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ter Geiſt ber mevernen Psbagegif Herefen und tie Zepfherrſchaft ter mitidalterihen Wicambdin ifr Entre 
erreichen. In der Synagoge fe mnjere Bildung ſich mit verletzt fühlen danch die Corices des Mittelalters. 
Im Gemeindeleben foll vie gleide Beredhtigung Wier vorherrſchend fein, und ver Emancipationsfampf muß fo 
lange durchgeführt werten, bid fein Jude mehr geächtet und geknechtet fein wird. Es gicht aber nec einen anderen 
Emancipationokampf: es ik der Kaupf wr innera Emancipation, Es nagen ‘new fo vicle Misbräuche und 
Verurtheile an unferem innern Leben, ter religiöſe Bwiefpalt, tie Henchelei, wie Verſtellung erzeugen fo viele 
entfittlicbende und demoraliſirende Momente unter ten Yuen, taf diefer Kampf mit Wärme und Begeifterung 
geführt werden mug, was ter Revaltene dieſes Blattes, da er Cein ven Velfslaunen und Rückſichten abhängiger 
Theologe, gu lciften im Stande if. Aber auch die Geſchichte abhAlt ihren Tribut durch Aktenſtücke und 
ſtatiſtiſche Nachr ichten. Ucherhaupt fucht vie Redattion diejen Theil friſch und lebendig zu erhalten, damit 
ex cin wahres Bild der innern Gahrung, des Kampfes, des Zwieſpaltes und ver Zerviffenheit abgebe, wenn fie 
aud unmoöglich alle ihre Rorrefpondenten fontrofiren und die volle Verantwortlichkeit für diefelben übernehmen 
kann. Sie ijt ſich aber bewuft, ſtets im uneigenniigigen Dienfte der Wahrheit gu ftehen. 


Hi. Studien. 

Hier liegt dad gange große Gebiet ter jũdiſchen Wiſſenſchaft offen. Gefhidhte, Sprachforſchung, Sregefe, 
Literaturfunde, Bibliographie, Religionsphilojophie, Theolegie, Alterthumskunde — alle bieten ihre Fundgruben 
zur Benutzung dar. Natürlich foun die Aufgabe eines Jenrnals mur fein, anguregen, aufzumuntern, Winke zu 
geben, Materialien gu ſammeln, Grundfinien gu entwerjen oder, in der hoͤchſten journaliſtiſchen Form, Abhandlungen 
qu fiefern. Was der „Orient“ bis jest in dieſem ſeinen Theile geleiftet, fann nur der beurtheilen, welder ter 
Literaturentwidelung ſeit einem Yabrgehent ungefähr gefolgt ift. Ee bat die jüdiſche Wiſſenſchaft aus ree 
verſchloſſenen Bücherwelt in tas Vell eingeführt, und ten Geiftern dev verſchiedenſten Lander einen Vereinigungs⸗ 
puntt geboten. Wie fithren Hier die Worte des Geſchichtoſchreibers Joft an: „Wir miiffen dem Orient vas 
Verdienſt beſonders beimeſſen, den vielen vereingelten wiſſenſchaftlichen Crdrterungen und namentlich der hiſtoriſchen 
und linguiſtiſchen Seite dee jüdiſchen Studien eine weit verbreitete Theilnahme und höhere Anerkennung verſchafft 
zu haben, ein Verdienſt, welches Dun} cineca Nudblick anf die Merwe friohing aller jadiſchen Wiſſenſchaft noch bis 
in die Zeit der duli- ⸗Revolution, an Barth gewinnt.“ 


III. Kritiken. 


Alle NEnſcheinungen ber jũdiſchen Literatur kommen zur Anzeige vem Standpunkte der Wahrheit aus. 
Die Jugend der jüdiſch-literariſchen Thätigkeit anerkennend, gehören wir nicht zu denen, die Alles bekritteln, 
ſondern wir wellen fortern und aufmuntern, Da die Zahl der jüdiſchen Schriftſteller ohnedies nur ſehr gering iſt. 
Auch die kleinſte Gabe nehmen wir mit Liebe und Amerfennung auf, wenn wit aud nicht unſer Blatt zu 
literariſchen Lobhudeleien hergeben wollen. — 

Und fo tseten wit unſerem Publikum entgegen mit der Fahne der Wahrheit und Ojfenheit, das Geſchwätz 
unferer Gegner Henritheidend, Kultur und Wiſſenſchaſt fördernd, unfere zahlreichen Mitarbeiter adjtend und gum 
Schluſſe die Worte. eines jüdiſchen Schriftſtellers gebraudend: ,,Semit fei der ,,Orient’’ der Gunft der Kenner 
unt Würdigen empfohlen. Gegen Schimpf und Unglimpf ift ex, wie fein Vater, gehärtet und gleichgiltig““. 


Die Redaition des „Drients“. 








vollendet werden fonnte; allein wenn man eine Ges 


Deutſchland. 


Berlin, Ende Dechr. 1847. Meine Sterns 
warte, von der id) Donen in meinem legten Briefe 
frie , ift ervichtet. Sie Hat bie Hohe des babylonis 


fen Thurmes und reiht bis gum Himmel. Die Ors. 


thcdoric bat bad Baumaterial dazu geliefert, denn nus 
turd fie femmt man in ten Simmel. Ole Tanfend 
und aber Sanfend Ceremonien und Gebrduche habe ih 


auf einander geſchichtet — und flebe da, es blieb noch 


cin Gedentender Reſt Abrig. Sie werden ſich vielleicht 
wundern, wie ein ſolches Rieſenwerk in fo kurzer Beit 


fhidie ter Israeliten aus cinigen Handbüchern fo ſchnell 
gufammenfeger fann, wie der ZW. exfommunicirt und 
der Reformrauſch verfliegt, fo ijt es in der Bhat eine 
Kleinigkeit, fic) cinen Weg gu den Sternen gu bahnen. 
Der Vortheil, den id) turd meine Steruwarte eve 
reicht Gabe, iff, daß mir Niemand fo leicht gu Leibe 
kann. Allerdings erfheinen mic ven meiner Hobe 
aus bie Grofen der Erde ſehr kleinlich. Eine bes 
fondere Laune ded Schickſals ift es, daß unfere größten 
Geiſter von kleiner Statur ſind und mir daher ſehr 
winzig erſcheinen. Doch ich will mir nicht vorgreifen. 
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Buerft wende ſich meine Betradtung dem Himmel gu. 
Dic exfte Beobachtung, die ich anfiellte, betrifft die Plax 
neteubewehner. Wuf allen Planeten, die ſich ſeht lange 
fam: Gewegen, hertſcht dee chriſtliche Staat, und als 
man erfuhr, cin Jude fei fo kühn, einen prilfenden 
Blick auf dieſelben gu richten, trat die grofite Beftiirgung 
ein. ,, Wie, aud im Himmel feine Ruhe vor den Jue 
den’, erſcholl es vom Maré unt vor Jupiter, und alé 
ich bemerkte, daß cin deutſcher Jude gendthigt fei, einen 
andern Planeten als die Erde aufzuſuchen, wurde mir 
erwiedert, daß das Himmelreich auch ſeine Privilegien 
habe und taf nur chriſtliche Aſtronomen das Hecht hats 
ten, ben Simmel gu muſtern. Ich dachte auf Erden 
zu fein! Am toleranteften geigte ſich der neve Planet 
Revervier, ven cin Frangoie entdedt Gat. Dort giebt es 
aud Juden und gwar ſehr erthodoxe, die gegenwirtig 
damit bejhajtigt find, Weihnachten gu feiern. Tout 
comme chez nous; aud im Himmel feiem die Juden 
Weihnachten. — Die zweite Beobadtung betrifft dew 
SAHatten, weldjen die verſchiedenen Linder auf den Him⸗ 
mel werfen. Deutſchland's Schatten hat die Geftalt 
tines Zopfes und iiberragt alle andern Schatten. Dac 
rum it man aud im Himmel Deutſchland nidt befons 
ders Hold und es gilt für einen finftern Theil dex Erte. 
Vergebens ſuchte ich gu beweifen, daß in Deutſchland 
ain meiſten ven Aufklarung und Licht geſprochen wird; 
es wurde allgemein behauptet, es gebe dort mehr Schat⸗ 
ten als Licht. „Und tie Deutſchkatholiken!“ rief ich 
aus; find fie nicht Herolde des Rights? Mit Ridhten, 
erwiederte mit der grefe Bar; ihe Lidhipuger Monge iſt 
ein Dunkelmann, wenn er das Zudenthum beleuchtet. 
— Meine dritie Beobadtung begieht fic) auf die Cens 
traljonne. Sie wiſſen, daß man in neuerer Zeit nicht 
Blos von einem GentralsRomité ter RG., fondern auch 
von einer Centralfenue viel gefprodjen hat. Dieſe theitt 
ihe Richt ſehr uncigenniigig aus und klagt nicht dariiber, 
Daf die andern Gennen cin Plagiat an ihr begehen. 
Dadurch unterſcheiden fid) die himmliſchen von den irdis 
ſchen Lichtern. Es herrſcht fiberhaupt meter Meid nod 
Zwietracht unter ihnen und jeder freut ſich ſeines eigenen 
Glanzes. Dech laſſen ſie mich jetzt einen Blick auf die 
Gree werfen. Daß mir Berlin mit ſeinem Treiben 
kleinlich erſcheint, werden Sie natürlich finden, wenn 
Sie bedenken, wie hoch ich über demſelben ſtehe. Mein 
Geſichtskreis geht aber nod) Aber Berlin hinaus und ich 
fiche fiber ben Parteien. Gn meiner Sfolirtheit auf 
der Siernwarte kommt mir Wes, worauf mande Hele 
den ſich fo viel gu Gute thun, ſehr unbedeutend vor. 
Unjere Alten ſtehen und gehen rückwärts beim 
Gebetes Unſere Neuen beten gar nidt. (Der alte rdmis 
ſche Satyriter Kalonymos fagte: „Je tiefer ſich Giner 
„Modim““ bückt, defto weiter gehe Ou „Dſſe Shas 
fem’ zurück⸗.)  Unfere Alten glauben an Trdume; 
unſere Neuen träumen im Glauben. Unfere Ween was 





(chen fi; unſere Neuen find oft ungewaſchen. Unjere 
Alten lieben die Maͤßigkeit; unſere Newen find maaßlot 
im Leben. Unſexe Witen effen nur Geſchlachtetes z une 
ſere Neuen eſſen ungeſchlacht. Unſern Alten gilt ,,ara* 
am Sabbat; unſern Neuen „labora“. Doch genug 
dieſer Gegenfaige. Wenn das Alte mit tem Neuen cine 
gemiſchte She eingeht, dann wird dieſe Che bedeutender 
ald die Kdnighberger fein. Aller dings werden viele Jus 
Den ſich diefer She widerjegen. Allein „jeid umſchlungen 
Million” rufe ih — nicht im Sinne Rothigite’s 
— wohl aber im Ginne des Frieden aus, der unter 
den Sternen herrſcht. Adieu fi vas Jahr 1847, 
* 


Baiern, Nov. 1847: (Monatsbericht). Die ſchon 
gedachte Vorſtellung Seitens der ioraelitiſchen Vorſtände 
Munchens an die zweite Kammer fam im dritten Aus⸗ 
ſchuß gue Verhandlung und dex Referent, He. Regierungs- 
rath Freihert ven Lindenfels ) trug darauf an, den vqr⸗ 
jahrigen Geſammtbeſchluß beider Kammern zu erneuern. 
Dieſer Beſchluß ging dahin, Se. Majeſtät zu bitten. 
daß 1) bis gum nächſten Landtag ein Geſetzentwurf zur 
Beſeitigung der gegen die Joracliten beſtehenden civite 
rechtlichen und prozeßualiſchen Ausnahmsgeſetze vergelegt; 
und 2) das Edikt von 10. Suni 1813 über die Bers 
haltniſſe ter judiſchen Glaubensgeneſſen einer gründli— 
Gen und geitgemidfen Reviſion unterſtellt, jedoch dabei 
die nethwendige Rückſicht auf ven, unſern chriſtlichen 
Landleuten gebilhrenten Schutz gegen Uebervortheilung 
in Darlehns⸗ und im Kreiſe der Landbevolkerung gewöhn⸗ 
lich vorkommenden KRechtsgeſchäften genemmen werde.“ 
Der Audſchuß Gat dieſem Antrag beigeſtimmt. — Die 
Angelegenheit ſelbſt muß nun noch auf die Tagebort⸗ 
mung ſelbſt geftellt**) und nad wahrſcheinlich kurzer 
Debate dex Reichskammer gue Beſchlußfaſſung im uss 
ſchuß und Plenarverſammlung hinüber gegeben werden. 
Erſt dann iſt eine k. Entſchließung gu gewärtigen, wenn 
anders derlei Untrige gu k. Verabſchiedung diebmal ge⸗ 
langen. Mag es aber auch bei der Kürze, welche die 
ſtandiſche Thatigheit andauern wird, nicht gu einem ſol⸗ 
hen gemeinen Antrag kommen, der Vorſtand Münchens 
Hat ten Zweck, welchen et bei ſeiner diebjährigen Vors 
ſtellung wahrſcheinlich atte, erreicht. Gr hat feine Ges 
legenheit vorüber gehen taffen, feine gerechten Rlagen gu 
erheben. Ginen fofortigen Erfolg tonnte ex nicht erwar⸗ 
ten und erwartete ign gewiß nidt. 

Hie Vorſtellung der 43 Gemeinden Mittelfrantens, 
deren Zuftandefommen man gunddft dem loͤblichen Gifer 
des He. Joſeph Nohu in Rürnberg gu danken Gat 


*) Bei Hen, v. indenfels in Mittelfranten, Referent in 
israelitiſchen Kicdens u. Schulſachen, ift gehoͤrige Sachkennt ⸗ 
nif vorauégufegen. 

**) Raut neuern Rachrichten iſt dies fide die XX. Sffente 
liche Sigung bereits geſchehen. . 
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ter Geiſt ber medernen Padagegik herrſchen und tie Zepfherrſchaft ter mittdalierlichen Melamdin ihr Ende 
erreichen. Gn ter Synagege jell unſere Bildung ſich might verletzt fühlen durch die Codices des Mittclatters. 
Am Gemeinreleben fell vie gleiche Berechtigung Aller verherrſchend fein, und ver Emancipationstampf muß fo 
lange durchgeführt merten, bis fein Gute mehr geächtet und geknechtet fein wird. G8 gicht aber ned einen anteren 
Emancipatienokampf: es ift Ber Kampf der innera Gmansipetion, 8 nagen nod fo vicle Didsbriudje und 
Verurtheife an unſerem inner Leben, ver refigidje Zwieſpalt, vie Henchelei, die Verſtelung erzeugen fo viele 
entſittlichende unt demoraliſirende Memente unter ten Juden, daß viefer Kampf mit Wärme und VBegeijterung 
geführt werden muß, was ver Redakteur dieſes Blattes, da er fein ven Velfelaunen und Rüͤckſichten abhängiger 
Theelege, gu leiſten im Stande iſt. Aber aud vie Geſchichte echilt ihren Tribut durch Akten ſt ü cke und 
ſtatiſtiſche Nacht ichten. Ueberhaupt ſucht die Redaktion dieſen Theil friſch und lebendig zu echalten, damit 
ex cin wahres Bild dec innern Gährung, bes Kampfes, des Zwieſpaltes und ver Zerriſſenheit abgebe, wenn sic 
aud unmoglich alle ihre Kerreſpendenten fontreliren und die velle Verantwortlichkeit fie diefelben übernehmen 
tan. Sie ift ſich aber bewußt, ſtets im uncigennitgigen Dienfte dec Wahrheit gu ſtehen. 


I. Studien, 

Hier Liegt bad ganze große Gebiet ver jñdiſchen Wiſſenſchaft offen. Geſchichte, Sprachforſchung, ©: 
Literaturkunde, Bibliographic, Religiondphilojephic, Theelogie, Alterthumskunde — alle bieten igre Fund 
gue Venutzung var, Natürlich fann die Aufgabe eines Jeurnals nur fein, anguregen, aufzumuntern, 2: 
geben, Materialien yu ſammeln, Grundlinien gu entwerfen oder, in ter höchſten journaliſtiſchen Form, Abba 
zu liefern. Was der ,,Orient’ Lis jegt in dieſem ſeinen Theile geleiſtet, kann uur der beurtheilen, 
Literaturentwickelung ſeit einem Jahrzehend ungefähr gefelgt iſt. Ee hat die jüdiſche Wiſſenſck 
verſchleſſenen Bücherwelt in das Volk eingeführt, und ven Geiſtern ver verſchiedenſten Länder einen \ 
punkt gebeten. Wir führen hier die Werte des Geſchichtoſchreibers Jo ſt an: „Wir müſſen tem 
Verdienſt beſenders beimeſſen, ten vielen vereinzelten wiſſenſchaftlichen Erdrterungen unt namentlich 
und linguiſtiſchen Seite vex jüdiſchen Studien cine weit verbreitete Theilnahme und Hohere Anerk 
gu baben, cin Verdienſt, welches durch cinca Raid anf vie Verwahrleſieng aller jädiſchen Wi 
in bie Zeit der Juli-Revolution, an Werth gewinnt.“ 


III. Kritiken. 

Alle Erſcheinungen vee jũdiſchen Literatur kommen zur Anzeige vem Standru— 
Die Jugend der jüdiſch-literariſchen Thätigkeit anerkennend, gehören wie nicht gu ten: 
ſondern wir wollen fördern und auinmuntern, ba die Zahl der jüdiſchen Schriftſteller et: 
Und die kleinſte Gabe nehmen wir mit Liebe und Auerkennung auf, wenn wir - 
literariſchen Lebhudeleien Hergeben wollen, — 

Und fo treten wir unſerem Publikum entgegen mit dec Fahne ver Waheheit v 
unferer Gegner bemitleidend, Kultur und Wiſſenſchaft fördernd, unfere zahlreichen 
Schluſſe die Worte eines jũdiſchen Schriftſtellers gebrauchend: „Semit fei ver ,,Li 
unt Würdigen empfehlen. Gegen Schimpf und Unglimpf iſt ec, wie ſein Vater 

Die Redaktion des 
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warte, ben ter id) Shnen in meinem legen Briefe | dee Reformrauſch verfliegt, 
ſchtieb, iſt errichtet. Sie hat tie Hehe tes babylonis Kleinigkeit, fid) einen Weg z 
fGen Thurmes und reicht bis gum Himmel. Die Ors | Der Vortheil, den ich 
thedexie bat tas Baumaterial dazu geliefert, denn nur | reicht Habe, iſt, daß mir 
turd) fie kemmt man in den Himmel. Die Tanjend | kann. Allerdings erfdjeii 
und aber Tauſend Ceremonien und Gebräuche habe ich aus die Grofen ber Erde fe 
auf einander geſchichtet — und flehe ta, es blieb nod | fontere Qaune des Schickſals ift 7 
ein bedeutender Reſt übtig. Sie werden ſich vielleicht Geiſter ven Heiner Statue ſin? ⸗ 
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Die jüdiſche Journaliſtik ijt erſtarkt. Durch die Macht der Deffentlichkeit und vie Kraft ves Wertes 
Hat fie cinen fejten Beden gewennen, fe daß fie ken Mittelpunkt ter jñdiſchen Preffe bildet. Die Verurtheile in 
biirgerlidjer, ſecialer, religidjer unt wiſſenſchaftlicher Beziehung finden in ibr cine unerbittlige Gegnerin, und 
darum findet fie aud) ihre Gegner. Es giebt Gelehrte, welche, ſtünde es in ihrer Macht, ten „Orient“ 
mit einem Banne nach mittelalterlicher Ferm belegen möchten, weil er keine Arena für ihre Eitelkeit bildet 
und tag moderne Gacnat nicht anerkennen will, Als Miniſter ver Gelebrtentepublik halten ſich viele Gelehrte für 
infallibel und fine entſebt, ſtatt Huldigungen die effene Sprache ter Wahrheit gu heren. Es giebt Rabbinen, die 
den „ODrient“ echt rabbiniſch verdammen mochten, weil ex, den Prinzipe tes Judenthums gemaͤß, aller Hierarchie 
und jeder geiſtlichen Anmaßung den bitterſten Krieg anfiintigt. Die Wiſſenſchaft allein als ven Schwerpunkt des 
Judenihums betrachtend, hat ex vielen Nabbinen, rie ire Beſähigung in Stelz, Hechmuth unt Eigendünkel yu 
finden glauben und der Wiſſenſchaft aud nicht ten geringſten Verſchub leiſten, ſchenungoles ihre wabre Stellung 
angewiejen und denen, ic in Heuchelei und religieſer Verderbtheit den widerlichſten Miobräuchen Nahrung geben, 
Die Madte cin wenig gelüftet. Es giebt Verſteher, welche den „Drient“ in ihten Gemeinden verbieten inöchten, 
weil ex die Gebrechen unſerer Gemeindeverhälmiſſe enthüllt und bas demekratiſche Prinzip unſerer dlteften Gemeinde— 
verwaltungen unterſiützt. Dies Alles iſt vem „Drient““ nicht fremd. Allein ex buhlt nicht um vie Gunſt felbfte 
ſüchtiger Gelehrten, ſtrebt nicht nah dem Beifall hierarchiſcher und tas Volk vertummenter Rabbinen, und weiſt 
jete Cliquengemeinſchaft ven fi. Wahrheit ik fein Ziel, Freiheit fein Streben, Offenheit und Ride 
fichtsleſigkeit ſeine Rüſtkammer. Die Jeurnaliftit gat ihr Knabenalter Ginter ſich und es ziemt ihe, cine 
mãnnliche Sprache gu führen. Der „Drient“ hat aber die beſondere Aufgabe, jugendliche wiſſenſchaftliche Kraͤfte 
gn wecken und gu nähren, damit tie Wiſſenſchaft nicht ein Allerheiligſtes fiir Einzelne, ſendern cin Tempel für 
Wile ſei, die Kraft und Beruf in ſich fühlen, mitzuarbeiten an dec Erkenntniß ter jüdiſchen Geſchichte und Literatur, 
Lies Alles ſucht ver „Drient'“ durch folgende drei Theile gu erreichen: 


I. Berichte. 
Hier befindet ec ſich minen in ter Gegenwart und wendet ſeine Aufmerkſamkeit auf Schule. 
Synagege, Gemeindeleben, Reformbeſtrebungen und Emancipation. Jn ten Schulen ſoll 
pho. 1 


_ NESS ) aie a _ 
LY . 


— 2 — 


ter Geiſt ber medernen Padagegik herrſchen und tie Zepfherrſchaft der miltclalterlichen Melamdin ihr | 
erreichen. In der Synagege ſoll mnfere Bildung ſich midht verletzt fühlen darch die Codices des Mittela 
Im Gemeindeleben ſoll die gleiche Bercchtigung Aller vorherrſchend fein, und der Emancipatienskampf mu 
(ange durchgeführt werden, bis fein Gute mehr geächtet und geknechtet fein wird. Es giebt aber nech einen ani 
Emancipationskampf: es it der Kaupf der innera Emaneipetion. Es nagen noch fo viele Misbräuche 
Vorurtheile an unſerem innern Leben, der religiöſe Zwieſpalt, tie Henchelei, vie Verſtellung erzeugen ſo 
entſittlichende und demeraliſirende Momente unter ten Juden, daß dieſer Kampf mit Wärme und Begeifte 
geführt werden mug, was ter Redakteur dieſes Blattes, ba er fein von Velkslaunen und Rückſichten abhän— 
Theolege, gu leiſten im Stande iſt. Aber auch vie Geſchichte ahilt ihren Tribut durch Aktenſtücke 
ſtatiſtiſche Nachrichten. Ueberhaupt ſucht die Redaltion dieſen Theil friſch und lebendig zu erhalten, d 
ex cin wahres Bild der innern Gährung, des Kampfes, bes Zwieſpaltes und der Zerriſſenheit abgebe, wen 
aud unmöglich alle ihre Korreſpondenten kontroliren und die bolle Verantwortlichkeit fiir dieſelben Abernet 
kann. Gie ift ſich aber bewußt, ftetd im uneigenniigigen Dienfte dex Wahrheit zu ftehen. 


H. Otudien. 

Hier liegt bas ganze grefe Gebiet tee jñdiſchen Wiſſenſchaft offen. Geſchichte, Sprachforſchung, Sre 
Literaturkunde, Bibliographic, Religionsphilojophie, Theologie, Alterthumskunde — alle bieten igre Gandgr 
zur Benugung dar. Matiirlidy foun die Aufgabe eines Journals mur fein, anguregen, aufzumuntern, Wink 
geben, Materialien gu ſammeln, Grundlinien gu entwerfen oder, in der höchſten journaliſtiſchen Ferm, Abhandlu 
qu liefer. Was hee „Orient“ bid jeyt in dieſem ſeinen Theile geleiſtet, fann nur der beurtheilen, welder 
Literaturentwidelung ſeit einem Jahrzehend ungefähr gefelgt ift. Er Hat vie jüdiſche Wiſſenſchaft aus 
verſchloſſenen Bücherwelt in tas Voll eingefiihrt, und ten Geiftern der verſchiedenſten Länder cinen Wereinigu 
punkt geboten, Wir fithren Hier dic Worte ded Geſchichtoſchreibers Joft an: „Wir miiffen dem Orient 
Verdienſt befonters beimeſſen, den vielen vercingelten wiſſenſchaftlichen Erörterungen und namentlich der hiſtori 
und linguiſtiſchen Seite ver jüdiſchen Studien eine weit verbreitete Theilnahme und höhere Unerfennung veri 
zu haben, cin Verdienſt, welches Quah since Rie anf dic Merwe ichang aller jadiſchen Wiſſenſchaft nok 


in tie Beit der Sull- eRevelution, an Werth gewinnt.“ 


Hl. Kritiken. 


Alle Erſcheinungen der jüdiſchen Literatur kommen zur Ungeige vem Stantpuntte der Wahrheit 
Die Jugend ver jüdiſch-literariſchen Thätigkeit anerfennend, gehdren mir nidjt gu denen, die Wiles betrit 
fondern wir tocllen fortern und aufmuntern, Ba die Bahl der jüdiſchen Schriftſteller ohnedies nur ſehr gering 
Mud vie tleinfle Gate nehmen wir mit Vicbe und Anmerfennung auf, wenn wit aud nicht unfer Blat 
literariſchen Lobhudeleien hergeben wollen. — 

Und fo treten wir unſerem Publikum entgegen mit der Fahne der Wahrheit und Offenheit, vas Geſch 
unferer Gegner bemitleidend, Kultur und Wiſſenſchaft ferdernd, unfere zahlreichen Mitarbeiter achtend unr 
SAHluffe die Worte eines jüdiſchen SEdhriftftellers gebraudhend: „Semit fei ver „Orient““ der Gunſt der Ke 
unt Wiirdigen empfohlen. Gegen Schimpf und Unglimpf ift er, wie fein Vater, gehärtet und gleichgilt 

Die Medaktion bes , Drients”. 








vollendet werden kennte; allein wenn man eine 
fhidte ber Israeliten aus einigen Handbüchern fo fd 


Deutſchland. 


Berlin, Ente Decbr. 1847. Meine Sterns zuſammenſetzen kann, wie der BW. exkommunicirt 


warte, ben der ich Bonen in meinem legten Briefe 
ſchrieb, ift ervichtet. Sie Gat die Hohe de8 babylonis 
fen Thurmes und reicht bis gum Himmel. Die Ors 
thedexie bat tas Baumaterial dazu geliefert, denn nur 
turd) fie fommt man in ten Himmel. Die Taufend 
und aber Tauſend Ceremonien und Gebrduche Gabe ich 
auf einanber geſchichtet — und fiehe da, es blieb nod 
ein bedeutender Reft brig. Sie werden ſich vielleicht 
wundern, wie ein folded Ricfenwer* © ~ turger Beit 


der Reformrauſch verfliegt, fo ijt es in ver That 
Kleinigkeit, fich cinen Weg gu den Sternen gu bah 
Dee Wortheil, den ich turds meine Stermwarte 
reicht Gabe, tft, daß mir Niemand fo leicht zu 8 
fann. ‘Wllerdings erſcheinen mir ven meiner 
aus die Grofen ber Erde febr kleinlich. Eine 
fondere Qaune ded Schickſals ijt es, daß unfere grd 
Geifter von einer Statur find und mir daber 
winzig erſcheinen. Dod ich will mir nicht vorgrei 


Buerft wente fih meine Betrahtung dem Himmiel gu. 
Die erſte Beobachtung, die ih anfeellte, betrifft die Blas 
netenbewohner. Auf allen Planeten, die ſich ſehr large 
fam‘ Gewegen, herrſcht ver chriſtliche Staat, und als 
man erfubr, cin Jude fei fo kühn, einen priifenten 
Blick auf viefelben gu richten, trat die größte Beſtürzung 
ein. „Wie, audh im Himmel keine Rube vor den Bus 
den’, erſcholl es vom Mars und vom Supiter, und alé 
ih Lemerfte, daß ein deuticher Gute gendthigt fei, cinen 
antern Blaneten alé die Erde aufzuſuchen, wurde mir 
eriviedert, daß dab Himmelreich auch feine Privilegien 
babe und daß nur chriſtliche Uftronomen das Mecht hdt- 
ten, den Himmel gu muſtern. Ich dachte auf Srten 
gu fein! Am toleranteften geigte fidy der neve Planet 
Revervier, ven cin Franzoſe entdeckt Fat. Dort gieht es 
aud Juden und gwar ſehr erthodere, die gegenwärtig 
damit beſchaͤftigt find, Weihnachten zu feien. Tout 


comme chez nous; aud im Himmel feiern die Juden 


Weihnadten. — Die aweite Beobadiung betrifft den 
SHatten, welchen die verjhietrenen Vander anf den Him⸗ 
muel werfen. Deutſchland's Schatten hat die Geſtalt 
eines Zopfes und überragt alle andern Schatten. Dae 
rum iſt man auch im Himmel Deuiſchland nicht beſon⸗ 
ders hold und es gilt für einen finſtern Theil der Erde. 
Vergebens ſuchte ich zu beweiſen, daß in Deutſchland 
am meiſten von Aufklärung und Licht geſprochen wird; 
es wurde allgemein behauptet, es gebe dort mehr Schat⸗ 
ten als Licht. „Und die Deutſchkatholiken!“ rief ich 
aus; find fie nicht Herelde ded Lichts? Mit Nichten, 
erwiederte mix dex große Baͤr; ihe Lichtputzer Monge ijt 
ein Dunfelmann, wenn ex das Judenthum beleudhtet. 
— Meine dritte Beobachtung bezieht fic) auf die Gens 
traljonne. Sie wijjen, daß man in neuerer Zeit nicht 
blos von einem GentralsRomité ter RG., fondern aud 
won einer Gentralfenne viel gefprocen bat. Dieſe theilt 
ihe Licht ſehr uncigenniigig aus und klagt nicht darüber, 
daß die andern Sennen ein Plagiat an ihr begehen. 
Dadurch unterſcheiden ſich die himmliſchen von den irdi⸗ 
ſchen Lichtern. Es herrſcht fiberhaupt weder Neid nog 
Zwietracht unter ihnen und jeder freut ſich ſeines eigenen 
Glanzes. Dech laſſen fie mich jetzt einen Blick auf die 
Erde werfen. Daß mir Berlin mit ſeinem Treiben 
kleinlich erſcheint, werden Sie natürlich finden, wenn 
Sie bedenken, wie hoch ich über demſelben ſtehe. Mein 
Geſichtskreis geht aber noch über Berlin hinaus und ich 
ſtehe fiber ten Parteien. In meiner Iſolirtheit auf 
der Sternwarte kommt mir Alles, worauf manche Hel⸗ 
den ſich fo viel gu Gute thun, ſehr unbedeutend vor. 
Unfere Ulten ſtehen und geben rückwärts beim 
Gebete; Unjere Neuen beten gar nicht. (Der alte rdmis 
fhe Satyrifer Ralenymos fagte: „Je tiefer ſich Giner 
pMtodim’’ bückt, vefto weiter gehe Ou „Dſſe Scha⸗ 
Tem!’ zurück“.) Unfere Ulten glauben an Trdume; 
unjere Neuen tradumen im Glauben. Unfere Alten was 


ſchen ſich; unſere Neuen find oft ungewaſchen. Unjere 
Alten lieben die Mäßigkeit; unfere Neucn find maahlog 
in Leben. Unjere Witen effen uur Gejhladtetes; uns 
fere Menen effen ungeſchlacht. Unfern Alten gilt „ora“ 
an Sabbat; unjern Neuen ,labora“. Dod genug 
diefer Gegenſätze. Wen das Alte mit tem Neuen cine 
gemiſchte She eingeht, dann wird dieſe Che bedeutender 
ald vie Rdnigdberger fein. Allerdings werden viele Jus 
Den ſich diefer She widerjegen. Allein ,,feid umſchlungen 
Millionen“ rufe ih — night im Sinne Rothſchild's 
— wohl aber im Ginne ded Friedens anus, der unter 
den Sternen herrſcht. Whiew für das Yahr 1847. 
x* 


Baiern, Nov. 1847. (Monatsberidt). Die (hor 
gedachte Vorſtellung Seitend dev israelitiſchen Vorſtände 
Münchens an die zweite Rammer fant im dritten Anes 
ſchuß aur Verhandlung und dev Referent, Hr. Regierungs⸗ 
rath Freiherr von Vindenfels*) trug darauf an, den vors 
jährigen Geſammtbeſchluß beider Kammern yu erneuern. 
Dieſer Beſchluß ging dahin, Se. Majeſtät gu bitten, 
daß 1) bis gum nächſten Landtag cin Geſctzentwurf gue 
Beſeitigung der gegen die Isracliten beſtehenden civil⸗ 
rechtlichen und prozeßualiſchen Ausnahmegeſetze vorgelegt; 
und 2) das Edikt von 10. Juni 1813 über die Vers 
Haltniffe ver jüdiſchen Glaubensgenoſſen einer gründli⸗ 
hen und zeitgemäßen Mevifion unterjtellt, jedod dabei 
bie nothwendige Rückſicht auf den, unſern Hriftlichen 
Landleuten gebilhrenden Schutz gegen Uchervortheilung 
in Darlehnss und im Kreife der Landbevölkerung gewöhn⸗ 
lid vorfommenden Rechtsgeſchäften genemmen werde.“ 
Der Ausſchuß Gat dieſem Antrag beigejtimmt. — Die 
Angelegenheit ſelbſt muß nun nod auf vie Tagesert⸗ 
nung ſelbſt geftellt**) und nach wahrſcheinlich kurzer 
Debatte der Reichskammer zur Beſchlußfaſſung im Aus⸗ 
ſchuß und Plenarverſammlung hinüber gegeben werden. 
Erſt dann iſt eine k. Entſchließung gu gewärtigen, wenn 
anders derlei Anträge gu k. Verabſchiedung diesmal ge 
langen. Mag es aber auch bei der Kürze, welche die 
ſtandiſche Thätigkeit andauern wird, nicht gu einem ſol⸗ 
chen gemeinen Antrag kommen, der Vorſtand Münchens 
hat ten Zweck, welchen ex bei ſeiner diesjährigen Vor⸗ 
ſtellung wahrſcheinlich hatte, erreicht. Er hat keine Ge⸗ 
legenheit vorüber gehen laſſen, ſeine gerechten Klagen zu 
erheben. Einen ſofortigen Erfolg konnte er nicht erwar⸗ 
ten und erwartete ihn gewiß nicht. 

Die Vorſtellung der 43 Gemeinden Mittelfrankens, 
deren Zuſtandekommen man zunächſt dem loͤblichen Eifer 
des Hr. Joſeph Kohn in Nürnberg gu danken Gat 





*) Bei Hen. v. Lindenfels in Mittelfranten, Referent in 
iéraclitifden Kirchen⸗ u. Schulſachen, ift gehorige Sachfennts 
nif vorauégufegen. 

**) Laut neuern Nachrichten ift dies für bie XX. Offents 
liche Sigung bereits geſchehen. . 

1. 


(Berfajfer verfelben ift der Rechtsgelehrte jüdiſchen Glaus 
bend Hr. Dr. Morgenftern aus Büchenbach), ijt ums 
faffend und ftellt, wie in der derfallfigen Vorſtellung 


beim vorigen Landtag, tie gedritdte Lage ber Huden bes. 


ſonders in fomergieller Hinſicht dar. Gebührt ihr einer⸗ 
feit8 tas ob klarer, warmer, befonnener u. praktiſcher 
Darſtellung, fo ware andererfeits diesmal Kürze mehr gu 
wünſchen gewefen. Man fennt unſre Begehren, weiß 
ſattſam, wo uns der Schuh drückt, wenn man nur hel⸗ 
fen wills; aber unſer Landtag Cann uns diedmal nod 
nicht helfen. Ich überſende Bonen anfiegend Vorſtellung 
und Aufforderung in Abſchrift gu beliebigem Gebrand 
und dürfte Ber „Orient“ Ver erftern, als neuc Memente 
beibringent, ſeine Spalten offen. 

Dag unjre Kammer in dem bei ver Debatte über 
die Geldfragen in der Diplomatentege antwefenden Hrn. 
v. Rothchild nur den Ju den jah, taf in eines newern 
Debatte der Uusdrud Jude ſynonym mit Wucherer wies 
derholt zur Beluftigung dex Kammer gebraucht wurde, 
werden Sie aus antern öffentlichen Organen erjehen ha⸗ 
ben; es fei bier nur gue Begcichnung des herrſchenden 
Geiſtes und zur Erinnerung fite dic, welche beim näch⸗ 
ſten Landtag, aus denſelben Perſonagen beſtehend, Gro⸗ 
ßes für uns erwarten, vorläufig niedergelegt. 

Nach dieſem Allgemeinen zur Mittheilung einiger 
Spezialitäten. Eine nenere Nummer des Intelligenz⸗ 
blatts für Mittelfranken bringt uns wieder eine allerhöch⸗ 
ſten Orts bewilligte Kollekte für Reichmannsdorf, Land⸗ 
gerichte Burgebrach, zum Bau einer Synagoge. Ge⸗ 
gen die unter der vorigen Verwaltung getroffene, der 
Sache nachtheilige Veränderung werden wieder tie Land⸗ 
geridte zur Einſendung dex Beiträge aufgeferdert. Beſſer 
jedenfalls, als die Sache den Gemeinden allein gu über⸗ 
laffen, obſchon traurig genug derlei Rolleften aus mans 
Herlei Griinden, deren Wngabe hier gu weit führen würde, 
gar ärmlich ausfallen. Da haben es deshalb die Wür⸗ 
temberger wieder nach alter Weiſe und gewiß mit erkleckli⸗ 
cherm Erfolg angegriffen. Zwei Abgeordnete der Ge⸗ 
meinde Teufſtetten haben in unſter Gegend mit einem 
guten alten Schulbuch gum Bau einer Synagege ges 
fammelt. — . 

Der ſchon gedachte Rekurs der Gemeinde Wit ens 
muhr in Mittelfranfen an die allerhöchſte Stelle ift au 
deren Gunften entſchieden worden unt diefelbe gehört 
fortan gum Rabbinate Waffertritingen. Aus dies 
fem reſultirt, wie aud) die dermalige höchſte Verwaltung 
ohne Rückſicht auf Entlegenheit ter Orte und geſetzlicher 
Befahignng dee zuſtändigen Rabbiner ten Gemeinten 
unbedingten Spielraum gewährt und der bisherigen Nor⸗ 
matien, weldhe die Wuflefung ver Rabbinate unbedingt 
geftatten, auch ferner in Giltigfeit verbleiben. 

Dagegen gereiht es Ihrem Korrefpondenten zur 
hohen Befrictigung berichten gu fénnen, tag Dr. Herg 
die allerhöchſte Beftatigung als Preſektor an ver Unie 
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verſitat in Erlangen erhalten bat. Somit iſt nicht 
nur dieſem Manne ein ſeinen Neigungen und Talenten 
angemeſſener Wirkungskreis erdffnet, ſondern auch jenem 
Syſtem, das hartnaͤckig jedem Juden jede difentlide 
Anſtellung verſagte, die Spitze abgebrochen. 

Das Gerücht, als habe Hr. Joſeph Mohn die An⸗ 
ſaͤßigmachung in Rikrnberg erhalten, hat ſich leider 
nicht beſtätigt. Dieſelbe iſt von Hr. Kohn nicht nach⸗ 
geſucht worden und konnte daher natürlich nicht ge⸗ 
wabrt werden. 

Im Kreiſe Oberfranten beflagt man ſehr die 
Werjegung des Grn. Regierungésraths v. Muffel naw 
Würzburg, der mit dem-Referat über jüdiſche Angeles 
genheit betraut,- vielen Gifer und guten Sinn bethitigt 
batte. Gewiß bleibt bas (chine Wirken red Hr. Rab⸗ 
biners Dr. Aub in der Kreishauptftart, ver durch die 
Borderung alles SHhinen und die Schöpfung gemeins 
niigiger Anflalten in feiner Gemeinde fid) veren Hoch⸗ 
achtung und die aller gebildeten Kreiſe dajelbft erworben, 
nicht chne wohlthätigen Ginflug anf die jeweiligen Mit⸗ 
glieder der Regierung unt namentlich des Referenten in 
jüdiſchen Sachen, und wird daher dieſe Brande von dem 
neuen Referenten in gleichem Geijte wie bisher gehand⸗ 
abt werden. Es iſt un’ (don gar oft von chrifttichen 
Studirenten und Beamten, welhe aus Baire uth kom— 
men, ergdhlt werden, wie der dortige Rabbiner durch 
feine Gelehrſamkeit hochgeachtet und wie die dortigen 
Profefforen in ihren engen Kränzchen gern mit ihm 
verfebren. 

Unerquicklich dagegen lauten, wie man ergdblt, die 


Nachtichten aus Schwaben, beſonders aus der grofen 


Gemeinde Hürben. Der dortige Rabbiner Schwarz hatte 
durch mehre erzentriſche Schritte, wie z. B. die Feilbie⸗ 
tung von heiliger Erde mittelſt öffentlichen Anſchlags an 
der Synagogenthür, beſonders aber durch heftiges öffent⸗ 
liches Losziehen ther Edney *ywH, deren Sünden die 
Rabrungslefighcit herbeigeführt Hatten, den Unwillen des 
jiingern Geſchlechts auf ſich gefaden und mehre find mit 
ihren Anklagen, an ver Spige ein Wrst, in die Deffent⸗ 
lichkeit getreten. Schwer ift ire Anklage, daß der Rabe 
biner gegen eine gewiſſe Handelspraktik, die gedachte 
Nahrungsloſigkeit herbeigeführt babe, nie öffentlich auf⸗ 
getreten, vielmehr ihr Vorſchub geleiſtet haben ſoll. Ge⸗ 
gen dieſe ſchweren Beſchuldigungen ijt der Rabbiner nun 
klagend aufgetreten und ich werde ſpäter ein Weiteres 
mittheilen fonnen. Auch in einer benachbarten Gemeinde 
Hürbens foll man gegen den Prediger und gwar weil 
ex in ciner Predigt jenes Uchel, mit deffen Berührung 
ſich fon Mander den Mund verbrannt, tadelte, unges 
balten fein. Man ſiehet, es ift nicht tas ſchönſte Bove 
Rabbiner oder Prediger einer ſchwäbiſchen Gemeinde gu 
fein. Indeß ijt fein jüdiſcher Bedienfteter auf Rofen 
gebettet. Shun wir aber ein jeder in feinem Rreife was 
tect und es wird gut ſtehn. — 


, Sn Mi ndyen exgellirt der neue Vorſänger Edin⸗ 


burger und bat ſchon hochgeſtellte Berfonen, wie Bring 
Luitpold, Minijter -von Maurer ꝛ⁊c., in die Synagoge 
geleckt. — 

Der Regierungspräſident in Mittelfranken Hr. v. 
Andrian unterläßt nicht bei ſeinen Inſpektionen im Kreiſe, 
die jüdiſchen Anſtalten wie Synagogen, Schulen, Frauen⸗ 
bäder xc. in Augenſchein zu nehmen und ſich die befund⸗ 
nen Uebelſtände zu notiren, wie er kürzlich in Mt. Erl⸗ 
bad gethan, bei welder Gelegenheit ex ſich auch ſehr 
amerfernend fiber dad Wirken des Ptabbiners Dr. Lowi, 
zu deſſen Rabbinat genannter Ort gehört, audgefpreden 
bat. — Dec Lehrer dieſer Gemeinde enthictet ſich dffente 
lich gue Unterrichtsertheilung im Engliſchen, ohne Un⸗ 
terſchied der Confeſſion. In derſelben Nummer 
des Korreſpondent v. u. f. D., in welchem dies Aner⸗ 
bieten gemacht wird, hart neben daran, ſucht jemand 
einen Theilnehmer zu einer Handlung und zwar gleich⸗ 
falls ohne Rückſicht auf Konfeſſion. Sind wir 
nicht mit Rieſenſchritten in der Toleranz u. d. gl. vor⸗ 
warts geſchritten? | . 

Damit ih Ihnen ans fedem Recife etwas gemeldet 
babe, theile ih Ihnen vas Kuriofum mit, daß man im 
Schullehrer⸗ Seminar ju Würzburg den jüdiſchen Zög⸗ 
lingen nicht nur Bertheld Auerbachs „Dichter und Kauf⸗ 
mann“ konfiszirt bat, was ſich nod) damit entſchuldigen 
ließe, den jungen Leuten die Zerriſſenheit im Judenthum 
nech nicht zur Keuntniß kommen zu laſſen, aber auch 
ſogar Mendeloſohns Phadon iſt dieſem Schickſal verfallen. 
Dies in Ermanglung von etwas Beſſtem gum Schluß. — 

Leipzig, 16. Dechr. 1847. Unfer gefährdetes 
Leſe⸗Muſeum iſt vorerft wieder geſichert; wads die ganze 
Leipziger Kaufmannſchaft nidt that, die vielmebr eine 
auffallende Theilnahmloſigkeit gegen das Inſtitut bewie⸗ 
fen, bas haben zwei Juden gethan, die Herren 
Af hard und Oppenheimer. 
manner und feeifinnige aufgefldrte Birger im ſchönſten 
Sinne — haben ein Rundſchreiben an ihre Genoffen 
erlaffen und nicht eber gerubt, bid fie dem Mufeum 
ned buntert Jahresabonnenten, alfo eine Einnahme 
vor 800 Thirn. verſchafft batten; ja, fie erflarten rund 
4Heraués, daß fie fir 100 Abonnenten einſtünden und 
die feblenden ſelbſt übernehmen würden. Go haben 
zwei Suden an einer Stadt gehantelt, wo die Juden⸗ 
furcht grifer als irgendwo im Lande ijt, und wo man 
ven Ruin eipgigd immer aus allen Eden Hervorbres 
Gen fieht, wenn ein Gude aufgenommen fein will. 


GSchieſ. 3.) 


Deſterre ich. 


Aus Maähren, 1. Decbr. 1847. 60ffene 
Briefe aus Maͤhren. Fortſetzung von Mr. 47.) 
- WV. Sh Gabe meinen jingften Grief mit einem 


Sie — gwei Ehren⸗ 
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Widerſpruch geſchloſſen. Laſſen Sie mid) Geute ten 
Faden aufnebmen, wo id) ibn Gabe fallen faffen und 
mich ven Widerfpritchen wieder fpreden. Wir leben in 
einem Sabrhundert ver Widerſprüche. Died will iG. 
ſewohl im Wgemeinen als im Einzelnen nachweiſen. 
A jove initium. tit der Theologie und ihren Jün⸗ 
gern mare ih den Anfang. Wir Hatten ſchon fo viele 
Rabkinerverfammiungen, unt dod kamen nod keine 
Rabbiner zuſammen. (Riefer in die Gade cinger 
gangen löͤſt fic der Widerſpruch: fo wenig cin Rechts⸗ 
freund immer ein Freund ves Rechtes ijt, ebenſowenig 
muß eine Rabbinerverfammlung immer eine Verfamme 
‘tung pon Rabbinern fein.) Gs herrſcht fo große Theue⸗ 
tung und dennoch iſt unfern Reformern Nichts theuer. 
Das Leben iſt im Widerſpruch mit der Lehre, die Lehre 
mit den Lehrern, und die Lehrer mit ſich ſelber. Iſt 
es nicht cine AYND, wenn man immer nue einreißt und 
dennoch nichts anfgebaut wird? Wir haben fe viele 
Vereine und dec feine Vereinigung. Wir haben fo 
viele Zeit blätter und tod geitigen für uns keine 
Früchte. Jedes Jahr bringt wns fo viele gute Werke 
und dod) $brt man fo felten ven einem guten Werk. 
Unfere Beit ſcheint ein Uhrwerk, das nur auf Federn 
geht. Man erleichtert uns das Schwören, und erſchwert 
uns was ded Andern fo feidht gemacht wird — das 


Leben. — Breslau Hat einen fo gefhidten Geiger 


und dennod feine Harmonie. Berlin, tad feinen 
Rabkiner ſich fo gerne aus Gadfen gebelt hatte, 
würdigt mun ded) fo wenig feinen Sachs und Hr. 
Stein, fo turdhtrungen von feinem feltenen Werth, 
Galt denned jeden Kirſchkern für einen Stein. D Wis 
derſpruch der Widerſprüche, ſpricht Rohelet, Alles iſt 
Widerſpruch! 

Doch — dulce est pro patria loqui, und ſo 
will ich die Widerſprüche auf heimathlichem Boden nach⸗ 
weiſen. Bei uns herrſcht ſe viel Bewegung beim 
Gottesdienft (vad „Schaukeln““ iſt in ter Moravia nod 
ganz heimiſch) und denned fo wenig Bewegung im 
religidjen Leben. Man legt ein ſcharfes Veto ein gegen 
Hiljenfriidhte, — heffentlich wird bei und die Reisfrage 
bald wicder eine Breisfrage werden! — und doch halten 
wir ned fo febr auf Hülſen und Schalen, in denen gat 
feine Früchte find. Wir ftehen unter der Hegemonie 
eines Hirſch, und dod kriechen wir fo langſam vor⸗ 
warts, und haben tod eine tredene Miſchna vayd py. 
Iſt 8 nicht cin Widerfprudh, daß in cine Lande, two - 
fo groper Druck herrſcht, dennoch nichts gedruckt wird; 
two fo viel gu wünſchen bleibt, dennech nichts begebrt 
wird? Wir haben in unſerer Metrepele (Nikolsburg) 
cin fo blühendes Ynftitut fie Stumme, und denned 
wiffen wir Alle leider bie Bunge nicht gu regen ,. wiffen 
keine Bitte eingulegen, werden gequalt und proteftiren 
nit dagegen. Wir haben fo vicle Sdranfen unr 
dennoch keine anderen Gedanfen. — Wir fint fo nabe 


a 


an Preußen, und kennen dennod dae Preis dev Freie 
Heit nicht, fontern preijen uns ſchon hoͤchſt glidtid, 
foenn twit nur die Famitienſtelle Nr. R. N. evhalten. 
Diele haben bei und ſchen Familie und haben dod 
nod meder Weib noch Kinder (aud idl). Viele zah⸗ 
len bei uns Verindgenéfteuer und haben dod fein Vers 
magen (and id!). © Widerſpruch der Wideripriicge t 
Wir haben fo viele Stellen (5400 Familienfiellen) und 
dennoch Hagen unfere Kandidaten, und wiſſen fid nicht 
zu rathen. 

Bum Schluſſe empjangen Sie etwas Wundew 
Bares, nämlich mähriſche „Literaturberichte“ . Hx. 
Safſel ft une Gnade file Recht ergehen, und will 
uns in feinem wowor TON wad Anmuthiges unt 
wad Rechtes bieten; dod Halt es die Cenfur nod 
immer unter ihrem verhaͤngnißvollen Rothftift. Hr. Rabe 
biner Newda Hat eine Monographie „die Juden in 
Mahren“ fire ten Dru bereitet. © ihe armen Juden 
in Maͤhren, euch ift ter Druck wohl gar nichta Rened, 
Hr. Dentidh Gat vas erſte Heft ſeines Plutarch fertig. 
Wie es Heist, wird verfelee nad Minden Sernfen um 
flit vie dortige Heftibliothet einen Rataleg zu ſchrei⸗ 
ben, & h. wenn ifm nämlich Gott Kraft dazu gibt. 
Schließlich hat ihe beſcheidener Korrejpondent fe cher an 
ein Werk „Spitzige Nagel’ ten tegten Hammer anges 
legt, Baran die Guten igre Freude, vie Argen und Bas 
fen aber recht viel Herzeleid haben werden. Sehen Sie, 
dod tadte ich, es wird bei und nichts gedruckt. Abe⸗ 
mals ein Widerſpruch! 


VI. Ihre Leſer dürften fic) wohl wundern, daß 
ich mich als Auter ankündige, da ſie dech noch ſe we⸗ 
nig Rühmliches ven mir gehoͤrt; und fo fei es mir 
Renn gegénnt, der frennrlidjen Leſewelt cinen hoͤhern Bee 
Stiff ven meiner armen Wenigkeit beigubringen, 

Aud id bin gum Didter getoren, 

Aud id) bad’ der Citeratur, 

Den Gid dee Treue zugeſchworen, 
Aud id bin gum Dichter gedoren, 
Dod) glauben’s vié Dato mir Wenige nur. 
Sie ſehen, ih laß mich durch das Didhten recht wenig 
geniren, id) reime hübſch muthig fort, ohne gar gu 
ſtandiren. 
Bt ſchreib ein fo glingend Hebraiſch, 
‘Wie man es nur immer tann fchreiben; 
Verſteh' mid) furerde auf's Aramãiſch 
‘Und thu’ aud) Arabiſch betreiben. 
Und Griechiſch, Latein, 
Verſteh' id gar fein, 
‘Und gar nun die Kunde der lebendigen Sprachen 
Die wird mic dod) Riemand wohl fireitig mochen. 
Ich hab’ auf Univerficdten gebdrt, 
Bas immer gum vir eruditua gehbrt. 
und trage id) aud) nod) einen Dottortitet 
So glaubt mir, es feblen bis jegt mir dagu nur die Mittel, 
Aud bin id cin grundehrlider Mähre 
Bom reinften Blut, 
Sm Auge die Face 





Im Herzen ben Muth , 

Betunden daß id aac Beit und Sinn 

Right einer dee rgſten Kinder Jeraels bin. 

‘Rady meinem Stand and Sharatter varft the mid) nide 
fragen, 

Den Fano id) und den dart id euch wahrlich niche fagen. 

Dod wenn ibs halt gac gu neugierig drauf ſeid, 

So wiffet, daß man mid) gum Bifdof von Omdg — nies 
mals geweiht. 


VII. Dee geiſtreiche 26t. ſchrieb in Shrny Blatte 
ver kurzem cin Pace gefunte Wige Aber den jungen 
Rothfhild; wad das evinnerte mid daran, vag id 
Ihnen cine alte Reuigkeit yr berichten habe. Seit 
einem Jahre gehort Hr. Reothſchild gu unjern mahriſchen 
Staͤnden. Sr iſt Herr der Herefhaft Koritſchen im 
Brüunner Kreife. Die dortige Geweinde (fie varf tign 
mit der Gemeinde gx Kbelin in die Schtauken treten !) 
betet alle Tage und alle Stunden — meinen Sie etwa 
ohne 7202 nein — fie dad lange Leben ihres goltes 
nen Grundherrn. Dene derſelbe hat ihren Kultus⸗ 
Geamten’’ (bevor wit fo fleißige Seitungélcjer geworden, 
Gaben wit immer oraz geiagt) alfo ben Cuitusbtam⸗ 
ten det Koritſchener Tom, auf jo lange cine jahrliche 
Gehaltezulage gugefagt, als es dem Herm iiber Leben 
und Tod gefatlen wid, ihn in dem Jaumerthal ded 
Lebens gu belaſſen. 

Kothſchild — das iſt cine Name voll Bedeutung, 
bor dem ich allen Refpett Gabel Hr. Deſſauer, bei 
dem nicht nur das Portrdt, fendern aud) das Metto 
in fo Gober Gunſt fteht, hatte auf die leeren Titelblaner 
feiner Geſchichte, vor ter mittlern und neuern Zeit, als 
Devije, das cine Wert Rothſchild hinſehen follen, wad 
ba bitte er denn dod was Driginelles in ſeiner Ge⸗ 
ſchichte zehabt. Roth Shite, d. h. das Rot he (aor) 
war, und iſt nod immer, der S Hild der Signe Joe 
raels j darum ift aud) dec Appetit nad dem OA OR 
Tm von Eſav anf Jakob ibergegangen. Ua mie 
Mande ſchon Gat die tothe Lockſpeiſe / zun Verkauf 
ſeiner Erſtgeburt verleitet! (Bei und Mährern im bu he 
ſtaäblichen Sinne! —). Und dann find ja die 
Biditer unferee Geſchichte gumeift ceth gefärbt, und her 
Kampf der Zeit Sat ja unfern S Hild niemals soften 
laſſen, fontern ſtets von neuem cin friſches, warmed 
Roth darauf getragen | 

Wir haben gegen Hen. Rothſchild eine ewige Vere 
pflichtung. Gr hat den raſchen FortiGritt bei une 
eingefuͤhrt, wie ſehr aud) Giater unt Lohnkutſcher ſich 
darüber beklagen. Man fagt, mit ten eiſernen Schie— 
nen ift das eiferne Zeitalter eingetreten. Aber das 
wire nod nicht fo arg geweſen. Allein die ciferne Bahn 
hat gat cin papiernes Zeitalter für uné heraufbe⸗ 
fdweren, und dad ift dab Schlimme. Es gibt cine 
ungeheure Menſchenklaſſe, vie mit verzweifelter Stimme 
immerfort ſchreit: La boarse ou la vie! Die Birfe 


ster tas Leben. — Alles iſt jetzt Papier. Unfer Reich⸗ 
thon beſteht in Bapier. hoe nee nwo wwyn ew | 
mid be, d. § zu deutſch, der Bekeuner Meſis wird 
nur reich durch die ſchlechteſte Gattung von Schreib⸗ 
tafelusBapier. Al unſer Wiffen ſteht auf dem Bas 
pier, Der Shanplag all anferer Grogthaten ijt einzig 
dab Papier. Wir fuͤhren Krieg auf dem Papier, und 
vie Waffen, mit denen wir uns fiegreidh wehren, ever 
gegenfeitig toͤdtlich verwunden, fie fn? Papier. Und 
Here Rothſchild ift dex Fürſt der Papiere! O, wenn 
feine papierne Hebeit doch emmal aus fo einem grofen 
Papier, einen Grundſtein machen und fir uns antegen 
wellte; wir würden darauf cn Gebäude anfführen und 
einen Thurm, ver bis in Den Himmel ragt und Ber ifm 
gewif einen Sig im Himmel verſchafft. Aber Here 
Roth Hild tragt einen cifernen Shitd um tas Herz und 
cinen Banger um die Seele, damit ja bet Leibe fein 
Fünkchen von Nationalfinn dabhinein dringe. Hr. Reths 
fhild gibt mit vollen Handen, aber nur Bettlern und 
Vagabunten. Als Fürſt dex Papiere verhiilt ex ſich 
mit den Lumpen. 
Allgemeine, wenn fle fo wenig Sympathien fiir vie Hers 
ten Rothſchild hegt, den auch die Herren Rothſchild 
begen fiir's Uilgemeine garwenig Sympathie. Doh 
fH derſchteibe mein Bapier ber den Mann der Papiere, 
woven er gewiß bein Sterbenbwbͤrichen weiß, inmitten 


ſeiner aufgehaͤuften Papiere. 


Peſth, Ende Dechr. 1847. Richt blos cin bes 
ruchtigter Weimar'ſcher Deputirter machte tie Juden ed 
19. Jahrhunderts für das Gold und Silber verant⸗ 
wortlich, das ihre Ahnen einſt als Arbeitslohn aus Egyp⸗ 
ten mitnahmen, ſondern auch die „Peſther Zeitung“, 
ein zur Schmach der Deutſchen hier erſcheinendes Blatt. 
Ja, es geht noch weiter, indem cin trauriger Ritter des 
Mittelalters darin behauptet, die Zuden ſtehlen heute 
nech, oder kaufen alles geſtohlene Gold und Silber. 
Wir dürfen dem Ritter glauben, da ev in die Diebs⸗ 
hohlen ſehr eingeweiht gn fein ſcheint. Die deutſche 
Preſſe in Ungarn erntet durch die „Peſther Zeitung“ 
nite als Lorbeeren, unt wenn in Deutſchland irgend 
cin Judenfeind in Verlegenheit fein ſollte, wo ex die 
roftigen Waffen des ſchmutzigen Indenhaſſes feilbieten 
konnte, fo wende cr fic) mer an unſere Zeitung. Dieſe 
frift jeten Tag zehn Juden, während fie eben fo viele 
pater noster betet. Wan ergihlt hier, daß ber ruhm⸗ 
getrinte Redakteur fo heilig ift, daß ex beim Anblick 
eines Suten ſich fiinf Mal bekreuzigt. Darum rufen die 
hieſigen Juden, wenn fie tn ſehen: ,,Rrengigt ihn!“ 
D, vie deutſche Sprache feiert die (Hinften Triumphe 
in der ,,Befther Zeitung’. Sie ift ver Wpoftel dex 
Freiheit und ver Humanitdt. Ja, fle möchte fogar ibe 
Maknlatur gum Verbrennen ver Juden Sergeben. Wein 
fle bat fi ein wenig verredjnet. Jeder Ungar wendet 
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ſich mit Abſcheu ven dieſen Sumpf and Asrvemclplog 
der gemeinſten Gefinnungen weg. Sie will ihr Leben 
vom Judenhaß friften.. Trauriges Schickſal einer Zei⸗ 


tung, die zu ſolchen Mela greifen muß, um ihre 


Spalten auszufnllen. 


Weiter koͤnnen wir ver „Peſther 
Zeitung“ nicht feign, ta uns or Seſcicheh bit 
wwerlich iſt. Dixit. 


' Mus Ungars, Ende Doecbr. 1847. Der une 
garitte Reichstag iſt verſammelt, die HOppofition fart 
vertreten — und die Heffnungen er Juden find. fehe 
gefteigert. Was wird und dieſer Reichstag bringen ? 
Die „Peſther Zeitumg“ — dieſer deutſche Shave us 
freien Ungarlande, dieſe feige Rückſchrittsmemme im 


Lande bed Foriſchritts — wird auf dieſe Frage bedach⸗ 


Volles Recht hat die Augsburger 


tig den deutſchen Zopf ſchütteln, ſich pictiſtiſch in die 
Bruſt ſchlagen, die Augen gottesfürchtig verdrehen und 
die Juden in das liebe Mittelalter, worin fie ſich fo 
heimiſch fühlt, zurückdrängen. Ihr Motto it: „Thnt 
nichts, ber Jude wird werbrannt’’, wounn fie auch feine 
Prierenſtelle in Jeruſalem bekleidet. Judem ſie zu ge⸗ 
mein denkt, um die Idee des freien Menſchen faſſen zu 
können, ſucht fie in chriſtlicher Liebe, die Inden gw des 
nunciren, zu verlänmden, gu brandmarken und möchte gern 
alles geſtohlene Silber und Gold zuſammenraffen, se 
daraus cin Brennmaterial für bie Yuden zu ſammeln. 
Allein tie Stimmung des beffern Theils tes andes 
ift liberal und frei von dem knechtiſchen Geiſte der deut⸗ 
ſchen Perrückenzeitrng. Man hofft vielmehr, daß diefer 
Reichstag unſer geſchmälertes Recht wenigſtens gum Theil 
wieder herſtellen wird. Die „Peſther Zeitung““ ſammelt 
ſchon jetzt Staub und Afche, um es anf ihr Haupt zu 
ſtreuen, im Falle die Juden den Sieg über den Skla⸗ 
venſinn davontragen. An Staub wird es ihr, bei 
ihren mittelalterlichen Geſinnungen, nicht fehlen und für 
die Aſche werden vie Inden Serge tragen. Welch' cin 
Jammerbild wird tie Zeitung abgeben, wenn fie in 
Trauce gehüllt, vor dem kleinen Publitum erſcheinen 
wird! Ihre Troſtloſigkeit iſt unſer Trjumph, und wäre 
unſere Sache nicht gerecht, fo würde fle nicht fo viel 
Lumpen konſumiren, um die Juden zu verläumden. 
„Das ſind nicht die ſchlechteſten Früchte, woran die 
Weſpen nagen““, und die „Peſther Zeitung“ iſt eine 
Weſpe ohne Stachel. 


Großbritannien. 


London, 16. Decbr. (D. A. Z.) Lord J. Ruſ⸗ 
fel ſtellte ſeinen angemeldeten Antrag, das Haus moͤge 
ſich in cin Gefammtfomité über die bürgerlichen und 
politiſchen Beſchränkungen der jüdiſchen Unterthanen Ihr. 
Maj. verwandeln. „Wenngleich, hob der edle Lerd an, 
ih zur Unterftitgung meines Antrags nicht bie wichtigen 


und ſchweren Griinte geltend machen fann, welde in 
Betradht famen, als cd ſich um Beſeitigung dex bürger⸗ 
liden unt politiſchen Beſchränkungen handelte, denen 
Diffidenten und Katholifen nod unterworfen waren, fo 
betrifft dod tie tem Hauſe vorgelegte Frage die büͤrger⸗ 
liden und politiſchen Redjte von 40,000 britiſchen Un⸗ 
terthanen. Die Frage über Zulaſſung ven Guten ind 
Parlament ijt mehr cine Principienfrage als eine politi⸗ 
fhe. Von vem Gefidjtépuntte andgehend, daß jeter 
Englinter cin Recht auf die Ehren und Vortheile bes 
figt, welche dic britijde Verfaffung gewährt, und dag 
religidfe Meinungen niemald cin Hinternif ves Genuffes 
dieſer Vortheile abgeben jollten, behaupte ih, fo lange 
nicht nachgewieſen wird, daß bie Duten ſchlechte Bür⸗ 
ger ſind, daß ſie auch gleiche Rechte wie die Chriſten 
genießen müſſen. Ohne bei den Anſprüchen verweilen 
zu wollen, welche die Juden auf unſere Achtung als 
gute und loyale Unterthanen etwa beſitzen, und ta td 
gar nicht fomme, cine Gunjt fiir meine israelitiſchen 
Brüder ven Ihnen gu verlangen, will ich nur kurz die 
gegen thre Zulaſſung ins Parlament erhebenen Ein⸗ 
wendungen betrachten. Es iſt geſagt worden, daß man 
durch die Zulaſſung ter Inden das Land eucchriſtlichen, 
ihm ſeinen chriſtlichen Charakter entziehen und zu den 
offentlichen Funktienen Ungläubigen aller Art Zutritt 
geben wolle. Allein ich verncine, daß über die religidje 
Geſinnung eines Menſchen irgend eine Gewifheit das 
durch erhalten werte, daß man ibn cin Bekenntniß des⸗ 
halb unterſchreiben (aft. England mire ein Hrijtlihes 
Rand genannt, obgleich ſeine Bewohner eine Geſellſchaft 
ven Individuen verſchiedener Glaubensbekenntniſſe bil⸗ 
den. In gleicher Weiſe wird auch eine geſetzgebende 
Verſammlung eine chriſtliche heißen können, wenngleich 
Mitglieder daven die jüdiſche Religion bekennen. Was 
die Verfelgungen anlangt, welche die Juden in den 
Jahrhunderten ver Barbarei zu erleiden Hatten, fo wur⸗ 
den dieſe hauptſächlich von den Katholiken über ſie ver⸗ 
hängt. Cad zur Zeit ter Reformation aufgeſtellte Bes 
kenniniß war weniger gegen tie Juden als gegen die 
Katholiken gerichtet. Andere haben behauptet, die Bue 
laſſung der Juden zu parlamentiſchen Funktienen ſei 
unkonſtitutionnel, indem bad Chriſtenthum die verfajz 
jungémapig preklamirte Landesreligien fei. Ich kann 
dieſe Anolegung nicht zugeben. Co iſt nichts in der 
Geſetzgebung zu finden, wae Me Juden des Rechts be— 
raubte, im Parlamente zu ſitzen. Man hat ferner gee 
ſagt, die Juden bildeten eine Bevölkerung für ſich. Die 
Juden verneinen das. Und in der That bilden ſie kein 
verſchiedenes Volk, ſondern find in aller Weiſe mit der 
Geſellſchaft verſchmelzen, ven der ſie einen Theil aus⸗ 
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an Frankreich ebenſo, wie der englife Gure an Eng 
fand hängt. Wein wenn es wahr wire, daß tie Jus 
den fiir ihr Vaterland diefelbe Anhänglichkeit nicht ems 
pfinden wie die Chriſten, würde bad nicht ten Verfols 
gungen zugeſchrieben werden müſſen, deren Opfer fie 
waren? Von eijrigen Ortheteren ijt angeführt worden, 
daß Weiffagungen ber die Hebrder ihre Berftrenung 
vorber verkündet hätten. Dürfte das aber als Grund 
gelten, we ſollte man ta aufhören? Jn Frankreich wers 
Den Bie Yuden geachtet und gu öffentlichen wand höchſten 
Funktienen gugelajfen. In England übertragen wit 
ihnen bürgerliche Befugniffe, und ver wenig Tagen erſt 
ift cin Bekenner vee jüdiſchen Religion alé Aldermann 
ter City von Vendon vereidet morden. Ich wieterhole, 
wer wagte ben angefithrten Weiffagungen eine Grenge 
qu ſetzen? wer möchte behaupten, ter Allmächtige Habe 
einen Guten wohl gum Sdhaffen, aber niemals cin 
Parlamentsmitglied werten laſſen wollen? Die Bezeich⸗ 
nung als Jude iſt flets eine Geringſchätzung gewefen. 
Mit Bergniigen aber fehe ih, dah dieſes Vorurtheil 
fajt vollſtändig verſchwunden ift, zumal in dieſer Haupts 
ftadt, indem 7000 Wahler au ihrem Vertreter in dieſem 
Hauje einen Abkoemmling jened oer kurzem ned vere 
folgten Volkes ernanut haben. Fragt man nach dem 
Hauptheweggrunte, ver mich gu dem vorfliegenten An⸗ 
trage treibt, fo berufe ih mich zuerſt auf Gruntgejege 
tes britiſchen Reiches, die jedem Menſchen ben Lobn, 
tie Ehren, die öffentliche Achtung gu ſichern bezwecken, 
auf welde Talent und eijtungen ibm ein Mecht geben. 
3H verweife auf dicfe Verfaffung, vie ein Fein? ter Bes 
ſchränkungen ant Ausſchließung ijt. Im Namen viefer 
allen Britten. theuren Verfaffung ferdere id) bas Haus 
auf, diefe letzte Spur religiöſer Verfolgungen und Vors 
urtheife finfterer und barbariſcher Jahrhunderte verſchwin⸗ 
den gu madden. Ich verlange von ibm im Namen ter 
Verfaſſung, die Juden gugulaffen gu allen Briviles 
gicn, gu allen Rechten, auf die alle andern nicht da⸗ 
ven ausgeſchloſſenen Bürger ſtelz ſind. Ich beſchwöre 
das Haus im Namen der Freiheit und heiligen Ge⸗ 
rechtigkeit, ich beſchwöͤre es im Ramen des Chriſten⸗ 
thums, das eine Religion des Friedens, der Milde 
und des Wohlwellens iſt gegen alle Menſchen und das 
vorſchreibt, Andern nicht gu thun, was wit nicht wins 
ſchen, das und gethan werde, meinen Antrag anzuneh⸗ 
men und ſeine Aufmerkſamkeit den bürgerlichen und pes 
litiſchen Beſchränkungen zuzuwenden, von welchen die 
israelitiſchen Unterthanen Jor. Maj. betroffen werden.“ 


Untew langem Beifall von einem großen Theile des 
Hauſes beendete der Premierminiſter ſeine Rede. 





Druck von J. H. Nagel. 





Dr. Hirſchfeld, ſehe Viel flr geregelien Religions 
unterricht gethan. — Ju Ralwig, weldhe Gemeinte 
bekanntlich gum Sprengel red Wellfteiner Rabbiners 
" gebirt, will man Chergefang und regelmäßigern Gettes- 
hienft einführen. Das Wert Gotted laffen fie ſich jegt 
nur gived Mal im Jahre verkünden. — Frauſtadt 
Hat jetzt blos Ginen Vehrer. Wher auch dex ift gu viel ; 
denn die Schule ſchrumpft immer mehr zuſammen. —“ 
Sn Rawiez ſind Yuden gum chriſtlichen Kaſino gus 
gelaſſen. — In Krotoſch in if gar Richts vorgefallen. 
— Oftrowo hat Unglück mit ſeinen Lehrern. Entweder 
fie bekommen Einen, der gu viel, oder ſie bekommen 
Ginen, ber gu wenig gelernt hat. — Pleſchen fat 
gar keine Schule, d. h. feine öffentliche — Schroda 
will cine organiſiren; aber es bleibt beim Wolken. — 
Wreſchen fängt an einzuſehen , bag eB gegen Geb⸗ 
Hardt dod gu arg gehantelt, und wird nadftens Buge 
thin. Wn wen man fic) dieſerhalb wenden wir, 
fann ih Ihnen noch nicht fagen. So viel weiß id 
aber, daß der heilige Zions⸗Wächter-Orden dort einen 
Agenten bat. — Jn Rogafen sft der Rabbi im 
firengften Sinne orthoder und dabei dod) nicht fo into⸗ 
{erant wie Andere feiner Farbe. — Guns Netzgebiet wols 
{en wit uns heute nicht verirren. — Schließlich neh 
Etwas von Liſſa. Der Dirigent der dortigen jüdiſchen 
Schule (ein evang. Paſter) iſt neulich ins Reich der 
Seligen hinübergegangen. Die Frage, wem die vakant⸗ 
gewordene Stelle gu übertragen, iſt dort jetzt an der 
Tagesertnung und fie fell ven Reuten nicht menig vie 
Koͤpſe warm madden. — Auch hierüber mag Bonen Yor 
Lortiger B.⸗Korreſpendent tas Nähere mittheilen. — 
Für dieſes Jahr Gott befohlen ! — W. 
Krotoſchin, im Jan. Die Konſervativen haben 
bier einen glänzenden Sieg fiber die Orthodoren errun⸗ 
gen. Am 9. December 1847 wurde der Kantor H. 
Grünwald anus Beskewitz in Mähren, cin Schüler 
Sulzers und des Wiener Konſervateriums einſtimmig 


gum Kantor gewählt. Diejenigen, welche vor noch nicht 


langer Zeit entſchieden gegen Choralgeſang in der Sy⸗ 
nagoge waren, würden jetzt dagegen fich auflehnen, wenn 
man denſelben nun imieter aud der Synagoge bannen 
welltes ſelchen Einfluß bt ber beſſere Geſchmack ſelbſt 
über diejenigen aus, bei welchen man kaum vermuthen 
konnte, daß er bei ihnen ſich Eingang zu verſchaffen 
vermochte. Im Uebrigen macht die hieſige Gemeinde 
an Hm. Grünwald cine ſehr gute Akquiſition, wovon 
ſich auch jedes Mitglied derſelben überzeugt hält, da 
derſelbe mit ſeiner umfangreichen muſikaliſchen und guten 
allgemeinen Bildung auch eine hervorſtechende und ſehr 
erfreuende Anſpruchsloſigkeit und Beſcheidenheit verbindet, 
die ihm die Herzen Aller ſich geneigt machen. Anderer⸗ 
ſeits bat Herr Grünwald ebenfalls Urſache mit dem Ges 
halte, bas von 300 Thlr. feinetwegen auf 400 Thlr. 
jährlich erhöht iſt worden, zufrieden zu fein, gumal da 
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die hieſige Kantorſtelle, die außer bem Geſangunterricht 
in der Elementarſchule fein anderes Amt mit ſich vers 
bindet, die einzige in unſerem Herzogthum, welche ſo 
hoch dotirt iſt. — Wenn übrigens zwiſchen Sänger und 
Kantor ſtreng genommen cin Unterſchie gemoHt werden 
mhte, fo dürfte es hier an rechter Stelle fein KH hier⸗ 


über auszuſprechen. Der Sanger, verweg für's Theater 


gebildet, kann, wenn die Natur ihn mit einer meialirei⸗ 
chen angenehmen Stimme ausgerüſtet hat, die durch 
Uebrng und anbolienden Fleiß nod zarter, lieblicher 
und gefälliger geworden, ſich einen Stuf erwerben, ohne 
auch mit dem Talente der Selbſtſchöpfung begabt zu 
ſein. Der jüdiſche Kantor hingegen verdient meines 
Dafürhaltens nur dann dieſes Prädikat, wenn er ſeine 
Aufgabe als Kantor allſeitig gu ldfen verſteht. Es ges 
nügt fiir ifn nicht nur vom Blatte yu ſingen, tüchtig 
muſikaliſch gebildet und ſehr gut geſchult au ſein, fens 
dern er muß auch ſelbſt zu ſchaffen und zu komponiren 
beſonders aber zu impreviſiren verſtehen. Den vor ſich 
habenden Text muß er fühlen und tief empfinden und 
ihn im Geſang wiederzugeben verſtehen. Soll das 
Chor nicht langweilig, ja überdrüßig werden, fo muß 
es in ber jüdiſchen Liturgie den zweiten, der Kantor 
aber ten erſten Rang einnehmen. Auch muß dieſer fein 
Publikum nicht gu ſich heranziehen, es fiir ſeine Recita⸗ 
tive heranbilden und gewinnen wollen, ſondern ex muß 
den Geſchmack und Anſpruch deſſelben kennen und ſo⸗ 


nach die Saiten ſeines Geſanges ſtimmen. Gr muß die 


Schöpfungen tes unſterblichen Beethoven ſtudirt haben, 
um gu den Herzen ſeiner Zuhdrer gu ſingen, hauptſäch⸗ 
lich bei und gu Lande, wo die wehmüthigen Mellklänge 
und Gefinge der polniſche Chafanim fo bezaubernden 
Ginflug auf vas Dhr und vie Gemüther ver Zubdrer 
ſtets ausgeübt haben. G8 wire demnadh gu wünſchen, 
daf Here Grünwald ſich wenigſtens mit derlei Ges 
fangen vertraut mate, fle von ihren Sdmirfeleien und 
den muſikaliſchen Schlacken reinigte, um ihnen ven ges 
bibrenten Plag unter den Synagogalge(Angen cingurdumen. 
Es dürfte Ihren geehrten Vefern vielleicht nist uns 
lieh fein, wenn id Ihnen cine Kuriofitdt, tem Vorher⸗ 
gefagten angereiht, gum Befter gebe. Der Reprdfentant 
ter hieſigen Strengorthedoren und beſoldeter Dajjan Hr. 
S. Mt. ftellte oter ridtiger fegte fi am 10. Januar 
v. J. an der Spige eines fegenannten 53 pt my, 
dag tem RKorporationévorftand unaufgefordert einen pow 
überſchickte, werin es unter andern Tiraden heißt: 
pan OAD? snyym AD oda oda snp 79d 
MO'NN YNND Ny Meo by uipm va 9 ne Nw 
onipa oy 55anad nin 10d toe 99 AUD 
Da jedoch viefem poo jeder Nachweis der Stellen, 
bie gegen cin Chor ſprächen, mangelte, fo fah fice dev 
Vorjtand veranlagt, ſich deswegen an anerfannte Untoritdten 
gu wenten, und fo ftimmen mebricitige Untworten ein mit 
der Srfldrung, taf Shoralgefang in der Synagoge nidt 


wunflatthaft fei. In Felge deſſen alfo wurde bejagter 
NON ohne Weitere annullirt. Der ſchoͤnſte Spaß 
hierbei tft, daß dieſer Dajan obentrein feinen Anſtand 
nitmnt, jegt die Synagege gu beſuchen, um den ſchoͤnen 
Choralgeſag treg feinem NOW mit anzuhoͤren. Und 
wenn ex befragt wird, warum ex gegen feinen eigenen 
WON jegt handele, fo lautet feine naive Antwort: 
Ahron ging jo and gua Pay! Dieje Mntwort ware 
wigig zu nennes, wenn fie aud wahr ware, Wenn 
aber aud der gequdlte Aaron, um fid) aus einer nnvers 
meidlichen Verlegenheit zu retten, das goldene Ralb tangs 
fam forte, fo witrde Samuel ohne Zweifel cin gotts 
lefed Unfinnen gewif guriidgewiefen haben. Der arme 
fHwadhe Mann! Da lobe ich mir ved Cinige ſei⸗ 
net Sr 71 ma, die ihrem Ausſpruche getren in ihrem 
wren md, wie an den Srrdmen Babels figen und 
ihre Andacht verrichten. Hier gewahrt man dod wenige 
fiené feften Willen und Eharatter, der den Menſchen 
ziert! — Dod Galt, ich muß nicht fo ſchuell und vor⸗ 
eilig mich belebend auoſprechen. Dex Hyder, nachdem 
mau fle aller Kopfe beraubt hat, wäͤchſt im Ru ein frie 
ſcher nagelneuer Kopf. Wie man Girt fell cine Des 
nunciation gegen bie am 9, v. M. flatigehabten Rane 
torwahl ven der Ortherorie, den fegmnannten MOM, an 
die vorgejepte hohere Behoͤrde abgefegelt fein; da jedoch 
Verleumdungen in der Regel wenig oder gar nite 
ſchaden, fe wird hiervon wenig Rotiy genommen, gre 
mal nicht Perſonen fendem vie Sade ſelbſt den 
fhinen Sieg taven getragen Sat. 

. Ueber die Hiefige Rabbinerwahl weif id) wenig 
RSrfreuliches zu berichten. Vorlaͤufg ift dieſelbe kaum 
in Ausſicht, da cB an geeigneten Kandidaten maugelt. 
Bie man ſagt, ſoll Hr. Rabbiner Faſſel gu Proßnitz 
ein von ihm verfaßtes hebt. Werk hier drucken laſſen 
und deswegen bald herkommen. Die Wahrheit dieſcs 
Gerüchtes kann ich jedoch nicht verbürgen. Sollte Hr. 
Faſfel die hieſige Rabbinerftetle nicht fhe gu unbedentend 
dotirt finden, fo ließe ſich ihn ſchon im Voraus vets 
fichern, daß fein Ruf und ſeine anerkannte Gelehrſam⸗ 
keit ihm die ganze Gemeinde, ohne ſeine perſonlichen 
Verzüge und fein Rednertalent gu kennen, geneigt gee 
macht hat. 


Julda, 1. Decht. 1847. (Mekretog.) Die 
dieſlge idraelitiſche Gemeinde Gat einen ſchmerzlichen 
Beriuſt gu beklagen. Den 27. v. M. Abendé 7 Uhr 
WatiGitef nach Wtdgiger ſchmerzleſer Krankheit an einem 
SGHleimfieber in feinem 55. ebensjahre ber Kaufmann 
Saruch Ffaal HaFdorffer hier zu cinem beſſern 
eben. 


MiGt minder durd feine Wohlthätigkeit, ate durch 

feine ſehr autgebreiteten Gefhaftdverbintungen in allen 
+ Ganen Dentſchlande bekannt, Halt Refesent ef füt cine 
Pfligt der Pietdt gegen den Verſtorbenen, feinen ange 
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wartigen zahlreichen Freunden emige Blige aus feinem 
eben mitzutheilen. 

Nachdem der Verblichene laͤngere Beit als Rehr 
nungéfiihter der Jeraeliten des Großherzogthins Fulda 
thatig geweſen, erwarb ex ſich durch firenge Nerlichkeit, 
Uneigennuͤtzigleit und innige Keligidfttät das Zutrauen 
dee hieſigen israelitiſchen Gemeinde in dem Grate, daß 
ihn dieſelbe gu ihrem Vorſtande wählte, als welcher ex 
tem aud cinige zwanzig Jahre tang umentgeldlich thts 
tig war und meder Beit noch Mähe oder Koſten ſcheuete, 
tm feviel als nur immer moͤglich, fein ſehr beſchwer⸗ 
fides Bint gure allgemeinen Zufriedenheit wend gewiſſen⸗ 
Haft gu verwalten. Und dad Zutrauen (eines chriſtlichen 
Mitdiirger zu feiner Geſchäftekundigkeit und ſeinem Cine 
fluſſe bethitigte ſich dadurch, daß ex mehrfach als Deo 
Putirter, der Dandels⸗ nnd Gewerbfidiive die Jutereffen 
derfelben HF der Staatoregiernng wertrat und fiegreich 
verfocht. Richt minder anertennungewerth ift feme Mild⸗ 
thitigteit, Gaſtfreundfchaft wad Gefattigkeit. Er entließ 
keinen Hilfeſuchenden, ven denen ex ſehr häufig in An⸗ 
ſpruch genermnen wurde, wed Glaubens und Standet 
fie and waren, chne Rath, Treſt, Unterſtützung oder 
Fůrſprache bei Heagefictiten. 

Die fromme Sitte, vie armen, außerordenttich bes 
dragten Joraeliten Paldftina’s durch jahrliche Geldſpen⸗ 
Den gu unterftiigen, uͤbte ce nicht mre ſehr eifrig, fos 
tern er unterzeg ſich ſogar ter Miike, Gaben ven wohl⸗ 
thatigen Glanbendgenoffen zu dieſem Sivedte gx erbitter, 
mit Beſchwerlichkeit und Zeitverluſt zu ſammein wed 
nad bem Orte ihrer Beſtimmung yu befordern, wefür 
ihn cin Ghrendiptom von der idraelitiſchen Bevditereng 
Palaſtinas zu Theit wurde. Wher daſſelbe Hery, das 
fo warm für die ſoweit entfernten Siaubensgenoffen 
ſchlug, ergluhte nicht minder fire dad Wohl feiner naͤch ⸗ 
ſten Umgebung. So war ex dee zaͤrtlichſte Gatte, dec 
liebevollſte Water, deſſen eifrigſtes, weder Miiihe noc 
Koſten ſcheuendes Streben, dahin ging, ſeine Kinder zu 
guten und gebiideten Menſchen, yu echten Slaubentge⸗ 
noſſen erziehen gu laſſen. Endtich war er cin feommer 
Jeraelit, dee bei allem Ueberfiuffe an irdiſchen Gluern 
denned) mafig und nüchtern war, und bei ſeinen have 
figen Reijen, wad aud der Keduer bei ſeinem Grebe 
mit Set herrorheb — aller Cutbehrungen, die cin 
fireng nach jadiſchen Gagungen geregeltes Leben erheiſcht, 
fich willig unterzeg. 

Dieſe gn einem unverwelkbaren Krange verciuigten 
Tugenden des gu einem beſſern Jeuſeits sur leider fir 
uns gu feilh Entſchlafenen, fanden aber and cine whee 
dige Anerkenunng bei deſſen Beerdignug ant 29. v. M. 
Mittage 123 Ubr. Gin unabjehbarer Leichenzug füllte 


| tie Straßen, Männer wen allen Ranfefjtomen wad aud 


alien felb— den haͤchſten Sidndew gaben ifn troy der 

mngecigneten Tagedzeit, dad Geleite sur lepeen Ruheftatte, 

an wetder der Provingial Rabhiner Hr. Dr, Rofens 
. 2° 


unabweisbare Pflicht ijt, alle wirklichen Miobräuche, 
die ſich eingeſchlichen, abzuſchaffen und ſowohl im Gots 
teshaufe, als aud bei religidfen Handlungen (ald 
Trauungen, Veidenbegdngniffe rc.) cine der Heiligheit 
und Wichtigkeit ver Gade angemeffene Ruhe und Ord⸗ 
nung herzuſtellen und im Kultus überhaupt alle diejenis 
gen Verdnderungen eintreten’ zu laffen, vie nicht nur den 
Anforderungen der Beit entſprechen, fondern aud vor bem 
Rribunal des Judenthums gut gebeifen und ald wahre 
Werbefferungen anerfannt werden. Hojfen wir, daß vad 
Gefeg vom 23. Zuli c., von dem fon vor deffen 
Erſcheinen jo. viel gejpreden und geſchrieben wurde und 
ven den man fid fo Vieles verfprad wenigſtens in 
einer *) Beziehung Etwas bringen und die darin vors 
geſchriebene Organijation der SGynagogengemeinden die 
beften Erfolge haben wird. — Vor Allem ift’s jedoch 
dad SHhulwefen, mit dem es im Wgemeinen nod 
ſehr übel beſtellt ift, und dad einer durchgreifenden Bers 
befferung betarf. Wohl giebt es aud hierin einige 
ehrenwerthe Ausnahmen. Wir ‘haben ſchon einige öffent⸗ 
liche Schulen, und gwar in Marl. Friedland und 
in D. Crone, *) auch haben wir einige gute Private 
ſchulen, von welchen wit nur die gu Thorn, Marien⸗ 
werder’) (unter Lehrer Rofenthal), Conig (unter 
Lehrer Fordon) Tudel (unter Lehrer Stern) und 


2) Denn’ aufer der Freizügigkeit und dee 3ulaffung gu 
manden Aemtern (mit denen e6 dbrigens nod weit im Felve 
ift) bat uné dad neve Gefeg wenig gebracht, ja in mander 
Beziehung fogar nok beſchränkt; man dente nur an die Mels 
dungen bei Geburts: Heirathss und Sterbefällen und an die 
damit verbundenen Koften, die befonders dem Unbemittelten 
eine fühl bare Ausgabe find. Während dergleiden Anmels 
dungen fonft mit cinigen Groſchen abgemacht waren, bes 
tragen jegt hierbei gu entridjrendDe Gebühren mitunter einige 
Thaler, ja fogac bei dey Anmeldung eines todtgebprnen 
Kindes mußte ein Hiefiger Israelit neulich 1 Thlr. zahlen. 
Eine Vorſtellung hierüber bei Sr. Majeſtät dem Könige, von 
den bedeutendſten Gemeinden ausgehend, würde gewiß nicht 
gang ohne Erfolg dleiben. 

8) An der Schule gu M. Friedl. welche im Jahre 
1819 geftiftet wurde, wirfen gegenwärtig gwei Lehrer und 
an der gu D. Crone (geftifter annu 1842) ebenfalé gwei 
Yebrer, Die Schule gu D Gr. ftand ldngere Beit unter Aufs 
ſicht de8 aud) in anderer Begiehyng ſehr ſchön wirkenden Dr. 
Ephraimfohn (pratt. Acgt); fodter aber wurde die In⸗ 
fpeftion derfelben dem evangeliſchen Ortsgeiſtlichen übertra⸗ 
gen, wie übrigens aud die jüdiſchen Privatfd@ulan in der 
Regel dem evangel. Geiftliden ſubordinirt find, 

4) Alé Berweis, wie bem jüdiſchen Sdulwefen aud von 
unfern chriſtlichen Beamten und Sdulmdnnern immer mehr 
Theilnahme geſchenkt wird, möge bier erwähnt werden, dab 
bet einer in diefem 3. in der jüd. Schult gu Mar minge ns 
dex ftattgehbebten Prüfung unter andern Notabilitäten aud 
dig Derren Regierungés und Sdulrath Or. Grolp, Syms 
nafialdirebtor Dr. Lehmann und Konfiftorialeath Dr. 
BieHlow anwefend waren und fid) — beildufig gefagt — 
Gober die Celftungen bes Orn. Rofenthal ſehr belobend 
ausfpraden, 
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die Hiefige nennen wollen; aber in den meiften Ges 
meinden, und es find deren 43 mit ungefähr 2900 ſchul⸗ 
fabigen Rindern in unjerem Regierungsbegirte *) ſieht's 
mit dem Jugendunterridht nod) ſehr traurig aus. Mande 
Gemeinden haben ndimlih gar keine Schulen; in andern 
beftehen fle gwar, aber nur für einen Theil der Kinder, 
während die Mehrzahl derjelben ohne Kenntnif dec Res 
ligion, oft aud) ohne allen Unterricht aufwächſt. Und 
iſt's wahrlich ſehr nadhtheilig, daß die Schule nod ims 
mer kein Gemeindeinſtitut iſt, ſondern von den Beiträ⸗ 
gen Gingetner, die ſchulpflichtige Kinder haben, ifr Das 
fein friftet, und es daber nicht felten vorfommt, daß 
fobald eine oder cinige Familien ihre Rinder aus der 
Schule nehmen,. diefe fi gang aufldft und die betrefs 
fenden fibrigen Kinder alstann monden⸗ und mitunter 
jahrelang keinen Unterricht genießen. Auch ifr's ein Uebel 
und giebt nicht ſelten zu Konflikten mit dem Lehrer An⸗ 
laß, daß die Anforderungen, die man an die Schule 
macht ſo verſchiedenartig und mitunter noch ſo 
ungebührlich find. Wahrend ver Eine z. B. vers 
langt, daß die meiſte Schulzeit den weltlichen Ges 
genſtänden eingeräumt und für den Religions⸗ und andern 
ſich zunächſt auf das Judenthum beziehenden Unters 
richt nur wenige Stunden wöchentlich in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden ſollen — indem es nach ſeiner Mei⸗ 
nung ſchon hinreichend ift, wenn der Knabe nur hebräiſch 
lefen und  eingelne ‘Stellen des Pentateuchs überſetzen 
fann — werfangt nod) fo Dtandher, intem er auf den 
Unterricht, den er ein ft genoffen zurückblickt, daß aud 
in der Heutigen Schule nicht nur Tenad fondern 
and Raſchi und fogar Talmnd, wenigftens Miſchna 
gelebet werden fol, Daf ein ſyſtematiſcher Herz und 
Geift bildender Unterricht in der Meligion, in dex 
bibl. und jüd. Gefhidte, gang beſonders aber 
cin zeitgemaͤßen Unterricht im Ueberfegen ber Zora, 
der Gebete und ewa nod der erften Profeten und 
Bfalmen, fo wie die Kenntniß ver hebräiſchen Gramma⸗ 
tif (wenigften® dic Elemente derfelben), wozu dann 
nod cinige andere jildifce Gegenftinde fommen, Heute 
gutage unerläßlich fei, und die’, foll etwas Erklekli⸗ 
hes ‘geleiftet werden ſich nicht durch cin paarStunden 
wöchentlich abthun (aft, befonderd wenn der Lehrer, wie 
es bei und in ter Regel der Fall ift, Kinder von 6—14 
Jahren gleichzeitig gu unterrichten hat — ift immer 
nod) nicht genug zum Bewußtſein gefommen. Das 
Hauptübel ift jedoch unftreitig, die ſo prefdre Stels 
(ung der meijten Lehrer, beſonders aber das an vielen 
Orten wirkliche Nidhtvorhandenfein zeitgemäßer Unters 


5) 3m Regierungsbezirk Marienweeder leben ungefähr 
£6000 jiib. Ew. Die grdGten Gemeinden find: Zempelburg 
(mit 1590 jdd, Bewohnern) Tuchel (mit 720), Krojanten 
(665), Golub (660), M. Friedland (610), OD. Grone (570), 
Flatew (530), und Saftwow (mit 509 jdb. Gite.) 


riGtéanftalten. Ded hiervon fo Gott will und wenn 
Sie, efter Herr Doktor, es geftatten, tad nad ite Mal. 
Heute nur nod ten Wunſch, taf man decd das wids 
tigfte und edelite Werk des Erdenlebens, die Bildung 
Yes Heranwadfenden Geſchlechts, nidjt fe oft gang außer 
Acht laffen, vielmehr endlich gu der Einſicht gelangen 
möchte, dah es in den religidfen Wirren ver Jetztzeit 
gang befenterd Meth thuc, daß alte unſere Kinder, 
Knaben unt Mädchen cinen zeitgemäßen Religionés 
und Elementarunterricht erhalten und daß es cine ter 
wichtigſten Aufgaben ter gu wählenden Reprajentans 
ten unt Vorſteher fei, mit Rückſicht anf §. 62 red 
nenen Judengeſetzes dahin gu wirken, daß es feinem 
Kinde an dem nöthigen Unterrichte fehle! 
B— il. 

Leipzig, 2. San. Mit dem aenen Jahre geht 
in Ber Redaktien ved Isracliten eine Verdnterung ver. 
Dr. Holdheim, ter Rabbineer deer Meformgencffen, 
wird Mits odcr Hauptredatteur, und damit wird der 
„Israelit““ ein Organ der berliner Meformgenoffen, wo 
ale Aktenſtücke und Verhandlungen allein abgeteuct 
werden follen, wo ausſchließlich über Reform gee 
fpreden und die officiellen Radhridten exjdcinen 
ſollen. Die Reform⸗Zeitung mus, dieſer Erklärung 
des,„Jorgeliten“ zufolge, gu Grabe gegangen fein, ader 
richtiger Holdheim⸗ Ahriman muß über Rebenſtern⸗Drmuz 
geflegt haben. — Wen den frauzöſiſchen⸗jüdiſchen Blat⸗ 
tern kemmt ſeit langer Zeit gar keines mehr an, weder 
der „Univers“ noch „la Paix’ nech „LAmi“ iſt ſeit 
vielen Wochen angelangt, und ih weiß nicht, ch dies 
in Aufern Hemmuniffen ted Verkthrs oder in innern 
UmgcRaltungen gu ſuchen. Es mare uunverzeihlich, wenn 
dert auch, wie ſo eft in Deutſchland, die Konkurrenz 
ders Fortbeſtehen entgegen wirkte; der jũdiſche Jourua⸗ 
liomus daſelbſt ijt nod in ſeiner erſten Entfaltung und 
kann dergleichen nod nicht vertragen. — Seit 24 Jah⸗ 
ren bereitet die Rabbiner⸗Verſammlung ein eigenes Ge⸗ 
beibuch vor, das bis jetzt nech nicht erſchienen, und nun 
wird über dieſe Zögerung Klage geführt und die Mit⸗ 
gtiedce der dazu niedergeſezten Kommiſſion der Läſſigkeit 
beſchuldigt. Allein dies mit Unrecht. Die Theilnahm⸗ 
tojigheit der Maſſen, der Gigendiinkel fe vieler Vorſtände 
unt der nicdrige Beis ter Reicher, ſelbſt dere, Lie mit 
Reformplinen prunken, ift der cingige Grund des Nicht⸗ 
erſcheinens. Haken doc felbjt dic Protekolle, die ſo⸗ 
gat ſelbſt als Lektüre anziehend find, keine Vefer gefuns 
Ben und mußten gu einem Antiquarpreis herabgeſetzt 
werden, ohne denned Käufer gu finden? Wohl that ſich 
mancher Gutsbefiger viel taranf zu Gut, bet der Rab⸗ 
biner-Verfammlung die Schweinezucht Seantragt zu bas 
ben, aber wenn ¢3 gilt, ein folded Werk zu fordern, fo 
geben ſolche ibe ide. refermiſtiſches Himmelreich für 
einen Dreier bin. 

Batern, Ende Dey. 1047. Die erſten Tage 
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dieſes WMenaté brachten uns neve, hechwichtige Verdas 
Verungen in ten oberſten Staatédmiern, Veränderungen 
deren th in meinen frithern Berichten ſchen Erwähnung 
gethan habe, und mit welden wenn aud cin Wechſel 
ter Perjonen aber nicht ved Syſtems vorgegangen ift. 
An die Spige unſrer Staatévermaltung ift cin Damn 
gctreten, deſſen Wirken ans den Jahren 1832 bis 1837 
auch fie nuſre Verhiliniffe now in Segen Reht. Richt 
nur cingelne Erſcheinungen im kirchlichen Gebict wurden 
im Sinn ted Fortſchritts beſchieden, auch dem Ganzen 
war die Regelung in gleiden Sinn, wezu die anges 
ertneten Sreivverjammiungen von Rabbinern, ebrene 
und Gemeindcabgeordneten’ cinen weſentlichen Schritt 
bifteten, in Ausſicht gejtelt. Dew isr.⸗deutſchen Schu⸗ 
fen ward der Untheil an ten Staatémittein guerfannt 
unt manche materielle und geiftige Vortheile erwuchſen 
hieraus. Auch in unferer politiſch bürgerlichen Stellung 
geſchahen Schritte vorwärts. Was Wunder daher, daf 
aud wir uns ter Berufung des Fürſten von Wallerſtein 
bejonderd als Miniſfer ves Innern für Kirchen⸗ und 
Schulangelegenheit mit dem ganzen Lande freuen! 

Seien wie aber auch nicht undankbar gegen dad 
zurückgetretene Miniſterium Maurer s Zurhein! Waren 
and tie Maaßregeln bezüglich unfrer Verhaltniffe niche 
aligemeiner Ratur und fennten wir wenig Thatfachen bes 
weifen: wir bef eiden uné gern mit unfern Wünſchen 
und Begehren, ba wo fo cin reiches Material aw bes 
wiltiges war, gu warten und ven der Beit und dem 
guten Willen GewdGring Gifliger Wunſche zu erheffen. 
Indeß wurde ein Zankapfel, cin Ucberbleibfel aus jener 
Zeit dex Neologie-Schöpfung, Eefeitigt: vas Begehren 
der Minorität in Fürth, ſich cinen befondern Rabbiner 
nad ihrem Geſchmack neben dain Rabbiner der Gemeinde 
Dr. Roewi anjuftetlen, durch allerhöchſten Erlaß abges 
wiefen. Zu den vielen in dem dedfallfigen Rejcript ans 
gefiifrten Gründen gehört aud ter, daß turd Gewäh⸗ 
rung des Degehrens der Friede nun wieder geſtört wilrde, 
und wer die Verhiltnijje in Firth fennt, muß diefem 
Grund die hoͤchſte Gerechtighett widerfahren faffen, denn 
die Gegner des Rabbiners finten in der That täglich 
mehr auf cin Minimum Herab, in welchem meder die 
Intelligenz nod dex Reidhthume vertecten if. — Gin 
weitres Werdienft ver abgetretenen Verwaltung ift: hen 
Aft ver Vefhneidung in fanitdts > polizeilidger Hinſicht 
durch abverfangte gutachtliche Beweiſe, beſonders über 
die Schädlichkeit und Gefährlichkeit der ayy gewürdigt 
yu. haben. Ob dieſe Beweife von der neuen Staats⸗ 
verwaltung beachtet werden, mug die Zukunft lehren. — 
Die RaGriht, als wilrte die Zulaſſung jũdiſcher Rechto⸗ 
gelehrten aur Advekatur erleidhtert, ift durch fein Faktum 
befttitigt werden, und von ten Grundfigen unjres neuen 
Suftizs Minifters v. Beisler ift gu wenig befannt, ald 
dag aud mur cine Vermuthung ausgeſprochen werden 
konnte. 


Deagegen wird aber dermalen gutachtlichet Beridt 


won allen Sandgeridten über die Seelenzahl, Erwerbs⸗ 
verhaͤliniſſe, Matrikelweſen x. ber Suden und von ein⸗ 
gdnen Diſtriks⸗ SHulinipeftionen ber vie 66. 23 bis 
34 ted Edikts v. 10. Juni 1813, fiber bie VerHhAltniffe 
der Juden, ihr Kirchen⸗ und’ SHulwejen, bearbettet und 
gwar, wie wir erſehen, in. Folge allerhoͤchſt vorhabenter 
Nevifion jenes Tiftes. Geht nun daraus gleichwohl 
Server, wie man nur cin ened Edikt brabfidtigt unt 
bon cints Gleichſtelung nicht entfernt die Rede iſt, fo 
ecfieht man ted cinen Willen und die neue Stantée 
verwaltung wird gewiß das cingehende Material nidt 
ungeniigt bei Seite legen. An derlei Betichterſtattungen 
and Materialjammiungen Hat es zwar aud unfree wie 
jeder deutſchen Bache, die wohl recht gründlich erdvtert 
und bepapierwirthſchaftet werden muß, che man ſich gu 
einem friſchen Schritte entiſchließt, nicht gefehlt, und in 
den dreißiger Jahren Hat (aon der jetzige Miniſter ten 
Standen gegenither erkldrt, es lagen zwei Elaborate vor, 
allein tie Bdgerung kann da’ Gute Haber, daß ingots 
fGen die Sffentliche Meinung eine gilnftigere geworden 
und fig manche Behörden int beffern Sinn ausjpreden 
werden, Wirklich wird erzaͤhlt: dex Magiftrat der Stadt 
Bamberg habe fis fle wvillige Emancipation guts 
achtlich ausgeſprochen. Won ciner andern grofen Stadt 
wermuthet man dies und werden derlei Nachrichten mit 
dem neuen Jahr, in weldem alle innern Staats und 
Keunmunalangelegenbeiten teiner Benfur mehr unterliegen, 
gewiß Gejtinunter nnd baufiger gue Deffentlichkeit ges 
Tanger. 


An fouftigen Vorkommniſſen iſt wenig zu berichten. 
Jn das Seminar zu Schwabach find in dieſem Jahr 
wieder zwei Israeliten aufgenemmen worden, was wirk⸗ 
lich nothig war, wenn ver Mangel an Lehrern nicht 
inter fũhlbarer werden ſoll. Sie erhalten Unterricht in 
hebraiſchen Gegenſtänden bei vem dortigen Rabbiner. — 
Eine mir zufällig zugekommne Nummer des in Auga⸗ 
burg erſcheinenden Miſſionsblattes fällt mit einer ſolchen 
gemeinen Berſerkerwuth ũüber tie Bemühnngen ver Chri⸗ 
flex zur Anndberung ver Juden Her, daß man es vers 
adjten muß, folden Gemeinheiten sffentlidy entgegenzu⸗ 
treten, wehl aber follte man einem ſolchen Veridumbder 
einmal durch die Gerichte bas Maul ftopfen laffen. — 


Was fell man aber wohl dazu fagen, wenn die 
Münchner⸗Achner Fenerverfiderungs Ges 
ſell ſchaft ihre Ugentur beaufteagt, jüdiſche Ran fs 
leute en detail gar nicht oter dod unter erſchwerten 
Dedingungen zur Verfiderung angunehmen? Wenn einer 
ihter Beamten bei mehrern Anmeldungen um eine Agens 
tur erklärt: ,, de Kinder Jorael ſtreichen wir vers 
weg?’ Ge fatten fic nämlich aud zwei Juden neben 
bier GGriften tarum beworben. Wie werden bald in 
ben Stand gefegt fein, die dicsfallfige Korreſpondenz 
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Volks⸗Elementar⸗Schule vakant geworden. 


eines jũdiſchen Kaufmanns mit der Generale Agentur 
in dieſen Blättern veröffentlichen ju können. 

Se hältten wir alſo cin Jahr des Hoffend durch⸗ 
lebt und einem ſolchen gehen wir entgegen, tenn wenn 
aud die Vorlage eines Gejegentwurjed bei dex nächſten 
Stanreverfamminung yu erwarten ſteht — die aufercrs 
dentliche dieſes Jahres brachte die Frage gar nicht zur 
Debatte — fo wird dies gewiß vor 1849 nicht ge 
ſchehen, da ſie wohl Ende 1848 zuſammentreten. Da⸗ 
gegen kann und wird auf dem Weg der Verwaltung 
mauches geſchehen und manches daher fix ten Orient 
gu berichten fein. K. 

Riffa, (Pr. Poſen), den 26. Dezember 1847. 
Durch das im November erfolgte Ableben des Paſtor 
Sqedewitz iſt die Dirigenten⸗Stelle unſerer jüdiſchen 
Unter der 
faſt achujdbrigen Leitung dieſes Dahingteſchiedenen hatte 
ſich genaunte Schule ſtets eines guten Gedeihens und 
tadelloſen Rufes zu erfreuen gehabt, und wenn auch 
Manchem aus unſerer Mitte dieſelbe nebſt ihren fel. 
Dirigenten aus gewiſſen Rückſichten ſtets ein Dorn im 
Auge war, ſo ſind doch deren Leiſtungen, ſo wie die 
Nothwendigkeit des Beſtehens derſelben nicht gu verken⸗ 
nen. Ob jene Vakanz bald ausgefüllt werden duͤrfte, iſt 
zu bezweifeln; wahrſcheinlich jedoch iſt es, daß der naͤchſt⸗ 
folgende Inſpicient der Schule (welches Amt geſetzlich 
nur einem Geiſtlichen anvertraut werden darf,) mit ſei⸗ 
net Inſpektion auch vie Direktion derſelben, wenn aud 
nur pro forma, verbinden wird. — Zwei moderne Ra⸗ 
binaté-Randidaten beehrten uns jiingft mit ihrem Beſuche 
und gaben und Gelegenbeit, wieder einmal einige tiie 
tige Predigten au hören, auf die wir feit der Pollach⸗ 
Spode Verzicht leiſten mußten. Dee Gine diefer wes 
vernen Kandidaten, unfer Bandsmann Or. S. Peper, 
bervergegangen aué der Schule des Dr. Geiger, 
gab uné die erften RangelsVortrage in feiner Rabbinatée 
Karriere. Sie waren gang im Sinne bes Fortfdhritts, 
und obſchon Anfangs mit ctwas Befangenbeit begleitet, 
fo maren fie dod im Ganjen getiegen und batten einen 
logiſchin Ideengang gum Grunde. Aber einen Verſtoß 
beging derfelbe doch darin, daß er nad Beendigung feis 
ner erften Bredigt, ,,um, wie ex fiG felbft ausdrückte, 
gegen vie alten Formen nicht gu verſtoßen,“ nah Art 
eines Baldarfden mehrere Steller aus vem Talmud 
anf ber Rangel eitirte. Abſichtlich dabei nur den Orthos 
doxen ſchmeichelnd, um es mit dieſen nicht an verderben. 
zeigte er ſich doch in einer großen Inkonſequenz, denn ſchon 
fein zweiter Vertrag war der Art, daß ſich dieſelben ges 
waltig darüber gebehrdeten, theilweiſe ſogar tas Gottes⸗ 
haus verließen, und es nicht mehr der Mühe für werth 
hielten, die dritte Predigt gar anzuhören. Wir glau⸗ 
ben, Herr Dr. P. wird ſich auch derartige Demonſtra⸗ 
tionen weder irre machen, noch abſchrecken laſſen, und 
haben alle Hoffnung für dieſen geſinnungstüchtigen 
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Jüngling', der jegt gwar neh keinen Ramen in der | fen, und mithin an pas Sand der Finſterniß gränzenden 


Reibe der RNandidaten aufzuweijen Hat, daß ex bald eis 
nen Wirkungskreis erreiden wird, wo ex feinem Berufe 
auf's Vellkemmenſte entſprechen und eine feinen Fabigs 
feiten angemeſſene Anerkennung finden wird. 

Der gweite Kanrivat, Herr Or. M. Viwenthal, 
bekannt als Herausgeber ver ,, Philojephie ves Hiob,“ 
bent bereits cin chrenvoller Ruf vorangegangen, erndete 
durch feine geiſtreiche Pretigt am verfloffenen Sabbat, 
die und einen ſchlagenden Beweis feines Talents, feiner 
Fähigkeiten unt feiner Tüchtigkeit gab, einen unges 
theilten Beifall. Wir können wns Hier nicht auf 
den höchſt gediegenen Inhalt ſeines Vortrage’ fpeciell 
einlaffen, und zollen, im Ginne Ihres ehrenwerthen 
Korreſpondenten in Stokholur dempelben nue vas Rob, 
das diejer dem Hrn. Or. L. in dieſen VBldtten *) bes 
reits ausgeſprochen hat. — Unſere Hoffnung auf die 
fefte Unftellung eines Rabbiners wird fish nicht fobald 
vealifiren ; den geijtigen Genug eines Rangel « Vortrages 
Gat unfere fo zahlreiche Gemeinte gu felten und wir 
miffen uns fdon damit begniigen, wenn irgend ein 
fabrended RNetnersTalent zu einer Gaftrolle fich hierher 
bemüht. — Unjer Nachbarſtädtchen Storchn eſt ift in 
dieſer Beziehung beffer daran; der dort fungirende Rane 
tor und Schächter erbaut ſeine Gemeinde ſehr oft durch 
religids-deutidhe Vorträge unt vie Stordnefter finden 
Gefallen daran. — 

Mit dem Beginne des neuen Jahres kritt unſere 
Gemeinde in die Verhältniſſe ein, die ihr das Regle⸗ 
ment nad tem Geſetze vem 23. Auli vorſchteibt. Die 
Regulirung dieſer Verhältniſſe machte unferer Gemeindes 
Verwaltung viel zu ſchaffen und noch in dieſer Woche 
wird die Wahl ter Repräſentauten unt vee Verwaltung 
ffir die nächſten 6 Jahre vor fish geben. Won dieſer 
Wahl hängt die zukünftige Geſtaltung unferes Gemeinde⸗ 
weſens ab, und ganz natürlich bereitet ſich jede Farbe 
auf dieſe Wahl vor. Gs ijt ſchwer yn beſtimmen, wel⸗ 
cher Farbe das Reſultat derſelben günſtig wird, und da⸗ 
her cher anzunehmen, daß ein Reſultat buntſcheckiger 
Natur aus tem Wahlkampfe hervergehen wird. — 
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Oeſterre ich. 


3. Egerszeg, 15. Dec. 1847. Ungemeines 
Intereſſe erregte hier die in der „Peſter Zeitung“ vom 
7ten Dieſes durch einen „Kenknuro““ veröffentlichte Ab⸗ 
dankung des Herrn Predigers Dr. Schiller in Eperies. 
Folgt derſelbe dem Rufe einer größern Gemeinde, oder 
iſt cr endlich des mühevollen Kampted in jener an Po⸗ 


*) Rr. 50 und 51. 
Verlag von K. &. Fritzſche. 


Gegend mide? — Wir find hier, wo derfeibe diefes 
Jahr durch cine einzige Predigt ſich unvergeßlich 
gemacht hat, auf die Urſache der Abdankung ſehr ge⸗ 
ſpannt; und konnen wit nicht umhin den Wunſch aus⸗ 
zuſprechen, daß Here Profeffor Or. S.: ſich mit dem 
Wenigen, daß wir Ihm bieten Cinnen, begniigen mag; 
— wir fagen „Wenigem““, trogdem unfere Gemeinde 
nicht unbeteutend ijt, weil wir einen greifen Rabbinen 
und ein PT M3 haben! — und wir wollen ifn gewif 
hierher rufen: Der moralifSe Nutzen, den ein folds’ 
hoch begabter Mann an der Spige unſeres Kultus zu 
leiſten im Stande iſt, iſt unberechenbar. 


Als Zeichen, wie Hr. Dr. S. bei ſeiner Anweſen⸗ 
heit hier von dem hieſ. Vorſtande und von den übrigen 
Gemeindemitgliedern aufgencmmen wurde, diene felgende 
in DBegleitung eines nigt unbedentendes Ges 
fdhentes, — daé Hr. Or. S. nist annehmen wellte, 
um feine Gemeinde nidt gu fomprémitiren, wie ex fid 
ausdrückte — an ihn am Tage nah ver Predigt abges 
jandte Wdreffe, untergeichnet vom Vorftande Stern, Ruls 
tudvorfteber, dem als gebildeter Mann und febr 
waderer Verteeter geniigiam befaunten Hr. J. Mayer 
und tem WI Fifer: 


Euer Hochwürden 

Wenn wir uns das Vergnügen machen, Ihnen, 
hochgeehrter Herr Profeſſor, file den geiſtigen Genuß, 
den und Ihr geſtern abgehaltener Vortrag über Czech. 
36; 1—16 gewährte, den innigſten Dank abguftatten ; 
fo iſt dies nur der Wunſch unſcrer ganzen Gemeinde, 
ben wir gu erfüllen dad Glück haben. Ihre geiſtreichen, 
tief ins Herz dringenden Werte, Ihre fromme Begei⸗ 
ſterung und die heilige Weihe, die Ihren ganzen Vors 
trag durchweh'te, haben cine ſolche religidje: Pietät in 
uns erweckt, daß wir einerſeits uns freuen, dieſe 
Anerfennung. Ihrer Verdienſte dankerfüllt zu äußern, 
und andererfeits es tief bedauern, daß die ſchwachen 
Kräfte unſerer Gemeinde es nicht geſtatten, mehr als die 
beigefügte Kleinigkeit (10 Dukaten!) als Entſchädigung 
Ihres Zeitverluſtes Ihnen anbieten zu können. 

Nehmen Sie darum unſern innigſten, herzlichſten 
Dank! und Gott, deſſen Worte Sie fo gefühlergreifend 
und herzerwaͤrmend verkündeten, möge Sie noch flange 
erhalten zur Verherrlichung ſeiner heiligen Lehre, gum 
Ruhme ſeines Volkes! 

Von dieſem Wunſche beſeelt und innigſt durch⸗ 
drungen empfehlen ſich achtungsovoll 

Ew. Hochw. ergebenſte 
Bernhard Stern, 
Z. Egerßeg, Vorſteher. 
22. Auguſt 1847. Jak. Mayer. 
(L. S.) Ed. Fiſcher. 


. Sr. Hochwürden, Herrn Or. Schiller, außerord. 
dffenti. Profeſſor und Rabbi zu Eperies xc. ꝛc. hier⸗ 
ſelbſt. 


Pu ven J. H. Nagel. ° 








immer ten Misverftindniffen und den Misdeutungen 
ausgeſetzt ſei. 

Die Erfahrung hat es hinlänglich beſtätigt, wie 
gerecht dieſe Beſorgniſſe waren, Die Ueberſetzungen has 
ben unter ten Israeliten der Bibel keine neuen Vers 
ehrer gewonnen. 

Wir haben im Intereſſe der Jugend und der Wahr⸗ 
heit die mannigfachen und verſchiedenartigen Bemerkun⸗ 
gen über dieſen Gegenſtand, welche wir übrigens als 
hinlänglich bekannt voransfegen dürfen, ſorgfältig erwe⸗ 
gen. Die Einwendungen gegen die Einführung der 
vollſtändigen Bibelüberſetzung in Schulen find fo kräf⸗ 
tig und gewinnen beſonders in gegenwärtiger Zeit ſo 
ſehr an Bedeutung, taf es ſelbſt bem ſtreugſten Anhän⸗ 
ger des entgegenſtehenden Syſtems ſchwer werden dürfte 
fle gu entkräften. Es verſteht ſich ven ſelbſt, daß darum 
dem Werthe der h. Schriften in keiner Beziehung zu 
nabe getreten werden fell, Es kommt wie darauf an, 
im Geijte des hiſteriſchen Judenthums ten Weg gu 
betreten, welder unter ven Verhältniſſen unſerer Beit 
gum Bicle führt. 

Merkwürdiger Weife ftedt ſich bei näherer Betrach⸗ 
tung dieſer Streitfrage nech ein anderer, ſehr weſentlicher 
Umſtand heraus, nämlich der, daß in neucrer Zeit alle 
diejenigen Quellen, welche im Allgemeinen ned gar 
nicht überſetzt worden, and faſt gang unbenngt geblie⸗ 
ben ſind. Der überreiche Shay an moraliſch⸗religiöſen 
Sentengen und Auſprüchen aller Art, welche ehemals 
allen unterrichteten Joraeliten geläufig, und wie jeder 
Kundige zugeſtehen wird, unendlich wehlthuend fiir Geiſt 
und Gemiith waren, iſt jetzt beinahe vergeſſen, und was 
ijt an deſſen Stelle geſetzt werden? Dieſer Mangel, ver 
durch einige kleine Sammlungen keineswegeb gehoben 
wird, bat noch mehr dazu beigetragen, tad Judenthum, 
beſchränkt auf die bibliſchen Bücher und einige Broſa⸗ 
men ſpäterer Sprüche, für arm an ethiſchen Lehren 
gu halten, nud hat auch die Theilnahme für deſſen gee 
nauere Kenutniß vermindert. Selbſt wohlunterrichtete 


Schüler und Schülerinnen, welche die Grundlehre gut 


verſtanden und in ſich aufgenommen haben, finden daher 
zu ihrer fernern Bildung in religiöſer Hinſicht nichts 
mehr vor; fie wiſſen kaum ven einem Fertgange bea 
Judenthums im Vaufe Yer Jahrtauſende, find für deſſen 
Schickſale und Stellung in der Weltgeſchichte gleich⸗ 
giltig, chen weil ihnen die nachbibliſche Entwickelung 
freind geblieben. 

Wir dürfen aber mit Sicherheit behaupten, dag 
die Liebe der Juden zu ihrer Religien, auch unter der 
neuern freiern Anſchauung, ganz vorzüglich durch ge⸗ 
nauere Bekanntiſchaft mit ver nachbibliſchen Durchbildung 
der Lehre genährt worden; wie denn überhaupt eine 
ſolche Kenntniß von vem fortſchreitenden innern Leben 
jeder Erſtarrung ter Begriffe verbeugt. Cine große Zahl 
denkender, fühlender und für die Religien begeiſterter 
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Lehrer haben uns eine Fülle von weiſen Sprüchen und 
Lehren hinterlaſſen, welche zum geiſtigen Eigenthum der 
juͤdiſchen Gemeinde gehören und nur yen den vielen 
ſtörenden Auswüchſen, mit denen ſie behaftet ſind, be⸗ 
freit zu werden brauchen, um anch in der Gegenwart 
wieder ihre Kraft zu bewähren. Soll unſere Jugend, 
bles weil ſie die Sprachen nicht erlernt, in denen ſolche 
aufbewabrt™ fint, oder eiwa nur um jener entſtellenden 
Ausartungen willen, welche durch freie Kritik, unbeſcha⸗ 
det des Kerns beſeitigt werden können, dieſelben nicht in 
ſich aufnehmen? Warum ſoll überhaupt das Judenthum 
in ſeinen Bekenntnißquellen nicht alles tas umfaſſen, 
wad ſich als wahrer Ausdruck und echtes Gepräge ſei⸗ 
ues Geiſtes bewährt? 

Darum ſchien es uns von höchſter Wichtigkeit, 
einerſeits zwar was die bibliſche Grundlage betrifft, vor⸗ 
läufig von allen denjenigen Beſtandtheilen, welche ang 
Ten angedeuteten Gründen einem ſpätern Nachſtudium 
verbebalten bleiben migen, abzuſehen, — dagegen cher 
andererfeits den nachbibliſchen Anbau, ſo weit in 
demſelben der Geiſt ter Religion ſich auspragt, und 
feine Aeußerungen ein gewiſſes Anſehen und cine allges 
meine Geltung gewonnen haben, mit in den Bereich 
ter Jugendbelehrung hineinzuziehen. Hierzu rechnen 
wit, auger ten unmittelbaren Lehren und Grundſätzen, 
nech manche ältere Kommentirungen wichtiger Stellen 
ter h. Schrift, cine beftimmte Darſtellung tee Ents 
widelungsmemente ted Judenthums, cine Kenutniß bers 
vorragender Perſönlichkeiten, und Erläuterung alles dejs 
fen, was zum Verſtändniß ſowohl ter Lehre als anh 
ter religiojen Qnjtitutionen dient. 

Wir haben uns vercinigt, cin Werk gu griinden, 
welded dieſen Erforderniſſen entipreden fell, und hegen 
bie Buverficht, daß wie nidt nur ter Schule ein w ms 
faſſendes Bud als hleibende Rcligionsquelle geben, 
auf welches ſewohl ter miintlide Unterricht, als quad 
Lehrbücher und Katedhisnien fic) beziehen können, ſon⸗ 
dern aud ten Familien, welche im häuslichen 
Kreiſe gern der Religien einige Stunden feſtiägiger 
Erbauung zuwenden, cin Mittel darbieten, ihren Geiſt 
zu nähren und Betrachtungen anzuknüpfen, welche der 
Stimmung zuſagen. 

Dem Judenthume ſelbſt ſell das Werk Achtung 
und Anerkennung verſchaffen, und der Bibelkunde ſoll 
es als Verſchule dienen. 

Daſſelbe ſell den Titel führen: 


Eleine Bibel far Joraeliten, 


und im Allgemeinen folgendes enthalten: 

1. Die 24 Bücher oer h. Schriften im 
Aubzuge, neue, dem Zwecke entſprechende Ucherjegung 
mit einzelnen eingeſtreucten Erläuterungen, Parallelen 
und kurzer Nachweiſung. 

Ge verſteht ſich, daß hier alles nur ald bibliſcher 
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Dr. Hirſchfeld, (ie Biel flix geregelten Religions 
unterricht gethan. — Qu Rakwitz, welche Gemeinre 
bekanntlich zum Sprengel des Wollſteiner Rabbiners 
gehört, will man Chergeſang und regelmäßigern Gotted⸗ 
dienſt einführen. Das Wort Gettes laſſen ſie ſich jetzt 
nur zwei Mal im Jahre verkünden. — Frauſtadt 
hat jetzt blos Einen Lehrer. Aber auch der iſt zu viel; 
denn de Schule ſchrumpft immer mehr zuſammen. — 
In Rawiez find Juden gum chriſtlichen Kaſino zu⸗ 
gelaſſen. — Jn Krotoſch iss if gar Nichts vorgefallen. 
— Oftrowo hat Unglück mit ſeinen Lehrern. Entweder 
fie bekommen Ginen, der gu viel, oder fie bekommen 
Ginen, dec gu wenig gelernt bat. — Pleſchen fat 
gat keine Schule, d. h. feine dffentlife. — Schroda 
will cine organifiren; aber es bleibt beim Welln. — 
Wreſchen fangt an eingufehen, daß e8 gegen Geb⸗ 
Hartt dod gu arg gehantelt, und wird nddftens Buße 
thin. An wen man fic dieſerhalb wenden wird, 
faun ih Ihnen ned nist fagen. So viel weiß id 
aber, daß der Geilige Zions⸗Wächter-⸗Orden dort einen 
Agenten Gat. — Gn Rogaſen sft der Rabbi im 
ftrengften Sinne orthoter und dabei dod nicht fo intos 
lerant wie Andere feiner Farbe. — Ins Netzgebiet wol⸗ 
len wir uns heute nicht verirren. — Schließlich noch 
Etwas ven Liſſa. Der Dirigent dex dortigen jiidifden 
Sule (ein evang. Pajter) ift neulich ins Reich er 
Seligen Ginibergegangen. Die Frage, wem die vafant: 
gewortene Stelle gu übertragen, ift dort fest an der 
Tagesertuung und fie foll den Leulen nicht menig die 
Koͤpfe warm madden. — Auch Hieriiber mag Ihnen Yor 
dortiger B.⸗Korreſpondent tas Nähere mittheilen. — 
Für dieſes Jahr Gott befohlen! — W. 
Krotoſchin, im Jan. Die Konſervativen haben 
hier einen glänzenden Sieg über die Orthodoxen errun⸗ 
gen. Am 9. December 1847 wurde der Kantor H. 
Sritnwald ans Bcsowig in Mähren, ein Schüler 
Sulzers und des Wiener Konſervatoriums einftimmig 
sum Ranter gewählt. Dirjenigen, welche vor ned nidt 
langer Zeit entjdhieden gegen Choralgefang in ter Sys 
nagoge waren, würden jegt dagegen fich auflehnen, wenn 
man denſelben nun wieder aus der Synagoge bannen 
wollte; ſolchen Einfluß übt der beſſere Geſchmack ſelbſt 
fiber diejenigen aus, bei welchen man kaum vermuthen 
konnte, daß er bei ihnen ſich Eingang zu verſchaffen 
vermöchte. Im Uebrigen macht die hieſige Gemeinde 
an Hrn. Grünwald cine ſehr gute Akquiſition, wovon 
ſich auch jedes Mitglied derſelben überzeugt hält, da 
derſelbe mit ſeiner umfangreichen muſikaliſchen und guten 
allgemeinen Bildung auch eine hervorſtechende und ſehr 
erfreuende Anſprucholoſigkeit und Beſcheidenheit verbindet, 
die ihm die Herzen Aller ſich geneigt machen. Anderer⸗ 
ſeits hat Herr Grünwald ebenfalls Urſache mit dem Ge⸗ 
halte, das von 300 Thlr. ſeinetwegen auf 400 Thlr. 
jähtlich erhoͤht iſt worden, zuftieden gu fein, zumal da 
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die hieſige Kantorſtelle, die außer bem Veſangunierricht 

in der Elementarſchule tein aureres Amt mit ſich vers 
Sinbet bie einzige in unjerem Herzogthum, welche fo 
bed dotirt tft. — Wenn übrigens zwiſchen Sänger und 
Kanter fireng genommen cin Unterſchi⸗“ gemaht werden 
mote, fe dürfte es Hier an rechter Stelle fein ſich hier⸗ 
fiber audgufpreden. Der Sanger, verweg für's Theater 
gebifdet, fann, wenn bie Natur ifn mit einer meiallrei⸗ 
den angenchuren Stimme audgeriiftet Hat, die turd 
Uebung und anhaltenden Fleiß nod garter, lieblider 
und gefalliger gewerten, fidh cinen Ruf erwerben, ofwe 
and mit dem Zalente ter Selbſtſchöpfung begabt zu 
fein. Der jüdiſche Rantor hingegen verdient meines 
Dafürhaltens nur dann diefes Praädikat, wenn er feine 
Aujgabe alé Kantor allfeitig gu loͤſen verfteht. Ee ges 
niigt fiir ihn nicht nur vom Blatte yu fingen, tüchtig 
muſikaliſch gebildet und ſehr gut geſchult au ſein, fens 
dern ex muß and felbft gu ſchaffen und zu fomponiren 
befonders aber gu improvifiren verftehen. Den vor fis 
habenden Text muß ec fiihlen und tief empfinden und 
ifn im Gefang wiederzugeben verftchen. Goll tas 
Cher nicht flangweilig, ja überdrüßig werten, fo umf 
es in ter jüdiſchen iturgie den gweiten, der Rantor 
aber ten erften Rang cinnehmen. Auch muß dieſer fein 
Publikum nicht gu fidh Herangiehen, es fir feine Recitas 
tive eranbilden und gewinnen wollen, fendern er muß 
ben Geſchmack und Anſpruch deſſelben kennen und fee 
nad bie Saiten ſeines Gefanged ftimmen. Gr muß die 
Schoͤpfungen bes unfterbligen Beethoven ſtudirt haben, 
um gu den Herzen feinee Zuhörer gu fingen, hauptſäch⸗ 
lid) bei uns gu Vande, wo die wehmilthigen Mellklänge 
und Gefdnge ver polniſche Chaſanim fo begaubernten 
Ginflug auf tas Ohr und die Gemüther ver Zuhdrer 
ſtets auögeübt haben. G8 wire demnach gu wünſchen, 
daß Herr Grünwald ſich wenigſtens mit derlei Ge⸗ 
fangen vertraut machte, fle von ihren Schnörkeleien und 
den muſikaliſchen Schlacken reinigte, um ihnen den ges 


bührenden Plag unter den Synagogalgefingen einzuräumen. 


Es diirfte Ihren geebrten Vefern vielleiht nicht uns 
lich fein, wenn id) Ihnen cine Kurioſität, tem Vorhers 
gefagten angereift, gum Beſteu gebe. Der Reprafentant 
ber hieſigen Strengorthotoren und beſoldeter Dajjan Hr. 
S. M. ſtellte oder richtiger fegte fih am 10. Januar 
v. J. an der Spige eines fegenannten 53 pt Mm, 
bas bem Korporationsverftand unaufgefordert einen pod 
überſchickte, werin es unter antern Tiraden heißt: 

, PWT OND? cnyym AB od|wA ovadA snp’ pd 
monn wnaxo ase myo by wpm se nm ane aby 
anipa oy 555nad sia 03 son 19 AED 

Da jedoch dieſem pow jeter Nachweis der Stellen, 
bie gegen ein Chor ſprächen, mangelte, fo ſah ſich der 
Vorjtand veranlaft, ſich deswegen an anerfannte Autoritäten 
gu wenden, und fo ftimmen mebrfeitige Untworten ein mit 
ber Grfldrung, daß Shoralgefang in der Synagoge night 


unflatihaft fei. Ju Belge eeffen alfe wurde bejagter 
YON chuc Weiteres annullirt. Der ſchönſte Spaß 
hierbei iſt, daß dieſer Dajan obendrein keinen Anſtand 
nimmt, jetzt die Synagege gu beſuchen, um den ſchönen 
Choralgeſag trotz feinem NOW mit anzuhören. Und 
wenn er befragt wird, warum er gegen feinen eigenen 
WON jegt handele, fo lautet feine naive Antwort: 
Whron ging ja and gum Ip! Diefe Antwort wäre 
wigig gu nennen, wenn fle aud wahr wire. Wenn 
aber aud der gequdlte Aaron, um ſich and ciner nnvers 
meidlichen Verlegenheit yu retten, das goldene Kalb langs 
fam formte, fo wiirde Gamuel ohne Zweifel ein getts 
loſes Unfinnen gewiß zurückgewieſen haben. Der arme 
fhwadhe Mann! Da lobe ih mir doh Cinige feis 
nes Shu 7 ira, die ihrem Ausſpruche getren in ihrem 
wr m5, wie an ten Strémen Babels figen und 
ihre Andacht verrichten. Hier gewahrt man doch wenig⸗ 
ſtens feften Willen und Charakter, dex den Menſchen 
ziert! — Dod halt, ih muß nicht fo (nell und vors 
cilig mich belobend ausiprejen. Der Hyter, nachdem 
man fle aller Köpfe beraubt Sat, waͤchſt im Nu ein fris 
fer nagelnener Ropf. Wie man Hirt fell cine Des 
nunciation gegen die am 9. v. M. flatigehabten Kans 
torwahl ven der Orthodorie, den fegenannten DOIN, an 
die vorgejepte hoͤhere Behoͤrde abgejegelt fein; da jerod 
Verleumdungen in der Regel wenig oder gar nichte 
fdaden, fo witd Hiervon wenig Notig genommen, zu⸗ 
mal nicht Berfonen fendem die Sade fel Ht den 
finen Sieg taven getragen Sat. 
| Ueber die biefige Rabbinerwahl weif iG wenig 
Erfreuliches gu berichten. Worldufig ift dieſelbe faum 
in Ausſicht, da es an geeigneten Kandidaten mangelt. 
Wie man fagt, fol Hr. Rabbiner Faſſel yu Prognig 
ein von ihm verfaßtes Hebr. Werk Hier drucken laſſen 
und deBmwegen Bald herkommen. Die Wahrheit dices 
Gerüchtes fann ih jedoch nicht verbürgen. Sollte Hr. 
Faffel die Hiefige Rabbinerftelle nicht flix gu unbedentend 
dotirt finten, fo ließe ſich ihm ſchon im Voraus vers 
fidern, daß fein Ruf und feine anerfannte Gelehrſam⸗ 
felt ihm die ganze Gemeinde, ohne feine perſonlichen 
Vorsfige und fein Rednertalent gu kennen, geneigt ges 
mat hat. 


_. Fulda, 1. Decbr. 1847. (Rekrelog.) Die 
hieſige israelitiſche Gemeinde Gat einen ſchmerzlichen 
Berluſt gu beklagen. Den 27. v. Mt. Ubends 7 Uhr 
iſchlief nach BWtdgiger ſchmerzleſer Krankheit an einem 
Schleimfieber in feinem 55. Lebensjahre ver Kaufmann 
Baruch Ffaal Haßdörffer hier zu cinem beſſern 
Eeben 


RiGt minder durch ſeine Wohlthätigkeit, als durch 
| allen fjelbſt den höchſten Ständen gaben thn trotz de 
| ungecigneten Tageszeit, dad Geleite zun tegen Rarbeftdite, 


feine ſehr audgebreiteten Geſchäftöverbindungen in allen 
Gauen DentiGlandé bekannt, Halt Referent es fire cine 


Pflicht dex Pietat gegen ven Verſterbenen, feinen ands | 
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waͤrtigen zahlreichen Freunden emige Züge aus feinem 
Leben mitzutheilen. 

Nachdem Ber Verblichene laͤngere Beit als Meche 
nungsſührer der Israeliten des Großherzogthums Fulda 
thdtig geweſen, erwarb ex ſich durch ſtrenge Redlichkeit, 
Uneigennuͤtzigkeit und innige Religidſttät eas Zutrauen 
der hieſigen israelitiſchen Gemeinde in dem Grate, daß 
ihn dieſelbe zu ihrem Vorſtande wählte, als welcher er 
Tenn aud einige zwanzig Jahre fang umentgeldlich thä⸗ 
tig war und weder Beit noch Mihe oder Koſten ſcheuete, 
um foviel als nur immer moͤglich, fein ſehr beſchwer⸗ 
liches Amt zur allgemeinen Zufriederheit und gewiffens 
haft gu verwalten. Auch tad Zutrauen ſeiner chriſtlichen 
Mitbürger zu ſeiner Geſchäftekundigkeit und ſeinem Ein⸗ 
fluſſe bethätigte ſich dadurch, Caf ex mehrfach als Des 
putirter ter Handelss nnd Gewerbſtände vie Intereſſen 
derſelben bet der Staatéregiernng vertrat und fiegreich 
verfedht. Richt minder ance€ennungéewerth ift ſeine Milde 
thitighcit, Gaſtfreundſchaft ind Gefalligkeit. Se entließ 
feinen Hilfeſuchenden, ven denen ev ſehr häufig in Wns 
fornd genemmen wurde, wed Glaubend und Standet 
fie auch waren, ofne Rath, Treſt, Unterftiigung oder 
Furſprache bei Hedgeficitter. 

Die fromme Sitte, die armen, außerordentlich bes 
dragten Jsraeliten Palaſtina's durch jahrliche Geldſpen⸗ 
den gu unterſtützen, übte er nicht mer ſehr cifrig, ſon⸗ 
tern cr unterzog ſich ſogar der Mühe, Gaben ven wohl⸗ 
thatigen Glanbendgenoffen zu dieſem Zwecke zu erbitten, 
mit Beſchwerlichkeit und Zeitverluſt zu ſammein wad 
nach tem Orte ihrer Beſtimmung zu befordern, wofür 
ihm cin Ehrendiplom von der iodraelitiſchen Bevdtleneng 
Paldftinas zu Theil wurde. Aber daſſelbe Herz, dav 
fo warm file Bie ſoweit entfernten Blaubensgeroffer 
ſchlug, erglühte nicht minder fie dad Wohl feiner näch⸗ 
ften Urmgebung. So war ex ver zaͤrtlichſte Gatte, der 
liebevollfte Water, deſſen cifrigfteS, weder Mühe noc 
Koſten ſcheuendes Streben, dahin ging, feine Kinder zu 
gute und gebildeten Menſchen, gu echten Glaubenßge⸗ 
noſſen erziehen zu laſſen. Endlich war er ein frommer 
Jeraelit, der bei allem Ueberfluſſe an irdiſchen Gütern 
dennoch mäßig und nüchtern war, und bei ſeinen bavs 
figen Reiſen, was auch der Redner bei ſeinem Grabe 
mit Recht herrorhob — allen Guthehrungen, die cin 
fireng nach jaedifden Sagungen geregeltes Leben erheiſcht, 
fi willig untergeg. 

Diefe gu einem unverwelkbaren Krange vereinigten 
Tugenden des zu cinem beffern Jeuſeits nur leides far 
und gu früh Entſchlafenen, fanden aber auch eine wuͤr⸗ 
dige Anerkennung bei deſſen Beesdiguag ant 29. v. M. 
Mittage $2} Uhr. Gin unabjebbarer Leichenzug füllte 
tie Sraßen, Wanner ven allen Kenfefjtonen uw ané 


an wether ter Provingial aMabbinee Gr. Dr. Mo fens 
9 


berg an die Schriftſtelle Proph. 4—Q3 antniipfende, 
ber den Werth eines edlen Herzens, tas gur Ausiibung 
jedweder Rugend, zur Darbringung der größten Opfer 
jedergeit bereit ijt, in einer gehaltvollen Rede, in welder 
derfelbe zugleich die vielſeitigen Verdienſte des Verbliches 
nen würdig gu fdildern ſuchte, ſprach. Tief ergreifend 
waren die Worte ded Redners, fein Herz blieb unge⸗ 
hort, fein Auge thränenleer. Wieler Seelen heißes 
Flehen war wohl in dieſem Wugenblide: ,,O! daß aud 
mein Ende dem feinigen gleidhen mage!’ (4 Moſ. 
23, 10). Friede feiner Aſche! 

Jaſtraw, 9. December. Nur jebr felten, hoch⸗ 
geebrtefter Here Medakteur, bringt Jor geſchätztes Blatt 
Beridhte aus ter Proving Weſtpreußen, namentlich aus 
dem Hiefigen Regierungoͤbezirke, und doch wire dad fiir 
viele Leſer von beſonderem Intereſſe und fiir die Ents 
widelung unjered Gemeindelebens, fix die Verbefferung 
und Hebung unferes Synagogen⸗ und Schulweſens aber 
aud gewif ſehr zweckmäßig. Und. fo angemeffen und 
nützlich ed iſt, das Gute und Verdienſtliche hervorzuhe⸗ 
ben und zur Nacheiferung und Nachahmung aufzuſtellen, 
chen fo nuͤtzlich und ſogar nothwendig iſt es unſeres 
Bedünkens auch, beſtehende Mängel und Mißſtände vor 
dad Forum der Deffentlichkeit zu bringen und frei und 
ohne Rückhalt gu tadeln und gu rügen. Denn nur 
wenn das Uebel genau erfannt ift, lift ſich eine Heis 
fung, eine radtifale Heifung deffelben vornehmen wnd 
aud herbeiführen; nur wenn beftebende Misbräuche als 
ſolche allgemeine erfannt und die Nothwendigteit ver 
UAbftellung derjelben allgemcin jum Bewußtſein ges 
kommen, läßt fic) eine Beſeitigung verfelben mit Erfolg 
exftreben. Hiermit woollen wir aber nicht etwa fagen, 
daß bei und nod Wiles hunt durcheinander liegt, daß 
von den Gemeinten des marienwerderſchen Des 
partement® gar nichts Erfreuliches zu bericdten 
wire — bewahre. Auch bei uns ift fon Stwas 
geſchehen für Glaube und Sittlichkeit und für die Aner⸗ 
kennung unſerer heiligen Religion nach Innen und 
Außen; aber — geſtehen wir es nue — nod lange 
nicht genng; wir haben nod viel, ſehr viel gu thun, 
wenn wir den Anforderungen der Zeit und der Religion 
entſprechen wollen! — Was unjere Stellung im fegialen 
und öͤffentlichen Leben betrifft, fo iſt es erfreulich und 
wohlthuend, wenn man ſieht, wie der mittelalterliche 
Wahn, vas mitkelalterliche Vorurtheil immer mehr 
ſchwindet und das Licht der Aufklärung und Humanität 
ſich immer mehr Bahn bricht; wenn man wahrnimmt, 
daß die Bürger in den Städten, wenigſtens der intelle⸗ 
gente Theil derſelben auch im Ibraecliten das Ghenbild 
Gottes, den treuen Unterthan, den friedlichen Bürger achten 
und ebren und immer mehr einſehen will, daß ber Js⸗ 
raelit die Intereſſen der Stadt mit eben der Treue und 
Umſicht wahrnimmt, wie der chriſtliche Bürger. Und 
fon felt Ungerer Zeit wurden in den meiſten Stddten 
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unſeres Regierungsbezirks Israeliten gu Remmunalämtern 
gewählt, und iſt died Hier gu Bande ſchon fo etwas Ges 
wöhnliches, daß man darin gar einen bejontern Forts 
ſchritt erblickt. Um ein Beifpiel yu erwähnen, fo beklei⸗ 
den gegempdrtig in unjerer Stadt vicr Jöraeliten 
ſtäͤdtiſche Aemter und zwar fungirt einer als Maths 
mann im Magiſtratskollegium, ywei find Stadtvers 
ordneten⸗Stellvertreter. Aehnliche Verhältniſſe 
finden ſich auch in vielen andern Städten und können 
wit zuverſichtlich hoffen, daß die noch bie und da vers 
kommenden Beijpicle ven Liebleſigkeit und Jntoferang 
gegen Yuden und Judenthum immer mehr ſchwinden 
und die Wahrheit auch hier endlich den Sieg davon 
tragen wird: — 

Mit dem Gemeinde⸗ und Synagogenweſen unſeres 
Regierungsbezirks fieht's im Allgemeinen noch ſehr übel 
aus. Wohl giebts manche Gemeinden, die hierfür ſchon 
Etwas gethan haben, ſo die Gemeinden zu Thorn und 
Graudenz, (in welchen beiden Städten erſt vor Murs 
zem durch Herrn Dr. Sachs aus Berlin, zwei neue 
Synagogen eingeweiht wurden), Marienwerder (die 
ſchon ſeit längerer Zeit eine ſtatutengemäße Gemeindes 
und Synagogenorduung beſitzt), Schweiz (die an Hen. 
UA. Kaffel einen guten Brediger baben fol), Märk. 
Wriedland (wo bhejonters ſchon jebr viel für dab Ges 
meinde und Synagogenweſen, namentli aber für den 
Jugenduntericht geihehen ijt ) und gum Theil aud 
Conig, D. Crone und’ Schloppe (welche  legtere 
Gemeinde feit zwei Jahren in der Perjon des Herm 
Joſeph Neuſtadt cinen durch feine ſchönen deutſchen 
Predigten recht ſegensreich wirkenden Rabbiner beſitzt); 
aber in den meiſten Gemeinden herrſcht zeither noch der 
alte Schlendrian, die alte Unordnung und läßt ſich die 
ganze Verfaſſung derſelben mit dem alten Ausſpruch 
AW VEY Wi ON am treffendſten bezeichnen. In⸗ 
deß ijt es nicht gu feugnen, daß die gcither beftehende 
Uncrtnung im Gemeindes unt Synagegenwejen gum 
Theil. cine Folge ter wenigen gejeglichen Kraft und Aue 
toritdt ijt, welche tie Gemeindevorſteher bid jegt beſaßen 
und daß bie Nothwendighcit ciner Aendernng und Vers 
Gejferung der beſtehenden Verhaltniffe und Zuſtände ims 
mer mehr zum Bewußtſein kommt. Und wenn unfere 
Gemeinden aud im Allgemeinen Gottleb weit davon 
entfernt find, fide von jenem Reformſchwindel, von jenen 
Himmelsſtürmen der Neugeit, diejen wahren oD) die 
fid) einbilden OVEN 33 gu fein, bethdren zu faffen: fe 
werten fie ded immer mehr überzengt, dag es Pflicht, 


1) Durch die im Juni e. erfolgten Abdankung des Herrn 
De. Fränkel und durch die Abdankung des bisherigen ſeit 
vielen Jahren dort fungirenden Kantors iſt in F. gegenwär⸗ 
tig das Rabbinat und Kantorat vakant. Es haben ſich um 
beide Aemter ſchon mehrere Kandidaten, zum Theil aus wete 
tec Ferne deworden; aber gu einer beſtimmten Wahl fol es 
immer nod nidt gefommen fein. 





unabweisbare Pflicht ijt, alle wirklichen Miobräuche, 
die ſich eingeſchlichen, abzuſchaffen und ſowohl im Gots 
teshauſe, al aud bei religiöſen Handlungen (alé 
Trauungen, Veichenbegdngniffe zc.) eine der Heilighert 
nnd Wichtigkeit der Gache angemeffene Ruhe und Ord⸗ 
nung berguftellen und im Kultus überhaupt alle diejenis 
gen Veränderungen eintreten’ gu laffen, tie nicht nur ten 
Anforderungen der Beit entipredjen, fondern auch vor dem 
Tribunal ves Yudenthums gut gebeifen und ald wahre 
Verbeſſerungen anerfannt werden. Hojfen wir, daß vad 
Gefeg vom 23.' Suli_c., von dem ſchon vor deffen 
Erſcheinen jo viel gejproden und geſchrieben wurde und 
ven dem man fih fo Vieles verſprach wenigitend in 
einer *) Beziehung Etwas bringen und die darin vors 
geſchriebene Organijation der Synagogengemeinden die 
beften Grjolge haben wird. — Vor Allem ift’s jedoch 
dad Schulweſen, mit dem es im Wllgemeinen nod 
ſehr übel Geftcllt ift, und dad einer durchgreifenden Bers 
befferung Getarf. Wohl giebt es aud hierin einige 
chreniverthe Ausnahmen. Wir haben fen cinige dffent= 
lide SHulen, und gwar in Märk. Friedland und 
in D. Crone, *) auch haben wir einige gute Private 
ſchulen, von welden wie nur die gu horn, Marie ns 
werder’) (unter Lehrer Rofenthal), Conig (unter 
Lehrer Forden) Tuchel (unter Lehrer Stern) und 


2) Denn’ auger der Freizügigkeit und der 3ulaffung ga 
manden Aemtern (mit denen e6 dbrigens nod weit im Felde 
ift) Gat uné das neue Gefeg wenig gebradt, ja in mancher 
Beziehung fogar nok beſchränkt; man dente nur an die Mels 
dDungen: bei Geburté: Heirathée und Sterbefällen und an die 
damit verbundenen Koften, die befonders dem Unbemiltelten 
eine fühl bare Ausgabe find. Während dergleichen Anmels 
dungen fonft mit einigen Grofden abgemacht waren, bes 
tragen jegt bierbei gu entridtende Gebühren mitunter einige 
Thaler, ja ſogar bei dex Anmeldung eines todtgebprnen 
Kindes mußte ein Hiefiger Israelit neulig 1 Thlr. zahlen. 
Eine Vorftelung hieruder bei Se. Majeftde dem Ksnige, von 
den bedeutendften Gemeinden ausgehend, würde gewif nide 
gang obne Erfolg bleiben. 

8) An der Schule gu M. Friedl. welde im Jabre 
1819: geftiftet wurde, wirfen gegenwittig gwei Lehrer und 
an der gu D. Grone (geftifter annu 1842) ebenfalls gwei 
Zehrer. Die Schule gu D Gr. ftand ldngere Beit unter Auf⸗ 
ſicht des aud in anderer Begiehyng ſehr ſchön wirkenoen Dr. 
Ephraimfohn (pratt. Argr); fydter aber wurde die In⸗ 
fpeftion derfeloen dem evangeliſchen Ortégeiftliden übertra⸗ 
gen, wie übrigens aud die jüdiſchen Privatfdulan in der 
Regel dem evangel. Geiſtlichen fubordinict find. 

4) Als Beweis, wie Sem jüdiſchen Sdhulwefen aud von 
unfern drifttiden Beamten und Sdhulmdnanern immer mehr 
Theilnahme geſchenkt wird, midge bier erwähnt werden, dap 
bei einer in diefem 3. in ber jüd. Sdhult gu Mar minge ns 
dex ſtattgehabten Prüfung unter andern Notabilitäten aud 
dig Derren Regierungéss und Sdjulrath Or. Grolp, Syms 
naftaldirettor Dr. Lehmann und SKonfiftorialrath Dr. 
Giehlow anwefend waren und fid) — beildufig gefagt — 
Ober die Lelftungen bes Orn. Rofenthal ſehr oelodend 


ausfpraden, 


\ 
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vie Hiefige nennen wollen; aber in den meiften Ges 
meinden, und ¢8 find teren 43 mit ungefdbr 2900 ſchul⸗ 
fabigen Rindern in unjerem Regierungsbezirke *) fieht's 
mit dem Jugendunterricht nod ſehr traurig aus. Mande 
Gemeinden haben naͤmlich gar keine Schulen; in andern 
beſtehen fle gwar, aber nur für cinen Theil der Kinder, 
während die Mehrzahl derjelben ohne Kenntniß der Res 
ligion, oft auch obne allen Unterricht aufwächſt. Und 
ift's wahrlich febr nacdhtheilig, daß die Schule nod ims 
mer fein Geimeindeinftitut ijt, fondern von den Beitrds 
gen Gingetner, die ſchulpflichtige Kinder haben, ihr Das 
fein friftet, und es daher nidt ſelten vorfommt, daß 
fobald eine oder einige Gamilien ihre Kinder aus der 
Schule nehmen, diefe ſich gang auflöſt und die betref⸗ 
fenden übrigen Kinder alétann mondens und mitunter 
jabrelarig feinen Unterricht geniefen. Auch iſt's ein Uebel 
und giebt nidt felten gu Ronflitten mit dem Lehrer Ans 
laf, daß die Anforderungen, bie man an die Schule 
macht ſo verſchiedenartig und mitunter noch ſo 
ungebührltich find. Während der Eine z. B. vers 
langt, daß die meiſte Schulzeit den weltlich en Ges 
genſtaänden eingeräumt und für den Religions⸗ und andern 
fich zunächſt auf das Judenthum begiehenden Unters 
richt nur wenige Stunden wöchentlich in Anſpruch ges 
nommen werden ſollen — indem es nach ſeiner Mei⸗ 
nung ſchon hinreichend iſt, wenn der Knabe nur hebraäiſch 
leſen und einzelne Stellen des Pentateuchs überſetzen 
kann — vetfangt noch fe Mancher, indem er auf den 
Unterricht, den er einſt genoſſen zurückblickt, daß aud 
in der heutigen Schule nicht nur Tenach ſondern 
aud Raſchi und ſogar Talmnd, wenigſtens Miſchna 
gelehrt werden ſoll. Daß ein ſyſtematiſcher Herz und 
Geiſt bildender Unterricht in der Religion, in der 
bibl. und jüd. Geſchichte, ganz beſonders aber 
cin zeitgemäßen Unterricht im Ucberfegen der Zora, 
der Gebete und etwa nod der exten Profeten und 
Pjalmen, fo wie die Kenntniß der hebräſchen Grammas 
tit (avenigften® die Elemente dverfelben), wozu dann 
nod einige andere juͤdiſche Gegenſtaͤnde kommen, heut⸗ 
zutage unerläßlich ſei, und died, ſoll etwas Erklekli⸗ 
hes geleiſtet werden ſich nicht durch ein paarStunden 
wöchentlich abthun läßt, beſonders wenn der Lehrer, wie 
es bei und in ter Regel der Fall iſt, Kinder von 6—14 
Jahren gleiGseitig gu unterrichten bat — ift immer 
nod) nicht gentg yum Bewußtſein gefommen. Das 
Hauptübel ift jedoch unftreitig, die (fo prekäre Stels 
(ung der meiften Lehrer, beſonders aber bad an vielen 
Orten wirkliche Nichworhandenſein zeitgemäßer Unters 


5) Im Regierungsbezirk Marienwerder leben ungefähr 
£6000 jiib. Ew. Die großten Gemeinden find: Zempelburg 
(mit 1590 jüd. Bewohnern) Tuchel (mit 720), Krojanten 
(665), Gotlub (660), M. Friedland (610), OH. Grone (570), 
Blatew (530), und Jaftvow (nit 609 jdb. Eipw.),- 


riGtéanflalten. Dech hiervon fo Gott will und wewn 
Sie, beſter Here Doktor, es geftatten, tad nd & ite Mal. 
Heute nur nod ven Wunſch, daß man ded Bas wich⸗ 
tigfte und edelite Wert des Erdentebend, die Bildung 
Ves Heranwadhfenten Geſchlechts, nicht fe oft ganz außer 
Acht laffen, vichnehe endlich gu der Einfidht gelangen 
möchte, taf es in den religidfen Wirren ter Jetztzeit 
gang beſonders Neth thuc, daß alle unfere Kinder, 
Knaben unt Mädchen einen geitgemdfen Religionés 
und Elementarunterricht erhalten und daß es eine der 
wichtigſten Aufgaben der gu wählenden Repräſentan⸗ 
ten unt Vorſteher fei, mit Rückſicht anf §. 62 des 
nenen Gudengefegeds dahin gu wirken, daß es feinem 
Kinde an dem nöthigen Unterrichte fehle! 
B— il. 

Leipzig, 2. Jan. Mit dem aewen Jahre geht 
in dee Redaktien ved Isracliten cine Verdnderung ver. 
Dr. Holdheim, der Rabbinee dee Meformgenoffen, 
wird Mits oder PHauptredafteur, und awit wird der 
„Israelit““ ein Organ der berliner Reformgenoſſen, wo 
alle Aktenſtücke und Verhandlungen allein abgedruckt 
werden follen, wo ausſchließlich ther Reform gee 
fpredjen und die officiellen Radridten eſcheinen 
ſollen. Die ReformsZeitung muß, viefer Srkldrung 
Bed ,, Goraeliten’’ aufolge, gu Grabe gegangen ſein, oder 
richtiger HoldbeimsAhriman mug über Rebenſtern⸗Drmuz 
geflegt Gaben. — Von den frauzöſiſchen⸗jüdiſchen Blat⸗ 
tern kemmt feit langer Zeit gar keines mehr an, meder 
der ,, Univers nod ,,la Paix neh ,, L’Ami“ iff (cit 
viclen Wachen angelangt, und ih weiß nicht, ob dies 
in Außern Hemmniſſen ved Verkehes oder in innern 
Umgeſtaltungen gu ſuchen. Es mare uunverzeihlich, menn 
dert auch, wie ſo eft in Deutſchland, die Konkurrenz 
dem Foribeſtehen entgegen wirkte; der jüdiſche Journa⸗ 
liomus daſelbſt iſt noch in ſeiner erſten Entfaltung und 
kann dergleichen nod nicht vertragen. — Seit 24 Jah⸗ 
ren bereitet die Rabbiner⸗Verſammlung ein eigenes Ge⸗ 
beibuch ver, dad bid jetzt nech nicht erſchienen, und nun 
wird über dieſe Zögerung Klage geführt und die Mit⸗ 
gtieder der dazu niedergeſezten Kommiſſion ver Läſſigkeit 
beſchuldigt. Allein dies mit Unrecht. Die Theilnahm⸗ 
loſigkeit der Maſſen, der Eigendünkel fo vieler Vorftande 
und der niedrige Geiz ter Reichen, ſelbſt derer, vie mit 
Reformplanen prunken, iſt der einzige Grund des Nicht⸗ 
erſcheineus. Haben doch ſelbſt vie Protekolle, dic ſe⸗ 
gat ſelbſt als Lektüre anziehend ſind, keine Leſer gefun⸗ 
den und mußten gu einem Antiquarpreis herabgeſchzt 
werden, ohne dennoch Käufer gu finden? Wohl that fid 
mancher Gutsbeſitzer viel daranf zu Gut, bei der Rab⸗ 
biner⸗Verſammlung die Schweinezucht beantragt zu ha⸗ 
ben, aber wenn es gilt, ein ſolches Werk zu foͤrdern, ſo 
geben falche ihe ise. refermiſtiſches Himmelreich fiir 
cinen Dreier bin. 

Batern, Ente Oey. 1047. Die erſten Tage 


14 


dieſes WMenaté brachten uns neue, hechwichtige VWerdas 
Derungen in ten oberften Staatddmien, Veränderuugen 
deren id in meinen frithern Berichten ſchen Erwähnung 
gethan habe, und mit welchen wenn aud cin Wechjel 
der Perjonen aber nicht des Syſtems vorgegangen ift. 
An die Spige unjrer Staatévermultung iſt cin Daun 
gctreten, deſſen Wirken aus den Jabren 1832 bis 1837 
aud für nuſre Verhdltniffe now in Segen ſteht. Miche 
uur einzelne Crideinungen im kirchlichen Gebict wurden 
im Sinn ted Fortihritte beſchieden, auch bem Ganzen 
mar die Regelung in gleichem Sinn, wezu die anges 
ordneten Kreioverjammlungen von Rabbinern, Lehrern 
und Gemeindeabgeordneten' einen weſentlichen Schritt 
bildeten, tn Ausſicht geſtellt. Dew isr.⸗deutſchen Schu⸗ 
fen ward der Antheil an ten Staatsmitteln zuerkaumnt 
und mance materielle und geiftige Vorthetle erwuchſen 
hieraus. Auch in unſcrer politiſch buͤrgerlichen Stellung 
geſchahen Schritte vorwärts. Wad Wunder daher, daf 
aud wir ung ter Verufung ved Fürſten von Wallerſtein 
befonderd als Miniffer des Innern fie RKirhens und 
Schulangelegenheit mit vem ganzen Vande freuen! 
@eien wie aber aud nist undankbar gegen dad 
guriidgetretene WMinifterium Maurer s Zurhein! Waren 
aud die Maaßregeln bezüglich unfrer Verhdltniffe nicht 
aligemeiner Ratur und Connten wir wenig Thatfachen bes 
weiſen: wit beſcheiden uns gern mit unfern Wünſchen 
und Begehren, ba wo fo ein reiches Material aw bes 
wiltiges war, gu warten und ven der Beit und dem 
guten Willen Gewaͤhrung billiger Wünſche zu erbeffen. 
Indeß wurde ein ZBanfapfd , cin Ueberbleibſel aus jener 
Zeit dex Neologie⸗Schöpfung, befeitigt: das Begehren 
dex Minorität in Firth, ſich einen befondern Rabbiner 
nad ihrem Geſchmack neben dein Rabbiner der Gemeinde 
Dr. Loewi anjuftellen, durch allerhöchſten Erlaß abges 
wieſen. Zu den vielen in dem dedfallfigen Reſeript aus 
geführten Grinden gehört aud ter, daß turd Gemäh⸗ 
rung des Degehrens der Friede nun wieder geſtört wiirde, 
und wer tie Verhiltnijje in Fürth fennt, muß diefem 
Grund vie hoͤchſte Geredhtighett widerfahren laſſen, derm 


die Gegner ded Rabbiners finken in der That täglich 


mehr auf cin Minimum herab, in welchem weber die 
Intelligenz nod ver Reichthum vertecten if. — Gin 
weitres Verdienſt Ber abgetretenen Verwaltung ift: hen 
Aft ver Beſchneidung in ſanitäts⸗polizeilicher Hinſicht 
dur abverfangte gutachtliche Beweiſe, beſonders Aber 
die Schädlichkeit und Gefährlichkeit der AYO gewiirtigt 
zu. haben. Ob dieſe Beweiſe von der neuen Staats. 
verwaltung beachtet werden, muß die Zukunft lehren. — 
Die Rachricht, als wuͤrde die Zulaſſung jidifdjer Rechto⸗ 
gelehrten zur Advekatur erleichtert, iſt durch kein Faktum 
beſtätigt worden, und von ten Grundſätzen united neuen 
Juſtiz⸗Miniſters v. Beisler iſt gu wenig bekannt, ald 
daß aud mur cine Vermuthung anégejpreden werden 
fénnte. 


i 


Dagegen wird aber dermalen gutachtlichet Bericht 
ton allen Landgerichten uͤber die Seelenzahl, Erwerbs⸗ 
verhaltniſſe, Matrikelweſen x. bee Juden und. von eins 
zelnen Diftrts s SHulinipettion ber tie 4. 23 bis 
Bk ted Sifts d. 10. Juni 1813, fiber die VerhAltniffe 
der Guten, ihr Kirchen⸗ and Schulweſen, bearbeitet wand 
gwar, wie wit erſehen, in Folge allerhoͤchſt vorhabenter 
Mevifion jened Tdiktes. Geht xan daraus gleichwohl 
Gerver, wie man nur cin nened ditt brabfidtigt und 
von einer Gleichſteüung nicht entfernt die Reve. ik, fo 
ecfieht man tog) cinen Willen und die neue Staate- 
verwaltung wird gewif das cingehende Material nicht 
ungeniigt bei Seite tegen. An derlei BeriGterftattungen 
und Materialfammfiungen Hat es gwar aud unfrer wie 
fever deutſchen Bache, die wohl recht grundlich erdriert 
Und bepapierwirthſchaftet werden muß, ebe man ſich gu 
einem friſchen Schritte entſchließt, nicht gefehlt, und in 
‘Den dreißiger Jahren Hat (don der jehige Miniſter den 
Sinden gegeniiber erklaͤrt, es lagen zwei Elaborate vor, 
allein bie Zogetung kann vas Gute haben, daß inzwi⸗ 
fGen die dffentliche Meinung eine güuſtigere geworden 
wud fiG mange Beharden im beffern Sinn ausipreden 
werden, Wirklich wird etzaͤhlt: dec Magiftrat der Stadt 
Bamberg Gabe fig fie wsllige Emancipation gut 
achtlich ausgeſprochen. Gon einer antern grofen Stadt 
vermuthet man died und werden derlei Nachrichten mit 
tem neuen Jahr, in welchem alle innern Staatés und 
Kennaunalangelegenheiten keiner Benfur mehr unterliegen, 
gewiß beſtimumter und blufger zur Deffenilichteit ge 
langen. 

An ſouſtigen Vorkommniſſen iſt wenig gu berichten. 
In das Seminar yx Schwabach find in dieſem Jahr 
wieder zwei Jéraeliten anjgenemmen worden, tas wirk⸗ 
lich ndthig war, wenn der Mangel an Eehrern nicht 
imuuer fuhlbater werden fol. Sie erhalten Unterricht in 
hebraiſchen Gegenftdnten bei dem dortigen Rabbiner. — 
Gine mix zufällig zugekommue Nummer des in Mugee 
burg erſcheinenden Miſſionsblattes fällt mit einer foldyen 
gemeinen Berjerterwuth ũber vie Bemitgungen tee Chri⸗ 
flen gue Anndherung bee Yuden Her, daß man 8 vere 
achten mug, folden Gemeingeiten öͤffentlich entgegengus 
treten, wohl aber follte man einem ſolchen Verldumber 
einmal turd vie Geridjte tas Maul flopfen laſſen. — 





Was fell man aber wohl dazu fagen, tenn die 
Mänchner⸗Achner Fenerverfiderungs Ges 
fell(Gaft igre Agentur beauftragt, jAdifde Raufe 
Veute en detail gar nicht ober dod unter erſchwerten 
Bedingungen zur Verſicherung angunehnen? Wenn einer 
ihrer Beamten bei mehrern Anmeldungen umm eine Agens 
tur erklart: ,, die Rinder Idrael ſtreichen wir vers 
weg?“ Es Hatten ſich namlich auch zwei Quden neben 
vier Chriſten tarum beworben. Wir werden bald in 
den Stand gefeyt fein, die diesfallſige Korreſpondenz 





eines jũdiſchen Kaufmanns mit der General Ugenter 
in dieſen Bittern werdffentlidjen gu tinaen, 

So Hatten wir alfo cin Jahr des Hoffens burde 
lebt umd einem ſolchen gebers wir entgegen, tenn wenn 
aud die Vorlage eines Geſchentwurfes bei der nächſten 
Standeverſammlung zu erwarten ſteht — die auferers 
dentliche dieſes Jahres brachte die Frage gar nicht gue 
Debatte — fo wird dies gewiß vor 1849 nicht go 
ſchehen, da fie wohl Ente 1848 zuſammentreten. Das 
gegen tann und wird auf dem Weg ver Verwaltung 
mauches geſchehen und manches daher fie den Orient 
gu berichten (cin. 

Riffa, (Pr. Pofen), den 26. Dezember 1847. 
Durch dad im November ecfolgte Ableben ves Paftor 
SGHiedewig iſt die Dirigenten⸗Stelle unjecer jüdiſchn 
Bolles Slementare Schule vatant gewerden. Unter bec 
faft yeOnjabrigen Scitung dieſes Dahingeſchiedenen hatte 
ſich genaunte Schule ſtets eines guten Gedeihens und 
tadelloſen Rufes gu erfreuen gehabt, und wenn andy 
Manchem aus unferer Mitte dieſelbe nebſt ihren fel. 
Dirigenten aud gewiffen Rückſichten ſteis cin Dorn im 
Ange war, fo find doch deren Leiſtungen, fo wie die 
Nothwendigkeit ves Beſtehens derſelben nicht gu verken⸗ 
nen. Db jene Vakanz bald ausgefullt werden dürfte, iſt 
Bt bezweifeln ; wahrſcheinlich jedoch iſt es, daß der nächſt⸗ 
folgende Jnſpicient der Schule (welches Amt geſetzlich 
nur einem Geiſtlichen anvertraut werden darf,) mit ſei⸗ 
net Inſpeltion and vie Direktion derſelben, wean and 
nur pro forma, verbinden wird. — Zwei moderne Res 
Dinaté-Randidaten Seehrten uns jiingft mit ihrem Beſuche 
und gaben uns Gelegenheit, wieder einmal einige tide 
tige Predigtn gu Hiren, auf die wir feit der Pollach⸗ 
Spode Verzicht leiſten mußten. Dee Gine diefer mec 
dernen Kandidaten, unfer Landemann Dr. S. Peper, 
Gecvorgegangen aus der Schule ves Or. Geiger, 
gab und bie erften Kanzel⸗Vorträge in feiner Rabbinatte 
Karriere. Sie waren gang im Sinne bes Fortſchritis, 
und obfhon Anfangs mit etwas Befangenheit begleitet, 
fo maren fie dod im Ganjen getiegen und Hatten einen 
logiſchen Ideengang gum Grande, Wher einen Verſtoß 
Beging derſelbe tod darin, daß ex nad Beendigung ſei⸗ 
net erften Predigt, ,,um, tie ex ſich ſelbſt anddriidte, 
gegen die alten Formen nicht gu verſteßen,“ nach Art 
eines Baldarſchen mehrere Stellen aus dem Talmud 
auf dex Rangel eitirte. Abſichtlich dabei nur den Orthos 
Doren ſchmeichelnd, um es mit dieſen nicht gu verderben. 
zeigte ex ſich toch in ciner grofien Inkonſequenz, denn ſchon 
fein gweitee Wertrag war der Art, daß fidh diefelben ges 
waltig darũber gebehrdeten, theilweife fogar dab Gottes⸗ 
Gaus verlicfen, und es nicht mehr der Miihe für werth 
Gielten , die dritte Bredigt gar anzuhdren. Wir glau⸗ 
fen, Here Dr. P. wird ſich auch derartige Demonſtra⸗ 
tionen weder irre machen, nod abſchrecken taffen, und 
Gaben alle Hoffnung fiir diefen geſinnungstüchtigen 


Jüngling', ver jetzt gwar ned keinen Ramen in der 
Reihe der Randidaten aufzuweiſen Gat, daß ex bald eis 
nen Wirfungstreis erreichen wird, we er feinem Berufe 
auf's Vellfemmenfte entipreden unt eine feinen Fähig⸗ 
feiten angemeffene Anerkennung finten wird. 

Der zweite Kanritat, Here Or. M. Vowenthal, 
Gefannt alé Herausgeber der ,, Philojophie des Hiob,“ 
dem bereits cin ebrenvoller Ruf vorangegangen, erndete 
turd) feine geiftrcihe Previgt am wverfloffenen Sabbat, 
die uns cinen fdlagenden Beweis ſeines Talents, feiner 
Fahigkeiten une {einer Tüchtigkeit gab, einen unges 
theilten Beifall. Wir können uné Hier nicht auf 
den HoH getiegenen Inhalt feines Vorteages fpeciell 
einlaffen, unt zollen, im Sinne Ihres ehrenwerthen 
Korrejpententen in Stockholm demſelben nur das Lob, 
das diefer tem Hrn. Or. L. in dieſen Blatter *) bes 
reits anége(proden Hat. — Unjere Hoffnung anf die 
fefte Unftellung eines Rabbiners wird ſich nicht fobald 
tealifiren ; ten geijtigen Genug eines Rangel « Vortrages 
fat unfere fo zahlreiche Gemeinde gu felten und wir 
müſſen uns fdon damit begniigen, wenn irgend cin 
fabrended Netner-Talent gu einer Gaftrolle ſich hierher 
bemüht. — Unſer Nachbarſtädtchen StorHneft ift in 
dieſer Beziebung beſſer daran; der dort fungirende Kan⸗ 
tor und Schächter erbant ſeine Gemeinde ſehr oft durch 
religios⸗deutſche Vorträge unt vie Storchneſter finden 
Gefallen daran. — 

Mit dem Beginne ves neuen Jahres kritt unſere 
Gemeinde in die Verhältiſſe ein, die ihr das Regle⸗ 
ment nach dem Geſetze vom 23. Juli vorſchteibt. Die 
Regulirung dieſer Verhältniſſe machte unſerer Gemeinde⸗ 
Verwaltung viel zu ſchaffen und noch in dieſer Woche 
wird die Wahl ter Repräſentanten wnt der Verwaltung 
ffir die nächſten 6 Jahre ver ſich gehen. Won dviefer 
Wahl hinge tie zukünftige Geſtaltung unferes Gemeinres 
wejens ab, und gang natürlich bercitet fidh fede Farbe 
auf dieje Wahl vor. Es iſt ſchwer zu beftimmen, wel⸗ 
her Farbe tad Rejultat derſelben giinjtig wird, und da⸗ 
Ger cher angunehmen, tah cin Rejultat buntſcheckiger 
Natur aus dem Wahlkampfe hervergehen wird. — 


Oeſterre ich. 


3. Egerszeg, 15. Dee. 1847. Ungemeines 
Intereſſe erregte hier die in der „Peſter Zeitung““ vom 
7ten Dieſes durch einen „Kenkuro“ veröffentlichte Ab⸗ 
dankung des Herrn Predigers Dr. Schiller in Eperies. 
Folgt derſelbe dem Rufe einer größern Gemeinde, over 
ijt cr endlich ded mühevollen Kampfes in jener an Po⸗ 
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fen, und mithin an pad Land der Finfternif gränzenden 
Gegend mide? — Wir find hier, wo verfelbe diefes 
Jahr durch eine einzige Prevdigt fid unvergeßlich 
gemacht hat, auf die Urſache der Abdankung ſehr ge⸗ 
ſpannt; nnd Finnen wir nicht umhin den Wunſch aus⸗ 
zuſprechen, daß Here Profeſſor Or. S.: ſich mit vem 
Wenigen, taf wir Ihm bicten fdnnen, begniigen mag; 
— wit fagen ,,28enigem’’, trogdem unfere Gemeinde 
nicht unbeteutend ift, tveil wit einen greijen Rabbinen 
und ein PI M3 haben! — und wir wollen ifn gewif 
Hiecher rufen: Der moralijhe Rugen, den ein fold" 
hochbegabter Mann an der Spige unferes Kultus zu 
leiften im Stande ift, ift unberedenbar. 


Wes Zeichen, wie Gr. Or. S. bei feiner Anwefen- 
Heit bier von dem hieſ. Verftande und von den übrigen 
Gemeindemitglictern aufgenemnien wurde, diene felgente 
in Degleitung eines nicht unbedeutendes Ge 
ſchenkes, — bad Hr. Or. S. nicht annehmen wollte, 
um jeine Gemeinde night gu kempromitiren, wie er fid 


ausdrückte — an ign am Tage nad der Predigt abges 


ſandte Adreſſe, untergeidhnet vom Vorftande Stern, Kuls 
tusvorſteher, dem als gebilbeter Mann und febr 
waderer Vertreter geniigfam befaunten Hr. J. Mayer 
und dem NII Fiſcher: 


Euer Hechrwiirden 

Wenn wir uns das Wergniigen maden, Ihnen, 
hochgeehrter Herr Profeffor, fiir den geiftigen Genus, 
den und Ihr geftern abgebaltener Vertrag ber Ezech. 
36; 1—16 gewibrte, den innigften Dank absuftatten ; 
fo ift died nur der Wunſch unſerer ganzen Gemeinde, 
den wir gu erfitllen bas Glück haben. Bore geiſtreichen, 
tief iné Herz dringenden Worte, Bore fromme Begeis 
ſterung und die heilige Weihe, die Boren ganzen Vers 
trag durchweh'te, haben eine ſelche religiöſe Pietät in 
uns erweckt, daß wir einerſeits uns freuen, dieſe 
Anerkennung. Ihrer Verdienſte dankerfüllt zu äußern, 
und andererſeits es tief bedauern, daß die ſchwachen 
Kräfte unſerer Gemeinde es nicht geftatten, mehr als die 
beigefiigte Kleinigkeit (10 Dukaten!) als Entſchädigung 
Ihres Zeitverluſtes Ihnen anbieten zu können. 

Nehmen Sie darum unſern innigſten, herzlichſten 
Dank! und Gott, deſſen Werte Sie fo gefühlergreifend 
und herzerwärmend verkündeten, möge Sie noch lange 
erhalten zur Verherrlichung ſeiner heiligen Lehre, gum 
Ruhme ſeines Volkes! 

Von dieſem Wunſche befeclt und innigſt durch⸗ 
drungen empfehlen ſich achtungsovoll 

Ew. Hochw. ergebenſte 
Bernhard Stern, 
Z. Egerßeg, Vorſteher. 
22. Auguſt 1847. Jak. Mayer. 
(L. 8S.) Ed. Fiſcher. 


Sr. Hochwürden, Herrn Dr. Schiller, außerord. 
effentl. Profeſſor und Rabbi gu Eperies ꝛc. ꝛc. hier⸗ 
ſelbſt. 





Hruck von J. H. Nagel. 





unentgeldlichen Unterricht Cmit deſſen Ertheilung er 
mehrere Stunden des Tage’ zuzubringen pflegte) empfan⸗ 
gen, derer, für die er, zur Milderung ihres Schickſals, 
mit Aufbietung ſeines bedeutenden Anſehens, Verwen⸗ 
dung une Fürſprache bet mildthätigen Freunden einge⸗ 
legt, derer, vie ce mit Kleidung verſah, wenn fie ents 
blößt waren, Die ex mit Ver gartejten Rückſicht und un⸗ 
tet Ben chrendſten Fermen an feinen Familientiſch 30g, 
wenn fie hungerten, die Anzahl derer, tie er, chgleich 
ſelbſt ter entſchieden orthoderen Richtung angebarend, 
ohne Rückſicht auf Glauben und Meinung mit Rath 
und That unterſtützte, vie Anzahl derer, welchen ſeine 
ſeltene Tugend zur Richtſchnur und zur feſten Stütze 
durch ihr ganzes Leben geworden, dieſe Anzahl der Em⸗ 
pfänger ſeiner Wohlthaten belänft ſich, man kann cb 
ehne die allermindeſte Uebertreibung ſagen, notoriſcher⸗ 
maßen auf viele Tauſende, deren Thränen um den 
dahingeſchiedenen ausgezeichneten Mann und edlen Men⸗ 
ſchenfreund ſich mit denen ſeiner troſtloſen Witwe und 
ſeiner zahlreichen, tieftrauernden Kinder vermiſchen. Am 
22. Dechr. 1847 endete dieſer merkwürdige Bürger un⸗ 
ſerer Stadt ſein ſtets der Gottesfurcht und den ſchönen 
Werken ver Nächſtenliebe geweihtes Leben. Seinem 
Sarge folgten am 26. Decbr. in iefſter Trauer ein 
unabſehbarer Zug ven Verehrern und Freunden ved 
Verblichenen, worunter Niemand von den Noetabili⸗ 
täten und der Elite ter hieſigen israelitiſchen Gemeinde 
vermißt ward, ta unter aller Parteien und Meinungo⸗ 
genoſſen verfelben über den biedern und tadelloſen Cha⸗ 
rakter wie über die außerordentlichen Talente des Seli⸗ 
gen nur eine einzige Stimme herrſchte. Als anf tem 
Friedbefe das Grabgebet: „des Schöpfers Thun 
iſt tadellos!“ x. angeſtimmt ward, da füllten ſich 
Aller Augen mit Thränen und man hörte Greiſe, Män⸗ 
ner und Zünglinge gleich Frauen und Kindern laut wei⸗ 
nen und ſchluchzen Dads Andenken des From⸗ 
men fei gefegnet! „Er iſt ver Glücliche, et hat 
vollendet!“ L. H. &. 


Frankfurt a. M., 8. Jan. Gorläufiger 
Bericht ber cin new gu begründendes Re—⸗ 
ligionGwerl fiir Chule und Haus ven Dr. 
Jakob Anerbadw und Or. JF. Mt. Joſt.) Gine 
der widtigiten Fragen, welde gegenwartig rie Aufmerk⸗ 
ſamkeit dee deutſchen in Ber Bildung fortgeſchrittenen 
Jsraeliten beſchäftigen, it die zeitgemäße Geſtaltung des 
Religiensunterrichto. Die erhöheten Anferderungen, wel⸗ 
che an den Unterricht der Jugend geſtellt werden, er⸗ 
ſtrecken ſich ganz beſonders auch anf tie Religion s- 
tehre, um fe eher, als bier die Anſichten, Grundſätze 
und Richtungen auf mannigfache Art ſich ſpalten unr 
auscinandergehen. Aber auch die Schwierigkeiten, hierin 
ein einheitliches Streben gu erzielen, wird allgemein 
empfunten, und die gewiſſenhaften Lehrer der Jugend 
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ſehen ſich immer von nenem anjfgefertert, ernſtlich die 
Mittel und Wege in Bewacht gu zichen, whe derſelben 
eine gründliche Vorbreitung zu ertheilen ſei, damit ſich 
cine geſunde, gelänterte, wahrhaft fromme Anſchauung 
und ſittliche Geſinnung herausbilde. 

Die 24 Bächer ver h. Schrift, für rea Neracliten 
bie Hauptquelle religitfer Erkenntniß, find aud beim 
Unterrichte dad alleinige und Cleibente Huntawment, auf 
welchen mit Sicherheit fettgebaut werden kann. Lehr⸗ 
bũcher und Katechibmen, verſchieden in Einrichtung, 
Methode und Auoͤdruck, auch nethwendig wechſelnd nad 
Alters⸗ und Bildungsftufen, find nue Hilfsmittel, Weg⸗ 
weijer und Führer auf dieſem Gebiete, und entbehren 
dabei jeglicher Autorität, — dic Bibel allein sft die 
bleibende Grundlage. 

Aber hier erheben ſich ernſte und wichtige Fragen, 
welche nod nicht geléft find, unt von deren Grletigung 
Der Srfofg Fedingt wird, Anders war es vennals, ans 
ders ijt es jetzt. Bis in unſer Zeitalter herab bediente 
man ſich der h. Schrift beim Unterricht faſt nur in der 
Urſprache. Bei mündlichem Ueberſetzen und Erläuterung 
bes Tertes.gog vie Beachtung der Sprache rie Aufinerk⸗ 
ſamkeit ftar€ an; es fag auch in ihr eine Weihe, turd 
welde jeder Profanirung des Inhaltes vorgebengt war, 
und man beſchränkte ſich häufig auf eine angemejfene 
Auswahl, intem man vieles dem fpdtern Selbſtſtudium 
anheimſtellte; die weibliche Jugend fernte in ter Regel 
uur Auszüge aus der h. Schrift fennen. 

Jetzt aber liegt die gefammte h. Shr. in der Mui⸗ 
terfprade vor und ijt allgemein zugänglich! 

Was auch Rigorijten fagen mögen, um der Bee 
nugung ber volljtindigen Bibelüberſetzung 
in Salen dad Wert gu reden — wie vermigen 
niht und dieſer Meinung anzuſchließen. Gegen die Bes 
nugung ter gefammten h. Schriften beim Uns 
terri’ der Jugend Heider Gefhlehter erre⸗ 
gen nabelicgende pädagogiſche Rückſichten 
jo unabweidsbare UAnfldnde und fprehen aud 
jouft fo widtige Bedenken, taf wir wohl annehe 
men dürfen, die ũberwiegende Mehrheit ter Jugendlebrer 
theile unjere Anſicht, weldhe fibrigens im Judenthum 
and hiſtoriſch begründet ift. 

Shon feit uralten Zeiten war es nämlich ausges 
fpredene Regel, bei ten öffentlichen Vorlefungen der h. 
Schrift, ſelche Stücke, welde fih für tas Voll nicht 
zu eignen ſchienen, unüberſetzt zu laſſen. Und ſelbſt die 
b. Schrift übergab man dem Volke nicht ſowohl in 
wertgetreuer Ueberſetzung, als vielmehr in Umſchreibun⸗ 
gen und Kemmentirungen. Man fühlt ganz richtig, 
daß bei der überaus ſtarken Eigenthümlichkeit des Sprach⸗ 
geiſtes, cine noch fo treue wörtliche Uebertragung ted 
nicht Ten wahren Gehalt wiedergeben foune, unt daß 
bei ter Unmöglichkeit, der fremden Sprache die Weihe 
des Urterted einzuhauchen, ter Inhalt in der Ueberſetzung 


immer ten Midverftindniffer und den Misdeutungen 
ausgeſetzt fer. 

Die Grfahrung hat es Hinkinglid beftitigt, wie 
gerecht diefe Dejorgniffe waren. Die Ucherjegungen has 
ben unter ten Séracliten der Biked keine neuen Vers 
ehrer gewonnen, : 

Wir haben im Intereſſe ter Jugend und der Wahr⸗ 
heit die mannigfachen und verſchiedenartigen Bemerkun⸗ 
gen über dieſen Gegenſtand, welche wir übrigens als 
hinlänglich bekannt vorauoſetzen dürfen, forgfiltig erwe⸗ 
gen. Die Einwendungen gegen die Einführung der 
vellſtändigen Bibelüberſetzung in Schulen find fo kräf—⸗ 
tig und gewinnen beſonders in gegenwärtiger Zeit ſo 
ſehr an Bedeutung, tah es ſelbſt bem ſtrengſten Anhän⸗ 
ger ded entgegenſtehenden Syſtems ſchwer werden dürfte 
ſie zu entkräften. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß darum 
dem Werthe ver h. Schriften in keiner Veziehung gu 
nabe getreten werden ſoll. Gs fommt nur darauf an, 
im Geiſte bes hiſteriſchen Judenthums den Weg gu 
betreten, welder unter den Verhältniſſen unſerer Beit 
zum Ziele führt. 

Merkwürdiger Weiſe Ret ſich bei näherer Betrach⸗ 
tung dieſer Streitfrage noch ein anderer, ſehr weſentlicher 
Umſtand heraus, nämlich der, daß in neyerer Beit alle 
Dicjenigen Quellen, weldhe im Allgemeinen ned gar 
nicht überſetzt werten, anc faft gang unbenngt geblies 
ben find. Der überreiche Shag an moralijhercligiofen 
SGentengen und Wusipritdhen aller Urt, welche ehemalé 
allen untereidteten Joraeliten geldufig , und wie jeder 
Kundige zugeſtehen wird, unendlich wehlthuend fiir Geift 
und Gemitth waren, ift jept beinabe vergeffen, und wad 
ijt an deſſen Stelle geſezt worden? Dieſer Mangel, ver 
durch cinige kleine Sammlungen Ccinediveges gehoben 
wird, bat nec mehr dazu beigetragen, tad Judenthum, 
beſchräͤnkt auf vie bibliſchen Bücher und cinige Brojas 
men ſpäterer Sprite, für arm an ethifden Lehren 
gu Galten, und Gat anc vie Tbeilnahme für deſſen gee 
nauere Kenutniß vermintert. Selbſt wohlunterrichtete 
Schüler und Schülerinnen, welche die Grundlehre gut 
verſtanden und in ſich aufgenommen haben, finden daher 
zu ihrer fernern Bildung in religiöſer Hinſicht nichts 
mehr vor; fie wiſſen kaum ven einem Fertgange tee 
Judenthums un Vaufe Yer Jahrtauſende, find für deſſen 
Schidjafe und Stellung in dey Weltgeſchichte gleich⸗ 
giltig, eben weil ihnen die nachbibliſche Entwickelung 
frend geblieben. 

Wis dürfen aber mit Sicherheit bebanpten, vag 
Die Viebe Ler Juden gu ihrer Religion, andy unter der 
neuern fretern Anſchauung, gang versiiglidy curd ges 
nauere Befannt(haft mit ver naͤchbibliſchen Durchbildung 
ver Lehre gendhrt worden; wie Benn überhaupt cine 
folde Kenniniß von vem fortſchreitenden inner Leben 
jeder Erſtarrung ter Begriffe verbeugt. Cine große Zahl 
tenkender, filblender und fiir dic Religion begcijterter 
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Lebrer haben und cine Fille von weiſen Sprüchen und 
Lehren hinterlaſſen, welche gum geiftigen Gigenthum der 
jitifdhen Gemeinte gehören und nur gon den vielen 
ftdrenden Auswüchſen, mit denen fle Behaftet find, bez 
freit gu werten brauchen, um and in der Gegentvart 
wieder ihre Kraft gu bewähren. Sol unjere Jugend, 
bles weil fie die Sprachen nicht erlernt, in denen ſolche 
aufbewabri™ fin, oter etwa nur um jener entitelenden 
Ausartungen willen, welche durch freie Kritik, unbeſcha⸗ 
Det des Kerns beſeitigt werden tdunen, dieſelben nicht in 
ſich aufnehmen? Warum fol überhaupt rae Judenthum 
in ſeinen Bekenntnißquellen nicht alles tas umfaſſen, 
was ſich als wahrer Ausdruck und echtes Gepräge ſei⸗ 
ned Geiſtes bewährt? | 

Darum fhien es uns vew höchſter Wichtigkeit, 
cinerjeits gwar wad die bibliſche Grundlage betrijft, vor⸗ 
läufig von allen denjenigen Beftandtheilen, welche ang 
ten angedtenteten Gründen cinem ſpätern Nachſtudium 
verbehalten bleiben mögen, abzuſehen, — tagegen cher 
andererfeits den nachbibliſchen Anbau, fo weit in 
demſelben der Geiſt der Religien ſich ausprägt, und 
ſeine Aeußerungen ein gewiſſes Anſehen und eine allge⸗ 
meine Geltung gewonnen haben, mit in den Bereich 
der Jugendbelehrung hineinzuziehen. Hierzu rechnen 
wir, außer den unmittelbaren Lehren und Grundfigen, 
ned mance ältere Kommentirungen wichtiger Stellen 
ter h. Schrift, cine beſtimmte Darſtellung ter Ents 
widelungdmomente des Judenthums, cine Kenutniß bers 
vorragender Perjentihfciten, und Erläuterung alles deſ⸗ 
fen, was zum Verſtändniß ſewohl ter Lehre als anh 
ter religiöſen Inſtitutionen dient. 

Wir haben und vereinigt, cin Werk gu gründen, 
welded dicjen Erforderniſſen entipreden fol, und hegen 
die Buverfidht, daß wie nicht nur ter Sule cin ums 
faffendesd Bud als bicibende Religionsquelle geben, 
auf welches ſewohl ter mündliche Unterricht, als aud 
Lehrbücher und Katechisnmen ſich beziehen können, ſon⸗ 
tern aud ten Familien, welche im häuslichen 
Kreife gen ver Religion cinige Stunden fefttdgiger 
Grbauung zuwenden, cin Mittel tarbieten , ihren Geiſt 
gu nähren nnd Betrachtungen anzuknüpfen, welche der 
Stimmung zuſagen. 

Dem Judenthume ſelbſt fell tas Wer! Achtung 
und Anerkennung verſchafftn, und ver Bibelkunde foll 
es ald Vorſchule vienen. 

Daſſelbe jo ven Vitel führen: 


Rieine Bibel far Joraeliten, 


unt im Allgemeinen felgented enthalten: 

1. Die 24 Bücher oer h. Schriften im 
Wueszguge, neue, Vem Zwecke entſprechende Ucherjegung 
mit einzelnen eingeſtreueten Erläuterungen, Parallelen 
und kurzer Nachweiſung. 

Ge verſteht ſich, taf hier allee nur als bibliſcher 
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Zehrſtoff erſcheint, und® dem Behrer auf keinerlei Weiſe 
vorgegriffen wird. 

2) Gammlung nabiblifdher Stücke 
anus Religions(Hriften de’ Zudenthums, 
ben WApofryphen, der agadiſchen Viteratue ꝛc. Geftehend in 
Sentenzen, wichtigen dogmatiſchen und ethiſchen Lehren, 
Parabeln, Sagen; alles in angemeſſener Auswahl und 
gedrängter Kürze. — 

3) Ueberſicht der Geſchichte der Israe—⸗ 
liten, insbeſondere mit Rückſicht auf die Entwickelung 
der Religionserkenntniß oder religiöſen Literatur; damit 
wird verbunden ſein, außer chronologiſchen Tabellen, 

4) Abriß der bibliſchen Geographie, wie 
auch Ueberſicht der ſpätern Wohnorte der jüdiſchen Gee 
meinden, und ſtatiſtiſche Notizen. 

5) Abriß der Bibelkundez; kurze Charakte⸗ 
riſtik der einzelnen Bücher; Begriff von der Maſora; 
Nachweiſung vee Altern Ueberſetzungen, und des gu An⸗ 
ſehen gelangten Kommentare und ſpäteren Ueberfetzungen. 

6) Erklärung gottesdienſtlicher Inſt i⸗ 
tutionen, — auch des Kalenderweſens und daran ſich 
knüpfender Einrichtungen. 

7) Syſtematiſches Regiſter der Belegs 
ſtellen gn den Religions- und Sittenlehren. 

8) Tabellen zur Auffindung des Einzelnen. 

Wir geben hier, wie jeder fieht, nur den Umriß 
de8 Werkes, welches cine möglichſt reichhaltige Samm⸗ 
lung aller der Materien bilden ſoll, welche zur jüdiſchen 
Religionskunde gehören. Obgleich wir das Ganze bald 
abzuſchließen gedenken, ſo lag uns doch am Herzen, 
unſeren geehrten Herren Anmtobrüdern, fo wie den Her⸗ 
ren Rabbinern und allen denkenden israelitiſchen Haus⸗ 
vätern, welche einem fo wichtigen Gegenſtande ihre Auf⸗ 
merkſamkeit nicht verſagen werden, im Voraus davon 
eine Mittheilung zu machen. Zweierlei Gründe leiten 
Und hierbei insbeſondere: 

Erſtlich möchten wir, wofern etwa noch beſtimmte 
Wünſche obwalten, denen wir entgegenkommen können, 
alle Freunde dieſes Werkes gebeten haben, uns ſolche 
— freilich nur frankirt oder im Wege des Buds 
handels — und wo möglich mit Begründung ſchrift⸗ 
lich zugehen zu laſſen. 

Zweitens möchten wir die Theilnahme für dieſes 
Unternehmen zeitig in Anſpruch nehmen, weil wir den 
Zweck vor Augen haben, ein Schulbuch zu gründen, 
webei mithin aud fiir die unbemittelte Jugend anf 
miglidfte Wehlfeilheit Bedacht genommen werden mug. 
Dies wird natürlich nur ausführbar, wenn die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit einer ausgedehnten Verbreitung ſich zeigt 
mnt daber cine ſtarke Auflage gemacht werden kann. 
Zu dieſem Ende beabſichtigen wir auch zwei Aus⸗ 
za den des Werkes zu veranſtalten, cine auf feinem 
Binur, und cine Schulausgabe auf Druckpapier. Fe 
‘mete anf Gingang ter beffern Ausgabe gu zählen fein 
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wird, um jo viel woblfeiler fann die Schulausgabe gee 
Siefert werden. 

Cine geachtete Verlagshandlung wird das Werk 
übernehmen. Indeſſen wiirde es jedenfalls, in Vesiehung 
auf obige Bemerkungen unſerm Unternehmen forderlich 
fein, wenn unſere geehrten auswärtigen Freunde uns im 
Voraus zu erkennen geben wollen, welchen Anklang wir 
bet Ihnen erwarten dürſen. 

Ueber manches Andere, namentlich aber pädagogi⸗ 
ſche und didaktiſche Fragen, welche bei Ausführung die⸗ 
ſes Planes in Betracht kommen, werden wir Gelegens 
heit nehmen, uns in den Zeitſchriften weiter auszuſprechen. 

Dr. Jakob Auerbach. Dr. J. M. Joſt. 

Berlin, 23. Decbr. 1847. Der Kultusminiſter 
Eichhorn verfolgt die Konſcquenzen unſerer neueſten 
Judengeſetzgebung (v. 23. Juli 1847) mit regem Eifer. 
Noch che die ſpeciell angeregte Frage wegen jũdiſcher 
Decentur in den weltlichen akademiſchen Fakultäten durch 
Begutachtung der Univerſitäten erledigt werden konnte, 
iſt jetzt in Betreff der jüdiſchen Aerzte beſtimmt worden, 
dap fie hier zur Prüfung für vie Befähigung zum Kreis⸗ 
phyſikate zugelaſſen werden ſollen. Freilich dürfte das 
hierfür angeführte geſetzliche Motiv nicht frei von Ans 
fechtung ſein. Denn wenn der Miniſter ſich darauf 
beruft, daß das Kreisphyſikat keines ven den Aemtern, 
mit richterlicher, polizeilicher und exekutiver Gewalt aus⸗ 
made, die dem Juden bidher noch unterſagt find, fe 
muß ihm dagegen jeder Sachfenner cinwenden, daß dex 
Kreisphyfitus einen Theil der Mecdicinalpolige’ in ſeinem 
Kreiſe felbfiftdndig gu üben befugt ift. Es liegt alfo 
in jenem Motive die feincm Miniſter guftehende Aus—⸗ 
fegung des Gefeges dahin, dag dem Suden nur die 
Ausübung ver allgemeinen Polizei, nicht die cined tech⸗ 
nifdyen Zweiges det Polizei turd) ten Geſetzgeber unters 
fagt werden follte, Wir freuen uns herzlich über die 
neue Vergünſtigung, vie wir als einen Fortſchritt welts 
lider Unffaffung des gejammten Staatalebens betrachten 
— aber wir batten licher gewünſcht, die Auslegung de 
Gejeggebers dafür beantragt zu fehen. Leider Cann der 
miniſterielle Reſkriptenweg bei ſolchen Ancrdnungen fle 
nicht gegen Aenderung auf demſelben Wege unter einem 
anders gefinnter Amtsnachfolger ſchützen, daher ift now 
fein dauerhafter Verlaß auf jenes neue Verhältniß qua⸗ 
lificirter jüdiſcher Aerzte zu bauen. Daß der Jude als 
Rittergutsbeſitzer die Drtöpolizei gu üben hat iſt bekannt, 
bildet aber keinen Widerſpruch gegen das Judengefeg 
vom 23. Juli, da jenes Regal ihm aus eigenem Rechte 
durch ſeinen Grundbeſitz zuſteht, und nicht cin verlichenes 
Unt ausmacht. Umm fo weniger ſteht vas Eichhorn'ſche 
Rejfript anf feften Füßen. 

Werlin, 1. Nov. 1837. (Fortfegung.) - 

Il. Golgerungen aus den Pringipien, 

§. 1. ,, Wie wollen: Glaube,” 
Als Anhänger bes von den Vätern uns vererdten Glane 


bend an Ginen Gott, ihres daraus folgenden Bekenntniffes 
Gber bas Verhältniß des Menfden gu ibm und ber Pflidten 
bes Menſchen gegen fic felbft, gegen Gott und gegen feine 
Rebenmenfden, bekennen wir; 
- 1, Als Srundlehre dber Gott vie Worte der Schrift: 
„Odre Bfeael, der Ewige unfer Gott, dex Ewige ift einzig.“ 
. und 

„Heilig, beilig, beilig ift der Ewige Zebaot.“ 

2 Als Srundlehre ber das Verhältniß ves Menſchen gu 
Gott die Schriftworte: 

„Der Menſch ift im Ebenbilde Gottes geſchaffen.“ 

und „Ihr ſeid Kinder der Ewigen Eueres Gottes.“ 

8. Ale Grundlehre über den Geiſt des Menſchen die 
Sadriftworte: 


„Und es febrt guriid der Stout gur Erde, wobec er ward, 
und ber Geiſt kehrt zurück gu Gott, der ign gegeben.“ 


4. Als Hauptpflicht des Menſchen gegen fidy felber die 
Schriftworte: 
„Erkenne den Gott deines Vaters und bete ihn an.“ 

und 

Ihr ſollt heilig fein, denn ic bin heilig, der Ewige Euer Gott.“ 

5. Als Grundpflicht des Menſchen' gegen Gott bie Schrift⸗ 
worte: 
„Du follft lieben den ewigen deinen Gott von gangem Herzen, 
woon ganger Seele und von gangem Vermigead.”’ 

6. Ale Grundpflidjt des Menſchen gegen ſeinen Nebenmen⸗ 
ſchen die Schriftworte: 

„Liebe deinen Nadften wie dich ſelbſt.“ 


§. 2 „Wir wollen: poſitive Religion.“ 


Als Angehörige einer poſitiven Religion ſprechen wir die 


Nothwendigkeit aus: 

Snftitute gu gründen, die das religioſe Bewußtſein der 
Einzelnen, wie das der Zuſammengehsörigkeit großerer Gemein⸗ 
ſamkeiten fördern, und bei dieſen Inſtituten ein Geremoniel 
feſtzuhalten, das ihnen durch ſeine Gemeingültigkeit, Feierlich⸗ 
keit, wie den wichtigſten Lebensereigniſſen der Einzelnen, eine 
religioſe Weihe verleiht. 

Bir erklaͤren baber alé nothwendig: 

1. Die Verbindung der Cingelnen gu Gemeinfambeiten (Ges 
meinden, Genoffenfdaften u. f. w.). 

2 Die Ginridtung von Gottesdienften, die geeignet find, 
die Glaubens⸗ und Pflidjtentehren dem Einzelnen ims 
mer mehr und mehr nabe gu bringen, wie die Abfafs 
fung von Gebeten und Betradtungen fir die häus⸗ 
lide Erbauung. 

& Die Feier von gemeinfamen Feften und Sabbaten. 

4. Die Feſtſtellung einer, unſern Begriffen von Gott und 
Wabhrhaftigkeit entf{predenden Eidesnorm. 

5. Die Gintidtung von Jnftituten fie den gemeinfamen 
Religionsunterridt. 

6. Die Aufnahme der Sugend in den Gemeinde s Verband 
durd cine Sffentlide gottesdienftlidje Feierlichkeit. 

7. Die Feſtſtellung von religioſen Ehegefegen. 


21 


a. Berbotene Shen. 

b. Religidfer Zuſpruch bet Gingehung ver Ehe. 

c. Religisfer verſoͤhnender Zuſpruch bei beabfidtigtes 
Aufldfung ver She durch Scheidung. 

8. Die feierlide Namenerthcilung neugeborner Kinder im 
Gotteshaufe, und Gebete um Segen fic die Wöch⸗ 
nerin beim erften Befud des Gottesdienftes nad der 
Entbindung. 

9. Die Leichenveftattung. 
Troſtzuſpruch. 

10. Eine Verfaſſung für die einheitliche Vertretung in Ree 
ligions- Angelegendeiten (Synode). 


Trauergebräuche und religidſer 


§. 3. Wir wollen: Judenthum. 
Als Angehsrige des Sudenthumé befennen wir: 


Aus der Gefhidte bes Judenthums geht hervor, dab 
unfere Vorväter gu einer Beit, in weldyer die Menfden die 
triibften Gegriffe von Gottes Dafein und feinem Wefen gee 
babt, fid) au einer wahren Erkenntniß deffelben erhoben ha⸗ 
ben. Wir nennen died in der Sprade der Religion: Gott 
bat ſich unfern Vätern offendart in feiner Wahrheit. Se 
hat begeifterte Männer unter ihnen erfteben laſſen, die das 
Wolf geleitet und durch Gefege und Vorſchriften Béraet in 
trühen Seiten gewahrt vor Untergang und Untreue. Seine 
befondere Vorfebung bat Gott Jsrael dargethan in ihrer dere 
fitcuung dber den gangen Erdboden, und wir erfennen unfer 
eignes Beftehen als einen Beweis ſeines Schutzes, in welhem 
er Jsraels reinen Glauben in uns fdr hdbere ſittliche Swede 
aufbewahrt. 


Aus dieſer Erkenntniß erwächſt für uns die Pflicht, un⸗ 
ſeren religiöſen Einrichtungen den Charakter zu geben, durch 
welchen das Bewußtſein unſeres Zuſammenhanges mit der 
Geſchichte Jsraels, mit dem religiöſen Leben unſerer Vater, 
wie mit den geſammten Bekennern des Judenthums kräftig 
gehoben wird. 


Wir erkennen es daher als unſere Pflicht: 

1. Das brüderliche Band, das von je die geſammte Juden⸗ 
heit als Glaubensgemeinde umſchlungen, als ein heiliges 
und hohes fir immer feſtzuhalten, und das Bewußtſein 
der Zufammengehdcigtcit niemalé freiwillig aufgugeben. 

2, Jn unfern Gottesdjenft die wefentlidften ſpecifiſchen 
Elemente des Sudenthumé aufgunehmen. 

3. Die Geſchichte Israels und deſſen Bedeutung fdr Vers 
gangenbeit, Gegenwart und Zukunft ung durch Belehrung, 
wie in den Gebeten.und im Jugendunterricht immes 
mehr gum Bewußtſein gu bringen. 

4 Die beteutend{ten hiſtoriſchen Momente in dex Geſchichte 
der Biter durd die Feier der jüdiſchen Fefte lebendig ia 
unfecm Andenfen gu erhalten. 

5) Sn religisfen Sitten und Gebrduden, foweit fie gus 
Beit geeignet find, religidfe Gefühle in uné gu erwecken, 
uné den tiberfommenen religidfen SGitten und Gebrduden 
ber Vater anzuſchließen. 


Aus dicfer Erkenntniß gebt ferner das Bewußtſein fir uné 
hervor: 

6. Daf wir die Träger einer wabhren Religion find, und 
uné in ibe gefrdftigt fühlen müſſen, Berfudungen im 
Leben gu widcrftehen, und Zurückſehzungen um unferer 
Religion willen gu ectragen. 

7. Daß einf’ die Gotteserfenntnif des Judenthums. gum 
Gigenthum der gangen Menſchheit und durch fie jener 
höchſte Zuſtand fittlider Vollkommenheit ves Menſchen⸗ 
geſchlechts auf Erden verwirklicht werden wird, welchen 
wir als den einzig wahren Ginn der meſſianiſchen Ber⸗ 
heißungen anſehen, die ſeit den Zeiten dex Propheten bis 
auf die Gegenwart in Jerael feſtgehalten worden. 

(Beſchluß folgt.) 


Jaſtrow, 17. Decbr. Geſtatien Sie mir, hoch⸗ 
geehrteſter Here Redakteur, Ben Leſern Ihres geſchätzten 
Blattes in aller Kürze einen Verfall mitzutheilen, der 
zur Charakteriſtik unſerer Geſetze — der jüdiſchen Keu⸗ 
feſſien gegenübet — und der daraus hervorgehenden 
Kenfequengen auch für weitere Kreiſe nicht unintereſſant 
ſein dürfte. 

Ber ungefähr 14 Jahren traf hier ein jüdiſcher 
Knake (Namens Moſes) cin, der über ſich und feinc 
Herlunft weiter nichts mitzutheilen wußte, als Rag ihn 
jeine Mutter (Namens Eſther) — nachdem fie thn jeit 


Stadt gebracht und fic) fedann entfernt Sabe. Wo er 
geboren war ihm unbekannt; auch konute er ſich ſeincs 
Vaters nicht mehr erinnern; ſpäter äußerte ex jedoch, 
daß (wie er ven ſeiner Mutter gehört) ſein Vater 
Mardechai geheigen und ſich mit tem Unterridjten 
jüd. Kinder befaßt hake, aber ſchen feit cinigen Jahren 
verftorben fei. Der Findling wurte mun bis auf et= 
waige fpdtere Ermittelungen bei einem hieſigen Polizei: 
Diener untergebracht (das Eſſen erbiclt ex jedoch ven 
cinigen jüd. Familien, Bie ihm Freitiſche gaben) unr 
als alle Erkundigungen über ihn frudtlos lichen, wurde 
ihm anf Veranlaſſung ders Königlichen Regicrung zu 
Marienwerder von dem hieſigen Königl. Land⸗ und 
Stadigericht, in der Perſon des genannten Pelizeidieners, 
ein Vormund geſetzt, welcher ihm nun jede Theilnahme 
an tem jüdiſchen Gotteddienfte, die Sabbat⸗ und Faſt⸗ 
feier, fo wie das fernere Sypeijen bei den jit. Familien 
fireng unterfagte, um ibn, der erbaltenen Vorſchrift ge- 
mäß, in ter Hriftl. Religion gu ergichen. Schreiber 
dieſes wandte ſich nun int Namen ciniger hieſiger jiid. 
Familienväter an vie Königl. Regierung zu Marien⸗ 
werder und ſtellte derſelben ver: 1) Daß ver Knabe 
Meſes ven einer jüdiſchen Mutter geboren, laut ärzt⸗ 
Lichen Atteſte beſchnitten und jüdiſch erzogen fei; daß 
er nicht nur hebräiſch weiß unt mit ten jüd. Cereme⸗ 
nien bekannt fei, ſendern aud ſchon ſeit einem Jahre 
dic ſegenannten Gebetriemen (Teſillin) angelegt, weshalb 


Jahren mit ſich herumgeführt — bis ver der hieſigen 
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ſich mit Wahrſcheinlichkeit annehinen lift, dah er (woffle 


and tad Atteſt cine’ Hiefigen Argted vom 4. Wai e., 
tag das tamalige Witer tes Knaben auf ungeſfähr 12— 
14 Sabre angicht, jpridjt) gegenwartig fen bas 24. 
Lebensjahr zurückgelegt haben mitffe. 


verſichet — dem Judenthum angchért unt tag legterer 
daher bei Gelegenbeit ber an ten Faſten ũblichen Tedtens 
ſeier (MOW) MDW) aud jedesmal feines Vaters (unter 
tem Namen Mardechai) erwähnen ließ; wezu ned 
kemmt, taf ter Knabe cine gang beſendere Anhänglich⸗ 
keit an ber jñdiſchen Religion zu erkennen gebe und 
nicht nur einige Mal gegen ten Willen ſeines Vers 
munted und treg ber ihm angetrehten Strafe an tem 
jüͤdiſchen GottcSdienfte Theil genommen, fentern aud 
geäußert Babe, taf cr — ebwehl jegt gezwungen die 
Speifegefege zu MEcrtreten, ten Eabbat und vie Fefttage 
nicht gu feiern — ſich tennod nie gur Annahme tes 
Chrijtenthumeé verftehen werde. Ferner bemerkten wir, 
daß fid) mebrere hieſige jñd. Familienväter verpflicten 
wollen, für das weitere Fortkommen bed Knaben, falls 
ex Jute bleiben dürfe, gu ſorgen, und ibn ſpäterhin cin 
Handwerk erfernen gu laffen, wodurd tem Staate — 
auf deſſen Roften ex jetzt erhalten wird — unnitge Arde 
gaben erfpart und tee Findling gleichwehl cinft ein 
brauchbares Mitglied dex menſchlichen Geſellſchaft wer⸗ 
den würde u. ſ. w. Hierauf erließ die Konigl. Regie⸗ 
rung an ten hieſigen (dbliden Magiſtrat nachſtehendes 
Schreiben: 

„Der dortige jüdiſche Lehrer W. hat dringend ge⸗ 
beten, gu geſtatten, daß ter dort in Pflege untergebrachte 
heimathloſe jũüdiſche Knabe Moſes im jüdiſchen Glauben 
erzegen werden dürfe. Wir haben nun gwar in uns 
ferer Verfügung vem 23. Auguſt c. beftimmt, daß der 
Knabe bid zum 14ten Vebensjahre im chriſtlichen Gans 
ben ergogen werden fell, ta inteffen tie Beſtimmung 
hierüber nicht wns, fentern dcr Vormundſchaftobehörde 
zuſteht, ta die Verfdriften §. 753 seq. Tit. 2. Th. I 
nes A. L. R. von den Befrugniffen der Pflegedltern 
auf den vorliegenden Fall nist anwentbar fink, fe wei⸗ 
fen wir den Dtagiftrat an, den BW. mit feinem Antrage 
an das betreffende Vermundſchafts⸗Gericht zu weiſen, 
und vem letztern von dieſer Verfügung Kenntniß gn 
geben. Wenn übrigens nad vem Atteſt des Dr. Lehre 
vem 4. Mai c. das damalige Alter tes Knaben als 
muthmaßlich 12 bis 14 Jahre angegeken ijt, fo dürfte 
init Rückſicht anf §. 83. Tit. 2. Th. TT. bes Al VW. M. 
fein gefeglider Grunt vorhanden fein, dens 
felben in der Wahl des Religionsébhefennts 
niffes zu beſchränken. 

Marienwerder, den 8. Nevember 1847. 
Königl. Regierung, Abtheilung des Innern 
gez. Wegener. 

Ref. wandte ſich mit Bezugnahme auf dieſe eben 


2) Daß auch der 
Vater ves Findlings — mic dieſer wiederhelentlich 
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fo günſtige als gerechte Verfügung ungefäumt an tad 
betreffende Gericht, welches folgenden Beſcheid ertheilte: 
„Wir müſſen, — wie wir Ihnen auf Ihre Ein⸗ 
gabe wom 4. d. Mis. eroffnen — zunächſt dafür Sorge 
tragen, daß ter Findling Moſes Underricht im chriſtl. 
Glauber erthält, weil nicht überzeugend nachgewieſen 
werden fam, daß Ter F. Moſes ven jüdiſchen Eltern 
abjtamt. Da aud das Alter des Findlings nicht feſt⸗ 
ſteht, fo ijt fer Grand vorhanden, dieſen Unterricht jest 
fon andatiepin. Durch Ettheilung des chriſti. Unter- 
richts an den Meſes wird übrigens, — wad fich ven 
ſelbſt verſteht, — feinen künftigen Entſchließnngen über 
Annahme eines beſtinimten Glaubens, fo weit vie Ges 
ſetze ſelbſt tein Dinderniß in den Weg legen, nicht zu 
nahe getreten. 
Jaſtrew, den 3. December 1947. , ‘ 
Kenigl. Laud⸗ unt Stadtgeridt. 
An den Leihrer Herrn Wedel 
hier 
Während die Kön. Regierung alſo auf bas Beugs 
nif bed Urgtes gehörig Rückſicht nimmt, was dod Hier 
allcin ſchon kompetent ˖ mare, wenn nicht andere Indieien 
fiir dad erfoerderliche Alter des Knaben zur eigenen Wahl 
ſprechen würden (denn dieſe Indicien ſind unſeres Er⸗ 
achtens gerade in dieſer zweifelhaften Sache ſehr gewich⸗ 
tig, weil erwieſen werden kann, taf nur cin 13jabriger 
Ktnabe pron legt u. ſ. w.), umgeht das Stadtgericht 
die Anſicht der Regiernng und ſchiebt einen Grund vor, 
der fein Gewicht Gat. Weil — fo prajudicirt tas Ges 
ritht — dad Alter nicht fejt zu ermitteln Hi, fe muß 
Das GidHer jüdiſche Kind chriſtlich ery ogen 
werden! — Gin ſonderbarer Grund, wm fo mehr 
ale nad tem ridtigen Befcheid der Kin. Regierung hier 
tie Befugniſſe ter Pflegecltern nist in Anwendung 
femmen finnen. — G6 tt freilid nicht ganz ibe rs 
geugend nachgewieſen, ob des Knaben Vater Jude 
geweſen, aber wie alle Umſtände dafür ſprechen doch ſehr 
wahrſcheinhich. Sellte cine moraliſch Ueber—⸗ 
zeugung hierbei gar nichts in dic Waagſchale legen? 
Sollte das Gericht wirklich ein Recht haben, den Kna⸗ 
Ben, der bibher Jude geweſen, zum Chriſſten gu mas 
then? — Sollte va’ hohe Staatsgeſctz, tas dod allen 
Konfeſſionen vollkommene Gewiſſensfreiheit 
zuſichert, wirklich verſchreiben, daß ein Knabe, der als 
Jude geboren und erzogen, deſſen Vater, wie geſagt 
höchſtwahrſcheinlich dem Judenthume angehört und 
der durchaus Jude bleiben will, zur Taufe und 
zum Chriſtenthum gezwungen werden koͤnne? Hat 
der Staat irgend einen Nutzen daran, einen ſich bisher 
zum Judenthum bekennenden Knaben auf ſeine Koſten 
in der chriſtlichen Religion erziehen zu laſſen, der, wie 
ſich voranoſetzen (apt, dech nie cin wahrhafter Anhänger 
bes Chriſtenthumss — alſo keiner Konfeſſion angehörend 
und dadurch in ſeinem Gewiſſen beunruhigt — eher cin 
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un glitdliger, vielleicht gar cin ſchlechter Menſch 
werden würde? — Das Judenthum ijt von aller Pres 
felytenmacherei fern: dad müſſen ihm feine Feinde 
nachſagen. Das YJudenthum fpridt keinem dic Sclig⸗ 
keit ab, der menſchlich denkt und fühlt und cin gottges 
fälliges Leben führt. Der Talmud ſagt (Sanh. 59): 
„Die Fremmen aller Nationen können ſelig werden“. 
Und dennech iſt es Pflicht, heilige Pflicht, die Sache 
nicht auf ſich beruhen zu laſſen und den Knaben (wie 
er den Schreiber dieſes erſt nenlich unter Thränen bat) 
dem Judenthum zu erhalten. Hier die Hände in den 
Schooß legen wollen, wäre Verrath nicht am Juden⸗ 
thum — das iſt wahrlich nicht von der Anzahl ſeiner 
Bekenner abhängig — aber Verrath an der Wahrheit, 
an der Menſchlichkeit; Verrath an der Heiligkeit einer 
Menſchenſeele! Hier gilt, wie uns jüngſt ein achtungs⸗ 
werther jit. Gelehrter bemerkte, NNN wd; Orpon yn) 
mee. wyod apr Ameo bx, bowd. Wir 
werden aljo dieſe UngelegenGeit höhern Orts zur Spvas 
he bringen und Bonen, befter Hr. Redakteur, die etwats 
gen Refultate gu ſeiner Beit mittheiler. W—T, 


Oeſterreich. 


Wien, 26. Deebr. 1847. Die hieſige Forres 
fitengemeinfdaft ift bei Sr. Maj. dem Raifer 
einem Immcdiat-Bittgeſuch um ſtaatsbürgerliche 
Emancipation eingekommen, welches vom Monarchen 
ſignirt, d. h. angeordnet worden iſt, daß der Gegen⸗ 
ſtand von den betreffenden Behörden in Verhandlung zu 
nehmen und allerhichften Orts ein geeigneter Vorſchlag 
darüber ya unterbreiten fei, Die Bittſteller (presen 
zwar felbft die Meinung aus, daß ter gegenwartige Zeit⸗ 
punkt noch nicht geeignet fei, um cine vollſtändige Ges 
währung ihrer Wünſche erwarten zu dürfen, und ſie 
haben daher ibe Geſuch hauptſächlich auf drei Punkte: 
nämlich auf Aufhebung der Judenſteuer, Abſchaffung der 
Mufenthaltstare und Verleihung der Meiſter⸗ und Bür⸗ 
gerrechte geridjtet. Die Landesregierung fol, dem Bers 
nehmen nad, die Gingabe im Ganzen gitnftig beguts 
adtet haben, und es ift wahrſcheinlich, daß wefentliche 
Erleichterungen fiir die Juden hier erfolgen werden, 
wirwehf in Bezug auf den dritten Punkt vorerſt nur 
die Gewährung ven Meiſter⸗, nicht aber von den 
eigentlichen Bürgerrechten zu gewärtigen ſteht, die auf 
einen ſtarken Widerſtand in dex öffentlichen Meinung 
ſtoßen würden. 

Wns Ungarn, in Nevbr. 1847. (Fortſetzung.) 

Findet der kranke Arme immerhin doch Hilfe 
und Geneſung, ſo wird dem, durch einen Todesfall hart 
betroffenen gefunden Armen bei der OFAN OMID MIN 
troſtreiche Unterſtützung zu Theil, und gwar auf cine 
Weiſe, die Dns ſchoͤne Zeugitiß von dem uneigenniigigen 
wehlthätigen Sinn der Preßburger liefert. Wenn aud 
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bet der Boliftredung mandher Wohlthat tie nidt 
dazu geeigneten Hinde ind Spiel fommen, ijt 8 die 
Schuld ves Volles gewiß nist. Sebald tee Vers 
ſtorbene in einer Familie gur Rube Leftattet worden, 
fommt der Diener der NIA mit zwei Büchſen, wovon 
Die cine verſchleſſen und vie andere offen ijt, In heiden 
befindet fi Geld Das in der effenen ift für dle Leid⸗ 
tragenden beſtimmt. Sind dieje arm, fo nehmen fie es, 
nachdem der Diener weggegangen, heraus. Gind fie 
wohlhabend, fo werfen fie es in die verſchloſſene Büchſe 
und ſelten ohne klingende Begleitung. So ift-Bie vers 
ſchämte Armuth vor jeder Beſchämung oder beshajtem 
Vorwurf ſicher. 

Unweit Preßburg liegt Böfſing. Ein altes klei⸗ 
ned Freiſtädtchen, deſſen liliput-hoheitliches Magiſt⸗ 
räthchen bis zum Landtag d. J. 1840 keinen Juden in⸗ 
nerhalb ſeiner alter Ringmauern dulden wollte. .. Dieſes 
Städtichen mit ſeiner zerbrochenen Mauer mit ſeinem 
Judenhaß deutſcher Unduldſamkeit und ſlaviſche Dumm⸗ 
heit, kam mir immer vor, wie eine alte häßliche Dame, 
bie in dem Metuſalem-alten, vergilbten Damaſtkleide 
einherſtolzirt und nicht einſehen will, daß dies ſchon längſt 
aug ter Mote und fie, ebwehl häßlich genug, iw dics 
fem Kleide aber vellends ekelig. — Draußen hinter ver 
Mauer hatten die Juden ihr Ghetto. — Auf einem an 
die Start ſtoßenden palviſchen Grunde hanſt die bekannte 
boſinger Diebeskoelonie, mit einer vollkommen taken 
Einrichtung, alſo: Rabbiner, Synagoge, Scho — 
Gs giebt ned) mehre ſolche Raubneſter anf hemſchaft⸗ 
lichen Gründen in Ungarn z. B. Dina. Dieſe Pira⸗ 
ten ziehen des Sonntags auf nahe und ferne Maͤrkte, 
viele mit Weib und Kind, und kommen Freitags 
zur heiligen ſabbatlichen Feier heim, beladen mit 
Beute over mit blutunterlaufenen Striemen', Beas 
len und zerbrochenen Gliedern. Erſtere praſſen und 
ſchwelgen, letztere heilen ihren zerfleiſchten Körper 
oder ihre zerbrochenen Glieder und ziehen des 
Sonntags von Neuem auf den Steigreif. Dieſe Ritter 
von Langfinger find aber ſehr fromm; fie beten ſehr 
fleißig, viele ſegar in Talit und Tefillin, ſie waſchen die 
Hände gun Eſſen, und „beuſchen““. Welch' ein furchtbarer 
Hohn! Welch' cin in tie Seele ſchneidender Spott mit 
dem WUllerbheiligiten getrichen! Der Dich, ver Rauber 
wäſcht Vie Hände und ſpricht du Gegen ber tem 
geraubten Brede! Buchſtäblich A yar qr2 yw! 
Aber welch’ cine gleidjgitltige Nachläſſigkeit von Seiten 
Ter ungariſchen Juden, einen ſelchen Schandfleck in ihrer 
Mitte gu dulden! Hierher, Ihr Magvariſirenden wendet 
Cure Blicke, hier giebt es cin Feld von Dernen und 
Diſteln gu reinigen in dem Garten Gettes, im Ganie 
Voraclo! — G8 it aber auch cine Freibeit, viz cin 
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) gu fditgen, eine wabrhaft barbariſche und jedes edle Ge⸗ 


fühl empöreude. Die afrifanifden Raubſtaaten gehen 
allnalig turd dad ftraftige Entgegenwirfen ver euros 
päiſchen Mächte gu Grunde — und cin aufgeklärter 
Staat mitten in Europa tuldet in feiner Mitte 
ſelche öffentliche Raubnefter! Ja nicht my duldet, fens 
Tern ſchützt fie fegar und befördert dadurch ihren Wohl. 
ftant, Vermehrung — eine Geiffel der Menſchheit, cine 
Schande der Civilijation! Indeſſen, wenn wir dviefe 
Kaffe von Menſchen, vie allerdings von der beffern Gee 
jellihaft pariaartig ausgeſchloſſen, gegenüber einer andern 
amalgamirt mit und emanirt aus dec fegenannten votes 
nehmen Welt — jüdiſch oderſch riſtlich gleidviel — 
betrachten; fo mug und die Frage aufſtoßen: welder 
Unterfhied tft tann zwiſchen Jenem, der vad Geld, das 
ex haben will, turd eine gewiſſe Fingergeſchicklichkeit ges 
radegn ans der Taide ſeines Nebenmenſchen Holt und 
demjenigen, dev es auf cine Weiſe gu thun verftebt, 
wobei ifn die Gejege unterftiigen müſſen, trog dem die 
Vellſtrecker des Geſetzes es recht wohl einfehen, daß dae 
Geld ded gu Grunde gerichteten Familienvaters Nichts 
weniger als auf eine rechtmäßige Weiſe in bed Wuche⸗ 
ters Taſche gekommen. Geſchl. folgt.) 


Italien. 

Mom, 17. Dee. 1847. Der Felſineo von Bo— 
legna erbebt ſich gegen bie in mehren Brevingen ves 
Kirchenſtaats ftattfindente Ausſchließung der Gus 
den vom Dienfte ver Bürgergarde und ſpricht ſich bei 
dieſer Gelegenheit gu Gunjten ihrer Emancipation in 
folgender Weife aus: ,,Wird denn etwa ihe Geld in 
den Hffentliden Kaſſen zurückgewieſen? Und wenn Allen 
ohne Unterſchied bed Glaubend tas Gejeg die Verpflich⸗ 
tung auflegt, mit ihrem Vermögen gu den DBeditefniffen 
des Staats beigutragen, warum ſollte dicje Unterſcheidung 
ndthig fein, wo es ſich um perſönlichen Dienft handelt. 
Warum nimmt man die Proteſtanten auf und weiſt 
die Juden zurück. Warum zeigt die Regierung Toleranz 
und Kourtoiſie gegen den Kaiſer der Türken, während 
fie gegen die eignen israelitiſchen Unterthanen 
bei ihrer Härte verharrt? Dieſer unglückliche Stamm, 
von Geſetzen, welche turd jo viele Jahrhunderte herrſch⸗ 
ten, in dem traurigſten Zuſtande gehalten, mußte in 
nothwendiger Reaction gegen vie Unterdrücknng feind⸗ 
ſelige Geſinnungen hegen gegen die Herrſchenden, die 
iin unwürdig des Charakters von Menſchen und Bür⸗ 
gern wollten. Aber um ſie zu beſſern Gefühlen der 
Gerechtigkeit uud Liebe zurückzuführen, um fie zu einem 
vollkommneren Glauben einzuladen, wollen wir doch bei 
der allgemeinen Wiedergeburt nicht für ſie allein jene 
Sonne ver Freiheit verdunkeln, tie uns Allen leuch⸗ 
tet und uns umwärmt.“ (D. A. 3.) 


Druck ven J. H. Nagel. 
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nißvoller Name für ſie zu ſein, da es auch von rinem 
ſolchen heißt vr INA Mo Und haben fie ſich nicht 
gegen die rechtmäßige Wutoritit, gegen ihre väterliche 
Religion aufgelehnt? 

‘Von der Kiiddow, 1. Fan. Hier haben Sie 
cin Seitenſtück zu dem, was Ihnen neulih (Ir. 50 
v. 3.) ven Ihren Oberſchleſiſchen Korreſpendenten in 
Betreff des neuen Geſetzes über die Geburtss und Tes 
desanmeldungen mitgetheilt worden. — Einem Juden 
in tem 5 Meilen von Schneidemühl gelegenen, aber 
ned zu deſſen Gerichtobezirk gehörenden Städtchen We. 
wurde unlängſt cin Rind geboren. Der erfreute Vater 
meldet dies Ereigniß bei der Ortsbehörde, wird aber 
von dieſer zurück- und an tad Land⸗ und Stadtgericht 
zu Schneidemühl gewieſen, mit der Bedeutung, daß er 
wor lezterem perſönlich erſcheinen müſſe. Der Mann 
iſt uubemittelt, ſogar arm; allein Armuth entſchuldigt 
vor tem Geſetze nicht. Dieſem mug Folge geleiſtet 
werden und pünkthich. Go miethet tenn unſer armer 
Jude eine Fuhre, fährt nach Schn., erſcheint vor Ge⸗ 
richt, entrichtet die hehen Gebühren und läßt ſein Kind 
in die Geburtsliſten eintragen. Mach beſorgten Ge⸗ 
ſchäften reiſt er wieder nach Hauſe zurück, und daſelbſt 
angekommen, ſindet cr fein Rind — tedt. Was iſt 
zu thun? Die Fuhre muß zum zweiten Mal beſtellt, 
die Reiſe nach Schn. zum zweiten Mal unternommen 
werden. Der arme Vater muß wieder perſoönlich vor 
dem Gericht erſcheinen und wieder hehe Gebühren ent⸗ 
richten, um ſein vorgeſtern erſt als geboren angemeldetes 
Kind in die Liſten der Verſtorbenen einregiſtriren zu 
laſſen. — Dies tad Faktum. Die Reflericnen wellen 
wir und anf cin anderes Mal aufbewahren. — Für 
Gente nur nod) vie Bemerkung, daß der Vorſchlag Ih⸗ 
reo Oberſchl. Korr. in unſerer Proving ſehr lebhaften 
Anklang findet. W. 

Berlin, im Decbr. 1847. Auch bas letzte Un⸗ 
ternehmen, ein an der jüdiſchen Wiſſenſchaft hier ſchon 
gu wiederhelten Malen begangened Unrecht, jo weit es 
chen ned geſchehen konnte, wieder gut gu machen, i 
an dem in der Mitte ter hieſigen Gemeinte ſich kund 
gebenden Indifferentismus geſcheitert. Welcher Verluſt 
es für die jüdiſche Wiſſenſchaft war, daß die Oppen⸗ 
heimerſche Bibliothek aus Mangel an Theilnahme bei 
den reichen Juden Deutſchlands ins Ausland wandern 
mußte, iſt an vielen Orten und namentlich auch in die⸗ 
jor Blättern oft genng dargethan worden. Mach dem 
Tote ves ſeligen Heimann Michael in Hamburg fürch⸗ 
tete man aud für deffen ausgezeichnete Bibliothel dajs 
ſelbe Schidjal, und es ſuchten eingelne Männer theild 
privatin theils öffentlich ihren Einfluß geltend gu maz 
hen, um jene werthoelle Sammlung nicht aud ten 
Jüngern der jüdiſchen Wiſſenſchaft gu entfremden, aber 
umſonſt, die Gleichgiltigkeit und Theilnahmloſigkeit vers 
ſchloß ihr Ohr und die ſeltenen Druckwerke der genann⸗ 


mei 
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ten Bibliothek wurden von tem Budhhdurler Herm 
Wher für tad British Museum angefauft. Med war 
aber die große Bahl hebräiſcher Mannjfripte iin ten Hans 
Ten des Grn. A., Bie dieſer fiir den billigen Preis con 
7000 Thier. ablaſſen wollte, falls dic Gemeinde over 
einzelne Gemeindemitglieder fie gu einem gemciunfigigen 
Bede angufanjen geneigt fein ſollten. Wirklich unters 
nabinen es einige Gemeindemitglieder, Zeichnungen gu 
Deitrigen, gu veranftalten, um tie Manuſkripte Banat tee 
für jüdiſche Handſchriften nicht hinreichend mit Geld 
verſehenen, aber dod nad tem Befige derſelben trach⸗ 
tenden, Königlichen Biblicthe® gu ſchenken, aber tas Unz 
terrichmen , zu deſſen Unterſtützung tie alte Ortheterie 
und die junge Referm ſich Hatten vie Hände reichcen 
ſellen, mußte aufgegeben werden, da tie Summe ter 
gezeichneten Beiträge weit Hinter Per gum Ankaufe nöthi⸗ 
gen guriidblich, Go bleibt anch für viefe, ſicher nicht 
fo bald wieder vorfommente Gammiung judijher Ma⸗ 
nu(fripte vie betrübende Ausſicht, fle gleich ten Druck⸗ 
werfen nad England wantern und für tie Gelehrten 
des Kontinents verleren geben gu ſehen! | 
Saftrow, 15. Dechbr. 1847. Jn unferm Ars 
tikel (in Nr. 2 d. Bl.) erwähnten wir in einer Rete, 
def tie Eintragung ter Geburts⸗, Heiraths⸗ unt Sterbes 
fille ins Regifter jegt cine betentende Summe keſtet 
und bemerfte (wie dies aud ſchen in Rr. 50 d. Bl. 
tn dem Artikel ,, Aus Oberſchleſien“ geſchehen ijt), tag 
es an ter Scit wäre, dieſen Ucbelftand höchſten Orts 
zur Sprache zu bringen. So eben erfahren wir aus 
ſicherer Quelle, daß Herr Rabbiner Or. Klein in Stelp 
entſchloſſen fet, dagegen einzukommen und gwar im Ras 
men aller Gemeinden, welche es wünſchen. Indem wir 
uné erfauben ten Gemeinden hiervon Anzeige gu mas 
Gen, founen wir ihnen nur rathen, ſich ter Petition 
des Heirrn Dr, Kein anzuſchließen und denſelben recht 
bald daven in Kenntniß zu ſetzen. W—, 
Oppeln, im Decbr. 1847. Aud unjere Ges 
, gcebrter Hr. Redafteur, hat durd dic Aufnahme 
ines jungen, wiſſenſchaftlich gebildeten Rabbiners bekun⸗ 







Ba, Vs g mit der Zeit fortgeſchriten. Sie wundern 


ſich dielleicht, daß ich dics in der Gegenwart new als 
Zeichen des Fortſchrittes betradte; doch mit Unrecht. 
Denn in unjerem Oberſchleſien gibt es noch immer Ges 
meinden, die unter dem Worte Rabbiner ſich nicht einen 
Mann denfen fonnen, ter in bas feine Gedder unferer 
Beit cingedrungen , feinen Geijt gebiltet , fein Aeußeres 
geſchliffen und mit freundlichem Geſichte in tad Leben 
ſchaut. Nach ihrer Idee mug cin feldher Gottesgelehrter 
durch Bart, Schubetze, Spoddek, Stock und Schnell⸗ 
Gabbi Ehrfurcht einflößen, oder wenigſtens den größten 
Theil ſeines Lebens auf das Studium ven Schaß und 
Poskim verwenden, wenn auch das meiſte darin Ent⸗ 
haltene in der Gegenwart keine Anwendung mehr findet, 
und fi demüthig in fein Golus fügen, ſich wenig 


eder gar nicht bekümmernd um te Welt und ihre Freu⸗ 
den und Lciden. Wir aber haben, wie Sie fehen, diefe 


alte und veraltete Auſchauungsweiſe über Bord geworfen | 


und cinen jungen Mann gu unferin Seeljorger gewählt, 
Ler auf der Univerfitdt gelebt, fic Weltkenntniß anges 
eignet und mit den Traurigen traurig ift, kurz einen 
Mann, ter mit wiſſenſchaftlicher Bildung aud gejellige 
Tugenden verbintct, Und wahrlich, wit haben feine 
Urſache unfere Wahl zu bereuen. Denn Hr. Or. Cohn, 
fo nennt ſich unfer Rabbiner, ift ein Redner, ter ſowehl 
durd fein herrliches Organ als turd) feine gediegenen 
Predigten feine jüdiſchen und rijtliden Zuhörer ferme 
lich hinreißt und mit jugendlicher Friſche und Kraft von 
der Kanzel herab eine zeitgemäße, weblthuente Anfklärung 
gu verbreiten ſtrebt. Sein vorzũglichſtes Augenmerk ijt 
auf unſere Jugend gerichtet, in deren Gemüthern er einen 
empfänglichen Boden findet für den Samen wahrer 
Frömmigkeit und echter Religieſität, den er auszuſtreuen 
bemühet ijt, Gn ver Religionsfdule fiir Knaben nad 
Madchen, vie ex gu dieſem Behufe iné Leben gerujen, 
wirt cr ven unſerem bietern Kanter unt Lehrer, Hen. 
Starthagen, bereutend unterftiigt, deſſen Vciftungen 
in Eynagege und Sehule ſich überhaupt ter größten 
Bufrictenheit von Seiten unfecer Gemeinte « Glieder gn 
erfreuen haben. Auch den Hicfigen jüdiſchen Gymmnafias 
ften, die Fisher ven dem Glauben und der Gefdidte 
ihrer Vater fe wenig wußten, ertheilt Hr. Or. Cohn 
cinen treffliden Religiens⸗Unterricht. Seit dee Anweſen⸗ 
Heit unjeres Rabbiners ijt in nuſerer Cynagege Chers 
gejang eingeführt werten, Cer, wenn aud jetzt noch ges 
ringfiigig, unter ter Leitung unſeres Kanteré gang vers 
gitglich zu werden verfpricht. Mit ter Beit wird Herr 
Dr. Cohn wehl ned) andere zeitgemäße Reformen trejs 
fen und fo gehen wir frentig ciner ſchenen Zukunft ents 
gegen. Wir Counen nicht umbin, ſchließlich now den 
Wunſch auszuſprechen, daß vie Gemeinden unſerer Pros 
ving, ſebald die angeerdneten Synagogen⸗Bezirke ſich 
konſtituirt haben, unſrem Beiſpiele felgen, und zur Auf⸗ 
nahme wiſſenſchaftlich gebildeter Rabbiner ſchreiten mö⸗ 
gen; denn nur dadurch dürfte es gelingen, dem religiö⸗ 
for Indifferentismus zu ſteuern und vie künftigen Ges 
neratienen gu glaubensinnigen unt in die ewigen Wahr⸗ 
beiten ihrer Religion immer mehr cintringenten Guten 
heranzubilden. — r. 
Breslau, Ende Deebr. 1847. Die hieſige Re⸗ 
gierung Hat im Laufe dieſes Monats die Liſten ver zur 
bevorſtehenden Vorftandés und Repräfentantenwahl Zu⸗ 
läſſigen zur Einſicht ausgelegt. Diejenigen, die ſeit 3 
Jahren ihre Beiträge nicht eingezahlt, wurde die Wahl⸗ 
faͤhigkeit abgeſprochen und bid gum 31. h. Zeit zur Ree 
klamatien gelaffer. Demzufolge follen nun Viele rekla⸗ 
mitt, Vicle aber auch ihre Beiträge nachgezahlt haben. 
Dieſer Tage eröffnete Herr Or. Geiger im Lehr⸗ 
und Refevercin feine, flic dieſen Winter angefiindigten 
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Vortrige über bie jiidijhe Geſchichte ter neneften Zeit. 
In feinem erften Vortrage, den er vor einer ungemein — 
zahlreich verſammelten Hervens und Damen s Gejellidaft 


— ‘ 


hielt, gab ex den Standpunkt an, von welchem aus 


tie neueſte Geſchichte ter Guten betrachtet werden müſſe 
‘und fprad) tann vorbercitend über die, auf die dugere 


Stellung der Juden cinwirfenden Verhaltniffe von der 


franzöſiſchen Revelution ab bis gum Jahre 1815. Jn 


ſeinem nächſten Vortrage wird cx die inneren Verhält⸗ 


niſſe der Juden wiheend jener Periede beſprechen. Wir 
hoffen, Ihnen ſpäter Vieles über dieſe Vorträge mitthei⸗ 


len zu können. 

Frank urt a. M., 9. Jan. Dieſer Tage fand 
in Tem benachbarten Bodenheim vie Trauung ciner 
hieſigen israclitiſchen Bürgers⸗Tochter mit einem jungen 


1 Urgt aus Venn naw altem jüdiſchen Herkemmen in eins 


fad) patriarchialiſcher Weiſe ſtatt. Die Trauung ward 
nämlich nicht vom einem Sefoldeten Rabbiner, fontern ° 
ven einem dem Kaufmannsftand angebhérigen Anverwans 
ten der Braut vollzogen. Man hatte gwar den Kreis⸗ 
tabbiner F. aus Hanan für vicfe Funktion eingeladen; 
berjclbe war aber aus unbefannten Gründen nicht ers 
ſchienen, und fo ging Renn, wie erwabnt, die Ceremonie 
in Ruhe und gemeſſenem Anftant, im Beifcin ver, meiſt 
tem crthetoren Theile ter Hiefigen Juden angehörigen 
Yamilicnmitglicver von Statten. Wir haben uun neben 
tem Beiſpiel einer jüngſt von cinem Ver Neolegic hul⸗ 
digenden Previger an fic ſelbſt vollzogenen Trauung 
einen weiteren praktiſchen Beleg, daß das Indenthum 
einer Geiſtlichkeit durchaus nicht bedarf, ta iu demſelben 
der Stand der Prieſter zugleich mit dem alten Opfer⸗ 
dienſt aufgehört hat, ſenach alle religiẽöſen Handlungen, 
wie Beſchneidung, Trauung, Vorbeten u. dgl., ven je⸗ 
dem erwachſenen Joͤraeliten vorgenommen werden koönnen. 
(Frankf. J.) 

Jaſtrow, 10. Jan. Heute, geehrter Herr Re⸗ 
dakteur, nur einige treckene Bemerkungen, denen Sie, 
ob ſie auch gerade nicht ven Wichtigkeit, ein Plätzchen 
in Ihrem geſchätzten Blatte gönnen wollen. Wir be⸗ 
richteten neulich (Mr. 2 d. Bl.), daß tas Rabbinat in 
M. Friedland vakant ſei und daß ſich, obwohl dieſe Va⸗ 
kanz bis jetzt nech nicht in öffentlichen Blättern anon⸗ 
cirt war, mehrere Kandidaten und gum Theil aus wei⸗ 
ter Ferne gemeldet. Wie man hört, ſell die Stelle vor⸗ 
läufig beſetzt ſein, und gwar durch einen gewiſſen Rab⸗ 
binatefantitaten Dr. Ceſſmann. Wir ſagen vor⸗ 
läufig; denn Hr. C. ſoll mur einſtweilen ald Pres 
diger und nue auf „Probe““ angenommen fein. Und 
warum bad? weil — mim, weil tad fogenannte Wits 
wenjahr ver Friedl. Gemeinde erft im nächſten Sommer 
gu Ende geht und weil Fr. vorſichtig gu Werke gehen 
und verlinfig ned keine Definitive Wahl treffen will. 
— Uebrigens ift es lobenswerth, mas tod fo ein Rab⸗ 
binatefandidat fiir „Proben“ und mine au beſtehen 


—— 


hat, ehe er fo yu fagen unter die Hanbe kommt. — 
Da werden Erkundigungen eingezegen über ſeine Per⸗ 
(antiGleit, über feinen Charakter, über ſeine Res 
ligiofitdt, über ſine Studien — cb ex anc wirk⸗ 
lid cin Triennium abjolvirt, oder nur dem Namen nad 
cin akademiſcher Bürger gewefen, eb ver Doktertitel 
ein echter oder nur ein für Gold erworbener u. ſ. w., 
was aud den Gemeinden nicht übel zu nehmen iſt; 
denn es ſteht gefhrieben IMA Map newH. Aber min 
follte man glauben, dah ein folder ,,@hebund’’ zwiſchen 
Gemeinte und Rakbiner, tem jo viele Erkundigun⸗ 
gen unt Forſchungen und Preben verangeganz 
gen, doch ein gliidlicher und dauernder fein miifte. — 
Und ded) ijt tem nicht alfo. Go beilig and in Jo⸗ 
rael ter Ehebund gebalten wird und fo ſehr auch Friede 
und Gintradht und Familienſinn und Eheglück in ten 
israelitiſchen Häuſern heimiſch find, ſo wenig ijt dieſe 
Zufriedenheit und dieſe Eintracht in den Bündniſſen, 
ſo die Gemeinden mit ihren Geiſtlichen ſchließen, zu 
finden. Und nur zu eft ſind dieſe Bündniſſe ſo locker 
und für die Betheiligten ſo unerträglich, daß es über 
kurz oder fang gu einer Scheidung kemmt; und dann? 
— dann bleibt die Gemeinte wieder auf laͤngere Zeit 
vakant, und ter Herr Rabbiner iſt wieder was er frither 
geweſen — cin Rabbinatéfanditat. — 06 in tigen 
Fallen immer tie Gemeinde oder der Rabbiner Schuld 
babe — wer fann das behaupten ? Genug, 
es iſt died cin Midland, ber ſich mr gu häufig 
wieterhelt und wahrlich ein Uebel tft, dad febr nad: 
theilig wirkt. Doch mit ber Beit pflũckt man Roſen. 
Mit der Zeit wird es auch hiermit, wie mit vielem An⸗ 
dern beſſer werden; mit der Zeit werden die Gemeinden 
emaneipirt werden ven der Unordnung, von ber Partei⸗ 
fudt und von ten fegenannten modernen Duedtztheo⸗ 
fogen, die mit Refermen wie mit Pfanntuden wm tid 
twerjen und da glaüben, Gett weif wad für's Juden⸗ 
thum gethan zu haben, wenn fie einen [PND Ops over 
JOIPO IPN wegrefermiren. Dit der Beit werten aber 
aud die Rabbiner emancipirt werden ven ter prekären 
Stellung unt ven ten ungebührlichen Anforderungen, 
die nec) mitunter an fie gemacht werden; mit der Zeit 
werden vie Gotteslehrer in Jsrael eine ihrem Stande 
angemeffene Stellung erlangen; aller Garter und aller 
Reverfricg wird aufhören; es wird in den Gemeinten 
und unter ten Rabbinen ein allgemeiner Frieden herr⸗ 
fGen, und dann? van werten die Gemeinten einig 
fein und ihre Lehrer einig. Hoffen wir es, deme APN 
2 oyIn qwand qr» xb on en , Mowo 9N ſagt 
cin altes Buch. — Uebrigens, um wieder anf unter 
Thema yu kemmen, fell and Hr. Or. C. ſchen einige 
Kenflifte gebabt haben; er wellte nämlich Religionsune 
terricht ertheilen, und das sell ihm, weil er Be verges 
ſchriebene Lebrerpriifung nicht gemacht, unterſagt worden 
fein, — Es ift vas nicht tad erfte Mal, daß einem 
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jüdiſchen Prediger tas Unterrichten unterſagt wurde; 
und dech könnte dieſer Stein tes Anſtoñes, wenn ei 
den Herrn Gettesgelabrten Ernſt um vie Sache tit, ſche 
leicht beſeitigt werden; fie brauchten ja nur Bie Clemens 
tars oder Religionsprüfung yu machen; die dech as 
Gade nicht fe ſchwierig iſt! — Doh vas iſt RNeben⸗ 
ſache. Was die Hauptſache iſt, fo iſt Friedland cine 
Gemeinde, die Sinn hat für alles Gute und Zweck⸗ 
mäßige und wäre es zu wünſchen, daß ſie, wenn ſie 
einmal einen Rabbinen wählt, einen geſinnungstüchtigen 
und charakterfeſten Mann bekäme, wenn er auch gerate 
nicht ten Dektertitel führt, der beiläufig geſagt, ebenie 
wenig den Rabbiner macht als der breite Hut und der 
Talar. — Vorläufig aber mage Fr. in Hrn. C. wes 
nigſtens einen Prediger gefunden haben, ver ſeine Siel⸗ 
lung würdig ausſüllt; und Gr. Dr. C. möge in Fries 
fand cin Vand bed Friedens gefunten haben. — Rm 
ned) Etwas. Bei tem Königl. Land⸗ und Stadtgeridt 
gu Tempelburg (in Pommern) ijt wor einiger Zeit 
cin Israelit, Here H. Jakoby, als Pretolellfubrer 
und Bureaugebilfe angeftellt werden. Wir halten tie 
ſes Fakmm deshalb des Mittheilens werth, weil ried 
ter crite Fall ift, daß Hier zu Vante ein Jsraclit cin 
Staatsamt (wenn bas erwähnte anders fo genannt 
werten fan) Befleitet, und weil jũdiſche Staatsbeamte 
in unferm Waterlande überhaupt ned) gu den Setters 
heiten gehören. — Schließlich beſter Herr Redakteur, 
geſtatten Sie uns bier ned einige Druckfehler, rie itd 
in unicrm Art. (in Mr. 2 d. Bl.) befinten, gu berich⸗ 
tigen. S. 12, Sp. 1 v. u. ift tas Wörtchen ,,will’’ 
übrig; Sp. 2, 3. 7 v. o. l. zwei find Stadwerordnete 
und ciner StabdtecrortnetenszStellvertreter. In Yer Rote 
1 1. „Durch ten ꝛc. Abgang; S. 13, 3. 4 v. o. l. 
Leichenbegängniſſen; Rete 2 (. betragen jetzt vie hier⸗ 
bei entrichtenden ꝛc; Note 4, 3. *1 Marienwerder 
unt Note 5, Z. 3 Krejanke. 23-1. 

Werlin, 1. Nov. 1837. (Edtus.) 

Wl. Einiges Goer unfer Verhältniß gue gefammeen Jus 
denbeit, und uber cingelne fpeciclle Gefege. 

Wir fehen ſämmtliche Bckenner des Judenthums als Bes 
fener der wabren Religion an, und halten nur die Are und 
Weife des Belenntniffee, wie die Bethdtigung deſſelben, als 
cine orm der Vergangenheit, die ciner Reform für bie Gee 
genwart, befonders aber gum gefiderten Fortbeſtehen des 
Judenthums fiir die Zufunft, dringend bedirftig iff. Sufofern 
diefed Bedürfniß in ven meiften deutſchen Glaubensbrüdern 
namentlid anerfannt ift, und dicfe aud) auf dem Wege ver 
Reform egriffen find, fehen wir uns nur alé die Vorgdnger 
in der Reform an, fo daß wir die gegenwartig nothwenbdig 
gewordene Gonderung in eigne religidfe Inflitute nur alg ein 
einftrocitiges Mittel betradten, durd) weldes unfrem Bedürf⸗ 
nif gentigt, und der Wey, den wir fiir den ridtigen halter, 
fur die Zukunft und fir Alle angebahnt wir. 

Sndem wir ferner die bisherigen Schriften des Juden⸗ 


* ghumé nur alg tie Quellen der Erkenntniß, dec Entftehung, 
Eatwidlung und geitweiligen Geftaitung dee Religion anere 
feanen, ibnen aber infoweit den Einfluß auf die Geftaltung 
unferer religidfen Einrichtungen gugefteben, als wir uns vere 
pflidcet fidlen, die Form der Wethdtigung unferer Religion 
aus ver in Schrift und Leben auf uns vererbten Religion 
der Bater gu entnehmen, fo weit fie geeignet ift, gur Hebung 
des religidfen Bewuftfeing, oder gum Bewustwerden der 
Vedeutung Jsraels in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft, 
oder der 3ufammengebirigteit der fdmmtliden Bekenner ded 
Sudenthume, fpreden wir aus: 


1. Daf wir fortfabren werden: uns der üblichen jüdiſchen 
Belts und Feftrednung, obwohl wir fie einer Reform bedürf⸗ 
tig balten, anzuſchließen. 

2. Die Feier des biblifdhen Jom Gidron Teruah in der 
idm erft fpdter gugefommenen Bedeutung eines Neujahrsfeſtes 
au begehen. 

3) Desgleichen werden wir den Gbaratter bes Schaduot⸗ 
Feftes in der ibm erft in fpdterer Beit gewordenen Bedeutung 
eines Offendarungéfeftes feſthalten. 

4) Den Grundtypus der Gebetforme(n werden wir forts 
befteben laffen, und in den Gebeten ſowohl Aitere wie jungere 
Stücke beibehalten, fobald fie nur yeeignet find, wabre velis 
gidfe Erbauung gu erwecken. 

5) Desgleidjen werden wir mindeftens ein Minimum der 
Liturgie in hebrfäiſcher Sprache erhalten, und namentlich ſol⸗ 
che Verſe, die, wie das Schema und Kadoſch, Fundamente 
der jüdiſchen Gotteslehre find. 

6) Das Vorleſen aus der Tora und aus den Propheten 
werden wir, als Momente der öffentlichen Belehrung beibe⸗ 
halten. Endlich werden wir 

7) den religiöſen, moraliſchen und Sittenſprüchen des 
Talmuds, der Midraſchim, wie der ſpätern jüdiſchen Gottes⸗ 
lehrer in oͤffentlicher gottesdienſtlicher Belehrung eine Stelle 
neben denen der Bibel einräumen. 

8) Dagegen Halten wir uns zur Ausidbung von Hands 
lungen nicht verpflidtet, deren religidfen 3wed wir gwar 
(wie Tefilin, Zizis, Mefufa u. ſ. w.) anerfennen, der aber in 
unferer Zeit durch Unterricht, Gortesdienft, gottesdienſtliche 
Belehrung, ſowie durch Verbreitung von Schriften religiöſen 
Inhalts leichter und unſerer Anſchauung entſprechender er⸗ 
reicht werden kann. 

9) Ingleichen halten wir uns nicht gue Beobadtung von 
Berboten verpflidtet, die entweder urſprünglich oder aud) 
nur in der Gegenwart nidt mebr, weder mit den Sebren, 
nod mit den Hflidecn, nod) mit dex Bedeutung des Juden⸗ 
thumé und einer religtéfen Zufammengeddrigteit feiner 
Bekenner in Verbindung ftehen, wie namentlidy den größern 
Sheil der Speiſegeſche, fowohl die bibliſchen, wie haupt ſäch⸗ 
lich, die erſt in ſpäterer Zeit entſtandenen und an Bibelworte 
angelehnten. 


10) Zufolge der Pflicht, die Zuſammengehoͤrigkeit der Js⸗ 
raeliten in religiöſer Beziehung aufrecht gu erhalten, wollen 
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wir bad Geſetz der Beſchneidung fo lange unter uns fortbe⸗ 
fteben laffen, fo lange die Bedeutung derfelben, als ein Zei⸗ 
den des Bundes, in unfern Glaubensbridern nod thattraftig 
genug lebt, um jeden dev dies Geſet unvollgogen (abe, alé 
aué dem Bunde des Sudenthumé getreten gu erfliren. Wir 
indeffen halten uné gu der Ausſprache verpflidtet, daf wir, 
für uné, der Beſchneidung foldhe Bedeutung nice geben, nod 
fdnnen wir in ihrer Unterlaffung ſtillſchweigend einen Aus⸗ 
tritt aué bem Sudenthum annehmen. 

11) Dagegen erfennen wir im Gabbat eine edt jüdiſche 
Snftitution, dic ihre verfittlidende Kraft in der Menſchheit 
in hohem Maaße bekundet hat, und die aufrecht zu erhalten 
wit die heilige Pflicht haben. Bei der Bedeutung, die das 
Schriftwort fie uns hat, können wir gwar die bisher im 
Judenthum feſtgehaltene dngftlide Entfernung von jeder Thä⸗ 
tigkeit, bie den Namen einer Arbeit haben koͤnnte 1 alé eine 
nunmebr nur bie wahre GSabbatfeier ftdrende Ucbertreibung 
anfeben, alten vielmebr die wabre Feier erfillt in einem 
weibevollen Gottesdienft und einer den Verhdltniffen jedes 
Einzelnen angemeffcnen Raft von dem gewöhnlichen Tagewerk, 
die ibm Sammlung und Erholung von den alltdglidgen Mühen 
und Laften gewährt, und der er ſich hingeben foll, foweit ihm 
nicht Hohere Pflidten an diefem Bage cbliegen. — Gegenüder 
den drdngenden Anfidten in der Gegenwart alten wir uns 
gu der Erklärung verpflidtet, daß wir eine Berlegung bes 
Sabbats auf einen andern Bag nur dann im Qotereffe des 
Sabbats und des Judenthums gugeftehen werden, wenn die 
Rothwendighkeit hiergu fid) dringend in mindeftens dem größern 
Theil der veutfden Judenheit darthun, und wenn der Lag, 
auf den der Gabbat verlegt werden fol, aufgebdct haben 
witd, ein folder Feiertag einer Staatéreligion gu 
fein, der feinem Wefen und feiner Bedeutung nach, der Gote 
teserfenntnif des Judenthums wiberftreitet. 


Oefi_erretd. 


Unfterlig, 30. Decbr. 1847. Go ift bereits 
cin Jahr feit dem Dabinfhwinten unjeres Seelfors 
gers verftridhen, und nod ſteht unſere Gemeinde ver⸗ 
waift. Sie fragen vielleicht ,,Sellte denn Bore Gee 
meinde, Heute zu Zag, wo alles ven KNandidaten und 
Philofophen wimmelt, wo wenn eine Stelle erledigt, 
cine Unzahl derfelben fonfurriren mit Pfeil und Bogen 
Schwert und Range, Kutten und Käppchen, und durch 
den reifenden Strom ihrer ſchwulſtigen Beredſamkeit, 
follte da ſich nod Reiner zur Bekleidung der Rabbinato⸗ 
ftele gefunden haben 2?’ 

Darauf erfolgt bier die Antwort. Am 5. Dai v. 
J. vereinigten fic) alle echt orthoderen Rontribuenten 
und wählten einftimmig einen gwar Ridt> PB his 
lofophen, aber doch tüchtigen Padagegen, nämlich Hen. 
Duſchak, Oberlehrer zu Trieſcht, zum Rabbiner. Aber 
vom Brodneid gereizt ging der Pfeil vom Bogen los, 
nämlich ter Rs. Feilbogen, ein abfolvicter Philoſoph 


ergriff cinen Rekurs beim Kreigamte, mit tem Bemerfen, 
tag Duſchak nicht Phileſoch unt vie Wahl ganz uns 
gitltig ſei: fernce weil bet derſelben keiner ven tem 
Umtsverfrante gegenwärtig war, und in Felge deſſen ist 
aud bein Kreisamte ald 1. und beim Lantedguters 
nium als 2. Inſtanz dic Wahl für nichtig erklärt werten. 
Unt fe wurde auf phileſephiſchem Wege eine herzzer⸗ 
reißende Entzweiung herbeigeführt, welche gegenſeitige 
Schmähungen, Läſterungen unt Drehungen zur Felge 
hatte, da Hr. Feilkegen vie Rekursztit gu benũtzen 
und ſich turd gewiſſe Küuſte, einige Stimmen, wie 
and das Wehhivellen tes Herrn Amitsvorſteber zu ges 
winnen gewußt unt wellte ſich fe ber Gemeinde, bee 
ter er verber gar feinen Wnflang fant, geweltjam aufs 
rabbinern. Ge wurte anf Anordnung ter Beherden am 
30. Nerember cine 2. Wahl vergenemmen, te treg 
aller Künſte, allem Qureten und Zudringen Duſchak turd 
cine Majeritit ven 52 gegen 15, gum zweiten Diale 
ale Rabiner gewählt wurde. Nun glaubte tie Majerität alé 
„gerechte Sache’ ven Sieg errungen gu haben, aber 
ce fellte gang antero kemmen. Als ter Wahlakt ges 
ſchleſſen werten ſellte, fam ein Peſtſchreiben com ants 
rabbiner Hirsh, werin betentet wurde, tap Dufdal 
— welder ſich tree ſeiner ven drei anteriſirten in ten tals 
mudiſchen Wiſſenſchaften vielberühmten mähriſchen Rabe 
binnen innehabenden Hatara, beim Hrn. H. ſich nech⸗ 
maliger Prüfung unterzeg, zur inchren Bekräftigung 
ſeiner wirklichen Vefibigung gu ver ihm beſtimmten 
RNakbinatajtelle, von demſelben aber, Ber ſeinen Nuf als 
Talmudiſt zu begründen ver bat, Herrn Duſchak iter rie 
im jetzigen gemeinen Leben gar nicht gangs unt brauchbaren 
Hilhet Negaim unt Neſikin (Plagen und Shas 
Ten haben Vie Guten genug) gepritft wurde unt angeb⸗ 
lich nicht gut beſtehen kennte — cbne Unterziehung ciner 
nechmaligen Prüfung beim Lantrabbinate gu einer Rabs 
binerſtelle unfähig it. 

Alo tie Majerität ſich in ihren Heffnungen ges 
tauicht fab, ta gab's Verdrießlichkeiten, webct tie Mines 
ritat ind Fäuſichen lachte. 

Nad dieſen Debatten wurde beſchleſſen, tas mäh⸗ 
nmiche Trakel CGiridy) zum zweiten Male gu befragen, 
unt ce fal cin, wie er ſich kempromitirt, welche Flamme 
ter Zwietracht er durch ſein verſpätetes Schreiben in 
unſere frieklichen Gemeinde geſchleudert und tröſtete vie 
Maſeriiat mit ten entſchuldigenden, ſchaalen Werten: 

dap cu wade beſtebenden Landeogeſetzen in ter Wahl 
rete einbuſchreuen hat, ielglich thre Qitterr und Wes 
sewerten Ber behern Veherde anheim zu ſtellen, welche 
sxerint gun Veſten Ler Gemeinde entſcheiden wird. 


O Wareradt befolgte deſſen Rath unt bewerkſtelligt dies 
Sect cee Malte Rabbinerwahl, welche im Febr. 1848 


na gree wah, Da aber aller guten Vinge drei 
> ov Mee Wal keo Juden Reccht ft, fo ſteht 


ere 
pte oe Qe Duſchak bei ter zweiten Priis 
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fung, Morp by tie Negaim unt Mefifin ge bannen 
winſen wird, nm Paturh ten Rabbinerſchlag, ver der 
gẽettlichen Guate tes pipttlidden Dberlandebrabbiners al’ 
Stellvertreter Meice, yu erbalten, anh bei ter 3. 
Wahl ſiegreich Servergchen wit. Yh meinerfeité wãnſche 
Hern Duſchak Araft, Muth, Anuédaner wad Behartlich 
keit ſich ter Reſikin, tie nach ter Meinung des Herma 
Hirich nicht mebr verhanden find, nicht zu fürchten. 
Mit ten Regaim fanné webl cin Biechen zu ſchaffen 
geben, weil fie ſich je leicht nicht Bannen laffen, aber te 
wird ſchen Herr Hirich, beienders tas Bet Din, werws 
ter cin Verwandier Feilbegens, felgliG ein Gẽnner Ou 
ſchaks iſt, ted jhen cin wenig Nachſicht üben; weil cin 
Mega grẽßtentbeils fish von ſelbſt verliert und Herr Feil 
tegen jell nad tem Hérenjagen in Straßnitz vie Maks 
tinateftcHle mit Sturm genemmen baten, unt? ſemit kria 
Anſteß mebr im Wege liegt. 

Wien, 5. Zan. Mannbeimer’s in neneme 
Zeit immer ichärict berrertretende kenſervative Richtung 
bat bie und da in unſerer Gemeinde Anſteß erregt, na⸗ 
mentlich kann man ca dieſem Neſter tex jũdiſchen Hes 
miletitk nicht verzeiben, daß ec ſeine, wie es ſcheint erſt 
in letzter Zeit, gewennenen Anſichten, mit uncrbittlicher 
Strenge zur Geltung zu bringen ſich beſtrebt. Ge hieß 
darum in neuerer Zeit, es ſelle nech ein zweiter Predi⸗ 
ger am hieſigen Tempel angeſtellt werden, um tem ges 
waltigen Giferer tie Waage yu halten. Aber man jes 
gette mit ter Ausführung dieſer Drehung, wabridcins 
lid in ter Erwarung, tag Hr. Mannheimer jfeinen 
Gifer tamypien wird. Wie fis verausſchen ließ, traf 
dieſes nicht cin, unt je wurde natürlich sue That gee 
ſchritten unt man wäblte cinen Lekalrabbiner aub einem 
Städichen in Bebmen. Ich ſagte, man wählte, tenn 
tag nicht. tic Gemeinde ald ſelche bet tem ganzen Hans 
tel Lethciligt fei, iſt jedem, Ler vie hieſigen jũdiſchen 
Quftinte fennt, bekannt. Wher es weiß auch RNiemand 
gu jagen, wer tenn, unt man fann ¢8 höchſtens erra⸗ 
then. Der nächſte Grunt zu dieſem Entſchluſſe fell 
nech Einigen eine fanatiſche Predigt (par. wa⸗Jera) 
Manheimer'é geweſen ſein, die cine Fraktion in tex 
Kammer zum Entſchluſſe ter Interventien getrieben; 
dieſe Predigt naäͤmlich, ter Untergang Sedem's gum 
Tert, hatte es gegen tie Börſenſpekulanten gemünzt, und 
cin Pariſer Börjſenritter bitte ſich verletzt füblen Lens 
nen. Mannbeimer bat der Gemeinde erklärt, daß ſein 
vorgerücktes Alter ihm nicht erlaube, tie Mũhewaltung, 
die mit dem Predigen verbunden iſt, allein zu be⸗ 
ſtreiten. — 

Prag, im Veebr. 1847. Gemerkungen über 
Brag. Wns dem Tagebuche eines Reiſenden, im Me⸗ 
nat Movember 1847.) Die Alteratien über tas bei 
Auwall vergeiallene Eiſenbabnunglück, deſſen Theilge⸗ 
neſſe id) war, hielt mich ver meiner Weiterreiſe über 
Dreoden miechrece Tage in Prag, wäaͤhrend welcher Zeit 


ich Muſe hatte, tie tortigen Merkwürdigkeiten und Alters ; 
thitmer in Augenfhein zu nehmen, vie mid gu manchen 
Betradtungen heer Cinft und Jetzt veranlaßten. 

Ju ver Ferne wird wohl mander aus den Tals 
mudſchulen der berühmten Rabbiner Vandau, Fijhel | 
und Bacharach Fervor gegangene Meftor, der Blüthe ded 
ehemaligen Brags fich erinnern; ſchwerlich aber ditrfte 
jemand, der von jenem Blüthenzuſtande cine Anſchauung 
bat, an vie fpurfofe Verwiſchung aller Reſte dieſer da⸗ 
mals weit verzweigten chrinjtitute glauben wollen. 
Gleichwohl ijt es fiir Jedeu, tem cin religidjes Bewnfts 
fein inne wobnt, cine ſchmerzliche Gewißheit, daß man 
Bier anf ten Trümmern einer entfdhwundenen Grdfe 
wandelt. Ya nist ein eingiges Inſtitut ift Hier vor⸗ 
banten, we gründliches Talmudfiudium ein Aſyl fande ; 
daher die Jünger der Theelegie und Rabbinatskandida⸗ 
ten auf ihren Brivatfleif beſchränkt find, und von ihrem 
eigenen, entworfenen oder zerworfenen Studienplane, 
hängt ihr zukünftiger Bildungsſtand und ihre Brauch⸗ 
barkeit ab. — 

Die Grabmaler des Hiefigen weltberühmten Gottes⸗ 
agers, deren beredte Juſchriften Zeugniß ven einer wahr⸗ 
Haft greßen Vergangenheit geben, ließen eben vie Schat⸗ 
ten jener entſchwundenen Koryphäen an meinem tritken 
Sinn vorither gieben, und chen war ih. im Begriffe, 
mid) an Ort und Stelle aber die Urfachen zu verſtändi⸗ 
gen, welde dieſen Kontraſt ver Vergangenheit mit ver 
Gegenwart Gerbeigufhihren fibig waren, als id) an meis 
nem Führer, eine tem Brwede meiner Ferſchungen wi⸗ 
derſtrebende Gilfertigfett bemerfte. Auf mein Befremden, 
feigte die Eutſchuldigung, daß fe chen vie Tochter des 
ehemaligen prager Oberrabbineré Elaſar Flekeles zu 
Grabe beſtattet werde, welchem Liebeoͤdienſte ce ſich aus 
Pietät fiir Vater und’ Tochter nicht entziehen könne. 
Dieſer gefſeierte Name, für den jeter der rabbiniſchen 
Literatur Kundige ein ehrenvolles Andenken bewahrt, 
erregte mein Intereſſe, und ich muß es geſtehen, auch 
der Drang, die veränderte Art kennen zu lernen, welche 
hierorts in der Leichenbeſtattung eingetreten ſein mag, 
hatte ſeinen Theil daran, daß ich an der Seite meines 
Führers, dem ohnehin nahe gelegenen Orte zueilte, wo 
die Leichen eingeſargt werden. 

Alſobald ndherte fic dieſem Orte eine in zahlrei⸗ 
chen, aber ungeordneten Maſſen heranwogende Volks⸗ 
menge, die unter wildem Gemurmel das treffliche yn 
pon brüllte. Der chaotiſche Wirrwarr hatte eher mit 
einem Volksauflauf als einem Leichenbegängniſſe Achn⸗ 
lichkeit. Dem frommen Lebenswandel der Hingeſchiedenen 
wurde von den Umſtehenden die ungeheuchelſte Aner⸗ 
kennung gebracht, auch fehlte es nicht an Thraͤnen, die 
der Verblichenen ſowohl, als dem Andenken ihres be⸗ 
rühmten Vaters nachgeweint wurden. Dieſe Herzlich⸗ 
keit aber flack gegen den regel⸗ und anſtandloſen Vor⸗ 
gang nur nod bedentender abs fo daß bier meine Vers 
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wunderung über ten Widerſpruch, vee ſich in dem reli-⸗ 
gidfen Leben dieſer zahlreichen Gemeinde manifeftirt, 
ihren Hochpunkt exreichte. — Daß vie ererbten geiſtigen 
Schätze leichtſinnig hingegeben, oder als gehaltloſer Bal⸗ 
laſt abgewerfen werden, um ſich in der Zeit leichter 
fortzubewegen, iſt in unſeren Tagen eben nichts Neues, 
nichts Auffallendes, aber daß Ihr den innern Kern, das 
geiſtige Leben in Eurer Mitte, bis auf den letzten Fun⸗ 
ken habet verglimmen laſſen, und dafür nicht einmal 
eine erträgliche Aeußerlichkeit errungen habet, dies iſt 
wohl noch etwas Unedleres als die Krankbeit des Jahr⸗ 
hunderts! — Dder waret Ihr zu gewiſſenhaft, an die 
Stelle des verlaſſenen Gutes eine Scheinmünze gu fepen? 
— © niemals waren die äußeren Formen bei Euch fo 
hinter allem Anſtande zurück geblichen, hättet Jor cinen 
Kern Such gu bewahren, und auf die Feit an übertra⸗ 
gen gewußt. — So ungefähr durchkreuzten ſich meine 
Meditationen her die wahrgenommenen Mioſtände, 
als nach und nach der Gebettumult immer leiſer wurde 
und einer feierlichen Stille Platz machte. — Ich wurde 
in meinen Betrachtungen unterbrochen, als ein ſchwarz 
gekleideter, wehmuthsvoll um ſich blickender, ven tief⸗ 
ſtem Seelenſchmerz durchdrungener junger Mann, ſich 
an einer mir gegenüber befindlichen ſchwarz drapperirten 
Fenſterloge zeigte, auf deſſen übrigens ſchöne Geſtalt 
aller Augen gerichtet waren. — „Der Sohn der Ver⸗ 
blichenen, cin gelehrter Rabbiner, liſpelte mein Führer, 
wird ſeiner Mutter eine Leichenrede halten; er iſt ſoeben 
vom Eilwagen abgeſtiegen, und erfuhr erſt vor wenigen 
Minuten den Todesfall““. — Jn ver reſignirenden Stim⸗ 
mung, in der ich mich meiner unerfreulichen Beebachtun⸗ 
gen halber befand, war ich geſpannter als je auf das 
Kommende; natürlich vermehrte dass ſeltene Ereigniß, 
die Leichenrede eines Kindes über ſeine hingeſchiedene 
Mutter mein Jutereſſe. 

Mit jedem Worte aber, fo aus dem wahrhaft (hes 
nen, eben fo ungekünſtelten als 'oratoriſch ridtigen Vor⸗ 
trage tes Redners flog, verflüchtigte fidghein Trübſinn; 
Der geiſt⸗ und gefühlvolle Peediger’ nite deg Abſchied 
vom irdiſchen Daſein, den Schmerz einks am ſeine Mut⸗ 
ter trauernden Sohnes, fo gang innerhalb des Talmud 
und Midraſch gu verfdhnen, daß fic) in viefer Behand⸗ 
lungsweiſe einc Perſonlichkeit fund gab, welche ſprachliche 
und philoſophiſche Studien, eben ſo wie talmudiſch⸗ 
theologiſches Wiſſen vereint zu haben ſcheint. Ganz eigen⸗ 
thümliche lichtvolle Reſultate ergaben ſich aus dieſem 
wehmüthig lebhaften Vortrage, indem nach voraus ge⸗ 
gangenen Reflexionen über Lebenswerth, Lebensbeſtim⸗ 
mung und Lebenézweck, die folgenden Talmud⸗ und 
Midraſch⸗Citate mit einem Lichtglanze der Art umſtrahlt 
wurden, daß deren treffliche und bed treue Ueberſetzung 
in die deutſche Mutterſprache, die fremde Abſtammung 
ebenſowenig ahnen fief, als es begreiflich war, wie dieſe 
myſtiſch klingenden Stellen female dunkel (helm  *-ms 


ergriff cinen Refurs beim Kreisamte, mit dem Bemerfen, 
tap Duſchak nicht Phileſeph und vie Wahl ganz uns 
gitltig fei: ferner weil bei derſelben keiner wen dem 
Amtsvorſtande gegenwärtig war, und in Folge deſſen iſt 
aud beim Kreisamte ald 1. und beim antedgubers 
nium ald 2. Inſtanz die Wahl für nichtig erflirt worten. 
Und fo wurte auf phileſephiſchem Wege cine herzzer⸗ 
reipente Entzweiunng herbeigeführt, welche gegenicitige 
Schmähungen, Läſterungen und Drehungen gue Felge 
hatte, ta Hr. Feilbogen vie Rekurszeit zu benützen 
und ſich durch gewiſſe Küuſte, einige Stimmen, wie 
aud tad Wehlwellen tes Herrn Amisvorſteher gu ges 
winnen gewußt und wellte ſich fo ter Gemeinde, bei 
ter ex verher gar keinen Anklang fant, gewaltjam auf⸗ 
rabbinern. Es wurde auf Anordnung ver Behörden ain 
30. Nevember cine 2. Wahl vorgenommen, wo trog 
aller Künſte, allem Zureden unt Zudringen Duſchak durch 
cine Majorität ven 52 gegen 15, gum zweiten Male 
als Rabbince gewählt wurde. Nun glaubte die Majerität als 
„gerechte Sache ven Sieg errungen gu Haken, aber 
es jellte ganz anders kommen. Als ter Wabhlatt ges 
ſchleſſen werden jellte, Cam cin Peſtſchreiben vom Lands 
rabbiner Hirſch, werin hetentet wurde, taf Duſchak 
— welder ſich treg einer von drei auterificten in den tals 
mudiſchen Wiſſenſchaften vielberühmten mähriſchen Rab⸗ 
binnen innehabenden Hatara, beim Hrn. H. ſich neds 
maliger Prüfung unterzeg, zur mehren Bekräftigung 
ſeiner wirklichen Vefähigung zu der ihm beſtimmten 
Rabbinatoſtelle, ven demſelben aber, der ſeinen Ruf als 
Talmudiſt zu begründen vor hat, Herrn Duſchak über die 
im jetzigen gemeinen Leben gar nicht gang⸗ und brauchbaren 
Hilchet Negaim und Neſikin (Plagen und Schä⸗ 
den haben die Juden genug) geprüft wurde und angeb⸗ 
lich nicht gut beſtehen konnte — ehne Unterziehung einer 
nechmaligen Prüfung beim Landrabbinate zu einer Rab⸗ 
binerſtelle unfähig iſt. 

Als die Majorität ſich in ihren Heffnungen ge⸗ 
täuſcht fab, ta gab's Verdrießlichkeiten, webei tie Mine⸗ 
rität ind Fäuſtchen lachte. 

Nach dieſen Debatten wurde beſchloſſen, tas mäh⸗ 
riſche Drakel (Hirſch) zum zweiten Male zu befragen, 
und er ſah ein, wie er ſich kompromitirt, welche Flamme 
der Zwietracht er durch ſein verſpätetes Schreiben in 
unſere friedlichen Gemeinde geſchleudert und tröſtete die 
Wiajeritdt mit ten entſchuldigenden, ſchaalen Worten: 
„daß er nad beſtehenden Landesgeſetzen in ter Wahl 
nicht einzuſchreiten hat, felglich ibre Bitten und Be⸗ 
ſchwerden der höhern Behörde anheim zu ſtellen, welche 
beſtimmt zum Beſten der Gemeinde entſcheiden wird. 
Vie Majerität befolgte deſſen Rath unt bewerkſtelligt dies 
durch cine tritte Rabbinerwahl, welche im Febr. 1848 
ver fic) geben wirt. Da aber aller guten Dinge drei 
find, auch tag 3. Mal tes Juden Meche ift, fo ftebe 
in Ausſicht: „falls Gere Duſchak bei ver gweiten Brite 
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fung, MD2p ~D dy die Megaim und Mefitin zu Sannen 
wiſſen wird, um dadurch ten Rabbinerſchlag, won ter 
göttlichen Gnade des pfüpſtlichen Oberlandesrabbiners ala 
Stellwertreter Moſes, yu erhalten, and bei ver 3. 
Wahl ficgreih hervergehen wird. Ich meinerfeité wuͤnſche 
Hern Duſchak Kraft, Muth, Ansdaner und Bebharelids 
feit fic ter Nefifin, tie nak ter Meinung ves Germ 
Hirſch nicht mehr vorhanden find, nicht zu fürchten. 
Mit ten Regaim fanné wel cin Bischen gu ſchaffen 
geben, weil fie ſich fo leicht nicht bannen laſſen, aber da 
wird ſchen Here Hirſch, beſenders tad Bet Oin, wens 
ter cin Vermandter Feilbegens, felglih cin Ginner Ow 
ſchaks ijt, dech ſchon cin wenig Nachſicht üben; weil cia 
Nega gréptentheils ſich von ſelbſt verliert und Here Feils 
begen fell nah tem Hörenſagen in Strafnig vie Rats 
binatsjtelle mit Sturm genommen haben, und femit kein 
Anſteß mehr im Wege liegt. 

Wien, 5. San. Mannheimer's in nena 
Zeit immer fharfer Hervertretente fenjervative Richtung 
hat bie unt ta in unjerer Gemeinde Auſtoß erregt, nas 
mentlich fann man es dieſem Reftor ter jũdiſchen He 
miletik nicht verzeihen, daß ex feine, wie es ſcheint ext 
in letzter Zeit, gewonnenen Anſichten, mit wnerbitdida 
Strenge zur Geltung gu bringen ſich beſtrebt. Ge bieg 
darum in neuerer Zeit, es ſolle noch ein zweiter Predi⸗ 
ger am hieſigen Tempel angeſtellt werden, um dem ge⸗ 
waltigen Eiferer tie Waage gu halten. Wher man ze⸗ 
gerte mit der Ausführung dieſer Drehung, wahrſchein⸗ 
lich in der Erwartung, daß Hr. Mannheimer ſeinen 
Eifer dämpfen wird. Wie ſich vorausſchen ließ, traf 
dieſes nicht ein, und ſo wurde natürlich zur That ge⸗ 
ſchritten und man wählte einen Lokalrabbiner aus einem 
Städtchen in Beöhmen. Yh ſagte, man wählte, tenn 
daß nicht.tie Gemeinde ald ſelche bei Dem ganzen Han⸗ 
tel betheiligt ſei, iſt jedem, der die hieſigen jüũdiſchen 
Buftdude kennt, bekannt. Wher es weiß auc Niemand 
gu ſagen, iver denn, und man kann es höchſtens erras 
then. Der nächſte Grund zu dieſem Entſchluſſe ſell 
ned Einigen cine fanatiſche Predigt (par. wa⸗Jera) 
Manheimer's geweſen ſein, die eine Fraktion in der 
Kammer zum Entſchluſſe ter Intervention getricken; 
dieſe Predigt nämlich, ter Untergang Sedem's gum 
Text, hatte es gegen die Börſenſpekulanten gentiingt, und 
cin Pariſer Börſenritter hätte ſich verletzt fühlen fens 
nen. Mannheimer hat der Gemeinde erklärt, daß ſein 
vergerücktes Alter ihm nicht erlaube, vie Mühewaltung, 
tie mit dem Predigen verbunden iſt, allein gu bes 
ſtreiten. — 

Prag, im Veer. 1847. GBemerkungen Aber 
Brag. Aus tem Tagebuche eines Reijenten, im Mees 
nat Nevember 1647.) Die Alteration fiber Baw Lei 
Auwall vergejallene Eiſenbahnunglück, deffen Theilge⸗ 
noſſe id) war, hielt mid vor meiner Weiterreiſe Aber 
Dreéten mebhrere Tage in Prag, während welder Zeit 


ich Muſe Gatte, tie dortigen Merkwürdigkeiten und Alters 
thümer in Augenfhein zu nehmen, die mid) yu manden 
Betradtungen über Einſt und Jetzt veranlaßten. 

In veer Ferne wird wohl mancher aus den Tals 
mudſchulen vee berühmten Rabbiner Landau, Fiſchel 
und Bacharach hervor gegangene Neſtor, der Blüthe des 
ehemaligen Prags ſich erinnern; ſchwerlich aber dürfte 
jemand, er von jenem Blüthenzuſtande cine Anſchauung 
hat, an die ſpurloſe Verwiſchung aller Reſte dieſer da⸗ 
mals weit verzweigten Lehrinſtimte glauben wollen. 
Gleichwohl ijt es für Jeden, dem cin religidjed Bewußt⸗ 
ſein inne wohnt, eine ſchmerzliche Gewißheit, daß man 
Bier auf ten Trümmern einer entſchwundenen Größe 
wandelt. Ja nicht ein einziges Inſtitut iſt hier ver⸗ 
handen, wo gründliches Talmudſtudium ein Aſyl fände; 
daher tie Jünger ter Theolegie und Rabbinatéfanditas 
ten auf ihren Privatfleiß beſchränkt find, und ven ihrem 
eigenen, entiverfenen eder zerworfenen Studienplane, 
Gingt ihe zukünftiger Bildungsſtand und ihre Brands 
barfeit ab. — 

Dic Grabmäler des Hiefigen weltberühmten Gottes= 
aders, teren beredte Inſchriften Zeugniß ven einer wahr⸗ 
baft greßen Vergangenheit geben, ließen eben tie Schat⸗ 
ter fence entſchwundenen Koryphäen an meinem trüben 
Sinn verüber ziehen, und chen war id) im Begriffe, 
mich an Ort unt Stelle über die Urfachen zu verſtändi⸗ 
gen, welche dieſen Kentrajt ter Vergangenheit mit ver 
Gegenwart herbeizuführen fähig waren, alé ich an mei⸗ 
nem Führer, eine dem Zwecke meiner Ferſchungen wi⸗ 
derſtrebende Cilfertighcit bemerfte. Auf mein Befreinden, 
felgte tie Entſchuldigung, daß fe chen bie Tedhter ded 
ebemaligen prager Oberrabbiners Elaſar Flekeles gu 
Grabe beſtattet werde, welchem Liebesdienſte er ſich aus 
Pietät fiir Vater unt Tochter nicht entziehen konne. 
Dieſer gefeierte Name, für den jeder der rabbiniſchen 
Miteratuy Kundige ein chrenvefled Andenken bewahrt, 
erregte mein Intereſſe, und ich mug cd geſtehen, auch 
Ter Drang, vie veränderte Wet kennen gu lernen, welche 
hiererts in der Leichenbeſtattung eingetreten fein mag, 
hatte ſeinen Theil daran, daß ich an der Seite meines 
Führers, dem ohnehin nahe gelegenen Orte zueilte, swe 
die Leichen eingeſargt werden. 

Alſobald näherte ſich dieſem Orte eine in yabtrae 
den, aber ungeordneten Maſſen heranwogende Vows 
menge, die unter wildem Gemurmel tad trefflide wax 
pon brüllte. Der chaetiſche Wirrwarr hatte cher mc 
einem Vellsauflauf als einem Leichenbegängniũe Berm 
lichkeit. Dem fremmen Lebenswandel der Hingethattener 
wurde von ten Urmftehenden bie ungehemdbefiee She: 


fennung gebracht, auch fehlte es nich an Dixie. or 


der Verblidgenen fowehl, ale tem AndewMien det oe 


rühmten Waters nahgeweint wurden. Die Aelia 
feit aber flad gegen ten regels wud anh 
gang nur nod bedentender abs fo tag 
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bat, ehe er fo gu fagen unter die Haube kommt. — 
Da werden Grfundigungen eingegogen ither feine PB evs 
ſönlichkeit, ther feinen Charafter, ither feine Rez 
figiofitat, über feine Studien — ob er auch wirfs 
lich cin Triennium abjelvict, oder nur dem Mamen nad 
cin akademiſcher Biirger gewefen, ch ver Deltertitel 
cin ech ter oder nur ein fiir Gold ertworberter u. ſ. w., 
was aud) den Gemeinden nidt übel zu nehmen tft; 
denn es fteht gefdhrieben JON NrpM Nery. Weer min 
follte man glauben, daß cin foldher „Ehebund“ zwiſchen 
Gemeinte und Rabbiner, tem fo viele Erfundiguns 
gen unt Forſchungen und Proben vorangeganz 
gen, dech cin glücklicher und danernder ſein müßte. — 
Und doch iſt vem nicht alſo. Go heilig auch in Is⸗ 
rael der Ehebund gehalten wird und ſo ſehr auch Friede 
und Eintracht und Familienſinn und Eheglück in den 
israelitiſchen Häuſern heimiſch find, fo wenig ijt dieſe 
Zufriedenheit und dieſe Eintracht in den Bündniſſen, 
ſo die Gemeinden mit ihren Geiſtlichen ſchließen, zu 
finden. Und nur zu oft ſind dieſe Bündniſſe ſo locker 
und für die Betheiligten ſo unerträglich, daß es über 
kurz oder lang zu einer Scheidung kommt; und dann? 
— dann bleibt die Gemeinde wieder auf laͤngere Zeit 
vakant, und der Gere Rabbiner iſt wieder wad er frither 
gewejen — cin Rabbinatéfanditat. — Ob in ſelchen 
Fallen immer die Gemeinde oder der Rabbiner Schuld 
habe — wer fann das bebhaupten ? Geng, 
es ift died cin Misftand, der fich nur gu häufig 
wieterhelt und wahrlich cin Uebel ift, bas ſehr nach⸗ 
theilig wirft. Doch mit ter Beit pflückt man Rofen. 
Mit der Beit wird es auch hiermit, wie mit vielem Wnz 
Dern beſſer werten; mit dex Beit werden die Gemeinten 
emancipirt werten von ter Unordnung, von der Partei⸗ 
ſucht und von ten jegenannten modernen Duedeztheo⸗ 
logen, die mit Refermen wie mit Pfannkuchen um fid 
werfen und da glathen, Gett weif was für's Juden⸗ 
thum gethan gu haben, wenn fie einen wp Op oder 
DIPO WAPN wegreformiren. Wit er Beit werden aber 
aud tie Rabbiner emancipirt werden von der prefdren 
Stelung und von ten ungebührlichen Anforderungen, 
die nod) mitunter an fie gemacht werden; mit der Seit 
werten die Gotteslebrer in Yérael cine ihrem Stante 
angemeffene Stellung erlangen; aller Haver und aller 
Rederfrieg wird aufhéren; es wird in den Gemeinden 
und unter den RMabbinen ein allgemeiner Frieden herr⸗ 
jen, und dann? dann werden vie Gemeinten cimig 
fein und ibre Lehrer einig. Hoffen wir 8, tenn MPN 
2 oyIn Jad qr xd on Nx , Mowo 79N fagt 
cin altes Buch. — Uchrigens, um wieder auf unjer 
Thema zu kemmen, fell and Hr. Or. C. ſchen einige 
Kenflifte gebabt haben; ex wellte nämlich Religionsune 
terricht ertheilen, und das fell ihm, weil er die vorge- 
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jüdiſchen Prediger das Unterrichten unterfagt wurde; 
und doch finnte dieſer Stein tes Anſtoßes, wenn es 
den Herrn Gottesgelahrten Ernſt um die Sache iſt, ſehr 
leicht beſeitigt werden; ſie brauchten ja nur die Elemen⸗ 
tar⸗ oder Religionsprüfung zu machen; die doch am 
Gabe nicht je ſchwierig iſt! — Dod dad iſt Neben⸗ 
ſache. Was die Hanpftſache iſt, fo ijt Friedland cine 
Geineinpe, tie Sinn Hat für alles Gute und Zweck⸗ 
mäßige und wire es gu wünſchen, taf fle, wenn fie 
cinmal einen Rabbinen wählt, einen geſinnungstüchtigen 
und arafterfejter Mann bekäme, wenn er aud gerare 
nidt ten Doftertitel führt, der beildufig gejagt, ebenjo 
wenig ten Rabbiner macht als ver breite Hut und ker 
Talar. — Vorläufig aber mage Ke. in Hn. C. we 
nigftens einen Prediger gefunten baben, der feine Stes 
lung würdig ausfüllt; und Gr. Dr. C. mage in Fried⸗ 
fand cin Vand Les Griedens gefunden haben. — Bun 
nod Etwas. Bei dem Königl. Land= und Stadtgeridt 
zu Tempelburg (in Pemmern) ijt vor einiger Zeit 
cin Jsraelit, Herr H. Fafoby, als Protokollführer 
und Bureaugehilfe angeftellt worten. Wir Halten vies 
jes Faktum deshalb ved Mittheilens werth, weil ried 
ber erſte Gall ift, daß Hier zu Lande cin YSraclit cin 
Staatsamt (wenn das erwähnte anders fo genannt 
werten fann) bekleidet, und weil jũüdiſche Staatsbeamte 
in unferm Waterfande überhaupt ned gu den Seltens 
Geiten gehören. — Schließlich befter Here Redakteur, 
geſtatten Sie uns bier nek einige Oruckfehler, rie ſich 
in unſerm Art. (in Mr. 2 d. Bl.) befinten, gu berich⸗ 
tigen. ©. 12, Sp. 1 v. u. iſt tas Wörtchen „will“ 
übrig; Sp. 2, 3. 7 v. o. l. zwei find Stadwerordnete 
Und einer Stadtverordneten⸗Stellvertreter. Bn der Rote 
1 {. „Durch ben x. Abgang; S. 13, 3. 40. 0. l. 
Leichenbegdngniffen; Rete 2 (. betragen jege Die hier 
bei entrichtenden 2c.; Note 4, 3. 4 1. Marienmerter 
und Note 5, Z. 3 Krejanfe. 23— 1. 

Werlin, 1. Nov. 1847. (Edius) 

Hil. Giniges Goer unfer Verhältniß zur gefammeen Jus 
denheit, und über einzelne fpecielle Gefege. 

Wir fehen ſämmtliche Bckenner des Judenthums als Bes 
fenner der wabren Religion an, und halten nur die Art and 
Weife des Bekenntniſſes, wie die Bethdtigung deſſelben, als 
eine Gorm ber Vergangenheit, die einer Reform fdr bie Bee 
genwart, befonders aber gum gefiderten Fortbeſteben def 
Judenthums fir die 3ufunft, dringend bedürftig ift. Inſofern 
diefes Bedürfniß in ben meiften deutſchen Glaubensbrüdern 
namentlidy anerfannt iff, und diefe aud) auf dem BWege dee 
Reform begriffen find, fehen wir uns nur als die Vorgdnger 
in ber Reform an, fo dab wir die gegenwärtig nothwenbdig 
gewordene Gonderung in eigne religidfe Inftitate nur alg ein 
einſtweiliges Mitrel betradten, durd) welded unfrem Bedürf⸗ 
nif geniigt, und der Weg, den wir für den cidtigen Hatten, 


ſchriebene Lebrerpriifung nicht gemadt, unterjagt worten | fie die Butunft und fir Alle angebahnt wird. 
fein. — Es ift das nicht bad erfte Mtal, dag cinem | 


Indem wir ferner die bisherigen Schriften ves Juden⸗ 
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thums nur als die Quellen der Erkenntniß, der Entſtehung, 
Entwicklung und zeitweiligen Geſtaltung der Religion aner⸗ 
kennen, ihnen aber inſoweit den Einfluß auf die Geſtaltung 
unſerer religiöſen Einrichtungen zugeſtehen, als wir uns vers 
pflichtet fühlen, die Form der Bethätigung unſerer Religion 
aus der in Schrift und Leben auf uns vererbten Religion 
der Bater gu entnehmen, fo weit fie geeignet ift, gur Hebung 
des religisfen Bewuftfeing, oder gum Bewusitwerden der 


Vedeutung Israels in Vergangenheit, Gegenwart und Zutunft, 


oder der Bufammengehirigteit der ſämmtlichen Bekenner ded 
Sudenthums, fpreden wir aus: 


1. Daf wie fortfabren werden: uns der dbliden jüdiſchen 
Beits und Feftrednung, obwohl wir fie einer Reform bedürf⸗ 
tig balten, anzuſchließen. 

2. Die Feier de8 bibliſchen Jom Sichron Teruah in der 
ihm erft fpdter gugefommenen Bedeutung eines Reujahesfeftes 
gu begeben. 

3) Desgleiden werden wir den Gbaratter de8 Schabuot⸗ 
Feſtes in der ibm erft in ſpäterer Beit gewordenen Bedeutung 
eines Offendarungéfeftes feſthalten. 

4) Den Grundtypués der Gebetformeln werden wir forte 
beftehen laffen, und in den Gebeten fowohl dltere wie jüngere 
Stücke beibehalten, fobald fie nur yeeignet find, wahre reli⸗ 
gidfe Erbauung gu erwecken. 

5) Desgleichen werden wir mindeſtens ein sRinimum der 
Riturgie in hebrfäiſcher Spradye erhalten, und namentlid fol: 
che Berfe, die, wie das Sdhema und Kadoſch, Fundamente 
dex jüdiſchen Gotteslehre find. 

6) Das Borlefen aus ver Tora und aus den Propheten 
werden wit, alg Momente der dffentliden Belehrung beibe⸗ 
balten. Endlich werden wir 

7) den veligisfen, moralifgen und Gittenfprdden des 
Salmudé, dex Midrafdim, wie der ſpätern jüdiſchen Gottes⸗ 
lehrer in Offentlidger gottesdienftlider Belehrung eine Stelle 
neben denen der Bibel eincdumen. 

8) Dagegen halten wir uns gur Ausibung von Hands 
lungen nicht vecpflidtet, deren religidfen Zweck wie gwar 
(wie Defilin, Zizis, Mefufa u. f. w.) anerfennen, der aber in 
unferer Zeit durch Unterridt, Gottesdienft, gottesdienftlide 
Belehrung, fowie durch Verbreitung von Schriften celigidfen 
Inhalts leidter und unſerer Anfdyauung entfprechender er: 
reicht werden kann. 

9 Ingleichen halten wir uns nicht zur Beobachtung von 
Berboten verpflichtet, die entweder urſprünglich oder aud 
nur in der Gegenwart nidjt mehr, weder mit den Lehren, 
nod mit den Pflichten, nod mit dex Bedeutung des Surcn: 
thumé und einer celigidfen Zufammengebhdrigteit feiner 
Belenner in Verbindung ftehen, wie namentlid) ven größern 
Theil der Speiſegeſche, fowohl die bibtifden, wie hauptſäch⸗ 
lid, die exft in fpdterec Beit entftandenen und an Bibelworte 
angeleOnten. 


10) Bufolge dex Pflidt, die Zuſammengehörigkeit der Fee 
raeliten in religiöſer Begichung aufrecht gu erhalten, wollen 
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wir bad Gefeg der Beſchneidung fo lange unter uns fortbe⸗ 
fteben laffen, fo lange die Bedeutung derfelben, als ein seis 
den des Bundes, in unfern Glaubensbrüdern nod thattrdftig 
genug lebt, um jeden der dies Sefeg unvollgogen läßt, als 
aug dem Gunde des Judenthums getreten gu erfldren. Wit 
indeffen halten uné gu der Ausfprache verpflidtet, daß wir, 
fir uné, der Seſchneidung ſolche Bedeutung nicht geben, noch 
koͤnnen wir in ihrer Unterlaſſung ſtiulſchweigende einen Aus⸗ 
tritt aué dem Judenthum annehmen. 

11) Dagegen erfennen wir im Gabbat eine echt jüdiſche 
Snftitution, die ibre verfittlidende Kraft in der Menſchheit 
in hohem Maaße bekundet hat, und die aufcedt zu erhalten 
wir die heilige Pflicht haben. Bei der Bedeutung, die das 
Schriftwort für uns hat, können wir zwar die bisher im 
Judenthum feſtgehaltene dngftlide Entfernung von jeder Thä⸗ 
tigkeit, die den Namen einer Arbeit haben könnte J als eine 
nunmehr nur die wahre Sabbatfeier ſtörende Uebertreibung 
anſehen, halten vielmehr die wahre Feier erfüllt in einem 
weihevollen Gottesdienſt und einer den Verhältniſſen jedes 
Einzelnen angemeſſenen Raft von dem gewöhnlichen Tagewerk, 
die ibm Sammlung und Erholung von den alltäglichen Mühen 
und Laſten gewdbrt, und der er ſich bingeden foll, ſoweit ibm 
nicht Hohere Pflidjten an dieſem Tage cbliegen. — Gegeniiber 
den drdngenden Anfidten in der Gegenwart halten wir uns 
gu der Erklärung verpflidjtet, daf wie eine Berligung des 
Sabbats auf einen andern Tag nur dann im Intereſſe des 
Sabbats und des Judenthums gugeftehen werden, wenn die 
Nothwendigkcit hiergu fic dringend in mindeftend dem größern 
Theil der deutſchen Judenheit darthun, und wenn der Lag, 
anf ben der Gabbat verlegt werden fol, aufgehört haben 
wird, ein folder Feiertag einer Staatéreligion gu 
fein, der feinem Wefen und feiner Bedeutung nad, dee Gots 
teserkenntniß des Judenthums widerftreitet. 


Oe fterretd. 


Unfterlig, 30. Decbr. 1847. Go ift bereits 
cin Jahr feit dem Dahinſchwinden unferes Seelfor- 
gers verftrichen, und nod fteht unjere Gemeinde vere 
wait. Sie fragen vielleicht ,,Sollte tenn Ihre Ge⸗ 
meinde, Heute gu Tag, wo alles ven Kandidaten und 
Philofophen wimmelt, wo wenn eine Stelle erledigt, 
eine Unzahl derfelben fonturriren mit Pfeil und Bogen 
Schwert und Lange, Kutten und Käppchen, und durch 
den reifenden Strom ihrer ſchwulſtigen Beredſamkeit, 
follte ba ſich noch Reiner zur Bekleidung der Rabbinate- 
ftele gefunden haben 2” 

Darauf erfolgt bier vie Antwort. Am 5. Mlai v. 
J. vereinigten ſich alle echt orthoderen Kontribuenten 
und wählten einftimmig einen zwar Nicht-P his 
lofopben, aber dod tüchtigen Padagegen, nämlich Hen. 
Duſchak, Oberlehrer gu Trieſcht, zum Rabbiner. Uber 
vom Brodneid gereigt ging ver Pfeil vom Bogen los, 
nämlich ver R.⸗K. Feilbogen, ein abfolvirter Philoſoph 


ergriff einen Rekurs beim Kreisamte, mit dem Bemerken, 
tag Duſchak nicht Phileſeph und vie Wahl ganz uns 
gitltig fei: ferner weil bei derſelben keiner won dem 
Amtsvorſtande gegenivartig war, und in Folge deſſen ijt 
aud bein Kreisamte alo 1. und beim Lantedgubers 
nium ald 2. Inſtanz die Wahl für nichtig erklärt worden. 
Und fo wurde anf philoſephiſchem Wege cine herzzer⸗ 
reifente Entzweiung herbeigeführt, welde gegenſeitige 
Schmähungen, Läſterungen und Drohungen gue Felge 
hatte, ta Hr. Feil bogen dic Rekurszeit zu benützen 
unt ſich durch gewiſſe Küuſte, einige Stimmen, wie 
aud tad Wohlwellen ted Herrn Amtsvorſteher gu gee 
winnen gewußt und wellte ſich fo ter Gemeinde, bet 
ter er vorher gar keinen Anklang fant, gewaltjam aufs 
rabbinern. Es wurte anf Anordnung ver Behorten am 
30. Nerember cine 2. Wahl vergenommen, wo trog 
aller Künſte, allem Zureden unt Zudringen Duſchak durch 
cine Majerität ven 52 gegen 15, gum zweiten Male 
alé Rabbiner gewahlt wurde. Mun glaubte die Majerität als 
„gerechte Sache’ ten Sieg errungen gu Haken, aber 
es fellte gang anters kemmen. Als ter Wahlakt ges 
ſchloſſen werten fellte, tam cin Peſtſchreiben vom Land⸗ 
rabbiner Hirſch, worin betentet wurde, taf Duſchak 
— welcher i treg jciner ven drei autoriſirten in den tals 
mudiſchen Wiſſenſchaften vielberühmten mähriſchen Rab⸗ 
binnen innehabenden Hatara, beim Hrn. H. ſich noch⸗ 
maliger Prüfung unterzeg, zur mehren Bekräftigung 
ſeiner wirklichen Vefähigung zu der ihm beſtimmten 
Rabbinatoſtelle, ven demſelben aber, der ſeinen Ruf als 
Talmudijt yu begründen ver bat, Hern Duſchak über dic 
im jegigen gemeinen Leben gar nidjt gang⸗ und braudybaren 
Hilhot Negaim unt Neſikin (Plagen und Schä⸗ 
ten haben tie Guten genug) gepritft wurde und angebs 
lich nicht gut beftehen kennte — ohne Untergiehung ciner 
nednaligen Priifung beim Lantrabbinate gu einer Rabs 
binerftelle unfähig iſt. 

Wis vie Majorität ſich in ihren Hoffnungen ges 
täuſcht ſah, da gab's Verdrießlichkeiten, webei die Mine⸗ 
ritat ind Fäuſtchen lachte. 

Nah dieſen Debatten wurde beſchleſſen, das mäh⸗ 
riſche Drakel (Hirſch) zum zweiten Male zu befragen, 
und er ſab ein, wie er ſich kompromitirt, welche Flamme 
der Zwietracht er durch ſein verſpätetes Schreiben in 
unſere friedlichen Gemeinde geſchleudert ant wöſtete die 
Majoerität mit ten entſchuldigenden, ſchaalen Worten: 
„daß er nach beſtebenden Landeögeſetzen in ter Wahl 
nicht einzuſchreiten hat, folglich ihre Bitten und Be⸗ 
ſchwerden der höhern Behörde anheim zu ſtellen, welche 
beſtimmt zum Beſten der Gemeinde entſcheiden wird. 
Die Majorität befolgte deſſen Rath und bewerkſtelligt dies 
durch cine dritte Rabbinerwahl, welche im Febr. 1848 
ver ſich gehen wird. Da aber aller guten Dinge drei 
ſind, auch das 3. Mal des Juden Recht iſt, ſo ſteht 
in Ausſicht: „falls Herr Duſchak lei der zweiten Prü⸗ 
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fung, m2p % Sy bie Negaim und Neſikin zu Sannen 
wiſſen wird, um dadurch ben Rabbinerſchlag, wen der 
göttlichen Gnade ved papjtliden Oberlandesrabbiners als 
Stellvertreter Moſes, zu erhalten, auch bei der 3. 

Wahl ſiegreich hervorgehen wird. Ich meinerfeits wunſche 
Herm Duſchak Kraft, Muth, Ausdauer und Beharlich⸗ 
feit {id der Neſikin, tie nad ver Meinung des Herm 
Hirſch nicht mehe verhanten find, nicht zu fürchten. 
Mit der Regaim fanné wehl cin Bisden zu ſchaffen 
geben, weil ſie ſich ſo leicht nicht bannen laſſen, aber da 
wird fen Here Hirſch, beſonders das Bet Din, worm⸗ 
ter cin Verwandter Feilbegens, felglidy ein Gönner Ous 
ſchaks ijt, ded ſchon cin wenig Nachſicht üben; weil ein 
Nega größtentheils ſich von ſelbſt verliert und Here Feils 
begen fel nad tem Hörenſagen in Strafnig die Rab⸗ 
binatéftelle mit Sturm genominen haben, und ſomit fein 
Anſtoß mehe im Wege liegt. 

Wien, 5. San. Mannheimer’s in neuerer 
Zcit immer ſchärfer hervertretente foujervative Michtung 
bat bie unt ba in unjerer Gemeinde Anſtoß erregt, nas 
mentlich fann man eS dieſem Neftor ver jũdiſchen Hes 
miletik nicht verzeihen, daß er feine, wie es ſcheint erft 
in letzter Zeit, gewonnenen Anſichten, mit unerbittlicher 
Strenge zur Geltung gu bringen ſich beſtrebt. Es hieß 
darum in neuerer Zeit, es ſolle noch ein zweiter Predi⸗ 
get am hieſigen Tempel angeſtellt werden, um dem ges 
waltigen Giferer tie Waage gu halten. Wher man ges 
gerte mit der Ausführung dieſer Drohung, wahrſchein⸗ 
lich in der Erwartung, daß Hr. Mannheimer ſeinen 
Eifer dämpfen wird. Wie ſich vorausſehen ließ, traf 
dieſes nicht cin, und ſeo wurde natürlich gue That gee 
ſchritten und man wählte einen Lokalrabbiner aus einem 
Städtchen in Behmen. Ich ſagte, man wählte, tenn 
daß nidht. tie Gemeinde ald ſolche bei bem gangen -Hans 
tel betheiligt fei, iſt jedem, er Vie biefigen jũdiſchen 
Zuſtände fennt, bekannt. Wher es weif auch RNiemand 
qu fagen, wer Tenn, und man Fann es höchſtens erras 
then, Der nächſte Grund gu dieſem Entſchluſſe fell 
nod Ginigen cine fanatiſche Predigt (par. was Jera) 
Manheimer's gewejen fein, vie cine Fraftion in ver 
Kammer gun Entſchluſſe ter Yntervention getrieken ; 
dieſe Previgt ndmlidy, ter Untergang Sodem's gum 
Tert, hatte es gegen vie Börſenſpekulanten gemiingt, und 
cin Pariſer Börſenritter bitte fid) wverlegt fühlen fans 
nen, Mannheimer Hat ter Gemeinte erklärt, daß fein 
vorgerücktes Alter thm nicht erlaube, tie Mühewaltung, 
tic mit tem Predigen verbunden ijt, allein gu bes 
fixciten, — 

Prag, im Decbr. 1847. (Bemerfungen über 
Prag. Wns vem Tagebruche eines Meijenten, im Mes 
nat Nevember 1647.) Die Alteration fiber das bei 
Auwall vergefallene Eiſenbahnunglück, deffen Thetlges 
noffe ih war, biclt mid vor meiner Weiterreife Uber 
Dresten mebhrere Tage in Prag, während welder Zeit 


iG Muſe atte, tie tortigen Merkwürdigkeiten und Alter⸗ 
thümer in Augenfhein yu nehmen, die mid gu manden 
Betrachtungen über Cinft und Jetzt veranlaften. 

In ver Ferne wird wohl mander aus den Tals 


mudſchulen der beruͤhmten Rabbiner Landau, Fiſchel 


und Bacharach hervor gegangene Neſtor, der Blüthe des 
ehemaligen Prags ſich erinnern; ſchwerlich aber dürfte 
jemand, der von jenem Blüthenzuſtande eine Anſchauung 
hat, an die ſpurloſe Verwiſchung aller Reſte dieſer da⸗ 
mals weit verzweigten Lehrinſtitute glauben wollen. 

Gleichwohl ijt es für Jeden, tem ein religiöſes Bewußt⸗ 
ſein inne wohnt, eine ſchmerzliche Gewißheit, daß man 
Hier anf ten Trümmern einer entſchwundenen Größe 
wandelt. Ya nicht ein einziges Inſtitut ift bier vor⸗ 
banten, wo gritndlides Talmudſtudium ein Aſyl fande ; 
daber dic Jünger der Theolegie und Rabbinatéfandidas 
ten auf ihren Privatfleiß beſchränkt find, und ven ihrem 
eigenen’, entiworfenen eter zerworfenen Studienplaue, 
hängt ibe zukünftiger Bildungsſtand und ihre Brands 
barfeit ab. — 

Die Grabmaler des hiefigen weltberühmten Gottes⸗ 
ackers, deren beredte Inſchriften Zeugniß von einer wahr⸗ 
haft großen Vergangenheit geben, ließen eben bie Schat⸗ 
ten jener entſchwundenen Koryphäen an meinem trüben 
Sinn vorüber ziehen, und chen war id im Begriffe, 
mid an Ort und Stelle über die Urfachen gu verſtändi⸗ 
gen, welche dieſen Kentraſt ter Vergangenheit mit der 
Gegenwart herbeigufligren fibig waren, als iG an meis 
nem Führer, cine tem Zwecke meiner Ferfdungen wi⸗ 
derſtrebende Eilfertigkeit bemerkte. Auf mein Befremten, 
folgte die Entſchuldigung, daß ſo eben die Tochter des 
ehemaligen prager Oberrabbiners Elaſar Flekeles gu 
Grabe beſtattet werde, welchem Liebesdienſte ex fid aus 
Pietät fiir Vater unt Tochter nicht entzichen könne. 
Dieſer gefeierte Name, fiir en jeder der rabbiniſchen 
Literatur Kundige ein ehrenvolles Andenken bewahrt, 
erregte mein Intereſſe, und ich muß es geſtehen, auch 
der Drang, die veränderte Art kennen zu lernen, welche 
hierorts in der Leichenbeſtattung eingetreten fein mag, 
hatte feinen Theil taran, daß ih an ver Seite meines 
Fiihrers, tem ohnehin nahe gelegenen Orte gneilte, wo 
Vie Leichen eingefargt werden. 

Alſobald nadberte ſich vicjem Orte cine in zahlrei⸗ 
chen, aber ungeordneten Maſſen heranwogende Volks⸗ 
menge, die unter wildem Gemurmel das treffliche Men 
pon brüllte. Der chaetiſche Wirrwarr hatte eher mit 
einem Volksauflauf als einem Leichenbegängniſſe Aehn⸗ 
lichkeit. Dem frommen Lebenswandel der Hingeſchiedenen 
wurde von den Umſtehenden die ungeheuchelſte Aner⸗ 
kennung gebracht, auch fehlte es nicht an Thraͤnen, die 
der Verblichenen ſowohl, als dem Andenken ihres be⸗ 
rühmten Vaters nachgeweint wurden. Dieſe Herzlich⸗ 
keit aber ſtach gegen den regel⸗ und anſtandloſen Vor⸗ 
gang nur noch bedeutender ab; ſo daß hier meine Ver⸗ 
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wunderung fiber den Widerſpruch, der ſich in tem reli⸗ 
giöſen Leben dieſer zahlreichen Gemeinde manifeſtirt, 
ihren Hochpunkt exreichte. — Daß ie ererbten geiſtigen 
Schätze leichtſinnig hingegeben, eder als gehaltloſer Bal⸗ 
laſt abgewerfen werden, um ſich in der Zeit leichter 
fortzubewegen, iſt in unſeren Tagen eben nichts Neues, 
nichts Auffallendes, aber daß Ihr den innern Kern, das 
geiſtige Leben in Eurer Mitte, bis auf den letzten Fun⸗ 
ken habet verglimmen laſſen, und dafür nicht einmal 
eine erträgliche Aeußerlichkeit errungen habet, dies iſt 
wohl ned etwas Unedleres als dic Krankheit des Jahr⸗ 
hunderts! — Dder waret Ihr gu gewiſſenhaft, an die 
Stelle des verlaſſenen Gutes eine Scheinmünze gu fegen? 
— © niemals waren die äußeren Formen bei Euch fo 
hinter allem Anſtande zurück geblieben, hättet Ihr einen 
Kern Euch gu bewahren, und auf vie Zeit zu übertra⸗ 
gen gewußt. — So ungefähr durchkreuzten ſich meine 
Meditationen über die wahrgenommenen Mioſtände, 
als nach und nach der Gebettumult immer leiſer würde 
und einer feierlichen Stille Platz machte. — Ich wurde 
in meinen Betrachtungen unterbrochen, als ein ſchwarz 
gekleideter, wehmuthsvoll um ſich blickender, ven tief⸗ 
ſtem Secelenſchmerz durchdrungener junger Mann, ſich 
an einer mir gegenüber befindlichen ſchwarz drapperirten 
Fenſterlege zeigte, auf deſſen übrigens ſchöne Geſtalt 
aller Augen gerichtet waren. — „Der Sohn ter Vers 
blichenen, ein gelehrter Rabbiner, liſpelte mein Führer, 
wird ſeiner Mutter eine Leichenrede halten; er iſt ſoeben 
vom Eilwagen abgeſtiegen, und erfuhr erſt vor wenigen 
Minuten den Todesfall““. — Jn der reſignirenden Stim⸗ 
mung, in der ich mich meiner unerfreulichen Beebachtun⸗ 
gen halber befand, war ich geſpannter als je auf das 
Kommende; natürlich vermehrte dass ſeltene Ereigniß, 
die Leichenrede eines Kindes über ſeine hingeſchiedene 
Mutter mein Intereſſe. 

Mit jedem Worte aber, fo ans vem wahrhaft ſchö⸗ 
nen, eben fo ungekünſtelten als ‘oraterifh ridtigen Vors 
trage tes Redners flog, verfliihtigte fidghein Trübſinn; 
Der geiſt⸗ und gefühlvolle Brediger’- wpe dew Abſchied 
vom irdiſchen Daſein, den Schmerz einks ath. feine Mut⸗ 
ter tranernden Soehnes, fo gang innerhalb des Talmud 
und Mitrajd gu verſöhnen, daß fic) in dieſer Behand⸗ 
lungsweiſe einc Perſoͤnlichkeit kund gab, welche ſprachliche 
und philoſophiſche Studien, eben ſo wie talmudiſch⸗ 
theologiſches Wiſſen vereint zu haben ſcheint. Ganz eigen⸗ 
thümliche lichtvolle Reſultate ergaben ſich ans dieſem 
wehmüthig lebhaften Vortrage, indem nach voraus ge⸗ 
gangenen Reflexionen über Lebenswerth, Lebenoöbeſtim⸗ 
mung und Lebenézweck, die felgenden Talmud⸗ und 
Midraſch⸗Citate mit einem Lichtglanze der Art umſtrahlt 
wurden, daß deren treffliche und doch treue Ueberſetzung 


‘in die deutſche Mutterſprache, die fremde Abſtammung 


ebenſewenig ahnen ließ, als es begreiflich war, wie dieſe 
myſtiſch klingenden Stellen jemals dunkel ſcheinen konn⸗ 


ten. Ticier Vertrag banc übrigens tab BVerdienit, taf 
tie Gretanfenfulle nit zum Nachtheile tes Gefühle 
fitenviegen’ war; tenn ter mit natürlicher Retnergate 
beside Previger wukwe bei tem zahlreichen Auditorium 
erbauliche Somratbien zu erwecken, vie gewiß langen 
Masball Gnten werten. Wag es fein, taf die glüben⸗ 
ten “ectihte ter Rinteblicke, welche ſich bier gu offen⸗ 
baren Geleqenbeit batten, tem talentvellen Retner zu 
Ailie kamen, in Entqgegenhaltung bes Impremtü, fann 
dieſer iuberrathente Effekt Cann dech nur bei verbantes 
nen cielicitigen Stutien, und gewandter Beredſamkeit 
meglid fein, ta Unetrnd und Anhalt ten Typus der 
Wellfemmenbheit nicht verfennen lichen. — Dieser junge 
Hattiner, Here Hermann Hamburger aus Böhmiſch⸗ 
Leirra, ter bei ter thn ebrenden Verſammlung, wie ib 
vernahm, längſt alo belickter PBretiger in Achtung ſteht, 
bar allertings ten Verluſt einer Mutter zu betlagen, 
jeted einen gregen Gewinn an allgemeiner Verehrung 
fid zu erfreuen. — In einer grogeren Gemeinde wür⸗ 
den die Talente tiered ausgezeichneten Kanzelredners grö⸗ 
Gere Witrtigung erlangen, und derſelbe in nicht gar 
langer Zeit ale eine Celebrität gefeiert werden. 

Dieſe gefällige Erſcheinung beruhigte zum Theil 
meine Befürchtungen wegen ter bier in allen Verhält⸗ 
niffen ausgeſprochenen Gleichgiltigkeit gegen religiöſe In⸗ 
tereſſen, und habe ich das talmudiſch verödete Prag ob 
ſeiner verſchwundenen Blüthe bedauert: ſo gelangte ich 
hier zur Ueberzeugung, daß die Gelegenheit zur Bildung 
trefflicher Rabbiner und Kanzelredner denn doch nicht 
ſo gar ferne liegen kann. 
brachten mir bie gewiß nicht unmerkwürdige Kunde, daß 
Bie Landgemeinden in Böhmen, der Forderung religidfer 
und ſelbſt kommunaler Intereſſen, bei weitem mehr Auf⸗ 
merkſamkeit zuwenden, als die der Hauptſtadt. Auch 
ſellen tie Religionovorſtände der Landgemeinden viel 
mehr Energie entfalten als die in Brag, welche letztere 
weder kontinnirliche Talmud⸗Vorträge halten, noch für 
die Kanzel erhaupt geeignet find; ihre ganze Wirk⸗ 
ſamkelt befGcdah ſich auf Ertheilung von Beſcheiden in 
reſigide⸗kaſulſtiſchen Unfragen, und anf Hemmung jeter 
einem höheren Wiltwngoftante und einer günſtigern Stel⸗ 
lung enifpredjenteren, wenn aud religics, ganz unwe⸗ 
ſcutlichen Referun. Für dieſe fiber 10,0) Seelen ſtarke, 
in Sonaßgehen getheilte (JYemeinde, sft nur eine Pre⸗ 
digerkanzel verhanten, welche von vem trefflichen Dr. 
NaAmpfeveitreten wird, Alleo übrige erwariet eine 
beſſere Jukunſt ven einer erſt im Entſteben befindlichen 
heſſeren Seung. Vezüglich eines Handwerko⸗, 
Umnſl- und Ackerbau Unterpitgungovercincs, von welchet 
Hive viel geſprechen, und wenig gethan wird, muß man 
slittiitcn Das Wort für That annehmen. 


Grip fhe. 


Meine weiteren Forſchungen. 
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Großbritannien. 


London, 6. Jan. Die jetzt verdffentlichte Bis 
wegen Emancipation der Yuden werfiigt in der 
Hauptjadhe nur die nbthige Whinterung in der Fenmed 
ted ven PBarlamentémitglierern, Beamten 2c. zu felfeen: 
den Gites. Zugleich aber ſchließt Fle Bie Guten von 
ter Regentidhaft ves Reichs, von allen kirchlichen unt 
Univerfitdtedmtern und von den Aemtern ded Lordkanz⸗ 
(ere, des gebeimen Siegelbewahrers, des Lordlieutenanté 
von Irland und ded Lordfommiffars bei ver ſchottiſchen 
Kirhenveefammiung ans, fowie fle denn aud meta 
direft nod) indireft die Krone in kirchlichen Angeleger 
heiten follen berathen Dditrfen unt die Ausubung ihrer 
kirchlichen Patronatorecdhte dem Erzbiſchoſe von Canter 
Gury iiberlaffeu müſſen. (D.A.3.) 


London, 8. Jan. Nah Lord J. Ruſſels Bis 
ſellen Juden, wenn fie ind Unterbaus eintreten, folgen⸗ 
ten Eid leiſten: „Ich N. M. gelobe und ſchwoͤre feiew 
lich, daß ich ihre Maj. der Königin Victoria treu icin 
und rechte Vaſallenpflicht balten und ſie nach meinen 
beſten Kräften gegen alle Verſchwerungen und Auſchläge 
jedweder Art, die gegen ihre Perſon, Krone und Würde 
angeſtiftet werden moögen, vertheidigen will; und ich will 
Alles aufbieten um zu entdecken und Ihr. Maj., ihren 
Erben und Nachfolgern kund zu machen alle Verräthertien 
und verrätheriſchen Verſchwörungen, welche gegen dieſelbe 
oder dieſelben angeſtiftet werden moͤgen, und ich gelobe 
getreulich, nad meinen beſten Kräften die Thronfolge 
zu behaupten, zu unterſtützen und zu vertheidigen, wel⸗ 
che Thronfolge durch eine Alte unter dem Titel ,,Gine 
Akte gue weiteren Ginfhrdnfung ter Krone und zur 
beſſern Sicherſtellung der Rechte und Freibeiten des Uns 
terthanen beſchraͤnkt iſt und bleibt, auf die Pringeffin 
Sophie, Kurfürſtin von Hannever und deren Veibeserben 
ven proteſtantiſchem Glauben, und ich verlaͤugne und 
beſchwöre hiermit durchaus jeten Gehorjam und Vafals 
lenpflicht gegen jedwede andere Perſon, welche cin Recht 
auf die Krone dieſes Landes prätendiren oder in Anſpruch 
nehmen ſollte; und ich erfldre nicht gu glauben, daß 
irgend ein fremder Fürſt, Prälat, Perfon, Staat oder 
Votentat irgend welde weltlide oder bürgerliche Geridhtes 
barfeit, Macht, Hobheit eter Vorrang, mittelbar over 
unmittelbar in dieſem Reiche bejigt oder befigen fellte. 
Ich ſchwöre taf ih nad meinem beften Rrdften den 
Beftand des Gigentbumé in dieſem Reidhe, wie a 
turd tad Gejeg feſtgeſtellt iit, vertheidigen will, und id 
verldugne und verſchwöre hiermit feierlich jedwede Abſicht, 
das gegenwärtige Kircheninſtitut, wie es turd dad Sefeg 
in dieſem Reiche Beſtand bat, umzuſtoßen; und ich ſchwöͤrr 
feierlich, daß ih nie irgend cin Vrivilegium, zu weichem 
ich berechtigt bin oder werden kann, dazu anwenden will, 
um die proteſtantiſche Religion eder vie vproteſtantiſche 
Regierung in dem Vereinigten Königreiche zu ſtören oder 
zu ſchwächen; und ich betbeure, bezeuge und erklaͤr 
feierlich vor Gett, daß ich dieſe Erklärung und jeden 
Theil derſelben abgebe in dem einfachen und üblichen 
Sinne ver Werte dieſes Cites obne irgend welche Ants 
flucht, Zweidentigkeit oder innern Vorbehalt. So helfe 
mir Gott. (D. A. Z.) 
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ten. Dieſer Vertrag hatte übrigens bad Verdienſt, daß 
die Gedankenfülle nicht zum Nachtheile ved Gefithle 
fiberwiegend war; Tenn Ler mit natürlicher Rednergate 
begliidte Pretiger wußte bei dem zahlreichen Auditorium 
erbauliche Sympathien zu erwecken, die gewiß flanger 
Nachhall finden werden. Mag es ſein, daft die glühen⸗ 
ten Gefithle ver Kindesliebe, welche ſich Hier zu effen⸗ 
baren Gelegenheit batten, vem talentvollen Retner zu 
Hilfe kamen, in Entgegenhaltung des Jinpremtit, fann 
dieſer überraſchende Effekt dann doch nur bei verhantes 
nen vielſeitigen Studien, und gewandter Beredſamkeit 
moöglich ſein, da Ausdruck und Inhalt ten Typus ver 
Vollkommenheit nicht verkennen ließen. — Dieſer junge 
Rabbiner, Herr Hermann Hamburger aus Böhmiſch⸗ 
Leippa, der bei der ihn ebrenden Verſammlung, wie ich 
vernahm, längſt als beliebter Prediger in Achtung ſteht, 
bat allerdings ten Verluſt einer Mutter zu beklagen, 
jedoch einen greßen Gewinn an allgemeiner Verebrung 
ſich zu erfreuen. — Ju einer grogeren Gemeinde wür⸗ 
Den Lie Talente dieſes ausgezeichneten Kanzelredners gros 
ßere Würdigung erlangen, und derſelbe in nicht gar 
langer Zeit als eine Celebrität gefeiert werden. 

Dieſe gefällige Erſcheinung beruhigte zum Theil 
meine Befürchtungen wegen der hier in allen Verhält⸗ 
niſſen ausgeſprochenen Gleichgiltigkeit gegen religidfe In⸗ 
tereſſen, und babe ich das talmudiſch verödete Brag ob 
ſeiner verſchwundenen Blüthe bedauert: ſo gelangte ich 
hier zur Ueberzeugung, daß die Gelegenheit zur Bildung 
trefflicher Rabbiner und Kanzelredner denn doch nicht 
ſo gar ferne liegen kann. 
brachten mir die gewiß nicht unmerkwürdige Kunde, daß 
vie Landgemeinden in Böhmen, der Farderung religidſer 
und felbft fommunaler Intereſſen, bet weitem mehr Auf⸗ 
merkſamkeit zuwenden, als die der Haupfſtadt. Auch 
ſollen vie Religionovorſtände der Landgemeinden viel 
mehr Energie entfalten als die in Prag, welche legtere 
weder kontinnirliche Talmud⸗Vorträge halten, noch für 
die Rangel berhaupt geeignet find; ihre ganze Wirk⸗ 
ſamkeit befhedaB ſich auf Ertheilung von Beſcheiden in 
religido⸗kaſuiſtiſchen Anfragen, und auf Hemmung jeter 
einem böheren Bildungsſtande und einer günſtigern Stel⸗ 
lung entfpredenteren, wenn auch religidé, gang unwe⸗ 
jentlicden Reform. Für dieſe über 10,000 Seelen ſtarke, 
in 9 Synagegen getheilte Gemeinte, yt nur eine Brez 
digerkanzel verbanten, welche von dem trefflidien Dr. 
Kampf vertreten wirt, Wiles übrige erwartet cine 
beſſere Zukunft ven einer erſt im Entſtehen befindlichen 
beſſeren Geſinnung. — Bezüglich eines Handwerks⸗, 
Kunſt- und Ackerbau-Unterſtützungsvereined, von welchet 
bier viel geſprechen, und wenig gethan wird, muß man 
einſtweilen das Wort für That annehmen. 


— — — — — — 
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Gropbritannien. 


London , 6. Jan. Die jest veröffentlichte Bid 
wegen Emancipation Ber Juden verfitgt in te 
Hauptſache nue vie nöthige Abänderung ix Ber Ferme 
teS von Parlamentémitgfiedrern, Beamten 2. zu lelfters 
den Gites. Zugleich aber ſchließt fle vie Guten ver 
ver Regentſchaft tee Reicho, von allen kirchlichen unt 
Univerſitäteämteru unt von ten Wemtern ded Vortfanjs 
fers, Bed gebcimen Siegelbewabrers, ted Lordlieutenant 
von Irland und des Lordfommmiffars Get der ſchottiſcha 
Kirhenveejammiung aus, fewie fie tenn auch mete 
direkt noch indirekt Ute Krene in kirchſichen Angeleges 
Geiten follen Gerathen diirfen unt tie Ausübung tbra 
kirchlichen Patronatorechte dem GrybijGhore von Canter 
bury itberlaffeu müſſen. (D.2.3.) 


London, 8. Jan. Nah Rord J. Ruſſels Bid 
ſellen Guten, wenn fie ind Unterbaus eintreten, felgens 
ten Gid leiſten: „Ich N. M. gelobe und ſchwöre feiew 
lid), Dap ich ihre Maj. ver Kenigin Victeria tren fein 
und rechte Vaſallenpflicht balten und fie nach meinen 
bejten Kraften gegen alle Verſchwerungen und Anſchläge 
jedweder Art, Lie gegen ihre Perjon, Krone unt Wire 
angeſtiftet werden meogen, vertheidigen wills unt ich will 
Alles anfeicten um gu entteden und Yor. Maj., ibren 
Erben und Nachfolgern fund zu machen alle Verratherein 
und verrätheriſchen Verſchwörungen, welche gegen dieſelbe 
oder dieſelben angeſtiftet werden mögen, und ich gelebe 
getreulich, nach meinen beſten Kräften die Thronfelge 
zu behaupten, zu unterſtützen und zu vertheidigen, wel⸗ 
the Thronfolge durch eine Akte unter dem Titel „Eine 
Akte zur weiteren Cinſchränkung ter Krone unt zur 
beſſern Sicherſtellung der Rechte und Freiheiten des Un⸗ 
terthanen beſchränkt iſt und bleibt, auf die Prinzeſſin 
Sophie, Kurfürſtin von Hannever und deren Leibeserben 
ven proteftantifdem Glauben, und ich verfdugne und 
beſchwöre hiermit durchaus jeten Geborjam und Vajals 
lenpflicht gegen jetwede antere Perjon, welde cin Regt 
auf die Krone dieſes Bankes praitendiren oer in Anſpruch 
nehmen fellte; und ih erkläre nit gu glanben, daß 
irgend ein fremter Fürſt, Prälat, Perfon, Staat oder 
Potentat irgend welde weltlihe oder bürgerliche Gerichte⸗ 
barfeit, Macht, Hobeit oder Vorrang, mittelbar ote 
unimittelbar in dieſem Reiche Lejigt oder bejigen ſellte. 
Sch ſchwöre taf id nad meinem beften Kräften den 
Beftand ves Eigenthums in dieſem Reiche, mie a 
turd das Geſetz feftgeftellt ijt, vertheidigen will, unt id 
verldugne und verſchwöre Hiermit feierlich jedwede Abſicht, 
tas gegenwartige Rircheninjtitut, wie es durch das Gejey 
in dieſem Reiche Beftand bat, umzuſteßen; und ich ſchwöre 
feierlich, daß ich nie ingen? ein Privilegium, zu welchem 
ich berechtigt bin oder werden kann, dazu anwenden will, 
nm die proteſtantiſche Religion eder die vreteſtantiſche 
Regierung in dem Vereinigten Königreiche zu ſtören oder 
yu ſchwächen; und ich betbenre, bezeuge unt erklaͤre 
feierlich vor Gett, daß ich dieſe Erklärung und jeden 
Theil derſelben abgebe in dem einfachen und üblichen 
Sinne ter Werte dieſes Eides obne irgend welche Aus⸗ 
flucht, Zweidentigkeit oder innern Vorbehalt. Go Gelfe 
mir Gott. (D. A. 3.) 
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ergriff einen Refurs beim Kreisamte, mit bem Bemerfen, 
tag Duſchak nicht Phileſeph und vie Wahl ganz uns 
gitltig ſei: ferner weil bei derſelben feiner wen tem 
Amt8verftante gegenwärtig war, und in Felge deſſen iſt 
aud bein Kreisamte als 1. und beim Landedgubers 
nium als 2. Inſtanz tie Wahl für nichtig erklärt worten. 
Und fe wurde auf phileſephiſchem Wege cine herzzer⸗ 
reipente Entzweiung herbeigeführt, welche gegenſeitige 
Schmähungen, Läſterungen und Drohungen gue Folge 
hatte, ta Hr. Feilbogen die Rekurszeit zu benützen 
und fich turd) gewiſſe Künſte, einige Stimmen, wie 
aud) tad Wehlwellen ted Herrn Amtdvorjteher gu gee 
winnen gewußt und wellte fi fo ter Geincinte, bei 
ter er verher gar fcinen Anklang fant, gewaltſam aufs 
rabbinern. Es wurde anf Anordnung ver Behörden am 
30. Nevember cine 2. Wahl vergenemmen, two trog 
aller Künſte, allen Qureten und Zudringen Duſchak turd 
cine Majeritit von 52 gegen 15, gum zweiten Male 
als Rabbiner gewählt wurde, Run glaubte tie Majorität als 
„gerechte Sade’ ven Sieg errungen gu haben, aber 
es ſellte ganz anders kemmen. Als ter Wahlakt ges 
ſchleſſen werden ſellte, fam cin Peſtſchreiben vom Land⸗ 
rabbiner Hirſch, werin bedeutet wurde, daß Duſchak 
— welcher ſich tretz ſeiner von drei auterijirten in ten tals 
mudiſchen Wiſſenſchaften vielberühmten mähriſchen Rab⸗ 
binnen innehabenden Hatara, beim Hrn. H. ſich nods 
maliger Prüfung unterzeg, zur mehren Bekräftigung 
ſeiner wirklichen Vefähigung zu der ihm beſtimmten 
Rabbinatoſtelle, ven demſelben aber, Ler ſeinen Nuf als 
Talmudiſt zu begründen vor hat, Herrn Duſchak über die 
im jetzigen gemeinen Leben gar nicht gang⸗ und brauchbaren 
Hilchet Negaim und Neſikin (Plagen und Schä⸗ 
den haben die Juden genug) geprüft wurde und angeb⸗ 
lich nicht gut beſtehen kennte — ehne Unterziehung einer 
nechmaligen Prüfung beim Landrabbinate zu einer Rab⸗ 
binerſtelle unfähig iſt. 

Als die Majorität ſich in ihren Heffnungen ges 
täuſcht fab, Da gab's Verdrießlichkeiten, webei vie Mine⸗ 
rität ins Fäuſtchen lachte. 

Nach dieſen Debatten wurde beſchloſſen, das mäh⸗ 
riſche Drakel (Hirſch) zum zweiten Male zu befragen, 
und er ſab ein, wie er ſich kompromitirt, welche Flamme 
der Zwietracht er durch ſein verſpätetes Schreiben in 
unſere friedlichen Gemeinde geſchleudert und tröſtete die 
Majeritit mit ten entſchuldigenden, ſchaalen Worten: 
„daß cr nach beſtebenden Landesgeſetzen in der Wahl 
nicht einzuſchreiten hat, folglich ihre Bitten und Be⸗ 
ſchwerden der höhern Behörde anheim zu ſtellen, welche 
beſtimmt zum Beſten der Gemeinde entſcheiden wird. 
Dic Majorität befelgte deſſen Nath und bewerkſtelligt dies 
turd cine dritte Rabbinerwahl, welche im Febr. 1848 
ver ſich gehen wird. Da aber aller guten Dinge drei 
ſind, auch das 3. Mal des Juden Recht iſt, ſo ſteht 
in Ausſicht: „falls Herr Duſchak bei der zweiten Prü⸗ 
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fung, m>2p Sy bie Negaim und Neſikin zu bannen 
wiſſen wird, um dadurch den Rabbinerſchlag, ven der 
göttlichen Gnade tes päpſtlichen Oberfandebrabbiners als 
Stellvertreter Moſes, gu erhalten, auch bei der 3. 

Wahl ſiegreich hervorgehen wird. Ich meinerſtits wünſche 
Herrn Duſchak Kraft, Muth, Ausdauer und Beharlid> 
Feit ſich ter Refifin, tie nak der Meinung tes Germ 
Hirjh nicht mehr verhanten find, nicht zu fürchten. 
Mit ven Regaim kanns webl cin Biden zu ſchaffen 
gcben, weil fie fic fo leicht nicht bannen laffen, aber ta 
wird ſchen Here Hirſch, befonters dad Bet Din, worm⸗ 
ter cin Verwantter Feilbegens, felglich ein Ginner Ons 
ſchaks ijt, dech ſchon cin wenig Nachſicht üben; weil ein 
Nega größtentheils fic won ſelbſt verliert und Ser Feils 
begen jell nad tem Herenjagen in Strafnig die Rab⸗ 
binatéjtelle mit Sturn genominen haben, und fermit fein 
Anſtoß mehr im Wege liegt. 

Wien, 5. Sau. Mannheimer's in nenere 
Beit immer ſchärfer hervertrctente fenjervative Richtung 
hat bie unt ba in unjerer Gemeinde Anſtoß erregt, nas 
mentlich fann man es dieſem MNeftor ver jũdiſchen Hes 
milctif nicht verzeihen, daß er feine, wie es ſcheint erft 
in fegter Zeit, gewonnenen Anfidhten, mit unerbittlidea 
Strenge zur Geltung gu bringen ſich Geftrebt. Es hieß 
darum in neuerer Zeit, es ſolle noch ein zweiter Predi⸗ 
ger am hieſigen Tempel angeſtellt werden, um dem ge⸗ 
waltigen Eiferer die Waage gu halten. Wher man 3és 
gerte mit ter Ansführung dieſer Drohung, wahrſchein⸗ 
lich in der Erwarung, daß Hr. Mannheimer ſeinen 
Gifer dämpfen wird. Wie ſich vorausſehen ließ, traf 
dieſes nicht ein, und ſo wurde natürlich zur That ge⸗ 
ſchritten und man wählte einen Lokalrabbiner aus einem 
Städtchen in Behmen. Ich ſagte, man wählte, tenn 
daß nicht die Gemeinde als ſolche bei dem ganzen Han⸗ 
tel betheiligt fei, iſt jedem, der die hieſigen jüdiſchen 
Zuſtände kennt, bekannt. Aber es weiß auch Niemand 
zu ſagen, iver denn, und man Cann es höchſtens erta⸗ 
then. Der nächſte Grund zu dieſem Entſchluſſe ſell 
ned Einigen eine fanatiſche Predigt (par. was Gera) 
Manheimer's geweſen fein, tie eine Fraftion in ber 
Kammer zum Entſchluſſe ter Intervention getricken ; 
dieſe Previgt nämlich, ter Untergang Sodem's zum 
Text, hatte es gegen tie Börſenſpekulanten gemünzt, und 
cin Pariſer Börſenritter hatte ſich verletzt fühlen tins 
nen. Mannheimer hat der Gemeinde erklärt, daß ſein 
vorgerücktes Alter ihm nicht erlaube, tic Mühewaltung, 
bic mit tem Predigen verbunden iſt, allein gu es 
firciten, — 

Prag, im Vecbr. 1847. (VBemerkungen über 
Brag. Aus trem Tagebuche eines Reifenten, im Mes 
nat MNevember 1647.) Dic Witeration fiber das bet 
Auwall vorgcfallene Eiſenbahnunglück, deffen Theifges 
neffe ih war, biclt mid ver meiner Weiterreife über 
Dresten mehrere Tage in Prag, während welder Zeit 


ich Muſe hatte, tie tortigen Merkwůͤrdigkeiten und Alter⸗ 


thümer in Augenſchein zu nehmen, die mich zu manchen 
Betrachtungen über Einſt und Jetzt veranlaßten. 

Jn der Ferne wird wohl mancher ans ten Tal⸗ 
mudſchulen der berühmten Rabbiner Landau, Fiſchel 
und Bacharach hervor gegangene Neſtor, der Blüthe des 
ehemaligen Prags ſich erinnern; ſchwerlich aber dürfte 
jemand, der von jenem Blüthenzuſtande eine Anſchauung 
hat, an die ſpurloſe Verwiſchung aller Reſte dieſer da⸗ 
mals weit verzweigten Lehrinſtitute glauben wollen. 
Gleichwohl ijt es für Jedeu, tem ein religidjes Bewußt⸗ 
ſein inne wohnt, eine ſchmerzliche Gewißheit, daß man 
hier auf den Trümmern einer entſchwundenen Größe 
wandelt. Ja nicht ein einziges Inſtitut iſt hier vor⸗ 
handen, wo gründliches Talmudſtudium ein Aſyl fände; 
daher die Jünger der Theolegie und Rabbinatskandida⸗ 
ten auf ihren Privaifleiß beſchränkt find, und von ihrem 
eigenen, entiwerfenen oter zerworfenen Studienplane, 
hängt ihe zukünftiger VBildungsſtand und ihre Brauch⸗ 
barkeit ab. — 

Die Grabmäler des hieſigen weltberühmten Gottes⸗ 
ackers, deren beredte Inſchriften Zeugniß von einer wahr⸗ 


haft großen Vergangenheit geben, ließen eben vie Schat⸗ 


ten jener entſchwundenen Koryphäen an meinem trüben 
Sinn vorüber ziehen, und eben war ich im Begriffe, 
mich an Ort und Stelle über die Urſachen zu verſtändi⸗ 
gen, welche dieſen Kentraſt der Vergangenheit mit der 
Gegenwart herbeizuführen fähig waren, als ich an mei⸗ 
nem Führer, cine tem Zwecke meiner Ferſchungen wi⸗ 
derſtrebende Eelfertigkeit bemerkte. Auf mein Befremden, 
felgte die Entſchuldigung, daß ſe eben die Tochter des 
ehemaligen prager Oberrabbiners Elaſar Flekeles zu 
Grabe beſtattet werde, welchem Viebedticnfte ex ſich aus 
Pietät fiir Vater und Tochter nicht entziehen könne. 
Dieſer gefeierte Name, für ven jeder der rabbiniſchen 
Literatur Kundige ein ehrenvolles Andenken bewahrt, 
erregte mein Intereſſe, und ich muß es geſtehen, auch 
der Drang, die veränderte Art kennen zu lernen, welche 
hierorts in der Leichenbeſtattung eingetreten fein mag, 
atte ſeinen Theil taran, daß ih an ver Seite meines 
Führers, Vem ehnehin nave gelegenen Orte zueilte, we 
Lie Leichen eingefargt werten. 

Ulfobald nadgerte ſich dieſem Orte eine in zahlrei⸗ 
chen, aber ungeordneten Maſſen heranwogende Volks⸗ 
menge, die unter wildem Gemurmel tad treffliche ayn 
pon brüllte. Der chaotiſche Wirrwarr hatte eher mit 
einem Volksauflauf als einem Leichenbegängniſſe Aehn⸗ 
lichkeit. Dem frommen Lebenswandel der Hingeſchiedenen 
wurde von den Umſtehenden die ungeheuchelſte Aner⸗ 
kennung gebracht, auch fehlte es nicht an Thränen, die 
der Verblichenen fowehl, als vem Andenken ihres bes 
rühmten Waters nachgeweint wurden. Dieſe Herglichs 
Feit aber ſtach gegen den regels und anftandlofen Vors 
gang nur ned) bedentender ab; fo haf bier meine Vers 
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wunderung fiber den Widerſpruch, der fich in tem reſi⸗ 
gidfen chen diefer zahlreichen Gemeinde manifeftirt, 
ihren Hochpunkt exreichte. — Dah die ererbten geijtigen 
Shige leichtſinnig hingegeben, eder als gebultlojer Vals 
faft abgeworfen werter, win ſich in der Beit leighter 
fortzubewegen, ift in unferen Tagen chen nichts Neues, 
nichts Wuffallendes, aber daß Ihr ten innern Kern, das 
gciftige Leben in Gurer Mitte, bis auf den legten Fun⸗ 
fen habet verglimmen laſſen, und dafür nicht einmal 
cine erträgliche Aeußerlichkeit errungen habet, dies ift 
wohl noch etwas Unedleres ald die Krankheit es Jahr⸗ 
hunderts! — Oder waret Ihr gu gewiſſenhaft, an die 
Stelle des verlaſſenen Gutes eine Scheinmünze gu fegen? 
— © niemals waren die äußeren Formen bei Euch fo 
hinter allem Anſtande zurück geblichen, Hattet Shr cinen 
Kern Such gu bhewahren, und auf vie Feit yu übertra⸗ 
gen gewußt. — So ungefähr durhlrengten fic) meine 
Meditationen über die wahrgenommenen Mioöſtände, 
als nach und nad der Gebettumult immer feijfer wurde 
und ciner feierliden Stille Plag machte. — Ich wurde 
in meinen Betradhtungen unterbrochen, als cin ſchwarz 
gekleideter, wehmuthsvoll um ſich blidenter, ven tief⸗ 
ſtem Seelenſchmerz durchdrungener junger Mann, ſich 
an einer mir gegenüber befindlichen ſchwarz drapperirten 
Fenſterloge zeigte, auf deſſen übrigens ſchöne Geſtalt 
aller Angen gerichtet waren. — „Der Sohn der Vers 
blichenen, cin gelehrter Rabbiner, lifpelte mein Führer, 
wird ſeiner Mutter cine Leichenrede Halter; er ift ſoeben 
vom Eilwagen abgeftiegen, und erfubr erjt vor wenigen 
Minuten ven Todesfall““. — In der refignirenten Stim⸗ 
mung, in der ich mich meiner unerfreulichen Beobachtun⸗ 
gen halber Gefand, war ich gefpannter alé je anf das 
Kommende; natürlich vermehrte das feltene Ereigniß, 
die Leidhenrede eines Kindes über ſeine hingeſchiedene 
Mutter mein JIntereſſe. 

Mit jedem Worte aber, fo ans dem wahrhaft (hos 
nen, eben fe ungefiinftelten ald 'dratoriſch ridtigen Vor⸗ 
trage tes Redners floß, verflüchtigte ſicheein Trübſinn; 
Der geiſt⸗ und gefühlvelle Brediger’ nfte deg Abſchied 
vom irdiſchen Daſein, ven Schmerz cints ath. ſeine Mut⸗ 
ter trauernden Sehnes, fo gang innerhalb des Talmud 
und Mitrajd gu verfdhnen, daß fic) in dieſer Behand⸗ 
lungsweiſe einc Perſonlichkeit fund gab, welche ſprachliche 
und philoſophiſche Studien, eben ſo wie talmudiſch⸗ 
theologiſches Wiſſen vereint zu haben ſcheint. Ganz eigen⸗ 
thümliche lichtvelle Reſultate ergaben ſich aus dieſem 
wehmüthig lebhaften Vortrage, indem nach voraus ge⸗ 
gangenen Reflexionen über Lebenswerth, Lebensbeſtim⸗ 
mung und Lebenézweck, die folgenden Talmud⸗ und 
Midraſch⸗Citate mit einem Lidtglange der Art umſtrahlt 
wurden, daß deven treffliche und voch treue Ueberſetzung 
in die deutſche Mutterſprache, die fremde Abſtammung 
ebenſowenig ahnen ließ, als es begreiflich war, wie dieſe 
myſtiſch klingenden Stellen jemals dunkel ſcheinen konn⸗ 
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ten. Dieſer Vortrag hatte übrigens das Verdienſt, daß 
vie Gedankenfülle nicht zum Nachtheile ved Gefühls 
überwiegend war; denn der mit natürlicher Rednergabe 
begliidte Prediger wußte bei dem zahlreichen Auditorium 
erbauliche Sympathien zu erwecken, die gewiß langen 
Nachhall finden werden. Mag es fein, daß die glühen⸗ 
ten Gefühle ter Kindesliebe, welche ſich hier zu effen⸗ 
baren Gelegenheit hatten, dem talentvollen Redner zu 
Hilfe kamen, in Entgegenhaltung des Impromtil, kann 
dieſer überraſchende Effekt dann doch nur bei verhande⸗ 
nen vielſeitigen Studien, und gewandter Beredſamkeit 
moͤglich fein, da Uustend und Inhalt ten Typus der 
Vollkommenheit nidt verfennen ließen. — Dieser junge 
Rabbiner, Here Hermann Hamburger anus Bohmiſch⸗ 
Leippa, Per bei der ibn ebrenden Verſammlung, wie id 
vernahm, längſt alo belichter Prediger in Wehtung ftebt, 
bat allerdings ten Verlujt ciner Mutter zu beflagen, 
jetod einen grefen Gewinn an allgemeiner Verehrung 
ſich zu erfreuen. — In ciner groperen Gemeinte wür⸗ 
den die Talente dieſes ausgezeichneten Kanzelredners grö⸗ 
ßere Würdigung erlangen, und derſelbe in nicht gar 
langer Zeit als eine Celebrität gefeiert werden. 

Dieſe gefällige Erſcheinung beruhigte zum Theil 
meine Befürchtungen wegen ver hier in allen Verhält⸗ 
niſſen ausgeſprochenen Gleichgiltigkcit gegen religidfe In⸗ 
tereffen, und Habe id) bad talmudiſch verddete Brag ob 
feiner verſchwundenen Blithe bedauert: fo gelangte id 
bier zur Ueberzeugung, daf die Gelegenbeit zur Dildung 
trefflidher Rabbiner und Kanzelredner denn doch nit 
fo gar ferne liegen fann. 
Gradten mir die gewiß nicht unmerkwürdige Kunte, dab 
die Landgemeinden in Böhmen, ver Föorderung religidjer 
und ſelbſt fommunaler Gntercffen, bei weitem mehr Auf⸗ 
merfjamfcit zuwenden, als die der Hauptftadt. Much 
follen die Refligiondverjtinde der Vantgemeinten viel 
mehr Energie entfalten als tie in Prag, welche letziere 
weder kontinnirliche Talmud⸗Vorträge Galten, nec für 
die Kanzel berhaupt geeignet find; ihre ganze Wirk⸗ 
ſamkeit befchrankt ſich auf Ertheilung von Beſcheiden in 
religios⸗kaſuiſtiſchen Anfragen, und auf Hemmung jeter 
einem böheren Bildungsſtande und einer günſtigern Stel⸗ 
lung entſprechenderen, wenn auch religiẽs, ganz unwe⸗ 
ſentlichen Reform. Für dieſe über 10,0) Seelen ſtarke, 
in 9 Synagegen getheilte Gemeinde, iſt nur eine Pre⸗ 
digerkanzel vorhanden, welche von vem trefflichen Dr. 
Kämpf vertreten wird, Alles übrige erwartet eine 
beſſere Zukunft ven einer erſt im Entſtehen befindlichen 
beſſeren Geſinnung. — Bezüglich eines Handwerko⸗, 
Kunſt- und Ackerbau-Unterſtützungévereined, von welder 
bier viel geſprechen, und wenig gethan witt, muß man 
einſtweilen das Wort für That annebmen. 
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Meine weiteren Forſchungen. 
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Großbritannien. 


London, 6. San. Die jectzt veröffentlichte Bid 
wegen Emancipation der Juden verfügt in der 
Hauptſache nur die ndthige Abänderung in Ber Formel 
ted von Parlamentémitglierern, Beamten ꝛc. zu leiſten⸗ 
den Eides. Zugleich aber ſchließt ſie die Juden ven 
der Regentſchaft des Reichs, von allen kirchlichen und 
Univerſitäteämtern und von den Aemtern des Lordkanz⸗ 
(cre, des geheimen Siegelbewabrers, ted Lordlieutenauts 
ven Irland und bed Lordkommiſſars bei der ſchottiſchen 
Kirdhenveejammiung ans, fowie fic tenn auch weta 
direkt noch indirekt die Krone in kirchlichen Angelegens 
Geiten follen berathen dürfen unt die Unéhbung ihrer 
kirchlichen Batronatoredhte tem Grybifhore ven Canter 
bury iiberlaffeu müſſen. (D.4.3.) 


London, 8. Jan. Nah Rerd JF. Ruſſels Bil 
ſollen Guten, wenn fie ing Unterbaud eintreten, felgens 
ten Eid leiſten: „Ich N. M. gelobe und ſchwoöre feiers 
lid), Dag ich ihre Maj. der Kenigin Victoria treu fein 
und rechte Vajallenpplicht balten und fie nach meinen 
bejten Kräften gegen alle Verſchwörungen unt Anſchläge 
jedweder Art, vie gegen ihre Perjen, Krone und Würde 
angeftiftct werten moͤgen, verthertigen wills und ic will 
Aules aufbieten um yu entteden und Yor. Maj., ibren 
Erben und Nadfelgern Fund zu machen alle Vervachercien 
und verrätheriſchen Verſchwörungen, welche gegen diefelbe 
oder dicfelben angeftiftet werten mögen, und ich gelebe 
getreulich, nad meinen bejten RKedften die Vhronfolge 
gu bebaupten, gu unterftiigen und zu vertheidigen, wel⸗ 
he Thronfolge durch cine Wlte unter dem Titel ,,Gine 
Atte gur weiteren Einſchränkung der Krone und zur 
beſſern SicheriteHung der Rechte und Freibeiten des Uns 
terthanen beſchränkt ijt und bleibt, auf die Prinzeſſin 
Sophie, Kurfiirftin von Hannever und deren Leibeserben 
ven proteftantijdem Glauben, und ih verfdugne und 
beſchwore hiermit durchaus jeden Gehorjam und Vajals 
lenpflicht gegen jetwede andere Perſon, welche cin Recht 
anf die Krone dieſes Landes prätendiren over in Anſpruch 
nehmen felltes und ich erfldre nidt zu glauben, daß 
irgend ein fremder Fürſt, Prälat, Perſon, Staat oder 
Potentat irgend welche weltliche oder bürgerliche Gerichts⸗ 
barkeit, Macht, Hoheit oder Vorrang, mittelbar oder 
unmittelbar in dieſem Reiche beſitzt oder beſitzen ſollte. 
Sch ſchwöre daß ich nach meinem beſten Kräften den 
Beſtand des Eigenthums in dieſem Reiche, wie er 
durch das Geſetz feſtgeſtellt iſt, vertbeidigen will, und ich 
verläugne und verſchwöre hiermit feierlich jedwede Abſicht, 
tas gegenwärtige Kircheninſtitut, wie es turd dad Geſez 
in dieſem Reiche Beſtand hat, umzuſteßen; und ich ſchwoöͤrt 
feierlich, daß ich nie irgend ein Privilegium, zu welchem 
ich berechtigt bin oder werden kann, dazu anwenden will, 
um die proteſtantiſche Religion eder die proteſtautiſche 
Regierung in dem Vereinigten Königreiche zu ſtören oder 
zu ſchwächen; und id) betbeure, bezeuge und erkläre 
feierlich vor Gott, daß ich dieſe Erklärung und jeden 
Theil derſelben abgebe in tem einfachen und üblichen 
Sinne ter Werte dieſes Eides ohne irgend welche Ande 
flucht, Zweidentigkeit eder innern Vorbehalt. So helſe 
mir Gott. (D. A. 3.) 
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fogenannten Chebta, die aud puren Wriftefraten beſtand ;” 


das Komité deſſelben Gat ſich jedoch neuerdings, anges 
ſpornt durch vie Predigten des Hm. Or. Krataters, 
eines Beſſeren beſennen: Perſonen, ohne Unterſchied 
des Staudes werden als Mitglieder aufgenemmen. Am 
22.°d. Mon. trat ver Fleiſchermeiſtet Hr. W., ein 
ſeht reicher Mann, in den Verein, und wurde bei der 
Wahl denjenigen Mitgliedern, die daven noch keine 
Kenutniß genemmen hatten, als ihe Vereings Bruter 
vorgeſtellt. Immer vorwirtd, immer verwärts Poſner, 
tuft man Euch gu. Mẽögen andere Gemeinden hierdurch 
cin Beiſpiel ſehen, wie Patrifier mit Plebejern harue⸗ 
niren köunen. 

Egalité et liberté oder welches beſſer klingt, wie 
ter Pole ſagt: nömneac i wolnoae! Nach erſterem ſtre⸗ 
bet Shr, tad ſehen wir, Doch iſt Letzteres nicht eben 
fo evel 2* — Maur 

‘n Baiern, im Jan. Mit freudiger Zuverſicht 
ſehen wir einer Zukunft entgegen, die bald ſowehl in 
politiſcher, als religidfer Begiehung unſere Verhältniſſe 
verbeſſern wird. Schon feif mehrern Monaten werden 
bei allen Unterbehörden im Namen und Auftrage des 
fon. Staatsminiſteriums ſowohl chriſtliche ald jũdiſche 
Gemeindeverſteher dahin vernommen, die Beſchwerden 
verzubringen, welche über unſere dermaligen Vrrhältniſſe 
mit Recht geführt werden können und zugleich Bers 
ſchläge über deren Beſeitigung gu preponiten. Mau 
muß es gum Ruhme dieſer Behörden hier öͤffentlich ere 
wãhnen, daß fie, wenigſtens vie weit größere Zahl, in 
ihren Gutachten nur höchſt gitnftig für uns ſich dufiern. 
So hat vor Allen ter Magiſtrat ter Stadt Bamberg 
ſich für velle Gleichſtellung unſerer Glaubensgenoſſen 
mit ten Chriſten Vaierns ausgeſprechen. Obgleich 
fGen im Moenat Nevember v. J. mehrere israelitiſche 
Gemeinden an den gerade verſammelten, außerordentlichen 
Landtag Petitienen überſchickt hatten, wie z. B. Mine 
Hen, 43 Orte re Kreiſes Mittelfranfen (welche Legtere 
Eingabe meijt turd ten Gijer de Hen. Kohn in 
Nirenberg veranjtattet und eingercidjt wurde), fe was 
ren dieſe Anfragen ver Seite der, eberften Etaatébes 
arte dennech nicht Folge derſelben, vielmehr beftimmte 
der eigene allerhechſte Wille unſeres Monarchen, daß 
nad) tem Autrage ter Landſtäude von 1845 cine Ree 
viſion des, in den meijten Theilen in jegigee Zeit nidht 
mehr anwendbaren, und im Gangen nur ald Erziehungs⸗ 
mafregel gegebenen Ediktes vem 10. Juni 1813 vere 
genemmen werde. Um fo mehr konnen wit cine wee 
fentlihe Verbeſſerung ecivarten, als vie derzeitigen Mi— 


De biefige Gemeinde pot ſich dem Immediat- Gefude 
YE et ex Ceateaten Bredlauer Gemeinde, wegen Abſchaffung 
Uz waa Setarté: und SterberSteuer nicht anſchlieben wols 
ee Sacra? riffs wir nigt. Dod hierüber Nadftens. 

Kor, 
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nifter, Girt ven Wallerſteia und ven Berks ſchon frither 
ciner gemafigten Reform fid) zeneigt wae Abcrhaupt als 
fumane Staatemanner gezeigt Hatten, Das Rejultat 
werte id) Ihnen feiner Zeit mittheiten. Uebrigens hej 
fen und wünſchen wir nicht, daß unſer religidges Leben 
dadurch geffigreet werde. Wenn daher mande Rabbi⸗ 
nee des Auslandes erwarten, taf ihre Kellegen in 
Baiern nunmeht unumidrdntte Macht zur willkũrlichen 
Reform oder vie Bewilligung zum Beſuche prinzipleſer 
Verſamminngen erhalten, jo können wir denſelben auch 
ohne prephetiſche Gabe cine Täuſchung mit Sewißheit 
verauéfagen. Dein Sie kẽnnen kaum glauben, welche 
Gutriijtung , felbit bei ven liberalſten Neolegen unſerct 
Baterlanted ſich duferte, als man diefer Tage ans ter 
38. Me. 1 und 2 entuehinen mufte, tag unſer Vantés 
mann, Ein horn, der bei Vewerbungen um Rabbines 
ſtellen fon gar fromm ſich gebaͤhrdet, mum vie heiligſten 
Dogmen unſerer Religion verſpottet und aMlmalig auf⸗ 
zuheben ſucht. — Nachſtens werden wir cine Rundjdan 
in ten bedeutendſten Gemeinden Baierns voruchmen und 
dem Drient zuſenden. — 


> Pofen, 9. Deebt. 1847. Heute wurde ter hie⸗ 
fige Rabbiner, Salemen Eger alé Kultusbeamter fir 
unjere Start erwahlt. Die Stimmenmeheheit war zwat 
fit Dr. Gebhard, Rabbiner in Gnejen, va es jerech 
cine gu große Schande fiir tie Gauptftadt ver Pres 
ing geweſen ware, in ſeiner Mitte nicht einmal cin zu 
dieſem Behufe gecignete Perſonlichkeit fiuten zu können 
und deshalb in die Nethwendigkeit erſetzt, nach cincr 
kleinern (aber gebildetern) Start Zuſtucht neh— 
men zu miiffen; fo wurde zugegriffen. Ob cin Mis—⸗ 
griff wird bie Folge und — die Srfahrung lehren. 
M...x. 
Hamburg, 6. Gan. Ich erlaube mix, für hente 
Ihnen einige kleinere Mittheilungen zukommen gu laſſen. 
Fůrs erſte etwas Statiſtiſches. In der deutſch⸗ idraelitiſchen 
Gemeinde wurden im Jahre 1847 kopulirt 60 Paare. 
Geboren wurden 214 Kinder, worunter 6 uncheliche, 
und zwar 106 Knaben und 108 Mädchen, geſterben 
find 246. — Der hieſige ſeit lange beſtehende ,,Werein 
gue Beförderung niiglider Gewerbe unter ten Joraclite 
Hat den Sonntag ver Neujaht cine Generalverſammlung 
abgehalten, in welder ter Praͤſes ker Direktion, Hr. 
Hahn, cine Ueberſicht ver Lciftungen dieſes Vereins 
feit 1839 gab und zugleich fein Aubſcheiden ang der 
Direttion, worin ex ſegenoreich 25 Jahre gewirkt, an 
zeigte. Der Bercin feierte auch fein 2bjährigts Qube 
lium im Viktoria⸗Hotel turd cin Eſſen, webei es nas 
türlich an liberalen Teajten nicht fellte und webei der tee 
Dr. Fler in engliſcher (2) und des Or. Rie ffer in 
deutſcher Sprache vie vorgitglichiten waren. Der erwaGnte 
Bericht wurde iibrigens verdffentiidt u. d. Tz, Berigt, 
verfefen am 26. Decbr. 1847 in dec Generalverjamm 


lung des hamburgiſchen Vereind zur Befoͤrderung nützlicher 
Gewerbe unter den Bsracliten (Hamb. 1847, 8.)“. — 

Leipzig, 12. Fan. Der „Phoönix“ bringt in 
in Mr. 3 dieſes Jahres eine politiſche Rundſchau, die 
mit großer BelefenGeit ausgearbeitet ift, und wie erlau⸗ 
ben uné dicfelbe ald einen Beweis von dem treffliden 
Geifte dieſes Blattes unferen Leſern vorzuführen: 

„In England ift vie Citesformel, weldhe die 
Juden beim Cintritt ind PBarlament ſchwören follen, 
feftgeftelt worten. — Alderman Salomons bat durd 
feine Theilnahme an ten VBerathungen ves Gemeindes. 
raths an einem Gonnabend bereits thatſächlich den hech⸗ 
teryſtiſchen Zweifel befeitigt, ch Juden vie pelitiſche 
Pflicht Uber die religiöſe ſctzeu würden, wobei cr zugleich 
die Erklärung gab, daß tie Sabbatfeier nicht tem Pris 
vats, wohl aber dem öffentlichen Qutereffe weichen dürfe 
und müſſe. — Die gegen zahlreiche chriſtlich⸗ religioje 
Wehlthätigkeitsvereine durh einen Buren geiibte Kreis 
gcbighcit wurde in dffentliden Blättern mit der beſon⸗ 
tern Bemerfung gerühmt, daß ſchon biewdurd der Uns 
grund der Furcht ortheterce Eiferer, als ch judiſche 
ParlamentEmitglieder ſich dem Chriſtenthum feindfelig 
zeigen téunten, erwieſen ſei. — Ju Italien laͤßt ſich 
ver Ruf des Volkes nach Dutenemancipation immer 
fauter und immer ster vernehmen. So in Rem bei 
Gelegenheit der öffentlichen Feier des Namenstages ded 
Pabſtes am Ente des vorigen Monais; fe in Sardi⸗ 
nien durch eine u. A. auch von 4 Biſchöfen unterzeich⸗ 
nete Petition; ſo in der Preſſe, namentlich vor Kurzem 
cim Felſineo von Belegna, in welchem die Ausſchließung 


ter Juden ven Ber Bürgergarde getadelt und eine warme 


Befürwortung ter vollftindigen Emaneipation der Pro⸗ 
teftanten wie er Duden Hingugefiigt wurde. — Jn 
Rußland dagegen hat ſich ver Dejpetismus wieder 
fiirslich in feiner gangen Harte gegen die Yuden an der 
pelniſch⸗preußiſchen Grenze gezeigt. Wor einigen Monas 
ten war nämlich verfiindigt worden, taf in dieſem Sabre 
wegen Anndberung der Shelera feine Rekrutirung in 
Polen flattfinten werde. Die Juden, dadurch fider 
gemacht, blicben im Lande, wurden aber plötzlich im 
December zur Nachtzeit ihren Familien entriffer, um 
vielleicht ſichere Opfer des Krieges im Kaulaſus gu wer⸗ 
den. — Unter den deutſchen Staaten iſt zuerſt 
Deſterreich zu erwähnen, wo die Juden in Wien eine 
DVittichrift um Verbeſſerung ihrer Lage an die Regierung 
gerichtet haben; doch ſcheint nur theilweiſe ihren gerech⸗ 
ten Klagen abgeholfen werden zu ſollen. In Prag hat 
Bie ſtädtiſche Behörde vie Yuden in kommercieller Bes 
ziehung nod mehr zu beſchränken verſucht. — Qn 
Preußen wird die neue Organiſatien ter Synagogen⸗ 
gemeinten und Synagogenbezirke bald ind Leber treten ; 
namentlich find m den Hauptſtädten der Provinzen 
SAlefin, Sadfen, Pomme, Brandenburg und Dſt⸗ 
preußen bie nithigen Vorbereitungen, 3. B. Gintragung 
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ber zur Wahl Berechtigten in rie Liſten, Berufung ven 
Verſammlungen burch die reſp. Bolizeibehirten u. f. w. 
bereits getroffen worden. Bow den Univerſtiäten Bres⸗ 
lau, Berlin, Königsberg und Bonn find theils von 


“allen, theils won cinigen Fakultäten die vom Rultusmis 


fter geforbderten Gutachten über vie Zulaffungsfagigtcit 
der Guden gn akademiſchen Wemtern abgegeben worden. 
Unter ben Bonner Profeforen fell fic bejonders Here 
Biſchoff in einem buchdicken Gutachten aus ethiſchen (2) 
Gründen gegen die Juden extlAM haben; über die Vota 
der andern Univerfititen ijt theilweiſe (chow früher bes 
rihtet worden, fo bak wir nus nod hinzuzufügen bas 
ben, dag in ter Vreslauer medicinifdhen Fakultät bles 
die Brofefforen Henjdel und Beiſchler ſich den Yuden 
giinftig, vagegen die Profefforen Memer, Benedikt, Bars 
fow und Purkinje für dieſelben ungüuſtig ausgeſprochen 
haben, was den Austritt ſämmtlicher jüdiſchen Aerzte 
aus einem dortigen geſelligen ärztlichen Verein zur Folge 
hatte; aud dex Ronfifterialrath Wadler in Breslau, 
ſeinem liberalen und rationaliftifden Vater, dem vers 
ftorbenen Prof. Ludwig Wachler in Bezug auf feine 
religidje und politifde Ridtung ſehr unähnlich, Gat in 
einer Bredigt gegen die Yuden ſtark geeifert. — Unter 
dew Bertiner Profefforer dex Jurioprudenz jell nur Heffs 
ter fidy fiir. die Juden erklärt haben. — Auch in dem 
ſonſt fo liberalen Königsberg haben zwei Profefforen ver 
philoſophiſchen Fakultäͤt, Drumann nnd Voigt, die Ves 
bauptung gewagt, die Juden feien yur Belleitung von 
akademiſchen Aemtern nicht paffend. Denn fagen fie, 
find dieſelben ortheter, fo können fie in dad Weſen ves 
bejtehenten — d. h. wohl des fog. „chriſtlichen“ — 
Started nicht eingehen, find fie es nicht, fo würden fie 
denſelben nur untergraben. Es iſt ſehr treffend bemerkt 
worden, daß dieſe Argumentation an jenes Bild in den 
Münchner „Fliegenden Blättern“ erinnere, anf welchem 
eine Frau dargeſtellt wird, die es ihrem Ehemanne durch⸗ 
aus nicht recht machen kann, welcher vielmehr, wie ſie 
es auch anfängt, immer den Ausſpruch thut: „Schläge 
kriegt fie jedenfalls““. — Erfreulicher iſt es, gu verneh⸗ 
men, daß die Juden in Preußen wenigſtens an den 
Prüfungen zum Kreisphyſikate ſellen Theil nehmen dür⸗ 
fen; dagegen ſcheint ihuen die Advekatur verſperrt blei⸗ 
ben zu ſollen. — In den großen und ſelbſt in kleine⸗ 
ren Städten ſcheint ſich übrigens die Stellung der Ju⸗ 
ten im Bürgervetbande immer günſtiger zu geſtalten. 
In Görlitz (in der preuß. Lauſitz) haben ſich zuerſt 
zwei Juden als Bürger niedergelaſſen (vor dem Geſetze 
vom 23. Juli vorigen Jahres durften dort keine Juden 
wehnen); in Breslan iſt ein erfreulicher Jahresbericht 
fiber die dortige jüdiſche Mädchen-Indnſtrieſchule erſchie⸗ 
nen; daſelbſt beſtehen neben 17 chriſtlichen 3 jüdiſche 
Privatſchulen. — Jn Berlin Hat die Behoͤrde die Ein⸗ 
führung eines gang unkonfeſſionell gehaltenen Leſebuches 
für jiivifhe Schulen, welches von zwei jüdiſchen Lehrern 
5* 


werfaft ift, beanftandet. In Konigsberg Hat der Uns 
terftiigungdvercin, deffen Mitglieder großentheils Guten 
find, vor Kurzem fein Stiftungsfeft gefeiert; bei diefer 
Gelegenheit {egten wiederum die bedentendften Rotabilis 
täten Königsbergs ihre Sympathicen fiir die völlige 
Gieidftellung an den Tag. — Die Stettiner Arbeits⸗ 
nadwweifungsanftalt fiir ten Winter 1847 — 48 will 
niht recht gedeihen; defto mehr aber ift dies mit dem 
Adreß⸗Comtoir fiir die arbeitende Klaſſe und mit der 
damit verbuntenen Arbiterkinderſchule in Düſſeldorf der 
Fall. — Unter den Zeitungen der preuß. Rheinprevinz 
hat kürzlich die Kölniſche einen trefflichen leitenden Ar⸗ 
tikel fiber die engliſchen Emancipations⸗Debatten gebracht; 
in der Trierſchen fährt der Korreſpondent von der Oſtſee 
fort, ſich mit den Beſtrebungen unſerer Geſellſchaft zu 
beſchäftigen und macht u. A. vie treffende Bemerkung, 
daß das dem Jahresbericht derſelben angehängte Budget 
nur bedeutende Beiträge von engliſchen und franzͤſiſchen 
aber nicht von außerhamburgiſchen deutſchen Guten auf⸗ 
weiſe, was leider dafür zeuge, wie gering das Intereſſe 
der letzteren für unſere ſoeialen Beſtrebungen, denen er 
bei dieſer Gelegenheit warm das Wort redet, noch ſei. 
— Die Klagen der Juden im Königreich Sachſen 
haben in voriger Woche in der Heidelberger „Deutſchen 
Zeitung“ einen trübeſtimmenden Audruck gefunden. 
Auf den ſächſiſchen Juden laſten noch viele gewerbliche, 
bürgerliche und politiſche Beſchränkungen, und es iſt 
wenig Hoffnung vorhanden, daß der nächſte Landtag auf 
die Beſeitigung derſelben antrage. Und doch haben erſt 
kürzlich zwei Juden in Leipzig das dertige Muſeum ver 
dem Eingehen bewahrt. — In Baden nehmen an 
dem neuen Bürgerverein viele Juden in Mannheim 
Theil. Der Abg. Helmreich wird nächſtens in der zwei⸗ 
ten Kammer auf eine nene zeitgemäße Gewerbordnung 
antragen; andy die Emancipationéfrage wird wohl wie⸗ 
der zur Sprade fommen. — Der ,,Randesverein’ bat 
fiber feine im vorigen Jahre gehaltene Generalverfamm: 
lung einen Bericht verdffentlidt , auf deffen Inhalt wir 
umftindlidjer guriidfommen werden. — Qn Baiern 
ſcheint endlid) eine Reviſion des Yudengejeges bevorzu⸗ 
ſtehen. — Ueber die Juden in Meklenburg enthält 
bas Decemberheft des „Wächters an der Dſtſee“ einen 
langeren Artikel. — Die Lage der Yuden in Hame 
burg und Altona in der menern und neneften Zeit 
wird von Hm. Dr. Kleinpaul im Decemberhefte von 
Wislicenns „kirchlicher Reform’! geſchildert. — Die 
„Neuen Lübeckiſchen Blatter’ haben feit mebreren 
Woden fertlaufende Berichte ber die Fortſchritte ver 
Sudengefeggebung in Deutſchland und im Auslande. — 
Jn Holftein nehmen die Juden an dem an Zahl unt 
Bedeutung ftets gunehmenden Bürgerverein cinen febr 
regen Antheil. — So in Altona, und nun aud in 
Rendsburg, wo der Vorfteher der Geineinte, Hr. Rhein⸗ 
dorff, in ben proviſoriſchen Vorftand tes fich chen jest 
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biſdenden Bürgervereins gewahit ift. Auch an dem Ges 
deihen der reerganificten Victertafel uimmt derſelbe einen 
ſehr thitigen Antheiſ. — Won tem Ueberſchuſſe rer 
Aadhener und Miindener Feuerverſichcrungsgeſellſchaft, 
ift fo weit fle ter Kommune Glückſtadt zugefallen, ein 
Rheil Bem dortigem iéraclitijden Handwerkerverein &ler« 
wiefen worden. 


Qefterret dh. 


Ans Mähren, 2. Jan. (Offene Briefe. VIM.) 
Wer fennt nicht die lehrreiche Geſchichte von den beiden 
Planeten, die ter Talmud und Herder uns erzäh— 
fen; wie der eine Stern den antern nist neben fid 
tufden und bas Licht und den Glanz fiir ſich gang 
allein in UWnfprud nehmen wollte. Bor Berliner * 
bat ſich von dem Geſchicke des blaſſen Sterns teine Vebre 
genemmen, und will Ihrem mähriſchen * das bischen 
Licht das er ausſtrahlt, nicht génnen, anftatt an feiner 
Seite rnhig und friedlid) feine Bahn dahinzuwandeln, 
dur den bald klaren, bald welfigen Himmel der Fours 
naliftif. Darf am Orient etwa Gin Stern nae 
leuchten? Weiß ex nidjt wie geſchrieben ſteht: M+ m3 
7p3 339 ,,Bufammen und in Gintradt fellen fie ihr 
Werk verrichten bie Sterne bes Orient!" Wahrſchein⸗ 
lid Gat ex cine andere Asmachta: yond: om>ooo oz0n 
„die Sterne follen ftreiten mit cinander auf ihrer Bahn!“ 
Run fo fei es denn meinetwegen, id) Habe mabrlid 
nits tagegen. Wirft cr mir den Handſchuh fin, fo 
bebe ih thn anf und fege meine Range ein. : 

Nun ich betrete die Arena. Mein feindlicher Stern 
greift nicht nur meine geringe Perſoönlichkeit, ſendern in 
mir mein ganzes Vaterland, mein gutes Mähren, an. 
Gs gilt alſo einen Kampf pro ara. Der Berliner & . 
ift Generalpidter des Witzes. Der Wig ijt cin Pris 
vileginm Preußens, wnd findet ec es demnach unerhört, 
tag cin Midtprenfe, und gwar ned dazu ein Mähre, 
in die Gauen der SGatyre ſich wage. 

Ser Wig, ter Humor und die Satyre 
find preußiſchl“ Was ich von preußiſchen Wig 
kenne, dad ift Mislowig, ferner Tarno witz (we aud 
ein mähriſcher „Emifſſär““ feinen Sig Gat) unt endlich 
Gleiwig (dad ebenfalls einen mähriſchen Emiſſär in 
feine Mitte wünſcht). „Der Humor ift preußiſch“, 
und tod ift der europäiſch berühmte „Humeriſt“ ein 
Dejterrcidber. — Unt wenn tie Satyren, wie mance 
Mythelegen behaupten, Kinder tes Bachus find, fo if 
aud) die Satyre weit eher in ten reichen Rebenwäldern 
der Moravia, als in den. weiten Gandfeltern ter Mark 
Brandenburg heimiſch. Ya was gereihet gewöhnlich 
in fandigen Steppen? Höchſtens cin Dorm ter ſticht. 
Wir haben Traubenblut, bad uns tas Blut friſch und 
(ebentig durch die Adern treibt. Ihr Habt höchſtens 
euer aqua Wile, {lifes gefirbted Wafer, darinnen fein 
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Leben ift. Wir fabriciren gefunden, frdftigen Slywos 
wig; ihr habt eure parfilmirten Liqueure, honigſuͤß, aber 
obne Kraft und Geift. 
Dok ich will ohne Scherz reden. Gewiß ift Mies 
mand gencigter Preufens Vorzüge anguerfennen als id. 
„Wir ehren fremd Verdienſt““. Preußen hat unfireitig 
viele geiſtvolle Manner, Gelehrte von allen Genre's und 
Kalibers. Jn jedem Gebiete der Wiſſenſchaft bat es 
feine Meiſter geftellt, und die Gnergie und die Willens⸗ 
kraft find dort gu Hanfe. Mur follten fie von der Hobe 
ihres „Preußenthums“ herab, nicht fo geringfdagend 
auf Andere, deren Wiege nicht fo glücklich war auf 
Preußens Gand gu ftehen, Hinunterbliden ; und wie fle 
ten Mw und die MII Ip aus ihrem WID geftriden, 
ſo fellten fie ten MINI ANN aud ihrem Ropfe ftreis 
Gen. Der Humor ift wahrlich fein ausſchließliches Pris 
vilegium Preußens, und ver Wig Gat night nur an den 
„trockenen Ufern ter Spree’ feine Reſidenz aufgeſchla⸗ 
gen. Richt nuc an Preußens blauem Himmel leuchten 
Gligende Sterne; Gaben wir doch unlängſt erſt nachge⸗ 
wieſen, daß es aud in unſerm Mähren manden hellen 
Stern gibt, wenn wir gleich bei den Preußen ſo ſchlech⸗ 
ten 3919 haben. — 
, Und num mein Lieber Berliner MK, nachdem du 
ſiehſt, daß ic) nicht Anftand nehme in allen Ehren cine 
Lange mit dir gu breden, und daß mir weder der Muth 
nod die Gelenfigtcit feblt, einen Rampf mit dir gu 
beftehen, will ich dix fiir die Zukunft einen Friedens⸗ 
vertrag vorſchlagen. Glaubſt du cin großes Theil vom 
Qucifer an dix und in dir gu haben, fo will i 
dir gerne den Titel des Morgenſterns ginnen, wäh—⸗ 
rend ich mid) mit dem befheidenern Ramen bes Hes⸗ 
perus begnüge. Wh ih habe ja meiftens Dunkelheit 
und Nacht um mich ber, während es in deiner Umgebung 
fhon gu tagen und licht au werden beginnt. — 
s 


Prag, 4. Jan. Aus deur Ungeiger des ,, Orient’ 
werden Sie erfehen haben, daf am hieſigen Tempel die 
exfte Kantorſtelle vafant ift, indem ver bis Michaeli 
durch fünf Jahre hindurch dort angeſtellt geweſene P es 
reles dieſen Poſten eigenwillig aufgegeben. Der Vor⸗ 
ſtand iſt nun bemüht, die betreffende Stelle in jeder 
Beziehung wiirtig gu beſetzen, da man gu der Srfennts 
nip gelangt, der Vorbeter einer folden Gemeinde neben 
dem muſikaliſchen Talente auch nod andere Eigenſchaf⸗ 
ten Haben muh, ale ſittliche Bildung, religidfe Gefinnung 
u. f. w., um dieſen Poſten gang anszufüllen und 8 
cinem Einheimiſchen ſchwer fallt, dicfe Würde gu bes 
haupten. Es iſt erfreulich, wie ter Sinn fiir das Gute 
und Ware innerhalb dieſes Ynftituts mehe und mehr 
ſich offenbart, wie nicht bled cine lächerliche Mode⸗ 
fudt das bewegende Element ift. Der Singfang ift 
gegentodrtig aus dem Tempel faft gang verſchwunden, 
ohne daß deshalb der Tempelbefuch ſich vermindert; die 


Raͤume hes Tempels find immer voll, ſelbſt wenn nicht 
Predigt oder Vortrag ift und es ſtellt ſich bet dies 
fer Gelegenbeit immer mehr Heraus, daf das Lokal etwas — 
zu eng und daß auch die grifere Mtaffe den Begriff des 
Gotteddienftes richtig begriffen Hat. Es gebiihrt übrigens 
dem Vorftande die Anerkennung, daß derfelbe, wie aud 
die Maffe Hagen mage, bei der Rantors> Frage ſich mit 
Takt benommen, und wit boffen, daß ex wie bisher fo 
aud ferner feinen ridtigen Weg wandeln wird. Uebris 
gen8 babe ich Ihnen nod in Begug auf Hn. Peres 
(eS au melden, taf derfelbe mit grofer Auszeichnung 
in der grofen Gemeinte gu Straßburg angeftellt 
worden, fo daß herfelbe nun einen angemeffenen Wir⸗ 
tungétreis befommt. — Seit Kurzem erfheint hier eine 
periodiſche Schrift, betitelt ,,Gallerie ter Sippurim’’ 
(Sagen). Wollen Sie wiffen, wef Geiſtes Kind diefe 
Gallerie fei, fo migen Sie Heft 1. S. 27 nadlefen, 
wo es buchſtäblich beift: Ein voles Jahr lebte Raſchi 
glücklich bei der Gemeinde in Prag (1). Die andern 
Rabbiner fonnten ven Ruhm Raſchi's nicht linger ere 
tragen und tradteten nach feinem Sturze (1). Sie 
fudjten ten Fremdling beim Volke verdadhtig gu machen, 
feine Frommigkeit erflarten fie al Heuchelei (1), feine 
Lehren als retrograd (7!). Selbft bei den Chriſten 
ſuchten fie ihm gu ſchaden (1). Da aber alle diefe Um⸗ 
triebe (cheiterten, fo wurde feierlich beſchloſſen, ten Vers 
haften durch Meuchelmord aud dem Wege gu (daffen (I). 
Was fagen Sie gu diefer Prager Bhantafie? Soll man Hier 
mebr die handelnde Geldfpefulation, oder die Ygnorang, 
ater die Arrogang der ſich anmafenden Redaftion ober 
die grengentafe Zerrüttung unferer literariſchen Verhalts 
niffe Gedauern? Bisher hat doch wenigftens ein Grad 
von Bildung dazu gehört, um ein Buch herausgugeben, 
felbft ſchlechte Biicher erforderten einige Fähigkeiten; jetzt 
fheint bfo8 Papier und ein troͤdelnder Kolporteur dagu 
su gehören. Uebrigen’ will ich bie Geifelung Ihnen 
überlaſſen. 

Mähren, 30. Decbr. 1847. Was vermag nicht 
die Gewohnheit über den Menſchen, fühlt ſich doch der 
Verbrecher nach langem Aufenthalte heimiſch in ſeinem 
unheimlichen Kerker, ſo iſt auch der Druck den jüdiſchen 
Bewohnern Mahrens gleichſam zum Lebenselemente ges 
worden und fühlen in ſolcher Apathie nur wenige, daß 
die gegenwärtigen Verhältniſſe ſchmählich, darum ſelten 
ein Klageton von hier in der Deffentlichkeit vernehmbar 
iſt. Das zur Erwiderung auf die bezügliche Rüge in 
Nr. 47 Ihres geſchätzten Blattes. — Da aber, wie ein 
großer Mann ſehr treffend ſagt, man nicht müde wer⸗ 
den ſollte, die Wahrheit mit Worten immer und immer 
zu wiederholen, weil auch der Irrthum nicht müde wird, 
ſich in der That gu wiederholen, fo wollen wir eine in 
Specialitdt cingehende nakte Darftellung ter vortwaltens 
den Uebelſtände verfuchen. 


Wie unfere Wltvordern ver Olim von oD rw 


getringt, Schatzkammern fic ten leidig berühmten Phas 
rao errichten mugten, fo müſſen aud wir nod jest beis 
nahe 4000 Sabre ſpäter af8 Schugjuten ter Kammer 
ten Schatz füllen mit Kentributiens, Dominieal⸗, Fa⸗ 
nifiene, Erwerb⸗, Verzehrungs⸗, Haus⸗, Fleiſch⸗, Weins, 
Fiſch⸗ u. ſ. w. Steuer. Wie in Cgypten nach Mitteln 
geſucht wurde, daß die Jséraeliten ſich nicht mehren, 
darf aud) bei uns and gleichem Grunde, von mehren 
Söhnen cineé Vaters nur ver erſtgeborene heirathen 
wenn er kompetenzfähig ijt, eder dafſelbe mit antern 
Worten, wenn er Vermögen Fat und (uur Geduld) uns 
ter ter Condilio sine qua noa, gerate cin hierzu be 
rechtigter Heimgegangen au fermen Vatern in fein cingige’ 
Waterland — tie Mutter Erde. — Warum bleibt man 
aber bei ſelchen Beſchränkungen im Vande? Weil man 
alles als nothwendig fe und nicht anders möglich (th 
tenft, weil man gerne bei feinen Vieben bleibt; und weil 
man ſendlich nicht auswandern darf, es fei tenn, daf 
man unter unſäglichen Schwierigkeiten und Aufwande 
die Erlaubniß hierzu grhält und vererſt 108 ſeines Vers 
moͤgens als Abzugeſteuer zurückläßt — fe bleibt man 
tieber im Lande und zahlt die GOR darauf. — Jetzt 
kommt erſt der tragiſche Theil dieſes Stückes. Die na⸗ 
türlichen Felgen ſolch unnatürlicher Gefege find natür⸗ 
tiche Nachfolger, denn da ven 4 eter mehren Söhnen 
eines Vaters nicht alle nachgeborenen zum Cölibate ges 
neigt, tad ihnen keine Ausſichl anf fette Pfründen ges 
währt, ſo geht an uns in Erfüllung und giebt ſich 
fund tie uralte Eigenthümlichkeit D ime vp swND 
yy jay und fe giebt es auch bet und eine Unzahl 
ver tem Gejege uncheliher, fonft ehelichey Kinder bes 
reits bid in das zweite und dritte Geſchlecht, die ges 
wöhnlich als Nanecnenfutter verbraucht werten, den Ways 
fendienſt fiir ihre ſtiefmütterliche Gemeinte verfehen müſ⸗ 
fen. Wen der demoraliſirenden Kraft dieſes Vandalis⸗ 
muo zeugen vie traurigen Vorkommuiſſe, daß ſogar cin 
Bruder ten andern denuneirt, ex lebe im Konkubinate, 
wie ſie es nennen, um weil jener hierdurch jeden An⸗ 
ſpruch auf cine Heirathsbewilligung vertiert, in das Recht 
des Strafgerilligen gu treten und wir waren zu unſerer 
tiefen Betrübniß felbexr Zeuge eines Auftrittes, wo vad 
Weib eines ſelchen VWerbrechers (7) wm vie Vaterſchaft 
ihrer inter befragt, dieſe and Rade tem Syfefanten 
zuſcheb, und da dieſes und Mehuliches nicht ſelten ijt, 
mie kann cin beſſerer Geiſt geteiben ? | 

Da meinten denn die wenigen Erlenchteten, wenn 
erft unjer Aeußeres freundlicher gewerden, werden and 
entſprechend unſere Verhälmiſſe ſich günſtiger geſtalten, 
man iniiffe daher der Stimme der Beit gehorchen, mit 
tem Strome ſchwimmen, die unabweislichen Refermen 
in ten Spynagegen und Schulen vernehmen, um bei 
Den bereits Herangereiften tad Verabſäumte nachzuholen 
UND Bie Jugend zu einer muſterhaften Generation heran⸗ 
gubilten, allerdings höchſt löbliche Vorſätze, teren ſiche⸗ 
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rer Erfolg um ſo begründeter, als man einen vielſeitig 
gebildeten Mann gum Landrabbiner erncunen wollte, we 
dieſe Intereſſen beſtens gu fördern. Man holte weit — 
recht weit aus, um den Heißerſehnten zu fahen, als fie 
ihn fanden, nannten ihn manche den Meſſias, erzählten 
ſich Wunder von ihm, mitunter recht erbauliche Mie 
Gen, daß ec mit ter, nunmehr hechſeligen, weiband 
Kaiſerin ven Frankreich und dem Fürſten ven Metter⸗ 
nih in Jicht während der Saiſen im ſreundlichſten 


Verhältniſſe geſtanden und tas Well glaubte und war 


felig, und Gegann eine neue Mera. Er kam, wurde mit 
beiſpielleſem Enthuſiasmus empfangen und weilt bereits 
mehr als ein halbes Jahr unter uns, darum wir auch 
fon eine Bilanz ſeiner Wirkſamkeit ziehen köonnten, 
deren Summa in den ſchriftlichen Anfragen an vie Ortée 
rabbiner über Ben Stand ter Mikwa, ted DD⸗ nad 
bW⸗Weſens begriffen. Da fell ihm ein Schall ia ber 
WUntwertsadreffe (Dern bei uns mird nur Ferm Rechtens 
procetirt) unterbreitet Gaben : Wir Mahren verſtehen 
und wehl anf mmo wd neh feffer anf MNO, merten 
Qiufig außer ter MPO gewafden und nur zu oft be 
fitter , und darum babe man ibe von ſoweit herbei⸗ 
gerufen, cin Befferes herbeizuführen. Segenwartig bes 
ſchäftigt, wie man glaubt, die Reisfrage, die rabbiniſch⸗ 
diplomatifde Welt, und wird eine friedlide Vofung ume 
ſomehr bezweifelt, ba fie dic Cewverdnitdt ber einzelnen 
Rabbinen bedingt. Ob denn cine rer Grofmächte ins 
terveniren wird?! — Das find aljo die Memente, die 
tie algancine Aufmerfjanfeit ven bem urfprünglich ans 
geſtrebten Zicle ablenfen, darnach mußte man fo weit 
greifen, als ware man bei uns yu Sande nicht ebenſe 
gewandt im Kampfe mit ver Windmühle. Vergleicheu 
wir aber unfere geſetzlichen Verhältniſſe mit denen uns 
ſerer nachbarlichen Glaubenobrüder, z. B. Yer Böhmen, 
jo finden wir, tag dieſe mit Willenss und Thatkraft abs 
gewalst ten Stein vom Lebenobrunnen, vie Wucht ter 
das Leben exdritenten Judenſteuer. Was follen wir 
erft ven ten Ungarn ſagen, deren ſelbſtbewußte Regs 
und Strebjamfeit öffentliche WAnerfennung and Würdi⸗ 
gung findet? — Mit gerechtem Stolze und wahrhafter 
Begeifterung zeigt ver ungarijhe Dude auf fein ver 
Ginem im Namen Aller geäußertes Gtauhenébefennms 
bin, wir aber petitioniren auch — um Beilaſſung vet 
Alenu. — Und tech fénnen wir eben foviet gebildete 
Rabbinen als Ungar aufzählen; fint ja ſelbſt die erſten 
Kapacitdten dieſes Berufes unſere Landeskinder und bei 
uns herangebildet und follen endlich nach einem Hef—⸗ 
kanzleidekrete vem Jahre 1842 nur philoſephiſch-gebil⸗ 
dete Kandidaten angeſtellt werden, wo liegt alſo die 
Quelle des Uebels? Vielleicht weil es uns an einem 
tüchtigen Vorkämpfer feblt, ſeitdem ter Cine, den wit 
gehabt (Faſſſel), weil man ibn übergangen, zurüchge⸗ 
gangen. Was ſell alſo mit uns werden, möchten wir 
unſern Seelenhirten zurufen? Was wollt ihr vom 29 


pny tem leichten — wenn auch der Ipy IID nidt 
mag leuchten? — neben vom Fleiſchkreuzerpaͤchter? Was 
Ber Wundermann — deo nicht Helfen fann? Klopfet 
nur recht an — wird euch aufgethan; ebelidh werden 
eure Kinder — bee erft une der fpdt geboreu — ibe nicht 
‘mehr arme Giinder — bleibt fürder ungeſchoren. 

Gin Faniliant. 

Pefth, 1. Jan. Da das Streben nad Verall⸗ 
gemeinerung ciner zweckmäßigen Volfstildung wohl aus 
einem ſelbſtgefühlten Bedürfniſſe hervergegangen, zugleich 
aber auch als eine unerläßliche Bedingung zur Beſſerung 
unſerer politiſchen Stellung beauſprucht wurde, fe iſt 
auch unſere Beachtung nothwendig zwiſchen dem erſprieß⸗ 
lichen Fortgange einſchlagender Strebungen und dem ſich 
bethätigenden Anklange getheilt, wie wenig auch unſerer 
Seits dieſes der einzige Beweggrund eines beſſern Wol⸗ 
lens iſt. Das Horoskop iſt unter günſtigen Auſpicien 
geſtellt; man ſpricht beim Landtage Raven, wie der Jude 
in ſeiner angeberenen Fügigkeit den Anforderungen bee 
friedigend nachkommt, ja nicht ſelten die Erwartung 
übertrifft, da es erſt eingewanderte Fremdlinge bis zur 
jchriftſtelleriſchen Fertigkeit in dex ungariſchrn Sprache 
gebracht — aker (wenn nur das leidige Wher nicht ware) 
fibrigend dürfte es ded wieter beim Alten bleiben, weil 
snjere Liberalen radifal und unſere Conſervativen ultras 
montan, jene gu vicl mit ſich, dieſe gar nichts mit uné 
gu thun Gaben und darum vorbercitend die verbrauch⸗ 
tefter Gravamina (mit ihnen zu rede) und das Ges 
ſpenſt mittelalterlichen Judenhaſſes wieder ins Leben 
rufen, dad wit theilnahnmlos für die Weltintereſſen, un⸗ 
empfänglich für die Einflüſſe unſerer Umgebung, in 
einem Sonderbunde leben, welchen Moment wir darum 
aus den übrigen herausheben, weil es im auffallendem 
Widerſpruche mit der Erfahrung ſtehet. — Wem die 
intellektuelle Reife der Juden Spaniens unter den un⸗ 
chriſtlichen, aber doch hochgeiſtigen Mauren zu weit ent⸗ 
fernt, den möchten wir erſuchen ſichs bequem zu machen, 
im Lande gu bleiben, ja noch mehe ſeine Vorurtheile 
beizubehalten, da wir nicht die Lichtſeite herauszuheben 
ſuchen, es uns vielmehr bles um die Erhärtung der 
Wahrheit nach mathematifder Weiſe gu thun iſt. Der 
presburger Jude: presburger Chriſt — der peſther 
Jude: peſther Ehriſten cher Finſterniß: Finſterniß — 
Licht: Licht. Der peſther Jude petitionirt fuͤr Eman⸗ 
cipation und das peſther Komitat vertritt und befürwor⸗ 
tet ſein Recht. Der preßburger Jude petitionirt dage⸗ 
gen und die presburger Depntirten find unerſchöpflich 
an Schmahung ter Yuden. Presburg will nur die 
recipirten Religionen intigenatéartig wwiffen und ein 
Berbot gegen Ginwanderung gembder Guden in’ Leben 
rufen, während Keſſut ven Pefth fie bürgerfähig nennt 
und aud in dieſer Beziehung unbeſchränkt fein will; fo 
wie überhaupt, wo es fic um freifinnige Snftitutionen 
zum Heile ted Landes handelt, Prefburg und Peſth, 
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die Finſterniß mit den Lichte, ſich in den Haaren lies 
gen. Qn dex prefburger Stadt, fo wie am Schloßberg 
— ift feine Spur ven tem ſich in Peſth mächtig regens 
den und unter Chriften and Juden ſich bekundenden 
magyariſchen Freiheitsfinne, ift dieſes nicht Beweifes ges 
nug, tag bier wie bert Gute und Chriſt ven gleichem 
Geifte durchdrungen ijt? — In Ujhely, wo nachgerade 
ber finftere Chaſidiomus vom einbrechenden Tage vers 
brdngt wurde, Gabe die riftlidjen Bürger, wie eines 
uriferer vaterländiſchen Batter meldet, Herren S. Sd. 
einen gebildcten Juden als Magiftratérathfantidat und 
die Yuden bei der Reftauration miwotirt, Hingegen iſt 
in dem apeſtoliſchen Weiffenburg und dem biſchöflichen 
Veßprim, wo dem Guten der Winterſchlaf nod) bchagt, 
eine’ VeriGlimmenmg ſeiner Stellung nicht zu verfennen 
und hat in legter Beit das fromme Weißenburg eine 
nene Judenjteuer kreirt, indem es ihe gefallen, ven dreis 
fachen Betrag der ehedem gezahlten fog. Portion dem 
Juden aufzubürden und wad Cer Sache den rechten 
Namen giebt, die Gemeinde in Solidum dafür verant⸗ 
wortlich gu madden. Dieſes alles glauben wir beweiſt 
genügend unfere vorausgeſchickte Behauptung, lehrt uns 
aber auch, wie unſer Heil au fordern fei. — 


— — — — — 


Das jũdiſche Echulweſen 


in der 
Stadt Poſen.) 


Ans dem Poſen'ſchen, 10. Jan. Seit anderthalb 
Dezennien und noch lãnger beſtehen in ſehr vielen Gemcinden 
unferer Proving, *) ia größern wie in kleinern, Sffentlide 
Elementarſchulen, deren Lehrer von der Gemeinde auf⸗ 
gcnommen und befoldet, von der Regierung aber beſtätigt 
und gebvdrig fontrollirt®) werden. Gine folde öffentliche 
Schule hat Pofen bis gu diefem Augendlice nod) nidt auf⸗ 


zuweiſen. Außer einer weiter unten nod einmal gu erwäh⸗ 


1) In einer Note gu unferen Art. in Rr. 48, v. J. (dae 
tirt „Jus dem Netdiſtrikt 5. Nov.“) haben wir gwar vers 
ſprochen, fo bald wie mbglid) einen Bericht „ ber das gee 
fammte jüdiſche Shulwefen im Großherzog—⸗ 
thum“ folgen gu laffen; da fim aber dad Schulweſen in der 
Gem. P_von bem in‘ den übrigen Provingialgemeinden wes 
fentlidy unterſcheidet, ſo wollen wie erff von P. allein fpres 
den und dann in einem andern Art. gu der ,,Proving im 
Adgemeinen” übergehen. 

2) Ramentlidy gilt diefes von dem Regierungs⸗Bezirk 
Pofen. — 

3) Die Neyicrung läßt nicht nur jede jüdiſche Schule 
burd einen gewoͤhnlich den proteftantifden Geiftliden des 
betr. Ortes infpicicin, fondern fie aud) von ifren von Zeit 
gu Beit berumreifenden Sdhulreviforen beſuchen und ſich sider 
die gefundenen Refultate gehörigen Bericht ecftatten. In dies 
for Beziehung find unfere jadifhen Schulen den GHriftliden 
gang gleichgeftellt. 


nenden fogenannten „Städtiſch⸗Jüdiſchen Freiſchule“ giebt’s 
dort nur Privats und Winkelſchrlen, und zwar von 
der Beſchaffenheit, daß man fie weit eher mit den berüchtig⸗ 
ten alten Chedarim, als mit den Bildungsanſftalten un⸗ 
ſeres Jahrhunderts vergleichen könnte. Man findet — ſo 
unwahrſcheinlich es manchem Lefer aud) vorfommen mag — 
in den Poſener Privatſchulen heutzutage noch dieſelbe Unord⸗ 
nung, denſelben Geruch, dieſelbe Disziplin und dieſelbe Une 
terrichtmethode wie in den „Judenſchulen von vor 40 und 
50 Jahren,“ und ſähe man nicht da und dort zwiſchen Chum⸗ 
meſch und Siddur auch ein deutſches Lefes od. Schreibebuch 
hervorragen, und hörte man nicht dann und wann zwiſchen 
dem verworrenen Geſchrei laut⸗Dawenender, oder „Chum⸗ 
meſch mit Raſchi“ plärrende Chöre auch Yen gellenden Sings 
fang einiger buchſtabirenden oder leierenden ABC Schützen 
hervorkreiſchen, — fo möchte man ſchwören, man befinde ſich 
in ben Lehrhäuſern der alten polniſchen „Redbi's“ und 
lebte in der Mitte oder wenigftené am Ende des vorigen 
Jahrhunderts. Wenn Eltern ihre Sdhne und Tochter in 
ſoiche Schulen ſchicken, fo gefdieht dies entweder aus dem 
Grunde, weil ed nod) Viele mit ihrem Gewiffen unvereinbar 
finden, ihre Kdader von chriſtlichen Lehrern untercidjten gu 
laffen, oder (wab nod) häufiger der Fall ift) es geſchieht aus 
ſogenanntem Rachmones (Mitleiden) gegen bie armen jüdi⸗ 
{hen Schulmeiſter. Denn jedesmal, wean ein neues Seme⸗ 
ſter (101) beginnen ſoll, ſieht man dieſe Herren von Haus 
gu Haus wallfahrten, um ſich purd) Bitten und Verſprechun⸗ 
gen, da von einem Vater, dort von ciner Mutter, einen neuen 
Siler oder cine neue Sdhilerinn gu verſchaffen — oder wes 
nigfteng die alten Boglinge fir die Butunfe (d. §. far das 
nddfte halbe Sabr) fid gu fidjern. Und die Konkurrenz zwi⸗ 
ſchen den Poſener Schulmeiftern iff gang fo wie die dortige 
mectantilifdes denn es wird eben fo wie in Ddiefer, tein 
Mittel gefdeut, wenn es gilt, feinen Rivaten aus dem Felde 
gu fdlagen, um deffen Kundſchaft fae fid gu gewianen. — 
Wie in P. Alles, fo ift leider aud bas Lehrfad gum f dh mu gis 
gen Shadherwefen herabgewirdigt. Was aber cinmal 
in dieſen Pfubl gerathen, wird fid nicht fo lcicht wieder 
daraus erheben können. Zu dem, wiffen Sie, Yebt man in 
P. Rides fo febr als den Status quo, „Es bleibt Alles 
beim Alten” ift die Devife, welde fie dort auf igre Fahne 
geidrieben. Das Bild eines Krebſes Hatten fle darüber 
malen follen; denn „Stiliſtand iſt Kückſchritt.“ Wohl 
giebt es auch dert einige Beſſergeſinnte, die, wo es ſich thun 
läßt, gegen das ſo lieb gewonnene „Verharren im alten 
Schlendrian“ allen Ernſtes ankämpfen. Allein wos ſind 
Einige gegen eine Schaar von Tauſenden? Und wenn diefe 
Ginigen, im Kampfe mit ber Legion aud) guweilen den Sieg 
dDaven tragen, — dem Jndifferentiémus — das weif 
Jeder — wachſen wie der Hydra immer neue Kdpfe; er if 
ein nidt gu vertilaender Drage, ein Koloß, durch Nichts gu 


ſtürzen, eine Riefenidange, felfenfeft und unerſteiglich. — Dod 
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halt — wad fage id da? Haben wir nidt fon von den alten 
magedonifden Philipp gthoͤrt, daf keine Mauer fe 
bod, um nicht von cinem mit Gold beladenen 
Cfelerfliegen werden ga können? — Ja, avd die 
gewaltige Mauer des Pofenec Bndiffehwtsmus C3inte ieicht 
ceftiegen werden, oder würde von felbft gufammenflérgen, 
wenn dabei auf der Seite .der Indiffercenten ein cint re & ge 
limes Geſchäftchen, oder (wie dey Grantfurter Trodel⸗ 
jude fagt) „a Profitdhe” gu machen wire. Denn ,,MRawe 
mon! Mammon!” ift die Cofung. Merkur, dieſer mes 
tallene Gdge, fier auf den Thron — und feine erbdrmlicdes 
Bafallen tragen Ketten, goldne und filberne Metten, die den 
Seid ſchmücken, den Geift aber und daé Herz ſklaviſch gee 
feffelt halten. — Gin ſchauerliches Bilo — nicht war? 
Aber es ift treu nad der Natur gezeichnet. — 

Wenden wit uné nun naw dieſer kurzen Abſchweifung, 
die and aus leicht zu erfebenden Grinden neothwendig gee 
fdjienen, gu dec Gingangé diefes Artikels bereits gedadten 
fog. Städtiſch-Jüdiſchen Freiſchule. Diefes Bite 
dungéinftitut, vor einigen Sabren aus der Rombination dreier 
eingelnen (einflafiigen) Freis ebder Armen @ulen*) bere 
vorgegangen, unterfdeidet fid) gwar, im Innern wie im 
Außern, wefentlid) von den obern ſtizzirten Privats und 
Winlelunterridjtéanftalten, (aft aber deffenungeadhtet nod 
recht viel gu wdnfden übrig, intem es sod lange 
nit den Anforderungen entſpricht, welde man Heutigen 
Rages an die jubifden Sdulen felt, und gu ſtellen wel 
berechtigt iſt. 

(Fortſ. folgt.) 


4) Dieſe Freis oder Armenſchulen hatten wohl fon e. 
20 Sabre vorher in P. beſtanden, ſich aber in ihrem innern 
Wefen immer nur inſofern von den jüdiſchen Chedarim unter⸗ 
ſchieden, als in ihnen auch Deutſcheu. Polniſch gelchrt worden. 





Perſonalchronik und Miseellen. 


Strasburg, Hier iſt der Kantor des Pragers Tem⸗ 
pels, Hr. Pereles, als ministre-officiant, mit einem ficen 
Gehalt von 2,500 Franks angeftellt worden. Sein Gefang 
fand allgemeinen SBeifall. 


Dresden. Dr. Frankel Halt wöchentliche Vorträge 
Uber die Entrwidilung der religidfen Jdee im Budenthum vor 
einem SKreife Erwadfener. Sie finden ſehr großen Beifall. 

° . ° 

Qeipzig. Die ,, Mannheimer Abendzeitung” bringt eis 
nen febr energifden Artifel aber die Zuftdnde der Juden in 
Cadfen, auf den wir zurückkommen werden. 


Druck ven J. GH. Nagel. 





Anfiht vom „jüdiſchen Monotheismus’’? JH leſe, 
ober eigentlich id ſtudire fegt tie berühmten Magdebur⸗ 
ger Abendvorleſungen vom vorigen Jahre. — Was 
kümmert mid) ferner Deine Sehnſucht nak vem Meſ—⸗ 
ſias? Ich habe die „Verhandlungen über die Juden⸗ 
frage auf tem erſten vereinigten Landtage in Preußen“ 
faſt auswendig gelernt. — Was kümmert mich endlich 
all Dein Wig über Wolf und Schaf, und Schaf 
und Wolf? was kümmert mich alle Deine Satyre 
und alle Deine Ironie, mit welcher Ou mir and Dei⸗ 
nen andern Mitferrefpontenten begegneft? . Co lange 
Du nicht in den ZW. und nidt in ten Yéraeliten, 
nit in die Allgemeine, fentern nur eingig und alfein 
in ben Orient Dein Vit leudten laffeft, fo 
lange haben wir das Recht, Did) unſern Kollegen yu 
nennen, und von diefem Rechte will ich wenigitens 
Gebrauch machen, ja ich will es und ich werte 8, ſo 
oft 8 mir nur belichen wird. Und nun zur Sache. 
Ich Habe Dir ans meiner Proving wierer cin Gee 
ſchichtchen gu erzählen, cin Geſchichtchen, tab Did an 
Langit vergangene Zeiten erinnern und Dir beweiſen foll, 
daß trey unſeres aufgeklärten Yabrhunterts das grin 
liche Geſpenſt altrabbiniſcher Hierarchie hier und da 
herumzuſpuken noch nicht aufgehött — und wenn Du 
hierbei nicht ausrufeſt: „Es leben die neuen Rabbinen 
mit ihrer Freiſinnigkeit““! fo bur ich gezwungen anzu⸗ 
nehmen, daß Dein Sinn fiir Recht und Gercchtigkeit 
mit der fegten RB. in vas Grab gefunfen. — Ich 
werte mid) diedmal ganz Cur, faffen. — Ver einigen 
Woden fomme cin alter weſtpreußiſcher Rabbi in eine 
Gemeinde des Netzdiſtrikts und bitter um vie Erlaubnif, 
am Gabbat in ter Eynagege cine Deraſcha halten gu 
dürfen. Dads Geſuch wird gewährt und die Deraſcha 
gehoͤrt. Tags darauf läßt (nach hergebrachter Sitte) 
der fremde Rabbi den Schechet ted Orts gu ſich kemmen 
und heißt ihn „den Chalef ſtellen“. Der Schechet thut, 
wie ihm befohlen, ohne zu ahnen, was ihm bevorſteht. 
Im Schafpelz ſteckt ein Wolf, unk das ein ſehr grimuniger. 
Der Rabbi fängt zu tadeln an, und tadelt und krittelt, 
und krittelt und tadelt — unt was iſt das Ende vem 
Liede? Der Schochet wird gepaſſelt. — Der 
Drisrabbiner proteſtirt gegen dieſes Dekret. Vergebeng. 
Der fremde Rabbi gilt als eine größere Autori⸗ 
tdt, und der arme Schochet, cin Vater ven 7 Cleinen 
Kindern, wird feines Amtes entfegt. — Dieſes 
Faktum hat ſich 1847 in einer Gemeinde des preuß. 
Staates zugetragen. Mw WI NTN) ONT Tr Oy 
pmiv> one. — Bie’ der Lert." Die Noten dazu 
fannft Du fiefern. — Gehab Did wehl, mein lieber 
Ke lege. W. 


Berlin, 23. Yan. Eo geht nichts über deutſche 
Gründlichkeit. Franzoſen, die fo unchriſtlich find, jiiris 
fen Deputirten vie Rammem gu erdffnen, find leidte 
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ſinnig und oberflächl ich; Englinter, bee dad Unterhaut 
emaneipiren, ſind unter ter Leinng GeB aachriftliden 
Miniſters: gründlich iſt nur ein deutſcher Profeſſot, defn 
Zepf allen Friſeurs Treg bietet. Die Päbſſte waren 
fo ketzeriſch, jüdiſche Leibärzte zu haben; cin Biff 
am Bonn iſt ter wahre Apoſtel unſerer Feit, die Sänle 
ter Etbik, und ſpricht daber den jüd. Aerzten vie Fäbig⸗ 
keit ab, Menſchen gu heilen, und verweiſt fle auf tad 
Thierreich. Gelingt es in der That keinem Arzte and 
tem Volke Mainnini’s, den biſchöflichen Profeſſer ven 
deſſen Wahne yu beilen, fo ijt cc im Rechte. Alſo te 
Juden baker feinen Cinn fiir tas cthijdhe Clement. 
Sugegeben. Warum ſucht man niGt ihren Sinn fit 
tie Ethik gu wecken? Warum ſollen fie Mes tele Hunte, 


und nicht and telle Menſchen Geifen diiefen? D Conns 


ten vie jũdiſchen Aerzte vie krankhaften Anſchauungen 
ter deutſchen Profeſſeren fiber Wiſſenſchaft und Mens 
ſchenliebe berichtigen! Haben denn die Ritker der chriſtz 
lichen Privilegien vergeſſen, dah jüdiſche Aerzte die Leh⸗ 
rer des chriſtlichen Mittelalters waren? Hatten Jchuda 
ha⸗Lewi, Ibn Eſra, Maimuni, Montalto u. ſ. w. few 
nen ethiſchen Sinn? War Aeskulap cin Chriſt, Hirs 
pokrates cin Benner Profeſſer, Galen ein Mann tee 
chriſtlichen Staates? Wir rathen dem gelehrten Kampen 
Ler chriſtlich⸗mediciniſchen Ethik Feuerbach's „Kritik ter 
cheiſtlichen Mediein“ gu leſen. Cie erlauben, Hr. Pree 
jeffor, Cab ich Ihnen eine Stelle eitire: „Sie kennen 
keine Geſetze ver Natur und folglich auch keine Gefege 
des Denkens. Ihnen iſt das Vernünftige das Abſurde 
und folglich das Abſurde das Vernünftige, das Ratür⸗ 
liche das Unnatürliche und folglich das Widernatürlicht 
bad Natürliche. Sie find cin Unglanbiger in Ben allein 
glaubwürdigen, aber cin Starfglaubiger in allen ums 
glaublidjen Dingen. Sie find ein Esprit fort gegen 
bic Philejepbie und Naturwiſſenſchaft, aber dafür glaus 
ben Sic Wiles chne Anſtand, was Qonen nur immer 
ter Pfaff vorſchwatzt““. (Feuerbach's Werke, J. 178.) 
Gin anderer Champien in Königoberg war einſt Jude, 
ein Sohn Jakeb's, hat für ein Gericht Linſen die 
Erſtgeburt verkauft unt zieht jetzt, wie ſein Ahn Eſau, 
ſeinen Brüdern mit einem Streitheer, mit Dchſen und 
Eſeln entgegen. — Aber nicht bles die Medicin hat 
cine chriſtliche Grundlage — die Erbſuͤnde —, ſondern 
aud) dad römiſche Recht, behaupten die hieſigen Rechté⸗ 
lehrer. Dies räume ich ein. Denn weher kämen die 
Ausnahmsgeſetze über die Juden im römiſchenu Rechte? 
O, es geht nichts über deutſche Gründlichkeit. — Run 
erlaube mir, lieber Leſer, mein Gewiſſen zu beruhigen. 
Din ich cin Bute eder bin ich es nicht? iſt Vie Frage, 
feittem ter ZW. erklärt bat, taf fein Juve im ,, Orient! 
ſchreiben dürfe. Wie? follen meine harmloſen Bemers 
fungen mir wirklich mein Qutenthum rauben? Zweifel 
verzehren mich, Sorgen verheeren mid), ZW. Gelebre 
mich, bekehre mid, ſonſt ſcheere dich! Ded ih beruhige 


mich. Seitdem unbefdhnittene Kinder von Rabbiner uns 
Gejchnittence Lippen geiegnet werden, kann ein Serres 
fpondent des „Drient“ rubig fein. Allerdings werden 
mich die Ginhorn’s nicht feguen', die Holdheim's keinen 
Teaft anf mein Wohl ansbringen, die Gefhidtidreiber 
meinen Namen nicht werewigen, denn fie — kennen 
mid) nicht. Sit cd ſchmerzlich verfannt, fo ift es bee 
tubigend nicht gefannt gu werden! Manches Land ware 
glücklicher, hätte es feinen Rabbiner werfannt anftatt 
ifn zu fennen. * 
Berlina, 26. Gan. Unfere preußiſchen Rabbinen, 
bie meiſt fromm ſchienen und leicht Geld verdienen, wol⸗ 
fen tie Laienvernichtung durch bie Errichtung von Con⸗ 
fiftorien. Ich ſehe fie fHon mit Spott und Hohn Here 
abſehen, die Augen verdrehen, die Gelchrten, vie ſich 
nicht bekehrten zu ihrer Anſicht, ver Wahrheit gebricdt, 
verachten und fie gering betrachten. Sie figen und 
ſchwitzen anf ihrem Rabbinerfiuhl, dem Höllenpfuhl. 
„Herr Präſident““ — cin ſchmeichelndes Wort für einen 
Zionshort, ein lieblicher Namen, cin wohlklingendes 
Amen — tont’s ihm entgegen auf allen Wegen. Cr 
, ann befehlen und verbelen, cinfegen und abjegen, anz 
nehmen und wegnehmen, approfiren und blamiren, Bee 
fheide ertheilen und vie Orthortoren heilen, Verordnun⸗ 
gen erlaſſen und reguliren die Raffen. Mit Demuth 
und Wehmuth fommt ver Kandidat, ker nichté Hat, 
gum Präſidenten. Magen Ew. Hochwürden in Wire 
den mit wohlwollen und nit grellen. Ich ſchwöre 
bei der Ehre ter Meferm ohne Norm, den Augiaoſtall 
Ber Orihotoric, turd vie Neologie fiberall gu erjegen 
und vie Parteien, die Vaien, bie ba freien, gegen 
einander gu hetzen, mich an ihrem Streit, der manden 
Vortheil bent, gu ergötzen, und Gebete eingufegen fiir 
das Glück und Geſchick des Präſidenten an allen Ene 
ven. Der Priifivent blickt gang entzückt auf den Client, 
und gemibrt ibm die Bitte, nach bierarchifder Sitte. 
Dort figt die Prüfungökommiſſion, mit gelabetem Ton, 
rückt und drückt bie Seffel an cinander, um zu hören 
und gu befebren, gu fragen und gu klagen. Der Kans 
didat nabt, dic junge Saat des Wiffens tragend. Cin 
Mitglied begiunt geſchwind fragend: Was foll geſchehen, 
wenn aus Verjehen, cin Trepfen Milch fällt, in einen 
Tepf, der Fleiſch Halt? Viebig und Bergzeline 
werten citirt, und Daraus eruirt, daß fe grep and 
der Tropfen geweſen, ex in ſechzig ſich muß auflöſen. 
Was uns als Jore Dea bekannt, wird modern Chemie 
der Religion genanut, und die Trefa⸗Zeichen müſſen ver 
Zoologie weiden. Wie keſtlich yt cin PBrajitent zu 
fein, um die Kai’n, zu verdummen, dag fie verſtummen, 
und die Gelehrten, die Glos wiſſen, ſchweigen müſſen. 


Soll euch, Gemeinden, eure Freiheit bleiben, fo müßt 
ihr Konfijtorien Hintertreiben und ſelbſt wählen fiir das 


Hier 


Heil eurer Seelen. * 
Mus der Provin3 Pofen, 16. Jan. 







fen werde. 
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| Gaben Sie wieder einen Beweie von dem: Jndifferentis 


mus der Pojener Duden, wenn es fih um Kultusſachen 
u. dgl. handelt. Laut §. 55 des Juden⸗Geſetzes vom 
23. Juli v. J. ſollen die Herren Oberpräaſidenten dex 
Miniſterien dex geiſtl. Angel. u. d. J. die Mitglieder 
der einzuſetzenden Kultus⸗Kommiſſion gwar vorſchlagen, 


doch zuvor bie Anträge der Synagegen⸗Gemeinden ihres 


Verwaltungsbezirks darüber einholen und dieſe Anträge 
„beſonders““ berlidfidtigen Gn Verfolg dieſer Be⸗ 
ſtimmung hat am 9. d. M. in Poſen die Wahl des 
Kandidaten Gur Kultus-Kemmiſſion) für die dortige 
Syn.⸗Gem. ſtattgefunden, und — denken Sie ſich ~ 
ven ¢. 800 Stimmberedtigten waren nist mebr ale 
180 Wähler erſchießen. Wifo kaum der vierte Theil? 
Wad ſagen Sie gu dieſer Gleichgiltigkrit? — So ſehr 
ich auch den Poſener Indifferentismus kenne, ſo hätte 
ich dech nimmer geglaubt, daß ſie dort für die in Rede 
ſtehende Angelegenheit gar ſo geringes Intereſſe nehmen 
werden." — Noch auffallen ex als die ſchwache Theils 
nahme an der gedachten Wahl muß aber dad Reſultat 
derſelben erſcheinen. Wollen Sie es wiſſen? Der OR, 
Eger hat 96 und der rühmlichſt bekannte, talentvolle 
Dr. Gebhard (Rabb. in Gneſen) nur einige über 60 
Stimmen erhalten.“ Die SG. von Poſen wird alſo 
ihren Rabbi dem Oberpräſidenten als Kandidaten vor⸗ 
ſchlagen, oder hat es wohl ſchon gethan. Es iſt nun 
die Frage, für wen ſich die andern Gemeinden unſerer 
Provinz beſtimmen werden. Wicle derſelben ſollen zwar 
(nach der Voſſiſchen Zeitung vom 13. db. M.) ſchon 
beſchloſſen haben, ſich Poſen in dieſer Beziehung zum 
Muſter zu nehmen;* doch da bei ver großen Anzahl 
von Juden im Großherzogthum“ gu erwarten ſteht, daß 
dieſes wohl 2 Deputirte zur Kultus⸗Kommiſſion wird 
zu ſchicken haben, fo kann man wohl mit Gewißheit 
annehmen, daß die Wahl des andern den Dr. G. tref⸗ 
Der Ruf dieſes gediegenen Mannes iſt zu 
verbreitet, um nicht vorausſehen zu können, daß ihn 
außer ſeiner Gemeinde noch viele, ja ſehr viele anvere® 





1) Bumal da ich es nody mit eigenen Augen gefeben Habe, 
mit weldem Heifouager fie oer das Gefeg vom 23, Juli 
berfielen und mit welder Welfsgier ſie einen Paragraphen 
nad dem andern verſchluckten. — 

2) Mur gu deutlich geht hieraus Hervor, wie ſchwach, 
wie febr ſchwach die Partei ver dem Fortidritte Oulrigens 
den bei der Wahl mus vertreten gewefen fein. — In der 
Pofener Scitung rom 12, h. wird es febr gerügt, daß nidt 
Dr. G. cinftimmig gewaͤhlt worden. — Es heißt Gbrigens in 
P., daß die Wahi in einigen Tagen erneuert werden würde. 
Dod will uns dies nicht ſehr wahrſcheinlich vorfommen. 

3) Wenn dies wahr ift, fe können es nur die um P. 
berumlicgenden kleinen Gemeindcn fein, welche mit P. von 
jeber grofe Wahlverwandtſchaft an. den Vag legten. 

4) Ueber 2 der geſammten preuß. Judenheit. 

5) Und grofie Gemeinnen, wie a. B. Krotoſchin, 
Liffa und vielleicht auch Rawicg und Kempen, 

. 6* 
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dem Oberprdffdenten als Kandidaten vorſchlagen wer⸗ 
ben. Schließlich nech ein Faktum, fiir deſſen nähere 
Bezeichnung Sie ſelber einen Namen auffinden mögen. 
Unterm 10. d. M. ſind von Poſen aus nach vielen 
(vielleicht auch nach allen) andern Gemeinden der Pro⸗ 
vinz anonym (lithogr.) Briefe abgeſendet worden, in 
welchen die frohe Botſchaft verkündet wird, daß ter OR. 
E. von der Poſener SG. als Kandidat für die Kultns⸗ 
Komm. „durch überaus große Stimmenmehrzahl“ er⸗ 
wählt worden wäre. Wie geſagt, die Briefe ſind ano⸗ 
nym. — Dod) von wem fie gekoimen, kann man ſich 
an den Fingern abzählen. 

„Die Streiche ſind bei uns im Schwung', 

Sie ſind bekannt im ganzen Reiche. t 

Man nennt fie halt nur Sdhwabenftreide”, © 

W. 

Aus der Provinz Poſen, 17. Jan. Die 
anonymen Briefe, von denen ich Ihnen geſtern geſchrie⸗ 
ben, waren doch nicht ganz leer; denn ſie enthielten jeder 
als Einlage eine gedruckte Anzeige von dem, in Stettin 
erfheinenden, ven W. Lüders herausgegebenen „Wäch⸗ 
ter an der Oſtſee““.!“ — Wie reimt ſich das? wird 
Mancher fragen. Wie kommt ter Dſtſeewächter in die 
Kultusangelegenbeiten der Juden? wie Comme ex in jene 
Briefe? Würde ba nicht eher cine Anzeige von dem 
„Altonaer Wächter“ hineingepaßt baben, wenn einmal 
bie feigen Poſner ihre Brice nit ohne Wade in 
die Welt fhiden wollten? — Dod vas Räthſel ſoll 
gleich geldjt fein, — Gr. Or. Joſt Hat in feinem lege 
ten Aufſatze über Salvador (QB. Mr. 3) fo mande 
von den Mitten angegeben , deren ſich die Herren Ver⸗ 
leger bedienen, um ten von ihnen herausgegebenen Bü⸗ 
chern zc. cine moöglichſt ausgedehnte Verbreitung zu vere 
fhaffen, Gang neu (vwirklich originell) ijt aber bas 
Mittel, weldyes der Oſtſeewächter-Verleger benugte, um 
feinem Blatte einen großen Leferfreis gu gewianen. Gr 
bat nämlich den Obervorftcher dex israelitiſchen Geez 
meinde zu Stettin zu Bewegen gewußt, daß diefer 
auf der Rückſeite der „Oſtſeewächter-Anzeige““ einige 
Beilen (in hebr. Quarratidrift) drucken fief, worin 
ex den Wächter, weil ex „die humanſten Pringipien 
verfechtend, ſich auch der Smancipation unfes 
ree Glaubensgenoffen wirkſam (27) annimmt“, 
gue weitern Verbreitung tringend empfiehlt. Mun mug, 
wie es ſcheint, der Stettiner Obervotfteher cine ganze 
Maſſe diefer, mit ſeiner Empfehlung verfehenen Anzeigen 
an den ©. V. in PB. geſchickt haben, wenn jedem ver 
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6) kLudwig Uhland, Schwäbiſche Kunde.« 

1) unter den Mitarbeitern dieſes Blattes ſind auch meh⸗ 
rere Juden aufgeführt. Wir nennen Hier blos den- Publis 
jiften Ed. Cohn in Hamburg, den bebannten Or. Falls 
fon in Rdnigéberg, den jungen aber duferft talentvollen 
Stud. Chronik (gebtirtig au’ Pofend ebenfallé in RNdnigé= 
berg und endlid nod den Rabbiner Dr. Meifel in Stettin. 


— — 


unter 10. h. von da aus verjendeten anenymen Briefe 
cin ſelches Blatt als Veibgarde Fonnte mitgegeben 
werten. Auch mugs der St. OW, feine Rellegen in F. 
gebeten haben, fich die Verbreitung jener Annoncen möglichſi 
angelegen fein gu faffen,* und bie guten Poſener batten 
nun nights Eiligeres gu thun, als mit ihrer Freuten 
pet (fiebe unjern geftrigen Artikel) anh die St. Wid 
ter-Vorpoſten in alle Welt gu verſchicken. — Ich be 
dauere ſehr, nicht bas Talent eines Ihrer Sterne 
gu befigen; tenn ware id) fo glücklich, fo würde if 
(was gewif allen Refern lieb gewefen ware) Bie Ver 
bintung jener beiden Peſten nad den Gefegen der Vegif, 
eter wenigitend humoriſtiſch erklärt haben. Ta 
mir aber die Fähigkeit hierzu abgebt, fo muß ich ven 
tem Leſer mit er Bitte ſcheiden, ſich über Alles, wat 
ihm dunkel, jelber Licht gu verſchaffen, und indem id 
gu dieſem Behufe den Ojtfeewadhter, ven Ultonaer Wächter 
und afle Wachter in Norten und C$ ften tringend$ empfehle, 
verharve ich W. 


Oeſterre ich. 


Aus Maähren, 8. Jan. (Offene Briefe. IX) 
Cin „Humoriſt“ behebt vie Frage: Warum die Sut 
in Tunis nists „Grünes“ an ſich tragen diirien, 
wahrſcheinlich darum, meint ex, weil grün die Farke 
ver Hoffnung ift. Ebenſo erflare i} mir, warum 
bie Rabbiner X.Y. Z. ihren Gemeinten fo viel blauen 
Dunft vormachen; meil fie ibnen ſtets ten Himmel 
ver Augen Halten wollen. — Bh der Eleinen Gemeinte 
L—z Hilt ver Rabbiner lateiniſche Predigten (aoa 
est fictio sed res verissima!). Die ,,Derfgeber’’ unr 
Hauſirer, vie in der Mutterſprache Cicero's nicht gar bes 
wantert find, glauben ex ſpräche griehijd und rufen 
ihm gu: Graecum est non intelligitur. D, wie frudt 
bar ift unfer Jahrhundert an Unfinn! — Ee eben lefe 
ih felgende Stelle in einem Taſchenbuch für vas Jaber 
1848: „Heil und! vie frudtbarfte Beit, die die Ge⸗ 
ſchichte kennt, ift die unſrige.“ Ich Cann tem ers 
faffer nidjt fo gang und untctigt beiftimmen, Wer 
Allem geteihen feine Erdipfel, ferner find die Früchte, 
die Lie Sonne des Jahrhunderts reift, meift wurmſtichig, 
ta bie Fnfelten ſehr überhand nehmen. Wahr jerod 
ift 3, daß der Feigen fehr viele find; aud Mans 
deln gibt es in Bille, ebenfo Männchen und Manns 


2) Oder follte vieleiht die Verſendung ber Angeigen 
nad den Provingial « Hauptgemeinden fo wie die Bitte um 
Weiterverfendung in die Eleinern SNorporationen von bem 
Werleger ausgegangen und der OVW. weder an diefer nod 
an jener betheiligt fein? — Moͤglich ift es, aber wahrſchein⸗ 
(id nicht. 


3) Oder war vielleicht die St. Ang. der “pp und der 


‘anon, Brief der WO? — 


fein, nur wenig Manner, Maulbeer, Sta hel beer, 
ſelbſt Weinbeer findet man häuſig; ckenfo gedeiht ter 
Rorbeer gar trefflih. Matragen und Strohſäcke wer⸗ 
den damit gepelftert, um recht behaglich darauf zu ruhen. 
Auch Stroh giebt es genug, doch fehlet Korn. und 
Kerniges darin. Wn Klatſchroſen haben wir großen 
Ueberfluß; beſonders fruchtbar jedoch iſt tas Jahrhun⸗ 
dert an Blättern, doch decken dieſe nicht, wie bei 
Adam, unſere Blößen zu, ſondern die meiſten Blätter 
decken unſere Blößen erſt recht auf. — Aller guten 
Dinge ſind drei, und ſo ſind auch jetzt drei Gemein⸗ 
den bet und Leer (d. h. ohne Rabbiner, Leer im bude 
ſtäblichen Sinne, giebt es bei und kaum drei, vie es nicht 
find); darüber fallen nun Kandidaten umd Kandiditlein 
ber, unt Halter tariiber eine wahre Hetz⸗ und Treibjagd. 
„Und es faffen -fieben Randidater eine Gemeinde an, 
ſprechend: Unfer Brod wollen wir effen, und auf eigene 
Fauſt wollen wir tn Kutte und Bafden uns kleiden; 
nuc fei dein Name auf uns genannt, o erlöſ' uns 
vou ber Schmach des Kandidatenthumes! Und 
fie ruft an jenem Tage, ſprechend: Yen FDI | nd 
Nein! nur wee mehr gibt, der wird erlöſt!““ — Der 
Derliner SternzRKorrefpondent Hat bei ter Aufzählung ver 
„Emiſſäre““, die Mähren in fremden Vanden figen bat, 
den gegeniwdrtigen 3D gu Palotta in Ungarn, gu ete 
wähnen vergeffen.  Collte ein Fürſt ded künftigen 
Jahrhunderts, „das Leben dieſes aa’ ſchreiben wollen, 
ſo will ich ihm hierzu Quellen und Daten geben. Es 
iſt nue böswillige Verleumdung, wenn Leute behaupten, 
dieſer In , heißt nichts““; da ich zuverläſſig weiß, daß 
er Peter Singer heißt. Hr. Peter Singer (nicht zu 
verwechſeln mit Peter von Amiens) hat in Ungariſch⸗ 
Brod das Licht der Welt erblickt. Wn der Wiege gree 
her Männer beginnt ſchon die Sage, beſonders bei ſol⸗ 
chen, die ſpäter ſelber nichts zu „ſagen““ haben. Die 
Sage alſo geht, gleich an dem neugebornen Kinde hät⸗ 
ten die Ungariſchbroder Hebammen bemerkt, daß aus 
ihm ein ungariſcher In (bei und gu Vande ein bekann⸗ 
tes MNotarifon Roth=- Bart) werten wird. 8 ift evis 
Tent wahr, daß dviefer In weder cinen NWDD nod die 
DO verfaßt Hat (Cinftige itcraturhiftorifer wollen alfo 
nicht — wie einft ber den weiland 5 — hierüber in 
Zweifel fein). Schließlich bat derjelhe die Akademie dew 
NDD IN — d. h. des feligen Raw gu Papa — beſicht. 
Weitere Daten weif ih ad datum nicht, werte aber auch 
ſpäter ſchwerlich was wiffen. — Ich könnte Ihnen 
noch manchen Beitrag zur Geſchichte der großen Män⸗ 
ner in der Gegenwart geben, fürchte aber die Geduld 
Ihrer Leſer auf gar zu harte Proben zu ſetzen und ſo 
ſchließe ich für heute meine Epiſtel. 

Von der Donan, im Jan. Die jüngſten 
Nachrichten von den reichstäglichen Verhandlungen, wo 
über Heimathsrecht manche Grundprinzipe aufge⸗ 
ſtellt und die Juden zur Sprache gebracht wurden — 
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lauten ſehr betrübend. Wenn ſich die ungariſchen Jess 
raeliten die 27. Sitzung ber Ständetafel vom Ende 
December recht genau ind Gedächtniß rufen, mit wel⸗ 
her Wuth die UWblegaten fiber die Juden lesgegogen 
fint, beſonders die der königlichen Freiſtädte, ſo muß died 
alle Herzen mit Nummer erfüllt haben. Bei den frühern 
Reihstagen, wenn von Juden debattict wurde, waren 
die Aeußerungen eine Miſchung ven Lob und Tatel, ven Vors 
und Nadtheil, Bitteres und Süßes vermengt, aber ietzt 


‘wurden nur Schmaähungen anf Schmähungen gebduft, 


faum hörbar war die Stimme der Gerechtigheit und der Hus 
manitat, — O! wie koͤnnen wir ten ſchönen Heffrungen 
Raum geben vorwärts gu rücken? Alle Ausſichten auf 
eine heitere Zukunft find verdüſtert. Die Urſache diefer 
verhingnifrollen Wendung ijt, daß ſich vie in Frei⸗ 
ſtädten angefietelten Jsraeliten Adeliges erlaubt haben. 


“Nicht nur der überhandnehmende Wucher, fondern ibe 


Ungehorfam und ihre Widerſetzlichkeit und Liebloſigkeit 
tourten mit grellen Farben gefhiltert. Cin Hauptbe⸗ 
wegungsgrund dieſes Rückfalls rührt davon ber, tab 
viele Gemeinden alte und neue den Rabbiner ſchonungs⸗ 
los mißhandelten, weil er einer Partei zu alt oder zu 
ſtreng und einer andern Partei zu neu oder zu leicht 
war. — Der bedrängte und verfolgte Rabbiner mußte 
gegen ſeine Gemeinde Klage führen. — Solche Prozeſſe 
ſind leider häufig vorgekommen, dadurch wurden Blößen 
und boshafte Thaten entdeckt. — Die anf den Rabs 
biner gezückten Dolce kehren in die eigene Bruſt guriid, 
bie Guden gu entehren, wenn fie gegen ihre Geiftliden 
ehr⸗ und gewiſſenlos find. — Gilnftigere Refultate wis , 
ren gu gewärtigen, wenn ber Reichstag nach Peſth time, 
wie dieſer Vorſchlag bereits bei beiten Tafeln beantragt 


“wurde und Anklang fand, denn in Preßburg fann fig 


ber Adel fein ſchönes Bild vom Judenthume entwerfen. 
Da hewegt fic die Gudenfchaft um den alten Schlen⸗ 
brian unt die Preßburger Gemeinde ift ftol; auf ihre 


Alterthümlichkeit, daß fie jede Art Reform kräftig unters 


brit. Unter der Aſche dex Zurückgezogenheit liegt aber 
cine Giuth ‘verborgen , ven gitnftigen Zeitpunkt ſtill abs 
wartend, wo bie Reformpline hervorbrechend, cine gange 
Umwälzung und erſtaunliche Verdnderung in der Gee 


meinde bewirfen und alle orthodoren Gemeinden aufge⸗ 


fret, dem Beſſern Gehör geben werden. — — 

Sn Paha ift dem Scheine nad Rube. Die Ein⸗ 
geferferien find feit Neujahr in Freiheit gefewt. Das 
Betergefdret iſt einflweilen gum Schweigen gebracht. 
Der Lowe brit nicht mehr, die Grundobrigkeit drohet 
nicht mebr und die Heiducken ſchlagen nicht mehr. Der 
Law hat die’ Mugen gedffnet unt feinen unverzeihlichen Feh⸗ 
fer einzuſehen, daß er Ranifda ohne Noth verlaſ⸗ 
fen batte; einen Ort, wo ſich fein Geift fret bewegen 
und er ungenirt leben fonnte. Mun éft ex Abergeugt, 
daß Zwangsmittel gur Reform Hei den Yuden erfolgs 
{06 bleiben, werden aber, bie Bwangtwaffen durd den 
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Rabbiner geführt; fo kommt ver fogenannte Bal haz | 


Bajit in Deſperation mit grimmiger Wuth Aled nies 
derzureißen und anjtatt zu Helfen und gu belehren hat 
ver Rabbiner Alles verſchlimmert. 

Dem Vernehmen nad foll von Seiten ver hohen 
Stelle cine Rabbiners Verjanunlung in Ungarn ſtattfin⸗ 
den, um auf cine Erleichterung und Amalgamirung vors 
guberciten. Won ten 400 Rabbinen iſt ſehr wenig Gre 
hebliches gu erwarten, hat kaum Giner ben Bluth einen 
Minhag angugreifen und gu beſeitigen. Dod wenn 
Schwab ans Peſth, Wahrmann and G.Wardein, 
Freier aus Raah und Openheim aus Temeéwar, 
als Koryphäen der ungariſchen Rabbince kämen, die juns 
gen fenrigen Neulinge gu unterftiigen, fo wären Hundert 
andere Rabbiner aufgewogen; ein Vicht würde verbreitet 
werden und es wären WUnftalten getreffen, ten Baum 
ded Vebens und des Wiffens gu geniefen. 


— ee — —— re = — — — — — — —— ee —— — 


Das jüdiſche Schulweſe 


in der 
Stadt Poſen. 
EEchluß.) 


Es würde jedoch die in Rede ſtehende Schule unbe⸗ 
dingt mehr leiſten, wenn erſtens die einzelnen Klaſſen, 
nicht fo erſtaunlich übervölkert wären 39) wenn ferner z we is 
tens das gange Inſtitut ſorgfältiger inſpizirt würde, “) und 


& 


5) Als Frei- oder Armenſchule ſollte die Anſtalt 
doch nur ſolche Kinder aufnehmen, deren Eltern zu arm ſind, 
um auf ſie an Schulgeld Etwas verwenden zu können. Doch 
dies vergeſſen die Herren Lehrer und nehmen Alles, was 
ſich meldet; am bereitwilligſten die Kinder der Reichen 
und Bemittelten, weil ſie bei dieſen auf die Theilnahme an 
den Privatſtunden (welche ſie nach beendigten Schulſtunden 
in ihren Klaſſen ertheilen und wofür, ſie ſich nach Umſtänden 
- mehr oder weniger bezahlen laſſen) faft immer mit Gewißheit 
rednen können — Die Neberfillung ia den Klaffen (nament: 
lid in Der zweiten und dritten) gebt fo weit, daß, wenn man 
immer eine in 3 fpalten wollte, jede immer nod eber an 
Ueberfluf alé an Mangel leiden wire. 

6) Es wird gwar alljährlich (gegen Oftern) von 2 od, 
3 Mitgliedern der Städte u. Schul⸗Deputation fo eine Art 
Priifung abgenommen; dod leider iſt (wie in gar vielen 
Schulen) ein folces ,,dffentlidges Verhören der Kinder’ Nichts 
mehr und Midis weniger als die pompbhafte Zurſchauſtellung 
einiger oder mebreree geſchickt und mühſam dreffirter Parades 
pferde, alg die cflatante Wicderholung des Stückes, welches 
wedene oder mondenlang vorher tagrdglidy in der Schule 
zur Auffiibrung gefommen. — Midts als Mechanismus. — 
Und je gefdictter der Mechaniker, deſto geſchickter werden 
feine Marionetten tangen. Nicht felten ift es ſchon vorges 
fommen, daß durd eine eingige Querfrage aus dem Munde 
eines anwefenden Schulraths, Echulinfpeftors oder Schulde- 
putationsmitgliedes bas gange, fo m&bfam aufgebante Karten⸗ 
Haus Aber den Haufen geſtürzt und völlig zertrümmert worden. 


wenn endli® drittens bie 3 Herren kehrer auf das Bae 
herberausgeben” nidt fo verfeffen fein möchten.“) — 
Was diefen legten Punt betrifft, fo können wir nidt umbia, 
uné bier darüber (jedoch im NUgemeinen) etwas adber ante 
zulaſſen. — Die Sucht „Schuibücher, Jugendſchriften u. dl. 
gu fabrigicen und in die Welt hinauszuſchicken“ if unter dea 
jüdiſchen Lehrern unferer Beit — man möchte fagen — fdhon 
gur Manie*) geworden — und die Sule fann von Glädk 
fpredjen, deren Lehrer von diefer Krankheit now nicht befals 
len. — „Von Glück!“ — Wie fo? — Weil die Erfabrung 
nur fdon gu häufig gelebrt bat, daß gerade da in dee 
Praxis am wenigften geleiftet wird, wo man mit dee 
Theorie gu viel gldngen will und die ſcheinbaren Grfindume 
gen in Dderfelben in alle Mele hinausgufdreien fir nöthig 
findet. Die That friecht, wo das Mort licme und poltert. * 
Man hire fo oft dariiber Magen, daß wie in Diutfdland Peine 
Preßfreiheit hdtten. Ader fagen Sie mir, oefter He. Doltor, 
fagen ie mir um Alles in der Welt, iff dad nicht genug 
Preffreibeit, iff das nidt nod gu viel Preffreibeit, wean 
Sedermann befugt ift, durch feine noch fo armfetigen Made 
werle die Sündfluth unferer Gdulliteratur nod immer grd- 
Ber und immer fdrectlider gu maden? Wenn es Allen und 
Jedem geftattet ift, auf den Babeléchurm anfirec Jugend. 
fdriftenmatulatur nad) Belieben immer mehr papierne Bies 
gel gu häufen, damit er (der Thurm) Hover und immer Hdger 
ins Blaue ftcige und fich endlid) gang Hinter Re bel 
und Wollen verliere? Man hat eine Cenſur gu fürch⸗ 
ten und fein Drucverbot — es ſchreckt fein rother Bleiſtift 
und feine Unterfuchung — es drobt feine KonfiéFation und 
keine Ausweifung — und dad ift nicht genug Preßfrei⸗ 
heit? — O waé find wir Deutſchen dod fie ein ungenüg⸗ 
fames Voll! — Glücklicher Weiſe ift es aber nicht die fog. 
jadifhe Schulliteratur allein (z. B. Religion, Bibl. 
Geſchichte, hebr. Grammatik ꝛc.) worin unſere jad. Duodeye 
pidagogen ihre Talente verſuchen; vielmehr fiebt mau fle 
oft, ja ſehr oft, gerade jn andere Gebiete (wie deutſche Spra⸗ 
che, Geographie, Rechnen, Geſang 2c.) fic) verirren und dort 


7) Wie haben von den Gliedern unferer Triple⸗Alliane⸗ 
ſchon Bücher in allen Elementarfächern (in der bibl. Geld. 
wie im Rednen, in der deutſchen Spradhlehre, wie in der 
polnifden, im Gefange wie fn der Ged. Ueb 2c. 2¢.) aufgus 
weifen; dod alle diefe Bader find fo fade und fo geſchmack⸗ 
(08, daß fic) aufer den Verfaſſern webhl ſchwerlich now 
ein Lebrer finden dürfte, der fie einzuführen geneigt fein 
midte, 


& Man fiebt ja, e& wird überall gefibelt und gebidels 
und obne Unterlaß geftribelt, gerade fo, als wenn eé fein 
müßte, alg wenn Seder dringend und peinlich dagu aufgefor⸗ 
Dert wäre, felber Etwas gu fcaffen. Cin SternsRorcefpons 
dent wiirde von foldjen Thoren fagen: Der Nugen ihrer Fi⸗ 
bel gehört ind Reih der Fabel, und von ihnen eine 
Bibel ciehe gewaltig nad Ba bel. 


9) Go parador diefer Gas aud) ſcheinen mag, fo bat er 
bod) viel, ja ſehr viel Wabres an fid. — 


~ penfen, daf bem Schulmeifter, 
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„Bücher machen“. wnd fragt man fold einen badd erz 
madenden Sdhulmeifter im Vectrauen:s „wozu haſt 
Du diefed oder jenes Produtt Deines Geiftes erft in bie Welt 
geſchikt?“ Go verweift er Ginen auf die Vorrede, oder gar 
aup das Titelblatr, wo es groß und dreit gu (efen, daß er 
dag Buch nuc fdr feine Schule geſchrieben. — „Für 


feine Schule geſchrieben“ — diefe Alltagsphrafe ift mit einer 


von den Gemeinpldgen auf dem grofen Markte unferer 
Literatur, von ben Gemeinpligen, nad welden Stiimper und 


mittelmdBige Köpfe ihre Zuflucht nehmen, in dem thdridten . 


Wahne, die KangeArme der Kritik wiirden fie dort nicht ere 
reichen ténnen. Moan ſchreibt „für ſeine Schule’ — „für 
feine Gemeinde’? — „zum Beſten dieſes oder jenes Bereins’’ 
zw. w."! Ja, fo heißt es allerdings. Aber in der Bhat 
fdreibt man nur fir ſich, gu feinem eigenen Beften. Gis 
telfeit und Chrfude find Dinge, die gu Beiten etwas 
ftart tigen, und der Verlagsbuchhändler wird dod) nicht ims 
mer fo cin Kautz fein, daf er dergleichen Manuftripte gar 
nicht bonoriren follte. — Man hat alfo mit Einem Sdhlage 
zwei Fliegen getödtet; denn indem man fiir feine Unfterblid: 
feit geforgt, bat man zugleich aud) feinen Säckel dereidert. 
— Dod genug hiervon. — Denn wenn wir nod langer fo 
fortführen, würde e6 nöthig fein, daß wir unfern Artifel dann 
aud mit einem Sternden untergeidneten — und bos 
wellen wir durchaus nicht. — 


Kehren wir nun wieder nad Pofen zurück. — Diejeni— 
gen jüdiſchen Kinder, welche weder bie Privat. und Winkel⸗ 


10) Als wenn nicht fdon genug, alé wenn nicht ſchon 
gu viel da wire. Haben wir nicht Ueberfluß on Alem ? 
und baben wir nidjt aud) des Guten recht Biel aufauweifen ? 
Suet aus dem Guten das Befte aus und lernt es benugen, 
ja Cernt es benugen, Vergeudet nicht die Beit mit der Bus 
tagefdrdecung dejfen, wae in Eurem Gebirne herumſpukt und 
ioc, weil Gud) neu ſcheint, fir neu, fir now nigt 
dageweſen baltets fondern bedenfer und nebmet ed Gud 
gu Herzen, daß die Schule viel, o gar gewaltig viel daruns 
ter (efdet, toenn der Lehrer darnad ftrebt, fid) durch Bücher⸗ 
maden einen ,Ramen’, — oder fei e6 aud nur ,,Geld” 
— gu verfdaffen. Denn abgefehen davon, daß ein ruhm⸗ 
und gewinnſüchtiger Menſch bie böhern Bwede in der Mevel 
bintenanfeét oder gar vernadlaffigt, fo ift aud) no gu bes 
welder feine Mufeftunden 
gum Büchermachen verwendet, nur felten Beit gut „Selbſt⸗ 
vorbertitung fir den Unterricht“ brig bleiben dürfte, und 
daß fo ein Diminutivtalent, bas fic einmal felber ein Syſtem 
geſchaffen, immer und ewig bei feiner Produttion beharren 
, wiirde, ohne gu erwägen, daf er dod) chen fo gut, wie jeder 
„Gelehrte“ bie und ba könnte gefeblt baben (Pevantrie). 


11) Gefdrieben muff werden. Und weif man 
gat nicht mebr, unter weldem Borwande man Etwas aus 
der Rumpellammer feines Geifted auf den Trddelmorkt der 
grofen Stadt Malulaturia fdiden fol, fo fangt man an, 
Vorreden, Cinleitungen oder Anmerfungen gu den Werken 
Anderer gu fabricicen und ſucht auf diele Weiſe feinen Zweck 
ober feine Zwecke gu erreichen. Exempla sunt nota. — 


ſchulen nod) die St.3. Freifdule befudjen, haben eatweder. 


Gar keinen Unterridt, ober fle find in chriſtlichen Schulen 
untergebracht. Das Friedrich⸗Wilhelm⸗Gymnaſium if mins 
deftend von 120 jüdiſchen Schülern beſucht, die ſich aber faſt 
ausſchließlich nur in den untern Klaſſen befinden. Denn wei⸗ 
ter alg bis zur Quarta laͤßt felten ein dortiger Jude fein 
Kind das Symnafium beſuchen. Wir haben ſchon vor dem 
Beginne dieſes Decenniumé in P. gelebt und können uns 
nidt erinnern, daß mebr alé Gin Jude am dortigen Fr.M. 
Gymnafium das AbtturientensEramen abfolvirt hatte. Das 
Polnifhe oder Mariens Gymnafium hat nidt einen eingigen 
jüdiſchen Shaler aufguweifen.'? — Jn der Königl. Cuifens , 
fcule, der erfien Töchterſchule in Pofen, werden nidt alle 
jüdiſche Mädchen aufgenommen, in der Regel nur die Bohs 
ter gang reicher Juden. Es kommt Hierbei (wie der Direktor 


_diefer Anftalt fetber ſchon gedufert haben foll) auf Ronnerios 


nen u. dgl. viel an. Dagegen find die vicr RKlaffen, der 
mit dem Seminar für Erzieherinnen“ verbundenen und 
unter der Leitung deſſelben Direktors ftebenden, Elementars 
(ule faft nur von Judentöchtern frequentire.” 
Ueber dad Auffallende diefer Erfdeinung hat Bor neuer Pofes 
ner M.Korrefpondent fn Nr. 51 v0: B.sbereits genügenden 
Aufſchluß gegeben. — Den Religionsunterricht (2 Stunden 
wöchentlich) erhalten ſowohl die jud. Schülerinnen ber Luiſen⸗ 
ſchule als auch die ber Seminarſchule von einem, Theohogen 
en miniature, der ſich ſehr viel darauf gu Gute that, 
im Gommer 1844 eine Stunde lang Mitglied dex erften 
deutſchen Rabbiner » Berfammlung gewefen gu fein. Derfelbe 
Belehrte hat fid) aud) (weif ‘der Himmel, durch welde 
Gunft) im vorigen Jahre die Erlaubniß gu verfdaffen ges 
wußt, den jüdiſchen Schülern tes Fr. W. Gymnaſiums in einem 
Klaffenlokale deſſeiben allwöchentlich 2 Standen Unterricht in 
der Religion ertheilen zu dürfen. Glucklicherweiſe iſt es aber 
nur ‘der kleinſte Theil ter judiſchen Gymnaſiaſten, welder on 
diefen Stunden Theil nimmt. — Ob aber die anderen dafür 
qu Haufe in der Lehre Gottes untevwiefen werden? Ale, 
gewiß nicht! Dod), das ſteht feft, beffer gar fein Meligionse 
unterridt, als thn von folden ,fagrenden Mittern” gu 
geniefen. Es tft nue eine Gatyre auf das beilige Wort 
unferer Väter, wenn dergleiden Menſchen fid hinſtellen, es 
gu verfanden, gu erfldren und in die Gemüther der Jugend 





42) Der Grund hiervon iff uns nidt befannt. Aber 
Ihr Pofener M. Kore. fdeint ihn gu wiffen, und thut ex 
Unredht, daraus cin Geheimniß gu madden. 


13) Der Zudrang der JudentSdter gu diefer Saute 
wird mit jedem Semeſter furdjtbarer, wiirde aber bedeutend 
abnebmen, wenn das jüdiſche Publitum fid) doch einmal die 
Méhe geben wollte (und es dürfte ihm übrigens keine große 
Mie toften), die@tiedergeugung gu erlangen, daß in der, bes 
reits feit 10 Sabren beſtehenden Feilchenfeld'ſchen Toͤchter⸗ 
ſchule in jedweder Beziehung mehr geleiſtet werde. Nur dieſe 
Anſtalt kann Ihr Poſener M. Korreſpondent im Sinne ge⸗ 
habt haben, wenn er geſagt, daß in P. ſich cine einzige jüd. 
Mabdchenſchule vor allen andern dafigen Privatſchulen rühm⸗ 
lichſt auszeichne. 


gu pflangen. — Dod) wo der Indifferentismus ben Ceuten fo 
Giber ben Kopf gewadien, wie in ber Gemeinde Pofen, da 
geht Alles, da gilt Alles — Das Provinzial⸗Schul⸗ 
Kollegium hatte es im Winter vorigen Jahres dem dortigen 
israel. Korporations-⸗Vorſtande anheimgeſtellt, einen Reli: 
gionélebrec fiir die jüd. Gumnafiaften in Vorſchlag gu brins 
gen. Dod) was geſchah? Wie immer, legte man die Hinde 
in den Schoeß und lief die rift verftreid@en. — Und wenn 
es unterdeß einer Sh marogerpflange (und dergleiden 
giebt es leiter liberal} gelungen iff, fic) an den gefunden 
Baum der Crlennt nif, der in jedem deutfden Sym: 
nafium grünet und blühet, binaufguranfen und bié gu den 
Blattern und Blüthen gu gelangen, fo war died die Schuld 
des Morporations »Borftandes, und nicht der Eltern der 
Siler, welche von dem gangen Vorgange ecft Kunde erhiel⸗ 
ten, nachdem die ,,Ucberweifung des jad. Rels 
uUnterrichtes,“ durd das getrudte Offers Programm 
pivdffentlidt war, — Dann war der Proteft qu fpdt. — 

Die fogenannte Grabens Sdule, eine der beften chriſtl. 
unterrichtsanſtalten Poſens, nimmt aud jid., Kinder auf, 
aber nicht gu viel. - Andere chrijtl, Schulen, namentlich alle 
Borbereitungsfdulen, find von jid. Rindern ftark bes 
poitert, und manche fo ftarf, daf man fie fpottweife ,, 3 uz 
benfdule” gu nennen pflegt. — Alle juid. Sdglinge dicfer 
Schulen geniefen entweder gar feinen Rel.⸗ und Hebe. Unters 
richt, oder fie geniefen ibn nur febr dürftig. Sie finden in 
H. Hundecte von Judentindern, die in ihrem 12, und 13. 
Sabre nod keinen hebr. Budftaben fennen. — Man midte 
e6 faum glauben! — Und dod ift es wabr, leiber nur allzu⸗ 
wabr. — Erſt, wenn die RNnaben gu Danglingen und die 
Mädchen gu Jungfcauen herangewadfen, fangen die Eltern 
an eingufeben, daß ihre Kinder bié jeQt nur ben Namen nad 
Suden gewefen, und gu fpdt kommt dann die Frage: , Warum 
haben wir bier feine orbdentlide jddifhe Shule, in welde 
wir unfere Kinder von Jugend auf ſchicken Pinnten?” — — 
Und diefe Frage, diefe in der That ſehr widtige Frage, — 
fie ift fdon oft genug dem Vorſtande der Gemeinde vorges 
Cegt worden. Aber hat er fie beantwortet? Kann er fie bes 
antworten? — Nein! gewif nidt. — Giebt’s hier einen Bors 
wand? Iſt hier eine Ausflucht möglich? Rein! gewiß nidt. 
— Was aver denn ift der Grund, daß eine Gemeinde wie 
Pofen nod immer eine öffentliche, gehörig organirficte, allen 
Kindern gugdngige und fiir alle Kinder ausreidjende, Sl emens 
tare und Religionsfdule aufguweifen hat, dah fie 
Reine Schule hat, in welche ibre Söhne und Toͤchter gu ſchik⸗ 
fen alle Gltern gezwungen werden finnten, wofern fie nidt 
nadwiefen, dof fie ihnen anderweitig gebdrigen Rel.e und Elem. 
Untervigt gu Sheil werden liefen? — Was iff der Grund, 
baf alle die grofartigen Gefftonen, Gonferengen, Berathuns 
gen rc. die fdjon über diefen Gegenftand feit 10—15 Jobren 
gebalten worden, Nits, gar Nichts gu Stande bringen 
Ponnten, und Alles immer wicder beim Alten bat bleiben 
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miffen? '*) — Bas ift ter Grund — fo fragt Duh licker 
Lefer — daß die grofe und fo widtig thuende Gemeinde vez 
Pofen in Betreff des jüdiſchen Echulweſens nod) immer bie 
ter ben Pleinften und demften Provingials Gemeinder fo weit 
gurddfteht und vor ihren jiingern Schweſtern ſchamroth §4 
verbergen mus? — Was iff von dicfem AUem her Grandi 
— Geb’ bin und belehre Dich feloft. Geb’ Sin und fieh den 
großen Draden, der wie ein Alp auf see Gemeinde fet. 
Alles gewaltfam niederdciidend, was nur um ein Haar aut 
bem breitgetretenen AUtagéagleife ſich verriden möchte, Aes 
im Keime erftidend und von Grund aus vernidtend, was 
nur Miene madt gegen das Tageslicht der beffern Ueberzes⸗ 
gung emporguftreben; geh fin und ſchau das furchtbare Uns 
geheuer — genannt: — ,,§u—dif—fe—res—tié —wsus.” 
B. 


14) Was hat ſich nicht der wackere Roſenthal, alt 
ec noch am Gemeinderuder ftand, fiir Mühe gegeben, ws 
vortige Schulwefen auf einen andern Fuß gu bringen. — 
Und das muf man fagen, bitte diefer Mann damalé bie gee 
hörige Unterftigung gefunden, e6 wiirde heute um die Pefes 
ner Sdulen gang anders geftanden Haden. 








Miseelfen zur Gefchidte der Auden. 
Mitgetheilt von A. |. Rudolph. 


3m Jahre 1349, wo die Peft Deutſchland verbeerte, wur⸗ 
den aud die Juden aus Rordhaufen mit Konfiskation ihrer 
Habe vertrieben, und gwar beſonders auf Anſtiften bes Marks 
grafen Friedrich von Meifen, der nadfolgendes mit diplomas 
tifher Genauigteit abgedrudtes Sdreiben an den Magiftrat 
ber Stadt erließ. 

Frydrich Marchio Misnenais, 

„Ihr Rathémeifter und Rath bee Stadt Morthauten 
wyſſet, das wir alle unfe Joven haben laffen bornen, alfe 
wyt alfe unfe Lande fin, umme die groffe Boßhevd, by fp an 
ber Chevftenheit han gethan, wan fy die Ehryſtenheit gar 
wollen tod han, mit vergifft by fy in alle Borne geworffen 
San, defen wir genglid) verfund davon haben, daf das war 
ift. Darumme raten wir ud, daß ic uwer Foden laßet tos 
den, GOtte gu Lobe, daß by Ehryſtenheit nok it geſchwecht 
von John wende. Was ud) dorumme antreyt, das woln wit 
fan ungerme Deen, dem Konige und gen alle Herren abenens 
nen, oud) wifct, daß wyr Henriden Schnezen unſern Voigt 
von Ealga gu ud fenden, der fol über (voryenamae) uwer 
Joden tlagen, umme dy vorgnannte Boßheyt, dy fy an der 
Ghrvftenbeit gethan haben, darumme boten wir ud vlofettics 
chen, daß ir deme rechts belffet aber fy, bad woln wyr fons 
derlich umme ud) verdienen, gegeden gu Yſenach an den 
Scnnabenden nak Sent-Walpurge Tage, unter unferme 
Heymeliden Yngeſiegtel.“ 


Dud von J. H. Nagel. 











Meiningen 1,508. Sachſen⸗Altenburg —. Mellenburgs | 


Errelig 800. Oldenburg 1,404. Anhalt⸗Deſſau 1,700. 
Anhalt-Bernburg 800. Wnbalts Kethen 400. Schwarz⸗ 
burg s Sonrtershaujen —. Schwarzburg-Rudolſtadt —. 
Hehenzollern-Hechingen 740. Lichtenſtein —. Hehen⸗ 
zelleru⸗Sigmaringen —. Waldeck 1000. Reuß —. 
Schanmburg-Lippe —. LippesDetmold —. Heſſen⸗ 
Henburg —. Lübeck 4,406. Frankfurt a. M. 4,406. 
Bremen —. Hamburg 10,000. Zuſammen 416,334. 

Und nun wie gewöhnlich zu einigen Einzelheiten: 
Ven München wird berichtet: Der Hauptmann 1. 
Klaſſe, Iſider Mary vom Infanterie-Regiment Zandl 
hat die nachgeſuchte Penſien erhalten. Derſelbe war 
Ter letzte Idraelit, ter als Dffieier in Lee Arme diente. 
Wad tie Veranlaſſung hierzu war, vermagen wir nicht 
zu beſtimmen, wahrſcheinlich Geſundheitorückſichten. 

Min 24. ted vorigen Monats und Bahra verſtarb 
in Fürth ein Ehrenmann, Hr. Bankier Herman 
(Hirfh) Königswarter im 80. Lebenöjahre. Cr 
gehörte gu ten wenigen Reichen in Jorael, die ihre Gas 
ben nicht den Bettlern von Profeſſion ſpendeten und 
dadurch ten Müſſiggang hegen und gehen; ex wendete 
fie vielmehr allgemeinen Wehlthätigkeiteanſtalten gu, 
nebſt dem ſeine dürftigen Verwandten einen großmü⸗ 
thigen Unterſtütze an ihm fanden. Das neuerbaute 
Spital daſelbſt dankt ihm ſeinen erſten Fonts, wie bes 
reits früher gemeldet wurde. 

In einer Synagege Mittelfrankens, in Wind b= 
bach, welche das hehe Verdienſt ſich früher erwarb, 
bie allerhöͤchſt genehmigte Synagogen-⸗Ordnung fe viel 
als gar nicht zur Ausführung gebracht zu haben, ſind 
dieſer Tage während des Gettesdienſtes arge Thätlich⸗ 
keiten vergefallen. Der Vorſteher hat den Arm der 
weltlichen Gerechtigkeit zu Hilfe gerufen, was ihm der 
zuſtändige Diſtriktorabbiner gewaltig übel genommen hat. 
Echt ihr fremmen Herren, die Früchte eures verkehrten 
Treibens. Zuerſt ignorirt ihr bas, wads Ben Gotteds 
dienſt änßerlich zu Ehren bringen fann und find rie 
Lente fo berabgefommen, wie ihr es verfdultet, dann 
fellen fie gue fiinftigen Warnung — ftraflos ausgehen 
unt cine ſchriftliche Mahnung, im Gotteshaus „Furcht 
und Ehrfurcht au haben“ fol Alles wieder ins Geis 
bringen. 

Baier'ſche Blätter bringen einen Miſſiensbericht 
des Biſchofs Gobert in Jeruſalem. Man erſiebt dar⸗ 
aus, daß ſeit neun Jahren (26 unzurcchnungsfãhige 
Kinder abgerechnet) IL Juden, alſo jährlich 34% getauft 
worden ſind. Das iſt doch ein großer Fang um ſo 
theures Geld. Geklagt wird darin ſehr, daß die neuen 
Proſelyten aus Enropa fe wenig materielle Unterſtützung 
erhalten. Man ſelle ihnen, wenn man nicht mehr für 
fic thun wolle, licker feine Miſſionäre ſchicken. Der 
letzten Meinung find wir aud, 

Mehrere jüdiſche Gemeinden ſchreiben in öffentlichen 
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Blatrern Schächterſtellen aus mit einem Sehalt, ta 
tem des Religienslehrer wenigſtens gleich ftebt. Ie 
HH. Religienslehrer! gebt eure Stellen auf wnt wate 
in Gottes Namen — Schächter, fe habt ihr teh wo 
nigſtens J ter Woche frei. 

Unſere in Rr. 17 des Rerrefpontenten v. u. i. 
D. übergegangene Bemerfung bezüglich ter Nenjisfaries 
des Phäden und des Dichter and Kaufmann ver Mew 
bad tm Seminar zu Würzburg bat in genanutem Blas 
den Widerſpruch eines jñdiſchen Seminarijten Herecrgyes 
rufen. Darauf erwitere iy: Wer die Etellung cad 
Schul⸗Seminariſten ſciner Inſpektien gegenüber ciniga 
maßen kennt, ter wird wohl nicht tie Kundgebung je 
er Vorkenmniſſe wãhrend ves Seminarbeſuchs, weh 
afer nad erfolgtem Anstritt annehmen. Ein ſelcha j 
ausgetretener Seininariſt nun, Bec in Mittelfranken all 
Lehrer fungirt, wegen jeined guten Charafteré alle Glasks 
würdigkeit vertient und ten wir nöthigenfalls zu nenna 
bereit find, iſt es auch, der und die Seregte Drittheitus; 
gemadt fat. Der Würzburger Widerſpruch mũßte te 
Ger ven der fen. Juſpektion daſelbſt ausgehen und dire 
ſich nicht auf vie jiingite Zeit beſchränken, wenn er a 
unjeree Nachricht etwas Gndern fell. 

Leipzig, 4. Febr. Wir fahren fort in ber Mis 
theilung tee pelitiſchen Rundſchau von Er. Cebn im 
„Phönix““, intem wit das literariſche abſendern. Gi 
iſt cine Aehrenleſe aus den politiſchen Zeitungen is 
aphoriſtiſcher Ferm vergetragen und wieweohl aud ta 
„Orient““ dazu einen großen Theil beigetragen, ſe ch 
ſcheint die Zuſammenfaſſung ted ſehr anziehend. „Seit 
unſerm letztern Berichte Hat ſich arif vem eigentlich peli⸗ 
tiſchen Gebiete verhältnißmäßig wenig zugetragen, was 
einer beſendern Beachtung würdig erſchiene. Eo vice 
geſetzgebende Verſammlungen naͤmlich auch jetzt gleich⸗ 
zeitig ihre Berathungen halten — wir glauben, daß eint 
ähnlich greße Anzahl vielleicht noch nie in einem und 
demſelben Momente vereinigt war, — fo liegt ted 
eigentlich nur einer einzigen derſelben, nämlich dem im 
Anfange bes nächſten Monats nach ſeinen Ferien wicder 
gujamincntretenten britiſchen Parlamente die Indenfrage 
unmittelbar und zur definitiven Erledigung ver. Dem 
auf Tem nordamerikaniſchen Kengreſſe, fo wie in ter 
frangefiiden und belgiſchen Kammern und auf dem Se 
heſſiſchen Landtage ijt in diefer Ungelegenbeit nichts mek 
gu thun ũbrig; in Pertugal, CEpanien und Gries 
Genland aber aft Bie Frage abjeluter Gewijfenefreibeit 
nod nidjt zur Leſung turd odie Corted cter durch die 
Natienalverſammlung reif. O8 anf em ſchwediſchen 
we auf tem ungariſchen Reichstage, ort durch cine 
Regierungdprepofition eder aber in Veranlaſſung ven 
ſtäändiſchen Anträgen over anderweitigen Betitionen, hier 
auf dem zuletztgedachten Wege, die Judenfrage zu 
Sprache kommen wird, ſteht noch dahin. Weniger uns 
gewiß iſt dies bei ten Stinten Badens, Würtemberge 





and Heſſen⸗Darmſtadts. Dagegen werten bie meinings 
fen Stinde diesmal wehf kaum tas erft aus ben legs 
ten Jahren vatirende Judengeſetz ciner neuen Prüfung 
and Verbeſſcrung unterwerſen. Wud die ſtändiſchen 
Ausſchüſſe in Preußen werten einmal, weil der vorigs 
jaͤhrige Vereinigte Landtag ſich mit tee Judenfrage {cbs 
Haft beſchäftigt hat und tes neue Geſetz erſt am 23. 
Juli 1847 erlaffen werten iſt, dann aber beſonders weil 
fle ſelbſt ſich weder mit Betitionen nod -mit einem anz 


bern Becathungégegenftande als dem ihnen vorgelegten 
Strafgeſctzentwurfe gu befaffen die Abſicht Gaben, der 


Judenfrage feine Berathung widmen fonnen. Won den 
ibrigen in ten nächſten Monaten oter dod nod in 
dieſem Jahre zuſammentretenden ſtändiſchen Verſamm⸗ 
lungen haben die holländiſchen Generalſtaaten über cine 
Judengeſetzgebung nicht mehr gu berathen nöthig, weil 
in Helland ſeit länger denn 50 Jahren rie vollſtändige 
Dewiffensfreiheit unangetaſtet beſteht. Dagegen wird in 
Naſſau vie Sache ter Juden wohl diesmal durch einen 
günſtigen Beſchluß erledigt werden. Weniger erfreuliche 
Erwartungen hegen wir dagegen von den weimarſchen 
Ständen und denen des Königreichs Sachſen. Ob die 


neugewãhlte hannöverſche Abgeordnetenkammer ihre Vor⸗ 


gängerin in Betreff der Frage der Gleichſtellung der 
Juden beſchämen und in den Schatten ſtellen werde, iſt 
mindeſtens noch zweifelhaft; dagegen Geffen wir ven den 
in Schleoͤwig und Helſtein in dieſen Jahre wehl nicht 
audhleibenten ſtändiſchen Debatten über die Judenfrage 
einen beſſeren Erfelg als zu unſerem beſendern Leid⸗ 
weſen Bis jetzt ven dorther zu berichten war. Ob ia 
Lübeck, ob endlich in Hamburg die unverjährbaren Fors 
derungen der Inden, denen gewiß die beiderſeitigen Bre 


hoörden ihre volle Sympathie zuwenden, ſchon in ver 


nächſten Felgezeit auch bei den Bürgern Gehör und 
durch ihre Zuſtimmung vie Mngt geheffte Erfüllung 
finden werden, iſt freilich nicht verherzuſagen, kann aber 
Bei dem, der an den Triumph bed Prinzips ver Frei⸗ 
Heit, der Wahrheit unt der Gerechtigtcit ehne Wanten 
glautt, keinen erheblichen Zweifel unterlicgen, — Dod 
das ſtud Hoffnungen für eine nähcre eder fernere Bus 
kunft; kommen wir zu den Vorgängen der Gegenwart 
zurüũck. — Da treten und zuerſt im britſchen Reiche 
die Anzeichen des neuen Sturmes entgegen, der ſich 
wahrſcheinlich ſchon vor der zweiten Leſung der Zuden⸗ 
bill im Unterhauſe erheben wird. Doch ſind Sir Re⸗ 
bert Inglis Prevokatienen an tad „chriſtliche Vel 
Englandé““, d. h. an die Gegner dex Judenemancipas 
tion, Sid fegt nicht des von ihm gehofften Erfelges 
theilhaftig geworten, vielmehr fprad fich die Stimme 
des Velkes auf ten Mectings in Southwark und Crins 
burg zu Gunfter der Sudenbill aus. — Dieje Stimme 
des Veiled, inébejondere der gebildeteren und won eter 
Humanität erfüllten Bürger, — fie ift im den legten 
Worden anh wiederun in Deutſchland an mehreren 


of 


Orten faut geworten. So im Grofherzegthum Baden bei 
Gelegenheit wegen ver Einreichung von Petitionen an vie 
giveite Rammer gehaltenen Biirgerverjammésung zu Mann⸗ 
Heim, auf welcher u. A. and die Bitte unt Recligionss 
freiheit, zunächſt wohl mit Rückſicht auf dic Deutſch⸗ 
Fathclifen und bie Juden, beſchloſſen wurde. Derjetbe 
Fall Hat fih in Wikrtemberg ereignet; als nämlich 
am 17. Qanuar in Stuttgart der Wbgcorducte Banguier 
Federer jeine Wihlee gue Aeußerung ihrer Wünſche gus 
fammenberufen batte, legten fie ifm unter zahlreichen 
andern Wiinfden auch folgenden dringend gue Befür⸗ 
wortung bei der Abgeordnetenkammer ans Herz: „Ge⸗ 
wiſſensfreiheit nicht nur dem Worte ſendern auch der 
That nach, ſo daß Keiner um ſeines religiöſen Glaubens 
willen ſeiner buͤrgerlichen Rechte verluſtig gehe.“ In 
den beiden ebenerwähnten ſüddeutſchen Staaten iſt übri⸗ 
gens auch in gewerblicher Beziehung, in Baden für die 
Juden ſpeeiell, tn beiden aber auch noch für alle Staats⸗ 
angehörigen Vieles zu beſſern übrig. Ueber welche Zu⸗ 
rückſetzungen, Beſchränkungen und Uebelſtände ſich die 
Juden insbeſondere noch in Baden zu beklagen haben, 
daß läßt ſich am beſten aus dem in der vorigen und 
heutigen Nummer d. Bl. enthaltenen Anszuge aus dem 
Protokolle vee ith vorigen Jahre gu Eumendingen ges 
baltenen Generalverjammiung de8 allgemeinen badijden 
Landesvereins erſehen und tft auch kürzlich in gedräng⸗ 
terer, aber ſchlagender und rückhaltsleſer Weiſe in einer 
Korreſpondenz ter Deutſchen Zeitung gue Sprache ges 
kommen. Ob die Annahme des mehrerwähnten Helm⸗ 
reichſchen Antrags anf Einführung einer bedingten Ges 
werbefreiheit auch hierin einen heilſamen Einfluß üben 
und einen nachhaltigen Umſchwung herbeiführen werde, 
läßt ſich zur Zeit noch nicht beſtimmen. Jedenfalls 
ſteht in Baden wie in Würtemberg eine Umgeſtaltung 
der bisher geltenden gewerblichen Verfaffung bever, wie 
dies namentlich die im vorigen Jahre in Stuttgart und 
Tübingen gepflogenen Verathungen und die in Felge 
derſelben gefaßten Beſchlüſſe und Herandgegebcnen Schrif⸗ 
ten beweiſen. — In Betreff ver Univerſitätofrage in 
Preußen iſt wieder einiges Detail über die Abſtim⸗ 
mung Ler einzelnen Fakultäten an ter Breélauer Unis 
verſität hinſichtlich der Zulaſſing der Juden zu akade⸗ 
miſchen Aemtern bekannt gewerden. Die Majorität ver 
mevicinijden Fakultät bat, wie bereits früher berichtet 
worden, dieſe Zulaſſung widerrathen; dagegen haben die 
überwiegend meiſten Profeſſoren ter philoſephiſchen Fa⸗ 
kultät, denen man gu ihrer Ehre nachſagen mug, taf 
file ſchen wor tem vorigiabrigen Judengeſetze zweimal 
auf tie Geftattung dec Promotion jüdiſcher Dofteranten 
in Breslan angetragen batten, für ihre Aufnahme in den 
Kreis ver Univerſitätslehrer gejtiuunt, und cin gleich gün⸗ 
ftiges Votum ſcheint auch wen ter Mehrheit ter Pro⸗ 
fefferen tee ithrigen Fakultäten, nämlich der juriſtiſchen, 
fo wie tex evangeliſch⸗ und der katholiſch⸗-theologiſchen, 
7* 


abgegeben worben gu fein. — Von Pommern Ger ertint 
diefelbe Klage wie ans Sehlefien und ans der Proving 
Sachſen, daß die turd) das ſich fo nennende Telerange 
edift vom Jahre 1847 ten Dijfidenten und ven Buren 
auferlegten Geburtss, Trauungs⸗ un’ Leichengebühren 
fiir Viele drückend, für Manchen fogar unerſchwinglich 
ſeien. Daß gleichſam eine Geldbuſe auf diejenigen ge⸗ 
wälzt werden ſolle, die einer der beiden vom Staate be⸗ 
vorzugten Kirchen entweder nicht angehören oder nicht 
mehr angehören twellen, iſt eine Vermuthung, die wir 
im Intereſſe des Rufes der preußiſchen Regierung nicht 
durch die That beſtätigt ſehen möchten. Gewiß läßt 
ſich eine derartige Geldauflage eben ſo wenig rechtfertigen 
als die in der Vorenthaltung oder Entziehung einiger 
oder vieler bürgerlichen und politiſchen Rechte beſtehnde 
Beeinträchtigung derer, vie nicht im Schooße einer ven 
jenen beiden Landesfirden geboren find ober dieſelbe ard 
freiem Antriebe verlaſſen haben. Ge liegt eine Herab⸗ 
ſetzung für den Staat ſelbſt darin, wenn es auch nur 
den Anſchein gewinnt, als wolle er den Armen um 
ſeiner Armuth willen von einem Schritte zurückhalten, 
den der Reiche durch ſeinen Reichthum zu thun leicht 
in den Stand geſetzt iſt. Dad iſt nun freilich eine 
Klage, zu welcher die Deutſchkatholiken und die freien 
Gemeinden (gegen die Altlutheraner ſcheint die mildere 
Praxis vorzuwalten) noch viel gerechtere Urſache haben 
als vie Guben; denn dieſe find wenigſtens ven den 
Koften des Austritts aus ciner der beiten anerfannten 
Kirchen und von jeter nad demſelben fortdbauernden Ab⸗ 
gabe an diefelben ver Natur ver Sade nach befreit; 
aber aud tie ten Duden auferlegte Whgabe ift eine 
tritdente und die bei Geburtés und Todesfällen einges 
führte Ordnung fitr ote zur Anmeldung derfelben Ver⸗ 
pflichteten, namentlich für die Vandbewohner unter den⸗ 
ſelben, teftipjelig, zeittaubend und mit mancherlei Unan⸗ 
nehmlichkeiten verknüpft. Die Stettiner Börſennachrich⸗ 
ten der Dſtſee hatten daher ganz Recht, wenn ſie die in 
dieſer Beziehung im vorigen Jahre feſtgeſtellten Beſtim⸗ 
mungen neulich ſcharf rügten und ſogar hinzufügten, 
die den Juden jetzt auferlegten Abgaben ſeien einer nur 
in anderer Ferm wieder eingeführten Judenſteuer gleich 
zu achten. — In der Stadt Poſen hat jüngſt die Wahl 
eines Kultuskommiſſarius ſtattgefunden. Die größte 
Stimmenmehrheit erhielt das Haupt der orthodoren Par⸗ 
tei, Herr Rabbiner Eiger in Poſen; die nächſtmeiſten 
Stimmen fielen auf den Rabbiner Dr. Gebhard in 
Gneſen, den man als den Repräſentanten der Refor⸗ 
mer betrachtet; nur vier der Anweſenden erklärten ſich 
fiir den Religionolebrer Hern Pleßner in Peſen. Die 
Mehrzahl der Stimmebcrechtigten, die em Indifferentis⸗ 
mus zugethan ijt, war gang ausgeblieben. Go ijt denn 
Here Mabbiver Eiger an Peſen gum RKultusfonuniffar 
gewählt worden; ted muh erjt die Abſtimmung in ten 
übrigen jüdiſchen Gemeinten ded Großherzogthums erfolgt 
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fein, ehe dieſe Wahl giltig iſt und es iſt nicht nami, 
lid), daß dann dad Reſultat der Geſammtwahlen gan 
anders, und namentlich für ten Kandidaten ver Reform: 
partei giinftiger ausfällt. — Bei dem im Anfange dies 
jer Wee in Berlin flattgehabten Ortensfejte (es wink 
dieſes cigentlidy am 18. Jannar zur Grinnerung an tic 
vom 18. Januar 1701 Vatirente preußiſche Réonige: 
würde gefeiert) witde and ein Gute, der Handlungés 
diéponent Alifeld gu Brandenburg, mit vem allgemeinen 
Ehrenzeichen dekorirt. Bisher pflegte bie fenft mit Ors 
Vensertheilungen eben nicht fparjame preußiſche Regie 
rung die Duden von diefer Auszeichnung auszuſchließen, 
was wir weniger im Qntereffe der Vetheiligten, als in 
dem der Gerechtigheit unt des PBrincips, daß jeden waks 
ten Verdienfte feine Anerkennung gebiihre , bedauern gu 
müͤſſen glaubten. Uebrigens bat viefelbe preußiſche Res 
gierung, die ihren eigenen jüdiſchen Bürgern eine folde 
Auszeichnnng gu Theil werden ließ, sfter Gelegenbeit 
gehabt, die wiſſenſchaftlichen oder ſonſtigen Verdienſit 
derſelben von auswärtigen Mächten anerkannt zu ſehen, 
in welchen Fällen ſie denn die die durch fremde Fürſten 
geſchehene Drdens⸗ oder Titelverleihung beſtätigte. So 
geſchah es, um nur cin Beiſpiel yu erwähnen, in Be 
zug anf ten Geheimen Kommergientath Beer in Berlin, 
tem wegen feiner Leiftungen im. Gebiete det BWftronemie 
von bem jest verftorbenen Könige von Dänemark der 
Danebrogsorden verlichen worden war. Daß ter andere 
Bruder deffelben, ver Komponiſt Herr Meyerbeer, viele 
derartige Auszeichnungen vem Anslande Her empfing, 
ift allgemein befannt. — Jn Mühlhauſen (Proving 
Sachſen) iſt kürzlich zum erften Male ein Jute gum 
Stadtverordneten gewahlt worten. — In Baiern ift 
dad neulich erwähnte minifteriee Rundſchreiben wegen 
ter Bufammenftellung officicller iften Aber die jidifdhe 
Bevtlferung an die cingelnen Regierungen erlaffen wor⸗ 
den. — Jn Hannover ift die Errichtung eines jũdi⸗ 
ſchen Seminars in der Hauptſtadt des Landes anzuzei⸗ 
gen; ted können wir nicht umhin, bei dieſer Gelegen⸗ 
heit noch einmal unſer Bedauern zu wiederhelen, daß 
die ſich zu Lehrern oder Rabbinern vorbereitenden Ju⸗ 
den nicht die allgemeinen Schullehrerſeminarien oder die 
Landesuniverſität beſuchen. Hrn. Or. Frenoderff, dem 
bisherigen Oberlehrer der jüdiſchen Schule zu Hannover, 
iſt die Leitung des neuen Seminars übertragen worden; 
die dadurch vakant gewordene Oberlehrerſtelle ſoll zu Dſtern 
wieder beſetzt werden. — Der Einweihung der neuen 
Synagege zu Friedrichſtadt im Herzogthum GS Hie é& 
Wig würden wir Hier nicht beſenderd gedenken, wenn 
nicht bei dieſer Gelegenheit mebrere chriſtliche Geifttiche 
ganz im Gegenſatze gu der Mehrzahl ihrer Kollegen in 
ſüdlichen Deutſchland, ſich intolerant gezeigt hätten, in⸗ 
dem fie der zu den dabei angeordneten Feierlichkeiten an 
ſie ergangenen Einladung nicht Folge leiſteten. 
Manuheim, 23. Jan. (Mannh. Abendz.) 


Hnter den geftern Abend zur Schlußvorlage und Unter⸗ 
zeichnung gefommenen Petition Hiefiger Bürger und 
Ginwobner an vie Abgeordnetenfammrer , die bereits mit 
einigen Guntert Unterfdriften verfeben find, betrifft die 
gtocite „die Religionsfreiheit, inGbefontere vie Vollbe⸗ 
rechtigung der Deutfhlatholifen und der Yuden und die 
Befeitigung ver konfeſſionellen Trennung in den Schu⸗ 
len““; fle. ſchließt mit den Untrdgen: die giweite Kam⸗ 
mer wolle mit allen verfaſſungsmaͤßigen Mitteln dahin 
witfen: 1) dag den Juden ungefdumt der 
VBollgenng aller birgerlicden uno politifden 
Rechte eingerfäumt; 2) daß die Gleihberedtigung 
dex Deutſchkatholiken mit den Anhangern der Rbrigen 
chriſtlichen Bekenntniſſe ſicher geftellt werde; 3) dag in 
der proteftantifdjen und in der roömiſch⸗katholiſchen Rirdhe 
feine unvolksthümliche und der Freiheit feindlide Rich⸗ 
tungen und Strebungen begiinftigt werden und 4) daß 
WFriede und Sintradst unter den verſchiede⸗ 
nen Konfeffionen durch Aufhebung der fon: 
feffionelien: Zrennung in den Pehulen ge 
fordert und in diefem Sinne die desfalls 
fige Regierungsvorlage behandelt werde. 

Aus der Proviuz Pofen, 20. Fan. Am 
11. d. Dt. Sat in der S.2G. Pojen eine neue Reprds 
fentanten s Wahl ftattgefunden, und wie verlautet, foll 
diefelbe gu Gunften der Fortſchritts⸗Partei ausgefallen 
fein. — Auch gut, obgleich fo Etwas in P. nicht 
viel gu bedenten Gat. — Dr. Sr. fährt fort, in der 
Kwea⸗Ittim⸗Chebra Vorträge gu alten, und gwar gang 
im Sinne der ftrengglaubigen Mitglieder dieſes Vereins, 
d. §. wie ein MWa poy. — Glauben Sie an cine 
Metamerphefe bei unfern modernen Theologen? 
Ich nicht. Wohl aber glaube ich an eine, vielen von 
ihnen innewohnende Chamäleons⸗Natur, die fle 
fähig macht, ire Geftalt wie ihc ganged Wefen nad 
vem Wetter und ter Temperatur ber fie umgebenden 
Luft auf eine Beit lang gu verändern. Und auf diefe 
Weife pflege ich mix die Widerſprüche gu erklären und 
Bie Fragen gu Geantworten, fo ſich mic bei dieſem und 
jenem, bie und da manchmal gewaltfam aufdrängen. — 
Daß ver Pofener Briider=Verein über die gu befegente 
Bredigerftelle in feinem Betlofale die Konkurrenz bereits 
erdffnet bat, ift den Refern diefer Blatter hinlänglich bes 
fannt. Zu ritgen ift, daß für biefen Bolten nicht mehr 
alg 300 Rthlr. Gebalt arnkgefegt worten. Iſt die 
Stadt groß, fo find es andy die Bediirfniffe, und bad 
Hatten die Herren Briider woh erwägen und ihre Bree 
digerſtelle wenigſtens mit 400 Rthlen. (wie es anh 
frither beſtimmt geweſen) dotiren follen. Uebrigens 
wird's auch ſo an Meldungen nicht fehlen; denn die 
Zahl unſerer Kandidaten iſt wie Gand am Meere, 
und wer in einer Stadt wie Poſen Prediger wird, hat 
doch die Ausſicht, neben dieſem Amte auch als Religionse 
lehrer oder fonft fo etwas reüſſiren zu können. Ob aber 
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von dem in P. ſelbſt lebenden RandidatensTrie 
fi Giner um die in Rede ſtehende Rangel bewerben 
werde, will mir um fv gweifelbafter erſcheinen, als fle 
leider alle Drei (hen vie Wahrheit des Spruches „Nemo 
profeta in patria’ gu erfabren das Schickſal gebabt 
haben. — Was die Herren Brüder betrifft, fo ift ihnen 
gu wünſchen, daß fle in ihrer neuen Wahl glücklicher 
fein möchten, ald fie es im ber vor fehs Jahren ges 
wefen. — Dads isr. Handlungsdieners In ftitut 
gewinnt — Dank fei 8 dem geitigen Direktor, Herm 
Eduard Kantorowiez — immermehr an Aus⸗ 
dehnung und Wirkſamkeit. Die woblthdtigen Bwede, 
welde genanuted Inſtitut verfolgt, find von dem Schrei⸗ 
ber dieſes Gereits vor einem Sabre in diefen Blättern 
ausführlich angegeben worden. Durch den Abgang Dr. 
Roewenthal’8 nach Trieft Hat das Inſtitut einen 
nicht leicht zu erfegenden Verluſt erlitten. Denn B.'s 
Vorträge (vor zwei Jahren aus dem Gebiete der Mature 
lehre und im vorigen Jahre aud dem der neuern klaſſi⸗ 
ſchen Literatur), waren jederzeit eben fo belehrend als 
angiehend, wenn fie auch gerade night immer eines gu 
flarfen Auditoriums fig zu erfreuen gehabt haben. — 
Die Vortrdge des Prof. Muller (gegenwdrtig Aber 
Gefhidte, Politi® und Handel) finden naw wie vor 
regelmdgig an jedem Sonnabende ftatt und find, wie 
immer, auch in diefem Winter ſehr ſtark befudt. Zum 
Lobe tes bereits erwähnten Direftors, Hrn. E. K., 
muf nod gefagt werden, daß derfelbe die, von Vielen 
gewilnfdte Ummandlung des Leſekabinets in eine Vieders 
halle (vgl. unfern Urt. in Mr. 51 v. J.) nicht Gat gue 
Ausfuͤhrung kommen laffen. — Wus andern Gemeinden 
der Proving Habe ih Ihnen fix Gente gar Richts mite 
zutheilen. Vielleicht das nächſte Mial. 
W. 

Nawiez (im GH. Poſen), 24. Fan. Wenn 
ih aud nichts Wefentltdhes auf dem Gebiete ved Fort⸗ 
ſchrittes aus unferer Mitte gu berichten habe, ſo ift mets 
nes Erachtens and tad Geringfiigigfte ein Gewinn gu 
nennen in einer Gemeinde, von welder nocd vor einem 
Jahrzehent der grdfte Theil der Vaft ded Rabbinismus 
und bes verbraudten Herkommens faft ‘unterlag. Dod 
es ift nun anders geworden. Die Alles Heilende Kraft 
der Beit ift aud bei und nicht ſpurlos voriibergegangen 
und fie hat es vermodt, auc unfere Herzen fürs Beſſere 
und Zeitgemdfe empfinglid gu madden. So Hat der 
von Dr. Viwenthal vor einem ſehr zahlreichen Audi⸗ 
terium in unferer Reſſource gebaltene Vortrag über Ges 
felligteit und Freundſchaft außerordentlichen Anklang ges 
funden. Wud bat Dr. Krackauer durch feine am 
Sonnabend wa⸗Jechi und auf vielfeitiges Werlangen an 
bem darauffelgenden Sonnabend in unferer Synagege 
gehaltenen gotteddienftliden Vorträge, durch fein Redners 
talent ſowohl als durch den gediegenen Inhalt, ben un⸗ 
getheilten Beifall der zahlreich verſammelten jüdiſchen u. 


chriſtlichen Bubéerer ſich erworben. Mich anf ta’ Spes 
cielle dieſer Vorträge einzulaſſen, erlaubt mix weder Zeit 
nod Raum; tod) war es nidft yu verfennen, daß der 
gewandte Kanzelreduer, wenn aud auf kenſervativem 
Boren ſich ftctd bewegend und vie Zeitfragen nur leiſe 
berührend, feinen Eindruck anf die empfänglichen Herzen 
nicht verfehlte und ſeine begcifternten Worte ũber Glau⸗ 
ben und Vertrauen bei der damals ſehr greßen Kälte 
alle Herzen erwärmte, und mit dem heißen Wunſche be⸗ 
lebte, baldigſt einen ſolchen Seelenhirten zu beſitzen, um 
recht oft eines ſelchen Seelengenuſſ es theilhaftig werden 
gu koönnen. 

Wenn nun auch dieſer allgemein ausgeſprochene 
Wunſch nicht ſobald realiſirt werden Cann, jo wird tod 
dieſe und gewertene Erbauung nicht fobald aus unſerer 
Grinncrung ſchwinden, und ijt durch die neulich hier 
flatigehabte Wahl ven Repräſentanten und Verwaltungs⸗ 
beamten, welche eine ſehr gelungene zu nennen iſt, in⸗ 
dem die Beſten unſerer Gemeinde gewählt wurden, auch 
in dieſer Hinſicht das ſchönſte Progueftiten fiir unjere 
RKorporation geſtellt. 

Auch iff bereits durch tie früheren Verwaltungs⸗ 
beamten ſchon ſo manches Lobenswerthe geſchehen. So 
iſt unſer Gotteshaus äußerlich und innerlich neu reſtau⸗ 
rirt worden und dic veralteten düſtern Mauern ſtehen 
nun verjüngt da und gewähren dem Eintretenden einen 
angenehmen und erhebenden Anblick. 

Das Aufrufen zur Tora mit Ehrendiplomen Me⸗ 
renu und Chaber iſt hier längſt abgeſchafft, und ſellen 
auch die Mizwot nicht mehr verſteigert werden. Die 
Trauungen werden nicht mehr auf freier Straße, ſondern 
an geweihter Stelle im Tempel, zuweilen auch durch 
einen deutſchen Vortrag verherrlicht und auf eine dieſem 
wichtigen Akte gemäße Weiſe vollzogen. 


Es wurde auch bereits einmal durch Anſtellung 
eines muſikaliſch⸗gebildeten Kantors der Verſuch gemacht, 
einen geregelten Gotteedienſt nebſt Choralgeſang bei uns 
einzuführen, doch dieſes Unternehmen ſcheiterte an dem 
ſchroffen Widerſtande einiger Zeleten und ſo wurde das 
ſchöne Muſenkind gleich bei der Geburt erſtickt und jo 
vor der Wiege zu Grabe getragen. 


An wehlthätigen Vereinen mangelt ed in unſerer 
Gemeinde nicht, unter denſelben iſt beſonders der Verein 
zur Bekleidung armer Schulknaben und Beferderung 
von Handwerken beſonders hervorzuheben. 


Auch beſtand bei uns ſeit mehren Sabren cin Leſe⸗ 
verein für jüdiſche Schriften, welcher ſich dieſes Jahr in 
einen Leſezirkel verwandelt hat. Unſere Elementarſchule, 
an welcher jetzt 5 Lehrer fungiren, koͤnnte an Groͤße and 
Wirkſamkeit wohl ten größten Schulen ded Herzegthnuus 
Hangereciht werden; andy iſt mit derſelben cine Induſtrie⸗ 
Schule verbunden, und auch der hebräiſche Unterricht 
derſelben einverleibt, um ſolchen vor völligem Untergang 
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zu retten, ta wie bekannt ter Unterricht in ben Winkel⸗ 
ſchulen Seitens ter fon. Regierung verbeten iſt. 

Dech nicht nur an unſrem Herizonte fängt es alls 
milig zu tagen an, auch an tem für und fo duñſtern 
Firmamente des bürgerlich⸗ſecialen Lebens Gaben in 
jüngſter Zeit einige freundliche Sternlein für uns ſich 
blicken laſſen. 

So find bereits einige Stadtwwerordneien⸗Stellver⸗ 
treter und bet tee jiingften Wahl auch cin Stadtwererts 
neter aus ber Mitte ver jũdiſchen Birger gewählt wers 
den, und während nod vor wenigen Jahren in den 
Statuten ter hieſigen Schiigengilte gefagt wurte, daß 
nur Bürgern chriſtlicher Kenfeſſien ter Sintritt in dieſe 
Geſellſchaft geſtattet wird, fand bei der im vorigen Jahre 
bier gebildeten Bürger⸗Reſſonrcekein Unterſchied ves 
Glaubens ſtatt, und. ven ten ſich gemeldeten 12 judts 
ſchen Bürgern wurden 8 durch Ballotage aufgenemmen, 
unt bei ihrem Gintritte mit ver größten Zuverkommen⸗ 
beit bebantelt. 

Eo beginnt die (cit Fabrtanfenten anf Verurtheil 
bafirte ſchreffe Scheidewand wie tiberall and Hier gu 
wanfen, und ter fowebl in religidjer, ftaatlider und 
focialer Hinſicht in jüngſter Zeit gewennene Verjprung 
fann und wohl gu den ſchönſten Hoffnungen für bie 
Zukunft beredhtigen. J. &. 


OHefterret d. 


Naab, 12. San. Gefinnungéfreibeit unt’ Vins 
terung des Gettestienfted ijt tad Feldgeſchrei, oter viels 
mehr Gerede ter Joraeliten, Entfeſſelung unt Befreiung 
ben den verſchrebenen Geiſt und Herz beſchränkenden 
Zwangsketten ver mittelalterlichen Satzungen, iſt der 
Ruf Tauſender. — Die dadurch entſtandenen Vers 
wirrungen unt Zerfallenheiten in den jüd. Gemeinten 
in Ungar, ſind allbekannt. Es exiſtirt beinah keint 
Gemeinde, wo cin beſſerer Ginn fiir tie Drganiſirung 
und Regelung ter Viturgic und Les Lehrfaches nidht kräftig 
aufgetandt ware. Dieſer fogenannte Neuheitsjinn hat 
nit nur cine unausgleichbare Meinungsoverſchiedenheit 
erweckt, ſendern einen unbeilécingenten Barteienfampf 
hervorgerufen, der den heitern Horizont ter Glaubenés 
treue -verditftert. Dieſer Kampf wird nicht mehr zur 
Ehre Gottes, zur Verbreitung der Lehre, zur Befeſtigung 
des Glaubens und zur Erleuchtung und Reinigung vee 
Geſinnungen geführt. — Die Gemüther ſind ſo gereizt 
und erbittert, daß dieſer Kampf verheerend anf tas Bez 
ben, gefahrvoll auf die Geſittung und anf ten Haus⸗ 
frieden einwirkt. — 


Dieſe Tretzbietungen wären freilich ſchon beſchwich⸗ 
tigt und die Injurien des Parteihaſſes wären ſchon ver⸗ 
geſſen, wenn nicht ſchwärmeriſche Frömmler und Zwi⸗ 
ſchenträger jeden Funken, welcher mit tem Mantel ver 


Menſchenliebe gugetedt, verglinmen whrde, mühſam 
hervorſuchend, zur Zwietrachtoflaume anfachten. — 

In Raab haben die divergirenden Meinungen 
eigenthümliche Merkuiale auf dem Kampiplatze zurück⸗ 
gelaſſen, eine unauofüllbare Trennungökluft, daß ſich 
auf dem Stadtgrunte eine für ſich ſelbſt beſtehende Ges 
micinte bildete, weven in dieſen Blatte Mr. 48 v. J. 
Erwähnung geſchah. — Die Motive dieſer unerquick⸗ 
lichen und für die Aufrechthaltung des Zudenthums 
höchſt nachtheiligen Geiſt⸗ und Gelde Zerfplitterung — 
find nicht nur unverwüſtlicher Eigenſinn, ſendern bös⸗ 
willige Zwiſchenträger haben dieſes traurige und betrü⸗ 
bende Werk der Zwietracht vollendet. 

Die gehörige Darſtellung und. Grorterung dieſer 
unerhörten Zerfallenheit mag an bas Forum ter DOeffents 
lichkeit gebradt werden, — Dem Meferenten dieſes Bl. 
Mr. 48 belicbte gu fagen „Raab ijt cine gebiltete Gee 
meinde““; Gott mige ihm vie Uebereilung verzeihen. — 
Mur eine Sylbe wurde vergeffen, denn anftatt g eb ils 
det fellte ftehen eingebildet. — Keine Parte’ hat 
Hier aus innerer Ueberzeugung die Waffen ergriffen und 
keine Hat überwunden bie Waffen nicdergelegt. Vor⸗ 
nehmthuerei und Rehthakerci waren die. Beweggriinre 
zum Kauipfe, Treg und Indifferentismus find die trau⸗ 
rigen Felgen. Wie können in einer Gemeinde from⸗ 
mer Ernſt, geſinnungsvoller Eifer und ausdauernde Bes 
harrlichkeit beſtehen, wo die grellſten Widerſprüche ſich 
fo offen bekunden? Wo find Extreuie einheimiſcher und 
fonterbare Verſtellungskünſte mehr ſichtbar ale in R.? 
GE ijt hier niche felten gu fehen, wie ſtrengverknöcherte 
DOrihorere ſich mit leichtſinnigen Atheiſten verbriidern, 
und Neclegen mit flarren Tilimfagern ſich vereinen. — 


Gitelfcit, Intereſſe, Vortheil und Gewinn die Tricb⸗ 


fetern gller Brivats und Gemeinte s Ungelegenheiten, — 

Die Frage if— alfo noch anffallenter, wie war in 
eines feldjen Gemeinde cine Rraftyeriplitterung midge 
lih? Sollte die Erſparuiß, wenn fie vereint fint, 
überſehen werden? Konnte cin folder Gewinn unberück⸗ 
fidtigt bleiben? Manche wellen die Urſache der Trennung 
Darin finden, daß ter Vorſtand ver alten Gemeinde mit 
ven Hinzugekommenen ſehr intelerant war, grofe Geld⸗ 
ſummen fiir vie Ginverleibung zu erpreffen. — Die 
alte Gemeinde Gatte wohl cin Recht fiir vie Theilnahme 
an allen Requifiten cinen Erſatz zu fertern, aber auch 
die neue Gemeinde ift zu rechtfertigen, wenn fle bei der 
Anſiedlungsfreiheit, die Unabhängigkeitsbeſtrebungen vers 
wirklichte. Mande wollen ten Rabbiner beſchuldigen, 
daß ex die neue Gemeinde gezwungen Gabe, unter einem 
Rabbi ſtehen gu müſſen. — Es ift ein ſehr edter Chas 
rafterzug des frm. Freier, dab er mit Selbftanfs 
opferung cine fich erganifirente Gemeinde unter Auf⸗ 
ficht eines Seeljergeré ceitcilt haben wellie, Wenn auch 
in dieſer wirrenvollen Zeit Fehler und Dtisgriffe ges 
ſchehen, fo find fie gewif nicht je bedeutſam, taf {ich cine 
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Gemeinde, worunter viele ahtungsvolle Weltmänner ſind, 
der Verachtung aller Gemeinden Preis geben ſollte und 
aus Uebermuth eine beträchtliche Erſparniß in ten Wind. 
zu ſchlagen. 
Ein Hauptorgan des Gemeindeweſens iſt hier der 
Notar. Als Beiſitzer und Schreiber ijt ex unſtreitig cin 
vorzügliches Mitglied der Gemcinte. Bu Raab iſt ſeit 
40 Jahren ein Netar, dee dieſem Auie mit ſelcher Ges 
ſchicklichkeit vorſteht, daß, wiewehl ex nur altjüdiſch 
ſchreiben kann, und fein ganged Weſen nach dem ſech⸗ 
zehnten Jahrhundert riecht, er doch das Faktotum aller 
Gemeinde⸗-Angelegenheiten iſt. — Bei ihm gelten die 
abergläubiſchen Misbräuche und Vorurtheile für cchte 
Religion, indem tie Hauptgrundſätze, weven ſelbſt die 
10 Gebote keine Ausnahme machen — nach ſeiner Ans 
ſicht, nur als geringfügige Nebenzuſätze einer Beſeitigung 
konnen unterworfen werden. Mit einer ſelchen Denkungs⸗ 
art ausgerüſtet, weiß dieſer Netar mit undurchdringlicher 
Klugheit die Abergläubiſchen zu feſſeln, den Ungläubigen 
gu ſchmeicheln, und alle init einer Maske der Frömmig⸗ 
keit zu täuſchen. Man wird fragen, welchen Nutzen 
zog dieſer Notar von der Trennung? Dieſer hat eiu 
Söhnchen, das mehrere Jahre in ver Preßburger Jes 
ſchiba zugebracht hatte. Maksl, ſo heißt ex, lernte 
das Schächterhandwerk, konnte aber ſchwer cin Bes. 
faähigungszeugniß erhalten. Nun ergriff cc ten Warne 
terftab, bis ex Rabbiner fant, tie jhm cine Gatara 
ansfertigten. Gr fant eben ven der Pilgeridhaft nach 
GHanfe, und war Deus ex Machina. Der treue 
Water war eifrig ſtrebſam, tie im Gemeindehauje jtatts 
findenten Debatten fiber vie Vereinigung fo gu leis 
“ten, bag grefe Ferterungen gemacht wurden. — Die 
Geftigen Verhandlungen wußte ter Muge Notat fleißig 
und bedächtig hin und Ger gu tragen, bid bie Gemüther 
gereigt und anfgeftadelt von Feindſeligkeit entflamunt, 
in zwei Gemeinten ſich theilten, um tas liche Sih ns 
Genin die neue Gemeinde als yo gu prak⸗ 
ticiren. — In der neuen Synagege, weldhe in cis 
nem vorftddtijdgen Wirthshauſe auf Stallun— 
gen aus Brettern zuſammengeſchlagen iſt — 
ſoll die Deraſcha des p"D fo ergreifend geweſen fein, 
daß vie Thiere in den Stillen ganz ergriffen waren. — 
Dieſe Trennungsökluft zwiſchen ven Gemeinden ſtrebt der 
GrwAgute immer gu erweitern; alle Vereinigungsvor⸗ 
ſchläge gu verhindern und alle Vergleichungsauträge gu 
vereitein, damit dad Söohnlein bei feinem 5 fl. WW. 
dchentlih eintragenten Poften bleibe. Gewiſſenhaft 
denn betheuert werden, daß diefe Trennungeverhältniſſe 
aus reinen Quellen ber Wahrheit geſchoͤpft, ohne bers 
triebene Harbung ver Umſtände gefdhildert und ohne lets 
denſchaftliche Aufwallung berichtet find. — Man fühlt 
ſich gedrungen, ein Greignif, welches tas geſammite Sus 
denihum in den Augen aller Behorden entehrt, in ganz 
Ungarn unerhört iſt, vag cin geduldetes in mancher Hin⸗ 


a 
“ 


ficht gebritdted und gequältes Häuflein, fic felbft Geis 
Gend und ſchadend, trennen foll, in einer Beit, wo fid 
feindlide Stimmen über die Israeliten, gefahrdrohend 
erheben, und eine Vereinigung der moraliſchen und phy⸗ 
ſiſchen Kräfte höchſt nöthig iſt, mit dem Stempel der 
Wahrheit an's Licht der Deffentlichkeit zu fördern. — 

Die hieſige jüdiſche Lehranſtalt leidet ſeit der Ent⸗ 
ſtehung an Wehen, vie die Geburt erwünſchter Felgen 
erſchweren und den beſten Beſtrebungen, dieſe Anſtalt 
emperzubringen, hemmend entgegentreten. Anfangs was 
ten viele gute und lernbegierige Schüler, es war aber 
weder cin Schulhaus noch cin tüchtiger Lehrer, Geniige 
gu feiften. Mun find Lehrer genug unt aud ein ges 
rdumiges Schullokal, es fehlen aber vie Schüler um 
unterrichtet zu werden. Raum 40 Kinder find in allen 
drei Klaſſen zu finden. — Mit vem heftig braujenden 
Sturm ter Gemeindewirren und Spaltungen wurte aud 
Dad unſchuldige Schulweſen Hingeriffen. —§. 


Prag ,.1. Febr. Die Vermagensfteuer ift ants 
gehoben, tas ijt dad widhtighte Faktum, welches der 
Mittheilung werth it; Gr. v. Lämel, Hr v. Port 
beim, fener Richter, Martinoves, Ragu. A. 
haben um die Aufhebung verfelben ſich cin grofed Ver⸗ 
dienſt erworben und verdienen den Dank dver Gemeinre. 
Wohl ift mir befannt, daß über viele verfelben und 
fogar in Ddiefem Blatte Klagen gefuͤhrt wurden, allein 
Bei genauer Einſicht in vie Verhältniſſe ſieht man fos 
fort, taf vie Beſchwerde der Vermögenden mehr eine 
Frucht der Selbftjucht und ted Geizes ift und in der 
Rhat find vie Armen ſehr dankbar. — Landau, mnfer 
umfidtiger und thätiger Vorftand, war eine langere Beit 
an das Zimmer gcbunten, um fo mehr freuet fich bier 
Alles, ihn nun wieder hergeſtellt zu ſehen. — Die Hies 
fige Beiting vom 23. Dan. bringt in ihren Spalten 
bie Nachricht, taf Or. Kampf nunmehr durch höchſten 
Beſchluß gum PBrediger und Rabbiner der Gemeinde bes 
neuen Bethaus in Prag ernannt worten und daß rie 
Gemeinte dicfen Beſchluß frendig begrüßt, weil fle nad 
dem bidherigen Wirfen deſſelben, fic zu den ſchönſten 
Grwartungen berechtigt halte. Das PBroviforium K."6 
hat fomit aufgehört nad einer Dauner von zwei Jabren 
und feine Gemeinte ift in der That an manden Er⸗ 
wartungen berechtigt. Die regelmäßigen, tref durchdach⸗ 
ten Predigten, vic er bie jetzt gebalten, und die formell 
und inhaltlich abgeruntet waren, vie Vorträge fiber 
Pirke Abot, wie überhanpt fein Charafter, Geragy 
Heit und Entſchiedenheit in feiner Amtsleitung, ſeine 
Thätigkeit im Armenweſen, ſein ſtrenggläubiges und 
orthodoxes Verhalten ohne Ueberſpannung eder Affekta⸗ 
tion haben ihn der Gemeinde lieb gemacht. Dieſe Ei⸗ 


genſchaften erkennen auch ſeine Feinde an, oder eigent⸗ 


Verlag von C. L. Fritzſche. 
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lich die Indifferenten, ta et keine Feinde Hat. Day 
fommt nod feine wiſſenſchaftliche Befähigung, fein 


, Streben und Mingen anf diefem Wege, den ex in frühe⸗ 








e 
— 


ten gelehrten Auffätzen begonnen, fortzufahren, ba jeder 
Mann weiß, daß das Zudenthum in ſeiner Fertentwides 
(ung nur ven ter Wiſſenſchaft getragen werden kann. 
Gs ware mur zu wünſchen, daß Hr. K. nunmehr ſeinen 
Einfluß auch auf die Bildung der Jugend ausdehnen 
möchte, ta das Proviſorium, welches ihm bis jetzt gu 

Entſchuldigung gedient, aufgehoͤrt. 


Wien, 25. Jan. In meinem vorigen Berichte 
habe ich bereits angeführt, daß man bier damit umge⸗ 
gangen, Grn. Mannheimer einen Prediger zuzuge⸗ 
ſellen und daß dieſes mislungen. Ich will dieſes nun 
Ihnen ſpecieller mittheilen. Der Lokalrabbiner Cohn 
aus Raudnitz in Böhmen, der ſich um Vie hieſige zweite 
Predigerſtelle bewerben, iſt mit ſeiner Probepredigt, die 
er vor Kurzem hier gehalten, mit großer Aufmerkſamkeit 
durchgefallen. Es war vorauszuſehen, daß das hieſige 
Publikum, ſeit fo vielen Jahren an Mannheimers Bes 
redtſamkeit gewöhnt, wohl ſchwer einen finden werde, der 
ihr genũgt. — Das Börſenſpiel, welches unter ten hieſigen 
Israeliten ſo furchtbar eingeriſſen, das ſeine Mitglieder 
demeraliſirt und viele Familien ſchon unglücklich ge⸗ 
macht, fordert noch jetzt immer ſeine Dpfer. Es iſt das 
fluchwürdigſte und nichtémiirdigfte Treiben, auf welches 
ver Schandpfahl oder das Zuchthaus ſtehen ſollte, es 
iſt ein Laſter, gegen welded Wucher und Shader als 
Rugenden erſcheinen. Wor 3 Tagen fied aus unferer 
Mitte cin Gemeindeglied, welches ein Opfer dieſes Spiels 
geworten fein fol. Or. Joſef Wertheimer ging ab 
fad Paris, um nicht wieder gu und zukommen, in 
Verhdltniffer, vie tief betrüben miiffen. Durch Gins 
führung der erften Rinterbewahranftalt in Wien, durch 
Griindung eines israelitiſchen Handwerkervereing und 
durch feine humanen Beftrebungen bekannt und unter 
uns ſehr beliebt, durch die trefflide hiſtoriſche Schrift, 
„die Guten in Oefterreih’’ berühmt, mufte durd Vers 
lockung diefes Ungeheuers fallen und und um cin der 
beften Mitglieder bringen. 








Verſonalchronik und Miscellen. 


Ceipgzig. Die freien Bewegungen in Italien geben 
ben Suden neue Hoffnungen. Sind einmal bie alten Bogen 
geftirgt, fo wird bie Goöttin Freibeit aud) den Juden there 
Gunſt guwendem und fie fir den langen Druck entfdddigen. 





Druid von J. H. Nagel. 
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Verlin, 8, Febr. Zwei Ihrer Kerreſpondenten gemeſſen und des magern Inhalts vergeſſen, aus zwan⸗ 


ſind meine Oppenenten. 
fic ihre Pfeile in jeter Zeile, vie aber nicht treffen in 
dem Jeurnaltreffen. 
ren, iſt ſo vermeſſen, ſich mit Preußen zu meſſen. 


Mit Haft und Eile werfen | gig Büchern wird cin Buh gemacht, 


gu: Markte ges 
bracht, der crigittefle” Geiftesſchacht ‘wht ausgelacht. 


Dee Cine ans Mähren, vem lees | Mur nad Berlin ziehe vex Ferſcher hin, ver hieſige Ges 


lehrtenkreis, Alles weiß, durch feiner Arbeit Schweiß, 


Welcher Whe witz liegt in ſeines Witzes Spitz'! Preus | Hegel's Geiſt alles forfreißt, i der Dieleküt Guß, zu 


ßen an Gelehrten reich, denen Niemand an Stelz gleich, 
fol unterliegen in den mähriſchen Kriegen! Können die 
maͤhriſchen Maſſen, in ihren Judengaſſen, ten Preußi⸗ 


ſchen Genius faſſen, deſſen Flügel mie Riegel, Berg | methore iſt vie Serf 


Gringen ter Geſchichte Flug, Bepp's Kembination erhebt 
‘auf der Sprachforſchung Theron, Werder’s epantus'‘ 
lehrt, wie man Dramen zuſcheert, Ranke's Gachichu⸗ 
chende Dore, Schelliug's Heucd 


und Hügel, Waſſer und Land, jeden Stand, umſpannt ?] Syſtem iſt ſehr bequem. Darum laß ab Du Mähre, 


Preußen, das ſich nicht genirt, friſch refermirt, alles, 


Beſtehende das Vergehende, alles Dauernde das zu Be⸗ 


dauernde, alles Bleibende bas gu Vertreibende, alles Ich bin iſolirt, 


Alte tas Kalte, alles Neue das Treue alley Shine 


cine Hyäne, alles Häßliche tas Unvergeßliche nennt, und |~ 


ſich nur zum Verwärts befennt, fell treten in die 
Schrauken mit mähriſchen Gedanken? Muß Mähren 
nicht ſeine Lehren von Preußen erbergen, wie bad Heute 
felgt tem Morgen? Fit Preußen nicht Vorbild, ars 
dem Leben quillt? Und Berlin, was ijt vagegen Wien ? 
Die Konigaftadt sft nicht matt, fie ſchafft und rafft ihre 
Kraft zuſammen, um den Geift zu entflammen fiir Wiſ⸗ 
fenfhaft und Kunſt, für Nebel und Dunſt. Jn Wien 
ſpreizt fic die Arreganz, in ihrem Glanz, fügt und 
ſchmiegt ſich, drückt und bückt ſich, um Medaillen gu 
erlangen, nach Verlangen, und dann zu ſagen, was die 
wiſſenſchaftliche Kuh getragen, zwar nicht Milch und 
Butter, aber Ehrenfutter. 
kein Hebräiſch kann, wird ein Buch von altem Geruch 
dedicirt, und dann wird man honorirt. D der Theren, 
die ſich erkeren Medaillenpretektoren, die ſich aufblähen 
ohne ihre Leerheit und Verkehrtheit einzuſehen und effen 
einzugeſtehen, daß die leeren Halme ſich erheben und 
ſtreben in Uebermuth nach des Sieges Palme — tas 
iſt ihr Gut und Gett, dem fie flett ſich ergeben in 
ihrem Leben. Nicht die Wiſſenſchaft allein kann ihr 
Ziel ſein, nach Flitter und Tand ſtrebt ihr Verſtand in 
jenem Land. Damn wird auspoſaunt wie die Männer 
gelaunt, die ſüdiſche Gelehrten mit Medaillen beehrten. 
DO die Verkehrten, vag fie fie ſich bekehrten gu ver Wiſ⸗ 


von dex Ehre, Preußen gu erreichen, Ou mußt weiden. 
— She zweiter Korreſpoendent mish ,,Kellege’’ nennt. 
darum ned cin Mal proteftirt gegen 
bicfen Ramen und damit Amen. x 
Mikiden, im Jan. Judenfeindlichkeit 
eines baierrifdhen Landrichters. Der in Mugs. 
burg erſcheinenden „D. fonft. Ztg.“ wird. aus Mins 
chen⸗geſchrieben: „Ven allen Biattern, welche feglidyer 
Tolerang bas Wert reden, wurde mit unverhehlener 
Freude vie Nachricht gebradt, taf man fih im Mb 
niſterium ted Innern eifrigft mit der Reviſien des Jus 
den⸗Ediktes vom Jahre 1813 beſchäftige. Wehin wit 
and Biren medten, überall fprad man fich freudig 
darüber aud, taf Baiern jegt audy in dieſem Punfte 
dein Fertichritte huldige. Je mehr wir dieje günſtige 
Stimmung namentliG bei Denjenigen -fiix allgemein 
vorherrſchend glaubten, welde man gu ten Sebildeteren 


Ginem hohen Mann, ker] an zählen gewohnt ijt, deſto größer war unjer Erſtau⸗ 


nen, als wir folgende Thatſachen erfuhren. Dhne arge 
Abſicht gewiß brachten vie „Fliegenden Blätter“ ver ges 
raumer Beit eine Erzählung, „der Güterzertrümimmeret“ 
betitelt, in welcher das gewiſſenleſe Treiben einiger In⸗ 
dividuen aus dieſer Klaſſe grell beleuchtet wurde. Dieſe 
Erzählung nun ließ der Landrichter in Rain, als Bei⸗ 
lage zum Rain'ſchen Wechenblatte, welches ſonſt nur 
amtliche und andere Bekauntmachungen zu bringen pflegt, 
auf ſeine Koſten abdrucken und mit dem Blatte verthei⸗ 
fen. Wenn auch hierin nur vie wohlwollende Abſicht 
erkannt werden ſollte, die Angehörigen des Landgerichts 
auf derlei verderbliche Machinatienen aufmerkſam zu 


ſenſchaft, tie uneigennützig ſchafft! Gang anders iſt es machen und hierdurch ver Schaden gu wahren, fo ges 


in Berlin, da herrſcht ein reger Sinn; da werden Ma⸗ 
gyaren und Chaſaren zu Paaren, die ſich zuſammen 
ſchaaren; ta erſcheint die „Taube““ um die Abend⸗ 
zeit, und findet Alles bereit — zum Schlafengehen, und 
dad Delblatt in ihrem Mund, fie verſtummt vor ted 
friſchen Geijtes Wahn; da man GeifteseMRicfen find't, 
in deren Augen vie Mähren wie Henfhreden find; da 
nur blüht die Literatur, gedeiht fie in jedem Kopf, wenn 
ex auch cin Tropf; dba werten vide Bante geſchrieben, 
die nicht fo leicht gerfticben; ba wird nad ter Dide 


*) Gin periodiſches Blart. 


winnt ded jetenfalld die Sache cin anderes Geſicht das 
durch, taf ter Vandridter and den SEchullehrern feines 
Bezirks auftrug, die Erzählung den Schulkindern vers 
zuleſen. Bei dieſen kann offenbar der erſt angeführte 
gute Grund nicht vorgeſchützt werden. Bald hernach 
ſtellte er in ſeinem Bezirke Vögte gum Einfangen ven 
„Beitlern, Vagabunden, Juden und aus dem Jucht⸗ 
hauſe Entlaſſenen““ auf und erließ cine Verordnung, 
nad welcher jeter in ſeinem Bezirke übernuachtende Jude 
gehalten iſt, vom betreffenden Schultheißen einen Nacht⸗ 
zettel zu löͤſen. Als nun am verfloſſenen Chriſttage der 
Israelit Zacharias Horn, ein ſeit 30 Jahren das Land⸗ 


== 


gericht Rain häufig beſuchender und kort von Jeder⸗ 
mann gcadteter Mann, gegen Whend in bas Wirthss 
Haus bed tem Sige ted Langerichts zunãchſt gelegenen 
Dorfes einkehrte, um daſelbſt zu übernachten, bat er 
den ihm befreundeten Wirth, für ihn einen Nachtzettel 
gu löſen, der Wirth jedoch redete dem Hern died ans, 
weil jene Verordnung nur vagirende Juden treffen konne. 
Horn lies ſich durch dieſe Bemerkung beruhigen und 
blieb, wurde aber anf Befehl ted (pater eintretenden 
Landrichters feſtgenommen, 36 Stunden eingeſperrt und 
um 30 fr. beſtraft!“ 

Liſſa {Pr. Peſen), 26. San, Wiererum hat 
der alle Schranten durchbrechende Fortidritt einen Sieg 
fiber alte Vorurtheile tavon getragen und wir ſind in 
ſoeialer Stellung wiederum um Vieles unſeru chriſtlichen 
Mitburgern näher geriidt. — Die hieſige Schiigengitre, 
deren Statut bisher jũdiſchen Bürgern den Eintritt in 
dieſen Verband nicht geſtattet, hat bei der in jüngſter 
Beit vorgenommenen Reviſien ihrer Statuten beſagten 
Paragtaphen annullirt. Dieſer Tage ift nun einem uns 
ferer geachteſten jüdiſchen Mitbürger, ter als erfter Jude 
der Schuͤtzengilde fic angeſchloſſen Gatte, wen derjelben 
folgendes Schreiben zugekommen, das alé Beleg gu tem 
chen Gefagten, wobhl- cinige Beilen iu Ihreu Blatte, 
Here Redakteur, fiillen dürfte. Es lautet: 

„Ew. Wohlgeb. Beitritt zu unſerer Schützengilde 
hat uns mit aufrichtiger Freude erfüllt, da wir dadurch 
nicht nur einen in jeder Beziehung höchſt achtbaren Mit⸗ 
buͤrger für unfere Brüderſchaft gewonnen haben, ſondern 
auch alte und unſelige Verurtheile haben ſchwinden 
ſehen, welche ſich in konfeſſioneller Hinſicht noch aus 
dem finſtern Mittelalter, aus der Zeit, wo die Menſch⸗ 
heit in der Sklaverei des Pfaffenthums ſchmachtete, in 
die jetzige Zeit hinüber getragen haben. Indem wir 
Ihnen die Verſicherung geben, daß unter uns nie ein 
Glaubensunterſchied gemacht werden wird, da wir das 
Bewußtſein haben, daß alle Menſchen an einen unt 
denſelben Gott glauben und daß wir in dem Schützen⸗ 
bruder, weß Glaubens er auch ſei, nur unſern Bruder 
und Mitbürger ſehen und ihn, wenn er ein tüchtiger 
Mann ift, adter und ehren werten, Gitten wir Ew. 
Wohlgeb. ergebenſt, vies Boren Glaubensgeneffen mit⸗ 
zutheilen, und tarunter diejenigen, welche Sie fiir ges 
eignet Salten, gum Gintritt in die SHhigengilte verans 
laſſen. 

Zu dieſem Zwecke fügen wir 10 Exemplare unſe⸗ 
rer Statuten bei. Indem wir Ihnen nech für die Er⸗ 
höhung des gezahlten Eintrittoͤgeldes danken und die 
Verſpätung dieſer Antwort auf Ihr werthes Schreiben 
wom 25. Oltober gn entſchuldigen bitten, zeichnen wir 
uns mit Achtung als 

Die Vorſteher der Liſſaer Schützengilde. 
Die Reprdfentanten ber Schuͤtzengilde. 
Riffa, den 17. Januar 1848. 
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Das Reſultat unſerer Repräſentanten⸗Wahl iſt 
„buntſcheckig“ ausgefallen. — Im Repräſentanten⸗ 
Kollegium hat die Fortſchritispartei nur cine ſchwache 
Majorität, unter ten Verwaltungobeamten aber eine Mis 
neritdt, Was wir von ter Thätigkeit, Umſicht und 
Gefinnung dieſes Kollegiums zu erwarten haben, wird 
uns erſt die Zeit und der Erfolg lehren. — 


Die Wahl des Deputirten gue Kultus⸗Kommiſſion 
in Berlin iſt in unferem™ Synagogenbezirk anf Dr. 
Gebhardt in Gnefen gefallen, obſchon auch viele 
Sympathieen fir Eger verhanden waren. Nicht ift 
aber, wie in Poſen, die Wahl von den Gemeindemits 
gliedern, feutern nue von den Reprdfentanten vollzogen 
werden. B. — 


Wns der Provin Poſen, 6. Febr. So 
wie im Winter vorigen Jahres, wird auch in dieſem 
Winter von der Peſener Judenſchaft für die Armen in 
der Gemeinde Viel ja ſehr viel gethan. Dieſes Ver⸗ 
dienſt muß man den Poſenern laſſen. Ihre Armen 
laſſen ſie nicht erfrieren und nicht verhungern; ſie ver⸗ 
ſorgen dieſelben, ſo weit es ſich thun läßt, mit Holz, 
Lebensmitteln und unterſtützen ſie auch mit baarem Gelde. 
Außerdem, was aus der Gemeindekaſſe verabreicht wird, 
werden eft noch beſondere Kollekten veranſtaltet,! die 
in der Regel der Oberrabbiner Hr. Eger unternimmt, 
oder wenigſtens in Anregung bringt. Aber auch in den 
andern Gemeindern unſerer Provinz, namentlich in den 
groͤßern, wie Liſſa, Kroteſchin, Rawicz, Kempen, In⸗ 
newrazlaw zc. wird nad Kräften dafür gefergt, taf die 
Arinen und Diirftigen niemalé one Unterftigung bleis 
ben, Auch werten Sie bei uns felten eine Gemeinde 
finter, wo nit wenigitend Gin Verein vorhanden ift, 
deſſen Zweck es ift, verfhdmten Armen (NIvIN) im 
Stillen Hilfe gu reichen.“ Dieſer Punkt iſt mit eine 
(und wohl auch die größte) von den Daſen in der 
großen Gandwifte, welche unſere Gemeinden zuſam⸗ 
mengenemmen, im Verhältniß yu den andern in Deutſch⸗ 
fand, au bilten neh nicht aufgehört haben. — Bei der 
neulich in Pofen ftattgehabten Wahl der Verwaltungéss 
Beamten (dv. i. die Korperations=Vorfteher) fell ang 
ein Mann von er fogenannten Fort(Hrittss Bars 
tei mit gur Wahl gefommen fein. Rann aud nist 
fhabden. Immer beffer Etwas, als gar Rides. Cs 
tauere, wie fange es welle, am Ende wird dann dod 
der Fertidritt fiegen. Ju Pofen ſelbſt wird Fis dabin 


1) Ramentlid, wenn wie im-vorigen Jahre, Abermapfige 
Theuerung der Lebensmittel, oder wie heuer, ftrenger Froft 
bingutritr, die Roth der Armen gu vergrdfern. 


2) Liffa bat mebrere folder Inſtitute aufguwelfen ; om 
Alteften und wohl aud am wirtfamften ift dort die Chebra 
mand OND, die es ſich gue Aufgate gemadt, alle Jade 
fae eine gewiffe Angahl Darftiger den micepains zu begadten. 


natitrlid? ned cine geraume Zeit verſtreichen müſ⸗ 
jen; nidjt jo aber in ten antern Gemeinten ted Groß⸗ 
herzegthums, namentlich in tenen, welde in ten fits 
lichen und weſtlichen (an Schleſien und die Marl grens 
genden) Kreiſen gelegen find. Dort wird es guerft, und 
Goffentlid) bale Tag werden; dort wird man fid 
zuerſt und heffentlich bald von tem alten Sanerteige 
emancipiren. Der ZW. wird, Dank fei e& tem ſchlech⸗ 
ten Style dieſes Blattes, in unferer Proving nur wenig 
geleſen, unt wer ibn fiet, wird ven tem, wads anges 
tifht wird, ebenfowenig Notiy nehmen,“ ald ter Wäch⸗ 
ter jel6jt fic) ritbmen fann, im ganzen Greßherzogthume 
mehr als einen halben Rorrefpententen gu haben. * — 
Weil ich nun gerate einmal, ich weif felber nicht wie 
jo, auf ten Wächter geſteßen bin, * fo Fann ich nicht 
umbin, cine Korreſpendenz ſpeeiell gu berühren, die derz 
felbe in feinen fegten Nummern (4 und 5) ans vent 
Riesgau gebracht Hat. Unterzeichnet tft der Artikel, ten 
iG meine, voncinem ,,cinfailtigen Schulmeiſter“; 
der Inhalt jedech ijt neh cinfaltiger als cinfals 
tig. Ich muß geftehen, cB fallt mic ſchwer, fiir fold 
Geſchwätz cinen Namen gu finden. Nein, wie kann ein 
Rehrer, ver doch jedenfalls dem Stande ver Gebildcten 
angebiren will, fo Etwas ſchreiben und gar in tie Welt 
ſchicku? — Wer ſolches Gewäſch auskramt, ver beſu⸗ 
delt den Namen „Schulmeiſter“ und verdient ihn 
wahrlich nicht. — Es wird gwar dort über ten „Jor. 
d. 19. Jahrh.“ hergezogen; doch dies würde uns Frende 
gemacht haben, wenn man ſich dabei anderer Waffen 
bedient hätte, als tic ſind, welche Meiſter Bakel? 
braucht, um ten Eiſenacher Schmolke? zurechtzuweiſen. 
Solch fades Beng wird bei uns kein Schulknabe ſchrei— 
ben, geſchweige denn ein Schulmeiſter. Nein. — Gett 
fei es gedankt — ſelche Zöpfe hat unſer Greßherzogthum 
unter ten Jüngern Peſtalozzi's nicht mehr aufzuweiſen, 
wenn es Einen giebt, ſe kriecht er hinter den Ofen und 
ſchweigt. — Here Dr. E. in A. muß übrigens großen 
Ueberfluß an Korreſpendentenmangel haben, wenn er gee 
zwungen ijt, ſein Blatt mit ſolchem elenden Gefkribſel 
auszufüllen, als derjenige Artikel enthält, wen welchem 
bier geſprechen wird. Zuletzt fragt der erzeinfaͤltge Schul⸗ 
meiſter gar an, tie Lehrer ſeines Kreiſes zu biographiſi⸗ 
ren, — Merkt co Euch Ihr jüdiſchen Schulmeiſter mei⸗ 
nes Vaterlandes! Wenn Euch einmal die Eitelkeit etwas 





— 


3) So wird es Jeder finden, der unſere frübern Berichte 
über dieſe Gemeinde geleſen. 

4) Man lieſt ſo manches Blatt und ſo manches Buch, 
um nur zu leſen, oder auch um zu lachen. — 

5) Und wer weiß, ob er dieſen nod bat? Mir iſt es 
ſehr zweifelhaft. 

6) Das paſſirt mir fenſt nie, da ich in der Regel jeden 
Abend noch vor 10 Uhr nach Haufe gehe. 

7) Wer Langbein's Gedichte geleſen, wird mich hier ſchon 
verſtehen. 
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ſtark kitzeln ſollte, fo fhidct cine Portion Notizen ũber 
Euer Leben an ten einfiltigen Schulmeijter im Riess 
gau, derſelbe macht Biegraphien daraus, läßt fie durch 
ten Altenaer Wächter austuten, und’ — ibe ſeid wns 
ſterblich.“ Dech zuvor werdet ihr wahrſcheinlich tas 
Bekenntniß ablegen müſſen, daß ihr nech fo ſteckorthe⸗ 
dox denket und lebet, wie ver einfältige Schulmeiſter in 
Riesgau und ſeine nächſten Kollegen, und das, glaub' 
iG, dürften wohl nur ſehr Wenige von Gud mit gus 
tem Gewiſſen thun fonnen.® — W. 


Deſterre ich. 


Peſth, Ente Nov. 47. Mr. 44 dieſer Blatter 
fefen wir von bier folgente nageln enue Neuigkeit: 
„Dieſe gemäßigten Fortſchrittsmanner dürfte e8 intereſſi⸗ 
ten, daß wir am verfloſſenen Verſehnungẽtage, in einem 
getteodienſtlichen Vortrage zur Ginfiihrung eines Gottes⸗ 
dienſtes in Per Vandedfprade aufgeferdert werden find. 
— Die „Landesſprache“ nennt man gegenwdrtig in 
Ungarn vie magyariſche. Wie vie Charlatanerie ſich 
fegar Pert hinauf, ver tem Canetuarium an dem 
Heiligiten Tage des Jahres verliecren fonnte, iſt 
wahrhaft unbegreiflich!! Wer fol denn in dieſer Vans 
desſprache beten? Etwa die GH. Redakteure tes 
magyariſch⸗ jüdiſchen Kalenders? Unt wo fell denn in 
dieſer Landesſprache gebetet werden? Etwa im Kaſino 
obbenannter Herren? Man denke! In Deutſchland, wwe 
vie Aufklärung tee Yuden mit wenigitens Guntert Jabs 
ren veran ijt, bat man Lie ſchwierigſten Aufgaben gu 
lajen, unt nur Schritt vor Schritt gehen vie kleinſten 
Greberungen auf tem Felde vee Reform vor ſich. Jedes 
Wert wirt mit. ten ſtärkſten parlamentarijhen Waffen 
bekämpft cter erkämpft, um wie viel mehr muß tad 
ter Fall fein in Ungarn, wo ed ned nie verſucht wart, 
nur cin Jeta ven Ben hebr. Gebeten zu verändern und 
abzuändern! — Dod rie Herren Pefter Haken cine 
cigene Methode, bic Meform= Sprojjen in der Gimmelés 
letter ter Aufklärung zu überſpringen und mit einem 
Sage eben auf ter Spige zu ſtehen! Die Herren, die 
ſich Cad öffenthiche Verlegen des Sabbats nicht vers 
bicten ließen, wie es Or. Schwab ver einigen Jahren 
verſuchte, wollen (22) einen Gotteédienſt in der 
Landesſprache!?! — Iedech wellen wir nicht vereilig 
urtheilen. Wahrſcheinlich wird das Programm bes 
magyariſch-jüdiſchen Dawenens (tad Wert muß ein⸗ 


8: Aud wer MDM WNT gu entziffern hat, kann ſich 
an den ,,einfaltigen Gdulmcifter’” wenden; denn aud in die⸗ 
fer Kunſt fdeint ex (wie aus dem Poftferiptum des erwähn⸗ 
ten Artifcls hervorgeht) cine grofe Virtuoſität au beſitzen. 


9) Gehab Dich wohl, lieber einf. Sdhulmeifter, und fei 
künftig etwas weniger einfalig; denn zehnmal weniger cine 
faltig wärſt Ou immer nod einfdltiger als einfaltig. 


mal beibebalten werten — es Gat ja jüdiſch⸗ungariſches 
Burgerrecht) in tem magyariſch⸗jüdiſchen Kalender der 
Deffentlichkeit worgelegt werden; tenn man will ja den 
Misto gewinnen, daß er beim nddjten Landtage Gutes 
won und fiir die Pefter Juden fpreche. 

Wus Wngarn. Dee. 1847. Unjer Vandtag 
Gat Ecgennen und die Tagesfragen’ ſchreiten fo ſchnell 
vorwärts und rückwärts, aufwärts und abmarts, sie 
tie Engel auf ver Jakobsleiter, daß man bereité bei 
Ter UWhlSfungéfrage angelangt iſt. Wen ver eigentliden 
Judenfrage founte natürlich die Mede noch nicht 
fein; hingegen war dod ſchon die Rete ven ten Ju⸗ 
Den. Ale es fih um vie Cinridhtung ciner Landes⸗ 
faffe, tie ten Bauern Gelder vorſchießen follte, handelte, 
Außerte der Oblegat von Prefourg: ,, Der Bauer foll 
nicht bemüſſigt fein, vom Fuden Geld gu borgen.“ 
Dem guten Manne mugs ein Sud’ im⸗Halſe fteden gee 
Blicben fein, ben er nicht eer ven ſich geben fonnte 
bis dad Bre mittel ter Ablöſung im Landtagsfaale 
ihm Lagu verhalf. — Erfreulicher und ergötzlicher jedoch 
iſt eine ſpätere Debatte, die ich für die Leſer des 
„Orients“ aus der Preßburger Zeitung hier wörtlich 
kopire: 

„Olgyai v. Iburg will, daß die ausländiſchen 
Juden nicht akklimatiſirt werden können, welche Modi⸗ 
fication mit Akklamation angenommen wurde.“ (Eine 
Maßregel auf die Juden im Allgemeinen nachtheilig in⸗ 
fluirend, wird vor Allem mit Akklamation aufge⸗ 
nommen, trotztem taf, wie wir jpdter ſehen werden, 
diefe Modifikation auf die Hilfte gebrochen wird. — 
Jedoch möchten wir uns bie Frage erlauben: Wer wird 
Benn die P Affe fontrofiren? Wer wird denn dem alls 
mächtigen Stublridter nachſehen, wenn ex Ausländern, 
al8 in Ungarn geberen, Päſſe gibt?) — „Sebeſtyen 
v. Veſzprim unterſtützt dieſen Antrag ſchon deshalb, 
weil die Juden ſich gar zu ſtark vermehren. Redner 
fand die Begründung dieſer Vermehrung in ven mejais 
ſchen Geſetzen.“ (Allerdings trägt das jüdiſche häuslich⸗ 
fittliche Familienleben viel zur Fertpflanzung bei. Der 
jñdiſche Hausvater, beſonders der orthodorxe, vergendet 
ſeine Kräfte nicht in Wirthshdufern, bei Kenkubinen; 
lebt nicht in wilder Che, Halt keine Maitreſſen; iſt im 
Eſſen und Trinken mäßig ꝛc. Dieſe ſittliche Lebens⸗ 
weiſe kann doch wohl nicht zu ſeinem Nachtheile ge⸗ 
reichen 7) 

Karolyi von ter Stadt Peſt will ſich diejenigen, 
bie gegenivdrtig im ante find, vom Halſe ſchaffen 
(fine parlamentarifehe Nedensarten. Der Here muß 
einen ſehr weiten Hals haben, wenn fo viele Juden 
daran hängen,) infofern fie ndmlid) nicht vollfommen 
anſäßig find.’ (Gewif wire diefe Maßregel febr Heil: 
bringend; aber in Ungarn cine Auſchaffung! 
Schroffere, unvereinbarere Gegenfaige gibt es wobl ſchwer⸗ 
ih. Won ter Sanktion ded Gefeges bis gue Anwen⸗ 
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tung würden fiderlih alle Wusldnder — denn cin 
Paar Bwangiger fonnte fih rod wehl ein Jeder ſchaf—⸗ 
fen — in ächte Ungarn umgeformt fein.) 

„Kende von Szathmor mag vie Juden ſchon 
deshalb nicht, weil fic die ungarifhe Nationalität nidt 
unterftiigen, fie vielmehr gefährden.“ (Möchtet Yor 
fel bft durch Cure gewaltjame unpolitiſche Magyariſirung 
Gure Nationalitat nur nicht gefährden! Nicht tie 3 unz 
gen, vie Herzen der verſchiedenen Nationalitaten (us 
Het Euch gu erwerben! Machet Gejege gue Befolgung 
ver Geſetze. — Schaffet vie allmächtige unverantwort⸗ 
liche ſtuhlrichterliche Prügelherrſchaft ab! Nicht vie 
Alleinmeinung des mit der dampfenden Cigarre im 
Munde richtenden Stuhlrichters entſcheide! Nicht ſein 
Eigenwille beherrſche und knechte den unglücklichen 
Untergebenen! — Der Patricier ſoll nicht nngeftraft — 
— — wir wollen dad häßliche Wort nicht auslpreden 
— nur an den Todtidhlag ver Miokolzer Jüdin und 
des Geijtlichen, der ven einem Müller erſchoſſen ward, 
migen wir erinnern — dürfen. Gleichheit ver dem 
Gefege und Befolgung deffelben find die zwei Ges 
nien, die jede geſellſchaftliche Berbintung, fell fie gee 
deihen, umfhlingen miiffen, — Dem Ausländer, der 
bie Ullgewalt ded Stuhlrichters nicht kennt, méege fels 
gende Anekdote, die man Hier gu Lande erzählt, cin 
Bild vorfiihren. Als Kaiſer Fefeph cinft in Ungarn 
reiſete, und ter verreitende Hufar einem entgegenkommen⸗ 
den Bauerufuhrmann vor vem Raifer auszuweichen bee 
fahl, befam ex zur Untwert: Run wer ift cc venn? Gr 
ift ja doch new night der Stuhlrichter! — Heffen 
wit jedech viel Gutes von ten Wdminiftrateren.) 

„Szemere ven Borfor kennt feine Antipathic 
gegen das jüdiſche Element, ex findet in ihnen nue ſolche 
Fehler, wie fie andere Nationalitdten aud haben. Sie 
haben fic) der ungariſchen Nationalitdt angeſchloſſen. 
Wenn Redner mit Preßburg ftimmt, fe geſchieht es 
nicht and Antipathie gegen die Guten, fentern chen 
darum, weil er will, daß die im Lande twohnenten 
Juden um fo cher emancipirt werden. Ebenſo fpraden 
Tarmaffo und’ Schnéc. Bonis von Sycbuled 
erklärt, dag feine Remittenten die ausländiſchen Buren, 
namentlich die pelnijden nicht ing Rand aufnehmen 
wellen.“ (Ver zwanzig Jahren waͤre dieſe Regel an 
ihrem Platze und von unberechenbaren ſegensreichen Fol⸗ 
gen geweſen. Wie manche Gemeinde wäre heute mit 
fünfzig Jahren an Bildung und. Aufklärung vorwarté ! 
Wie mance Gemeinde ftedte nicht ſo ticf im Schlamme 
des Zelotismus! Wie viele SHhulllopfersProceffe hätten 
weniger Sfantaloja verurſacht, wie viel Migwet sicitas 
tionS = Streitigheiten Hatten tie Würde ver Synagoge in 
den Angew unferer Hriftlichen Mitbrüder nicht nod) tics 
fer hina bgedrückt, als fie 8 frither turd ihren erbärm⸗ 
liden Gottesdienſt fo ziemlich ſchon genug war. Wher 
jest — wir werten es erleben, daß ungariſche Juden 


nad Galizien cinwantern werten. — Siren cinmal, | 


wie es wahrſcheinlich bald geſchehen wird, vie triidenten 
Judenſteuern auf, fo lebt ja dev polniſche Jude unter 
Ter Megite bed öſterreichiſchen Geſetzes jo fider, wie in 
Abrahams Schoeß, wabrend in Ungarn fajt keine perſon⸗ 
liche Sicherbeit ijt. Wehe mir, wenn es tem erſten 
beſten Bacsfarags need cinficle, mitten auf ter Straße 


par plaisir mich tüchtig durchprügeln zu wellen, wenn 


ich mich erküͤhnen wollte, wm mich zu vertheidigen, 
meine Hand gegen ihn zu erheben eder ihn gar zu be⸗ 
rühren! Nur das Davenlaufen ſteht mir frei. — Und 
auf welche Weiſe ijt es tem Paroſzt meglich ten in 
ſeinem Hauſe wehnenden Nemes, wenn derſelbe auch 
jahrelang den Miethzins nicht zahlt, wenigſtens fo8 gu 
werden? Wehe tem Hauoherrn, wenn er ven dem ihm 
in ſeinem eigenem Hanuſe zuſtehendem Rechte: ſich ven 
einem überflüſſigen Gaſte befreien zu wellen, Gebrauch 
zu machen ſich erkühnte! Wir weiſen nur hin auf die 
Brutalitäten der Juraten gleich bet ihrem Ankemmen in 
Preßburg. Sich gleichſam zu legitimiren und der Welt 
gu zeigen wer fie find unt was fie vermegen, batten 
fie nichts Beſſeres zu thun, als Vie Juden and ihrem 
Kafine yu werfen, fie gu ſchlagen, vie Mtsbel gu gers 
brechen, furg anf ddjt ungariſche Weiſe tarin gu wirth⸗ 
ſchaften. Dieſe Menſchen werten Ungarns Geſe tz⸗ 
geber, dieſe Herren Ungarns Richter!) „Die 
Modifikatien wurde angenommen.“ 
„Szentkiraͤlvi von Gẽmör.“ (In dieſem 
Komitate webnt tretz tent Geſetze von 1840, mod Fein 
cingiger Gute, und Schreiber dieſes Hat von einen 
dortigen Stublrichter ſelbſt gebsrt: So lange vie Juden 
nicht emancipirt find, wellen wir vow ihnen nidjtd wiſ⸗ 
fen! Alſe B.⸗teremtete! Schaffet Gefege zur Bes 
felguug Eirer Geſchze!!) „ glaubt nicht, daß man 
ſich der Juden wegen ſo zu verſchanzen brauche, man 
ſellte woehl den armen Juden des Auslandes ausſchließen, 
aber nicht den begüterten, der dem Lande von Nutzen 
fein könnte.“ (Schwerlich wird es Get tem allmäligen 
aber ſich ern Verſchwinden der mittelalterlichen Princi⸗ 
pien, mithin auch der daraus entfloſſenen Bedrückungen 
und des ſich immer mehr und mehr ausdehnenden freien 
Wirfungetreijes ter jũdiſchen Betriebſamkeit in faſt allen 
angrenzenden Staaten, einem ehr hichen reichen Juden 
einfallen nach einem Lande gehen zu wollen, wo der 
Willkühr unt der Beſtechlichkeit fo viel Spielramn, wenn 
nicht geradezu geftattet, ted gelaffer ift.) 
„Koſſuüth (vom Pejter Kemitaty glanbt man ijt 
gu weit gegangen, Tenn man fprad fGen oon ver Hers 
cinfajjung der ausländiſchen Juden währerd nur ven tem 
Indigenate die Rede iſt; tenn ven der Micderlaffung 
wird erſt im Critten Abſchnitte Bie Reve fein. Redner 
unterftiigt ten WAntrag Preßburgs. Betod muß er 
Kende witeripreden, ex wünſche nämlich, daß vie an⸗ 
dern Natienalitäten nur ſo viel für die ungariſche Na⸗ 
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floſſenen Winter viele herrſchaftliche Magazine, well die Erdh 


ſich ging. 


td 


tienafitdt gethan batten, af8 eben Tie Iuden und tof 
Hater fie (tie Inden) nicht fo viel Vortheile. Pefiys 
Abgeerdnete müſſe er fagen, taf tn ter Sratt Peſth 
in ter fegten Zeit dex Neth mehr Heri lige Ker 
wuderer waren ale jüdiſche. RMedmer Cdane & 
es beweiſen.“ (MoH im Frühjahr waren die Hy 
gagine ter hehen Geiſtlichkeit, ſeibſt Bie des Prima 
v. Ungaru mit ungeheunuern Verräthen gefüllt, wifral 
ter Bauer ſchmachtete. .. Jun Syd ngy Ss mußten ve 


lente das Kern gu ten vem Kemitat Seftiuunten Preifen wig 
hergeben wollten, tamit ter Bauer von vetiajenigen Ken, 
tae vie Herrſchaft — wir wellen, wie jener Abgejante 
bei ter Stintetafel, nicht ſagen: , nur rechtmäßig“ 
— wir find tad qu unterjuden nicht Cerufen — ta 
ihm erpreßte, für fein theueres Gelt etwas auridhd 
komme, um — horrendum dicta! — des ſchrecliqh 
ſten aller Tede: des nagenden Hungertodes nich 
ſterben zu müſſen. O herrliche — nach einem gewiſſen 
Jehn von gang Europa beneidete (2%) 6. 
Preßb. Zeit. 134 — 135 — ungariſche Freiheit! — 
„Einen ſelchen Sieg ginne ih meinen Feinden! — 
Hanibal E.). „Er unterſtützt, wie bemerkt, Prefi. 
Antrag, eben weil ex ten Juden Ungarns ihre Say 
crleihtern wil Neutra echlairt fid in Ahnlicher Weiſe“. 





Wenn wir tad Extrakt aud dieſer Debatte heraub⸗ 
ziehen, fe ſtellt ſich und tad Refultat var, daß im Gan 
jen keine judenfeindliden Bringipien, gefehdyft aus Gis 
ſenmengeriſchen Reſerveoir nunmehr ale Baſis unterge 
legt werden. Und wenn jener Gere äußert: die Suter 
vermehren ſich gu ſtark — wad freilich cin ganz eigenct 
Grund (eder vielmehr Ungrund) gegen die Emanci⸗ 
pation anzukämpfen; — ſo ſcheint er nicht bedacht zu 
haben, daß die Vermehrung der Juden in Ungarn nicht 
ten Innen heraus, ſendern von Außen herein ver 
Gleich tem Mineral, das turd Anicgung 
von Außen wächſt, vermehrten fie ſich turd Anſtrͤnung 
aus unfern Nachbarländern, wad ſich verlieren muß, 
wenn man einerſeits deur Strome durch ſtarke, halt⸗ 
bare Dämme Einhalt thun wird und anteverfeité, wenn 
den Anläſſen, wedurd) Ler fremte Gute gezwungen it 
fein Geburtéfand zu verlaffen ten ten dertigen Regier⸗ 
ungen kein Impuls mehr gegeben wird, was fider 
Lid bald geſchieht. — Auch hat ja ſchen der Strom 
cin antercd Bette, nach tem jenjeitigen atlantiſchen 
Meere, ſich gegraben. — Auch glauben wie keine Fehl⸗ 
meinung zu äußern, wenn wir die Behauptung hiuſtel⸗ 
fen, daß die Vermehrung der un emaneipirten JIuden 
dem Lande weniger nützlich, als die der emaneipirten. 
Und gewiß werden die Juden emancipirt, ſich nicht meht 
als jetzt vrrmehren. — Die andere Anſicht: fle gefähr⸗ 
den die Nationalität, iſt reine Chimäre. Dieſes kennte 
gelten von Nationalitäten, die ihren Hinblick nah aus⸗ 


t ; 

wartigen Brüdern, die cinen eigenen Staat haben, 
richten — z. B. ven den Raizen. Hat es Sh, dieſes 
| wor mehren Jahren felbft gebért, wie cin Raiz — in 
1 BH. beim weifen Schiff — fid SuGerte : „Mein Kaiſer 
| SR dex von Rußland““! — Wenn der Jude auch nicht 
} magyariſch ſpricht, ex bleibt nicht minder, im ſtrengſten 
Einne des Wortes, ein treuer Ungar, Denn Gott fei 
| Want, einer Rückkehr nad dare yr denkt nunmehr 
‘Fein verniinftiger Jude, ex gehöre der alten oder mencn 

Schule an. 


be Remberg, 19. Jan. Der Haß des Pobels gee 
| gen die 30,000 in Lemberg wohnenden Guden ift neuer⸗ 
' Tih auf fonderbare Weiſe ervegt worden und leider nod 
inmmer im Steigen. Es hatte ſich ndmfidh das Gee 
rüucht werbreitet, ein hieſiger bürgerlicher Apothefer und 
Ausſchußmann Gabe im Namen ver Birger beim Mae 
giſtrate bie Ditte eingereicht, man moͤchte fenen Juden, 
bie Hier in Lemberg Häuſer befigen, das Bürgerrecht 
werleifen, und tie fotann zu Gunften befferen ſtädti⸗ 
Achen Steuereinkemmens herbeiziehen. Wirklich Hatten 
eine Menge Polen dieſe Bittſchrift mitunterſchrieben, ob⸗ 
gleich fie nicht deutſch lefen konnten, und Benen der 
Apotheker etwas Anderes vorgeleſen hatte. Obgleich 
tun Gouverneur Graf Stadion der dieſerhalb bei ihm 
erſchienenen bürgerlichen Deputation die fernere Bewah⸗ 
tung unverletzten Rechtes zugeſichert hat, fo ſindet ſich 
der unwiſſende Pẽbel dadurch nicht beruhigt und wird 
dirch Uebelgeſinnte immer mehr aufgeſtachelt. 


Ans Ungarn, im Novbr. 1847. (Fortſetzung.) 


Wenn Wuderer und Diebe keine leiblichen Brüder 


ſind, fo find fie doch Halbbrüder. — Ja der Wucherer 
iſt bei Weitem ärger als der Dieb. Das Unglück, das 
Letztecer herbeifuͤhrt, kommt plötzlich und endigt mit einem 
Schlage. Bald trdftet ſich der Beſtohlene und richtet 
ſich in ſeiner Armuth ein, fo gut es geht. Gr bat ſich 
nichts vorguwerfen, er fühlt feine Gewiſſensbiſſe; wenn 
abec ter kummervolle Familicnvater, der durch einen 
Fehltritt, over was wohl häufiger der Gall, durch Un⸗ 
glut, Geſchäftsverluſt, falſche Scham ꝛe. dem Wucherer 
in die Hände gefallen, ſeine zahlreiche, zum Theil nech 
unmündige und unverſorgte Familie überſieht, und in 
das ihn umgarnende Wucherneg fchaut, in tas ec immer 
mehr verftrift wird — gleich ter ſchwachen Fliege, vie 
fe mehr fie gappelt und ſich losreißen will, ſich nur 
nod ticfer in die Faden bes um fie Herumfpinnenden, 
ſechsfüßigen häßlichen Inſekts verftridt — und mit guts 
kenden Vorahnungen ſich entſetzt ob vem Zeitpuntte, we 
bie Beißzange ved blutſaugeriſchen Drillags ibn bei der 
Keble paden wird, Da ift nicht nut koörperliches, ba 
tft aud) geijtiges, ticf, tief geiftiges Seiden, ta ift rafens 
der Scelenſchmerz, ver die Wurzel des Vebens abnagt, 


ba ift aud) Herzenskrampf, der es tauſendfach zerreißt 


und zerfleiſcht! — 
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gang eigenem Grunde. 


Tirnau. Wer kennt nicht das alte ,, trefene““ 
Tirnau, tas bis auf den unſterblichen Sofeph ten Juden 
fo verſchleſſen war, daß es Feiner paſſiren durfte. Jos 
ſeph öffnete es für die Marktzeit. Der Landtag des 
J. 1840 brachte ihm den „Vierztger.“ — Die Aerzte 
ſagen, wenn ein Rind den „Vierziger““ bekommt, fo iſt 
es nachher geſund. Tirnau hat auch den Vierziger, d. 
h. die Juden aus tem ,, vierxiger Landtag“ — wie 
man ihn gewöhnlich nennt — befommen, und wird fig 
hoffentlich recht gefund und frij dabei befinden. Es 
ſcheint cine recht brave Gemeinde daſelbſt ſich Gilden gu 
wellen, Etwa dreißig Familien ſtark haben fie dod 
fhon cine Synagoge gebant. © Eine alte Slavin vergeß 
Thrinen bei dee Einweihung. „Was weinfk tu Alte?“ 
fragte fle Jemand. „Ach, ich denke der guten alten 
Chriſtenheit, als nech fein Gur nad Tirnau fommen 
durfte, und jest babe fie einen „Keſtol“ (Synagoge)! 
Tad find die Zeiten ved Antichriſt!“ Wohl, wohl, die 
Zeiten haben ſich gewaltig geändert — Tirnau cine 
Kehilla! — 

Mun lieber freuntlider Leſer! verlaſſen wir die 
flavifden Gemeinten und folge mir in das Wieſel⸗ 
burger RKomitat auf tas rechte Ufer Ber Donau ju ten 
beutf Gen Gemeinden, den fogenannten mbnp wort. 
Dao Primat verjelben ſpielt Franenkirchen — cer 
nad Ber AMOI Ber Heperorthetoren „Flaukarchen“. 
Tie ift vie zahl⸗ und geldreichſte, obwohl ihr Nahrungs⸗ 


zweig faſt auoſchließlich ber Reins und Hanſirhandel. 


Sie iſt jetzt hirtenlos. Sie hatte eine Schule, die aber 
auch den Weg alles Fleiſches ging und zwar aus einem 
Der damalige Rabbiner, der 
fie ing Leben geruſen, hatte fo großes Vergnügen 
ven den HH. Lehrern und Mierhielt ſich mit ihnen fo 
häufig, daß cd dec Gemeinde derart Misvergnügen 
mate, daß fie fic gedrungen fühlte, den Vehrern den 
Unterhalt gu entziehen, fie gu entlaſſen und vie 
Schule gu verlaffen. 

Bogeudorf ift cine Gemeinde mit einem Ftab- 
hiner an der Spige, der ſich wohl rühmt ter exfte Hee 
brder in Gurepa au fein, und dod weiß man 
nicht einmal in feiner nächſten Nabe won ihm und feis 
nec hebräiſchen Kenntniß. Neben cinem Joachim 
Pollak in den Kochbe⸗Jizchak) dürfte ſich 


*) Weil wir gerade bei ben s"5 find. Sm &B. Rr. 40 
rechnet ber Recenfent aud) Hen. Adler, Notar in Eperies, 
S. S., F. in S. 2. gu den vorzüglichſten Mitarbeitern. Wie 
man Menſchen fo proftituiven tann, begreife id nicht! — Iq 
meine es aufridjtig. — Blos im Hefte 6 S. 100 find zwei 
Gereimfel von erfterem und weber friiber nod fpdter, obwohl 
id es aus fiderer Quelle weif, daß er Arbeiten eingefandt, 
ift von ihm Etwas erſchienen. Es fonnte aud night. — Wer 
feine 532 Gereimfel und das unhebräiſche Hebrdifd), worunter 
wns 7Dw> 3wM MH (1) Heft, wird es wobl einfeben, daß 
die Hebrdifchhe Sprache ling verſchüttet, wenn folde Arbeiter 
an ihr Beleben ceimfelter. 
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keineswegs cin Begenterfer Rabbiner ſchämen. Cr 
rũhmt fich aber überhaupt ein Univerfalgelebrter zu fein 
— fegar cin Chemiker! Mun, wenn tem fe, fe wij: 
fen wie mit einem Wale, weber feine Faulheit. Wir 
wiſſen nämlich, tag bei Waſſer, Luft unt Wärme 
tie faule Gährung — ter gemeine Mann nennt 3 
„Jährung“ — ſtatt fintet! — 





Um das Seelenheil der Kittſeer Kehilla mit ihrem 
Filiale Gattendorf ijt mir wirklich bange. Cie ijt 
rabbinerles unt ijt ta — nicht wie bei Frauen⸗ 
kirchen — faſt gar keine Ansſicht vorhanden unter Ter 
treuen Hirtenſtabe eines Seelenhirten ſich ſebald einzu⸗ 
ſtallen. Kittiee Hat wenigſtens noch den Vertheil, dre 
Mike ven Preßburg, we, wenn iby ter Drang anz 
kemmt, tad Wert Gettes yu vernetnen, fie es Lei ten 
vielen unt vertrefflichen Volkoſchirſager amit leichter 
Mübe fintet; aber das ferne Gattenderf! »N 9 °D 
30M. | 


Wir fommen ju Karlburg. Hier müſſen wie | 
etwas (anger verweilen. Dieſe Gemeinte ven 100 Fa⸗ 
milien bejigt tad leuchtende Vreigetin: Rabbiner, 
Synagoge, Schule, ein folgereiches wirkendes 
Triumvirat, je erſterer es verſteht beide fegtern ,,30> 
DDINN CYIN’! an einander und in einander git fügen. 
— Sn dieſer Gemeinte ftellt fic) die Wahrheit: Daf 
tie Intelligenz and’ Bildung ſich nad Ber Lebensbe⸗ 
ſchäftigung richtet in ihrer vellfter Bedeutung heraus. 
Wir hätten nie geglaubt, daß ſe nahe an Deutſchland 
die Unwiſſenbeit einen ſelchen hehen Grad erreichen 
kann! Unter hundert Familien cin einzig Gebildeter! 
Aber es kann nicht anderz fein, der Gemeinde ſind 
theilöos „Handelewoes“ in Deſterreich oder Hauſirer, 
folglich äußerſt arm. Sebald alſo der Junge das Alter | 
erreicht, wwe er mit Schwefelhölzchen handeln Fann, nimmt 
ihn der Vater mit, richtet ihn — gleich der Katze die 
Jungen — jun — änſefangen abs denn vie Werth⸗ 
ſchätzung abgeſchabter Röcke und alter Stiefelſchäfte ijt 
nichts Geringes, was der Junge neben ſeinem Schwefel⸗ 
hölzchenhandel allmãlig erlernen mug. Und fe verfällt 
der Arme in die bedauernéwertheſte Lage, verkrüppelt an 
Geiſt und Körper, weil, ſe wie letzterer unter dem nach 
und nach ſchwerer werdenden Zwergſack ſich immer mehr 
krümmen muß, fe ter Geiſt andy ven ter freiern Aus⸗ 
dehnung im Gebiete des Wiſſens auf den einzigen 
Punkt ces Tredelmarktes zuſammenſchrumpfen muß unt | 
bleibt für immer Hantelajur. Co iſt bier tied nod | 
beſenders merkwürdig, taf, treg tem man ſehr fremm 
it, man Tech niche, wie cin jeter fegenannte ,,chr lide 
Jud“ hig zum dreizehnteüi, tem vow ter Religion | 
aud vergeſchriebene Kenfirmations = Sabe, warter, was | 

| 
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Fritz ſche. 
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Verlag ven C. LE. 


nicht nur gefühlloſe Unwiſſenheit, fonden iegx 
tiefe Rehheit bekundet. Es ijt demnach leicht enjidrid, 
daß ta wen einem Heber liegenden Bewußtjein ia rei 
giticr Anjhanungéweife nicht cinmal eine Whnung ves 
hanten. Hier ijt nech die feheedige Sabbatlamre aa 
beiliges TIM AtwIs Gerdth und wehe tem, Ber ſich v 
kühnen wollte, ihr tad Recht mitten ober tem reo 
Tiſch yu paratiren, nehmen wellte. — Denne Gat di 
Gemeinte cine Schule. Bwar war fie nah cine & 
ftehen ven ungefabr trei Jahren, während welcher Ja 
nage an givei Dugend Lehrer gajtirten, in Sturm m 
Unruhe entichlummert; allcin tec tle Graf Zichi Fe 
raris, Grunthere tes Ortes, befahl die Wiedererweckn 
und das lẽbliche Remitat nahm fie unter ihren unmind 
baren Shug, je daß ibe Beftand legitimirt, ebwel 
ihre Ferttaner, ta dieſe nur ven ten SHhulgeltern te 
tingt, ſchwerlich cin hehes Alter erreichen wick. Ride 
deſteweniger wirt fie ven tan wahrhaft etein Grain} 
mit Holz verjehen, wad bier, bei ter immenjen Thee 
rung deſſelben recht viel ſagen wil, Das erfte unt p 
wiß auch Las meifte Verdienſt um tie Sule Hat ala 
teh Gr. Ru binſtein, der vem Komitat aus a 
Namen ter Gemeinde fungixendYe Schulaufieher — 
denn im Namen ves Komitates st der Bets 
Siublrichter, der im wahren Sinne des Werte’ edle uw 
gerechte Mezei, Inſpektor — ber fie das erfte Dial i 
Leben gerufen unt jegt wicker ihre Reſtauration Fewizh. 

os SAP oF 





Perfonalcronif und Misceſlen. 


Netzdiſt rikt, 1. Feber. In der Sonagogengemeiak 
von Filehne wird aum nddften Sabbat (Mifdpatim) der 
nevuerwdhite Rabbiner und Prediger Hr. Stein aus Lol 
mit Beftimmtbeit erwartet. Es foll ibm, wie man bct, cb 
ſehr feierlider Empfang bereitet werden. Wir werden mi 
unfcrm Berichte über denfelben nicht ausbleiten. B. 


Brantfurt a. M. Hice werden mehr Schriften ve 
Sofef Kaſpi gedcuct, dic Hr. Kirchheim beim gelehriem 
Publifum einfibren wird. Nur immer vorwärts in ber Li⸗ 
teratur! 


Paris. Cremicur genift das Vertrauen ber Studentin 
in cinem ſchr hehem Maaße. In feine Hande legten fie eine 
Petition. 


Druck ven J. H. Nagel. 





Batricier Gothe, um ſeine fraffen Vorurtheile gu be 
manteln; Leſſing war file ifn. G8 war ber Blüthen⸗ 
reft ter Romantif, als cin bewunderter Kritifer mit 
einem Berliner Gelehrten brieflich verkehrte; in unfern 
Tagen tes Selbſtbewußtſeins ijt Leſſing's Humanitäts⸗ 
prinzip überwunden. Die Kritik tes 18. Jahrhunderts 
brad dem Schwert des Verurtheils vie Spige ab; vie 
Kritik unſcrer Beit ijt bäueriſch, reh, ausſchließlich, 
alleinſeligmachend. Würdeſt du aber, Dichter des Na⸗ 
than, ſehen, wie fo viele JZuden bier ſich fiir Nathan 
die Weiſen halten und nicht blos vie Minge, fontern 
aud) ihre Meinnngen wechſeln; wie veine milte Reda 
hier eine Grutale Rade zweier ſich feindlich gegenüber⸗ 
ftehender Partcien gewerten; wie dein Freund Mendels⸗ 
ſohn in ten Bewegungen unjeres Gemeindelebens gum 
Stidwerte gewverten: Ou wiirteft in deine Gruft 
zurückkehren mit der Ueberzeugung, tag tae Menſchen⸗ 
geſchlecht now fehe ungegegen ijt. Aber cine Thräne 
wellen wir div weihen, Darin fish tein Genius abz 
ſpiegle, der weter Hexentänze, noch Kabale, ſendern bios 
Liebe, hingebende Viebe fire die ganze Menſchheit geſchaf⸗ 
fen. Dein Nathan verfehrt nicht mit Teufeln; Engel 
fleigen in fein Haus, fowie der Engel der Menſchen⸗ 
liebe dich ſtets umſchwebt bat. Du Gajt ten Wun⸗ 
derglauben gerftirt; Du ſelbſt ein Wunder deiner Zeit, 
bift unverginglih. Das Undenken des Geredhten ijt 
gum Segen ! xk 
Verlin, 16. Febr. Zwei Krankbeiten gewahr' 
idh in unjeren Zeiten, die Viele gefangen halten und 
vie Gintracdht ſpalten, bet Neuen und Alten. Willſt 
Du ihren Namen Lennen, ih will fle Dir nennen: die 
Titelſucht und vie Streitiudht. Dai gieht es junge 
Koͤpfe unt afte ZBepfe, die auf dex Vitel Veiter immer 
fireben weiter. Das junge Blut ftrebt nah dem Dok⸗ 
torhut, gicht fein Letztes Her, au kaufen die Ehr', Hr. 
Doftor genannt gu werten, auf Erden. GS ift ein 
Rennen unt Jagen, den leeren Titel davon zu tragen; 
ob tad Weſen tem Namen gleich, fragt weder Arm nod 
Rei, an Namen wurde ftets gehalter, in der neuen 
Zeit wie in ver alten. „Alles ift eitel’’, raft der Geld⸗ 
bentel, tod ter Titel wird erftanden in wielen Vanden 
für hohen Kauf — das ift der Randidaten Qauf. Gr 
ijt Blithe und Knauf fiir des Geiftes Menora, ein 
Schmuck ter Tora. Haft du dads erfte Titelchen errun⸗ 
gen, dann weiter vorgedrungen, An die Gefellfdaften 
und Akademien fei dein Bemiihen, Dich gu wenden, nm 
das Ritelgebiude gu vellenten. Won ter Stirne heiß 
rinnen mug der Schweiß, fell vie Welt dich oben, 
tod) tie Proteftion fommt ven oben. Die Geſellſchaft 
ber Aſiaten nimmt auf den Kandidaten, wieder cin Baz 
taillon mehr in der Vitel Heer. Cin groger Geift, ver 
viel gercijt, begnügt ſich nicht damit, ex wendet weiter 
feinen Schritt. Noch cine Gefellfdhaft der Wiſſenſchaft 
wird aufge(udt und um ein Diplom nachgeſucht. Schüch⸗ 
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kopf nachkemmen kann. 


tern und beklommen wird das Geſuch entgegengenommen. 
Kann es eine größere Pein, wohl als meine geben, 
meinem Biel nab’ zu fein, ſeufzend tod mar leben, 
ruft tee Titelfranfe aus in feinem Gaus. Endlich 
fommt tie Kunte, vie frobe Shunde, wieder ein Titel 
beſcheert unt die UnterfGrift vermefrt. © göͤttliches Ge: 
fühl, gu ruhen auf ter Titel Pfühl! SGollte damit genug 
fein? Nein! immer langfam voran, vamit jeder Schwach⸗ 
Qn Ajrifa, Gal bai ift em 
Verein, deſſen Mitglicd mug er fein. Man ſchreibt 
demüthig und hochmüthig an einen grefen Sten in 
der Fern, bittet und fleht, wie im Gebet: um einen 
Titel ein Königreich, ver mix gum Ruhme gereich'! Wie 
dad Herz in Schmerz ſich regt, cb ver. Prdjident aber 
ten Client bewegt, wie bang über ten UnHlang, bed 
nit fang, fommt tas Diplom an feinen Wann. 
Himmlifhe Wenne, ees Namens Gonne vermehrt und 
geehrt bewundert ven Hundert zu ſehen; wie Fann ct 
untergehen! An der Geſchichte Zelt vor aller Welt, 
prangt er, erhaben und hehr, für immer, im erborgten 
Schimmer! Er zählt die Häupter ſeiner Lieben und die 
Titelzahl iſt ſieiben. Wo den Rahmen fdr all vie Mas 
men, mit denen von Israels Söhnen ſich fo Wiele 
franen? Die Vitelfrome gum Bohne fire fein Treiben 
und Sehreiten auf tem Haupt, ex an fic) alé einen 
Gott glautt. LH ver Geift leer, wee wollte tanad 
fragen cter taritber lagen? Er Halt die Welt fire dumm 
genug und ſich fiir weif? und klug. Weffen Inneres 
leer, ringt mit ter Titel Heer, und wenn er Sieger 
bleibt, man jfeinen Namen Jakob⸗Jsrael ſchreibt; 
in Ver Unwwiffenbeit Nacht, vie tad Weife ſchwarz macht, 
aft du gerungen und dir cinen Titel errungen. Im 
Giiten tert ijt ter Ort, wo tie Titelfucht Yeden heim⸗ 
fut, ten Schein Sein, Leeres Hehres, Tand Verftant, 
Diplem fein Phantem, mach Titel ſtreben höchſtes Bes 
ben; Bar-Kechba voran, Dis Sabab dann, und mit 
Melr's Wahn beſchließt Aſchkenas vie Bahn. Dieſes 
Treiben zu beſchreiben, iſt meine Feder zu ſchwach und 
darum ſchließ' ich mit einem „Ach““. — Die zweite 
Krankheit nicht minder zählt viele Kinder. Yorael iſt 
erkrankt, Alles wankt und Jeder zankt. Wenn ſonſt die 
Schechina dreien war nah, vie an jüdiſcher Wiſſenſchaft 
erprobten ihre Kraft, ijt jetzt der Streit, iberall bereit 
zur Seit: Der Eine dünkt ſich größer, der Andere beſ⸗ 
ſer, der Dritte gar, trifft Alles auſ's Haar. Dieſer 
hat die Geſchichte überkommen, und wehe dem, der ihm 
will gleichkommen! Jenem gehören die Geſerot, Di⸗ 
Sahab und Chazerot, Tofel und Laban iſt ſein Ur⸗ 
ahn. Dieſer iſt der Reform Haupt, die er auf die Fol⸗ 
ter ſchraubt, das Neueſte ter Reformſachen kann nur er 
allein machen in ſeiner Fabrik mit Geſchick. Der Eine 
bewandert in Katalogen, der Andere der größte der Phi⸗ 
lolegen. Dieſer würde pachten alle Rechtsgutachten, 
Jener behauptet nie war in der Geographie, im heili⸗ 
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gen Van’, Jemand fo befannt, wie meine Wenigkeit 
in ihrer Vieljcitigheit. Kurz Jeder meint, in ihm fei 
vereint, Scharfſinn und Tieffinn, Bibel, Midraſch und 
Talmud, was (hin und grof und gut; die Geſchichts⸗ 
epoden wiffe ex bid auf die Wochen, bie Tage und die 
Stunten; was entdekt und crfunten auf beiten Hee 
misſphären könne cr lehren; Philo, Joſefns und Taz 
citus, ſeien für ibn Fein? harte Nuß, Griechiſch und 
Latein iſt ſein; jin Granada kenne er jedes Hans, in 
Cordova wiffe er fi aus; Maimdni’s Stellung gu 
Saladin fet fix ifn fo Mar wit wahr und auf's Saar 
fenne er die Medikamente und Inſtrumente, die Mai⸗ 
mani angewandt in ter Egypter Vand’. Ya felbft Dtais 
muͤni's Reiter und veren Schneider Habe er Heransges 
bracht in dunkler Mitternacht, beim Lichte der Hohern 
Geſchichte. In ver PBhilefephie ein Hegel, in ter Phi⸗ 
lologie cin Schlegel, in dec Geegraphie cr und Ritter, 
fonft fein Dritter, tn ver Bibelfunde cin Winer, in 
dex Einbildung cin Wiener, im Griedhifden cin Hers 
mann, unter den Guden ein berithinter Mtann, int Aras 
bifGen cin de Sacy, im Perfifhen cin Gaffon de 
Raffy, im Türkiſchen cin Sultan, im Charakter cin 
Wetterhahn, fury Niemand könne beftehen, wo ex fig 
Jaffe fehen. Wer den Grund fucht ver Streitſucht, fins 
bet fie in dex Ginbiftung der Bildung. Mögen diefe 
Beilen, Leite Krankheiten Heilen. * 


Lübeck, im Febr. Unfere „Anzeigen“ bringen 
folgente gwei die Guten unfered kleinen Freijtaats bee 
treffende Bekanntmachungen, publiciet ten 28. Jan., 
die ich Hier als cin Scherflein aud unſerem verknöcherten 
Freiſtaatsleben mittheife. Unſer unfreier Staat, der be⸗ 
kanntlich fommercicll tief herabgeſunken und mit ſeinem 
Freiſtaatslappen kaum vie Blofe bedecken kann, bat 
bekanntlich nad der Meftauration Deutſchlande die 
Juden aus ſeinem freiftaatliden Zopfreiche verjagt ; 
ein nabegelegencs Städtchen Moisling, wurde die 
Kloake fiir die Lübeck'ſche Judenheit, Moisling wurde 
zur Beluſtigung unſerer hanſeatiſchen Freireichſtädter das 
Ghetto, und das Elend dieſer Gemeinde, wie kaum eine, 
ift nicht nur eine Schande and cine Schmach Vibes, 
fondern auch cin Gleden ver Reaktion Deutſchlands nad 
dem Befrciungstriege. Dieſe Bekanntmachungen zeigen 
fo recht deutlich, wie dieſer Staat fo vertrodnet rund 
verfnddert, tag er ſich kaum zu einem Schattenleben 
erheben kaun und ich theile dieſe Bekanntmachungen auch 
nur zum Augedenken unſerer Hanſa mit: 


Bekanntmachnng, die Führung ver Geburts⸗ 
und Sterberegiſter für die gu Meisling wohnhaften Guz 
ten, je wie der Heirathsregiſter fiir die jüdiſche Gemeinde 
betreffend. 


Ucher tie Führung ver Geburts⸗ und Sterberegifter 
für die zu Meiéling wohnhaften Juden jo wie der Heis 
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rathregiſter für die im bicfigen Freiſtaate beftehends 
jüdiſche Gemeinde werden vie nachſtehenden Beftimmuns 
gen hierdurd vom Laudgerichte in Auftrag Eines Hoch⸗ 


edlen Mathes zur öffentlichen Kunde gebract. 


1) Die Führung der Geburts⸗ und Sterberegifter 
für Die gu Moisling wohnhaften Juten nach dem Mufter 
der auf der Stadtkauzlei geführten Civilftantsregifter, fe 
wie die Führung ter Heiratheregifter fiir vie jüdiſche 
Gemeinde, wird bis auf Weiteres dem Gemeindediener 
anvertraut, nachdem derſelbe zuvor über die gewiſſenhafte 
Verwaltung dieſes Geſchäfts vom Landgerichte beeidigt 
worden iſt. 


2) Alle Geburten und Sterbefälle unter den zu 
Moisling wohnhaften Juden find daher bei dem Ges 
meindediener anzumelden und der von dem Letzteren auf— 
zunehmende Wet von vem Anmeldenden mit zu unter⸗ 
zeichnen. 


3) Die Anmeldung der Geburt eines ehelichen Kin⸗ 
des geſchieht durch« den Water oder in deſſen Abweſen⸗ 
heit durch ein anderes glaubhaftes zu Moisling wohn⸗ 
haftes Mitglied der jüdiſchen Gemeinde. 

Dei unehelichen Kindern iſt die Hebamme tes Dis 
ſtrikts zu der Anzeige verpflichtet. 

Sämmtliche Geburtsanzeigen müſſen innerhalb 8 
Tagen geſchehen, obrigkeitliche Ahndung auf den Fall 
der Verſpätung vorbehältlich; auch müſſen die dem Kinde 
zu gebenden Vernamen ſämmitlich ſogleich mitbemerkt 
werden. 

4) Die Angabe eines Sterbefalles iſt durch einen 
der männlichen Verwandien des Verſtorbenen, oder durch 
cin ſonſtiges glaubwürdiges gu Moisling wohnhaftes 
Mitglied der jüdiſchen Gemeinde innerhalb 24 Stunden 
nad vem Torte gu beſchaffen. 

5) Bei Vermeidung ebrigkeitlicher Ahndung darf 
feine Beſchneidung over cine fenftige religidfe Ceremonie 
hinſichtlich der Geberenen, auch keine Beerdigung Vers 
ſtorbener ſtattfinden, bevor nicht vorgeſchriebene Anmel⸗ 
ting erfelgt iſt. 

6) Shen fo ift Feine Heirath eines jiitifen Glans 
bensgenoſſen eher gu vollziehen, als bis bem Rabbiner 
und dem Gemeindediener tie Erlaubniß tes Qandgerichts 
dazu vorgelegt ift. 

Der Gemeindediener Hat über vie vollzogene Heiz 
rath cine Akte aufzunehmen und in das Heirathoregifter 
cingutragen, worauf der Rabbiner vie Richtighcit deſſel⸗ 
ben durch feine Mitunterſchrift zu bezeugen Hat. 

7) Sämmitliche Regiſter find in deutſcher Sprache 
und mit deutſchen Buchſtaben zu ſchreiben, und ijt am 
Schluſſe jeden Jahres cine Abſchrift derſelben tem Land⸗ 
gerichte einzureichen. 

8) Ausfertiguagen aus vem Geburts⸗, Sterbe⸗ und 
Heixathsregifter werken von dem Gemeindediener geſchrie⸗ 
Gen und mit dem Regijter dew Geuieindeälteſten zur Vers 
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gleihung, demnddiftigen Unterzeichnuug und Beidrückung 
ned Gemeindcfiegels vorgelegt. 

Für jede derjelben ift 1 We. zu entridten, ven 
denen 4 Sch. fiir den Stempel und 4 Seb. für die 
Befiegelung gerechnet werden, die übrigen 8 Ech. aber 
dem Gemeindetiener beikommen. 

Es ijt jedoch fiir Wusfertigunugen, welche von Winté- 
wegen gefordert , oter fiir von ter Gemeinde unter(tiigte 
Berfonen gemadht werten, nichts gu zahlen, und ver 
Gemeindediener verpflidtet, ehe ſolche Ausfertigungen 
von ten Gemeindeälteſten vollzogen werten, diefelben ſtatt 
des Stempels mit tem Werte Gratis yu bezeichnen. 

9) Dieſe Unertnung ijt alljährlich in der Syna⸗ 
goge yu verlefen, werauf tic Gemeindediteften bei cigner 
Verantwertlidleit zu Galten haben. 

LZübeck im Rantgerihte ten 28. Januar 1848. 

In fidem S. P. Pleffing, Dr., Act. 


Befanntmadhung, vie Verpflidtung ver im 
Luͤbeckiſchen Staate anſäſſigen Béraeliten sur Annahme 
beſtimmter und unverdnderlidjer Familiennamen betreffend. 

Zur Beſeitigung ver Unzuträglichkeiten, mele aus 
dem Mangel gefeplider Vorſchriften zur Führung be= 
ſtimmter und unvperänderlicher Familiennamen von Seis 
ten der im hiefigen Staate wohnhaften Israeliten ſich 
ergeben haben, - find felgende Unortnungen getreffen, 
welche das Landgericht im Wuftrage Eines Hocherlen 
Raths hierdurch yur allgemeinen Kenntniß bringt. 

1) Jeder im Lübeckiſchen Freiſtaate anſäſſige Js⸗ 
raelit iſt verpflichtet, ſefert für ſich, ſeine Ehefrau und 
Kinder einen auf die Nachkommenſchaft vererbenden und 
unabänderlichen Familiennamen anzunehmen. 

Für Waiſen liegt dieſe Verpflichtung der Mutter 
unt wenn auch dieſe verſterben fein ſollte, ten Vor⸗ 
mündern ob. 

2) Die Wahl eines ſelchen Familiennamens ijt 
zwar der Willkür eines jeden Familienhauptes überlaſſen, 
unt daher ihm auch geftattet, Ben bisher gefithrten az 
men ald Bleibenden Familiennamen anzunchmen, jedod) 
darf Vann unter der Nachkommenſchaft vie willkürliche 
Veriegung ver Vers unt Zunamen nicht weiter ſtatt⸗ 
finten, auch ter gewählte Familienname nicht weiter als 
Vername gebraudt werten. 

3) Seder gewible Familienname bedarf ver Veſtä⸗ 
tigung des Landesgerichts und ift bei derſelben darauf 
zu ſehen, daß nicht ſelche Namen gewählt werden, wel⸗ 
che bekannte chriſtliche Familien führen. 

4) Die Erklärung über die gewählten Namen ge⸗ 
ſchieht vor dem Landgerichte und ſind von derſelben auch 
diejenigen Jsraeliten nicht ausgeſchloſſen, welche bisher 


ſchon einen von ihren Vorfahren ererbten Familiennamen 


geführt haben. 
5) Das Landgericht iſt beauftragt, darauf zu hal⸗ 


ten, dag vie ven den Israeliten gewählten und beſtä⸗— 


Hr. Dberprafidenten der Preving eingereicht. 


tigten Gamiliennamen beibehalten und insbeſondere and 
bei allen Angaten zum Civilftantéregifter gebracht werden. 

6) Véracliten, welche dieſer Anorduung zuwider 
handeln, haben nachdrũckliche Gelde oder Gefingnif> 
ſtrafe nad Maßgabe der Umſtände gu erwarten. 

Lübeck im Landgerichte ten 28. Januar 1848. 

In fidem S. P. Pleſſing, Dr., Act. 

Stettin, 15. Febr. “Zu ben in biefiger Ges 
meinde bereits beftehenten Wohlthatigkeitsanſtalten iſt 
vor Kurzem cin Frauen verein getreten, deſſen Zens 
denz „Pflege verarmter weiblicher Kranken 
und Erfüllung der ceeremoniellen 6liegens 
heiten bei Sterbefällen“ ift. Der Verein, an 
welchem Mehrere, vie fonft ziemlich indifferent leben, 
Theil genommen haben, beſteht aus cinigen 70 Mite 
glietern, welde in Dienftleiftenten und in nur Beitrag 
Zahlenden getheilt find. Das Statut des Vereins wurde 
in einer Generalverfammlung ſämmtlichen Dtitglietem 
unter Verjig ted Herrn Rabbiners und einiger Vers 
ftandémitglieter ter Gemeinde berathen, wobei tie Das 
men die parlamentarifdhe Ferm aufeedht au halten been’ 
beflijfen waren, unt find nun zur Beftdtigung tem 
Dus, 
ten Detritt ter wenigen Mitglieder einer früher bier 
beftantenen N72M Cw) hat ter Verein bereits cin Kapital 
als Gruntfents eriverben. ; . 

Sm Allgemeinen ijt ter vorjährigen Bewegung in 
jüdiſchen Angelegenheiten aud in unferee Preving cine 
auffallente Stille gefelgt, man fpricht zwar Hier und 
Tort iter Bie enerine Hohe ter Gebühren Cei Heirathen, 
Geburten und Sterbefillen und der damit derbundenen 
vielfaden Belajtigungen, aber es bleibt auch beim bloßen 
Gerete, indem man cin wirffamed Hanteln ven ten 
größern Gemcinten und namentlid von ver größten tes 
Staats — Berlin — erwartet. Dieſe Erwartingen 
dürften fidy aber wel in cin freilich bequemes „Nichts 
aufldien. Auf eine eigenthümliche Art wird aber das 
neue Judengeſetz ven den Behörden interpretirt. Wah. 
rend ber eine Richter bei Geburtsanmetdungen 2. jetess 
mal aud ohne Verfangen ein Atteft ausſtellt und Bas 
Turd) tie Koſten bedeutend erhöht, nimmt cin Anderer 
den nictrigiten Gag. — Das bicfige fan. Qands wd 
Stadtgericht berechnet fiie jede Geburtseintragung 1 Thr. 
fiir Nauflente unt 15 Sgr. fiir Handwerker. 

Es hatte ſich cin hieſiges Mitglied über erfteren 
Satz beim Obergerichte beſchwert und nachfolgenden Be⸗ 
ſcheid erhalten: 

„Auf Dore Beſchwerde vem 17. Ofttober wider 
das Königl. Land⸗ und’ Stattgeriht hierſelbſt, wird 
Ihnen gum Beſcheide erthcilt, taf nah der Miniftes 
tials gnjtruftion vom 9. WAuguft d. J. §. 7 fiw die 
Beglaubigung einer Geburt ein Panſchquantum von 
10 Sgr. bis 2 Tht. gefordert werden darf und 8 
ter Beurtheilung bes genannten Gerichts überlaſſen 
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bleiben mug, ten in jedem Galle einzuziehenden Bee 
trag nad ibm befannten” Vermögens⸗ eder Erwerb: 
verhãltniſſen bed Betheitigten feftgufegen. 

Die Gingiehung cined Paufdquantums ven 1 Th ler, 
kann daher nicht ale ungefeglicy betradjtet werden, 

Stettin, ven 10. November 1847. 

Konigliches Dber-⸗Landes Gericht. 
(gta-) Selbſtherr. 

Hiemach ſoll alſo der Richter die Bermagenés oder 
Erwerbsverhãltniſſe eines Jeden in einem Orte, wie der 
hieſige (c. 50,000 Seelen) keunen (2) und varnad 
arbitriren | 

Und in Bezug auf die Bildung und Abgrenzung 
der Synagogenbegirte, waltet cine verſchiedene Praxis 
bei den Königl. Regierungen ob. Wagrend die Cös— 
liner Regicrung aus jeter Stadt ihres Bezitks eine Sys 
Nagogengemeinde bildet — was freilich nur Miniatures 
gemeinten' abgeben dürfte — hat die biefige Königl. 
Regierung , welde überhaupt fiir die Fortbildung des 
Judenthums die humanſten Pringipien befolgt, die Bile 
dung der Synagogenbegirte nad) ven beftehenten fand= 
rathlichen Kreiſen angecrdnet. Demgufolge wird der 
hieſige Synagogenbezirk aus 6 Staten (c. 1000 jüd. 
Seelen) beſtehen, zu deren Kemmiffarius der anbdrath 
von Puttfammer*® ernannt iſt. 

She Poſener Korreſpondent W. will in ver ven 
hier ans erfelgten Empfehlung des ven W. Lite 
Derg. herausgegebenen „Wächters an der Dſtfee“ 
eine buchhaͤndleriſche Spekulation wittern, und glaubt 
daß ſich ter Dbervorſteher hieſiger Gemeinde zur rrei⸗ 
chung ſolcher Zwecke hat bereden laſſen, die gtnannte 
Monaisſchrift gu empfehlen. Da hat ſich aber? ver 
Here W. in ſeiner Korreſpondenz in Nr. 6 Jored 
geſchaͤtzten Drients doch ſtark geirrt, e& geht ihm wie 
jenem Belen, der die Anjertigung einer Kanone tabin 
erklat: „daß man cin og nimmt und ein 
Stid Cifen Gerumlegt’. - Er bat irgend einen 
Vidherliden Gedanken cegriffen, ign mit einem unzei⸗ 
tigen Witze bekleidet und in die weite Welt geſchickt 
alé — Kuallpulver. 

Dem Herm W. wollen wie Giermit nur an 
die Werte des achtbaren Dr. Frankel erinnem, der 
fagt : * 

die Beſtrebungen, das tem Judenthum gebũhrende 

Recht gue Anerkennung gu bringen, treten von were 
fGiedenen Seiten Gerver, und fie können, mag aud 


1) Mit Ausnahme dex Gemeinde su Stolp. 

2) Welder ſich bekanntlich dei den landſtändiſchen Dee 
batten mit alee Kraft fic Emancipation der Suden verwens 
‘bet bat. 

3) Das Fatrum ift mie genau befannt. 


4) Borwort zur Zeitſchrift fir die religidſen Intereffen. 


bes Judenthums 1844, 
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nur ein zweifelhafter Erfolg die Bemiihungen krönen, 
nicht niedergedrückt werden, ta dex Rampf dem gee 
heiligten Rechte ter Menſchheit gilt.” 

Nod Leftehen mance falſche Anſichten und ſehr 
irrige Verausjegungen gegen und bei dec chriſtlichen Bes 
volkerung, und Jeter it in feiner Sphare berechtigt 
und fegar verpflichtet, dieſe Irrthümer gu beridtigen, 
den Irrenden auf ten Weg ver Wahrheit gu gelciten, 
und tad Judenthum gegen dufere Mngriffe nah Mags 
lichkeit zu rechtfertigen. 

Wenn nun ven Juden Vorkämpfer erſtehen, vie 
dem Judenthume ſelbſt nicht angehdren, fo 
find deren Bemũhungen gewiß der Unterftiigung würdig, 
und iſt cine Empfehlung des gedachten „Wäaͤchters an 
der Dſtſee“⸗, von einem lichteren Standpunkte aus bes 
tradhtet, gewiß gerechtfertigt. -x.— 

Aus Pommern, im Febr. (Aus dem Briefe 
eines Freundes, mitgetheilt von Welmy.) Sie frae 
gen mid), wad id) gu der Antwort Einhorn's in dec 
Beſchneidungofrage jage? Lieber Freund, was ift da 
ned anders gu fagen, als das Wort ded Prophetens 
„Wehe euch Hirten, dic ihr irre leitet und zerſplittert 
meine Heerde““. Als ver 4 Jahren in Frankfurt a. M. 
einige tem Judenthum entfreuidete in ihrem Nihilismus 
ſich breit machende Menſchen mit ihrer Refer hervor⸗ 
traten, nahm man die Sache für das, was ſie in der 
That war — für Effektgeſchrei unreifer Weltverbeſſeret, 
die wie Hereſtrat nur einen Namen haben wollen und 
müßte auch dec Tempel des Judenthunis verbrannt wer⸗ 
ten, Dak Holdheim dies billigte (in einer eigenen 
Brofdiice) war ebenfallé gu erwarten, denn es galt, wie 
ter Berliner *Rorrefpondent bes Oriente eben fo wahr 
alé wigig beinerkte, etwas ane dem Judenthum abzu⸗ 
fGaffen, abec nun kommt Here Einhorn und weift mit 
großem Wortſchwulſt und zum Schluſſe mit frdmmelns 
der Salbaderei nad, daß nad Jere Dea 2, 7, der 
unbeſchnittene Joraclit weiter nichts ale anx aI 7WwIO 
fei, und nur mo 3m und dedneirt cinen un auf 
naw bin, ter ungemein erbaulich klingt. Ich will abe 
ſehen ven dieſer Becher⸗ Gelehrſamkeit, die einen Paras 
graph im x'on ober Te ſich zum Stiigpuntt holt, ohne 
auf den Geift und ven Sinn des Gejeggeberé weiter 
cingugehen, ver fider feine Gloffen nicht geſchrieben, das 
mit Jemand rie Abſchaffung des gangen Geſetzes varaug 
deducire; ich will and) nicht oberflächlich auf tie erſte 
Mifdna “in Kerimt hinweiſen, die unter die dortigen 
ter Karet-Strafe veriallenel neben tem unbeſchnittenen 
Joraeliten aud ten Sabbatſchänder ten youn ry wy 
prod att und Faille rechnet, die obſchon aud In 
ND (wornad heut gu Tage wohl tein Fortgeſchrittener 
(!) mehr fragt) gewif ven feinem Rabbiner ale fo 
nichtoſagend dem Judenthum gegeniiber betrachtet und 
Geurtheift werden. magen, wie gefagt, id fehe von fols 
hen Spigfindigteiten ab; aber ich frage anders: Bie? 
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dieſe feeien und freifinnigen Herren, vie fidy ja fe greg 
geberten, daß ſie, ter talmudiſchen engen Feſſeln ſich 
entledigt haben, unt nur rein auf bibliſchen S tants 
punkte ſtehen wollen, verlaſſen nun nebſt dem Tal⸗ 
mud chen fo treules tie Bibel, wo es Ihnen gilt, 
einem Abtrünnigen zu Gefallen gu reten? Für ein Gee 
fe, Bas bas feſteſte Band feit Abraham biltete , wegen 
deſſen zeitweiliger Unterlaſſung ſelbſt ein Meſes mehr 
als getadelt wird, wegen deſſen Aufrechthaltung ver 
und nach ven Makkabäern, tauſende unt tanſende Blut⸗ 
zeugen ihr Leben opferten, um Märtyrer gu fein, nichts 
gegen daſſelbe aber als einen § im Jore Dea anführen zu 
können — wahrlich, dad iſt mehr als man vem bibli⸗ 
ſchen Standpunkte aus hätte erwarten mögen, und wir 
können, wie jener Rabbi im Talmud (Sanhedrin 83 b) 
ſagen: NOW WY, wo NaI AwWo MND ADAM 
970 PNAMN WI. Wie, wenn jener Vater, der ſei⸗ 
ner Handlung nach zu urtheilen, gewiß doch auch der 
talmudiſchen Feſſeln ſich entledigt hat, den Hrn. Rabbi⸗ 
ner gefragt bitte, ch tie Bibel (nicht ver Talmud) ſeine 
Unterlaſſung billige — was hätte cr ihm well geantwertet 2 
Hatte ex wohl jagen koͤnnen, er verſtände tie Bibel unt 
deren Geift und deren Gebote beffer, als Moſes unr 
die Prepheten fie auffaßten, und darum dürfe heutzu⸗ 
tage die Beſchneidung unterbleiben. Recht at alfe rer 
Schreiber ans Meklenburg-Schwerin, in ter J. d. J. 
Nr. 5, taf Hr. Dr. Cinhorn beſſer gethan, den Vater 
gu bekehren, und feine fremme Beredfamlcit bei dieſem 
anzuwenden. — Dod feien wir aud) fo getröſtet, wie 
Hr. E., daß auch dieſes Bundeszeichen nicht ans Jez 
rael ſchwinden werde, bis die Erde, wie ein Kleid altert, 
und die Himmel wie Rauch zerfließen. K. 
Leipzig, im Febr. Die Ally. Zeit. fiir Chriſten⸗ 
thum und Kirche ſchreibt: „Der Prediger bei der Veips 
zig-⸗Berliner Synagoge, Ar. Jellinek, hat here 
ausgegeben: „Die erſte Konfirmationsfeier in ter Leip⸗ 
zig-Berliner Synagege am 22. Mai 1847’. (Rcipzig, 
C. L. Fritzſche.) Bei dieſer RNonfirmation wurde cin 
Mädchen eingeſegnet. Die Feier ſelbſt beſtand ans fel⸗ 
genden Theilen: Geſang des 8. Pſalmes; Gebet ter 
Konfirmandin; Einleitungösrede über 5 Moſ. 6, 5—7; 
Anrede an die Konfirmandin; Prüfung; die Eltern ſeg⸗ 
nen ihr Mind; Glaubenobekenntniß; Geſang tes 67. 
Pſalmes; Schlußgebet ver Kenfirmandin; Schlußrede. 
Es bat uné Wunder genommen, daß auch in vie Ere 
nagege cin Glaubenobekenntniſt aufgenemmen 
worden ijt; denn wie das neue Teftament, fe weiß anh 
tad alte Teſtament nichte won den Fürwabrhaltungen 
bes ſegenannten Glaubens. Daher bemerkt Tr. B. 
Beer in ſeiner Schrift: „Die freie chriſtliche Kirche 
unt Tas Judenthum“. (Leipzig. Hunger. 1848.): „Un— 
ter Tem Werte „Glauben“ (Emunaga) wird in den tale 
mudiſchen Schriften pedeamal Vertranen, lebenris 
ger, zuverſichtlicher Glaube an die Allgüte Gettes ... 


verſtauden. Das Judenthum bat darum auch nie be 
ſondere Glaubensarti€el feſtgeſetzt“. Nach dieſen An—⸗ 
fidyten fann tad Kind nur veranlaßt werden, zu gele⸗ 
ben, Gott tem Heiligen gu vertrauen; es kann we 
ter bet Juden ned Chriften von einem Glaubensbe 
kenntniß, fentern nur ven einem Gelübde ted Vers 
trauens vie Rete fein. — Aus ter „Prüfung“ bee 
Gen wit die fegte Frage Hervor: ,,8. Hr. Was lehrt 
bie iéraclitijde Religion fiber tie Bulunfe der Menſch⸗ 
Heit? Antw. Der Giwige wird regieren immer und ewig. 
An jenem Tage wird ter Ewige cinigseingig und fein 
Name Einig-Einziger fein. Wile Menſchen werden fried⸗ 
lich und brüderlich Gott als ten einig-⸗ einzigen Vater 
anerkennen, wie und died tie Prepheten verkündet baz 
ben“. — Bei der berannabenten Kintercingegnung un 
ter den Evangeliſchen empfehlen wit dieſe israclitiſche 
Cinfegnungéfeier angelegentlich zur Beachtung una Ves 


gleichung. 


Krotoſchin, ten 13. Februar. Die Wahlen ta 
Mitglieder sur Bildung einer Kommiſſien, welche faut 
Geſetz vom 23. Auli 1847 § 53—57 ũber die in 
dieſer cter jener preußiſchen Synagegens Gemeinte anée 
gebredenen Zwiſtigkeiten in innern Kulluseinrichtungen 
ihr Gutachten abzugeben haben, ſind, ſeweit uns be 
kannt, mit WAndjhlug einiger Gemeinden der Previn 
Poſen, wo ſelche ſchon ftatt gefunden haben, in Aus⸗ 
ſicht, es dürfte daher ned an ber Zeit fein, über tie 
zu treffenten Wahlen fid zu fäußern und nachzuweiſen, 
ob und inwiefern es rathſam fei, Rabbinen over Vaien 
zu dieſer Kemmiſſion zu wählen. Dee Impuls gur Be 
ſprechung dieſes nicht unwichtigen Gegenſtandes gab 
mir eigentlich cine Kerreſpendenz in dieſem Blatte Mr. 6 
d. J. mit der Chiffer W, die über die in Poſen 
den D. Rabb. Salemon Eger getreffene Wahl han⸗ 
delt, und ſich hierüber misfällig ausſpricht, weil dieſer 
und nicht Dr. Gebhardt, Rabbiner zu Gueſen, ge⸗ 
wählt werden, ohne nachgewieſen zu haben, taf nur 
Dr. G. das geeignetſte Eubjeft yum Mitglied einer 
felden Kemmiſſion wäre, anger — died ift fein Argus 
ment — daß verjelbe ,, rühmlichſt bekannt““ fei ant 
pcinen verbreitcten Ruf Gabe.’ Mun Gat fish aber Dr. 
G. wedcr turd irgend cine Schrift rũhmlichſt Sefannt 
noch turd Bekämpfung einer nicht zu duldenden Rich⸗ 
tung im Zudentbhume einen Ruf erwerben, vielmehr 
ſcheint derſelbe auf Rubin unt Ruf, gang ſeinem biedern 
Charakter angemeſſen, gern zu verzichten und wirkt ledi⸗ 
glich in ſeiner jetzigen Gemeinde wie jeter redliche Scel⸗ 
ſerger geräuſch- unt anſpruchsleo; wad bat aljo dieſer, 
aupge ſeiner hebern Schul⸗ unt Univerſitätsbildung, ge⸗ 
gen Eger im Veraus? Talmudiſches Wiſſen? Dieſe Bes 
hauptung wird boffentlich Herr W. nicht aufſtellen wol⸗ 
len. Etwa Einſicht, Weltklugbeit und Weisheit 2? Dieſe 
Prädikate dürfen wir doch wehl beim ehrwürdigen Al⸗ 
ter in reichem Maaße voransjegen! Oder etwa vie von 


DOr. G. noch nicht febr befannt gewertene Liebe zum 
Fortſchritt? Gut, wie wellen fie zugeſtehn, obgleich ich 
gar nicht überzeugt bin, daß Dr. G. mix ſolch ein Bue 
geſtändniß in feinem Ramen nicht verargen witrde, Was 
fol tenn aber and Ler Orthodoxie, die in ben Herzen 
jo ſehr Bieler unferer Brüder ted Herzogthums wehnet, 
werten? Sell und arf fie aus purer Intoleranz unſe⸗ 
rerſeits gar keinen Vertreter Haben ? Bit der gum Geſetz 
gewordene Ausſpruch ver Witen: 730) xdw PWydY pr 
nicht cine ihrer ſchönſten Zierden? Sell die Orthedovic 
darum, weil wir ihr feinen Defenfer eter Mtantatar beiz 
geben wellen, in conlumaciam verurtheilt werden? — 
Soweit vie religidje Ridtung unter den Joraeliten in 
ten übrigen Previngen Preußens mittelft der jit. Jeur⸗ 
nale befannt worden find, ijt anzunehmen, taf fie nad 
ihrem Ginne entweder Perſonen, die Lem Fortſchritte 
huldigen, cder gar Neolegen wählen werden, demnach 
diirfte Bie Wahl Poſens eine ridtige gu nennen fein. 

Im Ucbrigen iff ter O. R. Eger nicht fo blind 
orthodoxy, wie cr wohl unrechtmäßiger Weije ver⸗ 
ſchrieen ijt. Er ſchreitet langſam und befonnen vorwärts, 
wie dies die allgemeine religiöſen Richtung in ſeiner 
Gemeinde und- fein Ruf ter Froömmigkeit nach Außen 
zuläßt, cone ten talmudiſchen Stantpunft gu verlaffen, 
und folded Verfahren fann nur weiſe genannt werden, 
zumal dic Partei tes Fort(drittes in feiner Gemeinte 
ron vernferein ifm jedes Fünkchen Zutrauen 
entgogen bat, — Wir begehen aber cin unverzeih⸗ 
liches Unrecht, wenn wie um dad Haupt eines Mannes 
die Dornenfrone der Verleumdung und Verläſterung ge⸗ 
waltſam winten, weil er nicht nad tem Lorbeerfrang 
eines ehrgeizigen Kämpfers und Siegers ftrebt. — 

Wir wellen nun jede jubjeftive Begichung laſſen 
und zur Veipredhung und Beurtheilung der Frage: Sift 
es gar rathjam Rabbinen in die Kommiſſion zu wäh—⸗ 
len? übergehen. 

Das Geſetz (§ 51) beſchränkt das Bilden der Kom⸗ 
mijfion nicht lediglich auf Kultusbeamten, fondern ¢8 
ftcllt frei, dicfelbe ané 11 anderen Männern jüdiſchen 
Glaubens, die das Vertrauen ter SynagegensGemeinde, 
welder fie angehdren, befigen, gu bilden, demnach 
ware es gewiß rathſam, nur tiichtige freie Männer gu 
wählen. Denn the Stellung des Rabbinen in feiner 
Gemeinde ift faft durchweg darum eine midlide gu nens 
nen, weil es felbft iu unferem Herzegthume, geſchweige 
in ten andern Brevingen, faum eine Gemeinde gicht, 
deren Mitglieder in religidjer Begichung nicht mit cinander in 
Konflikt waren. Gefegt nun 8 entftehen in viefer oder jener 
Geineinte ,,Streitigheiten über die innern Kultuseinrich⸗ 
tungen’’ (§ 53) und vie Begutadhtung hierüber ware 
einer Kommiſſion aus lauter Rabbinen beftehend über⸗ 
tragen, fo ftebt an gewärtigen, daß entwebder dex Ritual- 
fover nebft allem Serfimmliden — OID —, oder 

eine radikale Reform im RNultus den Sieg tavon trigt, 
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wads sein cine Folge der Pringipien ware, die jedes Mits 
glied zur Kommiſſion mitbringt, und fic abmüht ‘fle 
geltend gu maden. Der Cine möchte dann vem talmus 
diſchen, Ler Andere dem hiftorifdyen, der Dritte dem bis 
Blifhen, ter Vierte em rein geiftigen Judenthume Cins 
gang gu verſchaffen ſuchen, und fonad wären zwar alle 
Richtungen vollauf vertreten, aber die Gemeinden, worin 
Bwitigfciten wegen ihrer innern Kultuseinridhtungen 
cingctreten find, dürften gerate dedivegen unbefriedigt 
ausgehen, va in ter Regel bet Vertheitigungen divergis 
renter Principien eine Vercinigung, welche durch Bus 
fammenberufung der Kommiſſion ergielt werden fell, 
ſchwerlich und ſelten zu Stande fommt. — Cin Anderes 
wäre es, wenn die zu bildende Kommiſſion aus vorur⸗ 
theilsfreien Privatmännern beſtünde, tie ausgerüſtet find 
mit jüdiſcher und heherer Bildung, wo Jeder von ihnen 
den geiftigen Gabrungsftoff, nidt allein feiner Gemeinde 
fondern aud den ver Proving, welder ex angehért, 
fennt: dieſer würde, wenn in ciner Stadt derjelben 
Streitigtciten über innere NKultuseinridtungen ausgebro⸗ 
Gen find, weniger vorherrſchende Bringipien über Kultus, 
ter befanntlid) cin in bas Judenthum hineingetragenes, 
fid) nad Zeiten und Umſtänden umgeftaltetes und nach 
verſchiedenartigen Riten fanftionirted Element ijt, — gels 
tend gu machen ſuchen, fentern dieſe als etwas Abſeiti⸗ 
ges beachten und nur nach Sachlage des allgemeinen 
äſthetiſchen Geſchmackes der Gemeinden ſeiner Provinz, 
die nach Aenderungen in dem beſtehenden Kultuseinrich⸗ 
tungen ringt, rückſichtéſos und freimüthig urtheilen 
und zu überzeugen ſtreben, was gewiß eine Vereinigung 
in der Kemmiſſien zu Wege brächte. 
Hiernach waren Ihre Korreſpondenten, ſowohl bes 
ſterute als unbeſternte, jedes Rathes an die Gemein— 
den, wen fie wählen ſollen, überhoben, da es in jeder 
Geuieinde wehl cin Individnum geben wird, vas fig 
eignete, von ihr in die Kommiſſion gewählt zu werden. 


Aus Hinterpommern, im Febr. Das neue 
Judengeſetz und die dadurch bezweckte Bildung von Kor⸗ 
porationen erhält unſere Gemeinden in der lebhafteſten 
Spannung, und wird es noch mauche Schwierigkeit zu 
beſeitigen geben, ehe Ordnung in dieſes Chaos gebracht 
wird. Es ſind da die verſchiedenſten Eigenthumsverhält⸗ 
niſſe vorhanden; ſo giebt es Gemeinden, wo die Syna⸗ 
goge Privateigenthum einiger weniger Mitglieder iſt, 
andere, wo einige an ter Synagoge, andere an dem 
Badehaus nod anvere an der Schule participiren, und 
nun foll dies alles Rorporationseigenthum werden. Ohne 
die ſchreiendſte Berlegung oft faner erworbener Gigens 
thumsrechte aft fic) dies nicht durchführen, tenn von 
Entſchädigung ver Privaten erwähnt weder tad Gefeg, 
nod) die erlduternde Inſtruction ded Minifters ein Wort. 
Ob aber ter Regierung dad Recht gufteht, ohne Einwil⸗ 
ligung ber betveffenten Perfonen, Privateigenthuur 


Korpcrationédvermagen umzuwandeln? Dieſe Frage megen 
Rechtsgelehrte beantworten! 

Nech ſtärker werden die Gemüther von der drücken⸗ 
den Abgabe bei Geburten, Trauungen sw. aufgeregt unt 
es iſt allerdings befremdend, daß die Regiſtrirungen von 
Civilakten zu einer Vermogenoſteuer benutzt werden. Cin 
Mitglied bemerkte jüngſt darüber, daß wehl deshalb vie 
Gebüͤhren nah tem Vermögen beſtimmt ſind, weil tic 
Armen mehr Kinder haben, alſo ten Mangel an Qua⸗ 
lität turd die Duantität erſetzen. GS iſt auch in diez 
ſem Blatte ſchon genng darüber geſchrieben werten, gee 
ſchrieben wird nech mehr, aber gethan — nichts. 

Möchte Hr. Dr. Klein in Stelpe, welcher wie 
verlautet dieſerhalb eine Beſchwerde bei den höchſten 
Behörden einreichen will, dies bald thun, unt die ſämmt⸗ 
lichen Gemeinden des Cöõsliner Regierungebesiré gum 
Beitritt auffordern. Gr würde ſich vamlt, wenn auch 
vielleicht fein Schritt ehne Erfelg bleibt den Dauk rer 
Pemmerſchen Genieinden erwerben. Es iſt ſchon ein 
greßer Gewinn, bei ver Iſelirtheit unt gänzlicher Ab⸗ 
geſchleſſenheit, in welder die israel. Gemeinden Pom⸗ 
merns gegenſeitig exiſtiren, irgend eine gemeinſame 
Maßregel gu veranlaſſen und fo einen Anknüpfungé⸗ 
puntt gu begründen, gu einer dauernden Vercinigung, 
wie fie ven allen Defferen, Behufs Kräftigung des reli⸗ 
gitjen Gemeinfinnes erjebnt wird. 

Ueber die innern Verhältniſſe der pommerſchen Ges 
meinden nächſtens. 

Aus der Provin; Poſen, Ente Januar. 
Ihr Korreſpendent hat Ihnen in ſeinem Berichte vom 
26. v. M. (7. Nr. 2 d. Bl.) bereits mitgetheilt, 
mit welchem Beifall ter RK. Dr. Löwenthal am 
Sabbat Wa⸗Jechi (25. Deebr.) in der dortigen Sy⸗ 
nagege gepredigt hat. Wir freuen uns, jener Mitthei⸗ 
fring mun hinzufügen zu können, taf Dr. L. am 
darauffolgenten Sabbat (Sdhemet) in ter Synagoge 
gu Liſſa cine zweite Predigt gehalten, welche die erfte 
an Gediegenheit und Ausftattung faft noch übertroffen 
und Dem Redner cinen neh höhern Grad von Beifall 
als dieſe eingedentet Hat. Es follen ſich vie Liſſaer 
fiber Dr. L. um fo mehr gefreut haben, als fie in 
deinjelben cin Kind des Landes, einen Herzegthümer 
(2. ſtammt ans Jareczewo im Kreiſe Schrim) batten 
ſprechen höͤren. Wie groß wiirde aber erft die Freude 
ter guten Liſſaer geweſen fein, menn fle im Sommer 
v. J. die Talente eines Kindes aus ihren eiges 
nen Mauern, die Talente ted Or. Kampf (Pred. 
in Prag), gu bewundern da8 Glück gehabt hätten! Dr. 
K. Gat fid im legten Sommer 6 Woechen fang bei 
feinen Eltern und Verwandten in L. aufgehalten, und 
wire gur felbigen Zeit nidjt gerade tie Synagoge reftaus 


rirt werden, fo wiirte diejer tüchtige Redner aus feiner 


Verlag ven C. WW Fritzſche. 
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Vaterſtadt gewiß nicht wieter abgercift fein, ebne zurer 
mindejtend 2 ctcr 3 Mal vas Wort Gottes von heili⸗ 
ger Siätte aus verfiindigt yu haben. — Die Siſſaer 
find jegt fitr eine gute Bredigt chen fe ſehr cingencms 
men, als fie es ebctem für einen ſchöͤnen Nigun waren. 
Es Hat cine Zeit gegeben (und fie ift nech nicht gar 
zu lange verftriden), wo fein fremter Chaſan turd L. 
reiſen durfte, chne wenigftend gweimal (Freitag Abendt 
unt Sabbat Vormittag) in der großen Synagege jein 
Stimme hören yu laſſen. Wher: „Tempora mutanter 
el nos mutamur in illis“. Man läßt jegt die fabrens 
ten Sanger rubig paſſiren, man bat feinen Ginn mehr 
für die alten, greg oder kleinpelniſchen Melodieen, man 
verſchließt ihnen Dhr, Herz und Hand — und wie in 
R., fo faft in allen grigern Gemeinten des Großher 
zogthums. Cie finten nur ned wenige derſelben, we, 
mit Reb Henech's Gitam, fo cin gugereifter kleinpelni⸗ 
fer eter lithauiſcher „Chaſan mit M'ſchererim“ far 
tas greßte „D'neg Schabbes“ gehalten wird. Und 
felbft ba, wo ſchon feit lange Ger foldhe aus dem Diten 
hergekommene und nur gu voreilig aufgegriffene S efums 
Purkan⸗Virtuoſen, ale Verbeter fungiren, würde 
man es weit lieber ſehen, wenn ſie am Senntage (ete 
an irgent einem Werkeltage) als am Sabbat der Ge 
meinte Den Rücken kehrten, vas heißt au deutſch 
man würde es lieber ſehen, wenn ſie ſich gänzlich ems 
pfehlen wollten. — Und wie den alten Chaſanim, jc 
unt nicht beſſer geht es ten alten Rabanim. We nicht 
gerade Einer durch irgend Etwas, ſei es durch unges 
heuch elten fremmen Lebenkwandel, fel es durch Klug⸗ 
Heit und Umſichtigkeit x. ſich auszeichnet, ta Gat er ſei⸗ 
nen Werth verloren, wie ein Kalender vem vorigen 
Jahre, wie ein Kleid, das ans Yer Mede aefemmen, 
wie cin Bud, das von Riemand mehr geleſen wird 
u. f. w.; die Gemeinde ficht dann in ihrem geiſtlichen 
Oberhaupte Nichts weiter als ein überflüſſiges Subickt, 
als cine Laſt, wen der man ſich gewiß befreien würde, 
wenn nicht zwei Himmelstöchter: Pietde und Huma⸗ 
nität, in Jorael fo einheimiſch wären. — Nicht taub 
geblieben ſind unſere Gemeinden gegen den madtigen 
Flügelſchlag ted mächtigen Zeitgeiſtes, nicht lind gegen 
die Winder ver letzten Decennien unſeres Jahrhundert 
und nicht ganz empfindungéles gegen die Leckungen 
jener edeln, unbedingt dem Eden entwichenen Schlange, 
welche bei uns mit tem Namen „Aufklärun 9°’ ge⸗ 
tauft werden. 


(Befdlugs folgt.) 
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Deutfdland. 


Berlin, 21. Febr. Wenn ich heute wieder einen 
odten in Ihrem Blatte feiere, fo wundern Sie ſich 
nicht darüber. Wahrend tes Lebens wird man bei den 
Suen todt gemadt und nah dem Tode wird man ges 
feiert. In die elyfaifdjen Felder kehrt cin Gude nur 
ein, nadbem er im eben den Dreus palfirt hat. Wife 
fen Gie, weffen Todedtag Heute iff? Spinoza’s! 
Verdamme mich nicht, lieber Lefer, wegen dicfer Feier: 
Das Judenthum mußte Spinoza ausſchließen; die 
Sudenheit wird ihn mit Stolz ihren Sohn nennen. 
Uebrigens iſt nach dec Theorie des Hm. Einhern Spi⸗ 
noza ebenſo gut ein Jude wie er ſelbſt. Als der Geiſt 
aus dem Dickicht der Scholaſtik, aus den Dornenhecken 
der Spitzfindigkeiten auf ten hohen Berg ves freien 
Denkens treten follte, erſchien Spinoza als Wegführer. 
Die Schäaͤrfe dex talmudiſchen Dialektik und die Tiefe 
der jũdiſchen Myſtik gebaren den Geift, der das Signal 
einer neuen Schlacht wurte, ausgeführt auf dem Boten 
ter Geſchichte — und vor bem Judenknaben Spinoza 
Leugten fidy die ftolyen Soͤhne Germaniens, den jñdi— 
ſchen Titanen anerfennend! Nur ein Jude fonnte ein 
Spinoza, wenn aud cin Spinoga fein Jude werden 
fonnte. — 

* Von den Todten yu den Lebenden. Wie praffelt 
und fniftert das Gener ter Gefhidte! Zindftoff ven 
allen Seiten und als ein geborner Rosmopolit wandern 


twit Heute durch gang Guropa. „Du, ſtolzes Enge 
fand frene dich““, rufen wit and, aber nicht zu den 
Zeiten von Richard Löwenherz. England ſühnt rie Schuld, 
an unfern Ahnen begangen. Die Minifter tec Krone 
erheben ſich file das Wolf, dad ver Sonne gleich überall 
ſichtbat iſt. Wann wirſt tu, mein freies Deutſchland, 
dem ſtammverwandien Volke gleichen? Wann wird deine 
turnende Jugend ben vercentten Anſchauungen eine ans 
dere Richtung geben? Wann wird man in Gaffel errd⸗ 
then ob den Brofamen, die man tem Volfe der Ges 
ſchichte entecifen wil? — Du, ſtolzes, fporentlirrendes 
Magyarenvolt, wann wigt du fo frei fein, die Juden 
frei fein gu laſſen? In Pefth will die mediciniſche Fas 
fultdt vie jüdiſchen Mediciner beſchränken — wahtlich, 
Ungarn bedarf der Aerzte, da es fo ſehr kraͤnkelt. Rom, 
du ſtolze Tiberſtadt, Reſidenz ded Titus, and du, eins 
ſtige Herberge der Finſterniß, einſtiger Zufluchtsort der 
Vorurtheile, beginnſt zu ſühnen, gu verſöhnen, nicht 
turd) den Ted am Kreuze, ſondern turd die raſchen 
Pulsſchlage der Geſchichte, durch vad Leben außerhalb 
des Ghetto. Modena braucht Geld; das iſt nichts 
Neues. Morena beſteuert debwegen dic Juden; vad iſt 
mittelalterlich. Sicilien und Sardinien preklamiten 
Konſtitutionen, aber nicht für bie Juden. So iſt die 
Sonne der Freiheit nod immer von Wolken verhüllt. 
Spanien! auch du ſühnſt durch deine Iſabella, was 
einſt eine andere Iſabella verſchuldet. Frankreich, find 
die Saulen des Staates nod nicht zerrüttet durch bie 
10 


Freiheit ber Guten? Mein deutſches Vaterland, wann 
werden deine Landväter uns ein Vaterland geben? 
Wann wird die Liebe eine Wahrheit, die Religien der 
Liebe verwirklicht werden? Stumm iſt Alles, die Zunge 
iſt gefeſſelt. 

Entfeſſelt iſt aber die Zunge bei uns in Berlin. 
Zur Ehre des Gottes des Friedens fallen ſich die Par⸗ 
teien gegenſeitig an. Jede will den Sieg; wer ſiegt 
aber im Bürgerkrieg? Auf den Trümmern unſerer Zu⸗ 
ſtände ſitze ich, ein klagender Jeremia, und weine in 


ſtiller Nacht. * 


Berlin, 22. Febr. In der That iſt ein Kan⸗ 
didat jetzt rathlos und blos in Abraham's Schooß. 
Sonſt konnte er an Freitiſchen ſich erfriſchen; jetzt muß 
er im Trüben fiſchen. Man hielt es für eine Ehre, 
die Jünger ver Lehre gu erhalten, bet Lew Alten, vie 
Neuen ſcheuen dieſe Gitte und erfreuen nie ted Kandi⸗ 
daten Tritte, erhiren nie feineBitte, treten nie in feine 
Mitte. Mögen fle es bereuern! Das Herz ver Reichen 
läßt fich nicht erweichen, und eber läßt ein Cenſor dad 
Streichen als tas Vornehmthun vie Reichen.  Statt 
ruhig gu ſtudiren, mug ter Kandidat die Feder führen, 
ſich als Lehrer geriren, oft kriechen auf allen Vieren in 
des Verdienſtes Mevicren. Die Jeſchibot haben aufge⸗ 
hört, und die Bitte nach Fakultäten, die Noth thäten, 
blieb unerhört! Eo bleibt's ihm ſelbſt überlaſſen, 
das Judenthum zu erfaſſen, er zieht hin und her, die 
Kreuz die Quer, ruht bald bei Hellenen aus, kehrt bald 
bei Syrern in's Haus, pilgert bald nach Jemen, um 
mit Arabesken ſich zu verbrämen, in Aram richtet er 
ſeinen Vater zu Grunde, lebt in Egypten eine Stunde, 
ſucht geldene Triften in Aſſyriens Inſchriften, zieht dann 
nach Charan, lebt bei Laban, zieht nach Kanaan, ſtu⸗ 
dirt Phönicien's Reſte, findet ſich cin unter Perſepoli's 
Gäſte, auch China's Geren find ihm nicht fern: mwas 
ift aber des Pudels Kern? Fremd in Zion, heimiſch 
in der Gulirevolution; die jhoifden Philoſophen find 
ihm unbefannt, deſto beffer fennt er Rant; Jehuda bas 
Lewi hat fiir ign nidt gefungen, Jon Eſra's Leier ijt 
für ihn nicht erklungen, in Klopſtock's Meffias ift er 
cingedrungen, in höhere Regienen hat er ſich geſchwun⸗ 
gen durch die Dichtungen pietiſtiſcher Richtungen. Hee 
gel verehrt ex, mit Schelling verkehrt ex, Fichte belebrt 
ex, bad Judenthum verkehrt er! Thiers und Guizot, 
Voltaire und Reuſſeau, Gume und Lode, Milton und 
alle englifden Klopſtocke, Göthe's Taffo und ten Sez 
milaſſo, fennt er, nennt ex; aber Chariſi und Imma⸗ 
nucl, Uboah und Whravanel, Atrat und Ghajat, Ralbag 
und Semag, Cideles und Jeitteles, More Nebuchim 
und Wikkuchim find ihm nicht verwandt, fir ihn ein 
frembded Land, dabhin er Kundſchafter fendet, deren Bez 
richt endet: Thoren find die, fo wir gefehen, laß fie 
gehen — und in dex Wife leer, zieht er vierzig 


74 


eee eee Err ee 


Jahre cinfer, gu Vierzig kommt ter Verftand, ijt ten 
Talmuriften bekaunt. Vergebens fudet Per Kantidat, 
kinen guten Rath, ihm feblt die Gaat, um ihn fim: 
mert ſich nit ter Staat. Zum Negiren braucht man 
nichts gu wiſſen; darum find unjere Kandidaten befliis 
jen im Sokratiſchen Nichtwiſſen. Bh glaube vie Fa 
fultit kemmt Gald zu ſpät: von ten Gefegen bleiben 
nue Fegen, Yer Talmud wird wverbannt, die jũdiſche Li⸗ 
teratur verbranut, ter Unbeſchnittene ein Jude genann:! 


* 


Berlin, 24. Febr. GSeit 1492 Hat Spania 
feine Jüdin gefehen. Wm letzten Hefballe erfchien die 
Konigin Iſabella in einem jüdiſchen Koſtüme, wie tie 
frangefitcen Blatter melten, Außer ter Baroneffe ven 
Rothſchild iſt Iſabella die einzige heffähige Jüdin. 
Faſt wird vie Prephezeihung des Sehar, daß im Jahre 
5608 der Meſſias ſicher erſcheint, eine Wahrheit. Wenn 
man am ſpaniſchen Hefe ſich jñdiſch kleidet, und in 
Meklenburg jedes äußere Kennzeichen des Zudentbums 
entfernt wird; wenn in Londen die Miniſter den Juden 
tas Wort reden und in vem greßen Reiche Oetmeld tre 
Juden einen höchſt komiſchen Leibzoll gu bezahlen bate, 
fo iſt die meſſianiſche Zeit nicht mehr fern. — Da 
große Staat Detmold iſt übrigens höchſt originell. Die 
jüdiſchen Fleiſcher ſind dort verpflichtet, die Zungen ihres 
Schlachtviehes herzugeben. Wenn dies die Schechtim 
beträfe, die in der Regel Love Zugen haben, fo ware 
es ned begreiflich. Bei Sterbefallen müſſen die Yuta 
in Detmeld eine beſondere Steuer entrichten. Bei ben 
Griechen fam ter Tote mit cinem Obolus varen; a 
Detmold ift man viel Claffifher, wnd Ber Dicus in 
Detmeld ift nicht fo billig, — Wenn übrigens cine 
ſpaniſche Königin ſich jüdiſch kleidet, fo leiden ſich une 
ſere hieſigen jüdiſchen Damen königlich. Der Luxus iſt 
die Erbſünde der Juden. * 


Jaſtrow, 20. Febr. Mit Bezug auf unſere 
Mittheilung über ten ſich hier aufhaltenden heimatleſen 
jüdiſchen Knaben Moſes (ſ. Mr. 3 d. Bl.) erlauben 
wir uns den geehrten Leſern in aller Eile die Nachricht 
zu geben, daß in Folge einer tem Konigl. Hehen Juſtiz⸗ 
miniſterium vorgelegten Bittſchrift bier fo eben eine Ver⸗ 
fügung des Königl. Oberlandesgerichts zu Marienwerder 


einging, tie tent hieſigen Vants und Stadtgericht auf⸗ 


giebt, dafür Sorge zu tragen, daß der Findling 
Moſes, falls nachgewieſen wird, daß er bo 
ſchnitten fei (und vied läßt ſich durch ärztliche Atteſte 
ſehr gut nachweiſen) in der jüdiſchen Religien 
erzogen werde. — Nächſtens mehr über dieſen Ge 
genſtand. WeI. 


Aus der Provinz Poſen, Ende Januar. 
(Schluß.) Und haben bis jetzt aud) nur now ſehr 
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wenige! unferer Gemeinten von tem Baume ter Ere 
kenntuiß gefoftet, fo fieht man dech ſchon cine ganze 
Maffe von ihnen die Hände darnach ansftreden , unr 
da, wo leider now die Hände gebunden, fiebt 
man lüſterne unb febnfiichtige Blide nad der erhabenen 
Frucht ridten, und da, wo ber Belotismud nod fo 
weit geht, tag man den Emporwollenden Gand in 
die Angen flreut, um fie gewaltfam gu verblenden, 
hort man dod twenigftens mit den Kiiffen ftampfen und 
mit den Zähnen knirſchen, wae cin Zeichen ijt, daß bie 
Maltraitirten, wenn fie ſich felber auch (nod) nicht hel⸗ 
fen können, gum wenigſtens, tad bereits morſch gewor⸗ 
Lene Philiftergehiute einzuſtürzen, beſchloſſen haben. — 
Noch ijt es weiter Mists, als cin buntes Gemiſch von 
auftaudenden und verſchwindenden Geftalten und Um⸗ 
ſtänden, fo ſich bei der Betrachtung unjerer Gemeinten 
dem Auge des Beobachters darbietet; MNichts ift vellen⸗ 
vet, Wes im Werden. Und mitten durch diefes Chaos 
von Embrycnen tennert die Stimme ter Zeit unablijs 
fig ibe geivaltig mahnendes „Vorwärts“! Feiglinge 
erſchrecken und werden bleich. Die Wutern aber ſteuern 
muthig dem Ufer entgegen — und ſie werden es errei⸗ 
chen; tenn hinter dem Donnerrufe des Jahrhunderto 
vernimmt man auch die ſanfte Stimme eines tröſtenden 
Genius, der da ſpricht: „Nur rüſtig ans Werk; es 
wird anders werden, Denn es muß ja anders 
werden!“ — 

Verzeihe uns lieber Leſer, dieſe kurze Abſchweifung! 
- Wir fonnten fie uns nicht verſagen, und daher Dir 
nicht erſparen. Jetzt wolleſt Du mit uns wieder nach 
der Gemeinde zurückkehren, mit welcher wir unſern heu⸗ 
tigen Bericht begonnen haben, und mit welcher wir deu⸗ 
ſelben auch zu ſchließen gedenken, nämlich nach Liſſa. 
— Dieſe Gemeinde iſt nicht nur cine mit von den 
größten und wichtigſten im ganzen Großherzogthume, 
ſondern fie verdient ſogar nech allen dieſen, fa ſelbſt ter 
erſten unſerer Gemeinden, nämlich Peſen, in mehr 
denn Einer Beziehung vorgezegen zu werden. Es giebt 
— unt das kann and wird Niemand in Wbreve ſtellen 
— in ter ganzen Proving, von ter Brahe bid zur Orla 
und ven ter Presna Lis yur faulen Obra, eine Ge⸗ 
meinde mit mehr Intelligenz, als vie ven Liſſa, und 
fo viel Sinn für tad Gute und Shine, wie rert, 
dürfte aud anterawo nicht fo leicht gefunten werden. 
L. zeichnet fich and durch die Menge jeiner weblthatigen 
Vereine, mehr aber nod Burch die Art und Wreije, wie 


1. Im Pofener Bezirk iſt Sdhwerin a. d. W. und im 
GBromberger Yncfen die eingige Gemeinde, wo geitgenaberer 
Gotresdicnft , mit Shergefang und deutſcher Predigt, einge⸗ 
fibre worden. Krotofdin hat bis jegt nur einen mobdernen 
Santer, aber nok keinen Prediger angeftelt. In Frauftodr, 
Schmiegel, Moliftein, Schwerſens, Filehne 2c. wird dag Wort 
Goctes in der Landesfprache verfiindigt, der eigenilide Got: 
teedienft aber nod) nad dem alten Styl verrichtet. 
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dergleichen Inſtitute tort gehandhabt werten. Der chine 
Gefhmad, mit weldem dert irgend Etwad, wie 3. B. 
cine Keierlidleit in der Gemeinde, angeortuct wird, ift 
weit und brett befannt, und ter Takt and tie Ordnung, 
mit welder bef Verſammlungen, Sejfionen ꝛc. gu Werke 
gtgangen wird, find von ber Art, daß L. allen andern 
Gemeinden gum Mufter empfohlen werden fonnte. — 
Und deh, und bod muß vie Gemeinde L. ercdthen, 
wenn fie fic) unter ifren Schweſtern umſieht, und dod, 
und dod mug fie einen Schritt zurückweichen und vers 
legen gue Erde bliden, wenn Andere ihr ind Angeſicht 
ſchauen wollen. — Welches ſind die Hauptinſtitute einer 
Gemeinde? — Synagoge und Schule? — Wie 
find aber dieſe in L. beſchaffen? Etwa and fo, daß fie 
andern Geineinden als Verbild dienen fdnnten? Wer 
diced behauptete, würde eine eben fo bittere Ironie auds 
ſprechen, als der, welder ſich unterfing gu fagen, ber 
„Altonaer Wächter“ fei das Blatt, weldes am meiften 
und am lichften gefefen würde, und der Anti⸗Miliſt Or. 
Ginhorn derjenige Rabbiner, welder am grindlicdften 
ben Talmud und die Poß'kim ftudirt atte. — Wie 
find Synagoge und Schule in B. beſchaffen? Entſpre⸗ 
hen fie ten Anforderungen der Gegenwart? Die Schule 
nur in verjüngtem Maaßſtabe, die Synagoge 
aber gang und gar night. Erlaſſen Sie und das 
nähere Eingehen auf die erftere und erlauben Sie, dag 
wir und Heute nur mit dex Legtern befaffen. Was den 
Bau, die Räumlichkeit, fowie überhaupt die gange innere 
und äußere Ginridtung ber Lifface Synagoge anlangt, 
fo fann man dreiſt von ibe fagen, daß fle alle ihre 
Schweſtern in ter ganzen Proving ſtark iberbietet. Sie 
ift im Gangen etwas Erhabenes und Ehrfurcht Gebieten⸗ 
bed. Schon er äußere Anblick iſt höchſt impofant, unr 
erſt eingetrcten in tie Heiligen Gallen, fühlt man fid 
wirklich gedrungen, anégurifen | at Opom NW 7 
onde M2 OND APN! — Dok leider nur gu bald 
ift dieſer erſte Eindruck verwiſcht, (cider nur gu bald 
fühlt man ſich enttäuſcht. Denn man erkennt den 
„alten Schlendrian“ trogen ihr ihn mit etwas 
mederner Farbe zu übertünchen geſucht, man erkennt ihn, 
wohin man nur dad Auge oter tas Ohr richten mag. 
Ihr habt es Gud) Tauſende foften laffen, Euren Teme 
pel gu reſtauriren und auf's Geſchmackvollſte gu dekeri⸗ 
ren; aber die Hauptſache habt ihr vergeſſen. Wor Al⸗ 
fem hättet ihe vie alten Gegen mit ihren Altären bine 
ausſchaffen ſollen. Und tad, theuere Brüder, tas babt 
thr nicht gethan. — Wann? At es nod nist an ver 
Zeit? — Mod nidt an der Zeit, die Unerdnung unt 
ten alten Schlendrian and dem Gotteahanje zu verbanz 
nen und an deren Statt Rube, Wiirde und Wnjtand 
einkehren gu laſſen? Noch nist an ver Zeit, vie Lecha⸗ 
Dodi⸗Konzerte, die N'arizach-Märſche und An'im-Se⸗ 
mirot⸗-Walzer ans den heiligen Räumen zu entfernen 
und dafür einen zeitgemäßern, würdevollern und erhe⸗ 
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bentern Gottesdienſt, mit Choralgefang und deutſcher 
Bredigt, einzuführen? Rod nicht an der Zeit, ven alten 
Sauerteig wegquwerfen, und bas Neuere und Beffere 
angunchmen? Rod nicht an der Zeit? Wie? — 
Doh nein! tad fount ihr nicht glauben, denn dazu 
befigt ihe gu viel Intelligenz und gu viel Erfahrung. 
Wenn irgendwo, fo weiß man in L. was Noth 
thut, wenn irgentivo in unjerer Proving, fo weiß man 
dort, was Bie Gegemvart ven den Gemeinden Joraels 
fertert. Und dennoch zögert man? Und denned sagt 
man ein Jahr nad tent antern unnütz verſtreichen. Und 
dennoch legt man die Hante in ten Schooß, ſieht müſ⸗ 
fig den Kämpfen zu, fo in antern Gemeinten, wie 
Gnejen, Kroteſchin ꝛc., win ved Beſſern willen geführt 
werden, und bleibt gleidgiltig und unangeregt, wenn 6 
fund wird, daß and jenen Kämpfen ded endlich dieje⸗ 
niger, welche das Vejjere wollten, ſiegreich hervorgegan- 
gen. Und warum? Haltet ihe etwa ence Gemeinde ned 
nicht reif, ei neues, modernes Gewand angulegen? O 
auf dieſer Stufe war fie längſt,“ war fie vielleicht (hon 
am Anfange dieſes Jahrhunderts. — Dder ſcheut ibe 
bas geringe Hauflein ter Stabilen? Blicket nach Kro⸗ 
toſchin, und ihe werdet fehen, wie cin orthodorer Rabi 
fic) dicht neben einem aufgeklärten Vorjteher an vem 
neueingerichteten, gettgemagen Gotteddienfte wahrhaft er⸗ 
baut — oder blickt meinctwegen nad) Gnejen, und ibe 
werdet ſehen, wie auch, wenn tie Orthodoren gänzlich 
Daheimbleiben, bad Gotteshans nicht leer fteht und an 
Würde durchaus keinen Verluſt erleivet, — Oder fürch⸗ 
tet ihr euch etwa vor einer ähnlichen Partei, wie die 
war, welche vor einigen Jahren gegen das Abbringen 
ded Schulklopfens opponirte?? — Nein! ſolche Feigheit 
können und wollen wir den Liſſaern durchaus nicht zu⸗ 
muthen. — Was aber it es Denn, das fie zurückhält? 
— Nieber Lejer! Wir glauben den Grund gefunten gu 
haben, und wir wollen ibn Die nicht verfhweigen. 
Ob aber die Liſſaer in Deinen Augen geredhtfertigt ers 
ſcheinen werden, dad müſſen wir dahingeſtellt fein laffen. 
So wie Jorael überhaupt durch Pietät und Humanität 
won je ſich ausgezeichnet, ſe gab und giebt es in Israel 
ſelbſt wiederum gewiſſe Gemeinden, in deren Mitte ſich 
dieſe Tugenden nech ganz beſonders ſtark ausgeprägt ha⸗ 
ben, und daß Liſſa eine von dieſen Gemeinden iſt, wird 
Jeder einräumen, der nur je Gelegenheit gehabt, daſ⸗ 
ſelbe etwas mehr als oberflächlich kennen zu lernen. 
Und mun ijt dad Räthſel gelöſt. Man ſcheut und fürch⸗ 
tet in L. nicht die Orthedexie; man will fie nur 


2) Wenn SHmiegel und Stordneft deutfhe Pre- 
digten vertragen fdnnen, fo wird ſich Liffa an diefem moders 
nen Geridte gewif nicht mehr den Magen verderben. 


3) Tene Antinichtſchulklopferpartei war nicht, wie Mande 
glauten mogen, aus erthodoren Motiven, fondern eingig und 
allcin aus der „Sucht gu opponicen’’ bervorgegangen. 
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ſchonen; man will den Alten feinen Merger verurſachen 
— aus reiner Pietät, au’ aufriGtiger hu 
manttdt, Und darum Gegnitgt mam ſich mit ten 
Status quo. — Und fo bringt man ten wenigen Ale 
cin Opfer auf Unfoften vee zahlreichen, Gliihenten Se 
gend, auf Unkoſten der neuen Generation ,* dic, da 
wurmſtichigen Apfel verwerfend, eine gefunde Frucht vex 
Baume der Erkenntniß fordert, umd fle gw fordem a 
vollem Maaße berechtigt iſt. — Nächſtens mehr ita 
dieſe Angelegenheit. — W. 


Oeſterre iſch. 


Nikolsburg, 1 Febr. Um Sie zu überzeungen, 
daß die ſegensvolle Wirkſamkeit unſeres wüũrdigen Sant 
rabbiners bereits zun Durchbruche gekommen ijt und 
tie Gnade tes Herm vie mähriſchen Gemeinden zu er 
leuchten beginnt, überſchicke ich Ihnen felgendes Paice: 
ralſchreiben, das an alle Gemeinden ergangen iſt. Ger 
ſegne unſern L. Rabbiner, damit tie Synagogen mm 
werden! Alſo ſpricht unſer frommer Landesrabbiner: 

m3 
hewn wip 
leapen oy apy op Noe, YANN epep 

Mit dieſen Werten mahnt uns das beilige Gettei: 
wert und das Wort ter Weijen 54, nie bie Achtung 
vor unſern Getteshiujern ans ten Mugen zu vertiecen, 
und ihnen ſtets dicjenige Ehrfurcht gu bewahren, tie fie 
allein das werden können, wad fie nus werden ſellen 
ON Wyo, SGottedheiligthiimer, und zu heiligen unt yu 
weihen, und über alled Unbeilige und Ungöttliche zu 
erheben, und mit feiner Geilighcit unſer ganged So 
ben gu durchdringen, gerne bat vaher der Laudesrabkim 
aus den Veridhten Ler ehrw. Rabbiner und ehrſ. Veo 
ſtände erſehen, bag dieſelben und die ihrer Seitung an: 
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4) Wenn aud) vorauszuſehen, daß die Alten (wie in Ke. 
und anderswo) fid) dann aud) in die Nothwendigteit fagen 
würden, fo ift dod) mit nod) weit größerer Gewißheit gu er⸗ 
warten, daß es vorher grofe Aergerniffe fegen würde, wad 
diefe find es eben, welde man den lieben Alten exfparen will. 

5) Wenn diefe das Gotteédhaus befudt, fo wil fle fic 
darin erbauen. Hiergu ift aber der alte Sargon dardaus 
nidt geeignet, Aud will unfere Generation in der Syna⸗ 
goge durch das lebendige Wert, von der Kanzel herunter, 
dartiber belebrt werden, was der Beraclit als foldher und was 
er alé Menſch gegen Gott, gegen ſich felbft und gegen feinen 
Mitmenfdhen gu erfüllen Sat. Und dann muß cin geitges 
mäßer Predigcr angeftellt werden und diefer allfabbatlid 
oder wenigftené alle 14 age einen dffentliden Vortrag bal: 
ten, Würde in L. dieferhalb cine Konkurrenz erdffnet, fo ift 
mit Gewifbeit gu erwarten, daß ſich nur grofe und aners 
fannte Zalente melden werden. Cincn Rabbince aufgunehmen 
ware überflüſſig. Denn der wiirdige und fromme Oderdajan, 
Hire H. J. Abarbanel und feine Kollegen find talmudiſch 
gründlich genug gebildet, um in den allerſchwierigſten tafniftis 
fen Fällen entſcheiden gu können. 


vertrauten Geincinten im WOgemeinen ihren Gotteshäu⸗ 
fern und ihrem Gotteddienfte Viejenige Aufmerkſamkeit 
ſchenken, die dex A Map Ddiefer Mittelſäule ved jüdiſchen 
Rebens, in fo hehem Grade gebührt, und daber nicht 
diejenigen Mängel und Gebreden überſehen, die hier 
und Da in den verſchiedenen Kreiſen unjeres gettesvienft- 
lichen Gemeindeweſens heimiſch geworden, und der ern⸗ 
ſten Abhilfe bedürfen. 


Der Landesrabbiner ſieht ſich daher veranlaßt, allen 
Verwaltern und Beſuchern unſerer Gotteshäuſer die Be⸗ 
ſtimmungen erneuert in die Seele zu rufen, mit denen 
unſere heiligen Geſctzvorſchriften für unſere Gotteshäuſer 
und unſern Gottesdienſt ricjenige Ordnung, Rube, 
und anjtandsvelle Ehrfurcht gebicten, ohne die der große 
Bwed ves Gotteddienftes nie und nimmer erreicht wer⸗ 
ten fann, und erivartet mit Buverfidht, vag ſämmiliche 
Rabbiner und Verftinde auf deren genauefte Erfüllung 
mit allen Ernſt und allem Nachdruck gu wachen fid 
angelegen ſein faffen werden. — 


&) yganb) y1905 99 DD ON) NrOID ‘NI, alle 
Gotteshäuſer follen ftetd in einem fanbern anftdndigen 
Buftante erhalten werten, damit hon tas Weufere jedem 
Bejuchenten beim Gintritte gurufes Hier betrittft tu einen 
beiligen Raum, betrittſt ein vem heiligen höchſten Wee 
fen geweihetes Gaus, Udtung und Ehrfurcht erfüllen 
Lid bier! 


3) byw oo , ddonnd ows ovaaa Depa wm 
roy am ado men, dspnnd nae op imp> sa YON 
poad mie wi dy Auch vein Aeußeres foll fauber 
und anftantig fein, mit unjauberem und unanſtändigem 
Anzuge darf Feiner das Gotteshaus betreten, geſchweige 
denn, daß die Gewänder die ganz eigentlich zum Gebete 
beſtimmt ſind, nur ſauber und anſtändig ſein ſollen. 
Mis unſauberem und zerriſſenem m20 fellte keiner gum 
Gebete hintreten. 

2), Any Awa Foon, ym woN 35733 
ANYD) TOW) 139 Dd Ty wn. Auch ſchen dad 
Kemmen und Gehen, jeter Schritt im Gottedhaufe, das 
ganze Dertfein, jede Bewegung und Regung dajelbft, 
fol von Gottedfurdht und chrerbictiger Scheu durch⸗ 
drungen fein. Dein Auftreten ſelbſt foll 3 verkünden, 
dag tu burddrungen daven Gift, AN Ww IPH > 
NIL WTP NOW Py IMiy, und anftdnrtig foll jede Stel- 
fung fein, ,mddn31, 127.985 Tayo Ney amyo nbons 
xo, ony mmo am oad), mined poo & arn 
Tyt opoy bar, ron wwe». 

7) (ND, ANDI AW. oye Depa pw Ty 
pen? xbw amo pnwi 3735 oom on. Gin 
vorzügliches Augenmerk ift auf die Kleinen zu ridten, 
daß fie fewehl durch ihre Anwefenheit die Erwachſenen 
nicht im Gebete ftiren, al8 auch daß fie felbft von Suz 
gend auf an ein ehrfürchtiges und anſtändiges Beneh⸗ 
men im Gotteshaufe gewöhnt werden, Kinder unter 
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fiinf Jahren follen daber im Gotteshaufe nicht zugelaſ⸗ 
jen werden. 

m) yuo, rman sa $2 abana op yond qe 
now Dp ormon 52. Wied was die Andacht beim 
Gebete gu ftdren geeignet ift, muß im Gotteshaufe ges 
mieden werten, daber ift Alles, was nicht nur die eigene 
Andadht, fendern aud die Undacht ves Nächſten ſtören 


finne, im Gotteshaufe gu unterlaffen. 


) pnw pa, WN Mop OND PIM? pN NDI 13 
mova vren Sina nicht nur mabrend des Gottesdienftes, 
fondern aud) vor und nad demfelben, ja gang auger 
ber Zeit red Gotteddienftes, ift jedes phin nevw, ift jedes 
nit gotteddienftlihe Gefprad im Gotteshaufe ON und 
die ticffte Entweihung des Gottesheiligthums, nur der 
Belehrung von Gott und ber Crhebung gu Gott find 
unfere HPOID MD beftimmt. Wer im Getteshaufe Armw 
mwa ſpricht, der eben zeigt damit, daß fein Sinn von 
tem Göttlichen unerfüllt und wnergriffen iſt. m5 om 
beift von ihm NTMD MINN, ex gcigt, daß ihm die Gots 
tesnähe nichts gilt, und tag fein Gemiith ſich losgeſagt 
vom Göttlichen XmoTO yun md on, daß ex die Wns 
hänglichkeit an Gott in fich vernichtet. 
satin, Goet endear xphin nb mda id on 
xd> ma ypbind md, yon mone Nd: wade 

Indyba ody xnprna xuop ama), PID 

Weh ibm! er hat feinen Theil an Gott Déraelé, 
ex zeigt, daß es ibm keinen Gott gibt, Gott dort nicht 
gegenwartig fei, er keinen Theil an ihm Gabe, er ihn 
nicht fiirdtet, und darum vie UAnflalt der höchſten Weihe 
höhne! Jedes Geſpräch, jedes ungottesdienſtliche Wort 
vor und nach, und ganz beſonders während des Got⸗ 
tesdienſtes, muß daher ſchwinden ans unſern nyoID N23, 
und haben daher auch die Vorſtände ſelbſt und alle 
Synagogenbeamten und Synagogendiener die Handha⸗ 
bung der Ordnuug ſelbſt, und die Verwaltung des Got⸗ 
tesdienſtes möglichſt geräuſchles wahrzunehmen, und jedes 
unnöthige Wort dabei ſorgfältig zu meiden. 

1) Magn cy Tye wasn oy dbonnb oN Sines 
mannm coran d$onn, syaya_nband idan ompad m1ON 
MON, NID proyd “DN Dy yO wre x, VAST By 
smn y'en’y ayes on, "3 manm onoyo 701 
sayaw yor 59, poy) propnd yor v3 “ex, abana 
yee) abws Anw ow 797) WONw w"D DDND TDN 
a0w mI yah) pinwd ond w SAP, ANA 7NN 
yone nyes pon nme me xd, tox myo yn 
wiwio ony San, xoin gm nw oN, AbpAA NN 
ra "px mnp NIAwD N’D mAh nxyd woN 12 OMY 
supa bnnaw yo Sa yd xds rnin x2 ana? x3 
»xnaa5 Napa “ex n'a’ ‘px 7p05 WON n’D'3 nNpd 
onpoow ym , ssum dram pan ord ny) ap oN 
nmp2 amo wnba pa pow ond we ANA oyw2 
m5 pata pip ws man, ows mod NN yInA oy 
NUP YoDOwD DOD NON, NYPA Hd oyow> IYI 
N'DID. Alles dieſes foll uns mahnen, im Gotteshauſe 


nné ununterbrochen in Allem und mit Allem ver Gemeinde 
anzuſchließen, denn das iſt ja eben ter Segen ved öoffent⸗ 
lichen Gottesdienſtes, daß du nicht vereinzelt für dich 
zum Vater im Himmel hintrittſt, ſendern in Gemein⸗ 
ſchaft mit allen ſeinen Kindern, und’ fo wie du nin 
deinen Bund mit deinem Gott in Himmel ſchließeſt, 
fo auch gleichzeitig den Bund erneueſt mit feinen Men⸗ 
fen auf Grten, darum polit du nur in höchſt drin⸗ 
gendem Fall den Gemeindegottesdienſt verlaſſen. Daz 
rum ſellſt du dich überall und immer in Gebet und 
Lehre der Gemeinde anſchließen, nicht etwas anderes 
beten und leſen, mit der Gemeinde beten, mit der Ge⸗ 
meinde leſen, mit ihr ſchweigend den Vorbeter verneh⸗ 
men, ſchweigend mit ihe tem Vorleſer zuhören, ſenſt 
Gift tu vergebens ins NDOT MI ins Haus ter Ver⸗ 
cinigung gegangen und aud monn ma wirt es tir in 
vollem Maahe nicht fein. 

Mm) Aber andy unjer Beten ſelbſt fell auf cine wür⸗ 
dige Lem Inhalte unt tem Zwecke gemeſſene Weise jein 
maqy) ASP N72 OMI2 ON 1%, AYMOD NWI COIN IN 
Nap pen crow ouNp O°) Woy NI. pen oy 701KN 
soy mond» yn nm AN VI) WON FIND wp 
ip yrow NO, INDI ANN ONT 19 139 TDy> 
saya ion wnba pid oy ie ce AN , indens 
soy obi mand abe nar 3) aya AN bsp mraand 
son 39 AS’a aN Do Ay ends m2) Sow oon "0 
xb mbeow ado CD) Nw, ANVI Tow. wy 
Mev, AOxa mma abs — wna aby pop xd: dru. 
Alles ungeordnete Durcheinanderſchreien, alled überlaute 
Singen und Beten iſt daher unſtatthaft, heißt es ja 
fo ANNOY ON wepo Ar nA indena ip yowon 
mnoindana typ ean, wnds aden pow pe atap'n 
noon ; a pt wp) wa 7, pw N'aI0 AT 
Mwy meu jell jeterscit and am OM Aw nur gang 
leiſe für ten Betenten ſelbſt vernehmbar gebetet werten, 
und nur am 349 74 iſt etwas lauteres Beten derſelben 
geſtattet, wenn es tic Andacht bea Betens erfordert. 

b) pined cab om Sapa, aden ann p'y'e 
myyn , paen ceo one mayd ane xd — poh 
sraonn sar vp may ad. Darauf fellte überall gee 
adtct werten, we tie Gemeinte und ver Vorbeter wed: 
ſelweiſe zu beten haben, ſchweigend unt andächtig hire 
tic Gemeinte tem Vertrag ves Vorbeters au, laſſe ime 
mer ten Verbeter crit ganz auoſprechen, und fei nicht 
üũberlaut im Grivictern teo fiir tie Gemeinde Vejtimmeen, 
unt ebenſe fabre ter Verbeter nicht fert, ever tie Ge— 
meinde Bao ibrige ganz geendet. Je gleichzeitiger ferner 
und jo einſtimmiger tic Gemeinde alles dadjenige ſpricht, 
was fle zuſammen lant zu beten hat, um fe angemeſſe⸗— 
ner und entſprechender, und um ſo mehr wird ihr Ge— 
bet “Hy CHEN nicht tae Gebet einzelner, ſondern tas 
Mebet einer einigen Geſammtheit tein. 

Wyld ge beißt es ſerner ODOR CmND Tysd 2 
wa cy ocion , Arne one ona oy cmos, op 
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—X mop AMA getatelt wird alſo alles laute Mtithngn 
unt Mitjagen mit tem Vorbeter, al’ leichtfinnige lls 
anftdntigfeit, and tem Gettedshaufe gu verbannen. 

Auf gewifjenhafte genaue Vefolgung aller rica 
gottesdienſtlichen Verſchriften haben die ehrw. Rabbiret 
durch Ermahnung und tie ehrſam. Wärſtände tind 
ernſte Ueberwachung mit allem Nachdrucke hinzuwickes. 
und jeder Uebertretung allen Ernſtes gu ſteuern. Sie he 
ben tie Zuwiderhandelnden guerft Burd Ermahnanga 
an ibre Pflicht zu crinnern, wo aber wiederholte & 
mahnungen fruchtlos geblichen, nöthigenfalls durd ae 
gemeſſene Anwendung ihrer Autorität Die gottesdienfilich 
Ordnung aufrecht zu halten, fie haben ſelche Ermahnus 
gen in der Regel nicht während ted Gotteodienſtes, jens 
dern außerhalb demſelben zu ertheilen, damit die Gr 
mahnungen nicht ſelbſt Störungen herbei führen. 

Bu dieſem Ende ijt dieſe Bekanntmachung in ta 
Sonagegen vergulefen, und eine Abſchrift daren few 
während in ter Synagege angeſchlagen gu Hatten, balb⸗ 
pibtig in WN unt pom ficht aber Ber Qandesrabtine 
ten Berichten ven Rabbinern und Verftanden üba ta 
jedesmaligen Stand tes Synagegeuweſens entgegen. 

Der Oberlandedrabbiner hegt jedech tas Vertraus 
zu Jedem M2y 1owa r2and mar by am 4 ot 
swp3 Soar 1995 Soa wnay daß Serer gerne die Veo 
(Grifter Stim beachten werde, obne taf es ber Mahnung 
unt fonftiger Benöthigung bedürfen möge. 

o open wed ê unenpornden “Aan pb 
rpm rod ew vow d53 1355), rox wand mem 
VUNIHAN WII WN , wWMIN OX AWW AWN Poon 
or aan woawo myo adh cor impk “9 & orp 
Do TY MAN OY A WwND Woy AVA ws 


Nifolsburg. 59 M4n AN 
Per Oberlandesrabbiner L. S. 
Hirſch. wd pos Tox 
ne IN 
n'y? 


Miskoltz, 2. Febr. Ver geehrte Gemeinde 
vorſtand gu Egerseg wird ¢8 mir höchſt wahrſcheinlich 
Dan€ wiffen, wenn ich ihm Mittel und Wege an rie 
Hand gebe, wodurch derſelbe in ten Stand geſetzt wird, bins 
ſichtlich ted Metiv's, welded Hern Or. Schiller beſtimmt 
haben mochte, feinen Bojten zu verlaſſen. 

Wenn ein geehrter Egerseger Gemeindevorſtand ſich 
einen Namen unter den Adreſſenſchreibern unſerer Zeit 
ſchaffen und bei dieſer Gelegenheit, Beweiſe ſowehl ſeiner 
Empfänglichkeit für religieſe Vorträge als auch ſeiner 
Befähigung in Ver Beurtheilung derſelben ablegen will, 
fo bat natürlich kein Menſch etwas dagegen; anf feine 
eigenen Keſten kann und darf dies ein Jeder thun. 
Wenn derſelbe aber in ſeiner Begeiſterung für Rakb. 
Schiller fe weit geht, tap er tad Abdankungs-Metiv 
bed Legtern in ter „an Belen grengenten Gemeinte!’ 
zu finden glaubt und anf dieſe grundleſe Vermuthung 
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n, eine dec gebildetſten Gemeinden Ungarns, die 
m. Holldnter, cinen ver Reprdjentanten ſaͤmmtlicher 
zraeliten Ungarns, zum Vorſteher Gat, vem, Reid der 
nſterniß überliefert, ohne gu bedenfen, daß felbft 
zerseg nie in den Gauen der Staaten Phillips II. lag 
- fo verdient died cine Berichtigung, ſowohl im In⸗ 
ffe ver Wabhrheitsliche als aud) der Billigkeit. Nun 
m Metiv der Abdankung Schillers, natürlich als 
ypotheſe bingeftellt. Hr. Dr. Schiller, vem fein 
eilenlanger Titel nod immer gu kurz (Hien, mag 
elleicht eine unendliche Sehnſucht gefiihlt haben, dem⸗ 
lben noch das More⸗Morenu anzuheften, was ihm 
ver ſeine Gemeinde wie billig nur nad Verlage der 
tzu erforderlidjen Dokumente ven artorifirten Rabbinen 
willigen wollte. 

Im Sommer verigen Jahres machte Hr. Schiller 
ne Reiſe, dieſes goldene Vließ aufzufinden, ved 8 
gleitete ihn Tag Misgeſchick bei vielen Rabbinen, wozu 
ich dad Altofner Bet⸗Din gehört, das vielleicht um 
ahrhunderte zurũck, ſeine rabbiniſchen Kenntniſſe nicht 

dem Maße wie der Egerseger Gemeindevorſtand zu 
ürdigen wußte; ex erlebte Schiffbruch und mußte ſich mit 
t Hattara eines weniger bekannten Rabbiners begnügen, 
a8 aber ter Epericier Gemeindevorſtand gelten gu laſſen 
Ht gewillt war und ihm nach wie vor dad fiche Titel⸗ 
en verſagte. Or. Schiller, mit Recht entriftet darüber, 


aß feine Gemeinde ftrengere Forderungen an ibn ſtellt 


8 er an ſich feller, Dante in ſeiner fegten Bredigt fiir 
e Stelle und bediente ſich wahrſcheinlich nur deswegen 
eſes gewagten Mittels, um feiner letzten Rete einen 
fto nachhaltigern Gindrud gu verſchaffen. Ob diefer 
indrud cin angenehmer oer unangenehmer war, je 
ie darfiber, of ter Eperieſer Gemeindevdrſtand ſeine 
Md darauf erfelgte Konkurs-Auöſchreibung gu berenen 
ibe, mögen andere beurtheilen. Niederſchlagend ift es 
od) fiir uns Ungarn, daß felbft beffere Köpfe, tem 
ofen Ruhme, More-Morenu genannt gu werden, nach⸗ 
gen und dadurd nur fid) verfleinen. Gin Mann 
ie Schiller, mit finer Rednergabe und freier Gez 
nung, den der Fortidritt in Ungarn gu den feinigen 
té gezählt, follte über dieje Gitelfeit laͤngſt erhaben 
n, ec fellte geigen, wie er diefe werthlofen und nichts⸗ 
genden Titel, die nicht einmal den Werth einer Hine 
nden Schelle haben, verachte und mehr die praktiſche 
zirkſamkeit liebe. A. N. 


Großbritannien. 


London, 19. Febr. Ich ſende Ihnen auch über das 
ſchickſal ver Judenbill bei der zweiten Leſung im Unters 
nuſe, jedoch, wie bei meinem vorhergehenden Artikel,“) 


*) Der erſte Artikel gelangte viel gu ſpät an, nachdem 
g Reſultat bereits in allen politiſchen Zeitblättern bekannt 


Sie mit den eigentlichen Reden, da durchaus kein neuer 
Standpunkt der Judenfrage in ihnen zu entdecken iſt, 
verſchenend. Der Antrag auf die zweite Leſung der 
Bill wurde den 7. dieſes Monats geſtellt, mit dieſem 
Antrag begannen die Debatten und unter den Reden 
waren die des Toryhaupt Sir Robert Peel und 
des iriſchen Parlamentmitgliedes Shiel die vorgitgs 
lichſten. Es waren die glänzenden Siege der Menſch⸗ 
lichkeit und der Freiheit; der Standpunkt dieſer großen 
Redner war ein ſo edler und freier, über deutſche 
Winkel⸗Humanität fo erhaben, daß ich unwillkührlich 
damit die zwerghaften Geſinnungen meines deutſchen 
Vaterlandes verglich und durch dieſe Vergleichung ſchr 
verſtimmt wurde. Es lagen freilich eine große Anzahl PB es 
tionen für und gegen die Emancipation ver, aber ſelbſt die 
gegen die Juden, wie ehrenhaft waren dieſe abgefaßt! 
Am 10. d. M. fam cine Petition ins Oberhaus 
zu Gunſten der Judenemancipation vor; ſie war aus 
Briſtol und zählte 7000 Unterſchriften, und da es 
Viele giebt, die großes Bedenken über das Reſultat 
unſerer großen Zeitftage im Oberhauſe tragen, ſo 
iſt dieſe Petition, vorgelegt von Lord Fitzhardige, 
cin ſchoͤnes Vorzeichen. Am 11. d. M. wurden die 
Verhandlungen in der Judenfrage, nach einer kurzen 
Unterbrechung von Neuem aufgenommen und an deme 
ſelben Tage langte eine Petition ans Weftminfter 
fiir das Unterhanés gu Gunſten der Juden an, die 6000 
Unterſchriften zählte. Diefe Weſtminſter⸗ Petition wurde 
burd cin zu Ente Januar abgebaltencs Meeting vore 
bereitet, deſſen Verhandlungen gu Gunften ver Juden 
befannt geworden und cin großes Bud füllen Connen. 
Dergleichen Meetings wurden abgehalten in London, 
Derby, Cambritge und in antern Orten, jedoch 
nicht immer yu Gunften der Duden. Daf Sir Mob. 
Inglis, ver berühmte Pinchas over GCiferer für ein 
chriſtliches England, eine gange Vatung von Petitionen 
im Geifte hochkirchlicher Unduldſamkeit gebracht, verſteht 
fid von felbft, und dennod ift diefer Gegner, bem fid 
Sir 3. Y. Buller, Cel. Reit, Mr. Frewen, 
Alderm Thompfon, Mtr. Miles u. W. angeſchloſ⸗ 
fen, mit feiner Bartet, febr ehrenwerth. Das Refultat 
der zweiten Leſung werden Sie vieleidht ſchon wiſſen; 
mit 277 gegen 204 Stimmen ging die zweite Vefung 
durd and wir Garren nun ded Ausganges im Oberhaufe. 





war und meine Sefer fonnten fic) mit bem mitgetheilten Ree 
fultate begniigen. Die beigeſchloſſenen Auszüqge aus den Mes 
den, abgefehen davon, daß fie ihrer Umfänglichkeit wegen in 
einem Wodendlatte gar nicht mittheilbar waren, erſchienen 
aud dberflaffig, da in Berlin bei Adolf u. Comp. fie 
vollſt andig gefammelt erfdienen. Red. 





Miscellen zur Gefdhidte der Juden. 
Mitgetheilt von W. F. Nudolph. 





Ym Jahre 1391 ertheilte Kaifer Wenzel der freien 
Reichsftadt Mordhaufen folgendes Privilegium: 


Mic Menceslau v. G Gn. Römiſcher Konig, zu allen 
Zeiten Mehrer des Reichß und Koͤnig gu Boihmen, befennen 
und thun fundr öffentlich mit diefem Briefe allen denen, die 
ibn feben, hören oder leſen: Wenn ſich die Burgermeiftern 
und Burgern gemeinigtiden der Stadt gu Northaufen unfer 
und bed Reichß liebe getrewe mit Uns von der wegen, die 
unter ihnen gefeffen ſindt, vercinet und verrichtet haben, darum 
haben wir ihnen die beſondere Gnade gethan, undthun ihnen in 
Krafft dieſes Briefes und Römiſcher Königl. Macht, daß ſie 
alle Burger, Einwohner, Unterthanen und Unterſaſſen alle 
ihre Schulden, Haupt⸗Geldes und geſuches, die ſie den Juden 
zu Northauſen oder andern juden, wie die in dem Reiche 
wohnhaftig und geſeſſen ſind, ſchuldig ſind, von ihnen geber⸗ 
get haben, oder ſilb ſchuldig worden ſind uff $a felbft, oder 
uff andere Leute oder Burge worden find oder Wechſel gethan 
haben gegen den juden, in welcherley Weife dad geſchehen 
were, genglid) und gar ledig und lof fein folen, und fie foll 
aud niemand anlangen, $indern ober ibrern in nicht einer 
Weiſe, und follen ihnen aud) alle und jeglide alle ihre Pfans 
ben, die bis uff Datum dieſes Briefes vorhanden find, genglis 
den und lediglichen wiederkehren, und wire aud, daß idt 
einerl. Briefe von den juden, ihren Erben, oder jemand ans 
Derg von den juden ſchulden wegen wurden verſchwiegen, vers 
halten oder nidjt wieter gegeden worden, diefelben Briefe 
follen vorbaf Sin icht cinerlei Krafft haben oder gewinnen, 
die Wir aud) gentzlich vernidjten, tddten, unmächtig madden, 
und abthun in Krafft diefes Briefes, wollte ober wurde jes 
mandzß geiftlid) oder weltlich daß wir dod bei Unfern Rinigl. 
Hulden redtighiden verdiethen, wider obgefdriebene unfere 
Gnade, Gabe und Ledigung fegen, oder its thun, doß dies 
ſelbe Gnade, Gabe und Ledigung geircet oder gehindert moͤchte 
werden, derfelbe wdre gu Gtund in unfer und des Reichß 
Ungnade kommen, und wolten auch wider dieſelben, den ehge⸗ 
genannten, die die Schuld ſchuldig wären, und Ihren Helf⸗ 
fern bebulffen und beyliegende ſeyn, daß fie bei foldjen uns 
fern GSnaͤden veſtiglich bleiben, was die juden Pfand haben 
vor Schulde, die ſie von denen dieſes Briefes nicht verkaufft 
oder vereuſert haben, die ſollen fic wieder geben, wolten ſie 
auch jemand um ſolche Pfandt anlangen, die fie nach Datum 
dieſes Briefcs ſolten gehabt haben, und fie ben nicht bekent⸗ 
lich wahren, ſo ſollen damit der Anſprach ledig ſeyn, wem 


auch jemand den juden zu Rorthauſen ſemptlichen oder be⸗ 


ſondern icht eine Schuld ſchuldig, es weren Fürſten, Herrn, 
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Rand, Stadt, die fic) vor Datum ves Bricdes mit Uns nig 
geridtet, und geſetzet hatten nad unfera Willen von der js: 
den wegen, die Schulde mögen und follen bie juden bafelb? 
einfordern und einnebmen, dod mit foldjem Unterfdenrt, 09 
fid) hernach Icht cin Fürſt, Heren, oder fonk wer der roahre, 
der den Juden gu Northauſen ſchuldig iF, mit unas richten 
wurde, alſo balde der in Unſer Gaade Bmpt, und dieſen ea: 
ſern Brieff hatte, der ſoll denn auch deſſen Gnaden braudes, 
Go miigen die ehgenannten von Rorthaufen folde Suma: 
Geldes, die fie Uns gegeden haben, von den Juden dei Ita 
geſeſſen befdeidighiden wieder einnehmen und ufbeben, was 
fie vorbaß mebr hernach, fo fie derfelben Summen bekommen, 
ber juden geniefcn werden, es fey cn Anfallen, Sinfen, Sida 
gungen, oder woran das fey, das follen fie uné halb ia uUnice 
Gammer antworten nad ibren trewen, die fle Uns und km 
Reiche pflidtig fein, und daé andern halbe Theil an der Stadt 
Rug kehren und wenden, und doch gu voran ſoll Uné cia 
jeglid) Sure und Jüdin, der uber dad zwölffte jahr tommen 
ift, alle Jahr einen gülden Pfennig geben und bezablen, be 
aud) in unfer Gammer follen geantwortet werden. So fee 
ben wir aud) die ebgenannten Rathe, Barger und die Etedt 
Northaufen gefrenet und beanabet, freyen und begnaten fe 
yon Rim. Ksnigl. Machte Vollkommenheit, daß fre, oder Ke 
Jhren, oder Icht einer, der Ihnen ſämptlich und fondertiden 
umb idt einerlei Schuld, Sade oder 3ufprade, welderien 
die ift, oder warden, oder entftinden in künfftigen Seiten 
niemand, von wefen cher Würdigkeit dec oder die aud iff, 
oder find, vor Uné oder Unfrer Radfommen, ober vor ved 
Reichzß Hoffgeritht Vorbazß nicht mebr laden oder heiſchen 
fol, oder laden oder beifden lafen, und ob don jemandf 
geſchehn wifent ober unwiſſent, fo fol man wider fie weiſen 
mit ber Sachen gegen Rorthauſen wir Ihr Gerichte, ba fe 
denn der Tagen gu rechte ſtehen, und dem fduldigen Medhts 
pflegen follen, alfo, daß von alters herfommen ift, und ſehen 
und fpredjen in Kraft diefed Briefes und Rm. Kinigl. 
Macht, daß die ehgenannte unfere Gnade und Vor ſchubungen 
den ehgenanaten Bürgern und Stadt gu Northaufen an ihren 
Frevheiten, Rechten und Gnaden, die fie von Rom. Kapfern 
und Konigen redlidjen hebracht haben, nicht einen fdaben 
bringen follen in idt eine Weife. Mit Urkund des Briefes 
verfiegelt mit unfre Kdnigl. Maj. Infiegel, gegeben gu Roras 
berg nad) Chriſtus Geburth 1391 des Donnerstages vor dem 
Gonntage, alé man finget judica in der feften, unferen Reithe 
des BSheimifden 28 und des Romifden ein 15. 


———— — — — — ——— ———————————⏑ 
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fannt, ganz Stafien ſteht im Begriffe, dieſem Beijpiele 
zu felgen und Deutſchland wird und muß felgen, wenn 
co nicht tas Brandmal ſeiner eigenen Sklaverei vers 
ewigen will. Joͤrael ſei thätig! ſchlafe und ſchlummere 
nicht! indem du file die freteren Inſtitutionen Gerings 
niend heiß mitringſt unt mitkämpfſt, intent du init dei⸗ 
nem Herzblute in hinreißender Begeiſterung für freie 
Geſtaltung Deutihlants thätig biſt, vergiß auch nist 
ter Ghetti's deiner Glaubensbrüder, welche mehr unſer 
dentiches Vaterland als Ssrael entehren; vergiß nicht 
anf geſetzlichen Wegen gegen tie Sklarengeſetze anzu⸗ 
kämpfen, unter welchen hunderttauſende deiner Brüder 
ſeuſzen; in allen Bewegungen ſei „vellige Emancipatien“ 
tad Leſungswort, denn die Emancipation ter Juden 
wird tie Driflamme wahrer deutſcher Freiheit fein. 


Meklenburg, in Febr. Ven dein Megen in 
vic Traufe, fagten hen vic alten Lente, wand fe gebt 
es und mit dem neues Rabbiner, Der Mtann ijt in 
mander Hinſicht wirklich beffer als fein Vorginger, er 
will ung nicht Wee thun, er will nicht tas Herz der 
Strenggliubigen in Kümmerniß verſctzen, ex will nag 
ſeiner Unjicht unjer Wohl, und es fonnte ihm gelins 
gen, tie Krene des Glaubens, ten Frieten in ter Ge⸗ 
meinde herzuſtellen; aber leider waltet da cin böſer Geiſt 
und der Friede kehrt nicht wieder, und ſelbſt gemäßigte 
Männer, die gern jede Ferm oder Reform angenommen 
hätten, werden jetzt ſtrenge Orthodoxen, ja Fanatiker, 
weil fie vie wilde nutzloſe Reform abſchreckt. Co z. 
B. darf fein Schechet chne Autoriſation des Rabbiners 
aufgenemmen werden; das iſt an und für ſich eine 
religiẽeſe Vererdnung, damit kein Unkundiger dies Amt 
entweihe; nun aber prüft er keinen Schechet, fragt nicht 
eb er map babe ꝛc., wezu nun feine Muterijatien ? 
Werner erlaubt ex jete Andacht in der Synagege ehne 
Minjan; nun war id) in Parchim, da ftant am Freie 
tug Abend ver Chajan unt Cegann den Getteddienſt mit 
tem Schlage Vier, es waren aber nur drei da, und 
crft nach Gude ted ganzen Gettesdienſtes fam die Gemeinde 
und plauderte und brummte die Gebete rb, fever fiir fic, ijt 
tas Andacht? — Das Duchanen iſt allenthalben, 
ſelbſt in hamburger Tempel, aufs herrlichſte, Andacht 
erweckend hergeſtellt, aber unſer Rabbiner Hat es gänz⸗ 
lich abgeſchafft: Zwar gingen alle dieſe Reformen ven 
Tem frühern Rabbiner ans; der jetzige hätte aber rie 
bereits eingetretenen üblen Folgen berechnen ſellen, und 
tic Reform refermiren ſellen. Denn die Felgen machen 
einen Zwieſpalt in unſern Gemeinten, der heilles ijt. 
Bekanntermaſien Hat unſer Herzog beſſere Anſichten alo 
tie Reformer, und wegen tes Zwieſpaltes and anc aus 
religieſem Sinn, Gat er peter Gemeinde erlaubt, ſich wie— 
derum einen alten Getteodienſt und beſendern Schochet 
zu wählen; in Schwerin und Greveomühlen hat ſich bereits 
eine ſelche Gemeinde in der Gemeinde gebildet, daß nun 
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außerdem dadurch die heilſame Verbruderung geitért it, 
und Zank unt Verfelgung auf arge Weiſe überband 
nimmt, fo cutiteht nod ein Frößeres Weel. In icin 
wicterhergejteliten alten Synagegen, haben Vie bcfannea 
Grbianlidfciten , ſchlechte Ver ager⸗ GSexgredhendes Ge⸗ 
jodel, tury Me ganze Veifallcihtit Nehring gefunden, 
unt Mander ia dieſem Senderbund wünſcht jelbie cv 
bejjere Andacht, würde mit Wreuten in CepenGagen etc 
in Dreeden eder in Wien ten refermirten Gettesrini 
aufſuchen, aber bie wilte planleſe Reform, wey mu 
thu hier zwingen wellte, ſchreckt ihn zurũck. 3mm 
Unglück find wir Meklenburger ſammt und ſonders gree 
Am⸗herazzim, und beſchuldigen den Rabbiner Einber 
Dinge, weran er gar nicht denkt. Eo z3. B. hana 


wir geglanbt, tag er in ter Beſchneidungsfrage, gay - 


gegen Den Talmud aufgetreten ware, erſt Hinterber wor 
ten wir ven unſerm Irrthurm überzeugt.  Wber ics 
Benehmen dabei war ſträflich. Als Rabbiner Gat er als 
tings eine mit Cem ſtreugſten Geſetz übereinſtimmente 
Erklärung gegeber; als Geiftlider aber, dem Be Ab⸗ 
ſchaffung eines ter wichtigſten GlaubenSartifel mit Maun 
und Sorgen erfüllen mußte, ver die Gefahr, die tatu fix 
unſern heiligen Glauber entſtehen kann, beherzigen mus, 
hätte er den Vater des unbeſchnittenen Rnaben uit faniter 
Woerten ven ſeinem Wahn abhalten müſſen; Harte aud 
öffentlich erklären müſſen, daß der Knabe gwar Sate 
ſei, daß aber cin ſolches Vergehen von Seiten tea Bx 
ters höchſt verwerflich wäre; alles dies hätte cin ait: 
lich frommer Rabbiner gethan, und die Herzen als 
Juden in Meklenburg beruhigt; aber mag thar Cia: 
Gorn? Cr zeigt dipentlidy, wie fieb, wie gelegen ifm te 
jer Abfall vem Judenthume fei, cc beſtärkte jegar ten 
Vater, iditttet cinen ganzen bibliſchen Segen her ibn, 
gleichſam ald wenn dadurch nun die Gefte Ausſicht tei, 
den jñdiſchen Glauben mit Stumpf und Grief ane: 
zurotten, und das fell Euiancipatien hervorbringen! 
Eine ſelche Referm wird ſe wenig gelingen wie die 
franzoſiſche Terreiomus-Revolution, Zwietracht unt Bi- 
gotterie find die heilleſen Früchte dieſer herben Anpflan⸗ 
zungen. E. 


Wollſtein, im Febr. Wenn auch ſchen ſeit ge⸗ 
raumer Zeit tin Orient über unſere Gemeinde nicht be 
richtet wurde, fo arf man keinesweges gfanben , ta5 
hice dic beſſern Kräfte ſchlummern, und daß Gier midi 
Erhebliches für den gemäßigten Fertſchritt gethan wird, 
welches ter Berichterſtattung werth wäre. — Im Ge— 
gentheile iſt ſeit einigen Jahren für Synagege a? 
Schule, Dank fet ed unſerm Dero Hirſchfeld uxt 
unſerm intelligenten Vorſtande, ſehr viel gewirkt werden. 
In unſerer Synagege herrſcht die muſterhafteſte Rub: 
und Ter lebenowertheſte Anſtand, welches Hier um te 
mehr hervorzubeben iſt, als wir ned) ven Gerneinten 
nmngeben find, Ger denen wir leider Rube und Anſtand 





im Getteshauje mit Betauern vermiffen. Das foges 
nannte Mizwot⸗Verkaufen ift ſchen ſeit einer Reihe von 
Jahren abgeſchafft. Die Trauungen werten in dee 
Synagege feierlih vollzogen. Unſer wiirdiger Rabbiner 
Teitct ten Religionaunterticht der zu kenfirmirenden 
Knaben mit einem Eifer und einer Begeiſterung, vie 
ſich auch ten Zöglingen mittheilt. Wir bemerfcn died 
bei der jedesmaligen Konfirmation, der wit mit Rührung 


beiwehnen, und ven der ſelbſt die ſogenannten Ortho⸗ 


dexen in unſerer Gemeinde ſagen müſſen, daß dieſelbe 
ganz würdig ausgeführt wird. Herr Dr. H. iſt nun⸗ 
mehr auch feſt entſchloſſen, die Mädchen in der Syna⸗ 
gege gu kenfirmiren, unt können wir verſichern, daß 
dieſer Fortſchritt von der ganzen Gemeinde mit vieler 
Freude begrüßt werden wird. Wenn Sie auch in den 
angeführten Fortſchritten nicht gar ſehr Wichtiges er⸗ 
blicken, ſo wollen Sie bedenken, daß wir im Großher⸗ 
zogthume Poſen wohnen, woſelbſt der kleinſte, unbedeu⸗ 
tendſte Fertjdritt erſt erkämpft werden mug. — In 
unſerer nunmehr aus drei Klaſſen beſtehenden Gemeinde⸗ 
ſchule wird neben dem Elementarunterrichte, drei Stun⸗ 
den täglich in jeder Klaſſe hebräiſch gelehrt. Der Unter⸗ 
richt wird von den Lehrern der Anſtalt geleitet. — Dieſe 
Einrichtung, webei der hebräiſche Unterricht mit dem 
Elementarunterrichte Hand in Hand gehen, können wir 
ten Gemeinten nicht genug anempfehlen. Wenn trogs 
tem ned fo Manes für ven Fortſchritt gu thun ware, 
fo haben wit dic exfeenente Gewißheit, daß in der näch⸗ 
ften Zukunit an dem bereit® Gegounenen Bune ves Fert: 
frittes mit vieler Kraft und Ausdaner fortgearbeitet 
werden wird. Denn bei ter jüngſt ftattgehabten Wahl 
ter Gemeindebeamten ijt ein Mann als Synagogens 
vorſteher gewählt worden, dew dab Wehl ter Gemeinde 
febr am Herzen liegt, und der mit Leib und Scele tem 
gcuripigtnn Fortſchritte gugethan iff, — Gs ift died ver 
Kaufmann, Hr. Wolf Friedmann, — Diejer wür⸗ 
tige Daun, der den guten Willen ſchnell gur That 
realijirt, wird gewif in Verhindung mit unferm Rats 
Finate jete nur irgend mögliche Verbeſſerung in Synas 
goge und Schule veranlaffen, um beide immer mebr 
und mehr gu heben. Ucher die vielen Wohlthätigkeits⸗ 
anitalten in unjerer Gemeinde, werde ih, wenn es Ih⸗ 
nen genehm ijt, nächſtens ausführlich berichten. Freu⸗ 
dig heffen wir auf unſere Gemeinde den Spruch an⸗ 
wenden zu können: Dein Beginn iſt gwar gering, aber 
die Folgen werden um ſo größer ſein. P. 
Berlin, 29. Febr. ES wird und erzählt, die 
alten Aerzte haben gewählt des Verſes Klang, wn in 
ihrem Drang Recepte gu verſchreiben, und vie Krank: 
eit gu vertreiben: mit einem Wert, der Vers trich vie 
Kranfheit fort. Yh Gia gwar fein Freund ved Alten, 
red laff’ ih ten Gebrauch walter, meine Billen 
in den Reins gu Hiller, meinen Willen durch Gleich⸗ 
flang gu erfüllen und die Zeitgriflen durch Aſſenanz gu 
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desſprache fei eure Sache. 


ſtillen. Gente bin ih Homöopath in meinem ärztlichen 
Rath: Gleiches durch Gleiches heilen — dieſe bekann⸗ 
ten Worte ſtehen an ter Homöopathie Pforte — wol⸗ 
len jetzt meine Zeilen; unſere hebräiſchen Dichter finden 
in mir ihren Richter. In Berlin man Sophelled auf 
die Bühne bringt; in Wien man Alles hebräiſch bee 
ſingt; Alles beim Wlten bleibt, o6 man recitixt cder 
ſchreibt. Auf den Univerfitdten herrſcht Latein, das 
kann unter ten Deutſchen nicht anders fein. Lic Deu⸗⸗ 
ſchen lieben das römiſche Recht, den chriſtlichen Herrn, 
Den jüdiſchen Knecht. Deutſch gu ſprechen, wäre cin 
Verbrechen bei Promotienen und JInſtallationen. Gar 
viele Juden denken hyperboräiſch und dichten hebräiſch. 
Die Dichter verſchiedener Läuder hüllt man in hebräiſche 
Gewänder; dieſe find aber nur Pfänder, entlehnt 
einer Beit, Die in Ver Ferue weit: vie Sonne verhüllt 
ihren Blick, fo gich tenn die Pfander zurück. Die 
Meaſfim Haben zu ihrer Beit den Geijt bereeit, und in 
ten Vanden, wo man fein Deutſch verftanten, dad Hee 
bräiſche zur Tage oſprache gemacht; jetzt ijt fie die 
Sprache ter Radt. Bui ihren Eingeweiden wird hers 
umgewithlt und mit ihren Schönheiten geipielt. Bs 
Gabe nits dagegen , treffe id fie auf gelehrten Wegen, 
um Ber Wiſſenſchaft yu Bienen al8 Magd. Dic mos 
derne hebräiſche Dichtkunſt ift Nebel an? Dunſt, ohne 
Geift und Gebalt, nicht warm unt. nicht falt. Gellert 
wird iberjegt, Räthſel werten aufgejegt, tie Sprade gu 
Tove gehetzt. Wozu ſchreibt ihr deutſche Vicder hebräiſch 
nieder? Sollen ins Jeruſalem's Hallen einſt Göthe unr 
Schiller erſchallen? Sollen die Chöre der Leviten be⸗ 
fingen ben großen Briten? Wird vas Lied vem Rbeine 
gejungen beim heiligen Weine? Wirt ver Monoleg ven 
Hamlet au cinem levitiſchen Quortett? Sollen Fauft's 
Worte ſchmücken des Tempels Pforte? Wollt ihe Keges 
bue überſetzen, um tie Gliubigen Jeruſalems yu ers 
götzen? Sollen Petrarca’s Sonette gefungen werten um 
die Wette? Tritt Dantes Holle an des Sheols Stelle? 
Den Geift erborgt ihe, die Form beſorgt ihr! Die Lans 
Schreibt vie Sprache curer 
Water flatt der der Eryvdter. Wollte man Euch hebräi⸗ 
ſche Päſſe geben, ihe müßtet ſtets in ter Heimath leben. 
Verſchafft ter Wiſſenſchaft ucue Kraft; wendet curen 
Schweiß und Fleiß den Wachenden zu und laſſet den 
„verkauften Schlaf““ in Ruh. Das Hebräiſche Hat 
keine Füße zum Gehen; darum laßt es ſtehen. Han⸗ 
Delt hebräiſch ab; vic überſetzte Poeſie ruhe im Grab. 
Sell id euch cinen Gefallen erweiſen, fe überſetzt „Na⸗ 
than ten Weiſen““. Wud ten „Juden“ von Cumber⸗ 
{and überlaſſe ich eurer Hand; Uriel Acoſta tretet nab, 
wenn ihe cinmal dichten wollt und mir grellt. Dod 
Makbeth's Hexentänze bringen cud) keine Kränze. Wählt 
Nationales, nur nicht Schaales. Schreibt Elegien auf 
Jeruſalems Verblühen, beſingt die Feſte und nationalen 
Reſte, Joraels Leiden und ſeine Freuden. Der Gelehrten 
11* 


Arbeit fiige ſich dae Hebrdijde bereit, damit es dringe 
“weit und breit; allein Gedihte gebdren ter Gefchichte ; 
was vie Alten gefungen wollen wit hören; von den 
Neuen laſſen wir uns nidjt bethören. Was die Alten 
waren, wollen wir erfabren; wer ifr feid ift wahr⸗ 
lich nicht geſcheidt. Die Alten magen uns fagen, wos 
fir ibe Herz geſchlagen, mwas fie chne Zagen in der 
Bruft getragen in allen Ragen; fiber euch müſſen wit 
lagen. * 
Berlin, 1. März. Wahrend in einem grofen 
Theile Curepa’s tad Gener der Revolution brennt, tres 
ten die wifferigen jũdiſchen Intereſſen in ten Hinter⸗ 
grunt. Goll id Yhnen mein Urtheil über eine Viffaer 
Predigt, über eine Schulklopferreform mittheilen, wäh⸗ 
rend der Donner der Nanonen in der Seineftart die 
Freiheit predigt? Soll th Hr. v. Rothſchild gegen ten 
Knoblauchgeruch eines badiſchen Deputirten vertheivigen, 
während Louis Blane feine ſocialiſtiſchen Tendenzen aus⸗ 
führen will? Soll ih für die Zulaſſung ter Juden 
zum Nachtwächteramte peroriren, während ein franzöſi⸗ 
ſcher Israelit Juſtizminiſter iſt? Tritt nicht der hieſige 
Parteikampf in Schatten vor dem großen Völkerkampf? 
Nein! ich kann nicht über dieſe Dinge ſchreiben. Zwar 
bin ich ſehr friedlich, ein Feind alles Blutvergießens, 
aud deſſen, das der Talmud vie „Beſchämung“, ter 
Sfandal nennt; allein wenn die Völker reformiren, er⸗ 
blaßt die Referm der Yuten. Die Reichen denken jest 
an igre Papiere und itherlaffen alle Pijjurim tem Zu⸗ 
fall; fie wiirden auch den Sabbat feiern, wüßten fie, 
daß dadurd die Courſe fteigen, cter daß vie ſoeialiſti⸗ 
{hen Elemente unterdritdt werden. Wher Wunder! Hr. 
von Rothſchild, die Säule ver polnijdhen Orthodorie, 
mufte freien: G6 lebe vie Reform! Died allein 
beweift, taf alle Zionswächter tie Sade ter polnifehen 
und politiſchen Orthedorie nidjt halten können. * 
Jaſtrow, 28. Febr. Es iſt in neuerer Zeit 
ſchon diter auf die gu frühe Beerdigung hingewieſen und 
der Nachweis geliefert werden, daß man z. B. von 
1833—1846 in Frankreich allein* 94 Scheintodte 
entdeckt hat. Wir glauben daher im Intereſſe ver Sache 
gu handeln, wenn wir einem der „Berliner Polizei⸗ und 
Criminalzeitung“ (Nr. 3 d. J.) entnommenen Muffag: 
Ueber die Nothwendigkeit von Leichenhäuſern“ hier 
folgen faffen, und hoffen mir, taf Sie, in dieſem 
Blatte ved wabren Fortihrittes demſelben, ta er cinen 
ſehr widjtigen Gegenftand befpridt, die Spalten geöffnet 
werden. „Bewegter und hunter ift dad Leben und Trei⸗ 
ben auf ver Grde, in ihren civilifirten Theilen, wohl 
nie geweſen als in der jegigen Beit. Die verſchieden⸗ 
artigften Intereſſen ded geſellſchaftlichen Lebens, des 
menſchlichen Geiſtes und Herzens find Gegenſtand allge⸗ 
meiner Erörterung und reger Theilnahme geworden, und 
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erleiden fortwährend theils bereits eingetretene Refermen, 
theils ſtellen fie ſolche in Ausſicht. Mõgen nun tir 
Hoffnungen, welche Tauſende auf die nächſte Zukuni 
bauen, in Erfüllung gehen oder nicht, es iſt Ded ta 
durch ſchen viel gewonnen, taf ‘die bis dahin in truss 
pfer Regungsloſigkeit erſtarrte Maſſe zu Veben unt Bo 
wußtſein, und mit dieſem zur Bewegung gelangt iſ. 
Bereits zeigen ſich erfreuliche Reſultate dieſer allgemrina 
Erregtheit. Der Egoismuo ſchmilzt an ver Sonne dd 
Gemeinſinns; vie Bevorzugten ves Schickſals erimen 
ſich ihrer armen Brüder, unt man Hat .in keiner Jet 
fo viel, und was die Hauptſache iſt, mit fo viel Lick 
gegeben als in der jegigen. 

Während fo ein allgemeines Beſtreben ſichtbar if, 


das Leben auf dex Erde für alle ifr angebérenten Ge - 


(hepre (man ſtiftet ja fegar aud) Vereine gegen Thies 
quälerei), fo erträglich als miglih gu machen, muß e 
dem venfenten Menſchen befremdend fein , daß ſich tis 
ſes Beſtreben allein auf die Vebenten beſchränkt. Ech 
ten unfere Tedten nicht noch unendlich beiligere Rede 
auf unjere ganze Sorgfalt baben, ald felbft die lebe 
ten Mitmenſchen? Ja wir umgeben fle wohl mit Sick 
und Trauer bid gu vem ſchweren Augenblick, der fie fr 
immer unjern Armen entreiit; mir ſchmücken fie m 
tas legte Vager, auf tas wir fle betters wir freuen uni, 
wenn ter Tor die Harmonie ter geliebten Bilge nid 
zerſtörte; wir ſchmücken endlich ihre Graber mit Sa 
mortellenfrangen , und tragen tie ewig Unvergänglichen 
ber Liebe für fie in unfern Herzen. Wher daran denken 
wit night, taf tad Herz in tem Grabe, an tem wit 
weinend nicer und das wir längſt gefterben wähnen, 

wiclleicht erft in demſelben Augenblick unter haarſtür⸗ 

benten Qualen bridt, wahrend die Secle unter Vajtermm 
gen und Verwünſchungen, gegen Welt und SGehorier, 
die irdiſche Hille verläßt. Nur zu gewiß ijt «8, raf 
viele, viele Menſchen ver entfeglidfte Fluch des Schick 
ſals getreffen bat, lebendig begraben gu werden, obgleich 
nur wenige Fille eines Ungliidé befannt werden fenns 
tern, welded vie fdrveigende Erde bedeckt. Und wenn 
während ver vielen Jahrtanſende, welche tie Welt aber 
fid) hinrollen fah auch nur cin einziges Beiſpiel dieſes 
Unglücks vorgekommen wäre, würde es nicht ſchon ein 
hinreichender Grund zur eifrigſten Sorge und Angſt 
fein? DO wer vermöchte ſich nur ned einen Augenblick 
tes Lebens gu erfreuen, jo lange nod die Moͤglichkeit 
zu einem ſolchem Ente vorbanten ijt! Goll vas der 
Lohn fein für ein tugendhaftes dem Wohl der Menſch⸗ 
Heit geweihtes Leben 2? Das der Schluß eines harmlos 
gliidliden Daſeins, bas bier bencitet und gepriefen, in 
Refentagen dev Freunde dahin floß? Dann endlich bas 
Ende eines Lebens vel Entbehrung, well Moth, voll 
Werlaffenheit? Gottes Weisheit bleibt uns unerforſchlich, 
ſie läßt geſchehen, was, wie unſere Vermeſſenheit meint, 
ſeine Gnade ſo leicht verhüten könnte, aber er gab uns 
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Kraft, uns zu webren gegen das Unglück ver Erde, 
und Schuld unſeres flrafbaren forglofen Leichtſinns ift 
es allcin, taf tas Elend, gegen welded jeded antere cin 
Nichts erſcheint, als gebeime, tiefverborgene Geifel der 
Menſchheit, nod immer drohend ũber dad Haupt eine’ 
Jeden ſchwebt. 

Und wen trifft am meiſten dieſer traurige Fluch 
des Geſchicks? Die Armen, die Unaufgeklärten, deren 
enge Wohnungen die nöthige Sorgfalt fiir ihre Todten 
unmöglich machen, und deren Unwiſſenheit ein ſolches 
Unglück nur als eine Gabel des Aberglaubens kennt, 
die ſie ſih mit halbem Grauen, halber Luſt, und nur 
halbem Glauben vorerzühlen. Aber auch bei den Mit⸗ 
teſtlaſſen iſt Mangel an Raum, und Unglauben an die 
Eriſtenz des Scheintodes Schuld, daß fie ihre Tedten 
gu früh und forgled beerdigen. Gn gripern Städten, 
wo dad Gejeg die Leichen nur cine kleine Anzahl von 
Tagen über der Erde dultet, fintet gwar cine fogenannte 
Leichenſchau, durch ärztliche Beſichtigung, und die Beers 
digung dex Leichen nur nad vorgezeigtem ärztlichen 
Atteſt ſtatt; cb aber dieſe Beſichtigung ſtets mit Auf⸗ 
merkſamkeit vellzogen, ob fie überhaupt bei jeder Leiche 
vorgenommen wird, darüber laſſen befannte Beifpiele 
ven febentig Begrabenen, in Stddten, wo die Leichen⸗ 
fhau eingeführt ift, gerechte Zweifel gu. Jn Stettin 
3. B., we aud Leichenſchau ſtattfindet, werbreitete ſich 
im vorigen Sabre bei Wbtragung eines Kirchhofs das 
Gerücht: daß je vie fiebente Leiche im Scheintod beers 
Digt worden fei. Hoffen wir nun aud, daß diefes Ses 
rücht übertrieben Gabe, gruntles ift es nicht geweſen, 
und war, ſelbſt bei nur einem vorgefundenen Fall, 
gewiß ein würdiger Gegenſtand, um die eifrigſte öffent⸗ 
liche Beſprechung und gründlichſte Unterſuchung zu ver⸗ 
anlaſſen. Es iſt aber unſeres Wiſſens nichts der Art 
geſchehen. 

Es iſt früher aus dem Poſenſchen ein ähnlicher 
ſchauererregender Fall berichtet werden. Solche Berichte 
konnen ſobald fle als zuverläſſig ermittelt worden find, 
nicht eft »genug wiederholt werden, damit ein folded 
entſetzliches Unglück als warnendes Beifpiel, gum Ruhme 

der Menſchheit bekannt werde. 

So lange es neh moͤglich iſt, daß ein Menſch 
lebendig begraben werden kann, ſo lange trifft die Ge⸗ 
ſellſchaft der Fluch dieſes Unglückſeligen, u. zwar mit 
Recht. Unſer Streben muß darauf gerichtet ſein, dieſes 
Unglück unmöglich gu machen, und dad kann allein 
dadurch geſchehen, wenn keine Stadt, kein Flecken, kein 
Dorf mehr eines zweckmäßig eingerichteten Leich en⸗ 
hauſes entbehrt. Hat doch jedes Dorf ſein Spritzen⸗ 
haus! Unt zweckmäßig gu fein, mug es aber den Ars 
men wnentgeldlic gu Gebote ftehen. Daß die Reis 
chenhäuſer außerdem unter fpegieller ärztlicher, geiſt⸗ 
licher und polizeilicher Aufſicht ſtehen müſſen, verſteht 
ſich von ſelbſt, bod wire es ſehr wuͤnſchenswerth, wenn 
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jeder vorkommende Fall einer Wiederbelebung oͤffentlich 
bekannt gemacht werden würde, was bis dahin von den 
mit Leichenhäuſern verſehenen Städten niemals geſchehen. 
Möchten doch die Freunde der Menſchheit, die jetzt durch 
fo vielfache Vereine Segen über die Welt der Leben⸗ 
den verbreiten, nicht laͤſſig fein, ihre edlen Geſinnungen, 
ihre aufopfernde Menſchenliebe zum Segen der Todten 
od. vielmehr der geheimen Lebenden zu wenden, und 
auch Vereine ſtiften zur Erbauung und Erhaltung von 
Leichenhäuſern, denn Vereine allein koöͤnnen bewirken, 


was die Kräfte bes Staats, ans und unbekannten Grün⸗ 


ben, nicht gu leiften vermigen.”” Go weit der Aufſatz. 
Wenn es aud vielen jüdiſchen Gemeinden, namentlid 
den Eleineren nicht gut moͤglich ift, wirkliche Leichenhäu⸗ 
fer gu bauen und zu unterhalten, fo müßte tod) wenig⸗ 
ſtens dafür geforgt werden, Daf vie Beftattung der 
Todten nit gu früh und nurnad vorherge 
gangener ärztlicher Unterfudung vor fig 
gebe! | 

Schließlich erlauben wir wns Hier nod auf eine 
Schrift anfmertfam zu machen, vie den in Rede ftehens- 
den Gegenftand ausführlich beſpricht und daher die größte 
Beachtung verdient. Sie führt den Titel: bad xwp Op 
Sewn 2 My Kritiſches Sendſchreiben fiber das bisherige 
Verfahren mit ten Sterbenten bei den Feracliten nebft 
Vorſchlägen zur geitgemaffien Verbeſſerung derfelben, um 
die wabren und untriiglidjen Kennzeichen ded Vode’ gu 
ermitteln, und den Scheintod beftindglidhft gu verbiiten, 
ſämmtlichen Sanitätsbeamten, Rabbinern, Religions⸗ 
lehrern, Vorſtehern und ſonſtigen Gebildeten der Nation 
zur unbefangenen Briifung und dringenden Beherzigung 
vorgelegt von Dr. med. E. Altſchuhl, der prager 
mediein. Fakultät erdentlichem, dee Geſellſchaft fir Na⸗ 
turs und Heilkunde ferrefp. Mitgliede, und pratt. Arzt 
zu Brag. Prag, 1846. (Preis 10 Sgr.) W—U. 


OHef_erret d. 


Papa, 27. Febr. Die Kreuz-Vignetten bes 67er 
Zionswächters fcheinen auch bier abfdredend gewirkt gu 
haben, indem fiir bas Sabr 48 nicht cin eingiges 
Gremplar jenes Blattes blos dieſer Kreuze wegen hier beſtellt 
wurde: obgleich eine ziemliche Maſſe hieſiger Altgläubigen 
in demſelben Ausdruck und Vertretung fand. Daf aber 
dieſe Maffe fo mistrauiſch ift, und felbft feitdem die 
Kreuze ſchwanden eine Nachbeſtellung mate, zeugt 
neuerdings von der eiſernen Konſequenz derſelben. Das Ge⸗ 
rücht, ter Zionswächter Gabe die Rechtmägßigkeit der 
Kreuze aus dem Jore Deah bewieſen, hat die Ortho- 
doxen nur nod mehr erbittert. S—g. 


Stalten. 


Tostana, im Febr. Unfere neue Verfaſſung 
Gat and die Juden ganglih emancipirt. Die neue 


Eidesformel macht ihnen fegar ten Gintritt in tie Rams 
mem möglich. Lie teskaniſchen Juden Haken cine 
Adreſſe an den Grefherzeg erlaſſen, vie in glithenten 
Werten abgefaßt ijt. 


Sranktretd. 


Paris, im Febr. Frankreich ijt ala Republie 
erklärt unt zwei Séraclitn — Cremienr und Gents 
chaux — find gu Minijtern gewählt werden. Hr. 
ven Rothſchild bat 50,000 Br. für die Verwundeten 
gezeichnet. Der ,,Cenjtitutioncl’’ rühmt vie Thatigtcit 
des Finanzminiſters Goudchaur. 


ee 
Aus dem Herzogthum Raffan. | 


Nachdem ver Unterftigungéfondés, welde unfre human 
gefinnte Etaatéeregierung fiir die Heranbildung inlindifder 
(armer) Jünglinge gu Jsr. Religionéslehrern und Vorfdngern 
in dem Jahresbudget von 1847 ausgefegt hatte, von unfree 
— aué liberalen und erleudtetcn Elementen gufammengi fegten 
— Standeverfammlung faft eiaftimmig bewillige wurde: iſt, 
laut Minifterials Refolution v. 29. Sept. und Reſkriptes 
Herzoglicher andesregierung v. 18. Oft. deffelben Jahres 
(ad. N. R. 55,014), gu Sangenfdwalbady unter der Aufſicht 
und fcitung des untergcidyneten Bezirksrabbiners — welder 
ſich diefem Geſchäfte feit einem Jahrzehend uncigenniigig wid 
met — cine Lehranſtalt zur Ausbildbung künftiger 
Sie. Religionslehrer und Vorſänger erridtet wors 
ben; wordber wir dem Jér. Publitum nachſtehende Mitthei⸗ 
lungen maden: 

1. Bor bem 15ten Cebensjabre wird tein Yingling 
in der Anftalt aufgenommen, und hat derfelbe bann drei 
Jahre darin gu verweilen. 

Mi. Bor feiner Aufnahme hat fic) derfelbe ein Babe 
(alfo gleich nad feiner veligibfen Konfirmation) bei cinem 
hierzu qualificirten Lehrer und Vorſänger namentlidy in fols 
gtnden Lehrgegenftinden oorgubereiten. 

a) Jn der Deutfhes Spradlenntnif, vorzüglich 
aud) in der Orthographie und im Werfertigen einfader Auf⸗ 
ſätze. — 

b) Ja der Formenlehre der Hebrdifdmen Sprache, 
mit hebräiſchen Schreibeübungen. — 

c) Bm Ueberſetzen der leichtern Theile der heiligen 
Schriften, und ſollen wenigſtens dieſelben, ſowie auch die 
Apokryphen der israel. Bibel in einer deutſchen Ucberfegung 
burdgelefen werden. — 

d) Im Leſen (wenn aud nod nicht ridtigen Verftdndnif) 
der unpunttirten rabbinifdhen Schreibart. 

e) Im fprads und fagridtigen Bortrag der une 
punltirten Doras (Rolle), vorldufig nod mit der ders 
kommlichen Accentuation. — 


86 


— — — ee 


lung dieſes Vorbereitungsunterrichts qualificirt find, werden 
durch die Bezirksrabbinate ermittelt. (Im Rabbinatsbezirke 
des Untergcidneten iſt vorzüglich ber Religionslehrer J 
Mehler gu Riederlahnſtein, ein Mann, welcher die jũdiſchen 
Wiſſenſchaften aus den Quellenſchriften zu erforſchen beſtrebt 
iſt — hierzu gerignet.) 

Ll. Die Zoͤglinge ſollen in ter Folge im Haufe bes un: 
terfertigten Logiren, damit deren fittlides Betragen genas 
beauffidtigt und ihnen bei Auéurbeitung ihrer Schulaufgata 
die nothige Nadbhilfe gu Theil werden fann. 

JV. Sn der Regel follen wenigftens feds intdari 
fhe Jünglinge Ddiefe Cebranftalt unentgelolid befuchea, 
wo bann alle Sabre awei von denfelben auétreten und Ane 
fletlungen erhalten; indeß gwei nene Sdglinge an ihrer Statt 
aufgenommen werden. 


V. Inländiſche Finglinge, deren Eltern un bemittelt 
find, erhalten nod auferdem theilé Freitiſche bei biefien 
wohlhabenden Glaubensgenoffen und theilé die Ausgaben fir 
Koft und Logis aus ben von herzoglicher Staatsregicra; 
biergu angewiefenen Fonds vergitet; worüber bereité xi 
bicfigen Koftgetern fontrabirt worden. 

VI. Bemittelte Sltern folder Jünglinge haben fd 
wegen Keft und Logis an ben Unterfertigten gu wend; 
und ift derfelbe nicht abgeneigt, gegen anoehmbare Bedinga 
gen ſolche Zoglinge aud an feinem Tiſche Breit nehmen it 
laffen. (Gin gleiches Verfahren haben ũherhaupt auswirtiz 
Konturrenten gu beobadten.) 

VIL. Die Lehrgegenſtände, in welchen die Arie 
ranten wabrend der drei Jahrtskurſen Unterricht erhalten, find: 


A. Beratlitifhe Religionslenneniffle. 
1) Kenntnif dver heiligen Schrift und der gan 
zen israel. Bibel, indem diefelbe aus dem hebrdifden urtete 
in bie deutſche Mutterſprache Gberfege und mit Benuguny 
der alten jidifdjen Kommentatoren — i. d. pydyay mings 
u. a. M. — ſowohl, als aud der neuern Gregeten erflirt 
wird. Die Apokcophen werden in deutſcher Ueberfegung nad» 
träglich gelefen und erldutert (Mit Benugung der Butmann's 
ſchen Bearbeitung derſelben.) e 
2) Seraclitifdhe Morals und Religions ps is 
Lofopbi.e; auszüglich behandelt aus den beften Derken der 
jüdiſchen Gelehrten aus der ſpaniſch⸗ mauriſchen Schule cwie 
Saadja, Bechaji, Reb. ha⸗Lewi, Maimuni, Joſ. Aloo xX.) und 
den desfallſigen Schriften unſerer Scitgenoffens inſoweit fot: 
che das israel. Religionsfyftem begriinden Helfen und darun 
ben gewöhnlichen Katechismen, fowie den religiöſen Kangei: 
vortrdgen gur Quelle dienen. 
3) Jüdiſche Volkss und Religions gef di gte 
bid auf unfere Tage; wobci — aufer den Altern bebrdifahe 
Sdriften hierüber — vorzüglich die Joſt'ſchen und Zunz'ſchen 
Geſchichtswerke benuge werden (indeß fich bie Bdgtinge ver: 
ldujig in Deffauer’s Handbud) darauf vorbcreiten). 
4) Hebrfäiſche und chaldäiſche Sprachlehre; 


Anm. Diejenigen Religionslehrer, welche gue Erthei⸗ legrere ſo weit ſolche gum Verſtändniß ver chaldaiſchen Theile 
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und Paraphrafen der Bibel und theilweife aud) der rabbinis 
ſchen Schriften nothwendig it (mit Benugung der grammas 
titalifchen und lerifalifden Werke von Gefenius, Vater, Fürſt 
und fandau). 

5) Bon den rabbinifhen Kenntniffen werden 
theilweife diejenigen gelchrt, bie fiir den Beruf ded Religionés 
lehrers gegentiber feiner Glaubenégemcinde, nidt blos feiner 
Sule, ecfprieflid fein dürften; als: 

a) Die rabbinifhe Interpretation dec mofaifden 
Religionsgefege (HMUNT Myo), welche jedoch themathiſch 
und mit Andeutung ihres natürlichen, rationalen Sinnes be⸗ 
handelt werden; 

bh) diejenigrn Beſtandtbeile der rabbiniſchen Tradition 
(25m) aus der Miſchna (Talmudtert), welche noch im heu⸗ 


tigen Judenthume anwendbar oder wenigſtens geſchichtlich 


merkwürdig ſind; 

c) Auszüge aus der Hagada ((7nn — Rabbiniſche Mo⸗ 
ralien, Legenden und Parabeln 2c. ꝛc.), welche in den Dale 
muden und Midraſchen vorfimmet; inſoweit ſolche gu 
moraliſch⸗ religiöſen Vorträgen und Predigten — worin dies 
Boglinge gleichfalls einige Fertigkeit erlangen ſollen — gu bee 
nugen find. | | 

Anm. Fie den Legotgenannten Bwed werden aus den 
Werken unſrer Beitgenoffen vorzuͤglich die Predigtſammlungen 
von Salmon, Herzheimer, Kley und Stein ꝛc. verwendet. 


B. Sprads und Realfenntniffe. 

Diefe werden in ver biefigen Realfdyule gelehrt, und erz 
firecten ſich über folgende Lehrgegenſtände: 

1) Deutſche Sprache mit Drthographie und Kallis 
graphie; dann aud Styliſtik, Rethorié und eiteraturgeſchichte. 

2) Weligeſchichte und namentlidy die Seſqhichte des 
deutſchen Volkes. 

3) Geographie, ſowohl die alte Ceſchichtliched, als 
auch die neue (der Gegenwart) mit beſonderer Berückſichtigung 
Deutſchlands. 

4) PHyHFit mit den nöthigſten Experimenten. 

5) Zoologie, Botanik und Mineralogie. 

6) Arithmethik, Algebra dnd Geometrie. 

7) Zeichnen, Vurnen u. f. w. 

Serner können fid die Zöglinge — fo es ausdrücklich ges 
wünſcht wird — aud 

8) an bem frangdfifden, englifden und lateis 
nifdhen Spradunterridte betheiligen, welder ebenfalls in 
ver Realſchule ertheilt wird. 

Anm. Für den Cateinifden uUnterride befteht näm⸗ 
lid) cin Privatinſtitut, weshalb derfelbe honorirt werden mug. 
Ehenfo haben die Sohne bemittelter Eltern, fir den Beſuch 
der Realfdule dad jährliche Shulgeld gu zahlen; indef 
die unbemittelten Boglinge — gleich den Hiefigen armen Schul⸗ 
findern — daven befreit find. 

C, Liturgifde und mufitalifde Keuntniſſe. 

1) Der forade und fagridtige Vortrag der Wochen⸗ 
abfdnitte (mmo) dec unpunttirten Tora; forwol declamaz 


torifd, al8 aud) nad der bisher Ublider Aceentuation. 
Benugung der Heidenbeimiſchen PentateudsAusgaben). 

2) Die liturgiſchen Regeln (oy pw) gue Leitung 
bes Ber. Gottesdienftes für alle Jahrestage, wobei zugleich 
das wefentlide vom Unwefentliden unterfdieden wird. (Mit 
Benuguny ber Heidendeimifden Gebetbücher⸗Ausgaben). 

3) Der Vortrag der hebräiſchen und deutſchen Sy nas 
gogensGebete (mbon),* Gefinge and Lieder. (Mit bes 
fonderer Benugung der von ber Wartembergifchen Jerael, 
Kirchenbehörde gefammetten vierftimmigen deuiſchen Syna⸗ 
gogenlieder und theilweiſem Gebrauche der Sultzer'ſchen und 
Munchner hebraiſchen Synagogengeſange). 

4) Klavier⸗ (mit Orgels) und Violinſpiel nebſt dex Har⸗ 
monienlebre, foweit folde gue Einübung und Leitung eines 
Synagogendore nöthig ift. 

Anm. Die von der Würtembergiſchen Jor. Kirchenbe⸗ 
horde Serausgegebene Synagogenordnung, welche laut Mis 
nifterial Refylution vom Jaber 1843 alé Grundnorm ver ſpe⸗ 
ciellen Synagogenordnungen im Herzogthume aufgeſtellt wurde, 
iſt von den meiſten Kultusgemeinden zum beſonderen Gebrauche 
für ihre Vorſänger angeſchafft worden. 


(Mit 


VIN, Für die Lehranftalt fol cine Bibliothek ein⸗ 
gerichtet werden, welde ben Zöglingen behufs eines tiefern 
Gindringens in die jüdiſche Wiſſenſchaft, gum Gebraude offer 
ſteht, und theilweife aud in ihrem fpdtern Berufsleben be⸗ 
nugt werden kann. Diefcloe wird mit der Beit, fowobl die 
alten von jüdiſchen Schriftſtellern verfaften Werke, até auch 
diejenigen Schriften unſrer Zeitgenoſſen befigen, die mit den 
oben (ad. 7 A. C.) bezeichneten Hauptlehrzweigen in enger 
Verbindung ſtehen. 

1X. Qn ber Regel haben ſich die Zöglinge außer den in 
der Realſchule eingeführten Lehrbücher nod folgende Hand- 
bücher für den Unterricht in den jüdiſchen Kenntniſſen ſich 
anzuſchaffen. 

t) Die beiligen Schriften im maſoretiſch richtigen 
Urterte; wobei ber Pentateud) — wo miglid — mit der 
chaldäiſchen Parophraſe von Onkelos und bem rabbinifden 
Kommentar von R. Safomen Tigdati (y) verſehen 
ſein ſoll. 

2) Die deutſche Ueberſetzung, dev heillgen Schrif⸗ 
ten, herausgegeben von Dr. Zunz mit einer bibliſchen Zeittafel. 

3) Die Apokryphen der Ber, Bibel, welche noͤthigen⸗ 
falls aus der deutſchen lutheriſchen Bibel genommen ſein 
dürfen. 

4) Der Auszug der rabbiniſchen Kommentarien der 
heiligen Schriften, bearbeitet von R. Salomon Ben Melech 
Car 5$9n) 

5) Die rabbinifce Aufzählung und Erklärung der mos 
faifden Religtonsgefege bearbeitet von R. Ahron 
ha⸗kewi (F271 7D) 

6) Gin kurzes Werk’ über die jüdiſche Geſchichte 
feit dem Abſchluſſe der heiligen Schriften (vorldufig Deſſauers 
Handbuch'. 


7) Gefenin’s Heder difgme Grammatik. 

8) Fürſt's hebräiſches und chaldäiſches (Tiſchen⸗ WS re 
terbud. 

9) Die Heidenheim'ſche Ausgabe ves Gebrdifden (tage 
liden) Gebetbuds mit den ndthigften liturgifden Regela. 

10) Ginen unpunttirten Pentateudtert zur Cine 
Abung ber Thoravorlefung (won rpn) 

11) Die Braunfdweigee Sgnagogengefdnge, bears 
beitet von Goldberg und 

12) Die vierftimmigen deutſchen Synagogenliedes, 
herausgegeben von dex Wiirtembergifden JIsr. Kirchenbehörde. 

Anm. Fie den erften Jahreskurſus haben die Afpiranten 
von den vorftebenden Werken die Rummern 1, 2, 7, 10 (im 
reife von cirea 5 fl.); file den gweiten Rurfus die Rum⸗ 
mero, 3, 6, 9, 12 (im Preife von circa 7 fl.) und far den 
britten Rurfus die Nummern 4, 5, 8, 11 (im Preife von 
cirea 8 fl.) angufdaffen. 

X. Schließlich wird bemerkt, daß die Bdgtinge beim Ein⸗ 
tritte in die Lehranſtalt mit der nothigen KRleidang und 
Wide verfehen fein miffen, und biejenigen, für welche Koft 
und Logis aus Staatémitteln bezahlt werden, aud ihre 
Betten mitgubsingen haben. 

Or. Hoͤchſtädter. 





Miscellen sur Gefdhidte der Suden. 
Mitgetheilt von W. |. Madolph. 


Es iff befannt daß 1189 am Rrinungétage Ridard | 
in London cine Judenverfolgung ausbrach. REnig Ridjard 
hatte nämlich, abergldubifd wie ex war, verordnet, daß am 
Dage feiner Krdnung weder Weiber nod) Juden in Weftmins 
fter gugegen fein follten, damit ex durd ihre Zauberei nidt 
gu Schaden fomme. Einige Hebrder drangen aber mit dem 
Volke gleidgeitig in die Halle, den jungen Monarchen reiche 
Gefdenke gu Füßen legend und bittend um jene Duldung und 
den wenig verbürgten Shug, ben feine Vorgänger ihnen ges 
wibrt, bes Beldes wegen was fid) von ihnen erpreffen lief. 
Indem die Béraeliten die Halle verließen, ſchlug ein Shrift 
einen derſelben und die fanatifden Höflinge fielen dber die 
Unglidliden ber, beraubten und miéhandelten fie. Das Beis 
fpiel dec Hofſchranzen wirkte anſteckend auf das Volkl, dag, 
glaubend der Rinig habe ihnen die Ausrottung befoblen, dber 
die Suden berfiel, fle chne Unterfdicd des Alters und bes 
Geſchlechtes unter den graufamften Martera tödtete, ihre 
Giter plinderte und ihre Odufer den Flammen preis gab. 
Vergebens fudbte Ricard felbft dem Megeln Einhalt gu thun, 
er fonnte die aufgereate Menge von Gewaltthdtigtciten nicht 
zurück alten. Der König fegte fpdtce unter dem Vorſitze 
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bes beribinten Rechtsgelehrten Ralph S'lanvilie cine Rommiffics 
nieder, die bie Anftifter des abſcheulichen Biutbades gue Ger: 
antwortung ziehen follte. Wie wenig dsiefe Kommiſſion cass 
tidtete, fann man aud den Gründen erſehen, die He anfidet:, 
warum man an drei Hauptunrubeftifeern cin Grempel ftatuire. 
Dee Gine ward hingerichtet weil er bei dee allgemeinen Pun⸗ 
berung der jüdiſchen Hdufer aud die Gdter eines Sbcifia 
geftoblen, die beiden Anderen weil die Flammen, die Ee as 
gelegt, auch die Wohnungen der Shriften ergriffen. (Mab 
kintoſh, Befhidmte von England’& 1ſter Theil. 
iffe Abtheil. Stes Kapitel.) 


Perfonalcdrouif und Miseellen. 


Hamburg. Da ver weife Senat erfabren Hat, bf 
bie frangdfifhhe Republik zwei jũdiſche Minifter Hat, fo fella 
die Hamburger Juden Nachtwächter werden dürfen. Ya Us: 
tona giebt es Ling keine jd. Nachtwächter. Die Sivilifatics 
macht reifende Fortſchritte. 

Rom. Auch hier erwartet man eine moderne Konftitutien 
Die Juden, die priveligicten Ghettibewohaer, hoffen, daß and 
für fie dad moderne Leben Früchte tragen werde. Und Mom's 
Beifpiel wird auf die gange Ghriftenbeit wirken! 


Sarbinien. Die Proteftanten find emancipict. Die 
@mancipation der Juden fann nicht lange awébleikn, Ce 
werden die Juden in katholiſchen Staaten eher ihre Meigen: 
rechte erlangen als in proteftantifden. 


td , 
. 


Egypten. Mehmed Ali hat verfprodjen, feine favifehen 
Unterthanen gu emancipiren, fobald der philoſophiſch dprifttide 
Staat PreuFens die Juden als freie Menſchen bebandela 
wird. Abbas fieht auf bie hohe Intelligenz Preußens 

Heidelberg. Hier fand fo eben ein Auflauf ſtatt, bei 
weldem das Mibelmagagin eines Juden zerftdrt wurde. Ee 
ift jedoch diefer Auflauf durdaus nicht alé Demonfiretion gu 
nehmen, ba er nur gewerblider Natur ift. 


Altona, Dex Redalteur bes Zionswächters wurbe 
feiner Lehrerſtelle entfegt und foll gefonnen fein bie Wächterei 
gu verlaffen. Als Grund diefer Abfegung nennt man theils 
fein Mitarbeiten am „Orient“, theils die Bermuthung, daß 
ex im Geifte miffiondcifher Gidubigtcit redigire. Doch wife 
fen wir über die Griinde nod nichts Gewiſſes, da bei uns 
nod nicht Oeffentlidteit eingeführt ift. 





Druck ven J. H. Nagel. 








geftempelt, tie Jahrzebhnte in Kerkern ſchmachten mugs 
ten? Go iſt nichts als blauer Dunſt, nichts als ven 
ter Meth ter Beit erpreßte Phraſen, an welche tie 
Regierung ſelbſt nicht glaubt. Ce lange ter Velkswille 
ſtark ſein wird und nur ſo lange iſt auf Beſſerung, auf 
Realiſirung yu Geffen; Cet dieſem ergrauten after Svy⸗ 
ſteuie muß tas Voll ſtets wach unt hinterher fein, 
wenn co ſeine angeſtammten Rechte, die freilich ſich niche 
wow ten Wittelobachern herleiten, erringen und erhalten, 
wenn es nicht betregen werden will, Wud die Joͤrae⸗ 
liten, wenn fie ihre angeſtammte Freibeit ted Gewiſſens, 
ihre unverkürzten Rechte als baier'ſche Staatobürger ere 
langen und nicht betregen werden wellen, müſſen dem 
bewegten Velke ſich anſchließen unt Energie und Thätig— 
keit in dieſen heiligen Kampfe entwickeln. Die könig⸗ 
liche Preklamatien ſpricht nur ven „Verbeſſerung 
ter Verhältniſſe der Israeliten“ und wir 
wollen nicht „Verbeſſerung“, iendern völlige Gleich⸗ 
ſiellung. Lange genug wurden wir ven tem JZepfregi⸗ 
mente deutſcher Fürſten erniedrigt und gedemüthigt, um 
Tem deutſchen Volke gu zeigen, daß es writ dem Zepter 
der deutſchen Bedächtigkeit zufrieden fein könne, indem 
es in (einer Mitte cine nech geknechtetere Körperſchaft hat. 
Unſere Stände, tie anf ten 16. d. M. einberufen wer⸗ 
ten, find nocd die alten, beſchränkt, ta keine neue 
Sablen verkemmen können und wit Joraeliten wiſſen, 
wad wir da zu erlangen, wenn nicht der Geiſt ter Frei⸗ 
heit, ter ſich über unſer deutſches Vaterland ergeſſen, 
aud vas Herz dieſer Stände verjünge. Unſer Walle 
ſpruch ſei: „Vellige Gleichbeit aller Konfeſ— 
ſionen und ſemit auch vellige Emaneipatien ter Ju⸗ 
tens” nicht vie kleinſie Schranke, nicht tad geringſte 
Vorrecht ſell beſtehen. Unt mit tem Volke ſellen wir 
kämpfen fiir die edlen Güter, Tic wir in ſchauerlicher 
Bevermundung ſo lange entbehrt haben. 

Dresden, 9. Värz. Wn unſereſchriſtlichen 
Mitbürger und Miteinwehner in Sachſen. 
Die Erſchüitterung, welche von Weſten her fic über alle 
Theile ted gebildeten Eurepa's fortpflanzt, aufrufend zu 
Freiheit unt ſelbſiſtändiger Geſtaltung, bewegt auch uns, 
Die iſraclitiſchen Bürger und Einwehner Sachſens. Auch 
wir nehmen Theil, lebhaſten Antheil an ten Kampf 
um die heiligſten Güter des Menſchen, denn wir fühlen 
uns ver Allem, nut nicht minderm Enthuſiasmnus tenn 
unſere chriſtlichen Brüder, als Deutſche und alo Sachſen. 
Wir nehmen Theil an dem friedlichen Kampie auf ge— 
ſetzlichen Wege, wie unzählige Joraeliten im Sabre 
1813 ihe Leben für tie Vefreiung Deuiſchlando vem 
Jeche Ber Fremdherrſchaft eingeſetzt baben. Aber wir 
bitten und rerlangen nicht allein ven ten Regierun— 
gem, wir bitten und ferdern auch unſer guica Recht 
von Euch, unfern chriſtlichen Brüdern, ven dem ſäch— 
ſiſchen Bolke. Ihr kennt nicht feet tein nach eben, 
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| Ter vellſten Freibeit würdig ſei. 


ijt cine Unfreiheit, wenn fie ſich nicht turd tie Wid: 
berechtigung Aller kundgiebt. Man fans ais: 
die Freiheit begektren unt gegen Ungleichbeiten anfSsny%s. 
ehne zugleich Dad Maaß der Freiheit zu Jewärren, tas 
man ſelbſt ertbeilen kann, ohne die Ungleichheiten sis: 
zumerzen, die nek zwiſchen rerſchiedenen Neliqionay.: 
meinſchaften eben ter Religien wegen beſteben. Die 
israclitijden Bürger and Einwebner Sachſené, ten 
übrigen ſich gleichberechtigt füblend, durch geiſtige und 
ſittliche Bildung, gleichberechtigt zurch tie cwigen Se 
tzungen der Vernunft und Menſchhbeit, wenden ſich an 
Euch, unſere chriſilichen Brüder unt heffen, Ihr rwerta 
nicht länger jene Ausnabmögeſetze billigen, die and Euch 
unebenbürtig madsen, die einen Unterſchied in ten Red: 
ten verſchiedener Bürger aniſtellen, ehne einen ſelchen 
in ten Pflichten anzuerkennen. Unſere Bitten ſind 
bei den geſetzlichen Organen des Laudes zum agreßcn 
Theil ungehört verhallt, man trägt Bedeuken wen anton 
Seiten, die Bitte um völlige Gleichſtellung der Juden 
auszuſprechen, wir haben ein beſſeres Vertrauen zu 
Euch. Die wahrhaft freien Volker, England, Frankreich, 
Helland, Belgien, haben ihren idraelitiſchen Brüdcze 
velle Freibeit gewährt. Rußland, Deutſchland unt 
Italien waren bioher die Staaten, we die Cenſur allen 
ned geberrſcht, we die Joraeliten nech den meiſten 
Druck erlitten. Italien Hat vie Gleichſtellung aller 
Religionsparteien ausgeſprechen, Deutſchland weird nidt 
zurückbleiben. Schen haben vicle deutſche Staaten die 
Preßfreiheit verkündet; bereits ſeit längerer Zeit baben 
faſt alle deutſchen Staaten ibren Jöoraeliten greéfere 
Freiheiten eingeräumt, alo Sachſen, und we ce ued 
an völliger Gleichſtellung fehlte, bat die chriſtliche Be 
velkerung durch Pelitienen in Unzahl nech in tein 
Tagen, wie z. Doo in Franukfurt a. M., Maunnbeim, 
Nüruberg, Stuttgart, Carloͤrube u. ſ. w., wnt dieſelbe 
nachgeſucht. Auch Ihr, Mitbürger in Sachſen, werdet 
ed mit dem Fertſchritt unſeres ſtaatlichen und religiekicn 
Lebens, mit dem Tage, der jetzt beginnt, nicht vereinbat 
finden, daß ein Theil, ein kleiner Theil der ſächſiſchen 
Bevölkerung, nur ſeiner Religien wegen mit Nacht um⸗ 
fangen bleibe. Wir vertrauen auf den Freiſinn, auf 
Die Intelligenz und Vildung ver ſächſiſchen Bevelkerung, 
daß ſie durch Aufnahme der Bitte um politiſche Gleich⸗ 
ſtelling aller Religiensparteien ber ter Regierung unt 
den Ständen dazu Ceitragen werde, jene Ungleichbeiten. 
Tie uns bürgerlich und pelitiſch unfäbig machen, die 
uns hindern, ſelbſt von dem geringen Rechte, das wir 
beſitzen, den wahren und freien Gebrauch zu machen, 
für alle Zukunft zu entfernen, und daß ſie durch Ver— 
leihung der Freiheit und Selbſtſtändigkeit, ſe weit es in 
ten Kräften des Volkes ftebe, ihrerſeite beweiſen werde, 
Tap fie ſelbſt zur böchſten pelitiſchen Reife gelangt und 
Mitbrüder, bewährt 


wenn the es nicht auch nach unten ſeid. Vie Freihert dies durch die That und zeichnet eine 


ungetheiſtem Sinne uns ten begeifterten Richtungen in 
Deutſchlands Gegenwart werten hingeben fonnen. 


Bitte an Se. Majeſtät ten Kénig, um Vor⸗ 

lage eines Geſetzentwurfs an vie künftige 
Ständeverſammlung, betreffend vie völlige 
Gleichſtellung der Bekenner aller Konfeſſionen. 

Dic tdraclitijdmen Birger und Einwohner 
Sachſens. 

Frankfurt a. M., 7. März. Das fliegende 
Wort unſerer Zeit wird ihnen die Kunde von dem 
Sturme in unſerer freien Stadt ſchon gebracht haben; 
hier in der nächſten Nähe des deutſchen Bundes war 
der Volkoͤſturm wie cin wilder Strom heftig brauſend, 
hier vereinte man die Inſchriften einer neuen Zukunft, 
wie Preßfreibeit, dentſches Volksparlamenten. ſ. w. und 
unter dieſen Merkzeichen, die unſerem im alten Schlen⸗ 
drian verkümmerten Senate wie Peſaunentöne ded jüng⸗ 
ſten Gerichts klangen, war auch „Freiheit aller Bekennt⸗ 
niſſe““. Wie in den friedlichen und ſtürmiſchen Frei⸗ 
heitskämpfen ter Nenzeit zu Naſſau, Baden, Wür⸗ 
temberg, Heſſen⸗-⸗Darmſtadt wu. ſ. w. ſah man 
aud bier die hochfinnigen und intelligenten Joraeliten 
in deu vorderſten Reihen ſtehen; gewohnt mit tiefem 
Blicke in die dunkle Zukunft zu ſchauen und von ihr 
Alles yu erwarten, als Joracliten die Feſſeln unſeres 
deutſchen Vaterlandes doppelt empfindend, war es nas 
türlich, daß fie ſchon in dem erſten Säuſeln den furcht⸗ 
baren Sturm ahnten, der über Deutſchlande Gauen 
binbranjen wird. Sie ſtanden in ven vorderſten Reihen, 
cit leiteten fie die Freiheitsbewegung oder waren unter 
Ten Lcitern immer in würdiger und ehrenhafter Haltung. 
Aber gerate bet uns war es guerjt, wo man vie Frei⸗ 
Heitshegeifterung verdächtigte; ber Frankfurter Zopf fonnte 
eo nicht vertragen, tah unſere weltberühmte Judengaſſe 
ind Reich ver Alterthümer wie ver deutſche Bund vers 
banut werten ſolle. Das ſchlafmützige Zopfregiment 
fuchte das Gerücht gu verbreiten, taf vie Yéracliten 
Geld vertheilt Hatten, wm eine unverzügliche Gewährung 
aller Anträge an ven Senat, wornnter dod aud rie 
Gleichſtellung aller Konfeſſionen, yu erlangen. Empört 
über dieſe Haltigfe Verläumdung und durchdrungen von 
ihrem ehrenhaften Streben, verfügte ſich geſtern eine 
Deputation der hieſigen Gemeinde, aus den achtbarſten 
Männern beſtehend, zu unſerm regierenden Bürgermeiſter, 
nm Vie Lüge dieſes Gerüchts darzulegen und gu bekräf⸗ 
tigen und die feſte Verſicherung zu ertheilen, daß die 
ieraclitiſche Gemeinde nie den Weg der Geſezzichkeit 
unt Ordnung verlaſſen werde. Meh ijt weiter nidts 
ala Preßfreibeit gewährt, ned gegert man vie andern 
Petita tes Velles, wie Schwurgerichte, Volks⸗ 
bewaffnung, Gleichſtellung aller Kenfeſſionen zu gee 
währen, aber der Drang der Verhältniſſe und die neuen 
Kämpfe jedes Tages in den deutſchen Landen werden 
unt müſſen deren Gewährung herbeiführen. Gs muß 
und wird bald cine Beit kommen, we wir, in Befige 
unferer natürlichen Rechte und mit ganzer Seele und 


zu freſſen. 


Leipzig, 9. März. Der cykluſive fidfi ſche Rie 


beralismus, perſonificirt in dem bantruttirten Philcſo⸗ 
phen Arnold Ruge, : 
Suden in Berührung kommt. 
Maulheld — obwehl cin ſtetternder Liigenprophet - — 
Ruge nennt Karanda, ten bewährten Verkämpfer für 


ſtellt ſich blos, ſo oft er mit 
Der Großmogul und 


Deſterreichs Freiheit, einen „Kneblauchireſſer. Man 
muß ein Hegelianer ſein, muß die halliſchen Jahrbücher 
herausgegeben haben, un in echter Bildung einem Pas 
riſer ouvrier nachſtehen zu müſſen. Gin deutſcher Phi⸗ 
loſeph bringt es höchſtens zu einem Judenfreſſer. Es 
iſt in der That noch menſchlicher Kneblauch als Juden 
Die franzöſiſche Nation hat einen Knob⸗ 
lauchfreſſer zu ihrem Miniſter gewählt; cin Repräſentant 
der Deutſchen kann nicht einmal einen jüdiſchen Jour⸗ 
naliſten zueben ſich duſden. Auf den Schultern des Gz 
denhaſſes will Ruge anf den Olymp ver Freiheit ſtei⸗ 
gen. Glückliche Reiſe! 

Aus der Provinz Poſen, 20.. Febr. Bei 
der am 19. v. M. in Poſen ſtattgehabten erſten „m o⸗ 
dernen Trauung“ im Betſale des Brüdervereins 
(vergl. Ne. 7 d. Bl.) iſt von den alten Ceremonien 
weiter Nichts, als das „Glaszertreten“ weggefallen. 
Während der Traurede des Dr. K. hat ſich der OR. 
E. in ein Seitengemach zurückgezogen. Dem würdigen 
Herrn Pleßner geht es übrigens auch nicht beſſer. So 
oft derſelbe bei einer Trauung als Prediger fungirt, 
hat er niemals die Ehre, daß Herr E. der Predigt 
beiwohnt. Euntweder ex entfernt ſich während derſelben, 
oder er giebt Drdre, daß man ihnmüberhaupt erſt, wenn 
der Vorivag gu Ende, ands ſeinem Vatikan abholen ſoll. 
— Muß das fo fein? Bt das überall fo, wo 
Rahbiner und Prediger nicht in derſelben Perjon vereiz 
nigt? Wahrlich! ich weiß cS nicht. Jedenfalls erlaube ih 
mir, daran zu zweifeln und ich glaube, es iſt gemein. 
Bei einem Vortrage, den Dr. Cr. neulich wieder 
in der K⸗JI⸗Chewra gehalten, waren and die Vorſteher 
ted Brüder⸗Vereins gugegen, und follen dieſe fiir Cr. 
wieder dermaßen eingenonunen werden feit, daß man 
fih mit der Hoffnung trigt, derſelbe werde am Ente 
ted die Predigerſtelle in ter Brüderſchule erhalten, — 
Wenn ch nur ſchen fe weit ware! 

Auf tem am 12. d. Mt. in Polen flattgehabten 
grefien Balle des Vortigen FeucrsRettungs-Vereins wa⸗ 
ren 3 verſchiedene Nationalitdten, Deutſche, Pelen und 
Juden, durch das refenfarbene Band des Frehſinns und 
ter Heiterfeit mit cinander vereinigt, Go flange Poz 
fend Manern fieben, tft fo Etwas dort new nicht erlebt 
werten. Die Guten feller faft ten wrerten Theil ver 
Ballgijte ausgemacht haben. Und Teutenia’s und Pos 
lonia's Söhne tangten mit Juda's Todtern wie mit 
ihreẽgleichen! — Hatte mir nidjt tie Natur allgntaltes 
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Blut gegeben, fo wilrde ich Hier cin wenig geſchwaͤrmt 
und dad Ereigniß ein ,, Dticafulum fortfhreitender Na⸗ 
tur’’, oder fonft fo was Uchnlicdhes genannt haben. — 
Ucbrigend, wenn die Juden (denen man in ver Regel 
Feigheit ꝛc. vorwirft) nicht zurückſtehen, fig neben 
ihren Deutſchen und Polnifden Briidern muthig in rie 
Flammen gu ſtürzen, um mit Gefahr ibred eigenen es 
bens dem vom Ungliide bedroheten Mitbürger Cer fei 
welden Glaubens und welder Wbjtammung er welle) 
fein Gab und Gut retter zu helfen — warum jellten 
denn die Herren Deutſchen und Polen zurückſtehen, 
warum fic) ſchäͤmen, mit ten jüdiſchen Bürgerſöhnen 
anzuſtoßen, over mit ter einen und ber andern ans 
fprudjlofen Tochter des Orients cine Runde gu madden ? 
— Joh, meineds TheilS, finde das ganz in ter Ord⸗ 
nung. Mögen Andere anders tenfen. — — — 

Bum Schluſſe noch cine ſtatiſtiſche Notiz. Jn 
dem uns benachbarten Königr. Polen leben gegenwärtig 
512,000 Suden, alfo beinahe 22 Mal fo viel als im 
Kor. Preufen, wo man die Jutengahl anf 208,000 
angiebt. Erwägt man, taf unfer Vaterfand 16 Mill. 
Einwohner zählt, die Geſammtbevölkerung Polens aber 
nur etwas über 42 Mill. beträgt, fo ftellt ſich heraus, 
daß, während bei uns etwa der achzigſte, drüben 
immer der neunte Menfh cin Jude iſt. 

W. 

Berlin, 6. März. Ein lauter Ernſt beherrſcht 
unſere Gegenwart; in den Adern der Geſchichte rollt das 
Blut der Freiheit, auf der Zinne der Zeit verkündet der 
freie Geiſt rührend and herzerſchütternd ein neues Veber 
— und darum will auch ich ernſt ſein. Die jüdiſche 
Journaliſtik, dieſe Krankenwärterin der Judenheit und 
des Judenthums, muß jetzt männlich, ernſt, muthig, 
kühn und beherzt auftreten. ange genug Gat dic deut⸗ 
ſche Judenheit die Wucht politiſcher Vorurtheile empfun⸗ 
dens Lange genug hat ſie, ſtatt Thaten des freien Be⸗ 
wußtſeins auszuüben, Elegien angeſtimmt und Trauer⸗ 
lieder geſungen; lange genug hat ſie ſich bettelnd den 
Vertretern der Freiheit genaht: es iſt Zeit die Saiten 
der ungeſchmälerten Freiheit anzuſchlagen, auf daß die 
Schwingungen ſich durch ganz Deutſchland erſtrecken. 
Gn den lauten Ruf der Gegenwart miſche auch die Ju⸗ 
penbeit ihre Stimme ein. Die nationalen Sdhranfen 
find gefallen, ter Nationalhag ijt geſchwunden — dad 
ift der groͤßte Sieg der glorreichſten franzöſiſchen Frei 
heitskämpfe. Auf ven Boden ver Menſchwerdung, vor 
welder ber beengende nationale Standpuntt gewiden, 
pflanze die Iudenheit tas Banner feiner Ferderungen. 
Und ift Deutſchland der Freifeit würdig, fo fann es 
feine Heloten in feiner Mitte tulten, Die Juden find 
cin Theil tes Gangen und für alle Theile fell ter Sieg 
errungen werden. Auf, Juda, und laf deine Stimme 
faut erſchallen. Die Heinen Scheidemünzen der Freibeit, 
die wir bis jept befigen, Haber wir und im Sturme 
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erobert: bie Freiheit kann nicht gegeben, fie muß ema: 
gen werden. Auf tem Schlachtfelde und in dem Se 
fechte ver Preſſe haben wir kleine Fegen won ver Fata 
ter Freiheit davengetragen; es gilt mit einem Heilign 
Beucreifer in viejem Momente fir unſer Recht zu fim 
pfen. eter und Schwert müſſen vereint tie Vers 
theile in Die Mache ter Vergeſſenheit zurũckdrängen, «a 
Zag beginnt gn leuchten, cin Tag der Freibeit, ver nik 
den Rationen, fontern ter Menſchheit entgegenfiragt. 
Der Preis fann und nicht verjagt werden; es gilt w 
tingen, gu kämpfen in ten vorterften Meihen für di 
Wohl Wier. Wer furchtſam und gaghaften Hert 
ijt, der bleibe zu Hauſe; in die Deffentlichkeit trete te 


Muth, die Entihleffenheit, dad Bewußtſein ves Mech, 


der Kampf ter Anerkennung. 


* 
Verlin, 8. Miir. 


Die Völker find erwacht md 


ciner fangen Nahe und haben aus der Freiheit Ehak 


Goldkoörner Geraufgebraht. Wn tem Beftehenden wut 
gcritttelt, ter Baum der Freiheit geſchüttelt, die Frade 
ficlen guy Erde, amit Alles frei werde. Sol Farad 
blos theilen fet altes Loc’? Sell ver tanjenrjaigig 
Knecht vergebens heffen anf fein Reche? Für ſich wikt 
bles ijt fret ber Franzes; das Vaterland Gat jeden Ue 
terjdhied verbannt, zwei Joraeliten gu Miniſtern eran, 
ven denen Giner weltbefannt. Der Deutſche Gat cina 
ſchwachen Magen, kann nice die gauge Freiheit verte 
gen, und beginnt es bei ibm gu tagen, fe enten ted 
nie tie Klagen. Weld’ ein Schmerz für ein dreuiſchee 
Herz die Freiheit gu theilen? Sie wellen ſich aud nide 
ikercilen. Den Deutſchkatheliken mége es gladen, die 
Juden mitffen ned) immer büßen. Den Ora cha 
Genjur hat der Deutſche nur, ex ficht gern fig ald 
Herm, tas jüdiſche Geſchlecht als feinen Knecht. Bir 
in Yen Freiheitsfriegen der Jute wicter unterliegen? 
Oder wird vie Schande weichen aus den deutſchen Reis 
hen, aud uuſerm Lande? Ich bin fein Praephet, red 
ſeht, of vie Emancipation wird tem jüdiſchen Sehn, 
eter Spott und Hehn, wie es big, jetzt auch war in 
Gebrand. Ohne Zagen und Bangen muß man tie 
velle Freiheit verlangen und nit au Cenceſſionen Gans 
gen. Schenkt uns cin ter Freiheit Wein und Greß 
und Rein mage gleid fein. Nicht tas Befnatnif, 
fentern tie Erkenntniß möge entſcheiden über Yeracls 
Leiden. Nur der iſt der Freiheit werth, der alle Men⸗ 
ſchen ehrt und nicht das Recht verkehrt. Wer nad 


Religionen will lohnen iſt ſelbſt gebunden zu allen 


Stunden und wird die Geſunden ſtets verwunden. Nicht 
Jeder ijt feet, Ver ſeiner Feſſeln ſpettet ohne Shen. 
Wenn der Chrijt frei ift, mug es auch vee Aude fein, 
jenjt ijt Wiles Schein. Werten aber nicht Bie Zionk 
water, der Beſchränktheit Verfechter ſich verleiten laſſen, 
die Gleichſtellung zu haſſen? Gin Emancipirter iſt cin 
Reformirter; ex kann keine Sefira halten wie die Alten, 
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ann feinen Bart tragen, keine Kapparot und nist Haz 
man ſchlagen. Wer fieht, mwas in Zulunft gefdieht? 
* 

Baiern, Ente Febr. Die neuciten Vorgdnge in 
unſerer Hauptitadt, von welden alle Blatter witerhallen, 
find nicht von der Art, dag Hier darither gu berichten 
ware, denn wenn fie aud unſer Staatéleben mit be- 
rühren, unfere fpecicll jüdiſchen bürgerlichen Verhaltniffe 
find dadurch direkt weder gefordert nod behindert wor⸗ 
den. Die fragliche Perſonlichkeit hat auf diefe Frage 
feinen Ginflug verübt, und fie bedarf eines ſolchen nicht ; 
fle fpricht durch ſich ſelbſt. Die Gerechtigkeit unjerer 
Sade, tic Weisheit der an vad Staatsruder berufenen 
Manner und die Greigniffe ter Zeit werden fie ciner 
Baldigen Löſung entgegenfithren. Nur das, was öffent⸗ 
lide Blatter mit fo vielem Ruhme erzählen, daß ſich 
die jüdiſchen Bürger Münchens bei jener Bürgerdemon⸗ 
ſtration ſammt und ſonders mit betheiligt hatten, wollen 
wir bier notiren. Nicht als ſähen wir darin cine bes 
ſondere, der Deffentlichkeit angehörige Erſcheinung, denn 
der Jude treunt ſich nie von ver allgemeinen Sache, 
aber wir freuen un8, taf in München das öffentliche 
Reben fo weit gediehen ift, dag die Kenfeſſion keine 
SHeidewand mehr biltet und daß die jüdiſchen Biirger 
den rechten Moment begriffen dicje zum öffentlichen Aus⸗ 
drud zu bringen. Jn der That wir überzeugten und 
durch den Augenſchein im vorigen Jahre, wie in ver 
Rortigen greßen Gemeinde, der echten Frömmigkeit, ja 
vem crthedoren jüdiſchen Leben unbeſchadet, ein groß⸗ 
artiges ſtädtiſches Treiben alle jene jüdiſchen Eigenthüm⸗ 
lichkeiten in Sprache und Manieren abgeſchliffen hat, 
Vie in andern greßen jñdiſchen Gemeinden, trotz ter 
Bemühung fie zu überkleiſtern, gar bald dem Fremden 
erkeunbar werden. 

Auch das wollen wir noch bemerken, daß das Ge⸗ 
rücht, als würde Fürſt von Wallerſtein von ſeinem Mi⸗ 
niſterpoſten zurücktreten, ſich nicht beſtätigt hat, vielmehr 
iſt ex auf demſelben durch die neueſten Vorgänge be 
feſtigt; er wurde in den letzten Tagen zur kön. Tafel 
geladen. Fürſt v. Wallerſtein ijt ſo geneigt wie gecigenz 
ſchaftet, unſere Verhältniſſe, beſonders die kirchlichen zu 
einer feſten Geſtaltung gu bringen. — 

Die Segnungen der Preßfreiheit für innere Ange⸗ 
legenheiten zeigen ſich bereits, auch bezüglich unſerer Ver⸗ 
hältniſſe in einzelnen Erſcheinungen. Der Landrichter 
in Rain in Oberbaiern läßt laut einem Erlaß auf 
Spibuben, Vagabunden und Juden Jagd machen. 
Dem geſtrengen Herrn Landrichter und ſeinen guten 
Freunden kommt es nach dem allerliebſten deutſchen 
Sprachgebrauch gar nicht in den Sinn, Jude anders 
als gleichbedeutend mit Handelsmann, Wucherer re. zu 
nehmen. Da kommt denn nun die konſtitutionelle Zei⸗ 
tung, cine Frucht unſerer jungen Preßfreiheit und fest 
ven Herm gewaltig darüber au Rede, und da es aud 
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ber Korrefpondent v. u. f. Deutfhland, der treue Kämpe 
fiir Recht und Vidht, nacherzählt und ned mehreres dagu, 
fo bleibt dem Angegriffenen nichts anders übrig, als ſich 
offentlich gu vertheidigen, (Gin baieriſcher Landrichter 
und fich dffentlidh ver Yuden wegen vertheidigen!) Sr 
bleibt aber fo giemlidy in der Tinte figen. Derſelbe 
Beamte Hatte and die Erzählung „der Güterzertrümme⸗ 
ver” and den ,,fliegenten Blättern““ auf feine Koſten 
abdruden und gu Nug und Frommen ver Jugend in 
den Schulen ſeines Bezirks befannt machen laffen. 
Ohne auf dieſe ſaubere Geſchichte weiter einzugehen, 
möchten wir hier nur nod dies bemerken. Der Güter⸗ 
handel und noch mehr das Güterzertrümmern iſt dem 
Guten bei uns zeſctzlich unterſagt. Wenn es alſo den⸗ 
ned Statt findet, fo fann ſolches nur mit Hitfe chriſt⸗ 
licher Scheinkäufer und Geſchehenlaſſen chriſtlicher Beam⸗ 
ten bewerkſtelligt werden. Auf wen fällt alſo cin groper 
Makel? und wer find vie „Güterzertrümmerer“ 2? — 
Auch in der Konjisfationsjache im Wiirgburger 
Seminar ift noch cin öffentlicher Schritt geſchehen. Em 
israel. Lehrer erfldrt in Mr. 30 des Correfpondenten, 
daß Mendelsſohn's Phädon und Auerbach's Dichter und 
Kaufmann daſelbſt wirklich mit dem Beiſatz weggenom⸗ 
mien worden ſeien, int Seminar dürften nur gute Bücher 
geleſen werden, daß die betreffenden Seminariſten eine 
Disciplinarſtrafe deshalb erhalten hatten unt vie Bücher 
ſeit der Zeit nicht wieder zurück gegeben worden ſind. 
Darauf haben nun Seminar und Seminariſten nichts 
mehr erwiedert, und auch wir wollen über dieſe Gre 
ſcheinung aud einer frühern finſtern Zeit, tie nun Gatte 
lob geſchwunden, den Mantel der Vergeſſenheit decken. — 
Ingleichen iſt uns auch über unſere Notiz in Mr. 1 
die Vorgänge in Hürben betreffend cine weitläufige Aus⸗ 
einanderſetzung brieflich zugegangen. Wir tragen debs 
halb theils referirend theils ynfere Bemerkung rechtferti⸗ 
gend Folgendes nach. Das Wirken des Hrn. Rabbi⸗ 
ners Schwarz werde nur von cinigen jungen Brauſe⸗ 
köpfen ſo übel gedeutet, die andern Alle würden, wenn 
er es nur wünſche, „mit Gut und Blut’ für ign anfe 
treten; er Habe allerdings gegen eine gewiffe Handels⸗ 
praktik gepredigt u. f. w. Wir unfererfeits haben und 
nur das Berichten öffentlicher Vorkommniſſe in jüdiſchen 
Gemeinden zur Aufgabe gemacht. Sind dieſe in der 
Wirklichkeit anders, ſo ſteht es dem Angegriffenen oder 
ſeinen Freunden zu, ja es erwächſt ihnen zur Pflicht, 
mit einer andern Darſtellung in tie Deffentlichkeit yw 
treten. Nicht genügt es heutigen Tages zu ſagen: man 
ſei cin Feind öffentlicher Polemik. Dice Preſſe iſt cine 
Macht und die durch fie gebildete öffentliche Meinung 
cine Richterin, wer der ſich zu vertheitigen Niemand gu 
hoch geſtellt ijt und die gu verachten ſich Riemand uns 
geftraft vermeſſen darf. Wan hatte vaber den öffent⸗ 
lichen Ungriffen in fritherer und neuerer Zeit nidt cin 
hartnäckiges Stillſchweigen entgegenfegen und endlich mit 


rem weltlichen Arm zu Hilfe kommen twellen, enn 
wenn ter auc tie WUngreifer ftraft — wad neh ichr 
fraglidy, ta Amtohandlungen unter eine ganz antere 
Kategeric fallen, als andere öffentliche Angriffe — die 
effentliche Meinung ijt gleichwehl nicht gang befrictigt. 
Dech ſehen wir gu, welchen Anusgang dieſer Prozeß 
nehnmen wird. 

Wenn wir alſo heute genöthigt waren, etwas We⸗ 
niges zu pelemiſiren — ald cine Folge der vielfachen 
Verbreitung und Berückſichtigung der Artikel dieſes Blat⸗ 
tes — fo fahren wir heute in der ebenberührten Weise 
fort, alle uns zu Ohren gekommenen Erſcheinungen in 
Ler jũdiſchen Welt zu berichten. 

Dem Vernehmen nach hat der Verſtand in Fürth 
bie Erlaubniß nachgeſucht und höchſten Orts auch ere 
halten, in der dortigen Synagoge eine Orgel anbrin⸗ 
gen gu dürfen. Eine ſelche Einrichtung muß wehl ned 
andere Reformen im Gottesdienſte zur Folge haben und 
an cin Klagen, nech weniger an cin denunciren der Mis 
norität daſelbſt ift unter den jepigen Verhältniſſen wehl 
nicht gu denken. Die viel verbreitete Nachticht aber, 
ald biclte Gr. Mabe. Dr. Löwi daſelbſt allwöchentlich 
zwei Vorleſungen über Butenthum rc. ver einem zahl⸗ 
reichen jüdiſchen unt chriſtlichen Publikum in ver Sys 
nagege iſt wohl nur cin Puff ven einem Spaßvogel, 
einem neugierigen Landmann aufgebunden. — Das 
aber iſt wahr, tag genannter Rabbiner mit ſeinem Kol⸗ 
legen und unverſehnlichſte Gegner, tem Rabbiner 
Wechsler in Schwabach in einem Streit liegt, Lei 
dem zugleich cin Prinzip zur Enticheidung Fommen muß. 
Wechsler erhielt von Ldwi vie Dimiſſoralien gn einer 
Trauung, lies aber dieſe durch einen Privatmann, jered 
in feinem Beiſein vornehmen und ijt nun genéthigt, ven 
feinem, ten neuen Rabbinern abgelernten Grundſatz, 
nur dec Rabbiner koönne geſetzlich rauen ver den Gee 
richten abzugehen, ebſchon er ſich cin Hinterthürchen 
cffen gelaſſen und bie mana yr — fie ſeien die 
Hauptſache — ſelbſt geſagt habe. Ueberhaupt geben 
unfere Rabbiner unt man mug ed effen ſagen, beſen⸗ 
ders tie fegenannten ortheteren cin gar erbauliches Veiz 
ſpiel gegenjcitiger Achtung und Verträglichkeit. Cine 
Eheſcheidung ip unſerer Nähe, an und fite ſich wegen 
der Seltenheit des Aktes und des Alters der zu Schei⸗ 
denden — der Mann iſt etliche und funfzig unt die 
Frau etliche und ſiebenzig Jahre alt — nicht ohne In⸗ 
tereſſe, giebt und wieder einen Beleg hierzn. Der zu— 
ſtändige Rabbiner in D. mill ten von Ce. herbeiziehen. 
Der erklärt aber nicht dazu gu geben, wenn nicht ver 
Rabbiner v. Ech. dabei iſt und dieſen will wieter ver 
ren D. nicht u. ſ. w. — Es wird ſchwer balten, trei 
Rabbiner zuſammen zu bringen ! — 

Mittwoch den 16. d. M. verſchied nad dreißig— 
jährigem trenen anerkannten Wirken, tm 58. Lebens⸗ 


jahre der deutſche Schul⸗ und Religionslebrer J. Levi 
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He Hitter in Mönche⸗Deggingen, Kreis SHreaters 
Bei tent feierlichen Leichenbegängniß, dem ſich aud da 
chriſtliche Ortogeiſtliche anſchleß, ſah man recht, wit ze 
liebt ter Hingegangene in ſeiner Gemeinde, deren Ke 
der faſt alle ſeine Schüler ſind, war, unt ter Brits 
rabbiner, Hr. Selz ans Garburg Gat es ecritanta, 
ten fremmen Gefühlen im einer ergreifenten Gratat 
ten rechten Westend zu geben. Der Verſterbent k 
ſich nicht bles um jfeine Schule, ſendern aug a 
tie Gemeinde überhaupt, tie er in vielen wichtigen ir 
gen fraftig vertrat und anf tie Babn ved Fertſchr 
allmälig zu feiten verſtand, vielfache Verdienſte mee 
ben. Friede mit ihm! 
Zugleich gedenke ih mit Wehmuth bed am fh 
b. M. erfelgten Hingangs ciner. Shitlerin red Mee: 
Cenſervateriums, ver 16jibrigen eingigen Tedhter ee: 
guten Cltempaars, ter Kareline Baſſinger and Fist, , 
welde der unerbittliche Ter in ihrem fehaniten Snta | 
unt zum namenleſen Schmerze Wher, Bie fie fame ! 
dahingerafft bat! — 

Gin vermaliger Landsmann, Gr. Or. Frie twas 
welder feiner Zeit cine Preisaufgabe an dee Uniene 
München gelöſt Gat, ift aus Batavia in der Gigenié 
cincé helländiſchen ShiffSoberarjztes nach achtjitor 
Abweſenheit wieter gum Beſuche feiner Eltern in ie 
voriges Vaterlaud guriidgefehrt. Wie lange ned wer 
ten die begabteften und ansgezeichnetſten Sing. 
blos weil fie tem Alte ver Taufe ſich nicht untenia. 
genothigt fein, tem Waterland ven Rücken gx Febren 
und thre ausgezeichneten Dienfle fremben Sesaten zu 
widmen? — 

Von einer zweckmäßigen nenen Einribmng ter 
Atminijtration Ver israel. Kultus-⸗-Gemeinde in München 
zur Unterjtiigung fremter Isracliten und zur Abrechrung 
des keine Grenzen mehr kennenden jüͤdiſchen Betteiné, 
kann ich Ihnen erſt in meinem nächſten Berit cin 
Näheres mittheilen. 

Endlich zum Schluſſe noch die Nachricht, daß die 
„Derfzeitung“ wieder einen ſehr wichtigen Fang gemacht 
bat. In Unterfranken wurde ein Jude — natinfid 
wird der Jude mit geſpaltener Schrift gedruckt — wegen 
Verſuchs ane Verleiting zum Meineid an en Pranger 
geſtellt. Wir ſchlagen der Löſchpapiernen wer, alle Vee 
ſtrafungen ven Verbrechern, welche fie Jahr ans Jabr 
cin meldet, nach Konfeſſionen auszuſcheiden und dann 
wellen wir mit thr rechten! — 

Aus der Provinz Poſen, 1 Mir. Li 
vafant geweſene Stelle eines Erziebers und Religiene⸗ 
lehrerd an der idrael. Waiſen-Anſtalt in Peſen iſt beick. 
Gm. VW. Wedell ans P. iſt dieſes Deppelamt anch 
traut werden. Die Wahl it eine ſehr gute zu nennen; 
tenn fic Hat einen Mann getreffen, Ler durch Bildung 
(namentlich turd Kenntnif ver jüdiſchen Viteratur) chen 
fo ſehr, afd turd Frömmigkeit unt Rechtſchaffenbei 
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ausgezeichnet iſt. Das in Rete ſtehende Inſtitut it 
mit cine von den weblthitigiten und wirkſamſten An⸗ 
ſtalten nicht ane in ter Gemeinte Pejen, ſendern fegar 
in der ganzen Proving, Dic Herren Vorſteher find unz 
ermiitct in ihrem Wirken; beſonders aber find es dic 
HH. Meſchelſen und Peter Lippmann (Direls 
teren), deren ernſtem Cifer und reger Thatigfeit rie Wn- 
ftalt ſehr Viel zu verdanfen Hat. Es ware gu witus 
fen, daß in .andern grefen Gemeinden unſerer Proz 
wing, wie Liffa, Kempen, Rawicz u. ſ. w. ähn⸗ 
lide Inſtitute gegründet würden. Wn wohlthatigen Her⸗ 
zen wird es nirgends fehlen, wo Isracl ſeine Hütten 
aufgeſchlagen. — Die Kanzel im Poſener Brüder⸗Verein 
iſt ued immer vakant. Das Keomitẽ geht diesmal etwas 
werfidtiger gu Werke und dics Cann and wird Riemand 
tadeln. — Wie allgemein verlautet, fe ift Or. Gee 
arnt bereits ven vielen Gemeinden ded Grefherzeg= 
thuuis (darunter andy ven mehreru gréfern, wie Liſſa, 
Rawirs , Gnejen 2.) zum Kandidaten fite vie cingus 
fegende KultussKoummiffien gewählt und dem Oberprä⸗ 
fitenten vorgeſchlagen worden. Wad wird Ihr Kroto⸗ 
ſchiner Korreſpendent hierzu ſagen, ter den DOr. G. 
Ruhm und Ruf durchaus ſtreitig machen will? 


(Vergl. Mr. 9d. DBL) — Wie wiederholen es node. 


mals, daß Dr. G. in unſerer Proving, „rühmlichſt bee 
fannt’’, bap fein Ruf““ als gediegener Mann im gan⸗ 
zen Greßherzogthum ,,werbreitet’ iſt — und fügen hinzu 
bag man praktiſchen Ruhm ärnten kann, auch ohne 
den Markt der Literatur mit Gelehejamteit bereichert gu 
hahen, und einen Ruf erlangen, auch ohne zu Gunſten 
irgend einer religidjen Meinung mit großem Gepolter — 
ſchwertumgürtet und ritterlich geharniſcht — in die 
Schranken der Polemik getreten zu ſein. — 
Herr G. hat einen feſten, unerſchütterlichen Charakter, 
führt einen ungeheuchelten frommen Lebenswandel, 
beſitzt vielleicht Wiſſen und iſt beſonders durch ſeine 
hinreißende Beredſamkeit ausgezeichnet. Dies 
Alles weiß bei uns faſt jedes Kind, und darum haben 
wir in unſerm Art. vom 16. Jan. (Nr. 6 bd. Bl.) 
die Hoffnung ausgeſprochen, daß wohl viele unſerer Ge⸗ 
meinden ten Dr. G. als „Kaudidaten zur Kultus⸗ 
ſtommiſſion vem Oberpräſidio vorſchlagen würden. Wie 
es ſcheint, fo haben wir uns nicht getäuſcht. — Was 
ben „Wächter an ver Oſtſee“ anlangt, fo werden wir 
nicht aufhiren, tie vem St. OV. ausgegangene Ems 
pfehlung dieſes Blattes als cine „buchhaändleriſche Spec 
kulatien““ anznnehmen, bis Ihr Stettiner Korreſpondent 
ſt. uns vem Gegentheil wird überzeugt haben. Was 
Here K. (ſ. Nr. 9 d. Bl.) von einem Polen und 
ter Kanone witzelt, das fiche ſich cher auf ibn als 
wwf uns anwenden. Wee jfeinen Act. lieſt, fieht nur 
ue far, taf ¢8 ihm nur um die „pelniſche Anekdote“ 
u thun geweſen, tag er verjagliy in unfern Art. vem 
7. Jan. (tr. 6. 0. Bl) ein Veh! machte, un 
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cin Stück verreftctes Eiſen aus ver Rumpel⸗ 
kammer altbocheriſchen Wiged herumzulegen, unt mittelſt 
der jo impreviſirten Kanone cine ſarkaſtiſche Bembe 
auf uns abfenern gu können. Wir find nicht getrof⸗ 
fer werden, — Das prunkende Citat and Frankel hatte 
fid) Here K. and erſparen können; Venn tas, was er 
Tamit beweiſen wellte, würden wir ihm auch ehne 
Beleg geglaubt haben. — W. 
Poſen, 4. März. Win jüngſtverwichenen Cabbat 
(Ki⸗Tiſſa) Gat der RK. Dr. Gol dſtein ans Breslau 
in unſerer Briidervereindjhule vie erſte Prebepretigt ges 
halten. Gin Greund bemierkt uns Hicrither, er hatte in 
her Phyſiegnemie ver G.'ſchen Rede ftarfe Aehnlichkeit 
mit Friedrich dem Großen wahrgenommen; denn dieſer 
Konig Gabe geſagt: „Jeder Menſch fann auf 
feine cigene Façon jfelig werden“ — und in 
dieſem Sinne fei G.'s Rede abgefakt geweſen. — See 
fallen Gat G. allgemein, und man fagt, cr Gabe ſchen 
einige Hoffnung. — Uecker Dr. Cracawer hoͤren 
wir fo chen, taG derſelbe in Thern als Prediger engaz 
gitt (ci. Verbürgen kennen wie dieſe Nadridjt ned 
nicht. — Der meterne Getteddienſt im neuen VBetjate 
bes Poſener Brüder-Vereins jängt an fo angichend zu 
werden, daß ſelbſt Viele ven ven ftrengglinbigften Bes 
fuchern Rev jog. „Alten Schule“ jetzt jeden Sonnabend 
Vormittag zu den Brüdern gehen, um ſich durch die 
ſchönen Geſänge des Knahenchors und die noch ſchönern 
Recitativ's des Hrn. Rittermann ein Sabbat⸗Vergnügen zu 
verſchaffen. — Junge Leute, ‘tie -fonft, außer TT und 
35, bad ganze Jahr nicht daran dachten, in ein Sete 
teshaus zu gehen, ſieht man jetzt Freitag Abend ſewebl 
als Sennabend Vormittag in die Brüderſchule eilen 
und bis zu Ende des Gottesdienſtes daſelbſt ausharren. 
Wenn erſt ein Ptediger wird engagirt ſein, dann wer⸗ 
ben wohl Viele, die jetzt nur als Gäſte in den Betſal 
kommen (was nur an gewöhnlichen Sabbaten geſtattet 
ift) zur Aufnahme in ten Verein ſich melden; allein 
tas Komité wird nur cine geringe Anzahl neuer Mit⸗ 
glieder zulaſſen können, weil das Lokal leider etwas zu 
klein angelegt worden. — Von dem neugewählten Re⸗ 
prãſentanten⸗tolleginmm und Genrcinde-Vorftande gu Po⸗ 
ſen erwartet man — wir wiſſen nicht ob mit Recht — 
eine „Jenderung ver Dinge“. — Die jüdiſchen 
Hoſpitanten im Schullehrerſeminar zu P. erfreuen ſich 
jetzt (ſeit neueſter Zeit) nicht mehr nue ven Hrn. Ober⸗ 
lehrer Back (ſ. 51 v. J.) ſondern aud ſchen ven 
Seiten tes Direktors (Hrn. Nitſche) und ver übrigen 
Lehrer der Anſtalt einer aufmerkſamen und recht freund⸗ 
lichen Behandlung. W. 
Poſen, Ende Febr. Der Brüder-Verein geht 
ernſt an die Auſtellung eines Predigers. Wen den ſich 
zu Dem Ende gemeldeten Kandidaten, die Prebe-Predig— 
ten hielten, erwähne ich bles zwei. Cin ſich Dekter 
nennen laſſendes Subjekt, ein Poſner Kind, erbielt ote 
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Erlaubniß zu ciner Previgt, weldhe fid) tem erte: 
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die Rohheit ver chriſtlichen Berollerung rwdre grenzen 
Die Regicrung hätte längſt die Guten emanecipirt, § 


(eo BratersVercin”’, anſchleß. Mein Wunder, taf | fie nicht einen Auflanj wes Pobels gu befürchten. 


ten Bruter tes Verein’ bei diefem erhabenen Texte 
vie Thrinen fleffen; man vernahm cin lautes Schluch⸗ 
zen, beſenders ſellen tie Geldgeſchäftmacher ihren 
Gefühlen (17) durch lautes Weinen Luft gemacht haben, 
hätte der Redner ebigen merkwürdigen Text mit deſſen 
tragi⸗ komiſchen Ueberſetzung nicht ſtotternd herverge⸗ 
bracht. Ben ver Predigt ſelbſt habe ich mir ſonſt nichts 
gemerkt, weil ich nicht viel Merkenswerthes darin fant. 

Letzten Sennabend predigte ein Herr Goldſtein. 
Gr hat ſeinen Zuhẽrern gefallen und kann daher mut 
Beſtimmtheit ſeiner Placirung hierſelbſt entgegenſthen. 
Es ſoll ſich nur nech um 50 Thlr. handeln. 

Dr. K. vermaliger Rabbiner in B. ſieht nech 
immer einer anderweitigen Anſtellung entgegen. Einſt⸗ 
weilen geht dieſer ehrenwerthe Rabbiner den Poſnern 
mit moraliſchen Beiſpielen voran: Er giebt dem Korre⸗ 
ſpendenten der Poſener Zeitung Steff, eine Wu⸗ 
cher⸗Statiſtik von der Stadt Poſen zu ent⸗ 
werfen. 

Allgemein ſpricht man bier, Hr. Rabb. Eger habe 
ſeinen Schwiegerſohn Or. H. als Kultus⸗Depu⸗ 
tirten an ſeiner Statt erwählt; allein dies iſt kaum 
glaublich, denn wie auch Hr. Dr. H. es verdienen mag, 
ſo wird Hr. Eger ein ſo wichtiges Amt doch gewiß 
für ſich behalten und Ihr Korreſpondent in Kroto⸗ 
ſchin hat vollkommen Recht: die Orthodoxie 
muffs auc einen Mandator haben. 

M...x. 


Oeſterre ich. 


Prag, 6. März. Die Geſchichte iſt das Welt⸗ 
gericht. Die Franzoſen, ſelbſt fret wie tein Volk auf 
Erden, haben die Freiheit errungen. Unfere Böhmen 
werden jetzt ihre Ohnmacht fühlen. Die Krämerſeelen, 
die den Juden die Luft außerhalb des Ghetto misgön⸗ 
nen, fonnen unmöglich dic Freiheit fiir ſich verlangen. 
Die Regierung kann ſich auf ihr hiſtoriſches Recht be⸗ 
rufen, ſo wie die hieſigen Spießbürger auf ihre alten 
Privilegien den Juden gegenüber pochen. In keiner 
Hauptitadt werden Bie Quden jo ſchmachvoll von den 
Bürgern behandelt, wie bier. Beſchränkt unr jeter wah⸗ 
ren Bildung baar, jehen de hiefigen enghersigen Bür⸗ 
ger mit Verahtung auf tie Guten. Allein vie Nemes 
ſis ter Geſchichte bleibt nicht aus. Dicjenigen, dic 
Eflaven mit Wehlgefallen neben ſich fehen, fonnen aud 
feine Anſprüche auf vie Errungenſchaft der Freiheit maz 
hen. Würde nicht die Regicrung die Guten ſchuͤtzen, 
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jum Babel gehdren aud diejenigen, die nur ihre! 
vilegion in die Shale tes Rechts legen. 


Stalien 


Livorno, im Febr. Die Yeracliten Toe: 
jint emancipirt und cine allgemcine Begeijterung t 
zuckt die fonjt je tiefgebeugten Gemeinten; das 
und die Knechtſchaft, vie ter finftere Wahn ciner 6 
bensausſchließlichkeit ihnen Jahrhunderte lang anig 
wichen ver dem erwachten Geiſt des erſtandenen Sta 
und Dankadreſſen an tie Regierungen, freurige ¢ 
nen an ten Stdtten ter Untadt folgen nun anf 2 
erhebenden pelitifden Wet. Unjere Gemeinte fat i 
tied ned fofort cine Schenkung won 10,000 : 
200 Better und 1500 Hemten an die Armen ter E 
gemadt, um dieſen Anbruch eines ſchönen Taged 
Zukunft durch cine That der Mildthätigkeit zu fe 
Wunderbar ijt ver Geiſt, welcher Italia's Stamme 
durchglũhet, es iſt ter Geiſt ter Verbrüderung, der 
ſchämt, von der Religion fo lange nictergebaltea 
ben gu fein. Während man in Turin vie jon 
der Ynquifition gehegten Waldenfer aufſucht m 
alé Briider umarmt, beeifern ſich tn den ander it 
ſchen Staaten Weltliche und Geiſtliche, Wiiade s 
Diirger, die gekränkten Israeliten heranzrjichen » 
ihnen britderligh die Hand zu reigen. Ge an at 
werden; denn vie Völker find mündig und entidlel 
ihre Bulunft ſich felbft gu geftaften. 





Perſonalchronik und Miseellen. 


Netdiſtrikt, 1. März. In Filehnme iff vx 
Rabbiner und Prediger Srein den Lehrern cin Stein 
Anſtoßes geworden. Der Vorftand hat beſchlofſen, 
Rabbi die Oberauffidt aber die Schule gu verleihen; 
bie Herren Lehrer wollen fic died nicht gefallen laſſes, 
fo fegt es Aergerniß doer Aergerniß. Rächſtens med | 
Uber. RS. 
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Kaſſel, 10. Marg. Unfer polniſcher Rabbi, des 
cine in Petismus verfuntene Regicrung auforingen wollt 
gewichen und das Radbinat ift nad) wie vor dakant. 


Dru von J. H. Nagel. 





wankelmüthiger Konig, der Heute widerruft, was er 
geſtern mit viele Pemp verfiindet, cin judenfeindlicher 
Minifter, ter ten Parſismus fiir die Staatoreligion ers 
flirt, klagende Juden, die ta tweinen unt faften, cine 


fhine Jüdin, Bie bad Herz bewegt — dies Alles find. 


bekannte Figuren, vie anf Yen Brettern ver Weltbüͤhne 
eft erſchienen find. Allein das geſtürzte Miniſterium 
Haman briugt mich in unſerer miniſtertretzenden Zeit 
auf gang andere Gedanken. Haman war verantwori⸗ 
licher Miniſter ves Kultus, und als der freie Geiſt au 
wehen begann, verſchwand der Miniſter ven der Bühne. 
Das einzige Miniſterium vielleicht, das von Juden ge⸗ 
ſtürzt wurde. Allerdings haben die Juden ſich nicht 
beſſer als die Franzeſen in der erſten Revelution be⸗ 
nemmen: ſie errichteten eine Guillotine und merdeten. 
Aber Mardechai ward Miniſterpräſident. Nach einer 
blutigen Revolutien gelangte erſt ein Jude zu einem 
Portfeuille. Haman bleibt aber immer der Typus aller 
antijüdiſchen Miniſter. Zwar hat unſere Zeit der feinen 
Sitten die Außenſeite geglättet. Statt der blanken 
Rüſtung des Judenhaſſes erſcheint ein zierliches Aus⸗ 
hängeſchild: „chriſtlicher Staat““; allein der Kern des 
Pudels hat ſich nicht geändert. „Die Juden bilden 
einen Staat im Staate“ war das Stichwort ves perſi⸗ 
ſchen Miniſteriums und iſt heute noch die Bannfermel 
der romantiſchen Politik. Cb bad Herzklepfen Deutſch⸗ 
lands und der Kepfſchmerz der Miniſter Vorzeichen eines 
Sreiheitsfickers find, kann ich nicht beurtheilen, ta Berlin 
bereits feit flanger Beit in großer WAufregung fiebert. — 

In dem uniſonen Cher der Gegeuvart tint mir 
cine Stimme bejonters meledijh: vie Stimme nad 
Preßfteiheit, und ſegleich lege id) mix die Frage ver, 
welchen Gebraud id) ven dieſer Freiheit machen wolle. 
Keinen andern als vie Wahrheit gu verkünden. Wäh— 
rend im Elſaß und in Baden das freiheitötrunkene deut⸗ 
ſche Velk ſein Müthchen an den armen Juden kühlt, 
begrüßt Cremieux in Paris tie Deputatien der dete 
ſchen Republikaner. Ein jüdiſcher Miniſter Frankreichs, 
cin Franzoſe mit aller Gluth ſeines Herzens ſpricht den 
Rubin Ber deutſchen Nation ans und deutſche Krä⸗ 
merſcelen plͤndern tie Guten! Jn Frankreich Marde⸗ 
hai auf dem Miniſterſitze, in Deutſchland fe viele Haz 
man's al6 Schreier! Die deutſche Tiefe ift ein Abgrund 
von Intoleranz. — Die Freiheit ijt in Deutſchland 
cine ungezogene Tochter, vie wm ſich ſchlägt. Die Dent⸗ 
ſchen lebten biöbher in der Finſterniß der Sklaverei und 
können tad plötzlich aufſtrahlende Licht ver Freiheit niche 
ertragen. Geblendet tappen ſie umher, werfen da einen 
Juden une, zerſchlagen doert Cte Fenſterſcheiben eines are 
men Juden, vergreifen ſich hier an jüdiſche Börſen und 
tranen ſich nicht ſelbſt zu, feet gu ſein. Bie braven 
Elſäßer! Nech rellt echt germaniſches Blut in ihren 
Adern, noch erheben fie die Fauſt gegen vie Juden, 
wie ihre lieben Stammgeneſſen, die Deutſchen. O könnte 
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ich Deutſchland an mein Herz drücken, damit es and 
einmal ten Druck cine’ Juden fihitel — 

Der allweiſe Senat in Frankfurt a. M. erklärt, 
die Gleichſtellung ver nichtchriſtlichen Kenfeſſienen ſei, 
durch die eigenthümlichen Verhältniſſe der Stake, jest 
nicht raͤthlich. Jubelt ihe Brijeure, noch iſt der derttſche 
Zepf nicht gu Grabe getragen; int Frankfurt, der Ge 
burtsſtadt Gethe's, gedeihen vie Bepfe und tre Inden⸗ 
freſſet. Vergebens Hat Borne ten Frankfurtern ben 
Kepf gureht geſetzt; ver Zepf ift unverwüũſtlich. Dee 
Bintestag — ein Guphemismus fir Bundes macht 
— hätte feinen befjern Sitz wählen founen. Dieser 
Schneckenſchritt tes beſennenen Senats veranlagte mid, 
demſelben folgende Adreſſe zu überſchicken: ,, Weerer 
égalité ned fraternité ned liberié, ſoendern im Ma 
men bed Urcifledtigen Zopfes, tee nicht fobald zerriſſen 
wird, wie Der Jute Salemo fagt! Mit bundestäglichen 
Verwundern Habe ich gehért, daß meine Glanbendges 
neffen mit cinem allweiſen Senate gleichgeſtellt cin 
wollen. Welche Verblentung ! Woher fellen vie Guten 
in dieſer kurzen Beit Zöpfe nehmen, die ten Ybriga 
gleich kämen? Simſon unt Abjalon, die Canghaariga 
Juden, find längſt tott; und ver Zopf eines Rabbina 
erreicht durchaus nicht ten cineds Senateré. Sn Soe 
beſonnenſten Beſonnenheit haben Sie ridtig envega, 
dag die eigenthümlichen Sklavenverhältniſſe SFrantrurt! 
tie Emancipation ſchlechterdings unmeglich machen. Ae 
geſichts bes deutſchen Bundes vie Duden gleichſtellen. 
hieße Verrath an tem Zepfthume üben. Und mit da 
Zepfen müſſen Sie forgfaltig umgehen. Sedlur tic 
unchriſtlichen Franzeſen es wagen, die deutſchen Cider 
wälder, die Söhne Hermanns, die Schützlingt we 
deutſchen Bundes anzugreifen, fo ſellen fie ver tar 
ſchen Zöpfen zurückſchrecken. Gin deutſcher Zopf kunn 
turd) ſeine Wucht tauſend Franzeſen gu Beden wee 
fen. Die traurigen Folgen der Emancipatien bleiben 
auch nicht aus. In Frankreich hat ſie einem Juden 
cin Portfenille in tie Hand gedrückt; am Ende wünde 
ter alte Ramer durch cinen jüdiſchen Senator entwreibt 
werden. Die Arregang der Juden ift bekaunt; und cd 
ift cine jüdiſche Arreganz, wenn tie Guten, als Sriel⸗ 
zeug ted kindlichen Bundestages, als freic Menſchen be⸗ 
trachtet ſein wollen. Es iſt durchaus Ihrer würdig, 
keine Feſſeln zu brechen, keine Sklaven zu befreien. 
Den chriſtlichen Kintern muß man allerdings einige 
Benbens ter Freiheit zur Unterhaltung hinwerfen; rie 
Juden mögen immerhin ver Kommisbrod ver Aue—⸗ 
nahmoͤgeſetze leben. Daß ich aber es gerade wage. 
dieſe unſchuldigen Zeilen an Sie au richten, kommt tas 
ber, tap ich cin Preuße bin. Dey alée Prenuße weiß 
es, tag die chriſtliche Liebe, der Ausdruck des reinſten 
Sittengefeges, vie Gleichſtellung ter Juden nicht zuläßt; 
ich als Preuße weiß co, daß der Bute nicht umſonſt 
geberen unt nicht umſenſt geſterben; ih als Preuße 


weiß es, tag wehl Bapfe, aber nist bas immanente 
Zopfthum aufhören können.“ (Folgt meine Unterjdrift.) 
Was halten Sie von dieſer Adreſſe? Abſchlägig 
wird ſie nicht beſchieden werden. > 
Verlin, 16. Mary. Ich kann mid des Ladens 
nicht enthalten, febe ih ter Kerreſpondenten Schalten 
und Walten. Die Regierungen haben ſtehende Heere, 
die Drthoderen eine unbewegliche Lehre, die Cenſoren eine 
zerbrochene Scheere, viele Korreſpondenten merſche 
Gewehre. Gin Thema bleibt, werüber man ſchreibt. 
„Hier hat ein Kandidat einen Text verdreht, dort ein 
Reformlüftchen geweht; in N. haben die Erleuchteten 
ſich zuſammengerafft, haben das Hamanklepfen abge⸗ 
ſchafft; in X. iſt die Stelle noch nicht beſetzt, obwehl 
viele Prediger zu Tode gehetzt; aus K. wird uns der 
Rath, mur Laien find Männer der That; in 3. find 
vie Vorſteher arrogant, ſtecken in Wiles ihre Hand, küm⸗ 
stern fic um jeden Tand mit ihrem Nichts durchboh⸗ 
tenten Verjtand; in Q. ijt das Höchſte vollbradht, die 
Schulklopferfrage ift abgemadt; in BW. fam 8 gum 
Schlagen, weil der Redner vie Bäffchen verkehrt getras 
gen“ — bas find die Berichte der neueſten Geſchichte. 
Goll vies noch lange dauern, fo beginne ich gu trauern. 
Wad kümmern mich die Proben, das Tadeln, Adein 
und Loken? Abraham ward zehnmal erprebt, ein Kan⸗ 
didat wird cinmal erprobt unt zehnmal gelebt. — Oft 
wird ex maltraitirt, von dem Erſten, ver die Fever führt. 
Kurz 8 wire Zeit, die Journaliftié würde gefdeidt, 
göße die Klatſcherei in cinen Brei, würfe ibn über's 
Berd, an cinen entlegenen Ort. Jetzt ift die Bett der 
Freiheit; Feder made ſich auf, mitgurennen ten Welt 
lauf, die Freibcit gu erringen auf ves Kampfes Schwin⸗ 
gen. Wer vie Heder führen kann, zeige fich al8 Mann; 
wem die Freiheit werth, der verlaffe feinen Heerd und 
fage wad er begehrt — unt es werde ihm gewährt. — 
Was mich betrifft, fo folge jegt des Cenfors 
Grabſchrift: 
Egalité, fraternilé, libertẽ. 
Hier ruht des Cenſors Scheere — zur Freiheit Ehre 
— gar manchem Witz — brach er ab die Spitz — 
manchem Aufſatz — misgönnte er den Platz — er 
ſtrich und ſtrich und ſtrich — bis ex endlich wih — 
die Freiheit Hat ihn gu ſich genommen — möge er 
nie wieder kommen. — Seinem Geiſte werde Frie⸗ 
ten — wit find auf ewig geſchieden! 
2" 33In 


* 

Berlin, 18. März. Was wird gefhehen? 
müſſen aud tie Juden fragen. Der Frithlingshaud 
ber Freiheit meht Alle an; die Freiheit wie die Liebe 
fennt nur Menſchen, Ceine Kenfeſſionen; fie umfaßt 
Wie, ermuthigt Wie. Sie ift fein PBrivilegium ven 
Gettes Gnaden cinem Theile verliehen, fentern cine 
Kedmepelitin, die von cinem Volfe gum antern wane 
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vert. Welche Aufnahme wird fle in Deutſchland fins 
ten? Wird fie an ven Gaujern ter Déracfiten, wie ver 
Radeengel in Egypten, vorüberſchreiten? Gaſtfreund⸗ 
fhaft ijt eine alte jüdiſche Tugend, die im Ghetto ge⸗ 
ndbrt wurde. Gaſtfreundlich werden daher Me Nach⸗ 
kemmen ter Makkabäer dieſe Wanderin aufnehmen. 
Seit den Makkabäern haben wir dich, helde Wanrerin, 
nicht in unſerer Mitte geſehen; man hatte dich und ver⸗ 
ſprochen, allein die Partie ging zurück. Der Vormund 
der deutſchen Freiheit, ter Bundestag, ver tas deutſche 
Well fiir numündig erklärte und es ununterbrochen in 
bie Schule ſchickte, verweigerte ſeine Einwilligung. Wür⸗ 
den wir dir unſere Leidensgeſchichte erzählen, von der 
glorreichen Hep⸗Hep⸗Periode bis zu den ruhmvollen 
Judenverfolgungen in Baden und im Elſaß, von dem 
Heidelberger Apoſtel Paulus bis zu dem Zepfregimente 
der deutſchen freien Städte, du müßteſt Thränen vere 
gießen über Germaniens Söhne, die noch immer in den 
Urwãldern zu leben glauben, wo das Eiſen und nicht 
bad Recht herrſcht. Man Hat wns Sündeuregiſter anges 
fertigt, alS wenn wir Barbaren waren; kleine und groge 
Hamans haben uns unfern Partikularismud vorgewors 
fen, während wir gegen die politiſchen Fahnen Serus 
ſalems protefticten; man nannte und Fremde, weil man 
die Blauen Uugen und dad blonde Haar an uns vers 
mißte; eigenfinnig ſchalt man uns, weil wir den Muth 
hatten, einer Welt Treg gu Bieter; fury man hatte 
in der Qudenfrage mit Rußland cine Heilige Allianz 
geſchleſſen. Bui deinen Füßen fallen jetzt Millionen 
nieder, dir ihre Huldigung darzubringen. Wie eine 
zweite Minerva biſt du den Völkern erſchienen — und 
aud) uns, die wir fo ſehnſüchtig nach dir ſchmachteten. 
Bewaffne dich, o Freiheit, mit einer langen Scheere, 
um vie Zapfe für immer zu vertilgen; jage allen See 
natoren die Schamroͤthe in's Geſicht und weije bin auf 
ba’ Bint, das jũdiſche Söhne für dich vergoſſen; ſchlage 
mit altgermaniſchen Eſelskinnbacken die deutſchen Phi⸗ 
liſter, die ſelbſt nach Prof. Hitzig, mit den Wiſchnu⸗ 
verehrern nichts gemein haben; ſchlage den deutſchen 
Fels, damit vie Thränen der Rührung Gervorftrdmen. 
Hunderttauſend Herzen und zweimalhunderttauſend Arme 
erheben ſich zu dir. 

Ded was frommt eine Allokution an die Freiheit, 
da ih kein infallibler Pabſt bin? Un Worten fehlt es 
wahrlich in Deutſchland nicht; wenn im Anfange das 
Wort war, folgte gewif Deutſchland gleich darauf. 
Sn DeutiGland fließt gwar, trog der Bienenſtiche und 
ber zahlreichen Kühe, kein Milch und Honig; aber 
Worte, in aller Konftruftionslabyrinthen ; in allen fyns 
taktiſchen Windungen, fliefen in ununterbrochener Strö⸗ 
mung. Auf die Fluth der Worte felgt die Ebbe dex 
That. Es haben ſich für die deutſchen Yuden Stims 
men erhoben; ſie ſprachen — und nech ward es nicht. 
Als die Juden 1813 auf das Schlachtfeld zogen, da 
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faben fie nicht die SnfGrift ,,Lasciate agni ¢peranza, | 


voi ch’entrate“! * 
Netzdiſtrikt, 25. Febr. Jn Nakel geht man 
tamit um, dic jiirdijhe Schule mit ciner der chriſtlichen 
ves Ortes zu kombiniren. 
dieſe kurieſe Bree mag gebradht haben, wird Ihnen 
wahrſcheinlich von Ihrem dortigen RKorrefpontenten be⸗ 
richte werden. — Die dortige Krankenverpfle⸗ 
gungs-Geſellſchaft, über deren Gründung Ihnen 
im Oktober v. J. ſo Manches mitgetheilt worden, ver⸗ 
dient mit Recht ein ſehr würdiges Inſtitut genannt gu 
werden. Die armen Kranken, deren es beſenders in 
dieſem Winter viele giebt, werden mit der ſorgſamſten 
Pflege verſehen. Außer ven Unterftiigungen an baarem 
Gelde erhalten ſie nöthigenfalls auch Betten, Matratzen, 
Wäſche 2c. und tie Rekonvaledeenten zweimal taäͤglich 
Suppe, Fleiſchſpeiſe, ſo wie Labungen und Erfriſchun⸗ 
gen aller Art. Die Nachtwachen werden von den Mit⸗ 
gliedern des Verein’ ſelbſt werfehen. Selbſt rie Reich⸗ 
ften und Vornehmſten fieht man dieſer etlen Menſchen⸗ 
pflicht in eigener Perſon ſich untergiehen, ebwohl fie ſich 
hierin (n. §. 9 d. St.) ven Andern könnten vertreten 
laſſen. Ja, die vornehmſten und begütertſten Mitglieder 
der Geſellſchaft ſieht man in der Nacht wie am Tage 
an dem Krankenlager ihrer ärmſten Brüder weilen und 
ihnen mit wahrer Bruderliebe Troſt und Hilfe reichen. 
— Das verdient Nachahmung. — Und auch die Da⸗ 
men find nicht müſſig. Von dem Vereine- Bors 
ſtande dazu aufgefordert! fegen fie ihre Hanve 
in Thätigkeit und verfertigen verſchiedene niedliche Hand⸗ 
arbeiten; welche, wenn deren eine große Anzahl vorhan⸗ 
ten fein wird, gum Beſten ver armen Kranken verlooſt 
werten ſollen.“ — Zu bedanern ijt aber, taf ein gre- 
Ger Theil ver Nakeler Juden von Vorurtheilen ꝛc. nech 
allzubefangen ijt, um ten Mugen und wohlthätigen 
Bwed ted in Rede ſtehenden Vereins einzuſehen und 
wiirtigen gu können.“ — W. 
Von der Warthe (GH. Poſen), 14. Febr. 
Die Klage, die eft ſchon in jüdiſchen Blättern beſpre⸗ 
Gen wurde, taf turd) die nene Geſtaltung ter Dinge, 
durch ten Andrang aller Bemittelten gue Hauptſtadt vie 
kleinern Gemeinten ſich gänzlich anflöſen, Hat wobl 
nirgends ſolchen Grund wie in hieſiger Provinz. Ab⸗ 
geſehen ven den Verhältniſſen der Zeit, hat hier noch 
dazu das Geſetz von 1833 dahin gewirkt, die Gemein⸗ 


1) Durd ein gedrucktes Cirkular, vom 18. h. datirt, 
und im hoͤflichſten Style abgefaßt. 

2) In Liffa wird alle 3 Sabre eine derartige Verloo⸗ 
fung veranftaltet, und gwar gam Beſten des israel, Armens 
Belleidungs s Vereing, ver dort (chon Gber WW Babre beftebt. 

3) Fragt man uné: ,,wer oder was ift Sduld an diefer 
Befangenheit?“ — Go haben wie weiter Richts gu thun, 
alg auf unſern erften ,,Megdiftritts « Berit” in Rr. 48 v. 
J. bingurveifen. Das geniigt. — 


Was den Vorfland arf j 
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den ihrer beften Kraäfte yu Cerauben; e& Gat nämlich die 
Juden in zwei Mlaffen getheilt, gu deren einer vie Wels 
habenden, zur antern vie Armen gehörten. Erſtere er: 
hielten alle Rechte cine’ Staatsbürgers und dad der 
Freizügigkeit, und oft nur um ſich dieſes Rechts gu bes 
dienen, ehne Veranlaſſung, mehr an’ Dſtentation ver 
ließen fie tie hieſige Provinz. Dn nech weit größeren 
Maaße wird dae neneſte Geſetz wirken, und Hat Gereitd 
ſchen gewirkt. Durch Me Schöpfung einer neuen Ras 
turaliſatien, welche vererbt wird, turd die Erweiterung 
oder Aufhebung mancher frühern Schranken iſt die Zahl 
der Naturaliſirten jetzt bedeutend vermehrt worden, und 
die Zabl der anzufertigenden Naturaliſation beläuft ſich 
jetzt fon auf Tauſende. Der Andrang nach den alten 
Provingen wird vadurd nur um fo ſtaͤrker, und die 
Regicrung in Vieg nig fell mit Rückſicht darauf, eb 
gleih gegenwirtig in Girlig nur zwei Yuden woh 
nen, in dieſer Stadt tenned ſchon eine Eynagegers 
gemeintenfrcis angenommen haben, weil vorausſätzlich 
in Jabredfrift daſelbſt einige und dreißig Familien woh 
nen werden, We diefe Anzügler find ans unſerer Pres 
wing, nud es muß leicht begreiflich fein, mie ſich anf 
dieſe Weiſe Synagegengemeinden bier aufldfen mitffer. 
Wir fonnen dieſes an ſich freilich nicht bedauerlich fre 
tens Bie Duden bleiben im Lande, unt eb ſie bier eter 
ta Gemeiten bilten, mug im Ganzen gleichgiltig blei⸗ 
ben. Sehr gu fetauern aber ift es fiir vie einzelnen 
Synagegenbeamten. Die durch den Abzug er bemit 
telten Mitglieder inmer mehr verarmenden Gemeinden 

fonnen nicht mehr die Gehalte aufbringen, und da cin 

anderweitiges Unterkemmen zu finden überauf (heer 

wird, fo werden ganze Familien dadurch Fretted; be 

ſonders trifft dieſe Calamität die Rabbiner, die zugleih 

Vaͤter zahlreicher Familien fine, ſehr hart; wenn co ig 

bekannt, welche Anſpruche tie Gemeinden machen, md 

wie difficil ſie bei Aufnahme ven Rabbinern Finds dicie 
finden alſo ſo leicht kein ferneres Unterkemmen. Wir 
gedenken hierbei des Vcofed tes Rabbiners yu Bomk, 
des Herrn Labaszinéky. Dieſer nod gang junge 
Mann iſt ein ausgezeichneter Talmudiſt, dem die Bil⸗ 
dung nicht fremd iſt; gleich weit vom Zelotismus und 
blinder Orthodexie, wie von Refermwuth und ſeichter 
Neelegie entfernt, Halt er in allen ſeinen Beſtrebungen 
beſennen die Mitte. Er hat durch viele Jahre recht 
ſegensreich gewirkt, und beſitzt andy cin recht gutes Rede 
nertalent; ſeine Vorträge fanden in ſeiner Gemeinde 
vielen Anklang, und hat ſich dieſe auch ein Mal veran⸗ 
laßt gefühlt, ihm öffentlich Dank gu ſagen. Wer eini⸗ 
gen Jahren hatte die Stadt aber das Unglück von einer 
Feuersbrunſt heimgeſucht zu werden, in Folge deren 
ſich vic meiſten jüdiſchen Einwohner durch Me Gumſt 
des vorigen Geſetzes und beſenders durch vie des nenen 
verzogen. Die wenigen Zurückgeblienen find au unbe⸗ 
mittelt, als daß fie im Stande wären, einen Rabbiner 


u Gefolten. Sie haben darum dieſem gefiindigt , und 
vie Regiernng in Cavdgung der Umſtände hat die Kins 
igung nad einer übereingekommenen Cinigung anges 
rommen. Der Mann ift fomit, odwehl er ſicher ein 
reffered Loos verdient, jetzt brodlos geworden, und wir 
bünſchen ibm, daß er recht bald eine andere Stelle 
inte, allein wie dieſer Wunſch ſich nicht realiſirt, ift 
t ein beklagenswerthes Opfer ter nenen Verbhiltniffe. 
Bie wiinfdendwerth ware es darum, wenn fiir fold 
mverdienter Weife bredles gewerdenen Familie etwas 
zeſchaͤhe. — Gelegentlich erlaube ich mir bier cine Bes 
nerkung, die allerdings den Geift ter Regicrung gegen 
ie Juden zu bezeichnen geeignet fein dürfte. In ver 
Denkſchrift zu dem Entwurfe des neuen Judengeſetzes 
eweiſt das Miniſterinm die Behanptung, daß der größte 
kheil ver hieſigen Yuden moraliſch vernachläßigt fet,' 
nit der ſtatiſtiſchen Bemerkung, daß ven ten 80,000 
Juden hieſiger Proving nur 14,500 naturalifirt feien. 
Bedenft man, taf die 14,5NO Familienvater, tie80,000 
ther Scelen find, dag alfo vie Familie nur gu 4 Per⸗ 
onen berechnet, gerade umgekehrt drei Vlertel naturaliz 
irt find, was bei ter hohen Ferterung von chedem 
yerade fiir ein ſehr giinftiges Verhältniß zeugt, fann 
nan natürlich eine folhe Angabe den Ständen gegens 
iber nicht als einen Beweis der Liebe betrachten. 

Aus dem Nexdiſtrikt, im Febr. Der Refer 
wird ſich erinnern, tah wir neulich bei ter Beſprechung 
rer GemeindesVerhaltniffe von Schneidemühl (ſ. Mr. 51. 
. J.) eines ſegen. Wohlthätigkeitsvereins ere 
pabuten, der daſelbſt im Jahre 1846 ins Leben gerufen 
vorden. Es fei uns geſtattet, anf dieſen Verein hente 
rod einmal zurückzukommen und über denſelben etwas 
Raberes mitzutheilen. — Hervorgegangen iſt der Verein 
roͤßtentheils nur and dem dringenden, (wenn and nicht 
ill⸗, fe tod vielſeitig gefühlten) Bedürfniſſe, bei jũd. 
deichenbegängniſſen cine beſſere Drdnung herzuſtellen, als 
te war, welche bisber üblich geweſen. Denn, wie leider 
teh in fo manchen Gemeinten ved Großherzogthums, 
errite and in Schn. nod tie Sitte, cter richtiger vie 
Unfittte, „wenn ci gerate Kenfirmirten geſtorben mar, ans 
‘em nächſten Gehölze 2 Stangen su befer, dieſelben durch 
Anerfeijten cter anh nur turd Stride mit cinander 
im werbinten, tie Vcide auf tie fo improviſirte Babre 
in binden, cine ſchwarze Lede jo darüber zu werfen, 
1aG die Füße des Tedten dech herverragen mußten, 
ant dann, tie Enden ter Stangen auf 4 ſtarke Schul⸗ 
tern gelegt, im ter greößten Unordnung und mit wabren 
Rieſenſchritten tem Gottesacker zuzueiſlen.“ Mehrere 
(gebildetere) Mitglieder der Gemeinde, einſehend, daß 
dieſe Art, cine Leiche gu ihrer ewigen Ruhe gw geleiten, 
ſich mit unſerer Zeit durchaus nicht mehr vertrage, 
drangen ſchon mehrere Sabre wiederholentlich dar⸗ 
auf, daß in dieſer Bezichung eine Werdndenuug 
und Verbeſſerung eingefiGrt werde: allein Bie Meas 
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liſation der von ihnen gemachten Projekte ſchei⸗ 
terte immer wieder an dem „ſtarren Verbleiben 
wollen im alten Schlendrian“, welches ihnen 
von ter orthodexen Seite, (d. i. von Per tad Leichen⸗ 
weſen beaufſichtigenden ꝛcx n,) entgegengeſetzt wurde. 
In unſern Gemeinden, wiſſen Sie dech, iſt es niemals 
anders. Es möge vow den ſogenannten Aufgeklärten 
eine an ſich noch ſo unbedeutende Neuerung gefordert 
werden, bald ſieht die Orthodoxie die ganze Religion 
gefährdet und ſtemmt ſich wie cine Mauer dagegen. Jn 
der Regel ſteht dann ein langwieriger Kampf zwiſchen 
Licht und Finſterniß, der oft heftig und offen, bisweilen 
aber auch nur ſchwach und mit Willen geführt wird. 
Und am Ende iſt es dann faſt immer doch das Licht, 
welches als Sieger vom Kampfplatz ſcheidet. So war 
es auch hier der Fall. — Als im Monat April 1846 


wieder eine Leichenbeſtattung nach dem alten Style 


ſtatigehabt hatte, kamen kurz darauf ungefähr 40 Ge⸗ 
meindeglieder in einem Lokale zuſammen, um mit ein⸗ 
anter an berathen, wie vem (oben ſtizzirten) Unweſen 
endlich dech einmal abzuhelfen ſein möchte. Und das 
Reſultat dieſer Berathungen war die Gründung eines 
allg. Wehlthätigkeits-⸗Vereins, ver nun bereits 12 Jahr 
beſteht und wirkt, und für die Zukunft (wie wir ſchon 
in Mr. 51 v. J., bemerkten) ein ſegenreiches Inſtitut 
gu werden verſpricht. Unſere Weiſen ſagten NVI MID 
MBO d. h. „das Gute erzeugt Gutes.“ So hat es ſich 
auch hier herausgeſtellt. Denn die Vereinigung zur 
Berathung, ,, wie tem bisherigen entehrenden Treiben 
bei jitd, Leichenbegängniſſen zu fteuern ſei“ hat eine 
Verbriiderung git nod andern und gréfern mel thatigen 
Zweden zur Frucht gehabt, fo wie vad feierlidye Ueber⸗ 
cinfommen der verſammelt Gewefenen: „bei etiwaigen 
in ihren Familien verfommenden Sterbefillen nicht 
mehr nad ver hergebrachten, fontern nad) einer zeit⸗ 
gemäßen und würdigern Weiſe verfahren zu laſſen“ 
— die NU TP MIN Lazu vermochte endlich dod 
nachzugeben und and ibrerjeits cine Reform des Lei⸗ 
chenbeſtattungoweſens einzuführen. — Was den bekann⸗ 
ten Wobhlthitighcitsvercin ſelbſt betrifft, fo ift (in 9. 1 
des Statutd) feine GHaupttendeng ,,bie (verfaſſungsmäßig 
geordnete) gegcenicitige Anéibung Ler Freuntcspflidten 
ven ten Mitgliedern unter einander“. — Die Geldz 
unterftiipungen aug den Mitteln ded Vereins erſtrecken 
fih nicht nur auf erfranfte Mitglieder deſſelben, fendern 
aud auf ſolche, welde „durch zufällig und plötzlich eine 
getretene Greigniffe einftwweilen auger Bred geſetzt wor⸗ 
den.“ (§. 2.) — Im letztern Falle jedech ift ter Em⸗ 
pfinger verpflichtet, bei Verbeſſerung ſeiner Vermögens⸗ 
verhältniſſe die erhaltene Unterſtützungsſumme wieder 
zurückzuzahlen, was ifm aber inſofern ſehr erleichtert 
wird, als ihm geſtattet iſt, von jedem empfangenen 
Thaler wöchentlich nur Einen Silbergroſchen abzutra⸗ 
gen (§. 24). — Erkrankte Mitglieder werden außer ver 
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Unterjtiigung an Gelt, we es erforderlich wt, and nod 
mit Krankenwärter unt Nachtwachen verjehen (§. 16— 
18).4 — Auch wenn vie Frau eines Mitglieds erfranft, 
wird eine Unterſtützung aus ter Kaffe verabreicht (§. 22). 
— Stirbt cin armed Mitglied ted Vereins, fo wird vie 
etwa hinterlaſſene Witwe ein ganzes Jahr fang ale 
Monate mit ciner auſehnlichen Unterjtit gungéjumute ans 
ter Vercindfafje werjergt (§. 40). — Bet jevem Sterbe⸗ 
fale unter den Vereinsmitgliedern ſelbſt, fo wie in deren 
Familien, ijt ter Verein gehalten, für cine angemeſſene 
und würdevolle Leichenbeſtattung Corge gu tragen (§. 
37). — Das ewige Andenken eines dahingeſchiedenen 
Mitglieds wird vadurd erhalten, daß alljährlich an ſei⸗ 
nem Tedestage in ter Cynagege ein fog. Sterbelicdht 
angezündet und ven einem (aus der Vereinskaſſe dafür 
bezahlten) Talmudgelehrten fiir tie Scele ted Verſtorbe⸗ 
nen ein Gebet verrichtet wird (§. 41). — Das find 
ſo die weſentlichſten Punkte in den Statuten des Wohl⸗ 
thätigkeitsvereins gu Schneidemühl. Gott ſchenke den 
Gründern ſeinen Segen und dem Vereine ſelbſt Fort⸗ 
beſtand und Gedeihen! — 
(Beſchluß folgt.) 

Berlin, 10. März. Sie werden geehrter Herr 
Nedakteur in ciner Beit Ber Wrbeit und ber That einen 
Bericht von ver Wirkſamkeit cines Vereins nicht guriids 
weijen, der, wie Ihnen ſchon mehrfach berichtet ift, 
großtentheils aus Handiwerfern und fiir Handwerker bes 
fteht. Es feierte diefer Verein am 13. Februar wieder 
feine Generalverjammilung und es verlohnt fi webl 
aus den tort gegebenen Beridten einige Notizen mitzu⸗ 
theifen. Der Verein beſteht aus circa 180 Mitgliedern, 
pen tenen 36 Chrenmitglieder find, bat nad einem 
zweijährigen Bejtchen ſchen cine jährliche Einnahme 
pon 360 Thlr. unt einen Fonts ven 450 Thlr. Seine 
Wirkſamkeit war cine höchſt wohlthätige und anerfannte. 
Sie wird um fo bedeutenter werden, je weiter er jclber 
feine Kreiſe gicht. Wn die Generalverjammiung ſchloß 
ſich ein Feſteſſen an, bei dem mehrere bedeutingévetle 
Toafte andsgebradt wurden, einmal auf den Vorftant, 





1) Aud follen arme Franke Gemeindemitglieder, die nidt 
gum Bereine gebdren, fo weit die Mittel es geftatten werden, 
Gelbunterftigungen erhalten (§. 1 und 25), 

2) Der beter. §. beftimmt die Anfchaffung gehöriger Tod⸗ 
tenbahren, ſchwarzer Decken und 8 ſchwarzer Mantel fiir die 
Srdger. Gin Leidenwagen foll erft dann angefdafft werden, 
wenn die drtliden Umftdnde einen folden erforderlich maden. 
Bei der Veftattung cines Vereins⸗Mitgliedes oder eines Glies 
des feiner Familie find fdmmelidye Mitglieder verpflidjtet, bem 
Leidjenguge anftdndig gefleidet und mit einem ſchwarzen Hute 
bedectt, bié zur Grabftdtte gu folgen und diefelbe erft nach 
crfolgter Beerdiguyg wieder gu verlaffen. (Die Bahren, Decken 
und Mdntel find von der Gefellfdaft angefdaffe worden.) 

3) Armen Mitgliedern bes Vereiné foll nad) ihrem Tode 
fiir Rednung der Vereinskaſſe aud) ein Leidjenftein gefegt 
werden. 
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auf die Geſellichaft durch Geren Jeſeph Lehmann, 
dann anf Herrn Alerander Mendelsſohn, Shrenm 
glied und Direkter ter Induſtrie⸗Geſellſchaft, endlich ati 
den wahrhaften Veranlaſſer ved Vercins, Hr. Gites 
und Bronceur Galle (nene Friedrichſtraße Wr. 66a). 
Intereſſant muß aud ter Anſchluß eines anteren Be 
cing ähnlicher Wirkſamkeit an tiejen fein. Gs wid 
nämlich für die Witwen veritertener Handwerker ce 
Fond gebildet, gu deſſen Cenceſſien vie Behörde baz 
iſt und für ten uns cine reiche Theilnahme unt liberk 
Verwaltung wünſchenswerth ijt. Direktor Wug uf res 
Celniſchen Gymnaſium Hat tic Berechnung vafiie ee 
werfen, und Bie Möglichkeit cine’ Beſtehens ſchen & 
einer Anzahl von 100 Mtitglicdern bewieſen, tie de 
Verein jest ſchon zaͤhlt. Gett gebe, daß nod fir is 
tie Bulunft nicht tie Nethwendigkeit hber die Megli& 
Feit ter Unterfliigung wechſele. Gin Mehreres hierile 
nächſtends. 


Oeſterre iſch. 


Aus Oeſterreich, 14. Mary. Wenn fre: 
reich feine Februartage zählt, fo haben wir unjere Pie 
tage. Die Strömung ven Parisé erſtreckte ſich ant 
nah Preßburg, Wien unt? Prag; tas Syſtem tei 
Mannes, der nie mit cffenem Wiſir er Freiheit geger 
liber gefechten, ijt merich und zerbreckelt; die Jagat 
ter Univerfitdter erhebt fic, abnend den herannahnenden 
Friihling ver Breibeit, und weiht ſich tedesauthig den 
Fahnen ver Freiheit ; Ler öſterreichiſche Wooler, dem Ne 
Flügel geſtutzt wurden, erbebt fidh CRON won em wets 
fhen Boden des alter Syſtems: cin neuer Ger we 
in Deſterreichs Ganen ein, Cer fich mit den drogen 
Deutſchen verbrüdert. Deſterreich ſchließt ſich ek wer 
innig ai tad Mutterland ver Freiheit, an Dentſchland 
an. Die Jugend, die Fahnenträger der Zuknnſt, hu 
die Bedürfniſſe Oeſterreichs gefühlt, und jeden Partifes 
larismus abſtreifend, ein einiges Deutſchland preklamin. 
Aber cin banges Vorgefühl überkomnmt mich, wean iG 
an die armen Juden denke. Beͤhmen, Mahren uw 
Ungarn zählt jo viel robe Maſſen, die aus blinden 
Vorurtheil ihre Wuth anf die geknechteten Juden auf⸗ 
ſchütten. Wer kann dieſer Wuth Einhalt thun? die 
aufgeklärten Velksmänner, welche vie Einſicht bakes, 
daß die echte Freiheit nicht vom Judenblute getrinh 
fein dürſe. Die rothe Fahne iſt nicht vas -wabr 
Symbol ter Freiheit. Nicht in Judenblut ſoll vie free 
Sache getauft werten! Möchten ſich dod alle Kräfte in 
Oeſterreich vercinigen, unt cin freied ftarkes Deſterreich 
gu Gilden; möchten Juden und Chriſten ſich bruderlich 
vereinen, wnt den ſchͤnen Bund ver Freiheit itber vem 
Grabe des Judenhaſſes ju ſchließen. Mögen die Städie 
Wien, Prag und Preßburg mit hechherzigem Beiſpiele 
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rangehen, Rein Jude, Fein Chrift, fondern 
n freies, ciniges Oefterreih! 

Prag, 14. März. Wnf dem Feldfager ber Bes 
gung ftcht Böhmen bereits in ten verderften Reihen. 
le Oppofition Hat and die Gleidftel{ung der 
onfefjionen verlangt. Das ift der echte Geift ter 
etheit. Reine Butenhege wie 1845, fendern cine 
gemeine Verbriiderung mug die Che, die Bohmen 
it bee Freiheit ſchließt, befiegein. Die Chre der Stadt 
rag, die gute Gache ver Freiheit werlangt es, daf 
er Gedanfe an cine Judenbluthochzeit fern bleibes es 
liffen vielmehr die jüdiſchen Böhmen von der Schmach 
freit werden, die Jahrhunderte auf ihnen faftete. Ju 
m Tempel oer Freiheit tarf es keine Tranernde, keine 
agente, feine Slaven geben. Aud vie Juden mitjs 
ſich dew Fahnen ver Freibeit weihen, und den Shas 
rgcift, ten Partikularisus, die verknöcherte Orthos 
rie für immer verbannen. Der Gude trete Fin vor 
n Wtar ter Freiheit, und vee Chrift empfange ign 
hderlidy und ſchließe an dieſem Wltare den ſchönen 
und ver Verbriiderung und der Einigkeit. Es lebe 
e Freiheit für Wie! 


Peſth, 25. Febr. 

„Was Jorael ſucht, das erlangt es nicht; 

Die Wah! .... die Andirn aber find verſtockt. 

Epiſt. Pauli an die Rimmer. 

Wenn ver allmddtige Einfluß ter Mode, fo wie 
ihr eigenthümliche Wandelbarkeit fis aud da gel⸗ 
id macht, wo man ihr den geringſten Spielraum gön⸗ 
n ſollte, wo es ſich nicht um bloſe Laune der Luft, 
idern um wahrhaft Hebe, meraliſche Intereſſen han⸗ 
It, fo giebt dieſes tad ſicherſte Kriterijm ab, was man 
n ber Aufrichtigkeit und Vanterkeit ter ſich äußernden 
manen Gefinnnng gu halten bat. — Ware es niche 
o8 die Move ber Beit, eine fata morgana gewejen, 
{fhe ten Patr. Conscr. vom Jahre 1840 ein vors 
theilafreies Wort in ten Mund gelegt, wo wire der 
nthufiadinus, die Philantecpie und ver Rechtoſinn der 
tergeiftigen Vorkämpfer für eine beffere feciale Stels 
ig der Duden bingerathen? — Iſt das von Edel⸗ 
sth itberflichende Herg der Magyaren bom Jahre 1840 
urplötzlich werfiegt, erſtarrt oder in feiner Gluth vers 
hit, vag die Ration, die ſich tamald fir cine völlige 
leichſtellung Ber Yuden ausſprach, heute den Wntrag 
ſſuths, Ber übrigens recht weit von vee damaligen 
mbeny abjteht; „Die Zulaffung dev Juden gur Wahl 
den Freiſtädten“ nur mit 18 gegen 31 Stimmen 
iterftiigte und es ift nnd nur zu deutlich vor die Augen 
rückt, wads wir vem gegenwirtigen Landtage und der 
chſten Zukunft zu hoffen haben. Bie dav die bods 
czige, edle Ration vow 1840, tic heute den, der trotz 
ned guten Rechtes, um Gnate bittet, anflatt ihm vad 
eine gu geben, mishandelt, beſchimpft, mit einem 
‘ptritte abfertigt? die cine wehrloſe religidje Körper⸗ 
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ſchaft vow dem allerchriſtlichen Deputirten Kende aus 
Szatmar cin Diebsgeſindel nennen, und ihre Religion 
wofür fie zweitauſendjährige Schmach and Gewaltthat 
erlitten, ſchmähen und beſudeln ja fogar ein Heidens 
thum nennen lift? — Iſt etwa der Gude ſeitdem ärger 
geworden? Hat er ſich nicht vielmehr der damals ges 
neigten Schweſter zu nähern geſucht? Sprechen doch 
ſeine Kinder die ungariſche Sprache, wird dieſe bereits 
an allen ſeinen Schulen mit wabrhaft patriotiſchem 
Eifer und Hintanſetzung der hebräiſchen getehrt, wird 
in mancher ſeiner Synagogen das Wort Gottes (wenn 
es dem Szatmarer genehm) in dieſer Sprache verkün⸗ 
bet, hat tec pesti izr. magyaritô egylet bereits die 
erfreulichſten Fortſchritte gemacht und und eine woble 
ſchmeckende Frucht feiner intellektuellen Pflanzung in 
ſeinem Naptär vergefegt, tragen die Juden gu allen 
vaterländiſchen Inſtituten unverhältnißmäßig viel bei; 
fie ſpeiſen die jüdiſchen und betheilen die chriſtlichen 
Armen, ſie bauen Synagogen und helfen auch Kirchen 
und Spitäler errichten — wo liegt alſo der Grand der 
allzuſchnellen Verflüchtigung des Enthuſiasmus? Gewiß 
war es aud) anjangs gar nicht ernſt damit gemeint, 
mag es vielinehr blos gn ter damaligen Mtete, zu ten 
Anfichten der Zeit gehört haben, die Freiheit — welche 
fic angeſtrebt, nur bei Gleichheit ſich möglich zu denken, 
und ſie heute gerade in der Ungleichheit, in der Herr⸗ 
ſchaft des Gevatter tahakos und csizmadia über uns, 
gu finden und da ſage einer ned vox populi vox dei! 
— Wie würde es um die armen Menſchenkinder ftehen, 
wenn der goͤttliche Rathſchluß chen fo wandelbar ware? 
Und dod glanbte man fih aur Verausſetzung beredhe 
tigt, baf dad Magyaren⸗Pelk, weldes nadgerate feinen 
Bildung slurs durchmacht, um demnächſt ven civilifirteren 
fonftitutioncllen Staaten angereiht zu werden, ands deren 
Kammer es feine UArgumente herbeiholt, mit Anwachs 
der Intelligenz curd an Einſicht und Rechtsſinn gewin⸗ 
nen wird! Dekh nichts von dem, fucht man vielmehr 
unſern Charakter gu verdidtigen und ſcheint es naments 
lich die Tendeng vee peſther dentſchen Zeitung (der dente 
fhe Michel it uns im Wusfante am wenigiten bold) 
qu fein: eine Blumenleſe judenfeindlicher Wetifel gum 
Srgdgen wahlverwandter Geifter, der deutſchen Bürger⸗ 
ſchaft der Freiſtädte, aus allen Weltgegenden ’ zuſammen 
gu tragen und wollen wie des Kurioſums wegen die 
eingige Erwiderung eines bicderfinnigen Ehrijten, wie 
fie ein hieſiges Blatt brachte, nachfolgen laſſen: 
Meine liebe Peſtherin! 

Ei meine Liebe, was thaten dir die armen Juden, 
daß du ſie ſo arg verfolgſt und woran haben es ſolche 
feblen laſſen? an ter gehörigen Achtung, oder an etwas 
Anderem? — — — Thaten ſie das, dann haſt du 
wehl recht cin wenig gu ſchmellen, dech poltern wie 
ein altes Weib ſollſt du wahrlich nicht, du, die kaum 
aufgeblühte Jungfrau. — Sanftmuth wd Duldung 


jieren eine Sie — Haß, Bern unt Gier nah Rache 
perunftalten ſelbſt tad ſchönſte Geſicht. Merke vir vied 
und beſſere tid) fo lange ned) Zeit ift, lag ab ven tem 
unniigen Poltern, es Hilft vir zu nists, aa contraire 
es ſchadet; denn früher eder ſpäter wirft tu dech ands 
gelacht. Nun lebe wehl, gedenke meiner und felge tem 
Rathe, den wenigſtens die Hälfte derer von dir erwähn⸗ 
ten 9 Millienen beherzigen. Dein und der Menſchheit 
Freund Carl von Latkoczy. 

Doc ijt dad die Stimme eines Gingigen unt wird 
fie wie tie wohlberedte männliche WAnfyradhe des Or. 
Finle, in einem balbefficiellen fonjervativen Blatte an 
die ungarijdhe Nation in ihrer Sprache überhört, weil 
unter Schreiern ſich wieder nur Sehreier veruchinbar 
madden können, uns aber ijt getultiges Ausharren unt 
Grtragen zur Gewehnheit geworden. — 

Wohl find wir nur cin kleines Häufchen, ein paar 
Suten, wie Fabri v. Barthfeld meint, Body darum un⸗ 
fere moraliſche Kraft nice geringcr, und was die antis 
ſocialen Tentengzen, Tie uns Sebeſtyen aus dem biſchöfli⸗ 
chen Veßprim, und den HOD JI und Soe yw betrifft, 
Dew man uns vorwirft, find wahrlich nicht jene ſchlech⸗ 
ter, die Geld auf hehe Zinſen verleihen, als die es 
gum Spiele und ähnlichem Zwecke wie es ging und 
gebe, entlehnen und nicht jene gewiſſenleſer, die einen 
größern Profit beim Handel mit Getraite ſuchen, als 
die, die das Erträgniß ihres vom Schweiße des Frohn⸗ 
dienſtes befeuchteten Bedens, oder den dem Volke erpreß⸗ 
ten Zehnt, wieder tem Volfe mur fiir ten möglich höch⸗ 
fien Breis bintangeben und könnte fo mancher ten und 
gemadten Vorwurf paffenter auf ſich felber anwenten 
und ten Balen and feinem eigenen Auge gichen. 

Das its was wir den Herren der großen Synode 
fo gerne faut ind Geſicht fagen möchten, taf weter 
unſerer Religion, über deren Wahrhaftigkeit gu entſchei⸗ 
den dem Herrn Kende nicht zukemmt, — nech unſerem 
Charafter, ter aud ter vergleichenden Prüfung ebenbür⸗ 
tig hervergeben mug, cin Rechtfertigungsgrund ihres Bee 
nehmens gegen und inwehnt, daß wenn wir und aug 
die Wuserleyeneu nennen — fie ſich ald felde, als unz 
verantwertliche Gewalthaber benehmen und ned vicled 
könnten und möchten wie ihnen ſagen, aber bad mora⸗ 
liſche Tribunal, die Zuchtruthe für verlaute Geiſteskin⸗ 
der, der Grenzwächter zwiſchen dem Reiche des Gedan⸗ 
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kens und dem des Wortes die Cenſur — läßt nichts 


für uns unter tem Stabe durchgehen ohne tag es ſchlecht 


angeſchrieben wird, — fe müſſen wir denn nach wie . 


ver alles ber uns ergeben laſſen und ertragen. 

Und nun an Euch Leidensgefährten! Wer ſich nach 
Ten induftricllen Verhältniſſen der Auten auf Bem Lande 
umgeſchant, witt es alt erfennen, tag niche mehr bles 
bas in uns beleidigte Menſchenrecht, der angeberene 


Verlag von C. L. Fritzſche. 












Trieb nach Freiheit, der Wunſchh ays verjdtrta Ge 
drigung ſich zu erheben erregt das ſchufüchtige Seda 
gen des Jeches lod gu werden und bürgerliche Ged 
ſtellung zu empfangen, ſendern es Gat ſich and ple 
jem cine unabweisliche materielle Nothwendiglei gt, 
da die Grundſätze, nach denen wir unſere Kinde eqs, 
in ihnen nethwendig Widerwillen gegen ten Sands 
zeugen und ihnen cin anderweitiger RNahrungépery « 
unter Len erſchwerendſten Beſchränkungen geftana ¢ 
zudem turd die raſchen Kommunifationsmittel der je 
ſchenhaudel cine beteutente Breſche erlittn wm v 
Hinjterben nahe ijt, fo mug tad Well, fo cd ifn ab 
bald ermöglicht wirt, antenveitig fic anſtäudig ae 
nabren, in Maſſe werarmen und dürfte es ibm ta 
ſchwer werten, feine im Drange ter Zeiten und menjdihe 
Leidenſchaften ſich bewahrte Unbeſcholtenheit, wie ® 
cin edler Lerd ver ter engliſchen Natien tae Jet 
deſſen gicht, fic fiixter gu erhalten, Nachdem wit m 
wieter auf und felber guriidgewiefen unt ven dee 
Ceine baltige Abhilfe yu erwarten ift, fo tft es auch a 
ter Seit cinmitthig yu berathen, wie wir feiber wt 
Heil fertern, unſern guten Namen erhalten, ven gow 
gin Aufſchwung unt vie materiele Wohlfahrt unjar 
Glaubenss und Leitensgeneffen ſichern kẽnnten, Sid di 
Sonne ver Erleuchtung, vie WiffenfeHaft ten Oring 
Rechtdfinn einflößen und fie bas an uns werithte Unrcch 
erkennen unt wieder gut machen werten, die Wiſſc⸗ 
ſchaft allcin ijt 8, tie und bie und da emancipit, 
gu uns kemme aud ihr Reich, das nicht mehr je ferat 
ift. Bis tahin empfehlen wir Grn. v. Kende Etrauß 
Leben Jeſu gu leſen. — Gin Hei. — 

Aus Ungarn, im Febr. Morigen oft 
Kommentar. Der neue Rabbiner gu W alot vünſcht 
feine Entlaffung , wenn fitrder die Knaben tarhaupt in 
ter Schule figen, tas Hausbrod beim Bader grater, 
tie Frauen einen Leichenzug begleiten (wegen ves tar 
genten Malad ha⸗Mawet), die abgeriffenen Grebjdniae 
night wicter angeknüpft werden. — 

Auf meine Unfrage, warum die Gemeinde zu Feld, 
teren Synagegenwejen eines nicht fo leicht gu beſciti⸗ 
genten Uebels — arg verwahrleſt, nicht wenigſtens fie 


den Jugendunterricht ſorgt, antwortete mir ein dortiger 
| Hochgeftettter : Wir Hatten dann lauter Gelehrte und 


feinen Kutſcher. — 
Warum find treg ter wehlberedten Prediger die 


Juden nicht religieſer? ,, Weil, ſagt cin hieſiger Rabbi⸗ 


ner ſchwarz auf weiß gedruckt“, man nicht mehr 1010 


ſendern ANY und dieſes * dapo abftammt. — Eben 
ſo ſeien, nach demſelben Autor, tie Cherſchulen verwerſ⸗ 


lich, nach dem Grundſatze 19 AOMNA yO. WIA wD pro. 


Aus chen dieſen Grande bat man es ten Trẽdeljuden 
in Lien beif gemacht, fie von ihrem Plage wor ter 
Pfarrei — vertrangt. — 





Druck von J. H. Nagei. 








Der Eindruck, den unfere Revolution auf mid madte, 
ift gu maͤchtig, als daß ich Ihnen alle meine Cupfin⸗ 
dungen darũber mittheilen fonnte. Wenn ver Sturm 
voriiber ift, will id) im Gajen meine Memoiren ſchrei⸗ 
ben. Mein heutige Brief fol Sie blos fibergeus 
gen, daß id nicht getroffen bin und bes Lebens 
genieße. Gewẽhnt an ten Kampf mit Nachteulen und 
krachzenden Raben, Gabe ich aud an ven ſtürmiſchen 
Marztagen gerungen, bin aber nod lebendig, wenn aud 
Wiele mid todt glauben. Bald werde ich auf tem 
Kampfplage der Journaliſtik erſcheinen, um ten Pree 
feſſor Bercht meine Beobachtungen an der Seine and 
an der Spree mitzutheilen. Des Britten Israel bat 
the grave‘ joll fiir immer verflungen fein. * 


Leipzig, 22. Mary. So eben wird mir briefs 
lich mitgetheilt: „Als erfter Rdmpfer fiir die 
Freibeit Hefterreichs ift der 22 jährige israe⸗ 
litifhe Yingling Heinrich Spiger ans Bi: 
ſenz in Mähren gefallen. Sein Bildniß 
wird in allen Kunſthandlungen verfanft. 
Aud wird ibm cin Monument errichtet.“ 
Daw ſchönſte Denkmal wird ihm die Gefchichte, die 
Freiheit, tad Smporbliigen Deſterreichs fegen! Ich fiige 
Gingu, daß die Familie Spitzer eine dex angeſehenſten 
und reichſten Familien Maͤhrens iſt. 


Wäürtemberg, Mitte Mary. Als neulich Stadt- 
pfatrer Knapp in Stuttgart einen Aufruf gu mitten 
Beitragen fic die ungliidliden Bewohner vee Bezirke 
Pleß und Rybnick in Oberfhlefien an ,,hriftlice’ 
Wohlthiter im ſchwäbiſchen Merkur ergehen ließ und 
einige Tage darauf cin Géraclit in demſelben Blatte 
bie Anfrage an den Hern Startpfarrer fiellte, ob von 
Israeliten keine Gabe angenommen werde? erwiederte 
Here Knapp am Schluſſe feiner Anzeige über die cine 
Segangenen Beitrdge mit folgenten Werten: „Wenn 
in unferem neulichen Uufcuf die Nennung unjecer is race 
litifdhen Mitbürger vergeſſen wurde, jo tag dabei 
durchaus keine engherzige oder ſonſt verletzende Abſicht 
gu Grunde. Ben einer „Ausſchließung““ konnte hierbei 
ohnehin keine Rete fein, weil fiir den Wehlthätig- 
keitoſinn nod) viele anvere Wege nad Schleſien offen 
ftehen, und die fpecififdedhriptlide Faſſung wnferee Bins 
fatung wird uné in einem chriſtlichen Bande heffentlich 
nicht gum Vorwurfe gereidjen. Am edelſten haben und 
übrigens die erwähnten Herren Gebriiter Bene vilt 
gleich am ndmlidjen Mergen auf vie in unſerer Cine 
ladung befindliche Ritde th atfach lich mittelfE der oben⸗ 
genannten reichlichen Summe (100 fl.) und eines ſich 
aller Vertwiirfe enthaltenten giitigen Schreibens, auje 
merfjam gemacht. Dieſelben werden wehl bereit fein, 
Dem Ginfender bed Artikels wom 11. d. M. zu begeus 
ger, wie wir und fofert gleich am 9, Februar, rie 
Buftimmung ſämmtlicher Gaben verteauensvell praͤſumi⸗ 
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tend, gu Bffentlidjer Ausdehnung unſeres Plaxd ad 
auf tie etwaigen ioraclitiſchen Bewohner fence Sek 
feciwiflig erboten haben, cin Beweis wie uns menſche⸗ 
freuntlide Gaben unferer israelitiſchen Mitbürget m 
doppelt willkommen fein konnen““. — 

In einer zweiten Anzeige über empfangene Be} 
trige erklaͤrt derſelbe, daß ihm in einem Schreiben w 
Kdonigl. Generalleumants Grafen vom Noſtiz in Bake 
mitgetheilt worten ſei, „daß zwiſchen Chriſten uxt I 
raeliten, deren 8 in Dberſchleſien allerdings cine ge 
Anzahl gibt, bei Hilfele ſtungen unt Unterftigap 
tein Unterſchied gemacht werte, wad aud in der gam 
Proving velle Anerkennung finde.“ — 

Die Rabbinate des Landes erhielten ven ta 5 
nigh Dberkiichenbehoͤrde ten Auftrag, beifelgende ,As 
ſprache des Renigd an das würtembergiſche Vell, a 
Beziehung auf ſchwierige Zeitumſtände, die an alle fe 
Gengemeinden bes Landes ergangen ijt’, am Shee 
des SabbatsGottesdienftes ver ver Rirdhengemeiae p 
verleſen. 

Würtemberger! 

Die großen Weltbegebenheiten, deren Wirhays 
fiir unfer Sand, fo wie füt unfer großes gemeinigad 
liches Vaterland ned nicht gu überſehen find, hakate 
gtofite Auftegung hervergebracht. In dieſem entigo 
denden großen Augenblick ſpricht ener Kesnig zu Co 
nem treuen Volk. Bewdhrt aud jegt wieder ence oft 
deutſchen Charakter, feft in dem Bertrauen in ie gew 
lide Vorſehung, deren Allmacht und Weisfeit dal 
Schickſal ver Valter lent, treu gegen eure Aczicrung 
und Berfaffung, die eure Rechte und Gigesthum bes 
fhiigt; Ruge, Ordnung und Geherſam wer rem Sieg 
if die Geiligite und nothwendigite Pflicht. Reiger wit 
unjern deutſchen Briidern vie Gand; wo unſeren Be 
terland Gefage dreht, wertet ihe Mid) an euret Spie 
ſehen. Segen unjerem Vaterland, Heit unr Stuf ft 
ganz Deuiſchland! 

Jaftrow, 15. Mars. Zwiſchen vem Seine 
der ,,Gutenverhantlungen’’ auf tem vercinigten Sandtage 
und ter Publifation des „neuen Geſetzes“verſtrich, wie 
Noe Peſener Korreſpondent Hr. W. damals Ferednete*), 
cin Zeinaum ven netto fieben Woden; fet dieja 
Zeit find nun bereits ſieben Menate verfleſſen, und be 
DBejtimmungen jenes Geſches find nod immer nicht pe 
Ausführung gekemmen. — Die Abgabe Get ven Mame’ 
dungen der Geburts⸗, Heitaths⸗ und Sterbefalle — diele 
moderne Judenſteuer — wird alferdings erhoben ; antes 
ſeits iſt cme von tem betreffenden Miniſter bereits be 
ſtimmt worden, daß jũdiſche Aerzte zur Prufung fie be 
Defahigung gum Kreisphyſikate gugelaffen werden feller; 
aber welded die antern Aemter find, mit denen keine 
aichterliche, polizeiliche und exekutivie Gewalt verbun 





1) S. Orient 1847, Rr. 37, 
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Yen und tie alfo aud vem Yuden offen ſtehen: dare ; 


© Sher ift nod immer nichts Genaues befannt gewerren, 
 pariiber ſchwebt nod iminer cin undurchdringliches Dunkel. 
EH Ghenfo find die Gefegcsbeftimmungen in Betreff der 


Sildung ver Synagogengemeinten nod nicht in Kraft | 


getreten, wenigftend in unſerm Regierungsbezirk ned 
micht. Man hofft ſchen laͤngere Zeit auf die Ankunft 
| gines Regierungsfommiffar's, der, wie allgemein verlautet, 
bas Weitere veranlaffen und zur Ausführung bringen 
fol; bis Gente ift aber noch Alles ſtill. — Doch was 
lange dauert wird gut — trbdjtct man ſich. Man it 
worldufig wicter ,, guter Hoffuung und verſpricht fid 
won ter Drganijation ver Synagogengemeinden recht 
viel; tenn man ift entlidy gu dee Einſicht gelangt, daß 
es nicht fo bleiben fann, wie es bid jegt ausſieht, und 
ein Seder malt fidh die nächſte Zukunft unſerer Gemein⸗ 
Den mehr oder weniger hin aus Ob aber die Wirks 
lichkeit dem Ideale entſprechen wird? das wird die Folge 
lehren. Jedenfalls haben wir Urſache das Beſte gu hof⸗ 
fen; denn in vielen Gemeinden herrſcht ein reger Sinn 
fix alles Gute und Zweckmäßige; der Indifferentismus, 
dieſer fo ſchädliche und alled Gute im Keime tortende 
Wurm wird immer feltence und an feine Stelle treten 
Gemeinſinn, Bewegung und Leben. — Freilich vill 
man von jenen Reformihiigen, ven jenen funlelnagel: 
neuen ,, Religionsprincipicn ’ nichtd wiſſen; freilich bee 
lächelt, ober nein, man Bedauert 8, dab Dauner, taf 
Rebrer in Jorael ſich foweit vergeffen und verwirren 
fdnnen, aud bad Heiligfte, feit Jabrtaufenten Canftio- 
nitte und im Volksgeiſte und Volkobewußtſein Lebende 
zu profaniren unt niederzureißen fonter Schonung und 
Grbarmen; man bedanert es, daß cin Pabbiner, cin 
Sew my, fich foweit vergeſſen fonnte, cin beiliges 
Gebot, wie tie Beſchneidung, die fe alt ift wie das 
Judenthum, auf fo niGtsfagende Griinde geitiigt, 
weggurcformiren, unt man troftet ſich „daß nidjt ſchlum⸗ 
mert und nicht ſchläft der Hitter Jsraels““ und lebt der 
Hoffnung, tag ſe wie Bas Judenthum auch {eine heili⸗ 
gen Suftitutionen, treg ter Unfeintungen ven Innen 
und Außen denned beſtehen und alle jene neugebackenen 
Reformtheorien und alle jene Wabngebilde des ſich über⸗ 
ſchätzenden Menſchengeiſteh gerftduben werden pod 
PM won WR. Aber anderſeits iſt man auch yu der 
Einſicht gelangt, und felbft Indifferente, die fic) Zeit 
ihres Lebens weder um die Gemeinde und deren utes 
reffen, ned weniger um dice Bewegungen im Judenthum 
gekümmert, find endlich gu ter Uchergeugung gekommen, 
daß die beſtehenden Gemeinteverhaltnifje gine We ndez 
tung erleiden, tag jene Spufgeftalten, als da find: Une 
ordnung und Hader und Parteiſucht und Gropiprederci, 
tie nod bie und ta ihre Schlangenhaupter zu erbeben 
wagen, endlid) and ten Gemeinden verſcheucht unt ver⸗ 
bannt und in den Abgrund der Holle geſchleudert merten 
mriiffer und daß es an ber Beit fei, dag alle Gemeins 


den cine gecrdnete und auf reellen Principien gegriindete 
Verfaffung erhalten. Es ift endlid) gum Bewußtſein ges 
kommen, daß die widhtigften Gemeinde-Inſtitute, als da 
ſind: die Synagoge, die Stätte der Erbauung und 
Belehrung der Erwachſenen und die Schule, die Bil⸗ 
dungoͤſtätte der Kleinen, nicht nur in keinem Orte fehlen, 
ſondern auch ſo beſchaffen ſein müſſen, daß ſie auch in 
Wahrheit dieſen Ramen verdienen, daß fie aud in 
Wahrhcit Erhauungss und Bildungsſtätten 
find. Daß died bis jetzt, und leider in vielen 
Gemeinden nit dex Fall ift, tft mur gu wahr, und 
e3 würde wahrlich fein erfreuliches Bild darbieten, 
wenn wir den Schleier nur ein wenig liften, wenn wir 
die Zuſtände unjerer Synagogen und Sdulen aud nur 
in allgemeinen Umriſſen geidjnen, aud) nur mit ſchwa⸗ 
Gen Farben auftragen wollten. Es gicht wie wir in 
dieſem Blatte (don friiher bemerkt (f. unf. Urt. in Mr. 2) 
jreilid) AUsnahmen; es giebt in dem marienwers 
derſchen Departement freilich Gemeinden, wo dad 
Licht tex Aufklärung und ver Religion, wenn and now 
nicht in hellſtrahlendem Glanze, fo doch in befheidenen 
Flämmchen leuchtet; und es wire traurig, wenn es 
ſolche nicht gäbe; aber es giebt aud Gemeinden genug, 
in denen es noch nicht einmal gu dämmern begonnen, 
in Benen man ſich in tem ,, alten Schlendrian“ ſehr 
wohl gefallt; in denen man es nicht einmal gu abnen 
ſcheint, daß jene Wnardhie in der Gemeindeverfaffung, 
we Seder befehlen und Micmand gehorchen will, eine 
Schlange ift, die Alles im Keime vergiitet und Nichts 
gedeihen ligt. — Es giebt noch Gemeinden, in denen 
man es nod) nicht cinmal gu ahnen (heint, daß jene 
Unortnung, jenes Geräuſch, jenes Hins und Herivogen 
iin Gottedhanje, daß jener ſchnörkelnde Singfang, jene 
Polonaijen und Maſureks und Walzer, mit denen man 
die erhabenften Gebcte begleitet und — verunjtaltet nicht 
Gottesdienſt, nicht ely Gebet und Gottesverehrung, 
fontern cher nan Gotteslajterung genannt werden fone 
nen; in tenen aman fie nicht gu hören ſcheint jene 
Donnerjtimme des 19. Jahrhunderts, die unablajfig 
ruft: Vide und Erkenntniß und Ww flldrung! 
in denen man fie nicht gu vernehmen ſcheint jene mah⸗ 
ende Stimme ter Religion, die immerwährend ruft: 
Gottedgtaubhe, Gottesfurdt und Tugend! — 
Denn wenn man cin Ohr dafür hatte, würde man fie 
nicht mit Gleichgültigkeit anſehen die Misſtände der 
Gemeinde und Synagege, dann würde man fie endlich 
aus ven Gotteshauſe Gannen jene Maffe ven unniigen 
Miſcheberachs, jene häßliche Mizwotauktion?) und jenen 
Skandal, der, man ſollte nicht glauben, noch immer 


25 Eo wie es heutzutage noch Anti⸗Antiſchulklo⸗ 
pfianer giebt, die dad liebe Schulklopfen geen erhalten 
haben wollen; fo giebt’é aud Migwotaultionstie bz 
haber; und daber hat man in manden Gemeinden, wo bag 
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bie und da, befonderd yu manden Zeiten (wie 4. B. 
am Burim Geim Vorleſen ver Megilla) herrſcht; 
Pann würde man einen zeitgemäßen, würdevollen Gettess 
bienft herſtellen, einen Gottesdienſt dex wabrhaft erbaut 
und bie Kraft befigt, dew Erdenfohn leszureißen von den 
Wirren und Zerjtreuungen ves Vebens wud ifn gu erhe⸗ 
ben gu ten fidten Räumen des himmliſchen Vaters! 
dann würde mam dafiir fergen, daß bei heiligen Hands 
lungen, al8 Trauungen, Lcidenbegdngniffen *) x. mehr 
Rube und Wnfland herrſche und aller und jeter Mis⸗ 
brauch entfernt merde. Wenn man fite fene Stimmen 
ein OGr Hatte, tann würde man es nicht fo gleichgültig 
anfeben, wie die heranwachſende Jugend, wenigftend ein 
Theil derſelben, nicht gehegt und gepflegt, nicht belefrt 
Und erzogen wird, fondern fidh ſelbſt, oder einer falſchen 
Reitung überlaſſen, an Herz und Geift verkümmert, und 
Mich ts erfihrt von ihrer irdiſchen und ewigen Beſtim⸗ 
mung und Nichts von ihrem unfidhtbaren, himmliſchen 
Vater; dann würde man endlich dafür forgen, daß alle 
Kinder, reidhe und arme, Knaben und Madden, 
einen geitgemagen Unterricht erhalten. Man fage nidt 
tie Gemeinden find gu Cfein ober nicht bemittelt genug ; 
denn dies gilt nur von cinigen wenigen (und auch dieje 
finnten wenigftend Etwas thus); ven den meiften 
Durdhaus nist. Jn den meiften Gemeinden 
fénnte mehr geſchehen, als bis jegt geſche⸗ 
Gen iſt; dad wird und Seder, der fie etwas genauer 
fennt, beipflidjten. © ja mpry giebt man ſehr vicl: dad 
ift wahr; die Wohlthitigheit ift cine der ſchönſten Perfen 
in der Rugentfrone Jsraels; man ſucht fo oft und fo 
viel mie möglich gu Helfen, deß geugen die Vercine, die 
fig an allen Orten befinten; aber taf 8 eine grofe, 
vielleicht die größte Apry ift, tte man geben, dag cine 
große, vielleicht die größte Wohlthat if—, die man dem 
armen israelitiſchen Bruder erweiſen kann, wenn man 
für den Unterricht ſeiner Kinder ſorgt: das iſt noch im⸗ 
mer nicht genug zum Bewußtſein gekommen! — Wir 
könnten Dir Gemeinden nennen, lieber Leſer, wo von 
100 ſchulpflichtigen Kindern kaum der achte Theil einen 
regelmäßigen Unterricht erhält'). Go unglaublich es 
Dir auch vorkommen mag, ſo iſt's dennoch wahr, keine 
Uebertreibung. — Wir könnten Dir aud Gemeinden 
nennen, wo man es ſich hat Tauſende koſten laſſen, um 


Mizgwotverfteigern an den Sabbat⸗ und Feſttagen ſchon längſt 
abgeſchafft iſt, es dennoch als eine Parität an den Wochen⸗ 
tagen beibehalten. — 

3) Die Trauungen werden in biefiger Gemeinde ſchon 
lange nicht mebr unter freiem Himmel vollgogen; — ebenfo 
har der hieſige Wohithatigkcitsvercin, aber den id), wenn es 
Shnen genehm ift, nadftené referiren, cine „keichenordnung“ 
eingefdbrt. 

4) Wenn Sie es geftatten, Hr. Redakt., dann werden wir 
bem Schulweſen ded marienwerder(hen Departementés näch⸗ 
ſtens einen gang befonderen Artikel widmen. 
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neue Synagogen zu erbauen oder ie alten zu reſtamicn 
und geſchmackvell einzurichten; aber dabei bleibts; a 
ch cin Haus, cin Gebilde von Stein unr Heh a 
Stande wire, Leben und damit Licht und Muffin 
zu bringen in die ſchlummernde Maſſe. Wir fiawe 
Dir Gemeinden nennen, wo man allerdings Eynagces 
ordnungen entwerfen, aber fie ſtehen nue anf ten $s 
pier und im Gottedhaufe geht's kunterbunter ber. ~ 
Deh wozu hier Ramen hinſchreiben, ta es fis um 
tie Sade, um Zuftdnde Gantelt? — Wogu dice > 
remiaten nod finger ausdehnen? — Wozu Did af 
{anger fangweilen mit einem Beridhte, vee ger ride 
Grfreuliches bietet? — Und Bo Hoffer wir, ther 
Lefer! Und tod gehen wir mit Gotted Hilfe ecina b 
fern Zukunft entgegen! Wud bier gilts Same ode ¢ 
Gs giebt der Männer nod viele in Israel, die cin da 
haben für ibe Jutenthum and die auch wiffen, wal, 
Roth thut. — Möchten fie fid mur allerwirtt a! 
die Spige ftellen, und möchten Bie Gemeinden thea | 
nut ihre Intereſſen anvertrauen und Bei Der nun well 

bald erfelgendDen Reprdjentantenwahl auf Ginfidt 

Charafter, Gemeinfinn und Gottedsfurh 

fehen, und c6 wird in Gemeinde, Synagoge m 

Schule beſſer werten; tenn e8 muß ja Sefie 

werden!! — WA 


Aus dem Negdiſtrikt, im Febr. (Feri) 
Und nun Here Redakteur, wollen Sie mir geftatin, 
tie in Re. 51 bes Orient’ v. J. abgebrochene Re 
vue ber die Gemeinden des RNegrixrifte 
(Dromb. Bez.)“ wieder aufzunehmen, um dieſalbe eats 
lich einmal gu Ende gu führen. — Jn SH orgeler, 
einer Gemeinde, welche ven der vorgenannten Schaede⸗ 
mũhl nur wenige Stunten entfernt ift, Gat ein Iu 
(Mamens effer) die Shre, Präſes ves Stadtvererdaciw 
Kollegiums gu fein. Wir zweifeln ſehr, ob ſich i⸗ 
Preußen dieſes Beiſpiel noch einmal wiederholt; in wm 
ſerer Provinz gewiß nicht. Von der Gemeinde ſelbſt 
iſt weitet Nichts zu referiren, als daß ſie ſich des Be⸗ 
ſitzes einer ſehr ſchͤnen Synagoge gu erfreuen Gat. Wie 
es innen zugeht? — Dieſe Frage yu Seantwerten müſ⸗ 
fen Sie mir erlaſſen, wenn ih Ihnen nicht vwieder eine 
chen fo lange und chen fo ſchauerliche Cpiſtel ſchreiben 
fol, wie neulich bei ähnlicher Gelegenbeit von Liſſa 
(jf. Mr. 10 d. Bl). Die Schule sft mittelmäßig. 
Der jtreng orthodore Rabbi foll bei dew bekannten 
(verungliidten) Untirabbiner= und WUntitheolegenverfamms 
lungtemonjtrationen von Wuguft 1846 mit gu der 
Nordiſchen Sieben gebhirt haben. (Miche yu vers 
wechſeln mit ter befannten Gattinger Sieben, welche 
aus⸗, während unſere nur abgewiejen wurde). — Sn 
Erin fieht es etwas ſchweizeriſch aus. Radikalismus 
und Konſervatismus ſtehen einander ſchroff gegenüber. 
Man ſpricht auch von Prozeſſen, die dort ſchon lange 
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amb mit grofer Erbitterung geführt werden ſollen. Die 
MAusweifung der Fefuiten* witrde wohl unter (olden 
Umitinden als das befte Heilmittel gu empfehlen fein. 
on Wongrewig ift eine fille, friedliche Gemeinte 
amit einer ziemlich guten Schule. Letztere befteht gwar 
atft feit 3 Sabren, Gat aber, Dank fei es den ftrebe 
fauten Lehrern, in diefer kurzen Beit (hon was Erkleck⸗ 
* Siched geleiſtet. Dem Rabbiner (Hn. Vittauer) miifs 
fen wir es gum Rubme nadhfagen, daß ex fich (wahr⸗ 
feinli aus Sympathie fiir den ifm verwantten OR. 
E. in B.) bei den oben erwähnten Demonftrationen 
wor anderthalb Jahren ganz neutral verhalten.“ — 
Gnefen® verhilt ſich gu den übrigen Gemeinden une 
fered Degirls, wie cin (wenn auch nur nod matt) leuch⸗ 
tender Stern zu cincm wolfenumbdiifterten, nächtlichen 
Gimmel, oder wie cin wenn auch nek nicht allzu 
fruchtbares Giland gu der Glade eines ungehenern wü⸗ 
ften Meeres. Die Gemeinde Hat in den legten 2 Jabs 
ven mehr gethan, als in mandjen, ja in vielen antern 
Gemeinden des Großherzogthums in einem Zeitraum 
won 2 Jahrzehnuten könnte erreicht werden. Gin newer 
Tempel iſt erbaut worden, der an Geſchmack und Styl 
nicht fo bald feines Gleichen findet. Wn der Stelle ded 
alten geifte und herzloſen Gottesdienſtes ift cin zeitge⸗ 
mdfer und würdevoller mit erbauenden Geſängen und 
Chorbegleitung eingeführt werden, und die einfdhlaferns 
den polniſch⸗jüdiſchen Draſcha's haben den belebenden 
„Vorträgen in der Mutterfprade’’ Platz machen mij 
fen. Der gefangtiidhtige Herre Weintraub I. ift als 
Kantor und ver talentvolle Herr Dr. Gebhardt ale 
Mabbiner und Prediger angeftellt worden. — Wohl ba; 
ben die Stabilen darob cin Zeter erhoben, wohl haben 
fle gepoltect und arin geblafen; allein die Männer ded 
Foriſchritts (an ihrer Spige der Buchhändler Ruf fal) 
haben ſich turd verartige Demonftrationen nidt guriid- 
ſchrecken laſſen, und fo ift dex Fortſchritt felbft ſiegge⸗ 
frdnt aus dem Kampfe hervorgangen. Die Streiter fir 
Ridt und Aufklaͤrung find ernſtlich und energiſch aufges 
treten. Und Ernſt unt Gnergie find unter folden Um⸗ 
ftinten Hauptſache. Das Gat Gnefen bewiefen. Magen 
fi andere Gemeinden an dieſer ein Beifpiel nehmen. 
— Die Sdhule, an welder vier Vehrer angeftellt find, 
iſt mit eine von den beffern in der Proving.’ — VW ite 
fowo ift in drtlider Beziehung oon Gnefen nicht weis 


4) Deven cé leider in faft jeder unferer Gemeinde efnige 
Over mebrere giebt. 

5) Die Reforms Beofamen in ver bortigen Synayoge 
(oon welden übrigens andere Blatter ſchon beridjteten) wols 
len und des Erwähnens durchaus bier nicht werth erfdeinen. 

6) Rak Hrn. X. das preußiſche „Rom““. 

7) Gerade nit gu rdbmen iff 6, daß in den legten 
Klaſſen die Lehrer fo häufig wedfeln. Es vergeben felten 
2 Jahre, wo nide in unfern Amesblattern von Sn. aud eine 
dritte odes vierte fd. Lehrerſtelle als vakant angegeigt wird. 


tex al8 2 Meilen entfernt, in Betreff der Kultus⸗ und 
(andern) Gemeindeverhaltuiffe aber beinahe fe weit, wie 
Rom von RKinigéberg i. Pr., oder wie Witona von 
Cdslin. Der ſtarre polnifde Orthodoxismus iſt die 
chineſiſche Marner, welche verhindert, daß dad Vicht der 
Aufklärung und ves Feortſchrits aus bem geographifh 
fo nabgelegenen Gn. in W. eindringen könnte.“ — 
Die einen Gemeinden in dem RKreife Mogilne, wie 
Mogilno ſelbſt, Trzemesno,Quiebſchiſchewo, 
Gembitz ꝛc.“ haben alle fo yu ſagen, noch echt pols 
niſches Kolorit, und ſind deswegen mit zu denjenigen 
Gemeinden yu zaͤhlen, welche den Morgen, der an Juda's 
Himmel bereits gu dämmern angefangen, gemächlich vers 
{Hlafen werden. © es giebt gar nody viele Gemeinden, 
dieſſeits wie jenfeits ter Nege, dieſſeits wie jenfeits der 
Warthe, auf welde fidh die Worte anwenten fiefen, 
deren ſich cin bekannter d. k. PBrediger vor 2 Jahren 
bei der Beſprechung eines ähnlichen Gegenftandes in 
cinem ſuͤddeutſchen Blatte bediente: ,,Die Senne geht 
auf über ihnen und fie merfen es nit, es wird Zag 
um fie ber, und fie feben ign nicht; denn ihre Wugen 
find geſchloſſen — Nacht bedecket fie und Finſterniß — 
ſie ſchlafen, ſie träumen. — Und glaubt ihr, daß ſie 
träumen vom Lichte? — Nein, auch das nicht einmal. 
Sie träumen von Höll' und Fegefeuer, es ſchrecket ſie 
ter Ruderſchlag Charons, es ängſtigt fie die Luft, fo 
ta webet aus Ginnon. Wabrend ihre Briider, die 
Söhne de8 Lichts, am Lichte ſich weiden und fidh freuen 
der wärmenden Strablen, welde die Sonne der beffern 
Ueberzeugung in fo reichlichem Maße ihnen fpendet’’. — 
Geſchluß folgt.) 


Deſterre ich. 


Wien, 12. Mary. Here S. Deutſch hat fir 
die k. k. Bibliothek die hebräiſche Ueberſetzung des Dante 
von Moſe di Rieti erworben. Es iſt ein erfreulicher 
Fortſchritt, dag die oͤffentlichen Bibliotheken ver jüdiſchen 
Literatur ihre Auſmerkſamkeit zuwenden. Uebrigens bat 
Hr. Deutſch ſich bereits mehrfach um die k. k. Biblio⸗ 
thek verdient gemacht und ſein Streben verdient Aner⸗ 
kennung. — Die „Sonntagsblätter“ ſchenken ſeit dem 
neuen Jahre den jüdiſchen Intereſſen einen größern 
Raum. — Mit dem dritten Bande des „jüdiſchen Plus 
tarch“ übernimmt Hr. Deutſch die Redaktion. 


8) Gin dort exiſtirender Frauen⸗Verein ſoll übrigens ein 
ſehr wirkſames Inſtitut ſein. Derſelbe iſt, wenn wir nicht 
irren, ſchon einigemal in Sffentliden Blättern gelobt worden. 

9) In Pakose, welches aud) in dieſem Kreiſe liegt und 
in polniſchen Zeiten als Wallfahrtsort ſehr derühmt geweſen, 
war es früher den Söhnen Abrahams nicht geftattet, fid 
anfafig gu machen. Dod) dieſe mittelalterliche Beſchränkung 
iſt bereits ſeit mehrern Jahren aufgehoben. (Bergl. Baek, 
Proving Pofen §. 22.) 


Beth, 14. Mary. Dr. Hold heim ließ in 
der Pefther Zeitung von ſich abdruden, „daß er cine 
einflußreiche Stelle in Schwerin aufgeepfert, um an 
die Spige ter Reformbewegung in Berlin zu treten, 
wozu es leider Geiger an Muth gebrach““. Diefe Prah⸗ 
lerei iſt aber unwahr. Hr. H. hat ſeine Stelle aufge⸗ 
geben, weil er in Berlin 800 Thaler mehr jährlich bes 
fommt, dann aufertem ned, weil feine Steung dort 
von Seiten ver Regierung unhalthar wurde, und ends 
fi weil ex von einem größeren Wirkungskreiſe in Bers 
lin getrdumt. GSeviel zur Berichtigung einer Prahlerei. 

Gaya, 14. Maärz. Rubig fortichreitend eutwickelt 
ſich unſere israelitiſche aus c. 80 Familien beſtehende 
Gemeinde unter unſerem friedliebenden und unermüd⸗ 
lichen Rabbiner Weiße, und wenn von hier aus keine 
Klagen, keine Reklamatienen, keine Polemiken bis zu 
Ihnen gelangen, fo beweift-tas, nach einem alten 
Spruce, nur für meinen Sag. Das Shulwefen if 
hier ſehr zweckmäßig geordnet, eine Kleinkinderbewahr⸗ 
anſtalt und überhaupt alles was zur Jugenderzichung 
gehört, iſt hier vellſtändig und gut organiſirt und für 
Erhebung ves Synagogenweſens iſt fon ſehr viel ge⸗ 
than. Dies Alles verdanken wir unſerem Rabbiner, 
der in unſerer noch dem Alten ſe zugethanen Gemeinde 

mit großer Umſicht wirkt, ſehr fleißig predigt, auf He⸗ 
Gung ved Rituals. vorfichtig einwirkt unt fogar, um bei 
ten Wien nit bas Butranen gu verlieren, eine kleine 
Jeſchiba Halt. Bei uns, wo tie Gemeinde fegar neck 
eine Untenemie in civileedhtlichen Streitſachen befiget, 
ift die Erhaltung des Vertrauens von höchſtem Werthe 
und es wäre herzlich gu wünſchen, wenn recht vicle Ges 
meinden dieſem ruhigen Gange ter Entwickelung nach: 
ftrebten. 

Aus Wiahren, im Mätz. (X Brief ana 
Mabren.) Waädbrend ich dieſe Zeilen niederiGhreibe, pocht 
mir freudig tad Herz, denn für uns Oeſterreicher iſt 
ein grofinddtiger Tag heute. Von allen Thürmen 
flingt Gleckengeläute, turd die Gaffen rennen jubelnd 
Die Lente, ſchreien jauchzend hinaus in die Weite: Gott= 
lob wir find vem Abſelutismus nicht mehr zur Beute, 
bie Konftitution, fie fell leben, und die Freibeit unr 
dic Gleichbeit taneten! Kemmt, laffet vie Hinde uns 
geben unt ven dicfer Stund an Gleichheit unt Brüder⸗ 
lichkeit anſtreben. — Auch wie Juden, nist in trdger 
Ruh', ſchauen müſſig wir dem großen Spiele zu; ſon⸗ 
dern überall ſiebt man wackere jüdiſche Männer, mit 
Freiheitökekarden inmitten ver Nationalgarden marſchi⸗ 
ren, cverciren, tad Gewehr präſentiren unt frendig dic 
Kenftitution yreflamiren. Ebenſe müſſen Sie wiffen, 
aud) jüdiſches Heltenblut Hat man gerubt, durch die 
Gaffen fliefen zu laſſen. Sagt nur welde Chee, cin 
jüdiſcher Yingling, ein Mähre, aus Budſchowitz, ftand 
an der Spitz der famoſen Wiener Studioſen; und iſt 
and der Tapfere, neben zwei andern jüdiſchen Wiſſen— 
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ſchaftsjüngern, als Opfer ver Freiheit gefallen, je wa 
dech ihe Name geehrt ven Allen, in Den Univerſun 
hallen gloreeih und ruhmboll wiederGallen. — Gritld, 
aud fiir uns ſcheint endlid gu fhlagen vie Stunde, m 
heilen foll die alte jüdiſche Wunde, we merden wad S 
bie fröhliche Runde: aud ihr Söhne Yéraels geh 
nun mit aum grefen bürgerlichen Bunde. 

Mit foldhen Gefithien dex Freudve und Hoffenigi 
mir, ſchlich ich ing Bimmer, dieſelben zu tragen anf ld 
Papier, ta wird jedoch geflopfet an meine Thier. Be 
ftdrt denn ſchon wieter, taufend Wetter! ,, Fh Sita 
Vergebung, id) bring nur die Blatter’. Boh greg m 
bebend, ver Allem nah dem Orient. Giche da hid 
mir gleid) aus der Fern entgegen ein groper Sem 
Es ift der Berliner Stern, ter fish fo germ git fr 
einen grofen Herm. Ge ift mein Opponent, der hay 
Kerrefpentent in tem Orient. Dicdmal will er he 
mid) aufeffen, tenn es ift ifm gar gu vermeſſen, Wf 
id) es wag mit einem Preußen mich zu mefjen. ie 
alſo fabrt er mid an ter jornige Mann: ,,Gaw 
mähriſchen Kriegen fell unterliegen, Preußen an Gee 
ten reid), denen Niemand an Stolz gleid® 
— Mun erft weiß id), warum ver Stolz meined Han 
Opponenten fo unerhdrt, gewif meint ex, vag ex fell 
zu Preußens Gelehrten gehört! Ich Habe unlingk ah 
gezählt, wad heutzutage Alles une felt, wnd cheat 
aud alle die guten ſchönen Gaben, taran wir LUcheried 
und Fülle haben, ald 4. B. Klatſch roſen, Maz’ 
und Stachel beer, und noch deſſen gleichen mefe. Mer 
all den bitterſüßen Friidhten die fo gut gedetfen, verges 
ih aud ned angureifen cine Frucht pie Daunte! 
heißt, und vic, wie mein Here Opponent beweiſ, bi 
ifm zu Lande wächſt gumeijt. — 

Der Here Korreſpondent mit em großen Etre, 
fann ferner und Mähren ſchon Varum nicht ehren, weil 
bei und die jüdiſchen Maſſen, nod fo dumm find zu 
wohnen in Judengaſſen! Wahrhaftig feHon der einzigt 
Satz beweiſt, daß er iſt ein großer Geiſt. — Endlich 
geht unſer Gere Berliner, her über die Wiener, fhe 
nungslos wie ein Jakobiner, beſpöttelt die dortigen Auto⸗ 
ren, daß fie ſich ſuchen Protekteren und mächtige Gins 
ner, zeigt zur Folie Berlins große Dinner, Berlins 
Journale und Blatter, die fo zahlreich wie Hela's Got⸗ 
ter. — Dok ich bin fein Spotter; auch bin ich von 
Niemand gebcten, für Wiens Ehre in vie Schranken zu 
treten. Das Gine will ih nur ned wagen, dem Herm 
Berliner gu fagen: ta Preußen zwölfmal fo groß itt 
als Mähren, fo dürfte es wohl nicht wundern, wenn 
ert aud ter Gelehrten zwölfmal fo vicl waren — unt 
Tann atten wir bis jest mit taufend Schwierigkeiten 
ven Innen und Außen zu ſtreiten; ded) warten wit 
nur bid balt in einigen Jahren, was wir in unferm 
Mähren gewabren, bis ungefähr in cinem Decennium, 
Daun fdauen wir und einmal in der Moravia um. 


Die Intelligenz ift bei ung freifid) noch ein junger 
Baum, befhattet nue ned fleinen Raum; denn ad 
Gis jest, haben wir ifn bled mit unſern Thränen bez 
neizt, und bei ſtets trübem, düſterm Wetter, glänzen nur 
wenig tie Blatter, uud mur ſpärlich find vie Früchte, 
Die Bliithen Lie ded Baumes Zweige dvarbieten. Dod 
es beginnt in ihrer ganzen Wenne darauf niederzuſtrah⸗ 
fen cine Sonne, die wir mit dem Namen Freibeit bele⸗ 
gen, und unendliden Segen, bringet dem Baume ibe 
warmer Strahlenregen. — Die Wiſſenſchaft mute in 
unſern Tagen, gu all unfern Plagen, cine Zwangdjace 
teagen, cin eiſerner Mieder numnſchnürte die Glieder; was 
Wunder wenn fie dann fitt an Engbrünſtigkeit unt ihre 
Glieder ſich dehnten nicht weit, Aber nun in leichten 
Bluſen, werden ſich kleiden die Muſen, und die gelen⸗ 
kigen Glieder brechen jede Schranke nieder, und weit 


hinaus ranken ſich die freien, entfeſſelten Gedanken, 


und ſelbſt der dünkelhafteſte Berliner muß die hohe Gunſt 
uns gewähren, in uns Mähren, ein Volk der Intelli⸗ 
genz und Wiſſenſchaft zu ehren. J. 
Rien, im März. Dr. Fiſchhof macht im 
Humoriften Folgentes befannt: „Durch cin Verfehen 
ift es wahrſcheinlich geſchehen, daß unter den im Mit⸗ 
wochblatte der Wiener Zeitung aufgezählten Volkswün⸗ 
ſchen das allgemeine und mit Enthuſiasmus ausgeſpro⸗ 
chene Verlangen nach Aufhebung aller an das Glau⸗ 
benshefenninif geknüpften politiſchen Beſchränkungen 
weggelaſſen wurde. Die Bürger und Studenten Wiens 
ſind viel zu hochherzig, als daß ſie die Juden, die 
den ſiebenzigſten Theil der Bevölkerung Deſterreichs aus⸗ 
machen, von den errungenen ſtaatsbuͤrgerlichen Rechten 
ausgeſchloſſen zu ſehen wünſchten.“ Der Redakteur des 
Humoriſten, Hr. Saphir, fügt dieſem Artikel in einer 
Note bei: „Die ehrenwerthe Geſinnung der hieſigen 
Journale läßt nicht zweifeln, daß ſie alle dieſen zeitge⸗ 
mäßen Artikel mittheiſen werden.“ Die Redaktion der 
Wiener Zeitung hat dieſen Zeilen des Dr. Fiſchhof 
Folgendes beizufügen: Qn dem Artikel unſers Mitwochs⸗ 
blattes wollten wir lediglich den weſentlichen Inhalt der 
bekannten an die niederöſterreichiſchen Stände gerichteten 
Adreſſe geben, deren volle Mittheilung wir damals, wo 
wir noch unter dem Damoklesſchwerte der Cenſur ſchrie⸗ 
ben (wenn auch nicht mehr druckten), noch nicht wagen 
durften. In dieſer Adreſſe iſt aber, wie "man ſich aud 
dem heutigen Abdruck überzeugen mag, die Religiens⸗ 
ftage nicht berührt. Daß ſich tie Redakteure der Wie⸗ 
ner Zeitung für ihre Perſon dem Wunſche nach der 
Beſeitigung aller an vie Verſchiedenheit der Religiens⸗ 
bekenntniſſe geknüpften politiſchen und ſocialen Unter⸗ 
ſchiede auf tad herzlichſte anſchließen und fig) nur freuen 
finnten, denfelben als allgemeinen Wunſch recht sant 
und viclfeitig ausgeſprochen und, fo Gott will, recht 
bald gemdbrt au feben, brauchen fie Wien, denen fle bes 
fannt find, nidt erſt gu verſichern; im Angeſicht der 
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Oeffentlichkeit aber fühlen fie ſich gedrungen, es biermit 
aufé unumwundenſte auszuſprechen. (2B. 3.) 

Wien, 17. März. Der heutige Tag wird uns 
ewig unvergeßlich bleiben, denn am Seutigen Tage fand 
das Leichenbegängniß ter 39 im Kampfe für die Giiter 
einer. neuen Zeit Gefallenen in ciner Weiſe ſtatt, wie 
id nod nie cine Zrauerfeier gejehen. Won den 39 
Gefallenen find 16, die mit der Waffe in ter Hand 
al Märtyrer gefallen, und gwei Jôraeliten waren 
unter Ddiejen 16, denen dex gefeierte israelitiſche Kanzel⸗ 
redner Dr. Mannheimer auf vem hriftligen Gots 
tesacker eine erſchütternde Leichenrede hielt. Die zwei 
gefallenen Israeliten wurden auf ausdrücklichen Wunſch 
der chriſtlichen Mitbürger brüderlich mit ihren Mite 
kämpfern Seftattet, und diefe gemeinſchaftliche Beſtattung 
wirkte wieder auf die allgemeine Gefinnung in Begug 
auf unjere Jsraeliten zurück. Wuch die Freiheitsftunde 
ber öſterreichiſchen Jsraeliten ſcheint gu (lagen. Unter 
ten Wünſchen des ungariſchen Volls, von Pefth und 
Ofen ausgegangen und vorldufig von Raab und Roz 
morn adoptirt, biltet vie politiſche und ſtaatsbürgerliche 
Gleichheit aller Konfejfionen einen Paragraphen unter 
den Wünſchen; unter ven Wünſchen des böhmiſchen 
Volts ſteht aud Gleichheit aller Konfeſſionen und die 
nene era Deſterreichs haben die Israeliten Prag’ vores 
läufig durch Wohlthaten und Spenten an vie Armen 
und dadurch, daß fie ſich ter Nationalgarde angeſchloſ⸗ 
fen, bethätigt. (D. A. 3.) 

Wien, 18. März. Es cirfulirt hier die beifols 
gente Adreſſe, überſchrieben: „Die israelitiſchen Oents 
ſchen an die Htiftlidhen Deutſchen““, welche lautet: 

Sei begrüßt von uns, du deutſches Volk, ſeid bes 
grüßt, ihr deutſchen Brüder von gleichgeſinnten, gleich⸗ 
begeiſterten, wenn auch nicht gleich betenden Brüdern, 
ſeid begrüßt von deutſchen Jsraeliten! Wir bringen end 
dieſen Brudergruß, um mit euch in den Jubelruf der 
Freude mit einzuſtimmen of der nenen Errungenſchaften, 
ob des Sieges von Recht, Licht und Freiheit. Was 
wir vor einem halben Menſchenalter gemeinſchaftlich ers 
fechten, was uns gemeinfdaftlidy vorenthalten ward, 
wenad wir gemeinfdaftlig mit Wort und That wicrer 
gerungen, es fell und werden, die deutſchen Regierungen 
wollen dem deutſchen Volke gerecht werden. Nach ges 
meinſchaftlichem Siegeskampf erſchalle gemeinſchaftliche 
Siegesfreude! Wir bringen euch dieſen Brudergruß auch 
als Bruderdank für eure in den letzten Kampfestagen 
bewährte Bruderliebe. Auch da, wo Deutſche unſers 
Glaubens nicht unter den Kämpfenden, unter den Ver⸗ 
langenden geweſen, auch da habt ihr eurer nur zu lange 
zurückgeſetzten Brüder gedacht, habt gefordert für die 
gleich Verpflichteten gleiches Recht; das deutſche Volk . 
ijt dem deutſchen Volke ſelbſt gerecht geworden, empfangt 
unſern Bruderdank. Wir bringen euch endlich dieſen 
Brudergruß als Bruderbund. Im Kampfe gegen Feinde 
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der Drdnung, des Mehtd und des Gerechtwerdens im | verlieh und bet ſeiner ohnedieß grofen Reiguny, {ar bad Subeas® 
Gunern, im Kampfe gegen ten Ungriff ven außen, wols | chum wirkfam gu fein, fic) Rabbiner ga werden entices. 


fen wir end gue Seite ſtehen. Wo die alten Schran⸗ 
fen ciner boſen Vergangenheit nod nicht gefallen, da 
Sffnet und cure Reihen, an eurer Seite wollen wir tims 
pfen und fiegen ober fallen, an eurer Seite wollen wir 
arbeiten fiir die Früchte des Friedens, für Alle, gu gleis 
hem Genuffe für Recht, Licht und Freibeit! 


Prag, 14. Febr. Cine tieferſchütternde Teauecfeene war 
eg, dex ic) eben beigewohnt und unter deren nod immer dbers 
waltigenden Eindruck, id diefe Zeilen, einem theaern Andens 
fen gewidmet, nun niederſchreibe. Es war das keichenbegäng⸗ 
nif eines boffnungévollen talentreiden jungen Manned, des 
biefigen Gpitalvorftebers Hrn. Joſef Hirſch, eingigee Sohn, 
der durd eine in unferer Zeit höchſt feltene, in feinem Alter 
faft beifpiellofe Frdmmigkeit und Religiofitdt vertndpft mit 
dem audgebildet(ten Wiſſen in jüdiſch⸗theologiſchen wie in pro: 
fanen Wiffenfdaften, gu der Hoffnung beredtigt hatte, in hm 
einft cine Leuchte des Rabbinismus gu fehen. Cr hatte even 
feine Vorbercitungsftudien gum Rabbinate, dem ex ext vor 
wenigen Sabren gu widmen fid entſchloß, und denen ex mit 
einem ffir feine Gefunddeit leider nur gu dbertriebenen Cifer 
obgelegen, in Berlin und Dresden vollendet, alé der unerbitts 
lide Tod ihn abrief. Mit ben herrlichſten Anlagen ausges 
flattet, die burd eine ſowohl fcientififds als moraliſch⸗ forge 
faltige Erziehung feiner eben fo gebildeten als frommen 
Gitern, ihre volle Entwicklung erbielten, hatte Rathan 
Hirſch, fo hieß der Verblichene, zeitlich die Aufmerkſamkeit 
ſeiner Umgebung auf ſich gezogen. Vorzüglich waren es die 
bibliſchen Schriften und die hebräiſche Sprache, in denen er 
ſchon in ſeiner Kindheit excellirte und in welder ee damals 
ſchon fertig gu ſchreiben verſtand. Dieſes Talent bildete ſich 
fn ber Folge fo aus, daß er einſt einen 2Aſtündigen Vortrag, 
den Or. Rabbiner Rapaport am Abend gehalten, nad blofem 
Anhören nod ben Yag darauf in einem klaſſiſchen Hebräiſch 
Giberfegt, diefem überreichte. 


Ungeadtet diefer Fähigkeiten fiel es ibm niche ein, dies 
felben geldlich gu veriwerthen, er hatte vfelmebr fic einen ges 
werbliden Beruf erwählt und gwar in einer folden Sphäre, 
wo man längſt im Sturm auf dem Meere der Fnduftrie, das 
religidfe eben ber Bord geworfen hat. Aber er ftand feft, 
timpfte mit Wind und Wellen, und ließ nice los von den 
Vorſchriften feines Glaubens. Spat erft fab er ein, daG er 
auf die Lange dicfen Kolliftonen nicht werde ausweiden können, 
und bag am Ende einer der Kdmpfenden, fein Lebensplan oder 
feine Uebergeugung werde unterliegen miffen. Findet nur bei 


ſchwachen Naturen in foldem Falle gewoöhnlich das Litztere |- 


ftatt, fo mufte bei feinen Grundfdgen die Uebergeugung den 
Sieg behaupten, So fam es, dab ec feincn fedbern Beruf 





Verlag von C. B. Frigide. 








So wie er nun einerfeité es verſchmhte, mit der loge 
nannten Reform, unter deren Matte der Egoismus and de 
Genußſucht ſich legitimiren, and die moralifhe Beigheit, te 
einer höhern Idee aud nicht das geringfe Opfer gu brings 
vermag, mit ihrer Schande nod prunten gu können vermeat, 
fo wie er es verſchmähte, fage id, mit diefer wohlfeilen mt 
ſehr Sequemen Reformmode, aud nur im Gntferntefier w 
lieb&ugeln, fo verfdmdbre er aud) anvererfeité, ben nidjt mie 
ber im Schwange fiehenden Charlatanismus, ber grave ax 
fo viel oder beffer fo wenig und fo oderflächlich lernt, a 
beut gu Tage um Beugniffe gu erlangen and wenn es ted 
kömmt ein Giterat gu werden, néthig ift. Ihm Fonnte died 


nicht genitgen. Gr warf fid) mit einem foldjen Yeuereifer asf 


dag Studium des Talmuds, wie man es nur nod als ci 
Mähre aus dem goldenen Beitalter des Radbinismus ergdbia 
birt, und da er aud in allen andern Fächern des Biffert, 
fid) gründliche Kenntniffe gu erwerben und auf der Obbe ter 
Beit gu ſtehn firebte, weldes in diefen wenigen Sabren, mz 
durch unausgefegte Nachtwachen und auf sie Spike getricbeac 
Geiftesfpannung gu erreidjen war, fo unterlag fein Rirper 
diefen Anfirengungen. 


Sein Tod war eigentlich nus die Befegelung des Prie⸗ 
zips, gu dem ec in feinem Leben ſich bekannte, bas dem jegiges 
Reformfyftem entgegenfegre Pringip, dec Oingebung ves Mo⸗ 
fifg@en an daé Geiftige, dex Aufopferung der Materie m 
Dienfte dec Idee. 

Fir uné aber ift fein Hinfdetden, ein Schiff, ved aah 
langer Seefabct mit Sdhdgen reid beladen, in feine Heimath 
wiederfebrt, deffen Wimpel wir freudig fon begrigfca, da 
aber nun gu aller Schrecken, im Angeſficht des Hafens ſcheitert. 


“Mit ibm find fo viele Hoffaungen gu Grabe getragen; W 


beiden Seidenreden die Hr. Rabbiner Rapaport und Hr. Ke 
dif) ibm gebalten , der gablreiche Leichenzug und die Borden 
in aller Augen begeugten, daß fein bekümmerter Water ni&t 
allein es war, der den fdmergliden Verluſt gu würdigen 
wufte. 

Es bat der Borfebung gefallen, cine vielverforedhende 
Blithe gu bredjen, bevor fie zur Frudt herangereift. Srgeden 
wir uné in ihren Willen. . 





Perſonalchronik und Wriscellen. 


Ceipgig. Der gweite in Wien gefallene jüdiſche Stu⸗ 
dent ift Here Fiſchhof aus Pefth. Alfo Ungarn und Mabe 
ren haben der Freiheit ibre Liebesopfer dargebracht. 





Did von J. H. Nagel. 





März gebradht, wiſſen wir, iſt bekannt ; was aber ber 
April Gringen wird, ſehen wie mit Spannung, aber 
aud mit Hoffnung entgegen. Man hofft ried Mal 
mehr ale jc. Wurde es dech ven allen Seiten andges 
ſprechen, taf entlih jede Schranke weiden; taf end⸗ 
lich das rojenfarbene Band ver Liebe alle Söhne Bee 
* quifiaé, alle Gahne Germaniens ef ne Unterſchied 
Bee Glankens umſchließen, taf tad Bekenntniß 
nicht mehr als Scheidewand rajtehen fell zwiſchen 
Vruder und Bruder und daß jener alte meſaiſche Grund⸗ 
fag: „Ein Gefeg und Gin Hecht fir We!” 
endlich zur Geltung kemmen jell. Gat ja and une 
fee Kinig geſagt: „Gleiche politifhe und bür⸗ 
gerliche Rechte fiir alle religidfe Glaus 
dens» Befenntniffe! Wunderbares Zuſammentref⸗ 
fen! Die Vorgdnge in Berlin waren gerade ain Pus 
tim;- man fonnte mit Recht ſagen: AI ama abba 
pon row. Die Nacht vom 18. zum 19. d. M. wie 
ftürmiſch, wie furchtbar war fie! Gin anderes Zuſam—⸗ 
mentreffen ijt tee Miniſterwech ſel mit Purim. 
Wurde nicht aud einem perſiſchen Miniſter einſt um 
Dieje Beit ſeine Gntlaffung ertheilt? — Wir wollen 
mun gerade nidt fagen, daß die entlaffenen Miniſter 
H—6 waren, aber Mardech a is waren fle gewif nicht, 
das geigen die Worte, fo fie beim vereinigten Landtage 
von 1847 geiprodjen, fo oft ven den jadifden Preu⸗ 
fien Bie Reve gewejen, — Jedenfalls find nun Manner, 
echte preußiſche Manner (2), wahrhafte Söhne des 19. 
Bahrhunderts an vie Spitze getreten und fo (aft fig: 
wohl nicht crwarten, daß man bei dem dicesmaligen 
Ranttag wieder jagen wird: ,,Die Juden haben 
fein Vaterfand; Zion ift-tas Vaterland 
Der Juden.“ Werden dech die Herren Minijter Th. 
und B. nicht im Stdndefaat anwejend fein! — Und 
wenn der „ch riſtliche Staat’ auc wieder gun 
Verſchein Commt und. wenn Hr. Thadven, dieſer fo 
Hiebenowiirdige Bommeraner, mit ſeiner ,,parlamens 
tariſchen Gewandtheit“ auch wieder aus Géthes 
„Heren-Cinmaleins““ heraus vetuciren wird, rag 
Cvelche Albernheit!) judiſche ehrer nicht chriſt lich e 
Rinder im Rechnen unterrichten dürfen. W. 
Pofen, 23. Mir. Aud hier, wo ſeit Jahre 
buuderten der drgfte Dink, die grdgte Verachtung auf 
Dem jũdiſchen Volke ruhete, ſcheint ter Geijt vec Hus 
manitir immer tiefer Wurzel gu faſſen. Es verbreitete 
ſich namli in hieſiger Stadt tad Geet jei Dank! uns 
gegrũudeie Gerücht, taf die poluiſche Bewdlterung Dee 
menjtrationen gegen bie hieſige jũdiſche Einwohnerſchaft 
vorbereite. Zur Beruhigung der durch diced Gerücht 
aufgeregten Gemuͤther erließ das hieſige polniſche Natio⸗ 
nalkomitẽ heute folgenden Zuruf: 
Brũder Joraeliten! 
Es bat ih das falſche Gerücht verbreitet, als hege 
dad pelniſche Volk unſerer Stadt die Abſicht, Gewalt⸗ 
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thaten an eurer Perſen und Eigenthume auszuũben. 
Wir verſichern euch, tas dieſes Geriidjt ungegründet und 
nichtig iſt. Wir verſichern, daß die Belen fen find 
von allen feindlichen Schritten gegen itgend cine Nation ; 
wit find vielmeht nad allen unſeren Kräften bemüht, 
„die Sicherheit und Drdnung gu wahren““, jo wie As 
les anzuwenden, was gu deren Aufrechthalung beizutra⸗ 
gen vermag. Seid daher getroſt, verlaßt nicht curs Gee 
ſchäfte unt laßt euch in vem Vertrauen, vag rie pelnis 
fhe Nation ſteto cure Gejege gechrt, durch vie von babe 
witligen Menſchen verbreitcten Gerüchte nicht irre leiten. 
Unterzeichnet: Andrzejewoli. Berwinski. Choelowski. 
Drouihelz. Jaredoweti. Moroczewoki. Niegelewski. 
Pulacz. Petworewoti. Pruſinowoti. Stefausti. 

Ghee den Mannern, die auch in ten Jsraeliten 
ihre Briider anerfennen ! 


Ans dem Netdiſtrikt, in Febr. (Schluß.) 
Trycmesno, webl vie greßte unter ten Gemeinten 
des genannten Kreiſes, Gat neulich tie (mit dem 1. Mai 
d. J. eintretende) Vakanz des Schäͤchteramts audges 
ſchrieben. Man wiinfht aber auddrücklich einen Scho⸗ 
chet, dec bie Fahigheit befigt, and ale Rabbiner funs 
giten gu finnen,” Schachter und Rabbi! O6 ſich zu 
dieſem Deppelamte wehl ein Stinger der ,,modernen 
jit. Theotegie’ melten würde? — Wir erlauben ung, 
Gieran zu zweifeln, bitten aber im Veraus ſchen um 
Verzeifung, wenn wie und etwa gu viel erlaubt haben. 
Die Schule ven Tr. Hat cinen Lehrer, dee vor zwei 
Jahren die unglückliche Joee gehabt, eine jud. Monats⸗ 
ſchrift, genanut: „Jstaelitiſcher Bollsfreund”, 
heraubzugeben. Daß dieſes Blatt nicht viel muß gee 
taugt haben, geht wohl am deutlichſten daraus hervor, 
daß daſſelbe nad 3 Monaten wieder ſchlafen gehen 
mußte. — Ueber Strzelno und Jnowraglaw, 
die beiden dſtlichſten Gemeinden unſeres Bezirks, iſt Ih⸗ 
nen im letzten Viertel vorigen Jahres (ſ. Rr. 41 und 
45 d. Bl.) von einem Rorcefpondenten M. B. aus 
Str. ſe Viel berichtet worten, daß uns hoͤchſtens nur 
nod einige Worte gu ſagen übrig bleiben, die wir aber 
nichtsdeſteweniger den Leſern Ihres Blattes nicht vers 
enthalten wollen. Strzelno hat vor zwei Jahren nad 
TChorgejang ein ſtarkes Gelũſt veripiirt und ſich debwegen 
aus weiter Berne — wenn wit nidt irren, vom RGeine 
her, einen Lehrtr fommen faffen. Db aber dann aud 
dem Cher was gewerden? Man hat Nichts daven gee 


10) Jn Mogilno wünſcht man fie ein Salair von 
50 The. einen Mann, der Schodet, Chaſan und Religionse 
lehrer fein fol. — Man muß geftehen, diefe Leutchen find 
fede befdeiden in ibren Winfden. — Hatten fie nicht gleich 
aud) die Worte: ,,Rabbiner und Prediger” hinzufügen tins 
nen? — Dev Berliner * Kore. würde dann aus dem „fünf⸗ 
fachen Ame” wieder „eine Hand” gemacht haben und der 
gute Orient um einen wigigen Artikel reicher geworden (ein. — 
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Gort. — Inowrazlaw, wohl dice größte Gemeinde | hrifttatheliibe Prarrer F. Rand, ter evangeliſch⸗luthe⸗ 


des Netzdiſtrikts, thut ſich viel darauf zu Gute cinen 
Rabbiner yu beſitzen, der in kaſuiſtiſchen Fallen gegen 
den fel. OM. ven Peſen immer opponirte. — Mit den 
Neuerungen (i. e. Refernen) gehts ihnen dort, wie mit 
dem Trinkwaſſer.!! Man gräbt und ſticht unt höhlt 
und behrt, bald ta bal? tert, ant kemmt nie ins 
Reine, d. h. ins reine Waſſer — aber chenfewenig 
anfé Tredene. — Ver ciniger Zeit ift von der Anſtel⸗ 
{ung eines modernen Previgers neben dem Rabbiner 
ſtark geſprochen werden. Ded bei uns, bad wiſſen Sie 
ja, wird ven jeber viel geſprechen — wenig getban. 
Das Vereindivejen blüht. Das Gemeindeweſen erfreut 
fig der beften Verwaltung. Die SGehule ift mehr als 
mittelmdpig. — 

Bum Schluſſe noch Etwas von Ber (in Mr. 51 
v. J. bereits beſprechenen) Netzdiſtrikts⸗ Gemeinde Fiz 
lehne. Der neuerwählte Rabbiner und Prediger, Dr. 
Stein ans Kaſſel ijt am 2. d. Mt. in F. eingetroffen. 
Dice Mitglieder ved Verſtandes waren ihm bis nad 
Woldenterg entgegengefahren. Abends war bei ten Guz 
den greße Illuminatien. Am Gennabend darauf (ten 
4. h.) hielt Here St. feine Untrittdrede, welche ihren 
Gindrud nicht verfehlte. Gere St. ift der ſegenaunten 
gemafigtn Reform zugethan. Diefem Pringip eder 
Soften, GHaben in Ler Filehner Eynagege tie Gebet⸗ 
ſtücke J'kum Purkan und’ Miſcheberach als erſte Opfer 
bluten müſſen.'“ Man will and Chergeſang einführen 
und hierbei von den Talenten des geſangtüchtigen Leh⸗ 
rers Becker Gebrauch machen. — Die Oppoſitienspartei 
will ſich nech immer nicht beruhigen. Doc, was ſcha⸗ 
ret es? Mẽögen vie, welche zeitgemäßen Gottesdienſt unr 
deutſche Predigt noch nicht verdauen können, daheim 
bleiben oder anderswo beten; die Synagoge wird durch 
ihr Ausbleiben an Würde Nichts einbüßen. Man ſieht 
es in Gneſen. — W. 

Leipzig, 30. März. Geſtern Abend verſamimel⸗ 
ten ſich eine Anzahl Männer aller Glaubensbekenntniſſe 
zur Berathung einer Adreſſſte an die gu Frankfurt a. 
M. zuſammenkommenden Vertreter des deutſchen 
Volks. Gegenwärtig waren: ter evangeliſch⸗refermirte 
Pfarrer Blaß, der evangeliſch-lutheriſche Urchiriafonus 
Dr. Fiſcher, der evangeliſch-lutheriſche Licentiat ver 
Theelogie Or. Fricke, ver römiſch-katholiſche Pfarrer 
Hanke, ver israelitiſche Prediger Jellinek, der evangeliſch⸗ 
lutheriſche Rekter J. Kell, der rẽmiſch⸗katholiſche PH. 
Mainoni, ver gricchijdh =fathelijde C. P. Naum, der 


11) Befanntlid) mangelt ed in J. an ſchmackhaftem 
Srintwaffer, und find dort von jeher alle Mühen cine gute 
Quelle gu finden, fo wie in neucrer Zeit die Verfude , einen 
artefifden Brunnen angulegen, fruchtlos geblieben. 

12) Man ſpricht aud von einer Schochetpaſſelei. Cb 
aber auch diefe von bem n. R. ausgegangen, können wir nicht 
verburgen. 


riſche Profeſſer Dr. Theile, Ler cvangeliſch⸗ lutheriſcht 
Prediger Cr. Zille. Einmüthig ward die untenſtchende 
Adreſſe beſchleſſen und unterzeichnet, der morgende Abent 
aber beſtimmt, um in einer greßen öffentlichen es 
ſammlung vie leitenden Gedanken weiter gu entwides 
und tad größere Publikum gue Unterzeichnung anie 
fortern, weranf dann vie Adreſſe fefort an ten fade 
ſchen Bundeotagogeſandten, Bitrgermetfter Tedt ané Aer 
abgejendet und ven dicfem ten gn Frankfurt a. M. 
verſammelten Velfovertretern übergeben werden jell. Dx 
Zuſchrift lautet: 

An Bie Abgeerdneten ves deutſchen Volks au Frant 
furt a. Dt. Deutiche Brüder! Der Ruf einer grea 
Zeit und eines greßen Velks iſt an eu ergangu. 
Ihr habt cud verjammelt im Ramen tes Friedens m 
ber Freiheit, um Deutſchlands gemeinfames Staatéweciear 
neu zu begriinten, Da tritt ſegleich vas Werbhaltad 
zwiſchen Staat wnt Kirde ale grundlegend hervor. Bk 
halten co für zweck⸗ und zeitgemäß, end) auf dicfe Se 
gelegenheit ald eine der wichtigften und einflußreichſe 
des geſammten Vaterfanted hinzuweiſen. Ihr fat 
euch verſammelt, wm Deutſchlands Einigkeit und Ce 
heit gu erbauen. Nichts bat mehr die Sintracht uniat 
Vaterfantes geſtoͤrt und gerjtért ald vie kirchlichen Ze⸗ 
würfniſſe. Selbſt bie Gegenwart ſeufzt mech in dieſen 
unbeilvetien Wirrſale. Aus allen deutſchen Gane 
Biden Millienen auf eng, daß ibe vie Grundſaͤtze and 
ſprechen möchtet, welche tem ganzen Vaterland anh in 
kirchlicher Beziehung vie frietenbringende Freiheit wnt 
ten freiheithringenten Frieden verheißen. Milienen 
deutſcher Brũder richten mit und an euch die dringende 
Bitte: Erkennet vie Zeichen deer Zeit und Bie Foterun= 
gen tes Augenblicks. 

Hauptquelle aller kirchlichen Zerwürfniſſe ijt de 
verſchiedene Behandlung tee Konfeſſienen ven Seite 
ted Staats, indent cr Einige beverzugt, Andere zurückſetl. 

Gegen tie Zurückſetzung wverlangen wir:  véflige 
Rechtogleichheit fiir jedeo religidoje Bekeuntniß und jeten 
firchlichen Verein, Ler nicht mit ton Gefegen ves Staats 
in Widerſpruch ſteht. Kein kirchlicher (ſegenannter drifts 
licher) Staat; keine bleße Duldung. Gleiche kürger⸗ 
liche Berechtigung für alle Konfeſſionen, welche den glei⸗ 
chen Zweck ſittlicher Vollendung der Menſchheit haben. 

Gegen die Bevorzugung verlangen wir: Trennung 
der Kirche vom Staate. Keine Staatékirche. Der 
Staat ſei unabhängig von der Kirche; er knüpfe an 
die religieſen Anſchauungen, Verſammlungen und Hants 
lungen keine rechtlichen ſtaatebürgerlichen Felgen; a 
führe Geburts⸗, Schulentlaſſungs⸗, Ehe⸗ und Todten⸗ 
verzeichniſſe, verwandle den Eid in eine öffentliche und 
feierliche Verſicherung und betrachte tic, kirchlichen Feier⸗ 
tage als bürgerliche Ruhetage. Dies wird den kirch⸗ 
lichen Handlungen ihre religidfe Bedeutung nicht we 
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niGt nehmen, ſondern ihren Werth und igre Würde ers 
höhen. 

_Die Kirche ſei unabhängig vom Staate. Jere 
kirchliche Gemeinſchaft habe das Recht der Anordnung 
und Leitung ihrer AngelegenGeiten durch and ihrer Mitte 
gewählte Vertreter und Beamte; das Recht der Geſetz⸗ 
gebung, der Verwaltung, der Beaufſichtigung ihres Ge⸗ 
meinweſens. Das biſchöfliche Recht des Landesherrn 
und das Patronatsrecht fei aufgehoben. Die Kirche er⸗ 
ziehe tem Staate ſittliche Biirgers ter Staat ſchütze 
und ftiige die Kirche und übe das Recht der Nichtbeſtä⸗ 
tigung unt Verbietung (volum negativum), wenn ein⸗ 
gene kirchliche Einrichungen und Gebote coder ganze 
tirchliche Gemeinfhaften dem Staatszwecke zuwider fein 
ſollten. 

Deutſche Brüder! Joe Maänner unſers Vertrauens! 
Die Herzen des ganzen deutſchen Volks, die Augen Cus 
ropas find auf euch gerichtet; tad deutſche Voll erwartet 
von euch den Grundriß einer neuen deutſchen Staats⸗ 
verfaſſung, die Grundſteinlegung der deutſchen Cinheit. 
Vergeſſet nicht bei der Zeichnung des Grundriſſpe fiir 
Dad deutſche Staatsgebäude die Herſtellung des rechten 
Verhaältniſſes zwiſchen Staat und Kirche: Trennung der 
Kirche vom Staate! Vergeſſet nicht, bei der Grundſtein⸗ 
legung der deutſchen Einigkeit den Grund ſelbſt tief zu 
graben bis gun Felſengrunde der völligen Rechtogleich⸗ 
Heit aller religidjen Bekenntniſſe und jedes kirchlichen 
Vereins, ter nicht mit den Gefegen ded Staats im Wi⸗ 
derſpruch fteht. Sorget fie den Fricden und die Frei- 
beit Deutſchlands night nur nach außen und in Aeußern, 
ſondern auch nach innen und im Innern. Keine Frei⸗ 
heit ohne Frieden, kein Frieden ohne Freiheit! Das 
walte Gott! (D.A.3.) 

Leipig, 27. März. Geſtern Abend fand im 
Schũtzenhauſe abermals cine Verſammlung ver in Leip⸗ 
jig wehnenten Preußen ſtatt; eirea 300 waren zuge⸗ 
gen. Unter tem Verſitze tes Or. Fürſt bildete ſich 
cin Komité ans 21 Diitglictern. Man berieth über 
eine Wdreffe an vie Helten der Freiheit in Berlin. 

Der zweite Antrag betray die Beſchickung ted deut⸗ 
fen Parlaments durch ein Mitglied ter Geſellſchaft. 
Die Wahl fiel auf Hn. Krackrügge, ver ver geftrigen 
Werfammlung Cciwebnte, und den Or. Fürſt. Hr. 
Kradriigge ift ven ver Stadt Erfurt bereits gum Des 
putirten fitr Yen preußiſchen Landtag gewählt worden, 
hat aber dieſe Wahl abgelehnt. Die erlittenen Verfol⸗ 
gungen haben ſeine Vermögensverhältniſſe zerrüttet, er 
konnte mithin auch aus Gründen der Selbſterhaltung 
dem Wunſche der Verſammlung, ihre Rechte, die Rechte 
der geſammten Provinzen, die jetzt den preußiſchen Staat 
ausmachen, auf dem deutſchen Parlamente zu vertreten, 
nicht entſprechen. Die Verſammlung entſchloß ſich dem⸗ 
nad, ihren Praſidenten, den Or. Fürſt, der anf ten 
deutſchen Parlamente die KRechte ver poſenſchen Deut: 
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ſchen vertreten wird, mit ciner ausgedehnten Vollmacdht 
gu verſehen. (D.4.3.) 

Leipzig, 29. März. Das „Zeipziger Tages 
blatt“ brachte in Ungelegenheit der Gleichſtellung aller 
Konfeſſionen mehre Aufſätze, Lie wit Hier in chronolo⸗ 
giſcher Folge mitthcilen. | 

Den 16. März. Bei der Meform kes Wablges 
ſetzes haben die Startverortneten cinen Hauptmangel 
bed jest nod) geltententen Geſetzes überſehen. Sie haben 
fcin Wort davon erwdbnt, dah endlich einmal dem 
Uebelſtande cin Ente gemacht werde, wonad mehr als 
a@thundert Menfden im Volke, mehr als 
adthundert Sachſen von jeder activen und 
paffiven Wahl der Vollsvertreter ausges 
fHloffen find, weil fie an cinen cingigzets 
nigen, nigt an einen cingigsdreicinigen 
Gott glauben! 

Wenn die Deputation es nicht fiir gut befunden 
hat, dic Gleichſtellung aller Konfeſſionen im ſtaatsbür⸗ 
gerlichen Rechte, wie fo mande antere allgemcine Wns 
trige, bei ber auferordentlidhen Stdnteverfammiung vers 
subringen, fo fann man hierin mit ibe cinverftanden 
fein. Sener Punkt aber mufte (hon jegt hervergehoben 
werten, weil man tad nicht cine Vollsvertretung 
nennen kann, wo cin Theil, ter wie der übrige gropere 
Kräfte dex Intelligenz, des Kapitals, insbeſondere des 
Grundbeſitzes aufzuweiſen hat, gar nicht vertreten iſt und 
mit Recht vie künftige Etindeverfammiuug fragen kann, 
auf welchen Grund hin ſie über ſeine Rechte beſchließen 
könne! 

Springt dieſe Ausſchließung im Wahlgeſetze ſelbſt 
in die Augen, ſo iſt ſie außerdem durch das Geſetz v 
16. Aug. 1838 nur gu ſehr in Andenken. Man weiß 
ſehr gut, daß der Genuß der bürgerlichen Ehrenrechte 
ten Guten dert verweigert werden, außer dem — Com⸗ 
munalgardendienſt, der, ich ſcheue mich nicht es auszu⸗ 
ſprechen: unter ſolchen Umſtänden mehr eine Lait 
alé cine Ehre ift! 

Ich wil darauf feinen Werth legen, daß ich gu 
Ten Kämpfern für eine freie chriſtliche Kirche, fo weit 
meine ſchwachen Kräfte es mir geftatten, in der Deffents 
lichkeit gehöre, daß ich freilich one es auszupoſaunen, 
in fremdem Lande mich der Beſchränkungen der Prote⸗ 
ſtanten gern angenommen habe. Ich will ten Grund⸗ 
fag ted Rechts nicht urgiren: Was du willſt, daß An⸗ 
dere Dir thun, das thue auch ihnen. Nur die Bemer⸗ 
kung ſei mir erſaubt, daß die Gleichſtellung der 
Religionsparteien im Staat eine der erſten 
Forderungen unſerer Zeit ſein muß und daß 
Manner, weldye mit tem Vaterlande es redlich meinen, 
Daranf fefert tringen miiffen, wo es irgend eine Gele⸗ 
genbeit dazu giebt, chne dag es ndthig fet, fie erjt bars 
auf aufmerfjam zu madden! 

Als cin Hreund fedes entſchiedenen Fortſchritts mugs 


rate tie reichen Yuden, ſoundern die Juden überhaupt 
aubrotten möchten. Wl daher gejtern der Kemmandant 
ter hieſigen Nationalgarde einen Tageobeſchl erließ, in 
welchem er die Verfolger der Gewiſſensfreiheit für Feinde 
jeder Freiheit und des Vaterlandes erklärte, und als 
zum Fahneneide der Natienalgarde auch viele jüdiſche 
Studirende und Künſtler ſich einſtellten, erheben die 
Spießbürger einen Tumult, welchen ter Kemmandant 
uud. der Oberſtſtallmeiſter Graf Raday vergeblich gu bez 
ſchwichtigen ſuchten. Sie mußten endlich erklären, tag 
Bis auf weitere Verfügung ver Geſetzgebung tie Juden 
vein Dienfte ver Nationalgarte fuspendirt find. Die 
Spießbürger, mit ihrem Siege ſich nicht begnitgend, 
hetzten am Abend nec cin ſtets Gereites Ranbgefindel 
gu cinem Sturm anf der Schloßberg, cin vergiiglig 
Ven Inden bewehntes Stadtviertel, auf. Die Juraten 
und mere weblgefinnte Bitrgergarden waren gu ſchwach, 
die Muhe zu ſichern. Küraſſiere und Jnjanterie trichen 
endlich das immer mehr trehente Gejintel zu Paaren 
aué cinanter, Verwundungen ſind nit geſchehen, aber 
mehre Verhaftungen fint vorgenemmen worten. Den 
Juden, welche in ten übrigen Stadttheilen zerſtreut 
wehnen, wurden die Fenſter eiugeworfen. Heute zogen 
die meiſten wohlhabenden Juden nach Wien, alle jüdi⸗ 
ſchen Haudlungen ſind geſperrt, der Handel ſteckt, und 
bald werden dic Spießbürger die Wuth ver unbeſchäf⸗ 
tigten Breletaricr gegen ſich felbjt gekehrt ſehen. Dee 
Horizeut ter ungarijden Freiheit werviijtert ſich fibers 
haupt nidt wenig. Reben ten Dutenverfefgungen, wel⸗ 
che auch aus andern Städten gemeldet werden, und 
welche das Einſchreiten und die Ueberwachung des Mi⸗ 
litaͤrs nethwendig machen, zeigen auch die Bauern 
Luſt, ihre alten Peiniger zu züchtigen. Auf der andern 
Seite ſehnt ſich die Ariſtokratie und die Hierarchie nach 
ider alten Ordnung der Dinge. Dabei ſind die Finan⸗ 
zen im ſchlechteſten Zuſtande und: vie Nationalgarde mehr 
nod cin Spiel, 

Morgens 11 Uhr. Die Bufammenrettungen 
gegen ten Schloßberg erneuern fidh, tas Militar rückt ans. 
, (D.U.3.) 

Prepburg, 23. März. Das Stantrecdht ijt 
verfiindigt. Die Rube in unſerer Stadt ijt vdllig hers 
geſtellt. Dagegen laufen Berichte aus andern Stadten 
cin, we ähnliche Surenverfelgungen geſchehen. 
Der Reichotag bat nichtodeſtoweniger die Judeneman⸗ 
cipation auogeſprochen unt deren praktiſche Durchführung 
Tem ungariſchen Miniſterium und vem nächſten Landtag 
in Peſth anheimgegeben. Einige einleitende Maßregeln 
ſind bercits getroffen, ſo namentlich die Geſtattung von 
Civilehen zwiſchen Juden unt Chriſten. (D.A.Z3.) 

Preßburg, 21. Maärz. Geſtern erſchienen hier 
folgende zwei Blacate: Bürger und Natienalgarden! 
Unt jeter Aufregung vorzubengen, wird die Aufnahme 
ber Joraeliten in die Rationalgarte, bid tas Gejeg 


anders verfiigt, eingeſtellt. Uebrigens wird tie Aufrecht⸗ 
haltung der Ruhe und Ordnung jedem Bürger und 
Nationalgarden au Herzen gelegt. Das Komité der 
Natienalgarde. J 
Eutgegnung. Durch Mibeverſtändniſſe verleitet 
haben einige junge Leute israclitiſchen Glaubens, deren 
groͤßter Theil nicht einmal der hieſigen Gemeinde inker⸗ 
porirt iſt, der gegenwärtig ſich bier bildenden National⸗ 
garde fic einrcihen laſſen. Wir Unterzeichnete erklären 
hiermit, daß wir nicht die entfernteſte Abſicht haben, 
noch jemals hatten, uns ohne Einwilligung und frei⸗ 
willige Ginftimmung der hieſigen loblichen Vürgerſchaft 
irgend eine Ehrenauszeichnung anzumaßen. Um dies 
zu beweiſen, haben wir das Zurücktreten aller uns be⸗ 
kannt gewordenen eingeteihten Israeliten veranlaßt. Und 
nur wenn es mit den Wünſchen der löblichen Bürger⸗ 
ſchaft im Ginflang ijt, werden wir freudigſt und bereit 
halten, mit allen unſern Kräften an ten Sicherheitoͤ⸗ 
maßregeln Theil gu nehmen. Preßburg, am 20. März 
1848. Sin Namen dee ſaämmtlichen hieſigen Juden⸗ 
ſchaft. 
Brody, 23. Maärz. Mit Zuverſicht koͤnnen wir 
ter freudigen Hoffnung Raum geben, daß die neuec 
Verfaſſung auch für ren bioher beſchränkten geiſtigen 
Zuſtand Deſterreichs die vortheilhafteſten Folgen nach 
ſich ziehen wird. Bemerkenswerth iſt es uur, daß die 
große Mauer, das aufgeblaſene ariſtokratiſche Bollwerk, 
welches ſeit lange Adel von Bürger, Chriſt ven Inden 
trennte und entfremdete, nun nicedergeriſſen und zunichte 
geworden. In allen Straßen ſieht man die achtbarſten 
polniſchen Edelleute mit den in langen Kaftan und Pelz⸗ 
mütze gekleideten Israeliten Arm in Arm jubelud cine 
herſchreiten, ſich bruüderlich bie Hände drückend: „Wir 
haben cin und daſſclbe Schickſal, cin unr daſſelbe 
Leos, daher ein und daſſelbe Ziel, wir müſſen einan⸗ 
rer bei unſerm hehen Landesvater Fürſprache thun, 
cx beſitzt Gitte und Edelmuth, cx wünſcht rad Wehl 
ſeiner Bürger zu begründen, wir werden bitters und 
ce wind sind erhören!“ Geſtem war dle ganze Start 
beleuchtet, Alles tragt weiße Cocarden, cin Seder gripe 
Ten Ander: Wie geht's, kenſtitutieneller Bruder? 
OD.A.Z.) 
Brody, 24. März. Der mächtige Umſchwung, 
Den das Mad der öſterreichiſchen Geſchichie in letzter Zeit 
durch die neue Verfaſſung genommen, wird unſtreitig 
aud anf unſeren Zuſtand gitnftig einwirken. Schen 
werden unſere Glaubendgenoffen in ämtlichen Sachen 
zu Rath gezogen, was bis jetzt nie der Fall war; 
ſchon Girt man jetzt Wünſche laut werden, wozu man 
lange den Muth nicht gefunden hat, ſchen vernehmen 
wir von Erleichterung dex Stener, Abſchaffung der jo 
drückenden Fleiſch- und Lichtpachtſteuer, (werüber ich 
ſeiner Zeit das Nöthige mittheilen werde). Selbſt das 
hier beifolgende Schreiben des Grafen v. Stadien 


an H. M. Mieſes iw Lemberg ſichert uns ten 
eklatanten Beweis, daß es ter ernſte Wille ver Re⸗ 
gierung ſei, uns dech endlich von ten greßen Laſten gu 
befreien. Und ſind denn nicht die allgemein gegebenen 
Kenceſſienen auch fiir wns ven vortheilhaftein Nutzen? 
find fie tenn nicht auch uns gegeben? — Darum 
freuen wir und israclitiſche Deſterreicher! tay unſer hoch⸗ 
herziger Landesvater die dringende Nethwendigkeit ter 
Gegenwart erfaßt, ſeine eigene Retiung und das Heil 
ſeiner Bürger frübzeitig erkannt, ihnen gu bewilligen, was 
fie mit Recht ven thin verlangen, und tie Kentumaz⸗ 
anftalt ter geiſtigen Entwickelung für immer aus ſeinem 
Reiche zu verbannen. Denn nur durch die Freiheit 
ter Preſſe wird jeter Alpdruck von der Bruſt gewerfen, 
nur turd das freie unumwundene Wert erhebt ver 
Menſch zum Menſch ſich; nur am Gängelband der 
Freiheit kann der Geiſt ſich entfalten und zur reifen 
Frucht gelangen. Iſt nun einmal das verjährte be⸗ 
ſtaubte Syſtem aus ſeinen Fugen gegangen, und dafür 
ein medernes nad dem Zuſchnitt ter Neuzeit eingeführt, 
fo kennen wir uns der freudigen Heffnung hingeben, 
tap tic Gleichſtellung aller Kenfeſſionen bez 
rückſichtiget werden wird. 

Auch wir ſind in Arkadien geboren 

Auch uns hat unſer Kaiſer Freiheit zugeſchworen. 

Nochmals rufen wir: Ge lebe Ferdinand L. 

Kaiſer ven Deutſchland, König von Polen. 
B.... K. 


Italien. 


Mantua, März. Ein neulich hier verſtorbener 
Jude ſell dem Pabſte drei Millionen vermacht haben. 
Qn ſeinem Teſtamente ſellen tie Worte ſtehen, daß ex 
Bing IX. fiir ten ven ſeiner Natien erwarteten Meſſias 
anſehe. 


Verbrüderung! Verbräderung! 

Dieſer weltumgeſtaltende Ruf, der an ver Seine 
erfhell, bat an ter Denau und an der Spree cinen 
mächtigen Widerhall gefunden. 
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Wild teſen die Wegen 


der Geſchichte, Alles aber ſteuert dem Hafen der Ver⸗ 


brüderung zu. 


Schwere Welfen umhängen vie Gegen⸗ 


wart und die nächſte Zukunft, cin Stern ſchimmert aber | 


durch! er heißt Verbrüderung. Nicht blos im Rathe 
tec Völker, in ver friſchen Reorganiſatien tes Staate- 
leben, in tem Kampfe nach freien Anititutionen ift vies 
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we de Natienalitäten, ven einem blinden Gifer, ver 
ſtarrem Verurthcile geleitet, egeiſtiſch und engherzig an 
ander gegenüber ſtanden; die Verbrüderung führt cin 
Nation der andern in Vie Arme. Und dieſer Muf jelx 
audy an und Joraeliten nicht ſpurles verüber geben. 
Dirch religidje Parteiungen und durch literariſche Felt 
fint unjere innern Zuſtände gerfliftct, zerriſſen, serfagra 
und zerfallen. Wie ſelbſt, Vie reir wom Staate en 
gleiches Recht unt gleiche Mnerfennung für alle Glicte 
ber Staatenfamilien fordern, haben uns einander a 
fremdet, leben in Zwieſpalt und Diésharmente. Hia 
ſtehen ſich religiöſe Parteiführer mit einer unerbittlichs 
Wuth gegenüber; vert hat vie Literatur, die Völker unt 
Lintee verbindet, ten Samen ter Zwietracht awsgciteent 
Alles tragt bei uné den Charakter bes Perjentiter, 
Egeiſtiſchen, Vereingelten. Die edelſten Kräfte rer Ae 
racliten, tie vercint Greßes, Erhabenes, Shine 
unt Edles wirfen founten, find geſplittert, iſelirt, es 
ſchlafft. Jetzt, we faſt gang Eurepa ein greßes Ver: 
ſoöhnungefeſt feiert, we die innige Verbrũderung, Natit⸗ 
nen, Stämme, Kenfeſſienen gue gemeinſchaftl'chen This 
tigkeit zuſammenführt, jetzt ſollten tie Jsraelilen surid: 
bleiben? Wäre nicht unſerer ernſte Gegenwart, die cine 
neue Periede in der Geſchichte der Menſchheit erichlicẽt, 
geeignet, daß tie Verbrüderung im Innern cine feta 
Beden gewänne? Müſſen wir nicht tie Vergangenbeit 
mit ihren perſonlichen, refigidjen unt literariſchen Sireis 
tigfeiten aud tem Bude ver ſich Lewegenten ur fere 
biltenten Geſchichte ſtreichen? Müſſen Nicht die ctelten 
Kräfte, Vie literariſchen Anführer, vie religiõſen Parti⸗ 
männer cin großes Verſehnungöfeſt feiern ? 

Mögen doch Alle, die ſich fern ſtanden, cinaate 
näher rien; mögen We, die in ten Guerillaskümpiea 
er Literatur ſich abgemüht, in Frieden neben einanter 
ruben; mögen Whe cine neue era iu unſerer innem 
Entwickelung gu zählen beginnen und allen Zanf um 
allen Hater unt allen Streit zu Grabe tragen. Sw 
mitten ted Vellerbuntes mögen vie jüdiſchen Gelesrien, 
die Gebilteten Yoraclé einen Bund der Werſöhn 
Ted Friedens und Ler Rube ſchließen. Wereint alle 
Kräfte, je kann vie religiöſe und vie literariſche Erpars 
fung nicht andbleiben. Der Friibling bat une ein neues 
kräftiges unt friſches Vollerfeben gebracht; daß ex wes 
ten Getteaband der Verſehnung im Innern braͤchte! 
Die Eisrinde tes Egoismus, vie das Herz vieler Gee 
lehrten bedeckte und viele Kräfte lähmte, möge ver tem 


Früblingswehen eines nenen verſöhnlichen Lebens fir 


ſes Wert das bewegende und anregende Mement, tao 


treibende Princip; es it überhaupt die Aufſchrift in ver 
biſteriſchen Entwickelung unſerer Zeit. Die Schranken 


der Natienalität ſind gefallen. Vorüber ſind die Zeiten, 


V 


erlag ven E. L. Grigg de. 


a 


immer geiprengt fein. In allen Gemeinten, in aller 
Studirftuben , in allen Familien, in allen Häuſern, in 
ganz Jorael ertdne ed: 

Verbriidcrung! Verbriderang! 


Mr. Acllinef, 


Lud ven J. H. Nagel. 
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ber Ordnung, des Kechts und des Gerechtwerdens im | verlies und bei ſeiner chnedieß grofen Reiguny, fdr das Juders™ 
Innern, im Kampfe gegen ten Ungriff von augen, wols | hum wirkfam gu fein, fid) Rabbiner gu werden entſchloß. 


len wir euch zur Seite ſtehen. Wo die alten Schran⸗ 
fen einer bifen Vergangenheit noch nicht gefallen, va 
dffnet uns cure Reihen, an eurer Seite wollen wir kãm⸗ 





Go wie er nun cinerfeité e6 verſchmäͤhte, mit ver foges 
nannten Reform, unter deren Maske der Sgoiémus und bie 
Genußſucht fic legitimiren, und die moralifhe Beigheit, Me 


pfen und fiegen oder fallen, an eurer Seite wollen wir | einer höhern Idee aud) nicht das geringfle Opfer gu brings 


arbeiten fiir ie Früchte des Friedens, fiir Whe, gu gleis | 


Gem Genuffe fiir Recht, Vide und Freiheit! 


Prag, 14. Febr. Cine tieferſchütternde Teauerfcene war 
es, dex id eben beigewohnt und unter deren nod immer über⸗ 
widltigenden Gindrud, id diefe Beilen, einem theuern Anden⸗ 
fen gewidmet, nun niederſchreibe. Es war dad Leichenbegäng⸗ 
nif eines hoffnungsvollen talentreiden jungen Manned, des 
biefigen Gpitalvorftebers Hrn. Joſef Hirſch, einziger Sohn, 
ber durch cine in unferer Beit höchſt feltene, in feinem Alter 
faft beiſpielloſe Frömmigkeit und Meligiofitdt verknüpft mit 
dem ausgebildetften Wiſſen in jüdiſch⸗theologiſchen wie in pro⸗ 
fanen Wiſſenſchaften, gu der Hoffnung beredtigt hatte, in fhm 
einft cine Leuchte des Rabbinismus gu feben. Ge Hatte even 
feine Gorbereitungéftudien gum Rabbinate, dem ex erſt vor 
wenigen Sabren gu widmen fid entſchloß, und denen er mit 
einem ffir feine Gefunddeit leider nur gu übertriebenen Eifer 
obgelegen, in Berlin und Dresden volendet, alé dex unerbitts 
lide Fob ihn abrief. Mit den herrlichſten Anlagen ausges 
flattet, bie durd eine ſowohl ſcientifiſch⸗ alé moralifd « forgs 
faltige Erziehung feiner eben fo gebildeten alé frommen 
Zitern, ihre volle Entwicklung erbielten, hatte Rathan 
Hirſch, fo hieß der Verblichene, geitlid die Aufmerkſamkeit 
feinee Umgebung auf fid gegogen. Vorzüglich waren es die 
biblifhen Schriften und die hebrdifhe Sprache, in denen er 
fon in feiner Kindheit ercellirte und in welder ex damalé 
fon fertig gu fdyreiben verftand. Dieſes Talent bildete fid 
fn ‘der Folge fo aus, daß er einſt einen Aſtündigen Vortrag, 
ten Or. Rabbiner Rapaport am Abend gebalten, naw bloßem 
Anhdren nod den Tag darauf in einem Maffifhen Hebräiſch 
Gberfegt, diefem überreichte. 


Ungeadtet diefer Fabigkeiten fiel e& ibm nicht ein, dies 
felben geldlid) gu verwerthen, er hatte vielmehr fid) cinen ges 
werbligen Beruf erwählt und gwar in einer folden Sphäre, 
wo man ldngft im Sturm auf dem Meere der JInduſtrie, das 
veligidfe eben ber Bord geworfen hat. Aber er ftand feft, 
timpfte mit Wind und Wellen, und lief nicht los von den 
Vorfdriften ſeines Glaubens. Spat erft fab er ein, daß er 
auf die Länge dicfen Nollifionen nicht werde ausweichen finnen, 
und daß am Ende einer dec Kimpfenden, fein Lebenéplan cder 
feine Uebergeugung werde unterliegen müſſen. Findet nur bei 


fHwaden Naturen in foldyem Falle gewöhnlich das Legere }- 


ſtatt, fo mufte bei feinen Grundjdgen bie Ueberzeugung den 
Sieg bebaupten. Eo fam es, daß er feinen frdbern Beruf 





Verlag von 6. L. Fritzſche. 


vermag, mit ibrer Schande nod prunten gu können vermeint, 
fo wie er es verſchmähte, fage id), mit diefer woblfeilen um 
febe bequemen Reformmode, aud nur im Gnffernteften we 
liebdugetn, fo verfdymdbte ex aud) anbvererfeité, den nicht mize 
der im Sdhwange ftehenden Gharlataniémus, ber grabe ner 
fo viel oder beffer fo wenig und fo oberflächlich lernt, al 
beut gu Tage um Seugniffe gu erlangen und wenn es Sed 
kömmt ein Giterat gu werden, nothig iſt. Bom fonnte did 


| nicht gendgen. Gr warf ſich mit einem folden Yeuereifer auf 


dag Studium des Talmuds, wie man es nur now als cine 
Maähre aus dem goldenen Beitalter des Rabbinismus ergia 
birt, und da er aud in allen andern Fidern des Wiſſent, 
fi) gründliche Kenntniffe gu erwerben und auf der OSbe ber 
Zeit gu ſtehn ftrebte, welches in dieſen wenigen Jabren, auc 
durch unausgeſetzte Nachtwachen und auf die Spitze getriebencr 
Geiſtesſpannung gu erreichen war, fo unterlag fein Rirper 
diefen Anftrengunagen. 


Gein Tod war eigentli® nur bie Befiegelung ves Pris 
gips, gu dem er in feinem Leben fid) befannte, das bem jegigen 
Reformiyfiem entgegenfegte Pringip, ber Hingebung ves Me⸗ 
fifden an das Geiftige, der Aufopferung Ser Materie im 
Dienfte dec Idee. 

Fie uné aber ift fein Hinſcheiden, ein Schiff, ved ah 
langer Seefahrt mit Sdhdgen reich beladen, in feine Heimat} 
wiederfehrt, deſſen Wimpel wir freudig {don begréfea, tab 
aber nun gu aller Schrecken, im Angeſicht des Hafens ſcheitert. 


“Mit ibm find fo viele Ooffaungen gu Grabe getragen; We 


beiden Seidenreden die Hr. Rabbiner Rapaport uad Hr. Re 
dif ibm gebalten , ber gableeidje Leichenzug und die Srisen 
in aller Augen begeugten, daß fein bekümmerter Bater nigt 
allein e6 war, dex den ſchmerzlichen Gerluft gu würdigen 
wußte. 

Gs hat der Vorſehung gefallen, cine vielverſyprechende 
Blithe gu brechen, bevor fie gue Frucht Herangereift. Ergeden 
wir uné in ihren Willen. 9. 





Perfonalcdroni? und Mriscellen. 


Leipzig. Dee gweite in Wien gefallene jüdiſche Stue 
dent ift Here Fiſchhof aus Hefth. Alfo Ungarn und Mabe 
ten haben der Freiheit ibre Liebesopfer dargebracht. 





Druck von J. H. Nagel. 





selfgovernement — dem Stele anjerer Zeit — ftant, 
ciner Kaffe ven Eraatéanghherigen', die Eflavew rer 
Slaven waren. Wei” fe in der freien Bruſt cines 
Deſterreichers tie Sehnjuche nach Freibeit ſich regte und 


114 


Deutſchland. 


Dresden, 2 99, ‘Mars. “Ger Obervabbinee F rau: 
fel bat in feiner letzten Predigt tie Creigniſſe unſeret 


cx fie ungeſtillt unterdrücken mupte, fe tröſtete er ſich. Zeit anf je etgecifende Weiſt biſprechen, Bay c# ter 


mit ten Beaune, daß wWeeh eine Klaſſe unter ihm 
ſtehe. So bildeten die Juden die Sündenböcke der 
Freiheit. Das alte Syſtem iſt für immer geſtürzt.'' 
~~ 

Oeſterreich ergeijen und vie Gane, weltche dad Beil 
wen ſeinem heiligſten Rechte trennte, fertgerijfen. Die 


freien Inſtitutienen find es, Me tas Band ver Verbrü⸗ 


derung in Deſterreich ausmachen. Freiheit ijt tac Vans 
ner, welches ven Tom neuen Srfteme vorangetragen 
wird, und ihr Verhältniß zur Yurcnfrage maß min 
unterſucht werden. 

II. 

Die Löſung, wie die öſterreichiſche Ländergruppe 
zuſammengehalten werde, iſt in Rem neuen Syftewe gee 
funden. Die gleiche Freiheit, vie Wen gewährt wird, 
mug die Länder verbriitern und fie eng an Bas Kaijers 
hans knũpfen. Nicht in der Religion fel die Einheit 
aufgeſucht werten, ſendern in der unerſchütterlichen Baz 
fié ted Staates, in ter feeien Entwickelung. Die Freie 
heit, in ihrem vellen Umfange und allfcitigen Manis 
feſtation, fell fortan dic Natienalitäten zuſammenhalten 
und fie unter tad kaiſerliche Banner ſchaaren. „Alle 
Staat&angehéerige find gleih vor dem Geez 
ſetze“ ift tie Zauberfermel, welche die Verſchiedenheit 
ter Nationalititen andgleidt, und das cherfte Pringip 
des Kaiſerſtaates. Er betarf keiner Schutzuauer gegen 
Deutſchland, ta er vielmehr ſich demſelben eng angeſchloj⸗ 
fens und ſeine freien Inſtitutionen fiigen ibn gegen die 
Gelüſte bes Oſten. Dieſed clerjte Pringip muß, jo ed 
cine Wahrheit fein will, vie politiſche Gleichſtellung 
aller Kenfeſſionen auoͤſprechen, wenn aud, wie in Frauk⸗ 
reich, dic Mehrzahl ter Staatsbürger Katholifen find. 
Der Kaijerftaat fann nicht ten Sheinkegriff ves „chriſt⸗ 
lichen Staates““ für fich in Anſpruch nehmen, da er, 
wie früher erwähnt, längſt den Staat über die Kirche 
geſtellt hat. Natürlich wird man wns tie Volks⸗ 
ſtimme entgegenhalten. Allein das Vorurtheil, her⸗ 
vorgegangen aus dem bisherigen Regimente und genährt 
durch Ten Staub des Mittelalterö, iſt cin zeitlicher Be⸗ 
griff dem Redte gegenüber, tad ewig ijt. Sell ver 
Pöbel an Geſinnung und Denfiweije im Mathe ver Thee 
mio figen, fe Hatten wir cine Pariſer Pebelherrſchaft, 
die Dejterrei nicht anerkennen kann. Nichtodeſtoweniger 
müſſen ie Tuten ven Volkowahn zu zerſtreuen ſuchen 
und vie Mittel, Bes zu erreichen, poll der Verwurf ted 
nächſten Artikels bilden. Nur Muth gefage, meine lice 
ben Glaubendbritder in Deſterreich, tie Stunde iſt bere 
angenabt, we unjere Rechnung mit der Geſchichte zum 
Abſchluß kommen jell! Ad. Jellinek. 


cx Strem Ler Freiheit Hat ſich auch pad tem ſchönen 


Bem rellenden Rade ter eit. 


allgemeine LGAMRH ſeiner Zuboͤrit ˖ ij, fle verdifenniqt 
u ſehen. GS iſt wichtig, die Stimumen unt die Ans 
* Sue cher Kervyhien in unjerer Zeit: ni ‘ning 
Die Guten waror feine müßigen Bufdaner bä 
Sobalt vie Previgt in 
Druck erſchienen fein wied, werde iY Ihnen meGr te 
weber berichten. 

Franffurt a. M., 31. März. aster ten Va 
tretern des deutſchen Velkes in unſerer Stadt bejfinde 
ſich and De. Rieſſer ans Hamburg, DOr. Ichann 
Jakobiy ans Königéberg und’ Or. Julius Fürſt aud 
Leipzig. 

Berlin, 28. März. Die jñdiſchen Helden, te 
in dem Freiheitefampye gefallen find, belaufen ſich asi 
fünf; anßerdem find nech ſehr Viele ſchwer verwuntee 
Hr. Weiss, cin heldenmüthiger Anführer, der auf ta 
Parricaten, in der cinen Gand das deutſche Banne, 
in Der antern tas Schwert, der Ted fand, glanyt ret 
Allen. Wir Haben gerungen als echte Preußen, ali 
wahre Deutſche. Der Sieg ift unſer; vie Früchte few 
nen und dürfen night audsbleiben | 

Berlin, 26. Maͤrz. Die „Voſſiſche Zeitung 
enthält folgendes Inſerat: „Dank Euch rarer 
Bürgern! Noch nie iſt cine jelhe Tapferkeit anageitt 
worden fo flange vie Welt ſteht! cine ſolche Cleine webrieie 
Macht gegen fe vicle Taujende vow bewaffneten Felt 
ten! Sor raven Berliner Bürger, Ihr habt gegründet 
tie Krone Deutſchlands! ter Tag ift fie gan Deutſch⸗ 
fand und ſelbſt für Europa cin Winter, cin Tag ven 
Vefreiung ver Untertriidten, ter nie vergeffen werden 
wird, felbjt fite den Joracliten cin Freudetag, treg der 
je vielen Jahrhunderte in welder viefe Mation in Unters 
drückung lebte; es ift bemerkungswerth, daß ter Tag, 
an welchem einſt tie Juden gum Tete vrrurtheilt, nims 
lich das Hamansfejt und ven dieſem durch cin Wns 
ter befreit; tagegen an dieſem Tage darch Tapferken 
cin Tag rer Freiheit und Gleichheit. Danket veshalt 
Gott und ten Verlinern! Sie haben Suc em Biew 
errichtet, reicht Euch brüderlich die Hand, fe find wir alle 
glücklich. 

Frankfurt a. M., 20. März. Rach ten gan; 
zuverläſſigen Angaben des „Komité's für ſtatiſtiſche Me 
beiten des geographiſchen Vereins““ vem Jahre 1847 
beträgt tie idrael. Bevölkerung Fraukfurts, mit Einſchluf 
Ter im Ausland etablirten hier verbürgerten Perſeucn 
3237 (1759 männliche, 1478 weibliche). 

Jaſtrow, 23. März. Eine neue Mera begin! 
fiir Preußen, vie boeffentlich ancy für Metjüdiſchen 
Preußen ven ſegenreichen Erfolg fein wire. Wad ta 


wit. 


März gebracht, wiſſen wir, ift befannt; wad aber ber 
April Gringen wird, ſehen wie mit Spannung, aber 
aud mit Hoffnung entgegen. Man hofft ties Mal 
mehr ale je. Wurde 6 dech wen allen Seiten angges 
ſprechen, taf entlich jede Schranfe weidjen; daß end= 
lid} bab rojenfarbene Band der Liebe alle Söhne Bee 
ruſias, alle Sohne Germanien’ ohne Unterſchied 
des Glaubens umſchließen, taf tad Bekenntniß 
nicht mehr, als SHeidewand rajtehen fell zwiſchen 
Bruder und Brurer und vag jener alte moſaiſche Grande 
fag: ,, Gin Gefeg und Gin edt fir Wie!” 
endlich zur Geltung femmen jell. Hat ja and wns 
fer König gejagt: „Gleiche politiſche und bür⸗ 
gerliche Nechte fiir alle religiöſe Glau: 
bend -Vefenntniffe! Wunderbares Qujammentrefs 
fen! Die Vorginge in Berlin waren gerate am Pus 
tim;- man fonnte mit Recht fagen: AIA wna adda 
spon bow. Die Rast vom 18. gum 19. d. M. wie 
ftürmiſch, wie furdjtbar war fie! Gin auderes Zuſam—⸗ 
mentrejfen iſt der Miniſterwechſel mit Purim. 
Wurde nicht and einem perſiſchen Miniſter einft um 
dieſe Beit ſeine Entlaſſung ertheilt? — Wir wollen 
nun gerade nidt jagen, daß vig entlaffenen Miniſter 
H—4 waren, aber Mardech ais waren fie gewiß nicht, 
das geigen tie Worte, fo fie beim vereinigten Landtage 
von 1847 geſprochen, fo oft von den ja difden Preu⸗ 
fien die Rede gewefen, — Jedenfalls find nun Manner, 
echte preußiſche Dinner (2), wabrhafte Söhne des 19, 


Babrhunderte an vie Spige getreten und fo sft fis: 


wohl nicht crwarten, daß man bei dem diesmaligen 
Rantiag wieder fagen wird: „Die Juden haben 
fein Waterland; Zion ift-tas Vaterland 
Der Juden.“ Werden dech die Hercen Minijter Th. 
und B. nicht im Standeſaal anwejend fein! — Und 
wenn der ,,riftlidge Staat’ aud wieder gum 
Vorſchein kemmt und. wenn Hr. Thadden, dieſer fo 
Hiebenowiirdige Pemmeraner, mit ſeiner ,,parlamens 
tarifdhen Gewandtheit'““ aud wieder aus Göthes 
„Heren-CEinmaleiné““ heraus detuciren wird, tag 
(weldhe Albernheit!) jũdiſche Behrer nicht chriſt lich e 
Rinder im Rechnen unterrichten dürfen. W. 

Pofen, 25. Mary. Auch hier, wo ſeit Jahre 
bunderten der drgite Druck, die grdfte Verachtung auf 
Vem jũdiſchen Volke rubere, ſcheint ter Geijt ter Hue 
manitit immrec ticfer Wurgel gu faſſen. G6 verbreitete 
ſich namlich in hieſiger Stadt tas Gert fei Dank! uns 
gegrũndete Gerücht, taf die polniſche Bevelterang Dee 
menjtrationen gegen Rie hieſige jüdiſche Einwohnerſchaft 
verbereite. Zur Beruhigung tec durd diced Gerücht 
aufgeregten Gemiither erließ das hieſige polniſche Natio⸗ 
naltomité heute folgenden Zuruf: 

Bruͤder Yéracliten ! 

Es bat ich das falſche Geriicht verkreitet, als hege 

dad polniſche Wolk unſerer Stadt die Abſicht, Gewalt⸗ 








115 





thaten an eurer Perſon unt Eigenthume auszuũben. 
Wir verſichern euch, vay dieſes Gerücht ungegrũndet und 
nichtig iſt. Wie verſichern, daß vie Belen feru ſind 
von allen feindlichen Schritten gegen irgend cine Ration ; 
wit find vichnebe nad allen unjeren Kräften bemiibt, 
„die Sidherheit und Ordnung zu wagren’, jo wie Al⸗ 
les anzuwenden, wad gu deren Aufrechthaluung beizutra⸗ 
gen vermag. Seid daher getroſt, verlaßt nicht cure Gee 
ſchaͤfte und laßt euch in dem Vertrauen, daß rie polni⸗ 
fhe Nation ftets eure Gejege geehrt, durch vie von base 
willigen Menſchen verbreiteten Gerüchte nicht irre leiten. 
Unterzeichnet: Andrzejewoli. Berwinsti. Choslowsi. 
Frouihelz. Jaredoweti. Morocgewsti. Niegelewski. 
Pulacz. Potworewoti. Pruſinoweti. Stefaneti. 

Ghee den Maͤnnern, die auch in den Israeliten 
ihre Brũder anerkennen! 


Aus dem RNegdiftritt , im Febr. (Schluß.) 
Tryemesuno, wohl vie größte unter ten Gemeinten 
des genannten Kreiſes, Hat neulich vie (mit dem 1. Dai 
d. J. eintretende) Vakanz des Schaͤchteramts ausges 
ſchtieben. Man wünſcht aber auddrücklich einen Scho⸗ 
Get, der bie Fahigkeit befigt, auch ale Rabbiner funs 
giten gu finnen. Schachter und Rabbi! OF ſich yu 
diefem Deppelamte wohl cin Stinger vee „modernen 
jũd. Theotogie’ melden wiirde? — Wir erlauben uns, 
hieran gu zweifeln, bitten aber im Veraus ſchen um 
Verʒeihung, wenn wir und. etwa gu viel erlaubt haben. 
Die Sule ven Te. Hat cinen Lehrer, dee vor zwei 
Jahren die unglüͤckliche Idee gehabt, eine jud. Monates 
ſchrift, genaunt: ,,Féraclitijd er Bollsfreund’, 
herauezugeben. Daß dieſes Blatt nidt viel muß ge⸗ 
taugt haben, geht wohl am deutlichſten daraus hervor, 
daß daſſelbe nad 3 Monaten wieder ſchlafen gehen 
mußte. — Ueber Strzelno und Fnowraglaw, 
die beiden oͤſtlichſten Gemeinden unſeres Bezirks, iſt Ihe 
nen im letzten Viertel vorigen Jahres (ſ. Mr. 41 und 
45d. Bl.) von einem Korreſpondenten M. B. aus 
Str. fo Viel berichtet worten, daß und höchſtens nur 
nod einige Worte gu ſagen übrig bleiben, vie wir aber 
nichtsdeſtoweniger den Leſern Ihres Blattes nicht vers 
enthalten wollen. Styelno hat ver zwei Jahren nach 
Chorgeſang cin ſtarkes Geliift veripiirt und ſich deswegen 
aus weiter Ferne — wenn wit nicht irren, vom Rheine 
her, einen Lehrer kommen laſſen. Db aber dann aus 
tem Cher was gewerden? Man Gat Nichts davon gee 


10) Jn Mogilno wünſcht man fae ein Salair von 
50 Thlr. einen Mann, der Schochet, Shafan und Religionse 
Ichrer fein fol. — Man muß gefteven, diefe Leutchen find 
ſehr beſcheiden in ihren Wünſchen. — Hatten fie nicht gleich 
auch die Worte: „Rabbiner und Prediger“ hinzufügen tins 
nen? — Dev Berliner * Korr. würde dann aus dem „fünf⸗ 
fachen Amt” wieder „eine Hand” gemacht haben und der 
gute Orient um einen wigigen Artikel ceiger geworden fein. — 
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birt. — Jnowrazlaw, webl dic größte Gemeinde | Hriftfatheliihbe Pfarrer F. Rand, rer evangeliſch⸗luthe⸗ 


des Netzdiſtrikts, thut ſich viel darauf yu Gute cinen 
Rabbiner gu beſitzen, der in kaſuiſtiſchen Faden gegen 
den ſel. OR. ven Poſen immer epponirte. — Mit den 
Neuerungen (i. e. Refermen) gehts ihnen Bert, wie mit 
dem Trinkwaſſer.!! Man gräbt und ſticht unt höhlt 
und bebrt, bald ta bald tert, unt kommt nie ins 
Meine, d. h. ins reine Waſſer — aber chenfewenig 
aufé Trockene. — Ver ciniger Beit ift von ver Anſtel⸗ 
{ung eines medernen Predigers neben dem Rabbiner 
ſtark geſprechen werden. Dech bei uns, das wiſſen Sie 
ja, wird von jeher viel geſprechen — wenig gethan. 
Das Vercindiwejen blüht. Das Gemeindeweſen erfreut 
ſich dex beſten Verwaltung. Die Schnle iſt mehr als 
mittelmäßig. — 

Bum Schluſſe noch Etwas von ter (in Mr. 51 
v. J. bereits beſprochenen) Netzdiſtrikts⸗-Gemeinde Fiz 
lehne. Der neuerwählte Rakbiner und Previger, Dr. 
Stein aus Kael tft am 2. d. M. in F. eingetroffen. 
Die Mitglieder ved Verſtandes waren ifm bis nad 
Woldenkerg entgegengefahren. Abendsé war bei ten Que 
den große Illumination. Am Sennabend darauf (Ten 
4. h.) hielt Gere St. ſeine Antrittörede, welche ihren 
Eindruck nicht verfehlte. Gere St. iſt der fegenannten 
gemäßigten Reform zugethan. Dieſem Prinzip eder 
Syſtem, haben in der Filehner Synagoge die Gebet⸗ 
ſtücke J'kum Purkan und Miſcheberach als erſte Opfer 
bluten mitffen.*® Man wil auch Chergeſang einführen 
und hierbei ven den Talenten des geſangtüchtigen Leh⸗ 
rers Becker Gebrauch machen. — Die Cyppofitionspartei 
will ſich nech immer nicht bernhigen. Doch, was ſcha⸗ 
det es? Mögen die, welche zeitgemäßen Gottesdienſt und 
deutſche Predigt noch nicht vertanen können, daheim 
bleiben oder anderswo beten; die Synagoge wird durch 
ihr Ausbleiben an Würde Nichts einbüßen. Man ſieht 
es in Gneſen. — W. 

Leipzig, 30. März. Geſtern Abend verſammel⸗ 
ten ſich cine Anzahl Männer aller Glaubenobekenntniſſe 
zur Berathung einer Adreſſſe an Cie gu Frankfurt a. 
M. zuſammenkommenden Vertreter des deutſchen 
Volk s. Gegenwärtig waren: der evangeliſch⸗refermirte 
Pfarrer Blaß, der evangeliſch-lutheriſche Archidiakenus 
Dr. Fiſcher, tex evangeliſch-lntheriſche Licentiat der 
Theolegie Or. Fricke, der römiſch-katholiſche Pfarrer 
Hanke, ver iéraclitijde Prediger Jellinek, ver evangeliſch⸗ 
lutheriſche Rekter J. Kell, der römiſch⸗-katholiſche Ph. 
Mainoni, der griechiſch-katheliſche C. P. Naum, der 





11) Bekanntlich mangelt es in J. an ſchmackhaftem 
Trinkwaſſer, und find dort von jeher alle Mühen eine gute 
Quelle zu finden, ſo wie in neuerer Zeit die Verſuche, einen 
arteſiſchen Brunnen anzulegen, fruchtlos geblieben 

12) Man ſpricht auch von einer Schochetpaſſelei. Ob 
aber auch dieſe von dem n. R. ausgegangen, können wie nicht 
verbürgen. 


riſche Profeſſer Dr. Theile, der evangeliſch⸗lutheriſche 
Prediger Or. Zille. Einmüthig ward die untenftehente 
Adreſſe beſchleſſen und unterzeichnet, Ber morgente Abend 
aber beſtimmt, um in einer großen effentlichen Ver 
ſammlung tie leitenden Gedanken weiter zu entwickels 
und dad größere Publikum zur Unterzeichnung anſze 
fordern, worauf dann die Adreſſe fefert an ten fide 
ſchen Buntestagagejandten, Bürgermeiſter Tedt aus Weer 
abgeſendet und ven dieſem den zu Frankfurt a. M. 
verſammelten Velkovertretern übergeben werden ſoll. De 
Zuſchrift lautet: 

An die Abgeerdneten ves dentſchen Volks gu Frank 
furt a. Dt. Deutſche Brũder! Der Ruf einer greße 
Zeit und eines grepen Velfs if— an end ergangen. 
Ihr habt ench verfammelt im Ramen bes Friedens und 
ter Freiheit, um Deutſchlande gemeinſames Staatsweſen 
neu zu begründen. Da tritt ſegleich tas Werhältnij 
zwiſchen Staat und Kirche als grundlegend hervor. Bi 
halten cd für zweck⸗ und zeitgemäß, end auf dieſe Me 
gelegenheit als eine der wichtigſten und einflußreichſtn 
des geſammten Vaterlandes hinzuweiſen. Bor halt 
euch verſammelt, um Deutſchlands Cinigkeit und Cie 
Beit zu erbauen. Nichts bat mehr die Gintradht unjrd 
Vaterlandes geſtört unt gerjtért als vie kirchtichen Jer: 
wiirfuiffe. Gelbjt die Gegenwart ſeufzt nech in dieſen 
unheilvollen Wirrjale. BWus allen deutſchen Ganen 
blicken Millionen anf enh, daß ihe tie Gruntjdge aub⸗ 
ſprechen möchtet, welche tem ganzen Vaterland aud in 
kirchlicher Beziehung tie frictenbringende Freiheit un? 
ten freibheithringenten Frieden verheißen. Millienen 
deutſcher Brüder richten mit uns an euch Bie dringende 
Bitte: Erkennet die Zeichen der Beit und Bie Foderun⸗ 
gen ted Augenblicks. 

Hauptquelle aller kirchlichen Zerwürfniſſe ijt die 
verſchiedene Behandlung der Konfeſſienen ven Seiten 
ted Staats, indent er Cinige beverzugt, Wadere zurückſeht. 

Gegen Me Zurückſetzung verlangen wir: vellige 
Rechtogleichheit fiir jedes religidfe Bekenumiß unt jeden 
kirchlichen Verein, Ler nicht mit ren Geſetzen ves Staats 
in Widerſpruch ſteht. Mein kirchlicher (ſegenannter chriſt⸗ 
licher) Staat; keine bleße Duldung. Gleiche bürger⸗ 
liche Berechtigung für alle Konfeſſienen, welche den glei⸗ 
chen Zweck ſittlicher Vollendung der Menſchheit haben. 

Gegen die Beverzugung verlangen wir: Trennung 
der Kirche vom Staate. Keine Staatékirche. Der 
Staat fei unabhängig ven ver Kirche; ex knüpfe an 
die religidjen Wnjdanungen, Verſammlungen und Hank 
lungen feine rechtlichen ftantebiirgerliden Felgen; ct 
führe Geburts⸗, Sehulentlajfungss, Ches und Todtens 


verzeichniſſe, verwandle ten Eid in cine öffentliche und 


feierliche Verjiderung und betrachte ric, kirchlichen Feier 
tage als bürgerliche Ruhetage. Dies wird ten kirch⸗ 
lichen Handlungen ihre religidfe Bedeutung nicht nur 


nicht nehmen, fondern ihren Werth und ihre Wiirde ers 
beben. 

Die Kirche ſei wunabbangig vem Staate. Jere 
kirchliche Gemeingajt babe tad Recht ter Anordnung 
und Leitung ihrer AngelegenGciten durd aus ihrer Mitte 
gewählte Vertreter und Beamte; das Recht der Geſetz⸗ 
gebung, der Verwaltung, der Beaufſichtigung ihres Ge⸗ 
meinweſens. Dad biſchöfliche Recht ves Landesherrn 
und tad Patronatsrecht fei aufgehoben. Die Kirche er⸗ 
jiche tem Staate ſittliche Birger; ver Staat ſchütze 
und ftiige tie Rirche unt he das Recht der Nichtbeſtä⸗ 
tigung unt Verbictung (volam negativum), wenn cine 
zelne kirchliche Cintidhtungen und Gebote eder ganze 
firdhlide Gemeinfhaften bem Staatszwecke guwiter fein 
ſollten. 

Deutſche Briider! Joe Manner unſers Vertrauens! 
Die Herzen des ganzen deutſchen Volks, vie Augen Cus 
ropas ſind auf euch gerichtet; das deutſche Volk erwartet 
von cud den Grundriß einer neuen deutſchen Staats⸗ 
verfaſſung, die Grundſteinlegung der deutſchen Cinheit. 
Vergeſſet nicht bei der Zeichnung des Grundriſie fiir 
dad deutſche Staatsgebäude die Herſtellung des rechten 
Verhaltniſſes zwiſchen Staat und Kirche: Trennung der 
Kirche vom Staate! Vergeſſet nicht, bei der Grundſtein⸗ 
legung der deutſchen Einigkeit den Grund ſelbſt tief zu 
graben bis gum Felſengrunde der völligen Rechtsgleich⸗ 
heit aller religiöſen Bekenntniſſe und jedes kirchlichen 
Vereins, ter nicht mit den Gefegen des Staats im Wi⸗ 
derſpruch ſteht. Sorget für den Frieden und die Frei⸗ 
heit Deutſchlands nicht nur nach außen und im Aeußern, 
ſondern auch nach innen und im Innern. Keine Frei⸗ 
heit ohne Frieden, kein Frieden ohne Freiheit! Das 
walte Gott! (D.2.3.) 

Lcip ig, 27. März. Gejtern Whend fand im 
Schuͤtzenhauſe abermals eine Verſammlung ver in Leipz 
gig wohnenden Preußen flatts circa 300 waren guges 
gen. Unter tem Werfige ted DOr. Fürſt bildete ſich 
ein Komité ans 21 Mitgliedern. Man berieth über 
eine Adreſſe an die Helden der Freiheit in Berlin. 

Der zweite Antrag betraf die Beſchickung des deut⸗ 
ſchen Parlaments durch ein Mitglied der Geſellſchaft. 
Die Wahl fiel auf Hrn. Krackrügge, der der geſtrigen 
Verſammlung beiwohnte, und ten Dr. Fürſt. Hr. 
Krackrügge ift ven der Stadt Erfurt bereits gum Des 
putirten für den preupijhen antag gewählt worden, 
hat aber dieſe Wahl abgelehnt. Dic erlittenen Verfol⸗ 
gungen haben jeine Vermögenoverhältniſſe gervitttet , er 
fonnte imithin andy and Griinden der Selbſterhaltung 
vem Wunſche ver Verfammiung, ihre Rechte, die Rechte 
ber gefammten Brovingen, vie jetzt den preußiſchen Staat 
auémaden , auf tent deutſchen Parlamente yu verteeten, 
nicht entipreden. Die Verſamulung entſchloß fidy dem⸗ 
nach, ihren Praͤſidenten, den Or. Fürſt, der auf dem 
deutſchen Parlamente die Rechte ver poſenſchen Deut. 
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fGen vertreten wird, mit einer ausgedehnten Vollmadt 
gu verfeben. (D.4.3.) 

Leipzig, 29. Mary. Das ,, Leipziger Tages 
blatt“ brachte in Ungelegenheit der Gleichſtellung aller 
Koufeſſienen mehre Aufſätze, Rie wie Hier in Hronoles 
giſcher Belge mitthcifen. | 

Den 16. März. Bei der Reform des Wahlge⸗ 
febeS haben die Startvcrordneten einen Hauptmangel 
des jetzt noch geltententen Gefeges überſehen. Sie haben 
Fein Wort davon erwähnt, daß endlidy einmal tem 
Uebelſtande cin Ente gemacht werde, wonad mehr als 
ahthundert Menfdhen im Volle, mehr als 
achthundert Sachſen von jedver activen und 
paffiven Wahl der Vollsvertreter ausges 
fHloffen find, weil fie an cinen cingigsets 
nigen, niGt an cinen eingigsdDreicinigen 
Gott glauben! 

Wenn die Deputation es nicht fie gut befunten 
Gat, die Gleichſtellung aller Konfeſſionen im ſtaatsbür⸗ 
gerlichen Rechte, wie fo manche andere allgemcine An⸗ 
träge, bei ter außerordentlichen Staͤndeverſammlung vors 
subringen, fo kann man bierin mit ihr cinverftanden 
fein. Sener Punkt aber mufite (hon jetzt hervorgehoben 
werten, weil man bad nicht cine Volksvertretung 
nennen fann, wo cin Theil, ver wie der übrige groͤßere 
Kräfte vee Intelligenz, ved Kapitals, inobeſondere des 
Grundbeſitzes aufzuweiſen hat, gar nicht vertreten iſt und 
mit Recht die künftige Ständeverſammluug fragen kann, 
auf welden Grund hin fle über feine Rechte beſchließen 
könne! 

Springt dieſe Ausſchließung im Wahlgeſetze ſelbſt 
in die Augen, fo ijt fie außerdem durch das Gefeg v 
16. Aug. 1838 nur gu ſehr im Andenken. Man weif 
ſehr gut, daß ver Genuß ver bürgerlichen Ehrenrechte 
ten Juden Lert verweigers werten, auger dem — Com⸗ 
munalgardendienſt, ter, ich ſcheue mich nicht es auszu⸗ 
ſprechen: unter ſolchen Umſtänden mehr cine Laſt 
als cine Ehre iſt! 

Ich will darauf keinen Werth legen, daß ich zu 
den Kämpfern für eine freie chriſtliche Kirche, ſo weit 
meine ſchwachen Kräfte es mir geſtatten, in der Deffent⸗ 
lichkeit gehöre, daß ich freilich ohne es auszupeſaunen, 
in fremdem Lande mich der Beſchiänkungen der Prote⸗ 
ſtanten gern angenommen babe. Ich will ten Grund⸗ 
ſatz des Rechts nicht urgiren: Was du willſt, daß An⸗ 
dere Dir thun, das thue auch ihnen. Nur die Bemer⸗ 
kung ſei mir erlaubt, daß die Gleichſtellung der 
Religionsparteien im Staat cine ber erſten 
Ferderungen unferer Zeit fein mug unt daß 
Manner, weldhe mit tem Vaterlande es redlich meinen, 
darauf fefert dringen milffen, wo es irgend cine Gelez 
genbeit dazu giebt, ehne dag es nbthig fei, fie erſt dars 
auf aufmerkſam gu madden! 

Als cin Freund jedes entihledenen Fortſchritts mug 
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man dieſe Angelegenheit in den Vordergrund ſtellen und 
es als cine Schmach für unſere effentlichen Zuſtände 
bezeichnen, daß vie Leipziger Waͤhlliſte (ju ten 
Ergänzungswahlen) ſchnell umgedrudt werden 
mug, weil fid ans BVerfeben einige Ramen 
von Biirgern jüdiſchen Glaubens tarin cins 
geſchlichen haben! 

Wenn man, wie Humbeld meint, ver aller Din⸗ 
gen cine Meinung haben mug, fo arf man ja nicht 
vergeffen, fie and überall unt gu jeder Zeit auszu⸗ 
ſprechen! 

In dem feſten Vertrauen, daß die freie deutſche 
Preſſe, wm dieſe Dinge endlich glücklich gu loͤſen, ihre 
Unterſtützung mir nicht verweigern wird, erſuche ich die 
Redaktionen aller deutſchen Blatter, denen fie gu Geſicht 
kemmen, dieſen Zeilen Raum in ihren Spalten gu gönnen. 

Adv. Kaim. 


(Beſchluß folgt.) 


Oeſterre ich. 


Leipzig, 29. März. Wie haben in ber vorigen 
Nummer diejenigen heldenmüthigen Jünglinge namhaft 
gemacht, die mit dem Schwerte für Deſterreichs Frei⸗ 
heit gekämpft haben. Es ſtehen aber ſeit langer Zeit 
ned andere istaelitiſche Männer anf dem Schlachtfelde, 
die durch ihre Feder dem errungenen Siege vorgear⸗ 
beitet haben. Wn der Spitze dieſer muthigen Federhel⸗ 
ten ſteht Kuranda. Gr Fat im Gril lebend muthig 
und unerſchrocken tem nunmehr geſtürzten Syfteme den 
Handſchuh hingewerfen. Waterland und Familie verließ 
cx feit mebren Jahren und war cin wandernder Apejtel 
Ler eſterreichiſchen Freiheit. Allen Shicanen der maß⸗ 
leſen Polizeigewalt ausgeſetzt, bat ex dew Samen freier 
Ideen in Bie Herzen ter Cejterveicher ausgeſtreut. Seine 
„Grenzboten“ waren im wabren Sinne des Wertes 
tie beflitgelten Boten ver Herannahenten Freiheit. Der 
ununterbrechene Kampf um die. cdelften Giiter Gatte in 
ihm einen waceren, talents und takwollen Vertreter. Ver⸗ 
geſſen wir über den Todten die Lebenden nicht. Dem 
Verdienſte ſeine Kronen. Kuranda, ver nie fein Juz 
denthum verldugnete, vielmehr ſeiner getriidten Briirer 
ſich ſtets ritterlidy and ehrenvoll annahm, wird in der 
Geſchichte der errungenen Freiheit cinen Chrenplag eine 
nehmen. 

Wien, 28. Miärz. Herr v. Reihſchild hat zur 
Bewaffnung ter Natienalgarde 100,000 fl. geſchenkt. 
Wir würden dies nicht beſonders urgiren, wenn nicht 
Nin letzter Beit cin Theil ver deutſchen Preſſe es ſich zur 
Aufgabe gemacht hätte, tad grépte Banquierhaus hä⸗ 
miſch und tückiſch zu verfolgen. In dieſer Beit ver 
finanziellen Kriſio iſt eine ſelche Gabe von beſenderer 
Bedeumng. Wir wünſchen aber auch, dag ver günſtige 
Mement für vie Befreinng ſeiner Glaubensbrüder ven 
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Hru. v. Rothſchild nicht ungenütztt vorübergehen werde. 
Man kam bei uns auf den ſenderbaren Gedanken, Liſten 
auozulegen, damit diejenigen Ehriſten, welche tie Eman: 
cipation ibrer jñdiſchen Mitbürger wellen, ihren Ramm 
aufzeichnen. Allein das Recht wird nicht erbettelt, ned 
darf man an Bic Antipathie oder an ten Majtens ut 
Zunftgeiſt privilegivter Klaſſen appelliren. Die Gleigs 
ftellung ter Guten darf feinem Bweifel mehr wate 
licgen und Euianeipations⸗Kollekten find cin Anadrenié 
mus in unſerer Scit. 

Lemberg, 23. März. Jubel herrſcht hier ita 
die kaiſerlichen Gewährungen. Chriſten unt Juden fre 
terniſiren und freuen ſich gemeinjam ter neuen Bera, 
ber wit entgegen gehen. Graf Statien, einer Ber fret 
finnigiten ẽſterreichiſchen Staatimainner, ift Ben Juda 
ſehr gugethan amd wir Geffen, taf aud uns Geredrig: 
keit witerfabren werde. Der friſche Hand des neve 
Leben wird- und muß auch auf unjere religisjen Bas 
hältniſſe einwirken. Bald wire die pelniſche Tras 
unt ver alte verknecherte Geijt ſchwinden; ter Chafee 
musq@oirt zu Grate getragen und vie Mergenrdthe ciast 
frajtigen pelitiſchen und religiẽöſen Lebens beginnt g 
leuchten. Die innere unt dufere Emancipatien, die 
Befreinung vem ſtaatlichen und religiöſen Drucke mk 
Hand in Hand gehen. Mẽege unſer Prediger Har 
Kohn dieſen neuen Zuſtand yur Entfernung fe viceler 
unäſthetiſcher und widerlicher Misbräuche benutzen. 

Lemberg, 22. März. Hente Nachmittags gegen 
2 Uhr lad der Geuverneur Graf Stadion cin Pas 
tent vor, taf Schußwaffen an die Bürger andgetheilt 
werten fellen unter ter Bedingung, taf vie Stutenten 
die Deutſchen und die GFeracliten alé chew 
biirtige Birger anfiben. Du ſtolzes Deſtereich 
frene Dich ! . 

Prepburg, 18. Min. Geſtern Made bei Ss 
legenbeit bed Tem Hr. v. Koſſuth targebradten Fadel: 
zugé unternahm cé cine Rette ven Lehrbuben und cr 
wachſenem roben Gejindel des „Zuckermandels“, cine 
Judenverfelgung yu Ceginnen. Sie ſchlenderien 
brennende Fackeln anf tie Dächer der Judenhaäuſer unr 
regalirten Bie ihnen erreichbaren Juden mit umnmenſch⸗ 
lichen Schlägen. Da kein Miiitär oder Pelizei anf 
dem Platze war, ſe zerſtreuten die Inraten mit Säbel⸗ 
hieben tad feige Geſindel. L. v. Koſſuth ermahnie in 
ſeiner Rede nachdrücklich sue brüderlichen Freundichaft 
mit den Juden. (D.A.3.) 

Preßburg, 21. März. An der verjleſſenen 
Nacht fielen hier ernſtliche Unruhen vor, welche durch 
Einſchreiten ter Militärmacht gedämpft werden mußten. 
Während Peſth die Emaneipation der Juden preklamin 
und dieſe nicht nur in die Nationalgarde aufgenommen 
hat, ſendern auch an allen Deputatienen unt Ehren 
ſtellen betheiligt, gibt es bier ſehr viele Spießbüͤrger, 
welche von fanatiſchem Glanbenshaß geblendet, nicht ge 
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rate tie reichen Juden, ſendern die Juden überhanpt 
audretion möchten. Als daher geſtern der Kemmandant 
ter hieſigen Nationalgarde einen Tageobeſehl erließ, in 
welchem er die Verfolger der Gewiſſensfreiheit für Feinde 
jeder Freiheit und des Vaterlandes erklärte, und als 
zum Fahneueide ter Natienalgarde auch viele jüdiſche 
Studirende und Künſtler ſich einſtellten, erhoben die 
Spießbürger einen Tumult, welchen der Kemmandant 
und der Oberſtſtallmeiſter Graf Raday vergeblich zu be⸗ 
ſchwichtigen ſuchten. Sie mußten endlich erklären, daß 
bis auf weitere Verfügung der Geſetzgebung die Juden 
vein Dienſte der Natienalgarde ſnöpendirt find. Die 
Spießbürger, mit ihrem Siege ſich nicht begnügend, 
hetzten ane Abend nech cin ſtets bereites Raubgeſindel 
zu einem Sturm anf ven Schloßberg, cin vorzüglich 
ven Juden bewohntes Stadtviertel, anf, Die Juraten 
und mehre wehlgeſinnte Bürgergarden waren aru ſchwach, 
tie Rube zu ſichern. Küraſſiere und Jujanterie trieben 
endlich das immer mehr drehende Geſindel zu Paaren 
aus einander. Verwundungen find nicht geſchehen, aber 
mehre Verhaftungen ſind vergenemmen worden. Den 
Juden, welche in ten übrigen Stadttheilen zerſtreut 
wehnen, wurden die Fenſter eingeworfen. Heute zogen 
die meiſten wohlhabenden Juden nach Wien, alle jüdi⸗ 
ſchen Haudlungen find geſperrt, ver Handel ſtockt, und 
bald werden die Spießbürger die Wuth der unbeſchäf⸗ 
tigten Preletarier gegen ſich ſelbſt gekehrt ſehen. Der 
Horizeut der ungariſchen Freiheit verdüſtert ſich über⸗ 
haupt nicht wenig. Neben den Judenverfeigungen, wel⸗ 
Ge aud aus andern Städten gemeldet werten, und 
welche tad Cinfdreiten und die Ueberwachung bed Mis 
litixs nothwendig madden, zeigen and tie Bauern 
Lujt, ihre alten Beiniger gu züchtigen. Auf der andern 
Seite ſehnt fic) tie Urijtofratic und die Hictardhie nad 
» gder alten Ordnung der Vinge. Dabei find die Finans 
zen int ſchlechteſten Zuftande und vie Mationalgarde mehr 
nod cin Spiel. 
Morgens 11 Uhr. Die Zufammenrottungen 
gegen den Schloßberg ernenern fih, tas Militar rückt ans. 
, (D,U.3.) 
Presburg, 23. März. Das Stantredht ijt 
verfiindigt. Die Rube in unſerer Stadt ijt vdllig hers 
geſtellt. Dagegen laufen Berichte ans anderen Stddten 
cin, wo ähnliche Judenverfolgungen geſchehen. 
Der Reichstag bat nichtodeſtoweniger die Judeneman⸗ 
cipation andgejproden und deren praktiſche Durchführung 
Tem ungariſchen Miniſterium und dem nächſten Lanttag 
in Peſth anbeingegeben. Einige einleitende Maßregeln 
find bereits getroffen, fe namentlich die Geſtattung von 
Civilehen zwiſchen Juden und Chriſten. (D.A.3.) 
Preßburg, 21. März. Geſtern erſchienen hier 
folgende zwei Placate: Bürger und Natienalgarden! 
Um jeder Aufregung vorzubengen, wird die Aufnahme 
der Jsraeliten in die Nationalgarde, bis tad Geſetz 


anders verfiigt, eingeſtellt. Uebrigens wird vie Aufrecht⸗ 
haltung ver Ruhe und Ordnung jedem Büͤrger und 
Nationalgarden zu Herzen gelegt. Das Komité der 
Natienalgarde. J 
Entgegnung. Durch Misverftindniffe verleitet 
haben einige junge Leute ibdraelitiſchen Glaubens, deren 
groͤßter Theil nicht einmal der hieſigen Gemeinde inkor⸗ 
porirt iſt, der gegenwärtig ſich bier bildenden National⸗ 
garde ſich einreihen laſſen. Wir Unterzeichnete erklären 
hiermit, daß wir nicht die entfernteſte Abſicht haben, 
nod jeuials batter, uns ohne Einwilligung und frei⸗ 
willige Ginftimmung der hieſigen lobliden Vürgerſchaft 
irgend eine Ehrenauszeichnung anzumaßen. Um dies 
zu beweiſen, haben wir vas Zurücktreten aller uns bee 
fannt gewerdenen eingeteihten Israeliten veranlaßt. Und 
nur wenn es mit den Wünſchen ver löblichen Bürger⸗ 
ſchaft im Einklang iſt, werden wir freudigſt und bereit 
halter, mit allen unſern Kräften an ten Siderbeités 
maßregeln Theil gu nehmen. Preßburg, am 20. März 
1848. Jim Ramen ver ſämmtlichen hieſigen Juden⸗ 
aft. ; 
9 Brody, 23. Marj. Mit Zuverſicht koͤnnen wir 
ter freudigen Hoffnung Raum geben, daß Bie nene 
Verfaſſung auch für ven bidher beſchränkten geiſtigen 
Zuſtand Deſterreichs vie vortheilhafteſten Felgen nad 
ſich ziehen wird. Bemerfendwerth iſt es nur, daß die 
große Mauct, dad aufgeblaſene ariſtokratiſche Bollwerk, 
welches felt lange Adel von Bürger, Chriſt ven Inden 
trennte und entfremdete, nun niedergeriſſen und zunichte 
geworden. Su allen Straßen ſieht man die achtbarſten 
polniſchen Edelleute mit den in langen Kaftan unt Pelz⸗ 
muͤtze gekleideten Israeliten Arm in Arm jubelud ein⸗ 
herſchreiten, ſich bruͤderlich die Gande druͤckend: „Wir 
haben ein und daffelbe Schickſal, ein und daſſelbe 
Loos, daher cin und daſſelbe Biel, wir müſſen einau⸗ 
rer bei unſerm Geen Landebvater Fürſprache thun, 
ce befigt Gitte und Edelmuth, er wünſcht bad Wohl 
ſeiner Buͤrger yu begründen, wir werden bitten und 
er wird uns erhören!“ Geſtem war die ganze Stadt 
beleuchtet, Alles trägt weiße Cocarden, ein Jeder grüßt 
ten Andern: Wie gehts, kenſtitutieneller Bruder? 
OD. A.Z3.) 

— Brody, 24. März. Der unidhtige Umſchwung, 
Den bas Nad der öſterreichiſchen Geſchichte in letzter Bett 
durch dic neue Verfaſſung geuommen, wird unſtreitig 
aud anf unſeren Zuſtand günſtig einwirken. Schen 
werden unſere Glaubenogenoſſen in ämtlichen Sachen 
zu Rath gezogen, was bis jetzt nie der Fall war; 
ſchon hört man jetzt Wünſche laut werden, wozu man 
lange den Muth nicht gefunden hat, ſchen vernehmen 
wir von Erleichterung der Steuer, Abſchaffung der jo 
drückenden Fleiſch⸗ und Lichtpachtſicuer, Gwerüber ih 
ſeiner Zeit das Nöthige mittheilen werde). Selbſt das 
hier beifelgende Schreiben des Grafen v. Stadien 


an ©. M. Mieſes in Vemberg fidert uns ten 
eflatanten Beweis, dah es ter ernjte Wille der Rez 
gierung fei, und ted endlich ven ten großen Lajten gu 
befreien. Und fint tenn nicht Bie allgemein gegebenen 
Kencejfionen aud fiir uné ven vertheilhaften Rugen ? 
find fie tenn nicht aud uns gegeben? — Darum 
freuen wir und ioraelitiſche Deſterreicher! daß unſer hoch⸗ 
herziger Landesvater die dringende Nethwendigkeit der 
Gegenwart erfaßt, ſeine eigene Rettung unt tao Heil 
ſeiner Bürger frühzeitig erkannt, ihnen zu bewilligen, was 
ſie mit Recht ven ihm verlangen, und die Kentumaz⸗ 
anſtalt der geiſtigen Entwickelung für immer aus ſeinem 
Reiche gu verbannen. Denn nur durch die Freiheit 
ter Preſſe wird jeter Alpdruck ven ver Bruſt gewerfen, 
nur durch bad freie unumwundene Wert erhebt ver 
Menſch zum Menſch ſich; nur am Gängelband der 
Freiheit kann der Geiſt ſich entfalten und zur reifen 
Frucht gelangen. Iſt nun einmal das verjährte be⸗ 
ſtaubte Syſtem aus ſeinen Fugen gegangen, unt dafür 
ein modernes nach dem Zuſchnitt der Neuzeit eingeführt, 
fo fénnen wir uns der freudigen Heffnung hingeben, 


tag tie Gleichſtellung aller Kenfeſſienen bez | 


rückſichtiget werten wird. 
Aud wir find in Arkadien geboren 
Auch uns Gat unjer Kaijer Freiheit zugeſchworen. 
Nochmals rufen wir: Ce tebe Ferdinand L. 
Kaijer von Deutſchland, König von Polen. 
B.... K. 


Stalten. 


Miantua, März. Gin nenlidhh hier verjterbener 
Jute fel tem Pabſte drei Millionen vermacht haben. 
Qn ſeinem Teftamente fellen die Werte ſtehen, daß er 
Pine IX. für ten ven fener Nation erwarteten Meſſias 
anſche. 


Verbrüdernug! Verbrüderung! 


Dieſer weltumgeſtaltende Ruf, der an der Seine 
erſchell, hat an der Denau und an der Spree einen 
mächtigen Widerhall gefunden. 


brüderung zu. 
durch! ex heißt Verbrüderung. Nicht bles im Rathe 


ter Völker, in Ver friſchen Reorganiſatien tes Staats⸗ 
lebens, in dem Kampfe nad freien Juſtitutienen iſt die—⸗ 


ſes Wert tas bewegende unt anregente Mement, tas . 


treibente Prineip; es it überhaupt die Aufſchrift in ver 
biſteriſchen Entwickelung unſerer Zeit, Die Schranken 
der Natienalität ſind gefallen. Verüber ſind die Zeiten, 
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Wild tefen die Wegen 
der Geſchichte, Alles aber ſteuert dem Hafen der Ver⸗ 
Schwere Welken umhängen die Gegen⸗ 
wart und die nächſte Zukunft, ein Stern ſchimmert aber | 


we die Natienalitäten, ven cinem blinden Gifer, ven 
ſtarrein Verurtheile geleitet, egeiſtiſch unt engherzig cin: 
ander gegenüber ſtanden; die Verbrüderung führt eine 
Nation ter andern in tie Arme. Und dieſer Ruf fellee 
aud) an uns Joraeliten nicht ſpurlos verũber geben. 
Durch religiöſe Parteiungen und durch literariſche Fehden 
find unſere innern Zuſtände zerklüftet, zerriſſen, zerfahren 
unt zerfallen. Wir ſelbſt, die wir vom Staate cis 
gleiches Recht unt gleiche Anerfennung für alle Glieter 
ber Staatenfaimilien fortern, haben und einander ent: 
fremtet, (chen in Zwieſpalt und Disharmenie. fia 
ftehen fic) religiöſe Parteiführer mit ciner unerbittlichen 
Wuth gegenithers vert hat vie Viteratur, die Weller unt 
Länder verbintet, ten Samen tee Zwietracht audg cftreut, 
Wes tragt bei uns ten Charafter des Perjentiéen, 
Egoiſtiſchen, Vereingelten. Die edelſten Kräfte ver Se 
ractiten, tie vereint Greſies, Erhabenes, Schöne 
unt Edles wirken fonnten, find geſplittert, iſelirt, eas 
ſchlafft. Jetzt, we faſt gang Gureya ein greßes Ve: 
ſehnungéfeſt feiert, we die iunige Verbrũderung, Raties 
nen, Stämme, Kenfeſſionen zur gemeinihafel Hen This 
tigkeit zuſammenführt, jegt fellten tie Joraelilen zurüd⸗ 
bleiben? Ware nicht unſerer ernſte Gegenwart, die cine 
neue Periede in der Geſchichte der Menſchheit erſchließt, 
geeignet, daß die Verbrüderung im Innern eine fete 
Beden gewänne? Müſſen wir nicht tie Vergangenbeit 
| nuit ihren perſonlichen, religidfen und literariſchen Strei⸗ 
tigfeiten aug dem Bude ver ſich bewegenten und fers 
| biltenten Geſchichte ftreihen? Müſſen nicht vie cdeiſten 
Krajte, Vie literariſchen Wnfithrer, vie religiöſen Barteis 
manner cin greßes Verſöhnungöfeſt feiern ? 

Magen tow Alle, vie fis fern ſtanden, cinaatr 
| ndber rücken; mögen Wile, vie in ten Guerifagtimpfen 
ter Literatur ſich abgemüht, in Frieden neben einanter 
ruben; mégen Alle eine neue Mera iu rinjerer ianem 
Entwwickelung gu zählen beginnen und allen Zant und — 
allen Hater und allen Streit yu Grabe tragen. Ses 
mitten des Velferbuntes mögen vie jüdiſchen Selehrien, 
Sie Gebilteten Joraels cinen Bund ver Verſoh 
des Friedens und der Ruhe ſchließen. Wereint alle 
Kräfte, je kann vie religiöſe und die literariſche Enſtar⸗ 
kung nicht ausbleiben. Der Frübling bat und ein neues 
kräftiges unt friſches Velkerleben gebracht; daß ex wn’ 
ten Gettesbanch ver Verſehnung im Junern brächte! 
Die Eisrinde tes Egeismus, vie das Herz vieler Ges 
| ebrten bedeckte und viele Kräfte Libmte, möge ver tem 
Früblingswehen cines neuen verſöhnlichen Vebens für 
immer geſprengt fein. In aller Gemeinden, in allen 
Studirſtuben, in allen Familien, in allen Häuſern, in 
ganz Jorael ertöne ed: 


Verbrüderung! Verbrüderung! 
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Kirhe vom Staate und Ver Rechtsgleichheit ter Konſeſ⸗ 
fionen liegen wichtige, gewaltige Konjequengen, die auf 
dad gange Leben tiefeingreifenten Ginflug haben. Wer 
ten Grundſatz will, mug aud die Kenfequengen wollen. 
Gar Manches iſt gu Heffen, Manchep gu fürchten, aber, 
die Hoffnung überwindet ote Furcht. Man fücchtet, 
daß durch Wegfall der äußerlichen Zucht auf Taufe und 
Trauung Viele aller Religion ſich entfremden und völ⸗ 
ligem Indifferentismus hingeben werden. Wein . chen 


ein aufgenöthigtes Bekenntniß ‘und cine erzwuugene Theil⸗ 


nahme an ten heiligen Handlungen einer Gemeinſchaft, 
der man innerlich nicht angehört, erzeugt Jndifferentib⸗ 
mus. Wenn man tad innerliche Bedürfniß des Men⸗ 
ſchenherzens frei gewähren läßt, wird auch jenes leben⸗ 
diger und kräftiger werden. 
immer größere Zerſplitterung ter Kirche, wie in Amerika, 
nene Gefahren fiir vie Einigkeit Deutſchlands; allein 
der Weg zur wahren Einheit und Vereinigung liegt 
darin, daß Jeder ſich frei ausſprechen und entwickeln 
kann. Mögen auch die verſchiedenen Gemeinſchaften 
nech lange neben einander beſtehen, das Verhältniß wird 
ein friedliches werden und ein edler Wetteifer Alle be⸗ 
ſeelen, weil Keiner ſich bevorzugt, Keiner zurückgeſetzt 
fieht; die Wahrheit wird vie Entzweiten einigen und 
die Getrennten verbinden. Man fürchtet endlich das 
Entſtehen von Geneſſenſchaften, tie offen ven aller Re⸗ 
ligion ſich lesſagen. Das mire cin Unglück; ein Voll 
ohne Gott und ohne Gottedsfurcht ift ein armed Volf, 
das ſeinem Verderben unausbleiblich entgegengeben würde. 
Allein Gemeinſchaften, die nichts glauben und nichts 
bekennen, werden erſt durch vermeintlichen Zwang recht 
hervorgerufen; ſie werden, wenn dieſe Urſache aufhört, 
nur vorübergehende Erſcheinungen ſein. 

Rekter J. Kell: Wenn man aus langem Zwang 
in die Freiheit übergeht, iſt es erklärlich, daß ängſtliche 
Gemüther ſich nicht gu finden wiſſen in die neuen Vers 
hältniſſe einer neuen Zeit, welche alte, liebgewerdene 
Gewohnheiten zu zerbrechen droht. Man fürchtet, daß, 
wenn keine ſtaatsbürgerlichen Rechte mehr ſelbſt an die 
heiligſten kirchlichen Handlungen ſich knüpfen, dieſelben 
im Velke an Werth verlieren werden, ſobald es ſieht, 
daß der Staat fie nicht mehr ſchützt. Allein ter Schutz 
des Staates war cin Zwang; wir, vie freien Staats⸗ 
biirger, wie felbjt wellen und werten unjere Heiligen 
Handlungen künftig ſchützen. Der Zwang war unchriſi⸗ 
lich; wer nach dem Wegfalle des Zwanges der Kirche 
verloren geht, gebérte ihr nie an. Wir verlieren nichts 
an Dem, was nie unſer war. Aus der Freiheit mug 
geberen werden, was freie Geiſter erbauen ſell. In 
dieſer Freiheit wird auch unter den Kenfeſſienen ſelbſt 
das Bewußtſein der Gemeinſchaft wachen und vie Ueber⸗ 
zeugung ſich herausbilden, daß Das, was der Staat 
pon der Kirche fodert, tie ſittliche Bildung ter Menſch⸗ 
heit, Hauptſache und Hauptaufgabe jeter Konfeſſien iſt. 


Man fürchtet durch eine 
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Dee Frethun, alé beſitze cine Kirche allein "unt aus⸗ 


ſchließlich tie Wahrheit, wird verſchminden, und jede 
Gemeinſchaft ven der antern fernen, Turd Bie antere 
fidy erbauen. Daun werten aud tie Verurtheile gegen 
Bie Joracliten und ihre gleiche bürgerliche BWertdjtigung 
foegfatlen. Es ijt Pflicht, Yer Unterdrũckten ſich anzu⸗ 


nehmen und dem engberzigen Krämergeiſt entgegenzutte 


ten, der von pflichtgemäßer Gewäbrung fang’ entgegesr 


Dheujdhenredhte Becinträchtigung ter Gewerbe _firrduet. 


Wie haben cin tauſendjãhriges Unrecht wieder gut iu 
madden und dürfen nicht fragen, ob daraus in nadite 
Zukunft uns cin materieller Nachtheil erwachſe. Wr 
büßen nur unſere und unjerer Vater Schuld. Reides 
wir und jegt alle als Glicter ter ſich ſämmtlich nenge 
flaltenten menſchlichen Geſellſchaft vie Gand, und tie 
Verurtheile, die uns trennen, werden verſchwinden unt 
tie Gemeinſchaft aller Konfeffienen wird cine Fred 
ter Freiheit fein. * 

Der israclitifhe Prediger Jellinek: Der Früb 
lingsruf nad Freibeit und Verbriiderung Hat in ta 
Herjen ven Millionen Geiftern neues Veben gees 
Deutſchland verlangt Grieten und Freiheit. Das i 
feine Breibeit, fe flange man nur in feinem Innen 
fühlen, glauben and denfen, tie Gedanken aber nist 
andjpredien und nad feinent Glauben nicht leben tar. 
Die Freiheit, vie wir haben wellen, ijt eine andere; 
und nur ibe, die nichts ven Diclirung , won Kerkern 
und Ketten weiß, fhlagen Millionen Herzen entgegen. 
Unt Leipzig Gat abermalé ten Ruhm, für dieſt Frtiheit 
zuerſt faut feine Stimme erhoben gu haben unt tie 
Thatſache einer Vereinigung aller Glaubensbefenniniine 
gu ſehen. Deshalb darf dieſe Verſammlung nicht tie 
letzte ſein; die pelitiſche Freiheit allein genügt nicht, 
wir müſſen auch innere Freiheit und Frieden gewinntn. 
Nur durch gegenſeitige Verſtändigung werden Vorurtheile, 
die zeither ſchwer ſich zerſtreuen fiefen, fe lange neg 
ter Gute im Ghetto eingeſchleſſen blieb, überwunden 
werden. Moͤchte dieſe Verſammlung ein Bild ver Ju⸗ 
kunft, ein Keim fein, ter gu einem Baume heranwachſe, 
an welchem die verſchiedenen Kenfeſſionen die Zweige 
unt Blüten bilden, und um welchen vie geſammu 
Menſchheit ſich ſchare in gegenſeitiger Qieke, Freihei 
und Eintracht. 

Deutſch-katheliſcher Pfarrer F. Nau 6: Ich habt 
nur Tie brüderliche Vite, bei dem gemeinſchaftlich Une 
ternemmenen nit auf halbem Wege fteben gu bleiben. 
Befreiung ven tec Bevermuntung tes Staaté ijt nur 
ter halbe Weg. Die Kenfeſſienen haben auch unttt 
einander ſelbſt Freiheit und Frieden herzuſtellen. Wied: 
ten Männer tes Velks aus allen Konfeſſienen zuſam⸗ 
mentreten als Vermittler einer innigern Gemeinſchaft 
der Kenfeſſionen, nicht zur Amalgamirung, ſondern gut 
Beſeitigung gegenſeitiger Misverſtändniſſe. Jede Reli⸗ 
giensgeneſſenſchaft würde dabei gewinnen, denn all 
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Konfeffionen find ja die nethiventigen Faktoren zu tem 
Produkte Religion. Laſſen wir vie Nachwelt nicht von 
uns fagen, wir batten die Zeichen ver Beit überſehen 
und keine anndbernden Schritte gethan. Wan bilde ein 
Komité, man ftelle zur Unigabe künftiger Verſammlun⸗ 
gen, Wiles an thun, um fic) gegenicitig fennen und 
werftehen gu lernen. Dann wird diefe Verſammlung 
ein grogartiger Anfang gum Frieden und gur Freibeit 
fein und die ſegensreichſten Folgen haben. 

Hictauf ſchloß Dr. Bille die Verhantlungen, ins 
dem ex nochmals aufforderte, tag Feder feinen Theil 
dazu beitrage, den Heiligen Bund der Völker immer 
enger gu ſchließen. Heute Morgen ift die Adreſſe, wels 
he wegen der Kürze ber Beit nicht meiter gue Unters 
zeichnung ausliegen konnte, mit den Unterſchriften über 
300 angeſehener Einwehner Leipzigs verſehen, nach 
Frankfurt abgeſendet worden. (D.A.3.) 

Naſſau, 30. Marz. (Baltijher Beweis, rag rie 
iSraclitijden Glaubensgenoffen im Herzegthum Rajjau 
feit dem Sabre 1843 de jure Gemeindebiirger find und 
tarum aud alle ftaatdbiirgerlidhen Rechte anſprechen 
fonnen.) 

Wenn wie hier den juridiſchen Beweis über dad 
Gemeintes und Staatobiirgerredht der jüdiſchen Glau⸗ 
benSgenoffen im Herzogthum aus der fo vielfad vere 
drehten und fo oft verlegten deutſchen Bundesalte 
führen, fo geſchieht vied 

1) darum, weil die jutenfeindlide Richtung ver 
jiingften Vergangenheit ihre desfalljigen Einwendungen 
auf dergleichen veralteten Verfaffungen ſtützte, obgleich 
die new erwadte Beit dieſelben nad dem Geijte ver 
Freiheit und Gerechtigkeit umzugeſtalten allenthalben fiir 
nbthig fands weil 

2) unjere fritheren Vanttage auf jene deutſchen und 
naffauijhen Verfaffungsurfunden ihre Dislujjionen baz 
firten und weil 

3) tas Organ unjerce Staateregierung in feiner 
Antwert veutlidy zu erfennen gab, bag wenn and dad 
Gute, welded tie Bundedakte verheißen hatte, felten zur 
That wurde: fo dürften wir ded wenigitens vad Ungez 
rechte unt Schlimme, welded jie nidt wieder auffems 
men faffen wollte, nicht — gegen dieſelbe — dennoch 
ausführen. Senſt waren Staatsregicrung und Lands 
ftinte noch pringiplejer und ungerechter, als es jene 
zweideutige Diplematie geweſen. 

In ver deutſchen Bundesakte vem 8. Suni 1845, 
Artifel 14, heißt cS nämlich: 

„Die Bundesverſaumlung wird in Berathung gichen, 
wie auf cine möglichſt übereinſtimmende Weije vie bür⸗ 
gerliche Berbefferung ter Bekenner ved jüdiſchen Glaus 


bens in Deutſchland gu bewirken fei, unt wie inſonder⸗ 


eit denſelben ter Genuß aller bürgerlichen Rechte gegen 
die Uckernabme aller Biirgerpflicten in ten Bundes⸗ 
ſtaaten verſchafft und verfidjert werden koͤnne. 
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Jedoch 


werden den Bekennern dieſes Glaubens bis dahin die 
demſelben ven den einzelnen Bundesſtaaten eingeräum⸗ 
ten Rechte erhalten.“ 

Daraus geht deutlich hervor, daß die Juden in 
jedem dentſchen Staate bis zu einer allgemeinen Reor⸗ 
ganiſation ihrer Verhältniſſe in ganz Deutſchland ent⸗ 
weder hinſichtlich ihrer Pflichten und Rechte in den alten 
Zuſtänden zu erhalten waren, oder wo ſie hinſichtlich 
aller Pflichten den übrigen Staatsgenoſſen gleichgeſtellt 
wurden, dieſes and) nothwendig auf ihre Gemeindes und 
ftaatabiirgerlidhen Rechte angewentet werden miiffe. Daf 
dieſe Folgerung nicht mehr als gerecht und vernünftig 
fet, bewieſen uͤberdies tie Worte tes Regierungéfommifs 
ſarius, Hern Geheimrath Vollpradt, gegenwiartig 
Prifitent dex Herzeglichen Landesregierung — bei dem 
Naffanifhen Landtage von 1843 (fiehe Verhandlungen 
Seite 170 Mr. 1), welder betanntlid dem Wunſche 
beh Vandtags bas Schutzgeld ter Juden aufzuheben und 
fie dafür zu allen Gemeinde⸗ und Staatéfteuern heran⸗ 
zuziehen, entgegnete: 

„Die beantragte Gleichſtellung der Juden in Ent⸗ 
richtung der Gewerbeſteuer hat die Regierung auch bei 
der jetzigen Revifion des Gewerbſteuergeſetzes noch aus⸗ 
ſetzen zu müſſen geglaubt, weil deren Durchführung 
ohne gleichzeitige Regulirung der übrigen bürgerlichen 
Verhiltniffe ter Guten, womit vie Regierung nod bes 
ſchäftigt iſt, immerhin mißlich fein dürfte.“ 

Der damalige Landtag beharrte jedoch auf der ſo⸗ 
fortigen Gleichſtellung der jüdiſchen Glaubensgenoſſen 
mit den Bekennern anderer Konfeſſionen hinſichtlich der 
Gewerbeſtener“ und aller Gemeinde⸗ und Staatsopflichten 
im Herzegthume; weshalb ſich vie Hedften und hohen 
Landesſtellen gedrungen fühlten, ihnen verläufig wenig⸗ 
ſtens nachſtehende Rechte einzuräumen, wodurch ſie in 
der weitern Geſetzgebung allerdings als Gemeindebürger 
zu betrachten ſind: 

a) Auf Miniſterialreſolutien vom 8. und Regier⸗ 
ungserlaß vem 27. Juni ad N. S. 25,570 wurden 
die Joͤraeliten im Herzegthum bei ven öffentlichen Ges 
meintens und Amtdarmenkaſſen betheiligt; fo, daß 
fie gleich den übrigen Gemeinde-VBürgern ihre desfallſi⸗ 
gen Beitrige leiſten und ihre Armen einen gleichmäßigen 
Mugen daraus gichen. 

b) Muf Minifterialtefotution vom 11. und Rez 
gierungéerlag vem 18. Januar wurte vererdnet, taf 
Lie israclitſchen Einwohner im Herzogthume ihren Wns 
theif an tem unter tie Gemeindebürger gu vertheilenden 
Leoshelze ver Gemeintewaltungen erhalten fellen, 


*) Melche Staatefteuer allein mebr als das dreifache des 
friberen Schutzgeldes betrdgt; abgeſehen von den fonitigen 
Steuern, Pflidten und Laften, welche die Jsraeliten feitoem 
— gleich den ubrigin Einwohnern tes Herzogthums gu leis 
ften haben. 
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und diefed felbft da, wo cin folder Gebranc bieher 
nicht ublich war in Betracht, daß fle mmunefr alle 
Gemeindelaſten mitgutragen haben — aukdrücklich gee 
wunſcht. 

€) Ebenſo wurde bei dex von hoher Laudestegierung 
auégegangenen Rultusortnung dex Joraeliten im Hers 
zogthume Gejtimmt, taf dex Religionsunterricht ihrer 
SGuljugend — wie bei den Abrigen Renfejfionen — 
in der Regel in den dffentlichen Schulgebäuden 
ertheilt werten felle. 

Wenn nun and die beiden legtgenannten Konceſ⸗ 
flonen in der Praxis den Joraeliten vielfach verkümmert 
tourden, fo fann dies auf ihr wohlgriindetes Recht, wele 
ches aud der gleichmäͤßigen Leiftung aller Gemeinde⸗ 
und Staatépflidten folgt, fie die Sufunft keinen Cine 
fluß aben. 

Denn nachdem die ganze naſſauiſche Bevdlkerung 
Religionsfeeibeit forderte nnd dieſe auch wen unſerem 
hochherzigen Landcovater bewilligt wurde, fann ven ten 
hiſtoriſchen Ungerechtigkeiten dee Vergangenheit keine 
Rede mehr fein. Nunmehr gilt das rationelle Recht der 
Gewiffensfreifeit! Nunmehr dürſen die Wertreter eines 
freien Volkes vie unveräußerlichen Nature und Menſchen⸗ 
rechte aud) der MindersaGl ihrer Mitburger dem poöbel⸗ 
haften Judenhaſſe unter keiner Bedingung Preis geben! 
Sind dod die Guden jeit dem Beginne dieſes Jahrhun⸗ 
derts militärpflichtig! Betheiligten ſich dod dieſelben am 
Ruhm ver Naſſauer Heere bei der Schlacht von Wa— 
terloo! Stellten fle ſich doch aus allen Gauen des Here 
zogthums zum Befreiungstage ted 4. Marz d. J. in 
der Reſidenzſtadt freudig und freiwillig unter die eigen 
ihrer chriſtlichen Mitbiirger | 

Es war darum nicht mehr als gerecht und billig, 
daß der Entwurf gu dem neuen Wahlgeſetze bie Ber 
ſtimmungen aufnahm, daß jeder States oder Gemeinde: 
biieger im Herzogthume ohne Unterſchied der Religion 
gue aftiven und pajfiven Wahl der Volksrepraͤſentation 
berechtigt fei, und taf man fein Heletenthum in ven 
fecien Staaten ſchaffen oder beibehalten diirfe! 

Diefe geredhten und humanen Grundfage darf firs 
ver fein Naffauer verfeugnen; wenn wir anders ten 
meiften und namentlich den benadgbarten Staaten der 
wackeren Heffen, -freifinnigen Badenfer und tüchtigen 
Wirrtemberger,* denen wie dod in der Erringung ter 
feeieften Snftitutionen vorangegangen find, hierin nicht 
beſchãmt guritdftehen wollen ! 

Solche Worte machen wir votzüglich den Bewoh⸗ 





*) Rachdem gegenwartig auch die zwei Großmachte Deutſch⸗ 
landé — Defterreid) und Preugsen — gleide politiſche Ber 
rechtigung fdr die Bekenner eines jeden Glaudens verheifen 
baben, fo wird der Krämerg eiſt dee ſich falſchlich nennen= 
den Freiftddte Deutſchlands — vie man eher Lottoftdtten und 
Spielhsilen heißen follte — bald gu Schanden werdent!! 
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nern de8 platen Banded und ven Previnzialſtadten zu⸗ 
tafen; indem wir Ihnen gu bedenken geben, daß 

1) der grbfiere Theil der bentigen Yuden md 
namentlich die heranwachſende jlingere Benevation ia 
Sprache und Sitte europdifirt und der deutſchen Bes 
vilterung vellfommen gleid ijt. Ginen gemeinen Pela 
gibt es jedog unter den Bekennern ciner jeden Renfeffion 
und Rationalitdt ; daß ferner 

2) Das Judenthum vie Grundfage des Chris 
ſtenthums bildet und als Jeſus nag. den Hauptpflichte 
des Menſchen hienieden befragt wurte (Mtarfus 12, 
28—31), führte ex geradezu die Worte Moſes — all 
feines Vorgängers — an und ſprach: „Eiebe Bett ven 
ganzem Herzen’? (5 Moſ. 6, 5) und deinen Nebenmen⸗ 
fen wie did felbftl’ (3 DR. 19, 18). Was enduch 

3) ten Wucher anlangt, den man fo gerne gna 
Vorwande der Rechtsverweigerung nimmt, fe erlaffe wan 
die firengften Gefege gegen Wucherer z da es dem 
bekanntlich — wie ſich died beſonders im verwichene 
Hungerdjahre herausgeſtellt hatte — unter den Shri 
nicht minter, af8 unter den Juden gibt. Nur verielge 
man dieſe nicht als Juden, denn tab Judenthum go 
flattet den Wucher eben fo wenig als dad Chriſtenthun 
(3 M. 25, 37). 

Aus dem Gefagten geht nun zur Geniige Gerver, 
daß die Bekenner des ibraelitiſchen Glaubens feit 1843 
de jure Gemeindebitrger find. Und da nach ber Rafe 
ſauiſchen Berfafungeurtunde jeder Gemeindebützer zu⸗ 
gleich Staatsbürger it; da ferner die Jsraelica alé 
Eingeborene und Einwohner dieſes Landes zu etary die⸗ 
ict beiden Klaſſen ver Raſſauiſchen Bevdlkerung felge⸗ 
recht geGdren: fo durfen fie fertan weder ven Ges 
meindes mod) vom Staatebiirgerredste ausgeſchleſſen wes 
den; und kaun darum der bereits veröͤffentlichte Enteurf 
gum nenen Wahigefege in diefer Beziehung keinerlei 
Aenderung erleiden. 

Dr. Hochſtädter, 
Bezirkerabbiner gu Langenſchwalbach 


Ans dem Regdiftritt, 8. Min. Die Ro 
kelenſer, berithmt turd ihre Adreſſe an Pins IX., wee 
turd fie im Sommer verigen Jahres ihre gewaltigen 
Sympathien fix Licht und Fortſchritt an den Tag lege 
ten, haben jegt ihren eigenen, ten Leſern dieſes Blattes 
gur Geniige befaunten Rabbi, tem Oberprafidenten der 
Proving als „den ven ihnen mit großer Majoritat 
gewählten Kanvidaten fire vie in Berlin cingufegende 
Kultusfommiffion’’” vorgeſchlagen. — D Tannenbann ! 
wie griin find deine Blatter! In einer auigeklärt jein 
fellenten (oder aud mur wellenden) Gemeinde nicht 
weit von N. ift es am jiingften Sabbat tem Chaſan 
ned weit ſchlimmer gegangen als ten Miniften des 
neulich antfgeldjten frangdfifden Königthums. Denn 
während man den exften Staatsdienern des Sulifonigd 


Beit lieh, ſich heimlich aus Paris zu entfernen, ift unfer 
minister ecclesiae , fury darauf, nachdem ex fid vor 
ben O’med geftellt und ay jw angefangen hatte, von 
einem der Derfieher Seim Rragen gepadt und durch die 
Synagoge bié in ten Vorfaal (Einige fagen: bis auf 
wie Strafe) geführt worden. Und warum? Hieriiber 
fhweigt die Geſchichte. — Jn ciner andern Gemeinte 
Bes Regdiftrifté, wo feit nod gar nidt flanger Heit cin 
mobverner Theolog alé Rabbiner und Prediger fungirt, 
Hat neulich cin Nw Oma flattgefunden, gu welder Geier, 
wie es fid ven ſelbſt verſteht, aud der neue Geiftliche 
eingeladen und erfchienen war. Und ba bat es fid 
ereignet (0 wads dod Alles in der Welt jetzt vorgebt !) 
Daf ein orthodorer Sm, ber hergebrachter Weiſe mit 
Dem Wortrage dex pHOT beehrt wurde, fo verwwes 
gen war, in dem erften, dem NNT NI geveibeten 
MOND das Diplom ,,MoresMorenu”’ weggulaffen und 
fdledhtweg ,,MorennsRaw'’ zu reciticen. D welder 
Brevel! weld unerhirte Malice? Die übrigen Tiſchge⸗ 
noffen waren wie vom Blige getroffen. Die Gndignas 
tion war furchtbar. WAhrend ves „Benſchens“ wurde 
mit ten Füßen gerntſcht und ten Zähnen geknirſcht, und 
das AUAngeficht des Titelräubers mit den wüthendſten 
Blicken bombardirt. Und als tas Gebet zu Ende war, 
ta ſtanden fie auf, die Erzürnten, Whe wie Cin Mann, 
und (arment und polternd, und fdreiend and ſcheltend 
ſtürmten fie [08 auf den Kühnen, der es gewagt hatte, 
ihren Rabbi (wie fie ſich ausdrücken) ,negativ gu ins 
faltiren’’, — Der Mohel aber ftand feft wie cine Mauer, 
verjog keine Miene, meter gum Sachen ned gum Weinen, 
und dachte nicht im Entfernteſten taran, ſich ob feines 
Vergehens gu verantworten. Dieſes Benehmen reizte 
aber die ,,fite Rang und Titel’? Ramyfenden nur nod 
mebr, ihre Yndignation fteigerte fid mit jedem Augen⸗ 
Blide, und es entftand ein Skandal, al’ gelte es, cine 
Bourboniſche Dynaftie vem Throne gu jagen. — Da 
legte ſich endlich der Rabbi ſelbſt ins Mitte’. Er reichte 
vem Mohel die Hand und bat und beſchwor ibn, gu 
exfldren, taf er die ,, Mores Morenu’ verge(fen — 
nicht aber vorfdglich weggelaffen hatte. — „Ja, 
th hab's vergeffen’’ murmelte der M. in den Bart, 
und die Gemilther waren befanftigt — bie Revolte war 
gu Ende. — Die Deligihs Einhorn’fhe Mila⸗Polemik, 
welde dem ausgehungerten Zions⸗Wächter auf eine kurze 
Beit fo reihlih Butter geliefert, Hat aud bei und gu 
Lande fhon mehr alé Eine Feder in Thatigheit geſetzt. 
Ge(Grichen iſt Manes worden — theilé in hebriis 
fdher, theils in deutſcher Sprache — aber verdffents 
Vit noh gar Nichts Es giebt gewiffe Gelehrte 
in unferer Proving, die, wo fle nur irgend Etwas ven 
einen Verſtoße gegen die Religion vernehmen, fid auf 
Der Stelle hinfegen und ,,ifre Anſichten“ über den 
Letreffenden Gegenftand aufs Papier bringer. Druk⸗ 
Len jedoch laffen diefe Herren Nichts, wahrſcheinlich, 


im — 


‘weil fie in dex Regel felber nur allzuſehr gedrückt find. 


OH dieſe Schriftſtücke — worunter übrigens mancheq 
Bute — einſtmals als „Nachlaß“ im Drucke erſcheinen 
werden ? Kann fein. — Bei dieſer Gelegenheit kann ich 
nicht umhin, meinem Kollegen, dem Berliner Korre⸗ 
ſpondenten, eine Anekdote gu erzaͤhlen, fiber welche ex 
gewiß recht herzlich lachen und vielleicht auch einen Witz 
machen wird. — Ein ſogenannter Schaz⸗Maz im äußer⸗ 
ſten Norden unſeres Bezirks (in P. K. a. d. B.) 
prahlte und that neulich ſehr groß damit, daß auch er 
gegen die neuen Rabbinen ſchon ſo Manches ge⸗ 
ſchrieben und beſonders jegt gegen die Holdheim's und 
bie Ginhorn’s recht ſtark (Greiben wolle. „Ich Goffe 
— vief ex begeiftert ane — mehr auszurichten, al8 alle 
Rabbiner des Repdiftrifté zuſammen ausgerichtet haben, 
und wenn fie nod cinmal aufftinden und ſich vereinigs 
ten, ausrichten könnten. Denn fie find nur im Jüdi⸗ 
fen tidtig, id aber, ih bin auch ver deutſchen Spra⸗ 
Ge madtig — und das muß man fein, um mit ben 
Neuen kämpfen gu können. Yh werte mit ven 
Neuen kampfen und ich werde fle zu Grunde ridten.// 
— So prahlte der Thor nod cine Beit fang fort, bid 
endlich Giner aus der Geſellſchaft an ihn die Frage 
richtete: „Leſen Sic auch die jüdiſchen Zeitſchriften 2” 
— „Ei! verſetzte der Gefragte kopfſchüttelnd“ — wenn 
id lefen könnte, was wär'!“ — Da plagte die 
Geſellſchaft in ein Gelächter aus, daß man’s wenigftend 
bis in Altona muß gehört haben. — Sollte übrigens 
der ZW. von dieſem Genie Gebrauch machen wollen, 
fo bin ih gern crbdtig, Name und Ort genau angus 
geben. Ich warte nur auf cine Note im „Briefwech⸗ 
ſel““. Meine Chiffre ift W. 


Poſen, 26. Marz. Kaum wurden die letzten 
Berliner Ereigniſſe hier kund — vie Berliner Pelt von 
16. d. blieb aus, welches Außerordentliches vorandfegen 
ließ — ald die polniſche Ration, nach Freiheit ſtrebend 
ihr Haupt erhob. Das Militär wurde ſofort allarmirt 
und bivouaquirte 3 mal 24 Stunden. Die Jsraeliten 
floffen die Vaden und cin grofer Theil verfelben vers 
ließ die Stadt, um ſich, ihre Familie und Habfeligs 
feiten, in andern PBrovingen an ſchützen. 

Gluͤcklicherweiſe wurde jedoch die gewoͤhnliche Ord⸗ 
nung und Rube durch Nichts weiter als durch Tras 
gen polnifher National >Rofarden (roth und weiß) und 
Hurrah⸗Schreier geftért. 

Unf Vitten mehrerer Familiens Haupter, veranlaßt 
durch deren Angehdrigen, denen bas Militär, mit ſcharf 
geladenen Gewehren Schrecken einfldpte, lief der Rome 
mandant die Stadt von Soldaten räumen, indem de 
Diirger fix die fernere Ruhe und Ordnung garantirten. — 


Preiwillig traten Jüdiſche, Polniſche und Deutſche 
Diirger unter Waffen, beziehen die Wachen, patreuilliren 


Die Statt und es ijt bis feat nech keine Ruheſtörung 
vorgekommen *). 

Aus ver Mitte ter polniſchen Nation bilrete fis 
ein Komité, welded vie Wünſche derſelben, durch vie 
Preßfreibeit begünſtigt, in gedruckten Proklamationen, 
die wir faſt allſtündlich an den Ecken ſehen, kund ge⸗ 
than, unt erwähnen wir daven bles eine einzige, weil 
fie tie Reracliten betrifft, und theilen dieſelbe in veut: 
ſcher Ueberſetzung hier mit *): 

Neben tem polniſchen Kemité Conftituirte ſich cin 
deutſches, dem 2 Joraeliten, tie Jsraeliten, HH. Dr. 
med. Handke und Korperatiens-Vorſteher Kaatz bei⸗ 
traten und von den chriſtlichen (deutſchen) Mitgliedern 
mit wahrer Freundſchaft auigenommen wurden. 

Bon ricier Seite wird den pelniſchen Briidern 
vellkemmenes Recht eingeräumt, fie bieten ihnen brüderlich 
tie Hand unt Hülfe, ſelbſt wenn es gilt, gegen Den 
Caren gu kämpfen. — Kekarden find ausgetauſcht 
und man ſieht nicht Einen, der nicht beide Natienal⸗ 
Kekarden (Vie dentſche und polniſche) zur Schau trägt. 
Vellkemmene Einheit iſt hergeſtellt!! 


Nichts war erhebender, als einen kathel. Geiſtlichen, 
ren liebenswũrdigen, jungen Dr. theol. Pruſinowski, 
auf öffentlicher Straße gum Velke ſprechen zu hören: 
(polniſch) Nur Einen Gett haben wir und als Kinder 
dieſes Einen Gottes wollen wir einander brüderlich die 
Hand reichen und ewige Freundſchaft unt Cine 
Heit ſchließen. Sei es Pele, Jude eter Deutſcher?)! 
Alles fer ven nun an gleich; fein UnterfHhicd Herride 
in dieſer Provinz (Hurrah-Schreien und Freutenruf felgs 
ten dieſen Werten). 


Darauf nahmen mebrere antern Bolen und’ Deutſche 
dad Wert und fpraden in demſelben Ginne, ja vers 
fangten ven ibren israclitiſchen Brüdern eine gleiche 
Aeußerung yu Geren und ter chen erwähnte Hr. Kaag 
bielt im Namen Ler Judenſchaft cine dem Vorangez 
gangenen angemeſſene Rede, vie Hr. Dr. med. Same 
ter, ein Joraelit, in polniſcher Sprache wieder— 
holte unt ungeheures Vivatrufen beſchleß ven Bundesakt. 
Denſelben Abend wurde vie Stadt von allen Kenfeſſie⸗ 
nen herrlich erleuchtet und Tranbparente gaben ven fafs 





1) Bu unſerem größten Bedauern bdren wir fo chen aus 
gewifer Quelle, daß in kleinen Erddten und Dörfern der 
Proving an Juden Creeffe verübt wurden. Preletarier, gu 
benen fid) poelniſche Senſenmänner gefellen, rauben, pliindern 
und morden. ie baven kaum eine Reaktion gu befiirdtcn, 
indem die Berliner Creigniffe die Behörden abgeſchreckt haben 
und glauben dieſe thr Leden in Gefabr zu ftcllen, wenn fie 
energiſch einareifen würden. Go herrſcht demnad in ten 
Gbrigen Theilen der Proving eine völlige Anardie, deren 
Zielſcheibe dic armen Géraeliten find. 

2) Iſt bercite in vor. Nummer mitgetbeilt. Red. 

3i Sn Polen werden die Irei Konfeffienen vieferweife be— 
acl net. 
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tijden Veweis, tag man es mit tem geſchloſſenen Freund⸗ 
ſchaftobunde crnjt meinte. Wie aber Heffen unt ris 
fen, tag er fein cinjtweiliger fet und giebt Reit. te 
vellfommene Verjicherung, Yay Bie Yéeraeliten unjan 
Previnz gewiß Wiles dazu beitragen werten, dieſen Gis 
heitsbund ſtets aufrecht gu erhalten und jo geben rz, 
Séracliten in Brengen, Polen dex freuBigen Jutart 
entgegen, tag, wenn and dieſe Proving cine Reeve 
nijation erleiden wird — und das wird jedenfalls, & 
nigitené wen preußiſcher reſp. deutſcher Seite, 2 
tiplematijdem Wege zu Gunjten der polnuiſchen B 
tion geſchehen — wir nit bles getultet, ier 
tern unferenBriidern in Deutſchland gles 
völlig emancipirt fein werden. *) ° 

Nachſchrift. So chen kemmt uns die fees 
erliche Nachricht zu, tag tie Viffaer BYséracliten 
ed wagten, ben daſigen Belen, Edelleuten alé Bx 
em ihre Nationals Kofarten gewaltſam wegzurrii 
unt fo tie Sympathie ter Polen fiir Die Yaraeliter a 
Füßen traten. Schade, Yah tie Liſſaer Juden fs 
gut als patriotiſche Preußen zeigen. Würden fie te 
friiber Gewiejen baben, und — wand — (wad dam) 
unt ter Preußehätteſie nech mehr untertred: 
3h aber jage Euch, lieben Liſſaer: Ne suter alin 
crepidam. M..er. 

Leipzig, 29. Maͤrz. (Fertfegung.) 

Den 18. Man. Wenige Worte her Kev 
mathsangehörigkeit und Jubenemancipa 
tion. Die Bewegungen unſerer Tage, fo natinlich an 
und für fid, find fo raſch auf einander gefelgt, daß ſie 
in Cen fajt ũberall gleichmäßig anégejpredgencn unt ce 
rungenen Volkswünſchen cine ſo wejentlidhe Vide yurids 
ließen, die jegt gu berühren uné eine heilige Paicht 
ſcheint. Wir meinen rie 
Heimathsangehsrigtcit und Yu denemancé 

paticn in Deutſchland. 

Die cine muß mit ter antern erfolgen, tem 
cine eter Be antere in Antrag yu ſtellen, eter Bie cn 
chne antere zu gewähren, ware cine Inkonſequenz, fewct! 
von Seiten Ver Antragſteller, als von Seiten ter Ge 
währenden. Wenn unjere gefeffelt und gekucchtet ge 
wejene Breffe tas Mittel war, uns vie Verahtung ri 
Auslaudes zuzuziehen, fo machten une die gefeg lid ca 
deutſchen Heimathéverhaltniffe und we ge 
jegliden deutſchen Judenordnungen tm 
Anslande gegenither wahrhaft und mit Recht lächerlid. 
Die Behandlung des unglücklichen Schulm Mojeds unt 
ſein unfreiwilliger Transpert nach Amerika wegen unge 
nügenden Ausweiſes ſeiner Heimathaugehorigheit iſt ebe 
fo ungewehnlid, alo tem deutſchen Sachſen, tem 
deutſchen Prengen, em deutſchen GHelfteine, 
tem deuntſchen Lefterreider rc. in fo vielen antem 


4) RB. Menn man ben Polen teauen barf. 











deutſchen Staaten die Niederlaſſung gänzlich gu webs 
ren over zu erſchweren, weil er in Bezug auf die Heis 
mathsangehdrigfcit nicht mebr-ein deutſcher Sade, 
ein deutſcher Badenſer u. f. w, foudern eben nur 
ein Sachſe, Batenjer u. f. w. fei. 

Die Pladereien, denen in dem fhinen einigen 
Deutſchland die Dienſtmädchen, Handwerksgeſellen, über⸗ 
geſiedelte Kaufleute, oder aus einzelnen Staaten ausge⸗ 
wieſene Literaten erfuhren, ſprechen fo taut wie hundert 
weitſchweifig aufgezählte Leidengeſchichten. Wir haben 
noch niemals cine Apologie anf unſere ſchönen deutſchen 
Heimathsgeſetze geleſen, wohl aber Thränen über ſie ver⸗ 
gießen fehen. 

So weit die deutſche Zunge reicht, ſo weit geht 
das deutſche Vaterland! Wer innerhalb der Grenzen 
deſſelben geboren wurde, iſt ein Deutſcher und hat darum 
ein unantaſtbares Recht, ſich in demſelben niederlaſſen 


(gu dürfen, wo er will, Wenn aber Jeder, der deutſch 


fpridt und innerhalb des grofen deutſchen Vaterlantes 
geboren wurde, ein Deutſcher sift, fo find aud die 
deutſchen Duden nidt minter Deutſche als die in 
Deutſchland gebornen Proteftanten, römiſchen und deut⸗ 
ſchen Katholifen, fo wie die Anhänger der freien Geez 
meinden u. f. w. 

(Gortfegung folgt.) 


OHef—_erret d. 


Prag, 24. März. Geftern in ver 5. Nachmittags⸗ 
ftunde ward im neuen (reformirten) Israelitenbethauſe 
cine von den jiidijhen Stutenten an ter Prager Hoch⸗ 
ſchule tem Wndenfen ihrer in Wien gefallenen Kollegen 
geweihte Todtenfeier abgehalten, eine rithrente und erhe⸗ 
Bente Ferticgung des großen, echebenden Tortenamts im 
Reon! Die Feier, gu der ſich eine ungemein zahlreiche 
Menfehenmenge in und vor dem Bethauſe cingefunden 
hatte, croffuete tas gewöhnliche Abendgebet der Juden, 
ein Pſalm und cin Gebet tes Predigers. Daran ſchloß 
fic cin (dhtner, trefflich erefutirter Chor, nad defen 
Verflingen Dr. Gaul Kämpf vie Kanzel beftieg und 
die Verfammlung turd cine in Konception und Vers 
trag gleich gediegene Rede überraſchte und zu Thrdnen 
rührte. Den Beſchluß machte ein gu einem Tert ded 
Wilhelm Wiener von Alois Menner komponir⸗ 
ter Chor und die gewöhnlichen Trauerpſalmen und Res 
fponfericn. Dev Tranergicrrath war ernft unt finnig: 
ſchwarze Drapperien mit ſchwarzen von rothen und weiz 
fen Roſen gehaltenen Guirlanden und Feſtons deckten 
tie Wände ves Tempels unt machten bei der ungemein 
gldngenten durd) bie buntfarbigen Fenſter ned) gehobes 
nen, magijden Beleuchtung ted Gangen einen eigenz 
thümlichen Gintrud. Unter dem Retnerftuble ſtand auf 
mehren (dhiwargtapegierten Stufen ein fargformiger Kata⸗ 
falk mit dec Inſchrift: „Buh jim dej wecnau radost. 


127 


Darither waren der böhmiſche Lewe, mebre weiß und 
rothe Fahnen und zwei Gnfhriftstafeln angebracht. Vor 
dem Bethaufe batten fic) mehre Biige der Nationalgarde 
und der bewaffneten Studentenſchaft aufgeſtellt; legtere 
verſah auch diesmal die- Ehrenwache an ten Pforten bes 
Tempels und am Katafalf. (Bobhemia.) 

Gaya, 27. Min. Am 23. März wurbe ein 
Hodamt ven allen Stadtleuten gefeiert. Es begann 
um 4 Uhr Abends. Mann begab ſich ins Gotteshaus, 
dieſe heilige Halle war von Einheimiſchen und Fremden 
— aud Nichtjuden — gefüllt. Am Beginne wurden 
einige Pſalmen geſungen; dann hielt der Rabbiner Jo⸗ 
ſef Weiße eine erbauliche Rede, er legte dieſe Feier 
ans Herz der Zuhörer, daß nicht pro forma, ſondern 
durchdrungen von dieſer heiligen Menſchenpflicht werde 
dieſer Tag zum Feſte ernannt — der humane Jugend⸗ 
verein wird dieſe theuern Worte aus Liebe zu dieſem 
Manne drucken laſſen. — Dieſer Redner ſprach mit 
ſolchen eindringenden Worten, daß jedes Auge in einen 
Thrdnenftrem zerfloß; auch des Redners Auge blieb nicht 
unbefeuchtet — Gottes Segen werde dieſem wohlthäti⸗ 
gen Menſchenfreund zu Theil. — Nach Beendigung der 
Rede wurde vie Volks-Hymne ven der ganzen Schul⸗ 
jugend geſungen; dann ſchloß der Redner dieſen Akt 
mit einem Gebete. Ded Nachtsé wurde die ganze Stadt 
illuminirt, mit vielen Transparenten und fehr paffenden 
Inſchriften verſehen. Wiles, Kind und Greis ging fefts 
lich gelleitet mit weifen Baͤndern geſchmückt, und der 
Vivatruf erfhol in allen Gaſſen bis Mitternadht. Ges 
feiert wurte dicfer Tag einem Befreiungsfefte gleich; wer 
weif aber, of tad Verſprochene ſich bewähren wird; 
id) bebe — ſchauerlich find die mannigfaden Zerrüttun⸗ 
gen ter Jetztzeit. 

Vrody, 2. April. Nod war unſere Stadt im 
Jubel begriffen, ald ein neues Gerücht alle Gemiithes 
betriibte. Es ift nämlich: die mieder crnenerte 
Aufenthaltéſteuer der Inden in Wien. — 

~ Schon überließen wir und ver frohen Hoffnung, 
daß vie Beit endlich gekommen fei, wo jene mittelalters 
lid) barbariſchen Gefege dem Einſturze nage find, weil 
tie Baſis, worauf fie ſich ftitgten, geſunken; als dieſes 
rückſichtsloſe Verfahren unjerer Regierung gegen uns den 
Beweis liefert, ver Jude ift gum Reiden, gum lend 
gtberen. — In diefer fo freien und fidtvollen Zeit 
follen nod vie zurückſchreckenden, mittclalterlidhen Refte 
nicht verwiſcht fein? foll man Menſchen wie Thiere 
quifen, unterdritden und auéfaugen? — 

So flange unfere Regierung in Rechtsſachen manche 
Konfefficnen bevorzugt und Unterſchiede giehet zwiſchen 
Kathelifen, Proteftanten, Auden, Renkatholifen , aber 
nit von ihren Unterthanen, ihren Mitbürgern 
überhaupt fpridt, klebt Oeftreich nod an dem alten Sy⸗ 
ftem, trdgt es ned) bad Geprdge jenes verwiiftenten und 
al! zerſtörenden Abſolutismus, ver wie ein Wurm im 
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Innern ver Unterthanen wihlt, nagt, und am Ende — durchgemacht haben, gunddhft alle ricjenigen Vesgiméi- 
das Vertranuen untergräbt. — — Rein! das fann fein | gungen gu geftatten, weldhe in beiten Fallen dem Grids 
fonjtitutioneller Staat genannt werdren! Denn es giebt | lichen Soldaten gewährt werden. Außerdem iſt bez 
feine Freibeit ohne vdllige Freiheit, ohne Ausnahme der | Yuden diefer Rategorie, dad freie Unfietelungdredht ia 
Konfeſſionen, ohne Unterſchied der Stände. Warſchau und allen übrigen privilegirten Stedten ves 
Ee og wt alee tien a ae ——— 
voller Worte: Judenſteuert, FuBenamt, Judens lich iſt ihnen nod bie Vergiinftigung guerfannt, tah je 
gefeg, Surenpatent, Judenredt, Judens | Unfpritehe machen können anf die niedern Beamtenfela 
feele, Sie i ncunes Subengatte ats aug * bei den Staatés und ſtädtiſchen Behörden, jedoch am 
Gedächtniß geſchwunden, und in den Bethe gewerfen a 
nat ih Defterrcidh night fei, — Cher ift vietleiege | ſoweit dieſe Stellen außerhalb ver Rangklafſen finr. 











die Urfade, warum man uné die Redhte verweigert, weil GEreel. 3.) 
bie Regierung an tas baldige Erſcheinen unjered Meſſias 

fo ſehr glaubt, und fid) Daher die Mühe erfparen will, 

unjere Anſprüche ju berückſichtigen? — möglich! Selbjt 

der Tag der Wiederherſtellung der Selbſtſtaͤndigkeit Po⸗ Verſonald und Miseci 


fens und ter Griinting einer polnifden Republi? ift 
nicht ferne, tad 76jährige Leiden hat fle nicht vernidtet, 
und fie haben gegründete Hoffnung bald eine eurepäiſche 
Macht gu bilter, unt wir? WAber tröſte dich Jsrael! 
nod ift Juda nicht verloren, auch deine Stunte ſchlägt, Benedig, Der Handelsminifter der proviſoriſchen My 
aud dein Retter kemmt. Schon ftehen in Deſterreich | gierung iff Ceone Pindecle. 
geſinnungstüchtige unt freifinnige Manner an der Spige. - ,. ° 
De. Fiſchhoff und Koſſuth werden unferen Beſchränkun⸗ Brantfuct a. M. Die Berteeter ves Bolkes bebe 
gen mit Kraft und Muth entgegentreteh, werden es nidt | ca far vie Bulaffung aller Ronfeffionen gum deutiden Pers 
gufehen können, daß man uné ferner unterdrücken und lamente entſchieben. — De. Jacoby i im den Xetious 
ausfaugen fol, Die Deputation aud Vemberg, beftehend gewabit worden. Dr. Fark ift Stellbertreter fir Polen. 
aué den HH. Cohn, Pretiger, Miſes, Dr. Horo⸗ : . 

wig, werden bet Sr. Maj. gebarige Vorſtellungen au . 
machen wiſſen, aud in Brody giebt es nod Manner 


Baiern. In ver Antwort aut die Throurede haben 
bie Stände fir villige E ipati 

genug, die durch Schrift und Wort ihre Rechte und An⸗ ng vie f 8° mane'pe on ausgefprodes. 

ſprüche kraͤftig verfechten können. 


Darum, meine Freunde, ergeht an Cuch der Auf⸗ 
raf, berathet, haltet feſt zuſammen in dex Meinung wie 
der That, Ihr werdet gewiß nicht verfehlen daé Ziel 
des gerech ten, fhinen Strevens. Bogert nicht! Mit 
jeder Stunde rückt die Entiheidung näher, ſuchet auf 
die Stdnde einguwirlen, vag fle bei der Verfammiung 
unferer fidh crinnern, aud unfertwegen Fürſprache 
thun mögen, daß aud nicht gu Gud, daé jetzt die Runde 
machende Wert: Yu fpdt! dringen ſoll. 

Nod ift Israel nicht verloren! 

B,...k. 


Polen und Rupland. 


Warſchau, 1. April. Nach einer Vererdnung 
vom 24. Mtiry find denjenigen Ju den aud dem Kis 
nigreihe Bolen, welche entiweder im Diente ftehenver 
Heerve invalid geworden find oder eine gewiſſe Dienſtzeit 





Turin. Die Emancipation dec Jaden iſt protiamirt. 
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Pefth. Das neue Minifterium oeadfidhtige, ein Rab 
binersGoncil gu veranftalten. 


Wien. Hier exfdeinen viele Flugſchriften fade und wis 
ber bie Juden. 


Su ſpät! Rikolaus will ben polnifden Yuben einige 
Gonceffionen maden. „KKeine Romibie meh ci” 


Cirheim. Hier hat eine Judenverfolguag fLattgefanden. 


Wien. Kuranda iff von der Univerfitde in Wier 
gum Deputirten fie Frankfurt gewdhlt worden. 

Pofen. Die Buen wollen unter jeder Mebingung 
Preufen bleiben. Ihr Sdhidfal Hdagt mit dem ber Dents 
{jen auf’s innigfte gufammen. 


Sadfen. Die Juden find nod immer nicht emancipict. 
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iGnen der Jute einfldfen, wenn fle das Larmen, Schreien, 
Boltern, den Singfang und die Deraſcha im judiſchen 
Sargon hören? Am Sühnetage find vie öſterreichiſchen 
Synagegen ven Chriften zahlreich beſucht, und va eröff⸗ 
net fid) cine Tragik in der SingangPderajha, die nicht 
gu Thrinen rührt, wohl aber abflept. Der Kuftus, 
der äußere Habitus des Judenthums mug zeitgemäß 
und äſthetiſch werden, wenn ver lange genug verachtete 
und verfolgte Jute feine Stellung in fe Gejellichaft 
erreidjen ſoll. 

Mögen die öſterreichiſchen Rabbinen ihre alte Schuld 
ſühnen und ihre Gemeinden ter Freiheit zuführen. Die 
Geſchichte wird fie einſt ver ibe Tribunal fordern. 

Ad. Jellinek. 


Deutſchland. 


Baiern, im Marz. (Monatsbericht.) Der lange 
in Deutſchland geführte, feinem glorreihen Ende nahe 
Kampf um Emancipation ver Juden fHeint bei uns 
nod nit gang ausgekämpft zu fein und es werten 
vielleicht neh einige Hiche zur Niederwerfung des alten 
Sudentenfels nöthig werden. Zwar petitioniren alle 
gtefen Stidte um völlige Gleichſtellung aller Staats⸗ 
angehörigen, zwar geſchah ein Gleiches auch von circa 
30 Landgemeinden in einer Vorſtellung an tie Stände, 
zwar iſt in ganz Deutſchland nur eine Stimme über 
dieſen Punkt: gleichwohl hat man ſich von oben herab 
ned nicht gang in dieſem Sinne erklären wellen. Die 
BVroflamation v. 6. d. M. fpridt nur von einer Ver⸗ 
beſſerung der VerhiAltniffe ter Boraefiten. 

An fonftigen Einzelheiten Gabe id Ihnen Felgens 
bed zu berichten : 

Der Shullehrling Hirfdhinger Gat rie erbetene 
Dijpenfation vom Befuche des Seminars ven allerböch⸗ 
fler Stelle nid t erhalten. „Es tft an ſpät!“ müöchten 
wir and bier anwenden. Wir werten Hinfert wieder 
vorſchriftnäßig gebildete Vchrer und Rabbiner erhalten. 

Wegen Mangels an jũdiſchen SHrulamtéfandidaten 
beſtellte kürzlich die Fon. Regierung gur Ertheilung ved 
Elementarunterrichts an der israel. Schule zu Gunzer⸗ 
hauſen einen chriſtlichen Gehilfen. Den wollte die Ge⸗ 
meinde nicht, ſondern ſie möchte gern den Weg zur 
Auflöſung der dertigen vereinigten Schulſtelle ſchon beim 
Leben ted alten Lehrers anbahnen und daher ihre Kinz 
der in die chriſtlichen Schulen fhiden, welchem aber 
fon aus Mangel an Raum nist Statt gegeben ward. 
Es wurde deshalb Beſchwerde bei ver fen. Regierung 
erhoben. 

Die Gewaltthätigkeiten gegen einige Judengemein— 
ten in Oberfranken verübt, werden ven unſern politi— 
fGen Gegnern als cine Waffe gegen uns und ven un—⸗ 
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fern Feinden in unſere ‘Mitte, ” unſem Seloter, alé cia 
Strafgeriht Gettes wegen. der doriigen modiſch⸗ 
keit“ gehändhabt. Zum Glide leben “a6er Wort bie gts 
werbfleißigſten Yuden, denen fein Vorwurf tes Wuchen 
gemacht, werden” kann ynd gum U glad apugedaik 
mur die Guten dem Diſtrikt tes fRounner! ReStiad 
Adler in Abſchaffenburg und vie nech frommern in 
garn ven jenem Uebel heimgeſucht. Dochl Wd Ob 
wüchſe tec Beit werden ſchwinden vor der Sonne te 
Humanitaͤt, die ier unſerm Haupte ſtrahlend aufze 
gangen. 

Und nun noch cin Wort zur Erwiderung, aber a 
und fiir allemal. Herr Maiſon in Oberdorij a 
Würtemberg, längſt über cine Zeit grämlich, vie ike 
nur new als Wrak eines zeitgemaͤß gebildeten Lehre 
guriidgelajfen Gat, gefällt ſich jegt darin, ten Hope 
Orthoteren gu ſpielen und fintet deshalb file feine & 
kannte Fertigkeit im Guatroniten und SRaifeniren ite 
alle Welt ten geeigneten Tummelplag tm Bionémide. 
Da figt ex tenn einmal heer ta’ NV IWS der wires 
bergiſchen Lehrer, ein antered Mal über die Ride ta 
Wiirtemberger su Gericht, wirft gelegenheitlich cimen Sirs 
nad einem armen verfofgten Ungar und ſchwagßt anf 
über baier'ſche Buftinte, was ihm in Bierhsufern pays 
tragen wird u. ſ. w. Gang nach Ueberläufer Brie 
begeifert ex nidjt nur, was ex fonft bis in die Welln 
erhob, wie dieſe Zeitſchrift/ in * te! faga? iden cinige 
Zeilen geſchrieben, fontern aud feine frühern Freunde 
und ſchmähet daher auf mich bald tn Knittelderſen, bald 
unter Per Maske eines Mittelfranken oder cines ,,Gins 
filtigen’’, In feiner Argliſt (it ex ſich Aber mid ties 
ſes und jenes fagen, weran ih nicht entfeent tenfe, 
wie ich überhaupt an etwas Schoͤneres. tenfen mag, 
als an died alte Gans und mich mit etwas Beſſerem 
zu beſchäftigen weiß, als mich mit dieſem ſchwäkiſchen 
Rückgänger herumzubalgen. Seine fernern Ausfälle ud 
Einfältigkeiten werden daher für tie Folge ganzlich ren 
mir igneritt werden. Mag er ſich dadurch und turd 
fein „fleißiges Schulengehen’’, wedurch ex fein früherti 
Entbintenlaffen vom Beſuche der Synagoge burgh tie 
katheliſche Oberkirchenbehörde gejithnt bat, vie Heitligs 
ſprechung*? verdienen. Für cinen preuGifden Chale 
zerreißt cr tech feinen Wry yndw reſp. beadhtet ion nicht, 
wie ex erjt kürzlich erflirt Hat. Noch mehr folder Mie 
ner auf Gurer Seite, Ihr Wächter über Zion und te 
mina it nahe. Zahlen braudjt Jor ihn nicht, et be 
zahlt aud) nicht, darum vie wegwerfende Weiſe, mit 
der er ven tem Verdienen eines kleinen Henerai 
ſpricht. — K. 

Leipzig, 29. März. (Fortſctzung.) 

Uns dieſem Grunde ſchon ijt es unſere Schultiz⸗ 








*) St. Urias klingt wirklich nicht übel und wir babe 
dann eine Reibe von Uriasbriefen von ihm gu erwarten. 





keit für nuſere deutſchen Gutenbriider, die in vielen Fils 
len ſich oft chriſtlicher bewieſen, als wit, in die Schrau⸗ 
fen gu treten und dic Emancipation derſelben gu 
Beanfpruden, ja mit aller Macht des Wortes und der 
Breffe zu verlangen. Möchten alle braven Deutſchen, 
ohne Rückſicht auf kleinliche Sonderintereſſen, ſich bei 
Vorkommen dieſer für Deutſchland ſo wichtigen Frage 
betheiligen und nicht den Petitienen ihre Unterſchriften 
entziehen, die dieſen Punkt berühren ſollten, denn gerade 
wir Chriſten, denen das vornehmſte Geſetz die Vie be 
iſt, wir haben gut zu machen, was ſeit Jahrhunderten 
chriſtliche Regierungen und Völker an ihnen verſchulde⸗ 
ten. Darum handle man ſchnell, weil man niemals 
Unrecht zu ſchnell wieder gut machen kann. Fürſten 
und Prälaten bublten um die Gunſt ver reichen Juden 
und verliehen ihnen Orden; in England, Frankreich 
und Amerika gelangten dieſelben zu den höchſten Staats⸗ 
und Mililärſtellen, und deutſche Voller müſſen endlich 
einſehen gelernt haben, daß der Fleck, den ſie ſich, deut⸗ 
ſchen Juden gegenüber, zugezogen, nicht ſchnell genug 
beſeitigt, die bürgerliche Gleichſtellung der 
Juden nicht zeitig genug vow deutſchen Chriſten bes 
gehrt werden kann, weil deutſche Chriſten es waren, die 
ihren deutſchen Judenbrüdern den Leibzoll, den Brücken⸗ 
zoll xc. auferlegten und in tie ſtinkigen Ghetto's großer 
Starte einpferchten. 

Nicht die Juden brauchen ſich deſſen zu ſchämen, 
was ſeit Jahrhunderten an ihnen verübt wurde, ſondern 
wir, ihre chriſt lich en Brüder, die wir das Un dh ri fte 
fide an ihnen veritbten. 

Jetzt, wo in. verfdhiedenen Staaten Deutſchlands 
vie Einbernfung ter Stinte bevoriteht, dürfte es Beit 
fein, dieſe beiten Fragen in Erwägung gu giehen und 
gu beherzigen: taf Deuiſchland chen jo ſehr 


gevegeltcrer Heimathsgefege alé der Sudens 


emancipation bedarf, 
wenn es in ſeinen Fortſchrittsbeſtrebungen nicht weit hin⸗ 
ter Amerika, England und Frankreich zurückbleiben will. 
Herd. Backhaus. 

Den 25. März. Da die Staatsregierung die 
kirchlichen Verhältniſſe im Geiſte der Duldung und Pa⸗ 
rität geſetzlich erdnen will, jo ſcheint zuerſt fo viel dars 
aus hervorzugehen, daß ſie nicht geneigt iſt, Staat 
und Kirche zu trennen. Sie ſelbſt will die kirch⸗ 
lichen Verhältniſſe ortuen, und died eben kann ges 
ſchehen gemäß tem alten und veralteten landesbiſchöfli⸗ 
Gen Rechte. Allertings fonnte man unter „geſetzlicher 
Ordnung ver kirchlichen VWerhaltniffe’’ and eine Aus⸗ 
cinanterjegung und Grengbejtinunung ted ſtaatlichen und 
firhlichen Gemeinſchaftolebens verjtehen; aber es ſcheint 
nidt, als wolle ter Staat feinem bidherigen maaßge⸗ 
benden Ginfluffe entjagen, denn ¢ ijt die Rede von 
„Duldung“. Dex Staat will alſo ned einen Unz 
terſchied zwiſchen den verſchiedenen kirchlichen Parteien, 
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zwiſchen den Genoſſen verſchiedener Kirchengemeinſchaften 
machen. Die kirchlichen Verhältniſſe der Deutſchkatho⸗ 
liken ſind jetzt bei uns im Geiſte der Duldung geordnet, 
die Deutſchkatholiken ſind bei uns nur geduldet, ſie ha⸗ 
ben noch nicht gleiche kirchliche Berechtigung mit den 
Evangeliſchen. Soll dies ferner ſo gehalten werden? 
Wil ver Staat auch ferner beſtimmen, welche kirchlichen 
Parteien in Sachſen geduldet, welche ſich gleichgeſtellt 
fein ſollen ?. Will ev ferner ein Urtheil über die größere 
oder geringere Chriſtlichkeit ter kirchlichen Gemeinſchaften 
ausſprechen und dadurch eben hineingreifen in die innern 
Angelegenheiten des kirchlichen Weſens? Alle dieſe erheb⸗ 
lichen Bedenken fielen weg, wenn in dem ſechſten Grund⸗ 
ſatze nicht das Wort „Duldung“ an finden wäre. 
Der ganze Begriff „Duldung“ gehört der alten ver⸗ 
gangenen Zeit an; nur eine im Vorrecht befindliche 
Partei Duldet eine minder berechtigte Partei neben 
ſich. Giebt es aber keine Vorrechte mehr, ſo giebt es 
auch keine Duldung mehr. Im chriſtlichen Lichte der 
Gegenwart kann keine kirchliche Gemeinſchaft mehr ſtaat⸗ 
liche und bürgerliche Bevorzugung beanſpruchen; keine 
kirchliche Gemeinſchaft kann mehr mit ſtolzem Selbſt⸗ 
gefühl des allein rechten Glaubens auf eine andere Ge⸗ 
meinſchaft herabblicken und dieſelbe nothgedrungen nebens 
ſich dulden. Eben darum iſt denn auch in der Gegen⸗ 
wart ter Ruf nad Duldung verſchwunden; in gang: 
Deutſchland begehrt man „völlige Freiheit und Rechtds 
gleichheit fiir jeded religidje Bekenntniß und jeden kirch⸗ 
lidjen Verein, der nicht mit den Gefegen des Stadtes 
und Ler Sitteniehre im Widerſpruche ſteht.“ iegt nun 
Sadien in Dentſchland, fo dürfen die Evangeliſchen in 
Sachſen nidt irgend weldhe ſtaatliche Bevorzugung beans 
ſpruchen, noch weniger dürfte der Staat ſolche Bean⸗ 
ſpruchung hervorrnfen, unt bevorworten, und etwa ders 
artige Anſprüche einer ſpätern ſtändiſchen Vorlage zu 
Grunte legen. Dieſer Wunſch darf wohl zur Hoffnung 
werden, um fo mehr, da es heißt: „im Geiſte dev 
Duldung“, nicht etwa aber nach den „Geſetzen der Dul⸗ 
dung“ ſollen die kirchlichen Verhältniſſe geordnet werden. 
Ja, der Geift ver Duldung möge unſere Kirchenange⸗ 
legenheiten erdnen! Dieſer Geiſt konnte ſich in den Zei⸗ 
ten konfeſſionellen Haters und religiöſer Gleichgiltigkeit 
nur als Duldung offenbaren; jetzt aber, wo wir ebenſo 
den koufeſſionellen Hader, wie die religiöſe Gleichgiltig⸗ 
keit entfernt wünſchen, wo wir erfüllt ſind von der gan⸗ 
jen Kraft des chriſtlichen, heiligen Lichedgeiftes, we wir 
und gegenjcitig adjten und anerfennen und uns allejamme 
geeinigt fiihlen in dem wwettcifernten Streben nad 
Sittlichkeit und Wahrheit; jetzt fordert diefer Geijt nicht 
mehr Duldung, fontern „völlige Freibeit und Rechts⸗ 
gleichheit fiir jedes religiöſe Bekenntniß;“ jetzt fordert 
dieſet Geiſt nicht „Duldung und Parität“, ſondern 
allein Parität. 

Inſofern endlich im ſechſten Grundſatze unſere Mi⸗ 
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wifter nur von „kirchlichen“ Verhältniſſen cle Rede 
iſt, fo fiegt allerdings tie Vermuthung niche fern, das 
dle Feracliten nit mit tnbeoriffen feien. Will 
Sachſen tle Israeliten bicd deshalb, weit fie Joͤrneliten 
find, and feinem ftaatlichen Verbande ausſchließen? Der 
hochherzige, wahrhaft allgemein chriſtliche Sinn ter Sach⸗ 
fer kann die Joracliten nicht ans ten Grenzen ſeines 
Staatebuͤrgerthums bannen; Bad edle, veligidje Herz der 
Sachſen ſpricht hier mit einem der ibraelitiſchen Seber: 
„Haben wir nicht alle einen Vater? Hat uns nicht 
ein Gott geſchaffen? Warum verachten wir denn einer 
den andern?!“ „WVöllige Freiheit und Rechtogleichheit 
file jedes religiöſe Bekenntniß!“ iſt unſer Looſungéswort. 
Dies Looſungswert ehrt uné Konfeſſionen vor einander 
gegenſeitig, died Loeſungswort ehrt uns Chriſten vor 
den Istaeliten und nähert und beide einander, mehr als 
dle Anpreiſung unſerer Voerzüge, mehr als tauſend Ju⸗ 
denmiſſionsprediger. Dder ſoll etwa hier der Krämer⸗ 
und Zumnftgeiſt ſeine Stimme geltend machen können? 
Wor tem maäͤchtigen Frühlingéhauche des Geiſtes der 
religiöſen Freiheit verweht dieſer Geiſt wie der Staub, 
wie ein dürres Blatt, das Zerſchämt entflieht vor tem 
neuen Blätterſchmuck ver Baume. Indem ſchwinden ja 
dech die Vorrechte ver Zünfte, wie jedes Verrecht; cin 
reger, rüſtiger Geſchäftsmann wird niemals für ſeinen 
Bortheil und Erwerb fürchten, um ſe weniger, wenn 
ex eiwa ned zum Wetteifer angeſpernt wird. 
Bred. Or. Zille. 

Den 25. Mary. Die Beit hat ihre Anſteckungs⸗ 
periode fo gut wie epidemiſche Krankheiten, vie unfrige 
faborirt an anonymen Briefen. Anch mir wurde 
unter tem Geutigen (19.) März ein folcher in Felge 
meines in der Tageblattonummer vom 18. d. verdffents 
lichten Aufſatzes: , tie Heimathsangehörigkeit 
und die Emaneipatien der Juden“ betr., 
wahrſcheinlich don einem Manne gewöhnlichen Krämer⸗ 
geiſtes, deren es Gettlob jetzt nur nod wenige giebt, yu 
Theil. Ich würde, wollte ich denſelben hier mittheilen, 
das Publikum nur damit behelligen und dem Blatte 
unnützerweiſe einen Theil ſeines nöthigen Raumes ent⸗ 
ziehen; daher mag die Mittheilung deſſelben unterblei⸗ 
ben. Ich bemitleide den Schreiber fraglichen Briefes 
ſewohl wegen ſeiner darin aufgeſtellten lächerlichen 
Behanptungen, als wegen ſeines miſerabeln Styles, ich 
verzeihe ihm ſeine mir zugefügten Grobheiten, ſo wie die 
in demſelben mir beigelegten Ehrentitel „Judendefenſor, 
Judenlobredner““, an vie er gewiſſe Verdächtigungen 
tniipft, tems „was ich denk' und thw, das tran 
td Andern gus’? ja id) verzeihe ihm Alles, weil id 
glaube, tag ce ein Mann ift, der gar nicht beleidigen 
fann. 

Ich ftelle mir in tem Herm Anenymus cine jener 
merfantilijden Wmphibiennaturen vor, denen es ganz 
gleich it, cb in vem gefammten Deutſchland ein Frei⸗ 
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handelsſyſtem oder Schutzzolle cingefüihrt, eined jen 
Geldmaͤnnchen, die bei aller Vorkemmniſſen ves Lebend 
weter fait nod twarm werden, unt ner einen Begrif 
ven einer Gathe haben, — von Gelde. Be fide 
mir unter jenem Anonymus ater auch ein Dtanwkin 
ver, ter von ver Kulturgeſchichte der Menſchen gx 
nicht weif, denn fenft wiirde et dur tie Eman 
cipation Ber Duden wiht feten PHandel, nicht jad 
Gewerbe gefibrdct, (und ſich wahritheinli fen in 
Geijte ruinirt) ſehen. 

Wenn ver Schreiber des anonymen Briefes om 
tie Gefhidte ver Guden cinigermafien Cennte, fo mifie 
cr wiffen, taf ans den erft neomavifirenden Yuden Acker 
bauer, aus dieſen Werks und Rauflente, Künſtlet mm 
Gelehrte Hervorgingen, dak die Guten eine große mbes 
reiche Vergangenheit turdhlebt ant wir Chriſten item 
Vieles gu verdanken haben. 

Der Schachergeiſt, Here Anenymus, ten Sie ake 
Inden ehne Ausnahme (wie laächerlich! Sie Leipziger 
haben wohl ſelbſt nicht einmal von Mendel Sſohr 
Barthold y ſprechen hören) beilegen, wurde denſelba 
turd) thre Zerſtrenung in alle Welt, durch die Verwei⸗ 
gerung zu erwerbenden Landkefiges und Burch vie vex 
mir bereits in meinem friihbern Auffage beregten liebent⸗ 
witrtigen Hriftliden Indenordnungen aufge 
zwungen. Weer trdgt die Sohal, wean fie 
durchgehend raven beſeelt würden — fo wie diet nidt 
ber Fall ift, — fte cer chen unfere chriſtlichen Inſti⸗ 
tutienen ? Ihr anenymer Angriff auf mich bat ſeinen 
Zweck verfehlt und vie Felge taven ift, daß iG yum 
zweiten Male zu Gunſten unferer deutſchen Jurtentriter 
Partei ergreife. — Würde man den deutſchen Juder 
gleich andern deutſchen Unterthanen gemeinfame Bürger⸗ 
rechte, alb: Erwerbung ven Grundbeſitz, Zulaſſung w 
effentlichen Aemtern, Wahlberechtigung wu. ſ. w. cin 
tiumen, fo würden ſelbſt Sic, Herr Anonyinus, unge⸗ 
achtet Ihrer ſcheinbar beſchränkten Einſichten, bald Wun⸗ 
ter ſehen, bald Gelegenheit baben, wahrzunchmen, taf 
die mit uns gleichberechtigten deutſchen Jnden cin glei⸗ 
cher Bürgerſinn, gleiche Bürgertugenden beſeelen und 
gleich vielſiche Bürgerbeſchäftigungen liebgewin⸗ 
nen würden. 

So gewiß cin geweſener Sträfling nie veredelter 
aus einer fegenannten Beſſerungsanſtalt hervorgeht, und 
nur durch „Geſellſchaften zur ſittlichen Erhebung 
gefallener Mitbrüder““, nur turd) gute vorurtheilsfreit 
Menſchen, die ſelche yu ſich heranheben und in ihre 
Mitte ziehen, deren Beſſerung bewirkt werden kann — 
fo gewiß trugen tie barbariſchen Judenvererdnungen 
vergangener Jahrzehnte und Jahrhunderte die Schuld an 
der Entſittlichung der Iuden, die jetzt alletdings nicht 
mehr vorhanden iſt und ven ver Sie in gang Leiprig 
vielleicht nur ganz allein neh träumen. Die deutſchen 
Juden unſerer Tage — ich habe nie von polniſchen 


Buͤndeljuden gefpreden — Gaben ſich durch die Vehren 
tüchtiger Rabtiner, durch die Ausmerzung veralteter Gee 
bräuche und Verurtheile, darch die Vervetlfeutmnung 
tees Mitus, durch vie Annahme vieler hriftliden Sit⸗ 
ten und überhaupt turd das engere Anſchließen an uné, 
Hereits auf vie Stufe gehoben, anf welder wir ftehen. 
— Man veredelt das Herg deffen, dem man freundlih 
unt menſchlich entgegen kommt, waͤhrend man das Herz 
Veffen verwilderter und vwerftedter madt, ten man aus 
lacherticher Ucherwirdigung feiner felbft hechmüthig von 
ſich ſtoßt. 

So wie unſere mangelhaften Heimath gee 
fege viel luge Köpfe, viel tüchtige Hante zur Aus⸗ 
wanderung zwangen, oter an ten Bettelſtab brachten, 
ebenſo bewirkten lediglich nur die barbariſchen, nein 
chriſt lich en!! Judenvererdnungen ven gemeinen, vers 
werflichen, ja verabſcheuungswürdigen Haß ver niedern 
Staände — und dieſen müſſen Sie angehören — gegen 
die Juden. 

Wer trdgt die Schuld an den jetzigen Jus 
Denderfolgungen in Süddeutſchland? Wer anders alé 
chen diefe, turdh nichts gu entiduldigenden, leider nod 
in vielen dentſchen Staaten Geftehenten Judenverordnuns 
gens denn, indem gefeplidye Beftimmungen fie mit eben 
fo unmoraliſchem, alo unmenſchlichen Drude belafteten 
und nod belaſten, fin® unfere, weniger als die Suden 
ſelbſt gebilteten ſüddentſchen Banern verleckt werden, 
den Schluß yu giehen, daß tie Yuden Aberbaupt weniger 
waren ald fle, ja daß fle gewiſſermaßen ein Recht hät⸗ 
ten, fle au verfolgen, daß nun überhaupt vie Beit ges 
kommen fei, fid an ibnen wegen eingebildeter ers 
littener Unbilten zu rächen, weil fie, mit einem Worte 
ſel's gejagt, cinmal glauben, alles fle Betreffende Unglück 
gthe ven Guten and. Wir fehen in Suüdreutſchland 
jest Bilder, Abnlich den vor⸗ und vorverjdbrigen Scenen 
in Galizien, an unferen Augen voritbergiehen , und das 
rum ift es toppelt néthig, taf man bie Juden 
emancipire, um ſchmachvollen Scandalen 
in der Sulunft vorzubeugen. 

Waren die Schranken, die zwiſchen ben niederen 
Hriftligen Stinten und ten Suden nech heutzutage be» 
ſtehen, ſchon frither durch tle Regierungen oter in den 
Staaten, wo ſtaͤndiſche Beſchlüſſe Gefege ſchaffen, durch 
ſoſiche die Schrauken des Wahns niedergeriſſen, fo 
wfirde bereits ein Verurtheil geſchwunden fein, welches 
wns Shrijten, wenn nicht mit Sdhante, doch gewif auch 
nicht mit Ruhm bedeckt. Ich babe in meinem erften 
Artikel gefagt: ,,oft haben fish JFuden Hriftlis 
her bewiefen, als Chriſten,“ und ta Sie mig 
auf dieſe Dehauptung Gin fragen, bei welcher Gelegens 
Heit? fo will i Ihnen nue cinige Galle anfiihren: 
nämlich nad den grofen Ucherfdwemmungen in 
Südfrankreich, nah tem Brande von Hams 
burg x, 2. und Ba Sie Leipziger find, fellen Sie 
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auch etwas Leipzigeriſches Gaben, — ſelbſt Bei dee legs 
tn mifliden Mufenméangelegenheit,. den 
Wah nocd ungerechuct, we vor nicht gar vielen Jahren 
cin Jéraelit, and Dankbarkeit daſür, daß er in uns 


| ferer Stadt das Bürgerrecht erhielt, unfern Hriftliden 


Armen mebhrere hundert Thaler gufliefen lief. Da Sie 
aber nach der Handſchrift zu urtheilen Kaufmann find, 
mithin dad Rechnen lichen, fo muß ich Sie freilich bite 
ten, bei Ihren Rechnungskalkulen niemals die Seelens 
zahl zwiſchen ter chriſtlichen und jüdiſchen Bevölkerung 
eines Staates zu vergeſſen. Dech wozu nech länger 
gegen die Unvernunft ſtreiten! — Gert alfo mit Vor⸗ 
urtheilen, fort mit Echranfen, tte Menſchen ven Mens 
ſchen, Briiter von Brüdern reifen; fort mit gefeglidjen 
Gnftitutionen, die das Fabrhundert und die in ibm Les 
benten befledens fort auf ter Bahn dec Tolerang, das 
mit endlich Harmonie an die Stelle der Disharmonte, 
Friede an die Stelle des Haders fomme. 

3h Goffe nun vem Herm Anonymué far gewor 
den gu fein, warnm ich ausſchließlich Ehriften babin 
Geftimmen wollte, etwas flag, ihre deutfHen Judenbrüder 
gu thun. Ich wollte keineswegs Kammermitglieder irgend 
eines Staats dahin vermögen, PBetitionen jüdiſcher Uns 
terthanen bles gu unterſtützen, — tad verſteht ſich von 
ſelbſt, — ich beabſichtigte viel mehr: ich wollte fle näm⸗ 
lid in meinem erſten Aufſatze, unt will es and nod. 
in dieſem meinen zweiten, dahin veranlaffen, aud frete m 
MUntriebe fle ihre jüdiſchen Vandelcute gu handeln und 
denſelben gu ihren durch Bie Nature ihnen verheifenen 
Menſchenrechten gu verhelfen, um dadurch der Welt offen 
an den Tag tegen, taf deutſche Völker nicht mehr 
unter Vorurtheilen Gegraben fliegen, fondern würdig find, 
Frankreichs, Englants und Amerika's Söhnen an die 
Seite geſetzt gu werden. 

Ferd. Backhaus. 

Hamburg. Wihrend gang Europa nah Pref 
freibeit ſtrebt, bemühen fic die Neuu⸗Rabbinen um die 
Freß⸗Freiheit. Der Herre Dr. Stein in Frankfurt, 
verdffentlicgt in Mr. 11 dee A. Z. d. J. einen Theil 
feines in der Synagoge gehaltenen Vertrags, um durch 
Diefe Veröffentlichung, wie ex fich auddrückt: „ nicht 
wiederum Federn und Zungen in Bewegung zu ſetzen.“ 
Der Gegenftand feines Vertrags war, gu lehren daß 
„das bibliſche Verbot, das Zicklein in ver Muttermild 
zu feden, durchaus nidt verbicten wolle, Fleiſch in 
Mild gu kochen.“ ; 

Wenn nun gwar Federn und Zungen Geutigen Vas 
ges von ganz andern Dingen als ven Gutſchmeckerei in 
Bewegung gefeyt werden; wenn eigentlid) dad Zicklein 
in die Hagada gehdrt, und es nunmehr Geifen muß: 
„Und es fommt ein Rabbinerfein, und erlaubt dad 
Zicklein, das Gat verboten mein Vaterlein, ein Zidlein 
re. ꝛe.; wenn Der Talmud es fogar verbietct, eine geſetz⸗ 
widtige Gréldrung , gumal wenn fle von einem Guten 


ausgeht, abzuweiſen; fo erlaube ich mix temnad fol 
gented gu bemerken, ta es nicht den Hrn. Stein allein, 
fondern ſämmtlichen Reformern gejagt fein ſoll. — Hr. 
St. will ndmlih beweiſen, tag tad Verbet Fleiſch mit 
Milch gu eſſen, cine grillenhafte Erklärung ter Schrift⸗ 
ſtelle Swan ND ven ten Rabbinern, wedurch ter eins 
fae Sinn der Schrift ganz entitellt fei. — Fragſt tu, 
ficber Sefer, wads der Zweck dieſer nenen Lehre fei? 
Was vie Neligien tabei gavinne? Co here, wad ter 
nene Geſetzgeber darüber fagt: ,,tamit eine gréfere Wns 
zahl ven RMabbinern ſich über vie Unſtatthaftigkeit ded 
betreffenten Gebrauchs erklären, und dadurch tie Hauyer 
vieler Joraeliten ven einer grefen Belaftung ers 
leichtert würden; cin (tie Schrift) eniſtellendes ralbinis 
ſches Geſetz dadurch wieder zur Abſtellung gelange. — — 
Ich aber der ich hier nicht ſtehe zu erlauben eder zu 
verbieten, ſendern zu lehren (7) ich werde nicht aufocren 
gu lehren wie mir umd Herz iſt. — --- Unſer gütiger 
und herablaſſender Lehrer Moſes wird es une nicht vers 
argen, wenn wir ibm ing leuchtende Angeſicht ſehen re. 
— an tem Munde unſeres großen Lehrers hängt mein 
Mund“ uw. ſ. w. 

Nun, lieber Leſer, bemerkſt du nicht den reichlichen 
Segen, ver aus dieſer Vehre gu erwarten fei? — Der 
Hausbalt wird erleichtert, tu kannſt nun jeter Lag, 
Milchding und Fleiſchding effen, ter Haushalt Hat zwar 
haturd cine größere Ausgabe, macht nichtg ané, fic 
wird erleichtert, unt Lao ift tad cingige Ziel ter Refers 
mers und tad Hat Hr. Stein ſeinem Lehrer Moſes ab⸗ 
geſehen, Ter cine armen Mann ſteinigen ließ, weil er 
am Sabbat cin Bioechen Holz aufgeſanmelt; und Ver 
im Namen Gettes ſagt: „Und ein Unbefdynittener manne 
lichen Geſchlechts, ter ſich niche beſchneiden ligt, werde 
feine Seele auegerettet ano ihrem Velke, Benn man 
hat meinen Bund zerſtert.“ Und tad bat allea Meſes, 
wie Or. St. beim Zidlein erflirt, aus purer Erleidtes 
tung geihan! 

Aber angenemmen, des Hr. Or. Erklärungen waren 
fo richtig, wie fie in ter That falſch fint, ſo frage th, 
warum nimmt ter Hr. Dr. nicht, wie fein Vehrer Mees 
fed, die Dede ven ſeinem Angeſicht, wenn ec gum Velle 
ſpricht? Warum verdammt er bles ven Talmud bei die⸗ 
ſem Verbote, und klagt ihn der Verdunkelung, Entſtel⸗ 
lung und der Scheinlegik an, iſt nicht nach ſeiner Legik 
der ganze Talmud eine Entſtellung, eine Verdunkelung 
des einfachen Sinnes der heiligen Schrift? — Wie viel 
Felianten haben wir über ova pos ay, 40, AO. 
unt worüber Maimüni und alle unfere greßen Keriphäen 
ihr ganged Leben zugebracht, und tie, nah Dr. Srein 
eben fe gut anf Scheinlegik gegritntet find wie wws 
32? Will alſe Ver Hr. Dr. „ganz wie ihm ume 
Herz iſt“ lebren, fo ftelle ex fidy vor tao Vell bin unt 
ſage: Wie ich euch min bewieſen bake, tag „die Ucher: 
tretung dieſes Geſetzes fein Gräuel fei’, fe ijt es cure 
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Pfliht tem ganzen Talmude gu entfagen, „dieſem Hebus 
ſprechen aller Logik““, und fic Glos an vie Werte Mes 
(es, es werfteht fis nad meiner Srfldrung au Galtes. 

Uber ver Herr Dr. fagt ja: ,,-Was uns ſpätere 
Erklärer auffallend darreichen, das wellen mir fre} as 
nehmen; alles aber, womit fie tas göttliche Wert veo 
dunkelt, entſtellt haben, Das wellen wir ane be iliges 
Antriebe verwerfen.“ 


Folglich wil Hr. Stein nicht ten ganzen Talmut, | 


ſendern blos Die verdunkelnden Lehten arin verwerfen? 

Ach nein, tas haben Hr. Dr. nur aus Shey go 
ſagt: Denn erſtlich wo find aus dieſem Ehacé die Vide 
partion abzuſendern, und febalt er tie Talmudiſien aid 
Dunkelmänner, Schriftverdreher, und Scheinlogiktr a 
Hart, fo kann ex ihnen nirgends eine Aufhellung zugt 
ſtehen, „entweder gang für, oder gang gegeu mid” 
ſagte ein großer Maun, unt cin nech größerer: se | 
?dn ↄy ono onN, wie lange wellt Je 
ned auf beiden Seiten hinken? 

Moſes Menrelfer. 

Hambarg. Unjer edle Rieſſer it nach Aranfia 
zur Bundes⸗Verſammlung abgegangen. Die Firfreriingt 
wollen behaupten, der Hicjige Vorftand habe ibn asd 
ihrer Mitte gewiejen, daran ift nur wahr rag MR. ſtiet 
Entlaſſung fordern wird, was aber nod nicht geſchehen 
it. Im Grande it R. gar nicht als Worſteher einer 
Gemeinde an ſeinem Platz. Er fol für tad ganze 
Judenthum wirken, und das kann andy nur ein folder 
Wiann, vem ſelbſt die Nichtjuden die größte Achmng ycls- 
len. Auch bat er bereits mehr gewirkt ale Mander, 
ter 8000 Dt. von ver Gemeinde jahrlich zieht, und — 
gar nichts tout. Der Vorjtant, ter nur aud braven 
Kaufleuten bejtehet, und Cciner Wiſſenſchaft Hulrigt, witd 
and ihrer Mitte einen Mann wie R. ausweiſen, tard 
ten ſich Jeter geehrt fihlen mug, Tem OR. zur Scite 
ſteht. Ich will Bonen nidjtens Bericht über ven gans 
gen Vorjtand fenten, nur Heute fe viel: Der Kultus be 
ſteht aud Bernays und zwei Vorftehern, ehrliche gute 
Kaufleute, Lie durchaus von nichts Kunde haben, ald 
von Tuch, Band, Drell, einen re. dieſe drei Manner 
bewachen die Cynagege mit felder Treue, daß auch ter 
unwiſſende Ehajan night einen Riggen abaudern arf! 
— — — Unjer Dr. Salemon bat voriger Sonnabend 
cine herrliche zeitgemäße Brevigt gehalten, we er and 
tie Alten, die ten Tempel ſehr fleipig beſuchen, höchſt 
befricdigt, ja entzückt hat. Er ſchilderte die jepigen 
welterfdittternten Begebenheiten, unt weldhe fegendreide 
Folgen fic and fite uns haben würden. Jetzt wird ang 
wirflidy ter Menſch gu ſeinem Werthe gelangen, ber 
Adel pechte anf ſeine Ahnen, der Kaufmann auf ſeine 
Geldkiſte, unt verachtet ſtanden alle diejenigen, vie kei⸗ 
nen Adel und keine Geldkiſte batten! Auch wir Haw 
burger Juden werden das Bürgerrecht erhalten, aber 
nicht ven Hamburg, ſondern von Deutſchland. Lũbed 


bat fon ver ſechs Jahren den Meiftern befohlen, Bus 
denfnaber alé Lehrlinge aufzunehmen; nur Bremen ftebt 
ned infolirt mit feinem Bleikeller und bleiernen Herzen 
ta, aber beide werten ſchmelzen, und die Geredtigheit 


flegen. 
2. Ulfonfo. 


OHefi_erret d. 


Wien, 9. April. Gin trefflihes neues Blatt: 


pdfterreihifde lonftitutionel{e deutſche Beis 


tung“ bringt folgenden Artikel über die Juden. 
Bürger, ſtoßt die Juden nicht zurück! 
Gleich in den erſten Zubel über die gewordene 
Freiheit, miſchte ſich der ſchrille Ton der Intoleranz. 
Aber nicht jene Intoleranz des Mittelalters, die im 
frommen Wahne der Ketzerei den Scheiterhaufen anzu⸗ 
brennen ihren Grund hatte, ſondern die Intoleranz des 
Egoismus, des Privilegiums, der Kaſte. Nicht der 
Chriſt iſt jetzt intolerant, ſondern der Schuſter, cder ver 
Schneider, oder der Handſchuhmacher. Dieſe Schuſter⸗, 
Schneider⸗ und Handſchuhmacher⸗Intoleranz hat nun 
Scenen hervorgerufen, vor denen der konſtitutionelle 
Staatsbürger mit Scham das Geſicht verbirgt. Das 
Grellſte geſchah in Preßburg. Cin großer Theil der 
Bürger beſteht aus eingewanderten Deutſchen, die mit 
Patrizierhochmuth und engherzigein Krämergeiſt ihre Ein⸗ 
zelintereſſen höher ſtellen als das Wohl der Stadt, des 
andes und des Gefammwelkes. Die fühlten ſich ſchon 
gedrückt dadurch, daß ein Jude einen Säbel trug, daß 
ein Jude aber auch Meiſter, Schuſter werden, oder ein 
Gewoͤlbe in der Stadt erdffnen, oder gar ebenfalls Bür⸗ 
get werden fanne, — bas fonnte ihr Herz nicht ertras 
gen. Gin Bierverfilberer, früher Fleiſchhackerknecht, und 
ein Wirthshausinhaber, früher Wirthohausknecht, traten 
an bie Spige einer Sudenemente, man fhlug Fenjter 
und Kopfe cin, man begte den plünderungsſüchtigen 
Bebe, und endlich wurde in grofer Bürgerverſammlung 
beſchloſſen, — — die Juden milffen zur Start hinaus! 
— Wihrend die’ in ter Stadt vorging, wo vie Reichs⸗ 
fiinte Ungarnd mit Hochherzigkeit ihre Atelsredhte auf⸗ 
gaben und ten friiher bedritdten, fa außer feiner Stadt 
misachteten Birger emancipirten, wurde anvererjeité arf 
gelinderen Saiten gegen die Auten ein iedlein anges 
ſtimmt. Go namentlich hegten in Wien ein paar Pam⸗ 
phletiften die offentliche Meinung; es ift purer Unfinn, 
kraſſe Ignoranz, efle Misgeburt des Kopfes und ded 
Hergens , was va zuſammengeſchmiert wurde, aber der 
Ruf ter feilbictenten Weiber: VGegen die Guten, feine 
Juden mehr, die Juden wie fie find’, — lockte das 
Publikum und die SGelbftjiidtigteit, vem Sektenweſen 
ber Unduldſamkeit ift leicht anfgefpielt. In der intelflis 
genten Refitens, two zugleich der verwickeltſte Geſchäfts⸗ 
verkehr und ber Beftand großer induſtrieller Etabliſſe⸗ 
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ment die focialen Unterſchiede bereits verwiſcht batte, 
war nun ploͤtzlich flatt ver Ronftitution, flatt dem Reichs⸗ 
beftand, ftatt der Freiheit — der Gude das Tags⸗ und 
Abendgeſpräch, und nicht etwa feine moralijhe Empors 
hebung, feine Einreihung in bie neuen ſtaatlichen Vers 
baltniffe, feine Umalgamirung, fendern wie man ifn 
unterdrücken, ausſchließen, ifoliren folle und koͤnne. — 
Das war höochſt betrübend fiir jeden Staats⸗ und Mens 
ſchenfreund! 

Biirger, ſteßt die Juden nicht zurück! — Mit 
großen Geiſtesfaͤhigkeiten ausgerüſtet, führen fie größten⸗ 
theils ein nüchternes, geſittetes Familienleben. Ausge⸗ 
ſchloſſen bisher von ber gemeinſamen Beſtrebung, bes 
ſchränkte ſich ihre Thätigkeit auf die eigene Familie und 
Gemeinde; gefeſſelt durch tauſend Ketten im bürgerlichen 
Verkehr durften ſie nichts anderes als Schacher trei⸗ 
ben. Es iſt dieſer Schacher die Erbſünde ver alten Ges 
ſetzgebung, der fluchwürdigſten Politik, welche die Raub⸗ 
ritter, die leibeigenen Unterthanen, die ſteuerzahlenden 
Bürger und die Ghetto's der Juden als Staatswehl⸗ 
fahrt prieſen. — Der Wucher entſtand durch die leichte 
Beweglichkeit des Vermoͤgens. We man nicht ſicher 
war, aus Land und Haus vertrieben zu werden, wo 
man in früheren Zeiten täglich erwarten konnte, geplün⸗ 
dert zu werden oder wie noch vor wenigen Jahren will⸗ 
kürlich beſteuert zu werden (die böhm. Juden zahlten 
221 Prozent Vermögenoſteuer allein), da mußte and 
gu leicht transportabelm Beſitz, gu großem Breit gegrifs 
fen werden. Seder Menſch will leben, und ver Erhal⸗ 
tungétrieb allein mar 8, der die in Ber gediegeniten 
Sittenlehre ergogenen Inden forrumpirte, tenn Schleich⸗ 
wege um die knechtenden Landesgeſetze mußten fie fries 
end fuden, um nur Brot gu finten, vas oft mit 
Schlägen auf den Buel und mit now härtern Schlägen 
auf Mten(chenwitrde und Menfdyenrechte gewonnen wurde. 

Nicht dec Jude ift ſchlecht, nicht der Jude iſt arros 
gant, nidt der Gude ijt cin Schacherer, nicht der Jude 
ift ein Wucherer — nein und tanfendmal nein, fondern 
der Abraham, oder ver Moſes, oder der Itzig iſt es, 
und felbft dicfen Hat nur die Sklaverei dagu gemadt, 
die feit Jahrhunderten Vater und Urvdter bedrückte. 

Nehmt fle auf in Cure Mitte, Birger! und Yor 
werdet ſehen, welder moraliſchen Erhebung, welder 
Dpfer, welch intellektuellen Aufſchwunges, welcher Vers 
(dugnung ihrer Brivatintereffen, weld patrictijden Sins 
nes, welder Liebe fiir Fürſt, Band und Voll rer Sue, 
ber befreite Dude fabig tft. 

Bu Schanden werden fie Whe werten, welche in 
ihren blinden Vorurtheilen gegen die öſterreichiſchen Uns 
terthanen jüdiſcher Konfeſſion geiferten, tenn was ein 
Jahrtauſend vertarb, wird vielleicht (hon cin Jahrzehend 
verbeffern. Die Freiheit ift cin heifes Treibhaus. 

Diirger, ſtoßt die Juden nit suri! Mit Euch 
wollen fie leben und ftreben ffir Gud; ohne Gud 
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wiirden fle wieder fiir ſich allein (eben und ftreben 
mien. Bittend, nicht forternd, fiehen fie vor Gud, 
daß Shr fie in Gure Mitte nehmt; die Landeskinder 
flefen unt Aufnahme, damit fie zur Landeswehlfahrt 
mit allen Kräften unt Säften beitragen kennen. 

Diirgec, ſtoßt tie Juden nicht zurück! 

Abraham. 

Wien, im April, (Wm Grabe der Gefal⸗ 
lenen. Ven J. MN. Mannheimer). Als Diener 
des gettlidjen Wertes trete id) hin an dieſes Grat, um 
dad Gebct gu fprechen fiir tas Scelenheil unjerer dahin⸗ 
geſchiedenen Brüder, Bie gefallen find im Kampfe fir 
iby Vaterfanr. 

Gott, mein Gert, tu bijt 8, der Geift und Hey 
pritfet und erforjdet, Wenn ver gerecht ijt, der in em 
Glauben an dein unwandelbares Recht auf Grten, aus 
innerem Herzenstriebe und Drange mit Vib und’ Seele 
einſteht, für dad, wad ded Menſchen Köſtlichſtes any 
Grten ijt, fiir Wahrheit, Freibeit, Meche und Würde; 
wenn der gerecht it, der den Geijt und vie Krajt, die 
ven Bir und ſind gegeben, will geſchirmt wiſſen in Macht 
und Geltung ; je find vie, für vie ich in dieſer Stunde 
Bete; fo find fie We, die mit ihnen in cinem Grab 
ruben, gejtorben ten „Tod des Gerechten.“ Sie haben 
ihren Lohn dabin; denn es ijt tas höchſte Gut, um 
das mir gu beten haben, — leben in Trew’ und Glaus 
ben — fterben ten Tod ves Gerechten. 

Sie baben ihrem Vaterfande mit ihrem Blute und 
Reben einen Sieg ercungen, den die Weltgeſchichte in 
ihren Jahrbüchern verewigt. Und Gott, du weißt 6, 
wire bie Gade, fiir die fie gekämpft and geblutet, in 
dieſer Stunte nicht die fiegende, wäre fie die unterlie⸗ 
gende geweſen, unt ich ſtünde ta an ihrem Grabe, ih 
hätte cin Gleiches geſprochen, Here! vor vir cin Gleiches 
im Angeſichte oer BVeuſchen. Go bete ich für fie und 
ihre riftliden Brüder, denn fie find uns Allen, und 
find meinem Herzen Giner wie der Andere werth und 
theuer; es find Menſchenſtelen, geſchaffen in deinem 
Shenbilte und Gleichniſſe, rie veinen Namen gebeiliget 
auf Grten; fe bete ich fiir fie mit aller Kraft meiner 
Seele, um eine lihte Himmelsſtätte in deinem Gotteds 
reiche: 

„Möge Euer Verdienſt vor Euch hergehen, di: 
Herrlichkeit Gottes Euch empfangen!“ Das ſei ter Ses 
gen Gottes, den ich ſpreche über Euch! Ihr habt gehei⸗ 
ligt den Namen Cured Gettes! Ihr habt ven einſt fo 
glerreichen Namen Jorael für Euern Theil gerettet vou 
Dem, was ihm die Welt Schmäbliches Hat angehingt. 
aor habt Euch begeugt unt bewähret als Spriplinge 
aus dem heldenmüthigen Stamme, aud dem Ehud unr 
Simſon, Gideen, Jephtha, David und Jonathan, und 
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entiprofjen fint. Gebet bin in Frieden! Behe cin pe 
ewigen Mube! Mige Guer Name ver Gott angeſchrieben 
ſtehen, „jum ewigen Gedächtniſſe unter Denen, die ihn 
ehren, und ſeinen Namen heiligen“, wie cx in unſera 
Herzen aufgeſchrieben ſteht. Mẽege Gett Eure Seelta 
cmpfangen in ſeiner göttlichen Huld unt Milde, wie we 
fie ifm anvertranen unt itbergeben, in deſſen Hant te 
Geiſt ift alles Fleijhed und vie Seele alles Vebend — 
acheiligt fei fein Name! 

Und nod ein Gebet zu dir, Water im Himmel, be⸗ 
ver dieſes Grab ſich ſchließt? Dee Gine war ſeines Vs 
terd cingig Rind, fein legted, ſeines Herzens Aree ant 
Frente. Gente ibm ten Treft aus’ deinem Hund 
teiche, daß an tem Tage, ter mit allen jeinen Sereda 
und Graven ald ein Bhrentag unt Freuentag in wey 
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hafte und uné Wien ten Trojt, tak ans dieſen Grates 
ein neues Leben ſprießet. Amen! 

Gé ſei mir noch cin Wert vergénnt an urine Geb 
lien Brüder! Yor Gabe gewellt, tak Bie tedten Jute 
ta mit Gud ruben in Gurer, in einer Sete. Sie be 
ben getimypft fir Euch, geblutet fir Cuch! Sie mba 
in Gurer Erde! Vergönnet nun aber auch tenen, Be 
den gleidgen Ramps gekämpft und den ſchwereres, af 
fie mit Guch leben auf einer Grve, fret und unverfũn- 
mert wie Jor. Ich Gabe mix ſelbſt angelobet, daß id 
fertan feine Bitte, keine Riage mehr erhebe um meine’ 
Stammes Recht. Wher ich Cin es mir und ihrnen ichul⸗ 
vig, taf ih dad Wert, das ſich mie anf die Lippen 
tringt, nicht verſchließe in meinem Herzen. Yo rede 
nicht für mich. Mein Lebensweg ift abgeſchloſſen, geht 
afwarts, und ſeinem Ende yu. Aber tie mit End go 
rungen um tad Licht ter Wiſſenſchaft und ihre Begipe 
ging bewährt, die mit Gud gekämpft tem blutigen 
Kampf, und ihren Greimuth und ihre Scelenſtärke ow 
prebt, tie werden morgen, tenn fie ten Vohr. auſprechen, 
fiir ihren Fleiß niche ten Vohn unt Ehrenſold, cin 
dad Gebiet, und wire cB nod jo beſchränkt, ned fe 
fein und eng, bad Gebiet, Baran und taranf fie ike 
Tüchtigkeit beweiſen fonnten, ab und zurückgewieſen wers 
Ten, unt auf tas Leben Hingewiejen, bad nun feit fe 
vielen Jahren und Jahrbunderten unfer trauriges aber 
unverſchuldetes Gejhid auf Srten iſt. Ihr eld die 
freien Manner. Gett weif es, feiner unter Gud Aten 
fühlt es inniger und warmer, wie viel die Errungenſchaſt 
der hingeſchiedenen Tage galt. Rehmet auch uns anf 
al8 freie Manner, unt Gotte’ Segen über Suh! Fs 
feque Gud Alle, vie Tauſende nah und fern im Ramen 
Getted des Allmächtigen! Amen! 
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richtung der Befannten Gebühren für Geburten, Sterbes 
fille u. dgl. bitten, um nicht an jedem Geridjte ter 
willkürlichen Befteucrung ted Richters anbeimyeges 
ben gu fein, (wie tec Juſtizminiſter ſchon unterm 4. d. 
M. eine ähnliche Verfiigung wegen tes Wustritts aus 
ber Kirche entlaffen hat,) und wo fle guglei um Bes 
fheid bittet, ob nist nad §. 5 der allerhöchſten Vers 
ordnung vom 6. d. Dt. diefe ganze Steuer megfallt. 
Ueber den Grfolg diefer Gingabe werde ich feiner Zeit 
berichten. 

Anm. des Redakteuré. Eine ſelche Eingabe 
ſcheint mir gegenwärtig ganz überflüſſig, wie ſie auch 
vor einigen Monaten nech am Platze geweſen wäre. 
Der Konig Gat in ſeiner Bekanntmachung und Erklä⸗ 
ting die vollkommenſte Gleichſtellung aller Bekenntniſſe 
audsgefproden und dieſes als Grundlage einer neuen 
Konftitution verheifen. Dtit ciner ſelchen Gleichſtellung 
fallt auch fede Beſchränkung, jede Vorfhrift, welche die 
Juden allein betrifft. Auch hat der König es klar aus⸗ 
geſprochen, daß er Staat und Kirche entſchieden trennen 
will, und in dieſem Falle giebt es keine beſondern Ju⸗ 
dengeſetze. 

Leipzig, 15. April. Für Deutſchland iſt die 
Morgenrdthe einer beſſern Zeit angebreden, die Fresheit, 
jo lange in Geffetn geſchlagen, fo flange unterdrückt, darf 
jegt ifr reines Haupt erheben, die Sonne der Gumanis 
tt ift aufgegangen und fie erfüllt die Welt mit ihren 
ertodrmenden und belebenden Strablen. Aud bie Jee 
raeliten haben dieſe Morgenrdthe ciner Geffern Beit mit 
lebhaftem Jubel, mit lautem Enthuſiasmus begrüßt, ja, 
fle haben mehr gethan, fie haben dieſe Freiheit, in 
deren Glanze wir uns ſonnen, auf den Barrikaden von 
Berlin auf tem Kampfplag in Wien mit erkämpft, mit ers 
rungen, fle haben ihr Blut für viele Freiheit vergeſſen; 
es ift Giflig, daß fie auch dieſe Freiheit mit genießen. 

Diefe allgemeinen Bewegungen, die Suropa ſo 
madtig erfchiittern, fie find nicht fpurfos an ten Juden 
voriibergegangen, night ohne Ginflug anf ibre äußere 
Stellung gewejen; diefe Bewegungen haben ihnen in 
manden Staaten vie Freiheit gebracht, ihre Netten gers 
brodjen und den Druck vernichtet, unter dew fie ſeußzten. 
Preußen, Baden und das Großherzogthum Darmftart, 
(irren wir nidt aud Weimar?) haben die Guten turd 
Proklamation unbedingte Religionsfreiheit vollitintig 
emancipirt und auf cine Stufe mit ver Hriftliden Bez 
vblferung ihrer Staaten geftellt. Das Beiſpiel ver oben 
angeführten Staaten, unter Benen namentlich Preußens 
Stimme Gewidht Hat in der öffentlichen Meinung jos 
wohl wie bei dem Bunrtestage, bat vie Emancipationss 
frage twieder überall angeregt und ter meraliſche Ein⸗ 
drud, den Preußens und Bardens Beifpiel auf das 
fibrige Deutſchland gemacht, -wird nicht verleren geben 
und diefer Gintrnd ift ein der Emancipation keineswegs 
ungünſtige. Wenn wit im Allgemeinen aud Goffen 
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dürfen, Bag tm Raufe ver Zeit mancher Staat ned 
alten Vorurtheilen entjagen, ten Beifpiele Preußen 
und Barend felgen wird und tie Heffanngen and Wie 
fhe ſeiner unterdrückten, ſehnſüchtig nad Anerkennur, 
und bürgerlichen Freiheit ringenten jũdiſchen Beröllcru, 
verwirklichen wird, wie 6 die Humauität Sefiehlt, i 
wird und kann dies Ted uur im Laufe ver Zeit we 
ſchehen. Jetzt zeigt fic aber ein ndferer Weg, ver wi 
gewiß ſchneller und ſicherer zum Ziele führt. Jn men 
Tagen tritt in Frankfurt tas deutſche Parlament yw 
men, das tie Aufgabe hat, tad Grundgeſetz unt cm 
Verfaſſung fie ganz Deutſchland ge entwerfen. 2 
Ausſprũche ted deutſchen Parlaments werden far zä 
Deutſchland geſetzliche Kraft haben; wenn nun diet Bs 
lament unbedingte Religionsfreiheit, eter die Gicidied 
lung aller Konfeſſienen als Gruutgejeg fir ganz Denn 
land dekretirt, fo fallen tie cingelnen mittefalteriiga. 
vom Vorurtheil unterftiigten, ven ter Barbarei bavev 
gerufenen Deftimmungen, die bisher noc orindend af |b 
ten Juden faften, von felbft meg, Aber fo fonnte ma 
fragen, wer bürgt uns dafiix, taf das Parlamest te 
bürgerliche Gleichſtellung aller Ronfeffionen  defrea 
wird, Raf es fid) der feit Jahrhunderten gedritdics wt 
in Sklaverei dort nictergehaltenen Juden annehmen wat. 

Betrachten wir guerft tie Gefinnungen, vie dal 
deutſche Vorparlament und ver Funfziger⸗Audſchuß a 
Detreff religidfer Fragen an ten Zag geleat: cin gree 
Ber Theil der Männer, vie als vorbereitente Raticnals 
verſammlung in Frankfurt zuſammentraten, wit in bab 
deniſche Parlament gewählt werten, und die Anſichten, 
die das Vorparlament ausgeſprochen, werden tm Par 
lament ihr Eche finden unt das Parlament hat geſep 
liche Kraft für ganz Dentſchland. 

Dein Vorparlamente wehnten drei jüdiſche Mis 
glieder bei: Rießer, Jehann Jakoby und &. 
Fürſt. Die Verſammlung hat fie zugelaſſen, ja diet 
Dinner zu Mitglicdern oder Stellvertretern ded Fant 
ziger⸗-Ansſchuſſes gewählt und tadurd wohl dew gle 
zendſten Beweis gegeben, daß fie ſelbſt Aber refigik 
Vorurtheile erhaben fei, daß file den Glauber ibeer cp 
zelnen Mitglieder vollſtändig ignorive. Die Stina 
jence Männer, vie hier turd ihr Beiſpiet gezeigt, rf 
fie ben Geiſt unſeres Jahrhunderts erfaGe, wire im dem 
ſchen Parlamente wieder erſchallen. 

Alle Organe der Preſſe, alle geitungen ſeibſt ves 
den verſchiedenſten Farben, vie die Frage Aber die fiat 
tige Verfafjung Deutſchlands und ber die Grumdſap 
über die ſich dad Parlament yu cinigen Gabe, bis jt 
beſprochen, bezeichnen nicht nur die eligionsfreigeit um 
die unbedingte Gleidftellung allee Konfeſſionen alé win 
ſchenswerth, nein fie ſtellen viefelbe als unnmgünglich 
nothwendig, als unentbehrlich in ten Vordergrund. Oe 
oͤffentliche Meinung Gat ſich fiir die unbedingte Meo 
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ven ausgeſprochen, died fei ten Qéracliten Bürgſchaft 
fie bie Zukunft. 

Das deutſche Parlament wird, 6 ift vies gu ers 
warten, aué intelligenten Didnnern zuſammeugeſctzt fein, 
aus Männern, die Den Geijt ihrer Zeit erfaßt, ibn bes 
gtiffen und in dieſem Geijte, ber die Humanitdt und 
bie gefunte Vernunft in ihre Rechte eingefegt, gu bans 
Veln wiffen werden. Diefe Manner werden and rie 
religidfen Fragen im Geifte der GHumanitdt zu entſchei⸗ 
den wiffen, fle werten dic Gegenwart und ihre Forderun⸗ 
gen begreifen, fie werten ſich aus veralteten Vorurtheis 


fen nicht ter Emancipation cines Volkes witerfegen, 
das ſich dieſer Smancipation nicht erft wiirdig gu mas 


en braucht, ta c& ihrer von jeher würdig geweſen, 
fle werten die gefunte Vernunft nicht ſelbſt mit Fiifen 
treten wollen. 

Die Zeit hat die alten Vorurtheile von fid) geſtreift, 
fle Gat ein neues Gewand angelegt, tas Gewant ver 
Humanitdt und dex GFreiheit. Dieſe nene, Humane wand 
gerechte Zeit wird anc’ die unterdrückten, die geknechte⸗ 
ten Jsraeliten in igre Rechte einſetzen, fie wird and 
ihnen die Früchte vem Baume ter Freiheit nicht vorents 
halten. Auch für die Yeracliten wird der Tag ver Bes 
freiung anbrechen, die Stunte ver Freiheit ſchlagen. 
Die Séracliten werden Deutſchland als ihr Vaterfand 
betrachten, dab Band, wo ihre Vater ſich feit Jahrhun⸗ 
derten niedergelaffen, als ihre wabre, ihre eigentliche 
Heimath begrüßen, und’ Deutſchland wird auch in den 
Jsraeliten feine Kinder erfennen. Der alte Hah gwis 
fGen Duden und Chrifter wird verſchwinden ver der 
Humanitdt, dex Shrift wird vem Juden vie Bruderhaud 
reichen und beide werten gemeinſchaftlich nad einem 
hohen und herrlichen Biche ftreben, cinem Bicle, das 
wir nic and Len Augen verlieren dürfen, Benn Lied 
Riel es heißt — 

Freiheit unt Re ht. 

Pofen, 14. April. An unſerem Großherzogthum 
herrſcht jegt die vollſtändigſte Anarchie; ver Kampf zwi⸗ 
fen den Dentſchen und Polen ijt fajt auf allen Punks 
ten ausgebrechen, Deutidhe und Pelen ſtehen fich mit 
den Waffen in der Hand gegenither und die Polen, ents 
flammt durch fanatijde Briciter und jene Männer, die 
in dem Polenprozeffe cine oft fo gweitentige Relle ge⸗ 
fpielt, erfauben ſich befenterd auf dem platten Lande 
unerhörte Ereeffe, und ded ftehen alle tie Männer an 
der Spige, vie {aut ihren Proklamationen die Deutſchen 
ald ihre Vrider begritfiten, die laut verfiinteten, daß 
fie ihre Freiheit der edlen ventichen Nation verdankten. 
Ge febhlt ten Polen an cinem Führer, ver die Schtitte 
Der Inſurgenten feitet, das alte Erbübel der Polen, rie 
Zwietracht, regt fid) wieder. Dieſer Umſtand, der jeve 
Organifation und Diseiplin unter jenen Banden, die 
gleich Guerillas bat Vand durchziehen, unmöglich macht, 
vermehrt noch die Gefahr für den Landmann und den 
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Bewehner ver kleinern Städte. Der Fanatismus der 
Polen hat ſich nicht nur gegen die Deutſchen, ſondern 
mehr ned gegen vie unglücklichen Juden gerichtet, dic, 
ohne Macht ſich ſelbſt gu fhiigen, in manden Bezirken 
unjercr Proving der Willkür erbitterter Horden ſchonungs⸗ 
les Preis gegeben find. Viele Yuden leben in beſtän⸗ 
diger Furcht ſich ber Nacht aus ihrem Gigenthum vers 
tricben und nackt auf die Straße gewerfen zu feben, 
wo das lend over dee Ted ibrer wartet. Vorgeſtern 
haben tie Polen in Trzemeßno vier unglückliche Yuden 
auf cine cmpirente Weiſe hingeſchlachtet und mehrere 
antere der reidjften jüdiſchen Bewohner als Gefangene 
mit fertgeführt und fle vor ein Kriegsgericht geſtellt; 
man befürchtet, daß auch dieſe Unglücklichen ein Opfer 
ter Velkswuth fallen werden. Moge vie preußiſche Res 
gicrung tod bald traftig einſchreiten und mit gewaffnes 
ter Hand Rube unt Ordnung in unſerer Proving, die 
turd) tie jest herrſchende Wnardie an den Rand des 
Verderbens gebracht ijt, herſtellen und. das Eigenthum 
und bas Leben, die Freiheit des Einzelnen fraftiger 
fdiigen alé der General von Willijen bis jegt gethan. 

Pofen, 17. April. Unſer Greßherzogthum bes 
findet ſich leider in vollſtändigſter Anarchie. Die Polen, 
vom Adel und von fanatiſchen Prieſtern aufgereizt, vere 
fifen an allen Orten die  drgften Exceſſe. Die gu 
Schroda auseinander gegangenen Haufen find nur 
theilweiſe in ihre. Heimath zurückgekehrt, cine grofe Anz. 
zahl derſelben Gat ſich yu Banten wereinigt, die vad 
platte Band und die Eleineren Städte pliindern, die un⸗ 
glidliden Juten mißhandeln und tddten. Gine folde 
Mauberbante überfiel geftern die kleine Stadt Roften, 
warf tie Garniſen, cin Kempagnie Gnfanterie, zurück 
unt verübte dann Vie empérentiten Granjamfeiten; als 
vou Vejen ans eine Truppenabtheilung anlangte, batten 
die Horten vie Statt fon verlajfen. Gin anderer 
Haufe überfiel Grig, mishandelte vicle Bewohner und 
demolirte Me Häuſer der Guten unt Deutſchen; in 
Wreſchen und ver Umgegend haben dic Polen mit 
beiſpielloſer Rohheit gewirthſchaftet. Heute war eine 
Deputation ans Wreſchen hier, vie ten Behörden einen 
Bericht über die Port verübten Gräuel abftattete, fie er⸗ 
zählte ven Grduelfeenen, vie. wol Niemand im neun⸗ 
zehnten Jahrhundert für möglich gebalten. Man fann 
leicht denken, daß unter dieſen Umſtänden eine große 
Erbitterung unter Deutſchen und Juden herrſcht, laut 
forderte das Velk Waffen, wm Rache an ten Polen gn 
nehmen, allein der Kommandant, General yen Steins 
acker, hat dem Velke die erbetenen Waffen verweigert. 
Wehin ſoll das führen! Einen Bürgerkrieg, von politi⸗ 
ſchem und religiöſem Fanatismus erzeugt, haben wir 
ſchon und dabei alle Schrecken der Anarchie, und dod 
ſchreitet die preußiſche Regierung noch nicht ernſtlich ein 
und zögert, mit Gewalt die Ruhe und Ordnung wieder 
herzuſtellen, fle ſcheuet ſich zum Schutze der fo Sart Se 
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drängten Deutſchen dab Schwert zu ziehen. 
ſere ed. 

Grätz, 17. Upril. Jn Grätz haben die Polen 
gwar keine Perſenen betrohet, jedoch Gaben fle vier 
Gefannte den Yuden gebdrige Häuſer bejegt, alles 
wae lebt herausgerufen (zwei vergeffere Rinter bat ein 
Senfenmann an der Hand herausgeführt und in Siders 
heit gebracht) und dann alles, was tie Hauer enthiels 
ten, bis auf Thitren und Fenfteridden auf die Straße 
geworfen und zerſtoört. (Br. 3.) 

Poſen, 17. April. Aus Kempen langten geftern 
Abend jüdiſche Flüchtlinge hier an, weil aud dort die 
wũthenden Bauern fiber vie, Juden GHergefallen und felbft 
mebrere diefer Unglücklichen ermordet §aben fellen. Ges 
ftern Abend ging cine ftarfe Abtheifung wom 19. Res 
giment zur Ddmpfung ver dort ausgebrochenen Unruhen 
nah Samter ab. (Br. 3.) 

Leipzig, 21. April. Die Breslauer Zeitung vom 
21. Upril behauptet, daß bei dem Ucherfalle in Rojten 
feine Greeffe Gegangen, wabrend verſchiedene Berliner 
Beitungen die ven den Polen bei dieſer Gelegenheit vers 
fibten Grduelthaten an Deutſchen und Yuden nicht grell 
genug zu ſchildern vermögen. Es iſt gu bedauern, taf 
der Parteigeiſt die Nachrichten ſo häufig entſtellt und da⸗ 
durch nur Del in das Feuer gießt und jeden ruhigen 
Ueberblick über den Stand der Dinge unmöglich macht. 

Leipzig, 21. April. Die in Poſen erſcheinende 
Gazeta Poloka, cin Blatt tas warm fiir die Gade ter 
Bolen Partei nimmt und alſo wohl cine nit gang fate 
tere Quelle ijt, beſchuldigt die Juden, turd Mufhegen ted 
preußiſchen Militärs, durch Abfaſſung falſcher unt ents 
ſtellender Berichte, die in Poſen herrſchende Zwietracht ge⸗ 
ſchürt gu haben. Einige Juden, die die Gazeta Peloka 
jegar nambaft macht, follen in Kogmin und mebreren 
andern Orten die Bauern zur Veriibung galiziſcher Greuel⸗ 
ſeenen aufgereigt Baber. (Gay. Poléfa.) 

Breslau, 19. April. Nachdem wir im Wuftrage 
des hieſigen demofratifhen Vereins uns an Ort und 
Stelle von ven Zuſtänden in Peſen untercihtet haben, 
becifen wit und bas Refultat unſerer Ermittelungen bes 
fannt gu maden, um dadurch fo (Onell als möglich 
den übertriebenen ZBeitungsberidjten gu begegnen. Wir 
haben mit tem deutſchen und polniſchen National-Comité, 
mit Polizeibeamten, mit pelniſchen, deutſchen und jüdi— 
ſchen Einwohnern ans tem Handwerker⸗ und Kaufmann⸗ 
ſtande, mit Landwehrleuten, kurz mit Leuten aus allen 
Klaſſen Unterredungen gehabt; wir haben das öffentliche 
Treiben der Civilperſenen und des Militairs beobachtet 
und an allen Orten, die wir berührten, Erkundigungen 
eingezogen. Unſer Urtheil darf daher wohl als unpar⸗ 
teiiſch und gerecht, auf Gründlichkeit und Glauben An⸗ 
ſpruch machen. 

Der Fanatismus herrſcht in Peſen auf beiden 
Seiten, Mistranen und Furcht find die Urſachen deſſelben 
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geweſen: beide Parteien haben gefehlt, wie es in den 
Augenblick der Aufregung nicht anders möglich wae 
Einen ſehr großen Theil der Schuld aber tragen die 
jüdiſchen Einwehner, welche, in ihrem Handel geſtin, 
und durch blinde Aengſtlichkeit getrieben, alle Mind 
aufboten, Haß und Zwietracht gegen die Polen gu fia 
um turd) endlidje Untertriidung derjelben wieder Ruk 
gu erlangen. (1) Nächſtdem baten namentlich Die Landräch 
und Diſtrikto⸗Kemmiſſarien, die den Polen widerredsiiig 
auigetrungen find, und nun ihre Stellen zu verliera 
fürchten, verderblich gewirft. 

Als der Tag, an welchem der Fanatisms pox 
Ausbruch gefemmen ijt, miiffer wir den 10. April b 
zeichnen. Es ift wahr, daß aud fon wor dieſen Tag 
preußiſche Adler nievergeriffen, midliebige Beamte vo 
jagt, aus den fonigliden Kaſſen von ten pelnigea 
Führern Gelter gegen Quittungen entnommen, ww 
Deutſche gu Krieg slieferungen -angebalten find, aber tal 
waren politiſche Demonftrationen, wie fie in Abntiba 
Weife überall unt namentlig auch in Breslan vers 
fommen fint. Griuelicenen find von den Bolen vx 
jenem Tage nicht veriibt werten. Erft ale am 10. Apri 
wider die ausdrückliche Beſtimmung ter mit Willija 
geſchloſſenen Convention preußiſches Militär zum Bes 
griffe auf die Lager bei Tryemcéne und Miloslam aw 
rückte, verbreitete fic der Ruf: ,, Verrath, Verrath!“ 
wie cin Vauffeucr turd vie polniſchen Sager, und vor 
da an befam die Leidenſchaft frees Spiel. Bei Tryes 
imeéjno fam es gum GHandgemenge; tag Milithe 40g 
fid) Galt zurück, weil der Wngriff nur awd Mitrerſtänd⸗ 
niß unternemimen war. Während des Kampfes in 
Trzemeszno fand man abec im Hauſe eines Juden ſüuf 
getedtete Belen, und vie allgemeine Stimme ſcheb die 
Schuld ſefort auf vie Bewehner des Hauſes. Spater 
erwies es ſich gwar, taf jene fünf Bolen im Kawmpft 
mit ten preußiſchen Soldaten gefallen ſeien, ver Haß 
gegen die Juden war aber einmal rege gewerten 
und fand um fo mehr Nahrung, alé aud aus dem 
Kellerfenjter eines von Juden Lewohnten GHaujes ein 
Schuß gefallen ſein follte. Hieraus find vie Griuck 
feenen gu erfliren, die in Trgcmesjno und Weeſchen ges 
gen Juden verübt worten fint. Wir wollen fie nicht 
vertheitigen, aber wir bitten nochmals gu erwägen, daß 
fie erft nad) tem Ausbruche bes Nampfes und der Seis 
denſchaft und nachdem die Führer nicht mehr die ndthige 
Macht hatten, verübt worden ſind. Wir bitten ferner 
jene Scenen nicht ter Geſammtheit der Polen anzurech 
nen; find ted aud in Berlin während des Kampits 
ven Deutſchen gegen Deutſche Thaten veruübt worden, 
bie uns mit Entſctzen erfüllen, und man hat verzichen! 

Jene Exceſſe find übrigens and nicht in dem Um⸗ 
fange und nicht mit ter Brutalität ausgeſührt, wie jie 
in Ten Zeitungen ven ten BPBarteien cinfeitig erzaͤhlt 
werden. Wit können namientlich verſichern, daß in 





RKoften und Kurnik, wie wir theils aus eigener Erfah⸗ 
tung, theils aus Berichten von vier (dlefifden Land⸗ 
wehrmännern wiffer, gar feine Gräuelſcenen vorgekom⸗ 
men find. 

Die Polen jerftreuen fish jest, und werten von 
ihren Führern und tem polniſchen Komité yur Rube 
ermahnt. Es ware aber an der Zeit, taf nunmehr 
aud von Seiten der Deutſchen Alles geſchehe, um die 
LZeidenſchaften gu beſänftigen, taf vie Berichte ſich ftreng 
an Be Wahrheit halten und daß namentlidh Proklama⸗ 
tionen unterblichen, wie fie vor Rurgem and Liſſa in 
der emporendften Urt ausgegangen find. 

Aus ten Triumphzügen in Berlin haben vie Po⸗ 
fen die Hoffnung auf die Wiederherſtellung ihres Reis 
Hes geſchöpft; fie find bisher nur getäuſcht worden. 
Das Zögern und die Ungewißheit ter Regiernng haben 
Vem Fanatismus Zeit gelaffen, fic gu entwidelu. Nod 
fann das Werk auf frietlige Weife gelöſt werten, aber 
man darf nit länger mit der verſprochenen Reorganis 
qation ſäumen. 

Dovdillet. A. Semrau. Stahlſchmidt. 

Leipzig, 20. April. (Leipz. Tageblatt.) Die 
Emancipation der Yuden. Micht wm die Polemik ver 
vorftehenden Frage um cinen Urtifel gu vermehren, nicht 
wut gu antworten anf gehäſſige oder irgend welche Wns 
gtiffe, fontern um fie auc aus dem praktiſchen Stands 
puntte — was faft nod gar nidt geſchehen — zu be⸗ 
trachten, nehme ich das Wort. 

Der Druck, unter welchem die Zuden, allen Mens 
ſchenrechten zum Hohn, durdy einen mittelatterliden engs 
herzigen Geijt bisher leiden muften, gehört vorzugsweiſe 
gu jenen antiquirten verfaulten Buftinden, die — einmal 
beleuchtet durd die Sonne unſerer neuen glorreichen Beit 
— auf immer unhaltbar geworden find. 

Die endliche, vas heißt nunmehrige Emancipation 
ber Juden ift taher cine entidhiedene Nothwendigkeit gee 
werden; fie wird treg ted Gekrächzes einiger Eulen fo 
gewiß eintreten, fo gewif alé wir die Zeit ver Finſterniß 
und der Verurtheile Ginter uné und die Zeit des Lichtes 
und der Freiheit vor uns haben. 

Man hat Zeter gefhrien, als in den hieſigen Blät⸗ 
tern Stimmen faut wurden fiir die Befeitigung eines an 
den Juden begangenen taufendjagrigen Unrechts, man 
hat bei viefer Gelegenheit wieder die verbrauchten krum⸗ 
men Waffen bec Finfternif hervorgeſucht, man hat wies 
Der bie lächerlichen, ungiblige Male widerlegten Meins 
fichen Unjhuldigungen aus dex Polterfammer verrofteter 
Vorurtheile ausgeframt, um — es iſt in einer Beit wie 
der unjrigen faft unglaublich — um aus einem taus 
fendjabrigen Unredte einen ewigen Frevel 
gu machen. 

Suchen wir die Urjache dieſes fabelhaften Benehmens. 

Nicht Religionthaß ift eB (die Ehre der Menſchheit 
and die Aufklärung de8 19. Jahrhunderts verbieten dieſe 
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Annahme), night Mangel an Sittlichfeit ift es (dad Fas 
mifienicben — Ddiefer wahre Maaßſtab fiir die Sittlich⸗ 
feit — ift nirgend reiner als bei ihnen), nidt die Geis 
ftedunfdbigheit ter Suden iff es (es wird Niemand im 
Ernſte behaupten, fie feien weniger politiſch gebiltet alé 
Lie Chriſten), es wird Niemand vie Frechheit haben au 


_erfldren, daß irgend ein Menſch nicht reif fei, feine uns 


veräußerlichen Menſchenrechte gu befigen. 

Aber fragt man fidh, welded ift tenn ter Grund 
der Oppofition gegen einen Grundjag der Humanitit ? 
— fagen wit es mit einem Worte: ber Geldbeutel 
ift biefer Grund. 

Gs gieht Leute, die ſich fo lange als liberal geriren, 
fo lange ihre Intereſſen, das Geift, ihr Geldbeutel nice 
in Grage Commt. 

Man befiirdtet durch tie Emancipation ter Juden 
einen Zuwachs an Kenfurreng in dem Handwerferftande 
und in dem Kleinhandel. 

Da man aber ten Guten immer vorwwirft, fle tries 
ben nur Hantel, fo müßte es dem Handwerkerſtande nur 
erwünſcht fein, wenn die Outen fich dieſem Stande 
widmens witmen fie ſich ihm aber nist, nun dann bils 
den fie aud feine Konkurrenz. 

Alſo hatte ter Hantwerfer weder in dem einen, nod 
Dem andeen Galle Grund, gegen die Emancipation gu fein. 

Man hatte aljfo gu pritfen, ob denn die Emancipas 
tion wirklich den befürchteten nadtheiligen Einfluß auf 
den Hiefigen Kleinhandel gu üben im Stande fei. 

Man glaubt, daß die Spefulation der Guden den 
Reinhandel ergreifen, unt tann auger den Meſſen eben 
fo billig verkaufen würde, alé dics bisher nur während 
ter Meſſe geſchah. 

Man fürchtet alſo, die Lebensbedürfniſſe könnten 
billiger werden; aber man täuſcht ſich. 


Wenn die Juden nur ben fleinjten Theil jenes 
fpefulativen Geifted befigen, ten ihnen die Gegner der 
Emancipation fo gern und in fo grofem Maaße zuzu⸗ 
theilen fo freundlich find, dann werden fie fich bitten auf 
den hieſigen Reinhandel gu ſpekuliren, Benn da iſt Nichts 
gu ſpekuliren. Leipzigs Kleinhandel wird nidjt erſt turd 
die Emancipation ruinirt, er ijt langft ſchon durd die 
Meffen gu Grunde geridjtet, dad ift ein Fattum. Wol— 
len Sie ihn aber um jeden Preis den Juden verſchließen, 
wollen fie ibn durchaus wieter auf die Beine bringen, 
nun dann milffer Sie, um konſequent gu bleiben, auch 
bie Meſſen aufheben und tad newe Eldorado tire ta. 


Sie erreidhen auf dieſem Wege gewif ihren Bwed 
und der fo monecpolifirte Kleinhandel wird blühen. 


OH der Grofhande! ganz gu Grunte geht (ver fid 
ſchon zeigende Keim dazu liegt aud in der Ausſchließung 
ter Juden), ob anus ter Welt(tatt Leipzig cine unbes 
deutende Provingialftatt wird, darauf fommt’é nicht an. 
Leipsigd Kleinhandel iſt ja gegen vie Konkurrenz geſchützt 


und die unketentende Vertheurung ter Bediirfniffe sable 
man gerne ter Konſequenz gu Liebe. 

Wenn viejer Zuſtand einmal da ift, dann ditrfte es 
eber lohnend fein, bier den Reinhantel zu betreiben. 

Inzwiſchen wird es jedem Denkenden einlenchten. 
daß die ſächſiſche Fabrikation ein ganz anderes und ein 
wahrſcheinlicheres Feld ten Kapitalen Ler emancipirten 
Juden darbietet, als jener Kleinhandel. 

Dem Fabrikweſen werden ſich die Kapitale der Spe⸗ 
kulanten zuwenden, ihm werden ſie neue Nahrung geben, 
und wahrlich es wird Beit dazu. Gs iſt in Sachſen 
noch Raum genug für Fabriken und kein Ueberfluß an 
Kapitalien, wohl aber an unbeſchäftigten Händen und 
hungrigen Magen; bas Erzgebirge giebt traurige Belege 
dafür. 

Ich glaube, daß durch die Emancipation, wenn auch 
keine radikale Hebung dieſer unglücklichen Verhältniſſe 
herbeigeführt, dech immer cine Quelle bes Wehlſtandes 
mehr fiir Sachſen und ſeine Arbeiter geöffnet wird. 

Alle Welt faut an der Vsjung ves Problems ver 
arbeitenten Rlaffen, man ſpricht, man ſchreibt, nun man 
handle endlich, wo fid) bie Gelegenheit geigt. Die 
Emancipation: ter Yuden wird einen widhtigen Stein 
Gilden in dem neuen Bane, Benn fie wird nene Geld= 
frdfte herbeiführen und wird Menſchen beſchäftigen. 

Oter meinen die Kampen ved chriſtlich germanifden 
Staates, daß es chriſtlicher fei, die unbeſchaͤftigten Urs 
beiter verhungern, ald fie durch Juden beſchäftigen au laſſen? 

Ich glaube kaum, daß Jemand dieſe Behanptung 
wagen wird. Ich hoffe vielmehr, daß endlich die Zeit 
des Egoismus vorüber iſt. BH hoffe, daß man ſich 
endlich ſchämen wird, länger der Gefängnißwärter zu ſein 
von Brüdern eines andern religiöſen Bekenntniſſes. Ich 
hoffe, daß endlich jeder brave Mann ſich erheben wird, 
um die vollſtändige Freiheit ter Menſchheit zu prokla⸗ 
miren. S. Eichenberg. 

Eeipzig, 21. April. Gn dem fo eben begrün⸗ 
Beten ,, Seithlatt “’ in zwangloſen Heften, betitett ,, die 
neue Zeit,“ alo Cupplement zu Wigand’s Converſations⸗ 
Lerifon, befintet ſich (Heft 2 S. 136) ein Aufjag von 
Ady. Iſidor Kaim, überſchrieben: ,, Die Guden unr 
die deutſche Revolution,“ ten wie bier mit Erlaubniß 
des Verfaffers und des Verlegers anzeigen. Bei vies 
fer Gelegenbeit erlaube ich mir auf diefes Blatt „die 
neue Beit’ tas jüdiſche Publikum anfmerfjam zu maz 
Gen; es ijt nicht bles ale Cupplement ted Wig anes 
fet und fomit jedes anteren Cenverſationslexikon's 3u 
betrachten, ſendern es bictet andy durch die trefflichen 
Anfſätze über dre kühnen und greßartigen Ereigniſſe ver 
Gegenwart, über die Bewegungen des Tages ein anzie⸗ 
hendes Vild, indem es Lie Einzelerſcheinungen gufammens 
fafit. Der Reichthum ded Stoffes und die Billigkeit 
tee Preiſes empfehlen es nicht minder (tad Heft keſtet 
nro Rgr.). Der Eingang lautet: 
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„Als tm Jahr 1813 tas gefhehen war, was men 
zwei Jahre verher fiir mährchenhaft atte anfeben wise 
fen, al8 bie Schlacht bei Leipzig tie Kraft tee Rare 
leen'ſchen Eiſenherrſchaft gebredjen Gatte, ta wmarnem 
ſich die verbündeten Fürſten nud ſchleſſen — Vie Heilige 
Allianz. Sie meinten, es wire cin Wunder geſchehen! 
Die Fürſten waren kurzſichtig genug. Sie tenntes 
nicht begreifen, daß ihe Aufruf an die Bölker taé Was 
ver bewirkt hatte. Mit ven Völkern hätten fie cd weil 
früher ſchon vollbracht, aber weil ihre eigne Kraft ifna 
genügend erſchienen war, blieben die wahren Kämpfu 
bald nach tem erfechtenen Siege wiederum außer ten 
Spiele; um ihre Hoffnungen, um ihre Rechte wurden 
fle getäuſcht. Die heilige Allianz ſollte cin Tribut a 
die Vorſehung fein. Sie ward zum Frevel, denn fe 
richtete ſich gegen die Voller! 

Aber vie Vorſchung Hat tad Vell durch vad Vell 
gerächt. Yn ihrem Buche ftanr’s geſchrieben: Es gickt 
keine heiligere Alliance als vie ter Ratiowen, Ceine tae 
erndere Verbriiterung alé vie der Menſchen! 

Unt cin zweites Winter ijt geiheben in anf 
Tagen, größer ale das erjte. Der Volksgeiſt in fein 
gangen Macht Gat feine Schwingen erhoben, feine Fis 
feln zerbrochen, um allenthalben die Rechte ter Menſchen 
und Bürger geltend yu madden: ein grdferes Wunder ale 
baé erfte, denn es galt fiinfzig Regicrungen, nidt 
cinen eingigen Menſchen gu belehren und zu ſtrafen; cin 
grofiered Winder, enn die Megierungen Hatten bei einem 
greſten gekrönten Lehrmeiſter Unterricht exGalten. m Ver 
Kunſt, Clug die drgften Blane au vermänteln, auf vie 
Stimme des Rechte mit ſchönen Phraſen zu antworten 
cone gu thun, als ch man fie itberhire. Man fatte 
gelernt, mit Verfaſſungen wie ohne Verfaffungen zu res 
gieren — tie Schlauheit war an die Stelle ver effenen 
Gewalt getreten ! 

Der freie Geift hat dieſes Ränkenetz zerſtört, zerſter 
in einem Monat. Die Valter, die Menſchen müſſen 
brüderlich die Gand ſich reichen, tie wahre heilige Al⸗ 
lianz ſcheint geſchloſſen. 

Wile Menſchen, man merke es wohl ohne zu 
fragen, wie der cine, wie der andere Gott werefrt unt 
der Vorjehung dankt für den heiß erſehnten, ſchnell unt 
leicht erfochtenen Sieg. 

Alle Menſchen, wir wiederholen es! Alle Beſtand⸗ 
theile des Volkes müſſen gleich ſein in den Rechten, in 
der Freiheit; denn das Volk iſt nicht frei, wenn ein 
einziger darin es nicht iſt. Gin einziger Bürger trägt 
die Feſſel — und auf das ganze Volk fällt vie Schmach, 
daß es dieſe Feſſel noch duldet. 

Die Beit, vie erſchütternde und erregte ruft wd 
freudig zu, daß wir Recht haben. Ucherall erheben ſich 
tie wahren Volkoͤſtimmen und verlangen, daß eine alte 
Ferderung aus dem Schuldbuche der Nationen allent⸗ 
halben geſtrichen werde, daß den Ju den der volle Ge⸗ 
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nug aller Rechte im Staate werde, deren ſeine chriſt⸗ 
liden Bürger fich crfreuen und welcher die Maffe ted 
Velkes in ſeiner Geſammtheit fortan theilhaftig wer⸗ 
den muß. 

Die Smancipation der Juden iſt in ver 
Theorie längſt als eine entſchieden gerechte Forderung 
Ber Zeit abgethan. Wie kommt es, tak die Praxis jo 
lange nichts, davon wiſſen wollte und daß ein ungeheu⸗ 
res Wunder geſchehen mußte, um dieſes zweite Wunder 
— die Kenner der Geſchichte des letzten Jahrzehends 
werden es jo begrüßen — hervorzurufen?“ 


Oeſterre iſch. 


Preßburg, 13. April. Sie wiſſen, daß der 
ungariſche Reichstag die Juden vollſtändig emancipirt 
und taf durch dieſe Maßregel der tauſendjährige Haß 
der ungebildeten chriſtlichen Bevsllerung gegen jedes jü⸗ 
diſche Clement neue Nahrung gewann und ſich in blu⸗ 
tigen und beklagenswerthen Judenverfolgungen Luft machte. 
Ich will dieſe Scenen, die, Gott ſei Dank! vorüber 
find, die aber noch jetzt unſere geſammte jñͤdiſche Bevöl⸗ 
kerung mit Furcht und Schrecken erfüllen, nicht nech 
einmal erzählen, aber einen Vorſchlag des Grafen Jo⸗ 
Gann Berengi will ich Ihnen mittheilen, dec gu charak⸗ 
teriſtiſch für einen großen Theil ungariſcher Magnaten 
tt, bie, nachdem ſie den ſauern Schweiß ihrer Unters 
thanen vergeudet, fich jetzt an den Juden halten midds 
ten: Graf Berengi beantragte nämlich in der Magnaten⸗ 
tafel, daß nicht nue alle bioherigen ſondern and alle 
künftigen Schulden der Chriſten an Juden von Seite 
des Reichstages für amortiſirt erklärt, ſondern auch dieſe 
gehalten werden mochten, die 10 Mill. Fl. zu zahlen, die 
der Reichsſtag gum Straßenbau angewieſen. Was der 
gangen Geſchichte tie Krone aufſetzt, ift daß der edle 
Gra jelbft nabe an fiebengigtaufend Thaler an vers 
ſchiedene jũdiſche Handlungshäuſer ſchuldet; allein trog 
dieſes Umſtandes wäre es eine Blasphemie die groß⸗ 
müthige Uneigennützigkeit ted edlen Grafen Berengi nur 
einen Augenblick in Zweifel gu giehen. 


Brody, 17. April. Wns fiderer Quelle Cann 
ich Ihnen berichten, taf die israclitijde Deputation von 
Wien nad Lemberg bereits zurückgekehrt ift, und leider 
cine fer unbefriedigende Antwort mitgebradt. 

„Haben tenn all diefe energiſchen Vorſtellungen 
und Bitten unſere ſchwere Vaiten uns zu erleichtern 
nichts gewirkt? nichts gefruchtet?“ werben Sie fragen. 
Darauf fann ih Ihnen ein entfdiedenes ,, Mein “/ 
antworten. Um vie Deputation cingufdiid tern und eins 
gulullen Gat man allergnddigft gerubet, mit fang gee 
dehnten Worten Folgendes zu ertheilens ,, Mir were 
den feben, mix werden. fon maden, ber 
Landtag ift nicht ferne.“ — Dies ift Wes was 
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man uné gegeben, twas fann man mehr verlangen. 
Nicht waht! — — — 

Icdoch wollen wir über unſere milde (jegt Fone 
ftitutionelle) Regierung nicht den Stab breden, und 
iby nicht Unrecht thun. Denn näher betrachtet fann 8 
uns als eine ſehr wahre und entiprechente Untwert die 
nen. Hat denn vie Regierung nicht recht wenn fie jegt 
fagt: „mir werden ſehen,?“ war es denn nidt 
Fürſt Metternich unter Anderem, der fic den Gut über die 
Augen gerückt, und. gang Deſterreich, (ja gang Europa) 
mit ſich im Finſtern herumführte? Jetzt Hat ex da’ 
Ruder Unteren überlaſſen, vie mit cffenen Augen ſehen 
werten, die fitr dad Wohl des Staated, da8 Heil dev. 
Vürger fic) intereffiren; die mit offenen Augen (eben 
werden, was Feder Unbefangene fichet, was Jeder fis 
nothwentig erachtet. — 

Die Regierung hat wieder recht, wenn ſie ſagt: 
„mir werden machen“ — die Erfahrung hat ſie 
gelehrt, daß wenn ſie nicht macht, ſo macht das Volk, 
die Mailänder haben von ihrem Könige Veränderungen 
verlangt, da er es ihnen verweigert, ſo haben ſie ſich 
foSgemadt, die Ungarn und Böhmen haben aud 
angefangen gu machen, — da bat es gleich geheißen: 
Haltet! Haltet cin, meine lieben Kinder: ,, J wer 
momen nur nit ſchießen“ (So eine Untwort läßt 
ſich hören). Wir haben Urfache ju glauben, daß es in 
Galigien eben fo gehen wird. — Denn einer muß dog 
maden, — — Mur tas Gine: ,, Der Vandtag ft 
nicht ferne“ fdnnen wir mit dem befter Willen nicht 
in Shug nehmen, es klingt au ſehr metternichiſch, es 
hat Worte, die das Ohr heutzutage nicht mehr vertragen 
kann, Worte, vie Man ſogleich mit dem allbekannten 
„zu ſpät“ zurückweiſet. 

Gs ſcheint, daß unſere neuen Miniſter aud ni dts 
gelernt und and mid ts vergeffen haben. 

B....2 

Ofen, 15. April. Auch in unferer alten, ehr⸗ 
wiirdigen Start bereitete der Psbel, von Uchelwollenden, 
namentlich ven fanatiſchen Prieſtern anfgercigt, Oemone 
ftrationen gegen tie Duden ver; allein tie Jugend von 
Peſth, die den Geift res nenngehnten Jahrhunderts jedens 
falls beffer erfaßt Gat als die Dfuer Spichbiirger, nahm 
die Israeliten in Shug und verhittete durch ihr enere 
giſches Auftreten alle Exceſſe. 

Stuhlweißeuburg, 14. April. Im Laufe 
voriger Woche fanden Hier Unruben ſtatt, die bald 
einen ſehr bedauerlichen Charakter annahmen, da der 
Pöbel die Juden mit Gewalt aus hieſiger Stadt vere 
trieh und aud) mandhe anderweitige Ereeffe beging. Bes 
kanntlich gehört Stublweifenburg gu jenen Stddten, die 
die Juden erſt feit Curgem aufgenemmen; die Hiefige 
jñͤdiſche Bevölkerung beſteht ungefabe aus 60 Familien, 
die meiftens der weblhabentern unt gebildetern Kaffe 
angehoͤren. Die vertricbenen Idraeliten Hagten den Bee 





wohl durd den guten Geiſt, der in der Frantfurter Bers 
ſammlung hierüber herrſcht, begründet fein dürfſte. Go 
läßt ſich denn hoffen, daß vie Beit, in welcher man bei 
Ertheilung bürgerlicher Rechte nach Konfeſſionen fragte, 
vorüber ſei, und die Gone der Freiheit ellen Usters 
thanen chne Unterfhict des Glaubens leuchten möge, 
und auch hierbei ter Wahlſpruch unſeres geliebten Kos 
nitzs „Freiheit und Geſctzmäßigkeit““ in ſeinem ganzen 
Umfange verwirklicht werde. 

Leipzig, 21. April. ‘Dad Leipziger Abendblatt 
ſchreibt: Ueber die Beſeitigung konfeſſionel— 
fer Mißverſtändniſſe. Der „kirchliche Wer 
ein fiir alle Religionsbekenntniſſe“ bat den 
in der Ucherjhrift ftebenten Punkt in fein Pregramm 
aufgenommen. Dad Streben nach innerer Werſohnung, 
gegenfeitiger Aufkläärung unt Wnerfennung ijt eine Er⸗ 
rungenſchaft ter feyten Woden. Wie die Spige des 
nationalen Egoismus an dem höhern Vegriffe des, Men⸗ 
ſchen“ ſich gebroden, fo fell dex konfeſſionelle Egois⸗ 
mus guriidgedringt werden, Die Neuzeit lehrte dieſe 
religidje Verſoͤhnlichkeit, und darum fell fle in dieſem 
Platte Jedermann an’s Herz gelegt werden. 

Durch vie ſtaatorechtlichen Schranken, welche bis 
jetzt zwiſchen Juden und Chrijten gezogen find, iſt vie 
ſoeiale Verbrüderung dieſer alten und ehrwürdigen Trä⸗ 
ger der Religion gehindert worden. Die Privilegien, 
welche ter Staat an cin beftimmtcd Religionsbekenntniß 
knüpfte, erſtreckten ihren Einfluß bis in die inneren 
Räume der Familien. Die Trennung in der Geſell⸗ 
ſchaft gab vie erſte Veranlaſſung gu gegenſeitigen Miß⸗ 
verſtändniſſen. Die Schuld ver Geſetzgebung wurde 
von beiden Seiten auf Rechnung der Religion geſchrie⸗ 
ben. Der Jude jah im Chriſtenthum nicht den vers 
flarender Strahl ter Liebe, da fie ein Ideal war, 
bas im Leben vergebens nad - ciner Verwirklichung ges 
tungen; tem Chrijten erfdien das Judenthum als ein 
flanges Giintenregijter ter Juden, als Wurgel unt Quelle 
ber gegen fie herrſchenden Vorurtheile. Dazu fomme 
dads iwejentlichfte Mement: ver Religionsunterriht. Die 
febentige Empfänglichkeit des Kindes nimmt cin Bild 
von den Guten in ſich auf, wie es der Kampf gegen 
eine Erſcheinung des Phariſäerthums entworfen bat. 
Die Feuerzunge und die gigantiſche Kraft eines Paulus 
bat allerdings ein abſchreckendes Gemilte von feinen 
Gegnern bingeftellt. Aus vem Religionsunterridte ho⸗ 
fen tic herangereiften Jünglinge und Yungfrauen ihre 
Vorſtellungen von tem Charafter, der Gefinnung and 
Anſchauung ter Juden überhaupt. Dag zwei Jahr⸗ 
tauſende nicht vergebens in der Geſchichte verſtrichen ſind, 
daß eine Partei ihre Gegner von einem einſeitigen Stand⸗ 
punkte anus auffaſſen mug, ijt nie berückſichtigt worden 
— und ſo gelangen die Mißhelligkeiten nie zu einer 
Aufklärung. Co ſchimpft man auf ter Talmud, ebne 
ihn zu kennen und ohne zu bedenken, daß die meiſten 
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Ausſprũche ded N. T. ſich in demfelben wiederñnden; 
ja ohne gn erwägen, daß viele Anſpielugen unt Sin 
weiſungen in N. T. nie aufgeklärt worden waren, Hite 
uns nit die Zeit jened Rieſenwerk trog pabjtlider 
Daanbullen erhalten. Treten aber Miamer gufammen, 
die vom Grijte ter Vide, Verbriivernng und Weribfe- 
lichkeit beſeelt find, und ofne Haß und ehne Grell go 
meinſam an tad Werf der Aufklärung ſchreiten, fe we 
bie Eirbe mit gegenfeitiger Milde, die Verbrüderung wa 
gegenſeitiger Achtung und die Verſoöhnlichkeit mit geges 
feitiger Wnerfenmung fid) paaren und ter Baum ter Er 
kemitriß wird fortan feine bittern Früchte mehr fir Jo 
ben und Shriften tragen. Beide RNeligionsbefenntniit 
werten ihre Miſſien erkennen und bie Grenzen ifs 
Thätigkeit ges: Cejtimmen. Möge daher vent _,,fink 
lidjen Verein“ die regite Theilnahme fich zuwenden! 
Keine Konfeſſion will Profelyten machen, ſondern ihe 
Berechtigung und Stellung in tem grofen Banzen te 
religionsgeſchichtlichen Prozeſſes behaupten. Ge gift a 
Werk ves Frietens gu ftiften, tas in Leipzigs Maun 
ausgeführt werten foll. „Ich bin fie Grieden, mm 
ob id) aud) rede, fie wollen Krieg““. (Bf. 120, 7.) 
Wo. Jellinek. 
Leipzig, 27. April. Dee Verein zur Wahrunz 
ber deutſchen Intereſſen? an ten öͤſtlichen Grenzen, be 
griindet wen ten HH. DD. Fürſt, Wuttke und 
Kühne, Hielt geftern Nachmittag 4 Ube jfeine exjte 
öffentliche größere Verſammlung, in welder 50 bie 60 
Perſonen anweſend waren. Nach einleitender Rete ter 
Herren DD. Kühne und Wutele über die Neth 
wentigfert, die Tendenz und die nächſten Zwecke des 
Bereins nahinen mehrere Sprecher die Polen gegen vers 
ſchiedene Bemerkungen tec Genannten in Shug und 
namentlidy bezeichnete Herr Stud. Gi gH das, wad Hr. 
Dr. Kühne über ven Panſlavismus gejagt, als cinen 
Pangermanisnus. Here Pref. Or. Wachsmuth 
fithete in einer längeren, mit lebhaftem Beifal anige 
nommenen Fete vie Nethwendigkeit dew Feſthalten? 
und dec Geltendmachung des deutſchen Glements, im 
Gegenjage gu ven Gefagren des RNosmopolitiamus aus 
und ftellte tie Anträge, die Verhaltniffe der deutſchen 
zur polniſchen Bevölkerung in ten Grengdiftriften durd 
Sachkundige genau erörtern, an vas polniſche Rational - 
kemitee in Poſen aber cine warnente and aufklärende 
Zuſchrift gu erlaſſen. Der Verfigente Gr. Dr. Kühne 
bezeichnete ten erften Antrag als bereits erledigt turd 
Ginjegung eines Ausſchuſſes für dieſen Zweck. Rad 
dem nech mehrere Redner, namentlich die Herren Stud. 
Cohn, Dr. R. Heller, Or. Fürſt u. ſ. w. in | 
gleichem Sinne geſprochen hatten, machte Hr. Prof. Xr. 
Haupt darauf aufmerkſam, daß es ſich hier noch um 


*) Die deutſchen Intereſſen find zugleich die jabdifdjea 
unter den Slaven. Red. 





Meters als bled vie Gejabren für vie deutſche Natio⸗ 
nalitét in Pojen handle, nämlich wm vie Bekämpfung 
bes Banflavismus aud an autern Grengen und felbft 
im Herzen Deutſchlands, den cr als einen doppelten, 
einen offenen literariſchen, unt cinen gebeimen politiſchen 
fhilverte. Herr Dr. Wolfſohn nahin Sympathien 
fix die Belen in Anſpruch und belämpfte mebhrere 
Aeußerungen ves Hrn. Or. Wuttle, wogegen rviefer 
exwiderte. Jn gleichem Sinne wie Gr. Profeffor Haupt 
ſprachen ſich nod) mehrere, namentlih aud Hr. Fellic 
nef aus, welder anf Mährens unt Sehlefiens fetes 
Anſchließen an die deutſche Mationalitdt-, anrererfeits 
auf tie Gefabren des Magharenthums fiir diefelben bins 
wies; Legtercd befiritt Hr. Georg Wigand und hielt 
ben Panflavismus für bedeutungslofer. Die Herren 
Prof. Flathe und Prof. Marbach hoben Hervor, 
daß ein Freigeben der polniſchen Theile des Großherzog⸗ 
thums Poſen jetzt weder für dieſe ſelbſt noch für die 
deutſche Sache gut fein köͤnne. Hr. Adv. Kaim wies 
nochmals auf die Nothwendigkeit nachdrücklicher Wahrung 
der deutſchen Intereſſen hin. Die Verſammlung bee 
ſchloß, einem von Hrn. Ady. Kaim geſtellten, durch 
Hren. Dr. Heller etwas modificirten Antrage gemäß, 
durch eine öffentliche Erklärung die preußiſche Regierung 
dringend aufzufordern, bei dex Ordnung der Verhältniſſe 
des Großherzogthums Poſen mit höchſter Sorgfalt alle 
Schritte zu vermeiden, durch welche die Sicherheit und 
Selbſtſtändigkeit unſerer deutſchen Stammesgenoſſen ges 
faäͤhrdet werden koͤnnte. Eeipz. Abendbl.) 
Leipzig, 26. April. Der Frieden der Koufeſſio⸗ 
nen hat wieder ein neues Terrain gewonnen. Geſtern 
fand hier eine Verſammlung der ſächſiſchen Lehrer aus 
allen Konfeſſionen ſtatt. Von Seite der Joraeliten mae 
ren Landau aus Dresden und Jellinek anweſind. 
Gs wurde beſonders das Pringip ausgeſprochen: ,, die 
geſammte Volkserziehung ijt Staatsſache.“ Nachmittags 
vereinten ſich viele Mitglieder der Verſammlung zu einem 
Male, an weldem vie Israeliten natürlich nicht theils 
nehmen fonnten, Als die Herren Landau und Jellinek 
am Schluße ved Mtales in den Saal traten, brachte 
Gymnaſiallehrer Köchly cinen Toaft auf die katholiſchen 
Lehrer aus. Kaum wurten ie beiten Jsraeliten bee 
merft, als Hr. Lehrer Heger ans Dresden und neh cin 
Auderer — deſſen Plamen uns unbekannt — de beiten 
iaraelitiſchen Religtonslehrer leben ließen. Weide erwie⸗ 
berten ric Brudergrüße. Hr. Or. Vandau fprad uns 
gefähr Gelgentes: „Wenn irgend Einer ver Errungen⸗ 
ſchaften der Neuzeit ſich zu erfreuen hat, ſo iſt es der 
Jsraelit. Wir Joraeliten erkennen den Werth der Frei⸗ 
heit um ſo mehr, da wir am längſten und härteſten 
den Druck erfahren. Wie freudig muß nun unſer Herz 
bei tem Leeſungsworte: Freiheit für Whe! Einheit und 
Verbrüderung ſchlagen. Sie, meine Herren, koͤnnen 
nicht meine Gefühle ermeſſen, dba Sie inumer frei waren, 
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wenn aud uicht wnbedingt. Wie ſchwellt mix die Bruſt, 
ba ih Gente gum erften Male mids im Verein mit weis 
nen chriſtlichen Umtsbriidern an vem Heiligen Sntereffe 
des gemeinfamen vaterländiſchen Schulweſens betheiligen 
kann! da ich es lebendig fühle, wie ich Ihnen, wie Sie 
mir angehören. Die Einheit in der Manichfaltigkeit iſt 
die Looſung unſerer Beit. So ſpeecifiſch verſchieden auch 
die Koufeſſionen fint, münden fie doch alle in Eine 
höhere Cinheit: Recht. Liebe und Freiheit! Mögen alfo 
diefe Blüthen aus dem Boren jeder Konfeſſion als Krone 
der Humanität erſtehen. Und damit died geſchehe, ſpricht 
unſer Programm aus: Unabhängigkeit der Schule von 
der Kirche. Das Speeiſiſche der Konfeſſionen varf nicht 
die Schule, die ala Staatsanſtalt ten Humaniemus 
anſtrebt, dominiren, wenn ſich die konfeſſionelle Vers 
ſchiedenheit nicht feindlich im Staate gegenüberſtehen ſoll, 
Einheit und Verbrüderung zerſtörend. Die beſondem 
Koufejfionen moͤgen vielmehr auf ihrem Gebiete, jede 
auf ihrem Boden die allgemeine Religioſität: Recht, 
Liebe und Freiheit zu fördern ſtreben, und dieſe migen 
vie Schule und durch diefelbe ven Staat beſeelen. Gs 
lebe die Ginheit, es lebe die Verbrüderung!“ 
Jellinek ecwiderte: ,, Meine Herren! Die Stat 
in deren Mauern die ſächſiſchen Lehrer in brüderlicher 
Gefinnung und Eintracht ſich verfammelt, nimmt eine 
widtige Stellung im deutſchen Vaterlande ein und bat 
feit kurzer Zeit unzählige Baufteine gu dem Dome der 
deutſchen Einigkeit geliefert. . Geftatten Sie mir einen 
fliichtigen Blick auf diefAs vereingelte Material aur Baſis 
deutſcher Größe und deutiden Ruhmes. Vor wenigen 
Monden (ah Leipgig die Männer, welche ein gemeinfas 
mes deutſches Wechſelrecht beriethen. Wuf materiellem 
Gebiete war died cin wefentlider Schritt zur Cinigung 
und Feftigung deutſcher Intereſſen. Vor wenigen Tagen 
wurde der kühne Gedanke realifirt, die Confeffionellen 
Scheidewände der Gefellfhaft yu durchbrechen und über 
dem Grabe einer alten Zeit den Bund der Konfeſſionen 
ju ſchließen: ich meine den ,, firdliden Verein fir alle 
Religionsbekenntniſſe.“ Er hat ten Hag und ten Grol, 
die Zwietracht und vie Spaltung der Religionsbefennts 
niffe vernidtet, die Gejpenfter und Truggeftalten der 
Herrſchaft der Vorurtheile gu Grabe getragen. Wile Kons 
fejfionen ſchaaren ſich um tie cine Tahne der Vers 
brüderung und Achtung. Heute haben vie Erzieher der 
Sugend cinen Bruderbund gefhloffen und den Confefftos 
nellen Gricden unter cinander begründet. Diefer Fricke, 
meine Derren, tft die unerſchütterliche Gruntlage der 
deutſchen Einheit. Die Fadel ver konfeſſionellen Zwie⸗ 
tracht und Liebleſigkeit hat das beſte Mark deutſcher 
Einheit verzehrt und vas Feuer des Haſſes in die Hans 
ſer und Familien geſchleudert. Leipzig, in deſſen Mitte 
das Werk des Friedens und der Anerkennung mit Macht 
und regem Eifer geſtiftet wird, Leipzig, das die Fahne 
bes Friedens fiir alle Konfeſſionen aufgepflanzt; Leipzig, 
19* 
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das mit Stolz die Frieden und Verſöhnlichkeit athmende 


Verſammlung ſächſiſcher Vehrer gefehen — Leipzig tebe 
hoch!“ — 

Die ganze Verſammlung war vom Geiſte der Liebe 
beſeelt, und wir heffen, daß die innere Emancipation 
ber Jsraeliten allmälig erſtehen werde. 

Dresden, 28. April. Den 16. d. M. fand 
in Dresden eine Verſammlung der israelitiſchen Gemeinde 
flatt, welche ben Swed atte, die Gemeindemitglicder 
auf die Widhtigheit des Wahlrechtes aller Konfeſſionen 
für die konſtituirende Verſammlung in Frankfurt aufs 
merkſam zu machen und ſie zum gewiſſenhaften Ge⸗ 
brauche ihres Rechtes gu ermahnen. Der Herr Ober⸗ 
rabbiner Dr. Z. Frankel, als Vorſitzender, ſprach in 
einem längern populären Vortrage über den morali⸗ 
ſchen Werth, der in ver Zulaſſung der Joraeliten gue 
Wahl ciner fo hochwichtigen Nationalverfammiung liege, 
und wie iiberhaupt Rechte, welde die Ehre, vie fittliche 
Hebung der Fsracliten ins Staate herſtellen, den mates 
riellen bei weitem an Werth voranftehen. Gr verbreitete 
ſich dann über den nencften Umſchwung der Staatéfors 
men, erlduterte die Begriffe von abjoluter und von Cons 
flitutioneler Monardhie mit demofratifden Elementen 
und RMepublif, vie nide mit Anarhie zu verwechſeln 
fet; fegte die verſchiedenen Formen der Republif aus⸗ 
cinander und zugleich vie Griinde, aus welchen ex in 
Deutſchland vie fonftitutionele Monarchie ver Republit 
vorziehe. Zum Schluſſe ermahnte et feine Gemeinde, 
ſich lebhaft an den allgemeinen vaterländiſchen Intereſſen 
und an Vereinen, vie ſolche befoörderten, gu betheiligen, 
rieth jedoch die Vorſicht, vor dem Anſchluſſe an einen 
ſolchen zu prüfen, ob ein wahrhaft wohlwollender und 
freier Geiſt in demſelben herrſche, und gab das Kriterium 
ans daß der Verein, der offen unt unumwunden ſich 
für Gleichſtellung aller Konfeſſionen auszuſprechen den 
Muth habe, wahrhaft frei ſei; wer dies nicht wage, ſei 
Knecht des Beifalls und des Vorurtheils der Unmündi⸗ 
gen, alſo unfrei. Die Verſammlung hörte mit Gefallen 
und großer Aufmerkſamkeit zu, und ter zweckmaͤßig bes 
lehrende und ermahnende Vortrag, der höchſt zeitgemäß 
war, wird gewiß nicht fruchtlos fein. Epz. Abdbl.) 

Leipzig, 29. April. Die Nachrichten, die uns 
aus Poſen zukommen, ſind nicht ſehr erfreulich und ſie 
flößen und die lebhafteſten Beſorgniſſe für die Zukuuft 
ein. Der Adel, der immer noch mit Sehnſucht in die 
Vergangenheit blickt, wo die jetzt ſo tief gedehmüthigte 
Ariſtokratie auf dem Gipfel ihrer Macht ſtand, wünſcht 
cine Umgeſtaltung ter gegenwärtigen Verhaältniſſe, wünſcht 
eine Wiederherſtellung Pelens, weil dies zugleich eine 
Wiederherſtellung ſeiner Macht und ſeines Anſechens iſt, 
während der Bauer — einen eigentlichen Mittelſtand 
hat es ja in Polen nie gegeben — der ſich unter preu— 
ßiſcher Regierung glücklicher und freier fühlte als je 
zur Zeit des Polenreiches, denn die preußiſche Regierung 


hat die driidende Leibeigeuſchaft aufgehoben, den Boer 
ficher geftellt gegen freche Ucbergriffe einer despetiſchen 
Ariftofratie, eine Umgeftaltung ter Dinge, Lie ifm aw 
Reue gum Slaven eines iibermithigen Adel’ machen 
founte, nicht wünſcht. Der Atel will eine Revolutien 
und um dieſe zu bewerkſtelligen bedarf es der Mitwir 
kung des Volkes, tenn was iſt jetzt cine Revelutien, 
die nur vom Adel ausgehet? Gin Nichts, ein Rang 
ohne Flamme. Da alje vie Grinnerung an bie Vo 
gangengeit, der Patriotismus und ver Haß ver Pela 
gegen Vie Deutfhen allein nicht hinreichend mar, be 
Bauernftand gue Sdhilterhebung gu bewegen, fo naka 
man ven religibfen Fanatismus yu Hilfe. Prieſter pro 
bigten von ten Kanzeln Gerab einen Kreuzzug gegen die 
(evangeliſchen) Deutſchen und Juden, wie Feinde tes 
katholiſchen Glaubens, der in Gefahr ſchwebe. Did 
Mittel war allein im Stande den ſtumpfſinnigen, aba 
bigotten, fanatiſchen Bauer, ver tie Myſterien der allem 
ſeligmachenden Kirche gldubigen Herzens erfaft, zu 
Aufſtande' gu bewegen. Wher der celigidfe Fanatiemut, 
einmal angefadt, fennt feine Schranfen; daher iz A 
erflirlid), taf jeder Kampf ven Seiten der Polen mit 
folder Erbitterung, felder Graufambeit geführt wit. 
Der Udel, der ten Uufftand organifirt, Gat Gereits feine 
Macht mehr ber jene Banden, die nue den Gingebuns 
gen eines blinden Glaubenshaſſes folgen, umd ſich in 
einzelne Haufen gerfpflittern, die nad keintm genreins 
ſchaftlichen Blane, durchaus ohne Uchereinftinnnung uadh 
cigner Willkür handeln. — Mtan thufhe ſich nicht über 
die Vorgänge in Poſen, fie find nur das Vorfpiel eines 
nod bei Weitem blutigeren Kampfes, ber nod berev 
ſteht, religidfer Fanatismus läßt ſich fo leicht nicht 
dämpfen; gegen tie Juden, gegen dieſe unglückliche, 
ſchutzleſe Ration wird ſich die Wuth des Pobels wens 
den, gegen die Deutſchen, die die Kraft ver alleinſclig⸗ 
madenten Kirche läugnen. Möge die preußiſche Res 
gierung ſich endlich zu energiſchen Maßregeln entſchließen 
und der dortigen Anarchie mit kräftiger Hand ein Ende 
machen, wenn ſie nicht den Fluch auf ſich laden will, 
durch thörichtes Zaudern eine ganze blühende Provinz 
der Anarchie überantwortet zu haben. 

Leipzig, 29. April. Der Aufſatz eines’ Hern 
Dr. Vegel „Auch ein Wert fiber Judenemancipation” 
im hieſigen Tageblatte abgctrudt, bat bier bie Eman: 
cipationsfrage zur Tagetfrage gemadt. Hr. Or. Vogel, 
dem es durchaus an Logif und Klarbeit gebricht, be 
kämpfte tie Emancipation mit fo thérigtn, unhaltba⸗ 
ten Gründen, dag cd Ler Kritik leicht wurde, ihn ges 
bührender Maaßen an ten Pranger zu ſtellen. Indeſ⸗ 
jen iſt es dech nicht gu läugnen, tah der Krämergeiſt 
und der alte Sepp, ter hier in Leipzig nod die Gere 
ſchaft führt, fic) getwaltig gegen Indenemancipation 
ftriubt und im Allgemeinen nur wenig Vertreter fine 
tet, da der Handeloͤſtand thöricht genug be Eman⸗ 


.cipation der Juden als den erſten Anſtoß zu feinem 
Ruin betrachtet. 


Deſterre ich. 


„Laſſet uns ablegen die Sande fo uns immer 
anklebt und trdge mode, und laſſet uns laufen in 
ben Kampf.” 

Mdbren, 16. April. Weffer viel Spreu und 
wenig Kern, als wenig Spreu und gar fein Kem; wir 
Mahren aber Haken ves erften gu viel und bed legten 
feined; nirgends cine Frudt, einen Segen. Alles rennet 
und [duft, um aus dem glfibenden Schmelzofen des lids 
terloh aufloternden Volksbewußtſeins das getiegene Gold 
ber Freiheit yu erringen und gu gewinnen, an uné aber 
gehet alles dieſes einfluß⸗ und ecindrucelos voruber, wir 
find betſchweſterlich ergeben, lammfromm, auébarrend bis 
Gott vom Himmel auf uns herabſchauen wird und die 
Studenten in Wien aud für uns was erringen, als 
hätten wir nicht cine ganze Litanei von Steuern gu ents 
richten, als waͤren die Ruſſen nicht Freiherrn im Ver⸗ 
gleiche mit uns. — Woh! koͤnnen wir nicht über Stills 
ſtand, deſto mehr fiber Rückgang klagen; und unſere 
Vertreter, Leiter und Führer, unſere Rabbinen? Der 
Hirſch läuft — zurück, (co daß ex wieder zurückliefe) 
— hat er doch mit Wichtigerem zu ſchaffen; muß er 
nicht den Backern befehlen die Milchkipfel eigends gu bee 
zeichnen und den Suden die Nagel aye gu beſchnei⸗ 
den? Unt vie Mitwa, der Mohel unt Sefer? Auch fire 
die Freiheit tratj er in vie Schranken in feiner etwas 
geſchraubten Anfprade an die chriſtlichen Mitbruͤder. 
Schade daß die Wiener nicht Bohmiſch verſtehen und 


Welſch nicht leiden mögen. — Die Vorſehung ſchien 


unſern freien Aufſchwung zu begünſtigen, indem ſie den 
Mann heimrief, unter deſſen Aegide eine geiſtige Erhe⸗ 
bung undenkbar war, doch haben wir nur ſchlecht dieſen 
vaterlichen Wink erfaßt und genützt, wie wollten bei 
hellem Tage kein Licht ſchauen, nun ſo gute Nacht, mz 
gen wir nur zeitig genug wieder aufwachen, bei Harem 
Sonnenlichte ſchauen und Belehrung von unſern Kindern 
annchmen; mögen fic es uns in Liebe vergeben, daß 
wir ihnen die drückende Laſt der verkörperten Finſterniß 
und Perfenifizirten Heuchelei aufgebürdet, möge ihnen ge⸗ 
lingen mit jugendlich kräftigem Arm die Feſſeln zu 
ſprengen, in die ſie der Pietismus aus leidigem Intereſſe 
ſchmiedet und ſie anch erkennen, daß unter den vielen 
Betrogenen und Bethörten auch welche waren, die dieſes 
düſtere Gewebe durchſchaut, deren- Muf und Rath 
aber verfaunt und überhört wurde. — Were bad Ucbel 
ein heimiſches, wir müßten es in Ergebung als cin gött⸗ 
fides Verhängniß über uns ergehen laſſen; leider daß 
wir nicht einmal ein ſolches Bewußtſein zu unſerem 
Treſte haben, daß eB vielmehr cin ſelbſtverſchuldetes, daß 
wir dem Unheil in die Arme gerannt, daß wir ob un⸗ 


149 


| fever Weitſichtigkeit einer eptiſchen Täuſchung erlagen 


und unſern Irrthum nunmehr ſchwer büßen. Sehet mit 
welcher innigen Hingebung und Selbſtverleugnung die 
geiſtigen Koriphäen eines jeden Volkes ſein Heil herbeizu⸗ 
führen ſtreben, ſehet ihr ten Glaubenshelden, den. alten 
Mannheimer mit verjüngter Kraft an ver Srldfung Yee. 
raelé riiftig arbeiten, ex Hat fo manches gut gu madden, 
aud) an uné cine grofe Sduld gu ſühnen, es wird ifm 
dort gelingen, aber wit? Was kümmeet fidh ein Frems 
der, der Monate erft unter uné weilt, um unfer politis 
ſches Yntereffe, Hat ex es doch felber gefagt, er fei nicht 
gekommen, ſich in Politi gu mengen, um fo weniger, ba 
wit nad feiner Ucherzeugung im Golus fein müſſen, 
bis Haſchem und mit eigener Hand erldfen wird, viels 
leicht burch ifn, den fle den Meſſias nannten; — doh 
ift fein Badefreund dex Fürſt Metternich nit mehr. — 
Und unfern geſchulten Rabbinen, vie in der Wiſſenſchaft 
berangewadhien und darum wohl erfannt baben müſſen 
weld unehrliches Spiel mit dem armen Volfe getrichen 
wird, warum öffnen diefe ihm nidt die Augen? Ja 
MNeuda ift krank, Schmiedl fhwah — Duſchak 
kränkelt und Faſſel rächt ſich indem er ſchweigt, wie⸗ 
wohl wir von ſeinem friiber bekundeten Thateneifer ers 
warten durften, tag er edelmüthig genug, mit gefdhidter 
Hand die Angelegenheiten feiner leiblichen Brüder gu 
leiten; denn es ift wahrlich eines intelligenten, wenn 
aud fenft hintangeſetzten Mannes unwiirdig , bei folder 
Hilfs und Rathlefigteit der Ruhe gu pflegen. Iſt dle 
Freiheit fein Opfer werth? aud das ver Gitelfeit nicht, 
ober ift der Mähre allein veffen unfdbig? Was brauchts 
da erſt eines Berufes oder einer Berufung, two der Mo⸗ 
ment fo tringend ruft? Bei wem Gotted Wort ift, der 
verfiinte es in Wahrheit, und nur wer tem Volle die 
Wahrheit fagt, ver ift fein Hoberpricfter, die Wahrheit 
aber ift, taf es ven feinen widtigen Hirten verführt 
und verrathen wurde und wird; die Wahrheit ift, daß 
eben fo unertraͤglich die Laſt, tie ihm die Religion, (swie 
fie es nennen) als die ihm der Staat auflegt, und Mies 
mand fic feiner erbarmet, ihm Erleichterung verſchafft, 
aud heute nicht, nachdem bereits da’ Tageslicht den 
Irrthum beleuchtet. Iſt cB nicht beffer, wir fafteien uns 
fern Leib um den bed Velkes gu befreien, ale dah wit, 
aus Sorge fiir unfer gutes Uusfommen, feinen Geift 
knechten? Wie lange noch joll ver Krdmergeift (alten 
im Haufe Gottes? — G8 lebe ter Biererfinn, die Uufs 
ridhtighcit und Ehrlichkeit! Die PBreffe ift fret, Heil der 
Wahrheit! — Gin Fimiliant. 
Pefth, 11. Upril. Die gewaltigen Umwälzungen 
ber Neuzeit fHeinen aud dem, ans ten Stürmen der 
Beit mit um fo intenfiver Feſtigkeit Hervorgegangencn, 
Judenthume cine Breſche beibringen zu wollen, wie es 
fih bie und ta, namentl' im Ungarlande dufert und 
iff tie Qnitiative ven der Regicrung ausgegangen, die 
die gemifdte Che zwiſchen Juden und Chriſten geftattet, 
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und überhaupt anftrebt: tie gegenfeitige Verftindiqung 
ber heteregenſten Denkweiſen herbeizuführen. Auch iſt, 
wie und ein Hochgeſtellter verſichert, vie Berufung einer 
judiſchen Synode unter dem Prafidium Schwabs bereits 
vom Miniſterium beſchloſſen. Mittlerweile wird von 
eiuzelnen Gemeinden vorgearbeitet und hat ſich unter der 
Leitung des Dr. M. Deutſch zu Weßprim ein Re⸗ 
fotmverein gebildet, ter energiſch anftritt, mit der Ver⸗ 
legung des Ruhetages auf Sonntag und Aufhebung der 
Speiſegeſetze beginnt. Ein vaterländiſches Blatt theilt in 
dieſer Beziehung mit: Der Oberrabbiner Steinhardt ſoll 
ſchon ſeit mehren Jahren ſich mit einem Plane beſchäf⸗ 
tigt haben, durchgreifende Reformen vorzunehmen. Die 
Reformen ſind großentheils ſolche, die tad jetzige ſoziale 
Leben unbedingt nethwendig macht, fo z. B. vie Ver⸗ 
legung des Ruhetages auf Sonntag, Reduzirung der 
vielen Feiertage, Abſchaffung ver Syeifegefege, die ehnes 
dies Hier Cin Arad) von Niemantem mehr befolgt were 
ber (?), Ablegung ver Kopfbedeckung im Rempel uud 
mebr tergl Go tas Blatt. Wir wagen es gu bes 
zweifeln, daß dec eifrige Vertreter ves Jem⸗kippur⸗katan 
plötzlich ſeine Farbe in tem Grade gewechſelt; ved leben 
wir in einem Beitalter, wo Wunder geſchehen. — Aud 
ver Rabbine Zipſer, ein gemäßigter Viberaler, eröffnet 
einen Ciffus von Reformen damit, ven Genuß der Hil- 
fenfeiichte ant Beffad gu geftatten, wohl blutwenig, aber 
an feinem Plage, wie man Sart, viel, wenn nur erft 
ber Anfang gemacht ift. Vw dringt auf Reformen in 
fener Gemeinde und meint man, tag ec von tem ibm 
perſoönlich befreunteten Minijterium aufgemuntert werden 
fet, als ber Intelligenteſte mit gutem Beifpiele vorangus 
gehen. Anch ee Alten verjiingen ſich und fheinen leicht⸗ 
Heriger geworten gu fein für den Ruf ter Zeit, naments 
lich zeigt fid) ter fonft orthetore Rabbiner gu Moor 
liberal und meint mit ter Wufhebung der zweiten Feier⸗ 
tage, der ſtrengen Trauergebräuche u. dol. hatte es weiter 
feine Schwierigfcit; aud fonnte man nad) feiner Anſicht 
geftatter, Gamjtag mit dver Eiſenbahn per Dampf — 
zu fahren, Auch gut, gu feiner Beit gu brauchen, und 
möchten wir tem Herrn Präſidenten Schwab ſolche 
Individuen, dic das Volksvertrauen genießen, empfehlen. 

Prag, 18. April. Auch hier haben JZudenver⸗ 
felgungen ſtatt gefunden. Tretz beſtehenden Verordnun⸗ 
gen waren vicle Juden ans dem Ghetto in die Chriſten⸗ 
ftatt gezogen und atten dort ihre Magazine eröffnet. 
An ver Thüre des Naufmanns Wehle, Ede ted Roß—⸗ 
marftes, waren wiederholte Drehnngen angebeftet ; ald er 
geſtern Mergen fein Magazin aufſchloß, verſammelte ſich 
eine rehe Volksmaſſe, die einige kleine Krämer auf alle 
Weiſe aufzuregen und zu erbittern ſuchten und verlangten 
Wehle ſelle ſeinen Laden ſchließen. Der Sehn ves 
Eigenthümers, Nationalgardiſt, zieht ſeinen Pallaſch, das 
Velk entreißt ihm die Waffe, zerbricht ſie, fällt über 
Vater und Sehn her, die nur durch eine Studenten⸗ 


kohorte ten Händen der wüthenden Volksmaſſe entra 
unt nad dem Rathhauſe eskortirt wurden. Unterdeſſo 
brach der Sturm in andern Stadttheilen, vernehmlich 
tm Ghetto und auf tem Tandelmarkt los; man wef 
Ren Juden die Fenſter cin, zwang fie Cie Läden zu 
ſchließen. Der Nationalgarte gelang es endlich die Rube 
wieder herzuſtellen; mehrere ter Unrubeftifter wutte 
arretirt. In der Nacht durchzogen zahlreiche Patrenilln 
die Judenſtadt; auf dem Tandelmarkt waren die Rejerve 
fompagnien der Nationalgarde aufgeftellt. Die Sim 
mung ift im Allgemeinen bier gegen Deutſche und Guta 
cine fürchterliche und eine grofe Zahl Qcwiffenleia 
Schreier judt tas Voll gu immer neuen Creejfen ai: 
gureizen. Das drohente Ungewitter diirfte fid bald asi 
eine ſchreckliche Weiſe ther den Hauptern ver Deusen 
und Yuden entladen. — Heute find an allen Straje⸗ 
eden Plakate angejdhlagen, die gu cinem Bluibade gegen 
bie Juden auffordern; vie Nationalgarde reißt jie te 
unter, aber den Verkauf aufreizender Flugſchriften veo 
mag fie nicht gu bintern, — 

Peſth, 20. April. Geſtern When’ war hie ex 
greBer Tumult, gu deffen Dämpfung neben ber Mz 
tionalgarde aud) tad Dilitdr einfdreiten mußte. De 
Sturm galt zunächſt ten Juden, verſchonte aber anh 
rahe chriſtliche Cinwohner nicht. Edhou jfeit cinigen 
Ragen gährte es gewaltig in ten niedern Maſſen, welde 
pon Kommuniſten und Unrubeftiftern aufgeriegelt werden. 
Gs fam gu cinem drohenden Konflifte zwiſchen ten Ge 
fellen und den Meiftern, bei welder Gelegenheit ver hie⸗ 
fige Magijtrat fuspendixt und bereits vielfache Ferteruns 
gen zur Austreibung der Juden faut wurden. Dit 
Meifter namentlich benutzten ten allgemeinen Indenhaß, 
um die Wuth ver Gejellen von ſich auf die Juden abs 
zuleiten. Geftern fam ned cin Vorfall hinzu, welcher 
ten Ausbruch beſchleunigte. Ginige Bürger griffen einen 
jüdiſchen Nationalgardiſten an, als ex vor dem State 
hauſe Wache Hiclt. Dieser zog tas Schwert und ver 
letzte einen dec Ungreifer leicht an dec Hand. Sefect 
entftand ein Volfsauflauy, welder die Entwaffnung aller 
Juden und die Wustreibung dverjenigen, welche feit 10 
Jahren fidy hier niedergelaſſen, forterte, Die meiſten 
Laden wurden gefperrt, tie Stragen wogten von Mens 
jen, eben fo ſchuell ater wurde auc eine impeofante 
Macht von Nationalgarten und Soldaten auf ten veo 
ſchiedenen Punkten zuſaumengezogen. Auf d9em State 
hauje ſaß die permamente Cicerbeitstommijjion, in wes 
her auch ter Premierminiſter L. Batthyanyi erſchien. 
Dieſer ſprach fich ſehr bitter über vie jubenfeindlida 
Intentionen der Bürgerſchaft aus. Gegen 7 Uhr Abendẽ 
begann indeß ter Sturm in ter Königsgaſſe, der Waiz⸗ 
nerftrafe und ter Clbegengaffe mit der Plünderung cind 
ger jüdiſchen Häuſer. Che tie Rationalgarten Meifter 
ter Stadt waren, wurten mehre Yuden jämmerlich zu⸗ 
gerichtet; ein Studirender, weldher deu Meuterern in tie 


Hande gerathen, foll faft gu ode gepriigelt worden fein. 
Um 9 Uhr waren die Strafen geſäubert und einige Huns 
dert Rumultuanten wurden verhaftet. Hente Morgen 
konnte man fid) iibergengen, daß det Tumult nicht allein 
auf die Juden abgefeben war, denn man ſah nicht mins 
der an chrijtlichen Haufern die Fenfter eingeworfen. Die 
Bürgerſchaft will nun die Austreibung eines Theiles der 
Juden auf fogenanntem geſetzlichen Wege erlangen, und 
es werden zu dieſem Behufe Unterſchriften für eine dies⸗ 
faͤllige Petition geſammelt. — 


Peſth, 21. April. Eine traurige Runde von tem 
Ucbertritte unſeres Vorftehers Runewalder gieht Bonen 
daé Hier felgente Inſerat und id) glaube kaum, bap es 
nothig ift, cinige Worte hinzuzufügen. Es war und follte 
nie ein Gegenftand der Beſprechung fein, wenn einer 
unſerer Glaubensgenoffen vie Fahne des Indenthums 
und mithin bie feiner Brüder verläßt, aber in dieſer 
ſchweren Zeit, wo unſere Gemeinde cinen ſchweren Kampf 
mit rohen Maffen gu beftehen Gat, ift cin Apoſtat cin 
feiger Vervather, deffen Brandmarfung felbft vom Stands 
punfte der Politik gerechtfertigt erfdheinen mug. Ich 
laſſe daber folgendes Inſerat, das die Gefinnung der 
Beſſern hier ausdrückt, fiir die Befer Fores Blattes Hier 
abbruden. Es lautet: 

Dffenes Schreiben 
an Herrn Jonas Kunewalder. 
Motto: „Hollah! was gidts?“ einen jüdiſchen Tartuffe. 

Unter allen Freiheiten, die der gegenwaͤrtige Zeitgeiſt 
und brachte, ijt die Greiheit dex Mtcinungen und Ideen 
in jeder Hinfidht am freiciten und ungebundeften 5 — 
fo dachten Sie wahrſcheinlich, mein Herr, als Gie den 
Entſchluß faften, Boren Religionsglauben zu vertaufden ; 
Sie werden es daher nicht übel nehmen, wenn ich ebens 
falls von diejer Meinungsfreiheit Gebraud made, und 
jo frei bin, Bonen aud meine Meinung öffentlich funds 
gugeben. — Sie find oder waren feine Brivatperjon, 
Sic waren ver erwählte Vertreter von fünfzehn Tauſend 
Menſchen; Sie gehoren ver Deffentlichkeit an, Fore 
Hantlungen waren öffentlich, fie ditefen aud) öffentlich 
gerichtet werden. Die jüdiſche Bevölkerung diejer Stadt 
atte Sie gu ihrem Vorſteher, zum VWertreter ihrer In⸗ 
tereffen, gum Vertheitiger ver befigenden, zum Erkämpfer 
der feblenden Rechte erwählt — ja nod mehr, Sie bil⸗ 
deten ald Vertreter der hieſigen Gemeinde, aud den Ver⸗ 
treter ber gangen israelitiſchen Bevölkerung Ungarns; fie 
Hatten ſämmitlich Ihrer Intelligenz, Ihrer Redlichkeit, 
Ihren materiellen und geiſtigen Kräften vertraut! — 
nun wie lohnten, mie rechtfertigen Sie dieſes unbegrenzte 
Vertrauen? — Sie haben ſie in den Tagen der Ge⸗ 
fahr, in dem ſtürmiſchen Zeitpunkte, wo ed mehr ald 
jemals eines innigen, feſten, auf Redlichkeit und Treue 
geſtützten Zuſammenhaltes bedurfte, um das ſchwache 
Schiff des Judenthums durch die wogende Brandung 
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gu fteuern — wie ein gemeiner Ueberläufer verrätheriſch 
im Stidhe gelaffen. 

Ich will die Beweggriinde, die Sie Hiegu verans 
laften, nicht unterfuden, nidt berithren — fo viel weiß 
ih — dag, wenn fie ein redliches Gemüth batten, wenn 
Sie cinen Funken von Achtung für den Glauben Ihrex 
Viiter, wenn Sie auch nur jemals das mindefte Beſtra⸗ 
ben fiir dad Wohl Ihrer Glaubendgenoffen, ja wenn 
Sie aud nur fo viel Liebe fiir fie gehabt batten als 
ber fanatiſch'ſte Jutenfeind fiir den Menſchen im Suden 
now empfindet, Sie Hatten es nist gethan, Sie batten 
es wenigſtens jept nicht gethan, wenigſtens jegt nicht 
wo Sie nod mit dem Amte eines Vertreters derjelben 
Glaubendbriider bebleitet waren. — Sie waren ein Feind 
bes Judenthums, und ſchwangen ſich an feine Spige, 
um ihm defto empfindlider ſchaden au können, Sie fangen 
ibm Ihre Sirenenlieder vor, daß es Sie fiir ben Mtefs 
fiad feiner Emancipation hielt: auf Ihre einſchmeichelnden 
Verheifungen bezahlte dies bethörte Volk zwölfmalhundert 
Tauſend Gulden C.⸗M., und Sie hatten keinen andern 
Sinn im Buſen als ſich ein Band ins Knopfloch zu 
erjagen; und wie müſſen Sie, redlicher Mann, als 
Abgkordneter derſelben Gemeinde bei verſchiedenen Ges 
legenheiten, ihre Intereſſen vertreten, mit welch warmem 
Eifer müſſen Sie für ihr Wohl gearbeitet haben! Von 
feinen Mitbürgern ungerecht behandelt gu werden, wie 
ſchmerzlich es auch fei, es ift ertragbar; der Jude ift 8 
gewöhnt; von feinem eigenen Glaubenshruder verrathen 
zu merten, dad ift der Jude nicht gewöhnt; dagegen 
empört ſich feine Seele, allein nicht nur jeder Jude, aud 
ein redlidy gefinnter vorurtheilsfreier Chrift wird eine 
folde Handlungédweije höchſt verachten, denn Hier handelt 
es ſich nicht um dad bloße Verdndern eines Glaubené, 
ba Ddergleidjen Galle bei gar viel bedeutendern Perſonen 
alé Sie find, mein Herr, ignorirt wurden, fonbern daß 
Sie fünfzehn Tauſend Menſchen verrathen, betrügen, und 
lächerlich machen wollten, ich ſage wollten, denn dem 
Himntel fei Dank, es iſt keines von allen dreien geſche⸗ 
hen, das Judenthum war nur verrathen und betrogen, 
ſo lange Sie an ſeiner Spitze ſtanden, und lächerlich 
haben Sie ſich nur ſelbſt gemacht. Hüllen Sie ſich im⸗ 
mer in ein erhandeltes Adelsdiplom, oder in ein ſonſt 
erſpekulirtes Amt, Sie werden der Verachtung Ihrer 
Mitbürger, die den wahren Werth im Menſchen erkennen, 
nicht entgehen; für eines aber danken wir Ihnen noch, 
daß Sie müde wurden, das Gaukelſpiel länger zu trei⸗ 
ben, und die Larve abgenommen haben; mögen Sie 
Ihren neuen Glaubensgenoſſen ein redlicherer Freund 
ſein, als Sie es Ihren frühern waren, und möge der 
Himmel Ihr Herz zum Guten wenden. — 

Dixi. 





Garden und cinigen jener Manner, die anf dem Reichs⸗ 
tage ſich beſonders für die Emancipation der Juden aus⸗ 
geſprochen, ihre Neth und riefen ihre Vermittelung an. 
In Folge deſſen begab ſich der Graf Pulski hierher, 
um ſich über den Thatbeſtand zu unterrichten. Graf 
Puloki beſchloß cine allgemeine Volksverſammlung gu 
veranſtalten, dem Volke Vorſtellungen gx machen und 
daſſelbe auf die Ungerechtigkeit in ſeinem Verfahren hin⸗ 
zuweiſen; der Bürgermeiſter rieth dem Grafen, ſtatt eine 
allgemeine Volksverſammlung, bei der es an Aufregung 
nicht fehlen könne, zuſammen gu berufen, lieber den Ju⸗ 
den in aller Stille die Erlaubniß zur Rückkehr zu er⸗ 
theilen. Graf Pulski, ein Mann der Deffentlichkeit 
und beim Volke ſehr beliebt, verwarf dieſen Rath und 
berief im Gegentheil eine allgemeine Volksverſammlung. 
Graf Pulski redete tie Verſammlung an, wies fie auf 
dad Unrecht derartiger Creeffe Hin und forderte gulegt 
Jedermaun auf, feine Beſchwerden gegen vie Juden vors 
gubringen. Gin Mann aus tem Volk erflarte in Folge 
diefer Wufferterung im Namen ver Verjammiung, daß 
bie gegen dic Juden geridjteten Demonftratienen urs 
ſprünglich nidt den Juden, fontern vem Bürgermeiſter 
gegolten, der unbelicht fet und deſſen Abjegung man 
allgemein verlange. Der Biirgermeifter Gabe, um den 
gegen ibn geridjtcten Sturm gu beſchwören, vad Voll 
angeredet, alle Schuld auf die Juden geſchoben und den 
Pobel zuletzt fo gu fanatificen gewußt, daß er fid zu 
jenen beflagendwerthen Exceſſen habe hinreißen laffen ; 
das Volf könne iibrigen’ gegen die Rückkehr dev vers 
triebenen Juden nichts cinwenten, werde ſich auch ibrer 
Zurückberufung nicht widerſetzen. Unf Grund dieſer 
Erklärung ift ten Juden die Srlaubnif zur Rückkehr 
extheilt worden, auch baben ſämmtlichte Jsraeliten bereits 
davon Gebrauch gemacht; der Bürgermeiſter iſt zur 
Unterſuchung gezogen worden. (D. A. 3.) 


Frankreich. 


Paris. Eine zu Anfang dieſes Jahres in Paris 
begruͤndete nene Zeitſchrift erregt, wegen ihrer eigenthüm⸗ 
lichen Tendenzen manche Aufmerkſamkeit. Die Zeitſchrift, 
„Le Réveil d'Israel“, wird nämlich ven einem polni⸗ 
ſchen Katholiken, Johann Czynski, dem Verfaſſer 
einer gelehrten Arbeit über Kopernikus, redigirt und hat 
ſich die Aufgabe geſtellt, einerſeits die politiſchen In⸗ 
tereſſen der Juden wahrzunehmen, und zwar hauptſäch⸗ 
lich in Pelen und Rußland, weshalb ſie auch als Motto 
bie an die Inden gerichteten Worte Kaſimir's ves Gro⸗ 
Ben gewählt bat: „Arbeitet und lebet in Frieden. Ver⸗ 
geſſet niemals, daß, als gang Euroepa euch vertrieben, 
Polen euch Zuflucht und’ Schutz dargebeten hat.“ Wns 


dererſeits will vie Zeitſchrift aber auch die religidſen 


Verlag von C. 8. Fritz ſche. 


144 


— — — —— eae 


Intereſſen der Israeliten gegen die Angriffe vertheitigen, 
die fie ſewohl von Augen, ale im Jnnern er judiſchen 
Gemeinden ſelbſt, in newerer Zeit erfuhren. Sleich in 
ber erften Nummer befintet fid ein gegen die fegenanns 
ten ,,Reformer’’ in Berlin geridhteter Artifel, worin Hr. 
Czynoki auf die Abſurdität Hinweift, die darin liege, daf 
man, einer durch ihr Wlter gebeiligten Religionsgefets 
{Haft angehörend und ihr aud ferner angehiren wollend, 
bed eben dabjenige verleugne, was die pofitive Brunt 
lage dieſer Religionsgeſellſchaft ausmache. Wan brans$e, 
meint ex, um ſich ale Birger der europdifden Welt p 
tofumentiren, weder ,,A bas Jérusalem! nech „A bas 
le Messie!“ gu rufen; die Juden fonnten ũberall gute 
Staatsbiirger fein, ohne tarum an den Travitionen rit 
teln gu müſſen, mit tenen fie turd ibre Religion vers 
bunten feien, u. ſ. w. — Die liberale Revae Indé- 
pendante billigt dieſe Auffaffung der Frage ime Réveil 
d’Israel; ver firdhlige Semeur will jedoch darin nicht 
den Ausdruck der Anſichten unſerer Zeit erkennen, obwehl 
er zugiebt, taf Hr. Czynoki es aufrichtig mit rer Sache 
der Israeliten meine. 
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Perſonalchronik und Miscellen 





Mantua. Der Gouverneur hat die reichſten Seraciis 
ten mit einer Midion Lire gebrandfdagt. 

Baden. Angefehene Volksmänner erheben idee Stine 
men gegen die Berfolgung der Juden. 

England. Die Judendill iſt nad einer Bortefung tem 


Gomitee dbergeben worden. 
2 s 


Wien. Joſef Wertheimer arbeitet ruͤttig fae vie 
gerechte Gade der Juden. 


Mivcen. Der gefallene Jüngling Heinrich Sptece 
ift geboren den 23. Auguf 1830. 


2 td 


Frankfurt a. M. Im Ausſchuſſe der Sunfziges find 
bis jegt gwei Juden. Jakoby und Kuranda, 


Udine. Der Boraclit Cuggatti iſt Mitglied ver pros 
viſoriſchen Regierung, 


s 0 
8 


Berlin. Hier find viele Juden fie dfe Sache ver 
Freiheit thaätig. 


® 
s 


Wien. &. A. Frankl wurde in eine Oeputation as 
ben Kaifer gewdbit, deren Sprecher ee war. 


Druck von J. H. Nagel. 





woh! durch ten guten Geiſt, der in der Frankfurter Bers 
ſammlung hierüber herrſcht, begründet fein dürſte. So 
läßt ſich denn hoffen, daß vie Zeit, in welcher man bei 
Ertheilung bürgerlicher Rechte nach Konfeſſionen fragte, 
vorüber fei, und die Genet der Feeiheit ellen Unter⸗ 
thanen ohne Unterfhicd des Glaubens leuchten mbge, 
und aud hierbei der Wahlſpruch unſeres geliebten Kö⸗ 
nigs „Freihxit und Geſetzmäßigkeit““ in ſeinem ganzen 
Umfange verwirklicht werde. 

Leipzig, 21. April. Das Leipziger Abendblatt 
ſchreibt: Ueber bie Beſeitigung konfeſſienel—⸗ 
ler Mißverſtändniſſe. Der „kirchliche Wer 
ein für alle Religionsbekenntniſſe“ hat den 
in der Ueberſchrift ſtehenden Punkt in ſein Programm 
aufgenommen. 
gegenſeitiger Aufklärung und Anerkennung iſt eine Ere 
rungenſchaft der letzten Wochen. Wie die Spitze des 
nationalen Egoismus an dem höhern Begriffe tes ,, Men⸗ 
ſchen““ ſich gebrochen, jo fell der konfeſſionelle Cgois⸗ 
mus zurückgedrängt werden. Die Neuzeit lehrte dieſe 
religibfe Verſoͤhnlichkeit, und darum ſoll fle in dieſem 
Blatte Jedermann an's Herz gelegt werden. 

Durch die ſtaatorechtlichen Schranken, welche bis 
jetzt zwiſchen Juden und Chriſten gezogen ſind, iſt die 
ſoeiale Verbrüderung dieſer alten und ehrwürdigen Tras 
ger der Religion gehindert worden. Die Privilegien, 
welche der Staat an ein beſtimmtes Religionsbekenntniß 
knüpfte, erſtreckten ihren Einfluß bis in die inneren 
Räume ter Familien. Die Trennung in der Geſell⸗ 
ſchaft gab tie erſte Veranlaſſung gu gegenſeitigen Migs 
verftindniffen. Die Schuld der Geſetzgebung wurde 
von beiden Seiten auf Rechnung der Religion geſchrie⸗ 
ben. Der Jude jah im Chriſtenthum nicht den vers 
klaͤrenden Strahl ter Liebe, da fie cin Ideal war, 
bad im Leben wergebens nad - einer Verwirklichung ges 
tungen; dem Chrijten erſchien das Qudenthum als ein 
flanges Sündenregiſter der Juden, als Wurzel und Quelle 
der gegen ſie herrſchenden Vorurtheile. 
das weſentlichſte Moment: der Religionsunterricht. Die 
lebendige Empfänglichkeit des Kindes nimmt ein Bild 
von den Juden in ſich auf, wie es der Kampf gegen 
‚„eine Erſcheinung des Phariſäerthums entworfen bat. 
Die Feuerzunge und die gigantiſche Kraft eines Paulus 
bat allerdings cin abſchreckendes Gemälde von ſeinen 
Gegnern hingeſtellt. Aus dem Religionsunterridte ho⸗ 
fen die herangereiften Jünglinge und Gungfrauen ice 
Worftellungen von tem Charafter, dex Gefinnung und 
Anſchauung ter Juden überhaupt. Daß zwei Jahr⸗ 
tauſende nicht vergebens in ver Geſchichte verſtrichen find, 
daß eine Partei ihre Gegner von einem einſeitigen Stand⸗ 
punkte aus auffaſſen muß, iſt nie berückſichtigt werden 
— und ſo gelangen die Mißhelligkeiten nie zu einer 
Aufklärung. So ſchimpft man auf den Talmud, ebne 
ihn zu kennen und ohne zu bedenken, daß die meiſten 
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Das Streben nach innerer Berſoͤhnung, 


Dazu fommt ; 


Ausipride ved N. T. fih in demfebben waeveriinten ; 
ja ohne gm erivigen, dag viele Unipichangen unt Hin 
weijungen im N. T. nie aufgeklärt worden waren, Hine 
uns nicht die Zeit jenes Riejenwerf trog päbſtlicher 
Baunbullen ergalten. Treten aber Minacr jufasunen, 
die vom Geiſte Ver Liche, Verbrüderung wid Beiſbhn⸗ 
lichkeit bejeelt find, und ohne Haß und echne Grell ge 
meinjam an das Werk der Aufklärung ſchreiten, fo wah 
bie Eirbe mit gegenfeitiger Milde, die Verbrũderung mi 
gegenſeitiger Achtung und die Verjohnlidhleit mit gegen 
feitiger Unerfennung fis paaren und ter Baum eer Sr 
femitrigf wird fortan keine bittern Früchte mehr für Ju 
ten und Chriſten tragen. Beide Neligionsbhetennmiffe 
werden ihre Dtijfion erfennen und tie Grenzen ifra 
Thätigkeit genau Cejtimmen. Möge daher dem „kirch⸗ 
lichen Verein“ die regſte Theilnahme ſich zuwenden! 
Keine Konfeſſion wil Proſelyten machen, ſondern ike 
Berechtigung und Stellung in tem großen Bangen ti 
religionsgeſchichtlichen Prozeſſes behaupten. Ge gilt cx 
Werk des Friedens gu ftiften, vas in Veipsig¢ Maura 
ausgeführt werden foll. „Ich bin für QGrieden, umd 
ob id) aud) rede, fie mellen Krieg’. (Bf. 120, 7.) 
Av. Yellinet. 
Leipzig, 27. April. Der Verein gur Wahrung 
ber deutſchen Intereſſen“? an den oͤſtlichen Grenzen, be: 
griinbet von ten HH. DOD. Fürſt, Wuttke und 
Kühne, bielt geftern Nachmittag 4 Ube feine erfte 
öffentliche größere Verjammiung, in welder 50 bis 60 
Berjonen anweſend twaren.- Nak cinleitender Rete ter 
Herren DO. Kühne und Wuttke Aber die Reth- 
menvigfeit, die Tendenz und die nächſten Swede ves 
Vereins nahmen mehrere Sprecher die Polen gegen ver 
idiedene Bemerfungen ver Genannten in Shug und 
namentlidy bezeichnete Herr Stud. GF g das, was Hr. 
Dr. Kühne über den Panjflavismus gefagt, als einen 
Pangermaniémus. Here Pref. Or. Wachsmuth 
führte in einer längeren, mit lebhaftem Beifall anige 
nommenen Rede die Methwendighcit des Fefthalten’ 
und der Geltendmadhung ded deutſchen Glements, im 
Gegenfage gu ten Gefahren des Rosmopolitiamus aus 
und ftellte die Untrige, die Verhältniſſe der deutſchen 
zur polniſchen Bevölkerung in den Grengbdiftriften durch 
Sachkundige genau erörtern, an das polniſche National⸗ 
komitee in Poſen aber cine warnende and aufklärende 
Zuſchrift zu erlaſſen. Der Verſitzende Hr. Dr. Kühne 
bezeichnete den erſten Autrag als bereits erledigt durch 
Einſetzung eines Ausſchuſſes für dieſen Zweck. Nach⸗ 
tem noch mehrere Redner, namentlich die Herren Stud. 
Cohn, Or. R. Heller, Oe. Fürſt u. ſ. w. in 
gleichem Sinne geſprochen batten, machte Hr. Prof. Di. 
Haupt darauf aufmerkſam, daß es ſich hier noch mm 





) Die deutſchen Jntereſſen find zugleich die jadifden 
unter den Slaven. ed. 


Weiteres ald blos vie Gefahren fiir die deutſche Natio⸗ 
nalität in Poſen handle, nämlich um die Bekämpfung 
des Panſlavismus auch an antern Grenzen und ſelbſt 
im Herzen Deutſchlands, den er als einen doppelten, 
einen offenen literariſchen, und einen geheimen politiſchen 
ſchilderte. Here Dr. Wolfſohn nahm Sympathien 
fix die Bolen in Anſpruch und beldmpfte mehrere 
Ucugerungen des Hr. Or. Wuttte, wogegen diefer 
exwiderte. Gn gleichem Sinne wie Hr. Profeſſor Haupt 
ſprachen ſich nod) mebrere, namentlich aud Gr. Jelli⸗ 
nef aus, welder auf Mährens uudt Schleſiens fefted 
Anſchließen an die deutſche Nationalitdt-, andererfeits 
auf tie Gefahren des Magyarenthums fur riefelben bins 
wies; letzteres beftritt Or. Georg Wigand und hielt 
ben Panflavismus fiir bedeutungsloſer. Die Herren 
Bref. Flathe und Prof. Marbach hoben Hervor, 
daß cin Freigeben ter polniſchen Theile ves Großherzog⸗ 
thums Poſen jegt weder fiir dieſe felbjt noch fiir die 
deutſche Sache gut fein fonne. Hr. Adv. Kaim wies 
nochmals auf die Rothwendigkeit nachdrücklicher Wahrung 
der deutſchen Intereſſen fin. Die Verfammlung bee 
ſchloß, einem von Hrn. Ady, Kaim geftellten, durd 
Hr. Dr. Heller etwas modificirten Untrage gemäß, 
durch eine öffentliche Erklätung die preußiſche Regierung 
dringend aufzufordern, bei der Ordnung der Verhältniſſe 
des Großherzegthums Poſen mit höchſter Sorgfalt alle 
Schritte zu vermeiden, durch welche die Sicherheit und 
Selbſtſtändigkeit unſerer deutſchen Stammesgenoſſen ges 
fährdet werden fénnte. '  <Reipg. Abendbl.) 
Leipzig, 26. April. Der Frieten der Konfeſſio⸗ 
nen bat wieder cin neues Terrain gewonnen. Geftern 
fand bier cine Verfammiung der ſächſiſchen Lehrer aus 
allen Konfeffionen ftatt. Von Seite der Goracliten wa⸗ 
ren Qandau aus Dresden und Jellinek antwefend. 
Gs mute befonders das Pringip ausgeſprochen: _,, die 
* gefammte Vollsersichung ijt Staatsſache.“ Nachmittags 
vereinten ſich viele Mitglieder dex Verſammlung zu einem 
Male, an weldem vie Séracliten natürlich nicht theils 
nehmen fonnten. Als die Herren Vandau und Sellinef 
am Gdluge des Males in den Saal traten, bradhte 
Gymnafiallehrer Köchly cinen Toaft auf die katholiſchen 
Lehrer aus. Kaum wurten die beiden Joraeliten bee 
merft, als Hr. Lehrer Heger aus Oresten und nec cin 
Auderer — deſſen Namen uns unbefannt — die beiten 
iaraelitiſchen Religionslehrer leben ließen. Beide erwie⸗ 
derten tic Brudergrüße. Hr. Or. Landau ſprach uns 
gctabr Felgented: „Wenn irgend Giner ver Errungen⸗ 
ſchaften ter Meugeit ſich gu erfreuen Gat, fo ift es ver 
Jsraelit. Wir Joraeliten erkennen ten Werth der Frei 
beit um fo mehr, ta wir am fingften und härteſten 
ben Dru erfahren. Wie freutig mug nun unfer Hers 
bei tem ecjungéwerte: Freiheit für Whe! Einheit und 
Verbriiterung ſchlagen. Sie, meine Herren, fonnen 
nicht meine Gefühle exmeffen, da Sie inmer frei waren, 
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wenn aud nicht unbedingt. Wie ſchwellt mix die Bruſt, 
da ich Heute gum erjten Male mich im. Verein mit meis 
nen chriſtlichen Amtsbriidern an dem Heiligen Intexeſſe 
bes gemeinfamen vaterländiſchen Schulweſens betheiligen 
kann! da ich 08 lebendig fiible, wie ich Ihnen, wie Sie 
mir angehiren. Die Einheit in dey Manichfaltigkeit if 
die Looſung unferer Beit. So ſpecifiſch verſchieden aud 
dic Roufeffionen find, münden fie doh alle in Gine 
höhere Einheit: Recht. Liebe und Feeiheit! Mögen alfo 
dieſe Blüthen aus dems Boden jeder Konfelfion al Krone 
der Humanität erjtehen. Und damit died geſchehe, ſpricht 
unfer Programm aus: Unabhdngigfeit der Schule von 
der Kirche. Das’ Speciſiſche der Konfeſſionen darf nicht 
die Schule, die ala Staatsanſtalt ten Humanismus 
anſtrebt, dominiren, wenn ſich die konfeſſionelle Vers 
ſchiedenheit nicht feindlich im Staate gegenüberſtehen foll, , 
Einheit und Verbrüderung zerſtörend. Die beſondem 
Koufeſſionen magen. vielmehr auf ihrem Gebiete, jede 
auf ihrem Boden die allgemeine Religioſität: Recht, 
Liebe und Freiheit zu fördern ſtreben, und dieſe moögen 
vie Schule und durch dieſelbe den Staat beſeelen. Gs 
lebe die Einheit, es lebe die Verbrüderung!““ 
Jelhlinek erwiderte: „Meine Hern! Die Stadt 
in deren Dtauern die ſächſiſchen Lehrer in brüderlicher 
Gejinnung und Eintracht ſich verfammelt, nimmt eine 
wichtige Stellung im deutſchen Vaterlande ein und bat 
feit kurzer Zeit unzaͤhlige Baufteine gu dem Dome dor 
deutſchen Einigkeit geliefert. . Geftatten Sie mir einen 
flüchtigen Blick auf die[As vereingelte Material aur Bafis 
deutſcher Grdfe und deutſchen Ruhmes. Vor wenigen 
Monden fah Leipzig die Manner, weldhe ein gemeinfas 
med deutſches Wechſelrecht beriethen. Auf materiellem 
Gebiete war died cin weſentlicher Schritt gue Cinigung 
UND Feſtigung deutſcher Gntereffen. Ver wenigen Tagen 
wurde der kühne Gedanke realifirt, vie konfeſſionellen 
Scheidewaͤnde ber Geſellſchaft gu durchbrechen und über 
dem Grabe einer alten Zeit den Bund der Konfeſſionen 
ju ſchließen: ich meine den „kirchlichen Verein fiir alle 
Religionsbekenntniſſe.“ Er hat ten Haß und ten Grol, 
die Zwietracht und tie Spaltung der Religionshefennts 
nifje vernichtet, die Gejpenfter und Teuggeftalten der 
Herrſchaft dex Vorurtheile gu Grave getragen. Wile Kon⸗ 
feijionen ſchaaren ſich um tie cine Fahne der Vers 
brüderung und Achtung. Heute haben die Srgieher der 
Sugend cinen Bruderbund geſchloſſen und den konfeſſio⸗ 
nellen Gricden unter einander begründet. Diefer Fricde, 
meine Herren, ift die unerſchütterliche Grundlage ver 
deutſchen Einheit. Die Gadel rer fonfeffionellen Zwie⸗ 
tradht und Ricblofigfeit Hat dad befte Mark deutſcher 
Ginheit verzehrt und bas Feuer des Haffes in die Haus 
fer und Familien gefdleudert. Leipzig, in deffen Mitte 
tas Werk ves Friedens und der Unerfennung mit Macht 
und regent Gifer geftiftet wird, Leipzig, dad bie Fahne 
ted Friedens fiir alle Konfeſſionen anfgepflangt; Leipzig, 
19 * 
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bas mit Stols die Frieden und Verſöhnlichkeit athmende 
Verſammlung ſächſiſcher Lehrer gefehen — Leipzig lebe 
hoch!“ — 

Die ganze Verſammlung war vom Geiſte der Liebe 
beſeelt, und wir hoffen, daß die innere Emancipation 
der Jsraeliten allmälig erſtehen werde. 

Dresden, 28. April. Den 16. d. M. fand 
in Dresden cine Verſammlung der israelitiſchen Gemeinde 
flatt, welche den Zweck atte, die Gemeindemitglicder 
auf die Wichtigkeit des Wahlrechtes aller Ronfeffionen 
fic die fonftituirente Verſammlung in Frankfurt aufs 
merfjam zu maden und fie gum getviffenbaften Ges 
brauche ihres Rechtes gu ermahnen. Dee Herr Obers 
rabbiner Dr. B. Frankel, als Vorfigender, fprad in 
einem längern populären Vortrage Aber den moralis 
fGen Werth, der in ver Zulaſſung der Jsraeliten gur 
Wahl einer fo hochwichtigen Rationalverfammlung fiege, 
und wie überhaupt Rechte, welde die Ehre, die fittliche 
Hebung der Ysracliten im Staate Gerftellen, den mates 
tiellen bei weiten an Werth voranftehen. Er verbreitete 
fich dann über den neueſten Umſchwung der Staatsfors 
men, eriduterte die Begriffe von abjoluter und von fons 
ſtitutioneller Monarchie mit demokratiſchen Elementen 
und Republik, die nicht mit Anarchie zu verwechſeln 
ſei; ſetzte die verſchiedenen Formen der Republik aus⸗ 
einander und zugleich die Gründe, aus welchen er in 
Deutſchland die konſtitutionelle Monarchie der Republik 
vorziehe. Zum Schluſſe ermahnte er ſeine Gemeinde, 
ſich lebhaft an den allgemeinen vaterländiſchen Intereſſen 
und an Vereinen, vie ſolche beförderten, gu betheiligen, 
rieth jedod die Vorſicht, vor dem Anſchluſſe an einen 
foldjen zu prüfen, ob cin wahrhaft woblivollenter und 
freier Geijt in demſelben herrſche, und gab tad Kriterium 
an: bag ter Verein, der cffen und unumwunden fid 
für Gleichſtellung aller Konfejfionen auszuſprechen den 
Muth babe, wabhrhaft frei fet; wer dics nicht wage, fei 
Knecht des Beifalle und des Vorurtheils der Unmiindis 
gen, alfo unfrei. Die Verſammlung hörte mit Gefallen 
und groper Aufmerkſamkeit gu, und der zweckmäßig bez 
fehrende und ermahnende Vortrag, dex höchſt zeitgemäß 
war, wird gewif nicht fruchtlos fein. Epz. Abdbl.) 

Leipzig, 29. April. Die Nachrichten, die uns 
aus Poſen zukommen, ſind nicht ſehr erfreulich und ſie 
flößen uns die lebhafteſten Beſorgniſſe für die Zukunft 
ein. Der Adel, der immer noch mit Sehnſucht in die 
Vergangenheit blickt, wo die jetzt ſo tief gedehmüthigte 
Ariſtokratie auf dem Gipfel ihrer Macht ſtand, wünſcht 
eine Umgeſtaltung der gegenwärtigen Verhältniſſe, wünſcht 
eine Wiederherſtellung Pelens, weil dies zugleich eine 
Wiederherſtellung ſeiner Macht und ſeines Anſehens iſt, 
während ter Baner — einen eigentlichen Mittelſtand 
hat es ja in Polen nie gegeben — der ſich unter preu— 
ßiſcher Regierung glücklicher und freier fühlte als je 
zur Zeit des Polenreiches, denn die preußiſche Regierung 


hat die drückende Leibeigeuſchaft aufgehoben, den Bauer 
ſicher geſtellt gegen freche Uebergriffe einer despotiſchen 
Ariſtoktatie, eine Umgeſtaltung der Dinge, vie ihm auft 
Neue zum Sklaven eines übermüthigen Adels machen 
fonnte, nicht wünſcht. Der Adel wil eine Revolution 
und um diefe gu bewerkſtelligen bedarf e& der Mitwir⸗ 
fung des Bolles, tenn was iſt jegt eine RMevelutien, 
die nur vom Adel ausgehet? Cin Rides, ein Rand 
ohne Flamme. Da aljo vie Grinnerung an vie Ves 
gaugenbeit, der Patriotismus und der Haf ver Pola 
gegen tie Deutſchen allein nicht hinreichend mar, bea 
Baternftand gue Sdhilterhebung yu bewegen, fo naka 
man ten religibfer Fanatismus yu Hilfe. Prieſter pre 
digten von ten Kanzeln Gerab einen Kreuzzug gegen die 
(evangelifen) Deutſchen und Yuden, die Beinde bes 
fatholijden Glaubens, der in Gefabr ſchwebe. Dies 
Mittel war allein im Stande ten flumpffinnigenr, abe 
bigotten, fanatiſchen Bauer, ter tie Myſterien der allein 
feligmadenten Kirche gläubigen Herzens erfaßt, smn 
Aufſtande' gu bewegen. Wher der religidfe Fanatiem’, 
einmal angefadt, fennt keine Schranken; daher ijt & 
erklärlich, daß jéder Kampf von Seiten der Bolen mit 
folder Grbitterung, folder Grauſamkeit geführt wird. 
Der Adel, ter den Aufſtand organifirt, Gat bereits eine 
Macht mehr über jene Banden, vie nur den Gingebuns 
gen eines blinden Glaubenshaffes folgen, und fid in 
einzelne Haufen gerfplittern, vie nad keinem gemeins 
fhaftliden Blane, durdaus ohne Uebereinſtimmung nach 
cigner Willkür handeln. — Man täuſche ſich nicht über 
die Vorgänge in Poſen, fie find nur das Worſpiel eines 
noch bei Weitem blutigeren Kampfes, ver noch bever⸗ 
ſteht, religiöſer Fanatismus läßt ſich fo leicht nicht 
dämpfen; gegen die Juden, gegen dieſe unglückliche, 
ſchutzloſe Ration wird ſich die With ves Pobels wens 
ten, gegen bie Deutſchen, die tie Kraft vex alleingctigs 
madenten Kirche (iugnen. Möge die preußiſche Res 
gierung ſich endlich gu energiſchen Maßregeln entſchließen 
und der dertigen Anarchie mit kräftiger Hand ein Ende 
machen, wenn ſie nicht den Fluch auf ſich laden will, 
durch thörichtes Zaudern eine ganze blühende Provinz 
der Anarchie überantwortet zu haben. 

Leipzig, 29. April. Der Aufſatz eines Herrn 
Dr. Vogel „Anch ein Wort über Judenemancipation“ 
im hieſigen Tageblatte abgedruckt, hat hier die Eman⸗ 
eipationsfrage zur Tagcéfrage gemacht. Hr. Or. Vegeh, 
bem es durchaus an Logik und Klarheit gebricht, be 
kämpfte die Emancipation mit fo thörigten, unhaltba⸗ 
ren Griinten, daß cB Ler Mritif leicht wurde, thn ge 
bührender Maaßen an ten Pranger zu ftellen. Indeſ⸗ 
fen ijt es dech nicht gu läugnen, taf ter Krämergeiſt 
unt ter alte Sopp, ter bier in Leipzig nod die Gere 
(Haft führt, fic) gewaltiq gegen Qutencntancipation 
ſträubt und im Wllgemeinen nur wenig Vertreter fin⸗ 
det, Ya Cer PHantelsjtane thsridht genug die Eman 


cipation der Juden ale den erfter Anſtoß au ſeinem 
Ruin betrachtet. 


Oefi_erretd. 


„Laſſet uné ablegen die Sande fo uné immer 
antlebt und trdge modt, und laffet uné laufen in 
ben Kampf.” 

Mdbren, 16. April. Belfer viel Spreu und 
wenig Kern, als wenig Spreu und gar fein Ren; wir 
Maͤhren aber haben ves erften gu viel und des legten 
keines; nirgends cine Frucht, einen Segen. Alles rennet 
und läuft, um aus vem glühenden Schmelzofen des lids 
terloh auflodernden Volksbewußtſeins das gediegene Gold 
der Freiheit zu erringen und zu gewinnen, an uns aber 
gehet alles dieſes einfluß⸗ und eindruckslos vorüber, wir 
find betſchweſterlich ergeben, lammftomm, ausharrend bis 
Gott vom Himmel auf uns herabſchauen wird und die 
Studenten in Wien auch für uns was erringen, als 
hätten wir nicht cine ganze Litanei von Steuern gu ents 
richten, als wären die Ruſſen nicht Freiherrn im Vers 
gleiche mit uns. — Woh! koͤnnen wir nicht über Stil 
ſtand, deſto mehe über Rückgang klagen; und unſere 
Vertreter, Leiter und Führer, unſere Rabbinen? Der 
Hirſch läuft — zurück, (o daß ex wieder zurückliefel) 
— hat er doch mit Wichtigerem zu ſchaffen; muß er 
nicht den Backern befehlen die Milchkipfel eigends gu be⸗ 
zeichnen und den Juden die Nägel MIND gu beſchnei⸗ 
den? Unt die Mikwa, der Mohel unt Sefer? Auch fire 
die Freibeit trat’ er in die Sdranfen in feiner etwas 
geſchraubten Anſprache an die chriſtlichen Mitbrüder. 
Schade daß die Wiener nicht Boöhmiſch verſtehen und 


Welſch nicht leiden mögen. — Die Vorſehung ſchien 


unſern freien Aufſchwung zu begünſtigen, indem ſie den 
Mann heimrief, unter deſſen Aegide eine geiſtige Erhe⸗ 
bung undenkbar war, doch haben wir nur ſchlecht dieſen 
vaterlichen Wink erfaßt und genützt, wir wollten bei 
hellem Tage fein Licht ſchauen, nun fo gute Nacht, mö⸗ 
gen wir nur zeitig genug wieder aufwachen, bei klarem 
Sonnenlichte ſchanen und Belehrung von unſern Kindern 
annehmen; mögen fle es uns in Liebe vergeben, daß 
wir ihnen die drückende Laſt der verkörperten Finſterniß 
und perſonifizirten Heuchelei aufgebürdet, möge ihnen ge⸗ 
lingen mit jugendlich kräftigem Arm die Feſſeln zu 
ſprengen, in die ſie der Pietismus aus leidigem Intereſſe 
ſchmiedet und ſie auch erkennen, daß unter den vielen 
Betrogenen und Bethörten auch welche waren, die dieſes 
düſtere Gewebe durchſchaut, deren- Ruf und Math 
aber verkannt und überhört wurde. — Ware dad Ucbel 
cin heimiſches, wir müßten es in Ergebung alé cin gött⸗ 
fides Verhaͤngniß über uns ergehen laſſen; leider taf 
wir nicht einmal ein ſelches Bewußtſein zu unſerem 
Troſte haben, taf es vielmehr ein ſelbſtverſchuldetes, daß 
wir dem Unheil in die Arme gerannt, daß wir ob un⸗ 
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und unſern Irrthum nunmehr ſchwer büßen. Sehet mit 
welcher innigen Hingebung und Selbſtverleugnung die 
geiſtigen Roriphien eines jeden Volkes fein Heil herbeizu⸗ 
fuͤhren fireben, febhet ihr ten Glaubenshelden, den. alten 
Mannheimer mit verjiingter Kraft an ver Srldfung Jee. 
raels rüſtig arbeiten, ex Gat fo manches gut gu madden, 
auc an uns cine grofe Schuld gu fiihnen, es wird ibm 
dort gelingen, aber wir? Was kümmeet fidh ein Frems 
der, der Monate erſt unter uns weilt, um unfer politis 
ſches Intereſſe, bat ex es doch felber gefagt, ex fei nicht 
gekommen, ſich in Politik gu mengen, um fo weniger, da 
wit nad feiner Uckerzengung im Golus fein miiffen, 
bis Haſchem uns mit eigener Hand erldfen wird, viels 
leicht burch ibn, den fie den Meffias nannten; — vod 
ift fein Badefreund dex Fiirft Metternich nit mehr. — 
Und unfern geſchulten Rabbinen, die in dex Wiſſenſchaft 
herangewachſen und darum wohl erfannt baben miiffen 
weld) unehrliches Spiel mit dem armen Volfe getrichen 
wird, warum Bffnen viele ifm nicht die Augen? Sa 
Neudda ift tran’, Schmiedl ſchwach — Duſchak 
kränkelt und Faſſel rächt ſich indem ex ſchweigt, wie⸗ 
wohl wir von ſeinem früher bekundeten Thateneifer ers 
warten durften, daß er edelmüthig genug, mit geſchickter 
Hand die Angelegenheiten ſeiner leiblichen Brüder zu 
leiten; denn es iſt wahrlich eines intelligenten, wenn 
“and fonft hintangeſetzten Mannes unwürdig, bei folder 
Hilfe und Mathlofigheit der Ruhe yu pflegen. Iſt die 
Freiheit fein Opfer twerth? aud das ter CGitelfeit nicht, 
oder ift der Mähre allein veffen unfähig? Was brauchts 
ba erft eines Berufes oder einer Berufung, too dex Mo⸗ 
ment fo dringend ruft? Bei wem Gotteds Wort ijt, der 
verfiinde es in Wahrheit, und nur wer tem Volfe die 
Wahrheit fagt, ker ift fein Hoherprieſter, die Wahrheit 
aber ift, taf es von -feinen widtigen Hirten verführt 
und verrathen wurde und wird; die Wahrheit tft, daß 
eben fo unertrdglich die aft, die ihm bie Religion, (wie 
fie es nennen) al8 die ibm ber Staat anflegt, und Mies 
mand ſich feiner erbarmet, ihm Erleichterung verſchafft, 
auch heute nicht, nachdem bereits das Tageslicht den 
Irrthum beleuchtet. Iſt es nicht beſſer, wir kaſteien un⸗ 
ſern Leib um den des Volkes zu befreien, als daß wir, 
aus Sorge fiir unſer gutes Aubkemmen, ſeinen Geiſt 
knechten? Wie lange nech ſoll der Krämergeiſt ſchalten 
im Hauſe Gottes? — Es lebe der Biederſinn, die Auf⸗ 
richtigkeit und Ehrlichkeit! Die Preſſe iſt frei, Heil der 
Wahrheit! — Gin Fimiliant. 
Peſth, 11. April. Die gewaltigen Umwälzungen 
der Neuzeit ſcheinen auch dem, aus den Stürmen der 
Zeit mit um ſo intenſiver Feſtigkeit hervorgegangenen, 
Judenthume eine Breſche beibringen zu wollen, wie es 
ſich bie und ta, namentlich im Ungarlande änßert und 
iff die Qnitiative ven ver Regicrung ansgegangen, die 
die gemiſchte Ehe zwiſchen Yuden und Chriſten geftattet, 
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und überhaupt anjftrebt: bie gegenfeitige Verftandigung 
ter Heteregenften Denkweiſen herbeizuführen. Auch ijt, 
wie uns cin Hechgeſtelltet verfidhert, vie Berufung einer 
jüdiſchen Synode unter tem Prafidium Schwabs bereits 
‘pom Minifterium beſchloſſen. Mittlerweile wird ven 
eiuzelnen Gemeinden vorgearbeitet unt Hat ſich unter der 
Reitung ted Dr. M. Deutſch gu Weßprim ein Res 
formverein gebiltet, ter energiſch anftritt, mit der Ver⸗ 
fegung des Ruhetages auf Sonntag und Aufhebung ter 
Speiſegeſetze beginnt. Ein vaterländiſches Blatt theilt in 
dieſer Beziehung mit: Der Oberrabbiner Steinhardt ſoll 
ſchon ſeit mehren Jahren ſich mit einem Plane beſchäf⸗ 
tigt haben, durchgreifende Reformen vorzunehmen. Die 
Reformen ſind großentheils ſelche, die Bad jetzige fegiale 
Lehen unbedingt nethwendig macht, fo z. B. vie Vers 
legung des Ruhetages auf Sonntag, Reduzirung der 
vlelen Feiertage, Abſchaffung ver Speiſegeſetze, die ohne⸗ 
dies hiet (in Arad) von Niemandem mehr befolgt wer⸗ 
den (2), Ablegung ter Kopfbedeckung im Tempel uud 
mehr dergl. Go tas Blatt. Wir wagen es gu bes 
zweifeln, daß der cifrige Vertreter ves Jom⸗kippur⸗katan 
ploͤtzlich ſeine Farbe in tem Grade gewedfelt ; tod leben 
wir in einem Seitalter, wo Wunder geſchehen. — Aud 
ver Rabbine Zipſer, cin gemäßigter Viberaler, erdffnet 
einen Giffus von Reformen damit, den Genuß der Hül⸗ 
fenfriichte am Peſſach gu geſtatten, wohl blutwenig, aber 
an ſeinem Blage, mie man bart, viel, wenn nur erſt 
Ber Anfang gemacht ift. Viw dringt auf Reformen in 
fener Gemeinte und meint man, daß ex von dem ihm 
perſenlich Lefreunteten Miniſterium aufgemuntert werden 
fei, als der Jutelligentejte mit gutem Beifpiele voranjus 
gehen. And we Alten verjiingen ſich und ſcheinen leicht⸗ 
Biriger geworten gu fein fiir ben Ruf ter Zeit, naments 
lich zeigt fich ter fonft orthovere Rabbiner gu Moor 
liberal und meint mit ter Unfhebung der zweiten Feiers 
tage, der ftrengen Trauergebräuche u. dol. hatte es weiter 
keine Schwierigkeit; auch fonnte man nad feiner Anſicht 
geftatter, Gamjtag mit der Gijenbahn per Dampf — 
gu fabren. Auch gut, au feiner Beit gu brauchen, und 
michten wir tem Herm Präſidenten Sh wal ſelche 
Individuen, dic tad Volksvertrauen geniefen, empfehlen. 

Prag, 18. April. Auch Hier haben Judenver⸗ 
felgungen ftatt geninten. Treg beftehenden Verordnun⸗ 
gen waren viele Juden aus tem Ghetto in die Chriſten⸗ 
fiatt gezogen und batten tort ihre Magazine eröffnet. 
An ver Thüre ted Kaufmanns Wehle, Ee ted Roß—⸗ 
marktes, waren wieterhelte Drohungen angeheftet; alé er 
geſtern Mergen fein Magazin aufſchleß, verfamuielte ſich 
cine rohe Velksmaſſe, tie einige Eleine Krämer auf alle 
Weiſe aufyuregen unt zu erbittern ſuchten unt verlangten 
Wehle ſelle feinen aden ſchließen. Der Sehn des 
Eigentbümers, Nationalgardiſt, zieht jeinen Pallaſch, das 
Velk entreißt ihm die Waffe, zerbricht fic, fällt über 
Vater unt Sohn Her, die nur durch eine Studenten⸗ 


foborte ten Hanten ter wüthenden Vollsmaſſe ‘entrifien 
und nad tem Ratbhauſe eskortirt wurden. Unterdeſſen 
brad der Sturm in andern Stadttheilen, vernchmlich 
im Ghetto und auf tem Tandelmarkt los; man maf 
ten Quten die Kenfter cin, zwang fle tie Läden yw 
ſchließen. Der Mationalgarte gelang es endlich vie Rube 
wieder berguftellen; mebrere dex Unruheſtifter wurden 
arretirt. In Per Macht turdhyegen zahlreiche Patrenilla 
Die Judenſtadt; auf dem Tandelmarkt waren die Reſere⸗ 
fompagnien der Rationalgarde aufgeſtellt. Die Stim 
mung ift im Allgemeinen Gier gegen Deutſche und Guta 
cine fiirchterlidje und eine grofe Bahl gewiſſenleſa 
Schreier ſucht das Volk gu immer neuen Exceſſen axis 
gureizen. Das drohente Ungemitter ditefte ſich bald ani 
cine ſchreckliche Weiſe über den Hiuptern vee Denrichen 
und Juden entlaten. — Heute find as allen Ctrajes 
eden Plakate angejdlagen, die gu einem Biuskare gegen 
tie Juden auffordern; vie Nationalgarde reife fie be 
unter, aber den Verkauf aufreigender Flugſchriften ver 
mag fie nidjt gu hindern. — 

Peſth, 20. Upril. Gejtern Abend war fier cia 
gtefer Tumult, gu deſſen Ddmpfung neben ver Nz 
tionalgarde aud tad Militär eiuſchreiten mute. Da 
Sturm galt gunddjt ten Juden, verſchonte aber anh 
rahe chriſtliche Einwohner nicht. CEdhon feit einige 
Tagen gährte es geivaltig in ten niedern Klaſſen, welde 
don Rommuniften und Unrubeftiftern aufgewegelé werden. 
Es fam gu einem drohenden Konflifte zwiſchen ben Go 
fellen und den Meiſtern, bei welder Gelegenteit bee bies 
fige Magiftrat fuspendict und bereits vielfadhe Forderun⸗ 
gen gue Wudtreibung der Quden faut wurden. Die 
Meijter namentlich benugten den allgemeinen Judenhaß, 
um vie Wuth ver Gejellen von ſich auf die Guden abs 
zuleiten. Geſtern fam ned cin Vorfall hinzu, welcher 
den Ausbruch beſchleunigte. Einige Birger griffen einen 
jüdiſchen Nationalgardiſten an, als ex wor dem State 
hauſe Wache hielt. Dieſer zog tad Schwert und veo 
letzte einen dex Angreifer leicht an der Hand. Sofen 
entſtand cin Volksauflauf, welcher die Entwaffnung alle 
Juden und die Austreibung derjenigen, welche ſeit 10 
Jahren ſich Hier niedergelaſſen, forderte. Die meiſten 
Laden wurden geſperrt, vie Straßen wogten von Mew 
iden, eben fo ſchnell aber wurde aud eine impoſante 
Macht ven Nationalgarten unt Soldaten auf ten vew 
ſchiedenen Punkten gujanunengegegen. Auf vem Starts 
hauſe ſaß vie permamente Sicherheitkommiſſion, in web 
Ger aud) der Premicrninifter L. Batthyanyi erſchien. 
Dieſer ſprach fic) ſehr bitter über vie judenfeindlichen 
Intentionen ter Bürgerſchaft aus. Gegen 7 Uhr Abend! 
begann indeß ter Sturm in ter Königsgaſſe, der Wai 
nerftrafe und ter Elbegengaſſe mit ter Plünderung cin’ 
ger jüdiſchen Häuſer. Ehe vie Nationalgarten Meifta 
ter Stadt waren, wurden mehre Juden jämmerlich gw 
gerichtet; ein Studirenter, welder den Meuterern in tic 


Hande gerathen, fol faft gu Tode gepritgelt worden fein. 
Um 9 Uhr waren die Strafen geſäubert und einige Hunz 
dert Tumultuanten wurden verhaftet. Heute Morgen 
fonnte man fic) überzeugen, daß der Tumult nicht allein 
auf die Juden abgefehen wat, denn man fah nicht mins 
der an chriſtlichen Haufern bie Fenfter eingeworfen. Die 
Bürgerſchaft will nun die Austreibung eines Theiles der 
Juden auf fogenanntem gefegliden Wege erlangen, und 
e8 werden gu dieſem Behufe Unterjdriften fiir eine dies⸗ 
fallige Petition geſammelt. — 


Peſth, 21. April. Cine traurige Runde von tem 
Uchertritte unſeres Vorftehers Runewalder giebt Ihnen 
das Hier felgende Inſerat und id glaube faum, dah es 
ndthig ift, einige Worte hinzuzufügen. Es war und follte 
nie ein Gegenftand der Beſprechung fein, wenn einer 
unſerer Glaubendsgenoffen vie Fahne des Yudenthumé 
und mithin Bie feiner Britder verläßt, aber in dieſer 
ſchweren Zeit, wo unfere Gemeinde cinen ſchweren Kampf 
mit tohen Maſſen gu beitehen Gat, iſt cin Upoftat cin 
feiger Verräther, deſſen Brandmarkung felbft vom Stands 
punfte der Politik gerechtfertigt erfdeinen mug. Ich 
laffe daber folgendes Inſerat, dad die Gefinnung der 
Beſſern hier ausdrückt, fiir die Refer Fores Blatted hier 
abbdruden. Es lautet: 

Dffenes Schreiben 
an Herrn Jonas Kunewalder. 
Motto: „Hollah! was gidts?“ einen jüdiſchen Tartuffe. 

Unter allen Freiheiten, die der gegenwaͤrtige Zeitgeiſt 
uns brachte, iſt die Freiheit der Meinungen und Ideen 
in jeder Hinſicht am freieſten und ungebundeſten; — 
ſo dachten Sie wahrſcheinlich, mein Herr, als Sie den 
Entſchluß faßten, Ihren Religionsglauben zu vertauſchen; 
Sie werden es daher nicht übel nehmen, wenn ich eben⸗ 
falls von dieſer Meinungsfreiheit Gebrauch mache, und 
ſo frei bin, Ihnen auch meine Meinung öffentlich kund⸗ 
zugeben. — Sie ſind oder waren keine Privatperſon, 
Sie waren der erwählte Vertreter von fünfzehn Tauſend 
Menſchen; Sic gehören vee Oeffentlichkeit an, Ihre 
Handlungen waren öffentlich, fie dürfen auch öffentlich 
gerichtet werden. Die jüdiſche Bevölkerung dieſer Stadt 
hatte Sie zu ihrem Vorſteher, zum Vertreter ihrer In⸗ 
tereſſen, grin Vertheitiger ver beſitzenden, zum Erkämpfer 
der fehlenden Rechte erwählt — ja noch mehr, Sie bile 
deten ald Vertreter der Hiejigen Gemeinde, aud den Vers 
treter Der gangen israclitijden Bevölkerung Ungarné ; fie 
Hatten ſäninmtlich Ihrer Intelligenz, Bohrer Redlichleit, 
Soren materiellen und geiftigen Kräften vertraut! — 
nun wie lohnten, wie rechtfertigen Sie dieſes unbegrenste 
Vertrauen? — Sie haben fle in den Tagen der Ges 
fahr, in tem ſtürmiſchen Zeitpuntte, wo 'es mehr al’ 
jemal8 eines innigen, feften, auf Redlichkeit und Treue 
geftiigten Zuſammenhaltes bedurfte, um das ſchwache 
Schiff des Yudenthums durd vie wogende Brandung 
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gu fleuern — wie ein gemeiner Ueberlinfer verrätheriſqh 
im Stiche gelaffer. 

Ich will die Beweggrinde, die Sie hiezu verans 
faften, nidjt unterfudjen, nidt Gerithren — fo viel weiß 
ih — dag, wenn fle ein redliches Gemilth batten, wenn 
Sie cinen Funken von Udtung für den Glauben Ihrex 
Viter, wenn Sie auch nur jemals das mindeſte Beſtre⸗ 
ben fiir dad Wohl Ihrer Glaubendgenoffen, ja wenn 
Sie aud nur fo viel Riebe fir fie gehabt Hatten al’ 
der fanatiſch'ſte Judenfeind fiir den Menſchen im Juden 
now empfindet, Sie Hatten es nicht gethan, Sie Hatten 
es wenigftens jept nicht gethan, wenigſtens jegt nicht 
wo Sie nok mit dem Amte eines Vertreterd derjelben 
Glaubendbriider belleitet waren. — Sie waren ein Feind 
bes Judenthumé, und ſchwangen ſich an feine Spige, 
um ihm deſto empfindlider ſchaden gu finnen, Sie fangen 
ihm Shre Sirenenlieder vor, daß es Sie fiir ben Mefs 
ſias feiner Emancipation hielt: auf Hore einſchmeichelnden 
Verheifungen bezahlte died bethörte Voll swdlfmalhundert 
Zaufend Gulden C.⸗M., und’ Sie batten keinen anderu 
Ginn im Bufen als ſich cin Band ins Knopflod gu 
erjagen; und wie miiffen Sie, revlider Mann, als 
Abgeordneter verfelben Gemeinte bei verfdhiedenen Geo 
legenbeiten, ihre Qutereffen verireten, mit weld marmem 
Giger müſſen Sie für ifr Wohl gearbeitet haben! Won 
feinen Mitbürgern ungerecht behandelt zu werden, wie 
ſchmerzlich es aud fei, es ift ertragbar; der Gude ift 8 
gewöhnt; von feinem eigenen Glaubensbruder verrathen 
zu merten, bad ift der Jude nidt gewöhnt; dagegen 
empört fic) feine Seele, allein nicht nur jeder Jude, auch 
ein redlich geſinnter vorurtheilsfreier Chrift wird eine 
ſolche Handlungsweiſe höchſt veradten, denn bier handelt 
es ſich nicht um das bloße Verändern eines Glaubens, 
da dergleichen Fälle bei gar viel bedeutendern Perſonen 
als Sie find, mein Herr, ignorirt wurden, ſondern daß 
Sie fünfzehn Tauſend Menſchen verrathen, betrügen, und 
lächerlich machen wollten, ich ſage wollten, denn dem 
Himmel ſei Dank, es iſt keines von allen dreien geſche⸗ 
hen, das Judenthum war nur verrathen und betrogen, 
fo lange Sie an ſeiner Spitze ſtanden, und lächerlich 
haben Sie ſich nur felbft gemacht. Hüllen Sie fich ims 
mer in ein erhandeltes Arelsdiplom, over in ein fonft 
erſpekulirtes Amt, Sie werden der Veradtung Yorer 
Mithiirger, die ten wahren Werth im Menſchen erkennen, 
nicht entgehen; fie eines aber danken wir Ihnen nod, 
bag Sie mitde wurten, das Gaulelipicl tanger gu treis 
ben, und die Varve abgenemmen haben; migen Sie 
Ihren neuen Glaubensgenoffen ein redlideree Freund 
fein, als Sie es Yoren frithern waren, und möge der 
Himmel Joe Herz zum Guten wenden. — 

Piri. 
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Der Firdlihe Verein fir alle Religions. | lidfeit. Ohne Religiofiedt und Siulichkeit tana ts 


beFenntniffe in Leipzig. 
I. 


Das gejtrige Leipziger Ubendblatt enthilt ven bem 
Unterzeichneten fofgenten Aufſatz über den „kirchlichen 
Verein fiir alle Religionsbefenntnijfe’’ 
(j. Mr. 33): ,, Man hat vielfadhe Bedenfen gegen die 
Bildung eines Cirdliden Verein in unjerer Zeit 
ausgeſprechen. Man meint, ein ſolches Unternehmen 
ſei nicht zeitgemäß, es fehle die Theilnahme des Volkes. 
Wire vem in ter That alſo, fehlte wirklich die Theil⸗ 
nahme ted Volkes fiir die kirchlichen Mngelegenbeiten; 
fo wäre chen tied tic tringendfte Nöthigung zur Grün⸗ 
dung eines felden Vereins. Chen weil eine Theilnahme 
vorhanden ift, mug cin Vercin gegründet werden, welder 
die Theilnahine fiir vic Kirde wieder erwedt. Oder 
follter wir feinen Verjud machen, die kirchliche Theils 
namlofigtcit gu beſeitigen? Ware es nicht cin Share, 
ned weniger cine Schande, die kirchlichen Angelegenheis 
ten in den falter Herzrn vollends abe und andjterben 
qu laſſen? — Wer ware fo hölzern und fteinern, weſſen 
Seele wire fo ganz aur ausgeglühten Kohle und gum 
vertorrten Blatte gewerten, daß es ihm eben recht und 
erwünſcht wäre, wenn vie binunelanftrebenden Dome 
berficlen gleich ten Ritterburgen des Mittelalter’, und 
wenn in dieſen geifterhebenden Räumen nicht mehr die 
Werte Heiligenter Wahrheit, nicht mehr vie Segenss 
ſprüche feelenvetler Weibe, nicht mehr die Tene tauſend⸗ 
ſtimmiger Gefinge erſchallten, foutern vad Geſtöhn und 
Geſchrei der Eulen und Fledermäuſe? 

Wir wiſſen wehl, die Kirche trägt zum größten 
Theil die Schuld ver Theilnahmleſigkeit in tauſend Gee 
mitthern. Die Kirche ijt zerfallen in wiele ſich anfein⸗ 
bende Parteien unt Kenfeſſionen; viefe feindlidgen Pars 
teien ſchleudern ibre Feuerbrände in das Heiligthum rer 
Häuſer und febren unt reden von Dingen, vie vem gee 
funten Sinne widerſtreben und dad Herz verdten. Wber 
ijt die Kirche vie Hüterin und PBflegerin ver Religion 
und Sittlichkeit, fo liegt es ja gewiß nicht in tem 
Weſen ter Kirche, in felder Srfheinungsform an das 
Tageslicht zu treten; es ijt nicht ihe Weſen, 6 ift ihre 
Erſcheinung. Dor urkräftiges, urgeſundes Weſen muß 
fick) in neuer Ferm und Geſtaltung lebendig erweiſen. 
Dieſes urkräftige und urgeſunde Weſen der Kirche ſcheint 
nnd in dem „kirchlichen Verein für alle Religions— 
bekenntniſſe“ effenbar werden zu fénnen. Die 
Feindſeligkeiten der kirchlichen Parteien innerhalb der 
Chriſtenheis und vie feindſelige Stellung ter Chriſten 
gegen die Joraeliten will man beſeitigen und darauf 
dringen, was allezeit, allererten für alle Menſchen 
beilſam unt nethwendig iſt, auf Religioſität und Sitt⸗ 
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Gemeinwohl nicht wachſen und gedeihen — es fchlt ja 
der Keim, es fehlen tie Wurzeln. Demgemäß aber if 
die Griintung eines derartigen Vereins cine in unſcrer 
Beit hochwichtige und nothwentige, eine wahrhaft zeit. 
gemipe Sade. Unt es wire in der That cin grefer 
Schade, eine greße Schande, wellte man gar feinen - 
Verſuch machen, vie Gemitther wieter mit lebendiger 
Theilnahme fiir Kirche und Religion yu erfiflen. 

Dit die Kirche theilweiſe die PBflegerin ter Unver 
nunft und ter Gewaltherrfdaft gewejen — weblan, je 
fei fie cB gewefen, aber fie fei e6 fertan nicht mebr! 
Die Kirche ift cin goldener Becher. Ju dieſen Berger 
Hat man nebjt edlem Wein Gift und Galle gethan. 
Sor wollt nit Gift und Galle — wellt ifr nun Gir 
und? Galle fammt tem Becher wegwerfen? RK, new, 
gießet tod das alte bitterbdje Getränk aus,  Cebalet 
aber ten Becher und fillet vas Gefäß mit lanterem et 
(en Weine! Gin goltener Becher bicibt golden, of ie 
ion aud mit fhlammigen Waffer fille und beſchmuzt. 
Und was thut man mit cinem verunteinigten Gefäße? 
Wirft man es fammt tem Schmuze in vie Grube? ©, 
nein! Man reinigt das Gefäß und Halt es fort unt fert 
werth unt (heuer. So wellen wir es aud mit ter 
Kirche halten und uns nicht ſcheuen, unjern Verein cinen 
„kirchlichen“ gu nennen. 

Gr fei cin Verein. Durch Vereine waten ge⸗ 
meinnũtzige Sachen gum Gemeingut ded Velles gemacht. 
Durch Vereine erhält tad Volk jedmänniglich Selegen= 
Heit und Recht, ſich ſelbſtthätig an einem gemeinjamen 
Werke gu betheiligen. Der ,,firdhliche Verein’ macht 
die Gace ver Religion gum gemeinfamen Werke des 
Volkes in allen Religionébekenntniſſen. Nicht irgend 
welche geijtlide oder ſtaatliche Bevormundung fann in 
einem freien Vereine ſtattfinden. Der freie „kirchliche 
Verein’! wählt ans feiner Mitte vie Männer feines Vers 
tranend zur Leitung feiner Angelegenheiten, und te 
Glicter des Vereins haben ehne irgend cinen Unterſchied 
des Standes und Bekenntniſſes, das Recht, Vertrage 
zu halten und an allen Verhaudlungen ſich zu be⸗ 
theiligen. 

Im „kirchlichen Verein“ iſt alſo fein kenfeſſieneller 
Hag unt Hader, ſondern Liebe unt Friede ver Mens 
fefitonen; tie verſchiedenen Beleuntniffe bringen alle ihre 
rethen Gaben und ihre hundertjährigen Erfahrungen tar 
zur Förderung des Geſammtwehles. Im, kirchlichen 
Verein“ will man das Unrecht vergangener Zeiten nicht 
fertführen und erneuern, im Gegentheil beendigen und 
ſchließen; man will nicht das Unheil, man will das Heil, 
welches die Kirche, als die Pflegerin der Religieſität 
und Sittlichkeit, in der That ſchaffen und fördern kann. 
Im „kirchlichen Verein“ ijt keine priciterlihe Zwing⸗ 
herrſchaft; nein, ta iſt freie, ungehinderte Regſamkreit 
aller Kräfte, damit aller Wohl erblühe. Im ,, tings 
lichen Verein für alle Reliensbekenntniſſe“ herrſcht der 
religies-ſittliche Geist, dieſer Geift aber ijt ver Geiſt der 
Freiheit und Gemeinſchaft.“ Bille. 
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unter Republik die Herrſchaft der Guillotine verſtehen, 
fo nebmen gar viele Wiener bie Konftitution fiir eine 
Schutzgöttin von Privilegien. Der Mangel an politi⸗ 
fher Durchbildung macht ſich gerade bier fühlbar. Ich 
glaube ſogar, daß Viele die Schwerkraft ihres ganzen 
Seins verlieren würden, wenn die volle Freiheit eine 
Wahrheit würde. Darf aber die Regierung, bei ihrer 
Geſetzesvorlage in Betreff der Israeliten, bas Vorurtheil 
zum Maßſtabe wählen? Soll ſie auf die Misgeburten 
des Spießbürgerthums Rückſicht nehmen? Nein! Sie 
würde aufhören eine freie gu fein, fobald fie tie Dies 
nerin des Vollsvorurtheils wird. Die Zeiten, wo Mes 
gierungen mit den kraſſen Vorftellungen des Volkes 
foquettirten, daſſelbe durch Wetretungen des Hreibcité= 
gebietes gingelten, find vorüber. Eine freie Regierung 
muß vorangehen, fle mug tas Banner ver Freiheit ver 
dem Volfe einhertragen und es nidt von der Hefe cined 
Rheiles deb Volkes entftellen faffen. Jn der Juden⸗ 
frage muß es fic geigen, ob die Megierung frei ober 
gebunden ift. 


VI. 


Die Sfterreihifhe Regierung hat ausgefpreden, daß 
fie ſich den Beſchlüſſen dec Conftituirenden Nationalver⸗ 
ſammlung in Frankfurt nicht nnbedingt unteriverfen 
finne. Die Ultradjterreiher, die aus dem ſchönen 
Traume einer öſterreichiſchen Großmacht nicht erwachen 
fonnen, jubeln: Deſterreich iſt groß — aber die Frei⸗ 
heit iſt night fein Prophet. Win Himmel der Freiheit 
iſt die Dppoſition Oeſterreichs eine finſtere Wolke, die 
auf das Haupt der Israeliten einen Schauer berab⸗ 
ſtrömt. Proklamirt die konſtituirende Nationalverſamm⸗ 
lung die Freiheit der Israeliten, fo braucht fie in dem 
großen Raijerftaate fein Edo au finden. Dies mögen 
die Bfterreihifden Beracliten wohl beherzigen, und nicht 
in oͤſterreichiſcher Naivitit fix die Großmacht ſchwärmen. 
Gs gibt jegt cine Großmacht in Surepa, und dice ift 
die Vollsfreiheit. Die Freibeit führt Völker und 
Lander gufammen, nidht vergilbte Traftate und verbriefte 
Privilegien. 


VII. 

Weldher Nationalitaét in dem Verbande bes Kaiſer⸗ 
ſtaates gehören die Jsraeliten an? Der deutſchen. 
Der Magyarismus und der Slavismus, beide ſind er⸗ 
künſtelt, nicht naturwüchſig. Die Juden ſind Deutſche 
in Deſterreich, Böhmen, Ungarn, Galizien, Mähren und 
Schleſien. In den Ländern, in denen eine Miſchung 
der Sprachen ſtattfindet, vertreten die Juden die deutſche 
Sprache, die Trägerin der Kultur, Bildung und Wiſſen⸗ 
ſchaft. Allerdings wollen dies gar viele Juden in Oeſter⸗ 
reich nicht anerkennen. Ihrem urſprünglichen Deutſch⸗ 
thume propfen ſie ein fremdes Reis auf. Im alten 
Regimente war dies erklärlich. Der deutſche Name ſtand 
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nidt voran, er mufte ſich vielmehr bem Gleichgewicht— 
fofteme der Natienalitäten fiigen. Durch die legiea 
Staatserſchütterungen ijt ver deutſche Mame verjüngt wers 
Ten und gu Ehren gekommen. Fortan fellen tie oe 
ſchiedenen Natienalitäten gleidberedtigt fein unt dat 
Band ver Freiheit, ras fi um dieſelben ſchlingt, jel 
tie höhere Einheit bilten. Das Deutſchthum wit 2 
Bohmen, Mahren, Ungarn, Galizien niche mehr jib 
tern unt gebeugten Hauptes aufzutreten brauchen; fis 
und muthig wird es neben den übrigen natienalen He 
menten ſein Haupt erheben und die deutſchen fFarta 
werden tim ganzen Kaiſerſtaate prangen. Die Jute, 
ihrer Sprache, Geſittung unt? Anſchaunng nach Dew 
ſche, ſollen Deutſche bleiben und ſich als die Träger un 
Wächter tes deutſchen Volksthums bewähren. Das 
Deutſchthum hat unter allen Nationalitäten die Viltung 
bie Geſittung, die Kultur, die Wiſſenſchaft, den Zuſan 
menhang mit dem verjüngten und zur Freiheit erodes 
Deutſchland voraus. Mit Czechomanen, Slaremasa 
und Magyaromanen fraterniſiren heißt ven Ruler wh 
Bildung abfallen. Die Deutſchen in Böhmen, Mis 
ten, Ungarn und Galizien müſſen aber auch ermigea, 
daß fie durch die Verbrüderung mit Cen Israeliten cine 
frdjtigen Zuwachs ihres nationalen Elements erhalten 
und es iſt im Intereſſe tes Deutſchthums ihre Pflicht, 
Die Juden zu ſich heranzuziehen und file deren Freihbeit 
aus allen Kräften gu wirken. Die Freiheit der Suten 
ift zugleich die Freiheit des Deutſchthums. 

Av. Jellinek. 





Deutſchland. 


Berlin, 1. Mai. Ich theile Ihnen felgende 
Aktenſtücke aus der Revolution mit. Das erſte von Cr. 
Sachs und das zweite von Dr. Zunz. 

Segensf(prud ves Rabbiner Or. MiGael 
Gahs über die Opfer des £8. und 19. 
März. Wn ibren Särgen gefproden den 22. 
Mary 1848. Im Namen jenes uralten Befenntnisfed, 
das alé lebendiger Benge der Weltgeſchichte und Wels 
geſchicke ſeit Jahrtanfenden daſteht, im Ramen jena 
alten Gotteslehre, die ver Menſchheit ihren Gott ge 


der Ereigniffe tie tcitente und waltende ewige Vorfebung 
gu fdauen, die fie angelcitet, tad Wehen bes Geites 


ben begcifterten Mund ihrer Herelde, vie BWrepheten, 
fiir Wahrheit unt Recht tas Wort genommen, im Ke 
men jencé alten, ewigen Buntes, ter ten Gedanken ta 
Brüderlichkeit, liebender Theilnahme des Menſchen ox 
Menſchen in ihrem Kreiſe zuerſt begründet und gepflanj 
nehme auch ich and tieſbewegter Bruſt, aus ergriffenn 





odems in dem Leben der Völker zu erkennen, die duch 


bracht, die fie gelehrt, in den Stürmen und Wegu 
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voller Secle das Wort in dieſem erhabencn weihevellen 
Momente. Es war nist ter Tod, ver fle Alle gleich 
gemacht, die bier ruben, fondern Bie Kraft oes Vebens, 
die Macht einer Idee, die Giuth der Begeifterung, die 
alle Damme und Scheidewände niederriß, welche fonft 
den Menſchen von ſich felbjt, ven Menfdyen vem Men⸗ 
fen ſcheiden. Es war die Macht einer Ueberzeugung, 
eine Erhebung ter edelſten Gefühle und Gedanken, die 
jene Hingeſchiedenen, deren Gedächtniß Hier in fo ers 
greifender Weiſe gefeiert wird, Ginaudstrieh in ten Tedes⸗ 
fampf; es waren die wiirdigiter Bice, für vie fie gee 
rungen, und denen fie mit Einſetzung ihres Vebens ent= 
gegengingen, das freie Selbfthewuftfein, die in ihrem 
Gebrauche ungebhinderte unbeengte Kraft ves Manned, 
die fie dem Vaterlande erftreiten halfen. Gefegnet war 
ihr Ausgang ,- gefeguet fei ihr Eingang in dad Reich 
Gottes, in das Reich des Lichtes und der Verſöhnung, 
in das Reich der Wahrheit und Klarheit, in dad Reih 
der Liche und Milde. Mögen fie aus viefer Stätte 
dex Verklärung hinabſchauen auf eine Erte, auf welder 
Wahrheit und Recht, Riche und Ginigkeit, vie Güter, 
fir die fic geftritten, als cine Saat. des Heiles aufs 
wachſen, und gu einem mddtigen Baume werden, der 
Die verſöhnte Menſchheit mit feiner reichen Blatterfrone 
bejdhatte. Amen. 

pden Hinterbliebenen der Märzhelden 
Berlin's Cin Wort ves Treftes von Dr. 
Bung. Um edle Todte tranert Berlin, trauert Deutſch⸗ 
and, um ihre ieben trauern tie Hinterbliehenen. Die 
in unſeren Straßen cinhergingen unbeadhtet, die in Stus 
dierzimmern dachten wid in Werkſtätten arbeiteten, die 
am Schreibtiſch rechneten und in Vaden feilboten wur⸗ 
den ploglich Krieger und wir entdedten. fle erft in dem 
Mugenblid, wo fle als Sterne verſchwanden. Als fie 
verherrlicht wurden, da verloren wir fic, und ſeitdem fie 
unſere Beſreier geworden, können wir ihnen nicht dan⸗ 
ken. Doppelt trauern die verlaſſenen Angehörigen: wie 
piel fie an den Todten veiloren, Hat ihr ſchöner Tor 
ibnen offenbart, tem Beile gleich, dad vie tunkele Mu⸗ 
fel fpaltend die Berle enthüllt. 

Aber wie, haben wir, habet Ihr fie denn verloren? 
Jene, die wir für minter berechtigt gebalten, weil wir 
ihnen die Stelle im eben anwiejen nad der Ctifette 
ber Titel und nad) dem Schimmer ted Goldes, tenen 
wit gleidgiltig begegneten, weil die Senne der Macht 
fie nicht befchienen, oder denen wir hochmüthig Ungnare 
und Gerablaffent Gnade erjeigt, je nach ten cingebildeten 


Rangſtufen ver Stände, Ber Geburt und tes Bekennt⸗ 


niſſes, — wie haben fle über unfere Gaupter ſich em⸗ 
pergebeben, von ciner ewigen Sonne rwiterftrablend, 
Hod) über Whe Hinans, die im Fitter geborgter Sonnen 
einbergehen! Grok und theuer find fie uns durch ihren 
Bed gewerten, als fie ſcheidend cinen unermeßlichen 
Reichthum auf uns anéfhiitteten, auf uns Wile, die wir 
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arm, {chr arm waren. Unfer Haupt, einem brennenden 
Himmel gleich, fieferte keinen fruchtbaren Regen groß⸗ 
herziger Gedanken, und das Herz in unſerer Bruſt, zu 
Gijen geworden, ward bee an menſchlicher Empfindung. 
Gitelfeit und Wahn waren unfere Gdgen, Schein und 
Liige vergifteten unjer Leben, Genuß und Habjucht dits 
tirten unjere Handlungen; cine Holle fittliden lends, 
in alle Ginridtungen des Lebens einfreffent, machte 
ringsum ten Luftkreis gliihend, bis endlich ſchwarze 
Wolken heranzogen, das Gewitter heranſtürmte im Volks⸗ 
donner und die reinigenden Blitze in die Barrikaden 
und in die Lüge einſchlugen. In dieſem Wetter ſah 
ich die feurigen Wagen und die feurigen Pferde, welche 
tie für Recht und für Freiheit gefallenen Gottesmänner 
in den Himmel entführten; ich vernehme die Gottes⸗ 
ſtimme, welche die Namen eurer Lieben, ihr Weinende! 
adelt: Die freie Preſſe iſt der Adelsbrief und unſere 
Herzen das Denkmal. Ein jeder von uns, ein jeder 
Deutſche iſt ein Hinterbliebener, ein Trauernder, und 
Ihr ſeid keine Verlaſſene mehr. 

Groß aber wird die Ehre ſein, die euren, die un⸗ 
ſeren Toden erzeigt wird. Denn das Reeich der Frei⸗ 
heit wird erſtehen: bas auf Nationalwillen gegruͤndete 
Geſetz, die in freiwilligem Gehorſam beſtehende Ordnung, 
die Anerkennung des Menſchen unbehelligt vom Unter⸗ 
ſchiede der Sekten und der Stände, die Herrſchaft der 
Liebe ald Zeugniß der Erkenntniß Gottes. Das wird 
vie Menſchheit aufyubauen haben, und die Gefallenen, 
tie dieſes Vermächtniß uns Ginterlaffen, werden als die 
Grinder dieſes (chine neuen Vebens in unvergdnglichem 
Ruhme ftrahlen. Ihre Grabftatte wird das fruchtbare 
Feld, aus welchem ein unverletzliches Recht, ein Gefeg 
der Freiheit emporwächſt; unfere Thrdnen werden ein 
Strom ven Liebe, er allen Glaubenshaß forttreibend 
auf feinen Fluthen vas Vaterland in ſtolzer Sicherheit 
trdgt. Go faffet uns tenn ein Gefeg madden gleid fi 
Ue, und ein Herz bewahren, warm fie alles dle. 
Entſernen wir jede Einrichtung, vie einzelne Schichten 
ber Geſellſchaft Hintenanfegt, die einzelne Klaſſen drückt 
und verwundet, bleiben wir einig, werden wir wahrhaft: 
ſo wird das Vaterland bald Feſtkleider anlegen, den 
Helden, die es feiert zu Ehren: ſo müſſet auch Ihr, 
Hinterbliebene, getröſtet ſein, die Ihr in uns, in euern 
Brüdern, die Gurigen wiedergefunden. D ſo richtet 
euch emper, und nehmet und heute ſchon auf, die wir 
Gud nahen mit Liebesworten, mit Kuß und Thräne! 
Wir wollen Euch Väter, Brüder und Söhne ſein und 
für Euch ſterben, wie eure Lieben für uns geſtorben. 
Trocknet eure Thränen an den Flammen der Liebe, die 
wir Euch bringen und verſenket eure Trauer unter dem 
Dankesjubel ver befreieten Völker und betet an die gött⸗ 
liche Majeſtät, welche die Verkünder des Heils unter 
Schauern zu ſich entboten hat. 

Leipzig, 28. April. Heute Nachmiltag fand die 
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zweite Sigung des Vereins gur Wahrung der 
deutſchen Sade an den dfiligen Grengen 
im Gaale des Schützenhauſes ftatt. Nachdem Dr. 
Kühne als Vorfigender die Verjammlung begrüßt und 
dieſe ſich tamit einverſtanden erklärt batte, daß der pro⸗ 
viſoriſche Ausſchuß ned) vor der Hand am Ruder blei⸗ 
ben möge, verlas Aro. Kaim ſeine bereits erwähnte 
Adreſſe. Dieſe wurde nach mehren Debatten angenom⸗ 
men und eine Deputation mit ver Redaktion und Ab⸗ 
fendung beauftragt. Hierauf teat cin Mitglied ver nad 
Leipzig gejenteten Deputation des in iffa gebildeten 
Vereins zur Wahrung deutfder Yntereffen im Grog: 
herzogthum Poſen, Hr. Biberfeld, auf welder in 
kurzer Rede darauf hinwies, daß die Deutſchen in Po⸗ 
ſen am meiſten vor dem Fanatismus beſorgt ſein müß⸗ 
ten, den katholiſche Geiſtliche dadurch erweckten, daß ſie 
den Polen einredeten: man wolle dieſen die Natienalität 
und mit der Nationalität auch die Religien rauben. 

Hr. Jellinek wünſchte, daß der Verein ven 
Männern, welche in Mähren und im öſterreichiſchen 
Schleſien ihre deutſche Geſinnung ſo furchtlos bethätigen, 
ein nach Brünn grerichtetes, ermuthigendes Zuſchreiben 
ſende. Die Verſammlung ſtimmte dieſem, wie dem An⸗ 
trage des Hrn. Kaufmann, ein ähnliches Schreiben an 
die Deutſchen nach Prag zu richten, bei, und übertrug 
einer Deputation die Redaktion und Abſendung beider 
Adreſſen. (D. A. 3.) 

Gropberjogthum Baden, 22 Upril.  (Diff= 
fuffion der Qten Kammer am 2. Marz 1848 über. ven 
geftellten Antrag: 

bag alle Beſchränkungen politiſcher Rechte aus 
dem Grunde, daß ein Staatsbiteger einer Sejtimm: 
ten Konfeffion angehöre, aufgehoben werde.) 

Weller.” Die religidje Ueberzeugung jetes Mens 
iden ift fein freieſtes Cigenthum und fein Heiligthum. 
Darin ihm Freiheit gu geben, ift die exfte Bedingung 
aller Freiheit. Das haben die Wmerifaner, dad haben 
bie Englander anerfannt. Ich Goffe, daß alle Leiden⸗ 
ſchaften, vie ſich diefer Freiheit widerſetzen, verſchwin⸗ 
den werden. 

Mez. Meine Herren! welch eine prachtvolle 
Stunde erleben wir jetzt! jetzt iſt es eine doppelte Ehre, 
Mitglied der badiſchen Kammer zu ſein. Ich halte mich 
in dieſem Augenblicke für eine Schildwache, die von 
ganz Deutſchland ausgeſtellt iſt, obgleich ſie vielleicht an 
der unrechten Gränze aufgeſtellt iſt. Aber nicht blos 
im Morden und Often, aud an der Weſtgraänze thun 
freie Waden noth, daß ver Geijt ver Freiheit nicht ver⸗ 
hindert werde, cingudringen. 

Has ijt aud) eine wiirdige Aufgabe. Immer Gabe 
i mid für einen regen Anhänger ter Religicfitdt er⸗ 
Cart, aber aud) immer ausgeſprochen fir volle Religis 
onsfreiheit. Es giebt nur cine Freiheit. Wir müſſen 
fie haben, dafür bürgt mir der Geift der Beit. 
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Zittel. Es handelt ſich hier um eine ſehr greje 
und heilige Sache, die ich ſtets vertreten habe; ih bake 
nur vie Heffnung ausyufpreden, daß bei ter Berathung 
derſelbe Geift ſich ausſprechen werde, wie heute. 

Ull{ridh. Ich kenne viele Joraeliten, tie ta 
Emanzipation fähig ſind, antere aber, die auch gar nicht 
emanzipirt fein wollen, fe iſt es namentlich dex greste 
Theil meines Wahlbezirks (Ettingen). Dem verigen 
Abgeordneten gaben meine Wähler den Wunſch mit ym 
Landtage, ex ſolle ihnen lieber vie Chelera heimbri 
gen, als tie Smangipation ver Israeltten. 

Brentane. Der Kampf fie vie Emanzipatica 
ift cin Kampf fiir vie Freibeit. Ich fpreche es aus, te 
Bezirk Cttingen Hat eine andere Unfieht als bic eben ep 
fiintcte. Sept, wo wir üms ver Freibeit erfreuen, ich 
ten wir unfer Herz nicht aud sffnen für Bie Neractiten? 
Jctzt, wo man bie Israeliten ing engliſche Parlamat 
aufnimmt, und cinen Qéracliten unter die frangifticds 
Regierung gefegt Gat? Die Stadt Karlsruhe bat a 
ciner Bürger⸗Verſammlung ansgefproden, daß tie Fre> 
heit cine Greiheit fiir alle fein muf. Raffen Sie and 
und fefthalten an dieſem ſchoͤnen Angiprucdh. 

Buff. Wenn diefer Untrag durchginge, ſo wir 
de dad Verhältniß des Staates zu wer Leftehenten 
Griftliden Kirche, wenn es ſtaatsrechtlich und gemeins 
rechtlich geordnet iſt, aufgehoben. Ich würde fin allge 
meine Religionsfreiheit ſein, wenn die chriſtliche Kirche 
ihre Einheit gegenüber dem Staate, twenn fie die Aute⸗ 
nomic ihrer Wirkſamkeit wie jede andere Korperatieu er⸗ 
langen würde; da dies nicht der Fall fein wird, muß 
ich gegen den Antrag ſtimmen. 

Kapp. Auf ſolche allgemeine Dinge mag id 
nicht mehr zurückkommen; wenn Stimmen ané den 
Gräbern der Vergangenheit Hier reden wollen, inumechin 
nur mögen fie nicht hoffen, beim Velke einen BWiters 
klang ju finten. eum 

Zentner. Ich Gabe immer für ole Gleichſtellung 
ber Jsraeliten geſprechen, nur müſſen dann aud tie 
Israeliten, vie Bedingungen rer Gleichſtellungen jis 
gefallen faffen, fie dürfen nicht fagen. wit wellen nu 
emangipirt fein, wenn man und unfere talmudiſchen 
Briude (aft. Eben fowenig will ih, daß jedem va 
nod auf chriſtlichem Boren fteht, cin pokitifdhed Recht 
um feiner Confeſſion willen, verfiimmert werde. Bal 
werden große Bflihten vom Einzelnen gefortert werden, 
tann wirt man nidt nad ter Religion fragen; je 
follen wir and jegt nicht darnach fragen, mo es ſich wm 
bie Rechte aller Hantelt. 

Chrift. Die Bemerfung vom Abgeerdneten Zens 
ner, welder ſich für die Gmangipation nur unter tet 
Bedingung erklärt, taf vie Juden eiugefne ihrer Sa 
gungen aufgeben, zwingt mich, dagegen mit allem Rad 
druck mich auszuſprechen. Das wäre mit eine faubar 
Emangzipation, wenn Sdhader mit tem Heilighten ge 





trieden, und dent andern Glautenss Genoffen — gleid- 
viel Jude oder Chrift — gefagt wurte, er milffe vorerſt 
feine religidje Uebergengung gegen dad Angebot politi 
ſcher Gerechtjame anfgeben. Cin folder Ausſpruch wäre 
wahrlich dieſes Hauſes vollig unwürdig, und gerade 
umgekehrt, wollen wir künftig eben wegen ſeines Glau⸗ 
bens Niemanden mehr der politiſchen Rechte berauben. 
Lieber keine Emanzipation, als die Befugniß von dem 
Glauben des Andern einige mißliebige Satzungen aus⸗ 
wählen und abſchaffen gu dürfen. Wo um Himmels⸗ 
willen bliebe da die Glaubensfreiheit, die wir feſtſetzen 
wollen? 

Zentner. Ich babe nicht erklärt, daß ich den 
IJsraeliten zumuthe, von ihren Dogmen abzugehen. Es 
handelt ſich um einen großen Theil von talmudiſtiſchen 
Lehren. Dieſes müſſen ſie aufgeben, ſonſt paſſen ſie in 
unſern Staatsorganismus nicht. 

Chriſt. Dies iſt vdllig unwahr! 

Der Antrag auf Gleichſtellung wird mit allen 
gegen 3 Stimmen angenommen. 


Oeſterre ich. 


Wien, 26. April. Wn die Wugarn! Die 
Beiten haben ſich gedndert. Ihr wift es, die Gor tion 
und fraftig in bas Mab derjelben eingegriffen. So 
wift Shr and, dah das freie Urtheil, ehedem der Mads 
welt kbcrantwortet, unn fden ver Mitwelt angehört und 
bag die Grofthat von geftern nicht hindern darf, fiber 
die Schandthat won Heute gu fprechen. Bor habt ven 
Rubin cinee edlen vitterlichen Nation, Cure Gefdhichte 
zeugt dafür; die unter Cuch begangenen Gräuel mittels 
alterlicher Juden⸗Verfolgung geugen nicht dafür. Es 
gibt ſchlechte Juden unter Gud, wie es and ſchlechte 
Chriften unter Enh gibt. Wer wird es läugnen? 
Ueberliefert ten Gejegen die, welche rechtles, überliefert 
ter öffentlichen Verachtung die, welche ehrlos handeln! 

Uber in Preßburg erſcheint rie Gerechtigkeit der 
Nation ſchwer verlegt, der Adel und vie Würde tief 
verunglimpft, denn Recht und Menſchlichkeit find mit 
Fiiffen getreten worden. Bur Zeit der Raubritter wur⸗ 
den and wie jest gu Preßburg ſchuldloſe friedliche Kauf⸗ 
leute geplündert; nicht aber wie Gente gu Preßburg 
vergriff man fig an webrlofen Frauen, night trieh man 
Gilflofe Rranfe aus ihren Betten hinweg, nist grub 
man Meigen aus, um fie zu profaniren, nicht ftiirmte 
und zerſtörte man Anſtalten des Heils und ver Jugend⸗ 
pflege. . Ge lebt ter Glaube in mir, tag fein Ma: 
gyar bierbei gewefen, aber Shr Männer von Preßburg 


habt es thun laſſen, und ob aus Lauheit oder aus, 


Schwäche, es bleibt gleid) ſchmachvoll für jedes Volf, 
wenn bie Gerechtigfeit machtlos unter ihm geworden. 
Habt Ihr über die Such zu beflagen, habt For fener 
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ing Land gekommen, mit Euch 8 gehoben und verherr⸗ 
licht haben. 

Uber der Schuldige wie der Unſchuldige gehört ſei⸗ 
nem Richter an und dem einen geſchweige denn dem 
Andern gebührt Schutz, das iſt kräftiger und mannhafter 
Schutz vor roher Raub⸗ und Zerſtörungswuth. Erwuchs 
es auf zum glänzenden Ruhm, daß Ihr Cuch das Recht 
herbeigeführt, ſo ſchwindet er, wenn Ihr es nicht auch 
ungekränkt zu erhalten wißt. Zerreißt wen Ihr wollt 
und könnt, Naturaliſationsöbriefe, die mit edlem Blut 
befiegelt find, ſtoßt binaus, die fe Jahrhunderte unter 
Euch gelebt; bret dann mit Europäiſcher Civilifation 
und Europäiſchem Rechts aber — die Ihr auch Kinder 
des Orients feit, vergeßt dann nicht das waltende Wj yl⸗ 
ret im Orient, heilig von Eueren Vatern gehalten 
wie bon denen der Juden, alé fie nog Gin Wolf bils 
deten, und dex aufgenommene Fremde ihnen ein Bruder 
gleich wie ter Einheimiſche galt. Wer ih bin, der 8 
wagt, Euch died gu fagen? ein Zude und wenn aud 
Euere und unfere barbarifden Gefege mich mie gum 
Wucher⸗ und aud nicht gum Pünkel⸗ und Schacher⸗ 
juden gemadt haben — deh cin Gude. Und wenn es 
mit and gelungen, mit Gottes und edler Menſchen⸗, 
gundGit Magyarenbilfe, mand Chriſtenkind dem Vers 
derben gu entziehen — doch cin Jude. Ja fo ein elen⸗ 
ber werftodter Jude, daß id) glaube das dumpfe Wns 
ſchlagen an meinen Pünkel, wenn ich einen triige, ware 
der Gottheit cin angenehmerer Wohlklang, alé das laps 
piſche Anſchlagen an ein Ritterfdwert, dad gegen und 
nidt für Webrlofe gegiidt ward. Und das will id 
nicht aus tem Verſteck gefagt haben, weil ich denke, 
baf, wenn die Regierung dad Chiffrefabinet eingezogen 
bat, Wir Anderees auch thun ſollen, und die, weil ich 
Katzen⸗ oder Hyänenmuſik fiir meinen Theil nicht ſcheue, 
aber den Schuldloſen davor gu wahren habe. Ja, ſoll⸗ 
ten “Mid wirklich Hyänen in dem Lande hauſen, wo id 
mir immer nur Löwen dadte, ich wiirde mid nimmer 
wie beute fuͤrchten, das Wort das mix ſchwer auf dem 
Herzen lag, mit eingeſchüchtertem Unmuth in mir ges 
borgen zu balten, keineswegs aber es faut und vernehm⸗ 
li, wie es in mir lebt mitten drin auf offenem Mark 
gu verkündigen. Joſeph Wertheimer, Schulter⸗ 
gaffe Mr. 403, 

Wefth, 26. April. Geftern famen hier fl ics 
tige Juden aus Gifenfladt und Fünfkirchen auf Holz⸗ 
ſchiffen an. Das Beifpiel, welches Peſth gegeben, wird 
gewiß aud) in andern Stddten und Ortihaften vers 
ftdrfte Nachahmung finden, Won reiden Juden wan⸗ 
tern viele aus, andere nehmen die Tanfe. Auch der 
Hiefige jüdiſche Vorſteher that legtered. Wud) in Preß⸗ 
burg haben nenerdings blinde Verfolgungsicenen gegen 
tie Juden ftattgehabt, wobei ras Militär einſchreiten 
mußte. — Während fo in den Stddten und Marfts 


Euch gu rühmen, tie mit Gud, ja felhft vor Gud | fleden die Bürger ihrem Judenhaſſe Luft machen, fanz 


zen uh ichen tie Bauern an, weer tie Erelleute 
Gergufaden. In ter Umgegent ven Daira baben te 
aufgemantenen Bauern grabliSe Verbeerungen angerich⸗ 
tet. Die Guraren, welche gegen ite ausgeſchickt werden, 
muiten einen mebrñnündiqen bartnäckigen Kamrẽ Ectteben, 
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in weſchem auf feiter Seiten an 50 ichrer verwundet 


wurden. 
feiner unermeüölichen Hürer bererftebt, untetlage es nicht 
tas unwinſende Velk zezen die ganze neue Treuung ter 
Vinge aufzuregen. Tie geñürzte Partei ter Peicherit⸗ 
ſchen (Genrercativen), tie Urittefraten überbaupt lauern 
nur auf eine zünſtige Wendung, 
effen zu agiren. An dieſer Beziebung kiettt Ungarn 
ten bedenklichen Zuſtand tar, in welchem üch Frankreih 
1759 Eefunten. Tam kemmt aber neh bei uns der 
unielige Sprachen- unt Nalienalitätenſtreit, welcher Vie 
bejten Rrafte ſich feintielig gegeniiberitelle, Erwäbnen 
wir nun ned tie Gerabr, welche aud ven tem fenttiz 
tutiencllen Deſterrceich der Unatbingigheit Ungarné, trie 
dieſes fte verſteht, dreht, fe baben wir in greßen Um⸗ 
riſſen ten traurigen Zuſtard cined Landes gezeichnet, 
auf welches man in Frankreich unt in Dentiblant bei 
einem Kampfe gegen ten rum̃ſchen Keleß je viel yu 
rechnen ſcheint. Lie ungariſche Regierung, in ver greß⸗ 
ten Finanzklemme, ehne Waffen unt Munitien, tad 
ungariſche Militär meiſt anger Landes beihafrigt, hat 
daher ten nethwendigen Entſchluß gefaßt, in mẽglichſt 
kurzer Zeit einen außerordentlichen Landtag zu 
berufen. (D. A. 3.) 


Wien, Ws. April. Ans Anlaß ver randaliſchen 
Verfelgungejfcencn, welche gegen vie jñdiſche Bevslferung 
in Preßburg vorgefallen fint, ijt ven ten in Wien fez 
benden Ungarn aller (Ylaubenobekenntniſſe folgente Ein⸗ 
gabe an ten ungariſchen Juſtizminiſter Franz v. Deal 
gerichtet worten : 

err Dtinifter! Ben Tag gu Tag, von Stunre 
zu Stunde lanfen Berichte ans Ungarn ein über vantaz 
liſche, tem grauen Mittelalter angehörige Exceſſe gegen 
die wehrloſen von jeber geknechteten Juden. Im Namen 
des dreieinigen Gottes, ter Nächſtenliebe bis yum Tere 
lehrt, im Namen aller unſerer chriſtlichen Patrieten Un⸗ 
garns, — die jeden Makel in den Blättern der Geſchichte 
unſeres Vaterlandes tief und brennend empfinden, die 
ſich mit Abſcheu ven ſolchen Schandthaten wegkehren 
und jede Theilnahme an denſelben ven ſich weiſen, — 
tm Ramen Ihrer aller Orts bekannten Gee 
rehtigteitéliche unt Humanität fortern wir 
Sie auf, Here Minijter, zur Ehrenrettung aller gntgez 
finnten Bürger Ungarne, zum abfdredenten We iz 
ſpiele für tie Folge, cine ttrenge Unterſu— 
Hung cinguleiten, damit nice turd Sdhantthaten 
Einzelner die Ebre ganger Städte und Oriſchaften, ja 
Ted ganzen Landes darunter leide. 


Der katbeliſche Kletus, welchen ter Verlunt 


um auch ibrerſeits 


Wir wei nicht, tag dieſe icre Anſicht bens 
zut origin zrerden. Im Sages vicier Usagi" 


Prepburg. Die Ve. Brg. enttält felynto 
rebel über tie Judenrereigung im treyer Sratr: ,.Bes 
mutag 11 Urr wart ter Viagiſtratebeichluß predasm, 
rermege welchem tre Gracias kbinnen 24 Siuate tz 
State zu räumen batten, um nd auf ten Shep 
zu zieben. Der Tumult war webl jest in jeinem ww 
ſchritte ackemmr, allein tice Wehlihat tray, wos ts 
ärmere Kiave ter Auten antclangt, nur Beulct, ta 
mindeſiens bare tr: Vlünderung, ren Seite tre reba 
Pebels relliũbri, 2 Stunden lang fertgemabre, ehne ts 
cine beraffnete Macht es nur rerſucht hatte, tondéa 
Schranken zu ietzen. Mla ich gegen 12 Ube ten -chej⸗ 
berg durchwanderte, Cet ſich meinen Angen ter bye 
reißendſte unblick dar. Hierber müßtet ibe kemmen, ik 
wabnergtiffenen Scheinchtiiten, tie ihr mit eurem jute 
bane ſchamles prunket, unt ſelben ale Heidenkekarde a 
tre betzleſe Brunt beiter! War ce Butenbak, Ler tue 
Unglücklichen ter armeligen Babe mit Frevlerbant te 
raubie, fe tak ibnen wide cine Spur jener Heian 
Werrdthe geblieben, wedurch fie ſich ihren kummerrelln 
Erwerb verſchaffen? Nein, das war fem Indenhaß, ot 
war rehe Plünderungeſucht. Ce Feucrsbrunſt wae eh 
zu fürchten; ter raube hertige Nerdeſtwind ine fit 
furchtbar gemacht. Es iit nicht dazu gefemmen. Wire 
es aber geideben, ihr Judenbaſſer, mũßte exch nicht ber 
felternte Gedanke, tie Urbeber dieſes gniplichen Sreigs 
niſſes geweſcn gu fein, turds Leben gefeitens Vaft uné 
Bert taufen, tag es nide fe weit gefemmen. Ted, 
tag tie Verwirklichung dieſer ſchrecklichen Eeene, jo grell 
fie tie Phantaſie nur immer malen fann, nabe, ich 
nabe fag, tas wird Jeder füblen, ter, wie ich, in tem 
Plinterungeangrife keinen Judcubaß, ſendern Raublut 
ſah. Wehl ſah man an vielen HaneGoren das Zeichta 
des heiligen Kreuzes, an zablreichen Fenſtern Heiligen 
bilder hingepflanzt, um tie Chriſtenwehnungen vor dem 
Angriffe au ſchũtzen, cod lage vie ſüße Luſt oes unge 
ftérten Raubens einmal gewirlt haben und heffet nimmer, 
tay bei einer ähnlichen Gelegenbeit dieſe ſtummen Bid> 
ter ter Religion euch ſchützen! — Danf, lauten innigen 
Dank jenen etlen Männern ver Matienalgarde, tex Bür⸗ 
ger, ves Adels und Militaire, vie ter ſtrengſten phyfi⸗ 
ſchen Aufepferung fajt 3 Tage lang ununterbrochen fig 
preiggaben, um nach Möglichkeit vie rebelten Ausbrücht 
tes Pöbels gu dämpfen; tenn als nad erfelgter Publi 
Fation tes Magiſtratserlaſſes tie in ter Stadt wohnenden 
Joraeliten mit ihrer Gabe auf ten Schloßberg gegen, 
ſelbſt in dieſer für die Vetreffenten fe anftrengenden und 
mit blutendem Herzen vellführten Wrbeit ſuchten bee—⸗ 
willige Schaaren die Unglücklichen nech mehr zu beugen 
turd muthwillige Zerſtörung der verbeigetragenen Gee 
räthſchaften, und hier war es, we tic Nationalgarde 


i. 
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— ane 6 17 ov. 


won Mittag bid fpat in die Nacht durch Wort und That 
die Stirefricte mit Energie in Schranken hielt! — 

Heil allen Vertheidigern ver Menſchenrechte! Gott 
verleihe ihnen die~Rraft, felbe einſt geltender machen 
gu dürfen. 

Peſth, 25. Upril. Wn die Gemeinde der 
Stadt Preßburg. Machdem ich fowehl auf amt⸗ 
lidjen ale auch auf Brivatwegen dergeftalten benachrich⸗ 
tiget bin, taf am 23. und 24. faufenden Monats in 
ber Stadt PreHburg die Féracliten, indem man ihre 
perfonlide und Gigenthumns = Sicherheit anf die gewalt⸗ 
thatigfte Weife angriff, chen fe in ihren Perfonen wie 
in ihrer Gabe mit räuberiſcher Wildheit beſchädigt wors 
ben find, ja taf fegar von der aufgewiegelten Menge 
nicht cinmal tad Schulhaus werfhont worden ift; 

Nachdem die Regierung es nicht ungeabndet bleiben 
laffen fann, taf in der Beit dex Freiheit und Rechts⸗ 
gleichheit unter wads immer fiir einen Vorwande die 


| Rechte einer Volksklaſſe niedergetreten und fle in ver 


Ausübung jener Rechte beſchränkt werde, welche fie von 


der Gefeggebung erhalten bat, die cingig und allein Rechte. 


ertheifenr und wegnehmen fann ; ’ 

Nachdem ich Urfache habe gu glauben, daß jene 
ffantaléjen Räubereien und Gewaltthätigkeiten nicht 
Hatten ausgeführt werden können, wenn die ſtädtiſche 
Civilbeharde zu rechter Beit und mit gehöriger Energic 
eine ihrer erſten Haupipflichten, die der Aufrechthaltung 
der Ordnung und der Beſchützung des Lebens und Ei⸗ 
genthums, erfüllt Gate ; | 

Nachdem Recht und Geredhtigheit erheiſchen, verlan⸗ 
gen, erferdern, daß derjenige, ter etwas gethan, und 
durch antere (hun faffen, oder daß es geſchah, durch jeine 
firdflihe Verſäumniß verftattet hat, dafür fo wie ers vers 
dient büße, uud taf die Straflofighcit nicht Wndere cin 
Ghnlides Wagſtück gu verüben reize; 

So verftindige ich Sie hiermit, daß ich Herm 
Gafimir v. Tarnoczi, Neutraer erſten Vicegefpann, alé 
Regierungs⸗Commiſſär gu deme Ende anggefandt babe, 
daß Gr, feinen Wirlungéfreis auf die ganze Preßburger 
Gefpannfdhaft auétehnend, gang insbefondere bezüglich 
ves in der Start Preßburg gegen die Déracliten verüb⸗ 
ten Wagſtückes cine Unterjudjung pflcge, und auch in 
Betreff rer geſetzlichen ricterliden Beftrafung der Thäter 
und Veraulaffer vie Verfiigung treffe. 

Unter Ginem wird verfelbe fein Augenmerk auf dad 
in dieſer Sache ftattgehabte Verfahren der Localbehörde 
richten, fo wie aud darüber Nachforſchungen pflegen, ob 
denn die NationalsBiirgergarde ihre Pflicht erfüllt Habe, 
und wenn nit, ob gu ihrer Aufldfung fein Grund ta 
fet und fie ftattfinden folle ? 

Indem id alſo faut meines Reichsamtes nicht zu⸗ 
laſſen fann, dag rie perſönliche und Eigenthums⸗Sicher⸗ 
Heit weſſen immer verlegt werte, fa vielmehr es meine 
Pflicht iſt, die geſetliche Freiheit auf Grund ver Orbds 
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nung und ded ertworbenen Rechtes zu befehiigen und 
aufredht gu erhalten, obne perfonberiidfidtigenden Untere 
ſchied; fo befehle und verordne icy biermit, daß dem im 


Sinne ber am 3. d. Mt. exfloffenen Cirkular⸗Verordnung 
| des minifterielen proviferifden Reichs⸗Komités ſeine 


Verfügung gu treffen habenden, und durch mich mit 
aller Vollmacht belleideten Hern Cafimir v. Tarnocs 
ai, Meutracr erften Vicegefpann, die Stadt Preßburg 
und alle ibre Bewohner und Rationalgarden Gehorjam 
gu leiſten und auf folde Art in ver Wufredthaltung der 
auf die Freiheit gegründeten Sffentlidjen Ordnung mitzu⸗ 
wirken, fiir ihre unerläßliche Patrioten⸗ und Bürgerpflicht 
erkennen ſollen. 
Der Miniſter des Innern 
Bartholomdus v. Szemere. m. p. 

Wien, 27. April. Hoͤr' es Europa: Gin Theil 
der Stadt Preßburg wird von der Menſchheit, vom 
Chriſtenthume, von ver göttlichen Gerechtigkeit von der 
Literatur und von der gefammten Welibildung als „au⸗ 
per tem Gejege der Civilifation’’ erklärt. 

Die , Wiener Zeitung’? (Abendblatt) vom 25. Upr. 
bringt Folgendes fiber Preßburg, wo am 24. die gräu⸗ 
liden Jutenverfolguigen, Uustreibung, Pliinderung und 
Mishandlung Statt fanden: 

„Sage man nit, es war der „Poͤbel,“ der Aus⸗ 
wurf der Bevölkerung und was ähnliche Redensarten 
mehr find. Ihr Whe feid dafür haftbar, wenn Fhe es 
geduldet, wenn Ihr nicht vas Vegte und Aeuferfte dare 
an gefegt habt, dah die Menſchheit und dec Chriftens 
name nicht durch dieſe unauslöſchliche Schmach geſchän⸗ 
det werde. — Wenn Baucru, durch Jahrhunderte lange 
Bedrückung und Vernachläſſigung in Rohheit und Vor⸗ 
urtheilen halbverthierte Bauern — glücklicherweiſe iſt der 
Bauer nur in wenigen Landern mehr in dieſem Bus 
flande, — ſich Aehnliches gu Schulden kommen laffen- 
dann hat der Staat, die Kirche, die Geſellſchaft ſcham⸗ 
reth an die Bruſt gu klopfen, welche fie in ſolche Vers 
thierung gerathen, welche mit all ihren Lehr⸗ und Dil 
Dungsmittein fle nicht bis gum einfadften Begriffe und 
Gefiihle der Menſchenbrüderlichkeit gu erheben wußten. 
Aber wenn folded im Schooße einer Stadt vorfallt, 
durch welche die ganze Strdmung ter Civilifation hiu⸗ 
durchfluthete, dann iſt fie allein fir folde 
Schmach verantwortlig und ſteht ta als ein vers 
vehmter Ort, bis fle durd cine Genugtbuung ohne 
Gleichen den Schimpf geſühnt, mit dem fie fic) und 
uné Wile, Wile, die wie Chriften heißen, beſudelt fat. 

Sch ſchreibe Garte Worte; aber folder Wilds 
Heit der That gegeniiber waren zahme Worte die vers 
ächtlichſte Feigheit. Iſt die Kunte nicht wahr, fo ift 
jeved Wort im Voraus auf's Freudigite zurückgenommen.“ 

Die Zerftdrung dauerte Sonntag von 5 Ube Rade 
mittag, wo der Bubengug ten Anfang nahm, bis tief 
in die Nacht hinein; gegen 1 Uhr war bad Militar, 


welches ſich fo mujterhaft benabm, Graf Samberg an 
Ker Spige, gezwungen, Feuer gu geben; neun Dtens 
ſchen ſellen auf tem Blage gebliehen fein, darunter zwei 
Biirger. Die Naticnalgarte benahm ſich fo fau, daß fie 
nur nod ftdrend war; weshalb der Kemmantirende fie 
abtreten hieß. Mur Eines bleibt uns dunkel. Der Pos 
bel 30g ab, wüthend mit tem Racheſchrei: morgen Cents 
men wir micter! Und denned jog man ned in ter 
Nacht vas Militär zurück. Mun kam ter Montag Orith | 
Wellte Gott, ex ware nidt gekommen, enn dicjer Tag 
ift tie Proftitution der Preßburger. — SGeenen 
wie in Fünfhaus und’ auf ver Mariahilfer⸗-Linie find 
nichts gegen dad Cannibalifhe Ruub⸗ und Plindernnges 
Gejohle dieſer Scheujale und Furien! War Tags vers 
her ter Endzweck bles Zerſtörung, fo ging ¢& heute aus 
cffenen Ranh and Diebſtahl aus; und dieſes chen ijt 
tie Brandmarkung der Preßburger Sicherbeitsbcherte, 
Lag man ſtehlen und plündern ließ von 5 Ube früh, 
bis halb 11 Ube ununterbrochen; es ließ ſich Mire 
mand blicken, weder Militär, noch Bürger, noch Na⸗ 
tienalgarde; co war gerade ale of es abgekartet wire; 
unbegreiflich! Nachdem ved ter Pöbel Tage vorher 
ſagte: wir kommen in der Früh wieder. — Wir wollen 
ſehen, ob Koſſuth im Stande ſein wird, die Freiheit, 
ſei es auch die der Zuden, zur Wahrheit zu machen; 
ob er im Stande ſein wird, den elenden Krämer, der 
200 ungurechnungéfibige Burſche mit Nummern auf⸗ 
hetzte, gegen eine wehrloſe unvorbereitete Menge zu über⸗ 
zeugen, daß nicht die Krämerſekte das Recht habe, die 
Einwehner ven Hans und Hef gu vertreiben, und dag 
ter Randtag ch war, Ver Das Wohnen in der Start den 
Suten erlanbte! Wahrlich, wire es Hes beim Jerſtoö⸗ 
ren geblieben, fo hatter wit aud anf Paris nnd anz 
bere grefe Städte Hingewicjen! Aber das gemeine Rau⸗ 
ben und Stehlen durch ſechsthalb Stunden und tad ſich 
Paſſiv⸗Verhalten der Behorde empart jeden rechtlids 
tenfenden Patrioten u. f. w. Der Herr Stadthaupt- 
mann erdreiftete ſich fogar, einem braven Wiener Raz 
tionalgardijten, ter die Menge harangnirte und beſchwich⸗ 
tigte, mit Rekheit ind Geſicht au fagen: ,, 3h bitte nur 
gu fehen, daß von der Geſchichte die Journaliften nichts 
ſchreiben.“ 

Gin Theil der Stadt Preßburg Hat alſo aufgehoͤrt, 
eine europäiſche Stadt zu ſein, ſie iſt in die Reihe der 
amerikaniſchen Rothhänute eingetreten! 

Es bat ſich der Ehre verluſtig erklärt, cine Start 
ted edlen, hochherzigen, geifte und herzſtarken Ungarlan⸗ 
des zu ſein, und bat Gemeinſchaft geſchleſſen mit den 
reheſten Koſakenhorden! 

Es hat im Antlitze vom freien und geſitteten Eu⸗ 
repa die Civiliſatien von ſich gewerfen, tad Chriſten⸗ 
thum geſchändet, Gett in Hunderten ven ſeinen Eben⸗ 
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bifdern in effigie ſchändlich gemißhandelt, tie Renigs 
heit mit Füßen getreten, ten reinen Hexmelin tes giiny 
vellen Ungar⸗Namens mit tem Kehricht Erutafer Bo 
worfenbeit befutclt; Preßburg Gat in ſeinen Mauem te 
Juden gejhladtet, die Kranfen ans ten Betten ges 
ſchleift, tad Hirn ver Kinder an die Wande geſchacten, 
tie Todten aug ven Grdbern geriſfſen, ta 
Eigenthumsrecht räuberiſch geſchändet, alle Gejepe tx 
Moral, der Humanitit., ter Sitte, ter MReniehlistes, 
ter beiligen Schrift, des Rechte und wer öffentlichen 
Sichechett mit zähnefletſchender Beſtialität entweiht m 
befudelt; Brepourg kann nicht mehr mitzahlen unter te 
europäiſchen Städten, wo Menſchen menſchlich webnen, 
we Ehrfurcht ver Geſetz, we Achtung wer Mendſhbeit, 
wwe tad Bild der wahren Freiheit in reiner Glerie ſtahlt! 

Whe oͤffentlichen Blitter Curepas werden im fils 
gen Yntereffe ter Mtenichlichleit und dex wabren, ie arg 
verleumdeten Freiheit aufgefordert, ihre Entriiftung ite 
dieſe Seenen aus Vem ünſterſten Jahrhunderte ter Bap 
barei fant unt energiſch auszuſprechen; fte pind es ter 
Ehre res Jahrhunterts, ter Wiirde der Publicität unt 
tem Geijte ter Aufklärung fduldig. 


Frankreich. 


Baſel, 27. April. Die uns aus anferer effi 
fGen Rahbarjhaft gemeldeten Yudewmercefje find 
| leider ſehr bedeutend. In Hegenheim ſuchten ſich die 
Juden ihrer Haut gu wehren, wurden aAber dur Zu⸗ 
zügler aus andern Dörfern' ũüberwältigt; Letztere trans 
gen dann in die Jndenhäuſer und übten arge Miohands 
ſungen aus. Dem Begehren um Truppen ane Himins 
| gen konnte ter Kommandant nicht entſprechen. Die 
Nationalgarde wellte ſich Hinbegeben, löſte fidy aber uns 
tervegé auf. Die Buren flehen nah Bajel-Vand, we 
aud gefährlich Verwundete angekommen find. 


Gasl. Zeit.) 


Stalten 


Mailand 30 Min. Emanzipation der Ji 
tacliten in der Lombardei. Dekret der previc 
ſoriſchen Regierung. Gehäßige Ausnahmgeſetze haben 
| bisher auf den Israeliten gelaftet. Deffen ungeachtet 
| zeigten ſich dieſe alé gute Diirger thatkräftig, indem fie 

mit ihrem DBlute, ihrer Einſicht und ihrem Vermögen 
| unjere glorreiche Revelution unterftiigt haben. 

Es ijt nun Zeit, taf vie Ungerechtigkeiten fo wieler 
Jahrhunderte aufhören, tenn fie ijt gerechten Manne 
widerlich, tankbaren Männern, wie wir find, unerträglich. 
| Darum wird Hierturd ven Jéracliten tie volle Buds 


übun aller bürgerlichen undpolitiſchen Rechte 
eingeraäumt. 
Die Ehen betreffend, wird das Erforderliche durch 
| cin beſenderes Geſetz geregelt werden. 
Unterſchrieben vic Mitglieder der proviſ. Regierung. 


Druck ven J. H. Nagel. 





bem iſchechiſchen Fanati mus und den ſlaviſchen Herr⸗ 
fhergelitften mit Muth und Nachdruck entgegentratet. 
Mit Stols hat ed wahrgenemmen, wie ter Keim deut⸗ 
ſcher Gefittung und Aufklärung in Eurer Mitte gu herr⸗ 
licher Frucht aufgegangen , wad wie Yor in dicier auf⸗ 
geregten, gefahrvollen Beit raf erfannt Hatt, was gu 
thun fei. Mit ridtigen Blicke habt Yor vie Gefahr 
erfag, mit der die panflawiftijen Wühlereien alle edlen 
Errungenſchaften des deutſchen Geiſtes, teu Wehlſtand, 


die Blüthe und den bürgerlichen Fottſchritt Eires ſchö⸗ 


nen Landes bedrohen. Alle Verleckungen ver tſchecho⸗ 
maniſchen Partei, alle Vorſpiegelungen von einem gro⸗ 
fen ſlawiſchen Reiche, in tem Ihr Deutſche aufgehen 
folltet, habt She mit männlichem Bewußtſein wider⸗ 
ſtanden, und Cuer Heil in tem innigen Anuſchluß an 
das Deutihthum geſucht. Beharret feſt bei dieſem Wiz 
derftande, wabret aud ferner dieſen deutſchen Sinn and 
fue Wn aud in jenen Nachbarläudern gu verbreiten, 
wo die ſlawiſche Brepaganda ihren Sig hat. eget 
Gud in enge Verbintung mit Curen deutſchen Briitern 
obne Unterſchied der KRonfeffion in Böhmen 
wie in Oefterreih, in Sachſen wie in Schleſien. Kräf⸗ 
tiget dieſe Beſtrebungen turd deutſche BVereine unr acigt 
Guren flawijden Landsleuten, welche Freibeit, welche 
politiſchen Vertheile fie im Wereine mit Euch durd 
Deutſchland gu erringen berufen find. Ihr ſtehet nist 
aflein. Deutſchland erfennt in Euch feine Söhne und 
fieht in Guch vie Traiger und Hüter feiner Gefittung 
gegen dic Barbarei tes Oftens. Leipzig, 1. Mai 1848. 
Der Verein zur Wahrung ver tentigen Gaz 
He an den öſtlichen Grengen. Im Mujtrage 
deffelben: Or. Julius Fürſt. Or. Guſtav Kühne. 
Dr. Heinrich Wuttke. Ar. Fellinet. 


Leipzig, 9. Mai. Auf mehrfaches Anſuchen ers 
klärt die Redaktion ded ,,Orient’’, daß der wackere mäh⸗ 
riſche Stern⸗-Korreſpondent Hr. Rabbiner Schmiedl 
in Gewitſch iſt. Es wurde Jemand in Begiehung zu 
jenen Artikeln geſetzt, der denſelben gang fern ijt. 


Berlin, 8. Mai. Auf ein dem Miniſterium der 
audwartigen Augelegenheiten eingereichtes Geſuch, tah 
von Preußen die Aufhebung der in Wien beſtehenden 
Aufenthaltsfterer fiir Belenner tes mofaifden Glanbens 
bewirkt werden mage, bat daffelbe vor einigen Tagen 
folgentde Antwort ertheilt: „Nach der feeben eingegan⸗ 
genen Ungcige des königl. Gefandten in Wien eröffnet 
Ihnen das unterzeichnete Miniſterium, tag vie Aufhe⸗ 
bung ver gedachten Steuer von ver kaiſerl. öſterreichiſchen 
Regierung beſchloſſen und angeordnet worden fei, und 
daß, rim den Ausfall für die Staatskaſſe nicht allzu 
fühlbar yu machen, die einzelnen Brovingen der Mo⸗ 
narchie nacheinander von der mehrgedachten Abgabe bez 
ſreit werden ſellen. (Gez.) v. Patew. 

(D. A. 3.) 
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Boa der Werra, 7. Mai. Sewie im Greß⸗ 
herzogthum Bofen, in Boͤhmen und Baga, aud ſelbſt 
in einigen Gegenten Deutſchlands vie Qudenverfels 
gungen ſtattgefunden, fo haben wir leider auch in bie 
figer Gegend dergleichen Fille gr beklagen. Ya tem 
Siividhen Lenzgofeld, awe fich eine Ectentente BWmali 
Familien jüdiſchen Glaubens betinten, hatte man ten 
Juſtizbeamten gezwungen, cine ſchriftliche Crlabai yu 
Plünderung ter daſigen Juden yu unterzeichnen; gem 
Dine frm noch zeitig genug ven Eiſenach cine Unter 
judungéslemmijfien mit 400 Diann Goldaten, wnd or 
LUnterjudungéfemmijjar bewirkte turd fein energiſches 
Vorſchreiten, daß vie Haupträdelsführer ſegleich antges 
liefert wurden. Jit Heſſen⸗-Retbenburg fol ein Israclit 
daurch wiederholtes Untertauchen ins Waſſer und antere 
Mishandlungen fe gepeinigt worten fein, daß ex kurze 
Zeit darauf geſtorben. (D>. A. 3B.) 

Sre6lan, 9. Mai. Es bereitet ſich ein Unter: 
nehinen in Ler’ bicfigen jüdiſchen Gemeinte ver, 
welded jeter Freund ved Vaterlanteds mit Freuden be 
grugen mug. Die Idee ijt nämlich angeregt worden, 
alle ſilbernen unt goltenen Gerdthjdaften, welde jum 
beiligen Dienft in ten Synagogen verwentet werden, 
tem Staate fiir vie freiwillige Anleihe zu überweiſen. 
Der Gegenjtand ijt von Bedeutung; in Breslau find 
allein 19 bid 20 Bethdujer, vie alle mehr cder minder 
mit dergleichen Kefibarkciten dotirt find unt taber ſchen 
cine beträchtliche Summe ergeben werden. Es iſt äbri⸗ 
gens nicht gu zweifeln, daß vie jũdiſchen Gemeinden ter 
Proving tem Beiſpiele der Haupiſtadt folgen werden, 
nnd ſomit mag cin Luxus fallen, der nie cine ernſtere 
Bedeutung Gatte unt nun anf tem Witare des Waters 
landes al8 weblgefalliges Opfer aufgebt. (Breal. 3.) 


OHefterretad. 


Peſth, 27. April. Auf cine Petition res groß⸗ 
ten Theiles unſerer Einwehnerſchaft, vie ten Wunſch 
audjpridjt, daß taé Miniſterium eine Verordnung erlaſſe, 
nad) welder 1) die Juden fortan night mehr Ratios 
nalgarbiften fein dürfen, 2) alle Suden, die ſich feit 
1838 mit Umgehung ter geſetzlichen Verfitgungen Fier 
anfletelten, auszuweiſen find, fat Graf 2. Bathianyi im 
Auftrage des Gefammeminifteriuné cine amtliche Ev 
widerung gegeben, in welder es heißt: Yas Miniſterium 
dürfe Cie verfaſſungsmäßigen Geſctze, nad welder jeder 
Landesbewohner zum Nationalgarvijtentienfte verpflichtet 
ſei, nicht aus eigner Machtvellkommenheit aufheben. 
Die jetzige gereizte Stimmung tn Peſth und Dfen bes 
rückſichtigend, habe es indeß ten Bitten der Zudenvor⸗ 
ſteherſchaft nachgegeben und die einſtweilige Entwaffnung 
aller jüdiſchen Nationalgardiſten verfügt. Letztere wären 
dadurch aber nicht ihrer Verpflichtung für immer ents 
bunden, ſondern müßten, wenn das Nationalgarden⸗ 


Obercommante fie einrnit, ſegleich wieder vidponibel 
fein. Diejenigen Guden, die, weil fie nit Landesbür⸗ 
get find auch nicht die ungariſche Rofarde tragen dürfen, 
feien von der Rationalgarde andgeihleffen. Was den 
zweiten Punkt anfange, ſe befänden fich die Yuden, 
welde fic im Ginne des Gefeges von 1839—40 in 
Ungarn niederlicfen, im vellfommenen geſetzlichen Rechte 
und könnten deffelben nicht Burd einen Miniſterialerlaß 
beraubt werden, Ddicjenigen Guten aber, welche die gee 
fegliden Vorſchriften wirklich zu umgehen wußten, follten 
den verfaſſungsmäßig beſtimmten Strafen anheimfallen. 

Seit vem 15. April erſcheint hier der „Ungariſche 
Jsͤraelit,“ cine deutſche Wochenſchrift zur Beforderung 
des politiſchen, ſocialen und religiöſen Fertſchritis unter 
den iſraelitiſchen Yuden, redigirt vom Rabbinatokandita⸗ 
ten J. Einhorn. Aus dem Programm dieſes Blattes 
entnehmen wir felgende, beſonders hervortretende Stelle: 
„Dem Werte der Emancipation muß die That and 
würdig zur Seite ſtehen! Das Uufhdren ted Schacherers, 
Arddlers und Wucherergeſchlechtes, die Verbreitung des 
Handwerkes und Aderbaned, vie Verbreitung tes ungas 
riſchen Glemented und Geiſtes wie tie innigfte Vaters 
fandéliebe unter unſern ungarifden Glaubensgeneſſen, 
Werbreitung der nationalen Bildung bis in vie unterften 
Schichten der israclitifhen Bevdlferung, vor Wem aver 
Verbriiderung und Ginigung mit unfern anterégldubigen 
Mitbrüdern im Veben und Sterben, vad ift dad bebe 
Biel, nach welchem Jeder von uné ringen mug, das 
find tie Aufgaben, welche gu erfiillen vie Verpflichtung 
eines jeden ungariſchen Israeliten iſt.“ 

Peſth, im April. Herr J. Kunewalder, 
Vorſteher der Israeliten⸗Gemeinde zu Peſth. (Kritiſche 
Beleuchtung ſeines Uchertrittes gum Chriſtenthume am 
5. April 1848.) Als mir ver Kurzem die Nachricht zu 
Obren fam, Here Kunewalder fei zur katholiſchen Kirche 
fibergetrcten, hielt ich dieſelbe für cin vages Gerücht und 
erklärte rechtliche unbeſcheltene Männer für Verleumder 
und Läſterer, fe unbegreiflich und unwabr erſchien mit 
dieſes Ereigniß. 

Es iſt aber dem doch ſo! Es iſt traurig wahr, daß 
der Mann, der Jahre fang die vellfte Achtung, das 
größte Vertrauen {einer Glaubensbrüder genoß, fich fes 
gar dieſer Beverzugtheit im ftrengften Sinne ded Wors 
ted würdig gezeigt hatte, daß diefer Mann fage id, 
plötzlich in fener bedententen Criſis, wie fie gegenwartig 
den Iſraeliien beverfteht, einen felden mißliebigen 
Schritt begehen fennte. 

Abgeſehen von dem, daß Herr K. keine triftigen 
WMotive zur Beſchönigung ſeiner That anführen könnte, 
mapbie ten Verdacht des Egoismus und der Selbſtſucht 
u ſich zu laden, brechen noch folgende Umſtände, die 
EG nachfolgend wahrhaft au beleuchten verſuche, vollends 
sen Stab über ſeine Handlungsöweiſe. Um aber dics 
eſto beffer in Unofihramg zu bringen, ſehe ich mish ges 
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nothigt, Hm. K., den ich gerne als gar eine Perfen 
betrachten würde für kurze Zeit als zweite Perfon ans 
zuſehen, dem ich dad große Sündenregiſter unter die 
Augen halten will, wenn fie nicht eben ſo ſehr geblens 
Tet find, wie ex ſeine Glaubensbrüder Jahrelang ges 
blendet bat. 

Here K., Sie waren Vorſteher der hieſigen Israe⸗ 
fitengemeinte, durch Ihre Intelligenz und fcheinbare 
Rechtlichkeit Hatten Sie fid) fo weit emporgeſchwungen, 
dah der größere Sheil dieſer Gemeinde Ihnen mit vels 
ler Buverfidt fein Vertrauen ſcheukte, und Ihrem Rathe 
als woblgemeint, blindlings folgte. Die groge politis 


‘fhe Erſchütterung, welche beinahe gang Europa durche 


braufend, audy und erreichte, bot Ihnen die glänzendſte 
Gelegenheit, Fore Errungenſchaft bei unferer Nation im 
Clarften Lichte darzuſtellen, denn als nun die Sprache 
auf tie Petition wegen ber Gudenemaneipation tam, 
wen hätte man eher gum Präſes ter Oeputation ar 
ten Randtag wählen follen over wollen, ale Sie Here 
K., ten vielfad exprobten und bewährten Batrioten und 
Glaubensbruder, ter es an taufendfaden Bethenerungen 


| Alles für das Wohl ber Joracliten aufzuopfern, und 


Ihr cigenes Ich, der Defreiung der Nation hintanzu⸗ 
ſetzen, nicht feblen ließ. 

Won ben Segenswünſchen einer auf Sie zaͤhlenden 
Menfhenmenge begleitet, faben wie Sie Borer beiligen 
Deftimmung nacheilen, und die Menge blickte Ihnen 
mit Stolz nah, und in jeder thränenfenchten Auge 
perlite dad freudige Gefüht: „Seht unfern theucren usd 
treuen Workdmpfer, der Gut und Blut für unfer Heil 
fix unfere Zukunft hinzugeben bereit ift, febt ibn an, 
diefen WMatater unferer UWuserlefenen, und Jung und 
Wt theilte die fiife Hoffuung ciner baldigen Verbeſſerung 
der Judenzuſtände und diefe Hoffnung Gafirte ſich auf 
Ihre Aufrichtigkeit, Bore Energie und rechtlichets Bes 
tragen. 

Ben Preßbnrg aus belogen Sie die Ihrer Gite 
ſprache Vertrauenten mit der fingirten Nachricht, daß 
Ginfidjté ter Gmancipation ver Juden dad Befte gu 
offen fei, und ermahnten aud nad Ihrer Rückkehr 
bie Jsraeliten in einem gedrudten Circular, fie mögen 
fid) nur immer rubig verbalten, thre Angelegenbeiten 
haben die befte Wendung genommen. 

Ales verſtummte. Man fand Jere Mahnung vd- 
terlich, Ihren Rath weife und Ihre Worte prophetiſch. 
Freilich gab es ba cintge Intelligente, welche ſpöttiſch 
ausriefen: „Seht dieſe Shafstdpfe von Yuden, die da 
blindlings dem Glockenſchall ihres Leithammels felgen, 
und der ſie Gott weiß in welchen Sumpf irre führen 
wird;“ allein dieſe Zahl war gu gering, um nicht von 
der überwiegenden hinters Licht geführten Menge über⸗ 
täubt gu werden, und ter Glaube an Ihre rene 
wurde nur nod fefter begriindet. 

Und wie haben Sie Herr K. viciew antag ayer 

s,s 


Glauben Ihrer Mitbrüder geredhtfertigt 2? Auf die ſchimpf⸗ 
lihfte, gemeinfte, verwerfenite Weife! Auf cine Weife, 
wie iG es nicht von dem gemeinften roheſten Menſchen 
erwartet hatte. Ja, mioge es alle Welt wiffen, migen 
Diefe Blatter ſelbſt in vie entfernteften Winkel unſerer 
Monarchie dringen, tamit es offenfundig werre: 

Herr Kunewalder, vie leudtende Fadel 
des ungarifGen Judenthums, der Wor 
kampfer fiir deſſen Rete, Ter wacigen: 
nützige, auſpruchloſe vielver(prechende Herr 
RKRunewalder Gat das thm geſchenkte Vollss 
pertrauen dadurch fonftatirt, daß ex ane 
Beit der gréften Shwankung, der gefahrs 
lichen Kriſis der Angelegenheiten feinem 
Glauben und feinen Shiglingen abtriinnig 
wurde. 

Das aljo war Yor längſt gefapter Plan? Das 
bat Sie an die Spige unjerer Ration getricben , damit 
bie Ghriftenwelt vow der Verworſenheit des Wu fit hs 
rers auf die Verworfenheit ter von ihm deppeljinnig 
Angeführten ſchließen könne? Daß iſt charakterlod, 
das iſt ſchlecht! — 

Nicht Jor Uebertritt verdammt Sie, im Gegentbeil, 
ich finde es einigermaßen entſchuldigend, — wenn Cer 
Menſch für fein Intereſſe für ven Materialismus ſeines 
phyſiſchen Lebend bedeutende Opfer bringt, wiewohl ein 
derartiges Opfer keineswegs mit der Charakterkonſequenz 
harmonirt und ſeine Cidherige Werthſchätzung bei rer 
Welt cher unterminirt als befeftigets alfe nicht der 
Ucbertritt, fontern ter Zeitpunkt dieſes Uchertrittcs 
verdammt Sie. Herr K. rehtfertigen Sie ſich, wenn 
Sie fonnen, (unt twas and Dre verfludte Schuldig⸗ 
feit wire), warum Sie gerade jegt diefen Schritt gethan, 
warum nicht friiher oder fpdter? Warum gerate jest, 
wo Sie die Hoffnung der baltigen Emancipation bei 
Ihren Glaubensbriidern fo lebhaft angeregt und der 
Herolt und Fackelträger unjerer Errungenſchaft zu wer⸗ 
den verſprachen? Warum entfernten Sie ſich jetzt eben 
wie eine feige Memme von dem Ihnen anvertrauten 
Poſten, jetzt eben, wo Sie faktiſch und praktiſch hätten 
beweiſen ſollen, dag Sie wirklich der glänzende 
Stern find, der ſo viel Licht gu verbreiten 
verſprach. Warum thaten Sie das, Herr Kune⸗ 
walder? Herr Gemeindevorſteher? Herr Dee 
putirter? Warum? Weil Sie ein Irrlicht, oder pro⸗ 
ſaiſch geſprochen, weil Sie ein Verräther ſind, der ſeine 
Glaubensbrüder durch Spiegelfechterei ſchändlich hinter⸗ 
gangen und betrogen hat, weil Sie vom geineinſten 
Egoismus beſeelt, blos darum vas Praſidium der Gee 
meinde an ſich riſſen, um durch die Veröffentlichung 
Ihrer geiſtigen Vorzüge vie Aufinerkiamkeit der Welt 
auf ſich zu ziehen. Was liegt auch an den Tauſenden 
am Narrenſeile herumgezerrten Yuden? „Hat ter Ochſe 
den Wagen in die Scheune gezogen, gibt man ihm 
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Heu gu freſſen!“ So tadhten Sie, fo denken Sie 
Here Kunewalder; id) aber fage Jonen in ditrren Wor 
ten: Wenn Sie aud ned fo reih an Gold und Gu 
find, an Achtung, Vertrauen unt Werthichigung ſind 
Sie cin Beitler geworten, und ſchützt Sic Critercs 
aud ver phyſiſcher Roth, jo werten Sie ise legterct 
Beziehung eines ſchmaͤhlichen geiftigen Tedes vertuns 
gem. — M. Steinig. 

Prag, 3. Mai. Die hieſigen Ju den befinds 
fi in einer höchſt gefahrocilen Qage, und 6 drohes 
Tie traurigen Seenen ves Diittclalters wiedergulesres. 
Der Fricke, ver ſeit ren Sturze ved alten Syſicme 
anſcheinend fefter ald je zwiſchen der Gieligen chriſtliche 
UND jüdiſchen Bevölkerung herrſchte. ſodaß vie Judex 
mit Freuden in ie Ratienalgarde aufgeneminen warden 
und jete Spur von Haß verſchwunden fehien , wurtt 
turd tie Aufwiegelungen einiger Ranfleute, die tat 
Metiv ,,Gewerbucid’’ ſchen fange-su den Grgften Je 
denfeinden gemacht Gatte, verſcheucht. Ge gelang itan 
vollkommen, durch einige Geldaustheilungen und anter 
Aufreizungen ven Pöbel ju fanatiſiren. Die Snjulea 


‘gegen tie Suten find ſeit cinigen Ween an der Ts 


geserdnung, die Aufläufe nad tem fegenannten Tandel⸗ 
marfte, den Plage, wo vie Juden Waaren feil haben, 
wicterbolen ſich mit jedem Tag, and fein Jude dari 
ſich außerhalb dec Judengaſſe, cined dex frchterlichſten 
Ghettes, blicken laſſen. Das wackere Studentenferps 
und die hieſige Nationalgarde ſuchen nad Krdften die 
Juden gu ſchützen; auch die hieſige Rationalgarte ſucht 
nad Kräften die Juden zu ſchützen; auch wurde ter 
von mander Seite auftauchende Gedanke, daß die Sus 
ten aus ter Rationalgarte auoſcheiden ſollien, durch die 
Erklärung des Oberften ter Rationalgarte, daG ex unter 
ſelchem Bewandniſſe icine Stelle niederlegen werde. ball 
unterdrũckt. Verblieb es bis jegt bei Ben Bujulten, je 
(Hien nan cine traurig: Kataſtrophe eintreten zu ſellen. 
Frauen unt Kinder tiefen geſtern jammerud weer tic 
Straße, wieſen auf ihre ſchwarzgebrannten Hinde unt 
ferderten zur Rache gegen die Juden anf, Bie vie Chri 
ſten mit Vitriel begoſſen haben ſollten. Man fader 
einige dieſer Beſchädigten auf das Rathhaus, und & 
ergab ſich, wie bie Boheuia berichtet, daß vie vermein⸗ 
lichen Vitriolflecke Schmuz ven Del und Kientuß mw 
ren! Die frühern Anſtifter ſelbſt erſchrecken nun ate 
die großen Folgen ter von ihnen angefachten Pobelwutt 
ta voraubzuſehen, dag, iſt man mit ten Inden qu Ende, 
es über alle Begüterten gehen werde. E. 3.) 

Prag, 1. Mai. Der erſte Tag des Lenzmende, 
wo ſonſt friedliche Bürger ſchaarenweiſe vor die Ther 
hinaus. in die neuerwachte Natur eilten, hat traurig be 
gonnen. Blut iſt gefleſſen, Chriſtenblut und Gute 
blut. Dank Gott! ich habe gwar nicht fo Fürchterliche 
gu berichten, wie ifr Korreſpondent aus PreFburg ot 
wenigen Tagen, aber dad Geſchebene iſt füͤrchterlich ge 


‘ 


nug. Mod fehlt es mix an dex Ucherfidjt fiber die Er⸗ 


eigniſſe ven heut, iG kann Ihnen nur geringe Cingels 


heiten ‘berichten. Wie ich Hore ijt Glos cin Mend, 
wenn es wabr ijt ein Familienvater, bei einem Wnlauf 
der Mationalgarde gegen vie Stcine werfenten Maffen 
auf dem Rconardiplage durch einen Bayonnetftid ges 
tédtet worten. Mehre, mitunter ſehr ſchwere Verwun⸗ 
dungen haben an Juden und Chriſten, Gardiſten und 
Studenten Statt gefunden. Zahlreiche Verhaftungen 
nicht blos Geſindels, ſondern auch gut gekleideter Per⸗ 
ſonen wurden vorgenommen. Seit halb zehn Uhr früh, 
wo ſich der Kravall in der Schwefelgaſſe und am Tan⸗ 
delmarkte entſpann, wo man alles, was in die Hände 
fiel, demolirte. Mißhandlungen aller Art verübte, haben 
die Unordnungen fertgedauert bid jegt, wo die Nacht 
eindricht. Die ganze Judenſtadt, vie Banges, Karpfen⸗, 
Plattner⸗, Jeſuitengaſſe mit ven daranſtoßenden Gaſſen 
und Gäßchen, der Kohl⸗ und Grünmarkt, der altſtädter 
Ring, der Leonardi⸗, Marien⸗ und Niclasplatz waren 
die ausgedehnten Schaubühnen einer witthenden Bewe⸗ 
gung, wie wir ſeit den Drucker⸗Unruhen im Jahre 1845 
feine erlebt. Wn vielen Orten mußte die Rationalgarde 
vou den Slanfen Waffen unt den Bayonett Gebraud 
machen, vielleicht hätte man ſogar gefeucrt, bod es 
fehlte überall an Pulver. Zahlreicher Steinregen fiel 
an mehren Stellen auf die anrückende bewaffnete Bür⸗ 
gerſchaft, die von dem Pobel mit allen erdenklichen 
Schimpfnamen belegt wurde; denn in ſeinen Augen iſt 
der Schutz der Juden cin Verbrechen. Auch dieſe was 
ren bereits auf einen Angriff gerüſtet. Bei dem Be⸗ 
ginne des Kravalls am Tandelmarkt ſoll von den Ju⸗ 
den mit Steinen, Ziegeln, Holzſtücken auf die Chriſten 
geworſen worden ſein, in Folge deſſen mehre Perſonen, 
unter andern eine ſchwangere Frau, ſchwer verletzt wur⸗ 
dens anf den Boden hatte man Steinhaufen gelagert, 
die ald Vertheidigungdwaffe dienen jollten. Sie können 
fid) die Wuth unjerer Bevölkerung denken! ,, Sbhrijtens 
Blut mußte zuerſt fließen““, hieß es überall, wo ich bins 
horchte, „aber es ſell den v —n Juden theuer zu ſtehen 
kommen““. — Auch im Smichew ſoll es Unruhen ges 
geben haben. Dortige Fabriken hatte man ſtürmen 
wollen. Ob es geſchehen, konnte ih nicht in Erfahrung 
bringen. — Ich ſchließe den Bericht, damit er Ihnen 
noch zeitig genug in die Hände kommt. Welch' trübe 
Zukunft! Denn wir find nod immer erſt am Anfange. 
(Conft. Bl. a. Bshmen.) 

Prag, im April. (And dem Privatſchreiben ciner 
Dame.) Die politifHhen Ereigniffe drangen ſich fo anf 
cinander, taf id) cin gewiffed Refultat abwarter wollte 
— und flebe es fam ſchneller ald ich dadte. 

Der Judenhaß ift hier aufs Rene erwacht, oder 
beſſer ift nie eingefhtafen, nur daß ex nicht mehr aufs 
lauert, fondern ſich fred zeigt. Wlerdings that die Reus 
jeit viel, ſtürzte Rénige von ihren Thronen, machte Bins 
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der unabhangig von ter Gewalt ihrer Beherrſcher, lieg. 
den Abſolutismus über vie Themſe ſchiffen, bildete ſelbſt 
Sklaven zu freien Mannern, und dennoch iſt es ihr nicht 
gelungen, den Judenhaß aus der Bruſt unſerer chriſtlichen 
Brüder gu entwurzeln, dennoch ſteht ex in ſeiner düſtern 
mittelalterlichen Geſtalt ungcſchmälert da. Ich darf 
wohl ſagen, wenn eB möglich iſt, fo vergrößert cx ſich 
nod — o tempora! o mores! 

Verfolgen wir ten Faden der Geſchichte, fo finden 
wir ten Judenhaß in ganz anderer Form, wie er jest 
erſcheint. In fritherer Beit atte ver fromme Shrift den 
Vorwand, ex dulbe feinen andern Glaubensbelenner, ex 
wollte als Shrift vom Juden geſchieden fein; jegt iſt ex 
ja gu aufgeklärt dazu; jegt ſchämt er ſich den Grund 
anjugeben, warum er feine armen Brüder fo dritdt, 
qualt und von fic zurückſtößt. Der refermirte Juden⸗ 
haß bat fid) auf ein antered bequemercd Mittel beſennen, 
ex biirdet und folde Fehler auf, die wir nie befafen, ex 
macht uns Vorwiirfe, die durchaus ungerecht find, ſucht 
in und Mängel aufgufinden, bie Cein Verniinftiger finden 
fann und wird, und redet fid fo lange cin daß fie wirks 
li an uné, haften, 618 ex die Ucherzengung gu haben 
glaubt, uné nad Belieben demiithigen, knechten und 
martern yu fdnnen.-— Mit dem unverſchäniteſten Ueber⸗ 
muth hetzen fle und wie cin armed Wilt in den Winkel 
irgend einer ſchmutzigen Judengaſſe, und glauben uné 
da den letzten Stoß gu verjegen. — Dec unjer Volk, 
taf trog Wogen und Wellen, rie es gu verſchlingen dro⸗ 
heten, Gat feinen Diuth nod nicht verloren; init finde 
lider iebe vertrauct es feinem Hort und Beſchützer, der 
es fo lange auf wunderbare Weije erhalten. Jedes neue 
Leiden fHheint uns in unferm Glauben, Hoffer und Vers 
trauen gu ſtärken und zu ſtählen. Mir fallen jegt Car! 
Beck's Worte cin: | 

Ach ung Wundern fragt der Dude, 

Sicht in Wolken feinen Hort, 
bleibt uns etwas antered übrig? Wenn man ein taubes 
Ohr fiir unjer gerechtes Klagen, fiir unfere Bitter Gat, 
müſſen wir und nicht gu unſerm Vater im Himmel 
wenden. 

Wehe dem, der uns dieſen Troſt rauben will! 

K. R. 

Mistol;, 20. April. Wenn wir in oͤffentlichen 
Blattern auf die traurige Kunde ſtoßen, daß Deutſchland, 
die Fackelträgerin der Wiſſenſchaft und der modernen 
Geſittung, hie und da das Feſt der Freiheit mit Be⸗ 
ſchimpfung der Juden begeht, ſo haben wir dies in der 
That nicht als eine ſeltene Erſcheinung anzuſehen, wir 
erlebten und ſahen dort in dieſem aufgeklärten Jahrhun⸗ 
dert, das da iſt das neunzehnte in ſeiner Glorie, ſo 
man predigt: ,,liebet ſelbſt euere Geinde ’, nicht gum 
erjtenmal tief werfargte, ſcheußliche Spukgeſtalten herauf⸗ 
beſchwören, ihnen Leben mittelalterlichen Vorurtheils ein⸗ 
hauchen und dann ihr Unweſen treiben. Daß aber in 


vem ante ver ald bieder unt bodbergig gepricjenen 
Magyaren feit Kurzem Swmpathie fiir derlei Unbill 
augenfillig ſich Cuntgieht, ift fürwahr ebenfo new alé 
beHagendwerth. Jn Prepourg bekamen vie Juden 
Priigel, in St. -Weifenburg Rippenftdfe, in Caſchau, 
Speries die Fenfter eingeſchlagen, und hier möchte man 
fi fon gerne über derlei Ricinigheiten hinwegſetzen, 
wenn anders es nur tamit abgethan wares unſere (861. 
Biirgerfdhaft führt wie man Hirt nog etwas Leblicheres 
im Gilde, man jpridt, ih wills nidt fagen, vom 
Todiſchlagen. 

Froh und freudig ſchlug uns das Herz, als bie 
Worte: Freiheit, Gleichheit, zu unſern Dhren drangen; 
froh und freudig verkündete der Vater dies ſeinem Kinde, 
cin Nachbar es dem andern. Schen faben wir und im 
Geifte der Feſſeln bar, die verjährte Intoleranz, Elinted 
Vorurtheil und geſchmiedet, inſern Raden ves Jeches 
fret, das Fanatismus uns aufgefegt und beſangen gleid 
tem blinden Milton eine Sonne, Be zu ſchauen uns 
leider verwebrt war. Denn der Freiheit (don allgufange 
Beraubt, wuften wir tes Wortes nenefte Bedeutung nicht, 
aus ihrem Reide ſchen längſt verwieſen, war es uns 
fremd, daß ver Fortſchritt einen neuen Sinn hineinge⸗ 
tragen, unt wir Narren ſangen. Die Willfährigkeit 
unſerer chriſtlichen Mitbrũder jedoch, die uns nimmer ba 
fehlt, wo es nicht unſerem Nutz und Fremmen gilt, ließ 
aud diesmal nicht lange auf ſich warten und ſtach uns 
bet Zeiten den Staar. — Die Sonne der Freiheit, 
ſprach ſie, die am Himmel Europas aufgegangen, darf 
den Meridian rym ungariſchen Israeliten noch nicht 
paſſtren, nod ites ihnen nicht gegönnt in ifren wohl⸗ 
thätigen Strahlen ſich zu ſennen. Darin eben finden 
wir die Privilegien und Präregative der uns gewordenen 
Freiheit, daß wir ſe frei ſein dürfen, auch zu ſagen: 
„das iſt Freiheit!!“ Wir an unſere Ketten gemahnte 
Sklaven meinen jedech nocd immer, daß dieſe Stimme, 
obſchon ſie ſo gewaltiglich ſchrie, daß die Menſchheit er⸗ 
bebte, und fie wirklich ſtehen blieb, jene Eonne fei nichts 
weniger als dic Stimme eines Joſua war, vielmehr vad 
wüthende Toben einer rohen Maſſe, das die geſunde 
Sprache der Vernunft übertäubte. Als Wunder wird 
es ſich der Nachwelt aufbewahren zwar, doch ſchwerlich 
dürfte es Bewunderer finden. — 

Wer mit uns ringt, ſagt der große Engländer 
Burke, der ſtärkt unſere Kraft nur, und ſo iſt es auch. 
Mit verjüngter Kraft häämmern wir an ten uns hie und 
ta ned anflebenten Schlacken, und fo muß uns tenn 
dod über fang eder kurz tad nenerdings ſtreitig gemadhte 
Menſchenrecht gu Theil werden. 

Proßnitz, Mai. Unſer Oberrabbiner Faſſel 
hat cine treffliche Rede Lei Gelegenheit der errungenen 
Freiheit gehalten, aus der ich Ihnen folgende die jüd. 
Zuſtaͤnde bezeichnende Stelle mittheile. 

„Was fir eine Thräne glänzt in deinem Auge 
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mein Bruder? Iſt es cine Freutens oder cine Schmer⸗ 
zensthräne? ag es mein Bruder cine doppelte ſein! 
Weine, weine, aud unſere Väter in Egypten haben w 
Gott geſchrien, ob des Druckes, der ſchwer auf ihren 
Schultern gelaſtet. Und vie bisherigen hierländiſchen 
Geſetze für uns find eben fo hart, eben fo drũckend unr 
nicterbengent, eben fo vie Menſchenwürde und das mos 
raliſche Gefühl ſchändend, alé die pharaonijden Gefege 
au Egypten. aften find uné chen ſolche ſchwere anfs 
gclegt, wie damals; unerſchwingliche und wnertrdglide 
Senterfteuer, Belaftung, zweifache! Belaftung ver noth 
wenrigften Lebensmittel, und alles bad nod fei Be 
ſchräͤnkung und Schmaälerung aller Rahrungswege?, 
gang fo wie in Egypten. Streh wurde ihnen nicht ge⸗ 
gegeben; aber den Tribnt an Ziegeln mußten fie liefem. 
Und waren Mehrere gu ſchwach, um arbeiten gu Cdnnen, 
umd fonnten fie tie auferlegte Abgabe nicht leiften, fe 
wurden die Aufſeher geſchlagen, tie Anzahl ver Biegel 
mufte cin für alle Mal vollſtändig getiefert werden. 
Ganz fo wie bei uns. Da finnen aud) now} fo viele 
wberarmen und aufer Stante werten, Vie ungerechte 
Sonvderftencr zu bezahlen, vie Ucbrigen müſſen es fir 
Ale thun.? In Sgvpten fonderte man die Yeracliten 
ab, in Defterreih aud.4 Qn Egypten wollte man fie 
nit vermehren laffen, im Deſterreich auch niGt.© Aber 
da fobe ih mir nod die Verfahrungeweife Sgyptend ; 

Pharao machte kurzen Proceß, ex lies die Minder wdnns 

lichen Geſchlechts ing Waffer werfen; in Deferred lft 

man fie wohl leben, aber (chen, um gar vertimmem, 

leben, um zur Unſittlichkeit ergegen gu werten®, teben, 

um keine Wohlfahrt je yu geniefen, denn fegar fede 
Ausſicht ift ihnen verfagt, je cine Familie Bilden gu 
fonnen. So bleibt ¢8 ter Fluch tes Unrechtes, daß cf 
fortzeugend nue Böſes gebähren fann. 


Darum weine, mein Bruder! deine Thräne iſt ge⸗ 
recht! Was hat bad verſtoßene Kind von tem Glide, 
welches bem Hauſe zugeſtrẽmt, wenn es daran Theil gu 
nehmen verhindert wird? Umgekehrt durch das Glück 
Anderer, wird vad eigene Unglück fühlbarer, wie ter 


1) Rebſt der aUgemeinen Verzebrungteſteuer muß der Jude 
in Maähren nod cine deſondere zablen. 

2) Dem Yuden find vicle Nahrungswege unterſagt, unr 
in den bedcutendften Handelsſtädten darf ee nicht wobhnen- 

3) Die Familientarc und over fog. Drittelzuſchuß find 
Solibarfteucrn, die, fallé die gange Gemeinde bié auf Gin 
Mitglied verarmen würde, diefes ſolche allein begadlen müßte. 

4) Jn jeder mähriſchen Budengemeinde find die Juden in 
einem Ghetto gufammengepferdr. 

5) Kein Jeraelic darf Heirathen, bis nicht cin anderer ges 
ftorben iff. ” 

6) Da mehr geboren werden, ald fterben, ſo bleibt ein 
Theil dex FamiliantenfStne gum Cölibat verurtheile, Dann 
find gewif ſchen in Mähren Taufend uneheliche männliche 
Kinder, dfe eo ipso gum Cöolibat verurtheilt. 


Fluch dev Geiligen Schrift lautet: ,, Wenn ſich freut tas 
gange Land, made ich die Betrübniß.“ (Ezech. 35, 15). 

lind dod rufe ih mit gleicher Vegeifterung: ,,Die= 
‘fen Tag bat Gett gemacht, laffet uns jauchzen und uns 
feimer freuen.’ Denn es iſt nicht möglich unt nicht 
denkbar, daß es im freien Deſterreich fe bleiben kann 
für uns, wie es im geknechteten Oeſterreich war. Deſter⸗ 
reichs Bürger würden die Freiheit nicht verdienen, wenn 
ſie den ſchmählichen Druck gleicher vaterländiſcher Men⸗ 
ſchen dulden könnten. Cie müßten ſich dann ſchämen, 
für Bekeuner einer Religion ver Liebe auszugeben, 
wenn ein ſolcher empérenter Druck ver ihren Augen und 
mit ihrer Zuſtimmung ausgeübt werden ſellte. Gin ſol⸗ 
her Judendruck iſt in keinem fonjtitutioncllen Staate 
mehr, jo kann er anuch im freigewordenen Deſterreich 
nicht bleiben. Die hochherzigen Stände bes Reiches 
werden unt können es nicht zugeben, daß ein fo gewal⸗ 
tiger Staat nech länger ein Syſtem der Judenausſaugung 
verfolge, und daß Anſtalten, die nichts anders ſind, als 
Einrichtungen zur Bedrũckung des Schwächern ven dem 
Stärkern, Uemter, Staatsäuter“ genannt werden, und 
mit tem glorwürdigen Wappen bed Reiches prangen ſoll⸗ 
ten. Eine ſolche Schmach wird ſich das freigewordene 
Deſterreich dem ganzen Surcpa gegenüber nicht anthun. 
‘Und unſer guter Landesvater, ter in vielen Dingen fo 
ſchlecht berathen war, tem man fe ſergfältig die Wuͤnſche 
und Bie Stimmimg unt vie Bedürfniſſe feiner Völker 
gu verheimlichen wußte, wit, fo cr gẽnaue Runde exe 
langt, von ten clenden und ſchmachvollen Zuftinden 
jeiner treucn israelitiſchen Unterthanen, diejen eben fo 
abhelfen, wie ex vie Wuͤnſche feiner anbern Biller ers 
fillt Gat. Die Huldo und Milde unſeres Beherrſchers 


iſt ja ſprüchwörtlich worden, fo wird er fie aud in Bes 


treff ſeiner israelitiſchen Unterthanen nicht veridugnen. 
Darum fonnen auch wit getroſt einer baldtgen beſſern 
Zukunft entgegenſehen, und mit einſtimmen in den all⸗ 
gemeinen Jubel unſerer Baterlandsbriiter. 


Stalten. 


Rom, 20. April. Jn dem Angenblide, wo rie 
Sudenverfefgung fo überhand genommen, in dem Au⸗ 
genblid, wo Judenblut unfern chriſtlichen Brüdern fo ſehr 
gum Bedürfniß geworten gu fein ſcheint; muß uns eine 
angenehme Nachricht doppelt willfommen fein. Wir 
halten es fiir einen Fingerzeig Gottes, der uns in diefer 
traurigen Beit zuruft: „Vertraue anf Gott, ftdrfe und 
trojte tein betrübtes Herz!“ 

Am 17. April Abends, die Zeit, wo jeder Gude 
ter Leiden unſerer Vorfahren in Egypten ſich erinnert, 
mit frohem Herzen und ſehnſuchtsvoller Zuverſicht, fist 
cr ta im Kreiſe ſeiner Lieben, aus veller Bruſt die 


7) 3. B. das k. k. Jjü diſche Verzehrungeſteuer⸗Amt. 
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Hymnen und Hallelnja's vem Himmel für die Erldſung 
ſendet, in dieſer Zeit wurde Krawall auf der Straße 
vernonimmen. Gs dauerte nicht lange, als cine Menge 
mit Aexten bewaffneter Herren, in unſer Zimmer dran⸗ 
gen, wie konnten wir anders als vor Schrecken erzittern? 
wie anders als ein baldiges Blutbad mit Reſignation 
abwarten? wit glaubten uné von Pharaenen des 19. 
Jahrhunderts überfallen. — 

Wie groß aber war unſere Freude als dieſe wa hs 
ren Edelleute an uns freundlich das Wort richteten und 
cin donnerndes: „Es tebe die Juden“ erſchallen ließen. 
— „Wir ſind keineswegs gekommen, euch noch mehr zu 
knechten, nein! wir ſind gekemmen zu brechen die Bande 
ter Sklaverei, gu leſen vie Feffelu ter Barbarei, gu 
gertrimmern die Thore des Ghetto, wir find 
froh, daß der Augenblick nun gefermen ijt, in dem 
wit cud) beweijen können, daf wir euch als unjere Brü⸗ 
ber gern aufnehmen, daf mir euch wie unfere Britder 
lieben und in jeter Roth beiſtehen!“ — — — 

Magen ſich unſere chriſtlichen Mitbiirger in Boͤh⸗ 
men, Galizien, Poſen, Ungarn zc. cin Beiſpiel nehmen 
und aus ihrer Engherzigkeit ded endlich heraustreten. — 
Gs iſt hohe Zeit! — — — 

Mow, 29. April. Die Prieſter flüſtern dem 
Wolke allerhand gegen die Juden cin und erzählen vow 
ihnen unwahrſcheinliche Ungriffe auf Geiſtliche u. dergl. 
Es iſt fo weit gekommen, daß cin Theil ver Büuͤrger⸗ 
garde den Ghetto, nachdem vie There gefallen, Abends 
mit Ketten und Wachtpoſten ſperren will, Die Jsrae⸗ 
liten ſollten auch in die Civica eintreten, und in vier 
Batallionen, darunter das des Fürſten Borgheſe, ſind 
ſchon theils Einleitungen dazu getroffen, theils ſchon 
wirklich Juden aufgenommen; vier andere aber, darunter 
das transteveriniſche, haben heute durch eine Deputation 
ten Miniſter Galetti erklärt, entweder die Juden in den 
Waffen oder fie, mit ihnen zuſammen würden fie nicht 
dienen. Und die Juden fdnnten es aud gar' nicht, ehe 
fie nicht mit ihren chriſtlichen Waffenbrüdern zuſammen 
eſſen, Sonnabends Dienſte thun und vor der Hoſtie und 
vorbeigetragenen Crucifixen knien könnten. (D. A. Z.) 


Der kirchliche Verein für alle Religions: 
beFenutuiffe in Leipzig. 


i. 


Das Gemeinwohl erblüht auf tem Boren ver 
Sittlichlcit und Religion. Sell Deutſchlands Gemeins 
wehl geteiben, fo miiffen wir für bic Sittlichkeit und 
Religiofitdt ded deutſchen Volkes Sorge tragen. Sitts 
lichkeit und Religiofitdt gu pflangen und gu pflegen, ijt 
die Uufgabe ter Kirche. Die in verſchiedene Konfeſſio⸗ 
nen getheilte Kirche war bisher durch ſtaatliche Feſſeln 


gebunden unt gehemmt und gu einer pelizeilichen Zwangs⸗ 
anftalt gemacht, fie fonnte daher weniger ihre fegenés 
reiche Wirkſamkeit entfalten. Für vie verſchiedenen Kens 
feſſionen und kirchlichen Gemeinſchaften iſt daber volle 
Selbſtſtaͤn digkeit nnd Gleichſtellung gu erſtreben. — 

Die Eintracht iſt vie ſicherſte Stiige ved Gemein⸗ 
wohls. Die Eintracht Deutſchlands wird im innerſten 
Grunde durch tie kenfeſſionellen Berwiiriniffe geſtört. 
Die kenfeſſienellen Zerwürfniſſe entſtehen, indem die 
verſchiedenen Kenfeſſienen ihr gemeinjamed, religids⸗ſittli⸗ 
hed Ziel aus tem Auge verlieren. Durch Herverhebung des 
gemeinfamen religidésfittliden Geiftes unt turd Aner⸗ 
kennung ter jeter Kenfeffion eigenthümlichen Veraitge find 
die Confeffiencllen Zerwürfniſſe unt Mißverſtändniſſe gu bes 
feitigen unt zugleich tic in allen Konfeſſionen wũnſchens⸗ 
werthen unt nothivendigen Refermen gu befördern. — 

Die preteſtantiſche Kirche Hat en Staat als cine 
ihrer Hauptſtũtzen betrachtet. Die Gegenwart lebrt, wie 
fHwanfend und ungewiß dieſe Stitge fei. Die Kirche 
muß in ſich ſelbſt vie Kraft ved Beſtehens und Wirkens 
haben und hegen. Die Freunde ver Kirche müſſen das 
ber, ohne anf fremte Hilfe zu warten, die kirchlichen 
Ungelegenheiten, zumal in einer flitjfigen Zeit ter Rens 
bifdungen, vertreten und zu einem erwünſchten Biele gu 
führen ſuchen. 

Das Volk iſt sum großen Theile ven kicrchlich⸗ 
religidſen Angelegenheiten entfremdet; wir müſſen dar⸗ 
nad ſtreben, vie Religien zur nothwendigen Sache jedes 
Gebildeten und jedes ſchlichten Herzens zu machen. — 

Bur Geltendmachung dieſer heilſamen und zeitge⸗ 
maßen Anſichten haben ſich vie Unterzeichneten vereinigt, 
einen beſendern Verein unter dem Namen: 

„Kirchlicher Verein fiir alle Religionabefermtniffe’’ 
gu begründen. Sie find überzeugt, daß fle dadurch 
ebenfo für die Freibeit und Einheit Deutſchlandd, wie 
für die Beruhigung und Verſtändigung der Gemüther 
wirken. Daher hoffen fie anh, unter vielen ihrer 
Mitbürger cine freudige Theilnahme zu finden. 

Grundzüge des „Kirchlichen Vereins für 

atte Religionöbekenntniſſe“. 

1) Name: Der Verein nennt ſich „Kirchlicher 
Verein“, weil er die allgemein kirchlichen Angelegen⸗ 
beiten der verſchiedenen Religionsbekenntniſſe gum Gegen⸗ 
ſtande ſeiner Thatigkeit macht. 

2) Zweck: Fortbildung des religidjen unt kirch⸗ 
lidjen Lebens. Jusbeſendere: Verwirklichung der Selbſt⸗ 
ſtändigkeit und Gleichſtellung aller Kenfeſſionen, Beſei⸗ 
tigung ter kenfeſſionellen Mißhelligkeiten und Mißver⸗ 
ſtändniſſe und Förderung ter kirchlichen Reformen. 

3) Standpunkt: Unbedingte Rationalität auf 
Grund des religiös⸗ſittlichen Geiſtes. 

_ » Wirklamleit: Der Verein wirkt wirkt durch Bors) 


Verlag ven ©. L. Fritzſche. 
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trige und Beſprechungen in allgemeinen Verſammlungen, 
fo wie durch Schriften. 

5) Mitglieter find Manner und Frauen, wel⸗ 
Ge ten Zweck und Stantpuntt ves Wercins theilen. 


ihren Ramen in tas Mitgliederverzeichniß eintragen wnt 


fich gu einem freiwilligen monatliden Belt Scitrage vers 


pflichten. 

6) Ausſchuß: Der Verein erwählt einen Anes 
ſchuß, in weldem alle Religionebcfenntniffe maglidh 
vertrcten ſind. Der Ausſchuß wählt ven Vorfland, ke 
reitet die allgemeinen Verſammlungen vor, entſcheidet 
fiber vie Vercinsſchriften und vertritt überthzaupt ten 
Vercin. 

Arhidiat. Dr. Fiſcher, Bie. Or. Bride, Or. 

Haltaus, Pred. YJellinel. Rektor J. Kell, 
Pf. Rauch, G Rus, Ferd. Geruan, M. 
Simon, Diat. an ber Nikolaikirche, re. 
Kal. Herm. Gimon, Bref. Dr. Theile, 
Or. Zeſtermann, Pred. Or. Zille. 


III. 


Aujeuf an die Dtitgli:der aller Weligions: 
befenstuiffe. 

Riche Brüder! Religiofitde und Sittlichkeit yu fir 
bern, ift die gemeinfame Aufgabe aller Religionsbefennt: 
niffe. In der Anerkennung ihres gemeinfamen Zwecke 
ſellten ſich daher die Glieder der verſchiedenen Befennr 
One vercinigen, um gemeinfhaftlid fiir rie Griangung 
ihrer gemeinſamen Rechte und fiir die Srfidung ibrer 
gemeinſamen Pflichten zu wirken. Wir wollen einig 
ſein, um ſtark zu werden im Geiſt; wir wellen ſtark 
fein, um thatkräftig und allgemein babin ye ſtreben, 
tag Gottes Gejeg, dab Geſetz ter Liebe, in aller Sinn 
gegeben und in aller Herz geidhrieben werde. 

Yern von und ijt jete Bekehrungsſucht! Wir eben 
un? handeln in ter Anerkenunng ver Wahrheit, daf 
Bett vie Perjon nicht anficht, fentern in allertei Voll, 
wer ihn fürchtet und recht thut, ver iſt ihm und daber 
auc und angenehm. 

Jeder von und fell (id) mit Freuten ves Guten 
in ſeinem Befeuntniffe bewußt fein, aber eben fe freus 
tig fol ex aud) bas Gute in ten antern Befenntniffen 
anerfennen. Scien wit verſchieden in der kirchlichen 
Form unt Geſtaltung, einigen wir uns aber in de 
Kraft ted Heiligenten Geiſtes! Dae Band ree Frieden 
wut Ber Liebe umſch!inge alle Religionsbekennmiſſe! 
Wir wollen durch gegenſeitigee Geben und Nehmen, 
turd brüderliches Zuſammenwirken heranwachſen yur 
Einheit im Geiſt! 

Mit dieſer Geſi inning haben in Leipzig Mitglieder 
verſchiedener Bekenntniſſe cinen 

Kirdhlidden Verein für alle Religions 
befenntnijfe 
gegrũndet. 
Leipzig, den 30. April 1848. 


Der einſtweilige Ausſchuß des Ktirchlichen 
Vereins für alle Religionsbekeuntnifſe 


au Leipzig. 
Druck von J. H. Nagel. 





gebunden und gefentint und gu einer pelizeilichen Zwangs⸗ 
anftalt gemadt, fie fonnte daher weniger ihre jcgenés 
reiche Wirkſamkeit entfalten. Fuͤr die verſchiedenen Kens 
feſſionen und kirchlichen Gemeinſchaften iſt daber volle 
Selbſtſtändigkeit unt’ Gleichſtellung gu erſtreben. — 

Die Eintracht iſt vie ſicherſte Stiige ved Gemein⸗ 
wohls. Die Eintracht Deutſchlandé wird iar innerſten 
Grunde durch die konfeſſionellen Zerwürfniſſe geſtört. 
Die kenfeſſienellen Zerwürfniſſe entſtehen, indem die 
verſchiedenen Kenfeſſienen ihr gemeinfamcd, religies⸗ſittli⸗ 
ches Ziel aus dem Auge verlieren. Durch Hervorhebung des 
gemeinſamen religiẽs⸗ſittlichen Geiſtes unt durch Aner⸗ 
kennung der jeder Kenfeſſion eigenthümlichen Verzũge find 
die kenfeſſionellen Zerwürfniſſe unt Mißverſtändniſſe zu bes 
ſeitigen unt zugleich tic in allen Konſeſſienen wiinidends 
werthen unt nothwendigen Refermen gu befördern. — 

Die proteſtantiſche Kirche Hat ten Staat als cine 
ihrer Hauptitiigen betradtet. Die Gegenwart lehrt, wie 
fhwanfend und ungewiß dieſe Stiige fei. Die Kirche 
muß in fic ſelbſt tie Kraft ded Beflebens unt Wirkens 
Haben unt hegen. Die Freunde ver Rirche miiffen das 
ber, obne auf fremte Hilfe gu warten, vie kirchlichen 
Ungelegenheiten, zumal in ciner flifjigen Zeit ver Rens 
bildungen, vertreten und zu cinem eriviinfdten Ziele zu 
führen ſuchen. 

Das Volk iſt sum großen Theile den kirchlich⸗ 
religidſen Angelegenheiten eutfremdet; wir milffen vars 
nach ſtreben, die Religion zur nothwendigen Sache jedes 
Gebildeten und jedes ſchlichten Herzens zu machen. — 

Bur Geltentmadung dieſer heilſamen und zeitge⸗ 
maßen Anſichten haben ſich die Unterzeichneten vereinigt, 
einen beſondern Verein unter dem Namen: 

„Kirchlicher Verein für alle Religionsbeferntniffe’’ 
gu begrimden. Sie find überzeugt, daß fie dadurch 
ebenſo fiir die Freibeit und Einheit Deutihlands , wie 
fir bie Beruhigung und Verſtändigung ter Gemüther 
witfen, Daher hoffen fie and, unter vielen idrer 
Mithiirger eine frentige Theilnahme zu finten. 

Grundzüge deo „Kirchlichen Vereins fitr 

alle Religionsbekenntniſſe“. 

1) Name: Der Verein nennt ſich „Kirchlicher 
Verein“, weil er vie allgemein kirchlichen Angelegen⸗ 
beiten der verſchiedenen Religionsbekenntniſſe gum Gegen⸗ 
ſtaude ſeiner Thätigkeit macht. 

2) Bwed: Fortbildung des religidfen und kirch— 
lichen Scbené. Inobeſondere: Verwirklichung der Selbſt⸗ 
ſtändigkeit unt Gleichſtellung aller Kenfeſſionen, Beſei⸗ 
tigung ter keufeſſionellen Mißhelligkeiten wnt Mißver⸗ 
flandniffe und Förderung ter kirchlichen Refermen. 

3) Standpunkt: Unbedingte Ratiounalität auf 
Grund des religiös⸗ſittlichen Geiſtes. 

&) Wirkſamkeit: Der Verein wirkt virkt burg Bors | 
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trige und Beſprechungen in aligemeinen Verfammiunges, 
fe wie durch Schriften. 

5) Mitglieder find Manner und Frauen, wels 
he ten Zweck und Standpuntt des Wereins theilen, 


ibren Ramen in tas Mitgliederverzeichniß cintragen umd 


ſich zu einem freiwifligen monatlichen GeltSeitrage vers 
pflichten. 

6) Ausſchuß: Der Verein erwählt einen Anés 
ſchuß, in welder alle Religionohekenntniffe maglidf 
vertreten find. Der Ausſchuß wihlt ven Vorſtand, be 
reitet die allgemecinen Verſammlungen ver, entſcheide 
über vie Vercinsſchriften und vertritt überhaupt da 
Verein. 

Archidiak. Dr. Fiſcher, Bie. Or. Fricke, DM. 

Haltaus, Bre. Jellinek. Rektor J. Rell, 
Pf. Rauch, G. Rus, Ferd. Gernan, M. 
Simon, —8 an ter Rilolailirdhe , Mtv. 
Kal. Herm. Simon, PBref. Dr. X beile, 
Or. Zeflermann, Pred. Or. Bille. 


III. 


Aufruf an die Dritgli:der aller Meligions: 
befeustniffe. 

Liebe Briiter! Religioſität und Sittlichkeit au far 
Deru, ift die gemeinfame Aufgabe aller Meligionsbefennt: 
niffe. Jn der Anerkennung ihres gemeinfamen Swedes 
fellten ſich daher die Glieder der verſchiedenen Befennt 
niffe vereinigen, um gemeinſchaftilich ſͤr die Griangung 
ihrer gemeinfamen Rechte und für die Erfũllung ihrer 
gemeinfamen Bflichten zu wirken. Wir wollen cinig 
fein, um ftart gu werden im Geift; wit wellen ftarf 
fein, um thatkräftig und allgemein "pale ye ſtreben, 
tag Gotted Gejeg, das Gejeg ter Liebe, in aller Sinn 
gegcben und in aller Herz geſchrieben werde. 

Fern von uns ijt jete Bekehrungsſucht! Wir eben 
und handeln in ter Anerkennung der Wahrheit, daß 
Gott tie Perſon nicht anſieht, ſendern in allerlei Vell, 
wer ihn fürchtet und recht thut, der iſt ihm and daher 
auch uns angenehm. 

Jeder von uns ſell ſich mit Freuden des Guten 
in ſeinem Bekenntniſſe bewußt ſein, aber eben fe fren, 
tig joll ex andy tas Gute in ten antern Bekenntniſſen 
anerkennen. Seien wir verſchieden in der kirchlichen 
Form unt Geſtaltung, einigen wit uns aber ia de 
Kraft tes Heiligenten Geiftes! Das Band ree Frietent 
unt ver Liebe umſchlinge alle Religions&efenntiffe! 
Wir wellen durch gegenſeitigee Geben und Nehmen, 
turd brüderliches Zuſammenwirken heranwachſen zu 
Einheit im Geiſt! 

Mit dieſer Geſi innung haben in Leipzig Mitglieter 
verſchiedener Bekenntniſſe einen 

Ktirchlichen Verein fiir alle Religions 
befenntniffe 
gegründet. 
Leipzig, den 30. April 1848. 


Der einſtweilige Ausſchuß des Nic Glider 
Vereins fitr alle Religionsbeleuntniffe 


gu Leipzig. 
Druck von J. H. Nagel. 


gebunden unt gehenunt und gu ciner pelizeilichen Zwange⸗ 
anftalt gemacht, fie founte taber weniger ihre ſegens⸗ 
reiche Wirkſamkeit entfalten. Für vie verſchiedenen Kens 
fefftcnen und kirchlichen Gemeinſchaften iſt daber volle 
Selbſtſtaͤn digkeit und Gleichſtellung gu erſtreben. — 

Die Eintracht ijt die ſicherſte Stitge reo Gemein⸗ 
wohls. Dic Eintracht Deutſchlands wird im iunerſten 
Grunde durch die konfeſſionellen Zerwürfniſſe geſtört. 
Die kenfeſſienellen Zerwürfniſſe entſtebhen, indem Vie 
verſchiedenen Kenfeſſienen ihe gemeinſames, religiẽs⸗ſittli⸗ 
ches Ziel aus dem Auge verlieren. Durch Hervorhebung des 
gemeinſamen religiẽs⸗ fittlichen Geiſtes unt durch Aner⸗ 
kennung der jeder Kenfeſſion eigenthümlichen Verzüge find 
die konfeſſienellen Zerwũrfniſſe und Mißverſtändniſſe yu bes 
ſeitigen unt zugleich bic in allen Konfeſſienen wünſcheno⸗ 
werthen und nethwendigen Refermen gu befördern. — 

Die proteſtantiſche Kirche Hat den Staat als cine 
ihrer Hauptſtützen betrachtet. Die Gegenwart lehrt, wie 
ſchwankend und ungewiß dieſe Stütze ſei. Die Kirche 
muß in ſich ſelbſt die Kraft des Beſtehens und Wirkens 
haben und hegen. Die Freunde der Kirche müſſen da⸗ 
her, ohne anf fremde Hilfe gu warten, tie kirchlichen 
Angelegenheiten, zumal in einer flifjigen Zeit ter Rens 
bildungen, vertreten und yu einem erwünſchten Ziele zu 
führen ſuchen. 

Das Vell iſt zum greßen Theile ten kirchlich⸗ 
religiöſen Angelegenheiten eutfremdet; wir milffen dar⸗ 
nach ſtreben, die Religion zur nothwendigen Sache jedes 
Gebildeten und jedes ſchlichten Herzens zu machen. — 

Zur Geltendmachung dieſer heilſamen und zeitge⸗ 
maͤßen Anſichten haben ſich die Unterzeichneten vereinigt, 
einen beſendern Verein unter dem Namen: 

„Kirchlicher Verein fiir alle Religiensbekenntniſſe“ 
gu Gegriinten. Sie find überzeugt, daß fie dadurch 
ebenſo fiir die Greibeit unt Einheit Deutſchlands, wie 
fire die Bernhigung und Verſtändigung der Gemüther 
wirken. Daher hoffen ſie auch, unter vielen ihrer 
Mitbürger cine freudige Theilnahme zu finden. 

Grundzüge des „Kirchlichen Vereins für 

alle Religionsbekenntniſfſe“. 

1) Mame: Der Verein nennt ſich „Kirchlicher 
Verein“, weil er die allgemein kirchlichen Angelegen⸗ 
heiten der verſchiedenen Religionsbekenntniſſe zum Gegen⸗ 
ſtaude feiner Thätigkeit macht. 

2) Zweck: Fortbildung des religiöſen unr kirch⸗ 
lichen Lebens. Insbeſendere: Verwirklichung der Selbſt⸗ 
ſtändigkeit und Gleichſtellung aller Kenfeſſionen, Beſei⸗ 
tigung der kenfeſſionellen Mißhelligkeiten und Mißver⸗ 
ſtändniſſe und Förderung der kirchlichen Reformen. 

3) Standpunkt: Unbedingte Rationalität auf 
Grund des religiös⸗ſittlichen Geiſtes. 

—9 Wirkſamkeit: Der Verein wirkt virkt durch Bors | 
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träge und Beſprechungen in allgemeinen Verſammlungen, 
ſo wie durch Schriften. 

5) Mitgliedver find Manner und Frauen, wel⸗ 
Ge ten Zweck und Stantpuntt des Wereins theilen, 


ibren Namen in vas Mitgliederverzeichniß cintragen und 


fich zu cinem freiwilligen monatlichen Geldbeitrage vers 
pflichten. 

6) Ausſchuß: Der Verein erwählt einen Ani 
ſchuß, in welchem alle Religionobclenntniffe madglidh 
vertreten find. Der Ausſchuß wählt ven Vorſtand, tes 
reitet Bie allgemcinen Verſammlungen ver, entſcheidet 
über die Vereinsſchriften und vertritt Rberhaupt dea 
Verein. 

Archidiak. Or. Fiſcher, Lie. Or. Fricke, Dr. 

Haltaus, Pred. Fellinel, Rekter J. Keli, 
Bi Rauch, G. Rus, Ferd. Gernay, M. 
Simen, Diak. an der Airogiirche te. 
Karl. Herm. Simon, Pref. Or. TF Geile, 
Dr. Beftermann, Pred. Or. Bilte. 


Aujruf an die Dtitgli:der aller Meligions: 
bekenntniſſe. 

Liebe Vriiver! Religioſität und Sittlichkeit yu fare 
bern, ift Die gemeinfame Unfgabe aller Religionsbefennr 
niffe. In der Anerkennung ihres gemeinfamen Swedes 
fellten fick) daher die Glieder der verſchiedenen Bekennt⸗ 
niffe vereinigen, um gemeinſchaftlich fite die Griangung 
ihrer gemeinſamen Rechte und für die Erfũllung ihrer 
gemeinfamen Bflidten gn wirken. Wir wellen einig 
fein, um ſtark zu werden im Geift; wir wellen ftarf 
fein, um thatkräftig und allgemein vabin gu freben, 
tag Gotted Geſchz, das Geſetz tev Liebe, in aller Sinn 
gegeben und in aller Herz geſchrieben werde. 

ern von uns ijt jete Bekehrungsſucht! Wir eben 
und handeln in ter Anerkennung ver Wahrheit, daß 
Gert vie Perfon nicht anfieht, ſendern in allerlei Vel, 
wer ihn fürchtet und recht thut, tee iſt ihm und daber 
aud uns angenehm. 

Jeter von uns fell ſich mit Freuden ves Guten 
in feinem Beleuntniffe bewußt ſein, aber eben fo frens 
tig poll er aud) tas Gute in ten antern Bekenntniſſen 
anerkennen. Seien wir verſchieden in der kirchliche⸗ 
Form und Geſtaltung, einigen wir uns aber in der 
Kraft des heiligenden Geiſtes! Das Band res Frievent 
unt der Liebe umſchlinge alle Religionsbekenntniſſe! 
Wir wellen durch gegenſeitigee Geben und Rehmen, 
durch brüderliches Zuſammenwirken heranwachſen ja 
Einheit im Geiſt! 

Mit dieſer Geſinnung haben in Leipzig Mitglicrer 
verſchiedener Bekenntniſſe cinen 

Kirchlichen Verein für alle Religient 
bekenntniſſe 
gegründet. 
Leipzig, den 80. April 1848. 


Der einſtweilige Ausſchuß des Kirchlicht 
Vereins für alle Religionsbekeuntniſſe 


gu Leipzig. 
Druck von J. H. Nagel. 


erſchienen find, auch deren Erwiderung theils nidt in 
würdiger, theils nicht in treffender Weiſe ſtattgefunden, 
fo glaubt Einſender dieſer Zeilen im Intereſſe aller 
wahrhaft liberalen chriſtlichen Einwehner Leipzigs und 
Sachſens zu handeln, wenn er, der die Juden und ihre 
Eigenthümlichkeiten vrielleicht genauer kennt als irgend 
einer, Der ſich in dieſen Blättern darüber ereifert bat, 
in einer anf vielfache Beebachtung gegründeten Darle⸗ 
gung der Verhältniſſe das Fite unt Wider der Eman— 
cipation auseinanderzuſetzen verſicht. Man wende nicht 
ein, daß eine Beleuchtung dieſer Frage überflüſſig ſei, 
man ſpreche nicht iu allgemeinen Redendarten, daß der 
Geiſt ter Zeit ſich bereits da für entſchieden; cine For⸗ 
derung des Zeitgeiſtes könnte leicht ſeine verbindliche 
Kraft für eine ſpätere Periede verlieren. Es handelt 
ſich darum, den Gegner auch zu überzeugen. 

Die Gegner ber Emancipation ſind, ich ſcheue es 
nicht zu ſagen, mindeſtens in Sachſen zahlreicher als 
man glaubt; es ſind nicht allein jene Wenigen, die ſich 
offen dagegen andipreden, cd find in ihrem Innern 
gar Viele, die äußerlich aus inſtinktmäßiger Scham 
wohl da für ſtimmen eder am liebſten ſich neutral ver⸗ 
halten, deren engherziger Kaſtengeiß und falter Egeis⸗ 
mus aber fie als verdeckte Gegner viel gefährlicher erſchei⸗ 
nen Lift, ald ter offen hur Schau gettagene télpijche 
Fanatismus ver geringeren Zahl. a 

Die letzteren find weit leichter gu bekämpfen als tie 
erfteren, tie germ tie Frage von tent religidjen auf den 
pelitiſchen Standpunkt überſpielen wellen. Bue der 
Idee, daß cin Menſch wegen ſeiner religiẽſen Ueber⸗ 
zeugung ſchlechter cher weniger berechtigt als ein antes 
rer ſei, mẽgen ſich heut gu Tage mur Wenige bekennen, 
da dies eine Abſurdität iſt, die ſelbſt in den niedrigſten 
Schichten keinen Anklang hat; dagegen findet der Ge⸗ 
danke, daß man die Juden nicht als religiöſe Genoſſen⸗ 
ſchaft betrachtet, ſendern daß man ihnen fälſchlicherweiſe 
eine eigenthümliche, dem bürgerlichen Leben der Chriſten 
feindliche Natienalität unterſchiebt, bei Vielen eine ge⸗ 
neigtere Aufnahme. Man Hert nicht ſelten Leute ven 
font achtbarem Charafter und gemäßigten Anſichten die 
Meinung ausſprechen, Caf der Gute nicht feiner Reli⸗ 
glen, ſendern ſeiner nationalen Eigenthümlichkeit balber 
gewiſſen Beſchränkungen unteriwerfen fein müſſe. Um 
tas Ungerechte und Falſche dieſes Gages nachyuveijen, 
glaube th den zweckmäßigſten Weg gu wählen, wenn 
id) dieſe nationale Eigenthümlichkeiten dem Leſer zur 
näheren Prüfung verführe. Ich werde mich dabei be— 
mühen, mit derjenigen Unparteilichkeit zu Werke zu gehen, 
die weit entfernt Ven Inden gu ſchmeicheln, auch fiir 
ihre ſpeciellen Unliebenswürdigkeiten nicht Blind gefunden 
werden ſoll. 

Im Allgemeinen wird den Inden vorgeworfen, daß 
ſie tie Chriſten mit Verachtung anſehen, ſebald nicht 
ihr Vortheil das Gegentheil erfordere, daß ſie dem Gelde 
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einen heẽheren Werth beilegen, als allen geiſtigen un? 
korperlichen Verzügen, tag fie tie Argloſigkeit ter Chri- 
ſten durch Lift unt Trug im Handel jum Nachtheile ter 
erjteren benutzen, und febald ibnen urd Emancipation 
vellkemmene Freibeit ertheilt fer, auch alle übrigen 
Branchen als Gewerbe, Induſtrie und Landwirtbiſchaft 
an ſich zieben würden. 

Der erſte Punkt it nicht ganz ungegründet; c 
wird den Juden im ter Mehrzahl, we fie jib ces 
anderweitiger Rückſicht befreit glauber , ſchwer, eine ai: 
wiſſe anerzegene Suffiſance zu unterdrücken, ie ſich zu⸗ 
weilen ſelbſt in Verbindung mit verlauter Zudringlic 
keit markirt, ein Fehler, der den Juden beſonders unter 
denen viel Feinde gemacht hat, die nur gelegenilich und 
in oberflächlichen Verkehr mit ihnen geriethen, und der 
ſich hauptſächlich an denen offenbarte, tie im Boeſitze vic: 
fen Geldes, doch bei mangelnder wahrer Bildung, id 
gleichwehl berechtigt glaubten, ihren Platz unter ten ge⸗ 
bildeten Ständen und in deren Cirkeln einzuncbinen. 
an die wir demnach höhere Anſprüche machten als we 
nach der Erziehung und dem frühern Umgange der Leut 
billigerweiſe machen durften. 

Der zweite Punkt, rie Ueberſchätzung ves Gelte? 
iſt gleichfalls eine cft grell hervoertretende tadelnẽwertbe 
Eigenthümlichkeit der Juden; dech muß man, um ge 
recht zu ſein, den beiden Punkten anf Me Urſache diejer 
Nationalfehler zurückgehen. Iſt es etwa ge verwundern, 
wenn ein Volk, das ven ſeinen chriſtlichen Mitbrüdern 
ſeit Jahrtauſenden Bedrückungen und Ungercchtigkeiten 
aller Art gu ertragen hatte, und tas yu ſchwach war, 
effenen Widerſtand gu feijten, vie urſprünglichtn Gefũble 
verbiſſenen Grimmes allmälig in ten pajfieen Zern ter 
Ohnmacht, vie ſtillſchweigende Verachtung verkehrte? Sit 
eS ferner zu verwundern, wenn es ein Vell, deſſen 
Ehrgeize fo enge Schranken gezegen, daß nur ter Beſiß 
des Geldes ihm einiges Anſehen zu verleihen im Stande 
war, dieſe Macht ſehr bald überſchätzen mußte, ta itm 
anderweite reellere Vorzüge keine Geltung verſchaffen 
konnten? 

Was den Hauptvorwurf endlich aubelangt, das 
Ruiniren tes Handels und ver Gewerbe, fo glaube id 
ſelchen wenigſtens zum großen Theil im Abrede fie: 
fen gu können. Wee vem Ruiniren ſpricht, dem raibt 
id) jetenfalls ſich damit zu tréften, daß die Suten, te 
ſeit Olims Seiten hauptſächlich Gandel trieben, bis gun 
bentigen Tage nidjts Weſentliches daran ruinirt bater 
jedenfalls alſe tev Zerſterungsprezeß ven ihnen auft⸗ 
erdentlich langſam bewerkſtelligt wird. Was nun vex 
Handel gilt, dürfte and vie Induſtrie treffen. Mer 
dings werden häufige Betrügereien ven Juden im Gar 
del verübt; aber ſelbſt wenn hier die Statiſtik zum Mads 
theif ter Guten ausfiele, fo bedenke man, daß ifn 
tie Gelegenheit genemmen ijt, ter Betrug antenecitiz, 
3 B. in Memtern und Würden, welches Peivilegiva 


die Chriften Gis jest für ſich in Anſpruch nabmen, aus⸗ 
guitben, unt dag keine Gelegenheit fo verführeriſch dazu 
ift alS eben ter Gantel. Das Wabhre an ter Cache, 
was mur vie Meiſten fich nicht geſtehen wollen, ijt, daß 
die Guten im Handel regfamer, ſpekulativer unt dadurch 
häufig auch erfolgreicher ſind alé tie Chriſten, was gang 
natürlich zugeht, ta bis nod ver kurzer Zeit died der 
eingige Erwerbszweig war und in vielen Ländern ned 
ift, der ten Duden je geftattct wurde. 

Gleih wie ein Inſelvolk gewöhnlich gute Seeleunte 
biltet, fo mute der vom Vater auf der Sohn in buns 
Derten von Generationen ferterbende Schachergeiſt eine 
eigenthümliche Fähigkeit gum Cateul Heranbilden, die in 
ſeiner praftijden Anwendung dem Kaufmanue ſehr gut 
zu ſtatten kommt. 

Fühlt whe euch daher gu ſchwach, cd mit dieſer 
Konkurrenz aufzunehmen, nun wohl, ſo gebt den Juden 
recht vielfiltige Gelegenheit, auf andere rechtſchaffene und 
ihrer Bildung angemeffene Weije ibe Brod gu erwerben, 
und Die jüdiſche Konkurrenz im Handel wird ſich wee 
nigſtens der Zahl nach ſicherlich in kurzer Zeit 
vermindern. 

Nachdem ich ſo mit den hervorſtechenden, der Mehr⸗ 
zahl anklebenden, jüdiſchen Specialfehlern nicht hinterm 
Berge gehalten, fie wenigſtens nicht gu nachſichtig ges 
zeichnet habe, wird es ein unparteiiſcher Leſer, dem es 
um Wahrheit und Recht zu thun iſt, gewiß in der 
Ordnung finden, wenn ich nun auch einige jüdiſche 
Special⸗Tugenden erwähne, vie am Ende ten Fehlern 
bie Waage halten möchten. 

Bekannt iſt der Wohlthätigkeitöſinn der Juden, 
nicht allein gegen ihre Glaubensgenoſſen, ſondern gegen 
jeden Bedürftigen, gleichviel welcher Religien. Bekannt 
ferner und faſt wunderbar gu nennen, wenn man die 
meiſt geſchäftsmäßig abgeſchloſſenen Ehebündniſſe bedenkt, 
iſt die hehe Meralität des Juden in der Ehe, die Pie⸗ 
tät in der Familie, welche die der Chriſten weit übertrifft 
und aud) auf vie entfernteften Glieder ſich erſtreckt. Die 
Juden haben ſich durchſchnittlich ftets als Freunde rer 
Ordnung und Verehrer des Geſetzes in allen Staaten 
gezeigt, fie haben bereitwillig vie ihnen auferlegten Baz 
ften getragen, aud wo fie nur dad magere Recht der 
Dinldung genoſſen, und bei vielen Gelegenbeiten cine 
Kraft ted Erduldens bewieſen, vie nur in tie? ges 
wurzeltem religidjen Gefühl ihren Stützpunkt haben 
fonnte, Wer en Duden nicht auch von diejer Seite 
bat fennen fermen, der kennt ibn überhaupt nicht, dev 
darf ibn auch nicht ſeiner Febler zeihen, der darf ſich 
gar kein Urtheil über ihn anmaßen. 

Will man aber ein Facit ziehen für die Beantwor⸗ 
tung der Frage, ſo vergeſſe man nicht, daß im Juden 
ſe gut wie im Chriſten die Keime des Edlen und Guten 
ren ter Geburt an verhanden ſind; ſellten dieſe Keime 
nicht in demſelben Maaße zur Entwickelung kommen, 
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und felbjt Me Mehrzahl der Juden ver cine firengen, 
der Nächſtenliebe fremten Richterftuhle ten Chriften niche 
gleich befunten werden, fo ift es vie Schuld unferer 
Vorvdter und Vater, es ift unfere Shuld bis auf den 
Heutigen Tag, die wir ſelbſt cine ungerechte Unterdrückung 
ausgeübt haben und nod) ausüben. Jede Untertriidung 
tritt der Entwickelung hemmend in den Weg und Un⸗ 
terdrückung iſt es, wenn auf der einen Seite nur ein 
Körnchen mehr Freiheit als auf ver andern ſich befindet. 

Sollte ſelbſt einer oder der andere von uns in 
einer Emancipation ver Juden Gefahren für die Ges 
genwart erblicken, fo mag ev nicht vergeſſen, tag une 
fere Vorjahren uns in Unwiffenheit dieſe Pflicht rer 
Gerechtighcit vererbt baben, und daß es cin Att feiger 
Selbſtſucht wire, ſich viefer Pflicht dadurch gu entziehen, 
daß wir, die zur Erkenntniß gekommen ſein wollen, die 
Ausführung von uns ablehnen und wieder auf unſere 
Nachkommen übertrügen. Wir haben eine doppelte 
Pflicht zu erfüllen: vergangenes Unrecht wieder gut zu 
machen, und denen, die wir nach unſerem parterifden 
Urtheil in die Mehrzahl alé unter uné betrachten, wes 
nigftend tie Hand gu bicten fid) gu uns emporzuſchwin⸗ 
gen. Es mag vielleicht ein Menſchenalter dazu erfors 
derlich ſein, um die jetzige Kluft vollkommen ands 
zufüllen und alle rauhen Stellen zu ebnen, aber gebt 
jegt Gerechtigkeit und cure Nachkemmen werden die 
Früchte ernten. Bh fprede aus dieſem allerſchwärzeſten 
Geſichtspunkte zu denen, vie von Vorurtheilen befangen 
ſich vielleicht noch gar nicht einmal bemüht haben, ihre 
jüdiſchen Mitbürger kennen zu lernen, die einzelne ſchlechte 
Beiſpiele als Norm anführend, bisher auch die mit vers 
urtheilt haben, die den Beſten unter uns an die Seite 
treten dürfen, weil fie, wenn aud brav und tidtig, 
dod als Juden ihnen nicht gleichzuſtehen verdienten. | 

Aud tad ift eine Cophijterci, wenn einzelne unter 
uns jagen, wit wollen tie Emancipation der in Sachs 
fen wobnenten Juden, wellen aber keine fremten 
wurden aufnehmen. Entweder müſſen wir überhaupt 
den Zuzug der Fremden, gleichviel ob Juden oder Chri⸗ 
ſten, nach Sachſen verhindern, cter wenn wir ihn ge⸗ 
ſtatten und den Grundſatz ver Glaubensfreiheit feſthalten 
wellen, müſſen wir Jeden, der den ſonſtigen ge⸗ 
ſetzlichen Erforderniſſen genügt, er ſei weß 
Glaubens er wolle, Lei uns aufnehmen. Dder endlich 
— wit müſſen uns dex ganzen civilifirten Welt gum 
Gejpotte preiggeben , miiffen erfldren, dag wir nur die 
in Sachſen lebenden Juden ans guter Miene gum bofen 
Spicle emancipiren wollen, alle itbrigen Guten aber alé 
ven beſenderem Geprdge betrachten, müſſen erklären, daß 
wie vie Religionsfreiheit für uns allein, aber nicht für 
andere in Anſpruch nehmen. . 

Es giebt jetzt keine Entſchuldigung, keine Ausflüchte 
mehr, — wer von uns nicht den Juden das Recht 
der Emancipation zugeſtehen will, den betrachte ih als 
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entlarvt, von dem dürfen auch ſeine chriſtlichen Mitbür⸗ 
ger kein Recht erwarten. Er mag ſich nennen, daß man 
ihn kennen lerne. A. Fecht. 

Leipzig, 12. Mai. Der Bericht über die erſte 
Sitzung des Vereins „zur Wahrung deutſcher Intereſ⸗ 
fen an den öſtlichen Grenzen“ (Leipziger Abendbl. Mr. 
13) ftellt meine Oppofition gegen Herm Dr. Wuttle 
in cinem mir durchaus fremten Sinne dar. Ich babe 
feine Sympathien fie die Polen in Wnfprud genom: 
men, Ich babe vielmehr ausdrücklich erflart, daß ih 
auf den fpeciellen politiſchen Inhalt der Debatte gar 
nit einginge. Ich lente mid) nur im Algemeinen 
gegen Ausdrücke des Völkerhaſſes auf, und forverte bus 
mane Wiirde und Mitgefiihl fir das Unglid unter 
allen Verhältniſſen. 

Bu dieſer Erklärung ſehe ich mish aus widtigen 
Griinten veranlagt. 

Dr. Wilhelm W olffohn. 

Leipzig, 16. Mai. Jn dem RKomité, dad fic 
‘in Lemberg unter dem Gouverneur Stadion gebildet 
bat, find aud die Juden vertreten. — Jn Neu fta dtl 
an der Wang find leider Juden und Chriſten geplün⸗ 
dert worden. — Die deutſchen Nichtſachſen in Sachſen 
waͤhlen einen Vertreter fiir Frankfurt. Dr. Jacoby 
fteht weran unter dex Randidaten. — Jn Darmftadt 
gebt man mit bebdeutenden religidfen Refermen um. 
Neformirt muß allerdings werden, wenn and nicht im 
Sinne der UltraMeformer. — Der Biſchoff Aleys Jo⸗ 
fef in Brag nahm in einer Proflamation die Yuden 
in Schutz. Reider giehen viele reiche Ysracliten ven 
Brag weg. — Die Nachricht von der Werra (Mr. 21) 
wird ald falſch beridtigt. — Jn Leipzig find nod 
ſehr flare Plduleleien gegen tie Juden, natürlich unter 
ten Biinften. Die Greigiigigheit flößt den Sachſen einen 
wabrbhaft panijden Schrecken ein. — Cremieux ift 
wieder zum DMtinifter der Juſtiz gewählt worden, — 
Rabbiner Löw in Papa Hat feine Stelle niedergelegt. 
— Die Leipziger Meſſe brachte died Mtal viel feltene 
hebrdifie Bücher; es fanden fidh aber wenig KAufer. — 

Mus dew Netzdiſtrikt, im Mai. Fordern 
Sie Wiles von mir, nur feinen Bericht Aber Gemeintes 
angelegenbeiten im Großherzogthum Poſen. Ich wüßte 
Ihnen jetzt von dieſem Genre Nichts mitzutheilen, auch 
nicht das Mindeſte. — Seitdem in Berlin die Barri⸗ 
kaden gefallen und mit ihnen die Schlöſſer von ben 
Gefangniffen, in weldhen die polniſchen Revelutiondre 
des Sabres 1846 eingefperrt fafen, feit jenen grofen 
Tagen it unjere Proving aus ver Mitte des neunzehnten 
Sabrhunderts, aus dem fo glorreich angefangenen Sabre 
1848, welches von unjern Nachkommen einft mit Recht 
tas Jahr ves Freiheit und der Auferftehung wird gee 
nannt werden, in das finfterfte Mtittelalter zurückgedräugt 
unt aus einem fidern Wohnſitze frieblider preußiſcher 
Barger cin todesgefaͤhrliches RNaubs und Mortneft never 


Vandalen und Hunnen geworten. Wahrendé über gan; 
Dentſchland vie Senne ter Freiheit aufging und mit 
ihren feudtenten und erwärmenden Strablen die ans 
bem Schlafe gewedten Rinter Teutonio's  erquidte, 
wurde — o Fiigung des Schickſals! — in unjere Pres 
wing die Gadel des Aufruhrs geſchleudert, und fie lererte 
hell und immer Heller unt trebete baé ganze Vand an 
der Warthe und Mewe gu geritiren — unt? — o web! 
fie bat, nach acht Ween der Gräuel und tes Gants 
fepen8, auch in dieſem Wugenblide gu leudten ned nicht 
aufgehört. Städte unt Derfer find in Flammen anf: 
gegangen, Menſchenblut ift in Strdmen gefloſſen, Hab 
und Gut von Taujenden ijt zernichtet worden, unt wer 
weif, was und nod bevoriteht? — Die Wuth rer 
Inſurgenten ridjtete ſich aber gleid) von ihrem erften 
Auftreten an mit gang befenderer Granfamfeit gegen rie 
Juden, und nidt nur verhältnißmäßig, ſondern and 
numerif haben aus unſerer Mitte mehr Opfer, als 
aus dem Kreiſe ver deutſchen (evangel.) Chriſtenheit, 
unter den Streidhen der Partijanen den Geiſt anfgeges 
ben. Ich finnte ganze Bogen fiillen, wollte id Ihnen 
erzählen von den Abſcheu und Entfegen erregenden 
Griuclthaten, welde in Trzemeſno, Wreſchen, Znin, 
Miloslaw, Xions, Reuftadt und gang nemefter Zeit uch 
in Bul an Juda's Söhnen und Tidtern mit falter 
Mordluft find verübt worden. Dod hierzu, weiß id, 
wilrden Sie Ihr Blatt nicht hergeben, ebenfowenig ale 
ih meine Zeit und meine Feder. Und fe wollen wir 

diefe Trauerberichte einem ſpätern Geſchichttſchteibet über⸗ 

laſſen. Dod Eins iſt an uns gu thun, wd hierzu 

werden wir laut und dringend gemahnt. Wir miffen 

helfen, wo Hilfe ndthig, und wenigſtens aur Hilfe auf⸗ 
fordern, wo wir nicht felber elfen köͤnnen. Es find 
in ten genannten Staten viele arme jidifhe Frauen 
ihrer Männer, wiele arme jüdiſche Kinder ibrer Vater 
oder gar iter Eltern Geraubt worden. Wer wird fid 
dort ber unglidliden Witwen und Waiſen annehmen? 
G3 haben, wie in ten genannten, fo ned in mehrem 
antern Orten viele jüdiſche Familien durdh Brand, Raub 

und Serftérung ihre Häuſer und ihr ganged Vermigen 

cingebiift. Wer wird, wer fann ſich dort ber fo vielen 

Brovs und Obdachloſen annehmen? Es muß von ans 
derwärts Hilfe fommen, und file muß bald kommen. 

Mein Vorſchlag ware, daß fo ſchnell ale möglich ein 
Unterftiigungs-RNomité gebildet und von diefem ein Aufs 
ruf an alle Jéracliten Deutſchlands erlaffen würde. 
Rod beffer wire 8, wenn fide der Orient an die 
Spike dieſes Unternehmens ftellen wolltes dann würde 
ber Erfolg gewif nicht ausbleiben. — Ded) was ges 
ſchehen jel und Cann, mug bale geſchehen.“ Die Sache 
ift dringend. Witwer und Waijer, RKranfe und Wers 


) Budhdndler Levit in Bromberg hat bereits einen 
Schritt gethan. D. K. 


vem ante Ber als bieder und hochherzig gepriejenen 
Magyaren ſeit Kurzem Sympathie für derlei Unbill 
augenfillig ſich kundgiebt, iſt fürwahr ebenfo new als 
beHagendwerth. Qu Preßburg bekamen tie Juden 
Pruͤgel, in St.⸗Weißenburg Rippenſtöße, in Caſchau, 
Eperies die Fenſter eingeſchlagen, und hier möchte man 
ſich ſchon gerne über derlei Kleinigkeiten hinwegſeten, 
wenn anders es nur damit abgethan wares unſere lẽbl. 
Buͤrgerſchaſt führt wie maw Hort noch etwas Löoͤblicheres 
im Schilde, man ſpricht, ich wills nicht ſagen, vom 
Todtſchlagen. 

Freh und freudig ſchlug uns tad Herz, als tie 
Worte: Freiheit, Gleichheit, zu unfern Dhren drangen; 
froh und freudig verkündete der Vater dies ſeinem Kinde, 
ein Nachbar es dem andern. Schon ſahen wir uns im 
Geiſte der Feſſeln bar, die verjährte Intoleranz, blindes 
Vorurtheil uns geſchmiedet, unſern Raden ves Joches 
fret, das Fanatismus uns aufgelegt und beſangen gleich 
dem Minden Milter cine Sonne, Bie zu ſchauen uns 
leider verwehrt war. Denn ter Freiheit ſchen allzulange 
beraubt, wußten wir des Wortes neueſte Bedeutung nicht, 
aus ihrem Reiche ſchen längſt verwieſen, war ed uns 
fremd, taf ver Fortſchritt einen neuen Sinn hineinge⸗ 
tragen, wnt wir Narren fangen. Die Willfährigkeit 
anferer chriſtlichen Mitbruͤder jedoch, tie uné nimmer da 
fehlt, wo es nicht unferem Mug und Frommer gilt, lief 
aud diesmal nicht lange anf fich warten tnd ſtach und 
bet Zeiten den Staar. — Die Sonne ver Freibeit, 
ſprach fie, vie am Himmel Europas aufgegangen, darf 
den Meridian ungariſchen Israeliten noh nicht 
paſſtren, noch ift'¥6 ihnen nicht gegdnnt im ihren wohl⸗ 
thaͤtigen Strahlen ſich zu ſonnen. Darin eben finden 
wir die Privilegien und Präregative der uns gewordenen 
Freiheit, daß wir ſe frei ſein dürfen, auch zu ſagen: 
„das iſt Freiheit!!“ Wir an unſere Ketten gemahnte 
Sklaven meinen jedech noch immer, daß dieſe Stimme, 
obſchon ſie ſo gewaltiglich ſchrie, daß die Menſchheit er⸗ 
bebte, und ſie wirklich ſtehen blieb, jene Sonne fei nichté 
weniger als dic Stimme eines Jofua war, vielmehr vas 
wuthende Toben einer rohen Maſſe, dad die geſunde 
Sprache der Vernunft übertäubte. Als Wunder wird 
es ſich der Nachwelt aufbewahren zwar, doch ſchwerlich 
dürfte es Bewunderer finden. — 

Wer mit und ringt, ſagt ver große Engländer 
Burke, der ſtärkt unſere Kraft nur, und ſo iſt es and. 
Mit verjüngter Kraft hämmern wir an den uns hie und 
da noch anklebenden Schlacken, und ſo muß uns denn 
doch über lang eder kurz das neuerdings ſtreitig gemachte 
Menſchenrecht zu Theil werden. 

Proßnitz, Mai. Unſer Oberrabbiner Faſſel 
hat eine treffliche Rede Lei Gelegenheit der errungenen 
Freiheit gehalten, ans ver ich Ihnen folgende die jiid. 
Zuſtände bezeichnende Stelle mittheile. 

„Was fiir eine Thrdne glänzt in dbeinem Auge 
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mein Bruter? Dit es eine Frentens over cine Schmers 
zensthräne? Laß ed mein Bruder cine woppelte fein! 
Weine, weine, aud unfere Vater in Egypten Haben zu 
Gott geſchrien, ob des Drude’, ver ſchwer auf ihren 
Schultern gefaftet. Und vie bisherigen hierländiſchen 
Gejege fiir uns find eben fo Bart, eben fo dritdend und 
nicterbengend, eben fo vie Menſchenwürde und das mes 
raliſche Gefühl ſchändend, als vie pharaonijden Befege 
gu Egypten. aften find uné eben ſolche ſchwere auf⸗ 
gelegt, wie damals; unerſchwingliche und unertrdiglide 
Sonterfteuer, Velaftung, zweifache! Belaftung ter noth- 
wenrigften Lebendmittel, und alles tad ne bei Bes 
jGranfung und Schmäſerung aller Rabrungswege?, 
ganz fo wie in Egypten. Stroh wurde ihnen nicht gee 
gegeben; aber den Tribut an Ziegeln mußten fie liefen. 
Und waren’ Mehrere gu ſchwach, um arbeiten gu Cénnen, 
umd fonnten fie die auferlegte Abgabe nicht leiften, fe 
wurden die Aufſeher geſchlagen, tie Anzahl tex Siegel 
mufte em fiir alle Mal vollſtändig geliefert werten. 
Ganz fo wie bei uns. Da finnen aud now fo viele 
verarmen und anfer Stante werten, die ungeredste 
Sonderſtener gu begahlen, vie Ucbrigen miffen es fix 
Alle thun.* Jn Sgypten fonderte man die Idraeliten 
ab, in Defterreih audh.£ Jn Egypten wollte man fle 
nicht vermehren faffen, in Deſterreich aud nicht.“ Wher 
da lobe ih mit ned die Verfahrungsweiſe Cgyptens ; 
Pharao machte kurzen Procef, ex lies die Minder seinns 
lichen Geſchlechts ins Waſſer werfen; in Deferred lft 
man fle wohl leben, aber leben, um zu veillnumern, 
leben, um zur Unfittlidfeit erzogen gu werten®, leben, 
um feine Wohffabrt je zu geniefen, denn fegar jede 
Ausſicht ift ihnen werfagt, je cine Familie Gilden zu 
können. So bleibt es ter Fluch ted Unrechtes, daß ed 
fortzeugend nur Böſeo gebähren kann. 


Darum weine, mein Bruder! deine Thräne iſt ge⸗ 
recht! Was hat das verſtoßene Kind von dem Glide, 
welches dem Hauſe zugeſtrömt, wenn es daran Theil gu 
nehmen verhindert wird? Umgekehrt durch das Glück 
Anderer, wird das eigene Unglück fühlbarer, wie ter 


1) Rebſt der aligemeinen Verzebrungeſteuer muß der Jude 
in Mähren nod eine deſondere zahlen. 

2) Dem Juden find viele Nahrungswege unterſagt, wav 
in den bedeutendſten Handelsſtädten darf et nicht wohnen. 

3) Die Familientaxe und der fog. Drittelzuſchuß find 
Solibarfteucrn, die, fallé die gange Gemeinde bis auf Gin 
Mitglied verarmen wurde, diefes foldhe allein bezahlen müßte. 

4) In jeder mähriſchen Judengemeinde find die Juden in 
cinem Ghetto zuſammengepfercht. 

5) Kein Jéraelic barf beirathen, dis nicht cin anderer ges 
ftorben sft. ~ 

6) Da mebr geboren werden, alé fterben, fo bleibt ein 
Theil der FamiliantenfStne gum Cölibat verurtheilt. Dann 
find gewif fdon in Mähren Taufend uneheliche madnnlide 
Kinder, dfe eo ipso gum Cdlibat verurtheilt. 
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Fluch dex heiligen Schrift lautet: „Wenn ſich freut vad 
ganze Land, mache ich dir Betrübniß.“ (Ezech. 35, 15). 

Und doch rufe ich mit gleicher Begeiſterung: „Die⸗ 
‘fen Tag hat Gott gemacht, laſſet uns jauchzen und uns 
ſeiner freuen.“ Denn es iſt nicht möglich und nicht 
denkbar, daß es im freien Oeſterreich fo bleiben kann 
für uns, wie es im geknechteten Deſterreich war. Deſter⸗ 
reichs Bürger würden die Freiheit nicht verdienen, wenn 
jie den ſchmählichen Druck gleicher vaterländiſcher Mens 
ten dulden könnten. Sie müßten ſich dann ſchämen, 
für Bekenner einer Religion der Liebe auszugeben, 
wenn ein ſelcher empérender Druck ver ihren Augen. und 
mit ihrer Zuſtimmung ausgeübt werten fellte. Gin fols 
her Judendruck ijt in einem keuſtitutionellen Etaate 
mebr, fo faim cr and im freigeverdenen Deſterreich 
nicht bleiben. Die Hedherzigen Stände des Reiches 
werten unt koͤnnen es nicht gugeben, tab cin fo gewal⸗ 
tiger Staat nech linger cin Syſtem ter Sudenanéfangung 
verfolge, und taf Anftalten, die nichts anders find, als 
Ginrihtungen zur Betriidung des Schwächern ven tem 
Stärkern, Uemter, Staatsdmter™ genannt werden, und 
mit dem gloriviirdigen Wappen des Reiches prangen ſoll⸗ 
ten. Gine felhe Schmach wird ſich dad freigewordene 
Dejterreid) tem gangen Europa gegenither nicht anthan. 
“Und unſer guter Sandedvater, ter in viclen Dingen fe 
ſchlecht berathen war, dem man fe ſergfältig tie Wünſche 
und die Stimmung unt vie Beriirfniffe feiner Walker 
gu verheimlichen wußte, wird, fo er génaue Runde ere 
langt, ven ten clenden und ſchmachvollen Zuſtänden 
jeiner trenen israelitiſchen Unterthanen, dieſen eden fo 
abhelfen, wie ex die Wuuſche (ciner andern Voller er⸗ 
fillt Hat. Die Hufo und Milde unſeres Beherrſchers 
ift ja ſprüchwörtlich worden, fo wird ex fie aud in Bes 
treff ſeiner idraclitijchen Unterthanen night verldugnen. 
Darum fonnen auch wir getroft einer bat digen beſſern 
Zukunft entgegenfehen, und mit cinftimmen in ten all 
gemeinen Rubel unſerer Vaterlandobrüder. 


JItalien. 


Rom, 20. April. Yn dem Angenblicke, wo die 
Judenverfolgung fo überhand genommen, in tem uz 
genblid, wo Judenblut unfern chriſtlichen Brüdern fo feb 
gum Bedürfniß geworden gu fein ſcheint; muß uns eine 
angenehine Nachricht doppelt willfommen fein. Wir 
Halten es für cinen Fingerzeig Gottes, der uns in dieſer 
traurigen Zeit guruft: „Vertraue auf Gott, ftdrfe und 
trofte tein betrübtes Herz!“ 

Am 17. April Abends, die Beit, wo jerer Jude 
Wer Veiden unſerer Vorfahren in Egypten ſich erinnert, 
znit frohem Herzen und ſehnſuchtövoller Zuverſicht, ſitzt 
@x ta im Kreiſe ſeiner Lieben, aus voller Bruſt rie 


T) 3. B. das k. k. Jüu di fhe Bergehrungsfteuers Amt. 


Hymnen unt Halleluja's dem Himmel fiir die Erlöſung 
ſendet, in dieſer Zeit wurde Krawall auf der Straße 
vernonmmen. Es dauerte nicht lange, als eine Menge 
mit Aexten bewaffneter Herren, in unſer Zimmer dran⸗ 
gen, wie konnten wir anders als vor Schrecken erzittern? 
wie anderd ald cin baldiges Blutbad mit Reſignation 
abwarten? wir glaubten uns von Bharacnen bes 19. 
Jahrhunderts überfallen. — 

Wie groß aber war unſere Freude als dieſe wa h⸗ 
ren Edelleute an uns freundlich das Wort richteten und 
ein donnerndes: „Es eben die Juden“ erſchallen ließen. 
— „Wir ſind keineswegs gekommen, euch noch mehr zu 
knechten, nein! wir ſind gekemmen zu brechen die Bande 
der Sklaverei, zu löſen vie Feſſeln ver Barbarei, yu 
zertrümmern die Thore des Ghetto, wir ſind 
ftoh, daß der Augenblick nun gekommen iſt, in dem 
wit euch beweiſen können, daß wir euch als unſere Brü⸗ 
der gern aufnehmen, daß wir euch wie unſere Brüder 
lieben und in jeder Noth beiſtehen!“ — — — 

Magen ſich unſere chriſtlichen Mitbürger in Boöh⸗ 
men, Galizien, Poſen, Ungarn zc. cin Beiſpiel nehmen 
und aus ihrer Engherzigkeit decd endlich heraustreten. — 
Es iſt hohe Beit! — — — 

Mom, 29. April, Die Prieſter flüſtern tem 
Volke allerhand gegen die Juden ein und erzählen von 
ihnen unwahrſcheinliche Ungriffe anf Geiſtliche u. dergl. 
Es iſt ſo weit gekommen, daß ein Theil der Bürger⸗ 
garde den Ghetto, nachdem vie There gefallen, Abends 
mit Ketten und Wachtpoſten ſperren will. Die Joͤrae⸗ 
liten ſollten auch in die Civica eintreten, und in vier 
Batallionen, darunter das des Fürſten Borgheſe, ſind 
ſchon theils Einleitungen dazu getroffen, theils ſchon 
wirklich Juden aufgenommen; vier andere aber, darunter 
das transteveriniſche, haben heute durch eine Deputation 
dem Miniſter Galetti erklärt, entweder die Juden in den 
Waffen oder ſie, mit ihnen zuſammen würden ſie nicht 
dienen. Unt die Juden fonnten es auch gar' nicht, ehe 
ſie nicht mit ihren chriſtlichen Waffenbrüdern zuſammen 
eſſen, Sonnabends Dienſte thun und vor der Hoſtie und 
verbeigetragenen Crucifixen knien könnten. (D. A. 3.) 


Der kirchliche Verein für alle Religions. 
bekenntniſſe in Leipzig. 


II. 


Das Gemeinwohl erblüht auf dem Boden der 
Sittlichkeit und Religion. Soll Deutſchlands Geniein⸗ 
wehl gedeihen, ſo müſſen wir für die Sittlichkeit und 
Religioſität des deutſchen Volkes Sorge tragen. Sitt⸗ 
lichkeit und Religiofität gu pflanzen und zu pflegen, iſt 
die Aufgabe der Kirche. Die in verſchiedene Konfeſſio⸗ 
nen getheilte Kirche war bisher durch ſtaatliche Feſſeln 


gebunden unt gefhenunt und gu ciner polizeilichen Zwangs⸗ 
anftalt gemacht, fie fennte taher weniger ihre ſegens⸗ 
reiche Wirkſamkeit entfalten. Fite vie verſchiedenen Kens 
fefficnen und kirchlichen Gemeinſchaften ijt daber volle 
Selbſtſtän digkeit und Gleichſtellung gu erftreben. — 

Die Eintracht iſt vie ſicherſte Stiige des Gemein⸗ 
wohls. Dic Eintracht Deutichlands wird ime innerſten 
Grunde durch tie kenfeſſionellen Zerwürfniſſe geſtört. 
Die konfeſſienellen Zerwürfuniſſe entſtehen, indem Vie 
verſchiedenen Kenfeſſienen ibe gemeinfames, religids⸗ſittli⸗ 
ches Ziel aus dem Auge verlieren. Durch Herverhebung des 
gemeinſamen religiẽs⸗ ſittlichen Geiſtes und durch Aner⸗ 
kennung ter jeter Kenfeſſion eigenthümlichen Vorzüge find 
die kenfeſſienellen Zerwũrfniſſe unt Mißverſtändniſſe gu bes 
feitigen unt zugleich tie in allen Konfeſſienen wünſchens⸗ 
werthen unt nethwendigen Reformen gu befördern. — 

Die preteſtantiſche Kirche Hat ten Staat als eine 
ihrer Hauptitiigen betradtet. Die Gegenwart lebrt, wie 
fhwanfend und ungewiß diefe Stiige fei. Die Kirche 
mug in fich ſelbſt rie Kraft ved Beſtehens und Wirkens 
haben unt Gegen. Die Frennde ver Kirche miiffen vas 
her, one auf fremte Hilfe zu warten, vic kirchlichen 
AngelegenGeiten, gumal in einer flifjigen Beit der Mens 
bildungen, vertreten und gu einem erwünſchten Biele gu 
fuͤhren ſuchen. 

Das Voll iſt sum greßen Theile ven kirchlich⸗ 
religidſen Angelegenheiten entfremdet; wir müſſen dar⸗ 
nach ſtreben, die Religion zur nothwendigen Sache jedes 
Gebildeten und jedes ſchlichten Herzens zu machen. — 

Zur Geltendmachung dieſer heilſamen und zeitge⸗ 
mäßen Anſichten haben ſich die Unterzeichneten vereinigt, 
einen beſondern Verein unter dem Namen: 

„Kirchlicher Verein fiir alle Religionsbefenntniffe’/ 
gu Gegriinten. Sie find überzengt, taf fle vaturd 
ebenfo fiir die Freibeit und Einheit Deutſchlands, wie 
für die DBerubigung und Verſtändigung ver Gemiither 
wirfen. Daher heffen fie aud, unter vielen ihrer 
Mitbürger cine freudige Theilnahme zu finten. 

Grundzüge des „Kirchlichen Vereins für 

alle Religionsbekenntniſſe“. 

1) Name: Der Verein nennt ſich „Kirchlicher 
Verein“, weil er die allgemein kirchlichen Angelegen⸗ 
beiten der verſchiedenen Religionsbekenntniſſe zum Gegen⸗ 
ſtande ſeiner Thätigkeit macht. 

2) Zweck: Fortbildung des religiöſen und tird: 
lichen Lebens. Inobeſendere: Verwirklichung der Selbſt⸗ 
ſtändigkeit unt Gleichſtellung aller Konfeſſionen, Befeis 
tigung der kenfeſſionellen Mißhelligkeiten und Mißver⸗ 
ſtändniſſe und Förderung ter kirchlichen Reformen. 

3) Standpunkt: Unbedingte Rationalität auf 
Grund des religiös⸗ſittlichen Geiſtes. 

4) Wirkſamkeit: Der Verein wirkt virkt durch Vor⸗ 
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träge und Beſprechungen in allgemeinen Werſammlungen, 
ſe wie durch Schriften. 

5) Mitglieder find Männer und Frauen, wels 
he ten Swed und Stantpunft des Vercins theilen, 


ihren Namen in tas Mitgliederverzeichniß eintragen umd 


ſich zu einem freiwilligen monatlichen Geldbeitrage ver⸗ 
pflichten. 

6) Ausſchuß: Der Verein erwählt einen Ays 
ſchuß, in welchem alle Religienobekenntniſſe möglichſt 
vertreten ſind. Der Ausſchuß wählt ten Vorſtand, be 
reitet die allgemeinen Verjammiungen vor,  entfcheiter 
über die Vereinsſchriften und vertritt überhaupt dea 
Verein. 

Archidiak. Dr. Fiſcher, Bie. Or. Fricke, Dr. 

Haltaus, Pred. Fellinel. Rektor J. Kell, 
Pf. Rauch, G. Rus, Ferd. Sernau, M. 
Simon, Diat. an ber Nikolaikirche, Are. 
Karl. Herm. Simon, Pref. Dr. Theile, 
Or. Beftermann, Pred. Or. Bille. 


III. 


Aujruf an die Diitgli:der aller Meligions: 
bcrfenntniffe. 

Liebe Brüder! Religieſität und Sittlichkeit gu fir 
dern, ift die gemeinfame Unfgabe aller Religionsbefennt 
niffe. Jn dec Unerlennung ihres gemeinfamen Swedes 
fellten fig daher Die Glieder dex verſchiedenen Bekennt 
niffe vereinigen, wm gemeinſchafilich fix die Grlangung 
ihrer gemeinfamen Rechte und fitr die Grfiftung ihrer 
gemeinfamen Pflihten gu wirten. Wie wollen einig 
fein, um ſtark zu werden im Geifts wit wellen flart 
fein, um thatkräftig und allgemein tabin zu fireben, 
daß Gotted Gejeg, das Gejeg der Biche, in aller Sinn 
gegeben und in aller Herz geidricben were. 

Fern von und ijt jete Bekehrungsſucht! Wir leben 
und handeln in ter Anerkennung der Wahrheit, daß 
Bett die Perfon nist anfieht, fendern in allertei Vell, 
wer ihn fürchtet und recht thut, ver ift ifm und daber 
aud uns angenchm. 

Jeder von und jell ſich mit Freuden ved Guten 
in ſeinem Bekenntniſſe bewußt fein, aber chen fe freus 
dig foll er auch bas Gute in ten andern Bekennmiſſen 
anerfennen. Scien wir verſchieden in der kirchlichen 
Ferm unt Geſtaltung, einigen wir und aber in de 
Kraft ves Heiligenten Geijtes! Das Bank res Frierent 
und ter Liebe umſchlinge alle Religionsbekennmiſſe! 
Wir wollen durch gegenſeitiges Geben und Nehmen, 
durch brfiterliches Zuſammenwirken heranwachſen gut 
Einheit im Geift! 

Dit dieſer Geſinunng haben in Leipzig Mitglieder 
verſchiedener Bekenntniſſe einen 

KirHliden Verein für alle Religions 
befenntniffe 
gegründet. 
Leipzig, den 30. April 1848. 


Der einſtweilige Ausſchuß des Kirchlichen 
Vereins fitr alle Religionsbeleuntniffe 


gu Leipzig. 
Druck von J. H. Nagel. 
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erichienen fint?, aud deren Erwiderung theils nit in | cinen höheren Werth beilegen, als allen geeftigen unt 


wüͤrdiger, theils nicht in treffenter Weiſe ftattgefunten, 
fo glaubt Ginfenter dieſer Zeilen im Intereſſe aller 
wabrhaft liberalen chriſtlichen Einwehner Leipzigs und 
Sachſens zu handeln, wenn er, der die Juden und ihre 
Eigenthümlichkeiten vielleicht genauer kennt als irgend 
einer, der ſich in dieſen Blättern darüber ereifert hat, 
in einer anf vielfache Beebachtung gegründeten Darle⸗ 
gung der Verhältniſſe das Für und Wider der Eman⸗ 
cipation auseinanderzuſetzen verſucht. Wan wende nicht 
cin, daß cine Beleuchtung dieſer Frage überflüſſig fei, 
man ſpreche nicht in allgemeinen Retendarten, daß ter 
Geiſt ter Zeit ſich bereits da für entſchieden; cine For—⸗ 
derung des Zeitgeiſtes Connte leicht ſeine verbindliche 
Kraft für eine ſpätere Periede verlieten. Es handelt 
ſich darum, den Gegner anch zu überzeugen. 

Die Gegner der Emancipatien ſind, ich ſcheue es 
nicht zu ſagen, mindeſtens in Sachſen zahlreicher als 
man glaubt; es ſind nicht allein jene Wenigen, die ſich 
offen dagegen ausſprechen, es ſind in ihrem Innern 
gar Viele, die äußerlich aus inſtinktmäßiger Scham 
wehl da für ſtimmen eder am liebſten ſich neutral ver⸗ 
halten, deren engherziger Kaſtengeiß unt kalter Egeis⸗ 
mud aber fie als verdeckte Gegner viel gefährlicher erſchei⸗ 
nen läßt, als ter offen hur Schau getragene tölpiſche 
Fanatismus der geringeren Zahl. 

Die letzteren ſind weit leichter zu bekämpfen als die 
erſteren, die gern die Frage von dem religiöſen auf den 
politiſchen Standpunkt überſpielen wellen. Zu der 
Idee, daß cin Menſch wegen ſeiner religidfen Ueber⸗ 
zeugung ſchlechter eder weniger berechtigt als ein ande⸗ 
rer fei, mẽgen ſich heut gu Tage nut Wenige befennen, 
da dies cine Abſurdität ift, vie ſelbſt in den nictrighten 
Schichten keinen Anklang bat; vagegen findet vee Gee 
danfe, daß man die Yuten nicht als religiöſe Geneſſen⸗ 
ſchaft betrachtet, ſendern tag man ihnen fälſchlicherweiſe 
eine eigenthümliche, dem bürgerlichen Leben der Chriſten 
feindliche Mationalitét unterſchiebt, bei Vielen cine ges 
neigtere Aufuahme. Man Hort nicht felten Vente vor 
fonjt achtbarem Charafter und gemäßigten Anſichten die 
Meinung ausſprechen, tah ter Jute nidt feiner Reliz 
gien, ſendern ſeiner nationalen Eigenthümlichkeit halber 
gewiſſen Veſchränkungen unterwerſen fein müſſe. Um 
tas Ungerechte und Falſche dieſes Satzes nachzuweiſen, 
glaube ich ten zweckmäßigſten Weg gu wählen, wenn 
ich dieſe nationale Eigenthümlichkeiten vem Leſer zur 
näheren Prüfung verführe. Yoh werde mich dabei bee 
mühen, mit derjenigen Unparteilichkeit zu Werke zu gehen, 
Tie weit entiernt den Juden zu ſchmeicheln, andy für 
ibre ſpeciellen Unliebenswürdigkeiten nicht blind gefunden 
werden jell. 

Im Allgemeinen wird den Juden vorgewerfen, daß 
fie dic Chriſten mit Verachtung anſehen, ſebald nicht 
ihr Vortheil das Gegentheil erfordere, daß ſie dem Gelde 


koörperlichen Vorzügen, tag fie die Argloſigkeit ter Ebri- 
ſten Curd Lift und Trug im Hantel gum Nachtheile ver 
erſteren benutzen, und ſebald ihnen durch Emancipatien 
vollkenimene Freiheit ertheilt fei, auc alle übrigzen 
Branden als Gewerbe, Indnſtrie und Landwirtbſchait 
an ſich ziehen würden. 

Ver erſte Punkt iſt nicht ganz ungegründet; ¢ 
wird den Juden im ter Mehrzahl, wo ſie ſich ven 
anderweitiger Rückſicht befreit glauben, ſchwer, eine gz 
wiſſe anerzogene Suffiſance gu unterdrũcken, die ſich zu⸗ 
weilen ſelbſt in Verbindung mit verlauter Zudringlid⸗ 
keit markirt, cin Fehler, der den Juden beſonders uniter 
denen viel Feinde gemacht hat, die nur gelegentlich und 
in eberflächlichen Verkehr mit ihnen geriethen, und der 
ſich hauptſächlich an denen effenbarte, die im Beſitze vie⸗ 
len Geldes, dech bei mangelnder wahrer Bildung, ſich 
gleichwehl berechtigt glaubten, ihren Platz unter ten ge⸗ 
biſdeten Ständen und in deren Cirkeln einzunchmen, 
an die wir demnach höhere Anſprüche machten als wir 
nad der Erziehung und dem frithern Umgange ter eure 
billigerweiſe machen durften. 

Der zweite Punkt, vie Ueberſchätzung tes Geldes 
iſt gleichfall@ eine eft grell hervortretende tadelnswertbe 
Eigenthümlichkeit der Juden; doch muß man, um ge: 
recht gu fein, ten beiden Punkten auf die Urſache dieſer 
Nationalfehler gurii€ gehen. Iſt es etwa gu verwundern, 
wenn cin Voll, bas von feinen Hriffidien Mitbrüdern 
feit Sabrtaujenten Bedriidungen und Ungeredhtigfciten 
aller Art gu ertragen hatte, und bas gu ſchwach war, 
effenen Widerſtand gu leijten, vie urſprünglichen Gckfühle 
verbifjenen Grimmes allmilig in ten pajffieen Bom ter 
Ohninadt, die ſtillſchweigende Verachtung verkebrte? Fit 
es ferner zu verwundern, twenn es ein Volk, deſſen 
Ehrgeize fo enge Schranken gezogen, daß nur ter Bejig 
des Geldes ihm einiges Anſchen au verleihen im Stande 
war, dieſe Macht ſehr bald überſchätzen mußte, da ifm 
anderweite reellere Vorzüge keine Geltung verſchaffen 
konnten? 

Was den Hauptvorwurf endlich anbelangt, das 
Ruiniren des Handels und der Gewerbe, ſo glaube ich 
ſelchen wenigſtens zum greßen Theil in Abrede jel 
fen gu fénnen. Wee vom Ruiniren ſpricht, tem ratke 
ich jedenfalls ſich damit zu tröſten, daß die Guten, tie 
ſeit Olims Zeiten hauptſächlich Handel trieben, Gis jum 
beutigen Tage nichts Weſentliches daran ruinirt haben. 
jedenfalls alſo ter Zerſterungöprozeß con ihnen auger: 
ordentlich langſam bewerkſtelligt wird. Was nun vem 
Handel gilt, dürfte aud die Induſtrie treffen. Mle 
dings werden häufige Betrügereien ven Juden im Gan 
tel verübt; aber ſelbſt wenn bier tie Statiſtik zum Mads 
theif ter Guten ausfiele, fo bedenke man, Rag ifn 
tie Gelegenbeit genemmen ijt, den Beteug anderweitiz, 
3. B. in Aemtern und Würden, welches Priviltgiun 
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die Chriften Cid jest ſür ſich in Anſpruch nahmen, aude 
guitben, unt dag keine Gelegenheit fo verführeriſch dazu 
ift alé eben ter Gantel. Dads Wahre an ver Cache, 
was nur vie Meiſten ſich nicht geftehen wollen, ift, taf 
die Suten im Handel regfamer, ſpeknlativer unt dadurch 
baufig aud) erfolgreicher find als dic Chriſten, wads gang 
natürlich zugeht, ta bis noch ver kurzer Beit vied ver 
eingige Erwerbszweig war und in vielen Ländern nod 
ift, Der Ten Duden je geftattet wurde. 

Gleich wie ein Inſelvolk gewöhnlich gute Seelente 
bildet, fo mute Per vom Vater anf den Sohn in hun⸗ 
Derten von Generationen ferterbente Schachergeiſt eine 
eigenthümliche Fähigkeit gum Calcul heranbilden, Bie un 
ſeiner praftijden Anwendung dem Kaufmanne ſehr gut 
zu ſtatten kommt. 

Fühlt ihr euch daher zu ſchwach, es mit dieſer 
Konkurrenz aufzunehmen, nun wohl, fo gebt den Buren 
recht vielfältige Gelegenheit, auf andere rechtſchaffene und 
ihrer Bildung angemeſſene Weiſe ihr Brod zu erwerben, 
Und die jüdiſche Konkurrenz tm Handel wird ſich wee 
nigftens der Bahl nad ſicherlich in turer Zeit 
vermindern. 

Nachdem ich fo mit den hervorſtechenden, der Mehr⸗ 
zahl anklebenden, jüdiſchen Specialfehlern nicht hinterm 
Berge gehalten, ſie wenigſtens nicht zu nachſichtig ge⸗ 
zeichnet habe, wird es ein unparteiiſcher Leſer, dem es 
um Wahrheit und Recht zu thun iſt, gewiß in der 
Ordnung finden, wenn ich nun auch einige jüdiſche 
Speciale Tugenden erwähne, die am Ende ten Fehlern 
bie Waage halten möchten. 

Bekannt ift dex Woblthatighcitsfinn der Buden, 
nicht allein gegen ihre Glaubensgeneffen, fondern gegen 
jeden Bedürftigen, gleicheicl welder Religion, Bekannt 
ferner und fajt wunderbar gu nennen, wenun man die 
meiſt geſchäftsmäßig abgefhloffenen Ehebündniſſe bedenkt, 
iſt tice Hebe Moralität des Juden in ver Ehe, die Pies 
tit in dex Familie, welde die der Chriften weit übertrifft 
und aud auf vie entfernteften Glieder fich erftredt. Die 
Juden haben ſich durchſchnittlich ſtets als Freunde ver 
Ordnung und Verehrer des Geſetzes in allen Staaten 
gezeigt, ſie haben bereitwillig die ihnen auferlegten La⸗ 
ſten getragen, auch wo ſie nur das magere Recht der 
Duldung genoſſen, und bei vielen Gelegenheiten cine 
Kraft des Erduldens bewieſen, die nue in tief gee 
wurgeltem religidjen Gefühl ihren Stützpunkt haben 
fennte. Wer den Inden nit auch von dejer Seite 
hat kenuen fernen, der fennt ihn überhaupt nicht, der 
barf ibn auch nicht feiner Fehler zeihen, der darf ſich 
gar fein Urtheil über thn anmagen. | 

Will man aber ein Facit giehen für dic Beantwor⸗ 
tung ber tage, jo vergeffe man nicht, taf im Auden 
fe gut wie im Chriſten tie Keime des Edlen und Guten 
ven ter Geburt an vorhanden ſind; fellten dieſe Keime 
nicht in temjelben Maaße zur Entwidelung fommen, 


LS —r —— ——— — SPS ——— 


und ſelbſt die Mehrzahl der Guten vor einen ſtrengen, 
ter Nächſtenliebe fremden Richterftuble ten Chriſten nicht 
gleich befunden werden, ſo iſt es die Schuld unſerer 
Vorväter und Vater, es iſt unſere Schuld bis auf den 
heutigen Tag, die wir ſelbſt eine ungerechte Unterdrückung 
ausgeübt haben und nod ausüben. Jede Unterdrückung 
tritt der Entwickeling hemmend in den Weg und Un⸗ 
terdrückung iſt es, wenn auf der einen Seite nur ein 
Körnchen mehr Freiheit als auf ter andern ſich befindet. 

Sollte ſelbſt einer oder der andere von uns in 
einer Emancipation ver Juden Gefahren fiir die G es 
genwart erbliden, fo mag er nicht vergefjen, taf une 
fere Vorjahren wns in Unwwiffenheit diefe Pflicht ver 
Geredhtigfcit vererbt haben, und daß es cin Met feiger 
Selbſtſucht ware, ſich dieſer Pflicht dadurch gu entziehen, 
daß wir, die zur Erkenntniß gekommen ſein wollen, die 
Audführung von uns ablehnen und wieder auf unſere 
Nachkommen übertrügen. Wir haben eine doppelte 
Pflicht zu erfüllen: vergangenes Unrecht wieder gut zu 
machen, und denen, die wit nach unſerem parteiiſchen 
Urtheil in die Mehrzahl als unter uns betrachten, wes 
nigſtens die Hand zu bieten ſich zu uns emporzuſchwin⸗ 
gen. Es mag vielleicht cin Menſchenalter dazu erfor⸗ 
derlich fein, um die jetzige Kluft vollfommen ange 
zufüllen und alle rauhen Stellen gu ebnen, aber gebt 
jegt Geredhtigttit und cure Nachkommen werden die 
Früchte crnten. Ich fpreche aus dieſem allerſchwärzeſten 
Geſichtspunkte zu denen, die von Vorurtheilen befangen 
ſich vielleicht noch gar nicht einmal bemüht haben, ihre 
jüdiſchen Mitbürger kennen zu lernen, die einzelne ſchlechte 
Beiſpiele als Norm auführend, bisher auch die mit vers 
urtheilt haben, die den Beſten unter uns an die Seite 
treten dürfen, weil fie, wenn aud brav und tüchtig, 
dod als Yuden ihnen nicht gleichzuſtehen verdienten. 

Auch das iſt eine Sophiſterei, wenn einzelne unter 
uns ſagen, wir wollen die Emancipation ter in Sach⸗ 
fen wobnenten Juden, wellen aber eine fremden 
Juden aufnehmen. Entweder müſſen wir überhaupt 
ten Zuzug der Fremden, gleichviel ob Juden eder Chris 
ſten, nach Sachſen verhindern, oder wenn wir ihn ge⸗ 
ſtatten und den Grundſatz ter Glaubensfreiheit feſthalten 
wellen, müſſen wir Jeden, Der den ſonſtigen ges 
ſetzlichen Erforderniſſen genügt, er ſei weß 
Glaubens er wolle, bei uns aufnehmen. Oder endlich 
— wir müſſen uns der ganzen civiliſirten Welt zum 
Gejpotte preisgeben, müſſen erklären, dag wir nur die 
it Gachjen lebenden Yuden ans guter Micne gum böſen 
Syicle emancipiren wollen, alle übrigen Juden aber als 
von beſenderem Geprdge betradten, müſſen erklären, dag 
wie die Religionsjreiheit für uns allein, aber nicht fiir 
andere in Anſpruch nehmen. | 

C3 giebt jegt feine Entſchuldigung, keine Ausflüchte 
mehr, — wer von und nist ten Juden dad Met 
der Emancipation gugeftehen will, den betrachte ich als 
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entlarot, von dem dürfen aud) feine chriſtlichen Mitbür⸗ 
ger fein Recht erwarten. Er mag fid nennen, daf man 
fon fennen ferne. A. Fede. 

Leipzig, 12. Mai. Der Bericht fiber die erfte 
Sigung des Vereins „zur Wahrung deutſcher Intereſ⸗ 
fen an den öſtlichen Grenzen““ (Leipziger Abendbl. Mr. 
13) ftellt meine Oppofition gegen Herren Dr. Wattle 
in einem mic durchaus feemden Sinne tar. Ich Habe 
teine Sympathien für die Polen in Anfprud genom: 
men, Ich habe vielmehr ausdrücklich erflart, daß id 
auf den fpeciellen politifden Inhalt der Debatte gar 
nit einginge. Ich lehnte mish nur im Allgemeinen 
gegen Ausdrücke des Völkerhaſſes auf, und forderte hu⸗ 
mane Würde und Mitgefühl für das Unglück unter 
allen Verhältniſſen. 

Bu dieſer Erklärung ſehe ich mich and wichtigen 
Gründen veranlaßt. 

Dr. Wilhelm Wolfſohn. 

Leipzig, 16. Mai. Bu dem Komité, das ſich 
-in Qemberg unter dem Gouverneur Stadion gebildet 
hat, find auch die Juden vertreten. — Jn Neuſtadt! 
an der Waag find leider Juden und Chriſten gepliins 
dert worden. — Die deutſchen Nichtſachſen in Sachſen 
wählen einen Wertreter fiir Frankfurt. Dr. Jacoby 
fteht veran unter ten Kandidaten. — Jn Darmftadt 
gebt man mit bedeutenden religidfen Reformen um. 
Neformirt muß allerdings werden, wenn auch nicht im 
Sinne der UltraMeformer. — Der Bifhef—f Aloys Fos 
fef in Brag nahm in einer Proflamation die Juden 
in Shug. Reider giehen viele reiche Yoraeliten ven 
Brag weg. — Die Nachricht von der Werra (Mr. 21) 
wird als falſch berichtigt. — Qn Leipzig find nod 
febr ftarfe Planfeleien gegen die Juden, natürlich unter 
den Zünften. Die Greigiigigheit flößt den Sachſen cinen 
wahrhaft paniſchen Schrecken cin. — Cremieur ift 
wieder zum Miniſter der Juſtiz gewaͤhlt worden. — 
Rabbiner Löw in Papa hat ſeine Stelle niedergelegt. 
— Die Leipziger Meſſe brachte dies Mal viel ſeltene 
hebraͤiſche Bücher; es fanden ſich aber wenig Käufer. — 

Aus dem Netzdiſtrikt, im Mai. Fordern 
Sie Alles von mir, nur keinen Bericht über Gemeinde⸗ 
angelegenheiten im Großherzogthum Poſen. Ich wüßte 
Ihnen jetzt von dieſem Genre Nichts mitzutheilen, auch 
nicht das Mindeſte. — Seitdem in Berlin die Barri⸗ 
kaden gefallen und mit ihnen die Schlöſſer von ten 
Gefangniffen, in weldhen die polniſchen Revolutiondre 
des Jahres 1846 eingeſperrt fafen, feit jenen grofen 
Ragen ift unfere Proving aus der Mitte des neungehnten 
Sahehunderts, aus dem fo glorreid) angefangenen Jahre 
1848, weldes von unfern Nachkommen einſt mit Recht 
ta’ Jahr bed Freiheit und der Auferſtehung wird ges 
nannt werden, in da8 finfterfte Mtittelalter zurückgedrängt 
und aus einem fidern Wohnſitze friedlicher preußiſcher 
Bürger cin todesgefährliches Raub⸗ und Mordneſt never 
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Vandalen und Hunnen geworden. Während über gan; 
Dentſchland die Sonne ter Freiheit aufging und mit 
ihren leuchtenden und erwärmenden Strahlen die ans 
bem Schlafe geweckten Kinder Teutonia's erquickte, 
wurde — o Fügung des Schickſals! — in unſere Pre-⸗ 
ving die Gadel ves Aufruhrs geſchleudert, und fie loderte 
Gell und immer heller unt drohete tas ganze Band an 
der Warthe und Netze gu zerſtöten — unt — o web! 
fie Gat, nach acht Weeden der Gräuel und des Ents 
ſetzens, auch in dieſem Wugenblide gu leuchten now nidt 
aufgehort. Städte unt Dorfer find in Flammen anf: 
gegangen, Menfhenblut ijt in Strdmen gefloffen, Hab 
und Gut ven Taujenden ijt gernidtet worden, und wer 
weif, was und now bevorſteht? — Die Wath rer 
Inſurgenten vichtete ſich aber gleid) von ihrem exften 
Auftreten an mit gang befonderer Grauſamkeit gegen die 
Juden, und nit nur verhältnißmäßig, ſondern aud 
numeriſch haben aus unſerer Mitte mehr Opfer, als 
aus dem Kreiſe der deutſchen (evangel.) Chriſtenheit, 
unter den Streichen der Partiſanen den Geiſt aufgeges 
ben. Ich fonnte ganze Bogen fiillen, wollte ich Ihnen 
erzählen von den Abſcheu und Entſetzen erregenten 
Grauelthaten, welche in Trzemeſno, Wreſchen, Znin, 
Miloslaw, Xioné, Reuftadt und gang neueſter Zeit ned 
in Sul an Juda's Söhnen und Tidtern mit falter 
Mordiuft find veribt worden. Doch hierzu, weiß id, 
würden Sie Jor Blatt nicht hergeben, chenfowenig ale 
iH meine Beit und meine Geter. Und fe wollch wir 
diefe Trauerberidhte einem fpdtern Geſchichthſchreibet Gers 
laffen. Dod Eins ift an uns gu thun, wnd hierzu 
werden wir laut und dringend gemabut. Wir müſſen 
belfen, wo Hilfe ndthig, und wenigftens zur Hilfe auf⸗ 
fordern, wo wir nicht felber Gelfen können. Es find 
im den genannten Stddten viele arme jüdiſche Frauen 
ihrer Manner, viele arme jüdiſche Kinder ihrer Vater 
oder gar ihrer Eltern Geraubt worden. Wer wird ſich 
hort der unglidliden Witwen und Waijen agnehHmen? 
G3 haben, wie in den genannten, fo ned in mebhrem 
antern Orten viele jüdiſche Familien turd Brand, Raub 
und Berftdrung ihre Häuſer und ihr ganzes Vermagen 
eingebüßt. Wer wird, wer fann fid) dort ber fo vielen 
Brovs und Obbadlofen annehmen? Gs mug von ans 
derwärts Hilfe fommen, und fle muß bald fomumen. 
Mein Vorſchlag wire, daß fo (nell als moͤglich ein 
Unterftiigungs-Romité gebildet und von diefem ein Aufs 
ruf an alle Yéracliten Deutſchlands erlaffen würde. 
Nod beffer ware es, wenn ſich der Orient an die 
Spige dieſes Unternehmens ftellen wollte; dann würde 
ber Erfolg gewiß nicht auobleiben. — Ded was ges 
ſchehen fol und kann, muß bald geſchehen.“ Die Sache 
ift dringend. Witwen und Waiſen, Krante und Wers 


*) Budhdndler Levit in Bromberg hat bereits einen 
Schritt gethan. D. K. 


wundete, Urine und Elende ringen die Hande und ſchreien 
um Hilfe. Und fle ſehen um ſich Nichts weiter ald die 
Trümmer ihrer Beſitzthümer und bie Grabedhiigel ihrer 
gemordeten Verwandten. Gott, wie ſchrecklich! — 
2. W. 

Leipzig, 19. Mai. Geſtern Abend hielt der 
deutſche Verein eine intereſſante Sitzung, in welcher 
über das deutſche Kaiſerthum verhandelt wurde. Bei 
dieſer Gelegenheit äußerte Hr. Or. Kaiſer, wie wichtig 
es ſei, ſich vor Allem über die Prinzipienfrage klar zu 
werden, da ehne Feſtſtellung des Princips nutzloſe Strei⸗ 
tigkeiten hervorgerufen würden. So ſei in Leipziger 
Lokalblättern viel gegen die Emancipation der Juden 
geſchrieben worden, weil man das Prineip außer Acht 
gelaſſen. Gr erkläre, daß es vie größte Schmach für 
tie kenſtituirende Verſammlung gu Frankfurt wire, 
wenn ſie nur Bedenken tragen ſollte, ſich nicht fofert 


für die Gleichſtellung der Israeliten ‘ausgufpredgen. — | 


Im Abnliden Sinne Hat ſich bei einer andern Gelegens 
beit der allgemein geachtete Kaufmann Dufour aus⸗ 
geſprochen. Noch giebt es Chrenmänner in Leipzig, 
die trotz des wahrhaft ſchändlichen Volksvorurtheils ihre 
Stimme für bie wahre and volle Freiheit erheben. — 
Dr. Rieſſer iſt für Lauenburg in das Parlament 
gewählt worden. — An Jaloby iſt von Konigsberg 
eine ſehr ehrenvolle Adreſſe abgeſchickt worden. — Der 
Dichter Moritz Hartmann ſoll fie Böhmen gum 
Abgeordneten gewählt worden ſein. — Im „Leipziger 
Abendblatte““ hat der deutſch⸗katholiſche Pfarrer Rauch, 
Mitglied des kirchlichen Vereins, ſehr warm und ge⸗ 
ſchickt die Freiheit und die Anſprüche der Israeliten ver⸗ 
theidigt. — Der „fkirchliche Verein“ hat auch ſeine 
volle Entrüſtung über die Judenverfolgungen ausgeſpro⸗ 
Gen, yu Protokoll genommen und veröffentlicht. — 
In Wien hat der Name „Judenamt“ aufgehört. Die 
Firma iſt eingegangen, das Geſchäft wird aber weiter 
getrieben. Die Israeliten bezahlen nämlich noch immer 
Aufenthaltsſtener. 


Oeſterre ich. 


Peſth, 9. Mai. Die fruͤher hier beſtanden has 
bende israelitiſche Gemeinde hat bereits vie Res 
formfragen hinſichtlich der mofaifden Religion berathen 
und alle ihre Mitglieder zur Annahme derſelben aufge⸗ 
ferdert. Bu den vorzüglichſten Punkten dieſer Refermen 
zählt: daß die Israeliten Pannoniens ſich gänzlich dem 
ungariſchen Element anſchließen, ihre Gebete einſtweilen 
zwar nod) in deutſcher, in Zukunft aber in ungariſcher 
Sprade vorlefen, den Sabbat auf den Sonntag verles 
gen und alle jene Feiertage, welche nur eine geſchichtliche 
Grinnernng beteuten, abſchaffen wollen. (Pefth. 3.) 

Krafau, 12 Mai. GAufruf der frafauer 
Israeliten an ihre GlaubenSgeno(fen im 
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Großherzogthum Poſen.) Brüder in Yerael! 
Das Wort Gottes, welches das All aus Nichts hervor⸗ 
rief, welches, im ewigen Proceſſe begriffen, immerfort 
das Univerſum regiert und leitet; das Wort Gottes, 
welches unſere Verfahren erldft bat aus der materiellen 
Stlaverei dex Sgypter und am Berge Sinai aus der 
gciftigen ded Aberglaubens, ded Gogentienftes und der 
Gejeglofigtcit : dieſes allerhöchſte Wert hat in der allers 
neueſten Beit ten grogten Theil der europäiſchen Menſch⸗ 
heit erloͤſt und befreit von der Gewalt tyranniſcher 
Machthaber und Rathgeber, und viele unſerer Glaubens⸗ 
genoſſen beglückt mit den Menſchenrechten, nach welchen 
ſie ſo lange vergebens geſeufzt haben. In einer ſolchen 
Zeit der allgemeinen Freude und allgemeinen Mani⸗ 
feſtation der göttlichen Gnade iſt es wohl die Pflicht 
eines jeden Joraeliten, eines jeden edeln Jeraeliten, eines 
jeden edeln Menſchen, an Diejenigen zu denken, Den⸗ 
jenigen hilfreich die Hand zu bieten, die der allgemeinen 
Freude, der allgemeinen Freiheit wohl würdig und fähig, 
noch aber nicht theilhaftig ſind. 

Die edle polniſche Nation, welcher das civitifiete 
Europa Vieles, zwei Millionen unſerer Glaubensgenofs 
ſen aber Alles zu verdanken haben: die edle polniſche 
Nation, welche unſern Vorfahren zu einer Zeit ihre 
There gaſtfreundlich offnete, als nod) die Söhne Gals 
liens und Germaniens ſie unbarmherzig verſtoßen und 
ins Elend und Exil getrieben haben: dieſe Nation, 
welche ſeit achtzig Jahren ihrer Selbſtſtändigkeit durch 
Gewalt beraubt worden, die ſeitdem mit einer unver⸗ 
gleichlichen, ihr beſonders eigner Beharrlichkeit und Auf⸗ 
opferung um die Wiedererlangung derſelben ringet und 
kämpfet, ſieht ſich endlich durch gedachte Ereigniſſe nahe 
dem Ziele ihrer Beſtrebungen, Wünſche und Heffnungen. 
Schon ſchlägt für ſie ein jedes beſſere Herz in Europa, 
und in Frankreich, England und Deutſchland fand fie 
Sympathien wie jaſt keine andere Nation, Wir Is⸗ 
raeliten find mit ihnen einem Erdſtrich entiproffen, wit 
ſind Eingeborene Altpolens und haben ein gemeinſchaft⸗ 
liches Vaterland. Und welche andere zarte Bande 
knüpfen uns nicht, liebe Brüder, an dieſe Nation! Wir 
Leidensbrüder der Polen, und gleich ihnen haben wir 
gefühlt und geduldet Gril, Schmach und Druck. 

Wir müſſen aber unſerer nordiſchen Glaubensbrü⸗ 
der beſonders eingedenk ſein, welche unter dem unerhör⸗ 
ten Drucke ſchmachten, deren Kinder man im zarteſten 
Alter gewaltſam wegreißt, um ſie (weit ärger als in 
den Zeiten der Barbarei) zu einem marter⸗ und qual⸗ 
vollen Leben zu erziehen, und denen nur durch die Re⸗ 
generation Bolend Hilfe werden kann. 

Brüder! Sollen wir nach alledem noch einen Aus 
genblick anſtehen, diefe heilige Sache, dieſe edle Ration 
mit Gut und Blut zu unterſtützen? Sellen wir noch 
einen Augenblick ob der Wahl zweifelhaft fein, ob wir 
und ben Deutſchen oder den Polen anfdhliefen? Alle 
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Ehre der deutſchen Nation, dieſem grefen Velke der In⸗ 
telligen; unt Biederkeit! Wher in ihren Augen ſelbſt 
müßten wir Aoracliten uns crnietrigen, wenn wir alles 
Gefühl fürs Vaterfand, alle Dankbarkeit, alles Mitlei— 
ben mit unſern fe unglücklichen nordiſchen Brüdern 
außer Acht laſſen möchten, und nue momentanen In⸗ 
tereſſen huldigten. 

Die edle polniſche Natien, welche ſo großmüthig 
um unſere völlige pelitiſche Gleichſtellung bei Sr. k. k. 
Majeſtät petitionirte, verdient wehl manches Opfer, vere 
dient wehl, daß man ihretwegen leiden möge die Ge⸗ 
burtswehen einer herannahenden glücklichen Zukunft. 

Darum ant, Brüder! Scheuen wir keine Anſtren⸗ 
gung, kein Opfer wm dieſe heilige Sache, und zeigen 
wir der Welt, daß noch in unſern Andern rollt das 
Blut ver Makkabäer, und tag and unſer Herz wie das 
unſeret Vorfahren warm ſchlägt für alles Gerechte, Edle 
und Erhabene. 

D! femme über und tic Huld Gettes und unſere 
Thaten gelingen turd ihn. men, 


Srantret d. 


Paris, 12. Mai. Die Frage über vie abſolute 
Trennung ter Kirche und des Staats und als deren 
Konſequenz die Untertriiung ves Kultusbudgets wird 
verausſichtlich zu heftigen Oebatten in ter Mationalvers 
ſammlung Veranlaſſung geben. Die Tagedpreffe Gat 
ſich ſchon jetzt des Gegenſtandes bemadtigt und cine 
Polemik begennen, die immer bitterer wird. Für die 
Bezahlung des Klerus durch den Staat tritt der ultra⸗ 
montane Univers in die Schranken, und in ſeinem Ge⸗ 
folge faſt alle religiẽſen Blatter. Cie fragen, mit wel⸗ 
den Rechte man ter Religion „den legten Biſſen Bret, 
ter ihr geblieben, nebmen wolle“; fie Gerufen fic anf 
tie Hirtenbriefe ver Vijchore, auf Me Eutſcheidung des 
Bapftes und ſegar auf vie legten Wahlen, in denen viele 
Katholifen nue denjenigen Kandidaten ibre Stimme gee 
geben hätten, welche ſich verbindlich machten, gegen tic 
bezeichnete Maßregel zu votiren. Der Univers fügt aber 
binzu, daß im ſchlimmſten Falle die katholiſche Kirche 
Lebenokraft genug beſitze, wm aud dieſen Schlag zu 
überſtehen. Die proteſtantiſchen Blättier ſind nicht fe 
ſtolz, unt geſtehen mit übergroßer Beſcheidenheit, taf 
die reformirte Kirche vem Boden Frankreichs verſchwin— 
den würde, wenn man durch die Unterdrückung des 
Kultusbudgetä die Prediger ven Ter Zuſtimmung der 
Gemeinden abbängig mache. Darauf erwidert der ra— 
tienaliſtiſche Semeur, der an der Spitze der Gegenpartei 
ſtebt, mit Reds, es gebe dieſes Geſtändniß cine ſchlechte 
Meinung ven tem Wirken er preteftantijdhen Geiſtlich⸗ 
Feit, unt tie Opfer ted Staats feien jetenfalls unnütz, 
wenn fic nichts als Indifferenz erzeugt Hatten. Auch 
Hr. Lamennais verlangt in ſeinem Verfaſſungéentwurf 
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daß der Kultus ferner nicht mehr vom Staate bezahlt 
werde, und zeiht den Univers der Inkenſequenz, weil er 
zwar die abſolute Trennung der Kirche vem Staate, 
gleichzeiig aber die Beibehaltung des Kultusbudgets in 
Schutz nehme, Der National giebt gu verſtehen, daß 
er ter Meinung des Grn. Lamennais iſt, und vie So- 
ciélé pour l'application du christianisme aux que- 
Stions: sociales hat eine Petition zum Unterzeichnen and 
gclegt, in welcher derſelbe Grundſatz vertreten wird. 

Angeregt wurde ter Streit turd eine Stele in tem 
Berichte ted Gm. Lamartine (in tem erften, Ben er im 
Mamen des Präſidenten der previjeri~en Regierung 
verlag), weraus man abnebmen tarf, tag er tas Prin 
cip der abjeluten Trennung ter Kirche vem Staat aver: 
titt Hat. Ginen Kemmentar dagu findet man in ter 
Sehrift tes Gra. Qamartine: ,, L'élat, Fenseignemenl 
et l'église.“ Es heißt dort: ,, Wenn man Levent, 
daß dieſer Misbrauch (die gegenwirtigen Verbalinine) 
gu gleicher Zeit bie Untertritdung des Gewiſſens, tie 
Liige des Unterridhts, vie Herabwürdigung des Staaré, 
tie Abdankung ter Vernunft, dad Werderben ver Seelen 
und die Ausrettung ver Moral unter zahlreichen Ge 
ſchlechtern ijts und wenn man dabei überzeugt ijt, tak 
Cad religieſe Gefiihl rer Menſch felbft, daß Geter ter 
Grund aller Dinge ijt, und taf vie menſchlichen Gee 
ſellſchaften keinen antern Zweck haben, als durch rie 
Aufklärung und bie Tugend bid gu Gett zu gelangen, 
ihn zu verkündigen und ihm gu Dien, Cann nimmt 
man keinen Unftand und fagt dem Vante, was man fiir 
die Wahrheit halts Jn Sachen des Unterrichts unt ter 
Religion find wir im Falſchen, weil wit nicht in ter 
Freiheit find. Wir bintern uns, wir legen wns Zwang 
an, wir unterdritden und gegenfeitig, und indem wit 
und untertritden , untertritden wir etwas’ Heiligercd alé 
und ſelbſt, vie Wahrheit! Ba, vie gẽttliche Wabrheit 
untertritden wir in unſerer falſchen Umarmung, wit 
epfern Jeter einen Theil ven thr in uunſerer ſcheinbaren 
Eintracht. Wir müſſen fie gänzlich opfern, oder uné 
trennen, Es gicht keinen Mittelweg, Gett leitet in 
uns.“ Wenn cin Mann in tee Steung des LKrn. 
Lamartine fe ſpricht, dann kann fiber die Folge, tie « 
jeinen Anſichten gu geben fid) bemithen wird, ein Zwei⸗ 
fel herrſchen. 

Die Vikerté, welche Parte gegen Yen Univers nimm. 
giebt bei dieſer Gelegenheit felgente Notizen über der 
ſeit dem Jahr 1806 ſtets zunehmenden Betrag des Kul: 
tusbudgets. Daſſelbe belief ſich im Jahr 1806 a’ 
20 Mill., dn Jahr 1808 und während des Kaiſerttike 
anf 244 Mill., im Jahr 1815 auf 26 Mill., im Jak 
1824 auf 301 Mill., im Jahr 1830 anf 37 Mil. 
Balt nad tee Gulirevehition ward es auf 353 Mil. 
reducirt, ftiey aber feit tem Jahr 1844 auf 40} Mil. 


Der kirchliche Verein far alle Religions: 
bekenntniſſe in Leipzig. 


IV. 
Der. „kirchliche Verein’ hat ſich zum Zweck gee 
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ſetzt: „Fortbildung des religiöſen und kirch⸗ 


lichen Lebens.“ — 

Ueberall iſt das Ziel und der Zweck zwar das 
Letzte, was man erreicht durch das Erſte, was man zu 
bedenken hat. Ueberall iſt dads Biel die Hauptfade, tte 
man nie aus den Augen verlieren darf; das Biel iſt 
Lie herrſchende und feitende Macht jedes Reifenden, und 
Daher auch ter Maßſtab, nad welchem er fich felbft und 
antere ifn gu beurtheilen haben. Daher erklärt es ſich 
and, warum ver „kirchliche Verein“ feinen Zweck in 
den Vertergrund ftellt und daven zuerſt in feinen Grund⸗ 
gitgen ſpricht. In dieſem Zwecke offenbart fid) dad in⸗ 
nerſte Weſen des Vereins. Zunächſt ſei es mir jetzt 
erlaubt, von dem erſten Theile dieſes Zweckes zu ſprechen. 

RMeligidfes Leben will. der Verein befördern. 
Was ift Religion? Religion ijt das Band, welches ven 
Menſchen an die heilige und ewige Urfraft und Urquelle 
alles Lebens, an Gott knüpft. Die Religion erhebt 
am höchſten und erweitert am umfaffendfter den Blick 
bed Sterblichen; fie lehrt ihn, daß eine von einem hei⸗ 
figen und figbenden Willen beftimmte Ordnung dad 
gange Weltal Hilt und trägt; fle lehrt ibn, daß der 
Rauf ver Geftime wie’ dee Flug der Mücken, das Bez 
Gen der Menſchen wie tie Bewegung ver Infuſions⸗ 
thierchen von einem höchſten Willen gefeitet werde; fie 
lehrt ifn, taf dad Grdfte wie das Kleinſte, fered an 
feinem Orte und zu feiner Zeit eingreife mit feiner Kraft 
gue Erhaltung und Förderung des Geſammtwohls. Durch 
die Religion iſt ſich der Menſch ſeiner Stellung im 
Weltall bewußt; er erkennt ſich als ein nothwendiges 
Glied ved Ganzen, auf deſſen Wirkſamkeit gerechnet iſt, 
zugleich aber auch als ein Glied, welches der Weltord⸗ 
nung unterthan iſt; durch die Religion erkennt der 
Menſch, daß er auf das Ganze, daß aber auch das 
Ganze auf ihn einwirke, daß er alſo, wie alle übrigen 
Weſen, im großen All der Dinge ebenſo zur Thätigkeit 
wie zur Abhängigkeit berufen ſei. 

Gs giebt mancherlei Vorſtellungen und Namen, ed 
giebt mancherlei Lehren und Lehrgebäude über Gott und 
göttliche Dinge, es giebt mancherlei Religionobekennt⸗ 
niſſe und Kirchen — wo kann ich gewiß ſein, Gott zu 
finden, an ihn mich binden, mit ihm mich verbinden 
zu können? — Ueberall!! — Ueberall iſt Gott zu fin⸗ 
ten! Kannſt tu Gott, fühlen und finden in jeden Gras⸗ 
halme und in jedem Staublorne, wie viel mehr nidt 
in ten veridiedenen Religiensbekenntniſſen und Kirchen! 
SGollte man wiht Religion, Verbintung mit Gott, in 
allen Religions befenntniffen antreffer? — Wile Rez 
ligiensbekenntniſſe, dad israelitiſche wie bie chriſtlichen, 


ftimmen Carin überein: Gott ift Geift, Gott ijt 
Heilig, und dics ijt zugleich bas kürzeſte und allume 
fafjende Religionsbekenntniß. Wer died nicht nur ere 
fount, fentern auch anerfernt, der bat Gott gefun⸗ 
den, ber Hat Religion, der weiß, daß Gett iſt und 
wie ec ift. Religion aber ift nidt nur ein Erken⸗ 
nen snd Anerkennen, fentern hauptiſächlich auch Gers 
bindung mit Gott. Mit Gott verbunden ijt, wer 
da ſtrebt, heilig gu fei, wie Gert beilig iſt. — Ent⸗ 
gegengeſetztes kann fid) nicht verbinden. Qeligida-fittlidy 
find daher zwei Worte, dic ſich nic und nimmer trennen 
laffen ; wahrhaft ſittlich iſt, mer religiös, und wahrhaft 
religiös, wer ſittlich iſ. Religion iſt die Wners 
kennung eines ſittlichen Urgrundes der 
Welt; die Sittlichkeit iſt die Anwendung 
ber religtdfen Weltanſchauung im menſch— 
lichen Seben. 

Ohne Religion feine Gittlig leit! Uns 
fauterfeit und Leichtſinn brüſten ſich mit Sittlichkeit, 
Tugendſtolz und Scheinheiligkeit weiſen auf ihre guten 
Thaten — was läutert und reinigt die Seele, was 
kräftigt und befeſtigt den Willen, was drängt und treibt 
das Herz zu unermüdlichem Ringen bei allen Verſuchun⸗ 
gen, bet allem Widerſtande? Die Religion, das Ver 
trauen auf cine Geilige Ordnung der Dinge! — Der 
Gerechte wird verfannt, geſchmäht, veripottet, verfolgt, 
cingeferfert, getdttet — was Alt ibn aufrecht, fo daß 
ex ausharrt im Kampfe und cin gutes Gewiſſen bes 
wahrt, fo taf er getuldig und obne Murren leidet? 
Die Religion, das Vertrauen anf cine heilige Ordnung - 
der Dinge, die wohl getrübt, aber nic, ſelbſt vor menſch⸗ 
lichen Augen, gang verfinftert werden fann! — Wee 
fittlid) fein will ohne Religion, der ift noch nicht in 
Verſuchung, nod nidt in Leiden, nod nicht als Un⸗ 
fhuldiger in Verfolgung gewefen, und gwar died alles 
mit dem ernſten Streben, fich ſittlich zu bewähren. Sitts 
lid) will unjere Beit fein. O wollte man doc) erfennen, 
dab die Sittlichkeit eine Fille fruchtbarer Zweige iſt, 
aber daß dieſe Zweige allejammt keine Früchte tragen, 
wie man dieſelben von dem Stamme, ven ber Religion, 
abſchneidet! 

Ohne Sittlichkeit keine Religion! Die 
Schriftgelehrten und Phariſäer, die Hohenprieſter und 
Zwingherrſcher aller Zeiten haben viel über Religien ge⸗ 
ſprochen und geſtritten, haben um -ter Religion willen 
verfolgt und verdammt und blutige Kriege geſchürt und 
geflibrt — hatten fie Religion? Nein, diejenigen viel⸗ 
mehr im Gegentheil, die ſich um der Religion willen 
verfolgen und tödten ließen! Die Verfolger verkündeten 
nicht Gett, welcher Geiſt, welcher heilig, welcher die 
Liebe iſt! — Man ligt vie halbe heilige Schrift aus⸗ 
wendig lernen, man eifert für Formeln und Worte und 
Buchſtaben — iſt das Religion? Man dringe doch vor 
allen Dingen auf die Forderung und Förderung der 


Sittlichkeit? Wo keine Sittlichkeit gefördert, wo dieſelbe 
wohl gar untergraben wird, da iſt keine Religion, Die 
Zweige fint verdorrt, daraus ſchließt man, daß auch der 
Stamm vertrocknet fei. Die Religion verbinbet und 
mit Gett, ver Uréraft der Welt. Urkräftiges, unüber⸗ 
windliches Wirken für der Menſchheit Wohl ift tas Ge⸗ 
präge ded religiöſen Menſchen; vie thatkräftigſte Sitt⸗ ( 
lichkeit iſt die Bewährung eines religiöſen Gemüthes. 
Gin guter Baum bringt viele gute Frucht. Scheinhei⸗ 
ligkeit und Heuchelei, frömmelnde Wortmacherei und 
gleißendes Prunken mit frommen Redendarten ſind das 
ſchroffſte und ſchreiendſte Gegentheil von Religion. Wer 
fremme Worte ſpricht, wer viel weiß won der tiefen 
und weiten Wiffenfdaft der Religion, ohne fich ſittlich 
gu bewähren, der ift cin Brunnen, ein’ tiefer Brunnen 
— aber ohne Wafer, ein Brunnen vel Etaub: Staub 
der Gelehrſamkeit, Staub ter Wortmadherei, den man 
ben Lenten in die Augen ftrent, Staub vormals hoch⸗ 
gebaltener Me nungen und Sage. 

Das Ziel aller Religionsbekenntniſſe ift die Sitt⸗ 
lichkeit. Nad dieſem Biele wird man daher aud) die 
verſchiedenen Bekenntniſſe gu beurtheilen haben und alles 
an ihnen als tadelnswerth und verwerflidy bez 
zeichnen miiffen, was der Sittlichkeit widerſpricht. Das 
auf Selbſtüberſchätzung und Parteiſtolz ruhende gegen⸗ 
ſeitige Verdaäͤchtigen, Verdammen und Verketzern der Konz 
feſſionen widerſpricht den ſittlichen Forderungen der Be⸗ 
ſcheidenheit und Demuth und zugleich dem aufrichtigen 
Streben nach allſeitiger Erforſchung der Wahrheit. An⸗ 
derntheils wird man als Nebenſache betrachten, was 
weniger genau und eng mit der Sittlichkeit zuſammen⸗ 
hängt. Die Unterſuchungen über die Verfaſſer der bibli⸗ 
ſchen Schriften erſcheinen demnach als Nebeuſache, tenn 
der heilige und heiligende Inhalt eines Buches iſt un⸗ 
abhängig von deſſen Verfaſſer, ſei nun derſelbe bekannt 
oder nicht bekannt. Die zweite Hälfte des Jeſajas bleibt 
ein würdiger Theil der geſammten heiligen Schrift, wäre 
er auch nicht von Jeſajas verfaßt. Die Unterſuchung 
hierüber, wie überhaupt jede ernſte wiſſenſchaft⸗ 
liche Unterſuchung und Forſchung bleibt völlig frei, 
denn die Ergebniſſe dieſer Forſchung können nie und 
nimmer die Religioſität ſelbſt gefährden. Weil aber die 
Wiſſenſchaft die Religioſität und Sittlichkeit nicht gee 
fährdet, fo gefährdet and) wiederum tie Religion und 
Kirche nidt die Freiheit und Wiſſenſchaft. 

In dieſem inne wird ver „kirchliche Verein’ für 
bie Ferthiltung des religieſen Lebens bemüht fein; er 
wird immer aufmerkſam madden auf vie enge Verbinz 
tung zwiſchen Religion unt Sittlichkeit; er wird anf 
die Gefahe hinweiſen, ie überall ba dreht, wo man 
religies unt nicht zugleich ſittlich, und wo man ſittlich 
und nicht zugleich religiös ſein will. Dadurch, daß der 
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„kirchliche Verein’ vie Bethätigung der Religion in der 
SittliGfeit und Vegriindung der Sittlidhleit in dex Res 
ligion ferdert, Qofft ec in ter That und Wahrheit die 
Fortbildung bed religidfen Lebens gu fördern. 

Pred. Or. Bille. 





Praktiſche BemerFungen. 


Der Orient hat in der legten Zeit vorzugsweiſe fir 
prattifde Religion und Schulzwecke geardeitet, aeftatten Sie 
mit, auf Einiges gurddgufommen. Jn Rr. 2 bv. 3. wirt 
das lange Ausbleiben des neuen Gebetbudes beanſtandet, 
Und gewiß nicht mit Unredt der moderne Geig getadelt, wele 
Ger, im Segenfage zur Vergangenheit, die jGdifde Literatur 
ohne Unterftdgung (aft. Fade jenes Gebetbuch ſelbſt wird 
indeſſen die Vergdgerung nur von Rugen fein, da der Graf 
ber Gade eefordert, daß nicht sur dem Genius ber Mutter: 
ſprache, fondern aud) dem innerlidften Wefen des Judenthums 
die höchſte Rückſicht gewidmet werde. Das nene Gebethad 
foll fic Menſchenalter fid bewdbren, und dies Lage fid gerade 
in der Landesſprache nicht ſo leicht erzielen. Es genũgt nicht, 
einige allgemeine Religionswahrheiten und Sittenlehren in 
zierlichen Phraſen Goer die Lippen zu führen, denn dies wird 
allzuſchnell durch die Gewohnheit gleichgültig, und ertodtet 
die wahre Andacht eben ſo ſehr, als der bicherige Echlendrian. 
Man wird daher finden, daß ſolche deutſche Gebete, welche 
die alten eigenthümlichen hebräiſchen zur Geundlage haben, 
und jemehr in denfelben der Typus dieſer Ucdage bervortritt, 
befto mehr geeignet find, Andacht und Grbanung auf die 
Dauer gu ergielen, und deutſche Pfaimen, Sthde aus dem 
Propheten, felbft ausgewählte Piutim, wie vie trefffichen 
Bearbeitungen Mannheimers, Sterns an vorzũglich 


Steins im Chiſſuk Habaith, dürften ein unerlGplider Bee 


ftandtheil bes israclitifden Gotcesdienftes ned lange eit 
bleiben. 

Aud das in Rr. 42 bes Orienté v. J. mitgethetlte, vom 
Gr. Bad. Oberrath Epftein gur gottesdienſtlichen Erndie⸗ 
feier verfaßte deutſche Gebet, wird als Muſter deutſch⸗israeli⸗ 
tiſcher Gebetform anzuerkennen ſein. Voll tiefer Gemuthlich⸗ 
keit, die allſeitigſte Kenntniß der israelitiſchen Retigionsquelien, 
wie die humanſte Auffaſſung der eigenthümlichſten Graubent 
lehren, in ſchwungvoller Sprachgewandtheit abſpiegelnd, if 
es der herrlichſte Erguß einer innigen und edlen Gottesder⸗ 
ehrung, ganz geeignet neben der nothwendigen Beibehaltung 
bes Hebrdifdjen Theils, aud) der Landesfprache Gingang in 
die Synagoge gu verfdaffen. 

(Beſchluß folgt.) 
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Druck von J. H. Nagel. 
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VBeridte, Studien nud Rritifen 
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auf ten Altar ves Fortſchritts nicderlegen. Zwar fat 
Die junge Greifeit nur Dornen fiir fie getragen; die 
Preffe Geindelte ſich durch gemeine Angriffe auf dieſel⸗ 
VII. Gen; rohe Gewalt verkümmerte ihr Daſein; und dod 

Wien hat ſeine Revolution um ein Menſchenalter muß vec Fortſchritt ihre Fahne fein! Das iſt die Miſ- 

gu Frith gemadt. Der Ahnenſtolz der hohen Urijtotratie fion ter Juden in der Gegenwart überhaupt. Wie fie 


Die Juden in Hefterveich. 





ift nicht gebrochen, der knechtiſch materielle Sinn deb | einſt ten Geift vom religiöſen Aberglauben befreit, fo 
Spießbürgerthums Hat ſich nicht geändert. Kaum it | miiffen fle die Staaten ven pelitiſchen und  jocialen 
es einer freiheitsfeindlichen Camarilla gelungen, die fais | Vorurtheilen ſaubern. Die Juden in Deſterreich ſtanden 
ſerliche Familie gu entfiibren, durch Intriguen, Sdhreds | in den vorderften Reihen, al es galt, die Freiheit dem 
mittel und Furcht, fo erhebt aud) die alte Reaktion ihc | Ricfenarm eines eiſernen Syſtems gu entreifen: fie has 
graues Haupt und die lieben Wiener erheben ſich ehrer⸗ ben Leben, Gut und Biut in den Kampf tingeiegt. 
Gietig vor dieſem Graukopf, umd find bereit die läſtigen | Jegt harret ihrer cine viel ſchwierigere Aufgabe: fie ſollen 
Errungenſchaften um einen Spottpreis hingugeben. Min= | die Freiheit erHalten. Feder Gude ijt cin geberner 
nen wir und wundern, daß fo viele ſchmachvolle Untis | Soltat ver Freiheit; feine Religion lehrt ign frei fein, 
pathien gegen die Gmancipation’ der Juden in Wien ] gleiches Recht üben, ke in em Menſchen abgöttiſche Ehre 
hertſchen ? Hat denn überhaupt die. Freigeit einen ſichern] erweiſen, ſich der Unterdrückten annehmen; feine Stellung 
Boden in Wien gefunden? Das verhängnißvelle Wort | in vec Geſellſchaft verlangt unerbittlich, daß ex das 
ber jiingften Geſchichte tautets ,,gu fp’; in Wien |} neue Syſtem aus allen Kräften aufrecht erhalte: darum 
heißt es: „zu früh!“ Bu früh Gat man ſich dem Jubel dar fein Gute ver Reaktion ſeine Dienſte anbieten. 

Hingegeben, da man die Perſonen aber nicht das Syſtem Das Rebenselement der Juden iſt vie Freiheit uns 
geſtürzt Gatte; zu friih wurden Freiheitälieder gedichtet, ter ihren Flügeln kann ex auoruhen ; unter ibrem Schutze 
ta man das wahre Weſen der Freiheit nicht begriff, rer Rube ſich erfreuen: vie allgemeine Knechtſchaft drückt 
nicht verſtand. Der Hemmſchuh der Reaktion it an | auch ihm tas Brandmal ver Sklaverei auf. Na der 
ten Staatowagen angelegt worden, Taufende ferviler | That fehen wir auch viele jüdiſche Schriftſteller als 
Saldlinge bieten die Hande, um das junge Werk gu | wadere Kämpen dex Freiheit. In cinem nächſten Ur— 
zerſtören. Unf welder Seite follen vie Juden in dies | titel werden wir diefe jüdiſchen Freiheitskämpfer in Deſter⸗ 
fern Kampfe ſich halten? Whe ihre Kräfte müſſen fie | reich gruppiten. Ud. Sellinet. 
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Deutſchland. 


Leipzig, 22. Mai. Jn einer der vielen während 
der Dſtermeſſe von dem hieſigen Prediger gehaltenen Zeit⸗ 
predigten ſprach ſich der Redner auch ũber die Stellung 
und dad Verhalten der israelitiſchen Armen während uns 
ſerer Zeit aus. Die Stelle in jener Predigt lauter un⸗ 
gefähr auf folgende Weiſe: 

— — „Die gewaltige Stimme des Herrn hat 
geſprochen in der Geſchichte unſerer Zeit. Wie ein 
grollender Donner rollte fie vorbei an den Pforten der 
Palafte, fle madte Throne erbeben und Kronen ſchleu⸗ 
berte fie gu Boden. Wher nicht blos an die Marmor⸗ 
palifte ter Grofen pete es mit mächtigen Sdhlagen, 
aud in die verfallenen Hütten ver Armen, auf die vers 
moderte Lagerftdtte der Hungernden erfdien der Geiſt 
Gottes, rathend, troftend und Gelfend. Waren aber 
alle Hiitten ver Urmen von dem Lidtglange ter neuen 
gdttligen Offenbdarung umfloffen? Rein! Denn die 
Hanke vieler Armen triefen vom Blute unfdhuldig Ges 
morbdeter, find beflett durch Plündernng und Raub. 
Unfere Armen aber, vie israelitiſchen, fie, und nicht die 
Reichen, welche ihe Geficht vor der neuen Zeit yerhül⸗ 
fen, geugen fiir den Rechtsſinn, der in der israelitiſchen 
Religion weht und in ihren Belennern das Gefübl fiir 
firenges Recht ſtets, in jedem Wechſel der Zeiten, leben⸗ 
big erhält. Haben unfere israelitiſchen Armen etwa die 
Fauſt verbrecheriſch erhoben, wm in gieriger Mordluſt 
grauſam zu tödten? Haben unfere israelitiſchen Armen 
bie Hände nad fremdem Gute ausgeſtreckt? Oder find 
fie etwa minder gedritdt, {eben fle in einem Lande, dad 
pon Mild und Honig überſtrömt? Bu ihren allgemeinen 
Reiden gefcllt fidy ja noch der Spott der Wiebe predigenz 
den und liebloſen Geſellſchaft, ihre Schmerz wird durd 
die Schmach, die auf ihnen faftet, ned erhöht, und yu 
ihren Entbehrungen gehört nod .die dex Freiheit im 
Leben. Und tod hat fein cingiger israelitiſcher Wrmer 
die rohe Kraft ter Fauſt geltend gemacht, fein Einziger 
das Merdgewehr gezückt, kein Cingiger bad Recht ver⸗ 
letzt. Was die „Liebe“ nicht vermodte, das gelang ver 
Bejonnenheit ved Rechts; denn dad Yéraclitenthum ijt 
tie Religion ver ftrengften Gerechtigkeit! Unfere Armen kön⸗ 
nen, bintreten ver tie Voller der Erte und Zeugniß ablegen 
ben tem, wads bas Joraelitenthum lehrt; ven ihnen ift 
in dex brauſenden Bluth ver Beit ver Geift Gottes nicht 
gewichen, fie haben die Damme einer woblgeertneten 
Geſellſchaft nicht gewaltfam durchbrochen. Mit ten Bee 
dürfniſſen ved Lebens kämpfend, wen der Geſellſchaft 
verbehnt, verſpettet, geknechtet und geſchändet, bleiben 
ſie ſtille Dulder und ruhige Bürger.“ — — Die Pre⸗ 
digten werden übrigens im Drucke erſcheinen. 

Leipzig, 24. Mai. Dr. Jaceby iſt gum bz 
geertucten für tie preußiſche National-Verjamatung rund 
zum Stellvertreter für Frankfurt gewählt werten, — 


In der Kenſtituirenden Verſammlung zu Frankfurt ſitzen 
Dr. Veit aus Berlin, Dr. Rieſſer aus Hamburg, Mo⸗ 
tig Hartmann aus Böhmen und cin Hr. Cohn. Wis 
in der erften Sigung ver Biſcheff von Münſter auf 
cinen Gotteddienft nach Konfejfionen antrug, wurde der 
Antrag zurũckgewieſen. — Der „kirchliche Verein’ wellte 
eine Geftfeier fie alle Religionsbhelenntniffe veran⸗ 
ftalten , da das deutſche Barlament aus allen Renfejfics 
nen befteht und das Web! aller Kenfeffionen Gerathet. 
Cine gu dieſem Bwede requirirte Kirche wurte verweis 
gett, obwohl die Feier keine kirchliche fein follte, fontem 
cine allgemein Deutſche, da fenft ber israelitiſche 
Brediger nicht hätte daran Theil nehmen fonnen. Auf 
dicfen Vorfall beziehen fich die beiten in tiefer Summa 
mitgetbeilten Artifel. 

Leipzig, 25. Mai. Hr. Banquier Gold [gh mitt 
in Frankfurt a. Mt. Hat 500 fl. zur deutſchen Flotte 
geſchenkt. Zahlreiche verfolgte Juden könnten Shrine 
dazu liefern. — Von Seiten des ſächſiſchen Minifteriume 
iſt ber officielle Erlaß an den Herrn Oberrabbiner Dr. 
Frankel ergangen, die Eröffnung dex Kouſtituirenden 
Nationalverſammlung durch einen öͤffentlichen Gotteds 
dienſt am 27. oder 28. d. M. zu feiern. — Dr. Phi⸗ 
lippſon iſt gum Stellvertreter fiir die preußiſche Natie⸗ 
nalverſammlung gewählt worden. — Mehre Zeitungen 
bedauern es im Intereſſe Deutſchlands, daß Or. J az 
coby nicht fiir Frankfurt gewählt wurde. Von dems 
ſelben iſt eine Flugſchrift: „Deutſchland und Preußen“ 
erſchienen, die viel Aufſehen macht. — Die „Veſſiſche 
Zeitung“ bringt authentiſche Ausſagen über Mishand⸗ 
lungen der Juden im Poſen'ſchen. — In Prag hat 
man das Grab des R. Abigador Kara während rer 
Aufregung beſucht. Ein wahrer Götzendienſt! Die Chri⸗ 
ſten verehren ten heiligen Nepomuk, vie Juden flehen 
um die Interceſſion des R. Abigador Kara. — Le: 
brecht hat im Mag. f. d. Vit. d. Ausl. einen treffli 
chen Artikel über die deutſche Flotte geſchriceben. — Sn 
Wien, Prag und Peſth werden große Auswanderungen 
nad Amerika vorbereitet. Jn Prag ſteht Or. Weſſely 
an der Spitze. Während der Verfelgungen in Prag 
hat ſich der zweite Vorſteher, der Fabrikant Epſtein 
durch Thätigkeit und Energie rühmlichſt ausgezeichnet. 
— Die „Sippurim“ des Hrn. Paſcheles nehmen einen 
gedeihlichen Fortgang. Er hat eingeſehen, daß cB un⸗ 
ſtatthaft ſei, ſich als Redakteur zu nennen, und ſemit 
hat Hr. W. Wiener dic Redaktion übernommen. Die 
„Sippurim“ werden ſehr intereſſant und haben einen 
grefen Leſerkreis. — Auf der Meſſe zeichnete ſich cin 
polniſcher Inde auf dem Holz- und Strehinſtrument aus. 
Die rührendſten Elegien, die Schmerzenstöne ſeines Vel⸗ 
kes trug er ver. — Der preußiſche Conſtitutionsentwurf 
enthält den Satz: „Alle Bürger ſind gleich vor 
bem Geſetze“. — Der preußiſch-jüdiſche Deputirte 
Brill aus Breslau gehört gue äußerſten Linken. 


\ 


Vreden, 16. Mai. Heute ift von dem hieſigen 
Gemeintevorftand im Namen ter hieſigen kleinen Ge⸗ 
meinde — da die grdfern Gemeinten Weftphalens fos 
wie unfer Nabbincre Sutro dem Indifferentismus hul⸗ 
digen, — cine in kurzen aber frdftigen Worten abge⸗ 


faßte Gingabe an den Duftigminifter abgegangen, worin: 


um fofortige Uuhebung tes Koſtenſatzes bei Cinfdreibung 
ven Heiraths⸗, Geburts⸗ und Sterbefallen in die Civile 
lifte, mit Berufung auf die ausgefpredene biirg ers 
lide und politiſche Gleichheit aller KRonfefz 
fionen vor dem Gefege, erjucht. wird. 

Der Schluß lautet: 

„Daß diefe Gleichheit bet der in Ausſicht ftehenden 
baldigen neuen Verfaſſung fiir Preußen erfolgen wirt, 
zweifeln wir keinen Augenblick; dag aber bis dabin nod 
viele Heirathés, Geburtss und Sterbefille vorfommen 
werten, ift eine Gewißheit, woraus ſich ſchließen läßt, 
daB wir nod) mande unbillige Steuer ans diejem Ges 
fege au zahlen haben werden, fo lange nidt von höch⸗ 
fier Stelle die Aufhebung dieſes Geſetzes ſogleich befoh⸗ 
len wird“. 

Den Erfolg hiervon werde ich ſeiner Zeit zu be⸗ 
richten die Ehre haben. 

Anklam, 8. Mai. Die geehrten Leſer erinnern 
ſich wohl noch des heimathloſen jüdiſchen Knaben Me⸗ 
ſes, von dem in Nr. 3 und in Mr. 10 d. Bl. die 
Rede war.! Wir erfauben uns unferm Verlprechen ges 
mip, Heute noch einmal auf diefen Gegenftand zurück⸗ 
zukommen und fo and das Endrefultat zur allgemeinen 
Kenntniß gu bringen, 
Separatfall aud fein allgemeines Intereſſe bietet, fo 
licfert ex wenigftens cinen Beitrag gu dem, wie ned 
vor Menten dad Geſectz — namentlich unferer 
Konfeffion gegenüber — interpretict und gehand⸗ 
habt wurde, und welde lie benswitrdige Konfequenz 
"gen oftmals ans folder Snterpretation bervorgingen, zu⸗ 
mal iwenn die Qntereffenten bei bem RMechtsfpruche ver 


untern Behsrden ftehen Slichen und ihr Recht nicht 


in höhern Regionen fudten; andericits können wir 
Taraus entnehmen, wie aud) bad geſtürzte Miniſterium 
mande gute Elemente in ſich barg, da die in Rede 
fiebente Angelegenheit nod bei jenem Miniſterium 
gue Sprache fam. — Dod gur Sache. Nachdem, wie 
den geehrten efern wohl nok crinuerlich fein wird, dad 
Königl. Land⸗ und SGtadtgeriht gu Ba ftrow, die Vers 
ertnung erlaffen hatte, taf der qu. Findling Moſes — 
obgleich moraliſche Beweife vorhanden waren, daß er 
Jude fei — in ver Hriftliden Religion erzogen 
werden felle und der Knabe and in dex That einem 
Polizeidiener übergeben worten war, ter ihm jede Theile 
nabme an vem jüdiſchen Gottedsdienfte, die Sabbate und 


1) Beide Artifel find aus Jaſtrow batirt, wo damals 
nod) unfer Wohnort war, 


Und wenn diefer Gegenftand als 


Beftfeier, fo wie tad Speijen bei jüdiſchen Familien 
ftreng pinterfagte, ja ter ihn durch Androhung von Stras 
fen Dabin au bringen fudte, tag er — mit teinem 
Juden in Beribrung komme,“ torrefpondirte 
Schreiber dieſes über dieſe Wngelegenbeit mit einigen 
Freunden, namentlich mit dem ſich für alles Gute nnd 
Gemeinniigige wahrhaft intereffirenten Hrn. Or. Klein 
gu Stolp und wanrte ſich hierauf unter Berückſichti⸗ 
ging der von vem Letztern erbaltenen Winke an die 
Königl. Regierung yu Marienwerder, die einen ſehr 
günſtigen Befdheid ertheilte, der bereits in Mtr. 3 d. Bl, 
gegeben wurde. Das Bande und Stadtgericht an Jaſtrow 
blieh aber trog bem bei feinem einmal geſaßten Be⸗ 
ſchluſſe und ſo ſchrieb Ref. direkt an das Königl. Hohe 
Juſtizminiſterium, legte demſelben die Sachlage ſpeziell 
dar und bat um Reviſion der betreffenden Akten und 
reſp. um die Erlaubniß, daß der Findling Moſes im 
Judenthum verbleiben dürfe. Es wurde nun von dem 
K. QW und St. Gericht yu J. cin Bericht gefordert und 
bald darauf erbielt ber Letztere von dem Oberl.⸗Gericht 
gu Marienwerder nachſtehende, und abſchriftlich gus 
gegangene Verfiigung : 

„Dem ꝛc. ꝛc. wird auf den in der Vormundſchafts⸗ 
face iiber den Fintling Dtofes auf die Beſchwerde des 
Lehrers Wedell unterm 29. v. M. erftatteten Bericht 
eröffnet, daß bag Oberl. Gericht das beobachtete Vers 
fahren nicht billigen fann. Shon die Ramen des 
Findlings und ter Mutter deffelben faffen darauf ſchlie⸗ 
Gen, daß der Curande jidijder Herfunft ift. Dieſe 
Vermuthung wird dadurch erhdhet, daß nad ver Angabe 
des Knaben derfclhe mit feiner DMtutter am Sonnabend 
die Synagoge beſucht und ein Hebrdifehes Gebet erlernt 
babe. Gin jeder Zweifel aber mug fhwinden , wenn 
fih die Behauptung ves Befdhwerdefiihrers, dag der Cuz 
rande bejchnitten fei, als richtig ausweiſen follte. Das 
we. ꝛc. Gat diefen Umftand unterfucen gu laffer und 
wenn feine Behaptung als richtig befunden werden follte, 
dafür Gorge gu tragen, daß der Curande in der jüdi⸗ 
(hen Religion erzogen wird. 

Wn das K. L. und St.Gericht yu Jaſtrow. 

Abſchrift worftehender Verfiigung erhalten Sie gur 
Nachricht. 

Marienwerder, den 10. Februar 1848. 

Ronigh, Oberlandeé ⸗Gericht. 
An Fülleborn.“ 
den Lehrer Herrn W. 

zu Jaſtrew. 

Auf Grund dieſer eben ſo günſtigen als gerechten 
Verfügung ward ter Knabe nochmals von einem Arzte 
unterſucht und als ſich die oben erwähnte Behauptung 
als richtig erwies, ward ibm in der Perſon eines acht⸗ 


2) War bas Griftlid-? war dab gerede? war das 
menſchlich? — 
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baren wnt fiir bad allgemeine Wohl befeciten Yoraeliten, 
ned Hr. J. A. Bordhardt gu Fajtrew ein Vermund 
geſetzt, welder den Findlig, wie und brieflich mitgetheilt 
wurde, einſtweilen in fein Gaus genommen, um ihn 
fpdterhin in Gemeinſchaft mit cinigen andern ſich dafür 
interefjirenden Familienvätern cin Handwerk erlernen gu 
laffen unt fo fiir fein weitereds Fortfommen Gorge ju 
tragen. Möge ver Fintling Moſes, welder nun and 
einen Familicunamen und bad Staatsbürger—⸗ 
redt erbalten wird, ein guter Menſch und ein frommer 
Israelit werten, und mage der Herr, ver vie gute That 
fo reichlich vergilt, e8 ten Männern in Jaſtrow lohnen, 
was fie an dem Knaben gethan und nech thun werden ; 
und We aber möge der Vater broben recht bald einer 
Beit zuführen, wo der Gute nicht mehr mit Schranken 
umgeben jcin, wo unjere Religion, deren Geburt wir 
nun Bald wieder feiern, nicht mehr von ter Wucht vers 
alteter Ausnahmsgeſetze niedergedrückt werden, fontern 
jener alte meſaiſche Grundſatz: „Ein Geſetz und 
Ein Recht für Alle! endlich zur Geltung kemmen 
und ſo das roſenfarbene Band der Liebe und Eintracht 
alle Menſchen, wes Glaubens und Standes 
fie aud ſeien, umſchlingen wird! — Den verſpro⸗ 
chenen Bericht über das Gemeintes unt Schulweſen ved 
marienwerderſchen Departements (ſ. Mr. 14 d. Bl. den 
Artikel aus Jaſtrew), ſo wie, wenn es Ihnen Herr 
Redakteur genehm iſt, einen ähnlichen über Pemmern 
wills Gott das nächſte Mal. Wll. 
Anklam, 18. Mai. Wenn auch in unſerm 
lieben Poemmern der ehrwürdige alte deutſche Zopf nech 
immer nicht gänzlich geſchwunden iſt und es der Herren 
noch Viele giebt, die dermaßen von ihm belaſtet ſind, 
dak fie ſehr gut einen Leibfriſeur gebrauchen kenu— 
ten: wenn auch hier zu Lande namentlich in Neu— 


Vorpommern derſchriſthliche Staat, durch deſſen 


Vertheidigung ſich Gr. Miniſter Eid born — gerade 
ver einem Jahre um dieſe Beit! — unſterblich gee 
macht, ned) bier und da umherſpukt und man noch hie 
und ba turd „modern-pietiſtiſch-phileſophi— 
fhe Deltrinen den Wahn zur Wahrbheit und ten 
Schein yum Meche zu erheben ſucht“, fe ijt cb ander— 
ſeits erfreulich und erhebend, wenn mar ficht, wie tad 
Licht ter Humanität und’ Aufklärung dennoch immer 
mehr Raum gewinnt und die düſtere Inteleranz, die 
wie cit Geſpenſt zwiſchen Menſch und Menſch ſich la— 
gert und das Band des Friedens und der Eintracht zer— 
reißt, immer mehr verſcheucht und verbannt, und daß 
tic Reihen de Dunkelmänner immer mehr gelichtet 
werden und dagegen tie ter Wahrheits und Frei— 
heitékämpfer auffallend zunehmen. Als Beleg hierzu 





1) Die vekannte Rede zur Vertbheidiaung oes ,,ch vi its 
liden Staats” hielt Or. Miniſter Cidborn am iy. 
Mai 1847! 
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erlauben wir uns bier einige Zeilen fotgen gw laſſen, 
die wit einen Aufſatze, „der Märzkampf“ betitelt, 
entnehmen, der in beiden hier erſcheinenden Blättern ab⸗ 
gedruckt war und aus der Feder eines ſewohl durch ſein 
Rednertalent, als turd ſeine Humanität allgemein ges 
achteten Mannes, des Herm, O. L. G. Aſſeſſer Gaede, 
der zugleich Vorſteher des hier beſtehenden konſtitu⸗ 
tionellen Clubs iſt, gefloſſen. Dieſe Zeilen lauten 
alſo: „Wann iſt die Audübung ſtaatsbürgerlicher Rechte 
ven tem religiöſen Glaubensbekenntuiß unabhängig ge 
worden? Auf dem erſten vereinigten Landtage verthei⸗ 
digten tie Miniſter des Koͤnigs das Prinzip ced chriſt⸗ 
lichen Staats. Weber vie Schärfe des Geiſtes ned 


die ſpitzigen Pfeile ves Witzes vermochten vie intoles 


ranten Herren des Glaubens zu überzeugen. 
Der Staat ſollte chriſthich bleiben, und vay Land 
wurde heimgeſucht mit tem Gefege-vom 23. Juli 
1847 liber die Verhaltnijje der Guden. Wein vie Ver 
ſehung hatte es anders beſchloſſin. Der Ramps brad 
aus — und die Ausübung ſtaatsbürgerlicher Mechte iſt 
fertan vem religiöſen Glauben unabhängig. Aus 
ihrem Paradieſe verſcheucht mͤgen nunmehr vie Herren 
des Glaubens in Hriftlider Kiebe und’ Demuth 
darüber nachdenken, ob der Ausſpruch Friedrichs tes 
Großen, daß Jeder auf ſeine Façon ſelig werden könne 
cine Wahrheit fei.” — Was mag wohl Hr. v. Thad⸗ 
den, dieſer liebenswürdige Bommerancr, ter mittelſt tes 
Heren-Einmaleins aus Göthes „Fauſt“ beweiſen wellte, 
warum jüdiſche Lehrer chriſtliche Kinder im Rechnen 
nicht unterrichten dürfen, hierzu ſagen? — Dech — 
(empora mutantur ef nos matamur in illis — heute 
mag er fidy eines Beſſern beſonnen haben unt amit 
cinverjtanten fein, Barun fein Wort mehr daven. — 
Was unſere Start iin Allgemeinen betrifft, fo mird tie 
Annäberung zwiſchen Juden unt Shriften immer größer, 
es find die hieſigen Joraeliten ſowohl am kenſtitutienellen 
Club, als and an ter Bürgerwehr betheiligt und befins 
ten fic) in Letzterer in ter Peron eines achtbaren Ges 
meindemitglicts (des Hrn. Schleſier) cin jut. Offis 
cier und in der Perſon des hieſigen Kantors, ein jüd. 
Unterefficicr. Es ijt dies gwar nidt ven ſender⸗ 
licher Bedeutung, aber man mug bedenfen, taf bier 
unter c. 10,000 Ginwebnern nur 40 jũdiſche Familien 
find und taf wir in ter Mahe einer Gegend wohnen, 
we fic) tic Guden früher? gar nit anfhals 
ten Durften. QI 
Gleiwitz, 3. Mai. Der erjte Mai, der Tag 
ter Urwablen, bat bier mit bedauerlichen Exceſſen 
geendet. Es kennte fon längſt Niemandem entgeben, 
Tap die mehr eder weniger aufregenden unt yun Theil 
auch in polniſcher Sprache verfaßten Flugblätter und 
die Velterecſanmmilungen mut ihren ungemeſſenen Reden 


2; Dd. h. vor dem 23, Juli 18147. 


die ohnehin ſchon durch ie Zeitverhältniſſe hervorgebrachte 
Aufregung noch ſteigerten. Die, wie es hieß, ven Ju⸗ 
ten verbreitcten Flughlatter riefen ein Pamphlet gegen 
Liefelben Hervor, worin gegen tie Emancipation ter 
Juden proteſtirt wird. Wl man gegen dieſen Aufruf 
in Der erſten Nummer Ler Zeitſchrift ,, Die Gegenwart’ 
ein enwpdrenter Artifel von Dr. ned. Ring am 1. Mai 
exjdien, da nahm vie CErbitterung gegen die Buren, 
welche cine abſcheuliche öffentliche Ucuferung eines Cine 
zelnen in den letzten Tagen nod) geftcigert hatte, immer 
mehr gu. Gegen Abend bildeten fich Hier und da Volks⸗ 
Gaufen, bie fidy bald vergroferten und nad und nad) 
ten Marftplag anfüllten. Greße Menſchenmaſſen vers 
breiteten fich durch die gange Stadt, fuchten vergeblich 


den Dr. Ming und warfen dann an den meiften judi | 


feu Häuſern wiele Fenjterjdheiben ein, bracken in einige 
jüdiſche Läden cin und eigneten fidy Manches daraus gu. 
Erſt als gegen 10 Ube das Miiitair riquirirt worden 
. war, gelang cB um Mitternacht vie Rube widerherzu⸗ 
ſtellen. Blut war dabei nicht vergoffen worter, wohl 
aber Gat man mehre Perſonen feftgenommen. * Gejtern 
nabmen vie Dinge cine faſt noch drohlichere Geftalt an. 
Den ganzen Zag fah man auch viel Voll fish in dee 
Stadt und Umgegend umhertreiben, gegen einige jüdiſche 
Ginwohner (die meiften derſelben Hielten thre Verkaufs⸗ 
lokale geſchloſſen) fingen ſich um den Mittag die Exceſſe 
zu erneuern an, 
regeln ergriffen; ſo iſt nichts Bedeutendes vorgefallen, 
was beſenders der Thätigkeit des Militairs gu verdanken 
iſt. Nichtodeſtoweniger darf die beſonders von außen 
drohende Gefahr als keineswegs beſeitigt angeſehen wer⸗ 
den. Die hieſige Bevölkerung wird nach der erfelgten 
Abreiſe tes Dr. Ming die Rube wohl nicht mehr ſtoören, 
bejonters aud, wenn ,, Die Gegenwart’ nicht mehr 
erſcheü.i. GBresl. 3.) 
PBofenu, 22. Mai. (Antwort der poſener 
Israeliten an ihre Glaubensgenoſſen in 
Krakau) Idraelitiſche Brüder in Krakau! Mit vater⸗ 
ländiſchem Miofallen haben wir euren aufreizenden Aufruf 
geleſen (ſ. 0. Rr.) und mit Entrüſtung müſſen wie den gu 
uns beritberténenten Ruf abweijen. Ihr mahnt ung, Polen 
als Vaterland gu lieben und für daffelbe zu kämpfen, 
weil Pelen uns in den barbariſchen Jahrhunderten des 
Mittelalters ein Aſyl gewährt, weil ſeine Söhne in der 
letzten Phaſe der Geſchichte gleiche Leiden zu ertragen 
haben und weil Pelen allein unſere Befreiung will. Aber 
Ihr werdet es ſelbſt wiſſen, daß die heilige Vaterlands⸗ 
liebe, das ungerftdrbare Bewußtſein, in einer Nationalität 
zu wurzeln, weder durch Dankbarkeit, ned durch Aus⸗ 
ſicht anf geiſtige und materielle Vortheile gehemmt coder 
gemindert werden kann und darf. In früheren Jahr⸗ 
hunderten auo Dentſchland in das Großherzogthum Po⸗ 
fen eingewandert, haben mir weder die Sprache ted 
Stammlanted noch die innige Liebe gu demſelben jemals 
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aufgegeben, und Gat uns aud unfer deutſches Baterland 
in jenen finſtern Jahrhunderten exilirt, Hat es uns auc 
verjelgt unt des Glaubens wegen von fic) geſtoßen, fo 
bat doch keine Dtacht ver Erde die beige Liebe gu un⸗ 
ferem Deutſchland entwurzelt. Erzogen von deutſcher 
Kultur und Geſittung, in ſeiner Sprache einzig und 
allein redend und ſeinen Geiſt in uns aufnehmend, 
haben wir ſtets nur mit Deutſchland gefühlt, bei ſeinen 
Leiden getrauert, bei ſeinen Freuden gejubelt, wie auch 
Deutſchland uns als Stiefkinder mishandelt haben mag. 
Das Bewußtſein einer. nationalen Angehörigkeit iſt jo 
göttlich⸗räthſelhaft wie dad Gewiſſen, die Vaterlandsliche 
ift ebenſo uneigennitgig als undanfbar, und weder die 
Glaubendgeneffenfhaft nod der Koemopolitismus vers 
migen fle in der großen Mehrheit gu unterdrücken. 
Wenn For Euch in Kultur und Sitte Polens hinein⸗ 
gelebt unt fiir die Erhebung dieſes tiefgetnedteten Po⸗ 
lend cine beilige Begeijterung Euch durchzuckt, fo werdet 
Soe unjere Liebe gum deutſchen Vaterlande zu würdigen 
verftehen. Nur wer Vaterlandsfiche bat fann Vaterlands⸗ 
liebe begreifen. 

Breslau, 18. Mai. Vemerkendwerth iſt das 
bis jetzt in ſeinen Urſachen uns noch nicht ganz erklär⸗ 
liche Beſtreben gewiſſer Leute, das Volk zu Exeeſſen 
gegen dic Juden aufzuhetzen. Bn einigen Städten 
Oberſchleſiens iſt ihnen ihr Beſtreben leider gelungen 
und hat bereits die traurigſten Exceſſe veranlaßt. Seit 
einigen Tagen ſuchen ſie ein Aehnliches auch hier in 
Breolau hexvorzurufen. Da war bald ein Placat: „Nur 
keine Judenemancipation““, an ben Straßenecken anges 
ſchlagen, bald ſuchten einige, bis jetzt leider nech nicht 
entdeckte Perſonen die an den jetzigen mondhellen Aben⸗ 
den auf den Straßen und Plätzen der Stadt zahlreich 
umherwandelnde Menge zu Thätlichkeiten gegen die Ju⸗ 
den aufzureizen; doͤch Dank dem geſunden Sinne des 
Volts, alle dieſe Wühlereien haben bioher, mit Aus⸗ 
nahme weniger Fälle, in denen einige für Juden ge⸗ 
haltene Perſonen gemishandelt worden ſind, noch keinen 
weitern beklagenswerthen Erfelge gehabt. (D. A. 3.) 

Breslau, 18. Mai. Nachdem wir mitgetheilt 
haben, dag in der biefigen jüdiſchen Gemeinde 
der Gedanke angeregt werten fei, tie geltencn und file- 
bernen Geräthſchaften ver Synagogen tem Staate als 
freiwillige Anleihe zu übergeben, ijt dieſer bereits vor 
einigen Tagen von ver Geſellſchaft der Brüder in Aus⸗ 
führung gebracht worden, indem dieſe die ſilbernen Ge⸗ 
fäße der großen Synagoge im Gewicht von un gefähr 
100 Mark der hieſi igen Regierung abgeliefert hat. 

(Breol. 3.) 

Dresden, 20. März. Mit welchen Waffen die 
Sache des ſogenannten kirchlichen Vereins in 
Leipzig neuerdings vertheidigt wird, das macht der in 
Ne. 141 befindliche Aufſatz effenbar. Hier wird durch 
abſichtliches Verſchweigen der wichtigſten Thatſachen die 


wabre Lage der Sachen in cin ſo völlig falſches Licht 
geftellt, tag Schuld und Unſchuld, Recht und Wahrheit, 
wie in cinem Heblfpicgel refleftict, gerate in umgekehr⸗ 
tem Verbältniſſe ſich zeigen. Thatſache ijt es und akten⸗ 
kundige Thatſache, daß Superintendent Dr. Großmann 
eine kirchliche Feier ber Eröffnung ter dentſchen Kons 
ſtituirenden Natienalverſammlung nicht nur nicht zurück⸗ 
gewieſen, ſondern vie Zweckmäßigkeit einer ſolchen aus⸗ 
drücklich anerkannt und dem Zuſtandekemmen derſelben 
mit aller Wärme tas Wort geredet; Thatſache, daß 
derſelbe die Geiſtlichen an allen Kirchen Leipzigs am 
Abende ded 15. und’ am Mergen des 16. Mai münd⸗ 
lich und ſchriftlich aufgefordert bat, ſich dazu fiir den 
18. Mtai, wenn fie gu Stande fommen jfellte, cinftweis 
len vorzubereiten; Thatjache, daß der kirchliche Verein 
fhon am 16. Mai, noch che deshalb Bericht an die 
Kreiodirekton und begiehentlid an das Mtinifterium nnd 
die in Evangelicis beanftragten Staatéminifter erftattet 
war, feinen Antrag auf eine Feier des 18. Mai durch 
feinen Sekretär Wovefat Simon beim Stadtrath in 
Leipzig freimillig zurückgenommen; Thatfache, daß er 
diefe Zurücknahme am 17. Mai, gleich nach ter auf 
dem Rathaus erfolgten Bublifation ver Minifterialvers 
ortnung vom 16. Mai, welche ibm dicfelbe nur unter 
vorausgeſetzter Buftimmung der Stadtverortneten und 
unter gdnglider Enthaltung ven Vornahme liturgiſcher 
Hantlungen turd) deutſch-katholiſche und idraclitiſche 
Prediger nachließ, durch Advekat Simon von neuem 
beſtätigt; Thatſache, daß er aus derſelben Verordnung 
mit veller Beſtimmtheit am 17. Mergens erfahren hat, 
es ſei von den Behörden beſchloſſen worden, die Feier 
ter Eröffnung der dentſchen Nationalverſammlung in 
allen Kirchen des Landes an einem der nächſten Sonn⸗ 
tage — man weiß min, daß ter Sonntag Regate dazu 
beſtimmt ift — gu veranſtalten; Thatfade entlidy, taf 
beim = Minifterium auodrücklich die Meinung ven mie 
ſchriftlich ausgeſprochen worden, es möchten tie Juden 
in ihrer Synagege und die Deutſch-Katholiken in der 
Peterskirche dieſe Feier begehen, oder auch ihre Geiſt⸗ 
lichen in der Nikolaikirche, wie das beim Reformations⸗ 
feſt 1830 geſchehen, als Privatperſonen und in paſſiver 
Rolle, Zeugen und Theilnehmer derſelben ſein. Einzig 
und allein gegen die ungeſetzliche und unkirchliche Form 
einer Miſchlingofeier habe ich mich ausgeſprochen. 

Alle dieſe Thatſachen verſchweigt der Wortführer 
des kirchlichen Vereins, nm vie Schuld von ſich auf 
Andere abzuwälzen. Aber das genügt ihm nech nicht. 
Derſelbe erlaubt ſich auch offenbare Unwahrheiten. Denn 
unwahr ijt tie Behauptung, ce Hake eine religiöſe Feier 
fiir Geneffen aller Religionsgemeinſchaften feſtlich zu 
begehen bic Abſicht gehabt. Die römiſch-katholiſche wie 
die refermirte Geiſtlichkeit batten ſchen vorher, che er 
bei der Kircheninſpekiion zu Leipzig ſein Geſuch an⸗ 
brachte, ſich von der Theilnahme daran lesgeſagt. Un⸗ 
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wahr iſt es, daß er keine eigentlich kirchliche Feier mit 
litutgiſchen Handlungen beabſichtigt und Rangel unt 
Altar nicht beanſprucht habe: denn ex Gat ausdrückiich 
unt ſchriftlich gu den Akten erblart, daß „ein evangeliſch⸗ 
lutheriſcher Prediger vie Feſtrede balten’’, der israelitiſche 
Prediger aber xc. Gebete am Pulte ſprechen ſolle. Was 
ſind aber „Gebete an den Gott aller Menſchen“ in 
Gotteshauſe, im Namen ter Gemeinde von Einem av 
ihrer Mitte vorgetragen, twas find fle anders alé lite 
giſche Handlungen? Entſpricht aber dieſen Handlungen 
die Ueberzeugung der Gemeinde nicht, werden ſie nicht 
zu einem Werkeldienſte herabgewürdigt, vorausgeſcht, 
daß die Kirche eine Gemeinſchaft des Glaubens, nicht 
des Unglaubens fein jel? Iſt es eine allgemeine Vor 
ſchrift des öͤffentlichen Rechts, daß die liturgiſchen Hans 
lungen in der Kirche nur von berufenen und vererdneia 
Dienern eben dieſer Kirche wvervidhtet werden dürfen: if 
es nicht ein Gingriff in die Heutigen Rechte ver Selbe 
ſtändigkeit ter evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche, wenn cian 
oter zwei Geiftlihe oder eine Hand vol Genefjen tit 
beftehente Kirchenerdnung gu ändern fic unterfangen? 
Was würden die Guten dazu fagen, wenn cin Sri: 
lider Geiftliher mit tem Krucifix fid gum Vorbeter 
ber Synagege aufwiirfe? Und bedarf eB au einem Feltz 
flix alle Religionsgeſellſchaften mehr, ale daß alle in 
ihrer Weife defen Feier begehen? Kurz, ich Fann in 
der mit aller Kraftanſtrengung und um jeden Preis 
durchzuſetzenden Feier, wie ver kirchliche Verein fie beabs 
fichtigt, nichts Anderes erblicken ale eine Richtachtung 
ter Glaubens⸗ und Gewiſſensfreiheit der Mitbürger, die 
um fo ſchwerer wiegt, da fle mit von Geiſtlichen aus⸗ 
geht; nichts Anderes als cinen Verſuch ves Indifferen⸗ 
tidinud, die evangeliſch-lutheriſche Kirche Sachſens ju 
nullificirens nichts Anderes als eine gänzliche Verwer 
fung alles Poſitiv-chriſtlichen, als eine Zerſetzung der 
Religion zum Sublimat, einer Abſtraktion, die nirgend 
in ter Wirklichkeit Boden hat. Wenn aber die hoͤchſte 
Kirchenbehörde des Landes als cine „nicht anfgeftarte” 
verdächtigt wird, weil fie tas Recht ſchützt, eder mena 
meine Perſon verunglimpft wird, ſo iſt ſolch eine grund⸗ 
leſe Schmähung mit Verachtung zurückzuweiſen. Or. 
Großmann, Superintendent. (D. A. 3.) 

Leipzig, 21. Mai. Die Eröffnung rer Keonſti⸗ 
tuirenten Verſammlung wurde aud in der leipzig⸗ ber 
finer Synagoge gefciert. Jn vee Feltprevigt, welche 
die zum Neubau Deutſchlands nothwendigen Cigenfdar 
ten des deutſchen Vollsrathes behandelte, wies ter Bre 
diger Jellinek varanf hin, wie ter israelitiſche Stau 
turd) Fremdherrſchaft und turd Mangel an Ginkit 
und Cinigtcit ſpurlos zu Grunte ging, und wählte tea 
Propheten Jeremias zu ſeinem Führer, dee Augenzeugt 
vem Verfalle des erſten israelitiſchen Staats geweſen. 
Die Zulunft Deutſchlands wurde als ter Ausdruck te 
Rechts, der Liebe und bed Friedens geſchildert und ta 
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Ber Jedermann aufgefortert, das Wuge von der in maz 
terieller Hinſicht beſonders fiir Kaufleute trüben Gegens 
wart auf die heitere Zukunft au richten. Gin Gebet 
fiir die Mitglieder des deutſchen Parlaments, das Ges 
deihen bed deutſchen Vaterlanted und den Kdnig, ver 
am 18. Mai jeinen 51. Geburtstag gefeiert, beſchloß 
die Feſtpredigt, wedurch aud die Synagoge ihre Theil⸗ 
nabme an ten vaterländiſchen UngelegenGeiten an ten 
Zag legte. (D. A. 3.) 

Leipzig, 20. Mai. Die Verordnung vom 27. 
April, die Cinfommenflener betreffend, enthält in 


§. 6 die Beſtimmung: „daß nur die der bürgerlichen 


Ehrenrechte Theilhaftigen’’ zu ShaAgungsfommiffaren 
érnannt werden fdnnen. Das Gefeg von 1838 ſchließt 
fetod die Juden von ten bürgerlichen Shrenrehten ans, 
weshalh der Advokat Raim in ciner Gingabe das Ges 
fammitminifterium aufmerfjam machte, wie dieſes Geſetz 
‘mit dem Geifte der Jetztzeit im Widerfprud ftehe, und 
worin er ferner forderte, daf dad Mtinifterium dem 
Geifte der neuen Verwaltung gemäß handeln und cine 
Ausſchließung von gewiffen Mechten, ves Glaubens hal⸗ 
ber, nidjt mehr anerfennen mage. Das Fiuangminiftes 
rium erividerte hierauf, taf in erwähntem PBaragraphen 
keineswegs Yuden von dem Amte der Schätzungskom⸗ 
miffare ausgeſchloſſen feim, fondern alle Diejenigen, 
welde als unbefholten daſtehen, ohne Unterfchicd des 
Glaubens gu dieſem Amte erwählt werden können, in 
weldem Sinne auch bereits Bufchriften an den dresdner 
und leipziger Stadtrath abgefertig: feien. Durch dieſes 
raſche Handeln zeigt tas Minifterium, wie ſehr es vem 
Geifte der Beit durchdrungen, und bethatigt durd den 
erſten Schritt, Yuden gu Staatsämtern gugulaffen, das 
Princip tes allgemein gleichen Menſchenrechts. Advokat 
Kaim, welder den Manner unſers Vertrauens vie Ges 
legenheit bet, ihre gute Geſinnung an den Tag gu Jegen, 
Gat in ſeiner Schrift: ,, Die Beſchränkuung andwartiger 
Duden im Königreich Sadhfen auf Meſſen und Märk⸗ 
ten,“ gegcigt, wie mannidfad nod die Beſchränkungen 
find, welche ten audwartigen Juden in Sachſen ned 
entgegenftehen, und ce berief im Laufe ter Meſſe cine 
Verſammlung vee jüdiſchen Großhändler, um ſowohl 
die Misſtimmung, welche ſich gegen Leipzig erhoben 
hatte, im Intereſſe der Stadt zu beſchwichtigen, als auch 
zu einem an den hieſigen Stadtrath gerichteten Geſuch 
aufzufordern, die dem jüdiſchen Kleinhändler gegenüber 
dem chriſtlichen nachtheiligen Beſchränkungen ſchleunigſt 
aufzuheben. Das Unternehmen des Hrn. Kaim wird 
gewiß von Erfolg gekrönt ſein, um ſo mehr, da es 
doch endlich einmal an der Zeit iſt, die letzten Trümmer 
des finſtern Mittelalters der Vergeſſenheit zu übergeben. 
(D. A. 3.) 

Leipzig, 22. Mai. Die VWerhandlungen tes 
firdhliden Vereins file alle Religions bez 
kenntniſſe mit dex evangeliſch⸗lutheriſchen Kirchenbe⸗ 


hörde um'Ueberlaſſung der hieſigen Nikolaikirche gu einer 
für alle Konfeſſionen gemeinſchaftlich zu veranſtaltenden 
religtdfen Feier der Barlamentéerdffnung haben nicht den 
erwünſchten Erfolg gehabt. Das Miniſterium erklärt, 
„es glaube, daß dad Geſuch des Vereins durch Anord⸗ 
nung einer ven jeder Konfeſſion beſonders abzuhaltenden 
kirchlichen Feier ſich erledigen werde, miiffe aber, wenn 
der Verein darauf beharre, mit weiterer Entſchließung 
Anſtand nehmen, da bie Stadtverordneten um ihre Ges 
nehmigung noch nicht gefragt worden ſeien.“ Da nun 
aber ſelbſt nach glücklichet Beendigung dieſer Weitläufig⸗ 
keiten immer noch die frühere Verordnung der Miniſter 
erſt erledigt werden müßte, „daß deutſchkatholiſche und 
israelitiſche Prediger dabei der Vornahme liturgiſcher 
Handlungen ſich gänzlich zu enthalten hätten,“ darüber 
aber die günſtige Beit jedenfalls längſt verfloſſen fein 
würde, ſo hat der kirchliche Verein beſchloſſen, unter be⸗ 
wandten Umſtänden die gemeinſchaftliche Feſtfeier fle alle 
Konfeffionen gang aufzugeben. Der Verein will ja nicht 
kirchlichen Unfrieden nähren, fondern Frieden ftiften, und 
tritt guriid, wenn man jein Friedenswerk nicht verfteben 
will, obſchon man bei weit geringerer Veranlaffung, 
z. B. bei der Mendelſohnsfeier in hieſiger Paulinerkirche 
einen reformirten Prediger beten und ſelbſt jüuͤdiſche 
Sängerinnen bei ter „kirchlichen“ Feier auftreten lief. 
Ueberdem würde die bles paſſive Theilnahme nicht⸗evan⸗ 
geliſch⸗lutheriſcher Prediger die Bedeutung der ganzen 
Feier aufheben, eine Kirche aber — und nur in einer 
Kirche glaubt der Verein eine ſolche Feier würdig be⸗ 
gehen gu koͤnnen — würde bei: der Ungeneigtheit der 
nächſten Kirchenbehörde ſchwerlich anders als um dieſen 
Preis zu erhalten ſein. 

Was nun aber ven Angriff des Superintendenten 
Dr. Großmann betrifft, fe mug der Berichterftatter, dex 
keineswegs als Wortführer ted Vereins gelten will, ges 
gen die Beſchuldigungen „abſichtlichen Verſchweigens 
von Thatſachen und Entſtellung der Wahrheit“ ent⸗ 
ſchieden proteſtiren. Thatſache iſt gwar, daß Or. Groß⸗ 
mann die Geiſtlichen der lutheriſchen Konfeſſion zu einer 
kirchlichen Feier aufgefodert hat, von dieſer Feier iſt aber 
gar nicht geſprochen worden. Thatſache iſt vielmehr, 
daß ex vie vom kirchlichen Verein beantragte gemein⸗ 
ſchaftliche Feier für alle Konfeſſionen — dieſe „Miſch⸗ 
lingsfeier“ — entſchieden zurückgewieſen Gat. Thatſache 
iſt zwar, daß, als bis zum 16. 17. Mai die erbetene 
Genehmigung zum Gebrauch einer Kirche für den 18. 
Mai nicht eingegangen war, der Verein die beabſichtigte 
rcligitfe Feier des 18. Mami aufgegeben hats aber blos 
weil er ſie wegen beharrlicher Verſagung einer Kirche 
aufgeben mußte, indem bis dahin die Reklamation 
ans Miniſterium nicht entſchieden ſein konnte, dieſe Ent⸗ 
ſcheidung auch erſt heute, am 22., eingegangen iſt. Weun 
der Verein eine Feſtfeier „für alle Konfeſſionen“ beab⸗ 
ſichtigte, fo iſt tas nicht deshalb eine ,, offenbare Un⸗ 
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wabrbeit“, weil bie römiſch-katholiſche und refermirte 
Geiſtlichkeit ſich daren leͤgeſagt Hatten; tenn tie Geijte 
lichkeit ijt nicht tie Kenfeſſien, und ſelbſt wenn fein 
katheliſcher cter refermirter Geijtlider thitigen Wntheil 
nahm, fo würden Bennet Rathelifen unt Reformirte 
ter Ginlatung des Vereind Haken felgen fennen. Wenn 
aber Mitglicter verſchiedener Kenfeſſienen die Räume 
— nichts weiter — eines evangeliſch⸗ lutheriſchen Gottes⸗ 
hauſes erbalten, um darin cine religiöſe Feſtfeier mit 
Mere, Gebet und Geſang vorzunehmen, und tre luthe⸗ 
riſche Kirchengemeinde durch ihre gegenwärtigen geſetzli⸗ 
chen Vertreter, ten Stadtrath (dieſer aber unt nicht die 
Stadtverordneten, denen man nech jüngſt bei Anſtellung 
des Dr. Gartes dieſes Recht ausdrücklich abſprach, find 
zeitber als Vertreter ter Kirchengemeinde betrachtet worden) 
ibre Zuſtimmung dazu gibt, fe iſt das ted twabrlig 
kein „Eingriff in tie Selbſtſtändigkeit ter evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Kirche’, keine „Abänderung Cer Kirchenord⸗ 
nung“, kein „Werkeldienſt““', keine Aufhebung „der Ge⸗ 
meinichaft des Glaubens““. Die Feier galt ja nicht 
den Mitgliedern der lutheriſchen Kirche, denen cd cin 
Gräuel ijt, einen deuilſchkatheliſchen Chriſten eder 
gar einen Joraeliten in einem chriſtlichen Geites⸗ 
hauſe ein Gebet ſprechen zu hören; ſondern Die nur 
waren eingeladen, die im Sinne des kirchlichen Vereins 
ſich freuen, wenn hier alte Vorurtheile nach und nach 
ſchwinden, dort die univerſellen Gedanken des Chriſten⸗ 
thuind ‘iiber ten alten Partikulariomub der Konfeſſienen 
fiegen. 

In einer Beit, we Whe, vic unfere Beit verſtehen, 
ſich freuen, tap Glieder aller Kenfeſſienen gemeinſchaft⸗ 
lich an der Wiedergeburt Deutſchlands arbeiten, wer⸗ 
den ſehr Wenige mit Herrn Dr. Greßmann den 
Vorſchlag einer gemeinſchaftlichen religieſen Feier ted 
gemeinſamen Werkes fiir ,, Mlidbraudy des Heiligen 
zu Parteizwecken““, für „Nichtachtung der Glaubens⸗ 
unt Gewiſſenofreiheit““), fiir einen „Verſuch des Indif—⸗ 
ferentiomus, tie evangeliſch-lutheriſche Kirche yu nullifi⸗ 
eiren““, erklären wollen, ſebt Viele aber bedauern, tap 
konfeſſienelle Bedenklichkeiten fic um cine fo erhebende 
Feier gebracht haben. Wir beklagen das ebenfalls leb⸗ 
haft, weil ehnedem die Kirche ihren Einfluß durch eigene 
Schuld vielfach verleren bat, unſrrer Zeit aber and eine 
Kräftigung veo religies-ſittlichen Lebens notb tbut. Dare 
auf allein ſellte die Thätigkeit aller Kirchen gerichtet 
ſein, nicht aber auf Erbaltung gleichgiltiger Degmen, 
geiſtlicher und kirchlicher Gerechtſame cter kenieſſieneller 
engherziger Beſchränkungen. Wenn tie Kirchen nicht 
mit dem Zeitgeiſte fertgehen, werden ſie den verlerenen 
Einfluß auf den Geiſt der Zeit nimmer wiedergewinnen! 
Behalte jede Kenfeſſion immerbin thre beſondern Fer— 


men, ibre beſendern peſitir-kirchlichen Glaubenolebren; cipirt. — 
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möge nur keine dabei vergeſſen, daß alle fitr diet 
Erde nur Gin praktiſches Biel haben: die religitas fit 
liden Ideen gu pflegen, deren vic menſchliche Gejellidast 
gu ihrem Bejteben, gu threr Weblfabrt bedarf. Be 
aber ten Glauben an dieſe Gemeinfhaft res gẽttlichen 
Geiſtes in ter Menſchheit „Unglauben“ ſchilt, unt aus 
ridjtige Beſtrebungen, eine felde freie Gemeinſchaft ve 
Geiſtes herbeizuführen, verhintert und vertammt, te 
verſteht weder unſere Beit nech — tad Cbriftenthun; 
ber wird Mitſchuldiger an vem beklagenswerthen religie⸗ 
fen Indifferentismus, an ver allertings nicht wegzuling 
nenden Nichtachtung der Kirche und ihrer Diener; ta 
wird tie Verantwortung mit gu tragen haben, wen 
ten Kenfeſſionskirchen, wie jiingit im Parlament gz 
Frankfurt, ter gwar erklärliche, aber jedes religiẽſe Ge 
Geiniith ſchmerzlich berührende Ruf entgegenſchallt: „Vu 
kennen cud nicht brauchen; ihr habt nichts gelernt und 
nichts vergeſſen!“ Julins Kell. 


Oeſterreich. 

Wien, 21. Mai. Viel Senſation erregte henn 
cine von tem Predige Barborsky im evangeliſche 
DBethauje über Pjalm 137 abgebaltene Previgt, ix 
welder die ſich namentlich in Betreff dex Juden regente 
Intoleranz tas Hauptthema biltete. GEs erſchien ries 
um fo mehr an der Zeit, als vorgeſtern cin Aufruf, 
zum Angriff auf Leben und Eigenthum der Juden an⸗ 
reizend, verbreitet werden ſollte, allein nech unterdrückt 
unt dem durch einen beſondern Erlaß ved Centralkemité 
ter Nationalgarde unter Anderm mit den Worten bes 
Gegegnet ward: „Die Juden fint nur dad Durchhaus 
zu ten Häuſern, gu tem Beſitz, gu tem Gigentoum, 
zu tem Leben aller andern Bewohner der Refideng, unt 
ven ten Guten geht co nad und nach über die ante 
Befigenden ver Reſidenz.“ Jn Ungarn hat ſich ied 
nur allzu ſehr bewährt, unt täglich laufen Berichte ven 
Mord⸗ unt Raubanfällen cin, deren Reigen mit Juden⸗ 
verfelgungen ereffnet ward. (D. A. 3.) 
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Wien. Hr. Deutſch wurde gum Wablmann fa 
Frankfurt gewädhlt. 


Braunſchweig. Die gemiſchten Ehen würden bic 
ven den Ständen geftattet. 


Hannover. Die Juden find nod immer niche eman: 
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fol aber dic Juden nicht beirren. „Freiheit und 
Drdnung“ fei ihr Panier. Um aber Me alte Augs⸗ 
burgerin nicht zu ftéren, wünſchen wir ihe eine anges 
nehme Rube unt cine lange Nacht; vie Juden waren 
ben jeber fiir ten fangen Tag! 

Ae. Fellinel. 





Deutſchland. 


Dresden, 28. Mai. Geſtern wurde in unſerem 
Tempel die Eröffnung der Conſtituirenden Nationalver⸗ 
ſammlung zu Frankfurt gefeiert. Zuerſt trug unſer Chor 
Pſ. 67 und 85 vor, dann folgte die Feſtrede von 
Oberrabbiner Dr. Frankel, und zum Schluſſe wurde 
Nr. 245° ans Johlſohn's Geſangbuch geſungen. Die 
Feſtrede verbreitete ſich über Lev. 26, 6 und unjer Ober⸗ 
rabbiner legte in höchſt angemeſſener und gelungener 
Weiſe dar, wie der Friede der ſicherſte Pfeiler der Frei⸗ 
heit ſei und wie die innere Ruhe der Freiheit veran⸗ 
geben müſſe. Die Feier machte einen tiefen Eindruck 
auf das aus Juden und Chriſten beſtehende Publikum, 
da unſer Tempel ſehr oft Chriſten in ſeinen Raumen 
ſieht. Wir haben ans veller Seele das Krönungsfeſt 
der deutſchen Einheit gefeiert, fühlen, leiden und freuen 
uns mit dem deutſchen Volke; allein der elende Zunft⸗ 
geiſt, tas kleinlich⸗neidiſche Krämerweſen macht ſich jetzt 
in hieſigen Lokalblättern breit. Während man in Bers 
lin nicht ein Inſerat gegen die Juden geleſen hat, 
kann unſere Reſidenz ihre alten Vorurtheile nicht ab⸗ 
legen. Im Angeſichte der greßartigen deüiſchen Bewe⸗ 
gung wagt man cd ned, an der Freiheit au mäbkeln 
und gu feilſchen unt tie erſten Schacherer find wahrlich 
diejenigen, die nur für ſich allein Privilegien eintauſchen 
wollen. — 
Mäünchen, im Mai. Win 22. Jan. dv. J. las 
Prof. Or. Kunſtmann über die Rechtsverhältniſſe ver 
Juden in Spanien unt Portugal und die Urfachen ibrer 
Vertreibung aus beiten Vintern. Yn den nad dem 
Untergange ted weſtgothiſchen Reichs anf ter pyrenäiſchen 
Halbinjel entitantenen chriſtlichen Reichen Hatten tie Ju⸗ 
ten Vorrechte unt Begünſtigungen erhalten, deren jie 
fih in ten übrigen Staaten des Abendlantes mit Wee 
nahme von Polen nicht zu erfreuen batten. Sie ſchei⸗ 
nen eigene Rechtsbücher gebabt zu haben unt in beiden 
Ländern bildete ſich eine ihnen eigenthümliche Gemeinde⸗ 
verfafjung and. Jedech kann Mibsbrauch vee ihnen ere 
theilten Privilegien nicht als Urſache ihrer Vertreibung 
aus Spanien gelten; mehr die Erfahrung, daß es Chri⸗ 
ſten gab, welche ſich zum Judenthum hinneigten (judai- 
zabant) unt durch Umgang mit Juden ven ihrem Glau⸗ 
ben abfielen, veranlaßte das von Granada aud vom 30. 
Marz 1492 erlaffene Vertreibungsedikt; vielleicht follte 
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e8 mefr ein Dtittel gu einer allgemeinen Bekehrung ter 
Juden ſein; dicic aber erfolgte nicht und Her 200,000 
verließen tad Land. Viclen ertheilte KKknig Jebanu IL. 
gegen Erlegung eines Kepfgeltes cinen intermiſtiſchen 
Aufenthalt in Portugal, Aber Jehann's Nachfelger, 
Emannel, erließ im December 1496 cin Edikt, frat 
Teffen ce auger ten ſpaniſchen Zuzüglern auch Vie cin: 
heimiſchen Juden ans ſeinen Staaten entfermte. De: 
mals lichen ſich allertings vicle taufen; die meiſten ate 
gegen nach Afrika in Me portugieſiſchen Kelonien. Ala 
diefe unter Johann TIL. im Jahre 1580 amfgegeten 
wurden, vericr Portugal mit ihnen die letzten feiner an 
Bahl jo bedeutenden jũdiſchen Unterthanen. 

Leipzig, 2. Mai. (Leipz. Abdbl.) (En tſchei⸗ 
dung der Yuden= Emancipationsfrage in 
höch ſter unt letzter Inſtanz.) Um vem erbittem 
den Gererfriege wegen ter Stellung der Israeliten im 
Staate Cinhalt gu thun, wirt es nethwendig fein, taf 
wir die Sache ror tie höchſte Inſtanz zur Entſcheidunz 
bringen, welche bier, wie in allen Angelegenheiten tic 
Religion oter tas Gewiffen ijt. Wo die MNeligicn 
Gejege vorſchreibt, ta arf eine AUndnabme fiattfinten, 
ta mug jedes Bedenten verfhwinten. Dhne die un 
zähligen Ausſprüche ver Schrift, weldhe vie Anerkennung 
und gleide Berechtigung aller Menſchen im Reiche Get: 
tes, in ter grofen Familie feiner Rinder auf Grten 
unbedingt fordern, beſenders bier angugichen, Galten wit 
une nur an das allgemeine Prinzip, an ven Geijt ter 
Religion refp. bes Chriftenthums. Das Hrifllide 
Pringip ift bas Streben nad allgemeiner 
Verbritderung ber Menfden in der Biche 
und Freiheit der Kinder Gottes; der Hrifts 
riche Geiſt ift eben viejer Geift dex Frei heit unt 
ber Liebe gegen Yedermann, ex fei etn Griede cter 
Jute, cin Knecht eter Freier. Wer dem Juden jeine 
Menſchen⸗ und Biirgerredte, ané welchem Grunde cé 
aud geſchehen mag, verenthalten und verkümmern will, 
ift nicht ergriffen, nicht durchdrungen vom Geifte tea 
Chrijtenthums, ijt nicht Chriſt, fontern Belials Diener ; 
tenn wer Chriſti Geift nicht Gat, der Ht nicht fein, ter 
Geiſt Chrifti aber ift der Geift allgemeiner Bruderliebe. 
Wer alje cine ganze Gejellihaft von Menſchen zurũck⸗ 
gefest feben will, ijt fein Chriſt und fann daher aud 
nicht in der Reihe ver Chrijten ftehen und gegen Nicht⸗ 
chriſten kämpfen. 

Jeder feindliche Angriff gegen die Zuden iſt ein 
Angriff auf das Chriſtenthum ſelbſt. Das Zudenthum 
iſt ja tin Chriſtenthume mit inbegriffen, iſt ein weſent⸗ 
licher Beſtandtheil, ijt die Grundlage deſſelben. Dhne 
Judenthum kein Chriſtenthum. Unſere Bibel iſt verfaßt 
von Juden; unſer Heiland und die Apoſtel, wie auch 
die meiſten der erſten Chriſten, waren von Geburt Ju⸗ 
ten; die zehn Gebote Meſis betrachten vie Juden wie 
die Chriſten als Gottes Gebote; Chriſtus iſt ja nicht 


getemmen, tas Geieg und vie Prepheten aufzuheben, 
fontern gu Gejtitigen; tas nene Teſtament iſt vell ven 
Stellen unt Hinweiſungen, welche aus vem alten Teftas 
mente, alſo ané ten Judenthume flammen; Paulus, 
deffen Lehren dic Grundlage tee Reformation turd Dr. 
Ruther biden, Hat nach jũt iſchen Anſchauungen gelehrt 
unt geſchrieben, die jüdiſche Hierarchie wurde in ihrer 
Totalitãt wieder anf das Chriſtenthum iibertragen , vie 
meiſten chriſtlichen Ceremonien ftammen aus tem Jus 
denthume, felbft dab Abendmahl nidt ausgenemmen ; 
wir erkennen das Volk Jorael als das auserwählte 
Velk Gottes; vie Stimme ſeiner Propheten iſt uns 
Gottes Stimme; ſeine frommen Vater werden uns gum 
Vorbilde aufgeſtellt: und wir konnen dieſes Volk ned 
zurückſetzen, kräuken, drücken, verfolgen? Iſt das nicht 
eine Verletzung, ein Verrath am Chriſtenthume? 


Doch man wird einwenden: daß die Juden nicht 
um dex Religion willen unterdrückt werden, ſondern weil 
in ihtem Talumd manche ſtaatsgefährliche Grundſätze 
enthalten find, weil ſie unſern Heiland gekreuzigt haben, 
weil fie tie Chriſten im Handel und Wandel bevertheis 
Ten, und weil fle es gleidjam als Ausländer mit ten 
Chriſten nie gut meinen, Billig muß man aber Gier | 
feagen: Welde und wie viele Chriſten fennen ben Tale 
mud? Rdnnen wir aber über eine Sache aburtheifen, 
ten der wir nichts weiter wiffen, als wad uns Partei⸗ 
manner taven ergiflen? Zugegeben, bag ter Talmud 
mand irrige, und mitunter nachtheilige Lehre enthalte; 
ift aber dieſes Buch etwas Anderes, als cin Auslegebuch 
aué ter alten Zeit? Sind denn unjere chriftlidjen Aus—⸗ 
legebiicher aud vem Alterthume durchaus rein und unſerer 
Beit angemeſſen? Haben wir nicht cinen immerwagrenten 
Kampf gegen tie Kirdhenjagungen und Glaubensbücher 
der chriſtlichen Kirchen? Oder well wir in ten Jés 
tacliten unſerer Zeit ned die alten Pharifaer finten, 
wie fic und im Katechiomus rargeftellt werden? Das 
hieße blind und tanb fein gegen die Zeugniſſe des fort 
geſchrittenen Judenthums, welded, wie wir uns genau 
ũberzeugt Gaben, viele Lehren tes alten Teftamented rei— 
nee und geiftiger auffaßt, als es bei den meijten Chris 
fien ter Yall it, Wir machen hier uur aufmertiam 
anf tic Crafting ven ver Erbjiinte, von Abraham 
und ten drei Fremden, vou ver ftellvertretenden Genugs 
thuung, ven tem Teufel u. a. m. Die Sree ven der 
Einheit Gotted hat ſich im Judenthume ſtets rein ere 
Halter, waͤhrend fie im Chriftenthune gum Theil vere 
foren gegangen iſt. 

Ded vie Guden haben Chriſtum gekreuzigt! — 
Sind es die Juden geweſen, vie in unſerer Beit leben? 
Die Juden hatten ein Geſetz, nach welchem Chriſtus 
ſterben mußte. Sie haben alſo einen Juſtizmord bee 
gangen. Verdienen vie Juden darum unſere Verachtung, 
ſo verdienen wir Chriſten dieſelbe dreißigmillionenmal, 
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weil wir dreißig Millionen Menſchen aud allen Relis 
gionen um des Glaubens willen hingeſchlachtet haben, 


Uber vie Yuden bevortheilen ten Chriften allent⸗ 
halben, darum muß man fle einſchränken, fenft geben 
die Chriften gu Grunde. — Das ift nun ver Haupt⸗ 
einwurf. Hier befiehlt aber tas Gewiſſen den Chris 
ſten. Wir Chriſten haben den Juden bei ſeiner 
Knechtſchaft, bei ſeiner Befige und Rechtsleſigkeit, 
und bei ſeiner Abgabenlaſt gendthigt zu ſolchem 
Verfahren. Wir haben dieſen Fehler verſchuldet. An 
ung ijt es, taf wir die Urſachen entfernen, aus denen 
dieſer Fehler entftanven it, dann werden die Wirkungen 
von ſelbſt verſchwinden. Gat uns ver Jude zuweilen 
bevortheilt auf cine ungeſetzliche Weiſe; fo haben wir 
ign beftintig bevortheilt und ned dazu anf cine gefege 
lide Weije. Das Unredht iſt am größten, wenn es 
zum Rechte echoben wire. Die Whgaben und die Rechte 
der Unterthanen find wie Geld“und Waare. Die Jus 
ten Haken bisher für eine deppelte Abgabenlaſt, alfo 
fiir das toppelte Geld, faum die Halfte ter Unterthas 
nenrechte, d. i. ter Waare erhalten, tweldhe man ten 
Chriſten gegeben. Unjer Gewiffen wird uns fagen, auf 
welder Seite das Unrecht grdfer fet. — 


Endlich jagt man, daß ſich die Juden als Biirger 
von Jeruſalem, als Ausländer betrachteten, und dager 
es mit den Chriſten nie gut meinten. Ja, die Juden 
werten ven und als Auslander betrachtet und behan⸗ 
delt, und wenn fie es mit uns nidt gut meinen, fo ift 
zunächſt die Schuld auf unjerer Seite. Daß ſich aber 
die Juden ſelbſt nicht als eine fremde Nation in unite 
rem Vaterlande betrachten, und aud nicht betrachtet 
wiſſen wellen, wird uns jeder gebildete Joraelit beſtäti⸗ 
gen. Als Beweis dazu diene eine Stelle, welche tit 
aus dem Aufrufe ver jũdiſchen Gemeinde Berlin's im 
Sabre 1845 entnehmen,. und in welder tie Juden ſich 
eflaren: ,, Wir wollen die h. Schrift auffaſſen nag 
ihrem gettligen Geiſte; wir können nicht mehr unſere 
goitliche Freiheit ter Zwingherrſchaft tes todten Bude 
ſtaben epfern; wir koͤnnen nicht mehr beten mit 
wahrhaftem Munde um cin irdiſches Meſ— 
fiasreich, das uns aus dem Vaterlande, dem 
wir mit allen Banden ver Liebe anhangen, 
wie aus einer Fremde heimführen ſoll in 
unſerer Urväter Heimaibland. Wir ténnen 
nicht meht Gebote beobachten, die keinen geiſtigen Galt 
in uns haben, und nicht einen Cover als unveränder⸗ 
liches Geſetzbuch anerkennen, der das Weſen und die 
Aufgabe des Judenthums beſtehen (aft in unnachſicht⸗ 
lichem Feſthalten an Formen und Verſchriften, vie einer 
lãngſt vergangenen und für immer verſchwundenen Zeit 
ihren Urſprung verdanken.“ Selche Sprache fübrt vas 
Judenthum unſerer Zeit. Steßen mir alſo ſeine Uns 
Hanger nicht auf cine unchriſtliche Weiſe von und! toun 

24° 


1 


wir, wads Religion und Gewiffen uns heißt. Vertrauen 
wir, denn Vertranen ijt vie Seele des Vebens. Der 
emancipirte Gude wird ein anterer fein, als unjere Vors 
ſtellung jegt von dem Duden ift, ex wird das fein, was 
ex fein darf: .cin aufrichtiger Bruder ter Chriſten, ein 
treuer Unterthan, ein redlidjer Birger, ein fleifiger Urs 
Beiter und cin ehrlicher Geſchäftsmann. Wir Chrifter 
aber machen durch feine Emancipation ein taujendjabris 
ges Unrecht gut. 

Ein Chriſt und Mitglied des kirchlichen 

Vereins in Leipzig. 


Leipzig, 30 Mai. In der geſtrigen Verſamm⸗ 
lung des Kirchlichen Vereins meldete der Vorſitzende 
Dr. Zille, daß mehre auswartige Laien und Geiſtliche 
dem Vereine ſich angeſchloſſen haben, indem ſie deſſen 
Tendenzen theilen. Hicrauf erſtattete Prof. Or. Theile 
Bericht über die Anordnung ver religidfen Feier für alle 
Religionsobekenntniſſe, welche bei Eröffnung des deutſchen 
Parlaments hätte ſtattfinden ſollen, über die Schritte, die 
der einſtweilige Ausſchuß zur Verwirklichung derſelben 
gethan hatte und über die Gründe, die den Ausſchuß 
veranlaßt hätten, von dieſer Feier jetzt ganz abzuſehen. 
Nach einer längern Debatte, an welcher ſich die HH. 
Prof. Jorg, Haltaus, Fricke, Jellinek und mehre Andere 
betheiligten, beſchloß die Verſammlung auf einen mit 
Beifall aufgenommenen Antrag des Hrn. Kohner, dem 
Ausſchuſſe, dem hieſigen Stadtrathe und den Miniſtern 
in evangelicis einen Dank gu votiren, ſowie die ent⸗ 
ſchiedene Misbilligung über die Störung der religidſen 
Feier zu Protokoll zu nehmen. Nachdem Dr. Zille der 
Verſammlung für ihre friedlichen nnd verſohnlichen Ge⸗ 
ſinnungen lebhaft gedankt und eine Feier für den Schluß 
der Conſtituirenden Verſammlung in Ausſicht geſtellt, 
ſprach Prediger Jellinek über einen in den Jahrbüchern 
der Gegenwart erſchienenen Aufſatz von Dr. Strauß, 
die Judenverfolgungen betreffend, ſuchte mehr Misver⸗ 
ſtändniſſe in Betreff alter und neuer Juden, des Tal⸗ 
muds und der gemiſchten Ehen au befeitigen und machte 
beſonders ben Cag gelfent: So wenig tas Chriſten⸗ 
thum Schuld taran ijt, wenn einige Chriften ihre Hand 
zu blutigen Qutenverfolgungen bieten, ba es Liebe und 
nicht Haß lehre, mit demſelben Rechte verlange er, daß 
man ſchlechte Handlungen einzelner Iſtaeliten nicht auf 
Rechnung des Judenthums und der Judenheit ſtelle. 
Mit Nachdruck wies er darauf hin, wie gerade die or⸗ 
thetoren Schriftſteller unter ven Juden es ausfprecdhen, 
ſie wünſchten, daß das Evangelium der Liebe reine 
Wahrheit würde, und von jedem Haſſe gegen das Chri⸗ 
ſtenthum fern ſind. Nachdem der Vorſitzende noch aus⸗ 
einandergeſetzt, wie die gegenſeitige Anerkennung und 
Achtung ein freudiges Zeichen der neuen Zeit ſei, wurde 
die Sitzung geſchloſſen. 

(D. A. 3.) 
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Oeſterreich. 


Wien, 20. Mai. Auch unſer Prediger Manns 
Heimer fat den rauſchenden Flügeljchlag einer neuen 
Beit beſprochen nnd wir heben aus einer im Drude ev 
ſchienenen Predigt folgende ergreifente Stelle heraus: 
„Was nun ju thun jei für uné? Für une? Midhte! 
Alcs fiir Volk und Vaterland, wie Ihr's in den letzten 
Ragen gethan. Unter ten Erſten, die das Wert ev 
gtiffen und geführt in den ſtürmiſchen Tagen, waren 
Die Juden! Unter den Erſten, die gefallen auf der blus 
tigen Stdtte, dort ver dem Hauſe, wo die Stände ded 
Reichs das Heil berathen — werten, cin Gude! Wir 
haben gekämpft für fie! Nur gut immerfort! egt nichts 
für und! Rein Wort von Judens Smancipation , wenn 
es nicht Andere fprechen fiir une! Rein Wert! vas (aes. 
Sutenamt foll fortbeſteh'n in ſeiner Gloria! Die jüdiſche 
„Lichterzündſteuer“ in ihrer Gloria! Das bohmiſche 
und mabrifhe Familienwefen mit feinen wilden Shen 
in feiner Gloria; fie find gebeiligt vor Gott, wenn ang 
veriverjen ver den Menſchen! Soll alles fo fortbeſtehen, 
cin Zeidjen und Denkmal des alten Regimes, ver Hew 
fdaft ber Gewalt. Wir haten uns deffen nicht qu 
ſchämen, wenn ſie ſich deffen nicht gu ſchämen haben, 
die die Wortführer, Machthaber und Helden ves Tage’ 
find. Wir §aben mit ihnen gefimpft, und webe tem 
Juden, der tie Hand gurit sieht vom Werke, oter ,,d8 
Hern Werk trüglich betreibt.“ Wher fein Wert, kein 
Schritt fir uns. Keine Petitionen, keine Bittſchriften, 
feine Bitten unt Ragen um unfer Recht, wir haben 
genug drei Big Sabre lang gebeten, fupfallig vie Hinte 
erhoben! Nichts mehr da! Wir nehmen und tragen jest 
rubig unfer Geſchick; erheben nist cine Hand fir uxs 
fer Recht; Ceweggn nicht einen Gus für unfer Rest! 
Erſt das Recht ale Menſchen gu leben, yu athmen, 
gu denken, gu ſprechen, erft dad Recht ves Viregers, ted 
ed{en freien Bürgers in feiner Berechtigung, in fener 
würdigen Stellung, — nachher kommt der Jude! Man 
fol und nicht vorwerfen, wir tenfen immer and überall 
und zunächſt an uns! Wir find vie Veitenden in jetem 
Galle; we vie rehe Gewalt einbricht, bricht fie gegen 
uns cins tro die Gewalt der Herrſchaft reagiet, reagirt 
fie gegen und! Alle Beſchränkungen über und, alle Anse 
ſchließung über uns Thut nichts! Auch unſere Zeit 
kommt und bleibt nicht aus! Laſſet die Geiſter gewähren, 
ſchließt Euch den Edleren und Beſſern im Volke an. 
Stimmet überall, wo Ihr berufen und nicht berufen 
ſeid, für Recht und Freiheit, Geſetzlichkeit in der vollen 
Bedeutung. Betheiligt Euch an und bei allen Beſtre⸗ 
bungen, die tas eine grofe Biel fortern können; die 
Breiheit und Ehre ded Vaterlanded! Die über Miles 
und vor Allem! Im Uebrigen walte Gott 1’ 

Aus Mähren, 22. Mai. (Of fener Brief). 
3h babe mid nun einmal gum Ritter meiner Vande: 


Leute, gum Pitter des mähriſchen Jsraels geweihet, um 
mit ftets ecingelegter Lanze, jede Unbil von ibm abzu⸗ 
wehren. Und babe ich bis jetzt in geſchloſſenem Viſir 
getimpt — von min an ſoll es anders fein. Man 
hat jetzt Jeglichem, der die Kraft und den Muth hat, 
das Tragen der Waffen erlaubt. Und ſo will ich von 
nun an frei und unverbelen als Nationalgarde 
meiner maͤhriſch jüdiſchen Brüder auftreten. Fürwahr 
frei und offen will ich meine „offenen Briefe““ nun 
ſchreiben. Die Sterne find außer Geltung gefommen, 
dad haben uns die Metterniche bewieſen; und fo will 
ih von nun an mehr mit keinem * mic zeichnen, fons 
dern mit meinem Ramen will iH nun bad frei und 
unbefiunmert vor Gott und Menſchen vertreten, was 


ih in Ihrem gefHhagten Blatte, vem Forum der In⸗ 


telligenz, nicterfdreibe. Rein Anonymus mehr! 

Nach diefem kurzen Prolegomenon gebe ich an die 
eigentlidje Metulla meiner heutigen UAngelegenheit. Es 
gilt heute wiederum cinen Kampf pro focis. Man hat 
abermals mein guted Mähren gum Stichblatt feiner 
Wige, zur Zielſcheibe des Hohns gemacht. Und zwar 
iſt es diesmal fein Außerer Feind. Es iſt nicht ver 
geiſtreiche Berliner Stern, den ich bei all ſeiner Herb⸗ 
heit Gore recht gern. Diesmal haben wit vor uns einen 
andern Herm. Unfer Gegner ift diesmal aus Mähr'n. 
Gin „Familiant“ der fidh nicht genannt, erhebt gegen 
ung die Gand. Gar ditfter und trübe fieht es nad 
ihm an dem mabrifehen Himmel aus, treg all der 
Sterne vie ih in meinen frühern Briefen, an dieſem 
Himmel geacigt. Wir Mähren dürfen nun leider einz 
mal durdaus feinen AND haben. — Vor allem macht 
ter Here Anenymus Jagd auf unſern Hirſch. Bei 
Gott ich bin fein Speichellecker, und fo gerne ih Blats 
ter Habe, nehme ich dod nie cin Blatt vor den Mund. 
Ich glaub’ meine effenen Briefe haben's bisher bewieſen, 
dag id), ein cffener Menſch, dem freien, offenen Wort 
fiber Alles huldige. Und fo darf ich's nun unumwun⸗ 
- den fagen: Ich Gabe unfern Vandrabbiner einmal einen 
edien Hirfh mit hohem Geweih genannt. Joh nenne 
ion heute nedmal fo; unt unfere jüngſten Ungelegens 
beiten beweifen, taf ich wahr geredet. Welcher Mähre 
fann es fagen, daß unfer Qantrabbiner jest nicht mit 
aller Umſicht, mit aller Gnergie und Willenskraft unfere 
Emanzipationsſache führt? Was die intellektuelle Seite 
deſſelben betrifft, fo glaube ich, es herrſcht darüber nur 
eine Stimme bei uné, und vie ift eine höchſt giinftige. 
Wenn unfer „Familiant“ anvers meint — nun 
fo weiß er ale Bnegionfanditat gewif darüber gu 
urtheilen. Yd jedoch halte die ,,Unfpradhe an vie drifts 
lichen Brüder“ für ein geiſtvoll ſchönes Wort, bas in 


mand chriſtliches Herz überzeugend und nachhaltig ges 


drungen ift. — Run gieht der Herr über die „geſchulten 
Rabbiner.“ Und da iſt es vorzüglich tad Triumvirat 
Neuda, Schmiedl und Duſchak, dvaran er all 
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fein Schrot verſchießet. Thut mir eid, daß ich da nicht 
viel reden darf, ohne die Shuld ver Parteilichlert anf 
mid) gu laden. Denn einer von den drei Herren bin 
ich felber, Ich felber in meiner Wenigheit. Der Herr 
Familiant fagt dem lejenden Publikum, dag ih „ſchwach“ 
bin. Ich ſchwach — Ma, das ift Galt gar gu ſtark! 
Wollte id mir nun auf die Bruſt klopfen, und mid 
al8 einen vir fortissimus anpreifen, würde mich da dad 
lefende Bublifum nicht fiir unbeſcheiden halten? Uebri⸗ 
gens bab ih nod von gut Glid an fagen, dag ber 
Here ſich mit tem einen Wert begnügt; und vas eben 
ift ein Beweis, daß ich im Gegentheil recht, recht ſtark 
fein mug, den fortes fortuna adjuvat, fagt ja unfer 
alter Cicero. — Was min die zwei andern Herren bes 
trifft, mug ich ebenfallS meine Bunge im Baum balten, 
um nicht für parteilich verſchrien zu werden, denn der 
Gine ijt mein SGwager, der Untere mein Freund. 
Wher das Gine muß ih fagen: Wenn der Here „Fa⸗ 
miliant“ und anflagt, wir leiften nichts fiir die bürger⸗ 
lide Sahe der Juden — fo thut ex uns gewaltig 
Unrest, denn auf Shre verfidhere ih, und Alle beſeelet 
das glühende Streben: Es foll fein „Familiant“ 
mebrfeinin Mähren! 
Schmiedl. 


Großbritannien. 


London, 26. Mai. Die Sitzung des Ober 
hauſes war geſtern ungewöhnlich fang. Der Gebheims 
tathéprafident Marquis of Lansdowne beantragte die 
gweite Leſung dex Bill zur Wufhebung der auf den 
Suton nod laſtenden Beſchränkungen, insbefondere der 
Hinderniffe, welche fie von einem Sige im Parlamente 
ausſchließen. Gr fihrte ans, daß geſetzlich keine Bez 
ftimmung tagegen beftehe, ter Tefteid nur gegen Katho⸗ 
liken eingeführt worden fei, und daf man es in defer 
Sache durchaus nicht mit einer Religionsfrage, fondern 
nur mit den Rechten eines Volkes gu thun babe, zwi⸗ 
fen weldem und dem Chriften directe, wichtige und 
unleugbare Verbindungen verbanden feien. Die Mags 
regel komme übrigens mit der Buftimmung ded Unters 
hauſes andgeftattet. Der Carl of Ellenberough beanz 
tragte jedoch die Vertagung der zweiten Vefung dieſer 
Bill Lis über feehs Monat. Ihm ſcheine ver grofe 
Nachtheil ter Maßregel in gar keinem Verhdliniffe gu 
ftehen mit tem wenigen Wohlthatigen derſelben. Bor 
Grundjag, taf abgejeben vom Glankensbhefenntniffe ein 
Feder Mitglicd des Parlaments werten könne, vernidte 
dad wichtigſte Princip der Conftitution; tas Chriſten⸗ 
thum fet ein Theil des gemeinen Rechts im Vande, und 
ihm (deine es gefährlich, ten Guten, die Weltbürger 
feien und fic) nie mit ten britiſchen Inſtitutionen iden⸗ 
tifieiren würden, ſolche Bugeftindniffe gu machen. Das 
Land befinde ſich in einer großen Kriſis und bie Hand 


ter Verſebung habe virecte Warnungen an daſſelbe er⸗ 
laſſen. Die politiſchen Drangſale, welche antere Völker 
heimgeſucht, würde nicht wohl von England ferngehal⸗ 
ten werden, wenn man das Parlament encchriſtliche. 
Der Herzog v. Cambridge ließ ſich ebenfalls mit hoch⸗ 
kirchlicher Beſchränktheit vernehmen, daß ex in Hannever 
und England zwar Urſache gehabt habe, die Juden zu 
achten, allein ſo lange die Regierung eine chriſtliche ſein 
ſelle, nicht für Zulaſſung ven Juden in das Parlament 
ſtimmen konne. Lord Canning trat fiir tie Bill auf, 
berichtigte mehred Falſche in Lord Ellenborough's Reve 
und machte geltend, tag ſich nirgend eine Volkodemon⸗ 
ſtratien gegen dieſe Maßregel' gezeigt Habe. Ler Erz—⸗ 
biſchef ven Canterbury ſprach ven dem gewöhnlichen, 
einſeitigen Standpunkt aus gegen die Bill, ebenſe der 
Garl cf Winchelſea. Für vie Juden ſprach ter Herzog 
v. Argyle mit greßem Eindrücke; desgleichen ter Biſchof 
ren St. Davids, welcher insbeſondere geltend machte, 
tay keinerlei Gefahr für tas Chriſtentrum ans dieſer 
Maßregel zu beſorgen ſei oder daß das Land dadurch 
tem Unwillen tes Himmels, wie ein edler Lord beſorge, 
ausgeſetzt werde. Gr rechtrertigte tie Quten ned gegen 
viele vom Verurtheil ihnen gemachte ungeredhte Ver- 
würfe und erflirte, wenn die Lerds dieſe Bill ablehnten, 
wiirten fic mur cine neue Ausſchlußmaßregel aufſtellen. 
Der Biſchef ven Orfert äußerte ſich gang in tem Grar 
engherzig, als ter verige Retuer Human und aufgeklärtt 
geipreden hatte. Insbeſondere wollte ex die Bill ven 
gewiſſen Privatverhältniſſen Herfeiten, in welchen ſich ver 
Premierminiſter bei den letzten Parlamentswahlen befun⸗ 
ten babe. Ge wurde dafür vem Marquis ef Londo⸗ 
Downe fpdter derb zurechtgewieſen. Für vie Bill fprachen 
ber Earl of St. Germans, Lord Littleton, Carl of Dare 
Berough, Earl ef Ellesmeere unt mit groper Entſchie⸗ 
denheit und Ausführlichkeit Lord Brougham. Dagegen 
lieBen fidh ned) tie Carls cf Calinten, of Harrowby 
und Deſſart vernehinen, fewie Verd Stanley. Bei der 
Abſtimmung ware vie gweite Vefung mit 163 gegen 128 
Stimmen abgelehnt. — 

London, 28. Mai. Die Verwerfung der ven 
ter Regierung tem Parlament vergelegt geweſenen Bil { 
zur Aufhebung aller neh anf ten Juden laſtenden 
pelitijden und bürgerlichen Veſchränkungen durch das 
Oberhaud wird zunächſt ven Eintritt bed fiir vie City 
von Renton mit gewählten Hr. v. Rothſchild in tas 
Haus ter Gemeinen unmegli madden. Wie Wibler 
und Gewählter ſich au verhalten gedenfen ijt ned nicht 
befannt. Die Zeitungen ſprechen ſich natürlich je naw 
iter Farbe im grelliten Gegenjag über jene Entſchlie— 
Bung ver Lorts aus. Die Morning Peſt gratilirt tem 
Nand im Mamen Cer geſammten Chriftenbeit zu dem 
edlen Verbalten tes Oberhauſes, jene verhaßte Bill niche 
zum zweiten Male verfejen zu lagen. Hoffentlich werde 
damit dieſe Maßregel für immer verleren ſein. Das 


190 


engliſche Volk Habe durch den Mund ſeiner natürlichen 
Repräſentanten, tie Pairs ven England, ſich abermalé 
dagegen ausgeſprochen; wozu die Ration mit ementn 
Verſuchen beunruhigen? Sie miften ja erfoelglos Meas 
ben, wie Niemand beffer wiſſe als vie Miniſter 3h. 
Maj. und deren Whliirter, Sir MR. Peel. Das Mer 
ning Ghronicle tagegen bemerft: „Mit tiefem Betaum 
ſehen wir bie Entidlichung des Haujed der Verts ute 
tie Indenemancipationsbill. Aufrichtig Geflagen me 
cinen Vorgang, welder dab Oberhaus über cine Frax 
ben ticfem Yutereffe fiir tas Land mit Der cifentlide 
Meinung in Zwieſpalt bringt unt vie Gröffnung cm: 
aufregenten poelitiſchen Steeited gue Folge Haben mz 
Für Heute wellen wir nur aubſprechen, daß wae ca 
feeudiges Wertraucn in die künftige und nicht ferne Le 
fung ter Frage hegen, welche tas Vetum der Berti it 
unglücklicherweiſe unerletigt gelaffen hat.” Der Erantt 
preiſt wieder die Lerdds. Indem fie vie abjdculuk 
Indenbill verivarjen, atten fie tem Lante zwei ne 
body anzujdlagente Dienjte geleijtet. Sie reteeten a 
nämlich wor einer furchtbaren Sünde und Haken if 
felbit in ihrer geeigneten verfaſſuugsmäßigen Pejiuner 
hergeftcllt, um künftig tem Vande gleide Dienſte v 
eriveijen. Die Timed erklärt, daß fie, obrie tas Che 
Hans gerade gu unterſchätzen, ted gang und gar nid 
zu denen gebore, die in demſelben den. beſtändigen Reb 
ter ter Landes erbliden. Würde fle in dew Fall toms 
men, für wirklich geleijtete Dienfte ihren Danf anzu⸗ 
bringen, jo würde fic jetenfalls vie grefe Haltte tem 
velféthiimlidern und thitigern Dheile der egiélatur 
zuwenden. Bei ter Verhandlung ber Bie Judenbill 
hitten die Lords ten hoffentlich von ihnen frevrilliy 
gutzumachenden Irrthum begahgen, eine politijde Frage 
als eine rein religitje aufgufaffen oder fich dech ſe zu 
ftellen. Das Oberhaud habe ſich dadurch in bad bi 
fiche Licht ter Heuchelei gebraht. Die Lords werden 
ſich alſo ferner ciner chriſtlichen Legislatur erfreuen mt 
in tee Entwickelung derſelben hoffentlich ſehr fleißig ſein, 
unt und git zeigen, was eine chriſtliche Eegislatur (em 
jel. Bei folchem Eifer betauern wit nur, daß fie dens 
ned) gendthigt icin werden, ,,mit tem Samariter“ fid 
abzugeben. Der Staat borgte kürzlich 4Mill. Bf. Er 
ven cinem Juden gur Hilfe fiir tad Schweſterland. Gam 
gewiß merten vie Lords nit ruben und raften unter 
dieſer unchriſtlichen Verpflichtung; fie mitffer etwas chun, 
um dieſen Flecken zu beſeitigen. (D.4%. 3.) 


Polen und Rupland. 


Wilna, 26. April. Obgleich cB mir als Rert: 
jtern nicht vergennt it, fe eft wie meine ebrenmwerthn 
Kellegen, tie Sterne alle, im Orient erſcheinen gu fens 
nen, ih auch tic Gabe nicht befige, ſteis mein Licht in 
glänzenden Reimen unt wigigen Epiſteln ausſtremen 
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iſſen zu fonnen: fo hoffe ich den Leſern dieſes Blattes 
ichtsdeſtoweniger in ſofern eine willkommene Erſchei⸗ 
ung zu ſein, da hier kein glänzenderer Stern — auch 
t Odeffacr nicht — ſich bis hierzu mit der Beleuchtung 
eſiger jüdiſcher Zuſtände befaſſen will; ich aber nicht 
mm möchte, daß unſere Geſchichte im Auslande entwe⸗ 
ꝛx ganz ignorirt oder dod) nur als Terra incognita 
trachtet werde. — Gir heute laſſe ich nachfolgende 
erichte nur aphoriſtiſch folgen. 
Der dirigirende Senat erließ unterm 27. December 
J. nachſtehende Kaiſerliche Entſcheidung in Betreff 
t ruſſiſchen Juden, welche als Ukas unterm 5. März 
J. cmanitt worden ijt: 1) Den israel. Kaufleuten 
‘ider Gilden ift es geftattet, gweimal im Jahre in die 
iten Hauptſtädte und andere Städte des ruſſiſchen 
eichs gu fommen, um Cort Waaren eingufaujen, vor⸗ 
isgeſetzt, daß ihr Uufenthalt dajelbjt beide Mal nicht 
e ihnen geſctzlich bewilligte Friſt: 6 Monate fiir die 
aufleute erſter Gilde und 3 Monate fiir die Kaufleute 
seiter Gilde, überſteigt. — 2) Diejelbe Berechtigung 
ird Den Israeliten dritter Gilte einmal im Jahre fiir 
nen Uufenthalt von zwei Monaten gugeftanden. — 3) 
Senn die israel. Raufleute durch Krankheit oder andere 
rſache felbjt an der Reiſe dahin verhindert werden, koön⸗ 
in fie ire Kommis an ihrer Stelle in ihren Handels⸗ 
ngelegenbeiten ſchicken. — 4) Die nah dicfen Beſtim⸗ 
ungen fid) in tas Innere ded Reichs begebenten israel. 
auflente eter Kommis follen von ten Stattobrigfeiten 
Dumen) Päſſe erhalten, in Benen die ihnen bewifligte 
rift fpeciell angegeben ift. — 5) Die israel. Kaufleute 
ter Gilde koͤnnen ind Innere ded Reiches al Unter= 
hmer von Arbeiten oder Vieferanten gugelaffen werden, 
iter ter Bedingung , daß fie keinen Israeliten mit ver 
ufſicht folder Unternehmungen beauftragen. — 6) Die 
ngen iorael. Künſtler ben 15 bis 20 Jahren Connen 
h chne ihre Familien ins Innere ves Reiches begeben, 
n fich in ihrem Berufe bei den beſten Meiſtern gu 
rvollkemmnen, aber die Stadtobrigfciten diirfen ihnen 
izu nuc Päſſe fiir zwei Jahre, auf dad Zeugniß dreier 
ciftlider Yamilienvdter geben, welche bezeugen, daß 
ne Vertrancn vervienen und gu dem oder jenem Berufe 
irkliche Anlagen haben, und ferner unter. ver Bedins 
ing, dag fie nidjt gu den beider, für die nächſte Mes 
uten=Aushebung beſtimmten Klaſſen gehdren, und 
t ihrer Ankunft am Orte ihrer Beſtiumung' ſich inners 
Ub eines Monats gu einem befannten Meifter begeben; 
egegen im Uebertretungsfalle, alle, welche über einen 
Ronat ohne Beſchäftigung bleiben, nach Hauſe geſchickt 
erden und nicht mehr das Recht wieder erhalten, ſich 
1 Innere des Reiches gu begeben. — 7) Die israel. 
ürger erhalten ebenfalls das Recht ſich ohne FHre 
amilie ins Innere des Reichs zu begeben, um die 
zthwendigſten Lebensbedürfniſſe dort einzukaufen, und 
halten gu dieſem Zwecke vew ven Stadtobrigkeiten be⸗ 
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ſoendere Bilette auf 6 Wochen giltig, und nur einmal 
im Jahre. — 8) Die Joraeliten, welche ſich mit Fuhr⸗ 
werken beſchäftigen, können ihre Wagen in’ Innere ded 
Reiches führen; aber ſie dürfen ſich dort nicht länger als 
zwei Wochen aufhalten, um die ihnen anvertrauten 
Waaren abzuliefern und neue Fracht zu erhalten. Auch 
dürfen ſie nicht von ihren Familien begleitet fein. — 
9) Es iſt den Israeliten auf das ſtrengſte verboten, 
Wirthshäuſer oder Schenken in ven Flecken oder Dör⸗ 
fern, wo fle wohnen gu halten, und die mit dem Vere 
faufe geiftigee Getränke, dex ihnen verboten ift, in Ver 
bindung ftehenden DMtishrfinde gu vermeiten, da diefer 
Werfauf in der Regel in ten derartigen Schenfwirths 
fhaften ftattjindet. — Die wier erften Artikel diefer Rais 
ſerlichen Entſcheidung treten an vie Stelle der Artikel 
271 und 273 im XIV. Bante des Gefeghuches. — 

Berner hat Se. Maj. der Kaiſer geruht, tie Bors 
ſchläge, ten Anfenthalt von pelniſchen Juden im Reidhe 
betreffend, ciner Allerhöchſten Beftatigung gu würdigen. 
— Auch find die Rechte ver in ter Start Kowno woh⸗ 
nenden Juden feſtgeſtellt, und Verordnungen in Betreff 
ter ausländiſchen Juden, die gewerbs und bans 
teltreibende Orte Rußlands gum Ankauf von Waaren 
2, befuchen, erlaffen worden. — 

In der Gegend von Polangen (ein kurländiſches 
Städichen an der preußiſchen Grenge) herrſcht (citer die 
Armuth unter ten Israeliten fo ſehr, daß ſich wiederum 
eine Maſſe ven Familien nach den Kron⸗Kolonien in 
Cherſon ꝛc. verſchrieben haben und ihrer baldigen Ueber⸗ 
ſiedelung dahin ſehnſuchtsvoll entgegenſehen. Jn ihrer 
bedrängten Lage haben ſie ſich jiingft an ten Herren 
Generals Gouverneur von Vine, Eſth⸗ und Kurland mit 
ber Bitte gewantt, ihre. Ueberfietelung fo ſchleunigſt als 
miglich bewerkſtelligen gu laſſen, damit fie nicht ver 
Hunger ftiirben; und da vie Supplifanten weder tie 
Koften einer förmlichen Supplif bezahlen fonnten, ned 
der deutſchen oter ruſſiſchen Sprahe grammatil az 
Lif Cuntig waren, fo blieb ihnen Nichts übrig, alé 
ihre Bittſchrift in ſchlichter jüdiſch-⸗hebräiſcher Schrift und 
Sprache abzufaſſen und fie in dieſer Weife abzuſenden. 
Sie find ſehr anf dic Refolution gefpannt. — 

Aus Mitaw it leider dex plötzliche Tod eines iorae⸗ 
litiſchen Ehrenmannes yu berichten, ter gu denjenigen 
gezählt werden konnte, deren unermüdetes Streben co 
iſt, das JZudenthum nach Kräften mit Math und That 
verherrlichen und erheben gu können. Joſeph Behr, 
fo nannte der Verewigte ſich, bekleidete in Mitan das 
Amt eines Gemeinde-Deputirten und war Mitglied ter 
hochobrigkeitlich beſtätigten israelitiſchen Geuvernemente- 
Schulkommiſſion. Er ſtudirte zu Paris die Rechte; 
ſeine treue Anhänglichkeit an den Glauben ſeiner Väter 
jedoch war lediglich der Grund, daß er dieſes ſein Lieb⸗ 
lingsſtudium aufzugeben gezwungen war, und mit dem⸗ 
ſelben zugleich auf eine glänzende Laufbahn freiwillig 


Verzicht lciftete und ſich blos dem Privats Unterridte 
widmete. Sein ploglider Tod verjegte nist nur jeine 
ſämmtlichen hieſigen Glaubensgenetfen, fontern aud 
viele chriſtliche Mitbürger, die demſelben ihre Bildung 
gu vertanten atten, und tie ibn aufrichtig hechſchätzten 
unt liebten, in Die ticfite Trance. Friede ſeiner Aſche! — 

Nun Habe ih Ihnen auch etwas Erfreuliches in 
Betreff unſeres Schulweſens zu berichten. Es find nims 
lich gum Schluſſe des v. J. nachſtehende israelitiſche 
Lehranſtalten ins Leben gerufen werden: 1) zwei in 
Mink beſtandene Privatſchulen find gu Krenſchulen 
erhoben, gebtrig reorganiſirt und unter direkte Leitung 
der Schulbehoͤrde geſtellt werden. 2) In Wilna iſt 
eine Rabbiner= und Lehrer-Vorbereitungeſchule von der 
Krone gegriintet, an welder bereits tie Lehrer Fitna 
und Galfine im Amte beftdtigt werten fint. Cine 
Elementarſchule wird außerdem aud now daſelbſt eheſtens 
errichtet werden. 3) In Ddeſſa wurde die daſelbſt neu 
gegründete Karaitiſche Schule eröffnet. Yn Bei⸗ 
fein ded Kuraters ted Odeſſa'ſchen Lehrbtzirks, des Hrn. 
wirklichen Staatoraths und Ritters Dt. R. Brgaisty, 
ſowie ter Lehrer unt Schüler, ter neutin Anſtalt unr 
der ganzen Gemeinde wurde vom Chaſan und Schrift⸗ 
gelehrten Abraham Reim im Schullokale ein feierlicher 
Gotteddienft abgehalten, wobei eigends gu dieſer Gelegen⸗ 
heit von ihm ſelbſt in rein hebräiſcher Sprache gedichtete 
Verſe abgeſungen wurden. Darauf verlas der Secretär 
des Nyceums die vem Herrn Miniſter ver Volksaufklä⸗ 
tung ausgeſtellte Bewilligungs-Urfunte, und Here Fine 
fel, Lehrer ter ruſſiſchen Sprache, hielt cine paffente 
Rede, gu deren Text ex vie Worte des 8. Pſalms ges 
nommen atte: „Aus dem Munde ver Rinder und Une 
mündigen Hart Gr fein Lob!“ — Dann verfiigte ſich 
der Herr Kurator in tas Gebdude ter UAnftalt, beſich⸗ 
tigte die Klaſſen und pritfte die Zöglinge in cinigen 
Bweigen ter feit Eröffnung ver Schule daſelbſt verges 
tragenen Gegenſtände. Auf dieſe Wet it nun ver Ans 
fang gemacht, der ganzen heranwachſenden Generation, 
die merkwürdig im ihrer Art ijt, und ſelbſt den ärmſten 
Kintern einer zahlreichen Biirgerflaffe Ddeſſa's cine regel⸗ 
rechte Schulerziehung au geben, während Cis hierzu nur 
die Söhne der reichern Raraiten gu Hauſe cine 
oft gar mangelbafte Bildung erhalten fonnten. Die 
Fächer, in weldhen in der neuen Anſtalt, Bie jetzt ſchon 
fhon 53 Schüler zählt, Unterricht ertheilt wird, find: 
1) Religionslebhre mit Einſchluß der Karaitiſchen Litur⸗ 
git. 2) Kenntniß ver hebräiſchen, ruſſiſchen und franz 
zöſiſchen Sprade. 3) Arithmetif, Buchhalterei, Geſetz⸗ 
und Uftenfunte , ſoweit fie ten RNaufmannédjtand berith= 
ten, und endlich 4) Ralligraphie. — 

Von Hr. KR. J. Wunderbar in Riga, den 
Leſern ves geichdgten LB. bes Orients bereits befannt, 
citculict bier cine Ginladung gue SGubjtription auf ein 
ven demſelben in Lieferungen herauszugebendes Werf, 
weldhes terjelbe mit Unterftiigung mehrer gelebrten Wergte 
bereits zum Drude verbercitet. Es führt ten Titel : 
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sodona non. Bibliſch⸗talmudiſche Mericin, 
ever: Pragmatijde Darftellung Ber Argness 
funde der alten Yéracliten; fowebl in theerets 
ſcher als praktiſcher Hinfiht. Wen Abraham bis juz 
Abſchluſſe ted babyloniſchen Talmuds (2000 wv. Che 

500 n. Chr.). Mit Ginfehlug der Eraaté s Arua 
kunde unt mit befonderer Berückſichtigung ter Theelcgit, 
nad) ben Quellen bearbeitet; und wird derſelbe Dua 
wahrſcheinlich zu feiner Beit tad Nähere darüber fake 
berichten. Es ware jebr gu wünſchen, daß taé Puls 
kum ihm feine Theilnahme gu dieſem löblichen Verts 
ben nicht vetjagen modte; um fo mehr, ta vie beber 
jüdiſche Viteratue in Rußland nur wenige Jünger yitt. 
und dieſelbe Tort aud mit weit groperen S chwierighin 
als im Anslande gu fimpfen hat. — 

Schließlich bemerke ih neh, Daf mix Vie jingin 
Nummern Ber zu Venedig erfdeinenten (merkwürdizo 
weiſe ned in keinem jüdiſchen Organe beſprechent, 
jũdiſch-⸗italieniſchen Zeitſchrift „Revista is raelitica“ te 
liegen, worin manches Treffliche in Bezug auf Junta 
unt Judenthum enthalten iſt. Dieſelbe hat vie Tentey 
Reform des Indenthums gu erzielen unt der Redafna 
beißt Cäſar Promighi. — ° 


— — On eee oe eee 


: Sum Ro denfefte. 


Hel und freundlid ſtrahlt die Sonne auf vag Preudeft 
herab, 

Dran uns einſt am Berge Sinai Gott die SeHngedote grb: 

Und in feſtlicher Verfammiung tönet unſer Freudenfang 

„Dem der uné den Tag gegcben, ibm erſchalle Preis wm 
Dank. 

Und wir freuen uné ded Herrn, den mit ganger Seel’ we 
lieben, 

Seiner Lehre, der in Glück und Unglück trea wie ſtets cere 
bliebens 

Seneé alten reinen Glaubené, unfre Zierde, unfer Sdaud, 

Den man nie uné fonnte rauben — trog Serfelgung, Hohn 
und Dred. 

Und wir freuen uns dec Lenzes und ded bunten WlErhenflor 5 

Und es fteigt gum Weltenſchöpfer dex vereinte Gang empor. 

» Dank dic, Herr, fiir deine Lehre, Dank dic für ded Cenges 
Bladb’a, 

Beides Haft bu uné gur Wonne, Beides uns gur Cat verliche. 

Wie das ſtarre Gis fich ldfet bei der Frühlingsſonne Steak, 

Alſo lft im Leng vom Menfden alles Web fic, alle Qual; 

Alfo lft das Gortvertrauen, sft der Glaube jeden Scurry 

Und erfreuet, und erquicket und erhellet unfer Herz. 

Wie deé Winters ftarre Kälte uné des Sommers Glut entract, 

Dod bald drauf uné neuverjdngt des Lenges Blarhenfdmud 
erquidt — 

Go ward oft verdrdnget unfer Glauben in ber Seiten Saaf— 

Dod ftieg ſtets mit neuer Sticke, ſtets mit frifder Kerat 
er auf. 

Darum laft dem Heren uns danfen, uns ibn preifen fe 
und fiir, 

Suir den bheil’gen Viterglauben, fie ded Lenzes Bier; 

Diefen Tag, den Gott gegebcn, laßt in Jubel ung begebes, 

Rafe uns froh und freudig feiera unfrer Religion Beftehn.” — 


febmann. 


Dd von J. H Nagel, 








Wir wellen nist verfennen, daß ſewohl tas’ mäh—⸗ 
vifhe Landespräſidium in Brinn als and die Kreiss 
Ginter die Yuden ſchützen; wir wollen nod befonders 
fobend hervorheben, dag dad Hradifder Kreisamt Eners 
gie und Thatfraft fiir die Yuden entwidelt; allein das 
Feuer des Haffes und dex Verfolgung tourde durch LAus⸗ 
nahmsgeſetze angelegt und genährt. Das Waſſer hatte 
erfpart werden koͤnnen, hatte man nidt die Flammen fo 
lange geſchürt. — Jn Böhmen tritt ein ſlaviſches Pars 
lament gufammen, Defterreih fol flavifh werden: was 
wird bad Boos ter Guten fein? Im ſlaviſchen Parlas 
mente flgt Gr. J. PB. Fortan, ein ehemaliger Docent 
in Leipzig, cin wiithender Feind ter Deutſchen und Jus 
den. Wenn das Parlament viele ſelcher Mitglieder 
in feinen Reihen zählt, wird die Humanität einen 
neuen Gieg feicrn, Unb vollends dex altersſchwache 
Adel, der um fcinen Ehrgeiz gu befeiedigen, die Monar⸗ 
Hie in die grdfte Verwirrung ſtuͤrzt, wird ex ſich den 
Guten geneigt zeigen? Die Untwort wird nidt ands 
Bletben. 

Ad. Sellinel: 





Deutſchland. 


Leipzig, 6. Juni. James Fazy hat in der 
Schweiz für die in zwei Kantonen wohnenden Juden 
das Wort ergriffen, iſt aber nicht durchgedrungen. Auch 
eine ſchöne Gegend, die ſchweizeriſche Republik. — 
Gouddeaur wird vem „National““ als Kandidat 
für bie Natienalverſammlung vorgeſchlagen. — Lionel 
und Anſelm v. Rothſchild waren im Oberhauſe anwe⸗ 
ſend, als die Judenbill verworfen wurde. Wir wun⸗ 
bern und, daß die fremmen Biſchöfe dieſe Entchriſt⸗ 
lichung des Parlaments zugaben. — Jn die Schätz⸗ 
ungskemmiſſien für dic Einkommenſtener in Leipzig find 
auch mehre Juden gewählt. — In Peſth hat das Lei⸗ 
chenbegängniß eines gefallenen israelitiſchen Studenten 
mit vielem Pempe ſtattgefunden. — Der Ban Jella⸗ 
chich in Creation bat ſich gegen vie Juden freundlich 
ausgeſprechen. — Die Guden der Stadt Poſen ver= 
wahren ſich in ter „Berliner Zeitungshalle“ gegen mehre 
Beſchuldigungen. — Die engliſchen Zeitungen rathen 
dem Hrn. v. Rothſchild, ſich noch ein Mal wählen 
zu laſſen, und das Oberhaus, das einen langen engli⸗ 
fGen Zepf bat, gue vollſtändigen Gleichſtellung gu zwin⸗ 
gen. — Die zweite Kammer in Hannover hat ſich, 
tretz ter Preteſte ter Miniſter, für pelitiſche Gleichſtel— 
lung aller Kulte ausgeſprechen. Die gute Cade ſiegt 
überall. — In dem ſächſiſchen Wahlgeſetz, welches die 
Regierung vergelegt, ſteht nichts von einem Unteriier 
ter Kenfeſſienen. — An Neuhaldensleben iſt Dr. 
Philippſen zum Erſatzmann für Frankfurt gewählt 


194 


worden. — Kuranda iſt zwei Mal fiir das deutſche 
Parlament gewählt: ein Mal in Mähren, und das ans 
dere Mal in Teplitz. — In Prag ſind viele Juden 
thöricht genug, zu dem Swornoſt, der tſchechiſchen Ras 
tionalgarte, ũberzugehen. Die Juden find Deutſche und 
mitffen fi als Deutſche fühlen. — Der Emancipy 
tienSfampf bat in den hieſigen Zagesblattern aufgehẽn. 


In einer kleinen Schrift, welche tie Zin fte verdies | 


lidten, wird Zeter ber die „Modekrankheit““, d. 6. die 
Emancipation ter Juden geſchrien. Dee Reger (pete 
Liber die Häßlichkeit der Weißen. Leipzig ift doch em 
Stadt ber Intelligenz. Sehr witzig ſchrieb J. Kani— 


mann in den „Grenzboten““, daß Bie Fabrikſtatt | 


Chemnitz getroht habe, ſich vom deutſchen Bunte les 
gurcifen, im Galle bie Rinder Jorael Menſchenrecht 
erhalten : , 
„Doch das Schrecklichſte ber Schrecken 

Iſt der Menſch in ſeinem Vahn!“ 

Brauuſchweig, 30. Mai. Heute find Gir fel⸗ 
gente Gefege vom 23. Dai verfindet worden: 

I, Wir Wilhelm ꝛc. fiigen hiermit gu wifes: 
Wir erlaffen mit Zuftimmung unferer getreaen Stink 
bie nadfelgende geſetzliche Beftimmmung: §. 1. Me 
Rechtsungleichheiten, ſewohl im oͤffentlichen alé im Pri⸗ 
vatrechte, welche Folgen ted Glaubensbekenntniſſes ſind, 
werden, vorbehaltlich ter nech beſtehenden Parechialge⸗ 
rechtſame und der übrigen kirchlichen Verhlltniſſe, bicr⸗ 
turd) aufgehoben. Alle Behörden und jeter Einzelne, 
den es angeht, haben ſich hiernach zu achten. Urkund⸗ 
lich ꝛtc. 

If, Wir erlaſſen mit Zuſtimmung unſeret getreuen 
Stände die nachfelgenden geſetzlichen Beſtimmungen: 
§. 1. Das Verbot der Ehen zwiſchen Chriſten unt Jus 
tent iſt aufgehoben. §. 2. Bei Abſchließung einer che 
lichen Verbindung zwiſchen Chrifter und Juden jin 
felgente Borjdrifter gu beebadten. Die angefenten 
Ehelente Haben ihre Abſicht vem Stadtgerichte ever Amtr, 
unter welchem die Braut ihren Wohnfig hat, angugeigen. 
Dicje Behörde hat ſich gu überzeugen, daß ver gu ſchlis 
Genten Verbintung cin geſetzliches Hinderniß nist at 
gegenfteht, und gic tem Ente die erforderlichen Beſchei⸗ 
nigungen fid) vorlegen gu laſſen. Beſtehen eine geiee 
lichen Hinderniſſe, fo macht vie Bchirde des Wehnfige! 
ter Braut und des Bräutigams die Abſicht ver angehen⸗ 
den Cheleute turd Anſchlag an ter Gerichtajtele unt 
turd) zweimalige Inſertion in die Braunſchweigiſche 
Anzeigen nad) einem Zwiſchenraume ven vierzehn Taga 
effentlich bekannt. Erfolgt eine Einſage, ſo iſt ſelcht 
erferderlichen Falls durch Verweiſung anf ten Weg Res 
tend zu erledigen. Erfelgt innerhalb acht Tagm 


nach der letzten Bekanntmachung in ten Braunſchweiz⸗ 


ſchen Anzeigen keine Einſage, fo ertheilt die Beker 
ted Webnjiges ted Bräutigams dieſem darüber eine Be 
ſcheinigung, und tie künftigen Eheleute haben zur fei 
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lichen Schließung Per Che cinen beftimmten Tag ber 
Behörde des Wohnfiges ter Brant anzuzeigen. §. 3. 


An dicfem age erjdeinen die angehenden Cheleute mit 


vier Beugen. Sie geben auf die WUnfrage des Beamten 
bie feierliche Erklärung ab: taf fie in die eheliche Vers 
Bindung willigen, und ter Deamte fpriht tarauf aud: 
baf fie nunmebr turd) dad Band ver She gefeglic& vers 
cinigt feien. Ucher den gangen Akt ift cin Protokoll 
aufzunehmen und von den Eheleuten und Beugen gu 
vollziehen. §. 4. Darfiber, in weldhem Glaubendbes 
kenntniſſe die and einer (olden Che entfpringenden Rins 
der gu ergichen feien? entfdeidet der Vater. Stirbt ver 
Vater vor getroffencr Beſtimmung, fo geht die Eutſchei⸗ 
dung auf die Mutter ther. Sind beide Sltern vorher 
mit Tete akgegangen, fo fellen die Kinder in tem 
Glaubensbefenntniffe tes Waters exgogen werden. §. 5. 
Die Behörde ved Wobhnfiges deg Ehemannes wird Res 
gifter bes ſolche Shen, bie and denjelben entipringenden 
Rinker, und vic Todedfalle in viefen Familien führen, 
und die Grtrafte and diefen Regiftern haben vollen 
oͤffentlichen Glauben. Alle Behörden un’ jeder Ein⸗ 
zelne, den es angeht, Gaben fic hiernach gu achten. 


Oeſterre ich. 


Peſth, 26. Mai. 
durch einen Wuſt von Flugſchriften, die ſtremweis aus 
der Preſſe in die Deffentlichkeit münden und ſie über⸗ 
fluthen, durchgewunden, gelangten wir an eine lieblich 
grünende Daſe, die uns Erholung zu bieten verſpricht, 
es iſt das ein kleines Druckſchrifichen, die Glaubensar⸗ 
tikel und Grundjige der Anhänger des reformirten Gus 
denthums enthaltend, deſſen Druckert Papa iſt. Papa, 
das vor Kurzem new tn mittelalterlicher Orthodexie 
dunkelte, und ſich gegen das Eindringen eurepäiſcher 
Civiliſatien ſtreng abgeſperrt, wer hätte es ihm vor zwei 
Jahren vorausgeſagt, daß es ein Bethlehem der ungari⸗ 
ſchen Judenheit werden wird, und daß an ſeinem nächt⸗ 
lichen Himmel die hellleuchtendſten Sterne aufgehen 
werden! Tempora malantar und per weiß was nicht 
noch wird. 

Der ungenannte Verfaſſer beregter Schrift hat die 
im Bewußtſein der Gebildeten vorwaltenden Anſichten 
fiber die wichtigſten Glaubensintereſſen gu neun Glaus 
bendartikeln gufammengetragen, wohl erfennent, taf, 
was nicht frither bereits anerfannt, oder logiſch fic) nach⸗ 
weifen faffe, auch heute fcinen Gingang mehr findet; et 
firebt die Rückkehr zum reinprophetiſchen Judenthume 
an und iſt es ihm um Beſeitigung des Irrglaubens an 
Damonen, an Seelenwanderung, einen perſönlichen Meſ⸗ 
fias, cine beſondere Heiligkeit ded jüdiſchen Volkoſtam⸗ 
meé u. dgl. au thun. (Dabei miiffen wir ten Aus⸗ 
druck „Vorrecht auf Geredhtighcit’’ als einen Wider⸗ 
ſpruch invelvirend rügen.) Se ſpricht es offen aus, daß 


Nachdem wir uns mühſam 
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der Unterſchied zwiſchen dem reformirten und ſtabilen 
Indenthume kein bles formeller, ſondern ein prinzipieller 
ſei, in folgenden Worten: „Hier (im ſtabilen Juden⸗ 
thume) den das Menſchthum verkennenden und verach⸗ 
tenden Phariſaismus, dort vie nervige Prophetie, die das 
Leben unt den Menſchen ald ſolchen im Reiche Bottes 
emancipirt; hier Gitte dort Sittlichkeit; hier Werkheis 
ligfeit dort religidie Gefinnung; Hier die Geltnng jedes 
Uberglaubens, fo er nur alt iſt und ifolirt, dort bie 
Herrfhaft ver menſchlichen Vernunft u. ſ. w.“ Weiter 
bemerft er: tad Voll wird es ecinfehen, wie mit dem 
exftantenen Phariſäismus vie Mauern Yerufalems und 
die Ehre Israels in den Staub fanten und wie nur 
vie Rückkehr zur Lehre der Propheten ifr wabhres Heil 
und feine Ehre wieder bringen wird.” So wenig 8 
aud zu verfennen ift, daß der Verfaſſer cinen zweifachen 
Bwed verfelgt, mit der innern aud die dufere Emans 
cipation anftrebt, indem er Die und oft gemadten Vow 
wiirfe unt namentlich jenen, daß wir das Chriſtenthum 
für ein Heidenthum halten, als unſerem religidfen Bes 
wußtſein twiterfpredend darftellt, und als 9. Glaubenés 
artitel aufſtellt: „Wir glauben, daß bas Chriſtenthum 
cine göttliche Miſſion des reinen Indenthums an das 
Heidenthum ſei, ihm zur wahren Erkenntniß Gottes zu 
verhelfen“, fo offenbart ſich dod in bem Ganzen wahr⸗ 
hafte Pietät und innige Anhänglichkeit an die Religion 
unſerer Väter, an die Bücher Moſis und der Propheten 
und vorzügliche Begeiſterung für Joraels Zukunft, was 
ſeinen Worten Eingang und Anklang verſchaffen könnte 
und eine Revolution in unſerem religiöſen Leben um 
ſo eher herbeiführen wird, als die ihn leitende Idee be⸗ 
reits allenthalben zum Durchbruche gekommen; doch 
müſſen wir leider mit Grund ein günſtiges Reſultat be⸗ 
zweifeln, weil unſere geiſtigen (7) Ariſtokraten, die Rabs 
binen jeſuitiſch ſind, reaktionär wirken und ihr Ein⸗ 
fluf auf vie bethörte Menge ned groß iſt, die Demos 
fraten aber wenig ausdauernd, gu bald den Kampf aufe 
geben und ſich von jeter Betheiligung zurückziehen und 
fo bleibts nach wie vor beim Alten. 
| Kilényi. 

Ungarifd: Brod, im Mai. Es iſt erhebend, 
wenn in der gegenwärtigen Zeit der Bedrängniß fo 
mande edle That cmportaucdht, und es ift heilige Pflicht, 
ſolche tex Deffentlichkeit zu uͤbergeben. 

Der häufige Verkehr ver an der ungariſchen Grenze 
zunächſt gelegenen Gemeinden der Herrſchaft Ung.⸗Brod 
mit Ungarn brachte es mit ſich, daß viele Glieder dieſer 
Gemeinde, insbeſondere die Bewohner bes Dorfes Brze⸗ 
zowa, Augenzeugen ver in Ungarn an ten Joraeliten 
ju Preßburg, Wag⸗Neuſtadtl, und an andern Ore 
ten verübten Grauelthaten waren. Wm 3. Mai dv. J. 
erfitt ter gu Brzezowa wohnente Jute cin gleides © 
Schickſal mit feinen unglidliden in Ungarn wohnens 
den Glaubensbrittern, und nur die mit edler Selbſtauf⸗ 
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opferung gewagte Dazwiſchenkunft ded würdigen fatholis 
fen Lofalfecijorgers Herm Steiger verhinderte 
die perfonlide MishandlLung des Fuden (Kohn), 
welder (lb mit tem Reben bedroht war. — Der 4. 
Mai d. J. follte fiir die Ung.sBroder Judengemeinde 
em verhängnißvoller Tag werden. Es fammelte ſich — 
da an dieſem Tage Wochenmarkt ift — eine ungeheucre 
Maſſe Landvoll bereits mit Caden verfehen, um daé 
geraubte Gut bergen und auf die auferhall der Stadt 
wartenden Wagen aufladen zu können. — Der Was 
fanrfcit und Einſicht des Oberamtmanns Flemmid ift 
B großtentheils gu verdanten, daß vie bereits planmäßig 
verabredete Plünderung der Indenſtadt unterblieb ; denn 
ex geigte die Getenflide Rage ber Dinge nod in der 
Nacht vom 3. auf ven 4, Mai dem Hn. Gubernials 
rath und Kreihauptmann Augut Schobl in Hradiſch 
an, welder dieſe Unzeige in feinem unitbertroffenen 
Dienfteifer nod in der Nacht erledigte und zeitig früh 
dem Hrn. Kreiskemmiſſar Morty Ott aah Ung.-Brod 
abſendete. Dies’ und das Cinfhreiten der Stadt Ung.⸗ 
Broder Rationalgarde (bie Juten waren alle mit Wass 
fen, die ihnen gu Gebote ftanden, verſehen) verhinderte 
den Ausbruch der beabjidtigten Plünderung. Nachdem 
waf {olde Art tas Anfinnen der Baswilligen vereitelt 


war, zeg felbe wehl pon Ung.2Brod ab. Wein in ver 


Nacht vom 4. auf den 5. Mai fielen die leiden Jorae⸗ 
litn Kohn und Strafiny in Banow af8 Opfer ter 
Naubſucht des entarteten Pobels und retteten mit Mühe 
durch ſchleunige Flucht bas cigene eben. 

Durch vas energifHe Einſchreiten des Ung.-VBrorer 
Oberamtes wurden weitere Unordnungen verhindert, da 
bie Héracliten in Suchaloſa, Biftrig und Schum⸗ 
nig bereits ſtark bedrebt waren. 

Die fogleih cingelcitcte Kriminal⸗Unterſuchung turd 
einen exponirten Hen. RKriminalrath wird die Uchelthiiter 
fleunig ver gerechten Strafe zuführen. — Nachdem 
an der Grenze in Ungarn Horden von mehreren Hun⸗ 
derten dieſes Ranbgeſindels herumzogen und ſelbe von 
Brzezower Inſaſſen Schewezik aufgefordert wurden, nach 
Mähren einzubrechen und hierdurch die Sicherheit ter 
Perſon und des Eigenthums im Allgemeinen im höchſten 
Grade gefährdet war, ſo wurde über die Berichte des 
Ung. Broder Oberamtes ven Seite des Hrn. Kreis⸗ 
hauptmannes noch am 6. Mai eine Kompagnie In⸗ 
fanterie und eine Eskadron Kürraſſiere an die Grenze 
beordert, wodurch vie Rube und Ordnung angenblidlid 
hergeſtellt worden iſt. — In dankbarer Erinnerung an 
dic glückliche Abwendung des bedrohlichen Schickſals der 
verhängnißvollen Tage des 4. 5. und 6. Mai brachte 
ber Vorſtand ter Ung.-Broder Israeliten⸗Gemeinde und 
bas Ausſchuß-⸗Komité ihrer National⸗-Garde bem Ung.⸗ 
Broder Oberamtmann am geſtrigen Tage cine Dante 
adreſſe, die aud tiefſtem Herzen fließenden Gefühle dar= 
legte und überreichte ihm flix ſeine umſichtsvolle energiſche 
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und muhige Abwendung des über ihren Häuptern ſchwe⸗ 
benden Unglücks einen Ehrenſäbel, auch wählten fie dens 
ſelben einſiimmig gum Hauptmann ihrer Kempagnie. 
Moritz Jellinek. J. M. Zweigenthal. Im Re 
men bed Ausſchuß⸗ſomitẽ. 

Brody, Cute Mai. (Die Jutenemancipatien mt 
Die Jutenverfolguugen.) Es thut nichts, fagt tea 
Batriarh in Rejjing’s Ratan, der Jude wird ves 
brannt, es thut nichts wicderholen die Green in 
Prag, der Jude wird verbrannt, geknebelt, geplünden 
UND gemishandelts es (hut nichts wiederholen im Cheri 
bie MDlagharen in Preßburg, vec Gude wird verbranw, 
hingeſchlachtet, ausgebeutet und exilirt; es thut nichn 
ſagen beifällig die deutſchen Spießbürger des glorreichs 
19. Jahrhunderts, tec Jude wird nicht emanapirt, a 
jo gleide Laſten aber keine gleiche Rechte mit wi 
theilen; es thut nichts jagen vie Burcaufraten und Hb 
fershelfer des Metternich'ſchen Syſtems, dee Jute mj 
immer nod ein „Judenamt““ haben, Tagzettel, Fleiſh⸗ 
und Lichtſteuer zahlen und jetzt wie früher keiner Frei 
heiten theilhaftig werden; Amen, ſagen zum Schluß die 
Reaktionäre, der Jude wird verbrannt, angeſchwärzt wt 
verdddtigt, tas ancien regime bergeftellt, unt wir fint 
geretiet. So ift der Qube die Zielſcheibe aller gehaſſ⸗ 
gen Jnfinuationen, Verdächtigungen und Werfelgungen, 
und tied im Jahre 1848, fage Gintaufend Adi: 
hundert Achtundvierzig! Gin Jahr des man abs 
gemein alé ten Unfang ciner neuen Morgenrithe der Kuls 
tur und Bildung cined goldenen Beitalterd ver Millie⸗ 
nenmale auspeſaunten „Freiheit und Gleichheit bezeich⸗ 
net! Freilich haben mit ſeit wenigen Monaten vic und 
vieles Erfreuliche und Unerwartete erlebt; Konige ſind 
ven ihren Thronen geſtürzt, rie Gewalt tyranniſchet 
Machthaber vernichtet, und die Vollsfoxweranitdt pre⸗ 
klamirt unt allgemein anerkannt werden; allein we de 
Freiheit nicht eingedämmt in ten Grengen einer fried⸗ 
lichen, alle Klaſſen der Geſellſchaft mit gleicher Liebe ums 
faffenten Drdnung und Gejeglichteit fic bewegt, und in 
wilter Unbändigkeit und Zügelloſigkeit augartet, da 
crijtict die Greiheit nur dem Ramen nad, in Wirklich⸗ 
keit aber Gleibt fie die größte Tyrannei und Willkin, 
weil ter Begriff eines Terrerismus à la Robekpierre 
oder à la Nikolaus unftreitig identiſch iſt. Ja, es be 
ſtätigt ſich leider der traurige Erfahrungsſatz, daß die 
geſammte europäiſche Menſchheit noch unreif iſt für die 
wahre Freiheit, für Freiheit und Gleichſtellung aller 
Menſchenklaſſen, und die ſchmähliche Behandlung te 
Juden von Seiten ber freigewordenen Deutſchen, Babs 
men, Ungarn und Belen fiefert ten Beweis an die 
Hand, tak bie jegige Umgeftaltung der europäiſchen Go 
fammmtinterefjen ned) ungeitig bor fi gegangen, und 
wenigſtens um ein halbes Qabrhuntert gu frith begonnen 
bat. Denn warum feiert man ten gewonnenen Sieg 
des Lichtes über die Finſterniß, ver Freiheit Aber die 
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Unterdriidang mit einem odtens Mable, auf dem der 
Jude als Lockſpeiſe anfgetijHt wird? Etwa weil fein 
FJudenthum ſtaatégefährliche Grundſätze enihdlt, d. h. 
indem das moſaiſche Geſetz den Grundſatz predigt „Ein 
Geſetz und Cin Recht file Alle’? Oder weil dex 
Jude vem Chrijter in Lehre und Leben abweicht, das 
heißt, weil cr die große Sünde begeht, fein Schweine⸗ 
fleiſch zu genießen and an die Ueberzeugung feſthält, daß 
es nur Gin einziges Weſen gibt, welded das Univerſum 
regiert und leitet? Oder etwa weil er dad ſocial⸗humane 
Geſetz der Bibel befolgt, am Mebeuten Tage keine Werks 
thatigfcit weder ſelbſt zu verrichten, nod durd Bediente 
verrichten zu laſſen, „damit ruhen ſoll dein Knecht und 
deine Magd wie du“ (Deuteronemium 5, 44)7 Pder 
weil ex an das erhabene Ideal eines hienie den ſich 
einſt gu verwirklichenden Meſſiasreiches glaubt, in wel⸗ 
chem die Prophezeihung des Propheten (Micha 4, 3) 
erfüllt werde, „ſie werden ihre SHwerdter in Grabſcheite 
umwandeln und ihre Wurfſpieße in Senſen, fein Volk 
wird dew andern Krieg erklären und keine Kriegskunſt 
lernen, jeder wird ruhig unter ſeinem Feigenbaum und 
Weinberg figen und keine Furcht haben, denn fo ſagt 
es Gott Zebaot“? — 

Aber neind Dee Judenhaß itt gar nicht auf in 
verfelben Geſtalt wie in den Zeiten des Mittelalter’, in 
jener Beit des fanatifhen Glaubenshaffes war man im 
Kampfe gegen die Yuden wenigftens ehrlich, wenn 
auch ungerecht und unmenſchlich, man war von einem 
Minden Wahne religidjere Unduldſamkeit Sefangen, und 
glaubte in den dex alleinfcligmadenden Kirche feindliden 
Glaubensdoginen die Feinde der Gottheit und der menſch⸗ 
lichen Glüͤckſeligkeit befciegen gu miiffen. Wifo ſuchte man 
mur die Juden als folde, als ftrenge Anhdnger der mos 
faijden Lehre, nicht aber als Menſchen mit Feuer und 
Schwert auszurotten, weil maw von der edlen wenn 
aud) grundfaljden Ueberzeugung durchdrungen war, daß 
man nur fo und nicht anders die Menſchheit der Glück⸗ 
ſeligkeit zuführen kann. In unſerem gepriefenen Jahr⸗ 
hundert dex Kultur und Freiheit aber verfolgt und uns 
terdrückt man bie Juden nicht aus Glaubenéfanatismus, 
ſondern aus purer Feindſchaft der Freilaſſung von Skla⸗ 
ven und aus Haß gegen Gerechtigkeit und Humanität. 
Die Verweigerung von Menſchenrechten aus dem Grunde, 
weil man einer andern Konfeſſion angehört, würde in 
unſern Tagen keinen Anklang finden und an dem geſun⸗ 
den Sinn der Maſſe ſcheitern; darum wendet die juden⸗ 
jeindlidge Partei gang andere Mittel und Intriguen an, 
unt zu ihrem geueinen Ziele gu gelangen, fle ſpricht 
ven ,,tuiniren des Chriſten durd den Guten’, von 
überhandnehmen des jüd. Handelé und Wuchers u. 
dgl., um fo die materiellen Intereſſen ver Chriſten gu 
vertreten, und die Biirgers und Arbeiterflaffe gegen rie 
Juden aufgureigen, Freilich hört man aud gumal cin 
Worthen von ,Religiafitdt’’ und „chriſtlichem Stat’ 


ſprechen, in welchen Theorien te preußiſchen Minifter 
bejonters Arnim im Dtonat Mai 1847 auf tem Lande 
tag in Berlin ſich als Meifter herverthaten, allein bad 
find 6108 Vorwdnde und Deckmäntel, um den Jeſuitis⸗ 
mus ju verbergen. Ya, tad ift eben der Fluch in den 
politifden und religidfen Streitighciten der Mengeit, daß 
man vie feilighten Yntereffen der Menſchheit nicht mit 
ehrlichen Waffen ausfedhten will, . und beſonders die 
pringipiellen Gragen in den Hintergrund ſchiebt, um fo 
die materiellen, dem Egoismus ſchmeichelnden Sonder⸗ 
intereſſen in den Vordergrund treten gu faffen. Die 
Sache ver retrograden Partei, ſowohl in ven politiſchen 
als in den religidfen Fragen, iſt heut gu Tage daber 
cine gemein materiele tem Mammen und dem Vefigs 
thume gufagente gemerten, und darum f{pricht de Anti⸗ 
jutenemancipationéparter nur vow derlei judenfeintliden 
Phraſen und Bonmots. Aber im Wertranen anf dle 
Macht der Wahrheit und Gerechtigkeit, und geftiigt auf 
bie Hilfe bed Allerhöchſten, der und ftets in Gefahren 
hilfreich beigeftanten, können wir getroft der Zukunſt 
entgegenſehen, die gekränkten Menſchenrechte werden bee 
lohnt, aber auch die Bosheit und Heimtücke der Juden⸗ 
Gaffer und Verfolger nicht unbeſtraft durch Gott wd 
Menſchheit bleiben, fle moͤgen es bedenfen, denn es gibt 
eine Nemeſis! M....6. 

Butſchowitz, im Mai. Wahrend in ver proble⸗ 
matiſchen Gegenwart, auf der einen Seite von den auf⸗ 
geklärten und freitenfenten Köpfen die Inbel⸗VFeier der 
ans der Knechtſchaft losgerungenen Freiheit in emer er⸗ 
heblichen Weiſe begangen wird, ſtehet auf der andern 
Seite die größere HAlfte ver in ihrem ruhigen Erwerbe 
aufgeſchreckten imdb ven bem plötzlichen Umſchwunge der 
Dinge überraſchten Menſchen in banger Ahnnng und in 
ber rathlofeften Rage des Lebens. Fürwahr, nur ber 
Geift, gereift in der Schule der Geſchichte, vom Lichte 
ter Vernnnft erleuchtet, emporgetragen von ber erhabeuen 
Idee des Völkerglücks und ven der Liebe zur Menſchheit 
angetrieben, kann ſich in dieſen verwirrenden Verhältniſſen 
aufrechthalten, nur er iſt es fähig (da bei der zähen 
Natur des alten Syſtems, im Uhrwerke des Staats, 
das vollendete Rad nicht wie es Schiller will, im Um⸗ 
ſchwunge ausgetauſcht werden konnte) alle die Irrthümer, 
Bosheiten, Misbräuche und Ungerechtigkeiten, vie wahrend 
deſſen Ablaufens gum Vorſcheine kommen, mit ver ſchoͤ⸗ 
nen Zukunft audzugleichen, dem Wohle der Menſchheit 
mit ſchrecklicher Reſignation das Glück des Menſchen 
hinzugeben, und ſtolz darauf zu ſein, wenn er ſelbſt 
dieſes Opfer iſt. — 

Aber dieſe, mit ihrem ſubjektiven Verſtande, auch 
nur die ſubjektiven Freiheiten faſſend, oder mit andern 
Worten, mit dem ſparlichen Lämpchen ihres Verſtandes, 
wohl in ihrem beſchränkten Wirkungskreiſe auslangend, 
tem Charakter ihrer Geſchäftöführung getreu, nur dad 
zunächſt liegende wohl beachtend und es nach feiner 


augenblidfiden Nutzanwendung unt Brauchbarkeit ab⸗ 


ſchatend, dieſe Leutchen meinen nun mit dieſem haus⸗ 
haͤlteriſchen Verſtandeslãmpchen aud das große All durch⸗ 
ſuchen gu konnen und ihre ſtrenge Dekonomie gum Maß⸗ 
ſtabe ter jetzt ſich mmngeftaltenden Weltordnung gu gee 
brauchen, und ta fie dort wie es nicht anders gu erwarten 
fleht, vie Sachen ganz anders finden, weil auch tort 
gang antere Kräfte im Streite fint, und tad ignen nidt 
gu Kopfe will, fe glauben fie ven Bau ver Welt, die 
dod nur ifretwegen da fein fann, von wabnfinnigen 
Ideen untergraben und befürchten in dem Umſturz ihres 
Gejchaftes den Umſturz ter Welt. — 


Dag in diejer ſchrecklichen Lage die meiften unfes 
rer Glaubensbrüder ſich Gefinden, dürfte uné gar nicht 
beſremden. Wie und bei welder Gelegenheit ſollten, 
da dad ftarre abſelutiſtiſche Syſtem und ven jeder Ucbung 
ater Theilnahme in ten Affentlidjen Augelegenheiten bars 
bariſch zurũckſtieß, dergleichen freie lichtvolle Steen, gus 
mal in die unteren Schichten des Volkes, auch nur 
hineingeblitzt, geſchweige denn ſich gar geltend gemacht 
haben? — Schen wir doch, wie ſchlecht ver grafte Theil 
unſerer chriſtlichen Mitbrüder, die ihrer Stellung gum 
Staate und der freiern Uebung ihrer Kräfte nad, jenen 
Ideen viel naͤher ſtehen ſollten, wie ſchlecht fle die Beit 
und ihre Forderungen verſtehen, und konnen ſich fe viele 
nicht genug verwundern, woher den Juden in Deſterreich 
auf einmal fo viele Talleyrands herkommen, wenn ans 
ders fie nicht aus dee Erde hervorwachſen eder befe 
fee mechte ih fagen vom Himmel Herunterfatlen — dod) 
auf unfece Sade zurückzukemmen. — Es iſt die trans 
tigfte age, fage ich, in ber ſich das Doll befintet, und 
dad ſchlimmſte ijt, daG tie fehlende Giuth des Glaus 
bend, bie es ſonſt zur höchſten Refignation, ja gum 
Martyrerthum figig machte, ned) nidt durch jene Sees 
lengroͤße erſetzt ift, die kãmpfend fiir das Recht gu flee 
gen unt gu fterben weiß. — 


Welh cin hohes Verdienſt fid) nun unfere Rabbiz 
nen und Velkolehrer um ihre Gemeinden verſchafften, 
wenn fie chen jetzt, we es noth thut, dieſen fühlbar made 
ten, daß fle Manner an ihrer Spitze haben, tie ihnen 
das Rathſel der Zeit gu loſen im Stande find; marme 
Freunde, tie ihre Verluſte mit ihnen fühlen, aber Geller 
und weiter ſebend, fie über dieſe Verluſte wohl gu tröſten 
wiffen; Gettedpriciter, vie fie von beshaften cter wahn⸗ 
ſinnigen Menſchen in ten Staub getreten, durch vie 
raft bed gẽttlichen Wertes wieder anfridten und in 
Vertrauen anf feine Hilfe ſtärken; weife Rathgeber, die 
ihnen in defen Wirren weifend und rathend gur Seite 
fiehen (‘ror 137 Mayo! FINI Jeſaja); taf eB in ruhi— 
gen Seiten keine Kunſt iſt cine Sra naw -Derajda 
herunterzuwitzeln und daß es eben jetzt in dieſer Lcitene 
ſchaftlichen, aufgereizten und aufgeregten Gegenwart an 
der Zeit iſt, feſt aufzutreten, und gu beweiſen, daß man 
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ſeine Stelle mit Wiirde und Nachdruck ausfülle, rid 
wohl jeder einſehen. — 

Dod ob dieſes Aberhanpt bei uns geſchicht, wd 
wenn es geſchieht, in welder Weife darin gu Werke go 
ſchritten und verfafren wird, follen meine freundlichen 
Refer aus Folgendem erſehen. — 

Untweit Muftertig, das Ihnen meine fe. Sefer om 
dem Siege Napoleons und der Unterlage Feilbeget 
gewiß růhmlichſt bekannt iſt, liegt ven der Sanbdftrafe 
ab tief landeinwaͤrts zwiſchen dem Gebirge der Ort 
und in bem Orte vie Gemeinte But(Hhowig. Ca 
wohlhabendes induſtrioſes Volkchen, mit vielen Fatrites, 
einen Rabiner, funkelneuen Sitten und einer nad 10 
Jahren ing Leben zu tretenten Sule. Dahin cil 
ich denn Mꝛ ned wy, da es ſchon ſpät Abend war, 
nod ver Sonnenuntergang gu gelangen, wm meinca 
Freund von der Akademie gu beſuchen. Gewiß, dade 
ih, als ich in bas Starigehege cinfuhe und das Ete 
Hen fo gemuͤthlich fille im Abendrothe wor mir liegen 
ſah, hier werde ich dod endlich cinen Zag wieder te 
Rube pflegen Mirfen und entlaufen dem bunten Wellgo 
timmel, baé einen unaufhörlich an die Gegentwart gv 
feffelt Galt, mid mit meinem Greunde in die glücklichs 
Tage auf ver Akademie zurückflüchten koͤnnen, wo wit 
fo manches, bas ta heute auf tem Schauplat ber Ge 
ſchichte erſcheint, ſchon damals im Geifte ſahen und es 
tief aus der Seele herbeiwünſchten. Ich ſteecte ſchon 
die Glieder, feſtſtellend, in dieſes friedliche Thal konnten 
dod nur die Auferften ſchwächſten Ringe bes enfgeregten 

politiſchen Weltmeeres gelangt fein; aber ich hatte mid 

ſehr geirrt. Wie draußen auf dem flachen Lande, fanr 
id auch hier meine ſonſt fo glaubensftarfen unt ver 
trauendsfeften Brüder gittern und zagen und atte wieder 
Bie Krinfung fe manden ftaateflugen Hausvater aber 
die nene Politik abzuurtheilen und anf deren unberufte 
nen Anwälte losſchelten gu hören. Die Nacht hatte fe 
um nichts gebeffert und id} hatte des Mergens nog 
groͤßere Reth. Wie erfreulich mufte es mix daher fein, 
als es mir allein fle allefammt eines Beffern gu bele⸗ 
ten unmoglich fallen mufite, und man mix mefdete, te 
Hr. Rabbiner werde Gente in ver Synagege, bei Gees 
genbeit ber Verleſung einer von dem Landebrabl. Hirſch 
an tie Gemeinde cingclanfenen Gpiftel, einige geitgemage 
Werte an dieſelbe richten. Ma, der Mann weiß rod 
endlich wad es geſchlagen Gat, dachte id, und foarte 
taum ten Muſaf erwarten. 

An einer Reihe geſchmackvell gefleideter Schulgdnger, 
die in allen Sprachen fatutirten, gefangte ich mit mei⸗ 
nem Freunde ver tie Synagoge. Gr ſtieß mid) voraud 
einige Stufen abwarts, und nad cinem kurzen Gange 
turd cine tithle vitftere Halle, wieder mehrere Stujen 
abwãärts und ich befand mich in einem mittelweiten 
unterirdiſchen Gewoͤlbe in welches dab Licht won cha 
herab durch dritthalb beglaſte Löcher fiel. In der Mitte 
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dieſes Gewslbes erhob ſich citadellenartig eine im buch⸗ 


ſtäblichen Sinne eiſerne Baftile mit dugerm und innerm 


Gewerfe von deren Ziune ein diced breitſchultriges Vieh 
Gottes, auf die gleich einer Belagerung ringéumnftehenten 
Gemeinde nieterblingte, gleichſam neckiſch fagend: ich 
fiebe noch feſt, an dieſer Veſte magt felbft der Zeitgeiſt 
ſich vergebenéd. Drunten im ager tummelt fid ein 
muntered Kalliguiden oder Marketenderchen herum, feine 
himmliſche Waare um ſehr thence Preife ausſchreiend 
und die darnach heißhungrige Schaar reift fle fic tm 
Preiſe Aberbietend einander ané dem Munde — bie 
Drafdhal — die Predigt! — Geduld, meine Lieben! 
Ich fonnte vor Staunen lange nist gu mir zurückkem⸗ 
men, mebreremald rich ih mic die Augen und ſchüttelte 
meinen Freund, ob ih mich denn wirklid unter dftr. 
fonftitutionetien Biirgerfandidaten befinde, und mid nidt 
in irgend cine Geſchichte aus dem Mittelalter verjponnen 
hatte. GF fhiwindelte mir vor meinem Geifte, in dieſem 
greliften Widerſpruche, in diefem ſchreienſten Kontrafte, 
einen Zuſammenhang gu finden. Bur Draſcha! — 
bald. Sie miiffen den Kunſtgeſchmack unferer modernen 
Athener vollends kennen lernen. Auf dem blauen Hinter⸗ 
grind einer an der Wand dicht aufgetragenen Draperie 
mit reichem Galtenaufwande und Quaſten, flehen auf 
einem aus ter Mauer Gervorfteigenten Gebdlfe, zwei 
fagenartige Thiere, die gwifden ihren Tagen die Gefegs 
tafeln halten, und von ihnen in freier Luft hangend, 
ſchwebt ein grauer, alter Steinadler mit weitausgebreite⸗ 
tem Fittige, als wellte ex ſich eben auf einen Fraß nieder⸗ 
ſtürzen, in ſeinen Krallen die ewige Lampe tragend. 
Unter dieſen Fittigen, auf einer Erhöhung, erſchien, nach 
einem großen Geräuſper und Geklapper mit den Stän⸗ 
dern, ein Mann von ächten orient. Typus und ſcharfge⸗ 
ſchnittenen charakteriſtiſchen Zügen. Nachdem er ſich 
wor tem Perochet, gwar ſeht ſchwer losgeriſſen Gatte, 
in das ex ſich anfangé gang einzuwickeln au wollen (chien, 
zog ex aus ter Kutte ein gewaltiges Papier herver. Dod 
etwa die erfte Zeile die ih Hdrte, fagte mir, daß ih 
Heute auf eine Bredigt wehl ſchen vergihten miiffe, da 
der Mtann nod mit den Poliseigefegen der deutſchen 
Lefefunft vielen Hater hatte. Wher dex (Hhlotternde Gang 
und tad Radebrechen ver hebr. Terte, die ohne Bunt: 
tation in jener Schrift ftehen muften, lief mid nod 
etwas Schlimmeres befürchten, und mix war ang um 
bie Draſcha Lange, und feider Gat ter Ausgang meine 
Beforgnif nur allzuſehr gerechtfertigt. OKoN pry np 
war ter Tert, ten ter Landesrabbiner auszulegen die 
Rabbiner gebeten hatte, und ten unfer Rabbi fo erbärm⸗ 
lich gurichtete, dag ter arme Jeſaja tarob bittere Thrä⸗ 
nen im Paradieſe weinen mote. Sie erwarten bier 
vergebend cine Schilderung Bes größten Unfinns, ter 
je in einem Menfdhengebirne ausgebrütet wurde und id 
bemühte mich aud vergebené ihuen ſolchen wiederzugeben. 
Ich rede Wahrheit, fo wahr mir Gott helfe! Der ganze 


Kram war die Ansgeburt dex traffeften Unwiffenbeit, ges 
paart mit ter befannten altrabbinifden Aumaßung, de 
Erfindung eines erheuchelten Weltſchmerzes, vereint mit 
einer eben fo falſchen Frömmelei. Zuerſt ward, wie id 
geſagt, anf Sefaja Gerumgetrampelt , dieſer rächte ſich 
aber damit; daß er ten Hrn. Mabbiner in der beiges 
druckten deutſchen Ucherfegung, aus der ex ſeine Allwiſſen⸗ 
heit holte, um eine Zeile herunterfallen ließ, durch wel⸗ 
chen Unfall er, das Gleichgewicht einmal verloren ſehend, 
ſich verloren geben und über Hals und Kopf den ganzen 
Text herunterpurzeln mußte. Dann wurde ein Fall aus 
vem Leben des Don Jizchak Abrawanel bei ten Haaren 
herbeigeſchleppt. Dann mufte die Beit und die Welt 
herbalten, auf die losgeſchelten wurde. Dann ward eine 
rührende Schilderung ted tiefften Sittenverderbniffes der 
heutigen Menſchheit und bes daraus entftehenden Elends 
und Jammers entworfen. Dieſer folgte ſyſtematiſch die 
Verfolgungoͤgeſchichten x. und wie tas Elend aud ims 
mec näher auf und Herantringe, und wie wir bei Zeiten 
und favor yu verwahren und anf Mittel bedacht jein 
miiffen, die ſtark find, die Gefahr von uns abzuwenden. 
Darum Habe er (hon verordnet, daß jeden Abend in der 
Synagoge fiinf Nap. Tillim gejagt werden und damit 
man febe, wie es aud an ifm nicht feblen fell, alle’ 
aufgubieten, wenn es das Wohl feiner Safe aufrecht 
gu balten gilt, fo wolle er, wenn man ihm nur tüchtiges 
Zufammenbalten verfpridht, jeten Sonnabend mit myno 
bon und CHIDN 73D Grereigien alten — x. 2. — 
Und von ter Baſtille herab geſchah ein Schrei, von 
welchen die Mauern von Jericho eingeſtürzt waren und 
gewiß aud tie Baftille, wenn fie nicht nec ſtärker als 
die Mauern ven Jericho dvageftanten wäre. — 


(Beſchluß folgt.) 


Praktiſche BemerFungen. 
| (Salus) 


Bu dhnliden Vetradtungen veranlaft uné das in Mr. 3 
d. J. angelfindigte neue Religionégwerk’. Die Namen der 
Hen. Herausgeber biirgen jedem tidtigen Sdulmanne fir 
eine ausgezeichnete Leiftung, die um fo willfommener fein, 
je mehr von den israelitiſchen Lehrern in den elenlentariſchen 
Lehrmitteln bes geographifden, hiftorifdjen und archäologiſchen 
Moments auf jidifdem Gebiete, die größte Lücke tief empfuns- 
ben wirt, Schreiber dieſes beat nur nod den Wunfd, daß 
aud eine ausfibriide Karte des gangen alten Schauplatzes 
der Bibel beigegedben werden möchte. 


Sehr erſchütternd ift aber dad freimüthige Belenntnif 
jener einſichtsvollen Schulmänner, daß der überreiche Scag 


an moraliſch religiöſen Sentenzen und Ausſprüchen aller Art, 


welche ehemals allen unterrichteten JIsraeliten geldufig, und 


7 


wie jeder Kundige gugeftehen wird, unendlid) wohlthuend fir 
Geift und Gemith waren, jet beinahe vergeffen if. 

Ja, das ift leider der wunde Fle im Judenthume, daß 
ver Fortihritt in algemciner Weltbildung ver religidfen Gate 
widelung der Séraeliten fo empfindlich gefdadet hat. Jeder 
Berſuch diefem Uebelftande abgubelfen, verdient daher die 
grofte Aufmunterung, und die verfprodene Sammlung von 
nachbibliſchen Stiiden aus den Religions(driften bes Juden⸗ 
thumé wird ſehr ſchätzbar fein, wobei nur gu bedauern iff, 
daß in ſehr vielen Schulen fo wenig für die Kenntnif des 
Hebraͤiſchen geſchieht, „daß die File von weifen Spriiden 
und Lehren der grofien Bahl denfender und fühlender Lehrer 
ber Vergangenheit“ Leineswegs gang in bas geiftige Eigenthum 
ber Gemeinde dbergeben kann, ,, da die eigentlide Weihe in 
der Ucberfeqgung verloren geht.” Man vergegenwartige fid 
nur einmal, welchen tiefen ſittlichen Eindruck es fonft made, 
wenn Sprũche wie I>, OONN PI iow , Nt p 
Mma u. dergl. m. im jüudiſchen Volksleben vernommen 
wurden, wie matt dagegen dies Alles aud) in dex beften Ueber⸗ 
fegung flingt. 

Jd) wage darum dod) nicht den Wunſch auszuſprechen, 
daß bie verfprodjencn nadbiblifden Stücke wenigſtens theils 
weife in der Originalfprade gegeben werden follten, denn die 
fonft fo rühmenswerthe Anftalt, an welder bie Herausgeber 
lebren, würde died gewif entidicden zurückweiſen, nachdem 
fle (elbft dad vortrefffiche Johlſoniſche Religionsbudy, weldem 
die Kultur der deutfden Israeliten fo viel verdantt, wegen 
gu viel Hebrdifd, das darin vorfomme, abgefdafft haben fol. 
Ich beſchränke darum meinen Wunſch dabin, das ein Regifter 
ber Belegftellen angefigt werde, um bas Rachſchlagen des 
Originals gu erleidtern. 

Den Wunſch, daß in den Sdhulen mehr fir die Kenntnif 
der bebrdifden Sprache geſchehen follte, will id& aber nod 
burd) bie Worte eines Gelehrten erhdrten, ter ben Duden 
gewif den größtmöglichen Fortſchritt in der Kultur des 19. 
Jahrhunderts niche verkümmern wollte. Gr fagt: „Es follen 
gewiß nicht alle jüdiſche Knaben gu Crientaliften gebilder 
werden, aber einige Kenntniß oder hedräiſchen Sprache follte 
jeder Béraclite fdyon deshalb befigen, weil diefe Sprache der 
Séraeliten Eigenthum ift und bleiben fol. Sie ift für uné 
nie cine todte Sprache gewefen, denn fie Sat ſich nicht durch 
Bücher fondern durch eigentlide Tradition erhalten. Sie ift 
ein griftiges und religiöſes Band zwiſchen allen Beraelitcn 
auf dem @rdenrundc, und ihr haben wir es gu verdanken, 
wenn fdmmtlide Gemeinden cine gemeinfdaftlide Literatur 
und cine gemeinſchaftliche Liturgie befigen. Gollten wir fo 
thöricht ſein, etnen foldjen Bortheil aufgugeben, damit nidt 
cin Pampbhletſchreiber ſage, dafi wir immer nod eine Nation 
bilden? Wir können die Anhinghadteit fir das Baterland 
turd) viel fcbitliderc Mittel an den Tag legen, als durd 
ble Virnadlajfigunag einer Sprade, deren Kenntnif uns gne 


röchſten Sierte gerricht. Urbrigend macht dee Gottcodienft in 
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ber Synagoge, welde now fo burchgreifende Umfaltuaga 
erhalten follte, die Kenntniß oder hebrälſchen Sprache tea 
Séracliten unentbehrlich. ( Dr. M. Kreizenach, Schurrath Sade 
din S. 87). 

Gdr die Erbauung in Gottes heiligem Morte, far bie 
Grquidung ber nad Staͤrkung im Glauben und in ber Ew 
fenntnif Gottes dürſtenden Seele haben votmalés aud de 
Wortrdge in den Brüderſchaftsvereinen (AMaM) febe vid 
beigetragen. Aud) das erliſcht nad und naw wegen Abnshe 
der Renntnis des Hedrdifchen. Wie viele Lehrer Hagen jee: 
fiber ben Mangel eines paffenden Budes fac coon Swe 
trdyes allein fie follen nur ifre Armuth an jũdiſchem Bisa 
beflagen, denn unfere Citeratur ift reid) genug aon Serriida 
Werken, die fid gu jenem Swede eignen. Das habe id fet 
15 Jahren feloft erprobt. Die Werke Ahrawanels und Iw 
mat-(mrpy), Bedale , Innere Pflidgten” (non 
mardi), uzzattes Pfad der Geredten (oman neo) 
Weffelys Mofaidbe (gue Erklärung bee MINI noe BW 
TUN) fo wie ſeine Betcradtungen und Eridurerangs Me 
bie Moſaiſchen Gefege (ny: 13), Bedarichis Prdfang we 
Wert cohy nons im Haufe bei Leidtragenden anmweaee) 
find unverfiegbare Quellen dec herrlichſten MBeleoruay we 
nicht befonders ſchwer gu Sendgen. Für ben Rundigeren ot 
find felbft die mein, die Kommentare Raſchi, Alſchaich usd 
Biur, Shinud, Kele Jekar, ſelbſt gefchidhetide Werke, wis 
Maffedet Taanit und Meor Enajim, vorgiighi aber diz 
philoſophiſchen Bider Schemone Perakim, Weere und Kufari, 
mit verſtändiger Auswahl unb CEriduterung vortrefſlich gu 
gebrauchen. 


Schließlich moͤchte ich noch ben israelitiſchen Familien 
das lehrreiche Buch ay jerw van M. Mendelſohn ix Hams 
burg empfehlen. Der Verfaſſer hat es verſtanden, ia dieſem 
Werke, deſſen baldige Vollendung fcbe ga wünſchen ik, dew 
ſchlichten Volke eine gang zeitgemäße religide dildende Uehiict 
gu bieten, Wenn es Cuer Wunſch iff, Vater und Miter 
in Israel! und warum follte ex es nide fein? wenn cé Gare 
Wunſch ift, neben der aufridtigften Anſchließurrg an deuntſche 
Kultur, dem eingeriſſenen Indifferentismus in religidfes Dine 
gen entgegen gu trcten, fo fdaffet Sud) bas genanate Bud 
an, es ift ein koſtbarer Hausidag, es wird viel Seircagen, dit 
alte Anhänglichkeit an ben Baterglauben gu ernenern. * 


*) Bie die Erlernung der hebr. Sprade in see Etemms 
tarſchule giebt es mebre gute Lehrbücher, wovon für ben 
Anfang namentlich Atcaham Kobns debräiſches Leſebuch, — 
der kleine Prdparand von Arnheim in Glogau und die neufte 
Grammatif con Goldftcin, für vorgerückte Schouͤler aber die 
Johlſohn'ſche Grammatik vorzüglich gu empfehlen ift. 


Druck ven J. H Nagel. 





Karlsruhe, 31. Mai. IG erlaube mir, hier 
cine Abſchrift des Gebetes beizulegen, dad der großherz. 
bad. Obercath der Feracliten, mittelſt Schreiben vom 
25. d. M. angeordnet, beim Gotteddienfte fiir den 
Erfolg dee deutſchen Keicheverſammlung zu recitiren. 
Es lautet: „Ewiger, unſer Gott! Dein o Here! iſt vie 
Gréfe und die Stirfe und der Ruhm und ver Sieg 
und die Mafeftit, Alles im Himmel und auf Erden 
und bu Gift das fiber Alles erhabene Haupt; Dur Heres 
ſcheſt fiber Alles, und in Deinee Hand ift Kraft nd Starke, 
und in Deinee Hand ſteht es, Wiles groß und ſtark yu 
madjen ; bei Dir iſt ter Rath und das Heil; bei Die 
die Weisheit und vie Macht; turd) Did regieren die 
Fürſten und ie Auserwaͤhlten fegen feft bas Recht. 


Du (Ft bas Loes fallen über die Gingefnen wie 
fiber cin ganzes Bell; Dein Wort vernidtet ein Volk 
und ein Reich, und Dein Wort pflangt und bauet cin 
Bolt und ein Reich. Deine Allgüte Gat fete gewaltet 
fiber unſerm biedern deutjden Bolle, Du haſt es bes 
gabt mit tem reiden Segen Deines Geiſtes ven oben, 
daß es gum Lichte dex Wiſſenſchaft und zur Seuchte der 


Gefitting wurte für alle Valter; Du haſt 6 begabt 


mit dem reichen Segen des Bodens ven unten und mit 
den Früchten ſeines Fleißes und ſeiner Thätigkeit. Der 
Muth, die Tapferkeit und der Edelſinn ſeiner Sohne hat 
fih Ruhm ecworben bei allen Völkern. So beſtrahle 
auch o Gere! mit ver Senne Deiner Huld den großen 
Tag, welder über unierm theuern Gejammtvaterlande 
aufgegangen, taf fic Geneſung bringe nag allen Ridge 
tungen; ten Tag ba ſeine auserkohrenen Sehne ans 
allen Stimmen ven allen Enten verfammelt ſind, um 
den Grundſtein gu dee deutſchen Reichsverfaſſung gu legen. 
Friede, Friede! mogeft du fpredjen tem Fernen und dem 
Ragen! und dann wird Heil kemmen. G8 mage Dein 
Geiſt anf dieſer ehtwürdigen Verſammlung ruhen, vee 
Geiſt der Einſicht und der Weisheit, der Geiſt des 
Raths und der Sricte, der Gerechtigkeit, Liebe und Vers 
fohnung, ver Geiſt ver Erkenntniß unt Furcht des Herrn. 
Mage Deine Huld über ihe walten und ihe großes Werk 
hefeftigen, denn all unſer Thun gelingt nur durch Did. 
Wie die Erde nun ihre Pflanzen treibt und wie der 
Garten aufſproſſen läßt ſeinen Saamen, fe mage auch 
aufſproſſen durch jene erhabene Schöpfung Heil und 
Ruhm für unſer großes Vaterland, daß es in ſeiner 
Herrlichteit daſtehe gegenũber allen Velkern. Ein Band 
ter Eintracht und ted Zuſammenwirkens umidlinge alle 
feine Bruderſtämme, cin Band vee Liebe alle feine Kine 
Ler jetes Standes unt Betcuntniffes, gleichwie cin g leis 
hc Grieg fie vercinigt, Durch vie Geſammikraft tes 
grefien dentſchen Belle megen neue Quellen tea Wel: 
ſtandes ſich effnen und friſches Leben unt Gedeiben jedem 
einzelnen Stamme. Der Keine werde dadurch zu Tanienten 
und ter minder Mächtige gu einem mächtigen Belle. 
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Dee Here verleihe unferm grofen deutſchen Bae 
lande durch die Gintradt ſeiner Glieder Macht! De 
Here fegne es mit Frieden! Amen. 


Sehmiegel, im Macy 1838, Werlpaiet.) Durch Ie 
pſie und eine Sammlung dieljahriger Erſadruagen ols a 
partheiſches Mitglied hieſiger Judengemeine, die clmtx 
Entwickelung derſelben in moraliſcher und religidfer Bqe 
bung fpeciell kennend, bin ich im Stande, entfernt von jord 
fofem Betrlttela bee BWaheheit gemaß folgenden Beride = 
entwerfen und der Deffentlichkeit zu doergeden. 


Die biefige jd. Gemeinde, ungefShe 70 Mitglicrer Bi 
lend, befigt eine @ynagoge, cin Gemeindes und cin met 
Schulhaus. 


‘Sa dex Synagoge herrſcht, beſonders feitdem dir wx 
Spnagogenordnung in Kraft getreten, während der Tat, 
Ruhe uad Wärde, welde nie unterbroden wie, 


Bie die allgemeine Heranbildung bee Sagd wid 
blee durch den Sffentlidjen Glementaruntercidyt, defenders iz: 
fpicict von unferm geachteten Rabbiner Derru Feldbiza, 
welder zugleich Religionss und Ronficmanden « Uatercift co | 
theilt, geforgt. — 


Rach dem Ausfpeuche der geiligen Sch rift, nb wi xz 
an Armen fehlen“ ift aud) hier leider am Armen tie fw 
gel. Dies ift abec gu ihrem cignen und der jud. Grote 
Ruhme bemertenswerth, daß fein hiefiger jadiſcher em ta 
Bettelſtab gum Erwerdyweig macht. 


Wenn aud fat alle Mitglieder der dieſigen ieee | 
meinde nichts weniger alé keine Orthodoren find; fo if kor 
nod bei Vielen bas Streben nad Intelligenz, Aufttirany cab 
intellektueller Bildung nicht gu verFennen und fid We ia 
religidfer Beziehung gegen Andersdenkende totersat, 


Der Friede, alé Fundament aller Moral, gervidyt in bier 
figer jad. Gemeinde, ſowohl in den Familien unter cinaate, 
até in den Verwaltungen der Korp. mufterhaft and cruae 
brodjen, und es ift gemif der Mie werth sfentlidy gu be 
mecten, daß unter den Familien hieſiger Gemetiade dapert, 
felten ein 3njurienproces vorkommt. — Andy paben r| 
getheilten Meinungen nod vei keiner Wahl ga —R 
fdort, wovon der Grund lediglich in der friedlichen Gefinasy 
und keineswegs im Indifferentismus liegt, — 

Um den Frieden in den Verwaltungen vee biefigen ja 
Rorp. macht fid) aber bcfonders (bem Verdienſte feine Krert 
— unfer allgemein geachteter Rorp.eBorfteher, Herr Jae 
Hamburger, fehe verdient, welder feit einer Reibe xt 
Sabeen die inncen und dufcen Berwattungs = Geſchaäfte da 
beitendleitet, und durch deſſen Umſicht fein etwa aufteiom 
der Zwieſpalt an Ausbreitung gewinat. 

Die edlen Pflangen der Moralität und Religioſität 
den gangen hieſigen Gemeindemitgliedern pflegt aber im Uz 
mainen mit Erfolg unſer allgemcin hochgeſchatter sabsiat 
Hr. S. Feldolum, welder, dec volllommenen Zufriedeadei! 
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und Hochachtung Aller ſich erfreuend, mit feinen bem Zeit⸗ 
geifte angemeffencn freien Vortrdgen, in gediegener trdftiger 
tein deutſcher Sprade auf die Zuhoͤrer wohlthätig einwirkt. 

Was in den Hauptziigen der Moralitdt hiefiger jad. Ges 
meinde die Krone auffest, ift, daß Menfdenticbe und Wohl⸗ 
thatigkeitsſinn bei Bielen mit einandee fraterniſiren. — Das 
in Geld⸗ oder fonftige Verlegenheit verfegte Hiefige Gemeindes 
mitglied kann, fo weit e6 bie Umftdnde nur guldffig maden, 
foft mit Beftimmepeit auf die in Anfprud genommene Ges 
fEUigkcit und der Acme — auf Wohlthätigkeit rechnen. — 

Aud mit vereinten Krdften wird hier fae Wohlthätig⸗ 
feiten Bieles gethan, 

Go find bier 4 Vercine, welde alle woblthatige Swede 
verfolgen, als: 

1) Frommer BWerein, (Chebra Kaddiſcha) gu weldem 
ſammtliche Gem.» Mitglieder gehoͤren. _ 

Diefer bat gum Zwecke: Berpflegung dec armen Kranken 
(das wahre Bittur Gholim), Radtwaden (Mifdmorot) bei 
allen bedenklich Kranfen und Beerdiguag der Todten. 

2) Frauen + Verein, welcher eben ſolche Mohlthdtigteiten 
gum 3wece und alle Frauen der Gemeinde gu Mitgliedera Hat. 

8) Jünglings⸗Verein, welder ſich veligibfe Vorträge vom 
biefigen Rabbiner Halten läßt und von feinen Mitten Kinder 
armer Gitern befteidet und 

6) Mdddhen «Verein, welder mit der Bekleidung armer 
Madden nod diefe Wohlthätigkeit verdindet, armen oder uns 
bemittelten beirathenden Mdddhen diefes Vereines eine unters 
ftdgung von 10 Thien. angedeiben gu laffen. - 

Midge ihnen Gcett fernec verleiben Kraft und Gedeihen. 

Z—n. 


Hefterretd. 
Butſchowitz, im Mai. (Schluß.) Zentnerſchwer 
lag es auf meinem Gehirne, ich glaubte mich hundert 
Klafter tief unter ver Erde, in den Kaſematten wo in 
einem Maährchen der Böſe die Wahrheit und alle guten 
Geifter gefangen Galt, vie Cagenartigen Bowen grinieten 
mich an und der eine ſchien auf tas Geb. xwn nd al8 


Die Hier fiir nichts geadtete Entweihung tes gittlidjen. 


RNamens, ker andere auf MEW NY alé ven hier eclanbten 
Geiftesmord höhniſch hinzudeuten. Mir granete vor dem 
Ardler, der auf mich lobzuſtürzen und mie dad Herz ans 
dem Reibe gu reifen drohete. Ich rif mid les, und 
tute ben ten Furien gejagt eifte ich nach Hauſe, wo meine 
Seele lange weinte und trauerte über tie Menſchen, rie 
tie heiligen Gefege in den Tagen fagenartiger Löwen, 
und vad Geftindige Licht der Wahrheit in ten Krallen 
eined Maubvogels laffen. — 

Klagen Sie mich nicht, meine fr. Lefer, ber Ueber⸗ 
fpannung und ter Uebertreifung an, wer AE Kelefale 
jeter Urt geiehen, fann nicht in ten Schranken gewöhn⸗ 
lider Gemüths⸗ und Geijtesftimmung bleiben und ge⸗ 
wif aud) Ihr Gefhol würde ſich gewaltig dagegen 


firduben, wenn Gie fehen würden in welchen Händen 


hice und ba now unfere Briider ſich befinden, unfere 
Brüder, die ver Aufklärung und der edlem Bildung 
chen fo fabig find, als fle gern einer höhern Civilifation 
nadftreben, wenn ihnen nur in geringften nachgeholfen 
wird. — Mit Jonen hatte ich weiter nichts abzumachen. 
Briifen Sie und urtheifen Sie! — 

Aber Cuch Bor Haupter der Gemeinde Butſchowitz! 
Gud Ihr Meindenfenden Negotianten, Ihr prablenden 
Familianten, nnd Jor tummaufgeblafenen Fabrikanten, 
Euch Cage ih vor dem Geifte des 19. Jahrhunderts 
an, womit fonnt Sor diefe Kälte und dieſe Gleichgültig⸗ 
Feit gegen alles Edle und Heilige rechtfertigen? Wie 
wollt Shr cd verantworten, daß wabrend Cure Woks 
nungen nah ten Launen des Vurus (denn wabhrer 
Kunſtgeſchmack geht Such ab) zehnmal ſich umgeftalten 
und Sure Kleidung alle Phaſen ver Move dDurchwandern, 
Ihr das Gottedhaus und den Gottcsvienft, wo und in 
weldem Ihr über dieſen öden Wechſel Cuch erheben 
und gum Bewußtſein Cuerer höhern Anlage und Bes 
ſtimmung gelangen ſolltet, verwahrloſen, in den Haͤnden 
der Unwiſſenheit entſtellen und fo gum Gelächter Curer 
Geſellen werden laſſet? Wenn Ihr die zweckmäßigere 
Einrichtung und die Verbeſſerung Eurer Maſchinen Euch 
fo nahe and Herz gehen laſſet, und jede nene Erfindung 
aufgreifet und fle ohne Berückſichtigung ihres Koſten⸗ 
aufwandes ins Werk zu richten trachtet, warum iſt in 
Curer Mitte noch gar nichts für Werkſtätte ves Geiſtes 
gethan, der Ihr zuvörderſt dieſe himmliſchen Einrichtun⸗ 
gen zu verdanken habt, und die Cuch, wenn anders 
Euer ſervile Geiſt einmal am Ruhetag fein Treibrad 
verlaſſen darf, fühlen laſſen kann, daß es in der Welt 
noch viele andere Freuden giebt, die Ihr noch nicht kennt. 
Iſt denn um Gottes willen die Welt nur der Maſchi⸗ 
nen willen und Ihr nur dieſerwillen da? Fühlt Ihr 
denn wirklich gar kein anderes Bedürfniß, und pflegt in 
Eurem Herzen zu gewiſſen Stunden ſich denn nicht ein 
Gefühl für das Edlere, Höhere und Göttliche im Leben 
und in der Natur zu regen? — Vergebens entgegnet 
Shr mic, daß Jor in der Welt, in Lie Ihr oft hinaus 
kommt, (don Erfag findct, um fo ſtrafwürdiger ſeid Yor. 
Warum Henne. For viefe Erfahrung nidt, mit gut und 
fhin gefundenen Einrichtungen, Eure daheimſitzenden 
Landsleute zu beglücken? alſo ſeid iby nur Licurg 
und Solone für Euer Gewerbe? und wenn Ihr in 
Wien oder anderswo an der Art Inſtimtionen Euch 
ergötzet, denkt Ihr da nicht Curer Frauen, Enrer jungen 
Söhne und Töoöchter, in deren empfängliches Herz die 
Geſchmackloſigkeiten alle ſich tief eingraben, ſich dann 
auch ihrem Charakter aufprägen und nie wieder 
darans zu verwiſchen find; deren garter Sinn unter 
dieſer Baſtille und ſolchen Predigten erſterben und vers 
derben muß. — Sehet auf Auſterlitz, Eure Schweſter⸗ 
Gemeinde, die wohl in Geſchäͤftͤberühmtheit unanſehnlich 
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it, aber aus all ten nicdergiehenden und hemmenden 
Laſten ſich Hervorarbeitend unt dem Wilte einer Muſter⸗ 
gemeinte immer näher rückend, ſich cine geijtige Beden⸗ 
tung gu verſchaffen weiß. Sehet dort, was es gu bes 
Denten Gabe, wenn cin edler humaner Geift unter tem 
Bolte wantelt. Bor nidt gar langer Zeit befamen 
fle ihren Rabbinen Duſchak, und ich bitte End), ſehet 
genau mie ter Keim einer ſergfältigen Geiftedpflege nicht 
lange andbleibt. 24 Stunden weilte id in Eurex Mitte 
und hatie nichts ald kleinmüthiges Geſchwätz und dumme 
Kritiken über Weltbegebenheiten zu hören. Der erſte 
Blick in einen Familienkreis zu Auſterlitz, ließ mich 
den im Verborgenen thätigen Geiſt nicht verkennen. 
Folgendes, las ich, ſchreibt cin ſchlichter Geſchäftͤmann 
an ſeinen Fteund in Ungarn: „Bei uns iſt Ruhe und 
Einige glauben es wird ſehr gut werden, und einige 
glauben es ware beſſer wenn es beim Alten geblieben 
wire, Meine Meinung iſt: zurück können wir nicht 
und ſollen wir auch nicht, alſo müſſen wir uns gefaßt 
machen vorwarts zu ſchreiten, und wenn aud mit Kampf 
und Schrecken und Verluſt. Wir ſind verpflichtet ſür 
unſere Nachkommen zu ſtreiten: denn wenn wir Menſchen 
erzeugen, ſo ſellen wir ihnen auch Menſchenrechte zu 
verſchaffen ſuchen.“ Eine ſolche Geſinnungstüchtigkeit 
kommt einem Abkömmling ver Makkabaͤer wohl gu. Doch 
gu dieſer gelangt Ihr nicht an der Spinnmaſchine bei 
Eurer unterirdiſchen Baſtille, bei Curer Predigt. — Ver⸗ 
zeiht mir wenn ich bitter war. Ich rede in der reinſten 
Abſicht gu Gud. Suchet in Euch ten unter dem elen⸗ 
dejten Trödel vergrabencn Menſchen hervor, nähret und 
laßt nähren in Euch ten Ginn für das Edlere und 
Beſſere im Leben, nur dann werdet Ihr ſtark werden. 
Denn glaubet mir, Ihr habt dee Starle gar nothwendig, 
ten nod grofen und bevorftehenten Kampf zu beftehen. 
Brerau, ten 15. Mat 1848. 
Dr, W. Grin. . 


Italien. 


Italieniſche Grenze, 21. April. Die Chris 
ſten und die Israeliten in Livorno im Sep⸗ 
tember 1847. (Nach dem Zialieniſchen des Dr. 
Stanislao Bianciardi). Mehre junge Israeliten woll⸗ 
ten den Bewohnern des Stadtheiles La Venezia einen 
feierlichen Beweis brüderlicher Liebe geben, für die wie⸗ 
derholten Proben von Anhänglichkeit, die ſie in letzterer 
Beit von ihnen erhalten hatten, und beſchloſſen daber, 
ihnen drei prächtige ſeidene Fahnen als Ehrengeſchenk gu 
überreichen; die eine weiß und gelb, mit dem Mette: 
Viva Pio IX Rigeneratore (G3 (ebe Pius IX ver 
Wiederherſteller). Die gweite weiß und Roth, mit dem 
Motto: Viva Leopoldo il Principe Riformatore (Gé 
lebe Fuͤrſt Vecpold ber Umbildner.) — Die britte weif, 


ö — — 


“ 


roth und gritn, mit den in Gold geſtickten Wort: 


‘Unione e Indipendenza (Ginbelt und Unabhängigkeit). 


Der Tag tes 7. September wurde zur Beremonie 
dev feierlichen Uchergabe fener Fahnen beſtimmt. 

Amn Madmittage fanden ſich auf der Piazzetta St. 
Leepold einige tanfend Menſchen ven beiden Kenfeſſione 
in jeweiligen Wbtheilungen ven 8 Perfenen, in Reike 
aufgeſtellt, ein, welde fi ter ihnen mit allen flattens 
den Fahnen ihres Quartiers und ihren eigenen Trem 
mein entgegenfommenden Deputation der Venegianer ax 
reibeten, worauf fie mit einanter tweitergegen. 

Geran vie Militairmufil, die ihre Dienfte une 
geldlich (ciftete, dann die Deputation ver Jséraeliten, be 
fichend aus ten HH. Adv. Quigi Giera, Adv. Biaw 
Hetti, Ritter G. Levi, David Busnach wu. A. m., wor 
anf die Deputation ver Venezianer mit Len Fahnen ier’ 
Viertels ſelbſt folgte, und hinter tiefer trugen Isratlita 
die drei Fahnen. 

Der Bug wurde von ven ſehr fhin geordneten Ab⸗ 
theilungen beſchloſſen, die immer mehr an Salt pe⸗ 
nabmen. Der lange Bug verbreitete ſich im der Via td 
Cafone, vor der Hauptwache prijentirte bas aufgefelle 
Militär das Gewebr, und über die Via vel Porticcicte, 
am Fuße ter Bride die Venezia angelange, erfreute fu 
aud der Klang ter Glocken von ten nahen Kirchen. 

Auf vem Blage beſtiegen vie beiden Depatationes 
cine Tribune, von wo aud Hr. Busnach vor mehreren 
tauſend Menſchen, alle mit unbedecktem Hanpee, folgente 
Worte fpradh : 

„Livorneſer! Die Vicbe, zum Vaterland, bie Ges 
fittung, tie Ordnung und die brüderliche VWertranlidfeit, 
wovon Ihr in dieſen erften Tagen italieniſchen Rtens 
vertrefflidje Brobe abgelegt habt, haben die Bewnter 
rung inferer gangen Start erregt. 

Wir find Euch die Dolmetſcher ſehr vieler Car 
Briiter, weldhe das Bedürfniß fühlen, Cuch Mar md 
offentlich ihre Achtung, ihe Butrauen und ihre Rieke zu 
bezeugen. Sie wiffen Such Leine beffere and würdigere 
Beichen ihrer Gefinnung gu geben, als indem fie Gud 
diefe Heiligen Fahnen reichen und anvertrauen, ina wels 
chen die treuciten und ſtärkſten Hoffnungen unferes Stas 
fiend finnbildlich dargeſtellt find. 

She wertet ſie aunehmen und würdigen; Jor wer 
bet fie gu bitten wiſſen, fie vertheidigen mit jedem Opie 
an Gabe und Gut, dem Leben felbft, und mit der Ges 
walt jener hohen Tugenten, welche nur die Vaterlandés 
liebe einguflogen veruiag. — 

Wir werden uns mit Sud vereinigen und im Be 
ben und im Tore einig fiir vie italieniſche Wiedergebutt, 
tie fe wunterbar gediehen iſt, zuſammenwirken.“ 

Kaum Shatte Hr. Busnach geendigt, al’ lebhafter 
einſtimmiger Beifalléruf fis von der ganzen Menge ans 
baltend lange vernehmen fick. Wile, wie ein Mann, 


riefen Taufende ven Vivats, forderten bie Smancipation 


ver Jeracliten und dugerten ungejtiim die Wünſche fite 
die beſtändige unveränderliche Einigkeit zwiſchen Israeliten 
und Chriſten. 

Nachdem ſich die erſte Begeiſterung ein Wenig ge⸗ 


legt hatte, konnte Gr. Busnad zwar mit Mühe, ein 


wenig Ruhe erlangen, um folgende Vivats auszubringen: 

„Es leben die reformatoriſchen Fürſten Italiens! 
— @8 lebe Leopold, ver italiſche Fürſt! — Es lebe 
Pius IX, ter Große, ver Hohe, der göttliche Bins IX! 
Es lebe die Einheit und Unabhdngigfeit der Voller und 
Fürſten Staliend! — Ca leben dieje unjere Brüder, vie 
Venegianer | 

Hicrauf bat Hr. Udo. Giera, daß bas Wolk fid 
wieder in Abtheilungen reigen möchte, was mit twunders 
barer Schnelligkeit geſchah, und man machte ſich auf 
den Weg zur Kirche St. Unna. Ehe man dabin ges 
langte, cridjien cine neue Deputation der VWenegianer, 
um Bie Fahnen in Smpfang gu nehmen. Bn die Mirde 
traten alle Deputationen und cin Theil des Gefolges cin, 
die Uebrigen blicben in vollkommener Ruhe Außen ſtehen. 

Die Kirche war feſtlich dekorirt und ſchön beleudhtet, 
und der Deputation vee Yoracliten wurden geſchmückte 
Ehrenplätze angewiefen. Als die drei Fahnen auf dem 
Hauptaltare aufgeftellt worden waren, wurde ein Tedeum 
mit Orgelbegleitung gefungen, worauf ter Woo. Giera, 
obſchon feine einfache Beſcheidenheit, welche dle viclen 
Vorzüge jciner edlen Secle noch erhoht, ſich dagegen 
firdubte, ſich neben ben Ultar begab, einen Joraeliten 
und cinen Chriſten an der Hand Saltend, den Anweſen⸗ 
den fagte, dah diefe Fahnen den Bund ter Ginheit und 
der Verbriiderung zwiſchen den Bekennern der beiten 
RKulte vorſtellen follten, welder nie mehr aufhören, und 
ſowohl bei den Annehmlichkeiten des Friedens, als aud 
auf dein Schlachtfelde ſich ftiigen follte, wenn ter Feind 
gegen tae gemeinfame Waterland die Waffen erheben 
wiirde. 


Dann legte ex die Hinde des Israeliten und des 


Shriften in einander, und jedem cinen Bruderkuß gebend, 
rief er aud: Bei dieſem Kuſſe, den ich einem israclitis 
fen und einem chriſtlichen Bruder gegeben Habe, denke 
iG} in meinem Herzen Euch Wie gu umarmen und ju 
küſſen. O meine Briider! dieſen Bund ver Ginigkeit 
und Verbriiderung, ter unverdntert ewig bleiben foll, zu 
ſanktioniren, darauf Chriften und Jsraeliten ſchwöret, an 
dieſer heiligen Stätte ſchwöret, daß ihe dieſen feierlichen 
Bund niemals brechen wollet. Und die Hand erhebend, 
rieſen Whe faut aud: ,, Wir ſchwören es — wir ſchwö⸗ 
ten es!“ und jegt, Alle gerithrt, umarmten und küßten 
fle ſich herzlich, und fange hörte man unter Freund⸗ 
ſchafisbetheuerungen und Thranen der Rührung die Worte 
auoſprechen: „Es leben die Israeliten, ¢8 (che bie 
Emancipation! ¢8 leben vie Ebhriften! es lebe Pins IX! 
6 Iche Rcopold It es lebe die Ginbeit und die Unabs 
haͤngigkeit Italiens!“ 
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Dod) nur dicjenigen, welche diejem Akte beiwohnten, 
können ſich einen Begriff tavon madden, und vermögen 
faum mündlich tie rührenden Scenen zu ſchildern, welche 
bas geſchriebene Wort nur ſchwach darzuſtellen vermag. 

Jubelnd traten fie ans ter Kirche, ordneten ſich in 
noch zahlreicher gewordene Abtheilungen, und begaben 
ſich mit Fackelbegleitung in das am Meiſten von Is⸗ 
raeliten bewohnte Stadwiertel, welches, fo gut es ging, 
in der Eile beleuchtet worden war. Hier erneuerten ſich 
bie feurigſten Wünſche der Brüderlichkeit und Licbe, 
worauf man in größter Ordnung auseinanter ging. 

Um folgenden Zage, am 8. September, jenem 
Rage, ten Keiner von uns Allen je vergeffen wird, 
Schlag 12 Ubr fillte fidh ber prdchtige Tempel der Fos 
racliten mit einer Menge Menſchen, Israeliten und 
Chriſten, Bivornejer Biirger ſowohl, als auch Fremde. 

Hier wurden paffende Bjalmen und Hymnen ges 
fungen. Hierauf hielt Hr. Elias Benamufigh, Wdjuntt 
ded Predigers, cine Rede. 

Er begann damit, unfern viclgelichten Fürſten für 
die vielen Wohlthaten zu leben, welche er dem Lande 
Toskana angedeihen ließ, und als er der neueſten und 
wichtigſten, der Einfühtung der Bürgergarde gedachte, 
ſprach er alſo: 

„Und Du endlich mit dem theuern Gefeg, dad alle 
Herzen erfreuete, Dich Deinen Kindern zuwendend, ſag⸗ 
teſt Du zu ihnen: „Dieſe Waffen, welche eine alte 
Gewohnheit Euch zu führen verbot, Cuer Vater und 
Fürſt vertraut ſie Euch an; ergreifet ſie, führet ſie zur 
Wehr, zur Stütze unſeres gemeinſamen Vaterlandes: 
ergreifet ſie, um die Ruhe, die Ordnung, den Frieden 
des Staates zu ſichern, ergreifet ſie zum Schrecken der 
Boſewichte, zum Troſte und zur Rettung der Guten. — 
Euch Bürgerwachen vertraut fie Leopold, ver erſte Bürger 
Toskana's, an; zeiget Euch würdig des italieniſchen 
Namens, würdig dieſer erwünſchten ruhmvollen Stiftung. 
Und Dein Name, o Leopold, durch deine Thaten mehr 
als durch eitle Bildniſſe, oder marmorne Monumente 
unſterblich gemacht, wird mit jenem des großen Pius 
vereint, von den ſpäteſten Nachkommen geſegnet werden; 
geſegnet, weil du nicht durch morſche Künſte einer ſtren⸗ 
gen und furchtbaren Herrſchſucht regierteſt, weil Du 
Deinen Thron nicht auf die wankenden Pfeiler der Unter⸗ 
drückung und ver Gewalt ſtellteſt, ſondern auf ten Eds 
ſtein einer liberal regierenten Weisheit, jener Weisheit, 
weldhe bie Fortſchritte ter Beit benitgend, ftatt der mas 
jeſtätiſchen Entwidelung ber Menſchheit ſich entgegenſetzen 
zu wollen, ſich muthig an ihre Spitze ſtellt, und indem 
fie auf ihre Standarte die Worte — Ortnung und 


Freiheit — ſetzet, tad Fürſtenthum rechtfertiget, ver 


ſchönert, veredelt, die Freiheit ermuthigt, ſtärkt und ein⸗ 
heitlich geſtaltet.“ 

Hierauf ſprach ex, gu den Zuhörern gewandt: Wher 
Ihr ſeid Italiener! welcher Ruhm wire anh nah die⸗ 


fem grefen Ramen noch bentidenswerth? Bor Foracliten 
faffet in Euch bad gange Alterthum, was es Heilige’ 
und Großes Lefigt! Ihr Italiener ftellet die nenere Bile 
bung, viermal über die weite Erde verbrettet, dar! Wer 
von Gud will den Ruhm ves Kapitols mit dem ded 
Horebs vergleichen? Häupter ver menſchlichen Kenniniſſe, 
wer von Euch bengt nicht fein Haupt ver ter menſch⸗ 
liden und géttlidjen Herrlichkeit, wer bem gewwaltigen 
Namen eines Mtojes und eines Dante? Dem Löwen 
Jehudas unt tem Adler ted Kapitols, wer wird e6 
wagen, ſich thoͤrichter Weiſe widerfegen gu wollen. 
Staliener! Foraeliten | geiget Euch dieſes voppelten Ruh⸗ 
mes würdig. Iſt diefes nicht ter Boden, auf dem wir 
ben erften Athem des Lebens einfaugten? ift vies nicht 
bas Vand, das uns als Kinder verjammelte, uns an 
feinem Bufen ernabrte, mit feiner glärzenden Senne uns 
erwärmte? Und die Sprache, ift es nicht diejenige, welche 
in der ſanfteſten Mundart auf eueren Vippen täglich ere 
tnt? Und vie Empfintungen ted Vaters, des Gatten, 
des Sohnes, binten fie Euch nicht an dieſes Vand? 
Und wenn in der Heiligen Erte Jeruſalems vie verehrten 
Gebeine Eurer Verfahren ruben, vercinigen vielleicht viefe 
italieniſchen Schollen nicht tie nod warme, ned rans 
Gende Aide ted Vaters, des Bruders, des Sohnes? 
Und ift died nicht dad Vand, in welchem unſere ans 
Iberien vertriebenen Vater Rube fire ibe müdes Haupt 
fudten und fanden?“ 

Als vie Rede gu Ente war, riefen die antwefenden 
Chriften mit Begeifterung ane: ,, G8 leben unfere iss 
raelitiſchen Brüder, es febe ihre Emanzipation!“ Die 
Isracliten ihrerſeits riefen: „Es (chen unſere chriſtlichen 
Brüder, es (che Pins IX! es lebe die italieniſche Uns 
abhängigkeit! es (che Leepold ter Zweite!“ Und von 
der Bewegung dieſes feierlichen Augenblicks hingeriſſen, 
ſprach der Redner unter dem lebhafteſten Applaus: 
„Dieſer Freudenruf, der ans Guren Herzen hervorbricht, 
ſteigt wie ein angenehmer Duft zum Throne des All⸗ 
machtigen. Denn wenn ver Tempel Gottes heilig iſt, 
fo tft aud heilig das Werk des veredelnden Prieſters, 
heilig das Werf Leopold tes Teskaners, heilig vic Bes 
freiung und Erhebung ter Voller. „Es lebe alfo 
Bins IX, der Hohepri ier! Es lebe Leopold IT, es (che 
die Hreibeit, tie Einbeit, vie italieniſche Unabhängigkeit.“ 
So weit ter junge Redner. — Und nan, am ver Wide 
tigkeit tes Gegenſtandes gleichzukemmen, wünſchte ich 
nur einen Augenblick mich ſelbſt unt Andere täuſchen zu 
können, und einen ven jenen Namen annehmen, welche 
ploͤzlich die Waage Ler öffentlichen Meinung auf eine 
Seite ziehen, und durch die ſanften Wege der Hin⸗ 
gebung, plötzlich wie cin elektriſcher Schlag, die Mei⸗ 
nung cined Einzelnen mehreren tauſend Herzen mittheilen! 
— Ich möchte dann faut tie Emancipation der Jorae⸗ 
liten verlangen; ven den tedfanijden Cefenemen un 
Namen ver freien Konkurrenz, von ten Phileſephen in 
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Namen der Bildung, die un’ Alle gleih haben mil; 
von ten Belitifern im Namen ter Rothwendigfeit, te 
wir cinerjeits tie Sffentlige Meinung mit fo wvieler Rraft, 
fo vieler Entſchiedenheit, fo vieler Beharrlichkeit ſich aud 
ſprechen hoͤren, andererfeits die Ration felbft, durch Bib 
dung, Kultur, fir uns nachahmungswürdige Inſtit 
des öffentlichen Unterridhts und der Wohlthätigkeit, end 
lich durch thätige Vaterlandeliebe, die allgemeine Udmy 
und Sympathie gewinnen ſehen. Den Liberalen war 
iG ſagen: Haben ſich vielleicht die Deracliten nicht mz 
Gunſten Eurer Sache ausgezeichnet? ſtarben nicht welde 
ven ihnen fiir das nie genug betranerte Polen? Da 
Aengſtlichen unter meinen Katheliken, wenn rwirflkd 
Glanbensfromme unter ihnen find, würde ich faga: 
„Einer jener Geiligen, die unfere heilige Religien an 
Meiften ehrt, Gnijeppe Kalaſanzio, ergeigte ſchon rer 
beinabe tret Fabrhunterten ten Guden die ndmlide Vo 
ehrung, welche tie Grofen ver Erde thm bezeigten; e 
verabſcheuete tie Mishandlungen, welche Bie Jünger tet 
Gotteo ver Liebe gegen fie ansiihten, und nahm swans 
jüdiſche Kinder an, um fic zu erziehen.“ 

Möge übrigens die Gerechtigkeit mit ihrem un 
bittlichen Urtheile erwägen, cb es dieſe Gmanjipation « 
theilen ſoll ober nicht. — Wir aber, nicht aus ſtelza 
Herablaſſung, nicht aus Mitleid ever aus feiger Rad 
giebigkeit, ſondern aus freiem HergenStriche, bekrnnen 
vor Gott und unſerm Vaterlande cine vollſtändige Vere 
brüderung mit jener Station. Denn, wenn, während 
wit Tosfaner in einer unüberwindlichen Phalanx oon 
Wonne und Fricden geortnet, mit unferm theaem Fie 
ften auf dem Wege ves Beſſern fortfchreiten, em Cinjiger 
ven uns es wagen follte, die Hand zurũckzuziehen, teil 
Derjenige, der fid) ihm gugefellen wollte, ein Sarat ift, 
fo werden wir gu ihm fagen: Behe du lieber and ule 
rer Mitte, du gehorſt nicht gu den Unfrigen, gehdrſt ri 
in dieſes Jahrhundert, du dient einem: ander Geiſe, 
du bift fein Chriſt. 


Polen und Rußland. 


Petersburg, im Mai. Laut Journal des Mb 
nifters tes Innern fitermadhe ih Ihnen nachſtehende 
flatiftijde Netizen: Bis gum 1. Januar 1847 Eeteng 
die Bahl ver rechtglinbigen (ruſſiſch⸗gri echiſchen) Kinde 
angehdrenten Individuen beiterlei Gefehlechts 8,830,253. 
Darunter waren: 1) Römiſch—-katholiſch 2,669,929. 2) 
Armeniſch⸗katheliſch 19,998. 3) Armeniſch⸗gregerianiſch 
364,236. 4) Lutheriſch 1,756,763. 5) Reformirte 
14,361. 6) Yuden 1,188,646. 7) Muhammtde 
ner 2,322,021. 8) Wamaiten 224,548. 9) Same 
nen und antere Fetiſchanbeter 169,749. Summa: 
8,830,253. Die genannten Religionébefenntniffe be: 
fapen mit Unplug der Klafter 11,432 Kirchen, Tem: 
pel, Kapellen, Moſcheen, Synagogen und Bethaule: 


und namentlich die Romiſchkatholiſchen 2250, die Ar 
meniſch⸗kathol. 52, die Arm.Gregor. 1007, vie Luthe⸗ 
taner 927, die Reformicten 33, ve Juden 650, die 
Mubhammedaner 6159, die Lamaiten 287 und tie Her 


den 65. — Unter den Geiftliden gahlte man: Röm.⸗ 


fathol. 2158; 2) Armeniſch⸗kath. 61; 3) Arm.⸗Greg. 
2264; 4) Lutherauer 440; 6) Meformirte 31; 6) Jü⸗ 
diſche 5239; 7) Muhammed. 18,580; 8) Lamai⸗ 
tifhe 6674; 9) Heidniſche 507; Zuſammen 35,944. — 

Bur griechiſchen (ruſſiſchen) Kirche traten über: 
Roömiſch⸗kath 3328 und 32,932 Proteſtanten. — Ris 
miſch⸗kath. wurden: 3 Butheraner und 73 Juden. — 
Dem proteſtantiſchen Glaubenshefenntniffe wandten ſich 
gu 53 Romiſch⸗katholiſche und 33 Juden. — Dem 
Arm.sgreg. 12 Muhammedaner. — 

Der „Nordiſchen Biene“ entnehme ih unter Wns 
dern von Warſchau folgende ſtatiſtiſche Notiz in Betreff 
der Juden. Dieſe Start zählte im vergangenen Sabre 
Aberhaupt 165,000 Ginwefner, darunter 44,000 Hee 
brier, alfo gum vierten Theil. — 

Auf die von der MilitdrsAushebungs-Behbrde an 
den Fürſten Statthalter von Warſchau geridtete Frage, 
ob Individuen, welche gu den in Polen wohnenden 
Sekten der Mennoniten und Herrnhuter übertreten, vom 
Militärdienſte befreit fein follen, tft der Beſcheid ergans 
qen, daß diefe Befreiung nuc fiir die aus dem Aus⸗ 
fande ankommenden und im Königreich Polen fich nie⸗ 
derlaffenten Mennoniten und Herrnhuter und fie teren 
Nachkommen flattfinten, daß dagegen Einwohner diefes 
Koͤnigsreichs, die gu einer jener Sekten übertreten, nur 
um dem Militdrdienfte gu entgehen, militärpflich— 
tig fein ſollen. — Aus Kaukaſien wird beridtet, daß 
daſelbſt ſich eine freitenfende Sekte gebifdet Gabe, ähn⸗ 
lid der gu Kalkutta unter bem Namen Motedſchar Sobha, 
welde cine neue Religion ftiften will, deren erſtes Prinz 
cip wire, daß es keine geoffenbarte Religion gebe, und daß 
es geniige den unfidibaren Schöpfer des UNS angubeten. — 


Von der rnffifdhen Grenge, 15. Mai. O 
Wunder, ber Zionswächter ſchreibt auch ſchon wigige 
Artikel und ſchulmeiſtert in einfältigen Reim⸗ 
verſen. Gewiß, wir erleben ed nod, daß derſelbe ſeine 
Artikel anſtatt mit den jetzt üblichen, refermiſtiſchen mo⸗ 
dernen Sternen, gar mit Kreuzen unterzeichnet, und 
eine Berechtigung dazu nicht blos aus tem Fore Dea, 
ſondern gar aus der heiligen Schrift heraus demonſtrirt. 
Denn ſtehen nicht auch wirklich in der Bibel viele Kreuze 


unt heißt es darin nicht anddriidlig onde obys x. 


DIND ON Awy wu. tel. St. m. — Wud) wird ev wahr⸗ 
ſcheinlich das Sx you aud den Gebetbiidern ftreiz 
en, weil ex keinen Zuruf an das orthodvore 


Sudenthum in ver zweiten Perfon leiden | 


fann (fiehe Zionswächter 1848, Mr. 1). — Wunder 
über Wunder, den Orient leidet ex nicht, ſchilt und 
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fhimpft wie ein Selot auf denſelben, ja das Bes 
ben michte ex thm gern abfpreden, und doch prangt 
und fpreigt ex fic mit ſeinen „Wahlſpruchen und Sits 
tenfefren and dem Derient“, weldh cin Widerſpruch! 
gewiß, es muß NMWOI Nappy nabe fein, und wenn ans 
bers ber ZW. nicht ſchon hier in yir> ruin eingebt, 
fo wird ex TN gewiß bald in Bien glorreich eingehen, 
und dort ohne Zweifel privilegivter Rad t wachter wer⸗ 
den, Mrwn Awa! — 





Der Abschied. 
(Rak Talmud Berachot 28.) 


Lebte einſt gu alter Seit 
Rabbi Jocjanan, | 
Lebte fteté in Froͤmmigkeit 
@ing die Tugendbahn. 


fag einft fran? dem Tode nag’ 
Diefer fromme Mann, 

Seine Freunde waren da, 
Mande VBhrdne rann. — 


Aud dle ganze Schülerzahl 
\ Kam din nad bem Ort, 

Um zu dren nod efnmal 

Sores Rado’s Wort. 


Kaum nun aber nährten ihm 
Seine Schiller fid, 

Blickt' ex traurig vor fid hin 
Weinte bitterlith. 


Fragten nun die Shiller ign: 
„Warum weineſt du? 

Geh'ſt doch nun zum Vater hin 
Geh'ſt dod) ein zur Rub. 


Nimm dod unfern Rath nun auf 
Isra'ls Stig’ und Lidt: 

Hemme deiner Vhrdnen Lauf, 
Rabbi weine nicht!“ 


Und bierauf der Rabbi ſpricht: 
„Weinen giemet mir; 

Bringt man dert dod vor Geridt, 
Mas id) that einft bier. 


Würd' id jeat gum Fürſt' 
Der von Fleiſch und Blut, 
Der dod hat nidt grofe Mat, 
Ride ift fret vom Bod’ — 


gebracht, 


Und doch er nur nehmen kann 
Mir das ird' fide Sein, 
Und er nur bereiten Cann 

Er den qual und Pen. — 





Würd id) jetzt gum Fürſt gebracdt, 
Wenn's geht bin gum Ort’? 
Wiird mir dann nicht bange fein 
Vor des Fiirften Wort? — 


Segt nun werd’ id bingedradt, 
Hin gum Herren der Welt 

Vor den Konig groß an Made, 
Zum Gericht geftelt. 


Giebt es ja zwei Wege nur, 
Die man findet dort, 

Einer führt in's Höllenthor 
Einer hin zu Gott! 


Sollt ich nun nicht traurig ſein? — 


Weiß ich ja doch nicht, 
Wartet meiner Hoͤllenpein 
Oder Edens Licht. — 


Spricht nun jedes Schülers Mund: 


„Rabbi, froͤmmſter du, 
Wenn bu zag'ſt in dieſer Stund’, 
Hin ift unſ're Rud’. 


Wenn man cinft am Lebensend’, 
Wann wir gehn von Hier, 

Uné fo rein wie did) nur fand’, 
Glidtid waren wir. 


Dod nun eh’ du geh'ſt gue Kuh’, 
Hin gum lieben Gott, 

Gegne ned cinmal uné du 

Lehr’ uns nod ein Wort !/ 


Und ber Mabbi hebt fogleid 
Segnend feine Hdnd’: 
„Er da droben ſchütze euch 
Bis an's Lebensend'! 


Einem ird'ſchen Kön'ge gleich 
Fürchtet nur ſtets Gott, 

Dann wird euch das Himmelreich 
Glaubet meinem Wort! —“ 


„Fürchten nur dem Kön'ge gleich, 
Sollen wir den Herrn ? 

Der ba ſchuf das Weltenreidy 
Eonne, Mond und Stern !/ 


„Richt mehr, fagt nun Jochanan, 
Fardtet, ebret Ibn, 

ass ift geht bie Sugendbabn 
feic mt frommen Ginn. 


Rert.nzy sam ©. 2. Frig (dhe. 





Stets bem Fuürſten ibe beweiſ't 
Ehrfurcht, Adtung ja, 

So er burd das Land nur reift, 
So er eud iff nab. 


So ec auf eud nur hinblickt 
So ec ſchaut eu'r Thun, 
Binder ibe euch ſchon beglückt, 
Findet ihr ſchon Lohn. — 


Jud Gott, dann nur fürchtet Ihn, 
Dann nur auf Ihn bau't, 

Wann Se merkt eu'r Thun und Ginn, 
Wann Er auf cud) faut. — 


Aber Gott eud immer fieht 
Und euch ſtets ift nab’, 

Was aud insgeheim geſchicht, 
Weis und merkt Sr ja. — 


Lieben und ehrfürchten Sha 

Bis eu'r Auge bridt — 

Dies ift meiner Worte Sinn — 
ft fteté eure Pflicht!“ 


Scheidend fentte feinen Blick 
Run ber fromme Mann, 

Und fein Geift gu Gott zurück 
Schwebte himmelan. — 


Saftcow. 


Safob Bedeil 








Perfonalcronif und Misceiies. 


— 





Leipzig. Ldieſt man den Beridt aus Italicn ia wi 
Rummer oes ,, Orient” und nimmt man dazu die bdélid 
und haßathmenden Worte des Euprcrintenden Großman 
ſo fragt man ſich, ob Proteſtanten wirklich die Auflticung 
bem eeligidfen Gebiete repräſentiren? Lernt von den Sat 
liten in Livorno, was es hieß, religiös aufgefldrt fein, 
Pefth. Hier hat fid) cin Reformvercin gebildet, ber 
Speifegefege — die ex längſt nide bale — abſchaffen wu 
Der Sonnabend fell auf den Sonntag verlegt werden, : 
im Galle Jemand nad Sonftantinepet reiſt, tritt der Frei 
an deſſen Stelle ein. 


Wien. Dr. Goldenthal iſt hier Docent der rabbiniſd 
Sprache u. Literatur geworden. Er lieſt bereits in der Au 








Druck vor J. H Nagel. 





XII. 


Die Emancipation ter Fuden in Deſterreich nimmt 
den Weg ven oben nah unten. Kuranda fennte in 
den Miniſterrath eintretens tie Ghetto's find aber nod 
zahlreich in Defterveih. In dem previſoriſchen Wiener 
Ausſchuß figen Juden; in allen eſterreichiſchen Gauen 
fonnen fie aber nicht wohnen. Der Blig der Revelus 
tion bat die höheren Kreiſe getreffen, bert reinigte cx die 
verpeftete Luft, und auch den Juden ftrdmt jegt neuer 
Lebensotem von Oben gu. Die unterjten Schichten 
haben ihre Faufte, aber nicht ihren Geijt emancipirt. 
Der Krämergeiſt, der Zunftzepf, ver Reid, vie Scheel⸗ 
fudt, die Misgunft — kurz alle Veidenfdaften und 
Vorurtheile gegen die Guten haben ſich durch die Rez 
volution in den unterften Schichten wenig geändert, da 
tie Maſſe der Körper, die Intelligenz aber der Geijt 
ter Revelution ijt. Wir miiffen daher auf einen bereits 
frither andgejprodenen Gedanten zurückkemmen. Durch 
die Geiftlidteit — natürlich die aufgeklärte — ſowie turd 
Flugſchriſten im volfsthiimlidgen Tene mug auf de 
unterften Schichten ver öſterreichiſchen Bevölkerung eins 
gewirkt werten. Es kommt nidt darauf an, cb man 
dem Velle etwas Neues fagt, fondern tas Augenmerk 
muß darauf geridtet fein, das Volk aufzuklären über 
die Juden. Dazu müſſen Rabbiner, Vorſtände und 
Gemeinden vereint wirken. Gn Tauſenden von Creme 
plaren müſſen derlei Flugblätter verbreitet werden, damit 
bad Vell die Augen öffne und einſchen lerne, wie cb 
bis jetzt einem blinden Judenhaſſe, rohen Vorurtheilen 
und einem midverftandenen Fanatismus ſich hingegeben. 

Wo. Jellinek. 


Deutſchland. 


Heidelberg, im Juni. (Etwas über falſche 
Erziehungsauſicht). Unter die vielen Verurtheile, an 
Benen das jepige Beitalter leidet, unter die vielen Irr⸗ 
thümern, die ſich jegt bet manden Dingen im menſch⸗ 
fidhen Leben äußern, gehören wohl auch die, welche ſich 
bei ber neuern Erziehungsmethode geltend machen. Es 
iſt die Erziehungswiſſenſchaft gewiß an und für ſich 
ſchon etwas ſehr Wichtiges, und es rechtfertigt ſich gerne, 
wenn wir aud tiefere Blicke dieſem fo oft unt vielbe— 
ſprochenen Gegenſtande widmen würden, da doch die 
Erziehung das geiſtige Element des Menſchen iſt, und 
nur durch die Erziehung er gebildet — im eigent— 
lichſten und höchſten Sinne tes Wertes — wir, wie 
im phyſiſchen turd tad Aufziehen Ne Pflanze die 
Blume. Dod wir unterlaſſen es uber dieſes Thema 
im Allgemeinen zu ſprechen, ſendern berühren nur einen 
Punkt, der uns fuͤr unſere Gegenwart ver wichtigere 
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erſcheint; tenn in bad greße Gebict ber Pitagegil fia 
nen wit Hier nicht cintringen, gu dieſem Gebrauche mip 
ten wir cin ganged Lehrgebäude bearbeiten, was wn ie 
weniger bennither, ta wir Deutſche fa ſchon jo fo 
lidje Werle über vie Erziehnugskunde befigen. Marue 
möchte aud gu Pejtalessi'é, Jean Pauls, Herbartdm 
Schwarz's Syftemen necy cin fruchtbareres anreihen fix 
nen? daß wir dieſe Dicthoten befelgten, unſere Erzch 
ungsweiſe würde cine antere Geftalt haben ober to 
gewif cine bejfere ned) nefmen. — Der Swed, te 
wir und vor Augen ftellten, ijt eingig und allein te, 
die Unfidht jetziger Erzieher i. e. Eltern gu Sefimrin, 
bie in ter Meinung find, ihre Kinder ſebald als mix 
li von ihrer Seite zu entfernen und fie in tie me 
Welt ſchicken, auf daß fie dort ihre Ausbildung gra 
fen, wäre löblich ober wäre jogar ihnen cine Pps 
Wir treffen dieſes jetzt am häufigſten bei ten Qaunes 
ten, bie ihre Kleinen gu einem entlegenen Inſtitute jw 
ten, bad ihnen weiß der Himmel wer andy, axgrather 
bat. Sie glauten ihren Söhnen und Töchten tant 
cin bedeutendes Opfer gebradt, und ter übrizes St 
cin lebenoͤwerthes Beiſpiel zur Nachahmung gegeier p 
haben. So werden leider junge Knaben, wnevjaten 
Marden der Frembde übergeben, um fic vort fia & 
ganged künftiges Leben Verrath gu holen. Dag fier 
cin geringed Quantum von Geiftesproviant, cin grépet 
aber ven Entſittlichung nad Hauſe bringen , wire nik 
bezweifelt eder gar in Abrede geſtellt werden fea 
Und wie anders! von ber wachſamen und fergeate 
Elternſeite und Slternauffidt fomunerr dieſe juny Go 
ſchöpfe mit einer unbefannten Welt in DPeriifrany und 
Verbintung, in ver ſich nichts ala Wahrheit ut Sige, 
Aufrichtigkeit und Falſchheit, Wirklichkeit und Auñen, 
Rechtlichkeit und Jutrigue vermiſcht unterciander wahr⸗ 
nehmen, und natürlich noch nicht Verſtand md Klug⸗ 
heit genug beſitzen, hierin gu unterſcheiden, tab Gute 
vem Böſen, tas Wahre vem Heuchleriſchen zu ſendera, 
in keinem Falle aber — wenn ſie auch, wad hoͤchſt ſeb⸗ 
ten, zu dieſer Geiſtesſtufe gelangt ſind — Energie ge 
nug haben, um cine ſolche Scheidung wirklich veqw 
nehmen. Solche frühe Erſcheinungen fine aber einen 
jugendlichen Gemüthe ſehr verderbend read unheilbringent, 
weil fie Schwankendes und Unfeſtigkeit in ihrer (pater 
incralijden Eriſtenz gu Folge haben. Denn vas Veo 
Cit macht bei ter Jugend alles aus, und ify Hery od 
widelt fid) in tem Grate, nach welchem Lichte ſich di 
äußern Erſcheinungen darin abſpiegeln. Sit ea tog 
cine pſychelogiſche Wahrheit, daß aud) die erſten Sw 
drücke jeder Sache, die erſten Gintriide unferer Frid 
gcit cine fortivifrende Wirkung fiber uns angen, dij 
fic — wenn ich ¢8 fo nennen darf — cine magiſche 
Gewalt über uns beſitzen und ſich ſo ſehr einwurzeln, 
daß wit ihren Einflüſſen kaum entgehen geben. Lickm 
uns dech die Geſchichte ſelbſt Belege hierzu in Hike 
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und Fille, und in jeder Familie, bet jedem einzelnen 
Subjefte treffen wir Argumente. — So gerathen min 
Diefe jungen Menſchen in cine Klemme, in einen moraz 
liſchen Sfepticism, ven vem fie fich felbft in ihren ret 
fern Jahren erſt mit manden innern Kämpfen befreien 
fdnnen. — Gellen aber folde widerſtreitende Erſchei⸗ 
nungen fie gue angepricjencn Menſchenkenntniß führen? 
Gin Knabe, cin Mädchen (hon frühzeitig in das dffent= 
liche Leben verpflangen, damit fie Vebenserfahrung erwer⸗ 
ben? Nein! wahrhaftig ſo thöricht wird Niemand ſein, 
dieſes als Grund anzugeben. Menſchenkenntniß können 
wir nur dann erreichen, ſo unſer Geiſt ausgebildet und 
unſere Urtheilokraft eine völlige Reife erlangt bat. Denn 
um Menſchen kennen gu lernen, fe, daß wir ire Ges 
finmungen und Sitten uns entrdthjeln vermogen, ba 
mug tie Kraft cin Rathfel gu ldjen voransgejegt werden, 
und cin fcharfer, tiefer und behutſamer Blick ift ta unz 
erläßlich. — Glauben aber die guten Gltern, daß es 
flix die Kenntnijje ihrer Kinder vonndthen fei, fie von 
ihrer Mihe fon fo bald gu entfernen? Nur bei denen, 
bie fidy ben Wiffenjdaften witmen follen, mögen unfere 
Bemerkungen mur theiliveife bezüglich fein, da dieſe Bags 
linge an allen höhern Grziehungéanftalten beſtens ver⸗ 
forgt find, und ihuen keineswegs freier Spielraum gee 
laſſen ift, fich in tas Getümmel ter Welt cingulaffen, oder 
aud nur mit ihm genauer befannt zu werden. Bei 
denen aber, die ſich nur des nothwendigſten Wiffens 
befleifigen müſſen, um einft in ter bürgerlichen Geſell⸗ 
ſchaft fortzukemmen, bei tenen mug jetenfalls zuerſt cin 
fittlich fefter Grund zu Hauſe gelegt werden, bever fie 
ven Weltton mitmaden over erlernen follens denn daz 
mit bat es ſicherlich ned) fo flange Zeit bid fie viefen 


moraliſchen Boren erreicht, welches nur eter wenigſtens 


am meiſten unter der Pflege der Eltern und nament⸗ 


lich der Mutter möglich iſt. Denn vie Eltern wiſſen 


ja aud des Kindes Mängel und Schwächen, deſſen 
Gefühle und Meinungen und können dieſen eine recht 
wohlthätige und regelmäßige Richtung geben. Und wie 
der Arzt die beſten Medikamente zur Geneſung des Kran⸗ 
fen nur dann angeben kann, wenn er mit der Natur 
der Krankheit und des Patienten vertraut iſt, ſo wird 
auch der einen Menſchen nur genau erziehen können, 
welcher die ganze Beſchaffenheit ſeines Charakters genau 
kennt und aus den Quellen zu beurtheilen verſteht. 
Fremde Pädagogen haben nun ſehr lange gu thin bis 
fie ihren Zögling genau durchblickt, und müſſen ſich 
viele Muͤhe geben bis fie deſſen eigentliche Natur er⸗ 
forſcht haben. Und ct fie ſich immer dieſer Auſtrengung 
gewiſſenhaft unterwerfen? Bei gebildeten Eltern — bier 
iin Sinne der ſſittlichen Bildung gebraucht — iſt ihre 
Kindererziehung gewiß defte nützlicher und leichter, weil 
ſie bei ihren Kindern gar bald die guten Lehren, durch 
eigenes Muſter dargeſtellt, eingewurzelt finden werden; 
bei ungebildelten und rohen Eltern aͤber, denen müſſen 
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wit es unverholen fagen, daß ibre ‘Spraflinge , wenn 
fie nicht vorzügliche und höchſt geiſtreiche fein, niemals 
einen hohen Grad ver Bildung erlangen werden, da ibe 
Grempel und Verbild cinen gewif geringen Erfolg vor 
herſehen Taft. Es thun deohalh Eltern am beften, wenn 
fie ihre Kinder fo lange ald möglich nicht von ihrer 
Seite laffen, und fie ten auswartigen Snftituten nicht 
cher anvertrauen, bis fie fon tie wahre Erziehung an 
iter Seite geneffen haben, aljo erſt dann den Gintritt 
in Bie frembde Welt geftatten, fo fie reif an Jahren und 
Erfahrung fih ven allen ſchlechten und verterbenden 
Eindrücken mit cigener Kraft gu entiwehren wwiffen, wenn 
fie Die Macht befiger, als Menſch allen ihren Thaten 
cine fittliche moralifhe Baſis unterzulegen. — — Und 
wenn gleidy unjer groper Erziehungdreformator Baferow 
die Kinter fo bald als moglich von den Eltern entriffen, 


and fie unter bie Gand cines Lehrers ſehen wollte; fo 


vergeffe man hierbei nicht, erſtens was fiir cinen Lehrer 
Bajetew damit meinte, unter deffen Veitung ex die Kins 
der anvertranen wollte; in cine Erziehungsanſtalt wie 
die gu Deffau, wenn wir ihre Eigenheiten und wenige 
Mängel abrechnen, dürfte man freili aud) heutigen 
Tages unſere Kleinen ſchicken; aber wir ſuchen vergebens 
nach ſolchen Inſtituten — zweitens vergeſſe man aber 
auch nicht, daß eben dieſer Meinung Baſedows mit 
allem Rechte entgegengetreten wurde, und daß Peſtalozzi 
gegen dieſe Anſicht feierlichſt opponirte, ja daß Peſta⸗ 
lozzi, dieſer große, gemüthliche und thatkräftige Erzieh⸗ 
ungoͤlehrer ſich äußerte, nie tn und durch die Familie 
felle und könne erzegen werten, und die Mütter und 
Water wären die erften Padagogen eines jungen Mens 
fen, — Und diirfen wir endlid neh cinen Grund 
angeben, warum wir tie Kleinen nicht fo frith in die 
Welt fchiden wollen, dürfen wir hierbei auch das relis 
gidfe Clement berühren? Wabhrhaftig! es ift cine bes 
triibente Bemerkung, vag wir fo ungerne von diefem 
Gegenftante reten, und uns als ob es etwas recht Uns 
rechtes wäre bei jeglidjer populären over gelehrten Whe 
handlung dieſer Beſprechung enthalten. Shon Spals 
bing klagt darüber in einer treffllichen Rede über die 
Andacht, intem er ſagt: .... „daß fie nicht and 
in ihren Unterredungen ſo leicht und natürlich auf dieſe 
angelegentlichen religiöſen Dinge kommen, wie Kanfleute 
unter ſich auf Handlungſachen und Staatsmänner auf 
Staatsgeſchäfte fallen, Wenn Jemand in einer Geſell⸗ 
ſchaft mit einer Art da das Herz Theil hat ven der 
Religion zu reden anfängt, ſo wird dieſer wunderliche 
Einfall entweder geradezu unterbrechen und die Rede auf 
ctivas Anderes geleitet, oder man zeigt and amit einem 
kalten unempfindlichen Stillſchweigen, mit einer gewiſſen 
Verlegenheit der Gebärde, da man gerne zwiſchen Billi⸗ 
gung und Miöfallen cin Mittel erhalten will, daß man 
das hier gar nicht erwartet habe, daß das gar nicht 
hierher gehöre. Und warum denn nicht? das iſt eine 
27* 


rage, Me ich ven dergleichen Leuten fo gerne Seants 
wortet baben möchte““. Ob Spaldings Werte nist 
aud fiir unfere Zeit gefproden find, wer fdnnte dieſes 
werncinen? Wir aber wellen darin cine gerechte Aub⸗ 
nahme maden, und ¢6 alſo unumwunden fagen, taf 
in unſerm obnehin febr fdiwadglinbigen Zeitalter es 
wahrhaft nöthig fei, daß bie junge Generation ven vies 
fen nie fruchthringenten Ideen abgehalten werde, und 
wenn aud nicht, was wir keineswegs wollen, pictiftiid 
doch menigitend fremmgldubig were. Diefes Fann aber 
wabrbhaftig nie und nimmer der Fall fein, wenn wir 
unfere Rinter fhen fo ftrüh auf ſelche Blige hinlaſſen, 
wo bie Religion einen allsufreien Gharafter angenom⸗ 
men, unt fic cin Jeder über fle wie fiber politijde 
Dinge unterhdlt, und feine Meinungen, find fie aud 
noch fe beſchränkt und bornirt, als mafgebend aufſtellt. 
Wozu fragen wie nun aber fann und muß dieſes füh⸗ 
ren? Gewiß gu ciner recht frithgeitigen Weradhtung alles 
Heiligen und Ehrwürdigen, yu einer Geringfhigung 
alles Hoͤhern und ceremeniel Hergebradten. Darin und 
nirgend anders ift der Grund gu ſuchen, warum unſere 
jetzige Jugend, felbft unter den niedrigften und roheſten 
Standen nur ſarkaſtiſch und hohnlächelnd von der Res 
ligion ſpricht, und was eine ſchlußgerechte Folge hier⸗ 
von iſt, taf fie in ihrem ſonſtigen Lebendwandel nicht 
das ethiſche Prinzip Gervorfehen (apt. Nur wenn wir 
unfere Kinder wahrhaft fromm und fomit aud wahrhaft 
tugenthaft erziehen, werden wir aud wahrhaft fremme 
und tugendhafte Jünglinge und wahrhaft fromme und 
wahrhaft tugendhafte Männer bekommen, die des Da⸗ 
ſeins höchſten Ruhm Varin finden werden, daß ſie ſtets 
leben für die Ehre, für das Vaterland, für den Neben⸗ 
menſchen, für Gott. J. S. XH. * 
Aus dem Großherzogthume Poſen, 14. 
März. (Verſpätet.) Schwere, finſtere Gewitterwolken, 
Verderben und Unheil drohend, ziehen ſich über unſerem 
Horizonte zuſammen; ein gefährlicher Orkan iſt im An⸗ 


zuge — Flüſſe würden aus ihren Ufern getrieben und 
fruchtbare Felder überſchwemmt werden. Darum VWors 
ſichtsmaaßregeln! 


Aber nicht bie Gefahren der Elektrizität⸗Entladung, 
der Felters und Wieſen⸗-Ueberſchwemmung, denen Blige 
ableiter und mächtige Damme gewiffermagen vie Spige 
Hieten und welche dod nur eingefnen Gegenten Unbeil 
bringen fdnnen, find, welche turdhgreijende Verſichts⸗ 
maßregeln erheiſchen; nein, weit gefährlichere Clemente 
droben Zerftdrung, und gwar gropere Zerjtdrung, tenn 


) Gerfaffer dieſes Auffages hat ibn guerft fiir ein allge⸗ 
meines Blatt beftimmt, nad) reifliderer Ueberlegung aber 
gefunden, daß die befprodenen Mangel in ber Erziehung naz 
mentlid) bei unfern Glaubenégenoffen im hohen Grade vors 
fommen, und deshalb diefe Beilen dem geſchätzten Hrn. Res 
dakteur des Orient zur Aufnahme in feine Zeitſchrift zuge⸗ 
ſandt. 
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eines vergänglichen Eigenthums Garret - unſere gen 
Zeit. Denn Donnerwetter durch Anhäufung leicht ge 
dender, der Religion ſchädlichen Stoffr, für ten Heitign 
meſaiſchen Glauben ettlige Orlane, Turd VWeraad 
läſſigung bed Gleichgewichts in den verſchiedenen Sage 
gen erzeugt, Ciefe wither in ter Atmesphäre ree 
Zeitgeiſtes unt troben Zerjtérung, Berftdrung tex bt 
gen Religion ! 

An dreien liegt's aber, dieſen GefaGren neder 
dem gänzlichen Umſichgreifen prärentiv entgegenzuuis 
ten; darum Gin Wort yu ſeiner Zeit. 

Wer allem wente ich mid mit effenem Herzen a 
euch, fiche Bridter neuen Schlages. 

acter wirklich Gebildete und diejehigen, welchte a 
Bildung Wnfprud gu maden ſich Gerechtigt glata 
werden wohl tem gefühlten Bedürfniſſe und fis op 
benten Rejultate ded cigenen Forſchens aufolge, marked 
in ter Religion für überflüſſig, fit überladen Gude 
heimlich ober öffentlich abgelegt Gaben , oder suemgia! 
den Wunſch hegen, ſolches abftveifen gu fdnnen. — 

Gleihwoht it's wegen vee großen Sdhwiershs 
der Grengbeftimmung auf tem Geiligen Rerviternm te 
Religion felten nog Jemandem gelungen, ſich tad Ge 
wiſſen verwahrend, ſagen au fonnen, die Grengire 
deſſelben nicht zu weit hinausgerückt gu haben; wd 
nur Sade derer, der theelegiſch⸗wiſſenſchaftlichen Bb 
tung ſich widmenden, in dieſer Wiſſenſchaft ale Seem 
erſter Große daſtehenden Gelehrten iſt, über ſelche ab 
gidſe Streitigkeiten gu entſcheiden. 

Um alſo dieſem Uebel je eher je lieber abzuheſſci, 
rufe ich euch, theure Brüder rathend zu: Seranlaſſa 
cine Theologen⸗Verſammlung, woran auch amſgcklncre 
Rabbiner alten Schlages theilnehmen möchten, mm die 
nothwendigen Abänderungen und Verfehderangm pi 
berathen und feſtzuſetzen. — 

Ihr, meine geebrien Herrn Rabbiner alten Seles 
ged, faffet end ein Wort gu feiner Beit fagen, ed hat 
12 Uhr Mittags gejdlagen! 

Die eit ift weit, weit Hinter uns, we mun be 
jeelt unt angefeuert von der Hypotheſe: aan syononSe 
m7 ry Sagungen auf Sagungen, ſich aufbinden lif, 
ehne nad ter Autorität ihrer Sanktion gu fragen; de 
Gin ift die Zeit ver Finſterniß, wo man alle herzeche 
benden, bei antern Konfeſſionen eingeführten Geremes 
nien, deren Verbot gar keinen Grund und Bodn w 
unjerer heiligen Religion hat, nur wegen: Opns Don w) 
cnn wie Peſt ſcheuet, ohne ter Frage Raum gu geber, 
warum beiſpielweiſe MIIID und antere bei ten Heit 
ſchen früher eingeführten Ceremonien, als mun befehlen 
waren und ohne ferner zu erwägen, daß man in te 
Regel unter pr keine bem Gefühle, ten Verſtande 
und tem Zeitgeiſte entſprechenden Sitten verficht, 
weswegen es aud nicht OWN wyn ND Heift. — 

Der Zeitpunkt iſt aber ſchon lange da, wo ded 
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Inhalts wegen ere Vorträge leider! bas Schickſal der 
Danaiden haben und man in Folge der zu großen Bürde 
Alles von ſich wirft, dad Rind mit dew Bare ausſchüttet, 
ohne daß ibe £8 Curd) eure Jeremiaden dntern fdnnet. 
— Klammert fener euch nicht bei Abſchaffung mancher 
Satzungen, welche nur Utopien u. von der Ginbildungstraft 
erſonnen ſind, an die hierauf gar nicht bezügliche morſche 
Stiiges noT 5095 bo 9s pew (nwo Ne omy) 


‘4m rran 2... Gerade dadurch, daß ihe dem Spiele | 


mit den Salen (MON, OD) ober der Emballage der 
wirklich Geiligen Sagungen müßig gufehet und nidt 
ſelbſt den euret geiftigen Sorgfalt Unvertranten weislich 
zurufet (02 MN yand Og) ,,Liefe, al gue weſentlichen 
Religion nicht; gehörenden Werbote erlauben wir aus—⸗ 
drücklich, nur wahret den Kern und ſtoßet ign 
midt an’; aber dadurch bleiben Kern und Seale in 
tiner Kategorie umd beide werten vernachläßigt. Bers 
anlaſſet dager ihr ſelbſt eine grofe Theologen-Verfamme= 
lung, ehret den Geift der wiffenſchaftlich gebifdeten, aufe 
getlarten Rabbiner; ehret euren eigenen gefunden Bers 
fland, alé einen Funken Gotted und laffet euch endlich 
nicht von den (pater hinzugekommenen Spigfindighciten 
amd MMOIN, wie von Irrlichtern in den Schlamm gun 
Berderben der Heiligen Religion führen. Diefer Uus- 
ſpruch mige euer Loſungswort feins ‘nb meyd ny 
pmn nea. 

Mun meine Herren Doktoren der Theologie und 
Mabbinen der beffern Gefinnung, ein Wort gu feiner 
Beit: Die veingenten Bedürfniſſe des gegenwärtigen Zeit⸗ 
alteré genau fennend, durd geeignete Mittel ignen gee 
nugend gu entipreden den beſten Willen habend, bedür⸗ 
fet ihe in deffen Betreff keines fremden Rathes. 

Dee große Pſalmiſt fprad aber denned) : 10D bop 
snbown, darum nur ein Bort gu feiner Zeit: durch 
undin Gintradt.und Ginigteit werden die 
ſtärkſten Feftungen erobert. — Reichet daber 
Ben ebrwitrdigen Rabbinen alten Sdlages freundſchaft⸗ 
lich die Hand; berathet cud gemeinſchaftlich ber vie gu 
edlen Sweden führenden Mittel und arbeitet mit Bore 
fide in dem Weinberge Gottes 1 . 

Reipgig, 21. Suni. Geber die Emancipation 
der Suden in Sachſen). Seit einer Reihe von Jahr⸗ 
dehaden bildet die Frage, ob den deutſchen Juden diefelben 
Rechte gewdhet werden follen, welche die chriſtlichen Bewohner 
des Baterlandes geniefen, eine dee widtigften Tagesfragen. 
Daf wir Aberhaupt hier nod) fragen, darüber werden unfere 
Radtommen erftaunen; begreifen wir doch heute, nachdem 
wir feit drei Mouaten Preßfreiheit, tonftitutionelle Verfaffung 
u. f. w. befigen, faum mehr, wie man es hat wagen Ene 
nen, uné das freie Wort gu verdieten, einem Defpoten gee 
Tingen fonnte, bas deutſche Bolt gu Enedten: wabrend vor 
brei Monaten feb Biele die Genfur fdr eben fo nothwendig, 
wie dad Zuchthaus hielten, wabrend vor brei Monaten gar 
Mande, denſelben Despeten, den ſie jegt verachten, als einen 





traftvollen, energifdyen Mann, der jedenfalls die höchtte 
Adtung verdient ,” bewunderten. Rod ader fragt man, gu 
unſerer Schande fei es gefagt, ob die Yuden emancipirt wers 
Den follen, fo lange diefe Frage noch nicht gu Gunſten unſerer 
untertriidten Brdder entidieden if, fo lange ift es eines 
jeden Patricten Pflidt, feine beſten Kraͤfte dem großen Werke 
gu weiben: der verfteht das Wefen ver Freiheit 
nidt, ber da glaubt, ein and fei frei, wenn 
aud nur einem eingigen Bewohner deffeloen 
feine Menfdenredte unter dem Titel bes Ges 
feges vorenthalten werden können. 


Im Mittelatter waren es nur Einzelne, welde die 
Menſchenrechte der Yuden verkannten; im Algemeinen wur⸗ 
den die Juden wobt gedulbet , ader man entiedigte ſich ihrer, 
fo wie man idrer dberdriffig ward, oder wenn man ihr Geld 
braudyte, indem man fie todtidlug ober vertried. In dems 
felbe Maße aber, in weldem ſich Bildung und Kultur vere 
mebeten, wurde aud) die Duldung, weiche die driftlidjen Ber 
wohner Deutfchlandé ihren jadifden’ Mitbrddern angedeigen 
lieſßen, allgemeiner, fo daß in der neueren Geſchichte nicht 
mehr gu leſen if, dag Die Juden im Gangen ued Großen aus 
dem Batcclanve gejagt wurden, und man in ben Lehrbüchern 
der Grographie, die gu Anfange diefes Jahrhunderts erſchienen 
ſchon bei vielen. Laͤndern leſen fonate: ,, Suden werden ger 
duidet, oder 2 Mill. Ginwobner, 300,000 Suden welche 
geduldet werden, mit eingeredynet u. f. w. 


Nachdem aber die curopdifde Menſchdeit aus der neueren 
in die neueſte Geſchichte getreten war, wurde die Duldungé> 
frage zur Emancipationsfrage; man ſchloß nämlich ſehr eine 
fach: „Sind die Juden Menſchen, — und daß ſie Menſchen 
find, das kann wotl nicht geleugnet werden, — fo miffen 
fle aud) als ſolche behandeit, fo müſſen ihnen ihre Menſchen⸗ 
rechte wiedergegeben werden.” Dieſer einfachſte und richtigſte 
aller Schlüſſe aber iſt nok jegt Bielen nicht einleuchtend. 
Andere wollen ihn night gelten laſſen, weil ex ihnen unbequem 
iſt, etwa fo, wie unferen ehemaligen Moͤchthadern die konſti⸗ 
tutionelle Verfaſſung, die Prebſteiheit, das Verſammlungsrecht 
u. ſ. w. unbequem waren. Dieſe durch Vernunftgründe über⸗ 
zeugen gu wollen, ware ein thörichtes Unternehmen, nachdem 
die Geſchichte unſerer age gelehet hat, auf welche Weife 
dieſen Menſchen Uedergeugung beizubringen ift ; an Euch aber, 
deutiche Bridder, die Soe durch die Scheingründe diefer Glens 
den dahin gebracht worden feid, daß Ihr das himmelfdreiende 
unrecht, weldhes dieher gegen die Juden verübt worden iſt, 
fortgufegen geſonnen ſeid, an Gud wende id) mid, mit der 
Bitte, mig Geddr gu fdenten und das, was ic) Cuch fagen 
werde, gu cemdgen uud gu prüfen. Ich fprede frei und offen 
und mit derjenigen Surdtlofigteit, welche das Ducddrungen= 
fein von der Idee dee Freihelt und Gerechtigkeit giebt ! 

Man hat gegen bie Emancipation der Juden einges 
wenbet, fie feien Fremde, welche andere Sitten, andere Bes 
wobnpeiten, andere Gebrdudye haben, alé wir. Brüder, feid 
unparteiiſch, machet Gud los von den Borurthellen, 
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Ihr mit der Muttermilch eingefogen habt, und Ihe werdet 
emport darüber fcin, daß man es wagen darf, durch folde 
Gründe das Unrecht gu befdinigen! Denn Jor werdet Eud 
fagen, daß Menfden nicht fremd fein können in einem Lande, 
welches ihre Vorfahren vereits feit Jabehunderten bewohnen, 
in welchem fie ſelbſt gcboren find, deffen Sprache fie reden, 
deffen Kultur fie theilhaftig find, fae deffen Befreiung fle fo 
oft gekämpft baben. Ihre Sitten, Gewohnhciten, Gebrduce 
weidjen von den unfeigen im AUgemeinen nice ab; ift dies 
aber dennod da und dort der Fal, fo wollen wir uné ers 
innern, daß unfere Citten gar nice unbedingt nachahmungs⸗ 
würdig find, baf wir die, webdhe fie nicht baben, gu vers 
adjten beredtigt find. Oder foll das etwa den Juden gum 
Schimpfe gereichen, daß ibre Orthodoren Unfinn glauben? 
etinnert Euch an unfere Orthodoren, feid unparteiiſch und 
Shr werbdet gefteben miiffen, daß biefe der Religion der Liebe 
nidt ndber find, alé jene. 


Gin anderee Grund, welder — guerft von Eichhorn — 
gegen dfe Emancipation der Juden angeführt worden ift, ift 
ber, daß der driftlide Staat die Juden ausſchließe; Cidborn 
aber ift vernidjtet, foll fein Syſtem nod fortdauern? Bringen 
wir es uné endlich gum Bewuftfein, daß ein ,, hriftlider 
Staat” ein Unding fei, daß Shriftenthum und Staat grvei 
von einander eben fo unabbdngige Dinge find, wie Glaube 
und Wiffenfhaft: Chriſtenthum und Etaat find himmelweit 
von einander verſchieden, aug dem einfadcn Grunde, weil es 
baé Coriftenthum mit dem Himmel, ber Staat aber mit der 
Erde gu thun Hat. Wer da behauptet, die Einſetzung der 
Suden in ihre Menſchenrechte fei gegen das chriſtliche Prins 
gip, der ift fein Chriſt, der bat nicht die Religion der Liebe. 
Das chriſtliche Pringip befiehlt uns eben fo wenig die Unters 
drückung der Juden, als cs im Mittelalter bie Abſchlachtung 
der Juden, die aud gur Verherrlichung des Chriſtenthums 
unternommen wurde, befabl; wer ader glaubt, der Staat 
dulde die Juden nicht, der miftennt das Wefen des Staates, 
ber bat das politifhe ABS ned nicht gelernt. Nur die gang 
ſpießbürgerlichen Seelen fürchten die Konfurreng der Juden; 
fie ſehen aber nicht, daß, wenn fie die Juden nicht gu ihren 
SKoofurrentenmader wollen, fie Feinde in ihnen haben, und 
ſehr gcfdbrlide Feinde! 


Man hat geſagt, die Juden ſeien für die Freiheit noch 
nde reif, fo wie unſere Tyrannen noch vor wenigen Woden 
behaupteten, wir ſtien fie die Freiheit noch nicht reif. Wer 
iſt denn aber fiir die Freibeit reif? Offenbar Seder, der fir 
diefelbe gu famp’cn vermag. Die Juden aber haben fic die 
Freiheit gekämpft. Borne, der MU fiias der Freiheit, war cin 
Jude. In dem „Befreiungskriege“ haben die Juden ihr Blut 
in Etrdmen vergeſſen. Cie baben in diefen Fagen wieder in 
Berlin mitgefdmpft den ſchweren Kampf gegen die Océpotcn. 

Oder wollk Abr behauptcn, die Juden ftdnden nec) nidt 
mi¢ „uns Cbriſten“ auf gleidjer Stufe der Bilbung? Nun, 
tann gdbit tie Gibiloctcn unter den Juden, und Bor werdet 
Gud cines Beſſern belehren. 


Ihr fagt. „die Juden haben den Handel an ſich gerifia” 
Beweiſet mir bas, und ich werde die Yuden mebe adie @ 
Gud. Aber ih wei, daß die Yuden nicht den OHantd a 
ſich geriffen, fondern daß Shr ihnen denfelben Gberlaffen tee, 
weil Shr deffen Midtigkeit nicht erfanntets ein grofer Zi 
von Gud) erkennt diefelbe leider heute nod) nicht, denna Bia 
von Gud veradten und Haffen die Juden, eben weil fic hw 
bel treiben, Oder follte dem Haffe dieſer fpieSbiargectidn 
Seelen Reid und Giferfut gu Grunde liegen? Sd fannd 
nidt glauben, denn Reid und Eiferſucht ftreiten geges ts 
chriſtliche Pringip, da aber diefe [piefbaegertidgen Gera 
emancipirt find, fo finnen fie nicht Reid und Giferfudse & 
figen. Man hat behauptet, die Juden haben einen uamde 
ftebliden Hang gum Handel, dem fie fic Goer kurz oder ley 
wieder ergeben, fie mögen urſprünglich beftimme fein, wept 
fie. wollen. Run, gefeat ed wire dies wabhr, fo wie o mt 
wabr ift, wdre das etwa ein Unglück? Der Hankel if da 
Glick des Landes, gegen den Misbrauch deffelben aber exe 
The Euch durch die Gefege, welde Ihr Euch geben ant, 
gu ſchützen wiſſen. Daf aber die Mehrzahl der Fada ds 
Handelftande angehört, iff febr natürlich. Zum Had p 
groungen, baben fie aué ber Roth eine Tugend gemacht, ta 
ſich mit ihm vertraut gu maden gewußt, haben ibre Kriz 
gum grofen Theil ihm gewidmet; die Folge davon ift, kha 
jetzt unter ihnen ſehr tidtige Raufleute giebt. Mer vil 
ihnen daraué ein Verbrechen madden ? . 

Es ift aber nicht wahr, daf die Suben nur fir ta 
Handel Luf— und Liebe geigens in den VAnvern, ia welde 
den Suben die ärztliche Prarié und das Betreiben einer Pre 
feffion geftattet ift, giebt e6 eine grofe Anzahl Nergte, dens 
das Zand, und befonderé der demere Stand, viel verdantt, 
ebenfo findet man dort viele geſchickte Handwerker, die mit 
ihren chriſtlichen Mitmeiftern im beſten Cinverfdsdaiffe leben. 

(Fortſ. folgt.) 


Darmftadt, 3. Suni. Der rühmlicht tetawnts 
Dr. Duller ift eifrig bemüht, andy Hier einen , tird 
lichen Verein“ wie ten in Leipzig gu Stante zu 
bringen. Derſelbe wird einen anbahnenden grofem 
Vortrag in ten erften Tagen ter kommenden Wecht 
Halten und dazu tie Angehörigen aller Ronfeffienen cm 
faten. Er hat ſich ans Leipzig fiber vie bisherigen Eo 
gebniffe und Fortſchritte des dortigen Vereins Mitthes 
lungen machen laſſen, um dieſelben als weitere Gamew 
körner hier auszuſtreien. Dies Werk iſt fo wichtig 
daß es allererten tie vollſte Thätigkeit herausferden 
Inmitten ter großen politiſchen Arbeit iſt aud unfa 
Theil auf Cem kirchlichen Gebiete wahrlich nicht ets 
bas geringſte. Man vergißt fo leicht den Feind, wens 
cr ſich ven dem politiſchen Schlachtſelde Mug zurückzicht. 
Unſere Aufgabe iſts, ihm aus den religidas kirchlichs 
Schlupfwinkel herverzuziehen und für unſer beifigelichted 
Vaterland unſchädlich zu machen. Der Friede durch 
Freiheit, fiir welchen wir eifriger tenn je ringen müſſen, 


werdient and eine Palme. Dtdge fie wenigitens unfere 
Graber umſchatten und unfere Enkel kühlen! 

Leipzig, 23. Guni. Gardinicn hat die Juten 
emancipirt. — Hannover bat durdh das Organ feiner 
, Kammer ſich fiir die Emancipation der Juden ausge⸗ 
ſprechen. — Die Inden in Prag find turd) rie legten 
traurigen Greigniffe fee verarmt. — Dr. E. F. Vogel! 
Gat vom Kaiſer von Rußland den Kofadenorden erhalten, 
weil er fic fo reh gegen die Yuden benimmt. — Die 
Rainer wollen ten Pabſt zur Emancipation ver Juden 
gwingen, Die Ratholifen (Heinen dod gar nicht 
aufgeflirt gu fein. — Gn Peſth graffirt das Reform⸗ 
Bieber. In einer aujfgeregten Zeit Sat man nie relis 
gidfe Reformen vorgenommen. Die Grundlage jeder 
religidfen Reform ift ver Friede. — Viele Yuden in 
Pofen ſiedeln nah andern Gegenten Preufens über. 
— Die Auéwanterungen nad Umerila von Seite der 
Ofterreihifdhen Yuden nimmt ſehr gu. — 


Hefterret d. 


Brody, im Suni. Wud hier werden von Seiz 
ten der jüdiſchen Bürger — denn als ſolche können wir 
fie unter Defterecichd new aufgegangencr Sonne der 
Freiheit und Gleichheit mit Recht betrachten — die 
Wahlen gum bevorftehenden konſtituirenden Reichstag 
in Wien mit Energie betricben, und follte die likes 
tale, oder wenn Sie es wollen, die radifale Partei rie 
Oberhand gewinnen, fo wird unftreitig Here PBrerviger 
Mannheimer in Wien als Deputirter gewählt wers 
Den, der Hier auch für ſich die groͤßte Auoſicht hat. Die 
Gicfigen Orthodexen, oder da man heut gu Tage, jeder 
Partei cine pelitiſche Farbe geben muß, die Konſerva⸗ 
tiven, denen die Perſönlichkeit ved Hrn. Mannheimer 
Deforgniffe und religidfe Skrupel eingufldien ſcheint, 
ſuchten durch Aufſtellung eines ihrer Mitglicrer als Kan⸗ 
didaten die Wahl des Hrn. M. zu hintertreiben, was 
ihnen aber turd eine Volksdemonſtration mißlang, in⸗ 
Dem jener Kandidat der Ehre der alten Staatsmänner 
Wiens und Berlins theilhaftig wurde, vor ſeiner Woh⸗ 
nung eine Katzenmuſik anzuhören. Es beginnt ſeit den 
Maͤrztagen ſich bier für das allgemein Politiſche lebhaft 
intereſſirendes Gefühl zu regen, hier und da gepaart mit 
tüchtiger Geſinnung unter dem hieſigen jüdiſchen Publi⸗ 
kum gu manifeſtiren, und die kräftige Thätigkeit der 
hieſigen Vorſteher und Ausſchußmänner in allen Arien 
des ſtädtiſchen Stadtlebens, wie auch die Bereitwilligkeit 
mit der man allgemein die Bildung von drei Kompag⸗ 
nien Nationalgarde vorgenommen, liefert thatſächlich den 
Beleg, daß tretz ber falſchen wiedcranfgetauchten Be⸗ 
hauptung der judenfeindlichen Partei, der Jude nie iſo⸗ 
lirt daſtehen will in in dem regenerirten Staatoleben, 
und es für ſeine heilige Pflicht ſtets erachtet dem allge⸗ 
meinen Beſten zu dienen und mit zur Befreiung der 
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vom mittelalterlichem Joche niedergedruͤckten Menſchheit 
Gut und Blut auf dem Altar der Deffentlichkeit gu 
opfern. M......8. 

Krafan, 15. Gini. Die Wahlen gum wiener 
Reichstag find beendigt, und im Gangen find vier Des 
putirte, ſämmtlich Bolen, für Krakau gewahlt. Der 
hieſige Rabbiner Meiſel, der mit auf der Kandidaten⸗ 
liſte ſtand, iſt durchgefallen, da er nur wenige Stimmen 
für ſich gewinnen konnte, welches uns gar nicht befrem⸗ 
det, da M. tretz ſeiner warmen Anhänglichkeit an die 
Sache der Polen, wodurch er ſich bei ihnen große Ach⸗ 
tung erwarb, aller einem die Landesintereſſen vertretenden 
Individuum nöthigen Capacität ermangelt. — 

Es ſcheint freilich etwas ſenderbar, wie ſo kon⸗ 
traſtirend gegen einander die Geſinnungen der hieſigen 
und Ber peſener Juden find, was aus dem „Aufruf“ 
dev erfteren (Mr. 23 0.3.) und ,,Wntwort’’ der letztern 
(Mr. 24 daſ.) Hervorgeht. Wein abgefehen von den 
im Herzogthum Pofen an die Juten verithten Grduels 
thaten von Seiten Pelens, (welche Feinrfeligfeiten eine 
Folge ter genährten gegenſeitigen Parteileidenſchaften und 
der ſich abjtefenden flawijden und deutſchen Clemente 
find), fonite man and turd ridtige Würdigung der 
verſchiedenen politiſchen Vagen und Zuftdnde der krakauer 
und pofence Guten dieſes Problem gu löſen im Stande 
fein. Der Gude in Deſterreich und in Galizien befons 
ders, ijt, vermöge feiner fo getriidten und knechtiſchen 
politijden Vage liberal gefinnt, und mit tem freudigen 
Gefühle cineds im Kerker fhmadtenten Gefangenen bes 
grüßt er jeden freien Aufſchwung eines ſich verjiingenden 
fretwertenten Volkes. Es ijt daher gar nicht gu vers 
wundern, wenn die Frafaucr Juden fo ſehr mit den Bos 
fen fraternifirer und mit Leib und Secle ſich ihrer ges 
rechten Sache hingeben, ba fie von venjelben die Vers 
wirklichung ihrer in Frankreich feit 30 Jahren einftudire 
ten heiligen Triad ,,allgemeine Freiheit, Gleichheit, Brus 
Derliche’’ mit einiger Zuverſicht Hoffer und erwarten. 
Dabei fommt nok hinzu, daß die int Jahre 1846 
durch Metternich'ſche Politi€ in Galigien durch Bauern 
an polniſche Edelleute verübten Gräuelſcenen, wie aud 
die Beſetzung des krakauiſchen Gebietes durch öͤſterreichi⸗ 
ſche Truppen, wodurch Krakau ſtatt aller bisherigen 
republikaniſchen Privilegien nur Steuern und eine Maſſe 
drückender Laſten erhielt, welches alles auf Handel und 
Gewerbe nur nachtheilig influiren und natürlich den 
Juden nicht. zu gute kemmen konnte, und nur dazu bei⸗ 
trug Deſterreich und ſeine Camarilla bei ihnen misliebig 
zu machen. Ganz entgegengeſetzt iſt es aber bei den 
poſener Juden der Fall. Unter Preußens milderem 
Scepter waren ſie nicht ſo politiſch gedrückt als ihre 
Brüder in Deſterreich und Rußland, und ungeachtet ſie 
vieler Menſchenrechte beraubt geweſen, fühlten ſie ſich doch 
behaglicher und einheimiſcher unter ihren deutſchen Brü⸗ 
dern, deren Sprache und Kultur, Gewohnheiten und 
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Sitten fie in ſich aufgenommen, und in Germania ges 
wiffermafen ein Vaterfand erblidten und der Hoffnung 
febten in demſelben nad und nad naturalifirt und ends 
lid aud) ter Emancipation theilhaftig gu werden. Won 
ticfem Stantpunfte aus find alfo die divergirenden pos 
litiſchen Gefinnungen ber pojener und frafaner Juden 
gu beurtheifen und gu würdigen, und zweifeln mir aud 
nigt, dag bet ter in Ausſicht ſtehenden nahen Srtheis 
lung ver Jutenemancipation auf vem wiener Reichstag, 
auchdie galiziſche und kraukauer Judenheit dem öſterr. 
Hauſe ſich in Liebe und patriotiſcher Aufopferung hin⸗ 
geben und alle ihre noch ſchlummernden materiellen und 
intellektuellen Kraͤfte bereitwillig aufbieten werden gum 
Heile des oͤſterreichiſchen Staates, denn Dankbarkeit und 
Treue ſind Kardinaltugenden der Juden. 
Fabius. 

Brody, 13. Juni. In unſerer ſonſt ſo fried⸗ 
lichen und ruhigen Stadt ging es geſtern Abends febr | 
ſtürmiſch zu, und Blut iſt gefleſſen! 3 Juden wurden 
getödtet und einige verwundet. Glauben Sie etwa, 
dies war in Folge einer heut zu Tage üblichen Volks⸗ 
demonſtration entſtanden und wollen ſchon ausrufen: 
Alles wie bei uns? Bewahre! Es war Hite ein gang 
eigener Gall, und denken Sie ſich aus purer Giite und 
Barmbergighcit (von jeher die Tugenden von rmx) bat 
man Juden erfdoffen! Wollen Sie ſich dicfes Wunder 
unferer von Wundern ftrogenden Zeit erblaren flaffen, 
fo hören Gie folgendes: Gin befoffener Soldat ſchlägt 








bei legterer arg gemiſhandelt und erbärmlich zugerichtet 
wurde, Der Streit blieb nidt im engen Raume bee 
ſchränkt, fontern ging auch auf die offene Strafe über, 
wo ſich eine Menſchenmaſſe, grdptentheils Juden, vers 
ſammelte, die der unmenſchlichen Mishandlung des armen 
Bauers nicht gleichgiltig zuſehen fonnte, und forderte 
gütlich den Soldaten auf, ſeinen Beſiegten endlich los⸗ 
zulaſſen, da er ſich aber weigerte, von dieſer Ermahnung 
Gebrauch zu machen, ſo ergriffen ihn die Umſtehenden, 
nicht um gegen ihn Repreſſalien zu üben, ſondern um 
den beinahe athemles liegenden Bauer zu befreien. 
Inzwiſchen eilte ein Trupp Militär heran, deren Difi⸗ 
eier inte nichts dir nichts anf die unbewaffnete Menge 
ſeuern ließ, webci vier Menſchen incl. ein Chriſt er⸗ 
ſcheſſen und einige ſchwerverwundet darnieder liegen. 
Jum Glück rückte cine zweite grépere Abtheilung heran. 
tie anf Befehl ihres Obeiſtleutnants den Officier nebſt 
Korps arretirte, tie Menge gütlich zerſtreuete und die 

Rube wiederherſtellte. Die Sache fennte weit ſchlimmer | 
ablanfen, wenn bie Nationalgarte ven ten Warten Ges 





| 
| 
fi mit einem Bauer in ciner Schenkſtube Gerum, wos 


Des Juden Baterland. 


Was ift des Juden BVaterland? 

Sft es des Reins, der Slbe Strand ? 

Iſt's England, bas das Meer umbrauft ? 

Iſt's wo ded Czaaren Wille Hauft ? 

Was ift bes Juden Baterland? — 

St es ber’ Wüſte Gonnenbrand ? 

Iſt es bes Jordans Blumenthal ? 

Sft e6 Acthiopiens Flammenqual ? 

Was ift des Suden Vaterfand? — 

Daé Land, worin er Wohnung fanb? 

Workin fir Geld und Goldes Maff” 

Som Drud entgcgenfommt und Oaf 2 

Sft bas bes Juden Vaterland, 

Das ifn ing Judenviertel bannt? 

Ihn höhnt und fdmabt und ifn Sedrdngt, 

Und um den Glauben ibn beſchränkt 2 

St bas bes Suden Vaterland, 

Daé ihn gum Kammerknecht ernannt? 

Durd) Wärfel und durd Judentracht, 

Sum Hohngelddter ibn gemacht ? 

Sh bag des Yuden Vaterland, 

Das ihn erſchlug mit Henleréshand 2 

Das dbummen Kloſtermährchen glaube, 

Daß Cbriftentiader er geraubt ? 

Iſt das des Yuden Vaterland, 

Das aus ifn ſaugt und dann verbannt? 

Das ihn in toller Glaubenswuth 

Stürzt in des Scheiterhaufens Siuch 2 

Sft bas des Juden Gaterland? — 

Sein Kerker ift’s, fein Marterland; 

Gin Vaterland fennt nur der Mann 

Der frei im Lande wohnen fann, 

Was iff bes Juden Vaterland? 

Das Land ift’s, drin er Freiheit fand; 

Daé feinen Glauben adtet, ehrt, 

Den Gottesdienſt ihm nicht verwehrt. 

Was iſt des Juden Vaterland? 

Dem Haß und Vorurtheil entſchwand; 

Drin Menſchenfreundlichkeit regiert, 

Gerechtigkeit dad Scepter führt. 

Das iſt des Juden Vaterland, 

Dem Juden Heil, der Solches fand; 

Dem Lande Heil, das Solches giebt, 

Bon allen Juden ſei's geliedt. 

Das ift des Juden Vaterland! 

Gewiß ein fegenéreides Land! 

Sei's Konigreidh, ſei's Republik 

Dem Lande blühet Heil und Gli s 
Emil Lehmann. 





Perſonalchronik und Miscellen. 


Frankfurt a, M. Cdwenftcin, der unerbittliche Gege 
neve Lehren's, ift Anführer ciner republifanifden Partei ges 
worden. Vielleicht fibre er in Jerufalem eine Republik cia! 
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Glement. Treten nun die mähriſchen Juden als eine 
fejte, einheitliche und kompakte Mtaffe auf, fe bat tas 
Deutſchthum cine feſte Stiige. Wir gehören gwar nicht 
gu tenen, dte auf dem Standpunfte der inte lerane 
ten Natienalität ſtehen und das Heil bed Menſchen 
nur in einer beftimmten Nationalität fintens allein 
das Slawenthum in Oeſterreich Gat Nichts, was e§ in 
die Reihe gebildeter, in tie Entwidelung ver Menſch⸗ 
heit cingreifender Nationalititen aufnehmen fonnte. Was 


bat Defterreih won tem Slawenthum yu erwarten? 


Bringt es eine reiche Geſchichte, eine grefartige Literaz 
tur, Bildung, Geiftesanfllarung, geortneten Handel, 
blühende Induſtrie als Wngebinde, als Brautſchatz, um 
ſich mit den bewegenden Nationalitäten der Geſchichte 
zu vermählen? Keineswegs! Es zählt Fäuſte, aber 
nicht Scelen, und anf einen gebildeten Deutſchen kom⸗ 
men vielleicht ſechs ſlawiſche Fäuſte. Bur Zeit der Voͤl⸗ 
kerwanderungen war die phyſiſche Gewalt dao Agens, 
die treibende Kraft, das erobernde Element in der Ge⸗ 
ſchichte; jetzt Cimpft der Geiſt ſeine Schlachten und 
Ideen bilden die Heeresmacht. Das deutſche Mähren 
kann einen Platz in ter Gegenwart auofüllen; das ſla⸗ 
wiſche wird eines Jahrhunderts der Ruhe und des Frie⸗ 
dens bedürfen, um nur ein Plätzchen in der Geſchichte 
einnehmen gu können. 


XV. 


Ein Hauptübel, tad die Juden von den Chriſten 
in Oeſterreich treunt, iſt der jüdiſche Jargen. Mit den 
Alten wollen wir nicht rechten; ſie ſind das Produkt 
ihrer Erziehung. Die Jugend aber, welche tem Staats⸗ 
bürgerthum entgegen geht, muß dieſen jüdiſchen Jargon 
ablegen. So lange man ten Juden an ſeiner verderb⸗ 
ten Sprache als ein fremdartiges Element erkennt, iſt 
die Verbrüderung unmöglich. Der Jude ſpricht — 
UND mit jedem Worte erhebt ſich eine neue Scheide—⸗ 
wand, und anit jedem Accent tritt cine neue Disharmes 
wie cin. =, Wher fennen Writer un hobn anen Gott“ 
ift cine Garricatuc anf die Verbrüderung. Leiter näh— 
ren wicle Rabbiner dieſes ſchädliche Clement, dieſen ohr⸗ 
zerreiſenden Jargen. Es iſt aber die Aufgabe der 
Schule, hier mit ſtarker Hand einzugreifen und die 
Sprache zu pflegen. Auch die Eltern, wenn ſie auch 
ſelbſt nicht aus ten Banden des Jargono ſich befreien 
konnen, werden hierin durch Eifer und Wachſambkeit die 
Jukunft ihrer Minter ſegenoreicher geſtalten. So lange 
nicht die Juden mit ihren chriſtlichen Mitbrüdern „eine 

Sprache und einerlei Werte’ haben, wird tie babolo— 
mike Vegriffeverwirrung über Recht unt Gleicbheit pth 
mide fe leicht im Volke löſen und anfklären. Eine 
gike Spracht with aud eine gleiche Anſchauung bere 
Wrmmrcw. 

Ad. Jehlinek. 
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Deutſchland. 


Leipzig, 30. Juni. Die „Allgemeine Cenk 
reichiſche Zeitung“ hat Sammlungen für vie Vee 
glückten in Preßburg veranſtaltet. — Viele Zura 
in Poſen wollen ihren Handel mit vem Ackerban x 
tauſchen, indem tie Polen nists ven denſelben fava 
— Während in Ungarn vie Roboten aufgeheben je 
wollen einige Gutsbeſitzer mit ten jũdiſchen Baum « 
Ausnahme machen. — Durchreiſende Böhmen erzlie 
ven Der Verwirrung, tie in Böhmen herrſcht, wet 
welder die Guten am meiſten leiden. Die reve Max 
glaubt nämlich, die Freiheit fei cine Herfulestente, wex- 
man nad Belieben ſchlägt, ehne auf Wirerftant g 
ſtoßen. Die UAnswanterungen find immer im Zuad 
men begriffen. Go beraubt ſich Ver öſterreichiſche Stax 
ſeiner Kräfte. — Jn Prag ijt die Ruhe nur dupes 
hergeſtellt; in den Gemitthern ficdet unt kocht cf xd 
immer, — Unter ben DOeputirten der preußiſche & 
ticnalverjammiung ſpielt ber jüdiſche Deputine Si 
eine betentente Rell. — Leopold Kompert subs 
Leben in Nerdungarn gefhiltert. Diefer Edie’ 
befigt cin Gerverragented Talent, das Velfaleba x 
jhiltern, — Landrabbiner GHirfd in Deabrn tz 
endlich tod gezeigt, daß er es aufrichtig mit da % 
ferm meine, Gr Gat nämlich ten Frauen geptatter, ie 
mit Dem Meſſer gu raſiren und ten Männern ibe rie 
nes Haar gu tragen, Nur die allmälige Reform ik 
ven Cegen. Hingegen hat er, wegen ‘un Dem, den 
Juden werbeten, Cefarten gu tragen und Rayemmuiiten 
zu bringen. So fautet cine Privatmintheilung avi 
Mähren. In wie weit fie gegrüudet, mig mint 
mähriſchen Korreſpondenten beurtheilen. 

Berlin, 11. April. (Verſp.) Wan vergangenen Mit 
woch, ten 5. d. M. waren, wie bekannt, Beſergniſe ange 
regt worden, einige Haufen Arbeiter, welche ichen im 
Laufe tes Tages umhergezegen waren, mechten am 
Abende in der Stadt Plünderungen and MAufille gegen 
tad Eigenthum Einzelner vornehmen. Die Beſergniſſe 
waren, wie ſich nachher zeigte, glücklicherweiſt unnethy 
geweſen; fie hatten indeß, zur Verhütung etwaigtt & 
ceſſe, zur Folge gehabt, daß zahlreichere Batreuillen de 
Stadt durchſtreiften, und eine große Anzahl Biirgericd 
daten das Schleß beſetzten, welche auch namentllich 
Eingänge verſchleſſen. CS find an dieſem Abendt o 
Menge Verhaftungen vorgenemmen worden. Unter & 
Verhafteten, vie vererſt auf vie Schloßwache gtr’ | 
wurden, zeichnete ſich ver allen übrigen cin greßer, i |- 
rebuſter Mann and, ſeines Standes cin gewẽhnl· de 
Arbeiter, mit einer blauen Bleuſe bekleidet, welga w 
dem Schleßplatz verbaftet worden war. Er haut fe 
unter einer tumultuirenten Wenge durch tas Geld: 
nieder mit Dem Guten! und ähnliche Rerensce 
ganz beſenders bervergetban. Gr geftand, ebjden © 






angetrunfen gu fein ſchien, aué freien Stücken gu, von 


einem feingeflettcten Herrn dazu aufgeferdert worren gu 
fein, recht tüchtig gu ſchreien und zu lärmen, namentlich 
in der geſchehenen Weiſe. Seiner Angabe nach hatte 
ex, ſowie noch mehrere Maänner in ſeiner Umgebung, 
von dem Fremden einen Thaler zum Geſchenk er⸗ 
halten. Zur Beſtätigung ſeiner Angaben wies er übri⸗ 
gens einen blanken Thaler ver. Die ſofort ausgehende 
Patrouille, welche ſich bemühte, nad der Beſchrtibung 
des Arreſtanten, den Geſchenkgeber auf dem Schloßplatze 
oder in deſſen Nähe zu ermitteln, kehrte leider unverrich⸗ 
teter Sache zurück. Wenn wir dergleichen Handlungen 
aud als einen Wahnſinn betrachten müſſen, fo wire es 
doch wünſchenswerth, ſolche Subjekte, die ſich als Feinde 
der guten Ordnung zeigen, kennen zu lernen, um dem 
von ihnen vertretenen Elemente endlich einmal naͤher zu 
treten. Es muß eine ſchlechte Sade fein, fiir die fie 


im Dunkeln gu wirken ſuchen, denn durch ſchnödes Geld | 


ein Bewußtſein hervorzurufen, ijt bod unmoͤglich und 
entinfixdigt nur den Zweckſucher. Gin eben fo erbärm⸗ 
licher Sharalter gehirt aber dazu, fiir erbaͤrmlichen Lohn 
cine Meinung gu vertreten. Glücklicherweiſe ift aud in 
unfern ~Urbeiterflaffen gegenwartig ein fo gefunder und 
Fraftigee Sinn, daß ſich nicht Viele finden laffen wer⸗ 
den, die ſich zu folden unwiirdigen Zwecken Hergeben. 
(Bublizift.) 
Leipzig, 21. Juni. (Echluß.) Man hat gefagt, die 
Gmancipation der Juden laffe ſich wohl in der Theorie, aber 
nicht in der Praxis cedtfertigen; man Hat aber nicht leugnen 
Binnen, daß dicfe Theorie die Theorie der Geredhtigheit fei. 
Wehbe uns, wenn unfere Prarié gegen diefe Theorie fireiten 
follte. Dad war die Praxis der Metternihe, der Louis Phi⸗ 
lipp und aller der anderen Syrannen und Defpoten, welche 
wit in Diefen Tagen vernidtet oder gedemiithigt haben, und 
Das war es, was den Fluch der empörten Menſchheit auf ihr 
febuldig Haupt berabgerufen bat, daf iby Thun mit der Ges 
rechtigkeit im Widerfprude ftand. Wer mir meinen Ror 
Geftohlen hat, hält es ebenfalls für unpraktifd, mir denfelben 
gzurũctzugeben. Die Leute aber, weldye die Emancipirung ver 
Suden fic unpraktiſch halten, handeln, fei es aus Böswillig⸗ 
keit, fei es aus Eigennutz, fei es aus Dummbeit, oder fei es 
— was dad Gewoöhnlichſte iſt — aus allen dieſen Beweggrün⸗ 
wen zugleich, gang nad Ari derer, welche die Arbeiter gum 
Bertrimmern der Mafdinen verleiten: dag Werk. der Vers 
führung gelingt den Ruchloſen nidt felten; die Verfibrten 
aber haben ihre Leidtyldubigteit, ihre Kurzſichtigkeit ſtets 
bitter gu bereuen. — Die emancipicten Juden niigen dem 
Staate, und müſſen ibm ndgen, während die nicht emans 
cipirten Jaden von ihren ſelbſtſüchtigen hriftliden Mitdrüdern 
in cine dem Staate feindlide Stellung, hineingedrängt find, 
in eine Steung, in welder fie ibm ſchaden können, und oft 
ohne e6 gu wollen, ohne es gu wiffen, fdaden müſſen, und 
wenn fie von diefem teinen Gebraud) machen, fo find fie bei 
weitem nidt fo ſtrafbar wie cin Mitglied des Staates. 
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Man hat auf bas Beifptel der Länder hingewiefen, in 
welden die Suden emancipirt find, und auf die traurigen 
Golgen, welde dieſe Emancipation gehabt habe. Wir haben 
aber durchaus nidt erfabren, daß Frankreich „Belgien und 
Holland, in welchen Ländern die Juden ſeit einer Reihe von 
Jahren emancipirt find, es gu bereuen hätten, daß fie ber 
Stimme der Gerechtigkeit Gehoͤr gegevens; dagegen wiſſen wir, 
daß Irland und bas Eragebirge gar nicht, Sdlefien aber nur 
von nidjtemancipirten Suden bewohnt wird, — — — — 


Daß die Emancipicung der Yuden hier und da Stdrungen 
und Unbequemlidteiten hervorrufen, daß diefer ALt ber Ges 
rechtigkeit mit manden Opfern von Seiten Einzelner verbune 
ben fein wird, iſt allerdings nicht gu leugnen: aber welchen 
Werth hätten Tugend und Gerechtigteit, wean ihre Ausdbung 
iberall mit dem praktiſchen Nugen Hand in Hand gingen? 
und wo ift in ber Geſchichte der Menſchheit etwas Großes 
und Schoͤnes geſchehen, ohne daß damit eingetne Nachtheile 
verbunden gewefen wdren? Id erinnere an die Reformation, . 
— id evinnere an das feudten und Wirmen der Sonne! 
So gewif aber bas Geftirn des Tages wobhlthuend auf dad 
Gange wirkt, fo gewif wird die Aufnahme der Juden in den 
Staat woblthuend wirfen! Gegen diejenigen unter ihnen, 
welche Freiheit mit Frechheit für gleidbedeutend halten, fo 
wie gegen die, welde die Emancipation dagu benugen wollen, 
daé elende Wuderhandwerk defto bequemer gu oetreiben — 
und fold&e Elende wird die neue Freibeit chenfo gewiß ers 
zeugen, alé die Natur aud) giftiges Geſchmeiß und efelhaftes 
Ungegiefer bervorbringt: gegen diefe ſchühen uns die Gefege ; 
thun fie es nidt, fo find fie mangelbaft und müſſen ergänzt 
oder durch beffere erfegt werden. Die Zeit ift nahe, deutſche 
Birger, wo Ihr Gud felbft Gefege geben werdet:” ftrebet 
dahin, foldje Geſehe gu geben, welche dem Sdurken fo wenig 
Gelegenbeit, wie nur immer moͤglich, zur Ausübung feiner 
Schurferei laffen: gang ténnet Shr ihm alerdings nie diefe 
Gelegenbeit nebmen. . 

Beſtrebet Eud, der fort{dreitendfen Kultur gu folgen 
und fudjet nicht fie aufgubalten, wenn Sor nicht folgen &dns 
net; Sene aber, welde, weil fie zurück hinter der Rultur- 
des Tages find, die Zeit foweit guriidgiehen wollen, daf dies 
felbe für fie paffe, fie werden von bem unaufhaltſam vorwärts 
rollendDen Made ber Beit zerſchmettert werden! 

Sobann Guftav Sohn, St. M. 


Leipzig, 29. Suni. Die Lefer de8 ,, Orient’! 
werden fid) nod des Streites mit Or. Grofmani ers 
innern in Betreff einer allgemeinen Feier gue Eröffnung 
ded deutſchen Parlaments. Wir laffen hier die Worte 
ded unſterblichen Börne, des modernen Propbheten, 
liber cinen ähnlichen Gegenftand folgen : 

Am fieber und gwangigiten des verfloffenen Juni 
wurde in Frankfurt die Erinnerung an eine große Feuers⸗ 
Grunft, tie vor Hundert Jahren an dieſem Tage viele 
Haufer in Aſche gelegt, feierlich begangen. Der Senat, 
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ermagent, „daß tie Erinnerung an ein folded Verhäng⸗ 
nif cinen tiefen Gintrud in die Seele jedes Bürgers 
und Ginwebner3 machen muß“ Gatte dieſe Feier an⸗ 
geerdnet. Es ift hin, cinem Staate angugehdren, 
teffen Bewehner alle cin ven Liebe gefledtened Faz 
milienband vereint; die fein anderes Glück fennen, ald 
bas häneliche, keinen antern Schmerz, ale den cin 
Blutsverwandier duldet; ie, verſchloſſen wor ver ſtür⸗ 
miſchen Außenwelt, nicht betranern tie mannigfaltigen 
Jammer, tie feit dreißig Jahren Europa trafen, und 
nicht Theil nehmen an der vornehmen Luft freigewerdener 
Völker; denen cine hundertjährige Geſchichte feine tringenz 
tere Vehre bot, als die: ſerglich umzugehen mit Feuer 
und Licht, und keine groͤßere Mahnung, als ſchnell mit 
der Spritze herbei zu eilen, wenn es brennt, damit nicht 
durch Zegerung tas große Verhängniß, tas vor hundert 
Jahren über die Frankfurter Menſchheit hereinbrach, ſich 
ernenere: Glücklicher Staat. Wer fühlt, wie ic, wird 
deine Hechherzigkeit zu würdigen verftehen. Nicht Hiers 
von, von etwas Anderem ſei die Rede. 

In der Verordnung, welche ter Senat der freien 
Stadt Frankfurt wegen jener Säcularfeier ergehen ließ, 
heißt ed am Schluſſe: „Der Senat...... 
wartet ven dem rechtlichen Sinne löblicher Bürger⸗ und 
Einwohnerſchaft, daß ſolche durch ernſte Gottesverehrung 
ben Dank gegen vie Vorfehung . fant ands 
ſprechen werde. Su dem Ende wird Sonntags den 
27. 1. Mt. in allen chriſtlichen Kirchen feierlider G o ts 
tesdienſt gebalten werden, fo wie in der jüdiſchen 
Synagege Gebete verordnet find.” 

Der Senat hatte mit Recht zur kirchlichen Feier 
eines irdiſchen Creigniffes nur aufgemuntert, fie aber 
night anbefehlen, tenn diejes mare eine Verlegung der 
Gewwijfensfreibeit gewejen. Whee warum lief man dieſe 
gebührende Achtung nur den Griftliden Biirgern wider⸗ 
fahren, und werfagte fie ten jüdiſchen? Warum heißt 
eô von jenen: es wird in allen Hriptlidben Kirchen 
Gotteddienft gehalten werden; und won dieſen: 
man habe in der Eynagege Gebete verordnet? Warum 
jpriht man ort von Gottesdienſt, hier von Ges 
beten? Gejteht man den Juden keinen Gottesdienſt gu? 
Dieſer Cingriff in die religiöſe Freibeit der Juden fann 
ſelbſt in ber vorgeblichen Verſchiedenheit ihrer bürgerlichen 
Rechte in Frankfurt weder Erklärung noch Entſchuldigung 
finden. Verordnete Gebete! Crboreft du fie, Vater 
des Lichtes? Wirſt bu des Herzens warmes, inkriinftige’ 
Gebet von vem polizeibefohlenen nicht gu unterſcheiden 
wiffen? Gewahrſt tu nicht den bitten Fluch ver Unters 
tritdten, den fie aus Furcht vor ihren Unterdrückern mit 
Segen überzuckern? Ober wie? Cin Frankfurter Bure 
ſollte ſich liebend erinnern können der verivitternden Ge⸗ 
beine ſeiner Feinde, die vor hundert Jahren, da ſie nech 
lebten, ein Unglück betroffen? Er ſollte brüderlich der 
Menſchen gedenken, die ihn ſchmähten, mißhandelten, 
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mit Füßen traten; einer Beit, wo er eine Waterſtan 
atte, und fein Geburtsort ihm fremder sar, alé jae 
Ausland? Heift es nicht in ter Beſchreibung ver w 
maligen Feucrsbrunſt: „täglich mußten 100 Dton 
Handwerksburſche, Bauern, GelYaten wnd Ju rex, 
mf den Brandjtdtten arbeiten, ränmen ant ven Gre 
wegſchaffen, und den Judenbaumeiſtern wurde ſcharf aw 
befohlen, fo viel Guten, alo nur immer meg 
(ich, gu folder Urbeit herbei zu ſchaffen.““ Unt da 
Andenken jener Beit ſell ihn mit Menſchenlicbe erfasla: 
Gr fol tas Unglück derjenigen beweinen, deren Uresld 
ihn heute ned verfolgen, und ign, fo viel, alé cb m 
getuldet wird, in ſchmählicher Erniedrigung halten? Sa 
jenem Tage, da gum erſten Male tie Befreiung Duis 
lands in Frankfurt gefetert worden, ‘spurte ſtets in ta 
obrigkeitlichen Feftorduungen Ler fondernde BWnédead w 
braucht: ten Suten jeien Gebete verordmet worden. 9 
armes Vaterland, in bem ſolche Dinge geſchehen! 

Denn, Haft oder liebt die Juden, drückt fee xider, 
over erhebt fie, erzeigt ihnen Gutes, eder werfelgl fe. 
Dies Alles fei eurer Willkühr überlaſſen. Aber Ca 
fage iy euch: Seht gu, wie weit ibe Comet mit de 
Breiheit bes deutſchen Landes, fo lange die Freiheit af 
jein ſoll fiir Alle.“ 


Oeſterre iſch. 

Wier, 21. Juni, It ſchon in unſerem Staattiuben 
gegenwirtig Alles nod wirr und chaotiſch, fo daß man ba 
Ausgang faum beftimmet vorauéfagen Fann, fo iff unfert 
Judenfrage,.b. h. die L5fung des Rnotené im dem Virrjſele 
ber Emancipationéfrage und die endliche Abſchließung der Der 
batten ũber diefen Gegenftand, nod verworrener, fo def man 
faum mehr abnen fann, wobinaus es mit ben Nudes is Wires 
ſtürmiſchen Treiben fommen wird. Und. wie tn ber Biter 
geburt unfereé Staates diefer Wirrfal zum grep Sheile 
durd die Ungeduld unferer akademiſchen Legion ever adertte 
Volksſtürmer herbeigeführt und erhalten wird, wie of Kd jetzt 
allgemein und fogar bei der Dcputation an unfera Scpreraeg 
Johann herausgeftellt, eben fo haben in ber Budenfrage elec 
nur die Subden, vornebmlid) die fogenannten Decrtführer 
derfelben, die Berwirrung gu verantworten. Die Grundpéigt . 
einer völligen Xndenemancipation find ia den großen Freiheitie 
gaben, die uns des Margen und des Maten’s Idus gebracht, 
mit fdjarfen und deutliden Kontouren gezeichnet, und safere 
judifden Wortfibrer, anftatt befonnen und klar diefe Rone 
touren gu einem ſchönen Gemdlde auszuführen, pbhantafiren 
wie Fieberkranke über Suden und Subenfreiveit, verwirren die 
Menge, Hemmen den ridtigen Gang, ohne gu ſehen, daß die 
Löſung unſerer Sudenfrage fo klar und gewif, wie bie Bers 
nidtung des alten Metternid fen Syftem’s iff. Die Ginea 
rathen den Suden, das Panier der Feigheit aufgupflangen, fein 
theureé Vaterland gu verlaffen und nach Amerika ausguwans 
dern und diefe Rathgeber beFunden dadurch, daß Ke ſelbſt als 
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fremde Pflangen in unferem Vaterlande, als ohne Liebe gu 
Deutfdland und ohne Ahnung von der grofen Zukunft uns 
fered deutſchen Vaterlandes, die Freiheit durch die Emancipa⸗ 
tion nicht verdienen. Das heißgelicbte Vaterland, ſelbſt da, 
wo es uns kränkt, verläßt und vertauſcht man nicht, wie 
einen Nod; der Vaterlandsliebe giebt: man keinen Scheidebrief, 
wie einer cntarteten Frau, denn dieſe Liebe, dieſe gluühende 
Hingebung, dieſes Hängen an den heimatlichen Penaten, iſt 
wie das Gewiſſen, wie die religiöſe Gluth unvertilgbar, das 
Band, das uns on das Vaterland knüpft iſt wie die katholiſche 
Ehe unaufldsbar. Fraget die Geächteten, welde, von der 
Gewalt unferer alten deutſchen Tyrannen gehegt, jenfeité des 
Oceans eine Zufludt fuden mußten, fraget fie, wie fle auf 
ben Echoruf von Deutſchland's Wiedergeburt gelauſcht und 
wie fie bei diefem Rufe der Heifgelichten deutſchen Heimath 
gugecilt. Die jüdiſchen Rathgeber, welde den Juden die feige 
Auswanderung nad) Amerika anempfohlen, die RKomite’s, 
welde diefe Feigheit und diefen Baterlandéverrath organifiren, 
ſind Verräther an Suden und Judenthum. Unter der cifernen 
Wudt des frühern Syftems haben Juden und Chriſten unferes 
ſchönen Vaterlandes gemeinſchaftlich gelitten; die grofe Gots 
tedgeifel Metternichs fdlug die Raden aller Oefterreider 
obne unterſchied ded Bekcnntniffes, und Boe Führer belügt 
Guere Briider, wenn ibe ihnen vorfpiegelt, daß nur die Juden 
gelitten. Die Wiedergedburt Deſterreich's als ein Theil des 
grofen Deutſchland's war fir alle feine Sdhne, ohne Unters 
ſchied des Glaubens; wie die Maͤrzhelden fid nidt nad) Kon⸗ 
feffionen gefondert, wie das grofe gemeinſchaftliche Grab allen 
Unterfdied aufgeboben, ebenfo ijt die Freibeit, welde aue 
jenem Kampfe erblüht file elle. Die Freiheit unſerer Preffe, 
das Aſſociationsrecht und die hundertfachen Errungenſchaften 
dis großen Völkerfrühlings find nicht dlos fic Chriften da, 
und es ift cin Hodverrath, wenn Ihr im Angefidte fo hei⸗ 
liger Ercigniffe Judcnflagen abwimmert. Im Hidften Rathe 
bes gtchen deutſchen Volkes, in der MationalsVerfamms 
lung gu Frankfurt, figen unfere Vriider im Glauben, eine 
neue Berfaffung fiir Deutſchland mitfonftituirend; in unferer 
befondecn ftonftituirenden RNationalsBVerfammlung werden uns 
fere Brüder figen; im Rathe und unter den Anführern der 
afademifden Legion, in unferer hochherzigen Burgergarde find 
unfere Brüder mit der Qriftliden durd das ſchöne Band der 
Piirgertugenden umfdlungen, und Bor ewigen Juden und 
Ersfeparatiften wollt noc deſondere Judentlagen? Der Ans 
vere ſucht mit einer gewiſſen idiofyntratifden Vorliebe die 
jubdenfeindlidgen Stimmungen, die theils nod) dex religidfe 
Fanatismus , theils der Gigennug gebdren mag, hervorgulehe 
ren, ohne au bedenten, daß in dex Judenfrage, d. b. in der 
Frage, ob die Yuden alé Sohne deffelben Vaterlandes gleich⸗ 
beredjtigt fein follen, auf jene judenfeindligen Stimmungen 
es gar nidt aafommt, migen fie aud dem Fanatismusé oder 
aué dem Gigennug gebdoren werden. Sn Frankreich, wo die 
Juden feit linger als cinem balben Jahrhundert die Gleich⸗ 
fteliung errungen, find die jubenfeindliden Etimmungen nidt 
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ausgeftorben, in Südfrankreich Halt fie ber Fanatismus, im franz 
zoͤſiſchen Norden der Gigennug wad, und nur die allmächtige ders 
und dex Miefengang der Givilifation fann fie gu bloßen Schat⸗ 
ten herabdrücken. Und jegt bei uns in Oeſterreich, wo in bas 


gange grofe Reich die Freiheit eingieht, fid) allen ohne Unter: 


fied des Bekenntniſſes anbdictend, ift es wahrlich nidt an- der 
Beit, die Reibungen ber Judenftindlichkeit, die wurgels und ein⸗ 


flußlos find, gu ſchematiſiren und dagegen gu polemificen. Unfer . 


trefflider Novellift &. Kompert, der in feinen ausgezeich⸗ 
neten Bildern aus dem Ghetto das hinfdwindende Shettos 
Leben mit meifterhaftem Griffel gezeichnet und ein grociter 
Berthold Auerbad geworden, unfer fonftiger Vortimpfer der 
Suden Sofeph Wertheimer, ver durch fein auegezeich⸗ 
netes Werk ,, die Juden in Oeſterreich“ die tiefe Kunde uns 
fever Bergangenheit bewdhrt, follten nun auch die Gegenwart 
begreifen und dabin arbeiten, das Ghetto wie eine befondere 
Knechtun gegeſchichte auf immer in das Reid) der Vergangens 
beit gu bannen; fle follten lieber bie aud far unſere Brüder 
ecftrittene Errungenſchaft ausbauen und prattifd auf Weg⸗ 
ſchaffung der aus früherer Beit noch reftirenden Ausnahms⸗ 
gefege hinarbeiten, was aber wahrlich nicht durch Auswan⸗ 
derungs⸗Predigten und durch Klagen über Stimmungen 
geſchehen darf. 

Wien, 23. Juni. Es dürfte den Leſern dieſes 
Blattes, vie den jiingften Ereigniſſen in der Moldau⸗ 
ſtadt mit Spannung felgten, nicht unintereffant fein, 
deren Rückwirkungen auf die Landſtädte, namentlich auf 
Collin, gu erfahren. Wm 14. Mittags langte am Gols 
finer Stationsplage ver Prager Morgenzug, und wit 
ihm viele Mitglieder der Swernoft an, welche ergdbls 
ten, taf Brag bombarbdirt werde , und tad anjgeregte 
Wolf Garanguirten, ten Landſturm ſogleich gu organi 
firen und ihren czechiſchen Briidern gu Hilfe gu eilen; 
fie fanden jedod) wenig Anklang. Mittwoch Mittags 
famen eine Menge Flidilinge, Deutide und Jude, 
bier an, und abermalé viele Emiſſäre und Aufwiegler, 
welche auf dem Marftplage verkündeten, daß die Pras 
ger Juden cS mit dem Militde hielten, und daffelbe 
mit Munition und Lebensmitieln aller Urt verfehen, 
ber ta ftationirte PoligeieNommiffar Bakowoky trug bas 


Seinige bei, den Pobel aufzureizen, vertheilte unter die - 


vornehmſten Schreier Gelb, und veranlafte fo, daf 
einige Verfaufebuden auf dem Plage nicvergeriffen und 
gepliindert wurden, jedoch turd dad energiſche Einſchrei⸗ 
ten des waderen Schützenhauptmannes Knirſch, und 
durch das dem Pobel gemadte Verſprechen, daß bie 
Prager Juten mit tem nidften Zuge Collin verlaffen 
werden, wad aud groͤßtentheils geſchah, ward der Plün⸗ 
derungswuth Einhalt gethan. Der nächſte Mtergentrain 
brachte wieder eine Menge Czechen, mit dex Nachricht, 
dag Brag an allen Seiten in Flammen ftehe, und gus 
gleich bem da garnifonirenten Bataillon Khevenhüller 
Marfhordre nah Prag; kaum Hatte vas Militaͤr die 
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Stadt verlajjen, als ver Terrorismus begann. Die 
Magijtraterithe Hlawka unt Gelez forterten ten auf 
cigene Koſten bewaffneten Juden ter Rationalgarte tie 
Waffen ab, und ald fie Widerftand fanten, ricfen fie 
Den fanatifirten Pöbel, ver kurze Zeit zuvor bei Geles 
genbeit einer vom Stadipfarrer im Geifte bed wahren 
Chriſtenthums gebaltenen, das Ausſchließungsſyſtem vers 
pẽnenden, trefflichen Predigt, eine nicht unbetrachtliche 
Summe zur Unifermirung und Armirung unbemittelter 
Garten ven den Guten annahm, gu Hilfe. Schon 
hatte es ten Anſchein, als ſollten in Collin bie Preß⸗ 
burger Geenen aufgeführt werten, man fiigte ſich unt 
lieferte ſämmtliche Waffen ab, min verfangte man aber, 
daß alle waffenfähige jüdiſche Mannſchaft mit nad Prag 
ziehen müſſe, die Art der Bewaffnung überlaſſe man 
ihrem freien Willen. Es wurde Generalmarſch geſchla⸗ 
gen, die Natienalgarde rückte aus, und die Juden ohne 
Waffen und trejtled, eine ihnen fremde Sade verthei⸗ 
digen gu müſſen, entſchloſſen ſich, nachdem genannte 
Magiſtratsräthe öffentlich erklärten, daß ſie im Wei⸗ 
gerungsfalle nur Plünderung und Mord gewäͤrtigen, 
und es ſich übrigens zur Ehre rechnen ſollten, mit nach 
Prag ziehen zu dürfen, dreißig junge Leute mitziehen zu 
laſſen. Dieſe gingen Abends mit 80 anderen Freiſchär⸗ 
lern, nachdem ihnen der Pfarrer öffentlich den Segen 
ertheilen, und ihre Revolutionsfahne weihen mußte, un⸗ 
ter wüthendem Geſchrei und Trommelſchlag nach Prag 
ab. Freitag früh begann der Sturm von Neuem, in⸗ 
dem vie zurückgebliebenen Emiſſäre tie Bahl der abge⸗ 
zogenen Freiſchärler als gu gering angaben. Daher gins 
gen Mittags wieder ungefähr 30 Schützen und mehrere 
Juden ab, und die Zurückgebliebenen befanden ſich in 
unausgeſetzter Furcht ver Plünderung, bis man Cams 
ſtag Mittags ven Prag die Nachricht brachte, daß die 
Militärgewalt geſiegt habe. Dies ſtillte einigermaßen 
die Aufregung, und brachte auch den geängſtigten Juden 
einige Ruhe. G6 ware um der Rube und Sicherheit 
fo vieler tauſend gefährdeter, treuer Unterthanen willen, 
dringend nothwendig, daß vem Miniſterium des Innern 
auch in den genannten Landſtädten ſtrenge Unterſuchun⸗ 
gen gegen die Magiſtratsbeamten, welche überall an der 
Spige waren, angeertnet witrden. Es würde dadurd 
der Shleier, der nod über vie gange Verſchwörung 
ſchwebt, bedeutend gelichtet. (A. Deſterr. 3.) 
Biſenz, 20. Juni. In Brünn hat ſich ein 
Verein zur Verbreitung pelitiſcher Bildung gebildet, deſ⸗ 
ſen erſtes Lebenszeichen die Veröffentlichung einer Anzahl 
von Perſonen iſt, welche er mittelſt der Brünner ſtänd. 
Zeitung als Deputirte gum Reichstage in Vorſchlag ge⸗ 
bracht. — Unter dieſen findet ſich auch der Name des 
Biſenzer Oberamtmannes Demſcher, welcher bei den Bu⸗ 
reaukraten der ganzen Umgegend, das Kreisamt nicht 
ausgenommen, in hehen Ehren ſteht. Muß ibm auf 
der einen Seite die ſtrengſte Unbeſtechlichkeit nachgerühmt 
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Geburtsorte ſeßhaft war. 


werden, fo benimmt cr ſich auf ter andern als ein bs 
reaukratiſcher Deſpet, der ſeine Amtegewalt auf die wm: 
nachſichtlichſte Weiſe handhabte. Mit den glorreichen 
Freiheitskämpfern der Wiener iſt ex, wie die meiſte 
dieſer Herren, durchaus nicht zufrieden, und auf te 
ruhmreichen Freiheitshelten Bezug habende Acuferunger, 
wie ,,Studentengefintel’’ — ,,man follte jeten tiie 
Lumpen mit Fünfundzwanzig betheilen,“ werten wz 
@eniige varthun, wie auferertentlidy ſchleth 
dem Velfe wnd vec guten Sade durch einen ſelche 
Rückſchrittsmann gebient wäre. 

Der Verein ſellte fide vie Wichtigkeit des Wak 
aktes etwas beſſer vor Augen halten, oder mit jeu 
Vorſchlägen zu Hauſe bleiben. — 

Auch bei uns gingen bei ten Wahlen ter Bs 
manner enorme Ungefeglidfeiten vor, Gin gebconn® 
ſenzer wurde vom Amtmann als Wahler fiir unjihy 
erklärt, weil er ned nicht vdllig 6 Mtenate in jam 
Gin anderer wurde vom fe 
verftande ans der Verſammlung gewiefen, weil ec beh 
ift. Den Zuden wurte ver gur Wahl anberaumt iy 
gat nicht befannt gegeben unt nur cinige tom Gemrats 
Diener mündlich ins Gemeindehaus beordert. 

Man iſt Hier ziemlich allgemein für direkte Wabla 

(A. Deſterr. 3.) 





Der kirchliche Verein far alle Meligions 
befenntniffe in Leipzig. 


V. 


Leipzig, im Suni. — Ueber die vom ,, firth 
fidgen Verein fir alle Religtonabeleant 
niſſe“ beabfidtigte religidfe Feier zu Créffmmg 
ter deutſchen Reichsverſammlung gu Granhfart ecftattete 
ter Untergeifnete in der Verjammlung am 29. Mai 
folgenten Bericht : 

„Es wird Ihnen bereits aus den Sffentliden Bir 
tern bekannt fein, welchen Erfolg dee fn unferer legen 
Verfammiung vom 13. Mai geſtellte Antrag auf cine 
religidfe Geier gur Crdffnung des deutſchen Meidetagl 
in Frankfurt gehabt bat. Da ter Widerſpruch geget 
diefen UAntrag fih bid gu Verdächtig ungen vere 
gen bat, welde nicht blos ter Yoee de’ Wereiné ¥ 
nabe treten, fontern auch mittelbar der ganzen Bo 
fammiung, welche ten Untrag ohne Distuffion annafs. 
Unrecht thun: fo ift 8 ver einſtweilige Ausſchuß cebenſe⸗ 
wehl der Verfammiung als ver Gade ſchuldig, mi 
ten nothigen DMtittheilungen eine kurze Verſtändigunz 
und Redhtfertigung gu verbinten. Diefer P Miche glante 
id mid um fo mehr untergiehen gu mitffen, da ih bei 
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den diesfalls gepflogenen Verhantlungen mit den kirch⸗ 
liden Behörden perſönlich nicht betheiligt bin. 

Der AUAntrag war, in Folge einer befannten Wufs 
forderung von Granffurt, von einem DMtitgliede dahin 
geftclt werden: „von Seiten de® Wereind cine rel is 
giöſe Feierlichkeit gu veranftalten, in welder Gott 
un Segen fitr tad Geveiben der Einheit und Cis 
nigleit Deutſchlands gebeten werden folle’’. Indem 
die Verſammlung ten Antrag gu den ibrigen madhte 
und dens’ einſtweiligen Ausſchuſſe überwies, founte daz 
mit nod Feinedwegs cine Nöthigung, ibn gur Ausfüh⸗ 
tung ju bringen, audgejproden fein, Der Ausſchuß 
atte zunächſt gu erörtern, theils ob eine ſolche Feier 
innerhalb der dem Vereine geſtellten Aufgabe überhaupt 
zuläſſig ſei, theils ob ſie ſich auf eine fruchtbare Weiſe 
verwirklichen laſſe? 

Da ver „kirchliche Verein für alle Religionsbekennt⸗ 
niffe’’ fein aſcetiſcher Verein iſt und nicht ſogenannte 
Erbaunng, ſondern Belehrung zur Aufgabe hat, ſo 
konnte fiir ihn eine „religiöſe Feier““ allerdings nur cine 
Ausnahme ſein. Allein der Gegenſtand ſelber iſt 
cine fo einzige und großartige Ausnahme, daß eine aude 
nahmsweiſe Feier deſſelben gerechtfertigt erſcheint. 
Der Gegenſtand iſt aber auch ſo wenig blos politiſcher 
Natur, ſondern hat ſeinen tiefſten Berechtigungsgrund 
gerade auf religiöſem, und gwar nicht auf chriſtlich⸗reli⸗ 
giöſem, ſondern auf allgemrin⸗-religiöſem Grunt 
und Beden, daß cine religieſe Feier und gwar gerade 
von Seiten eines Vereines „für alle Religionsbefcunte 
niſſe“ vollfommen an ihrer Stelle war. Sind in 
Frankfurt vie deutſchen Stämme nicht bles durch Chri: 
ſten aller Konjejfionen, ſondern auch durch Jsrael i⸗ 
ten rechtmäßig und rechtokräftig vertreten, fo bleibt cine 
ſolche Miſchvertretung cine heillefe Ausgeburt des 
heilleſen Zeitgeiſtes, wenn ihr nicht eine geiſtige, alſo 
zuletzt cine ſittlich-religiöſe Berechtigung gum Grunde 
liegt. Wo aber Joraeliten mit im Rathe ver Völker 
figen, ta fann natürlich ver religidje Berechtigungsgrund 
ebenſowenig ein allgemein-chriſtlicher als cin chriſtlich⸗ 
konfeſſioneller ſein. 

Was aber in der Idee ſich empfiehlt, iſt vielleicht 
um fo weniger praktiſch. Der Ausſchuß mußte ſich die 
Frage vorlegen: Kann dem Antrage in einer Weiſe ents 
fyredjen twerten, tag die beabjidtigte ,, religidfe Feier“ 
wirklich religiös und frudtbar wird? 

Der Antrag lautete auf cin Bittgebet um Segen 
für Bad deutſche Verfaſſungswerk. Gin Bittgebet an ſich, 
gleichſam nur auf Gott berechnet, fann natürlich der 
Verein ven feinem Standpuntte aus nicht bevorworten. 
Selite aljo die gewünſchte Gevetfeier Erfolg haben, fo 
mußte etwas ganz anderes geleiſtet werden, als die üb— 
lichen, gewöhnlichen und außergewöhnlichen Kirchengebete 


zelnen Religionsbekenntniſſe mehr oder weniger voll⸗ 
ſtändig auftreten laſſen wollen, ſo wäre das in Wahrheit 
nur eine ſehr äußerliche und mechaniſche Schauſtellung 
geweſen, und der Ausſchuß hat gewiß im Sinne bed 
Vereins gehandelt, wenn ec die Feier möglichſt einfach 
gu halten ſuchte. G8 follte die Feſtrede von einem rifts 
lichen, dad Gebet von einem israclitifhen Brediger gee 
halten, dazwiſchen Pſalm 133 als Mottete vorgetragen, 
zur Eröffnung und zum Schluſſe aber Pſalm 46 und 
67 nach der Zille'ſchen, nach bekannten Singweiſen ge⸗ 
fertigten Ueberſetzung, und zwar im Auszuge, geſungen 
werden. 

Daß man für eine ,,religidfe’’ Feier nur cine 
Kirche five zuläſſig Galt, rechtfertigt {id von ſelbſt. 
Hat man in der jüngſten alten Zeit weltliche Rume 
gum Behuf der religidfer Srbauung, 3. B. der Deutſch⸗ 
Katholiten, einrihten müſſen: fo wire es chen ein Uns 
recht gegen die neue Scit gewefen, wenn man and jegt 
gu einer ſolchen Uushiilfe feine Zuflucht gu nehmen gee 
glaubt hatte. Dagegen Gat der Ausſchuß natürlich nicht 
taran gedadt, cinen Laien oter einen Joͤraeliten auf 
cine chriſtliche Rangel oder an einen chriſtlichen Wltar gu 
ſtellen. Man bat bei den nähern Verhandlungen aus⸗ 
drücklich auf Benugung von Kangel und Altar vergidhtet 
und nur die Mitwirkung der Orgel gewünſcht. 

Wenn Sie audi dem Bisherigen fon abnehmen 
können, daß der Ausſchuß nichts Verwerfliches oter Une 
reifed an vie hohen Behörden gebradht hat: fo habe ich 
Shnen nun nod über dieſe von demſelben eingefeiteten 
Verhanrlungen nähere Mittheilungen gu machen. 

Da ter Wunſch nahe fag, vie Feier am Tage der 
Gréffnung ved Parlaments ſelbſt gu begehen, fogthat ter 
Auoſchuß unverglighich vie n&thigen Schritte, um ſich zu⸗ 
nacht die ndthigen Raume zu ſichern. Cr fuchte bet der 
Kirheninjpeftion um Gewährung ter Nikolaikirche gum 
18. Mai nad. Da tas Gefud von Seiten ves Stadts 
rathd genehinigt, ven Seiten ted phorus aber abges 
(Hlagen wurte, fo wäre nun die Entideidung der Kon. 
Kreisdircktion einzuholen geweſen. Da nun aber nicht 
zu erwarten ftand, daß die legtere ohne vorgängigen Bes 
richt an dad Königl. Miniſterium erfolgen werte: fo 
jah ſich der Ausſchuß veranlaßt, nicht blos von dem ges 
wählten Tage, ſondern aud ven der gewünſchten Kirche, 
alſo überhaupt von der weitern Fortſtellung des Geſuchs 
abzuſehen. Er beſchleß, die Feier auf Sonntag den 
21. Mai Nachmittags zu vertagen und für dieſelbe die 
Erlangung dex Univerſitätskitche zu verſuchen. Nicht 
blos vermöge ihres Verhältniſſes gue Uuiverſität und 
zum hoehen Miniſterium mußte gerade dieſe Kirche um 
ſo geeigneter erſcheinen; es lagen hier auch ſchon Bei⸗ 
ſpiele ven Gewährungen vor, auf welche ſich der kirch⸗ 
liche Verein mit vollem Rechte beziehen konnte. Außer⸗ 


leiſten, ſo mußte tie Feier gehoben und getragen werden | tem, daß man die Univerſitätökirche wiederholt und regel⸗ 
turd Rede und Geſang. Hätte man nun die eins | mäßig au Koncerten benugt hatte, hatte man es auch fiir 


feine Eutweihung ibrer Raine gebalten, af8 man vie 
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erterungen macht. Gine befendere religiẽſe Feie 


Tedesfeier Mendelsſohn-Bartheldy's in ihe geftattete, und | werde aber durch die in Ausſicht geſtellten konfeſſienein 


fegar ten Sarg des grofen, cinee andern Konfeſſion 
angchérenten Meiſters in ihr auéftellte. War das uns 
liugbar nue icin Menſchendienſt, nidt mehr unr 
nist weniger ald ein Kultus tes Genins, dem fish and 
Geijtliche angeſchloſſen haben: je würde man wehl, 
(man erlaube ten Auodruck des Gegenſatzes wegen!) 
einen Gottesdicenſt geſtattet haben, der freilich nur 
an den allgemeinen Gett und Vater gerichtet werden 
konnte, zu welchem nicht im Namen einer Kenfeſſion, 
fontern im Namen des geſammten deutſchen 
Volks Herz und Hände ſich erheben ſollten. 

Dieſer Beſchluß iſt nicht zur Ausführung gekom⸗ 
men. Min 17. Mai früh ging nämlich dem Ausſchuſſe 
gang unerwartet cin vom Königl. Miniſterium durch die 
Kreisdirektien an die Kircheninſpektion gerichteter Beſcheid 
zu, veranlaßt durch einen „unmittelbaren“ Be⸗ 
richt des Herrn Ephorus an die höchſte Behörde. War 
nun dieſer Zwiſchenfall auch ganz außer der Ordnung, 
fo war es doch der Ausſchuß nicht blos tem Vereine, 
ſendern auch dem hohen Miniſterium ſchuldig, auf jenen 
Beſcheid näher einzugehen. Gs wurde tas um fo mehr 
Pflicht, als der gum Grunte fiegende Bericht nur von 
einem ,,fegenannten kirchlichen Verein’ fpradh und fid 
jedenfalls auf ten Stanbpunft tes Vereins gu verjegen 
unterlaffen hatte, während von der antern Seite dad 
Hobe Miniſtertum cine dankbar anguerfennende Bereit⸗ 
willigfeit an ten Tag legte. Man mitffe, lautete der 
Beſcheid, ,, auf den Gingangs gedadten Bericht des 
Superintendent Lr. Gropmann fiir angemeffen erz 

adten” taf jener jür ten 18. d. Dt. beabſichtigten kirch⸗ 
lichen Feier in ter Ritolaifirhe Wn fland gegeben 
werde“ (weil inzwiſchen beſchloſſen worden, eine folche 
kirchliche Feier bei ſämmtlichen Religionsbekenntniſſen sffents 
lich anzuerrnen). „Sellte jedech der kirchliche Verein 
auf ſeinem Wunſche beharren, fo hat das Königl. Miz 
niſterium dagegen, rorausgeſetzt, taf tie Vertreter 
per Bemeinte tagu thre Einwilligung geben, nichts 
cingumenten, will auch unter derſelben Vorausjegung 
nicht entgegen fein, daß an dieſer Beier ver deutſch⸗ 
katholiſche unt ieraclitiſche Beetiger, jetod unter g dng: 
figer Gnthaltung cen ter Vernahme liture 
giſcher Harthungen, Veil nehmen.“ 

Bee An'ſchuñ stelle ver, tag ver Wustrud: 
„kirchhich zu feicen’’ nur cine Geier in ciner 
Riche, d. b in ten NRinmen eines Kirchengebäudes, 
habe beſigen teller, UWls „Kirche“ oder im Namen 
der ,, Mirch’ eter „einer Kirche“ kann natürlich cin 
Verein clue Feier mht Evgeben, ter keine Kirche fein 
fann unt will, fentern wie tre Berbaltniffe aller Kir⸗ 
chen Cam wörleſten inne / gum Segenftanve ſeiner Ere] ſeiner Gre 


Vleilag ven 6 &. rig ide. 


Partikularfeiern nichts weniger als überflüſſig oder ux 
angemeſſen. Der Verein wolle thatſächlich darlege, 
„daß mie vie verſchiedenen Volksſtämme Dentſchlant 
gemeinſchaftlich das Wohl ted gemeinſamen Vaterlanta 
zu berathen im Begriffe ſtehen, auch die verſchirdenn 
Konfeſſionen in Deutſchland die Eröffnung dieſer Be 
rathung in einer gemeinſamen rehligieſen Fein 
begehen koönnen.“ Eine ſolche Feier würde, namentiié 
wegen der Meſſe, ganz gewiß im hohen Grade ein 
allgemeine, von den verſchiedenſten Religionsbekenntnine 
beſuchte geweſen fein; eb dabei Geiftlide von aller 
Bekenntniſſen gugegen waren, oder nit, war natüriqg 
gleidjgiltig. Daf cin israclitifder Prerige cia 
Gebet fprede, tonne ter Ausſchuß nicht ale eine ,,liee 
giſche Handlung““ betradten. Gin Gebet im Names 
einer Kirche ablejen oder freiſprechen, mag eine ,,fite 
giſche Handlung’’ fein; aber niemandem iſt nod riage 
failen, 3. B. die Gebete, mit weldien die Gus 
Adelphs-Verſammlungen nidt felten erdffnet wurter 
„liturgiſche Hantlungen’’ gu nennen, fle mitften d 
denn erſt dadurch werden, daß die Verfammiungm a 
einer Kirche ftattfinten. 

Auf diefe Worftellung ging am 21. Mai folgende 
Miniſterialbeſcheidung turd die Königl. RKreiaviretia 
ein: Daß auf das gedachte Geſuch einzugehen, Ss 
ſtand genommen worden fei, da bie in ber Verettu; 
vom 16. d. M. für erforderlidy angefehene Sin w illo 
gung ber Vertreter der Gemeinde niche Seige 
Gradt worden ift, und hiervon abjufeben um fo meg 
Bedenken getragen werden müſſe, als die Königl. Mreike 
direktion nad vielfältig bidher find gewordenen Urthei⸗ 
fen ſich überzengt hält, daß nicht wenige Mitglicka te 
hieſigen Kirchengemeinde ſich durch jene in ihter Servs 
chialkirche beabſichtigte Feier verletzt fühlen wits, ce 
Bedenken, welches dadurch, daß vie Feier nur eine 
religidſe fein ſolle, nicht beſeitigt werden mixte.!! 
In Folge der inzwiſchen getroffenen An ordryrngen ſcheine 
es dex beabſichtigten Feier aud „nicht zu Gediicfen, ud 
glaube tad Königl. Miniſterium, daß ver Werein anf 
diesfallſige Verſtändigung hiervon nue 
mehr abſehen werde.“ „Für den Fall fetod, daß 
der Verein auf ſeinem Antrage beharren ſolle, iſt von 
der Kircheninſpektion anderweit an die Königl. Krit 
direktion Bericht zu erſtatten, damit von derſelben im 
Sinne der Miniſterialverordnung vom 16. 
d. Mt. und unter den dabei bemerkten Borauk 
fegungen Entſchließung gefaßt und Verfügung ge 
troffen werden könne.“ 


(Beſchluß folgt.) 





Dru von J. H. Ragel. 
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Sitten ſie in ſich aufgenommen, und in Germania ge⸗ Hes Inden Vaterland. 
wiſſermaßen ein Vaterland erblickten und der Hoffnung Was iſt des Juden Vaterland? 

lebten in demſelben nach und nach naturaliſirt und end⸗ Iſt es des Rheins, der Sloe Strand? 
lid) auch dex Emancipation theilhaftig yu werten. Won Iſt's England, das bas Meer umbrauft 2 
dieſem Stantpunlte aus find alfo die divergirenden pos Iſt's wo des Czaaren Wille hauft ? 


Was iff bes Juden Vaterland? 

Sf es der’ Wüſte Gonnenbrand ? 

Iſt e6 des Jordans Blumenthal ? 

Sft es Aethiopiens Flammenqual ? 
Was iff des Suden Vaterland? — 
Das Land, worin er Wohnung fand? 
Worin fir Geld und Goldes Maſſ' 
Ihm Drud entgegenfommt und Haß? 
Sft bas des Juden Vaterland, 

Das ihn ing Judenviertel bannt 2 
Son höhnt und ſchmaͤht und ibn bedrdng 
Und um den Glauben ion befhr&ntt ? 
Iſt bas des Suden Vaterland, 

Brody, 13. Buri. In unſerer ſonſt fo frieds Das ihn gum Kammertnedt ernannt? 
lidhen und rubigen Start ging es geftern Abends febr Durd) Würfel und durch Judentracht, 
ſtürmiſch gu, und Blut iſt gefloſſen! 3 Juden wurden Sum Hohngelddter ibn gemade F 
getödtet und einige verwundet. Glauben Sie etwa, Sit das des Juden Bateriand, 
dies war in Folge einer heut zu Tage üblichen Volks⸗ | Das ihn erſchlus mit Hentershand ? 
temonftration entflanten und tvollen fon ausrufen: 

Alles wie bei uns? Bewahre! Es war Hite ein gang | — 

eigener Fall, und denken Sie ſich aus purer Güte und 

Barmherzigkeit (von jeher die Tugenden von The) Gat 

man Suden erfdheffen! Wolken Sie ſich diefes Wunder 

unferer ven Wundern ftrogenden Beit erklären laffen, oo 

fo hoören Sie folgentes : Gin befoffener Soldat ſchlagt Gin Sanctanb face nav tee ren? 
fih mit einem Bauer in einer Schenkſtube herum, wos Der frei im Lande wohnen fann. 


litiſchen Gefinnungen ter pojener und krakauer Yuden 
gu beurtheilen und gu wiirdigen, und zweifeln mir aud) 
nicht, daß bei ter in Wusficht ſtehenden nahen Srtheis 
{ung ter Jutenemancipation auf bem wiener Reichstag, 
auchdie galiziſche und kraukauer Judenheit dem dfterr. 
Hauſe ſich in Liebe und patriotiſcher Aufopferung hin⸗ 
geben und alle ihre noch ſchlummernden materiellen und 
intellektuellen Kräfte bereitwillig aufbieten werden zum 
Heile des oͤſterreichiſchen Staates, denn Dankbarkeit und 
Treue find Kardinaltugenden der Yuden. 
Fabius. 
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Das dummen Kloſtermährchen glaubt, 
Daß Chriſtenkinder er geraubt? 

Iſt das des Juden Vaterland, 

Das aus ifn ſaugt und dann verbannt 2 
Das ign in toller Glaubenswuth 

Stürzt in des Sdheiterhaufens Gluth 2 
Iſt das des Juden Vaterfand? — 


bei letzterer arg gemishandelt unt erbärmlich zugerichtet Was iſt des Juden Vaterland? 
wurde. Der Steit blieb nicht im engen Raume be⸗ Das Land iſt's, drin ex Freiheit fand; 
ſchränkt, ſondern ging auch auf die offene Straße über, Das ſeinen Glauben achtet, ehrt, 
we ſich eine Menſchenmaſſe, größtentheils Juden, vers Den Gottesdienſt ihm nicht verwehrt. 
ſammelte, die der unmenſchlichen Mishandlung des armen Was iſt des Juden Vaterlond? 
Bauers nicht gleichgiltig zuſehen konnte, und forderte oe até vtceunt lites ms ie 
* or i 
gütlich den Seldaten anf, ſeinen Befiegten endlich lob⸗ Geredtigheit das Scepter fart, 8 
zulaſſen, da ev fidy aber weigerte, von dieſer Ermahnung Das iſt des Juden Vaterland, 
Gebrauch zu machen, ſo ergriffen ihn die Umſtehenden, Dem Juden Heil, der Solches fand; 
nicht um gegen ibn Repreffalien gu üben, ſondern um Dem Lande Heil, das Solches giebe, 
ven beinahe athemles fiegenten Bauer zu befreien. Bon allen Juden fei's geliedt. 
Inzwiſchen cilte ein Trupp Militér heran, deren Offis Daé ift des Juden Vateriand! 
° sous = Gewiß ein fegenéreides Land! 
cice intr nichts vir nichts anf bie unbewaffnete Menge * ee pat 
; bei vier Meni incl. ein Chri Sei's Köonigreich, ſei's Republik 
feucrn ließ, wo ci vier enſchen incl. ein brift ers Dem Lande blibet Heil und Glades 
ſcheſſen und cinige ſchwerverwundet Barnieter fliegen. Gmil kehmann. 
Sum Glück rückte cine zweite größere Ubtheilung heran. 
tic auf Befehl ihres Oberſtlentnants den Offieier nebſt 
Korps arretirte, die Menge gütlich zerſtreuete und vie | 
Ruhe wiederherſtellte. Die Sache fonnte weit ſchlimmer | 
allaufen, wenn tie RNationalgarte ven ten Waren Geez | 
| 








Perfonalchronif und Miscelles 


Grand gemacht hätte, und ein Blutbad zwiſchen Voll Frankfurt a, M. Cowenftcin, der unerbittli— 
und Militar wäre unvermeidlich gewejen. nev Lehren's, iſt Anführer einer republikaniſchen p 
M.....8. | worden, Vielleicht führt er in Serufalem cine Repu 
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Glement. Treten nun Bie mabrifehen Juden als eine 
fefte, cinbeitliche und kempakte Maffe anf, fo bat tas 
Deutſchthum cine fefte Stiige. Wir gehören gwar nicht 
gu denen, die auf dem Standpunfte der intoleransz 
ten Nationalität ftehen und tad Heil res Menſchen 
nur in einer beftimmten Rationalitit finden; allein 
das Slawenthum in Oeſterreich Hat Nichts, was c§ in 
die Reihe gebildeter, in vie Entwidelung rer Menſch⸗ 
heit cingreifenter Nationalitäten aufnehnmen könnte. Was 
hat Deſterreich von dem Slawenthum zu erwarten? 
Bringt es eine reiche Geſchichte, eine großartige Litera⸗ 
tur, Bildung, Geiſtesaufklärung, geordneten Handel, 
blühende Induſtrie als Angebinde, als Brautſchatz, um 
ſich mit den bewegenden Nationalitäten der Geſchichte 
zu vermählen? Keineswegs! ES zählt Fäuſte, aber | 
night Seelen, und anf cinen gebildeter Deutſchen kom⸗ 
men viclleicht fehs ſlawiſche Fäuſte. Bur Beit ter Voͤl⸗ 
kerwanderungen war die phyfifhe Gewalt tas Agens, 
die treibente Rraft, bas erobernde Clement in ter Gee 
ſchichte; jetzt kämpft der Geijt feine Sehladten und 
Ideen Gilden vie Heeresmacht. Das deutſche Mähren 
kann einen Platz in ter Gegenwart ausfüllen; das faz 
wife wird eines Jahrhunderts der Rube und des Fries 
dens bedürfen, um nue cin Plätzchen in der Geſchichte 
cinnehmen gu können. 





XV. 


Gin Hauptübel, tas die Yuden von den Chriften 
in Deſterreich trennt, ift ter jüdiſche Jargen. Mit ren 
Alten wollen wir nicht rechten; fie find dad Produkt 
ihrer Erziehung. Die Jugend aber, weldje tem Staaté- 
biirgerthum entgegen geht, muß dieſen jüdiſchen Jargen 
ablegen. So lange man den Juden an ſeiner verderb⸗ 
ten Sprache als ein fremdartiges Element erkennt, iſt 
die Verbrüderung unmöglich. Der Jude ſpricht — 
und mit jedem Werte erhebt ſich eine neue Scheide⸗ 
wand, und mit jedem Accent tritt eine neue Disharmo—⸗ 
nie ein. „Mer ſennen Brider un hobn anen Gott“ 
iſt eine Carricatur auf vie Verbrüderung. Leider näh— 
ren viele Rabbiner dieſes ſchädliche Element, dieſen ohr⸗ 
zerreißenden Jargen. Go ijt aber die Aufgabe ver 
Schule, hier mit ſtarker Gand einzugreifen und die 
Sprache zu pflegen. Auch die Eltern, wenn ſie auch 
ſelbſt nicht aus ten Banden des Jargons ſich befreien 
können, werden hierin durch Eifer und Wachſamkeit vic 
Zukunft three Minter ſegensreicher geſtalten. So lange 
nicht die Juden mit ihren chriſtlichen Mitbrüdern „eine 
Sprache und einerlei Werte’ haben, wird die babylo— 
niſche Begriffoverwirrung über Rechte und Gleichheit ſich 
nicht jo leicht im Volke löſen unt dufklären. Cine 
gleiche Sprache wird andy cine gleiche Anſchauung her— 
vorrufen. 

Ad. Jellinek. 
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Deutſchland. 


Leipzig, 30. Juni. Die „Allgemeine Ceie 
reichiſche Zeitung’ hat Sammlungen fiir vie Verw: 
glidten in Preßburg veranſtaltet. — Viele Iuto 
in Poſſen wollen ihren Handel mit dem Acerban ve 
tauſchen, intent tie Polen niches ven denſelben fasia 
— Wiaihrend in Ungarn tie Roboten aufgeheben je. 
wellen cinige Gutsbeſitzer mit ten jũdiſchen Bauen ce 
Ausnahme maden. — Durdhreifente Behmen erie 
ven der Verwirrung, die in Böhmen herrſcht, wax 
welder tie Duten am meiſten leiden. Die reve Mat 
glaubt nämlich, die Freiheit fei cine Herfulesfeule, west 
man nad) Belieben fHligt, ohne auf Witerjtand x 
ftepen. Die Auswanderungen find immer im ZJuad 
mien begriffen. Go beraubt ſich er öſterreichiſche Stax 
ſeiner Kräfte. — In Prag ift tie Ruhe nur änjelid 
hergeſtellt; in den Gemiithern ſiedet unt focht ef asd 
immer. — Unter ten Deputirten der preuGijden d 
tienalverſammlung jpiclt der jũdiſche Deputirte Sel 
cine beteutente Rell. — Qeopold Rompect hati 
Leben in Nordungarn gejhiltert. Dieſer Schrijmchk 
befigt cin herverragendes Talent, Bas Volkéleter = 
ſchildern. — Landrabbiner Hirſch in Mähtten tx 
endlich tod) gezeigt, daß ex es aufrichtig mit ta & 
form meine. Ge hat nämlich ten Frauen gefſtattet, is 
mit dem Meſſer gu raſiren und ten Männern ike ay 
nes Haar ju tragen. Mur vie allmalige Refer z 
ven Segen. GHingegen Hat er, wegen wA Apa, te 
Juden verboten, Cefarten gu tragen und Ragenmujita 
zu bringen. Go fantet cine Privatmittheilung as 
Mähren. In wie weit fie gegritndet, mẽgen unjert 
mähriſchen Kerrefpondenten beurtheilen. 

Berlin, 11. Upril. (Verip.) Am vergangenen Mite 
wed, ten 5. d. Dt. waren, wie bekannt, Beyergniqe ange⸗ 
Tegt werten, cinige Haufen Urbciter , welde ſchen im 
Laufe des Tages umbergezegen waren, mehten am 
Abende in der Stadt Plünderungen and Anfalle gegen 
tad Gigenthum Gingeiner vornehmen. Die Bejergniit 
waren, wie ſich nachher gcigte, glücklicherweiſe unnéthy 
geweſen; fte Gatten indeß, zur Verhütung ctwaiger Er 
ceſſe, zur Belge gehabt, tak zahlreichere Patrouillen te 
Statt turdjtreiften, und eine grofe Anzahl Bürgerſeb 
taten das Schloeß beſetzten, welche auch namentlig t 
Eingänge verſchleſſen. Es find an dieſem Abendt a= 
Menge Verhaftungen vorgenemmen worden. Unter t= 
Verhafteten, vie vererjt auf vie Schloßwache gebich 
wurden, gcidhnete ſich ver allen ithrigen cin grefer, i 
robuſter Mann aud, feines Standes cin gewẽhnli?ẽ 
Arbeiter, mit einer blauen Blenſe bekleidet, welder 
dem Schleßplatz verhaftet worden war, Gr bate ẽt 
unter einer tumultuirenden Menge durch tas Geſch: 
nieder mit den Juden! und ähnliche Retendar 
gang beſonders hervergethan. Gr gejtand, ocbjher © 


or shOome 
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angetrunfen gu fein ſchien, aud freien Stücken gu, von 
einem feingekleideten Herrn dazu aufgefertert worden zu 
ſein, recht tüchtig zu ſchreien und zu laͤrmen, namentlich 
in der geſchehenen Weiſe. Seiner Angabe nach hatte 
ex, ſowie nocd mebrere Manner in ſeiner Umgebnung, 
von tem Fremten einen Thaler gum Geſchenk ers 
alten. Zur Vejtatigung feiner Ungaben wies er iibris 
gens cinen blanfen Thaler ocr. Die fofort ausgehende 
Batrouille, welche ſich bemühte, nah der Beſchreibung 
ves Arreftanten, ven Gefhenlgeber auf dem Schloßplatze 
oder in deffen Nahe au ermitteln, Cebrte leiter unverrid= 
teter Sade zurück. Wenn wir dergleiden Handlungen 
aud als cinen Wahnſinn betradten milffen, fo wire 08 
dod wünſchenswerth, ſolche Subjette, die ſich als Feinde 
der guten Ordnung geigen, fennen gu fernen, um dem 
von ihnen vertretenen Elemente endlich einmal näher gu 
treten. G6 muß eine ſchlechte Sade fein, fiir die fie 


fm Dunkeln gu wirken fuden, denn durch ſchnödes Geld | 
cin Bewußtſein Gervorgurufen, ift ded unmoͤglich und 


entwürdigt nur den Zweckſucher. Gin eben fo erbärm⸗ 
licher Charakter gehört aber dagu, fuͤr erbaͤrmlichen Lohn 
eine Meinung gu vertreten. Glücklicherweiſe iſt aud in 
unfern ~Urbeiterflaffen gegenwirtig cin fo gefunder und 
fraftigee Sinn, daß ſich nicht Viele finden laffen wer⸗ 
den, die fih zu ſolchen unwürdigen Zwecken Hergeben. 
(Publigift.) 

Leipzig, 21. Juni. (Echluß.) Man hat gefagt, die 
Emancipation dex Juden laffe fid wohl in der Theorie, aber 
nicht in der Praxis rechtfertigen; man bat aber nidt leugnen 
Finnen, daß diefe Sheorie die Theorie der Geredhtigheit fei. 
Wehe uns, wenn unfere Prarié gegen dieſe Theorie ftreiten 
follte. Das war die Praxis der Metternihe, der Louis Pbis 


lipp und aller ber anderen Tyrannen und Defpoten, welche 


wir in diefen Dagen vernidtet oder gedemithigt haben, und 
Das war es, was den Flud ber empdrten Menfdbeit auf ibe 
ſchuldig Haupt herabgerufen bat, daß iby Doun mit der Ges 
rechtigkeit im Widerfprude ftand. Wer mir meinen Rot 
Geftoblen bat, Halt es ebenfalls fiir unprattifh, mix denfelben 
zurüctzugeben. Die Leute aber, welde die Emancipirung der 
Suden fic unpraktiſch balten, handeln, fei es aus Böswillig⸗ 
feit, fei e& aus Gigennug, fet es aus Dummbeit, oder fei es 
— was dad Gewoͤhnlichſte ift — aus allen diefen Beweggrins 
ven zugleich, gang nach Ari derer, welde die Ardeiter gum 
Bertraimmern der Mafdinen verleiten: vas Werk. der Vers 
führung gelingt den Ruchloſen nicht felten; die Verfabrten 
aber haben ihre Leidtyldubigteit, ihre Kurzſichtigkeit ſtets 
bitter gu berenen. — Die emanctpirten Juden niigen dem 
Staate, und müſſen ibm niigen, während die nidjt emans 
cipirten Juden von ihren ſelbſtſüchtigen chriſtlichen Mitbrüdern 
in cine bem Staate feindlide Stellung, Sineingedrdngt find, 
in eine Stellung, in welder fie ihm fdaden können, und oft 
ohne eo gu wollen, ohne es gu wiffen, ſchaden müſſen, und 
wenn fie von diefem keinen Gebraud) madden, fo find fie dei 
weitem nidt fo ſtrafbar wie ein Mitglied des Staates. 


Man hat auf bas Beifpiel der Cdnder Hingewiefen, in 
welden die Juden emancipirt find, und auf die traurigen 
Solgen, welde diefe Emancipation gebabt habe, Wir haben 
aber durchaus nidt erfabren, daß Frankreich, Belgien und 
Holland, in welden Ldndern die Juden feit einer Reihe von 
Jahren emancipirt find, e6 gu bereuen Hatten, daß fie der 
Stimme der Gerechtigteit Gehde gegevens dagegen wiffen wir, 
daB Srland und das Erzgebirge gar nicht, Sdhlefien aber nur 
von nidtemancipirten Subden bewobnt wird — — — — 
Daß die Emancipirung der Yuden hier und ba Stdrungen 
und Unbequemlidteiten Hervorrufen, daß diefer ALE der Ges 
rechtigkeit mit manden Opfern von Seiten Gingelner verbunc 
ben fein wird, iſt allerdings nidt gu leugnen: aber welchen 
Werth Hatten Tugend und Gerechtigkeit, wenn ihre Ausübung 
liberall mit .bem praktiſchen Nugen Hand in Hand gingen ? 
und wo ift in der Gefdichte der Menſchheit etwas Großes 
und Eines gefdehen, obne daß damit eingeine Nachtheile 
verbunden geroefen wären? Id erinnere an die Reformation, - 
— {id erinnere an das Leudten und Wärmen der Sonne! 
Go gewif aber das Geftirn des Tages wobhlthuend auf daé 
Gange wirtt, fo gewif wird die Aufnahme ber Yuden in den 
Staat woblthuend wirken! Gegen diejenigen unter ihnen, 
welde Freibeit mit Frechheit für gleichbedeutend Halten, fo 
wie gegen die, welche die Emancipation dazu benugen wollen, 
das elende Wucherhandwerk defto bequemer gu betreiben — 
und folde Elende wird die neue Freiheit cbenfo gewif ere 
zeugen, alé die Natur aud) giftiges Geſchmeiß und ekelhaftes 
Ungegiefer Hervorbringt: gegen dieſe ſchützen uns die Gefege ; 
thun fie es nidjt, fo find fie mangelbaft und müſſen ergänzt 
ober durch beffere erfegt werden. Die Beit ift nahe, deutſche 
Birger, wo Jor Euch ſelbſt Gefegse geben werdet: ftrebet 
dabin, ſolche Gefege gu geben, welche dem Schurken fo wenig 
Gelegenbeit, wie nur immer moͤglich, zur Ausübung feiner 
Sdurterei laffen: gang fdnnet She ihm allerdings nie diefe 
Gelegendeit nebmen. . 

Beſtrebet Euch, ber fortfdhreitenden Kultur gu folgen 
und fudet nicht fie aufgubalten, wenn Shr nicht folgen kön⸗ 
net; Sene aber, weldhe, weil fie zurück inter der RKultur- 
bes Pages find, die Beit foweit zurückziehen wollen, daf dies 
felbe fiir fie paffe, fie werden von dem unaufgaltfam vorwärts 
rollenden Rade der Beit zerſchmettert werden! 

Johann Guftan Gobhn, St. M. 


Leipzig, 29. Suni. Die Refer bes „Drient“ 
werden fid) nod des Streites mit Or. Großmann ere 
innern in Betreff einer allgemeinen Feier gur Eröffnung 
des deutſchen Parlaments. Wir faffen hier vie Worte 
des unfterbliden Börne, des modernen Bropbheten, 
über einen ähnlichen Gegenſtand folgen: 

An ſiben und zwanzigſten des verfloſſenen Juni 
wurde in Frankfurt tie Erinnerung an eine große Feuers⸗ 
brunſt, die vor hundert Jahren an dieſem Tage viele 
Haufer in Aſche gelegt, feierlich begangen. Der Senat, 
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erwägend, „daß bie Erinnerung an ein ſolches Verhäng⸗ 
nif einen ticfen Eindruck in die Seele jedes Bürgers 
und Ginwobhners madden muß“ hatte biefe Feier ans 
geortnct. Es ift fhin, einem Staate angugehdren, 
deſſen Bewehner alle cin ven iebe gefledtenes Fa⸗ 
mifienband vereint; die Fein anderes Glũck fennen, ald 
das hänbeliche, keinen antern Schmerz, als ten ein 
Blutsverwandter duldet; die, verſchloſſen vor ver ſtür⸗ 
miſchen Außenwelt, nicht betrauern die mannigfaltigen 
Jammer, Vie ſeit dreißig Jahren Europa trafen, und 
nicht Theil nehmen an der vornehmen Luſt freigewordener 
Bölker; denen cine hundertjährige Geſchichte keine dringen⸗ 
dere Lehre bot, als die: ſerglich umzugehen mit Feuer 
und Licht, und keine größere Mahnung, als ſchnell mit 
der Spritze herbei zu eilen, wenn es brennt, damit nicht 
durch Zögernng tas große Verhängniß, tas vor hundert 
Jahren über die Frankfurter Menſchheit hereinbrach, ſich 
erenere: Glidlider Staat. Wer fiHlt, wie ich, wird 
deine Hedhherzighcit gu würdigen wverftehen. Nicht hier⸗ 
von, vou etwas Anderem fei die Reve. 

In ter Verordnung , weldhe ter Senat der freien 
Stadt Frankfurt wegen jener Sdeularfeier ergehen lief, 
heißt es am Schluſſe: „Der Senat... 2... 
wartet von dem rechtlichen Sinne loblicher Biirger= und 
Einwohnerſchaft, daß ſolche durch ernſte Gottesverehrung 
ten Dank gegen die Verfehung . faut aus⸗ 
fpredjen werde. Su vem Ende wird Sonntags ten 
27.1. M. in allen Hriftlichen Kirchen feierlidher G o ts 
tesdien ft gebalten werden, fo wie in der jüdiſchen 
Synagege Gebete verortnet find.” 

Der Senat hatte mit Recht zur kirchlichen Feier 
eines irdiſchen Greigniffes mur aufgemuntert, fie aber 
nit anbefehlen, enn dieſes ware eine Verlegung ver 
Gewiffensfreibeit gewejen. Wher warum liek man diefe 
gebührende Udtung nur den chriſtlichen Bürgern wider⸗ 
fahren, und verſagte ſie den jüdiſchen? Warum heißt 
es von jenen: es wird in allen chriſtlichen Kirchen 
Gotiesdienſt gehalten werden; und von dieſen: 
man habe in der Synagoge Gebete verordnet? Warum 
ſpricht man dert von Gottesdienſt, hier von Ge⸗ 
beten? Geſteht man den Juden keinen Gottesdienſt zu? 
Dieſer Eingriff in die religiöſe Freiheit der Juden kann 
ſelbſt in der vorgeblichen Verſchiedenheit ihrer bürgerlichen 
Rechte in Frankfurt weder Erklaäͤrung nod Entſchuldigung 
finden. Verordnete Gebete! Erböreſt du ſie, Vater 
des Lichtes? Wirſt du des Herzens warmes, inbrünſtiges 
Gebet von dem polizeibefohlenen nicht zu unterſcheiden 
wiſſen? Gewahrſt du nicht den bittern Fluch der Unter⸗ 
drückten, den fie aus Furcht ver ihren Unterdrückern mit 
Segen fibergudern? Oder wie? Gin Frankfurter Jude 
ſollte ſich liebend erinnern können der verivitternten Ge⸗ 
beine ſeiner Feinde, die vor hundert Jahren, da ſie noch 
lebten, cin Unglück betroffen? Gr follte brüderlich der 
Menſchen gedenken, die ihn ſchmähten, mißhandelten, 
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mit Füßen traten; einer Beit, wo er feine Waterkart 
Gatte, und fein Geburtsort ihm fremter war, ale jeter 
Ausland? Heift es nicht in ver Beſchreibung der de 
maligen Feuersbrunſt: „täglich mußten 100 Dans 
Hantwerlsburjhe, Bauern, Seldaten und Bu der, 
auf den Brandftdtten arbeiten, räumen wnt den Gow 
wegſchaffen, und ben Judenbaumeiſtern wurde fohary a 
befeblen, fo viel Juden, alo nur immer mig 
lich, gu folder Arbeit herbei gu ſchaffen.““ Unt wi 
Andenken jener Feit ſoll ihn mit Menſchenlicbe exfaller? 
Gr fol das Unglück derjenigen beweinen, deren Urerkä 
ihn heute noch verfolgen, und ign, fo viel, als es mm 
geduldet wird, in ſchmählicher Erniedriguung halten ? Sat 
jenem Tage, da gum erſten Male vie Befreiung Den 
lands in Frankfurt geferert worden, wurde ſtets m tea 
obrigkeitlichen Feſtorduungen ter fondernde Wasddend go 
braucht: den Juden jeien Gebete verordnet werten. D 
armes Vaterland, in dem ſolche Dinge gejdeben | 

Denn, haßt oder liebt die Juden, drückt ſie nite, 
oder erhebt fie, erzeigt ihnen Gutes, oder verfelg fe 
Dies Alles fei eurer Willkühr überlaſſen. Aber Gas 
fage td euch: Seht au, wie weit ibe kommt mit da 
Freiheit bes deutſchen Landes, fo lange Bie Freiheit nai 
fein foll fiir Alle.“ 


Oef_erret cd. 

Wier, 21. Juni, Bt ſchon in unferem Staattuben 
gegenwdrtig Ales now wirr und chaotiſch, fo daß man da 
Ausgang faum beftimme vorausfagen Fann, fo iſt unfere 
Budenfrage,.b. h. dfe LSfung ded Knotens im dem Firrſale 
ber Emancipationsfrage und die endlide Abſchließung ver Dev 
batten über diefen Gegenftand, nod oerworrener, fo def nan 
faum mehr abnen fann, wohinaus es mit ben Juden ie dieſen 
ftirmifden Treiben tommen wird. Und.wie tn der Bieders 
geburt unſeres Staates diefer Wirrfal gum geofen Fheile 
durd) die Ungeduld unferer afademifden Legion ever anderer 
Volksſtürmer herbeigeführt und erhalten wird, wie eS ſich jest 
allgemeia und fogar bei der Deputation an unfern Srpheraeg 
Johann herausgeftelt, eben fo haben in ber Judenfrage leitec 
nur die Suden, vornebmlidy die fogenanaten MBertfibecc 
derfelben, die Verwirrung gu verantworten. Die Grundpdge 
einer vdigen Indenemancipation find in den grofen Freiheitée 
gaben, die uns des Märzens und bes Maien's Yous gebräecht, 
mit fdarfen und deutliden Kontouren gegeidnet, und unfere 
jüdiſchen Wortfiibrer, anftatt befonnen und klar dieſe one 
touren gu einem f{ddnen Gemdlde auszuführen, pbantafires 
wie Sieberfranke fiber Suden und Subenfreihelt, verwirren dic 
Menge, Hemmen den cidtigen Gang, ohne gu feben, daf die 
Löſung unferer Jubdenfrage fo klar und gewif, wie die Ber 
nidtung des alten Metternid (den Syſtem's iff. Die Sian 
rathen ben Juden, das Panier der Feigheit aufgupflangen, fein 
theures Gaterland gu verlaffen und nad Amerifa ausguwane 
bern und dieſe Rathgeber befunden dadurch, daß fie ſelbſt als 





fremde Pflangen in unferem Vaterlande, alé ohne Liebe gu 
Deutfdland und ohne Ahnung von der grofen Zukunft uns 
ſeres deutſchen Vaterlandes, die Freiheit durch die Emancipa⸗ 
tion nicht verdienen. Das deißgelitbte Vaterland, ſelbſt da, 
wo es uns kränkt, verläßt und vertauſcht man nicht, wie 
einen Rock; der Vaterlandsliebe giebt man keinen Scheidebrief, 
wie einer cntarteten Frau, denn diefe Liebe, diefe glühende 
Hingebung, dieſes Hdngen an den heimatlichen Penaten, iſt 
wie das Gewiffen, wie die veligidfe Gluth unvertilgbar, bas 
Vand, das uns on das Vaterland tnipre ift wie die tatholifde 
Che unaufldsbar. Braget die Geddteten, welde, von dev 
Gewalt unferer alten deutſchen Tyrannen gebegt, jenfeits des 
Oceans eine Bufludt fudjen muften, fraget fie, wie fie auf 
den Echoruf von Deutſchland's Wiedergeburt gelauſcht und 
wie fie bei dieſem Rufe der heißgeliebten deutſchen Heimath 
zugeeilt. Die jUdifden Rathgeber, welche den Juden die feige 
Auswanderung nach Amerika anempfohlen, die Komite's, 
welche dieſe Feigheit und dieſen Vaterlandsverrath organiſiren, 
ſind Verräther an Juden und Judenthum. Unter der eiſernen 
Wucht des frühern Syſtems haben Juden und Chriſten unferes 
fchinen Vaterlandes gemeinſchaftlich gelittenz die große Gots 
tesgeifel Metternichs ſchlug die Raden aller Deſterreicher 
obne unterſchied des Bekenntniffes, und Ihr Führer belügt 
Euere Brüder, wenn ihr ihnen vorſpiegelt, daß nur die Juden 
gelitten. Die Wiedergeburt Deſterreich's als ein Theil des 
großen Deutſchland's war fir alle ſeine Sdhne, ohne Unters 
fdjied des Glaubenss wie die Madrghelden ſich nicht nad Kon- 
feffionen gefondert, wie das große gemeinfdaftlidje Grab allen 
unterſchied aufgehoben, ebenfo ijt die Freiheit, welche aus 
jenem Kampfe erblüht fie elle. Die Freiheit unſerer Preffe, 
das Aſſociationsrecht und die hubdertfaden Errungenſchaften 
bis grofen Völkerfrühlings find nidt blos fir Chriften da, 
und es ift cin Hochverrath, wenn Ihr im Angefidte fo hei⸗ 
liger GEreigniffe Judcntlagen abwimmert. Im höchſten Rathe 
bes greßen deutſchen Volkes, in der National⸗Verſamm⸗ 
lung ju Frankfurt, figen unſere Brüder im Glauben, eine 
neue Berfafjung fic Deutfdland mitfonftituirend; in unferer 
befondern fonftituirenden RationaleVerfammiung werden uns 
fere Brüder figen; im Rathe und unter den Anführern der 
akademiſchen Legion, in unferer hochherzigen Bürgergarde find 
unſere Briider mit dcr chriſtlichen durch das ſchöͤne Band der 
Biiegertugenden umfdlungen, und Boe ewigen Juden und 
Erzſeparat iſten wollt nod befondere Judenklagen? Der Ans 
dere fadt mit einer gewiſſen idiofyntratifden Vorliebe die 
judenfeindliden Stimmungen, die theils nod dee religidfe 
Kanatismus , theilé der Cigennug gebdeen mag, hervorzukeh⸗ 
ren, ohne gu bedenfen, daß in dex Judenfrage, d. h. in dex 
Frage, ob dle Yuden alg Sohne deffelben Vaterlandes gleids 
beredhtigt fein follen, auf jene jubdenfeindliden Stimmungen 
es gar nicht anfommt, migen fie aus bem Fanatismus oder 
aué bem Gigennug geboren werden. In Frankeeidh, wo die 
Juden feit linger als einem balben Jahrhundert die Gleich⸗ 
ſtellung errungen, find die jubenfeindliden Etimmungen nidt 
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audgeftorben, in Südfrankreich Halt fie der Fanatismus, im franz 
zoöͤſiſchen Norden der Gigennug wad, und nur die allmächtige ders 
und dex Ricfengang der Givilifation fann fie gu bloßen Schat⸗ 
ten herabdrücken. Und jeQt bei uns in Oeſterreich, wo in das 
gange grofe Reid) die Freiheit eingieht, fid) allen ohne Unter 
ſchied ded Bekenntniſſes anbietend, ift es wahrlich nicht an- der 
Beit, die Reibungen dev Judenfeindlidkeit, die wurzel⸗ und eins 
flußlos find, gu fdematificen und dagegen gu polemifiren. Unfer . 
trefflider Rovellift &. Rompert, der in feincn ausgezeich⸗ 
neten Bildern aué dem Ghetto das hinfdwindende Ghetto⸗ 
Leben mit meifterhaftem Griffel gezeichnet und ein zweiter 
Berthold Auerbach geworbden, unfer fonftiger Vortimpfer der 
Suden Sofeph Wertheimer, der durd fein auegezeich⸗ 
netes Werk ,, die Juden in Deſterreich“ die tiefe Kunde une 
ſerer Bergangenbeit bewdbet, follten nun aud) die Gegenwart 
beareifen und dabin arbeiten, das Ghetto wie eine befondere 
Knechtun gégefhidte auf immer in bas Reidy der Bergangens 
beit gu bannen; fie follten Lieber die aud) fir unfere Brüder 
erſtrittene Erruagenfdaft ausbauen und prattifd auf Wegs 
fdaffung bec aus friiberer Beit nocd refticenden Ausnahms⸗ 
gefege hinarbeiten, was aber wahrlich nidt durch Auswan⸗ 
derungé sPredigten und durd Klagen fiber Stimmungen 
geſchehen darf. 

Wier, 23. Suni. Gs diirfte den Leſern dieſes 
Blattes, vie den jüngſten Greigniffen in der Moldau⸗ 
flabt mit Spanning felgten, nicht unintereffant fein, 
Deven Rückwirkungen auf die Landſtädte, namentlich auf 
Collin, gu erfahren. Am 14. Mittags langte am Cols 
liner Stationsplage ver Prager Mergengug, und mit 
ihm viele Mitglieder der. Swernoft an, welche erzähl⸗ 
ten, taf Prag bombardirt werde , und tad anfgeregte 
Volk Garanguirten, ben Landſturm fogleid) gu organi⸗ 
firen und ihren czechiſchen Briidern gu Hilfe gu eilen; 
fie fandeu jedod wenig Anklang. Mittwoch Mittags 
famen cine Menge Flüchtlinge, Deutſche und Suden, 
bier an; und abermals viele Emiffase und Aufwiegler, 
welche auf dem Marktplatze verfiindeten, daß die Pras 
ger Juden es mit tem Militdr hielten, und daffelbe 
mit Dlunition und Lebensmitteln aller Art verfehen, 
der ba ftationirte Polizei-Rommiffar Bakowsky trug tas 
Seinige bei, ten Pobel aufzureizen, vertheilte unter die 
vornehmſten Schreier Geld, und veranlafte fo, daß 
einige Verkaufsbuden auf dem Blake nickergeriffen und 
gepliindert wurden, jedoch durd dad energifche Einſchrei⸗ 
ten des wackeren Schiigenbauptmannes Knirſch, und 
turd das vem Pbobel gemachte Verfprechen, dah die 
Prager Juten mit tem nächſten Buge Collin verlaſſen 
werden, wad auch grdftentheils geſchah, ward der Plün⸗ 
derungswuth Einhalt gethan. Der nächſte Morgentrain 
brachte wieder eine Menge Czechen, mit der Nachricht, 
daß Prag an allen Seiten in Flammen ſtehe, und zu⸗ 
gleich dem da garniſonirenden Bataillon Khevenhüller 
Marſchordre nach Prag; kaum hatte tas Militaͤr die 


Stadt verlajjen, als ver Terrorismus Segann. Die 
Magijtratsrdthe Hlawla und Gelcz ferterten ten auf 
eigene Keſten bewaffneten Juten ter Rationalgarte tie 
Waffen ab, und als fie Widerftand fanten, riefen fic 
ten fanatifirten Poͤbel, ter kurze Zeit zuvor bei Geles 
genheit ciner vom Ctattpfarrer im Geifte des wahren 
Chriſtenthums gebhaltenen, tad Ausſchließungoſyſtem vers 
pénenden, trefflidjen Predigt, cine nicht unbeträchtliche 
Summe zur Unifermirung und Armirung unkemittelter 
Garten ven ten Juden annahm, gu Hilfe. Shen 
hatte es ten Anſchein, als follten in Collin tie Prefs 
burger Seenen anfgefithrt werten, man fiigte ſich unt 
lieferte ſämmtliche Waffen ab, nun verlangte man aber, 
daß alle waffenfabige jüdiſche Mannſchaft mit nah Prag 
ziehen müſſe, die Art der VBewaffnung überlaſſe man 
ihrem freien Willen. Es wurte Generalmarſch geſchla⸗ 
gen, tie Nationalgarde rite aus, und die Juden ohne 
Waffen unt treftled, cine ihnen fremde Sache verthei= 
digen gu miiffen, entidloffen ſich, nachdem genannte 
Magiſtratsräthe öffentlich erfldrten, daß fie im Weis 
gerungdfalle nur Plünderung unt Mork gewirtigen, 
und ¢8 ſich übrigens zur Gore rechnen follten, mit nad 
Brag giehen gu dürfen, dreißig junge Veute mitgichen gu 
faffen. Dicfe gingen Whents mit 8O anteren Freiſchär⸗ 
lern, nachdem ihnen der Pfarrer Sffentlidh den Segen 
extheilen, und ihre Revolutionsfagne weihen mufte, uns 
ter witthendem Geſchrei und Trommeljdlag nah Brag 
ab. Freitag friih begann ter Sturn von Neuem, inz 
dem vie guriidgeblichenen Emiſſäre tie Bahl ver abges 
gogenen Freiſchärler als gu gering angaben. Daher gins 
gen Mittags wieder ungefähr 30 Schützen und mebrere 
Juden ab, und tie Zurückgebliebenen befanten ſich in 
unausgeſetzter Furcht vor Plünderung, bis man Gams 
ſtag Mittags von Prag die Nachricht brachte, daß die 
Militärgewalt geſiegt habe. Dies ſtillte einigermaßen 
die Aufregung, und brachte auch den geängſtigten Juden 
einige Ruhe. CG wire um der Rube und Sicherheit 
fo vieler tanjend gefährdeter, trener Unterthanen willen, 
dbringend nethwentig, daß vem Minifterium des Innern 
aud) in Ben genannten Landſtädten ſtrenge Unterſuchun⸗ 
gen gegen die Magijtratébeamten, welche überall an der 
Spige waren, angeordnet würden. Es witrte dadurch 
der Schleier, der noch über die ganzt Verſchwörung 
ſchwebt, bedeutend gelichtet. (UM. Deſterr. 3.) 
Biſenz, 20. Juni. Yn Brinn Gat ſich ein 
Werein zur Verbreitung pelitiſcher Bildung gebiltet, deſ⸗ 
fen erſtes Lebenszeichen vie Veröffentlichung einer Anzahl 
von Perſonen iſt, welche er mittelſt der Brünner ſtänd. 
Zeitung als Deputirte gum Reichstage in Vorſchlag gee 
bracht. — Unter dieſen findet ſich auch der Name des 
Biſenzer Oberamtmannes Demſcher, welcher bei den Buz 
reaukraten der ganzen Umgegend, tas Kreisamt nicht 
ausgenommen, in hehen Ehren ſteht. Muß ihm anf 
der einen Seite die ſtrengſte Unbeſtechlichkeit nachgerühmt 
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werten, fo Benimmt er ſich auf ter antern als ein bus 
reaukratiſcher Deſpot, ver jcine Wmtegewalt auf vie we 
nachſichtlichſte Weiſe hanthabte. Mit den glorreides 
Freiheitskämpfern der Wiener ift er, wie Cie meiſten 
dieſer Herren, durchaus nist zuftieden, und auf tir 
ruhmreichen Freihcitshelten Bezug Habende Wcuferungen, 
wie ,,Studentengefintel’’ — ,,man fellte jeten dieſe 
Qumpen mit Fünfundzwanzig betheilen,“ werten pr 
Geniige darthun, wie auferordentlid 1h led 
dem Volfe und der guten Sache durch einen folder 
Rückſchrittsmann geticnt wäre. 

Der Verein follte ſich die Wichtigkeit des Wass 
aktes etwas beſſer vor Augen halten, oder mit jena 
Vorſchlägen zu Hauſe bleiben. — 

Aud bei uns gingen bei ten Wahlen ver Babi 
manner enorme Ungefeplidfeiten vor. Gin gebema Bs 
ſenzer wurde vom Amtmann alé Wahler für unfihy 
erklärt, weil ex noch nicht villig 6 Menate in ſeinca 
Gin anderer wurde vem Amis 
verftande and ter Verfammlung geiwiefen, weil ex Eyck 
ift. Den Juden wurde der zur Wahl ankeraumte Tj 
gar nicht befannt gegeben und nur cinige vom Gemeints 
diener mündlich iné Gemeindehaud beordert. 

Man ift Hier ziemlich allgemein fiir direfte Wahia. 

(A. Defterr. 3.) 


Der firdlide Verein fir alle Meligions- 
beFenntniffe in Leipzig. 


V. 


Leipzig, im Suni. — Ueber die vem „kirch⸗ 
lichen Verein für alle Relig tonstefennt 
niſſe“ beabſichtigte religiöſe Feier gue Srdifnung 
der deutſchen Reichsverſammlung zu Frankfurt erfattete 
ter Unterzeichnete in der Verſammlung am 29. Mai 
folgenden Bericht: 

„Es wird Ihnen bereits aus den Sffentlichen Blät 
tern befannt fein, melden Erfolg der in unſerer legien 
Verfammiung vom 13. Mai geſtellte Antrag anf eine 
veligiofe Beier zur Croffnung des deutſchen Meidhetag? 
in Frankfurt gebabt bat. Da ver Widerfpend gege 
viefen WAntrag ſich bis gu Verdächtig ungen vere 
gen bat, welde nicht blos der Idee des Vereins ze 
nabe treten, fontern and) mittelbar der gangen Ge 
ſammlung, welde ten Antrag ohne Diskuſſion annahn, 
Unrecht thun: fo iſt es der einſtweilige Ausſchuß ebenſo⸗ 
wohl ber Verſammlung als der Sache ſchuldig, ait 
ben nöthigen Mittheilungen eine kurze Werſtändigunz 
und Rechtfertigung gu verbinden. Dieſer Pflicht glauke 
ich mich um ſo mehr unterziehen zu müſſen, da ich bei 
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den diesfalls gepflogenen Verhandlungen mit den kirch⸗ 
lichen Behörden perfonlid nicht betheiligt bir. 

Der Untrag war, in Folge einer befannten Auf⸗ 
forderung von Frankfurt, vow einem Mitgliede dahin 
geftellt worden: ,,von Seiten des Vereins eine re lis 
gidfe Feierlichkeit gu veranftalten, in welder Gott 
um Segen fiir tad Gedeiben ver Einheit und Ei⸗ 
nigfeit Deutſchlands gebeten werden ſolle“. Indem 
die Verjammlung ten Antrag gu den ibrigen mache 
und deur’ einftieciligen Ausſchuſſe überwies, konnte daz 
mit nod Ccinedwegs cine Nothigung , ibm zur Ausfüh⸗ 
tung gu bringer, ausgeſprochen fein. Der Ausſchuß 
hatte zunächſt zu erörtern, theilS of eine foldhe Feier 
innerhalb dex tem Vereine geftellten Aufgabe überhaupt 
guldjjig fei, theils ob fie ſich auf cine fruchtbare Weiſe 
verwirklichen laffe ? 

‘Da der „kirchliche Verein fiir alle Religionsbekennt⸗ 
niffe’’ fein aſcetiſcher Berein ift und nicht fogenannte 
Erbaunng, fondern Belehrung zur Aufgabe bat, fo 
konnte für ihn eine „religiöſe Feier“ allerdings nur eine 
Ausnahme ſein. Allein der Gegenſtand ſelber iſt 
eine ſo einzige und großartige Ausnahme, daß eine aus⸗ 
nahmsweiſe Feier deſſelben gerechtfertigt erſcheint. 
Der Gegenſtand iſt aber auch ſo wenig blos politiſcher 
Natur, ſondern hat ſeinen tiefſten Berechtigungsgrund 
gerade auf religiöſem, und zwar nicht auf chriſtlich⸗reli⸗ 
giöſem, ſondern anf alf{gemtinereligtofem Grund 
und Beden, daß cine religiöſe Feier und zwar gerade 
von Seiten eines Vereines „für alle Religionsbekcunt⸗ 
nijje’’ vollfommen an ihrer Etelle war. Sind in 
Branffurt tie deutſchen Stämme nicht bles durch Chri 
ften aller Konfeſſionen, fondern aud durch Jsraeli— 
ten rechtmäßig und rechtetrajtig wertreten, fo bleibt cine 
ſoſche Miſchvertretung cine heillefe Ausgeburt ded 
Geillojen Zeitgeiſtes, wenn ihr nicht eine geiftige, alfo 
gulegt cine fittlicy = religiöſe Berechtigung zum Grunde 
liegt. Wo aber Israeliten mit im Rathe der Völker 
figen, da kann natürlich dex religidje Berechtigungsgrund 
ebenſowenig ein allgemeins chriftlidyer als ein chriſtlich⸗ 
konfeſſioneller ſein. 

Was aber in der Idee ſich empfiehlt, iſt vielleicht 
um ſo weniger praktiſch. Der Ausſchuß mußte ſich die 
Frage vorlegen: Kann dem Antrage in einer Weiſe ent⸗ 
ſprochen werden, bag die beabfidtigte ,, religidje Feier“ 
wirklich religiös und fruchtbar wird? 

Der Antrag lautete auf cin Bittgebet um Segen 
für dad deutſche Verfaffungswerk. Cin Bittgebet an fic, 
gleichſam nur auf Gott berechnet, fann natirlidy der 
Verein ven feinem Standpuntte aus nicht bevorworten. 
Sellte alfo die gewünſchte Gebetfeier Erfelg Gaben, fo 
mußte etwas ganz andered geleiftet werden, als vie üb— 
lidjen, gewöhnlichen und außergewöhnlichen Rirdengebete 


zelnen Religionsbelenntniffe mehr oder weniger voll- 
ſtändig auftecten faffen wollen, fo mare das in Wabrbeit 
nur cine febr äußerliche und mechaniſche Schauſtellung 
gewefen, und dex Wusfdug Hat gewif im Sinne des 
Verein’ gehandelt, wenn ex die Feier möglichſt einfach 
gu Galten fudjte. G8 follte vie Feſtrede von einem drifts 
lichen, dad Gebet von einem israelitiſchen PBrediger gee 
halten, dazwiſchen Pſalm 133 als Mtottete vorgetragen, 
zur Eröffnung und gum Schluſſe aber Pſalm 46 und 
67 nad der Zille'ſchen, nach bekannten Singweifen ges 
fertigten Ucberjegung, und gwar im Auszuge, gejungen 
werden. 

Daf man für eine n„teligiöſe“ Feier nur cine 
Kirche fire gulaffig halt, rechtfertigt ſich von felbft. 
Hat man in der jiingften alten Zeit weltliche Raume 
gum Behuf ter religiöſen Erbauung, 3. B. der Deutſch⸗ 
Katholiken, einrichten müſſen: fo ware es eben ein Une 
tect gegen die neue Scit gewefer, wenn man and jegt 
gu einer folchen Aushülfe feine Zuflucht zu nehmen gee 
glaubt hätte. Dagegen Gat der Ausſchuß natürlich nicht 
Daran gedacht, einen Laien oder einen Joraeliten auf 
cine riftlide Rangel oder an einen Hriftlidhen Altar gu 
ſtellen. Man hat bei den nabern Verhandlungen aus⸗ 
drücklich auf Benugung von Kangel und Altar vergidjtet 
und nur die Mitwirfung dec Orgel gewünſcht. 

Wenn Sie ands vem Bisherigen fdon abnehmen 
fannen, daß der Ausſchuß nichts Verwerfliches over Un⸗ 
reifed an vie hohen Behörden gebracht hat: fo habe ich 
Ihnen nun nod über dieſe von demſelben eingeleiteten 
Verhandlungen nähere Dtittheilungen zu madden. 

Da ver Wunſch nahe lag, vie Feier am age der 
Groffnung bes Parlaments ſelbſt gu begehen, fogshat ter 
Auoſchuß unverzüglich die nöthigen Schritte, um fich zu⸗ 
nächſt die ndthigen Räume gu ſichern. Gr ſuchte bet der 
RKirheninjpeftion um Gewährung ter Nikolaikirche gum 
18. Mai nah. Da tad Gefud von Seiten ves Stadte 
raths genehmigt, von Seiten des Cphorus aber abges 
fHlagen wurte, fo wäre nun die Entideidung dev Kon. 
Kreisdireftion cingubelen geweſen. Da min aber nidt 
zu erwarten ftand, daß die leptere ohne vorgingigen Bez 
tidt an das Königl. Miniſterium erfolgen werde: fo 
jah fidy ber Ausſchuß veranlapt, nicht blos von dem gee 
wählten Tage, fondern aud von der gewünſchten Kirche, 
alfo überhaupt ven der weitern Fortſtellung ved Geſuchs 
abzufeben, Gr beſchleß, vie Feier auf Sonntag den 
21. Mai Nachmittags zu vertagen und für dieſelbe dre 
Erlangung dex Univerſitätskirche zu verſuchen. Nicht 
blos vermöge ihres Verhältniſſes gue Uuiverſität und 
zum hohen Miniſterium mußte gerade dieſe Kirche um 
fo geeigneter erſcheinen; es lagen hier auch ſchon Beis 
ſpiele von Gewährungen vor, auf welche ſich der kirch— 
liche Verein mit vollem Rechte beziehen konnte. Außer⸗ 


leiſten, ſo mußte bie Feier gehoben und getragen werden | dem, daß man die Univerſitätskirche wiederholt und regel⸗ 
durch Rede und Geſang. Hätte man nun die ein⸗ | mäßig gu Koncerten benutzt hatte, hatte man e6 auch fiir 


feine Entweihung ibrer Raume gebalten, af8 man tic 
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Tedesfeier Mendelsſohn-Bartholdy's in ihr geftattete, und | 


fegar ten Sarg des greßen, ciner andern Konfeſſien 
angehörenden Meiſters in ihr ausſtellte. War das uns 
läugbar nur ein Menſchendienſt, nicht mehr und 
nicht weniger als cin Kultus tes Genius, dem ſich aud) 
Geiſtliche angeſchleſſen haben: je witrte man wehl, 
(man erlaube ten Ausdruck des Gegenſatzes wegen!) 
cinen Gettesdienſt geſtattet haben, der freilich nur 
an den allgemeinen Gott und Vater gerichtet werden 
fonnte, zu welchem nidt im Ramen ciner Kenfefften, 
fondern im Namen bes geſammten deutſchen 
Bells Herz und Hände ſich erheben ſollten. 

Dieſer Beſchluß iſt nicht gue Ausführung gekom⸗ 
men. Am'17. Mai früh ging nämlich dem Ausſchuſſe 
ganz unerwartet ein vom Königl. Miniſterium durch die 
Kreisdirektien an vie Kircheninſpektion gerichteter Beſcheid 
zu, veranlaßt durch einen „unmittelbaren“ Be⸗ 
richt des Herrn Ephorus an die höchſte Behẽörde. War 
nun dieſer Zwiſchenfall auch ganz außer der Ordnung, 
fo war es ved) ter Ausſchuß nicht blos tem Vereine, 
ſondern auch dem hohen Miniſterium ſchuldig, auf jenen 
Beſcheid näher einzugehen. Es wurde das um ſo mehr 
Pflicht, als der zum Grunde liegende Bericht nur von 
einem „ſogenannten kirchlichen Verein“ ſprach und ſich 
jedenfalls auf den Standpunkt des Vereins zu verſetzen 
unterlaſſen hatte, während von der andern Seite das 
hohe Miniſtertum eine dankbar anzuerkennende Bereit⸗ 
willigkeit an den Tag legte. Man müſſe, lautete der 
Beſcheid, „auf den Eingangs gedachten Bericht des 
Superintendent Lr. Gropmann fir angemeffen er⸗ 

adten® tag jener fiir ten 18. d. M. beabſichtigten kirch⸗ 
lichen Feier in der Nikelaikirche Anſtand gegeben 
werde“ (weil inzwiſchen beſchloſſen worden, eine ſolche 
kirchliche Feier bei ſämmtlichen Religionsbekenntniſſen öffent⸗ 
lich anzuordnen). ,,Sellte jedech der kirchliche Verein 
auf ſeinem Wunſche beharren, fo hat tas Königl. Mi⸗ 
nifterium dagegen, vorausgeſetzt, taf die Vertreter 
der Gemeinde dazu ihre Einwilligung geben, ni hes 
einzuwenden, will auch unter derſelben Vorausſetzung 
nicht entgegen ſein, daß an dieſer Feier der deutſch⸗ 
katholiſche und israclitiſche Prediger, jedoch unter g dng: 
licher Enthaltung ven ter Vernabme litur—⸗ 
giſcher Handlungen, Theil nehmen.“ 

Der Auoſchuß ſtellte ver, daß der Anuddruck: 
„kirchlich zu feiern“ unr eine Feier in einer 
Kirche, d. h. in ten Räumen eines Kirchengebäudes, 
habe beſagen ſellen. We „Kirche“ oder im Namen 
der „Kirche“ eder ,,ciner Kirche“ kann natürlich ein 
Verein cine Feicr nicht begehen, der keine Kirche fein 
kann und will, ſendern mur tie Verhältniſſe aller Mire 
chen (im weiteſten Sinne) gum Gegenftande (einer Ere 
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erterungen macht. Gine befondere religtdye Feier 
iwerte aber durch bie in Ausſicht geſtellten konfeſfienellen 
Partikularfeiern nichts weniger als überflüſſig oder uns 
angemeſſen. Der Verein weolle thatſächlich darltgen, 
,„daß wie die verſchiedenen Volkoſtänume Deutſchlandi 
gemeinſchaftlich das Wohl ted gemeinſamen Waterlanted 
au berathen im Begriffe ſtehen, auch Vie verſchiedene 
Konfeſſionen in Deutſchland vie Eröffnung dieſer Be 
rathung in ciner gemeinfamen rehigiẽſen Feier 
begeben können.“ Gine ſolche Feier witrte, namentid 
wegen ber Mejfe, ganz gewif im hehen Grate cin 
allgcemeine, von den verſchiedenſten Religionébefenntnia 
beſuchte geweſen fein; eb dabei Geiftlide ven allen 
Bekenntniſſen gugegen waren, oder nit, war natintid 
gleichgiltig. Dah cin idraclitifher Prediget ea 
Gebet fpreche, finne ter Ausſchuß nicht als eine , liter 
giſche Handlung““ betradten. Gin Gebet im Names 
ciner Rirde ablefen eder freiſprechen, mag eine ,, lit 
gtide Handlung’’ fein; aber niemandem ift nod eings 
fallen, 3. B. die Gebcte, mit welden bie Gufs 
Arolphs>Verfammiungen nicht felten eröffnet wurrer, 
„liturgiſche Handlungen“ zu nennen, fle müßten a 
denn erſt dadurch werden, daß die Verſammlungen i 
einer Kirche ſtattfinden. 

Auf dieſe Vorſtellung ging am 21. Mai felgende 
Miniſtexialbeſcheidung durch die Koönigl. Kreicedirektie 
cin: „Daß auf das gedachte Geſuch einzugehen, Aes 
ſtand genommen worden fei, da Bic in ter Vererdnng 
vom 16. b. M. fiir erforderliG angefehene Gin willis 
gung der Bertreter der Gemeinde nicht beige 
brat werten ift, unt hiervon abzuſehen um fo mefe 
Bedenken getragen werden müſſe, als vie Königl. Kreiks 
direktion nad) vielfiltig bidher fund gewordenen Urthei⸗ 
fen ſich überzeugt Galt, bag nidt wenige Mitzketer te 
hiefigen Rirdengemeinde ſich turd jene im ihrer Pares 
chialkirche beabfidhtigte Feier verletzt fühlen wit, ein 
Bedenken, welches dadurch, daß die Feier wut eine 
religidſe fein ſolle, nicht beſeitigt werden winde.“ 
On Folge ter inzwiſchen getroffenen Anordnungen ſcheine 
es dex beabſichtigten Feier auch „nicht zu bedürfen, und 
glaube tas Königl. Miniſterium, taf ter Verein anf 
viesfallfige Verſtändigung hiervon nuns 
meGrabfeben werde.“ „Für den Fall jedech, taf 
ber Verein anf feinem Antrage beharren folle, iſt ven 
ter Kirdheninipeftion antermeit an vie Königl. Kreis . 
vireftion Bericht gu erftatten, damit von verfelben im 
Cinne der Minifterialverordnung wom 16. 
d. M. und unter den dabei Bemerften BVorank 
fegungen Entſchließung gefabt und Verfigung ge 
treffen werten könne.“ 


(Beſchluß folgt.) 
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XVII. 


Sind die Yuden auf vas neue politiſche und ſtaats⸗ 
büͤrgerliche eben vorbercitet? Mein, weil es bis jegt 
unmoglich war, fie mit tem Katechismus der politiſchen 
Freiheit vertraut gu madden, Wir meinen Hier nicht 
die gebildeten Juden, vie, wie es ſich herausgeſtellt hat, 


ihren chrijtligen DBriitern verangehen, fentern die un⸗ 


ten Schichten tes Volkes. Die Freibeit ift gwar mit 
dem Bewußtſein eines Jeglichen innig ocrbunden; das 
Gefühl für dieſelbe bringt der Menſch zur Welt mit; 
allein wie ſie gehaudhabt, gewahrt, geſchützt, geſtärkt 
werde, wie ſie die Bedingung eines höhern Geiſteslebens 
iſt, liegt nicht Jedermann ſo nahe. 
politiſche Aufklärung konnte bid jetzt keinen Beden fins 
den, wo blos der Acker des Druckes beſtellt wurde. 
Dieſem Mangel muß abgeholfen werden, In jeder 
Gemeinde Deſterreichs müſſen Verſammlungen ſtattfinden, 
wo die ungebildete Volksklaſſe über das Weſen ihrer 
Anſprüche und ihrer Rechte aufgekläͤrt, ihr Bewußtſein 
geläutert, ihre Begriffe erweitert und ihr Sinn für die 
hohen Güter der Freiheit geweckt werden. Und hierin 
können die jüngern Rabbiner ſegensreich und fördernd 
wirken. Statt des „Orach Chajan“ zeige man dem 
Wolfe den wahren Weg gum Leben. Die jüngern Rab⸗ 
biner magen dad junge Rind tev Freiheit im Scheoße 
ihrer Gemeinten hegen und pflegen, tamit es Wien gum 
Segen gedeihe. Solche Gemeindeverſammlungen were 
den tüchtige Vorſchulen gum Eintritt in's ſtaatsbürger⸗ 
liche Leben bilden. In den Jugendſchulen muß aber 
jetzt ſchon anf dieſen wichtigen Vebendpunkt Rückſicht 
genommen werden. Der Knuechtsſinn werde enkfernt, 
und die Freiheit befeſtige ſich in ter Bruſt der Jugend. 
Der Vollgenuß dex Freiheit darf der Jugend nicht 
verkümmert werden. 
Ad. Jellinek. 


⸗ 


Deutſchland. 


Leipzig, 4. Juli. Die Rabbiner Marchand En⸗ 
nery und Iſider in Paris haben dem Erzbiſchof vor 
feinem Hinjdeiten einen Beſuch abgeftattet. Co leben 
die höchſten geiſtlichen Würdenträger in Paris einig und 
friedlich zuſammen. — Der proteftantifde Super— 
intentent Großmann, deſſen SGtedenpferd tic Verun— 
glimpfung ter Mathelifen ijt, wiirte fen ber tem Gee 
danken an cine Verbrivterung wit Guten zurückſchrecken. 
— Der Viceprajitent ver Berliner National 2 Veryamatz 
lung iſt Dr. Koſp, ter, wenn wir wiht irren, cin 
Sure iſt. — Prediger Mannheimer in Wien ipt in 
ben eſterreichiſchen Reichstag gewablt werden. — Wäh— 
rend ted Prager Auſſtandes haben ſich viele chriſtliche 
AUrbeiter vor ten Eingängen gur Judenſtadt peſtirt, und 


ducch welche fie ihren Eebensunterhalt vertienten , rit 


wird von Len franzöſiſchen Jenmafer ſehr geritfmt. 


blutigen Buchſtaben derſelben gelejen haben, um & 
Politiſche Bildung, 


rechte, ſeine Vertreter verkünden die. Grundrechte da 
deutſchen Velks, und dieſe Rechte, die fo evel und eche 


greßartigen Grundrechte für alle Voelksſtämme Deuib 


zwar gum Schutze der Inden. Sie ſagten, den Guta, 


nichts gu Leide gethan werden. — GourdGeaur kt 
unter dem Miniſterium Cavaignae zum Miuniſter te 
Finanzen ernannt worden. Seine finanzielle Cinſik 


Frankfurt a, M. 3. Inli. Die Erlẽſum 
Stunde ter Joraeliten Deutſchlands eilt, der Freihein 
ruf rückt immer näher und näher, tie Feſſeln ldjen jt 
und der verjaͤhrte Zauber der Knechtſchaft weicht. My 
mug in tie alten Blatter ver Geſchichte geblickt und de 


Freudenſchauer zu begreifen, bie un bei Lem Gente = 
der conftituirenden RNationalverfammiung vergeltzu 
Entwurf über vie Grundrechte des Beutiéa 
Belles durchzuckten. Weld eine rieſige Tedſünde de 
Geſchichte wird hier gebüßt, weld) ein Rieſenkerker » 
bffnet! Das deutſche Voll giebt ſich ſelbſt feine Gand 


ten, fo hochherzig und freifinnig, bie ten Dentiga 
zum freieſten, würdigſten Ebenbilde Gottes made, n 
denen cin heiliger Geiſt der Erleuchtung wohnt, bi 


lands, welche keine Verfaſſung eder Geſetzgebung cad 
deutſchen Eiuzelſtaats je aufheben ober beſchränken kau 
dieſe Rechte find aud für dich Israel in Dentſchla 
Mitte! Jeder Deutſche Hat bas allgemeine tentiée 
Staatsbürgerrecht, dieſes Recht Cann ex m jetem tt 
ſchen Lande audiiben, er fant webnen, we er wil, 
kann Grundeigenthum erwerben, Kunſt und Gewerbe 
treiben wo cx will und bei öffentlichen Aemtem, in ter 
Wehrpflicht in ver Religionsfreiheit fin Alle gleich. 
In §. 13 bes 3. Artikel's heißt es: durch tad rele 
gidje Bclenntnif wird der Genu§F ter bir 
gerliden und ſtaatsbürgerlichen ReGte we 
ber bedingt nod beſchränkt. Ruy ter Jute 
Deutſchlands ijt vollitindig emancipire, ie gemiſchten 
Chen find gejtattet. Erhebend ift ver Schlußparagraph 
ber Grundrechte: Jeder deutſche Staatebiirger in ter 
Fremde fteht unter vem Schutze dec deutſchen Matien. 
Ihr etlen Kämpfer und Sprecher für die Freifeit Ie 
raclé, die Jor in den Journalen und in eigenen Suk 
ten unjere heiligen Rechte verfodhten, Shr Gabe jegt ein 
antere Mijfion, vie Miſſion nämlich, für tie nun ané 
geipredenen Rechte gu wachen, daß fie eine Wahrk 
werten, daß nidjt bie und ta ter Cingelftaat, eter ex 
einzelne Stade dieſe heiligen Rechte verkümmmere. Jetz 
Juden ſteht nun tad Recht zu, über Vorenthainry 
eder Verkümmerung ter Rechte Klage gu führen Lei ta 
Reichs-Verſammlung, wenn ſeine Beſchwerden dabein 
nichts helfen. Sei muthig und entſchleſſen Jörcth! 
kämpfe für Dentſchlands Wehl, fix Deutſchland's Grefe 
und Ruhm, weihe deine Kraft, die dir Gott gegeten, 





vem Vaterlande, das dich nun aufgenommen! Seit dei⸗ 
ner traurigen Wanderung nad Deutſchland mit ten 
vbmijden Legionen, feit 18 Jahrhunderten fat di dir eine 
fo fhine Stunde nist geſchlagen! 
Breslau, 25. Fini. Wenn anh jest vie tebens 
Den Fluther der Welthegebenbeiten die Befpredung ved 
religidfen Vebens überrauſchen, wenn auch dad Pieters 
fliirzen aller Dämme und Riegel, das Zuſammenſinken 
aller durch den ſcharfen Zahn der Zeit morſch gewerde⸗ 
nen Scheidewände ſowohl auf dem weltlichen Gebiete 
des Lebens als auch auf dem geiſtigen des Denkens 
und des religiöſen Bekenntniſſes, alles Beſondere und 
Eigenthümliche vor dem großen Ganzen immer mebe 
in ten Hintergrund tritt; fo wird dod jeter Vernünf⸗ 
tige, Befennene, ver es einfieht, dah tas Gange immer 
aué von einander verſchiedenen Theilen beſteht, dah die 
Menſchheit immer aus verſchiedenen Velfern wen ſchei⸗ 
Render Denfungsart, und eigenthümlich aus ausgebildeten 
VSittens und Religionsbekeuntniſſen zuſammengeſetzt ijt, 
ton Beit gu Beit aud jedes Einzelne in feiner eigens 
thümlichen Aeußerung im Leben aufmerkſam betrachten, 
um im Einzelnen das Ganze und im Ganzen das Ein⸗ 
zelne zu erkennen. Von dieſem Standpunkte aus be⸗ 
trachtet, werden es wohl Ihre Leſer nicht übel nehmen, 
wenn id) ihnen hier etwas Einzelnes über dad religidje 
Leben det hieſigen jüdiſchen Gemeinde berichte. 

Dah die beiden Parteien ſich nod immer nicht gee 
einigt haben, das werden Sie wiſſen, daß aber nech 
eine dritte Partei in der letzten Zeit hervorgetaucht iſt, 
welche an Zahl ten beiden erſten weit überlegen iſt, 
verdient wohl erwähnt gu werden. Es find nämlich 
ſolche, die ſich weder um Geiger noch um Tiktin, weder 
um Talmud noch um Bibel kümmern. Und da die 
meiſten Juden als Wehrindnner gerade am Sonnabend 
Morgen tüchtig ererciren, fo tft es natürlich, taf and 
der fhéne Chor ted Herrn Deutſch nur tauben Wän⸗ 
ten fingt, als aud, dag Dr. Geiges nur leeren Stel 
fen predigt, Deshalb ift aud der Ehorgefang fogar 
während ves Wodenfeftes, längere Beit andgeblicben ; 
aber auf Verwentung des Or. Geiger wieder eingeführt. 
Ginen Beweis der Udhturig unt Tüchtigkeit ver hicfigen 
jüdiſchen Bevölkerung fiefert tie unlängſt Hier flattgefuns 
Dene Wahl ven 15 Mitgliedern unter den Kaufleuten 
erfter Riaffe gur Handelskammer. Es wurden nämlich 
8 jüdiſche und 7 chriſtliche Kaufleute gu dieſen wichtigen 
Stellen gewählt. Ese haben jedech zwei von den Gee 
wählten von felbft gu Gunften der chriſtlichen Bevölker⸗ 
ung, tag fie nad Verhälmiß iGred numeriſchen Uchers 
gewichts aud, in der Hanteldfammer angemeffen aud 
ihrer Mitte wvertreten fein, auf ihre Wahl vergichtet,, was 
a8 ſehr bejdeiten aufgenommen wurte. Was ih Ih⸗ 
nen jedoch haupfſächlich berichten will ijt, dag ber rühm⸗ 
lich bekannte Or. Morig Viwenthal, welder in 
Stokbolm, Berlin, Deffau, Poſen, Liſſa ſich als tüch⸗ 
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tiger RKangelretner ausgezcichnet Gat, aud bier in der 
groficn Gynagoge mit grofem Beifall gepredigt hat. Ders 
felbe Hat {chon frither in der Geſellſchaft der Freunde 
einen höchſt gedicgenen pepuldren Vortrag fiber ,,den 
praftifden Einfinß ver philofopbifden 
Bücher der Bibel’ gehalten. Wergangenen Sabbat “ 
ſprach er über „die Donnernden Stimmen der 
Gegenwart“. Wenn auch der Redner unwohl war 
und nicht nach ſeiner Gewohnheit von der Kanzel don⸗ 
nern kennte; ſo hat doch der Inhalt ſeiner Predigt all⸗ 
gemein gefallen. Er ſprach zuerſt im Allgemeinen über 
ten heilſamen Einfluß der ſtürmiſchen Bewegung, dann 
inébefendere anf vad religidfe Bewußtſein. Da gewif 
beite Vertrige auf Verlangen im Drude erjdeinen wers 
ben, fo enthalte ich mich Ihnen Hier einzelne Bruchſtücke 
zu liefern. X. 
Leipzig, 1. Juli. In der geſtrigen Sitzung 
des Kirchlichen Vereins für alle Religion és 
befenntniffe erfelgte zunächſt die Mittheilung, daß 
der definitive Ausſchuß und Vorſtand des Vereins ge⸗ 
wählt ſei und aus folgenden Männern beſtehe: Dr. 
Zille, erſter Vorſitzender; Prof. Dr. Theile, zweiter 


Vorſitzender; Advokat Simen, erſter Schriftführer; Or 


Zeſtermann, zweiter Schriftführer; Prof. Schlettier, pros 
viſoriſcher Kaſſirer Pfarrer Rauch, Prediger Jellinek, 
Dr. Fricke, Rektor Kell, Dr. Haltaus, Prof. Erdmann, 
Hofrath Jörg. Mit beſonderer Theilnahme vernahm 
man mn, daß ſich auch in Dresden nach dem Vor⸗ 
gange Leipzigs cin Bruderverein unter dem Namen 
„Kirchlicher Verein in Dresten’’ begriindet habe, und 
taf Gonard Duller in Darmftatt ebenfalls anf Bes 
griintung eines Vereins gu gleichen Zwecken hinarbeite. 
Zwar wurde in Bezug auf den dresdner Verein von 
zwei Glietern der Verfammiung die Befürchtung ausge⸗ 
ſprochen, daß, weil ex im §. 2 feiner Statuten nist, 
wie der leipziger Verein, Verwirklichung der Selbſtſtän⸗ 
digkeit und Gleichſtellung aller Konfeſſionen fowie Bes 
ſeitigung der konfeſſienellen Mishelligkeiten und Misver⸗ 
ſtändniſſe unter ſeine Zwecke aufgenommen habe und 
ſich in Förderung kirchlicher Reformen zunächſt nur auf 
die evangeliſch⸗lutheriſche Kirche beſchränken wolle, ders 
ſelbe nicht auf demſelben Prinzipe ſtehe wie der leipziger. 
Es wurde dieſe Befürchtung aber von vielen Seiten da⸗ 
durch widerlegt, daß das Streben nad religidfer unt 
firchlicher Gorte und Durchbildung und die Aufnahme 
jedes unbefdoltenen Manned, welchem Religionsbekennt⸗ 
niß er immerhin angehören möge, den kirchlichen Verein 
in Dresden „dem Weſen nach Eins mit tem leipziger 
Verein“ erſcheinen laſſe, und daß nur „die Berückſich⸗ 
tigung lekaler und ſonſtiger Verhaltniffe’’, um vie Ere 
reichung tes Zweckes gu ermöglichen, zunächſt cine Bes 
ſchränkung dieſes Zwecks geboten habe.“ Hicranf betrat 


) Dieſer Bericht iſt entſtellt. 


Wir werden auf den Ge⸗ 
genſtand zurückkommen. 


inſ. 
29° 


Dr. Fricke die Rednerbühne und Hielt cinen ſehr bets 
fillig aufgenommenen Vortrag über Glauben unt Wiſ⸗ 
fen auf religidfen Gebiete mit Beziehung auf einen 
Auffag ves Prof. Jörg Abnlichen Inhalts in den Blät⸗ 
tern für chriſtliche Erbauung, in weldem er ausführte, 
daß auf chriſtlich⸗ religiöſem Gebiete zwiſchen Glauben 
und Wiſſen kein Widerſpruch ſtattfinde, und daß die 
unbedingte Rationalität dem Chriſtenthume nicht wider⸗ 
ſpreche. Das Anerbieten von Seiten des Redners, eine 
Debatte über dieſen Gegenſtand einzuleiten, wurde für 
die nächſte Sitzung dankbar angenommen und hierauf 
die Sigung geſchloſſen. (D. A. 3.) 
Ancelam, 27. Funi. 
Motto: O sopf o Zopf, wann wirft da weichen, 
Wann wird die Sdeere dich eireichen! 

Als cin Gegenftiid yu vem neulich Beridteten (ſ. Me. 
23 d. Bl.) fenten wir Ihnen, geehrter. Herr Redakteur, 
einen kleinen Wufjag, den wir vor Kurzem in einem: der 
Bicfigen Blatter abdruden ließen und baben wir gum 
beffern Verſtaͤndniß veffelben nod folgendes gu bemer⸗ 
ferns Gn Demmin, einem Städichen in unſerer Nabe, 
foll ſich cin jüdiſcher Vebrer, der an der Spige des dor⸗ 
tigen fonftitutioncilen Klubs ſteht, in ciner Rede etwas 
„zu feet’ andgeiproden haben; in Belge deſſen erhob 
fiG eine Bartei, ter ſolche Beſtrebungen cin Dory im 
Auge find, cin Zeter, dad ſich in einigen nichtsſagenden 


Aufſätzen, vie gebiibrend gurecht geſetzt wurden, Luft | 


machte. Hinterher fam nod cin bom edhteften Krämer⸗ 
geifte befeciter Zopfianer, (Gimpfte auf die Beſtre⸗ 
bungen des erwähnten Vebrers und ver ibm Gleichge⸗ 
finnten und um feiner Licbenswürdigkeit die Krone aufe 
aufepen, fiigte er nod) die Bemerfung hinzu, „daß die 
Suden am allerwenigiten Grund batten, 
mit der bishcrigen Regierung ungufrieden 
gu fein’, Es fobnt ſich gwar nicht febr, auf bad 
Geſchwätz der Theren gu achten; denn vie Slla- 
venfctten unferer fo unaufhörlich vom Vor: 
urtheil und GFanatismus verfolgten Glaus 
bensgenoſſen find gebrochen; die Zeit, wo 
Pfaffenbap und Miniſterwahn mit ibrem 
bdmonifdhem Gewebe die Threwe umgarne 
ten, tft dahin; — und warren alle dieſe liebleſen 
Aeußerungen, alle die anf Vorurtheil und Wahn bafirs 
ten fuperfligen Bemerfungen von ter Dennerftimine 
deS 19. Jahrhunderts, die Freiheit, Gleidbeit, 
Brüderlichkeit ruft, übertönt und gum Schweigen 
gebracht. Aber hier zu Lande, wo auch dert, wo 
der Zopf bereits geſchoren, immer nod wenig⸗ 
ftenS cinige Haare gum Vorfehein fommen; wo die 
Stimmung deshalb auch nicht allgemein für die Guten 
iſt, weil man ſie und ihre Religien noch nicht genug 
kennt, iſt es nothwendig, ſo viel wie möglich dazu 
beizutragen, tag vie, in vielen deutſchen Blättern, leider 
nech immer vorkommenden Auswüchſe bed Menſchen— 
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oder möchte ich lieber ſagen des Krämergeiſtes a 
rechte Licht geſtellt und richtige Anſichten verbrtitet we 
den. Namentlich könnte vies durch die jüd iſche 
Zeitblätſter geſchehen, und ware es wiinfdhenéwrrt, 
wenn dieſelben aud ven gebildeten Ehr ſiſten geica 
werden möchten, wie tied ſchen an viclen Drten, z„.V. 
in Neu⸗Stettin geſchicht; das bat großen Raga 
— Der erwähnte WAufjag lautet alſo: „In Nr. 45 dia 
Pommerſchen Volks⸗ und Anzeigeblattes macht ein Sa 
Anonymus mit der Ueberſchrift „12“ Die Bemertay 
daß man jetzt „die tellſten Schwindelgeiſter unter a 
großtentheils (2) jüngern Jugendlehrern findet““ jetas 
bezieht cr dieſe Bemerkung nod, beſonders auf cas 
jüſdiſchen Lehrer „in kleinern Orten““, als ob tine 
nicht ſchon unter tem Andteude ,, Jugendlehrer’’ mife 
griffen ware, und endlich) madht ex fi dad Vergniign 
tem Ganzen noch cin Zöpfchen angubinden. Tos 
wie paßt fenft ter Schluß „Wahrlich die Juden (mt 
zwar die Gejeg und Fricten fo ſehr liehenden Jura, 
wie Hr. A. in Nr. 49 des genannten Bl. nachirighh 
Gemerft) baben am allerwenigiten Grind mit ter b 
herigen Regierung unzufrieden gu fein’’ gu vem Vergo 
gebenten? Dder ift es recht, der Yuden im Wilgo 
meinen Unzufriedenheit vorzuwerfen, wenn, was thy 
gens ned gar nicht erwieſen, ein jüdiſcher Meher ia 
cinem kleinen Orte als „Ultrademagoge““ auftritt? Of 
aber die Juden überhaupt Urſache Hatten, mit der bb 
herigen Regierung unzufrieden zu ſein, iſt eine Frage, 
die webs von Jedem, der ven dem Standpunkte vd 
Rechts und ver Wahrheit ausgeht, bejaht werden ditie. 
— Denn bhisher waren die Juten — das ift genugjam 
befannt — mit viclen Unsnahmsgefegen belaſtet, unt 
welden Grund hatte man hierzu? — Welden Grand 
hatte man fie alé Ausnahmen gu betrachten? Sad fie 
nicht Shenbilder Gottes? Orer iſt's cin Berbreden, ſich 
au der Religion gu befennen, aus der die ander herr⸗ 
fhenten Religionen Gervorgegangen? — We cin Vee 
bredjen der angejtammten väterlichen Religion trey der 
damit verbuntenen Beſchränkungen trem gu blejben? 
Man fagt freilid), die Juden waren in frühern Bei 

nod beſchränkter, nech bedritdter gewefens find vie Ket 
(elu, mtit denen man fie umgab, aber taturd aud nm 
cin Hein wenig gerechtfertigt? Mit Nichten. Und dens 
nod) waren tic Juden ſtets Geſetz und Fricden liebende 
Unterthanen und ſagt ein Schriftſteller neuerer Zeit 
(Krämer: die Juden und ihre Anſprüche an die chriſt 
lichen Staaten): „Er (der Jude) iſt ein friedlicher und 
ruhiger Bürger und bekrittelt nicht die Verfaſſungen nat 
Einrichtungen ter Staaten. . . . Treten andere Berit 
niſſe für ten Staat cin, fo tft Der Jude der dant 
bare Bitrger auf tefien Beiſtand man jig 
berfaffen Fann’, — Die Quten fagten nidhe: adi 
bene ibi patria; fie kämpften mit allen Kräften fit 
cin Vaterland, vas fie nicht als feine rechten Kinta 





betrachtete, und alte, ſchon morſch gewordene Schranken 
beſtehen ließ, die fie von ten übrigen Landeskindern 
trennten; ſie ſahen geduldig zu, wie man längſt erwor⸗ 
bene und längſt verheißene Zugeſtändniſſe ihnen auf der 
Goldwage zumißt — und ſie liebten dennech ihr Va⸗ 
terland. — Sagen Sie, Herr Anonymus, wann iſt 
dae Geſetz vom 11. März 1812 in ſeinem ganzen Um⸗ 
fange in Aueführung gekommen? Wiſſen Sie es nicht, 
daß der §. 8. dieſes Geſetzes, der den Juden das Lehr⸗ 
fad an Sehufen und Univerſitäten eröffnete, fpdter im 
Sabre 1822, aufgehoben, taf das Avencement im 
ſtehenden Heere, tas in ten Freibeitsfriegen ungehindert 
war, fpiter ihnen verſchloſſen wurde? Oder erlöſte 
fie tas Geſetz vem 23. Juli 1847 von den verroſteten 
Feſſeln? — Wurde ihnen durch daffelbe nicht eine K onze 
tribution anferlegt? — Und denned waren fie fert 
und fert treue Unterthenen im wahrhafteſten Sinne ded 
Wortes und werden es and bleiben und ſich der neuen 
Greiheit wiirdig zeigen. Und wenn man fie nod jo 
ſehr verläumdet; wenn man immer ned nicht aufbert, 
die Fehler Einzelner Willen vorzuwerfen; 
wenn man aud nod bier und ta liebenswürdige Ge⸗ 
finnungen zu Tage bringt, tie mehr tem düſtern 
Mittelalter als tem lichtvollen 19. Jahre 
hundert ähnlich find ,,und wenn man aud ned bier 
und da nachzuweiſen fich bemüht, taf und warum Guta 
verdammt feb fteben gu bleiben und nicht mit vorwärts 
gu ſchreiten, wohin dad Jahrhundert dad ganze Men⸗ 
ſchengeſchlecht ruft’’: fo wird tennod vie Wahrheit fies 
gen; fo wit wie cin edler Britte fagt „endlich ter 
fegte, dex grifte Schandfleck von der Fläche ter Erde 
verſchwinden und die hehre Sonne der Gedankenfreiheit, 
Ber Gewiſſensrechte, wird erleuchtend, eriwdrmend glangen 
her dem Firmament ver Menſchheit auf ewig. — 
Dann geht aud ter Auoſpruch PHerters (Idecen zur 
Philoſophie der Geſchichte der Menſchheit) in Erfüllung: 
„Es wird cine Beit kommen, da man in 
Europa niht mehr fragen wird, wer Jude 
oder Shrift iſt; denn auch der Bude wird 
nam europäiſchen Sitten Teben und gum 
Beften ber Staaten Hcitragen, woran uur 
eine barbariſcheVerfaſſungihn hindern, oter 
feine Fähigkeiten ſchädlich maden konntel“ 
W-li. 


Frankfurt a. M. 4 Yuli, Entwurf der Grundrechte 
des deutſchen Bells. Dem deutſchen Volke ſollen die nach⸗ 
ſtehenden Grundrechte gewdbeliiftet fein, Sie follen den Vers 
faffungen tec deutſchen Gingelftaaten gur Norm dienen und 
keine Verfaſſung oder Gefeggebung eines deutfden Cingelftaate 
fol diefilben je aufheben odcr beſchränken können. 


Art. l. §.4. Seder Deutſche Hat das allgemeine deutſche 


Staatsbürgerrecht. Die ibm kraft deffen guftebenden Rechte 
fann ex in jedem deutſchen Zande ausüben. Das Rect, zur 
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deutſchen Reichsverſammlung gu wahlen, Abt er ba, wo er gus 
Beit feinen Wohnfig bat. §.2. Feder Deutſche dacf an jeden: 
Ore eines deutſchen Staats Aufenthalt nehmen, ſich niedere 
laffen, Grundeigenthum erwerben, Kunft und Gewerde treiben, 
das Gemeindebürgerrecht gewinnen: vorerft unter denfelben 
Bedingungen, wie die Angehdrigen des betreffenden Staats, 
bid ein Reichsgeſez die zwiſchen den Geſetzen der einzelnen 
Staaten noc obwaltenden Verſchiedenheiten vddig ausgleidt. 
§.3. Die Aufnahme in das Staatébürgerthum eines deutſchen 
Staats' darf keinem unbefdoltenen Deutſchen verweigert were 
den. §. 4. Die Strafe des bürgerlichen Todes ſoll nicht 
ſtattfinden. 9. 5. Die Anéwonderungéfreidseit iſt von Staats 
wegen nicht beſchränkt. Abzugsgelder dürfen nide erhoben 
werden. 


Art. MW. § 6. Ale Deutſchen find gleich vor dem Ges 
fege. GStandeéprivilegien finden nidt ftatt. Die Offentliden 
Aemter find far alle dazu Befahigten gleich gugdnglig Die 
Wehrpflicht iſt für Ale gleich. H 7. Die Freiheit der Perſon 
iſt unverletzlich. Niemand darf ſeinem geſetzlichen Kichter 
entzogen werden. Ausnahmsgerichte ſollen nie ſtattfinden. Die 
Verhaftung einer Perſon ſoll, außer im Fall der Ergreifung 
auf friſcher That, nur geſchehen in Kraft eines richterlichen, 
mit Gründen verſehenen Befehls. Dieſer Befehl muß im 
Augenblicke der Verhaftung oder ſpäteſtens innerhalb der näch⸗ 
ften 24 Stunden bem Verhafteten vorgewitſen werden. §. 8. 
Die Wohnung iſt unverleglig&. Cine Hausſuchung barf nus 
auf Grund eines ridjterliden Befehlé vorgencmmen werden. 
Diefer Befehl mus ſofort oder fpateftené innerhalb der ndds 
ften 2% Stunden dem Betheiligtcn vorgeriefen toerden. Gar 
bie Berhaftung in einer Wohnung finden feine befonderen Bes 
ſchränkungen ſtatt. §. 9. Das Briefgeheimniß ift gewdhes 
leiſtet; die bei ſtrafgerechtlichen Unterſuchungen und in Kriegds 
fällen nothwendigen Beſchränkungen find durd die Gefeggebung 
feftgufteticn. Die Befdlagnahme von Briefen und Papieren 
darf nur auf Grund eines richterlichen Befehle vorgewommen 
werden. , §. 100 Jeder Deutſche Hat dad Recht, durch Wort 
ober edrift feine Meinung frei gu dugern. Die Preßfreiheit 
barf weder durch Genfur noc durd) Konceſſionen ober Siders 
heſtsſtellungen beſchränkt werten. Ueber Preßvergehen wird 
burd Schwurgerichte geurtheilt. | 


Arts UL §. 11. Beder Deutſche Hat volle Glaubenés . 
und Gewiſſensfreiheit. §. 12. Jeder Deutſche ift unbeſchrankt 
in der gemeinſamen häuslichen und öffentlichen Uebung ſeiner 
Religion. Verbrechen und Vergehen, welche bei Ausibung 
diefer Kreibeit begangen werden, find nad dem Gefege gu bes 
ftrafen. §. 13. Durd das religiöſe Bekenntniß wird ver 
Genuf der biirgerliden und ſtaatsbürgerlichen Rechte weder 
bedingt noch beſchtkänkt. Den ſtaatsbürgerlichen Pflichten darf 
daſſelbe keinen Abbruch thun. §. 14. Neue Religionsgeſell⸗ 
ſchaften dürfen ſich bilden; einer Anerkennung ihres Bekennt⸗ 
niſſes durch den Staat bedarf es nicht. §. 15. Niemand ſoll 
zu einer kirchlichen Handlung oder Feierlichkeit gezwungen 
werden, §. 16. Die bürgerliche Gultigkeit dee She iſt nur 


von ber Vollziehung des Givilaktes abhangig, die kirchliche 
Trauung fann erft nad der Vollgiehang des Civilaktes ftatts 
finden. 

Ace. IV. §. 17. Die Wiffenichofe und ihre kehre ift 
frei. §. 18. Unterridjt gu ertheilen und Unterridtsanftalten 
gu griinden, ftebt jedem unbefdoltenen Deutſchen frei. §. 19. 
Fade den Unterridt in Volkſchulen und niedern Bewerbsfdulen 
wird fein Schulgeld begablt. Allen Unbemittelten foll auf 
dffentlichen VBildbungsanftatcen freier Unterricht gewährt werden. 
§. 20. Es fteht cinem Jeden frei, feinen Beruf gu wablen 
und fic für denfilben ausgubiloen, wo und wie er will. 

Art. V. §. Bt. Beder Deutſche Hat dad Recht, fid 
mit Bitten und Beſchwerden ſchriftlich an die Behörden, an 
bie Landftdnte und in den gceigneten Fallen an die Reichsver⸗ 
fammiung gu wenden, Dies Rede fann fowol von Einzelnen 
alé von mehren im Verein ausgeübt werden. §. 22, Jeder 
bat dad Recht, öffentliche Beamte wegen gerichtlicher Hand⸗ 
lungen gerichtlich gu verfolgen; einer vorgdngigen Erlaubniß 
ber Oberbehörde bedarf es dazu nicht. Die Verantworttichkeit 
der Miniſter iſt befondern Beſtimmungen vorbehalten. 


Are. Vi. §. 23. Die Deutſchen haben bas Recht ſich 
friedlid) und ohne Maffen gu verfammein; einer befondern Er⸗ 
laudniß dagu bedarf es nidt. Volksverſammlungen unter 
freiem Himmel können bei dringenter Gefahr far die öffent⸗ 
lide Ordnung und Siderbeit verboten werden. §. 24 Die 
Deutſchen haben das Recht, VWereine gu bilden. Dieſes Recht 
ſoll durch keine vorbeugende Maßregel beſchränkt werden. 


Art. VU. §. 25. Das Eigenthum iſt unverleglids. 
§. 26. Gine Enteignung fann nur aué Ridfidten des allge⸗ 
meinen Beften, nur auf Grund eines Gefeged und aad vers 
gdngiger gerechter Entſchädigung vergenommen werden. F. 27. 
Alle guts⸗ und ſchutzherrlichen Grundlaſten, Zehnten, ländliche 
Servituten, ſoweit dieſe letztern der freien Benugung und 
Kultur des Bodens hinderlich find, find auf Antrag des Bee 
laſteten ablösbar. § 28. Ohne Entſchädigung aufgehoden 
find: a) die Gerichtsherrlichkeit, die gutsherrliche Poligct, fo- 
wie die übrigen eincm Grundfttide guftdndigen Hobcitéredhre 
und Privilegien; b) die aus folden Rechten herſtammenden 
Befugniffe, Exremtionen und Atgaben; c) die aus dem guts⸗ 
und fdugberrliden Verbande entfpringenden perſoͤnlichen Ab⸗ 
gaben und teiftungen. Mit dieſen Rechten fallen aud dic 
Gegenleiftungen und Laften weg, die dem bidher Beredtigten 
dafũr oblagen. §. 29. Die Jagdgercehtigkeit auf fremdem 
Grund und Boden iſt ohne Entſchädigung aufyehoben. Jedem 
ftebt bas Sagdredt auf eignem Grund und Boren gu. Der 
Landesgefeagebung iff es vorbctalten, gu beftimmen, wie die 
Austibung diefes Richts aus Griinden der Affentliden Sicher⸗ 
beit gu ordnen ift. § 30. Die Bcfteuerung (Staats⸗- und 
Gemeindelaften) fol fo geordnet werden, daß dic Bercrgugung 
ecingelner Etdnde und Giiter aufrört. §. 34. AUcr Lchene- 
verband foll gcldft werden; in welcher Arc, beſtimmt die 
Landesgefesgebung. §. 32. Die Vergrdfirung beftehender und 
die Stiftung neuer Familienfideikommiſſe iff unterfagt. Die 
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beftehenden finnen durd Familienbeſchluß aufgehoben over 
abgedndert werden. §. 33. Die Strafe ber Giitecciazichuns 
fol nicht ftattfinden. 


Act. VIN. §.34. Ale Gerichtsbarkeit geht vom Stas 
aus. Es follen feine Patrimonialgerigte beſteden. §. 35. 
Es fol keinen privilegirten Geridtéftand der Perforen cde 
Güter geben. §. 36. Kein Ridter darf, außer durch Urite 
und Recht, von feinem Amte entfernt werden. Nein Rider 
barf wider feinen Willen verfeat werden. Der Midier dai 
wider feinen Willen nur auf Grund eines geridhtliden Be 
ſchluſſes in den durch das Gefeg beftimmten Fallen und Fo: 
men in Rubeftand verfegt werden. &. 37. Das Geridtees: 
fabren foll Sffentlidy und mindlid fein. § 38. Sn Strd 
fadjen gilt der Anklagepreceß. Schwurgerichte follea jee 
falls in ſchwereren Straffacen und dei allen politifden Sa 
geben urtheilen §. 39. Die bürgerliche Ned: Spflege fol is 
Sadjen befonderer Berufserfahrung durd Männer aus bes 
Volke geübt oder mitgeübt werden —— Fabris 
geridte, Landwirthſchaftsgerichte u. ſ. w.). §. 40. Side 
Pflege und Berwaltung follen getrennt fein. §. 41. Die Se 
waltungéredjtépflege Hort auf; fiber alle Redhtsoerleguyn 
entſcheiden dic Geridte. §. 42. Rechtskräftige Urtheile ves 
ſcher Geridte find in jedem deutiden Sande gleich ber E 
fenntniffen dex Geridte dicfes Landes vollgichbar. 


Art, IX. §.43. Bede deutſche Gemeinde Hat als Gra 
rechte ibrer Verfaſſung: a) die Wahl ihrer Vorſteher und Ber 
treter, b) bie felbftftdndige Berwaltung ihrer Gemeindeange 
legendciten mit Einſchluß der Ortspolizei, c) Sle Berdffeats 
lidung ibres Gemeindehauchaltes, d) Deffentlichkeit der Bers 
handlungen, foweit bie Rückſichten auf beſondere Berdileniffe 
es geftatten, e) allgemeine Bürgerwehr. Die Ordaung ber 
Bürgerwehr und ihr Verhältniß gue allgemeinen Mesrpflidt 
wird cin Reichsgeſet beftimmen. §. 44. Jebes Granrhid 
muf eincm Gemcindeverbande angehören. Seſchränkungen 
wegen Waldungen und Wiifteneien find der Cemeserietariens 
vorbebalten. 

Art. X. §. 45. Jeder deutfhe Staat muf cine Bers 
faffung mit Volksvertretung haben. §. 46. Die Bolkever⸗ 
tretung bat cine entſcheidende Stimme bet deo Gefeggebung 
und der Befteucrung. Die Minifter find ibe verantworttid. 
Die Gigungen der Stdndeverfammlungen find in. vec sMegel 
Sffentlid. 

Art. X. §. 17. Den nicht deutſchredenden Bolfsiia: 
men Deutſchlands ift ihre volksthümliche Catwidelung gewddes 
leiftet, namentlidy die Gleichderechtigung ihrer Spraden, fe 
weit deren Gebiete reiden, in bem Kirdenwefen, dem Unter: 
ridjte, Der Literatur, der innern Verwaltung und Redhtépfiey. 

Art. XII. §. 48. Jeder deutſche Staatsbürger in da 
Fremde ſteht unter dem Schutze ber deutſchen Nation. 

Dresden, 8. Juli. Geſtern wurde in unferer greeites 
Kammer derjenige Punkt des neuen Wahlgefeges berathen, der 
die ſächſiſchen Israeliten betrifft und ich erlaube mir, Joore 
darüber eine kurze Mittheilung gu machen, fo geringfügig ve 





Refultat in ver Emancipationsfrage, wie fie jeet gefabt wird, 
erſcheint. In dex Gefegesvorlage fiber das neue Wahlgefeg 
wurde das Princip aufgeftellt, daß die Wahl eines Abgeordne⸗ 
ten nicht an ein beſtimmtes Glaubensbefenntnif gebunden fein 


folle, und gwar erfldrend, daß eine gleiche Berechtigung hier⸗ 


bei nidt bloé den mriftliden, fondern aud den jübiſchen 
Konfeffionéverwandten eingerdumt werde. Im Sinne dieſes 
Gleichheitsorincips war der einhellige Deputationsbericht ab⸗ 
gefaßt und, wie zu erwarten ſtand, entſpann ſich darüber in 
ber Kammer eine kurze Debatte, da fo mancher ſächſiſche Abs 
gecrdncte keineswegs mit diefem Humanen Principe gufrieden 
ift. Dee Abgeordncte Brockhaus fprad feine Freude dare 
ber aus, daß in diefer Borlage eine indirekte Emancipaticn 
der Juden liege, und dufecte die Hoffnung, daß bald aud die 
Gbrigen Beſchränkungen, denen die Juden nod unterworfen 
find, bald verſchwinden mögen. Die Borenthaltung ver Rechte 
und die Beldrdnftungen ver Juden Halt dec Medner fiir ein 
unverſchuldetes Unrecht gegen diefilben, die einmal gut ges 
macht werden miffen und in demfelben Ginne fprad ſich der 
Avg. Harkort aus, dev tie vdllige Gmarcipation fiir zeit⸗ 
gemäß hält. Der Staatsminiſter Oberidnder wies fede 
richtig darauf hin, daß es ſich hier vorläuſig nicht ven der 
Emancipation, ſondern von der Uebertragung eines politi: 
ſchen Rechtes Handle,: fo daß bie Gegner der Emancipation 
von gemeinbürgerlichem Standpuntte nichts dagegen einwen: 
den können. Es fanden fic jedod) aud Nachteulen, denen 
aud dies nicht recht war. Zwei Reaktiondre, ein gewiffer 
Rittner und Planig erklärten fig gegen die Wählbarkeit 
nicht chriſt licher Konfeſſionsverwandten, und einer dieſer Herrn 
Laderliden Angedenkens, ſchloß mit dem Wunſche: Sachſen 
iſt cin chriſtlicher Staat, möge ce es auch bleiben. Man ſieht, 
daß die preußiſche Erfindung Eichhorn's, wenngleich im Bar⸗ 
rikadenkampfe zu Berlin geſchlagen, doch noch nicht ganz todt 
iff und in dem Strohkopfe Rittner’s eine neue Heimath 
gefunden. Andere Abgeordnete, wie Sachße, Thierſch, 
Geißler, Reiche⸗-Eiſenſtuck waren gwar fiir die Wähl⸗ 
barteit der Juden, jedod) knüpften fie gugleid) daran die bez 


ftimmte Erklärung gegen die Emancipation und die ſächſiſchen 


Juden fiben hiermit ihre Gegner. Die Kammer beſchloß ge⸗ 
gen 2 Stimmen, daß dad Meche der Wählbarkeit an fein bes 
ſtimmtes Glaubensbefenntnif gebndpft werden folle und die 
Juden in Sachſen find fomit wähl dar. Die Baht 
fabigkeit haben fie ebenfallé fdon errungen. 


Eigenthümlich ift es, daß feinem der Spreder die Bes 
mettung cingejallen, daß eine Nichtwählbarkeit der Juden doch 
gu febr, der Wählbarkeit für die Reichsverſammlung gegen: 
Uber, ladjerlidy und principles erſcheinen müſſe. Wenn der 
Jude im deutſchen Parlamente über die heiligſten Intereſſen 
des großen deutſchen Vaterlandes, über die Geſchicke von 45 
Millionen rathen und beſchließen' darf, wenn er in dieſem 
großen Volksrathe ſeine Stimme erheben darf als ebenbürtiges 
Glied der großen deutſchen Nation, fo kann die Ausſchließung 
aué der Befondcrbheit, dfe in bem Gangen mitbegriffen ift, nur, 
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Krankenhauſe. 


wie gefagt, lächerlich erfceinen; ‘und die Deputation wie die 
Kammer mag wohl das gefühlt haben, alé fie fa einſtimmig 
bie Wahlfähigkeit und Wählbarkeit der jüd. Sachſen ange⸗ 
nommen. Jn dieſer Konſequenz kann nun unfere Wahlfähig⸗ 
keit und Waͤhlbarkeit für Municipalämter, fir das Stadtver⸗ 
ordneten⸗ Kollegium, gu Stadtrdthen u. dgl. nicht mehr in los 
giſcher Weiſe abgewieſen werden, da es ſogar dem Schwach⸗ 
köpfigſten ungereimt erſcheinen muß, zum Landtagsabgeordneten 
wahlfähig und wäblbar zu ſein, d. h. bei der Feſtſtellung des 
Geſchickes des Geſammtvaterlandes ſich betheiligen zu dürfen, 
und bei der Wahl oder nächſten Räthe ( Stadtoerordneten, 
Rathe), die um fo mehr die Juden der Gemeinde intereffiren 
miiffen, die Suden gewaltfam auszuſchließen. Hoffentlid wird 
unfer jüdiſcher Verein zur Wahrung der politifden Intereſſen 
ber Suden in Sadfen, von dem, wie id gebort, cine Petition 
in Begug auf die Gleichheit bei dem neuen Wahlgeſet cinges 
reicht werden foll, und der einige Intelligente in ſeiner 
Mitte zaählt (Hirſchel, Schwarzauer u. ſ. w., um darauf gu 
dringen, daß bei den Wahlen der Stadtverordneten und der 
Stadträthe das Ausnahmegeſetz nun aud falie, was Leipzig 
gang gewiß aud nachahmen wird. Unſere Wählbarkeit und 
Wählfähigkeit iſt nice blog, wie unſer Staatsminiſter O bere 
länder meint, cin politifdes Recht, fondern ein 
Ehrenrecht überhaupt, da die Cinbufe der Wahlbefähigung 
und der Wählbarkeit nad unferem Strafgeſetze als entehrend 
angeſihen und bei Vergehungen dahin erkannt wird. Gbenfo 
ift die Befabigung in Municipalſachen ein Corenredt und die 
Entziehung diefes Rechtes ift ein Ausſprechen dex Ehrtofigteit, 
wozu wir Séraeliten wahrlid eine VB ranlaffung geben... Der 
Verein hätte demnach cin ſchönes Ziel, die Konfequengen des 
geftrigen Beſchluſſes gu verfolgen. 
Oeſterre ich. 

Wien, 1. Juli. (Die Kandidaten der Alſervor⸗ 
ſtadt.) Giner der intereſſanteſten pelitiſchen Abende war 
der ain Mittwoch im Hörſaale ter Klinik ian allgemeinen 
Gs Hatten ſich daͤſelbſt vie Wahlmänner 
des Alſerbezirkes eingefunden, um die Kandidaten zum 
Reichstage gu vernehmen. Unter dieſen .war Dr. H. 
Jellinek, der Herausgeber des „Sprechſaales für 
öſterreichiſche Politik“ und Hauptmitarbeiter ter „allge⸗ 
meinen öſterreichiſchen Zeitung““. Mit nicht wenig Ge⸗ 
ſpaͤnntheit harrte man ſeinen Anſichten entgegen. Er 
begann dieſe zu entwickeln, und wenn in der Rede auch 
nicht geübt, und mithin anfangs etwas gu ſehr in die 
Breite gehend, ſo that er dech ſolche treffliche und von 
wahrer Freiheit durchglühte Grundſätze dar, daß ev oft 
ven Beifall unterbrechen wurde, und am Schluſſe flies 
miſche Anerkennung erhielt. Mit ſolcher Scharfe, mit 
folchem Tiefblick in vie Geſchichte ver Vergangenheit, 
und auf einer ſolchen ſelbſt gebildeten Baſis ſtehend, 
haben wir noch keinen Kandidaten vernommen, und es 
dürfte in dieſer Beziehung Jellinek kaum Jemand 


an der Seite ſtehen. Namentlich hatte fein Mitkandidat 
Hr. Regierungsrath Pref. Or. Kudler, welder fid 
für zwei Rammer, Revidirung aber ted Belaffung ver 
Grundlaften und vergleidhen zu Grabe Getragened ands 
ſprach, cine fcharfe Kritik auszuhalten, cine Kritik, die 
ifm dad Durdfallen bei ter Wahl garantirt. — Rad 
Sellinet trat cin Or. Feige! auf, ver Hall mit 
bem Volke, halb init der Regicrung liebingelte und ſehr 
ſtark in ten alten Staaté-Redhten trin gu fteden ſchien. 
Kein Beifall gum Schluſſe. — Hierauf meldete ſich 
Qutwig Eckardt. Bevor er tie Tribune beſtieg, ſagte 
der Vorſitzer, er glaube ihn ob ſeines Alters beftagen 
qu müſſen. Eckardt erwiederte, daß er allerdings nicht 
volljaͤhrig fei, jedoch vom Miniſter tie Erlaubniß erhal⸗ 
ten babe gu kandidiren. Hicrauf erbob ſich ein Wabl⸗ 
mann und driidte and: dieſe Erlaubniß fei cin Priviles 
gium, Privilegion fiir ten Reichstag dürften aber nicht 
ertheilt werden, und Gabe ter Mtinijter and tas Recht 
nicht gu ertheifen. Die Wahimanner waren cinverftanz 
den, und vie Sache mußte zur ndbern Erörterung were 
. tagt werten. Run fanten fide Befrager und Geguer 
SellineLS, wernnter namentlidy ver erwähnte Dr. 
Feigel. Hat Fetlinel frither bei Ginigen nist gary 
gefiegt, fo war fein jepiger Erfolg bei ihnen gewif cin 
eklatanter! Mit ciner dialektiſchen Schärfe, ſtets von 
unſerer ſiegreichen Revolution ausgehend, that er das 
Heuchleriſche ves fritherens Liberalismus, tas jederzeit zu 
neuen Revelutionen Führende mancher konſtitutionellen 
Regierungen var, und entwickelte ten gewiß vielen, . und 
darunter aud, wie es ſich gcigte; tem Dr. Feigel 
bisher unbekannten Unterfhied zwiſchen fon ftitutioz 
neller und demokratiſcher Monardhie, aber fo 
fharfgciftig, fo logiſch richtig und binreifend, tag nad 
feinem Beendigen ihm Alles warm vie Hand fchiittelte. 


Mur Dr. Feige! ſchien ſehr erboſt über ihn ju 


fein, ta cr mit ſeinem alten Staatorechte nicht durch⸗ 
Drang, und trotz ſeiner konfuſen CGinwiirfe ten Siegen⸗ 
ben nidt cin Haarbreit von deſſen gefaßter Konſequenz 
bringen konnte. — Unter Wnderem wollte er aud, daß 
fiir die nächſte Bufammenfunft nist mehr Wahlmänner 
eingelaten iwitrten, als heute Bier waren, amit vie 
nächſten Nantitaten nicht von mebren gehört werden, 
afé er!!! — D Kandidat! — Dellinel it höchſt 
wahrſcheinlich Deputirter tes Alſerbezirkes, und ein fe 
umfaſſend gebildeter Mann iſt unſerem mit fo vielen 
bäuerlichen Elementen begabten Reichstag höch ft 
venndthen, derart, daß wir nachdem, was wir ven Jel⸗ 
linek vernommen, Denen die ihn ſendeten, im Namen 
des ganzen Velkes nur zum Danke verpflichtet fein müß⸗ 
ten. Der Redakteur der „Allg. Deſt.“ Schwarzer, 
war auch angemeldet, entſchuldigte ſich aber, ta er bee 


reits in einem andern Bezirke die größte Majerität fiir 
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bens entfloh. 


FM habe und mithin nicht yu gleicher Zeit hier tants 
diren könne. Unter ben naͤchſtfelgenden Kandidaten if 
aud Dr. Fiſchhof, unter ven früheren fell $e 
Purtſcher auch fo ziemlich reuffirt haben. 
(Dentrofrat.) 


Berigtigung. In dem Gedicht , Der Ah faier 
in Rr. 26 d. Bl. ift gwifhen der achten und acuates 
Strophe folgende cingufdalten: 
Wiird’ id) dann nicht ängſtlich fein 
Wenn’s geht bin gum Ort? 
Wird mir dann nicht bange fein 
Bor des Firften Wort ? 

und die geOnte Strophe iff gang gu ſtreichen. 


Anklam. Bedell 





Perſonalchronik und Miscellen 


Miniſter Pillersdorf iſt als Kandidat far r 
fonftituirends Reicheverſammlung aufgetreten. In dem Slaw 
benébefenntaif, dof er vor feinen Wählern abgelegt, bet a 


Wien 


fid) fic vollſtändige GSleidftedung aller Konfeffionen extge 
ſprochen. 


Frankfurt a M. Der Senat behdalt feinen sesh 
An dex Berathung einer neuen Verfaffung dürfen vie urea 
nit theilnehmen. Die Republit Frankfurt ift ſehr gtef. 
In ber Paulélirde berathen Juden die Verfaffang Death 
lands , und der Frankfurter Eenat will bie Juden nicht am 
Wenn Börne das wüßte! 


6 e 
a 


erfennen. 


Berlin. He. Lebrecht ſchreibt jege mefRide zeliti⸗ 
fide Artikel im „Magazin fiir die Citeratur oe Ausland.” 

deipzig. Fragen: Wird dieſes abe cine Raddiners 
BVerfammiung ftattfindcn? Werden die emaneipicten Juden 
cine Fakultät für jad. Theologie errichten ? Gigen die jm. 
DOeputirten nicht aud Sonnabend in der Pautakirche? 

Eduard Marie Oettinger, der geiſtreiche Steveltee: 
des Gharivari, beantragt, dap Deutfdiand jeae die GSedein 
Bérnes von Paris zurück nad Frantfurt bringe, nach jeacs 
Stavt, die den Edlen geboren werden fab. Gewif tet 
Deutſchland ein heiligets Recht auf die Aſche eines Mew 
neé, der guerft der Freiheit die Bahn gebrodwen, der guerf 
mit der Fackel der Vernunft und mit dem Lichte ver Mate 
beit die Rade bed Wahns gerftreuete, der fein ganges Leder 
bem Dienfte der Menfdpheit gewidmet und fide Freiheit om 
Recht gekämpft bis der letzte Hauch ſeines thatenreiden ke⸗ 
Ehre ſei Börne immerdar! 


Druck von J. H. Nagel. 














feffionen in Deutſchland gleidhe Rechte vinricirt, fo 
fann ex dod in Deſterreich unmöglich rie Gleich⸗ 
ſtellung verwerfen. Daf übrigens vie Emancipation 
der Suten von der deutſchen fonftituirenten Verfamms 
Jung preflamirt werden wird, unterfiegt Ecinem Zweifch, 
da ja felbft die Rechte bereits frither ſich fiir die Gleich⸗ 
fiellung aller Ronfeffionen ausgeſprochen. Wird rie 
Rechte etwa dem Prinzipe, daß fle in verſchiedenen 
Ständekammern verfſochten, untreu wirden? Auch dann 
bleibt nod eine Stimmenmajorität fiir die Gleichſtellung. 


XX. 


Welche Kontraſte! Der Prdfident Or. Fiſchhof 
— ein Jsraclit — hielt cine demokratiſche Anrede an 
den deutſchen Reidoverivejer in Wien; fellte ihn aber 
ein Verwandter in Wien beſuchen, fo müßte der Lege 
tere einen Leibzoll bezahlen! Wilerdings findet ter Sag 
des Dr. Fiſchhof: „Nicht weil, ſondern obgleich 
Sie Fürſt find, bat Sie dad deutſche Voll sum Reichs⸗ 
verweſer gewählt““, besiehentli auf ten Redner ſelbſt 
ſeine Anwendung? Nicht weil, ſondern obgleich er 
ein Jude, wurde ec gum Präſidenten erwählt. Doch 
ſollen wir uns über die Kontraſte nicht wundern. Un⸗ 
ſere Zeit iſt die Zeit der Gegenſätze, welche den Kampf 
hervorrufen; eine ſchönere Zukunft wird die Syntheſe 
biſden: Juden werden Präſidenten fein können, ohne 
Leibzoll zu bezahlen. 

Ad. Jellinek. 


Deutſchland's vereinigte Staaten. 


Berlin, 9. Juli. Die hieſige königl. Porzellan⸗ 
Fabrik bildet jetzt, wo ver Direkter derſelben ſich frei⸗ 
willig den Ted gegeben, das Tagesgeſpräch, und die 
alte Verſündigung gegen die Juden, die ſich an dieſer 
Fabrik knüpft, werden natürlich dabei nicht vergeſſen. 
Unter Friedrich II., der bekanntlich cin halber Barz 
bar war, wurde dieſe Porzellan⸗Manufaktur als Zwangs⸗ 
hilfoquelle betrachte und jeter Jue mußte, wenn er 
heurathete, fiir 300 Thlr. Porzellan kaufen, wofür ihm 
natürlich das elendſte und erbärmlichſte Zeug gegeben 
wurde. Dieſe Gaunerei des Staats, den Juden gegen⸗ 
über, hörte freilich in unſerem Jahrhunderte auf, aber 
denned nicht vie Fabrik und ta es bekannt, daß fie 
ſehr ſchlecht verwaltet iſt, ſo bedurfte es in der That 
nur eines ſo geringen Anlaſſes, um ſie anzugreifen. 
Da ſie durch eine Niederträchtigkeit erſtanden, ſo mag 
ſie fallen; der Staat ſoll nicht als Gewerbtreibender 
agiten und auftreten. 


Leipzig, 12. Bult. Nach ter Reform” fellte 
DOr. Koſch, der Viceprafirent ter Berliner Nationale 
berfammiung, in tag Dtinifterium cintreten. Gr ijt, 
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wie wir aud tem genannten Blatte erſehen, cin Fe 
taclit,. — Die jüdiſche Gemeinde in Frankfurt a. R 
at energifh gegen ten Beſchluß ves Senats pretefin, 
daß die Yuten von ter Theilnahme an Yer VBerathuy 
ter neuen Verfaffung ausgeſchleſſen fein ſollen. — J 
Darmſtadt Hat vie zweite Rammer die Suter nef 
in gewiſſen Punkten beſchränken wollen, vie erfte Raw 
met verwarf aber dicfe Beſchränkungen. Dieſes gidt 
den Freunten ded Bweifammeriyftems treffente Wye 
mente -in die Gand. Die Quten werden imme a 
Parteisweden ausgebentet. — Die „Deſterreichiſche Wh 
gemeine Zeitung“ bringt in ihren Julinummern cia 
trefflichen Artikel über die drückenden Verhältniſſe te 
Juden in Mähren. — Das Ghetto in Warſcha 
iſt erweitert worden. Prag und Warſchau geben ok 
einen Weg. — Jn die öſterreichiſche Reichsverſan 
lung find Kuranda und Or. Fiſch hof gewikt 
werten, — 

Leipzig, 15. Juli. Ans cinem Privatſcheila 
aus Mähren entnehmen wir leiter. tribe Pachridia. 
Der Previncialandtag in Brinn fol einen ſehr b& 
ſchränkten Stantpunft cinnehmen und nichtéweniger Mi 
menſchenfreundlich gefinnt fein. — Der antral: 
ner Hirſch fell injultict worten fein! Die Nations 
garde erlaubt fic) Qufulten gegen ire jũdiſchen Kelle 
gen. Der Sturg des Miniftcriums Pillersderf gich 
ter reheften Anarchie wieter Vorſchub. Die Oper fad 
cider imuter die Juden. Handel und Gewerbe fteden, 
Ackerbau treiben ſie nicht — und fo werten viele juts 
ide. Familien ruinirt. Go fehlt Deſterreich mie Brew 
Ben cine energiſche, thattraftige Regierung. Allenthal⸗ 
ben wird favirt, mit ter Reaktien geliebdugelt — und 
fo blüht die Anarchie! Nicht vie Waller, fonder tie 
Regiernngen find anarchiſch. 

Leipzig, 12. Juli. Leben wie nicht in einem 
Jahrhuudert voller Wunder und Widerſprche? Wah—⸗ 
rend man ver einigen Woden in den Zeitungen in 
Hülle und File nur Trauriges zu leſen Sefemmen Aber 
Sudenverfolgungen in Poſen, Süddeutſchland, Bi§men, 
Ungarn, fehen wir jegt die Sache ter Judenemancipa⸗ 
tion überall günſtigen Anfang finden; in Frankfur 
ſpricht der „Entwurf ter Grundrechte““ in §. 6 3. Act. 
ile Deutſchen find gleid voor vem Go 
ſetze“ und §. 13 3. Art. Durd vas religioje Glaw 
bensbekenntniß wird ter Genuß der bürgerlichen und 
ſtaatobürgerlichen Rechte weder bedingt nod beſchränkt“; 
in Wien iſt das Miniſterium entſchieden fir Juden 
gleichſtellung, und Or. Fiſchhef lent mit feſter Gant 
die wiener Bewegungen und beſitzt tas ganze Vertraum 
ter dertigen Bevölkerung und neulich Gat er das Mis 
niſterium Pillersderf zur Abdankung bewegen over ge 
nöthigt, und Fiſchhef iſt dech nur ein Mann vem 
Stamme Jakebs! Ju Berlin iſt die Judenfrage lingk 
erledigt, und tem Vernehmen nach (ſ. v. Nr. d. Bl.) 
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iſt der dortige Vicepradjitent ter Nationalverſammlung, 
Dr. Kofd, cin Gude! Jn Ungarn, Gtalien ijt vie Jus 
Denemancipation fo gut wie gefidert, und o Wunder! 
fogar in ter Moldau fell Fürſt Bibesco dem Verlangen 
Der Bojaren nadgegeben und vie Judengleichſtellung bes 
willigt haben! Freilich muß dieſes Wiles den engliſchen 
Lords des Oberhauſes ein Dorn im Auge ſein, da ſie 
in ter Zudenemancipationsbill die gefährlichſte Mage 
regel für die freifinnigen Inſtitutionen ihres Landes und 
ein Vebitel zur Vernidtung des Chriftenthums erblicken; 
aflein von England ift fiir tie Sade der Menſchheit, 
file Freiheit und Gleichheit aller Rationalitdten wenig 
over gar nichts gu erwarten, ba deſſen herverragendfte 


ariſtokratiſche Klaſſe, vie von jeher das Staatéruter in 
Haͤnden hat, nicht von der Stee einer einzigen allgemei⸗ 


nen Greiheit, fontern ven der vieler Freiheiten und Pris 
bilegion durchdrungen ift, und die Selbſtſucht ift bee 


| Fanntlidy dad alleinige Bewegungsmontent aller engliſchen 


politiſchen Hantlungen, und die Vords des Oberhauſes 
wiſſen fo gut ihren Egoismus gu bemänteln, den Sie 
ihren Staat, ihr Chrijtenthum nennen. Welche Schande 
und welche Lüge! Nikolaus, Kaiſer ver Ruſſen; du 
Saft treffliche Bundesgenoſſen in ten Lords of England, 
und kannſt ruhig jetzt die eingebiiften Sympathien ter 
europäiſchen Völker verſchmerzen! Dixi. 
Leipzig, 6. Juli. Der Recenſent bes Geiger'ſchen Nit“e 
Na'amanim, Hr. K., im Literaturblatte der vorigen Woche, 
ſchließt ſeine Betrachtung mit der Bemerkung, daß künftighin 
Bur das kiteraturblatt allein erſcheinen möge, 
weil das Haupiblatt durch die gewaltige Bewegung der Neu⸗ 
zeit unndthig geworden. Dieſen ſeinen Wunſch ſucht ec durch 
die Morte gu motiviren: Das Judenthum hat nunmchr 
ſein Ziel erreicht, und es bedarf kein eigenes pelitiſches 
Organ mehr, politiſche Separatkämpfe gu führen. Die 
Hiitte Zion ift nunmehr ein feftgegriindetes Gebäude 
geworden, geftiigt und getragen von ten ehernen Sduten 
Ver Freiheit und Gleichheit; unſere Geſchichte ift abges 
fHloffen und aufgegangen in die allgemeine, tas Juden⸗ 
thum lebt nur nod in ſeiner Selftftdndigheit in der 
Synagege und in ver Wiſſenſchaft.“ Ohne Sweifel iſt 
der Wunſch, find die begeifternden Morte, welde den Wunſch 
begrinden follten, oon einer warmen Liebe gum deutiden 
Baterlande, oon eince Hehen und edlen Gefinnung eingegeben, 
und wenn id) in einer Anmerfung verfproden, dicfe Sage 
hier gu befpreden und gu widerlegen, fo ift e6 wabrlid nicht 
Mangel an folder Liebe, der mid dazu bewegt. „Das 
Judenthumr bat nunmehr fein Ziel erreicht,“ das 
iſt thatſaͤchlich aur halb wahr; das Judenthum bat nod mus 
thig gu Cimpfen und gu ringen, um das Erhadene, Goͤttliche 
und Große, daé tn feinem Innern rut, aus dem eingefdads 
telten und eingefargten feben zur wabren offenen nützlichen 
Wirklichkeit zu führen. Das Sudenthum in ſeiner unvers 
züglichen géttliden Dealität ift nod nicht einmal anndbrungée 


235 


weife verwirklicht; die Reform im Sudenthume naw ges 
nauer Kunde dee gefhidtliden Faden und die Fort bilbung 
bec Grundzüge ded Gudenihumé im Geifte der fortſchreitenden 
Givilifation werden nod lange Zielpunkte unſeres madbefamen 
Strebens bleiben, und um in diefem doppelten Etreden in 
der Sudenheit fortguwirfen, um die bleierne Maffe unferer 
Briidber aus den Klauen bes Indifferentigmus oder der Untuls 
tur gu ziehen und fir Reform uud Fortbitdung des Juden⸗ 
thumé gu befddiyen, dagu wird nod lange die Allgewallt deg 
Wortes und der SHrift ndthig fein. Aber Or. K. meine 
nid&t das Sudenthum als Religion; ec meint die Sudenbeit, 
die fol ihr Ziel in dem grofem deutſchen Frdbling erreicht 
baben, und diefe, wie ex fagt, bedarf kein eigenes politiſches 
Organ mehr, um politifhe Separatkämpfe gu fibren. AGein 
aud) baé ift nur bald wahr. Nod) if— die Freiheit fae 
Jsraet nicht eingegogen, nod gilt es mehr als je dex 
Kampf fic die Freibeit Israels in Deutſchland gu führen, 
und wie freudig wir aud) die Errungenſchaften Jsraels feit 
dem Marg begriifen dirfen, fo fann dod Riemand behaupten, 
daß wir in diefer Freiheit fdon fo weit gefommen, um alles 
Streben einzuſtellen. Rod beſtehen in Oefterreidy, Hannover 
Baiern und anderéwo unzählige Ausnahmsgeſetze fie bie Bes 
Fenner des Judenthums, und haben wie aud) dic Gewißheit, 
daß fte bei bem Giege deutider Freibeit und Einheit vers 
fdwinden müſſen, fo haben wir bis dabin dod nod zu 
Limpfen, anguregen, gu belebren und gu leiten, daß cin Ore 
gan ‘flix unfere politifde freie Geftaltung wohl ndthig if. 
Rod ift die Hutte Zions nicht ein feſtes Gebäude, geſtützt 
und getragen von dew ebernen SGulen der Freibeit und Gleich⸗ 
beit, denn nod) ift die deutſche Freiheit und Gleichheit nide 
realifict. Am allcrwenigften aber ift unfere Geſchichte ads 
gefdloffen und aufgegangen in bie allgemeine 3 denn abges 
ſchloffen wird unfere Geſchichte nicht einmal bei vddiger Freie 
heit und Gleichheit Israels mit den Völkern, in denen -e8 
wohnt. Denn nidt blog ber Kampf Joraels um feine leibe 
lide Grifteng, dad Ringen nad birgerlid « politifder Freis 
werbung, nidt bloé die traurige Kette ber Verfolgungen, der 
Kampf mit Fanati¢mus, Religionshaß, Niederträchtigkeit und 
Shriftenthum madhen bag Weſen der jüdiſchen Geſchichte 
aus. Jeraels Geſchichte iſt vorzüglich die Geſchichte ſeiner 

innern Entwickelung, die Geſchichte ſeiner Religion, ſeiner 
Kultur, ſeiner Wiſſenſchaft und dieſe hört mit Freiheit und 
Gleiddeit nicht auf, ſondern gewinnt vielmehr einen groͤßeren 
Boden. Uebrigens iſt dies Hauptblatt nach ſeiner ganzen 
Anlage bis jetzt nicht blos dem Streben nach Freiheit und 
Gleichheit, nicht blos dee ſogenannten Emancipationéfrage 
gewidmet, ſondern vielmehr der wahren Geſchichte Jsraels in 
der Gegenwart, nämlich der Entwickelung in Schule, Syna⸗ 
goge und Wiſſenſchaft gewidmet, wozu der Kampf um die 
bürgerliche Freihcit und Gleichheit bis jetzt einen großen Cins 

fluß geübt. Sehr richtig hingegen iſt dec Wunſch des Hrn. 

K. an beſagtem Orte, daß im Literaturblatte die Recenſionen 

und Anzeigen ſich nicht blos auf die Schriften einzelner 
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Awtoren, ſondern im Ginne und Principe der Sleidoeit 
eusdehne, Allein, wiewohl nie im eigentliden Sinne die 
Angeigen im Parteifione vie Awfnahme von Recenfionen 
tnd Angeigen bemeffen wurde, und es nie als Mafftad ge⸗ 
golten, nur die Schriften befreundeter Autoren gue Keantnif 
bes Pudlitumé ga bringen, iſt dieſes dod durch den Mange 
an Methelligung werheiléfabiger Gelchrien gefihehen. Der 
Revatteur Fonnte alle Schriften nicht angeigen, theilé weil er 
fiver viele gar fein Urthell Hat, theils weil feine Beit ibn in 
bee Ausarbeitang verhindert , und auf feembe Beihitfe hat er 
oft vergeblich gewartet. ebrigens ried diefem Ucbelftande 
abgeholfen werden. Schließlich will ich hier nod) erwähnen, 
daß fid) einige Bldtter und Menſchen das Meinlide Vergnügen 
maden, mit kategoriſcher Beftimmtbeit auczuſprengen, dab 
bee ,,Drient” eingegangen oder eingeben wird; der Zionss 
wachter hat dies ans ga grofer kiebe gu demſelben bes 
gonnen. Da aud) meine Freunde es gu glawben anfingen, fo 
erklare ich denfetben bier, daß eine foldye Einftelung mir nie 
im den Ginn gefommen, daß id nie im Entierateften daran 
grbadt, und das 6 gang unverfiimmert deſtehen wird, fo 
lange i) geiftig im Srande fein werde, es gu leiten. 
Schmiegel, 11. Juli. Ecfteuet fig anc die 
Plefige jũdiſche Rorporation (faut meinen Berichten vem 
Marg d. J.) mancher bemerkenswerthen, vor vielen ans 
dern SchweftersGeneinten fle auszeichnenden Vorgiige, 
fo geht ihe aber, fpeciell betrachtet, ned) Manches ab, 
und ift es um fo ſchmerzlicher, daß fie nod) nicht reatis 
ſirt Gat, der heranwachſenden Jugend einen den Wniers 
derungen dee Zeit entſprechenden Frdftigen IUnterricht anz 
gedeihen gu laſſen; ven fo vielen eingefleiſchten, verknö— 
Gerten, mit tent gegenwartigen Zeitgeiſte nichts weniger 
als verträgliche Zeremenien ſich leozuſagen und beſſere 
an deren Stelle zu placiren. — Meinem mic verges 
ſteckten Ziele zufelge, ſollen demnach die ins Auge ted, 


die Veredlung ſeiner Religion und vortheilhafte Aude, 


biſdung der Jugend herbeiwünſchenden unparteiiſchen 
Beobachters fallenden Maängel unumwunden in ihrem 
wahren Lidte auigezählt werden, um die betreffenden 
Verſteher, denen es an gutem Willen fehlen wird, zur 
baldigen Abhilfe derſelben gu animiten. 

1) Mangelt’s hier nämlich dem wichtigen Juſtitut 
des geſellſchaftlichen Lebens, der Elementarſchule, an 
einem kraͤftigen Pfleger ver jungen, garter Jugendpflan⸗ 
zen. Angewieſen und beſchränkt auf den Unterricht (in 
den deutſchen und hebräiſchen Elementen) eines abgtar⸗ 
beiteten, ſchwachen Lehrers, verlaft tie Jugend mit tem 
14. Mehensjahee die Schule, ohne in ten nothigen Un— 
terrichtszweigen mit ben erforderlichen Kenntniſſen für 
das oͤffentliche Leben anégeriiftet gu fein. 

2) Sit hier zut Erbauung unt Hebung ver Andacht 
tem Gottesdienſte immer nech fein Chetal-Geſang cine 
verleibt, welder bereits in einigen jüd. Gemeinten ter 
Proving mit Bewitligung ter jüd. Auteritäten yur velle 
fommenen Qufriedengeit eingeführt iſt. — 








3) Laßt man hier nod jedes Individuum alsVeo 
beter fungiren unt vertheilt am 9. Ab vie Kinet md 
Bionim an Leute, welche durch ihr Abtrillern unt ich 
fehlerhaftes Leſen derſelben die Andacht eher entwint 
gend ſtoren, als heiligen. — 

M Geht es hier bei Leichenbegängn iſſen gar pik 
anſtaͤndig gu und gum Glide iſt tie betreffende Sik 
wirklich todt, ſenſt würde fie ſich über Den Unfug x 
Tove trinfen konnen. 


SRS aud vem Dahingeſchiedenen feines bersp 
loſen Zuſtandes wegen gleich, wie ex vec Mutter w 
wiidgegeben wird: fo empart ſich doch alles Gefühl ite 
die bei dex Begleitung und Veftattung des Eeiche 
vorkemmenden Unordnungen. 

Soll ver Seichnam aus ſeiner Bchauſung nad ra 
Gottesader getragen twerden, — cin Bcidjenwage it 
nod nicht angeſchafft — pretucirt bald der, bef jae 
{eine Wiſſenſchaften durch die Belehrmg, wie men ba 
Sarg anzufaffen habe. Dert angelangt, wird ric Be 
ſchung vergenemmen , wobei die Veftatter , wadfrend & 
Reittragenten und Begleiter zuweilen eine Stwnre we 
ten iniiffen, — Gat der Leichnam trei Tage liegen ui 
fen — turd tie üblen Gere ten Reim des Sad 
in ihren Bujen ſtreuen tannen, 


Dieſem Alte felgt ter Reihe nah ta’ Wnfieta 
Da Hart man mit cinem Male einer profanen Butta 
ãhnliche Verſteigerung deſſelben und wwfirte man bei te 
erſten Ueberraſchung wäbnen, an einen wirklichen Mak 
verfaniplag verſetzt gu fein, wenn nicht tie im Zellbarit 
der Ewigkeit abgeforderten, zerſtreut liegenden Tribute, 
deren man anſichtig wird, frappirend erinnern möẽchten, 
daß bier aller Ein⸗ und Verkauf cin Eude Gabe. — 


Der Leichnam wird endlich ins Grab geſenkt. Wher 
anſtatt ver Beier ted Aktes und der Warde ber Statte 
angemeſſene Stille zu bcobachten, erhebt ſih gar cit cin 
Gemurmel und werden tie Gebräuche mit ſelchem Eifer 
recititt, als wenn es ſich mm die Mittel zur Begrintung 
eines Menſchen Glück handein möchte. 


Peſth, 4. Juli. Die Stellung der angeriſche⸗ 
Juden iſt fo ſchwankend und vag, daß es höchſt un 
quicklich iſt, darüber gu berichten. Durch die kroatiſchen 
Unruhen fürchten fie, wie die chriſtliche Bevditeruny 
einen dugern Geint, ich aber glaube, daß fie nut ie 
fange vor tem innern Rube haben werden. Gebitter 
Ringlinge aus ten beften Häuſern übernchmen freiwilly 
Ten Waffentienft, vie man ſonſt fie unwürtig hich 
als Nationalgarden Waffen yu fagen; antere werte 
gezwungen, Weib und Kinter zu verlaſſen und gega 
Tie Grenge gu gichen, alle fpenden Geld und Kieinedien 
die Rabbinen than es ten Geiſtlichen ver und vod fit 
unjere Audzipien ſchlecht. Die Judenftage wird bein 
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nddften Vantage fan gr Sprache kewmen, weil 
unſer freiſinniges (7) Minifterium, meint man, Wid 
tigereS zu thun Gat — und werden im minifteriellen 
Dlatte Közlöny vie Guten von der Pachtung der Ka⸗ 
meralgüter ausgeſchloſſen. Die Herren waren webl liberal 
injofange fie den Hirtenftab ſuchten. Unter ſolchen Vers 
haältniſſen denft faft niemand an cine verniinftige Reform 
in der Synagoge und abforbirt die Politi€ alle YRufs 
merfjamfeit, die Alten Mammen ſich um fo inniger 
an dic berfdmmlide Werlbeiligteit und gedenken der 
entſchwundenen rubigen Beit und wünſchen ten alten 
Zuftand Gerbei. So erprefte mir neulich vie Aeußerung 
Jemandes ,,Glauben Sie mir, ſeitdem wir die Freibeit 
haben, trawe t& mith auf keine Gaffe’? Wehmuth, — 
und fdnnte man ähnliches oft Hiren. In St. Weißen⸗ 
burg ließ man ven bereits in Ungriff genommenen 
Aempelbau wieder fallen, weil folded von der hriftlidgen 
Bevolkerung mifliebig aufgenommen wird, ded) haben 
fie in ihrem bisherigen engen Betlefal einen € herals 
SGottesdienft eingeführt und vie Regina beim Leſen vex 
Tora abgefhaft, fo wie überhaupt ver dortige Rabbine 
Durch ſeine geiftreidjen Predigten den freifinnighten Ideen 
Gingang verſchafft. Hier (in Peſth) war zu Anfang 
des v. M. cin Bufammentritt mehrer Qudengemeinden= 
Abgeordneten zur Beſprechung des zum allgemeinen Be⸗ 
ſten beim nächſten Landtage Zuunternehmenden, weil er 
aber nur unvellftintig gu Stande fam, wurde cin neuer⸗ 
lider auf ten 4. c. ausgeſchrieben mit dem Bedeuten, 
man mage bei ter Wahl der Oeputirten auf Intelligenz 
ſehen. Here Rabbiner Lön westrat feine Gemeinde Papa, 
trug auf die Verbefferung unſerer innern UngelegenHeiten 
an, was ihm als das vorzüglichſte unbewcisbare Intereſſe 
gilt. Dod griff fein Vorfhlag nicht durch, weil er 
wereingelt da ſtand, und unfer junges Jorael meint, es 
müſſe Wes, was ein Rabbiner antrdgt, von fish weiſen. 
Die Gemecinte ju Paleta fingt bereits an eingufeben, 
daß iby Rabbi fiir rie Wlten gu jung und fiir de 
Jungen zu alt fet; ex Gat in neuer Beit die Semmel⸗ 
brifel verbeten. — In Weßprim ift dad Embryo ted 
Mefermvereins bereits ven Weg alled Fleiſches ge⸗ 
gangen, um fo beffer gedeiht ex in Arad, wo ihm 
bas Klima jutedglider ift. Ad vocem Mefernvercin. 
Gin vaterländiſches Blatt perfiflirt diefen wie folgt: 
„Eine Reformgeſellſchaft fieht ſich benöthigt, ihre 
ſaäͤmmtlichen Vorräthe an ehrwürdigen (7) Satzungen, 
Geboten, Gefegen und Gebräuchen um den billigſten 
Preis lodzuſchlagen und behält nichts als die Firmatafel 
zurück, die aber nach der Hand gegen vortheilhafte Be⸗ 
dingniſſe hintangegeben wird.“ 


Aus Mdbren] 1. Juli. Der heitere Demekrit, 
Here Rabbiner Schmiiedl, macht ſich in Mr. 24 Ihres all⸗ 
gemein beliebten Blattes über den ſchlichten Familianten 
luſtig, greift ifn „in offenem Viſir und eingelegter 


Zanze“ ſtichfertig an, ob bed Witzes and Hohnes Leer 
ſich dieſer gegen Mähren bedient haben ſoll; kaͤmpfet gre 
waltig gegen innere und äußere Feinde, gebährdet ſich 
als ftfinte Hanibal vor ten Theren und doch find dies 
nur Ausgeburten ſeiner lebhaften Kantafie, ein Kaupf 
gegen Windmühlen, da wir blos in der friedlichſten Ab⸗ 


ſicht bie Mißſtände und dad unſäglichſte Leid fo ues 


niederbengt, ter Wahrheit tren geſchildert, um die Habis 
ger gu einer ernften Thaͤtigkeit aufzurufen, in welcher 
Beziehung bis dabin nur wenig geſchehen. Auch jest 
wiffen wir bles von der Wdreffe an Dr. Giskra, was 
wohl etwas aber nod nicht alles ift. Ober ift wirklich 
bie Schuld nur an uns, taf wir fo düſter ſchauen and 
ift der mähriſche Himmel, feitbem Sterne exfter Größe 
an ifm prangen, wirklich nicht fo trike mebr, ſeine 
Dets und Lehrhdufer Hellerleuchtet und vom Kehricht gee 
veinigt? Giebts feine 40 Jahr alte Penſions⸗Kandidaten 
und Kandidatinnen mehr? Werden die Emigranten nist 
wie dad Wild gehetzt, von Weib und Kind gejagt, wenn 
fie einer frembden Gemeinte angehörig; nennt man ihre 
he, die vor Gott nach feinem Gejege geſchloſſen, keine 
wilte mehr, und find urploͤtzlich aus feinen Ungarifden 
— lauter Privilegirte, i. e. Gamilianten geworden? 
Wir köonnten die traurigſten Beweiſe ves Gegentheiles 
bringen, ja aud der nächſten Nähe des H. Eh. daß 
z. B. in Gewitſch junge (7) Leute auf Erlangung eines 
Heirathsprivilegiums oder zur Legitimirung ihrer She 
und leiblichen ehelichen Kinder Tauſende geopfert, Bis 
ſie endlich nach Jahren den Beſcheid von der Allerhöch⸗ 
ſten Stelle — giebt's doch auch einen allerhöchſten 
Ahriman — erhielten: Kompetent wird — lediglich abs 
gewieſen, und geſchehen ſolche erbauliche Hiſtoörchen auch 
in unſerer Beit nicht ſelten. Ded wollen wir dem Herre 
Nationalgarden feine freundlichen Illuſionen nidt raubea, 
fie ermuthigen ibn gum Kampfe, uné regt bie Wahrheit 
mehr an und auf, cr gicht und Spaß fiir Koſt; wenn 
das fo feine Art feiner Gemeinde gegeniiber, wird ex fie 
kaum ſättigen. — — Daf wir ibn ſchwach genannt, 
haben wit wahrlich nidt fo arg gemeint, als e's in 
feiner Kampfbegeiſterung aufnimmt und bedienten wir 
und keines Geuergeivehred, wo eine Windbüchſe ſchon geo 
niigt, fdwebte uns vielmehr damals die MWeufernng 
Davids ver: Po men TP orn won, darum wir ifm 
weniger Kraft alé Muth gugetraut — und fein Schwager 
Neuda ift der nicht wirklich krank? Wie äußerten dieſes 
mit Bedauern und mit umſerer innigen Theilnahme, die⸗ 
weil ex ſteto einen biedern Charakter bethätiget, der Erſte, 
der hierarchiſchen Uebergriffen widerſtrebt, ja der Einzige 
ter effen und ohne Furcht der Bernfung ,, red edlen 
Hirſchen mit hohem Geweih“ ſich witerfegt hatte, ſelbſt 
auf die Gefahr bin, die Goennerſchaft Mannheimers, dem 
ex Ded) Alles verdanket, gu verlieren und datirt ſich auch 
ſeine Krankheit, wie männiglich bekannt, von der Wahl⸗ 
ſtätte — her, wir achten den Neuda. Der Dr. Duſchak 


Gat und nod nlcht von einem Uebel geheilt, — aber ter 
mm bya der Hirſch? Geftatten Sie uné cine Stelle 
aus einer getreuen Mittheilung hier angufiigren und Sie 
werden bald feben, wie wenig uns trog feinee vielgepries 
fenen Gelehrſamkeit ter grofe Wurf gelungen, aud daß 
wir mit unſtem Oppengeimer, Placzek und Quetſch beſ⸗ 
fer gefahren waren. Dieſe Stelle lautet: ,, der ebriolirs 
dige Hr. Rabbiner (Hiths) Gat fish in Anſehung dee 
politiſchen Wirren und in Anbetracht ber zweideutigen 
Stellung in dem großen Kaiſerſtaate, in der legten 
Samfagpredigt gu bemerken bewegen gefunten, daß nur 
ein fefted Halten aller Zeremonien fle aus dem wogenden 
Strome er Zeiten gu retten im Stante fein könnte, 
daher ex mit aller Strenge, (welche fteht ihm denn gu 
Gebot?) darauf gu ſehen befliſſen ſein wird und will, 
daß fa keine Frau mit ihrem eignen Haar ſich blicken 
laffe, daß teine Mannsperſon fic) mit cinem Meffer ras 
fice und daß beide Geſchlechter ſich fireng bes Trinkens 
chriſtlichen Weines enthalten.““ — Was Halt ter Here 
R. Sh. von dieſem Breve unferes Pontifer maximus, 
meint ex eine innece Gmancipation thue und weniger af6 
cine dufere noth, wir miiffen ewig gegen unjere Ueber⸗ 
zeugung leben, Beten unfere Kinder erzichen? Was hilft 
es, daß ver rieſige Geiſtesmörder ter Metternich darnieder 
liegt, inſoſern die Luft nicht rein vom Gifthauche ſeiner 
pygmãiſchen Nachtreter, ſeiner Schũͤtzlinge; — und mug 
uns nicht recht traurig gu Muthe fein, wenn wir daran 
denken, ob es unſern Kindern gelingen wird, nach einer 
heuchleriſchen Erziehung, umgeben vom trügeriſchen 
Scheine, zur lauteren Erkenntniß der reinen Wahrheit 
fig) aufzuſchwingen? — Dennoch miiffen wir die Mugs 
Heit bes Hrn. Sh. (eben, vie ihm ein feſtes Zuſammen⸗ 
halten ber Priciter in einer Zeit, vie dieſein Stande nicht 
ſonderliche Sympathien bewahrt, angerathen, ifm aber 
aud) verfidern, taf wir keine Jagd auf den Hirſch gee 
madt; fein Syſtem if's, daß uné und Andern miß- 
fatlt, Schate alſo fix tas Prelegemenen, die eigentliche 
Medulla unt vie uncigentlidjen fremdſprachlichen Brocken 
die wir mit Mühe im Kaltſchmidt fuden miiffen; wie 
fommt ein Vengienéfantidat gu dem Engelinver-Cicero? 
hoͤchſtens gu cine Rabbinen, um cin Benzions-Zeugniß, 
doch braucht aud) diefes nicht mehr. 
Dex Familiant. 


Wien, 11. Juli. In der geftrigen vorkerathen- 
den Sigung des öſterreichiſchen Reidhotages gewahrte 
man Dr. Fiſchhof, Dr. Goldmark und Previger 
Sof. Mannheimer und dieſe Erſcheinung ſchen giebt 
uns die Hoffnung, daß unjre Zukunft im greßen Kaiſer⸗ 
ſtaate eine heiterere fein wird. Dr. Mannheimer 
wurte verliufig als Vices Prdfident ver Verſammlung 
beſtellt, mas ex nur anf Bitten der Verſammlung anges 
nommen. 
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Moldau und Walachei. 

Aus der Walachei, 10. Juli. Hier her 
turd die gewaltigen Ginflife Rußlands vdllige % 
ie, ‘da alle Welt weif, wie ber nerdiſche Kole| 
gtoße Umwalzung bier gu Gunften einer Freiheit Gin 
treibt. Die vom Fürſten Bibesco in Folge eines gre 
Umſchwunges gegebene Konftitution ift in Gefagr; t 
in Gelge ver ruſſiſchen Umtricbe ift Bibesco mit: 
Bejaren flüchtig und viele reiche Yuden haben mitil 
bad Band verlaffen. Die ausgeſprochene Cmancipe 
der Juden bleibt bei ſolchen Umftinden natürlich 
cin geſchtiebenes Wort. 


Schweden und Norwegen. 

Aus Norwegen, 4. Juli. In unſerer Ha 
ſtadt wurde bekanntlich cin Kenftitutions » Remitee 
Dergefegt, um eine Reform und Neugeftaltung der! 
faffung voryuberciten, In dieſem Remitce ift e& 
mit 5 gegen 2 Stimmen durchgegangen, daß ves 
tannte barbariſche Verbet, fein Jute diirfe ſich in | 
wegen aufhalten, aufgeheben werten ſoll. Die ¢ 
und tie Barbarei, mit welder dieſes Verbot zeither 
handhabt wurte, ift aflbefannt und wir wollen ung 
dieſes Sieges ter Gegeredhtigteit freuen. 





Lieder eines Juden 


Cuil Lehmann, 


IV.* 
So lange will ich klagen. 


Bann ender Jud dein Trauerlicd 
Bon Laften und von Plagen? 

Bann iernſt mic cudigem Gemüth 

Du dein Geſchig ertragen? 

Erkenneſt unfece Milde an, 

Die {chon fo viet fir End getban, 
Bann hérft du auf gu kiagen? — 

Go lange ned der legte Reſt 

Bon einem Sbetto medert, 

So tang man Sdhuggeld nod erprege, 
Und Judenfteucrn fordert s 

So fang nok) Jeraels Geſchlecht 
Oinſchmachtet chne Menfhenrede — 
Go lange will ich Fagen. 

So lange nod) ein Troͤdelort. 

Bo Juden Edacer treitens 

]o lange wir nod hier und dort 

Dhn’ ehrend Handwerk bleiben: 

So tang on’ Anfeyen, Stell’ und Ame 
Dev Jud’ gum Wuder ift verdamme — 
So tange will id tlagen, 


*) Die 3 erften Nummern f. Or. 1947 Rr. 275 ib. 
Re. 24 uw, 27. : 5 


Eo lang Ihr Grundbefig uns wehrt, 
uns nicht wollt Barger nennen; 

So lang gehaͤßig Ihr begehet, 

Euch von uns abzutrennen: 

So lang von Neid und Haß Ihr ciabi 
Und unſere Geſellſchaft flieht — 

So lange will ich klagen. 

So lang Jor Redte uns gewährt, 
Start uns dab Re wt gu geben; 

So lang wit vogelfrei erklärt, 
Statt frei wie Joe gu leben: 

So lang Bor flat Gerechtigkeit, 
Geremhtigteiten uné verleiht — 
So lange will id) klagen. 

So lange nod gum Sdandmal man 
Den Namen „Jude“ brent, 

So tang ſich Einer fchdmen tann, 
Wenn man ifn „Jude“ nennet; 

So lang ven Geig man „jäüdiſſch“ ditt, 
Und „Jude“ gleid) wie ,Gauner” gilt — 
Go lange will id) klagen. 


Go fang nod) Giner fo gemein 

Und einen Juden Hdhnet; 

So fang nod Leute fid erfreun 
Wenn’s ,, Jude hep hep” conet: 

So lang man uné verſchmaͤht, verlacht, 
Spottlieder, Boten, auf uné madt — 
So lange will id lagen. 

Go lang nod Giner von Eud glaubdt, 
Daf VBrunnen wir vergiftet 5 

Daß CShriftentinder wir geraudt, 

Und Kriege angeftiftet: 

So lang die blut’ge, diftre Zeit 

Des Judenmegtzelns ſich erneut: 

So lange will ich klagen. 

So lang Ihr unfre Religion 

Rist, wie wir Cure, adtet, 

So lang Sor fie mit Spott und Hohn 
Als eitlen Wahn veradtet : 

Go lange, was uns lieb und wert, 
Sor nicht mit heil'ger Scheu verehrt 
So lange will id flagen. 

Go lang uné nod umgiebt die Rage, 
So lang wir nuc geduldet ; 

So fang’ Bor es nicht gut gemacht, 
Was taufend Jahr' verfduldet, 

So lang Ihr uné nicht Freiheit ginat, 
Uns Birger, Freunde, Brüder nennt, 
So lange will id flagen. 

So lang nod cine Kett' uné zwängt 
Nod eine Schrank' uns hemmet, 
Ein Vorurtheil nod uns bedrängt 
Und unfre Fre heit ddmmet 

So lang nod einen Unteridied 

Man zwiſchen Jud’ und Cdriſten sieht, 
So lange will id) flagen. 


Und ddmmert es nad langer Beit, 

Und fdngt es an gu tagen, 

Und find bie Wolfen all’ gerftreut, 

Die um den Croball lagen: 

- BerflieBe des Haffes mächt'ge Qual 
Hin vor der Siebe fonn’gen Strahl — 
Dann hör' ich auf au klagen. 
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enthalte. 


Und find dann Jud’ und Chriſt vereint, 
Und lieben fid) wie Brider; 

Und richten fie gum Herren vereint 

Der Snbrunft heil'ge Lieder: 

Sk cin Hirt, eine Heerde nur, 
Veefdwunden aller Feindſchaft Spur — 
Dann fing id Freudentlieder. 


V. 
Nach dem Februar 1848. 


Die Zeit iſt da, die Nacht verſchwand; 
Seht hoch die Sonne ragen. 

Geloͤſet iſt des Druckes Band, 

Drein Herrſchſucht Euch geſchlagen. 
Wir ſtanden treu bei Euch im Streit — 
Nun ba Be freie Manner ſeid 

Nun follten wit nod Magen? 

Die Freiheit, fie ift allgemetn, vs 
Wie's Sonnenlicht, wie's eben; 

Sie iſt die Eure nicht allein, 

Sie ward auch uns gegeben; 

Und wenn Ihr uns nicht Freiheit gdant, 

Dann zeigt Sor, daß Ihr nod nicht könnt 

Zur Freiheit Euch erheben. 

Auf deutſches Volk, auf deutſches Reid! 

Wolt Freiheit Soe ercingen, 

Beweiſt's, ob Jor vermdget Cud 

Zu ihr binaufgufdivingen : 

Hebt auf den Glaubensunterſchied, 
Dann, dann will id efn Fubellied 

Von Deutſchlands Freiheit fingen. 


Der kirchliche Verein fir alle Religions— 
beFenntniffe in Leipzig. 


V. 
(Echluß.) 


Durch dieſen Beſcheid war allerdings tie Möglich⸗ 
keit, zum Ziele zu gelangen, nicht ausgeſchloſſen. 
Wurde die von Anfang -erlangte Genehmigung des 
Stadtrathé als nicht ausreichend erachtet, fo konnten nur 
nom dic Stadtverordneten (iweldhe man freilich 
Gisher als beredhtigte Vertreter ber Kirch en gemeinde 
nicht Hat gelten faffen wellen) in Frage fommen. Stand 
nun cin abjchligiger Beſcheid ven Seiten dieſes Kelle⸗ 
giums nicht gu fürchten, ſo würde dann die Gewdbrung 
der Kirche ven Seiten der Koönigl. Kreisrireftion unter 
ber Bedingung erfolgt fein, daß fich der israelitiſche 
Brediger aller (angeblich) ,,liturgifden Hantlungen’’ 
Auf einen gegen dieſe Beſchränkung eingelegs 
ten anderivciten Refurs an tas Königl. Minifterinm 
ware nun allerdings ein abfalligers Beſcheid wohl faum 


gu fürchten gerwefen. 
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Allein ter Ausſchuß Hiclt ſich mum vielmehr vers | gionshefenntniffe, in Wahrheit gleich berechtigt, fe fim 
ſie's nur anf demſelben allgemeinen Grunde der Religie 


Pflidjtet, bie beantragte religtdje Feier ganz aufzug es 
Gen. Zunächſt war die Cache turd rie Verhantlunz 
gen fo weit hinausgezegen, daß der freie friſche reli⸗ 
giöſe Gintend, ten vie Feier either gewiß gemacht 
hatte, nun um jo mehr erſchwert war, fe mehr ſich dad 
nichts weniger ald religidfe Gefühl, doch Recht behalten 
zu haben, eindrängen mußte. Dann war aber and 
ein Werk, daß ein religioöſes Friedenswerl hatte 
fein follen, turd vie Wentung der Dinge yu einer 
Parteiſache gewerten. Der Verein, deſſen letztes 
Biel ijt, unter ven verſchiedenen Religionsbefenntnijjen 
Frieven gu ſtiften und Mißhelligkeiten und Mißverſtänd⸗ 
niſſe zu heben, mnfte cinen Gegenjtand fallen laſſen, 
der — wenn and ohne feine Schuld — zu cinem 


Stoffe konfeſſieneller Zwietracht und Erbitterung gewor⸗ 


ten war. 

Wenn ih mit veller Zuverſicht vie Erwartung ards 
ſpreche, daß tie geebrte Verſammlung dieſe Auſicht ihres 
Ausſchuſſes zu der ihrigen machen wird, ſo kann ich 
ebenſowenig unterlaſſen, mit voller Entſchiedenheit mein 
Bedauern auszuſprechen, daß es ſo gekemmen iſt. Die 
beantragte Feier mare aller Wahrfcheinlichkeit nad eine 
im hohen Grate ergreifente und erbauliche geworten, 
für welche bie inzwiſchen abgehaltene officielle Kirchen⸗ 
feier wahrlich wenig Erſatz gebcten bat! Aud bei ciner 
fo auferortentlichen und grefartigen Begebenbeit Hat ſich 
die Kirchenpraxis in tem gewöhnlichen Geſchäftsgange 
alten zu dürfen oder zu müſſen geglaubt. Statt ten 
nächſſten Senntag ohne weiteres fiir die beſchloſſene 
kirchliche Fürbitte auzuordnen und die Formulirung der⸗ 
ſelben dem religiöſen und chriſtlichen Gefühle ver Geiſt⸗ 
lichen zu überlaſſen, hat ſie im Namen der Kirche eine 
Formel verfaßt und den Geiſtlichen zum Ableſen zugehen 
laſſen. Wird hier der Eindruck and noch dadnrch ges 
ſchwächt, daß die Feier eine Woche verſchoben werden 
mußte: ſo reicht die Anweiſung, auch in der Predigt 
Beziehung auf ie greße Tagesfrage yu nehmen, am fe 
weniger aus, wenn das alled Per großen Mehrzahl ver 
Kirchenglieder erſt in der Kirdhe bekannt wird! 
Auch in unſerem Leipzig, wo dech ſonſt auf vem Kir⸗ 
chenzettel die Feſte namhaft gemacht zu werden pflegen, 
fehlte für den Sonutag Rogate alle und jede Andeu⸗ 
tung! — — 


Die Beſtrebungen des „kirchlichen Vereins für alle 
Religiensbekenntniſſe“ find in der Gegenwart ganz ge⸗ 
wif berechtigt und zeitgemäß. Das gleiche politic 
fhe Recht iſt ein effenbares Unrecht, wenn es auf 
beſtimmte durch beſtimmte Rechtoſatzungen anerkannte 
Kenfeſſienen beſchränkt wird. Das gleiche politiſche 
Recht iſt, ſelbſt auf alle Kenfeſſionen ausgedehnt, in 
ſeinem tiefſten Grunde nicht minder ein Unrecht, wenn 
es nur als Zwang äußerer Nöthigung gewäbrt wird. 
Sele „Parität“ it keine Wahrbeit, und wenn fie 
auch in den Urkunden der Verfaſſungen verzeichnet pointe. 
Die Wabrbeit rubt nur anf einem innern, geijtigen, 
fitelidercligidjen Grunte, Sind die verſchiedenen Reliz 
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und Sittlichkeit. Dieſen tiefſten Grund herauszuſtellen, 
ihn nachzuweiſen und geltend yu machen ale dasjenize, 
wads allein alle Formen unt Formeln ver Religien zu 
Wahrheit unt gue lebendigen Berechtigung zu erhebe 
vermag: tad ijt tie Aufgabe ted kirchlichen Vereins. 
Ueberzeugt, tag die kirchlichen Foermen und Hermes 
weder je ganz entbehrt nod je yur Einheit gebracht we 
ten können, daß fte aber auch mehr niche fint, as 
Formen und Formeln, als blofe Mtittel zum Swed, te 
nie ftabil werten dürfen: fuden wir ihnen ihr Regt 
au fidern, intem wir thnen ibe Unrecht, tie emg 
Seligheit an fic gu Eniipfen, nehmen. An ciner Mey 
lichfcit, entweter tie antern alle gu der cignen Kenir: 
fion zu befehren, oder alle gu ciner nenen Renjfeitier 
au vercinigen, fannen wir, nachdem eine Geſchichte rea 
faft zwei Sabrtanjenten Ginter und liegt, nicht mek 
tenfen. Nur ten Glanben founen und dirrfen wit nis 
aufgeben, taf es möglich fein werde, Die werpdicters 
gciftigen Einwehnerſchaften dabin zu bringen, tag fe 
Bie auf demſelben Felſengrunde aufgeführten werjdictes 
qeftalteten mebr cter weniger zweckmäßig eingeridjtetm 
Gebdute bereitwillig gewabren laſſen, und daß fie üqh 
ter wirklichen oder vermeintlichen Vorzüge ihres Bani 
erfreuen, ohne tem Nachbar ben ſtinigen verleiden x 


wollen! — 
Dr. Theile. 





Perſonalchronik und Miseellen. 


Krakau. Aus Krakau haben wir durch Reiſende vere 
nommen, daß die dortigen Juden die Abſchaffung der Fieiſch⸗ 
pachtſteuer burdgefegt, wobei der Gemeindevorteber & T. 
ver ſich dieſer Abſchaffung mit aller Gewalt widerfeste, 
Sffentlide Beſchimpfungen and’ Kagenmufites ya erdalden 
hatte. Der Rabbiner Meifels fol ſich ſehr gemeim bei den 
dortigen Wablen gum wiener Reichstag benommen haben, und 
ſehte ex alle mögliche Madinationen in Berweguns, um (eine 
Mahl gu befsrdern, was ihm aber miélang, indem die ji. 
Gemeinde eher den Or. Jacosowsty (beildufig gefagt, cia 
getaufter Jude) als ihren Rabbiner wählten; Be Sdafe 
brauden teinen Hirten, und die Vollsfouverdnitde ſteht aver 
ihren Fürſten! 


5 b 


Brody. Ja Brody wurde Mannheimer gewählt. 


Zemberg. In Lemberg foll es bei den MRatlen zu 
Schlägereien gekeommen und Dr. Abraham Mohn fol ves 
on dit gu folae von den Orthedoren tüchtig durchgeprügen 
werden fein, wegegen die Anhdnger des Predigers an eines 
Kandidaten ber Orthodoren Repreffatien Gbten. O tempora 
Oo mores! — 


Dad von J. H. Nagel. 








um tie ſich fo viele Fragen md Zweifel in Ler jũdiſchen 
Jetztzeit erheben; Erhaltung und Fortbifdung! Wer 
möchte es Mbernehinen, dieſe zwei Tone in Harmonie 
und Ginklang gu bringen, dag fic in einander aufgehen, 
fid) verſchmolzen und eine neue Geſtaltung bilten, tie 
fiir Zeit und Dancer, der Waheheit gemäß ansfalle! We tt 
nun ber Lehrer und Mteifter, dex dieſe Wufgabe, vie fidy 
fo oft im Leben wiederholt, gu löſen im Stande ijt? 
— Go gewabhren wir in einem hieſigen Blatte ten 
Wunſch ansgefproden, wegen Beleuchtang und Löſung 
der jetzt itberall gue Spradhe kommenden religids-peoliti= 
(hen oder politiſch⸗religiöſen Frage in Betreff gemiſchter 
Ehen, ob fie vom Standpunkte unſerer Religion zuläſ—⸗ 
ſig ſeien oder nicht, deren Löſung ſich jedech, wie es 
dert heißt, „von der Schularena wegbegäbe, und mehr 
auf praktiſchem Boden bewege, Vor⸗ und Nachtheil eher 
in Erwägung ziehe, als Schriftdeutung und Sylben⸗ 
ſtechetei.“ — 

Miiffen wir es zwar von Vornherein als durchaus 
ungeeignet und höchſt unzweckmäßig, ja ſogar als nach⸗ 
theilbringend bezeichnen, daß tie Vdfung religiöſer Gras 
gen vor dad Forum der politiſch⸗ſocialen Journaliſtik 
gebracht werde; Gat es aud) die Erfahrung zur Genüge 
geleht, wie gering und winzig der Nutzen öffentlicher 
Polemik ſich herausgeſtellt gegen den omindjen Scha⸗ 
ten dex Zwiettacht und der Zerfallenheit, welche fie im 
Sudenthume herbeigeführt: nicht gu gedenfen der Bers 
irrungen und Mißverſtände, gu tenen fie nur yu oft 
Anlaß gegeben, und was des Ucbels mehr war, 
daB tas Vefepublitum am Ente gar nidt gewußt, wo⸗ 
hin es ſich gu wenten babe, weffen Stimme es Soren 
und wem es cin geneigtes Ohr leihen fellte: fo können 
wir doch nicht anſtehen, unſere Auſicht über ten frag⸗ 
lichen Gegenſtand offen und unumwunden auszuſprechen, 
zumal ſich ja, nach obiger Aufforderung, die abzugebende 
Erklärung von der Schularena fern halten und mehr 
auf praktiſchem Beden bewegen ſoll. Sonderbar, un⸗ 
gemein ſonderbar! Es ſoll dieſer Gegenſtand vom Stand⸗ 
punkte der Religion beleuchtet werden, und doch ſoll die 
Erörterung nicht auf dem Gebiete ver Religionsgeſetze 
und Vorſchriften, ſondern auf praktiſchem Grund und 
Boden gepflogen werden, ſoll mehr auf Berechnung der 
Vors und Nachtheile, als auf Schriftdeutung und Syl⸗ 
benſtecherei baſiren; dieſes uͤberbietet die Forderung, Er⸗ 
haltung und Fortbildung in Ginflang gu bringen, 
noch um Vieles. Indeſſen wir leiſten Felge, und wol⸗ 
len vor der Hand beſagten Gegenſtand von der prakti⸗ 
ſchen und politiſchen Seite beleuchten. 

Es unterliegt keinem Zweifel, daß Harmonie und 
Eintracht in Geiſt und Sinn zwiſchen Ehegatten die 
unbedingteſten Erforderniſſe ted hänolichen Friedens find, 
von welchem einzig und allein alle irdiſchen Freuden ab⸗ 
Bingen, in welchen jede Glückſeligkeit ihren Urſprung 
hat. Harmonie und Gintradt können aber nur da 
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cine Statte finden, two Bie Anſichten über gewißge Schaw 
fragen, feien ſie weltlicher cter geiftiges Pater (inicia 
fie anf tie Lebensverhaͤltniſſe Einfluß Gaben), nicht ze 
theilt nnd verſchieden find, nist aber we verdict 
Denkungsarten, Meinungen unt Unſichten herrſchen, we 
die Wahrheiten des Einen ven dem Andern veowek 
und alé Lüge bezeichnet werden, und dieſe Lüge ea 
Dein anderen Theile wieder alo tae Ideal veg Wehch 
anerkannt wird. Und taf Gtanbe und Meligionéshcias 
niß fiir Xedermann cine der wichtigſten Sebensangelcze 
beiten ijt, wird wohl tod Riemand Gegweifein we s 
Abrede ftellen. U 

Demnach ijt leicht zu ermeſſen, wie ſehr ver hin 
lide Friede ta gefährdet ſein würde. fo Mann und Bd 
in ihren heiligſten Intereſſen getheilten Sinnes unt 
theilter Meinung wären, falls denſelben der Name wt 
Begriff ter Religion entweder gang oder Ded wenighal 
juin Theil nicht fremd geblieben iſt. GO weiifte mh 
wendiger Weije entweder das heilige Band ver Religns, 
eter Dad heilige Band der She, wo nicht gang gelsie 
ded) mindeſtens dad eine auf Koften tes andern geietet 
werden. 

Wie ſtünde es aber aud überhanpt um die he 
milienbande zwiſchen Eltern und Kindern, zwiſchen Oe 
dern und Schweſtern, fo ter Bruder in einem asta 
Glauben ergegen wird, als vie Schweſter, ter Ech 
in einem antern als tie Mutter, Bie Tochter m ea 
antern alS der Vater? Und wie ftiinde es da um BN 
religidfe Erziehung ter Kinder, fe der Vater ter Me 
ter Heiligthiuner, vie Mutter tes Waters Heilighes gy 
riugſchätzt und verachtet? Sit es ta nech im Pereideter 
Möglichkeit. daß es ten Eltern gelingen konnte, cele 
giöſes Gefühl und Sittenreinheit in den Gergen ber 
Kinder gu befejtigen, over aud nur deren Sympathien 
bei ibnen gu wecken? 

Bu wie vielen Mißhelligkeiten würde te Deypel⸗ 
feier, die des Sonnabends und die des Eenntagd fits 
ren; wad für Zerwürfniſſe durch die verſchiedenen Feſt 
und Feiertage, turd) die Speiſegeſctze entſtehen. fe beste 
Ehegatten, wie ihre Kinder beiderſeitigen Geſchlecht, 
liber bie Religionss Verſchriften — und dieſes müſſe 
wir ded wohl vorausſetzen — und deren Obſervanga 
nicht gang ten Stab gebrochen? 

Man denke fid) die ſtrenge Verſchrift wher rel 
Wegräumen Alles und Jedes von gefduertem Brode a 
den Oftertagen aus den Wohnungen; die OGfervanga 
rer Seder⸗Nächte, gegenüber der Beobadting , dest ves 
ver katholiſchen Kirche fo unzertrennlichen Gebraudd 
ter Hoſtie; wenn nun die cine Chehälfte auf ten Ge 
branch dieſes Heiligen Wbendmahls, tie antere aber aw 
bie Wegräumung alles gefinerten Bretes dringen würde, 
welche Zerwiirfniffe müßten hier entitehen 2 

Gs würde uns gu weit führen um alle derlei Fike 
aufzuzählen, die unumgänglich ähnliche Ronflitte erg 
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en müßten, wir erlauben uns nur ned ten einen Uns | 


land heraus und hervor gu heben. Bei dem Singange 
iner Judenwohnung foll, nad religidfer Vorſchrift, vie 
uf Ginheit Gottes und deffen allwaltende Vorfehung 
ezugliche Bibelſtelle — Mejuja genannt —  bejeftigt 
in, und bein Gingange einer Chriſtenwohnung (oll 
a8 beilige Weihwaſſer ſich befinten; welches ven bei 
en foll nun bei einer Dtifhebe ten Platz behaupten, 
NY welches weichen? cver follen beide zugleich -befteheiy, 
eide gleich nicht beſtehen? 

Aus allem Beſagten FOnnten wit die Abſicht und 
a Motin des Gefeges or jNMNN ND erfennen, „Ver⸗ 
chwägre dich nicht mit ihnen, gib deine Tochter nicht 
inem Sohne, und nimm ſeine Tochter nicht für deinen 


kohn“ (5 M. 7, 3), wean uns ein Recht zuſtünde 


die Abſichten Gottes und ſeiner Geſetze einzudringen; 
wh wir ſagen mit tem Bropheten ‘ NOD aby w 


Wer und wo ift ver Sterbliche Hienicden, ber mit ded 


wigen Abſichten vertrauct iſt?“ 

Der Einwurf, daß auch außer dem Religionsunter⸗ 
hiede, durch Verſchiedenheit des Standes, des Alters, 
es Vermögens, der Bildung unglückliche Shen dutſtehen 
nnen, iſt (hon dadurch vollkommen grundlos, indem 
Ke dieſe Differenzen, fo fle auch vereint ſtattfinden, 
mnod der Wichtigkeit der Religion bei weitem nicht 
leich kommen und wit derſelben parallelifirt werten fins 
m, daher aud) gegenfeitige Neigung weit leichter jene 
zerſchiedenheiten auszugleichen vermag, als die der Res 
gion. Uebrigens warnen aud der Talmud und die Kaz 
iften vox unverbdltnigmafigem Alter (Sanz 
arin fol. 76. S. 2. Shen ha⸗Eſer 2, 9), ang auf 
eichheit der Bildung fol wo möglich, nach ihrem Ans 
fGen, Rückſicht genemmen werden; Wermégen und 
itand bleiben unerwähnt, weil tas Judenthum nie 
eſe Vorzüge als ſolche anerfannt hat. 

Das Judenthum hat ſie nicht anerkannt, wird ſie 
ich nicht anerkennen, es verdaukt dem ſeine Erhaltung 
nh mehr als 3000 Jahre, trog allen Stürmen ver 
eiten, die an ihm vorübergezogen; und wenn an daſ⸗ 
be die Worte gerichtet werden, wie ſie einſt der chi⸗ 
iſche Fürſt an die Söhne Jakobs gerichtet: „Ver⸗ 
ſwägert euch mit uns, gebt uns euere Töchter und uns 
ee Töchter nehmet euch, ihr könnt bei und woh⸗ 
en, dad Vand ſoll cud offen fein, befegt 
1h, ziehet Darin Serum and erwerht Darin, 

wird es aud jept mit den Söhnen Jakobs antwor⸗ 
ts „wir fdnnen dieſes night thus, daß wir unfere 
GHwefter einem Manne geben, welder cine Vorbhaut 
t 2.3 jedod afodann wellen wir euch gu Willen jein, 
{or auch fein wollet wie wir’ 2X. 

Gs Gat allen Gefahren getrotzt, allen Verledungen 
derſtanden, ſteis cingetent der göttlichen Verheißung, 
t der es ins Leben getreten und darum hat es ſich 
alten ſtark und kraͤftig, darypu ijt es nicht unterge⸗ 


gangen in den Stürmen unt Strömen ter Beiter, Bas 
rum ſich crbalten bis auf ten beutigen Zag. 

Nicht umſonſt gerieth daher Pinchas in Cifer gegen 
Simri, einen Fiirften in Israel, als ſich derfelbe von 
ter Midjanitin zum Vajter verieiten lief; und ter grofe 
Schriftgelehrte Esra war über fein Vergehen, das fidh 
dad jüdiſche Vell zur Zeit der babvlenifdhen Gefangens 


ſchaft, Sat zu Schulden kommen laffen, fe entriiftet, alé 


eben fiber tas UAmalgamiren mit fremden Boifern. „Ihr 
habet euch vergangen, ſprach ex, und fremde Weiber ges 
nommen, um Joraels Schuld noch zu vermehren, wohl⸗ 
an deun! leget tem Ewigen, dem Gott euerer Vater 
‘ein Bußbekenntniß ab, thuet ſeinen Willen, trennet enh 
ven den Valfern bes Landes und von den fremden Weis 
bern’’, Auf gleiche Weife hoͤren wir Rehemia erzählen, 
welche energiſche Mittel ex in Bewegung geſetzt gegen 
tas Vorgehen der Amalgamation. „Ich haderte mit 


ihnen, verwiinfdte fle, ſchlug einige von ihnen, courte 


fie bet den Haaren und bejchwor fie bei Gott, daß fie 
niG&t geben ihre Töchter den fremden Söhnen und ni&t 
nebmen von jenen Töchtern fiir ihre Sine oder far 
ſich. se . 

lind alé vex Gottbegcifterte Céra fo geecifert, ant 
wortete die gange Verfamminng wand rief mit fanter 
Stimme: Es fei, wit wollen thun wads tu verlangſt.“ 
Sie ließen diefes aber nicht nur beim Verſprechen bes 
wenden, fondern erfiillten mit aller Bereitwilligkeit, was 
fie angefobt Hatten; Hatten fie fic) aber etwa tadurdh 
die Gehajfighcit rer Waller zugezogen, oer ie Leiden 
ihres Exils vermehrt? ihren Schmerz verſchärft? Nein, — 
gerade Tad Gegentheil beweiſt uns die Geſchichte. Die 
Befreiung von ihrer Gefangenſchaft und die Wiederein⸗ 
fegung in ibre Rechte, folgen unmittelbar auf dieſen 
Separatismus. 

_ Ragar Horwig, Rabbiner in Wien. 

Berlin, 18. ‘Juli. Gs beftdtigt ſich, daß unſer 
Glaubensgenoffe, Or. Koſch, Urzt in Königsberg, der 
in dex Nationalverſammlung nicht zur Linken ſondern zum 
Centrum gehoöͤrt, vem Staatominifterium fitr die Uebernahme 
des Kultusminiſteriums deſignirt war. Der Umſtand 
jedoch, tag ec jüdiſcher Religton iſt, unt bei aller 
Emancipation dieſe Stelle alé Kultusminijter fir cinen 
Joraeliten bei ter Bevölkerung Bedenfen erregen Canute, 
wurte an feiner Stelle Prof. Roſenkranz beruftn. 
Fat hätte Preußen dieſelbe Erſcheinung wie Franfreid 


dargeboten, wo Crem ie ux unt Goudchaurx im Mi⸗ 


niſterium gewechſelt und fiir Preußen ware dies wim jo 
bedeutenter, als gerade früher dieſe Stelle cin Mann 
beficidete, der Vie unfinnige Idee von cinent driftliden 
Staate bis in ihre traurigiten Konſequenzen feitgehalten. 
Jehann Jacoby hat durch ſeinen bervorftedenden Raz 
dikalismus von Frither keine Ausſichten in Bab Kas 
binet zu fommen, fo ſehr cr eo auch durch feine Bes 
fabigung verdient. Gein Doppelantrag, ten er vor 
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Kurzem geftellt, Hat ihm viele Herzen, und nicht mit 
Unredht, abgewendet. 

Prag, 12. Fuli. Es that mic herzlich (eid, taf 
i and tem Ghetto oer Hauptitate Vibuffa's mur we⸗ 
nig Erfreuliches gu berichten vermag, und nod unan⸗ 
genehmer ijt es mir, Pag ich im Angeſichte ter Juden⸗ 
heit Deutſchlande unjere Gemeinte ſammt ibren Füh⸗ 
rern Der unverzeihlichſten Fahrläſſigkeit, ter Feigheit und 
des knechtiſchen Sinnes anklagen mug. In einer fe 
furchtbar bewegten und zerklüfteten Zeit, in ter alle Ju⸗ 
ten Dentihlants ſich muthig erheben, vie ſchweren Feſ⸗ 
ſeln der Knechtſchaft abzuſchütteln, in der man allent⸗ 
halben vie Bekenner es Judenthums in vie Speichen 
der ſich neugeſtaltenden Geſchichte eingreifen ſieht, iſt 
Feigheit und Fahrläſſigkeit cin gar nicht gu ſühnendes 
Verbrechen und dieſes Verbrechen laſtet ſchwer auf der 
hieſigen Gemeinde. Unſere jũdiſche Gemeinde zählt an 
10,000 Seelen und Niemand in dieſer Myrias ſteht 
auf, ter ſchneckengängigen, trägen Maſſe mit feuriger 
Zunge das Geheimniß der neuen Zeit zu lehren, Nie⸗ 
mand verkündet ald Hereld ver Freiheit, wads jetzt ver⸗ 
züglich gu thun und zu erſtreben. Denn Hier ift alles ote 
wnd iwitft, wie tas Chacs, und in Bezug auf Orthe- 
Dore und Aufgeklärte, vie ſich fonft in kleinlichen Redes 
teien geltend machten, mote man ten uralten treffen⸗ 
den Spruch Jatam's geltend madden, da Vie cinen wie 
die andern nichts taugen. Nach den ſchönen März⸗ 
tagen, die cine ganze alte Welt begraben, wußten unjere 
Reiter: und Führer weiter nichts zu than, als ein geiſt⸗ 
loſes, aller Begeiſterung und Liebe baares Kemité nie⸗ 
derzuſetzen, mit Tem angeblichen Bwede, Die Schritte zu 
berathen, wm cine zeitgemäͤßere Stellung ver böhmiſchen 
Juden zu erzielen. Dieſes veläufige Komitẽé, aus 26 
Männern beſtehend, die am 11. Juni in tem jüdiſch⸗ 
böhmiſchen Landhauſe zuſammengekenmen, anſtatt feſt 
und entſchieden die heilige Sade ter Juden Böhmens 
in Angriff zu nehmen, da in ſeiner Mitte ohnchin die 
verſchiedenſten Gegenden Bebineno vertreten waren, wußte 
tin Drange der Feit nichts weiter yu thun, als ſich fiir 
inkempetent zu erklären. Er erließ einen Aufruf, der 
außer ſeinen kemiſchen Sprachſchnitzern eine fabelhafte 
Unkenntniß ter Zeit und ihrer Bedürfniſſe bekundet. 
Dem Protokelle zufelge wurde befhleffen, dag fiir jeden 
Kreis ven den dortigen Judenſchaften zwei Vertrauene⸗ 
manner nach Brag abgeertnet werden ſollen, um daſelbſt 
am 5. Juli als ordentliches Romité zuſammenzutreten. 
Aber ungeachtet dieſes wirkliche und definitive Kemité 
in ſich ſelbſt die ganze Judenheit Böhmens repräientirt, 
wurde ted) der unſinnige und höchſt lächerliche Beſchluß 
gefaßt, tag nicht tas gedachte Memité für alle Wünſche 
der jüdiſchen Gemeinde ſergen, ſendern jede Gemeinde 
kann nun für ſich Petitienenen. ſ. w. emittiren. Mit 
Recht fragte ſich Jeder, wezu dieſes ano Deputirten 
entſtandene Komité überhaupt, wenn jete Gemeinde für 
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ſtändige Emancipation bittet, ohne erſt ſich auf Epo 








fig yetitioniren fell? Wezu die nechmalige Wall, » 
ted dad erſte Kemité fich fejt kenſtituiren Counte? B 
qu itkerhaupt cin Diffens, eine Zweitpdltighcit, we d 
Bedürfniß fo klar verliegt? Welcher böhmiſche Iw 
könnte verniinfliger Weiſe cin anderes Biel, cin ante: 
Intereſſe haben als velljtintige Emancipation, ea 
ſchon Freizügigkeit, Abſchaffung von Gudenfteucm « : 
w.? Und konnte dieſe Wirkſamkeit nicht tas fhe 
Komite in Prag übernehmen? Alle dieſe Frage yg 
man ſich ver nut an cine Beantwertung ijt gegeanin 
nicht gu tenfen, ta das Komité aus Perſenen bit 
tie tas Pulver nicht erfurten haben. Bu dieſer Dae 
beit des ganzen Unternehinens fam ned die Pert: 
Brager Theiles des Remité, bas ans 21 Mitgle 
beſtehend die Mehrheit bildete. Dieſe Klafſe wellx = 
jeden Preis die Intereſſen der Hauptſtädter ven te 
der Landjudenſchaft getrennt wiſſen, und dieſe ſchu 
velle Trennung machte ſich bei jedem Geſpräche tk 
jedem Beſchluſſe geltend. Es wird nun beſſer ſein, mm 
in Ber That jede Gemeinte im Allgemeinen am rd 


litäten eingulaffen und ehne erft auf tas Remix z 
warten, bad höchſt wabridcinlid) nichts Vernüritze 
Herandbringen wird. — Ueber unſere unglückliche Sx 
werten Sie wvielleiht and ten Blattern fen mise 
haben; ſchwerlich jedech werden Sie wiſſen, taf 2- 
Strobach bles für tie Judenſtadt gewählt it. * 
dieſer Wahl werden Sie die Beſchränktheit rer pelinée 
Anſichten in unſerer Mitte, vie Taktleſigkeit in tank 
fabren ter Geincintemitglicter und Ben Mangel an cx 
ordeutliche Velehrung über vie Zeitverhältniſſe erblida 
Die Wahl an fih, welhe am 8. Juli Sennakea? vee 
fih ging, gab übrigens ned überdies grefen nites, 
weil Juden tic Schreiber waren. Gs gab Stor ju 
einem Gemeindeklatſch auf einige Tage. — Ein greged 
Unglück fiir tie biefigen Juden ijt, Tah fe wahrhaft ale 
Fremde ſich gericen, weter ten Deutſchen noch ten Cys 
chen ſich auſchließen, ſedaß fie von Beiten Raticnalitits 
im Innern verachict werden, und nur we es gilt, ft 
zu ſich herüberzuziehen eder unſchädlich zu maden, ti 
heucheln tie Stimmführer eine herabſaſſende Humanith. 
Der Jude fell aber wiſſen, wehin ex gehört; cc wb, 
wenn er nicht wie cine Giftpflange aus ent eurepaiiga 
Boden gerifjen werden fell, einer Nationalität mit 3 
fe glühender Riche anhdngen, wie ſeinem Glauben, 2 
wenn in der Emancipatienofrage die Gegner tee 
Schmutzfleck aufdecken, Vann werden ned Kindcdfies 
tad gree Wehe ter Vereinjamung fühlen. Die Le 
Ten Böhmens fin’ Deutſche; Lever noch tie Czedhea 6 
wilden Zügen in dieſes ſchöene Land cinbrachen, we 
ſchen Juden ta, welche vom Weſten Deutſchland'e t 
gekemmen. Die Auten Vöhmens ſind Deurſche, er 
cine achthundertjährige Geſchichte der Juden kaſecibſte to 
weiſt; tie Juden ſprechen von jeher daſelbſt deutſch xe 


die Boheiner, und erft ſpätere ſlaviſtiſche Stürme haben 
dad Ddeutiche Leben tort getrübt. Wher fo gewiß es ift, 
daß das deutſche Element immer Bert die Oberhand bez 
halten wird, fo eutſchieden tas Deutſche ſiegen mug, 
da cS Ja nur durch diplomatiſchen Verrath in ſeiner 
Euntwickelung geheumt wurde, ebenſo iſt es nothwendig, 
daß die Juden zu den Deutſchen zählen müſſen. Das 
Czechenthum ijt cine kuüͤnſtliche Pflanze eines von Ruß⸗ 
land ausgeheckten pauſlaviſtiſchen Strebens, weder in 
Kultur, noch in Induſtrie, noch in der Literatur haben 
die Eiferer des Czechenthums einen natürlichen Boden, 
und für Juden iſt das Kokettiren mit der czechiſchen 
Sprache wu. ſ. w. cin Verrath. Leider hat die Schwach⸗ 
kepfigkeit in unſerer Jugend ſolche Verrätherei gcacigt, 
und Niemand ift da, dee über die wahre Sachlage anf 
klärt. Unſere Rabbiner ynd Prediger find mehr als 
ortheder, fie find auf tem Gebiete ber Tagesfragen nicht 
heimiſch. Prediger und Vorfteher und viele andere haben 
in ben ſchrecklichen Tagen dex Entſcheidung das Haſen⸗ 
panier ergriffen, andere haben Tehillim gefagt, Reiner 
trat mit Würde auf. — . 

Fraukfurt a. M., 18. Suli. Unter den Anz 
tigen, die heute in der deutſchen Nationalvcrfammiung 
vergelommen, ift aud ciner vom UWbgeortneten S &h uz 
bella, die Juden betreffend. Er verlangte nämlich, 
daß vie Nationalverſammlung vor. weiterer Berathung 
ter Grundrechte tie völlige Gleichberechtigung der Juden 
für cine Ehren⸗ und Gewiſſenspflicht dex deutſchen Mas 
tion erkläre. Die Mehrheit fand dieſen Antrag nicht 
ſo dringend, um ihn ſogleich begründen zu laſſen und 
er wurde mit antern Anträgen abgeworfen. Gs iſt in 
der That nicht nöthig, daß ein beſonderer Antrag darü⸗ 
ber gemacht werde, ta die Emancipationsſache in ven 
Grundrechten des deutſchen Volkes ſchon eingeſchleſſen 
iſt und die Natienalverſammlaug hat auch für andere 
Rechte die Gewiſſenopflicht einzuſtehen. — Der geheime 
Staatorath Dr. H. K. Jaup, der ſchon im Vorpar⸗ 
lament auf Emancipation der Juden angetragen, iſt 
für Heſſen-Darufſtadt zum Miniſter des Innern ernanut. 

Wien, 16. Juli. Ich erlaube mir, Ihnen einige 
kurze Netizen, wie ſie die Zeit darbietet, einfach und 
ſchmuckles mitzutheilen. Qu dem Leepeldſtädter Waähl⸗ 
bezirke traten ats Kandidaten gu Reidstagoreputirten 
unſere Glaubensgenoſſen Or. Lud. Ang. Frankl, Banks 
direkter Freiherr v. Cofeles, Dr. Goldmark und 
und Dr. Köck, Arzt neben andern auf. Jeder dieſer 
Herren hatte cine Auzahl Stimmen, ohne daß jedech 
einer ven ihnen wirklich gewählt wurde. Als der che⸗ 
malige Miniſier Pillerodorf ebenfalls bei einer 
Verſammlung ter Wahlmänner ſich eingefunden und 
durch icine Rete greßen Beijall einerndtete, interpellirte 
ibn Dr. Fran€l, welcher ten Verſitz führte, in Wee 
jug auf tie Emaneipatiensfrage, und der geweſene Mi⸗ 
nijter äußerte, tap ex in des Gudenfrage mehr eine kon⸗ 
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fefjicnelle als cine politiſche Angelegenbeit febe, chne 
daß cx jedoch zweifele, daß der Reichstag bie konfeſſio⸗ 
nelle Gleichſtellung ausſprechen werde. Die Antwort 
befriedigte jedoch nicht, da bekanntlich dieſe Frage rein 
politiſcher Natur iſt. — Seit dem 1. Juli erſcheint hier 
eine großartige Handelszeitung, wobei Hr. Joſef 
Wertheimer es unternemmen, tägliche Berichte Aber 
Handel, Induſtrie, Börſe u. ſ. w. gu liefern. Dieſe 
Geſchäftoberichte erſcheinen, ter Schnelligkeit wegen, 
lithographirt. — Bon der hebräiſchen periodiſchen Schrift 
Kochbe Jizchak, redigirt und herausgegeben von M. 
E. Stern, iſt vad zwölfte Heft bereits erſchienen und 
faut Ankündigung werden von uun an and deutſche 
Aufſätze, foweit fie tas religidfe, ſittliche und wiffenc 
ſchaftliche eben ded Judenthums Cetreffen, Aufnahme 
finden. — Die Briiter Szanto (Jeſef und Simon), 
durch ihren trefflidjen hebräiſchen Kommentar, genannt 
mdiy aura, gum Pentateuch befanat, wie night minder 
turd anderweitige ſchriftſtelleriſche Urbeiten, haben ſich 
eutſchleſſen cine Penſionsanſtalt yu errichten, die im 
Geifte der Beit und des Gudenthums wirken fol. Die 
hier allgemcin geadteten Dr. Mannheimer und Dr. 
L. Breuer wollen ſich, wie iG Hore, dieſes Inſtituts 
eifrig annehmen und es wäre demſelben ein Gedeihen 
zu wünſchen. Bei tem Namen Breuer fällt mic Ed. 
Breier ein, wenn auch der Name anders geſchrieben 
iſt, deſſen letztes Büchlein: „Alt⸗ und Inng⸗IJsrael. 
Sittenbilder (Geld und Herz — Jüdiſche Spritchworter 
in erzaͤhlender Form — Erzählungen beim Federſchleißen) 
Wien, 1848, 8.“ eine kurze Anzeige in Ihrem Blatte 
wohl verdiente. — Der Auswanderungs⸗Verein, von 
welchem man es bedauern mug, daß einige geachtete 
Namen an deſſen Spitze ſtehen, wird, mic ich Ihnen 
mit Beftimuntheit verfidern fann, ohne alle praktiſche 
Wirkſamkeit ſein und wird höchſt wahrſcheinlich mit 
einer koleſſalen Lächerlichkeit ſeine Thatigkeit beſchließen. 
Eine Kritik ſeiner 13 Glaubendartikel over vielmehr ſei⸗ 
net 13 Paragraphen des Pregramms werde ich Ihnen 
nächſtens einſenden. — Von der monatlich in einem 
großen Bogen erſcheinenden hebräiſchen Zeitſchrift Wo 
OM wir, dic, ſeviel ich ſehe, Sf. Reggio redigirt, ift 
weiter nichts als ter erfte Bogen erſchienen; ver gciftige 
Dankerett ſcheint gu früh ausgebrechen gu fein. 

Koln, im Juni. Durch cinen eigenthiimlidgen 
Zwiſchenfall haben wir erfahren, taf dad Shrenredt alé 
Gejduverener gugelaffen gu werten, uns cigentlich nies 
mals cntyegen war und bled. die ftrafbare Cigenmddhtig- 
feit ter frühern Behörden mit folder nichtowürdigen 
Entſchicdenheit uns dics entyegen, taf wir am Ende 


ſelbſt glaubten, ¢8 wäre urd irgent cin Geſetz ausge— 


ſprechen. Hr. Wor. Ohſe⸗Sttern Hier fam bei tem 
jegigen Regierungoprdjitenten vo. Raumer ei, um 
Zulaſſung zu dieſem Ehrenrechte und benannter Rez 
gicrungoͤpräſident ertheilte am 15. Mai die ſchriftliche 
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Mniwort, taf nie eine Verfiigung verhanten war, durch 
welche die UAnéiHlichung dex Juden vem Geſchworenen⸗ 
mnte audgefpreden worten mare unt tie Unterbeberten, 
weldje bie Verzeichniſſe Fis jegt mit Auoͤſchließung ver 
Inden angefertigtn, batten blos nach ſchmählicher Wills 
kür gehandelt. Man ſieht, daß es ſehr vortheilhaft wäre, 
wenn fih bier cin Berein zur Bewachung der 
gleichen Rechte Ler Juden ſich konſtitnirte, damit nicht 
unnörthigerweiſe tic Rechte unſerer Glaubensbrüder ge⸗ 
ſchmaͤlert werden. 

SHhlog Zülz, (in OS.), im Juli. Der hie⸗ 
fige jüdiſche Gutébejiger, Herr Berliner, ſucht eine 
[Hone Idee, die Gründung einer jüdiſchen Ackerbau⸗ 
Colenie, zu verwirklichen. Cin Aufruf, werin dieſe Idec 
ſich ausſpricht, unt vet Hier unten folgt, giebt vie nähe⸗ 
ren ‘Bedingniffe unt Umſtände an, nad) welchen dieſe 
Ackervertheilung ſtatt finden follte, wad Weje find in fo 
Lilliger, humaner Weife gemadt, daß mau herzlich wins 
(en rinrf, cine greGe Anzahl jüdefcher Prolcarier, deren 
eB leider gerate in der Gegenwart viele giebt, den 
dieſem ſchönen Anerbieten Gebrauch madden möchten. 
In den Ackerbau liegt ein greper Segen für das Juden⸗ 
ihum, für Tie Judenheit unt für die Realiſirung der 
Pmarcipation, wd die israclitiſchen Gutsbeſitzer, von 
ihren chriftlichen Kollegen ſonſt nicht immer brüderlich 
angeſchen, gewinnen als Wohlthäter, was ſie ſonſt 
von neidiſchen Nachbarn verlieren. Auch vie religiöſe 
Neform wird erſt wahrhaft möglich fein, wenn cin Theil 
ber Juden, zurückgegeben der Natur, dean Ackerban ſich 
widmen wird; Denn als Landmann und im Kreiſe jüdi⸗ 
ſcher Landleute lebend, mitffen manche Geſctze ſich ganz 
anders geſtalten. Dtdge Hr. Berliner auf dieſem 
Wege feinceu Glaubensgeneſſen Erleichterungen oder 
Wohlthaten angubicten fortfahren; dieſer praktiſche Weg 
führt ſicherer zum Ziele als der eifervolle Reformbetrieb, 
Der hoͤchſtens den Zelotiomus und den Fanatismus reizt, 
aber keinen Segen bringt. Hier folgt der Aufruf: 

Für Juden, welche ſich dem Landbau 

widmen wollen. 

Der Unterzeichnete wünſcht auf ſeinem Gute Kirch⸗ 
berg im Falkenberger Kreiſe, auf dem gum Vorwerke 
Sorgenfrei gehörigen Terrain unter Ueberlaſſung von 3 
bid 6 Mergen Vand an je cine Familie cine Kolonie 
für ctwa CO Familien zu gründen, welche zu Ehren 
unſeres Mendeloſohn, deſſen Namen führen jell. Glückt 
Das Unternehmen, jo ſoll nod cine zweite, nad unſerm 
Jakebſehn benannt, gegründet werden. 

Das Unternehmen ift nun gwar zunächſt nur für 
Juden bercchnet, welche ſich dem Ackerbau zuwenden 
wollen, dech iſt der Unterzeichnete weit entfernt, die Ju⸗ 
den iſeliren und keine Chriſten, welcher Kenfeſſion ſie 
aud) imnier angehören magen, in dic zu gründende Kez 
tenie aufnehmen zu wollen, fondern es liegt ihm vicl- 
mehr daran, beſonders und recht viele Zuden für den 


Ackerban yu gewinnen. DemgemiGf wird er alſe ebenſo 
bereinviflig Inden, ſowohl alter alé nenerer Richtung, 
wie aud Chriſten aufnehmen und fich freuen, zu ema 
wahrhaften Verbruderung unter ihnen moͤglichſt beitragen 
zu koͤnnen. 

Anh wird er ten künftigen Kelenijten ger die 
Niederlaſſung möglichſt gu erleichtern ſuchen wnt crbietet 
ſich hiermit, ten nur cinigermafen Bemittelten Land 
aud) käuflich zu fiberlaffen, wenn er ſich getrant, mit 
jährlichen Rentenzahlungen -aufiufemmen, oder gegen 
Erbzins, wofern er ſich nicht in Stande fühlen ſellte, 
daſſelbe binnen einigen Jahren in kleinen Raten bezahlen 
gu konnen. Der Kaufpreis oder vie Hebe tes Grund⸗ 
jinfed fol durch die verciteten Kreis⸗Sachverſtändigen 
beſtiumt werden. 

Weniger Bemittelten fell fegar Bauholz und Me 
terial nebſt Brennholz, Behufo Anfertiguig wen Ziegein, 
fewie die erforderlichen SAmereien entweder anf mefe 
jabrigen Nredit eter ebenfalls gegen einen zu beytimme: 
den Erbzins verabfelgt merten. Iſt Ber Anbauet gw 
gleich Profeſſioniſt, fo fell beim Ban ter Gebdute ani 
Die erforderliche Rage nnd Ginridtung billige Rückficht 
genommen werden. Doch hat demgemäß jeder Unban 
fii rfeinen Unterhalt bie zur Erndte, fie Bie Veftrcinmy 
der baaren Baus und Cinrichtungéfoften, fiir todtes unr 
lebendes Anventarium und fiir fein nothiges Handwerkt⸗ 
zeng au forgen. 

Damit aber entlih auch ver gang Arme, ter jelbe 
die genannten Auogaben gu befteeiten nicht wn Stande 
ift, ja felbft ter Gefallene, menn er nur ein Zeugniß 
feiner Beſſerung Seitens femer Gemeinte Geibringen 
fann, der Wohlthat, cinen cignen Heerd zu beftgen, 
theilbaft werte, fo rift ter Unterzeichnete alle jüriſchen 
Gemeinten, die fein Unternehmen zeitgemäß finden, and 
ihre Ungebhdrigen wunterbringen wollen, hiernit auf: 

eincn Verein zur Unterftiigung derartiger Uirmen bei 

ihrer Niederlaſſung in einer felden Koleniet m 

grũnden, 
und erklärt zugleich gern einem ſolchen Vereine beizu⸗ 
treten und denſelben in ſeinen menſchenfreundlichen Be⸗ 
ſtrebungen unterſtützen zu wellen. Keinesweges verkennt 
der Unterzeichnete Lie Schwierigkeiten ſeines Unternehmenk, 
insbeſondere in gegenwärtigen Zeitverhältniſſen, ment 
aber, es miiffe vereinten Rrdften und unverdreffence Aub⸗ 
dauer gelingen, jegliche Schwierigkeiten zu AGerwinten, 
und er wird weohlgemeinten, auf Erfabrungen in dieſer 
Art gegründeten Rath von Jedermann dankbar anuehmen. 
— Sollte das Unternehmen freundliche Theilnahme, ja 
ſogar bei andern Gutobeſitzern Nachahmung finden, fo 
würde der Unterzeichnete ſich dadurch am ſchönſten fir 
feine Bemühungen belohnt ſehen. 

Um nicht gar zu ſehr mit Anmeldungen und Ker 
refpontenjen in diejer Ungelegenbeit ven Einzelnen ber 
häuft gu werden, fo ergeht biermit an tie Vorflinte 
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jüdiſcher Gemeinden tie Bitte, Anmeltungen gue Rievers | fhritte gu den finftern Beiter des Mittelalters, Thaten, 
laffung in dex gu griindenden Relonie freundliGft angus | die gu fchiltern die Feder fid ftrdubt, Verbrechen, vor 
nehmen, und mit dann, nicht eingein, fondern in grdper | denen der Engel der Menſchheit zurückſchaudert. 

rer Anzahl gufommen gu laffen. Uebrigens ift ver Kons Auf welche Weiſe benutzt Boöhmen und Mähren 
tutteur Taurke in Kirchberg beauftragt, die Bauftellen | die neugewonnene Freiheit? Die nichtswürdigen, jedes 
denen anzuweiſen, welche ſich mit tem betreffenden An⸗menſchliche Gefühl empoͤrenden Judenverfolgungen geben ein 
nahmeſcheine zur Aufnahme in die Kolonie ausweiſen ſchreckliches Zengniß davenz indem man Ihnen die 


koͤnnen. Freiheit gewaährt, zu deren Erkämpfung gerade dieſe Vans 
Schloß Zülz in Oberſchleſien, im Juni 1848. der am Wenigſten beigetragen, wiſſen ſie keinen beſſern 
Der Gutsbeſitzer Berliner. Gebrauch daven gu machen, als fie gue Unterdrückung 


Leipzig, 23. Juli. Die alten Ketten find ges | Wnderee anzuwenden, in ihrem Freudenrauſche ſtrecken 
fallen, die Soune dex Freiheit ijt auch über Germanien | fic vie Hände nach den Gütern ihrer Brüder aus. Die 
aufgegangen, wad von feinen eigenen Fürſten feit Jahr | preugijdhen Polen, von fanatiſchen Prieftern gum Morde 
hunderten geknechtet, jetzt gum erſten Male ſeine Ketten | rer Andersgläubigen angeführt, zerſtören die Häuſer, plün⸗ 
gebrochen, dic es gu ſeiner Schande fo lange getragen. der das Gigenthum, gefährden das Leben ihrer jüdiſchen 
Die Preffe ift frei, die Reaktion unmöglich, ihr Aulens | Briider, und in einer Zeit, deren Großthaten, beren Er⸗ 
gekrächze verftummt. vor dem Lichte des jungen Tage’; | Hebung Whe mit Begeifterung erfiillte. Die Vorgdnge 
bad Volt wird ſich feiner Mechte bewußt, feiner Geiligen, | in Wreſchen u. ſ. w. legen cin trauriges Zeugniß ab 
untantaftbaren Rechte, die ihm eine freche Uriftetratic, | von der Unfahigkeit der Slawen im Allgemeinen, ten 
cin verderbtes Fürſtengeſchlecht, eine finftere Camarifla | Geift der Freiheit gu erfaffen und die Gegenwart gebiihs 
oder cine ſcheinheilig⸗jeſuitiſche Clique feit Jahrhunderten rend gu wuͤrdigen. 
entyogen, aber das Bell, immer edel, immer grog, erin⸗ Wiihrend viele der edelften Magyaren ihre Stimme 
nett fig in feinem Freiheitsrauſche aud) feince Pfliche fix die getnedjtete und gemißhandelte jiidifde Bevdtles 
ten, und in dem Wugenblide wo jeine Banden fallen, tung erhoben, weiht die ſlaviſche Bevdiferung in Ofen, 
it es aud) bemühet, die Feſſeln ded Vorurtheils, de8 | Peſth, Preßburg, Eiſenſtadt und Fünfkirchen die nene 
Aberglaubens und des religiöſen Wahnſinnes zu brechen, | Greiheit durch Gurenverfolgungen cin, die in ihrer rafe 
Feffeln, deren Gewicht mit Centnerſchwere auf ten Bus | finicten Grauſamkeit ſelbſt das vierzehnte Jahrhundert 
den Deutſchlands lafteten. Gn Preufen, Weimar, Baieen, beſchämen. Und diefe Sreigniffe wiederholen ſich in uns 
Würtemberg, Baden, Großherzogthum Heffer, Naſſaus unterbrochener Folge immer in jenen Ländern, in denen 
und in mehreren andern Staaten Deutſchlands Hat man | pie ſlaviſche Bevölkerung die Mehrzahl bildet und die 
die, Juden emancipirt und turd eine Handlung derHierarchie nod ihre finftert Geißel ſchwingt. 
Gerechtigkeit zum Theil jeuen ſchwarzen Flecken ausge⸗ GBeſchluß folgt.) 
löſcht, ten Flecken der Intoleranz, des Glaubens⸗ und 
Gewiſſenzwanges, der wills Gott auf immer der Ge⸗ 
ſchichte anheim gefallen iſt. 

Während faſt alle deutſche Staaten ſich beeilten, 
eine Schuld den Juden abzutragen und durch zeitge⸗ 





Lieder eines Juden 


mage Berdurerungen mit ven Geijte unjerer humanen ; Don 
und gerechten Beit fortzuſchreiten, wabrenr bie deutſche Emil Lehmans. 
fonftituirente Nationalverſammlung, indem fle mebrere VI 


Suden mie Kuranda, Rießer, Hartmann, Or. Veit und 
Cohn in ſich aufnimmt, Männer deren Namen fon 
lange glänzten in ten Reihen verer, die mit der Kraft 
des Wortes, mit der allmächtigen Gewalt ded Geiftes 
tie neue Freiheit unermüdlich aukämpfen, dad Pringip 
ver Religionsgleichheit faktiſch anerkannt, während Franks 
reich und tad aus langen Todesſchlummer nencrwaddhte 
Venedig, Juden gu ten höchſten Staatsämtern beruft, 
während der Papſt den Juden das Ghetto öffnet und 
laut wie Mailand und Turin die Emancipation der Jes 
raeliten verkündigt, während ein neuer, friſcher, lebens⸗ 
kräftiger, Freiheit athmender Geiſt alle germaniſchen und 
romaniſchen Volker durchwehet, geſchehen in jenen Vins 
dern, die eine ſlawiſche Bevblkerung bewohnt, Rück⸗ 


An die Sachſen. 


Motto: Sachſen ift cin OHrifttider Staat 
und mög es oe bleiben. 


(f.d. A. deft. v. * —* Art. Dresden.) 


Du beilige Dreifaltigteit 

Was ift doch jet fie ſchlimme eit; 

Mas fie in Frankreich ausgeheckt, 

Das hot aud Deutſchland ougeftedt, 

Man fdhimpfet auf die Alten — 

S'iſt nicht mehr auszuhalten. 

Aud) dich will von bem Tugendpfad, 

Mein Sadfeatand, man treiden, 

Drum denk: Du Sift cin Sheiften@aat 
Und ſoltſt es immer bleidsen. 
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Man achtet keine Religion, 

Man ſpricht den Herra Paftoren Hohn; 
Die Kirdhen — Gotterbarm — ftehn leer, 
Auf Predigten Hirt Keiner mehr, 

Here Gott was gichts fiir Heiden 

In unfern böſen Zeiten 

Drum Cadfen denket früh und fpae, 

Was aud die Heiden ſchreiben: 

Mein Gadfen ift cin Chriſtenſtaat 
Und follesimmer bleiben. 


Die Kirche, Gottes Gnadenfdhoos, 

Die ldfen fie vom Staate los: 

O grcfer Gott, o heil'ger Geiſt 

Was das dod fiir cin Unbeil ift! 

© denfet dran, gu was cé führet 

Wenn night die Kirdhe mehr regieret! 

Nein gegen cine folde That 

Muß man fid eifrig ſträuven; — 

Dente: Sachſen iſt cin Ghriftenfaat 
Und follesé immer bleiben. 


So hoͤret denn das Reufte an, 
Was jenes Heidenthum crfann; 
Wir Grriften foll’n nicht mehr allein 
Wahlfähig, und aud) wählbar fein; 

\ Aud Suden fell'n beim Landtag figen, 
Aud Juden f.den Gadfen ſchüten! 
Wer Fefum einft gekrauzigt bat 
Soll uns Gefege ſchreiben? 
Rein, Sadfen iſt ein Chriſtenſtaat 
und ſoll es immer bleiben. 


bie Juden gepfündert worden, weil fie tem dortigen Pietra 
ibre Stimme nicht geben wellten. Gin ſchönes Batkchen! — 

Erlangen. Jn diefer proteRantifh-pictiftifden Stadt 
durften bis jegt keine Juden wohnen. Bei bem großen Us: 
ſchwunge der Beit haben die Erlanger fi bod) bekehrt und ents 
[hloffen, wenn ein Jude 20,000 Gulden Sefigt und ein cig: 
nes Haus Lauft, ibn gugulaffen. Gs giebt nod immer fold 
nichtswürdige Hoilifter. — 


Minden. Das hier new erfdienene Wahlgeſet ned 
einem Befhluffe der Rammer beftimmt, daß vie SJuden das 
aftive und paffive Wahlrecht haben follen. Die Durdhfeguez 
diefes Beſchluſſes hat Dr. Bauer, der Meferent, bewirh. 
Aud dex Gid, der gang criftlid ift, wurde für Juden ab 
gedadert. — 

Fürth. Advefat Dr. Berlin iff ats ſolcher in ta 
terfeanten angeſtellt worden , waé früher audy nicht geſcheber 
founte. 


Minden. Unfer fir freifinnig verſchriener Minifier 
Vhon-« Dittmar fudt an den Yuden ein Heroftrar p 
werden. Das niedertrddtige Matrilelgefeg , welches die Je 
den Baierné feither fo furchtbar geknechtet, iſt nicht nur bi 
jegt nicht aufgehoben, fondern dicfer faubere Miniſter fadt 
es mit einer Strenge gu Handhaben, die einem Pharao here 
machen würde. Sogar jüdiſchen Handwertern verweiget er 
die Anſäſſigmachung über die Matrikelzahl. M8ge die Franks 
furter Rationalvcrſammlung dieſem Treiben ein Ende mades. 


So Horet denn auf meinen Rath: 
Gs giedt ein ſächſiſches Mandat, 
Bom Sabre ſiebzehnhundert ſecht⸗ 
Und vierzig; diefe Budenler, 
Gefdrieben ven den frommen Alten, 
Sie werd’ hinführo beibebalten. 
Go ftimmt, luft von der Heiden Math 
Bei Leib Gud nicht betäuben — 
Dentt: Sachfen iſt cin Chriſtenſtaat, 
Und ſolls fic immer bleiben, 


Warfdhau. Den 5. Juli wurde der Meantier % E. 
Rofen, einftiser Vorfteher diefer Gemeinde, beervigt, wr 
der dortige Prediger Tr. Goldfdmidt hiele vie Scvdrer. 


BWarfdau. Den Jéracliten hier ift es geattet wors 
den, nod in einigen andern Straßen alé den Higher von iguen 
inne -gebabten wohnen gu dürfen, namentlich tft es bie Jiegens 
und Georgftrafe. Dabei ift aber das Ghetto Feineswegs cule 
gehoben. 


Der Jud iſt nur cin Kammerknecht, 
So ſagts das alte Sachſenrecht; 
Der heil'ge Geiſt hat ihn verdammt, 
Drum bleib er fern von Ehr und Amt. 
Mag er mit Schachern ſich ernaäͤhren, — 
Das wollen wir ibm nicht berwehren — 


ee iota ana dem Mandate Rerefetd. Das hielige israei. Konfiftorium ie vei dem 
ann wolln wir ign vertreiben — . . 

J. 
Denn Sachſen iſt cin Chriſtenſtaat, Juſtizminiſter eingekommen, den Cid more judaico abe 


Und foll es immer bleiven. | fdhaffen, was früher fdon oft von Gemeinden und Rabbinen 
| 
| 


geſchehen. Wir hoffen, daß mit der volftdndigen Gmancipa 
tion aud) dies fallen wird oder ſchon gefallem ift, und wire 
| wobt feine ſpecielle Antwort ndtbig fein. 


e e 
e 
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Perſonalchronik und Miseellen. Papa (in ungarn). Unſer Rabbiner Leop. Ldw beaks 


ſichtigt, ein „E ytem der talmudiſchen Glaubenés und Sitters 
lehre“ berauggugeben, wozu er bercité manche Borarbeites 
gemadt, 


Verlag von 6. L. Frig ide. Drud von J. H. Nagel. 


Sdonungen (bei Schweinfurt,. Jn diefer löblichen 
Stadt Baierns, wo der katheliſche Fanatismus blüht, find 
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fhuldig, nicht nur den edlen Shufelfa iden Antrag gur 
fofortigen Distuffion zuzulaſſen, ſondern ihn and eins 
ftimmig gun Beſchluß yu erheben, um durd eine foldhe 
Manifeftation die beflete deutſche Freiheit und Gleich⸗ 
Geit wieder rein gu wafden, Allein wie ganz befrein⸗ 
vend Bat vie Verfamminng ten Schuſelka'ſchen Antrag 
behandelt! Er wurte verworfen, weil — die Verſamm⸗ 
lang teffen Dringlichkeit nicht anerfannte! Freilich, der 
Krieg mit Dänemark, wm Deutſchland ein Stückchen 
Territorium mehr einzuverleiben, tft bef weitem wichtiger 
und dBringenter, weil es Blut und Gut foftet, um 
DeutfHlands Ruhm yu vergrößern; aber durd ein eine 
ziges zeitgemäßes Wort die Ehre und Siderbeit von 
Hunderttaufenden unterdrückten Menſchen gu wahren unt 
gu ſchützen, durch cine cinfade Erklärung die Retten 
von einer halben Million Slaven gu brechen, wozu 
feine Anſtrengungen, meter Kriegsmaterialien nod Ar⸗ 
mem nbthig find, dad ijt den Herren gang unt gar 
nicht dringend nothwentig, weil — vie Yuden fid 
wohl nod einige Beit gedulden fonnen, und warten bi6 
gu den Debatten über Religions⸗ und Konfeſſionsgleich— 
ftcllung in den „Grundrechten““. Ba die deutſche Gee 
duld verkümmert uns unſere Rechte, wenn es aud nur 
momentan der Fall iſt; Geduld braucht man uns nicht 
erſt jetzt zu predigen; deduldet haben wir achtzehnhundert 
Jahre die Tyrannei der Fürſten, den fanatiſchen Haß 
der Kreutzritter, und die Macht der Vorurtheile und der 
Hntoleranys gehofft und gewartet haben wir feit ter 
Grilgeit auf beffere Seiten, auf menſchlichere Behand⸗ 
{tung und Wnerfernung unferer ven Gott ertheilten und 
pon ben Deſpoten vorenthaltenen Menſchenrechte. Auch 
jegt feunen wir uns gebulten, und auf cine eine Weile 
Geduld fomimt’s Hier gar nicht an; nur der deutſchen 
Nationalverjammiung fag es ob, dieſe Getuld, dieſe 
ftile Refignation, durch ihe gänzliches Ignoriren der 
Facta odiosa, ter jiingften Jurtenverfolgungen, nicht 
qu mifbrauden. Wir geben und aber dev Hoffnung 
bin, fa wie fpreden es mit Zuverſicht aus, daß bei den 
nächſtens ſtattfindenden Disfufjion iiber §. 6, Wrt. 2 
und §. 11, 12, Art. 3 der Grundredte, in denen incl. 
die Judengleichſtellung ausgeſprochen iſt, die Humane 
und fiberale Gefinning ter Verſammlung auf ecclatante 
Weife ſich manifeftiren werte, und ift es nur einer mo⸗ 
mentanen Raune ver Verjammlung zuzuſchreiben, welche 
fie bewogen haben modte, ten Schuſelka'ſchen Antrag 
als vorläufig nicht dringend unerörtert gu laſſen, wad 
auch mit den anderen in derſelben Sitzung eingebrach⸗ 
ten Anträge, Petitionen, Interpellationen der Fall ge⸗ 
weſen, die ſaͤmmtlich dad Schickſal ves gedachten An⸗ 
trags theilten. Dixi. 

Leipzig, 23. Juli. (Schluß.) 

Aus Rußland, dieſem Reiche des finſterſten Despo⸗ 
tismus, dem Lande mederner Civiliſation und mittelalter⸗ 
licher Barbarei, ſind uns zwar keine Judenverfolgungen 





j gu Ohren gekommen, wads bei der MangelGaftigteit aller 


und ven dorther jugebenten Radhridten nicht berraides 
Rann; allein um den Zuftand ver vertigen Suden yx 
ermeffen, braucht man nur cinen Blick in Bie rufſiſchen 
Gejepbiidher zu werfen und die Bejtimmungen derſelben, 
bie im Audlande nur wenig befannt find, mit Bn Ar: 
forderungen unferce Zeit gu vergleiden. 

Nad den Beſtimmungen des Reichsgeſchzbuches eer 
1832 dürfen fremde Guten nicht einwandern, ja ili 
nicht einmal ohne ſpecielle Erlanbnif ſich längere 3:2 
in Rußland auſhalten. Bu den Genvernements Grotne, 
Kowno, Wilna, Volhynien, Minsk, YDefatarincéie 
und Beſſarabien dürfen ruſſiſche Juden ihren Webniz 
nad Belieben in allen Dörfern und Städten wihla. 
im Ktijew'ſchen Geuvernement ijt ihnen der Auienthat 
in Kiew und ten Militärkelonien unterſagt, in ta 
Gouvernements Podolien, Mehifew und Witepaf fa 
fie auf die Städte beſchränkt, im Gouvernement Pete 
lien iſt ihnen der Beſuch der Militärkelenien unterſeg 
in Tſchernigow und Pultawa verboten, ihren Wobry 
in Krone oder Koſakendörſern aufzuſchlagen, im dere 
fen und tauriſchen Geuvernement mũſſen fee Nikelaje 
und Sewajtepol meiten , dürfen felbft Die Markte rien 
Städte nicht begiehen. Jn Rußland dürfen nur bi 
Juden wohnen, die bereits ver Erlaß ves Geſetzes ves 
13. Uprif 1835 daſelbſt anfaffig waren, im liefländiſhe 
Gouvernement ijt ibnen nur vad Dorf Schlok aye 
rdumt, mo aber aud) nur diejenigen weilen dürfen, di 
fon vor 1835 daſelbſt ihren bleibenden Wohnſig ge 
nommen. Ju Riga ijt nur Denjenigen ver Anjenthalt 
geftattet, vie vor tem 17. December 1840 bereits te 
ſelbſt anfajfig waren. Zufolge tes kaiſerlichen Ufat 
vom 20. April 1843 ijt in ten an Rußland wad Prev: 
fen grengenten Gouvernement der funfzig Werk kreite 
Landſtrich neben der Reihegrenze dem beſtändigen Wu 
fenthalt der Juden entzegen, bet neugegrimtetea Drr 
ſchaften werden cine Entfernung ven hundert Werk ge 
ſetzlich beſtimmt.“ 

Gin Ukas vom 30. Mai 1847 beſtimmt, taj 
Hebräer, die in Branntwein⸗, Bier⸗ und Methbrenae⸗ 
reien angeſtellt zu werden wünſchen, vorher vie mit ta 
Beſitzern dieſer Etabliſſements abgeſchlaſſenen Kentraku 
ber Behörde zur Genehmigung vorzulegen, ingleiche 
aud Zeugniſſe einzureichen haben, daß fle von dem Ge 
werbe, tem fie fich gewidmet, hinlängliche Kenntniß & 
figen, und taf die Behörden ben Juden cinen Grfast 
nißſchein, der 90 Kopeken Silbergeld foftet, gum Be 
triche der Branntiveine, Meth= und Bierbrauercien in 
mer anf cin Jahr gu ertheilen befugt find. 








) Wer fic) über die Verhdltniffe ber Juden in Stuflamd 
ndber gu untecridjten wünſcht, dem empfeblen wie: Bilt. 
Scodor, Redtéevechaltniffe der Fremden im Rußland. Der: 
pat, 1847. 
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Gine kaiſerliche Ordennanz vem 1, Juni ernenert 
die Verertnung, nad) welder es den Yuden ber 50 
Silberrubel Strafe unterfagt ift, chriſtliche Dienſtboten 
zu halten; chriſtliche Dienfibeten aber, die trog taifers 
lider BVerortnung bei Juden Dicnfle nehmen follen, 
‘entweder mit angemeffer Scibesftrafe (die Nnnte!!1) und 
mit einer ſechsmonatlichen Haft im Zuchthauſe beſtraft 
werden. — 

D Rußland! (Hines Vand der Mtenjdhenticbe! - 

Rudolph Müldener. 

Frantfurt a. M., im Juli. Ucher die hie⸗ 
fige Ausſchließung ver Yuden alé Beiſaſſen ded hieſigen 
Verfaffungéraths theilt tas Frankfurter Yournal folgens 
ded mit: „Es iſt erſtaunlich, wie ängſtlich gewiſſe Kreije 
fic) vor den Einwirkungen ded Zeitgeiſtes gu bewahren 
ſuchen, wie hartnäckig tas Vorurtheil ſich in feinen letz⸗ 
ten Verſchanzungen vertheidigt, Bu dieſen Betradtuns 
gen giebt cin Beſchluß ver gefeggebenten Verſammlung 
Franffurts vom 1. d. und Veranlaffung, wornad bei 
der Wahl des hieſigen Verfaffungsrathes bie Yuden und 
Beifaffen ausgeſchloſſen fein follen. G8 Cann den Mit⸗ 
gliedern dex gefeggebenden Verjammiung nicht unbewußt 
fein, daß nad einem Beſchluß des Vorparlamenté ſämmt⸗ 
liche hieſige Staatsangehörige ohne Unterſchied dex Res 
ligion bei der Wahl der Reichsdeputirten Wahler und 
wählbar waren, und daß demgemäß die Wahlen ſtatt⸗ 
fanden. Der geſunde Menſchenverſtand hätte nun ver⸗ 
langt, daß diejenigen, welche bei der Wahl der höchſten 
Reichsverſammlung ſtimmberechtigt waren, auch bei der 
Wahl des hieſigen Verſaſſungsraths als gleichberechtigt 
betrachtet würden, denn in dem größern Rechte iſt jeder⸗ 
zeit auch das kleinere enthalten. Man wird auch nicht 
behaupten fonnen, dag die Mitwirkung ver Yuden bei 
der Parlamentowahs ſtörend auf den Gang oder nads 
theilig auf tas Reſultat der Wahl eingewirkt hatte. Ce 
mug ferner von den SGejeggebern der freien Stadt Frans 
furt eripartet werden, daß dicfelben mit Aufmerkſamkeit 
den Verhandlungen des Parlaments folgen, und da 
fann ihnen dex Entwurf der Grundrechte des deutiden 
Volks nicht unbekanut geblieben fein. In dieſem Ents 
wurf, mit deffen Berathung diefer Rage begonnen wor: 
ven, ift nie Gewiffensfreiheit, die gleide politiſche Bez 
rechtigung aller Staatégenoffen ohne Unterſchied des 
Glaubens gewabriciftet, und es ift keinem Zweifel uns 
terworfen, daß dieſe in vielen deutſchen Staaten bereits 
ind Leben getretene Beftimmung vom Parlament wird 
auégefproden werden. Gn dem Augenblide, wo dad 
Parlament diejen Beſchluß eclaffen hat, follen damit, 
nad dem frithern auf ten Antrag des Whgeorducten 
Werner gefaßten Beſchluß, alle entgegenflehenden Parti⸗ 
fulargejege dex eingelnen Staaten, wozu aud die mit 
der guten alten Zeit im fhbuften Einklang ftehende Raths⸗ 
ordnung vom 1. Sept. 1824 gehört, verſchwinden. Man 
kann nun zwar bec gefeggebenden Werſanmlung dic kurze 


Frende ned) gdnnen; man fann es ihe überlaſſen, ihre 
herkömmliche Gefinnung bid gum legten Tage zu bemdbe 
ten. Wer aber folde von tem Zeitgeiſt geridtete Wor⸗ 
urtheile anfo Aeußerſte vertheidigt, der macht ſich laͤcher⸗ 
lich, gleichwie dex Krieger, ter eine unhalthare Feftung 
behaupten will, nicht nur keine Unerfennung findet, fons 
dern aud nad dem Kriegorecht ſtrafbar ift, Daß die 
Verfammiung übrigens bei ihrem Beſchluſſe nur vem 
Vorurtheil Gehir gab, bewies fie dadurch, daß fle die 
nad ver beftehenden Verfaffung nicht gleihberedtigten 
Landbewohner gum Wahlrecht zuließ, während fie die 
Beiſaſſen und die Juden ausſchloß. Wenn ſie alſo den 
alten Rechtsboden yverlaſſen hat — und hierüber muß 
ſich jeder Freund des Fortſchritts freuen — ſo konnte 
ſie daſſelbe füglich der Beiſaſſen und Juden wegen, und 
ſie hatte die Pflicht, dies zu thun, um die mannigfachen 
Fragen, welche die nicht abzuweiſende Gleichſtellung der 
Juden hervorrufen wird, auch von einer andern Seite 
beleuchtet zu ſehen. Man hat died nicht gethan, und 
cd iſt auch hier wieder nicht die Stimme der Gerechtig⸗ 
keit, ſondern die Stimme ver Willkür und des Vorurs 
theils durchgedrungen. Die dffentlidhe Meinung Deutſch⸗ 
lands mag hierüber rechten’. — 

Frankfurt a. M., im Juli. Die in vielen 
Seithlattern erwähnte Proteftation lautet ihrem Wort. 
faute nah: ,,Mitten in ven grofartigen Bewegungen 
nnferer Zeit, mitten in dem allgemeinen Streben nah 
Hinwegrdumung aller den Menſchen vom Menſchen, hen 
Birger vom Bürger trennenden Scheidewände, Hat unfre 
geieggebende Verſammlung in, einer ihrer legten Siguns 
gon mit Stimmenmehrheit den Beſchluß gefaßt: bei dex 
Wahl des zur Unsarbeitung eines neuen Konſtitutions⸗ 
Entwufs gu bildenden Werfaffungéraths die Féracliten, 
wie aud Beifaffen unt Bürgerſöhne, weder altiv nod 
paſſiv gugulaffen. Es ift (um den gelindeften Ausdruck 
gu gebrauden) eigenthümlich, daß dad Beifpiel faft aller 
deutſchen Vander, welche, vom alten Standpuntte ver⸗ 
witterter Gefeggebung freiwillig fich losreißend, aud Juz 
den in dic Conftituirenden Verjammiungen wählten, ge⸗ 
rate tie Behdrden ver freien Stadt Frankfurt unberiibrt 
läßt. Budem fteht dex Beſchluß ver gefeggebenden Vere 
fammlung in ſchreiendem Widerſpruch mit den Beſchlüſ⸗ 
fen des Vorparlaments, ja ex lautet faft hohnſprechend 
dem Entwurf der Gruntredte hes deutiden Bolles ges 
genüber. Hat man vod den fogenannten Rechtsboden 
ju Gunften der Landbewohner mit Meche gänzlich ver- 
laffen, und cinen Werfaffungsrath gebildet, von dem 
unfre Ronftitutionsergdngungdabte Nichts weiß. Warum 
hat man dieſes Pringip der Gerehtighcit nicht aud fiir 
tie Juden befolgt? Die Unterzeichneten, in ihrer Aus⸗ 
ſchließung von der Wahl ded Verfaffungsrathes ein durch 
Nichts gerechtfestigtes Cutgegeuftemmen gegen die An⸗ 
forderungen dex Beit, ein Felthalten an tem gu Grabe 
getragenen Syftean exblidesd, proteltizen hicrwit leierlchſt 

32° 


— %2 — 


gegen jenen Beſchluß. Sie appelliren an ihre Mitbür⸗ 


ger, an die dffentlide Meinung Deutjhlants, an vie 
wabren Begriffe ter Freiheit im erwachten Vaterlande, 
und behalten ſich alle geſetzlichen Mittel ver, um ihren 
heiligen Rechten Auerkennung gu verſchaffen. Frankfurt 
a. M., 4. Juli 1848. Dr. med. Heinrich Schwarz⸗ 
{Gilr. Simon Maas. Dr. jur. Fejeph Rutten. Jakob 
Doftor. DOr. Jakeb Weil. Daniel S. Sidhel. Heres 
mann Halle. Dr. Reulird. Franz J. SGedhufter. Dr. 
Fleſch. Meyer N. Trier. De. med, Maximilian Guns 
dersheim. Bernhard Kütten. H. H. Strang. Leuis 
Schloß. Heinrich J. Strauß. Leopold Dector. Raphael 


Geißenheimer. Leopold Beer. Vr. phil. Bernhard Leh⸗ 


mann, Moritz Flürſchheim. Emanuel Sihsl. Adelph 
Maas. Bernhard Dendcofh. S. J. Kay. Adolph 
Rinrstop?. Simon Flerdheim. Meyer St. Goar. Sas 
femon Hanau. Lazarus Dchs. Adelph Strauß. Leopold 
H. Langenbach. N. Kulp. Hermann St. Goar. Me⸗ 
rig Hertz. De. Herrmann Zirndorfer. PB. Sabel. G. 
2. Worms. Franz Stiebel. Guſtav Trier. M. Bing. 
Julius Stiebel sen. Ernſt Stiebel. Siegm. Leſer. 
Hermann S. Strauß. 

Alle Gleichgeſinnte werden aufgefordert ſich dieſer 
Verwahrung, welche wegen Kürze der Zeit nicht in Cir⸗ 
kulatien geſetzt werden konnte, anzuſchließen.“ 


Berlin, im Juli. Das Miniſterialblatt enthaͤlt 
folgende Verfügung, die für unſere Brüder in Poſen 
ſehr erfreulich iſt. Sie lautet: „Cirkularverfügung an 
ſämmtliche königl. Oberpräſidenten und Regierungen, 
ſowie an das königl. Polizeipräſidium hieſelbſt, die Ver⸗ 
GAltniffe der jüdiſchen Bevgllerung des Großherzogthums 
Poſen betreffend, vom 8. Mai 1848. 

Ew. Greelleng erwiedere ich anf den gefälligen Bes 
richt vom 20. v. M., daß die bisherige Unterſcheidung 
der juͤdiſchen Bevölkerung des Großherzegthums Peſen 
in naturaliſirte und nicht naturaliſirte Juden als durch 
das Geſetz vem 6. v. M. aufgehoben zu betrachten iſt. 
Gs find daher die Beſtimmungen ver §§. 24 —33 des 
Gefeyes vem 23. Juli v. J. aufer Kraft getreten. 
Dagegen find die Vorſchriften ted §. 34 in Betreff der 
Verbindlihleit zur Abloſung ver Korporationsverpflich⸗ 
tungen Seiten’ der wegziehenden jüdiſchen SGemeintes 
glieter in der Preving Pojen nad wie ver zur Anwens 
tung ju bringen. 

Vorſtehender Erlaß ift ten fbrigen Herren Ober⸗ 
prafidenten und ſämmtlichen Regicrungen, fo wie vem 
hieſigen Polizeipräͤſidio mitgethcilt worden. 

Berlin, den 8. Mai 1848. 

Der Miniſter des Innern. 
v. Auerswald. 

Den konigl. Oberpräſidenten ter Previnz Bran⸗ 
denburg und Abſchrift an ſämmtliche übrige königl. 
Oberpraſidenten, fo wie an ſaͤmmtliche konigl. Regierun⸗ 


gen und an tad hieſige Pelizeipräſidium zur Kennmiß⸗ 
nahme und Nachachtung. | 

Leipzig, im Juli. Gin gewiffer Dr. Qu. 
Steinfeld in Whterovte Hat ten 9. Juli felgenten 
Aufruf erlaſſen: „Aufruf an vie Rabbinen Deuſchlande! 
Als cine ver edelſten Frũchte, welche in ten Beden tes 
neuen Staaté⸗ und Rechtslebens kräftige Wurzeln ſchla⸗ 
gen werden, begriffen wir tad Recht der Religions⸗ wm 
Glaubenotreiheit. Sell dieſes fofttare Gut nun cine 
Errungeuſchaft ter Befenner oes chriſtlichen Glautens 
fein, und fint alle übrigen RKenjeffionen ven ten Ge 
nuſſe dieſcs Rechtes ausgeſchloſſen? Bei unbefangenn 
Betrachtung können wir nun mit einem entſchiedenn 
Nein antworten. Die Völker Deutſchlands haben cm 
allgemeine Religionsfreiheit angeſprechen, Lie Firkin 
haben dieſen Anſpruch für begründet erklärt; unt es 
man für tie Bekenner des Judenthums cine erceptienck 
den allgemeinen Grundſatz modificirende Beſtimmm, 
nicht getroffen hat, fo können wir tie lange gcehezu 
Hoffnung von ten drückenden Feſſeln des Gtauben’ 
und Gewiffengwangs befreit zu werden, als erfirllt aw 
ſehen. Mögen aud) die Anhänger ved abgefterbenen Ke 
gierungsſyſtems cine andere Anſicht Geraufgubejdwire 
verjuden, mag auch in cingelnen Staaten das Bo 
ftreben ſich rege machen, unfere begründeten Rechte w 
verküͤmmern, man wird es nicht vermögen, uné linger 
al8 blos getuldete Einwohner an ter Schwelle res pels 
tijden Lebens flehen gu laſſen. Das Recht und tie 
Sffentlide Stimme find vie mächtigen Pfeiler, auf web 
he wir gleid) einem jeden Deutſchen wnfere uff 
griinten. Die deutſche Reichsverſammlung zählt, wed 
nicht beftritten werden funn, Freibeit des Glaukens unr 
der Religionsübung, Gleichheit aller Religiondperteien 
in biirgerfiden und politiſchen Rechten gw ten Grund⸗ 
redjten ted deutſchen Volks. Beſchränkungen dieſes 
Fundamentalgeſetzes zum Nachtbeil ter Inden fonnen, 
wenn das deutſche Parlament nicht cin Leered Phantem 
fein ſoll, von ten einzelnen Regierungen nicht aukgehen. 
Hiernach kann man die Furcht, daß wir. was unfere 
politiſche Emancipation betrifft, noch weit vom Diele 
entfernt ſtehen, als unbegründet bezeichnen. 

Wenn wir nin aber auch hoffen dürfen, daß unſer 
Religionsbekenntniß auf wnjre bürgerliche und politiſche 
Rechtofähigkeit in ter Zukunft nicht ten geringſten Gin 
fluß gu äußern im Stande fein wird, fo wird dieſe 
Hoffnung doch durch die Beſorgniß getrübt, daß wir 
von einem andern höchſt wichtigen Ziele noch weit ent 
fernt find. Es iſt died die Befreiung ven ver jetzt nog 
im Indenthum herrſchenden Geiſtesknechtſchaft, welche 
unter der tauſendjährigen Tyrannei ted Rabbiniemus fo 
feſt gewurzelt ijt, taf an cine Erlöſung faſt nicht gw 
denken ift. Iſt neck ein Nachweis darüber erferderlich, 
daß die jüdiſche Religion unter dem Drude fener Gei⸗ 
ſtestirannei, welde fedex freien Gntwidelung, jeden 


höhern Aufſchwung von jeber hemmend entgegengetreten 
ift, in cine cndlofe Maffe von unniigen Formen und 
ſchädlichen Ceremonien gehüllt wurde, fo daß jeder Ver⸗ 
ſuch einer freien Regung auf dem Gebiete der Religion 
dem undurchdringlichen Zeremonienpanzer zurückbeben 
mußte? Der Inhalt unſerer Religion wird von dem 
orientaliſchen Formeltanze bedroht; der Kern läuft Ges 
fahr, ven der Schale zerdrückt zu werden. 

Schon längſt Sat man die gefahrvolle Stellung des 
Judenthums erkannt, manche ernſte Stimme hat ſich 
erhoben, um unſere Religien von ſchmachvellem Unter⸗ 
gange zu retten, haben aber die bittenden und mahnen⸗ 
den Stimmen einigen Anklang gefunden? Haben ins⸗ 
beſondere die Rabbiner den Nothruf ſo vieler Tauſende 
ihrer Glaubenobrüder gehört? Wenn man ſagt, unſere 
Lehrer und Seelſorger hätten die Zeit und ihre Stel⸗ 
lung nicht begriffen, ſie hätten nicht ihrem Berufe ge⸗ 
mäß gewirkt, ſie hätten zur Belebung des faſt abgeſtor⸗ 
“Benen Judenthums wenig eder gar Nichts beigetragen, 
dann dürfen dieſe hierin keinen ſie kränkenden Vorwurf 
finden. Ihr Verfahren läßt ſich wohl rechtfertigen durch 
die Verhältniſſe der jüngſt verfloſſenen Zeit. Von oben 
her wurde ja jeder Weg, der zum Lichte führen konnte, 
verſperrt, man wollte keine Reform, keinen Fortiſchritt, 
ſondern Alles war auf das Zurückgehen berechnet. Eine 
gefährliche Partei umſtrickte ganz Deuntſchland mit dem 
Netze des Myſtieismus, alle jeſuitiſchen Ränke wurden 
benutzt, um tas Vell in dumpfe Verſunkenheit gu brin⸗ 
gen. Was Wunder, daß auch auf die ohnehin ſchwache 
Zahl ver Zuden der Myſticizgmus ſeinen unheilvollen 
Einfluß äußerte! 

Jene Zeit iſt aber vorüber; das politiſche Syſtem, 
welches den Völkern tad Lebensémark austrocknete, die 
Bluͤthe alles geiſtigen Lebens mit eiſiger Hand erſtarren 
machte, if zertrümmert, und hiermit iſt aud für die 
Wiedergeburt des Judenthums eine neue Wera aufge⸗ 
gangen. Was kann und jetzt noch hindern, neve Le⸗ 
benokeime unſrer der Auflöſung nahen Religion zuzu⸗ 
führen, und dieſe auf den ihr gebührenden Standpunkt 
gu ſetzen? Wir find freie Deutſche, laßt und ald ſolche 
frei fein im Glauben und im Handeln, laßt und das 
Joch abiverfen, welhed cine Cnechtente Geiſtesherrſchaft 
uns aufbiirtcte | 

Un Sud, Lehrer des Judenthums, ift es befons 
derd, wicker gut gu machen, was Cure Wmtdvorfahren 
an und verbreden haben; vereinigt Euch gu einer fons 
ftituirenten Verfammiung und bedenkt, taf jeter Verzug 
gefahrvell iſt. Schaffet cin im Beten ted Judenthums 
wurzelnted Religionegrundgeſetz, und erklärt Euch ents 
fcicten gegen alle Gagungen, Vie weder dem wahren 
Geifte unſerer Religion, noch ven Anſchauungen der 
jegigen Welt entfpreden! Dieſen grefartigen Plan gu 
verwirklichen, ift Mannern, wie Philippſon, Geiger u. 
A. vorbehalten. 
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Die nicht zu verkennende Schwierigkeit der zu löſen⸗ 
den Aufgabe wird hinlänglich aufgewogen durch die hohe 
Bedeutung des zu erſtrebenden Ziels. Jede Furcht vor 
dem Mislingen des Plans muß um fo mehr ſchwinden, 
wenn man bedenkt, daß in der jetzigen Zeit für den 
Dienſt der guten Sache viele Kräfte ſich ſammeln wer⸗ 
den, und daß man da kein Opfer ſcheut, wo es ſich 
um die heiligſien Intereſſen der Menſchheit handelt. 

Auf alſo! Beherziget die gewichtigen Worte eines 
trefflichen Lehrers: „Die Refotmfrage iſt ſehr 
drängend, ſie iſt unabweisbar, ſie iſt die 
höchſte Nothwendigkeit. 

Der ganze Beſtand unſerer Religion iſt 
dabei intereſſirt, und wir erblicken keine 
Zukunft für dieſelbe, falls ſie ſich nicht 
aufrichtig und ganz der Reform in die Arme 
wirft.“ Dr. jur. Steinfeld. 

Karlsruhe, 14. Juli. In Bezug auf den In⸗ 
Halt des §. XV. ded Artikels „die Juden in Deſterreich 
im Drient v. 82d. Dt. Nr. 28 S. 218 erlaube ich 
mir, ein Exemplar der Verord. des Großh. Bad. Oberraths 
ber Yoracliten, Schulfonfereng v. 4. Apr. 1834 Mr. 63, 
ben fogenannten jñdiſch⸗deutſchen Dialekt betr. bierbei zu 
ubermachen. Dieſe Verordnung hat zum Zweck, den frags 
lichen auch in andern deutſchen Ländern zum Theil nech 
obwaltenden Misſtand gu beſeitigen und hat auch ſeither 
einen entſprechenden Erfelg erzeugt, Ihre Verbreitung 
ditrfte daher niche ohne Intereſſe fein. 

Hier die Verordnung. (Greßherzoglich Badiſcher 
Oberrath der Israeliten. Schulkonferenz. Karlsruhe, den 
4. April 1834.) Den ſogenannten jũdiſch⸗deutſchen Dias 
lekt betr. Es iſt nicht zu verkennen, daß die allmählige 
Beſeitigung ſolcher Eigenthümlichkeiten ter untern Mlaffen 
ter isr. Glaubensgeneſſen beſonders auf dem Lande, 
welche mit der Verſchiedenheit der Religien, in keiner 
Verbindung ſtehen, und nur aus ihrer eigenen ehemalis 
gen bürgerlichen Stellung hervorgegangen fint, in viel⸗ 
fader Beziehung ſehr wiinfhenswerth, ja ein dringendes 
Gebct ter Zeit it! 

Gs mug Hierturdh nicht nur unmittelbar auf die 
eigene Diltung der israel. Glaubenggenoffen wohlthätig 
gewirkt, fontern unzweifelhaft mande eingewurzelten Bors 
urtheife gegen diefelben bei andern Glanbensgenoffer 
vertilgt, manche Veranlaffing zur lieblojen Verhöhnung 
derſelben genommen und deren freundlidhes Zuſammen⸗ 
leben mit ihren chriſtlichen Mitbürgern befdrdert werden. 

In dieſer vielfachen Rückſicht, verdient dad Sprach⸗ 
verhältniß vorzügliche Beachtung. 

Die Sprache iſt tie Zierde ter Menſchheit, das 
Band der Völker, der Saamen und die Frucht der Bil⸗ 
dung, und nicht ohne große Bedeutung auch für den 
innern ſittlichen Charakter des Menſchen. Sie beſtimmt 
ſehr oft auch den vortheilhaften ober nachtheiligen Ein⸗ 
druck, den derſelbe auf ſeine Mitmenſchen macht. 


Die Ausbildung diefer gottlidjen Gabe ift cin wee 
fentlider Gegenftant der Erziehung. 

Gs ijt eine bekannte Gade, daß fich in frithern 
Zeiten ein entarteter fogenannter jüdiſch-deutſcher Dialelt 
gebildet bat. 

Ge charafterifirt fic) unter andern durch unridtige, 
zum Theil widerliche Ausſprache unt Betonung, unrich⸗ 
tige Konſtruktionen, Untermiſchung von verdorbenen he⸗ 
braiſchen Wörtern, wodurch vie heilige Sprache nur 
entwürdigt und nicht ſelten Stoff zu Argwohn gegeben 
wird, und einen, gang dem Geiſte und den ausdrück⸗ 
lichen Verboten der idracl. Religion zuwiderlaufenden, 
hdufigen Gebrauch von Schwüren, Betheucungen ꝛc. 

Der grofere Theil ver israel. Glaubensgenoffen 
Gat ſich durd die gewonnene Diltung längſt davon loo⸗ 
gefagt, unt nur bei einem Theile der untern Klaſſen 
hat fich folder nod) erhalten. Die Erfahrung lehrt, 
daß felde dadurd) nicht allein bei andern Glaubendge- 
noſſen ein Gegenſtand des Spottes und der Verachtung 
werden, fondern jelbft bet ihren cigencn Glaubensgeneſſen 
ein abftofended Gefühl erregen. 

Beited iſt in jeder Beziehung ein Uebel. . 

Die Veleitigung diefed fiir die moraliſche und bür⸗ 
gerliche Bildung fo nadhtheiligen Mifftandes , erfortert 
alle Aufmerkfamleit dex ise. Kirchlichen Behörden. 

Sammtliche Mabbiner, Begirfes Synagogen und 
Synagogenräthe werden daher aufgeforvert, demſelben, 
bei jeder Veranlaſſung in ihrem Wirkungtreiſe, auf 
jede Weife entgegen gu wirken. 

Vorzüglich aber werden die Schullehrer ermahnt, 
bei dem Jugendunterrichte, nach allen Kräften dabin gu 
wirfen, daß ter Gebrauch jener forrupten Redensarten 
der heranwachſenden Generation in und auger der Schule 
gang fremd bleibe. 

Von Seiten der Eltern erwartet man bierbei, da 
ſolches nur die Bildung und bas bürgerliche Wohl ihrer 
Kinder betrifft, die zur Erreichung des Zweckes noth= 
wendige Unterſtützung in der häuslichen Erziehung. 

Es verſteht ſich uͤbrigens von ſelbſt, daß alles, was 
Affektation und Ziererei in ver Ausſprache bei der Guz 
gend veranlaffen tinnte, hierbei forgfaltig gu vermeiden 
iſt. Auch ift ſehr gu verhüten, daß durch die Abwar⸗ 
nung der Jugend gegen jene veraltete Gewehnheit, nicht 
eine Geringſchätzung gegen diejenigen bei ihr erzeugt 
werde, die ſolche unverſchuldet angenommen haben, am 
wenigſten gegen diejenigen, denen ſie Liebe und Achtung 
ſchuldig iſt. Ler Miniſterial⸗Kommiſſar: 

Bekk. Epſtein. 


Oeſterreichiſche Nebenlaͤnder. 


Lemberg, 16. Juli. Jn unſerer großen Ges 
meinde herrſcht eine grengenloje Verwirrung und cin 
durcheinander, fei ew auf dem ſocial⸗politiſchen oder anf 
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dem religiös⸗ reformiſtiſchen Wege; die Gleichgiltigken 
und das Abgelebte iſt das hervorragendſte Element bei 
allen religiöſen Schattirungen. und wo dieſe Cholera 
waltet ift felten ein Heil gu erwarten, Die große Mir; 
tevelution, da wir fie nicht perſonlich mitgemacht, ba 
und mebr verwirrt ald berubigt und vie ſteie Angſt ver 
cinent Ausbruche des Polenthums, dad Bewußtſein, def 
wit auf einem Vulkane ſtehen, benimmt und alle Sida: 
heit, unt tas Gingige, wad bier die große Maſſe — 
man zählt bier in der Gemeinte circa 30,000 Seda 
— alé Grrungenfhaft anfieht, ift die Willkühr, daß ma 
inaden fann, was man will und femit aud Wiles was 
einem nicht gefällt unterdrinde cter durchkreuze! Ges 
dieſem Hauptgedanken geleitet entſtanden in unferer Ge 
meinde einige revolutionäre Bewegungen, die einer ant 
führlichen Erwähnung ſchon um deswillen verdienm, 
weil dadurch die allgemeine Kerruption, der vorwaltende 
Egoismus, die Eitelkeit fich herausſtellt und ſomit dal 
Längſtbekannte beſtäͤtigt: bie Vemberger Gemeinde 
ſteht noch auf einer ſehr tiefen Kulturſtufe 
Ich will ſomit Vorgefallenes hier aneinander reihen, w 
mit aus dem Geſchehenen cin Reſultat für dad, - wal 
noc zu geſchehen, gezegen werden fol. Unſer Prediga 
Kohn, ein Mann der Neuzeit, giebt ſich ſehr wick 
Mühe, die ſchmachvollen Refte ves alten Srprefinngi 
ſyſtems, der Licht⸗ und Fleiſchſteuer auch aus der Prat . 
verſchwinden gu laffen, wie fle eigentlich theoretiſch tung 
die Verfaſſungsurkunde nicht mehr exiſtiren. Ga (dent, 
daß die grofe Finangnoth das ſchmähliche Fortleben div 
fer Steuern nod veranlaft, und e& wäre ein Berrath 
von Seiten unſerer Gedildeten, wenn gegen diejen gelben 
Blek tes vorigen Syſtems nicht gekämpft werden follte. 
Hr. Rohn verſucht alle legalen Wege, die ihm eſſen 
ſtehen, aber einige nidjtéwiirtige unt gemeine Gerken, 
die ihre Gemeinbeit mit tem weiten Mantel der Orthes 
doxie werdeden, ſuchen diefe Thätigkeit zu Tagen. 
Einige reiche Orthodexen, die von der Licht unr 
Fleiſchſteuer ihren klingenden Mugen haben, ſuchen dee 
orthodoxen Maſſen gegen Hrn. Kohn, weil a ein 
„Reuerer“ iſt, aufzuregen, wad bei dem glihenden Fee 
natismus und bei der Unkultur der Menge nicht ſchwer 
wird. Un der Spitze dieſer Reaktionäre ſteht Hen 
Bernſtein, der wohl beim Wegfall jener ſchudhlichen 
Steuern verlieren mag, und ta viele ſeiner orthotoren 
Gleichgeſinnten bei ver Einführung einer Klaſſenſtener zu 
verlieren glauben, wird der Fanatisnius aufgeregt, um 
jede Abſchaffung des Alten gu hintertreiben. Ein veran⸗ 
laßter Auflauf, eine Katzenmuſik vor der Wohnung det 
Orthodoxen verhaßten Predigers war vad Reſultat da 
Aufteizungen, Ben jedoch die Nationalgarde ſchnell ard 
einander gefprengt. Hr. Rohn und feine Partei fahren 
nun fort, im Sinne ver Neuzeit gu wirken, wie and 
bie Gegner ſich ſtreuben mögen, und da diefe Wirkſam⸗ 
keit nidht religioſer, fondern politiſcher Rawr ift, fe 


wird hoffentlich der Orthodorismus, der bier mit Roheit 
identifd ijt, ſpäter dod einfehen, daß fie eber einen 
Dank als Verdddhtigungen verdient. Won diefer Partei 
ging bier auch die Doce aus, ein jüdiſches Nati onal⸗ 
Komité gu organifiren, um die Suden fir Ackerbau 
und Induſtrie Herangubilden, welches Komité bereits ors 
ganiſirt iſt. Allein durch die Gegenwirkung der Ortho⸗ 
doxen wird dieſes Komite zur Unthätigkeit verurtheilt, 
was gerade in dieſem Falle um ſo leichter wird, als das 
Komite kein Geld hat und noch nicht ein ordentliches 
Programm ausgefertigt. Nächſt der Abſchaffung ver 
Sonderſtenern, um welche Hr. Kohn ſich bemüht, hat 
derſelbe auch darauf gedrungen, daß die kreisämtliche 
Prüfung der Brautlente mit den damit verbundenen Ere 
preffungen aufhören migen. Diefe Priifungen, welche 
eigentlich auf Verbreitung der Bildung und eine Gere 
manijirung der Juden abgejehen waren, haben weiter 
nits bewirkt ald cine Demoralifirung der Mtenge und 
jene Unmaffe ter ungeſetzlicher Ehen, die als ungeſetzlich 
mur in dem Gehirn eines verrofteten Beamten ſpuken. 
Go ift ſchmachvoll, daß aud) bei der She cine Scheidung 
zwiſchen Yuden und Chriften gemacht wird, daß man 
einen folden Akt gum Gegenftande ver Gelderpreffung 
gemadt, und da in der Neuzeit bei dex neuen Verfaſ⸗ 
ſungsurkunde dieſes keinen rechtlichen Boden mehr Sat, 
fo war Hm. Kohn's Antrag auf ſofortige Abſchaffung 
gewiß gerechtiertigt. Dad dritte Gireben ded Hen. 
Kohn ging dabhin, die Regierung zu erfuden, eine 
Aufforderung zur Sreihtung jüdiſcher Schulen ergeben 
gu laſſen, damit einmal die aufwachſende Jugend cine 
zeitgemäße Erziehung erhalte. 

Krakau, 24. Juli. Unter den hieſigen Juden 
giebt es einige aud wenigen jungen Leuten zuſammenge⸗ 
ſetzte Partei, die ihren Patriotismus für die Polenſache 
öffenilich auspoſaunt, und die eine moraliſche Guillotine 
errichtet zu haben ſcheint für jeden nicht entſchieden und 
dffentlich ihrer Fahne Zuſchwörenden. So ſuchen dieſe 
ſogenannten Patrioten auf jede mögliche Weiſe das Forts 
beſtehen der hieſigen israelitiſchen Handelsſchule zu unter⸗ 
graben, weil ſie den an der Spitze derſelben ſtehenden 
Hen. Direktor A. Lewinski fire nicht genug Polen⸗ 
freund hält. Ref. glaubt aber verſichern gu koͤnnen, 
daß unter all dieſen Schreiern und ſogenannten Patrioten 
kein einziger eine ſolche gwar nidjt” marktſchreieriſch aus⸗ 
kramende aber ſtille und ehrliche Sympathie für die ge⸗ 
rechte Polenſache hegt, wie Hr. L., und blos Scheel⸗ 
ſucht und Neid könnten ein ſolches Zetergeſchrei gegen 
Hrn. L. und gegen das Fortbeſtehen der Schule hervor⸗ 
gerufen haben. 

Uebrigens waͤhneun dieſe Halbgebildeten die Errungen⸗ 
ſchaften ver letzten Monatedadurch ſicher ſtellen zu müſ⸗ 
ſen, indem ſie ohne Unterſchied alle bis nun beſtehenden 
Inſtitute vernichten und zerſtören, zu denen ſie auch das 
Schulweſen rechnen, meingedenk der einflußreichen Wir⸗ 
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der Jugend ausübte. 


kungen, die daſſelbe auf die Erziehung und Heranbildung 
Es thut uns zwar leid dieſen 
faulen Fleck in dem Leben und den Sitten der hieſigen 
Juden berührt zu haben, allein wir konnten nicht um⸗ 
hin das Unweſen derſelben in ſeiner ganzen Nacktheit 
bloszuſtellen, denn vor allem gilt die Wahrheit: Si ex 
verilate nascitur scandalnm, melius est nasci scan- 
dalum quam veritas occultatur. 


J 


Ueber 
einen neuen Brief des Anton von Abbadie 
in Bezug auf die Juden in Abyſſinien. 
Von 
Filoffeno Luzzatto. 


Die VBeridte des ſchottiſchen Reifenden 3. Bruce, die 
gu Ende des vorigen Jabrbunderts eridienen, haben die 
Reifenden aufmerkſam gemadt auf die Juden in Abyffinien, 
deren guerft der berühmte Marco Pclo Erwibaung tut. 
Sie heißen Falaſcha's, und behaupten, aur Zeit Selomo’s 
nod Abyffinien gefommen gu fein, geführt von einem gewiſſen 
Menilit, einem Sohne Salemo'’s und der Kénigin von 
Gaba oder der Himjaritia (in Jemen), welche wie die Heilige 
Schrift ergdble, nad) Serufalem gefommen war, um die Pracht 
und die Weisheit Sdlomo’s gu bewundern. Alle englifdea, 
deutſchen und frangdfifchen Reifenden, vie nad) Bruce Abyſſi⸗ 
nien tefuchten, fpredjcn ia ihren Beridten vow diefen Fala« 
ſcha's, obne jedod) die Mittheilungen ihrer Borgdnger durd 
irgend eine wichtige Notiz gu bereidhern, mit eingiger Aus⸗ 
nobme vielleicht des englifden Miffondrs Samuel Gobat, 
welder in feinem „Tagebuche eines Aufenthaltes in Abyffinien 
in den Jahren 1830, 31 und 32 (Paris 1835)” eine Unters 
redung mittheilt, die ec mit einem Rabbinen der Falaſcha's ge⸗ 
pflegen und in derfelben die erften genaueren Berichte über 
bie religidfen Glaubenslehren diefes zerſtreuten Stammes 
giedt. Die Beridhte und Erzählungen des Herrn Gobat, ver 
durdhweg in feinem Tagebude als ein gewiffenbafter und 
glaubwiirdiger Mann erfdjeint, waren bié vor wenigen Jahren 
bie eingigen, die überhaupt ber die Retigion ver Falafda’s 
vorhanden waren. Dem unermüdlichen und weifen franadfis 
Iden Philofogen von Abbadie, dex ſeit 7 Jahren in Abyſſi⸗ 
nien wobhnf, and obne Unterlaß bie Sprachen der dortigen 
Gsler ftudirt, war es vorbehalten, bie genaucften und um⸗ 
faffendften Mittheilungen über dieſen Gegenftand gu madden. 
Sn einem Briefe, datirt von Anokrullon in Abyffinien den 
3. November 1844, verdffentligt im Journal des Debats vom 
6. Suli 1845 erzählt ex in wenig Worten die Geſchichte der 
Falaſcha's. Ce beftdtigt die Behauptung des Bruce und ans 
berer Reifender, daß diefe Suden viele Sabrhunderte hindurch 
unabbingig gewefen, und einen Staat unter eignen Koͤnigen 
auf den hohen Sebirgen Abyffiniens gebildet haben. Von ba 


wurden fie im 16. Jahrhundert nad) der tapferften Gee 
genwehr und ſchrecklichen Megeleien vertrieben, wie Bruce 
erzͤhlt, der allerdings in ſeinein protcftantifden Eifer wie in 


ber Abyſſiniſchen Könige, die damals unter dem Ginfluffe jes 
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Bielem mit jenen beiden jũdiſchen Sekten dberein, davon de 


. cine nur den Pentateud, die andre nuc die Bidel anerteas 
. und den Talmud verwirft*) ...... Wie fie verſchieben die Fz 
andern Geridten, fo aud bier, die Gewalthdtigtciten 


ſuitiſcher Miſſionäre ftanden, übertrieben haven mog. Auf 


biefe oben erwähnte Gefdidjte (aft Abbadie cine läugere ause 


fabrlide und flac gefdjricbene Abhandlung folgen Uber die 
Religionésgebrdude und den Gottesdienſt der Falaſcha's, ſowie 


eine Aufzählung der Felt= und Fafttage mit Angade ihrer 
GEntftehung, nad dec Anſicht der Falaſcha's. A. erzählt nue 


wie es ibm von mebreren gelebrten Falaſcha's mitgetheilt ijt, 


und enthdlt fid) aller Anmertungen und Erklärungen. Jeden⸗ 
fale aus diefem Grunde nennt Joft in feiner ,,RNeueren Gee 
ſchichte dir Beraeliten von 1815—1815 (B.elin 1047, 6. 337 


laſcha's die Beſchneidung, folltc fie auf cincn Gabbat feller 
auf den ndditfolgenden Tag, wie fie wobnen fic fetbft ira 
rechtmäßigen Frauen in dec Nae oon Freitag gum Sens: 
avend nicht bei5s wie den Gamaritanern gilt aud ihnen x 
Bireinigung mit Gliedern ciner andern Sekte fae oersareia: 
gend; wie die Samaritaner und Karäer beirathen fle me 
bie ftindeclofe Witwe de6 verftorbenen Bruders, wie jen 
feiern auch fie das Pefadfeft nur 7 Tages wie jeme padia 
aud fle die 50 Tage awifden dem Peffad und dem Woder 
fefte vom Peffadh »Sabbat und nide wie die Mabbanitea ven 


: erften Geiertage an. — Das Faften am Montag und Honan 


A. 2) den Bricf unferes Abbadie ,, cin wabhres Ghios” aber . 
id kann Bie Anſicht des gelebrten Geſchichtſchreibers nicht 


theilen. 
handlung ber dus Religionéfyjtem der Falaſcha's wie ein uns 
lõsbarer Knduel, aber bet näherer aufmertfamer Betradcung 
findet man bier leit, gleichſam verlarvt und verfleider, die 
Hauptbogmen, die widtighten Gebräuche, vie vorzüglichſten 
Fefte und alle Fafttage des Judenthums wieder. Ich will 
nidjt gerade fagen, der Brief des Abbadie (aft gar nichts gu 
wünſchen übrig, aber eine ſchlichte hiſtoriſche Abhandlung nad 
ven Originaldenkmalen, nämlich nach den Berichten der Fas 
laſcha'e ſelbſt, iſt meiner Anficht nad einem wiſſenſchaftlich aus⸗ 
gearbeiteten Katechismus bei weitem vorzuziehen. Was wirde 
Here BoE gefagt haben, wenn Abbadie nur die Ergebniffe ſei⸗ 
ner eigenen Unterfuchungen veröffentlicht hatte? Gr würde 
fie gewif und mit Rede in Bweifel geftedt haben. 

3h habe diefen Brief des Abbadie vielemal ourdgelefin 
und Gberdadt und bin gu der Anſicht gefommen, bie id weis 
ter unten mittheile. 

Ym mid nun aber gu überzeugen, ob diefe meine Anſicht 
die wahre fei oder um Irrthümer in derfilben zu beridtigen, des 
ſchloß ich an Abbadie direkt mid gurwenden, und ihm einige Bemers 
fungen fiber feinen Brief mitgutheilen. Dies fo wie oer 
BWunſch in Beziehung mit den Falafdja’s feloft au treten, vers 
anlafte mid), den 1. October 1845 dburd vén Medacteur des 
Journal oes Debats einen Brief nad Abbyffinien an den 
wackern Gelehrten d'Abbadie gu fenden, in weldjem ich einen 
grociten cingefdloffen batte fiir ben Abba (Vater oder Obers 
rabbiner der Falaſcha's) Iſhak; ich bat d'Abbadie diefen Brief 
in die abyſſiniſche Landesfpradme (ambarna) gu tiberfegen, 
ba id) diefe Sprache nicht verftehe, und nicht wufte, ob Abba 
Iſhak einen hebräiſchen Brief gu lefen vermodte. Id will 
aug meinem Bricfe an d'Abbadie die Stellen mittheilen, in 
denen id con ten Eciligen Gebrduden der Falaſcha's iprede : 


„Es ift nicht wobl glaublid, daß die Fal aſcha's Gamas 


Allerdings auf den erſten Anblick erſcheint die Ab⸗ 
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ſtag war üblich bei einigen frommen Juden vor der Verten⸗ 
bung; die übrigen Feſttage find die der Juden, mit Buéaatar 
ber Hidar und de6 Tigamt, die id nist kenne; dod) wera 
fie nicht immer an den Tagen gefeiert an denen die Jade 
nad der Bibel fie feiern. Ich Cenne feine Guten,’ die a 
gebaten Tag im Monate feiern, nur die chinefifden 
Juden feiern den 14. oder 15. Das Heft Aftari it der Ser 
ſöhnungstag und Baala Matſalat das Caudhiittenfeft, das fixf 
Page nad erfterem ftatrfindet. Die Falafdha’é (deinen eff 
gwifden die Monate Mogalut und Miazya einen Monat aw 
gufdalten um das Mondenjabr mit dem Gonnenjadre avige 
gleidjen, gerade fo wie die rabbinifden Suben e8 than. Jee 
want Marar ift bas Wodenfeft, dec Neumond von lebek 
fdeint dad Neujahr gu fein. — — Aus jener Befchredey 
von den Feſt⸗ und Fafttagen der Falaſcha's ſcheint hervorjes 
geben, daß fie bas Eſther⸗ ober Purimfeft nicht haben, was 
darauf Hinweift, daß fie von ber Beit des Xerres an, bad veik 
feit dem 5. Babrhundert v. Gor. vem perfifden Reiche aide 
mehr unterworfen waren. 
(Beſchluß folgt.) 
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) Dieſe Thatſache wurde ſchon im 16. Jahbchendert vou 
dem hebräiſchen Kaſuiſten David Ibn Abi Zäümra dvemectt, 
denn in einem ſeiner Gutachten von den Juden in Aeyſſinien 
fagt er: Gie ſcheinen Kavaiten gu fein; denn fie erkennen das 
miindlidje Gefeg nicht an, und giinden am Sabbatabende krine 
Ridter an. omy ppd pe) Ayaw TN OY oe Tw 
naw Sa, 
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Leipzig. Sn Jaſſy fol, Briefen gufolge, die Ghee 
(era ſchrecklich gewüthet und bereits 10,000 Menfden, da⸗ 
runter drei Bebntel Suden, weggerafft haben. 
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und edelfte Kräfte, die Tedger der deutſchen Bildung in Glaube man aber ja ait, daß allein durch mu⸗ 
ſich faßt. Sit aber dann ſchon Alles beendet, iſt mitethiges Verfechten unjeres Rechts, durch gemwecklide Be 
jenem Beſchluſſe ſchon die ganze Sache erledigt, vas | tricbjamécit, durch witrdiges achtunggebietendes Verhalien 
jahrtauſendlange Vorurtheil aus dem Herzen des gemei⸗ unſre Aufgabe gelöſt, das Verurtheil ded Pöbels beſeitigi 
nen Volks geriſſen? — Ich glaube es nicht. Wir | fei. Noch iſt cin wichtiger Schritt gu 1bun: dit ic 
haben dann das Geſetz, dad Recht, als Stützen auf | tiale Annäherung anunſere deutſchen Deiter. 
unſerer Seite; nun aber müſſen wir, alle Juden Deutſch- Man wende mir hier nicht cin, fie fet unmöglich, ſit 
lands, die wit une bisher, mit Ausnahme einiger cine | gefdbrte ven Glauben unr ſeine Sagungen. Die fe 
zelner ausgezeichneten Beridulicdteiten, mehr paffio an ciale Unndberung ijt nicht nur nicht unmiy 
der Jutenfrage betheiligt baben, uns bewähren als witrs | lid, wein fie ift unumgänglich nothwendig. 
dige Nachkommen der Makkabäer, als würdige Sine Verſchwunden ift die Beit, da tie Juden in ihren Vie: 
unferes grofen deutſchen Vaterlandes. Beharren wir auf ! tein ein Ganged bilteten, ganz abgeſendert ven te 
unſrem Rechte, laffen wir uns nicht durch Pobelgefdyrei | Chriften lebten, ja (eben mußten, ba nur der Hantel we 
wankend machen, weiden wir keinen Schritt zurück, im— mit ihnen zuſammenführte; verſchwunden ijt tie Se: 
mer muthig voran, wie es Deutſchen geziemt! Webhe | ded Eichhornſchen chriſtlichen Staats, da vie Juden te 
aber auch dem von uns, der die junge Freiheit au ſondere Korporationen bilden, ihre Kinder  bejentere 
ſchlechten Zwecken mißbraucht; Fluch dem Juden, ver Schulen beſuchen ſollten; verſchwunden ſind die Zeitt 
durch ſeine Unredlichkeit, ſeine Verbrechen den im PBebel | des Partikularismus, der Abgränzung, die bei der vel: 
ſchlummernden Judenhaß aufweckt; denn nod wird der | ftindigen Beobachtung unſeres Ceremoniels bedingt wit. 
Poöbel (und der lebt in Paläſten ſowohl als in Giitten) , Wie leben in den Zeiten ver Aſſociation, der Verein: 
dad Bergehen des Einzelnen der Geſammtheit zur Vaft | gung Aller gu ‘einem grefen Ganzen. Unt als Mit 
legen. — glicter dieſes großen Ganzen, des Staats⸗, ved Ge 
Beſonders aber an Euch, dentſche Jünglinge jüdi-meindeverbandes, als Staatsdiener, als Innungsgeneſſen 
ſchen Glaubens, Euch anf denen, wie anf der gefammeen | werden vie Zuden mit und unter ven Chriſten lekben. 
Jugend Deutſchlands die Zukunft des Vaterlandes bez | und chen fo wenig als fic ihr Judenthum zu verleugnen 
ruht; Euch die Ihr berufen feit zu Trägern des Juden- haben werten, werden fie fic) geſellig von denjenigen at: 
thums, berufen ibm wie feinen Bekennern Achtung und ſchließen wollen und fonnen, mit weldhen fie amid 
Liebe gu erwerben; Euch, die Bor ja fo Manche unter | verfebren. J 
Eurer Mitte zählt, der theilgenommen an den Kämpfen Die geſellige Annäherung jo aber, fo sagen te 
der Märztage in Wien und Berlin, an den Heiligen | Frommgläubigen, den Glauben gefährden. Ich fann 
Kämpfen dev Greibeit witer die Tyrannei: — an Gud | dies nicht gugeben. Der reine GJanbe des Zudenthum— 
richte ich die Vitte, vie ucucrlangte Kreiheit gum Wohle | follte turd) nihere Verbindung mit den Chriſten ſchwin⸗ 
Deutſchlands, guc Ehre des Yudenthumés zu benugen. | ten? Sind denn die Chrijten unjerer Tage gar je be⸗ 
Alle Bweige ded Wiffens, ver Gewerbe, ter Kunſt were | gierig Proſelyten gu madden, und dveuten nicht im Gegen⸗ 
den fic Gud) nun djfren. Weihet Ench dieſen und | theile alle die nencren rationaliſtiſchen Bewegungen im 
weifet zurück den ſchändlichen Shader unt Wucher; | Chriftenthume auf ein Zurückgehen gum Uripringliden, 
Erwerbszweige, vie nie unter unſtem Volke um ſich ges | gum reinen Qudenthume hin, wie ja auch Jeſus eb ge⸗ 
griffe batten, wenn nicht die Fürſten durch Verbot ter | lehrt, und vad nur turd Apoſtel, Kirchenräter unt 
Grlernung und Ausübung jedes anveren Bernfes vie | Prataten gu einem Wuſte abgeſchmackter, barbariſcher 
Suden gum Waucher Hingetrieben, und fe fic ald | Mebren herangeſchwollen, den Suther ſelbſt nicht gang be 
Schwämme benutzt hatter, die das Gold ibrer Veller | feitigen founte, und defen legter Whleger dex k. preuß. 
cinfogen, und die fle beliebig dann auspreßten. Die | Hrittlide Staat war? Freilid) die Ceremonien duürfien 
Fürſten, nidjt die Juden, waren die eigentliden Wuche⸗ turd die jociale Annäherung mehr oder minder gefährdet 
rev; zu ſcheinheilig, vielleicht auch zu furchtſam ibre | fein, wenn man dad gefabrtet nennen fann, waé in ter 
Völker direkt auszubenten, verſchanzten fie ſich hinter vie | Praxis theilweife (don gang vergeffen, oder ted nut 
Juden. Und was diefe ermucherten, tad fiel ald Veib= | wenig geübt mird. Als der unſterbliche Mendelsſehn tie 
zoll und Schutzgeld, als Judenſteuer und als Familiene | fünf Bücher Moſis ing Dentſche überſetzt drucken lief 
ſteuer, ald Licht- und ald Fleiſchſteuer, und wie viele | — da wurde er. wie tas Werk vow erthoderen Rabbi⸗ 
fürſtlichen Schröpfmittel alle beigen migen, in den Sas | nen in den Vann gelegt; und dieſe Rabbinen Hatten in 
del ter Fürſten. Die Fürſten waren vie Wucherer, die | ihrem Sinne vollkommen Recht. Sie ſahen mit (dar 
Juden nur ibre Werkzeuge; indeß die Juden wurten | fem Blick in die Zukunft, fie erfannten die Wirkung 
als Wucherer gehöhnt, verfolgt, geächtet und erihlagen, | tie dieſe deutſche Vibel für vie Folgezeit haben würde. 
die Fürſten waren geliebt und geachtet, und ibre Scha- Doch die alte Geſchichte mit Bileam hat ſich ſtets bei 
tullen gefüllt. — Bannformeln, chriſtlicher wie jüdiſcher Seits bewährt — 
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ter Bann fiel gum Segen ans. 
Bibel wart überall gelejen; fie war der erjte Strahl 
deutſcher Bildung, der in dad nächtige Ghetto talmudi⸗ 
fier Disputationen und rabbinijder Caſuiſtik hinein⸗ 
brad); ihr Gricheinen (hon war ein Proteſt gegen das 
Hergebradjte, denn jie war Hochdeutſch gejdrieben und 
nur bebrdifd oder der Jargon war im Ghetto gebräuch⸗ 
lic); ibe Vejen aber mar ein Proteſt gegen die Macht⸗ 


pollfommenbheit dcx Mabbinen, denn fie Hatten es ja vere 


boten. Und von da an ſchreibt ſich die deutſche Bil⸗ 
dung bei den Juden. Durch die deutſche Bibel mit der 
deutſchen Sprache befannt geworden, griff man bald gu 
andern deutſchen Werken, gu den Schriften der deutſchen 
PBhilofophen, und juchte diefe in Einklang mit feiner 
Religion gu bringen. Gene alten orthaderen Rabbinen 
founten nod, wie menig es audy fruditete, ihren Banna 
ſtrahl auf diefe Neuerung werfen; fie batten gin Recht 
dazu, denn fie ſtanden nod” feft auf dem Boten res 
UAlthergebrachten, fie waren nod keinen Schritt gewichen 
von der Ucherlieferung, wie fie ihnen yon ihren Ultvors 
tern überkommen war. Wnders in unſern Vagen. Die 
Rrager ber Orthodorie find nicht mehr die alten, fie 
legen fteinen Bann mehr auf deutſche Werke, fie haben 
felbjt deutſche Bildung eingejogen, deutſche Philoſophie 
ſtudirt, fie balten uidyt mehe an all den itberfommenen 
Gebriuden, ja manche Vorſchrift des Talmuds und ver 
Dibel ſelbſt Hat tie Zeit bei ihnen abgeſchlifſen. 
Beſchluß folgt.) 

Frankfurt a. M. Da Sie den Proteſt mit⸗ 
getheilt, welchen eine Anzahl achtbarer Männer hier ge⸗ 
gen die Verfügung ver geſetzgebenden Verſammlung ers 
laſſen, ſo erſuche ich Sie, auch folgende Eingabe des 
hieſigen israel. Vorſtandes an den Senat mittheilen gu 
wollen. Die Engherzigkeit und Intolleranz der hieſigen 
Freiſtädter iſt hinläuglich bekannt und wenn die Geißel⸗ 
hiebe eines Börne nichts gefruchtet, ſo glauben wir 
kaum, daß dieſe Eingabe, ſo würdig und kräftig ſie 
auch gehalten iſt, etwas helfen wird. Judeß iſt ſie als 
Aktenſtuck immer der Mittheilung werih. Die Cingabe 
lautet: 

„Bei der Zuſammenſetzung einer mit der Reviſion 
der hieſigen Verfaſſung zu beauftragenden Kommiſſion 
ſollen, wie mir vernchmen, die ioraelitiſchen Bürger aus⸗ 
geſchloſſen werden und weder an der Wahl theilnehmen 
founen, nod wählbar ſein. Als geſetzliches Organ der 
israelitiſchen Gemeinde fühlen mir uns gedrungen, tie 
Gründe darzulegen, welche uns erwarten laſſen, bei die⸗ 
ſem wichtigen Werke jeden Glaubensunterſchied bei Seite 
geſetzt zu ſehen. Bei den durch das Vorparlament be⸗ 
ſchleſſenen und durch alle deutſche Regierungen auf An⸗ 
ordnung ter Bundesverſammlung ausgeſchriebenen Wah⸗ 
len für die konſtituirende deutſche Nationalverſammlung 
hat fein folder Unterſchied ftattgejunden. Damals galt 
es die höchſten Intereſſen des deutſchen Volkes und feis 
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nem der Mitglieder des Vorparlaments iſt es in den 
Sinn gekemmen, Unlerſchiede machen yx wollen zwiſchen 
einem Deutſchen und dem Andern. Sollte unſeren Ge⸗ 
meindeangehirigen in der Vaterſtadt cin Recht verſagt 
werden können, welches ſie ohne Widerſpruch mit dem 
geſammten Vaterlaude ausübten? Eine noch mächtigere 
Stütze bietet und vie Nationalverſammlimg ſelbſt. Dem 
Geiſte ves deutſchen Volkes und ihrem Urſprunge getreu, 
hat ſie den Grundſatz der Volksſouveränität als die 
Grundlage und Quelle aller Rechtszuſtände in Deutſch⸗ 
land erklärr und unter allgemeiner freudiger Begrüßung 
verkündet. gu dieſem keine Ausnahme geſtattenden Aus⸗ 
ſpruch liegt unſere Anerkennung als Glieder ter deutſchen 
Nation, aber auch die Vernichtung jeter politiſchen Be⸗ 
vorzugung, möge eine ſolche bisher einer größern eder 
einer geriagern Anzahl von Staatsangehörigen gugeftans 
den haben. Es iſt demnach auch keine Zurückſetzung 
eines Theils der’ Staatsaugehörigen mehr möglich, aber 
nicht nur tt dem gejamumten deutſchen Vaterlande, fons 
dern auch in jedem einzelnen Theile deſſelben, welcher 
feine Sonderheit mehr bilden ſell und kann. Soll am 
Wendepunkte unſeres politiſchen Lebens gleich wieder wit 
Ausnahmegeſetzen begonnen werden, welchen man ſich 
endlich entwunden zu haben glaubte? Sollten an den 
Pforten der Natienalverſammlung, welche die Volke⸗ 
ſouveränität verkündet hat, und die hinſichtlich des hier 
einſchlägigen Punktes (hon von den Vertrauensmännern 
anerkannten Volksrechte gu verkünden im Begriff ſteht, 
dieſe erhabenen Grundſätze; welche fortan das Palladium 
der deutſchen Natien bilden werden, ſogleich verkannt 
werden können? Gilt, wads für Deutſchland geſchaffen 
wird, nicht auch für Frankfurt? 

Wir können nicht glauben, daß nach Beendigung 
jeder politiſchen Unmündigkeit ſogleich für unſere Glaus 
Genagenoffen eine neue Bevormundnng geſchaffen werden 
ſoll. Im ganzen deutſchen Vaterlande und auch hier 
wurde es wiederholt und faut ausgeſprechen, daß Rie⸗ 
mand ſeines Glaubens wegen zurückgeſetzt fein ſokle. 
Sogleich beim Anbeginne der neuen Bera geſchah. vies 
hier in der mit zahlloſen Unterſchriften bedeckten Eingabe 
vom 3. März, und kürzlich in der Vorſtellung, welche 
die Niederſetzung eines Werfaffungsrathes für hieſige 
Stadt veranlaßt. Wie follte aud, wenn von Beſeiti⸗ 
gung ter Mängel unjerer Verfaifung die Rede ift, gee 
rade tenen keine Stimme dabei yugetacht werden; welche 
am Meiften darunter gu leiden Hatten? Von tem Grunds 
fage ausgehend, das, wad für Wie geſchehen jo, durd 
Alle geſchehen fol, durch Whe geſchehen muß, Hat Fein 
deutſcher Staat, welcher ſich in der Lage geſehen, Vere 
faſſungsverſammlungen und allgemeine Wahlen auszu⸗ 
ſchreiben, Bevorzugungen oder Zurückſetzungen eintreten 
laſſen. Bei den Landbewohnern hat man auch hier un⸗ 
bedenklich dieſen Grundſatz beobachtet. Sollte hinſicht⸗ 
lich der israelitiſchen Bürger unſer Freiſtaat allein gegen 
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bedeutende monarchiſche Staaten und unjere Schweſter⸗ 
fladt Hamburg zurückſtehen und Frankfurt die breitefte 
Grundlage, weldje Oeſterreich, Preußen, Baiern, Naſſau, 
Hamburg für ihre fonftituirenden Verjammiungen wiht 
ten, fiir cine blos vorberathenve verlaffen wollen? Gleich⸗ 
wie bon dem allgemeinen Standpunfte bes nenen oͤffent⸗ 
lien Rechts aus, unjern Glaubendgenoffen die Mit⸗ 
wirkung bei einem Verfaffungswerke nicht zu verjagen 
iſt, jo bietet unſer beſonderer Standpunkt noch weſent⸗ 
liche Momente, welche es als nothwendig erſcheinen laſ⸗ 
fen, und eine Stimme dabei zu ginnen. Die Verfaſ⸗ 
ſungsverhandlung wird nämlich das religiöſe Gebiet und 
die Stellung der Gemeinden im Staate nicht unberührt 
laſſen, ſollen wir bei allen dieſen wichtigen und unſern 
heiligſten Intereſſen unvertreten bleiben? Alle dieſe Vere 
hältniſſe zeigen, wie wichtig es iſt, daß kein Rückſchritt 
geſchehe, welcher darin liegen würde, wenn die neue 
Organiſation fo eingeleitet witrde, daß unſere Gemeinde⸗ 
angehörigen dabei ausgeſchloſſen bleiben. Wit hegen 
aber das Vertrauen, daß ein hoher Senat unſere Rechte 
wahren werde und bitten in dieſem Vertrauen ehrerbietigſt: 
„Hochdieſelbe wolle ſich daher auszuſprechen geruhen, 
daß bei der beabfichtigten Einberufung eines vorberatheu⸗ 
den Verfaſſungsrathes hinſichtlich unſerer Gemeindeange⸗ 
hoörigen keine Zurückſetzung ſtattfinde, ſondern daß den⸗ 
ſelben gleich ihren chriſtlichen Mitbürgern die Wählbar⸗ 
keit und die Mitwirkung bei den Wahlen zugeſtanden 
werde.“ In tiefſter Verehrung verharren wir als eines 
Hohen Senats gehorſamſter Vorſtand der iér. Gemeinde. 
gez. Dr. Manhayn. 
Dr. med. Emden. 


Homburg v. d. H., Ende Juli. Auch in un⸗ 
ſerer Grafſchaft iſt die Civilehe zwiſchen Juden und 
Chriſten, mie in Braunſchweig und Preußen geſtattet 
worden. Dieſer Fortſchritt in einigen Staaten Deutſch⸗ 
lands iſt die Loſung in der modernen Emancipations⸗ 
frage und ſie wird und muß allenthalben gelöſt werden, 
weil das Geſetz bei wahrer Freiheit den Separatismus 
nicht ausſprechen darf. Wie wir ſo eben hören, haben 
die Stände in Kaſſel auf Antrag eines Abgeordneten 
ebenfalls auf Geftattung ver Civilehe zwiſchen beiden 
Konfeſſionen angetragen. 


Teplitz (in Böhmen), 26. Juli. Der geſtrige 
Tage brachte einen erhebenden Beweis der zwiſchen den 
Baceknem hieſigen Ortes herrſchenden Eintracht, und 
ug, daß tie wackern Bürger durch die That am beſten 
‘exe vexlaunterijdhen Geriichte Lügen ſtrafen, die von 


2Sen Subjeften audsgeftreut werden, in der Ab⸗ 
ude oft undſchaftlichen Verhaltniffe unjerer Stadt 
a torr. 


Fi ‘xx> gait tie Veflattung eines Nationalgar- 
ries wert Sa Renfejfion flatt, und gwar auf cine 
See on re Bh tie Humanität und Toleranz der 
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Teplitzer Einwohner ſo charakteriſtiſch ausſpricht, taf 
man mit ſchon eine nähere Beſchreibung erlauben wht. 

Nachmittags 4 Uhr verſammelten ſich das Difities 
Corps der Nationalgarde, dem ſich ein guter Theil der 
Garde angeſchloſſen hatte, ſowie tad Muſikkorps (ſaämm 
lich in Uniform) vor der Wehnung des Majors, ut 
ecwarteten ta die 4. Kompagnie, in deren Reihen te 
Verftortene ftand; nachdem dieſe unter Trommeffdlas 
angeriidt war und ſich in einigen raſch und gut anége- 
führten Schwenkungen in militäriſcher Ordnung anjge 


ſtellt hatte, begaben ſich die Anweſenden vor die Web 


nung des Verblichenen, und begleiteten von Hier in frie 
lichem Zuge ibren GefaGrten gu feiner legten Ruheſtaͤtt 
— Wor dem Reihenwagen, auf welchem Cake umd 
Waffen ves Dabhingefdhiedenen lagen, ging vas Mtufits 
forpé, einen Trauermarſch blaſend; dann folgte eine Ab 
theilung der 4. Rompagnie unter Waffen, hierauf ta 
Sarg, den von beiden Seiten Gardiften mit Fackeln 
begleiteten, dict binter dem Sarge dex Brediger ta 
israelitiſchen Gemeinde im Ornat, dad OfficierForpé ut 
viele Garden. Geſchloſſen wurde der Bug von ena 
bewaffneten Abtheilung der braven 4. Kompagnie, tx 
durch ihr faft vollſtändiges Erſcheinen das befte Feng: 
nif ven dem in ihe herrſchenden Geifte ber Gritderiiden 
Ginigkcit gab. Auf dem Friedhofe® Htelt ter wintix 
Seelforger dex israelitiſchen Gemeinde, Hr. Piel, cat 
gtlungene Rede, in welder er nad einigen kurzen, ta 
Verftorbenen und deffen Ungebhbrigen berithrenden Wee 
ten auf die Wichtigkeit des Heiligen Moments zeigte, 
der Hier auf geweihter Statte die Bekenner verſchiedener 
Konfeffionen vereinte, in dem britderlichen Beſtreben, 
ihrem Kameraden die {cyfe Ehre gu erweiſtu. Dieſes 
einmüthige Beſtreben fei eine Frucht der emmigenen 

Freiheit, die die Scheidewand zwiſchen chriſtlihem ant 

jüdiſchem Bruder geſtürzt, nn fe das volkbracht habe, 

was jo vielen Menſchengeſchlechtern, ja gaxym Jahr 
taufenden nicht moglich geweſen. — Den Bärgern dies 
fer Stadt gebühre dex Ruhm, die Gonne der Freiheit 
nicht allein nicht befledt, fontern durch hochherziges Be⸗ 
nehmen ihre Klarheit nod erhöht gu haben, ynd daf 
ein ſolches Benehmen nur dazu beitragen könne, den 
bewährten Ruf unſerer Stadt noch zu ſteigern. Der 
Redner ſchloß mit dem Wunſche, daß dieſe allgemeine 
Menſchenverbrüderung ſich immer friſcher und lebenskrüſ⸗ 
tiger entfalten möge. — 

Wer hätte da nicht aud vollem Herzen ,,Amen'’ 
gerufen! Die Mede verfehlte aud nicht auf alle Anwe⸗ 
fende einen tiefen Gindrud zu madden; jeter ſchien vie 
hehre Bedeutung bed Heiligen Augenblids erfaßt gu Ges 
ben, und fo mandem Auge entrellten Thrdnen ; wo fic 
hinñelen, werten einft Blumen fproffen, Blumen der 


*) Hier rcubt der vortrefflide Mann, J. BS. Seume 
aus Sadfen. 
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teinften Menſchenliebe, und wenn einft Entel an diefer 
Statte tien, dann werden fie fid) laben an den herr⸗ 
Hiden Himmelablithen, und in ſtillet Wehmuth dankbar 
fi Deter erinnern, die fie einft gepflangt. 

Nachtem vie Eeiche beigefeyt war und der biedere 
Majer fowie dag wackere Officiertorps nod einige Schau⸗ 
feln Erde in das Grab geworfen, gaben dieſe nebft den 
anwefenden Garden dex 4. Rompagnie, die mit klingen⸗ 
dem Spiele auf ihren Sammelplag zogen, dad Ehren⸗ 
geleite! Ich aber ging mit dem Wunſche nad Haufe, 
Daf iberall der Haß, der noch zwiſchen Betenne vers 
ſchiedenen Glaubené herrſcht, fo verſchwinden möchte, 
und jeder in ſeinem Nächſten nur ten Menſchen, den 
Bruder fehel Jene Finfterlinge aber, die durch giftige 
Bosheit dieſe ſchoͤne eit hinauszurücken .beſtrebt find, 
migen in ihrem innern Richter die groͤßte Strafe fine 
den! — . 


Ueber 
einen nenen Brief des Anton von Abbadie 
in Begug auf die Juden in Abyffinien. 
Bon 
Filoffeno Luzzatto. 
Gchlus.) 

Dieſe Thatſachen, die aus dem Briefe des d'Abdadie 
hervorgehen, ſprechen ,meiner Anſicht nad entſchieden 
dafiir, daß die Falafdhas wirklich Juden find, und ich hoffe 
Here Joſt wird nidt mehr, wie in Re. 9 Jobrgang 1839 
feinee ,, Séraclitifden Annalen“ in ſeiner Angeige dev ,, Reife 
in Abyffinen von Katte” behaupten, ex halte die Exiſtenz des 
Sudenthums in Abyffinien bei einem deſtimmten Bolle far 
„ſeht gweifetboft’, Ich will nod) einige andere Bemertungen 
gu den obigen pingufigen. Die Galafdas find Monotheiſten 
( Gobat S. 327), fie leugnen die Goͤttlichkeit Jeſu (daſ. S. 
324—22) und giauben an die Auſerſtehung der Todten d'Ab⸗ 
badie). Mehrere Monaténamen der Falafdas find augens 
ſcheinlich die entipredyenden debdrdifden Ramen nur mit 
verderdter Ausfprade, g. B. keſa fie Rifan, Lave 
fae Tevet, Tomas fae Tamus, der Fafttag in Ab heißt bet 
den Zalaſchas Xb com was nur korrumpirt ft aus Ab gom 
Diy oN Boften in Xb. Die der hebedifigen Syntar entgegens 
laufende Bufammenftellung diefes Ausdructs erklärt fid) durch 
den Eharakter ber eigenthdmlidjen Sprache der Falaſchas, ſowie 
dev anbern Abyffinier, die eben fo wie andere Dialette diefes 
Landes gum indoseuropdifden Spradhftamm gehörig, wie 
die andern Zweigſprachen dieſes Etammes dergleiden Rone 
firuttionen (Ab tom Ab's Foften) guldgt, wie id dies aus 
meinen vergleidenden Spradftudien erſehen habe. Das Stus 
dium dieſer Sprache dex Falafdhas im Bergleid mit andecn 
abvſſiniſchen Dialetten ums mit den Baffiiden Sprachen In⸗ 





diens und Europa's bat mid feit ciniger Zeit gu dee Anfide 
gefdbrt, die Falaſchas beſtehen gum grofen Bheile aus Abyffie 
niern, die gum Judenthume übergetreten, und wie id) glaube 
aus Egypten gekommen feien, Radfommen’ ber Hykſos, der 
alten Groberer biefes Landes. She Rame ſelbſt, Falaſcha, den 
WAbbadie wie wie unten fehen werden Falara ſchreibt, ift, fo 
glaude id), nichts Anderes als das Wort valaſta im Sanskrit, 
weldjes weiß bedeutet, und welches jenes Bol’ zum Unters 
ſchiede von den Schwarzen, ven eingeborenern Afrikanern fic 
beigelegt bat. 


Doh zuruc gu d'Abbadie. Siebenundgwangig Monate 


|. waren verfloffen, feitdem id meinen Brief fit ign an ben 


Redacteur des Journal ves Debats geſchickt, und nod) hatte 
ich feine Antwort erhalten. Bd dadjte faft nide mehr an 
meinen Korreſpondenten in Abyffinien, id glaubte, der Kedak⸗ 
teur des obigen Journals habe keine Gelegengeit gefunden, 
meinen Brief an ign abzuſenden. Da, den legten Zag im 
vetfloffénen, Sabre 1847, erhielt id) unvermuther vermittelft 
des erwahnten Redatteurs, dem id) dei dieſer Gelegendeit 
Sffentlid) meinen Dant abftatte, einen Brief von unſerem 
dabbadie. Er hatte meincn Brief vom t. Ottober 1845 erſt 
fm Suni 1847 erhalten, und den 6, Oktober deffelben Jahres 
aus Mafhal in Tigray darauf geantwortet. 


Bunddft giedt er mir die Grtinde an, die ihn bis jege 

verhindert, meinen Brief deni Abba Jehaq mitgutheilen, den 
er indeffen in meinem Ramen hatte geriifen laſſen; darauf 
fagt ex: : 
„Ich wunſche eden fo wie Sie, daß die Ungenauigteiten in 
meiner Abhandlung doer den Blauden der Falaras durch 
den Abba Iſhak geboben werden könnten, aber ich Hoffe es 
nidt. Denn meine Beridterftatter waren David und fein 
Bruder Jzra, beides Sohne des Priefter Sena. Jzra ift 
Diatonus und lieft ves Ghaz geldufiger ats die meiften drifts 
lichen Geiftlihen in diefem Lande.“ Darauf erzaͤhlt ex mis, 
wie ein Falaxa ihn gebeten gabe, ibn mit nad Europa zu 
feinen Brüdern gu nebmen, und ,,ic ging es fofort ein, fagt 
d Abbadie, unter der Bedinguna, daß id exft die Quelle des 
weifien Ril auffuden. Dee arme Falara nahm meine Ante 
wort fir eine Ausfiudt, und in mince Abwefendeit ceifte 
er mit einem Jeraeliten aus Kaito, dee ibn auf dem Wege 
vertaufte, odgleid) ya apn mifa (fo hieß der arme Galasa) 
nicht als Stlave gedoren war. Ich habe Ihnen dies Unglie 
exgdblt, um Ihnen gu deweiſen, wie die Falaſchas mit ihren gee 
bildetern Briddern in Verbindung zu treten wünſchen, und 
eben fo, welden Gefahren fie entgegengehen, wenn fie diefen 
Bunſch auszufübren ſuchen.“ 


Dierauf faͤhrt d'Abbadie fort: „Ich hatte in-Gondar eine 
hebraiſche Bibel, und habe mid überzeugt, daß Jzra noch keine 
geſehen hat; dennoch werde ich nicht unterlaſſen, den Abba 
Iſhaq um den hebräiſchen Test gu befragen. Bore Aufragen 
indeß werde id ihm nicht mundlich mittheiten, weil fie bes 
trachtlich find, und id) werde fie ihm nidjt in ber Ambara- 
ſprache mittheilen, weil fle nicht die deilige Sprache ber Bar 


laxas ift. Dod fo Gott will, werde ich midy gum Abba Jshaq 
begeben mit Ihren in bie Ghas⸗ (tw) Sprache udcrfegten 
Anfragen, und werde nod Erklärungen Hingufigen, wenn er 
file beim Aufſchreiben feiner Antwort wiafden ſollte.“ — 


Sn Bezug auf den hebrdifden Tert des Pentateuch find 
zweierlei Galle denkbar, entweder fehlt es Izra an den nöthi⸗ 
gen Kenntniſſen zu dem Verſtändniſſe deſſelben, oder die Fa⸗ 
laraé befigen den Pentateuch nicht mit ben modernen hebräi⸗ 
ſchen, ſondern mit den alten, ſogenannten ſamaritaniſchen 
Buchſtaben. Und deshalb habe ich in meinen Anfragen an 
Abba Iſhaq das ſamaritaniſche Alphabet neben dem hebräͤiſchen 
aufgeſchrieben.“ 

Sn der Unterredung tes Gobat mit einem alten Rabbiner 
der Falaraé las id) folgende Worte: 

Gobat: Habr Sor keine hebräiſchen Bader ? 

Der RNadbbiner: (nad einigem Bedenken) Ja, wir haben 
das Geſetz, doc) wegen der jegigen Unruben haben wir ev mit 
einigen andern Büchern im Qquartier der Mufelmadnner ver⸗ 
ftett. .Gobat GS. 261). 

Weiter fdbrt d’Abbadie fort: ,, Meine Beleudtungen Aber 
den Glauben der Falaras oder Falafian, wie fie fid) in der 
Ghaés = Sprade nennen, hatte mid fo dberrafdt, dab id) ans 
fangé das Bedürfniß fiblte, ebe id) irgend etwas daraus fol⸗ 
gette, einen gelebrten Juden gu RMathe gu gieden; bod id) 
befang mid bald eines Anderen, und beſchloß meinen Brief 
ohne Weiteres alé Verſuch der Oeffentlidjleit gu übergeben.“ 
Und er bat ſehr recht gebandelt, und wir find ihm für dtefe 
Aufrichtigkeit zu grofem Danke verbunden. Ich hatte d'Ab⸗ 
badie bemerft, daß man daraus, daß diejenigen welde daé (bem 
Beifte ves Moſaismus gang guriderlaufende) Mindéthum bei 
din Folarad eingeführt, nad) der Gage gur Zeit des abbyſſini⸗ 
ſchen Königs Zar⸗ a Jaigob (1434—68) gelebt, nicht nur wie 
er geihan, entnebmen könne, daß die jetzigen Gagungen der 
Falaxas ſehr verſchieden von den früheren ſeien, ſondern auch, 
daß die Religion der Falaſchas nur in Folge der im 14. 15, u. 
16 Sabrhundect Geitend der Goriften über fie verhdngten 
Berfolgungen verderbt wurde. Iſt dod) dev obenerwähnte 
Zar⸗a Jaigob durch die Einführung der Inquifition und durd 
die Berfolgung der Heiden und Juden genugſam befanat. 


Hierauf antwortete mir d'Abbadie Folgendes: „Es ft 
leider wabr, daf viele Ueberlieferungen und gefdidtlide Er⸗ 
zäblungen der Abvffinicr, die nod) gur Zeit Ludolfé vorhanden 
arin, untergegangen find. Ich habe ſechs Tarika nagaff, 
das jind abnffinifdhe Geſchichtsbucher, vergliden, nicht zwei 
ven ihnen ftimmen überein. Döogleich id) nun nirgends in 
Dirien Büchern die Inquiittion und ibre Ginfubrung durd 
Sarsa Jaigob, woron fie miv idricben, erwaͤhnt finde, wage 
ih dennoch nicht, Ibre Bebauptung in Bweifel gu giehn, wie 
Wenig dieſe Gnquijicion auc mit der auBerordentlidien Tole— 
rang und Friedfclratect der Abyſſinier in Glaubensfadun über⸗ 
cinſtimmt.“ Diciue Quelle uber dre abnifinifdhe Snquifition 
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lite, da6 alle bic am Leibe gefiraft werden, und itre Suwa 
eingegogen werden follten, die nicht auf dey rechten Seite ew 
Amulet tragen warden mit der Inſchrift: Ich entfage vee 
Teufel um unfern Heren Jeſus Chriſtus. Hierzu Lowemt, da 
kurz vor Wer Regierung des Sara Gaigoh, die Felaraé vi: 
Waffes gegen hen abnffinifhen Ninig Bfaak ( vegierte tf 
—1429) ergriffen batten. Die Gründe dieſes Auffteria 
fagt Bruce, find unbelaunt, ved find fie jedemfale in Rage 
rechtigkeiten des Konigs gegen die Juden gu fuchen. 


Iſaak gog gegen die Falaxas in ber Proving Wegser: 
(Wagara), fdilug fie in Koſſogne aufs Haupt, nahm iber 
diefe Proving und lief zur Grinnerung an dieſen Sieg ar 
bem Schlachtfelde eine Kirche bauen, die exc Debra « Tia 
nannte. Uebrigené mag nun bad Mnhéleben ven False 
(und gwar denen unter ignen, die Unterthanen des drififide 
Königs waren von dem grimmigen AmdasGion aufgedrasgn 
worden fein, oder mögen die Verfolgungen dieſes afrifantida 
Dorquemada die unglidliden Falaraé gezwungen haben, fd 
vor ben Augen der Welt gu verbergen, und mit um fo ge 
Gerem Gifer ihre Blide dem Himmel guguwenden 5 jedenfais 
ift e6 meiner Anſicht nak Thatſache, daß oie Religiontbidi⸗ 
@ung des 3atsa Saigoh vamitteivaren Cinfimgé Thee asf & 
Entfiehuag der Kisfter hei dan Fakoragy und hiches Gisfss, 
weit entfernt gu fdrwinden, wurde durd die bürgerlüchen Be 
fdrdntungen und die Proſelytenmacherei in ber Folgeseit ia: 
mer mebr befeftigt. 

D'Abbadie ſcheint in feinem ecfien Briefe das Arti, des 
Gintaudjen ber Neugeborenen ins Wafer für eine Halrtanie 
gu balten. Ich bemerfte bem d'Abbadie, dfefe Geremonie hak 
wohl gar nidjté mit ber Daufe gu ſchaffen, welche die Fe 
laſchas gar nidt gu fennen bebaupten und für eine Adbge⸗ 
ſchmacktheit erfldren. Wabrideinlider ift es, fie halten ten 
Reugeborenen für unrein wie feine Mutter, ois gum AÄrdit, 
das bei einem Snaben 40, bei einem Maädchen BO Tage nad 
dex Geburt ftattfindet. - Hierauf erwidert d’Aobadie: 


„Ich balte wie Sie die Seremonie des Achat für cine 
Reinigung und nicht fir eine Taufe, aber diefes tegtece Wort 
heißt in der Giigs Sprade timgat, und ehen Weied Bort 
baben aud die Falarasé im Gebraud. Wunderhag iff, daß 
das Bud Ardiit, aus weldjem bei jenen Geremonien geicfea 
wird, von den Ghriften angenommen tft; idy bake es nod 
nidt unterſucht.“ — 

Doch dieſes Wunderbare wird erklärlich, wenn man cine 
Stelle bes d'Abbadie ſelbſt aug dem Briefe im Jourgal ves 
Debats vergleide (S. 4 Spalte ta) wo eh heißt: ,,das Bud 
Ardet ſcheint von den Falafdas gu den Chriſten baxgegauges 
au fein. “” — Jn der That ift es ſehr wobl denkbar, daß der 
größte Theil dex Abyffiniesr beim Ueberlrist qué dem Tudea: 
thum in ein Dalbchriftenthum, die Worte Limgat und ardiit 
die urfpriinglid) die Ceremonie bei Wodnerinnen und Nenge 
borenen bedeutec, fammt dem bei dieſer Ceremonie gebraud» 


it die Geichichte von Bruce; denn darin flebt, daß Ambda- | ten Buche beibebielten und getabe fo, wie man es bei Reli: 
Cion, oer Icrqueniada von Abyſſinien, einen Befehl ocrdffents | Gionsuexdaberungcen taͤglich vor fidy fight, im ihrer newen Re 
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Rigung war, anwendeten. Das Parimfeſt wurde, wie id 
ſchon vermuthet, niemalé bei den Falaſchas gefeiert, wie mir 
v’Abbadie nad) bem Diakonus Izra ſchreibt. 


Hierauf wiederbolt mir d'Abbadie, da-er feinen Brief an 
des Sournal des Debats ni&t vor fic hat, einige in demfelben 
ſchon veröffentlichte Notizen, die ich nicht mittheilen will; ich 
will nur die neuen Notizen hier mittheilen: 


Heiliges Oel. Man brauchte es, um Aaron gu weie 
ben, Geutgutage ift es nicht mehr vorhanden. 


Sonnabendfabbat, der in Abbyffinien ,,alter Sab⸗ 
bat” (Kadmi) heist, im Gegenfage gum neuen, dem Sonntags⸗ 
fabbat. Jor fagt aud), frug ih, Kadmi, erkennt alfo hierin 
unfern Sonntagfabbat. an? Nein, erwiederte der Falaſcha ent: 
viftet. Gonnabend heißt der alte Kadmai), weil ex vor der 
Schoͤpfung fdon eingefegt war; es gad damals nur einen 
Tag, nämlich Sabbat over Sonnabend. — Ich erinnere mid 
nidt früher wo diefe toftbare Erklärung vom Sabbat gehoͤrt 
zu haben. 

Gottesdienſt der Mönche. 
9 Theile: 

1) Kallubu, früh vorm Hahnenſchrei. Man erwaͤbnt 
in demſelben die ſieben Martyrer. 

2) Zarhaku, beim Habnenſchrei. 

3) Imizie, wenn die Sonne gu warmen eginnt. 

4) Maharanni, gegen 11 Uhr Vormittags. 

5) qidus, gegen 3 Uhr Nachmittags. 

6) mahari, um 4 Uhr Abends. 

7) Ytibaril, bei anfangender Dunkelheit. 

8) ba Salamta, gum Schlafengehen. 

9) Wabizguha, um Mitternadde. 


Diefer zerfällt in 


Die Falaras behaupten, wie ich gleich am Anfange ges 
fagt, gur Seit Salomons nach Abyffinien getommen gu fein. 
Daé wird den nidt Wunder nehmen, der weiß, daß bie Juden 
in Ispahan und Arabien feit Mofis Zeit dafetoft gu wobhnen 
bebaupten, daf nad den Mufelmannern ein großer Theil des 
jadiſchen Volkes nach dem Tode ves Joſua der änßerſten Grenze 
Aſiens, jenſeits China, zugewandert iſt, daß die Juden in 
Wim und Worms dort vor Beginn der chriſtiichen Aera gu 
wohnen vorgaben und daß die ſpaniſchen Juden wie die 
Falaxas zur Zeit Salomos auf die iberiſche Halbinſel gekom⸗ 
men ſein ſollen. Dieſe Ueberlieferung der Falaſchas, die auch 
die Chriſten in Abyſſinien angenommen, zu berichtigen, oder 
vielmehr ihren Urſprung nachzuweiſen, gehoͤrt nicht bierber 
und würde gu weit fddren. . 
jektur des d'Abbadie ber den Urfprung der jGdifden Sekten 
in Abnffinten, dte er in feinem erften Briefe im Journal veg 
Debats und in feinem gweiten Briefe an mich gemadt, nod 
meine von der des d’Abbadie abweichende Konjektur hier mite 
theilen. Und zwar legteres um fo weniger, alé icy dod um 
aufridtig gu fein, am Schluß die Worte an den Lefer hatte 
ridjten miffen, die d'abbadie mir geſchrieben: 


Deßhalb will ich weder die Kons 
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ligion auf die Taufe, die bod urſprünglich aud nur eine Reis 


„NehmenSie meineKonjettur einfod fur das 
bin, was fie ift.” 

Es fteht gu erwarten, daß die Antwort des Abba Iſhaq 
auf meine Anfragen ein neues Lidt auf die widtige Angele: 
genbeit werfen wird. 

Sch ſchließe dicfen Artikel mit den Schlußworten ves 
b'Abbadie in feinem Briefe on mid, die’ eine neue and wid 
tige Thatſache enthalten. ,, Mad meinen legten Crfabrungen, 
die durch flinf verfdiedene Perfonen beſtätigt find, muß ich 
glauben, daß der gebeimnifivolle G@oder, welden mein Brus 
der vor ſechs Jahren Herrn Reinhard mittheilte, bei den un- 
ter den verſchiedenen Stdmmen vow Gutage ſowohl, als auth 
unter den Kamba, Walayga und andern fidlidern Voikern 
gerftreut wobnenden Suden in Gebraud ift. Das and Geggo 


unterm vierten nordlichen Breitengrade wird von Falaxas 


bewohnt, und von einem Konige derſelben regiert. Dies iſt 
das einzige Land in der ganzen Welt, in dem die Juden noch 
unabbingig find.” Philoffeno Luzzatto. 





Licder eines Yuden 


DDA 


Emil Tehmansn. 


VII. 
In dDiefer Nacht. 
iFrei nad) dem Hebräiſchen.) 
Zum 9. Wb. 


In diefer Nadt, in diefer Nacht 

Ward Gottes Haus verheeret, 

Da ward des Heiligthumes Pracht 

Von Flammen aufgezehret. — 

Wein’ Feracl, taf Klag’ erfdatlen, 

Der Rempel Gottes ift gefallen! 

Sn diefer Nacht, in diefer Nader 

Seufzt Juda, das verdannte ; 
Hinausgedringt von Feindesmadt 

Jert es im fernen Cande ; ; 
Lah Thrdnen negen deine Wangen — 

Du dift verbannt — du bift gefangen! 
In diefer Nacht, in diefer Nacht 

Ward Juda Feindesbeute ; 

Wohl haben d’rob fie hohngelacht, 

Wohl grof war ihre Freude! 

Wein’ Jubal Ginfk der Völker Krone — 
Mun wardft den Feinden du gum Hobhne! 
Sn diefer Nacht, in diefer Nar 

Da büßten wir die Sanden; 

Ha lief uns Gott in blut’ger Schlacht 
Bon Feinden überwinden. 

Wein’ Juda — da du Gott verlaffen, 
LieB ex aud) did) — den Feindesmaffen! 
Sn dieler Nacht, in diefer Nacht 
Begannen Schreckenszeiten; 

Schied oon uns Freiveit, Ebr’ und Made, 
Nabt’ Drud und Sdmad und Leiden. 
Wein’ Israel — einft fiegestrunten 

Bift bu gum Slaven nun gefunten! 


Haft gweitaufend Jahre fdwanden feit der ſchreckensvollen 


. 
Da die Römer überwanden in der blut'gen Judenſchlacht; 
Da die Helden all’ geſunken, kämpfend fic ihr Vaterland, 
Da die Feinde fiegestrunten wiitheten mic Rfäuberhand: | 
Da der Flammen gier’ge Lohe Jahva's heil’gen Ort vergedet, | 
Da Ferufalem, die hohe, lag zertrümmert und zerſtoört. . 
An dem ſchreckensvollen trüben Bag ward Bérael verbannt, 
In die Welt hinausgetrieben — Hilflos, abne Baterland. 
Faſt gweitaufend Jahre fHwanden, feit Joraels Tempel 
fant — 
Israel iff nod) vorhanden, trogte kühn dem Untergang 3 
Trogte kühn dem Martertode, trogte kühn dec Flammengluth, 
Wahrte treu die Gottgedote, ftard fie fie mit GSlaubensmuth: 
Tiefgebeugt von herben Leiden dacht' es wehmuthsvoll zurück 
An die fruhern ſchönen Zeiten, an dad einſt genofue Glüch; 
Und ihm ward zur tiefften Trauer ſtets der neunte Zag im Ab; 
Da ſie ſank, die Gottesmauer — ſank ſein Hoffen auch ins 
Grab. 


Faſt zweitauſend Jahre ſchwanden — und noch zeigte ſich 
kein Licht; 

Nod war Jsrael in Banden; drum vergaß es Bion nicht; 
Was es fih als Freiheit dachte, hat Meſſias es gee 
nannt, 

Wenn e6 Bion’ Sturz beblagte, Cage’ e6 um ein Bas 

. terland. 

Da, fieh, aus dem dunklen Grunde bridt hervor der Sonne 
Strahl ; 

Aud für Juda ſchlägt die Stunde, ba geendet Haß and Qual. 

Deutſchland,das ibn lang geknechtet, reicht thm 
bie Verſohnungshand, 

Nenntibn frei und gleichberechtet in dem deuts 
{men Baterland. 

Was uns damalé war verfdhwunden, da der Romer bere 
wand — 

Wieder haben wir's gefunden: Freiheit, Re we und Bas 
terland. 

Darum weg mit Sdmerg und Klage, weg mit trübem 
Srauerflang, 

Weg mit bem Gedddeniftage an des Tempels Untergang. | 

Saft das Faften und Kafteien, laſſet die Bergangendeit ; 

Denkt der Gegenwart, der freiens denket, daß Soe Deutſche 
feid! 

Auf Poe deutſchen Slaubensdbeadder! Sine neue 
Zeit erftand, 

Gabein VBaterland Gud wieder — huldigt ibm 
mit Herz und Hand! 








Perfonaladronif and Miseellen. 


Xions (im Pofen'fden). Hier find 52 jadifche Famis 
lien in Folge der legten blutigen Kämpfe awifdhen Deutſchen 
und Polen iné tieffte Elend gekommen. Die Borfteher F. 
Becnftein und &. Krag haben zur Bewirkung mildthde 
tiaee Unterftiigung einen Aufruf ergehen laffen. | 





Verlag von ©. &. Fritzſche. 
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VIII. 


Wien, Juli. Baron Stift, ein Mitglied ver nirder⸗ 
oſterreichiſchen Stdnde bat die Judenfrage in einer btfonders 
Schrift bebandelt und diefelbe gedrudt ber Seidhsveriumn: 
luny Gbermadt, Diefe Denkſchrift it ſehr wichtig. — 


ayémeni¢ (in Galizien), Juni. Hier hat ſich eater 
den Juden eine Leſe⸗ und Fortſchrittsverein gebildet, der durd 
Lektüre und dDurd bas freie Bort cine politifde and firriee 
Hebung der Gemeinde begwedt. Gin gewiffer H. KRobam 
Offnete denfelben durch cine fchdne Rede. — 

Brann, Juli. Der OR. Hirſch iF gum Miteiia 
ber mähriſchen Landftinde gewdbit worden. Da er aber mk 
gerade bei Ghriften allgemein beliebt iff und diefer Saari 
überhaupt aus fdledten Slementen gufammengefege if, & 
werden von jubenfeindliden Deputicten viele Verſuche » 
macht, ibn hinauszubeißen. Die Wahl von Seiten ver & 


j Poléburger Juden war aud keine glidtide, — 


Wien, Jali. Bon unferen Glaubensgenoffen vier fen 
in der Reideverfammiung De Gotdmark far Sette 
feld, Dr. Fif Hof fdr cinen Wabltreis Wiens, Dr. Were 
heimer fir Brody, — ' 


Boslowig (in Mahren), Full. Hier haven Guta 
Chriften beim Gollsfefte am 20. Marg eine Berbritermys 
gefetert, die bis jegt nod nicht unterbrochen wurde. Jeiee 
feindlide Verſuche find bereits viele gemacht wordes, clr 
bier wie aud) in einigen trdftigen Gemeinden ind tick pa⸗ 
rückgeſchlagen worden. — 


Papa (in Ungarn), Juli. Die Juden find anfacfervert 
gegen die Kroaten ing Feld au ziehen und fie geherchen wil: 
lig. Es wird gelooft, und 110 haben dag Roos geysgm, woe 


runter aud) ber Rabbiner Low. Es iſt fdbday aor fo ers 


timpft man fic die Berechtigung, — 


Safin, Juli. Unfer kurzer Freiociceranih, vec and 
Gleichſtellung der Juden proklamirt, iff num hing die Kar⸗ 
tenhorde weiß, wie man nidtern wird und bie Freiheit ver: 
treibt. Die Gholera, die aud in dex jſidiſchen Gemeinde | 
furchtbar gewrüthet, bat unfere Juden mehr alg decinict. — 





Sn dem Auffage: die Juden in Aboffinien in vorigs 
Nummer find folgende finnentftelende Druckfehler ftebea oe 
blieben: ©. 255 Sp. 23. 7 v. u. Ul. Omokada ſt. Anokre 
lon; ©. 256 Sp. 2 3. 24 v. o. L. Magabit ſt. Mlogalut; 
daſ. 3, 26 v. o. I. Tuwani Marar ft. Jonwani uw, 3. 271 
Nahaſe ft. Sabafe. Die bhebrdifhen Worte der Wnmerfay 
lauten: od3. AMD POI pe Olen OWI? oe AT 
now. 





Drud von J. H. Ragel. 





Schmäahlichkeiten gethan und er werde fpater ter Vers 
ſammlung einen Blan verlegen, wie dann fiir immer 
diefe brandmarkenden Steuern aufhdren fellen. Es liegt 
an den dortigen Juden, namentlich an ten Intelligen⸗ 
teren, fie magen Advokaten oder Werte fein, darüber 
fireng gu wachen, daß nicht irgend cine Beamtengemein⸗ 
heit, daß nicht cin reaktionäres Kreisamt, over cin bez 
ſtechlicher Biirgermeifter oter gar ein metternich'ſcher 
Nachzügler die niedergeſtürzte Scheidewand wieder auf—⸗ 
richte. Bei der geringſten Anmaßung, irgend eine Se⸗ 
paration, fei es in Steuern over in Familienten⸗Sachen, 
herbeizuführen, müſſen die energiſchſten Schritte geſchehen, 
und zwar nicht im Orte, ſondern gleich in Wien, in 
der Natienalverſammlung. Dieſen angenehmen Crs 
ſcheinungen gegenüber muß das Treiben der Judenfeinde 
was mit den Reaktionsgelüſten effenbar identiſch ijt, um 
fo ſchmählicher erfheinen, Wie cin rether Faden gieht 


fih durch unfere faſt fünfmonatliche Freiheit eine Juden⸗ 


feindſchaft, die ſich durch Plakate ter erbärmlichſten Art 
bemerkbar macht. Die Partei, welche dieſe Plakate aus⸗ 
heckt, iſt in tiefſter Nacht gehüllt, wie ihr Handwerk ein 
finſteres iſt, uur faſt möchte man vermuthen, daß ihr 
letztes Ziel gar nicht die Juden ſind, da bekanntlich 
gerade Bier die Israeliten durch ihre Handlungsweiſe 
gtofe Udtung geniefen. Aber wenn and dergleichen 
Plakate, gerade weil fie fo hundesgemein, fo lügenvoll 
und fo offenbar gebaffig find, feinen Schaden ancidten, 
indem fic, einflusßlos auf die Sffentlidhe Meinung, kaum 
ein ephemeres Leben haben, fo ijt dod vie Stérrighcit, 
mit Der ſolche immer ſich wieterholen, gu beklagen, da 
faum einige Tage ohne ſolche Beſcherung vorübergehen. 
Vor Wem mug id) aber Hier eines Plakats getenten, 
das wegen der Officin ans der, und wahrſcheinlich auch 
der Perfon, won der es ansgegangen, die tieffte Ver⸗ 
adtung bervorgerufen. Dee Inhalt des Plakats war, 
cine Verdidtigung der jüdiſchen Bevdlferung, taf fle, 
einer geheimen Bartei dienend, auf ihrem Freithofe 
Montonrſtücke und Munition verftedt hätte, cine Bee 
ſchuldigung, die in unjerer Zeit am Schwerſten wiegt. 
Aus der Officin ves Hrn. Frang Cl. v. Schmid ging 
dieſes Plakat hervor, und va es anonym erfdhicnen, 
fo ift vermuthlich der Drucker aud zugleich Wbfaffer. 
Dicfer Mann, der auf Koften der Juden unter vem ale 
ten Regime privilegict war, der überhanpt Urſache bat, 
den Juden danfbar und erbenntlich yu fein, dieſer wurde 
an ihnen gum Ritter. Die Juden ließen natürlich anf 
amtlichem Wege die Sache unterjuden und da ftellte 
fi) gar die Cache wunderlich heraus. Der Hausmeiſter 
am jiidijden Freithefe, bei dem viefer Fund niedergelegt 
fein foll, ift gar fein Jude, fontern ein Katholik, der 
bort fiir fein Amt freie Wohnung hat Der, welder 
bie Kiſten deponirt, war wieder Chrift, nämlich der 
Schwager bes Hausmeiſters, Ziegelbrenner, der neben 


dem Leichenhofe ſeine Ziegelbrennerei hat; dieſer Zie⸗ 
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gelbrenner bat die Kiſten vom Hauptmann Wis, 
ber, weil ex cine Reife gemacht, dieſe Riften nidt w 
Hauſe faffen fonnte, und ter Inhalt ter Rife wx 
nigt Munition. Das hat nun ver. Gicherbeitéars 
ſchuß ermittelt und es bat fid) in dem Plakate die ab 
ſichtliche Verlsͤumdung Herausgeftellt. So endigte rire 
Klatſchgeſchichte. —- Die Wiener Univerſität, welche a 
unſerer jungen Freiheit einen fo beteutenden Namen o 
worben, hat im vorigen Monate auch noch aus Red 
amerifa ‘einen ſchönen Beweis ter Eympathie erbater, 
und die Ucberbringer diefer Sompathien waren Féeracdin. 
Dice Glaubensgenoffen, vie Briiter Salomon unt Js 
fob Hobenftamm aus New⸗-NYork, batten ven im 
Landsleuten in ter nenen Welt ten Wuftrag, vie Evans 
thien Amerifa’s den Wienern gu überbringen unt me 
Aula, wo einer ver Abgeſandten eine begeifterte Ant 
an die verfammelten Stutenten gehalten , entfervigten jt 
fi) ihrer Miſſion, bie von der akademiſchen Regia 
feierlidy aufgenommen wurde. Sie händigten neg m 
Namen ihrer Landsleute die Summe von SOOO FI. ER 
jum Beſten dec Univerfitit dem Verwaltungsvertak 
ter akademiſchen Legion cin und nachdem Prof. Fikes 
ihre Reve erivicdert, wurden die Whgeordneten mit ge 
fem Subel nach Hauſe geleitet. In diefem Wulas Se 
termezzo Haben mir tas Band der Brüderlichkeit deppelt 
geknüpft, einmal bas zwiſchen Amerika und Wie all 
Band ver errungenen Freiheit, wnd Dann tad de Bo 
fenntniffe, als Band ber religidjen Freiheit. 

Von der Clhe, 1. Ung. (ESchluj.) 8 
herrſcht cine Halbbeit in unferem cereme 
nieflen Judenthum, vie praktiſch Semeit, 
wie uumiglid cine Deibehaltung bet gan 
gen Ceremonialé fiir unfere Zeiten if. Dieſe 
Halbheit hat fid) meift curd die Praxis, banh hie Beit 
herausgeſtellt, und darum ijt es gang felgerecht, wenn 
man aud jest noch die Beobachtung der Ceremonien 
dem freien Willen jedes Cingelnen überlüßt, wiewehl 
hierbei bas Mipliche ift, raf FamilienverHaltniffe hindernd 
eintreten fonnen, twas bei ciner Vereiniguag Mehrerer 
zur Reform ved Ceremonial, alfo da, wo der Singelue | 
fih auf eine Geſammtheit ftiigen kann, minder der Fal 
fein dürfte. Dem fei wie ifm wolle; Sabbatmle, 
Syeijeverbete ꝛc., find der freien Prarie des Gingelaes 
iiberlaffen; — und, wir glauben nicht gu irren: die ge 
bildcte Mehrheit der deutſchen Guten Gat fie AGerwunter 
Dieſe Hinkerniffe der gefelligen Ginigung mit ten Cho 
ften find alfq gum grofen Theile wenigftens Lefcitigt; 
cin Punkt aber ift nod gu berückſichtigen, ber, ter Giri 
und Ausläufer der WUffociation mit den Chriſten, rat 
Haß und dein Vorurtheil derfelben den legten Stoß ge 
ben, den Glauben aber, ich meine den waren , reins 
Glauben, keineswegs gefährden, fontern im Segentheik 
nur ſtärken würde; denn wenn die Huinanität, Ww 
Nächſtenliebe aufflammt, dann muß wohl auch die Ro 


¢ 
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Tigion tiefer Wurzel faſſen. Und died geſchieht durch die 
bürgerliche durch tie Civilehe. Ich nenne fie nicht 
Miſchehe; denn im weiteren Sinne würde dieſes Wort 
alle Ehen überhaupt umfaſſen, da fie Vermi ſchung ven 
Mann und Frau bezwecken, im engern Sinne und auf 
die Civilehe angewandt, würde bad Wort Miiſchehe ſchon 
gegen jene praäjudieiren; denn es würde eine Miſchung 
von zwei ganz verſchiedenen Weſen als Weiße und Ne⸗ 
ger, Greiſe und Mädchen rc. vorausſetzen Sind 
denn die Bekenner verſchiedener Religics 
nen fo verſchiedenartige Menſchen, dag ihre 
Verbindung cine Vermiſchung gu nennen 
ware? Uebt denn das Glaubensbefenntnif irgend einen 
Ginflu§ auf die She, in einer ihrer drei Begiehungen: 
in phyſiſcher, juriſtiſcher ober focialer Hinſicht? 

Ju legterer jedenfalls; fo will und cin Artifel aus 
Wien in Mr. 31 des , Orient’ helehren. In dieſem 
Artikel wird die Unficht ausgeſprochen: durch die Civils 
ehe werte ,,entweder das Heilige Band der Res 
ligion, oder das heilige Band der She, wo 
nicht gang geldft, dom mindeftens bad cine 
auf Roften des andern gelodert werden.’ — 
Und weiter wird von der Unmöglichkeit der religiöſen 
Erziehung der Kinder geſprochen „ſo dex Water der 


Mutter Heiligthimer, die Mutter des Vas 


ters Heiligſtes geringſchätzt und verachtet“. 
— Hierauf werden die Kolliſionen bei der Doppelfeier 
ded Sonnabends und Sonntags, bei den Obſervanzen 
ber Sedernicte, gegeniiber bem Gebrauche der Hoftien, 
bei Aufſtellung der Meſuſa und des Weihwaffers ers 
wahnt. — 

Es ift nun ein deppelter Fall moͤglich: entweder 
dex jüdiſche Theil bei der Givilehe Halt ſtreng an ven 
Geremonien, oder er thut es nicht. In legterem Fale, 
in ten der Verfaffer des obenerwähnten Artikels nicht 
ndber eingeht, geftaltet ſich vie Sache gang cinfad; 
entweder es herrſchen die Gebrduche tes antern drifts 
licen Theiled vor, oer, was weit wahrſcheinlicher, die 
Meligionsgebrduche treten bei Beiden in ben Hintergrund. 
Die Srziehung ter Kinder in den fe nach Uchercintunft 


Ver Eltern verſchiedenen Religionen wird, wenn anders 


der Unterricht nicht falſch geleitet wird, den Frieden des 
Familienlebens im Allgemeinen nicht ſtören, ba doch 
dieſelbe Weransfegung, vie bei allen Shen gemacht wird: 
Buneigung ves Ehepaars gu einander und zu ihren Kins 
bern, und kindliche Liebe, auch bei ter bürgerlichen Che 
angunchmen iff. Es wire cine SH@maibung ter 
jüdiſchen ober Griftliden Religion, wollte 
mau bebaupten, fie feien im Stanbe die 
Familienbande, die Gattenliebe, das Pflidts 
gefühl der Kinder zu löſen, oder doch zu 
lockern. 

SGauaͤlt aber der jüdiſche Theil ſtreng an den Vor⸗ 
fGriften ſeines Glaubens, fo wird ex ſchon von ſelbſt 
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am Liebſten wieder mit einem Glaubensgenoſſen ſich 
verbiuden. Thnut er dies dennoch nicht, fo Fann nur die 
Liebe, Vie Zuneigung es fem, vie ihn, den frommen 
Strenggliubigen, einem fremden Ronfeffionsgenoffen gus 
führt. Run, wo Liebe, we Zuncigung ift, da 
fann dowd wohl Achtung der fremden Relis 


gionsgebräuche, wenn nicht um ihrer ſelbſt 


willen, fo dod ans Rückſicht anf ten theus 
ren Gatten, die geliebte Gattin, die fie 
audüben, mit Beſtimmtheit vorausgefegt 
werden, Am WAllerwenigften fann gerate da mit dem 
Verfaffer des obenerwähnten Aufſatzes befiirdhtet worden : 
08 werde Der Vater ver Mutter Heiligthümer, die Muts 
ter des Caters Heiligſtes geringſchätzen und vers 
achten.“ — Ym Gegentheil ift es gar wohl denfbar, 


daß der cine Theil die Religionsgebräuche des Ander, 


infofern fie nicht gerade rein fonfeffioneller Natur find, 
und feinen Religionspringipien nicht widerfpreden, mit 
beobachtet, woturd die Kolliſionsfälle ſich leicht heben 
laſſen. Was z. B. wie im vorerwähnten Aufſatze aus⸗ 
geſprochen wird, hindern ſollte, daß an der einen Thies 
pfoſte die Meſuſa, an der andern das Becken mit Weih⸗ 
waſſer befeſtigt werde, ſehe ich nicht ab. Es wiirbde’ 
dies gerade ein ſchönes Symbol der friedlichen Vereini⸗ 
gung verſchiedener Konfeſſionen und eine ſtete Crinnerung 
für jeden der beiden Theile abgeben. Die Kinder einer 
ſolchen Ehe aber, mögen ſie nun einer Religion, welcher 
ſie wollen, angehören, werden gewiß fromm und religids 
werden, da ſie ſehen, wie ſelbſt die nicht ihrer Religion 
angehörige Mutter rc. dieſelbe hochachtet; fie werden 
aber aud ten fremten Glanben achten und lieben fers 
nen, der in ihrer Mutter rc. und deren Gebrduchen ibe 
nen chrwiirdig erſcheinen muß. Und ig glaube, 
Riche fie ten fremden Glauben und deffen 
Bekenner gefdhrdet ten cignen nod nigt. 

Nicht gufrieren aber mit dem fon Erwähnten, 
fudht dex Verfaſſer bes in Reve ftehenden Aufſatzes feine 
Anſichten gegen vie Civifehe aus der Bibel gu argumens 
tiren. Das Verbot, ſich mit ven heidniſchen Völkern 
Kanaans yu verſchwägern (5 M. 7, 3), wird angewandt 
auf die Civilebe! Sie, vie einen und tenfelben Gott 
werehren, wie wir, fie, deren fittlide und moraliſche Anz 
fhauungen gleid ten unfrigen find, fie ftellt ter Vers 
faffer in eine Kategorie mit ben heidniſchen Götzendie⸗ 
nem, mit denen Bie Verſchwägerung eben wegen ihrer 
Gagendiencrei ,,toeil fie deinen Sohn von mir abs 
wendig machen werten, fremden Géottern zu dienen“ 
(ib. 7, 4) verboten war. Unfere deutſchen Briider, bei 
und unter Benen wir leben, deren Sprache wir fprechen, 
deren Recht, deren Sitte die unfrige ift, fie ftellt der 
Verfaffer zuſammen mit ten Geitenvslfern, ven denen 
eS an ber angefithrten Stelle V. 2 heißt: ,, Du follft 
fie fhlagen und fie verbannen und feinen Bund mit 
ifnen madden, nod ihnen Gunft “een fondern 
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GB. 5) alſo ſollt Ihr mit ihnen verfabren: Ihre Wie 
täre ſollt Ihr niederreißen, ihre Säulen zerbrechen, ihre 
Haine abhauen und ihre Götzen mit Feuer verbrennen!“ 
— Und weiter führt der Verfaſſer ned die Stelle (1M. 
34, 9 ff.) an, in welder ver chiwiſche Fürſt den Söh⸗ 
nen Jakobs tad Ancrbieten der Verſchwägerung madt, 
und die Sohne Jakobs ihm antworten: „Wir können 
dad nicht. thin, unſere Tochter einem Manne gu geben, 
der cine Vorhaut Hat ꝛc., jedoch alstann wollen wir 
Euch yu Willen fein, wenn Joe fein wellt wie wir, 
und Euch befhneiden wollt’. „So — fagt 
der Verfaſſe — wirt das Judenthum aud 
jegt (2) nod mit den Söhnen Jakobs ants 
worten.“ (I). Ich mill nun gang abſehen davon, 
wie unpaſſend es ift, Stellen wie die letzterwähnie gu 
bringen, aud ciner Erzählung, die keineswegs gu ten 
ebrenvollen fiir die Yéracliten gehört, wen ber ſchänd⸗ 
lichen Hinterlift Gimon und Levi's, die Jakob ſelbſt 
auf's Höchſte mifbilligte; nur an die Sache will ih 
mid halter, nur davon will id ſprechen, wie ſchmerz⸗ 
haft es fein mug, gerade jegt, wo die Liebe gum tents 
fGen Vaterlaude, gu ihren deutſchen Mitbrüdern mehr 
al je entflammt ift in ten Hergen ver Juden Deutſch⸗ 
landé, gerate jegt, two mebrere ven ihnen die glorreidjen 
Errungenſchaften der Märztage anf den Darrifaden Wiens 
und Berlins mit erfimpften, wo fie Whe Theil genom⸗ 
men an ten Wahlen ver Mationalvertreter, gerate jept 
entlidy, wo wir ſtündlich ten Verhandlungen über unjere 
Gleichberechtigung entgegen ſehen: von einem Rabbinen, 
cinem Vertreter des Judenthums, Wnfidhten ausfpreden 
gu Haren, die die Chrijten Deutſchlands mit den Heiden 
Kanaan’s in eine Kategorie bringen, und die verfangen, 
bie Juden fellen, wie damals abgefontert von den Hei⸗ 
den, je jest nod abgefendert von ten Deutſchen ihre 
Nationalität wahren, einen jüdiſchen Staat im geſamm⸗ 
ten deutſchen Staate bilden. Die Juden ſollen alſo 
wieder Fremde ſein in Deutſchland, ihre Heffnung: der 
Meſſias, und ihr Vaterland Paläſtina. Gott bewahre 
uns vor unſeren Freunden, mit unfern Keine 
den werten wir hoffentlich bald und fier 
immer fertig fein, — 

Gegen ſolche Unfidhten über die Civilehe, über bad 
Chriſtenthum, über die Gefinnungen ter Guten Deutſch⸗ 
lands mug entfdieden proteftirt werden. Die gebildete 
Mehrheit ver Guten Deutſchlands erfennt in dem Chri⸗ 
ftenthum nichts weniger als Götzendienerei, in den Deut: 
fen nichts tweniger als feindlide Velker, er denen 
es ſich abſchließen müſſe; im Gegentheile haben fie ftets 
ihre Riche gum deutſchen Vaterlante, gu ihren deutſchen 
Mitbrüdern an ten Zag gelegts an den Tag gelegt in 
Zeiten, we ihnen dieſe Liebe nod mit Haß vergolten, 
ihre Anhänglichkeit noch alé Vorrringlihleit verfdrien 
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vetjammiung anheim; ibe Ausſpruch wird geften, und 
es wird keines Für oder Wider irgend eines Rabhtina 
beditrfen. 

Mit gefpannter Erwartung harren die Fuden Deuſſch 
fants ver endlichen Entſcheidung ter Brage entgegen, 
bie für fie allerdings eine Lckensfrage tft. Raum wes 
felbaft kann ibnen dad Reſultat erſcheinen, es fann wm 
darf nicht anders fauten alg: Der Unterfadied te 
Konfejjtonen in politiſcher Hinſicht tft auf 
geboben, Die Juden find ten SHriften durh 
weg gleichberechtigt. Der Tag aber, an tem tz 
ausgejproden, an dem dad Unrecht von Yabrtanjeta 
geſühnt wird, er fei cin Fejts und Freudentag fir in 
mer, der Zag unferer Vereinigung mit unſern deutjſche 
Brüdern, ver Tag an weldem Deutſchland, unijer Le 
terland, und ald feine gleichberechtigten SGdhne anerkcuul 
Möge er bald kommen! 

Schmiegel, 1. Aug. (Ueber Allmoſenſpenden, te 
fen Mißbrauch beſonders im Judenthume und eine Leow 
{age zur Abhilfe eeffelben.) Unter WUNmefen (APs) 
mit Beziehung auf die Spender veffelben, verjteht mar, 
jeitige zur gewiſſenhaften Verwaltung dem Mtenida 
anvertraute Mittel, der Bedritdten Poth nach Reif 
au mildern; in Rückſicht auf tie Empfanger: ein ta 


‘Armen in der Wüſte ihres Lebens erquidéende Case 


im Gefithle ver mitleidigen Bemittelten. Dida 
Bemittelten legen Gefühl und Moral die heiligſte Pride 
auf, bad Geſchick derer, von der VorfeHung gkifiam 
ſtiefmütterlich behandelten Mitbrüder zu miften, ter 
wirklich vorhandenen Meth nach den gu Gebex ſichen⸗ 
ben materiellen Kräften möglichſt abzuhelfen, wedurch 
fie ſich der ihnen anvertrauten zeit igen. Güter würtdig 
zeigen dürfen, und auch den Geizhals an die eiferne Neth⸗ 
wendigkeit zur Sicherung ſeines Gigenthume mahnt, 
nicht ganz taub für tie flehende Stimme eines Reth⸗ 
leidenden der greßen Menſchenfamilie zu ſein. 

Andererſeits iſt and der vom Glück unberadhidtigte, 
von des Geſchickes Mächtep verfolgte, unglückliche arme 
Menſch, ohne in die tiefeingreifende, unlösbare, abſtrakte 
Frage: Warm und wezu die Gerechtigkeit Gettes uns 


ter die gleich berechtigten Menſchen verhältnißmäßig 


ungleiche Gaben vertheilt, einzudringen, ſchen als eben⸗ 
bürtiger Mitbruder der Kinder Gottes anf vem greßen 
Erdenrunde berechtigt, die Wohlthaätigkeit ſeiner, turd 
des Schickſals Wurf begünſtigten Mitmenſchen bean⸗ 
ſpruchen zu dürfen. 

Mancher aber tritt, geſtützt auf tie von den mild 


und wohlthätigen Venten nicht gu refüſirende Beanjpr: 


Gung, fein eignes Glück durch zweckmäßigen Gebraud 
ber ven ber Natur ausgerüſteten Kräfte ſich ſeinen Uns 
terhalt au verfdaffen, dadurd mit Füßen, daß ex fig 
jetem chrenbaften, aber Unftrengung fordernden Erwerb 


wurde. Die Civilehe wie überhoupt vie Gleidhitetung | entgicht und fo Lieber den Bettelftab zum Erwerdezweigt 
der Juden ſteht der Entſcheidung der deutſchen National⸗ | madt. 


Diefed pflegt bei jüdiſchen Armen leider, haͤufiger, 
als bei Nichtjuden vorzukommen. Solchem Uebel nach⸗ 
drücklich zu ſteuern, iſt aber ebenſo an Pflicht grenzende 
Nothwendigkeit, als die große Wehlthat, dem wirk⸗ 
lich unſchuldig Bedrückten hilfereichend entgegen zu 
kommen, indem die große Menſchenkette einer theilwei⸗ 
fen Aufteibung entgegengeht, wenn nicht jeder einzelne 
Ring verfelben feine phyſiſchen unt intellektuellen Kräfte 
gu entwickeln eifrigft fich beftrebt. 

Went aber die gu einer vorzunehmenden Verbefferung 
gemachten Vorſchläge von gutem Erfclge gefrint werden 
follen, gebietet die Vernunft , die gu entdedenten Febler 
bis auf ten Grund verfolgend, zuvor die Urfachen des 
eingeſchlichenen Verderbens forgfaltig aufgufuchen. — 

Der Grind tes obgedachten eingefleiſchten Unfugs 
Ver jüdiſchen Armen liegt wahrſcheinlich: 

1) in ten jitt. Ritualgefegen, wedurch es der nies 
drigen WrbeiterPlaffe bei -geringem Tagelohn, troy aller 
Einſchränkung, faft unmoͤglich wird, jenen entſprechend, 
die Bedürfniſſe zu erſchwingen; 

2) in der Unterdrückung des Volkes, in deſſen 
Folge das Gefühl gegen Leidensgefährten rege und Je⸗ 
dem, der die Verſtellungskunſt beſitzt, arm und klaͤglich 
zu thun, Unterſtützung angediehen wird, wodurch das 
Unweſen wuchernd ſich fortgepflanzt hat, und 

3) in der Auffaſſung einiger jüd. Sitten⸗ und 
Morallehren, als 0 wma W wenn 55 und SyN ApIZ 
Moo und Mifadtung der antern, als: pwa 2 ows 
mmad oyn dar and on qnaw vey. Bur naberen Des 
finition der im Qudenthume gebrdudliden Deviſe tes 
moo Syn pry diene beildufig folgende unmafgebliche 
Aufſtellung: 

Das Wort Apry faßt in ſich ten erhabenen Sinn 
der gerehten und billigen Anſprüche ver Bedürftigen auf 
Unterjtiigung der Bemittelten, fo wie vie Billigkeit dies 
fer, den Nothleidenden Unterftiigung angedciben gu laſ⸗ 
fen, und es ift demnach night unwahrſcheinlich, daß vie 
zur Wahrheit geſchlagene Hypotheſe moo dyn apts 
Almofen fhiigt (ten. Spender) ver dem Vode, als 
Mequivalent ver durch Almeoſen Hervorbringenden Wire 
fung, dem Gmpfinger veffelben das Leben gu erhalten 
iſt, wovon die urjpriinglide Bedeutung demnach heißt: 
— tem Vorderſatze Sym xd anpaſſend — Almoſen 
ſchũtzt (ten Empfänger) vor Verderben. — 

Um obgedachtem Uebelſtande nach den angefüͤhrten 
Urſachen endlich abzuhelfen und die Schmach der Triage 
Heit und ter Arbeitsſcheu abzuwälzen, ware es von grez 
fem, unüberſehbarem Nutzen, wenn in ten Gemeinten, 
wo jud. Urine an folder Schwäche laboriren, Wereine 
mit Ber Renteng, tem Worte Apry in feiner wabren 
Bedeutung zu entipreden, mit der fidy zu ftellenden 
Aufgabe iné Leben treten möchten, ihren gefunden, kräf⸗ 
tigen Armen Arbeit anzuweiſen; diejenigen fleißigen 
Urbeiter, welche wegen ihrer zahlreichen, unmiindigen 
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Kinder ihren kärglichen Unterbalt durchaus nicht aufbrin⸗ 
gen können, von den monatlichen Beiträgender Vers 
cing > Mitglieder zu unterftiifen, die trigen Vagabunden 
aber ver Behörde gu itherantworten. 

Der Kiugheit und tem guten SGinne ter hetreffens 
den Gemeintes Vorfteher wird es wohl neben dem gus 
ten Willen an ven dazu nöthigen Difpofitionen nig t 
fehlen. — 

Preran (in Mähren), 28, Juli. (Feeiveit. Gleich⸗ 
beit. Verbrüderung, Ein kritiſcher Blick in das mähr. 
Bürgerihum. Von D. W. Grün.) Freiheit, Dreiheit! 
Daß doch die Menſchen ſo abgeneigt der Einheit ſind, und 
allemal ihre Attribute gu fo vielen Einheiten ſteigern, um 
dadurch nur ſelbſt untereinander in Spaltung zu gerathen! — 

Sn vielen Gaft s RKaffees und ſonſtigen Sffentliden Häu⸗ 
fern unſerer Hauptſtadt und dex Proving, find nod die Fah⸗ 
nen aus den berühmten Märztagen gu feben. Sie hängen 
da an den Wanden umber, halb entfaltet, inégefammt die 
Inſchrift „Freiheit“ „Gleichheit“ „Verbrüderung“ geigend. 
Die Inſchrift wie ihr Sian iſt ſeit ven 100 Tagen ſchon 
ziemlich abgenugt und im häufigen naſſen Wetter gewaſchen 
worden, was Wunder alſo, wenn ſie, auf Lappen hingezeichnet, 
bie und da einen gewaltigen Rif erlitten haben, fo daß Feten 
daran und berunter Sdngen, — Cie waren nur far den Augens 
Olid inprovifict worden. — Ge ging unfern friedliden Bare 
gern damalé, wie es ihnen im Fafding gu geben pflegt. Das 
Juchhe ruft, die Muſik fdallt, man will vod) auch feben, 
wie fitch die Jugend beluftiget. ,, Profit Here Meiſter!“ wie 
bev feurige Brunt dad Herg erfreut! 

Aber da eilt dex kreuzbrave Altgefelle herbei, und bringt 
den ndccifden Kaut zu Ruh. Der Faſching iſt ausgeſchlafen, 
der Meiſter rechnet wie viel er für die Zeche wieder zu ſparen 
habe, ſchämt ſich der geſungenen luſtigen Lieder. Aber in der 
Schenke hängt die Dekoration noch einige Gonntage fort, zur 
heitern Erinnerung der jungen frohen Geſellen. 

„Freiheit““ „Gleichheit“ „Verbrüderung“! Das iſt alles 
gu geiſtig, echter franzöſiſcher Champagner, der durchaus 
nicht in den Haushalt eines Privaten paßt. Die luſtigen 
freien Wiener, die konnten ſchon ſo verſchwendriſch ſein, in 
ſolchen ſpirituoſen Deviſen. Die hatten ſchon vorher für die 
Mahlzeit einer tüchtigen Geſinnung geſorgt, aber uns auf 
dem platten Lande fehlt es — an was? — ach ohne Bild 
zu reden, an die Grundbedingung der Freiheit; an den eigent⸗ 
lichen Boden, in dem fie wurzelt und aus dem fie Nahrung 
gieht — an Gemeinfinn. Nicht an gemeinen Sinn, an Ges 
meinſinn. 

Wenn du, lieber Leſer, nach Brünn gehſt, und da den 
ſchönen Franzensberg beſteigeſt, und unten im fruchtbaren 
Thal ſo hauswirthſchaftlich eingefriedet einen Kohlgarten an 
den andern weit hinaus ſich reihen ſiehſt, und das Lied der 
Gaäter und Pfleger, und das Geklapper der nahen Handwerks⸗ 
ſtätten zu deinen Ohren dringt, gewiß da beſchleichen dein 
Gemüth ſentimentale Familiengefühle, daß du der Ge⸗ 
vatterin, die ble am Arme hängt die Hand drückeſt und 
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ibe aud gewif um ben Halé fallen möchteſt, wenn nidt 
der ferne Pfiff, der aus der glabenden Bruft des losmopolitis 
{den Lofomotivs im nahegelegenen Bahnhof kommt, rid 
wad viefe und an die grofe Welt erinnerte. Und diefed See 
fühl, diefe Rührung, made dveinem Hergen Ehre; aber du 
bit ein Elender, oder ftodtaud, renn du diefen fernen Pfiff 
nicht hörſt oder nicht höͤren mag und die Sdlafmige über 
die Obren heruntergiehft und did ven der Sentimalitdt nicht 
lofreifen fannft. — Letzteres ift bei uns der. Fal. — So 
find unfere Birger; cia ſolches Aggregat ven haudvdterliden 
Gefiiblen, jedeé an feinem Familienwerk kenntlich, bildet die 
Geele unferes Bürgerthums. Bürgerthum! Hal's hier aug 
ein foldes gegedben? Man wird von eingelnen Ausnahmen 
reden — fn der Regel nein! — Bürgerthum kennt aur 
einen gemeinſchaftlichen Heerd, auf weldjem es ein beftdndiges 
Feuer, ver Vernunft, ocr Religion, vem Batcrlande oder je 
zweien oder allen dreien gufammen nähret und unterhält. 
Ginen Zuſammenhalt, einen verninftigen, religidsfen und pos 
litifden muf es dod haben! Aber zündet Gudy Cateraen an, 
um am hellen lichten Tage der Freibeit bei uné Menfden, 
chriſtiche Liebe, oder Barger im wahren Sinne 
ves Portes gu fuden. Wo man Menfden begegnen will, 
trifft man auf Schneider, Schuſter, Beamte, Schmiede, Kam⸗ 
pelmader, MRicmer zc. und am Sonntagstiſch im Hausvater⸗ 
ſtuhl und auf dem Marfte, in dex Kirche und auf vem Raths 
Gaufe, wirft bu jeden an feinem zünftigen Gepräge erfennen, 
und wenn du ¢ine Hausfudung bié auf den gefcimften Bins 
fel des Herzens anſtellteſt, wird aud ba nod ein adnftiger 
Diintel figen, und wenn bu einen mähr. Beamten aller 
Korperlichkeit entkleideſt, fo grinſt dic erſt cine parfamirte 
fteife Beamtenfeele entgegen. Es ſcheint als habe thr Geiſt 
nod vor der Geburt das Handwerk begonnen oder alé tame 
ex mit feinem Gewerbe gur Welt. Der Meni gebt hier gang 
{a Handwerken auf. — 


Und bie chriſti. Religion, tie Religion der Liebe, deren 
Beſtimmung es ift, dic durch das Prisma ves Lebcns gers 
flreuten Farben in einen warmen Stral gu ſammeln, erfuͤllt 
fie unter ihren Anhängern feldft bier diefe ihre göttliche Bes 
ftimmung? Ginbcit iff nur im Geifte, wo Geift tft, ft 
Leben, wo Leven, ba Bewegung und weil wir leine 
Gngel find und Flügel haben, fo ift dad Vorwärts unfee 
Aufwdirts Dod fie tennen nicht den Geift, fie fennen 
mur den Keib. Nicht das Leben ihres Heilands ſchwebt 
ihnen vor, nur fein Tod. Gidubig Hammern fie fid ang 
Kreuz; dod) dieſes wurzelt in der Erde — es ift ibe 
Wegweifer durchs Leben; doch es geigt rechts und links, 
nad unten und oben; wir ater follen cinig fein und vors 
wdets ſchreiten. 


Und die Politif? Was, find wir Heiden? Spartaner ? 
Der friedlidje Birger lobt ſich feinen bausbadenen Verftand, 
fodt am tleinen Familieuheerd fid) feine Euppe und fude 
fid) vor jedem Bugltiftdhen von aufen gu verwahren. Daé ift 


midst fo hereingepfuſchte falſche Mange, diefer Grundfag ift 


bei uné gang und gäbe. Buchſtabire man ba eine Staatis 
einheit gufammen! Ueberall dieſes ftrenggefonderte Leber; 
uderall dieſer dũnkeldolle und lebensmagre Zunftgeiſt, überal 
dieſes ſelbſtſüchtige felbftpflidtige Familienglück. — Da if 
fein Markt des Lebene — kein Geiſt deer Zeit — 
fein Heerd bes Vaterlandes. Wie das Gefäß dee 
dürren Körner Halt fie das GefeQ von Aufen gufaman, 
aber Einheit Hheift bas nicht; denn zerbricht das Geldf, 
fo collen fie nach allen Eeiten auseinander. — 


Aud bie Juden theilt wiſſenſchaftlich ſyſtematiſcher Ie: 
denbaß in Schacherer, Wucherer, Krämer und Makler. Fac 
gegeben; bod) bei all dieſer Verſchiedenheit bleibt jeder: 
Jude. Den Umfang dieſes Namens haben ja unfer 
Feinde ſelbſt beſtimmt. Sie debnen ibn aus auf alle Raffa, 
Rdume und Zeiten. Der Kaufmann, des Handwerter, bes 
Kinfiler, der Gelehrte, der Polate und der Frangofe, untae 
Pontius Pilacus und fn fonftitutionellen Deſtereich. Irde 
bleibt Judes und das iff wahr, ſehr waßr. Mur mise He 
nidt vergeffen, ber Name Jude ift nur die vittre Saale 
und nur der Shor läßt fid) von der Schale verfGbren, ter 
Mann ſchätzt den inneren Kern, und den Sat das Judenthus. 
Dieſe bittere Scale ſchließt einem großen kraftgefüllten Lr 
ein, ex ift: Die Freiheit des Geiſtes and bie scin 
einheitliche gdetlidge Idee. Jude Heibe Jude! und wit 
ter Name fo iff feine Deutung ihnen allen gemeiz. Sie 
ift ble innere magnetifde Kraft, vie, wie die Erde, idee Lies 
per an {fic gieht, umd dei ihrer Serftreuung iguen Gisheit 
giebt. Sie it ibe eigentlicher Shwerpunte, ver mm dite 
großer Erſchütterung fie nicht umſiakin lief. Ge if dad 
Schibolet, daran man fie überall erkennt. nd wena Goh 
der Jude auf dem Tummelplage ded Lebens anders and wicker 
anders erſcheint, fo ſcheint ey es aud nur, ift of aber 
nidt. Der Schaderrod, dec Mäklerplag iſt auch var feis 
Kieid und wenn dieſes mit der Beit gerlumpt, wer if uh 
daran, wenn man ifn es angulegen und Sarin feinen Cebeade 
unterbalt gu fuden ndthigt und es ibm nide einmal gefettet 
war, es mit einem andern gu vertaufden. Die gelber Fecen 
baran haben ihm ja felbft Gure Schneider aufgeheſtet. St 
fdleppt ¢6 fort, durch daé allgemeine Faſtnachtsſpid, worin 
jeder fcine Schlappe bat und ladend auf den anders geiget, 
ex ſpieit feine Rolle darin vortrefflich. Gott gad tec Biene 
ihren Stachel und tem Juden feinen Wigs aber free usr 
freudig wirft er feinen Pad und feine Maske gubaufe von fd 
Da ift er Menſch, Jude, Gatte, Vater, Freund, Deltbärger. 
— Da in ſeiner rubigen Muße und bei freiem Spiele maft 
Ihr ibn belaufden, wenn Boe fein inneres Wefen, feist 
Geiftesridiung, feine Liebhabereien, von denen gleidjen un? 
mebr .beginftigten Zeitgenuſſen würdigen, ja lieben lerun 
wollt. Aud die großen Kinder geben ſich im Spiele gu ew 
fennen. — Jn feinen Spielen fptegelt ſich der Meni! — 
Greifet den geclumpteften Teddeljuden auf, laffet Gud mit 
ibm in ein freundlides Gefprdd ein, und ior werdet ſtaumen, 
welde ftile Giuth Gud entgegen leuchtet, habt ihr anc de 


Aſchenhülle ver Gorgen: mit fanftem Daud von feiner Seele 
gedlafen. Jn feiner Seimat , in feinem Herzen müßt ihe die 


edle Natur des Suden anffuden, da iſt fie reich an Freure’ 


und Schmerz, da wa'tet er frei und gut. Schließet ihm diefes 
Herz in Liebe auf, gebet feiner Heimat Oeffentlidteit, und 
She werdet die reichen Segnungen einer fittlidlrdftigen Aués 
faat, in den Roden der Menſchheit geftreut, bald gewabhren. 
— Der Jude wird und fann bei feinem Univer fal s Geifte 
nide in feiner Abfondernng verharren, froh und freudig wirft 
te jedes Abgcidban von fid) und dem Mamon feinen elenden 
Bete! gucid Er ift fo feines Geifted nicht werth. Er war 
ihm aud niemalé Zweck, fondern Mittel. Der jad. Scift hot 
höhere Bwede, höhere Intereffen, höhere Leidenfdaften. Cr 
wird den Wink dec Freiheit wohl am beften verftehen, denn 
Freiheit, die wahre innere Freiheit, ift fein Erbtheil, fein Rid 
von ibm gepflegtes Gigenthum. Gr trug ihre lebendige Idee 
von jeber in fid, nur nad bem Betlirfniffe der deiten von 
finnlicher Gagung umgeben and befeftiget. Mit diefem Maß⸗ 
ftabe durdwanbderte er — ein ewiger Jude — Welttheile 
und Jahrhundert. Gr weif daé ridtige Maß von den Tors 
heiten und der Weisheit der Völker, vad ridtige Urtheil der 
Thaten und Unthaten, die er geſchehen fab; denn er hatte dagu 
immer ben gfinftigften wenn aud nicht erfreulidjften Stand- 
puntt: fern genug um frei von Ginflug und Befangenbveit 
gu verbleidben, dod) aud) nave genug, um ridtig und genau 
fcben and artheilen gu fdnnen. Ueber mands Greignif 
ſchüttelte ex bedentlid) dag graue Haupt, mandhe Thorheit 
gewann ifm cin ſarkaſtiſches Lächeln ab; aber fbera wo er 
Licht doce Finfternié fliegen, und dad Panter dev Freibeit ers 
beben fab, da lodert auf im Stillen fein Geift und pode 
fein Herz dex Verwirklichung feiner Idee entgegen. 


Diefe Wahlverwandſchaft des jad. SGeiftes mit der Freie 
beit, Sat fid) in der merfwirdigen Epode, bei der erften Ums 
armung der §reibeit mit dem Volke, faltifd) erwiefen, und 
giebt fi nod beute in Wort und Thaten fund, Enghergiger 
Reid, und finnlofe Pbilifter, nennen dieſes Kämpfen und 
Ctreben einer edlen, ihrer felbft faum bewußten Begeifterung 
unbefdeidenes Hervordrdngen! nun fürwahr! dann 
waren futher, Hus, Arnold v. Brescia, Winkelried dle ans 
maflidften und gudringlidften Menfden. „Sie find Juden!“ 
Was Bhe ihnen gum Vorwurf mad, beftimmt gerade ihren 
Werth. Eden weil fie Juden find, beweift daß fie nidt far 
ibre, fontern fir die gemeine Sade Cimpfen. Wenn Ihr 
einmal bie Sdhlafmige audgieht, auf den Mark hinauslaufet 
und firm madt, fo ftebt Shr da um Guer Haus und Feld 
Guer Recht und Freiveit gu vertheidigen; dod) was macht 
der jad. Biingling an Gurer Spite, far was ift er ba, und 
müht fid) und arbeitet und blutet? Dee Jude Lampft 
und ſtirbt far feine Sdee — doch daé verfteht Jor 
nicht und das ift’e was id) Gud fagen wollte. Fraget die 
Aufgelldcten und Beffern unter Euch, fie werden es End 
aud fagen. — Ja Sor verſteht nidt cinmel Eu felbft, denn 
man muß guerft aus ſich felbft hinausgeſtiegen fein, mit ans 
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dern gedacht gefühlt und gelitten haben, um ſich ſelbſt recht 
gu verſtehen. Aber Ihr feid wie Polypen an den ſchlammigen 
Boden fet angewadfen, fidy feloft tebend und ſich felbft abs 
fterbend, Zur Gattung fleigern fSnnt Sor Euch nicht, denn 
wie id) fdjon fagle, e6 fehlt Euch dec Gemeinfinn. Rides 
alg die Gemeinbeit habt Bohr miteinander gemein. — 


Sehmiegel, 15. Juli. Jn meinem Auffage 
(Gin Wort au feiner Zeit) Rr. 27 dieſes Blattes l. 
J. wurten die Hen. Rabbinen auf eine zur möglichen 
Befeſtigung unferes tem Ginfturze nahen Religionsges 
bäudes unumgänglich nethwendig vorzunehmende Reform 
des Judenthums im Allgemeinen aufmerkſam ge⸗ 
macht. — 

Dieſem als Ergänzung hinzuzufügen, fühle ich mich 
gedrungen, die durch Vereinzelung dem Wachsthume der 
genießbaren Erzengniſſe ſchädlichen Pflanzen aus dem 
Weinberge Gottes gu ſäubern, der in Folge ver Ueberwu⸗ 
cherung denjenigen vorzüglich zur aft fallen müſſe, welche 
vermoͤge ihres Berufes die Obliegenheijen übernommen, 
für dad geiſtige Wohl ber Kinder Sorge gu tragen. — 
Schon vie jingiten Zerrüttungen in ven verſchiedenen 
Staatégcbduden fonftatiren geniigend, wie wenig alles 
Fefthalten an dad als Hemmſchuh ver Entwidelung bee 
fannte Altherkömmliche mit tem Aufwärtsſtreben des 
unwiderſtehlichen, mächtigen Beitgeijted im Ginflange ijt, 
und ein AUeberſtürzen des ſcheinbar Feltfiehenden als urs 
ausbleibliche Folge erſcheint, wovon man ſich aber eine 
Gpanne Beit zurück nur als ein leeres Pantom Vor⸗ 
ftellung gemacht batte. 

Aud den Religionsdamm Hat ver anfdjwellende 
Aufklaͤrungsſtrom bereits locker gemadt, ja ftellenweife 
durchbrochen, und bat wie natürlich nidt auf cin neues 
Bett ſich beſchränkt, fontern bei ver Ucherfluthung We 
les überſchwemmt und tiefgewurzelte Eichen ver Rells 
gionswahrheiten mit fortgeriſſen. — 

Die mit ten jüdiſchen Wiſſenſchaften ſich nicht be 
faſſende Jugend, verliert nämlich bei ber erſten Ueber⸗ 
zeugung von der Unverträglichkeit mancher gum Geſetze 
erhobenen Sitten mit den Grundſätzen der Moralität 
ihr ganzes durch Geburt und Erziehung eingeimpftes 
Vertrauen zu den beſtehenden Satzungen; wirft in Folge 
deſſen Alles in eine Kategorie, und dann ſteht die Reli⸗ 
gien bei ihe nur nod als Skelett ober weſenloſer 
Schatten ba, 

Die aber mit den Grundſätzen und Konſequenzen 
talmudiſcher Lehren vertraueten Laien find wiederum 
theils indifferent, größtentheils aber wegen Mangels an 
Antorität zu ſchwach, ihrer beſſeren Ueberzeugung Gel⸗ 
tung zu verſchaffen. 

Die Schuld liegt alſo einzig und allein an den 
Träügern ter Religion, ben Rabbinen, welchen es obs 
liegen muß, die im Judenthume wahrzunehmenden Schaͤ⸗ 
ben (gleich dem Arzte) gu ſchneiden and au heilen, felbe 


durch Ablöſung eines durch Kranfheit entftandenen use 
wuchſes und — derer giebt es mehre. — 

Drei find es, vie hiermit vor tas Forum ter Oefs 
fentlichkeit zur Abſchaffung gefithrt werden, dieſe find: 
Die ſieben⸗ und dreißigtägige Trauer (Schibah und 
Scheloſchim) unt das Kleiderzerreißen (Keriah). Man⸗ 
Ger Lefer wird vielleicht beim Angriffe dieſer 3 ſchäd⸗ 
lichen Spinngewebe-Fäden deswegen zurückbeben, weil 
die kindiſche Furcht ver dem Tode — in der Kunſt zu 
ſterben ſind alle Stümper — nebſt den bei ihm zu 
beobachtenden Ceremonien allen auf dieſem Gebiete nbz 
thigen Reformen unüberſchreitbare Grenzen ſetzt, weds 
wegen auch faſt nur dieſe vom Strudel des Zeitgeiſtes 
nicht aus ihren Fugen getrieben worden ſind. Gleich⸗ 
wohl gebieten Vernunft und Moralität, ohne Rückſicht, 
da wo es Noth thut und von Einfluße iſt, zu befeſti⸗ 
gen oder fortzuſchaffen und eben durch ſolche auffallende 
— eigentlich unbedeutende — Angriffe wird erſt das 
Publikum zur Einſicht gelangen, wie ſehr es ſich, der 
Schwäaͤche in ſolchen Ceremenien wegen, auf tem religid- 
ſen Gebiete den Anweiſungen ſeiner geiſtlichen Häupter 
zu ſubordiniren habe. — 

Dieſe drei Bräuche ſollen hiermit zuvörderſt bis auf 
ihre Quellen prüfend verfolgt und dann die Schädlich⸗ 
keit derſelben für die heutige Zeit erwieſen werden. 

1) Das Kleiderzerreißen als Tranerceremoniel (Kee 
riah) ſchreibt ſich bei den Hebräern geſchichtlich ſeit Ja⸗ 
kobs Zeiten ber und war — wie es ſich ergiebt — alé 
Ausdruck der Verzweifelung, keine durchgehends einge⸗ 
führte Sitte, bles bei außergewöhnlichen, plötzlich ein⸗ 

etretenen Unglücksfällen aller Art, der Willkür 
a ertaſſen. Go fintet man diefe Sitte in dev alten 
Beit (Gn, 37, 34; Hieb 1, 2; Midst. 11, 25; 
2 Kon. 5, 7; ib.18, 37 u. a. m). Dieſe fand aber 
nidt Statt bei ten Todeöfällen 2 Kin. 4, Wu. 21; 
ib. 25, 23; Richt. 20, 23; Z Gam. 19, 13  ferner 
nidt bei tem im hehen Alter hinũbergeſchlummerten Yaz 
fob (Gn. 50,1); Ahren Num. 2O, 19); Meſes (Deut. 
34, 8). . 
Der dafür gelicferte talmudiſche Beweis beſchraͤnkt 
ſich deswegen anf io |N xd (Meoud Ratan 415), wel⸗ 
Gem aber inpM ND Aen MON entgegen iit, wel⸗ 
hes Gegentheil an dare aud nidt befohlen ijt, 
Daher aud) Sifte Kohen (Gore Deah 340) es als avn 
ys bemerft. — . _ 

Bei ter vamals ftattgebabten Keria ijt wahrſchein⸗ 
lich jedesmal bad ganze Kleidungoſtück gervifyen werden, 
welde Hypotheſe in den Ausdrücken: MII AN yrpy 
(anjtatt rua) fe aud in oynp vw) oypy (2 Kön. 
2) Wahrſcheinlichkeit findet. J 

2Q) Die ficbentigige Trauer, Ayaw. Won dieſem 
Brand fintet man ſehr wenig Bewährung in der 6. 
Schr., blos Gn. 50, 10 (ver ver Beertigung) und 
Hiob 2, 13. Der Talmud mußte daher ſeinen yo 
weither ven ODIN MID) herbringen (Meet Matan 
20) unt 


2) endlich tie ZOtägige Trauer oder awe’ finret 
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man nur als Lantestrauer Gn. 50, 3; Num. 20, 29 
und Deut. 34, 8. Bur Beit veo Talmuds, we cine 
afiatijde gang eigenthümliche Weltanfhauung vad Velf 
beherrſchte, tie Begriffe ven Gett und jeinen Eigen⸗ 
ſchaften, Sein und Nidticin, Belohnung und Beſtta⸗ 
fung am Horizonte des Erils feltene Erſcheinungen was 
ren: mußte dem Rolfe durch Lebren ven: , apn om 
OI, Mow) 5153 und die auferlegten Gebote vex 
owe , aya, NAynp ver Ved und feine Folgen aui 
tad Gräßlichſte dargeftellt werden, um es vielleicht dadurch 
gu zügeln und in Schranken ver Sittlidyfeit zu halten. 

Die heutige Zeit hingegen, ihre Vehren und Bee 
griffe von ter Liebe Gottes, tem Leben und vem Tor, 
Dieffeits und Jenfeits, ftehen ſchlechterdings im ftrengiten 
Widerſpruche mit ten gu Geboten erhebenen erwähnten 
drei Dinge. 

Denn vie bejondere Handlung der Ay trägt an 
ſich tas Gegrige eines erfittenen nmwicderbringliden Ve: 
luftes, AyIW unt ow ranben und kürzen vem Mcits 
tragenten die fojtare Zeit zur Tréjtung, zur Zerſtreuung 
layjen die geſchlagene Wunde gewaltſam Gluten unr be 
nehmen ifm dadurch gewiffermagen ten Geiligen Blass 
ben an bas Jenſeit, tas wahre, ewige Leben, die Verein 
barung mit Gott. — 

Wiirte man fih nicht gegen einen menſchlichen 
Konig ſchon ſchwer verfiindigen, wenn er eine ganz 
Famitie gu höhern Zwecken auserkohren, ſolche in cine 
entfernten Gegend ausbilden ließe und dieſe bei Abu 
fung eines Mitgliedes derſelben ſich vorſätzlich die Kleide 
zerteißen und um dieſen Verfall gu betrauern auf cinige 
Beit abſperren möchte? Müßte nicht der Abberufene ver 
ſeinem königlichen Herrn, dieſes Benehmen erjahecid, 
darüber erröthen, daß ſeine einſtweilen zurückzeblichene 
gum ſelben Swede beſtimmte Familie, kein Beetraun 
git ten bejten Abſichten und Wohlthaten ihres midtigen 
Herrn haben? 

Nad ven Wabrbciten ter Religion ſchneidet ja and 
ber Ted mur die irdijde Laufbahn ab und bezweckt, taf 
bie hienieden gelduterte Secle ſich würdig der Gettheit 
anſchließe. — Bit aber aud) ter Menſch vermöge jeine 
Konjtitution gu ſchwach, im Augenblide des yeingen 
Abſchiednehmens eines theuern Gliedes ſeiner Familiens 
kette mit dem erhabenen Gedanken des höhern unerierid= 
lichen Willen Gottes ſich zu troͤſten; zollt er im Drange 
des Augenblickes dem Andenken bes Daheimgegegenen 
heiße Thränen: jo iſt er damit blos feinem Gefühle 
gefolgt. Gebote zur vorſätzlichen Abhärmung aber find 
fiir vic heutige aufgeklärte Zeit gleichſam Warten gegen 
tie Vehren der h. S., ver Matur, der Vernunft, und 
befunten gleichſam, als wenn der Todte auf ewig ver 
loren ginge. — 

Der Konig David Hingegen giebt durch fein erems 
plariſches Verhalten beim Tore feines Kindes Beiſpicle 
tes feſten Glaubens unt zeigt dadurch, wie man fd 
mit Liebe in Gottes unerforjhliden Rathſchluß figen 
müſſe (2 Sam. 12, 20). Philippſohn. 


Butſchowitz (in Maͤhren), im Juli. Hier ev 
ftand cine neuc israelitiſche Schule, wenn auch nur alé 
deutſche Ucherjegung eines Cheder nad alten Styl. 
Auch der RMabbiner Hat fish modernifirt. — 


Druid ven J. H. Nagel. 





der Rohheit und ter Poͤbelwuth Einiger gelungen , die 
jüdiſchen Mationalgardiften auszuſcheiden; fa die chriſt⸗ 
liche Liebe verſchmähte es nicht, jüdiſche Nationalgar⸗ 
diſten zu inſultiren. Die Gemeinde ſchickte eine Depu⸗ 
tation, beſtehend aus ten HH. Moriz Jellinek und 
Joachim Pollach nach Wien, um die gerechten Kla⸗ 
gen beim Miuiſter des Innern Deblheff vorzubringen. 
Sie reichte folgendes Bittgeſuch ein: 

„Execellenz! Die Unterfertigten, Abgeordnete der is⸗ 
raelitiſchen Gemeinde zu Ung. Brod, nahen ſich mit 
dieſen Worten: Euer Ercellenz, um Schutz und Recht 
für ſich und ihre Familien gegen die Uebergriffe eines 
das Jahrhundert ſchändenden Vandalismus zu bitten 
und in Anſpruch zu nehmen. — Nachdem die neue 
Ordnung der Dinge in Oeſterreich eingeführt worden 
war, nachdem die Verpflichtung eine Nationalgarde zu 
errichten und ſich dieſer einreihen zu laſſen, uns bekannt 
gegeben wurde: entzogen wir Jsraeliten gu Ung.⸗Bred 


dieſer Anordnung uns nicht und wollten eben dieſem vom 


Monarchen ſanktionirten Geſetze gehorchen. Aber da 
uns die chriſtliche Inteleranz in ihren Reihen nicht 
duldete: fo bildeten wir mit Genehmigung des Ober⸗ 
kommandanten eine eigene Kompagnie und ſchafften uns 
Gewehre und Uniformen auf unſere Keſten an. — Doch 
ſeit einigen Tagen wurde die Stimmung gegen uns ge⸗ 
reitzter; man beſchimpfte mehrere Mitglieder unſerer Ge⸗ 
meinde ob dem Tragen nationaler Abzeichen; vergebens 
flehten wir die Behörden an, es wurde uns kein Schutz. 
Excellenz, will man uns Juden in den Reihen der National⸗ 
garde nicht dulden: ſe werden wir auf allerhöchſten Be⸗ 
fehl anf dieſe Auszeichnung verzichten; aber auf ten 
Willen ded Pabels founen wir nicht horchen, Venn gee 
ben wir beute dad cine Recht auf, fo ranbt man uns 
morgen das andere und am Gude das Leben. Erceellenz, 
unter dem alten Regiment waren wir ſehr gedrückt, aber 
unfer Gigenthum, unſer Leben war gefidert; follte rie 
Freiheit, die Frechheit und vie Raubſucht gebähren? 
Excellenz, in kurzer Zeit wird ver Reichstag über unſer 
Loos entſcheiden; aber bis dahin bitten wir Euer Exeel⸗ 
lenz einen Befehl des Inhalts ergehen zu laſſen, daß 
man uns in dem gegenwärtigen Zuſtande unangetaſtet 
laſſe. Da aber jede Verzögerung Gefahr drohend für 
uns iſt: ſo bitten wir dieſen Befehl nicht auf dem ge⸗ 
woöhnlichen Wege, ſondern unmittelbar an vie Behörde, 
ber wir unterſtehen, ergehen laſſen gu wollen, Creelleng, 
im Namen ver Humanitat baben wie uns Ihnen gee 
nabet; im Namen der Humanität hoffen wir nicht verz 
geblid um Schutz fiir unſere Menfhenredte gefleht yu 
baben. 

Wien 17. Suli 1848. 

Mori Gelline kl. 
Joachim Pollad 

Der Minifter nahin die Deputation ſehr freundlich 

auf und ertheilte den ſchleunigen Befehl an ven Kreis: 
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hauptmann gu Hradiſch, den Gegenftand zu unterjuchen. 
Derſelbe erſchien auch bald auf dan Schauplatze ted 
Streites, und hielt cine energiſche Anrede an ten Ma 
gijtrat fiir die Guten, die ihre Wirkung nicht en: 
feblte. Die Guten erfernnen vies ſehr dankbar a, 
dent Dankbarkeit ift cin Grundzug bes jürdiſchen he 
rafteré. — 


Sit es aber nicht traurig, die chriſtliche Biteuns 
fo weit inter der jüdiſchen zurückſtehen zu feben, tat 
fie dic Inteleranz, den Neid, vie Scheelſucht, vie La 
nad Brivilegion, tie Gier nah Vorrechten, ten &F 
gegen Menſchen gu ihren treuen Gefährten erfiert ? Jer 
chriftlichen Raubritter meinen, die öſterreichiſche Rerel⸗ 
tien fei ein Spektakelſtück, aufgefithrt gum Beſten dei 
chriſtlichen Spießbürgerthums; fie glauben, daß fei te 
Shaping ved Menſchen zugleich Brivilegien fir ta 
chriſtlichen Adam geſchaffen werden fein: mit Ridin: 
Die Revolutien iſt eine treue Mutter fie alle Memda 


‘und die Bluttanfe wird Guten mie Chriſten ertheilt 


Der Judenhaß muß bis auf vie Neige geleert rea, 
damit tie Menſchenliebe verjiingt emporblühe. Te 
Liebe fiegt, der Haß erliegt. 

Mo. Jellinel. 


Deutſchland's vereinigte Staaten. 


Aus VMtdbren, im Muguft. Unſer Lantrattiner 
hatte fefgenten Auftuf an alle mähriſchen Semeinten 
erlaffen: ,7°2 (Un die ehrſamen jk difden Ges 
meinden ver Breving Mähren. Aufferderung 
gu patrietiſchen Spenten an Silber oder Silberwerth). 
Das Vaterland bedarf ver Kräfte aller ſeiner Rinter. 
Darum vied Wort an Euch, geliebte Briider. 


Wohl, meine Brüder, kenne ich Ture getriidten 
Rermagendumftinte, kenne die Laſten, die Boe bisher 
zu tragen babet, meift, wie namentlich Eng tie Ges 
werbe und Nahrung florenten Folgen Ber Zeitereigniſſe 
getroffen, und wie ſehr Shr gerate jegt im nahen und 
nächſten Kreife in Anſpruch genommen werdet. 

Allein ich weif auc, daß Yor jitrifdhe Herzen Cate 
und jüdiſche Herzen nie guriidgeftanten, wo es galt, 
Hab und Gut firs allgemeine Befte hinzugeben. 

mow oonx cnban wwe yn obey mx wm fh! 
Woehl ved Landes mit aller Kraft, mit aller Aufepftrunz 
zu fertern, das war und ijt uns beilige Gottespflcht, 
und vic Wufforterung, tie in deren Namen an und c: 
gangen, bat uns nie läſſig und gauternd gefunten. 

Uuferordentlidje Zeiten fordern außererdentliche Dria 
von Jedem, und nur wenn Jeder das Seinige thut, 
kann das Ganze zum Heile erſtehen. 

Schon ſtrömen von allen Seiten Golds und Sis 


berfpenden der Staatdverwalting gu. affet uné 
nicht die Vegten fein, meine Brüder. 

Geld werden die Meijten in dviefer ſchwergedrückten 
Beit nicht wohl fpenden können; aber einiges Silbers 
geräthe haben die Meiften, unt gerate Silber zur Münz⸗ 
ausprigung ijt der Staatsverwaltung am willkommenſten. 

Darum meine dringendfte Bitte an die jüdiſchen 
Haufer unjerer Provinz, w MNND WN jedes nag 
Kräften, jedes Uber feine Kräfte lege eine göttgefällige 
Spente auf ten Altar bed Vaterlandes | 

Die ehrfamen Vorſtände der Geineinten wollen 
fih gefälligſt fofort nad Gingang diefer Zeilen der 
Sammlung in ihren Gemeinden untergiehen. 

Jeder Beitvagende beliehe Bahl und Gewicht der 
gefpendeten Silberftiide einzuzeichnen und wollen die 
ehrſamen Verſtände gefGllight vie gefammelten Effekten 
fammt beigegebener Gammiungélifte im Wege der Hers 
ten Komitéglicder over unmittelbar an den Untergeichneten 
Wngftens bis 11. Juni verfiegelt gufenden, und erlaube 
ih mir, die Herren Komitéglicter hiemit höflichſt cins 
gulaten, am 12. Suni deg Erdffuung wad Wnfertigung 
des Geſammtausweiſes Hier beizuwohnen, wemit vie 
Sanmlung dem Beſtimmungsorte zu übermachen fein 
werde. 

Möge auch bei dieſer Gelegenheit und in dieſer 
Zeit der ächte Sinn jüdiſcher Freigebigkeit ſich bewähren, 
der zu aller Zeit und in jeder Lage für gottgefällige 
Zwecke uns geleitet. 

Nikolsburg, 1848. 

Der Oberlandesrabbiner 
Hirſch. 

Dieſer Aufforderung wurde auch von vielen Seiten 
Folge geleiſtet, und hat der Landesrabbiner in den öſter⸗ 
reichiſchen Biittern die Erfelge ſeiner Bemühungen bes 
kannt gemacht. 

Altonaga, im Aug. Ich kann Ihnen etwas Neues 
und Hochwichtiges mittheilen, welches dex Reichsverweſer 
noch nicht weiß, und wodurch die Zeitgeſchichte einen 
gewaltigen Rud erhält. Der Zionswächter, dieſe liebe 
Geele, liegt in den letzten Zügen. Dex Verleger hat 


allen Muth zur fernern Herausgaͤbe verloren. Sie iſt 


bereits einem Verleger im Hamburg, dem Drucker 
Halberfladt, angetragen warden, ex wollte ſich aber 
nicht taran wagen. Gr hat Mehtl Der BAB. Hat gwar 
ned 400 Sefer, vie gehören aber alle gu den Finſter⸗ 
lingen; und man weiß, wie es dieſen immer an Geld 
und Gnergie feblt. — Die Radricht exhielten wir ges 
rade Tiſchasbeab in der Synagoge, als der Chafan 
den zweiten Bien fang, da fteht der Vers: 
, YD 7 WON 
yon wy 195 
und ta glaubten viele dex gange Sion und dieſe Stelle 
Deute auf Ren Zions⸗Wächter⸗Fabrikant. Wher wes kann 
dad iwiffen? — Uobrigené fell rad fiche Rind (don 
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mit Geiſtesſchwäche zur Welt gekommen fein, Mild 
konnte ihm bie Mutter nicht geben, nidte ale Wafer, 
und jo wird es gar feinen Geift nicht aufgeben, die 
Waſſerſucht ſtreckt ihn darnieder. Der Uhrmacher. 
Hamburg, im Anguſt. Im Orient Nr. 32 
ift gu lejen, daß cin gewiſſer Or. Juris einen Aufruf 
erlaffen babe, ,,die Ref. Rabbiner möchten dafür forgen, 
daß vie Judenheit ſich ganz in tic Arme der Reform 
werfe.“ Auch moHten fie entihicden auftreten, um dad 
Judenthum ven ciner Maſſe ſch ädlicher Ceremos 


-nien gu befreien, und gn dieſem Zweck ſich gu einer 


konſtituirenden Verſammlung gu vereinigen.“ — Schrei⸗ 
ber dieſes gehört nicht zur Reformpartei, aber ihn ſchmerzt 
jede ungerechte Anklage, ſelbſt gegen Andersgeſinnte. 
Weiß denn dieſer Dr. juris gar nichts von der in aller 
Welt bekannten Rabbiner=Verjammlung? Nichts von 
ben Ranjenden von Reform-Reden, Sehriften und Pres 
digten? Nichts von all den neuen Weifen in Jorael, 
die mut fremmer Beharrlichkeit, faft das gange Cermoniale 
weſen abguidaffen gejtrebt, als Glaubenshelden gefdmyft? 
Wurde nicht in der Rab.⸗Verſammlung fegar über die 
Verlegung tes Sabbats, Aber die Miſch⸗Ehen, aber die 
Abſchaffung der hebräiſchen Sprache heim Gebet ges 
ſtimmt, ja dieſe Sprade, als Erhalterin dev ſchädlichen 
Geremonien, von vielen Seiten, verhöhnt unt werfpottet ? 
Und gingen dicfe Glaubensheiten nicht außerdem — 
jeter auf eigne Hand — nod weiter? Haben nicht der. 
Here Dr. Einhorn und megrere feiner Amtsbrüder ,,gur 
Erhaltung des Heiligen Glaubena” fegas 
die Beſchneidung, diefe ſchädliche Haupt-Ceremonie, alé 
nicht bintend für den Juden, erflart? Gat nicht nod 
neulich Herr DOr. Steim, Butterbred mit Fleiſch, yur 
Bequemlichkeit in ver Haushaltung, erlaubt? Der jegige 
ude fteht nun, wed dee neuen Lehre, unbejdpnitien da, 
Halt ſein chriſtliches Weibden in ven Armen, fein Fleiſch⸗ 
Butterbrod in ver Hand, raucht fein Pfeiſchen am Gone 
abend, und doch rufen Sie, Herr Dr. juris, in Ihrem 
Aufruf aus: ,,Haben dic Mabbincr den Nothruf fo 
vicler taujend Glaubendbriider gehirt? ’ . Freilich haben 
fie tad. Ja noch mehr, fie haben dieſen Nothruf gar 
nicht abgewartct, und. mehr cingerdumt al& die Tauſende 
verlangt batten, denn mit ter Abſchaffuug oder Beſchnei⸗ 
tung ift alles Schädliche und Unſchädliche abgeſchafft, 
die Reform⸗Maſchine fleht nun ftill, denn fee Gat keinen 
Stoff mehr zu bearbeiten. Was wollen Ste dean, now 
mehr? Warum rufen Sie dena dieſen Rabbinan uch 
zu: „Es ijt an Guch wieder gut zu maden, was Cure 
Umtdverfahren verhroden haben““? Haben dennm vieja 
Rabbinen nicht (on ihre Vorfahren gerichtet, als Schein⸗ 
logiker verdammt, und ihre himmelſchreienden Verbrechen 
gu tilgen geſucht? D der Undankbaren, die fo ihre 
Wohlthäter verkennen! — Aber viellciht wiſſen Gis 
dies Alles; Sie wünſchen nur, wig Gis ſagen, eine 
fouftituicende. BVesiaguubmg, via — wie in, dex 
35 * 
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Politik — mit Gewalt die Reformen in Ausführung 
bringen folle? Ja da mögen Sie recht haben, Sie 
fheinen aber bie Hinderniffe dabei überſehen gu haben. 

1) Sie wollen ten alten Glaubenszwang abgewieſen 
wiffen, wie finnen Gie nun neuen Zwang ferdern? 
Wo bleibt dba ver jegige Wahlſpruch: Freiheit und 
Gleichheit? 

2) Wo ſollen die frommen Väter die Macht her⸗ 
nehmen, ihren weiſen Lehren Eingang zu verſchaffen? 
Die Central⸗Verſammlung in Frankfurt kann und will 
fi, in ten erften drei Monaten gar night um Keſcher 
und Rrefe kümmein, und die Rabbinen Haben eine 
Truppen, um einen Kreuzzug gu veranftalten und Geez 
walt gu gebrauden. Ueberdies haben fie ja auch die 
Gewalt verſucht. Gn mancher Heinen Gemeinde hat ter 
Rabbiner fein neues deutſches Gebetbuch durch vie Res 
gierung einzuführen gewußt. Sie waren (ven heiligem 
Gifer getrieben) die ärgſten Wngeber, fie Haben den ganz 
gen Gifenmenger gepliindert. Wher vergebens, alle Ges 
walt ift an bem Gigenfinn dex Alten gefheitert, an 
dieſem Gigenfinn, der fie ſchon zweitauſend Jahr erhalten 
Hat. Ware gleich nak der Austreibung ans Jeruſalem 
tine Rabb. sVerjammlung entftanden, waren gleich die 
Reformen in Mraft getreten, fo waren die Yuden ſchon 
längſt mit den anteren Völkern fo gleich geftet, daß 
jegt nicht Sin Gude mehr gu finden gewefen ware. Sie 
feben Ihre Anklage iſt ungerecht, und daß Sie Foren 
Aufruf widerrufen mußten, das werden Sie als Juriſt 
hochſt billig finden. 

Moſes Mendelſon. 


Oeſterreichiſche Nebenlaͤnder. 


Peſth, 7. Aug. Die Centralkommiſſion des Re⸗ 
prãſentantenhauſes hat folgenden Bericht betreffs ved eins 
gereichten Geſetzentwurfs über die Emaneipation 
der Juden erſtattet: Die Sektionen haben chne Aus⸗ 
nahme tie Meinung getheilt. daß man ſowohl in Gee 
maͤßheit ded in den neneften Gefegen audgefprodencn 
Gleichheitsprinzips als der ewigen Gefege der Wahrheit 
und Humanitdt, wie aud aus Rückſicht der ungetheil⸗ 
ten Einheit und raft ter Nation, die Jsraeliten in 
den birgerfichen Rechten mit den übrigen Landesbewoh⸗ 
nern gleichſtellen müſſe. Drei Seftionen haben fich fitr 
unveriveilte Erdrterung des Geſetzentwurfs ausgefproden, 
die übrigen ſechs Seftionen aber, indem fie ein diefer 
Angelegenheit vorausgeſchicktes, die ungarifde Nationa⸗ 
litäͤt ſicherſtellendes allgemeines Heimaths⸗ und Nieder⸗ 
laſſungsgeſetz für unumgänglich erachten, und berückſich⸗ 
tigend, daß die nothwendigen Verfügungen zur Verthei⸗ 
digung des gefahrbedrohten Vaterlandes die Sorge und 
Beit des gegenwärtigen Reichstags in Anſpruch nehmen, 
haben die Verhandlung dieſes Gegenſtandes für eine 
nachſte Seffion aufzuſchieben und tad Miniſterium zu⸗ 


gleich damit beauftragen gu müſſen geglaubt, taf cd 


fiber das allgemeine Heimaths⸗ und Niederlaſſungsrecht 
und mit dieſem entweder in Verbindung ſtehend eta 
es vorausſetzend fiber die Judenemanecipation can 
Geſetzentwurf dem Hauſe unterbreite. Damit aba 
die Emancipation einerſeits den Breen ter Freiheit wu 
Gleichheit entſpreche, andererſeits vie Anſprũche da 
geſellſchaftlichen und nationalen Verſchmelzung befrie 
dige, hat die Mehrheit ter Sektionen es für zwed⸗ 
mäßig erachtet, daß behufs ter durch eine zweckmäßige 
Reform zu erzielenden Beſeitigung der ime öfjfentliche 
und geſellſchaftlichen Leben je ſehr auffallenden ſchädlichs 
Abſchließung und gegenſeitigen Entfremdung das Mis 
niſterium ſich mit den Intelligentern unter den Israeli⸗ 
ten ſelbſt in erörterndes Einvernehmen ſetze. ( P. 3.) 


Peſth, 8. Bull. MRede an die israeliti 
ſchen Freiwilligen. Gehalten vor ihrer Abreiſt 
im Hofraume des Invalidenpalais am 22. Juni ves 
Oberrabbiner Hrn. 8. Schwab in Peſth.) Liebe Vrs 
der! Ihr ſtehet hier vor Gottes Angeſicht, unter tea 
freien Himmel, dev fein Thron, und auf der Erte, te 
fein Fußſchemmel ijt; um einige Werte der Srmahumng 
und Ermunterung anzuhören, die i Gud auf ten Wes, 
den Ihr nun bald antreten wertet, tm Namen wnjrer 
beiligen Religion mitgeben will, Moget Ihr fie mit 


denſelben anfridtigen Gefühlen und Empfindungen vee 


nehmen, mit welden ich fie an Euch richte 1 Maget Ihe 
fle tren im Herzen bewahren und Cuer Thun ar Ver 
balten ſtets darnad ridten! Der Beifall Gots und 
Eures Gewiffens, die ehrende Anerkennung Gurer Bers 
gefegten und aller Weblgefinnten wird Gud dafar yum 
Lohne werten und Gud wahrhaft beglücken. 
Brüder! Foe habt durch einen Heiligen Eidſchen 
Gud tem vaterländiſchen Waffendienſte geweiht. Ihe 
habt Gott gum Zeugen angerufen, daß Yor enlſchleſſen 
ſeid, für das Gemeinwohl ved ungariſchen Waterlandes 
Gut und Blut, Leib und Veben gu wagen ad mm 
Kampfe mit den Feinden deffelben tapfee und eedlid 
auszuharren bis gum Ente. — Der Zeitpunk if aun 
da, wo Fhe Euren Schwur einldfen, Ener Werfpreden 
sur Wahrheit machen, Sure patriotiſche Gefinnung durch 
Thaten Geweifen und bewähren follet! — Das Vater 
fand ruft Gud gur Vertheidignng ſeines Rechtes, fines 
Ghre, feiner ungertrennliden Einheit. Wuf tenn, felget 
feinem Rufe mit freudigem Heryjen, mit glihentem 
Gifer, mit Noth und Tod verachtendem Muthe! Gilet 
tabin, wo Verrath und Cmypsrung gegen taé Waterfand 
geſponnen unt geübt wird. Beiget Euch dort als echte 
Söhne Ungarns, fo wie als wiirdige Nachkommen dt 
heltenmiithigen Hadmonders austanernd in Beſchwerden, 
unerſchrocken in Gefabren, tapfer im Rampfe, menſchlich 
im Siege, mafig und beſcheiden in der Rube. 
Brider! Gs ift cin Vierfaches, was ih Sus 


gu betenfen und au erwägen gebe, wad Such von dies 
ſem Uugenblide an nie aus dem Sinne und ans tem 
Hergen fommen foll, dann werdet Jor Euch gewiß ftets 
gur getrenjten und gewiſſenhafteſten Pflichterfüllung aufs 
gefortert und aufgemuntert fühlen: Jor habt Euren 
Beruf ſelbſt und fret gewählt — die Sache 
für die Ihr kämpft iſt eine gerechte, heilige 
Sache — von Euerm Betragen hängt die 
Ehre Cures Namens als GBracliten ab — 
Euer Leben und Lebensgeſchick ſteht unter 
Gottes weiſer unt gütiger Vorſehung. 

Der Beruf in dem Ihr nun ſteht, nicht menſchliche 
Willkür und Laune, nicht äußere Macht und Gewalt 
hat denſelben Ewch aufgedrungen; nein, Ihr habt ihn 


aus freiem Entſchluſſe gewählt. Ihr fühltet einen Drang 


und Trieb ihn gu übernehmen, Ihr hörtet in der Stimme 
Eures Herzens die Stimme Gottes, und tratet mit Luſt 
und Riche in Gure Reihen und Glieder. Muß nun 
nidt fon die Erwägung dieſes Umftanded Cuch zur 
ausgezeichneteſten Pflichttreue anfpernen und aucifern ? 
Mus Gus nicht um Alles in der Welt daran gelegen 
fein, Euch nicht durdy ein unwürdiges und ungehorfames 
Detragen vor ter Welt und-ver Curem eignen Hergen 
zu Schanden gu machen? — Als YFreiwillige müßt 
gerade Ihr in pünktlicher Folgeleiftung der Euch gegeb⸗ 
nen Defehle und Vorfdhriften, in Haltung der ſtrengſten 
Ordnung, in unerſchütterlicher Treue gegen Sure Obern 
und Vorgeſttzte allen übrigen vaterländiſchen Kricgern 
mit Eurem Beiſpiele herrlich vorleuchten. Schande, ja 
die grifte Schande würde es Euch fein, wenn einer 
von Cuch turd) Strafen zur Ordnung und zur Pflicht⸗ 
erfüllung angebalten werten müßte. Ihr (eid Freiwillige, 
Guer Geborfam muß alfo cin freier Geberfam und ein 
defto pünktlicherer und herzlicherer fein. . 

Dies tad Cine, wads Ihr gu erwägen und an bes 
herzigen habt, um den Pflichten Cures Standes volle 
Geniige gu leiſten. Nech ſtärker und lebendiger aber 
wertet Shr Euch hiezu gedrungen fühlen, wenn For 
auf die Größe und Heiligteit der Gace 
fehet, fiir welhe Jor jegt ausgiehen und 
Cuch gum Kampfe rüſten follt. 

Richt won ter Ehr⸗ und Ruhmſucht eines Willkür⸗ 
herrſchers wird Cure Treue und Hingebung in Anſpruch 
genommen; nicht um einem DebpotensGeliifte gu fröhnen, 
um ungerechte Eroberungen zu machen, um freie Völker 
zu knechten und zu unterjochen ſollt ihr den Gefahren 
und Mühſeligkeiten des Krieges Cuch unterziehen; Nein, 
das Vaterland, das in ſeinen heiligſten Rechten und 
Intereſſen gefährdete Vaterland ruft End zur Abwehr 
und zur Abhilfe auf. Bosgeſinute und böswillige Men⸗ 
fen gehen in einigen Gegenden mit verrdtherifden 
Planen und Anſchlägen um. Sie wollen das Band 
getreifen, dad viele Yahrhunderte fang Ungarn gu cinem 
grofen Staat verbhindet und ifm eine adtunggebictende 
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Stellung unter den Staaten unfereds Welttheils ſichert. 
Sie werfen ibre treulofen Blide nah Auswärts, bublen 
mit fremten Mächten, machen mit den Feinden des 
Lichtes und ver Freiheit gemeinſchaftliche Gade, und 
fuden jo des Vaterlandes inneres und äußeres Wohl - 
gu untergraben, des Vaterlands ſchönſte Srrungenfhaft, 
feine Freiheit, feine Selbſtſtändigkeit, feine hoffnungs⸗ 
reiche Zukunft gu vernichten. Dabei artet ihe verrdthes 
riſches Sinnen und Treiben in gemeine Raub⸗ und 
Plünderungéſucht aus, fegt ir fanatiſches Wüthen die 
umwohnende Bevölkerung, vie nicht gu ihnen gehört, 
in bange Furcht und Schrecken, überfallen ſie ruhige 
und friedliche Bewohner und verüben an ihnen die ſchänd⸗ 
lichſten und gtauſamſten Gewaltthaten. Sehet, meine 
Lieben, das iſt der Feind, gegen den Ihr ind Feld 
ruͤcken ſollt, das die Sache au deren Verfechtung Shr 
ecforen und berufen feid! Rann es eine Geiligere und 
gerechtere geben? und ware es Euch bei ihe miaglid, 
die Erwartungen gu täuſchen, die das Vaterland von 
Euch und Guern Waffengenoffen hegt? Rein, Ihr wers 
det dieß nicht, Nhe werdet ihr mit all ter Treue und 
Ausdauer, mit all der Hingebung und Aufopferung 
dienen, welche das Vaterland von allen feinen Ange⸗ 
hoͤrigen gu fordern berechtigt ift, wo es ſich um die rs 
haltung feiner höchſten Giiter, um ſeine Chre und Wirrde, 
Freiheit und Sicherheit, Hantelt. Und Jor werdet dieß 
um fo mehr, wenn Shr nod bedenft, daß Fon Sus 
rem Betragen und Verhalten die Shre Sus 
re8 Namens⸗als Israeliten abbdngt. 

Brüder, Ihr Fennet ja die gehäſſigen Vorurtheile, 
die gegen unfere Stammes⸗ und Glaubensgenoſſenſchaft 
bierlands nod immer im Schwunge find. Die Ver 
ſchuldung des Einzelnen ven und wird gleidfam uné 
Allen zugerechnet, und giebt Stoff und Anlaß unſern 
Namen herabzuwürdigen und mit Schimpf und Vorwurf 
gu überhäufen. Und eben darum muß bec Jéraclite 
fid) vor jedem unwürdigen und verwerflidien Thun nod 
forgfiltiger al8 jeder Andere in Wht nehmen, muß ihm 
nod mehr daran gelegen fein, in feinem Berufe und 
Stande ven höchſten Anforderungen der Pflicht gu gee 
niigen und feinen Gharafter und feine Ehre rein und 
unverlegt gu erhalten. Und diefe Rückſicht darf und 
wird gewiß and bei Gud in Curem Stande ihre Wire 
fung nicht verfehlen. affet darum in Eurem gangen 
Benehmen und Verhalten nichts unterlaufen, wad aud 
nur den leifeften Tadel Eurer Obern Euch zuziehen 
könnte. eget es an den Tag, daß ver ungarifde Jee 
raclite fein ungarifhes Vaterland von gangem Herzen 
und ganger Seele liebt, und daß er willig ift, ſich ihm 
gang Gingugeben und Ginguepfern, wenn Pflicht und 
Ehre es erheiſcht. Suchet Euch durch Gehorfam, Vers 
traglichkeit, Drdnungsliebe, Muth, Beſonnenheit, über⸗ 


haupt durch all die Tugenden und Eigenſchaften, die 


dem tuͤchtigen und braven Genoſſen des Wehrſtandes 


que 


eigen fein miifjen, anf das Vertheilhafteſte audzuzeichnen, 
und eriverbet dadurch nicht nur Euch felber, fonderu and 
dem Stamme, tem Jor angehért und tem Glauben, 
gu dem Shr Euch befennt, ehrende Anerkennung unt 
Werihſchätzung. 

Alle dieſe Betrachtungen aber werden ſich bei Euch 
erſt dann recht wirkſam und fruchtbar zeigen, wenn eine 
fremme Geſinnung ihnen zu Grunde liegt, wenn ſich 
namentlich damit ter Gedanke verbindet, daß Euer 
Leben und Lebensgeſchick unter Gottes wei⸗ 
ſer und gütiger Vorſehung ſtehet. Und ſo iſt 
es, meine Lieben. So lehrt es unſere heilige Religion 
und ſo beſtätiget es unſer denkender Geiſt. Der all⸗ 
mächtige Schöpfer und Regierer ves Wells, der jeden 
Stern Sei ſeinem Ramen nennt und ſeine Bahu ibm 
porzeichnet, der tad kleinſte Sandkorn am cinjamen 
Meeresgeſtade ſiehet und ſeinen Ort ihm anweiſt, der 
kennt auch Euch, hat auch Enre Tage gezählt, wieviel 
deſſelhen werden ſollen, ehe einer ned da war. Ohne 
Cures himmliſchen Vaters Wiſſen und Willen kann kein 
Leid, kein Schaden, kein Tod Euch treffen, und wenn 
qx Cuch trifft, fo ijt nicht das Leben, ſondern der Tor 
Cuer Beſtes. 
dem Bette der Ehre gefallene Kämpfer den übrigeu 
Brüdern voran, und verklärt und verherrlicht erhebt ſich 
ſein Geiſt zu einem beſſern Daſein, zu Gott, der ihn 
gegeben hat., 

Muthig alſo und tapfer im Streite fürs Vaterland, 
thenere Brüder! Es ijt Gottes Sache. Es iſt die edelſte, 
heiligſte Angelegenheit, wofür Ihr kämpfen werdet. 
Darum zaget nicht und bebet nicht und weichet nicht 
feige dev Gefahr! Wie dort der edle Juda Makkabi 
feinen Waffenbrüdern zuruft, ruft aud For einander gu: 
Iſt unſre Zeit gekommen, ſo wollen wir 
ritterlich ſterben um unſerer Brüder willen, 
und unſre Ehre nicht laffen gu Schanden 
werden. (1 Makkabäer 9, 10.) 

Mein, meine Briiter, flaffet Sure Shre, die die 
Gore Eures Stammes und Cures Glaubend ift, nist 
yu Gchayden werten. Beweifet Cuch als Béraeliten 
ftarf und ſtandhaft und auétaurend gum Siege. Habet 
ets Gott vor Augen und im Herzen. Er wird Euch 
alle Gure Wege ebnen. Bleibet tren Curem Glauben, 
eingedenk Gurer Religion überall. Sie wird Cuch ein 
SHugenge! fein auf allen Euren Wegen und Stegen ; 
fie wird Euch bewabren ver Wildheit, wodurch der 
Krieger ſich entmenfht, vor Wusfdweifungen, wo⸗ 
durch er fish entnervt, vor Feigbeit, weturd er ſich ent⸗ 
ehrt; ſie wird Euch ſtets zu einer würdigen Anſicht 
Eures Standes und Berufes erheben, und Euch Kraft 
unt Siärke verleihen, vie Gefahren unt Beſchwerden 
denſelben in Geduld und Ergebung gu tragen. 

Unt jo ſegne Cuch Gott alle; Euch meine Glau⸗ 

tenbichdes und alle Cure Waffenbrüder. Zieht muthig 


Nur um eine Spanne Zeit gehet der auf 
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und getroſt hin in den Kampf gegen Frevelmuth und 
Verrath. Die Wünſche und Segnungen aller Vaters 
lantéefreunte folgen und begleiten Cuch, Gott rwirt fie 
nicht unerfüllt laſſen. Ihm befehlen wiry alle Cure 
Wege, Gucrn Ausgang und Cingang, Guer Leben, 
Gure Waffen, Eure Ehre, Euer Herz. Er bleibe Euch 
ſchützend und ſchirmend zur Seite, rüſte Cuch mit Krafi 
und Muth, mit Glauben und Hoffnung in der Stunde 
der Gefahr und Verſuchung und leite Gud an feina 
allmächtigen Hand yu einem herrlichen Ziele. Amar. 

Gott jegne und ſchütze unſern gefiebten Reniy! 
Gett fegue und ſchütze unſer theueres Vaterland! Gox 
ſegne und ſchütze die vaterländiſchen Krieger unt Warf! 
Gott ſegne und ſchütze Jeden in deſſen Buſen ein was 
mes, treues Herg fürs Vaterland ſchlägt. Wmen. Ame. 


Gr. Wardein, 20. Suli. Was ijt ver Une 
(diet zwiſchen ungariſchem u. deutſchen Judenhaß 7 Meine 
Ueberzeugung nach ter: Den Deutſchen iſt ter Juden⸗ 
haß in Blut und Milch eingeimpft, ex lebt und widit 
mit ihm auf, dieſer giebt ſich daher in ihren T hates 
kund; bei den Ungar bingegen iſt tas nur cine vee 
außen hereingebrachte Treibpflanze, die Bet ihnen our 
vegetirt, und ſich, auf den höchſten Grad geſtiegen, nur 
in Worten offenbart. Wir haben die vorige Weche 
cin Stück ungariſchen Judenhaſſes in ten Remitatée 
figungen aufführen geſehen, das ſich nur in Berta 
Luft, durch feine dummen Anfräge aber zugleich lider 
lich machte. Jetzt follten wie cin Stück denen Jw 
denhaſſes in feiner ganzen Glerie mit Schlagen, Per 
den und Plündern wohl ausftaffict zu ſehen bekommen. 
Die Geſchichte ijt im Kurzen Viele. Unfere Birger hab 
ten frither bie Juden aug ver Nationalgarde zurückge⸗ 
wiefen. Wie itkerall wollen fle fie jegt, wo Gefabr im 
Spiele ift, wieder in die Parte aufnehmen, da überbaupt 
ter ungariſche Sheil ver Bevölkerung in die Abreiſung 
nie recht vom Herzen eingewilligt, ſondern gewijfermafen 
e8 fiir nethwendig erachtet hatte, um ſeine freiſtädtiſche 
Ehre gu retten, und nicht hinter feine Schweſten zurũck⸗ 
bleiben wollte. Dest war bei der ungariſchen Bevdlfes 
tung der Wunſch allgemein rege geworten, bie Juden 
in die Rationalgarde aufzunehmen, und follte aug naͤch⸗ 
ften8 velljogen werten. Die Schwaben⸗Philiſterſchaft 
wollte unjere Stadt vor dieſem Safri'egiuns bewahren 
und ſuchte cinen Judenkrawall gu dieſem Zwpecke pu 
arrangiren. Den Vorwand dazu ſollte die Verbreitung 
einer lächerlichen Lüge bergeben: Die Yuden hätten in 
ihrer Synagege Pulver, Gewehre und weiß Gott ned 
was Alles verborgen. Natürlich war man einmal bei 
ter Synagege, fe kennte es dann über Vie cinzelnen 
Juden hergehen. — Der Krawall nab auch fein 
Anfang. Es ſammielten ſich bereits Haufen Vollkes um 
die Synagege, um fie gu erbrechen; tad Planter mire 
natürlich bald nadhgefelgt. Hr. Oberſtuhlrichter H—A 
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fam jum Glide herbei und verfpracdh die Unterſuchung 


jelbft anguftellen, und Hat nad angeftellter Unterſuchung 
fih ven deren Lügenhaftigkeit überzeugt, die übtigens 
jeter Verftindige im Voraus eingefehen hatte. Wir haz 
ben es nur ter Energie de6 Hr. H—es gu verdanten, 
Dag gropere Unruhen verhinrert wurden, inten dad Voll 
dann rubig auseinanter ging, Tags daranf wurden in 
den drei Stadtviertein, die von Ungarn bewohnt find, 
die Juden Ler Rationalgarde einverleibt, und Haben fid 
tie Korps dieſer drei Wieriel auch mit einander vereinigt. 
Die Nenjtadt, ven fauter Schwaben bewohnt, bleibt 
nod immer bei ihrem Separatiomus , twill ſich mit den 
andern Korps nicht vereinigen, und nimmt aud die Jus 
den nicht in die Reihen ihrer Garde anf. Alſo wer ift 
bier der Separatift? Der Juve etwal So lange dies 
fen ſchwabiſchen Spießbürgern nicht das Handwerk ge- 
legt wird, werden wir noch immer den reinen ungari⸗ 
ſchen Namen mit der Schmach der Intoleranz behaftet 
ſehen. Im Namen ver ungariſchen Nationalehre, Volks⸗ 
repräſentanten, legt dieſen Leuten das Handwerk! — 
(D. ung. JIsr.) 

Peſth, 10. Juli. (An die ungariſchen 
Israeliten!) Wohl fühlend, was unſtem innern Men⸗ 
ſchen zur Stillung der höhren religidfen Regungen noth⸗ 
thue; durchdrungen won dem Bedürfniſſe und tom leb⸗ 
haften Triebe nach eines unſerer religieſen Auſchauung 
entſprechenden Reform; — haben wir ohne materielles 
Hinzuthun, blos durch die magnetiſche Kraft der Wahl⸗ 


verwandtſchaft angezogen, uns brüderlich und der großen 


Sache geziemend zahlreich eingefunden, um mit einem 
Herzen und mit einer Seele und für die Konſtituirung eines 
radikaten Reformvereins auszuſprechen. Dies heiße Ver⸗ 
langen gehört nicht mehr in den Bereich der frommen 
Wünſche, denn am 8. Zuli l. J., an dieſem fire uns 
ſo denkwürdigen Tage iſt dieſer Verein unter dem Na⸗ 
men: „Central-Reform⸗Verein der ungaris 
ſchen Joraeliten“, faktiſch ind Leben getreten, und 
hat ſeine Wirkſamkeit mit der Wahl eines aus 25 Per⸗ 
ſonen beſtehenden proviſoriſch leitenden Ausſchuſſes, ſo 
wie mit der Erklärung begonnen, daß ſolange der 
Verein ein eigenes aus der Wahl ſeiner Mitglieder her⸗ 
vorgehendes geiſtliches Oberhaupt entbehrt — die Re⸗ 
formanſtrebungen unſerer Brüder in Deutſchland uns 
als Baſis dienen mögen. Gleichzeitig war auch die 
Verſendung eines den Kompler unſerer Beſtrebungen 
enthaltenden Rundſchreibens an die Gemeinden Ungarns, 
ſowie die Abfaſſung einer dad Weſen unferer Reform 
beſprechenden Broſchüre beſchloſſen. 

Indem wir Ench geſinnungsverwandte Brüder unter 
uns, wie in der Provinz von dieſem in der Kulturge⸗ 
ſchichte der ungariſchen Israeliten Epoche machenden 
Ereigniſſe in Kenntniß ſetzen, fordern wir Suh in der 
Nahe und Herne auf: Euch mit uns in erwünſchte Vers 
bindung zu fegen. Die Ginigung ſtärkt und dare 


um, und nicht wegen etwaiger Ufurpation empfeh⸗ 
fen wir Gurer Intelligenz, Curem regen Eifer einen 
Verein, ver fih Wahrheit, Liebe wand Verſöh⸗ 
nung gum unabdndertiden Wahlſpruche gemacht. Peſth, 
10. Suli 1848. Im Namen der Generalverſammlung 
des CentraleMeformsVereins der ungarifden Israeliten. 
Dr. Joſef Röszäi (frither Rofenfeld), prov. Präſes. 
DOr. Qutwig Schwarz, prov. 1. Seeretdr. Joſef 
Ligeti, prov. 2. Selretar. 

Pefth, im Juli. Werehrte Qandesvertres 
ter! Ym Mammen der Yéracliten Ungarns und jeiner 
Nebenländer verlangen vie Unterfertigen von Ihnen G ez 
rechtigkeit, Freiheit und Gleichheit. 

Wir verlangen fle datum, weil wie dazu berechtigt 


find und unfere Anſprüche darauf ver Gott und Mens 


fdjen geltend madden finnen. 

Oder ware es nicht eine BerhIhnung dec Gerechs 
tigkeit, eine Vetkrüppelung ted Freiheitsbegriffes, Vers 
fengnung der fo laut verfiindeten Gleichheit, wenn man 
die Segnungen verfelben einer Volksklaſſe verfagen 
wollte, deren eingige Siinde in ihrer Schwäche bee 
befteGet ? , 

Als bee Druck nod allgemein war, und die Feſ⸗ 
fen dev übrigen Volfsflaffen mur von etwas feinerem 
Steff als vie unfetigen waren, und wit jenen gleich⸗ 
geftellt gu werten wünſchten, da fragté man nad den 
Grinren unſeres Verlangens, nach den Verdieniten, die 
und einer ſolchen Auszeichnung würdig maden. Das 
war ſehr richtig, ſehr nathrlidh, denn ver Sklave — 
denkt ſklaviſch. 

Aber vor eine freie Nation hintreten, Gründe umd 
Berdienſte zur Erlangung des einfachſten Rechts auf⸗ 
zuͤhlen und die von dex Böswilligkeit und Engherzigkeit 
vergebradten Klagen und Einwürfe widerlegen wollen : 
Das wire nichts Anders ats ein ſündhaftes Zweifeln 
an dem Freiheitsgefühl diefer Ration. 

Wie verlangen unfer Recht darum, weil wir Mens 
fhen find. Wir wollen allen andern Landesbewohnern 
gleichgeſtellt ſin — gteid in Pflichten und Reds 
ten, weil wir eben fo gut Söhne diefes Landes find. 
Wir find hier geboren, Hier erzegen worden: wit wols 
len hier and frei leben und fterbens and Niemand 
ſtehet es zu — Gewalt abgerednet — uns vom dem 
Buſen unſerer geliebten Mutter wegzuweiſen, aus ihrer 
Liebe zu verſtoßen, auch nur auf einen Augenblick uns 
Das zu entziehen, was wir aus der Hand Gottes be⸗ 
ſitzen, deſſen Bewußtſein die Natur in unſer Herz ge⸗ 
pflanzt. 

Vertreter! Aeußere und innere Feinde unterwuͤhlen 
den Frieden dieſes ſchönen Vaterlandes, Gefahr drohet 
ber Freiheit, ja der Exiſtenz ber ungäriſchen Ration: 
fann Derjenige ein Ungar, ein Patriot fein, der feinen 
Nebenmenſchen yu eben dem Schickſal vertammen will, 
bem er felbft fo eben glücklich entronnen, der waͤhrend 
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et gegen vie Freiheitsmörder ausziehet, Unfehuldige in ( ner. Marten Didi. Hermann Pappenheim. Or. Fried⸗ 

den Kerker wirft? tid’ Grog. Dr. Ignatz SAHlefinger. Jakob Steiniga. 
Gejeggeber! Die beſte Politi it — gereht gu | Samuel Brill. David Lichtmann. 

fein, tenn im Sieg der Gerechtigfcit offenbart fich die 


Gettheit, tenn die Geredhtighcit rdcht ſich fürchterlich an : 8 
eden der fie beleitigt, der fle befledt. Mationen gins Gropbritannien. 
gen unter, Staaten hörten auf gu fein, weil fie nicht London, im Quli. Der befannte Ralentoley 


wußten gerecht gu fein. Gibt es aber ein hims | PHilipowsli, der Hier alljährlich cin hebräiſches unt 
melſchreienderes Unrecht, als cinen Theil | engliſches Jahrbuch Gerauggicht, läßt jegt nach cine 
ver Qandesbewohner nur mit Vaften belas | Handjdrife des Britij6 Muſeum bas moans wo 
den, fie aber von den Wohlthaten des Stags | ION wd drucken, woven die erften Degen Lereits 
teS gang ausſchließen? fertig find. Der arabiſche Phileſeph Meu - Rage Mr: 

Ungarn! Reidet vie Bruderhand! Es liegt in Gus | hammed el⸗Farabi, ter Zeitgeneffe Gaadja’s, bat 
rem, liegt in unſerem Intereſſe, auf Theilnahme, auf | febr viele philoſephiſche Werke geſchrieben, die durch be 
Freundesherzen rechnen zu können. Wie find geberene. bräiſche Ueberſetzungen derſelben faſt zum jũdiſchen Eigen 
Freiheito-Maärtyrer, unſere Verfahren verbluteten in ten , thum geworden. El⸗-Farabi's midsmom down ‘o iſt anf 
Kämpien um dieſen Sdag und darum wiſſen wit iGren ; dee Leipziger Rathsbibliothef, tas mason D, welches 
Werth zu wirtigen. Was die dreitauſendjährige Ges ; Wi &. Joſef Habillo aus Aragonien im Sabre 1470 
ſchichte ven unjeren Ahnen verfiintet, tas haben aud überſetzt, iſt in Parma, tas wan ’o in Orferd, ws 
wit bei ten fegten Ereignijjen, in den gefabrocllen Zaz | Axyon 'd, tberfegt vor Jakob Antoli, im Vatikan 
gen bewiejen: daß wir ndmlich für die Freiheit gliihen, | und in Parma, tad wp MAD d in Wien, Natifan 
bag in Vaterlandéliche uns keine Volkoklaſſe Abertrifft, und Parma, das ANP WD by mun in Parma unt 
daß fein Schlag, tein Unglück unfere Stanthaftigfeit, | bas erwähnte momnan ‘o, dab ſich auch im Vatifen 
unfere Ausdauer gu erſchüttern vermag. und in Barma unter dem Namen meyoyn monn D 

Jn Erkämpfung ver europdifden Freibeit Gaben | Lefindet und von Samuel Ibn Taben iberfegt if, if 
unjere Glaubensgenoffen überall muthig gekämpft, — | eine der widtigiten Schriften el⸗Farabi's. — 
aué unfern Reihen ficlen ebenfalls Opfer auf dem Altar 
ber Volfsfouverdnitdt, und wenn auch erniedrigt, zurück⸗ 
geſtoßen und mit Füßen getreten, eilten dod bei dem 
Ruf ,, Das Vaterland ift in Gefahr“ Viele unferer 
Glaubensbrũder tem Vote entgegen, während cin bes 
traͤchtlicher Theil der andern Nationalitdten Das gu thun 
unterließ oter fid) gar mit dem Feind verbiindetes Viele 
cilten mit grofter Bereitwilligteit und DBegeifterung mit 
ihrem Vermogen zur Dedung der Landesbedürfniſſe beis 
zutragen. 

Im Gefühl der Gerechtigkeit unſerer Sache 
hoffen wir, daß auch Sie uns gegenüber von der Ge⸗ 
rechtigkeit ſich werden leiten laſſen, von ter Gere d= 
tigkeit, die nicht Gnade, nicht halbe Maß—⸗ 
regeln, nicht Rechte und Privilegien ers 
theilt, ſondern Rechtsgleichheit für alle 
Cinwobhner, ohne Unterſchied. 

Seien Sie gerecht, und mit dieſem Schilde werden 
Sie ſlegen. Die gute Sache, flix welche die ungariſche 
Ration au Cdmpfen Serufen ift, wird alfobald vier= 
matGunterttaufend begeifterte und aufe 
opferungsfadbige Manner gewinnen. 

Belo, 24. Quii 1848. 

Jin Auftrage der ibraelitiſchen Bewohner Ungarns und 
ver Nebenlaͤnder. 
Leon Holländer. Dr. Mathias Moth. Moritz Di⸗ 


Derlag von €. 2. GFrig (ge. Drud von J. H. Nagel. 











Perfoualcdroni® und Miscellen. 


Arnéberg, Juli. Rach einem Beſcheide bee klnigl. 
preuß. Regierung vom 27. Juni ift die frühere Beftinmeng 
von Bildung der Synagogengemeinden, wie natürlich, aufs 
gehoden, Der Separatiémué fol nicht wieder auffommer. 

Grantfurt aM., Juli. Die gwei Braver Brac’, 
welde den Namen Barud geführt, haben bie Erlantnif 
erhalten, den Namen BSrne gu führen. Ge it cin Mame 
von gutem Rlange. 


v 
e 
8 


Deffau, Bulli. Die Frangfdule wird vielfach anges 
fodten und wenn man die Vertheidigung lief, fo mddhte 
man faft glauben, mit Recht; die Schule ſcheint das treue 
Abbild der Sulamit gu fein. | 

Bon der Elbe, Aug, Was bie Rabbiner doh am 
dag Judenthum beforgt find? Jeet wird nun eine „Synode 
durdgedrofdjen, nadhdem die „Verſammlungen“ der Rabbiner 
und bie „Vereine“ dec Reformer geſtorben. Wenn diefe in 
ihrer Breitmauligteit erft eine Sade durchträtſchen, dann if 
fie tm Voraus todt. 
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Woturd fann aber eine allmadlige Annäherung erzielt 
werten? Dur vie Schule. Bum Unglücke giebt es 
ned in Mähren fegenannte jüdiſche Nermal⸗ cter Tris 
vialſchulen. Dieſe find unwillkürlich vie Pflanzſchulen 
des Separatismus. Wozu deutſche Separatſchulen 
für die jüdiſche Jugend? Es iſt bekannt, daß in Nord⸗ 
deutſchland das gemeinſame Schulweſen viel dazu bei⸗ 
getragen hat, ven ſchreffen ſoeialen Gegenſatz zwiſchen 
Juden und Chriſten aufzulöſen. Bn der gemeinſamen 
,Schule ſchlingt ſich cin Freundſchaftsband um bie Jus 
gend verſchiedener Konfeſſionen, die ſich ſonſt fremd ge⸗ 
genüberſtanden, rücken einander näher, und ter konfeſ⸗ 
ſienelle Friede gewinnt eine breite Unterlage. Auf den 
ſchwachen Schultern der zarten Jugend erhebt ſich der 
Dem dter kenfeſſienellen Einigkeit und Eintracht. Jn 
Mähren würde vas Auflöſen der jüdiſchen Normalſchu⸗ 
len nech von vielen andern Vertheilen begleitet ſein. 
Der jüdiſche Jargon, dieſe feindliche Macht, welche zwi⸗ 
ſchen Juden und Chriſten tritt, dieſes traurige Erbe des 
alten Denes und der alten Abſperrung, dieſer ſprach⸗ 
verwirrente Damon, ver viel Unbeil verurjadht, würde 
unter der Jugend ſchwinden, wenn fle in driftlidjen 
Zchulen ihren deutſchen Unterricht gendffe. Man fann 
nigt eft genug gegen ten jüdiſchen Jargon gu Felde 
ziehen, unt fein ſchöneres Werk fnnen die Gebilteten 
Wlahrens au Stande bringen, al8 wenn fie jenen Das 
men bannen. Du fichit, lieber Leſer, einen ernften 
Wlaun, ber mandhes Saatforn aus ten Speidjern ver 
Wiſſenſchaft ſich gehelt und werarbeitet Hat — rede ifn 
aber an, und in cinen gellenden Jargen antwertet er 
tir, unt vie ſchenſten Gedanfen, die du etwa hören 
fannit, ertfüllen tid) mit Widerwillen ob der Form, in 
cee fie gefleitet fint. Mit Freuden gewahrſt tu die 
bluhente männliche und weiblide Jugend — dee Jüng⸗ 
ling cit tas Ikeal eined ſchönen WMannes — die 
Sunginan cft nellentet in Ben dugern Fermen — 
ive Annen ihren Vund, und entſetzt tritiſt du zurück 
wor Carien hautſttäuhenden Lauten, ver dieſer mittel⸗ 
alterliden ‘Cpredhe, Cie dich an all' dad Elend und al? 
bee chmuch tetiheree Jahrhunderte erinnert. Du freuſt 
bich Ces grtitigen Auikeimens der Kinder — ihr ganzes, 
oft Wasnemeerthes Wife tragen fie dir in einer Spra⸗ 
der vor, tee tify ae abylen erinnert. — Wird aber 
den Separunchulen eat Cute gemadt, treten vie kleinen 
Widen ‘Spradpaterter in Cte gemeinſame Ortoſchule, 
ſo wrd doch wenigtenz zum Theil dieſem ſchädlichen 
Wlemenle entgenrugeutbitet. LUuch manche Unſitte würde 
dadurch aufhoren. Ma gicke ned Rabbinen in Mäh—⸗ 
ven, Deven Wewilſen ſich dagegen ſträubt, tie jüdiſchen 
Mander wübrend bea teat Fh eat Unterrichty ohne Miige 
Wenn qn veda Wir wollen mit ihnen nicht rechten, 
eons cod wad eel Uehler Betrubniſß erfüllt, Tre Vor⸗ 
waver. CON denta die Hyperotihrzen Deutſchlands ſich 
wagh Nac Wha, iv Magra nech io treiflich wu⸗ 
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Hern, gum allgemeinen Schaden wuchern gu jehen. Al⸗ 
fein auf die chriſtliche Schnle erſtreckt ſich dieſer Ge 
wiffenffrupel nicht, and darum ned einmal die gemein⸗ 
ſame Ortsſchule. Die Gemeinten müſſen Religiene⸗ 
ſchulen errichten, in denen Hebräiſch, Bibel, Talmud, 
Geſchichte, Geographie von Palaͤſtina gelchrt wird. Der 
Rabbiner unterrichtet tie heheren Klaſſen in Reli⸗ 
gien, ta dech ter Rabbiner der beſte Religionslehrer iſt 
Als Kaiſer Joſef vie jüdiſchen Normalſchulen ind Leben 
rief, war, in Folge der damaligen Zeitverhältniſſe, der 
Separatismus nothwendig; in unſerer Beit ijt ex cia 
Anadhronismus. Möchten doch vie jũdiſchen Gemeinden 
dieſe Worte beherzigen, unt bei der Reorganiſation tei 
Unterrichtsweſens in Deſterreich darauf dringen, tag ihre 
Jugend keine beſendere Unterrichtokaſte bilde; megen jie 
darauf bedacht ſein, daß nicht nur das Herz und Ge⸗ 
müth, ſondern auch die Zunge ihrer Kinder rein ſei, 
rein bon der verderbten Sklavenſprache, rein von tar 
Mtistdnen des Jargons, vamit fle nit ihrer Umgebung 
juin Spotte und gum Hohne viene. Nicht etwa, tag 
wir jene hämiſchen Judenfeinde unterftiigen wellten, 
weldhe tie Sprache ter Guten karrikiren, belächeln, 
höhnen und fpottens jene Qutenfeinde haben eine kulti⸗ 
virte Bunge und ein barbarifhes Herz. Der Jargen 
ift cin Ucberreft de8 Druckes, ein Schandmal ter alten 

Gefeggebung, dad Kainszeichen der unſteten Wanderun⸗ 
gen, ver Weheruf- der alten Tyrannei. Den alten 

Juden gebührt cine Thräne des Mitleids, daß fie wide 

mehr beſſer ſprechen können, und derjenige, ter rinen 

alten Juden wegen deſſen Sprache verfpette, iſt ein 

herzloſer Puriſt, ver nur Ohren fiir Laute, aber krine 
Augen für den Kummer und den Schmerz des Juden 
hat. Allein an den Juden liegt es, im Intereſſe der 
Bildung, der Gleichſtellung und des Wohls ihrer Kin⸗ 
der, den Geiſt der Jugend nicht zu verkrüppeln durch 
eine verderbte Sprache, ven welcher ſie ſich nicht ſo 
leicht befreien kann. Unter den hohen Gütern, tie 

Oeſterreich errungen, ijt auch die Redefreiheit; nur 

Euch in Mähren wird fie verkümmert durch — Gud 

ſelbſt. Ihr ſeid die Henker Euerer Redefreiheit. — Run 

wollen wir und nach dem Centralpunkte des Kaiſerſtaa⸗ 

tes, nad Wien werden, um die jüdiſchen Verhältniſſe 
einer Beſprechung zu unterwerfen. 

Wo. Jellinekl. 





Deutſchland's vereinigte Staaten. 


Berlin, 24. Aug. Ich leſe fo eben im ,, Orient”, 
taf ter „Zionswächter“ in ter Lage ijt, bald cingeftebt 
gu werden, und died führt mid auf cine Dtittheilung, 
dic noch gar nicht in dieſem Blatte geftanten, nämlich 
tag ver „Israelit ted neungehnten Jahrhunderts““, cf: 


gleich dieſed Jahrhundert neh nicht abgelaufen, bereits 
eingegangen. Heldheim Hat fic in der legten Zeit 
recht viele Mühe gegeben, das Blatt gu Halten; er 
bat in Oſt⸗ und Weftprengen wie in Pomme gewor⸗ 
ben, aber ¢8 war vergebens, es flare ané Mangel an 
Stoff und Theilnahme, obgleich es feit 1840 die Res 
form verireten. Gin gleiches Schidjal hatte dev „Phoͤnix. 
Blatter file fociale und politiſche Gutereffen der Juden“, 
Ber in unvollenteten zwei Jahrgängen mauche ſchöne 
Blithe getrieben; diefer Phönix verſchwand bereits in 
ben Morgenftunden unferee neuen Zeit. Es fommt mir 
bei diefem Berichte nicht in den Sinn, mit Sdhadens 
frende auf die eingegangenen Blatter gu blicken, ich febe 
diefes aud) nidjt vom PBarteiftandpuntte an; aber id 
halte es fiir nuͤtzlich und Geilfam, den Griinden nadhgus 
ſpüren, warum dieſe Blitter, die zuweilen ein ſchönes 
friſches Leben geboten, vor dem Poſaunenſchalle des jun⸗ 
gen politiſchen Morgenroths verſchwunden. Ich finde 
dieſe Griinde: 1) in ihrer ſchroffen Vertretung einer 
Partei. In dem legten Jahrzehnt waren die religtdfen 
Ragesfragen, va das politiſche Leben gang und gar ges 
trübt war, vorherrſchend, oder vielmebr fle beherrſchten 
gang allein die Gefellfhaft, rind wie immer die gefells 
ſchaftlichen Erſcheinungen auf die Juden und anf: tad 
Judenthum Ginflug übten, fo entftanden aud unter uns 
fern Glaubendgenoffen religidfe und reformiſtiſche Streis 
tigfeiten, die zuweilen mit grefer Hefligkeit und Leiden⸗ 
ſchaftlichkeit geführt wurden. Dem rubigen Beobadter 
mußte 8 aber Bald einleuchten, daß diefe Nachwirkung 
ter Umgebung, infofern alle inncre Religiofitat und daz 
ber aud alle Energie feblte, keineswegs hinreichen Fann, 
ein eigene? Organ gu erhalten und ſowohl ver Stoff 
als vie Geduld der Lefer mußte fic erſchöpfen. Die 
religidfe Drthodoxie allein oder die Reform allen, 
als wingige Bruchtheile ted jüdiſchen Vebens, können 
fein cigened Blatt erhalten, bei den Juden vorgiiglid 
nidt, wo cin Blatt an vas Wigemeine fich wenden 
muß. Und fommt ned dazu, daß bie vorberridende 
religidfe Midtung durch gewaltige Creigniffe verdrdngt 
und vertrieben wird, wie es wirklich feit dem Februar 
geſchehen, fo ift natürlich an ein Beftehen nicht gu 
tenfen. Die Orthedorie und die Reform beite criftiren 
nit mehr als gejonderte Organe, ja fle haben cigents 
lich nie ald foldhe eviftirt unt menn and diefe Blatter 
nidt eingegangen waren , fo würden fle dod als ofne leben⸗ 
digen Ginflug angefchen werden mitffen. Die Mebens 
ſt ein'ſche „Reformzeitung““, vie Adler'ſche „Rabbiner⸗ 
zeitung““ und der vermittelnde „Sinai““ von Hrn. Aub 
erlagen {don frither ter Macht dieſer Anſicht und haben 
dadurch ihre Unberechtigung dokumentirt. 2) Jn Hervor⸗ 
kehrung einer einzigen Seite ded fddijden focialen und 
politiſchen Lebens. Wis Mieffer fein Blatt ,, der 
Jude“ einftellen mufte, Gat er bewiefen, dah felbft dic 
geiſtreichſte Verarbeitung eines Thema's in der periodis 
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fhen Breffe ſich nicht erhalten fann, eben weil es nur 
Cin Thema ift und Steff wie die Geduld endlich ers 
müden müſſen. Wber diefe Lehre hat nicht ſpätere Vers 
ſuche guriidgefehredt. Freund hat es mit feiner Mo⸗ 
natéjcrift ,, gue Judenfrage in Deutſchland“ nochmals 
verfucht und ſah fic nad) einem Jahre gendthigt, dem 
Beiſpiele Rieffers gu folgen. Eduard Sohn erneuerte 
tiefes Thema in ,,ter Jude in Deutſchlands Gegenwart!’ 
und mufte auffdren tnd der erftandene ,, BhInix’’, indem 
ex eben die fociale und politiſche Seite des jüdiſchen 
Lebens verſührte, konnte nur künſtlich beim Leben erhal⸗ 
ten werden und verſchwand ganz, fo wie die nene Zeit 
anbrach. Diefe Erſcheinungen find aber nicht ohne Bes 
lehrung. Wir feben, daß ein jüdiſches Blatt fis nur 
halter fann, wenn es alle Seiten des jüdiſches Lebens 
abjpiegelt und nicht gu einem Parteiblatte, es fei cine 
religidfe oder politiſche Frage, herabſinke und da das dufere 
politiſche und fociale Leben der Juten allein ohne die 
kultur⸗ und literaturgeſchichtlichen Seiten ſchwerlich immer 
Neues bieten ann, fo ift ber umfängliche Plan des 
„Drient“ im Gangen in der That cin glücklicher und 
in dieſer Unerkennung mochte ich Sie erſuchen, etwas 
fergfamer die eingelnen verfprengten Splitter au ſammeln. 

Pofen, 18. Ang. Nach den Glutigen Kampfen 
der fegten Monate, wobei wir viele jüdiſche Maͤrtyrer 
gu Geflagen haben, nad tem grofen Vernidtungsfampfe, 
den wit bier gu fahren gezwungen worden, ift ein Bus 
ftand cingetreten, der dic jidifden Gemeinden tief bers 
aboriidt. Der grofe Theil ver Guden, dee mit und 
bon den Polen lebt, ficht fich jetzt durch den gewaltigen 
Haß, dex bet ven Polen zurückgeblieben, abgeltofen ; 
der Pole will dem Juden, weder auf dem Vande nod 
in den Stdtten, etwas gu verdienen geben und es ift 
fein Wunder, wenn bei vielen Gemeinten cine ſurcht⸗ 
bare, bittere Armuth Plag gewonnen. Dazu kommt 
10, daß vicle Plage ves Rriegdihauplages, wie Xions, 
Schrim, Wreſchen, Buk u. f. w. durch Pliinderung 
und Brand Hantgreiflich und unmittelbar gelitten, und 
alle Aufrufe an die Hffentliche Mildthätigkeit, alle Cire 
Fulare an die Gemeinden außerhalb Bofens finnen faum 
etwas belfen. Dad Einzige, was jest noch etwas nützen 
könnte, nämlich die Ginridting von jitdifden Ackerbau⸗ 
Kolonien, wobei fet fein Hindernif von Außen mehr 
vorhanden ift, unterbleibt turd die Unthatigfeit unferes 
Rabbiners. Es haben daher Viele ibe Augenmerk auf 
Amerifa gerichtet, wohin CGingelne bereits anégewandert ; 
Andere ſuchen ſich in die fibrigen Provingen ves preufis 
fhen Staates yu gerftreuen. Bu wünſchen ware es, 
taf cin Komité zuſammenträte, um viefen Uebelftinten 
abgubelfen. 

Franffurt a. M., 15. Aug. Gine engere 
Verfammlung von Reichstag sabgeordneten und Franks 
furtern Bat, nachdem ſich alle Redner verfelben unter 
tem einigenden Obdache ter Dogmen⸗ und Kultusfreiheit, 
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der zeitgemäßen Gemeindeverfaſſung, alſo ter Presbytes . neten eingebracht. Dieſelbe Unverletzlichkeit ſpreche a 
tials und Synodalorganiſation und der Humanität, als fiir die Abgeordneten Frankfurts an, und er frage teds 


dem einzigen Kennzeichen wahrer Religioſität, einig ge⸗ 
funden fatten, ohne dadurch ihre fubjeftive unt die 
Selbſtſtändigkeit ihrer Konfeſſion und deren geſchichtlich 
ſich entwickelnden Fortſchritte aud nur im entfernteſten 
beeinträchtigt gu finden, einſtimmig den Beſchluß gefaßt, 
zur Erledigung der religidfen Frage moͤglichſt bald cine 
Generalverjammiung nach Frankfurt a, Dt. einguladen. 
Bur Redaktion ver Ginladung und des mit dieſer gleich⸗ 
jeitig zu verfendenden Bregrammé wurden die Reidhes 
tagsabgeordneten Brofeffor Wigard von Dresden und 
Regierungsrath Rattig aus Potsdam fowie Rabbiner 
Dr, Stein aus Frankfurt a. Mt. gewählt. (F. J.) 
Wier, 18. Ang. Ju ver Heutigen Sigung fam 
ein Sneidengpuntt vor, der gu weitläuſiger Diskuſſion 
Veranlafjung gab. Der Gegenftand war ein thaͤtlicher 
Anfall gegen Kuranda gu Kollin. Abg. Schuſelka: 
Gr fei in die traurige Nothwendigkeit verfegt, einen un⸗ 
fiebfamen Worfall gur Sprache gu bringen. Or. Rus 
randa fet Feinem Deſterreicher ein unbSefannter Rame ; 
ex reifte nad Rollin, wm dort in aller Stille feine Vers 
mählung yu feiern, und da ex ſchon früher die Erfah⸗ 
rung gemacht batte, daß die nationalen Zerwürfniſſe bis 
ing Brivatleben gu dringen vermégen, jo vermied er fos 
gar, die Stadt gu betreten. Ge ftieg tm Gafthofe der 
Gifenbabn abs allein feine Anweſenheit wurde wahrge⸗ 
nommen, alébald verjammelte ſich ein zahlreicher Hau⸗ 
fen vor bem Haufe, fang vie befannten Spottlieder und 
bradte ihm cin Pereat. Damit war ed fiir diefen 
Abend abgethan, allein den datauf folgenten erneuerten 
jid) die Auftritte; es gefellten ſich gefährliche Drohungen 
dazu, man drang ins Haus und es waren Thätlichkeiten 
zu erwarten. Der Wirth rieth der Familie, voraus fort⸗ 
zufahren, allein man ließ es nicht zu, und die einzelnen 
Mitglieder, darunter eine blinde Mutter, waren den rohe⸗ 
ſten Beſchimpfungen ausgeſetzt. Endlich gelang es ihnen, 
durch Liſt zu entkommen. Der Redner wolle die Vers 
ſammlung nicht aufferdern, cin moraliſches Urtheil fiber 
dieſe Brutalität abzugeben, allein es fei auch cine poli⸗ 
tiſche Bedeutung herauszuſtellen. Hr. Kuranda babe 
früher, als noch Viele hier ſtumm geweſen, für die all⸗ 
gemeine Freibeit, alſo auch für jene Böhmens, gekämpft, 
und ſchon dies hätte ihn vor jeder Kränkung ſchützen 
ſollen. Allein er ſei auch Abgeordneter bei der deutſchen 
Nationalverſammlung in Franffurt, und eine achtungs⸗ 
werthe Stadt Bahmens habe ign frei dazu erwählt. 
Diicfe ein Mann, der lediglich dex Anordnung ver Rez 
gicrung und dem Rufe des Volls nachgehe, deshalb 
verfolgt werten und in der eignen Heimath der Mis⸗ 
handlung anégefegt fein? Gu Frankfurt fer man eupört 
gewefen, als man hörte, daf in Wien ein czechiſcher 
Ubgeordneter Hetroht werten; bas Minifterium: Habe 
jogleih einen Gefegentwurf gum Schutze der Whgeord= 


eee eee eee eee eee eee ee 


halb ten Guftizminifter, of er nicht einen Geſctzentwurf 
einbringen werde. 

Der Juſtizminiſter: Niemand bellage eine ſeolche 
Unwürdigkeit mehr als das Minifterium. Go bedauern& 
werth aber aud) ter Veriall ſei, jo glaube ex dod pr 
Shre unjeree Nation und Böhmens vorausfegen gu dies 
fen, taf dieſes von Einzelnen verübte Unrecht nicht vew 
ter Geſammtheit anégehe. Ob deutſch oder czechiſch, 
die Unverletzlichkeit eines Volksvertreters ſei Grundprinzip 
jeder Verfaffung, Aud die Nationalverſammlung zu 
Frankfurt werde dies ausſprechen und vort mäſſe Lie 
principiclle Frage entihicten werden. Dies abcr mare 
nicht die eingige Begiehung, welche das Minifterium be 
ftimme, fein eignes Geſetz gu erlaſſen; ſelches beſondert 
qu geben, wäre eben fo überflüſſig als unwürdig, ras 
früher eingebrachte fei nur aus zufälliger Weranlaffung 
entſtanden und nur bie Anticipation eines Pringips ges 
wefen. Gine weitere Begiehung fei, dah ter angeregte 
Vorfall ftreng unterfudt und ven Behörden gur Amts⸗ 
handlung fibergeben werde, was ex fic) dringend anges 
legen fein faffen wolle. Abg. Schuſelka wollte fidh tas 
mit ned nicht zufrieden geben; ex gebe zur Ehre Bib. 
mend gu, dab der Derfall nicht deſſen Gefinnung mar 
nifeftire, allein dex Vorfal mit dem Abg. Rieger Gabe 
aud nicht die Gefinnung Wiens ausgeſprochen und ded 
Minifterium Gabe dennoch cinen Gefcgentwurf eingebracht. 
Was follte die Nationalverfammlung in Frankfurt darũ⸗ 
ber ausſprechen? Das ſchütze nicht hier und namentlid 
nigt in Böhmen. Gr wolle, taf anticipande cia 
Schutzgeſetz erlaffen werte. Der Juſtizminiſter findet 
eine weitere Diskuſſion unangemeffen, geht aber denned 
auf den Gall Rieger's ein, inde er zwiſchen demſeclben 
und dem verliegenden genau unter{heitet. Wh. Schu⸗ 
felfa: Es Bleibe ihm nun nichts brig, als einen Aas 
trag deshalb an ten Reidhétag gu bringen. (D.A.g.) 

Ans Oeſterreich, im Ung. Giner der wee 
lichſten Misbräuche ift die Art und Weije, wie der 9. 
Ab in ſehr vielen oͤſterreichiſchen Gemeinten gefeiert witt. 
Die um Zion trauernden Juden fuchen aus der Rums 
pelfammer die ſchmutzigſten und gerriffenen Kleider ber 
ver, ihr Geficht ift mit einen wilten, unortentliden 
Bart bedeckt, auf tem Boren der Synagoge wäaͤlzen fie 
fih im Sianbe, nad dem Friedhof wallfabrten fie orbs 
nungslos in cinem undjthetijden Habitus — und died 
Wiles fol die andächtige Erinnerung an cin hiſtoriſches 
Moment bedeuten! Gin orthederer Dude würde glaus 
ben, ſeiner Seligkeit verluftig gu iverten, wenn ex nicht 
fein ſchmutzigſtes Kleid angdge. Weldhen Eindruck fols 
he tragiſche Harlekinaden auf vie Ungebung der Juden 
machen, fonnen Sie (ich leicht vorſtellen. Am 9. Mh 
erhält vie Scheu ver ben Juden immer nene Nahrung ; 
und webe tem, dex es wagen follte, anftindig gekleidet 


am 9. Mb in der Synagoge au erjheinen. Ge wird 
ein „Poſche Jisroel““, ein „Mumar lehachis“ genannt, 
eder durch einen andern Ehrentitel ausgezeichnet. Na⸗ 
türlich könnten vie Rabbinen dieſer widerlichen und 
ſchmutzigen Feier ves 9. AH Ginhalt thun; fie könnten 
für Ordnung, Anſtand und Sitte ſorgen: allein dieſe 
Herren befinden ſich ſo behaglich im alten Schlendrian, 
daß fle das „Zerreißet Eure Herzen und nicht Eure 
Reider’ gang vergeſſen und wie ihre Ahnen fig im 
Staube wAljen. Mögen fle immerhin mit Argueaugen 
darüber wachen, taf alle Kinnot, wenn fle aud) ben 
untefannteften und unbedeutendſten Chaſan jum ers 
faffer haben, won ten fonderbarjten Stimmen abgefunz 
gen werden; wir geben unfere Oren Preis, nur das 
Auge möge verfdont bleiben von fenen tragi⸗komiſchen 
Koftiimen, jener mittelaltertidgen Unortnung, fener zions⸗ 
wächterlichen Zionstrauer. 

Wien, 19. Aug. Heute find dem Meichstage 
mehre Betitionen fiir die Emancipation der Yuden gus 
gekommen. Man befft, daß in allen gebildeten Stairs 
ten ähnliche Sehritte gefhehen werten. — Leopold 
Kompert, ver verdienſtvolle Verfaffer ves Buches: 
„Aus dem Ghetto’, ift jetzt mit einer Fortſetzung feiz 
ner meiſterhaften Schilderungen befhajtigt. Er wird 
die verſchiedenen Ritancen des altjüdiſchen Lebens mit 
der ihm eigenen Virtuoſität darſtellen. Hr. Kompert iſt 
übrigens, wie jeder gehaltvolle Originalſchriftſteller, bes 
ſcheiden und anſpruchslos. — S. Deutſch, den Leſern 
dieſes Blattes hinlänglich bekannt, iſt Präſident des 
demokratiſchen Verein's und einer der bekannteſten Volls⸗ 
manner in Wien. 

Berlin, 22. Aug. Unfere Refermgemeinde ift in 
Anfldfung Gegriffen; ter politiſche Orang, ver alle ans 
deve Intereſſen verſchlingt und der Hier vorwaltende 
anarchiſche Zuftand fheinen fo feber alle Krafte gu abs 
forbiren ,. daf fiir die Defonderbeit einer ſüdiſchen Res 
form fein Qntereffe mehr übrig bleibt. Das Bethaus 
ber Reformgemeinde ift leer, Holdheim Hart feine 
Predigten faft gang allcin, Rebenſte in trägt nur nod 
für fid) vor und das ganze Inſtitut ware vielleicht längſt 
cingegangen, wenn nicht gewiffe Seldbedingungen, die 
theilé geleijtet, theils nod gu leiſten find, die Giguren 
ein wenig gufammenbiclten. Schon vor zwei Monaten 
bat dieſe Gemeinde cin Cirkular erlaffen, werin fle ihre 
ginglide Lesldſung von ber alten Gemeinde wand die 
Nichtbezahlung ver Steuern und Beiträge dorthin aus⸗ 
ſpricht; allein wenn fle and faktiſch fein Hindernif ges 
funden nod fintet, mas fle in diefer Vostrennung vers 
bintert, wenn fle weder von Seiten der alten Gemeinde 
nod von Seiten des Staats irgend wie in ihrem Uns 
ternchinen cin Hemmniß findet, fo kommt dod biefe 
Trennung ifr nicht gu Gute. Die VBeitrage, welche man 
ver alten Gemeinde entgicht, giebt man noch nicht der 
Genoffenfhaft, dec uralte Verband, ben man zerreißt, 
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wird nicht in einen reformgenoffifdhen Verband umgewech⸗ 
felt und bad Gingige was man erreicht, aber keineswegs 
erreichen wellte, ift tie Sprengung einer religidfen Ges 
meinfdaft, die in vielen ſchweren Zeiten ſehr heilſam 
gewirkt. — Iſt aber der Buftand unferer Keformgemeinde 
troſtlos, fo ift es nicht minder der unferer großen alten 
erthotoren Gemeinte. Die Ucherlaffung ded Entrichtens von 
Deitrigen tem freien Wilken, der Willkür, der Ums 
ftand, daß die Meformgenoffen ihre Beitrdge entidhieden 
niht mehr cingablen, daß durch die neuen Greigniffe 
viele reiche Familien die Haupiftadt ter Anardie wegen 
verlaffen, - taf VBiele durch die Handeléftodung gang 
verarmt, Sat eine Zerritttung der GYinangocrhaltniffe der 
Gemeinde und eine gewiffe Rathloſigkeit in der Wieders 
herſtellung derſelben herbeigeführt. Die Folge ift, daß 
bad Beſtehen vieler Inſtitute dadurch fraglich geworden. 


Oeſterreichiſche Nebenlaͤnder. 


Tarnopol, Aug. Die Cholera hat ſich auch 
leider bei uns eingefunden und es zeigt ſich bereits ihre 
verheerende Gewalt. In dieſer Tragik ver Vorſehung 
zeigt ſich aber der Edelmuth unſerer hieſigen Juden. 
Sechzig rüſtige Duden unſerer Stadt bilden cine Art 
Hilféausſchuß, der Allen ohne Unterſchied des Standes 
und ber Religion ſeine thatſächliche Hilfe zukommen 
aft. Man wirft den Juden ihren Partikularismus 
vor; allein dieſer Vorwurf ſpukt blos in dem Hirn der 
Judenfeinde, die ſelbſt das Abſperrungsſyſtem lieben. 
Der Jude räth, hilft, ſteht bei, wo Gefahr und Roth 
iſt, und fragt nicht erſt: was glaubſt du und wer biſt 
du, wie es bis jetzt das Prinzip des chriſtlichen Staa⸗ 
tes geweſen. Ueberhaupt ſind unſere Galizier den Ju⸗ 
den ſehr geneigt, und die galiziſchen Deputirten in Wien 
werden alle für die Emancipation der Juden ſtimmen, 
trotz ter Machinationen ver konſervativen Partei. 

Peſih, 10. Aug. Ich erlaude mic, Bonen das Protos 
koll einer gerade vor vier Wochen abgehaltenen General⸗Ver⸗ 
ſammlung mitzutheilen, weil ich die Ueberzeugung hege, daß 
dergleichen Aktenſtücke mehr als gewdhnlide Mittheilungen 
cin treues Bild der jüdiſchen Zuſtände abgeben. Hier folgt es: 

„Protokoil der Generalverſammlung der 
Reprdfentanten ſämmtlicher Israeliten Une 
garns und Nebenländer am 65.6. 7.9. und 10. Juli 
1848. Auf Einladung des unterm 4. Juni erwahlten provi⸗ 
ſoriſchen Romite’s find erſchienen: 

Vom Komitate Abanj Here Selig Glück. 


⸗Arad s Sacoh Steinig, Ig. Deutſch. 
s SBacé s Dan. Popper, Bernh. Bald. 
s WBaranyas Mor. Steiner, Laz. Borovig, 
s Béte6 « Gimon Bafd. 

— Bereg « Pbil. Fried, Joſ. Kroo. 

s Bibac « Or. Fried. Gros, Wolf Weiß. 
s Borfod « Leopold Roſenfeld. 


Vom Komitate Gomorn Here Sal, Singer, Nalm. Deller. 


s Heves ⸗ eop. Hirſchl, Joſ. Stern. 
⸗ Kraſſon⸗ bas’ prov, Komitee bevollm. 
⸗ Lipto ⸗Moritz Diener, 


Reograds s Ph. Sdhinberger, HH. Adam. 


« MReutra « Cl, Shlefinger, F und G. 
Popper. 

⸗ Preßburge⸗ Herm. Pappenheim, G. Brill. 

⸗ Saros s Heine. Winter, Leo Hollander, 

⸗ Raab s Dr. Leop. Wittelshöfer, El. 


Konig. 
Hedenburg Pb. BertelHeim, S. Brill. 
Siimegh + 3. Stein, S. Kadltourger. 
Szaboliés J RN. Sicherman, D. Gifens 
berger. 
Ber. Cesgner, Em. Wohlheim. 
Phil. Bettelbeim S. Brill S. 
Billitzer. 
Torontal ⸗ Joſef Baſch. 
Trentſchin⸗ Morig Hübſch. 


Bala 
Tolna 


s Ugocfa s Gl. Seidler, Bsr. Stein. 
⸗Ungvar ⸗ M. Weiszbach, J. Weinberger. 
s Veröcze s⸗Jacob Lackenbacher. 

⸗ Beßprim⸗Theodor Gutthard. 


Weiſenburg Joſ. Roſenthal, A. Frankl. 
Wieſelburg Sam. Brüll, H. Pappenheim. 


s Bipe s Gal. Minter, Mark. Spitz. 
s Bemplin s Dr. Bilh. Shin, J. Schwarz. 
Stabt Ofen Herr H. Brodfeld, Elkan Men}. 
s Cafdau s Dr. Mathias Roth. 
s He fth s DOr. 3. Sdhlefinger, Zeon Hirſch⸗ 
ler, M. A. Weis, Marton Diofy. 
⸗ anftirden — Joachim Sdhapringer. 
⸗ SBzegedin s Gim. Ausländer, Mor. Zimmer. 
s rentfdin s Garl Meisl, Sim. Stark. 


1. Here Leo Holldnder als Prdfes des unteem 4. Suni 
ernannten proviforifden Komité's begrüßte die SeneralsVers 
fammlung, fpridt in feinem wie im Ramen vcs Romite’s 
den Dank dafür aus, daß dte Burisdittions « Gemeinden fid 
fo zahlrejich eingefunden, und erklärt gugleid), daß nachdem 
alle weiter gu unternehmenden Schritte, von ben Beftims 
mungen und Befdlaffen der gegenwdrtigen Generals Verfamms 
ung abhdngen werden, fo habe die Funktion des proviforifden 
Komitée’s vom 4. Yuni — von diefem Augendlide aufgehoͤrt, 
und find alle in bem Protofolle vom 4. Juni proctforifd gee 
fabten Beſchlüſſe und getroffenen Wahlen nunmehr außer 
Kraft und Giltigkeit gefegt. — 


Wird gur Kenntniß genommen, und in Folge diefer Er- 
klärung das Prototoll der General s Verfammlung vom 4. 
Suni (. J. feinem gangen Inhalte nad alé annulirt und 
ungiltig erklärt. — 


2. Herr Os. Mathias Mott aus Caſchau trägt auf die 
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Ernennung eines Präſes an, um die Berhandlungen dieſer 
General⸗Verſammlung in Ordnung gu leiten, — 


und wurde hierzu mit allgemeiner Akklamation Herr Leo 
Hollinder ernannt, der vas Prdfidium bernehmend um 
dantend fiir diefe Ehre — fir die vorfommende Verh andlung, 
Ordnung und Rube, einen friedliedenden und ernften Sinn, 
eine aufmerffame, von allen Perſoönlichkeiten freie Crdcterung 
empfoblen, und vor Allem fdr ndthig eradhtete, eine Kom 
miffion niebergufegen, um die BVollmadten der Herrn Ie 
geordneten gu verificiren. — Hiezu wurden unter Borft 
bes Hrn. Jacob Steiniger aus Arad, die Orn. FJ. R. Sis 
ermann aus Szaboles, — Herrmann Pappenbdeim ast 
PreFourg, J. Schwarz aus Bemplin, und Elias Sdhlefingr 
aus RNeuftadtl ernannt. 


3. Die Verijifations s Kommiffion berichtet, alle Bel 
madten revidict und bis auf einige unwefentlidge Abweides: 
gen von dem ausgeſchriebenen Formular, — in Ordaung oe 
funden gu haben, mit Ausnahme Beles, weldhes bis jegt acd 
feine Vollmacht eingereidht, berichtet zugleich, daß in mehrcren 
Vollmachten in Bezug auf Religion und Geldauslagen Re 
ſtriktionen enthalten ſind. 

Wird zur Kenntniß genommen, und vie Bemchung der 
beridjtélegenden Kommiſſion mit Dan’ anerfanat. 

4. Herr Prdfes Leo Holländer geht auf bie Ericte 
rung ded Swedes der gegenwdrtigen GeneralsBerfammiung Her, 
indem er in trdftigen und einleudtenden Werten, snfere 
traurige und feit bem Umfdwung ber politifden BerhAltniffe 
unferes Landes nod viel gedcddtere Cage ſchinerte, und dic 
Nothwendigkeit darftellte, uné mit feftem Wen end Cinige 
feit gu foncentricen, um das gemeinfam angeftrebte Ziel une 
ferec bürgerlichen Gieichſtellung mit ben Ghrigen freten Candeds 
bewobhnern, dburd ein männliches, wohl beſcheidenect, aber ven 
aller Kriecherei freies Auftreten gu erreiden. — Dieſe Auf 
gabe fann nur burd die Aufftellung eines Roncentrations: 
Punttes, dur Ernennung eines Ausſchuſſes, Romite’s oder 
Reprdfentation. geldft werden, welde als Ausflug ver Ses 
fammt iérael. Bevdilerung Ungarné, unmittetbar Hand and 
Werk legen, und dem Minifterium, fo wie ber Gefeggebung 
gegentiber, die ndthigen Borftelungen im Namen fiamtlider 
Séracliten des Landes gu machen beredtiget werden wSgr. 

Herr De. Friedsrig Groß aus Bihar fnret der 
Bwed der Vereiniguug ver ungarifden Itraetliten vorpzugse 
weife in der jegigen bedrängten Lage unferes Batertandes, de 
es von Außen von Feinden umriagt, im Innern vom ſchmaͤb⸗ 
lidften Verrath, in feiner Rationalitdt, der aud wit ange 
hören, und in feinen theuerften Intereffen bedroht iſt; wit 
miiffen ung daher vereinigen, um bem gefährdeten Gemeinwetl 
unfere, wenn gleid) ſchwache, dod toncentricte Hilfe angubies 
ten, und wie es echten Vaterlandsſöhnen giemt, wie es unfert 
Religion ung gebictet, unſer Gut und Blut anf ben Altar 
des Baterlandes gum Opfer gu bringen, in fiderer Grwartuas, 
daß der Staat feine treuen Rinder vdterlid) aufnebmen , usd 
ohne Beeinteddtigung unferer Religion und Gewiffenefreipeit 
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und endlid) bei gleichen Pflidjten aud) gleicher Rechte theil⸗ 
haftig maden werde, daher es dena dzingend ndthig fei, einen 
KoncentrationésPuntt gu dilden, und gwar einen Borftand, 
ber vor ber Hand feine Wirkſamkeit auf die Periode des 
Reichsſstages ausdehnen, dann aber aud aufer denfelben wirken 
follte, um far alle vorfommenden Fälle in Pefth einen Vers 
einigungspunkt und fdleunige wirtſame Hilfe und Berwendung 
finden gu können. 
Nachdem nod) über den Swed und die Nothwendigkeit eines 
VereinigungssPunktes von mehreren Mitgliedern , nament⸗ 
lid von Dr. Ignatz Schleſinger aus Pefth, Dr. Mathias Rote 
aué Gafdau, Morig Diner aus iptor. griindlid und ers 
ſchöpfend gefproden wurde, wird von der gangen Verfammlung 
ber Beſchluß angenommen, daß es ndthig fei — eine Bere 
tretung der ungarifden Béracliten gu wählen, und mit vors 
erdrtetem Zwecke die Angelegenbeiten der Réraeliten Ungarné 
während des Landtages gu leiten, obne daß dicfelbe jedod) 
ibre Wirkſamkeit aud aufer dem Landtag ausgudehnen habe. 


5. Jn Folge erlangter Uchergeugung von der Nothwen⸗ 
bigteit einer Vertretung, wurde in Berathung gegogen, worin 
bie Aufgabe diefer Vertretung oeftehen fol? und nad ldngeren 
Debatten der Beſchtuß ausgefprowen. — 

Die Wirkſamkeit der gu wählenden Vertretung, bereits in 
operdrtertem Zwecke ausgefproden, fann nicht durch Gränz⸗ 
und DemarfationésLinien bemeſſen werden, fie koncentrirt 
ſich in der Aktivificung derfelben fiir die dfirgerlice Gleich⸗ 
ſtellung der Israeliten Ungarns mit den übrigen Landes⸗ 


haben ſoll, in Sachen unſeres heiligen von ben Batern 
ererdten Glaubené irgend einen Einfluß nehmen, oder der 
Gefeagebung gegentiber irgend cine Nonceffion eingeben gu 
können, felbft nicht in bem Falle, wie die Rechtserweiterung 
fic uné nuc im Wege einer religisfen Aenderung gu ers 
reiden ware. — Unfere Religion Hat es feit den vielen 
taufend Jahren ihres Beftandesd zur Gentige berwdhct, daß 
fie durchaus feine ftaatéwidrigen Dogmen in fid enthalte, 
unfere Glaubenslehre, die Heilige Bibel liege der gangen 
Welt vor, und bietet bie Grundlage aller Ronfeffionen,~ 
unfere Glaubensbrüder bier und anderwarts haben ſich ſtets 
alg treue geborfame friedlidje Unterthanen, alé betriebfame. 
niigliche Einwohner, alé anhänglich und zärtlich im Familien⸗ 
leben, nüchtern folid und rechtlich im focialen bargerliden 
Leben bewährt, und dadurch hinlänglich bekundet, wie wenig 
begriindet jene von unferen Feinden aus Unverftand, Bors 
urtheil, Daf, Berfolgung und Mißgunſt ausgeftreute Ans 
ſchuldigung ift, als ob die jüdiſche Religion den Sweden 
bes Staates guider wire. — Der Staat bat fomit fein 
Rede, die Aenderung unferer Religion gur Bedingung uns 
ſerer politifden Erhebung gu madden, und unter diefem 
Borwande, uné die angebornen Menſchen⸗ und guftehenden 
flaatébiirgerliden Rechte vorguenthalten. In diefem Sinne 
moͤge ſich die gu wdblende Bertretung bemühen, derlei un⸗ 
gerechte Forderungen guriidguweifen, keineswegs aber darf 
dieſelbe die geringſte Aenderung in der Religion eingehen. — 


6. In Beziehung der in vorſtehendem Beſchiufſe er⸗ 


bewohnern, und überhaupt fir die Verbeſſerung ihres Schick⸗ öorterten Eigenſchaften derjenigen Manner, welche nunmehr 
ſals, nad allen Kräften und mit allen gu Gebot ſtehenden als Mitglieder dex Vertretung gewählt werden follen, — 


moralifd@en und ehrenhaften Mitteln thätigſt gu wirten, 

- und frdftigft dabin anguftreben, daß die Israeliten Ungarns 
bei ihrer treuen Anhänglichkeit und Aufopferung fir das 
gemeinfame Baterland, das fie ftets mit Gut und Blue gu 
vestheidigen beceit waren, und immer fein wollen, endlid 
von den vielfachen, ihnen durch Vorurtheil, Haß und Ver⸗ 
folgung aufgebürdeten ſchmachvollen Feſſeln des Druckes, 
der Verachtung und Ausſchließung aller Art befreit, und 
den fibrigen Landesbewohnern’, fo wie in allen Pflidten, 
eben fo aud in allen Begiinftigungen und Redten anges 
reibet werden moͤgen. 


Go ſehr nun aud) die Seneralverfammlung das volle 
Vertrauen hat, daß bei der Wahl der Vertretung vorguge- 
weife auf redjtliden — unbefiedten Gharafter und auf 
Manner Ridfidt genommen wird, die ausgeriftet mit 
gutem feften Willen und Fabigteit — mit Muth, wifjens 
ſchaftlicher und ſprachlicher Befähigung, für unfere geredte 
Sache männlich in die Schranken treten, ſich die Sympathie 
bes gefeggebenden Koörpers, der Behdrden und Aller die 
auf die Berdnderung unferer Cage Cinfluf haben, gu ges 
winnen, und vorbezeichnete Aufgabe würdig und erfotgreid 
gu lefen im Stande fein werden, fo feben fic) bdiefelben 
bennod veranlaßt, vorgugéweife gu verwahren, daß die gu 
wablende Vertretung durchaus nidt die geringfte Bolmadt 


wird gugleid) der Beſchluß gefaßt, daß die Mitglieder der 
Vertretung, welche einzig und allein bem Rufe der Js⸗ 
taeliten Ungarns folgend, ſich für unféire Sntereffen und 
Befsederung unferer Angelegenheiten während bes Reichs⸗ 
tages thdtigft verwenden und Langere Zeit bier verweilen 
miiffen, zur Entſchädigung ihrer pecfSnliden Spefen ente 
fpredende Didten begiehen follen, und gwar: ununtete 
ſchiedlich ob diefelben ftabil in Peſth anfafftg fi fiat nd, oder aus 
ber Proving: gewaͤhlt werden. 


7. In Folge vorftehender Veftimmungen, wurde die 


Anzahl dex gu wählenden Vertreter, die Dauer ihrer Wirk⸗ 
ſamkeit, Summe der Didten, die Art der Wahl rc, in Bes 
rathung gegogen, 


und nad mebrfader Eroͤrterung aller eingelnen Punkte fiir 
zweckmäßig eradtet, daß fic) guvdrderft die Abgeordneten 
dee Israeliten in den vier verſchiedenen Diftriften, nimlig : 
— diesſeits und jenfeité der Donau, diesfeits und jenfeité 
der Theisz, darfiber unter ſich verftindigen und ihre Vor⸗ 
ſchläge fodann in der Generals Verfammiung verhandelt 
werden follen — in Folge deffen theilten fic) die Abge⸗ 
ordneten in folgende 4 Kreiſe. — 


1. Kreis. Kom. Bacs, Lipto, Meograd, Reutra, Prefs 
burg, Trentſchin. Stddte Ofen, Pefth, Trentſchin zugleich 
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aud) von Prefburg vertreten die Rom. Tolna, Ocdenburg, 
Bieſelburg. 

2. Kreis. Kom. Baranya, Gomora, Raab, Sumegh, 
Bala, Wesgprim, Weifenburg. Stadt Fünfkirchen. 

3. Kreis. Kom. Abany. Badrfoa, Heves, Zips, Bemplin, 
Verdcze, Saros. Statt Cafdau. ~ 

4 Kreis. Kom. Arad, Békes, Bereg, Bihar, Szabolcs, 
Ugocfa, Ungvar, Torontal. Sradt Ezegedin. 

8. Die Diftritte überreichen ihre Protofolle rückſichtlich 
ihrer cirtulariter gepflogencn Verhandlungen, ber die aufs 
geftedten Fragen. — 

Da ſich aus diefen Protofollen verſchiedene Differengs Puntte 
ergeben, fo wurde befdloffen, über jeden einzelnen Puntr, 
der Reihe nad gu vergandein und abguftimmen. — 

9. Da nun diber den Zweck, RNothwendigttit, Aufgabe 
und Altivificung der gu mdblenden Bertretung bereité in den 
vorhergebenden Beftimmungen, Befdltiffe gefaßt worden find, 
fo tommen die folgenden Fragen zur Berathung. 

a) unter welden Namen foll die gu wählende Vertretung 
wicken ? 

Wird allgemein die Benennung, — Vertreter der Is⸗ 
saeliten Ungarns und Rebenldndes, a Magyar 
orszagi s° hozza kapcsolt tartomanyokbeli izraelita 
lakosok Kepviseléi — angenommen. 

b) aus wie viel Mitgliedern fod die Vertretung beſtehen? 

Ueber diefe Frage wurde abgeftimmt. — 

15 Gefpannfdafts s Abgeordacte, nämlich: Abanj, Arad, 
Beles, Bereg, Bihar, Borfod, Heves, Kraffo, Toronthal, 
Ugocfa, Berdcze, Bipd, Bemplin, Gafdau und Szegedin 
ftimmten fir zwölf gegen Diurnen gu wiblende Mit⸗ 
glieder. — 

7 nimlid: Bacé, Lipto, Neograd, Trentſchin, Stad Ofen, 
Peſth und Trentſchin ftimmten fie gehn Mitglieder gegen 
Diurnen und zwoͤlf Honorars Mitglieder. 

9 nämlich: Baranya, Comorn, Reutra, Gomogy, Bala, 
Tolnau, Wesgprim, Weifenburg und Stadt Fanflirden 
ftimmten fir acht Mitglieder gegen Diurnen, und bie 
meiften audy für zwölf Honorare Mitglieder 

4 nämlich: Preßburg, Oedendurg, Ungoar und Wiefelburg 
ftimmten für fed) é Mitglieder gegen Diurnen und viergeha 
Honorars Mit gliedcr. 


1 ndmlig: Szaboles ftimmte fdr vier Mitglieder gegen 
Diurnen, und zwölf Honorars Mitglieder. 


Dbzwar nun eingetn genommen fiir die Bahl zwölf fid 
bie Majoritdt herausgeftellt, ba jedoch diejenigen, welche 
fie weniger alé 12 geftimmet, gufammen genommen 21 Stim: 
men dilden, und die Bahl 15 Gberfteigen — fo bat Hr. 
Petes bie erſten zwei Bablen gufammen genommen, twos 
tard Viefelben 22 machen, und gegen die andern 3 Zahlen, 
welde gufommen 14 biden, cine Majoritd maden, und 
maf Retler Grundlage, dle Bahl 10 Mitglieder gegen 
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Diurnen in Vorſchlag gebracht, was aud von der ganzen 
Verfammiung alé Beſchiuß angenommen wurde. 

¢) Wie viel foll den in Pefth wirkaren Mitgliedern ber 

Vertretung alé Diurnen täglich ftipulirt werden? — 
Da fid in den Diſtrikts⸗Protokollen cin Theil fiir fünf — 
der andere fdr vier Fl. RM. ausſpricht, fo wurde ebenfalls 
gue Abftimmung geſchritten. — 
17 nämlich: Abanj, Arad, Beles, Bereg, Bibar, Porter, 
Heves, Kraffo, Saros, Szaboͤles, Torontal, Ugocſa, Berkey, 
Bips, Bemplin, Caſchau, Szegedin ftimmen fdr fanf 
Gulden, — 
21 nämlich: Bacs, Baranya, Gomorn, Lipte, Reegra, 
Reutra, Preßburg, Raab, Oedenbury, Somogy, Zata, Tet: 
nau, Trentſchin, Ungvar, Weszorim, Weifendurg , Wiesel: 
burg, Stadt Ofen, Pefth, Fünfkirchen, Trentſchin fiaae 
fic 4 Guldenintlufive aller Reifefpefen 
(Gortfegung folgt.) 





Perfonalcdroni? und Miseellen. 


Seefen. Bird nicht der Geiſt dee Neugeſtaltung wed 
Belebung aud die hiefige Jafobfon'sfdule gu Reformen vers 
anlaffen ? , 


e s 


Wien. Der Beraclit Adolf Budh ei m, Mebatreur des 
„Studenten⸗ Kourier“, ift wegea cinee PreFvergebens cinges 
fperrt worden. , Der Latholifde Geiftlide Farrer eciegte die 
Gaution für ifn. 

Berlin. Gin grofer Theil der hiefigen Gemeinde bat 
in einer Gingabe an den Borftand und an bas MRabbinat, 
beutide Gebete fir die nidften Feſttage vertangt. 

Pefth. Der Siefige Reformverein Lonfolivict Hh ſehr 
und will bereits am Neujahrstage einen ceformirten Gettese 
dienft balten. Die Berliner Reformgemeinde dient ihm als 
Muſter. 


Prag. Die Auswanderungen aus Bohmen find im de: 
nehmen begriffen. Die guriidgeblicbenen Armen find ſehr jx 
bedauern. 

OHefterreidg. Man fürchtet, daf durd die Freizügig⸗ 
feit (id viele jüdiſche Semeinden aufldfen werden. 
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Druck von J. H. Nagel. 
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und fo milde, und führt fegt lauter Revolutionen im, 


Schilde. Früher kleiner Rabbiner, jetzt großer Jakobiner. 

Marrat — Silberſtein. Gin gang fein Jüd⸗ 
lein. Hat von der jungen Freiheit ſogleich profitirt, 
und mit einem Bldttlein auf eigene Fauſt ſpekulirt. 
Das Blättlein war geheißen: „Der Satan“, und 
war geſchrieben wie der weiſe Nathan. Trotzdem war 
nach ber Tage drei, „Satan“ zum Teufel au geben 
ſo frei. Darauf der große Silberſtein auf die Idee 
gerieth, ſich gu aſſeciren mit dem großen Seyfried. 
Seyfried ver Ritter mit fo viel Furcht und jo wenig 
Radel, Seyfricd der je gt verlaugnet feinen Adel, Sey⸗ 
fried dex Unbeftechlide, Seyfried der Gerechte, der nie 
getadelt tas Gute, und nie gelobt dad Schlechte! Sie 
thaten mit einander berathen, aus dem „Wanderer““ gu 
machen einen ,,Demofraten’’, ftatt der Romadianten, 
gu werden des Volkes Advokaten! Gs find auf Chre, 
Beide gleich grofe Eharaftere, Beide gleich große Geijter, 
Bwei Seden fein 
Pertante, gwei Herzen ven einem Schlag. 

Nach ven vrei SHredendmannern fommen wir ſchließ⸗ 
Hi gu dem Manne, der in dee Wiſſenſchaft cin Alerans 
der Humboldt, in politiſcher und hiſtoriſcher Bildung 
ein Dahlmann, in parlamentarifder Kunſt ein G as 
Getn genannt gu werden verdient, es ift dies unſer gros 
fier und gefeierter: 

Mahler. Vor der Revolution als Poffenreifer 
UND flehender Mitarbeiter der Elyfiumé- Programme gany 
Gn feinem Platze, glangt ex jegt in der vorderften 
Reihe unſerer radikalen PBubliciften. Es fehlt Monfieur 
Mahler nicht nur dad AD CE einer politiſchen Bil⸗ 
tung, es febfen ihm überhaupt tie Anfangsgründe eines 
wiſſenſchaftlichen Unterrichtes. Die Unwiffenheit gepaart 
mit der Gaffenbitherei auf ter breitefter Baſis, und cine 
ſouveräne Keckheit ariftofratifher Urt laffen Mahler 
Dinge (Greiben, die ten Beſſergeſinnten durch ihre mags 
loſe Frechheit verbliffen und wahrlich — traurig mas 
den. Denn wenn man dads edle, und nod fo junge 
Geſchenk vex freien Preffe (o in den Noth zerren fieht; 
wenn man fieht, wie Sndivituen, die ihr Lebelang nichts 
ale Wirthehausreferate geſchrieben und deren Talent und 
Bildung auch nicht weiter ale dahin reicht, jegt in dems 
ſelben Done die erften Fragen, und Dtdnner der Zeit 
beſprechen; wenn man fieht, wie Leute gleid) Mahler, 
fic yu den Veurtheilen ver widhtigiten Inſtitutionen 
des Vaterlandes, zur Belehrung des Volkes aufwerfen, 
und einen dankbaren und großen Leſekreis 
finden, dann muß einem eine wahrhafte Bangigkeit 
fiberfallen, dab ſolche Gant nicht auch ſolche Gente trage 1/4 
— —— Der Refer wird leicht einfeben, daß bier 
Vieles farrifirt ijt, md daß vie Yuden mit den Waf—⸗ 
fen der Satore gefdjlagen werden follten. Das Plafat 
ift cine Eleine Entſchädigung fix die zahlreichen treffenden 
Hiebe, die Englander — ein sehr wiviges Schrift⸗ 


fteller — jeten Zag der alten Partei verfegt. Wenn 
die guten ſchwarzgelben Wiener Shriften früher täglich 
beteten: „Gieb uns unſer tägliches Brod’, fo lautet 
jetzt die Formel: „Gieb uns unſere täglichen judenfeind⸗ 
lichen Plakate!““ Wie geſtaltet ſich aber in der That 
bag Verhältniß der Quden zur Revolution and gue 
Preffe in, Wien? Wir -wollen die ‘Darlegung deſſel⸗ 
ben verſuchen. 


Xxvi. 

Wenn in Paris, Berlin, Breslau, Hamburg, 
Karldruhe, Braunſchweig u. ſ. w. Juden ˖ die Vorkämpfer 
der Freiheit waren und find, fo aud in Wien. Met⸗ 
ternidy und bad alte Syſtem regierten nod in dex Hofburg, 
da baranguirte Fiſchhof bad Wolf, zu einer Zeit, als die 
Gefangniffe des Spielbergs jedem Manne der Freibeit 
zuwinkten. Gin pelniſcher Jude, mit langem Barte 
und in alter Trade, ſchleuderte zündende Worte unter 
bie Maffen. Spiker fiel ale Opler. & A. Fran ls 
in Werbindung mit Andern machte zuerſt Gebrauch 
von der Preßfreiheit, als Niemand es wagte, frei gu 
fein. Die erſten Journale, welche die Freihelt in glühen⸗ 
den Ausdrücken predigten, das Volk aufllirten, die Pres 
vingen bearkeiteten, rurden von Juden gegründet, und 
HamansMetternidy wurde von mehren Mardechai's ente 
larvt. Die Maffen, die Baſis einer jeden Revolution, 
wurden pou Juden angeführt, geleitet, beherrſcht. Die 
Studenten, die kühnen jugendlichen Adler der Mevolys 
tion, hoxchten auf Fiſchheff, Goldmark, Frankl. Die 
Argusaugen, weldhe die Sehritte der neuen Regierungen 
bewadten, ftammten aué dem Ghetto. Bei jeder Bes 
wegung nag Rückwärts zuckte die Preffe ihre Brauen, 
und jüdiſche Kedern difticten Staatsgeſetze. Piller se. 
dorf mußte durch die Kritifen eines jüdiſchen Yours 
naliſten fallen. Der Sicherheitsausſchuß, der Wien be⸗ 
herrſchte, tie Freiheit ſchiunte, für Ordnung wachte, 
ver Reaktion einen Damn ſetzte, zählte unter feinen 
beſten Rednern, Juden; und der Präſident deſſelben, 
deſſen Name den des Miniſters überſtrahlte, wae Fiſch⸗ 
bof. Die fein gejponnenen Pläne der Reaktion, der 
UAdeldpartei, der Büreaukratie fdeiterten durch die Bes 
fonnenbeit und den gefunden Sing des nunmebrigen 
jñdiſchen DMtinifterialrathes Fiſchhof. Und weber waren 
die Juden, die hiſtoriſchen Sklaven und die Freiheits⸗ 
Helden dex Neuzeit? Wns Ungern, Mähren, Böhmen, 
Galizien u. ſ. w. Jede Proving ves Maiferftaated lies 
ferte ihr Kontingent. Und woher dieſer glühende Frei⸗ 
heitsdurſt? aus der verfiegten Quelle der Knechtſchaft. 
Und woher der Freiheitsmuth? aus den Ghetto's, den 
Schandmalen der alten Tyrannei. Das iſt die Res 
meſis der Geſchichte. Ihr 'alten Miniſterial⸗Tyrannen 
habet die ganze Wucht Cured mienſchenfeindlichen Syſtems 
die Juden fühlen laſſen, und habet ſie gelehrt, die Frei⸗ 
heit ſchaͤzen, lieben, estimpfen, erobern. Aus jeden 
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unterzog er ſich ned dent Vorfteheramte des israelitiſchen 
woblthdtigen Vereins file Todtenbeftattung. *) 

So lebte und wirkte er ftetd eifrig fiir das Ge⸗ 

meinwohl und deponirte nec bei ſeinem Tore eine bes 
deutende Summe, deren Zinjen israelitiſchen und rifts 
lidjen woblthdtigen Familien zufließen. Er war ein 
ſtrahlender Mittelpunkt ſeiner Familie, um den fics Gee 
(Givifter und Verwandte freundlich ſchaarten, anf den 
Kinder, Enkel und Urenkel alé. auf ihren Stolz, ihre 
Krone hinaufſchauten; ein Mleined dec Treue und des 
Wohlwollens feinen jabhlreichen Freunden, ein . warner 
Freund unt Helfer Urmer und Methleidendver, eine Bierde 
ſeiner Gemeinde, ein woblverdienter hochgeachteter Birger 
ſeiner Statt. 
_ Bie febr die erfannt wurde, geigte ſich bei dem 
am Dienftag den 29. Auguſt ftattgehabten feierlidem 
Leidhenbegdngniffe. Wer vem Rcichenwagen zog die iés 
raelitiſche Schuljugend mit ten Lehrern, Hinter demfelben 
folgte vex ibraelitiſche Vorftand und faft ſämmiliche Ges 
meindeglicder in feierlichem Zuge, dem ſich höchſt acts 
bare und hochgeſtellte chriſtliche Freunde und Amtskollegen 
des Verblichenen zahlreich anſchloſſen; den Beſchluß 
machte eine Reihe ven 20 Wagen, die ihn begleiteten. 
Am Grabe hielt der Herr Oberrabbiner Dr. Z. Frankel 
eine treffliche, herzlich geſprochene Leichenrede, die kein 
Auge thränenleer ließ. Hierauf ſendete der Herr geheime 
Finanzrath Behr, als Vorſteher der Geſellſchaft von 
Rath und That, dem Verblichenen Worte der Freund⸗ 
ſchaft nach, die ſowohl in Bezug auf die gewählte Form 
als auf den höchſt humanen Geiſt, den ſie athmeten, 
einen tiefen und wohlthätigen Eindruck auf die Anweſen⸗ 
den machten. Zum Schluſſe ſprach noch der Gemeinde⸗ 
vorſteher Herr J. A. Bondi herzliche Worte über die 
Wirkſamkeit ded Verblichenen als Vorſteher. Die Theil⸗ 
nahme war allgemein und innig, wie es der treffliche 
Mann verdiente. Ehre ſeinem Namen! Segen ſeinem 
Audenken! Dr. W. Landau. 


Wien, 29. Ang. Aus unſerer RMeihstagsfigung 
babe ich ſpeciell Quden Betreffendes nur, gu Lerichten, 
daß ter Wbgecrtnete Bimmer den Minifter D 0616 of f 
heute interpellicte fiber das Verfahren ter Prager Bee 
hörden gegen die Israeliten. Dieſe fahren nämlich fort 
in Ausſchließung der GSracliten bei einer neuen Wahl 
der Ubgeortneten und früher fon haben fie angeordnet, 
daß die Prager Joͤraeliten aus ter MNationalgarde ſchei⸗ 
ten ſellen, und natürlich war die Prager Behorde für 
gang Behmen maaßgebend. Ueberhaupt ſcheint tas vers 
rettete Beamtenreih in Böhmen, dae durch die großen 


*) Dev Bwed diefed Vereins ift: Sterbenden in ihren 
legten Srunden tröſtend gur Seite gu ftehen, dem Todten die 
Tegten Ciebesdienfte, alé alle Verridtungen, die gur wiirdigen 
Beſtattung gehören, als Shrenfade gu erweifen und unbemits 
telten das Begrabniß koſtenfrei gu gewähren. 
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Bewegungen der Zeit nicht verdrängt ward, an den 
Fortſichritt des Staates und an die konſtitutionelle Ges 
ſtaltung nicht zu glanben und faſt bei jeder Kleinigkeit 
treten die Konflikte ſtark hervor. Der Miniſter Doblhoff 
antwortete hierauf, daß er von der Ausſcheidung aus 
der Nationalgarde nichts weiß, und was die Ausſchlie⸗ 
ßung bei ten neuen Wahlen anlangt, jo liegt bereits 
cine Ubanderung vor. Gs liegt nun an den Yuden 
Brags, die fonftitutionswidrige Verfahrungsweiſe der 
Dortigen Behdrten gur Kenntniß ded Miniſteriums gu 
bringen, tamit der Sache abgehelfen werte; der Wore 
ftand ober das fid) ba gebiltete Romité follte ſofort cine 
Beſchwerdeſchrift aufſetzen, worin alle nod beftehenten 
Ausſchließungen ausführlich klar und fpeciell beſchrieben 
find und dieſe Schrift Miniſter Doblhoff überreichen. 
In einer Zeit wie die unſrige darf eine Gemeinde den 
Vorwurf der Fahrläaſſigkeit nicht auf fid) wälzen. 
Prag, 29. Aug. Endlich dech ein Fortſchritt in 
der Freiheit, wenn and nur in lakaler Beziehung. 
Durh ein Präſidialſchreiben, bas fo eben verdffentlidt 
werten, ift ten israelitiſchen Birgern und Hausbe⸗ 
figern fitr die morgenden Stadtverordneten = Wahlen 
ſowohl das aftive alé paffine Wahlrecht zugeſtanden 
worden. Hoffentlich werden unſre Jsraeliten von dieſem 
Rechte einen ordentlichen Gebrauch machen, zumal wenn 
ſie bedenken, welche judenfeindliche Elemente in dem 
früheren Stadtverordneten⸗Kollegium geſeſſen und wie 
gerade dieſes Kollegium es war, welches die Rückwande⸗ 
rung ins Ghetto angeordnet. Unter dieſer Benutzung 
verſtehe ich, 1) die Wahl auf wahrhaft freiſinnige, über 
konfeſſionelle Unduldſamkeit erhabene Perſonen gu. lentens 
2) ſchon aus Princip aud einige Joraeliten mit in 
dieſes Kollegium gu bringen, wie es in Preußen längſt 
ber Fall ift. Beires find unjere Joraeliten ſchon turd 
ire numerifhe Bedeutung im Stande und es ware uns 
verantwortlich jetzt wo es gilt, Mm jeden Preis fein 
Recht zu wahren, indifferent oder feig gu fein. Bemer⸗ 
fen muß id) noch, dag Bürger in diejem Schreiben 
nicht im alten ſondern im neuen Sinne zu verſtehen ift, 
das Heift jeder gebiirtige Prager, der nicht Preletarier, 
und man follte ja mit Argusaugen varauf fehen, daß 
night irgend eine falſche Deuting unterfaufe. 
Frankfurt a. M., 28. Auguft.-Die deutſche 
Nationalverſammlung ſchreitet nun zur Tageds 
ordnung, zur Berathung über den §. 13 in den’ Art. 
III. des Entwurfs ver Grundredte. Es lautet dieſer 
Paragraph: „Durch das religiöſe Bekenntniß wird der 
Genuß der bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte 
weder bedingt noch beſchränkt, den ſtaatsbürgerlichen 
Pflichten darf daſſelbe keinen Abbruch thun.“ Nicht 
weniger als 15 Verbeſſerungsvorſchläge find zu dieſem 
Paragraphen in Vorſchlag gebracht. Abg. Stadtpfarrer 
Künzer: Gin ſchen lange gehegter Wunſch ſolle nun in 
Erfüllung gehen; eine privilegirte Kirche fei die gebpte 


Ungeredhtighcit. Man fage, tas Voll! werde der Emans 
cipation ter Guten nicht helt fein; ex fet aber über⸗ 
zeugt, daß tad Voll nicht nur ſich willig fügen, ſondern 
erfreut ſein werde über die Deffnung der Ghettos. Im 
§. 13 dec Grundrechte werde cine große Revolution pro⸗ 
klamirt, das Staatsfirdhenthum , die Staatskirche werde 
darin zu Grabe getragen. Aber der Staat, einmal ſei⸗ 
nes chriſtlichen Charakters entkleidet, dürfe dech wol nicht 
ben Kirchen als Vormund beſtellt werden; cine noth: 
wendige Folge ſei es deshalb, daß zugleich auch die 
Unabhängigkeit ter Kirche vom Staate proklamirt ſein 
werde; keinerlei Präventivpolizei dürfe gegen die Kirchen 
geübt werden, der Staat kenne fortan keine Chriſten, 
keine Juden, keine Atheiſten; es ſei nun einmal die 
Zeit gekommen, wo es heiße: Was Du nicht halten 
kannſt, das laſſe fahren; die Freiheit laſſe ſich nun cins 
mal nicht mehr hemmen, die Privilegien ſtürzen, die 
Beſſeren alle freuen ſich der Gleichheit, weil ſie ihnen 
dargeboten werde von der Freiheit; gerade der Polizei⸗ 
ſtaat fei es geweſen, der dad retrograde Syſtem begrün⸗ 
dete, forterte, ja foderte anf allen Gebieten und Alles 
zum Peligeitiener gemacht. Falſch fei es, wenn man 
behaupte, es fei nur der Hobere Klerus, welder tie Uns 
abbingigteit der Kirche verlange, nur weil ex dann Bee 
freit fei won der läſtigen Aufſicht ves Staats und weil 
ex dann die fetten Jahre ver Aube gu erwarten Gabe. 
Ganz anders fei es und werde es fommen. Der Geift 
der Demokratie fei es, vee über die Erde gekommen; 
dieſer Geijt, der den Mund ver Fürſten mit Schrecken 
verſchließe und ten Mund ter Nationen öffne, ex poche 
aud ait die Pferten ter Kirche; nicht Rube, fontern 
Kampf und Sturm werden ver Kirche erjtehen; deswegen 
aber verlange er die Freihert; die Kirche werde ihren 
Geijt mit tem neuen Geifte verbinden, und verjiingt 
werde fie wicter anferjtehen im Herzen ter Natienen. 
Mus vollem Herzen ftimme ex für vie Freiheit ber Ruls 
ten. (Beifall.) Abg. Martens: die Wehrpflicht fei die 
ebrenvellite, aber auch vie beſchwerlichſte. Der Ausſchuß 
fitr Wehrangelegenheiten Habe fic dafür erflart, daß dem 
Misbrauche gejteuect were, Daf man turd den Cintritt 
in gewiffe Religionoͤſchaften ſich der Wehrpflicht entziehe. 
Eine Ausnahme müſſe aber wol and jetzt in Betreff 
der Mermeniten eintreten; die Mennoniten ſeien aner⸗ 
kannt alé Retigiondgeietlichait; tie Vefreiung vom Kriegs⸗ 
Menjte fei ihnen ven je eingerdumt und mile als wohl⸗ 
erworbenes Recht refpeftict werden; die Geſctzgebung 
Gabe ſtets die wohlerworbenen Rechte zu adten, fo lange 
nicht tie Rückſicht des Geſammtwohls res Vaterlantes 
eG anders wolle; dieſe Rückſicht freilich gehe über Alles; 
in dieſem Falle jedoch dränge fie ſich nicht auf; ſämmt⸗ 
liche Menneniten in Deutſch'and, Manner, Frauen und 
Kinder, ſeien nur 15,000 an ter Zahl; mehre Menno⸗ 
nitengemeinden haben ſchon aus eignem Antrieb auf die 
Freiheit von der Wehrpflicht verzichtet; vie Einbuße fiir 
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das deutſche Heer ſei alſo ſehr gering und werde nicht 
ſteigen, da die Zahl der Mennoniten mehr unt mehr 
in ver Abnahme begriffen fei; eb liege alſo kein erheb⸗ 
lider Grund ver gu einem Eingriff in cin weblerwortes 
nes Recht; aud die Staatsklugheit fei entgegen ; denn 
man babe fonft die Auswanderung viefer fleißigen und 
adibaren Bürger gu befergen. Whg. Atamé Geantragt, 
daß die Cingangéworte des Paragraphen ,, Burd das 
teligidfe Befenntnif’ umgeändert wiirten in „durch ein 
religidfeds Bekenntniß.“ Nicht blos Der, weldher ſich zu 
einem beſtimmten religidfen Bekenntniſſe halte, ſondern 
aud Der, welder ſich keinem der beſtehenden religidjen 
Bekenniniſſe anſchließe, müſſe ten Vollgenuß ver bürger 
lichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte haben. Ein reli⸗ 
gioſer Zwang dürfe in keiner Weiſe mehr geübt werden. 
Alle geſetzlichen Beſtimmungen in den Einzelſtaaten, die 
mit den Grundrechten im Widerſpruche ſtehen, müſſen 
aufgehoben werden. Der Redner ſtimmt dem Antrage 
des Abg. Martens bei; vie Mennoniten dürften “in ihrem 
wohlerworbenen Rechte nicht verletzt werden; neue Reli⸗ 
gionsgeſellſchaften freilich ſollen eine ſelche Exemtion vex 
der Wehrpflicht nicht in Anſpruch nehmen dürfen. Die 
Strafe des Meineids, ale Strafe des falſchen Zeugniſſes 
müſſe Jeden treffen, der, ſich etwa darauf ſtühend, def 
er kein religibſes Bekenntniß habe, nicht die Wahr⸗ 
heit ſage. 

Abg. Barth ſchlägt cin Amendement wor, nach wel⸗ 


Hem alle Ausnahmebeſtimmungen, welche feihee einen 


Unterſchied der Religionsbekenntniſſe in Betreff vee bade 
grise und ſtaatsbürgerlichen Rechte bildeten, wie z. 

B. jene Ausnabhmogeſctze, welche die Juden drũcken, fir 
mufgehoben erklärt werden ſollen; es ſolle dadurch tet 
Moͤglichkeit vorgebengt werden, daß einzelne, vom alten 
Judenhaſſe noch nicht befreite Untergerichte durch falſche 
Qniterpretationen den Zweck ded §.13 umgehen möchten. 
Den Juden fei die Gleichfteilung fo lange wnd auf fe 
barte Weife vorenthalten worden, taf man fidh jest wm 
fo mehr gegen alle Anfeindungen und Bedrückungen 
fiber ftellen mitffe. Abg. v. Beckerath: Er müſſe ſich 
gegen die Verbeſſerungsanträge erfldren, welche dex 
Mennoniten die Freiheit von der Wehrpflicht erhalten 
wiffen wollen. Damals, als den Mennoniten diefe 
Gremtion cingerdumt worten, babe feine aligemeine 
Wehrpflicht in Prenfen beſtanden; nachdem aber im 
Jahr 1803 allgemeine Wehrpflicht eingeführt worden, 
fei cine ſolche Ausnahme als wahre Ubnormitat erſchie⸗ 
nen; jebt, wo ver frele Staat gegriindet werden folle 
mit gleiden Rechten und gleichen Pflichten fie Wie 
(Bcifal), jegt fet eine Begiinftigung, welder Ar and, 
nicht mehr guldifig (Brave); tie Mtennoniten in Rhein⸗ 
preußen hatte ſelbſt ſchon erklärt, taf eine religieẽſe 
Pflicht ihnen die Wehrpflicht nicht verbiete, und auch 
die Mennoniten in den übrigen Provinzen würden ge⸗ 
wif dieſer richtigern Erkenntniß zugänglich fein. Mit 
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dem allgemeinen Wohle ves Vaterlandes ftehe es allers 
dings im Widerſpruche, wenn wir in den Grundrechten 
ted deutſchen Volts Ausnahmen, gleid viel aus welchem 
Grunde, gulaffen. 

Abg. Moritz Mohl fiellt folgendes Wmendement: 
s Die cigenthimliden Verhältniſſe des israclitijden Volks⸗ 
flammes find Gegenftand befonderer Gejeggebung und 
fdnnen vem Reide geordnet werden. Den israelitifden 
Angehörigen Deutſchlands ift vas aftive und paffive 
Wahlrecht gewährleiſtet.“ Der Mednec, äußert bei der 
Motivirung feines Untrags: Gs gebe wol fein grdpered 
Unglück fiir ein Voll, als über die Welt zerſtreut gu 
fein und fein Waterfand. verloren gu haben; herzlich 
freuen werden ſich alle Gebildeten, wenn die gebildeten 
Joraeliten in den wollen Genuß der ftaatdbiirgerlidyen 
Rechte treten. Aber Ausnahmögeſetze in Betveff der 
bürgerlichen Rechte feien in Bezug auf die Gewohnheiten 
dex grofen Maffe der Yuden immer nod nothwenrig ; 
wir wollen Suman fein gegen die Guten, aber unjere 
exjte Pflicht fei die Pflicht dem deutſchen Volke gegens 
fiber. Die Guden ergeben ſich überall dem Handel, 
nur wenige dem Aderbau oder Gewerbe, und andy diefe 
kehren bald wieder gum Hantel zurück; menn man die 
jüdiſchen Schacherer, Güterhändler, Viehverſteller von 
den Ausnahmogeſetzen befreie, gebe man ihnen die Frei⸗ 
heit, die Bauern noch mehr auszuſaugen. (Zeichen des 
Unwillens.). Er beklage die Guten, aber nod mehr 
beflage ex die Mtillionen deutſcher Banern, die von den 
Juden auégejogen werden (Ziſchen); man frage nur 
die Ridter, vie Wovofaten, man werde da hören: wenn 
ein Jude nur einen Fuß in das Haus eines Bauers 
geſetzt, ſei der Bauer verloren; dex erſten Hilfe, welche 
Der Jude bringe, folge bald das völlige Verterben des 
Dauern. (Heftigeds Ziſchen; links: Pfui!) Der Pras 
fident: Laffer Sie den Redner ſprechen; Jeder hat tad 
Recht, hier jeine Meinung gu fagen. Abg. M. Mobi: 
Als man in Franfreih die Emancipation her Juden 
ausgeſprochen, babe man die Nachtheile nok nidt ge 
fannt; man babe jie aber fennen gefernt und Rapoleon 
ſich gendthigt geiehen, ſehr ftrenge Unsnahmagefege in 
Betreff ter Duden gu erlaffen. Die Sache fei von 
einem höchſt praktiſchen Intereſſe; es feien, wenn man 
Bier nicht anf bie Erfahrung adte, die grdften Nach⸗ 
theife gu erwarten. (Grofer Tumult.) Ge erfiille eine 
grofe Pflicht gegen das deutſche Volk, indem ex Hier 
offen und fret feine Ueberzeugung ausſpreche, von der er 
wel wifje, tag fie ibn unpopulär machen werre. Die 
Juden felbft, meint tec Redner, wollen eine innige 
ſtaatliche Verſchmelzung mit dem deutſchen Volke; fie 
vermeiden ängſtlich die Familienvermiſchung mit den 
Chriſten; die Juden würden immer wie Tropfen Del 
auf vem Meere dex deutſchen Nationalität hin und ber 
ſchwimmen. 


Abg. Rieſſer: Se nehme dab Medht in Anſpruch, 
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das Wert gu nehmen im Namen einer feit Jahrtauſen⸗ 
den unterdriidten Volksklaſſe, im Ramen einer Konfeſſiou, 
der ex felbft turd die Geburt (auf die religidfe Ueber⸗ 
zeugung femme hier nichts an) angebire, ec, der es 
immer verſchmäht, ſchnode verfagte Rechte durch Religionss 
wechſel zu erfaufen. (Lebhafter Beifall.) Die Nationals 
verfammiung babe den nicht Deutſch redenden Bewoh⸗ 
nem deutſchen Gebiets den Vollgenuß der bürgerlichen 
und ſtaatsbürgerlichen Rechte gewährleiſtet; follen die 
Suden es gu beflagen haben, dag fie Deutſche find und 
Deutſch reden? Jene nicht Deutih redenden Bewohner 
deutſchen Gebiets, die gu mächtigen Volkoſtämmen ges 
horen, die gegen Deutſchland cine mehr drohente Hale 
fung haben, diefe wolle man ſchonen und fie gleichſtellen 
mit den Deutſchen und dem ſchwachen, unterdriidter 
Volksſtamme, der in Deutſchland gang aufgehen wolle, 
Der fein anteres Vaterland haben wolle als Deuiſchland, 
dieſem beklagenswerthen Bollsftamme wolle man nun 
wieder mit Ausnahmsgeſetzen entgegentreten ? (Won allen 
Seiten: Mein, nein!) Man werfe den Juden ihre Ab⸗ 
ſchließung von ven Chriſten vor; diefer Vorwurf treffe 
aber nidjt die Suden, fondern die Chriſten; die Chriſten 
feien es gemefen, welche durch ihr intoferanted und uns 
menfhlides Verbot ver Miſchehen zwiſchen Chriften und 
Juden und durch die andern Ausnahmsgeſetze die Juden 
in ihre ifolirte Stelung Gineingwangen; das Verbot der 
Miſchehen folle aber nun gehoben werden, und mar 
werde fehen, daß nicht die Juden gegen Miſchehen feien 3 
aber man müſſe aud die Bedingung fahren laffen, die 
man ier und da geftellt, daß die Kinder ſolcher Chen 
Ghriften werden mußten. Gegen die gehäſſigen Beſchul⸗ 
Digungen, die der Redner vor ifm wider die untern 
Raffen der Suden vorgebradht, were ce nicht ſprechen; 
das Urtheil darüber überlaſſe er den Gefühle dex Bees 
ſammlung. Geifall.) Der Vorwurf ved ſogenanuten 
Surtenwuders fei cine faule Frucht blinden Haſſes. 
Gebe es Beſchäftigungen, die nachtheilig ſeien, dann 
miiffe man fie verbieten, aber den Chriſten eben fo wie 
den Guten; in Wiirttemberg Gabe man ben Juden den 
Giiterhandel verboten, den Chriften aber nidt; die ane 
weſenden württembergiſchen Ubgeorbneten wiirten es aber 
beſtätigen koönnen, daß der Güterhaudel nun von den 
Chriſten noch weit ridfidhtslofer getrieben werde. (Mehre 
Abgeordnete aus Wüurttemberg beſtaͤtigen vies.) Co wee 
nig die Verſammlung den Haf und die Verachtung ber 
höhern Stäude gegen die unten berückſichtigen ditefe, 
eben fo wenig dürfe fle ten Haß und vie Veradtung 
ciner ungebildeten Maffe gegen einen eingeluen Stamm 
berückſichtigen; ex wiffe, vag ex hier Partei fei, ec tei 
aber ſtolz darauf, Barter gu nehmen für tie Unterdrück⸗ 
ten. (Beifall.) Gn den Ständeverſammlungen ter Ein⸗ 
zelſtaaten fei die Emancipation der Guten ſchon zum 
Sftern verlangt worten, die Nationalverfammiung werde 
fle gewif nicht verweigern wollen. Dies fo wie ber 


Umftand, taf cr als Jude hier erjheinen Cinne, tad 
Recht ver Gleichheit su vertheidigen, fer Beweié dafür, 
taf die aufgeklärte Volkomeinung nicht gegen die Emans 
cipation der Yuden ſei; der Jude felbyt fage fa, er habe 
fcine beſondere Mationalitit mehr, fondern mer nod ein 
religiöſes Bekenntniß; alé vor einigen Jahren in Preus 
fen cine beſendere Liebhaberei, cine Majeſtätsgrille ven 
Juden vie Eremtion vem Kriegsdienſt und gleichſam 
eine eigne Nationalität angeboten, da ſei dieſes Aner⸗ 
bieten von allen Juden Preußens in wahrhaft deutſchem 
Gefühle zurückgewieſen worden. (Bravo.) Vertrauen 
Sie der Macht der Gleichheit auch in dieſer Hinſicht. 
Werfen Sie nicht die unterdrückten Juden dem Haſſe 
zum Opfer hin, Das werden Sie nimmer thun, meine 
Herren! (Stürmiſcher Beifall.) 

Abg. Oſterrath: Auch ex ſpreche fiir die Cache ver 
Duldfamfcit und ver Gerechtigkeit; Juden mögen wol 
Mancherlei getrieben haben, was nicht recht fet; daſſelbe 
ſei aber doch auch von Chriſten geſchehen; er ſei in 
Qintern geweſen, we ſich gar keine Juden beñnden, und 
dort ſei daſſelbe Unrecht von Chriſten geübt worden. 
Wozu ſollen Ausnahmogeſetze dienen? Der Jude, wenn 
ec nicht gut fei, werde wol nicht beſſer, wenn er ſich 
taufen laſſe. Das Prinzip ver völligen Gleichberechtigung 
müſſe auch auf dem Gebiete der Konfeſſionen Geltung 
finden. In religiöſe Ueberzeugungen dürfen wir indeſſen 
nicht eingreiſen. Wenn der Polizeiſtaat ſich mit Juden, 
Mennoniten, Quäkern vertragen konnte, fo kann der 
freie Staat es wol noch um ſo mehr. Vertrauen wir 
doch etwas ter Freiheit, der freien Bewegung! Hoffen 
wir, daß der freie Staat nichts Schlimmeres hervor⸗ 
bringe als der Pelizeiſtaat. Abg. v. Linde: Die Ge⸗ 
wiſſensfreiheit, die wir proklamiren wollen, müſſe aud 
praktiſch gemacht werden; bier bei diefem Paragraphen 
müſſe dies nun geſchehen; die Juden repräſentiren keine 
beſondere Nationalität, ſondern nur eine religiöſe Sekte. 

Die Debatte über ten §.13 wird geſchloſſen. Der 
Berichterſtatter tes Verfaſſungsausſchuſſes beantragt die 
Mufeehterhaltung ter Wusfhugantedige (§§. 11—13) und 
bie Ablehnung aller Verbefferungsantrdge; die erftern 
feien je gefabt, daß fie Wied gewähren. Cine ands 
drückliche Anführung ver Bekenntnißfreiheit in §. 11 fei 
Rberfllijjig ; tad Erforderltiche fei ſchon aufgeſtellt in den 
§§. 12 und 235 dieſe enthalten and die Berechtigung, 
fic) nicht gu cinem befentern Belenntniffe gu befennen ; 
die befondere Anführung ciner foldyen Berechtigung ſei 
aber nicht nur überflüſſig, fondern and vad religiofe 
Gefüͤhl tes Volls vericgend. Wenn ten Juden gleiche 
Rechte mit den Chriſten gewährt werten, wie der Aus⸗ 
ſchußanttag welle, fe verſtehe es ſich von ſelbſt, tag alle 
Mu€nahnsgejese fehlen. Es wird vem Prajiventen rie 


Unterftitgungéfrage fiir die Verbefferungeantrage geftellt. 
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Die meiften, werunter auch der Moritz Mohl'ſche, blei⸗ 
ben ohne Unterftiigung. Die Abſtimmung ber vie §. 
11—13 ergiebt folgendes Rejultat: Der § 11 wird ix 
der Faffung ded Auoſchuſſes: „Jeder Deutſche Hat velle 
Glaubens⸗ uund Gewwiffensfreibeit ,“ angenemamen, reli 
einem Zuſatze, ten der Abg. Plathner Geantragt: ,,Ric 
mand ift verpflidtet, ſeine religidje Ucherzengung jx 
cffenbaren oder ſich irgend einer antern religidjen Ge 
neffenfhaft anzuſchließen.“ Gin weiterer Bufaganteay 
des Abg. Plathner: ,, Riemand darf feiner religizin 
Ucherzengung wegen Lenachtheiligt oter gur Werantiwers 
tung gezegen werden,“ wird tagegen mit 217 Srimmen 
gegen 199 verwerfen. Die §§. 12 und 13 werten in 
ber Faffung ded Ausſchuſſes genehmigt: §. 12. Zeta 
Deutſche ift unbeſchränkt in ver gemeinfamen häusliche 
UND öffentlichen Uchung ſeiner Religion. Werbrechen unt 
Wergehen, welche bei Ausũbung diejer Freiheit begange 
werden, find nach dem Geſcthze an beſtrafen. §. B. 
Durch das religiöſe Bekenntniß wird der Genuß der 
bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte weder hevingt 
ned beſchränkt. Den ſtaatsbürgerlichen Pflichten teri 
daſſelbe keinen Abbruch thun.“ Mehre Wbgeortnee 
Tirols erklären gu Pretokell, daß fie für das Geieg 
ũber Gewiſſens⸗ und Glaubensfreiheit geſtimmt in ter 
Vorausſetzung, daß vie Behörden bei deſſen Einführung 
auf die eigenthümlichen Verhältniſſe Virel’ eine en’ 
fpredbente Rückſicht nehmen würden. Die Sigang wird 
aufgeboben. 





Perfonaldronif and Miscellen. 


Petersburg. Rad einem neuen Ulas iſt es oun den 
Suden geftattet, überall in gang Nufland Handel zu treiben. 
Vielleicht wird dieſes Zugeſtändniß die traurige Gage und die 
Noth fo vieler jüdiſcher Familien mildern. 


Srankfurt a. M. 29. Aug. Jn der GHeutigen Beras 
thung über §. 14 der Grundredte fagte dex Hiſtoriker fein 
wollende Gfrirer, daf nak der Reformation Judenciafius 
fid der Fürſten Deutſchland's bemächtigt. Ob die bitteren 
Sudenverfolgungen im 16. und 17. Jahrhundert, die gerade 
innerhalb des Proteftantiémus blutiger waren, ron Juden⸗ 
einflug geugen ? 


8 e 
* 


Wien. Unter den gegenwdrtigen Miniſtern ift der Mis 
niſter Schwar zer perfinlid ein Feind der Suden. Wit 
boffen aber, daß er nad feinen neveften Maßregeln bald gee 
ſtürzt fein wird. 





Dru ven J. H. Magel. 





aud) von Prefburg vertreten die Rom. Tolna, Oedenburg, 
Wiefelburg. 

2, Kreis. Rom. Baranya, Gomora, Raab, Sumegd, 
Bala, Wesgprim, Weifendburg. Stadt Fünfkirchen. 

3. Kreis. Kom. Abany. Barfoa, Heves, Zips, Zemplin, 
Gerdcze, Garos. Stadt Caſchau. 

4. Kreis. Kom. Arad, Beles, Bereg, Bihar, Szabolcs, 
Ugocfa, Ungvar, Dorontal. Sradt Szegedin. 

8. Die Diftritte überreichen ihre Protofolle rückſichtlich 
iver cictulariter gepflogenen Verhandiungen, aber die aufs 
geftellten Fragen. — 

Da fid) aus diefen Protofollen verſchiedene Differeng: Puntte 
ergeben, fo wurde beſchloſſen, aber jeden einzelnen Punkt, 
der Reibe nach gu verhandeln und abguftimmen. — 

9. Da nun Gber den Zweck, Nothwendigkeit, Aufgabe 
und Attivifirung der gu wählenden Bertretung bereits in den 
vorhergehenden Beftimmangen, Befdliffe gefaßt worden find, 
fo fommen die folgenden Bragen gur Berathung. 

a) unter weldjen Ramen foll die gu wahlende Bertretun; 
wirfen 7 

Wird allgemein die Benennung. — Bertreter der Jes 
tacliten Ungarns und Rebenldnder, a Magyar 
orszagi s’ hozzé kapcsolt tartomanyokbeli izraelita 
lakosok Kepviseléi — angenommen. 

b) aus wie viel Mitglicdern fol die Bertretung-beftehen ¢ 

Ueber dicfe Frage wurde abgeftimmt. — 

15 Gefpannfcdafté « Abgeordnete, nämlich: Abanj, Arad, 
Beles, Bereg, Bihar, Borfoo, Heves, Kraffo, Toronthal, 
Ugocfa, Berdcge, Bipd, Semplin, Gafdhau und Szegedin 
flimmten fir zwölf gegen Diurnen gu wählende Mit: 
glieder. — 

7 nämlich: Bacé, Cipto, Reograd, Trentſchin, Stad Ofen, 
Pefth und Teentidin ftimmten für gehn Mitglieder gegen 
Diurnen und zwoͤlf Honorars Mitglieder. | 

9 nämlich: Baranya, Eomorn, Neutra, SGomogy, Bala, 
Tolnau, Wessprim, Weifenducg und Stadt Finflirdeu 
ftimmten fir acht Mitglieder gegen Diurnen, und die 
meiften aud) fir zwölf Sonorars Mitglieder 

4 ndmlid): Preßburg, Oedendurg, Ungvar und Wiefelburg 
flimmten für fe dh 6 Mitglieder gegen Diurnen und vierzehn 
Honorars Mitglieder. 


1 nämlich: Sgadoles ftimmte fdr viec Mitglieder gegen 
Diurnen, und zwölf Honorars Mitglieder. 


Obgwor nun eingetn genommen fiir die Bahl gwsdlf fid 
die Majorität herausgeftellt, da jedod diejenigen, welche 
fir weniger alé 12 geftimmt, gufammen genommen 21 Stim: 
men bilden, und die Zahl 15 fiberfteigen — fo Sat Sr. 
Prdfes vie erſten gwei Zablen gufammen genommen, woz 
durch diefelben 22 machen, und gegen die andern 3 Bablen, 
welde gujammen 14 bilden, cine Majoritét maden, und 
auf diefer Grundlage, die Bahl 10 Mitglieder gegen 
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Diurnen in Vorſchlag gebracht, was aud) von ber ganzen 
Berfammiung alé Beſchluß angenommen wurde. 

¢) Wie viel (ol den in Pefth wirkenden Mitgtiedern ver 

Vertretung als Diurnen tdglid ftipulirt werden? — 
Da fid in den Diſtrikts⸗Protokollen ein Bheil fir fünf — 
ber andere fdr vier Fl. RM. ausfprigt, fo warde ebenfalls 
gur Abftimmung gefdritten. — 
17 nämlich: Abanj, Arad, Békes, Bereg, Bibar, Rerfor, 
Heves, Kraffo, Sarot, Sjabdles, Torontal, Ugocſa, Werder, 
Bipé, Bemplin, Gafdau, Szegedin ftimmen fdr faaf 
Gulden. — 
21 ndmlid): Bacs, Baranya, Gomorn, Lipte, Recgrar, 
Neutra, Preßburg, Raab, Oedenbucg, Somogy, ala, Tel: 
nau, Trentfdhia, Ungvar, Weszprim, Weifendurg , Wiese: 
burg, Stadt Ofen, Peſth, Fanftirden, Trentſchin fimmes 
fae 4 Gulden intlufive aller Reifefpefer 
(Bortfegung folgt.) 





Perfonaldrouif und Miseellen. 


Seefen. Bird nidt der Geiſt der Neugeſtaltung und 
Belebung audy die hieſige Jakobſon'sſchule gu Reformen vers 
anlaffen ? | 

‘ ° e ‘ 

Wien. Der Béraclit Adolf Budh ei m, Rerdatteur ded 
„Studenten⸗ Rourier”’, if wegen eincé PreFvergehens cinges 
fperrt worden. , Der katholiſche Geiſtliche Fae extegte die 
Gaution fir ibn. 


e i 
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Berlin. Ein grofer Theil der hieſigen Gemeinde bat 
in einer Gingabe an den Borftand und an dag Madbinet, 
deutſche Gebete fir die nidften Fefttage verlangt. 


Peſth. Der Hiefige Reformvercin Lonfolivice Hh ſehr 
und will bereité am RNeujabrétage einen refermicten Getteds 
dient balten. Die Berliner Reformgemeinde dient tom als 
Muſter. 

Prag. Die Auswanderungen aus Böohmen Fad im Ze⸗ 
nehmen begriffen. Die zurückgebliebenen Armen find ſehr ps 
bedauern. 

Deſterreich. Man fürchtet, daß durch die Freighgig: 
keit fic viele jüdiſche Gemeinden auflöſen werden. 


— — —⏑ 


Druck von J. H. Nagel. 





bod Journale, um bas alte Syſtem gu verherrlichen, 
die Reaktion anf ten Gipfel ver Belt gu erheben! Ents 
fernt die Suden aus Wien — und’ aus dem Grabe 
erhebt fic) die alte Beit mit Ranonen, Bajenetten und 
Soldateéfa! — 

Die Mealtion, die alte und die neue, ift unerſchöpf⸗ 
lich in Blalaten gegen die Guden, die allerdings auch 
erwiedert werden. aft jeten Zag Fann man an 
ben Mauern Wien's grofe, marktſchreieriſche, gemeine 
Blafate gegen dic Guden prangen fehen. Der Cine 
warnt vor ten Juden; der Zweite fagt, daß fie Juden 
find; dex Dritte erzählt von ten Juden; ver Wierte 
giebt den Suden einen wobhlmeinenten Rath wu. ſ. w. 
Da aber ſämmtliche Plakate ans der Unterwelt der 
Neaftion ftammen, fo fteben fle auch in Mtisfrevit. 
Um dem Refer cine Anſchauung von der antijũdiſchen 
Plakatenliteratur Wien's gu verſchaffen, theilen wir eines 
mit, das ſich wenigſtens durd Humor auszeichnet. Jn ten 
SulieVagen wurde Wien durd folgendeé Plakat erfrent, 
gum Frommen der Judenfeinde, zur Beluſtigung der Freien: 

„Die jüdiſchen Feder⸗Helden over: Das 
politiſch⸗literariſche Schabesgärtle in Wien. Motto: 
Gottes ſeine Wunder, twas haben wir file e Leut, Alle 
find ſe geſcheidt. Itzig der Jud im Faße. 

Bis die neue „Wallhalla““ fertig iſt, welche das 
dankbare Vaterland den radikal⸗moſaiſchen Federhelden 
Wiens beſtimmt bauen wird, wollen wir ihnen einſt⸗ 
weilen hier ein papiernes Capitolium widmen. So 


mögen fle denn eintreten in die Halle des Ruhmes, 


ohne Unterſchied des ausgewechſelten Ranged und der 
eingewechſelten Religion. 
men gu gehen gang verwegen und fed: 

Dr. H. Fellinel, Gophift, Soeialift, Fatalift, 
Antichriſt, Talmudift. Schreibt Artikel in der „öſter⸗ 
reichiſchen Zeitung““, unterſpickt mit gelehrten Citaten, 


und ſpaltenlangen hiſteriſchen Daten, ſo unklar und 


unbegreiflich, wie ſie ſein Herr und Meiſter Schwarzer, 
(Miniſter der öffentlichen Arbeiten) der gerne in cin 
myſtiſch⸗ politiſches Dunkel gehüllt iſt, fiir fein Blatt 
nur wünſchen kann. — Jellinecks Artikel durch einen 
Kommentar erläutern, wäre zwar ein mühſames aber 
gewiß höchſt verdienſtliches Werk. 

Kolifh. Das Bild ver rührendſten Auſpruch⸗ 
loſigkeit, tad beſcheidenſte Veilden in unferem Schabes⸗ 
gärtle. Spricht nie von ſich, obne ſich cine Liebeser⸗ 
klärung zu machen, und nie von ſeinen unſterblichen 
Werken, ohne ſich mit vem prächtigſten Lorbeerkranze 
die hohe Dichterſtirne zu ſchmücken. Hört beſcheiden 
jede Anſicht und nimmt demüthig jede Belehrung an. 
Hat übrigens Talent und Bildung, und wäre ein aus⸗ 
gezeichneter Publiciſt, wäre er den zehnten Theil fo aus⸗ 
gezeichnet, als er ausgezeichnet zu ſein, von ſich die un⸗ 
erſchütterliche Ueberzeugung hat. 


Es kommt da, gleich gekom⸗ 
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Schreibmaterial, ober fehlt Euch ber Geiſt? Grundet 


Engländer. Yu dee vormärzlichen Beit aus⸗ 
ſchließlich priv. Lobesſänger ver k. k. Hofſchauſpielerin 
Hebbel und ihres Gatten, des übrigens trefflichen Pot⸗ 
ten, Herrn Eughaus. Spielt ſeit den Märzta⸗ 
gen verſchiedenes Kolorit. War ſchwarz⸗gelbig in rer 
„Donaus⸗Zeitnng“ und iſt hochroth im der „Fatzenmu⸗ 
fit’. Nicht ohne Wiſſen und Beſähigung, aber ſtarker 
und geſchwollener Phraſenmacher. 

Bed, Bruder des herrlichen Dichters. Macht ale 
Redakteur der „Katzenmuſik““ zuweilen gute Späße, 
größtentheils aber ſolche, daß ex dafür verdient, ein⸗ 
„Katzenmuſik“. 

Engel, Louis. Aud cin Literat? Pfuil 

Rauber. Macht nette Gedichte, höre ih aber 
ſeine Proſa, ſo wäre ich gerne ein — Tauber! 

Heller, JIſidor. Vielleicht der begabteſte und uns 
terrichtetfte unter ten grofen WienersWertfithrern in Yee 
rael. Gade, daß er fish mit cinem DtaOler affect 
Gat, woturd fein Talent gemifbrandht und fein Ram 
übelanrüchig wird. 

Frankl, Adelph. Seit 10 Jahren ſich mit Lite⸗ 
raten herumtreibend, ſtets ſich an Notabilitäten reise | 
immer große und kleine Werke ſchreibend, ſtets unge⸗ 
druckt, unbekannt bleibend! 

Stern. Iſt dieſer große Radikale, derſelbe kleine 
Jude, dev früher lauter talmudiſche Schriften ſchrieb, 
und dafür Geſchenke von den allerhöchſten Herrſchaften 
in ſehr loyaler Weiſe einſteckte? Oder iſt dieſer Stern 
ein neuer geſchwänzter Komet am pelitiſchen Himmel? 

Pollak, A. u. B. Liefern Artikel voll Gluth 
und Feuer, nämlich in der — Zündhölzel⸗Fabrik. 

Weinberger. Steckt fein großes Licht in ter 
„Laterne““ auf. Rann ſich damit „heimleuchten“ laſſen. 

Kinig. Wir rufen ihm mit Göthe yu: Der 
Dichter und der König fie ſtehen beide auf der Menſch⸗ 
eit Höhen, darum follen fie auch miteinanter 
gehen! 

Jetzt bitten wir um Refpelt ganz feierlich, denn 
jetzt kommen gu geben ſchauerlich, ungeheuerlich, ef tems 
men gu gehen belf uné Gott, es fommen gu gehen -mit 
Guilletine und Schaffet, es kommen gu geben, o wai! 
c8 fommen zu gehen, der Schreckensmänner drei, eb 
kommen gu gehen, habt Acht, die Hand au's Gewehr, 
Danton, Marrat, Robespierre, es kommen ju 
gehen mit feuriger Peitſch, es kommen gu gehen: Sit 
berftcin, Löbenſtein, Deutſch. 

Robespierre — Löbenſtein. Generaliſſimus 
der radikal-demokratiſch-moſaiſchen Schreckensmännti. 
Speit lauter Blut und Glut, ſchreibt lauter Dolche unt 
Schwerter, ſpricht lauter Kanenaden und Barrikaden. 
Iſt die köſtlichſte Parodie eines Schreckenmannes, die 
poſſierlichſte Figur eines Terroriſten, aber ſehr geachtet 
und gefürchtet von: 

Danton — Deutſch. War früher fo fanft 
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und fo milde, und führt fegt lauter Revolutionen im , 


Schilde. Früher kleiner Mabbiner, jegt grefer Jafobiner. 

Marrat — Silberftein. Cin gang fein Jüd⸗ 
fein. Hat von der jungen Freiheit ſogleich profitirt, 
und mit einem Bldttlein auf cigene Gault ſpekulirt. 
Das Blittlein war gebeifen: , Der Satan’, und 
war geſchrieben wie der weife Nathan. Trogtem war 
nad ber Tage drei, „Satan“ sum Tenfel zu geben 
fo frei. Darauf der grofe Silberftein auf die Idee 
gerieth, ſich gu affecixen mit dem groper Seyfried. 
Sevfried ver Mitter mit fo viel Furcht und jo wenig 
Tadel, Seyfried der je gt verldugnet ſeinen Urel, Sey⸗ 
fricd der Unbeſtechliche, Seyfried der Gerechte, der nie 
gttadelt tas Gute, und nie gelobt dad Schlechte! Sie 
Hater mit einander berathen, aus dem „Wanderer“ ju 
madden einen ,,Demofraten’’, ftatt der Romabdianten, 
gr werden des Volkes Advokaten! Gs find auf Cre, 
Beide gleich große Sharaftere, Beide gleich große Geijter, 
Seide gleich grofe Schreibmeiſter. Zwei Gealen fein 
Dedante, gwei Herzen ven einem Schlag. 
Nah den drei Schreckensmännern fommen wir ſchließ⸗ 
Tid gu dem Manne, der in der Wiſſenſchaft cin Alexan⸗ 
der Humboldt, in politifher und hiftorifher Bildung 
ein Dahlmann, in parlamentarifdher Kunſt cin G as 
gern genannt gu werden werdient, es ift dies unſer gros 
fer und gefeierter: 

Mahler, Wor dex Mevolution als Poffenreifer 
und ftehender Mitarbeiter der Elyſiums⸗Programme gan 4 
an feinem Plage, glänzt ex jegt in ver vorderften 
Reihe unferer radikalen Publiciften. Es fehlt Monfieur 
Mahler nicht nur dab AB E einer politiſchen Bil⸗ 
tung, es fehlen ihm überhaupt tie Unfangégriinde eines 
wiffenſchaftlichen Unterrichtes. Die Unwiffenheit gepaart 
mit der Gaſſenbüberei auf ter breitejten Baſis, und cine 
fouverdine Keckheit ariſtokratiſcher Urt laffen Mahler 
Dinge ſchreiben, die ten Veffergefinnten burch ihre mags 
loſe Frechheit verbliffen und wahrlich — traurig mas 

. Denn wenn man daé6 edfe, und nod fo junge 
Geſchenk vee freien Preſſe fo in den Noth gerren ſieht; 
wenn man ſieht, wie Sndivituen, die ifr Lebelang nichts 
als Wirthshausreferate geſchrieben und. deren Talent und 
Bildung andy nicht weiter ale dahin reiht, jegt in dems 
felGen Tone vie erften Fragen, und Dtdnner der Feit 
beſprechen; wenn man fleht, wie Leute gleid Mahler, 
fi qu den Beurtheilern ver wichtigſten Jnftitutionen 
des Vaterlandes, zur Belehrung des Volkes aufwerfen, 
und einen dankbaren und großen Leſekreis 
finden, dann muß einem eine wahrhafte Bangigkeit 
fiberfallen, dah ſolche Sant nicht auch ſolche Ernte trage !“ 
—— — Der Refer wird leicht einſehen, daß hier 
Wieles farrifirt ijt, md daß die Auden mit den Waf⸗ 
fen dex Satyre geſchlagen werden follten. Das Plakat 
ift eine Heine Entſchaͤdigung fiir die gablreichen treffenden 


Hiche, vie Englander — ein ſeht wipiges Schrift: 


fteller — jeten Zag der alten Partei wverfegt. Wenn 
die guten ſchwarzgelben Wiener Chriſten früher täglich 
beteten: „Gieb uns unſer tägliches Brod’, fo lautet 
jetzt die Formel: „Gieb uns unſere täglichen judenfeind⸗ 
lichen Plakate!““ Wie geſtaliet ſich aber in der That 
dad Verhäliniß ver Juden gut Revolution and zur 
Preſſe in, Wien? Wir -wollen die ‘Darlegung deffele 


ben verſuchen. 


xxv I. 

Wenn in Paris, Berlin, Breslau, Hamburg, 
Karlerubhe, Braunſchweig u. ſ. w. Juden ˖ die Vorkämpfer 
ver Freiheit waren und find, fo aud in Wien. Met⸗ 
ternich und dad alte Syſtem regierten nod in dex Hofburg, 
Da haranguirte Fiſchhof das Wolf, gu einer Beit, ald die 
Gefingniffe ded Spielbergs jedem Manne der Freiheit 
guwintten. Gin pelnijder Jute, mit langem Barte 
und in alter Tract, fdleuderte zündende Worte unter 
die Maffen. Spiker fiel als Opfer. L. A. Fran€s 
in BWerbindung mit Andern machte zuerſt Gebrauch 
von dex Preßfreiheit, als Niemand es wagte, frei gu 
fein. Die erjten Journale, welche die Freiheit in glühen⸗ 
ven Unsrriiden predigten, dad Volk aufllarten, die Pres 
vingen bearkeiteten, rourden von Suden gegriindet, und 
HamansMetternidy wurde von mehren Mardechai's ents 
larvt. Die Maffen, die Bajis einer jeden Revolution, 
wurden pou Juden angeführt, geleitet, beherrſcht. Die 
Studenten, die kühnen jugendlichen Adler dex Mevelys 
tion, Bordten auf Fiſchheff, Goldmark, Frankl. Die 
Argusaugen, welche bie Schritte der nenen Negierungen 
bewachten, ftammten aus dem Ghetto. Bei jeder Bes 
wegung nad Rückwärts zuckte die Preffe ihre Brauen, 
und jüdiſche Federn diftirten Staatégefepe. Piller se. 
dorf mußte durch die Kritifen eined jüdiſchen Yours 
naliften fallen. Der Sicherheitsausſchuß, ver Wien bes 
herrſchte, bie Greiheit (hinmte, file Ordnung wachte, 
ver Reaktion einen Damm fepte, zählte unter feinen 
beſten Rednern, Juden; und der Prdfident deffelben, 
deffen Name den ded Miniſters überſtrahlie, wax Fiſch⸗ 
bof. Die fein gefpennenen Plane der Renktion, der 
Adelspartei, der Büreaukratie f@eiterten durch die Ves 
fonnenbeit und den gefunden Sins des nunmchrigen 
jidifhen DMtinifterialratheds Fiſchhof. Und weber waren 
die Juten, die hiſtoriſchen Sklaven und die Freiheits⸗ 
Gelden dex Neuzeit? Wns Ungern, Mähren, Böhmen, 
Galigien u. ſ. w. ede Proving ves Kaiferftaated lies 
ferte ihr Kontingent. Und woher diefer gliihende Frei⸗ 
heitddurjt? aus der verfiegten Quelle der Knechtſchaft. 
Und wober der Greiheitemuth? anus den Ghettos, den 
Schandmalen der alten Ayrannei. Das ift vie Mes 
mefid der Geſchichte. Ihr 'alten Mtinifterial » Tyrannen 
habet die gange Wucht Cured menſchenfeindlichen Syſtems 
die Juden fühlen faffen, und habet fie gelehrt, die Freie 
heit ſchätzen, lieben, erkämpfen, crobern. Aus jedem 
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jzüdiſchen Stlaven, den Ihr zurückgeſtoßen in die Radht des 
Mrittelatters , ijt Euch ein furchtbarer Gegner erwachſen, 
der angezündet das Vicht des neuen Morgenreths, ges 
ſchürt die Gluth, worin die Schranken praffelnd aufle⸗ 
derten, gerbrddeclt tas Gebdude, bad For fiir unerſchüt⸗ 
terlidh gebalten. Wie cin Phönix erhob ſich ver ges 
knechtete Jude aus der Aſche dec Tyrannei, die ihm kaum 
die Vebensluft gönnte, und feine Flügel erhob ex kühn 
in die Regionen der Freiheit, die Euch vernichtet. Dor 
feigen Slaven behauptet, ver Jude kämpit nur fir fich ; 
Thoren! Glaubt Ihr etwa, ver Gude würde am Dome 
der Freiheit mithauen, und dann in die niedrige Hütte 
des Ghetto zurückkehren, um unter der Raft von Aus⸗ 
nahmsgeſetzen ſich erdrücken au laſſen? Der Gude würde 
ſein Blut in Wien verſpritzen, ſein Gut der Bewegung 
gum Opfer bringen und dann die Arme ausſtrecken, da⸗ 
mit man ifm die alten Ketten anlege, den Rücken hins 
reichen, damit das alte Geſetzbuch ibn gu Boden drücke? 
Wenn er das thäte, dann wäre er verächtlich! 
Wer flix die Freiheit ſich begeiſtert, ſich ihe hingiebt, 
will und muß und wird auch ſelbſt frei ſein. Der 
Jude will ſich auch an die Tafel ſetzen, die er hat mit⸗ 
decken helfen, und die Speiſen dieſer Tafel darf ſelbſt 
ber altorthodore Jude genießen. Die Juden haben 
wacker gekämpft; ſie wollen auch den Orden der Frei⸗ 
heit erhalten. — Der Preſſe in Wien, in ihrem Ver⸗ 
hältniß gu den Juden, müſſen wir einen beſondern Ar⸗ 
tikel widmen. 
Ad. Jellinek. 





Deutſchland's vereinigte Staaten. 


Leipzig, 1. Sptbr. Als Vorbereitung für die 
Abgeordneten gu ter Verſammlung nach Jena in Be⸗ 
treff der Reorganiſation der Univerſitäten Deutſchland 
haben die Profeſſoren und Docenten Hier einige Vor⸗ 
verſammlungen gehalten, um die dort anzubringenden 
Anträge kennen zu lernen. Es wurden gegen 30 An⸗ 
träge ben Whgeordneten mitgegeben, nachdem fie vers 
ber in der Verjammiung berathen und angenommen 
worden find. Unter dieſen ift aud der von Dr. 
Fürſt, der 6 verſchiedene Anträge geftellt, über Aufhe⸗— 
bung aller Kenfeſſiensunterſchiede für die Lehrbefähigung 
an den Univerſitäten, welcher die Leſer intereſſiren dürfte. 
Er wurde gegen zwei Stimmen angenommen. 

Dresden, 2. Sept. (Nekreleg.) Sonntag ven 
27. Aug. erlitt die israelitiſche Gemeinde Drestend leider 
ten Verluft cined ihrer geadhtetiten unt geliektejten Mit⸗ 
glicder, des allgemein ven ſeinen Mitbürgern jeter Renz 
feifton, tie ihn fannten, wegen feiner ftrengen Rechtlich⸗ 
feit, Wehlthätigkeit und friedlichen liebevollen Gefinnung 
hochgeſchätzten Bankiers M. Schie, der in feinem 
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68ſten Lebensjahre nach langen, mit mufterhafter Ee 
gebung ertragenen Leiden in die ewige Rube einging. 
Gr verdient als Familienvater , als Mitglied feiner Gee 
meinde fowie al6 Bürger feiner Start gleider BWeije 
unter die Vorzüglichen gegdhit gu werden, Durch feine 
Redlichkeit und ſein emjiged Streben im Geſchäft erwarb 
er ſich Das Vertrauen ſeiner Mitbürger dermaßen, dap 
ſein 1818 etablirtes Bankiergeſchäft, in kurzem eins der 
blühendſten und ſolideſten, an Umfang fo ſehr wus, 
daß er ſich im Jahre 1823 bewogen fühlte, ſeinen Seha 
Hrn. W. Schie, der ihm ſchon ſeit dem Jahre 1818 
beigeſtanden hatte, und im Sabre 1837 auch {eine 
Schwiegerſehn Hr. ML. Meyer als Uffeciés cintreten 
zu laffen. Durch diefe Glücksumſtände, größtentheils 
natürliche Folge feiner redlichen Strebfamfeit, wurde ef 
ihm und feiner gleichgeſinnten würdigen Gattin, weld 
thin während ciner 46jährigen glücklichen Ehe im allen 
jeinen wohlthätigen Beftrebungen gue Seite fland, mög⸗ 
(ih, Allen, die ſich an ihe liebendes Herg wandten, mit 
Rath und That hülfreich beizuſtehen. Aber nicht yur ? 
frieten, fide) nur Ginaelnen alé Rather und Helfer yi,’ 
bewähren, forgte ex aud mit echt religidfem Sinn fir 
tas Allgemeine, und unterhielt 6i6 zum Baw ver neu 
Synagoge eine folthe groftentheils auf eigne Roften, 
deren muſterhafte Leitung turd. Ordnung, Geſchmack 
und Wnftand fie vor ven antern damals beflehenden 
Privat⸗Synagogen fo auszeichnete, daß man fie mit 
vollem Recht cine Vorſchule des in ter neucu Sonagoge 
geortneten Kultus nennen fann. Wher fo theucr und 
lied ihn dieſes fein Werk geworden, fo bereitwillig, 
wenn and nicht ohne Wehmuth, gab er eB fpater anf, 
als es die Beförderung ver Ginheit durch die new erbaute 
Synagoge erheiſchte, rie ex jelbft durch bedeutende Veis 
träge unterſtützte. 

Seinen Gemeinſinn und fein von Liebe geleitetes 
Streben bekundete ex befonders in ſeiner 24jährigen 
Wirkſamkeit als Vorſtandomitglied der ibraelitiſchen Ge⸗ 
meinde, in welder es ihm wie nur Wenigen gelang, 
durch Wohlthätigkeit, Beſonnenheit und duldſamen, fricd⸗ 
lichen Sinn, der ſich nie beleidigt glaubte und immer 
nur Zwiſtigkeiten vorzubeugen oder fie zu ſchlichten be⸗ 
müht war, ſich aller Gemeindeglieder Liebe, Verehrung 
und herzliche Anhänglichkeit zu gewinnen; ſowie ex durch 
reges Intereſſe am Gedeihen der israelitiſchen Schule 
und durch freundliche Aufmunterung der Kinder vie Vicke 
der Jugend ſich in hohem Grade erwarb. 

Und fo wie ce ein hochverdientes Gemeindeglied 
war, fo redhtfertigte er aud alé Birger das ehrende 
Vertrauen feiner chriſtlichen Mitbürger durch wohlwollen⸗ 
des Streben und pflichtgetreue Thätigkeit in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft eines Ausſchußmitgliedes des Blindenvereins, der 
Geſellſchaft für Rath und That und eines Mitgliedes 
Der frddtifchen Armenverjorguugsbehdrve. 

Trotz ſeines Reidens in feinen legten Vebensjahren 
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unterzog et ſich nok dem Vorſteheramte des israclitifhen | Bewegungen ver Beit nicht verdrdngt ward, an den 
woblthatigen Vereing fiir Todtenbeftattung. °) Foriſchritt des Staated und an vie fenjtitutionelle Ges 
So lebte und wirkte cx ftets eifrig für das Ges | ftaltung nicht gu glauben und faft bei jeter Kleinigkeit 
meinwehl und deponirte nec bei feinem Tede eine bes | treten die Konflikte flark hervor. Der Miniſter Doblhoff 
deutende Summe, veren Zinjen ieraelitiſchen und rifts | antwortete hierauf, daß er von der Ausſcheidung aué 
lichen wohlthätigen Familien guflicfen. Ge war ein | ver Nationalgarde nichts weif, und wad vie Ausſchlie⸗ 
ficablender Mittelpunkt feiner Fanilic, um den fih Gee | Gung bei ren neuen Wahlen anlangt, jo liegt bereits 
fGwifter und Verwandte freundlich fdaarten, auf den | eine Abänderung vor. G8 liegt nun an den Yuden 
Kinder, Entel und Urenkel alé, auf ihren Stolz, ihre | Prags, vie fonftitutionswidrige Verfahrungsweiſe der 
Rrone hinaufſchauten; ein Kleinod dee Treue und des dortigen Behdrden zur Kenntniß des Minifteriums gu 
Wohlwollens feinen zahlreichen Freunden, ein -warmer | bringen, damit der Sache abgeholfen werte; der Bors 
Greund unt Helfer Armer und Nethleidender, eine Zierde ftand oder das fich da gebiltete Komité follte jofort cine 
feiner Gemeinde, cin weblverdienter hochgeachteter Birger | Beſchwerdeſchrift aufſetzen, tworin alle nod beftehenten 
jeiner Stadt. Ausſchließungen ausführlich Har und (peciell befdhrieben 
Wie ſehr dies erfannt wurde, zeigte fidh bei vem | find und diefe Schrift Dtinifter Doblhoff überreichen. 
am Dienftag ben 29. Auguſt ftattgehabten feierlidem | Sn einer Zeit wie die unfrige darf cine Gemeinde den 
Leihenbegdngniffe. Wer vem Leichenwagen zog die iés Vorwurf ver Fahrläſſigkeit nicht auf fich wälzen. 
raelitiſche Schuljugend mit den Vehrern, Ginter demſelben Prag, 29. Aug. Endlich vod cin Fertſchritt in 
folate ter ieraelitiſche Vorftand und faft ſämmtliche Ges | der Greiheit, wenn and nur in (claler Begiehung. 
meindeglieder in feierlidhem Zuge, dem ſich höchſt acht⸗ Durch cin Präſidialſchreiben, tas fo chen verdffentlicdht 
Bare und hochgeſtellte chrijtliche Freunte und UAmtéfollegen | werden, ift ten israelitiſche Biirgern und Hausbe⸗ 
des Verblichenen zahlreich anſchloſſen; den VBefhilug | figern fie die morgenden Stadtverordneten =Wabhlen 
madte cine Reife ven 20 Wagen, die ihn begleiteten. | fowohl das ative als paffive Wahlrecht gugeftanden 
Mm Grabe hielt dex Gere Oberrabbiner Or. Z. Frankel | worten. Hoffentlich werden unfree Israeliten von dieſem 
eine treffliche, herzlich geſprochene Leichenrede, die fein | Rechte einen ordentliden Gebrauch madden, zumal wenn 
Auge thrdnenteer lief. Hierauf ſendete ter Gere geheime fie hedenfen, welde judenfeintlidje Elemente in dem 
GBinangrath Behr, ale Vorſteher der Gefellfdhaft von | fritheren Stadtverordneten⸗Kollegium gefeffen und wie 
Math und That, tem Verblidenen Worte dex Freunds | gerade dieſes Kellegium es war, welches die Rückwande⸗ 
ſchaft nad, die ſowohl in Begug auf die gewablte Form | rung ins Ghetto angeordnet. Unter diefer Benutzung 
als auf den höchſt humanen Geift, den fie athmeten, | werftehe id, 1) die Wahl auf wahrhaft freifinnige, über 
einen tiefen und woblthdtigen Gindrud auf die Anweſen⸗konfeſſionelle Unduldſamkeit erhabene Perfonen zu lenken; 
ben machten. Zum Schluſſe fprah nod ter Gemeindes | 2) ſchon aus Princip auch einige Yoracliten mut in 
voriteher Herr J. A. Bondi herzliche Worte über die | dieſes Kellegium gu bringen, wie es in Preußen längſt 
Wirkſamkeit ded Verblichenen als Vorſteher. Die Theils | der Fall ft. Beides find unjere Joraeliten ſchon durch 
nahme war allgemein und innig, wie es der trefflidhe | ihre numeriſche Bedeutung im Stande und es wire uns 
Mann verdiente. Ehre feinem Namen! Segen feinem | verantwortlidy jegt wo es gilt, um jeden Preid ſein 
Andenten ! Dr. W. Landau. Recht gu wahren, indifferent oder feig yu (cin. Bemer⸗ 
Wien, 29. Aug. Ans unferer Reichstagsſitzung fen muß id) nod, dag Bürger in dieſem Schreiben 
habe ich ſpeciell Juden Betreffendes nur, zu berichten, | nicht im alten fondern im neuen Sinne zu veritehen iſt, 
daß ter Ubgccrtnete Zimmer Ben Miniſter Doblhoffe! dad heißt jeder gebürtige Prager, dee nicht Prolctarier, 
heute interpellirte fiber das Verfahren ver Prager Bez | und man follte ja mit Urgusaugen darauf ſehen, daß 
harden gegen die Israeliten. Dieſe fahren nämlich fort ) nicht irgend eine falſche Deutung unterlaufe. 
in Ansſchließung der Israeliten bei einer neuen Wahl Frankfurt a. M., 28. Auguſt. Die deutſche 
der Abgeordneten und früher ſchon haben fie angeerdnet, | Nationalverſammlung ſchreitet nun zur Tages⸗ 
daß die Prager Israeliten aus ter Nationalgarde ſchei⸗ ordnung, gue Berathung über ten §. 13 in pent’ WUrt. 
ben fellen , und natürlich war die Prager Behörde fiir | UT. des Entwurfs ter Grundredte. Es lautet dieſer 
ganz Bohmen maaßgebend. Uckerhaupt ſcheint tad were | Paragraph: ,, Ourd das religidje Bekenntniß wird ver 


rottete Beamtenreich in Böhmen, das durd die grofen | GenuG ver bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte 
weder bedingt ned befdranft, ten ftaatebiirgerliden 


Pflichten darf daffelbe keinen Abbruch thun.“ Richt 
weniger als 15 Verbeſſerungsvorſchläge find grr dieſem 
Paragraphen in Vorſchlag gebracht. Abg. Stadtpfarrer 
Künzer: Ein ſchen lange gehegter Wunſch ſelle nun in 
Erfüllung gehen; eine privilegirte Kirche fei die größte 


*) Dev Zweck dieſes Vereins iſt: Sterbenden in ihren 
letzten Stunden tröſtend zur Seite zu ſtehen, dem Todten die 
letzten Liebesdienſte, als alle Verrichtungen, die zur würdigen 
Beſtattung gehören, als Ehrenſache gu erweiſen und Unbemit⸗ 
telten dad Begraͤbniß koſtenfrei gu gewdbren. 


Ungerechtigkeit. Man fage, tas Voll werbe der Emans 
cipation ter Juden nicht Held fein; ex fet aber thers 
zeugt, daß tad Voll nicht uur ſich willig fiigen, ſondern 
exfreut fein werte fiber die Deffnung ver Ghettos. Im 
§. 13 dex Grundrechte werde eine grofe Revolution pros 
klamirt, da8 Staatsfirhenthum , vie Staatskirche werde 
Darin gu Grabe getragen. Aber der Staat, einmal feis 
nes criftlichen Charakters entkleidet, dürfe ted wel nicht 
ben Kirchen als Vormund beſtellt werden; cine nett: 
wendige Folge fei es deshalb, bag zugleich aud) die 
Unabhingigteit rer Kirche vom Staate proklamirt fein 
werde; keinerlei Präventivpolizei dürfe gegen die Kirchen 
geübt werden, ter Staat kenne fortan keine Chriſten, 
keine Juden, keine Atheiſten; es ſei nun einmal die 
Zeit gekommen, wo es heiße: Was Du nicht halten 
kannſt, das laſſe fahren; die Freiheit laſſe ſich nun ein⸗ 
mal nicht mehr hemmen, die Privilegien ſtürzen, die 
Beſſeren alle freuen ſich der Gleichheit, weil ſie ihnen 
dargebeten werde von der Freiheit; gerade der Polizei⸗ 
ſtaat ſei es geweſen, der das retregrade Syſtem begrün⸗ 
dete, förderte, ja foderte auf allen Gebieten und Alles 
zum Polizeidiener gemacht. Falſch ſei es, wenn man 
behaupte, es fei nur ver hoͤhere Klerus, welcher die Uns 
abhängigkeit der Kirche verlange, nur weil er dann be⸗ 
freit ſei von der laͤſtigen Aufſicht ves Staats und weil 
er dann die fetten Jahre der Ruhe zu erwarten habe. 
Gang anders fei es und werde es kommen. Der Geiſt 
der Demekratie ſei es, der über die Erde gekommen; 
dieſer Geiſt, der den Mund der Fürſten mit Schrecken 
verſchließe und den Mund der Natienen öffne, er poche 
aud ait die Pforten ver Kirche; nicht Rube, ſondern 
Kampf und Sturm werden ver Kirche erſtehen; dbedwegen 
aber verlange ex die Freiheit; tie Kirche werte ihren 
Geijt mit dem nenen Geijte verbinden, und verjüngt 
werde fie wicter anferjteben tm Herzen der Rationen, 
Uns vollem Herzen ſtimme ex für vie Freiheit ber Ruls 
ten. (Beifall.) Abg. Martens: die Wehrpflicht fet vie 
ehrenvollſte, aber auch vie beſchwerlichſte. Der Ausſchuß 
fiir Wehrangelegenheiten Habe ſich dafür erklärt, daß dem 
Misbrauche gejteuert werde, daß man durch den Cintritt 
in gewiffe Religionoͤſchaften fid der Wehrpflicht entziehe. 
Gine Wudsnabme mitffe aber wel and jept in Betteff 
ber Memieniten cintreten; vie Mennoniten feien aner⸗ 
kannt als Religionsgeſellſchaft; tie Befreiung vem Kriegs⸗ 
dienſte ſei ihnen von je eingerdumt und müſſe als wohl⸗ 
erworbenes Recht reſpektirt werden; die Geſetzgebung 
abe ſtets bie wobleriverbenen Rechte gu achten, fo lange 
nicht tic Rückſicht des Geſammtwohls des Vaterlantes 
es anders wolle; dieſe Rückſicht freilich gehr über Alles; 
in dieſem Falle jedech dränge fie ſich nicht auf; ſämmt⸗ 
liche Mennoniten in Deutſch'and, Männer, Frauen and 
Kinder, ſeien nur 15,000 an ter Zahl; mehre Mennez 
nitengemeinden haben ſchon aus eignem Antrieb auf die 
Freiheit von der Wehrpflicht verzichtet; die Einbuße fiir 
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das deutſche Heer ſei alſo ſehr gering und werde nicht 
ſteigen, da die Zahl der Mennoniten mehr und mehr 
in der Abnahme begriffen fei; eb liege alſo kein erhebs 
lider Grund vor gu cinem Gingriff in cin wohlerworbe⸗ 
nes Recht; aud die Staatsflugheit fei entgegen; denn 
man habe fonft die Auswanderung diefer AeiGigen und 
aGtharen Biirger gu beforgen. Abg. Adams beantragt, 
daß die Cingangéworte des Paragraphen ,, durch das 
teligidje Befenntnif’ wmgedndert wiirden in „durch eta 
religidfes Bekenntniß.“ Nicht bles Der, welcher ſich zu 
einem beſtimmten religiöſen Bekenntniſſe halte, ſondern 
aud Der, welder ſich keinem ver beſtehenden religidſen 
Bekenntnifſe anſchließe, müſſe den Vollgenuß der bürger⸗ 
lichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte haben. Ein reli⸗ 
glofer Zwang dürfe in keiner Weiſe mehr geübt werden. 
Alle geſetzlichen Beſtimmungen in den Einzelſtaaten, die 
mit den Grundrechten im Widerſpruche ſtehen, müſſen 
aufgehoben werden. Der Redner ſtimmt vem Antrage 
bed Abg. Martens bei; tie Mtennoniten dürften “in ihren 
weblerworbenen Rechte nicht verlegt wertens nene Retis 
gionsgeſellſchaften freilich fellen cine ſolche Cxemtion vea 
Ver Wehrpflicht nicht in Anſpruch nehmen dürfen. Die 
Strafe des Meineids, als Strafe des falſchen Zeugnifſet 
müſſe Jeden treffen, der, ſich etwa datauf ſtuhend, daß 

er kein religibſes Bekenntniß habe, nicht vie Wahr⸗ 
eet fage. 

Abg. Barth ſchlägt ein Amendement ver, nach wel⸗ 
hem alle Ausnahmebeſtimmungen, welche ſeither einen 
Unterſchied ver Religionsbekenntniſſe tn Betreff ver bie 
gertijen und ſtaatsbürgerlichen Rechte Gildeten, wie 4. 

B. jene Ausnabmogeſetze, welche die Juden orden, fie 
aufgeBoben erklaͤrt werden follen; es folle Baducdh tet 
Möglichkeit vorgebengt werden, daß cingelue, vom alter 
Judenhaſſe noch nicht befreite Untergerihte durch falfGe 
Snterpretationen den Zed ded §.13 umgehen moͤchten. 
Den Juden fei vie Gleichſtellung fo lange und anf fe 
harte Weife vorenthalten worten, taf man ſich jet wm 
fo mehr gegen alle Anfeintungen und Bedrückungen 
fiber ſtellen müſſe. Abg. v. Bederath: Se miiffe fis 
gegen die Verbefferungéantrdge erfldren, welde tes 
Mennoniten die Freiheit von der Wehrpflicht erhalten 
twiffen wollen. Damals, alé den Mennoniten diel 
Gremtion eingerdumt worten, babe fine allgemecine 
Wehrpflicht in Preußen beſtanden; nachdem aber im 
Jahr 1803 allgemeine Wehrpflicht eingeführt worden, 
fei eine ſolche Ausnahme als wahre Whnormitds erſchie⸗ 
nen; jetzt, we der freie Staat gegründet werden ſolle 
mit gleichen Rechten und gleichen Pflichten für Alle 
(Beifal), jetzt fet eine Begünſtigung, welcher Ar and, 
nidt mehr zuläſſig (Brave); tie Mennoniten in Rheins 
preugen hatter felbft (don erflart, taf cine religidje 
Pflicht ihnen rie Wehrpflicht nicht verbiete, und and 
die Mennoniten in den übrigen Previngen wiirten ges 
wiß dieſer richtigern Erkenntniß zugänglich fein. Mit 
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bem allgemeinen Wohle des Vaterlandes ftebe es alfers 
dings im Widerjpruche, wenn wir in den Grundredhten 
des deutſchen Volls Ausnahmen, gleid) viel aus welchem 
Grunde, gulaffen. 

Abg. Merig Mohl fiellt folgendes Amendement: 
Die eigenthümlichen Verhältniſſe ded israelitiſchen Volks⸗ 
ſtammes ſind Gegenſtand beſonderer Geſetzgebung und 
fannen vom Reiche geordnet werden. Den israclitijden 
Ungebsrigen Deutihlands ijt das aftive und paffive 
Wahlrecht gewährleiſtet.“ Der Redner, äußert bei der 
Motivirung ſeines Antrags: Gs gebe wol fein gropered 
Unglig für cin Wolf, als fiber die Welt zerſtreut gu 
ſein und fein Gaterland. verloren gu haben; herzlich 
freuen werden ſich alle Gebildeten, menn die gebildeten 
Joracliten in den vollen Genuß der flaatdbiirgerliden 
Rechte treten. Uber Ausnahmögeſetze in Betreff der 
bitrgerlidhen Rechte feien in Bezug auf die Gewohnheiten 
dex grofen Mae der Juden immer nod nothwendig ; 
wir wollen Human fein gegen die Yuden, aber unſere 
erſte Pflicht fei die Pflicht dem deutſchen Volke gegens 
fiber. Die Juden ergeben ſich überall dem Handel, 
nur wenige dem Ackerbau oder Gewerbe, und auch dieſe 
kehren Gald wieder gum Handel zurück; wenn man die 
jũdiſchen Schacherer, Güterhändler, Viehverſteller von 
den Ausnahmogeſetzen befreie, gebe man ihnen die Frets 
heit, die Bauern noch mehr auszuſaugen. (Zeichen ded 
Unwillens.). Er beklage die Juden, aber noch mehr 
beklage er die Millionen deutſcher Bauern, die von den 
Juden ausgeſogen werden (Ziſchen); man frage nur 
die Richter, die Advokaten, man werde da hören: wenn 
ein Jude nur einen Fuß in das Haus eines Bauers 
geſetzt, fei ter Bauer verloren; der erſten Hülfe, welche 
der Jude bringe, folge bald tad völlige Verderben des 
Bauern. (Geftiges Ziſchen; links: Pfui!) Der Pras 
ſident: Laſſen Sie den Redner ſprechen; Jeder hat das 
Recht, Hier ſeine Meinung gu ſagen. Abg. M. Mohl: 
Als man in Frankreich die Emancipation der Juden 
auSgefproden, habe man die Nahtheile noch nicht ge 
fannt; man babe jie aber fennen gelernt und Napoleon 
ſich gendthigt geſehen, ſehr ſtrenge Ausnahmegefege in 
Betreff der Juden zu erlaſſen. Die Sache ſei von 
einem hoͤchſt praktiſchen Intereſſe; es ſeien, wenn man 
hier nicht auf die Erfahrung achte, die größten Nach⸗ 
theile zu erwarten. (Großer Tumult.) Er erfülle eine 
große Pflicht gegen das deutſche Volk, indem ex hier 
offen und frei feine Ueberzeugung ausſpreche, von der er 
wol wiffe, daß fie ifn unpepuldr machen werde. Die 
Juden ‘felbft, meint ter Redner, wollen keine innige 
ſtaatliche Verſchmelzung mit vem deutſchen Wolke; fie 
vermeiden ängſtlich die Familienvermifdung mit den 
Ghriften; die Juden würden immer wie Tropfen Del 
auf tem Meere der deutſchen Mationalitde bin und her 
ſchwimmen. 

Abg. Rieſſer: Er nehme dab Recht in Anſpruch, 


das Wert gu uehmen im Namen einer ſeit Jahrtauſen⸗ 
den unterbriidten Volksklaſſe, im Namen einer Konfeſſiou, 
der ex felbft turd die Geburt (auf die religidfe Ueber⸗ 
zeugung femme hier nichts an) angehore, er, ber es 
immer verjdmabt, ſchnöde verfagte Rechte durch Religionss 
wechſel gu erfaufen. (Lebhafter Beifall.) Die Nationals 


verſammlung babe den nicht Denti retenden Bewohe 


nem deutſchen Gebiets den Vollgenuß der biirgerliden 
und ſtaatsbürgerlichen Rechte gewährleiſtet; follen die 
Juden 05 gu beflagen haben, daß fie Deutſche find und 
Deutſch reden? Gene nicht Deutſch cedenden Bewohner 
deutichen Gebiets, die gu mächtigen Vollsftimmen ges 
hoͤren, die gegen Deutſchland eine mehr drohente Hals 
fung haben, diefe wolle man ſchonen und fic gleichſtellen 
mit den Deutſchen und dem ſchwachen, unterdrückten 
Volkoſtamme, dec in Deutſchland gang aufgehen wolle, 
der kein anderes Vaterland haben wolle als Deutſchland, 
dieſem beklagenswerthen Volksſtamme wolle man nun 
wieder mit Ausnahmoegeſetzen entgegentreten 2? (Won allen 
Seiten: Mein, nein!) Man werfe ven Guden ihre Ab⸗ 
ſchließung von ven Chriften vor; diefer Vorwurf treffe 
aber nicht die Juden, fondern die Chriſten; die Chriſten 
feien es gemefen, welche durch ifr intoleranted und uns 
menſchliches Verbot ber Miſchehen zwiſchen Chriften und 
Juden und durch die andern Ausnahmsgeſetze die Juden 
in ihre ifelirte Stellung hineinzwangen; das Verbot der 
Miſchehen ſolle aber nun gehoben werden, und man 
werde ſehen, daß nicht die Juden gegen Miſchehen ſeien; 
aber man müſſe auch die Bedingung fahren laſſen, die 
man hier und da geſtellt, daß die Kinder ſolcher Ehen 
Chriſten werden muͤßten. Gegen die gehäſſigen Beſchul⸗ 
digungen, die der Redner vor ihm wider die untern 
Raffen der Juden vorgebracht, werde er nicht ſprechen; 
das Urtheil darüber überlaſſe ex dem Gefühle ter Ver⸗ 
ſanimlung. (Beifall.) Der Vorwurf des ſogenannten 
Judenwuchers fei cine faule Frucht blinden Haſſes. 
Gebe es Beſchäftigungen, die nachtheilig ſeien, dann 
miiffe man fie verbieten, aber den Chriſten eben fo wie 
den Juden; in Wuͤrttemberg Gabe man den Juden dew 
Giiterhandel verboten, den Ghriften aber nicht; bie ane 
wefenden württembergiſchen Abgeordneten würden es aber 
beftdtigen köͤnnen, daß der Güterhandel nun vou den 
Chriſten noch weit rückſichtoͤloſer getrieben werde. Mehre 
Abgeordnete aus Württemberg beftdtigen ties.) So we⸗ 
nig die Verſammlung den Haß und die Verachtung der 
höhern Stäude gegen die untern berückſichtigen dürfe, 
eben ſo wenig dürfe ſie den Haß und die Verachtung 
einer ungebildeten Maſſe gegen einen einzelnen Stamm 
berückſichtigen; er wiſſe, daß er hier Partei ſei, er ſei 
aber ſtolz darauf, Partei yu nehmen fiir bie Unterdrück⸗ 
ten. (Beifall.) Gu den Ständeverſammlungen ter Cine 
zelſtaaten fei die Emancipation der Juden ſchon gum 
Sftern verlangt worden, die Nationatverfammiung swerde 
fle gewiß nicht verweigern wollen. Died fo wie det 


Umftand, taf er alo Bude Hier erfcheinen fonne, dab 
Mecht ver Gleichheit zu vertheitigen, fei Beweis dafite, 
daß die anfgeblarte Volksmeinung nicht gegen vic @mans 
cipation ter Yuden fei; der Qube felbyt fage fa, ex babe 
fcine beſondere Nationalitdt mehr, fondern nur nod ein 
religiöſes Bekenntniß; alé vor einigen Jahren in Preu⸗ 
fen cine befendere Liebhaberei, cine Majeſtätsgrille den 
Juden die Eremtion vom Kriegsdienſt und gleichſam 
eine eigne Nationalität angeboten, da ſei dieſes Aner⸗ 
bieten von allen Juden Preußens in wahrhaft deutſchem 
Gefühle zurückgewieſen worden. (Bravo.) Vertrauen 
Sie der Macht der Gleichheit auch in dieſer Hinſicht. 
Werfen Sie nicht die unterdrückten Juden dem Hafſſe 
gum Opfer bin, Das werden Sie nimmer thun, meine 
Herren! (Stürmiſcher Beifall.) 

Abg. Ofterrath: Auch er ſpreche für vie Sache ver 
Duldſamkeit und der Gerechtigkeit; Juden mögen wol 
Mancherlei getrieben haben, was nicht recht ſei; daſſelbe 
fei aber doch and) von Chriſten geſchehen; ex fer tn 
intern gewejen, we ſich gar keine Juden berinden, und 
bert fei daſſelbe Unrecht von Chriſten geübt worden. 
Wozu (ellen Ausnahmögeſetze vienen? Der Juve, wenn 
ex nicht gut fei, werte wol nicht beſſer, wenn ex ſich 
taufen laſſe. Das Pringip der villigen Gleichberechtigung 
miiffe aud auf dem Gebiete der Konfeſſionen Geltung 
finden. In religidje Ueberzeugungen dürfen wir indeſſen 
nicht eingreifen. Wenn der Polizeiſtaat ſich mit Juden, 
Mennoniten, Quäkern vertragen konnte, fo kann der 
feeie Staat es wel noch um fo mehr. Vertrauen wir 
bod etwas der Freiheit, der freien Bewegung! Hoffen 
wir, daß der freie Staat nichts Schlimmeres hervor⸗ 
bringe als der Polizeiſtaat. Abg. v. Linde: Die Ges 
wiſſenoͤfreiheit, die wir proklamiren wollen, müſſe auch 
praktiſch gemacht werden; hier bei dieſem Paragraphen 
müſſe dies nun geſchehen; die Juden repräſentiren keine 
beſondere Nationalität, ſondern nur cine religiöſe Sekte. 

Die Debatte über ten §.13 wird geſchloſſen. Der 
Berichterſtatter tes Verfaſſungsauoſchuſſes beantragt die 
Mufrecdhterhaltung ver Ausſchußanträge (§§. 11—13) und 
bie Ablehnung aller Verbeſſerungsanträge; die erftern 
feien fe gefaßt, taf fie Alles gewähren. Cine auss 
drũckliche Anführung der Belenntniffreibeit in §. 11 fei 
überflüſſig; tas Srforderitdhe fei ſchon aufgeftellt in den 
§§. 12 und 23; dieſe enthalten aud die Beredhtigung, 
ſich nicht gu cinem befondern Bekenntniſſe gu befennen; 
bie befondere Auführung einer foldhen Beredhtigung fei 
aber nicht nur überflüſſig, fontern and tad religidfe 
Gefühl res Volks vericgend. Wenn ten Juden gleiche 
Rechte mit ven Shriften gewährt werten, wie ver Aus⸗ 
ſchußantrag welle, fo verftehe es ſich ven felbjt, taf alle 
Auẽnahmsgeſetze fehlen. Es wird vem Präſidenten rie 


Unterſtützungefrage fiir tie Verbeſſerungsanträge geſtellt. 
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Die meiſten, werunter and der Moritz Mohl'ſche, blei⸗ 
ben ehne Unterſtützung. Die Abſtimmung über die §§. 
11—13 ergiebt felgendes Reſultat: Der §. 11 wird in 
ber Faſſung ted Ausſchuſſes: „Jeder Deutſche Hat velle 
Glaubens⸗ uud Gewiffensfreiheit ,“/ angenemmen, nebit 
cinemt Zuſatze, ten der Abg. Plathner beantragt: „Nie⸗ 
mand ift verpflichtet, feine refigidfe Ucberzeugung jn 
offenbaren cder ſich irgend einer andern religiöſen Ge 
noſſenſchaft anzuſchließen.“ Gin weiterer Bujagantras 
des Abg. Plathner: ,, Riemand darf feiner refigitien 
Ueberzeugung wegen benachtheiligt oter gur Verantwer 
tung gezegen werden,“ wird tagegen mit 2417 Stimmen 
gegen 199 verworfen. Die §§. 12 und 13° werten in 
ter Faffung ded Ausſchuſſes genehmigt: §. 12. Geter 
Deutſche ift unbeſchränkt in ver gemeinjamen GAwslidea 
und Bffentliden Uebung feiner Religion. Verbrechen mt 
Vergehen, welhe bei Ausiibung viejer Freibeit Gegangen 
werten, find nad dem Gefege gu beftrafen. §. 13. 
Durch das religidfe Bekenntniß wird ver Genuß ter 
bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte weder bedingt 
ned beſchränkt. Den ſtaatsbürgerlichen Pflichten rari 
daſſelbe keinen Abbruch thun.“ Mehre Abgeordnett 
Tirols erklären zu Protokoll, daß fie für dad Gejeg 
ũber Gewiſſens⸗ und Glaubensfreiheit geſtimmt in te 
Vorausſetzung, daß die Behdrden bet deſſen GinfiGrung 
auf die eigenthiimlidjen Werbhdltniffe Tirol’ eine ents 
ſprechende Ruͤckſicht nehmen wiirden. Die Sigung wird 
aufgeboben. 





Perfonaldronif und Miseellen. 


Petersburg. Rad einem neuen Ukas iſt es aun den 
Suden geftattet, überall in gang Rufland Handel gu treiben. 
Bielleidht wird diefes Zugeſtändniß die traurige Cage und die 
Noth fo vielee jüdiſcher Familien mildern. 


Frankfurt a. M. 29. Aug. Jn der heutigen Bera 
thung doer §. 14 ber Grundrechte fagte der Hiftorifer fein 
wollende Gfrirer, daß nad der Reformation Judeneinfluß 
fi) der Fürſten Deutſchland's bemddtigt. Ob die Hitteren 
Sudenverfolgungen im 16. und 17. Jahrhundert, die gerade 
innerhalb des Proteftantiémus blutiger waren, von Sudens 
cinflu§ geugen ? 


e ° 
* 


Wien. Unter den gegenwdrtigen Miniſtern ift der Mis 
nifter Schwarzer perfinlid ein Feind der Juden. Wir 
boffen aber, daf er nad feinen neueften Maßregeln bald gee 
ſtürzt fein wird. 





Druck von J. H. Nagel. 





ſchen““! ruft fle and. Die Herren vow der Reaktion 
— der neueſte Weel — entſchlagen ſich aller Grunde 
und Grundſätze; „es eft ein Inde“ iſt der Sckſtein 
ihrer Argumentation. Wie Tyrannen mit den Syllo⸗ 
gismen der Kanonaden debattiren, ſo kämpfen die 
Reaklionaäre mit dem Zauberwort: „Jude“. Als wenn 
die Preſſe nur das Eigenthum derer ſein dürfte, die an 
Halle, Teufel und Fegfeuer glauben. Die Freiheit iſt 
die Negation des Privilegiums. Als nun die Preß⸗ 
freiheit proklamirt wurde, ſo war von einer alleinſelig⸗ 
machenden Preſſe keine Spur — und die Juden ſoll⸗ 
ten blos Leſer, Abonnenten, aber nicht Schriftſteller ſein? 
— Man klagt über den Misbrauch, den jüdiſche Schrifi⸗ 
ſteller mit der Preſſe treiben. Wir wollen durchaus die 
Ueberſchreitungen und den Ton eines Theils 
der Wiener Preſſe nicht in Schutz nehmen; allein wer 
klagt? Judenfeinde und Schwarzgelbe, die Gutenberg 
verwuünſchen. Und twas haben die Uebergriffe in ver 
Preſſe mit dem Judenthum zu thun? Ob Moſes oder 
Chriſtus? Giebt es eine chriſtliche und cine judiſche 
Freiheit? Greift Jemand ein Miniſterium als Jude an? 


Allerdings find die meiſten Guten Demokraten, weil 


das abfolute Königthum cine Stufenteiter von PBriviles 
gien ift und nur Hah gegen die Juden athmete.. — 
Gine andere Frage ift die, wie ſtehen fic die Yue 
den in dex PBreffe gegenither? Feindlidh! Die Schwa⸗ 
den, die noch immer ſelbſt dad Verurtheil ndbren, ein 
Gude fei fiir den andern verantwortlich, ringen die 
Hinde. Haben aber je die ftilflen Herren die Freis 
heit befdrdert? Sie verlangen, dag die Juden gänzlich 
jhweigen; ein ſolches Verlangen ijt aber egoiſtiſch, bes 
rechnend, cigenniigig. Sie glauben, daß die Wagſchale, 
in der dic Freiheit liegt, um fo fidherer dad Uebergewicht 
erlangen werde, je feerer die andere, dad Schickſal der 
Juden tragende, ift. Die jitvifden Jeurnaliſten, deren 
Exceſſe wie durdaus nit in Shug nehmen, fel- 
gen dem Suge ihres Herzeno, vem Drange ibred Geis 
ſtes, und irren fie, jo irren fie alo Schrifiſteller, 
nicht als Duden. G8 hieße den Geijt der Geſchichte 
verfennen, wenn man bebauptet, die Duden trdten gu 
fithn in dex Preffe auf. Dieſe Kühnheit ijt der Gegen⸗ 
druck der früheren Tyrannei. Der plötzliche Uchergang 
von der Knechtſchaft zur Freiheit ſpiegelt fic aud in 
der Preffe ab. Uebrigends ijt Wes in Wien nok über⸗ 
ſchwenglich, phantaficreih, bewegt, in einem Meer ven 
Gefühlen und Empfindungen ſchwimmend. — Die Fours 
naliften ſelbſt beftitigen den alten Erfahrungsſatz, taf 
die Duden fih gegenfcitig maßlos angreifen. Died 
fann aber als Beweis dienen, tak die Juden feine ab⸗ 
geſchloſſene Koterie bilden. — Biele fogenannte zart⸗ 
fühlende Menſchenfreunde in Wien, die für die Juden 
noch ein beſonderes Kämmerchen in ihrem Herzen haben, 
fragen mitleidsvoll, wie beſſert man die verſtockten Suz 
den, welche den Staat in den Abgrund ſtürzen wol⸗ 
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fen. Ga ihrer Beruhigung wollen wir ihnen eine 
wahre Anekdote erzaͤhlen. Im Jahre 1786 ſtellte 
bie frangdfifhe Akademie die Preisaufgabe: Wie bejs 
fert man die Juden? GinpolnifGer Jute. ter 
in Baris lebte und Geunvig oder Hurwig hieß, 
löſte fle folgendermafen: ,,Gcht in Euer Thcater — 
fhrieh er — und ſchet Moliere’s Bourgeois geatil- 
homme. Diefer ſtellt an feinen Mentor die Frage, wie 
man nur eine Marquife grithe, die Celimene heißt? 
Ne lacht über den Sinfaltspinjel und meint, das ver 
ftdnte fic tod von felbft, daß man eine Marquiſe 
Namens Celimene chenfo gripe, wie eine Marquiſe rie 
Chriſtine heiße. Dor habt freilich ganz Recht, aber ta 
habt Sor auch eine Beantwortung Curer weiſen Frage. 
Einen Menſchen, der Bude heißt beſſert man gerade 
ſo, wie einen Menſchen, der Chriſt, Mohammedaner 
oder anders heißt.“ Die Franzoſen machten die wigige 
Antwort des polniſchen Juden, der dad Acceſſit erhielt, 
zu ihrem Prinzipe; „gehet bin und thut desgleichen“! 
Dieſer polniſche Jude überhebt uns auch der Mühe, 
die Stellung der Emancipationsfrage in Wien gu erie 
tern. ene Zopfpartei ohne Kopf, die da die Juden 
vor ihrer Emancipation beffern mbchte, midge den 
Bourgeois gentilhomme von Moliere lefen. — Wir 
verfaffen Wien, um uné nad Pe fth gu menden. 
Ud. Jellirek. 


Deutſchland's vereinigte Staaten. 


Berlin, 5. Sptbt. Der Intoleranz konnen wir 
ten Suftigminifter nit anflagen. Cine Schaujpicler 
jüdiſchet RKonfeifion (ein bekannter Demofrat) wellte 
cine Ehrijtin heirathen and die Civilehe auf vem Start 
gerichte eingehen. Man wies ihn zurück, ta noch fein 
Geſetz über die Zuläſſigkeit ſolcher gemiſchten Ehen 
exiſtire. Der Heirathskandidat wurde auf dem Kerrider 
ted Lokals dex Nationalverfammlung dem Juſtizwiniſter 
vorgeſtellt, um Ddiefem feine Ungelegenheit mitzurheilen. 
Der Minifter meinte, cd ſtände feinem Vorhaben nichts 
im Wege, die Herren vom Stadtgeriht hingen freilich 
nody aut alten Zopfe. Indeß hat der Bittſteller cinen 
kürzeren Weg eingeſchlagen. Gin deutſch⸗-katheliſcher 
Pfarrer, welcher als Abgeordneter der Naticual⸗Ver⸗ 
ſammlung hier gegenwärtig iſt, begab ſich mit drei an⸗ 
dern Deputirten als Zeugen zu den Brautleuten und 
ſegnete die Ehe etwa folgendermaßen ein: „Im Ramm 
Jeſu kann ih Euch nicht trauen, weil der Bräautigam 
nicht Chriſt ijt, im Namen ded Geſetzes kann ih ef 
ebenfalls nicht thun, weil ein ſolches noch nicht exiſtirt: 
ich traue Euch daher im Namen des allmächtigen 
Gottes und erkläre Euren Bund fiir geſchloſſen“. 


Die Reaktion wollte ren 
Juden cine Galle legen. Unfere famofen Ronftabler 
adblten aud) Guten in ihren Reihen. Man ſah die 
Guden gern, weil fle nüchtern und mäßig find. Wis 
man aber die Ronftabler zu Spiondienften gebranchen 
wollte, traten alfe Juden aud der Mitte ver Kons 
flabler! Man hatte gern die Guden in den Verruf der 
Spionerie gebracht, allein die Rechnung wurde ohne ten 
Wirth gemacht. 

Franuffart a. M., im Spibr. 


Berlin, 7. Sptbr. 


Unter den 


Minnern, welche üͤber die Errichtung einer temofratis 


fen Univerfitét berathen haben, war ard S. Deutſch 
aus Wien, Präſident ves Wiener Demofraten-Vereins. 
Prag, Ende Ang. Hier fand eine Verfammiung 
der böhmiſchen Rreisrabbinen ftatt, um die Sade 
der Juden und vas jiidifhe Schulweſen in Erwägung 
gu gieben. Es wurde befhloffen, den Meligionounters 
richt zeitgemäß au reformiren, und es mug foben? ances 
fannt werten, daß ſelbſt die Alteren Rabbinen ſich rer 
Reform geneigt zeigten. Wann wird in unſerem Nach⸗ 
barlande Mähren ein Lichtſtrahl fich blicken laſſen? 
Die dortigen Rabbinen regen und bewegen ſich nicht; 
fie lieben den Stillſtand, fie find Standesper⸗ 
fonen.: 
Anklam, 14. Ang. Won vielen Amisgeſchäften 
und andern Arbeiten umdrängt, bleibt mir faum fo viel 
Beit, einen einfadhen Bericht abgufaffen und dennoch 
fann ih night umbin, Ihnen wieder Etwas fiir For 
geſchätztes Blatt gufommen gu laſſen. Das bei feiner 
Geburt (hon ven Todeskeim in ſich tragende Geſetz vom 
23. Juli a. p. wandelt trog der welterſchütternden März⸗ 
ereigniffe nog immer unter ten ebenden und während 
auf ter cinen Seite tie Bulaffung jüdiſcher Gelehrten 
zu höhern Lehrdmtern ze. ausgefpreden, forderten einige 
Regierungen — als ob gar Nichts vorgefallen ware, 
als ob wir nod in der guten alten Zeit lebten — die 
reſp. Gemeinden zur Ausführung der im genannten Ges 
ſetze vorge(driebenen Bildung der Synagogengemcinden 
x. auf. Auch die Hiefige Gemeinde erhielt eine ſelche 
Aufforderung, allein fie erklaͤrte der Regierung, daß fie 
fid nicht verpflichtet halte, ten Beftimmungen ves Ges 
feged vom 23. Gulia. p., dad nunmehr außer Straft 
getreten, zu entipredgen. Die Regiernng hat hierauf 
nicht weiter geantwortet, und ſo bleibt es einſtweilen 
beim Aten. Bn unſerer Gemeinde, deren Verhdltniffe 
näher gu beſchreiben ich heute Ceine Beit habe, geht Gotts 
leb nod Alles (einen regelmdgigen Gangs tagegen 
fpult, wie man Hort, in andern Gemeinden ein Gefpenft, 
genannt: Zwietracht, und will man in mander dere 
ſelben, vie mit Jubel begriifte junge Freiheit dazu bes 
nugen, tie Gemeindeverbande aufguldfen und fo aud dad 
Surentham gu untergraben! Wher wird das Zudenthum 
dadurd erhalten und gepflegt, ‘menn man das cinende 
und einigente Band, as Gotteshaus und Schule um 
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die Gemeindeglieder ſchlingt, (cichtfinnig zerreißt; wenn 
man dieſe dad Gebdude des Judenthums fiiigenden Pfei⸗ 
fer gewaltjam in ihren Fundamenten erſchüttert? D wele 
He Gewalt ubt dod der Mam mon, dicfer cherne Gage, 
taf man felbft in großen Gemeinten ſich ohnmächtig 
unter feinem Joche beugt, ſeine Feſſeln, weil fie geldne 
oder filberne, nidt achtet und bald Bredigt balr- 
Chorgefang 2c. abzuſchaffen dreht! Iſt ver Rig nog 
nit groß genug? Soll denn Guta durchaus ter Vorwurf 
treffen: Aus deiner Mitte kommen die Zerſtörer! Seht Sor 
ihn nicht den Götzen, genaunt Zeitg ei ſt auf dem Throne 
figen und lachen und mit den Mugen Glingefn, daß ſeiner 
Vafatlen immer mehr werden und es nit abnen, daß 
fie einem Wahngebilde Guldigen! Seht Jor itn nicht, 
den groper Drachen, genannt Bnvifferentismus, 
wie cr alles was Hetlig und göttlich ift mit feinem 
ſüßlichen Gifte tadtet — Wiles was die Höhen ved Bes 
bens gu erklimmen befibigt, in den Staub cchleudert? 
Do was jag’ ich das ter Wiles ... tödtet — Ws 
fed... in den Staub ſchleudert? — Wiſſen wir es 
nit, taf das Heilige und Göttliche bleibet, fo tange 
Menfchenbergen (Hlagen, niemalé untergehet — nnd 
wenn aud ter Unglaube mit feinen hoͤl liſchen 
Hohugelddter und der Fndifferentismus mit 
feiner cifigen Ralte und ter vielgepriciene Zeitg eift 
fid) nod) fo viel Mühe geben und nod) fo ſehr dagegen 
anfdmpfen? Wiffen wir es nidt: Snap TAP x50 
vemoxp 2 Funkeln nicht nod immer die Sterne, wie 
von Anbeginn? wandeln fie nicht nod immer ihre 
Dahnen, die unzähligen Sonnen? und lebt nicht Ab er 
den funtefnten Sternen, uüber den leuchtenden Sonnen 
cin Gott, vor dem fie gerftduben alle Gagen und alle 
Wahngebilde wie Spreu vom Winde wverwebht! Und das 
durd) die Fluthen der Jahrtauſende muthig fortftenernde 
SAifflein des Fudenthums, deffen Maſtbaum der Gla ue 
be, deffen Unter die Hoffnung ift, deffen Segel die 
Liebe und deffen Riel die Heiligung ift, follte im 
Wogendrang ver Greigniffe flranden oder auch nar 
einen Vek bekommen? Nein, tas glauben wir nime 
mermehr! Unſere Vergangenheit ift Biirge fie unfere 
Zukunft. Darum offen wir theurer Refer, daß auch 
dieſe Beit ver Kriſis glücklich vor übergehen und ſich 
Alles gut geſtalten werde! 
Ww — il. 

Anklam, 15. Ung. In unferem geftrigen Ar⸗ 
tifel fagten wir, daß das Geſetz vom 23. Gulia p. 
nod nidt das Zeitliche gefegnet; nod ein Beweis da- 
fite find tie m demfelben vorgeſchriebenen Auwaldgebüh⸗ 
ten bei Geburts⸗, Heirathas und Sterbefällen, die nod) 
immer erhoben werden, wad für Manchen eine drückende 
Ansgabe ijt. Neulich erhiclt ein hiefiger jüdiſcher Kauf⸗ 
mann (Hr. T.) ebenfalls die Wufforderung für ove Sine 
tragung ſeines Sehnes in tas Geburtéregifter 1 Thle. 
10 Sgr. au zahlen. Ref. wandte fic im Auſtrage ded 
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Hrn. T. an vad Hiefige Lands und Stadtgeridht und 
da dieſes ten Beſcheid ertheilte, tak das qu. Gefeg vem 
Gulia. p. unt vie varauf erlaſſene Inſtruktion (J. M. 
Bl. pag 233) bid jetzt nod nidt aufgehoben 
und er daber auger Stand jei, vie nachgeſuchte Diſpen⸗ 
jation ven ber Zahlung ver qu. Gebiihren gu bewillis 
gen, fantten wir im Ramen bes Hrn. J. folgende Pes 
tition an tas Hehe Juſtizmniniſterium: 

„Vertrauend auf vie Gerecdhtigheit und Humanität 
Eined hohen Juſtizminiſterii wagt es der geherjamft 
Unterzeichnete, Hochdemſelben folgende Bitte vorzutragen: 

Durch Verfügung des hieſigen Königl. Land⸗ und 
Stadtgericht vom 31. Mai c. jo wie durch cine aber⸗ 
malige vem 7. Aug. c. bin ich angewieſen für die Ein⸗ 
tragung meines am 12. April c. gebornen Sohnes in 
tad Geburtéregifter der Juden 1 The. 10 Sgr. gu 
zahlen. Da nun vie Erhebung dieſer Gebiihren levigz 
lich auf dad Geſetz über vie Verhaltniffe dex Juden vom 
23. Juli a. p.-berubt, dieſes aber durch die allerhöch⸗ 
ften königl. Broflamationen, fowie durch den Verfaſ⸗ 
ſungsentwurf, wonach ver Genuß bürgerlicher Rechte 
fortan von dem religiöſen Bekenntniſſe unabhängig, 
außer Kraft getreten iſt, ſo erlaube ich mir Cin hohes 
Juſtizminiſterium ganz gehorſamſt zu bitten: 

dem hieſigen Königl. Lants und Stadigericht hoch⸗ 
geneigteſt aufgeben zu wollen, mich von der Zahlung 
der erwähnten Koſten mit 1 Thlr. 10 Sgr. gu diſpen⸗ 
ſiren. Einer huldreichen Gewährung meiner gebor- 
ſamſten Bitte entgegen ſehend, zeichnet se. ꝛc. 

Die Antwort werden wir zur Zeit mitzutheilen nicht 
verfehlen. Man iſt ſchen von mehrern Seiten gegen 
dieſe „Judenſteuer“ eingekommen, aber bis jetzt iſt 
unſeres Wiſſens noch Niemandem ein Beſcheid darauf 
geworden. J. W. 

Neuſtadt⸗Eberswald, im Sptbr. Die Bers 
finer Haude und Spenerſche Zeitung vem 24. v. M. 
bringt felgente Nachricht: „Der Mijjionéprediger und 
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ſchlechte Geſchäfte mache und deßhalb abberufen 
werden ſollte, eine ſchottiſche Kirche zu ftiften’’. Wie 
wir hören foll ihm dieſer Verſuch gänzlich mißlun⸗ 
gen ſein, ta die Berliner Chriſten ſowehl als auch die 
tortigen Proſelyten weder an PBrediger ned an Rirdhen 
Mangel haben. Auch ditrfte die fegenannte ,,freic ſchot⸗ 
tiſche Kirche“ in Deutſchland am wenigiten Anflang 
finden, ta fie weder frei nod eine Kirche tft. Wenn 
aber die erwähnte Zeitung behauptete, dag S. in Ber⸗ 
lin ſchlechte Geſchäfte machte, fo mitffen wir ten 
widerfpreden. Denn abgefehen, tak Schwartz ein gro⸗ 
ßes Haus macht und bewohnt, jo fell er nod in ter 
kurzen Beit ſeines Aufenthalts in Berlin mehrere Tauz 
fend Thaler ſchon auf die Kaute gelegt haben. Was 
Wunder! erhalt ex doh Geld genug aus Schott⸗ 
land gur Unterftiigung der Profelyten. Da ihm nun 
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das Projelt mit ter Stiftung einer ſchottiſchen Kirche 
miflungen ift, fo fell ex entidlejfen fein nah Prag 
gu geben. Gr wird ten Prager Juden Ecinen Schaden 
zufügen; ex wird fie von ihrem Judenthume nicht ab- 
führen fonnen, da er ein ſehr greper PUN op yt — 
und feine Perſenlichkeit möchte ihm webl ſchwerlich in 
Brag mehr Freunde und Achtung als in Berlin zu ver 
ſchaffen im Stande fein. 

Wien, Enre Aug. Die Sonntagshlatter geben 
Silhouetten ter Reidhstagsakgecrtneten und unter Vici 
findet ſich and) cine über ten Israeliten, Miniſterial⸗ 
rath und Reichstagsabgeordneten Fifa bef, tie ih tea 
Rejern dieſes Blattes gern mittheile. Fiſchhef ijt am 
15. December 1816 in Pejth geberen. Gr bar ten 
Kampf mit der Exiſtenz in feiner ganzen Ausdehnung 
und Harte fennen gelernt. Frühzeitig unterftiigungslcé, 
war er darauf Hingewicjen, fic wabrend feiner Studien: 
jabre durch Unterricht von Kindern ten Lebensbedarf jx 
erwerben, und mußte dieſem prefiren Nahrungszweig 
ned lange nachdem er graduirt war (1844) anhangen. 
Endlich gelang es ihm, eine Sekundararztenbſtelle (1846) 
im allgemeinen Krankenhauſe zu erlangen. In dieſer 
überraſchte ihn die Revolution. Fiſchhof tauchte gleich 
am Morgen des 13. März aus ter Menge herrer — 
im Hofe des Ständehauſes, und iſt ſeit jenem Tage 
aud keinen Augenblick von der Schaubühne der Reve⸗ 
lution gewichen. Sein Name war der erſte, der pexulãr 
geworden, und dieſer Popularität hatte ex es yx danken, 
daß ihn die medieiniſche Abtheilung Ler akademiſchen 
Legion zu ihrem Kommandanten wählte. Et hat ſich 
als Kemmantant nidt ſonderlich hervorgethan. Fiſch⸗ 
hof ijt eines jener wenigen Talente, das cine fe ausge⸗ 
zeichnete Einſeitigkeit beſitzt, daß es ſich in gar keinen 
ihm fremden Wirkungskreis finden, und nur tem cinen 
ihm zukonimenden, oder nirgend thätig ſein kann. Ein 
glücklicher Stern führte ihn bald in eine ihm vellkem⸗ 
men zuſagende Sphäre. Er wurde Präſident des Sicher⸗ 
heitsausſchuſſes. Hier zeigte ſich Fiſchhof gang an ſci⸗ 
nem Platze. Er verſteht es, wie weuige gu präſidiren, 
wie wenige, eine Verſammlung zu leiten, ohne ſich da⸗ 
bei hervorzudrängen, oder etwas anzumaßen. Bazeich⸗ 
nend in Fiſchhofs Erſcheinung iſt die Ruhe der Haltung, 
die Ruhe der Rede. Fiſchhof ſpricht immer aus der 
Seele, daher immer gue Seele; man ſieht ibm ten En⸗ 
thuſiasmus an, ohne taf man von ihm hingeriſſen 
wird. Fiſchhof verſteht es, wie wenige, zu vermitteln. 
Er war eine Zeitlang der Vermittler in den ſchwierig⸗ 
ſten Zerwürfuiſſen öffentlichet ſowohl als privater Ver 
hältniſſe. Wenn die Debatten ded Sicherheitsausſchuſſeé, 
in denen bekanntlich wenig auf parlamenta riſche Sitte 
Rückſicht genommen wurde, noch ſo ſtürmiſch vor ſich 
gingen — cin Wert von Fiſchhof genügte, um fie gu 
beſchwichtigen. Es fiel wie ein Deltropfen ins ſtürmi⸗ 
fhe Dicer — und rauſchender Beifall ſcholl von allen 


Lippen. Mun wurte Fiſchhof in den Reichstag gewählt, 
gewählt von Wien, der Kapitale Deſterreichs, zum Vers 
treter ter Ginwobner, in deren Mitte die Suden immer 
nur nod getuldet werden, und eine ſchmähliche vier: 
zehntägige Wufenthaltsftencr gablen müſſen. Fiſchhof 
als Abgeordneter rechtfertigt dies Vertrauen vollkommen; 
er iſt aud) der Einzige, dem der Reid und die Gehäſ⸗ 
figtcit fidy nicht nage trauen. Sein Thun ift tadellos, 
icin Charafter rein — wenn aud feine Fähigkeiten der 
Stellung eines Minifteriatrathes, die ec nun inne bat, 
nicht gewadjen ſein dürften. Wir bedauern es mit Al⸗ 
len, ie Fiſchhof's edler Thatighcit mit Aufinerkſamkeit 
unt Vorliebe zuſahen, daß ex ſich fo frühe auf einen 
Poften begeben, ter ihm leider kaum einen feften Stiige 
punft gewähren dürfte. Hätte Fiſchhof gewartet — die 
Sutunft hatte ihm einen ſicheten Wirkungskreis zuge⸗ 
wieſen! 

Wien, 30. Aug. Die Reattion erhebt auch bier 
in tem Centrum der Demofratie ihe Haupt — und der 
zehnfach politiſche Renegat Miniſter Schwarzer ift 
der Chorführer des Rückſchrittes geworden. Dieſer Edle 
ven Schwarzer iſt cin Judenfeind, weil ex die jüdiſchen 
Federn fürchtet, die ihn frither, als ex ein heuchleriſcher 
Demefrat war, auf die Miniſterbank hoben. Unter 
Metternich hat Schwarzer ven Heros ter Tyrannei gee 
lobt, in dex Revelution hat ex die Srifolore aufgepflangt, 
und jetzt verfucht ex 8 mit der Reaktion, um feinen 
Dtinijtergehalt ferner gu Gegiehen. Gr foll cine Metter 
nid=Scdinigty’ je Mafregel gegen die Juden im Sdhilte 
führen: vie ſchwarzgelben Spießbürger, die verrofteten 
Ariſtokraten, die dummdreiſte Hierardie wird ihm gue 
jubeln! Wein der Sele von Schwarzer ift auch nur 
Maſchine, und die Grube in welche ex vie Freiheit ftiirs 
gen will, wird aud fein Grab fein. Durch die Feder 
eines jüdiſſchen Publiciften in Wien ift das Chamä⸗ 
leon Schwarzer ing Mtinifterium getreten — und nun 
will er die Yuden and tem Wege räumen. Was wird 
der Minijterialrath Fiſchhof fagen? Wird es ſich mit 
ſeiner Ehre vertragen in einem Miniſterium gu figen, 
das jeindlidje Maßregeln gegen die Juden ergreift? Der 
Haß ver bheffern Wiener Bevölkerung faftet auf Schwar⸗ 
yet, den vie liberale Partei in gutem Glauben vorges 
ſchoben. — 

Wahrſcheinlich wird die Reattion bier mit den 
Juden ihren Unfang madden, va die Yuden ihre ges 
fährlichſten Gegner find. Wein, Bor Wiener laßt die 
Inden angreifen — und Gure Freiheit war ein ſchöner 
Traum, ein leuchtender Blig, ein Gedankenftrid in den 
Annalen Deſterreichs! 

Wien, 31. Auguſt. Die Würfel find ge 
fallen: Dee Kampf zwiſchen der Reaktion und vem 
Fortſchritt bat begennen, und auch hier in dem jungs 
alten Wien bewährt ſich der anerfannte Sag: tie Ree 
attion ijt gegen die Juden, die Freiheit für viefelben. 
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Seit den AUrbeiterunrnhen, dem feingefponnenen Mege 
der RMenegatenpartei, geht Wes mit Sturmesfehritten 
rückwärts, und da dle Quden in Deſterreich auf tem 
Boden ded Geſetzes His jept Nichts erlangt haben, fo 
fonnen fie nur mit Kummer den Machinationen der alten 
Barter entgegenfehen. Dazu fommt, daß der Mtinifter 
Schwarzer, der leider nod immer Minifter ift und der 
die Liberale Partei ſchnoöde verrathen hat, ein Erzjuden⸗ 
feind ift, und ohne Kenntniffe und obne Befähigung, 
nur durch Yntriguen auf Noften ver Freiheit fein Ziel 
gu erreichen ftrebt. Um die Bourgecifie zu hätſcheln, 
ift dex Here Miniſter im Stande, die Freiheit bis anf 
ihren letzten Kämpfer zu verrathen und die Juden ins 
Mittelalter zurückzuführen. Wir hoffen, daß dieſes 
ſchnöde Miniſterregiment bald ein Ende nehmen werde, 
um würdigeren Männern Platz gu machen. 

Wien, Ende Aug. Der erſte Preßproceß iſt hier 
öffentlich geffibrt worden — und ſiehe da, ein jüdiſcher 
Sdhriftfteler, Adolph Buchheim, Redatteur bed 
„Studenten⸗Kurier““, erdffnet den Reigen der Preßpro⸗ 
ceffe. Gr vertheidigte fich ſehr fcharffinuig und bie Ge⸗ 
ſchwornen haben dad „Nichtſchuldig““ ausgeſprochen. 
Nun werden die tolerirten Juden Wiens ruhig ſein, da 
ſie ſonſt alle Schuld auf die jüdiſchen Schrifſteller wer⸗ 
fen, und in ihrem dolce far niente meinten, ihre Un⸗ 
thatigheit werde der Welt die Freiheit bringen. — Adolf 
Buchheim ift ter Sohn eines feligen orthodoren Rabe 
biners, und fo bat die Orthodorie den erften Republikaner 
geliefert. . 

Frankfurt a. M. im Auguft. Gegen Ende 
Juli vecanftaltete der wackere Or. Robert Haas im 
hicfigen Montagskränzchen eine Verſammlung, worin die 
Gritndung einer deutſchen Nationalfirde befprocen wurde. 
Geftatten Sie mix, cinige Auszüge aus den gehaltenen 
Reden mitzutheifen. Die Geſchichte wird fie gu Protos 
foll nehmen. Dr. Robert Haas fagte in der Ginleitungés 
rede, welche die Vereinigung aller Ronfeffionen yu 
Giner Kirche motivirte: 

„Meine Herven und Brüder! ich gehe nun einen 
Sebrift weiter; aber dann heißt es ſelbſt im 19. Jahr⸗ 
hundert: bis hierher und nicht weiter. Aber hier komme 
ich an eine Stelle, wo ih mit Entrüſtung reden finnte, 
und dog will ih mich befinnen, iG will nicht mit Ente 
riiftung reden, ich will meine Riiftung bebalten, ich muß 
aber reden mit dem tiefſten Seelenſchmerz, und fdjane 
id in vad Reich des Geiftes, dann ſehe ich in diefem 
Augenblicke den Genius der Menſchheit, wie ex fein Ans 
geſicht in die tiefſte Trauer hüllt und blutige Thrdnen 
weint. Ich deute nämlich damit an den Fluch, der ſeit 
18 Jahrhunderten und zwar im Namen einer Kirche, 
die ſich vorzugsweiſe die Kirche der Liebe nennt und 
nannte, unſere israelitiſchen Britder in unſäglichen For⸗ 
men mißhandelt hat, und warum? Nur um eines 


Wahnes willen, der freilich von jeher der ſchrecklichſte 


der Schrecken war. Man bat gefagt, im alten Teftas 
mente herrſche nur ein gorniger Jehova und ¢8 fei nur 
ein Gefeg, was von der Furcht diftirt fel und nur aus 
Furcht befolgt werde. Man Gat gejagt, viefe Israeliten 
haben den nicht anerfaunt, der ihnen in Liebe und Auf⸗ 
opferung Heil und Rettung bringen wollte. Man hat 
aber fdjon bier vergeffen, daß es and Guten waren, dle 
uns dad Ebrijtenthum gebracht haben, bas nur einen 
praktiſchen Begriff, nur eine die Grengen Gudda’é über⸗ 
freitende und die Welt umfaffende praktiſche Miſſion 
hatte, wie aud der Meifter Jeſus felber fagtes „Ich 
bin ni@t gefommen, tas Gefeg aufzulöſen, 
fondern in Erfüllung gu bringen,“ und ,,dare 
an will ich erfennen, ob ibe meine Jünget 
feid, fo ibe Viebe unter einander habt.“ 
Uber meine Herren und Brüder! Es iſt cin Spruch ges 
rade im neuen Teftamente der heißt: „Forſchet in 
der Schrift, prüfet Alles und bebhaltet daé 
Beſtel!“ Mun id) Habe dies gethan, ich habe die’ 11 
Jahre gethan, und Habe an jedem Tage mehr gefunden, 
daß in beiden Teftamenten cine Lehre und cin Glaube 
ijt, daf in beiden zwei Bildungoſtufen flud, die finns 
lidjere unt die gelduterte und dag legtere die Unhduger 
des alten und die des neuen Teftamentes in einer ree 
ligtdjen Ueberzeugung vereint. Iſt es nun nicht ein 
furchtbarer Wahn, dex die Geiſel über die Israeliten 
ſchwang, weil ſie eben dieſer Lehre treu geblieben waren, 
weil ſie nicht Chriſten werden wollten, um nicht aus 
dem Regen unter die Traufe zu kommen, und nicht 
kirchlich⸗ degmatiſchen Wuſt anzuerkennen, während fie, 
wenn auch nicht von einem eiteln Ceremoniendienſt und 
von manchem talmudiſchen Unſinn, doch von verknöcher⸗ 
ten ſynmboliſchen Lehren befreit, auf die heilige Schrift 
gewieſen waren. Meine Herren und Brüder! es könnte 
aber Jemand ſagen, jene Einheit der Lehre ſei eine ſelt⸗ 
fame Behauptung, indem id) zugebe, daß vie Vorurtheile 
mit der Muttermilch eingeſogen ſind und ich ſie ſelber 
auch eingeſogen hatte, ſo ſtark, daß ſie mir erſt nach 
Jahren in meinem Amte vor den bibliſchen Sonnen⸗ 
ſtrahlen wie Schuppen won den Augen gefallen” find. 
Nehmen Sie dies vor der Hand mit Vertrauen auf, id 
werde es ber Welt, dex Deffentlichkeit nadweifen, bibs 
liſche Zeugniſſe werde ich geben. Vielleicht find 
Manche unter Ihnen, die denſelben dann ihre nähere 
Aufmerkſamkeit widmen werden, aber damit Sie Alle 
ſchon jetzt einen Kern⸗Beleg für jene Einheit der Lehre 
des alten und neuen Teſtamentes haben, ſo will ich 
Ihnen die Quinteſſenz dieſer Einheit in folgenden fieben 
Sätzen mittheilen. 


1. 
Wir glauben an den einigen Gott nach dem ge⸗ 
läuterten Geiſte bibliſcher Offenbarung, den Schöpfer und 
Regierer des Himmels und der Erde, in dem wir leben, 
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weben und find, an den Vater des Lichts und ver Vell 
kommienheit. 
2. 

Wir ſehnen uns danach und kämpfen darum, Geti 
Ahnlich gu werden. 

3. 

Das Gebot tes Vaters im Himmel iſt der einzige 
Bewegrund unſeres freudigen Gehorſams, ter uns wu 
Begeiſterung und Liebe, zunächſt mit dem Waterlande, 
aud mit aller Meunſchheit verbindet. 

4. 

Wir glauben, daß uns dic Gnade Gottes nur a 
der cigenen Erneuerung unſerer freien wad felbftaufopfer: 
den Geſinnung den verlorenen Fricten wieder zurückgibt. 


Wir glauben, daß jeder Menſchenſehn durch geiftige 
Veretlung zum Gottesfehne wirt und in dem Maaße er 
die Srldfung dex Menſchheit vem Uebel fertert, meſſie 
niſchen Charatter Hat. 


Wir glauben, raf vie geiftlide Wirkſamkeit unt 
kirchliche Erbauung nur mit tau dienen fell, ſelbſt⸗ 
thitige Froͤmmigkeit fir alle Verhältniſſe des bürgerlichen 
und menſchlichen Lebens zu erregen. 


Wir glauben an das ewige Leben, den ſicheren 
Fortſchritt der Wahrheit in ihrer unwiderſtehhlichen Kraſt, 
ten unausbleiblichen Sieg des Rechts in ſeiner goͤttlichen 
Macht, an die ſtets vollkommene Entfaltung des Reiches 
Gottes und an den Himmel auf Erden.“ 

(Reſchluß folgt.) 


Oeſterreichiſche Nebenlander. 


Semberg, 12. Aug. JH muß Bonen fiber cine 
feltjamliche Erſcheinung berichten, die meines Wiſſens, 
enn auch nicht gang neu doch febr felten ift. Gs as 
ſcheint bier in der befannten jüdiſchen Drucerei tet 
Hrn. Madfis eine Zeitung mit hebräiſcher Quadrat⸗ 
(rift, letztere in jadifdy = deutſcher Sprache und wie m 
den ähnlichen ruſſiſchen Druden, ift dad Deutſch nod 
jum Ueberfluß punktirt. Ich muß bemerfen, daß der 
Inhalt durchaus nicht jüdiſch iſt, ſondern die Wels 
begebenheiten fiberbaupt und vorzüglich wird alles ven 
demokratiſchem Standpunfte angefehen. Dex Titel iff 
yory, dad Format quart und allwöchentlich erſcheint em 
Bogen und 17 Nummern find bereits ecfhienen. Der 
Zweck des nidtgenannten Herausgebers fdeint gu fen, 
der ungebildeten jitdijdyen Maffe die Tageserſcheinungen 
vorzufuͤhren und fte fiir das politiſche Seben empfiings 
lich gu machen. Etwas Aehnliches Hatten wir vor 46 
Jahren, da erfdien rporry Do wsOCNIND ywO™ wm 
79N3, Brinn, 1802, 8 in gleichem Sinne, aber aud 
bier bat man ſchon Fortſchritte gemacht. 


Peſth, 10. Aug.  Fortfegung.) 

Here Prdfes ſpricht fomit vas tdglige Diurnum von fi. 4 
alé Beſchluß aus — und gwar beginat vaé Diurnum fiir 
die gehn Mitglicdber dex Vertretung, vom Bage an, wo fie 
als gewdbite Mitglieder der Vertretung ihre Reife antreten, 
um ibre Wirkſamkeit in Peſth gu beginnen, und dauert blog 
fiir die Beit ibrer Anwefenbeit in Peſth während ded Sands 
tages, und bié diefelben wieder nad) Hauſe gekommen fein 
werden — fdr jene Beit, wo fein Landtag gebalten wird, 
wenn derfelbe aud) nur unterbroden ware, wird tein 
Diurnum begahle. 


d) Aus weldhem Fonde fol die Bezahlung der Diurnen 

fließen? 

Die Diurnen werden von den Intereſſen des Toleranz⸗ 
Taxfondes gegen Anweiſung dreier Mitglieder der Ver⸗ 
tretung ausbezahlt, und iſt das Toleranz⸗ Tax⸗Verwaltungs⸗ 
Komite — fo wie Hr. Kaſſir Jacob Kern vow dieſem Bes 
ſchluſſe der Generals:Verfammlung mittelſt Auszugs diefes 
Protokolls gu verftindigen. 


e) Soll die Vertretung für die gange gefeglide Dauner 
dieſes bereits erdffneten Landtages, ndmlid) auf einen Zjähri⸗ 
gen Cyklus, oder dloß auf die Dauer eines Jahres gewahit 
werden . 

Ueber diefe Frage wurde abgeftimmt. 

Kir 1 Jahr ftimmten 24, nimlids Abanj, Bacs, Bas 
tanya, Beregh, Borfod, Comorn, Heves, Lipto, Reograd, 
Neutra, Saros, Somogy, Szaboles, Bala, Tolnau, Ungvar, 
Wessprim, Weifenburg, Zips, Bemplin — Stadt Ofen, 
Caſchau, Fünfkirchen and Trentſchin. 

Gur 3 Jahre ftimmten 8 — nämlich: Arad, Beles, Bis 
bar, Krafja, Raqb, Torontal, Ugocfa, Sgegevin. 

Oedenburg ſtimmt fic die Dauer des jetzt erdffneten 
Landtages. 

Prefburg, Trentſchin, Verdeze und Wiefelburg haben 
nidt geftimmt. 

Stadt Pefth hat ſich elidirt. — 

Die entſchiedene Majoritdt ſtellt fid fomit fir 1 Jahr 
heraus und wird es alé Beſchluß ausgeſprochen, daß die gu 
wählende Bertretung auf 1 Jahr, das ift bid 1. Auguft 
1849 in Wirkſamkeit bleibt; follte aber damals eben nod 
eine ungarifde kandtags⸗Verſammlung beiſammen fein, wird 
die obige Frift bis gu Ende der damaligen Landtags⸗Periode 
verldngert, 

Sn bem Falle aber, wenn unfere bürgerliche Gleichſtellung, 
wie au boffen ſteht, nod vor Ablauf dieſes Jahres erlangt 
wuͤrde, fo birt die Funktion der Vertretung vom Augens 
blide der koniglich erlangten Sanktion gleid auf, da Ofes 
felbe dann ihre Aufgabe auf dad wiinfdenswerthefte gelöſt 
haben wird — follte aber bid gum Ablauf diefes Jahres 
die Frage unſerer Gleichſtechung nur theilweife, oder Gott 
bewabre nody gar nicht erledigt fein, fo wird fodann die 
Generals Lerfammluag abermalé gufammentreten, und die 
weiteren Maßregeln beftimmen. Es fleht aber ber Vers 


303 


tretung fret, aud) wabrend bes Sabres bet auGerordentliden 

Faͤllen eine General » Verfammlung eingubecufen. Aud 
die Cinberufung jedes eingetnen Israeliten wird der Bere 
tretung zur Pflidt gemacht, fo oft die perfintide Segens 
wart deffelben ibe nothwendig erfdeint, und jedes folders 
weife einberufene Individuum hat ebenfalls wahrend feiner 
Anweſenheit and Funktion in Pefth während der Landtagés 
geit cin TagésDiurnum von 4 fl, KM. gu erbalten, inklu⸗ 
five der Reifefpefen. 


10. Rad) vorangegangenen Beftimmungen wurde die 
Art und Weife der vorgunchmenden Wahl in Berathung 
gegogen. . 

und die Motion bes Herrn Doktor Shin aus Zemplin mit 
ber Modifikation des Hern. Dr, Rott aus Gafdau gum 
Beſchluß erhoben. Es fol ndmlid) ein jeder dex 4 Diftrifte 
10 tauglide und fabige Sndividuen nad feinem deften Wifs 
fen aufgeidnen, und in ber GeneralsVerfammlung vorlegen, 
bamit die Wahler mit 40 befdbigten Individuen vertraut 
werden, und die Würdigen und Fdbigen, wenn folde in 
mehreren Diftritten zugleich dezeichnet werden, eo ipso 
ſchon bie Aufmerkſamkeii der Wabler auf ſich ziehen, dann 
ſtrutinirt jede eingelne Surigdiftiong «Gemeinde mit Bes 
nugung diefér vorgefhlagenen Liſte von 40 Perfonen — 
jedod) obne gerade auf die dafelbft befannten Sndividuen 
beſchrankt gu fein — 10 Snbdividuen nad eigenee Wahl 
und Einſicht, — dle Serutin’s werden dem Hern. Präſes 
fiderreicht, offentlich ausgemittelt, und diejenegen 10, welde 
dfe meiften Stimmen erhalten haben werden, bilden fedann 
bie Vertretung auf dfe abgeftimmte Dauer. — 


11. Here Prdfes trägt darauf an, daß bie Rednungen 
ber TolerangeDare, durch eine eigends gu ernennende Komiffion 
unterfudt werden ſollen. — 

Wird genehmigt, und gu diefem Behufe aus jedem Diſtrikte 
2 Abgeordnete eremittivt, und gwar: 

Diesfeits rer Donau. Hr. Philipp Bettelheim, 
Preßburg. Hr. Daniel Popper, Bacs. 

Senfeité der Donay. Ore Bheodor Guthardt, 
Weszprim. Hr, M. Fifer, Oerenda. 

Diesfeits der Theiß. Hr. Heinrich Winter, Saros. 
Hr. 3. Schwarz, Zemplin. 

Senfeits der Bheif. Hr. J. R. Sidermann, 
Semplin. Hr. Mare. Weiszbach, Ungar. 

12, Der bier beftehende Pefti Segl. Magnaregylet made 
die ſchriftliche Vorſtellung. 

a) Nachdem er es ſich zum Zwecke geſtellt, außer ſeinem 
bisherigen Wirken in der Tagspreſſe thätig gu wirken, und 
vorzüglich die Jntereffen der Jsraeliten des Vaterlandes forges 
fam gu dberwaden, welded aber aud mit vielfaden mates 
riellen Opfern verbunden iff, fo moge die Generals Verfamms 
lung ihn durch einen Beitrag in frinem Unternehmen unter⸗ 
ftdigen. 

b) Da er den bereits voriges Jahr mit fo vielem guten 
Erfolg erfdienenen Raptaͤr und Evlsnyv für diefes Jahr 


fortgufegen gctentt, fo mögen die eingelnen Gemeinden itm 
dburd) Angate ndthiger ftatiftifher Daten, tiber die Zadl, 
Eigenſchaft, Beidaftigung ihrer israelitiſchen Cinweohner, des 
ren Matritels Verhdlrnijje, Sahl dec israclitifdmen SGoldaten, 
Nationalgarten, Kreiwilligen, der Bnftitute, dee Studirenden, 
dex Schuljugend, der Verbreder und Etrdflinge und deren 
Verhältniß gu den ubrigen Konfeffionen zc. an Hainden gehen, 
um gum Worle der Gemeinden etwas Kompletes licfern gu 
tonnen. 

c) Fübrt derfelbe Befdrrerde ber fo viele Gemeinden, 
die jene ibnen zugeſchickten Sremplare des Raptaré nod bis 
heute niche beridjtigct. 

Fertſetung folgt). 


Brody, im Sptbr. Die Mildehatigheit und ver 
humane Sinn ver hieſigen Guten zeichnet ſich beſonders 
bei ter Cholera aus. Sehr nambafte Summen wur⸗ 
ten für tie Ginridtung ven Krankenhänſern gezeichnet 
und fiir je zwanzig Häuſer it ein Krankenhaus errich⸗ 
tet, werin zebn kräftige Manner wachen, im alle die 
Erktankten ter Hilfe nöthig haben ſollten. 


Polen und Rußland. 


Petersburg, im Aug. Ein Ukas vom 1. die⸗ 
ſes Monats verordnet gum zweiten Male, daß hier 
eine Rabbiner-Kommiſſion beſtehen ſolle. Schon 
durch die Bemühungen Lilienthals fam vor einigen 
Jahren eine ſelche Rabbiner-Kemmiſſion, angeblich aus 
den Wahlen der Gemeinden hervorgegangen und aus 
vier Mitgliedern und einem Präſidenten beſtehend, zu 
Stande und wie verfehlt der Zweck dieſer Kommiſſion 
war, iſt allgemein bekannt. Der wiederaufgenemmene 
Blan ijt um nichts beſſer als ver frühere. Es heißt, 
tie Gemeinten, deren c6 in Rußland fiber 2,000 giebt, 
follen 5 Perſenen wählen, von welchen einer Prafident 
Der Kemmiſſien fein fol, dieſe Rabbiner⸗Kommiſſion 
fol ihren Sig in Petersburg haben und alljährlich auf 
zwei Menate sujammentreten. Ihre Thatighcit fell darin 
beſtehen, taf fie ver höchſten Behörde in Bezug anf 
jiidijde Angelegenheiten beiſtehe, namentlich durch Ab⸗ 
gabe ven Gutachten in refigidfen Fragen. Whee wir 
mũſſen es effen geftehen, taf dieſer Ukas in folder Faſ⸗ 
jung nicht mur ganz unſinnig ijt, ſondern ſegar im 
höchſten Grade dumm, da weder die Regierung noch 
die Juden dabei etwas errcichen. Schen die Mitglie⸗ 
derzahl ter Kommiſſion fiir mehr als 2000 Gemeinden 
iſt eine Lächerlichkeit und man darf es dreiſt behaupten, 
daß unſere zwei Tauſend Gemeinden wohl 200 Deputirte 
für cine ſolche Kommiſſion wählen könnten, worunter ſich 
vielleicht eine Majorität von Männern des Vertrauens 
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herausſtellen würde, gegenwärtig aber nicht im Stante 
it, 5 Perſonen des Vertrauens gu wählen. Dann iſt 
ter Sig in Petersburg, wo tic Kommiſſien alle Erm 
ver Selbſtſtändigkeit verlieren mug, gewiß ein Feblguii, 
ferner tas Zuſammentreten auf zwei Monate und ants 
lid) tie Begrenzug ihrer Thätigkeit. Obne mid af 
cine Kritif dieſes Ukaſes, tee ohnedies zu Den nicht amz⸗ 
fiihrenten gu gehören ſcheint, einzulaſſen, glaube ich, inſe 
weit ich die hieſigen Zuſtände kenne, taf uur cine pr 
manente Synede ven wenigſtens 50 Mitgliedern die 
über Schulen, Lehrer⸗ unt Rabbinerſeminarien wie and 
über Kultusanordnungen gu wachen bat, vielleicht etwat 
helfen kann. 





Perſonalchronik und Miscellen. 


Modena, Aug. An dem Tage, an welchem die Deſter⸗ 
teider bier eingogen, tam zugleich eine Echaar Wauers aes 
der Umgegend, um befonderés die Tuden gu plindere. Mis 
litde und Nationalgarde hoden die Rotte auseinander getrie⸗ 
ben. Miuffen denn bie Juden überall die Gandenbdde der 
Gefdidte fein? 


s td 
eo a 


Wien. Hier fann man faum etwas Hebedifeses mebr 

drucken laſſen, da der Gag ſehr theuer iff. 
Se e 

Srantfurt a. M. Unfere Gemeinde geht, dburd die 
neueften Reformbcftrebungen, einer grofen Kriſis entgegen; 
dag Band wird immer lcedercr, und dig frembdartigen Gies 
mente werden fid) ſcheiden. 

Peſth. Gin gewaltiges Schisma bedreHe vie hieſige Gee 
meinde durch ben Reformverein. Die Orthodorie i@ einerfeits 
{hroff, die Reformwuth andercrfeits zügellos. 

ts s 

Berlin. Or. Stern iff Prdfident ves Lonftitutios 
nellen Vereins. Mehre ber beſten Bolkéredner find Judea 
(Ottenfoffer, Loͤwinſohn u. f. w.). 


Paris. Gremieur war in dem Ausfchuffe guc Eats 
werfung ciner Verfaffung fiir die franz. Republik. 

Leipzig. Jn Sachſen beruft man fi nod auf ris 
Gefeg von 1746 in Betreff der Yuden, ei ten Meſſn 
ndmlid. 
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einer Geiſtlichkeit fabrigiet wird. Qedes Haus muß 
ein Tempel, jeter YJeraclit en Priefer des 
Heren und die Brüderlichkeit tas Band der Liche fein, 
das Wie umſchlingt. 

Sehr suc Ungeit taudjt Baber auch auf einmal bei 
ben Rabbinern ver Gedanfe anf, cine Synede gufams 
menzurnfen, deren Swed wie uns nicht einmal flar mas 
Gen finnen. Der §. 11 fteht jeder Synode hindernd 
im Weg, weil fle jegt meter eine materielle noch eine 
moraliſche Kraft Hat, irgend welche fite eine Geſammt⸗ 
beit Gindende und rechtagiltige Beſchlüſſe faffen gu kön⸗ 
nen, {ci es in Religions: oder GemeindeangelegenSeiten. 
Dee hiſtoriſche Rechtsboden ijt durch erwähntes Gejeg 
annullirt und die Gemeinden ſind nur auf den freien 
Willen aller Mitglieder hinſichtlich ihrer innern Orga⸗ 
nifation, in jeter Beziehung hingewieſen. Cine Ges 
meinde over religidfe Genoſſenſchaft fann als folde fort: 
an nue aus vollfommen iibercinftimmenden Gndivituen 
befteben; wo ſich feldje Gleidhgefinnte zuſammenfinden, 
müſſen fie ihre religidfen und Gemeindeangelegenheiten 
ohne Buthun von aufen nad ihren Verhdltniffen unr 
Mitten einrichten. Beſchlüſſe einer Dlajoritdt, die, wie 
bisher auch für die widerftrebende Minoritat 
bindend und rechtagiltig fein follen, ſolche Beſchlüſſe 
haben feine Kraft mehr; denn diefe Minorität hat nun⸗ 
mehr das früher beftrittene Recht, fich ſelbſtſtändig gu 
fonftituiren und braucht gu ten Laſten der Majoritat 
nicht beigutragen. Bu einer Synode können daber aud 
nur {olde Genoffenfdhaften delegiven, die aus vollfoms 
men Gleidhgefinnten beftehen. Wo finden fich aber jegt 
fhon, auger in Berlin und Breslau, folde Genoffens 
ſchaften? Befteht nicht jede nod fo Heine Gemeinde 
aus mauncherlei Meinungoſchattirungen, die ebenfowenig 
einem Synodalbeſchluſſe ihre Anſichten unterordnen wers 
den, wie weiland der Rabbinerverfammiung? Unt wie 
weiter, wenn — was dod nist unwahrſcheinlich iſt — 
die Synode ſelbſt ſich in Minorität gerfpaltet, die wies 
derum in Gynoden zuſammentreten werden, welche Cins 
eit fann alſo erftrebt werten? — Die Gelde und 
Rechtdverhaltniffe der Gemeinden werden allertings ers 
fhitttert, die Gemeindeeinkünfte nothwendig verringert, 
weil taé junge Deutſchlaed, die heranwachſende Generas 
tion, nicht mehr geswungen werten faun, einem Geez 
meindeverbande beizutreten und ten Genuß ciner Predigt 
mit einer ſchweren jährlichen Steuer zu bezahlen; aber 
diefer durch ein Reichsgeſetz geſchützten Freiheit Cann keine 
Synede entgegenarbeiten, die demnach zwecklos, null 
und nidtig ijt und höchſtens und die frühere Komödie 
einer Rabbinerverfammiung wieder vorfithren fann, Pare 
lamentſchens fpielen wird, vielleiht and dad Sudenthum 
mit neuen Gebets und Erbauungsbiichern beglücken, das 
Inſtitut der Schabesgojes rejtituiren oder der turd die 
nunmehr gefeplich einzuführende Civil traming überflüſ⸗ 
fig gewordenen kirchlichen durch eine neue Ferm 
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friſche Erhaltungskraft zu geben ad asem rabbinican. 
Der gefunte Sinn ter Gemeinten wisd feimen Stant- 
puntt erfennen und fefthalten und tem freien Willen te 
Sugend manches Opfer bringen; die Zerwürfniſſe wee 
ten ohne Synede im Schoße dex Geincinte ausgeglichen 
werden s denn 

„Draußen gu wenig oter gu viel, 

Bu Haufe nur ift Maaß und Biel/7. 

Prag, im Spibr. Unter ter UcherjHrift: „Die 
Inden in Prag’ bringer vie Sonntagsbhlatter felgente 
tribe Schilderung von hier: „Wir haben diefe Blina 
aus Rückſicht für den Redakteur derſelben nie gur Reus 
bahn des Kampfes gegen religidje Untulefamfeit ut 
Judenfreſſerei machen wollen. Wenn aber dieje beita 
traurigen Paſſionen einer vergilGten Beit ſich in fe 
lächerlichem Grade als es in Prag dex Fall ijt, neg 
fonjervirt haben, fo glauben mir jene kleinliche Rückſich 
nicht beadten und tem unnatiirliden, dem Geifte te 
Neuzeit durchaus entgegengefegten Benehmen bes Brage 
Spießbürgerthums mit dem entjdhiedenften Urtheile ta 
Indignation entgegen treten gu miffen. Wir haben 
nit abfpreden wollen ber tie Hobe ver politiſchea 
Bildung und Humanitdt ves Bürgerthums der zweiten 
Stadt Mefterreihs, alS uns die Kunde ſchmählicher 
Sutenfrawalle zukamen. Wir glaubten gerne, die Tricks 
fedex jener Verfolgungen fei tas Geld einiger milzſüch⸗ 
tigen Krämer gewefen, und Schreiber dieſes ſchloß fid 
gerne der Anſicht derjenigen an, die überzeugt fein wells 
ten, die Gefammtbeit Brags Gabe feinen Theil an ters 
gleichen Mainzer⸗ und Preßburger Geſchichten, und miiffe 
fie nur dulden, weil fie leider keine andere Abweht gegen 
dieſelben hat, als ihren Unwillen. Wir haben auch nicht 
abſprechen wollen über den hohen Grad von Humanis⸗ 
mus, als das Prager Bürgerthum ſo menſchenfreundlich 
war, ohne daß irgend eine Gefahr gedroht hätte, die 
jüdiſchen Bewohner Brags von dem Inſtitute ver Gar⸗ 
den auszuſchließen, blos um fie vor Mishandlungen yx 
wabren, etwa wie Jemand bei Sonnenſchein nicht aude 
geben will, weil er fürchtet, daß es denn tod vielleicht 
regnen finnte. Haben wir and die Nothwendigkeit 
nicht einfehen fonnen, warum man ſämmtlichen außer⸗ 
halb bed Ghetto's wehnenden Juden gebot, kürzeſter 
Friſt ihre Wohnungen gu räumen, und fie ndthigte ehne 
Rückſicht anf die Unmöglichkeit im ohnchin bis pom 
Erbarmen überfüllten und überwohnten Jutenviertel ſich 
cin Unterkommen gu ſuchen; fo waren wit Bod jo leicht⸗ 
glinbig, aud bierin cine Maßregel der Humanitit zu 
fehen. “Die Prager Bürgerſchaft wollte ja offenbar die 
Juden nur deshalb auf einem Haufen beifammen haben, 
um fie defto beffer beſchützen — — ju finnen! Ded 
wozu nod weiter Gronie? Grenie ift eine Geiffel für 
flare Seclen, fo wie cin Hauch Ginreidht einen Maren 
Spiegel gu trüben. Geifter, in denen die Macht ven 
fünf Jahrhunderten wohnt, nehmen Fronie fire Wahrheit, 


und bedürfen ter Fackel ver ausgeſprochenſten Verachtung, 
wenn es in ihnen nur etwas anfangen foll gu dämmern. 
Wir Hatten geſchwiegen; wie Hatten die Schandflecke des 
gtauenbafteften Yntolerantiémus dem Griffel der Gee 
ſchichte gu verhuͤllen geſucht, wenn wit nidt die Uchers 
zeugung getwonnen bitten, taf das Prager Viirgerthum 
es fir Ehrenſache anfieht, mit ibnen bebaftet in dad Bud 
der Gefchidte Ginibergugeben. Chrenſache ift es fir 
ten Birger Prags, es durchaus nicht gu dulden, daß 
ein Menſch, der nicht Shrift ift, übrigens aber die Laſten 
eines Staatébirger’ nicht minder trägt, als irgend Jee 
mand, neben ifm ſtehe in Reihe und Gied, um Haus 
und Hof, Stadt und Heerd, Leben und Gut, Recht 
und Freiheit au ſchützen. Chrenfache ift es fiir ibn, 
daß er ſtolziren fann durch die alte Königſtadt und dem 
Gefuchenden Frangofen, Englander, Rordamerifaner, Preus 
fen u. ſ. w. mit erbebendem Bewußtſein fagen fann: 
„Sehen Sie, in allen diefen Stragen darf fein Que 
wohnen. inten Sie Yad nicht echt chriſtlich? Iſt 8 
nicht bei Ihnen in Frankteich, England, Pordamerifa, 
Preußen, Baten, Wiirtemberg aud fo? — Und wenn 
es nicht ift, fo reifen Sie doh geſchwind nad Hauſe, 
und trachten Sie, daf man die Guten alle in ein Viers 
tel gujammenfpertt, tenn tie Guden find gar geſcheidt 
und induftrids und fpefulatio, und fie begreifen, daß 
wit Prager Schwachköpfe ibnen darin nidt Stid Gals 
ten fonnen! —“ @8 ift aber in der That entfeplicd, 
und wer nod irgend cine Sympathie fiir die (Hine 
Hauptftadt BIhmend Hegte, muß fle erfterben febhen, 
wenn man betentt, wie in einem Sabre, wie jenes von 
1848, wo die mittelalterfiden Banten ves ausſchließen⸗ 
den anf religidfem Bekenntniſſe und feudaliſtiſchem 
Prinzipe ruhenden Spießbürgerthums faft überall unr 
ſelbſt in Defterreih mit einem Schlage gejunten, es 
eben in dieſem herrlichen Defterveih nod eine Stadt 
geben fann, bie überdieß den Ruf einer noch höhern 
Bildung ale Wien fich gerne gefallen ließ, in der jene 
Vanden oder beffer Schranken nicht nur nicht geſunken, 
fondern dem aufgeſtellten und beſtehenden Gefege guwider 
ned ſtrenger gejegen werden. Nach dem Gefege ift 
jeter felbftitdntige Staatébiirger verpfichtet in die 
Volkswehr gu treten. Die Cinwohneridaft keines Ortes, 
feiner Start, fcincr Preving hat das Recht, Jemanden, 
der ſelbſtſtändiger Staatdbiirger ijt, ſeines Glaubensbe⸗ 
kenntniſſes wegen von dieſer Pflicht gu entbinden, oder 
gar auszuſchließen. Dad Prager Bürgerthum allein 
wagt es, tem Geſetze entgegen gu treten. Dads Prager 
Spießbürgerthum allein in ſeiner aufgeblähten Hohlheit 
ift fo durch und durch ter Beit fremd unt abhold, daß 
es in einem Augenblicke, wo alle Privilegien ver Geburt 
auSgeftridben werden aus ten Grundgefegen Deſterreichs, 
auf Grunrlage des Zufalls, als Chrift geboren gu fein, 
aud dex Pflicht in den Reiben der Vellswebe zu fichen, 
cin Brivileginm madden will, Wer die Volkswehr 
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fo auffaßt, deſſen Geift ift wohl ber Waffenſpielerei, 
der Parate an Fejttagen, Ceineswegs aber dem hohen 
DOegriffe einer Volkswehr gewachſen! Wie kann ber das 
Wort Freibeit im Munde fRbren, dae Wort Demofratie 
auszuſprechen wagen, vem ein Glaubensunterſchied ges 
niigt, um zwiſchen Staatébiirgern, die gleide Intereſſen 
binden follten, eine Scheidewand zu ftellen. Mom bat 
die Pforten bes Ghetto's gedffuets vas katholiſche Sar⸗ 
Dinien frägt nicht, was ter, der die Waffe ergreift, in 
religidfer Begtehung bekennt. — Prag Gat die Zuden 
ing enge Wiertel zurückgedrängt, Brag, das ewig und 
ewig fo gerne mit bem Oefterreihthum pruntt, bat eines 
dex Herrlidften und freifinnigiten Geſetze Deſterreichs mit 
Füßen getreten, es Gat den Juden feines Belenntniffes 
wegen bon jeter Wahl und jeder Wahlbarkeit ansges 
floffen, wahrend der Jude nach vem Wabhlgefege nicht 
nur in allen Provinzen Deſterreichs wählen, fondern aud 
gewählt werden durfte.. Wir wollen nidt anf die boss 
bafte, fich felbft (handende Weife zurückkommen, wie 
vie Prager Stadtverordneten — alfo die Vertranends 
manner der tortigen Bourgeifle — dieſen ſchmach—⸗ 
vollen Akt begangen; wir wollen nicht erwähnen, 
wie fie uns Geiſtesunfähige und Wabhnfinnige, dann 
Verbrecher, und endlih die Quden in ihrem Grflus 
fivgefege nannten; man könnte Schwindel befommen, 
wenn man binbliden wollte in die bodenloſe Ticfe, in 
den flodfinfteren Ubgrund von antidiluvianiſchen Seelen, 
die ungebiltet, unflug, dumm, boshaft genug fein konn⸗ 
ten, ihre Krähwinklerei fo gu faffen! Verfehweigen fins 
nen wir jedod, daß wir gerne nach folden Geſcheh—⸗ 
niſſen, felbft wenn wit die Speichelleckerei gegen cinen 
Säbelbramarbas abrechnen, gu glauben geneigt find, der 
deutſche Geift fei wirklich in Prag ein Fremdling | Pos 
litik mit Glaubensſachen fo in cinen Haufen werfen, fo 
fanatif fein, fann Niemand, den deutſche Bildung 
durchſtrömt. Wher aud kein echtes Oeſterreichthum it 
es; denn das hat ſich ſelbſt in jenen Provinzen, die 


nicht zu Deutſchland gehören, als ein herrliches, frei⸗ 


ſinniges herausgeſtellt! Was bleibt dann noch! D wir 
erkennen die Spuren des knutigen Oſtens in dem herr⸗ 
lichen, prddtigen, unglücklichen Brag! — 

Wien , im Spthr. Ju den fortgefegien Reichs⸗ 
tag8Silhouetten bringen bie Sonntageblatter cine kurze 
Skizze fiber Joſef Goldmarl, die wir hier mit: 
theifen. „Goldmark ijt am 15. Auguſt 1818 gu Res 
resztur in Ungarn geboren, und im öſterreichiſchen Reichs⸗ 
tage ciner ter vier Ubgeortneten, vie der idraclittidjen 
Konfejjion angehören. Ohne irgeut cine umfaffendere 
Vorbildung genoffen gu haben, ald fie befanntermagen 


‘an den fhlehteren ungarijdhen Gymnaſien ertheilt wirr, 


fam er nad Wien, mm Hier vie philofopbhifden und 

mediciniſchen Studie durchzumachen. Goldmark hatte 

während ſeines ganzen bisherigen Aufenthaltes in Wien 

weder literariſch, noch wiſſenſchaftlich irgend wie Auf⸗ 
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merkſamkeit erregt, eter irgend cine Thatigfeit entwickelt, 
wenn man abrehnen will, daß ex unter feinen Mitſchü⸗ 
fern ala braver Chemifer, in fo weit die Chemie aber 
mit ter Mediein in Berührung fommt , befannt war. 
Gin Witzkepf Cemerfte: Wie kommts, tak Goldmark, 
ta er ald Chemiker tüchtig reagiven mug, nicht bei der 
reaftionaren Partei wirkt. 06 man den Brofeffer 
Schrötter die Entdeckung ves rothen Fosfors zu verdan⸗ 
fen Gabe, iſt unentſchieden, wiewehl die Meinung ſich 
zu Gunſten Goldmarks neigt. In den erſten Tagen 
des Freiheitskampfes hatte Schreiber dieſer Zeilen Gele⸗ 
genheit, Geldmark fortwährend nahe zu ſein, und könnte 
nicht behaupten, daß die Thätigkeit, die dieſer damals 
äußerte, ſich auf etwas mehr, als die Leitung kleiner 
Schaaren Studierender erſtreckte, an deren Spitze ſich 
zu ſtellen, ihm durch den angebornen Drang und die 
angeberne Gate, mehr als laut zu ſprechen, leicht ge⸗ 
lang. Goldmark that damals wirklich Uebermenſchliches. 
Wir begegneten ihin am 13. März, da er bereits ganz 
heiſer war, und dennoch kommandirte. Nicht unerzählt 
dürfen wir laſſen, taf Goldmark am 15. März Vere 
mittags, als Graf Heyes die ganze akademiſche Legion 
durch ſein Kommando nach Reindorf, außerhalb der 
Linien Wiens, vislecirt wiſſen wollte, und als die Le⸗ 
gion mit aller Feſtigkeit ſich dieſer ſtrategiſchen Zumu⸗ 
thung widerſetzte, und nicht vom Platze zu weichen 
ſchwur, Cid Keneeſſionen gemacht waren, derjenige war, 
der mit den letzten Reſten ſeiner Stimme dem Grafen 
zu folgen aufforderte. So ehrlich dies vom Geſichts⸗ 
punkte ter Suberdination war, auf die ſich Goldmark bez 
tief, fo politiſch fursfichtig mar es andy; denn über 
dad, was gekommen wäre, wenn die Vegion ſich Hatte 
por tie Stadt hinaus führen faffer, waren die Stim⸗ 
men wiht getheilt. Goldmark fammelte bald tarauf 
cine Kompagnie von Medicinern wm fidh, deren Haupt⸗ 
mann er wurde. Als folder wurte ex in den Ausſchuß 
zur Beurtheilung des Preßgeſetzes gewählt, we ſich die 
Grundzüge ſeiner parlamentariſchen und politiſchen 
Sprech⸗ und Handiungsweiſe bald herausſtellten. Die 


Heftigkeit und Ungeduld, mie fie begabten Menſchen,! 


wenn ihnen die Ruhe der gründlichern Bildung abgeht, 
eigen iſt, ließen Goldmark bereits damals hervorſtechen. 
Nach dieſer Zeit wurde Goldmark der tägliche Redner 
auf der Aula, und Präſident des Studentenkomité's, 
bid ſich dies mit tem Ansoſchuſſe ver Nationalgarde und 
Bürger zum Sicherheitsausſchuſſe vereinigte. Writ dem 
Studentenkomitẽ ging auch Goldmark in ten Sicher⸗ 
heitſausſchuß über, und gewann zuerſt durch ſeine Thä⸗ 
tigkeit am 15. Mai cine Pepnularität, ote er durch ſein, 
wenn aud) nicht in ten Aenßerlichkeiten nachahmens⸗ 
werthes, ded ter Tendenz nach ſtets radifaled Benehmen 
im Sicherheitsauoſchuß, zu bewahren wußte. Dieſer 
Popularität verdankte er ſeine Wahl in den Reichoͤtag, 
in deſſen Sitzungen ex alle ihm angeborne leberheftigkeit 
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‘und Haſt mitbrachte, und anfangs geltend yu machen 


ſuchte. In einer Körperſchaft, vie durchgebildete, polit: 
jhe und Rednerfähigkeiten zu ihren Mitgliedern zäblt, 
ließ Goldmarks Klugheit ihn bale erkennen, taf Mäß 
gung der beſte Weg fei, die gewonnene Poprularitat nich 
zu verlieren. Jede Kraft hat ihre Tragweite. Ung 
Goldmarks angeborne Fähigkeiten haben vie ihrige, we 
wir müſſen befürchten, daß ſein Tenperament unt te 
Abgang tieferer Bildung ihn dieſelbe verkennen fafa. 
Auf vie Maſſen mag Geldmark wirken, und da saber 
wir ihn fo eft auf ſeinem Platze. Wis Mann der Dur 
fen fist er anc&h auf den Deputirtenbänken. Als Rete 
im Parlamente fann er nie Bedeutung gewinnen, wel 
da nicht Leidenſchaftlichkeit, ſendern Geift, nicht Gat 
und Heftigkeit, fontern Rube und Gedanken vie Het 
der Ueberzeugung find. Goldmark befige aber nicht cm 
mal tie Gabe ter gujaminenbingenden und klaren Dap 
ſtellung ſeiner Getanfen, was mit feiner Geſchicklichkeit, 
die targebotenen Anſichten und Meinungen Anderer zu 
ſammenzufaſſen, und tad Entſprechende aus ihnen a 
den ſeinen zu machen, merkwürdig kontraſtirt. Er be⸗ 
ſitzt die Gabe des logiſchen Auffaſſens, und ermang¢it 
jener ber Mittheifung. Ver den Marztagen war Geils 
marl, der im Jahre 1847 gum Detter graduirt wurte, 
Intermiſt int k. k. allgemeinen Krankenhauſe, d. 6. cin 
Mann, Ber nach oft mehr als einjährigem, unentgeld⸗ 
lichen täglichen Dienſte die Hoffnung Hat, temperärer 
Sekundararzt zu werden, mit einem jähelichen Gehalte 
von 240 fl. CM. Goldmark ijt kleiner, ſtaͤmmiger 
Statur, eine Brille lift die Farbe der Augen nicht ers 
fennen, die der Haare ift trog ſeiner Jugend vorheres 
ſchend grau. Sein Organ klingt nicht, feine Merve bes 
gleitet cx mit plaſtiſch unſchöͤnen Bewegungen. 

Franffurt a. Di., im Aug. (Schluß.) Mun 
will id) Ihnen vie Meden ver Herren Or. Auerbad 
und Kreizenach mittheilen. 

Dr. Auerbach aus Frankfurt a. M. Meine 
Herren! „Wem dogs Herz fo innig und felig ſchlägzt, 
ter fieht wahrlich in der unſichtbaren Kirche keine ſicht⸗ 
bare. Der greße Tempel der Natur iſt der Tempel des 
fühlenden Geiſtes und überall ſteht War und Kirche.“ 
— Indem ich mit dieſen Worten des tief religiöſen 
Jean Paul beginne, glaube ich ſchen veraus anzudeu⸗ 
ten, daß id) ganz over wenigſtens gréptentbei{é vie An⸗ 
ſicht des Hrn. Roßmäßhler theile, wenn ich gleich 
fürchten muß, daß mir dadurch von Seiten ded Hm. 
Dr. Haas nur negativer Dank zu Theil wird, ted 
beſcheide ich mich damit, Venn meiner Anſicht nad liegt 
tn Negiren cines grofen Theils des Pojitiven ter Aur: 
ban des allein Galtharen. Gr. Mefmaifler war ea, 
ber in Ver verigen Verſammlung unſer Auge wer ten 
Bogen und Spigen fituftig geſchnitzter Kirchen zur cine 
heitlichen Harmonie ter Matur erheben Sat. — Die 
Matur, fie war es, vie ihm den Gedanfen eingegeben, 


unjer Auge hinzuführen gu jenem hohen Standpuntte, 


ten ex af8 Mann ver Naturwiſſenſchaft einnimmt. — 


Ja, die Matur, fie, die uns vow außen umgibt und 
innerlich erfiillt, fie, die unfer ganged Weſen ausmacht; 
ſie allen vermag ¢8, in dex einheitlichen Verſchmelzung 
des Ganzen etwas Schöngeordnetes gu gründen; nicht 
das Gejeg, niht da’ Dogma, nicht der Kirchenglaube, 
fie, die um fo verwerflicher find, je gebieterifdher fie zu 
uns herantreten; intem fle uné ftatt der Vernunft, den 
Glauben, ftatt dex Freiheit, die Abhaͤngigkeit, ftatt der 
Natur, den augerweltligen Gott aufzwingen wollen, 
und fragen wir tie Natur um das Orafel, damit fie 
uné finde, auf welde Weife eine nene Religionsgefells 
fhaft zu ortnen ware, und fie antwortet und mit dem 
bekannten Spruch: ,,Grfenne did ſelbſt““, und das 
Mithjel iſt gelöͤſt. Die Selbſterkenntniß, das ſich figs 
len als Menſch, das ſich bewußt Werden als freies, 
ſittliches Weſen iſt es, was uns im Staate zu gleich 
berechtigten Perſonen, in der Kirche zu gleich pflichtigen 


Gliedern geſtaltet. Ja, Staat und Kirche ſollten nur 


einen Inhalt kennen, nur einen Zweck verfolgen, 
nämlich den, der Freiheit Aller und ſomit des durch die 
Geſetze der Geſammtheit geſtatteten Handelns eines Je⸗ 
den. — Des Staates iſt es, durch ſeine politiſchen Ge⸗ 
ſetze die Form unſeres Handelns uns vorzuſchreiben; der 
Kirche liegt es ob, durch das ſittliche Bewußtſein uns 
zu dieſem Handeln frei zu beſtimmen. Staat und Kir⸗ 
che, ſie ſollten erkennen, daß ſie auf Erden den Men⸗ 
ſchen in ihrem innigſten Zuſammenſchmelzen mit ihren 
irdiſchen Mängeln und Tugenden jenes Himmelreich auf⸗ 
bauen ſellen, das würdig iſt, auf taf Gottes Ehenbils 
der darauf leben und wirken. Freilich muß man ge⸗ 
ſtehen, taf bis jetzt anf beiden Seiten dad Problem 
nicht gelöſt werden iſt: Der Staat vielmehr war ſtets 
beſtrebt, und in ſeinen Haͤuptern vow Gettes Gnaden 
mit Heiligthum, Unverletzbarkeit und Unverantwortlichkeit 
ſeine Himmielsariſtokratie zu vergegenwärtigen, bie in 
ber Engelodynaſtie, oder, wenn fie wollen, auch in der 
Teufelsdynaſtie beſteht. (Gelächter.) Unt der Ride fag 
es bisher blos ob, daß wit tas Grtenthal mit dem 
Himmelreich vertauſchen, daß wit in dem fogenannten 
irdiſchen Jammerthal, vas eingige und ewige Gli und 
anzueignen juder, obgleich vie Diener der Kirche 8 
recht gut verftanden, fic) in dieſem Jammerthal mig licdft 
gütlich einzurichten. (Bravo.) Iſt es demnach gefunden, 
daß Staat und Kirche nur eine Aufgabe zu verfolgen 
baben, ſo kann auch die Frage um die neue Geſtaltung 
der Kirche keine ſchwierige mehr ſein. 

Die Kirche, ſie ſoll unſer Handeln beſtimmen, der 
Staat vie Herm für das Handeln uns vorſchlagen, 
demnach kann nur die einheitliche Verſchmelzung beider 
tie Geſammitheit und ſchaffen. Hat mun die Kirche 
jenes Breblem bis jeyt nicht geldft, fo wird 8 wohl 
an ihr ſein, alles Außerweltliche, fogenannte Abſtrakte 
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gu verlaffen, und dafür tad Reale und eigentlid Irdi⸗ 
fhe einzuführen. Mur dadurch gebt fie Hand in Hand 
mit bem Staatégefege, nue dadurch twird es ven Unters 
ſchied nicht mehr geben zwiſchen allen Kinfeffionen, nur 
dadurd wird eine Ginheit möglich gemacht. Sorgen 
Sie daflir, daß von angen durch Staatégefege, von 
innen durd ein freied religidjes Bewußtſein vie Gee 
fammtheit Gergeftellt wird. Gergen Gie dafür, daß 
auf Erden jenes Reich, in dem cin jeter Priefer ijt, 
gegriintet werte. Dann haben Sie vie Aufgabe gelöſt, 
dann ift die nene Kirche gefunten, und dadurch haben 
Sie cine kirchliche freie Gemeinde geftiftct, die zugleich 
cine fittliche, und wad nod mebr fagen will, eine polis 
tiſche ift. (Stürmiſcher Veifal und Händeklatſchen.) 


Dr. Theodor Creizenach aus Frankfurt a. M.: 
Meine Herven! Als vor vrei Jahrhunderten Luther fein 
grofes Wer! begonnen Gatte, fagte ex: ,, G6 ijt cine 
Frente gu leben; die Geifter werden zuſammengeſchlagen, 
und es jticben die Funken.“ Wir freuen uns, taf fie 
wieder jtieben Ddiirfen wie aud, dag in unjercr nicht 
minder bewegten Beit, es immerhin räthlich gefunden 
wird, aud auf das religidfe Moment aufmerkſam gu 
machen. Waͤhrend der Sturm durch die deutſche Eiche 
brauſt, hat man in dem Herzen ſeines Stammes doch 
noch eine Niſche ausfindig gemacht, um das alte theure 
Bild außzuſtellen und gu pflegen. Wenn aber jeder 
Preiheitsdrang allmaͤlig wierer in Abſpannung zurück⸗ 
fällt, wenn ex nicht in feiner Fülle fich erhält, fo möchte 
id) dieſes keineswegs, wie cin Retner, vorzugsweiſe den 
Ginwirkungen dex Regierungen zuſchreiben, fondern nur 
in fo fern diefelben Organe des ſchwachen Menſchenſinnes 
find, ver fid) nun einmal nicht fiir längere Zeit an dem 
teinen Lichte dex Ideen ergdgen kann, wenn daſſelbe 
nicht in Farben gebroden und abgeſchwächt wird. Es 
iſt über Moſe geſagt worden, daß er ſein Velk knechtete. 
Es war eben ſeine unerfreuliche Aufgabe, zu bändigen; 
er mußte ſein Gebot nach Zahl und Maaßen richten, 
damit die rohen Triebe ſich in dem Geſetze fügen lern⸗ 
ten. Er hatte nicht die glückliche Aufgabe, löſen zu 
können, wie fle dem freien ,, Menſchenhelden“ Chriſtus 
gufiel und wie diefer fie glorreich durchführte fiir alle 
Beiten. Denn wenn benierkt werten ijt, vag mandje 
feiner Goldtirner in den Schachten rer alten Philoſophie 
gu finden waren, fo bat doch Reiner vor dem Auftreten 
ted findlid) reinen und heroiſch großen Stifterd ter 
chriſtlichen Weltanſchauung dieſes Evangelium fir alle 
Welt gum Panier gemacht, und vie Menſchen rückhalt⸗ 
los gu innerer Befreiung aufgerufen. Ja lige uns Alles 
vor, was das Alterthum gethan hat, Cicero's weltmän⸗ 
niſche Beruhigungsphiloſophie, Plato's tiefe und gold⸗ 
reine Ergüſſe, wunderbar gemiſcht aus Phantaſie, Natur⸗ 
wiſſenſchaft und Dialektik, Ariſtoteles univerſelle und 
ewige Denkformen, unverwüſtlich aufgeſtellte Lehre — 
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Reiner wird yu finden fein, tee auftritt mit ter Vers 
findigung: „ich rufe den Bauer Ginter dem Pfluge Gers 
ver, ich rufe die Kindlein zu mir und ven Slaven ven 
feiner ſchweißtriefenden Urbeit, und erthetle ihm feinen 
Antheil an Gottesliebe und Freiheit, weldyen ihn Mies 
mand rauben fann, weil fein Urſprung fefter begründet 
ijt als ber Stand ver ewigen Sterne.” Das hat erft 
Chriftus gethan unt Diejenigen, welche feine befreiente 
Lehre aur Sklavenſatzung madten, fle Haben nidt nur 
fid an ihm verjindigt, fie haben bie Menſchheit geläſtert. 
(Beifall). Obwohl ich mish nun der Hervorhebung 
ewiger Gruntwahrhciten freue, glaube ich ted nicht, 
daß ter eingeſchlagene Weg der Fortpflanzung beglücken⸗ 
der Wahrheiten günſtig fei. Es iſt auf den Indifferen⸗ 
tiomus viel losgeſchelten worden, und gewiß, jenes in⸗ 
differentes Phlegma, deſſen Behaglichkeit durch jeden ans 
geſtrengten Entwickelungskampf, durch jeden Anſpruch auf 


entſchloſſene Selbſtſtändigkeit geſtöͤrt wird, verdient herben 


Tadel. Mit dem Indifferentismus ijt es aber ebenſo, 
wie mit jeter Aeußerung ver Stelenruhe; ein Zeichen 
von Stumpfheit und Herglofigheit, wenn fie angeberen, 
dad Gdelfte und Höchſte aber, wenn fie ſelbſtſtändig ere 
rungen ift. Der Indifferentismus gegen Religionsfors 
men, wenn ex dad Rejultat ver Täuſchungen und Zweifel 
und endlichen Klarheit ift, welde der Menſch in 
Gangen Nächten feinem Genius abgerungen Gat, cr ift 
eine (chine, werthvolle Blithe des forſchenden Geiſtes. 
Ach wiren wir jeweit, dag alle Menſchen auf dieſe Art 
in religidjer Hinſicht yur Indifferenz gelangt waren, dann 
fame vad Gottesreich. Sein Recht verſchaffen, können 
und ſollen wir Jedem im Staate, das iſt des Geſetz⸗ 
gebers Pflicht, iſt des Bürgers Anſpruch, einen hohen 
Standpunkt verleihen, Cdnnen wit nicht, dazu mug jeter 
Einzelne ſich ſelbſt verhelfen. In den dunkelſten Zeiten 
hat es Männer gegeben, die ſich cinen ſolchen innerlich 
erkaͤmpften; ſie ſtanden wie einſame Felſengipfel da, 
welche ein ſchwaches Roth beglänzt, während die Thaler 
im Finſtern liegen. Nicht auf Jeden ſteigt Begeiſterung 
hernieder und eitel iſt hierin die quäkeriſche Weiſe, jene 
Einbildung des ſchwachen Geiſtes, als cin unwürdiges 
Gefäß erleuchtet zu werden durch Aufnahme der erleuch⸗ 
tenden Gottesgnate. Nicht in ſchlechte Gefäße ſenkt ſich 
ver meſſianiſche Kern, ſondern wie geldene Aepfel tu ſil⸗ 
berne Schalen, bietet ſich die endlich erkannte Wahrheit 
dar. Pfuſcherei iſt Sünde und fromme Pfuſcherei iſt 
doppelte Sünde, nicht nur gegen den guten Geſchmack, 
ſondern aud gegen tie Religien. Dee Deutſchkatheli⸗ 
cibmus war in matter Zeit cin Surrogat fiir tre alfges 
meine politiſche und geiſtige Freiheit, ein treffliches, ans 
erkennenswerthes, edles Surregat. Wir haben die Män⸗ 
ner, welche ihn unter Hemmniſſen jeder Art begründet 
haben, um ihre edle Anſtrengung zu preiſen. Erlauben 
Sie mir jedech, tas Wert unſeres hechgeehrten Pfarrerö, 
Herrn Fleß noch gu ſteigern: waren alle remiſchkatholi⸗ 


ſchen Geiſtlichen ſo geweſen wie tuenzer, es hätte nie 
einen deutſchkatholiſchen Geiſtlichen gegeben. Cbexuſje 
wiiren alle Rabbiner ſeines gleichen geweſen, währcnd 
tod äußerſt ſelten ein Vereinzelter es war, es wire nie 
cin jñdiſcher Reformvererein aufgetreten. (Beifall.) Ake 
was ſoll und ein Symbolum helfen, eine Auſſtellung 
von Glaubensſätzen, an deren jedem die philoſophiſche 
Wort⸗Kritik, die geijtige Sachkritik ſich verſuchtn wit. 
Mein ſtatt Freiheit wird es cine neue Rnechtichait ſeir, 
wir werden wieder eine Kefarde am Hute tragen, & 
dod gelduterter Glaube cine blühente Roſe am Hea 
fein jel, Der Abgeordnete Hr. Prefejfor Wigard, bar 
vas richtige Wort gejpreden. Freie Verſammlungen 
werten wirfen, in denen Gleicdhgejinnnte fich erkennen 
und Gegner ſich anndbern; fie werden wirfen wie jee 
Sonnenwarme, vor welder der Wanderer jeinen Mane 
ablegen mußte; wie Zropfen, vie den Stein aushehlen. 
Gin gedciblider Weg, auf weldem als maddhtightn 
Bunrtesgenoffe die freie Schule ſich anſchließen muß. 
Wenn Mtofe aud) nidt jeden Theil und Anhang fein 
Lebre auf vad Ewigwahre bauen fonnte, Gined bat er 
ver{tanden und gethan, was gelten wird, fo oft neue 
Lidtgedanfen in die Menſchheit eintreten, ex Gat dad 
alte Geſchlecht ausſterben faffen, tamit bas newe eingiche 
ing Land der Verheifung und der Freiheit (ſtürmiſcher 
Beifall). DMtdgen auch die Anſichten ves höhern Indif⸗ 
ferentismus bie und da bedenklich erſcheinen, moͤgen bie 

Grundſätze ves freien Glaubens flach geſchelten werden: 

mit wiſſen was der Charlatanismus der Tiefe zu bedeu⸗ 

ten hat, wir ſahen, was er hervorzubringen vermag, in 
jener trüben Epeche, als er unter dem Sehupe des ge⸗ 
frénten Romantismns mit den Privilegien des Mittel⸗ 
alters hauſiren ging. Leſſing's Natan ter Weije und 
Joſefs Toleranz⸗Edikt find fite dieſe Herren Produkte 
der Flachheit; wenn aber der Unterwäldner Bauet ſich 
ans dummer Bigotterie yur Sonderbündelei verhetzen läßt, 
Darin finden fie Originalität, Racentüchtigkeit, charakieri⸗ 
ſtiſche Kraft und Bedeutung. (Beifall.) Jene Anſichten 
find flach wie der Ocean: flach für das blöde Auge, 
tas nur vie Oberfldde gu ſchauen vermag, nicht ater 
mit der Tancherglode des Geifted ſich auf ten Boren 
ſenkt und ungeahnte Wunter an tas Tageslicht gu ziehen 
verjteht. Freier Glaube aber fein Symbolum! Edin 
unt ehrenvell iſt es, meun Giner tie bolte Wärme ter 
Jugend fic auch in reiferen Jahren erhält, menn er fie 
trey aller Quälerei in trüben Zeiten fic bewahrt bat. 
Rein und cdel ift aud) tas Streben unſeres Haas, 
jeder geſinnungetreue Deutſche reicht ihm gern die Hand 
und drückt ihn im Geiſte an das Herz; auch wir Vere 
ſammelten tanfen ibm, tag er und bier kredenzt Hat ten 
ſchäumenden Becher ver Begeifterung. Dennoch aber 
glaube ih im Sinne aller Greigefinnten Ihnen zurufen 
qu dürfen: ein religidfes Symbolum einer Reichsſs⸗ over 
Nationalfirdhe ift nicht der Berg Mrarat, auf vem nag 


der Siindfluth vom Februar 1848 die Arche ver Menſch⸗ 
eit wird ftehen bleiben. (Bravo !) 

Anklam, 18. Mug. Heute, geehrter Hr. Doktor, 
in aller Kürze ein Faltum und gwar aus hiefiger 
Stadt; cin Faltum, das — fo felten es auch bisher 
namentlidy in unferm durch und durd) cid hornifirten 
Hriftliden Staat vorfam (weil es nicht vorfommen 
durfte!l) — doch nicht gu den feltenen Seitereigniffen 
gebirt, um das, fo viel ih obne einen prophetifden 
Geift gu befigen, vorausfehen fann, in der Folge gee 
wiß nicht dazu gebdren dürfte. — Die Thatſache ift 
folgente. An biefigem Orte lebt eine urfpriinglid jü⸗ 
diſche Familie, die vor mehreren Jahren gum Chriſten⸗ 
thum iibergegangen; diefelbe duferte neulich gegen 
Schreiber diejes den Wunſch, wieder zum Judenthume 
zurückzukehren und erſuchte ibn die Erlaubniß hierzu 
höhern Orts gu erwirken. Mit Rückſicht auf orpon do 
a ONWD NAN WHI war ih gleich bereit, mich dem 
gu unterziehen und nachdem ich mir mit Rückſicht auf 
sore Dea Kap. 268, 5. 2 u. 12 die Ucherzeugung 
verſchafft hatte, daß nur lautere Motive und ein ſchon 
fett Jahren gendbrter Wunſch, diefe Familie 
gu dieſem Schritte veranlafte, fandte ich nachſtehende 
Petition an das hohe Kultusminiſterium, deren Erfolg 
ich Ihnen zur Zeit ebenfalls mittheilen werde. 

Anklam, 14. Ung. 1848. 

Hodhgebietender Here Minifter! Die Hochherzigkeit 
und Humanität Sw. Ereelleng ermuthigt mid, Höchſt⸗ 
ihrer Entſcheidung einen Fall gu unterbreiten, der wobl 
wichtig genug fein diirfte, Bore Aufmerkſamkeit gu vers 
dienen. 

Es lebt am hieſigen Orte eine ans vier Perfonen 
beftehende Familie Ramen’ rc. ꝛc. (fewie deren fiinftiger 
Schwiegerſohn, Namens zc. ꝛc. (dee Vater ift 48, die 
Mutter 47, vie Todhter 19, der Sohn 16 und rer 
Schwicgerſohn 25 Jahr alt) die, urſprünglich Juden, 
vor c. vierzehn Jahren gum Chriſtenthum übergegangen 
ſind. Späterhin that ihnen dieſer Schritt leid und es 
ward in ihnen der Wunſch rege, wieder zur väterlichen 
Religion, zum Judenthume zurückzukehren; allein das 
preußiſche Geſetz war dem entgegen und auszuwandern 
fehlten ihnen die Mittel. 

Da nun durch did Allerhöchſten koöniglichen Prokla⸗ 
mationen, ſowie durch den Verfaſſungsentwurf alle Glau⸗ 
bensbeſchränkungen aufgehoben find, und fortan der Ges 
nuß birgerlidher Rechte von dem religtdfen Glaubensbe⸗ 
fenninif unabbingig ift, fo glaubt die genannte Familie, 
tag ihe nunmehr in der Ausführung ihres fon lang 
gendbrten Wunſches nichts mehr im Wege ftehen werde, 
und wagt e& daber ber gehorfamft Unterzeichnete, im 
Namen und int Uufleage derfelben, Ew. Excellenz gan; 
ergebenſt gu bitten: huldreichſt geftatten gu wollen, daß 
die erwähnten Perfonen wieder gum Jurenthume guriids 
febren dürfen! Nur bas fefle Vertrauen auf die unbes 
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ſchränkteſte Gewiffendfreibeit, dad fortan gu den exhabenen 
Brincipien preußiſcher Gefeggebung gehoͤren fol: nur dex 
Wunſch, einer aus fünf Perfonen beftehenden Familie, 
die bisher in ihrem Gewiffen beunrubigt, vergebens nach 
bem Frieden der Seele gerungen, ließ mich wagen, diefe 
Ungelegenbheit Ew. Excell. ehrerbietigft vorzutragen, und 
dies läßt mid) aber auch eine huldreiche Gewährung 
meiner geborfamften Bitte zuverſichtlich erhoffen. 
Ju tiefſter Chrerbietung verharret 
Ew. Excellenz 
gehorſamſter W—ll. 

Anklam, Ende Aug. Auf die von Ihnen un⸗ 
term 18. dieſes Mis. mitgetheilte Petition an dad Kul⸗ 
tusminiſterium, betreffend den Rücktritt der Familie ac. ꝛc. 
gum Judenthum haben wir geftern ſchon Antwort ets 
Galten und beeilen wir und Yonen diefelbe nachſtehend 
mitzutheilen: „Auf Fore Unfrage vom 11. d. M. evs 
halten Sie hierdurch jinn Beſcheide, daß dem beabſich⸗ 
tigten Rücktritt dex Familie 2c. 2. und des Schwieger⸗ 
ſohns derfelben gum Judenthum ein flaatsgefeglides 
Hindernif nicht mehr im Wege fet. 

Berlin den 22.‘ Auguft 4848. 
Minifterium dex geiſtlichen Unterrichts und Medicinal⸗ 

Angelegenheiten. 
gez. Dr. J. Schulze. 

Wenn dieſes Miniſterial⸗Reſcript auch weiter nichts 
enthält als eine der, aus der von Sr. Maj. unſerm 
Könige verheißenen und im Verfaſſungsentwurf ausge⸗ 
ſprochenen unumſchränkten Glaubensfreiheit hervorgehen⸗ 
den Konſequenzen, fe fdnnen. wir daſſelbe doch mit 
Freude und Jubel begriifen. Das Princip ver Ge 
wiffendfreiheit, dad zwar ſchon an alten Gefege verbürgt 
war, in dex That aber bisher nicht criftict hat, ift nus 
eine Wahrheit geworten und wed fortan als eine ſtrah⸗ 
lende Gonne am Himmel unſeres Vaterlanded feuchten ! 
Gs wird nun Niemand mehr in ſeinem Gewiffen bes 
fGrint, von Staatswegen gum Werharren in einent 
Glauben gezwungen werden, tem ex nicht angehoͤrt und 
im dem er vergebend den Frieden feiner Geele geſucht. 
— ULlerdings war es dem Juden geftattet pan Chris 
ftenthum überzugehen,“ aber warum nicht aud) umges 


*) Ja es beftanden und beftehen Miffionsfdulen, es 
erifticen Miffionare, deren Beruf es ift, dle Juden gu 
befebren nnd fie mit ben Sebren des Shriftenchums gu bes 
gliiden! Und wie gefdieht die Bekehrung? Ein chriſtlicher 
Geiftlider, Dr. M. CSwenftein, fagt: ,, Die Miffionare 
wollen dod) Beweiſe ihrer Wirkfam*eit beibringen und wenden 
nun mande Gummen an, Seelen fir vas Reich Gottes 
gu werben! Sie werfen Geld und Bider fort, wie dies bes 
ſonders auf den Meffen gu fehen iſt. Dock wozu find über⸗ 
haupt die Miffiondre ndthig? Weg mit diefen Miffiondren! 
Daß Geiftlige, namenttid in Berlin vorfommen, bef denen 
daé Taufen (beſonders begiiterter Buden!) Gewerbe ff, 
ſteht feft und Gat das Chriſtenthum felbft den Juden ftinkend 
gemadt, wie denn Berling Bésracliten fiir diefe Art gu taufen 


kehrt? Warum dürfte nicht andy Ver Chriiſt oder wenigs 
ſtens der nech mit allen Faſern ſeines Geiſtes und Her⸗ 
zens dem angeſtammten Väterglauben anhangenden Ue bers 
getretene Jude werden? Oder gehörte dieſe 
Inkonſequenz zu dem von dem unſterblichen 
Eichhorn fo meiſterhaft vertheidigten chriſt⸗ 
liden Staate? — Kemiſch kommt es Einem ver, 
wenn man z. B. in cinem Erlaß ter Miniſterii ale Reſcript 
pom 28. Dezember 1833 ließt: Ce. Maj. baben befeblen, 
taf tie Judenſchaften angewiejen werden ſellen keinen 
Chriſten in ihre Religionsgeſellſchaften aufzunehmen, 6 ce 
por cr nit ven der vborgejegten Hriftliden 
Behdrte aus der Gemeinj daft ver Chriften 
entlajjen fei’ und in einem andern vem 28. Febr. 
4835: „Die geiftlichen Behẽrden werten ven dem Mis 
nifter ter geiftlichen Ungelegenheiten inmittelſt angewieſen 
worden fein, tie Eut laſſung ands Heiftltdem 
Verbande niemals gu ertheilen!“ Warum Heipt 
es nicht einfach: Kein Chrift tarf Jude werden? .... 
Uebrigens war das Yudenthum nie ton der Anzahl feiner 
Bekenner bedingt! Das Jurenthum weiß nichts von 
Bekehrungsverſuchen, von Miſſionären! Wenn 
Jemand zum Judenthume übertreten will, dann heißt es 
(Sere Dea Kap. 268, 52 ff.) ſtelle man ifm die 
hohen Verpflichtungen vor, tie das Judenthum feinen 
PBefennern auferlegt und fuche ſich gu überzeugen, daß 
nicht etwa irdiſcher Vortheil oder unfautere Motive ihn 
dazu veranlaffen, mur dann darf ex in die jüdiſche Ges 
meinſchaft aufgenominen werten! Das Judenthum weif 
nite von ciner alleinfeligmadenden Kirche! 
Das Gudenthum lehrt: Die Frommen aller Nationen 
fonnen felig mwerten! Das Qudenthnm will aber feine 
Geiſtesknechtſchaft, keine Gewiſſensbeſchrän⸗ 
fung; es wil Glaubensfreiheit, Gedanken⸗ 
freiheit! Das Judenthum will, es foll keine 
durch beſondere Privilegien begünſtigte, 
aber and keine durch Stenern belaſtete Res 
ligion geben! „Ein Geſetz und Ein Recht ſei 
für Alle“ ſteht mit geldenen Buchſtaben auf dem 
Banner des Judenthums, das Judas Söhne ſo muth⸗ 
voll durch all die finſtern Jahrhunderte getragen und 
dieſe Inſchrift wird nunmehr im ſtrahlenden Glanze auch 
won dem Banner herableuchten, vas die Sehne Germa⸗ 
niend und tie Söhne Judas vereint durch Bruderliebe 
und Treue fertan umfdaaren werten! — 


ben Ausdruck „fix bleidjen” wohl kennen.“ (G. Ueber Sudens 
befehrung 2c. in dem legen Hefte der kirchlichen Vierteljahrs⸗ 
ſchrift 1844; im Ausguge abgedruckt in der 3. d. Sudenth. 
1844, Rr. 47). Uebrigens erreidhen die Miffiondre dennod 
Nichts und find, wads die desfallfigen Berichte nachweiſen, 
die Refultate ihrer Beftrebungen fehr gering, fo daß fo ein 
getaufter Bude oft ecineenorme Summe fofter. W. 


Verlag ven ©. L. Fritzſche. 


312 


Wir werden tas Weitere in der qu. Angelegenden 
veranlaſſen und tas Endreſultat ſeiner Zeit veröffenilichen. 
W-uI. 


Aus Mähren, 6. Sptbr. Die teligi¢ien Zu⸗ 
ſtände unſerer Previnz find ſehr traurig. Der Abe— 
glaube wuchert ganz üppig, aber auch ter Unglande 
keimt eupor. Dadurch dag jede Reform guriidgere: 
fen wird, ijt die jüngere Generation entiveder indifferen 
eter geradezu atheiſtiſch. Zwar fpridt man ven cing 
allgemeinen Rabbinerverſammlung; allein vie Rabking 
find ehnmächtig, wenn ihnen nidt tie Qaien sur Sri 
ſtehen. — Von Faſſel ijt cin Vuh Aber vie Tugent: 
und Rechtalehre des Talmuds erjhienen. Es ijt ta 
einzige mähriſche Rabbiner, er literariſch thatig ik 
Die Uchrigen beſchäftigen ſich mit mikroskepiſchen Un 
terſuchungen ter Lunge und ded Magens, d. h. da 
Thiere. — 





Die Emancipation der maͤhriſchen Inden 


1. 

Ah! Mie traurig liegt tm Sdhleier 

Der Hoffnung goldener Shimmer 

Adh! Wie traurig ift die Feier 

Auf Jeraels bemoofte Trimmer. 

2 

Und Mähren will über Oſterreichs Gauen 
Ginen milden Frühlingshimmel fdauen 2 
Wenn aud fiir ,,Wirken”’ ein Raum das eben, 
Für Buden leider umfonft das Weben. 

3. 

Selbft des rauhen Orkus (Hrecdtide Ddmonen 
Beweinen, beflagen Jehova's Kinder. 
Himmliſcher die Hoe als mit Israel wobnen, 
Unfengefang ihrer Lerdentieder. 

4, 

Denn fic Jorael foll ein Barger ringen 
Pawlo und Janko die Freiheit bringen. 

Und génnte aud Diefer der Freibeit kicht 
Spräche Jener: „für Juden nicht“. 


5. 

So kann dich Israel nur Hoffnung deleben, 

Für Israel iſt nur „Hoffen“ gegeben, 

Und wenn alle Welten ſich entzweien, 

Das ganze All Republik ſchreien, 

Der alte Vater der Jerael erkoren 

Hörte ,,ewige Treue“ von Aérael gefdyworen. 
6 


Duldend tragen Herzenswunden, 
Lachelnd ziehen in die Abſchiedsſtunden, 
Séracl! Cs iſt keine Zauberei; 
Ketten tragen von dem großen Meiſter 
Sklave ſein des Geiſtes aller Geiſter 
Jsrael! Es iſt erhabene Sklaverei. 
Prerau. Salomon Wolf. 
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mudswelt ijt cine lebendige Verherrlichung aller Werke 
der Schöpfung, von dee niedrigiten Pflange Cis gu den 
ewigen Lidtern bed Firmaments. Der Talmud bezieht 
ſich in allen feinen religidfen Gefegen ſowohl, als in 
feinen Geſchichten, Parabeln und feiner Sittenlehre auf 
die Natur und ihren einigen Schoͤpfer. Wie die Weifen 
Griechenlands haben aud unſre Weijen, die Rabbinen, 


oft uné geme in fecier Natur luſtwandelnd gelehrt, und- 


fih aud mit den Weifen Uthens über kosmiſche Gegen⸗ 
jtinde untergalten. Jn ihren Hörſalen unr inmitten 
der ſchwierigſten und ſcharfſinnigſten Spefulationen arf 
dem Gebicte der Halacha gericthen fie auf agadiſche 
Weltanſchauung. Unjer ganged, von ihnen iberlieferte, 
Gebethuch bezieht fi auf den Kosmus. Bei jedent 
SGinnengenuffe, wohin uns diefer führt, werordneten die 
Rabbinen einen Segenſpruch. Beim Wnfdauen der 
erften Frühlingoblüten, beim Anblick ves Weltmecrs 
over des Neumonds, beim Horen der Donnerjtimme, 
beim Riechen der wingigiten Gewürzblumen follen wir 
den Vater bes Kosmos anerfennen. Und fo vereinigten 
file Gebct und Gefeg im ,, ficbliden Unfdjauen ver Naz 
tur.“ Auch viele unjerer nachbibliſchen Dichter, find 
gleich dem Sangmeiſter der andern Volker, Anhänger 
des Kosmos. Gebirol, Jehuda ha⸗Lewi, Ale 
chariſi, Immanuel u. A. m., ſo wie in neuern 
Zeiten Weſſely und Schalom Kohen verſtanden 
es, alle Schönheiten der Natur zu ſchildern. Mit den 
wenigen Farben, mit dem kümmerlichen Vorrathe der 
Bibelpoeſie ſchufen ſie ihre Meiſterwerke. Viele blieben 
gänzlich auf morgenländiſchem Boden, manche nahmen 
die Weiſe des Volkes an, unter welchem ſie lebten und, 
wenn ſie wirkliche Dichter waren, ſo gelang es ihnen, 
ihren epiſchen Schöpfungen einen morgenländiſchen 
Schmelz zu verleihen, obſchon ſie niemals der Lorbeer⸗ 
kranz oder die Herrſchergunſt zur Begeiſterung anregt.“ 
Hamburg 1848. Moſes Mendelſon. 
Berlin, 18. Sptbr. Der ſociale Unterſchied zwi⸗ 
ſchen Juden und Chriſten iſt in der Geſellſchaft ge⸗ 


ſchwunden. Hierin iſt Preußen der Staat der Intelli⸗ 
genz. Während in Deſterreich der Judenhaß aus ven 


zerriſſenen Aermeln der Reaktion hervorblickt, Hat ex in 
Preußen ſein Grab gefunden. In allen Vereinen ſind 
Juden an der Spitze. Simion iſt Präſident aller Bür⸗ 
gerwehrklubbs. — Auch iſt der Rücktritt getaufter Juden 
zum Judenthume hier nicht ſelten, u. die Miſſionäre machen 
ſehr ſchlechte Geſchäfte. — Der Reform⸗Verein bezahlt 
keine Abgaben mehr an die alte Gemeinde. Unſer Ge⸗ 
meindeweſen liegt ſehr im Argen. Der ganze Verband 
itt ſehr gelockert worden. — 

Aus Midbren, 9. Sptbr. Während die äußere, 
d. h. die ſtaatliche Emancipation der Yuden nur fang: 
ſam fortſchreitet, hat die inncre faim begounen. Es 
bleibt Whes heim Alten. Mähren zählt dreißig Tauſend 
Juden, die in Mähren nicht viel zählen. Es denkt 
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Niemand daran, die Jugend menſchlich gu ergichen, tai 
Synagogenweſen wird nicht menſchlich geertnet, tic 
Werkthatighcit, die Ansgeburten ter Religion , ver miss 
verjtantene Ceremoniendienſt. — Wiles bleibt im alten 
Geleiſe. Zwar iſt die chriſtliche Bevölkerung nicht mins 
Der botnirt in religiöſer Hinkiche, and der Dentſchkathe⸗ 
licismus wird in Mähren faum einen Boden finten. 
Allein wir haben Clos die Juden vor Augen, Vie nicht 
gelernt und nichts vergeſſen haben. Oer Bann &t 
aufgehört; fonft würden die freifinnigeren Juden gewij 
geächtet werden. Am Sabbat Schnba können Sie rie 
Jeremiaden der mähriſchen Rabbinen hören, über dat 
Verderbniß unſerer Zeit, tie nämlich darin beſteht, taf 
die Inſpektion über die Dtild nicht mehr fe ſtreng iſt, 
daß man ohne Kopfbedeckung ißt, daß die Leute nicht 
drei Mal des Tages vie Synagege beſuchen, daß acht⸗ 
jährige Kinder nod nicht Talmud ſtudiren, daß man 
nicht mehr während der zehn Bußtage faſtet u. tol. 
mehr. Das Alter iſt unbeugſam, vie Jugend iſt indif⸗ 
ferent oder verwahrloſt. Gott beſſer's. — Gn muateriels 
ler Beziehnng leiden die mabrifehen Juden tn einem ſchr 
hohen Grate, ta fie gumeift Kaufleute find. Dtit Ader: 
bau beſchäftigen ſich nod febr wenige, Sa die Juden 
bis jegt noch feine Felder befigen diirfen. — 
Anklam, 15. Spthr. Heute einige Metzen. 
Die idraclitifhe Gemeinte gu Stettin, reren Webl- 
thätigkeitsſinn befannt, bat eine Suppenanſtalt fir Ebe⸗ 
lerakranke ervichtet, wad für die armen Bewehner Stet 
ting cine wahre Woblthat ijt. Dag die Anſtalt allen 
Konfeſſionen offen fteht, verfteht ſich vow ſelbſt; tenn 
Menſch it Menſch, ob Jude oder Shrift. Las 
haben die Duden fhon (ing ft bewiejen ; aber ter he d= 
weiſe Genat in Franlfurt a. M., ver vie Guten 
nod immer auoſchließt, ſcheint cB noch nicht gu wiſſen, 
und daran ift eingig und allein der Zepf Schult, ter 
tretzdem ver Frifeur Berne ihn geſcheren, vod wieder 
ſehr groß gewachſen ijt. Sellte ed in ganz Deutſchland 
keine Scheere geben, die tm Stande mare den hoſch⸗ 
weiſen Senatoren in Frankfurt, den Ricjſenzepf 
abzuſcheeren, damit der Schatten ſchwinde und die Sonne 
der Freiheit ihnen Licht gebe und ihre erkalteten Heo 
jen erwärme? — Neu nech etwas. Gn Schlawa 
Ginterpommern) fand am 5. d. Mt. vie Einweihung 
einer neuen Synagoge ſtatt; die Weihrede hielt Hr. 
Dr. Klein aus Stolp, der am 21. d. M. auch in 
Rummelsburg cine Synagoge einweihen wird. Das 
Nähere über dieſe Feierlichkeiten iſt uns nicht bekannt, 
weshalb wir auch nichts darüber mittheilen können; 
mögen dies Andere thun. WU. 
Wien, 8. Spthr. Der Kampf ter Natienalitä⸗ 
ten tin Reichstage Hat begonnen. Der flavijhe Depu⸗ 
tirte Rieger ſagte: „Wir Slaven bilten die Majoritit 
und ven und hängt der Beftand der Monardie ab.“ 
In Diefem Momente find vie Sfterreihijden Guten in 


einer febr peinlidjen Sage. Webin fie ſich auch halten, 
haben fie eine Rarfe Pariei gegen ſich. Wein die Ju⸗ 
den find deutſch, und müſſen Deutſche bleiben. — In 
Beth miiffen fajt alle waffenfabige jüdiſche Fiinglinge 
gum Militär gehen. Darin Gat man fie emaneipirt. 
Sie jollen ten Magyarismus vertheidigen, der nicht ten 
Muth hat, fle gu emaneipiren, während die Kroaten 
längſt die Gleichſtellung ausgeſprochen haben. — Dierks 
würdig, daß bis jetzt lauter Juden vor dem Preßgerichte 
ſtanden. Engländer, ver witzigſte jüdiſche Jonrnaliſt, 
hat nun den zweiten Prozeß. — Aus zuverläſſiger Quelle 
kann ich Ihnen mittheilen, daß ter Miniſter Deblhoff 
fic an einen jüdiſchen Journaliſten, wegen ver Grün⸗ 
dung eines miniſteriellen Journals, gewendet hat. In 
der Journaliſtik werden die Juden alſo anerkannt. — 
S. Deutſch Hat von Frankfurt aus die Miſſion erhal⸗ 
ten, wegen dex Gründung einer freien Alademie mit dem 
Miniftecium zu unterhandeln. Derſelbe erläßt and 
einen Aufruf gu einer mähriſchen Rabbinerverſammlung, 
damit die Herren Rabbinen endlich aus tem Schlupf⸗ 
winkel des Nichtothuns Hervertreten und ſich zum Lichte 
bekennen. 

Prag, 4. Sept. Die Auswanderungen nach 
Amerika find hier ſtets im Wachſen begriffen. Natüͤrlich 
tragen die Czechemanen vie meiſte Schuld. In dem 
deutſchen konſtitutionellen Klub ſitzen viele Juden und 
das erbittert die Czechomanen. — Notoriſch iſt es, daß 
die jüdiſchen Wahlzettel auf dem Rathhauſe unter den 
Tiſch gewerfen wurden. Mit Ausnahme zweier Kirchen 
wird überall tn czechiſcher Sprache gepredigt. Man 
wird es daher den Juden ſehr verargen, daß ſie nicht 
czechiſch predigen. Mit einem Worie, die hieſigen Zu⸗ 
ſtände find ſehr betrübend. 


Oeſterreichiſche Nebenlaͤnder. 


Peſth, 8. Sptbr. Der Kandidat Einhorn iſt 
vom hieſigen Refermverein nach Berlin geſchickt worden, 
um die dortigen Einrichtungen kennen gu lernen. Bers 
lin iſt alſo ein zweites Jeruſalem geworden, wohin 
nicht blos die Demokraten, ſondern auch die Reform 
wallfahrtet. Hr. Einhorn hat auch in Berlin gepredigt. 
— Die Wirren mit den Kroaten bedrohen die jüdiſche 
Handelswelt in einem ſehr hohen Grade. Die Juden 
opfern Gut und Blut für die Magyaren, vie es in ver 
Rhat nicht wverdienen, Ba fie gu feige find, um vie Que 
ten zu emancipiren. Auch von Hier ans fteht eine 
große Auswanrerung nach Amerika bevor. Die Wan 
derungen der Juden haben im Jahre 1848 noch nicht 
aufgebort. 

St. Weißenburg, 12. Sept. Kann ich aud) 
fix jegt Ihrer freundlichen Uufforderung, den Vefern des 
Drients eine genane Bibliographie der von Seite ver 


ungariſchen Juden Geraudgegebenen literariſchen Werke 
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vorzuführen, nicht entiprecdhen, fo feben Sie dies keines⸗ 
wegs ald eine Ubweijung bes in unjcrem cigencn Inter⸗ 
eſſe geſtellten Verlangens an, vielmehr glaube ih gu 
cinem foldgen Unternehmen mir Zeit und Muße gu lafe 
fen, wie aud) die gebdrigen Materialien und Hülfomittel 
unterdeß verſchaffen zu miiffen, um dann etwas Aus⸗ 
führliches Ihnen mittheilen gu können. Für jetzt diene 
Ihnen folgende Notiz, daß unſere Leiſtungen im magys 
ariſchen Gebiete in eine vierfache Verzweigung auslaufen. 
Den Anfang machte die Ueberſetzung der Bibel und der 
Gebete, manche kleinere Gauls und Religionsbücher für 
die Jugend, Predigten und Gelegenheitsreden, die durch 
beſondere, vorzüglich nationale Begebenheiten hervorge⸗ 
rufen worden, bilden das zweite Stadium. Literariſche 
Werke, belehrende oder unterhaltende Schriften folgten 
bald nach, was die dritte Phaſe des Magyarismus aus⸗ 
macht und jetzt befinden wir und auf einer vierten Stufe, 
wo ter Kampf für Freiheit und Gleichheit von unſern 
Glaubsnigeneffen energiſch geführt wird. Indeß ijt 
Wiles Clos Wnfang, dad Meiſte haben bid jegt Blow, 
durch feine Dibeliiberfegung, Schwab durh eine in 
ungariſcher und deutſcher Sprache abgefafte Meligionss 
lehre, Vow durch mehre Predigten und der ungarifde 
Leſeverein in Pefth durch ſeinen Naptar geleiftet. Bei 
dieſer Gelegenheit will ich blos auf cine juͤngſt von Vow 
erſchienene Bredigt aujmerfjam machen, fle führt den 
Titel: ,,Az Isten veliak vogyon Tabori Beszéd.“ 
» Gott tft mit uns“ eine Geldpredigt. Es ijt nicht die 
Bredigt an und fite fidy, fondern der Umftand, dem fie 
ibe Dajein verdant, warum jest ihrer vorzüglich Er⸗ 
wähnung geſchieht. Hr. Sow als muthiger Kämpfer 
für Haus und Heerd längſt befanut, bet ſich als folder 
in jiingfter Beit auch fiir das ungarijde Vaterland an. 
Die Papacr Grundherrſchaft ferderte nämlich die dortige 
Nationalgarde, in dex auch die Juden ftarf vertreten . 
find, gum Ausmarſch nad der Croatijden Grenge auf. 
Während die chriſtliche Geiſtlichkeit ſich durch mancherlei 


Ausflüchte davon zurückzuziehen ſuchte, iſt es ver jüdiſche 


Rabbine, der mit Zurücklaſſung jeiner theuern Familie 
ſich muthig der kriegeriſchen Schaar anſchließt, um ibe 
Rroft und Gottvertrauen auf dieſem beſchwerlichen Wege 
cinguflifen. Dieſes bildet auch den Stoff der Mere, 
die Hr. Lö w auf Wufforderung ver gefammten National: 
garde unter freicm Himmel an diefelbe hielt. Sid) an 
Sejai 66, 6 lehnend, weif ter Redner gleich anfangs 
dieſen Umſtand mieiſterhaft zu beniigen und begeiftert 
ſpricht er die Worte: „In einem erhabenen Tempel, in 
dem weiten Tempel der großartigen Natur haben wir 
uns verſammelt, um das Opfer unſerer heißen Andacht 
in unſerm Herzen anzuzünden und nnſer Gebet als Weih⸗ 
rauch gum Himmel emporſteigen au laſſen.“ Die Rede 
ſelbſt, der 5 Moſ. 31, 6 gum Texte dient, ſucht rie 
Verſicherung der göttlichen Hilfe in dieſem Kampfe aus 
einem vierfachen Grunde darzulegen und zerfällt alſo in 
40* 
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vier Ubtheilungen: 1) Wir wollen nicht die Ungerechtig⸗ 
feit begiinftigen, fontern das Recht vertheidigen. 2) Wir 
wollen nicht der Willkür Verſchub leiſten, fontern die 
geſetzmäßige Freiheit unterftiigen. 3) Wir wollen nidt 
die Rohheit pflegen, fendern vie Kultur fordern. 4) Wir 
wollen nicht ten Aufitand ſchützen, jentern ten Thron 
unferes erhabenen Königs befeftigen, In der tritten 
Ubtheilung weifet Hr. Vow treffend nah, worin rie 
Beftimmung und die Aufgabe Ungarns im europäiſchen 
Vöolkerverbande beftehet. Ungarn ft¥Het als Grengmarte 
da zwiſchen dein Often und Weſten, zwiſchen europdijder 
DBildung und aſiatiſcher Rohheit, der ungariſchen Ration 
kommt alſo jener hohe Ruhm zu, wie ein Cherub mit 
flammendem Schwerte Wache zu halten und das Para⸗ 
dies der europäiſchen Bildung auch jetzt wie ehedem ge⸗ 
gen den wilden Einbruch der Barbaren zu ſchützen. In 
der vierten Abtheilung ſtellt Hr. Löw folgende ſchöne 
Vergleichung an: Ws ehemals Konig Hiskia die Altäre 
aller Götzen niederriß, ſo ſuchte hiemit ein Geſandter des 
aſſyriſchen Königs das jüdiſche Volk gegen ihn aufzu⸗ 
reitzen und klagte denſelben der Gottloſigkeit an, in einer 
Anrede an dad Voll rief dieſer Aufwiegler aus: Und fo 
Ihr zu mir ſprechet: Wir verlaſſen uns auf den Herrn 
unſern Gott. Iſt es eben nicht der, deſſen Anhöhen 
und Altäre Hiskia niederriß. (2 B. K. 18, 22.) 
Ganz ſo, ruft unſer Redner aus, verfahren auch jene 
Aufwiegler, die unſere Freiheitsmaͤnner der Treuloſigkeit 
gegen ten Konig anklagen, die doch nichts mehr gethan, 
al daß fie die gigendicnerifdyen Altäre der falſchen 
Räthe nicderriffen. 

St. Weifenburg, Sept. Aus meinem fangen 
Stillſchweigen werten Sie vielleicht vermuthet haben, 
daß ih bei dem beabfichtigten Hiefigen Sudentrawall im 
April koͤrperlich oder doch geiftig todtgeſchlagen worten 
bin, und doch kann ich Sie vem Gegentheil verſichern, 
daß dies nicht der Fall iſt. Von unſerer Lage in Un⸗ 
garn kann ich Ihnen nichts Beſtimmtes mittheilen; bald 
ſtehen wir beſſer, bald ſchlimmer, bald fo mie ver ten 
Märztagen, mit jedem Tage ändern ſich unfere Ausſich⸗ 
ten und Hoffnungen. Die Hauptſchuld, daß wir bis 
jest in Ungarn ned nicht emancipirt find, tragen vors 
züglich das Spießbürgerthum in einigen Freiſtädten, 
welded wie das habſüchtige Rind die Freiheit nur fir 
ſich allein haben will, anderfeits da8 haſenfüßige Dtinis 
fterium, dad in feiner alljugrofen Furcht vor jedem 
Gaſſenlärm fic) mit dieſem recht unartigen und pelterns 
den Schooßkinde vertragen zu müſſen glaubte. Das 
Miniſterium Gat ſich aber durch feine andenweitigen An⸗ 
trige, 3. B. feinen konfeſſionellen Unterridjtéplan, vor⸗ 
züglich aber in der italieniſchen Angelegenheit und bet 
der ſchwarz⸗ gelben Truppenausſtellung fehr unpepulär, 
ja ſogar reaktionär gezeigt, dazu nod der Umſtand, tag 
ſich Ungarn in jüngſter Beit von Seiten Deſterreichs mit 
Verrath allenthalben umgeben fieht, weran eben daffelbe 
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Miniſterium durch fein Zẽögerungsſyſtem die meiſte Schuld 
trägt, vied alles erregte cine mächtige Oppeſition, die 
aud unſere Sache mit ing Schlepptau nimmt, das 
Miniſterium ſteht am Vorabend feiner Auflẽſung. 

Unter den vielen Reformvercinen, die in neneree 
Beit and in Ungarn anftandten, Gat ſich bio jept tar 
eingige in Peſth aud mehrern hundert Mitgliedern be 
ſtehend fonjtituirt. Hr. Ginborn , Redakteur tea 
„Ungariſchen Jéracliten’’ ift als Seelforger dabei ange 
ſtellt und befindet fidh gegenwartig in Bertin, um te 
Reform gu ſtudiren. — Gr will jedoch fein Blatt nide 
al Organ ver Reform betradhtet wiffen, der Seelierge 
der Reform ift cine eigene, und ter Redakteur ves Je 
racliten auch cine cigene Perſon. 

Gin ſolcher Dualismus ift jest in Ungarn nidt 
neu, ja unſer Freiheitshelt Koſſuth Außerte ſich bei 
ber ital. Angelegenheit, daß er alé Privatman vie grépte 
Sympathie fiir diefes unglückliche Band Gegt, jedod alé 
Minijter die Befolgung anderer Grundfage fite gut findet. 
Herr Swab hat auf Uufforderung feines Verftanted 
cin ſehr frdftiges Gutadten gegen ben Reformvercin 
erlaſſen, werin er ifm unter Untern verwirft, daß a 
feinen Dteifter, den Berliner Reformverein , durch tie 
fattijhe Verlegung ved Sabbats auf den Sonntag ſchon 
übertroffen Gat. Der Zweck dieſer Broſchüre ft nicht 
die Reformer gu bekehren, als vielmehr deren weiteres 
Umſichgreifen gu verhindern. Der arme Sſch wab ſurbt 
zwiſchen zwei Feuern, den ſtarren Orthedoren ciner⸗ und 
den radikalen Reformern andererſeits. — Meint Gemeinde 
ſchreitet auf tem langſamen aber ſichern Wegt vee bikes 
riſchen Entwickelung einer beſſern Geſtaltung ihret Veo 
hältniſſe immer mehr entgegen und fo gelang cé mit 
trotz den überhandnehmenden Wirren, die in neuerer Zeit 
faſt auf allen unſern Gemeinden ſchwer laſten, einen 
Choral⸗Sang, ferner manche neue Einrichmngen in das 
Gotteshaus wie and in das ſeziale Leben einzufühten. 
Den 27. d. M. weihen wir unſern nenen Tempel cin. 

Ich befaſſe mich jest mit einem „Entwurf zu einer 
neuen Hexaplſa““, wo id) die Septuaginta, zwei chal⸗ 
däiſche und zwei lateiniſche Verſionen zum Driginal⸗ 
Texte hinſtelle und in Anmerkungen die von Texte ab⸗ 
weichenden Varianten gebe und zugleich ihre Begründung 
eder Nichtbegründung nachzuweiſen ſuche. 

Zipſer. 

Peſth, 10. Aug. Fortſetzung.) 

Nachdem ſich die Herren Dr. Groß aus Bibar and 

Dr. Shin aus Bemplin der das nützliche Wirken diefes 
wabrhaft wirbdigen und patriotifden Vereins, ber fein 
Beſtreben, ungar. Element, Gefinnung, Spradhe uad Gee 
brdude immer mehr unter unfern Glaubenégenoffen gu vers 
breiten, befonders lobend auégefproden, und die Nothwen⸗ 
digtcit hervorgchoben, die ftatiftifden Daten gu fammets, 
da felbe alé mächtiger Hebel guy Verbefferung unſerer Vers 
bdltniffe dienen fEnnen, fo wird allgemein bas Wirken diefes 


Vereins befonders ehrend anerfannt, und der gu wablenden 
Bertectung beſonders empfoblen, den Magyar Egylet in 
feinen gerechten Wünſchen thätigſt gu unterſtüten. Die ane 
gegeigten Kückſtande werden von ben betreffeaten Gemeinden 
gleidy bei ihrer Nachhauſekunft eingehoben und dem Egylet 
zugemittelt werden, 

13. Aus Saros wird cine Proteftation verleſen, in wele 
ther zahlreiche dortige Jsraeliten gegen bie Wahl der fir ihre 
‘JurisvittionssGemeinde amwefenden Ablegaten -proteftiren und 
dicfelben alé ungiltig erklären. 

Da dieſe Proteftation als bloße vide vidimirte Kopie keine 
Beadtung verdient, und die Generals Berfammiung in ver 
Perfon und Gharakter der Herrn Abgeordneten aus Saros 
volltomments Bertrauen und Bärgſchaft findet fdr die Gile 
tigteit der von der gangen General » Berfammiung in Ord⸗ 
nung befundenen Bollmakt — fo wird diefe Proteftation 
mit allgemeiner Jadignation ud acta gelegt. 

14, Die zur Unterfudung ver Toleranz · Tax⸗ Rechnungen 
exmittirte Kommiſſion derichtet, fidy ihrer Pflicht entitdigt, 
und bie vom Berwaltungss Komite bis Heute abgeſchloſſenen 
Rechnungen, ſowohl Ginnahmen als Ausgaven, als aud die 
voredthigen Komergial » Bantanweifungen doer fl. 116200 in 
befter Ordnung befunden gu haben, rügt bloß cine Ausgabe, 
welde von einem eingetnen Mitglicde des Berwaltungs » Kor 
mités auégegangen, und tragt darauf an, daf in der Golge 
bei dbnliden nicht ftipulicten Ausgaden, das Einderſtändniß 
fimmeliges Mitglieder des Berwaltungetomités als ndthig 
vorgeſchrieben werden moͤge, bemertt zugleich, daß Herr Phil. 
Bettelheim verhindert war, an dieſer Kommiſſion Theil gu 
nehmen. 

Der Bericht wird zur Kenntniß genommen, und die ge⸗ 
machte Bemerkung gum Beſchluß erhoben, und gu dem 
Ende dem Verwaltungs ⸗Komité mitzutheilen beſtimmt. 


16. Jn Folge des ſud Re. 11 gefaßten Beſchluſſes, ere 
Benat Or. Prdfes cine -RKommiffion unter dem Prdfidium des 
Orn. M. A. Weiß aus Peſth, beſtehend aus ven HH. Heine 
tid) Winter aus Saros, Sam. Bril aus Prefourg, J. 
Schwarz aus Zemplin, Ph. Schonberger aus Reograd, Elias 
SAlefinger aus Reutra, Morrg Hübſch aus Trentſchin, 
Theod. Guthard aus Wefprim, Em. Wollheim aus Bala und 
3. R. Sidermann aus Szaboiks, um guodederft aus den 
heute von den 4 Diftritten überreichten Ronfignationen, die 
empfoblenen 40 Perſonen gufammen gu ſchreiben, dieſe tifte 
fodann einer jeden anweſenden JurisdiftionssGemeinde gu bee 
Handigen, von ihr dann eine Witifationslifte gu übernehmen, 
daraus das Etrutin der Wahl gu verfertigen, and ſammt den 
ihe übergedenen Originals Ciften dee General « Berfammtung 
vor zuiegen. 

Weldhe Kommiffion fic) aud ſogleich gue Erfüllung dieſer 
Grmiffion in das anftofende Zimmer degab. 


16. Bon dee iraelitiſchen Gemeinde ver Stadt Peſth 
wird cin Schreiben vom heutigen Datum (9. Juli) aberreicht 
und veriefen, ia weldem diefetbe gegen dem Beſchicz der See 
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ncvalverfammlung, die deftimmten Diuinen für bie gu waͤhlen⸗ 
den Vertreier aus den Jatereſſen des Toleranz s Fare Fondes 
erfolgen gu laffen, feiecliden Proteſt einlegt, da fie alé Haupt ⸗ 
barge fir die Toleranz ⸗ Taxe nur auf Grundlage des Keſerve⸗ 


londes und dec Vartiel⸗Wechſel die Dauptburgichaft ddernome 


men, und dermal, wo «6 nod) nidt entſchieden, ob dex vores 
rathige TolerangsTarfond nicht wirklich guc Beridtigung der 
faligen,Raten verwendet werden fol, durchaus nicht gu einer 
anderweitigen Berwendyng deiftimmen konne, daber die Genes 
ral · Verſammlung ecfude, einen andern Modus gue Beſtrei⸗ 
tung der erforderlichen Speſen gu beftimmen. 
Rah vielfad dierüber gepflogenen Debatten ift die Genes 
ral · Verſammlung darin ddereingetommen, der proteſtirenden 
leroelitiſchen Peſther Gemeinde gu beſcheiden, daß nachdem 
einerſeits die Generals Verſammlung und nur fie allein 
ſich derechtigt pate — doer die vorräthige Toleranz - Rare 
als Gigenthum der ſammtlichen beteeffenden Jurisdittionss 
Gemeinden verfügen gu können, da in dem Galle, wenn 
wider alles Bermuthen die weitere Singablung dec Toles 
ranz · Taxe geſetlich angeordnet werden follte, natdrlid jede 
Juriediktions⸗·Gemcinde nicht nur bereitwillig, ſondern vers 
pflichtet ware, kraft ihres Partial⸗Wechſels, die fie betreffende 
Quote pũnttlich eingugadien; anderſeits auch die Peſther 
ieraelitiſche Gemeinde als Hauptbürge fir die Geſammt ⸗ 
Quote von 1,200,000 fl. GMR., ihre Garantie niemalé in 
dem vorrdthigen Refervefond, fondern in der Berpflidtung 
aller einzelnen SurisdittionssGemeinden, und in deren dins 
terlegten Schuldſcheinen gefunden — fo fann aud) die Gee 
nerals Berfammiung die Motive dieſes vorliegenden Protes 
fies durchaus nicht als gegründet anerfennen. — Da es jes 
dod) ſcheint, dag die Peſther Gemeinde vorzüglich aus Aengſt ⸗ 
lidgteit gu dieſem Protefte veranlaßt worden, alé ob durch 
die Beſchluſſe dieſer Generals Berfammiung beabſichtiget 
wiirde, den gangen dermaligen Borcath gu andern Zwecken 
qu erſchöͤpfen, fo mBge fic) dieſelbe, durch die felerlide 
Berfiderung vec General» Berfammiung oerubigt halten, 
dap die zur vollfommenen Dedung gweier Maten an das 
bobe Aerar exforderlide Summe, nämlich cicca 102000 fi. 
GEM. durchaus nicht angegriffen, reſp. bis nad erfolgter 
gefeglidjen Catſcheidung feiner dermatigen Beftimmung nicht 
entefidt werden wird, wornach fide die Peſther israelitiſche 
Gemeinde als Hauptddrge aud) keine momentane Verlegen⸗ 
deit entftehen Bane, — worüber der Pefther isr. Gemeinde 
tin Ausgug diefes Protokolls guguftellen ift. 


17. Herr Praͤſes ficllt die Frage, ob die new gu wibs 
lende Bectretung gu bevollmadtigen fei, zur Beſtreitung dee 
aufee den ſtipalirten Diurnen nod) exfordertiden Spefen für 
Inſerate, Druckſchriften, Porti, Fuhren x. bis zur Summe 
von 2000 fi. Zwei taufend Gulden in Gonv. Mange im nde 
thigen Galle gu verfügen. 

Ueber diefe Fage wurde abgeftimmt. 

33 ftimmen für 2000 fl. GM. nämlich: Arad, Bacs, Bas 
tanya, Beles, Bihar, Borfod, Gomera, Heves, Kraſſa, 


Lipto, Reograd, Neutra, Saros, Raab, Somogy, Seas 
bolcs, Bala, Torontal, Teentfdin, Ugoefa, Ungvar, Vers 
deze, Weßprim, Weißenburg, Zips, Zemplin, Ofen, 
Gaſchau, Peſth, Fünfkirchen, Szegedin, Trentſchin. 
B nämlich Bereg, Preßburg und Wieſelburg ſtimmten für 
1000 fi. GM. 
4 nämlich Oedendurg ftimmt fir 800 fl. EM. 
Demnach {pride Hr. Praͤſes die entidiedene Majorjtdt far 
2000 fl. GM. aus, als diejenige Gumme, welde die gu 
wablende Vertretung — aufer den ftipulirten Diurnen, im 
ndthigen Galle fie obenerwdhnte diverfe Spefen, auf die 
Dauer eines Fatres gu verwenden beredtiget fei, dergeftalt, 
bag auger den vcorbeftimmten Diurnen, und aufer dem 
weiter unten beftimmten Secretariatds Gebhalt pro 400 alle 
fonftigen, wie immer befdaffene Epefen, in diefer Cumme 
pe. fl. 2000 mitbegriffen find. 


18. Die ernannte Kommiffion, um die Wahlliſten und 
Konfignationen gu dibcrnebmen und das Scrutin ausgumitteln, 
Aberreicht ibe diesfälliges Operat, dem gu Folge fid) die Wah! 
nad) Majora Bota folyenderweife herausſtellt. — Wotifirt 
haben 37 Jurisdiktions⸗Gemeinden. 


Here Leo Holldnder mit Stimmen 387 


s Or. Fried. Grog ⸗ s 34 
s Sgn. Sdhlefinger ⸗ ⸗ 32 
⸗Marton Dioſſy ⸗ s 31 
s Samuel Brill ⸗ s $31 
s Satoh Steiniger ⸗ s @ 
s Herman Lowy ⸗ s 20 
s Dr. Math. Roth ⸗ ⸗ 17 
⸗Morit Diner ⸗ ⸗ 16 
⸗Markus Spit ⸗ ⸗ 15 
s David Lichtmann ⸗ ⸗ 13 
⸗Herrm. Pappenheim ⸗ ⸗ 13 
s Galomon Ginger ⸗ ⸗ 10 
⸗Dr. Leop. MittelsHsffer ⸗ ⸗ 9 
⸗Eman. Wollheim £ ⸗ 6 
⸗Moritz Hübſch ⸗ ⸗ 6 
s Daniel Popper s ⸗ 5 
s €alomon Winter ⸗ ⸗ 4 
s Elias Schleſiger ⸗ ⸗ 4 
zs Leon Hirſchler ⸗ ⸗ 4 
s Galom. Kadelburger⸗ 2 3 
⸗Joſef Bafh £ 2 
s MNikol. Gottesmann s ⸗ 2 
s Heinr. Brad ⸗ ⸗ 2 
s 3. H. Kaſſovit ⸗2 2 
s Morig Helſiger s ⸗ 
⸗M. A. Weiß ⸗ ⸗ 1 
s Leopold Hirſchl ⸗ ⸗ 
⸗Dr. Cig. Finaly ⸗ ⸗ 1 
s Heine. Winter 2 ⸗ i 
s Morig Fifer 2 ⸗ | 
s Rabb, Schwab 2 ⸗ i 
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Herr Simon Eigner mit Stimmen 1 


s Galom. Reumann ⸗ ⸗ J 
s Gerfon Spiger s ⸗ i 
s Rabb. tdw ⸗ s i 


Demgufolge werden hiermit die durch Majora Vote gt: 
wählten 10 Sndividuen, ndmlid@: Here Ceo Holdnrer, De. 
Fried. Grog, Dr. Ign. Sdhlefinger, Marton Dioffy, Gan 
Brill, Jakob Steiniger, Herrmann LSwy, DOr. Math. Rott, 
Moris Diner und Markus Spig als Mitglieder der Kepri- 
seléseg unter allgemeinen Eljen Ruf proMamirt, worauf ve 
Herren Leo Holldnder und Dr. Ignaz Sdhlefinger far ta 
in fie und die gefammte Gertretung gefegte BWertranen bey 
lid) danken, und die Verfiderung geben, daß die Berrretuz: 
es ſich zur angelegentlidbften Aufgabe machen wird, die ert 
tene eOrenvolle Miffion nad allen Krdften zu erfiillen, us 
fid) des in ihnen gefegten Bertrauens würdig ju beweiſes 


(Beſchluß folgt.) 





Etwas über dad jüdiſche Schulweſen in 
Regierungsbezirk Marienwerder 
vou We Il. 


Radfiehend doerfende th Ihnen, geehrter Herr Delter, 
einen Auffag doer das jüdiſche Schulweſen des MRaricnwerders 
ſchen Regierungsbezirks, den id) bereits vor cnigen Menaten 
niedergefdrieben, und ber alfo Manches enthalt, wat oleleidt 
jegt nicht mehr Anwendung finden dürfte; finden Cie itn 
aber dod fdr die Deffentlichkeit geeignet, fo mBgen Sie davoz 
Sebraud) madden. 


In einer freien Morgenftunde, die id) meinen Berufes 
arbeiten abgewinnen fann, will ichs verfuchen, Ibnen meinem 
Verſprechen gemdf') nod Giniges docr dad Schulweſen ves 
marienwerderſchen Departements mitgutheilen, Buvor abder 
bitte id) Sie, fowie die geehrten Lefer um Entſchuldigung, 
wenn dieſer Beridt einerſeits in gang ſchlichten Worten abe 
gefaßt iſt, und andererfeits gar nichts Erfreuliches darbietet, 
und id) hätte wahrlich lieber geſchwiegen, wenn icheé nicht far 
Pflicht hielte, gerade jegt, wo wir einer Umgeſtaltung nuſeres 
fo ſehr darniederliegenden Gemeinde⸗ und Schulweſens ent: 
gegen ſehen, die, wenn die Gemeinden nur ernſtlich wollen, 
fegenreide Erfolge haben koͤnnte, cinen Gegenftand gu beriiy 
ten, der trog feiner Widtigkcit wenigftens in unferer Gegerd 
nod) immer nidt genug gur Sprade geworden ift. Und dat 
diirfte dod) wohl ausgemacht fein, darin dürften dod wet! 
alle Gadfunbigen, welder @laubengpartei fie aud fonft an: 
gebsren, übereinſtimmen, daf die Schule, die Vorbereitungs⸗ 


1) Vergleiche unfern Artifel in Re. 14 d. J., datirt: 
Saftrow im Marg. 





ſtätte fic Gaus und Familie, fiir Synagoge und Staat, eins 
der wichtigſten Semeindeinftitute ift; das dürfte dod wohl 
jeder Vernünftige cinfehen, daß das ſchönſte Gotteshaus, der 
befte Shorgefang nichts nützen, ja daß der tüchtigſte Prediger 
nur wenig Erſprießliches gu leifien vermag, wean die Ges 
meinde der Schule entbehet, Goll das Leben unſeres Volkes 
vetedelt werden, follen der Familie treue Anhaͤnger, dem Staate 
pflictgetreue Birger, follen gute Menfden, fromme Béraelis 
ten berangebildet werden: fo muß das aufblühende Geſchlecht 
ſchon im Keime gepfiegt und geleitet werden, fo muß ſchon 
früh, im zarteſten Alter, mit aller Treue, mit der grdften 
Sorgfalt an das nicht leidte Werk der Jugendbildung Hand 
gelegt werden, Nur dana koͤnnen wir doffen, aus den jungen 
Keben Leine Heeclinge, fondern herrliche Früchte emporwadfen 
und reifen gu feben; aber aud dann nur finnen Gotteshaus 
und Predigt wahrhaft wirken. Dod was bedarfé diefer Dar⸗ 
legung? Blick' dinein, theucer Lcfer, in die Geſchichte unferes 
Volkes und bu wirft finden, wie unfere Borvordern, wenn fie 
aud der Bildung des neunzehnten Jahrhunderts in vieler 
Beziehung nadftanden, uns dod Hicria als Muſter der Rahs 
abmung dienen können. Du wirft finden, daf fie trog Druc 
und Gerfolyung, die fie in Ghetti's einfperrten und ihre Geis 
ſtesſchwingen hemmten, die größte Sorgfalt auf die celigidfe 
Ausbilbung dec Jugend verwandten, def fie die Kinder, die 
flerbliden Pfdnder, die ihnen Gott ans Elternherz gelegt 
für dicen Gott gu erziehen und für den angeftammten Glaus 
ben durd) Wort und That gu begeiftern, ignen das Wächtigſte 
und Heiligfte gewefen. Ja fie brachten jedes Dpfer, dem her⸗ 
anwadfenden Gefdledce einen angemeffenen Unterridt im 
Gotteswert ertheilen gu laffen, und es wurde ſehr darauf ges 
feben, daß dem Ausſpruche unferer Geſetzeslehrer gemäß), jede 
Gemeinde SugendleHrer Haben mußte. Freilich konnen wir in 
unfern Schulen heutzutage nidt, wie died fn den altcn G bez 
darim der Fall war und damals aud geniigte, unſerer Qus 
gend ausſchließlich das Wort Gottes lehren; freilich gilt aud 
bier: lempora mutantur et nos mutamur in illis; und 
ift es unfern jegigen Sdulen eine unabweisbare Pfligt ges 
worden, die Jugend aud) mit den Elementen aller Wiffenidaft 
und Kunft, auf welde bas Werk der Bildung im fpdtern 
Reben fortgefiibct werden fann, befannt gu machen und fie fo 
fire Leben und feine Anforderungen, die fid) Zag fir Yag 
fteigeen, hinrcichend gu befähigen; — und es wird died aud 
wohl Riemand in Abrede ftcllen. Aber aud darin wird jeder 
Beſſergeſiante, Seder, der cin Herz hat fae Glaube- und Sitts 
lichkeit, mit einftimmen, daß die Jugend aud) far ein eben in 
Gott vorbercitet werden muß; dah der Religionsunterricht 
ber bedeutungévollfte und widtigfte, gleidfam bie Serle, der 
Mittelpunkt des gefammten Schulunterrichts iſt, und daß 
fein febryegenftand, welder es aud fei, diefen Unterridt 


2) Sore Dea Kap. 245, § 7 heißt 8: Odo pawn 
mpyn wp na pew vy bo, a vy 592 mpirn 
mn Dwrw IY Vyn wIN DDANO 
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beeintrddtigen dürfe, ja daß aller Unterrigt Brus 
ſtück bleibt, fo eine Uncterweifung im Worte 
Gotteé, in ber Glaubens’s und Pflichtenlehre 
feblt! Wohl muß ſich die Jugend dicjenigen Kenntniffe und 
Fertigkeiten aneignen, die fie fpdter im Leben gebraucht; aber 
der Religionsunterricht darf nicht vergeffen werden! Die june 
gen Sproflinge Israels miffen Cennen lernen die Gefdhidte 
unferes Volkes und das gottliche Walten in feinen wunder⸗ 
baren Schickſalen; fie miaffen efnen befondern fy ftemat fe 
fden Unterrigt in der SGlaubenss und Hflidtens 
lehere erhalten und in unferer glaubenéarmen Zeit aud mit 
dem Ceremoniell und feinee Bedeutung und Not h⸗ 
wendigteit befannt gemacht werden. Und follen fie einſt 
wahrhafte Glider der Synagoge werden, wozu wie fie dod 
erziehen wollen, fol aller Cippendienft vermieden werden, 
follen die vorgelefenen Toraworte nigt wirtung ss 
{o8 verballen: fo miffen fie auch die hebräiſche Sprache 
fennen lernen, wwenigftené fo weit fennen lernen, daß fie die 
Tora und die Gebete in der Urfprache verftehen. Es 
wire freilidy wünſchenswerth, ſehr wünſchenswerth, dap Kna⸗ 
ben, die ſchneller eine höhere Stufe erreicht haben, aud in 
den ſchwierigern Theilen ber Bibel und in der nachbibliſchen 
Literatur (etwa ausgewählte Abſchnitte der Miſchna — mit 
dem Komm. Bertinoro's — u. des Schulchan Aruch Orach 
Shajim, Stuͤcke aus Chobot ha⸗Lebabot, Felarim ze.) 
einigen Unterridjt *) bekämen (worauf ſchon der Redakteur 
der Zeitung des Judenthums — ſiehe den leitenden Artikel in 
Rr, 42, Jahrgang 1846 — einmal aufmerkſam gemade)s 
dod) wir wollten hier nur auf das Weſentlichſte und Rothe 
wenbdiafte Sinweifen. Aber, Ueber Lefer, wird aud) diefen ges 
tingen Anforderungen geniigt? an allen Orten genügt? Ems 
pfangen alle Kinder einen zeitgemäßen Unterridt in der Ree 
ligion und im Hebrdifden? Mit Ridten! Wohl giebts im 


-Marienwerderfdyen Departement, wie wie bereits früher See 


merft baben (ſ. unfern in Note 1 erwähnten Artitel) — Ges 
meinden, wo fiir den Jugendunterricht ſchon Etwas geſchehen 
iſt, ſo z. B. in Märkiſch-⸗Friedland, wo bereits feit c. 
29 Jahren eine öffentliche Schule beſteht, Deutſch-Krone, 
das ſeit 1842 ebenfalls eine öffentliche Schule hat; ferner exi⸗ 
ſtiren einige gute Privatſchulen, samentlid) in Marienwerder, 
Buchel, Sonig 2¢., aber in den meiften Semeinden ift fae die 
fittlide und religidfe Ausbileung ber Jugend nocd lange nicht 
geniigend geforgt. Zuerſt ift eine leider aud) in Wefts 
preugen ſich einniftende Sdlange, genannt: Religions⸗ 
indifferentigmué, daran Sduld! Gs giebt fo mance 
Gitern, beſonders unter den Wobhlhabenden und in grdfern 
Stddten, die Ales aufbieten, daß ihre Kinder eine zeitgemäße 
Bildung erhalten, ja es befudjen viele judifde Kinder Gyms 
nafien und andere chriftliche Lehranſtalten und fie gehören nidt 





3) Daf diefer unterricht jedoch nidt in die Clementare 
oder Religionsſchule gehSrt, fondern privatim oder in befondern 
Etunden ectheilt werden miAffe, verſteht fid) von felbft. 
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felten au den fleifigften und beften Schülern. Aber wie ſtehts 
mit bem Religionsunterricht? Daé ift ja eben 026 Traurige, 
daß viele Kinder Ales lernen, nur nicht Religion and He: 
bräiſch. Während die driftliden Rinder in den für Bibels 
und Katechismusunterricht angefesten Lehrftunden mit den 
Grundfdgen des Ghriftenthums befannt gemadt werden, hort 
fo mander jüdiſcher Knabe, fo mandes judifdhe Madden *) 
bas gange Jahr hindurch wenig oder gar nidts vom Judens 
thum und feinen Lehren und Sagungen, theilé weil man an 
vielen Crten das Bedürfniß nicht fühlt, jüdiſche Schulen gu 
errichten, theils weil ſie, wie ſie ſagen, zum Religionsunter⸗ 
richt keine Zeit haben, oder richtiger: weil fie ſich hierzu keine 
Beit laſſen wollen’). Man muß doch Schularbeiten machen, 
man muß doch Tanzunterricht haben, man muß doch turnen! 
Trauriger Zuſtand — zum Religionsunterricht keine Zeit ha⸗ 
ben! Es find died keine leeren Phraſen, lieber Lefer; wir 
könnten dic Beifpiele aus der Wirklichkeit geben; sed exem- 
pla sunt odiosa. — Es ift indeß nidt gu leugnen, daß vicle 
Kinder deshalb einen Religions » und oft gar keinen Unters 
richt erbalten, weil die Eltern nicht bemittelt genug find, die 
Koften zur Erhaltung ciner Sdule gu erſchwingen, und die 
Gemeinden fid) in der Regel nice fae verpflidwtet halten, 
biergu Etwos aus der Gemeindelaffe deigutragen. Und wo 
wirtlid) Sdulen defteben, find wicder fo manche Umftinde 
vorhanden, die dad Emporblühen derfelben hindern. Gor Alem 
ffts die prefdre Stellung der meiften Lehrer, die ſehr nad: 
theilig wirkt. In allen 33 Gemeinden des marienwerderfden 
Regierungsbezirks find unſeres Wiffens nur drei definitiv an: 
geftellte jüdiſche Lehrer; die Gbrigen find in der Regel fons 
trattlid) auf cine beftimmte Beit und nicht einmal von der 


4) Dag aud bie Madden eben fo gut wie die Knaben 
einen geitgemdfen Religionsunterridht erhalten miiffen, ift 
immer nod nidt genug gum Bewußtſein gefommen. Aller= 
dings ift dad weiblide Geſchlecht von der Obſervanz mander 
Religionspflidten, die von ber Scit abbdngig find Awy myD 
NOU JOIN (Drad Shajim § 33. 5. 640. 5689 2c.) diss 
penfict; aber dod nicht vom Religionésunterridte 
überhaupt. ,, Die Bildung des israclitifden Mädchens, fagt 
ein jüdiſcher Sdulmann (der fel. Or. M. Badinger in 
feinem: ond mo GS. 45), fei eine ähnliche, wie die ded 
Knaben. Das Madden foll ebenfalle fo viel religiöſes und 
biblifhes Wiffen erlangt haben, daß es alé Jungfrau und 
Gattin Ginn und feften Willen für innere Veredlung und 
weiblide Sittenreinhcit hegen und die Meihe der Gabbats und 
Hefttage empfinden und diefelben wirdig feiern möge; daß 
aud fie als Gartin und Mutter, an religiöſer Biloung gus 
nebmend, auf ihre Umgebung heiligend und erbauend wirfen 
könne und wolle. 

5) Und die Eltern find unbegreiflider Weife damit eins 
verftanden, entweder weil fie vielleidt glauben, daß die Rez 
ligionéfenntniffe mitgeboren werden, oder weil fie bes 
fürchten, man wird fie, Gott bewabr’! nidt fic aufgetlart 
genug balten, wenn fte thre Kinder in. die jüdiſche Schule 
ſchicken, denn fonft wüßte ich nidjt, womit fie fic) entfduldigen 
wollen. 


Verlag ven &. VW. Fritzſche. 
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Gemeinde, fondern gewshnlid) von einigen Privaten, bie ſchal⸗ 
pflidtige Kinder haben, engagitt. Die Kündigung beret 
nicht ber Genehmigung der hohen Behdrde, fondern trit: 
oft ofne alle Gründe, aus den geringfigigften Usfada, 
mituntes nur aus purer Laune ein*), als ch a 
nothiwendig fo fein mufte, daf man mit jedem neuen Kate» 
der aud) einen neuen Lehrer haben muß; fo daß in ber Rey! 
jährlich, oft aud) nod frtiber, cin Lehrerwedfel ftattfine, 
und es gu den Ausnahmen gehört, wenn ein Lehrer are 
sabre an einem Orte wirkt.") Wie nachtheilig ein folds 
Verhaͤltniß iſt, braucht kaum bemerkt gu werden. Was tem 
aug Kindern werden, die bald vow dieſem, bald von jee 
Lehrer, welde dod) nur felten in ber Methode wbereinftimaa, 
untecridjtet worden? Was ndgt 6, die Bdglinge cia cic 
zwei Sabre hindurch forgfam pflegen und fie dann fid fest 
ober einer verfehrten Leitung überlaſſen? Und was tam 
aud ber befte Lehrer, wenigttens in der erftn 
Seit, leiften, wenn ibm Z5glinge aAbergeber 
werden, die jahrelang einen geregelten oft 
gat Feinen Unterridt gehabt und in Folge def 
fen gang verwabrloft find! Und andererfeite if c 
wabrlid) nidjt fegenbringend für die Schule, wenn das Gis: 
fommen des Lehreré ein fo geringed taum far die norhigfes 
Bedticfniffe ausreichendes ift. Es ift ſchon eine gor grofe 
Arbeit, fagte ein Padagoge neuefter Zeit ), nur auf ein 
Kind naw allen Seiten diefes bediirfoiGvotlen BWefens bin wit 
ent ſchiedenem Erfolge gu wirken, und nan find hm cfr cine 

grofe Angahl ſolcher Kinder übergeben, die AHe von ihm be: 

forgt fein wollen. 


(Gortfegung folgt. ) 


6) Gin cigentlider Echulvorſtand eriftirt in der Rez 
gcl nicht; Jeder, er fei wer er wolle, bat die Gewogen⸗ 
heit, bem Lehrer bei jeder Gelegenheit, fet in der Schult in 
Gegenwart dec Kinder, Vorwiirfe gu machen. Bald ift ter 
Rebrer gu ftcenge, bald — wenn es ibm nicht in kürzeſtet 
Zeit gelingt, die im elterliden Daufe an Unordnuna, Ungeher⸗ 
fam 2c. gewöhnten, alfo vergogenen Kinder an Fleif, Gebcr: 
fam 2c. gu gewöhnen, beift es: cr ift nicht ftreng genus! 
Bald heißt e6: ex bevorgugt eingelne Silke, wenn 3. B. 
der Sohn des X., weil ex fleifiger und degabrer ift, mebe 
lernt alé ber Sohn des 3., trogdem diefer ſchon länger vit 
Schule beſucht; und fo finds nod) hundert andere Fale, die 
gu Konflitten mit dem Lehrer Anlaß gedens und das Gnd 
vom Liede ift: der Lehrer empfieblt fd. 

7) Ich könnte dic lieber Lefer, weſtpreußiſche Gemeindes 
nennen, wo feit feds Jahren bereits der adte Lehrer fungirt, 
— aber id) mag es nicht; die arme Jugend ift gu dedauern; 
das fieht aber fo eine Gemeinde der Oxyny nidt ein! 

8) Giehe ,, der Elementarlebrer in feinem Berufe vea 
Dr. Robert Haas, Schul⸗Inſp.“ Darmftadt 1847, 
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Religion, bei gleichen Pflichten vie gleichen Rechte vor⸗ 
enthalten werden. 

Se fallen denn alsébald vie ſchmahlichen Aus⸗ 
nahmsgeſetze, welche allein ter Grunt von jenem eft jc 
tadelnéiwerthen Thun unt Vaffen einzelner unjerer Glau⸗ 
BenSgenoffen find; e& ſchwindet vie beleidigende Behand⸗ 
fung, tie Dem Guten als ſolchem gar häufig ſegar ven 
deu Behdrden ward. Allein nichts defte weniger wer⸗ 
den Neid, Unverftand und konfeſſionelle Unduldſamkeit 
uns nod häufig zum Gegenftand anfreizenter Angriffe 
madden. Ihnen gegenither zu treten turd Schrift und 
Wort ijt vorzugsweiſe Gade des Guten ſelbſt. Uns 
Gegritndetes foll dDurdh Darlegung der Wa brs 
Heit zurückgewieſen, Verdächtigung der Gee 
ſammtheit wegen der Fehltritte Singelner 
entkräftet, gugleih aber immer dabin ge- 
wirkt werden, Dag die verſchuldete oter unz 
verſchuldete Veranlaffung fir die Folge 
aufhöre. 

Gin anderes Gebiet, dad ten Juden yur Thätig⸗ 
keit auffordert, ift die Säuterung der religiöſen 
Verhältniſſe. Unſere Religion, die reine Gottes⸗ 
und Sittenlehre, ward im Laufe der Zeit mit ſe man⸗ 
chen Formen umgeben, die für und alle unt jede Be⸗ 
deutung verloren, ja theilweiſe Anſteß zu geben geeignet 
find. Die Ausübung der Religion ſoll in 
jener Meinheit hergeſtellt merten, gu der 
iby innerer, unantaftbarer Gebalt fie be 
fähigt. Uber nicht religidfe Spaltung möge die neue 
Bahn bezeichnen. Nur im gemeinjamen Fertſchritt 
blühet Heil fiir uns. Bereits wurde ven vielen Sei⸗ 
ten cine allgemeine deutſche Synode angeregt. Dert 
wird jeve Anſicht ihre Würdigung finten; die Geſammit⸗ 
beit unferer deutſchen Glaubensgenoſſen wird turd) ihre 
Wertreter ven Weg ter Verbefferung unicrer religidjen 
Werhaltniffe beſtimmen. 

Das Umfaſſende al viejer Aufgaben gibt tie Ueber⸗ 
geugung , taf die Rabbinen und Vorjteher der isractiti- 
fhen Kultusgemeinden die Intereſſen ver Juden in allen 
bezeichneten Ridtungen nicht allein vertreten Connen. 
Die Theilnahme des Einzelnen mung hier Plag greifen ; 
jene wichtigen Fragen müſſen von When, die Kraft unt 
Willen hierzu befipen, angeregt und durchſprochen wer⸗ 
ven. Die gewonnene Ucherzeugung muß mit Rückſicht 
auf den Zweck rubiger Einigung verbreitet, fie ſoll 
moöglichſt zum Meinungs⸗-⸗Ausdruck ver Geſammtheit 
werden. 

In dieſem Sinne anregend und vermittelnd ſich 
mit allen jenen Fragen eifrig zu beſchäftigen, hat ſich 
in Minden cin israelitiſcher Fortſchrittsverein gebildet. 

Möͤge dic Theilnahme an ihm ſich ſtärken; mögen 
gleichartige Beſtrebungen andern Orts und gleichgeſinnte 
Manner mit uns in Verbindung treten und mithelfen, 
den Dank für unſere junge Freibeit tem geliebten deut⸗ 


iden Vaterlante auch dadurch darzubringen, daß xz 
aicht Cie letzten biciben an Sinn fie geiftigen unt 
tefigtdfen Fortſchritt.“.. 

Leipzig, Ente Sptbr. Obwohl auf meine Me 
nung in Betreff des Zuſammentritis einer Syndde ce 
wif gar nichts ankemmt, fe will i dech dieſclbe ar 
den Wunſch der gecheten Münchner Keommiſſien fix 


unumwunden andipreden. Die Anſicht, daß Puch te 
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große Freiheitsbewegung Deutſchlands die jũdiſche Re 
ligien gefährdet fet, kann ich nicht theilen. Die Free 
Heit Hat nech nie zerſtört, ſondern aufgebaut, nur te | 
Knechtſchaft Gat ſtets getsttet unt anfgelaft, unt men 
cine Religion nur turd die Knechtſchaft beſtehen fans, 
fo mag fie fallen, da fie nicht göttlichen Urjprungé rx, 
Wenn vie jüdiſchen Deutſchen bei dem greßen turd iat 
gang Europa brauſenden Freiheitsſturm ihre Wugen nidt 
nah Often, jendern nach Weften richten, wenn fie be 
kleinlichen haäuslichen Neibungen unt Kämpfe, die chne 
bin nur tie Rabbiner in dem nicht wahren Sinne tx 
Religion angefacht, vergeffer und in den potlitiſchen 
Strem niedertauchen, um cine neue Zufunft heraufzu⸗ 
helen, wer will das ihnen verdenfen? Die Religion iz 
nicht gefährdet, wie bie Selbſtſucht ausſprengt, fentem 
auf kurze Zeit meviatifict zu Gunften einer andern Re 
ligton, der Freiheit, in der jene verklärt wirt. Wan 
fagt, tie Religion muß ſich, fehritthaltent mit dem rer⸗ 

jüngten politiſchen Leben, verjiingen und veredeln; allein 

bie Religion iſt nicht eine Form, ſondern fle iſt Weſen, 

fie iſt nicht vergänglich, ſondern ewig, unt Andem heißt 

vernichten. Aber die äußern Religionsformen, ihrt äußere 

Erſcheinung muß nach Zeit unt Umſtänden fi inten! 
Freilich. Aber dieſe äußere Veredelung der Religient⸗ 
formen, die Reform der Religiensformen machen chen 
Zeit unt Umſtände und können weder ven Einzelnen 
nod) ven Synoden veranlaßt werden, dazu kemmt neg: 
1) daß nicht allenthalben Zeit und Umſtände gleich ſind, 
fo daß was da zeitgemäß dert Tyraunci wird, dann 2) 
it die Kulturſtufe nicht allenthalben gleich, und während 
bier die ganze Bildungsſtufe einer Gemeinde, vie Um⸗ 
ſtände und die Beit, dieſe oder jene Referm nöthig ma⸗ 
den, iſt fie anderswo, wo died nicht ter Fall ijt, der 
fi) oder läſtig. Weer dem Gemeinwefen drehet cine 
Aufldjung, ruft man aus, und dad ift wahr; denn faſt 
alle Gemeindewefen find erfhiittert. Wher dazu hilft 
feine Synote. Denn abgefehen davon, daß cB cine 
wahre Wobhlthat ift, daß die Gemeindewejen, die cit 
tyranniſch, barbariſch, nichtswürdig, dumm und unna⸗ 
türlich organiſirt waren, ſich aufloͤſen, taf eine wahre 
demekratiſche Gemeindeverfaſſung, das einzige Heil der 
Gemeinden, nur nach Auflöſung der bis jetzt beſtandenen 
Gemeindeweſen geſchehen faun, find aud die Zuſtände 
in ten cingelnen Gemeinden oder Bezirken fo verſchieden, 
daB eine allgemeine Form oder Reform höchſt verderblich 
erſcheinen muß. Ich bin aber fir S ynoden und gwar, 
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mige jede Gemeinte oter mögen eingelne Bezirke naw 
Umftdnten und Beitverhiltniffe und nad der Hobe oder 
Riefe ihrer Bildung ihe Gemeinwefen neugeſtalten; jede 
andere centralifirende Reform trägt den Todeskeim in 
ſich, fie ift despotiſch, fie ift unfrei. 

Von der Klodnitzo (in SHlefien), im Sptbr. 
In den Zeiten allgemeiner Freiheit, wo die Schranken, die 
ſeit Jahrhunderten den Bruder vom Bruder entfernten, jetzt 
zerſtoben darnieder liegen, duͤrfte es nicht unintereſſant 
ſein, einen Blick auf unſer liebes Schleſien zu werfen, 
um zu ſehen, in welchen Verhältniſſen hier die Kon⸗ 
feſſienen gu einander ſtehen, zumal als in den Stadten 
Oberſchleſiens hie und ba Exceſſe gegen Juden verübt 
wurden. In unſerer Previnzialhauptſtadt Breslau ſieht 
es jetzt ganz anders aus. Unter den vielen Elementen, 
Die dieſe große Stadt enthalt, war nur ein kleiner Theil 
wirklich liberal; died beweiſt geniigend das Urtheil ver 
Profefforen ver Univerfitdt nad dem erften allgemeinen 
Randtag: „daß jüdiſche Docenten an den Univerfitdten, 
two die Statutenr dagegen lauten, nicht aufgenommen 
werden ſollen,“ und tie vielen Beſchränkungen, welche die 
Hantel treibenden Juden erlitten, obgleidh fle die Mehr⸗ 
zahl find. Welder Haß in ver Klaſſe ber minter Ges 
Hildeten gegen die Juden ſteckt, faun nur derjenige wifs 
fen, dev in B. gelebt Hat. Wie gang anders fieht es 
jegt ba aus. Wider ihren Wilken muß nun die Bres⸗ 
lauer Handelswelt die Guden nist nur in aller Bee 
ziehung gleichſtellen, fondern fiir die fic gebildete Hans 
delskammer wurde fogar cine Majorität Juden erwaͤhlt. 
Bar vie Berliner National>Verfammlung wurde ein 
Sute, Namens Brill sum Deputirten erwählt, wad ges 
mugfam von dem liberalen Sinn, der fegt dort herrſcht, 
geugt. Natürlich koͤnnen wir nicht Allen gleiche Gee 
ſinnung zumuthen, allein dieſe Partei wird jegt v 
ſtummen müſſen. Wie ſich B. nah Außen gednrert 
Gat, fo ganz anterd fieht es auch im Innern der jidis 
{den Gemeinde aus. Seit dem der Parteikampf in 
B. ausgebrochen, gablen viele Mtitglieter yu den Wobls 
thitigfeitévcrein, dex die Gemeindearmen unterbielt, nidt, 
wodurch unn in denfelben ein bedentender Ausfall ents 
ftand. Zwar haben die reichern Anhänger Geiger’és aus 
ibten eigenen Mitten greße Wnftrengungen gemacht, um 
Die Urmen died nicht fühlen gu laffen, allein da cine 
große Majorität nit ſteuerte, und die Guthergigen des 
Guten and genug batter, da waren dod nur rie Wes 
men am iibelften daran. Durch vie allgemeine Rahs 
rungsloſigkeit, wodurch jedes Individunm etroas guritds 
Galt, Hat nun die Neth ver Armen eine Hehe Stufe ers 
reicht, weshalb cin Mtitgliet ver zweiten Gemeinde ten 
Vorſtand ver erften oͤffentlich arjferderte, ex möchte, va 
feine Zeit um iſt, fein Amt niederlegen, vorerſt aber 
noch eine Generalverſammlung veranſtalten, wobei ſich 
alle Mitglieder B. vereinigen und die ſociale Frage vers 
handeln, gleidgeitiq and einen nenen Verfland wählen, 


unter dem ſich alle gu einem Beitrag verftehen werden. 
Darauf erwiederte der Vorftand, daß er jein Amt nicht 
niederfegen,. und daß man aud durch eine ſolche Vers 
fammiung nicht gum Swede fommen, da diefelbe nur 
zum Bartcifampf führen werde; hingegen meinen fie, 
es ſollen 200 Mitglieder ſich zu einem freiwilligen mo⸗ 
natlichen Beitrag verſtehen, nach welchem Verhältniſſe 
dann die Armen unterſtützt werden ſollen. Hiermit war 
jenes Mitglied aber nicht zufrieden, ſondern forderte den 
Vorſtand noch einmal auf, ſein Amt, welches er ohne⸗ 
dies ſchen eigenmächtiger Weiſe verwaltete, ſofort nieder⸗ 
zulegen u. ſ. w. wie früher, damit die Wohlthätigkeit, 
die einſt von B. geriihmt wurde, wieder au ihrer Bes 
deutung gelange. Das Reſultat war, daß am 29. 
Juni c. eine General⸗Verſammlung war, worin die Sache 
einer Kommiſſion überwieſen wurde, werauf am 1. Au⸗ 
guſt eine zweite ſtattfand, worin die Kemmiſſion ihre 
Arbeit vorgelegt hat. Im Ganzen ſcheint aber noch 
Nichts gethan zu ſein, und das Richtzahlenſyſtem ſcheint 
jegt mehr als ſonſt fiber Hand genemmen yu haben; 
denn in der Bresl. Beit. vom 30. Juli lieft man einen 
Aufſatz von Hn. Louis Spiegel, worin diefer ernſtlich 
gum Zablen ermahnt und anfragt, ob man denn durch 
tas Wort „ich bin ein Deutſcher“ ſich aller Laſten bes 
freien, und alle, von Vätern übernommene Wereine, 
eben fo wie vie Breslaucr Gemeinde aufldfen will, Gos 
wohl hieraus, als aud aué den Umftdnden, tag der 
Chor auf furge Zeit aufgelöſt war, und die Wilhelms⸗ 
ſchule, nachdem fie fon feit mebreren Jahren gar nichts 
oter nur ſehr wenig geleifict bat, gang anfgeboben ift, 
fonnen wir erfeben, daß die Breslauer erjte Gemeinde 
fic eben fo gut, wie die meiften grofen Staaten in 
Geltverlegenheit befindet. Sie fheint ganz in die Fuß⸗ 
tapfen Geiger’ getreten und tem Bringipe, dad ex ihnen 
bei der Mtodernifirung ter Religion cingegeffen, in dem 
Fortſchritte und den Zeitumſtaͤnden angemefjen yu leben, 
gefolgt gu fein; denn Geldkriſis und Finanzzerrüttung gehört 
aud jetzt gum Zeitgeiſt. Uebrigens jcheint bie Breslauer 
Gemeinde jept aud den Bfaffenftecit weer und über 
fatt zu haben und wird ſich wohl nddftené mit ibrer 
Gegenpartei ausſoͤhnen, unt uné nod einmal au bewei⸗ 
fen, was Korach und ſchon bewiejen: Jeder Streit, der 
midt fiir Gott geführt, bat feinen Beftand. Herr Geis 
ger merft dies aud und hat fic) der Beit gugewendet, 
indem er fonftitutioneller Demofrat waurte. — Jn 
Schweidnitz hat bei dee Ccidhenfeier mebhrerer Viirger, 
tie bei ter Erfüllung ihrer Pflichten ald Bürgerwehr 
mörderiſch umkamen, cin Gute, Hr. Or. Lasker, cine 
Traucrrete gehalten. Für den Kreis DorHenfurt 
figt aud) cin jüdiſcher Deputirte in ter Berliner Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung;“ diefe zwei Falta zeigen genng die 
Liberalität der Einwohner dieſer zwei Kreiſe. Da dieſe 


*) Wie heißt dieſer? Red. 
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zwei Kreiſe, beſenders der letzte, nicht ric intelligenteſten 
ſind, ſe werden uns dieſe Fakta beweiſen, daß der Geiſt 
der Gerechtigkeit und Gleichheit mehr durch einen innern 
Werth ted Menſchen, als durch die Intelligenz hervor⸗ 
gebracht wird. — Qn Peiskretſcham bat ſich Gib- 
rung unt Velkshaß kund gegeben, die su Demenſtra⸗ 
tionen, wie Fenſtereinſchlagen führte. Durch einen 
Knaben, der einige Beit abweſend und nicht gleich auf⸗ 
zufinden war, ſteigerte ſich die Aufregung nicht nur, 
ſendern wurde ſogar genährt und unterhalten, welche, 
wenn ſich der Knabe nicht bis Abend gefunden hätte, 
zu einer kleinen Bartelomänenacht geführt hätte. Treg 
dem hatte ſich die Auftegung nur wenig gelegt, bis erſt 
von den Beſſergeſinnten eine Bürgerwehr errichtet und 
Militär requirirt wurde, was die Bürger einſchüchterte. 
— In Gleiwig hat ſich die Erbitterung gegen Guten 
zuerſt anf ter Vorberathung zur Wahl kund gethan, als 
man einen Juden, einen gewiſſen Pleßner als Wahl⸗ 
mann vorſchlug. Durch einige ungeſchickte Vermittler wurde 
dad Feuer ber Erbitterung noch mehr angefacht, welches durch 
die Wahl in dem Grade ſich ſteigerte, daß es nur die 
geringſte Urſache bedurfte und das Feuer loderte auf. 
Die Erwiederung des Dr. Ring auf einen anonymen 
furchtbaren Artikel gegen die Juden war das Signal 
gum Aufruhr, Ler den Dr. Ring ven Gleiwig weg⸗ 
brachte, mehren Joraeliten die Fenſter, einen ſogar fein 
ganzes Gewölbe koſtete. Durch Schaden klug geworden 
haben ſie jetzt nun darauf gedrungen, eine Bürgerwehr 
einzurichten, die nun meiſtens aus Juden beſteht, die 
web! bei dergleichen Fallen vie Waffen gu führen ver⸗ 
fichen werden, wie dies auch ſchen ter Fall war. Die 
Glciwiger haben jest Or. Hirſchfeld aus W. gum 
Rabbiner gewählt, und ex trite fon wer Roſch baz 
Schana in fein Wnt. Die Veranlaſſung zu feiner 
Wahl, ta er niche zu den Kanvitaten gehorte, war dieje. 
Wie überhaupt jest verſchiedenartige neumodiſche Anfra⸗ 
gen vorkemmen, war auch in Gl. eine ſolche verhan⸗ 
ten, und gwar: eb man in Stiefeln zum Duchan gehen 
darf. Der dortige intermiſtiſche Rabbiner, Herr A. 
Deutſch meinte: es fei vied fein pa, ſondern ein durch 
tas Alterthum ſanktienirter IAI, Ver ſeinen Urſprung 
aud den Zeiten ter Gemara ableitet, überhaupt der 
Sache ſelbſt cine gewiſſe Weihe wverleiht. Hiernut nicht 
zufrieden ſchickte der zweite Greabbiner, Hr. Lehrer 
Goldſtein dieſe Unfrage an Or. Hirſchfeld, der ſich 
für die Stiefel entſchied. Durch dieſe Liberalität auf 
ihn aufmerkſam gewacht, wurde er, nachdem er dort ge⸗ 
predigt hatte, cinftimmig aufgenemmen. Er erhält ein 
Firum ven 400 Thlr., 80 Thlr. auf Wohnung, und 
Nebeneinkünfte ſind ibm incl, ter Eide 220 Thlr. gas 
rantitt, worin ſich aber die Gleiwitzer ſtark geirrt haben, 
da die Eide jetzt wahrſcheinlich eine andere Formel erhal⸗ 
ten werden, unt man ded Rabbiners entbehren wird. 
Da ſie nun einen gelehrten und gebildeten Mann erhal⸗ 
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ten, jo können fie natürlich zufrieden fein, wie feamg 
aud tie Veranlaſſung jcim mage. — Bn Beuthes 
a. D., we der Judenhaß yu Hanje ift, atten fie, ts 
ſich auch bier tie Gemiither crregt batter, helliſche Angi, 
ja fie wellten ſegar auf cinen Freitag Abend cine üc 
lianiſche Veſper verabrevet wijjen un® waren auch die ihr: 
ften Maßregel dagegen getreffen, wie 3. B. vie Organifinn 
ter Diirgerwebr, beſonders haben vie Yuden ſich nadie 
fen Wajfen umgeſehen, allein es Hat fic niches Cunt w 
gegeten. Die Beuthner Reichen, vie Herren M. Fried 
lander und Vewe haben fish bei dieſer Nachricht a: 
Gad und Pad, mit Familie, Hab und Gut dre 
gemacht, febrten aber wieter beſchämt zurũck unt mit 
ten trog ihrer Vorſicht cin anderes Mal cinen fleas 
Scharmützel beiwohuen, Bad nicht gerate den Buta 
galt, wobei fidy aber die jüdiſchen Schiigen beſenten 
tapfer hielten. Daß tort fein Jude. treg ber grim 
Ueberzahl derjelben, Wahlmann geworten, liegt wenize 
im Judenhaffe, als in ten Umtrieben, die die fatheis 
fhe Geiſtlichkeit ausithte, fo taf nicht einmal cin Ghrd 
fatholijder taran fam, gefdweige taf ein Evangeliſcha 
oder Jude gewählt werden ſollte. Uebrigen® wenn die 
Beuthner gujammenhalten, fonnen fle ſchen eine Mack 
für ſich bilden und etwas wirfen, wie das ihre Vereme 
fiir UArmenunterftiigung und GHandwerfer beweiſen. — 
— Qn Nikolai hat die Gleiwiger Geſchichte Nach- 
ahmung gefunden und die Demonftrationen gingen bié 
gum Fenſtereinſchlageu und Plündem. — Aber nicht 
überall ift tad Vell von einem folgen Geijte bejecir. 
Das fleine StidtHen Shrangsé kam em Bilt ta 
Libecralität der Einwehner abgeben, die ſich Gejenters in 
den Freigeitstagen fund gab. Als fie einen ungerechten 
Magijtrat ſtürzten, behielten fie nicht nur ten eingigen 
jidiſchen Nathmann, fondern verlangten fogar, taf ticia 
vie Stelle des Bürgermeiſters übernehmen ſollte, wad a 
jedoch entſchieden ablehnte, und verſöhnend für denſelben 
beim Volle auftrat, wodurch es ihm aud gelang, tn 
ſelben wieder in ſein Amt yu bringen. Bei dex Birger 
wehr und den Freicorps find zwei jũdiſche Difficicre unt 
gu Wahlmännern drei Juden gewählt werden, wad usm 
fo merkwürdiger ijt und von Riberalitét geugt, ald ix 
ganz Obeiſchleſien fein gleiches Beifpiel aufzuweiſen iz. 
— Auch Rybniks Einwohner haben bewieſen, daß ie 
von freien Ideen begeiſtert find. Einem gewiſſen Wirt 
v. Döring, der ſichs einfallen ließ, in einem Artikt! 
der ſchleſiſchen Zeitung ſich tiker ,, getauftes und unge 
taujted Geſindel“ unverſchämt auszudrũcken, haben jie dain 
eine Katzenmuſik gebracht und aus der Stadt gejage. Ct: 
gleich ex erflarte, daß er nit die Juden meine, work 
tad Rybnifer AUttentat doch allgemein fo hoch auige 
nemimen, bad es in Berlin, Bredsfan und Oppeln Nad: 
ahmung fand. Ueberhaupt hat vie Rybnifer jüdicche 
Gemeinde durch ven Ban ihrer prachtvollen Spnagey 
bewiejen, wad fie vermag, wenn fle will, Ginige Were 


über vie Einweihung magen bier Platz finden. 
dem der Grundjtein vor 54 Jahren gelegt wurde ift ter 
Bau, wegen Geltmangel verzögert, erſt Anfang dieſes 
Sominers beendigt worden, nachdem beim Landrathe 
cine bedeutende Anleihe gemacht wurde. Hierauf wurde 
die Einweihung auf den 5. Juni, als einen Freitag 
feſtgeſetzt, und hat auch damals auf folgende Weiſe ſtatt⸗ 
gefunden. Behufs dieſes Feſtes wurde der Landrath 
feierlichſt von der Bürgerwehr den Vormittag — zum 
erſten Male nach einer ſchweren Krankheit — in die 
Stadt gebracht. Nachmittags verſammelte man ſich in 
der alten Synagoge, um das Vesper⸗Gebet gu begehen, 
welches der Chaſan mit Hülfe des Gleiwitzer Chors, 
tas dem Feſte unbeſchadet, gang gut gu Hauſe bleiben 
fonnte, vortrug. Nach heendigtem Gebete bejtieg der 
Dafige Rabbiner Hr. Karfunkel die Rangel, fing mit 
Ten Worten: „An jenen Rage wird ein Gott fein und 
fein Name Ciné’, mit denen eben der Ehajan vas Ges 
bet geſchloſſen batte, eine flange, geiftvolle Rede an, 
Die aber durch die unpopuläre Sprache und den ſchlech⸗ 
ten Dialeft des Redners ſehr viel verlor, was auch nicht 
wenig dazu beitrug, daß fic) febr viele ne vor tem 
Ende entfernten, wozu vie erfte Urfache die drückende 
Hitze, die fidh an dem ſehr heißen Tage durch die Menge 
dee Anwefenten in dem engen Raume entwidelte. Der 
Redner hewegte ſich um den Punkt, of fie in der neuen 
Synagoge das neumodifhe Element mit Niederreifung 
alles Alten, oder ch fie cine dem Fortſchritt angemeffene 
Ordnung einfithren wollen. Während deffen wurde draus 
Gen der Bug in tie neue Synagoge von ten Feſtordnern, 
die Durch cin Vand um den Wem kenntlich waren, auf 
folgente Weije angeorduet. Zuerſt gingen die Mädchen, 
weif gekleidet mit Rornblumentrangen auf dem Haupte 
und um den Reih, Blumen ſtreuend. Diefen ſchloſſen 
ſich die Sungfeauen, weiß gefleidet, weife, “brennente 
Wachskerzen mit rofa Bändern und Rojen gebunden 
tragend, an, die Schlüſſelträgerin voran. Den Jungs 
frauen reihte fid) tie Schule an; daranf folgte der erfte 
Baldachin, voran die Geijtlidhleit und die anmwefenten 
Behorden, cin giweiter, an den fich ſämmtliche mannliden 
Gafte drei und drei gehend, und ein dritter vem ſich die 
Gemeindeglieder anſchloſſen, und das Franenperfonal 
{Glof ten Bug. Won beiden Seiten war Birgerweb 
aufgeſtellt, damit Niemand unberufen ſich zudraͤnge. 
Wahrend des Zuges wurden die für ney während der 
mop beſtimmten Verſe abgeſungen. Wn der Synagoge 
angekommen wurde Ow www, und nachdem die 
Schlüſſelträgerin den Sahliffel mit kurzer Unfprade tem 
Lantrath fibergeben und er Bie Synagoge gedffnet hatte, 
beim Gintritt 1% 7D abgejungen. Nachdem bier mopn 
gemacht, und wiederum jene Verfe abgefungen worden, 
machte der Rabbbiner ww, nachdem er guvor cine 
kurze aber ſehr ergreijente Rede hielt. Mun befticeg Hr. 


Dr. Cohn, Rabbiner aus Oppein, der gu dieſem Bes | 
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hufe eingeladen war, die Kanzel u. hielt eine 12 Stunde 
lange Rede, deren dritter Theil aus Gebeten beſtand. 
Wer Geiger gehört, mußte bald erkennen, daß er ein 
Jünger deſſelben tft; vie Sprache, vas Benehmen, 
gang wie er, aud fein Organ giebt vem G“r'ſchen 
nicht viel nah, nur vie PBredigten find infofern unter⸗ 
ſchieden, ald die jeinige etwad mehr ald cine G.'ſche 
enthielt. — RMatibor hat durch vie Schule des Hrn. 
Holldnder bewieſen, daß es die Schranken zwiſchen 
Juden und Nichtjuden längſt niedergeriſſen hat. Die 
Schule des Hr. Holländer iſt eine Anſtalt, worin Kin⸗ 
dex fürs Gymnaſium vorbereitet werden und in neuen 
Sprachen Unterridht erhalten. Die Leiftungen dieſes 
Mannes ancrfennend, Haken nun die vornehmſten Chris 
ſten feinen Unflant genommen, demſelben aud) ihre 
Kinder anguvertrauen , nachdem der Konig nach friiherer 
Verfaffung ſolches fegar geftattet hat. Ob Hr. Hollins 
ter wirklich fo viel leiftet, oder ob es mehr Glück iſt, 
das ihm fo die Anerkeunung Aller yu Theil werden läßt, 
wollen wir dabingeftellt fein laſſen, foviel ift aber gewif, 
das religidje Element wirt darin gang vermift. Außer⸗ 
bem Hat Ratibor noch cine Elementarſchule mit vier 
Lehrern unter Vcitung ted Dr. Ginsburg. Wenn 
nun in Ratibor einige unbetcutende Exceſſe vorgefallen 
find, fo können wir aus tem Obigen erjehen, daß died 
nicht der Ausdruck Wher gegen die Quden ijt, ſondern 
unter der nietrigften Volfsllaffe aus Brodneid gegen 
cingelue Perſonen hervorgebradht. — Aus Zülz habe 
ih Donen gu melden, daß Hr. Berliner wieder auf—⸗ 
gctaucht ijt, jedoch diesmal nicht mit einer reformirenden, 
fondern mit einer febr lobenswerthen Anſprache. Er will 
cine Kolonie erridhten und Hat ſich deshalb an verſchie⸗ 
dene Gemeinten gewendet, tag fie einige ihrer armen 
Mitglieder hinſchicken und fie fo viel wie möglich unters 
ftiigen, 6i8 fle im Gtande find fic vom Ertrage ihres 
Bodens zu ernähren. Diefe Kolonie fol Men delsfohn 
heißen, follte died gut geben, wozu ec mit allen Kräften 
beitcagen will, fo will ex eine gweite errichten, die den 
Namen Jacobſohn führen fell, 

Erlauben Sie mir noch Hr. Med. Donen einige 
Notizen verſchiedener Art mitzutheilen. Unfer Juſtiz⸗ 
miniſter Hr. Märker ſpricht ſich in einer Sitzung der 
Nationalverſammlung in Berlin für die Aufhebung der 
Todesſtrafe aus. Bei Motivirung ſeiner Rede ſpricht 
er ſich ungefähr ſo aus. Die Todesſtrafe hängt von 
der Civiliſation eines Volkes ab; Moſes hat zwar in 
ſeinem Geſetzbuche die Todesſtrafe als unumgaͤnglich 
nothwendig angenemmen, allein man darf nicht die ehe⸗ 
malige Civiliſation der Juden vergeſſen. Sein Geſetz⸗ 
bud) kann hierin eben fo wenig wie dad ,, Uuge um 
Auge ꝛc.“ mafgebend fein. Ich bedaure, taf Hr. M. 
nicht beſſer unterrichtet ift, ſonſt hätte ec wohl gewußt, 
dag ric Strafe nicht in Abnahme eines Gliedes, ſon⸗ 
dern Geld nach einer Schätzung war. Jn die Sache 


ſelbſt wollen wir ein anderes Mal eingehen. — Troge 
dem dag unſer Suftigminifter Hr. Bornemann, 
effentlich bekannt madte, daß nunmehr die Jura ſtudi⸗ 
renden Juden gum Examen zugelaſſen werden, fo ließ 
doch das Kammergericht, oder beſſer der an der Spitze 
ſtehende Hr. Nikolevius den Dr. H. Jonas nicht zum 
Auskultator⸗ Examen zu. — In Wien iſt Hr. Dr. 
Fiſchhof im Miniſterium des Innern als Miniſterial⸗ 
rath mit 4000 fl. angeſtellt. Darüber ſchrie Alles Zeter 
gegen Doblhoff. Die zwei letzten Falta können nun 
beweiſen, wie unſrre Emancipation in Deutſchland noch 
immer nur Theorie iſt, es wird nech lange dauern, bis 
alle Zopfe abgeſchnitten find. J. S. 


Oeſterreichiſche Nebenlaͤnder. 


Papa, 6. Sptbr. Wen einem ſchönen Zuge 
hieſiger Israeliten will id) Donen heute berichten, und 
iſt diefer Bug wahrlich ciner der ſchönſten ihres bisherigen 
Rebend! Es zogen nämlich felbe ver mehrern Wochen, 
an Zahl fiber Guntert, die das Loos abgumarfdiren 
getroffen, muthig und freudig, Haus unt Hof verlaj= 
fent, vem unferem Vaterlande trohenden Feinde rüſtig 
entgegen. Selbſt unjer Rabbiner, Veop. Vbw, der bet 
vielfachen Gelegenheiten ſchon feinen freien, patriots 
fen gefunden Sinn und Liebe gum Ungarlande an den 
Tag legte, ſchloß ſich diefem Suge an, und füllte er 
als israelitiſcher Felbdprediger feinen Ehrenpeften — turd 
gediegene Reten* im Beijein ver Hriftliden Garden 
bortrefflich ans. Konnten gwar die Hiefigen Yeracliten, dic 
bereits glücklich zurückgekehrt, ihren Muth und ihre Tapfers 
Feit durch einen Angriff auf den Feind niche bethitigen, 
fo war es dennoch nidjt gu werfennen, daß fie gewif 
die gegnerifdje Macht nicht geſcheuet, wenn es ſich um 
die Rettung des BWaterlandes, bes Zuden 
Ehre, gehanrelt hatte. Dies erfannten auch vie Hrifte 
liden Garden, felbft jene, dic hierorts dem Juden feinds 
lich gegenitherftanden, und fdjon auf dem Wege nach 
dort fudjten fic) diejfe mit ibnen gu befreunden und im 
Rager felbjt bezeugten fie den Israeliten fegar ihre Anz 
hänglichkeit. Gebe Gett, vag dieſes nur ven nachhal⸗ 
tiger Wirkung ſei und bleibe! 

Was jeded unjere Orthedoren anlangt, fo können 
diefelben ihren chriſtlichen Brüdern hierfür feinen Dank 
wiffen, unt wellen fie ferner in ter Anndberung derſel⸗ 
ben zu ihren jüdiſchen Genoſſen und umgekehrt, in der 
ter Néracliten zu den Chriften, ven Sturz ter Religion 
erbfiden und ſcheint fie jetedmal Angſt und Schrecken 
zu überfallen, wenn bie ibe fefgente Emancipation zur 
Sprache fommt. Wer weiß, möchten fie nicht heute 
neh darob Zeter crochet, wie cinft jel. Angetenfens, 
ihre waderen Preßburger Briiter, dächten fie nicht 
ned mebr verbagt unt verfelgt, ned mebr verlacht unt 


*\ Gine iff in ungariſcher Sprache im Drucke erſchienen. 


326 


mae Eee —————— EEE eee eee, eee oo 


verjpottet gu werden. Und tennod entblodete fid nik 
dieſe Klaſſe Vente unferem twirdigen Rabbiner ten Veo 
wurf einer unverzeihlichen Greeligiofitdt und Verlthun 
ber fo beiligen ,, Rebbe’’ Chre gu machen, weil er ta 
Mitmarſch nist ablehnte und cbendrein ver ten Mia 
ſterbefehl für vollziehende Behörde erklärte, unin 
ter welchen ftommen Bedingungen nur der ,, Zud“ fig 
zum Abmarſch bifligen könne! Go beſchränkten Sinn 
führt eine ſich zur Menſchheit rechnende Partei im 19. 
Jahrhundert dad Wort, zur Beit des Lichtes, der Free 
Geit, der Wuflldrung, und glauben Sie, nur bier a 
unferer Gemeinde ift ein folded Wort vernehHmbar; fe 
bitte, aud in unjeren. Schweſtergemeinden, in allen Re 
‘fidengen ter ,,von Semmelbrofeln 2c.“ pretigender 
Rabbiner fann man derlei unverniinftiges Beng ſprechen 
hören! —{—». 

PeRH, 10. Aug. (Schluß.) 

Die General⸗Verſammlung eradtet es ferner fiir ndthig, 
fiinf Grfagmdnner für den Kall gu beftimmen, wenn etwa 
einer der Gewdhiten, die Funktion nicht annehmen wollte, 
ober anzunehmen verhindert ware, um an deffen Stelle ver 
Reihe nad, wie fie in der Stimmen⸗Mehrheit folgen, aw der 
WVertretung Beil gu nehmen. Als Sefagmdnaer werden fos 
mit die Herren Dav. Lichtmann, Herrmana Pappenheim, F. 
R. SGidermann, Salomon Singer und Dr. Ceop. Wirtelss 
höffer verzeichnet. Here Herrmann Pappenheim erflért 
fic den Ball eine Subdftitutions s Rothwendigheis ciatretes 
follte, uͤberläßt er dem Herrn David Cichtmenn, obgleich er 
mit ifm in der Stimmengahl gleidftehe, We exfte Erfare 
manné:Stelle. 

19. Radhdem die General:Werfammlung We fire Anftels 
lung eines Sefretdré fiir ndthig eradtet, um dle ſchriftlichen 
Arbeiten der gewählten Bertretung gu verfehen: 

fo wird hiermit hierzu einſtimmig und allgemein Serr 
Sgnag Barnay, ObersRotar ver Pefther Gemeinde gegen 
ben firen Jahresgehalt von ff. 400, Bierhundert Gulden in 
GM. angeftellt, und ihm gur Pflicht gemadhe, den israel. 
Surisdittions » Gemeinden die jeweiligen politifden Ergeb⸗ 
niffe, welde auf fimmtlide Is raeliten des Candes Bezug 
haben, gu berichten. 

20. Auf bie gue Berhandlung gebrathte Motion Aber 
BVergitung von Altern Spefen, far in frühern Meidstagen 
Hi Angelegenheiten ber Beraeliten Ungarns, wirkſam gewefene 
Deputirten: 

erklärt Herr Jakob CSteiniger aus Arad, auf alle diese 
fallige Cntidddigung gu verzichten, da ex gum algemeinen 
Wohle der Israeliten des Landes fic) verwendend, die ges 
habten Spefen febr beceitwillig aus Eigenem beftritten, 
fiic welche Erklärung bem Herren Jakob Steiniger unter 
allyemeinem Eljen⸗Ruf gedankt wird, die meitere Verhand⸗ 
lung diefer Motion wird vertagt. 

21. Da in dem Toleranz⸗Tax⸗Verwaltungs⸗Komité durch 
Ableben des Hrn. Bernhard Lackenbacher cin Mitglied gu ers 
fegen iff; — 
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fo wurde alg ſolches von dem Recife jenfcité der Donau, 
von welchem aud die Wahl des Berftorvenen ausgegangen, 
Here Salomon Singer aus Totis erwählt und ernannt, 
was dem Berwaltungss Komité mittelft Auszugs dieſes 
Prototols mitzutheilen ift. _ 

22. Da eben in dem Verwaltungs⸗Komité der bisherige 
Prdfes als folcyer gu fungicen aufgehirt, und die Rothwens 
digteit entftanden, einen Prdfes gu wählen; 
fo wurde guvorderft dariiber abgeftimmt, ob dex Präſes 
in Pefth ſtabil wohnhaft fein foll, oder aud aus der Pros 
ving gewaͤhlt werden koͤnne. 

20 ftimmten fdr einen Praͤſes, ob in oder außer Pefth 
wobhnbaft; ndmlidj: Abanj, Arad, Bais, Baranya, Bolas, 
Bereg, Bihar, Borfod, Gomorn, Lipto, Kraffo, Neograd, 
Neutra, Saros, Raab, Bala, Tolnau, Borontal, Frente 
ſchin, Weeprim, Bips, Bemplin, Ofen, Kaſchau, Peft, Finfs 
firden, Sgegedin, Trent{din. 

8 ftimmeen fiir einen Präſes aus Pefth; ndmlid: Hes 
oes, Prefburg, Dedenburg, Szäboles, Ugoifa, Ungvar, 
Weiffendburg, Wiefelburg. 

Herr Präſes ſpricht fomit die ent{dhiedene Majoritdt 
dafür aug, daß der Prdfes des VerwaltungssRomires, ohne 


Unterſchied, ob in Pefth, oder außer Peſth gewdhlt werden 


fonne ; 

in Bolge dveffen ernennt Or. Präſes die Hrn. Yh. Bets 
telbeim, Bernhard Leßner, Markus Weißbach, Heinrich 
Winter und Dr. Friedrich Groß, um aus dem Verwal⸗ 
tungs⸗Komité drei Individuen gum Praͤſes gu kandidiren. 
Dieſelben kandidiren die Orn. J. H. Kaffowig, Markus 
Pollat, Leo Holländer. — Darauf wurde mittelſt geheimer 
Skrutin abgeſtimmt. 
Bir Hen. J. H. Kaffowig ergaben ſich 23 Ctimmen, 

s 8s eo Hollander s 8s 18 « 

e 2s RM. Polat so 6 bos 
demgufolge wird J. H. RKaffowig gum Prdfesd des Toles 
rang:TarsVerwaltungs:Komites proflamirt, was ihm offis 
ciel mitgutheilen ift. 


28. Here Herrman Ldwy unterdreitet ſchriftlich, dab fo 


Für Bais: Daniel Popper mp. Bernhard Bald mp. 
s Baranya: Lagar Borovig mp. Morig Steiner mp. 
s Bereg: Philipp Frigd mp. Bofef Kroo mp. 
s Bihar: DOr. Fried. Groß mp. 
s Borſod: Leopold Rofenfcld mop. 
es Gomorn: Kalman eller. Saloman Singer. 
s Heves: Leopold Hirſchl. Joſef Stern. 
s iptau: Morig Diner. 
s Neutra, Reuftadler und Skalitzer⸗Diſtrikt: Elias Schle⸗ 
finger mp. Franz und Georg Popper mp. 
s Weßprimer Diftritt: Bheodor Guthardt mp. 
⸗Preßburger Gemeinde und Wiefelburger Komitats Js⸗ 
raeliten: Samuel Brill mp. Herrmann Paps 
penheim mp. 
s die Béraeliten des Oedendurger Komitats und Simontor⸗ 
nyer Bezirks in Tolnaus Samuel Briil mp. 
s Garos: Leo Hollinder mp. Heinxich Winter mp. 
2 die Séracliten bes Raaber Komitats: M. Dr. Wittelss 
höfer mp. 
s Meograd: Shinberg Fuldpp mp. 
e Syzegedin: Simon Auslinder mp. Morig Gginner mp. 
s GSomogy: Jakob Stein mp. 
s Bala: B. Lefner mp. G. Wollheim mp. 
s rentidin: Morig Hübſch mp. 
s Ugocfa: Elias Seidler mp. Stein Jorael mp. 
Ungvar: Mark. Weißbach. 
Weifenburg: Joſ. Rofenthal mp. A. Frankl mp. 
s Gofdau: Dr. M. Roth mp. 
s Zips: S. Winter mp. Mark, Spig mp. 
s BSemplin: Dr. Shin Vilmos mp. J. Schwarz mp. 
⸗ die Gemeinde Ofen: H. Brachfeld mp. Elkan Meng mp. 
s Pefth: M. A. Weiß, Oe. Schleſinger, J. Leon Hirſch⸗ 
ler, Diédfo Mart. mp. 
s Ginftirdjen: J. Schapcinger. 
s die Stadt Trentſchin: Simon Star? mp. 
¢ Bemplin: 3. R. Sidermann mp. Gifenderger Das 
vid mp. 
s Werdcge: J. kackenbacher mop. 


febe ehrenvoll fix ibn die Auszeichnung ift, gum Mitglied 
dev Vertretung gewählt worden gu fein, er doch hierauf aus 
Unkenntniß der ungar. Sprade und aus Prinzip keinerlei . 
Renumerationen angunebmen, gu cefigniren veranlaßt ift. Etwas über dads judifde Schulweſen Ut 


Zugleich erklärt Herr Markus Spig aus SanitdtseMads Regierungsbezirk Marienwerder 
ſichten auf dieſe Ehre verzichten zu müſſen. 





Die General⸗Verſammlung drückt the aufrichtiges Bedauern von WlIl. 

über die Mefignation dieſer beiden würdigen Herrn aus, 

und werden in Folge deſſen die Hrn. David Lichtmann und GFortſetzung.) 

Herrmann Pappenheim als in der Majorität folgende Er⸗ Wie ann ihm die erfolgreiche Kraft und Friſche werden, 


fagmadnner, dey Bertretung als Mitglieder eingercibet, wos | wenn ex unter der Wucht irdifder Sorgen ſeufzt. And 
nad bie Orn. Eman. Wollheim und Mor. Hübſch als Ere | beim Lehrer gilt: ber Menſch lebt nicht vom Brote allein; 
ſatzmaͤnner vorrücken. er bedarf außer dem Brod von Roggen noch eines andern! 
Für die Jeraeliten in Abanj: Selig Glück m. p. Je hoͤher er in der Bildung ſteht, je mächtiger es ihn vor⸗ 
⸗Arad und Kraffo: Jakob Steiniger mp. warts treibt, je trener ex es mit ber Bildung ves Volts 


meint, deſto unabweislid@er madcn fid) in feiner Bruſt die 
Gorderungen nad geiſtiger Koſt geltind, und bleibt defer 
Hunger ungeftillt, fo folat geiftige Abfpannung, wie nad dem 
leibliden Hunger körperliche Schwäche, wie erft neulich bei 
einer andern Gelegenhcit Semand bemertte. Wo foll ex ater 
die Mittel Hernehmen, fid die ndtnigen Merve angufdaffen 2 ? 
— Es ift aber aud wabrlid) nicht fegendringend fir die 
Unterridtéanftalt, wenn des Lehrers Stelle cine fo fd wans 
kende und von den Launen Einzelner abbdngende iff; wenn 
der Lehrer trog der Anftrengungen, die fein ſchwieriges Amt 
beanfprudt, nicht mit Sicherheit auf feine Erifteng rechnen 
Fann. Die Liebe gum Stande und gum Berufe Hdngt überall 
und namentlid aud beim Lehrer gufammen mit der Siders 
beit dec Exiſtenz, welde fein Beruf gewdbrt. Iſt diefe 
Sicherheit nidt gewährt und tann fie es nicht werden, drobt 
diefer Exiſtenz beftdndig bas Damoklesſchwert der Ungunft und 
der Abneigung, fei es der Gemeinde, fei co der Vorgefegten, 
dann bat aud das Pflichtgefühl und das Pflichtgebot feinen 
feften Anker verloren.® Ueber die Wichtigkeit des Sehrerftans 
des ift fdjon viel gefproden und gefdricben worden; aber 
was dieſer Stand feiner dufern Srellung nad in Anfprud 
nimmt, wenn er das fein foll, was er fein tinnte — das iff 
immer nod nide genug gum Bewußtſein getommen, und ware 
es zweckmäßig, wenn von den jüdiſchen Zeitblättern öfter 
darauf hingewieſen und dem Schulweſen überhaupt — nach 
ſeiner innern und dufern Geſtaltung — mebr Aufmerkſamkeit 
gewidmet werden midte! — Dod kehren wir gu unſerem 
Gegenftande zurück. Gin Seder, der das Sculwefen des 
Marienwerder'ſchen Regierungs⸗Bezirks, ja wir tinnen Hingus 
fügen, bag ber Proving We ftpreuGen tennt, wird uns beis 
ftimmen, daß es Hobe Zeit ift, für bie Hebung deffelben na d= 
drücklich gu wirken. Das unfelige Privatverhältniß, 
das ſich ſchon langft dberlebte CG hedersUnwefen — denn 
die meiften diefer Privatfdulen find weiter nichts alé ins 
Deutſche tiberfegte Chedarim — muß aufhören. Und nicdt 
nur fir ein binldnglides Ausfommen des Lehrers und fiir 
eine angemeffene Stillung deffelben, fondern aud) fiir bie Bes 
dürfniſſe der Schule überhaupt, fir ein gerdumiges angemeffencs 
Schullokal, fie Lehr⸗ und Lernmittel’? fie eine 


9) Vergleide den treffliden Vortrag aber jüdiſche Schul⸗ 
und Lehrer +BVerhdltniffe vom Landrabbiner BV. Wed sler. 
Oldenburg 1646, &. 

10) Der Lehrer fann nur lehren, d. 6. (nad Wur ft) 
bas Denkvermögen gur Auffaffung des Unterrichts anregen. 
Gr fann nur den Schiller gum Verſtändniß des Lernftoffes 
anleiten. Der Schüler aber mus lernen, d. h. das Erklärte 
und Begriffene im Verftande und Gedddtniffe befeftigen; das 
muß der Siler ſelbſt thunz wenn died aber geſche⸗ 
ben fol, mug ibm aud ein Lernmittel in die Hand 
gegeben werden, und dennod kommt es nidt felten vor, 
daB die Eltern die nöthigen Schulbücher nide anfdaffen wols 
len, namentlich fiir die jüdiſchen Gegenftdnde. Fur die arse 
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zweckmäßige Gintheilung der Schiler, fiir die Felthelen; 
der Unterrichtsgegenſtände und der & ul finan res: 
fowie namentlid) dafiir, daß tem eingelnen Gebrer rit i: 
viele und fo verfdiedvenactige Schüter aufsedate 
werden — dadür muß geforgt, nachdridtidy geforgt wertn; 
mit einem Morte: es müßten wenigftené in allen gréxn 
Gemeinden oefondere Sffentlide jüdiſche Schulen  erridee 
werden. Die gu deren Erbhaltung néthigen often tdoam 
thetlé aus der Gemeindefaffe, in welche alle Gemeindeglian 
nak Verdältniß ihres Vermögens Seftimmte jährliche Beiris 
gu entrichten haben, theils von den Eltern, die Kinder ic 
Schule ſchicken, beſtritten werden. Ob eine Familie Kina 
habe oder nicht, macht gar teinen Unterſchied; dena fer: 
jedes Gemeinde: Mitglied gu andern Gemeindefaften beigutraga 
verpflidtet tft, fo aud) gong Sefonders gur Unterhalrung eins 
Snftituté, worin der junge Nachwuchs ber Menſchbeit we 
cinftigen Gemeindes und Synagogenglieder gebildet warder 
Vielen Gemeinden diirfte die Erridtung und Erbhaltuag be 
fonderer jũdiſcher Unterridtéanftatten ſchon deshald nidt fare 
fallen, weil fie geither gu den chriſtlichen Ortefdulen, 2 
welde fie in der Regel angefdloffen find, Beiträge an life 
haben, die bei einer Teennung vom Ortsfeulverbande tod 
aufheren und auf die jüdiſche Schule verwendet werren dan: 
ten. So zahlt z. B. die judiſche Semeinde gu Schlopper 


jährlich c. 70 Thaler zur dortigen katholiſchen Etementars 


ſchule, obzwar dieſe nuc von wenigen jdiſchen Kindern be: 
fudt wird. Würde es der Gemeinde nidt cin Sridstes fein, 

diefe Summe ourd einen Beitrag aud ter Gemeindefaife, ſo 

wie durd) cin von den Eltern, die [hulpfiidktige Kinder haven, 
gu erhebendes Schulgeld fo weit zu vergrößern, dah fie fir 
bie c. 49 ſchulfähigen Kinder, die ſich Bert befinden, cine 
eigene Schule gründen könnte? — Da iſt fermer bie Gemeinde 
zu Yaftrow, die jdbrlid) mehr als 200 Thaler gur dortigen 
evangelifden Stadtidule beitragt, obwohl in ber Regel taum 
18 jädiſche Kinder diefe Schule beſuchen. 

GBeſchluß folgt.) 





mern Schüler müßten die Sdhulbider ans der Sdhultaffe 
angefdjafft werden, und wo keine exiſtirt, maGte mic Radia 
auf: FIN NYA OMOW OMI 22D MENT eine folme 
gebildet werden! — 

11) Das Ndbere über Unterridtéegegenfdnde, Schulſtus 
ben, fowie über die innere Ginridtung judifdjer Schulen sider: 
baupt, will’s Gott, in einem befondern Artikel. 


12) Specielleres ber diefe Gemeinde, fowie ber ba 
Deutſch⸗ Croner Kreis fiberhaupt ein ander Mal. 








Dru ven J. H. Nagel. 





weckt, die Kenntniß deffelben verGreitet werden foll, mug 
die Shinheit der Form der Wahrheit te’ Gedanfens 
entjpreden, ohne daf jedoch die beilige Idee blos ußer⸗ 
lichem Brunke aufgecpfert würde. 

Die Verfaffung dec Gemeinde fann uur den Grunds 
figen einer Wertretung ihr Dafein wverdanfen, die and 
ciner moöglichſt direften Wahl hervorgegangen ift: alle 
(beitragende) Gemeinde «Mitglieder find wablfabig und 
wählbar. Dempufolge dürften dann keine fogenannten 
Vermogens⸗ oder cingebildete Geburts⸗Unterſchiede mehr 
berückſichtigt, fendern nur in der ehrenbaften Perſonlich⸗ 
feit, in ver begeiſterten Theilnahme am Ganzen wie am 
Gingelnen und in wirklicher Faͤhigkeit die Maßſtäbe fire 
die Vertreter und die Verwalter der Gemeinde gefunden 
werden. _ 

Das Comité fpridt dics aus, wm jedem Brweifel 
ber das, wads es gum Heile der jüdiſchen Gemeinde ing 
Leben gu rufen geventt, yu begegnen. Es baut auf dad 
Intereſſe ver jüdiſchen Gemeinde an der Erhaltung hei⸗ 
liger und fegendvoller Inſtitute, der ehrwürdigen Erb⸗ 
ſtücke der Vorſahren, — auf die Begeiſterung fiir den 
Gedanken des Judenthums, der ſeit Jahrtauſenden ſo 
viele Unwaͤlzungen erlebte; es baut auf die Anhänglich⸗ 
keit an dem alten, durch Blut und Thränen geheiligten 
Glaubensgute. 

Es hat fidh an die Spige geftellt, mehr nod dem 
Mufe ver Nothwendigkeit als dem ver Verfammlung fols 
gend und indem es danad ftrebt die Gemeinde wieders 
berguftelien, einig in fich, kräftig in ihren Lebensäuße⸗ 
tungen, rechnet es auf die Unterftiigung derer, welche 
mit bem Blid in die Zukunft ein Herz für die Vers 
gangenbeit bewahrt baben, erwartet es Vertrauen von 
Wien, für die (hon längſt der Anblick der trümmervollen 
Gemeindeſtätte ein trüber und ſchmerzlicher geweſen. 
Dieſe Heffnungen allein halten daſſelbe aufrecht anf der 
ſchwierigen Bahn, zu deren Ziel nur gemeinſame Liebe 
ſicher hinführen kann. 

Berlin, den 18. September 1848. 

Bung, ®% Mann, A. Wher, B Steins 
thal, Selig Gaffel, Salomon Meyer, 
DB. Rathenau, H. Facoh, DOr. M. 
Sas. 

* . v 

So richtig und wahr, eindringlich und pathetiſch dieſes 
Programm über die zukünftige Geſtaltung der Gemeinde 
im Allgemeinen ſich ausſpricht, ſo iſt es doch nothwen⸗ 
dig, den Hauptzweck, ven man erreiden und die Haupt⸗ 
mittel, die man aniwenden will, näher gu beleucdten und 
ih thue es bier um fo lieber, unt gwar im Namen 
Wieler, alS das Comité ſelbſt es gewif empfindet, daß 
die Beit vorüber ift, wo man mit einigen vornehmen 
und hochſtelzigen Phraſen cine Gemeinte leitet und rez 
giert. Mug vod der Staat feine Regierungsformen ind 
Populare überſetzen und mug ex ſich dod tas Mittegie⸗ 
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ten jeded Staatsgliedes gefallen laſſen, muß tod te 
Juritprudenz ihre exflufives Fermein aufgeben unt z 
Jury Gerabfteigen, um wie vielmebe iſt Dies bei ci 
GemeindesMegiment der Fall, bas nur die freie Bela 
mung der Glieder beftehen (Aft over gritmdet. Die ck 
Frage, welche tas Nemité yn beantworten Get, ij 
Was foll cine jüdiſche Gemeinde wvertreta 
und welche Inſtitute bat fie gu wahren? & 
phantaſtiſch⸗ romantiſchen Ausdrücke von bem geſchiit 
lichen Boden des Zudenthums, die Redensarten en 
beiligen und fegensvollen Gnftituten, find feere Was, 
fobald fie nicht Mar und verftantlic&® in fcblidte ts 
drücke gegoffen werden. Was war in dem Gemee» 
wefen unjer gefhidtliger Boden? Es war die Antes 
mie, es war der Staat im Staate. Da man uné ab 
geſchloſſen, mußten wir uné auf eigene Fauſt einridta; 
twit wurden gleidfam ver Mikrokesmus ves Etectl. 
Da unfere Armen von der Kommune nichhtts bekamen, it 
muften wir eigene Urmenanftalten, ba wunfere renin 
in den ſtaatlichen Heilanftalten nit anfgenommen wr 
den, fo mußten wir eigene Krankenhäuſer anfegen. Us 
fere Waifen waren ſchutzlos, wir muften fiir eigen 
Waifenhdufer forgen, wir mußten fie unfere Greife (er 
gen, weil die allgemeine Liebe cine chriſtliche war. Die 
Schulen flanden unmittelbar unter dem chriſtlichen Staat, 
und die chriſtliche Religion wurde gelehrt und wir unig 
ten natürlich eigene Schulen baben. Das war der vers 
märzliche Suftand, der und ifolictes We Gemeinde tear 
an ſich ein Ghetto, wenn fle aud gembe keine Quoens 
gaffe hatte. Ictzt ift c6 anders. Wie Fad Bineger, ob⸗ 
gleih Yuden; die Armenkaſſe bat AG anc fier jüdiſche 
Urmen gu offuen, die Urmenhdufer fragen nicht nat 
dem Glaubenshefenntniffe, unfern Rranfen find die 
Krankenhäuſer offen, vie Schulen find vom chriſtlichen 
Staate emancipict, und wenn jest der Gude in allen 
diefen Dingen ſich abzuſchließen fortfährt, wenn ex, da 
gebietenden Freiheit ins Geficht ſchlagend, ein l{ebented 
Ghetto, cin ewiger Gude umberwandelt, blos weil te 
Knechtſchaft, vie Ficlirung, vad Ghetto fein Gisherigcr 
geſchichtlicher Boten war, fo ift er eine emige Ris 
ſchritts⸗Kreatur und jeter Greibeit unwerth. Gin go 
borener Sklave hat in der Sflaveret feinen geſchichtlichs 
Beden und er ift vod ein Elender, wenn er die dargn 
botene Greiheit aus purer Zaͤrtlichkeit für die Gefhide 
verſchinäht. Jn ver Bhat Hat der große Theil unjac 
intelligenten Gemeindeglieder es ridtig aufgefaGt, and & 
befähigt, in die bürgerliche Geſellſchaft einzuziehen. Gis 
jüdiſches Armenhaus, ein jüdiſches Krankenhaus, ein jv 
diſches Waiſenhaus, ein jüdiſcher Holgunterftiigungsverein, 
cin jüdiſcher Bekleidungsverein, eine jũdiſche Wafhanfial 
erſcheinen ihnen ebenſo lächerlich als eine jüdiſche Stare 
Vogtei, cin jüdiſches Kriminalgericht, eine jüdiſche Garde, 
cine jüdiſche Naturgeſchichte, ein jüdiſcher Rinderfreunt. 
Reſumiren wir aus dieſer Betradhtung das Reſultat, ſo 





ſtellt ſich heraus, daß alle ,, beiligen und ſegensvollen 
Inſtitute“ vie „ehrwürdigen Erbſtücke unſerer Vorfahren“, 
verſchwinden müſſen und werden, wenn ſie nicht unbe⸗ 
dingt und nothwendig durch die Religionsgemeinde be⸗ 
dingt ſind. Warum ſoll denn auch der Jude zur Er⸗ 
haltung eines eigenen Kranken hauſes beiſteuern, wenn er 
weiß, daß jüdiſche Kranke in den Inſtituten der Kom⸗ 
mun ebenſo gut behandelt werden und behandelt werden 
müſſen? Wozu eigene Inſtitute für den Juden, wenn 
fle für den jüdiſchen Birger da find? Das Komité hätte 
alfo fagen follen, die gu fhaffente neue Verfaſſung der 
Gemeinde foll ſich blos auf die Religionsgemeinde 
d. h. infoweit es die juͤdiſche Religion erfordert, bes 
ſchränken. Aber dann muß dad jüdiſche Armenweſen 
ganz und gar aufhören, ebenſo das Hekdeſch, die Für⸗ 
forge für Kranke und alle Inſtitute, die dahin gehdren, 
pnd vat ſich dad Romité in diefer Begiehung mit der 
Kommune in Ginvernehnen yu fegen. Dann brauchen 
wir aud fcin jüdiſches Waiſenhaus, keine jũdiſche Urs 
menſchule, ſondern blos eine tuͤchtige Religionsfdule, da 
die Religion das eingige Speciclle iſt, das hen Juden 
vom Chriſten unterſcheidet. Wir brauchen aber aud) fein 
eigened jüdiſches Seminar, wo die jungen Reute in den 
Elementarwiſſenſchaften unterrichtet werden, ba fie deutſche 
Sprache, Mathematif, Geograpbhie ebenfogut in drift 
lichen Seminarien fernen fonnen; es ift um fo weniger 
ndthig, ald wir dod keine (peciell jũdiſche Vehrer braus 
Gen, fondern jitdifde Meligionslehrer. — Die gweite 
Frage, welde vorerft beantwortet werden muß, ware: Iſt 
e8 dem. Komié Ernſt damit, tah vie religidfe Gemeine 
alé Gemeine feinen beftimmten dogmatiſchen Standpuntt 
einnehme? Qn dem Programme ift died nicht anéges 
ſprochen, und die Zugeftindniffe, im Gottesdienfte Res 
formen aujulaffen, beweifen gerade, daß man den ridtis 
gen Standpuntt nist Hat. Jn der nenen Verfaffung 
ver Religionsgemeinde mug, nad der Meinung ter In⸗ 
telligenteren innerhalb der Gemeinde, das religidfe Ele⸗ 
ment am freiejten fein, dad gu vertretende Judenthum 
muß cin Rreid fein, wohinein alle Geftaltungen und 
Reformen, alle Seftenbildungen fallen, und es ift in der 
“That gar nidt fo (wer, wenn man nur die orthorore 
Befangenheit und die Präͤrogative des Fanatismus weg⸗ 
ſchleudert. Die religidfe Gemeinde hat das Judenthum 
qu erhalten, d. 6. es bat dicjenigen Beamten und In⸗ 
ftitute au fonferviren, welde den Gliedem als Ausdruck 
der Religion gelten, aber dex Standpunkt muß cin fots 
her fein, daß man jeter Partci, die vorhanden ift over 
und entſteht, infofern fic. innerhalb des Judenthums 
ftebt, gerecht werden fann. Wir wollen dieſes in’ Nous 
frete überſetzen. Wir branden cin Peminar, wo 
Religiontlehrer und Rabbiner  Herangebildet 
werten, und ein ſolches Seminar kann in einer Weife 
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Schächter, Vorbeter und Meligionslehrer, wie ebenfalls 
jede Barter gugeben wird Wir brauchen drittens 
verſchiedene Bethäuſer, wenigſtens drei, (don wegen 
dex Größe unferer Gemeinde, und jede diefer Synagogen 
braucht cinen Prediger, und es mug der religidfen Ges 
meinde gleid fein, wie in diefen Synagogen der Gots 
teSdienjt, vie Nultusform erſtrebt wird. Bei Drei Sys 
nagogen fénnen obnehin alle Gcattirungen ihren Aus⸗ 
drud finden; die orthodore Synagege unter Oettins 
ger, die gemdfigt reformirte unter Sachs, die über⸗ 
tefermirte unter Heldheim, und damit ware fiir die 
Berliner Gemeinde die vollftindige Befriedigung. Man 
wende nicht ein, daß dies bei dem Budget der Gemeinde 
unmeglich ift; man braucht einfach gerecht gu fein, man 
braudt nur ökonomiſch gu fein und die Sache ift leidt 
ausführbar. Haben Oettinger, Sahs und Holds 
Heim alé Prediger und Mabbiner ihrer Synagogen ein 
jährliches Fixum à 1000 Thaler, fo ift tas von ter 
Gemeinde aus vollfommen genug; das übrige mag dann 
die jedesmalige fpecielle Synagogengemeinde thun. Sn 
gleichem Verhiltnif ijt für die Religionslehrer jerer Sys 
nage von Seiten des Gemeinde⸗Vorſtandes cine Summe 
gu firiren, die dann die betreffente Synagogengemeinde 
vergréfern fann. Sn diefem Sinne ungefähr läßt fid 
die Gemeindeverfaffung organifiren und jeder Zwieſpalt 
vermeiden. Nächſtens werde ich auf den Organifationés 
plan zurũckkommen. 

Berlin, 4. Olthr. In der Heutigen Sigung der 
Nationalverfammiung gewährte guerft eine dringende In⸗ 
terpellation de8 Ubgeord. Koſch an dad Kriegsminifterium 
einiges Yntereffe. Dieſe Bnterpellation lautet: Mad 
bem §. 5 des Gefeges vom 6. April 1848 ift die Muss 
bung ſtaatsbürgerlicher Rechte fortan von dem religids 
fen Glaubensbekenntniß unabhängig gemacht. Im Wis 
derſpruche mit dieſem Geſetz iſt noch unter dem 14. 
Auguft c. vom Kriegsminiſterium die Verfügung ergan⸗ 
gen, daß jüdiſchen Wergten der Gintritt in militaedrgtliche 
Stellen, welche mit vem Officierrange verbunden find, 
vorlaͤufig nicht au geftatten fei, bevor nicht tad fiir den 
preußiſchen Staat jegt gu vereinbarente Verſaſſungsgeſetz 
als folded und namentlig in ifm der §. 10 Rraft ers 
halten Gat. Der Kriegdminifter wolle daher erklären: 
ob ex mit dem Verfahren ſeines unmittelbaren Vorgins 
gängers im Amt einverftanden fei, und wenn nicht, ob 
ec dann willené fei, fofort auf dem geeiqneten Wege dem 
chen angeführten Gefege jeine voile Geltung and im 
ganzen Umfange des Militdrdepartements zu fidern ? 

Der Abg. Koſch bemerkt hierzu: Der befontere 
Fall, auf den ſich meine Interpellation ſtützte, iſt zwar 
bereits durch cin Reſkript erledigt werden; da es ſich 
aber hierbei um einen Grundpfeiler ded Rechtaſtaats: 
die gleiche Berechtigung Aller handelt, ſo halte ich es 


eingerichtet werden, daß alle Parteien damit zufrieden | fie meine Pflicht, die Sache hier zur Sprache zu brins 
fein finnen. Wie brauchen zweitens: Rabbiner, | gen. Ge ergibt fic dabei, taf vie Gelüſte, den Sinn 
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der Gefege auf adminijtrativem Wege gu befeitigen, bei 
uné ned immer nicht erloſchen find. So verweigerte 
man and nidtéjagenten Gründen die Verwirklichung 
ded einfach und klar lautenden Gefeges, und ich mug 
es mit Befricdigung fagen, taf der jegige Kriegsminiſter 
alle dieſe Hinderniffe wegzuräumen ſich bereit erklärt Hat. 
(Der Redner verlieſt das betreffende Reſkript.) Nach 
dieſem Reſkript könnte man glauben, daß ten Yéraeli= 
ten der Eintritt in die Armee und das Avancement in 
derſelben vollftindig freigeftelt iſt. Der Miniſterpräſi⸗ 
tent v. Pfuel erwiederte hierauf: Meine Herren! Js 
nehme gar feinen Anftand, tas Geſetz vom 6. April 
für verbintlid gu halten ant demfelben im ganzen Um⸗ 
fange ter Armee Geltung yu verſchaffen. (Bravo.) 

Wollftein, 6. Sptbr. Mit Begug auf den 
Aufſatz Wen der Elbe, 1. Auguſt“ in Mr. 34 d. 
J. erlaube ich mir, nachſtehenden Aufſatz zu fiefern, 
ten ih, in Mr. 8 ded Hier wöchentlich erſcheinenden 
Blattes „der Ronjtitutionelle’ Gabe einrücken laſſen; 
und ſtelle denſelben Ihnen für Ihr Blatt zu. Welches 
meine Anſichten über Miſchehen, oder über Ehen zwi⸗ 
ſchen verſchiedenen Religiensgenoſſen überhaupt find: 
- und ch und in wie fern fie religiös zuläſſig; und ob 
wnt in wie fern fie tin Jutereſſe ted ehelichen häus⸗ 
lichen und Familienglückes wünſchenswerth erſcheinen, 
das wird der aufmerkſame Leſer ſelbſt herausfinden. Ich 
wollte in dieſem Aufſatze nur ter Berechtigung zur Ein⸗ 
miſchung in ſolche Angelegenheiten von Seiten der Staats⸗ 
behörde entgegentreten und da ich ſonſt nicht in die 
Deffentlichkeit zu treten pflege, habe ich nur noch zu 
bemerken: daß ich zu dieſem Aufſatze veranlaßt wurde 
durch die Bemerkung mehrerer, in der Bürgerverſamm⸗ 
lung vom 1. Juni anweſend geweſener Juriſten: daß 
nämlich, in der Dr. Falkſohn'ſchen Angelegenheit, ver⸗ 
ſchiedene Rabbiner die Anfragen der Gerichte verſchieden 
beantwortet haben. Hier vie Bemerkung: 

„In Nr. 1 d. Bl. wird unter Anderem, auch 
über die Bürgerverſammlung im Wenzel'ſchen Garten 
rem 1. Juni d. J. referirt, wo er, ven dem amas 
ligen Staatsminiſterium der Preußiſchen National⸗Ver⸗ 
ſammlung vorgelegte Verfaſſungsentwurf beſprochen wurde. 
Jun Bezug auf §. 10 tes Entwurfes wird berichtet, daß 
bei dieſer Gelegenheit fiber die gefegliche Giltighcit ver 
Che zwiſchen Juden und Chriften gefproden, und dabei 
auf die geſetzliche Beftimmung des §. 36. Tit. L Th. II. 
A. LR. Bezug genemimen wurde, wo es heißt: 

Gin Chrift fann mit ſolchen Perſonen keine Heiz 

rath ſchließen, welde nah ten Grundſätzen ihrer 

Religion fid ten chriſtlichen Ehegeſetzen zu unter⸗ 

werfen gehindert werden; unt dic Frage auägeſtellt, 
cb jũdiſche Ehegeſetze ten chriſtlichen widerſprechen. Es 
wird ferner berichtet, daß dies von anweſenden Juden 
verneint, und hierbei bemerkt wurde, daß in einem bes 
kannten Prozeſſe, ter vor ten Gerichten in Königsberg 
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i. Pr. geſchwebt, die Frage von verſchiedenen Rabbinca 
verſchieden beantwortet ſein müſſe. Bur ridtign Ba 
digung ter Beantwortung dieſer Frage Burd) die m te 
Verjammiung vom 1. Juni amvefend gewejenm Ie 
den, erlaube id) mir Folgentes an bemerken. 

Wenn verjhictene Rabbiner daritber Gefragt ez 
den, eb itherhaupt die jüdiſche Religion es geftartet, ti 
ein Bekenner tes jüdiſchen Glaubens ſich mit cian 
Andersgliubigen ehelich verbinden darf, fo tft es bik 
denkbar, dah dieſe Rabbiner, wenn fle auf verfdhictens 
religidjen Stantpuntten ftehen, auch dieje Frage verſche 
ben Geantworten werden; und id) bin überzengt, vi 
cine ſelche, bet ebenfalls verfdictenem religidfen Stand 
puntte, aud) von verſchiedenen chriſtlichen Geiſtlichen ro 
ſchieden beantwortet werden würde. Dagegen glaute is, 
daß der Richter gar nicht berufen war, die Frage in 
ter beregten Prozeßſache fo au ſtellen. Das Landrecht, 
dad für ten Richter dech allein maßgebend fein müßt, 


| kümmert ſich nicht darum, o6 dem Nichtchriſten, tx 


cine @he mit einem Chriſten ſchließen wil, jenn 
Religion nah cine ſolche Miſchehe erlaubt fei ota 
nicht; es überläßt dies tem Gewiffen, oder der refigiée 
fen Uchergzeugung der Betheiligtn. Ge kümmert fid 
aud nidt datum, of und in wie fern eine ſolche Ghe 
gecignet ijt, dab Glück der betreffenden Familie, in ihe 
rem Sinne gu begriinden ; dies wird dem fittlidien Be 

wußtſein derjenigen Berfonen anheim gegeben, die eine 

ſelche Ehe mit cinander ſchließen wollen. Dex Richter 

hat alſo fein Recht, vie Zuläſſigkeit emee ſolchen She 

ven dieſem Geſichtspunkte aus gu beuriheilen. Die 
cingige rage, die ex ſich gu ftellen Hat, tft bie: ob cin 
Jude, nad ten Grundfigen feinee Religion, ſich ten 
chriſtlichen Ehegeſetzen gu unteriverferr gehinvert fei, dab 
heißt, ob etwa der chriſtliche Theil der Chegatten, durch 
das Feſthalten des andern Theiles an dex jüdiſchen Res 
ligion in ſeinen, ihm nach chriſtlichen, oder landrecht⸗ 
lichen Grundſätzen zuſtehenden ehelichen Rechten 
verkürzt werden würde. So habe ih i der Birger 
verſammlung vom 1. Juni dieſe Frage aufgefaßt, und 
fie daher auch verneint. Wenn aber cin Richter, ta 
einen ſolchen Fall au beurtheilen Gat, nicht geniigend 
mit ben Vorſchriften über die fiidifdhen Ghegefege be 
fannt ijt, fo ijt es gang in der Ordnung, Sejontes 
weil im Judenthume vie Rechtdgejege fiir alle Vebenss 
verhältniſſe, ebenfo wie die Religionswahrheiten, ie 
Morale und Sittenfehre als aud das Ceremonialgeſetz, 
aus ciner und derſelben Quelle fliefen und in einem 
und demſelben Boren ihre Begründung finten, daß a 
fic) hierüber bei Rabbinern, over fenft bei glaubwürdi⸗ 
gen Männern die in der jüdiſchen Rechtslehre bewandert 
find, befragt. Wenn aber tie Frage, fo wie ich fic 
oben formirt Gabe geftellt wird, mug fie, wenn fie aud 
Männern von verſchiedenem religidfen Standpuntte ver 
gelegt wird, wenn dieſe Manner nur wahrhaftig fint, 
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gleichlautend verneinend beantwortet werden. Won ter 
Richtigkeit meiner Behauptung habe ich mich nod mehr 
überzeugt, ſeitdem id) tle Chegeſetze im Wig. ands 
Recht Tit, J. Th. IL von §. 173 bid incl. 433 genau 
nachgeleſen, ſie mit ten jüdiſchen Ehegeſetzen im jüd. 
Korer Eben ha⸗Eſer verglichen, und gefunden habe, daß 
die jüdiſchen Ehegeſetze den chriſtlichen keinesweges nach⸗ 
ſtehen, ja, daß darin das Intereſſe des weiblichen, als 
des ſchwächern und zartern Theiles, in weit höherem 
Grade als im Landrechte wahrgenommen wird. Se 3. 
B. beſtimmt tas UW. WR. in §. 193 ibid.: 

Sie (vie Fran) nimmt Theil an ven Rechten feis 

nes (des Mannes) Standed u. f. w. ; 
während aber im jüdiſchen Ehegeſetze dee Grundfag gilt: 

Bei verſchiedenen Standen der Ehegatten wird die 

Frau immer in den höhern Stand des Mannes 

erhoben; fie fteigt aber niemals von ibs 

rem höhern Stande gu feinem niedris 
gern herab; mit antern Worten: fle fleigt mit 
ihm, fällt aber niemald mit ihm. 
Und nach dieſem Grundfage werden ſehr viele Rechts⸗ 
fragen zwiſchen Ehegatten entſchieden. 

Da nun der Staat als ſolcher, nur die Befugniß 
hat tas allgemeine Recht feſtzuſtellen und gu überwa⸗ 
chen, keineswegs aber, ſeinen Angehoͤrigen religidfe Uns 
fichten vorzuſchreiben, fo bleibe ih dabei, abgefeben 
bon meiner eigenen religtbfen Ueberge us 


gung, daß der Staat die She zwiſchen Guten und’ 


Chriſten, alfo auch die Civil⸗Ehe, geftatten müſſe. 
M. J. Greiffenbagen, Rabb. AMffeffor. 

Großherzogthum Baden, im Aug. Jn dies 
fem ante fchreitet die Kultur der Jsraeliten ohne Ges 
räuſch kräftigſt vorwärts. Der Großherzogl. Oberrath 
befolgt die richtige Norm, bas Weſen ded Indenthums 
ven allen entſtellenden Auswüchſen und Anſätzen gu rei⸗ 
nigen, um den geſunden Kern deſto reiner darzulegen 
und ihm auf dieſe Weiſe die gebührende Anerkennung 
zu verſchaffen. Es iſt unbeſtreitbar, daß durch das 
Hierzuthun nicht minder geſchadet wird, als durch das 
Daventhun, und ver groͤßte aller Propheten bat ſogar 
zweimal (Dt. 4, 2 und 13, 1) Erſteres noch vor dem 
Legteren verboten, jeredmal mit dem Zwecke; damit dad 
eigentliche Gottedgebot um defto gewiffer beobachtet werde. 
Der badifhe Oberrath Hat bisher fein Hauptaugenmert 
auf dad Schulweſen geridtet, deſſen Uufgabe: deutſche 
Wolshildung in Verbintung mit echt israelitiſcher Crs 
gichung au erzielen, bei den gefteigerten WUnforderungen 
der Gegenwart ſehr ſchwierig ift. 

Der Zeitaufwand für die vervielfAltigten Clemens 
targegen(tinde ift fo grof, daß in vielen Schulen, an 
tenen nur ein Lehrer angeftellt ift, dex Unterricht in ver 
hebräiſchen Sprache und Bibel höchſt dürftig bedacht 
mar, und die Erziehung fürs Gudenthum gu kurz fam, 
tagegen wurde ned zu viel Beit anf cinen aumeift gan; 
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überflüſſig gewordenen, und nur aus Gewohnheit beibe⸗ 
haltenen Gegenſtand verwendet, nämlich auf das ſoge⸗ 
nannte jüdiſch⸗deutſch Schreiben. Durch folgende Ver⸗ 
ordnungen find nun dieſe ſich widerſprechende Uebelſtände 


beſeitigt worden. 


I. 

Großherzoglich Badiſcher Oberrath der Israeliten 
Schulkonferenz. Karlsruhe, den 24. Februar 1848. 
Nr. 102. Verordnung. Den Unterricht in dem ſoge⸗ 
nannten jüdiſch⸗deutſch Schreiben betr. 

Die Entfernung jeder dem religiöſen Gebiete frem⸗ 
den und nur durch die früheren Verhältniſſe erzeugten 
Eigenthümlichkeit der Israeliten iſt eine Forderung der Zeit. 

In dieſem Sinne haben wir die Verordnung vom 
4. April 1834 Nr. 63 zur Beſeitigung des ſogenann⸗ 
ten jüdiſch⸗deutſchen Dialekts auch bet den untern Klaſ⸗ 
ſen erlaſſen. 

Ein erfreulicher Erfolg hat ſich hieraus ergeben, 
welcher beſonders auch dem fortſchreitenden Gedeihen des 
israel. Volksſchulweſens zu verdanken iſt. 

In die gleiche Kategorie gehört auch das ſoge⸗ 
nannte jüdiſch⸗deutſch Schreiben, d. h. die Darſtellung 
des deutſchen Inhalts in hebräiſcher Kurrentſchrift. 

Solches iſt nunmehr, bei dem allgemeinen guten 
Schulunterricht der israel. Jugend in der deutſchen 
Sprache und Schrift, entbehrlich. 

Wir finden uns daher veranlaßt hierdurch zu ver⸗ 
ordnen, daß das juͤdiſch⸗deutſch Schreiben in den öffent⸗ 
lichen israel. Volks⸗ und Religionsfhulen nicht mehr 
gu den Unterrichtoͤgegenſtänden gehoͤre. 

Was zur Nachricht und Nachachtung bekannt ge⸗ 
macht wird. 
Der Miniſterial⸗Kommiſſär. 

Froͤhlich. 
Epſtein. 


I. 
Großherzoglich Badiſcher Oberrath der Israeliten 
Karlsruhe, den 2. Juni 1838. Der Unterricht in den 
Religionslehrgegenſtänden betr. Mr. 294. 
In Bezug auf unfere Verfligung vom 24. Febr. 
d. J. Mr. 102 wird hierdurch verordnet, daß die durd 
die Unterlaffung des Unterrichts in den fogenannten ji» 
diſch⸗deutſch Sehreiben in den israelitiſchen Schulen ands 
fallenden Unterrichtsſtunden, fiir ben Unterricht in den 
Religionslehrgegenftinden und inshefondere für den Uns 
terricht Der Knaben ver obern Klaſſe in dex Ucberfegung 
und Erklärung der 5 Bücher Mofes gu verwenden find. 
Was aur Nachricht und Nachachtung befannt ges 
macht wird. 
Der Minifterial s Kommiffar 
(gez.) Fröhlich. 
Epſtein. 
Wns Weſtpreußen, 30. Sptbr. Während 
unſere Behoͤrden ganz von ſelbſt das Judengeſetz vom 


23. Juli 1847 fallen laffen, Ganvelt die Rinigéberger 
Regierung, als ob die Mtargrevolution in den Vers 
Galtniffen dex Juden nichts andern follte. So Gat 
dex Randrath bes Hollander Kreiſes cine Verfammlung 
ſämmtlicher Juden des Kreiſes angeordnet, um die gur 
Bildung von „Judenſchaften“ ndthigen Wahlen vorzu⸗ 
nehmen. Wir wiffen aus der beften Quelle, daß diefer 
Beamte, obgleich fenft der Confervativen Richtung anges 
hörend, vergebend mit Ddiefer Maßregel bis jegt gezögert 
Hat. Die Konigsberger Regierung Hat ihn unabläſſig 
gemabnt, Gis cx endlich den Termin Gat anfegen müſſen. 
Wir begreifen es nicht, warum unfere bisherigen Mi⸗ 
nifterien nicht ſchen längſt ans eigenem Antriebe rie 
Wollſtreckung bed antiquirten Gejeges fufpendirt haben. 
Das gegenwartige, Geffer mit dem Wefen ter Büreau⸗ 
fratie vertraut, wird wohl wiſſen, taf einer guten Wns 
zahl von Behörden es nur möglich ijt, nah Vorſchrif⸗ 
ten und Inſtruktionen zu handeln. Wird es doch wahr⸗ 
ſcheinlich nur nach dem Anſtoße handeln, den es jedes⸗ 
mal von der Nationalverſammlung oder ven den lauten 
Demonſtrationen ter oͤffentlichen Meinung empfaͤngt. 
Ga mifite ſehr entſchieden turd ſeine Thaten ſprechen, 
wenn wir nicht bei der Befürchtung beharren ſollen, 
daß es, ſtatt in Uebereinſtimmung mit dem Geiſte des 
Volkes gu handeln, ſich den Forderungen deſſelben nur 
unfreiwillig und nur ſo lange unterordnen, bis es den 
geeigneten Moment gekommen glaubt, in welchem es 
ſich mit Erfolg ihnen widerſetzen kann. Man mag das 
eine ſyſtematiſche Dppoſition nennen; aber wir werden 
es nimmermehr fiir wahrſcheinlich halten, daß Manner, 
die dem alten Syſtem ſo lange ergeben geweſen ſind, 
mit einem Male im Grunde ihres Herzens zu andern 
Ueberzeugungen gekommen ſein ſollten. Das iſt nicht 
blos meine Anſicht; es iſt vielmehr die Anſicht aller 
derer, die in meinen Umgebungen ſich mit ernſtem In⸗ 
tereſſe an dem Schickſale unſerer jungen Freiheit be⸗ 
theiligen. 

Eiſenach, 30. Sptbr. Seit ehegeſtern früh 
tagte hier die erſte, aus allen Theilen Deutſchlands, 
aus SAHleswig-Holftein, wie aus Baten und Wien 
durch Ubgeordnete unt Lehrer beſchickte allgemeine 
deuntſche Vebrerverjammiung. Auch ein (Hwee 
dijder Pitageg, Dr. Dubb aus Vund, ift anwwejend. 
Die Präſenzliſte zäͤhlte gulegt 267 Theilnehmer. Die 
Konftituirung ijt geftern nach vorhergegangener ſehr lebens 
diger Debatte, welche Gymnaſiallehrer Or. Köchly aus 
Dresten als Prdfitent und Bürgerſchullehrer Zſchetzſche 
aus Dresden ald Viceprafitent leiteten, erfolgt. In 
der allgemcinen Debatte ther den Zweck bes Verein’ 
bob zunächſt Kel, Redakteur rer Sächſiſchen Schulzei⸗ 
tung aus Leipzig, hervor, daß der Verein die Ideen 
über Schulreform verbreiten, fortbilden und verwirklichen 
wolle durch ein feſtes Aneinanderſchließen des geſammten 
deutſchen Lehrerſtandes von der Hochſchule bis zum Kin⸗ 
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dergarten, ſodaß namentlich aud die politifde Widtiy 
feit dex Volksbildungsöftage in freien Staaten, Regier 
gen, Volfevertretern und Vilfern AHen gum Bewujo 
fein forme. Dr. Sedebur, Direktor ver Realſchule iz 
Magdeburg, bezeichnet als Zweck eine echte deutſche ne 
tionale Bildung, gu welder die Verbriiderung uur ta 
Mittel fei, wogegen Steglih, Seminardireftor aus Dre 
den, nod hinzugefügt wiffen will, daß diefe Dilan 
vom Geijte tes Chriſtenthums getragen fein folle, mel 
DOr. Clemen aus Kaffel auf eine Bildung im Hrifilida 
Geifte zurückführt. Gn der dadurdh auf tas religite 
Gebiet geführten Diskuſſion ſcheidet ſich deutlich em 
ſehr kleine, dad poſitive Chriſtenthum oder Kirchenthun 
mehr obdet minder freiſinnig vertretende Rechte von ta 
ftarfen, einer rein menſchlichen Bildung mit Begeifterny 
das Wort redenden Linken. Ledebur meint, daß mas 
bie Hunderttaujende von israclitifden Mitbürgern ted 
nit ausſchließen wolle, und ter israclitijde Lehrer Ha 
denheim aus Sondershaufen, cin von SO chriſtlichen 
Rehrern gewdblter Ubgeordneter, ſpricht eB frei anus, taf 
ex, obſchon durchweht von dem freien chriſtlichen Geiſte, 
ter jedem denfenden Menſchen eigen fei, doch entſchieden 
gegen Aufnahme bes Worts „chriſtlich“ ſich exflaren 
müſſe, weil darunter von ſehr vielen Chriſten etwas ganj 
Anderes verftanden werde. Dageges fieht Seminar 
direftor Thilo aus Grfurt in jeder Geencliten nur cin 

ehrwürdiges Denkmal der Vorgeit, elec Reine, wifrend 

Pfarrer Wurm aus Wirtemberg dab pofitive Katechis⸗ 

muschriſtenthum in Shug nehmen wil. Carlih ver 
cinigt man ſich auf den Vorſchlag Nelle ans Leipzig 
dahin, weder chriſtliche, nod rein menſchliche, ſondern 
„religiös ſittliche Bildung““, was Beides umfaffe, neben 
der national deutſchen als Zweck hinzuſtellen. 

Oſterode (am Harze), Sptbe. (Kritik eines Send⸗ 
ſchreibens an das deutſche Parlament). In oer in meuerer 
Beit in Glausthal erfdeinenden Bolksgeitung ,, Des Baters 
land” trite in Re. 10—15 deffelben ein Gndividbuam anes 
apm mit einer Judenfrage alé offencé Sendfdreiben an bed 
deutſche Parlament in Frantfurt a. M. gerichtet auf, fut 
theilé durch Sopbiftereien, theils durch hochtrabende und bodle 
Worte, die Juden mit allen nur erdenklichen empdcenden und 
kränkenden BWorten zu brandmarfen. Kaum fellee man cf 
migli® balten, daf nod im Sabre 1836 Semand eS wages 
ténnte, cine vdllige Unterdriidung ver Juden wider alle Gruak 
[dee der Menſchlichkeit, der Religion, mit fanatifdher Wauth 
gu beantragen. Alle diefe Sdmadbungen, welder jenee Anes 
nomué ſich bedicnt, wiffen wir recht gut, ed find Seyreffalics 
gegen daé ifm legthin von cinem Yuden Berweigerte. Gr 
weiß übrigens felbft ſehr gut, daß fein Machwerk auf tit 
Männer in Frantfuct teinen Cinflu§ haben kann. Diefes 
Mannern werden ganz andere Werke von gediegnerem reicht⸗ 
ten und awedmdfigern Inhalte, alé feine Salbadereien vers 
gelegt. Seine odewillige Angapfung gielt baber nur bios da: 
bin, Gollifions» amen ju Swiftigttiten gegen die Guten ir 





biefiger Harzgegend auéguftrenen und Krawall Hervorgurufen. 
— Uebrigens ift ex bei diefem, feinem Benehmen und Bes 
gweden in cinem dDoppelten Irrthume befangen, daf er 
glaubt, obengedadhted erft tirglid) aufgetaudtes Blatt dadurch 
gu heben, wenn er recht derb gegen die Juden gu Felde zoͤge; 
es iſt aber gerade das Gegentheil, denn der rechtlichdenkende 
edle Mann empfindet bei ſolchen Schmähartikeln, gleich von 
vornherein einen Widerwillen gegen das Blatt ſelbſt. 2) Aud 
in dieſer Hinſicht ift ec mit ſeiner Schmähſchrift auf dem 
Holgwege, als ex feine Judenfrage alé Brochüre wiederholt 
bat abdructen laffen und dicfelbe durch Frauen auf dem Sanve 
fetlbieten (abt. Dee Landmann hieſiger Gegend lieſt befannts 
lid) Machwerke diefer Act wenig oder gar nidt, er beſchränkt 
fic) vielmehr bios auf feinen Kalender und begnigt fide ſchon 
binlanglid) mit den darin enthaltenen Wetterprophegeibungen. 


Run wollen wir jenes anonymen Werfaffers Machwerk 
ndber ing Auge faffen. Er bebauptet: 

1) Tuisko und fein Sohn Manus find bie Stammodter 
aller deutſchea Völkerſchaften bis auf den heutigen Fag. 

Wir fragen nun: wobher flammt Tuisko? BVielleicht waren 
feine Borgdnger ebenfowohl Juden als die des driftliden Mes 
ligionéftifteré. Daher wir gu bebaupten beredjtigt finds beide 
Religionsgeſellſchaften, die jüdiſche und die chriſtliche haben 
einen gemeinſchaftlichen Urſprung. Aud) Saben viele Geſchichts⸗ 
fdreiber hinlaͤnglich nachgewieſen, daß die Germanen ebenfos 
wobl alé die Suden aus Afien ſtammen. Beide Nationen find 
daber ſchon urfpriinglid) Landéleute. 

Ferner begieht ſich gedadter BVerfaffer auf Tacitus, wels 
Ger fagt : 

„Für Gingeborene balte id die Germanen, in teiner 
Weiſe durch Zuzug und Anfiedelungen frember Völker vers 
miſcht 2c." . 

Wie befangen und einfeitig geurtheilt! Sind denn alle 
die jetzt in Deutſchland wohnenden Chriſten, die natiirlid 
alle auf bie von ber gegenwirtigen Reidhéverfammlung in 
Frankfurt feltgefegten Beftimmungen Anfprud) machen, lautec 
edte Rachkommen von Tuisko? Sind nidt aud Baftardés 
ergeugungen z. B. von den eingewandérten Frangofen, (Huge: 
notten), Stalienern , getauften Juden und nod) von mehreren 
mit fremder Bunge in Deutſchland eingewanderten und anges 
fiedelten Nationen darunter? Man fagt, der Verfaffer ver 
Sudenfrage felbft flamme von gemifchter deutſcher Abkunft. 
Sein Acltergrofvater foll ein geborenee Btaliener, gwar Fein 
politifder, jedody aber, ein gewoͤhnlicher Kannengießer gewefen 
fein und haufirend in bdiefiger Gegend, in allen Ortſchaften 
laut in den Strafien fragend, gerufen haben: „Wer kauft 
ginnerne Waare? Keine Leffel gu gießen ?“ 

Gedachter Verfaffer behauptet ferner: 

2) Der Jude habe gu feinem polnifden und ruſſiſchen 
Glaubensbruder, den ex nicht kennt, mehr Liede als gu dem 
deutſchen Bauer und Burgersmanne ben ex kennt. 

Gang recht: Sine Hand wäſcht die andere! Der Widers 

ball folgt auf den Hinſchall! der fremde Bude, und fei er aud 
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einem andern Erdtheile gebdrtig, wird nie feinen deutſchen 
Glaubenégenoffen gu infultiren ſuchen; wo hingegen nicht 
felten der deutfde Bauer und Birgersmann, ( deren Cuft dev 
Sude athmet, wie der Verfaſſer in feiner Abfurdität fid aus⸗ 
drückt, als fei die Luft dem deutiden Bauer und Bürger nur 
allein efgenthimlid!) fobald er des Juden nidt bedarf, ihn 
auf alle nur erdentlide Art und Weife herabzuwürdigen, fein 
Vergnügen findet und bietet ihm die Gelegenheit keine Bere 
anlaffung dagu dar, fo fudjt er dod, wenngleid des Juden 
Ramen ihm wohl bewuft ift, feine flumpfen Bane dadurch 
gu ſchärfen, daß er ion mit dem abgenutzten Prddifate: 
„Jude“ bezeichnet. Diefen eingewurgelten Judenhaß ann 
man ja mehr als gu oft {don bei Heinen unfduldigen Kindern, 
die nidt felten einen harmloſen vordbergehenden Juden auf 
alleArt gu neden u. gu verhdhnen ſuchen, wahrnehmen. Wo⸗ 
ber fommt es? Aus dem Mutterleibe habens diefe Kinder dow 
nicht mitgebradt? Weil foldes theils von den Eltern, theils 
von ungebildeten Sdulmeiftern unter den Fuß gelegt wird. 
Unmiglid® kann man bei folden Entwirdigungen, die fo viele 
und fo empfindlide Beweife des Haffes nur gu deutlid an 
der Stirne tragen, Denjenigen, die foldje Veranlaffungen her⸗ 
beifiifren, mit gangem Herzen gut gu fein. 

Erwahnter Verfaffer tadelt weiterhin: 

a) des Juden äußerliche afiatifdhe Kirperdifoung, b) fagt 
ex: aud) im §inftern erfenne man den Juden an feines 
Sprade und c) er rdde aud) nad) Gewächſen ftarfer 
Pflangenftoffe 2c. 

Hier liegt waferes Judenfeindes große Dummheit arf 
eine gang entidiedene Weiſe gu Tage! denn a) da die Juden 
biéher mit keiner andern Ration fic vermiſchen durften, fo 
hat die dufere aſiatiſche Statur und Phyffognomie durch das 
deutſche Klima nod nidt gang verwiſcht werden können; b) 
beweift, daf er aus grofem Fanatismus nie mit einem gebils 
deten Juden Umgang gehabt, denn fonft würde ex hinſichtlich 
ber deutſchen Ausſorache gewiß keinen Unterſchied zwiſchen 
Juden und Chriſten bemerkt haben und c) badtte man dog 
erwarten follen, daf er alé Splitterridter den neuteftamente 
lidjen Sag tenne: Rimm den Splitter aus deinem Auge ze. 


*) Sein Schriftſteller hat fid) mehr Mabe gegeden, 
Maährchen zu fammein und Leiner Hat es mit größerer Ere 
bitterung und in der Abſicht, den undrifttiden und unpolitis 
ſchen Verfolgungsgeift gegen die Suden au ſchärfen und gu 
redhtfertigen gethan, als Gifenmenger in feinem entdeckten 
Sudenthum. Nach ihm ift teine Ungereimtheit, die nidt von 
den Juden geglaubt, tein Vorurtheil, das nidt von ihnen ges 
ndort, fein after, daé nidt von ibnen begangen wird. Man 
barf ober nur etwas in diefem Bude herumbldttern, um fidy 
gu überzeugen, daß die Beweiſe feiner Befduldigungen vors 
züglich in den Ausfagen abgefallener Yuden beftehen, die durch 
ſolche Anklagen ihrer ehemaligen Glaubensgenoffen fid bei den 
neuen beliebt gu maden ſuchten; dfe meiftené fo unwiffend 
find, daß fie die Religion von der fie abfielen, fo wenig als 
bie gu der fie dbergingen, kennen, und gewoͤhnlich beide vers 
unebren, wenigftens nie alé glaubwilrdige Zeugen angeführt 
werden koönnen. 


Aerztlich betradtet find die ftarken Pflangenftoffe, welche die 
Yracliten in Ggypten aßen und aus langer Gewobnbeit, 
nod in der Wüſte darnach lifterten, ein fehe gutes Mitrel 
gegen die egyptiſche Peft lind andere dort berrfdende Krank⸗ 
heiten. Haben ja die Aergte gue Beit alé die Cholera in 
Rußland und Polen baufte, in öffentlichen Blättern bekannt: 
viele peftartige Krankheit hafte beſonders an Richtjuden, die 

Juden felbft aber lieben grdftentheilé davon verfdont und 
| (Age die Urſache darin, weil fie Odufig Zwiebeln, Knoblauch 
u. dergl. gendijen. Soweit das Antiquarifde. Wenn aver 
der ftintende Verfaſſer den Knoblaud vor 4000 Jahren aud 
auf die jegigen Juden überträgt, fo tft ex gwar tcin 4000: 
jabriger aber dod) ein neuer Eſel. Faſt moͤchten wir fagen, 
ex und fein Bud) ftinten beide nad faulem Harzkäſe — und 
mag ex mit feinen ekelhaften Stripturen, um fic von foldem 
famifen Geruche gu befreien, durd fleifiges Waſchen mit fos 
genanntem Oftcrwaffer, das aber in der Ofternadt prdcis 12 
Ube ſtiuſchweigend geſchöpft worden ift, reinigen. Uebrigens 
bebaupten wir, wie jeder Unbefangene, daß er alé Gifenmenger 
bed Harzes) keine Legik ftudict, denn wenn wirklich die uns 
wahr bezüchtigten drei Makel anwendbar waren, was könnten 
dicfe bei dec Emancipation der Yuden bindern? Hat dod der 
Kaifer Sofeph MM. die Zigeuner, und die Frangofen haben die 
Algierer in jeder Hinfide mit den übrigen Landeseinrohnern 
gleichgeſtellt! 

GBeſchluß folgt.) 


Oeſterreichiſche Nebenlaͤnder. 


Peſth, 24. Sptbr. Die hieſigen orthodoren Ju⸗ 
den gaben uns dieſer Tage ein ſchönes Beiſpiel ihret 
Vaterlandsliebe und bewieſen, daß man, wenn auch 
orthodox, bei Gefahr ted Vaterlandes demſelben mit 
der That wacker beiſtehen kann. Unſere Stadt, die auf 
einen Einfall Jelachichs gefaßt ſein muß, wurde allent⸗ 
halben von Schanzen umgeben, an deren Errichtung 
Hunderte von Juden Theil nahmen, und ſelbſt am 
Samſtag ihre Arbeit nicht unterbrachen. — Es wäre 
hierdurch nur wieder ein neuer Beweis gegeben, wie 
ungegründet der eft aufgeſtellte Satz ſei: „Der Jude 
hätte tein Vaterland.“ So oft ſich Gelegenheit darbot 
hat der Jude die Anhänglichkeit an ſein Vaterland ge⸗ 
nügend bewieſen, unt haupiſächlich in Ungarn, wo Hun⸗ 
derte ven Guten muthig iné Feld zogen, um ben Feind 
des Vaterlandes zu bekämpfen. Und wofür thun ſie 





*) Mit welcher Bosheit man alles öffentliche Unglück den 
Suden beimaß, Fann folgende Beſchuldigung, daß fie bei König 
Karl LV. von Frankreich, Wahnfinn bewirkt Faden follten, 
weshalb Ale, die nicht Chriften werden bas Land verlaffen 
muBten, gue Seite gefegt werden. S. Villarct u. Meuſchel 
Gefd. v. Frantreid) bei dem Jahre 1393, 
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co? — Wofür verläßt ter Gehn den Water, ter Mun 
jein Weib, ja ſelbſt ver Rabbiner feine Gemeink, x 
freiwillig dem Feind entgegen zu giehen? etwa fart: 
erlangte bürgerliche und politiſche Gleichſtellung? cia 
für feine Bulaffung gu Aemtern ober Chrenſtellen? Was 
lid die Suden beſchämen Me Ungar, und wena wa 
fie jegt nicht fix reif gue Ginancipation fintet, wea 
bie hHodberzigen, gropmiithigen Ungarn jepgt, ned lanz 
zögern und einer Ration cin Re ht verenthalten as 
den, das dieje Ration in Leu meiſten Ländern ign 
erlangt bat, fo bliebe Ungarn trog ſeines Sieges, trey 
des dort herrſchenden Freiheitsſinns nod weit zurück — 
Dech harren wir ter Dinge, die da kommen wre 
unt Goffen wir dad Beſte. — VWielleicht wird in ta 
Finſterniß ver neuen ungariſchen Schöpfung Galt Lis; 
vielleicht wird Koſſuth's Geiſt tas Volk Cejecien, im 
Edelſinn daſſelbe gu lenken wiſſen und vielleicht rata 
die Ungarn bet erlangter Freiheit den Juden yew: 

„Ihr, vie ihr uns im Kampfe tapfer beigeftanter && 

empfanget auch euren Theil an unſrein Siege mt it 

von nun an gleich uns: frei.“ — 4 


Polen und Rußland. 


Kremitſchuk (bei Cherſon am Dujepr), im My. 
Leider haben wir von feiner guten Botſchaft yu berch 
ten. Raum dag wir uns von der verheerenten Cheiza, 
tie in unferer Gegend furdtbar aujftrat, erholen fennt, 
brady plötzlich Feuer in unferes Mitte aus und Gat rick 
Familien gu Grunde gerichtet. Unfere Synagege ust 
mehre antere fine Gebiute find ein Raub ter Fam 
men geworden. Ded) vertranen wit auf Gort unt beh 
fen bag Gr unfer Shidjal turh Seine Grate wieter 
bald beffern wird, — 


Petersburg, im Sptbr. Der Kaiſer bar az 
geertnet: 1) Für alle vem Ausland ins Reich cinge 
führte Bücher foll an ten Zolldmtern ein Bell ren 5 
Kop. Silb. für jeden eingelnen Band erhoben mate ; 
fiir robe Drudjaden dagegen ijt ein Jol vex 5 Key. 
S. per Pfr. gu echeben. Für Romane wat Revellen 
wird überdies cin Bujag ven neh 5 Nop. S. geyablt. 
2) Vom Bolle find befreit: a) Bücher, we tm in 
RuGland befindlidhen ausländiſchen diplomatiſchen Pers 
fonen zugeſchickt werden. b) Bücher, welche die faijert. 
Akademien, Univerfitdten und andere gelehrte unt Unter 
ridjtéanftalten verjdreiben, bie tas Recht Haken, igre 
Bücher cenſurftei gu erhalten. c) Bücher, Zeitungen 
und Jeurnale, die mit ter Peſt eingeſandt werden; d) 
Bücher, welde Paffagicre und Reifente mit ſich brins 
gen und die in Rußland Herausgegebenen, ins Ausland 
gefithrten und wieder zurückgebrachten Bücher; e) bie in 
ruff. Pelen getrudter; f) die hebräiſchen Bücher, fir 
welche e& cin cigenes Reglement gicht. Für letztere wirt 
nämlich echeben: für tie tm Inlande gedruckten 1} 
Kep. per Begen und fir die vom Wuslande einge- 
führten 22 Rey. per Bogen. — 


Dru ven J. GH. Nagel. 





rathles ta fteht, eine Per antern mistranent; eter bez 
ſteht etwa cin ſelcher Verbant, wo fine feine Spnren, 
we fintet man Bad Zeichen ſeines Daſeins? Ich hore 
ſchen cure Einwürfe, fie find nicht ſtichhaltig. Seid 
ihr Vertrauensmänner (2) der Gemeinde, fe macht euch 
dieſes Vertrauens würdig, haltet alle eure SCigungen 
öffentlich. — Oeffentlichkeit iſt tas heutige Lo— 
ſungoöwert. Jeder trete cin, unt mache Verihlige, tre 
wehl erwegen werden müßten. Wie ungern ich auch 
ſelche Mioverhältniſſe der öffentlichen Rüge übergebe, 
fe zwingt cucr dolce far niente mid dazu. Nicht 
Abgeſchleſſenbeit, nicht Abſelutiömus werden euch Bere 
trauen erwecken, aber bei etwaigen fortdauernden Uebel⸗ 
ſtänden würde euch ewig der Vorwurf treffen: „Ihr 
habt wirklich dic Zeit eures Wirkens verſäumt, tas 
Glück vieler eurer Mitbrüder gu begründen vernadlaje 
ſigt, und durch eure Gleichgiltigkeit und unzeitgemäßes 
Betragen mebr geſchadet, als eure befreundeten Wahler 
von eurem Wirken erwarteten. 

Gin Wert an euch, meine lichen Brüder, erwachet 
auch ihr aus eurem Schlummer; die Zeit iſt vorbei, 
we ihe ener Anliegen Fremden, die gewiſſenſos euer 
Zutraueu midshrandten, überließet, und ruhig, theil⸗ 
nahmles den Erfelg, wie er auch immerhin ſich gejtale 
ten dürfte, hingenemmen habet; ihr wirket ja zu eurem 
Beſten, zum Heile eurer gedrückten Brüder, was die Ein⸗ 
zelnen nicht vermagen, das kann ter Geſammtwille unt 
die Geſammtthätigkeit. Ihr habt gar viel zu thun und 
zu erdnen, Lie Arbeit groß, tie Jeit fury! Wäaͤhlet and 
and eurer Mitte einſichtsvelle, tüchtige und vertraueno— 
würdige Männer, deren Gemeine und Biederſinn ihe 
hinlänglich erprebt, laſſet ſie Theil nehmen an den ge⸗ 
meindlichen Berathungen, ernannet und erſtärket euch 
zum Gemeinbeſten, ibe könnet dadurch euer Wehl unt 
das künftiger Geſchlechter begründen, welche ſegnend euren 
Namen der Nachwelt verkünden werden. 0. 6. 

Wien, 6. Oktbr. (Die Judenſtener auf dem 
Reichstage. Sitzung am 5. Oktober.) Die Aufhebung 
ter Judenſteuer iſt mit 243 Stimmen gegen LO bez 
ſchleſſen; ingleidjen ter Wegfall ver Aufenthaltsſteuer 
in Wien und Ber auf den Buren als ſolchen laſtenden 
Maffe und Ortspolizeiſtenern. Jene geringe Minorität 
beſteht aus deutſchen Mitgliedern, namentlich tes innern 
Deſterreichs. Die Vertreter Behmens und Galiziend 
ſtimmten wie ein Mann für die Aufhebung, welche die 
letztern verzugsweiſe mit aller Kraft der Beredſamkeit 
und Ueberzeugung bevorwortet hatten. 

Die Minerität unter dem Vertritt des Hrn. Vöſe 
rerſuchte das Gewiſſen der Kammer durch die Hinwei— 
ſung auf Ten ſinanziellen Ausfall, die bedrebliche Stim— 
mung in dem und jenem Theile des Landes gegen eine 
alliegleiche Erleichteung Bex Juden, Me gefährliche Siz 
tuatien der Juden ſelbſt gegenüber dieſer ungünſtigen 
Stimmung zu erſchüttern. Umſenſt. Die zaghaften Ein— 
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reden verſteckter Rececegeſimnung, mehr ned idles 
feige Furcht ver einigen Dutzend Krämern, vie teat 
ſtimmten Aufirag, nicht etwa etwas fite die Judcad 
thin, ertheilt haben, — fie wurden Burd die ergteiim 
Ten Auſprachen ter Redner wen allen Seiten des Fx 
ſes zum Schweigen gebraht. „Nicht eine Getting 
liegt uns ver, ruft Hr. Schuſelka; wir babe tz 
erſten Akt ter Emancipation auszuführen, welder de 
GSmancipation unſerer ſelbſt ven der Herrſchaft ani 
Ueberbleibſels chriſtlicher Barbarei und chriſtlichen Zee 
tiomus ſein wird. Ich betrachte es als ein guttk Jc 
en, daß tie Stimmen gegen die Aufhebung cht at 
mehr verſtummen, je näher wir er Abſtimmung fecs 
men, Man ſpricht von einer Gefabr für ten ists 
baushalt, weil wir keine Deckung fite ven Must & 
Gen. Aber es ijt dies cine gu weit getriebene Beige, 
cine nit ungeheuchelte Zaͤrtlichkeit für unſern Sets 
wenn man erwägt, daß ter Finanzminiſter ſellees 
hebung beantragt, ehne die Erhdhung cit ata 
Steuce zu beantragen, Man behauptet, te Pe 
ſteuer fet feine Glaubendftencers aber ter Gaur it 
auf Ver Stelle ven ibe abjolvirt, vie in neurtr 3c 
mebr amd mehr cine Fremdenſteuer gewerten. Ru 
beflagt ſich über dic Iſelirung des Juden innate 
ſeiner Ratienalität; aber man bat ihn dazu gency 
durch de barbariſchen Geſetze, welche ihn rem grchin 
Theil der bürgerlichen Erwerboͤʒweige ausſchlicßen ust 
die Ehe zwiſchen Chriſten und Zuden verpencn, unt 
wenn Tad Judenthum cine beſendere Natienalität iſt, ſe 
iſt tie Beit gekeommen, ihr wie jeter andem Seſiand 
und Entwickelung zu ſichern. Die Fahigkeiten da Ju⸗ 
den machen mir zu unſerm Eigenthum, ihre Wet in 
Kunſt und Literatut rechnen wir zu unſern Ratienal⸗ 
ſchätzen, und ihre Perſenen ſellen Fremdlinge bleiten? 
Cr kenne das Verurtheil des greßen Haufen: derviud 
der Geſchichte laſtet auf den gegen die Juden ned in 
neueſter Zeit verübten Gräuelthaten, er fũrchte allertings 
Ereejfe, Tie Kammer werde ſich jedoch nicht yu jurcht⸗ 
ſamer Nachgiebigkeit herbeilaſſen und eine eiuſtimmige, 
wenigſtend mit überwiegender Majorität dekretirte Aut 
hebung ten moraliſchen Eindruck nicht verfchlen.“ Bag 
Herr Füſter ſchildert mit edler Begeiſterung Lie Steud 
als Beweis Ter Leidensgeſchichte, welche vie Geſchichte 
Teo jüdiſchen, zum Blitzableiter ves chriſtlichen Stelzes 
dienenden Velkes jer; cine Glaubenöoſteuer fei fie, wit 
tic Stolgebühren in Ten gemiſchten Gemeinden, ike 
welche die Jeit ebenfalls den Stab gebrechen bate. 
Bie Wiſſenſchaät babe The Juden bei and emaucirirt, 
im Velke ſeien fle nech angeſchmiedet, Pedy vergeſſe maa 
nit, Tan man ſelbſt ned) Slave vee Leidenſchaite 
unt alten Vorurtbeile fet, wenn man ihnen fcrehne. 
„Der Moning, Ver die neve Zeit erſchleſſen und in Tau— 
ſenden lebe, amege tie Wanderſchaft ted alten Meas. 
werd enden!“ 


Die Surenftener ft ein Uebel, felglich muß man 

fle ſegleich andretten, fagt Gr. Dilewsly, mit dem ſchö⸗ 

. nen Gleichniß endend; Sonne und Sturm wettcten cinft, 

wer Den Reijenten zum Wegwerfen ſeines Mantels vermégen 

Bi wertc. Der Sturm bet feine Cehreden anf. Der 
Wanderer Hiillte ſich nur fejter in ten Mtantel, ven er, 
~ vem twarmen Sonnenftrable getroffen, ſogleich öffnete. 
; Sit ter Gude in ton Mautel ven Fehlern gehiillt, fo 

= wollen wir an ihm nist mehr wie ter Sturm, fontern 
J endlich wie die Sonne handeln!“ Herr Mannheimer 
beweiſt noch, daß die Steuer weder Eigenthums⸗ nod 
*KKapital⸗ ſondern audſchließlich Glaubensſteuer und ihre 
Aufhebung keine Geld⸗ ſondern Ehren⸗ und Lebensſache 

* fei. Die Leibzelle find längſt in Oeſterreich gefallen, 
mur in ter Mictropele ded Landes beſtehen fie noch, in 

"Der Judenſteuer, welde der Haufirer, wie die erfte No⸗ 

= tabilitdt tec Kunſt und Wiſſenſchaft in Wien bezahlen 
E müſſe. Nur Rußland kenne nech diefe Steuer. Will 


man tic Dringlidfcit der Sache beftreiten? In ber | 


3 That, ter Jute hat cine zähe Ratur, er Hat nicht led 
=. die Judenſteuer, fontern aud den Judenhaß getragen, 
E er würde jene getultig weiter tragen. Die Dringlids 
a Feit liege jetod in der Würde der Mitglieder ded Reichs⸗ 
e tages, in ter Miſſion deſſelben.“ Wergeffen wir end⸗ 
¢ lich nicht, dem Herrn Finanzminiſter den gebührenden 
i Boll ver Achtung un’ Auszeichnung abzuſtatten. Er 
b Blieh nicht zurück Ginter den beredten Rednern fiir die 
z ven ihm ſelbſt Geantragte Aufhebung „der verderbliden, 
» Ben Wohiftand und der Kultur unheilvollen Steuer’ 
und fein Schluß-Reſumé ftand an Schwung und Carer 
Urgunientation feinem Vorredner nach. 

Die Abſtimmung ier die finanzielle Maßregel hat, 
twie fie follte und mufte, die Emancipation ber Guten 
ausgeipreden, und wie der Finangminijter treffend bes 
merkte, rechtzeitig die Wufhebung der Unterthdnigfeit vols 
Tendet und vervollſtändigt. 


Ofterode (am Harze), Sptbr. (Schluß.) 

Wir fommen endlid gu der Stelle, wo ce fagt: 

4) Sn vielen Gegenden haben die Suden fdjon lange das 
beſchränkte oder unbeſchränkte Recht auf Grund und Boden. 
‘Bie iff es denn dat Sieht man den Juden hinter dem 
Pfluge, neben dem Mifttarren? Hat ec fid entſchloſſen gu 
tageldgnern ? 

Hier liegt abermalé der Bewels nur gu deutlidy vor uné, 
ev weif nur in feinem Geburtéorte B—b—h—f—n Befdeid; 
die Beſchäftigungen jüdiſcher Bewohner anderer Gegenden 
aber ſind ihm ſo fremd wie gerader Verſtand' und ein 
menſchliches Gefühl. Denn, hätte er von dem Wirken und 
den Bethätigungen der Juden, die vom linken Rheinufer bis 
an bie Pyrenden wohnen, Kunde, es würde ibm nicht fremd 
geblieben ſein, daß dieſe dort ihre Acker in eigner Perſon be⸗ 
bauen und überhaupt was zu ihrer Oekonomie erforderlich iſt, 
mit eigenen Haͤnden verrichtten. Hier gu Lande aber, wo man 
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den Juden bis nod) vor nidt flanger Zeit alle bürgerlichen 
Gewerbe entzogen, auf den Handel fie allein angewiefen bat, 
und in neverer Brit nur § Mergen eigenbeſitzliches Land ver⸗ 
gonnt, dba würde es fid) nit tec Mühe verlehnen, fold uns 
bedeutendes Fledden eigenhändig gu bearbeiten. — Nod viel 
weniger fann man bier dem Juden die Sdeu vor dem Tages 
löhnern veraryen, denn weld einer grofen Schmach würde er 
von feinen criftliden Mitarbeitern ununterbroden ausgefest 
fein! Wiirden nicht die Meiften von ihnen, (wenngleich fie 
aud) feinen Namen wiiften), wohl anders als mit der Ge- 
meinbeit ,,.Du Jude“ ibn rufen und nennen ? 

Endlich kommt unfer nadgetorener Cifenmenger auf den 
aalmud und Meffias. Aud fpdttelt ec Boer die hebräiſche 
Benennung „Aſchkenas“ und fagt: diefes Wort fei Cauders 
welfd 2.’ 


Indem id ihm den Meſſias ſchenke ale chriftlides Cigens 
thum, mu§ id doch fagen, daß ex über diefe drei Gegenftdnde 
urtheilt wie ber Blinde von der Farbe. Würde er den Vals 
mud und deffen Sagungen nur oberflddlid lennen: ev würde 
von ihm und bem Meſſias einen andern Begriff haben; aud 
bei ter nur geringften Kenntniß der hebräiſchen Sprache 
bann fdjon wiffen, bad Wort ,, Aſchkenas“ ein recipirtes 
hebrdifdes Nennwort ift. 

Snfultant fabet weiter höhnend an: 

6) Mit einem entidiedenen Nein wird ber Bauer fagen: 

Run und nimmer will id mir von einem Yuden Urtheil u. 
Recht ſprechen laſſen.“ 


Anderweit einen triftigen Beweis von ſeinem Wenig⸗ 
wiſſen. In Frankreich, Holland und Belgien findet man die 
höchſten Juſtiz⸗ und Polizeiſtellen nicht ſelten mit Juden be⸗ 
ſetzt; auch bei den Aſſiſen in dieſen dreien Staaten wie nicht 
minder auf dem linken Rheinufer, beſtehet gewöhnlich das In⸗ 
ſtitut der Jury aus jüdiſchen und chriſtlichen Notablen; und 
bekanntlich war aud ſogar ber vor Kurzem zurückgetretene 
Juſtizminiſter Frankreichs, Cremieux, cin Israelit. Wo bat 
man je gehoͤrt, daß in dieſen freien Ländern ein Richter, Po⸗ 
lizeibeamter oder Geſchworener moſaiſchen Glaubens vorſählich 
einem Chriſten Unrecht zugefügt? oder daſelbſt dec jüdiſche 
Beamte zum chriſtlichen Bauern nur geſagt habe: „Ich kenne 
Euch ſchon, haltet das Maul oder ich laſſe Euch beiſtecken!“ 
Die Franzoſen haben keinen Anſtand genommen, die Algierer 
in Frankreich und in ihren Kolonien, in gleicher Brüderſchaft 
aufzunehmen, obgleich dieſelben ſich zu einem andern Glauben 
bekennen; Alle, dem Muhamedanismus nicht zugethanen, 
„Franken“ „Ungläudige“ nennen, und früher dieſe mit einem 
ſtarken Kopfgelde, wie noch Heute in der Türkei gegen Nicht⸗ 
osmannen üblich iſt, beſteuern; weder Wein nod) Schweins⸗ 
köpfe und waren lettere aud) geräuchert genießen. Ja, ſogar 
ihren wöchentlichen Ruhetag Freitag feiern. 

Endlich beziehet ſich mehrberegter Anonymus auf Friede⸗ 
rich den Großen, der einſt ſoll geſagt haben: — 

7) Schaff Ex mir Religion in's Cand, oder ſcher Cr 


fid) gum Teufel 2c. 
—X 
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Bur Beftdtigung diefes Ausſpruches Friederid’s fagt 
Anonymus jefuitifd: 

8) Gewiſſensfreiheit ift eine fine Sache und er ift wahr⸗ 
haft der Letzte, der fie beeintrddtigen will. 

Wenn ibm die Religion und Gewiffensfreibeit fo warm 
am Herzen liegen, dabei aber fo oft die Juden ,, Frembdlinge” 
nennt und als folde aud) bebandelt wiffen will; fo können 
wir uné der Frage nidt erwehren: warum er die Bibel fo 
fred) aué den Augen ſetzet? darin Heift es ja: 

„Unterdrücke feinen Fremden, frdnfe ibn aud nide mit 
Worten“ 2¢. 

Aud) der Apoftel des chriſtlichen Glaubensftifters (chet : 

„Jeder, aus allem Volke, bee Recht thut, iſt Sott ans 
genehm’ 2¢. 

Ferner rügt jener Judenfeind fo oft mit den grellften 

Farben : 

9) Die Kreuzigung bes chriſtlichen Glaubensftifters. 

Wenn wir uns nun aud zuvörderſt auf die dri ftlidjen 
Religionslehren und deren Grundfdge beziehen, worin er detect 
und angenommen wird: . 

„Der rvomifde Statthalter Pilatus lef ihn kreuzigen, 
baburd) ward erfüllt der Math SGottesd, naw weldem der 
chriſtliche Glaubensftifter fein Leben gum Heile des menſch⸗ 
liden Geſchlechtes laffen, und fein Blut guc BVergebung 
ihrer Sünden vergiefen follte” 2c. 

fo darf den Suden wegen diefer Kreugigung durchaus nidt 
bas Mindefte gur Caf— gelegt werden, weil nach diefer eben 
bemerften Annabme, Gott, zur Ausführung feiner Abficde 
und ſeines Wilens, die damaligen Juden eingig und allein 
dagu deftimmt hatte. — Wenn jedod) die Shriften aud diefe 
dargeftellte angenommene Verheifung Gottes gefliffcntlid nicht 
beradfidtigen und zur Beginftigung der Juden annehmen 
wollen, wit bingegen vielmehr aud wirklich einrdumen wolls 
ten: die damalé veriibte Blutvergiefung fet cin Unrecht ges 
wefen; fo ift es dagegen ein weit größeres Unredt , ben gegens 
wdrtigen Juden Ciniges darüber gur Laft gu legen, gefdweige 
fie nod) gar deßhalb heute im 19. Jahrhunderte gu verfolgen. 
Wiirde eine fo fpdt nod) ausiibende Mepreffalie, ohne der 
Veenunft einen Prozeß gu machen, in unferm jegigen humanen 
Beitalter ſich cechtfertigen ? 

Wir wollen diefen Gegenftand „dieſe NRreugigungsfrage”, 
ndbir in's Auge faffen. Was war dieſe Kreuzigung, wenn 
man fie alé ein Unredht betradten will? Cin Fuftigmord! 
Wie viele fpdtere Juftigmorde, hat die Geſchichte aufzuzählen! 
Wir Esnnen es uns niche verhehlen, — die Frage aufzuftellen: 
wo hat man jemalé gebirt, man babe diejenigen Richter, 
wilde einen Suftigmord veranlaft haben oder die Nachkommen 
folher Blutridter, verfolgt ? 

Der heiligen Schrift naw foll die Siinde nur bis ing 
dritte Glicd gerächt werden. Jener anonyme Fanatifer aber 
will die Kreugigung, biefen zweifelhaften Geridjtemerd bis in 
das Jahr 184% an die jesige unfduldige Generation nod 
rdden! Sit dad die chriftlidje Liebe oder Demüthigung gegen 
Feinde, wie die Hriftlide Religion es vorfchreibt? 


| 


Was der fo oft bier citicte Judenfeind fiber Riſchche 
rfonnirt, mag er ben Staaten des GroPbhergogthbums Codie 
Weimar, Hergogthumé Braunſchweig und ber Landgrafida 
HeffensHomburg gur Laft tegen, erſterer hat ſchon langt m 
beive legtere erft neulid) die Miſchehen zwiſchen Judes mp 
Gbriften geftattet. Gr mag bagegen appelliren! Dens, od 
er dbagegen aud dem letzten Rapitel des Rehemia heroversit, 
fann nicht — ba folder Inhalt fid auf die Heiden begete 
— alé Beleg gu einem erheblichen Grunde angewandt sata 
denn die Shriften wird ec dod hoffentlich nicht unter & 
Kategorie der Heiden gahlen ? 

Spiter wird jener Judenfeind auch theilweife etwas gh 
freundlid, denn er fagt: 

10) Dem Reformjuden will er erfauben, vou (aes 
Schinken gum Friihftide mit gu effens ihm auch teNeald 
um ben Hals fallen, Haus und Hof Sffnen. 

Warum will ex ibm aber von feinem gerducherten Ghai 
fopfe nichts mittheilen? Oat er denn, da er ſeinen ¶ 
bod allein fdr ſich dehält, nidt genug daran? Me bas 
Sdhafelopf wohl erwogen — foll es feine Bewendung than 
— und ec will nun Einmal fie immer euch ſeinen Chl 
fopf gang allein fac fid bebalten, — 

Run fommt der Handwerkeneid, ex beginnt gu [Suyle 

11) auf politifdhe Kannengiefer, jüdelnde itcratengred 
und mebr dergl. gemeiner Ausdriide 2c. 

Da man unter den jüdiſchen Schriftſtelern, fowodl fe 
herer alé jegiger 3eit, fo manden wackern und geichun 
Mann aufjuweifen hat, fo mug dieſer Vorwurf ladectid wo 
fdeinen. Wer kennt nicht die lingft verftorbenen grofen jd 
diſchen Selehrten 3. B. Maimonides, Pinto, Meadbele 
fobn und mehr. Die jegt lebenden jddifden Literaten woles 
wit bier nicht in Sdug nebmen, diefe werden (im Fels he 
es nicht unter ihrer Würde finden) fic) mit ihren cigenes 
Gedern {don Genugthuung babnen. 

Endlich fage jener Sudenfeind: 

12) Schut und Duldung werde ihm (oem Jaden) gee 

währt; was dariiber ift, baé ift vom Uebel x. 


Alfo weiter Nichts als Shug und Duldang! Wie laffen 
fid) aber diefe fanatifden Behauptungen mit er gefunden 
Vernunft vereindbaren? Dee Aude der fcin Geburtéland vos 
innen und aufen mit feiner Gefundgeit und ſeinem Leben fe: 
wohl alé fein neben ibm ftebender riftlider Ramerad ver: 
theidigen muß: foll alé Jude hinſichtlich feiner Anſprüche auf 
biirgerlide und politifde Rechte weniger als dieſer chriſtlicht 
Goldat begünſtiget fein? Etwa weil ex alg Jude feine 
Schöpfer auf eine andere Art anbetet und vereHret, weil et 
ſich mit der Ginigtcit anftatt der Dreitinigkeit begndgt? 


Sn dem 5. und letzten Rapitel des fo oft demerlres 
Machwerks, worin Verfaſſer deffelben mit fanatiſchem Meligicns: 
bajfe, das hier unter 7 V. (2 Aufyefiibrte bemerkt, Lat i 
zugleich in die rärmtrompete, ſchreiet Zeter und fabelt dade 
von weitläuftigen Dingen, die mic der fraglichen Sache gu 
nicht im Einklange ſtehen, und mit einem Faſſe ohne Beds? 
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Mites vergleichen ſich eigenen. Selbſt den Roth{dtio’s, die bekannt⸗ 
MMI fo ſehr woblthdtig gegen Seden obne Unterfdied des 
MeBlaubens find, ja, fogar Taufende gu Erbauung chriſtlicher 
Bt Wieden fpenden, will ec gu Leibe. 
HR Dieſe macht ſprechenden Ungereimtheiten ged achten Kapitelé, 
Sadie ber Menſchlichkeit und Politi gleich widerfpredenden Grunds 
Maidge, bezeidynen dad Geprdge dec finftern Jahrhunderte, in 
le Menen fie entftanden, noc gu merklich, find der Aufeldrung 
qpatnferer Zeiten unwiirdig, und verdienen daher Feiner Cotgeg⸗ 
§ mung. Solche wiirde uns überhaupt gu weit führen und uné 
Mur geitraubend ohne Bwed fein; befonders da wir uns die 
mamdchft enthebrlide Seit zur Beleuchtung unſerer Anſprüche 
auf vollige Emancipation referviren wollen. Rur dazu mag 
we MOC) Giniges bier der Stelle vergdnnet fein! Er fagt : 
ai 13) Gr fei fein Sudenfeind ; fondern ibe Freund. 
mz, Benn ex denn die Maske als Judenfreund antegen will, 
warum erwigt oder rühmt ex vielmehr denn nidt, die Wohl⸗ 
wa tddtigheiten dex Juden, ſowodl gegen ihre Glaubens⸗ als Ridjts 
my! SHAUbensverwandte; ihre Ausdauec im Drude , ihre Ginigteit 
By BAter ſich felbft und befonders in ihrem Eheleben u. m. dergl. 


afi Schließlich wollen wie unferem lieben Jubenfeinde bemers 

fen, daß ungeadhtet feines ftintenden Machwerks ihre Gleich⸗ 
ye ſtellung garantict fei 2c. und allgemeine Buftimmung mit Bes 
yg gleitung grofer Beifalléduferungen gefunden hat. 


Die Sffentliden Blätter beridten: Die deutſche Nationals 
5 verfammlung in Frankfurt Sat in der Sigung vom 28. Aug. 
md. J. über die §§ 11—13 dex Grundrecdhte abgeftimme 2c. 
- Die Paragraphen tauten nad der angenommenen Faffung: 
§. 11. Jeder Deutſche hat volle Glaubens⸗ und Gewiffenfreis 
Heit. Riemand ift verpflichtet, feine religidfe Ueberzeugung 
gu offendaren oder fidy irgend einer religisfen Genoſſenſchaft 
angufdlicfen. §. 12, Sedee Deutſche iff unbeſchränkt in der 
gemeinfamen hauslichen und Sffentliden Uebung ſeiner Religion. 
Verbrechen und Vergehen, welde bei Ausubung biefer Freiheit 
begangen werden, find nad dem Gefege gu beſtrafen. §. 13. 
Durch daé religiöſe Bekenntniß wird dec Genus der bürger⸗ 
liden und ſtaatsbürgerlichen Rechte weder bedingt nod bes 
ſchränkt. Der ſtaatsbürgerlichen Pflidten barf daſſelbe keinen 
Abbruch thun. 3. B—dt. 


Oeſterreichiſche Nebenlaͤnder. 


Vom ungariſchen Kriegsſchauplatze, 28. 
Sptbr. (Gefühle eines jüdiſchen Freiwilligen.) Hier 
liege ich hingeſtreckt auf hartem Lager zwiſchen Hunder⸗ 
ten von Zelten, die von dem nur noch matt flackernden 
Feuer beleuchtet ſind. Ueber mir der freie Himmel mit 
unzähligen Sternen und der wehmüthig lächelnde Mond, 
vor mir ein großes Schlachtfeld, das von den blutigen 
Zeichen einer noch kürzlich gelieferten Schlacht bedeckt iſt. 
Die Ruhe, die in unſerm Lager herrſcht, wird nur durch 
den abgemeſſenen Schritt der Schildwachen und durch 
das leiſe Wimmern mehrerer Verwundeten unterbrochen. 
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Doch mich laſſen die Gefühle, die ſich meiner bemäch⸗ 
tigen, den Schlaf nicht finden. Ich, der Jude, der 
verachtete, oft getäuſchte Jude liege hier unter Chriſten 
und bin bereit mit ihnen fürs Vaterland den letzten 
Blutstropfen fließen zu laſſen, bin bereit für die Frei⸗ 
heit gu ſterben. — Ich will ih nen die Freiheit erlan⸗ 
gen helfen, ohne die Hoffnung hegen zu koͤnnen, daß 
auch ich dieſe herrliche Frucht genießen werde. Daheim 
habe ich die theuern Eltern, die den Abend des Neu⸗ 
jahrs feiernd, vielleicht meiner gedenten werden, — viel⸗ 
leicht ſchweben ſie in Angſt um das Leben ihres Soh⸗ 
nes, — der auch mit bangem Herzen ihrer gedenkt; 
denn wer weiß, ob ich ſie je wieder ſehe. Und wenn 
die Kugel des Feindes mich erbarmungslos niederſchmet⸗ 
tert, wenn ich gefallen, von den Fußtritten der über meine 
Leiche marſchirenden Kampfgenoſſen zertreten werde, wel⸗ 
che Erinnerung bleibt dann meinen Eltern? — Selbſt 
der traurige Troſt, mein Grab zu beſuchen, iſt ihnen 
nicht gegönnt, fle haben ben Sohn froh hinausziehen 
ſehen, um ihn nie wiederzuſehen. — Er ſtarb fürs Va⸗ 
terland! — doch nicht für ſein Vaterland, ſondern für 
das Land, in dem er ein Sklave war! Welche trauri⸗ 
gen, ja tragiſchen Kentraſte? Ich, der Helote, den jeder 
Spichbiirger, jeder naſeweiſe Chriſt höhnen und vers 
ſpotten konnte, greife jetzt nach dem Schwerdte, nicht 
um es rachgierig meinen Tyrannen in die Bruſt zu 
bohren, nicht um die Mörder meiner Freiheit zu Boden 
zu ſtrecken; nein! um ihnen ſelbſt die Göttin der Frei⸗ 
heit, welche ihnen ihre Gunſt entzegen, zurückzuführen! 
Morgen wird mein Vater unter Thränen ausrufen: 
„Und wer durd vad Schwert“; vielleicht fein 
eigner Sohn, viclleidjt ich ſelbſt, ich ſelbſt fann fallen 
für tie Henker meiner Freiheit! Go rächt fic ein 
Jude! Dem Heldentode weiht ev fich für feine feigen 
Unterdritder, die nicht den Muth Hatten, vee Stimme 
des Pobels Treg yu bieten und die göttliche Freihert 
auf ten Thron yu erheben, damit ihre Sonne Wen 
ofne Unterſchied leuchte. So rächt ſich cin Jude! 


2 1. 


Polen und Rußland. 


Mitau, im Spibr. Während im ganzen ruſſi⸗ 
ſchen Reiche die Bevölkerung ſich eines geſegneten Frie⸗ 
dens erfreute; während dieſelbe hier ven allem Schlacht⸗ 
getümmel und verheerendem Bürgerkriege, wie ſie im 
Auslande jüngſt allgemein Statt fanden und zum Theil 
noch ſtatt finden,“ alſo von jedem Tode durch Menſchen, 


*) Wahrſcheinlich iſt Berichterſtatter durch lügneriſche 
Mittheilungen der elenden ruſſiſchen Journale zu dieſem Glau⸗ 
ben gekommen; wir wiſſen hier nichts von Bürgerkriegen 
und Schlachten und die Freiheitserhebung in Europa iſt eine 
Auferſtehung und kein Tod. Red. 


Gert fei Dank, veridhent geblieben ijt, gefiel es Rages 
gen ten Geren, dieſelbe mit feiner unmittelbaren Hand 
ſchwer zu züchtigen. In 43 Geurernementé iſt tie 
Chelera ausgebrechen und rafft ihre Dpier ſchenungoͤles 
auch unter den Israeliten weg. In Mitan allein, 
tad nur cine Geſammibevelkerung ven circa 18,COO 
Eeelen, wernnter 4000 Deraeliten, zählt, fint bid jest 
in einem Zeitraume ven cinigen Wechen, treg aller ven 
ter Regierung unt ten SrattsVeherten zur Verkengung 
und Heilung dieſer Epidemie nady Kräften getreffenen 
Maßregeln, bereits nahe an 1000 Seelen, werunter 
300 Joͤraeliten, geſterben. Dech ijt dieſelbe nunmehr 
Gett ſei Can’ ſchen in Abnehmen, unt wie man bert, 
rem Laltigen Erleſchen nahe. — Herzerhebend war tte 
gegenfcitige brüderliche Theiſnahme zwiſchen ten Jorae⸗ 
liten und ihren chriſtlichen Mitbürgern. Aller kenfeſſie⸗ 
nelle Unterſchied bat bier in ter Zeit der gemeinſchafi⸗ 
lichen Neth gang aufgebert und nur ter Menſch leiſtete 
jezt tem Menſchen, tec Bruder tem Bruder und der 
Bürger tem Bürger uneigennützige Hilfe unt Beiſtand. 
Auch ſehr anſehnliche Cummen, mitunter gu 100, ja 
zu 1000 Rub. Silb. ſpendeten edelgeſinnte Chriſten 
unt Joracliten zur Abhilfe der gemeinſamen Meth. 

Unter den Geſtorbenen ſind ſehr Viele, die es ver⸗ 
dienen, daß man ihnen rühmliche Nekrelege zum ewi⸗ 
gen Andenken ſetze; allein leider iſt deren Zahl zu groß, 
als daß deren Nekrolege Anſpruch auf den beſchränkten 
Raum Ihrer geſchätzten Zeitſchrift machen könnten. Ich 
nenne bles: ten hieſigen Dajan unt Maggid Moſes 
Feiertag, ter als fremmer Orthodexe cin halbes 
Jahrhundert hindurch die Gemeinde mit Rath 
und That geleitet und dieſelbe eft durch ſeine einfachen 
Predigten 228 Wert Gettes lehrte und viele Zuhörer 
erbaute; ten Kaufmann Cahn; ten Lehrer Mans⸗ 
feld; ten Vorſteher der Talmud-Tera, L. Midele 
ſehn und Andere mehr. — Endlich erwähne ich hier 
auch neh ten Tor eines Ehrenmannes, der gwar nicht 
unſer Glaubensgenoſſe war, der ſich aber nichts deſtewe⸗ 
niger wegen ſeiner Menſchenliebe und verzüglichen Theil— 
nahme gegen Jöéraeliten, cin unauslöſchliches Andenken 
in unſrem Herzen erworben bar. Dr. Lichtenſtein 
— ſo hieß der Verewigte — war praktiſcher Arzt bei 
ter kurländiſchen Geuvernemento-Regiernng. Faſt fein 
ganzes Leben hindurch weihte derſelbe ſich uneigennützig 
der leidenden Menſchheit ebne Unterſchied ter Reliz 
gien und Natien. Verzüglich aber nahm er ſich der 
nothleidenden und kranken Joraeliten an. Wen ten 
Unbemittelten derſelben nahm er nicht allein nie eine 
Belehnung fiir ſeine ärztlichen Hilisleiſtungen an, ſon— 
Tern er prlegte fie überdies mech mit Unterſtützungen an 
Geld, Medikamente u. ſ. w. ama cigenen Mitteln zu 
verſergen. Ald im Sabre 1831 Bite Chelera bier zum 
erſten Male ausbrach, und man nech damald dieſer 
Epidemie allgemein cine Centagieſität zuſchrieb, ſchleß 
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er ſich demungeachtet gegen 14 Tage in tea? 
cernirten jũdiſchen Cbelera-Heſpital frcixwillig cx, 
ſetzte auf dieſe Weiſe ſein Leben in Gefaht, m 
unglücklichen Jsraeliten daſelbſt ärztliche Hilfe und 
ſtand angeteiben laſſen gu finnen. Wed bis a jes 
fegten Lebensaugenblicke weibete ex ſich ganz iciez 4S 
rufe, unt ftarb, nadjtemt er ned er wenig Jct b 
bern hilfreich beigejtanten Hatte. — Dafitr eax: 
ſich aber auch von Wen und verzitgtid ven tay 
racliten herzliche Liebe und Dankbarkeit. — Baw 
ren Jahren fag er ſchwer an einer jebr getibride 
Kranfheit tarnicter, Schon Hatten vie Mente fire 
Leben feine Heffnung mehr und überließen ise ie 
Shidjal. Da näherte ſeinem Bette ſich plötzlich nei: 
putation frommer Qéracliten un? Eaten um tie Gia 
nif, in tem Nebengimmer es Kranfen mit ka x 
zahlreich verſammelten Briitern cinen bei tea daz 
für Gefährlich- Kranke üblichen Gottesdienſt shamz - 
dürfen; wad ihnen gern genehmigt wurde. te rk! 
ter Allgütige erhörte ihe aufrichtiges Flehca we en 
kranken Wehlthäter wirklich und letzterer tex 4 
ſofert zum Erſtaunen ter Aerzte und genas fat ta 
zur allgtmeinen Freude. — Seine letzten Uke be 
gleiteten von der Kirche anus, der hiefige Mattox 
Chaſan nebſt vielen iörael. Notabeln, denen aff at 
Kirche am Altare Plätze angewieſen wurden, in te 
licher Ordnung unt aufrichtiger Trauer. Am Ge 
angelangt, hielt der Sehn des Verblichenen, Har vun 
Lichtenſtein, — ter auch vor wenigen Menate a 
gleicher Toleranz vie Leiche des Hier plẽotzlich verecke 
nen ibraelitiſchen Lehrers und GemeintesDepemies, 
Herrn Joſef Behr nach tem jüdiſchen Frickbeit be 
gleitete, — eine rührende Grabrede. Hierauf iprad ter 
Rabbiner cin Gebet in hebräiſcher Sprache fir tad Se 
lenheil des Verjterbenen und half zugleich vie Lage in 
bic Gruft cinjenfen. — Möge überall Friede mt Cine 
tract zwiſchen ten Befennern aller Rerfejfienca ie weit 
cintreten, daß telerante Handlungen als etwad ganz Ge- 
woöhnliches, von ſelbſt ſich Verſtehendes allgemtin kerradtet 
werden könnten; möge ter Allgütige aber auth alles tee 
neve Unheil von und und von jeder Stadt unt Land 
gnädig abwenden: 235 b> byo Ayo. ‘a aro! — 





Etwas über da8 jüdiſche Schulweſen im 
Regierungsbezirk Marienwerder 
von Waell. 


(Fortſetzung.) 


Könnte nicht auch dort, wenn die Gemeinde ſich ent⸗ 
ſchlöſſe, ſich von der Ortsſchule zu trennen und dieſt 
zweihundert Thaler aud fernerhin für ben Jugend⸗ Un⸗ 
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- = 
— richt gu verwenden (und warum follte fie bas nicht?) 
—= >) bann nod) von den Gitern der fic) dort befindens 


= 50 fdhulfibigen Kinder ein jährlicher Schulbeitrag zu⸗ 


=~ wmengebradt würde — ſehr leicht eine dffentlide Schule 
= Srichtet werden? wie died 3. B. in Deutſch⸗Crone ges 
> wr then, wo dic Gemeinde früher ebenfallé der dortigen 
— ?holiſchen Schule angefdloffen war, im Sabre 1842 aber 
— Atrregung eines adytbaren Gemeindegliedes, bes Herrn 
— Kpolant, fid von derfelben trennte und cine &ffentlide 
— chule mit zwei Lehrern erridtete. Aehnliche Verhältniſſe, 
— o die jüdiſchen Gemeinden gu den coͤriſtlichen Ortéfduten 
— itragen, ehne einen dieſen Beiträgen entſprechenden Nutzen 
7von zu haben, finden ſich in vielen Orten, von denen wir 
—er nur: Krojanke mit ¢. 150 ſchulfähigen Kindern, Fl as 
——='O mit 100, Zempelburg (wo c. 1600 Juden wohnen) 
x it mihr alé 250, Tudel mit 150, Culm mit 90, Sd los 
au mit 70 und Gonig mit c. 60 nénnen wollen; und 
enn fid) nur allerwärts aud ein guter Geift, ein Geift der 

* zrkenntniß ein thatkräftiger, ernſter Wille fände, ſo würde 
e Errichtung öffentlicher Schulen gewiß gu Stande kommen. 
Bas ſolche offentlide Schulen wirken können, ſehen wir gang 
eſonders an den jũüdiſchen Gemeinden der Proving Poſen. Zu 
em Aufſchwunge, dec die letzten Decenien in der Bildungs⸗ 
,Atufe dir jüdiſchen Bewohner Poſens hervorgebracht, haben 
as das wird uns jeder Sachkundige zugeſtehen — die dort 
iberau beſtehenden jũdiſchen Schulen {chr viel beigetragen. 
X und wenn dieſe aud nicht allenthalben dad Wünſchenswertheſte 
iſten, namentlich da, wo ſie noch nicht lange beſtehen, ſo iſt 
theild der Lehrerwechſel, der auch dort, beſonders bei ſolchen 
Echulen und Schulkaſſen, die ein geringes Einkommen ge⸗ 
währen,“ nech allzuhäufig vorkommt, theils aber auch die 
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Ser 13) Wiele Gemeinden der Proving Pofen fdeinen in 
ws ber ſchlechten Befoldung der Lehrer mit den lieben Meklen⸗ 
. burgern gu wetteifern. Sa manden derfelben ift das Honorar 
= i des Lehreré fo fiiritlid — gering, wollte id fagen, daß 
da dem Lehrer nad) Abzug deffen, was Wohnung und Mittag⸗ 
tif fojten, ned) fo viel tibrig bleibt, dab ex täglich (gum 
Abendoroc) cine Flaſche Bier (aver Fein Stettiner) trinken 
UNd yas fann man mchr verlangin) nod) eine vaterlandifde 
Giaorre (fir cinen Sdilling) rauden kann. — Sft das nicht 
erfreulid) ? — Golden Gemcinden müßte einmal eine Danks 
adreſſe gebrade werden mit dem Motto: ,, Es lebe die 
Menſchentiebe!“ Cs erregt wabhrlid eigene Gefühle, 
| wenn man fo die Annoncen über bie Sdulvatangen lieft ; 
wenn es dann immer heißt: Der Lehrer kann fid fein Cine 
tommen durd Privat = Untercridjt 2c. vergrößern! Alſo Bor 

wf wollet cinen Mann haben, oder, wie died namentlich in den 
a nmieitlenburgiſchen Kehilot gcfordert wird, Lehrer, Vor—⸗ 
betcr, Schächter, Chorleiter und mitunter fogar 
ned Prediger fein fol, und bei allen diefen Funttionen 

foll er fic) durch Privatftundcn, die ex gicbt, bezahlt maden ? 

Gs irvnaces mid) died an jencn Polen, der feinen Freund X. 
aufferderte, ſein Rompagnon gu werden, alédann wollen fie 

mi zuſammen zur Leipziger Meffe reiſen; und als X. nun fragte: 
„Wie, Du willft ned & veifen? Du haft dod fcine Mitt ets! 
wy sener zur Antwort gab: „Nun, wie ſchnorren (betteln) uné 


Neberfillung der einzelnen Schulklaſſen daran Schuld, und es 
wdre wahrlich febr gu wiinfden, daß man, aud bierbei die 
Anordnung unferer Alten beadjtend, '* dem eingelnen Lehrer 
nicht fo viele Gdiler aufdbrdngen médte.'5 Ob aber die 
erwähnte Separation von den driftliden Ortsfdulen, fowie 
die Einrichtung befonderer jidifher Sdulen hoͤhern Orts ges 
nebmigt werden würde, unterliegt wohl feinem Zweifel, ja es 
ließe fid) vielleidt dabin wirkten, daß, namentlid) an Orten, 
wo viele Suden webhnen, aud die jddifden Schulen wenigftens 
thcilweife aug Kommunalfonds erhalten werden.  Freilid 
müßte Ddiefe Angelegenheit geeigneten Orts zur Sprade ges 
bradjt und mit Energie und Ausdauer verfolgt werden. 


Kleine Gemeinden, denen es nidjt gut miglid iff, volls 
ftdudige Edulen gu griinden, müßten wenigſtens Religionss 
ſchulen erridten, d. h. Anftalten, worin die jüdiſche Jugend 
nach einem feſtgeſtellten Lehrplane und in beſtimmten Stunden 
(wo médglid) in ſolchen, in welchen aud in ben betreffenden 
chriſtlichen Ortsſchulen Religionsunterricht ertheilt wird, ſowie 
Sonntags und Mittwochs Nachmittag) einen zeitgemäßen 
Unterricht in der Religion und in allen jüdiſchen Gegenſtänden 
erhalten. Aber aud) die Religionslehrer’ müßten, wie dies 
bereits die Vorfteher in der Proving Gadfen im vorigen Jahre 
richtig erfannten und feftfeaten, nad) einer Probegeit eirie 
definitive Anftellung erhalten, dann wiirde gewiß bei Weitem 
mebe geleiftet werden, als bei der geither fo ſchwankenden 
und, man kann fagen, von Jahr gu Jahr gefrifteten Stelung 
dev meiften Lehrer. 


Die hier bemeckte Organifation von Religtonésfdulen 
diirfie fid) gang befonders aud) für die meiften Gemeinden 
Hinterpommerns ſehr zweckmaäßig erweifen. Was wie von 
dem Schulweſen deo Marienwerder'ſchen Departementé gefagt, 
gilt im Allgemeinen aud vom Regierunsbegir’ Cõslin.““ Maz 
mentlich ift es tort ein Ucbelftand, daß Eine Perjon Sſch os 
het, Vorbeter, Chorleitcr, GemeindesKaffires 
und dann aud) (nebenbei!) Lehrer fein muß; und da 
ſich nidjt leidj: ein Lehrer findet, dem nad diefem fünuffachen 
Amte gelüſtet, fo wird's dem erſten Beften übergeben. Ob 
der Gewählte aber auch nur ein Jota von Pädagogik und 


die Hozooth (Koſten) zuſammen und den Reſt theilen wir 
uns?!“ — Dod hoffen wir, lieber Lefer, daß es auch hier⸗ 
mit beſſer werdin wird; die Hoffnung iſt ja fo ſüß, fo 
erbebend, fo befeligend! 

14) Bore Dea, Kap. 245, §. 15 heist ed: ,, Fir 25 Schü⸗ 
ler genügt cin Lehrer, find’s aber mehr ats 25 bis 40, fo muß 
ber Lehrer nod einen Gchiilfen erhalten; für mebr ale 40 
Schüler ftelle man zwei Lehrer ante’ 

15) Möchte dod Here &. W—l in Sedn....... (, dem wir 
bicrmit unfern Gruß enctbicten, feinen verfprocencn Beridt 
tiber das Schulweſen aus Prov. Poſen recht bald folgen 
laffen und möge er tiberbaupt bald wieder mit Etwas aufs 
warten; cbenfo der Berliner * 

16) Ueber das Schul⸗ und Gemeindewefen dese Stetti⸗ 
ner und Stralfunder Departementé vielleicht ſpäterhin 
einmal. 


Didaktik weiß, of er mit ber Seutgeitigen Methode vers 
traut ift, fommt gar nicht in Betracht. Was thut died aud 
zur Gade? ,, Die Kinder werden die Thora nog 
lernen,“ beift e8 dann;“ jedenfalld fpart dod die Gemeinde 
dabei, und died ift in der Bhat ſehr widtig! Sdon im Jahre 
1843 bat Here Oe. Klein in Stolp die GSéliner Regierung 
auf diefen Uebelſtand aufmerffam gemacht, (Eiehe Beitung 
d. Sudcenth. 1844 Mr. 6). Er fagte unter Anderm: „Der 
jüdiſche Lehrer iſt im hieſigen Regierungsbezirke zugleich Kan⸗ 
tor und Schächter; wie verworren und verwirrend oft dieſe 
drei Fächer kollidiren, kann nur derjenige begreifen der es 
mit anſieht und nicht ſelten leidet die Schule das 
durch..... Nirgends iſt Stuͤmperei gefährlicher als im 
Lehrfache, weil nicht nur der jetzige Schüler, ſondern auch der 
ganze künftige Menſch darunter leidet; und gilt dies ſchon 
bei jedwedem Unterrichtsgegenſtande, ſo noch weit ſtärker im 
Religions⸗Uunterrichte, weil das jugendliche Gemüth, 
einmal nach verkehrter Richtung geleitet, ſpäter faft immer 
in ein verderbliches Extrem einſchlägt.“ Allein die Regierung 
ging auf die ihr gemachten Vorſchläge nicht ein, weil ſie 
die Gefeggebung darüber abwarten wollte, (!) 
und fo blieb’s nach ächt deutſcher Art beim lieben Alten. Die 
Folgen diefer Misftdnde blieben nice aus;- denn wie Saat, 
fo die Frucht. Allerdings haben die Gemeinden, der Nachfrage 
wegen!, Bimmer, worin bie Kinder gu manden Zeiten 
nidt unter ridtet, fondern abgeridtet — worin ihnen abs 





17) Gie werden fie lernen, aber fie lernen fle mit 
Nichten! Sie werden nice gefubrt gum Heiligen, ewig 
frif& fprudelnden Segensborn, um ſchöpfen gu lernen aus der 
lebendigen Quelle des Fubdenthume ; fie lirnen nicht betrads 
ten die Morgenrdthe mit ihrem Perlenthau, ofe Abendfonne 
mit ifren, Berg und Hain céthenden Strahlen, das Sternens 
geflimmer mit feinem fanften Gefuntel am nddtliden Dime 
melsdome, um daraus die Allmacht und bie Weisheit bes 
Unfichtbaren gu erfennen; fie fernen Ihn nicht fennen, den 
Adliebenden, wie er licbet und wachet und waltet und Aes 
flebt und Alles weif und dem Bofen feine Strafe, aber dem 
Srommen die nie verwellende Krone des Leben’ ertheilt; {te 
(ernen fie nicht fennen, die Gottedmdnner in Israel und 
tie fie gelebet und gewirket und gerungen nad Licht und 
Wahrheit und gleich blinfenden Erernen hervorleuchten aus 
erblichener Vorgeit ; fie lernen fie nicht verftehen, die heiligen 
oraworte und die begeifterten und begeifternden Andachts⸗ 
lange und Hymnen, die den Lippen des frommen Sängers 
entflofjen! Die Sdule ift ihnen tein Tempel zur BVeredlung 
und Grhebung der kindlichen Seele und gur Heiligung des 
beginnenden Lebens; und darum die grofe Unfenntnif in 
Religionsfaden; darlum fo wenig Chrfurdt vor allem Heis 
ligen und Géttliden; darum fo wenig Adtung vor Eltern 
und Lehrer; darum, fobald fte ing Leben treten, die grofe 
Gleichgültigkeit fir Judenthum und jüdiſches Intereffe; barum 
oe + doch erlaff’ mir die Ausführung, lieber Lefer! Aber 
das fet nod gefagt, dab die Er⸗ oder beſſer die Wer giehung 
fm elterliden Hauſe febe viel baran Schuld ift, wenn die 
Kinder aud in den beffern Schulen Nichts lernen! — 


Verlag ton C. L. Frig ide. 
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Geriffene Stücke diefes ober jenes Gegenſtandes eingebti 
werdens aber was Lift fid) Siermit erſtreben? — mis, 
Ridss, und daher iff es auch fo weit gefommen, def 1 
wiffendeit grengenlos ift ! — Indeß bieten ſich dem Bender 
bort neben vielen Steppen, deren Urbarmadjung nage 
hod viel gu thun gdbe, fon fo mande Dafen der; w 
vor Alem die Gemeinde gu Stolp, die vielen, fetdh 
Gemeinden gum Vorbilde dienen könnte. Dort $errid 
ben und Gintradt, wie man fie in vielen antera Ga 
vergebené ſucht. Dort findet man einen fehr Werdigen | 
dienſt, einige ſehr wohlthdtig wirkende Bereine und, w 
Sice beſonders Hervorheben wollen, eine Olitente Ga 
ſchule. 
GBeſchluß folgt.) 





18) Und deshald iſt es bei vielen Kindern fe x 
fommen, daf fie mabnende Worte gleichgiuij head 
denn fie find gewdont an Scheltwor te und ate Ri 
die nad dem Urtheile einer erfahrnen Erzieherin Bir 
Homberg, Gedanten über Erziehung und unteriét, 
Cin 1848) bie Geele tiefer verwundet als dea SI 
indem dadurch viel vom Heiligften, Sarteften und Ged 
Herzen ber Kinder geknickt und getddree werde! 





Perfonaldroni® und Miscellen. 


Wien. In der legten glorreichen Revolution f 
Juden gefallen, die feierlich gu Grabe beftattet wert 
A. Frankel ift blog verwundet worden. 


e s 
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Wien. Unter den wärmſten Fürſprechern fir wi 
hebung ber Judenfteuer war auch der Abgeordnete Bore 
Brauner, ein fanatiſcher Czeche, war dagegen! 

Peſt h. Zwei Taufend Juden bildeten eis eigene 
taillon gegen die Kroaten. 

Hannoder. Die Stände haben die Gleichſteu⸗ 
Juden beſchloſſen. 

London. Or. Beniſch giebt eine engliſche ucder 
bes Pentateudh heraus. . 


Dru von J. H. Nagel. 





nifD der Religiendge(eMidhafen yam Stacie regefeden 
Geſetzes angetragem. Hierusit fint wafere fe lange ver⸗ 
nadlajjigter Guten ven Chriften politiſch völlig gteids 
geſtellt; auch ward auf dedfallfige WUnfrage von tem Ses 
natétemmiffar die Erkläumg abgegeben, daß Gefegvors 
lagen aber die gewerblichen Verhältniſſe der Guden nad 
deren Aufnahme in die Stadt bereits im Senate bera⸗ 
thes ſeien and binnen kürzeſter Friſt der Bürgerſchaft 
vorgelegt werden würden. Im Uebrigen iſt von der 
Bürgerſchaft tad allgemeine gleiche Wablrecht nunmehr 
inſofern genehmigt, daß fortan alle Staatsbürger an den 
Wahlen der Repräſentanten direkt Theil nehmen, wer 
denen 90 von den vier ſtädtiſchen Quartieren der Stadt, 
nach Maßgabe ter Seelenzahl, und 30 von den feds 
lindlidjen Wahlbezirken ebenfalls nach Seelengahl ge 
wählt werten. G. &.) 


Oeſterreichiſche Nebenlander. 


Kratau, im Oft. (Cin Wort über die hiefigen 
Zuſtände.) Mit dem Aufſchwunge, welchen hier die 
Staatsverwaltung ſeit den Märztagen genommen, iſt das 
Verhältniß der hieſigen Judenſchaft gum Staate in ein 
neues Stadium getreten. Unter dem alten Regime waren 
die hieſigen Juden nur Inſaſſen, bildeten eine beſondere 
Korporation, ven aller Leitung des Staates fern ſtehend, 
weshalb auch ihre innere Entwickelung einen nur gerin⸗ 
gen und unmittelbaren Einfluß ausübte auf die Geſtal⸗ 
tung des Ganzen. Durch die ihnen jetzt zuerkannte 
Theilnahme an dem politiſchen Leben, wurden ſie ein 
integrirender Theil des Staates, cin unzertrennliches 
Glied des geſammten Organismus, und deren ſittliche, 
intellektuelle und religidje Ausbildung iſt fite ten Staat 
eine Lebensfrage. Indem aber eine ſolche Ausbildung 
faſt ausſchließlich von den Erziehungsanſtalten audgebet 
und ausgehen muß, ſo iſt es natürlich eine weſentliche 
Aufgabe des Staates, für die zweckmäßigen Einrichtungen 
ſolcher Anſtalten zu ſergen, was bei den hierländiſchen 
Juden um fo mehr Neth thut, als fie durch den bis⸗ 
berigen Druck auf einer Bildungoſtufe ſtehen, welche für 
ſie durchaus eigenthümliche Inſtitutionen unumgänglich 
nothwendig machen. Erfreulich iſt es daher, in der hie⸗ 
ſigen Gemeinde eine derartige Anſtalt anzutreffen, welche, 
den Zuſtänden und Verhältniſſen derſelben gemäß, auf 
das Entſprechendſte eingerichtet, bereits viele gute Früchte 
getragen und bei dem immer mehr rege werdenden Sinn 
fiir europäiſche Gefittung , cine völlige moraliſche Erhe⸗ 
bing und politiſche Befähigung in Ausſicht ſtellt. Dieſe 
Anſtalt iſt die Handel- und Induſtrieſchule auf 
dem Kaſimir, welche 1835 in ihrer jetzigen vollkomm⸗ 
neren Geſtalt turd den zeitweiligen Direktor derſelben, 
Hr. Adolf Lewizki, gegründet wurde. Derſelbe hat 
Anfangs auf ſcheinbar unüberwindliche Hinderniſſe ge⸗ 
ſtoßen, indem wie gewöhnlich alle neuen, wenn auch 
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noch fe nethwendigen Verbeſſereagen Bem grefen $a 
fem af@ eefigidjer Zwang (71) und Becinteichtigung « 
(Seinen, Dank aber dem Lichte, bas die Finjtemif w 
ſcheucht, wie aud) ben raſtloſen Bemithungen des x 
dachten rn. &, fing daé Velf am, ma und sag hi 
Druͤeglichkeit diejes Inſticuto cimgujeSerr, md tan 
mehr ſtrömen demſelben Schüler gu, fo daß daſſch 
im vorigen Jahre circa 400 Beſuchende beeki & 
ſchlechts zäͤhlte, welche Bahl in ver Folge gewij x 

eigen wird. Bei alldem aber fehlt e6 leider fie us 
an cinigen Individuen, bie chen fo ofjfturant alé x 
diſch, ſcheelſüchtig und ohne alle Theilnahme fint = 
die beffere Erziehung der armen Klaſſe, und gerade 
Schule durd alle möglichen Mittel anzuſchwätzen, z 
verdächtigen gm begeifern fuden. Während ver tees 
Jahre ihres Beſtehens denuncirten fie dieſelbe mayer’ 
bei der Regierung, wurden aber von Jester fed uit 
Verachtung zurückgewieſen, weil dieſelbe Deerh anggegen 

Erkundigungen und femefterialen Sffentlichen Pospmges 

von ter Miiglichfeit und ber guten Wirkung ta Zouk 

auf die Erziehung und Bildung der israelitiſchen Jud 

ſich überzeugte. Wein diefe Herren werden nie wim 
gchajjigen Streben müde, und da fie nichts Weiendifd 
gegen dieſe Schule hervorjubringen haben, negan fe 
gu Sephisinen ihre Zufludht und wollen rie regenact 
Breiheit als Mtittel und GelegenGeit Genugen zu ie 
objfuren und engherjigen Blane. Wie wollen fir fl 
cin den Parteien Fernftehendexr und wunparteiih di 
Sade Uuffaffender, vie ſämmtlich vorgebrachten Serhi⸗ 
men beleuchten. Erſtens, fagen fie, ware e& Geer, was 
bie ganze jüdiſche Jugend chriſtliche Schulen sejude, 
um allem Separatismus gu ſteuern. Wohl klingt axe 
ſolche liberale Aeußerung ſonderbar tm Munde derjenigen, 
bie auf abgeſonderte Tracht dringen, die ihre Kinder in 
gar keine öffentliche Schule ſchicken, arm allerxenigſten 
in eine chriſtliche, wad fie für eine Todſünde anſchen; 
abgeſehen aber ven dieſem Wien, wollen wir dieſe Ein⸗ 
wendung andy objeftiv würdigen. Ohne alle Raijenne 
ments könnte wohl tad Beijpiel ven Staten wie Bo 
lin, Brag, Frankfurt a. Mt. 2c. geniigen, in denen te 
Inden unficeitig auf ciner höhern Bildungsſtufe fecha 
und nicht durch Tracht und Sprache gefonhert fint w 
teunod feine Roften {denen fir Erhaltung jüũdiſche 
Sdulen. Gs könnten aud die Gründe, welche a 
Deutſchland chen für viefe befonderen Schulen angegeta 
und dic Misſtände hervergehoben werden, die entitege 
müſſen, wenn jüdiſche Kinder vor dem Fiinglingsalte 
nur chriſtliche Schulen beſuchen würden; allein bic 2 
Lande find alle dert angegebenen Gründe ganz it tc> 
flujytg, venn die Erziehung des größten Theils ta 
bicfigen jüdiſchen Kinder auf Hriftlidjen Schulen iſt am 
reine Unmöglichkeit, indem fie von Hauſe anus weder 1 
polnifden ned) ter rein deutſchen Sprache kundig fit, 
und nur durch Beihülfe ded üblichen jüdiſchen Farge! 


. if es erſt moͤglich, ihnen die verwandte deutſche und 
mittelſt dieſer die polniſche Sprache beizubringen, was 
aatuürlich mehre Jahre dauern wing, während welder Zeit 
fie auf gedachter Handel⸗ und Induſtrieſchule alle einem 
& gebiteeten Menſchen ndthigen Renniniffe fich aucignen, gue 
& zweiten Klaſſe des Gymnaſtums ſich vorbereiten, wie 
Auch den Unterricht in ber jüdiſchen Religion und im 
a“ Hebrhifhen genießen fonnen. G6 find auf diefe Weife 
© anh alle Juden, welde die höhern Schulen bejudten 
© amd beſuchen, aus gedachter jüdiſcher Schule hervorges 
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aus Obigem erfolgt eco ipso die Erledigung ves 
gweiten gegen dieſe Schule gemadhten Vorwurfs, daß in 
the ndmlid nit alles (2) polnifh, fondern theilweiſe 
auch deutſch vorgetragen wird, was dieſe Herren nicht für 
genug patriotiſch finden. Ge erhellt aber aus Geſagtem 
zur Genüge, daß bier die deutſche Sprache als Mittel 
zur Erlernung des Polniſchen durchaus unentbehrlich und 
Dex einzige moͤgliche Weg zur Bildung der israelitiſchen 
Jugend iſt. Es lehren auch hier unter 9 Lehrern nur 
Z Ules in deuniſcher Sprache, und wer Hier näher bes 
fannt iſt, weiß wohl, daß alle Lehrer gedachter Schule 
wahre Patrioten ſind und Alles anwenden, um die Schüler 
für bie gute Sache reif zu machen, während der größte 
Theil der Ankläger und Unterminirer der Schule nichts 
weniger als Demokraten und ächt national geſinnt find. 

Der dritte Einwurf iſt, die Gemeinde beſäße keine 
hinlanglichen Fonds zur Beſtreitung der Unkoſten dieſer 
Sthule, oder richtiger, die Gemeinde will hinfüro nicht 
mehr dieſe Vaft tragen. Wir heffen zwar, daß bei der 
aenen Geſtaltung der Dinge auch dieſe Schule von der 

AAgemeinen Staatskaſſe erhalten werden wird; wir müſ⸗ 
Fen es aber aubſprechen, daß diefer Ausſpruch an und 
far ſich dex gemeinſte Sophismus tft, der die Wahrheit 
mit aller Gewalt gu Gintertreiben und die Ungerechtigkeit 
und Biige geltend gu machen firebt. Iſt es nicht ems 
pbrend und unverzeihlich, tag in einer Gemeinde von 
vixen 13,000, fage dreizehntauſend Seclen, wo es 
natürlich aud nicht an aller Urt Luxus fehlt, fiir das 
wichtigfte und nothwendigſte aller jidifdhen Juſtitute, fir 
vie Erziehung der Jugend, keine 2000 Thaler jährlich 
aufgetrieben werden fannen?! Das erinnert wahrlich an 
{ene SdGue Gad und Rubens, von denen die Rabbiner 
tadelnd fagten, daß ihnen ihre Schafheerden weit theurer 
waren als iGre Stinder. 

Wir Foffen aber, daß ohnehin da’ Werk der im 
Finſtern Schleichenden nicht gelingen und yur Ansführung 
kvmmen werde und endigen im Namen aller Gutgeſinn⸗ 
ten in der hieſigen Gemeinde mit den Worten der Schrift. 
(Sef. 8, 10): 

Ginnet auf (ſchlechten) Rath, 
Er fommt nidt sur Auéfibrung, 
Verteumbdet durch falſche Worte, 


Sie werden nicht Beſtand finden, 
Weil mit und Sore iſt. 


B= F- 
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Krataa, 1. Sptbr. Gudlidh fangen die Frei⸗ 
$eitsideen an, aus Ler blofen Sphaͤre der Theorie und 
des geiftigen Denfens in die praktiſche Wirklichkeit über⸗ 
gugeben, um fm Reben einen feftern Unhaltépuntt zu 
firten, und fich turd die Verfirperuag in der zeitge⸗ 
mäßen Snftitution tauerhaft zu fonfolidiren. Das freis 
flunige anf Volkewohlfahrt fufente neue Regime tritt 
an die Stelle bes Metternich (chen Machiavellismus, und 
ber alte Polizeiftaat muß dem echt volkothümlichen Vers 
waltungéwefen Platz machen. Auch bier feben wir mit 
Freuden dem beginnenden Neubau des ſich umgeftaltens 
ben Staatélebend zu, und dem nemangeftellten Gouvers 
neur liber Galion, dem Hr. Zalewoki, wurre die 
ethabene Miffion gu VWheil, die Hand an das Reorga⸗ 
niſationswerk Galiziend gu legen, um das morſch ges 
wordene Gebdubde dex Stidtes und Gemeindeverwaltung 
auf die Grundpfeiler freer demokratiſcher Einrichtungen 
nen aufzurichten, anf daß es nimmer durch einbredende 
Stirme mehr erſchüttert und gewaltfam aus den Fugen 
geriffen werden fénne. Or. Zalewski hat (eine Thatigs 
feit Gier damit begonnen, daß er durch oͤffentliche Kund⸗ 
machung die Polizei aufhob, und ein baldigſt ins Le⸗ 
ben zu tretendes Municipalamt, unter dem Namen 
„Stadtrath““, welches aus dem Wolke ſelbſt ohne Unters 
fied des Standes und dex Konfeſſion gewählt und gus 
fammengefest fein with, einzuführen erklärte. Und 
find Gefhmornengeridte, vorldufig fir Preßvergehen, 
cingefiibrt worden, gu denen 400 Birger, Yarunter 150 
Juden, gewählt werden. 

Krakau, 12. Spibr. Gin neues politiſches Ves 
ben iſt unter den hieſigen Juden ſeit den ausgeſchriebe⸗ 
nen Wahlen zum Municipalamt erwacht, und es 
fehlt natürlich nicht an Umtrieben und Intriguen von 
Seiten dex frömmelnden Partei, um den Werfechtern 
ihrer Farbe die Wahl gu fichern, uneingedenf der 
Craffen Ignoranz und Ungeſchliffenheit derſelben, wel⸗ 
che fle des CWT wegen wenigſtens zurückhalten 
ſollte, fic mit aller Gewalt um ſolche wichtige, um⸗ 
fangreiche Kenntniſſe und auszeichnende Eigenſchaften 
erferdernden, Aemter zu bewerben. Allein wie in der 
heutigen politiſchen Welt Ht auch Hier weniger Rlugheit 
und bieterer Sinn fiir dad allgemeine Bete, als viel= 
mehr egoiſtiſche Verblendung unt Parteileidenſchaft im 
Spiele, und ver Mabbiner B. Meiſels folgt gewiß 
mehr feinews eigenen Vortheil und Nutzen, ba er fih fo 
piel Muͤhe gibt, feine Kandidaten (worunter begreifli- 
Hex Weife auch fein eigened „Ich“) durchzuſetzen. Der 
Mann glaubt, auf Rapacitdt kommt es Hier nicht an, 
unt nit die Fähigkeit und tas Verdienſt, fondern tre 
Stelle und dex Gehalt, den Beamten, Rabbiner cer 
Deputirten ausmachen. Die Srfahrung wird ign aber 
bitter enttdufdhen, und fo wenig wie et feine Wahl als 
Deputirter gum Meihstag vurdhgefegt, fo wenig wird es 


Unes pro wultis. ihm mit feiner Ranbdidatentifie gelingen, denn die ge⸗ 
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rechte Sache muß doch fiegen, vind trauen wir ber Ges 
meinte feviel gefunden Sinn gu, taf fle fich nicht durd 
Lie Mtadinationen der Finfterlinge irre führen faffen, 
unt gu derartigen Staatsdimtern nue die befähigſten Män⸗ 
ner aud ihrer Mitte erwählen wird, mie and gu erwar⸗ 
ten ſtehet, taf fie in Zukunft bei der Wahl ves Rabbiners 
und Vorfteherfomité glücklicher fein werde. Dixi. 

Krakau, 18. Spibr. Heute fann ih Ihnen 
etwas Erfreuliches von Hier mittheilen. Die in Folge 
ter ftattfintdenden Municipalwahlen überhandnehmende 
Snflueng der Orthedoxen unt Chaſſidim, veranlafte die 


wenigen Manner ven Bildung und Intelligenz zuſam⸗ 


menzutreten, um die Mtittel ausfindig gu machen, turd 
Die man einflußreich und energiſch auf die hieſige Ges 
meinde wirfen fénne. Es wurte zugleich alé nothwens 
dig und rathjam gefunten, ſich förmlich ale Verein gu 
fenftituiren, um durch gemeinſames Wirken und feftes 
Zuſammenhalten, al fompatte Maffe erſprießlicher und 
Dauernbder auf die Hicfigen Zuſtände und Gemeinteanges 
legenbeiten influiren, und den DBeftrebungen der Gegens 
partei tie Spige bieten gu fonnen. Seit einigen Tas 
gen Bat ſich diejer Verein wirklich fonjtituirt und Halt 
2—3 Mal die Woke Abendjigungen, und führt den 
Namen „Klub zur Förderung ver geiftigen und mates 
riellen Intereſſen der Géracliten’’. Die bald gugenems 
mene Bahl der Dtitglicder in vemfelben, beweiſt hinläng⸗ 
lich, wie dieſes Inſtitut cin zeitgemäͤßes war, und wie 
e8 bier nur der Unregung und Aufmunterung bedarf, 
um die Hiefigen Juden (die wahren Orthodoxen nidt 
auégenommen) von den Schlingen und Ubwegen der 
Finſterlinge und Tartüffe gu befreien, und fie gum Wege 
ihres eigenen Wohles und Heils gu führen. Ref. Gat 
aud einigen Gigungen dieſes Vereins beigewohnt, und 
ob er auch bier und da manches Unbedeutente gu tateln 
hat, fo fann er ded) nicht umbin, fiber bad Allgemeine 
wie bejonderd über Zweck und Tendenz des Vereins ſeine 
volle Zuſtimmung zu erkennen zu geben, und ſeine ganze 
Zufriedenheit an den Tag zu legen über die Art und 
Weiſe der Verhandlungen und über vie in denſelben 
herrſchende Ordnung und parlamentariſche Richtung. 
Aus den Beſchlüſſen ſind hervorzuheben, derjenige über 
Abfaffung einer Adreſſe an ven Reichstag in Wien bes 
hufs der Emancipationsangelegenheit, welche Adreſſe turd 
eine eingeſetzte Kommiſſion in pelniſcher und deutſcher 
Sprache ausgtarbeitet und in der Verſammlung verleſen 
uud durch Akklamation genehmigt wurde; ich werde Ih⸗ 
nen nächſtens dieſelbe zuſchicken, die wegen der Entſchie⸗ 
denheit der Sprache in der die jüdiſche Sache vertreten, 
und nicht in weinerlich⸗ jämmerlichem Tone, fondern in 
energifhen und ferdernden Ausdrücken geführt wird, wobl 
verdient, der Deffentlichkeit übergeben zu werden. Dann 
fam aud der Antrag eines Mitglieds aufs Tapet, of 
und wie man nämlich anf tie Municipalwablen influi⸗ 
ten ſoll; allein die Majorität fegte ihre Meinung turd, 
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daß man fid aller Ginwirfung und Ginmijhung 2 
dieje Sade ven Seiten tes Vereins enthalten, und if 
vorldufig mit andern Gegenftinten der Gemeinteangis 
genbeiten Sejaffen mage. Gin ähnliches Schidjal fas 
der Antrag eines andern Mitglieds, Ber Das ſchmeqhech 
gang Jorael betrübende Greignif, das Attentat in Sw 
berg auf Rabb. Kohn, zur Sprache brace, md x 
vem Vereine auszugehende Rundthbuung der Sutras | 
iiber dieje Sawa may Awyd beantragte, gu wdéa 
DBehufe von ifm und cinem andern Mitgliede guci ge 
mufare al8 ,,Broteftationsjhreiben’’ vorgeleſen wate 
Dann murte and beſchloſſen, mehrere jũdiſche Zeus 
gen fiir den Verein anzuſchaffen, wie auch durdh ate 
weitige Mittel und Wege dad Yutereffe und cine grije 
Aheilnahme® für denielben anjuregen und zu verberiie. 
Brogramm und Statuten werte ich Ihnen fplier pies 
men faffen, da letztere erft berathen werden. Bige tx 
Verein (ange beftehen und vieljeitige Lintediigung fe 
den, und alé Muſter gu dienen Ben andern Garata 
Galiziens. Dixi. 

Kratan, 1. Ofthr. Won Hier ift foigendeMrk 
an die Wiener Reiheverfammlung vermittelſ majatt 
Deputirten Jakobowitſch abgegangen. Der hia bo 
ftchende ,,Riub’’, von welchem ich Ihnen berichtet, oe 
ihn berathen und beforgt. Gr lautet: 

„Hohe Reichsverſammlung! 

An Gud verehrte Voelkevertreter, vie Yor Legrifin 
fcid in der Aufführung des nenen Staatsgebändes, a 
Gud wenten wir und und erheben unfere Stimme (gee 
Gett, taf wit es gum fegten Mal gu thun gendthy 
fein fellen!) fiir bic Statuirung eines Gefeged, welded 
in tem angebornen Menſchenrechte wurzelnd, kaum be 
Begründung betarf unt bereits vole Anerfennung fand 
ver tem Ferum der öffentlichen Meinung, fix tie 
günzliche Trennung nämlich aller bürgerlichen aad pelts 
tijden Rechte von tem konfeſſionellen Beleuntnipfe. 

Gin viele Jabrhunterte dauerndes Mrtyrerthum, 
die Feffeln ber Sllaverei, die bis jetzt nek nicht gebres 
Gen find, der unwiderſtehliche Drang unjerem, wenn 
auc fo lange verivabrloften und unterdrückten aber ter 
noch nicht erlefhenem Gefühle und Bewußiſein eigent: 
Menſchenwürde, endlich Vuft gu machen, bercchtigte und, 
glauben wir, Wortführer unt Kämpfer gu fein in ride 
heiligen Sache. 

Sm Namen ves almadtigen Gottes, im Rama 
ver itberall und ewig waltenden Gerechtighcit, reflamires 
wir faut und dringend cine unbetingte Aufnahme in 
Schoeße unferes Heifigeliehten, mit unferen nichtjũdiſches 
Briitern gemeinſchaftlichen polniſchen Vaterfandé, ali 
deffen rechtmagige unt treue Söhne. Wir fordern ti 
Gewährung ciner nist im minteften beſchränkten Theis 
nahine an allem pelitijdjen Leben, welche und fo fang 
entgegen wurde durch tie Hand der alles entweihenden 
Tyrannei. Mit letzten angeftrengten Kräften eines Ge 


tk marterten rufen wir Cuch an, um die gänzliche Aufhes 
8 bung jener unzähligen haßathmenden mittelalterlichen 
th Ausnahmsgeſetze, bei deren bloßen Srwdhnung jeded 
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fuühlende Herz zurückbeben muß. 
Mit unb ſiehet dad ganze civilifirte Curopa Curem 


* feierlichen Ausſpruch entgegen von der volligen Gleich⸗ 
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beit Aller vor dem Gefege, von der fo ſehr ſegensreichen 
Wahrheit, taf nicht daé religidfe Bekenntniß, fondern 
dag Menjihfein vie Grundbedingung ift der politifden 
BVefabigung. . 

Die in diefem Geifte geduperten Wünſche unferer 
galiziſchen Mitbürger, in deren Adreffen an ven Thron 
die Anerfennung dieſes Grundrechts von allen gegens 
wartig berathenden Nationalverſammlungen, fa felbft in 
der Reſidenz ded katholiſchen Oberhauptes; vor allem 
a&er der belle nnd ſtrengrechtliche Geift, dex fi manis 
feftixte in aflen Handlungen einer hohen Reichsverſamm⸗ 
(ung in Wien, die an dem Schooße ded ſämmilichen 
Wolkes ohne Unterſchied Fervorgegangen, ſchon durch ibre 
Bufammenfegung dieſen Gleidhheitegrundfagy fanttionirte, 
befeftigt uns in ver Ueberzeugung, dieſes Mal wenigftens 
nicht mehr in unferer Hoffuung getäuſcht gu werden. 
Fürwahr! Jn Gure Hande Erleuchtete und biedere 
Wollovertreter! legen wir vertrauenévoll und ohne mins 
defte Beſorgniß unfere gerechte Sache und aweifeln leis 
nen Augenblick, daß Ihr uné nitht mehr Parias fein 
faffen werdet, in unferem regenerirten Vaterlande, nur 
wollen wir fo viel es in unferer Macht flebet, unters 
fiigen Guer edles Streben, und den harinddigen Feins 
ben der Freiheit allen Schein zur Verdddtigung bes 
nehmen, alé wire unfer Stillſchweigen eine Verdäch⸗ 
tigung und erfldren uns biermit bereit gu jedem Rampfe, 
gu jeden Opfer file diefes natürliche Recht, deſſen keiner 
von und, ja deffen wir alle nicht befugt find, uné au 
entdufern und gu begeben. Die Sonne der Freibeit, 
welde nur Heil und Segen in dex Geſellſchaft verbreis 
tet, welche alle Menſchen ohne Ansnahme erwarmt und 
erleuchtet, auch unſeren niedergedrückten Muth belebt 
und gekräftigt für die freudige Ausuübung aller bürger⸗ 
lichen Pflichten und Aufopferung für das theure Vater⸗ 
land, fiir deſſen Wohl erſt unlängſt aud das Blut un⸗ 
ſerer Glaubensbrüder gefloſſen iſt. 

Ja mit ben Rechten und Pflichten werden wir 
aud alle bürgerlichen Tugenten erfiillen, und aus vols 
fem und danfbarem Herzen fegnen ven hohen Reichétag, 
der zum exften Male in unjerm Vande die villigen Mens 
ſchenrechte, für alle feierlich proflamirte.’’ 


Polen und Rußland. 


In Warfdhan iſt man gegen die Juden höchſt 
tolerant geworden. Sie dürfen fortan in allen Straßen, 
mit Ausnahme von 12, wohnen, und haben dabei keine 
andern Bedingungen gu. erfüllen, als daß fie bie Landes⸗ 
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ſprache oder eine audlindifihe Sprache lefen und ſchrei⸗ 
ben fannen, ihre Kinder in die Regierungé(hulen (His 
den, feine israelitiſch nationalen obrigkeitlichen Abzeichen 
tragen, entweder Bankiers find oder ein gehöriges und 
offenes Handelsgeſchäft treiben und endlich 3000 S. R. 
reines Vermogen nachweiſen. Jn keinem Falle aber 
dürfen fle an mehr als Einem Orté eins ber bezeichneten 
Geſchäfte betreiben, und von den ihnen geſtatteten Er⸗ 
werbezweigen bleiben alle Arten von Fabrikation ſowie 
der Verkauf von Landesgetraͤnken im Detail ſowohl wie 
im Grofen, ausgeſchloſſen. (Kiin. 3.) 

Gin fo eben erſchienenes: Dffenes Sendſchreiben 2. 
von Dr. Pinner, theilt ther die Juden Rußlands 
folgende Data mit, die ich Gier gern fire die Lefer aus⸗ 
ziehe, gumal obnebin ſehr felten die jüdiſchen Zuſtände 
Rußlands Gefannt find: 

„Kaiſer Nik olaus hat gleich nach (einer Thronbe⸗ 
fleigung im December 1825 alle Juden aus Petersburg 
wie aus den antern Theilen des Innern Rußlands vers 
wieſen und fie ftreng auf die alten erober“vn PBrovingen 
befhrantt, fo daß von ben 61 Gouverncnents Rußlands 
nur hoͤchſtens in 18 Juden wohnen dficfen und diefe 
find meiftené die ehemaligen polnifden Provingen. 
Mehr ale 100 Meilen entfernt von den beiden KReſiden⸗ 
gen Petersburg und Moskau findet man nicht eine cine 
sige jüdiſche Wohnung. Auch bas Reifen nach den ine 
nern Theilen des Reiches wird keinem Yuden erlaubt, 
nut den jüdiſchen Raufleuten erfter und zweiter Gilde 
wird mit vielen Schwierigkeiten geftattet, nach den Refis 
denzen gu reifen und ſich dort 6 Woden aufzuhalten, 
aber nur in ber Whficht um Ginfdufe gu machen. *) 

Die Gebietstheile, in denen nun die Juden bleiben 
muften, tourden immer mehr verfleinert, indent man 
1) alle Guten aus den Städten Nifolajew und Se 
baftopol vertrieh, Stddte, die gum Theil von Juden 
gegriindet und immer mehr vergrdfert wurden. And 
Kieff verſäumte dieſe giinftige Gelegenbeit nicht und 
erhob ſich wieder gegen ſeine jüdiſchen Cinwohner. Die 
Kieffer Kaufleute, ächte Ruſſen, ſchickten eine Deputation 
nach Petersburg mit: 100,000 Rubel, um ihrem Ge⸗ 
ſuche, die Juden aus Kieff zu vertreiben, Nachdruck ge⸗ 
ben gu konnen und diesmal drangen fle durch; alle Jus 
ben muften in kurzer Zeit die Stadt rdumen. Mur be 
Dauerten tie Ruſſen gar fehr, daß fie ihren Swed nist 
gang erreicht Gaben, tenn mit jedem Sonnenaufgang er 
fhienen jum grofen Aerger diefer Judenfeinde neue gee 


) In Mogkau iff cin eingiges Haus Sledow éFy 
| Sods für alle jüdiſchen Reifende deftimmé und wena dies 
aus üderfüllt ift, daß heißt zwei bis drei Perfonen in einer 
Stube, dann werden die Uebertompleten in bem angrengenden 
Haufe einquartirt, Welder Behandlung und Uebervortheis 
lung ber Reifende hier ausgefegt iſt, laͤßt (ich leicht erklären. 
Gogar Matten, Stride und Alles, was gum Verpacken ges 
hört, bat diefer Wirth fiir Hobe Preife gu verfaufen und 
webe dem Juden, der es wagt diefe Dinge wo anders billiger 
gu faufen, ex wird ef gewif daé zweite Mal unterlaffen. 


taufte Suten, welche die Roth, die Versweiflung gum 
Sriftenthume gefhhrt Gat. Wie gerne Hatten viefe Ruſ⸗ 
fen tie jpanifden Inquiſitionen berbcigeholt, um aud) 
Lie NMeubefehrten ans vem Wege gu räumen!!! Seit 
1835, wo die Guten Kieff gerdumt Gaben, ift diefe 
Start, wie Spanien jeit der Vertreibung der Guren, in 
ihrem hundertjährigen Wohlſtande immer mehr geiunfen 
und die ruſſiſchen Kaufleute in ibren grofen Erivartungen 
getäuſcht, nehmen, va fie keine jüdiſche Konkurrenz gu 
befürchten haben, gu unerhörten Prellereien ihre Zuflucht, 
ſe daß der Generalgouverneur, der das Seinige zur Ver⸗ 
treibung ter Juden beigettagen, ſchon oft die Zurückbe⸗ 
tufung derſelben gewünſcht hat. — 2) Die Vertreibung 
Der Juden aus ten Dörfern, die ſeit 20 Jahren nad 
und nad ing Leben getreten ift, at mehr als 200,000 
unfduldige Menſchen iné größte Unglück geſtürzt und 
ſehr viele find dadurch ein Opfer der Hungeroͤnoth ge⸗ 
werden. Denn dieſe Menſchen wie alle ihre Vorfahren 
waren in Dörfern geboren und erzogen, kannten fein 
anderes Bc&er als cin bäueriſches, iht ganzes Glück be⸗ 
ſtand it einen Sid Brod, in einer Kartoffel und vor 
Allem in ter Anbetung cines cingigen Getteds. Run 
wurden fie mit einem Male aud ihrer Ruhe und Bus 
friedenheit geriffen und in die Städte gejagt, wo fdon 
Tauſende ihrer Brüder im grenzenloſen Elente ſchmach⸗ 
ten. Nun ſollen fie unverhofft ein ſtädtiſches Leben füh⸗ 
ren, wozu ſie weder Geſchick, Talent noch Geld hatten. 
Iſt es alſo ein Wunder, daß Tauſende den ſchrecklichſten 
Hungerted erlitten? Darf es beftemden, wenn Tauſende 
dirſer Unglücklichen zum Altare des Chriſtenthums ihre 
Zuflucht nahmen? Ja, die innigſten und tiefſten Seuf⸗ 
zer ſind hier aus der beklommenen Bruſt dieſer Schlacht⸗ 
opfer gum himmliſchen Vater emporgeſtiegen, vie heiße⸗ 
ſten Thränen ſind hier von ihren halbverzehrten Wangen 
unaufhorlich herabgefloſſen, aber es waren Blutsthränen, 
tie wahrlich ver Kirche fein Heil bringen koöͤnnen u! — 
3) Die Vertreibung der Juden aus den ſeit 15 Jahren 
nen gebildeten Militär-Kohonien, hat ihr Unglück 
bedeutend vergreßert und mehr als 50,000 von ihnen 
ſind dadurch an den Rand des Abgrundes gebracht wor⸗ 
den. Dies Unglück entſtand dadurch, daß ſämmtliche 
Güter derjenigen Edelleute, vie an ven polniſchen Un⸗ 
ruhen 1830 unt 31 Theil genommen hatten, fonfiscirt 
und ganz in Militär⸗Kolenien verwandelt wurden und 
alſo afle Juden daraus vertrieben werten mupten. Denn 
eine Militär-Kolenie ijt heilig und kann turd Berüh⸗ 
rung eines Guten entheiligt werten, welches wohl ver⸗ 
mieden werden muß. Nur in zwei Städten durften die 
Juden bleiben, in Uman und in Mejebiſch, dem 
Gründungserte unt Hauptſitze ter Chafitim. *) Das 
war ter Lohn Ler Guten für thee unerſchütterliche Treue 


) Cine ausführliche Befhreibung diefer juͤdiſchen Sekte 
wird im 1. Bande meines Tagebuches enthalten ſein. 
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und Anhänglichkeit an bie Regierung, welche fie ad 
in dieſem Kriege fo vielfach an dex Dag gelegt haba 
Auf dieſe Weiſe wurde in dieſem Lande ſeit lia 
als 20 Jahren ter Raum, in welchem die Guia ũ 
bewegen durften, immer mehr beengt und vie ihnen pe 
Bewohnen erlaubten 18 Gonvernementé find in ſich w 
zwei Drittel, ja auf die Halfte vedugict worden, We 
nun aud der Ukas vom 15. Mai 1843: ,,Die Jae 
50 Wer ft von allen Grengeu gu entfernen,~ me Sta 
getreten, dann ware bas Maaß ihrer Vetten voll gre 
fen und grenjenlofed Elend wie die GSeſchichte, jae: 
Welt fein Abnlides aufzuweiſen Hat, würde fle bring 
fudjt haben. Aber eben die’, daß dieſer Ulas anf hd 
fen Befehl nicht vollführt werden Durfte, giebt mné to 
vollſtändigſten Beweis, daß ver Ktaiſer, ofpleis tra 
Freund der Yuden, jedod immer nur das Bepere greek 
und durch Verleumdungen der Dudenfeinbe verasish 
wurde, Ddiefelben gu beſchränken. Hatten @ Ne jeter 
babin bringen fénnen, den Kaifer jedes Bai vea der 
wahren Sadlage gu fiberjengen, Dann wie ges 
mande Verfolgung untecblichen, aber dazu mangik 4 
ihnen an Kraft, Dtuth und beſonders an Gelegeakes. 
da fie fen von dex Hauptftadt, fern von dem Mow 
Gen und gang den Handen bes Gonvernenré unt td 
Minifter’ iiberliefert find. — Welche unheilbare De 
ben Gat ifnen der vorige Finanzminiſter beigehraft? 
Welhe unerHirie Qualen und DRartern haben ie 
Jahre fang ertragen müſſen durch den Goudernent tn 
W... ten F. Ch..., der blutdürſtend ſich gleichſan a 
ihrem unſchuldigen Blute gebadet Hat und wie wey 
Gutes haben fle von vem gegenwärtigen Miniter ves 
Innern zu erwarten?? — Aus eben demfelben Gumbr, 
daß vie Juden in Rußland gang verlaffen und vere sift 
daſtehen, geſchieht es zuweilen, daß ber gute Wille ted 
Kaiſers gemißdentet wird, und ein Ukas, der fiir fie gin: 
ftig ift, nicht in Kraft tritt. Go iſt dee Inden in 
RNiga durd ein kaiſerliches Reglement vem 25. April 
1835 bas Buͤrgerrecht mit cinigen Beſchenkungen er⸗ 
theilt werten. Diefe, die bis dahin anf eine fwrdhfbare 
Weife unterdridt waren, fo daß ihnen von den Behörten 
nicht einmal geftattet rurde die livländiſchen Jahrmärki 
ju beſuchen, wollten diefem Reglement gemag wide mex 
den Shaders unt Schleichhandel, fondern sffentlifa 
Hantel treiben und Läden mit verfhiedenen LWaare 
doffnen. Wein died wurde ihnen nicht geftattet unt wo! 
geſchah? Die Chriften ſchickten eine Deputation nad 
Petersburg, weldhe mit grofen Empfehlungen und mi 
vielem Golde verjehen war, und me Las eine febs 
ſchlug, mußte dad andere helfen. Auch die Juden wed 
ten eine Deputation fiir ihre gerechte Sache nach ta 
Reſidenz fenten, aber dagu waren fie zu arn wat wai 
ned viel ſchlimmer mar, es feblte ihnen dazu die Er 
laubniß, ta fein Gude nach Petersburg reiſen darf, ani 
genommen in Geſchaftsangelegenheiten anf etre kurze Zeit 


— 351 


1 wie bereits bemerkt werden ift. In diefer grofen Bes 


. drängniß entſchloß fic ter Synagogens® orbeter 


Ite 
Tt) 
ih 
li 
ta 


feine Freiheit, ja fein Leben daran gt wagen und ohne 
Erlaubniß dahin zu reiſen. Unerſchrocken und keine Ge⸗ 
fahr ſcheuend, wußte er ſich einige Zeit in Petersburg 
aufzuhalten, es gelang ihm auch mit unendlicher Mühe 
einzelne Bittſchriften im Namen ſeiner Gemeinde meh⸗ 
reren Mitgliedern des Senats und des Reichsraths 
zu überreichen. Allein welches Gewicht konnte er in die 
große Wagſchale legen? Was vermag ein unglücklicher 
ude, tem es nit einmal erlaubt iſt feinen grofen 
Jammer in Ddiefer flix ihn ewig verſchloſſenen Stadt fart 
werden gu laſſen gegen jene ſeine Unterdritder, tie fid 
fiberall frei und froh beweger diitfen?? Traurig und 
muthlod kehrte ex nach vielfach überſtandenen, Drangſalen 
zu ſeinen harrenden Brüdern zurück; keinen Troſt, keine 
Hoffnung hatte er für ſie, denn ihr Loos war entſchieden, 
dex gute Wille des Kaiſers iſt nicht erfüllt worden, 
fle muften bleiben, was fle waren: ,,elend und ſchmach⸗ 
woll.’’ — Hitten fie nur irgend einen wefentlidgen Uns 
Gang in Petersburg gehabt, Hatten fle es vermocht, daß 
ihre bitteren Riagen gu den Ohren bes Monarchen ges 
Drungen waren, dann würden ihre Gegner nist allein 
sabgewviefen, fondern wahrſcheinlich auch beftraft werden 
fein; denn ded Raifers Wort ft beilig, und webe 
dem, der es gu mißdeuten oder gar au veriverfen ſucht. 


Indeſſen Hat dieſe kleine Gemeinde, oder ridtiger 
dieſe Eleinfte jüdiſche Gemeinde in Rußland alle ihre 
Rrdjte aufgeboten, alle ihre nur irgend gu Gebote ftehens 
den Mittel vereinigt, um ihrer Sugend eine religidje und 
moraliſche Bildung geben gu laffen. Seit 10 Jahren 
haben die Juden in Riga eine Elementarſchule errich⸗ 
tet und cinen ſtudirten Religionslehrer und Brediger 
angeftellt,*) vad erfte und bis jetzt ein zige Beiſpiel 
in gang Rußland. — Leider find die meiſten Jünglinge 
genöthigt, da ſie in ihrer Geburtsſtadt weder ein bür⸗ 
gerliches Geſchäft, noch ein Handwerk gleich den Chriſten 
zunftmäßig treiben dürfen, entweder ein anderes Vater⸗ 
land zu ſuchen oder nach Petersburg oder Moskau gu 
reiſen und dort aus Verzweiflung das heilige Kreuz 
gu umarmen!!! 

Wir erlauben uns hier noch einen Beweis anzufüh⸗ 
ren, wie der Kaiſer gerne judenfeindliche Verleumdungen 
unterdrückt, wenn er von glaubwürdigen Mannern über⸗ 
zeugt wird, daß ed nur Verleumdungen ſind.) 

Ddeffa, cine kaum 70jährige und aus Fiſcher⸗ 
hütten entitandene Stadt ift gum Theil and von Juden 
ecbaut und bevdifert worden. Sie gebdrten gu den er 


*) Gegenwartig ift es der rühmlichſt befannte Dr. Re as 
mann aué Vaiern. 

) Mehrece grofactige Züge bes Kaifers gegen 
cingelne Juden find mit vom verſchiedenen Mannern auf meis 
nen Reifen in Außland mitgetheilt worden. 
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ſten Bewohnern dieſer Stadt und mit der gunehmenden 
Bevilferung wurde awh vie Sahl der Duden immer 
größer, fo daft fic immer ein Drittel ober wenigſtens 
ein Viertel ver Einwohnerzahl derfetben betrugen. Auf 
ihre Vermehrung wie auf ihren Wohlſtand, den eingis 
gen, den man unter den Juden in gang Rufland fins 
det, neidijh, wurden fle wie in Rieff von mehren rifts 
lichen Kaufleuten und durch diefe aud von einigen oben 
Beamten Hi fen Ortes verleumbdet und faft war der 
Entſchluß reif fle aus Ddeſſa au wverweifen, und ein cins 
ziger Federſtrich hatte fie alle ing grifte Unglück gefiihrt. 
Da war der allgemein geliebte und mit Recht hochge⸗ 
ſchätzte Fürſt Woronzow ihe guter Engel, der fie 
von dem tiefen Whgrund rettete, in welchen fie geſtürzt 
werden ſollten. Gr bewies wie viel die Stadt durd 
Guten gewonnen, twie fle gerade durch diefe Einwohner 
immer größer und fiir den Handel Rußlands immer 
widhtiger und einflußreicher werden koͤnnte. Und fo gee 
fhah es denn, dak der Kaiſer fortan den Verleumdern 
fein Gebix gab, die Juden blieben nach wie vor in 
Odeffa, und gwar im Genuffe aller Handelsfreiheiten. 
Auch geigte es ſich bald, daß diefer wahrhaft edle und 
humane Fürſt Woronzow eben dadurch ſowohl der 
Wohlthäter der Juden als auch vieler Ruſſen und Grie⸗ 
en war. Seit (anger ald 25 Jahren daß dieſer Girft 
GenerabGonvernenr von Südrußland geworden ift, bat 
fi Odeffa um das zweifache vergrdpert und verſchönert. 
Die Hanteléverbindungen diefer Stadt gehdren, und gwar 
größtentheils durch Guden gu den groößten in Rupland, 
fie ift nächſt Petersburg und Moskau die erſte Stadt in 
dieſer großen Monarchie und fteht durch ihre direkte Vers 
bindung mit den größten Städten Curopas und beſon⸗ 
ders durch die toleranteren Principien, die in ihr allge⸗ 
mein herrſchend find, auf den Punkte, die alte Cz a⸗ 
renftadt Moslau gu übertreffen.“ 
Geſchluß folgt.) 





Etwas über das jüdiſche Schulweſen im 
Regierungsbezirk Marienwerder 
vou XS—Il. 





(Schluß.) 


Die Seele des Ganzen iſt der dortige Rabbiner Herr 
De. Klein, der nicht nur auf die Erwachſenen ſehr wohl⸗ 
thdtig wirkt, indem ec fie durch feine treffliden Predigten 
vor jenen Sophismen und funtelnagelneuen Reformtheorien, 
dfe man als Judenthum auszugeben beliebt, gu warnen und 
zu waren und fdr daé wabre Judenthum und feine beiligen 
Snftitutionen gu begeiftern fucht, fondern als Rektor der eben 
erwdbnten Sdule aud zugleich Lehrer der Sugend iff und 
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zur Hebung des jüdiſchen Schulweſens in Hinterpommern , angemeffene, forgenfreie Stellung haben muh; mer de 
fiberhaupt gewif febr viel beitragen wiirde, wenn die Ges. |‘ werden die Sdulen heilige Pflangftdtten fein, durchcht 
meinden mehr Ginn dafür Hatten. An der Stolper Shale | Geiſte der Erkenntniß, vom Geifte der Weisheit, efi: 
wirlen aufer dem Dr. Klein nod) ein Lehrer (jegt Hr. Surje) | Odem Gottes, und unfere Kinder werden Heranblager g 
und der dortige Rantor (Or. Friedlander), ver taglid | Baumchen, gepflangt an Wafferdddhen, vie rechtzeitig beri 
zwei Stunden in ben Anfangsgrinden bes Hebräiſchen unters | Früchte bringen , und man wird mit bem Propheten fora 
richtet und ver, wad hier beildufig bemerkt fei, durch die | Ednnen: Ade deine Söhne find Janger Gottes. 
Einführung des Shoralgefanges gur Verherrlidung ded Gottess 
dienſtes ſehr viet beigetragen. Aber auch an andern Orten | 
ift {don Etwas gefdeben. Da ift z. B. die Gemeinde gu 
ReusStettin, die, kaum 40 Familien zählend, einen ges 
orbneten Gottesdienft mit Predigt (mande Gebetſtücke, 
wie 4. B. daé fir den König, werden in der deutſchen Sprade 
fowie andere Sheile des Gortesdienftes, z. B. die Megits Aus Galizien. Briefen aus Brody gufolye sl! 
Lot, in hebräiſcher fund deutſcher Sprache vorgetvagen) und | Eholera dortgfdhredlich gewithet und gwar c. 2500 Gals 
eine voll ftdndige Schule hat, an welder auger SM | worunter vier Fünftheile Juden weggerafft haben. Sab 
Herrn Bictor, dev gugleidy Rabbiner und Prediges rialrath De. Fiſchhof wurde ungeduldig von der dectimh 
ber Gemeinde ift, nod) ter dortige Kantor, Here Magnus, | tionatgarde erwartet, die ihm grofe Ehrenbezeuguaga v 
ein tüchtiger Talmudiſt, Unterricht ertheilt. Aderdings find bringen wollte; allein er reifte anftatt durch Brodo pak 
die Ausgaben fir Synagoge und Sdule nidt gerings aber | nopot nach Ggernowig, und hat aud) fo feine Sictrrift a 
wo es fid) um fo Widtiges handelt, darf fdon tein Opfer | treten. 

geſcheut werden. Ferner merfen wir hier Golberg, vad | . os 

ecft im Sabre 1812 feine Thore ben Juden Sffnete, mit etwa 


25 Familien; es hat ein febr chines, vor einigen Jahren ec Kus Keatau, In Kralau fol dee Sash. w. i 
amilien ; ebr , ⸗ 
Deraſcha am Sabbat Teſchuba eifrig gegen die FG ta 
bautes Gotteshaus, einen geregelten Gottesdienft (wenn wir f a f s ses 


kleidenden Juden geeifert und im olge ſeines Rut 
nicht irren, mit Predigt) und cine ziemlich gute Religions: waiſch fich — haben, die — Tot dec 4 om 
fdule. Belgard hat eine Religions(dule, an Herren Fas ifrenden Yub ewi > —** 
kobſohn einen recht guten Kantor und wird wahrſcheinlich nifisenben Suber Ra gewid (raven! 


aud einen Lehrer und Prediger engagiren. (GSélin braus ſoichen Obſturantismus und Fanatiemus. 
den wir bier nicht zu erwähnen. Wer kennt nicht die große —7 
Kehilla SIslin mit ihrem modernen Reformgottesdienſt). 

Aud Butow hat an Herrn &. Auerbach einen tüchtigen 
Kantor, nur mit dem Schulweſen will's da nide ſehr fort. 
Die Vutower haben Recht, ſehr Recht, daß fie den Kantor 
von dem Lebrpoften trennen; Beide laffen fid in einer folden 
Gemeinde nicht gut vereinen, was die Erfahruny genugfam 
dargethan; aber fir die Schule mufte mehr gethan, fie müßte 
Gemeindeinftitut werden. Daffelbe follte aud in Polgin 
geſchehen, bas fonft cine cubige Gemeinde, wo aber burd den 
leider fo of¢ vorfommenden Lehrerwechſel nicht viel geleiftet 
werden fann. Seit einem Jahre ungefähr haben die Polginer 
einen neuen Lehrer, dem wir Segen und Ausdauer wünſchen. 
Dod) genug fiir diefes Mal; mehr ber diefen Gegenftand, 
fowie namentlich Goer bie andern Regierungsbezirke Pommerns, 
will's Gott, fpdterhin. Heute nur nod den innigfen Wunſch, 
daf man an allen Orten gu der Ginfidt gelangen möchte, 
daß von der Schule das Heil ausgehen muß, daß die Shule, 
bas widtigfte Inftitut der Gemeinde, die gange Aufmerkfams 
teit, die gange Fürſorge ber Gemeindevorfteher beanſprucht, 
fol fte Etwas (ciften, und daß der Lehrer, foll er fid) gang 
feinem Berufe, der Bildung der Jugend, weihen können, ejne 











Perſonalchronik und Mtiseellen. 








Wien. Fiſchhof und Goldmark terete a 
jegigen tritifden Lage Wiens entidicden gegen bie Red 
auf, und legterer wurde Mitglied des durch den Morbi 
eingefegten permanenten Ausſchuſſes der exekutiven Gewel 
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Wien. Der bereits erf@ienene ,,Entwurf ver Cra 
rechte in Deſterreich dbertrifft an iberalicde und Fret 
denjenigen, der in Frankfurt a. M. bereits dark Ve B 
fammlung angenommen ward, und in Beziehung auf be 
ligidfe und politifde Recht heißt es darin ausdrückiich, 
es keine Staatskirche und Staatéreligion in Oefterreidd 
und daß das religidfe Bekenntniß teine Bedingung if 
Grlangung politifder Rete. So vas ftreng Lathe 
Deſterreich! 


Poſen. Hier iſt bei den Juden faſt jeder Aufſchu 
erlahmt, und bie allgemeine Stimmung der Gemeinde iſt 
die Reaktion. Gin Zuſammenſtoß mit ben Polen, der g 
nicht ausbleiben wird, Fann vielleicht gue Sduterung der 
litiſchen Gefinnung dienen. 


ee eee — ————— 
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nad wie ver nit zahlen und die Vorftandfhaft ift 
eine Illuſion. Selbſt das Eigenthum der Gemeinde, 
der alte Beſitz an Häuſern und Geld⸗-Vermächtniſſen, 
wird von bem Partei-Verſtande nicht Senugt werden 
fonnen, da ein Theil ver Gemeindeglieder, vielleicht gar 
die grofere Halfte, dieſe Beſitzthümer gerichtlich reflamis 
ren wird, wie bereits WAnjtalten getroffen find. Den 
Stimumführern dieſer Partei war es aud nur um das 
Gemeinde⸗Vermögen, die Quelle ihrer Pfründen, zu 
thun, aber hierin lag offenbar eine Tanjung, mem 
fie glaubten, wenn fie auf tem Wege dee Intrigue und 
der Ränke einen Vorjtand ihrer Farbe zuſammenbrin⸗ 
gen, fie dieſes Eigenthum fiir ſich geborgen haben. Es 
wird nächſtens cine wahrhafte Generalverfammiung jue 
fammen berufen werden, wezu aud alle Gemeindeglierer 
ohne Ausnahme eingelaten werden follen. 

Wien, 14. Oktbr. Wierer hat ter Strom ver 
Revolution bet uns dahingebrauſt, wieder wurde ein 
Blatt der Freiheit gepflückt und ih möchte Ihnen einige 
Beilen fenden, tamit Sie erfahren, daß ich lebe. Won 
der Betheiligung ter Juten an den Kämpfen der Dez 
motratie, von dem Liebäugeln mander jüdiſchen Fana⸗ 
tifer der Rube mit ter Reaktion, werde ih Ihnen nicht ſpe⸗ 
ciell Berichten 5 denn es wird Ihnen einfeudten, wenn ih 
fage, daß die Juden in jeder Besiehung im allgemeinen Leben 
aufgeben. Es haben Glaubensgeneſſen geblutet am gro- 
fen Verfdhnungstag des 6. Oftober, es wurten Glauz 
bensgenoſſen ſchwer und leicht an dieſem denkwürdigen 
Lage verwundet und Glaubensgenoſſen flohen auch mit 
dem Geld⸗ oter Ariſtekratenpöbel, fo daß fein Menſch 
tie Gleichheit unjerer Jorgeliten mit den übrigen Ein⸗ 
wohnern mehr bezweifeln kann. Es ijt in der That 
merkwürdig, wie ſchnell man ten Partikularismus, die 
Iſolirung wegwerfen, wie ſchnell man vie Freiheit bee 
greifen kann! Erſtaunt man ſchon, wenn man die Wie⸗ 
ner im Allgemeinen umgewandelt ſieht, ſo möchte man 
noch mehr über die wunderſame Umwandlung der jüdi⸗ 
ſchen Wiener erſtaunen. Radikale und Republikaner, 
Demokraten und Linke wie allenthalben, in der Natio⸗ 
nalgarde von gleicher trefflicher Geltung, in der Reichs⸗ 
verſammlung ven geſundem und kräftigem Sinne, und 
wären wir nicht ſtaatlich emancipirt, ſo würde der Staat 
faſt in Verlegenheit fein. Miniſterialrath Or. Fiſch⸗ 
hof fam gerade vor unſerer nenen Revolution von ſei⸗ 
ner Reiſe and Galizien und der Bufowina zurück unt 
welche Molle dieſer mäßige Mann jewt ſpielt, können Sic 
aus den Zeitungen erſehen. Zu den letzten Beſchlüſſen 
unſerer Reichsverſammlung in ſeiner ſelbſt von der Reak⸗ 
tion anerkannten Giltigkeit gehört die Abſchaffung der 
Judenſteuer und aller ſpeeiell die Juden betreffenden 
Laſten. Es war die Abendſitzung vom 5. Oktober, wo 
dieſe Schmach von uns genommen wurde. Nun kam 
ter Kampf, der blutige Kampf und and Juden blute— 
ten. Auf dent Griedhofe der Israeliten wurten den 10. 
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dieſes um 10 Ube Vorniittag drei Seichhen beerdigt, ec 
Ge bei bem Kampfe ver tem Zenghauſe gejallen; « 
waren Adolph Kalinsky anus Peſth, Dr. ter Pe⸗— 
loſephie und Nabbinatsfantitat, Cmannel Ep iteis 
Kaufmann aus Kremjier und David VPabel, &ci 
maim aus Mattersdorf. Ven tan Kameiptage ir 
wurden fic, ald Yéracliten erfannt, in Bas jurijdhe He 
fpital gebradt und ven da endlid) zur Gruft geitn 
Unfer Bredigee Dr. Mannheimer Gielt Sei ike 
Beiſetzung eine ergreifende tieferſchütternde Rede unt cm 
Kempagnie Garten unt Vegiondre erwieſen den gefake 
nen jüdiſchen Demokraten vie fegten Ehren. Die 
grope Geijt der Selbftemancipation durchdringt te gay 
Judengemeinde Hier, fie fühlen und Pamper au in 
Gejammebeit und faft ijt e6 und unmbglid, mi ade 
frithern Separatismus hineinzudenken. Unſert wads 
(he Gemeinde hat ven Heute an in ihrem Spitak Ke: 
fau, Judengaffe Nr. 50) einen Gaal mit 12 Btu 
zur Aufnahme fiir Verwundete einrichten und dea Ge 
meinterath anbieten laſſen. 

Wien, 10. Ofthr. Geftatten Cie miz, ita 
cine Reihstagéverhantlung, die für Die Freihet ta 
Guten von grofer Bedeutung war, einen kurzen Berh 
au erftatten. Es betrifft tie Sitzung wom 5. Chk. 
Abende, wo vie Debatte ither ten 1. §. res Mnnagd 
ter Finangfommijjion eröffnet wurde. —,, Paragraph 1 
fautet: „Die Judenſteuer ijt aufgehoben , unt vent. 
November 1848 au nicht mehr auszuſchreiben fu 
Rückſtände an ter bie gu dieſem Zeitpunkt Eeiatan 
Gebühren Hingegen find tm ortentlichen Wege engixue 
gen.“ — Hierüber entjpann ſich eine lange unt jee lt 
hafte Debatte. Es wurden mehrere dieſen urſprünglichen 
Antrag erläuternde unt erweiternde Amendements geil. 
die wir bei der Erwähnung ihres Reſultates mittheile. 
Mun ließen mehrere Redner in dieſer Angelegenheit jis 
einſchteiben. Abg. Borroſch ſprach mit ſeltener Mm: 
ſchenfreundlichkeit und Cnergie, mit berounderungaente 
gem Scharfſinn und Geifte über das Entſtehen unt das 
gange Wejen er Judenſteuer, dieſe war ſtets eine ſchuttz⸗ 
liche Cuterbeule an dem gefunden Korper des öſtecxeichi⸗ 
ſchen Staates, dieſe müſſe vollfommen gebeilt wate, 
wenn der erkrankte Staatskörper erkräftigen und erſtar 
fen ſell. Alles wads wit Schwarzes und Schlcchie 
ten Juden zumuthen und zuſchreiben, Hat ſeine DQuclle. 
wenn es ſich wirklich, ob auch gewiß nicht in ſo ſchril⸗ 
len ſchwarzen Farben, unter ihnen finden fellte, in uns 
felbjt, und in ten Garten unchriſtlichen ja graujamen 
Maßregeln und Gefegen, unter welchen fte in unjerer 
Mitte (eben. — Hierauf fprad in nod ſchönerem unt 
erhebendem Tene ter Abg. Füſter über diefen Antrag. 
Mit anuperertentlider Sachkenntniß entfaltete er cine 
audgebreitete Kenntniß in der neuen und alten Geſchicht 
ber Juden. Wir guten Chrijten, jagte er, ſprechen ten 
Juden alle Vaterlandésliebc, alle Nationalität ab, fragen 
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wir und ater, ift tied einem Menſchen möglich, der 


allenthalben verſtoßen, verhaßt, verabſcheuet und zurück⸗ 


gewieſen wird? Kaun cin Weſen, das an aller Beſſerung 
gu vergiveifein gezwungen wird, an Beffernng denken? 
Sind wir nist höchſt ungerecht, den Juden alle Natio⸗ 
nalitat, allen Nunftfinn und Schöngeiſt abgulprechen, 
indem wir hingegen ice Künſtler, ihre Valente, ihre 
Helden, ihre Ausgezeichneten zur Ehre unferer Rationalis 
Kit anredhnen? Unter ſtürmiſchem Beifall fprach diefer 
Abg. nok lange in unerwarteter geiſtvoller Weiſe fort. 
— Im gleiden Sinne fiihrte ter Abg. Ovylewsty das 
Wort, Die Judenftener, fagte er, fei eine Vaft fiir den 
Suden, aber cine Schmach fiir den Chriftens die Gus 
Denfteuer fei nichts anders, als eine Uccife flix den Men⸗ 
fen, fo wie cine folde für jeten Ochſen befteht und 
entridtet werden muß. Sehr treffend führte er die gwar 
nicht neue aber bier febr glücklich angewandte Fabel an. 
G3 wollte cin Menſch cinmal feinen alten efeligen Manz 
tel, an den cr ſich ſchon gu ſehr gewöhnt hatte, nicht 
ablegen; da ging der Sturm mit ter Sonne die Wette 
ein, wer von ihnen Beiten eer im Stante fein werde, 
dieſen Menſchen durd ire Einwirkung zur endlicden 
Ablegung dieſes Mantels zu veranlaſſen. Der Sturm 
begann nun ſeine Manövers, tobte und raſte in wilder 
Wuth, mit heftigem Gewitter, mit Regen und Wind, 
was aber war die Folge? Der arme Mann hüllte nun 
fefter und enger ſich in feinen Dtantel, den eingigen 
Shug in der Beit ved Elends. Hierauf lies aber die 
milde Genne ihre warmen erquidenten Strablen er⸗ 
glangen, ter arme Mann fing nun an, new anfguleben, 
ex labte ſich an dem warmen SGonnenglange, es wurde 
ihm heiß und er warf den läſtigen Mantel ab. Laſſen 
wir, meine Herren,“ fuhr der geiſtreiche Abgeordnete 
fort, „den Armen, bisher grauſam Verſtoßenen, auch 
die warme erquickende Sonne der Freiheit genießen, und 
Sie werden ſehen, wie bald er den alten, ekeligen an⸗ 
gewöhnten wurmſtichigen Mantel des Vorurtheils, des 
Wuchers, der Habſucht und Gemieinheit freudig fallen 
laſſen wird.“ (Allgemeines ſtürmiſches Bravo von allen 
Seiten.) Begeiſternd, edelherzig und groß ſprachen nech 
die Abg. Teodorovich, Schuſelka, Brauner, Mannhei⸗ 
mer für den Antrag, gegen denſelben äußerten ſich die 
Abg. Demel aus Proßnitz und Böſe. Zum Schluſſe 
ſprach noch Miniſter Kraus in Angelegenheiten der Ju⸗ 
denſteuer, über deren Unthunlichkeit und Entwürdigung 
eines freien fonftituticnellen Staates, dieſe, ſagte er, 
dürfen und können fürder nicht beſtehen, dies fordert 
Menſchenrecht und Freiheit, die Zeit und die Politik, 
ſie müſſe und werde aufhören. — Es wurde nun über 
dieſen Paragraph mittelſt Namensaufruf abgeſtimmt, 
und derſelbe wurde mit 223 gegen 20 Stimmen an⸗ 
genommen. Buch die hierzu gejtellten Umendements 
ves Ubg. Sierafovsty, fautend: „Daß die in Wien 
nod immer fortbeftehbende Aufenthalesftener fiir Yuden 


unter den aufgubebenden Judenſteuern mit inbegriffen 
ſei,“ ferner des Abg. Borroſch, ,,alle unter welden 
Namen immer beftehenden Paks, Wohnung⸗ und Kopf⸗ 
ftenern fiir Juden dabin gu rechnen“, wurde mit einer 
ſtark überwiegenden Majoritdt angenommen. — 
Hamburg, 10. Oktbr. Auch unfere Gemeinte 
ift mit einer Zuſchrift aus Frankfurt a. M. bechrt wors 
den, weldje und zur Biltung ciner Synode anffordert, 
„um dem Judenthum eine geitgemafe Geftattung gn 
geben, wogu Manner des Fortſchritts, Mänuer vog 
teligidfer Gefinnnag jujammentreten mögen.“ — 
Zwar bleibt Hiefigen Orts dieſe Wufforderung durchaus 
unbeachtet, und ward nicht einmal einer Kritik gewürdigt. 
Dennoch aber kann ſich Referent nicht enthalten, Folgen⸗ 
des gu bemerken. Wenn die Zuſchrift gu einer „z eit 
gemäßen Geftaltung ded Judenthums der ſich neubile 
denden Staatsverhaltniffe’’ auffordert, fo will died nichts 
Anders fagen, ald daß in diefer Synode wieter ein 
wenig reformirt, die Vaterreligion wicderum einen 
neuen modernen zeitgemäßen Zuſchnitt erhalten, und durd 
diefe Geftaltung der Gemeindeverband „vor Aufloöſung““ 
geſichert werden ſoll. Mun möchten wit uns aber — 
ohne Perſoönlichkeiten nahe treten gu wellen — die 
Frage erlauben: Wie ſteht es mit der religiöſen Ge⸗ 
ſinnung der acht ehrenwerthen Manner, die dieſe Auf⸗ 
forderung unterzeichnet haben? Einige darunter haben 
ehrlich und offenkundig erklärt, daß ſie nicht mehr auf 
traditionellem Boden ſtehen; haben ſogar dem Talmud, 
Maimuni und deſſen andreu Ausleger al „Schein⸗ 
logikern,“ „Textverdrehern“ alle Autorität 
abgeſprochen, und nur die Bibel, und auch dieſe nur wo 
ſie noch zeitgemäß geblieben, anerkanut. Recht gut. Jeder 
glaube nach ſeiner Fagon. — Was kann aber durch 
dieſe und ihres gleichen in ter Synode geſchehen? Welder 
Theil der Gemeinde wird ſich ihnen anfHliefen? Wn 
die wirklich religiös Gefinnten iſt nicht gu denken; alſo 
an Reformfreunde? Genügt dieſen denn nicht die Rab⸗ 
biner⸗Verſammlung und die Berliner Reformgenoſſen⸗ 
ſchaft? Iſt ta nicht ſattſam über Abſchaffung der hebräi⸗ 
ſchen Sprache, über Verlegung des Sabbats auf den 
Senntag, über die nicht nothwendige Beſchneidung, die 
Erlaubuiß zur Miſchehe, geſprochen, und uns die Akten 
darüber zum Schluß gebracht; bedarf es noch einer 
neuen Beſprechung, einer Synode? Aber vielleicht glaubt 
Ihr eine Reaktion, und ſomit eine Vereinigung vieler 
Mitglieder zu erzielen? Nun dazu bedarf es doch der 
wirklichen frommen Sach⸗ nnd Fachkundigen Rabbinen, 
die ſich aber ſicherlich nicht dieſer Synode anſchließen 
werden. Eben ſo wenig kann aber die Synode aus Ge⸗ 
ſchäftsmännern und nichttheologiſchen Gelehrten beſtehen; 
denn ſelbſt zum Niederreißen bedarf es der Kundigen, wie je⸗ 
ner Weiſe zu den unkundigen Richtern ſprach, die den Tal⸗ 
mud dem Scheiterhaufen übergeben wollten: „Man darf 
Niemand ungehört verdammen, und keiner von Cuch iſt 
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bes Lalmuds kundig.“ Das nämliche läßt ſich ven 
viclen Reform⸗Rabbinen fagen, wie mein Vetter, der 
Rabbiner, Samſon Hirſch, zur Geniige bewiefen bat. — 

Cine ſolche Synode aljo ift keinesweges geeignet 
dad jüdiſche Gemeinweſen ver Uufldfung gu bewahren, 
im Gegentheil, es lockert nod ten letzten Verband. Die 
Nab.⸗Verſ. war cine Frühgeburt, die Berliner Res 
formgenoſſenſchaft iff cine Fehlgeburt, und Sure 
Synode wirt eine — Misgeburt! Gin Rint ter 
Geſetzloſigkeit. 

Aber wie ſollen ſich denn die Gemeinden den ſich 
new bildenden Staatsverhältniſſen gegenüber organifiren ? 
Wahrlich, das iſt eine eben ſe ſchwierige Aufgabe, wie die 
Neubildung des Staates ſelbſt. Aber auch hier wird die Zeit 
ſelbſt am beſten das Richtige entwickeln, wenn nur keine un⸗ 
berufene Hände ſich dem AWufbliihen in ten Weg ſtellen. 
Den Finfterlingen, und felden, die aus Faullengerci 
ihnen anhängen, bat die Beit fon bie Macht benom⸗ 
men, tie Reformer, dieſe Republifaner mit ver rothen 
Fahne, vie ſich hinter Spott⸗Barrikaden geflüchtet, were 
ten allmälig ausgewühlt haben, und wenn der Jude fid 
nur dem Staate gegenüber, rechtſchaffen und gebildet 
zeigt, ſo nimmt ihn derſelbe auf, wenn er auch keinen 
Schinken in Milch gekocht ſpeiſen will. — Ueberhaupt 
wird tas Rabbinenthum ſich aufloſen, und wenn wir 
auch manchen Berufenen dadurch verlieren, ſo werden wir 
doch die Unberufnen dadurch los. Durch was zeichnet 
ſich ter Unberufene ané? ex paſſkent ftatt — pons 
ftatt ows — py; und ftatt wwo— ADMD. — Hat 
ted fdon ber groge Refermer Korad ausgerufen: 
„Die ganze Gemeinde ift Geilig’’ b. §., mag bedarf es 
eines Rabbiners? — Unt ce wäre nicht untergegangen, 
hatte er dieſes ftatt Meſche, dem Manne Getted, Bem 
Neus RMabbiner gugerufen. Viel weniger bedürfen wir 
einer Gynete. Und vie wirkliche Religion wird nie 
untergehen. Jede Gemeinde hat ned Gottlob Gottes⸗ 
gclebrte, die tem Religidfen das Gefeg deuten werden, und 
das religiofe Gefühl wird die Frommen gufammen hal⸗ 
ten, und tie heilige Lehre mird nie untergehen, fo wie 
1nd Gett durch feinen Propheten fagen lief: „Und id 
made meinen Bund mit ihnen.“ 

Mofes Menvelfon. 

Raffel, 24. Ott. Heute wurde gur Tagesordnung 
iibergegangen, welche zur Berathung ded Gefegentiwurfa, 
die Religtonsfreiheit und die Einführung ver bür⸗ 
getlichen Ehe betreffend, führte. Bu §. 1, welder 
ten ter Religionsfreiheit im Allgemeinen handelt, wurte 
ter Bujag beſchleſſen: „daß Niemand verpflicdhtet fei, 
ſich einer religidjen Geneffenfhaft anzuſchließen und Nie⸗ 
mand zu einer kirchlichen Handlung gezwungen werden 
kenne.“ Zu §. 2 beantragte Abg. Knebel ten Weg⸗ 
fall ver Beftimmnng, welche vie Fähigkeit zu Kirchen⸗ 
ämtern und zu Stellen als Religionslehrer von der An⸗ 
gehörigkeit aur betreffenden Kirche ober Religionsgeſellſchaft 
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Bedingt, intem man died jeder ReligionBgenchenisa 
‘iberlaffen miifjfe. Der Untrag wurde verworfen. x 
§. 3, welder ben Gltern dad Recht einrdumt, abe ww 
Glaubensbekenntniß der Kinder bis gu deren febiem 
Lebensjabhre gu beſtimmen, beantragt der Ausſchuß, de 
Eltern dieſes Recht ohne Beſchränkung (natürlich a 
Gis zur eintretenden Religienomündigkeit) einguriann 
und es wurde bas Ausſchußamendement mit gape 
Majoritit angenommen. Bu §. 5 wurte anf ke 
Untrag des Ausſchuſſes ver Bufag beſchleſſen, taj te 
Mehrheit, welde fidh wegen eingetretener Werdntenaya 
Glaubensanfidhten von der Minderheit trenne, mde 
Mitgebrauch ver gur Gottesverehrung Senugten Geax 
und fonftigen Gegenftante berechtigt fein fell. wis 
beantragt Abg. Weingierl, daß ein vom Abg. Had a 
SAHluffe ted Berichts aufgeſtellter Wunſch, daß a ach 
den vom Staat anerfannten Kirchen freiftehen atk, 
gegen Unfgebung aller vom Staat eingerdumtn Se 
rete ſich von jeter Ginwicfung des Staatd fri s 
maden, alé Zufagbcftimmung gu §. 7 anfgenenm 
werde. Der Untrag wurde jedod verworfen. Dagse 
wurde auf ten Antrag des Ausſchuſſes der Fuiag & 
ſchloſſen, daß keiner Religiensgeſellſchaft ohne ettif 
Gründe die nachgeſnchten Korporationsrechte verweiget 
werden dürfen. Dem zweiten Abſchnitte ves Gama, 
welder von der biirgerlidjen Che Handelt, ſchice My. 
v. Eſchwege ten Untrag voraus, daß es der Ml da 
betreffenden Perſonen iberlaffen fein müſſe, fof kitzo 
lich ober kirchlich trauen gu laſſen, umd tag fede Sem 
ter Trauung rechtliche Wirkung haben fellten; a 8 
denſelben jedoch, weil er niht genitgente LUnterbaeey 
fant, wicter zurück. Die fernern Modifikatienen, wih 
ter Entwurf erfitt, waren minder wefentlid& mt de 
Berathung wurde in dieſer Sigung gu Ende gefũhn. 
Leipzig, 24. Okt. Täglich tauchen im miat 
bewegten Zeit neue Journale auf, aber viele ven hem 
tragen ten Tod ſchon an der Stine. Seit tem 1.08% 
aber erſcheint fier eine Wochenſchrift, der wir cia giv 
ftigeres Brognoftiton ſtellen und det wir eine eng geehe 
Verbreitung und eine allfeitige Theilnahhme winiher, 
weshalb wir biefelben auch ben gebildeten Sefer te 
Drientd gur Berückſichtigung empfehlen. Dies Soumel, 
„Der nordifhe Telegraph’, Gat ſich de Act 
gabe geftclt, und mit bem politiſchen, fociafen, wife 
ſchaftlichen und ſprachlichen Leben des europdifden Rev 
dens bekannt gu machen und eine Brite an baun 
zwiſchen Deutſchland und DOinemarl, Norwegen, Shue 
ten, Helland und Belgien, jenen Ländern, die von gx 
maniſchen Volfern bewohnt werden, und darum Deutiée 
fants natürliche Bundesgenoffen find. Schon vie ek 
Mummer geigt in welchem Geiſte diefe neue Zeitung, fi 
Bie die bedeutendſten Kräfte des In⸗ und Auslandes ge 
wonnen find, redigitt wird. Sie bringt eine warm un? 
geiſtvell geſchriebene, Begeifterung fiir das Wohl ter 





MMenfihen athinende Biographie Henrek Wergelandé, 
MEjencéd edlen Judenfreundes, jenes unerſchütterlichen nore 
Ex weg ifden Kämpfers fiir Glaubensfreiheit, tem die ſchwe⸗ 
2 difden Juden neuerdings in danfbarer Srinnerung feines 
SWerdienſtes ein Denkmal gefegt haben. Die folgenven 
WMumimern dieſer neuen Zeitung enthalten verfdiedene 
Ct geiftveiche. Driginalaufſätze und mehrere gediegene Uchers 
mE fegungen. Wir glauben vied Unternehmen um fo mehr 
mu empfehlen zu miiffen, da der nordiſche Telegraph das 
ie cingige Journal ift, vas ſich fpeciel mit dem geiftigen 
Bund fittliden Leben, mit der Riteratur und der Kunſt 
der nordijhen, vem Deutichen ſprach⸗ und ſtammver⸗ 
sy tvandten Valter beſchäftigt. Rf. 
| Hambarg, im Oftbr. Im vorigen Monate 
fh wurde folgende Zuſchrift an deftinguirte Männer von hier 
à. erlaffen, und wahrſcheinlich Gaben anderwärts befannte 
wz Männer auch ſolche erhalten. Yoh theile fie hier mit. 

„Hochzuverehrender Herr! Die lebhafte Theilnahme, 
welche Sie den Angelegenheiten des Judenthums zu wid⸗ 
men gewohnt ſind, beſtimmt uns, folgende ergebenſte 
Mittheilung an Sie zu richten. 

Am 30. Auguſt dieſes Jahres trat in hieſiger Stadt 
eine Anzahl hieſiger und auswärtiger Männer zuſam⸗ 
men, um über die Nothwendigkeit einer zu berufenden 
allgemeinen israelitiſchen Synode in Berathung zu geben. 
Die Dringlichkeit dieſes, wie uns ſcheint, einzigen Mit⸗ 
tels, den ſich neu bildenden Staatsverhältniſſen gegen⸗ 
fiber tad jüdiſche Geineinweſen vor Auflöſung gu bes 
wabren und bem Surenthume auf dem Grunde des Ges 
meindewillens cine zeitgemaͤße Geftaltung au geben, wurde 
allfeitig anerfannt, ebenfo aber auch die unumgdnglide 
Worbhetingung, daß guerft Freunde des Fortſchritts, Män⸗ 
nex von religidfer Geſinnung und gemeinnützigem Stre⸗ 
Gen im aufe diefes Herbftes nod gufammentreten mis 
gen, um fener widtigen Angelegenheit durch Sntwerfung 
won Statuten, durch Bezeichnung tes Wahlmodus, fibers 
Haupt durch geeignete Vorarbeiten cine ſichere Grinds 
fage gu verſchaffen, worauf fodann im Frühjahre 1849, 
nachdem im aufe bed Winters die geſetzliche Stellung 
der judiſchen Religions⸗Gemeinde sum Staate feſtbeſtimmt 
fein und die in Rede ftehende Angelegenbeit durch Gee 
meindes und Begirlsverfammiungen im Welle Boden 
gewonnen haben wird, die Synode in Hiefiger Stadt 
abgebalten werden fol. 

Ge wurden demgemdf folgende Beſchluͤſſe gefaßt: 

1) Gine vorberathende Verfammiung fol 
im Laufe diefes Herbſtes veranftaltet werden; 

2) Man wendet fich gu diefem Zwecke privatim an 
beftimmte Manner, um ſich ihrer Theilnahme an einer 
folden Vorverfammiung gu verfidern; 

3) Diefe Manner follen Gleidhgefinnte in ibren 
Gemeinden oter Umkreiſen einguladen gebeten werden ; 

4) Sobald man ſich einer geniigenden Anzahl von 
Theilnehmern auf dem PBrivatwege verfidhert hat, ſoll dies 
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den israelitiſchen Gemeinden Deutfhlands durd die 
Sffentlichen Blatter mitgetheilt werden, damit diefelben 
fon an der vorberathenden Verfammiung durd Hier⸗ 
herſendung von Vertretern ſich betheiligen fdnnen. 

Wir glauben durch legtere Beſtimmung jeden etwaiz 
gen Vorwurf dex Gigenmddtigheit bon uné fern gu 
balten und ber Sade den Charatter dex UU gemeinbeit 
von vornherein gu fidern. 

Auf ven Grund diefer Verhandlung nun find die 
Untergeichneten mit tem Auftrage beebrt, Sie, hochge⸗ 
fhaigter Herr, auf Montag den 23. Oltober d. 
S. hierher einzuladen und Sie gu bitten, gleidgefinnte 
Manner in Ihrer Umgebung dahin gu beftimmen, daß 
fle fich gleichfalls durch ifr Erſcheinen dabier an der 
Grintfteinlegung eines Werkes betheiligen möchten, auf 
weldjem allein, wie wir überzeugt find, dad jüdiſche Ree 
ligtonés und Gemeindewefen gu neuer Dauer und Feſtig⸗ 
feit fich wird erheben fonnen. 

Wir Gitten Sie ergebenft, uns zonächſt Soren Ent⸗ 
ſchluß, ob Sie au der begwedten vorberathenden Ver⸗ 
fammiung ſich eingufinden gefonnen find, dann aber aud 
Nore Anſicht ber den in Rede fiehenden Gegenftand 
fiberhaupt, binnen vierzehn Tagen Empfange diefed Bries 
fes an um fo fiderer mittheilen gu wollen, als wir nad 
Punkt 4 der obigen Befhliffe gebalten find, nocd einige 
Wochen vor dem bezeichneten Vermine die Sffentlihe Auf⸗ 
forderung ergeben gu faffen. Hochachtungsvoll zeichnen 
Dr. Fafoh Auerbach. Reopold Beer. DOr. Forms 
ſtecher. Moles B. Goldſchmidt. DOr. J. M. 

Soft. Louis Totmar. Rabbiner Stein. 

Dr. Satob Weel. 

Frankfurt a. Mt. 

Prag, 24. Oktbr. Unfere Czechomanen, d. §. 
zugleich die freiheitss und judenfcindlicen Männer jubeln 
über die Gefahr, in der Wien ſchwebt. Sie ſehen ſchon 
im Geiſte, das neue Gebäude der Freiheit zuſammen⸗ 
brechen und die rothweiße Fahne auf allen Punkten der 
Monarchie wehen. Wehe uns als Deutſche und als 
Juden, wenn dle Czechomanie zur Herrſchaft kemmt! 
Der nationale Fanatismus ertödtet jedes höhere Streben 
nach wahrer Freiheit. 

Proßuitz, 12. Otthr. Am Sabbat Schuba 
erlebten wir einen ſehr traurigen Tag. Die rohen Sla⸗ 
ven fielen in die Judengaſſen ein, beſeelt von den ge⸗ 
meinſten und niederträchtigſten Geſinnungen. Wir wol⸗ 
len auch den Deutſchen keine Lobrede halten; allein ſie 
ſind doch frei von der Rohheit und der Barbarei der 
Slaven. Unſer Deputirter am wiener Reichstag hat 
ſeine Antritisrede des Judenhaſſes bei der Judenſteuer 
gehalten. Nun gehört unſere Gemeinde gw den gebil⸗ 
detſten Mährens; es iſt dies ein Moment, das cine 
wichtige Lehre für uns enthält. Wo blinder Judenhaß, 
rohe und mordluſtige Geſinnungen herrſchen, da küm⸗ 
mert man ſich wenig um Bildung und Aufklaͤrung. In 


den Annaler Mährens mug Proßnitz ale Schandmal 
hingeſtellt werden ! 

Leipzig, 25. Oftbr. Heute fand hier vie erfte 
öffentliche Prüfung ter unter Lcitung bed PBredigers 
Felline! flehenden jñdiſchen Religionsſchule ftatt. Der 
Oberrabbiner Franfel und vas Sdhullomité wobnten 
ver Prüfung bei und erfreuten ſich an dem Gedeihen 
tes jungen Inſtituts. — Ady. Kaim Hielt diefe Woche 
einen Vortrag über Schwurgerichte. — Dr. Hirſchel 
in Dresden ift gum AWbgeorbneten fiir ten Demofratens 
fongref in Berlin gewählt werden. — Jn Berlin felbjt 
traf bie Wahl den befannten Decenten Oppenheim. 


Oeſterreichiſche Nebenlander. 


Pefth, 19. Oktbr. 4000 Juden aus Pejth und 
1000 Inden aus Ofen zogen im Landſturm gegen Jel⸗ 
lachich. Jn cinem Plakate haben die Juden ſich felbft 
angeboten, gegen tie Feinde mit ibren chriſtlichen Mit⸗ 
britdern in Gemeinſchaft gu ziehen. Die jüdiſchen Frei⸗ 
farler waren von Rampfeegiuth beſeelt, und geigten 
im Gegenjage gu ten GSiebenbitrgen, tag fie nicht 
um Rechte feilfehen und mafeln, wenn dad Vaterland 
in Gefabr ift. Mody Hat Jsrael feine Rolle in ver Gee 
ſchichte nicht ausgeſpielt. 

Krakau, 6. Okt. Die Municipalwahlen find 
beendet und die Majorität der gewählten Guten iſt im 
Sinne der Neuzcit ausgefallen, in dem unter 13 jüdiſchen 
Mitgliedern 7 —8 entſchieden der Fortſchrittspartei angehoͤren, 
wie 4. B. die HH. Adler, Warſchauer, Marknsfeld, 
Krzepicki (welder aud als aftiver Beamter mit einem 
jabrliden Gehalte ven 800 Thalern angeftellt wurde), 
Mendelfohn, Blumenſtock w. Es laäßt fish natirlid 
offen, tag bet dieſem Stante ter Dinge die gebildeten 
Gemeindemitglieder mehr und mehr and Ruder gelangen 
fénnen und erjprieflidjer und muthvoller auf die biefigen 
jüdiſchen Zujtinte und Gemeindeangelegenbeiten influiren 
werten. G8 mug überhaupt viel und vieles gethan 
werden, um ter hieſigen Kehilla aus ihrer materiell und 
intellektuell gefunfenen Lage herauszuhelfen, namentlid 
muß zuvörderſt um die Aufhebung vieler alter Aus⸗ 
nahmsgeſetze und um Erweiterung der Handels⸗ und 
Wohnungsrechte in allen Theilen des Gebietes angegan⸗ 
gen werden, wie aud auf Vergrößerung und Vermeh⸗ 
tung der jüdiſchen Elementarſchulen und ſonſtigen nütz⸗ 
lichen Anſtalten eifrigſt geiorgt und hingewirkt werden, 
denn nur durch gute Erziehung in der Schule kann die 
neue Generation zur Bildung und Vervollkommnung 
gedeihlich emporblühen und zu tüchtigen Staatsbürgern 
herangebildet werden. 

Unſer ,, Verein gue Förderung ver geiſtigen unt 
materiellen Intereſſen ver Juden“, beſteht noch in seiner 
ganzen Glorie und erjrenet ſich ciner vergrößerten und 
zunebmenden Theilnahme von Seiten des beſſeren Theils 
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der Gemeinde, trotzdem daß einige im Finſtern ſchleichn 
religiöſe Reaktionäre fein Mitntel unverſfiicht lain, a 
ihn gu ſprengen eder wenigſtens gu verdächtigen. Ta 
Verhältniß unſeres ſogenannten Rabbiners M. zum & 
ein ſcheint fein freundliches zu fein, weil ex keint hss 
trolle itber jeine Hantlungen von demſelben tulden ay 
wie ex überhaupt vermöge ſeines unerſättlichen Chezez 
und ſeiner Ruhmbegierde cin nom plus ultra im Et⸗ 
fein modte und wie jener despotiſche König antaz 
Pétat c'est moi! Wein er fingt allmaͤlig felhk am 
gufehen , wie ſehr ex fich durch fein ungeſchicktet Sat 
men in allen Gemeindeinterejjen tie Hergen fat az 
Klaſſen ver Gemeinde entfremdete, und wie ti aa 
der allgemeinen Meinung gejunfen.  Weran we hee 
alles und zugleich die mifliden Privatverhältniſß tat 
fidtigen, in denen er feit längerer Beit fich baud, 
fühlen wit uné unwillkührlich mehr zum Betaum wt 
Mitleid ale zur Rüge unt Bekrittelung ſeiner rabbiuihe 
Amtsthätigkeit geneigt; ich befolge gwar die Maw, 
Nive ‘Tn pNw, die Feinde bes wahren gelau 
Judenthums und der freien fortſchreitenden Gnteiddan 
ter Yuden mug man mit aller zu Gebote fitate 
Macht befimpfen, allein von rachjithtigen Ehrman, 
ben Bekämpfung ver Perſonen night ausſchlicÿjlich di 
Reprajentanten ver zu beſtreitenden Prinzipien, will if 
mid) ſtets fern Galten; denn die Perſen mit eter ebre 
Gigenthum ift uné beiligs alfo ther M. tein Ber 
mehr, tenn, de mortuis nihil nisi bene! 
Brody, 15. Ott. Hier ijt Alles in wee re 
diger Stimmung über die endlide Aufhebung vex igual 
vollen Judenſteuern, die bereits ter Reichstag tanh Be 
ſchluß ſanktionirte. Es ijt. biermit, mie Mtinifter Ktani 
bemerfte, ter erſte Schritt zur volligen Emancipatien ⸗ 
ſchehen, und mit geſpannteſter Erwartung ſehen wit ta 
Diskuſſion im Reichstage über den, Entwurf der Gua 
rete’ entgegen, wo ter Name Jute nicht verfemumt 
und nur Menſch und Menſchenrecht deffen Stelle veo 
tritt. Unfer Deputicter Mannheimer ließ ven Ke 
endlich hören, und jeine am 26. v. Dt. gebaltene Ret 
uber Abſchaffung der Judenſteuern Hat ihm fier of 
Herzen, ſelbſt die feiner Gegner gewonnen, und beiehigt 
uns in dev gerechten guberfidtliden Erwartung, raf a 
aud in der Bevorjtehenden Debatte fiber § 15—17 Au.! 
ber ,,Grundredhte’’ fein befannted rhetoriſches Talent te 
urfunten und glingenden Sieg embdten wird. 
Fabius. 


Polen und Rußland. 


(Bortfegung.) - 

Unter ten gropten Banquierhäuſern Ddeſſa's fin: 
zwei jüdiſche, Ephruſſi & Comp. ( Trachtenterg) 
und Raffalewicg, die cinen eurepdifden Ramen 
baben unt die ſich wegen ihres reellen und foliten Ge 
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a Hijtes feit einem Vierteljahrhundert des größten Vers 
qraucns fowohl im In⸗ als im Auslande erfreuen. 
evlufer diefen beiden giebt es mebre jũdiſche Handlungs⸗ 
wpäuſer, deren Geſchäfte fid) mehr in dad Innere Ruß⸗ 
Jands erftreden, die überall mit Recht geachtet werden 
gtd tie weder in Hinſicht der Bildung nod in Hinfidt 
epee reellen Strebens ten Juden Deutſchlands nachſtehen, 

a, ſogar darin vor dieſen einen großen Vorzug haben, 
maß fic groͤßtentheils auch religidé gebildet find und res 
- .igidd leben, was [cider bei einem grofen Theile deut⸗ 
‘her Guten, ſelbſt bei gang ungebildeten u. armen 
atict der Fall tft. — Auch eviftirt feit einigen Jahren 
j ine deutſche Synagoge mit Sheralgefang und mit ges 
erdnetem Gettedstienft.*) — Wor linger al8 20 Jahren 
jat-ein Berliner, Namen’ Gittenfeld, ver wie alle 
abe 1825 aus Petersburg verwiefen wurde, hier eine 
go fementarjdule für die jüdiſche Jugend beiderlei Gee 
Ichlechts mit größter Mühe und Aufepferung gegründet, 
Bie, obgleich ter unſterbliche Gründer ihr nur einige 
Jahre als Direktor und zum Bedauern Aller leider zu 
kfrüh mit Tode abging, dennoch ihren Fortgang hatte 
und durch gründliche Lehrer, die hier vom Anfange an 
*angeftellt waren, ** wie durch ten neuen Direktor Stern 
rimmer größer tourde, fo af gegentwdrtig die Zahl der 
SSohitler ſich oft auf 4 bid 500 beläuft. — Aus dieſer 
SSchule entftand vor vier Jahren eine gweite in Kiſchi⸗ 
Fnew, die fiir die Quden in Beffarabien, der Heimath 
des Chaſideismus, ſehr nützlich ift.***) — Außer dieſen 
xerwaäͤhnten Schulen exiſtirt mux ned cine im ganzen 
ſi Reiche, nämlich in Minsk. Sie iſt vor fünf Jahren 
swon D. Lurje mit vieler Mühe gegründet und von 
zihni bis jetzt mittelſt vieler Geldſpenden erhalten worden. 
b— Aud der Gouverneur Cemenow hat vor drei 
Jahren daſelbſt cine Schule errichtet, um diejenigen 
t Siinglinge unter den Juden auszubilden, die ſich dem 
| Kaufmannsftande witmen wollen. — Rod tft hier dad 
mjüdiſche Krankenhaus, welches feit mehren Jahren 
. in Odeſſa eriſtirt, zu erwähnen. Gs gehirt fowohl wegen 
i feiner grefartigen Anlage ale wegen feiner ſchönen und 
zweckmäßigen Einrichtungen gu den beften WUnftalten der 
Urt, die man in Rußland findet und Abertrifft bei wei⸗ 
tem dad jüdiſche Rranfenbaus in Wien. — Auch lebt 


) N Blumenthal, ein ausgezeidneter Sänger und 
Muſikkenner, fungirt hier alé Vorbeter. — Cine gweite ähn⸗ 
lide Synagoge ift im vorigen Jahre in Wilna erridjtet 1 ors 
den. In beiden iff ter Mangel an einem ftudirten Religionss 
lebrer gar febe fablar. 


**) Aud in ruſſiſcher Sprache unterridtet ein Jude Nas 
mens Finkel, der einige gelungene Acbeiten in dicfer Sprache 
serfagt bat. — Werbel, einer der jungern Lehrer, ertheilt 
in einigen Spraden grdndliden Unterricht und iſt defonders 
alé Giterat im Hebräiſchen rühmlichſt bekannt. 


») Der Dicektor Gidenbaum ift berühmt ale Oebrder 
und als Mathematiler. 


Eee, eee eee en — — — — — 


hier einer der erſten Aerzte Rußlands, nämlich Dr. 
Wagner aus Berlin, der ſeit vielen Jahren die aus⸗ 
gebreitetſte Praxis hat und den Deutſchen große Ehre 
macht. 

Dieſe Thatſachen mögen uns genügend beweiſen, 
was die Juden in jeder Hinſicht gu leiſten vermoögen, 
wenn ihnen nur die Pforten der Erwerbozweige geöffnet, 
und geiſtige Entwickelungen verbunden mit bürgerlichen 
Freiheiten geſtattet werden. Dürfen wir aber von ihnen 
irgend etwas erwarten, wenn ihnen alle Wege gum bür⸗ 
gerlichen Erwerb verſperrt, wenn Tauſende und abermals 


Tauſende in einer Stadt in einem entlegenen Winkel 


wie im Kerker zuſammengepreßt find, wenn neue Gefege 
ecfheinen, die ihren Druck vergrdfern und ihre Lage 
immer mehr verſchlimmern? Go bat der Ukas vom 
Jahre 1827: „daß die Juden Militärdien ſt leiften 
müſſen,“ — grenzenloſes Unheil über ſie verbreitet, aber 
nicht etwa deßhalb, weil ſie dieſen Dienſt leiſten ſollen, 
bon tem fle bisher befreit waren, nein, im Gegentheil, 
bie Yuden find als Landeskinder wie jeder Wndere mili⸗ 
tdrpflichtig, foudern einzig und allein deshalb, weil man 
ihnen mit diefer höchſt ſchweren Pflichterfüllung durchaus 
keine Begünſtigungen geſtattet, weil man ſie nur wie 
Sklaven ein ſchweres Joch zu tragen gezwungen hat, 
weil man eben ſeit dieſen zwanzig Jahren immer mehr 
fie gu unterdrücken bemüht mar, weil man ferner mit 
der UAusnahme: „Daß Juden auch Knaben von zehn 
Jahren als Seltaten abgeben dürfen,“ nur die gebheime 
Abſicht hatte, um fie defto leidjter gur Taufe führen gu 
können, was leider nur gu eft auf unerbarte Weife ge- 
ichehen ijt, weil man endlid) den jüdiſchen Goldaten trog 
bed ſchweren Dienfleds, trog feiner grogen Treue, Pünkt⸗ 
lichkeit, Nüchternheit und Ehrlichkeit, wodurd er ſich fo 
febr von dem ruſſiſchen Grijtliden Soldaten unterſcheidet, 
und dem er an Geiſt wie an körperlichen Gewandtheit 
kei weiten ũberlegen ijt, dennoch auf alle mögliche Weiſe 
zum Chriſtenthume zu bekehren ſucht, abgeſehen davon 
daß cr ſelbſt durch die größte Auszeichnung und Tapfer⸗ 
keit nicht avanciren kann. Wir geben gerne zu, daß 
ties keineswegs im Willen des Kaiſers liegt, wir wiſſen 
ſogar, daß mancher elende Pulkownik, der ſich ſolcher 
Frevelthat ſchuldig machte, ſtreng beſtraft wurde; aber es 
geſchah und geſchieht dennoch, und gwar gar nicht ſelten, 
fo dag mebr als der dritte Theil von denen, die {cit 
dieſen zwanzig Jahren gu SGoldaten genommen wurden, 
bereits getauft iſt. Und welde Scenen des Jammers 
und des wahren Mitleids bieten ſich bei (olden Gelegen⸗ 
beiten dar, wenn eine Anzahl ven mehren Hunderten 
Licfer jüdiſchen Jünglinge in vie ruſſiſche Kirche zur 
Taufe wie die Schafe zur Schlachtbank geführt werden, 
wie dies noch ganz vor Kurzem in Archangel geſchehen 
iſt. Welche Seufzer werden hier vernommen, welche 
heiße, unaufhörliche Thränen werden hier vergoſſen bet 
der Erinnerung an die geliebte, nun ewig verlaſſene 


Heimat, Fei ver Erinnerung an den grauen Water , der 
ten nun am feine ſchwachen Urme nad dem heimkehren⸗ 
ten Sebne nicht mehr audftreden, bet der wehmuths⸗ 
rellen Grinnerung an die verlaſſene, treftfofe Mutter, die 
i$ren Sohn ned in vem letzten Augenblick ver ſchmerz⸗ 
lichen Trennung umarmt und mit aller mittterliden Liebe 
unt Zartlihlcit an's Herz gedrückt unt ſchluchzend ges 
ſprochen bat: ,, Mein Sohn! vergif nie veine verlaffenen 
Eltern, fei ſtets ter Viebe und’ Treue deiner nue höchſt 
beklagenswerthen Mutter eingeden® unt verlag nie den 
viterlidjen Glauber in dem bu geboren und erzogen bift, 
Tann wird dich auch der himmliſche Vater nicht verlafe 
ſen.“ — Wie viele werten ohnmächtig aus der Kirche 
getragen, wie viele wiinfden, taf der Bcden unter ibnen 
zuſammenſtürze, damit fle untergefen und von ihren 
Dualen Eeireit werden und wie victe unterfiegen dem 
Grame und ter Meuc? Wahrlich, jedes menſchliche 
Herz muß tief ergriffen werten bei dem Anblicke dieſer 
Unglidliden, vie ned fo jung, fe unſchuldig und fo 
fern ven jeter Siinte find. Wher fie vermögen nicht 
turd ihren Schmerz, nicht turd ihre unverdienten Qua⸗ 
fen jene Herzen ihrer Vergefegten und Bekehrer zu riths 
ren, denn dieſe find Moskowiter von ächt ruſſiſchem Ges 
blüt. — Man geht ſogar nod weiter, man ſchließt feit 
trei Jahren in Felge eines damals erſchienenen Gefeges, 
die jüdiſchen Soltaten vom eigentlichen Militardtenft 
aus und verwenret fie wie Slaven nur gu beftindigen 
gang gemeinen Arbeiten. 

Waren ten Duten durch vie Erfüllung diefer ſchwe⸗ 
ren Militärpflicht, wenn and nicht alle, dod) wenigftené 
einige biirgerliche Rechte gleich ten Chriften eiugeräumt 
werten, wären die Schranfen, die fie bisher von tem 
Innern Rußlands villig abgefperct batten, vernichtet 
worden, hätte ter jüdiſche Soldat nur auf irgend eine 
Weiſe avanciren fdnnen; dann ware vie Militäͤrpflichtig⸗ 
feit fiir fie eine Wohlthat gewejen. Nicht Knaben, fons 
tern die ausgezeichnetſten, kräftigſten Jünglinge und 
auserlefene Schaaren Hatten diefen Stand ergriffen, Tans 
ſende würden ſich in Kriegeszeiten freiwiflig gum Heere 
geftellt Gaben, um fürs Vaterlant gu kämpfen, bereit zu 
flegen oder gu fterben. Denn haben nicht die Juden gu 
allen Zeiten und in allen Länudern ſich Mets dankbar ge⸗ 
zeigt gegen ihre Regenten, vie fle als treue Unterthancn, 
alé wabre Landeskinder anerfannt und behandelt haben ? 
Bewohl vie älteſte als die neueſte Geſchichte hat vied 
mannigfad aufzuweiſen. Werden fie aber auch in Ruß⸗ 
fant als folde behandelt, obgleich fle diefem Lande in 
frliferen Ktriegeszeiten unendliche Dienfte geleijtet haben ? 
Was fann man alfo von felden Sticffindern, von fol- 
Gen hülfleſen, höchſt unglücklichen Menſchen erwarten? 
Welch Großes fennen fie leiſten, wenn man ihre beſten 
Kräfte abſtumpft und ihre größten Fähigkeiten zu unter⸗ 
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graben ſucht? Zwar find ihnen nach dem SGereit 
wähnten Reglement von 1835 Gewerdfreiheiten 
Aemter beim Magiſtrate geſtattet, desgleichen PH 
und Anſtellungen als Militärärzte.) Allein aby 
davon, daß dieſes Reglement niemals gang in Rw 
treten iſt) und daß es überhaupt nad und nag 
neue Ukaſen ganz in ten Hintergrund geſetzt wurte, 
ten ja alle dieſe Begünſtigungen nur in den Rreije 
gewendet unt ausgeführt werden, in denen ſich ti 
den bewegen dürfen. Was Gilft es alfo ten 4 
Juden, die in Wilna zuſammengedrängt fin, ar 
30,000 in Berditſcheff, weun einer von isan 
vieljähriger Mühe und Aufepferung tas gewets 
und zwar nur in ihrer beſchränkten Mitte, was teri 
weit leidhter bei ifnen wie in der gangen Dtensse 
reidhen kann. 


GBeſchluß folgt.) 


*) Bwei judiſche Militärärzte De. Aſchkenafin 
Golofdmidt, die ſchon mehre Jahre im Dienke fo 
ben ¢8 bereits gu einem hohen Rang gebracht. Ber 
Ausländer von Geburt; die cingeborenen Suden Hiagegen 
fid) alle taufen laffen miiffen, fobald fie nur irgend cise 
irlangt Hatten, dis auf einen, den Diviſionsarzt De, 2 
fon, dev gugleid) ein grofer Anhänger und Vertheni, 
Sudenthumé iff. Jn neufter Zeit find auch dieſe Astt 
unterblieben. 


"*) Jn Kurland, wo man unter ten Juder fee geil 
Kaufleute findet, fo befonderé in Mirau, haben seme 
ſche Meifter zunftmäßig erifticen dürfen, und bis eet 
ficeng verboten mit Gevülfen gu arbeiten, ofr foyer t 
fie dberfallen und wehe dem, bei dem man neme Arbe 
Gefellen oder Lebelinge findet. Ja dies Berbrecen w 
hoch angeredynet, daß, wer ſich deffen drei Mal ſchanig 
wird als gemeiner Soldat abgegeben, cine in RuFiand 
höchſte Strafe file ſehr große Verbrechen. — Hinges 
man in ben andern Provingen viele Vaufende javiider § 
fioniften aller Art, fo auh Miller, Schloͤſſer, 64 
Maurer und Zimmerleute, Jn Cithauen und pefoade 
Witna giedt es nuc jüdiſche Sdhoranfteinfeger,r 
Gad) genau verftehen und ebrlid treiben, ebdenfe giedt 
dieſer Stadt mehr als taufend jüdiſche Holgdauer, t 
trdger, Steinhauer und Srrafenpflafterer, aud Raden 





Perfonaldronif und Miscellen. 


Hamburg. Hier iff Jemand im Begriff efies 
gu eheliden ofne fid) der Shaluga gu unterwerfen. 
bat den darum anfragenden Vorſtehern mit feinem geu 
then Spruch abgefectigt: ,,Dabei tann ich nichts thun. 
iff das erfte Mal, daß er recht bat. P- 
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fener Greigniffe geigen miffen. Bejeichnet der Verfaſſer 
ferner denjenigen Theil der Yuden all Ansnahme, beſſen 
Intereſſen? die des Beſihes ſind, fo Gat ee gewiffermaagen 
die Geſammtheit und Regel zur Ausnahuie gemacht; 
denn bei dems bisherigen Ausſchluß dee Juden von jeder 
andern Garrierc, mußlen :fie faft ſämmtlich Gandels und 
Gewerbtreibende werten und ihre Grifteny auf ven fats 
tiſchen Bells baſiren. 
ben tauſendjährigen Druck gegen die bisherige Staats⸗ 
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Sollten vie Juden endlich durch 


form wirklich, erbittert“ fein, fo m&Gte dieſe Erbitte⸗ 


rung vollkommen dadurch ſchwinden, daß dieſe Staats⸗ 
ferm geſchwunden und eine andere an ihre Stelle ge⸗ 
treten iſt. Man kann nicht gegen etwas erbittert ſein, 
was nicht mehr exiſtirt. Durchaus aber befindet der 
Verf. ſich darin im Irrthume, daß er annimmt, jene 
„Erbitterung“ richte ſich gegen die Monarchie als ſolche 
in jeder Geſtalt. Die Juden hatten nie eine ausnahms⸗ 
weiſe Veranlaſſung zur Erbitterung gerade gegen die 
Monarchie. Denn nicht die Monarchen etwa waren es 
beſonders, die ſie unterdrückten und knechteten, ſondern 
der frühere unaufgeklärte Geiſt ganzer Maſſen der Be⸗ 
völkerung, ter Eigennutz und Krämergeiſt, der es ver⸗ 
kannte, daß jede Art von grdferer Konkurrenz geiſtig 
und äußerlich nur nützlich ſein könne. Beſonders aber 
waren es ſchlechte, oder doch dieſer Verhältniſſe unkun⸗ 
dige Räthe der Fürſten, die die Emanzipation ſo lange, 


zum Schaden des deutſchen Vaterlandes, zurückhielten. 


Ja, gerade edle Fürſten waren es, bei welchen die Ju⸗ 
den in früheren Zeiten oft Schutz gegen Verfolgung 
fanden. Wie treu aber namentlich die Juden Preußens 
bisher an tem Throne hingen, davon konnte man ſich 
wohl damals überzengen, gls der Schlachtruf lautete: 
„mit Gott fiir König und Vaterland.“ Denn wur⸗ 
den ihnen auch in Preußen lange die wichtigſten Rechte 
entzegen, ſo würdigten ſie doch die Vortheile einer all⸗ 
gemeinen, gerechten Staatsverwaltung unr fie erkannten 
dankbar in den Königen Preußens die Träger dieſer 
Gerechtigkeit. Nachdem mun aber endlich tas König⸗ 
thum in Preußen ven Fortſchritt zur kenſtitutionellen 
Monarchie gemacht hat, nachdem es weder ganz noch 
theilweiſe mehr über Sklaven herrſchen, ſondern ſeine 
ruhmbekränzte Fahne über freie Männer allein entfalten 
will, nachdem auch den Juden ihre Menſchenrechte voll 
und gern bewilligt ſind, was könnte fie wohl veranlaſſen, 
dieſer konſtitutienellen Monarchie in Zukunft minder treu 
zu ſein, alo jenen frühern Fürſten; was könnten ſie 
weohl ſehnlicher wünſchen, als daß cin folder geſetzlicher 
Zzuſtant ſich ordne und feſtige? Mag es auch unter ten 
Juden Einige geben, tie vie Republik für eine gute 
Staatoverfaſſung halten; ſie glauben dies nicht eben als 
Juden — Benn vas alte jüdiſche Reich mar gleichfalls 
weſentlich cine patriarchaliſch-konſtitutionelle Monarchie 
— ſendern es iſt cine Meinung, die fle, bisher jeden⸗ 
ſalls nur theoretiſch und ohne den bekannten, geſetzwidri⸗ 


gen Vorgangen Vorſchub ga leiſten, mit eines iit 
gend gtOGeren Anzahl von Chriſte⸗ theilen. Aber iꝛ 
Maſſe der Juden iſt 'eifrig gegen die Kepublick xz 
cine Republik, die ſich übrigens in keiuem grifem ap 
paͤiſchen Staate lange erhalten wird, jedes wahre Sai 
wohl wad jede perſonliche Freie fn rage fide w= 
meift gefabrdet, wie died in einem fritheren Ausjage at 
geführt worden ijt. Bei jedem Kampfe zwiſchen Sri: 
und Tyrannei werten die Juden entſchieden auf Ein 
ber erfteren fein. Aber follte e8 je, wovor Bett te 
Vaterland bewahre, gu einem Kampfe gegen Geiegleiy 
feit fommen, dann fann Deutſchland, dann fam ta 
fonftitutionell > monarchiſche Preußen ſicher und feat * 
die Hingebung und Begeiftering Jener rechnen, hz 
gemeinfamen Vaterlande und in politifder Iuic 
hung eben nit Guten, fontern nur gute Task 
und fonftitutionelle Breugen fein wollen. 
S aaljdhiy 

München, 19. Ott. Sie erlauben mix cxy 
Worte der Erwiderung auf Fore Kritik tes Programs 
ded Hiefigen israelitiſchen Fortſchrittsvereins. 

Vor Allem muß der Verein die ihhm angemaifer 
aber meines Wiffens nirgend? ausgefprodene Anji 
7 AS fey turd) bie Freiheitsbewegung Deutſchlande ts 
jüdiſche Religion bedroht’’, entſchieden von ſich ablefacr, 
indem gerade in feincm Pregramme der feqenérride Ge 
fluß ver allgemeinen Freiheit auf tie Werhattif mv 
Sudenthums ansgejproden ift, was Sie mipenimta 
gu haben ſcheinen. Der Verein fpricht ang wis ven 
einer Veredlung und Verjiingung ver Me ligion, jew 
tern von der Reform ihrer dufern Ge ftalt, ita 
Ausübung. Wenn Sie das Programm cia yf 
nauern Durchleſung würdigen wellen, fo fliren iid 
diefe Mifver(tindniffe von ſelbſt auf. 

Ihre Anſicht uber Synoden Hat Vieles unt Ue 
widerleghares fiir fid) und id glaube, daß wir am Ente 
vielleicht von ſelbſt auf tie Reform im Einzelnen, db. 
Bezirksſynoden zurückkemmen müſſen. Wher wir ficlten 
es Ded des Verſuches werth, Eine Form fiir tie Auk 
ũbung unſerer Religion in ganz Deutſchland zu finden 
und dies fei dic Aufgaͤbe der Synode. Schlägt dice 
Verſuch uns fehl, dann mögen die Gemeinden felbjt fa 
fi jorgen, tann werden SHhisma und Sekten nid 
audbleiben und aud in dieſem Falle wird der Minne 
Fortſchrittoͤverein jeine Bartet ergreifen. 

Jakob OBerderfer. 

Nifolsburg, im Oktbr. Unfer Rabbiner fat 
folgendes Rundſchreiben erlaſſen: „An die ehrfhmen 
israelitiſchen Gemeinden in Mähren. 

Geliebte Brüder! 

Der erſte Kettenring unſerer jahrhundertlangen 
Schmach iſt gebrochen. — Dank tem Vater im Simmel. 
der uns gu jeder Beit geführt. 

Has in ber Bruft ver Voller neuerwachte Rechte⸗ 


gefuͤhl Gat vie erſten Früchte des Heiles und gebracht. 
Mit an Einſtimmigkeit grenzender Stimmenmehrheit ha⸗ 
eben die Abgeordneten des Volkes in der konſtituirenden 
e Reidheverfammiung die Aufhebung aller Judenſteuern 
zB andgefpreden, und froh dürfen wir uns der Hoffnung 
p Gingeben, daß daffelbe Rechtogefühl nunmehr auch bald 
k alle anteren Geffeln und Schranken brechen werde, mit 
& denen eine ircegeleitete Vergangenheit in Wahn und Vors 
1 Urtheil-fidh und uns herabgewürdigt ; wir diirfen hoffen, 
g die Beit fei nun nicht mehr ferne, too dem Juden and 
in unferem ſchoͤnen Vaterlande voller, gleichberechtigter 
2 Theil an allen Pflichten und Rechten gegönnt fein werde, 
1 und wir als Menſchen unter Menſchen, als Birger uns 
g ter Burgern, jedem redlichen und guten Streben gleich- 
g berechtigt unfere Kräfte werden zuwenden konnen. 
Allein, geliebte Brũder, dieſer fo ſehnſüchtig von 
uns herbeigewũnſchte Sieg der Wahrheit fiber die Sige, 
' des Rechtes fiber die Gewalt, des reinen Gotthewufts 
t ſeins itber Vorurtheil und Wahu, wird uns nur dann 
1 gu Heil und Segen gereidjen, wie werden uné nur dann 
ſeiner Wahrheit freuen können, ja wir werden uné nue 
dann feiner dauernd gu erfreuen haben, wenn wit als 
| Guden aus dem Ringen um dieſen Sieg hervorgehen, 
wenn wit als Suden die Früchte diefes Siege’ gee 
' nießen wollen, wenn wir mit doppeltem Ernſt, mit dop⸗ 
" pelt entſchiedenet Kraft mun in diefer freien Zeit die 
Erhaltung unſerer Religion und igre Heiligthinner, die 
J Bollendung aller hehren Aufgaben bes Gudenthums ans 
: fireben, und die Heitigthiimer mit innigfter, lebendigſter 
Riebe umklammern werden, file die unfere Vater und 
wir fold jahrhundertlanges Elend, fold) jabrhundertlange 
Schmach erduldet. 

Denn wahrlich, meine Briider, was Hatten wir 
errungen, wenn wit nun, wo wir, fo Gott will, bald 
freie Juden fein können, aufhören wollten Jus 
Dem gu fein! 

Mit Gleichgiltigkeit gegen unjere Gotteslehre hatte 
Seder von uns ſchon längſt auf kürzerem Wege die 
gleichberechtigte Stellung auf Erden erkaufen fdnnen, 
und es haͤtte nicht des jahrhundertlangen Ausharrens, 
des jahrhundertlangen Duldens aller Schmach und allen 
Elende bedurft! 

Das fühlt gewiß ein Jeder von Cuch, geliebte 
Bruder, und gewiß taͤuſcht die Hoffnung nicht, daß, fez 
bald wir mur erſt dad volle Kecht, die volle Freiheit 
errungen, wit dam it zuerſt dem giitigen Senter unſerer 
Geſchicke das Dpfer unſeres Dankes bringen werden, 
daß wit ſodann in eintridtiger, brũderlicher Vereinigung 
alle unſere Kräfte dahin richten werden, nunmehr ein 
friſcheres, lebendigeres Gemeindeleben in unſerm jüdiſchen 
Kreiſe zu weilen, und auf freiem Boden alles Edle und 
Gbitlichmenſchliche des Judenthums unter uns yu Gott 
und Menſchen ecfreuenden Reife zu entfalten. 

Allein geliebte Bruder, die mandenortes in den 
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jlingften agen gemadten Erfahrungen laſſen die Bes 
ſorgniß nicht -ungegriindet erſcheinen, es dürfte unfere 
Aufgabe in dieſer neuen Zukunft uicht uͤberall und ven 
Allen in ſolchem Sinne gefaßt und begriffen werden ; 
es diirfte die Beit ver Freiheit leicht misverſtanden 
zu einer Zeit ter Loegebundenheit und Lockerung des 
jũdiſchen religioſen Gemeindeverbandes werden, umd 
den bedauerlichen, ſchmerzlichen Ruin alles deſſen Gers 
beiführen, was uns heilig und heher, alles deſſen, 
was unſere Stiige und unſer Troſt in den trüben 
Zeiten dee Nacht geweſen, und das nun in dem Sons 
nenlidte dex Freiheit nicht gu Grabe gehen, vielmehr gu 
erfriſchtem erhoͤhtem Dafein und Leben geführt werden 
ſollte. 


Nod iſt unſere Gleichſtellung nicht in Wirklichteit 
errungen, kaum iſt die Steuerfrage voll gelöſt, und ſchon 
zeigen ſich hie und ba in ben Gemeinden Schwierigkei⸗ 
ten, die Domeſtikalbedürfniſſe unſerer eigenen innern An⸗ 
gelegenheiten wie bisher aufzubringen, ſchon will Man⸗ 
Ger, da ihm die ſchmachvollen exceptionellen Steuern von 
den Schultern genommen, nun and die ehHrenvolle 
geredte Bürde der Gemeindelaften von fis 
werfen, und von vielen Seiten find hierüber bereits 
tem, von Gud, geliebte Briider, mit der Wahrung 
Eurer Rechte betrauten Komité Beforgniffe und Klagen 
eingelaufen. 


Das Komité Gat, ſeitdem es mit Curem Vertrauen 
beehrt worden, unablaffig den Gang unferer grofen Uns 
gelegengeit verfolgt, und nichts verabſäumt, was nue 
irgend die Erreichung unfered Zieles fordern, und ents 
gegenftehende Beftrebungen gu vereiteln im Stande war. 
Seinen zeitgemaͤßen Schritten iſt 8 aud) minteftens gu 
verdanken, daf nicht wenightend proviſoriſch für 1849 
noch die Judenſteuern zu tragen ſind, und auch ferner 
wird es nichts verſäumen, die Sache unſeres heiligen 
Rechtes gun erſehnten vollen Ziele gu fuͤhren. 

Allein es muß zur Löſung dieſer ſeiner Aufgabe 
gang vorzũglich auf Euch Wie, meine geliebten Britder, 
tednen, daß nicht, Gott bebiite, gedanfentofer Unver⸗ 
ftand Gingetner unter Euch neue Schwierigkeiten erhebe, 
amd den Feinden unferer Sache willkommenen Grund 
gut Unflage und Verdächtigung biete. 


Und cine ſolche Gefahr droht allerdings, wenn die 
inneren Ungelegenheiten unſerer Gemeinden jegt, an ver 
Schwelle der Freiheit, ja ans Veranlaffung dieſer Freie 
heitshoffnung Hader und Zwiſt, Zerwürfniß und Zer⸗ 
vittung herbeifũhren ſollten. 

Das Komité hat daher mich erſucht, in meiner 
Eigenſchaft als Praͤſes deſſelben, mehr nod als Dber⸗ 
landesrabbiner, deſſen geringen Kräften Ihr, geliebte 
Bruder, die nod höhere Sorge fire den geiſtigen Bee 
fland unferer Gemeinden anvertraut, Cuch, meine Briis 
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ber, auf dieſe Gefahr aufmerfjam zu maden, und Euer 
Aller Wohl Euch WAllen gujammen und jedem Gingelnen 
tringent? and Herz gu legen. 

Hiret anf meine Stimme, geliebte Brüder, 
in Vicjer ernften Beit, und Gott wird mit Heil 
und Segen Euch erhiren! 

Einigkeit, Sinigteit, Cinigteit wt uns 
fere Kraft; Entzweiung wirft uns zu Boden! 

Nur mit einigem Sinne werten wir dieſe ernſten 
Prüfungszeiten beſtehen, und den uns nod bevorſtehen⸗ 
den Weg gum erſehnten Ziele glücklich zurücklegen. 

Wie würden die Feinde unſerer gerechten Sache 
jauchzen, wenn ſchon der erſte dämmernde Freiheitsſtrahl 
Entzweinng in unſere Gemeinden bringen würde! Wie 
würden fic ſchadenfroh mit Fingern auf uns weiſen: 
„ſeht, iſt dies Volk wohl zur Freiheit reif, kann es 
anders als unter Joch und Peitſche erhalten werden? 
Kaum wird ihm die Hoffnung auf Freiheit, entzweien 
ſie ſich unter einander, und ihr Heiligſtes geht zu 
Grunde!“ 

O, meine Brüder! Gönnen wir unſern Feinden 
dieſen Triumph nicht! 

Zaßt uns zuſammen halten, und jede Ge⸗ 
meinde erledige ihre innern Angelegenheiten, namentlich 
die Präliminare der innern Bedürfniſſe für das nächſte 
Rechnungöjahr, auf friedlichem Wege, ohne der 
Schlichtung der Behörden zu bedürfen! 

Iſt ja ohnehin noch alles hinſichtlich unſerer innern 
Angelegenheiten geſetzlich Beſtandene noch in voller Kraft! 
Iſt ja das Prinzip der Gleichſtellung der neuen Ge⸗ 
meindeordnung, welche allerdings eine weſentliche Unige⸗ 
ſtaltung auch unſerer Gemeiudeverhältniſſe nothwendig 
machen werden, noch nicht zur Geſetzeskraft erwachſen. 

Bei Allem, was uns Allen thener und heilig iſt, 
beſchwöre ich Euch daher, geliebte Brüder: 

Rütteln wir nicht an dem alten Bau uns 
ſeres Gemeindeweſens, bevor wir ten Ges 
ſetzesboden für einen Neubau gewonnen! 

Trage Jeder nod dieſes Jahr, wie bis— 
her zu den beſtehenden Anſtalten und Be—⸗ 
dürfniſſen feiner Gemeinde bei, und verfitne 
dige ſich nidt im Namen der Freibeit an 
unſern heiligſten Gütern und Uufgaben! 

Sobald wir den neuen Rechtsboden gewonnen 
haben werden, wollen wir alle gemeinſchaftlich die Ver⸗ 
beſſerung und dann nothwendig gewordene Umgeſtaltung 
unſeres Gemeindeweſens berathen. 

Bis dahin iſt es uns heiligſte Gewiſ— 
pends und Ehrenpflicht, das’ Beſtehende gu 
erhalten! 

Wehe bem, Ler aus Selbſtſucht und Engherzigkeit 
dieſe Pflicht miskennt! 

Wehe dem, dem unſer jũdiſches Geſammtweſen, 
unſere jüdiſche Geſammtehre, unſere jüdiſchen Geſammt⸗ 





heiligthümer nicht mehr gelten, als die Geltcijum, 
die ex etwa durch ſelbſtſüchtigen Zwiſt und Hatea 
erſparen gedenkt! 

Segen, des Himmels beſten Segen Allen ut J⸗ 
dem, die die Zeit und ihre Aufgabe begreifen, ut a 
ihres Volkes Beften gerne yu jedem Opfer bereit jar: 

Segen Allen, die im echtjüdiſchem Sinne ten bs 
des Friedens, der Einigkeit und des Gemeinfinned as 
ten, und mit heilbringendem Beiſpiel voranleuchten, 

„dieſe Verſtändigen werden leuchten, wie der Ge 
des Himmels, und vie, die Geſammtheit brim Ae 
ten erhalten, wie die Sterne ewiglich!““ (Dan. 19,41 
11. Rifdri 5609. 
"8, Ofteber 1848. 
Der OberfandeseMabbiner H irié 

Ungarifhbrod, 10. Oftbr. Dieſes de 
ſchreiben“ des antrabbiners fir Mahren, if wey 
feinen frühern Erlaſſen — die in Ihrem Blatter wtp 
theilt wurden — angereift gu werden. G8 ig doe 
inhaltslos und nidtéjagend, wie alle bidherigen Sand 
nungen des „großen““ Hirfh ohne Homer. Jailo 
fondere fiefert dad Rundſchreiben vom 8. Ofth. ts 
Deweis ber politifhen Unfähigkeit der The 
fogen und wie diefeHerren mit Fabig jist 
in bie foctale Ordnung ver Gefell(dat: 
einen flaren Olid gu werfen. Der freie Mavs 
ſtellt die Politi’ über vie Theologie, wer itm 
Menſch ftellt diefe über jene. Der echte Pelata 
ordnet die geſellſchaftlichen Zuſtände durch fs iit 2. 
h. durch den Menſchen. Der Theolog Uy tnd 
„Gott“ die Drdnung Herftellen. Dies  Heillng ta 
GHarafteriftifde Unterſchied zwiſchen dem Theolegn wt 
dem ſelbſtſtaäͤndigen Menſchen. Unfer Qandrabbinn ik 
, den erften Kettenring unſerer jahrhundertlangen EGeut" 
durch den „Vater im Simmel’ brechen. Lente 
fem alten Geſichtspunkte und mit einer ſtaubigen Bak 
betrachtet der gelebrte Rabbi die Revolution vem pe 
1848. Wir rmfen ifn an, daß vie Revoluties te 
Jahres 1848 vie ,,Regierung ven Gottes Geter’ 
geſtürzt. 

Die Gleichſtellung ver Juden iſt die RNonjegnr 
wenn unſere Revolution anerfannt werden foll. 

Here Vandrabbiner Hirſch, Sie täuſchen ſich a 
waltig, wenn Sie glauben, daf die Freiwerdung det Je 
den, Den alten Guten neu ſchaffen wird oter jel 
Sobald der Gude frei wird, Hore der alte 
wude auf Jude gu fein. Seine Mijfjion iſt tam 
cine andere al8 die bid jegt im theolegijden Ginn. 
Gr gehört tann ver menſchlichen Geſellſchaft an, a 
der er wirken mug. Die neue Demofratie hebt te 
alte des jüdiſchen Gemeinwejené anf. Der Gute dari 
fetann keine eigene Gemeinte bilden. Und nur tii 
gainglide Uuflofung des Gemeintelebens iſt ti 
vollſtändige Gleichſtellung ded Juden. 
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Das „jüdiſche Geſammtleben““, „die jüdiſche Ges 
ſammilehre“ mug ſchwinden. Nur ter Menſch mug als 
Menſch in der Geſellſchaft leben. Das „Rütteln“ an 
tem alten Bau des jüdiſchen Geſammtlebens iſt eine 
Ihre Rundſchreiben Hr. B. müſſen 
jetzt eine ganz andere Tendenz haben, wenn Sie Etwas 
für die jüdiſchen Gemeinden in Mähren wirken wollen. 
Dies merken Sie ſich vorläufig. Naͤchſtens mehr über Ihre 
bioherige Thatigheit. M—xtz. 

Wien, 20. Oktbr. Bei dem traurigen Zuſtande 
unſerer Stadt, welche die ſlaviſchen Horden Jelachich's 
und die Seldlinge Windiſchgraͤtz's gu cerniren begannen 
kann man über jüdiſche Zuſtände und Verhältniſſe, die 
jetzt faſt gar nicht exiſtiren, gewiß nicht berichten; allein 
Ihre Leſer mögen es mir erlauben, einige allgemeine 
Detrachtungen bei dieſer Gelegenheit mitzutheilen. Wor 
ſechs Wochen war derſelbe Windiſchgraͤtz, dee fest und 
zu unterdrücken droht, ein Gegenſtand der heftigſten An⸗ 
griffe von Seiten unſerer freiſinnigen, faft gum großen 
Theile von Juden geleiteten Preſſe; Hr. Sigm. Eng⸗ 


länder, ein jüdiſcher ſehr demokratiſcher Literat, hatte vor 


einigen Wochen vor dem Geſchworenengerichte ſich zu 
vertheidigen, weil er den Fürſten Windiſchgrätz durch 
ehrenrührige Ausdrücke beleidigt haben ſoll, und ex wurde 
freigeſprochen. Ebenſo wurde Herr Buch heim, eben⸗ 
falls Journaliſt und höchſt freiſinnig, freigeſprochen und 
nad) wie vor redigiren ſie den „Studenten⸗Kou⸗ 
rier“ und ten „Charivari“. Jetzz ſteht der Feind 
der freien Preſſe, welcher ſelbſt als Kläger gegen die 
Preſſe aufgetreten und der in ſeiner Proklamation bes 
reits geſagt, daß er nun ſich nicht einmal mit einer 
unfreien Preſſe begnügen, ſondern gar keine Preſſe 
haben will, dieſer Feind unſerer Errungenſchaften, der 
mit Bomben und Kartätſchen fie ſammt und ſonders 
begraben will, dieſer ſteht nun vor unſeren Thoren. 
Neben dem tiefen Schmerze um das Allgemeine, den 
wir fo tief als nur irgend einer empfinden, feben wir 
auch durch dieſe hartnäckigen Pläne der Reaktion das 
Morgenreth ver jüdiſchen Freiheit erbleichen. Sie fens 
nen die reaktionäre Plakatenliteratur, welche unermüdlich 
und mit ununterbrochener Perfidie die Demokratie, die 
Freiheit, wie iberQoupt bie gange neue Seit ald jüdiſches 
Biendwerl verſchreiet; Sie Lennen die Taltif aller Rück⸗ 
ſchrittoͤbanden, vie Juden bei jeder Gelegenbeit als Sühn⸗ 
cpfer vorzuſchieben, und ta Hier in dex Bhat tie jidis 
fen Demefraten und Freiheitsmänner in den erften 
Reihen erſcheinen, fo werden Sie cd begreiflidh finten, 
taf mich bei tem Getanfen an einen Sieg der Kamas 
villa oter ter Reaftion ein tiefer Schmerz fiber die bes 
drohete Lage dex Guten ergreift. Und is fürchte, daß 
mit Windiſchgrätz, tem cifernen Werkzeuge der Reaktion, 
aud die Unfreiheit, die Knechtſchaft über die Glacis in 
die Start giehen wird, ih fürchte, dag wie unterliegeu, 
ta die Hechprablerifehen und tas Deutſchthum vielleicht 


faffenden Ungarn uns in Stich gelaffen und die, Slas 
ven, namentlich die Czechen diefen Haß fogar unges 
ſcheuet und gemein hervorgekehrt. Die Wiener und une 
ter ifnen anc die Suden haben es mit dieſen beiden 
obglggh undeutſchen Nationalitäten ſehr ehrlich und brü⸗ 
derlich gemeint; gerade heute ver vier Wochen zogen 
600 Freiwillige hier ab, um fie Ungarn, fiir ſeine 
Freiheit und gegen die Slaven zu fechten und unter die⸗ 
ſen waren auch viele für die Freiheit begeiſterte jüdiſche 
Jünglinge. Eben fo ehrlich und brüderlich waren die 
Wiener und die Juden den Czechen gegenüber, unge⸗ 
achtet letztere von den beiden in der Kultur noch weit 
zurückſtehenden Nationalitäten ſtets nur Schlechtes er⸗ 
fahren. Gebe Gott, daß meine trüben Ausſichten ſich 
nicht erfüllen! Aber ungeachtet, daß es wahr iſt, daß 
Juden in den erſten Reihen der Freiheitskämpfer ſtehen, 
ungeachtet daß ein heiliger Greiheitégeift fie durchdringt 
und ſie faſt allenthalben bei den Volkswünſchen die erſten 
find, fo iſt es doch eine Lüge, wads der ehemalige Mi⸗ 
niſter Schwarzer geſagt, daß die ganze Revolution 
nur eine Sudenrevolution fei. Fuͤr ibn freilich war fie 
gum großen Theile eine folde, da Yuden es waren, 
die ifn ind Minifterinm gebradht und ba er ein Ver⸗ 
rather ber Freiheit geweſen, fo waren fie es, die ihn 
aud geſtürzt; aber im Ganzen participiren die Juden 
nur an den Freiheitsbeſtrebungen der freiheits⸗ und todes⸗ 
muthigen Bevölkerung. 

Bamberg, Ende Ofthr. Hier, fAreitet man zur 
Wahl ver Geſchwornen und befrembdender Weife Hat ſich 
die Lokalbehorde erfrecht, vie jüdiſchen Birger von ven 
Wahlen auszuſchließen. Auf eine Nadhfrage wurde die 
fonderbare Untwort gegeben, daß nad dem Talmud vie 
Juden immer die Chriften verurtheilen müſſen, mithin 
dürfe der Gude nicht Richter fein. Es ift voc merk⸗ 
wiirdig, welche grofe Talmudijten Deutſchland noch bes 
figt! Wiffen die Gemeinden nichts mehr vom Talmud, 
haben ſogar die Rabbiner den Talmud preisgegeben, vie 
Bamberger Behdrden find Rabbiner gewerden und ftus 
diren ten Talmut! Gs ift jedoch nicht der Talmud, 
fontern der deutſche Bopf, der noc rieſenmäßig grep 
ift und der nicht Glos Dummheiten, fondern auch Mies 
derträchtigkeiten begeht. Gs verfteht ſich von felbft, taf 
unfere israelitiſchen Birger viefen ſchädlichen Zopf nidt 
in Ruhe laffen werden, daß fie bereits vie geborigen 
Schritte vorbereitet, um diefen Hochverrath an ter Frei⸗ 
heit gu züchtigen und wir erwarten aud) mit Beſtimmt⸗ 
Heit, daß ver Fortſchritis⸗Verein in Minden, feiner 
Tendenz zufolge uns darin Crdftigit wunterftiigen werte. 
Bei dieſer Gelegenheit will ih nod bemerfen, dah ders 
gleigen Signale der Unfreiheit in der Regel von einer 
Agitation ded baieriſchen RKatholicigmns ausgehen und 
e8 wird gar nidjt fange taucrn und wir werden gegen 
den Pins Verein, wo vie Wühlerei gegen die Freis 
beit planmdpig betrieben wird, fimpfen miiffen. 


Leipzig, 1. Nvbr. Auch in unferem judenfeinds 
lichen Sachſenlande (aft ſich allmdlig ein Lichtſchimmer 
der jüdiſchen Freiheit erblicken, unt fo winzig und uns 
anſehnlich er auch ijt, fo Salten wir ifn dod ter Er⸗ 
wibnung twerth, ta er in einem Bande ter tiefſich jus 
denfeindlichen Finſterniß erſcheint. In dem neuen Wahl⸗ 
geſetze für den ſächſiſchen Landtag ſind Juden als Wäh— 
ler und wählbar zugelaſſen, ſo daß ſie nun an Staats⸗ 
ämtern oder vielmehr an den höchſten politiſchen Rechten 
theilnehmen können. Der bizarre Gedanke alſo, mit 
welchem lange Zeit unſere ſächſiſchen Spießbürger ſich 
getröſtet, dak fic wohl für das einige deutſche Reich, 
aber nicht fiir jeden Bruchtheil ves Reiches emancipirt 
fein werden, ift in Rebel gerflojfen und die ſächſiſchen 
Suden haben, vorzüglich durdh die Bemiihung des Mi⸗ 
nifteriums, tie höhern politiſchen Rechte erlangt. In 
dieſen Tagen hat aber dieſe Freiheit noch einen weiteren 
Sieg erfochten. Jn Dresden und hier traten die Wah⸗ 
len gu ten Stadtvererdueten cin und nad der Zähigkeit 
dieſer Stdtte waren jüdiſche Birger ausgeſchloſſen, durf⸗ 
ten weder wählen noch waren ſie wählbar. In Folge 
einer Demonſtratien in Dresden, was nachher auch bier 
geideben, Gat das Minifterium dieſe Wahlen ſiſtirt und 
ein neues Geſetz fiir die Wahlen gu Gemeindedmtern, 
im Geifte ved Wahlgeſetzes, ausgearbeitet und in diefem 
Gefege, deſſen Emanirung man täglich erwartet, find aud 
Juden gugelaffen. 

Wien, 26. Ofthr. „Das Sutenvoll ift repu- 
blikaniſch“ ruft die Ramarilla in Olmütz ans; „wir 
mitffen es gang zu unterdrücken ſuchen““. Thoren! For 
habt die Revolutien gemacht durch Euren Verrath an 
der Freiheit, Ihr habt den Juden Unterricht über die 
Vorzüge tec Republik durch Curen Druck gegeben. Sa, 
die Juden find tie Baremeter der Freiheit, fle fühlen, 
wenn fie im Sinken oter im Steigen ift, ob vie Kälte 
Eures frojtigen Herzen rubig hei dem ſchändlichſten 
Werrath bleibt, oder ob die Wärme der Begeijterung die 
Bruft des Volkes ausdehnt, erweitert. 

Olmätz, 1. Nvbr. In unſeren Mauern, wo 
jetzt der gütige Ferdinand thront, darf kein Jude woh⸗ 
en; in Kremſier, wo die Reichsverſammlung tagen 
ſoll, ſind ſehr viel Juden. Dieſer Widerſpruch beſchäf⸗ 
tigt jetzt die thätigſten Geiſter in Mähren. Doch bes 
hauptet man, tie Kamarilla ſelbſt wire jũdiſch, va fie 
fi fo gut auf's Schachern und Betrügen verfteht. Die 
Olmiiger follen cinen paniſchen Schreck über dieſes ents 
dete Sudenthum bekommen haben. 

Kremfier, 1. Nvbr. Wir Juden Hier fragten 
und, wodurd wir es tenn verdient haben, tag die 
Reichsverſammlung in unjerer Mitte cingichen merte? 
Dieje Frage beunruhigte uné jo fehr, daß die Gemeinde 
cine Deputation nad Olmiig an Weffenberg ſchickte, 
um ſich die Aufklärung darüber gu erbitten. Der greije 
Miniſter Weſſenberg fell ver jüd. Deputation erwidert 
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haben: ,,Meine Herren! Bereits die pharaoniſchen & 
mariflen waren Ihren Vätern Abraham und Jet 
giinftig; die Kamarillen find überall gleich, of am % 
oder im Dlmutz.“ 

Leipzig, 2. Rov. Die Guten in Deſterreich fe 
Deutſche: dex Kampf ver Deutſchen in Wien yw 
tie Slawen ift auch ein Kampf dex Guden. Die Se 
werden es daher in der Ordnung finten, wenn wit is 
gende energiſche Adreſſe fiir die deutſche Sache anga 
dieſem Blatte mittheilen. 

Der Ausſchuß des Deutſchen Baterlaudsveccial w 
Offentlidht im ausdrücklichen Uuftrage die felgente mm 
Vereine gejtern einftimmig beſchleſſene Zuſchrift: 

Gin hohes Reidhsminifterium kann es als die Cue 
des beſten und geſündeſten Theiles der deutſchen Rm 
anſehen, wenn ver unterzeichnete Verein ihm hiermit s 
ſichert, daß tie Maßregeln, welche unter den idem 
und furchtbaren Verhältniſſen Deſterreichs und Be 
vom Reiche ergriffen worden, nicht allein als ungersge 
ſendern aud als unmännlich und ſchwach allgemein & 
trachtet werden. 

Männer, deren deutſche und reine Gefinnang ak 
alé zweifelhaft ift, Seitungen und Flugſchriften, we ia 
Solde der Reaktion fiehen, haben ſich freilich alle Mike 
gegeben, dad Heldenmithige Wien mit dem Gife ier 
Verdrehungen, Verleumdungen und Viigen zu bexi⸗ 
Uber das deutſche Voll ift miindig geworden usd wh 
faut tie Truggebilde ter Lüge mit Seichtigkti 

Klar und beftimmt weiß Deutſchland, wel 
Wien anfgeftanden, weshalh faſt alle Deutſche aber 
reid), Steiermarf, Mähren und Böhmen te Sak 
Wiens als die ihrige betrachten. 

Wien ift aufgeftanden, weil die Ariſtokratie wa te 
Slawen den Kaiſer meralifh gefangen genommen, we 
mit Misbraud des faiferliden Namens, bald unter dee 
trügeriſchen Scheine ter Ordnung und bes Rechte, kA 
aber and mit -offener Verhshnung ver beſtehenden Oe 
fege, Unftalten getroffen wurden, alle Deutſche in Kee 
reich gu überwältigen, ihnen vie faum gewonnent fre 
Geit gu entreifen und dad Kaiſerreich zur tiefſten we 
ſchimpflichſten Entwiirdigung des deutſchen Nament, p 
einem Slawenſtaate zu machen, im Bem die Mrijtotrate 
ſich wieder breit und gewaltig erheben wollte. Nicht av 
tas Gebot bes Geiſtes und der Anarchie, nicht anf das S 
heiß unreiner Gedanken und Leidenſchafſten, nur um dewtid, 
nur um frei gu bleiben, iſt das heldenmüthige Wie 
aufgeſtanden. Mit einem kühnen Schlage zerriß Wie 
bas grobe Netz, welded um bas deutſche Deſterreich ge 
jHlungen werden follte. 

Die froatijhen Herden, Räubern ähnlicher als cfr 
lichen Soldaten, famen zwar, wie tie Reaktion 8 be 
ftclt, vor Wien, aber fie fanten die Stadt nicht, wit 
fie gedadht, im Schlunmer, fie fanden fie waffengeriifict 
und todesmuthig. 





Als Wiens Heldenmuth allen Deutſchen ein grofes 
eiſpiel gegeben, als feindliche Scharen in groper Bahl 
rangezogen wurden, um Wien fiir ſeinen freien und 
atſchen Sinn gu züchtigen, da erwarteten wir, Wh 
ft in denen, welche kühne Entſchloſſenheit noch nie- 
ls, deutſchen Geijt aber felten bewiefen, grofe Ent- 
tiffe, Entſchluſſe, wie die inhaltſchwere Beit fle bes 
pete, zur ſchnellen Reife gedeifen wiirden. Dem Reichs⸗ 
niſterium ward durch die Erhebung Wiens eine grofe 
tfgabe geftellt, die Uufgabe, vie Freiheit und das 
eutſchthum nuter feinen Shug yu nehmen, Wire 
GMeidhsrminifterium aufgetreten unt Gatte es aller Welt 
fiindet, taf e8 keine Reaktion, feine Uriftokratie dul⸗ 
1, daß es nicht gugeben werde, daß dad deutſche Deſter⸗ 
ch ven Slawen bedrängt und bekämpft werde, ſo würde 
einmüthiger Jubel ſich durch alle Gauen Deutſchlands 
loben haben. Das Reichsminiſterium hätte kaum nö⸗ 
g gehabt zu ſorgen, weher die Mittel zu einem ſolchen 
impfe kommen ſollten. Hunderttauſend Schwerter 
irden ſich freiwillig zum Dienſte dex Centralgewalt ge⸗ 
Mt haben. 


Gin deutſches Heer mußte ſofort an die Ufer der Donau 
iD nach Wien geſendet werden. Bu einer ſolchen Maß⸗ 
yel wurde dad Reichsminiſterium durch alle Gründe ges 
eben, es forderte dazu die Menſchlichkeit auf, die fernere? 
lutvergiefen vermeiden will, es forderte dazu auf vie 
eutſchheit, vie begebrt, daß man nidjt müßig gujehe, wenn 
eutſche von Slawen u. andern Frembden Aberwaltigt u. nies 
gehauen twerden, es forterten endlich u. gulegt bie poz 
fen Verhaltniffe auf dad Dringendfte dagu auf. Der 
erreichiſche Raiferftaat ſchwankt in jeinen Grundveften. 
6 ex zuſammenhalten oder ob er auseinander geben wird, 
Gott, nicht uns bewußt. Bleibt er, fo wird ev ſich 
‘igern, (eine deutſchen Theile zu einem engen Anſchluß 
Deutſchland bhergugeben, bricht ex aus einander, fo 
rden bie Slawen ſich dieſer deutſchen Theile gu bes 
ꝛiſtern juchen. Darum mußte dag Meihsminijterium 
Gelegenheit, die ſich jetzt bot, raſch und entſchloſſen 
zreifen und das deutſche Schwert an der Donau ge⸗ 
altig machen. Dann mochte ed mit dem öſterreichiſchen 
aiſerſtaate fommen® wie es wollte. Deutſchland ftand 
if dem Kampfplatze und konnte das Schickſal der 
utſchen Theile Deſterreichs entſcheiden nach ſeinem 
zunſch, nach ſeinem Vortheil. 


Aber dab Reichsminiſterium Hat die Erwartungen 
eutſchlands nicht erfüllt, und es iſt nichts, fo gut wie 
chts geſchehen. Kommiſſare des Reichs ſind abgeſendet 
orden, um eine gütliche Vermittelung da zu verſuchen, 
o es nichts gu vermitteln gibt. Der weitere Gang ber 
inge ift mit giemlider Sicherheit vorauszuſehen. Die 
lawen und alle Die, welthe Deſtreichs Kaiſer jetzt in 
oralifher Gefangenfdhaft halten, werden die vermitteln⸗ 


367 


ben Worte hoͤren, wieder Worte machen und die Ver⸗ 
bandlungen Gingiehen, bis fle ihre Riiftungen vollendet 
und bis fle Aber deutſches Blut und deutſche Leiden 


bin einen Sieg gewonnen haben. Dann werden fie 
mit Hobngelddhter bie vermitteinden Worte von lh 


tweifen, nnd nod einmal wird das mächtige Deutſchland 
mit Schimpf und Sande Seladen heimziehen. 


So ftehen die Sadhen am heutigen Tage. Die 
Kommiſſare des Reichs vermitteln, und Wien brennt an 
allen Orten und Enden. Fremde Scharen haben viel⸗ 
leicht zu dieſer Stunde ſchon die heldenmüthige Stadt 
übermeiſtert. Der Würgengel ves Todes feiert cin Gaſt⸗ 
mahl auf deutſchen Leichen, das Angſtgeſchrei deutſcher 
Frauen und deutſcher Kinder ſteigt zum Himmel empor. 
Die Kommiſſare des Reichs vermitteln. 


Mit der Dffenheit und Geradheit, welche deutſchen 
Männern geziemt, müſſen wir vem hohen Reichsminiſte⸗ 
rium ſagen, daß wir ihm ſtets nur ein ſehr geringes 
Vertrauen gewidmet haben. Daf aber die Sache Deuntſch⸗ 
lands von ihm ſo vollſtändig preisgegeben werden würde, 
als es in dem vorliegenden, hochwichtigen Falle geſchehen, 
hätten wir doch weder geglaubt noch für möglich ge⸗ 
halten. 

Wir erkläͤren, daß das Reichsminiſterium fiir alles 
Unbeil und alles Ungliid, dad über Deutſchland in 
Helge feiner Maßregeln bereinbrechen könnte, verantworts 
lich ift und bleibt. 

Wenn wir nun jegt, in einem Ungenblide, wo in 
Wien cine tribe Entſcheidung bereits gefallen yu fein 
ſcheint, ned cin Verlangen an ein hohes Reich sminiftes 
cium ftellen, fo geſchieht das nicht eben mit der Erwar⸗ 
tung, daß daffelbe dadurd) werde bewogen werden, die 
zeitherige diplomatiſche Halbheit und Unentſchiedenheit 
aufzugeben und ſich zu einem deutſchen, entſchloſſenen 
und großartigen Handeln zu erheben, es geſchieht viel⸗ 
mehr mit dem Gedanken, daß, wer etwas Anderes nicht 
gu thin vermöge, wenigſtens ſeine Stimme fiir die Sa⸗ 
che des Vaterlandes erheben müſſe. 


So verlangen wir denn von einem hohen KReichs⸗ 
miniftertum, daß ohne Verzug und Säumen: 

, vie traftigften, nidt in bloſen Worten unt Vere 
handlungen beftebenten Maßregeln feitend ves Reichs 
ergriffen werden, um bem blutigen Schauſpiel an der 
Donau ein Ende gu madden, der Realtion gu wehren, 
das Slawenthum in feine Grengen gu weiſen, das 
Deutſchthum und deutſche Freiheit gegen alle Angriffe, 
migen fie kommen in welder Geſtalt und von wem fic 
wollen, gu beſchũtzen.“ 

Leipzig, 31. Oktbr. 1848. 

Der deutſche VWaterlandsverein im Odeon. 
Bertling, Cramer, Viegweg, 
Obmanner. 

CEhriſte ph, Scheit x 


Oeſterreichiſche Nebenlaͤnder. 


Remberg, im Dkibr. Die Herren Orenftein 
und Bernftein, rie duferften Spigen unferer Orthos 
doxie, welche bei Gelegenheit dex Vergiftung Aklabam 
Kohn’s kriminaliter eingezogen worden, find gerade am 
Hoſchana Rabba alé fret von aller Schuld heimgetehet, 
und es ſtellt fic) Geraus, daß das Verbrechen ein iſolir⸗ 
tes war und mit ver Drthodexie nichts gu thun hat. 
Denn wenn wie dieſen Lemberger Crtheroren gewiß 
nicht bad Wort reden, da es gewiß ift, taf in den ges 
nannten Perjonen 1842 die Beibehaltung der Lichtſieuer 
verlangt wurde und überhaupt tauſenderlei der Freiheit 
widrige Handlungen ausgeübt over befördert, jo wire 
es doch unerhört in der jũdiſchen Geſchichte wurden, daß 
Die Drthodoxie cin ſelches Verbrechen begangen habe und 
wir freuen uns, daß die gerichtliche Unterſuchung das 
Gegentheit ergeben. 


Polen und Rußland. 


(Bortfegung.) 

In ben legten vier Jahren lauten die in Betreff 
der Guten erſchienenen Utafe etwas giinftiger. Der litas 
tom 13. Nevember 1844 verpflidtet vie Juden: „daß 
fle in allen Kreis⸗ und GouvernementssStarten Slemens 
tars ober Realſchulen griinden follen.” Die Erhaltung 
dieſer Schulen liegt eingig und allein den Juden cb 


und fel6ft einen Beitrag von Seiten der Regierung Gaz j 
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Ben fle nicht gu erwarten, deshalb ift ignen bie Sicht⸗ 


ſteuer anfgelegt werden. Dieſe Steuer iſt feinedwegs 
eine Nachahmung tec bei ter Deſterreichiſchen Regienng * 
ſondern entſpricht gang einer freiwilligen Abgabe dec Chris 
fen, die gur Grhaltung ihrer Schulen verwentet wird. 
— Bekanntlich geſchieht ver Befud rer Schulen in 
Rußland ganz unentgeldlich, inten ſämmiliche Lehrer 
auf ihren bejtimmten Gehalt angewieſen find und fein 
Honorar von cinem Schüler oder Studenten verlangen 
dütfen. Die Beſeldung aller Eehrer geſchieht nicht aus 
ter Staatskaſſe cter aus ſonſt einem dazu beſtimmten 
Fond einer beſonderen Steuer, ſondern nur aus dem 
Gelde, welches durch Kirchen lichter geſammelt wird. 

Es ijt nämlich cin allgemeiner und Hauptgebrauch 
in der ruſſiſchen Kirche, daß man beim Eintritt cine 
Wachokerze fiir 3 bis 5 Sgr. kauft, fie anzündet und 
ver ein heiliges beſonderes Marienbild ftellt, dann ver 
dieſem niederkniend betet. Dies ijt gleichſam die © p fee 
tung, mittelft meldjer das Gebet gewif erhört wird. 
Die Kerze brennt meiftens nur fo tange als ter Geber 
betet, alſo höchſtens 10 bis 15 Minuten, tann wird fie 


*) S. oben G 113, 
Verlag ven C. 8. Frigide. 


| 





verldſcht und der Bleibende Theil, geweGulih wm 
zwei Drittel des Ganzen wird geſchmolzen a 
Neuem gu Kerzen verbraucht. Jede Kirchenſa 
durd eine Maſſe folder brennenden Kerzen erhch 
einer Todtenfeier wird faſt jedem, ter in ver Ke 
cine folde brennende Kerze Aberreigt , tiene 
der Feier in Ganden Halt und nach Beenriguay 
ben vom Kirchendiener zurückgenemmen und os 
wird, fo daß zuweilen. einige hundert folder Seq 
cinem Male angezündet und nad weniger 9 
wieder verloſcht werden, Ju jeder Kirche it cm 
Vorrath von diefen Kerzen vorhanden, worüber cu 
Tider und ein beglaubter Bürger vic Aufſicht Sl 
Rie cingenommenen Gelter ridtig ablicfern. —! 
man nun, daß die ruſſiſchen Kirchen faft tea 
Tag oder wenightens Mergen, Mittags unr 
gedfinet find, und daß ter Ruffe, Bejonvers 1 
meine ſehr religiõs und aberglinbifd ift und an tes 
Ge, teinem Geiligen Bilde vorũbergeht, wer tex 
nicht Git und ein Kreuz macht, alfo auch ſch 
die Kirche geht und dieſes kleine Dpfer gerne ta 
zieht man in Betracht, taf tie Geſammizahl 
RuGland exiſtirenden Kathedralen, Kirchen, Mi 
Kapellen ſich auf mehr als 50,000 beläuſt; 
man hierzu, taf 48 Mitlienen Menſchen gx ti 
he gebaren: fo ergiebt fig, taf Die Summ, ti 
lich für diefe Wachskerzen eingeht, enerm ir 
und Giervon wird cin Theil, waridheinlig mx 
geringer ter Geſammtſumme gue Erhaltun da 
fen und Eehranſtalten Rußlands verwenrer. — 1 
gemag ift vie Lichtſteuer bei den Juden zu le 
Zwecke eingeführt worden. Auch iſt dieſe Stan 
aus nicht drũckend mie in Deſterreich, denn fir 
nicht wie dort turd) Sicitationen ten $a 
niedrigſten Menſchen anverteaut, fendern witt 
Regierung ſelbſt mittelſt jüdiſcher Snfpetteren, 
dieſe Weiſe eine gute Eriſtenz haben, eingezeg 
meiſtens von Gilde⸗Kaufleuten, cin Nights Bi 
oder Muſchtſchenik zahlt etwa gwei Rubel 
jãhtlich. 
Geſchluß folgt.) 


*) Rach dem Berichte der beitigen Sonode in Pa 
vom Sabre 1845 betrug diefe Zahl 25,788. Seit v 
find mehr als 100,000 gur ruffifden Kirche dekehr 
und in dieſem Sabre follen in Efth= und iviand 
neue ruſſfiſche Kirchen auf Befiht des Kaifers gedant 
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bürgerlichen und ſtaatobürgerlichen Rechte weter bedingt 
ned) beſchränkt. Den ſtaatsbürgerlichen Pflichten darf 
daſſelbe keinen Abbruch thun. Jede Religienogeſellſchaft 
ordnet und verivaltet ihre Angelegeuheiten ſelbſtändig, 
bleibt aber, wie jede andere Geſellſchaft im Staate, den 
Staatsgeſetzen unterwerfen. Rene Religlonsgeſellſchaften 
dürfen ſich bilden; einer Anerkennung ihres Bekenntniſſes 
dur den Staat bedarf co nicht. 
iſt aufgeheben. Die Folgen dieſer Aufhebung regelt ein 
Geſetz. Der Orden ter Jeſuiten, Ligorianer und Res 
demptoriſten iſt auf alle Zeiten aus Anhalt-Deſſau ver⸗ 
bannt. Die Errichtung von Klöſtern iſt nicht geſtattet. 
§. 24. Die Schule ijt Staatsanſtalt. Das geſammte 
Unterrichto und Erziehungoweſen ſteht unter der Oberauf⸗ 
fit tes Staato unt ijt ter Beaufſichtigung ver Geiſt⸗ 
lichkeit ald ſelcher entbeben. Die Jugend wird turd 
geniigende öffentliche Schulanſtalten dae Recht auf allges 
mein menidlide unt itaatébiirgerlihe Bildung gewähr⸗ 
leiftet, jowie anc der Staat behufs des höhern realen 
und humanen Unterrichts beſondere Schulanſtalten grün⸗ 
det und erbätt. Die öffentlichen Lehrer ſind Staats⸗ 
diener. itr den Unterricht in den Staatéfhulen wird 
fein Schulgeld bezahlt. Armenſchulen finden nicht ftatt. 
Unterricht zu ertheilen, Erziehungs⸗ und Unterrichtsan⸗ 
ſtalten zu gründen, ſteht jedem Staatsbürger frei, wenn 
er die meraliſche und wiſſenſchaftliche reſp. techniſche Be⸗ 
fähigung ter betreffenden Staatsbehörde nachgewicſen hat. 
Die Befugniß der Aeltern oder Vormünder, darüber zu 
beſtimmen, we ihre Kinder oder Pflegebefohlenen erzegen 
werden ſollen, darf auf keine Weiſe beſchränkt werden. 
Niemand vari die ſeiner Obhut anvertrante Jugend ohne 
ten Grad ven Unterricht laſſen, der fie die untern Velks⸗ 
ſchulen vorgeſchrieben iſt. Whe vie Volksbildung und 
den Lehrerſtand betreffenden weſentlichen Geſetze werden 
von einer von dem geſammten Lehrerſtande bed Landes 
zu erwählenden Deputation berathen, dem Befinden nach 
entworfen unt, inſefern und inſeweit der Eutwurf ven 
ter Staatoregicrung gebilligt wird, von dieſer dem Land⸗ 
tage vorgelegt werden. Go bleibt der freien lleberein⸗ 
kunft der Schullehrer und Religionsgeſellſchaften über⸗ 
laſſen, of und welche Dienſte vie Erſtern ten Letztern 
zu leiſten haben. Der vom Lehrer in der Schule zu 
ertheilende Religionsunterricht kann nur ein allgemeiner, 
d. 6. cin Unterricht in der auf religiöſer Grundlage 
rugenten Sittenlehre icin. Der kirchlich⸗-konfeſſionelle ift 
ausgeſchleſſen und ter Kirche zu überlaſſen. Dao tee 
Schule als iclder gegenwartig zugehörige, ſowie dad 
von ihr benugte Vermögen verbleibt der Schule, ſoweit 
daſſelbe nicht als Renumeration fie kirchliche Diente 
feitené des Lehrers zu betrachten ijt. 

Wien, 2. Nov. Wien iſt gefallen und mit ihm 
bat manche jüdiſche Hoffnung ihe Grab gefunden. Was 
Jeremia ven Sernjalem fang: „Ach, wie liegt fie fo 
cinfam wu. ſ. w.“ gilt aud don dev Metropole tec tents 
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Das Kirhenpatronat - 


jen Freiheit. Die Quden Gaben wacker gefinn wm 
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gtfedien, Alles glühte fiir Breibeit, GeBerwcamn Elis alle 
die Militärherrſchaft; allein die altima’ ratio regef ac 
war ſtark genug alles niederzudennern wnt wicterwigesh den 
tern. Der gropte Theil der demolratijden Saree F rer 
Gefteht and Auten — wand ihnen wird Winton, aw 
ter Kanonenfénig , ter Bembenfürſt, ver Granatnbad gã 
‘fein Wehlwellen unt ſeine militäriſche Weichtetzt de 
fühlen laſſen. ju 
Ollmüũtz. 31. Okt. Felgender kaiſerl. Erlaj xt re 

jetzt bekannt: Die Judenſteuer, ſowie alle auf bad je 
den ald ſolche laſtenden Paß⸗ und ſenſtigen Ortipdp te 
ſteuern, mit Inbegriff dex nur für Wien beſtchn ti 
Iudcnanfenthaltéjtencr, find aufgehoben u. vom 1.8 ni 
1848 an nicht mebr auszuſchreiben; Bie Mite pins 5 
ten Gis zu dieſem Zeitpunfte beftandenen Gebitrar z 


jer Art find im orventlidhen Wege eingubringe. & "i 
gegen find die Juten als Handelsleute Get Ber Bebo tt 
Tung mit ten Ghriften gicich gu behandein, fom ab u 
ber Bequartierungslaſt unt ten Veitragen gu bem Shed ’ 


ber mit demſelben belafteten Gemeinden zu untermaa 


Oeſterreichiſche Nebenlander, 


Prepburg, 3. Robr. Sie wiffen, rj 
Theil unſerer Juden frither nicht ſehr patriot gimme 
war; jegt aber, two das gaze Vaterland wz Kok 
ſchwebt, wetteifert Alles im der Unterſtützug de gue 
Sade ver Freiheit. Selb tie orthodsda Joa 
bicten Alles auf, tem Vaterland ihre Bicke, re Foidat 
ihre Treue gu beweijen. Wiele unferer Talmadjenge 
vertaujden die Foliobante mit Patrenen und Fim, 
un turd die Diatefti€ des Pulver’ vag Vaterland p 
retten. 

Krakau, 24. Oktbr. Das Pregramm rei te 
figen Vereins „zur Förderung 2c.’ lautet in nicht wee 
getreuer Ueberſetzung: 

In Mitte der ſich vor unjern Blicken entwidea 
politiſchen Neugeſtaltung Gurepa’s ſchlägt auch fac J⸗ 
rael die Befreiungsſtunde. 

Im Namen ver Geredtigheit und der durch 19 
Jahrhunderte entwürdigten Menſchheit verlangt die jie 
(he Bevadlterung die ihr in ter großen menſchlichen Go 
ſellſchaft gebührende Aufnahme, unr vollfommene Glew 
beit in allen bürgerlichen Rechten. — Wie wohl abe 
aud tie Erlangung aller diejer Freibeiten, vie erfte Be 
dingung ciner jeten pelitiſchen Cntwidelung ijt, it ſe 
(cider ted ned) nist im Stande auf einmal ak 
jene Uebelſtände zu entfernen, welche durch vie ewig 
Unterdrückung in der dic Juden ſchmachteten, Hervorge 
tufen werden, fann fie nicht plötzlich alle jene Sparen 
der Fehlerhaftigkeit verwiſchen, jene blutigen Male, welche 
auf die Lebensart, die Sitten und die Geſinnungen der 
in fe langer Sklaverei verkümmernden Märtyrer aui⸗ 


Rs tten, unt fann jie aud endlich nicht auf einmal 
Me jene unzählbare Vorurtheile vernichten, welche ver 
weckte und ſtets gendbrte Religienshaß gegen das Ju⸗ 
Inthum erzeugte, welche Verurtheile mit ter Zeit auch 
“gmt Bekenntniſſe auf die Bekenner übergingen. — Wenn 
ach chen Vici traurigen Vermächtniſſe einer ned nicht 
Anzlich verfleſſenen Jeit nicht gerate die Unmöglichkeit 
ds allgemeinen Gebrauches ter beglückenden Früchte der 
ingen Freibeit herausſtellen, fo ſind fie doch leider da⸗ 
an hinderlich, unt deohalb iſt die Wegräumung aller 
‘wer Hinderniſſe tie allererſte und dringlichſte Ferterung 
er Jetztzeit, teren Erfüllung cine um jo größere Wichs 
gkeit exhilt, wenn wir erwägen, tag taturd ein gar 
icht geringer Vheil der pelniſchen Bevölkerung gum 
zeſten des Vaterlandes nicht mitwirken könnte, eines 
Heiles, welcher ähnlich einem lange brach liegenden 
felde, das beraubt der belebenden Einwirkung des Lich⸗ 
®, ver iegendvollen Wärme ter Liebe, aber ftets den 
ergiftcnten und mörderiſchen Cinflüſſen des Gaffes, ver 
Berfelgung und ter Verachtung ansgejegt ijt, mit wils 
dem und zuweilen fogar abſcheulichem Unkraute verwach⸗ 
‘en ward. — Sich alſo mit der Bearbeitung dieſes jo 
lange vernachlaͤſſigten Feldes gewiſſenhaft zu beſchaͤftigen, 
es gu pflegen und yur Herverbringung fiir das Vater⸗ 
land nützlicher Früchte urbar zu machen, iſt die heilige 
Pflicht eines jeden rechtlichen Pelen, und insbeſondere 
eines israelitiſchen. — Zu tem Ente bat ſich in Kra⸗ 
kau ,,cine polniſche Geſellſchaft zur Befdrterung ded mas 
eviellen und meraliſchen Wohles ver israelitiſchen Mit⸗ 
bruder“ gebildet, deren Ziel, Streben und Thätigkeit in 
ven folgenten Umriſſen bezeichnet ijt, — 

Die Thätigkeit rer Geſellſchaft beftebt : 

1) Ju der Influirung; um in Ven laufenden 
solitifden Ereigniffen und Fragen indbejondere aber vie 
vex Inden betreffenden, richtige und gejunte Anſichten 
ja verbreiten. 

2) Ju Bezug anf das materiel(le Wehl: 
t) Die Aufſuchung und Befeitigung ter Quellen ver 
Armuth, defenders aber ijt es Aufgabe ter Geſellſchaft, 
die Juden gum Aderban, gue Induſtrie, gu den Wire 
‘enjchajten unt freien Künſten angueifern, in tem vie 
Geſellſchaft turd entſprechende Unterbringung ter Schü⸗ 
et, Unterftiigung fibiger Yndividuen, dic irgend ein niige 
ies Fah erwählen, ten Weg anbahnt; vie Ciuwirfung 
auf Entfernung aller Hinterniffe tind Beſchränkungen, 
welche Bie Quten bei Erwählung verfdhictener Gewerbs⸗ 
zweige, fowohl während der Lehrzeit als and vei Aus⸗ 
ibung derſelben unterworfen ſind, ſo z. B. der Gebrauch 
ser Nichtaufnahme ver jüdiſchen Zöglinge in Lehre, vie 
Verivilligung frei in allen Straßen die Gewerbe aus⸗ 
then gu dürfen. b) Jn Anbetracht ver bereits fiir die 
piefigen Duden exiſtirenden Inſtitute, wire die Geſell⸗ 
chaft in Erwägung gichen, in wie weit zweckentſpre⸗ 
hende Reorganifationen verfelben ndthig find und vor⸗ 
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genommen twerden können, unt die Nothwendigkeit dex 
Errichtung neuer verſchiedenen Zwecken entipredenden 
Wohlthätigkeitsanſtalten darſtellen, und endlich die Mti⸗ 
tel zur Ausführung dieſer angeben. — 

3) In Hinſicht des moraliſchen Wohles: 
auf vie Erziehung der jüngern Geuerationen gu influi⸗ 
ten, zum DBejndhe ter Sffentlichen Lehranſtalten und zur 
Pflege der pelniſchen ſowehl als andy der nationalen 


Sprache angueifern, und zu unterftiigen; Vorurtheile 


und ſchädliche Gewehnheiten auszurotten; nützliche Werke 
zu verbreiten unt die Annäherung zwiſchen Jude und 
Chriſt durch Beſeitigung des gegenſeitigen Mistrauens 
herbeizuführen. — 

4) Bezůglich dex politiſchen Exiſtenz der Geſellſchaft 
hat ſie die Aufgabe, das politiſche Leben bei den Juden 
zu erwecken, tie Freiheits⸗ und Vaterlandsliebe gu naͤh⸗ 
ren, die Jeraeliten über politiſche Pflichten und Rechte 
aufzuklären und fo gu bürgerlichen Tugenden anzueifern. — 

Die innere Organiſation ver Geſellſchaft umfaſſen 
die Statuten. — 

Die genannte Geſellſchaft ferdert hiermit alle an⸗ 
tern nationalen Vereine wie aud einzelne Birger, wel⸗ 
che dic Beſtrebungen ver Geſellſchaft gu unterftitgen ges 
neigt wiren, auf, um ibe mit Rath und That Seigue 
ftchen, und dadurch bie unbeitbringente Spaltung zwie 
ſchen Andersglänbigen gu verwiſchen, die Verftdrlung der 
brüderlichen Banke hingegen yu veranlaſſen, durch wel⸗ 
he alle Belen ehne Unterſchied des Bekenntniſſes mit 
gemeinſamen Kraften vem theuren Vaterlande leichter 
und folgereicher ſich widmen zu können, befähigt ſein 
werden. 

Die Geſellſchaft hält ſich noch verpflichtet ſchließlich 
zu erwähnen, daß in Feltge ter traurigen zwangweiſe 
veranlaßten Abſonderung, in welcher die Juden bis jetzt 
verblieben ſind, ein greßer Theil der Verſammlung ſich 
nicht der polniſchen Sprache bedienen kann, aus Noth⸗ 
wendigkeit alſo und in Rückſicht, daß einer, wenn eben 
auch gar nicht gleichgiltigen Form wegen, die Sache 
ſelbſt nicht zu opfern ſei, macht die Geſellſchaft vorläufig 
von der deutſchen Sprache bei der Debatte Gebrauch, 
die Protokelle aber wie auch die Korreſpondenzen wer⸗ 
den in beiden, nämlich der polniſchen und deutſchen 
Sprache gleitet. Wird tod tad Unangenehme der Em⸗ 
pfindung in einer fremden (!) Sprache ſich verſtändigen 
qu müſſen, neben ten fo eben angedenteten Tendenzen 
der Geſellſchaft yur Wahrung und Pflege ver polnifchen 
Natienalität, ſicherlich in kürzeſter Zeit die aus Nethe 
wendigkeit hervergegangene Unbequemlichkeit andy beſei⸗ 
tigt werden fonnen. 

Krakau, 3. Nvbr. Die Wuürfel find gefallen 
und tad Schickſal dex heldenmüthigen Brurterftatt Wien 
ift entſchieden; freilich Haben wir uns einen Augenblick 
in der zuverſichtlichen Erwartung eingelullt, daß den 
Getrdngten Wienern ven allen Seiten Hilfe zugeſchickt 


bürgerlichen und ſtaatobürgerlichen Rechte weter bedingt 
nod beſchränkt. Den ſtaatsbürgerlichen Pflidgten darf 
daſſelbe keinen Abbruch than. Bete Religionsgefelly hare 
ordnet und verivaltet thre Wngelegenheiten ſelbſtändig, 
bleibt aber, wie jede andere Geſellſchaft im Staate, den 
Staatsgeſetzen unterwerfen. Rene Religionsgeſellſchaften 
dũrfen ſich bilden; einer Anerkennung ihres Bekenntniſſes 
durch den Staat bedarf es nicht. 
iſt aufgeheben. Die Felgen dieſer Aufhebung regelt ein 
Geſetz. Der Orden ter Jeſniten, Ligorianer und Res 
demptoriſten ijt auf alle Zeiten aus Anhalt-Deſſau ver⸗ 
bannt. Lie Errichtung ven Klöſtern ijt nicht gejtattet. 
§. 24. Die Shute ijt Staatsanſtalt. Das gefanunte 
Unterrichts und Erziehungoweſen fteht unter der Oberany= 
ſicht des Staats und ijt ter Beaufſichtigung ter Geifts 
lichkeit ald folder entheben. Die Jugend wird turd 
genitgende öffentliche Schulanſtalten das Recht auf allge⸗ 
mein menſchliche unt ſtaatsbürgerliche Bildung gewähr⸗ 
leiſtet, ſewie auch der Staat behufs des höhern realen 
und humanen Unterrichts beſondere Schulanſtalten grins 
det und erbält. Die öffentlichen Lehrer ſind Staats⸗ 
diener. Für den Unterricht in den Staatsſchulen wird 
kein Schulgeld bezahlt. Armenſchulen finden nicht ſtatt. 
Unterricht zu ertheilen, Erziehungs⸗ und Unterrichtsan⸗ 
ſtalten zu gründen, ſteht jedem Staatsbürger frei, wenn 
ec die meraliſche und wiſſenſchaftliche reip. techniſche Be⸗ 
faͤhigung ter betreffenden Staatsbehörde nachgewieſen hat. 
Die Befugniß ver Aeltern eder Vormünder, darüber gu 
beſtimmen, we ihre Kinder oder Pflegebefohlenen erzegen 
werden jellen, tarf auf keine Weiſe beſchränkt werden. 
Niemand vari die feiner Dbhut anvertrante Jugend ehne 
den Grad von Unterricht laſſen, dee für bie unten Velks⸗ 
fhulen vorgeſchrieben it, Whe die Volksbildung und 
den Lehrerſtand betreffenden weſentlichen Gefege werden 
von einer von dem geſammten Lehrerjtande ded Landes 
ju erwählenden Deputation berathen, tem Befinten nag 
entiworjen und, injefern und injeweit der Entwurf ven 
ber Staatsregierung gebilligt wird, ven dieſer tem Land⸗ 
tage vergelegt werten. Es bleibt ver freien Ueberein⸗ 
funft der Schullehrer und Religionsgeſellſchaften über⸗ 
laſſen, ob und welche Dienſte vie Erſtern ven Letztern 
zu leiſten haben. Der vom Lehrer in der Schule zu 
ertheilende Religionsunterricht kann nur ein allgemeiner, 
d. h. cin Unterricht in der anf religidjer Grundlage 
ruhenden Sittenlebre fein. Der kirchlich⸗konfeſſionelle iſt 
ausgeſchleſſen und ter Kirche gu überlaſſen. Dao der 
Schule als folder gegenwärtig yngehorige, fowie dad 
von ihr benutzte Vermögen verbleibt der Schule, ſoweit 
daſſelbe nicht als Renumeratien fiir kirchliche Dienſte 
ſeitens deo Lehrers yu betrachten ijt. 

Wien, 2. Mov. Wien iſt gefallen und iit ihm 
bat mande jüdiſche Heffnung ihe Grab gefunden. Was 
Jeremia ven Sernjalem fang: „Ach, wie liegt fie fo 
cinfam u. ſ. w.“ gilt auch von dex Metropole ter tents 
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Das Kirhenpatronat - 












ſchen Freiheit. Die Quden haben wacker gellar « 
gefochten, Ailes glühte fix Freiheit, PeDeresann bel 
die Mititärherrſchaft; allein die altima’ ratio re 
war ſtark genug alled niederzudennern und micderge 
tern. Der gropte Theil der demokratiſchen Sqaruu 
beſteht aus Juden — and ihnen wird Windih 
ter Kanonenkönig, der Beuibenfürſt, ver Granateda 
fein Weblwollen unt ſeine militäriſche Weidhhen 
fühlen laſſen. 

OU mesg. 31. Dki. Felgender kaiſerl. Crlg 
jetzt bekannt: Die Judenſteuer, ſowie alle auf tad 
den als ſelche laſtenden Paß⸗ und ſenſtigen Ortipd 
ſteuern, mit Inbegriff der nur für Wien ven 
Judenaufenthaltsſteuer, find aufgeheben u. vem 1.8 
1848 an nicht mebr auszuſchreiben; die Rirdjiin 
ten bid gu dieſem Zeitpunfte beſtandenen Gebabrar 
fer Art find im erdentlichen Wege einzubringen. b 
gegen find die Juden als PHanteléfente bei der Bebo 
Tung mit ten Ghriften gleich zu behandeln, fewe al 
ter Dequarticrungslajt und ten Beiträgen gu vem Shas 
ber mit demſelben belafteten Gemeinden zu wnbemae 


Oeſterreichiſche Nebenlaͤnda. 


Preßburg, 3. Nobr. Sie wiſſen, xj a 
Theil unſerer Juden früher nicht ſehr patricsgs gaat 
war; jetzt aber, wo dad ganze Waterland x Gok 
ſchwebt, wetteifert Wes in dex Useterftitgusy a gm 
Sache ter Freiheit. Selbft tie orthodeda Qua 
bieten Wied auf, tem Vaterland ihre Vieke, x Gueet 
ihre Trene gu beweijen. Wiele unſerer Talend 
vertaujden die Foliobinte mit Patronen und Fink, 
um durch die Dialektik ted Pulvers yas BWateriaad z 
retten. 

Krafau , 24. Oktbr. Das Pregramm ri w 
figen Vereind „zur Förderung ꝛc.“ lautet in nicht Keb 
getreuer Ueberſetzung: 

In Mitte ter ſich wor unjern Blicken entwiddda 
politiſchen Neugeſtaltung Eurepa's ſchlägt aud fix J 
rael die Befreiungsſtunde. 

Jim Namen der Gerechtigkeit und ver turd 1! 
Sabrhunderte entwürdigten Menſchheit verlangt die ji» 
ihe Bevoͤlkerung bie ihe in tex großen menſchlichen Ge 
ſellſchaft gebührende Aufnahme, und vollkoumene Giaw 
beit in allen bürgerlichen Rechten. — Wie wohl ate 
aud tie Erlanguug aller dieſer Freiheiten, die erſte Se 
dingung ciner jeden pelitiſchen Entwickelung ijt, it fe 
lcider tod) ned nicht im Stande anf einmal ak 
jene Uebelſtände zu entfernen, welche durch die crix 
Untertritdung in der die Guten ſchmachteten, hereorge 
tufen worden, Fann fie nicht plötzlich alle jene Spurca 
der Feblerhaftighcit verwiſchen, jene blutigen Male, welche 
auf vie Lebensart, die Sitten und die Gejinnungen der 
in fe flanger Sklaverei verkümmernden Martyrer avis 
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batten, und kann jie auch endlich nicht auf cinmal | genemmen werden können, unt die Rothwendigheit der 


le jene unzählbare Verurtheile vernichten, welche ber 
sedte und ſtets genährte Religienohaß gegen das Ju⸗ 
atbum erzeugte, welche Verurtheile mit ver Zeit aud 
ms Bekenntniſſe auf die Bekenner übergingen. — Wenn 
th eben dieie traurigen Vermächtniſſe einer nech nicht 
nzlich verfleſſenen Zeit nicht gerade die Unmöglichkeit 
B allgemeinen Gebrauches ter beglückenden Früchte ter 
ngen Freiheit herauoſtellen, fo jind fie och letter tas 
m hinderlich, unt dehalb ift die Wegrdumung aller 
tee Hinderniſſe vie allercrite und dringlichſte Ferterung 
¢ Jegtyeit, teren Erfüllung cine um fe größere Wich⸗ 
Ceit erhalt, wenn wir ermdgen, tag daturd ein gar 
Ge geringer Theil der pelnijehen Bevdllerung gum 
en des Vaterlantes nicht mitwirfen könnte, cineds 
eiles, welder ähnlich cinem flange brad fiegenten 
(de, bad beraubt ter belebenden Ginwirfung tes Lids 
„ der ſegensvollen Wärme ter Liebe, aber fteté den 
giftenden und mörderiſchen Cinflüſſen des Haſſes, der 
efelgung und ter Verachtung ausgeſetzt iſt, mit wil⸗ 
Bu und zuweilen ſogar abſchenlichem Unkraute verwach⸗ 
1 ward, — Sich alſo mit der Bearbeitung dieſes jo 
ige vernachlaͤſſigten Feldes gewiſſenhaft zu beſchäftigen, 

zu pflegen und zur Hervorbringung für das Vater⸗ 
id nützlicher Früchte urbar zu machen, iſt die heilige 
Hit eines jeden rechtlichen Belen, und inobefonrere 
jes israelitiſchen. — Bu dem Ente Hat fih in Kras 
u „eine polnijde Geſellſchaft yur Beförderung ded mas 
ellen und moraliſchen Wobhles der israelitiſchen Mit⸗ 
Aider’’ gebiltet, deren Biel, Streben und Thitigfeit in 
n folgenten Umriſſen bezeichnet ijt, — 

Die Thatigtcit rer Geſellſchaft Seftebt : 

1) Ju Der Influirung; um in den laufenden 
litiſchen Greigniffen und Fragen indbejondere aber die 
eJuden Cetreffenden, rvichtige und gejunte Anſichten 

verbreiten. 

2) Ju Bezug auf das materielle Wehl: 

Die Aufſuchung und Bejeitigung ter Quellen ver 
muth, beſenders aber ijt es Aufgabe ter Geſellſchaft, 
: Juden gum AUderban, zur Induſtrie, gu ven Wiſ—⸗ 
iſchaften unt freien Künſten angueifern, in tem vie 
eſellſchaft turd entſprechende Unterbringung ber Schü⸗ 
, Unterftiigung fibiger Individuen, die irgend ein nütz⸗ 
hes Fach erwählen, ten Weg anbabnt; die Cinwirkung 
f Gntfernung aller HGinderniffe tnd’ Beſchränkungen, 
Ache Lie Juten bei Erwählung verſchiedener Gewerbs⸗ 
eige, ſowohl während der Vehrgeit als auch bet Aus⸗ 
ung derſelben unterworfen ſind, ſo z. B. der Gebrauch 
Nichtaufnahme der jüdiſchen Zöglinge in Lehre, die 
erwilligung frei in allen Straßen die Gewerbe aus⸗ 
en gu dürfen. b) Jn Anbetracht der bereits fiir die 
figen Juden criftirenden Inſtitute, wird die Geſell⸗ 
aft in Erwägung giehen, in wie weit zweckentſpre⸗ 
mde Reorganifationen derfelben nbthig find und vor⸗ 


Grridjtung neuer verfhietenen Bweden entipredenden 
Wohlthätigkeitsanſtalten darſtellen, und endlid) die Mti⸗ 
tel zur Ausführung diefer angeben. — 

3) Sn Hinſicht des moraliſchen Wohles: 
auf die Erziehung der jüngern Geuerationen gu influis 
ten, zum Beſnuche Ler Sffentliden Vehranftalten und zur 
Bilege der pelniſchen ſowehl als auch der nationalen 


Sprache angueifern, und zu unterftiigen; Vorurtheile 


und ſchädliche Gewehnheiten auszurotten ; nützliche Werke 
zu verbreiten unt die Annäherung zwiſchen Jude und 
Chriſt durch Bejeitigung des gegenſeitigen Mistrauens 
herbeizuführen. — 

4) Bezũglich der politiſchen Exiſtenz der Geſellſchaft 
hat ſie die Aufgabe, das politiſche Leben bei den Juden 
zu erwecken, die Freiheits⸗ und Vaterlandsliebe gu näh⸗ 
ten, die Jéracliten fiber politiſche Pflichten und Rechte 
aufzuklären und fo gu bürgerlichen Tugenden angueifern. — 

Die innere Organifation der Geſellſchaft umjaſſen 
tie Statuten. — 

Die genannte Geſellſchaft fordert biermit alle ans 
tern nationalen Vereine wie auc einzelne Biirger, wel⸗ 
che dic Beſtrebungen ver Geſellſchaft gu unterftiigen ges 
neigt waren, anf, um ift mit Rath und That beigue 
ftchen, und taturd vie unbeilbringende Spaltung zwi⸗ 
ſchen Andersgläubigen yu verivijden, die Verſtärkung dee 
briiterlichen Bante Hingegen gu veranlaſſen, durdy wels 
he alle Belen ehne Unterſchied des Belenntniffes mit 
gemeinfamen Kräften vem theuren Waterlande leichter 
unt felgercidher ſich widmen gu fonnen, befdbigt fein 
werden. 

Die Geſellſchaft Galt ſich noch verpflichtet ſchließlich 
zu erwähnen, daß in Fetge ter traurigen zwangweiſe 
veranlaßten Abſonderung, in welcher die Juden bis jetzt 
verblieben ſind, ein greßer Theil der Verſammlung ſich 
nicht der potniſchen Sprache bedienen kann, aus Noth⸗ 
wendigkeit alſo und in Rückſicht, daß einer, wenn eben 
auch gar nicht gleichgiltigen Form wegen, die Sache 
ſelbſt nicht zu opfern ſei, macht die Geſellſchaft vorläufig 
won der deutſchen Sprache bei ver Debatte Gebrauch, 
tie Protokolle aber wie auch die Korreſpondenzen wer 
den in beiden, nämlich ter pelniſchen und deutſchen 
Sprache gleitet. Wird tod tas Unangenehme ver Em⸗ 
pfindung in einer fremden (!) Sprache ſich verftindigen 
zu müſſen, neben ten fo eben angedeuteten Tendenzen 
der Geſellſchaft zur Wahrung und Pflege ver polneſchen 
Maticnalitit, ſicherlich in kürzeſter Beit vie aus Neth⸗ 
wendigkeit bervergegangene Unbequemlichkeit auch beſei⸗ 
tigt werden fénnen. 

Krakau, 3. Nvbr. Die Würfel find gefallen 
und tad Schickſal dex heldenmüthigen Brurterftakt Wien 
ift entſchieden; freilid haben wir uns einen Augenblick 
in der zuverſichtlichen Erwartung eingelullt, daß den 
Getrdngten Wienern ven allen Seiten Hilfe zugeſchickt 
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werte, und bag ver Ausgang ves Nampfed uns wenn /zum Shug der Israeliten entbotene Milltär min 
nicht gar eine öſterreichiſche Republik, jedech einen vers | nahme weniger in Piazza Ginria anfgeftcllten Bi 
tienten Sieg der Freiheit über Despetismus, der Wolfs: fon gejtern Abend wieter in die Kajernen feni 
fouverdnitat iiber die Ramarifla bringen wirt, allein tie | werten können. Drei Civiei wurden im Hantga 
Ungarn famen ſpät und mit wenigen ungeregelten, von einem Juden ſchwer verwundet. Den im ¢ 
ſchwachen Kräften und fie wurten geſchlagen; tie Hrn. fanatijder Briejter ftehenten Obſkuranten war td 
Mosle unt Welder unterhanteln bis yur Stunde tiber reichender Anlag, das Vell turd cin Flugblatt, jr 
— tab Anfehen dex Centralgewalt, und die Depejhen | in ciner Pfaffenzeitung geſtern aufgufertern, tat % 
ted Windifeh > Graig haben leider unterdeffen mide geles | und die Waffendepots gu offen, rm ven Hebräcv 
gen! Wir möchten aber den Siegern anrathen, nicht turd) | Cleinem und greßem Gewehr auf den Leib yes 
rachſüchtige Schritte ihren Triumph gu feiecn und ten | Leider war die Cinfadung für Tauſende den weblb 
Beſiegten cin vae victis zuzurufen; vie Rénige und | bern Häuſern tes Ghetto ſchwer verichuldeter Ki 
Fürſten müſſen einmal bei ten Völkern in vie Schule | die nicht gerade ten untern Velkoſchichten ang 
gesen und ven ihnen fernen, beim Siegen gemifigte | aber ted unter einer allgemeinen Verwirrung ibe 
nicht tregige Forderungen gu ftcllen, unt die Milde und | geſtellten Schuldſcheine zu verbrennen befften, .o 
Amneſtie mit Der Strenge gu paaren, denn vice versa, | willkommen als tem durch religidjen Fanatiömus: 
d. h. wenn das Voll fir Munition geſorgt und froh⸗ | ten beutegicrigen Pobel. Deeh fcheiterten vie gee 
fodent den Gegner entwaffnet haben wirt, weif Gott | Machinationen wie die antringente Reheit an tar 
welde Repreffalien es dann und mit Redht nehmen | gifcdhen Maßregeln der Polizei. Heute ſchreit tic N 
werde. Wir freuen uns daher cinen Anfang in ver | vie Auten fellen fid) ten Schnurrbart abſchneiden, 
Geſinnungsänderung ded öſterreichiſchen Kaiſers Ahnlicher | vie mit ihr fympathijirente Clique der Civica mehx 
Geftalt wahrzunehmen, wit meinen die von Olmiig 20. | gemietheten Barbieren den Ghette gewaltjam nc 
Oftober datirte und 2. d. werdffentlichte k. k. Sanktio⸗ Doch reidten die zurückgelaſſenen Piquets ven Fi 
nirung des Reichstagsbeſchluſſes in der Nacht zum 6. | nern und Gendarmen yur Aufrechthaltung ter Rube 
Oftober, worunter derjenige ũüber völlige Unfhebung ber (D. A. 3.) 
ſchmachvollen Judenfteuern, welche Kundmachung bier Row, 27. Okibr. Gerichtliche Unterindary 
die Herzen aller Freiheitsliebenden beſenders ver wiener | feit geftern ergeben, taf der Tumult gegen dir i GA 
Vorgänge halber beforgt wurden, wahrhaft erbeiterte, | wohnenden JFeracliten ven Der ſchwatze geitiid 
und daher ein gitnftigere’ Oren fiir die fpdtere Reor⸗ | Kamarilla angesettelt war und mit einem aligemty 
ganijation ter jetzt verwickelten ſtaatlichen unt biirgers | Angriff auf das Cigenthum und eben der taun Ca 
lichen Verhältniſſe gelten fonne. Dixi. cipirten enten follte. 7 








Stalten. Srantret cd. 


Rom, 24. Oftbr. Im Ghetto der Futen, Paris, 3. Nvbr. Rah mehren Zeikch 
deren viele bie vor Monaten nictergeriffenen cijernen | würde im Galle Ludwig Napoleon zum Wrajidents 
Schließthore ihres Viertels anjtatt der bisher wenig franzöſiſchen Republik gewählt wird, was ork 
fruchtbar geweſenen Emancipation zurückwünſchen, fam wahrſcheinlich iſt, Achille Feuld der Finanzue 
es gu blutigen Exceſſen zwiſchen den dertigen Ginweh= | nes zweiten Napoleoniden werden. — Daß Goud 
nern und dem gegen fie aufgewiegelten Volk. Gin auf |! zurückgetreten, wird Ihnen webl bekannt jein. 
ter Piazza nuova handelnder jũdiſcher Fleiſcher ward 
mit Unrecht ver Gaunerti verdächtigt: die chriſtlichen 
Römer im Verein mit der Civica plünderten ſeinen 
Fleiſchladen ſofort rein aus und ſtürzten ſich in ihrem 
Raubgelüſte auch auf die Juden des Ghetto, die ſich 
indeſſen mit Knütteln, geworfenen Flaſchen, Dachziegeln 
und andern dergleichen impreviſirten Waffen wacker ihrer 








Perſonalchronik und Miscellen. 
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Paris. Goudchaur hat der Staatskaſſe fein ¢ 





Haut webrien. (Dd. A. 3.) ron 16,000 Kr. geſchenkt. 
Rom, 26. Dkibr. Der Tumult im Gherte - yy. ° 
bat fich in cine leidenſchaftliche Erbitterung der roͤmi⸗ Etuttgart. Hier erſcheint eine algemeine Ki 


iden Chriſten gegen die Juden aufgelöſt; dod bat dae | geitung fdr alle Konfeffionen. 
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fennungéarreffe an ten Whg. Dr. Jacoby beſchloſſen: 
„Verehrter Mann! Die männliche OffenGeit und der 
tle Freimuth, mit dem Sie die Wikrde der am 2. 
Nvbr. d. J. an ben König gefenteten Deputation ver 
Nationalverjammiung wahrten, Hat die Hochachtung, 
welde mix Ihnen ſtets gezollt, aufe nene gevechtfertigt. 
Ihnen dies offen auszuſprechen, dazu treibt uns Herz 
une Gefinanag um fo mehr, als die Stadt, zu deren 
edelſten Biirgern wir Sie zählen, Ihnen in ber legtern 
Beit nicht immer die Anerkennung gu Theil werden lief, 
weldje Sie verdienen. Kämpfen Sie muthig weiter! 
Go lange bad Vaterland fo edle Söhne die feinigen 
nennt, wird die Freiheit nicht untergehen.“ 

Berlin, 16. Nev. Mit Rieſenſchritten ſchreitet 
nun tad Regiment der Niederträchtigkeit und der Reaktion 
fiber Deutſchland; vas von Windiſchgrätz begonnene Werk 
führt verldufig Wrangel weiter und die Reidspoliger 
wird ſchon dafür fergen, daß wir ten bundestägigen 
Leichnam ned ver verweſten Reichéverweſerei vorziehen 
werden. So weit iſt es mit der Freiheit Deutſchlands, 
deren Morgenroth kaum angebrochen, gekommen, daß 
alle Errungenſchaften wieder in Frage ſtehen, daß alle 
Noth und Henmniß tes Verkehres, alle Drangſale einer 
umgeſtürzten pelitiſchen Ordnung vergeblich waren. Und 
wie betrifft dad die Joͤraeliten? werden Sie fragen; was 
at dieſe großmächtige Reaktion mit vem den jüdiſchen 
Intereſſen gewidmeten Blatte zu ſchaffen? Auch un⸗ 
fer Recht, unſer heiliges Menſchenrecht ſteht in Frage, 
und wie immer wird der Jude das erſte Opfer werden, 
das man dem Velke als Erſatz für die geraubten Rechte 
hinwerfen wird. Mech ſteht vie Emancipation bei und 
nicht jo feit, daß nicht dev ſchauerliche Sturm fie gee 
fährdete; nocd fennen unjere Behörden, unſere Regierungen, 
noch kann unſer der Freiheit ungewohntes Velk ſich nicht mit 
der Sree ciner velligen Gleichſtellung aller Bekenntniſſe, mit 
tem Getanten völliger Glaubenofreiheit, wenn fte der Bee 
wegung überhaupt entgegen ftreben, befreunden; die 
Gmancipation ijt bei und cin Vamächtniß ver Revolu⸗ 
tien, und init Meer wird wahrſcheinlich auch die Eman⸗ 
cipation Gejiegt. In Frankreich freilich iſt es anders; 
ta begreift ſelbſt die weiteſte Reaaktien nicht, wie man 
wegen des Glaubens politiſch unberechtigt werden könne; 
in der Reſtaurationsperiode fiel es Niemandem cin, cine 
exceptienelle Geſetzgebung für die Juden einzuführen, wie 
auch der Jeſuitismus zur Herrſchaft gebracht wurde. 
Uber anders Faun es in Deutſchland werden, und wir 
dürfen und koͤnnen den Sieg unſerer Sache nur auf den 
Sieg ter Mevelution ſetzen. Dieſe Betrachtung drängt 
ſich mir auf, wel ich an einen Ausweg ans dieſem 
paſſiven Widerſtande verzweifele und die Sache für ver— 
loren balte. Der paſſire Widerſtand war yur Zeit wehl 
cine glückliche Demonſtratien, ein neuer Weg ted Kam— 
pfes gegen die Anarchie ven eben; allein jetzt iſt er be— 
reits SHwadhe und entwunden wird cine Freibeit nad 
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der andern. ur der paſſtoe Widerſtand der Ratiss 
verſammlung ijt politiſch gerechtfertigt, wud Sie win, 
wie Jakob y mit feinem fGarfen Getfte von Yen 
an dieſe legale Dppofition gebildet und durchgefũühn m 
der wichtigſte Gefährte Unruh’s éft. Daf aud ez 
detn Vertreter jAdifhen Gefcantniffes, wie 3.B. Reid 
Drill u. f. w. mit diefer Bewegung geben, rect 
fig von felbft und ficfert, wie (on oft in dicfemud 
würdigen Jahre, den Beweis, daß die politiſchen Fe 
ſonen aus den Juden bind die frühern traurigen > 
ſtände großentheils der Demofratie angehören. fe 
Jakob y blühet nod cine große Zukunft, wen & 
geſetzliche Fortſchritt oder die Revolution ſiegt, aber 
zittere für ibn, wenn die Reaktion fiegt; mie wite 
Konig jeune Worte vergeffen, die ime gangen Bante m 
fo lebendigen Nachhall gefunden. Daß vie Gemar 
Ungelegenbeiten jegt ruben, verfteht ſich won ſelbſt; a 
Kampfe, wo Wes auf's Spiel fleht, wo man um ti: 
heiligſte Freiheit kämpft, ruht der Streit um daé Kaw 

Vromberg, 1. Nov. Unſere Behörden beguua 
in Bezug auf die Juden das alte Spiel, vas Spiel ta 
kleinlichen unwürdigen Reagiren® gegen die neue 3a 
bad Spiel der Intoleranz. Im Vorgefühle, ras tx 
Errungenſchaften ded Maärz nur vorũbergehend, beara 
fie fic) jegt anf alte vergilbte Dofumente, wenn ef tit 
Suden gilt, wenn bier oter da cin Jude fis ances 
will, und die neue Verfaffung, das Wort tw Lemigl 
bleibt unbeachtet, ba von feiner Oberbebacke taidém 
Nachdruck gegeben wird. Wenn man aber bacch, daß 
dieſes in cince Proving geſchieht, wo Fle fo mutha unt 
entſchloſſen und unermüdlich die deutſche Sache Peiend 
vertreten, wo fle durch ihre Energie die ventiee Seche 
dieſer Proving gerettet, ſo möchte man über dicſt Ur 
dankbarkeit erröthen. Wir gewinnen vie Uckergengery. 
daß uns ter Sieg der Revolution den Sieg tex Emas- 
cipation herbeiführen würde, daß der Nacenfamyi v 
unſerer Provinz ein künſtlich von ver Regierung gteſchir 
tec und erzeugter war, win mit ter Niederlage ter Be 
len auch jede Spur ven Demofratie hinzumerden, wa 
wenn in dieſem Kampfe bas deutſche Element gefirst 
fe war dieſes blos ein Sieg ter Reaktion, wie te Gr 
folg jetzt lehrt. Das Deutſchthum ſteht Bier an te 
Spitze der Reaktion, ijt ven cinem fo nicptdreiediga 
Serviliamus beherrſcht, daß Cer pommer'ſche Serilié 
mugs dagegen als ein Radikalismus erſcheint. Wenn 
jetzt ein Freiheitskampf ter Polen ausbrechen folte, jc 
wird bas ſervile Deutſchthum daſelbſt keine Eymyathia 
finden, und von Deutſchland aus wird man im Seger 
theif Alles aufbieter, um ber Relenface, ale rer ter 
*reiheit, den Sieg zu verſchaffen. 

Leipzig, 13. Mebr. Traurig unt fajt verges 
felud fantet ter Ten aller Privathricfe aud Wien, Die 
Warfengewalt cines Windiſch-Grätz ſiegte, vad iit cin 
traurigeS fait accompli; allein wahrlich die Seafricn 





amd die Helden der Metternich’fden Diplomatie haben 
auf einmal entweder den Verſtand oder die Uugen vers 
foren, und überſehen in ihrer Verrücktheit oder Verblen⸗ 
dung den Weg ihre’ eigenen Vortheils.  Anftatt 
nämlich inmitten der fortgeſchrittenen Bahn einige Beit 
tine gu balten, und ten Sieg bes Schwerdtes über die 
Idee auf eine ehrenhafte, dad Herz der Volker minder 
werlegende Weife gu benugen, und nicht im Rauſche ver 
momentan julddelnden Gegenwart die entiheidende Bus 
funft auger Wht gu laffen, werfen fie fig mit fannibas 
lifer Wuth auf ihre Bente, und wie barbarifihe Hors 
ben ſcheinen fie ſich behaglich gu weiden an dem Anblick 
des erdolchten Feindes. Welche Leiten(Gaft und Dumm⸗ 
heit! Börne ſagt: „den Deutſchen mangelt's nicht an 
Vernunft, ſondern an Unvernunft, an Leidenſchaft, ohne 
welche der Verſtand keine Füße hat.“ Allein dieſe Un⸗ 
vernunft und Leidenſchaft, die eine Nation im Momente 
großer Weltbegebenheiten ehrt und erhebt, durch die 
allein die Franzoſen fo bewunderungswerthe Helden⸗ 
thaten verübt, und die in der Neuzeit auch bei den deut⸗ 
ſchen zu pulſiren angefangen, dieſe Eigenſchaft eines 
Volkes iſt cine Sünde des Diplomaten. Gin Volk dad 
ganz Kopf iſt, iſt cin Nichts, ein Caput mortaum, und 
es muß durch plötzliche Aufwallung und enthuſiaſtiſche 
Bewegung dasjenige Großartige hervorbringen, was es 
mit nüchterner Ueberlegung und diplomatiſcher Weisheit 
nie zu Wege zu bringen im Stande iſt. Der Diplo⸗ 
mat und gottesgnädigliche Hohergeſtellte hingegen darf 
nichts mit Leidenſchaft und Haſtigkeit unternehmen, und 
fein Konſervirungs⸗ oder Reſtaurirungsprojekt ſollte nur 
durch echt jeſuitiſche Schlauheit und Pfiffigkeit, ohne die 
mindeſte unruhige Seelenangſt und Leidenſchaft zu ver⸗ 
rathen, angelegt und vollführt werden. Die Erſchießung 
Blums zeigt am Deutlichſten wie Hier mehr Un⸗ 
verſtand und haſtige Uebereilung als Diplomatie im 
Spiele ijt; denn wozu Deutſchland herausfordern, wenn 
der Tiger daheim noch hauſt und der ungariſche Han⸗ 
nibal ver den Thoren ſteht? — Edle Rache ziert ein 
Volk, vie Könige und Fürſten ſollten fle wie eine Peſt 
meiden und gewaltſam aus ihrem Herzen bannen. Al⸗ 
lein die Dinge gehen einmal ihren Lauf, die Parteien ſtehen 
ſich ſchroff gegenüber und jagen den Exrtremen nach, die 
Demokratie ſiegt moraliſch, und die dadurch tief gede⸗ 
müthigte Reaktion wagt nun den letzten Schlag und 
ſpielt va banque, ein verwegenes gefährliches Unterneh⸗ 
men, das gewöhnlich einem Banquerotte vorausgeht. — 
Dieſe Betrachtungen drängen mich unwillkürlich zu der 
Frage, wie würde das Verhalten unſerer Glaubensbrü⸗ 
der bei den jetzigen Umſtänden und bei der durch die 
gegenwärtigen politiſchen Wirren eventuell entſtehenden 
Felgen ausfallen? Yh glaube es mit Zuverſicht von 
unſern Brüdern ausſprechen und behaupten ga konnen, 
daß wie auch die Sachen ſich geſtalten mögen, ſie ſich 
ſtets mit der !größten Bereitwilligkeit als echte Sproͤß⸗ 


375 


linge makkabdiſchen Stammes erweiſen und ſtets des 
nationalen Unabhängigkeitskrieges ihrer Vorſahren eins 
gedenk ſein werden; denn wer fiir cine heilige Idee gu 
ſtreiten und Gut und Blut einzuſetzen durch eine Reihe 
von Jahrhunderten faltiſch bewieſen hat, wer fo viele 
Generationen bindurd alle irdiſchen Sntereffen und mos 
mentanen Vortheile, turd vie ign ter Feind immer gu 
verloden ſuchte, mit Veradtung und heldenmiithiger 
Refignation guriidgewiefen und eingig und allein der 
Grlangung eines Hehren Guts, ber Realifirung eines 
göttlichen Ideals fein ganged Leben weihete, der Jude, 
der muß mit derfelben Anftrengung und Beharrlichkeit 
auch die Verwirklichung eines andern nicht minder erha⸗ 
benen Ideals, der Freiheit und Gleichheit, verfolgen und 
durchſetzen, und ex wird feinem andern Rufe Folge leis 
ſten alé dem der Demokratie. Die Reprdjentanten une 
fered Volkes werten nie auf verrd therifehe Weife in bas 
feindlidbe Lager itbertreten, und wir werden zu jeder 
Beit cinen Jakoby aufguweijen haben, der gleich wns 
fern alten Bropheten den Königen die Wahrheit predis 
gen werde, wenn letztere aud dad Unglück haben follten, 
diejelbe nit anbdren gu wollen. — Wir wiederholen 
e8, der Gude als folder fteht und fat mit der Demos 
fratie, und obgwar feiner Natur als auch feiner Religion 
gemäß, aller Gefeglofigheit unt Anarchie feind, fo wird 
er nichts defto weniger ftets auf legalem Wege die Frei⸗ 
Heit gegeniiber den frechen Uchergriffen ter Rrone und 
deren falſchen Rathgeber in Shug nehmen und fein 
Opfer (denen, um der Sache des Volkes fiegen gu Hels 
fen. Die Gefammtmaffe der Suden (einige Fanatifer 
der Rube und egoiſtiſche Spießbürger ausgenommen, 
die hie Hriftlide Welt leider in Hille und Fille auf⸗ 
zuweiſen Gat) ſympathiſirt ftets mit allen Völkern, 
welde Unabbingigfeit nad Wugen und wahre Freiheit 
im Innern anfireben, und ihre Theilnahme ift wahrlich 
feine berechnete eigenniigige, denn ans Erfahrung haben 
fie leider den thatſächlichen Beweis gehabt, wie fie die 
erſten Dpfer immer find, wenn die Freiheitsregungen dex 
Voller die reaftiondre Diplomatie in Harniſch gejagt, 
wie neulich bei den Verfolgungsjcenen in Prag, Prefs 
burg u. a. O. Wer bie Fuden fowohl aus der Ges 
ſchichte der alten als auch ter neuern und neueften Zeit 
kennt, und fie zugleich im praftifden Leben aus eigener 
Anſchauung fennen gelernt, der muß ed eingeftehen, daß 
fle wie in anterem Betrachte jo aud bier die Juten um 
Vieles iibertreffen. Der Dude begreift die Freiheit und 
weif darum ihren Werth fo hoch anzuſchlagen; ex miß⸗ 
trauct Len ,, von Gottes Gnaden“ gegebenen Verſpre⸗ 
Gungen, weil er mehr ald cin Andrer ven Freund und 
Feind betregen wurde; ex liebt und unterftiigt die Bez 
firebungen dedjenigen Bolles, dad feine nationale Freie 
beit nicht ber die Freiheit anverer ausdehnen will, Gr 
mißbilligt die ufurpirte Oberherrſchaft tec Ungarn über 
bie Kroaten, nicht and Viebe gu den Kroaten, fontern 
48 * 


die Jellachich iden Herten su Felde yu gieben, wenn fie 
ver Wien ihr Recht gegen tie Ungarn mißbrauchen; et 


fennt ten tiefen Schmerz ted Polen, ber fein ungliid i erwarten jegt das Bluturtel ter Tyrannei. 


lies Vaterland, und er reicht ihm die Bruverhand zum 
Kamrfe gegen ten Untertriider, aber ex beklagt unt vers 
abjdent dads Benebmen deſſelben in Lem ungcitigen ſehr yu 
tiigenten Unternehmen im Großherzegthum Peſen. Es 
flingt vielleidjt fontertar, Gleitt aber dech wahr, was 
wir anégeipredjen, Cer Jute tenft freier und unbefanges 
ner als cin Anterer über alle pelitiſchen Tagedrragen 
und Begebenbeiten, unt tie Durhiegung ter Crrungens 
fhajten der Neuzeit wird ven ihm keinesweges als ein 
Wuchergeſchäft, als cine Quelle von ciner gewinnenden 
matericllen Freiheit betrichen , fondern als eine ſpirituelle 
Weltidee, als cine, wenn ich fo fagen darf, beilige, gött⸗ 
fide Aufgabe, gu deren Löſung ex Gienieten gleich den 
autern Erdenſohnen ven ter Verfehung beſtimmt ſei. 
Das mag vielleicht daher fommen, weil ter Jude ſeit 
Jahrhunderten feiner Ration angehört, und daher dem 
entfeffelten Sklaven gleich mehr alé ein anterer der Frei⸗ 
heit werth fet; vie Beraubuug des Féracliten von allen 
nationalen Gumpathien war daber am meiften Schuld 
daran, taf er minder ter ſelbſtiſchen natienalen unt 
mebr der kesmopolitiſchen Freiheitsidee yugethan wurde ; 
freilich, das ift cin Unglück, aber eben dadurch em gro- 
Ger Vortheif und Vorzug tes Yuden, unt fonnte es 
eben in der von der Allmacht ihm zugewieſenen Miſſion 
liegen, wandernd ald ewiger Jude ſowohl die religioné- 
philoſephiſche menetheiſtiſche Idee als aud vie foomo- 
politiſche Freiheitsidee in allen Welttheilen zu verbreiten. 
Und bat man denn den Schlüſſel yur Erklärung ved 
räthſelhaften Chacé der Gegenwart gefunten, daß wir 
aud inter diejed göttliche Myſterium zu kommen gewillt 
fein fonnen? Winter cer nicht, dad ſteht feft, vie Rade 
welt wird Anerfennung andy den Juden nicht verfagen 
fonnen und tad Verhalten ter Yuden in dem allgemeinen 
Freiheitskampfe des Jahres 1848 wird fle mit Bewun⸗ 
rung erfüllen, und wie es ter Prophet (Dent. 4, 6) 
verbeifen, twerten fie ausrufen: „dieſes Velf ift wahr⸗ 
baft weiſt und verſtändig!“ Dixi. 


Leipzig, 14. Nvbr. Das Blutgericht in Wien 
Halt feine Grndte, der Strang, tas Erſchießen over tas 
Grmorten und Erdroſſeln in den Rajernen bilden jest 
die ſchreckliche Tageserdnung, und glücklich ijt ter, wels 
Ger ten Henkern Windiſchgrätz's entflieht. Da vores 
züglich Yuden an der Spige ver Bewegung gejtanten, 
da fle vorzüglich die trige gemüthliche Maſſe angeregt, 
und faft die ganze freie Jeurnaliſtik beherrſcht, fo ijt es 
natürlich, daß die Schergen des fürchterlichen Windiſch⸗ 
grätz vorzüglich nad ihnen ſuchen. Viele der bereits 
auf der Liſte der zu Erſchießenden geſtanden, wie Sil⸗ 
berſtein, Engländer, Mahler, Taufenau u. 


376 


aus Qiebe sur Freibeit unt unterlage deshalb nicht gegen A. find alũcklich nad unſãglichen Gefahren entlue 
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ul 
Viele mẽgen anterdwcbin veriprengt werten jan, def 
cine Anzahl ijt entweder bereits alé Opfcr gefalles, a ul 

A urazh le 
unt Frankl find gwar ven jeder Verfelgung wisn fl 
geblieben, aber fie baben unter ter Elutigen Gowak & ( 
Schreckens ibre jeurnaliſtiſche Thätigkeit eingeſtellt; Fils 


bef und Geldmark find gwar als Depntime 
Reichsverſammlung, tie man neh nicht ganz aufwize 
getenft, wie aud alé Danner, vie ſtets ven jet b 
geſctzlichkeit abgerathen, unangetaftet geblicben, alle us 
glaubt allgemein, dag man diefe Wanner ded Mig 
bald bejeitigen wirt, wenn aud in anderer Weiſe. 


Polen und Rußland. 


(Gortfepung.) 

Der Nugen dieſer Schulen fann unfireitig ſehe gs 
jen, und zwar ſowohl fiir die Juten als and fis 
Staat iiberhaupt, aber nur unter Ben zwei felgaie 
Bedingungen wird fid) viefer Mugen Herancftellen fe 
nen: 1) daß ſtudirte und geprikfte jũdiſche Ste 
angejtellt werden, die bas Schulfach genan kennen, ait 
jelbft in ver Schule waren und es auch tren mit ta 
Juden und ihrer Religion meinen. Ge gebt bier 
von ſelbſt hervor, dag, um died gu exfũllen, actheats 
ger Weije Lehrer aus Deutſchland angeftell: water mir 
jen, weil einerjeité an’ eben demſelben Grex =? 
wegen der Gründlichkeit und’ Zu verläſiigkeit 
der Deutſchen faſt feine eingige GFhere Vehermbalt wate 
ten Chriſten in Rufland criftirt, in der vise teahe 
Gelehrie angeſtellt find, und antererfeits, weil gege⸗ 
wärtig in gang Rugland, das wit genan kennen, 
nur ſehr wenige Juden gu finden ſind, die mit tem 
Schulfach genau vertraut und in irgend einer Sprahe, 
bie hebräiſche etwa audgenommen, gründlichen Unenih 
ertheilen können. Wehl giebt es unter ihnen viele 
Männer, vie mehrere Sprachkenntniſſe beſitzen unt sf 
wehl wiſſenſchaftlich gebildet ſind, überhaupt findet om 
Talente gum Bewundern,“ aber gang entwickelte Geiiet, 
die einen Gegenftand recht ſchulgemäß bearbeiten mm 
in rein faflider Sprache darjtellen können, frei ve 
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*) In Berditfdhew habe id cinen Knaben ver 2 
Jahren fennen gelernt, der den groften Theil des alter 
Sefftamenté 4%" und fimmtlige feds Theile ver 
Mifmna pywo 10 Aww auswendig berfagen und tea 
Inhalt erfldren fonnte. Ebenſo Sabe ich die auégegeidnets 
ften Zalente in Hinſicht dee verfhiedenen Künfte unter tes 
jüdiſchen Jünglingen fennen gelernt. Aud unter dem pr 
ten Gefdledte giebt es grofe muſikaliſche Talente und ia 
Gefang befonderé könnte fo mande mit den beruhmtekn 
Gingerinnen Jtaliens wetteifern. Aber allgemein ift Mase 
gel an Mitteln wie an Gelegenheit zur Ausbildung der cigeat: 
lide Hemmſchuh, welches bei der grofen Wißbegierde diefer 
Perfenen nur um fo mehr gu beklagen ift. 


DPpaſſenden Bildern und verſchiedenen Fehlern, 
ieſe wird man vergebens ſuchen.“ Dazu kommt 
— od das große Uebel, daß gang Unberufene ohne Faͤhig⸗ 
nit und ohne Gründlichkeit als Literaten auftreten und 
ay fogar durch Ranke und Hendhelei bei der Regierung 
nzuſchmeicheln und Anftelungen gu verfhaffen wiffen. 

Died find vie falſchen Poeten mit ihren gebalts 
And werthleſen Gedichten. — So iſt vor Kurzem von 
inem füdiſchen Literaten ans Lithauen, dex beim Kul⸗ 
MENS »Minijterium in Petersburg angeſtellt iſt, ein Pros 
tramm fiir die gum Eramen ſich vorbereitenven jidifden 
wcehrer in hebraͤiſcher und deutſcher Sprade erſchienen 
end auf Koſten des Miniſteriums gedruckt worden. Cine 
Schrift unter aller Kritik und unſtreitig der größte 
Schund, der je die Preſſe verlaſſen bat; kaum daß man 

arin zwei Zeilen findet, die ganz verſtändlich und ohne 
rammatiſche Fehler ſind, im Hebräiſchen wie im Deut⸗ 
chen. — GS ijt daher leicht erklärlich, daß dieſe Men⸗ 
Acchen die größten Feinde der Deutſchen find, weil ſie 
wan mit Recht fürchten, durch dieſe in ihrem wahren Lichte 
Dargeſtellt zu werden. 2) Daß ſowohl den Schülern 
EF re ie denen, die ſich darin gebildet haben, dieſelben Frei⸗ 
genaSeiten geſtattet werden wie den chriſtlichen Schülern und 
end ten Gbriften fiberhaupt. — Was Hilft es dem Que 
eden, wenn er ſich bilden unt fortwabrend im Drucke 
eee ſchmachten fol? Der ungebildete Slave ijt bei weitem 
aalũcklicher und trigt das ſchwere Joch viel gedulriger 
“eth als dex gebildete. | 
Sat Der Ulas vom 15. Upril 1845: „Daß die Sus 
: Ben ihre alte eigenthümliche Traht (eine Zufammenfegung 
-. awd alten ſpaniſchen, polnifden und türkiſchen Koſtü⸗ 
7 men) ablegen und fi europäiſch oder ruſſiſch 
‘ kleiden follen’’, ift für fle eine wahre Woblthat und cin 
pg SHEE Schritt gu ihrer weitern Ausbildung. ** Anfange 
Gat dicfer Ukas viele Gemiither ſehr beunruhigt, befons 
ders da mehrere Polizeibeamte in ihrem Dienfleifer fo 
weit gingen, daf fle Quden in den Straßen aufgriffen, 
fle in cin Haus führten und Kopf und Bart abrafirten, 
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) Rur einige maden Hiervon eine Ausnahbme, fo bat 
G. Tugendhold, Genfor in Wilna, einige werthvole Ars 
Heiten in deutſcher Sprache herausgegeben. J. B. Swine 
fobn bat mebrere gediegene Schriften bebrdifd verfaßt und 
Es beffen Berdienfte um die BefSrderung der Kultur unter den 
F = Suden aud) vom SKaifer anerfannt und belobnt wurden. Die 
vieljdbrige Kranklichkeit diefes unerſchöpflichen Literaten, die 
unbefdreiblide Armuth, in dev ex lebt, iff wahrlich ſehr au 
bedauern. Andere Hiftorifhe und kritiſche Sdhriften find hes 
bräiſch erfhienen von Ginéburg und einigen andern. 

2) Die @riftliden Damen haben in Folge diefes 
ukaſes grofe Brauer angelegt, denn bié jegt fonnte man fie 
eine Halbe Meile weit erfennen, nun aber wetteffern die 
jüdiſchen Damen mit ihnen in der Trade und das betrübte 
und erbitterte fie dermaßen, daß viele die Sffentlidden Plage 
lange gemieden baben. 


3/7. — 


|} fo daß ſehr viele aus Furcht vor einer folden Mies 


bandlung Woden fang nicht dad Haus verliefen und 
balb verhungert find. Wher died Verfahren wurde höhern 
Ortes verboten und vie Guden muften ſich endlich ber 
den Verlujt ihrer ſchönen Haacloden trdften. Den Bart 
dürfen fle nad mie vor tragen, da died and bei den 
meiften Ruſſen der Fall ift. 

Unter den vielfachen Uebeln, welden die Guten in 
Rufland anégefegt find, fannen die Geldforderungen von 
Seiten der Megierung durchaus nicht gerechnet 
werden. Sie haben nur eine eingige Ubgabe gu ents 
richten, nämlich Ropfitener, welche jährlich 3 Rubel 
Silber fie jeden Kopf mannliden Geſchlechts betragt. 
Cine ähnliche Summe nimmt jeder Gutsbefiger von 
ſeinem Reibeigenen , damit er das gange Jahr frei fei 
und fiir fic) arbeite, Die Gildegahlungen find fiir Gus 
den und Chriſten gleich — Das Driidende bei der 
Kopfſteuer liegt nur darin, daß ein Ropf für alle ſtehen 
mug. Wenn daber in einem Orte von 100 Suden nur 
cin cingiger bemittelt ijt, fo muß diejer fiir alle zahlen. 
Indeſſen bat dex Raijer hierin die größte Nachſicht, und 
wir fennen Ortichajten, die Jahre lang rückſtändige 
Kopffteuern , natürlich aus grofer Armuth, nicht gezahlt 
haben, ohne dap gegen fic jtrenge Maßregeln ‘genommen 
worden wären. e 

Im erwähnten Jahre 1545 find aud einige Ufafe 
in Vetreff ver Juden erjchienen, die ſich auf den Land⸗ 
bau begieben. Die Regierung geht nämlich damit wm, 
dad Pringip des Kaiſers Wlerander, die Juden zur Agris 
kultur gu ermuntern, fo weit ald moͤglich auszudehnen. 
In der That find aud) vem Raifer feit vem Fabre 1835 
ungebeure Summen gu dieſem Behufe bewilligt worden, 
die aber bid jegt fein günſtiges Refultat herbeigeführt 
haben und vorzüglich deshalb, weil man die Koleniften 
immer ju weit von der Heimat entfernt und fie gang 
nad fernen Gegenden itbergefiedelt at, fo daß dex grdpte 
Rheil von ihnen theilé durd den weiten und langdauern⸗ 
den Transport, theils durch das ungewohnte rauhe Nima 
bingerafft tourden und die wenigen, die alled dies über⸗ 
flanden, nod anf diefe und jene Weiſe verunglückt finr, 
abgefehen davon, daß diefe Gelder nicht gang nach dem 
Willen des Naifer® verwendet wurden und je weiter aus 
ver Reſidenz verfendet, vefto weniger in vie rechten Hände 
famen. Wud diefem Grunde follen jest nah höchſtem 
Beſchluſſe mehre kaiſerliche Domainen in den weſtlichen 
Provinzen an Juden zum Anbau vertheilt werden. Hier⸗ 
durch wird der weite, höchſt verderbliche Transport ver⸗ 
mieden, ungeheure Summen erſpart und das Klima 
kann auf die neuen Anſiedler nicht nachtheilig wirken, 
da ſie eigentlich in der Heimath bleiben. Daß unter 
dieſen Umſtänden viele tauſend Juden mit Freuden den 
Bauernſtand ergreifen werden, um für ſich und die Ih⸗ 
tigen durch anſtrengende, unermüdete Arbeit wenigſtens 
die ndthigften Vebensmittel gu ſchaffen, unterliegt wohl 
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feinem Sweifel, da ihnen jegt faft Wes fehlt, Dror, 
Meidung und Obdach. Wber geniigt vied allein, um 
dieſe Unglidliden nur cinigermagen aus ihrem unbes 
fGreibliden Elende gu reifen? Kann es den zwei Mils 
lionen Juden Ruflands, von denen der groͤßte Theil 
durch den vieljährigen Druck am Rande des Verderbens 
ſteht, viel helfen, wenn 50, wenn aud 100,000 von 
ignen gang abgefendert werden und die einzig und allein 
fih tem Feldbau bingeben? Welches Heil können die 
Zurückbleibenden erwarten, fo lange ignen die Hinde 
nod immer gebunden find? Nein, wiht die Noloniftens 
bildung allein ijt dad geeignetite Dtittel, wodurd den 
Juden ganz geholfen werten koönnte; es ijt nur cin 
Palliativ, um ihre Schmerzen augenblicklich gu line 
dern, reicht aber feinedwegs hin, fle gang gu heilen. 
Das Haupts und eingige Mittel zu ihrer Rettung 
ift, tag man fie nicht flanger in 18 elenten Provingen 
wie im Kerker einſperrt; tag man dle alten Grengen, 
die fie bis jegt nicht überſchreiten durften, aufhebt; dab 
man ignen in allen Theilen der grofen Monarchie ſich 
zu werbreiten erlaubt; taf man ihnen die hore der 
Hauptſtädte dffnet; dag man fle in ten Stddten wie in 
ven Dorfern wohnen (aft und vorzüglich, daß man ifs 
nen die wahren, gum Heil führenden PBforten des Reis 
Ged, vie Zuginge gu den Ctoils und Staatsdmtern auf⸗ 
ſchließt. Dies allein fann und wird die traurige Lage 
der Guten in eine glückliche wumgeftalten. Um die’ gu 
besweden hat ver edle Gir Moſes Montefiore eine 
MReife nad Petersburg ver gwei Jahren unternomumen, 
und jeter, ter es aufrichtig mit ten Juden meint, jeder, 
Ber ven ihrem wabren, höchſt beflagendwerthen Zuſtande 
überzeugt ijt, wird geſtehen, daß die Mafregel der Res 
gierung in Betreff ter Juden, fie in der Agrikultur aus⸗ 
gubilden, ohne ihnen irgend andere Rechte gu geftatten, 
nur cine halbe fei. — Dice Ubjenderung ber Juden von 
ten bejten Previngen des Reiches, die Iſolirung derſel⸗ 
Gen ven den alten reichen Bewohnern Ruglands, vie im 
Ucherflufje (eben, Gat mehr alé 100,000 dieſer Unglück⸗ 
liden gum Altar ded Chriftenthumsd gefihrt, aber wabrs 
lich, died Hat fie nicht glücklich gemacht, und wenn fie 
einft als unterdritdte Juden die Stunte ihrer Gebuet 
verwünſcht haben, betranern fie jegt nicht weniger die 
Stunde ihrer Taufe, beklagen fie nicht minder die aus 
Noth und Versweiflung vellbradjte That, cine That, die 
fie Lebens lang bereuen und die ihnen die letzte Stunde 
ihres Hinſcheidens fo angftecl und fo ſchmerzlich macht. 
— Wir haben anf unferen Reifen gar oft Gelegenbeit 
gchabt, und bierven zu überzeugen, und Petersburg, 
Mosfar, Charfew und Riew haben nidt weniger G es 
heimjuden in ihren Mauern wie Madrid und Bare 
celona zur Seit ter Inquiſitionsherrſchaft. Gewinnt 
aber der Staat durch ſolche Gnrividuen? Hat Spanien 
urd ſeinen Neligionsfanatismus, durd tie Bekehrung 
und Untertriidung der Yuden gewonnen oder fint eben 


dadurch feine Grundpfeiler untergraben worker? f 
RuGland noch ferner die Verfolgung der wnidedy 
Juden gut Geifien, und werden die Schaͤtze Siz 

fo groB, fo ungeheuer fle auch fein migen, Samnk- 
um alle Subden in Rufland gu bekehren Rio 
Uber wahrlich, es ware an ber Zeit, daß aud te 
Suden alé wabre Landeskinder betrachtet und tex 
grofen, unverdienten Leiden befreit werten. 
fhiuen Zeit der Befreiung dürfen fle jegt um jez 
fidhtlidjer entgegenfefen, da von den gegenmwértign § 
niſtern, den gelehrten! Grafen Rwaroff, ijn 
Banin, Turfol, wie dem Kanzler Grafen Rei 
robe, die alle cine beffere, Gumanere Richtung sare 
zu erwarten fteht, daß fie bon ter traurigen Lat 
Juden überzeugt, aud nicht ermangeln werden, Hi 
dieje Unglicdliden beim Saifer zu verwenden ms 
Geffere Stellung für fie gu Semirfen. Gewif ms 
fie fic dadurch ein unfterbliges Verdienſt erwatasd 
in den Wnnalen der Juden als wahre Wohlehita ü 
Nation aufgezeichnet werden. 

Dever wir zur weiten Betrachtung unfered Cop 
ſtandes übergehen, mug nod bemerkt werten, hh 
in dieſen Blättern bereits erwähnte jüdiſche Sele vi 
Karaim befonters in Rußland ſehr vechriet & 
und taf man bier igre grdfiten Gemeinde ford, * 
vornehmlich in ter Krim, Bann aug ia Odeiis 
Zuzk, Puniwifsh und’ Troléi, in lepine Cia 
feit (anger al8 300 Sabren. Ihr Gharefer at io 
Lebensart iſt gang verſchieden von den cigedihen Juden 
und fle geniefen wie in Deſtreiſch bei weitem ghern 
Rechte als diefe, ohne daß fle Mrititdrdeak p kita 
werpflidtet find. Nur ven StaatsAritern fint fe wb 
geſchloſſen, fonft ftehen fie faft in jeder SHinfidt ta 
Chriſten gleich. Die Urſache Hiervon ſcheint trfectel 
die gu fein, weil ihre Anzahl ſehr gering iſt unr es 
balb wenig beachtet und aud keinen Verleumdunge ri 
bie andern Juden beim Kaiſer ausgeſetzt find. ide 
haupt vermindern fle ſich faſt in allen Gemeinden, 2 
zwar geſchieht vied nicht durch äußere nachtheilige ko 
wirkungen, ſendern in ſich ſelbſt, und auch hierin me 
ſcheiden fle ſich ſo ganz) von den andern Suter. & 
jetzt iſt nur ein einziges Beiſpiel vorhanden, daß Jaz 
von ihnen ſich zum Chriſtenthum bekehrt Gat, wei f 
durch keinen Drang äußerer Verhältniſſe zur Tani ¥ 
nöthigt werden. — Der gegenfeitige Haß zwiſchen Jee 
und Karaim iſt gang fo wie dex zwiſchen Katholiken a 
Proteſtanten. 


#) Rachſtehende Schrift wird nächſtens von mir erſcheinc 
„Die ON Ip Karaim, ihre Entftebung, Gerbreitang & 


Literatur; ibe Mitus, ihre gegenwdrtige Angahl und Wohnſie· 
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Soll 
die Emancipation der Juden 
fiberhaupt blos theilweife wor ſich gehen? 
Soll 
bic Emancipation 
yollſtändig, aber in Ruͤckſicht auf die Verhaltniffe 
nur ſchrittweiſe gefheben ? * 





Yaritber, ob die Yuden fiberhaupt emancipict wers 
nuſſen, ift freilich ein eigentlidjer Streit mehr, 
n nur fiber dad Mtah diefer Emancipation, und 
eſelbe fogleidy oder nur allmälig ftatthaben folle. 
mol war es ndthig, den Principienftreit ſelbſt auf 
nen, weil ven den Hier aufgewicjenen Grundſätzen 
Weitere abhängt und die fernee gu befpredjenden 
ten gerade an dem, in Deutſchland leider fo gee 
ichen Fehler ver principiellen Halbheit leiden. Was 
die theilweife Emancipation betrifft, fo iſt fie ein 
am, welded mit der Goce bed modernen Staatés 
thumé direkt im Widerſpruch fteht. Das Princip 
zleichheit, worauf die moderne Staatsordnung ruht, 
gt ſich mit keinem halben Staatsbürgerthum, wie 
auch andererſeits mit keinem privilegirten verträgt. 
Recht ſehen es die Publiciſten als ein weſentliches 
eichen des Rechtoſtaats an, daß ex den Grundſatz 
leichheit der bürgerlichen Rechte und Pflichten durch⸗ 
Zwar gibt es Staatébiirger, die durch von der 
gegebene Grinte, 4. B. Alter, Geſchlecht gehin⸗ 
ſind, aktive Staatsbürger gu fein; es gibt fegar 
aktive Staatsbürger, bei welchen es die geſellſchaft⸗ 
Stellung und Beſchäftigung, die Bildungsſtufe u. 
mit ſich bringt, daß ſie nur zum kleinſten Theil 
n Genuß der Ausübung der wichtigſten ſtaatsbürger⸗ 
Rechte kommen. Allein das eben iſt die Haupt⸗ 
daß ihnen die rechtliche Fähigkeit dazu völlig un⸗ 
Gnft zugeſtanden ſein muß. In ver That wagt eb 
felten Jemand gerade herauszuſagen, daß ten Jue 
fiir immer nur ein halbes Staatsbuͤrgerrecht zuer⸗ 
werden folle. Man ſtellt fich wenigſtens fe an, 
ob man für tie Zukunft es noch beffer mit ihnen 
ibe. Auch die preußiſche Regierung verſchmähte 
Winkelzug nicht, obgleich ihre Tendenz in der Bhat 
auf eine dauernde Verkürzung der ſtaatsbürgerlichen 
te der Juden gehen kennte. Darin aber, daß man 
nem Winkelzug greift, liegt cin indirektes Geſtänd⸗ 
daß man mit ter blos theilweiſen Emancipation 
im Widerſpruch gegen ven Geift der Beit befinde. 
dings bat dte preußiſche Regierung aud) wieder gee 
, es gerate herauszuſagen, wad ihre Whficht fet; 
hat fie freilid), wo ihre Sprache aufridjtig twa, 
viel entſchiedener mit dem Geifte ter Beit gebreden, 





) Brockhaus ,,Die Gegenwart.” 


indem fle dafiix, daß die Juden nie vollfommen mit den 
Ghriften gleichgeſtellt werden diirften, ſich auf dad Dogma 
vom chriſtlichen Staat berief, indem fie ferner dafür die 
nationale Sonderthümlichkeit ver Yuden in demſelben 
Augenblick zu ihrer Entſchuldigung anführte, in welchem 
fle durch Glaubensſchulen u. ſ. ww. anf die Beforderung 
diefer Sonderthümlichkeit Hinarbeitete. J 

Muß aber von einer blos theilweiſen Emancipation, 
ſofern ſie eine Maßregel auf die Dauer ſein ſoll, durch⸗ 
aus abgeſehen werden, ſo bleibt nur noch die Frage 
brig: Ob die im Princip als nothwendig anerfannte 
volle Gmancipation fofert, oder ob fie vielmebr blos 
alimalig gum Vollzug kommen folle? Die meiſteu deut⸗ 
ſchen Regierungen, welche in dieſer Frage überhaupt 
einen Schritt gethan haben, ſind der Meinung geweſen, 
ſich für das Letztere entſcheiden zu müſſen. So nament⸗ 
lich die würtembergiſche im Jahre 1828. Sie verhehlte 
keineswegs, daß ſie den Juden vorläufig nicht viel Gu⸗ 
tes zutraue; ſie tadelte an ihnen die Nichtbenutzung der 
ihnen ſchon ſeit einer Reihe von Jahren dargebotenen 
Mittel zu ordentlichem Erwerbe, das eigenwillige Be⸗ 
harren auf dem hergebrachten Schacherhandel, den fort⸗ 
währenden Hang zum Hauſiren, gum Viehverſtellen und 
zu anderm Wucher. Ueberhaupt ging die ganze geſetz⸗ 
geberiſche Verhandlung in Würtemberg von allen Seiten 
durchaus von dem Grundfag aus, daß es fid) um ein 
Erziehungsgeſetz Gandle, von der Anwendung cineS mo⸗ 
raliſchen Bwangs gegen die Yuden, um fie von dem 
verderblichen Schacherhandel zum ehrlichen, ordentlichen 
Erwerb überzuleiten, um die ſchädlichen nagenden Wür⸗ 
mer der Landesordnung in nützliche Staatsbürger, in 
ehrenwerthe Landwirthe, Handwerker und Kaufleute um⸗ 
zuwandeln. Dabei iſt jedoch im Auge zu behalten, daß 
Würtemberg uͤberhaupt erſt durch dic Vergrdperungen im 
Anfang dieſes Jahrhunderts eine jüdiſche Bevölkerung 
erhielt, unt daß dieſe faſt gang der dürftigſten und herab⸗ 
gekommenſten Klaſſe der Geſellſchaft angehörte. Uebrigens 
wurde bereits oben angeführt, daß es ſchon im Sabre 
1828 an einiger günſtigen Wirkung der Emancipation 
nicht gebrach, und daß der Erfelg ungleich beſſer geweſen 
fein würde, wenn die frühere Geſetzgebung minder pring 
ciplos geweſen rare. | 

Gerade in diefem Punkte find nun die bet Sez 
legenbeit der preußiſchen Gefeggebung von 1847 gu Lage 
gebrachten Erfahrungen vom groͤßten Gewicht, weil es 
ſich hier von der Judenſchaft eines großen Staats, und 
zwar von einer alle Bildungsphafen an fid) darſtellenden 
jüdiſchen Bevölkerung handelte. Wer Allem iſt es wich⸗ 
tig, taf aus ten Beilagen dex Denkſchriſt ber Megierung 
erhellt, wie die jüdiſche Bevölkerung gerare in ten Lanz 
Destheilen, in welchen fie ſchen bisher in geordnetern und 
freiern Verhältniſſen lebte, im Jahre 1847 bedeutende 
Fortſchritte in Bildung und Geſittung zeigte. Je un⸗ 
fehlbarer dies von den Landestheilen anzunehmen iſt, in 
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weldjen tas Edikt von 1812 zur Ausführung kam, um Stadtverordneten ihre Pflichten ſtets tren unt ge 
fo mefr wird man and (in Uebereinſtimmung mit wet haft erfüllt batten und bejonderd Get Anfrufen zuð 


preußiſchen Regierungen unt ter Abtheilung ter Stände⸗ 
curie) der Anſicht ſein müſſen, daß aud in Pojen der 


unleugbare Fortſchritt in den geſellſchaftlichen unt fitts j die Tugenten ver Nũchternheit, Sparjambcit, te & 
liden Zuſtänden der Yuden nicht ten in ver Verordnung | leidens für Arme und Kranke, ver Heilighalty y 
ven 1833 enthaltenen Beſchränkungen, fondern allein | Familienbande und’ Anderes Hervorgehoben, in x 
ber freiern Bewegung zuzuſchreiben tft, welche vie Vers | fi die Juden vielfag ver ven Chriſten anivc 
ertnung ten Yuden im bürgerlichen Leben einräumte, Treffend ſagte ter Abgeordnete Fürſt Reuß: „Worr 
ſewie den Beſtimmungen, welche in ten Juden Selbſt⸗ | einem intelligenten Manne helfen wollen, tape 


gefühl und Liche yum Vaterlante zu erwecken geeignet 
waren. Mit Recht berief ſich tas Abtheilungsgutachten 
bierfitr auf bie Erfahrung, tag, wie überhaupt die Ets 
vilifation der Staatsbürger mit ter Freifinnigfeit der 
Gejeggetung Hant in Hand gehe, andy bie Guten ta 
auf einer allgemein höhern Bildungoͤſtufe ſtehen, we fie 
einer humanern Gefeggebung ſich erfreuen , unt in bens 
jenigen Lanrtestheilen am wenigſten vow ihren chriſtlichen 
Mitbürgern fid) unterſcheiden, wo fie tie Gejeggebung 
ten fegtern ant nächſten geftellt Habe. Jn ver That ers 
fannte es aber die Regierung in ihrer Denkſchrift felbjt 
an, tag and in Poſen fidh die Bahl verjenigen Guden, 
weldje ſich nitglidjen Handwerfen, ter Fabrifation und 
bem ſtehenden Handel zuwenden, erfreulich vergrößert 
habe, die äußere Sitte unter denfelbed um Vieles wür⸗ 
biger, die weltliche Erziehung der Kinder beffer, und tas 
Beftreben, vie nationale Cigenthimlidleit abgulegen, 
ſichtbarer geworden fei, Dieſe Ungabe war um fo wich⸗ 
tiger, ald die große Anzahl nicht naturalifieter Juden 
in Pofen meiſt ohne Vermadgen ift, und frither in fe 
gedrückten und traurigen Verhiltniffen lebte, tag auch 
bie eitrftigite Velfsbildung und Erziehung nicht ftatts 
finden fonnte. Die an ihnen erzielte Wirkung war vas 
ber felbjt fiir die Herrencurie fo anffallend, daß fie, 
ebgleich fic tie pojence Yuden tenen der übrigen Mo⸗ 
narchie nicht gleichſtellen zu dürfen glaubte, toch jeden⸗ 
falls für die Naturaliſirten die Gleichſtellung beantragte 
und zugleich Erleichterung und Vermehrung ver Wege 
zur Naturaliſatien verlangte. In Poſen befanden ſich 
aber allein faſt zwei Fünftel der geſammten jüdiſchen 
Bevalferung ted preußiſchen Staats; ven ven übrigen 
Drei. Fünfteln lebte vie beiweitem überwiegende Mehr⸗ 
zahl theils unter dem Edikt ven 1812, theils unter der 
noch freiſinnigern franzöſiſchen Geſetzgebung. Es war 
daher der Schluß wehl erlaubt, daß, wenn ſchen die 
frühern mehr oder minder freiſinnigen Geſetzgebungen im 
Allgemeinen ſo günſtig auf die geſellſchaftliche Hebung 
der Juden gewirkt hätten, es endlich Zeit ſein dürfte, 
anh den feyten Schritt zu thun. Namentlich wurde 
den Auden der Proving Preußen tas Zeugniß gegeben, 
TIE Fle in ſtädiiſchen Aemtern unt in ter Stellung ven 
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Verlag ven C. ¥. Hrigide. 
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thätigkeit nie die Letzten geweſen wären. Act 
wurde von andern Provinzen bezeugt. Wud z 










ſeinem Vermögen etwas Tüchtiges unternehme , 
wit dann wohlthun, ihm dieſe Mittel grejdeanas 
kemnien zu laſſen, oder werden wir ihm Dad, wz: 
ihm zuwenden wollen, nicht vielmehr im Rapini= 
Tamit er es anlegen und jeinen Hausſtand jet gr 
fonne? Ich glaube, es waltet fein Zweifel ob, tyr 
legtere Weg der richtigere ijt. Derjelbe Fall ligz 
mit den Yuden vor. Wir wellen ibnen dad dx 
vollkomniener bürgerlicher Freiheit durch tie | 
pation gewähren, damit fie damit wuchern, rebior 
und thatig wirfen, fic) und dem Staat Rug tes 
fénnen. Ich glaube, wit ſprechen für einen CLeh 
ſtamm, ter es bewieſen hat, daß ex ſeine Raping 
anzulegen und gute Zinſen davon zu giehen verichi 

Indeſſen hatte die Regierung ven Gegnen tr ie 
fortigen Gmancipation in ten Beilagen gu ifr Dab 
ſchrift einiges Material in die Hände grgrka, wai tie 
Freunde vec Emancipation nicht überſehe tara. Ver 
allem erſchien bier cin Bericht Bes Yudqminiierd vee 
1840—41 von Deteutung, wonach dag Sabiltnip te 
Bahl jidijder Verbreder gu ver Zahl der atrign Ge 
twobner auffallend grog war. Namentlich erzab id x 
den Geſchaͤftsliſten, daß es hauptſächlich vie Maflage 
des Betrugo, ter Fälſchung, des Bankerens, tei Ee 
Gers, ter Steuerdefraurtationen, tes Dichfablé, te 
Diebshehlerei und des Ankaufs geſtohlener Sada, da 
Meineids, überhaupt ted unerlaubten Gigennupee we 
ren, welche gegen die Juden anbingig wurden. Sy 
feben von einigen lokalen Gründen glaubte der Tsk 
Belgendes als allgemeine Urſachen jener anjfallntab 
ſcheinung anführen yu müſſen. Die religidjen Baie 
der Yuden faffen fie jeded antere Mittel ved Great 
dem Ackerbau, der Viehzucht, dem Handwerk unt d 
Dienſt bei Chriſten verziehen; daher ihre Neigung 
Schacher und gum Hauſirhandel. Durch einen k= 
eigenthümlichen Abſcheu vor Anſtrengungen, und tie 
die Bequemlichkeit und Leichtigkeit, womit fie als He 
delsleute einen kleinen Gewinn erringen fonnen, #2 
jene Neigung begünſtigt. © 











Fertſetzung folgth. 





Druck ven J. H. Nagel. 





ſich auch hier der Sages Ole Freiheit der Juden GAngt 
mit tec allgemeinen Freiheit auf's innigfte zuſammen. 
Sirauß ſcheint ich ũbrigens überlebt zu haben. 

Aus Pommern, tn Nobr. Wenn ich faſt in 
cinem vellen Jahre Ihrem geſchätzten Blatte keine Mit⸗ 
theilng gemacht, fo utigen Sic nicht in Mang an 
Theilnahme für ten Orient vie Veranlaffung ſuchen, 
jendern in dem ſtürmiſchen Drange ter Zeiten, welchet 
unſern ganzen Geift beſchäftigt und die ſenſt fo wide 
tigen Fragen in ten Hintergrant tedngt. Sutem if 
ja jegt ter Emancipatienskampf beendet unt es bleibt 
nur ned tas Verurtheil ted Hehern und niedern Pö⸗ 
Gels gu befiegen, was indeſſen wohl nur der Beit geline 
gen wird. — Dech es ijt allertings nody cine der wich⸗ 
tigiten Fragen ungelofet, und gwar die Aber tab Sein 
eder Nichtiein des Judenthums. Wird vas Fudenthum, 
welches ſich in der Zeit der Bedrehung und Abſchließung 
konſolidirt, fallen in der Zeit der Freiheit und Verbin⸗ 
dung mit den Bekennern anderer Religionen? Die Ant⸗ 
wert hierauf liegt ſehr nahe, das Judenthum des MI 
kann ſich nicht halten, wir ſehen ja and taͤglich ſich 
die Reihen ſeiner Auhänger lichten, wo aber finden wir 
das Judenthum der Freiheit? Bit es ver Rihilismus 
der Berliner Refermgeneſſenſchaft mit ihrem langweili⸗ 
gen Getteodienſt? eter ſellen wir tad Judenthum der 
Freiheit in der prejektirten deutſchen Nationallirche ſuchen? 
Eine jũdiſche Nationalſynode wird es uns gründen, höre 
ich Ihre Leſer rufen! Auch ih trdumte von einer Sy⸗ 
note, wenn auch nicht National⸗Synede, mein Freund 
Dr. Klein in Stelpe ſchrieb mir darüber jedoch ſo 
vieles treffende, daß ich ven dieſer Erwartung zurückge⸗ 
kemmen. Ich glaube den Leſern des Orient einen Gee 
fallen gu erzeigen, wenn tH tas Schreiben Hier mits 
theile, heffend, tag ter gechrte Schreiber mic nicht zür⸗ 
nen werte, Lap ich feine trefflichen Werte veröffentliche. 

Stelye, 1. Oktober. 

Dao nene Jahr ijt mit Gottes Hilfe glücklich cine 
getreten, und ich hoffe ven Gettes allwaltender und giz 
tiger Giiricbung immer mur tas Bejte, Bad tröſtet, ſtärkt 
und erhebt mich jederzeit, die jetzige Beit ijt cine ſchwere 
und ſchwüle, aber Gott wirt alled gum Guten lenken. 
— Die Greigniffe veo Taged ſtürmen und drängen jege 
jo auf tas Gemiith cin, taf man faum tie Geduld 
Gebalt darüber — gu ſchreiben, ih möchte ſehr gern mit 
Jenen variiker ſprechen. — Ibhr verlegter Brief hat je 
mame Ideen in mir angeregt, aber ich gejtebe ed mit 
Peranem, durch die Zwiſchenzeit iſt wieder manches in 
zz seidt. Daß die Weltgeſchichte in cin nencd 
2:: geneien, erkennt jeder; tag cine Krijis und 
panes serertcks, feben wir, gebe Gert, daß wir fie glück— 

w2oismtces. cf gefallt mur nicht alles, was geſchieht, 
puma Zs subr, tap ich eine faliche Färbung ven 
et Ei ate reer alB ein Freund der Geſchichte, ta 
ot mez seen someche, finte ich fo viel ſchon verge 
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fonnsenes und verimgiidie in dew neueren Deicte 
gen, taf id weniger von Ber Reaktion fürchte ite 
Mefe würde fig nfe ſiegreich mehr Haften Penne 
ven tem Ueberſtürzen ter Verwärtöſchreitenden. & 
fand ich das Wort Göthes fo wahr, als ig: & 
Theorie ijt gras, nur grn des Lebens gcfencee Bur. 
died wird fich beſonders praktiſch zeigen bei tem & 
derſtreite der Praris unt der fe ſchön Clingendes Ten 
der Trenuung der Mire vom Staate, und ver Cie 
von ter Kirche. — Wenn wir Juden jrecieff tie 
Feſtſtellung tes Prinzips nur gewinnen können, je gluk 
id) doch ſehr ſchwer an cinen in der jeptgeit Geen 
Erfolg dieſer Maßregel, vielmehr dürfte dads erwin 
und das theilweiſe Auseinandergehen des bisber ehae 
jo lockern Bandes uur nocd greller und ſchreiendae 
vortreten. Daß es ſpäter, wenn erſt wieder die ox 
Beſinnung und Beſonnenheit zurückkehrt, beſſet et 
deſſen bin ich gewiß, denn es mußte einmal tie re 
dupere Gewalt, die allein uns zuſammen be 
wollte, ver Macht ted freien Geiſtes weichen, abe x 
Wehen ver Zeit werden auch uns ergreifen. — Dire 
litiſchen Errungenſchaften für und Suten in Prego 
wenigſtens fdeinen mix gefidjert zu fein, was ate = 
Ten geijtigen wirt, dad. weif Gott, Deh banze ect 
mir ted) nicht, weil ich eben die Geſchichte ree Zatev: 
thums (nidt der Judenheit) an meinem Geijte revike 
ffihte und finde, wie all die Sthrime von Myf ifs 
nichts an§aben fennten. Wein in ven Cyacta, He 
tionaliynagogen und wie die Gehlagwérty rb Tagté 
Heifen mögen, erfenne ih eingig amd afm war ten 
Wink, ver jeden Sturm begleitet, ic} muß laden, wean 
id an cine Mationalfynagege denke, mir fcmmt nicht 
liderlidjee ver, al8 wenn man tas Himmliſche ant Griz 
frie, Tas dem Geijte Der ganzen Menſchbeit w 
gehört, an ein irdiſch nationales pelitiſchee bannen wil, 
aber es tft chen dad Rinderjpiel, tas nur nag Rae 
für cin Namenleſes haſcht, ih möchte ciner Maren’ 
ſynagege gegeniiber gerate jagen OD yr x5 ‘a cet 

Sie fragen mich etwa, wie es denn werden icf? 
Aber iy frage Sie, denken Sie ſich eine Synede, et 






agnie aufs Tapet bringt (nadhdem Rabbinereerjamm 
fungen u. dergl. nicht mehr ziehen wellen), webei Kem 
unt Plethi vas Wert nimmt (und gewiß bleiben du 
beſten Kräfte aus, weil fie ten Wind fühlen) — ce 
pelniſcher Reichotag ijt dann cin griechiſches Weress3 
dagegen! Was wird da ſchablonirt, was würden da 
für Judenthümer zur Welt kemmen! Einc jede Ge 
meinde cin Krähwinkel von kaum PIO werten Refer 
verbringen 243 O35 noi N87 IN paw. Unt ¢ 
fehlt dann nichts ald cin theelegiſcher Reſichs verwt— 
fer unt die Natienaljudenheit iſt fertig? — Wher wit 
tas? iragen Sie, und ich ſage, laſſet erſt tic Regienm: 
gen zur Beſinnung unt Einſicht kemmen, vag fie Be 
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, Bbrben cinjegen, tenen fie, nachdem viefe Behörden ver 
PRegierung ibre Befähigung darbieten, auch wierer rie 
Macht gicht, auf gutem befonnenem anbahnens 
Dem We ge bad Cingelne gu ordnen, dann gum Groͤßern 


Aberzugehen, tann kanns werden, tenn bei allem unbee | 


Dingten Rejpeft vor ver Breiheit des Einzelnen, den ih 
, Befige, tann id) ded nicht umbin gu geſtehen, daß diefe 
Fre heit in eine Willkür zerfahre, wenn ihr die innere 
Befahiguug mangelt, und dieſe mangelt der gtoßen 
Dies ter Yuden durchaus, wodurch tas Judenthum 

fritger fo grof daftant, turd bie Wiſſenſchaft, die in 
, Jedem Einzelnen repräſentirt ward, das geht ihm jest 
durchweg ak, und Gott bewahre und vor der Reform, 
bie bon Unwiſſenden ausgeht, denn ta feblt Uusgang 
" und Zielpunkt. — Order es find die Wertfiihrer bei 
ſolchen Reformen Männer, deren zerſetzender, ätzender, 
nivellirender Ultrarationalismus und Radikaliemus uns 
mit eiſiger Kälte anweht, uns tas Warme im Religiö⸗ 
ſen erſtarren macht. Möchten Sie ein ſolches kaltes 
Judenthum, bei dem, wie in einem Herbarium, ſehr 
viel zu lernen und zu ſtudiren wäre, aber ſchade, das 
warme, lebende Herz fehlt?! 

Am 3. Oktober. Jüngſt bekam ich von Franks 
furt a. M. cif gedrucktes Schreiben, worin ich gu einer 
vorberathenden Verſammlung gum 23. Okte⸗ 
ber d. J. eingeladen werde und wozu alſo gu einer Sys 
nove angebabnt werden fell. Da haben Sie es! Sind 
wir Juden nit die wahren Modeaffen ver Beit? Alſo 
“aud ein vorberathentes Parlament, und es ift mir gar 
nicht (eid, taf aud aud ihm cin Heder und Struve 
Hervorgehen werte, vie da meinen, ihr Pulsſchlag 
fei der Puloſchlag ver Welt! — Bh werde nicht 
hinreiſen, tenn Sie fennen ja bas Sprihwort: Wenn 
Bie ONO tangen, wer galt tie Muſikanten? Ver Allem 
feblt mix das Geld gu einer fo koſtſpieligen Reife; tann 
aud die Luft, weil ih mich nist mit dem Gedanten 
Befreunten fann, daß bei ter innern Zerfahrenheit, die 
unter ten Juden je verwaltet, und Bie durch nichts 
Gufercd gehemmt wird, cin erſprießliches Refultat crs 
fheint. Es wird wieder fin und kühn geipreden 
werden, — und was tann? Orer fell cine Reichsver⸗ 
faffung für tie deutſche Judenheit geſchaffen werden? 
Wer führt ſie aus? Jeder Vorſteher oder vielmehr jedes 
Mitglied iſt nnverantwortlich er Seuverain, und 
vie Himmlifdhe Miliz ſympathiſirt wahrſcheinlich 
mit uns hienieden, wenigſtens dürfte ich nicht ſehr auf 
ihre Gunſt rechnen, ſeitdem ich ſie nicht ſehr honorire, 
tenn id) babe alle Gebete an die dyreho abgeſchafft, 
fo nicht Blos tie mow myrpn oONp psn V7, fontern and) 
die COM OID, Bie mMM am Sdluffe ver mero, 
vie Gebete zwiſchen den merap u. dergl. m., fo daß 
id mit ten Herren anf gefpanntem Fuße ſtehe, auch 
ſoll diesmal gum erſten Mal ta’ my b> feinen ehren⸗ 


in derjelben Melodie faft vorgetragen werden. Daß ich 
aud auger 22 55 die ONO dy nit be y’y mm 
jagen laffe, glaube ich Ihnen ſchon früher ein Mal ges 
ſchrieben zu haben. — Dr. Klein. 

In meiner jüngſten Mittheilung verſprach ich auch 
Ihnen über die Verhältniſſe der Gemeinden zu berichten. 
Gs iſt indeſſen jetzt gar nichts darüber zu ſagen. Das 
Geſetz vom 23. Juli ward nicht gue Ausführung ges 
bracht und es herrſcht nun wieder die ganze frühere Un⸗ 
ordnung. Jede Gemeinde bildet einen Staat für ſich 
und bat, ihre eigene Verfaſſung, ihren eigenen Minhag 
und ihre eigene Kultusordnung. Es iſt wahrhaft kein 
Wunder, daß unter den Demokraten fe viel Juden find, 
ta Bas: Geter thut wad ihm recht, nun ſchon jo lange 
bei und gift. Was dabei jedoch febr leidet, ijt tie jü⸗ 
diſche Schule. Hr. Wedell in Anklam hat jüngſt 
trefflidje Werte darither geſchrieben, dod mer Hart jetzt 
darauf? Run Goffe wir auf den dec gejproden: Und 
vie Worte, die ih in veinen Mund gelegt, follen werer 
ven Dir ned von deinen Nachkommen weichen; es ift 
voridurig alles was wir thun können. 

Welmy. 

Berlin, im Nvbr. Naturhiſtoriſches über 
die Juden. Als ein Kurioſum in unſerer Zeit der 
Freiheit und Gleichheit verdient geleſen zu werden, was 
in dem fo eben erſchienenen Anderthalbmenatsheft der 
Cottajden „Vierteljahres⸗Schrift ein Here A. Eſche⸗ 
rich (allem Anſchein nah cin Schwabe) ,,ither die 
SurensEmancipationsfrage vem naturhiſtoriſchen 
Standpunkte“ jagt. Herr Eſcherich deducirt nämlich 
ſewohl aus der Raturge(hidte des gejammien ,,Sudens 
geſchlechts““, als aus der anatomifden Beſchaffenheit 
jedes einzelnen Juden, daß ſich die Judenheit gu den 
übrigen Menſchen, mit Einſchluß der Neger und Tſchu⸗ 
waſchen, wie das Unkraut gu dew übrigen Pflanzen⸗ 
reiche verhalte. Es iſt zu bedauern, daß dieſe wichtige 
Entdeckung nicht frith genug gemacht worden, um ihren 
Platz nod im erſten Bante von Humboldt's „Kosmes“ 
zu finden, wo alle greßen, das Gebiet der Natur⸗ und 
Menſchenkunde erweiternden Beobachtungen verzeichnet 
ſind. Herr Eſcherich beweiſt ſeinen Satz nameutlich aus 
dem Umſtande, daß, während alle Völker der alten Welt 
untergegangen, das jüdiſche allein alle Stürme und 
Drangſale der Jahrtauſende überſtanden Habe unt heut⸗ 
zutage nod in der Zerſtreuung viel zahlreicher fei, ale 
zur Beit feiner größten Blithe unter David und Calez 
men. Dad hat natitrlid) feinen anteren Grund, ald vic 
allbekannte Erfahrung: ,,Unfraut vergebt nicht’. Bere 
ner haben unter Wnderem vie befannten Meſſungen ver 
verſchiedenen Korperverhiltniffe, dic der Akademiker Schulz 
in St. Petersburg angeftellt, ergeben, tag, wihrend bei 
allen Völkerſchaften und Racen die Kafterweite — d. 
h. die Entfexnung ter beiden Diittelfingerfpigen ven 


pollen Abſchied erhalten, und ftatt feiner der 103. PBfalm | cinander, bei gerade ausgeſtreckten Annen — die Kise 
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perhdbe immer iibertraf, und gwar bis gu acht Zoll, 
nur bei den Juden die Ausnahme fic fand, daß die 
Riafterweite vie Körperhöhe gar nit, oder höchſtens 
um einen Zoll überſtieg. Hier baben wir alfo, fagt 
Herr Eſcherich, den anatomifdhen Nachweis, dag rer 
Typus tes Judengeſchlechts — das aufferdem aud) nod 
den kleinſten Rumpf im Verhältniß gx den Srtremitds 
ten, Kopf, Hals und Beine hat — eine Sreeption, eine 
Mißgeſtalt, tury, cin Unkraut bilde. Man hatte gwar, 
wenn man die Unterjudungen des Herrn Schulz forts 


fegt unt darüber ehr lich referict, dad gerade Gegens. 


theif von tem beweifen fonnen, was Here Eſcherich bes 
weift, indem ſich nämlich ergiebt, daß die Rlafterweite 
Die Körperhöhe bei wilder und bei farbigen Völkern 
am meiften und bei weißen oder bei den fogenannten 
Kulturvölkern am wenigften fiberfteigt, dag, während bie 
Suden die engite Klafterweite im Verhältniß zur Kör⸗ 
perhoͤhe Gaben, die Meger dagegen bie weitefte bes 
figen, welchen egteren zunächſt dann bie Tf du waz 
fen fommen x. Sollte alfo die naturbiftorifde 
Theorie ves Herrn Eſcherich irgend einen Sinn haben, 
fo fannte fle nur gu Gunften der Duden gedeutet wer⸗ 
den, eben jo wie ſich auch alle feine anderen Schlüſſe 
aus der Menſchengeſchichte, wie ans dem Veben, auf 
direkt entgegengelepte Weife madden laffen, indem 3. B. 
dad Vorhandenbleiben der Yuden, waͤhrend alle fibrigen 
alter Baller ven der Erde verfhwunden find, eben nur 
ein Beweis von der Macht ver Gottedidee ift , die dtefe 
Waller nicht gefannt. Wher ſolche Schlüſſe find nas 
türlich einem Manne nicht zuzumuthen, der ſchon durch 
die bloße Zuſammenſtellung ſeiner paradoren Behauptun⸗ 
gen den Beweis liefert, daß er zu den Exceptionsna⸗ 
turen gehört, die mitten in einer Zeit der Ansgleichun⸗ 
gen und der Völkerverbrüderungen den alten bornirten 
Indenhaß nicht aufzugeben vermagen. * 
(MN. f. d. L. d. AW.) 


Hamburg, Nov. Zur Widerlegung des in 
Nr. 46 des Drients enthaltenen kurzen Berichtes in Be⸗ 
treff der hier vorgefallenen Chaliza-Angelegenheit mögen 
folgende Aktenſtücke dienen. Die Trauung wurde durch 
den Prediger am neuen Jsraelitiſchen Tempel Dr. G. 


*) Hat dod felbft Hr. Dav. Frieder. Strauß (ebenfalls 
ein Schwabe) vor gang kurzer Beit einen Auffag gue Beſchö⸗ 
nigung der neueſten Judenverfolgungen in die Stuttgarter 
„Jahrbuͤcher der Gegenwart” einrücken laffen, wie denn aud) 
der Schwabe, Here Morig Mohl, beim Srantfurter Reichs⸗ 
tage der Erfte und der Einzige war, der auf fernere bürger⸗ 
lide Befdrdntungen der Juden antrug. Der ud. Schwabe 
Dr. Berthold Auerbach hat zwar bereits ſehr viele 
Herzenseroberungen im deutſchen Volke gemacht, aber die Her⸗ 
zen ſeiner ſchwaäbiſchen Kollegen, der Doktoren und univerſi⸗ 
tätslehrer in Tübingen und Heidelberg, zu gewinnen, iſt ihm 


vicher dod nod nicht gelungen. 


Salomon vollzogen, ohne daf die She wie is E. 
guvor in ber Gemeindes Synagoge proflamirt er 
Aud waren bei ber Trauung die Beglaubigten ta & 
meinde als Beugen nicht zugegen. — 


Schreiben des geiftligen Beamten Sr. Ehrwürden w 
Hrn. Iſaak Bernays an vie Wohlweiſe Wedd a 
Hamburg. 


Am 4. dieſes hatte ich folgende Anzeige an tt 
Hiefige Vorſteher⸗Kollegium geridret : 

„Es ift gue Runde des Unterzeichneten gefangt, bj 
die Wittwe Wntoinette Mankewicz, geBorene be Sew 
fid), ohne guvor das jüdiſch⸗grundgeſetzliche Liveranty 
(5 B. M. 26, 5 u. 10) vorgefhriebenermafen ae 
loft gu Gaben, eine weitere Che in der Gemeinte co 
gehen beabſichtigt. Hiervon einem (dblidjen ji difgn 
Gemeinde s Vorftande amtliche Ungeige gum Bwed & 
Nichtgeſtattung und Verhinderung dieſer miergelepiéa 


| Weiterverheirathung ecgebenft yu machen, fieht fic lee 


zeichneter um fo ſtrenger verpflidjtet, als nach jüdiſhe 
Geſetz (reſp. Shen haeſer Kap. 159 § 2) cine jelk 
eheliche Verbintung ten im Leviticum Cap. 18 veryib 
neten verbotenen Graten in allen ihren peenal. Folge 
gleich geadtet und behandelt witd, und die Séhlirfury 
terjelben in einer jüdiſchen Gemeinde night allein tea 
verne herein durch alle und jete zu Gebote ſtehente Mit 
tel verwehrt und verhintert, vielmehr, falls felge ater 
Erivarten heimlich gefHloffen werden, iberefl ve Ge 
meindetwegen durch Sdheitung aufgelSft wees map.” 
worarauf mir am 10. d. das sub L. A. esatratt 
Ertr. Prot. ves Vorſteher⸗Kollegii d. d. 9, d. wae 
gangen ift: 

Da nun dajfelbe befagt, daß die Herren Borieher 
die Vertretung ver religidjen Gemeindes Qntereffen in Ne 
fer Gade von ſich ablefnen, und mich dieſelben Mi 
Giner Wohlweijen Wedde zu verteeten, hinweiſen, ic ſche 
ih mid nunmebr ald alleiniger Vertreter dieſes hehe 
widtigen Religions-Jntereffes in ter Gemeinde, pide 
getrungen, meine ebige amtlide Ungeige bei Giner Well 
weiſen Wedde mit der feierliditen Erklaäͤrung ebrerbictigi 
gu wiederholen, dag cine Weiterverheirathung ver Wit 
wen ohne vorgingige Löſung des Liveratsbandes bei da 
Juden geſetzlich und praktiſch als Blutfdande ange 
ſehen und behandelt, ſofort ſolche niemals, fo lange Se 
denthum beſtehet, in einer jüdiſchen Korporation gebdulte, 
vielweniger von vorneherein autoriſirt worden, und ſielle 
demnach die geziemende Bitte: 


Eine Wohlweiſe Wedde möge die Schließung diejer 
Ehe, bevor die Liveratsbande nicht rite gelöſt ſind, 
durchweg nicht geſtatten, und dieſe Bitte geſchieht um 
fo zuverſichtlicher, da es ſich nicht darum handelt, ein 
Gemeindeglied zur peſitiven Ausübung eine’ religidſen 
Aktes rein zu zwingen, ſondern mur gu verhindern, 


: Daf taé jüdiſch⸗ gefeglid Verbotene und Verponte in 
A ber Gemeinde nicht geſchebe. 
Iſaak Bernays 
geiſtlicher Beamter ver deutſch⸗israelitiſchen 
Gemeinde in Hamburg. 
Hamburg, 16. Okt. 1848. 
MEBrtr. Prot. des Vorſteher⸗Kollegiums d. d. 9. Okt. 
Preasitis preastandis, ben Weddeſchein in der ge⸗ 
gewGGnlidjen Form auszuſtellen, zugleich aber vem geifts 
Figen Beamten Hn. Bernays Wohlehrwürden auf feine 
Erwahnte Gingabe vem 4. d. Dt. gu enwicdern, daß die 
genet den Weddeſcheinen abjeiten ver Gemeinde» Vorfteher 
— — Erklärung: 
„daß gegen die Verheirathung der N. N. i 
kein Hinderniß obwalte“ 
Ilediglich auf die atminiftrative GemeintesOrtnung und 
“auf tie Erfüllung der pelunidren Verpflidtungen der 
- nachſuchenden Individuen Beziehung Gabe, und auf kirch⸗ 
- te DBeringniffe überall Ceine Begiehung finde,“ 
wemit tenn Sr. Wohlehrwürden vie ihm bei bem vor⸗ 
liegenden Bal ndthig erſcheinenden Sdhritte bei hochlöb⸗ 
"Hider Wedde unbenommen bleiben. 
Prag, Nov. Ucher das Verhältniß der Guden 
Fau ten Czechen ſchreibt cin Korreſpondent der ,, Grengs 
w foie “ in felgender Weife, und giebt gugleid einen 
RUeberblick über die Entwickelung der Verhaliniſſe in Prag: 
SDer Zwieſpalt zwiſchen Deutſch und Czechiſch, Katholiſch 
at UND Jũdiſch glimmt dabei mächtig fort; und der Juden⸗ 
haß, der in Prag ven jeber aud unter den höheren 
Stinten heimiſch war, bildet wie in Pofen ein weſent⸗ 
Fides und ‘charatteriftijhes Element der nationalen Bes 
wegung. Die Prager Juden (preden wenig oder (hl. ht 
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czechiſch, find alſo fon deohalb als Feinde angeſehen; 


das Deutſchthum in ihnen iſt jedoch nur ein Nebengrund 
des Haſſes und ich lege darauf kein politiſches Gewicht, 
aber an den Guten, als der wehrloſeſten Minorität bas 
ben vie Czechen ven Anfang an am ungenittelten ifr 
Müuͤthchen gekühlt. Jor Raturell hat dabei feine eigen⸗ 
thitmliden Seiten am vollften entfaltet und infofern wirft 
dad Benehmen der Stat gegen das fiinfte Wiertel ( die 


Judenſtadt) ein nur gu belles Licht auf unſere Zuſtaͤnde. 
Gs verfteht ſich, tah feine Revolution in einem 


Kage die Sinden ven Jahrhunderten qutmacht; fie bes 
ginnt nur damit, fie aufjudeden; und in wenigen Bans 
Dern fant fle ſolche Verwilderung ver wie Hier. Der 
jüdiſche Pobel unterſcheidet ſich vom chriſtlichen fpecififdh, 
wie in allen orthodoxen Geſellſchaften; Laſter und Tu⸗ 
genden ſind bei beiden andere. Doch iſt jener dreimal 
erträglicher als man nach dem Drude, unter dem et 
lebt, erwarten follte, während der czechiſche Pobel, gegen 
die Juden wenigſtens, eine Härte und Tücke zeigt, die 
ſelbſt durch dreimal metternichiſchen Despotismus kaum 
erklärlich wird. 

Wer hätte nie vom Prager Ghetto gehört? Merk⸗ 
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würdig ift, taf es noch Gefteht. Mur wenige Familien 
erlangen die Begünſtigung, außerhalb deffelben in ein 
für alle Mal gewählten Haufern wohnen gu dürfen und 
fie bebaupten ſich mur mit Mühe draußen, find forts 
waährend mit dem Ghettozwanz, bald vom Pöobel bald 
von den Bebhdrten bedroht, progreffiven Miethfteigerungen 
und andern Chicanen ausgeſetzt. Gm Ghetto felbjt ift 
cine Bevdlferung ven 6000 Seelen auf ten engften 
Raum gujammengetrdngt. Jeder fennt wohl aus Ves 
fhreibungen, was fold cin Treibhaus fiir Sdmug und 
Armuth fagen will, tod ohne eigene Anſchauung bildet 
man ſich faum einen Begriff oon den finftern Moakens 
artigen Gingdngen und der fanitdtéwitrigen Beſchaffen⸗ 
eit der meiften Gebdude in der Prager Judenſtadt. 
And die häßlichen Auswüchſe aller Ghettos find befannt 
und dod find ans vem fiinften Wiertel gu jeder Beit 
Manner von Inteiligenz und Verdienft Hervorgegangen ; 
und dod fand man felbft unter jener Rlaffe, die von 
den zahlloſen Ausnahmsgeſetzen gum Shader gezwun⸗ 
gen war, jeter Beit eine Menge ehrlicher und harmloſer 
Seelen. Aber die ſchlichte Durchſchnittsgattung bleibt 
unbemerkt, die Karrikaturen fallen auf, und die Juden⸗ 
ſtadt erzeugt ftets widerwärtige Kreaturen genug, die an 
Werkeltagen durch Frechheit und Schmutz im Handel 
und Wandel, und am Sabbat durch den pfauenhaften 
Aufputz, in welchem ſie gern einherſtolziren, den Hohn 
und Grell der Maſſe herausferdern. 

Kaum war der czechiſche Leu erwacht, fo brillte ex 
die Juden an. Im Mai erreichten die „Neckereien“ 
— dieſen Euphemismus gebrauchten mehrere Patrioten 
gegen mich — den Gipfelpunkt, denn die ruhmreiche 
Slava blühte damals und die Zuverſicht ver Czechen 
war grenzenlos. Die Juden wurden aus der National⸗ 
garde verſtoßen und durften ſich Tage lang nirgends 
zeigen, ohne mißhandelt zu werden. Naleite ma! Na- 
lee mu! (Zreibt ibn ein) erſcholl es, wo Giner ſicht⸗ 
bar wurde, alten Lenten wurde der Hut mit Fauſtſchlaͤ⸗ 
gen übers Geſicht getrieben, Mädchen und Kinder jagte 
ter Pobel mit Stockſchlägen und Fußtritten bis in die 
Sudenftadt. Auf diefe ,,Mecereien’’ folgten ernſtere Uns 
gtiffe, man ging damit um, die auferbalb ded Ghetto 
Wohnenden gu pliindern, und bas Gewölbe eines israe⸗ 
litiſchen Kaufmanns wurde geftiirmt, dex Befiger, deſſen 
Wofnung von feinem Magazin entfernt war, verwundet 
und nur dadurch gerettet, daß ex die Geiftesgegenwart 
hatte, im rechten Augenblick die eiſerne Thüre ves Hine 
tergewölbes Ginter ſich zuzuſchlagen. Den 2ag fiber lag 
ex in dem dunkeln Raum allein, verborgen , erft in der 
Nacht Fonnten vie Seinigen es wagen, den Verwunteten 
heimzufahren. Auf grefen Gifer von Seiten der Behör⸗ 
ten war in der ſtürmiſchen Beit nicht gu rechnen, die 
höhern Klaſſen faben eher ſchadenfroh bad wüſte Treiben 
an und, wie ſpäter Stimmen aus bem Voll bezeugten, 
wurde der Janhagel ſogar von ihnen aufgemuntert, um 


aus tem Ghetto einen Sündenbeck fiir ſich yu machen. 
Gin Vorfall unter vielen, Len mir ein Augenzeuge bes 
vichtete, ift fite die herrſchende Stimmung im Mai bes 
zeichnend. Auf vem alter Ring fland Nationalgarde 
und akademiſche Vegion, um den Pöobel abyuwehren, dex 
in die Sudenftadt cindringen wollte. Man machte nas 
türlich keinen Gebraud von trgend einer Waffe, fondern 
vertheidigte dic Gingdnge ded bedrehten Viertels turd 
geſchloſſene Reihen. Dieſe Aufgabe erforderte Geruld, 
enn furchtbar war tad Andrängen und dad Wuthges 
frei ved gierigen Velkes. „Saubere Chriſten!“ gellte 
e& fertwaibrend, ,, Guten au beſchützen, pfui ter Schande!“ 
Nun hatte die bewaffnete Macht rie Ordre, feinen Chris 
fien ind Ghetto eingulaffen. Die Israeliten hatten ſich 
bereits alle in ihr Quartier gefliidtet, da tam cin Vere 
ſpäteter nad, cin alter Trödeljude, und bat mit gefaltes 
ter Händen, Todesangft im Gefidhte , durchgelaffen zu 
werden, tenn Hundert Fäuſte griffon nach ihm. „Wir 
dürfen keinen Fremden durchlaſſen!“ ſagte ein Gar⸗ 
diſt kaltblütig und ſtieß den Flüchtling mit ter Fauſt 
zurück, ſeine Nebenmänner ſahen ruhig zu. Der Alte, 
dem fein Judenthum auf die Stirn gefchrieben ſtand, 
bat wieder und wieder packte der Gardiſt ihn bei der 
Bruſt und ſuchte ihn ver Poöbelfluth, die ihr Opfer Gaz 
ben wollte, entgegenzuſchieben, bis endlich ein Student 
bem Tückiſchen mit flacher Mlinge auf vie Hand hieb 
unt den alten Trödler ins Ghetto ſchlüpfen ließ. Died 
war die Beit, we die Juden ven alten Gottedader, der 
mitten im fiinften Biertel liegt, anffdleffen, damit Weis 
ber, Greije und Rinter einen Ort Hatten, wo fie Luft 
ſchöpfen fennten. 

Endlich vereinigten ſich dreißig junge Burſche aus 
ver Judenſtadt und beſchloſſen cin eklatantes Beiſpiel 
gu geben, daß die vorausgeſetzte Feigheit ber Jsraeliten 
auch ihre Grenzen habe. Mit Stangen, Stuhlbeinen 
und Stöcken fielen fle über cine zahlreiche Rette her, 
bie plündern fam, unt hieben jo tüchtig ein, daß vas 
Gefindel Refpeft befam rund das Ghetto auf laͤngere 
Zeit Rube hatte. 

Halbkomiſche Scenen ſpielten auf vem jogenannten 
Tandlmarkt, wo da6 Vell cin Syſtem frietlicher und bes 
jennencr Plünderung eingeführt hatte. Dads Markten 
und Feilſchen nahm plötzlich ein Ende, die Trödelbuden 
wo mancher Bauerburſche im Handel geſchoren wurde, 
verwandelten ſich in unfreiwillige Wohlthätigkeitsanſtal⸗ 
tern. Go kamen trotzige Geiellen, equipirten ſich vom 
Wirbel bis zur Bebe unt entfernten ſich chne Bezah⸗ 
lung. Zitternd fab man ibunen nad. 

Su ter Pfñngſtwoche mußte tas Judenviertel eben⸗ 
falls Barrikaden bauen; die Czechen batten dieſen Be⸗ 
weis ven Patrietismus ven den Juden verlangt, aber 
tie Varrikaden wurden weder angegriffen nedh verthei⸗ 
digt. Täglich zeg eine Abtbeilung Sworneſt durch das 
Gbetie, um Steuern in Geld ant Natnralien zu erhe⸗ 
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ben, aus allen Fenſtern flegen die Silbermünzen, % 
zahlte mit Vergniigen, um die drohenden Gäfßte fa; 
ſein. Hinter ben Swornoſtrittern ſtrömite die inepiz 
Miliz des Aufſtandes nad und brandſchatzte. Bia 
der Erde quoll das moderne Huſſitenvolk in furhed 
Maſſen, mit Spießen, Beilen und nägelbewehrten Ee 
gen bewaffnet. Wenn die Einnahme zur Sufritax 
ausfiel, pflegten fie gu rufen: „Ihr ſeid imier kx 
Brüder und wir wollen euch beſchützen. Wir he 
cud niemals angegriffen, wenn man uns nidt bx 
bezahlt hätte““. Das Schlimmſte war, die Bom 
ſpielten wirklich die Wache ded Judeuviertels und a 
ſchirten, betrunken, heulend und ihre Waffen ſchri— 
Stunden fang in den Straßen auf und nieder, de: 
ten Schützlingen bang wurde. Die Sereda x 
Tage waren jedoch allgemein, denn wie hier der Fa 
fo und nod tofler wirthjdaftcte tn der Alts ut & 
jtadt dad Militär. Eine Wee fang lagen rie Sak 
ter Gejterbenen bei Yuden und Chriſten und fem 
nicht beerbigt werden, 

Indeß war die neutrale Galtung der Guta 
zu augenſcheinlich, um fle ver ſpäterem Ucbhelwela 5 
ſchützen. Die Suden batten Grenarieren, die vew ts 
Kleinſeite herüberſchwvammen, Lebensmittel firs Mise 
gegeben und als dic Soldaten wom Wolke anid 
wurden, fle verftedt und dann, als Pleifdhfanctanhte 
verkleidet, wieder auf's linfe Ufer geſchafft. Ex hate 
fig feittem einer dex vielen Broteftationes gage Die 
diſchgrätz angeſchloſſen und im fon ftituticnsiea Gacm, 
welcher deutſch gefinnt iſt, ſaßen vom Wnfeag a fry 
ſche Mitglieder. 

Der Judenhaß gibt ſich ſeitdem nicht mebe darh 
offene Gewaltthätigkeiten, aber dennoch dentlich ge 
zu erkennen. Ende Auguſt ſollte cin neues Statics 
erdneten⸗Kollegium gewaͤhlt werden. Saämmtliche See 
ger wablen einen Ausſchuß von 149 Mitglieden, asf 
Liefen wird tas Rollegium von 24 BWererdneten wt ee 
dieſen and ihrer Mitte ter Biirgermeifter gemaiblr. Da 
erfchien eine Verordnung tes beſtehenden Mollegiuad a 
allen Strafeneden, wornadh Verbrecher, Blödſinnige c 
Juden von ver Wahl ausgeſchloſſen fein follren. Ta 
fünfte Wiertel fentet die Herren Dr. med. Gitſchin = 
Surift Wiener mit einer Beſchwerde darob an’s Mine 
rum nad Wien. Jedenfalls Hatten ote Gtattecrert: 
neten Kunte Lavon, tenn tes Morgens am Wabltag 
(dent 29.) erſcheint eine Verordnung, welde ten Ie 
den geftattet, 12 Wähler qu ftellen. Gine Stunde iv 
ter kommt, in Folge einer telegraphiſchen Depeſche det 
Miniſteriums, ein Erlaß ves Gubcrnialprdfitenten Mee 
corey, der den jüdiſchen Bürgern ihr voles Recht unge 
ſchmälert läßt. Es war ſpät genug, wenn man ta 
Wabhimodus bedenft, venw jeter Wahler Hat ie ganv 
Vijte ven 149 Ausſchußmitgliedern auszufüllen, daun 
ven Zettel qu flegein und auf dec Außenſeite ſeint⸗ 
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Sstamen anjugében. Treg des Gubernialerlaſſes liefen | 


alc Bicle durch Ubertrichene Furcht von ter Wahl ab- 
alten, aud wurden von ten wenigen jüdiſchen Zetteln, 
ste auf's Rathhaus kamen, vie meijten unter den Tiſch 
ajerworfen. Nun, wenightené im Pringip Gat vie Sade 
ett Gleichberechtigung ter Konfejjionen geſiegt; der fak⸗ 
riſche Sieg wird heffentlich mit der Zeit nachkoinmen. 
Am Worabend vee Emancipation aber fint die 
_Brager Seracliten von ciner unbäͤrdigen Auowanderungs⸗ 
uit ergrijfen worten. Died ift injofern widhtig, ald 
“IH vorausjehen läßt, dag die Emigration, einmal in 
Schwung gekommen, ſich nicht auf dieſen Sommer be⸗ 
Tchränken wird. Früher waren die Fille vereinzelt, jetzt 
And wenigſtens ein paar Dutzend Familien ſchon nad 
merika gezogen. Ein Uebelſtand iſt, daß die Wohl⸗ 
benderen fortziehen und die Armen zurückbleiben, doch 
Haben tie Juden angefangen, tie Emigration gn orga⸗ 
‘nifiten. Nicht nur, dap die Almeſenbüchſe fleißig um⸗ 
Agecgeht, um den Unbemittelten Reiſekoſten gu ſchaffen, 
*fondern e6 bat fid cin Auowanrerungéverein gebiltet, 
in welden ſich Deter durch cinige Kreuzer wöchentlicher 
"Steuer einfaufen kann. Den Winter bindurd bat dics 
Mee Verein beſchloſſen, vie jüngern Mitglieder in vere 
Ffdiedenen Hantwerfen und nothdürftig im Engliſchen 
unterrichten gu laſſen, fo dag im nächſten Frühling cine 
t planmafige , allmälige Ueberſiedelung nak Nordamerika 
E Beginmen kann. 
i Wenn bis dahin das Ghetto noch fortbeſteht, ſo 


wird es wenigſtens mehr Luft bekommen. —?— 


| Tuͤrkei. 
Konſtantinopel, 1. Nobr. Vor kurzem beten 
die Juden im dem hieſigen Stadwiertel Piri⸗RPaſcha 
(qu dentſch Flohpaſcha) das Schauſpiel eines Autodafẽ, 
deſſen weitere Entwickelung durch Herbeieilen der Polizei 
geheuumt wurde. Einer ihrer Glaubensgenoſſen, Hr. 
Mircili-Oghlou, hatte nämlich an einem ver jüdiſchen 
Feſttage, welcher zum Lauberhüttenfeſte gehert, chriſtliche 
Arbeiter (Bulgaren) in ſeiner Wohnung die Arbeiten 
des Brunnengrabens fortjegen laſſen, auch auf einen 
Abgeſandten der Synagege nicht gehört. Alsbald wa⸗ 
ren 3—400 and der Synagoge aufgebrochen, mit Knüt⸗ 
teln und Waffen verjehen in die Wohnung Miircili’s 
eingctrungen, batter die Urbciter ſowie Bie Familien⸗ 
glicder greblich mishantelt, Wes im Hauſe zerſtört und 
zerſchlagen, und bereiteten ficy chen vor, den aus einem 
Verſteck hervergehelten Mireili ſelbſt nech ärger gu bear- 
beiten, ale die türkiſche Polizei erſchien unt dieſen frem⸗ 
men Rechtgläubigen es verwehrte, nech derbere Glau⸗ 
benobekenntniſſe abzulegen, auch einige ter wüthendſten 
in die Flobgefängniſſe brachte. Obgleich nämlich die 
Felter abgeſchafft iſt, ſo beſtehen die Flehkammern dech 
ned fert. (D. A. 3.) 


Soll 


die Emancipation der Juden 
fiberbaupt blos theilweife vor ſich geben? 
Goll , 
die Emancipation 
zwar vollitindig, aber in Rückſicht anf vie Verhältniſſe 
nur ſchritiweiſe geſchehen? 


(Fortſetzung.) 


Große Armuth und mangelhafte Schul⸗ und ge⸗ 
werbliche Ausbildung nöthigen fie überdies oft, dieſen 
nächſten und einzigen Weg zu ergreifen, auf welchem 
eine ihnen angeborene, von Kindheit an geübte Schlau⸗ 
heit nud Betriebſamkeit ibe Fortkommen befördert, wee 
turd) aber das ſittliche Element immer mehr zurückge⸗ 
trdugt wird. Ihre religieſen Vorurtheile gegen die 
Chriſten verleiten fie ohne Zweifel ebenfalls nicht ſelten 
zur Uebertretung des geſetzlichen Wegs, indem ſie ſich 
durch die Glaubensanſicht im Gewiſſen decken, wenn fie 
nach unerlaubten Vortheilen ſtreben, welche ſie von den 
Chriſten zu ziehen ſuchen. Ein wichtiges Mittel für die 
ſittliche Erhebung und gegen ſtrafbare Neigungen, das 
Ehrgefühl, die geſellſchaftliche Achtung und die Furcht 
vor Schande, iſt ferner unter den Juden nicht in dem 
Grade wirkſam, wie unter den Chriſten. Die morali⸗ 
ihe Emancipation der Juden erſtreckt ſich nicht auf alle 
Brevingen. Auch wo fie ciugetreten ijt, bleiben gewiffe 
(unvermieidliche) Beſchränkungen übrig. Die Velfsmei= 
nung unter den Chriſten, durch faſt 2000 Jahre einge⸗ 
wurzelt, reformirt ſich nur allmälig wud ſtreift nur zgernd 
cine gewiſſe Geringſchätzung ab, welche, auf einem reli⸗ 
gieſen und hiſteriſchen Fundament beruhend, gegen die 
Juden gerichtet ijt. Dieſe Meinung wird um fe lange 
ſamer beſiegt, alo tie Charaktereigenſchaften der Juden, 
ihre Art der Erwerbsthätigkeit und der in der Regel her⸗ 
vorſtechende Mangel chriſtlicher Geſinnungen der Milde 
und Wohlthätigkeit ſie kenntlich unterſcheiden und nicht 
dazu beitragen, ihre Gleichſtellung mit den chriſtlichen 
Mitbürgern tm Velke zur Ueberzeugung zu bringen. 
Daraus muß in den JZuden vas Gefühl ver Zurück⸗ 
ſetzung entſpringen und unterhalten werden. Das Bez 
wußtſein der mindern Achtung ſchwächt aber den Cie 
druck ter Unehre, welche mit einem Verbrechen verbun⸗ 
den iſt, und die Furcht vor Schande wird ein geringeres 
Motiv, ſtrafbare Haudlungen zu unterlaſſen. 

Neben dieſen innern Gründen führte der Miniſter 
ned folgende äußere an: „Der Handel, ven fic haupt⸗ 
ſächlich zu ibrer Erwerbsquelle machen, bringt fic mit 
vielen Menſchen in Berührung, veranlaßt ſie zu Reiſen 
unt häufigem Wechſel des Aufenthalis. Die Anknüpfung 
unlauterer Verbindungen, die Verfübrung, die Gelegen⸗ 
heit zur Bevortheilung ergibt ſich in dieſen Lebendver= 
hältniſſen leichter, als bei der auf den Grunt und Bo⸗ 
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nad den fittligen Standpuntt der -Suben zu beakl 
fen. Wenn in einzelnen Gegenden etwa wirftid i 
Erfheinungen hervortreten, fo liege. der Grand ez 
gewiß in befondern Verhdltniffen, namentlich tare, y 


den, over auf ein an ten Ort gebundenes Handwerl 
ober Dienſtverhältniß geridjteten Erwerbsthätigkeit. Die 
umherziehende Vebensart, welcher ſich eine grofe Anzahl 
von Juden in größerer oder geringerer Ausdehnung bins 
gibt, erfodert eine groͤßere moraliſche Kraft gegen die | Yuden in größerer Bahl gerade derartige Geiser 
Gdufigen Verſuchungen, und dieſe moraliſche Kraft wird | treiben, welche gu Uchertretungen des Gejeged veckn 
bei ihnen weniger gefunden als bei den Chriſten. Bers , und es entitdnde die Frage, auf welder Seite, m 
ner ift die Armuth bei einem grofen Theile ter Yuden | man Shrijten, die vaffelbe Geſchäft treiben, mit ifen: 
vorherrſchend. Sie wird bei ihnen, wie überall, (ciht | Vergleidhung bringer wollte, die Bahl rer Vert 
cine Quelle von Verbredhen. Sie Hindert rie Schul⸗ groper mire? Ja nod mehr: nach einer Mittin 
bildung dex Kinder und ihre ſittliche Befeſtigung. Die | des Miniſters felbft, die nachträglich in eimer Seitmy 
Kinder milffen oft im fritheften Alter bei dem Srwerb | folgte, anderte fi dad Verhdimif um mehr of h 
ber Gitere Hilfe leiften, um die Mtittel yur Gubdfiftens | Deppelte gu Gunjten ter Guten. Dadurch fee’ 
gu beſchaffen, und wenn vie Verborbenbeit der Eltern | gewagte Behauptungen, wie vie, taf die Jutas 
nicht direkt auf fle ſchädlich einwirkt, fo leidet ded ihre | Haupt an moralifdher Kraft den Chriſten nachſicha 
Sittlichkeit durch den Einfluß ved Umberitrcifens , durd | dergl., von felbft gu Boten. Uebrigens raiumte tad 
die ungiinftigften Erfabrungen, welde ihnen im Werkehr | nifter fogar felbft ſchen in feinem Berichte cin, thr 
entgegentreten, durch dag Anſchauen böſer Beiſpiele und | ungiinftigern Anſichten fiber vie Guten auf eine é 
jedenfalls turd ten Mangel eines ftetigen Unterrichts.“ Iuten Griinden beruben, unt daß tie Vorzüge tah 
Niemand wird hierin, neben einigen willfiirlidjen Bee | klärung und höhern Bildung tahin führen wea, 
hauptungen, mande aus dem Leben gegriffene Bemers | Juden gu veredefn unt das Urtheil ber fie su ba 
fungen verfennen. Indeſſen verliert der Bericht dadurch gen. Dagu fam ned; daß die gum Bericht aufgeerss 
an Gewidht, daß er nur die Beweiéfiihrung fiir ein | Regierungen dew ſittlichen und Kulturzuſtand der Sas 
vorausgeſetztes Beweisthema ift. Außerdem aber rdumt | ungleidh giinftiger Seurtheilen. 

ber Mtinifter felbft cin, nicht mur, dah fich feit ſechs Die Regierungsberidte Hoben zwar herver, wi tk 
Jahren die Bahl der jüdiſchen Verbrecher wvermindert | Yuden ſich nod vorzugsweiſe mit dem Handel, at be 
habe, fondern and, dag die eingelnen Obergeridjte | weiten überwiegend mit dem Kleinhandel, bem fanien 
in Hinſicht der Beantwortung her Frage keineswegs oter Schacher hejhaftigen, wie der Hanteaitient 
einig, vielmehr einige ter Anſicht gewejen feien, dab hingegen Wenige angiehe, obwohl Hier einige (uli 
cin Misverhältniß der Bahl ver jüdiſchen aur Bahl | gu bemerfen fei, wie auch Die, welche fid am ta 
der chriſtlichen Angeſchuldigten nicht beftehe. Daß tem Ackerbau widmen, daneben meift immer ned oo & 
aber in Der Bhat jo war, das ftellte ſich im Verlauf werbe, Handwerk eder Hanrel treiben. Allein ano 
der fldndifden Verhandlungen heraus. Es wurde ges | fannte an, daf tad Edikt von 1819 Dod a Con 
geigt, daß auf die mitgethcilte Verbredherlifte fein Gee | giinjtige Reſultate herbeigeführt Habe s beſonden gh 
widht gelegt werden fonne. Denn abgefehen daven, taf | fprachen fic hierüber vie Regicrungen gu Breda mt 
die Moralität ſich nicht nad Zablen abſchätzen laffe, | Oppeln aus. Ramentlid) bemerkte die Repiney p 
daß oft ein Verbredjen auf der Wage der Moralitit Frankfurt, taf vie untern Rlaffen der Dortige Scaife 
viel ſchwerer wiege als Hundert andere, fo feien eingelne | rung bei Chriften und Juden von gleicher DBilrang ees; 
Urten von Verbrechen in vie Lifte gar nidjt aufgenoms | und vie Schule von ven jiidiiden Kindern fete ugh 
men, wie 3. B. vie Holzdiebſtähle und Holydefrautas | magig beſucht werte. Die Regicrung zu Potion o 
tionen. Die Zahl dieſer Vergehen fei ſehr bedeutend, | wabnte inabejondere, daß Bedrückungen des Vandal 
und ſie ſeien nicht weniger wichtig als die in der Liſte | durch Wuder der Yuten nidt wahrgenommen wade 
mitgezählten Steuertefraudationen. Die Urhergehung | feien. Die gu Stettin hob Server, vag verbalmifally 
der Holzdiebſtähle gereide aber den Juden injofern gum | ſehr wenige Eheſcheidungen und uneheliche Rinter we 
Nachtheil, als ſelche meift von dex landliden Bevölke⸗ | den Juden vorfommen. Die gu Konigsberg rũhrit ta 
rung verübt werden, welcher die Juden nicht angehören. ſittliche, mäßige unt friedliche Verhalten der Juden, de 
Ferner fei nad den Berichten einiger Obergerichte bei | gewiffenhafte Erfüllung ihrer bürgerlichen Pflichten. Te 
Anfertigung jener Liſte auf die ſtaatliche Herkunft der | Regiernng gu Gumbinnen Hielt dafür, daß in daw 
Angeklagten nicht Rückſicht genemmen, und in ver That | vern Vollstlaffen vie Futen in gtiftiger und induſtick 
jeien die meijten Dort in Unterfudung gefommenen Juz | Entwidelung der dhriftliden Bevolkerung voraus ſeint 
den fremde Juden geweſen. Die mitgetheilte Verbrecher⸗ 

liſte gebe daher keinen richtigen Unbaltspunft, wm das Gortſetung folgtr. 
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23. Nov. Becher und YFelline! find heute frH§ crs 
ſchoſſen worden, Dike kriegsrechtliche Verhandtung, 
die erft geftern Segany, war ſchnell gcentet. Die Ver 
urtheilten zeigten Entſchloſſenheit und Muth. Sie bee 
wobnten gulegt Gin Zimmer. Jellinek ſchrieb bis 2 lhe 
Nachte au Vater, Brüder ume Braret, dee er zurückläßt. 
Hiernach und nach mündlichen Aeußerungen, die von 
Gus. vdernemmen, hielt er ſeinen Fall fiir einen ganz 
eigenthümlichen, indem ex ben Ted nur durch Schreiben 
verſchuldet, und hierbei die Angriffe auf vie Donaſtie, 
die ihm das Tedesurtel zugezogen, nur als gefolgert 
anſah. Er dachte durch ſein Leben wie durch ſeinen 
Tod, und nicht minder durch nachgelaſſene Schriften 
nicht ſpurles in der Geſchichte der Menſchheit zu ver⸗ 
bleiben, und der Gedanke, daß Individuen mächtig in 
deren Gang eingegriffen, ſtärkte ihn ſichtbar in den letz⸗ 
ten Augenblicken. Er verweilte hierbei vorzůglich bei 
Chriſtus unt Spinoza, und tie Doctrin des Letztern 
war ſeine Religion, wiewohl er ſich äußerlich zum Ju⸗ 
denthume bekannte. Er war des Glaubens, für Gerech⸗ 
tigkeit und Wahrheit den Tod zu erleiden. 

Daſſelbe Blatt vom 28. berichtet: Wien, 24. Nev. 
Erſt durch den „Wiener Geſchäftobericht und Neuigkeits⸗ 
boten““ und durch das „Fremdenblatt“ erfuhren wir, 
worüber man ſeit geſtern Morgen in Wien ſehr viel 
und auch nicht allzu leiſe ſpricht: die Hinrichtung 
Bech er's und Jellinek's. Jn letztgedachtem Blatte 
heißt es: Alfred Julins Becher, gebürtig aus Mancheſter 
in England, 45 Jahre alt, proteſtantiſcher Religion, 
Witwer, Doktor der Rechte, und Hermann Jellinek, 
gebürtig aus Ungariſch-Bred in Mähren, 25 Jahre alt, 
israelitiſcher Religien, ledig, Doktor der Phileſophie. 
Erſterer verantwortlicher Redakteur und Verleger, Letzte⸗ 
rer Mitarbeiter ver politiſchen Zeitſchrift „Der Marie 
eale““, wurden zufolge kriegsrechtlichen, durch Stimmen⸗ 
mehrheit geſchöpften Urtels vom 22. d. Mt. wegen bed: 
verrätheriſcher Aufwiegelung ded Volks gur bewaffneten 
Emperung und Widerſtand gegen die k. k. Truppen 
zum Tode mit dem Strange verurtheilt und geſtern 
Mergend 7 Uhr im Stadtgraben vor dem neuen Shor 
erſcheſſen. Die Wiener Zeitung beobachtet in ihrem 
geitrigen Abend- und heutigen Mergenblatt em auffal⸗ 
lendes Schweigen über dieſes Ereigniß. Entrüſtung 
duferte ſich in ganz Europa, als Napoleon un Jahre 
1809 den Buchhändler Palm aus Erlangen zu Brau⸗ 
nau erſchießen ließ, und bis zu ſeinem kahlen Felſen 
hin bat ihn dieſer Schrei begleitet. Es iſt mir nicht 
erinnerlich, daß ſich ſeitdem Aehnliches ereignet hat, nicht 
einmal 1815 unter den Bourbens. Würde ich mich 
aber hierin irren, ſo böte dech der vorliegende Fall noch 
allzu viel Eigenthümliches, um ſich irgend einem andern 
an die Seite ſtellen gu laſſen. Becher und Jellinek 
hatten keine Proklamationen erlaſſen, ſondern nur Jour⸗ 
nalartikel geſchrieben, allerdings in einem Tone, der nicht 
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mur den Auhängern Ber vemem, fomtern anh tr 2 
migigtes Monarchie im bahfien Beebe misfili; in 
muBte, und auch ned gur Beit, ale Bie Prefirrita 
bereits aufgeboben unt das Stantrecht fiir ten ue 
faubten Gebrauch rerfelhen von bern Fürſten Baws 
grät erklärk werden war. Es üſt auch gar nich de⸗ 
zu zweifeln, daß tad Rricgégeriht, won dec Prisx 
der legtgedadten Wlte anésgehend, bier wie in alles BE- 
len nach jermellem Recht geiprodjen haben mag. & 
fiber den Nechtsbeden fet, and welchem ditſe uns 
dere Blutquellen Hervorgeiprudelt find, ließen ſche 
paar Worte fagen. Der Reichstag Hatte vie Mh 
Fürſten Windiſchgrätz als ungeſetzlich erklärt, w= 
Gemeinderath hatte dieſe Erklärung promulgin; = 
alſo irgend cin Verbrechen begangen worden, fo wd 
tas: nicht die Machtvollkemmenheit tes Reichbupa 
oberſten Kaſſationshef, nicht die. Verküũndigunge ¥ 
zunächſt ſtehenden Behörde in Abrede geſetzt zu hie 
Denn wenn die Berechtigung Servertritt, von cam 
feine Notiz gu nehmen, Ber ven Ber gefammten Kh 
reprdjentation und von derjenigen Wiens inkbejene 
DeGavenirt worten war, fo konnten die WBrefeegde 
Becher's und Jellinek's los an tie gewöhnlichen Fes 
gerichte gewicfen werden. Und dabei faffen mir t0 
Umſtand gang unberührt, taf jene Autoritäten, wed2 
ibre Kempetenz de jure beſtritten werden eda sh, 
fattijd im Befige ber Macht waren. Weit fexigennr 
erſchien es, itber ten gejammten Reichétag wma ad Se 
pendix fiber ten Gemeinderath Das Anagthen aw 
fpredjen, denn diefe haben wah tem veorſiezus Be 
griffen in corpore rebellirt, und dic Andern fr em 
nur nachgetreten. We Hat man jematse ſelbſt untee tu 
Militir, Bas Hier gu Gerichte figt, vernemmen, t§ 
mau die rebelliſchen Trommclſchläger und Bicia w 
derſchießen läßt, wiibrend Generale unt Hauptleun, & 
tad Trommeln und Pfeifen gut geheißen, frei ansgsea- 
„Andero fintet und jfteiget die Wage ves Rida wl 
Menſchen“, fang ſchon Klopſtock. 
Das Leipziger Tageblatt ſchreibt: 
Dr. Hermann Jellinek. 


„Wir miiffen heute flar fprechen, und fein 
biefe Werte unfer eigenes Teſtament fein, Wee 
an; wir madin es freudig, weil das 
lide Yeben nur Werth bat in einer freien Ge 
fellfduft, und keineswegs in ciner von Defxit 
geknechtetin.“ 


Hermann Jellinek iin „Radicalen“ 
vom 19. Oktober 1848. 


Dr. Hermann Jellinek, ver am 23. d. R 
als ein edles Opfer der Freiheit in Wien gefallen ic 
wurde, gleich Blum u. A., auf Windiſchgrätz Bee 
erſcheſſen!), atte ſeine Studien an Ber Hiefigen Use 
verſität vollendet. Brefeffor Weiße hatte Anfangẽ ta 
größten Einfluß auf deſſen tiefſinnigen kritiſchen Gait 
der unaufhaltſam die Wahrheit auf jedem Gebicte 
Wiſſens zu erforfhen flrebte. Ym Kampfe mit te 
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en Entbehrungen befchaftigte er fid) mit philoſo⸗ 
in, hiſtoriſchen, theolegifden und naturwiſſenſchaft⸗ 
Studien, und das erjehnte Biel ſeines Strebens 
ftets, den Schleier von der Wahrheit gu lüften. 
e's „Fauſt““ und Spinoza's Schriften waren feine 
ngslektüre, und ex ſtand im Begriffe, cine Schrift 
Spinoza in Berlin herauszugeben, als ex die Stadt 
jintelligenz verlaffen mugte. Von Paulus fprad 
18 mit ter größten Ehrerbietung, und die inneren 
Ye ſeines Geiſtes zerrütteten feine Gefundbeit. Die 
ye Wiſſenſchaft war fein beilighes Gut unt ten 
iS ſeines ftaunenéwerthen Wiffens und feined ſchar⸗ 
ritiſchen Geiſtes lieferte ec in dem erſten Banre 
Werks: „Die religidfen, focialen und literaris 
Bujtinde der Gegenwart!’ (Berbft, 1847). Bevor 
ipgig und Deutfhland verlaffen, ſchrieb ex nog 
te Sdriften, die fcine Biegraphie näher (childern 
Die Liebe gu Deutſchland und gum deutſchen 
nahm er mit nad) Wien, wo ex ununterbroden 
m innigen Anſchluß an Deuitſchland ſchrieb, und 
Wienern den deutſchen Geift in feinem ganzen 
Gum ſchilderte. Seine leitenden Artikel iu der 
Defterr. Zeitung und im ,,Radicalen’’ zündeten 
Sige in den Gejten Geiftern Wien’, und Bors 
ging off mit ibm um. Als Schwarzer Miz 
wurde, bot er Jellinek cine Stelle als Sekre⸗ 
| Minifterium an, Vie ex, als mit feiner Ucbers 
g nicht Wbereinjtimmend, ausſchlug. Wahrheit 
Zerechtigkeit waren vie Ideale feines Lebens, der 
e Geiſt die Quelle aus der er ſchöpfte, und die⸗ 
zeiſte opferte er auch ſein Leben. Er ſtarb in 
Alter von 26 Jahren. Möge ſein Geiſt fort⸗ 
in der Geſchichte! 
leipzig, 29. Nvbr. Geſtern Abends wurde in 
Bodenfigung ded deutſchen Vaterlandss 
n8 bes durch Windiſchgrätz gemordeten Hers 
Jellinek auf cine höchſt feierliche Weije ges 
Gs Hatten ſich mehrere hundert Menſchen vers 
t — als Sr. M. Kohner, cin thätiges Mits 
8 Vereins, die Tribüne beſtieg und die Gedächt⸗ 
auf Jellinek hielt. In lebendigen und kräftigen 
ſchilderte er vie Größe des Verluſtes fiir die 
t und die freie Wiſſenſchaft, die Tyrannei der 
Henkersknechte, das großartige Seelenleben, den 
„ die innere Entfaltung des Gemordeten. Tief 
1 tar die ganze Verſammlung, eine feierliche 
herrſchte im grefen Saale, ald der Brdfitent 
tamer tad Wort ergriff, das Schandrecht des 
hiſchen Standrechts fchilterte, die Verſammlung 
tte, den Kopf gu entblößen und gu Ehren des 
zeten ſich in corpore gu erbeben, und ftebend 
„Nachruf an Hermann Jellinek“ angus 
Hierauf trig Prop. Flathe den Nachruf vor, 
lautete: 
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So ſtehſt aud Du in lichten Reih'n 
Der blutigen Geftalten, 
Die uns gum grofen Ramofe weid’n, 
Und die ein gotterfitltes Sein, 
Ein wunderbares Walten 
Sa ihres Todes Heil’ genfdein 
Bor unferm Blick entfalten! 
Du edles jugendlides Haupt, 
Das Morderhand gerfpatten — 
Was Du geſchaut, was On gegtaube, 
Das wird die Zeit ergalten ! 

Did trannte tief das Wundenmal 
Der Knechtſchait und ver Lage, 
Du ſahſt im fernen deal 
Der Wahrheit ew'ge Züge: 
Da rang in Dir geheimnifvoll 
Die Seele des Propheten — 
Dein dunkles Wort, es wuds und (hwoll 
Die Cage gu gertreten! 
Run lodert uns Dein Seherfprud 
In flammenreinee Klarbeit: 
Und Deinen Segen, Deinen Flud 
Erſtickt tein blutig Leichentuch — 
Gs iſt der Ruf der Wahrheit! 

Der Ruf, dee gu uns troͤſtend ſpricht: 
Verzweifle nicht, vergweifie nicht, 
Wenn jedes. Rest dev Lich’ und Pflicht 
Dir ein Tyrann und Henker nimmt! 
Wenn unter ehernem Gewicht 
Dein Drang nad Freiheit und nah Lidt 
Sid wie cin Warm im Tove kruͤmmt, 
Vergweifle nicht, vergweifle nicht! 

Der ganze Alt machte den tiefften Cindruck auf 
die Verfammiung, die aus allen Kaſſen dex Geſellfchaft 


zuſammengeſetzt war. 


Wien, 26. Nobr. Der berüchtigte Endlich, 
das Dintenfaß vee Reaktion, iſt ein fo merkwürdiger 
Judenfreffer, daß es ber Mühe lohnt, feine Lebensweiſe 
näher zu ſchildern. Seine Kleidung dürfen nur chriſt⸗ 
lich gläubige Hände verfertigen. Der Kaufmann, von 
dem er Tuch und Zeug kauft, muß ihm einen Schein 
auéftellen, daß weder die Wolle von jüdiſchen Schafen, 
nod das Tuch durch moſaiſche Haände verfertigt worden. 
Der Schneider muß ihm eidlich geloben, mit keinem 
jüdiſchen Zwirne, keiner jüdiſchen Nadel, keinen jüdiſchen 
Geſellen arbeiten gu ſaſſen. Milch trinkt ec nur von 
chriſtlichen Kühen, und Fleiſch ißt er nur von chriſt⸗ 
lichen Ochſen. Des Morgens, wenn ex aus dem Vette 
fleigt, fpridjt ex einen Fluch gegen die Juden aus, und 
mit einem Gluche über Israel ſchließt ex die Wugen. 
Bei tem Unbli€ eines Juden bekreuzigt ev ſich, und 
fommt er in cin Raffechaus, fo ridjtet ex an den Rell 
ner die Frage, ob Hier nicht ein Gude gefeffen babe. 
Gr nimmt feine Seitung in die Hand, die früher ein 
Jude beriibrt Gatte, und die Feder, mit der ex feine 
giftigen, albernen Artikel ſchreibt, wird guerft in Weih⸗ 
waffer getaudjt. Um feine frommen Gefithle ftets wad 
gu erhalten, Gat ex gu Hauſe einen Meinen Altar errich⸗ 
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tet, worauf ce jüdiſche Bilder epfert. Die Portraits 
ven Spinoza, Mendelofohn, Cremienr, Montefiore fine 
bereits alo Ganzopfer dargebracht worden. Hort er 
etwas Nadytheiliges ber cinen Juden, jo feuchten feine 
Augen, verklärt ſich fein Geſicht, und die Hände gefale 
tet ruft er inbriinftig aus: „Ich danke dir, Gott, fir 
dieſe Nachricht. Dir, o Herr, gu Ehren, will ih die 
Schandthaten ter Guten ſchildern.“ Sein legter Hand 
wird jein: „Fluch dew Juden!“ Nur gegen Cins ijt 
er freundlich geſtimmt: gegen Das Geld ver Yuden. 

Leipzig, 28. Mobr. Wir geben hier nachſtehen⸗ 
des Verzeichniß ver Sehriften von Hermann Fels 
linet: 

1) Uriel Acoſta. Berbjt, 1836. 8. 

2) Dads Verhiltnif der lutheriſchen Kinde gu ten 
reformatoriſchen Beftrebungen Nieolau's Crell's und Chris 
ſtian's J., in feinen Wirlungen auf vie neueſten Ereig⸗ 
niffe. Leipzig, 1847, 8. 

3) Die gegenwartige Kriſis der Hegel'ſchen Philo⸗ 
fophie, ven St, Réné Taillandier. Mit einer kritiſchen 
Ginleitung fiber die Bedeutung der legten zwölf Fabre 
in Deutſchland. Leipzig, 1847, 8. 

4) Die religidjen, focialen und literariſchen Bus 
ſtände der Gegenwart. In ihren praktiſchen Felgen 
unterſucht. Erſter Sheil: Die religidjen Zuſtände rer 
Gegenwart, oder Kritik der Religion der Liebe. 
Zerbſt, 1847, 8. S. 299. 

5) Die Taufdungen der aufgeblacten Juden unt 
ihre Fabhigteit zur Emancipation, mit Bezug anf vie 
von der Preuß. Negierung tem Vereinigten Landtage 
fiber dic Guten gemachten Brepofitionen. Zerbft, 1847, 8. 

6) Cas Denunciafionés - Syftem des ſächſiſchen Liz 
beralismus und das kritiſch⸗nihiliſtiſche Syftem H. Fels 
finef’s. Leipzig, 1847, 8. 

7) Kritiſche Geſchichte der Wiener Revolution vem 
13. Mar, bis zum konſtituirenden Reichstag. Wien, 
1848, 8. S. 256. 

8) eitende Artifel in den in Wien erſchienenen 
Journalen: , Wilgemeine Deſterreichiſche Zeiz 
tung‘? und der „Radicale“ vom März bid zu Ende 
Oftober 1848. 

9) Kritiſcher Sprechjal für die Hauptfragen ter 
Deſterreichiſchen Politik. 3 Hefte. Wien, 1848. 8. 

Minden, 28. Nobr. Die neuen Gefegesver- 
lagen, welche im Mtinifterium tes Innern für die kem⸗ 
menten Kammern ausgearbeitet werten, betreffen, wie 
verlautet, vdllige Emancipation ter Quden, ned ebe 
tie Gruntrechte publicirt werten. Wein tas Miniſte⸗ 
rium Lerchenſeld Hat einen grogen Gegner an ter Kaz 
marifla, tie aud in Baiern ihr dämoniſches Spiel 
treibt, und durch eine Bluttaufe den alten antitifuvianiz 
hen Zuſtand wieter berftellen möchte. 

Wien, 16. Nvbr. Die meiften Jsraeliten, wel⸗ 
che an ter Spige der Bewegung geftanden, find ned 
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glücklich dem Tote turd Pulver und Blei enttcomen, 
und mit Ausnahme des unglücklichen Fellinel eg 
wohl fein Glaubenégenoffe ald Opfer fallen. 34am 
Ihnen tibrigené nod bemerken, daß unter den 1! Ge 
Belu, welche ſich Windiſchgraͤtz geſtellt, auch deci Jar 
liten waren, nämlich: Benedift Margelio®, Cie 
fer aus Galizien, 20 Jahre alt, Ignaz Barra 
Surijt aus Lemberg, 22 Jahre alt und David Ir 
zes, Medieiner aus Vemberg, 23 Jahre aft. J 
braudye es wohl faum gu erwähnen, daß einige Mx 
dazu gehörte, um ſich Windiſchgrätz auszulicftru, wv 
daß die Juden bei jeter Gelegenheit bewvieſen tale 
daß ſie Apeſtel und Söhne der Freiheit ſind. 
Frankfurt a. M., 29. Nobr. Sn oer bo 
gen Sitzung ter Deutſchen Nationalverjan 
(ung, wo die Dſterreichiſche Frage verhandelt wm 
nahm ter Ubgeertnete Gislra ané Mähren audke 
anlaffung fid) fiber Den an Hermann Bellini 
Wien veritbten Mord auszuſprechen und geigte dea be 
rath des Reichsminiſteriums in der Wiener Sache. 


Leipzig, 30. Mvbr. Die in Brüſſel ape 
nende. Zeitung „L'Independance““ ſchreibt aus Bn 
liber H. Jellinek: „M. Jellinek, connu par plasiers 
ouvrages publiés a Leipsick, fournissait asx ge 
zetles radicales des articles raisonnés d'aprés ls 
politique basée sur la philosophie de Hegel; céai 
uo jeune homme de beancaup de savoir , mais pee 
practique el trop doctrinaire‘. ) 

— Das ,,DOrestner JFournal’’ yom 3 Wk. 
fGreibt: Von der bewundernswerthen Fafſung Beak 
erzählt man ſich mehre Züge. Wuf eine Theitnakae 
zeigung antiwortete cr: „Mein Geiſt ijt Heiter, ih seit, 
mein Körper wird mir keinen Streich fpieten. Mia 
Sache ift befiegt. Es ijt daher gang in ver Orewy, 
bag ich falle’’. — Im ,,General-Ungeiger’* dichten Te 
Hermann Gemmig: 

„Und mir aud ift gefallen ein Freund, bes Lorbeers wath 
O, Jellinek, Ou fibrteft die Feder wie ein Schwert, 
sm Leben ein Spinoga, im Lode Du ein Hu gs, 

Dir fei mein ganged Leben ein fleter Abſchiedsgruß.“ 

Wien, 25. Nev. So lautet vas Bluturtel ike 
Becher und Jellinek. Die Geſchichte wird ite 
diefen blutigen Mork cinft gu Gericht figen : 

1) Alfred Julius Becher, geboren gu Maw 
efter in England, 45 Jahr alt, preteftantijder Ree 
gien, Witwer, Dokter der Rechte, verantwortlicher Ko 
tafteur und Verleger ver politiſchen BeitiHrift ,, Ce 
Radikale“ und 

2) Hermann Jellinel aus Ungariſch-Bred i⸗ 
Mähren gebiirtig, 25 Jahre alt, israelitiſcher Religion, 
ledig, Dotter ver Philofophie und Mitarbeiter ves w 
wähnten Blattes — find in Uchereinjtinunung mit ten 
erhebenem Thatheftande, theils durch ihr Geftindnif, 
theils durch die gerichtliche WAnerfennung des Inhalts da 
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ith fie redigirten und in Umlauf gefegten Eremplare 
& jegenannten „Radikalen“ überwieſen, daß fie unges 
btet der am 20. und 23. Oltober d. J. kundgemach⸗ 
n Protlamation Sr. Durchlaucht des Herm Feldmar⸗ 
alld Fürſten zu Windiſchgrätz, fortfuhren, in dem gee 
inten Tageblatte das Voll gur bewaffneten Emporung 
gen feine Majeſtät den fonftitutionellen Kaiſer, und 
m offenen Widerſtande gegen die zur Unterdriidung 
8 biefigen Oktober⸗Aufruhrs entiendete k. k. Armee 
ifzuwiegeln, indem beſonders in den Blättern vom 22. 
LE und 25., dann 26. Oktober die ſchamloſeſte und 
tpdrendjte Verdaͤchtigung Seiner Majeſtät bed Kaiſers 
id des Hofes gegen das Volk ausgeſprochen, zur Ver⸗ 
Hgerung der Steuern aufgefordert, die Proklamation 
B Herren Feldmarſchalls herabgewürdigt und fiir unge⸗ 
Mid erklärt, der allerhöchſte Gof des Despotismus 
1D des offenen Bruches mit den Völkern der Geſammt⸗ 
onarchie ehrlos beſchuldigt, legtere gum Kampfe gegen 
e legitime Dynaſtie angereizt, die Einſetzung einer re⸗ 
lutionären Executivgewalt vorgeſchlagen, überhaupt alle 
lemente einer entfeſſelten Preſſe aufgeboten worden find, 
n ten Sturz der geſetzlichen Regierung und der aller⸗ 
ſchſten Dynaſtie durch Waffengewalt und den vorberei⸗ 
en Widerſtand gegen die k. k. Truppen herbeizuführen. 
Es iſt daher Alfred Julius Becher und Hermann 
ellinek wegen Verbrechens des Hochverratho, ver bes 
digten konſtitutionellen Majeſtät, und der öffentlichen 
areizung zur bewaffneten Empörung, in Folge der ans 
führten Proklamationen des Herrn General⸗Feldmar⸗ 
jas in Verbindung mit tem 5. Kriegsartikel und tem 
tifel G1 der Therefianifden vol. G. O. im Ginklange 
It § 53 des Civil s Strafgefegbuches durch einhelliged 
HegérechtssUrtheif vom 22. d. Dt. gum Tode durch 
n Strang fondemnirt, das Urtheif den Befdhultigten 
villigee Ermangelung gejeslider Begnadigungsgriinde 
| Demfelben Tage Cunt gemadht, und am 23. Rov. 
J., Morgens um 7 Ubr, mittelft Erſchießens durch 
ulver und Blei velljogen werten. 
Wien am 24 November 1848. 
on dex k. k. Militär⸗Central⸗Unterſuchungs⸗Commiſſion. 
Poſen, 23. Nov. In unſerer politiſchen Wns 
jauung iſt jetzt eine große Veränderung eingetreten, da 
r Kampf cin anderer geworden, und mit dieſem Wech⸗ 
lhat auch unter den Juden cine neue politiſche Anſicht 
aum gewonen. Jn ten Monaten tes Frühlings galt 
vor Alem das Deutſchthum dec Provinz zu retten 
AD gu wahren, jetzt da das Deutſchthum gerettet, gleich⸗ 
ef ob tie Demarkationslinie gezogen oder nicht, da 
reußen in feinem Galle diefe Proving aufzugeben ges 
nnen ift, fragt man ſich unverbelen: was baben twit 
diefem Kampfe dex Rationalverfammiung mit der 
tone gu thun? Die Deutſchen ver Proving, grofentheilé 
m dem großem foniglidjen Deamtenheere getragen, find 
inz und gar auf Seite ves Konigs und feines Mini⸗ 


ſteriums Srandenburg und dieſes ijt auch gang natürlich, 
ba fle nur in der Dynaftie dad Deutſchthum Poſens 
gerettet feben. Wher die Juden, welche im Kampfe ges 
gen bad Bolenthum für die Deutſchheit der Proving fo 


ſehr viel gethan, die faft gang allein damals den bluti⸗ 


gen Kampf für Deutſchlands Yntereffen geführt, fragen 
fic jegt, ob fie deutſch handeln, wenn fie Glos der Dy⸗ 
naftie dad Wort reden, wenn fie der Rationalverjamms 
{ung untreu twerden follen. Wir leiden unferer Deutſch⸗ 
beit wegen unendlich viel von den uns umgebenden Pos 
fen, unfere GCriſtenz, welche durch die polniſche Bevölke⸗ 
rung bebdingt war, ift jeit tem März gefährdet u. wabrs 
lid es wire tranrig, wenn wir dicfelben einem dynaftis 
ſchen Phantome gum Opfer bringen follten. Ich fann 
Ihnen daber mit Beſtimmtheit die Verfidherung geben, 
daB wir keineswegs die Richtung der Beamten einſchlagen 
werden. 


Mieskow, 23. Nov. Der Oberprafitent rer 
Proving hat unterm 18. d. M. an ſämuitliche Korpe⸗ 
rationsftdnde folgende Verfügung erlaffen: ,, Gs ift mie 
mehrfach mitgetheilt morten, tag unter ten jüdiſchen 
Glaubensgenoffen Bejorgnijfe ſich regen, als tonne die 
Abſicht ves durch die Allerhöchſte Nabinetss Ordre Sr. 
Majeftat vom 8. d. Mt. ernannten Staatdminifterii das 
Gin gehen, daß den Juden in ter Ausübung ftaatébiirs 
gerlicher Rechte durch die neuere Gefeggebung berilligten 
Gleichſtellung mit den Chrijten gu verkümmern, oder in 
der dieferhalb Getretenen Bahn nicht fertgufdreiten. Ich 
muß dieſe Furcht auf tas Beſtimmteſte als unbegrinret 
bezeichnen, und ſpreche ie dringende Bitte aus, im 
fejten Vertranen auf tie Regierung Sr. Majeſtät au 
verharren und denen keinen Glauben au fdenfen, welche, 
um Parteigweden gu vienen, durch Auregung leerer Bes 
forgniffe ten Samen ved Mißtrauens auszuſtreuen bes 
müht find. — Ich erſuche ten Vorftand, diefes Rund⸗ 
fhreiben in ter Geineinde möglichſt zu veröffentlichen 


und auch jeinerfeitd im Sinne deſſelben zu wirken. 


Kremſier, 24. Nov. Die Rachricht von den 
neven Giffilaten in Wien an Bedher und Fellinel 
hat bier eine außerordentliche Aufregung hervorgebracht. 
Man fragt fich gegenfeitig entſetzt, wann denn dviefe 
Biutgerichte ender, und wee jegt auch fider fei, wenn 
der Wortfaut ter Proklamation fo weit ausgerehnt wird. 
Gin ſolches Verfahren ſchadet mehr der Oynaftie, als es 
je die Radikalen gefonnt Hatten; denn mit jeden Leben, 
das auf tem Stroh im Stadtgraben ved Neuthors in 
Wien aushaucht, bricht cine Stunde ved Volfsvertranens, 
Mit welder Haltung wird tas neue Minifterium vor 
tie Kammer treten, tad Minifterinm, vem Windiſchgrätz 
faktiſch nicht gehorcht. Man weif in engeren Kreifen 
e6 ſehr wohl, daß tas nene Minifterium deswegen in 
Wien war, um den Fiirften auf antere Wege yu brins 
gen, daß es gu ciner der Bedingungen feined Gintritte 
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e8 gemadt, taf milte und menſchlich vorgegangen werde. 
Und ver Fürſt Windiſchgrätz antwertet fo? (C. Bl. f. B.) 
Prag, 27. Nor. Wird vas erdentlide friegages 
richtliche Verfahren fortjdreiten in den blutigen Strafen 
des Standrechto? Faft ſcheint 8; tenn zwei Opfer fielen 
ihm ſchon, zwei Opfer, unter deren Verbrechen auch an⸗ 
geführt wurde, daß fie ,, die Proklamatien tes Herrn 
Feldmarſchalls herabgewürdigt und fiir ungeſetzlich ere 
Hart.” Ich habe den, Radifalen’’, welder feinem Res 
dakteur und Hauptmitarbeiter gum Tote durch Pulver 
und Wei verhalf, nie gelejen und weiß nicht gu beurs 
theilen, imwiefern tarin vie Prellamation bes Marſchalls 
„herabgewürdigt“ wurde — aber wenn cine ,, fiir uns 
geſetzlich“ Erklärung derſelben cin pulverundbleimirdiges 
Verbrechen iſt, dann hat der Reichstag daſſelbe zuerſt 
begangen, denn er war es, welcher in ſeinem Beſchluß 
vom 24. Okibr. zuerſt jenen Ausſpruch that. Thaten 
die Journaliſten in Wien ein Gleiches, beteten ſie nur 
bem fouverinen Reichstag nach, und dad ſollte ihre 
Sünde mildern. Auffallend war mir in der officicllen 
Urtheilstuntmadung die Berufung anf §. 53 St. G. 
B., cinen jener vielbeſprochenen Hechverrathsparagrap$e, 
nad denen jeder zehnte Mann in Defterreih wegen ſei⸗ 
_ ner Haltung in ben fegten ſechs Monaten kriminell bee 
bandelt werden könnte. Becher und Gelline® wurden 
tein wegen ihres Treibens als Yournalifter, wegen 
Preßvergehen beſtraft. Können Sie mir's ta verargen, 
wenn ich mich an den §. 9 ded prov. Preßgeſetzes vom 
18. Mai evinnere, worin ¢8 ausdrücklich lautet: „Es 
werden hiermit tie Verſchriften der 99. 52—58 und 
107 des J. Th. und 234—237 und 241 des II. Th. 
des Strafgeſetzbuches in Bezug auf Uebertretungen, wel⸗ 
che durch die Preſſe verübt werden, außer Wirkſamkeit 
geſetzt“. Und ted beruft man ſich bei der — und wie 
Garten, — Beſtrafung eines Prepmisbrauds auf jenen 
§. 532 Möglich, daß vie Herren in ihrem Rechte find, 
wenn fie tas Preßgeſetz ignorirten — id) fenne vic 
RKriegsartifel nicht, nach welchen das Martialgericht fein 
Urtel fallt. Aber wenigſtens hätte man vielleidht eben 
ten §. 9 als Begnarigungésgrund gelten laffen könuen. 
— Wie man eB aud betradjter mag, unr felbjt 
wenn man die Vejtrafung ter Schuldigbefundenen bil⸗ 
ligt, fo fann man die Ginridjtung nur als eine Des 
monjlration gegen vic Schriftſteller und bejonders gegen 
die Yournaliften betrachten. Dieje Todesvollfiredungen 
erregen unter den Literaten natürlich die fonterbarfter 
Gedanten. Keiner von uns fennt den Maßſtab fiir 
„aufreizende Artikel“; man braucht nicht Revelution 
und Umſturz anzuempfehlen, und dennoch kann dieſer 
oder jener Artikel für „aufreizend“ erklärt werden, bes 
ſonders von einem Gerichte, dem man nicht die ſonder⸗ 
lichſie Sympathie fiir Schriftſteller zumuthen kann. 





Soll 
die Emancipation der Juden 
überhaupt blos theilweiſe vor ſich gehen? 
Soll 
die Emancipation 
zwar vollſtändig, aber in Rückſicht auf die Berkline 
nur ſchrittweiſe geſchehen ? 





(Gortfequng.) 


Aud die gu Stralfund war mit Dem VWerhaler & 
Lortigen Guten gufrieden. Dagegen fprachen ſich allcdiar 
einige rheiniſche Regierungen, und nod mehr dic teces 
Gerichtsbehoͤrden ungünſtig über ten Shaders ow 
Wuchergeijt der Yuden, beſonders gegeniiber tog 6 
fidjen Landvelk aus Dod bemerfte anrerericit? a 
wieter die Regierung gu Köln, Das wucheriſche Inks 
der Guten fei weniger die Urjade, als die Fely¥ 
abnefinenden Wohlſtandes der aderbauenden Miaiie; * 
Allgemeinen fei angunehmen, daß, wenngleich die jos 
ter Rheinprevinz den eigentlihen Typus ihrer Raw 
eine beſondere ijt und Verſchlagenheit, die Retyung p 
gewinnjiidtigen Beftrebungen, ohne es mit ten Grad 
figen ved Rechts und ver Redlichkeit beſondert fam 
zu nehmen, nicht verleugneten, dieſelben ſich benct 
nad dem Zuſtande ihrer geiſtigen Entwickelunz, käm 
ders in größern Städten, von denen der meiſten sings 
Brevingen turd Gitte und Lebens weiſe ginty ah 
zeichneten, weshalb man aud aus manchen Sie ite 
Wucher und Beteug der Guten ſeltener unt easwey 
mafig nicht mehr Rlagen bore ald bei ten Cede. 
Gang entidhieten günſtig fiel endlich das Gutadia te 
preußiſchen Militärverwaltung uber bas Wergalea de 
Juden im Krieq unt im Frieten aus. Wile Chafee 
mandos rühmen es al8 gut, theilweife als febx gut; © 
finden fcine wahrnehmbare Verſchiedenheit von da Eke 
Daten chriſtlichen Glaubens; fie eben an den Jae 
guten Willen, Geherfam , aufmerkſame BP flichteriabany 
und moraliſchen Lebenswandel. Nach dieſen Beate 
gen unt Gutachten konnte das Urtheil, daß vie Jae 
im UWgemeinen ſich auf ciner niedrigern ſittlichen & 
Bildungsſtufe befänden al’ die Chriſten, nur wed a 
cine willkürliche, von altem Vorurtheil Herftamart 
Behauptung gelten. Weun man natürlich nicht in * 
rede ſtellen durfte, dag es aud) unter Den Guten of 
moraliſch und fecial tiefftehende Klaſſe gebe, fo mut 
man tod aud fo gerecht fein, anguerfennen, taf be 
ten Chriften ganz Daſſelbe der Fall jet. 

Was mithin von ten gegen vie Duden vorgebrad 
ten Beſchuldigungen allein fiehen blieb, war eine Nol 
gegen einen Theil derjelben gerichtete Anklage. Ze 
Frage ſtellt fidy alſo hiernach dahin: Kann den Yura 
deshalb, weil ein Theil von ihnen nod immer gx ge 
gründeten Unsftellungen Anlaß gibt, im Wl gemeinen die 





Gleichſtellung mit den chriſtlichen Staatsbürgern vorldus 
fig nod vorenthalten werden? Prüft man jene Aude 


ſtellungen genaucr, fo fhrumpft am Ente Wes auf die 


Bemerlung zuſammen, dag vie Yuden vorzüglich vas 
Handelsgewerbe, und gwar befonders tas ved Kleinhans 
dels, Harfirhandels, des Schachers treiben, daß aber 
eben dieſe Gewerbe theils ihnen ſelbſt bie ſittliche Erhe⸗ 
bung ſehr erſchweren, theils fle ter chriſtlichen Bevil= 
kerung, insbeſondere dem Landvolk, vorzugsweiſe gefähr⸗ 
lich machen. Dies war auch ein Hauptgeſichtspunkt bei 
der würtembergiſchen Geſetzgebung vom Jahre 1828, 
desgleichen bei der preußiſchen Verordnung für Poſen 
vom Jahre 1833, und ſelbſt das kurheſſiſche Geſetz hat 
wenigſtens diejenigen Juden, welche den Nothhandel 
treiben, vom vollen Genuß der ſtaatsbürgerlichen Rechte 
ausgeſchloſſen. Zunächſt kann die Thatſache ſelbſt nicht 
in Abrede geſtellt werden. Nach den im Jahre 1843 
in Preußen angeſtellten ſtatiſtiſchen Ermittelungen lebten 
dort unter tauſend Juden: 1) vom Handel (felbftftindig 
und als Gehilfen) 431; 2) von Handwerken (als Mei⸗ 
fier und Gehilfen) 193; 3) vom Geſindedienſt 101; 
4) ohne beftimmten Erwerb (in öffentlichen Anſtalten 
und von Almeſen) 87; 5) als Gafts ‘und Schankwirthe 
47; 6) als Tagelöhner 42; 7) von Wiſſenſchaften 27; 
8) als Rentiers 27; 9) von felbftftindigen Gewerben 
(abgejeben ven GHantel und Handwerf) 22; 10) von 
Kommunals und Gemeindedienften 135; 11) vem Rants 
bau 10. Sonach ift alfo dex Handel allerdings beiweis 
tem die vorzugsweiſe Beſchäftigung ter Juden, intem 
aber zwei Fünftel derſelben ſich dieſem Gewerbe aués 
ſchließlich widmen, und tm Handelsbetrieb ſelbſt über⸗ 
wiegt wieder beiweitem der Kleinhandel. Selbſtſtändig 
nämlich treiben in Preußen überhaupt 21,739 Juden 
den Handel, und zwar: 1) Großhandel und Banquier⸗ 
geſchaäfte 1140; 2) als Kaufleute mit offenen Vaden 
6003; 3) als Lieferanten, Kommiſſionäre u. ſ. w. 1358; 
4) Kleinhandel, Trödelei, Hökerei, Hauſirhandel u. ſ. w. 
13,238. Die Urſache wird hauptſächlich in der im 
Ganzen unter der jüdiſchen Bevölkerung herrſchenden Ar⸗ 
muth geſucht, welche die zur Anlage eines groößern Ges 
ſchäfts erforderlichen Kapitalien nicht aufzubringen weiß. 
Dem Gewerbebetrieb im Umherziehen (Hauſiren, Tris 
delei u. ſ. w.) haben ſich ſelbſtſtändig 4499 Juden ge⸗ 
widmet, alſo über ein Fünftel ſämmtlicher Handeltrei⸗ 
benden, und ein Vierzehntel Derer, die überhaupt im 
Geſchäfts⸗ cter Gewerbebetrieb leben. Außerdem zählte 
man nod 630 jüdiſche Hauſirgehilfen. Zwar find nun 
bie Verhiltniffe im den cingelnen PBrovingen febr vere 
ſchieden; namentlich ift nicht gu iiberfefen, daß in Bos 
fen ſich verhalinißmäßig wenig Haufirer, und im Durch⸗ 
fGnitt weit am meiften Handwerker befinten, was offenz 
Gar nur der Verortnung ven 1833 zugeſchrieben werden 
fann, fofern dieſe die nicht naturalifirten Suden pom 
Haufirgewerde ausſchließt, und fiir die Heranbiloung 
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der aus der Schule entlaffenen Indenknaben gu antern 
nuͤtzlichen Gewerben befentere Fürſorge tragt. Imvier 
aber ift ta’ Verhaltnif im Ganzen, und namentlich die 
höchſt geringe Neigung ver Quden gum Landbau aujs 
fallend, obſchon angegeben wird und aud ten Tabellen 
erhellt, daß aud in ten alten Brovingen dad Edikt von 
1812 hinſichtlich dee Freigebung ved Ackerbaus und der 
Handwwerke keineswegs chne Wirkung geblieben ift. 

Die preugifhe Regierung ftellte nun über die frags 
liche Thatfache felgende Betrachtung an. Wenn ald 
Erklärung dieſes fiberwiegenden Hanged zum Handelés 
betriebe meiftentheild angeführt wird, dag vie Juden 
eine Reihe ven Jabrhunterten hindurch überall faft allein 
auf den Handel, und namentlid) ven Gingelhandel ane 
gewieſen gemefen und dadurch gu febr ven dem Betrieb 
anberer Beſchäftigungen entwöhnt worden feien, fo tft 
hierbei Rod gu beachten, daß and in ten Ländern, wo 
fle von ten tritdenden Beläſtigungen in Betreff ihrer 
Erwerbsquellen feit langerer Zeit Gefreit werden, wie in 
Frankreich, fie dennoch ſich verhältnißmäßig ten Hant= 
werken nicht zugewendet und den Ackerbau wenig ver⸗ 
ſucht haben, wiewohl fie ſich durch die Leichtigkeit ans 
zeichnen, womit fie ven einer Berufdart zu einer andern 
überzugehen und ſich damit vertraut zu machen fähig 
ſind. Ebenſo wenig möchte ein zureichender Grund 
allein in der Abneigung der Juden gegen körperliche 
Anſtrengung gu finden fein, va file mit Muth und Aus—⸗ 
dauer alle Strapazen gu iiberwinten vermögen, weldje 
ihnen Ber Haufirhandel und ähnliche Gewerbe anflegen. 
Gin Hauptgrund ſcheint victmehr in ihren Religionés 
fagungen gefucht werden zu dürfen, und zwar haupt⸗ 
ſächlich in der Sabbatfeier wnt in ten Speifeverboten. 
Die Quden können die Feier wer Ehriften an deren 
Eonns und Fefitagen durch öffentlichen Betrieh ihrer 
Gefhafte nist ſtören; fie werten daher an dieſen Tas 
gen gu Haufe nicht mehr arbeiten, als etwa aud von 
Chriſten gefhieht, wenn dieſe eine beſendere Veranlaſ⸗ 
ſung dazu trdngt. Dicſe chriſtlichen Feiertage betragen 
zuſammengenommen mehr als den fiebenten Theil des 
Jahres. Die Juden verlicren aber fiir ihren Erwerb 
nod) überdies etwa den ſechſten Theil turd vie ſtrenge 
Feier three Sabbate und Kirchenfefte, welche nicht auf 
biejelben Tage mit den chriſtlichen fallen, und gwar ift 
Diefer Verluſt um fo ſchwerer, als die überwiegende 
Mehrzahl ber Guten ſich an diefen Fejten auf gewiſſen⸗ 
hate Weife aller Geſchäfte gu enthalten pflegt. Dem 
fteht allerdings die Wahrnehmung entgegen, daß bre 
Strenge der Feſtfeier die Juden niemals abgehalten Hat, 
mit Erfolg Hanvelégewerbe gu treibens allein cin Schluß 
ven tem Betriche dieſer Gewerbe auf die Verrichtung 
von Hantarbeiten ijt nicht zuläſſig. Die Gegenftdnde 
nämlich, womit die Guden gewöhnlich handeln, find in 
der Regel der Art, daß vie Befricdigung ver Bedürfniſſe, 
welche diefelben gewähren follen, nicht gerade am einen 
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eingelnen Tag gebunden ijt, ſodaß vie Kunden ſich vaher | two fie (don feit lingerer Zeit in Betreff dex Wak to 
meift bie gu tem nächſten Tage gedulden finnen, wo | Erwerbszweige unbeſchränkt fint, verhlltnifmagig in x 


der Jute wieter Geſchäfte treibt. 


tage angeſetzt zu werden, unt ebenfo beadtet man dieſe 
auf ten Börſen ver grefen Hantelsplige. 


Auch pflegen wohl | 
die Jahrmärkte mit Berückſichtigung der jiidijen Feiers | gcwentet haben, fo tft died unzuläſſig. 


erſchweten dem Guten die ftrengen Speifeverbote jede 


Theilnabme an felden gewerbliden Verrichtungen, welde 


tingerer Zahl fih gu Handwerfen unt gum Adatz 
Benn’ he 
Freiheit der Juden befteht in Frankreich crit jet 9 


Außerdem Jahren, unt wie kann mau erwarten, daß in je bes 


Beit tie Maſſe eine Richtung velig aufgeben jell, x 
it, wie man gugugeftehen nicht umhin fann, turd te 


Haus⸗ unt Tiſchgeneſſen mit Chriſten ober and nur 1 Druck ven Jahrhunderten in Fleif unt Blut Sue 


eine gemeinſchaftliche Verforgung mit Nahrungsmitteln 
bedingen. 
ſeine Ritualgeyege für unrein ecklären, auch das Fleiſch 
der reinen Thiere nur inſoweit genießen, als die vorge⸗ 
ſchriebenen Gebräuche bei dem Einſchlachten beobachtet 
ſind. Ebenſo bedürfen die Gefäße, worin die Speiſen 
bereitet werden, für den Gebrauch jüdiſcher Mahlzeiten 
einer beſondern Reinigung. Hiernach vermag der jüdi⸗ 


Gr darf fein Thier zur Speiſe wählen, daß bergiſcher Abgeordneter: 


gezwungen worden iſt. Sehr richtig ſagte cin wins 
„Man wird ſagen: ſeit 18 


| ift den Juden erlaubt, Gewerbe und Ackerbau gu tee 








ben, unt was ijt gefheben? Ich muß hierauf ame 
ten: es ift tod etwas geſchehen, und wenn nid w 
geſchah, fo liegt die’ nur taran, daß ohne Urbis 
lungsrecht nicht mehr geſchehen kennte. Glaute 
tod ja nit, daß die Guten, Die wir mebr ala 17 


fhe Handwerkergehülfe nicht der Tiſchgenoſſe des GHrifts | Jahre von allen Gewerben ausgeſchlofſen haben, x 


lichen Meiſters gu werden, cder in ver gemeinſchaftlichen 


Herberge mit andern Geſellen zu ſpeiſen, ſo lange die 
Gebraäuche ſeiner Religion vollſtändig von ihm beachtet 
bleiben. Als Mitglied einer chriſtlichen Landgemeinde 
ſtehen dem Juden gleiche Hinderniſſe entgegen. Hieraus 
erklärt es ſich, daß die Juden auch bei ver vollſtändig⸗ 
ſten Freiheit in der Wahl ihrer Gewerbe dennoch ſo 
lange als moͤglich ſich ſolchen Geſchäften widmen werden, 
welche ſie derartigen Schwierigkeiten entheben. Wo die 
Juden familienweiſe zerſtteut oder nur in ſehr kleinen 





vem Geſetze wie durch einen Zauberſchlag plogis & 
Landwirthe und Handwerker werden. Die Bite 
madt feine Spriinge, und Unterdrũckung ijt nidt od 
Mittel, Bürger gu erziehen. We Cllavenviifer fe 
tiidifd und ungebifdet, und? wenn vie Guten a fe 
fo trifft ter Vorwurf nur ihre Unterdrücker.“ Chat 
richtig erinnerte der Miniſter daran, daß nist jee 
aude fofert im Stande fein werde, ben fewam Ze 
dingungen für das Ucherfiedelungsrecht* zu geniiger, daj 
vie chriſtlichen Meiſter ſich nicht beeilen werder. prick 


Gemeinden beiſammen leben, nähren fie ſich faſt auss Lehrlinge anzunehmen, tak auch die Erlamz ds 


ſchließlich vem Handel. 
gegen die Geſammtzahl der Einwehner zu zahlreich ſind, 
um alle von ſolchem Erwerbe leben zu können, betreiben 
fle außerdem Handwerke. ESF nimmt gwar jetzt im All⸗ 
gemeinen die Zahl der jüdiſchen Handwerker zu; indeſſen 
iſt hierbei zu berückſichtigen, daß viele Handwerke eine 
Richtung geſtatten, wobei der Handel die Handarbeit 
überwiegt. Dieſe Art des Handwerksbetriebs pflegen 
aber die Juden am liebſten zu wählen. 

So wenig nun auch die vorzugsweiſe Neigung der 
Juden gum Handel, und insbeſondere zum Schacher⸗ 
handel, in Abrede geſtellt werden ſell, ſo kann dech die 
vorſtehende Erörterung durchaus nicht als ſtichhaltig ans 
geſehen werden. Vorerſt iſt es als wichtige Einräumung 
anzunehmen, wenn zugegeben wird, daß in Preußen im 
Allgemeinen eine Vermehrung der Zahl der jüdiſchen 
Handwerker erſichtlich ſei. Daſſelbe wurde auch eben 
in Beziehung auf Würtemberg bemerkt. Dadurch allein 
iden iſt der aud bem ſperifiſchen Judenthume, insbe— 
ſendere aus der jüdiſchen Religien hergenemmenen Be⸗ 
weisführung der Nerv abgeſchnitten. Wenn man ſich 
aber darauf beruft, daß die Juden ſelbſt in Frankreich, 
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Nur, wo fie tn Werhaltnig | Feldbaues vorerft fiir dex Guten mit S hminiginten 
verknüpft fei, weil er ibn nit, 


wie der walche 


Bauernſehn, von Kindesbeinen auf lerne, weil avd 
dazu (hon ein gewiſſes Kapital gehöre, woran a te 
überwiegenden Mehrzahl ver Juden fehle. Will wm 
recht und billig urtbeilen, ſo muß man daher nist te 
Juden anklagen, bag fic in gu geringer Anzahl wR 
bau und Hantwerfen übergehen, fondern man uj i 
verwundern, daß es fon in tem Maße geſchehca, mt 

es bereits der Fal ijt, Man muß dabei west tew 
fen, daß ihnen daneben init wenigen Ausnahmen ial 
in gang Deutſchland bis jegt alle hͤhern Griverbsztecig 
verſchloſſen geblichen fint, mele auch dem Midihege 
terten, wenn es ifm an Talent nicht fehlt, cin cinttiy 
(ies und ebrenvolles Auskemmen beripreden. Tat 
es aber den Juden chen an Talent nicht febte, rag it 
fogar anftelliger und gewandter feien ale Andere, taf 
it ja die ewige Mlage unt die feige Furcht ihrer Feintt. 


(Beſchluß folgt.) 


— — 
— — — — — 


Druck von J. H. Nagel. 





Deutſchland's vereintgte Staaten. 


Wien, 2. Debr. Wide auf tem Haupte und 
in cinen Gad gehüllt gicht Endlich durch die Strafen 
Wiens; tenn fein „Schild und’ Schwert“ ift konfis⸗ 
citt worden. Endlich muß aber dod die Guden, bie 
Manner der RMevelution bejudeln. Was ift nun gu 
thun? Endlih hat cin neues Wuslunftémittel gefunden, 
trop ines Preßverbotes jein Blatt fortzufegen. Er 
geht nämlich zu feinen Whonnenten und jagt ihnen 
mündlich, wads er fhreiben wellte. — Das Programm 
unferes neuen Miniſteriums ſpricht fich fiir die Gleich⸗ 
berechtigung aller Staatéangebérigen aus. Wir wers 
dew feben, wads die Zukunft uns bringen wire. — 

Leipzig, 8. Debr. Joſef Menvelsfohn, 
ift gefterben. — Dr. Arenheim in Braunſchweig 
iſt zum Whgcerducten von ter demokratiſchen Partei ges 
wählt werten. — Jn Dresden fol Or. Hirſchel, 
Kandidat ves Vaterlantévereins , gum Wbgeerdneten ges 
wählt werten. — Im ,,Dresdner Anzeiger““ werden 
die Juden aufgefordert, nut freifinnige Männer in dic 
Kammer yu wählen. — Cremicuy in Paris bat fid 
fiir Leuis Mayoleen ausgeſprochen, Goudchaux und 
Fould jtimmen fiir Cavaigna. — DOr. Goldmarf, 
Abgecrdneter des öſterreichiſchen Reichstags, hat auf Bez 
trieh ted Generals Welten, cin Mistrauenovotum er⸗ 
halten. Dad tt cin ftandre Htlides Mistrauen⸗ 
vetum. — Dr. Fiſchhof Hat feine Stelle als Miz 
nifterialrath nietergelegt. — 

Gnefen, 1. Deebr. 

Erklärung. 

Der hieſige Kaufmann, Herr Bonheim Sena—⸗ 
tor hat im Jahre 1843 der hieſigen Korporation zum 
Neuban unſerer Synagoge 3000 Thlr. geborgt, deren 
Rückzahlung nad Verlauf von 2 Vaheen erfolgen jellte, 
welde Rückzahlung aber bid heute wegen Mangel an 
Kent nicht bat geſchehen können. Dieſe tle Hantlungs- 
weiſe ted Herrn Bonbeim Genater ijt von tent X Kore 
Feipententen ter allgemeinen Zeitung Led Judenthums 
Mr. 47, Artikel Gnejen, auf cine ſchamleſe Weife vere 
dächtigt werden. Wir halten es daher für unſere Pflicht 
zu erklären, daß Hr. Bonheim Senater durch oben be⸗ 
nanntes Darlehen ſich um die hieſige Korpora— 
tien wehlverdient gemacht bat. 

Der Korporatiens-Verſtand. 
M. Ruſſak. M. Strelitz. 

Leipzig, 1. Debr. (Erklärung.) Die Lüge 
geht ewig Hand in Hand mit dem Unrecht, und die 
Gerüchte, vie mit jeſuitiſcher Emſigkeit über die unſchul⸗ 
dig widerrechtlich Gemordeten zu Wien verbreitet unt 
ven Zeitung zu Zeitung geſchleppt werden, ſind faſt 
ebenſe emperend, fo niederträchtig, wie die grauſamen, 
unrerantwertlichen Grenelthaten ſelbſt. 

Se iſt in ter Weſer-Zeitung und antern über ten 
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edlen Jellinek zu leſen, daß „die Aufſchluüͤſſe, weik - 
fiber die ungariſchen und demekratiſchen Vectinrayp 
und geheime Verkettungen gegeben, wiht venasgn 
die Begnadigung dee Martyrers zu erwirken.“ 

Unſer Grundſatz iſt keineswegs: „De morui a 
misi bene“, und mehr als die Partei gu der oxy 
Haren, gilt uné die Wahrheit, und diefer zu genin 
erflaxen wir, taf Jellinek, dem mir nave griam 
mit tem wir follegialij verbunten waren, weter ces 
gu verrathen Gatte, weil vie temefratifhe Pau: 
Wien (cider nur zu offen und im Wertraun wd 
gutes Recht, auf die Heiligkeit ver Sache, vie fee 
trat, ohne die verftedten Riinfte, mie fie ihrer Gp 
partei cigen, zu Werke gegangen ift , nod jemallz 
Stande gewejen ware, tur} cin ſolches Verbrehena 
Lebensrettung gu verſuchen. 

Die letzten Tage und Stunden Jellincki we 
ſeines ganzen übrigen Lebens würdig und ter Mite 
der Jellinek gerichtet, hat, wie uns aus ficherer Eb 
befannt, erflirt, taf dem witrdigen Publiciſten io 
unerſchütterliche Feſtigkeit und Energie bei jenem Sate 
das Leben gekeſtet. Wozu braucht ver Sfuttinty 
Alba Oeſterreichs die moraliſche Schandung be 
edlen Männer, da er fie fe bequen und ehne Miz 
phyſiſch merten kann, und Cie deutſche Preſſe ſellt se 
nicht fo buhleriſch bereitwillig hergeben, rm ten Gener 
deten nach Art ter Henkeroknechte auf Befehl Mastmale 
einzubrennen. Die deutſche Preſſe fellte mise anf ticie 
Weiſe ir letztes bischen Ehre preisgeben. 

Deutſch, Gritzner jun, Koliſch ai Bin. 

Leipzig, 5. Debr. Die hier erſcheinenden Be 
terfantos Blatter’ veröffentlichen einen Autzaz ae 
Ter in der verigen Nummer d. Bl. erwähnten Grise 
nißrede auf den Tor Hermann Jellinelk'i 
„Kaum Hat man uns Zeit gegennt, ocr einen them 
Totten vag Leidentug yu tedden, da hatte maw berit 
einen zweiten bingemerdet. Am Senntage ees te 
Trauerfeier Blums heimgekehrt, harrte unſer te wae 
Schreckenskunde von tem gleichen Schickſale Ichucki. 
Sie erinnern ſich nech des Jellinek! Viele von Atos 
vergegenwärtigen ſich nech jenen jungen begeiſterten, fe 
leſephiſchen Sprecher ted Redeübungsvereins im Shige 
bauſe. Ja, er bat gut gewählt ter fürſtliche Menc. 
Gr entriß uns den Mann und ten Jüngling: = 
Manne ten vellenteten Kämpfer ver Gegemvart, ir 
Jüngling ten hoffnungövellen Sieger der Sufunit; 3 
Manne Vie reife Frucht ter That, im Jüngling de 
Blüthe der treibenten Bree; ten Manu verjiimat # 
edlem Jünglingoͤfeier, den Jüngling männlich in Mar 
nesernjt. Go hat cin trauriges Geſchick zwei Weſen a’ 


*\ Rede gur Gedidtniffeier, gehalten im deurfden B:: 
terfandévercine gu Leipaig am 28. Rober. 1848. — (Im Ast: 
guge mitgethcilt.) 


enh» a! 
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Mangelhaftigkeit ver ländlichen Unterrichtsanſtalten wenig 
Nahrung fand. Erſt in ſeinem 13. Jahre wurde er 
durch Beiſpiel und Unterricht von ſeinem ältern, jetzt 
hier lebenden Bruder dem Sprachenſtudium zugeführt, 
in welchem Jahre er nach Proßnitz (dem Geburtsorte 


= 

rMhrem legion Gange zuſammengeführt, nachdem fie bei 
e ihrem Begegnen im Leben ſich ſtreng geſchieden, ja bes 
=fAmpft haben. Sie erinnern ſich noch der Kämpfe Fels 
»linck's gegen Blum. Sie Cdmpften aber nur ob der 
p derſchiedenen Mittel und Wege gum gemeinſchaftlichen 


Biele. Dag aber dieſes Ziel cin gemeinſchaftliches und 
Sroßes gewejen, zeigt ſich daraus, daß fie gemeinſchaft⸗ 
Uch ten Tod da gefunden, wo es galt den letzten, den 
; grdften Kampf gu führen, wo es galt diefen Kampf mit 
, Bem eben gu bezahlen. Unb er hat meijterhaft  gegielt, 
der Henker | Was vie Henkerotnedhte nicht verftanden, 
das verftand dex Henfermeijter. Er wußte Sinn gu 
Bringen in den Mord an den Kampfern fiir die Eins 
Qeit unt Freiheit Deutſchlands. 
) Der Schuß ging durch Herz und Kopf. Durch 
das Herz, den Sig ded Geffihls, der Liebe, den Urquell 
, Bet Ginheit, durd den Kopf, den Tempel ved ſtolzen 
; Beifes , der nad Freibeit ringt. Der Sohn Deſter⸗ 
reichs fiel für Deutſchland, denn ex kämpfte fie dad 
Dentin, wie Ihnen folgende Stelle aus feiner 
 eakritifhen Gejdhichte der Wiener Mevolution’’ beweifen 
mag: „Ich, ter ih mit allen Gafern meines Geiſtes 
an Deutſchland hänge, weil ich es kenne — fchreibt er 
S. 47 — ich würde mich ſchämen in Wien zu ſein, 
ohne den entſchiedenſten Proteſt gegen die Wiener Bar⸗ 
barei einzulegen. Man ſchließe ſich in Wien immerhin 
ab, man ziehe eine neue chineſiſche Mauer um Deſter⸗ 
reich, daß ja kein deutſcher Gedanke eindringe: Deutſch⸗ 
land wird ſich gu troſten wiſſen. — Deutſchland kann 
von Deſterreich Nichts lernen, dagegen verſumpft Deſter⸗ 
reich geiſtig, wenn es ſich von Deutſchland abſchließt.“ 
— Sein ganzes Leben war ein Kampf mit den äußern 
Machten des Schickſals. Auf allen Gebieten menſch⸗ 
lichen Wiſſens war er heimiſch, denn ſein Geiſt trieb 
mah Erkenntniß rer Wahrheit. — Ausgewieſen ven 
Beipzig und Berlin kehrte ex-in fein Vaterland zurück 
und pflangte in Wien vie Fahne ded deutſchen Geiftes 
auf. Nichts fonnte ihn von feiner Ueberzeugung ab⸗ 
bringen, cbwehl es an materielfen Verlockungen nicht 
fehlte. 

Hermann Jellinek war in Deſterreich geboren, in 
vem Dorfe Dierslowitz, bei Ungariſch-Brod in Mähren, 
im Februar 1822. Noch zwei Monate und er hatte 
das 26. Lebensjahr erreicht! — Vier Jahre alt entriß 
ihm der Tod eine zärtliche Mutter, ohne deren ſorgliche 
Pflege er nun ſich ſelbſt überlaſſen war; denn den Va⸗ 
ter entzog dem Familienkreiſe die Sorge um dad tage 
lide Brod, welches der gelnedtete oͤſterreichiſche Bude 
mit tem Schweiße feines Angefidhts tem harten Schick⸗ 
fal unter ned härtern Unsnabmegefegen abringen mufte. 
Aber der begabte Knabe entging dew Gefahren der uns 
bewachten Kindheit; ben Minrerfpielen entzog ihn ein 
ernſtes, nachdenkliches Weſen, begleitet von einem inne⸗ 
ren Feuer und nie raſtender Lernbegier, die aber bei der 


Meffenhaufers, mit weldem er ein gleiches Lebensende 
theilt) fam, und von diefem Zeitpuntte beginnt erft feine 
eigentliche Entwickelungsgeſchicht. Ich fann Ihnen 
keine lange Geſchichtserzählung über ein Leben geben, 
das vom 13. bid ind 25. Lebendjahr geht. Die kurze 
Spanne Beit, die ibm nur dad Sdhidjal zum Leben 
gegonnt, fann nicht viel Grlebniffe umfaffen. Der 
Hiftoriograph hat bier wenig Stoff, defto mebr aber ver 
Pſycholog. Ich überlaſſe es der Literaturgeſchichte Hier 
ihre Aufgabe gu lBfen, dieſem originellen Geiſte in ſei⸗ 
ner Entwickelung zu folgen, und beſchränke mich darauf 
außerlich blos das Werden, Sein und Schaffen 
deſſelben in dem engen Seitvaum von 12 Sabren zu 
zeichnen. — 

Wie er die Gelegenheit zu Eprachſtudien benutzte 
ergeht daraus hervor, daß er von ſeinem 13. Jahre 
an mit fo rieſenmäßigem Fleiße gearbeitet, daß er in 
feinem 18. Jahre deutſch, franzöſiſch, italieniſch, enge 
liſch, lateiniſch, griechiſch und hebräiſch verſtand. Etwas 
Slaviſch verſtand er als die Sprache des Landvolkes. 
In ſeinem 17. Jahre führte ihn der Drang nach Wiſſen 
nach Prag und hier unter den ſchwerſten Entbehrungen, 
im Kampfe mit Hunger, Kaͤlte und — orthodoxen Ans 
feindungen — fiudirte er Gefhidte und Philoſophie 
(mit Vorliebe Rant), Im 13. Gabre (Hon faktiſch 
gegen die aften des orthotoren Glaubens preteftirend, 
ging ex fritif gegen denfelben au Werke, ſchrieb einige 
theologiſche Abhandlungen, die ex aber bald mit mebren 
in Dugendfeuer gefdhriebenen Gedichten verbrannte. Er 
wollte nur Ler ernſten und ter freien Forſchung leben 
und abgeftofen von tem öſterreichiſchen Druck trieb es 
in nad Leipzig. Wn der ſächſiſchen Grenze lernte er 
auf diefem Wege in die Fremde die Chifanen tes Paß⸗ 
polizeiſtaats fennen, welche bis an fein Ende an ihm 
nagen fellte. Hier ndbrte er ſich Anfangs von Unters 
tit, welden er aber durd einen Ronflitt mit dem 
Oberrabbiner Frankel, wegen feiner religidfen Uchergeus 
gung, bald aufgeben mufte. So wicter unter Ents 
bebrungen, oft in Hunger, ftudirte ex emſig Philoſophi 
Geſchichte, Theologie, Naturwiſſenſchaft, ſpäter an 
Staatswiſſenſchaft durch volle fünf Jahre und machte 
ſich namentlich in der Literatur des Mittelalters, der 
Scholaſtiker ſehr heimiſch und trat bald mit Bruno 
Bauer in Verbindung. Sein hervorragendſter Charak⸗ 
terzug war: eine eiſerne Konſequenz im Den⸗ 
fen und Handeln.* Sie erinnern ſich noch, wie 
er bei Gelegenheit der Leibnizbegeiſterung hier gegen 


*) Dev Auditor. 
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Statt und Univerfitdt mit einer fHharfen und wie mir 
Manner von Fach verficherten, mit geiſtreicher, glücklicher 
Kritit gegen deſſen Schriften auftrat, welde ifm dad 
Werbet einer zweiten angefiintigten Vorlefung in dieſem 
Sinne zuzeg. Im Redeübungsverein führte ex vor Jah⸗ 
ren ſchon einen entſchiedenen Vernichtungskampf gegen 
jene ,, Halbbeit “ ded ſüddeutſchen Liberalismus von 
Anno 30, welchen wir jegt in feiner Verfladhung durch 
Weiter, Baffermann u. A. in Granlfurt erbleiden feben. 
Diefe Kimpfe und gum Schluß eine Kentroverje mit 
Wislicenus gegen vie „Oberflächlichkeit““ ted Rationa- 
liomus veranlaften ein entſchiedenes Ausſprechen ven 
jeiner Seite. Gr wird im Winter 1847 ausgewiefen. 
Gr geht nad Berlin, Halt da 2 fulminante Reden in 
einem Kengreſſe der jiitijden „Reformgenoſſenſchaft“, 
in weldem ex auf eine radifale Kritik der Religion 
bringt, und fernec einen öffentlichen Vortrag über Staaté- 
wirthſchaft — und wird ausgewieſen. Auf feiner Durch⸗ 
reife durch Leipzig wird ex des andern Morgens aus 
dem Bette geholt und veranlaßt ſchneller in feine Heiz 
math zurückzukehren, wo man ibm den Gintritt in Wien 
von Polizeiwegen verweigert, bis die MAargrevolution 
cintritt. Jetzt ſchreibt ex eine Meine Broſchüre, deren 
Anfang, welcher als Markſtein zwiſchen ſeinem Aufent⸗ 
halt in Sachſen und Deſterreich hier einen Platz ver⸗ 
dient, i Ihnen mittheilen will, Gr ſagt: ,,Cin aus 
Leipzig und Berlin vertriebener Schriftſteller ſpricht gu 
Gud: Ich Habe das Verbreden begangen, dah ih mid 
bem grogen Zuge deutſcher Cntwidelung und Kritik 
ſelbſtſtändig angeſchloſſen babe, tag ich diejenige Kritik 
weiter geführt, welche turd) Hegel eingeleitet wurde.“ 
Durch dieſe Broſchüre wird der Redakteur der allgemei⸗ 
nen öſterreichiſchen Zeitung Hr. v. Schwarzer, nachmaliger 
Miniſter, den er früher ſchen in Berlin kennen gelernt 
hatte, auf ihn aufmerkſam und übergibt ihm die Haupt⸗ 
mitarbeiterſchaft an ſeiner Zeitſchrift, wemit diejenige 
ſeiner Thätigkeit, nachmals im „Radicalen“ fortgeſetzt, 
beginnt, die ihm das Leben keſten ſollte. 

Nichts vermechte ihn von dem Ausfprechen ſeiner 
Ucberzengung abgubringen. Er lehnte cine ibm vom 
Minifter Schwarzer angebotene Miniſterſekretärſtelle ebenz 
fo entidieten ab, als er unbeugſam von deffen Blatte 
guritdtrat, nadtem jence auf die Urbeiter hatte ſchießen 
laffen, fowie er den Anträgen Deblhof’s auf Grime 
Wing eines Minifterblattes zurückwies, indem er ihm 
eine Brofeffur der Bhilefophie an der Wiener Univers 
fitdt zuſagte. 

Hier diirfte der Ort fein, Ihnen eine Ucherfict 
feiner Schriften gu geben, vie wir ven ihm ald Erft- 
lingdgaben befigen. Der Einblick in dieſelben geigt, wie 
viel nod von dieſem Ricfengeijte gu erwarten geweſen 
wire, wenn ibm ein Leben zum Arbeiten geblichen ware 
— aber man bat ihm dieſes Leben früh abgeſchnitten. 
(Die Sahriften wurden in der ver. Mr. aufgezählt. Red.) 
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Ueberall finten Sie tie Sprache criginel wk 
Gedanten ; auf ten Verwurf ter Unklarheit feiner Se 
drucksweiſe antwortete er: Eine nene Anſchauungie 
bedürfe einer neuen Sprachferm. Ueberhaupt pig 
ex verſchiedene ftereotype Redensarten zu gebrasga, 
teren einige ih, weil fie charakteriſtiſch find, anja 
will, Sic werden fie ſelbſt zuweilen von ihm geben 
ben, ,,ter Menſch muß erklärt, ter Menſch mag ml 
entdedt iverden. Die Leidenfdhaften Dditrfen nicht cite 
werden.” Gr (prad fih gegen Stich worte ant, w 
mit man ganze Kategorien mit einer Revdendart dp 
than baben will. 

„Die Naturwiffenfhaft muß erſchöpft werten.” 

Ws Schlüſſel gu dieſen Stereotypen mage 
Motto dienen, welches ex einer Ginleitung ſeinet gp 
ren Werkes vorjegt: „Die Epoche der reinen Grim 
nif, beginnt gegenwattig. Die Erkenntniß ver Vew 
genheit und die Darftellung der menſchlichen Leidenla 
ten find die Clemente, woraus praktiſche Buftiat ow 
ſtehen werden.“ 

Stets hatte er fiir Wahrheit und Recht geſchricha 
nur darum wurde er und fein Freund Beder hag 
mordet; aber nicht blos dieſer, nit blos Btum, wk, 
wiele Helten ver Freiheit find gefallen; ja Wien it w 
fallen und bat die deutſche Freiheit unter feinen Fal 
begraben. Wie fonnte tad fommen? Wie ward wip 
lich, taf cin fo grefer Kampf, fo lange hinmigqeger, 
Angeſichts Deutſchlands verloren gehen fennie, we @ 
es möglich, Pag allen Geiegen, aller Mtenfchlidter pm 
Hehn mit blutditrftiger Welujt mit dem theacdea 
Leben geipiclt wirt? Ich fente Ceine Flũche nah Bia 
auf vie Häupter jener Grauſamen; Port liegt nis be 
Schaden, Hier in Deutſchland, im uns felbjt liegt a 
tief, ſehr tief. 

Ich babe es Ihnen oft in dieſem Saale wiferd 
des Wiener Kampfes zugerufen: die 45 Miill. Deuſhe 
dürfen nicht warten, daß das große Wien ven dea 4 
Millionen Magyaren gerettet werde. Die dentide 
Freiheit durch Magyariſche Hilfe! Hilfe von einer the 
nen Nation, Be im Innern zerriſſen, nah allen Sw 
ten bin von Verrath und Feinten umgeben , felbft m 
Kampfe fiir cigene Freiheit zu erliegen drohet; aber te 
fe8 Wolf kämpft wenigſtens — was bat Deutſchlan 
gethan? Jener heroiſche, wergweifelte Kampf, ex wurde 
geführt mit einem geſchichtlich ſeltenen Heldenmuthe, mt 
Deutſchland — intereſſirte ſich lebhaft für vie Zeitungi⸗ 
nachrichten. Die in Wien verlorne deutſche Sache bat 
Berlin aufgenemmen und man fieht ta eine edle Vee 
tretung krampfhaft ringen mit dem ſich geſetzlich bemaft 
nenten Unrechte — das deutſche Vell ſieht es rubig 
mit an. Die Dichterpoſaune ſchmettert: „M Deuiſch 
land cin Erheben, o Deutſchland cine That““ — aber 
Deutſchland erhebt ſich nicht, Deutſchland thut keine That. 
Nichts vermag es gu rütteln aus ſeinem tiefen, ſieben⸗ 


Ahrigen Schlaf. Die größten der Städte hört es nie⸗ 
erdennern, es erhebt ſich nicht, ſeine edelſten Söhne 
keht es hinſchlachten, es thut keine That. D unglück⸗ 
eſiges ſelbſtmoͤrderiſches Vaterland! Ware mir die Gabe 
ex Rede verliehen, ich wollte es hinausrufen an das 
zanze deutſche Volk von den Ufern ded Belt, welcher 
‘sft vor kurzem Benge einer tiefen Schmach Deutſch⸗ 
ands geweſen, ſelbſt angethan durch ein undeutſches 
Diniſterium — bis hinab an die Grenzen Italiens, 
wo cin nad Freiheit ringendes Voll durch deutſche 
Waffen niedergelimpft wird; von ten weſtlichen Gren⸗ 
en, wo durd tie alte Giinde ter Elſaß vom Mutter⸗ 
ande abgeriffen worden, bis nad vem Often bin, wo 
an mit nener Siinde ten Völkerraub fanftionirt, die 
Feſſeln eines freiheitsdiirftenden Volkes enger ſchmiedet 
aud wo man zwiſchen 5 verjdietenen inien nod nidt 
weif, wo Deutſchland anfdngt oder aufhört — und 
wäre mit cin Höhepunkt gegdnnt, gu welchem das ganze 
deutſche Voll aufbliden könnte, ich würde Gintreten mit 
Ben entſtellten Leichnamen Blums und Fellinels, und 
wilrde ifm zeigen den zerſchellten Ropf Jellineks und 
bas durdhbohrte Herz Blums, und wiirde ihm fagen, 
das ift tie That deiner Thatloſigkeit. — Ich würde ers 
Geben das Rachegeſchrei und auffordern gur Signe des 
wergoffenen Blutes und rufen: Wohlan, erfüllet die hei⸗ 
figen Vermächtniſſe Blums und Felines: Blum Hat 
Gefagt: ich fterbe für die Freiheit, Felline® hat gefagt: 
ich fterbe für die Geredhtigheit und Wahrheit; woblan 
Denn, auf aud bem Schlafe, kämpfet, auf daß die Frei⸗ 
Heit cine Wahrheit, die Geredtigheit cine Wahrheit, ja 
Bie Wahrheit gur Wahrheit werde |’ 

Berlin, 1. Decbr. Der Bantier Fofef Mens 
delsſohn, dex legte Sproß unferes großen Reformas 
tors, ijt im hohen Alter geftorben und die Bride, wels 
He tas Geſchlecht Mendelsſohn mit der Gegenwart nod 
verknüpft, ift nun endlich aud abgebrochen. Das lepte 
rühmliche Werk, das ex mit grefen Geltopfern und mit 
anerkennenoͤwerther Umſicht ausgeführt, war die trefflide 
Ausgabe von Moſes Mendelsſohn's gefammelten Wer⸗ 
fen in act ftarfen Banten, erfdienen bei F. W. Breeds 
Haus in Leipzig 1843—44, und in dieſer vollftanrigen 
Musgabe Gat er nicht nur feinem unvergeßlichen Vater 
ein ſchönes Denkmal dex Pietdt gefegt, fondern ſich 
feloft in die Entwickelungsgeſchichte der deutſchen Juden 
gum Wntenken eingereibet. Joſef Mendelsſohn war bee 
kanntlich terjenige, fiir ten Mendelsſohn feine Penta⸗ 
teuch-Ucberfegung angefertigt, die fpdter nicht nur feinen 
Sohn, fonrern aud vie Juden Deutſchland ergiehen 
follte; ex war es, fiir ten Dt. den berühmten Grams 
matiker Galomo Dubne und (pater Herg Home 
berg als Lehrer berufen, welche beide in der jüdiſchen 
Entwidelung unvergeßlich find. Die nach Mendels⸗ 
ſehn's Tode auftauchende Periode der Aufklarerei und 
des Indifferentismus Gatte die Familie des füdiſchen 
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Tenthume wieder zuwenden. 


MReformators wm fo leichter aus den Augen der Glaus 
benégenoffen geriidt, alé fle felbft theils dem Juden⸗ 
thum offen den Rücken zukehrten, theilé daſſelbe ignos 
rirten, und mit nicht geringem Erſtaunen fab man in 
den letzten Jahren den nun verſtorbenen Joſef durch die 
neue Ausgabe der Werke ſeines Vaters ſich dem Ju⸗ 
Nun iſt er, der letzte Sproß 
dieſes Weiſen hin, und wir, die wir jetzt mehr als je 
ſonſt die geſchichtliche Bedeutung Mendelsſohns gu wür⸗ 
digen wiſſen, fdnnen ihm einen Nachruf nicht verſagen, 
wie ernſt und ſtürmiſch auch die Zeit ſein mag. Ruhe 
ſeiner Aſche! 

Berlin, 8. Debr. Was Viele geahnt, iſt nun 
endlich geſchehen; ver Konig hat die konſtituirende Vers 
ſammlung aufgeldft und eine octroyirte Verfaffung geges 
ben. Die Paragraphe, welche Guden betreffen, d. §. 
wo cine vollftindige Gleichſtellung oder Emancipation 
audgefproden ft, lauten: „Art. 11. Die Freiheit bes 
religidfen Bekenntniffes ter Vereinigung zur Religions⸗ 
gefellfhaft (Art. 28 und 29) und der gerteinfamen 
Affentliden MReligionsitbung wird gewährleiſtet. Der 
Genuß der bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte iſt 
unabhängig von dem religidfen Befeuntniffe und der 
Theilnahme an irgend einer Religions⸗Geſellſchaft. Den 
büͤrgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Pflichten barf: durch 
bie Ausuübung der Religionefreiheit fein Abbruch gee 
ſchehen. Art. 12. Die evangeliſche und die römiſch⸗ka⸗ 
tholifche Riche fo wie fede andere Religions⸗Geſellſchaft 
ortnet und verivaltet ihre Wngelegenheiten felbftftindig 
und Bleibt im Befig und Genuß der fiir ihre Kultus⸗, 
Unterrihtss und Wohlthätigkeitszwecke beftimmten Wns 
ftalten, Stiftungen und Fends. Wrt. 13. Der Verkebr 
der Religions⸗Geſellſchaften mit ihren Oberen ift unges 
hintert. Die Befanntmadung ihrer Anordnungen iſt 
nur denjenigen Beſchränkungen unterwerfen, weldjen alle 
uͤbrigen Verdffentlichungen unterliegen. Art. 14. Ucher 
bas Kirchen-Patrenat und die Bedingungen unter wels 
Gen vaffelbe aufzuheben, wird ein befontered Geſetz er⸗ 
geben. // 

Wien, 1. Dec. Gs ift mir gelungen, Bonen 
die guverlaffighten Notizen über die legten Lebensſtunden 
Jellineks mitzutheilen. Bu dieſem Zwecke ftelle ich 
Ihnen folgende zwei Dekumente zur Verfügung. Hr. 
Brandeis, Stellvertreter Mannheimers, ſchreibt: 

1. Ich ward den 22. November 1848 um 5 Uhr 
Abends in der Eigenſchaft eines Seelſorgers ins Polizei⸗ 
haus zum Deliquenten Or. Hermann Jellinek 
von Seite der Behörde berufen. — 

Gleich nach dem Ableſen ſeines Todesurtheils kam 
er zu mir auf ein ſeparates Zimmer mit den Worten: 

„Herr! wenn Sie mit mir in religidfer Beziehung 
fpreden wollen, fo mug id Ihnen freimiithig befennen, 
daß ich über dicfen Punkt gang im Reinen mit mir 
ſelbſt bin, und daher weder neue Ideen aufzunehmen 


wermigend bin, nec über alte, Reflexionen anguftellen 
gedenke.“ 

Sein Ausſchen verrieth viel Aufgeregtheit des Gei⸗ 
fies, ſeine Bewegungen im Zimmer waren raſch, als 
wollte ex die Cure Zeit ſeines Lebens noch mit ernſt⸗ 
licheren Dingen benutzen und forderte von ſeinen Vere 
geſetzten die baldige Gegenwart von N. N. unt vie Er⸗ 
laubniß einige Bricie gu ſchreiben. Nach kurzer weh⸗ 
mũthiger Betrachtung verließ ich ten Deliquenten. 

Am 23. ves Morgens halb 6 Uhr fand ih mid 
bei ihm ein, da ibm eben tad Frühſtück vorgefege ward. 

Heute nahm er mich viel freuntlicher und liebes 
voller auf. Gr erzählte mic gan, fladtig, daß er in 
Brag ſtudirt habe und gab mir überhaupt einen kurzen 
Umriß feiner literariſchen Thätigkeit. Seine weide 
Stimmung bei der größten Heiterkeit des Geiſtes 
veranlaßte mich mehrere Fragen über die Angelegenheiten 
ſeiner Familie zu ſtellen, die er mit Bereitwilligkeit be⸗ 
antwortete und ertheilte mir noch mehrere Liebesaufträge 
fax dieſelben. Gr ſchweifte gerne oon einer Idee zur 
andern ohne fonjequente Ridtung, jah dabei oft uns 
willfiirlid nad vem Fenſter, um tem anbredenden Mor⸗ 
gen — dem Verkünder jciner legten Lebensminute gleich⸗ 
famt nachzuſpähen und gejtand mir hierbei, daß ex feinen 
Geiſt ſtärker als feinen Körper fühle; indem erſterer dic 
vollkommenſte Ruhe genieße, während ven letztern eine 
gewiſſe Mattigkeit zu überfallen ſchien, die er mit Kraft 
zu überwältigen ſuchte. — Er vermochte nicht etwas 
Rahrung gu ſich yu nehmen und tran in Tropfen in 
deeiviertel Stunten kaum cinen halben Beer Kaffee's. 
Von Spinoga war cr ganz begeritert unt ſeine Philos 
fopbie Gatte cr mit Wärme abjerbirt. 

Dic Welt ſchien ibm vie Gottheit, fe wie jene 
dieſe gu fein. Sein beſenderer Treſt lag gang in der 
Pree, fiir die Wahrheit überhaupt gu fterben unt ald 
ein Soll ver Freiheit fiir [cine Nation entrichtet zu 
werden. 

Luther's Anſchauungen eines Jenſeits wünſchte 
ex wohl nod gu leſen, weil fic ihm eine reichliche, er⸗ 
habene Phantafie darbot. 

Seine Reden felgten unter ungleichen Pauſen, doch 
fließend, ſeine Stimme war weich und ſchmiegend; er 
war fähig über jeden Gegenſtand ruhig nachzudenken; er 
ſchied merklich ſeinen politiſchen Akt ven jedem religiöſen 
Einfluſſe. Man jah deutlich, wie die Secle aus ihrer 
irdiſchen Hülle hinauszuarbeiten ſich beſtrebte und daß 
die Kraft belebter alo die Maſchine war. — 

Brandeis. 
2. 

Herrn J. L. Jellinek in Ungariſchbrod. 

Wertheſter Here! Ich habe vie manrige Pflicht 
übernemmen, mit Ihrem Sehne die legten Stunden 
ſeines Lebens zu theilen und ich kann Ihnen die bes 
ruhigende Verſicherung geben, daß er als ein wahrer 
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Philoſoph ſich benommen und ohne Furcht teu ie 
entgegen ſah. i 

Gr hat mir aufgetragen, Sie in ſeinem “ 
herzlich gu geiifen und Ihnen alles Bas gu faga eh 
fiber wir in Dem ſcheidenden Moment jo emit wats & 
gclegentlidy gefproden, um Ihnen wahrſcheinlich we r 
durch den Beweis gu geben, wie Hell und ras 3 
Geift blieb. 


Ich erwarte bald, daß Sie alles vies in ten tee 
lichen Blättern werten lejen fonnen. 
Mit Achtung ergebenfter 
A. Brandeis. 
Wien am 27. Nov. 1848. 
Zum Schluſſe vie Notiz, daß Hermann Jeo 
nef, Mittwoch 10. Schebat 5583 a. m. gebemé 





Soll 
die Emancipation der Juden 
überhaupt bles theilmeife wor ſich gehen? 
Soll 
die Emancipation 
zwar volftindig, aber in Rückſicht anf die Verditinx 
nur ſchrittweiſe geſchehen? 





(Fortſetzung.) 


Nod weniger glücklich iſt Die preußiſche Regierars 
in Auffindung der Gründe, melche ie Unfdhigken tc 
Juden gum Ablaſſen vem Handel erklären fella. Fi 
nennt bie Gabbatfeier unt die Syeijererbote, Ge ent 
erlaubt fein, fid biergegen anf tad Geugniß ter pesbe 
(den Militärverwaltung gu berufen. Dabei it yw be 
merfen, dab es ſich hice vorzugeweiſe um vie sutire 
Schicht ver jüdiſchen Bevölkerung handelt, indes fee 
ber in Preußen (mit Auoͤnahme ter Beit vex Friheiti⸗ 
frieges ten Quten Dffizieroſtellen nicht eingerãumt Ee 
Ten. „Was vic Erfahrungen“, heißt es in tem & 
richte, „über ten Ginflug der Religionégebrdnde de 
Juden auf ten Mtilitdrdienft, alſo ta’ Halten rer Se 
bate und Fefttage, ihre Ritualgefege und Geremonias 
verſchriften betrifft, fe gehen vie Urtheife ter Genes 
fommantoé hierüber gang übereinſtiimmend dabin, bi 
hieraus fein Nachtheil fiir ten Dien entftanden ja’ 
MNirgend ijt religiéjer Reibung getadht, Weim gweites. 
vierten unt ſiebenten Armeekorps ijt vielmehr nech we 
bejontere bemerkt, tak vie jüdiſchen Feſttage, Gebränuch 
und Religiensbegriffe den Anforderungen des Dienſti 
ſtets willig nachgeſetzt ſind. Las Generalfemmante 
tes fünften Armeeckorpo hebt hervor, wie die jüdiſchen 
Seltaten ſich gang ter Lebendwweife ihrer chriſtlichen Kas 
meraten bingegeben, und beim fechéten Armeckerps witt 
ſpeciell erwähnt, wie die jüdiſchen Gebrdude ſelbſt beim 
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gb tubendientt und ten Menagewirthſchaften keine Stö⸗ 
ung verurſacht hätten. Bereits mehrfach haben auch 
diſche Rabbiner in öffentlichen Schriften auszuführen 
aeſucht, daß nach der jũdiſchen Lehre die Ritualgeſetze im 
1, Weite|ten Umfange venjenigen Pflichten nachſtänden, wel⸗ 
He ter Staat den Juden auferlege, und hiermit ſtimmt 
Bas ven orthoteren Rabbinern ans Poſen erfoderte Guts 
achten überein, wenad dem vom Staate als Pflicht 
geforderten Kriegsdienſte keine religiöſen Hinderniſſe ent⸗ 
gegenſtehen. 

Indeſſen ſpricht ſich jenes erthorore Gutachten aud 
dahin aus, tag, wenngleich bei dem geſetzlich geforder⸗ 
“ten Kriegsdienſt die Religionsgrundjage und Ritualgefege 

fein Hinderniß abgdben, dieſe vielmehr ohne Beeinträch⸗ 
*tigung des Gewiffens ter Pflicht gegen ven Staat nach⸗ 
NAanden, died dennoch beim freiwilligen Gintritt fic ans 
ders verhalte. Es will hieraus hervorgehen, daß es die 
—FJuden überhaupt gegen iby Gewiſſen halten, Kolliſionen 
gegen ihre Religiensverſchriften ans eigenem Entſchluſſe 
und freier Wahl herbeizufübren, und dies ſcheint aller⸗ 
dings für die Behauptung der preußiſchen Regierung zu 
ſprechen. Wein abgeſehen davon, taf trog dieſes Bes 
denkens orthoderer Rabbiner gleichwohl ſehr viele Iuden, 
und gewiß nicht die ſchlimmſten, aus freiem Entſchluß 
fih beim Landbau und ten Handwerken, beſenders aber, 
wo es moͤglich war, idealern Erwerbszweigen zugewandt 
haben, ohne daß ſie ihr Gewiſſen zu beleidigen fürch⸗ 
teten, fo dürfte denn dod der Gegenſatz, den die preußi⸗ 
fhe Regierung zwiſchen Handel und Handwerk in Bez 
ziehung auf vie Cabbatfeier annimmt, an und fiir fid 
ſehr gefliffentlich herbeigezogen ſein. Es wird gugeftans 
den, daß die Strenge der Sabbatfeier die Juden nie⸗ 
mals abgehalten babe, mit Erfolg dad Handelsgewerbe 
gu treiten. Run wohl! dann wird fle diefelben auch 
von antern Gewerben nicht abhalten; ‘oter mit andern 
Worten: wenn vie Yuen ſchwer dagu fommen, vem 
Handel gum Aderbau und Handwerk überzugehen, fo 
wird ter Grund dafür nit in ihren Religionsfagungen, 
fontern anderswo, d. 6. in item urfpriingliden, und 
uberdies durch faft 2000jährigen Dru genährten Hang, 
in ter Diirftigtcit der großen Maſſe der jüdiſchen Bes 
völkerung und in ten ſchon zuvor erwähnten, durch 
chriſtliches Vorurtheil verſtärkten Schwierigkeiten zu ſuchen 
ſein. Um ſo weniger aber kann hier der Religienspunkt 
in Betracht fommen, als eine Orthodoxie, die ſich dazu 
bequemt. dem Militdrdienft vie Ritualgefege aufguopfern, 
vorausſichtlich aud einen Wnftand nehmen wird, das 
religidje Gewiffen ver Juden in andern Lebensberufen 
gu erleichtern, fobald in Golge voller Emancipation die 
innigere Verſchmelzug ter Duten mit ver umgebenden 
Bevdlferung vellentete Thatſache geworten ift. Denn 
wenn wir aud nicht in Anſchlag bringen, daß jene ors 
thodore Senderthümlichkeit eben ned cin Erzeugniß ded 
unnatürlichen Drucks ift, unter weldem das Judenthum 
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fo gu fagen aud Rothwehr feine Shre darin fand, fid 
in einer gewiffen Ausſchließlichkeit yu behaupten, fo ift 
doch fo viel klar, daß die Emancipation vor allem den 
gebildeten Theil der Juden in Staatédmter und ähnliche 
Berufsweiſen, wie Advolatur, ärztliche Praxis w. ſ. w. 
führen wird, welche ſich mit der Feſthaltung der herge⸗ 
brachten Rituals und Ceremonialvorſchriften ſchlechthin 
nicht vertragen. Seltſam müßte es aber dann gugehen, 
wenn nicht tad Beiſpiel der höhern Schichten ver jivis 
ſchen Bevdllcrung auf die niedern fortwirfen, und unter 
dem begeifternden Hanche der Freiheit und’ wen Segnun⸗ 
gen des Staatabiirgerthums jene orthodore Zähigkeit 
und die bon ihr genährte Senderthümlichkeit nicht von 
felOft verſchwinden follte. 

Geben wir indeffen auc yu, daß die Yuden einen 
angcberenen Hang zum Hanrel, und indbefendere gym 
Shader, ſchwer gu überwinden Haten magen, fo dirfer 
wir aud nicht auger Augen fegen, daß ter Schacher⸗ 
hantel an unt fiir ſich weder etwas Unrechtes ned etwas 
Polizeiwidriges ift. Sehr richtig bemerfte im Jahre 
1828 dex würtembergiſche Miniſter: wenn man den Jus 
den den Hauſtrhandel gang verbieten wellte, fo verfiele 
ja die Kammer in offenbaren Widerſpruch mit fidh felbft, 
da fie erft vor gwei Tagen das Gefeg über den Haufir⸗ 
handel mit 75 gegen 2 Stimmen angenommen habe. 
Man dune aber dod nicht wohl ven Guten einen Han⸗ 
bel werbicten, Rex den Chrijten geſetzmäßig erlaubt fet; 
denn jeder Menſch, mithin aud der Gude, babe ein 
unbeftreithareds Recht, ſich gu ernähren. Deshalb foll 
nun keineswegs geleugnet werden, daf es in hohem 
Grade wiinfhenswerth wire, wenn die Juden den Shas 
GHerhandel künftighin nidt in der Ausdehnung betrieben, 
wie es jetzt ter Fall ift. Se ſehr man aud die newers 
dings vorgefommenen Wuthausbrüche gegen die Juden 
beflagen muß, fo ift es doch nicht in Abrede gu ftellen, 
taf bad von ihnen ausgeſegene Landvell gum Theil ges 
rechte Klagen gegen fie Hat, welche durch die Berichte 
Ler rheiniſchen Gerichtobehörden ebenſo wie durdy die 
MeuFerungen er würtembergiſchen Regierung im Jahre 
1828 beftitigt werden. Es mare ſehr willkürlich, wenn 
man bie Thatfache überſehen wollte, dah ſelbſt die frete 
finnigften Judengefeggebungen durdgingig es fie nöthig 
gebalten baben, Befhrinfungen gegen die Sehacherjuden 
anguorbnen. Nicht nur dad würtembergiſche Geſetz be 
tracdhtet die Crgreifung ted Schachergewerbes als ein 
Kennzeichen ſittlicher Unguverlaffigkeit ved Betreibenden, 
als die Delle manches polizeiliden und rechtlichen 
Uetels, als cine unortentlide, wo nicht unehrliche Be⸗ 
ſchäftigung, die es daher nach und nach auszurotten ſich 
bemüht, ſendern faſt alle andern, oben angeführten Ge⸗ 
ſetzgebungen gehen ven dem gleichen Grundſatz aus, in⸗ 
dem fie bald ven jüdiſchen Schacherhandel ganz verbie⸗ 
ten, bald ten SHhacherjuten in feinen bürgerlichen Rech⸗ 
ten beſchränken und fiir tie Hinlcitung dec Yuden gu 
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andern Erwerbszweigen gu forgen ſuchen. Selbſt das 
kurheſſiſche Geſctz ſchließt die Juden, welche den Moths 
handel treiben, von den wichtigſten ſtaatsbürgerlichen 
Rechten aus. Auch die Gefahr, welder namentlich das 
Landvolk von Seiten ved jüdiſchen Wuchergeiſtes aus⸗ 
geſetzt iſt, findet ſich in den vaterländiſchen wie in frem⸗ 
den Geſetzgebungen verſchiedentlich anerkannt. Gleich⸗ 
wohl iſt nicht zu vergeſſen, daß die verrufenen Erwerbs⸗ 
zweige den Juden eben nur durch die Chriſten aufge⸗ 
drungen worden ſind. Die Geſetzgebungen unſers Jahr⸗ 
hunderts erkennen es vielfach an, daß meiſt nur diejeni⸗ 
gen Juden den Nothhandel treiben, die ſich auf andere 
Weiſe ihren Unterhalt nicht verſchaffen können. Das 
dürftige Pariasvolk, dem man jeden andern Erwerbs⸗ 
zweig verſchleß, bas man geſetzlich für anrüchig und 
ehrlos erklärte, kennte nichts Anderes thun, als ſich mit 
Pfänderleihen, Maͤkeln, Viehverſtallen zc. ernähren. 
(Beſchluß folgt.) 





Hermann Jellinek. 
Zur Erinnerung gewidmet 
von 
Emil Lehmann. 





23. November 1848. 


Mit zerriſſenem Gewonte, mit geſenktem Trauerblick, 

Sitzt ein Bude da und weinet — weinet um fein Mißgeſchick; 

Um ben Gon, den hodjoegadten, feine Herden Tordnen fliegen, 

um den Gobn, den muthentflammten. — Den lies Wins 
diſchgrät erſchießen. 


Um den Sohn, der jung an Jahren, doch an Geiſt und Wiſ⸗ 
ſen alt, 

Immer kräftig hat gerungen mit des Wahnes Allgewalt; 

Der ſie brach die Geiſtesfeſſeln, der ein freier, kühner Denker: 

Solchen Frevel mußt' er biifen Windiſchgrätz dem Freiheits⸗ 
henker. 


um den Sohn, der kühn begeiſtert für die Freiheit war ent⸗ 
brannt, 

Um den Sohn, der caftlos kämpfte fic ein freieé Baterland. 

Deutſchland! Deiner Beften Ciner war Er, Deiner Freibeit 
Waidter ! 

Orin Torann, ec wae aud feiner: — Windiſchgrätz, ber 
Völkerſchlaͤchter. 


Weil ex kühn und frei geſprochen für ein freies Vaterland, 

Hat er nirgend Ruh gefunden, ward ce üvberall verbannt; 

Weil zum Kampf er aufgeferdert wider die Tyrannenhorden: 

Darum mußt' ihn Deſtreichs Nero, mußt' ihn Windiſchgrätz 
ermorden. 





Verlag von C. &. Fritzſche. 
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Treu folgt' ec bem Blum im Tode, ber Yoram bab Sm 
trug, 

Gant wie er dahin, gemeudele — weil fein Serj fz & 
brit [lug ! 

Aus dem Dunkel brad die Sonne, fah fein flerben hy 
brechhen — 

Und die Sonne ward gur Jeugin, feinen Opfertod gu tie 


Gine neue Schuld, o Deutfdhland, Haft Du Windifeerh; 
gablen, 

Ginen neuen Tod gu ſühnen dem ackrönten Kanmibalen! 

Deutſchland, denk' daran, die Rache wird Dir nun zu te. 
gen Pflicht, 

Zittre, Windiſchgrätt,e du Mörder, vor der Pw 
ſchen Kriegsgericht! 


Hirt es! der fic Gud geſtritten, ber gekämpft fix & 
Recht — 

Der fiir Euch den Tod erlitten, fic cin freieres Gefdiek. 

Aus dem Stamm ward ce geboren, dem Spinoza to 
[proffer : 

Und fdr Deutfdlandé Freiheit iff aud eines Bude &K 
gefloffen. 


Deutſche! Juden, Shriften! KRdnne Ihe gegenls 
tig ieet nod gaffes? 
Nein! Jor müßt von Borurtheiten, mat ee 
Ammenmadoe wen Laffer 
OD, Ihr däürft nicht ldnger drdd@en! OH Yor dari: 
nicht ldnger Hsbnen, 
Daé gefloffne Blue des Juden muß far ince 
Gud verfshnen! — 


Weine, weine, alter Vater! — dod) du klageſt aide ele; 

Mit Die Haget aud gang Deutſchland! Eine sug ash 
es fein! 

Deutſchland weint um feine SShne, Deutſchland act wm 
feine Helden — 

Dod nicht lange wird es weinen, bald wird es die Yet 
vergelten! 







Und Dein Sohn, gebeugter Vater, Lee, ob auch fen te 
dabin, 

Rebt in aller Freien Herzen, lebt in aler Denker Sina; 

Was ex dadhte, wos ex wirkte fic die Freiheit, far vas Sika. 

Ride vergeh’s, ob aud) dad Leben Deſtreichs Senmt tm 
entriffen: 


Edle Manner find unfterdlid, wenn ihe Körper auch zerfütt! 
Freiheitéhelden (eben ewig, im Gedächtniß diefer Mete! 
sore Weiftesjaat, fie blühet, trägt den fpdtften Enter 


Früchte — 
Shore Ramen gldngen ftrablend in bem Bud) der Beiter 
ſchichte! 





Perſonlchromt und Miscellen. 


Peſth. Die Juden betheiligen ſich ſeyr an dem Kampfe 
der Magyaren, und die Reichen bringen große Opfer fir vie 
| Rationalitdt 





Ord von J. H. Nagel. 


Nebſt einer literarifdyen Beilage von der Budhandlung A. Schulz F Comp. in Breslau. 





Deutſchland's vereinigte Staaten. 


Wien, 12. Dee. Bevor dad welterſchütternde 
Sabr 1848 fein gewaltiged rieſiges Cijenther Ginter der 
zurückgelaſſenen gaffenden Menge zuſchlägt, um den fans 
gen Schlaf der Ewigkeit gu ſchlafen, können wir nicht 
umhin, und mit uns jeder, auszuſprechen, daß die Stel⸗ 
lung der Juden in Deutſchland eine ganz andere ge⸗ 
worden, als fie früher war. 'Was Rabbiner ume Prez 
diger nicht vermocht, wads Juriſten und Reformer nicht 
vermocht, das hat der gewaltige Schlag zu Stande ge⸗ 
bracht, durch den tad erwachte deutſche Volk die Feſſeln 
ſprengie, die es ſo lange in Knechtſchaft gehalten. Die 
Emancipation, dieſe Schnſucht aller Guten, iſt im Leute 
ſchen Parlamente, iſt in faſt allen deutſchen Kammern 
proflamirt, unt ſogar der Konig von Preußen, dieſer 
lutheriſche Phantaſt, diejer Stützpunkt des chrijtlich = ger- 
maniſchen Staates vem Jahre 1846, fann nicht umbin 
wiederholentlich den preupijden Juden die finiglide Vere 
ſicherung andguipreden, daß an ihren Rehten nichts ge⸗ 
ſchmälert werden foll. Es Cann Heute nicht unfere Auf⸗ 
gabe fein, die Zufälligkeit oder realiſtiſche Nothwendig⸗ 
fcit dicfer fo grogartigen Umwälzung nachzuweiſen, jeder 
Denfende wird, von der hiſtoriſchen Thatſache des Fabs 
res 1848 durchdrungen, in defer Umwälzung ten Sieg 
der phileſophiſchen Entwidelung in Deutſchland erkennen; 
wir wollen aber die Aufmerkſamkeit der Denker auf un⸗ 
ſer Land, das ſogenannte Deſterreich, mit ſeiner korrum⸗ 
pirten Regierung und ſeinem buntſcheckigen Reichs⸗ 
tag, in deren Grundrechte, die die Kommiſſion dem 
Reichstag verlegt, es Heift, ,, tie Judencmancipation 
wird von den Brevingen erft gu beſtimmen ſein.“ Wbges 
feben, daß dex Reichstag durch dieſen Ausſpruch cine 
gewaltige Blöße ſeiner Souveränität gibt, intem er dic 
Verantwortlichkeit einer Handlung nicht gu hbernehmen 
wagt, gibt er der Regierung Gelegenheit, fiberaler zu 
jein, ala — tie Volfovertreter, und fpaltet dad chnedicd 
zerfetzte Oefterreih in noch mehr Theile. Mod eine 
Nationalitét! Cine anvere Frage ijt, darf ver Reichstag 
juridiſch, nachdem dad öſterreichiſche Vol! Juden in 
denſelben gewählt, wodurch es doch unzweidentig zu er⸗ 
kennen gegeben, daß es Vertrauen zu ihnen beſitzt, daß 
ſie weiſe und gute Geſetze für das Volk machen werden, 
dieſe Frage unentſchieden laſſen? Wir antworten: Rein. 
Der Reichstag yu Kremſier iſt verpflichtet, in dieſer wich⸗ 
tigen Angelegenheit ſein entſchiedenes Votum abzugeben, 
unbehindert der zu befürchtenden Volkoſtimmen in ver 
einen oder andern Gegend; ex iſt dies verpflichtet behufö 
ſeiner Kempetenz! Zunächſt wird es aber, nunmehr die 
Angelegenheit ſo ſchwankend ſteht, Beruf der jüdiſchen 
Abgeordneten tm Reichstage ſein, cine Entſcheidung auf 
jede mögliche Weiſe, unter allen Befürchtungen und 
Vorausfegungen herbeizuführen, und dieſe Seite iſt eo 
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gerade, von der wir und die wenigſten Heffinn 
madden finnen. 

In Kremſiers Barlamente figen Ecfanntlid we 
Suden, ven denen einer cin Pole und ganz unger 
mingofähig iſt, die HH. Fiſch hof, -Golt mate 
Mannheimer. Die erſten zwei, Manner der Rac 
tion, figen feit ihrem Eintritt auf ter finfen Sena 
ReihStag unr ſtehen mit ibrer gangen Wnjchamanging 
auf dem Höhepunkte ter Zeit, und ihre Yntelligeys 
ben fie ané tem reichen Schatz der deutſchen Bite 
geſchöpft, fo dag fie tie Forterung der Beit erfom 
und mit jugendlider Friſche erfaffend, in allen Fup 
die Gutereffen ded Volkes vertreten und verfechten. i 
ſteht aber gu befürchten, daß fie gerade in ifver cen 
häuslichen Ungelegenheit, hie beſcheidenen Vemuthied 
Zuhörer fein werden, wie irgend ein Slovake ctes 
fleingeijtigere Beamter gum Hehne Des deniſchen fo 
ſchrittes die Rothwendigkcit ter Dutenemancipatien t 
Abrede ftelt, Da find nun alle Hoffnungen a 
Wünſche der öſterreichiſchen Inden auf Dtannbeima ¢ 
richtet. Mannheimer wurde von einer galiziſchen Sav 
von Brody gewählt, cine Stadt, die unter jeder Bedingns 
einen Juden gewählt hätte, weil oie überwiegende Rs 
jeritit ihrer Cinwebner aus Yuden beſteht; fie wife 
Mannheimer, den Mann mit tem Rufe feine gaaye Se 
gamgenbeit dem Wohle ter Guten geiweiht pw fafa. 
Wie wird nun Mannheimer dieſem Wunſſe ber chee 
reichiſchen Juden entipreden ? 

Wenn wir einen Blick in die Vergangenhei reid 
Predigers, jegt Abgeordneten, werfen, fo finden wit ie 
zur Seit als ven menſchlichen RKrdften ein engen Bx 
kungokreis gugemefjen war, immer in den Reiben der 
Unentfdictenen, Unentſchleſſenen und Halben. Rie vee 
mochte er es mit ciner Idee gu breeches, immer wet a 
der Schwankende, ter Vermittelnde. Dieſe verknẽchr 
Anſchauungsweiſe eines halbefficiellen Vermittlers dade 
Mannheimer in vic Kammer mit und die mächtigt Ue 
wälzung ded Märzes hatte feine Bhantajte wekl w 
Stannen verjegt, fie vermedte aber nicht die geringit 
Gritarfung in feiner Geſinnungoͤrichtung nach ter cine 
oder antern Seite bin bervorgubringen. Daher naka 
cr feinen Sig im Centrum des Reichstages, we fie & 
figen alle tie Unentſchiedenen und Schwankenden, ves 
tem kaiſerlich⸗königlichen Miniſterium mit dem ganjer 
Beamtenzepf Fis gu vem großen Feldherrn der pelniſche 
Bauern am Reihstage — Station. Wir batten alle 
Heffnungen auf Mannbeimer anfgegeben, als wir ite 
tad crfte Mal va figen ſahen. Es war uné Far ge 
werten, tak die Thatjaden ted Jahres 1848 ſpurles an 
ihm veritkergegangen find, und tag jene beſchränkte Ma: 
ſchauungöweiſe ven Judenemancipatien dieſelbe geblichen 
iſt, die fie früher war. Dieſe Ueberzeugung ſteigerte ſich 
in und, wir geſtehen es offen, gu einem hehen Grate 
ber Entrüſtung, ale wir Mannheimer in jeter Mugelegen: 







veit dex Vollsfreiheit mit dem Feinde diefer Freiheit 
timmen ſahen, als wir fahen, dag ex eiftig cin Minis 
erin gu ftiigen bemüht war, welded offen und unges 
Heuct dem Volke feine heiligſten Rechte verkümmerte. 
™Da niigte tein Reden und feine Ueberzeugung war im 
EStande, Mannheimer zu acigen, dag er auf falſcher 
dJahrte ſei, daß die welche er jetzt unterſtützt, nie die Ju⸗ 
emaneipiren werden, und nicht nur mußte er aus 
Fhem Munde eines ſeiner freundlichſten Nachbarn und 
hefp. politiſchen Geſinnungsgenoſſen, des Abgeordneten 
Fans Proßniztz die ſchimpflichſten Einwürfe gegen Juden⸗ 
memancipation à la Eiſenmenger hören, (wodurch cr frei⸗ 
lich in die angenehme Lage verſetzt war, in dcr Kammer 
reine oft dageweſene PBredigt gu alten); fondern die 
wwadern Mitglieder dee Vinfen erklärten ihm geradegu: 
rv, durch fein Benehmen werde ex 08 nod dahin bringen, 


Gren Gijer fiir die jüdiſche Angelegenheit abzukühlen.“ 


= Gr hatte aljo auf teiner Ceite Hoffnung, cine Partei 
affic ſich zu gewinnen, und tie Heffnungen der Juden 
waren ſchon vor dem Ofteber gu Nichte gewerden, wenn 
Die Bemühungen Mannbheimers ihnen eine fiegreiche Gr; 
FAallung Gitte verſchaffen follen. Erſt die Oltoberrevolus 
tion bradte Mannheimer gu der Sinfidht, daß die Volks⸗ 
freiheit cin Gut ift, welches erkämpft werden mug, und 
Das man nist durch Vereinbarung wit ben Vollsfeinden 
erlangen kann. Und darum hat ex fid) wie mic hören 
auf die linfe Seite in Kremfier geſetzt. Er Hat viele 
Santen jfeit dem Monate Juli begangen, und jedes 
Berbrechen gegen die Volkofreiheit iſt ven einem Juden 
begangen ein doppeltes Verbrechen. 
Vieles gut zu machen. Wir wollen ſehen! 
Schneidemühl, 29. Nov. Der Oberprafident 
“gon Poſen, Hr. v. Beurmann, hat neulich an ſämmt⸗ 
liche Magiftratsbeharden ded Grogherzegthums eine Vers 
fligung erlaffen, nad welder den Vorftehern ter jiidis 
fen Rorporationen fund gu thun ift, dag es ter Krone 
durchans nicht in ven Sinn gefemmen, den Juden and 


nur das Mindefte von dem entgichen gu wollen, wae | 


ihnen in ten Maͤrztagen und {pater verheifen worden, 
fondern dag im Gegentheil unfer Konig feft entſchloſſen 
fei, feinen jüdiſchen Unterthanen die ihnen zugeſicherte 
Gleichſtellung mit ihren chriſtlichen Mitbrüdern in polis 
tiſcher mie in bürgerlicher Begichung aufs Ausgedehnteſte 
genießen zu laſſen.) — Die Regierung von Bromberg 
hat neulich einen gewaltigen Rückſchritt gethan, aber 
dieſen Fehler gleich wieder gut zu machen geſucht. Sie 
hatte naͤmlich den unglücklichen Einfall gehabt, die Ju⸗ 
den des Greßherzogthums wieder einmal in „natura⸗ 
liſirte“ und „nichtnaturaliſirte“ zu klaſſifiei⸗ 
ren, und im Bromberger Auitsblatte cine Verfügung gu 


1) Die Oberprafidtals Verfigung ift am legten Sabbat 
bereité in febe vielen Synagogen des Großherzogthums vers 
lefen worden. 
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etlaffen, laut welder die ,, freie Ucberfiedelung in die 
alten Provinzen“ nur den ,, naturalifirten Juden ded 
Großherzogthums“ geftattet fein (ollte, Indem man 
fide) bierbei auf dad Gefey vom 23. Juli berief, war 
natürlich dad Andenken Cichhorns und Thile's glanyvoll 
gefeiett. Aber ein Schrei des Unwillens und der Ent⸗ 
rüſtung erheb ſich von der Brahe bis zur Obra, wie 
von der Küddow bis gur Proßna — unt Alles was 
reden Fonnte, fragte mit Staunen und Veriwunderung : 
„Wo iſt die Revelution? Wo find die glorreiden Tage 
des Märzes? Wo iſt die Freiheit? Wo ift die Gleich⸗ 
eit? Wo ift UNes, was uns verheifen werden? — 
Oder ift tas alte Reich wieder zurückgekehrt aus tem 
Schooße ter Ewigkeit! Sind die Todten auferſtanden 
aus ihren Gribern und Gat das Gejpenft ted „ſchriſt⸗ 
lichen Staats’ wieder angefangen gu wandeln unter den 
Kindern Boruffia’s, fie ſchreckend in der gräßlichen Larve 
ven Tatdenbriglaffia? ““ — So fprac&h und frie man 
burdeinanter. Wher beim Bungenfpeftatel allein durfte 
es nicht bleiben. Auch die Gänſe-⸗-Waffe mußte ans der 
Scheide, und man fing an zu ſchreiben und ſchrieb Pe⸗ 
titienen und Beſchwerden ſe zahlreich wie der Sand am 
Meere. Man ſchrieb an einzelne Deputirte wie an die 
gange preug. National = Verfammiung, an tas Staaté- 
Minijterium, an den deutſchen Reidstag, an den Ober⸗ 
prafidenten ter Proving, an die Regierung ven Poſen 
und endlich an die Regicrung von Bromberg ſelbſt. — 
Darauf vergehen nod 14 Tage und fiebe tal im Brom 
berger Amtsblatte ift cine zweite Regierungé - Verfiigung 
gu leſen, durch welche die erftere oben erwähnte bis, auf 
Ginen gewiffen Punkt aufgehoben, i. e. witerrufen 
wird.) — Die Mtaffe ift berubigt. Aber 8 giebt gee 
wiffe Beute, die ſich bei vergleichen Vorfillen nicht fo 
leicht beruhigen können, und von dicjen Leuten mag wohl 
fo mander an Chamiffo’s ,, Tragifhe Geſchichte“ ges 
dacht haben, wo es u. a. beift: 

Da dreht ev fdnell fic anderé 'rum, 

"6 wird aber nod nidt beffer dr'um — 

Der Bopf der hängt ibm bintcn! 

Sn unſerem nächſten Schreiben wollen wir ghnen 

mit nod einigen Zopf⸗-Geſchichten aufwarten.*) Für 
heute Gott befohlen. Weyl. 


Breslan, 10. Dee. Ich theile Ihnen hier fol⸗ 
genden, in unſerer Zeitung erſchienenen Aufruf mit, da 
er zur Geſchichte unſerer Gemeinde gehört. Er lautet: 

An unſere hieſigen Glaubensbrüder. 

Unfere hieſigen Gemeinde⸗Verhäaltniſſe haben ſich in 


2) Wie uns ſpäter zu Ohren gekommen, war jene Ver⸗ 
fügung, die unter den Juden ſo viel heißes Blut gemacht, 
nichts anderes als ein Kind des „Mißverſtändniſſes.“ — Nun 
da haben wirs. — 

3) Auch über die Gemeinde⸗Angelegenheit unſeres De⸗ 
partements ſollen die Leſer des Orients nächſtens ſo manche 
intereſſante Mittheilung erhalten. 
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fammntgemeinde lediglich fiir tic Wohlthätigkeitbanſtalten 
beſtehen bleibt; die Rultusangelegenheiten find 
aus demſelben ausgeſchloſſen. Wit ehren ten 
Sinn der Hiefigen Gemeinde, ver anc in Ler ſchwerſten Zeit 
immer fiir die Armen bedacht ijt; wir dürſen aber eben 
jo wenig daran zweifeln, daß Viele mit und die Noth⸗ 
wendigfcit fühlen, auch in diejer Beit dafür gu forgen, 
daß die in den letzten Jahren erworkenen Güter eines 
veredelten Kultus nicht verforen geben. Wir rechnen 
dahin namentlich folgende beftehende Wnftalten : 


1) das dermalige zeitgemäße Rabbinat, 

2) den Gotteddienft der greßen Synagoge, 
3) die Religionsunterrichts⸗Anſtalt und 

4) ven Beerdigungeverein vem Jahre 1844. 


Für die Srhaltung dieſer Inſtitute muß Gorge gee 
tragen werden. Blur ein enges Zujammentreten der 
Gleichgeſinnten, die Griiutung einer Kultuds 
gemcinte, fann bie Erhaltung derſelben fidern. Dieſe 
nftitute müſſen ver zu griindenten Kultusgemeinde in 
ter Art wntergeertnet werden, daß nur Derjenige von 
denſelben Gebraud madden Fann, welder Mitglied 
der Kultudgemeinte ven einem diefer Inſtitute iſt. 
Nur fo fann einer gangliden Auflöſung unſerer rez 
ligiöſen Verhaltniffe, mit einem verhältnißmäßig ſehr 
geringen Koſtenaufwand, der für noteriſch Unbemit⸗ 
telte gänzlich wegfällt, vorgebeugt werden, und zwar 
werden die Beiträge um ſo geringer ſein, da drei 
ter genannten Juſtitute aud ferner, wie bidher, kei⸗ 
ned Zuſchuſſes anus der Kultuss Gemeintefaffe, höch⸗ 
ſtens eines ſehr geringen, bedürfen werden. Es ware 
überflüſſig unſern geehrten Glaubensbrüdern die Dring⸗ 
lichkeit des Unternehmens vor Augen zu führen, es wird 
ein Jeder das Bedürfniß fühlen, unſere Kultuseinrich⸗ 
tungen nicht ter Regelloſigkeit und ver Willkür preisge⸗ 
geben zu ſehen. 


Das unterzeichnete proviſoriſche Kemitéẽ ven mehren 
Gleichgeſinnten beauftragt, die nöthigen einleitenden 
Schritte yu beſchließen, Hat einen Statuten-Entwurf be⸗ 
rathen und denſelben dem Drucke übergeben. Dieſer 
Entwurf kann bei Herrn Buchdrucker Leopold Freund 
unentgeldlich abgeholt werden. 

Wir laten daher ſämmtliche Gleichgeſinnte der Hie 
figen Gemeinte cin, namentlid alle Dicjenigen, welche 
ihre Geſinnung bereits thatſächlich dokumentirt haben, 
und gwar alle Dicjenigen, welche Stellen in Per großen 
Synagege Haken, ſämmtliche Cltern, deren Kinder tie 
Religions = Unterrichtoanftalt beſucht haben eter ned bez 
fucen, alle Mitglieter Bed Beerdigungs-Vereins vem 
Jahre 1844, ferner alle Andern, die ſich in gleicher Gee 
ſinnung mit uns vereinigen, zu einer Beſprechung dieſer 
Angelegenheit in einer 


General-Verſammlung an 17. d. M. Vere 
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dex letzten Beit dahin geſtaltet, daß cin Verband der Ges | 


mittags 9 Uhr im Saale deS Café restara 
erſcheinen. 
Das proviſoriſche Komité fir 
dung einer hieſigen me 
KRultussGemeinde. 
Im Wuftrage: Giinstry, 

Bu dieſem Wufrufe und gu Dem dadurch J 
benden Kultus ſind nur noch einige Worte hi 
Der Kultus, es fei ver Geiger'ſche oder Tift’, 
h. vie Koſten ded deppelten Rabbinats, der tee 
Synagogen mit allen Dienern bleibe Gade mi 
Vercinigung und dürfe nie zur GBemeinte< 
gehören. Die grofe Synagege und alle religiia 
ftitute, wenn fte nit Gigenthum der Gejammtzn 
find, miiffen von jeder KultussGemeinte acquitin se 
können. Freilich wenn dev biefige Gemeinde: Bate 
fih gu einem folden Standpunlte erheben fiz, x 
wie beim Staate, beide religitfe Parteien ite Sm 
gung finden, fo ware es gewiß beffer, ats tug 
jegt feine Ausſicht. 

Wien, 28. Rov. Was Niemand abar, ty 
ſchehen! Hermann Jellinek, der gute Denter, ix & 
kritiſchem Geijte cine Maſſe von großen Ideen di 
ſpiegelte, iſt erſchoſſen! Was ihm den Ter zuztzcx 
Nicht tas Schwert, ſondern die Fevers nicht tet 
That, ſondern ter freie Gedanke. Und die Mas 
Idee — died möge Sie troöſten — verlich ihn ä 
ſtaunenswerthen Muth bis zum letzten Hauche ſ 
jungen Lebens. Gr konnte fliehen, that es atern 
ta er ſich keines andern Vergehens bewußt mat, 
ſeine Ueberzeugung niedergeſchrieben zu haben. Tie 








geiſterung des Jünglings brachte ce in ſein Gray 


ber Ernſt tes Maunes begleitete ihn zu ſeiner Rises 
Im Verhör ſprach er kühn, wie ex war, fanz 
aus, und Bie Ausſprüche der Wahrheit im Mua 
blajjen Jünglings mit den feurigen Augen cfr 
jeine Richter jo fer, tag ibm mit Sto Litreigen 
droht wurde, wenn ex eine Sprache niche miltare. | 
Lotcourtheil bradhte ign nicht ans ver Fay. 
dreizehn Stunden, vie zwiſchen ſeinem Urtel nat jt 
Rove fliegen, find ned reidher an grefen Dicmenis 
dic 25 Jahre ſeincs Lebens. Ja cin tragiſcher H 
waltete in ſeinen letzten Worten, die ven ter Us 
ſamkeit ſeines Wollens geugten. « 

Eines ſchmerzte ibn tief, daß ex nämlich ſein 
loſophiſchen Ideen mit in das kalte Grab a 
mußte! Sein in ver Hegelſchen Schile gebildeter 
und ſeine ſcharfe Kritik wußte ned cine Kateger 
ſeinen Ted aufzufinden. Als H—r ibm reine 
nahme bezeigen wellte, antwertete ex ihm: ,,! 
Freund, mein Geiſt it heiter. Ich heffe, urein K 
wird mir keinen Streich ſpielen. Meine Sache i 
ſiegt. Go iſt daher gang in ter Ordnuung, za 
falle.“ — Wigner, der in einem anftofenten Ge 


E.iſſe ſaß, erzäͤhlte, daß ex ſich mit feinem Seidesgefaheten 
Secher die ganze Macht in lautem Geſpräche unterhielt. 
rh uf dem Richtplatze proteftirte ex nod gegen feine 
{Pinridhtung, intem er die Legalitdt rer Beharte nicht 
Re anerfennen wollte. Gr flog ſeinen Proteſt mit den 
MAWerten: „Sie fonnen mid binridten, aber mein Tod 
wHleikt cin Mord.“ Er geftitulirte dabei mit den Hans 
Swen, und die drei Kugeln trafen ibn nit gang, fo daf 
kWexr Major auf ihn guging, feinen Puls fihlte und dem 
M Dager wintte, daß er durch eine vierte Kugel deffen Ves 
ki Ben cin Ende jegte. — Dahin ift ex fix immer! Wahr⸗ 
@m lich, um einen hohen Breis ift die Rube in nnferer 
14 Stadt Hergeftellt worden. Winner und Franen walls 
ci fabrten jegt gum Stadtgraben, wo das Blut einer gro⸗ 
st: Ben Zukunft verfprigt wurde. — Wenn Sie nad Wien 
Se kommen, fo bejuden Sie den Wehringer Kirchhof. Dort 
Be Wicd ein Grabhügel Bonen jagen: ,, Hier ruht ein 
ow Martyrer der freien SHrift und Rede.“ 
=. P. S. Als ihm in der Nacht vor feiner Hinrich⸗ 
tung die Rechnung von dem Gefdngnifwarter gebracht 
g wurde, bemerfte ex cinen Poften guviel, und fragte den 
Wärter, was dieſer Poften gu bedeuten habe. Dieſer 
antiwortete: „Es ijt der Naffee, den Sie morgen nod 
trinfen werden.’ (V.⸗Bl.) 
Prag, 10. Dec. In teiner Zeit war in Bezug 
auf unſere czechiſche Genoſſenſchaft der neuteſtamentliche 
Spruch: „Sie wiſſen nicht was fie thun“ fo anwendbar, 
als gerade jetzt; denn noch nie war ſie ſo verblendet und 
kurzſichtig als jetzt. Die Ottober= Revolution Wien's, 
in dem ſichern Gefühle eines Kampfes gegen die ſyſtema⸗ 
tiſchſte Reaftion unternommen, wie dad neue Reaktions⸗ 
ſyſtem zeigt, der blutige Fall Wiens, das noch dauernde 
Blutgericht, die Knechtung der Preſſe und die Vernichtung 
aller Errungenſchaften — alles dies und noch mehr ſind 
ber czechiſchen Partei, vie ſonſt Begeiſterung fiir Frei⸗ 
heit und Demokratie heuchelten, freudige Verboten ei⸗ 
ner zur Geltung kommenden ſlaviſchen Nationalität, 
und die Slovanska Lipa ſtimmt über jeden Sieg der 
Reaktien Qubelliedcr an. Selbſt wenn thatſächlich dao 
Slaventhum nur durch vie haboburgiſche Knechtſchaft 
gebeben und erkräftet werden könnte, fo ware immer 
nod vie Frage, ch die Nationalität fo viel werth ift, 
daß die Hinopferung ver Freiheit midst in Betracht kem⸗ 
men kann; aber leider iſt dies hier nicht einmal der 
Fall, und die größte Kurzſichtigkeit muß einſehen, daß 
tie Slevanska Lipa um ihr Slavenreich chen’ fo ſicher 
betregen wirt, als bad öſterreichiſche Volk um die Er⸗ 
rungenſchaften. Die Dynaſtie will keine Herrſchaft irgend 
einer Natienalität, ſondern ſelbſt herrſchen über 36 Mil⸗ 
lionen, und wenn fie Irokeſen wären; die Dynaſtie will 
fein Deutihland, fein Böhmen, fein Italien, fein Un⸗ 
garn, ſendern nuc Oeſterreich, d. h. ſich und nicht die 
geringſte Selbſtſtändigkeit irgend cince Natienalität, und 
die Herrſchaft, welche die Dynaſtie für ſich will, iſt keine 


iw 


Reichotages ijt es jest, 


demokratiſche, keine fonftitutionelle, fonbdern eine bod: 
monarchiſche im Sinne jenes berüchtigten Ludwig: der 
Staat bin id. Ware bei ven Cyechen der nationale 
Haß gegen die Deutſchen nicht ſtaͤrker als die Viebe gue 
Demofratie, zur Freiheit, und Hitte fle viefer Hah nicht 
gang und gar verblendet, fo würden fie bei ihrer fonft 
gerühmten Rugheit längſt eingeſehen haben, daß gerade , 
im Siege der deutſchen Demokratie, im Siege der Frei⸗ 
heit, ihre Nationalität zum Siegen die Ausſicht hat. 
Ein demokratiſches, ein freies Deſterreich, würde die 
ſlaviſche Nationalität der Czechen freudigſt der Selbſt⸗ 
ſtändigkeit zugeführt haben, da im demokratiſchen Siege 
der eigenen Nationalität auch der Sieg für andere Na⸗ 
tionalitdten liegt; denn ein wahrhaft freied Volk duldet 
neben ſich keine Knechtſchaft. Doch verlaſſen wir den 
allgemein politiſchen Boden und wenden uns den jüdi⸗ 
ſchen Verhältniſſen zu. Unſere Juden in einigen ihrer 
befähigten Mitgliedern ſympathiſiren mit den Czechen, 
die Schwachen drängen ſich gum czechiſchen Worte, ob⸗ 
gleich ſämmtliche Juden durch und durch von vem deut⸗ 
ſchen Elemente getragen ſind, und da jetzt dies ſo viel 
als die Reaktion unterſtützen heißt, ſo wäre es gewiß 
wünſchenswerth, daß ſie ſich ihres Thun's bewußt wer⸗ 
ten. Sie haben es ſeit dem Maͤrz oft genug erfahren, 
wie das Czechenthum gegen Juden denkt und handelt; 
bie Greigniffe gu Oſtern und Pfingſten find noch in 
friſchem Andenken, und wie unſere Stadtyerertneten, un⸗ 
ſere czechiſchen Stadtbehörden ſtets einen ruſſenthümlichen 
Judenhaß gezeigt, wie ſie bei den Wahlen, bei den ex⸗ 
eeptienellen Steuern, bei Pebelaufregungen dic Gemein⸗ 
heit tes uncivilifirten Slaventhums hervorgekehrt, iſt noch 
in jedermanns Gedächtniß. Nur dieſer Haß hat gable 
reiche Familien zur Auswanderung gedrängt, nur dieſer 
hat es nöthig gemacht, taf cin Komitè zur Unter⸗ 
ſtützung jüdiſcher Auswanderer ſich gebildet, 
daß vom Grafen Eollereta ſegar ein eigenthümlicher 
Uuswanderungeplan gu Tage gefoördert, indem das cze⸗ 
chiſche Slaventhum ſich ſo ausſchließlich aufdrängte, daß 
viele dem Vaterlande den Rücken zukehrten. Nur dieſer 
Haß hat die Juden vom Dienſte in der Nationalgarde 
ausgeſchloſſen, und dieſe Ausſchließung hat ſogar unſeren 
ehemaligen Miniſter Doblhof den 29. Aug. zu einer 
Offentlidjen Mißbilligung dieſer Partei veranlaßt. Nur 
dieſer Haß bat jene nicdertrdchtige Anordnung diktirt, 
welche bei der Ausſchreibung ver Stadtverordneten⸗Wahl 
erſchienen, in welder die Seraeliten den Verbrechern 
gleichgeſtellt wurden. Darum ware ¢8 ſehr wünſchens⸗ 
werth, wenn die Juden ſich auch in ihren pelitiſchen 
Anſichten klar würden und einſehen lernten, woher 
thre Geil kemmen kann. Die czechiſche Majorität ves 
welche die Emancipationsfrage 
ans Cem Bereidhe der Reichstags-Thätigkeit rücken will, 
um fie unmöglich zu madden. 

Wien, im Decbr. Es iſt cine merkwürdige Fite 


gung des Sckickſals, daß die jüdiſchen Opfer ter 
Freiheit gerade der Proving Mäh ren angehören: S yp is 
ger, der in ver Märzrevolution fiel, war ein Mährer, 
und Jellinek, dee für vie Freiheit tes Gedankens fein 
Leben einfegte, gehörte auch Mähren an. Mun find 
aber vie bervorragendjten jüdiſchen Demefraten Wiens, 
Mährer ihrer Geburt nad: wir heben hervor Adelf 
Buchheim, Simon Deutſch, Sigmund Englän⸗ 
der, Moritz Hrabefsly und Sigmund Koliſch. 
Buchheim redigirte den „Studenten-Kouritr“, Deutſch 
war gu einer Beit Präſident ves demokratiſchen Vereins, 
Engländer war Redakteur des „Charivari““, Hrabefsky 
präſidirte ten Studentenkomite und war in der Oktober⸗ 
revolution Obriſt, Koliſch war Mitarbeiter am ,, Radi⸗ 
kalen.“ — 





Soll 


die Emancipation der Juden 
überhaupt blos theilweiſe vor ſich gehen? 
Soll 
die Emancipation 
zwar vellftindig, aber in Rückſicht anf die Verhaltniffe 
nur ſchrittweiſe geſchehen? 


(Schluß.) 


Wer aber darf dem Juden Unrecht geben, wenn er 
wirklich gegen ten Chriſten unchrlich war, nachdem man 
ihn als präſumtiven Schuft in den Geſetzen gebrand⸗ 
markt hatte? „So lange ſich Jemand gedrückt fühlt“, 
fagte cin preußiſcher Abgeordneter, „ſo lange ex die 
Schwäche in ſich fühlt, dieſem Drucke nicht widerſtehen 
gu ténnen, fo lange wird cx ſtreben wnt ſtreben mit 
allen migliden Mitten guten und ſchlechten, ten Oru 
qu beſeitigen. Go lange der Gude gedviidt “ift im 
Staate, je fang wir ibm nist fagen: Du biſt ebenfo 
ehrenwerth, ebenjo befdbigt wie wir, fe lange wird er 
ſtreben, Dicfem Drude entgegen zu treten. In dieſem 
nothiwentigen Gegentrude liegt der gauze Fluch, der die 
Juden auf Ben Stantpunkt Herabgebradt Sat, worauf 
fie ſich befinden.“ Auch berufe man fid) ja nicht tarauf, 
dah ded Ber humane Geift der neueren Zeit die mittel⸗ 
alterlide Rohheit gegen die Quden abgethan babe! Der 
Drud gegen vie Guten ift jegt weniger plump, mird 
aber ven ihnen tod alé Druk empfunden; er ift, wenn 
fie ihn eben an dem Grate ver fortgefdjrittenen Gefittung 
meſſen, nicht minter bart alé ter rebere Druk fritherer 
Seiten. 

werner muß man fragen, of denn Cie von ten 
deutſchen Gejeggebungen getreffenen Maßnahmen gegen 
das Schachergewerbe auch in der That zweckmäßig ſind. 
Lie preußiſche Regierung bat tie weblthatige Wirkung 
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der Verordnung fir Poſen vom Zahre 1833 va 
gerühmt. Wein, wie (Hon angeführt wurte, ts 
fidjten darüber waren ſehr getheilt; insbeſenden » 
tie Ständekurie von ter Anſicht aus, daß ie jee 
Hebung dec poſener Guten keineswegs ten beſchich 
den, fontern ten freifinnigen Beſtimmungen jen & 
ortnung zu vertanfen fei. Jedeunfalls ijt weniger 
tad Mittel, weldes tie Vererdnung gur Befcitigayy 
Schachers ergriff, nämlich das gänzliche Verber tx 
ben in Bezichung anf die nicht naturalijiren je: 
rechtlich von ſehr zweifelhaftem Werth, unt adr 
Regicrung gu Poſen nennt alg den Grunt ter ecm 
Gen Zunahme ter Zahl ſelbſtſtändiger jũdiſche Sa 
werfer und Fabrifanten nicht jened Verbot, jonterre 
mehr tie Aufhebung ver frühern Beſchränkungen a & 
ziehung auf Handel und Gewerbe. Nicht minda ws 
felhaften Werthes find die meiſten Beſtimmumeu 
würtenibergiſchen Geſetzes, ſofern fie dazu dienes, we 
ber betreffenden Klaſſe dex jüdiſchen Berölkerugz n 
Mangel an CEhrgefühl, den man ihr vorwirft, yok 
noch gu nähren. Namentlich iſt vies mit der Sas 
mung ter Yall, daß die Glaubwürdigkeit ted gab 
lichen Zeugniſſes eines Schacherjuden lediglich vem we 
terlichen Ermeſſen anheingeſtellt bleiben fell, weit dn 
die Schacherjuden fiir anrũchige Perſonen erklärt mata 
Dann ſoll für vie Forderung eines Echachcrjuda bk 
Unterſchrift eines nicht wechſelfähigen Chriſten in Eat 
ſcheinen, Quittungen u. ſ. w., ſelbſt vag Beton 
ver Einklagung der Schuld nichts beweiſen. Dageya 
wird aber mit Recht erinnert, daß dadurch nicht ak 
Zweck, den gemeinen Mann gegen Eingehung wade 
lider Kontrakte au ſchützen, gegenitber von irgent cu 
ſchlauen Betrüger nicht erreicht werde, ſondern raj ike 
haupt tas ganze Mittel gu verwerfen fei, weilde 
nerſeits den Chriſten zum Betruge gegen ten ro 
reize. Auch die Veftimmung, tie dem S hada 
das Zwangsüberſiedelungsrecht entzieht, läßt ſich ange 
fen. Der damalige Kanzler der Univerſität bemate 
treffend, tad Ueberſiedelungsrecht würde gerade tatmd 
ſehr wohlthätig auf die Juden wirken, daß es & ue 
theile und moraliſch zwinge, die Geſellſchaft von Coin 
gu ſuchen; fie würden dadurch andere Anſichten betow 
men und dann aud Ehrgefühl nicht mehr in den Ede 
cher zurückfallen; dies ſei ſchen jetzt bei den jũdiſcha 
Gelehrten ter Fall. Das Gejeg ſchließt auferdem dea 
Schacherjuden, während ec ten Schacherhandel treibt, 
aud) in ter Gemeinde, welder er durch Gebnet edt 
fretwillige Aufnahme angehört, von ver Anbũbung alle 
bürgerlichen Rechte, namentlich ter materiellen Nutzun⸗ 
gn aus. Endlich geſtattet es ten andy mur theilweiit 
vem Schacherhandel ſich widmenden Soraeliten die Bus 
ſäßigmachung und Verchelichung erjt nad dem 3d. 
Sabre. Wie viefe VBejtimmungen, Lie wohl in gute 
Abſicht gegeben wurten, verlegen die allgemeine Men⸗ 


fk. 


‘ 
_ Benwiirde, find des modernen Staaté unwürdig, und 
py Witten durch ihre innere Richtigheit gerade das Gegens 
“weil von Dein, was man urſprünglich begwedte. Mur 
* Freiheit gibt Kraft, Ehre, Vertrauen und Dankbarkeit. 
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Theater⸗Juden. 


Fi Wir erlebten vor einigen Tagen in Leipzig das 
Sitjame Schauſpiel, daß der Kaufmann von Venedig 
Sgut wie ausgeziſcht wurde. Wn vem Spiel tag es 
Mist ; die Darſtellung des Shylod war vortrefflich, in 

Haupticenen geradezu glingend gunennen. Die anz 
Fern Schauſpieler thaten tas Ihrige, und waren wenige 
eng nicht ſchlechter als nöthig. Es fag am Stück. 
Dinerſeits iſt es nicht angebracht, während der Meſſe 
Zuber zu ſpielen, dann kann man aber and wohl, 
Byhne Shakeſpeare nahe treten gu wollen, gugeftehen, daß 
er Kaufmann ven Wenedig in feiner gegenwartigen 
SBaffung unſerer Bühne nicht mehr entipridt. Die 
Solzſchnitt⸗Seenen mit den Prinzen von Marokko und 
WArragonicn nehmen ſich albern aus, das fortiwdhrende 
1Wechſeln der Scene, wenn fo wenig als möglich vor⸗ 
rgegangen ijt, ermüdet, von den Epiſoden mit Lanzelot 
und feinem Vater wird aud wohl der unbedingtefte Ver⸗ 
sehrer Shakeſpeare's nidt angeben fonnen, wad fie cigents 
lich follen , der fegte Akt endlich ift entſchieden langwei⸗ 
fig; nad Shylod's Abtreten, nad dem Fallen ves 
Vorhangs, fic nod cinmal gu verjammein, um cinige 
zierliche Wige gu Horen, dazu Hat cin Sohn des neun⸗ 
zehnten Jahrhunderts nidt mehr die Geduld. 

Die Remantifer meinten, ein folhed „Ausſum⸗ 
men’! des Tons fei zur Beruhigung ves Gemiiths noth= 
wendig. Es wire nidjts Vagegen zu ſagen, wenn das 
Ausſumuien unmittelbar vem legten Accord folgte, aber 
gum Behuf tes Ausſummens eine neue Melodie angus 
fangen, tad bat Ccine Berechtigung. Kuranda hat nad 
meiner Anſicht die ridhtige Erblicung gegeben. Für und 
wird Shylodg die Hauptfigue, um welche die Handiung 
fic dreht; wenn ex abgefertigt itt, haben wit fein In⸗ 
terefje mebr. Go follte es eigentlich night fein. Shy⸗ 
lod war bie komiſche Epiſode cined zierlichen Converſa⸗ 
tionsſtücks, der Buffo, ter gar nicht irgend ein ſittliches 
ntereffe erregen follte, ither den man nur lachen durfte 
and Ler dann, nachdem er tie ndthige Anzahl Grimaf- 
fen geſchnitten hatte, mit einem Fußtritt befeitigt wurde. 
Es lag in tes Didhters grofer Conception, tag er aud 
den bleßen Handwurft nicht anders geben modte, al’ 
Daf cr die Idee feiner relativen Beredhtigung hinein⸗ 
legte. Die tragifhe Bree, die im Judenthum unmite 
telbar mit ter lächerlichen Seite deffelben verwachſen iſt, 
Hat im Raufe der Beit, wo man mehr und mebr fig 
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gewöhnte, die Judenfrage ven der menſchlichen Seite 
zu betrachten, die übrigen Momente des Dramas zu⸗ 
rückgedrängt. 

Wir haben nun die Juden emancipirt, fie find 
nicht mehr die Pariad aller Nationen, und es läßt fid 
erwarten, wenn aud nod einige Generationen voriiber 
geben follten, daß das ſpecifiſche Judenthum aufhören 
wird. Der ewige Jude wird eingehen zu ſeinen Vä⸗ 
tern, ohne deshalb, wie im Roman von Eugen Sue, 
nach Sibirien flüchten zu dürfen, es wird aus ihm eine 
blos hiſtoriſche Perſon werden. Es iſt daher jetzt an 
der Zeit, zu unterſuchen, wie weit ſeine Exiſtenz eine 
berechtigte war — in äſthetiſchem Sinn meine ich, 
denn ſein geſchichtliches Recht geht uns hier nichts an. 

Der Charakter des Judenthums beginnt nicht erſt 
mit der Zerſtörung Jeruſalems, mit der Zerſtreuung ded 
auserwählten Velks durch alle Mationen. Freilich fam 
exft da dad Wejen gu feiner angemeffenen Erſcheinung; 
ter wunterbare Schatten ven unglaublider Zähigkeit 
und Ronfiftenz, obgleich er feinen Korper verloren hatte, 
das Volk det reinen Werheißung, der Whftraftion und 
der Trauer, bad aber durch beides ſich nicht verhindern 
fie, im Praktiſchen ſehr gevigt auf alles Detail einzu⸗ 
geben. Diefer Dualismus zwiſchen der abſtrakten Unz 
endlidfcit und dem geiftlefen Haften am Endlichen, 
macht fic eben fo in feiner frithern Geſchichte, in feis 
nen Sagen, feinem Kultus, feinen Göttern unt Helden, 
in feiner politiſchen Exiſtenz geltend. Jehova, dex Geift, 
ift die totalfte, die abjolute Wufhebung ver Natur, die 
Ubftraftion von allem Endlichen und Beſtimmten; wenn 
ex aber gur Grfdheinung Commt, fo find es ſehr unmo⸗ 
tivirte, unberechtigte Endlidfciten, cin brennenter Dorn⸗ 
burſch, cine Rauchſäule und vergleichen Maturphaneme ; 
ex ift die ſchrankenloſe Macht über tie Natur, wenn er 
aber wirft, fo ift es im Detail, ex plagt vie Cgypter 
mit Läuſen und ähnlichem Ungesiefer, um ſeinen Wile 
fen durchzuſetzen, ex läßt Moſes nach ſehr bejtimmten 
Formeln heren, ex ſchickt ſeiinem Volf Manna un. ſ. w. 
Gr verlangt in feiner Anbetung die Totalitit des Geis 
ſtes und Gemüths, aber wenn der Dienſt wirklich aus⸗ 
gebildet werden ſoll, fo find es zehntauſend kleine Dee 
tails, die Flügel der Cherubim müſſen ſo und ſo gear⸗ 
beitet fein, tie Stufen des Tempels, die Waſchungen, die 
Grimaffen, das Effen und Trinken, alles hat feine bez 
ſtimmte, ſehr vetaillirte Ordming, und ter Geiſt ver 
univerſellen Wbftraftion verliert ſich in finnlofe Endlich— 
keiten. 

Wie der Gott, ſo ſind auch ſeine Gläubigen, ſeine 
Helden, ven Abraham an bis auf Chriſtus, den letzten 
nicht ausgenemmen. 


(Beſchluß folgt.) 





Rieder eines Juden 


von 
Emil Lehman, 





X. 
Qum Weibefefte. 


Auf Brdder, zundet Lichter an, 
Be geht das Feſt der Weihe; 
Begeht das Freudenfeft  heran, 
Heran jedweder Freie! 
Wie Hell dad Weihelicht 
Duds naͤcht'ge Dunkel bridt, 
So ift aué Drud und Banden 
Die Feeiveit neu erftanden, 


Gin {dines Feft begedn wir heut, 
Das herrlichſte von Allens 
Den Mannecn gilt es, die im Streit 
Giir's Ba erland gefallen : 
Ten Helden, die mit Macht 
Gekãmpft die Freiheitsſchlacht; 
Die ihte Feinde groanggn 
Der Freiheit Sieg errangen. 


Es iſt wohl lange Beit ſchon her, 
Zweitauſend Jahr verrannen — 
Da ward das Judenland gar ſchwer 
Gedrücket don Tyrannen: 
Dee ſyriſche Deſpot 
Drdut ihnen blut'gen Tod, 
Ge will der Barer Glauben, 
Die Freiheit ipnen rauben. 


Da war gar mandyer feile Knecht, 
Der fid) gum Syrer wandte; 
Gar Mander, der da feig und ſchlecht 
Das Heidenthum betannte. 
Mur eine tein Schaar 
Murhig entſchlofſen w , 
Dem Feind ſich nicht gu fügen: 
Bu tdmpfen, und — gu fiegen. 


Das war die Makkabäerſchaat 
Und ibre Heldenfübrer; 
Ride ſcheuten Kampf fie, nit Gefahe, 
Rit Uedergabt dir Sorer 
Erfullt von Glauvensmuth, 
Durchſtrömt von Heldendtut — 
So find fie gum Kampfe heſchritten, 
Go baben ven Sieg fie erſtritten. 


Die Sore flohn entfegt davon, 
Bie immerdar bezwungen s 
Den Kampfern ward der ſchönſte ohn: 
Die Freiheit war errungen! 
Errungen durd die Heldenthat, 
Errungen durd tie blut'ge Saat 
Dev wackern Mattabier, 
Dex muth'gen Freiheitefier! 
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Deut find es {don zweitauſend Jabr 
GSeit jener Helden Tove, 
Bergeſſen ift die Syrerſchaar, 
Bergeffen ibe Defpote: 
Dod thut cin jeder Mund 
Hasmoni’s Theten kund, 
Und taufend Bider melden 
Bon jenen Freiheilshelden. 


O Briider dentet allegeit 
An Cure muth’gen Abnen; 
GSie gogen in den Freibeiteftreit : — 
Bolgt Braver ihren Fabnen. 
Sie timpften muthentbranat 
Fie’s theure Vaterland 
D tdmpfet aud Ihr fdr das Gin 
Bde Deutidland, vas fqlue 
theure! 


Sie wollten Freiheit, Recht und Lidt, 
Gie litten nidt Tyrannen 5 
Aud Deutſchland will Bedruckung nig. 
Drum auf, Gud t ermannen 
Seid ſtets der Freiheit freund, 
Bleibt ſtets dem Bolt vereint, 
Bleibt mit ibm auf ver Linken, 
Bie aud) die Sabel blinken. 


So Ihr nice mit dem Bolke ſteht, 
So feid Sor aud verloren 5 
Gs hat Gud frine Majeſtät 
Bue Freiheit reif ectorens 

Das Bolt hat Euch defreit, 
+ Drum, wenn Ihe Mdaner feid, 
Und feine Kammertnedte — 
Kaämpft für des Bolles Rechte. 


Es iſt nod trib’ im deut ſchen Reich, 
Gar Vieles bleibt beim Alten; 
Verſprochen hat man Manches gleich, 
Dod wenig nech gehalten — 
Drum (aft vom Bolt niche, 
Grkimpft der Freibeit Lice: 
Dann feiert jeder Freie 
Mit Euch das Feſt der Weike. 





Perfonaldroni® und Miscellen. 


1 


| Bien. unter dem jegigen Minifterium St adi 
| DECE neue Minifteriatrdthe ernannt worden, ndmiid & 
1 thal, Beder, Sdmidt und God, fimmelid D 
ter an ben MRegierungéblattern. Gimmetide vier 
diſcher Abftammung, dics gum keidweſen des Orn. G: 
! Paris. Gouddaur ift in den proviforifchen 
rath gewdblt worden, — Die , Revue bes deur Mond 
j lemifire gegen Gremieur, weil cc den potitiſchen Gi 
ſchafft bat, — 
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wan } Ratedhetifdher Leitfaden beim Unterricht in der isr. Religion 
"mit einem Anbange, enthaltend: Bibelfunde. Bon Dr. 
J. H. Jacobſon. Zweite und rermehrte Auflage. eips 

gig 1837. Bei C. &. Frigide. 


& + Bel er Maffe juͤdiſcher Religionsbücher fiir die Jugend 
hates cin Badlein, das in gedrdngter Kürze die wefentlidften 
E WBeGren der Religion umfaft, immer nod ſehr wünſchenswerth 
Te PGs Lehrer und Schuler. Fae Erftere, um von Beit gu deit 
= leicht cine Rekapitulation vornehmen und fir den Schiller, 
Met em aué ber. Maffe bes Unterridtés Anhaltspunkte fairs Leden 
daraus gewinnen gu fSnnen. Denn nadgerade geigt es fid, 
—* wie durch das ewige Ratedifiren und Sokratiſiren wohl fir 
ven formellen Schulzweck, wenig aber fir ReligionslenntniFf, 
. fe Leben gewennen wird, Gin Verſuch dieſem durch ein 
eit Bächtein, dem Lutherifden Katechismus nachgebildet, gu gee 
- & wfigen, ift als cin ziemlicher mißlungner gu bezeichnen. Das 
obengenannte Werkchen aber zeichnet ſich vortheilhaft durch 
F reichen Inhalt auf nur wenigen Blättern und durch billigen 
Preis aus, fo daß es cine zweite Auflage in kurzer Zeit ers 
iw lebt, ift cine feltne Erſcheinung bei cinem Wertdhen fir die 
jũdiſche Welt, die gewif fae feine Braudbarfeit geugt. Kann 
aud an cin folded Werkchen der Maaßſtad firenger Kateche⸗ 
til nice gelegt werden, und fo mandje vage unvorbereitete 
Fragen paffiren laffen, fo hätte dod) Manchts vermieden 
werden können. Gleich die erfte Frage: ,, Was iff Gott 2?” 
fide mit der Shar iné Haus hinein. Frage 17 ,,Und wenn 
uns Gort ſtraft?“ ift gar feine fatedetifde Frage. ,,Wobher 
wiffen wir dies Ales von und dber Gott? (Fr. 35) ift 
gu fomponirt. ,,Waé lehrt uns bie israel. Religion (Fr. 50) 
ga vag u. dal, Fragen mehr. 
Die ,, Bibelfunde”’ iſt gu demlid ausgefallen. — Bei 





X 


allen dieſen Ausſtellungen enthdlt das Werkchen ein reiches 
Material, und Referent iſt fo ſehr von ſeiner Brauchbarkeit 
Gibergeugt, daf ex amtlide Schritte thun wird, die Einfüh⸗ 
tung Ddeffelben in ben israel. sbaierifdhen Sdylen gu ermigs 
lichen. 

Eins aber midten wie bei dieſer Gelegenheit nod aus⸗ 
fpreden. Here Jacobſon, welder ſich durd eine Reihe guter 
Schulſchriften in kurzer Beit Hervorgethan Gat, ift Lehrer. 
Wenn wir ihm die aud in ber Lebrerwelt allmalig cinreis 
Gende Dottor s Sude gu gute halten wollen, fo müſſen wir’s 
beMagen, daf ers meidet feinem Ramen die Bezeichnung feines 
Amté beigufegen. Es will uns bedünken, dies wiirde feinen 
Werken einen böhern Werth geben, weil fie fogleidy das Zeug⸗ 
nis ded Praktifden und Bewdhrten in fic) ſchlööſſe. Hr. Dr. 
Jacobſen nebme diefe Bemerfung einem Kollegen nidt abel, 
der von dem Lebrerftand jede Schwäche ferne und die Män⸗ 
ner in der literarifden Welt feinem Stanve erhalten wiffen 
will, die ſich auszeichnend in ibm bervorthun. Darum ja 
„keinen Zorn nicht!“ —m— 


a 


2) Die Befdncidung und ihre Reform, mit sefondrer Rück⸗ 
fit auf die Verhandlungen der dritten Rabbinervers 
fammiung von Dr. A. Arnold, pratt. Argt in Deſſau. 
Leipzig, Verlag von Heinrid) Hunger. 1847, 8. 

Bu den Werken von Collin, Bergfon, Friedreid) und A. 
Gber die Befdneidung tommt nod das odige, cin Beweis, 
baf Ddiefe Frage nod) nicht erſchöpft und erledigt, aber aud, 
eben weil fie nod cinen Verleger und ein efepubdlitum findet, 
daf fie tief im Volksbewußtſein wurgelnd, cine friedliche lve 
fung finden wird. Aber ohne Beſchneidung fein Sudenthum 
und wenn aud in Hamturg wie in Frankfurt ber welttide 
Arm fie fallen (a6t. Or. Der. Arnold fpridt alé Vater und 
Jude und es gebdbrt fid), daf man ifn Hire. Was er von 
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Kritifen. 


° 


3 


a “3 zt “3 
ne Heras gra Ginga cungin ‘pec written Weibointeverfamm- 
tung fagt, lajjen wir unberiibre; es licyt binter uné. Nod 


winiger können feine Anfiibrungen dec Anſichten chriſtlicher 


Geſchichtſchreiber ber das Wefen der Beſchneidung und Tyre 


Deutung maßgedend fein. 
Seine Vorſchläge (S. 100-— 104) -abce laufen auf förm⸗ 


lide Anſtellung approbitter Movetian “pnatie | ttt Shas waren: 


Aergte, womit dem judifden Burger cine neue Koftentaft gu 
den vielen fiir den Handwerker faft fdon uncrfdwingliden 
Kultustaften, erwachſen würde. Diz bishcrigen Mobhelim, 


welde dics Geſchäft uncntgeltlid und in oer Repel mit prafs 


tiſchem Geſchick alé im Dienfte Gottes vercidten, vermogen 
unter gehoriger Beauffidtigung dec Behorden, beſonders 
wenn tberall, wie ed den Anſchein hat, jüdiſch- geiftlide Be⸗ 
hörden erftchen, dies Ame fortan chne Gefährde gu vercidjten 
und deshalb ftimmen wir feinen Interims⸗Vorſchlägen (S. 96) 
alé definitiv geniigend bei. Diefe lauten, dap cd 1) nothwen⸗ 
dig fei, daß jeder Mohel einen griindlidjen Unterricht dei 
einem Arzte tiber alles die Operation Wetreffende nehme, 
hierũüber eine Prüfung beſtehe und cine Legitimation nachweiſe; 
2) daB cin Mohel, der durch cin körperliches Gebreden, wie 
Bittern der Hände, Kurafidtigteit u. dagl. gum Operiren un- 
fabig iff, zur Bollgichung des Altes nidt mehr zuzulaſ⸗ 
fen fet.’ 

Wie aber, wenn allenthaloen die Rabbiner, die uns 
nod) in allen kirchlichen Gadjen fiir Laien erklären, die Ries 
manden eine Teauung, eine Konfirmation 2c. vernctmin laffen, 
allenthalben fic) diefem Geſchäft untergoyen und dei vafanten 
Rabbinerficllen dies mit gu den Anforderungen gerednet 
würde? Iſt diefer Ale nice fo widtig alé die obgenannten 
” oder ift ex profan, weil er unentgeltlich verridjtet wird? Ane 
.gebende Rabsiner müßten fid) dann allecdings prüfen, ob fie 
Geſchick in Hand und Temperament hiegu Saben und im ents 
gegengefegten Gall von der Ergreifung dieſes Berufs abfteven. 
Cie vermöchten dann auch zugleich den Akt mit angemeſſnen 
kirchlichen Feierlichkeiten gu umgeben, die ibm jetzt faft gang 
abgehen. Zu ihrer Erleichterung fdnnten in größern Rabbis 
natsſprengeln aud) einige Religionslehrer biegu qualifizirt ges 
macht merden und in diefer gebiibrfreien kirchlichen Funktion 
würden fid) dic Rabbiner gewif gern von den Lchrern vertres 
ten lafjen! Dies ein Vorfdlag zur Gite! — — — 


3) Die freie chriſtliche Kirche und das Judenthum. Send⸗ 
ſchreiben an Herrn Johannes Ronge, in Bezug auf 
mehrere Aeußerungen in deſſen neueſter Schrift: „Das 
Weſen der freienſchriſtlichen Kirche.“ Von 
Dr. B. Beer. Leipzig, 1848. 8. Heinrich Hunger. 
S. 39.) 


Während Rupp und Wislicenus als Vorkämpfer 
der religiöſen Freiheit ſich nie in einem feindlichen Sinne gegen 
das Judenthum äußerten, bat es Ronge beliebt, alle vers 
roſtete Waffen hervorzuſuchen, um die Religion des A. T. 
anzugreifen. Der Angriff beſteht aus einem Amalgama von 


Kurze Anzeigen. Arnold. Beer. — — Literarifdye Analetten. 


“wwkbertedt, whd eredterf. geht nuch anf bit 


Verurthiilen und chic —* ais Segetthe 
‘Reformbelden tritt nun Or. Dr. Beer, « 
ciner wiffenfdaftliden Ruhe und einer uppartriiféc 
“HP bes Judenthumé in deffen verſchiedenen & 
momenten, ſehr ſchlagend entgegen. Die Boruriiek y 
timaliémué vulgaris und be@ Hegelthumés writin 


wer art ot 


RN. T. cin. Befonderé teeffend iſt Bie Wideriegeny v 
gel'ſchen Phrafe, bas Judenthum kenne nur cine 
-liden Gott. In dew religiöſen Strdmungen usin sa! 
dieſe Schrift ein oeedtendes Intereffe fac fd wk 
nebmen, abgefeben davon, daß viele dogmatiſche tub 
ſehr vieler Sachkenntniß in derfelben befprode dan. 
daß wir nidt umbin finnen, ben Wunſch pene 
Werf. moͤge feine literariſche Thätigkeit der jie dw 
tit guwenden, indem feine von jedem Fanati¢ad ene 
fenfaftlide Forſchung ihn beſonders daze ka & 
wollen nun den Jnbalt dieſer Schrift kurz gufemnce 
Suerft madt ber Berf. ſehr paffend ate X 
darauf aufmertiam, wie daé Judenthum ſich jedes zu 
tes in der Kirche ſerut wad. citiet--gu. dlefem Scat 
Ausfpriide von Abigadar Kara und Iſaak Curia. De 
flic den Segtern iff uné unbekannt. . Dann geht is 
auf jeden Vorwurf, den Ronge dem Judenthum sak, 
ein, wibderlegt, beridjtigt und gwar von cinem 
fangcnen Etandpuntte aus. Wir müßten bier dee 
(cr Hartmann's auffrifdjen, wollten wir die tii 
Labyrinth Ronge'ſcher Unwiſſenheiten einführen. We 
Widerlegung des Hrn. Dr. Beer bietet febe vik 
gungépuntte für unfere Seit und fdr vie wifientceftly 
dung. Hervorgubeben ift, mic welder Unperteilitts ¥ 
Werf. das Goriftenthum wirdigt, und wabrtid fe. MF 
muß von der Solerang eines jüdiſchen Geithrin hee 
werden. Jn dec gangen Schrift, die ſich durch cm ioe J 
Darftellung auszeichnet, kommt fein bitterer Zea ae m 
Shriftenthum vor. Wir empfehlen fie dahzer Judes mw Kt 
ften, fowie allen Freunden religiös⸗dogmat iſcher Dsteiheatt. 
In der gegenwdrtijen Sage des Judenthum tess fe auch 
manden Juden der bas Wefen f einer Religin eafdiicen. 


={— 















Literarifehe Analefter. 


I. 


Obgleich fo mander glaubt, daß Sie einen Siderſecch 
nicht gut vertragen, fo tann id) es, foweit id) Ihre per 
lichkeit kenne, dod) nidt glauben, und ich würde kein A⸗ 
genblick anſtehen, wenn {dy eine abweichende Meinung! 
dieſelbe gerade Ihnen vorgulegen, in der feſten Ushers 
daß Sie diefelbe entweder widerlegt oder nackt mitebeilen st": 
Mamentlidy würde fidy, wie id) glaubde, fo mander Be 


— 


ch) 
- 28 in Bezug auf Boren großen Auffag ,,die Geſchichte 

waxy, fidifden Literatur in Babylonien’”’, der einen gwar alten 
— — doch nod) nie bepflügten Boden bearbeitet, finden, und 
apes Seftim ten Hoffnung lebend, daß Sie ohne Mifliebigteit 


. pileidhen aufnebmen, wurde ich Ihnen von Beit gu Beit 
eee, Seiden einſchicken. Diesmal erlauben Sie mit gwei 
3, Bagen: 


—“ 1. „In der erwahnten Geſchichte bei Raba (2B. 00) 
Aren Sie eine merkwürdige Stelle aus Sanhedrin 97b an, 
. -@ heißt: „Nach 4291 Jahren der Sdhipfung wird die 
wns, tht verwaiſt fein, nreno AD , O39IN NIDNID JO 
— oan, SENT NO INV NI Ni. Bie Kampfe deé Gog und 
= ‘Ggig far jene eit findet wohl in der Volkergeſchichte ihre 
ma retscung, aber was follen die Kriege der Drachen, mony 
“Pn, vedeuten? Sie geben von diefer Stelle blos eine 
* Nee eiche Ucberfepung, obne fie gu erklärenz Raſchi giebt 
— saan burd Or wieder, womit fdon Sam. Gdeles in 
* inen Shiddufde Agadot nichts anzufangen weiß. Der gee 
annte Edeles giebt die Erklärung, die woͤrtlich lautet: 
sep nbo monbo by ened ant way ‘eb Sox 
Bing poma pon w> On. Diefemnad wae pyn in der 
SE siblifden (ymbotifdyen BWeife gebraudwt. Die Agada in Bava 
Matra, wo es heißt ayo. IN NNN foll nach Edeles eben⸗ 
Zechalla nichts weiter fagen, alé daß ein Kriegsheer fam und es 
Mwerfdlang. Ich finde aber diefe Deutung mehr aus dem Bus 
eis: -fammenbange gerathen, obne irgend cine Motivirung. Koͤn⸗ 
Karmen Sie bariiber etwas mebr geben 2! T. in W. 


€ Antwort. Bei ven Römern hießen die Kriegesfahnen 


„Drachen“ (Dracones), weil fle von fern das Ausfeyen von 
ld fliegenben Drachen Hatten, welde dfe Legionen nach fic) gogen, 
* unddater fam es audy, daß die Babnentrdger ober Fähndriche 

5 Praconarii genannt wurden (Du Gange Gloss, lat. s. v.) 
§ Die ,,Kriege der Drachen“ find nichts anderes als die „Kriege 
t ver rdmifden egionen” d. h. der römiſchen Fahnen, bald 
5 gegen das oftgothifthe Reid) Italiens, bald gegen das Bans 
valenreidh in Afrifa, und gerade um jene Beit, welde der Sis 
byllenſpruch beftimmt, waren die cdmifden Fahnen in diefen 

Kimpfen und fiegten; ba aber alle diefe Kriege nur zerſtör⸗ 

ten und nichts gu erhalten vermodten, fo ſchien die Welt in 

ver Thar verwaift. Bei dieſer Selegenkeit will ich nod bes 
merken, daß die Stelle in Scherira (S. 38), wo er ber 

Sudenverfolgung gedentt, die Jesdeg ird verhdngt ay NIDOw 

377M) und es dann heißt: (wD 9 Ow) ON PID Ima 

ayS3a. worm oat omnt MOD) PRN 7 pyDL 
mn mbpn ysw0 m0 ND TW NITIN, wahr⸗ 
ſcheinlich nichts anders verftanden werden fann. Jn unferer 

Sprache Aherfegt wiirde dies beifen, eine römiſche Koborte 

fam und nafm ihn fort und zwar nide im Rriege, fondern 

in feinem Hauſe, alfo eigentlich zur Beit ded Frieden’. Rad 

Angabe der Beit — es war unter Sama, der inmitten der 

Judenverfolgung Jesdeg icd’s, 445 n. Shr., dad Rektorat ans 

getreten, gewefen — ſieht man daß Jesdeg'ird 11. gemeint 

fei, welder von 442—459 regterte, und dieſes Verſchlingen mits 
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hin, ober dieſes Verſchwinden deffelben durch eine römiſche 
Koborte 459 gefdeben fein muß. Won diefem Jesdeg'ird il. 
oder Jesde gird b. Behram, erzählen wirklich die Hiftos 
titer, daß ec gegen die Griedjen gekämpft, die chriftliden 
Kirden gerftirt und wie wir aus Scherira wiſſen, hat er 
auch die Juden verfolgt, ſo daß ſein Tod durch ein Streif⸗ 
Hor des Feindes gar nicht unwahrſcheinlich. Fürſt. 


UL. 

2 Am Sdluffe Ihrer ſchauerlichen Polemik gegen 
Orn. Rap., über die ich mic kein Sffentlides Urtheil erlaube, 
fagten Gie, daß die Hronologifden Angaben ber die Geonim 
gu Sora, wie fie Hr. Rap. nad den bekannten Cucilen ans 
gegeden, durdjaus nicht ridjtig feien, daß die Angaben bei 
Ratronai, Ear Shalom, Amram u. f. w. um einige dreißig 
sabre differicen, Da Gie Boren Ausfprud nicht motivicten, 
fo erlaube id) mir, Gie gu befragen, nad welchen Grunds 
fagen Gie die Angaben Scherira's beurtheilen und fritificen, 
ba ich, den Scherira vor mir habend, fein anderes chronolo⸗ 
giſches Refultat Herausfinde, alé Hr. Rep. in den Biogras 
phien nad der Berdefferung in der Vorrede gu den GA. der 
Gaonim gegeben. Jd bitte Sie, diefe Anfrage nicht etwa 
alé Werlodung zur Fortfegung jener Polemil angufeben, da 
id) fie fonft gern guciidnebme; aber Gie haben fie gleichſam 
ſelbſt hervorgerufen, indem Sie von einem Irrthume ſprechen, 
ohne aud) nur im Entfernteſten ibn gu begründen den Bers 
ſuch machen’. TJ. in W. 


Antwort. Bevor ich auf den Mittelpunkt Ihrer An⸗ 
frage eingebe, erlauben Sie mir einige Worte. Jn der Pos 
(emit berührte ich die Unrichtigkeit der chronologiſchen Angas 
ben nur beiläufig; im Ganzen nur defenſiv mid) haltend, 
fonnte id, da id) Goer diefen Punkt nicht angegriffen wurde, 
darüdber nichts fagen, und felbft jegt bei Ihrer Anfrage werde 
id mid fo ziemlich außerhalb alles Streites balten. Ich ers 
wähne dies aud) nur, um den möglichen Gorwurf, ich bitte 
meinen Ausſpruch nicht motivict, au entgehen, ba bei jener 
Polemi® darauf ebenfowenig alé auf die Bitterbeit etwas an- 
fam. Ich ftimme hierin Bonen aber bei, dak ich durch die 
ted hingeworfene Phrafe gleidfam eine moraliſche Verpflich⸗ 
tung babe, auf die Sache ndber cingugehen, und Ihrer Aufs 
forderung folgend, midge e6 bier geſchehen. Vor Alem muß 
id aber zuerſt bemerten, daß in jenem Gage ein Febter, und 
zwar nicht ein Drude, fondern ein Sdhreivefebler ifts id 
ſchrieb nämlich nad) dem Gedächtniſſe, daß die dhronologifden 
Angaben um einige und dreißig Jahre, während es einund⸗ 
zwanzig heißen ſell, und ſelbſt eine ſolche Differenz iſt, wie 
ich glaube, nicht unbedeutend. Nun zu Ihrer Anfrage. Sie 
fragen, nach welchen Kriterien (— das verſtehen Sie doch 
wohl unter Grundfdge? —) ich die Angaben Scherira's bes 
urtheile? Hier meine Antwort. Scherira fagt (G. 39): 
now Ty sono xno. nm ons pn we pyar 
707 Sy yew yo yma ND RDN, alfo dis: gum Sabre 
Taufend ver fel. Ae, d. h. bis 688 n. GEhr., gefteht Scherira 
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ſelbſt, baf ex die Gaonenfolge gu Sora nidt genau und nad 
der Ordnung wiffe, aber vom Jahre Taufend d. § von 688 
an, fagt ec, daß ec es weif. Seine Worte lauten w dan 
nia Ny Dp NDON: Mw, Rady diefem Geſtändniß beginnt 
Sderica vie Gaonen gu Sora in der Weife aufgugdhlen, daf 
er ausdrücklich angiebt, daß vom Sabre 1000—1100f. Ae. diefe 
daé Gaonat gebabt, mit der alleinigen Angabe, wie lange Jeder das 
Gaonat befleidete, ohne die genaue Angabe, wann daé nad) 
der fel. Ae. war, wie er es dod bei der Gaonenfolge gu Pum⸗ 
Badita thut. Dieſe Sigenthdmlidteit muß übrigens gang 
gleidgiltig fein, wenn die Reihenfolge cidtig ift, ba man fig 
{eid&t, den ‘Terminns a quo und ad quem wiffend, orientiren 
fann. Aber gang in Verwirrung gerdth eine folde eigen⸗ 
thiimlidje Tafel, wenn cin Glied zufällig ausgelaffen ift. Da 
man nidt weif, wo das Glied feblt, läßt fide bet teinem eins 
gigen genau bie Beit angeben, weil fie nur in ihrer feften 
Gefdhloffenbeit genau beftimmt werden tSanen. Der vorlies 
gende Fall wird die Gace ndber erldutern. Scherira giebt 
an, daß wabrend des 11. Jahrhunderts der fel. Ae. over von 
1000—1100 derfelben cine Reihe von Gaonim gu Sora auf 
einander gefolgt, wobei er bet Jedem zwar genau angiedt, 
wie viele Sabre er bad Gaonat gehabt, aber keineswegs bei 
einem bderfelben fagt, in weldjem Sabre ber fel. Ae. ex es ans 
geteeten und fn weldem Sabre ec geftorben, fo daf wir dies 
erft dadurch gewinnen, indem wir die Reihenfolge der Bers 
waltungéjabre an den Jahren der fel. Ae. rechnen. - Wie aber, 
wenn die Gumme der Verwaltungsjabre der allgemeinen Ans 
gabe, daf dicfe in ihrer MReihenfolge das Jahrhundert ausge⸗ 
füllt, nit damit ftimmt; wenn die gufammengeredneten Vers 
waltungéjabre mebr ober weniger alé hundert Jahre maden ? 
Wie, wenn diefe Nichtübereinſtimmung uné die Uebergeugung auf⸗ 
vrdngt, daß entweder mander Gaon auggelaffen oder daf mans 
der eingefdoben worden ? In dieſem Galle ift bei feinem eins 
gigen die Beit beftimmt, weil id nidt weif, wo die Lücke bes 
ginnt und wie fie aufbdrt. Und daé ift nad unferem Derte 
wirklich bei allen Gaonen gu Gora der Fall, die vom Sabre 
1000—1239 dort waren, da die Summe der Verwaltungésjabre 
mit der fummarifden Beitangabe von hundert Jahren nicht 
ftimmt. Go '3. B. zählt Sderira 9 Gaonen auf, die von 
1000—-1100 gu Gora das Gaonat bebleideten und wo einer 
unmittelbar auf den Andern gefolgt fein folls aber wenn wir 
die VGerwaltungsjabre diefer 9 gufammengiehben (— es ift 
18+ 18+ 8+ 4 + 3g + 8 + 3h + 10 —), fo haben 
wit anftatt bundert Sabre, die von 1000—1100 fein follen, 
nur 773, fo daf offenbar einige Glieder ausgefallen, und da 
wir nidt wiffen, wo diefe Glieder ausgefallen, fo haben wir 
dadurch jeden Halt gur Beitbeflimmung verloren. Eben fo 
giebt Scherira die Reihenfolge der Gaonen gu Gora an von 
1100—1239, neungebn Glieder auémadend, und wenn wir 
ihre Berwaltungsjabre gufammengdblen, fo geben fie 162 
Jahre, widbrend fie nur 138 geben follten, fo daß ein Plus 
von 26 Jahren bie gangen dronologifden Angaben unbrauch⸗ 
bar macht. 


Studien. Chronologiſches in Srherica’s Brief 


Das if der verwirrte Knoten in ber Seite 
foranifen Gaonen bei Sderira von , 1000— tm 
Ae., d. b. von 688—927 a. G6r., und de ale 







fdjen Gaonen gu Sora, von weldjen die Siche Ba! - Berrx 
Kohen Zede?, Sar Shalom, Ratronai, ‘Aare, et }- 
Zemach u. f. w. gerade innerhalb dbicfer Beit Ge Gb< 


















fel. Ae. folgende Gaonen gu Sora waren, ver chal 


len, fo ift es natũtlich, daß man obne vorherige & und 
rehtfegung der Scherira'ſchen Datenfolge bel tim —I{ 
foranifdyen Gaon die Zeit genau angeben fem & yar 
diefe fo einleuchtende Sdwierigteit haben avd &, : GI 
aus ber Anfrage entnebme, nicht efamal gevedt; & % 
wenn Gig die Beit irgend eines Gaon gebrakt,m ti 
Anfangépuntte an die Gerwaltuagéjabre ver Cawky f 
bem betreffenden addirt und danach die Feit tim w q 
gu bedenten, daf wenn erwicfenermaafen tea a a 
tionéerempel cine falſche Cumme giebt und faiuly bv 
ift, aud) den cingelnen Stücken nicht mebe guwa § 
kann. Scherira fagt 3. B., taf von 1100 as wth t 

{ 










war Hilai b. Mare, der legte um 1299 tom 
Saadja, und von Hilai bis Ga'adja oe eine 
dene Reihenfolge von Glievern, wo jebem Glicte ca & 
tum bed Seitmaafes gugemeffen iff. Mehmen wi a, 
ber Anfangépuntt mit Hilai um 1100 ridtig mh 
und eben fo der Shlufpuntt mit Sa‘adja um 123, b 
nothwendig, wenn bie Seittafel überhaupt richtig 
werden foll, die Addition der Jahre ſammtiicher Mary 
zwiſchen dieſen gwei Puntten, zwiſchen Hitat umd Cite 
gerade die richtige Summe ausfüllen von 1100 —s128, 8 
wie bei einem Advitionserempel es gang gleid if, ob hu 
oben herab ober von unten binauf advice, eben fe ait 
dies Hier in der Aufreibung der Berwaltungsjabre pk 
Summe von 1100—1239 ber fel. Me. der Fall fein Te 
died ift hice wirklich nidjt ber Fal. Zwiſchen der saw 
ftimmung bei einem Gaon, wenn id von bem be ftimates 
Anfangépunkt, von Hilai mit 1100, ausgehe, aad dere 
nigen Beftimmung, bei einem Ausgehen von dem ebenſe be 
ffimmten Gndpuntt, mit Saadja von 1239, jeigt 64 
eine Differeng von vielen Jahren. Go 3. B. heftinwt Kap. 
die Beit des Guon Sar⸗Bchalom au Gore en 155— 
4608 (d. h. 838-46 n. Ehr.), in der Borreve yx wea GI. 
der Geonim hat er dtefe Zeitdeftimmung um 14 Sabre wer 
tec geriidt, und gwar 4612—4623 oder 852—63 n. Chr. 
wdbrend wenn man von Sa‘adja bem Gndpuntre rédtwirts 
redynet, man die Beit fic den Gaon Gar Sſchalom oeaj 
anberé beftimmen muß. Daffelbe ift mit allen andere Be 
ftimmungen der Fall. — 

Aufer diefer innern Ridjtibercinftimmung mit der Hexpt- 
fumme fommt. nod ein Gebler, ben lediglid vie Meanger 
des Scherira'ſchen Briefes gemacht, und gwar dsadurd, d 
fie eine fid) aufdordngende Borfrage nist vorerſt Seantent! 
und aud Sie in Ihrer Anferage fdeinen diefem Fehler wk 


| quégewiden zu fein. Scherira theilt feinen Stoff aber wt 


il 


Schläſſe dbaraus gu ziehen undes gu erg ins 
gen?) — Biertens endlich: Zu dem adten u. letzten 
Grundf. Sacotct’s: ,,Sudet tas Herz des Schülers durch 
Selbſtkenntniß gu dgl. gu veredeln“ werden Stellen aus dem 
A. T. ale Belege nambaft gemadht, und gwar 1) Pf. 11. 
10 — 2) Spr. Sal. 12, 24 — 3) ibid. 13. 26 — 4) ibid. 
20,7 — 5) ibid. 23, 14.) — und Ddiefe Bibelftetlen — 
will Hr. Pr. dann behaupten — follen (in BVerbindung mit 
Shntiden Lehren aus dem Pentateuch) fo ziemlich die wichtig⸗ 
ften ,, moralifchen Erziehungsprincipien“ dec Hebräer — feit 
der Beit ibrrer Blithe (bis jeet) — gewefen fein. — Bur 
Erhärtung ded Gefagtcn wird gum Schluſſe nod folgcnde 
Stelle aus der ,, Ergiehungslebre von Fr. Sd wary (Leipz. 
1829 bei Göſchen)“ wörtlich citirt: Frömmigkeit als Familien⸗ 
liebe und zugleich als Gottesfurcht war als die Wurzel fiir 
die Erziehung bes einzeinen Jéraeliten, fo wie der ganzen 
Nation gepflangt, und fle hat ihre edeln Früchte gebracht. — 
— — Eo war die Erziehung der Béraetiten: ihr Geundfag 
wurde oft wiedertolt: ,,, Die Furcht Gottes ift aller 
Meisheit Anfang. 104012) — 

Abſtrahiren wir nan gang vor Tacotot’s ,, Grsiehungse 
und Unterrithtégrundfdgen im Allgemtinen“ und wenden une 
fern Blick einmal auf feine, ,Sprachantertidta meth ode 
inébefondere” und auf dag, was Or. Pr. in feinem 
Buche bicriiber anführt, od. eigentlich auf das, was Hr. Pr. 
nicht anführt, wohl aber angefitrt Harte, wenn ex ein Jude 
und mit unferem Bidele und (hebr.) Sprachunterridjtéwefen 
(wie es bid vor einigen Jahrzehnten nod in gang Deutſchland 
betrieben wurde) cinigermafen nur vertraut geweſen ware. — 
Sacotot will betanntlicd) bet der Erlernung der Mutterfprade 
ſowohl, alé irgend einer fremden'*) nid&t mit der Erammatik 
begonnen, vielmebr diefelbe fo lange hinausgeſchoben wiſſen, 
bie der Echilcr durch vieles Lefen (und Ucherfegen) in 
ber zu erlernenden Sprache erſt ceinigermafen geldufig 
worden ift't). Auf pratcifdem Weg’) fol angefangen 





10) Vergl. Cicero. De Oratoure Il. c. 16 (Sic. statuo: 
ut in ceteris artibus etc.) 

11) Wir fanden dieſe Gitate durchaus nicht dem analog, 
was Sacotot mit dem angefuhrten Gage will gemeint haben; 
vielmehr find wir gencigt angunebmen, daß tem franzöſiſchen 
Pddagogen hier die befannte Inſchrift des Delphiſchen Tem⸗ 
pelés nosce te ipsum‘, welche Sokrates (nad Xenuph. 
Memorab. 111. 9. §. 6) feinen Hauptlehren baficte, vorge⸗ 
ſchwebt haben dürfte. — 

12) Sdrwarg. Erziehungsl. I. 1. § 210. 

13) Ausführliches hierüber in dem Werke. Langue étran- 
gere par J. Jacotot, Paris 1830, 8. 

14) Dieſes Syftem hat früher ſchon Hamilton aufgeſtellt 
und nod viel früher (im 17. Jahrh.) der Engldnder Lo de 
angedeutet (Vergl. Lode, Gedanken tiber Erziehung der Kinder 
— deutfd von Rudclphi 1787. — Außerdem now: Schwarz, 
Erzichungslehre. I. 2. p. 411%. 

15) Jac. hat fiir den erften Unterrigt im Franzöſiſchen 
ten Telémaque, cde fiir den im Grichifden und Latei⸗ 
nifden die Fabeln Aefop’s benugt. 


Studien. Jacotot und daé Unterridtéverfahren bei den Jsraeliten. 


—* 















und mit ber Grammatik geſchloſſen werden. Dae 
grundfag Jacotcr’s fir den Unterridt 
fie fei heimiſch over fremd, modern 

— — Sie tinnen fidh denken, wie breit Or. %, &' 
Spradlebrer und ein Sober Werebrer") Jucri 
fiber diefen Dunk fi ausldGt, und of « ak 
mangelt Ales, wats ec in dieſer Wegicheng oz 
Ginftimmendes in feemben Büchern gefuars, 
bringen und daraué eine gebdrige Berthridiguagkeh fk 
vielfeitig angegriffenen Anfidten feines Kia p 
niren. — Gdhade, daf Hr. Dr. tein Fae ws 
mit bem Unterridtéverfabren ber Juden ia ter Biel a! 
ber heil. Schr. nidt befanne ijk Denn {raf vee ob 
gewif nidt, o gang gewif nicht unterilaffes dee, te fbr 
in eine jd. Schule (Cheder) gu führen aida pe 
wie dafelbft der Unterricht fo gang a la jane main 
wurde (und gum Theil nod betrieben wirt,) — ha 
hatte faum das fünfte Jahr guractgelegt w. es imped 
nidt einmal bis gum ziemlich geldufigen Cefen grirak, IZ 
mit ifm die Sora (Ghumafd’ angefangen. Ladwe guess 
gu Werke? Gang a la Jacotot. - Miche, wie't ext eee 
und dbnliden Echulen beim Ueberfeger and ca kt 
in die Mutterſprache gu geſchehen pfiegr, warta We 
miidende Regeln vorgetragen und ungdblige Boladds Os 
nicht wie dort wurde bier das Leſeſtück (Paral vel 
verés oder fagweife dberfegt und erläutert — nein, ed 
und jede Vorausbemerkung fing bee febrer an, da oh 3 
Kapitel vergutragen, ſuchte womöglich Wore fis Br 
qu dberfegen'’), und that dies fo oft und fe lag, ¥ 
dag Kind den betreffenden Vers gang geldufig nadine 
— gang fo, wie Jacotot es vorgefdrieben. Anfay 
der jüd. Knabe wöchentlich nur einige Berſe, ſpäter an =¥ 
Parafdja, nod fpdter 2—3 Parafda’s — und entlid ive 
(betveffende) Gidra in jeder Wode. Mit dem ficteatas= 
wurde in der Regel fon gu den erften Prepbetes HF 
gangen, fpdtergin wurden aud die legtern Prophet xP 
nommen, bié dann endlid) aud die Hagiographen as hi Ho 
famen. Go wurde der jad. Knabe durdy die gange Bd ʒ 
leitet und auf dicfe Weife — wie Jacotot eg wink — a 
den Geift dec hebr. Sprache eingeführt.“ — wer rele ð& 
ung an Grammatif, wer an Stymologte und Syntar! fe 
Lehrer wußte oft felb& von diefem Adem — Rides. = 
find aud) aué unfern Ghadarim feine fertigen Sebrier to 


~onow &£ & 3. 


vorgegangen, fo miffen wir bed) einrdumen, daß diefe Ghee 


16) Unfer Here Pr. ift fiir Sac. dermaßen eingenemae. 
daß cr fogar deffen Paradora: ,, fous les hommes oat «i 
égale intelligence * und „Tout est tuut‘* pon padi: 
giſchem Standpuntte aus gu redefertigen ſich Genniber. 

17) 3. B. Np und es rief dex Fy Grige Sx F 


Med Mofde aqry und redete wh gu ihm 4 bays ui 
dem Stiftgelte Moeh wie folgt. * 


— 5 Studien. 


malay mit ihren Chumaſch⸗ u. Poful-Lectionen ven Grund. ges 


— a4u dem was unfere Weſſely's Euchrl's unfre Dubno's 
mame, pater aeworden find. — Dieſes Alles und mehr der⸗ 


Marae fea würde Or. Hr. zur Rechtfertigung ſeines lieben Ja⸗ 
Dt angtführt haben, wenn er mit der Didaktik der jũd. 
enarg darim bekannt geweſen ware'*). Da er aber dieſes nicht 
w fe fo fonnte er jenes nicht thun — und wenn wir es an 

-, ec Stelle verfucten, fo geſchah es nidt, um Jacotot 


mitheidigen gu helfen, ſondern lediglich aur, um wieder eins : 
pb einen Gegenftand in Anregung gu briagen, dev in diefen . 


Attern ſchon lange aicht mehr beſprochen worden, und wel⸗ 


— durchaus nicht unwerth erſcheinen dürfte. — 
oe is 
— 
Die Stadt Beutheun. In einer unter dem Titel: 
eſcichte bed Geſchlechtes von Schönaich“ kürzlich von dem 
“Bomnoaftaldiceftor Here Oe. Klopſch gu Glogau erſchiene⸗ 
yen und dburd die Neifner'fdhe Buchhandlung dafelbft gu 
ziehenden Schrift wird die Geſchichte der Stadt Beuthen und 
ver dazu gehoͤrigen Caſtellanei bis 1591 beſchrieben und ent⸗ 
Dyalt das uns vorliegende erſte Heft nicht nur uͤber die Stadt 
* Veuthen ſondern auch über die ſchleſiſche Geſchichte überhaupt 
nmanches Intereſſante und Rene, *) da der Verfaſſer nicht nur 
SE Setiner ungugdnglide Hülfequellen in Schleſien, wie- das. Kas 
lg milien⸗Archiv gu Karolath, fondeen, von dem jegt regierenden 
tS Fürſten gu Karolath « Beuthen unterſtüht, aud das k. k. 
IF Gubernial-Archio gu Prag benutzen konnte. Auch über die 
@ dortigcn Suden wird Einzelnes beridjtet, das wir bier gue 
S fammenftellen wollen. In Beuthen- oder Bytom: — wie ef 
“F friiber hieß — Saben ſchon früh Suden gewohnt umd gwar 
IZ ohne dweifel auf der Anhöhe öoſtlich vor der Stadt, die feit 





Literarifde Miscellen. 





18) Und fo wie er, um Jac. gu vertheidigen, von Sophokles 
unt Curipides fagt, daf fie ihre Meifterwerkle verfaßt Hatten 
und Hellas 200 dbramatifde Dichtir zahlte, ehe ihnen Sokra⸗ 
tes in ſeiner, ars poetica“ gleichſam Geſetze vorſchrieb, fo 
würde er (Herr Pr.), wenn er nur einigermaßen mit unſerer 
Literatur dekannt geweſen ware, ſehr viele Beiſpiele haben 
anführen können von Männern, die da Schoönes lieferten in 
Proſa und Poeſie, ohne je geahnt zu haben, was Grammatik 
iſt und Dichtkunſt bedeutet. 

*) Hierzu gehören fir einige Leſer bes Drients auch die 
ungriſchen Gulden, hebr. gq say, deren in unferem Werke 
Gen mebrmalé Erwähnung geſchieht. Der geebcte Here Or, 
Fränkel — wadhrſcheinlich in dee weblgemeinten Abficht, 
Zunzens trefflicht Abhandlung über die Münzkunde in deſſen 
neueſtem Werke mit einer dort nicht erwähnten Müunze gu 
bereichern — ſpricht in dec letzten ſeiner in dieſen Blaͤttern 
veroöffentlichten Biographien von Geri gulden, obwohl er ſchon 
aus Buxt. lex. talm. und noch früher aus dem Targum zu 
Pf. 83, 7 hatte lernen können, daß YQ bei den Rabbinen 
Ungarn bedeutet. 


Die Stadt Beuthen. — Vier Fragen. 


© Sefproden, (und gründlich befprocen gu werden, unferes , 





a 


uraltec Beit der Judenberg heißt. Sie beftedten gleid) den 
Sreien d. i. den Deutſchen — im Gegenfabe gu den flavifden 
L:ibeignen — gu Anfange bes 13ten Jahrhunderts das Land 
und.muften, wie aus der Urfunde ded auf Anordnung des 
Papftes Honoring Ms. im Jahre 1227 zwiſchen dem damalis 
gen Herzog Heinridy -mit dem Warte und Laurentius, dem 
Bifhofesvon Breslau, gefdehenen Vergleiches hervorgebt, wie 
die Greien, weldhe auger den Juden dafelbft bas Land baue⸗ 
ten, künftighin an den Biſchof den vollen Sehnten liefern, 
Spater erfubren aud fie, wie. ſämmtliche Juden in Sdlefien, 
barte Verfolgungen und gingen aller ihrer Redjte verluſtig. 
„Doch ſchon von 1563.an — ſagt Or. Klopſch — wurde 
mit evangeliſcher Toleranz () dem Joden Joel und bald 
mehreren andern verſtattet, Häuſer, auf welder Gaffe fie 
wollten, anzukaufen und Gewerbe gu. treiben. Giner derſel⸗ 
ben, Kiph, war ein Goldſchmidt, in Beuthen bis 1565 uner⸗ 
bart. Dem Joel ,,,,ven ich auf⸗ und angenommen, fid unter 
mid) in das Stdotlein Beuthen gu begeden, weil ec denn ſei⸗ 
neé Gewerbes und Nahrung nad durch fremde Lande ceifen 


‘mug, ſtelte Ritter Fabian den erften Paßbrief aus (Kare 


(att ten 2. December 1563), dem Kiph den zweiten. Sie 
mehrten fic) bald fo, daß fie eine Synagoge braudjten, und 
fie durften fie ervidten und an Faſtnacht 1575 den Bargern 
Battel Rudluf und Caspar Schönauch ein Haus dazu abkau⸗ 
fen um 175 Mart, die fle nad) und nad abbegahit haben.’ 
Dod fdon 1586 verlengte ber ungeſtüme Paftor Tie, „daß 
die Synagoge der Juden verfchloffen und abgefdafft werden 
follte, und hatte ‘darum mit Rect manderlei Noth, da ex 
ded f1. Capitels im’ Romerbriefe uneingedenk gewefen.” Ob 
der ,,cifrige Prediger und gelehrte Mann“ fein diel erreicht 
babe, läßt der Verfaſſer unentſchieden. 


s 
* 


Vier Fragen! 


1) David ben Gamnel ha-Lewi, Verf. ded 
1D, war befanntlidy cin Schwiegerfohn bed Yoel Sirkes 
(M3) und beirathete deffen Tochter (G. 78 der "3 nw) 
wahrſcheinlich im Sabre 1614. Arje Fehuba Löw, 
Verf. der TN mow nw und Gammler des nw 
WWS OVA, war cin Sohn ded Gamuel Zebi Hirjd, 
der wiederum cin Sohn des Joel Sires gewejen , aljo 
gmannter iw hatte zum Vaters⸗Vater oter Großvater 
ten Joel Sirkes. Wie fomint es nun, dag Vow den 
David ha⸗Lewi Stiefoater nennt, wenn unter diefer Bes 
nennung der zweite eder dritte Gatte der wirlliden 
Mutter verflanden wird? Allerdings können Beite, Daz 
vid Lewis Frau und ihr Bruver Samuel, die Kinter 
tes Joel Sirkes, frither gefterben fein, und David 
Lewi mag Samuels Frau, die Mutter ves Löw alsdann 
geheirathet haben. Dft dem aber wirklich fo? 

2. Jn ten apy maw niw (Fore Dea G. 70) 
lautet die Ueberſchrift: Sxrow an’mo xdpon Son ayo 
anon bya ate ppd dapnaw 54+ arya pps Tax 


15 


. . . . Setow m3, demnach follte man die weniger glaubs 
liche Anſicht faffer, Samuel fei guerft in Firth und 
dann in Sdhidlow Rabbiner gewefen. Die Unterfdrift 
daſelbſt aber Geift gar Anders: nrob yrora Sxrow ‘pn 
NTYD pp HM, wonach man wohl annehmen mifte, 
ex babe von Sdhidlow nah Firth ſich begeben, wofelbft 
er zuletzt das Rabbinat verwaltet. Was ijt dad Rich⸗ 
tige? — Man wergleidhe apyr pin sign. 443. lit 7: 
Sow mst qsnon bya5 jnena oxnst voro 725) 
tee ee TW ppd wsys, und bedente zugleich, 
daß Samuel fein Wer! Bet Samuel in Firth verbefs 
fect und gum zweiten Male edict habe. 

3. Akiba Sger, Werf. ves xopy ‘1 nwo, 
begann fein Wer’ 1740 (pn) und ſchrieb nod ein Gut- 
achten Ende 1757 (npn NETO 11>), wurde 27 Fabre 
alt Rabbiner in Zülz und ſtarb 37 Jahre zählend in 





Anfindiguagen. 


Antindigungen. 










Preßburg, Montag den 15. Elul, und ba te 
anf Montag nur pM ober wrpn fallen fee 
fragt fich es, wann iff ex gefterben? 1758 de 


Guda Liw gu dem Werke Elija's, vroe roc, ¢ 
ten Vorrede wird Glija gerühmt mit de 
/POXMOTNMUN We NN 55 Wh Ww S13 
nayn mim> 202 wy... . pron omy 
8p On mwa an , St inn op oe 
und er miifte, wenn ‘> 72> fie 19 auger mt 
65 Yabre alt geworden und 1732 geben ca fe 
tiefe Annahme etwa durch Jtachfemmea jot fan 
oder turd) Greife jener Gegend und dnl cid 
beftitigt werden 7 gl 





Yn diefen Antindigungen werden Angeigen aller Art, befonderé in fo weit fle jüdiſche und orientaliſche & 
und Literatur betreffen, gegen 13 Sgr. file bie gefpaltene Petits Beile ober deren Raum aufgenommen. 





— —⸗ 


Erklärung! 


Gegen die böswilligen Einſender ded in ter Bei⸗ 
lage zur Allg. Zeitung des Judenth. Nr. 41 enthalte⸗ 
nen Schmähartikels wider mich, habe ich bereits vor 
der einſchlägigen Behörde Klage geſtellt und werde, ſo 
Gott will, ſeiner Zeit das Reſultat zur öffentlichen 
Kenntniß bringen. 

Hürben, den 19. December 1847. 

H. Schwarz, Rabiner. 





Der hieſige israelitiſche Briders Verein beabſichtigt 
einen Prediger mit einem fixen Jahrgehalt ven 300 Thlr. 
anguftellen. Sur Konkurrenz werden jedod nur ſolche 
Bewerber zugelaſſen, welche Zeugniſſe über Abſolvirung 
eines akademiſchen Trienniums beibringen können. Hier⸗ 
auf Reflektirende wollen ſich in portofreien Briefen oder 
perſoͤnlich wenden an 

Das Komité des Briider: Vereins. 

Bofen, ten 19. December 1847. 


Briefkaſten. 


Hrn. W—ll in J.: Mit Mittheilungen in erwähnter 
Weiſe bitte ich fortzufahren. Zu den bekannten Themen fügen 
Sie noch die politiſchen, ſtatiſtiſchen Zuſtände, wie auch Mo⸗ 
mente aus der ältern Geſchichte. — 








Verlag von ©. & Fritzſche. 


Redakteur: Or. Ful. Fir ft. 


(3) Bei CG. &. Friefde in Leipzig it fet 
dienen: 


Dr. J. H. Jacobſon. eine kh 
Bibliothef zur angenehmen und ni 
Unterhaltung, gur Veredlung des Herze 
Bildung des Verſtandes, gunddft f 
israclitifdye Jugend. Bweites Bi 
8 gGr. 10 Ngr. 

[4] Durd) G. &. Frigidhe in Leipzig it gu be 

"55 
yuan man 

als giweiter Theil ded Werkes Dibre Fo 

jelbft in zwei Whtheilungen gerfallend, 

theild cine vollſtändige Geograp bie bd 
ligen Landes, nebſt Naturgeſchich 

Alterthümer deſſelben, theils eine voll 

Geſchichte ded heiligen Landes (Sow a> 

die jebige Beit. Verfaßt und gedruckt gu 

falem in der dortigen hebräiſchen Bucher 
im Jahre 1845 
von 
Sofef Schwarz. 
Preis 1 Thlr. 6 Mgr. 








Deud ven J. H. Magel. 


teraturblatt des Orients. 





Berichte, Studien und Rritifen 


fur 


jüdiſche Gefchidte und Literatur. 





seth aig ben 8. Januar 





alt. 


Studien. Geſchichte der jüdiſchen Literatur in Balylonien. 


Gine Skizze von Dr. Julius’ Feri. Neuntes Kas 


Riterarifhe Analekten. Das Chronologifhe in Ccherira’é Brief von Sul. Furft. (Schluß) — Mendelsſohn's und Were 
t Von M. Mendel ſon. — Kritiken. Kurje Anjeigen. Der juͤdiſche Plutarch. — Anlindigungen. 





ichte Der jüdiſchen iteratur 
in Babylonien. 
Cine Skizze 
von 


Dr. Julius Fürſt. 


Nenntes Kapitel. 
(GFortſetzung und Schluß des 9. Kapitels.) 


Nad Raba's Hinſcheiden (301 n. Shr.) tauchte 
zita wieder als dic alte beſtimmte Stätte der Hech⸗ 
und die 14jährige Unterbrechung durch Verlegung 
nad Machuſa, die mehr durch Raba's Vorliebe fir 
erſtadt geſchekten, wurde um fo weniger von den 
1 beacect, als Machuſa ohnebin gu dem Gebicte 
ita's gercdynet wurde. St? Nadman b. Sfaak, 
Calla unter Rava’ und überhaupt als Schüler 
befanne, °** übernahm das erledigte Rektorat, das 


Bei Scherira S. 36 beißt es: Und nach Abbaji 
aba Rektor gu Machuſa, das gu Pum- Badita 
NT NOYIND DD jD1). Dater fam es aud, daß 
c.), bei Gewabnung der eingigen Hodfdulc, die 
3 Zeiten exiftivce, Machuſa weiter nide erwähnt 


Mata Patra V2a. Der Roſch Kalla bielt Lore 
ScinfGmonat eines jeten Semefters (KallaeDicnate, 
Vorträge bcftanten vorzüalich in Repetiticnen, vers 
\it Dieyutationcon und Priifungen (cergl. oben SE. 


Gr theilte Raba's Ccbren ſeinem Genoſſen Papa, 
maligen Relter gu Eera, mit (Keritot Ba) und 
irnte aud) zuweilen über ign, wie liber einen Schü⸗ 
Batra 864). — 


nun wieder gu PumsBabdita verwaltet wurde, und mit diefer 
Uebernabme amen die Lehrer aus Madufa nad) der alten 
Etadt der Hodfdule, mande Traditioncn und Lehren mits 
bringend. °*° Unter feinen Glteren Geneſſen waren z wei, die 
nidt nur in ber Kunde der Ueberlieferungen ihm gleichgeſtan⸗ 
den, fondern ifm aud) durd Alter und Abftammung über⸗ 
tagten, und ec mufte theils von diefen Manches Hdren, 
waé ec fonft alg Mektor nicht gehirt haben würde, theils fie 
bei mandjen Gelegendeiten befragen. Diefe zwei alteren Gee 
noffen waren Nadman b. Chasda, * ber die Travitios 
~nen von dem dltern Madman b. Jakob vermittelte, und 
Shijja bh. Abin, °*? bee um die Beit des Rektorats Nach⸗ 


645) Gittin 39h, — 

616) Nadman b. Ghasda wor ein Shiler Na che 
man b. Safob's, denn er richtete Fragen an ign mit der 
Gormel ,,Sclamdenu Rabbenu” (Baba Batra 46b; Cane 
bebrin Say ib. 24b), und mithin iff er gleidfam alé Mite 
telglied gwifden den zwei als Ethulbdupter fungirenden Nach⸗ 
man’s anzuſchen. Er war aud cin Genoffe Joſef's (Baba 
Batra 46 b) und als folder fomit älterer Beitgenoffe unfers 
Nadyman b. Bfaak. Gr trug auch Lchren des Chasda (ff. 
302) vor (Cabbat 147 a) und fein Grefvater war Schüler 
Rab's (Sanhedrin Ka). An der Stadt Drokeret (Raſchi 
“lice? Diokeret d. b. Diospclis) crdnete er cinft cin Faften 

n, alé Anzeichen der Pek vergekommen (Ta‘anit 21 b\, und 
ce war vicelleicht Dort Lehrer eter cé mar frine Geburtéftadr. 
Gr befchied Nachman b. Iſaok gu fic, weil fden fein Bater 
Chasda premovicter Lehrer war wdbrend der Vater des Raman 
es nidjt war, und er nannte fich in diefer Beziebung AI 
13 72, wabrend er Nachman ory 73 FID nannte Tala⸗ 
nit 2ib Toſ.). — 

647) Ghijja b. Abin, cin rorzüglicher Shiler und 
Geneffe Raba's (Redvarim 34b1, der fchon als Schüler Ros 
ſef's glangte (Ganhedrin &3b) und welchen Raba „den owen 
des Kollcgiume” (MAN IN) ſeines Alles beherrſchenden 
Scharfſinns wegen genannt (Sabbat Mtb; Kitdufdin 48b ; 
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E 
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man % Sſaak's in Gora os vamittclbarer Vorgdnger des 
Papa b. Ghanan lehrte, wenn aud) gerade nid alé Haupt 
der Schule (Roſch Jeſchiba) betradret. Von dieſen beiden 
großen Zeitgenoſſen, die zum Theil auch ſeine Lehrer waren, 
empfing ec fo manche von alten Perſoönlichkeiten herrührende 
Lehre; vermittett Sera, ter au’ Machu ſa nach Pum⸗ 
Badita gekommen war, eder von Chijja aus Hurmis, ers 
fuhr ex Ausfpriide des Madman b. Jakob, °*? mit dem 
er, obgleid) cin Jahrhundert augeinander in Bezug auf daé 
Antreten diefer Warde, nur gu off verwebfett wurde, °~ 
Nad der Methode der Goraner fudte er gewiffen von alten 
Autoritdten empfangenen Lehren, ſelbſt wenn fie nidt balae 
Gifden, fondern mediciniſchen, didtetifden und andern Jas 
balté waren, Schriftſtellen angupaffen, was man daher aud 
„ſoraniſche Beweiſe“ genannt.°*' Im Uebrigen jedod ging 
feine Wirkfamleit ohne fonderlihe Epurcn vorüber. Seinem 
ausgezeichnetem Vorgdnger Raba folgend, der cine neve 
Ridtung in die Behandlung der Halacha gebradjt, und in 
Begug auf Afdye, der nach ihm alle Augen auf ſich gegogen, 
war er alé Sdulbaupt gang unbedeutend, und es fann uns 
kaum wundern, wenn fiber die Bedeutung feines’Rektoraté nur 
wenig beridtet wird. ©? Selbft feinem Geridtéhof, winn 


Sanhedrin 8b) — eine Bezeichnung, die ernur ein eingige’ Mal 
bei feinem Rollegen Gera gebraudte (Baba Batra & a) — 
ging alé die Hodfdule gu Machuſa eingegangen nad) Sora, 
wo ifn unfer Nadman 6. Iſaak getroffen und über Manches 
befragt (Gittin 39b). Vermuthlich hat er dort fdon vor 
Papa eine Schule geleitet, ungeadect er den abgeriffenen 
Faden dex Mektorenfolge nicht angekaüpft. — 

648) Gittin 39 b; Gabbat 57 bs “Erutin 72b u. a. 
Stellen, aber freilidy fteht oft bles Nadman anftatt Nach⸗ 
man 6. Ghaéda, was au Jerungen Anlaß gegeben. — 

649) Baba Batra 52 a; Gittin 39 b u. a. Se. Daf ev 
diefem Lehrer aud) widerfproden ficht man aus Sabbat 57b 
und ‘Grubin 72b u. a. Ct. — 

650) Die Verwedfelung gwifhen Nadman b. Iſaak 
und Nadman b. Jakob, die in Uebernabme der Würde 
eines Rektorats über ein Jahrhundert auseinander liegen 
(— Nachman b. Jakob b. Nachmani hatte um 250 das Rek⸗ 
torat gu Neharde'a und unſer Nachman b. Iſaak 351 dad gu 
Pum⸗Badita ũbernommen —), iſt wohl vorzüglich durch die 
Schreibung 4 33 yom entſtanden, wo die Abbreviatur bald 
Rabbi Iſaak bald R. Jakob aufgeldft wurde. Nach einer 
genauen Ermittelung an vielen Stellen bes Talmuds müßten 
die Verbefferungen in drei Rubriken getheilt werden, von 
denen die erfte dicjenigen Stellen umfaft, wo Iſaak fiir 
Jakob, die gweite, wo Jatod fix Iſaak und endlid die 
dritte, wo der Name Nadman unridtig ift. Als Probe 
der leQten Gattung vergl. Gittin 31b, wo fiir Nachman b. 
Satoh gu lefen ift Aha b. Jakob, wie fdon ‘Aru, Act. 
pw wirklich gelefen. Aha 6 Jakob war ein Schiiler 
Huna’s und hatte fpdter eine eigene Schule gu Kafunia (Kidd. 
35a,-Baba Kamma 54b, Ridda 67h) und wurde überhaupt 
zur Zeit Raba's alé grofer Dann gerühmt. — 


651) Gittin 31 b. Der Ausdruc dafiir war Ide M y. — 


652) Scherira 1. e. denkt ſich ibn faft gang weg, wenn 
er fagt, daß nak Raba wieder zwei Hodfdulen in Thatig⸗ 


Studien. Geſchichte der judifden Literatur in Babylonien. : 


nicht ausdrücklich auf der Entſcheidung demerkt wa: J 
fafen alé cin Rollegium von Dreien gufammen”, work s 
trauet, weil man cine Vernachläßigung vorausfegte.™” § 
der gldngende Rubm feiner grofen Frömmigkeit, ver ta! 
Cpitheton ,,der Fromme Babylons’’ gebrackt, *** der ves 
tete Ruf ſeiner grofen Sewifferbaftigkeit in Uchung reig 
Dandlungen, °° gaben cinigen Grfag fiir bie geringe Gi 
famteit. Gr ftarb nad vierjdbrigem Rekorate um Hi 
Gbr., *°* faum in einigen Schülern fortlebend. 


12. Unbeveutender war fein Nachfolger Chews 
Dobijja) aus Rebharde’a,**? ber um 355 ihm im Sela 
gefolgt,°** durch vier Cuftra Diefe Würde better, cher! 
Spuren feiner Wirkſamkeit und Thaätigkeit id mpeoder 
balten batten, over Gberhaupt von ſeiner Bebeensy ber K1 
gewefen wdre. Wie erfabren vielmehr, df om ie & 
dauerte, ein foldes in ver Stellung nad Rafer be te Mb 
toren der Hochſchulen zuweilen mit den yotign Kei 
zufammentamen, bedeutfames und wichtiges Unt cen Bas 
anvertrauet gu feben, der feiner Stellung aur wecig guest 
und der fic) burch graufame Hdrte isa Ausiduag de Seg 
bemerfbar madjte, die weder an fidy ber Traditin ate 
den nod in Begug auf die Zeit angewendet mma bait” 
Die tiefe aus der Quelle der Lidjereligion entipcage 5 


oe 





frit waren, da dies erft nad) bem Hinſcheiden Rodee! 
Sfaaté um 355 der Fall war. — 

653) Ketubot 22a. — 

654) Zota 39°b, Megila 28 b. Diefe: 
wird ergiblt (Gabbat 156b), war ein Grgenanif feat 
ften mütterlichen Erzichung, die, von einem Progushie 
Aftrologen erſchreckt, ifn in dec tiefften Gortesferk + 
ziehen fudte. — 

655) Gabbat 37b; il. 119a3 Joma 3a. — 

656) Scherira I. c. — 

657) Sderica 1. c. Freilich wird er dort nko" 
Vaterénamen „ben Tobij ja, ſondern blog ,,aus we’ 
angegeben, allein in Betracht, taf Ganheorin 53am” 
ma 6. SXobijja eine Handlung erzähtt wird, vr #* 
von einem Schulhaupte erwarten fonnte, fo glastt #*¥ 
fer Weife feinen Ramen vervollftindigen gu tins 
weber ec nod fein Bruder Ghilfijia 6, Zobijja 
der Lehrer gu Pum⸗Badita erfdienen, ift ourd# 
„aus Reharde'a” hinlänglich gerechtfertigt. — qua 
übrigens friiber2ehrec in Neharde'a und ibm iad 
mab. Sofef gefolgt gu fein, dann Dime, dansit™ 
ohne jedoch, dag dort eine eigentlige Hochſchau uä 
fteben fonnte. 

638) Ueber daé Todesjahr de6 Nachman b. Fest 
ten die fpdtern Ghroniften gwifden 4% und fy, rd 
erftere allein ift nur ridtig, dba es mit Schriu? 
fo Ae. dhereinftimmt. Die Nadfolge SG hama's, & 
Unterbredhung gedacht wird, fann alfo aud eeris" 
wonach die unrichtige Angabe rp bei Spätern gu bev 
Daf anftatt Rab Chama xy > in KRG. ge re 
NYT und daß in der SR. die gange Phraſe ani 
ift, fann man ſich beim erften Anblik doergeagen. — 

659) Sanhedrin 46b, — 

660) ib. 53 b. — 
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: Studien. Chronologiſches in Scherira's Brief. 
‘neigung ber Perfer gegen bie jüdiſche Sittc, die Fodten gu Literariſche Analekten. 
Dbegraben, * veranlaßte cinft Schabar 11, dem Riktor Chaz 
ma bie Braye vorgulegen, wie ex die Gitte des Begrabens 
au bem Gefege herleite; Shama wußte aber Schabur nicht 
zu antworten, fo daß ein gleichzeitiger Gelehrter bedauernd 


(Schluß.) 
Die Chroniſten, wie in Sefer ha⸗Kabbqla und Juchaſin, 


auerief: : „Wir alle find den Händen cince Blödſinnigen über⸗ 


leben”, und diefe Unwiffenbeit bei einer fo gewoͤhnlichen Sade 

Anklage war in ber That um fo unvergeihlider, als ſchon 
mar Sodanan eine Herleitung aus dem Gefege aus 
Bei ciner Halacha, die 
midt fon nach ciner ber ftrcitenden Autoritdten entſchieden 
wer, ftellte ex es, wie fein Bcits und Amtegenoffe Papa au 
Gora, bem jedesmaligen Crmeffen des Ridters anbeim, °%? 


WeGberes Zeit überliefert hatte. °°* 


ba ex ſelbſt eine Entſcheidung gu treffen nidt vermodee. 
Meden diefer geringen Befihigung mufte alfo eine graufame 
Daete in Handhabung des Geſetzes nod um fo mehr Abneis 
gung erweden. Gine Pricftertodter, Jmarta bat Vali 
mit Ramen, hatte nad) altmofaifdem Gefege die Dodesftrafe 
bes Berbrennens verfduloct, und Chama lief fie mit Reise 
bündel umgeben und verbrennen. Die eheer waren über 
biefe graufame Ausführung eines alten durch die Aenderung 
ber Seitlagen (ingft abdlirten Gefeges ſehr ungufrieden, thells 
mil die Procedur an ſich ſelbſt nad dem moſaiſchen Sefege 
mach ber Deutung der Ueberlieferung nidt in diefer barbari⸗ 
[hen Weife ausgeführt werden surfte, und denn weil mit der 
Zerſtörung des Tempets, mit dem AufHiren bes Sanhedrin 
B dem Quadernſaal, die Ceibesftrafen nicht mehr verhängt 
werden dirfen. ©** Indeß warer mit feinem Kollegen Papa, 
we gu gleidjer Beit daffelbe Amt gun Sora beMeidete, in gus 
em Bernehmen; fle befpraden manche civilredtlide Fragen 
niteinander, fo fie einem derſelben ſonderbar gefdiencn and 
(mémar, ein Serer gu Reharde'a, theilte mandhe derartige 
ehre von unferem Ghama mit.%* Gr ſtarb um 376 n. 
for. nad gwangigidbrigre BWerwaltung dieſes Amtes, als bee 
eits Aſche in Sora als Shulhaupt gldngte.*** Mit C vas 
8G ſchließt fic) dad Leben der Hochſchule ae Pum⸗Badita in 
em erften Wendepunkte des Anbaues traditionaler Cehren ab; 
fe Sora von 219—374 die erfle Stufe ver talmudifden 
kpoche durdygeledt, fo Pum⸗Badita ven 250-376, tort von 
Lab bis Mapa, hier von Jehuda bit Chama reichend. 
Bit dem Auftreten Rab Aſche's wurde Sora fir die seit 
ex Abſchließung Ses Talmuds Ser Mittelpunkt, fo das Res 
arte‘a und Pum: Badita nur als untergeordnete Nebener⸗ 
Heinungen angefeben werden koͤnnen. 


661) Sebamot 63 b. 

662) Sanh. 46b. — 

663) Sdebu'ot 48b. — 

664) Sanh. 53b. — 

665) Ketubot 8a. — 

666) Sderica 3. c., wo fein Todesjabr 688 ſ. Me. fefts 
efegt ift, während Aſche in Gora 686 ff. Ae. dereité fein 
mt angetreten. 


Vergl. oben S. 96 Anm. 209. — 








haben dieſes Rideftimmen gefühlt, obgleich fie es nicht ausges 
ſprochen, und fie flidten und befferten nad) Gutdünken. Berl 
Goldberg in feinen Noten gu Scherira fudte die Schwere 
dieſer Verwirrung dadurd ausgugleiden, daß ex mit dem 
P:ué ven ber einen Seite das Mirus auf der andern au 
decken fudt und' gwar fo, daß er den Dilai mit 9 und Safob 
mit 14 Jahren ald die erften bes 12. Jahrhunderts die Lifte 
des 11 Sabrh.'s befehlicfen läßt. Allein das geht nidt, da 
Bivoi wirklidy der legte im 11. Jabrh. war, indem Sche⸗ 
tira fein Gaonat alé gleidgeitig mit dem des Haina und 
Menafhe b. Jofef gu Pum⸗Badita fest, und Huna trat 
fein Rektorat 1097, Menaſche 1099 an. Aud ift durch fyndros 
niftifhe Angaben der erfte und legte in dec Dabelle wie aud 
mander in der Mitte beftimmt, fo daß das leichte Hindbernehs 
men nicht geht. — 


Was nun die Kriterten anlangt, die id bei den Angaben 
Scherira's anwende, um eine mit den fummarifden Angaben 
Gbereinftimmende ununterbrodene Beittafel fie die Gaonen⸗ 
folge herzuftellen, ſo ſind es folgende, die ich hier in aller 
Kürze ſtizziren will: 1) der zuweilen von Serica 
oder Andern berdbrte Syndrouismu 6. Sie wiffen, 
bef Sderica in Aufgdhlung der Gaonen gu Pum « Badita 
fat bei jevem derfelben das Bahr der fel. Ae. angicbt, fo daß 
dert keine Verwirrung moͤglich, in dec Aufzählung der Gaonen 
gu Sora aber dlos die Berwaltungéjahre eines Jeden verzeich⸗ 
net, Run trifft es ſich guweilen, daß ex bei irgend einem 
@aon gu Sora die Bemerkung nod hinzufügt, daß gerade 
um die ſelde Beit dieſer oder fener Gaon in PBdwar, und durch 
diefe Sufammenftellung des Gleichgeitigen wird bas Ungewiffe 
burd) das Gewiſſe beftimmt. Durd folde ſynchroniſtiſche 
MNotigen, wo dee mitgeitige Gaon gu Pum 2 Badita figurirt, 
wird aber nicht blos dte Bett ves betreffenden foranifden 
Gaon’s beftimmt, fondern wir koͤnnen daraus erfahren, o6 die 
durd) Addition der Verwaltungsjabre ermittelte Beittafel bis 
auf diefen durch Sondronismus beſtimmten richtig iſt und 
fomit der eigentlichen Quelle des Fehlers eher nachzuſpüren 
im Stande ſind. So z. B. ſagt Scherira, daß während Je⸗ 
hudai b. Nachman in Gora das Gaonat bekleidete, 
hatte fein Bruder Dudai 6. Nachman daſſelbe Amt in Pum⸗ 
Badita. Er ſagt aber bei Pum-Badita, daß Dudai im 
Jahre 1072 der fel. Ae., d. h. 760 a Ehr., fein Gaonat 
übernommen, folglich haben wir ſomit für Jehudai das 
beftimmte Datum, nämlich 1072. Aber wie erfahren nicht 
blos bas genau Datum bei Jehudai, bei bem ex ſonſt weiter 
nichts angiebt, fondern wir entbeden aud) dadurch fo fort, 
wo-der Fehler fic findet, wenn er von 1000—1100 neun 
ſoraniſche Geonim aufzählt, deren gufammengeredneten Vers 
waltungsjahre nuc 77¢ in Gumma geben, denn von 1000— 

2 a 


23 


1072 ober von Ghananja in RNekare Pelod bis Jehudai ft 
das gange Deficit und der übrige Theil der Tabelle ift dann 
vollfommen richtig. Dergleiden fondroniftifde Angaben find 
aber theils bei Scherira, theilé bei andern Gadriftftellern nidt 
wenig, und durch dieſe allein (aft fic der grifte Theil der Zeits 
tafeln berftcllen — 2) Die aufgefudte Stammreihe ober geneas 
logiſche Tafel gewiffer Familicn, die mehrere Gliedcr im Gao- 
not gezählt. 3wifden Vater, Eohn und Enkel, oder zwiſchen 
Grider wird der Abftand ber Jahre fteré ein ungefabres 
Maaß haben, und wenn wir aud dadurd) nidt gerade genau 
das Sabre erfahren, fo fonnen dod dergleichen Etammtafeln, 
wo uné die fpdtere Beit des Stimmlings Clar vor Augen 
tritt, immer leiten. Rap. bat bei Nachſchon cine folde 
Stammtafel gu fonftruiren verfudjt, die binauf und hinab⸗ 
geht, aber fie ift etwas unvollftdnbdig und unter den bier gum 
erften Male fonftruirten, nehme id diefe mit dex Beridhtigung, 
ebenfalls auf, mit einer Anmerfung qu jeder Stammtafel. 
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Die Familie E fdyai Hat demnach 5 Gaonen geliefert, näͤm⸗ 
lich Zaddik b. Eſchai, 1136f. Ae, Rimoi 6. Cfadai, fein 
Bruder, 1138 f. Ae., Nachſchon b. Zaddik, ein Enkel 
Eſchai's, 1202 f. Ae, Zem ach b. Chajjim b. 3addik, 1210 
ſ. Xe. und Haja b. Nachſchon, 1217 ſ. Ae. Als ohne Gao⸗ 
nat erſcheinen Efdat, der Stammovater, undShajjim fein 
Gntel. Die Sdhreibung wrx Cidal, fie ws, ift ein Aramäis⸗ 
mus. Aud gwifden pry und pry vattirt die Schreibung, 
doch iſt die erſtere wahrſcheinlicher. — 
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Die Familie Yodlifa hat folgende 8 Gaonen geliefert, 
ven denen 7 zu Gora und t gu PB. diefes Ame bekleideten, 
nämlich Mafdharfdmja 6. Padlifa, der aud She {dhs 
na geheißen, 991—1000 5u Sora; Mace b. Mafdarf hia, 
1091 — 1094 ju Gora; Ghananja b. Maſcharſchja, 
1075 —82 zu PB. jedod iff bier eine Lücke; Hilai 6. 
Mare, 1105—1119 in Sora; Hilai b. @hananja, 1138 
gz Gora, Ratronai & Hilai & Mare, 1176—84 in 


Studien. Chronologifdes in Scherira's Brief. 







Scra; Hilai b. Natronai, in Gora; Fatos tx; 
nat, 1234—36 in Gora. Es fcheint jedod, daß im 
Mare und Shananja alé Brüber und Mefdaridje ovic 
Glied fehlt. — 
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Die Familie Mardedhali basKRohen licfert ie 
nen gu Gora, nämlich Jalob b. Marde dai 1ivix; 
Sbumai b. Mardechai, fein Bruder, 1128 f. WB's 
6. Fatob 6. Mardechai 1142 f. Ae. umd Roguierdt 
1155 ſ. Ae — 
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Die Familie Nachman hat nicht blos darum cin: Bs 
tigteit, weil fie gebn Gaonen fae die Hochſchule pa fo 
Badita geliefert, fondern daß Scherira's Familie von & 
ten feiner Mutter mit diefer verwandt geworden ud = 
durch diefe mühſame Aufftellung dec Familientafel Radaxt 
febr viele Steen in feinem Schreiben verftdndlid ones 
Scherira's Grofvater Jehuda (TN) wae Setretke ki 
Sofef 6. Xbba b. Dudaib Nachman und fein Se 
war vermablt mit einer Tochter des Semad b. Pairsis 
Abba. Scheriras Genealogie von diefer Seite ware dead: 
amy — mn — WR — Noy — nobp wie 


Die bedeutendfte und widtigfte Stammeafer it unteitiy 
bie des Scherira, die nad geringen Unterbredjungn, * 
id) durch Puntte bezeichnet, fo wohl von väterlicher até mit: 
terlider Seite big auf Mar Janka um c. 449 hinaets 
reicht. Freilich ift die Gewinnung derſelben, wie ich fie bic 
gegeben — fie ift überhaupt nod niemalé verſucht wordes — 
cin Refultat mühſamer und kritiſcher Forfdungen und Stu 
dien, allein, einmal aufgeftedt, erleichtert fie ungemein bie 
chronologiſche Ermittelung der Gaonenfolge. Der Ahn Mer 
Santa oder Jenula hat (wie Mac Kefwif da, fein Ses 
genfag alé Ramen gebildet hat) wie gefagt auc) nach feiner 
Samilie von mitterlider Seite den Urfprung gegebden, fo dat 
bei einem fogar Mar Janta ſchon alé Familiennamen erſcheint. 
Indeß ift ihre Gaonenfolge nidjt mebr fo Har. 
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Sdheriva’sé Stammtafel von väterlicher Seite. 


. Np) 7D (c. 440). 
WOON — (ft. 468). 
(FAINT) 137 Ww (c. 480). 
Dein” 37 7b (ft. 506). 
on 34 “0 (c. 570). 
0 3 Ww (608—13). 
max 10 (670-79). 


bow 10 (c. 700). 


"0 3970 (730—48) =—s (PANT, NIN) ADIN (c. 720). 
oNIOw 37D (737—51). 


(NIN 3M) AIND 37 W (Cc. 770). ° 
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VI. 
ammbaum Scherira's von mitterlides Seite. 
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folden und dbnliden Berfuden, die Stammtafein 
ehrer ober vielmehr ihre Sufammengebivigteit gu 


| einer Gamiliengruppe gu ermittein, werden Sie wohl begreis 


fen, wie dieſe genealogiſchen Refultate hinwiederum als Kris 
terien gebraudt werden konnen. Schon in bec fpdtern Pes 
triode des Bibelkanons tritt die genealogiſche Kunde als treffs 
liches und bewährtes Mittel auf, um mit grbferer Sicherheit 
dem geſchichtlichen Faden nadgeven gu können, nod widtiger 
und bedeutfamer erfcbeint diefed Mittel in dem grofen Ges 
wirre von Perfonen in den Talmuden. Dieſes ift mithin 
mein zweites Kriterium. 

Mein drittes Kriterium iſt die Vergleidung des Schulm'⸗ 
fen mit dem Goldberg’fdjen Derte und fair beide gufammen 
wieder die Benugung des Sefer ha⸗Kabbala und der andern 
Gbronographifen, da fie entweder nod andere Oruellen ber 
nugt oder dad) fdjon durch conciliatorifce Berfude den Sche⸗ 
rira'ſchen Vert tritifirt. Diefes legate Keiterium, von jedent 
nur einigermafien felbftftindig Ferſchenden angewandt, braude 
id Bonen gewif nicht durch Beifpiele gu exldutecn. 
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Mendelsfohn’s und Weffely’s Seit, 
mit Hinblick auf die Gegenwart. 
Von Mof. Mendelſon 


in Hamburg. 


Daß wir M. und W. unſer Wiederaufleben und unſere 
Empfänglichkeit für die moderne Civiliſation zu verdanken 
haben, daß dieſe großen Geiſter, jeder in ſeiner Weiſe, die 
ihnen untergeordneten Köpfe, aus ihrem Geiſtesſchlummer 
aufgerüttelt, und dieſe wiederum Geſchmack und Gifühl uns 
ter alle Klaſſen der Glaubensgenoſſen verbreiteten: daß end⸗ 
lid) durch fie die Bildung erſtarkte und die profancn Wiſſen⸗ 
ſchaften, felbft unter den Orthodoren, fo weit gedieben find, 
daß es Leiner jeht mehr wagt, Mendelsſohns Pentateuds 
Ucberfegung und Weſſely's Sendſchreiben im Wann gu thun 
und gu verfegern, bas fff etwas fo Bielbefprodencs und Bez 
Zanntes, 036 es keine befondere Erwähnung kaum verdient. — 

Man glaube aber ja nicht, daß gu jenes Zeit der wahren 
frommen Reformatoren, die es gu fein nicht einmal ven Ans 
ſpruch madjten, die gange Judenheit völlig der Kenntniß der 
profanen Wiſſenſchaften entbehrt hätte. Wohl fehlte es ihnen, 
ſammt und ſonders, an allen Elementarkenntniſſen, ſelbſt von 
ihrer Mutterſprache hatten ſie wenig Kunde. Ja, es gad 
ſogar Gingcine, bie bei adem talmubdifden Scharfſinn, bei 
allem natürlichen Verſtand, aus baarer Unkunde, cine tiefe 
Verachtung gegen alles außerhalb der Theelogie Liegendes 
hegten. Und wenn Maimuni in den RGA. feinen franzöſiſchen 
Freunden fagt, daf ec den profanen Wiffenfdaften gleichſam 
nur mim) mnprd , die Stelle dec Dienenden anweiſe, 
waé dod nichts Anderes Heifen Lann, alé daß ex die Pheologie 
alé Fachwiſſenſchaft vorherrfdend, die andern Wiffenfdaften 
aber nur alé aurilide betradtete; fo nabm ibn diefed R. Ras 
faél Kobhen, aus Misverftand, ſthr übel, und wollte fie 
unter keiner Geftalt gclten laffen. Wie aber Cine Gdwalbe 
Reinen Gommer madi, fo fann diefer Einzelne aud nicht als 
Bild des ganzen damaligen Rabbineethums gelten. Wohl has 
ben ſich in der Mendelsfohn fen Zeit, fo mande, durd grofe 
talmubdiftifde Gelehrſamkeit und hobe Geiftestraft berühmte 
Rabbiner, in din hoben Regioden ver Weltweisheit, Kritié, 
Geometrie, Aftronomie und Mathemati? hinaufgeſchwungen. 

Aber feloft in alten finftern Bciten, wo alle profane Wife 
fenfdaften aué den Ghetti's gebannt waren, und dadurd die 
falfde fpigfindige Lehre aud) dey Bibel und dem Salmud overs 
derblid) war, und nur ber Talmud allejn alle grefe und kleine 
Geifter beſchaͤftigt hatte, felbft in diefen Zeiten war es dow 
nur der Talmud, dem Jeérael fein Fortbeftehen zu verdanz 
ten hatte, — 

Denn ein Volk lebt nur, fo lange es von einem herrſchen⸗ 
bem Gefiible befeelt wird. Die fo gering geadteten Juden, 
obgwar gerftreut, lebten dennod durd ihren Salmud mehr, 
viel mehr, alé mande nichtjüdiſche Voller. Das jüdiſche Volk 
wurte, wibrend der langen Daucr ihreé Grilé, nur von 
Einer Boee befeelt, von feinem Salmud. Es lebt immer, 
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oft verwundet, felbft fdeintodt, aber fein Talmud cba 
Leben, bas vermigen alle nesen Muſen nidt; end cy 
logiſch, fpigfindig gelebrt, iff ex dod) die chinefſiſthe 
der den Pfeilen dec Reform⸗Schützen bebarriid witch 

Und wenn in. unfree aufgeftdrten Beit Ales i 
Schulwiſſenſchaften angeeignet, fo Sat dieſelbe bed, wi 
nicht viele grofe Theologen aufguweifen, die ata. 
Bache fid) aud, wie in der damals finftern 3rit. ia ta 
höheren Zweigen des Wiffen’ fid) Hervorgethes. Cal 
damals grofen Talmudifien, bie, im fpdtera Alte, ez 
mud und feinen Lehren entfagten, und fogewmets 
focfim wurden, glingten in anderen Fächern dr 
was beginat aber g. B. heut gu Tage cim felds!-& 
Talmud hat cr geldftect und ibm entfagt, us he ated 
Thor der Weisheit Keht iow offen, in Leiner am tts 
ann er fid) bewegen. 

Wenn wir, als Beleg gum Odengefagten, cing Wee 
beiten der Mendelsſohn'ſchen Beit bier Herrechoes, b he 
Feingswweges gefdeben, um dfe Rabbiner « Reforma, MS 
fie fic) fonft nennen, gu delehren; denn von dieſes fog ld 
mon: „Stießeſt du aud ben Rarren in einem Micfarlt 
Ge iff wahrhaſt lacherlich angufdauen, wie fid Marke 
biefen auf der Rangel geddrdet! Won Wibel und Tiss 
fein matter Geift wenig aufyenommens die Saris! 
fpdtern Ausbiloner der Halacha fennt er foum va 
nad; aber eine gange Toiletten⸗Bibliothet᷑ hat ex in M 
einige falomonifde Predigten weif er auéwenbdig, wt 
ec ba oben, mit folder nafeweifer Begeificrung, dic a Me 
Pathos fic) fpreigend, Alles Seurtheilen with und qt # 
alle die alten Rabbiner nichts gewußt, und wie a 
cinen zweiten Moles, gefandt, um feine theure Geom 
gu reformicen! Wie gefagt, diefe Unceifen, aan trio Smt 
zur Meife bringen, aber den Gemeinden diefes oft s2° 
Cheuren Mabbineré gu geigen daß unſere Boreitecs iat 
fo dumm nicht waren, wie diefe glauden, des m rit 
keine verforene Mahe. Migen einige recht ortherert RAY 
ner von mittelalterlidem Echrot, die in ber byeidela 
Mendelsfohn'iden Periode gelibt, den Meigen ifr 

1. Jonatan Eybenſchüg. SR. onatan Eyeenieis 
eine berdbmte Ecfdeinung alé Talmudift erſter Gripe deſſea 
unfterblide Werke feinen merkwürdigen Geift beter, 
ber aud) in der chriſtlichen Welt durch feinen Serrit wit & 
Satoh Emden befannt iff. Obſchon ſehr hodtceer 
Manner mit Leib und Seele ſich bem Gabbatei s Jedi, KX 
nad) deffen Uecbertritt gum Jelam, ergeben batter, fo it 4 
body unglaublidy, dof G. diefem Wahn angebdngt hatte, v 
gu feiner Seit der Rauſch bereits voerflogen war. Bie =" 
mein fel. Bater, dee gu jener Beit geledt, verfichert tat. « 
entftand der Streit durch die merkwürdige Ehrenbezenze 
bie bem E. bei fcinem Antritt alé Rabbiner gewordea x= 
Dieſelbe erregte ndmlid den Reid bes Herefdhfddtigen * 
Satob, dee damals in Altona gang zurückgezogen privatifrt 
Die Waffen gu diefem Kampfe waren fehe angleid. & 5 
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) Kritiken. 


z ben Fried zum Streit mit auf die Welt gebracht, 


ahear ght Bedergiige Dolchſtiche waren, und der fich nicht aués 
Tließlich mit dem Talmud beſchaftigte, fam diefer Kampf, 


we ppt Cinem küũhnen Rictersmann ſehr gelegen; bem gang ents 
mien Zengeſett war der Charakter Eybenſchütz's. Bon Ratur 
whist: allem Diſput abhold, fete mit dem Talmud bef aftigt, 
= we’? er lange genug ben R. 3. toben, nur mit Widerwillen 
WD auf vielfdltiges Zureden ſeiner Freunde, ergriff ec die im 
ms Streit ungedbte Feder. „Bei der gangen Sade — rief ex 
— ols aus — drgere id mid blos, weil id mid in meinem 
7 entiem ſtöre,“ und wie ſehr ihn dieſes erfaßte, davon ers 
™ t mein fel. Bater, fein Sdhiler, folgendes: ,, Wir lernten 
Br Brwöhnlich die gange Nacht von Donnerftag auf Freitag bins 
7 Sn einer folden firengen Winternadt, war ihm eine 
24 Scene im Rambam döchſt unerkiärlich. Ee empfabl fie unſe⸗ 
Hh 95 Rachdenken und ging hinaus auf den Hof. 
af @ar bald tebten und fdrieen wir nak Studentenmanier, 
Md vergafen den Rabbi. Rad) mehrecen Stunden endlid 
FR sertten wir feine Abweſenheit, und, bei der undefdreiblidjen 
© Meo cfurdt die wir vor ibm batten, looften wir, wer es was 
ten follte, itn aufzuſuchen. Diejenigen die das Loos getroffen, 
MMsingen hinaus, und trafen ihn ſcheinbar leblos unter einem 
SMWMBoum, gang von Sdnee bedeckt. Als ihn Ciner von und 
» Sberidbrte, da rief er aus: „So bat dod der Rambam redht !’’ 
AGieich jenem alten Griechen, war er von feinem Genius der 
Wi Bede entrückt. — Aber bei all” feinem Fads Srudium, war 
Cex den Wiſſenſchaften nicht abhold. Das zeigt aud fein 
Patitimgang mit Paſtoren, was ibm Emden ſogar gum Vorwurf 
Smoadt, und feine Liebe zur bebe. Poefie, wenn ex fie aud 
Win feb nicht pfiegen konnte; {eine Gedichte haben keinen grofen 
ed Merth, fo wie aud fein binterlafenes Werk yng) por, aber 
wf bie fogenannten Gieden Wiſſenſchaften, keinen grofen Sdag 
ws! für die gelebrte Welt enthalten mag, aber es begeugt dod 
w! fein Streben nad BWiffen, welded gu defriedigen ihm feine 
gy Stellung nidt erlaubte. Bu allen Seiten muf der Rabbiner 
ge gar oft im Boltéfinn handeln, und daß alédann dic Schaafe 
, wen Hicten weiden,” darüber klagt fdon ver Prophet. 
28. Jatob Emden. Diefer Ricfengeift fonnte fd 
, wait den grofen Maͤnnern aller Seiten meffen. Hatte ev zur 
Zeit Re arabiſchen Schule oder gu unſrer Beit gelebt, fo wéirde 
et Spode in der gangen gelebrten Welt gemacht haben. Aber 
eben died fleigert feinen Ruhm, daß ev in einer finftern deit 
fo eine reine tare Anſchauung hatte. Gr verftand es, fide in 
allen Gddern der hebr. Citeratuc gu bewegen. Mit dem 
ndmliden tritiiden Seifte, mit bem er in feinen Responfen 
(yay rinnw) cine ſchwierige halachiſche Aufgabe rein wiffens 
ſchaftlich idſte, bebritcelte ex Werke der Grammatit (nn), 
obfdon ex geftebet, daß ibm gu diefer Beurtheilung, Kennt⸗ 
niffe und Marerialien fehlen. 
(Gortfegung folgt.) 


— ——— — — —— — 


Kurze Anzeigen. Jüdiſcher Plutarch. 


Kurze Anzeigen. 


4) Jüdiſcher Plutarch; oder biographiſches Lexikon der mar⸗ 
kanteſten Männer und Frauen jüdiſcher Abkunft, (aller 
Stinde, Zeiten und Länder) mit beſonderer Rückſicht auf 
das Sſterreichiſche Kaiſerthum. Bon mehrern jüdiſchen 
und nichtjũdiſchen, ins und ausländiſchen Schriftſtellern. 
Erſtes Alphabeth, ober erſter Band. Mit einem Jitels 
bilde. Wien, 1818. 8. Wie, Klopf und K. Eurich. 


Der ſchoͤne Gedanke, einen jüdiſchen Plutard als 
Leſebuch für Gebildete jüdiſchen und chriſtlichen Glaubens zu 
veranſtalten, erſcheint dieſes vorliegenden Verſuches ungeachtet, 
noch ein bloßer Gedanke, wenn er nicht gar durch die misglückte 
Ausführung für eine Zeit lang zu Grabe getragen iſt. Der 
(mir dbrigené gang unbekannte) Herausgeber ſcheint weder 
fiber Haltung und Geift, den cin Plutard jüdiſcher Perfons 
lichkeiten haben follte, nod doer Anlage, Plan und beftimmte 
Begringung, nod endli Aber fprahlide Form, Slyl und 
plaſtiſche Gewandung nachgedacht und bis gu einem Abſchluß 
es gebradt gu haben; und bod) bat ber Ahn Plutard) bereits 
fo trefftiche muftergiltige Proben gegeben, daß cine gänzliche 
unbekanntſchaft mit diefem meifterbaften Zeichner großer Chas 
raftere um fo auffollender erſcheinen mug. Ge ift wobl gleid, 
ob ber reidje Stoff gu Lebensbildern aus neuer Beardeitung 
oder aus Auszügen, Ueberfegungen u. f. w. hergebolt ift; es 
muß jedem Lefer gleidgiltig erſcheinen, ob dad cine Lebensbild 
zehnmal fo umfdnglid) alé dad andere iſt. Denn der Lehm, 
woraus dex Bildner feine Geftatten bildet, fimmert den Bee 
fdauer nicht und ein quantitativeds Maas zwiſchen eingels 
nen Gruppen ift ziemlich indifferent. Aber leSenévolle Bilder, 
gezeichnet und gef@ildert in geiſtvollen Kontouren, Gharatterts 
ftiten in pſycholegiſcher Wabrheit koncipirt, oelebt von der 
erquidenden Warme der. Poefie und durch den lichtſchimmer⸗ 
den Sauber ber Sprade den Lefern fic) einſchmeichelnd, das 
tft’é, was man in cinem Plutard fut, wenn er alé Lefes 
und Unterhaltungébud) diefen Namen verdienen foll. Raw eis 
nem folden Mufter ift unfer Plutarch naturlich nicht gears 
beitet ; es wate, wenn aud gerade gu viel, dod etwas uns 
beſcheiden, nad) foldem Mufter die Ausführung gu verlangen. 
Allein das mus bas Publifum entſchieden verlangen, daß die 
fogenannten Lebensbilder wenigftens in fddner edler Sprache 
abgefaft fein, daß die Beſchreiber von den Perſoͤnlichkeiten, 
die fie den Lefern ndber führen, genaue Runde befigen, daf 
der Redakteur oder Herausgebtr über Plan und Anlage fid 
Har fein folle, von welden Dingen eden bier keine Spuren 
gu finden. Es gebdren nur zwei Klaſſen von PerfEnlidfeiten 
in einen ſolchen Plutard, nämlich foldje, die alg Juden im 
Keeife ver Buden gewirkt und einen Nachruhm fdr den 
Kreié ihces Stammes verdienen, oder ſolche, dle obgleich im 
geſchloſſenen Kreiſe jüdiſcher Iſolirung lebend und Kehend, 
dennoch über dieſen Kreis hinaus, der Menſchheit überhaupt 
durch ihre trefflichen Antagen oder durch ihren Fleiß gedient, 
ſei es in Kunſt und Wiſſenſchaften oder meinetwegen auf dem 
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Daß wir M. und W. unſer Wiederaufleben und unſere 
Empfänglichkeit für die moderne Civiliſation gu verdanken 
haben, daß dieſe großen Geiſter, jeder in ſeiner Weiſe, die 
ihnen untergeordneten Köpfe, aus ihrem Geiſtesſchlummer 
aufgerüttelt, und dieſe wiederum Geſchmack und Gifühl uns 
ter alle Klaſſen der Glaubensgenoſſen verbreiteten: daß end⸗ 
lid) durch fie die Bildung erſtarkte und die profancn Wiſſen⸗ 
fdhaften, felbft unter den Orthodoren, fo weit gedieben find, 
daß es Leiner jegt mehr wagt, Mendelsſohns Pentateuch⸗ 
Ueberſetzung und Weſſely's Sendſchreiben in Bann zu thun 
und zu verketzern, das iſt etwas ſo Vielbeſprochenes und Be⸗ 
kanntes, daß es keine beſondere Erwaͤhnung kaum verdient. — 

Man glaube aber ja nicht, daß zu jener Zeit der wahren 
frommen Reformatoren, die es zu ſein nicht einmal den An⸗ 
ſpruch machten, die ganze Judenheit völlig der Kenntniß der 
profanen Wiſſenſchaften entbehrt hatte. Wodl fehlte es ihnen, 
ſammt und ſonders, an allen Elementarkenntniſſen, ſelbſt von 
ihrer Mutterſprache hatten fie wenig Kunde. Ja, es gab 
fogar Gingcine, die bei allem talmubdifden Scharfſinn, sei 
allem natürlichen Verſtand, aus baaxer Unfunte, cine tiefe 
Beradtung gegen alleé außerhalb der Eheclogie Liegendes 
begten. Und wenn Maimuni in den RGA, feinen frangdfifden 
Freunden fagt, daß ec den profanen Wiffenfdaften gleidfam 
nur mrauh: mnprd , die Stelle der Dienenden anweife, 
wad dod) nichts Anderes Heifen Fann, alé daf ex die Theologie 
alé Fachwiſſenſchaft vorherrſchend, die andern Wiffenfdaften 
aber nur alé auxiliär betradtete; fo nabm ihn dieſes R. Ras 
faél Kobhen, aus Misverftand, ſehr bel, und wollte fie 
unter keiner Geftalt gclten laffen. Wie aber Cine Schwalbe 
teinen Gommer madt, fo fann diefer Cingetne aud nidt aie 
Bild des gangen damaligen Rabbinerthums gelten. Wohl has 
ben fic in der Mendelsfohn' (den Zeit, fo mance, durch grofe 
talmudiftifdhe Gelehrſamkeit und Hobe Geiftestcaft berühmte 
Rabbiner, in bin Hoben Negiohen der Weltweisheit, Kritik, 
Geometrie, Aftronomie und Mathematik hinaufgefdwungen, 

Aber felbft in alten finftern Sciten, wo alle profane Wife 
fenfdaften aus den Ghetti's gebannt waren, und dadurch bie 
falſche fpigfindige Lehre aud) der Bibel und dem Talmud vers 
derblid war, und nur der Talmud allejn alle grofe und kleine 
Geifter beſchaͤftigt hatte, ſelbſt in diefen Zeiten war es vod 
nur der Talmud, dem Bérael fein Fortbeftehen zu verdanz 
Yen batte, — 

Denn ein Volk lebt nur, fo lange es von einem herrſchen⸗ 
bem Gefühle befeelt wird. Die fo gering geadteten Juden, 
obawar jerftreut, febten denned) durd ihren Salmud mebr, 
viel mehr, als mande nichtjüdiſche Boker. Das jüdiſche Volk 
wurde, während der (angen Dauer ihres Exils, nur von 
Einer Idee befeelt, von ſeinem Talmud. Es lebe immer, 
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oft verwundet, felbft ſcheintodt, aber ſein Taleb ct 
Leben, bas vermigen alle nenen Muſen nidt; at i 
logiſch, fpigfindig gelehrt, iff ex dod) die chinckit: 
der ben Pfeilen der Reform⸗Schützen beharrlid site 

Und wenn in unfree aufgtklärten Zeit Tle § 
Schulwiſſenſchaften angeeignet , fo Sat Ddiefeibe ted, ¥ 
nicht viele große Theologen aufguweifen, de ate 
Fade fid) aud, wie in der damals finftern Frit, ale 
höheren Zweigen des Wiffens fid Servorgettes. Ge 
damalé grofen Talmubdiften, die, im fpdterm Ute, me 
mud und feinen Lehren entfagten, und fogmam 
forfim wurden, gldngten in anbern Fächern ber 
was beginnt aber z. B. heut gu Tage cim foibr!- 
Talmud bat er geldftert und ffm entfagt, usieaal 
Thor der Weisheit ſteht ibm offen, in fciner mn Wie 
fann er fic) bewegen. 

Wenn wir, als Beleg gum OSengefagten, caghis 
beiten der Mendel sſohn'ſchen Zeit hier Serredan, b 
teinesweges gefdeben, um die Rabbiner « Keferaa, ia 
fie fic) fonft nennen, gu belebrens denn von dieſen be 
mon: „Stießeſt du aud) ben Rarren in einem Mikes! 
Es ift wahrhaft lächerlich anzuſchauen, wie id Rae 
dicfen auf der Rangel gebdrdet! Von Wibel und F208 
fein matter Geift wenig aufgenommien; dic Chi 
fpdtern Ausbiloner der Halacha kennt er faum ta 
nad; aber eine gange ToilettensPtotiorhel hat x ah 
einige ſalomoniſche Predigten weif er audwendig, a? 
ex da oben, mit folder nafeweifer Begeifterung, ven 
Pathos ſich fpreigend, Alles beurtheilen will und qt 
alle die alten Nabbiner nichts gewußt, und wei # 
einen gweiten Mofed, gefandt, wm feine thea bun 
gu reformiren! Wie gefagt, diefe Unreifen, kam trix bot 
gue Reife bringen, aber den Gemeinden diefes oft ech 
theuren Rabbiners gu zeigen daß unfere Berti # 
fo bumm nicht waren, wie diefe glauben, del 2 we* 
feine verlorene Mabe. Mögan einige rede exthrnt ke⸗ 
ner von mittelalteclidem Schrot, 
Mendelsfohn'fden Periode gelbt, den SKNeigen alt 

1. Jonatan Eybenſchüt. RM. Jonau Kea 
eine berühmte Erſcheinung alé Talmudift erſte Gi vei 
unfterblide Werke feinen merkwürdigen Beit wada O 
ber audy in der chriſtlichen Welt durch feinen Sret wF 
Jakob Emden bekannt iff. Odfdon febe edie? 
Manner mit Leib und Seele ſich dem Sabbateis ze. # 
nad) deſſen Uebertrite gum Jelam, ergeben Hatten, fo #! 
dod) unglaublich, daf C. diefem Wahn angebdagt pez * 
gu feiner Seit der Rauf bereits verflogen wer. B® 
mein fel. Water, der gu jenee Beit geledt, verfichert te * 
entftand der Streit durch bie merkwürdige Shrenteyas 
bie bem E. bei fcinem Anteitt als Radbiner gewerdts * 
Dieſelbe erregte ndmlid) den Neid des Herefeiddriaa * 
Jatob, dee damals in Altona gang guriidgegzogen priveie> 
Die Waffen gu dieſem Kampfe waren ſehr angie #5 


Die in der geet 
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Daß wir M. und W. unſer Wiederaufleben und unſere 
Empfänglichkeit für die moderne Civiliſation zu verdanken 
haben, daß dieſe großen Geiſter, jeder in ſeiner Weiſe, die 
ihnen untergeordneten Köpfe, aus ihrem Geiſtesſchlummer 
aufgerüttelt, und dieſe wiederum Geſchmack and Gefühl uns 
ter alle Klaſſen ber Glaubensgenoffen verbreiteten: daß ends 
lid) durch fie die Bildung erftackte und die profancn Wiſſen⸗ 
fdhaften, felbft unter den Orthodoren, fo weit gedieben find, 
daß es einer jezt mehr wagt, Mendelsſohns Pentateuds 
Ueberſetzung und Weſſely's Sendſchreiben in Bann zu thun 
und gu verketzern, das iſt etwas fo Vieldeſprochenes und Bes 
fanntes, daß es keine beſondere Erwähnung kaum verdient. — 

Man glaube aber ja nicht, daß zu jener Zeit der wahren 
frommen Reformatoren, die es zu ſein nicht einmal den An⸗ 
ſpruch machten, die ganze Judenheit völlig der Kenntniß der 
profanen Wiſſenſchaften entbehrt hdtte. Wool fehlte es ihnen, 
ſammt und ſonders, an allen Elementarkenntniſſen, ſelbſt von 
ihrer Mutterſprache hatten ſie wenig Kunde. Ja, es gab 
ſogar Einzelne, bie bei allem talmubdifden Scharfſinn, sei 
allem natürlichen Verſtand, aus baarer Unkunde, cine tiefe 
Verachtung gegen alles außerhalb der Theelogie Liegendes 
hegten. Und wenn Maimuni in den RGA. ſeinen franzöſiſchen 
Freunden ſagt, daß er den profanen Wiſſenſchaften gleichſam 
nur mach: mnprd , die Stelle der Dienenden anweiſe, 
was dod nichts Anderes Heifen Cann, als daß ex die Zheologie 
alé Fachwiſſenſchaft vorherrſchend, die andern Wiffenfdaftern 
aber nur alé aurilidr betradtete; fo nabm ign diefes R. Ras 
faél Kohen, aus Misverftand, ſehr sibel, und wollte fie 
unter einer Geftalt gciten laffen. Wie aber Cine Schwalbe 
teinen Gommer madt, fo fann diefer Einzelne aud nidt a!s 
Bild des gangcn damaligen Rabbinerthumsé gelten. Woh! has 
ben ſich in dec Mendelsfohn fen seit, fo mande, durch große 
talmudiſtiſche Gelehrfamlcic und hohe Geiftestraft berühmte 
Radbbiner, in din hohen Regioden ver Weltweisheit, Kritié, 
Geometric, Aftronomie und Mathemati’ dinaufgefdwungen, 

Aber felbft in alten finftern 3citen, wo alle profane Wife 
fenfdaften aus den Ghetti's gebannt waren, und dadurd die 
falſche fpigfindige Lehre auc) der Bibel und dem Talmud vers 
derblich war, und nur der Talmud allein alle grofe und kleine 
Geifter beſchaͤftigt hatte, felbft in diefen Zeiten war es dow 
nur der Talmud, dem Berael fein Fortbeftehen zu verdan⸗ 
ten batte, — 

Denn ein Bol! lebt nur, fo lange e6 von einem herrſchen⸗ 
dem Gefiible befeelt wird. Die fo gering geachteten Suden, 
obgwar jerftreut, lebten dennoch durd ibren Zalmud mehr, 
viel mehr, alé mande nichtjüdiſche Volker. Das jüdiſche Volk 
wurde, während bee langen Dauer ihreé Grilé, nur von 
Einer Boee befeett, von feinem Talmud. Es lebt immer, 


Studien. Mendelsſohn's und Weffely’s Zeit. 

















oft verwundet, felbft ſcheintodt, aber fein Talmud nik 
Leben, bas vermogen alle neuen Muſen nicht; esd fst 
logiſch, fpigfindig gelebrt, iff ec Dod) die chincfifdy 
der den Hfeilen ver Reform⸗Schützen beharrlich witaks 

Und wena in unfree aufgeklärten Zeit Ales 
Schulwiſſenſchaften angeeignet, fo Sat dieſelbe dech, di 
nicht viele große Theologen aufzuweiſen, die ache | 
Bade ſich aud, wie in der damals finftera Zeit ia ta 
höheren Sweigen des Wiffend ſich Hervorgetten, Cat 
damalé grofen Dalmudiften, die, im fpdterm Alter, tx 
mud und feinen Lehren entfagten, and fogenenste J 
forfim wurden, gidngten in andern Fächern er 
waé Oeginnt aber z. B. heut gu Tage ein feide!—- & 
Talmud hat er geldftert und ibm entfagt, us ht an 
Thor der Weisheit ſteht ibm offen, in Leiner am Min 
ann ec fid) bewegen. 

Wenn wir, alé Beleg gum Obengefagten, cing hehe 
beiten der Mendelsfohn'fdhen Seit hier herredhoes, hh! 
keinesweges gefdjeben, um die Rabbiner » Reforma, ME 
fie fid) fonft nennen, gu delehren; denn von dicfer lage 
mon: „Stießeſt du aud) ben Rarren in einem Micat{t 
Es ift wahrhaſt lacherlich angufdjauen, wie ſich Makes 
dicfen auf der Kangel gebdrdet! Won Wibel und Faded! 
fein matter Geift wenig aufgenommen ; die Gériut 
fpdtern Ausbiloner der Haladja kennt er foum wale 
nad; aber cine gange ToilettensMtOliothet hat ex nw 
einige falomonifde Predigten weiß er audwendig, we 
ex da oben, mit folder nafeweifer Begeiterung, vie a e 
Pathos ſich fpreigend, ANes beurtheilen wil und qt 
alle die alten Nabbiner nichts gewußt, und wir it * 
einen gweiten Moles, gefandt, um feine theare HP 
gu reformicen! Wie gefagt, dieje Unreifen, Laan free tt 
guc Reife oringen, aber den Gemeinden dieſes oft xcde 
theuren RMabbineré gu geigen daß unfere Borettas BF 
fo bumm nicht waren, wie diefe glauben, des & WEN 
feine verlorene Mühe. Moͤgen einige reche ertherat K* 
ner von mittelalterlihem Schrot, die in der dpribers 
Mendelsſohn'ſchen Periode gelbt, den Reigen alee 

1. Yonatan Eybenſchüt KR. Bonate eeaids 
eine berühmte Ecfdeinung alé Talmudiſt erſte Gi, ia 
unfterblide Werle ſeinen merkwürdigen Geit wiakn, @ 
der aud in der chrifttidden Welt durch feinen Serrt at fF 
Jatob Emben befannt iff. Obfdon ſehr gehtde 
Manner mit Leib und Seele fi dem Sabbateis 3, 
nad deffen Uebertritt gum Jelam, ergeben Hatten, fo it! 
bod) unglaublidy, daß E. diefem Wahn angehdagt pitt. ® 
gu feiner Seit der Rauſch dereits verflogen war, Bae = 
mein fel. Water, der gu jener Beit gelebt, verſichert bi. ‘ 
entftand der Streit durd die merkwürdige Corendejar> 
bie dem E. bei fcinem Anteitt alé Rabbiner geworka =* 
Diefelbe ercegte nämlich den Reid des Herefehfddtisa * 
Jakob, dee damalé in Altona gang zurückgezogen privete= 
Die Waffen gu dicfem Kampfe waren ſehr angled. #> 


D Kritiken. 


® ben Trieb gum Streit mit auf die Welt gebracht, 
Benes: HEM Bederstige Dolchſtiche waren, und der fich nicht aude 


zeßlich mit dem Talmud beſchaftigte, tam diefer Kampf, 


ite einem kühnen Mittersmann ſehr gelegen; bem gang ents 
Lraengeteet war der Gharatter Eybenſchüt's. Bon Ratur 
“eft, allem Difput abbold, ſtets mit dem Talmud beſchäftigt, 
wit? ex lange genug den R. J. toben, nur mit Widerwillen 
AD auf vielfaltiges Zureden ſeiner Freunde, ergriff ex die im 
Streit ungedbte Feder. ,, Bei ver gangen Sade — rief ex 
mals aus — drgere id) mid blos, weil ich mich in meinem 
tubdiam flire,” und wie ſehr ifn dieſes erfafte, davon ers 
me a1 mein fel. Bater, fein Schuler, folgendes: „Wir lernten 
- ¥ ewSpalid bie ganze Rat von Donnerſtag auf Freitag gins 
* . In einer ſolchen ſtrengen Winternacht, war ihm eine 
= Seene im Rambam dochſt unerkiarlich. Ee empfahl fie unfes 
FEF one Rachdenken und ging hinaus auf ben Hof. 
aks Gar bald tebten und ſchrieen wir nad Studentenmanier, 
MB vergafen den Rabbi. Rad mehrecen Stunden endlid 
wit feine Abwefenheit, und, bei der unbeſchreiblichen 
@ hrfurcht dic wir vor ihm batten, looften wir, wer es was 
wes en follte, ifn aufzuſuchen. Dicjenigen die das Loos getroffen, 
MEsingen hinaus, und trafen ibn fdeintar leblos unter einem 
BMWaum, gang von Sdnee bedeckt. Als ign Ciner von uns 
2 Ser iiirte, da rief ex aus: „So bat doch der Rambam recht!“ 
MB (eid jenem alten Grieden, war er von feinem Genius der 
8: GBrbde entriidt. — Aber bei all’ feinem Fads Studium, war 
Ger den Wiffenfdaften nidt abhold. Das geigt aud fein 
@iBimgang mit Paftoren, was ihm Emden ſogar gum Borwurf 
Smoadt, und feine Liebe zur bebe. Poeſie, wenn ex fie aud 
Deſelbſt nide pfiegen tonnte; feine Gedidte haben keinen grofen 
ma Werth, fo wie aud fein binterlafenes Werk yng) po, aber 
~ sbie fogenannten Sieben Wiffenfdaften, keinen grofen Schat 
Wiz. für die gelebrte Welt enthalten mag, aber es begeugt dod 
gu: fein Streben nad BWiffen, weldes gu befriedigen ihm feine 
wg! Stellung nidt erlaubte. Bu allen Beiten muß der Rabdiner 
=e gar oft im Bollsfinn handeln, und daß alsdann ,,die Schaafe 
ws ben Hirten weiden,” darüber Magt ſchon ber Prophet. 
- 28K. Jakob Emden. Diefer Riefengeift tonnte fid 
mit ten grofen Maͤnnern eller Seiten meffen. Hatte ex zur 
Beit Re arabiſchen Schule oder gu unfrer Beit gelebt, fo würde 
ee pode in der gangen gelehrten Welt gemacht haben. Aber 
eben dies fteigert ſeinen Ruhm, daf ex in einer finftern Beit 
fo eine reine Clare Anſchauung hatte. Er verftand es, fid in 
allen Zächern ver Hebr. Literatur gu bewegen. Mit bem 
ndmliden kritiſchen Seifte, mit dem er in feinen Responfen 
(yar ndww) cine ſchwicrige halachiſche Aufgabe rein wiſſen⸗ 
ſchaftlich ldfte, belrittelte er Werke der Grammatif (Tn), 
obſchon ex geftebet, daß ihm gu dfefer Beurtheilung, Kennts 
niffe und Materialien feblen. 
(Bortfequng folgt.) 
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4) Jüdiſcher Plutarch; ober biographiſches Lexikon der mar⸗ 
kanteſten Männer und Frauen jüdiſcher Abkunft, (aller 
Staände, Zeiten und Länder) mit beſonderer Rückſicht auf 
das Sfterreidhifde Kaiſerthum. Bon mehrern jüdiſchen 
und nichtjüdiſchen, in⸗ und ausländiſchen Schriftſtellern. 
Erſtes Alphabeth, oder erſter Band. Mit einem Ditels 
bilbe. Wien, 1818. 8. Ulxr. Klopf und K. Curid. 


Der ſchöne Sedanke, einen jüdiſchen Plutard als 
Lefebud) fiir Gebildete jüdiſchen und chriſtlichen Glaubené gu 
veranftalten, erſcheint diefes voriiegenden Verfudjes ungeadtet, 
nod ein bloßer Gedanke, wenn er nicht gar durd die misglückte 
Ausfdbrung für eine Beit lang gu Grabe getragen iff. Der 
(mic Gbrigens gang unbefannte) Herausgeber fdjeint weder 


fiber Saltung und Geift, den ein Plutacd jüdiſcher Perſön⸗ 
lichkeiten haben follte, nod) über Anlage, Plan und beſtimmte 


Begränzung, nod endlich über ſprachliche Form, Slyl und 
plaſtiſche Gewandung nachgedacht und bis zu einem Abſchluß 
es gebracht gu haben; und doch bat ber Ahn Plutarch bereits 
fo teefflide muftergiltige Proben gegeben, daß eine gdnglide 
unbekanntſchaft mit diefem meifterhaften Zeidner groper Shas 
tattere um fo auffollender erſcheinen mus. Es ift wohl gleid, 
ob ber reide Stoff gu Lebensbildern aus neuer Bearbeitung 
oder aus Auszügen, Ueberfequngen u. f. w. bergebolt ift; es 
muß jedem Lefer gleidigiltig erfdeinen, ob das cine Lebensbild 
zehnmal fo umfdnglid) alg das andere iff. Denn der Lehm, 
woraus der Bilbner feine Geftalten bildet, kümmert den Bee 
ſchauer nidt und ein quantitatives Maas zwiſchen eingels 
nen Gruppen ift giemlid) indifferent. Aber ledSensvolle Bilder, 
gezeichnet und gefdildert in geiſtvollen Kontouren, Charakteri⸗ 
ftiten in pſychologiſcher Wahrheit foncipirt, belebt von dev 
erquidenden Wärme der Poefie und durch den lichtſchimmer⸗ 
ben Sauber der Sprade den Lefern fic) einſchmeichelnd, dad 
fft’é, was man in einem Plutacd fudt, wenn er ald Lefes 
und Unterhaltungsbuch diefen Ramen. verdienen foll. Rad eis 
nem folden Mufter ift unfer Plutarch natdrlid nicht gears 
beitet 5 es wdce, wenn aud) gerade gu viel, dod etwas uns 
beſcheiden, nad) foldem Mufter die Ausführung gu verlangen. 
Allein das mus das Publifum entſchieden verlangen, daß die 
fogenannten Lebensbilder wenigftens in finer edler Sprache 
abgefafe fein, daß die Befdreiber von den PerfEnlidfeiten, 
die fie ben Lefern ndber führen, genaue Runde befigen, daß 
ber*Medakteur oder Herausgeber über Plan und Anlage fig 
lar fein folle, von welchen Dingen eden bier keine Spuren 
gu finden. Es gebdren nur gwei RKlaffen von PerfInticdhfeiten 
in einen folden Plutardh, nämlich ſolche, die alg Yuden im 
Kreife dex Juden gewickt und einen Radrubm fiir den 
Kreis ihres Stammes verdienen, oder foide, die obgleich im 
geſchloſſenen Kreife jdvifder Iſolirung lebend und ftehend, 
Dennod aber diefen Kreis hinaus, dec Menſchheit überhaupt 
durch ihre trefflichen Antagen oder durd ihren Fleiß gedient, 
fei es in Kunft und Wiffenfdaften oder meinetwegen auf dem 
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Gebiete des Handels und der Induſtrie. Bn jedem Falle 
muß der Geſchilderte, wenn ec hierher gehdren fol, den Ju⸗ 
den angebdren; er muß ihnen nidt blog durch Abftammung, 
fonbdern aud durd) Bekenntniß angehören, und Leute, die nicht 
jum Sudenthum gebiren, die aus Cigenuug, aus Ruhmſucht, 
aus Feigheit oder aus Gemeinbeit ihre Glaubensbriider vers 
laffen, mögen vielleicht durd ire Leiſtungen in einen andern 
Plutard) gebdren, in einen jüdiſchen gehdren fie nicht, wo fie 
mehr, den Ueberldufern gleid, ihre Stammesfabne verhdhnen. 
Der Herausgeber war fid cincé folden Planes nicht bewußt, man 
möchte ſagen gar keines Plancé, da ex fogar Perfonen hinein⸗ 
jog, deren Begiehung gu Suden cin Räthſel it. Was hat 
z. B. Jules’ Janin mit Judenthum und Juden gu thun ? 
Goll ex etwa deshalb, weil ev viel Geld verdient, gu den 
Juden gezählt werden? Verunglückter nod als die Planlofig- 
teit, verfeblrer nod ale die Anlage, find die Ausführungen 
eingelner Lebensbilder zu betrachten. Mit Ausnahme der 
Schilderungen von Sonnenfels, Frankl und höchſtens 
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von nod zwei en, die dbrigens nod) Vieles gu wi 
laffen, tft unter den 29 faum eine, die leſsbar grea; 
den fdnnte. Jn den Charakteriſtiken Aiterer Geiger 
bei Sfaak Abravanel (— nicht Bfal Abarvess. 
Salomo ben Bfaak ober Galomo Jizchati — rt! 
Sfat Salomon —), fdwanke die Darftellung srifex: 
gelehrten und äſthetiſchen und durch dbiefe Mifdgur; & 
Cebensbilder in beiden Beziehungen verfeblt, uat ic 
Bibliographifdye in derfelben iſt über Den Stantpxk & 
nid@t binaus. Wei den Lebensbildern mobderner Gate, 
Ci Lämmel, Frankl, Cetterié, Stern, Grnf a L, 
denen Mande ſtyliſtiſch erträglich gehalten find, t=! 


maasloſe panegyriſche Ton, der Mangel aller tritifsa &K 
pirung der Leiftungen und gerade eine folde Hm; oe 
der Gore und Würde der Juden unb bes Judentecs die 
geugt daß die Mitarbeiter ihre Aufgaben beſſe rie 
im Stande find, mug man es bedauern, daf zero 
gu leidjt angefiben ober des Zweckes fic nicht berk om 
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%n Ddiefen Anfindigungen werden Anzeigen aller Art, befonders in fo weit fre jüdiſche und orientalifde Gd 
und Giteratur Setrcffen, gegen 13 Sgr. fur die gefpaltene Petit: Beile oder deren Naum aufgenommen. 





(5] Durch G & Fritzſche in Leipzig iff gu Segichen: 
350 
yas nykiy 


als zweiter Theil des Werkes Dibre Joſef und 
ſelbſt in zwei Abtheilungen serfallend, nämlich 
theils eine vollſtändige Geographie des hei— 
ligen Landes, nebſt Naturgeſchichte und 
Alterthümer deſſelben, theils eine vollſtändige 
Geſchichte ded heiligen Landes (HOM 39) Lis anf 
die jeBige Beit. Verfaßt unt gedruckt zu Jer u— 
ſalem in der dortigen hebräiſchen Vuchdruckerei 
im Jahre 1845 


von 


Joſef Schwarz. 
Preis 1 Thlr. 6 Ngr. 


Dogmatiſch-hiſtoriſche 


Beleuchtung 


dis 
alten Judenthums 


ven 
Wron Ginsburg, 
Rabbiner und Prediger gu Libodowig in Boͤhmen. 
breſch. Preis 15 Ngr. 


— —— — —— eee 
— 7 — — ⸗ 


Bmmas von ©. &. Frittzſche. 


=e ee ee ee — — 


— TELE ot “ae 





ö— — ee eee eee ee lL eee eee —— 


MRedaftcur: Or. 


Der hieſige israelitiſche Brüder- Verein brake 
cinen Prediger mit cinem firen Jahrgehalt ren WW? 
anzuſtellen. Zur Konfurreng werden jeted ma 
Bewerber zugelaſſen, welche Beugniffe über Akers 
eines afatemijden Trienniums Leibringen tena f 
auf Reflektirende wollen ſich in portefreien Brews 
perſoͤnlich wenden an 

Das Komité des Briider: Sea 

Bofen, ten 19. December 1847. 
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(8) Bei G. &. Fritzſche in Leipzig iſt gu tay: 


Rechtegutacdten Der Geoss 
Nad ciner Handſchrift berausgeges 


von 


David Caffel. 


Mit ciner Ginleitung 
ren 
gc. e. Napaport, 
Oberrabb. zu Prag. 


Zum Druck befördert von 
L. Jarinzansky. 
4. bref. Vreis 1 Tir. 
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30 Kritifen. 
wenn ben Lefern jegt, indem dcr ganze Band nun vorliegt, 
bas Ganze in feinem Zufammenbange vorgeführt wird. Hr. 
Friedenthal übirgiebt in dicfem Werke, wovon nun aud 
der zweite Band in vier Hcften fertiy geworden , bem 
Publifum juriiden oder chriſtlichen Bekenntniſſes die reiche 
und eigenthümliche Ernte ſeines Geiſtes, eingeſammelt im 
Verlaufe eines Menſchenalters, die dogmatiſch⸗ philoſophiſche 
Begründung des Judenthums, verbunden wie bei den alten 
Keligionsphilofophen mit einer Apologie des Mofaismus und 
Polemit gegen allegcit fertige Appioniſche BVerunglimpfuns 
gen. Während der langen Sabrenreibe, in welder der 
Verf. fein vielbdndiges Wer! Jeſoda has Dat nad und 
nad veroffenttidt, find viele Vorwürfe, mannigfadhe Anklagen 
geyen das Dudenthum, gegen den Mofaiésmus lund geworbden. 
Der vulgdce Rationalismus hat die altteftamentticde 
Gottesider gum Ausgangspunkte feines Judenhaſſes genommen, 
und den Gort Israels alé Nationalgott, als gornigen 
und rache ſüchtigen, feine jüdiſchen Anbeter einem morgens 
laͤndiſchen Defpoten gleich als Sklaven anfetend, gu verläum⸗ 
den geſucht; dieſer unſaubere rationaliſtiſche Geiſt, genährt 
und getragen von der ſchmachvollſten Unkunde des Moſaismus, 
bervcrgcrufen durch das Beſtreben, das leere weiße Blatt in 
der eigenen Religion mit Unglimpfen gegen eine andere aus⸗ 
zufüllen, hallt von Midjaclis bis auf de Mette wieder 
und flingt fogar bei cinem geiſtesleeren Ronge nad. Von 
dec andern Geite bat feit viclen Jahrzehnten dec dumpfe 
Pietismus in eigence Broftlofigteit unfere troftreide Sus 
kunft gum Gegenftande feinee Angriffe gemacht, die Anfidten 
dir Hebrder über Unfterblidteit, Meffias, Auferftehungu. ſ. w. 
wurden verdceht, verfesert und ocridumbdet und was einft 
ein Lavater in feiner dizarren Qhrifttidteit leife verſucht, 
das hallt nod in der evangelifdcn Kirchenzeitung in freien: 
den Mistönen wieder. Die Befdhuldigungen diefer beiden 
Ridhtungen proteftantifher Theologie wurden fo oft und fo 
fed wiederholt und in Lebrbüchern eingetragen, daß der pos 
litiſche Judenfeind fte alg unwanoelbare und felfenfefte Wahr⸗ 
beiten angefeben und diefe dann als Grundlagen nehmend, 
ſchuf ec cin drittes, die focialen Antlagen gegen die 
Juden. Der jüdiſche Cid wurde verdächtigt und. die Formen 
Deffelben in abfidtlid) beleidigende Geftalten gegoffens die 
Suden wurden des Wuchers angeklagt, das Birfenfpiel, der 
Kornwuder, der Mange! an Patriotismus und dergleiden 
wurde ihnen gur aft gelegt, und bas Alles wurde aus dem 
alten Deftamente Hergeholt. Wurden fie dod fogar fiir die 
ben Egyptern vor vielen taufend Jahren entwendeten Gefife 
verantiwortlid) gemacht! Und aus diefen Material wurde das 
Luggebäude der Ausſchließung und der Zurückſetzung der Juden 
gegimmert. He Friedenthal hat feit vielen Jahrzehnten 
diefe jubdenfeindliden Ridtungen oerfolgt, und in einer Reihe 
von Auffdgen und Abhandlungen das Judinthum dogmatiſch⸗ 
philoſophiſch, aber in apologetiſchem Geifte, gu begriinden ge: 
ſtrebt; feit Jahrzehnten ging er, je naw dee jedesmatigen 
deitftimmung, bald auf die Antlagen des Rationaliémusé, bald 


Briedenthal. 


Galvabdor. 


auf die des Pietismus, bald endlich auf die fecials 
Verdächtigungen ein, mit ber einen Hand, jtnen 
an den Mauern Jeruſalems gleich, das Fein lide rtece 
und mic der andern dad BJudenrbum ails cinen Irv 
philoſophiſch fonftruirend, wobei die angedichteten Fircn 
feloft unfid&tbar werden. Dieſe allmalige Eatſtebe 
des Jefode bas Dat, ſich als Aggregat geiftreider cae 
AUuffidge und Abbandlungen auf dem: Gebiete des ocgnzd 
philofopkifden Judenthumé bem tiefer Wlidenden rachis 
iff aud der Grund, daß in ihrer Sufammenftedas; x & 
auégabe, fclbft bier in bem Ausgude, die wiffraieaa 
Syſtematik fiblt, daß den einzelnen Apereu's jez 
tungen der jedcématigen Seithimmungen anbings, ab 
der aufmerffame Lefer leicht herausfindet, fo daf ax 
ſchen muß, dec Verfaſſer möge mod) eine gutgesions, ie 
matiſche rein wiffenfdafttige Ausgabe Seforga, avin 
jene zufälligen Zeitmomente verwiſcht find, wert zit 
aud alle rein zufälligen Anhänge, die nicht bite FS 
verſchwinden mũſſen. Bevor ich jedoch auf tea as 
gche, muß id nod) Etwas doce den Berfaffer wt me 
Ucberfeger bemerken. Hr. Friedenthal i Mk! 
hebräiſchen Styles, fowokl bes poetiſchen als aud tie 
ſophiſchen und dogmatifdjen, und bei feiner rega fle 
und bei feiner glibenden Begeifterung für ben jrriale 
Stoff fpielt die poetiſche Schreibweiſe tn vie phidad® 
Uber, Bei debräiſchen Schriften iſt vas nicht auffaladi# 
Menge Schriften Alterer geiftreiher Autoren haven a 

Wife igre Gedanten gedufert und tft ja der gdtelide 

in feiner poetiſch⸗philoſophiſchen Darfteung mit ciacs i 

Beiſpieie vorangegangen; aber fir eine Veberfegung 1 4 
abgemeffene, falte Sprache muß blos der logiſche = hm 
philofophifhe Faden feftgchalten werden. Der wares 
Or. Fürſtenthal hat eine grofe Gewandtheit ia he 
habung des Deutſchen, feine Dittion iſt rein, ſehe feniss® 
und durchſichtig, und wie ec im Vorworte fagt, wet 
ber Uecbertragung der poctifhen Fale ausweiden sila 
Allein ex Hat es, meiner Meinung nad, nidt genug ths 
ex bat theils nidt Ronfequeng, theils nicht wnbermbersiztt 
geaug, jedes, was nidt unmittelbar gur logiſhea Catwide: 
lung gehört, ausgeſchieden und namentlicy gitren wir diried 

























gewünſcht bei der Dispofition der Theile. sme Oe | 


dem Inhalte über. (Gort fequng st) 


Salvador und Gicdler. 
Gin Beitrag sur Geſchichte dee typographiſchen Judeſtu 
Gon F. M. Got. 

6) Geſchichte dee Romerherrſchaft in Jubda unv der Zerfiiem 
Jeruſalems von J. Salvador. Deutſch von De.? 
Eichler. 2 Bre, Mit Karten. Bremen, 1447, & & 
Sdlodtmann. 

Wir haben Salvavor’s neueſtes Werk: Histoire des 
domination Romaine en Judée et de la ruine de Jet 





fhafte und in Beauffidtigung dev Korrektur obliegt, bet wels 
Ger das Original oft verglidjen werten follte, weil abgefegen 
von gewoöhnlichen Sasfeblern die Umgeftaltung der Eigen⸗ 
namen in modernen Spraden oft Selegenbeit gu Misverftdnds 
niffen darbietet, weldjen dad Manuffript vorbeugen muß, und 
bie Nachkorrektur nochmals vorzügliche Aufmerkſamkeit gu 
widmen bats freilich muß der Ueberſeter ſelbſt ſattelfeſt fein! 

Wie aber heut zu Tage die Induſtrie ſich ſelber übereilt, 
davon follen die folgenden Zeilen eklatante Beweiſe liefern. Wir 
beklagendieſen Umſtand ernſtlich, um fo mehr, als durch das Dafein 
dieſer unerh ört en mißlungenen Ueberſetzung einer beſſern und 
wiicdigern Uebertragung des S'ſchen Werkes, wie ſolche aller⸗ 
dings mit obigen Nachweiſungen — ſchon wegen der anges 
deuteten unverfennbacen Mängel — gu winfden wire, wahr⸗ 
ſcheinlich der Weg verlegt fein möchte. Man misdeute nur 
nicht etwa fo, alé ob wir von einer anderweitigen uns etwa 
befannten Abficht, eine foldye Ueberfegung gu verdffentliden, 
Kunde Hatten. Wir reden nuc von vem, was ohne Zweifel 
fic) als Bedürfniß Serausftellen dürfte; gu deffen Befriedigung 
Federn genug gefpigt waren, weshalb aud wohl die Berlages 
handlung in Bremen fo eilen gu müſſen geglaubt hat. Go 
erfdien dann ſchon im Semmer 1847 bei Schlodtmann in 
Bremen: Geſchichte der Roͤmerherrſchaft in Judda 
und der Zerſtörung Jerufalems von J. Salvador. Deutſch 
von Dr. &. Gidler. 

(Fortfegung folgt.) 





Gefchichte Der jüdiſchen Literatur 
in Babylonien. 
Gine Skizze 


Dr. Julius Fiir ft. 





Zehntes Kapitel. 


1. Mit 374, bem Todedjahbre Papa's gu Gora, trat, 
wie oben erwähnt worden, °°’ in den traditionalen Studien 
ein bedeutfames und widtiger Wendepunkt cin, herbeigeführt 
burd) Rabbana®* Afde, welder ſogleich nak Papa's 
Hinfdeiden daé Rektorat gu Gora dbernommen. Das Sich⸗ 
tn und Ordnen des maffenhafe aufgebduften Materials der 
doerlieferten Lehren, bie Abſchließung und Begrengung der 
dauernden Strimung ber Tradition, wurbe von nun an Kern 
und Mittelpuntt der Lehrthätigkeit, und wie Sora, der weit⸗ 
bin gepriefene Ort diefer Studienwendung, far lange Zeit 
der Gipfelpuntt aller Lehrftdtten geworden, ebenfo dberragte 


.667) Kap. 7. §. 7. — 
668) Ge führte den Ehrentiel ,,Rabbana’ Ged. da⸗ 
Der. 94 a). — 
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4 
Afde, als ein gweiter Jehuda ha⸗Naſi angeita™ r 
Schöpfer dieſer Zeitenſcheide, *7° alle Lehrer und Neite ‘ 
talmudifden Seitraumes. Rabbana Afde ™ ee t 
Simai), vermuthlich aus eingm alten Geſchlechte fcean ¢ 
—__ | 


669) Gittin 59a; Sanh. 36a. — 


670) Mit Afde begann ber Abſchluß der fort 
Lehre der Ueberlieferung und dauerte bis gum Torr 
na’é, d. h. von 374—498 5 der Talmud begeidart dirk: 
raum des Abfchluſſes mit den Curgen Worten yyy ry: 
ANU HD (Baba Mexia 86 a). Der Ausdrat ary 
dem = NIIO entgegengefegt, wodurd die Wedeutuny 
klar und deutlidy hervortrit. Horaa ift dic tte 
Lehre, gleidjoiel wie fie ermittelt oder gewonnes oat | 
find die gu kanoniſchen Gefegen erftarrten flüſſigen 
nen, wdbrend Sebara blos das Berſtändniß, die Day 
ber bereits gegebnen Doraa ift. Vergl. Gam. beds 
ſeiner Methovologie s. v. — 


671) Den Namen wy, ber bereits unter Rab rains 
verfudt A. Jellinek im „Rachtrage gu Sefat Cra 
Ss 


(S. 6)" mit dem perfifden xd) (Briede, alfors 
oibw) gu identificicen, wobei dad Tau augdpefallea at 
Aber diefe Erkldrung hat nichts für ſich. Bh coer 
daf ex nichts weiter alé ber biblifde Same wr, Sei 
ber in aramdifder Sdyreibung (1 Chr. 2, 13) rere gies 
ben wird, b. h. es iff derfelbe Name, nur daß bas im Ukiee 
fden konſonantiſche Jod fpdter nach aramdifder Veiſe ci 
lautend geworden. Das Jod in 2m”, ohnehin nur ols 
budftabe dienend, blieb aud) gang weg, als der roti 
Anlaut von i gum e ſich abgeſchwächt. Go Sq B. vit 
Ahn dec Familie ves Rad ſchon (f. 2B. d. He. 1843 &! 
bald sy, bald swe, one daf ein Sod nad dem Ide 
Fommt, weil Eſchai anftatt Iſchai ausgefprodjen wu B 
fer Schulhaupt würde dbemnad Ef dai oder Eſchaj pie 
ben fein, allein id) folge bei der Darſtellung der cide 
genommenen Ausfprade. Aud ber Name IY, ww 
muthlid fein Vater gebeifen, fheint mic althebrdifth, me sn 
bod aud Snore alg Gigennamen in der Schrift fixe - 


672) Die jüdiſchen Chronographen bemerken berrité, da 
nicht nur auch andere Gelehrte mit dem Namen Aſche cave 
kommen, ſondern daß über ein Jahrhundert vorher fie 
Aſche, als Shiller Rab's und.Genoffe Jehuda's und fen’ 
vorkommt (Sabbat 60b, BK. 11422, ‘AG. Gob, wn Sid, 
Sota 30a), den fie zur Unterfdeidung ,,Afde wer ater ho 
Kadmon)” nennen; ebenfo gab es um c 330 cam Tide 
b. Abin (Gabb. 66 b), dex mit dem von Juchaſin angie: 
ten Afdhe 6. Avba identify iff. Bei genaner Pree 
geigt fic) jedod), daß alle dieſe, wie nicht minder die vile 
„bar Afdhe”, nur gu einer eingigen GFamiliengruppe gevices, 
was übrigens bei den umſchloſſenen Familienfreifen im Mere 
genlande im Voraus gu vermuthen tft, und der verfudt 
Entwurf einer Etammeafel unferes Aſche, durch genaue Eee 
mittelung der Mittelglieder, beftdtigt biefe Annabme. Die 
genealogifdhe Beftimmung ber Geſchlechter durch Entwerfunz 
von Stammtafeltn, wodurch dag eingelne iſolirte Fndiriousa 
in einen biftorifden Bufammenbang geſegt wird, wor und if 
immer cin Moment in den Kriterien bei ben kaärglichen biftes 
riſchen Angaben (f. Lit. Analekte &B. bd. Or. 1848 Mr. 2). 
sn Bezug auf unferen Aſche haben wir fo'gende Stemm- 


tafel, ein Geſchlecht mit e. 30 Jahren gerednet, cefultirt: 


eh 
som Stbe_im odesjahre Raba’s um 351 gu Sora geboren, *” 


mame CHicelte unter Leitung feines ausgegeidneten Lehrers Kas 
- rna,** ber einer der beften Schüler Raba’s war,*" feine 
Gngenden Anlagen und Gaben im Gebiete der damaligen 
raditionslehre fo frühzeitig, daß er in bem garten Alter von 

—3 Jahren jum Sdulhaupt in Gora gewählt, einen neuen 
Eat xivlang aber diefe feine Hodfdule verbreiten und feine Sehn⸗ 
uchtsträume nach Weisheit, Ehren und Anfehen erfüllt ſehen 
MPirante.*"* Seit Jehuda ha⸗Naſi, bem gefeierten und vers 
Irten Ordner der Miſchna, war Gelehrſamkeit und Anſehen, 


— 


ee ꝰ; 
=<: yorpn we c. 240. 
— WN WD NIN C. 270. 

= 
a: NT 2 PIN ¢. 300. 
— Pax 1 wR co. 330. 
= 5 | 

we 12 ‘OW c. 360. 

ire 
[ OW ID WN geb. 351. 


fe. 56 bleiben nur nod Afde aus Awiria (wm), deitges 
Nam -offe unfeces Aſche (Schebu'ot 24b) und Aſche aus Huzal 
2 a Dun), um die Beit des Huna, die eben gur Unterfdeidung 
w§ emit Angabe ihrer Gaterftadt begeidnet werden. — 
mais 673) Kidduſchin 72 b. Dort Heist es ndmlid: ,, Als 
maps Aba ſtarb, wurde Rab Afde geboren”, und ex ware mithin 
g, eet feinem Antritte des foranifden Rektorats um 374 erft 
G5 Sabre alt. Das Auffallende in dieſer Angabe, in fo gare 
_ ppem Alter ſchon gu einem folden Amte gu gelangen, wird 
aber gpdurd erwahrſcheinlicht, daß ec 52 Sabre — Scherira 
sag 2 OF ye pnw) TIP — das Rektorat bekleidet, was ihm 
pas Alter von 75 Jahren giebt. Dagu tommt noc der Um⸗ 
— d, daß dei dem Verfalle dieſer Würde vor ſeinem An⸗ 
= itte, bei dem Mange! hervorragender und durch ihre Ges, 
rem Mebefameeit aligemein anerfannter Perſoͤnlichkeilen, wohl ein 
— wie Rabbana Aſche, ſeiner Jugend ungeachtet, leicht 

Qu dieſer Würde gelangen konnte. Wenn Sefer ha⸗Kab⸗ 
Sala fein Geburtsjahr auf 4113 d. h. 353 n. Shr. angiebt, 
fo liegt der Irrthum blos darin, daß ber Bod Maba’s dort 
y eben um diefe 2 Jahre fpdter angefegt ift, fo daß er im 
. Pringipe daffelbe Jahr angiedt. Mofe be Soucy in feis 
mem grofen Gebotendude (SMG. Vorr. gu den Verb) ſagt, 
* daß Aſche 358 nad der Zerſtoͤrung Jeruſalems aufgeſtanden, 

was 426 n. Ehr. ware, allein das war fein Todetjahr, fo baf 
, dort no fic apy fteben mus. Maimadni im Gingange 
gu feinem Jad hasGhafato fagt: Rab Aſche bat den bab. 
atalmud im Sande Sdin'ar zu redigiren angefangen, nad: 
dem ungefähr 100 Jahre vorher Jodanan den pal. Tals 
mud gefdloffen, und er bat den Beginn der Redattion um 
372 mit dem Antritte Aſche im Ginne, indem 278, alfo faft 
100 Jahre vorher, Jodanan geftorben. — 

674) Ketubot 20b, Gittin 52b, Menachot 102a, Ses 
dachim 106, Sabbat 117b, ib. 136b, ib. 150b, Megilla 7b. 
Ge verkehrte viel mit feinem Vater Gimat b. Aſche (Beradhot 
Sia), der Papa gegendber fid) Vieles herausnahm. Als Leh⸗ 
Sex Aſche's entſcheidet die Praris, wo Kahana mit Afihe 
fireitet, naticli® nad Kahana. — 

675) Ged. basDor. a. v. — 

676) Beradot 57a, Gittin 69a, Sanh. 36a. — 
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bie Krone des Geſetzes mit der Krone des Ruhmes verſchlun⸗ 
gen, nicht wieder bei einer Perfon vereinigt bis auf Aſche; 
ec war gleidfam der nad 184 Jahren wieder erftandene 
Rabbi, in weldhem Gefeg und Autoritdt fid) vereinigt **? und 
wie Jener benugte ex feine Stellung, um die Traditionen 
gu ordnen und gu fammein, Ginridtungen gu treffen und 
Gberbaupt fiir fein Wolk gu wirken. Das Bethaus oder die 
Synagoge, welde mit der foranifhen Hochſchule verbunden 
und nun ſehr im Werfall war, lief er pradtvoll und alle 
Häuſer Sora’s fiberragend neu erbauen, und da, nad altem 
Glauben, eine Stadt, in welder die Synagoge nidt alle 
Häuſer überragt, gulegt gu Grund geben foll, fo rühmte 
Aſche fic, fiir den Beftand Gora’s durch diefen Bau geforgt 
gu baben.* Die Fefts und Fafttage, die in Babylonien 
nod nidt wie in Paldftina von bem Patriarden Hillel 6 
Jehuda, durch Kalender: Beredhnungen ficirt waren, fondern 
durch die Erilarden an die Gemeinden ausgeſchrieben wur⸗ 
den, beftimmte er, gleidfam bad Geſchäft der Exilarchen über⸗ 
nehmend, von Gora aus ,** wie exc überhaupt den Glang 
Sora’s gu heben firebte. Und der Glang, welder feit den 
Beiten Rab’s und Samuel's, feit Erblühung der Hochſchule 
gu PumsBadita, gang erbleicht war, **° erhob ſich jegt unter 
Aſche durch Herbeiſtrömung zahlreicher Schüler, durch die 
lange Dauer ſeines Rektorats und durch den Umfang ſeiner 
kehrthätigkeit, indem ex zweimal den ganzen Talmud durch⸗ 
genommen und, revidirt. *** Diefer Zuſtand wurde noch durch 


677) Sanhedrin 36a, Gittin 59a. Dies behauptet von 
ihm der Beitgenoffe Ada b. Kaba, wofir in Sanhedrin unridtig 
Adda 6. Ababa fteht. — 

678) Gabbat 11a; Baba Batra 3b. Mit den Syna⸗ 
gogen waren in damaliger Beit zugleich fogenannte Manfile 
over Ghane fiir Gate verbunden (Peſachim 101 a Toſ.). — 

679) Scherira 1. c Scherira ſagt an diefer Stelle, daf 
die Exilarchen fonft Fefts und Fafttage von Ne harde'a aus 
den Gemeinden beſtimmt, allen er meint von dem Sige 
dex Exilarchen überhaupt, der friber unter A6 Hina, UEs 
ban u. A. in Reharde‘a war, wahrend die ſpätern Crilars 
den, als Ukban b. Abba, HunasMare, Ulban b. 
Nedemija in Pum-:Badita reftdirten und alfo von dort aus 
bie Gefls und Faftendeftimmungen trafen. Scherira konnte 
um fo eber Reharde‘a fagen, als bekanntlich Pum-Badita zu 
dem Neharde aſchen Gebiete gerechnet wurde (f. cben Rap. 8. 
§. 1. Anm:> 197), — 

680: Der Verfall der foranifden Hochſchule feit jenee 
seit, war etwas Betanntes, und Sderira (I. c.), die 200jäh⸗ 
rige Fortdauer ber Blithe Sora’s mit Afde erzählend, fags: 
x57 Nod pond Ndw2 No wN 3D TD NDI 
NIN YIN HOY I AI AWD 3 Vο. — 

681) Aus Baba Batra 157b fehen wir, daß Aſche zwei 
Recenfionen (MAmNIMD) vom bab, Talmud beforgt, von denen 
die erfte NOP NWO und die andere NAMI N WIND gee 
nannt wurde. Jn der legten Recenſion hat ec mande frühere 
Entſcheidung zurückgenommen und andere feſtgeſetzt, und dit 
fpdtere rabbiniſche Decifion folgt natirlidy feiner letzten Tals 
mubrecenfion. Wie vie Sabre ec gur erften und wie viele 
gur (egten Recenfion gebraucht , findet ſich nirgendé im Tale 
mud angegeben und blog bie Späteren, wie Scherira, 
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bie Unangefodtendeit und Rube von Seiten dev faffanidifden : die Crilardhen aud ihren Mohn fig aufſchlugen. De ey 


Herrſcher Seatinftigt.**? Die auf -Edaibur Ul. nachfolgenden 


Ardfdir UW. (381-85), Sd dbur III. (385-89), Bebe | 


ram IV (389-899) und Sesdegird 1, (400—420) batten 
theilé in innern Gucceffionétdmpfen, theilé in innern und 
fußern Kriegen gu thun, und die Erſchöpfung des Fanatis⸗ 
mué dcr Magier und die fdnellen Regicrungéwedfel vers 
fcafften den Suden cine ungebemmte Rube, wogu vielleidt 
aud) Rab Afde felbft in ſeiner VWertretung beigetragen bas 
ben mag, da er im Palafte der Herrſcher bochgeachtet war, *** 
Am Meiften verbreitete ex den Glanz Gora’s dadurd), daß 
er auf zwei Sabrhunderte hinaus bad Grilardat von feiner 
Hodidule abhängig machte.“““ Mit ber Entftehung dver 


Hochſchulen wurden bie Crilarden von den Reftoren derfel⸗ 
ben, in Uebercinftimmung mit ſämmtlichen Lehrern, und dieſe 


alé natiirlide Reprdfentanten dee Gemeindehdupter betradtet, 
mit religidfer Feierlidleit und ceremonidfem Glange gewählt. *** 
Der Ore dieſer FeierlidfLeiten, wie auc des alljdorliden Erilar⸗ 
dhenfeftes, °° war friiber gu Reharde'a, wo die Erilarden 
aud wohnten; nach der Kataftrophe von 258, alé diefe Stadt 
ſehr gelitten, wurde diefer Glang rad Pum⸗Badita verlegt, 
wo er bid auf Aſche verdlieben. Und Afde, der obnehin ſchon 
bas Geſchäft der Exilarchen in deer Ausfdrcibung der Fafts 
und Fefttage Gbernommen, hatte es durdy feine grofe Ges 
lehrſamkeit und dburd fein Anſehen dabin gebracht, daß die 
Beier der Cinfegung der Grilarden, wie aud) die alljdbrliden 
Sefte verfclben nad Cora verlegt wurden, wo von nun an 


Haja und Ghananel wu. A., fudten in ihrer Weife fid 
dies klar gu maden. Scherira fagt (38), daß die Lehrer von 
alter Beit es fo angeordnet, daß alliährlich zwei Traktate 
durchgenommen wurden, und da es 60 talmudiſche Traktate 
giebt, fo hätte Aſche demnach den ganzen Talmud in den 
erſten Z0 Jahren durchgenemmen (374—404) und von da ab 
die zweite Recenfion beforgt. Der Fert nad) vorgenommencr 
Korrektur lautet: Nn Nnw 923° mINd IT IPA PIN 
mo anon WT, WN Pen wa, NAO pO 
‘on pow pow snp po we ass, paw podna 
WD TN MI. Daffetbe fagen eigentlich HAja in einem 
ſeiner GA. und Ghananel in feinem Kommentar gu diefer 
Stelle (f. Aruch s. v. a4 und nad RSSM. gur Talmud⸗ 
ftelle), nur daß fie nod) fpccieller (agen, daß in jedem Semefter 
ein Sraftat burchgenommen wurde und in den Kallas Monaten 
repetirt. Allein da nad) Scherira's eigener Angabe Rab Aſche 
nur 52 Jahre im Amte war, ba ferner febr viele Traktate 
gor keinen Talmud haben und mande aud durd ihren ge: 
ringen Umfang unmöglich einen Semefter ausgefüllt haben 
tonntcn, fo erſcheinen diefe Specialitäten nur irrathen. — 

682) Sed. GasDor. s. v. Es heißt dafelbft: ay por 
Saw nn. — 

643) Ketubot 61b. — 

$84) Sderira I. co — 

685) Sippur RN. Ratan ha:Babli im Juchaſin und Sed, 
ha⸗Dorot. — 

686) Das alljdbrlide Exilarchenfeſt, wobei fic) alle Leh⸗ 
rer der Hochſchulen, Gemeinde + Aclteften und Vorfteher vere 
famme(ten, ficl auf den Gabbat ber Paraſcha Led) s Leda, un⸗ 
gefähr in unferen September (Scherira 37). — 


häupter Pum⸗Radita's muften vow Run an nad Ca; 
ben Feierlichkeiten tommen, die mit dem Grilardan 

menhingen; fie nabmen dabei immer die zweite Stel 
erbielttn von den Ginfinften der Hochſchule eines ctr 
Theil, und von jener Beit ſchreiben fid) die Beverupe 
Sora's ber, von melden beridtet wird. **? Die Gize 
zur Scit Aſche's, ndmlid guerft Edna b Nataa 

Maremar®*® und endlid Mar Sutra &. Mire =z 





657) Sippur R. Ratan |. ec. 

688) Huna b. Ratan war in der legten 3c 5 
ba's als fein Schüler befannt (Joma 87 bs Reders !a 
und er beridjtete unferem Aſche über Decifionen, tem 
ben Gefreticen Raba's (Safre) gehört (Gaba Borie 
Hann finden wir ibn bei Roba's Rachfolger, Rasa’ 
Sfaat, ten ex befudte und wo er fic alé feities 
ebrer geltend machte (Peſachim 86bs; Ketubet 7a. te 
auf finden wir ifn bei Papa, vem Borgdnger Were 
in befuchte (Berachot 42a) oder fidy fonft mit ie Bcd 
lacha's unterhielt (Pefadhim 17b; Sebachim 41b; ad £ 
Menadot 15a). Alo Afde um 374 fein Rektera ce 
ten, da war er bereits Grilard) (Scherira |. c.), wae 
in fic), wie Afche, Gelehrſamkeit und Anfeben Gicah 
Tof.), aber deffen ungeachtet ordnete ex ſich willig vals 
haupte unter (Gittin 1. e. Sanhedrin 36a), 146 
beirathete er eine Machuſſeria, was Afdhe nidt oe 
aber fein Rachfolger Maremar gutgebeiGen (Mivexiea * 
Als Fesdegird I. feine Regierung angetreten (400k 
muB ex bercité über 70 Jahre alt gewefen fein, arid 
fid) dDaraus die Achtung erklären, mit der ber Konig ta # 
Exilarchen bebandelt, Als ex einſt, erzaͤhlt Aſche, ot 
Jesdeg ird geftanden und die umfdlungene Scharpe 
war, ba foll der König mit den Worten: ,, Gia Mt 
Priefer und ein heiliges Volk folt ive fein, bei a n d 
euch“ dieſelbe zurecht gerückt haben, wag Marenat a 

everonlaßte: „Bei dir iſt erfüllet worden: Köonige eerie: 6 
Lchrmeifter fein’ (Sebachim 19a). Er Eft jedoch intact 
Jahren Jesdeg'ird's geftorben. — 

689) Maremar war cft mit R' Adina gufaen. & 
Halacha's und ditere Traditionen ſich untergaltesr C2 
81b; ib. 100a3 ib. 129a; Joma Bibs Gittia 195; & 
darim 60b; ib. 90a); eben fo mit feinem Magfelar Bx 
Sutra (Pefahim 1004). Er wurde nad Hees & Katie 
Exilarch. — 


690) Mar Sutra b. Mare (Nedarim sane woe 
noffe Afce’s und aud bes Maremar, und fe tan wt 
gufammen (Beradot 26a; 44b) ober Aſche exgsbite ven te 
(Menadhot 31a; Ridda 52a). Er befuchte gurweilen ve her 
trdge bes Pindas b. Ame, eines Lehrers zur seit Wie 
(Pcfahim 100 a) und verfehrte mit R'Abina (Secrets 
O2a; Kidd, 7a; ib. Zia). Cr wurde nad Amemor 
lard), ordnete fidy wie feine gwei Borgdnger vem Aſche wit 
(Sderira I. c.) und mit Maremar und’ Aſche fand er ſ 
bei Jesdeg'ird cin (Retubot Gia) Aud) Yamar, ber gleih 
nad) Afde von 426—31 das foranifdhe Stekterat Ebernewaa. 
war fein Genoffe (Berachot 53b). Sein Soba Hire 
Mare it (Sdherira |. c.) den 18. Tebet (d. h. 7. Jan.) M 
unter Birds b. Jesdeg ird hingcridtet worden, in weldem Jatt 
aud) der nad) Mar Sutra fungirende Gpilard) Ame mar t 
Mar Fanta einen gewaltfamen Tod eclitter, — 













3 Studien. Mendelsſohms und Weſſely's Beit. 


Bheten fig aud) willig tem Schuthaupte Sora’s unter, feine 
E wodlthitige Wirkſamkeit achtend, wie fie aud) fonft bet den 
derrſchern angefehen waren, Aſche ard nad) einem langen 

Mpebhithatigen Wirken im 75. Sabre feines Lebens, im 52. ſei⸗ 
wanes Amtes, um 426 n. Shes, als Giner dee zuerſt die Res 

Soatttion des bab. Talmudé verfudt.* 


Py (Bortfegung fotgt.) 

= 

cz . 
Mendelsfohn’s und Weſſely's Seit, 

= mit Hinblick auf die Gegenwart. 

= Von Moſ. Mendelfon 

= in Hamburg. . 

= 

= 

oa (Gortfequng.) 

Loa Sein reiner tieſſchauender Bue Hielt ihn aud) davon ab, 


S Gq dem damals im Schwunge geweſenen Shillukſchwindel 
arzuſchtiehen. Bibel, Latmud und Kabbala, alles ſuchte ev 
x auf logifdjem Wege gu erforfdyen, und war ein abgefagter 
ti Grind aller Tandeleien und ſchiefer falfcherAusleguagen, womit 
@ man damalé das Allerheiligſte entweihete. Und fo gang ex ſich 
'F in feinen Schriften als Drthodoxer gerict, ſprach er ſich voc 
ohne Scheu und Ridgclt dider die hochgehaltenſten Gegenſtände 
t mit einer folden Greimuth aué, die feinen beſchräukten Seite 
2 Genoffen in Verlegenheit drachte. Selbſt ben Soh ar griff 
t ex beftig an, erklärte viele Stellen darin alé untergeſchoden, 
4 und was Konig in feiner Antikritik dagegen fagt, das ift 
T gon feinem grofin Gehalt. H. trdgt feine Belefendeit gue 
’ Schau, ihm fehlt aber der Schorfolict feines Gegners, den er 
febe oft nicht begriff. Seine neugeſchaffene ſchneidende Aus⸗ 
Drudeweife, fo uncein und gemiſcht, und fo wenig fie daher 
im ſorachlicher Hinſicht gu loben ift, bleibt dod tamer cin 
Weiſterwerk der Kritik⸗Sprache. E. hatte keine Sdultennts 
niſſe in profanen Wiſſenſchaften, und konnte fie gu ſ. 3. nicht 
daben, aber einen gtofen undbeewindlidjen Dang gu Alem 
was Wiffen heist, und ex hat vickes, ſehr vieles gelefen, wahnte 
ſich aber hoͤchſt gelebrt, was er durchaus nidt war. 

Und bier berũhren wir feine Schattenſeite. Eigendünkel, 
Ruhme und Herrſchſucht, die Quuetlen feines Chers, verduns 
fein fiine hohe bewunderungswerthen Gigenfdaften, Wenn 
and fein Wathen gegen die Sabbatder gerecht und frudte 
dringend war, fo hat ibn feine getrdntte Eigentiede dod gu 
writ geſührt. Man lefe nue jegt mit ruhigem Blick feine 





691) Sqerira l. e. Weber die Dauer feines Rektorats 
ſpricht fi Scherira nicht aug; ex fagt 6106 bo we 
ww pnw 317Vp, was $2 fein kann. Da ex aber feinen 
intvitt um 686 f. Ae, und fein Todesjahe um 738 angiedt, 
fo ift damit die Dauee gegeden. Eben fo beftimmt bas Ses 
dee Tannaim (Kerem Shemed IV. 167) das Codesjabe Afche’e, 
nue die Bitry'ſche Recenfion deffelben hat, He fdr Sher fegend, 


abo, Devfelben Beftimmung folgt aud J.T. Efediti | 


(RITBA.) gu ‘Aboda Sara c. 1. — 
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feuerſpruhende Antlage gegen Eyben(g ag, und man wird 
finden, daß der Betlagte unſchutdig frin tann. Sein blinder 
Gifer entiprang aus Reid. Unabhangigteit ſeiner Stellung, 
(feine Bamilie in England, von der ex durchaus keine Gee 
ſchenke nebmen wollte, hatte ihn gu ihrem Rommiffionde gee 
madt, und auf diefe BWeife für feinen Untecbalt geforgt), feine 
Feder, die Aes vor ihm gittern machte, und endlich dec vers 
Diente Weihrauch, der ihm von allen Seiten gebracht wurde, 
regten ibn nod) mee auf gur Berdammung cines Jeden, von 
dem’ ex fic beleidigt waͤhnte, und liefen ihn in ben Bahn, 
daß feine Geinte aud) Feinde Gortes waren. So ergdbite 
tt gang naio, wie viele ſeiner Gegner ein ſchmaͤhliches Ende 
genommen atten. 


Wie fee ſich alles ver ibm fdmiegte, das feben wir bet 
Mendelsfoon, Dieſem ſchicte E. feine Schriften gu. 
Shidsern und wie cin Shiller vor feinem Lehrer bes 
dankte fid) M., erlaubte ſich aud) in den demüthigſten Auge 
briden eine halachiſche Bemertung über cine Stelle in ſeiner 
Sqrift, die E. mit turgen Worten zurücwies. 


Wo aber feine Eiferſucht nicht ins Spiet fam, da war 
er geredjt und wahr. Dee belannte Jeraet Samose (mys 
Sawn) machte eine halachiſche Anfrage bei ihm, als derſelbe 
bereits im Gerudy der Kegeret ftand, und daher viele Feinde 
hatte, Damit entſchuldigte ex ſich auch bei E., daß er nigt 
früher um Belehrung bei ibm angefragt habe, weil ex gee 
glaubt, daf auch ex ibn ſchon Langit verdammt gabe, Aber 
in fanftem vatertigem Yon erwiederte thm E., daf bas gar 
nicht der Ball feiz und wenn er wictlidy einft auf Abwege 
gecathen, fo frene ec ſich, daß ex jegt davon zurückgekehrt 
fei, u. ſ. w. 


Trot ſeines Eifere, Hat E. dod) viel fiir feine Zeit gee 
wirkt. Er wußle den ſophiſtiſchen Gang der Lehrer, wenn 
aud) nicht zu vectilgen, dod) in feine Grdngen zurückzuweiſen, 
und erſchien als ein hellglänzender Stern an Juda's Simmel, 
wie und jegt ein folder noth thdte, um die falfden Prophes 
ten gu geißeln. 

3) Elijja Wilna, genannt dee feomme Gaon (nw 
PONT), iF in Hinfidt feinee grofen Frommigkeit und pros 
duttiven Kraft einer dex ausgezeichneteſten Manner des vorigen 
Jahrhunderts, Er hat Vieles u. Gediegenes geſchrieben, was nide 
grade die Lidtfeite der gewoͤhnlichen Vielſchreider ift. Er 
vecfafte Werte aber berm $99 Wodn, mIwD , pO. 
‘pr, oy 110, BO, NO, NNO, NNBOIN 
man, eon ey, obo, wm, at, Ny 
yw oa, mas by owe ow , yy yaw oy 
AQ AenpH u. ſ. w. u. ſ. w. 


(Bortf. folgt.) 
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Anfindigungenr. 


Ankuͤndigungen. 


Sn dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, beſonders in fo weit fie jüdiſche und orientaliſche Gdbe 
und Literatur betreffen, gegen 13 Sgr. für bie gefpaltene Petits Seile oder deren Raum aufgenommen. 





[9] Bei G. &. Fritzſche in Leipzig iff gu haben: 

Mehilta, nebft einem neuen Kommentar von J. G. 
Landau in Wilna und bis jegt unbefannten 
UArditamenten des Vertes. Nach einer Hand⸗ 
ſchrift de Gaon Elija Wilna verbeffert. 
Wilna, 1844. f. Brofh. 1 Thlr. 10 Ngr. 

Gedver Olam Rabba, nebjt einem Kommentar und 
Nachweis ter Parallelftellen von Chanedh Son⸗ 
nel. Wilna, 1845, 8. Broſch. 13 Mgr. 

Targum gu den Büchern der Chronik. Wilna, 
4. 14 Ngr. Gebunden und anf Sdreibpaypier 
231 Ngr. 

Midraſch Conen, nebjt Kommentar von Ch. SF. 
Sloszky. Wilna, 1836, 4. Broſch. 11 Mgr. 

Mteret Bebi, Kommentar gu Raſchi von Jakob 
Mir, Wilna, 1834, 4. Geb. 17 Ngr. Schreib⸗ 
pap. 20 Ngr. 

Toſefta gu Scralm, nad der Tertedfritif ven R. 
Elija Wilna erflart venR. Jona b. Gerfden. 
Wilna. 4. geb. 22 Negr. 

Tofefta gu Toharot, erflart von R. Elija Wile 
na. Wilwa, 4. geb. 22 Mgr. 

NMetibot “Olam, Erklärung der Barajta des R. Elie⸗ 
fer ha⸗Gelili von Zebi Hirſch Katzenellen⸗ 
bogen. Geb. 27 Mgr. 


sony Wa, zum ecften Mal herausgegeben, Broſch. 
134 Mgr. 


Ulas über bas Unterrichtsweſen in Rußland, jñdiſch⸗ 
deutſch. Breſch. 4 Ngr. 


Pi ha⸗Chirot, Darſtellung der Freihciteteiege von 
1813—1815. Won M. UW. Ginzburg. Wilna, 
1845, 8. Broſch. 24 Mgr. 


Toſefta zu Seralm und Mc€d nebft einem neuen 
Kommentar unter dem Namen „Tana Boe- 
faah’ ven Gamucl Abigador. Wilna, 1841, 
folic. Breſch. 2 Thlr. 6 Ngr. 


Teſefta zu Naſchim, nebſt einem Kommentar von 
Gamuel Abigador. Wilna, 1837, folic. 
Broſch. 2 Thlr. 


Chaje Adam und Niſchmat Adam. Wilna, 1844, 
felio. Broſch. 2 Thlr. 





Verlag von C. &. Friszſche. 


Wife Menafdhe, Eneyllopidie alles Wiffenwintn 
ven Dtenaffe 6 Joſſef. Wilna, We 
27 Ngr. 

Chen Sappir, Summarium der jũdiſchen Ss 
lehre und Ghegefege, von Ahron 6. Sera’ 
Wilna. 8. geb. 1 Thlr. 








Der hieſige israelitiſche Britder = Verein bealis 
cinen Brediger mit einem firen Jabrgebalt ven 30k 
anguftellen. Sur Konkurrenz werden jedoch mm it 
Bewerber zugelaſſen, weldhe Beugniffe ũber Abeta 
eines akademiſchen Trienniums beibringen finne. he 
auf Reflckticente wollen fid) in portofreien Bric a 
perſonlich wenden an 

Das Komité des Briider : Vera 

Bofen, den 19. December 1847. 





[11] Durd G. &. Frief(he in Leipzig st gu oeje 
“5D 
y2sn msian 
als zweiter Sheil ded Werks Dibre Feira 
felbjt in zwei Ubtheilungen zerfallend, asi 
theils cine vollftautige Geographic deitt 
ligen Landed, nebſt Naturgeſchichter 
Alterthümer deſſelben, theils cine volljtiai 
Geſchichte ded heiligen Landes (ow ya) bia 
die jegige Bett. Verfaßt und gedruckt gu Jer 
falem in der dortigen hebräiſchen Bucdrrade 
im Sabre 1845 


von 


» Sofef Schwarz. 
Preis 1 Thr. 6 Ngr. 





Die erfte Kantorftelle an dem hieſigen neuen ié 
litijdjen Bethauſe ift erletigt, Bewerber um die 
haben fid) in portofecien Briefen an den Vorſtant 
wenden, von bem iiber die Bedingniſſe die gehe 


Auskunft ertheilt wird. 


Brag, im November 1847. 
Der Vorftand des neuen iSraelitifd 
Bethauſes. 


Redakteur: Or. Jul. Fürſt. 


Druck pon 3. H. Nagel 








fiteraturblatt des Orients. 
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Sori uͤber bie Apoſtafie von Rabb. Oppenheim. — Kritiken. 
— WMe. Soh. — Ueber Parabeln und Sentenzen im Talmud. Mit Bezug auf die Parabeln und Sentenzen im neuen Teſtamente. Von 





3 den 15. Januar 





—— ee 





Sun balt. 


= üpſer. — Anlsndiguncen. 


Die 
aramäiſchen Fabelu 
der 
Geonim. 

Von 


Dr. Landsberger. 


Sie haben wohl die Güte, geehrter Herr Redak⸗ 
teur, einigen aramäiſchen Fabeln, deren Vert ih vem 
won Goldberg edirten Chofes Matmenim entnom⸗ 
mien, und die ich ſowehl mit dem Manuſkripte, das mir 
ver Beſitzer deſſelben, Hr. Or. Heinemann in Bers 
lin, gue Einſicht vergulegen die Gefälligkeit hatte, als 


aud mit ten Lokmaun'ſchen und Aeſop'ſchen Fabeln vere 


glichen und korrigirt, jedech in meiner Broſchüre: fabu- 
lae aliquot aramaeae etc, nicht aufgenommen hake, 
die Spalten Ihres Blattes gu Hffnen. Sie gcftatten 
mir aber wohl andy diefen Fabeln einige Worte über 
Die Fabel überhaupt, fo wie tas Hiſtoriſche ber ara⸗ 
mãiſchen Fabelſammlung, bas id a meinem 
Schrifichen in lateiniſcher Sprachk nicdergelegt, in ver⸗ 
änderter Geſtalt und mit einigen Zuſätzen verſehen, ver⸗ 
auszuſchicken. 

Die Fabel iſt ein ſchriftſtellgiſches Erzeugniß, das 
mehr in dem Boden der Philoſophie als in dem der 
Poeſie wurzelt und dieſe letztere iſt Hier gleichſam mee 
als Dienerin gu betrachten, vie von jener in Sold gee 
nommen werden, wm durch fle ihre Wabrheiten feil bie⸗ 
ten gu laſſen. Denn ift aud die Babel als ſolche nur 
cin Produkt ter Phantafle gu nennen, fo miiffen wir 
tod bekennen, tag ter Verfaffer derſelben fie nur gue 
Merforperung ven Ideen gefhaffen, gu denen fle mittels 








Studien. Die aramdifhen Fabeln ber Geonim. Von Dr. Lands berger, — iterarifhe Miscellen. Maimunt’s 


Kurje Anjeigen. riedenthal. Galvador und Gidler v. J. 





pbileſephiſchen Nachdenkens, cher beffer, mittels ter Mo⸗ 
ral und Politif, alfo ves praktiſchen Theiled ver Philos 
ſephie, gclangt find. Durch die Gabel follen dem Volke 
naͤmlich gewiſſe gemeinniigige praktiſch⸗philoſophiſche Sens 
tenzen zur anſchauenden Erkenutniß gebracht werden, die 
auf dem Wege philoſophiſcher Demonſtration gu erklären 
theils unmöglich, theils zu ermüdend ware. Die Vers 
breitung moraliſcher und politiſcher Gedanken oder Lehr⸗ 
ſätze iſt demnach der Hauptzweck der Fabel, während das 
thr umgehängte peetiſche Gewand bles zur Lockſpeiſe fir 
ten Hörer eder Leſer dienen, und daher als etwas gang 
Nebenſächliches betrachtet werden ſoll. Unſere Alten, die 
ben Werth der Fabel wehl erkannten und ſchätzten, 
ſprachen dies in ten befannten, ſinnreichen Worten aus: 
sp Sy xdoamap any mdno ow aa New pod ben 
AMIN NSD NK OND AMD , wo fie die der Fabel 
untergebrettete Idee mit cinem Goleftiide oder ciner 
wertheollen Perle, die poctijhe Ausſtattung derſelben 
aber mit einem für geringes Geld zu erkaufenden Licht⸗ 
chen vergleichen. 

Welches Volk die Fabel erfunden, dürfte wehl 
ſchwer zu ermitteln ſein, keinesweges aber ſind wir im 
Irrtbume, wenn wit den Orient, dieſe Wiege alles 
menſchlichen Wiſſens, als die Quelle betrachten, aus der 
fie zuerſt gefleſſen. Einige“ Schriftſteller wellen in 
Indien vas Vaterland ver Kabel erblicken, weil dort 
ber Glauben an Seelenwanderung geherrſcht, und ven 
Rhieren eine dex menſchlichen ähnliche Sele zugeſchrie— 
Gen worten, weshalb es da ein Leichtes war, ihnen aud 
Steen, Leitenfchaften und die Gewalt ver Sprache anz 


"» Go befonders Loifeleur Deslengchamps in fein.m 
Essai sur les fables indiennes. 
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byt Studien. 


zudichten, umd fie fo gu handelnden Perſonen tee Fabel 
gu maden, Rénnen wir aber auch rie Vermuthung, 
daß tic Indier zuerſt tic Fabel in Gebrauch genemmen, 
nicht geradezu zurũckweiſen, je téunen uns tod) die daffic 
angegebeuen Griinte durchaus nicht zut Annahme bers 
ſelben beſtimmen, weit, wenn ſelbſt erſt in bee Gegens 
wart irgend cin andetes Volk, bas meter an Seelens 
wanderung ned) an tie Vernünftigkeit ver There glaubt, 
die Fabel erfinte, es gewif aud nur vernunftleſe Gee 
ſchopie und nicht Menſchen gu Traͤgern derſelben waͤhlen 
würde. Denn ta gerade Kützt das Haupterferderniß 
der Fabel iſt, ſcheinen die Thiere, mit deren Namen wir 
fen cin gewiſſes Laſter oder cine gewiſſe Tugend, wie 
Qik mit rem Fuchſe, Greßniuth mit tem Lowen xe. 
verbinden, für dieſe Dichtungsart ſich am beften gu cigs 
nen. Außerdem bictet tad Leben der Thierwelt mehr 
Steff gue Fabel var, als vas der Menjdyenwelt und 
endlich fol ja die Gabel mur ten menſchlichen Verhilts 
niſſen zum Spiegel dienen, aber nicht dieſe ſelbſt fein. 
Vielleicht Gat ſich vie Fabel bei jedem kultiritten Volke 
bes Alterthums ſelbſtſtãndig entwickelt, ba wir ſchon in 
ben frũheſten Zeiten in ten Schriften faſt eines jeden 
Weltes ven literarifher Bedeutung Spuren derſelben 
entteden, In der Bibel, wo bekanntlich (Hon mehre 
Fabeln und Parabeln unter veut gemeinſchaftlichen Aus⸗ 
drucke Swo ſich beñnden,! dient fle, die Parabel von 
dem armen Manne und ven Schafchen ansgencmmen, 
Die der Prephet Ratan vem Réenige David erzaͤhlt, nur 
politiſchen Zwecken. Eben fo in Hercdet und Livius, 
ven benen ter erftere ten Konig Cyrus turd cine Fabel 
ven einem Flotenſpieler und ven Fiſchen ven Boten der 
Senier und Ueclier antrcrten*) und der Legtere ben Mex 
nenind Agrippa die bekannte Gabel ven vem Bauche 
unt ten Gliedern, ten auf ten Geiligen Berg ausgewan—⸗ 
derten Plebejeren erzaͤhlen laͤßt.“) Dieſer Umſtand iſt 
es wahrſcheinlich, welder Strabo gu der Behauptung 
veranfafte, tie Staatsmänner und Priefter hitter weit 
cher, als die Dichter dergleichen Fabeln ihres praktiſchen 
Nugens wegen in Anwendung gebracht.“ Und in ter 
That mag and) die Gabel auf politiſchem Beren ents 
flanten, unt erft ſpäter auf tad Gebiet ver Sittlichteit 
unt Lebensklugheit verpflangt werden fein. Im Witers 
thume, ire tie geiftige Entwidelung der Menſchen ned 
in ter Kintheit ſtand, konnte man ken pelitiſchen und 
moraliſchen Wahrheiten nicht fo leicht Gingang in vas 
Volksbewußtſein verſchaffen, und vie Gebitveteren im 
Bolte ſahen ſich taber genöthigt, dieſelben in eine ans 
ziehende Hülle gu kleiden, wie wir dics bei intern zu 
thun pflegen, um ihnen irgend cine Lehre faßlichet und 





. c. 32, 
4) Strabo I. p. 18, 


Ueber aramãiſche Fabeln. 
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unvergeßlicher zu mater. Die Bethrocnbigtit 
Verfahrens zeigt geniigend ber Umftand, taf da 
Demeſthenes ſeine, bad Heil res WVaterlauttz 
delnde Rede an das griechiſche Well gu untertrge, 
zwungen war, weil die denſelben keine Auft 
ſcheukte, wabrend es tem Mährchen, Bad ex iri 
bem Gfel und Rintin Schatien ergthete, geipannt 
Die Fateln ſcheinen alfo anfangs bloſe Ar 
geweſen gu fein und diefe Mitel, alſo vie Fabch i 
amagen ſich Rann immer mehe unt mehr miintti_’ 
gepflanzt haben, bis fie gulegt ven Dichtern cia 
Mannern vermehet, ver Nachwelt ſchrifulich inteye 
worten, Da wit in ben vielen Fabeljamatop 
eine verſchiedene Unwendung oder Uffabulaticn cx 
derſelben Fabel finden, fo läßt ſich wohl mit Ree 
Gaupten, die Fabeln feien anfangs gleidyjam wie | 
Raͤthſel dem Volke worgelegt werden , damit dee 
ſelbſt die Uuflejungen dafür finde, waAGrent die pay 
Fabelſammiler, jerer nad feinem Guttintm, ae} 
ſelchen Nuganwentungen verfahen, die ihnen gemal 
geeignetſten ſchienen. 

Ven ten Aten Fabrſtatutlengen ſiad ris ke 
fen und Lekman'ſchen am meifter Sefannt, mse) 
tad Fabeloud der Kalila und Dimne, vad verse 
BWeijen , Namens Bidpal verfaßt fein fell. Rakes 
von Silveſtre ve Gacy mitgetheilter Ueberſchae 
Vorwortes yu Kalita und Dinma fol Birpal.t 
Drahmane, dec vie Staategeihdite eines inrifgad 
nig? Debachlim oder Dabdhalim leitete, dieſes Melz 
Verherrlichung deſſelben, nachdem er ein Gabe ay 
fiker nachgedadt, verfaßt haben. Nach cinntale 
fGen Verjion und einem arabiſchen Manuſtren ee 
Dudes, foll in der erſten HAlfte bes 6. Sahtanl 
n. Chr. cin perſiſchet Arzt, Ramens Barzujch, a ⸗ 
Buche geleſen haben, daß auf gewiſſen indiſcha Coe 
Kriuter wachſen, welche vie Tedten wieder beleben We 
bem ec nun mit Erlaubniß ſeines Konige Meigeow 
dahin gereiſt und vergebens nad dieſen Krduka * 
ſucht hatte, ſoll cx auf ten Gedanken gefomser ft, 
tad, trai in Bezug auf tie Kräuter getefen, wate 
blos all ch von dan Werke Ralifa unr Oem, | 
welded ex dort vorgefunden, behauptet, weil VA 


Pe ee 


5) Ueber die mandi@e Urberlicferung ber afop'ides br 
beln, die diefer gewöhnlich aus dem Sregreife pict, He 
Phoedr. fabul. 1, 2, 9, und Aristut. Rhet. 1, 20. 16 - 
Mande Shriftiteler wollen dies aud) aus Phaedua p. i 
beweifen; das dort fid) befindende 05s weozeleous shor 
„welche ich bei ber Hand hatte”, und ols woessosg dete 


| ow „welche mie zuerſt aufftiefen”, dicften jedech ſchichn 


laffen, dag Eotrates cine Abſchrift bee fop'ichen Fabeta bc 
fid) gebabt, von welden ex eben mebre in Berfen gebrecht 
wie ec dies durch die Worte ,,rovrovg Exolnea"* gu ectea 


nen gibt. 


Studien. Ueher atamaͤiſche Fabeln. — Lit, “Miderllen. 


aliſch Todten neues Leben au verleihen vermag. 
mn fell ex das Buch in die altperſiſche Sprache 
‘agen haben und aud diefer wurte es (pater in die 
ihe überſetzt. Das Original jenes Buches it in 
frit geſchrieben und führt ten Ramen Pantscha- 
a (die 5 Abtheilungen) ober Panlscha- pdkhyana 
5 Sammlungen von Erzählungen). Wie aus: 
ytical account of the Pancha-tantra etc. by 
ce Hayman Wilson (Transactions of the Royal 
ic Society of Great Britain aad Ireland. Vol. 
rt. IL. Rondon 1826) erhellt, ijt diefes Werk von 
Brahmanen, Wiſchnus Sarma genannt, gum Mugen 
Schüler Vaſu Sacti, Bhadra Gacti und Ananta 
„Söhne des Amara Sacti, Königs ven Mihili⸗ 
m, einer Stadt im ſüdlichen Indien, denen er in 
enaten eine genaue Kenntniß der Meral und Pe⸗ 
beibringen ſollte, verfaßt worden, Das erſte Ras 
dieſes Buches handelt über den Bruch der Freund⸗ 
Die Hauptperſonen find darin: Der König Lowe 
vlafa, fein Bertrauter cin Stier Sindjavaid und 
Schakale, Hofleute des Königs, Carataca unt Das 
ca, deren Ramen in der arabijden Verfion in Kas 
und Dimna umgewandelt find. Die Aehnlichkeit 
in dieſem Buche vorkemmenden Fabeln mit äſep'⸗ 
und lokman'ſchen veranlaffen Loijcleur Deslong⸗ 
6, vie Vermuthung aufzuſtellen, viele der legtges 
en Fabeln waren ver Pautſcha⸗tantra entlehut und 
n ware temnad als Vaterland der Fabel gu Les 
n. Da vie PBantihasctantra wahrſcheinlich viel 
als bie äſep'ſche und lokman'ſche Fabelſamm⸗ 
iſt, ſo darf man allerdings mit Recht behaupten, 
iele von den äſep'ſchen und lekman'ſchen Fabeln 
Werke entnemmen find, dech ijt auch vies keines⸗ 
genitgenter Grand, in Indien den Urſprung ver 
gu ſuchen; es fdeint vielmehr, taf bles frühzei⸗ 
le indiſche Fabeln über Perſien nad ben übrigen 
n des Drients gekommen und fo in rie daſigen 
ammiungen aufgenommen worden. Die aus der 
Hastantra in tie äſop'ſchen und lokman'ſchen 
| aufgenominen find, wie Loiſeleur D champs 
anführt, folgende: Die Fahgh den d ildkröte 
em Adler, faſt gleich einer Fabel von einer Schild⸗ 
ind zwei Gänſen in der Pantſcha⸗tantta; ebenſo 
t die Aeſep'ſche vom Lö und der Fliege an 
difde vem Elephanten, getURtet von einem Sper⸗ 
tinem Grünſpecht, ciner Fliege qyamginem Froſche. 
tite Babel des zweiten Rapitels der Pantſcha⸗tantra 
tet Loiſeleur Deolongchamps ald Typus gu 
fannten Fabel: der Band und die Glieder. Hier 
amlich von einem Vogel erzählt, der zwei Schnä⸗ 
tte, ben denen ver eine, als ihm ter zweite nichts 
em Nektar mittheifen will, ven er genieft, ans 
Gift nimmt und fo ten Vogel, alfe ſich ſelbſt 
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tddtet, Die legte Fabel diefe& Kapitels handelt von 
einem Glephanten, der durdy eine Ratte von feinen Fels 
feln befecit wird, demnach gang ähnlich dex Aeſop'ſchen 
von dem Löwen und ber Maus. Cine der Aeſop'ſchen 
vom Gfel in ber Löwenhaut ähnliche findet ſich im vier⸗ 
ten Rapitel jenes Dudes. Dieſe erzählt: Cin Wäſcher 
(a washerman) ber einen Eſel beſaß, kleidete denjelben 
in cin Zigerfell, um Cindringlinge von ſeinem Felde gu 
verſcheuchen (to frightea away intruders of his field). 
Nach kurzer Beit verräth ſich jedod der Eſel durd fein 
Yauen unt wird von den Dorfoewohnern durchgeprügelt 
(aod gains a beating from the villagers). G@ine 
größere Aehnlichkeit findet nod flatt zwiſchen ver Aeſop'⸗ 
(hen und Lofmaw jen vem „Hunde und fcince Beute““ 
und einer Fabel, die der vom jel in der Tigerhaut 
folgt, ,,Die Fray eines Vandmanns’’, wird Hier ers 
zählt, „läßt fic von ihrem Liebhaber bereden, ihrem 
Manne gu entfliehen und feine Habe mitzunehmen. Mit 
ihrem Entführer an das Ufer eines Fluſſes gefemmen, 
vertraut fie dieſem, durch fein Bureten bewogen, tas 
geraubte Vermagen und ihre Kleider, damit er dies Alles 
auf bas entgegenge(egte Ufer trage und tann zurück⸗ 
fomme, um fie felbft hinüber gu bringen. Der Lieb⸗ 
aber entflieht jedoch fobald er an bas antere Ufer ges 
fangt, Hierauf fieht die Frau einen Schakal ſich naben, 
der im Munde cin Stück Fleiſch trigt. Dieſes wirft 
der Schakal weg, da er am Rande des Waſſers einen 
Fiſch erblickt, den er zu fangen gedenkt. Der Fiſch 
entſchlüpft unt in ber Zwiſchenzeit wird auch das hin⸗ 
gewerfene Fleiſch von einem Geier ergriffen. Das ver⸗ 
laſſene Weib lacht über den Vorfall, werauf der Scha⸗ 
kal zu ihr ſpricht: „Du biſt nicht klüger geweſen als 
if (your wisdom is doable that of mine); tenn 
Bier ftehft du nadt am Wafer, und aft weder Gatten 
noch Liebhaber.“ 
Fortſetzung folgt). 





Ziterariſche Miseellen. 


MraimAui’s Schrift über die Apoſtafie, oder Iggeret 
ba = Schemad. 

Nichts Fann den fühlbaren Mangel an hiſtoriſchen Nach⸗ 
tidten und Werken in der jüdiſchen iteratur beffer geidnen, 
alg bie demüthigende Refignation, die wir fdjon in den frühe⸗ 
ften Beiten ausgefprodjen finden (Gapbat. 13. 6.) nD Sax 
PPOD UN PN. 3nd WND ONY AwYI* Und nimme 


) Starker lautet diefer Ausfprud fdon in Megilat 
Taanit 12: 53 mood owann bd mm crow 59 tx 
boa MN3A AMA ss ppp CIN PIII? ON 12 
Ten nw, a 
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a5 Studien. 
man die fddnen Worte Göthes hingu: Wenn der Menſch 
daran denfen fol von Creigniffen, die ihn zunächſt detreffen, 
finftigen Gefdlechtern Nachricht gu hinterlaffen, fo gehoͤrt 
dagu ein gewiffes Behagen an der Gegenwart, ein Gefühl 
von bem hohen BWerthe derfelbens; fo ergdngen fie fic gegen: 
feitig und die fo bedauernswerthe Lücke iff dadurch leicht er⸗ 
Mart und entſchuldigt. Es ift darum gar nidt gu verwun⸗ 
dern, wenn eine fcldje kraſſe Dunkelheit Aber die Lebcnéums 
ftdnde der größten Manner, die dod) vom Bolke hodverehrt 
und mit Stolz genannt wurden, berrfdjt. Reiner Hat es aber 
fo ſchwer enpfunden alé der alles umfaffende Maimuni, deffen 
Leben den ſchnödeſten Angriffen, von Seite feiner geſinnungs⸗ 
lofen und untritifden Biograpbhen, die ifn gewaltſam gum 
Apoftaten ftempeln wollten, auégefegt war. Cine ausfiibrs 
lide und würdige Biographie diefes grofen Mannes, an defe 
fen litem Geifte fid) Spinoga, Mendeléfohn, Sal. Maimon 
u. dgl. entglindeten und wodurch deſſen Cinflug bis auf die 
heutige Beit, ja auf die gefammte Wiſſenſchaft fid erftcectet, 
gebort gu den frommen Winfden, deren Realifirung aber 
nod fern liegt, weil die Materialien nod nicht ordentlidy ges 
fammelt und gefondert find. — Folgender Eleiner Beitrag 
midge nun der Anfang gu dbnliden Sammilungen fein, die als 
Vorarbeiten einer vollftindigen Lebensſchilderung vorausgehen 
miffen. — Es bat bereits in Joſt's Israelit. Annalen 
Jahrg. 1839 Ir. 39. ff. De. Garmoly einige Artifel gur 
Biographie des Maimuni geliefert, die Sefonders wegen deſſen 
bigher unbefannien Vertheidigungsſchrift, Goer den gee 
zwungenen Uebertcite gum Jslam, wovon bie Vor⸗ 
cede in einer Ueberſezung mitgetheilt wurde, wichtig ift. 
Allein diefe Schrift wurde anfangs, da fie ſich bleß alé uni- 
cum bei Hr. DOr. Garmoly, befindet beargwöhnt und in Zwei⸗ 
fel gegogen, bis fidy in neuefter Seit die Orn. Kirchheim und 
Dukes, die das Manuffript zur Einſicht oefamen, fic deren 
(Edtheit im Literaturblate des Orients Jahrg. 1846 Mr. 42 
auéfpradjen. Gewiß gehört es aber gu den unumſtößlichſten 
Beweiſen, die die Kritié für die Authentie ciner in Fraze ges 
jtellten Schrift fiibren, wenn fle einzelne Gitate bei alten 
glaubwürdigen Sdyriftftcllern becanbringen fann. Wir glau- 
ben nun in dem “eg MUN, das von feinem Bibliographen 
erwähnt wird, die Vertheidigungsfdrift, foweit es fid) aus 
den wenigea Bruchſtücken urtheilen tafe, gefunden gu haben, 
und ſtellen nun die Stellen parallel gufammen. 

In den Mehtsgutadten ded Jizchak 6. Scheſchet 
Re. AL (SIMONE wIN) wird in cinee Anfeage: ob ein | 
von Edeindriften (OvON) ausgeſtellter und gefertigter 
Scheidebrief retrsgiltig ei, a8 qnwA MIN erwähnt und | 
daraus die Giltigfcit des Scheidebriefes cruirt. Wir lafjen | 
dahcr die wenigcn Luszüge, die Uber die Fähigkeit ber Schein: 
dhriften (mD:N) zu Zeugen handeln, folzen. an2ty my 
35599 ya tonm wan wy Joe mana 5" ofA 
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Sr) MDC. winw. Ferner heist ede in der Antwort des 


Maimuni’s Schrift über Apoftafte. 


gu inept muß, fo arbeite ex ia Erich, 
| bid er au dern tail wMan hat nie vonrtiatalt 


wärtige, wo Man n 
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Sn dee gedadhten Schrift heißt es nun Br. 32 sdk 
freien Ueberſezung: „In der jegt berrfchenden Satie 
ftellen wir uns blog, alg nähmen wir {bre (oer Sem 
Bebauptung an, obwohl fie alle wohl wiffen, daf wre 
Glauben nicht anerfennen. Wir thun was ganz Yew 
Ausnahme ver drei Männer unter Redstxz 
thaten, u. ſ. w. Obgleich felbft die Vornehmſten is Se 
wenn fie dDamalé in Babylon waren, fid) vor tenB 
beugten, fo bat fie Riemand damals Bilecit 
obec gum Seugnif Unfdbige genannt, aE 
Ewige hat es ifnen nicht gue Sünde angerechnet, ae? 
zwungen waren.” — An einer andern Stelle, Qe, 
Ne. 2, beißt es wiederum: „In die ſem Sinne iſt ae Ke 
mand gezwungen, die Gefege gu übertreten, fondera 2 
dem Tobe gu entgehen und dem königlichen Millen Gary 2 
leiften, eingucdumen, daß der Prophet ein guter, mi 
Mann wars und verlangt man bei Androhung ves It 3 
volles Bekcnntnif, fo gebe der Gegwunyene es ab, bliidt 
aber nittim fande des Königs, ſondera ects 
big es thm möglich iff ausguwandercn, und aes 







feltfiamen Religionsgwang gebdrt, wie tx ae 
ein Zugeſt An daiß ergrise: 
— Die Aehnlichkcit in Gitaten iff Bae und decilid & 
es ift Darum cine, defto bringendere Aufforderung fic ot 
Dr. Garmgty , FenPgefeierten Manen Maimuni's gu Cer 
deffen Vertheidoungeſchrift gu veröffentlichen, ba M. we 
ſchlagend Ben Tadel von fidy gu weifen ſcheint. — Beis: 
ders begeicynend find die Morte: Man Hat nie u. f. x. dꝛ 
dicé überhaupt, was aud an vielen Stellen unverdolen her⸗ 
vortritt, von der in dogmatiſcher Hinſicht günſtigern Meinus: 
des Mt. u. ſeiner Zeitgenoſſen, über den Mubamctanismcs 
als über das Chriſtenthum, wo ihnen die Trinitätslehre dem 





Kritiken. Friedenthal. Salvador. 


theismus gu ertrem ſchien, einen neuen Berweis 
ide Maimuni Hilchot Teſchuda 3.9, wo die 
efef: Mifdna charatteriſtiſch iff mmm Nd we 
>> Sa one oo kde DdYS oN AON 
"oy mba ny yy °° 1) ona now ew 19 
der Bisel der Schrift qownm myn, oder wie 
einem Gitat in Taſchbaz 1—63 wp 7DND 
, war, ift fid im Grunde gleid, da der Titel 
vom Abfdrciber herrührt. — Moͤge es Hrn. 
» gelingen, eine ſür bic Biographie und Charakte⸗ 
o widtige Sdrift dem yrofern Publifum gu 





Kurze Anjeigen. 


MPH NW MND? oder theologifd « philofopbifde 
ungen tiber die Grundlehren der mofaifden Res 
Bur ridjtigeren Erkenntniß des Sudenthumé nag 
seziehungen gu Staat und Menſchheit, wie gum 
ben, in einem neuen Syſtem dex Dogmatik dars 

In betrdifder Sprache verfaßt von M. B. 
ntbal. Im Auszuge dherfeat von R. J. Fars 
al, Erſter Band in 4 Heften. Breslau, 1842 


(Bortfegung.) 


rk erdffnet ein ,,Ausgug aus einem an die Ges 
(8 geridjteten Sendſchreiben“, womit dee Werf. 
asDat diefed Werk cingeleitet hat. Dieses Send⸗ 
Hebrdifden aud) befouders gedruckt, giebt im 
en Vorfag des Verf.'s, die Anklagen gegen das 
Ind die Juden, gegen die beiligen Sdriften unz 
gu befimpfen (6. 1—20), wünſchend, da6 jis 
'¢ auf diefem Wege fortfahren möchten. Edon 
41m mehr in poetiſcher ald logiſcher Darftellungs: 
t dex Verf., wie nur die Offendarung die Quelle 
on und ber Gefittung geworden, wie nur durch 
annten Urgefege denfbar, und wie anbdern 
nm ded heidniſchen Alterthums, die @...: 
"8, Numa’s u. ſ. w.evor der mofaifmen Offens 
ichen, da eine fid gu folder Humanitdt und gu 
en fittliden Pringipe erhoben. Die Religions: 
ten Batter, der Indier, 3. Griechen, Romer, 
.ſ. w., waren theils mit ſit icher Entartung 
ſeils mit grauſamen Gebräuchen verknüpft, die 
ohne Offenbarung hatten die Skladerei gepflegt 
nit verbundenen Grauſamkeiten, von einer wür⸗ 
1g der Frauen war keine Rede, und die Offen⸗ 
be aflein fonnte das Alles umgeftalten. Dann 
f., wie zwiſchen Glauben und Wiffen tein Bwies 
ag Judenthum in feinen Heroen der Geſchichte 
de veceint fein köͤnnen; wie fernee die Rosmos 
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gonie der Voͤlker in ihrem dualiftifden oder aftrifden Prin: 
cipe ber mofaifden nadftcht, wie die Monumente der Schrift, 
die Dentmale des göttlichen Wertes die Denfmale anderer 
Volker dderdauert, weldjen Verzug der Mofaiémus gerade daz 
burd) bat, daß er eine Mofterien hat, wie das Budenthum 
cine Anftalt zur Echaltung der monotheiftifden Boee und des 
Glaubené an eine juridiſch⸗moraliſche Weltordnung, wie aud 
bie Hebraͤer fdr die Wiffenfdhaft gearbeitet, wie fie aud) darin 
anvern Bolfern nicht nadftehen in Mufil, Poefie und dabei 
in der Ethik dberragen und wie getade das Judenthum daé 
bumansfociale Princip ausgebildet. Nad) diefem Sendſchreiben 
folgt dann cin Nachtrag, beftehend aus Einleitung (6. 
21—31) mit einem Anbang 1 in efnander ungeſchickt ver: 
ſchmelzen, dann folgt Il. Fragment über die Wunder des als 
ten Teſtaments (S. 31 — 40), dann Til. (ohne Ueberſchrift) 
Ueber die Ausfälle gegen das Judenthum, (S. 40—50) dann 
IV. „Bemerkungen zur Vertheidigung einiger angefochtenen 
bibliſchen Stellen”, was wieder in Ginkcituag (S. 51 — 72) 
und apbhoriftifde Betradtungen doer einige bibliſche Gegen⸗ 
ftande (72—79) gerfadt, dann kommt V. die Grofen dcr Vorzeit 
oder die Manner Gottes (©. 79 — 101). Das fide diefe finf 
Abſchnitte, nebft den dazugehörigen Cinleitungen, der Rame 
„Anhang“ oder „Nachtrag“ ſehr ſchlecht gewaͤhlt ift, daß der 
Ueberfeger daran wohl gethan hätte, wenn ex dieſe Abſchnitte 
nach dem einleitenden Sendſchreiben in logiſche Aufeinander⸗ 
folge gebracht und mehr Ueberſichtlichkeit geboten, ſieht man 
leicht ein; wir wollen jedoch dieſer Aeußerlichkeit wegen den 
reichen Inhalt, der freilich darunter auch gelitten, nicht über⸗ 
ſehen und dem Lefer die Op) wr vorführen. 
Gortſetzung folgt.) 


Salvador und Eichler. 
Ein Beitrag zur Geſchichte der typographiſchen Induſtrie. 
Von J. M. Joſt. 
6) Geſchichte der Roͤmerherrſchaft in Sudda und dcr Zerſtörung 
Serufatlems von 3. Galvador. Deutfd) von Dr. e. 


Cidler, 2 Boe, Mit Karten. Bremen, 1647, B. F. 
Schlodtmann. 


(Gortfegung. ) 


Mas diefe nun liefert, ift Feine grofe Chre flix “die 
deutſche Literatur, fowoht in Betref—f der Ueberfegung, 
des Verfahrens mit vem Original, als der Korrek⸗ 
tur, eine Schmach faft, weil der gute Wille des Vere 
legerg, an der ſchönen Auéftattung erfennbar, und die Be- 
fabigung bes Ueberfegers, weldje aué vielen Stellen der Ueber= 
feguny hervorgeht, an der unvergeibliden Leichtfertigkeit gu 
Schanden wird, mit welder hier bas ſchöne Salvador’ ide 
Werk in Deutſchland eingefubrt werden. 

Sprechen wir guerft von dem Aeufern der Korrektur. 
Wir tennen die Schwierigkeiten, weldhe hier ſich häufen, und 
die Leiden, welde dle Korrektur dem Schriftſteller vor und 
nach her verurfadht, die grifere Schuld fIut ‘auf vie Vers 
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lagébanbtungen, wenn nidt, wie in England und Frankreich 
kunſtgeübte Korrektoren fid finden! Adein, bei glattem 
ext, wo nur eine rubige Durdlefung erforderlich ware, um 
Unfinn gu verbiiten, und wo bie Beit nidt fo arg zugemeſſen 
ift, daß man fic) batte Gbereilen müſſen, ftand gu ecwarten, 
entweder daf Unfinn gemieden oder cine verungliidte Kors 
vettur angegeigt worden ware. Run aber urtheile man von 
folgenden Ledarten im er ften Bande, die wir nur don uns 
gefdbr, nämlich ohne fortlaufend gu lefen, deim fporadifden 
Vergleiden gefunden haben. 

Vorrede: Alle Eymptome friibreifer Hinfälligkeiten 
(d'une caducité anticipee). 

S. 29. Welde heut von den frangdfifmen Nationen 
bewohnt werden, 

S. 42—43. Die Snrer, .... eee Bei dem Aus⸗ 
fal von Ldndern ... batten feine Regierer (d. §. die 
Regenten Syriens) fid) vorgenommen. 

€. 68. Haͤufig ift die Cage der Weiber (der Tert hat: 
La question des fenimes, wahrſcheinlich: die gefeglidje oder 
fociale Stellung des weibliden Geſchlechtse gemeint) bei den 
Hebräern Cntftellungen ausgefegt geweſen. 

©. 94. Wenn fo bedeutende Manner gu folden Ges 
fhidten ſich ecniedrigen (ohne Sweifel Gefhdfren). 

GS. 158. Religidffe Forderungen ftatt Formen. 

G. 165. Dee falſche Gorionide nabert ſich hier dem 
Dio Caſſus weit mehe alé der Geſchichtſchreiber, deffen Nas 
men er ufurpict (ftatt dem, wie dee Ginn forbderte), 

S. 118. Aus dem ein dreifades Gntereffe begonnen 
wird (gewonnen?). 

GS. 192, Den drei andern Kindern (trois ſteht nidt 
im Or.). 

S. 217. Und weiter beftandig: Phacael ft. Phafaet 
oder Phazael. | 

G. 221 bis 224 wird durch weg der Eroberer Jeru⸗ 
falems Jofia’s genannt, ft. Soſius, wie font in dicfee 
Ueberfegung ridtig ftebt. 

S. 251. Mehr als 14 Aabre, ftatt 12. 

G. 265. Bei den andern Gudtern (moderien?). 

©. 296. Der cine Ethnard (ft. neue). 

G. 310. Denn wo die Romer fid aufbiclten, führten 
fie Brodartige Arbeiten aus (ff. grofartige). 

S. 357, Gegenfeitige Billigteiten (Iniquités!) 

Was foll man gar erft gu S. 207 fagen, wo es heist: 
Sannas hatte ein anderes Mitglicd des Rathes, wel des 
fid Pollion nannte, gum Lehrer. (Im Text Que Jo- 
sephe appelle Pollion!) 

Wie bredjen bier ab, und geben gur Ueberfegung über, 
um 1) die Mishandlung der Urſchriftz 2) die unver⸗ 
antwortlie Entftellung des Sinnes; 3) die Rad 
Laffigteit im Uebertragen; ebenfalls nach eingelnen Nos 
tigen aus dem erften Bande nacguweifen. 1) Dec Bert 
der Urſchrift iff unſerer Anſicht nad) feinedweges in der Meade 
des Ueberfegecs, fo daß diefem geftattct ware, willkürlich und 


Kritifen. Galvador und Gidley. Von J. M. Foft. 










flilfdweigend wegzuſchne iden und anguflita 
bes iff hier geſchehen, tegtered matiiclicy wer {eltn, 
deſtomehr. Läßt fid) nun aud wohl bin und wirderti 
wahrnehmen, wethalb mander Auddrud, Sag, sc 
Paffus weggelaffen worden, ba war es dod Pfidr, 
fagen und gu rechtfertigen; aber wir feben asd 
ſtrichen, welde nothwendig waren, um 6.4 Geif zp 
nen gu geben. 

Go finden wir im Terte folgende Stedea, die 
feger nicht beliebt bat, dem deutſchen Lefer gu Kergee 

Urtert ©. 27. Ucher die Widerſprüche im 3:1) 
eine balbe Seite Anmerfung. Aud) eine dabia ci 
Anm. GS. 101 ift ausgelaffen. 

©. 57. Gin alerdings entbehrlicher Paffas, 
deffen Ealvador fic felbft gu redhtfertigen ſucht. 

©. 65. Der enthehrlide Paſſus Chacun saite 

S. 68. Anm., fiber We Bucher Ber Malfabia 

©. 70—71. Gine lange, freilich nicht geroe 
Anmerfung. 

6. 78, Gin Std vom Xealtat der Kier 
Suden! | 

©. 88—89. Die Anmesfung fiber Cntficherad! 
Sanhedrin polemifirend. 

S. 9%—97. Die Ht wichtige Anmert. vei 3! 
fiber feine Anfide vom Bufammenbange bes Cfieniw! 
bem Gbriftentbume. 

S. 99. Der Paffus Le nom d*Alexandre x. i3 

S. 132, Anm. Goer den Werth ber Tatente af 

SG. 140—41. Gine ganze Seite doer Appion'sdak 

Go wiederum 1707-71 cine allerdings ũberflũſſigde 

S. 389—-400 febit ein gangeé Stic ohne denksa¥ 

©. 433 eine Stele La confiscation u. f. æ. 

S. 474 cin ſehr widhtiges Stück von der Ke 
ber Münzen. Aud) eine dahin gehörige Anm. 6. 
auégelafjen. 

Darf man fo mit einem gu überſetzenden Bert 
ren? Es foll ja nicht ein bloger Ausgug fein. 

Von S. 31 des Urtertes iff auf S. 23 wok 
blog durch Nachläſſigkeit eine Stele von 4 Zeiten, wi 
Sagype ehören, ausgefallen. 

Au bat m&& fig erlaubt einge(ne Set 
dem Urterte gu unterdriden: 

Sn der Urberfegung S. 23 fteht: Von den faaf' 
in welde wir unfere Feſchichte theilen, — S. ſqheti 
cing epoques Ou phases distinctes dont se | 
cette histoire ®@. . was augenfdeintid ven Git 
daß nidt der Verf. cintheilt, fondern dag die ¢ 
gleichſam von felbft finf Poafen bilder, 

G. 24. Go wiirden die Rimer . 2. eine und 
bare Klippe gefunden haben. Im Or. ſteht peut-et 

G. 32. Bu Rimergeiten (sic!) nannte man O 
rien 2. Im Or.: On qualifia de Syrie pre 
ou Syrie Superieure, 







Studien. 


Welche Ferafatem gezwungen haben wärden, 
raditionen ſeiner Verzangenheit uad die Zukunft 
icke (role. angeſchickt)) mit Fußen au treten, tm 
fouler aux pieds soa principe dexis- 
s traditions etc. (ein hoͤchſt wefentlider Aus⸗ 


ift der Vheil der Rede des Mace. Que tous les 
te. gurddgelaffen, fo daß das: Su den Waffen! 
ift. 

Gin erfter Werfud des diſſidentiſchen Chriſtia⸗ 


fihlt: de christianisme des étrangers ou des 


iſt eine ſehr wichtige Schlußbemerkung aus dem 
Il s'y accomplit méme un fait moral, dont le 
ient, a diverses époques, a été presque 
partout ua signe précurseur des grandes 
religieuses. Diefe Bemerkung betreffend die 
Gefangenfdaft gebdrt gu den Grundanfidren 
Verkettung der Begebenheiten. 
der Beweiſe von tadelnswerther Willkür oder 
it in Behandlung ves Urtertes, den der Ueber⸗ 
mit einem Zuſatz aus eigener Fabrit: „Zu gleis 
patte ex fim gablreide Pofitionen in 
n geführt“ feltfamer Weife bereidert !! 
(Bortf. fotgt.) 





Krittide Taderfudiung 
liber die . 
iginalität der im Talmud 


raſchim vorkommenden Paravelu 


and Sentenzen. 


ezug auf die Parabeln und Sentengen 
in den Svangelien. 


(Fort fegung.) 

ram auffallendften dabei erſcheint, ift 

jene Griinde, welde die Goange hee 
zabbats bei Heilung der Kranken angeten, daß 
yſtäblich im Talmud vorkommen und mußten 
Phaelſfaern ſeldſt yetehet worden fein. Es fragt 
m legtere ifre Meinung g@indert und nidt blos 
mers alé bie ridtige anerfannt, fondern durd 
3 ber fie Gberfiibrenden Griinde die Rollen ded 
$ anzunehmen fid) herab gelaffen ? Weer nur ein 
m Sharakter diefer Schule beFannt ift, mus dies 
Gen. Alfo aud hier muß die Prioritde diefer 
n Gvangelien, fondern der pharifdifden Schule 
werden, was wir mit Citirung der beteeffenden 
beffer einfeben werden. 





Paradeln und Sentenjen im Talmud. 


G2 


Golgende Sriinde führen nämlich die GEvangeliften im 
Namen ibreé Meifters an, weshalb die Heilung an Sabbath 
erlaubt fei: 1. Johann. 7, 23. „So ein Menſch die Beſchnei⸗ 
bung anninrmt am Sabvbat, auf daf, nidt das Gefetz Moſis 
gebrochen werde; garnet ihr bann. doer mich, das id) babe 
den gangen Menfden am Sabbat gefund gemadt.” Daſſelbe 
lehrt aud) R. Gliefer ben Afaria (amMaw wos mp "0 
amt on bw onaND nmN ownage abo ap , now 
nor ; 25> naw naen nse anmw wi 525 "p , now 
nen ‘a NNDDD 5 YD pip Naw ‘DD NNDOIN 75), 
— 2) Marcus 2, 27. ,, Der SGabbat ift um des Menfden 
willen und nicht der Menſch um des Sabbats willen. Aud 
dieſer Grund findet ſich fo im Satmud vor: wos mpwd pro 
D3? NN wp Ds WIN AY yD yar 9 Naw AM! 
7D AT NOY STD OMOD onN Nd ODP. WDD NM. 
Ebenſo Medhilta und Jalkut (NWN D), wo diefes im Ramen 
bes KR. Simon ben Menafia vorfomme. 

3) Matthäus 12, 5. ,, Oder, habet ihr nidt gelefen im 
Gefege, wie die Prieftec am Sabbat im Sempel den Eabbat 
bredyen und find dod) ohne Schuld.“ Daffelbe lehrt ſchon 
R. Atiba AMIyI AMIN AYONA ADD wD ADpy 9 ON 
nnn AMNsphw ,. Hawap wy ANy3 WON N3wI Ns 
7) 1p O33 §, AON ANN voen pe nawA AK 
aAMayaAy naw , AMX ANT Jp N2wA nN ANMw Any 
noon 57°] NOP? ANN ANN Yow) PN AMS ANN 
ToD naw “oD). 

4) Lutas 6, 9. „Ich frage eud, was giemt fid) gu thun 
auf die Sabbater , Gutes oder Bales? Das Leben erhalten 
ober verderben?“ Beffer wird ‘dies im Talmud erklärt: 
oo mn xb NA napy 4 owo co TIN 4 
OTN I AW swe /re TA On Noe ONE? 
“Yop nay ‘oo amon AD Nor AD mow wr, 7173 
om OWA ME Amy sees Ja own In "207 
OFy3 Aop3 TMinn wwewo pew mod Nn Na mow wh 
ope som owen ade. 

5) Mat. 12, 4. Mark. 2, 25. Suc. 6, 3.1 „Habt ihr 
nicht geleſen, was David that, da ihn hungerte und die mit 
ihm waren? Wie ex gum Hauſe Gottes einging und nahm 
die Sdaubrode und af und gab auch denen, die mit ibm was 
ren; das dod) niemand durfte effen als bie Pricfter allein.” 
Aehnlides Midraſch Jelamdenu; Jalkut Samuel Kap. 21: 
bina) son oven ond ade ow ayo Nby mo 
nw ax An mws) peow 372 mo) Now. 

6) Luk. 14, 5.: „Welcher ift unter eud, den fein Ods 
oder Gfel im Brunnen fille und ec ton nidt alsbald heraus⸗ 
sieht am Sabbattage?’ Diefen mehr ironifchen Vorwurf als 
Abergeugenden Grund, daß ndmlid) die Pbarifder vem Vieh 
am Gabbat gu Hilfe eilen, wahrend fie die Menſchen au 
Grunbde gehen laffen, widerſpricht der Talmud aufé Radoriids 
lichſte und lehrt gerade das Begentheil nd abo mond 
ROBDIN NON Now 3wWI ADIN] TONS n? peay von 
wd Dp OI" 3 ATI AMdyMd DN) 5 Tp pe now 
MIO) MOD OND wID AOMDI WN 'N DN; 7D 7 


63 Anfindigungen. 

mo’? nay , ANN 3 AyesT Andy andy on srnnn. | Grund on, dee lautet: pam sowe Oaedn) p ip 
Hingegen heißt es bei ähnlich vorfommendem Falle eines | now poy bon atin TON Maw ON roy ira 
Menſchen: Sow pn AN Ww, NIw3 sp yNp|D on, YD NOP, NIP Naw - AI MMW wer 
par, Aw ar na pam wbyo “in apy can pind | sow 7 pyow> ov. — 

ap Nor, NIT poet aye Wan men bed Ms. , (Fortfegung folgt.) 

Statt deffen gibt aber der Talmud einen andern, weit beffern 





Ankuͤndigungen. 


In dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, beſonders in fo weit file jüdiſche und orientalite Gi 


und Giteratur betreffen, gegen 13 Sgr. fiir die gefpaltene Petits Seile oder deren Raum aufgenommen. 





_———— 


Die erjte Nantorjtele an vem biejigen neuen israe⸗ 
litiſchen Bethauſe yt erledigt. Bewerber um dieſelbe 
haben ſich in portofteien Briefen an ben Vorſtand zu 
wenden, ven Ten über vie Bedingniſſe vie gehörige 
Auskunft ertheilt wird. 

Brag, im November 1847. 

Der Voritand des neucn iSraclitifden 
Vetbautes. 


[14] Golgende Bider und Krofdiiren find unter beiftehens 
den Mettopreifen von C. &. Frigfde gu begiehen: - 


1) our np 'o, die befannte Bibliographie von Sab⸗ 
batai. Mit beigedb. Papier gur Srgdngug deſſel⸗ 
ben angelegt. Amſterdam, 1680, 4. 1 hfe. 

2) xup dip. Aufruf von L. Dukes in hebr.. Sprache, 
die Herausgabe bes wrwin von Moſ. Ibn Eira 
betreffend, 8 Seiten ſtark. 4 Nor. 


3) rm Ww. Hiſtoriſche Chronologie der bibl. Gee 
(Hidte, gum Gebraud ter Schulen v. GS. J. 
Finn. (hebräiſch.) Königsberg, 1847, 8. 8 Mgr. 


4) 1925 mit bem fpeciellen Namen Sys ya, von H. 
Raf. Weſſely, zwei flare Bante. Warſchan, 
1838, 8. 1 Thlr. 20 Ngr. 

5) moo ’d in kleiner Oktav⸗-Ausgabe mit Raji, Tez 
fafot und Rwmno. Zolkiew, 1739, 8 8 Mgr. 


6) OMe ND ‘DO v. Moſ. Ch. Luzzatto, cine Morale 
lehre in 26 Kapiteln, von Daf. Baſſane unt Dav. 
Melrola hgg. Amſt. 1740, 8. 14 Ngr. 

7) De Israelitorum per mare rubrum Transitu. Gine 
Abo. ven Prof. und Mitter Tiſchendorf, mit 
einer Kupfertafel. Lpz. 1547, 8. 10 Mgr. 

S)irg na ve. Gin hebr. und deutſches Lied über 
Zion, von Gam. Preiswerk. Bafel, 1840, 8. 

5 Ngr. 


SS a a — — 
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Verlag von G. &. Fritzſche. 





Redattcur: Or. Tul. Far ft. 


9) amo VND ‘dD. Die berühmte hebräiſche Cam 
von Martehai Ratan. VWenedig, 1564. 

at 

10) AMA YD NVOD ’O von dem beriibmin 

ter Editio princeps. Florenz, 1750, +i 

fauber gebalten und überh. ein fined Caw 

Jedoch fehlt bei den MODON ein Blan. 83 





ta Bei GC. &% Fritzſche in Leipzig iſt te 

Qienen: 

Or. J. H. Jacobſon. Reine Ww 
Bibliothek zur angenehmen und uw 
Unterhaltung, gur Veredlung des Heyal! 
Bildung des Verſtandes, zunaͤchß & 
israclitifde Jugend. Zweites Birth 
3848. 8 gGr. 10 Mgr. 

Die Volks⸗ und Jugendfehriften tes Sa’ 
fafferé find foviel und fo weit verbreitet, unt te! 
deffelben auf diefem Gebiete von fo gutem Rng 
wit gur Empfehlung dieſer trefflichen Jugendignt 


die Anzeige, daß fie ſoeben erſchienen , maken a 
fen glauben. i 





MGRAMWATA WW EcERAN 
composita, partim e variis Jingu \ 
auctroe 


HM. Somerhausen, 


Philos. thea Mag. lit. hun. D< t 
a@d. ct Séciet. Soci vνα 





Parti 


BRUXELLENSE. 
(Fasciculus I. — Epigr. Satyrica’. 
Bruxellae et Lipsiae, 1840. 
broſch. Preis 15 Mgr. 


Drud von J. H. Nagel. 


teraturblatt des Orients. 


— 0a - 


Berichte, Studien und Kritiken 


fuͤr 


zadiſche Geſchichte und Literatur, 





De Leipzig, 





alt. 


den 29. Januar 
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Studien. Die aramédifhen Fabeln ber Geonim. Von Dr, Lanbsber ger. (Fortfegung.) Ginblide in die talmudis ' 





Se > ee ee ae: * — * ‘roo: 
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In. Das Pantfha-ztantra, Aeſop, Syntipas. Proben — Literarifhe Miscellen. Etymologiſches. Ueber Schrift⸗ 
Von H. 8. SHhid. — Krititen. Kurge Anjeigen. Salvador und Gidler v. IM. Jo. — Anlandigungen. 





Die - 
aramdifden Fabelu 


ver 
Geontm. 


Von 
Dr. Qaudsberger. 


(Gortfequng.) 


Typus zur dfop'fchen Fabel von einem Manne, 
yor Froft erftarrte Schlange in feinem Bufen 
und ven diefer tann getsdtet wurde, ſcheint 
ite bon der Pantſcha⸗tantra erzählte gu fein: 
rabmanen’’, beift es dort, ,,wobnten in einem 
elben Dorfes fie waren alle ſehr befreundet 
t. Drei davon Hatten fic beteutende Kennt⸗ 
rben; doch fehlte es ihnen an natürlichem Ver⸗ 
Der vierte hingegen war ſehr verſtändig, hatte 
§ gelernt. Da fie arm waren, fegten fie bei 
¢ Zufammentiinfte feft, nach ig einem 
reifen, in welchem die Wiſſenſchaft beſchützt, 
König fie bald mit Gefdenfen überhäufen 
(18 fie die Reiſe bereits angetreten batten, bes 

Altejte won ihnen, dex Mngelehrte Brahmane 
ickkehren, weil er tod feine Kenntniffe befige, 
lufmerfjamfeit des Königs auf fich au giehen 
enfe von ibm gu erbalten. Da jedoch ter 
m Yen gelehrten Brahmanen fiir ifn bat, 
t fle weiter begleiten. Auf ihrer Reife famen 
inen Wald, in weldem fle vie gerftreuten Ges 

(totten) Aöwen (the scattered bones of 
lion) erblidten. Da fagte der eine: Yeh babe 





eine gewiffe Methode audfindig gemacht, mittels welder 
die Weſen wieter belebt werten koͤnnen; was meint thr, 
ſollen wir ten Verſuch machen und die Kräfte der Wiſ⸗ 
fenfaft anwenden, win dieſen Gebeinen Leben und Ges 
ftalt gu geben? Sie willigten ein. Der Gine unters 
nahm ¢8, tie Gebeine gufammengufegen, ver zweite die 
Haut und tas Fleif und Blut gu verfhaffen und der 
dritte, der Figur Leben einzuhauchen. Als vie zwei 
erften ihr Werk beendigt Hatten, wollte der dritte begins 
nen, dod der vierte Hinderte ihn daran, intem er aus⸗ 
tief: Bedenke dod, was du gu madden im Vegriffe bift ; 
wenn du Den Löwen wiederbelebe(t, fo wird Vie Folge das 
von fein, daß ex und gerreift’’. „Hinweg Dummkbopf“, 
erwiederte aber ter Weiſe, ich entwerfe meine Plane 
nidt vergebend’’. „So warte wenigftens einen Augen⸗ 
blidt’’ , exwieterte der mit natürlichem Verſtande begabte 
Mann, ,,warte bis ich diefen Baum werde beftiegen bas 
ben’’, Dies fprechend kletterte ex auf den nächſten 
Baum, und feine gelebrten Freunte führten dann ibr 
Unternehmen zu Ende. Gin wirklicher lebendiger Lowe 
war gebilbet, fiel aber über die drei Bhilofophen ber 
und tödtete fie, Als der Löwe dann abgesogen war, 
ftieg der mit natürlichem Verſtande begabhte Mtann (the 
man of common sense) von feinem Verte herab, und 
greeichte wieder feine Heimat in Frieden““. Dieſe Fabel 
wirt in ter Pantidhactantra vor ter Erzählung derfelben 
durd die Werte erfldrt: Es wird mit Recht behauptet: 
DBeffer Berftand als Wiſſenſchaft (Better sense than 
science). Diejenigen, welden es an gefunter Vernunft 
febit, werden ſicherlich ſo gu Grunte geben wie die, 
welde ten Lowen wieder belebten’’. Die afop' {dhe Fas 
bel kürzte die Erzählung ab, wandelte den Löwen in 
cine Schlange um und fepte als Affabulation die Worte ; 
5 , 
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ONTO BEXE TOLATSS TOS Evegevirag, Die Fabel 
vem Leven finden wit and cinigermaagen umgeändert 
in Mitre rabba zu wa⸗Jikra 190d und gu Kobelet 
97 a. Der erſte Theil derſelben erinnert dert unwill⸗ 
kürlich an das Kraut, das der perſiſche Arzt Barzuych 
auf den indiſchen Bergen ſuchte. Es wird nämlich er⸗ 
zählt: 2m 923 7 PEO WT 9 IND mM NID, 
NUT Oy NWT PRIN PW PAI NIM NNT NOWpD 
nOvN) NON NT Noe ANIaN pA NIN Nbep 
pit yo 203 % 20 208 AM ovne aby rom Nowy 
poo) MD 1D ON NINNT NOND PD nN Nowy 
NM0ID 19 20 TDN NMIND pIPD MD Nbyn aN Non 
nomad yume sy poo ayn my am xdyn pan 
coon Sep aN IN NCM Wy NDNOD yun! WD Wy 
10 My 3 NN PIND NvNOI0 °° DD ON NITUND 
wad 20 “oN eomsT ND: Tm Son) Cpr aM NIwy 
> wo xd wen ayn ad wad a0 may Nera my 
Hat dieje Fabel felbft mehr Aehnlichkeit mit der in 
ter Pantihastantra erzählten, fo iſt die Uffabulation 
derjclben dem Sinne nach faft gang übereinſtimmend 
mit der Aeſep'ſchen. In Midraſch und Talmud finden 
wir überhhaupt cine Maffe Fabelu, die theils im Diente 
der Synagoge'), theils in Dem der bibliſchen Eregefe*) 
ſtehen. Der Talmud ſpricht ſogar von ganzen Fabels 
ſammlungen, die mit der Zeit abbanden gefemmen. So 
erzählt Rabbi Jochanan: om Moyne Ywo mao we 
An Ton dow oe wow aby wd pe ua yp 195 95 
AN yond myo pry pwnd”) Dieſe drei 
Fabeln werten nun von Rafhi yur Stelle nicht gary 
mitgetheilt, während fie dex Kommentar gum Ipy py 
vollſtändig erzählt. Aud von Bar Kapyara lefen wir: 
»abyn yan Sy pomon vaxp nbn avd con ann 4%) 
Dieſe Fabeln fHeinen durchgehends liftige Streidhe ves 
Fuchſes enthalten gu haben und dürften vielleicht mit 
ven 300 Fabeln in Zufammenhang gebracht werden, 
durch teren Erzählung, dem Midraſch rabba 88 a zufolge, 
rer Fuchs ten Löwen befanftigen wellte, als dieſer einft 
gegen alle Thiere exgiirnt war. Die oom hw‘), 
die Der Talmud tem RM. Fechanan ben Sakkaj nach⸗ 
rühmt, ſcheinen ganz fpurles verſchwunden gu fein. 


Aud Aeſop'ſchen und Lokman'ſchen Fabeln, fo wie 
Sentenzen, vie auf ſelche Begug gu haben ſcheinen, bes 
gegnen wir, wie wir ſchon eben angegeigt haben, in den 
talmudiſchen Schriften. So finden wir die Fabel Lok⸗ 
man’s und Aeſep's ven den zwei Stieren und dem 
Lowen in folgender wieder: yD raw 0259 32 Syn 
MNT ONIN We INNA by DAP ND AD at pay AN 
Sam oun omg dn dy xa snobs ime mn orn*) 


1) Berachot 61 b. 

2) Ganbedrin 98 b. 

3) Midrafdh rab. 197 b. 

4) Sulfa 28 a., Baba batra 134 a. 
5) Sanbebdrin 105 a. 


Studien. Ueber aramäiſche Fabeln. 


wo dle Relle ver beiden Bticus zwei Hunte, w 
res Lowen ein Wolf übernommen. Dicjette dy 
Gbnlihe Fabel ſcheint der Talmud aud mit ta § 
xnnd up pr pina’) zu Gegeidnen, & 
liegt die gu dieſen Fabel gehẽrende Ajab 
ANOWYD IW NON we WIN MONT we), 1 
Sentenz aber der Talumd bei Bex Sryifiuny w 
yrn auf die Geſelligkeit bezieht. Die Werte se 
et) ea asno xdbba may xan’ *) cian 
fallg an eine ter won ten zwei Hunten mt ten! 
ãähnliche Fabel, ta Raſchi zu ,, NNW Nec: 
lauternd Gingujegt ,, chyo obey cn> pat. fi 
mudiſchen Sentenzen: ~IO NOY WO NSU 
und ,,30 NDY ND NW DOS PR” exinnea | 
befannte Gabel vem Baud und den Gliedem, a 
Stelle die Rabbiner eine ähnliche Erzählung ve 
und Rumpfe gebabt Gaben miiffen. Die Bas 
nox ipmanpo nobpnoy Aywa ance & 
mnnyo nobpnow myer ftimmen ben Cm 
gang mit der Uffabulation gue 7. Lekman ſqo 
fiberein: Kins ol Boles Lod rt 
und {deinen auf cine ühnliche Erzählung Sap 
Aud den Worten ,, TI? NI NT NT", 
snn> mond 4. St. mit ,wp yd swe wesw 2 
Ae) pr ya dorono erklaärt, liegt wabrides 
Aefep'jhe und Lokman'ſche Fabel vom Aric w 
Hajen gu Grunte. Faft gang gleid find tic Se 
Faken: Jevec xal Zevg, Ayne peconeli 
‘Exaigat, Kapelog xegateav tqsepévy wt ii 
rabbiniſche: „Drurw mewn Yonnn Srna 
nx parca 0 bx 020 py OMY O39 ce 
op) ono’), Rant nw? ww DANS ANT 
aypr mab > nepoo m> Arpt ane m7 oF 
INDO] JNO PMP ROI AMINw 7 nopdo”") a 
sro po > nme mp wyand abme*) 
Da wit aus den bereits citirten wd aed! 
rabbiniſchen Fabeln vie Ueberzeugung geſcheri,! 
Talmudiſten die ſogenannten äſopſchen Fates & 
kannt haben, fo dürfen wit wohl auch vend 
in Goſtherg's, Chofes Matmenim +’ set awe 


6) Sanhedrin 95 a. 

7) Ta‘gnit 23 a. 

8) Sanhedrin 18 a. Dukes lieft tn feiner 
NI WIT NIWO, wodurd das eitwort xz 
Hauptworte und der darauf folgende Nominarin zu 
wird. Diefe Lesart findet fic) jedod) durch keine Ai 
Talmud geredtfertigt. (Bf in vielen Ausgaben. | 

9) Berefdh. rab. 58 a. 

10) Bereſch. rab. 40 b. 

11) Baba Kamma 60 b., Baba Batra 132 a. 
ebenfalls: yom) jNDOD AN, So} ohne voraagega 
zählung. 

12) Sanhedrin 106 a. 


1 | Studien. Ueber atansdifche Fabeln. 


came, 
— iſchen Fablin feien ebenfalls von irgend einem im 
— rient febenden Rabbiner, zur Beit ald das Aramäiſche 
zi Volksſprache der dortigen Yuden bildete, verfaßt, 
vielleicht zur Belehrung des Volkes ans vem Gries 
=a fGen ing Aramgdiſche übertragen worden. Golbberg 
Mie, Fert in feiner gu den Fabeln geſchriebenen Myn iv 
set HG auf ihren Verfaſſer: ew Aon xd DN IP °D? 
mpd WN NDP NDP IN ND IND DY eOD TD 
9 Sx mop o;DIpN oad ony pm Woon”. 
—e falſch jedech dieſe Vermuthung iſt, zeigt ſchon der 
aan, meftand , taf die Rabbiner fowehl ten RM. Melr alé 
a Bar Kappara blos af6 Veriaſſer ven Fuchsfabeln 
CaAnen. 
— Das Mile. jener Fabeln iſt auf Pergament in gut 
Haltener Quadratſchrift, meines Erachtens ungefähr vor 
— — 6 Jahrhunderten geſchrieben worden. Die Fehler, 
em denen es wimmelt, laſſen ſchlichen, daß der Ab⸗ 
qJ reiber deſſelben des Aramäiſchen faſt ganz unkuudig 
—ar. Der Umſtand, daß in demſelben Kodex ſich aud 
own von franzöſiſchen Mabbinen befinden, wie 3. B. 
ee PTOI IID pyow ON yrinw yaw Oowo ‘4 nawn 
Arse’ *) führen uné anf die Vermuthung, es fei 
derſelbe in Frankreich gefhrichen worden. Ja, wit 
mage Boe fogar annehmen gu duͤrfen, es hätte dieſe Fabeln 
_ anter anderen Manuſkripten ein gewiſſer Serve 137 aus 
dem Orient nad Frankreich gebradht, dba wir in dems 
= felben Coder leſen: „Pean Nmw ‘7 awn ADwn 
fy es wa DOA yO PNpMyM prpox wond 
oro bene’. 
_.. Gelvberg fegt und in feinem Chef. Matn. 71 Fas 
beln wer, von denen jedoch 7 doppelt, alſo im Gangen 
“los G4 find; in der Handſchrift, in der vie Fabein 
wr COME Ueberſchriften und in fertlaufenten Linien verzeichnet 
T ſtehen, habe ih jedod nod 3 gefunden — die Ges 
+ ſammtzahl betrigt temnad 67. 
. Ueber die Beit dex Ubjaffung gibt und das Mitr. 
 feinen Aufſchluß. Das Eigenthümliche der Sprade 
klaßt jerod auf ein ziemlich hohes Miter, auf eine Periove 


Mi 
am 
_ 


ſchließen, da, wie wir bereits oben bemerkt, bad Ara⸗ 
maäiſche nod Volksſprache ber Guten war. Cs ift 
näãmlich diefe Sprade nicht ten Targumen hadgebilret, 
fondern felbjiftindig , frif und von Syriasmen durch⸗ 
wirtt, etwa bem ſyrochaldäiſchen Dialelte gleich, in tem 
das Original des Matthdusevangeliums und Jeſephus 
Werk über ven jüdiſchen Krieg (de bello jad. praef. § 1) 
geſchrieben fein follen. Auch die Wortformen tragen 
größten Theils ſyriſches Kolorit, was ſich vorzüglich bei 
der dritten Perſon Sing. herausſtellt, die bei den Tar⸗ 
gumen mit Ausnahme des Ye ON, im Futurum 
die Praform », Hier aber 3 Gat. Dieſer Umſtand brachte 
und aud auf ten Gedanken, daß diefe Fabeln vielleicht 





1) Biſchof gu Narbonne. 


70 


bad Original der Fabeln des perſiſchen Philoſophen 
Syntipas fein mogen, die aus bem Syriſchen ind Griechiſche 
iiberfegt worden fein follen.2) Dieſe legteren Fabeln, 62 
an der Zahl, find nämlich von Chrijtian Friedrich Ma⸗ 
thaci, damalé Prof. litter. humaa. an der Moskauer 
Univerfitat, nebft ,de Syntipa et Cyri filio narratio“ 


2) Dies find die ,, Miſchte Siadebar”’, (cd. Konftantis 
nopel 1516 and Venedig 1544 u. 1608), von denen dc Roſſi 
in feinem Dizzionario storico degii autori ebrei bemertt: 
» Gloele, ebreo d’ incerta eta, Tradusse dall’ arabo in 
ebraico i proverbi di Sandabar, celebre filusofo indi- 
ano, i quali monstrano qual sia la scaltrezza delle 
donne, © come per opra di vette censigiicri del re 
dell’ india un suv figtio anico fa tibrato da morte. “ 
Dod de Roſſi i hice mit victen Andern ian einem Irrthume 
befangen, indem Rabbi Joel nidt die ,, Mifdle Eindabar 4 
fondern das Bud ,,Kalila we⸗Dimna“ over „die Fabetn des 
Bidbai”, ans dem Arabifden in’ Hedrdifde übertragen, wel⸗ 
Ges dann von Soham von Kapua, einem getauften Juden, 
gegen das Gude ded 45. Jahrgunderts in's Lateiniſche unter 
dem Titel: Directorniam humane vite, alias Parabole aa- 
tiquorum sapientum, fiberfegt worden. Der Srethum ents 
ftand durch Verwechslung ven Nomen. Ueberatl ndmlid, wo 
es im Arabiſchen XR) CRame des Philofophen) u, obpas 
(Mame bes in bem Bude vorkummenden Königs) heist, bes 
merkt man fa dec betrdiffen, und nad dieſer in der Lasemis 
ſchen Ueberfequng, immer “3730 u. DdO, — Sylvester de 
Sacy ( Notives et extraits etc. ‘Tum. 1X, p. 402) erflire 
diefe Berwedslung auf folyende Gberrafdende Weife: ,, Kn 
supposant que, dans le manuacrit Arabe, dunt le traduc- 
teur se servait, ces nomes e¢taient ecrits sans aucun 
point diacritique, ce qui est tres urdinaire, celui du 
rui pouvuit se fire aussi bien 20 noon Dislem, 
20 non Dabselim, et les copistes Hébreux 


ayaut ensuite oonfondu le d avec le g auront changé 
nbor Dislem en odp'7 Distes. Quant au num du Phi- - 
losuphe, on pouvait lire presque indifferemment 
pgloday, 'NITI Bidbai, ov cglodiay "NITID Sen- 
debai, ot de Sendebai wanjyo, tes capistes auront fait 
d’autant plus facilément Sendebar WIN, par le chan- 
gement du », en 4, que ce dernier num leur était déja 
connu par le roman ancien, inutilé 99990 Sy para. 
boles de Sendebar.“ Diefen Roman, alé deffen Ucberfeger 
be Moffi eben fälſchlich Rabbi Joel betradtet, erwähnt Mas 


fudi ſchon tn —— —8 wo et tn dem Kapitel doer 


die alten indifden Könige ergdbit, gur Beit des Kurus habe 
in deſſen Reiche Sendebad gelebt, Verfaſſer des Buches dex 
7 Bezire, des Pdbdagogen, bes jungen Mannes, und der Frau 
des Kinigés, welches Werk den Namen ,, das Bud des Sens 
debad“ fibre. Dies Bud ftimmt naw de Gacy, mit dem 
griechiſchen Romone gang tiberein, ver folgenden Titel führt: 
wxQosoyog TOU Aeyouisey Svvrixa cov qildcogov, pera- 
BleGele éx tig ovgcanje PiBlov, ws eizev avraig Aégeors 
sig tyy tidda yldocav. Aijynos eupselocogos ovyyeg- 
gticn nag nudv xegl rod trav xeqody Paciléog Kigow 
xual tov ysnolov rovrov xatdog xal cod dsdacxdiov 
avrov Suvtixa, xal negh tov cod Pacelég dara giio- 
adpay, xal tig mids avrod xovneds xa) avacdotg yuvat- 
xòg, xal xg thy nara tov viod tov Baccling dsafoln», 
5* 


qué 
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in cinem Rover ber dertigen Bibliothek mit ter Auf—⸗ 
ſchrift: Lvvtina tod pilosdqov éx tav magaderype- 
sixay avrov dAoyow gefunten, und unter tem Titel: 
„Syntipae Philosophi Persae fabulae LXII.“ Lips. 
1781, wen demſelben edict worden. Mathaei fagt 
hicrüber in ſeiner Vorrede: ,,Utrumque librum (de 
Synlipa et Cyri filio etc. narratio und wagaderype- 
tixos Aoyor) syriace scriplam suadente Gabriele ur- 
bis Melonymi duce, graecum fecit Michael Andreo- 
palus, Grammaticus homo christianus, ul ex ejus 
epigrammate intelligitur.“ Aus dieſem Cpigramme 
geht allerdings hervor, dag Syntipas, ein perſiſcher Weiſe, 
ſyriſche Fabeln gejhrieben und Michael Undreopulus fie 
ins Griechiſche übertragen, dod bezieht ſich died vielleicht 
blos anf ,,de Syntipa et Cyri filii narratio.“ Dieſe 
Behauptung ſtellt auch Sylveſter de Saey auf. Er be⸗ 
merft hierüber: „Mais ce qui paraitra sans doute 
bien étrange, c’est que ces mémes fables, qu'on 
nous donnent sous le nom de Syntipas ne sont que 
des fables d’Ksope, qui se trouvent dans toutes, hos 
éditions. Comment l’éditeur de ces fables ne s’est- 
il pas apercu de cette identité? C’est qui parait 
peu concevable. Mais comment ces fables portent- 
elles dans le titre le nom de Syntipas? en voici, 
je crois, la raison. Le copist, qui aura rassemblé 
les piéces du Manuscrit de Moscou aura vu dans 
le morceau qui précede ces fables, celle de Cyrus, 





RATECKEVAOEY 7 UNTEVIA aVTOD. — Taveny ovy denynory 
xgoicrognce Movcog o Tlégang xgog tov advayevmoxorvtoy 
w@pélecav.* Durdy die legten Worte veranlaßt, vermuthet 
be Gacy, es Habe dicfen Noman vielleid’t ein Mufelmann, 
Us genannt, iné Arabiſche oder Perfifde üvertragen. 
Diefem Romane wurde dann der von Craftus, Sohn des 
Diokletian, ſeiner Gtiefmutter Aphrodofia und den 7 Philo 
fopben nadgebildet, welder dann in viele Sprachen überge⸗ 
gangen (f. Fabricii Biblioth. Gruec. “Fom. 10, p. 339). 
Die Quelle der hebrdifden Ueberſetzung foll aber, wie de Gacy 
bemerft, nicht jener giiechiſche, fondern ein ähnlicher perſiſcher 
Soman fein, befannt unter dem Titet: olin, 
der iné Arabifdhe tberfest worden. Der Rame des hebräiſchen 
Ueberfigers dee 49790 yD ift undefannt. Dem Manuz 
ftripte, woriiber de Gacy beridtet, ift die vun cinem gelebrs 
ten Suden, Namens J. Wernard de Balabregue, der an der 
königl. Bibliothel gu Paris dag Ame eines Interpreten vers 
fab, (geft. 1773) Golgendes beigefügt: „Ce manuscrit a 
pour ‘titre: 43930 wD, cest-a-dire, les parabules de 
Sendabar, C'est un libre de fables dans le godt de 
celles d'Esope, traduites en hébreu par un anonyme. 
Cet ouvrage a été imprimé à Venise, l'an 1543 etc. 
quant wu manuscrit, le premier ouvrage parait avoir 
éte ecrit dans Je XV. siecle etc, Dod diefe ana Sen 
find nidté weniger als ,,dans le godt de celles d’Esope.* 
De Sacy, der den Inhalt giemlid) genau angiebt, fagt duber 
in Begug darauf: M me paraft surtout incuncevable, que 
M. de Valabregne, qui avait une grande instruction. 
se suit exprimé d'une maniére aussi inexacte. 


Ueber aramdifhe Fabeln. 



















roi des Perses et de son fils etc. I asra 
(trouvé d’autres fables save pom d’acleer ei 
aura attribuées a Syntipas, qui prend le tie 
uvPoygaqos dans une épigramme mise ava 
fable de Cyrus. L'ignorance da copiste, quis 
assez voir dans les fanies de ce Manoscril, asa 
encore cette conjecture“‘*). Auch Reviger gk 
Namen Syntipas, als Verfafer jener Fabeln, in 
Gr fagt hierüber: Ceteram Syolipae somes vi 
cium @se, vel certe ad has fabulas ail 
jure mihi videor contendere"), Da wit m 
Zeugniffe dviefer Männer zufotge die fogenannia 

tipas'ſchen Fabeln für Aeſop'ſche betrachten, glade 
aber bie greße Aehnlichkeit ſewehl in Bezug ta 
und Schmuckloſigkeit, als auch ter Ausdrücke m 
fabulationen bemerfen, die gwifden jenn ar 
und unferen aramdifd&en hertſcht, fo traingt fis wl 
Ueberzeugung auf, taf, obwohl die Zahl ta 
nidjt gang übereinſtimmt und “wit in ver eine E 
lung zuweilen eine Fabel vermiffen, tie wit ia 
andern finden, tod bie einen den anderen afi 
getient haben und ten griechiſchen ter Name Zr 
auf die von te Sacy angegebene Weiſe iſt res 
worden. Die Worte O07 andy nw yw, te 
Anfange, und ,,DIHIO% anda md , Lie an & 
der Fabeln im Mannferipte zu Tefen find, best 
nad meiner Meinung geniigend Wefep als ot 
derſelben. Ich wermuthe nehmlich, daß Lurch Vergy 
ben 3 relalivi ein N weggefallen und ,, pec i 
w DION gefeBt werten fei. Das Wort ck 
bas griechifde, ,copoc zu leſen, ſcheint ma em 
ſchon nidt ſtatthaft, weil dann unbedingt ter fet 
Weiſen beigefügt werten ware, wie im abée 


Könnten wir Syntipas als urſprũnglichen Srve 
dieſer aramäiſchen Fabeln und Andreopulus ali Udo 
ſetzer derſelben betrachten, fo dürfte das Wert XI 
bad am Anfange des Mĩkr., wie in Goldberze Fhe 
Matmonim wenn ich nicht irre ehne 1 nad rows, ae 
» DDIOI” geſchrieben ift, ,,ODIDI' alſe gleich eT 
eter ,,DD0IDI” gelefen werden. Cine ſelche Remste 
rung des Wortes ijt wohl leit denkbar. 3a wed 
wenn bad Mite. ,,OwI07” darbẽte, dürften wi sik 
ohne Grund wvermuthen, taf der Abſchreiber, welhen 
vielleicht Aeſep eher als Syntipas aly Fabeldichtet ke 
kannt war, ,,053D9" in ,,DIDIOT” umgewandelt bate. - 

Die folgenden Fabeln find, wie vie in meine Ste 
ſchüre ctirten, mit geeigneten Ueberſchriften ven mit ec 
ſehen und mit ten Nummer bezeichnet werden, wit 
tenen fie in Goldb. Chefes Matmenim gu finden fit. 


34453998 
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1) Notices et extra ts Tom. I, pag 610. 
2) Praefatio ju Lokmans Fabeln ed. Roediger 1831. 
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=. . ANIVIIT NID] WN 
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qui re sory Cony amornd (pin (inp 

FF ba ed mom (frnma > ona pepn ipod inn 
Em (Cinyy md Abner pa (Spd yys 
al Mand cox pamd (an Mo nA pyr may? ow 
> EE, map * mor (Nimo wo (?pndayn 
SE XD NW TD MON AN (FAMAyT (ARTA 
F< pan prowo ws ww) 73 NO AN nad oon NAM 
= . pan’ yO pono dwo 
— | Der Met hiopier. 
— Es hatten ihn Einige zu einem Gaſtmahle geladen 
= “Sp ion daſelbſt beleidigt. Tags darauf famen fie gu 
— n, entſchuldigten fid bei ihm und amit er feine Gee 
— Mrung (gegen fie) ändere, fpraden fies Wir miiffen 
SES (nod) fiir morgen einfaten. Sie bereneten and 
SM fle (ihm) gethan Hatten unt baten ifn, ted gu 
wmwmen gu kommen. Ded ex erwiderte ihnen: For müßt 
SEw es niht verargen, wenn ih zdgere, denn vom Konige 
“mMOBe id cinen Aethicpier erhalten, um ihn weiß yu 
2 ,seudjen. Darauf werfegten ifm jene: Dies fann ja 
wamkeht bewertftelligt werden. Nun, antiwertete ihnen die⸗ 
Peeeit s Auch Life Menſchen koͤnnen ſich nicht in gute ums 
SMdein, weil fie ihrer Bosheit ſtets eingedenk bleiten. 
Unmerfungen. 


F 
— y Für das Pronomen: man. 
—— ;DZD hkbedzieht ſich wahrſcheinlich anf Aeſep, der vor 


Key’ Anfange der Fabeln “in DiDiO7 genannt worden. 
ag! 3) fo tad Mtjtr.; Gold. hat myyo . mys? ftebt 
man jier [fiir bas ſyriſche Noz8,0. Das 7 wurte, weil 
wats linea occullans hat, weggelaſſen. 

—s 4) Mitr. arm, rod glaube i, tah ter Ab⸗ 
mcr fGreiber dies fiir MMI od. NMI gefegt—> Lod aad.» 
ie heißt: ſich bei Jemand entſchuldigen, wie loo —8 


sos Loʒ 027). Bei tem von <Q) derivirten 
m= Subftantiv finden wir jedoch denfelben Ausdruck mit 


re und ohne «> vor boi, wie bros oka .c00rd f)) 


se: Buf. 21, 14 und actos Lo 02 20 
ag Bernſt. Chreſt. pag. 29 1 3. — Gingen hier nicht die 
Fs pie Worte md in voraus, fo witrden wir pHs tm 
qe gewöhnlichen Cinne nehmen und fiir TMD , anno 
oder ND, Plural von LosjSo (rad. erp), alſo die 
eo Kühnen, Unverſchämten leſen. 
c 5) So Mitr.; Goldb. arpwd. 
⸗ 6) Da dies auf dad nachfolgende mI ſich be⸗ 
Jzieht, Bab gen. mask. ift, fo hatte man HOnNwIT erwartet, 
tod finten ſich in diefen Fabeln ſehr oft ſolche Unregel= 
mapigfeiten. 
* 7) Die üble Geſinnung gegen ſie, die durch ihre 
Beleidigungen hervorgerufen worden. Dieſe ganze Phraſe, 
die den Grund ihrer nochmaligen Einladung angibt 
(nämlich um ihn gu verſöhnen), ſtände beſſer vor Moda 


u. ſ. w. — 
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8) fir NIV. 

9) Golds. prbriyn, Mitr. porryn ; dech ſteht dies 
fiir mhayn. Das » wurde weggelaſſen, weil es als 
pron. ſuff. im Syriſchen nicht prononeirt wird. Das 
Wort ſelbſt heißt eigentlich: tadeln, anklagen. 

10) Goldb. u. Mſkr. haben xKMawys, das 3 ift 
jedech wahrſcheinlich fälſchlich für 1 geſetzt. Die Form 
iſt dad Schafel von dem im Peal ungebräuchlichen poof 


(ald. u. bebr. aN; arab. <5 1). Diefe Form ift 
jae ye 


ſewohl tranfitiv, wie Genefis 24, 56, alé gud intrans 
fitio, wie Gen. 34, 19. 

11) So das Mijfr.; in Goldb. Edition fehlt dies 
Wort. 

12) Die 3. Perſon für die 1. 

Dieſe Fabel hat weter Vofinan now Syntipaé, 
obwohl der erftere, wie die gewöhrlichen Sammlungen 
der äſep'ſchen Fabeln, gwei ähnliche darbieten, von denen 
meine Broſchüre: Fabulae aliquot arameae etc. eine 
enthält. 


(Veſchluß folgt.) 


Literariſche Miscellen. 


Herr M. J. Land au in ſeinem Maarche Laſchon über⸗ 
feat yop Nr. IV. mit Heufdyrede, wogu ibm Targum gt 
Nu. 13, 33 Anlaß gegeden, indem dafelbf— maim mit. pyop 
wiedergegeben ift. Eben diefe Stelle aber, Text wie Lars 
gum, könnte uné eines beffern belehren. Es muß dod) aufe 
fallen, warum Onkelos, während er gewöhnlich Chagab 
unüberſetzt (aft (vergl. fev. 11, 22. summa nan dare. tm 
NDIN) gerade bier dodar mit pyop paraphraſirt? — Allein 
die Parabel hier ſowohl alé Bef. 40, 22 , oranda mMawmM’”’ 
{deine ſehr unpaffend. Es foll bier der Abftand zwiſchen 
bem Hohen, Mächtigen und dem Niedrigen, Schwachen ges 
zeichnet, ein Bild ver Ohnmacht und verachteten Unbedeutens 
heit gegeben werden, und dagu fdeint die Heufdjrecte als 
Eymbol ſchlecht gewählt. Die ſchrecklich verhcerende, maids 
tige, ‘fdynelle, dem Roſſe gleide, mit Löwenzähnen and Leopar⸗ 
dengebiß verfebene Heuſchrecke, wie fie der Prophet Joe! in 
hinceifender Beredtſamkeit geidnet wie follte fie ein Bild 
ber Ohnmacht abgeben? Diefe Betradtung glaube id, vers 
anlafte Ontelos unter diefemorgin nidt ar2am Heuſchrecken, 
fondern NyOp gu verftehen (vergl. Sota 35a). Was aber 
nydp fei, dag entnebmen wir einer Midrafdftele. Wir 
lefen nämlich im Bereſchit Rabba p. 21. p®sop Pw” 
waé feinen Zweifel zuläßt, daß darunter die Schnecke 
gu verftehen iſt, worauf aud) die Etymologie des Wore 
tes führt, da Yep im Talmud eins oder gufammengieben 
bedeutet, und davon bas Derivatum nynp, die fic eine 
und gufammengichende Schnecke, womit man die Schnecke 


¢ 
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ibrer Fortbemegung wegen, welde fie durch das Gine und 
Zuſammenziehen ihres aus Orem Hdusden geftredten Kir: 
pers bewerkſtelligt, bdezeichnete. Die ſchwache ſchleichende im 
Bewegen zerfließende (v. 58, 9) Schnecke tonnte ſchon den 
alten Orientalen ein treffendes Wild der Ohnmacht fein. 
Bielleicht ift zugleich aud) auf die Form dee Schnecke anges 
fpielt, indem fic) dem von Heber Ferne Herabfehenden Auge 
eles rund, fdnedenfirmig geftaltet. — Es dürfte 
aud) nidjt au gewagt fein daé bibliſche yep Lev. 2, 2. von 
derfelben Wurzel abguleiten, ba das Obere einer Bauft einer 
Spirals ober Schnecenlinie gleicht. 

Jedenfalls gewinnen wir durch unſere Ermittelung eine 
einfache and einleuchtende Gregefe gu einer ſonſt ſehr dunkeln 
bis jeQt nod nicht befriedigend erklärte Stelle, Koh. 12, 5, 
wo es heißt a3nm Sono, nad manden Auslegern: „der 
fic) fonft leidjt wie Heuſchrecken bewegte, faͤllt ſich fest gue 
Cat”. Rad gefagtem aber hieße Im bier wie in beregten 
Stellen: Sdnede, und der Sinn des Sates: and die Schnecke 
fäut fich feloft gur Laſt. — Gin trefflides Bild des ſiechen⸗ 
den und kriechenden Greifed. 

Prefburg, 25. Rov. 1847. 


Die Bemerfung des gelehrten Orn. Dukes im LB, d. 
Or. Rr. 43, Rote 25, daß die alten Italiener unfere fog. 
Raſchiſchrift mmo wo NIN nannten, veranlagt mid 
gu folgender Bitte. Hr. D. wolle ndmlidh gefälligſt in die 
fen Blättern eine Srlldrung folgender alten Namen verfdies 
dener jũdiſchen Schriftarten verdffentliden. Es hatte diefes 
obne ben Literaturbiftorifhen Werthe auch fiir die jadifde 
Rajuiftit in verfdiedener Beziehung Jntereſſe. 

Np wo, (Gal. Yon Adrat od. Rafdyba GX. 779), Der, 
(ib. 1191), wey (Terumat ha⸗Deſchen p. 230), Down, 
(bei vielen fpdterm Autoren). Diefe vier Ausdrücke find 
wahrſcheinlich identify, und nad Machzit bas Scheel (zu 
Drach Ghaj. 334, 17) dec Anſicht des Hen. D. wiederfpres 
chend, unfere fog. Kurrentidrift. Dann Sxypsisy, (Sduls 
dan Aruch Chen ha⸗Eſer 126, ) , xrmronvvo, prdyrn, 
57370, Bet Iofef dafeloft. 

Wir hoffen, dab Hr. D., da er diefem Segenftande feine 
Aufmerkſamkeit gu ſchenken begonnen, demfelben aud) völlige 
und geniigende Erklärung gu geben nidjt anftefen wird, was 
ihm übrigens bei feiner umfangreidhen Belefendeit in alten 
jüdiſchen Schriftwerken leichter alg andern fein därfte. 

Preßburg, 25. Rov. 1847. S. &% Schick. 


S. &. Schick. 


Kurze Anzeigen. 


Salvador und Eichler. 


Ein Beitrag zur Geſchichte der typographiſchen Induſtrie. 


Von J. M. Joſt. 
6) Geſchichte dec Römerherrſchaft in Judäa und der Zerſtörung 
Jeruſalems von J. Salvador. Deutſch von Dr. &. 


Kritiken. Salvador und Eichler. Von J. M. Joſt. 


Gidler. 2 Bre. Wit Karten. Bremen, (| 
Sadtodtmana. 


(Gortfegung. ) 


Wir fommen jeet zur Darthuung der unctrantent 
Gotftellung, die fetten einer icrigen Auffaffang, fom 
meift, theils dem Leihtfinn, theits leider dex Lidtratay 
in der Sade, Spradhs und FadsKenntnif zugeſchrien 
den miiffen, eine etafte Warnung fic Gerteger, ted 
genthum und fdr Schriftſteller, die ihren gain b 
wahren wollen. Wir fielen Hier cine Meibe son Ueiak 
gen nebft dem Texte bin, damit gper fid) ddecgeag, d 
nidt etwa auf Splitterrichterei ausgehen: 


Préface. 

— Montrer les causes sensibles de ie ln 
durée de ce peuple et lintérét dos resistance 
opposées & de pulssaates dominatiuns. ) 

Die faßlichen Urfaden ..... darzuſtellen em ni 
welded Pringip (#7) fle gu dem Hartaddigen (ule: 8 
ftande veranlafte, den es gu mehreren Malen (with 
machtigen fremden Bölkern, de es gu untecjoden tam, 
gegenſtellte! tantae melis erat!) 


Tel est Yesprit qui a présidé a mes Crave 
cédens. 

Das ift die Ridtung, ver Seiſt gewefes, & 
bei meinen frühern Arbeiten geleitet Hat. 


Evidemment, pour traiter de lapplicatioa én 
que je poursuis déja depuis 25 ans, et vers lesquia 
méditations des intelligences sont ramenées a! 
de force un doit toujuuts s’estimer heureuz eh 
quelques pas de plus dans l’experience des dw 
dans Vétude de soi-méme. 

Für Me Ruganwendang ber Joeen welde io w 
25 Jabren verfolge und auf vie mis groger Ext 
bie Meditationen leuchtender Beifter (ew 
bad?) darf es fon cin Glück genannt werden wens 8 
ver Ergriindung des Wefens ber Dinge e 
das?) und th bec cigthen Eclenne nig (Seidfier 
einen Sehritt weiter (Bufag !) vorwartégethan but 

(Die Hauptftelle befagt: Joeen, welche fe ais 
denfenden Menfden angieben!) 


p. 6. Mais par la seule énergie de son pti 
au moyen de ses écritures, par la souveraineté 
pensee, de la parole, par le jugement, par Ia loi. 

S. 1. Aber nur durch die Energie feines Priaciz 
möge der Schriften, der Herrſchaft bes Gedantens, det 
tcé, dDurd) die Bernunft und das Gefeg. (Melee er 
des gangen Gedanfens und feiner rhetoriſchen Ferm!) 


14. En operant le renversement de la re. 
des traditions et des dieux les plus chers a cet e 
8. Jn dem fie den Umfturg der Religion, dex 
ditionen und der diefem Reidhe theuerften Goeter by 


Kritiken. 
⸗ 


plus ebera wit gu traditioun aebiet, iff gargs 
en; beh beftinunt dies den Sine A 
de saisir quelques uns des plus grands des- 


einige Dee ged§ten Pidee gu gruppiren (?) — 
erten. 
ees debris, si minces qu'ils sxient, empor- 
tutre intérdt que si un le reconnaissait pour 
es jetées au hazard et sans suite. 
ad diefe Fragmente, fo Hein fie aud find, haben 
‘nen weit bdbern Werth alg wenn man fie alé 
nnen milfte, bic nur SOeildufig and abfid@t sé: 
geſchrieben feien. 
| Reberfegungsfragment ift in der That febr lehr⸗ 
es eben deildufig und abſichtslos aufdeckt, wie ges 
folde Uebertragungen bhingefdrieben werden. Go 
ot es um S.'s Kritik nidt, daß er abfidt tic 
‘iften einen höheren Werth alé Zeugniß beilegen 
ben arglofen und unabſicht lichen Aeußerun⸗ 
jem Gberall die erfte Beweiskraft zuſteht; — der 
t von auf’s Gerathewohl und ohne Sads 
3 bingeworfenen Reden. 

importe surtout de discerner avec soin jes 
qui furent exercées sur les écrits succescifs 
he par les diverses relations de la guerce 
a Judée sous Neron et sous Vespasien, dont 
m précéda et suivit ses premiéres chroniques. 
efonders fommt es darauf an, die Einflüſſe ſorg⸗ 
jerückſichtigen, welde auf tie aufeinander folgenden 
bed Sofephus ausgedibt wurden, durch die vers 
en Buftdnde des Kriegeé in Fudda unter 
id Befpafian, deren Auftreten feinen erſten 
vorherging und folgte. 


Salvader und Eichler. 
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Durch unr dur@ felſch wa fogar finnlos. Die Dare 
fieHung des judiſchen Krieges (Hier immer irrthümlich Cher o⸗ 
nifen dberfegt, weil S. fie chroniques nenat) hatte eine 
Prophetic fein müſſen, wenn fle vor Veſpaſians Ankunft fere 
tig gewefen wire. 

G. fagt deutlich: die verfdiedenen Bericht e über jenen 
Krieg, weldhe theils vor, theils nad der von Fofef vers 
Sffentlidten Sdhilderung, gum Borfdhein famen, Hats 
ten fidtlidgeh Einſluß auf feine Schriften und dies gu beads 
ten ift Pflicht dee Kritik. 

p. 23. Appien. 

15. (Und fo immes) Appir, (ſtatt Apion over allens 
ſalls X ppion.) 

Sn Gigennamen vergreift ſich He. Eichler immer. Cr 
fegt Maderon, ft. Machaerus; Sebaftus fr. Sebaſte. S. 193. 
263. Bgl. 4. Biriathes! 371. Emmeſus. 

2%. Ces princes en approuvérent la rédaction, y 
attachérent leur seing. 

16. Dieſe Fürſten genehmigten die Faffung, drückten 


ihr Siegel darauf (). 


28. Ce sont les numbreux developpemens et com- 
mentaires joints a ce code qui ont formé le fameux 
Talmud ou enseignement des juifs, c’est-a-dire leur 
nouvelle loi de cuptivité et de dispersion, leur nouveau 
rempart de resistance religieuse. 

Die zahlreichen Ausdehnungen () over Rommentare, wels 
Ge diefem Kodex beigefigt worden find, oilden den berühm⸗ 
ten Zalmud, bas Cehroud (2?) der Buden, ibe neues Sez 
feg der Stlaverei und Berftreuung (was bedeutet 
das?), die neve Sti ge ihres veligisfen Widerftandes, 

Soll beifen: die Lehre, das neve Gefeg fiir die Seiten 
bes Grils, das Bollwerk fiir den religiöfen Widerftand. 

Beſchluß folgt.) 





Antindigungen. 


efen Ankandigungen werden Angeigen aller Art, befonders in fo weit fie jüdiſche und orientatifthe Geſchichte 
lus betreffen, gegen 13 Sar. fir die gefpaltene Petits Seile oder deren Raum aufgenommen. 





C. & Friefdhe in Leipzig it gu begiehen: 

GRAMNMATA HEBRAICA, 

omposila, partim e variis linguis versa, 
auctroe 


HM. Somerhausen, 
os, theor. Mag. lit. hum. Doct, nonnul. 
Acad. et Societ. Socio, 


BRUXELLENSE. 
(Pasciculus J. — Kpigr. Satyriea). 
Broxellae et Lipsiae, 1840. 
broſch. Preis 15 Ror. 


gine ber an das Unterfti igumg6tomité fiir die un: 
nerforgte Familie bed verftorbenen Rabbinen 
Iſaak Row Wormer in Midelftadt 
bisher eingegangenen Beitrage. 


Ans Maing mit dem Motto, der Griter Giner, 
43 fl. 45 tf. Won Hm. S. H. ans Gießen 5 fi. 
15 tr. Won einem Ungenannten aué Berlin 17 fl. 30 &. 
Won Mehreren aus Vretien durch Hn. M. W. daſelbſt 
3 fl. 24 tr. Bon Hn. Materialift Viebig in Darmftadt 
3 fl. 30 fe. Won Hrn. Gebr. Goldſchmidt aus Maing 
5 fl. Durdh die Srped. der Karlsruher Beit. 18 fl. 
18 fr. Won Mehreren aus Sulzbach dur Hrn. Rab⸗ 
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hiner Dr. Schleſinger vafelbft 24 fl. 45%. Won Hm. 
Kaufmann Refjenberg in Transfeld 7 fl. Won Hrn. Bes 
naron aus (2?) 1 fl. 45 fr. Won er tGrael. Gemeinde 
Blayheim 14 fl. und Gemeinte Rodelſen 6 fl. 24 fr. 
Von Hm. © S. ans Großlangheim 1 fl. 30 br. 
Ven Hrn. Meyer ans Zigershauſen 1 fl. Hr. Baron 
A. ven Rothſchild 100 fl. Von Hm. FJ. Kahn in 
Remmiingen 1 fl. Durch Grn, Rabbiner Or. Auerbach 
gu Darmſtadt 7 fl. Ven Hm. L. Hellmann aus (7?) 


5 7. 15 fr. Von Matame W. ans Franffurt a. Me. 
5 fl. 24 fr. Von Hrn. Mt. CGisfelter aus Chern 8 ff, 
45 fr. Om. J. L. Wolf (Pſtz. Bil) 5 ff. 15 lr. 


Durd ten israel. Verjtand zu Wnéleben 13 A: Won 
den Grn. K. Grünbaum in Wiefenfeld 8 ff. 16 fr. 
Durd) Hrn. Nabbiner Wormyjer in Gersfeld 10 fl. 1 fr. 
Durch H. Blithe in Mühlfeld 1 7. 48 fe. H. S. 
Mever in Limburg 2 fl. 45 kr. Von Hrn. W. Sißer 
und S. Straus aus Laudenbach 3 fl. 30 tr. Durch 
Hrn. Dt. Reich gu Wannfurt 6 fl. 2 br. Durch Hen. 
J. Glajer zu Thiingen 10 fl. 8 fe. Durch Gen. Rab⸗ 
biner Veitel ꝛe. zu Dittenheim 17 ff. 36 fr. Won 
Hrn. M. Geldſchmidt zu Wmerbadh ft ff. Ven Grn. 
M. Jonas zu Hachenburg 8 fl. 45 fr. Durch Hrn. 
L. Freimaré zu Hamburg a, Me. 6 fl. 28 br. Durch 
Hrn. J. Apfel zu Nenntershauſen 3 Thlr. 172 Gr. 
Von H. Schleſinger gu Pforzheim 4 fl. 12 Ee. urd 

. Radelheimer zu Wüſtenſachſer 1 A. 45 kr. Won 

tm. Baron W. von Rethjhild gu Frankfurt 20 fi. 
Durch Hrn. J. Kallman zu Gunzenhauſen 27 ff. 30 fr. 
Durch die Erperition der Karloͤruher Zeit. 10 ff. 46 tr. 
Von der israelitiſchen Gemeinte zu Hungen 7 fl. 19 fr. 
Durch den Sonagegenveritand Benario au Wertheim 
6 fl. 49 fr. Ven Hr. Warrburg gu Ellerich 17 fl. 
30 fr. Von der iſraelitiſchen Gemeinte gu Heitelberg 
10 fl. Durch H. Sekeles Synagegenrath gu Wallrorf 
8 ff. 25 fr. Von Grn. G. David gu Cherbadw 1 ff. 
20 tr. Durch H. Weis Vorſtand gu Hechtsheim 10 7. 
Durd Hern. J. Nachmann wu. Söhne in Maing erhal⸗ 
ten ven J. Maver Senjal defelbjt 48 fr. von Chr. 


‘ ; | 
Scholz Erben daſelbſt 6 fl.; von Hrn. Seligman in | freuen mage, und damit es aud in die Sande del colt 


. Bemittelten gelangen kann, erfheint es heftwrife, x % 


Gaualgesheim 1 ff. [mit vem Bemerken auf zebn Jahre 
ten gleichen Betrag] 5 von Ms J. L. Lebrecht 30 Maing | 
10 fl. 55 fr.3; von S. Strang taf. 10 fl. Won ver: 
Gemeinde Vritdenan 4 fl. Si br. Bon ver Gemeinte | 
Gerota 2 fl. 54 fr. Ven ter Gemeinte Schondra 
1 ff. 20 fr. Von S. Straus zu Rinek, für die der⸗ 
tige Gemeinte 2 fl. 37 fr. Summa 547 fl. 25 fr, | 


Indem wir ven edlen Grn. Gebern unjern tiefge⸗ 
rührteſten Dank hiermit ausſprechen, bitten wir alle Mens 
fhenfreunte wiederbolt ihre milde Hand für diefen edlen 
unt Geiligen Zweck öffnen zu wellen. Vertrauungsvoll 
kennen wir vrerſichern, tafe Gaben bier gut angelegt ſind, 
deren Früchte hier und dert reifen werden. 


Das Komité gue Unterſtützung für die unverſorgte 
Familie Worm fer. 


Dr. Scharfenberag, Gr. Heff. Phyſikatsarzt, Griff. 
Erb. Fürſtenan'ſcher Lcibmedifus. LV. Baner, evang. 
Barrer. Loew Lyon, Kaufmann. 

&. Levi, Religionslehrer. 


Verlag von C. & Fritzſche. 


—— 





Ankũndigungen. 


hier, als auf meinen Reiſen durch Deutſchland, jor 


Redakteur: DOr. Ful. Fur ft. 
















[19] Worrdthig bei E. BS. Fritzſche is 
om Verlage des Unterzeichneten 
erſcheinen und find durch alle Buchhandlung x 


Sippurim, 


tine Sammlung . 


juͤdiſcher Sagen, Maͤrchen, Mythen, 
genden und Geſchichten, 
für Jung und Alt, 


von 
2, Weiſel und mehreren jdiſchen Selehen 
In grep Oftar = Fermat, auf feinem Majin 


Das ausgezeichnete Werk foll den anagedcuten 
fördern belfen. ier find die Eagen und Morhin wi 
ſchen Volkes, fo viel als möalich, gefammele, in fe% 
einfacher Erzählung vorgetragen, um ſich nod zu 
Zeit vor gänzlicher Vergeſſenheit au retten. Gin folded 
fehlte bis jetzt; und ich bin von verſchiedenen Seize, 


gabe deſſelben aufgefordert worden Ich erlaube mz 
nad, cinige Vorzüge eines ſolchen Unternehmens zu 
und in Kürze anzuführen. 

1. Eignet die gefällige, anziehende Binkeidung deke 
purim, dieſes Buc) vorzüglich für die, im hohen Gert 
geſchichtliche Gegenſtände empfängliche Kugend. 

2. Bietet dieſes Werk ein treues Bild von ab 
widelungégange des israelitiſchen Bolles , frit ver take 
Vorzeit bis auf vie Gegenwart, in Politifder , relizifias 
hiſtoriſcher Hinſicht. 

3. Dürfte es von gleichem Intereſſe ſowohl fer dep 
Jugend, als fir Erwachfene fein: indem es in gleidenb 
bie Phantafte, wie den Verftand befchdfrigt. 

4. Dirfte es gunddft einen Beitrag gur Altes 
funde ber Judenſtadt in Prag bieten, indem es bir hp 
fagen, Merkwiirdigteiten und Denkwärdigkeiten ver ie 
Eonagogen, fo wie ale Sagen, den uralten jiudifde fe 
bof betreffend, der von Groß und Klein von Nab’ w 
brfudt wird, enthdlt, und demnad alg DHandbud 5* 
in vielfacher Beziehung von großem Nugen fein, defentei el 
gugitidy die Geſchichte der Prager Judenftadt enrhatia ef 

Damit dieſes Bud fi einer größeren Toeiiccke ce 


ſehr bidigen Preis von 8 fr. GM. ober 3 Sar. dat he. 

Aus crwdontem Ingalte in der Ueberfebrife Feit M 
nun die Brauchbarkeit und Riglidteit dieſes Weries fir ke 
und Alt klar heraus; aud wird diefe Gammfiung sit ae 
neuen Hefte intereffanter, da mit fortwdbrend nod ride ce 
intereffante Beitrdge von ausgezeichneten GBetebrten phe 
men. — Die lithographifhen Bilder werden dem fate 
adten und zwölften Hefte gratis deigegeben. 


Wolf Pafdheles in 


Herausgeber und Werlegn. 





Briefkaſten. 


1) An Hrn. R. D. O—m in M.: Befdrdern Sie at. 
Shre Sendungen naw W. an S. D. oder Sy. B., welde dt 
Giite haben werden, es mir gufommen zu faffen. — 

2) An Hrn, M. 3. in W.: Fdbren Sie For Threa 
redjt reitldufig aus, aber id) bitte Sie, Büchernamen um? 
Begcidnung der Stellen nad) Kapitel, Paragraphen u. ſ. e. 


nicht hebrdifd gu fegen. 








DOrud von J. H Nagel, 





Crepe rea (tre bo Cpe nn 9 abo 
mao pnd oe (erp AN 


Das Wiefel. 

Gin Wiefel, das in den Raden eines Schmieds ges 
treten war, fand (da) eine Geile, woran es leckte. Als 
Gierdurd die Bunge piel Blut auswarf, frente es ſich, 
bis es die ganze Bunge vernidtet Hatte. 

Dies belehrt Dicjenigen, welche allen Genüſſen 
frdfnen und im Geniefen auch das, was fie befigen, 
dabinbringen. 

Anmerlungen. 

1) Ucfop: edgy, was jedoch ebenfo gut Wiefel 
al8 Rage Gedeuten tan; Lokman: i. 

2) fix nmowN. 

3) fix ma xonmo. 

4) Diftr. wie Goldb. wa, was augenſcheinlich 
forrumpirt ift. Um wweitldufige Ronjefturen au vermeis 
ven, ſetzte ich dafür 131, obgleich das darauf folgende 
TT NW diefe Korrektur nicht vedhtfertigt, ja fogar bas 
gegen zeugt. Vielleicht fol a5 in yor emendirt werden, 
dann witften wir natürlich aud fie 7 mM — mM 
nor lefen. *) | 

5) Mite. u. Goldb.: wi. 

6) Mitr. u. Goldb.: no wy. 

7) Vom Gebr. u. ald. Tyo ſtützen ſtärken, das 
von im bebr. 25 Ayd, dad Herz ſtaͤrken und zwar durch 
Speiſe; hier, obgleich ohne 35, fdeint es in demfelben 
Sinne yu ftehen, alſo: genießen, verzehren gu bedeuten. 
Vielleicht foll hier pryor gelefen werden, dann ware qu 
uberſetzen: „die alles Uuserlefene thun“; ich alte jedoch 

das erftere fiir wahrſcheinlicher. 
: 8) Woͤrtlich: alle auserlefenen Dinge gu geniefen. 


Q) NIV. fiir bad for, Zar AAO, alfo hier : 
consumendoque: ,,und im Aufreiben“. 

10) dald. gleih DyID, Etwas; bas was, wenn 
wie hier ein 7 folgt. 

Die Urfache ver Freude, bie in dex Vermuthung 
des Wieſels beftand, bas aus feiner Bunge fliefende 
Blut fomme von ver Feile, ift Hier nicht mitgetheilt, 
wohl aber in Uefop und Lokman. Der Sritere Hat: 
°H 82 triqutro, dxovootca zs tev. ossygov. cpargei- 


der legtere Pan] — (namlich y 
mit dem Zuſabe: Glos... Die Mie 


oat... 


) Am beften ddrfte es fein bier J2) u ſchreiben, wel⸗ 
ches Wort in dieſen Fabeln allerdings ein dwak Leyouevov 
ware; e6 fame dann folgender Sinn: und darum hatte die 
Bunge viel Blut ausgeworfen, das Wiefel aber freuete fid 
u. ſ. w. Berbum wy py master dann freilid) vor ADT 
ANID geſetzt werden. 


Studien. Weber aramdifdhe Fabeln. 


fabulation wnferer Gabel fittest mil ber Sofa 
cin, der fle gegen die Verſchwender und Bay 
anwentet, wdbrend fle Wefop gegen die Strim̃ 
gebraudt. 


-eOyn) UN OD 

(ONAN mM. wo wn wD (*30 D2 TIM 
(Son reps (imo PN mA Ay aD 
InN a Coo ne maw an boo 
17 ANE NTO yO 9 Bp Nbyn ane 77 ( 
ron wap bog ann ip coe onp (Pro ft 
(be abyn i> son ammynd ndvy ah x 
xd (pam mynd dyn ARNOT NNOPYy 1 
(2 rer Sy 

mown (ena pon wre (820 
TID PI (Fpopp Owsre pan 


Der Rbwe und der Fuchs. 
Gin Viwe, dev, weil ex fer alt war, | 


Nahrung mehe verfhaffen fonnte, beſchloß, d 
fein Leben gu friften. Er ſtellte ſich vaber f 
warf fid in eine Hoͤhle. Jedes Shier, vas 
befuchte, ergriff und verf§lang er. Der Fe 
der aud fam, blieb anferhalb der Hohle und: 
Wie befinteft du dich, madtiger Herr? Hierani 
ifm der Loͤwe: Warum trittſt Ou nist a 
kommſt nidt in die Hihle? Da ſprach te 
ihm: Wenn ih nist [Abe die Fußſtapfen fe |! 
durch die Thüre Gineingegangen, aber feine 
von foldjen, die mieder Herantgefommen fe 
wohl bei bir ein. 


Dies lehrt, daß dilenigen Menſchen,! 
von Noth unt Drangſal befallen worden, flic 
fle Gefahr erblicken. 


Anmerkungen. 
1) Synt.: Atov ynotcag rec xl : 
ebenfo Lokman: winds sls. 


2) Goldb. u. Mijtr.: Mor; verti 


MoI; Synt.: xalb sevroy wy Sovepevogh 


Lokm.: petal se 5 * 4 


3) Goldberg und Mſtr.: Aman: Aphe 


bedeutet: betritben, Jemandem Schmer, verur 


Mw. ſich ſelbſt; bier wie es ſcheint einen E 
heucheln, ſich krank ſtellen, wie in Lokman: 


u. in Synt.: voosiv ovy re0cx0Lovpevog. 


A) Gntweder wie x23 sills in Bcf 
bier Pael mit Weglaffung bon iTWHI, ex ftir 
oder wie in Synt.: xavexdewew Sewsd 
onnhalo, er legte fih in ..... Mit Spo, 
Peal iit, muß hier: „mit Abſicht““ ergänzt m 


RN0;COOOCV 


Studien. Ueber aramaͤiſche Fabeln. 


me, 6) fix WON NIT, ba NNN gen. fem. iſt. 

mmmmmm 6) fir yonn; Goldb. u. Mite. haben bier ryoON, 

Anſcheinlich aber korrumpirt fiir ayoss, von ryd, bes 
an, befichtigen, wie Gynt.: ede snloxeyey avrov 


. peywoptveny acd. u. Rofm. 5d na). 


—seeg 7) fit mboW. 
= 8) Da8 talmud. ‘NP fix das fur. solo. 
m= , 9) Dad griech. xvquoc, bedeutet: Herr, Gigens 
—Atmer einer Sade, wer Macht fiber file fat; dann tas 
— vöhnliche Herr, alfo gleith mo wie Fob. 3, 5 NaN 
=——TP1, Chullin 139b. wp Pp Np mm. So wie 
> gee St aud) Srubin 52b., wo erzählt wird, eine galiläiſche 
— au Habe gum Ridhter WI “wo fiir wp MD gebraudt. 
m=. 10) wie dad for. Pad. 
- 12) und folder die herausgegangen u. f. w. 
12) fix mn. — 
Bx 13) Hier muß cin 7 hinzugedacht werden, tad der 
xSſchreiber wahrſcheinlich vergeſſen. 
tx 14) Goldb. wie Mifr.: wna file wr. Das letztere 
sft: fid) ereignen, ſich treffen; ier alfo gleich dem 
“ axauf felgenden p> am. Vielleicht foll fiir nm ges 
fen werden NIT, die Verdoppelung wdre wermicden u. 
ex Sinn wire dann: die Menſchen, tenen es ſich eine 
sal ereignete, daß fie Unglid batten u. f. w. 
— " 15) Beide Wörter bezeichnen: entflichen, und die 
Lerdoppelung ſteht der Verſtärkung wegen. — 


—*8 NTN) DIDDID 29 
ats ystsan @Nmy> eon apy (omon 
mae myno ans (Sxnmmed> sipnx Gary md> com 
-P > wD NY TN pe pst (8D MO 
egg TNMI—OI Ip 0? wn (nN NT NDI | 
rte’ Pa md 
Die Baumgrille und der Vogel finger. 
Gine Baumgrille, die cinen Vogelfänger fab, der fie 
fangen wollte, ſpräch gu dieſem: Vogelfänger ndbere did 
%' dod cinem grofen Vogel, fo wirſt ou Stngen daven 
ziehen; wenn du aber mid fangft, fo entſtehet Dir gar 
fein Vortheil. 
5 Dies lehret, daß es dem Menſchen nicht zieme, 
mF nad einer Sache gu ſtreben, tie hm keinen Nutzen 
, bringt. 


„Anmerkungen. 

1) Das gricechiſche rérclé, gewiſſermaßen die Nachti⸗ 
gall der alten Dichter, ein geflügeltes, auf einzeln ſtehen⸗ 
den ſonnigen Bäumen oder Gebüſchen lebendes Inſekt, 
deſſen Männchen in der heißeſten Jahreszeit in den 
Mittagsſtunden durch das Reiben der unteren Flügel⸗ 
blätichen an der Bruſt, ein belles Geſchwirr hervorbringt, 
welches die Alten ſo lieblich fanden, daß es ihnen zum 
Gleichniß der ſüßeſten Anmuth der menſchlichen Stimme 
ward.“ (Schneiders griech. Wörterbuch). Das Etymo⸗ 
logiſche des Wortes habe ich bereits in ,, Fabulae ali- 


“eS 


ö —ññîU ⸗ ES — —— — — ——— —————— 
eR D> Rana 


Hauſe, 
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quot aramae p. 29, Note 3 angegeben; bier will ig 
bios neh bemerken, daß wir daffelbe Wort, und gwar 
in Bezug auf die Orthographie. mehr tem Gricechiſchen 
entſprechend, Hexapl. Codic. Jeremiae 8, 7 finden, bie 


Worte Ny) OW-M find dort nämlich dur «MoapZ 
Salo wiedergegeben. Für Jato mOrhi bat die 
Hexapl. 3. St. aud: 1,23 —1As202.00 Low. 200 


Pass. . 

2) Fite non, ba Ny gen. fem. 

, 98) Bird gebraucht von bem Sager, Fiſcher und 
Wogelfdnger.” 

4) So vas Miftr.; Goldb. hat P . i 

5) Für nmy, da es bier der Vokativ ift. 

6) Singular, wie aus dem daranf folgenden Fr mre 
das fiir mow" ſteht, zu entnehmen; Syntipas bat We 
ten Plural: éxelvowg roig cevéog éxégyov. , 

7) Für rN TWhny, mſprungliche Bedeutung ben 
Vy wie vom bebr. ay und arab. » belfen, anters 


ftiigen; dann aber and gum Nutzen gereidjen, Mugen 
bringen , wie Pads J Lar> §,Aso AS [aso 
pM203 CLaai10 3Z}9 Odo; Synt. : zag oy 


cos xal Sqpedoc te moocyevriseran. 

8) Goldb. u. Mite. haben pr, was aber augen- 
ſcheinlich korrumpirt iſt; Syntipas: Eud yao ef xara- 
Orns xti, 

9) Fir das ſyriſche flo, fid) giemen, (das fat. 
valere bat eine ähnliche Bedeutung). Go aud: yow 
PINT wtnNa ND NWwOd ONT ND TID Med. f. "8, 
fo nämlich ift für v5aeo 5x gu leſen, das OOD TT 
z. St. fiir die Lesart mw ND bietet, die ſich in unfern 
Talmud⸗Ausgaben findet. 


~RIIMDI NID 1 

by m2 wa NN > mM (ow IN NAD: 
hawks nat (fa Campion > Ca AM Nor 
m5 son dda) Gana mn pt oto b> xpr 55 mn 
Conynn (Sanind. 857 yup pos3 ron Nd Ann 
(eby pera mam panbdoo Sno wren xt Npbp 

PION NONI NOMY pyODAD (99 pAMy 

Der Mann mit dem Gi genbilde. 

Gin Mann hatte einft cin Götzenbild in feinem 
dem er tigi Opfer darbradte. Als ex aber 
ſowohl durch Ausſchweifungen, als durch vie Menge der 
täglich dargebrachten Opfer faft Alles was er beſaß, vers 
ſchwendet hatte, ſprach in einer Nacht das Götzenbild gu 
ibm: Verſchwende red nicht dei üter und. dein Vere 
mögen, tu Connteft fonft in Zukunft dich beflagen.... 

Dies lehrt, dah diejenigen Menſchen, die. durch ibre 
Thorheit und durch Me Menge. ihrer ſchlechten Thaten 
werarmen, die Sehuld (diefer Verarmung) ,auf Gott 
werfen. 

6°. 


Anmerkungen. 
1) Goldb. u. Mite. haben: me mn. 


2) Rotman hat: Weis 65 3058. 


, 3) So da8 Mitr.; Goldberg: xmmoiq fiir 
NmNMoIOn. — xmpieo bereutet: Wolluſt. — Der 
Bufag dieſes Wortes ſcheint mir auffatlend, da Lokman 

Be 


ot ait oS fe KL Le ee α 
Gat und da dann vod füglich Ja darauf hatte folgen 
milffen ; ih vermuthe daher, bag der Abſchreiber derypoor 
file wempos3y, vom fyr, mea wie oot aslo 


Wass Att. Apoſt. 21, 24 und sor für TOT gefegt 
habe. “Der Sinn wire dann: Und durch die Roften, 
die durch die Menge feiner täglich vargebradten Opfer 
tntftanden waren, Gatte er faft Alles was’ ex beſaß, ver⸗ 
ſchwendet u. ſ. w. Indeſſen würde durch die erfte Les⸗ 
art unſerer Gabel ein Vorzug vor der Lokman'ſchen er⸗ 
wachſen, indem tas Götzenbild dann mit mehr Recht gu 
dem Manne fagen konnte: Ou verſchwendeſt dein Gut 
nicht in Opfern für mich, fondern auch in deinen Wués 
{Gweifungen, wind tann wirſt bu die Sduld deiner Bere 
armung nur mit zur Qaft legen. Auch die Worte in 
unfecer Uffabulation ... Dns TI wie die in Lofm.’s 
xd g Je 
ihrer Stelle fein, 

4) Die Zufammengiehung der Prdpofition yo mit 
dem darauf folgenden Worte, die bem Syrer fremd ift, 
finden wir ſeht oft in diefen Fabeln. — 

5) Dieſes Wert hat Goldb. weggelaifen , wodurd 
natirlig der Sinn unflar wird, 

6) Goldb. u. Mite. xnINd; dod augenſcheinlich 
fie xmaind wie pee in derſelben Lokm. Fabel in 
Schiers 2. Edition. Die erſte fo wie die Rarigers Gat 
Siee $3. 

7) Gtparel vom Verbum WS, antlagen; diefe 
Form finden wir jeded) nirgend, ich vermuthe daher, 
daß ter Abſchreiber ans Irrthum fiir 7 gefegt, feinen 
Fehler aber bald einfehend 7 dafür geſchrieben ofne dab 
7 gu ſtreichen. Vielleicht ſteht dies Wort für Sorynn, 
ſich entbloͤßten ſich berauben, ober vielmebr, entblößt, 
beraubt ſein; doch dieſer Konjektur widerſpricht ſowohl 
die Affabulation als auch Lokman's Fabel, in welcher 
letztern wir hier, gang mit Saynn übereinſtimmend, 


zi JY 7158. in bee 2. Schierſchen Edition 
rz st 

blos hoy finden. Demgufolge miiffen wir aud 
nog Syn entweder v2 ober name wmbud by ere 


Bingen, das der Abſchreiber wahrſcheinlich hinzuzufügen 
vergeſſen. Der Sinn ift: ,, Damit bu did) dann nicht 


Gis 6 wilrten dann mehr an 





Studien. Ueber aramdifdhe Fabeln. 


fiber mid Geflaght, ober ,, dart bu dem 16) 
mid, bei einem antern Gotte klagſt.“ DQurh te 
gangiing erft wird vie Uffabulation terftinnig, 

8) und wegen dex böſen Thaten, die fe al 
(Gofen) Thaten nod) hinzufũgen, wie wizn roy 
Gy. 7, 26 uid sep) ae” Sy sey deh 

9) Golds. u. Dite. ſaſclich — 

Mit unferer Uffabulation iibercinftimam ĩ 
gu ter aͤſop'ſchen Gabel: Aves nad Zev. Cre 
Alriol tives Eavroig taiv xaxcy xaraczarm, 
wen dpesvag Pla co Geos. 





wdainiaain 
nemo (ower xmyod by ane 1o py nie 
goin pad wont ma (np Genrer ban Cras 
@axonn yo ad (Supt (ain yo abe aan ome 
Creer xnbm yo yys (ao aan wa 
Der Stier und die Rebhühnen 
Gin Stier, der vor einem Rowen geflehen u 
eine Hable getreten war, um ſich gu verberya,i 
darin Berghihner, die ihn ſtachen. Da fprad mat 
gu ihnen: Nicht wor end fürchte ich mid, fem 
dem, ver draußen ftebt. 
Auch bei ten Menſchen finden wir, dag teh 
aus Furcht vor dem Herrſcher, vie Niedern tata 
Anmerfungen. 


1) Suture von leg. 

2) fir ma. — 

3) „Rebhuhner, die auf ben Bergen tebe" 
find entiveder die Gelfens ober Rippen-Rebfiiter 
dices petrosi, tte in hügeligen Gegenten Gina 
Nerdafrika's und Kleinaſiens ſich anfhatten, « 
fegenannten Steinhühner, perdices saxatiles, 
Vaterland beſonders die hohen eurepaijdyen Cone 
Griedhenfand und Mittetafien ift. Auch Bar { 


bezeichnet Deb als Wag i535 (i. Be 
Chrest, p. 58, 1. 11): Wefop Gat bier: ays 

4) Taene. Mite. baben Hier: PAC, + 
ſchon darum falſch iſt, weil fonft nicht ™, fee 
hatte folgen miifen, Aeſep: Tuserdpery i 
avtadv xai xegathtupevog fon xr. 

5) Goldberg bat bier NIT atlejen. 

6) Bile opr. 

7) Für nov in Golkb. Edit. 

8) Das chald. a0 gleidy dem fyr. ax 

9) Goldb. u. Mite: xodon, wefür au 
lid abydr geleſen werden muß, wie in Aeſe 
bulation: oddol dic pofov ty xgerrréve 
rav yeiréveov TBoeg Snoptvouss. 


was oy 
pp) ane (mo xonw (?mn (Tamaya 
(4779 way ante > OND AAR NID NI 


” 


Studien. 


8* NI99 AIT NAN (PN OOINI NM ID Nor 
NT NAN NDT NIN TO NMD (790d Say 
* po ID) wm Nd aymn yo (*905 wo 
“ow mn mos pewt > qo ("ana yi me? 
8 MANN PA yor now. pom (i pw md 
on 1 mpad IN myp ada 

seve POINT JON (is rOMWNOT NI NT NDSD 


C7pmpo xd 


‘ Die Hunde. 
m Gin Hund, veffen Gere in feinem Hauſe ein Gaſt⸗ 
wf Gereiten lich, traf, alé er auéging, einen antern 
W gu dem er ſprach: C8 wird Heute in wunferem 
“sfe ein Gaſtmahl veranftaltet, femme alfo mit mit, 
“Werden wir uns gufammen gütlich thin,  Hieranf 
“te ver Gund feinen Freund in die Küche, wo aber 
Roh, als ex in ihm einen fremden Hund erfannte, 
“am Schwanze ergriff und zur Thiire hinaus auf die 
wafe warf. Nachdem er nun anufgeftanden und fid 
zeſchüttelt hatte, begegnete ihm jener und feng ibn, 
* @ fic) Gente unterbalten hätte? Yn ver That, ers 
perte et, id) babe mic fo gütlich gethan, daß id nicht 
fH, wie ih von tort beraudgefommen. 

Dies lehrt, daß vicjenigen verachtet werden, die gu 
tem Mablegehen ohne geladen gu fein. 

AWnmerfungen. 

1) Hier muß cin 7 Hingugedacht werden. 

2) Für nn in Goldh. Ausg. . 

3) Gir m2a, wie bad Af had Leo {Sao 


B] Lutas 15, 17; Lotman: * jlo & 


4) Goldberg u. Mitr. haben hier: ae bas, wie 
vermuthe für I ober beffer pu und mit dem dar⸗ 
f folgenden Now wie dad in Ddicfer Fabel (pater vor⸗ 
nmende jor für NID geſcht worden iſt. Lokman: 


AIP 
5) Wie nD; Lotman: Lays. 


6) So das Miftr., in Geldh. Ausg. fehlt dies 
ort. 


7) Nicht wie in Lokman's Fabel: ests 


die Küche, fondern in daé Haus bes Rohs, (wie 
> so jedes Haus, Math. 12, 25) weil bier xmaw 


abjekt des darauf folgenden xm ift; Lokman: IG 
ot 8 Byylai. 

8) Für MoI M295) in Goldb. Ausgabe, wie 
3d Je staal yeas in Lokman. 

9) und außerhalb der Thitre hinaus warf ex ihn; 
: slot c= J} bilaSi Oe ® * 
Lokm. Fabein. 


Ueber aramaͤiſche Fabeln. 
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10) Für wp) pon, nämlich xopyo, fo and 
Sef. 52, 2 N WYO WINN, two TWH. durdh tad Cte 
pact ausgedrückt wird. Vielleicht fteht won filr eyo 
(ven rad. NYD) der Sinn ware dann: und als er anfs 
fiand, um fic gu retten u. f. w.; doch dieſer Vesart 


° & 0 2 220 - 
widerſpricht: GIT Ge yadils GGT in Lokm. 
abel, — 


11) Hier muß entweder AMIN, oder NINN NIdD 
os 95 


ecgiingt werden. Lokm.: — — 33 Aeſop: Toy 
83 xvvay avd xpocunavravray xri. 

12) Vielleicht: Ba, in Wahrheit, wie pmo, 
oder: es ift die Wahrheit, mit darauf folgendem 3, daß.. 


0 oy 
13) Für uO fojS Barheb. 193. 2. Bie 
gu dem Grate, daß. — 
14) Aefop: we yag Exov, pefvobele inig xo- 
gov, ovde tv dddv, GHev EEqlGov, eddov, 
15) Goldberg hat irrthümlich porwnon geſchrieben. 


porwnoy von rad. Le wie: ..... Wass, 0 «Dlo 
LQaeZdSo Acta Apost. 19, 27. 


16) Für nw in Goldb. Ausgabe. 
17) Ghalddijhe Ferm für tas jor. Particip paſſ. 
Aphel von Np. Vielleicht fol prpno -gelefen werden. 


Folgendes Stück, das faum den Namen einer 
Rabel vertient, bat Goldberg in feine Ausgabe nicht 
aufgenommen. 

‘DIP pI NWI 2 
NNpya Nw 37 (Nnom no (‘opp Nw. 73 
yor (Spx 103 TD (PINOT CmMOND Nw 73 OW 
ToMDT WON JO opp ran dso ("ny NN 
(Panga yo W (°9MI07 Tr 7D 
(50° xppy xw29a7 (oR pI pT Nyt 
Der Menſch und der Schwan. 

Der Menſch und ter Schwan lehren, daß die Tage 
des Menſchen traurig dabin gehen; denn der Menſch 
weint, wie er von der Mutter geboren wird, gleichſam 
fiber die Mühſal, die ex wird gu erleiden haben. Der 
Schwan aber fingt wie ihn die Mtutter gebabrt, weil ex 
fiber Wes Unbeil lacht. 

Dies lehrt nun, daß das Leben der Menfchenkinder 
trauervoll ift. 

Anmerfungen. 

1) Für bas griedh. xuxvog (f. fabulae aliquot 
aram. elc., pag. 36, f. 3). 

2) Miffr.: xnoo, was wabrideinlig fiir anor 
oder beffer anos forrumpirt iſt. 

3) Miflr.: MOD, was wie weiter unten erfidhtlid 
fix POND, oder beffer MON JO geſetzt ift. 

4) Für abo 

5) Der Infiniti bedeutet Hier die verſtärkte Hands 
lung (f. Uhleman's fyr. Gramm. § 63, 4. a.) 
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6) „wie über ....“, alfo gleiGfam über. 
7) Dieſe Art der Umſchreibung des Futurum finden 
wir zuweilen im Syriſchen, obzwar fle gewdhnlider 


durch Thy mit folgendem Infinitiv mit ... geſchicht. 
Uhlem. for. Gramm. S. 162 legte Anmerkung. 

8) Der Verfaffer diefer Gabel ſcheint die Sage 
bom Schwanengeſang auf eine der unfern entgegengefegte 
Weiſe vernommen yu haben und läßt hier daher den 
Schwan bei ver Geburt und nicht beim Dabinfterben 
fingen. Wefop, in dem wir gwar nidht dieje, aber wohl 
mebre andere Fabeln vom Schwane finden, beginnt mit 
den Worten: Toðg xvxvovg pach naga rov Bavaro 
Goes; alfo ber in unferer Fabel ausgeſprochenen Anſicht 
ganz entgegengeſetzt. 

9) Hier hätte man einen mehr auf Glück hinzielenden 
Ausdruck erwartet, da das Wort Nnwr anzeigt, daß 
zwar auch dex Dipip Mühſal gu eriragen Gat, ſich jedoch 
philoſophiſch darüber wegſetzt, was doch gewiß in dieſer 
Fabel nicht angedeutet werden ſoll. 

10) Das Miftc. Hat bier HM oder AD, was wahr⸗ 
fheinlih fire MN ober “N,. oder TOY — NOY geſetzt 
worden ift. 

11) So wird ſowohl mit 3 praepos. als ofne 


daſſelbe konſtruirt; wies 1ZaS ao fadwo Bernst. 
Chrest. ©. 95, 3. 4. 


Kurje Anjeigen. 


5) ARONA “py NIA To oder theologifh = philofophifde 
Abhandlungen über die Grund{ehren der mofaifden Res 
ligion. Zur ridtigeren Erkenntniß des Judenthums nad 
feinen Begiehbungen gu Staat und Menſchheit, wie gum 
Privatleben, in einem neuen Syftem der Dogmatif dare 
geſtellt. In hebräiſcher Sprache verfafe von M. B. 
Friedenthal. Im Ausguge Gherfegt von R. J. Für⸗ 
ftentbal, Grfter Band in 4 Heften. Breslau, 1812 
— 43, 8. 


(Gort fegung.) 


In der abyebrodjenen Mittheilung über diefes Werk in 
Br. -4 habe id) bereits die fünf Abſchnitte mit einer dazu⸗ 
gebsrigen Ginleitung gafammengeftelt, die unmittelbar auf 
das auszügliche Cendfdreiben folgen, und da in diefem bes 
reits, wie wit angegeigt, der Umfang der Friedenthal'ſchen 
polemifdsapclogetifden Forfdung und ber Plan feiner relis 
gionsphilofophifdhen Dogmatik gegeidynet ift, fo tdnnen wir 
bei der Darftellung der OP WN in den nadfolgenden 
fünf Abfdnitten kurz fein. In der Ginleitung gu den fiinf 
Abfdnitten weift Hr. Fr. mit geiſtreicher Gewandtheit und 
Bedankentiefe den uUnterfdicd nad, welder in dem Janus⸗ 
Bilde althcbedifder Hiftoriogeaphie, in dem Auf- und Nies 


Kritken. Friedenthal. 









derblicke der judiſchen Urgeſchichte nad 
Zukunft, andern angeblich prophetiſchen ß 
gegenuͤber vorwaltet. Wahrend die Drekctſxrũche is 
ſiſchen Sendavefta, der altdeutſchen Edda, writ 
Beda’s fid tn ihren apolalyptifden Anfdexungn w 
riſch erwieſen, bewdbrt bie urjdbifde geichicttide £ 
tung burd das Gintreffen ber Borausfagen ite: Gk 
fo daß felbft ber Rationalismus ben Beruf bed aff 
Schriftthums zur celigisfen Weltliteratur wartig. 
Vorzug ver jüdiſchen Offenbarungs ſchriften bat 
Tannait Akiba, nad Talmud und Midrafch, es 
dieſem Glauben iſt eine Dankformel in unferea 
Gebet von den Mannern der großen Sonede ox 
den, und dad Schickſal diefer Urkunden in ber Bx 
die Verbreitung derſelben in fafk 200 Sprachen, & 
fein unter allen Zonen, unter allen Ration, 
dies und aud die weltliden Philofophen haben i 
fannt. feibnig fagt: „die Seiligen Schrin 
feines Seugniffes, ba die Wahrheit derfetben fix i 
ſpricht, während in den heidniſchen Meligiontidaia 
eugenhafte handgreiflid if”. Won diefer allgemedm 
beit geht der Verf. gu ſpecieller Beweisfahrung ie, 
weifend daß die wiſſenſchaftlichen Ergebniffe, je « 
weiter und tiefer fie in die Geheimniſſe bes Rosmed 
gen, die Beridte der heiligen urkunden um fo cher tilt 
Dicfes ift ber Falls a) mit dem Beridte itu 
Sündflut (Cintoflut d. § bie große Frucy), wet 
vorfandfluthige Naturgeſchichte, welde der menfeigll 
aué taufenderlei Gingelentdbectungen nad jabrhustatp 
Geiſtesmuhen fid) Fonftruict, die Berichte jener 
fidtigen, und die Kenner und Forſcher in den Sis ial 
antediluvianiſchen Kosmos, wie ein von Hambelt, he 
menobad, Wagner u. A. ftimmen mit dicier Iwi 
Gberein. b) Mit dem Berichte Gher Hal spies is 
Unterfdiede gwifhen Cont und Gege, Saw 
die frühere Grudtoarkeit und Segensfülle Palsfiors, @ 
ben Beridjten der heiligen Urkunden dbdercinftiamn, @ 
griechiſchen, romifden und arabiſchen Sadyrifeftedern fim 
Tacitus, Juftinian, Aoulfeda u. A.) beſtätigt wird, tent 
die fpdtern Schriften doer Paldftina den vortersestiomta 
Glud in den beiligen Urfunden. c) Die wundenares fe 
phetien Gber das jüdiſche Bol®, die obgleich de ſo we 
taufend Jahren verfindet, genau in Erfüllung geynger 1 
daß die beiligen Urkunden ſchon in dieſem Betracht als gi 
he ſich dewähren. d) Der vierte Grund ihrer Géseelidteit ts 
in den Gittenlehren, die ſich in dex Mertgcihide a 
die Hidften, wahrſten und ridtighten bewährt, indem ft ¥ 
Gradmeffer fir Beftand oder Untergang ber Staaten gewrerdu 
e) Die Gottesideen, die ſich in diefen urfunden cf 
barten, gu einer Zeit alé der finftere Aberglaube Ales be 
herrſchte, die göttlichen Kenntniffe, die fidy darin ausſpreq 
Gie haben fid) bis jet als die höchſten Teale der Geitet 
erkenntniß befundet. f) Das Verhältniß der heiligen wrtu: 


qtreecs 
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Kritiken. Salvador und Eichler. 


dythologifden Traumgebilden heidniſcher Poeſie. 
ige Verſtäadnißz der urkunden, wodurch man die 
einſieht. Dieſe 7 Beweife fe die Goöttuchkeit 
Urtunden, die bier als Cinleitung zu den folgens 
pnitten erſcheinen, werden freilich, wie dec Sefer 
a Aufgdglen doergeugt, nice in logifder Folge 
+ weniger in rationell s philoſophiſcher Weiſe ents 
nichts deſtoweniger find fle fir eine Apologetik 
ums angiehend und anregend. Su tadetn ift 
& bereits erodont, daß mit der Ginleitrng gue 
fte Abſchnitt, ohne Spur der Sonderung, innig 
wurde, fo daß man faum Abſch. 1 von ber Ein⸗ 
ſcheiden kann. Der zweite Abfdnitt ift über- 
sagment dber die Wunder des alten Teſtaments. 
ten jũdiſchen Religionsphilofophen haben die Buns 
Reeis ihrer Forſchung gegogen, {don bie alten 
tionaliften (Chiwi els Balthi und ‘Bens Sutta) 
natiirlide Wirkungen gu erklären gefudt, und 
stige Rationalismus, der die Schrift herabzu⸗ 
wenn ex bie Wunder als natielidhe Wirkungen 
das Ghriftenthum, welches Wunder als Beweits 
Bahrheiten anfieht, fatten dereits in fedheren 
thre Prototypen und ihre Widerlegungen, Sdon 
hat den richtigen Standpunkt der under bee 
tm ex auébriidtidy fagt: bie Wunder bilden kei ⸗ 
an ſich, bie Wunder beftimmen uns nicht gu 
Wunder follen auf unſere Anfidten keine Wire 
Wunder fonn aud vielleidhe dec fatfe Prophet 
ber das Gefeg ift gegeben und Lein Wunder ift 
ané anders gu beftimmen. Der. Bunderglaue 
nthume fremd, der Wunderglaube wurde. nie mit 
jartikeln gezaͤhlt, im Judenthume gebt der Bune 
Glauben an eine goͤttliche Vor ſedung auf, 
anel, Maimuni und Mofe Ifſerles es 
angenommen, Or, Friedenthal, diefen Hee 
ifteen im Berftdndniffe des Judenthums folgend, 
n nad diefen Grundfadgen feine Ideen Goer die 
h dine Anfidten fie weiter führend. 
(Gortfequng folgt). 


Salvador und Cidler. 

zut Geſchichte bee typographiſchen Induſtrie. 
Von J. M. Joſt. 

der Roömerherrſchaft in Judda und der Zerſtoͤrug 

mé von 3. Salvador, Deutſch von Dr. &. 

% 2 Bde. Mit Karten. Bremen, 1047, 8. 8. 

Jann. 


(Gortfequng.) 
erceau le plus fécond des entreprises et de 
commerciales, 
fruchtbarſte Wiege tommercieller Untermehmans 
Schifffaget, 
anger devant ces autels les viandes defen- 





va 


dues par leur loi et la chair des victimes etc. (cf. 
p. 74) 

46. Bor dieſem Altare das von ihrem Geſete ihnen vers 
botene Fleiſch und von dem Dpferfleiſche der Altäre gu effen. 
(Die Rede iſt von verdotenen Speifent) Daffelbe nodmats 
©. 52. . 

65. Mathathias comptait dans les ranges les plus 
élevés de la race des sacrificateurs. 

AT. M. gehörte der oberften Klaſſe des Geſchlechts dex 
Leviten oder Opferer (7) an. 

78, La grande sacrificatare. 

51. Die Srofpriefterdercidhaft (weitergin wieder dode ⸗ 
prieſterderrſchaft). 

76. Que tout .tourne & bien aux Romains et & 4a 
nation des Juifs par mer et par terre, que I"épée et 
Vennemi restent toujours loin deux. (Anfangésworte bes 
Traltats !) 

54, Alles mSge gu Lande wie gu Meee gwifden ben 
Juden und REmern gtlich gefdebens das Schwert und 
der Feind folle ſtets fern von ihnen bleiben! 

Gin Bertrag welder wünſcht! und weldyer bem Feinde 
Pflihten auflegt. — Dee eberfeger hatte nue einen Blic 
in die Urquelle thun durfen, um gu wiffen, daß dieſer Kopf 
des Vortrages nichts als eine Formel tft, die von gate 
ligem Bexfahren gar nidts enthält. 

122, Que les victoires du roi Alexandre Janaée 
avaient rendues au territoire national. 

86. weldhe die Siege bes Alerander Jannes gu dem nar 
tirliden Gebdlete Fingugefdgs batten, 

128, sur une affaire d’intérét trés-detaillée. 

OL, Ueber eine Angelegengeit vom kleinlichſten Intereffe 
(ft. doer ein umftandlid) dargelegtes Gefhaft bes Cigennuges), 

166. vers In place d’Alexandrion. 

117, Rad bem Plage von Alerandrien (ft. nak der 
Beftung X.). . 

167, le jetaient dans de cruelles agitations, 

118, bereiteten ihm unendliden Sdmerg. 

168. Pompée dictait pour premitre condition au 
roi de Judée, d’écrire aux commandans des places for- 
tes dévoués & son... 

119. P. legte dem Könige von Judäa als erſte Bes 
dingung auf, an die Befehlshaber ber vom Fdrften ibe 
nen untecgebdenen Pldge gu ſchreiben (ft. an dle ihm 
ergebenen Geftungéfommandanten !) 

177, sur ln vaste plate forme adjacente & l’édifice 
du temple. 

125. auf der grofen Dodebene, die bas Gebäude des 
Tempels um gad. 

(Dagegen 87. weite Plattform neben dem Tempels und 
154 wieder: Plag vor bem Tempel!) 

179, Ils ont toute lauthenticité, toute la certitade 
exigibles & histoire. 


126. fie befigen alle Authenticitét, ale Beſtimmtheit, 
welde fid) fir den Geſchichtſchreiber befhaffen lage 
(ft. alle A. und Zuverlaffigkeit, welde die Geſchichte fors 
bern darf.). 

204. Ce long intervalle de temps fut rempli de vi- 
cissitudes. 

145. Diefer lange Beitraum gab Anlaß gu den mane 
nigfadften Schickſalen ... 

213. On avait inauguré auprée de la principale 
porte du temple des chevaux et un chariot qui ser- 
vaient d’embléme et d’hummage au dieu soleil. 

152. Bei der Hauptpforte ded Tempels hatte man 
Pferde und einen Wagen bereit, weldhe alé Emblem 
und Huldigung des Connengottes dienten (!!). 

220. Dans ce qui restait de la nation, le vainqueur 
sépara les classes superieures et moyennes, tous les 


Anfandigungen. 


hommes d'intelligence et d’industrie peer key 
ter au-dela de l’Euphrate. 

157. Man theilte die Wevdlferung in cm & 
untere Slaffe, und alle Männer von Jatelliz, 
ihum (7) und fonftiger Bedeutung (7) wurta jx 
in dag Sand jenfeits des Gupbrat. (SBelch cia 6: 
— 6. fagt: man fdied alle SSbern und atin’ 
aué, inébefondere alle Geute von Ginfidt and 8 
feit, um fte gu verpflangen.) 


372, Cette ere — — — — — offre dams 
un retard d'environ quatre ans. 
281. Diefelbe — — — — — fdngt 4 Jake 


alé die eigentliche Geburt Ghrifti (ſchönet mw 
391. Chaque région ete. 
297. Bede Gegend ſeines Gebietes cf. av 
GBeſchluß folgt.) 





Ankuͤndigungen. 


Sn dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, beſonders in fo weit fle jüdiſche and orientaliſch 
und iteratur betreffen, gegen 13 Gor. für die gefpaltene Petits Beile oder deren Raum aufgenommen. 





20) Sm Verlage von W. Adolf u. G. in Berlin ers 
chien foeben : 


Verhandlungen des englifden Unterhauſes 
fiber die 
Emancipation Der Juden 
am 16. und 17. Decbr. 1847. 
Nah den Bericdten der Times. 
gt. 8. brofd. Preis 72 Sgr. 


[21] Durh G. &. Fritzſche in Leipzig iff gu begiehen: 
"BD 
Ys Miao 
al zweiter Sheil ded Werke’ Dibre Joſef und 
jelbjt in zwei WAbtheilungen gerfallend, nämlich 
theil8 eine volljtindige Geographie des hei: 
[igen Landes, nebſt Naturgeſchichte und 
Alterthümer deſſelben, theils eine vollſtändige 
Geſchichte des heiligen Landes (oon 37) bis auf 
die jetzige Zeit. Verfaßt und gedruckt zu Deru: 
ſalem in dev dortigen hebräiſchen Buchdruckerei 
im Jahre 1845 


von 


Joſef Schwarz. 
Preis 1 Thlr. 6 Mgr. 





Veslag von © & Fritzſche. 


Redakteur: Or. Jul Fir ft. 


[22] Jn der Palm fGen BVerlagsbudhandtung ia & 
one fo eben erſchienen und in allen Buchhatig 
aben: 


Shimmel, Dr. A. N., Sie Rate 
das Leben in den BWereinigtes & 
ter von Stordamerifa, in itm! 


und Sdattenfeite, nad den Schilderags 

Augengeugen und den Briefen ausgera 

Landsleute dargeftellt. 

gt. 8. geh. 1 Thr. 12 gGr. oder 2 A.D 

Es find bei Bearbeitung diefes Werkes aide | 
neueften Grfdjeinungen der deutiden und auéldarde 
tatur und das Beſte was die periodiſche Dreffe ded 
ber in ben legten Jahren gu Tage gefdrdert tat, 
worden, fondern wir haben aud) einen großen 3 
Darftellungen einem deutſchen Schriftfteller, wr hi 
feit mebreren Jahren in Rordamerifa aufdalt, mw 

Wir diirfen vaher wohl entſchieden Group 
nod) fcin Werk über die Vercinigten Sram 
bas bei einer ſelchen Vollftdnrigteit , Grind 
Vielſeitigkeit eine ſolche Fille unterhaltenda 
darbietet. 

Mit beſonderer Vorlicbe ift der Weſten & 
fiir den man ſich in Dentfhland vor Allem ix 
und twehin ter Bug der Wusiwanrterer am We 
gerichtet iſt. 

Da fic) unter denfelben befonderé ſehr viete 
Liten befinden, fo werden es und diefe Dan? wife: 
wit fie auf diefes, fur jeden Auswanderer höchſt ini 


' Werk, aufmerkſam madden. 


Drud von 3. H. Nagel. 





99 Studien. 


Geſchichte der jüdiſchen Literatur 
in Vabylonien. 
Eine Skizze 
von 


Dr. Julius Fürſt. 


Zehntes Kapitel. 
Fortſetzung.) 


2, WSbrend der 52jährigen rühmlichen Wirkſamkeit 
Aſche's als ſoraniſches Schulhaupt, wodurch auf lange Zeiten 
hinaué dieſer Hochſchule in jeder Beziebung das Uebergewicht 
gegeben wurde, erſtarb keinesweges die Lehr⸗ und Lernthã⸗ 
tigkeit gu Pum-⸗Badita.““ Es traten nod) immer gelehrte 
Schulhäupter an der Spige dieſer alten Lehrſtätte auf, wenn 
aud) durd den Glang Gora’s verduntelt, und es wurte ba 
nod immer bedeutend für ben Aufs und Ausbau des Talmud’s 
gearbeitet, wie aud) der eigentlide Ruhm nad Sora gewans 
dert war. Chama abgeredhnet, wdbrend deffen Rektorate A f che 
als Schulhaupt Gora’s aufgetreten (374) und der nod zwei 
Jahre aber Aſche's Antritt hinaus gelebt, waren es feds 
Rebrer, die innerhalb der 52 Verwaltungéjahre Aſche's das 
Rektorat Pum s Badita’s nacheinander innegehabt, die Hier, 
um den Faden der Rektorenfolge feftgubalren, in chronolos 
gifher Ordnung aufgezählt werden follen: 1) Rah Shas 
, ma’é Hinfdciten um 376 übernahm das erledigte Rts 
torat Sebid*™ 6. Ofdajas* 6. Sebida aus Rehars 


692) Gderira ft. c. — 

693) Er bieh aud Sebida, unter weldem Ramen er 
alg Schüler Abbaji’s aufgegdblt wird, fo daß oben (G. 169) 
N. 58 u. 59 gufammenfallen. Ebenfo nennt ibn Afde (Aboda 
Gara (6 a) und unter diefem Ramen kommt er in j. Baba 
Kamma c. 10 vor. — 

694) Go wird der Vatersname unferes Sebid anges 
geben (Sebamot 96 a3; “Abcda Gara 33 b; Schebuſot 47 a), 
und man {cried {einen Namen vollftdndig: Rabbi Sebir 
Birabbi Oſchaja. Man fdwantte jedod guweilen bei 
Anführungen dejfelben, ob nidt das aryynn~ ay gu lefen fei 
yn WN (Sdeb. I. c.), 0. & man hatte nicht die Ges 
wifbeit, daß der Vater Oſchaja gebeifen, und dicfer Schwan⸗ 
fung wegen wurde in vier Stellen (Aboda Gara 6 b; ib. 
56a; Baba Mezi'a 92b; Baba Batra 95 a) anftatt wy> 
fetlerbaft wy oI gefdrieben, was Rafhi zu einer 
fonderbaren Erklärung veranlaßte. Es muß jedod Birabbi 
heißen, und ſehr richtig hat Juchaſin ſchon ſo geleſen, wie 
aud Alfaſi und Aſcheri gu Baba Batra J. c. es fo 
corrigirt. Dieſer Ofdaja war aus Neharde'a, wober er, 
wenn er nad Pum-Badita gu Dofef und Abbayi tam, Miſch⸗ 
na’é mifbradte (Sabbat 19 b; ib. 195 b Bedorot 17 a), 
die ben grofen Lehrern daſelbſt unbeftnnt waren. Gr lehrte 
unter Raba (Beradot 15b), und Chilkijja 6. Sobijja, 
ver Bruder des Chama bo Tobijia, Ghama & Sofef, 
febrer gu Nehardeſa und Abba 6. Mamel waren feine Schü⸗ 
ler. Der Water ves Ofchaja hie’ Gabda oter Sebida 
(Ta‘anit 26 b), fo daG der Entel de6 Grofvaters Namen 
führte. — 


Geſchichte ter jüd. Literatur in Babylonien. 


— —— — — — —— ————— — — 










deſa ꝛ. wie and fein Borgdnger und fein Node 
bicfer Stadt waren, wo bereité fdjon viele kehen * 
Sein erfter Lehrer, deffen Vorträge er in jars 
fudte (c. 330—37), war Abbaiji (ft. 337), ia Wefa 
er Lehren mittheilte ober mit dem er vedend angi n 
und nadj Dem Tobe dieſes erſten Lehrers fegte cx im 
bien unter Raba (337—351) fort, ia defen Risa 
fallé fpdter Lehren vortrug und als bdeffen Edeiae 
gezählt wird. °°? Unter Raba’és Rachfolacrn, ainf¢ 
des Rektoraté Nadwman b Rfaal’s (351-33, 
c, 40 Jahre alt gewefen fein mag, *** lebrie a 
theifte aud von diefem Lehrer Traditionen ait," 
Papa, der Rorginger Afde’és im Meftcrote xe 
(355—374), ridtete an ifn Fragen, wie an cian Lelen 
Und dab er die Ausfpriide feines unmittelbarce Sew 
Shama b. Tobijja gewußt und fie jingern Gah 
ldutert, 7°" läßt fid) natürlich im Voraus denken. We 
boben Alter von c. 66 Jabren das verlaffene Ks 
Pum: Badita angetreten, ftand er natürltich bei {eran fA 
Aſche, dee damalé erft 25 Jahre alt war, bei (rics 
Gencffn Amemar, bei ben GErilarden Hue bf 
und Sar Sutra, in grofer Achtung, ™ verpase! 
nod alte Lehrer gefeben und gebdrt. Als cinf aU 
Kollegium, nimlid Amédmar, Sutra ond sia 
nicderfegte, um ia einem G@heproceffe der Scheußx 
Ecbid’s gu entideiden, rief dDaber einer dex Beiſiamo 
daé Kollegium ftiinde in Gefahr, weil Sebid cia fee 
der Mann fei, das Rede gu feinen Gunften zu entet 
Rab Kahana, ver fpdter an dBerfelben Hofer | 
wurde, war ein Schüler unferes Sebid. 7 Mel 
jähriger Verwaltung des Rektorats ftarh Sebid se 
Badita um 384,7°* in einem Alter von c. 74 Jaz 


695) Wie fein Vater Ofhaja war aud ec aw & 
und dem Beifage „aus Rebarde’a” bei demſelben bestz 
oft (Kidduſchia 72 bs; Bebamot 18 bs ib, 48 ); 
Kamma 17 a3 ib. 171 bs Arachin 7 a; East. 
Moed Katan 27 b), ohne daß man deshalb anscha 
daß wo Ddiefer Beifag weggelaffen, ein andere Sel 
meint fei. — 

696) Beradot 46b; Sota S2bs Aboda Sere 2 

697) Baba Kamma 544 ib. 14b3 ib. Bhaja 
ib. 118 b; Baba Batra 99b; Sabbat 93 a; H 
Gdana 6a; Sulfa 44a. Jn Bada Kamma Ha it 
fiir Rab gu lefen. — 

- 698) Gr mag c. 310 geboren fein, und ale Sch 
baji’é vielleicht 15—20 Jahre alt gewefen fein. — 

699) Baba Mejia (7a, — 

700) Gittin 89b. — 

701) Baba Mezi'a 736. — 

702) Amemar betradtete fidy faf— als fein @dil 
Mezi'a 73a) und ebenfo der Grilardw Hana 6, Rata 
dufdin 72b). — 

703) Ketubot 63b. — 

703) Sebamot 18b; ib. 48b; Baba samme | 
71b; ‘Aradin Ga; Eanh. 69bs Me'ila 19; Sera: 

705) Scherira l co — 
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eg Raha, fein Cehrer, der aus Wißbegierde ibn, wie jung 
ee aud) bamalé gewefen fein mag, oft darum gebdeten, wos 
durch er gleidjfam der Kanal für jene Lehren geworden. 7 
Aufer dieſer Kunde foranifdec Ueberlicferungen von Hana 
und Ghasba, wobei Raba iba fogar mit dem Ehrenticel Mar 
(d. §. Here) anredete, ™** verübelte diefer Lehrer es ihm febr, 
wenn et bei divergicenden Anfidten früherer Cehrer cine eigens 
madtige Entideidung wagte,"*? und ex nannte ibn bei folder 
Gelegendeit fhergweis ,junge ECinfalt”, einen Tadel darin 
bergend. * Rad Raba finden wir ihn neden feinem Bors 
ginger Dime, ** oder die talmudiſche Redaktion nimmt von 
fom, obne ibn in irgend cine Beziehung gu bringen, Entideis 
bungen auf.” Zuweilen jedoch weiſt dieſe Redaktion Ra⸗ 
frem's Anſicht gang zurück, and gwar nicht blos in den Bes 
weifen, fondern im Entſcheid feibft, als der miſchnäiſchen Tras 
bition guwiderlaufend, wie es in feltenen Gaiden aud mit 
Anfidten Abbuhu's, Huna 6. Fofuas und Aſche's gefdeben. 77 
Aus Sdonung bedient fid) der Talmud fae eine folde Sus 
gidweifung bed Ausdruckes: „das von Rafrem ift apotrys 
phiſch“.ꝛe Dem Kollegen Aſche gegendber konnte er fid 
naticlidy theils feines Alteré wegen, theils weil er alte Autos 


721) Beradot Sa; ib. 59 a3 Sabbat Bia; Ta‘anit 
i3a; Erubin Ga; Kidduidin Sia; Sanhedrin 4a; Ridda 
Gib a a St. Es findet ſtch nirgend eine Spur, daß er 
mit Ghaéba oder Huna gefproden ober daß ex gu ihrer Zeit 
geblibet, was übrigens aud nidt fein fonnte, wenn ie 394 
geftorben, und die eingige Stele (Sabbat 2a), wo es Heift 
nv mop, ift in N1 sow gu lorvigicen. — 

722) Berachot Sa. — 

723) Berachot 50a. Wie erfabren aus diefer Stelle, 
daß er damals, in den gwangiger Jahren wahrſcheinlich ſtehend, 
Ausfiige nad Bes Gubar (457) +) von Pum⸗Badita aus 
madte, daß dort eine Gemeinde und eine Synagoge war 
und baf man ibn gerade nidt fonberlid) achtete. — 

724) Beradot |. c. Der Ausdrud dieſer Spottbezeichung 
lautet NDIIN NM, die dbrigens aud von andern Lebrern 
für Andere gebraucht wurde (Pefadhim 884; Megilla 14b; 
‘Aboba Gara (5b). Was die Erklfaärung diefer Worte ans 
langt, ſo haben Raſchi (gu Beradot |. c. und gu ‘AS. 
1. c.) und Aruch (s. v.) gu den wunderlidften Erklärun⸗ 
gen gegriffen, die theilé guviel vorausfegen, theils fid) etys 
mologifd kaum redtfertigen laſſen. Die natirlidfte Er⸗ 
klärung ſcheint mic die, welche im Verte gegeben iſt; denn 
NDODIN NM Heist „einfältiger Sungling”; nranw Jugend 
(Koh. 11, 10) wirddurd Noo doerfeat. Diefe Forme! wird 
_ immer gebraudt, um Semanten in feinen Fragen oder Ents 
ſcheidungen lächerlich zu machen oder abzuweiſen. — 

725) Erubin 833 a. — 

726) Baba Mezi'a 42a; Peſachim 31b. — 

727) Keritot 14a3 Joma 16b Toſ.; vergl. noch Sche⸗ 
bu‘ot 24b; Megilla 7b in der Miſchna Siehe RGA. Tes 
ſchuba mezAhaba |. Rr. 20. — 

728) NIB NMAD, wofür Spdtere zuweilen unrideig 
amis gelefen. Sehr richtig erklärt fdyon Aruch diefe Ause 


drudéweife mit den Worten: 37 xd OMIM ow OPOS | 


emis mon abe oyo smd) omd wad aba 
NR OM ays soid5 (Landau’s Ma'arche Lafdon 
il. S. 67). — 


jib. Literatur in Babylouien. 


vitdten nod gefannt und ven (Omen empfenge, 6 
erlauben; ec ſuchte guweiten dieſen jdagern Selon 
Beweife gu feiner Anfidt gu dringen und cial waye 
fogar die volle Gumme eines Schuldſcheines ys team 
einem anderen gehörend, von Aſche in feinec Jagudes 
wurde. "** Jn literariſcher Beziehung wifes vis m 
tem Rafrem, daß ex den Traktat Ebel Radbsati, 
bie Odfervangen bei Traverfallen Gandelad ut 
zügliche Haggada's mittheilend, als etwas Seidicial 
| fic) gebabt, *° und daß die Barajtia's neh at 
| neben der Miſchna vorhanden waren, ebne bah bie 3 
tin fo beimif und bewandert als im dieſer warn.” 
ftarb 397 n. Chr. — 4) Rad bem Hinigeda 
b. Papa's übernahm Kehana™ 6. Zadlife* 





729) Ketubot 86a; Baba Mamma SBb Meld ~ 
730) Mo'ed Katan 24a, Ebenfo hatte Pape B5-T 
eine folde Gommiung (nay Say) vor Ad gett! 
26 b). — 
731) Gabbat Sia — 
732) Diefes avamdifhe Wort, vas ,, Prichker” kyl 
und gewdonlid nue als Beiname gur Wezeidhaung calf 
Pricftertlaffe Schirigen gebraucht wird, erfdeint a tas 
mudiſchen Periode (32 v. Shr. — 498 w. Gh.) tress 
Gigenname, ohne daß jedod feine eigentliche Beveety ! 
| geffen wurde (vergl. Baba Batra 1108 Toſ., we a wt 
Rab fagte gu Rabana: aww Spm wens) et 
| NIN NITD ION Ny und it unferer Tatgete, tal Ep 
| Sana in NIN NID aufgeldt ifts “Erubin 1058 we 
ID POO UW. a. St... Diefer Vebergang tft erk tmp 
ſchehen, nachdem man die biblifde Rebenbedentungs wn vO 
(as Targum giebt jp durd) ea a5, ae, Rind 
j ayy Sys, wan a. ſ. w. wieder. S. Bef. Thesanress 1 
| feftgebalten. Die Gebrdifhe Form KRohen erſchein e 
| fallé in dicfee Periode als Eigennamen, wie » 8. M 
| Roben b, Abba (j. Sabbat e 2. h. 2s j. Megihe tiles 
RK. Kohen b& Aban (Midr. Shod. Bob §. 11 uk 
Aehnliches geſchah mit andern Ghren = Beinamen, we B 
Abba, AH (NIN, IN), Marv (nD), Mare (vp), Ke 
| (39), Rabbi Ean), Safra (N7OD) u. AX — 
| 733) Go war der volftindige Rame unfered Kelae 
lum ibn von zwei antern vor ifm gelebten RasanetB 
unterſcheiden. Der erfte jenee awei Ra bana's wa le 
bana 6. Malkijja, bei den Ehroniften KR. Konmadt 
K. dex erfte, bezeichnet und im Talmud oft ohne Sete 
; genannt. Diefer Kahana war jüngerer Benoffe Radi, de 
| nur feine Traditionen (NDI) und nicht feine raticncke Be 
| grdndung derfelben (NID) beadtete (Sanh. 36b), bi de 
regelmäßig aus der Schrift abſchnittweis vorgelefen (Gate 
15:) und eigenc Auslegungen über bas Belefene gemadt, e 
; weilen gu ſeinen BVortrdgen ging (BM. 62a), Aderhangt ak 
: ihm viel gu thun atte, und ec wae es aud, der einige Rd 
i; nad Paldftina gereift und dortige Scheer beſucht. Der 
| zweite diefer Rabana’é war Kabana & Manjest 
i ale Genoffe Joſef b. Ghijja's babe er unter Yehud; 
lb. Jeches kel feine Studien gemacht (Erubin 67b; Ue 
17a) und mit Jofef daher zuſammenkam, Gber chrea W 
buda’s fonferirend (Red. 22 h;3 Moed Ratan 8 a), unit 
| Kahana 6b. Tadlifa theilt im Namen jener tera Ko 
| bana’é Etwas mit, bei welder Gelegenheit ex ſich und ‘ert 
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R das erledigte Rektorat gu Pum⸗Badita 
= n. Ehr. und verwaltete daſſelbe volle ſechszehn Jahre 
88 Seine erſten Studien im früheſten Alter machte 

_ © Raba (337—51), welder überhaupt fic ihn ſtets 
Autoritdt geblieben.* Bet Gelegenheit einer Ans 
Fion Seiten feines Zeitgenoffen Rame b. Ghama ers 
“wir, daß er bei diefem Lebrer den Traktat Sanhedrin 
n Befpredjungen feines Inhalts gelernt, 7°’ und 

2 ſein jGngerer Kollege gu Sora, der oft vor ihm die 
}* Rradition entwidelte und fiberbaupt ihn alé Lehrer 
Wptete, 7 erfuhr dic Lehren großtentheils nur durch feine 
Ztelung.* Nur wenn es nicht die Lehren Raba's bes 
Folgte Afhe in feiner Energie ‘der eigenen Anfidt, ohne 
@ Rabana’s Anfeben gu kehren. Rad Raba’s Tove 
kehrte er nad feiner Vaterſtadt PumsNahara zurück, 
* einer eigenen Schule bis 397 lehrend, und von Zeit 
fit fiaden wir ion mit Papa, dem Mektor gu Sora 
874), gufammenfommen, aber dod) im Gangen fo fels 
af ee darüber Gorwiicfe biren mufite.™' Aud mit 
id, feinem Borgdager in Pum « Badita, fam ee zuſam⸗ 
(876—384), ba er ihn gleidfam als Lehrer betrachtet, ™ 
baf er jedod deshalb feinen Wohnfig in Pum⸗Badita 
ſchlagen. Als Sebid um 384 geftorben und Kahana 


UnterfGeidbenden in Batersnamen anführt (‘Crus 
16 - 


[34) Sota 46b; Beradot 31a; Mo'ed Katan 27b. 
at b. Afde, dec Water des foranifden berühmten 
Ipaupted, tam zuweilen nad Pum⸗Nahara, wo 
@Wenoffe Kabana 6. Tachlifa wohnte und lehrte, und 
Scheiden Simai’s Segleitete ion Kahana bis gu 
vel Gerfeng entferntem Bes 3inita, gleichſam alé ware 
in eter Uehrer gewefen (Berach. 1. c. Gota . ¢.) 
fo befudte ifn dafelbft Chanan aus Neharde'a (Kidd. 
» B16 Gebid, tad Schulhaupt gu PumsBadita um 304 
war Kahana nod dafelbft und veranſtaltet eine Tod⸗ 
er (MoedKatani.c). Die Stadt Humnia (N'30%71), 
Bewohnet ſchen Jehuda HasRafi als ‘ammonitifde 
ie bezeichnet (Kidduſchin 72a), lag in der Rabe Mums 
ra’é und die jddifde Kolonie dafeldft hatte von den 
idiichen “ammonitifden Bewohnern Humnia’s viel gu 
(Kidd. 72b; Jebamot 16b), wie fon Rab und Fes 
2 &. Jecheskel bemerk. Aud die Stadt Harpas 
(NDVI) ober Hardafni (JBTH1), wober Hamnuna 
nte, war in der Nahe Pum s Nahara’s (Sebamot 17 a), 
t bie Bewohner Harpunia’s dorthin ihren Gharag’ ents 
‘ten, — 
785) Scherira |. c. Ge war um c. 330 geboren, da er 
taba (337—51) gelernt, und er ftarb demnac in bobem 
736) Megilla 7b; Beradot Zia. — 
737) Sanhedrin 41b. — 
738) Menachot 102 a; Sebachim 106; Berachot 39a; 
2a; Sabbat 150b. — 
139) Megilla 7b; Berachot 2a. — 
740) Ketubot 20b. — 
741) Sabbat 89a, — 
142) 3ebamot 18b; ib. 48b, — 
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gerade an einem Feſttage die Todeskunde vernommen, ſo ver⸗ 
anſtaltet er nod) an demſelben Tage eine Trauerfeier.'“ 
Indem er, bereits in anſehnlichem Alter, um 397 das durch den 
Tod Rafrem’s exledigte Rektorat übernommen, wirkte Afde 
gu Sora, und diefer befuchte ton zuweilen, um fiber Segens 
ftdnde des miindliden Geſetzes ſich gu unterreden oder um 
irgend eine Gebre feinee Prdfung au Abergeden.’** Aſche 
theilte Kahgna's Lehren wie die eines’ Lebreré mit, ’* und 
wenn er ihn aud) gerate nidt Lehrer nannte, fo redele ex 
thn dod mit dem Vitel Mar an," fie famen auc zuwei⸗ 
len in Amtéangetegenheiten gufammen. Als einft eine Witwe 
das Grundſtück ihrer Waifen ſchnell verfaufen mufte, um den 
Charag' yu bezahlen und die geſetzlich vorgefdricbene viere 
widentlidje Licitationsgeit (Adrafta) nicht abgewartet were 
ben fonnte, fo waren es Kahana und Aſche, die gemeinfdjafte 
lid den Verkaufskontrakt unterzeichneten *’ In diefer Weife 
neben Aſche wirkend, verwaltete er volle 16 Jahre das Refs 
torat, und wenn man gleid) nur BWenige feines Shaler ere 
wdbnt findet,"® fo feant man um fo mehr feine zahlreichen 
Genoſſen,““ unter welchen Simai, Aſche's Vater, der bedeu⸗ 
tendſte war, in deſſen Ramen er ſogar manche Lehren vor⸗ 
getragen. Außer bem Lehramte gu Pum⸗Badita iſt unſer 
Kahanab. Tachltifa nod als Redakteur und Ordner 
eines höchſt wichtigen und ſtark benutzten haggadiſtiſchen Wer⸗ 
kes, in der Literatur unter dem Ramen Peſikta des Mab 
Kahana angeführt, befannt und derühmt. * Diefes Haggada⸗ 
Werk, weldhes in dem dem Abſchluß des Talmude nadfolgenden 
Sabrbunvert in der Beftimmung der Haftara’s u. f. w. bes 
fannt war, wovon in den Arbeiten um dle Mitte des ede 
ten Jahdrhunderts (Scheeltot, Halachot Gedolot) eine Bes 
fanntidaft gu febrn und das um die Mitte Ses neunten 
Sabrhunderté eine Umarbeitung und Erweiterung erfahcen 
(Pefitta Rabbati)"*, hat in Sung,” obgleich jegt aus fn 


743) GRo'ed Katun 27b. — 
744) Gbullin 49a; Sebachim 106; Menachot 102a, — 
745) Beradot 39 b, Sabbar 117 b; Baba Kamma 
9b. — . 

746) Guifa 7a; ib. 19a; ib. 22a; Gabbat 136a,. — 

747) Gittin 62b. — 

748) Man kennt blos: 1) Abba 6. Bofef, ein Enkel Ras 
ba's; 2) Ada &. Joſef; 3) Adda aus Rardin (Nyrrp); 4) 
Bagai b. Sofef, 5) Jemar; 6) Jirmijja aus Difta (wn) 
und einige Andere. — 

749) 3. B. Shanan aus Neharde‘a, Aſche felbft, Huna 
b. Joſua, Sebid u. A. — 

750) SIND INT NMP Op. Siehe die Belegftellen fir 
bergiciden Gitate: Bung GV. SG. 103 Anm. f. — 

751) Die Belegung des Haggadiftifdhen Werkes Lekach 


- Tob aus dem 11, Jahrh. (von R. Yobijja 6. Eli'eſer has 


Gadol 6. Iſaak, einem Nachkommen Atua’s) mit dem Ramen 
plleine Pefitta”, tann, wie fon Bung (GVW. S. 293—295) 
flac nathgemiefen, bei Bcfpredhung der wadren Peſikta gar 
nidt in Betracht kommen. — 

752) GW. Kap. 11 (SG. 185—22). Nur was er Ther 
Abfaffungsgeit, Vaterland u. f. w. gefagt, ift auszunehmen, 
indem dort dabei Leine Abergeugenden Grande beftimmen. — 
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Fragmenten eriftirend, cine ausgezeichnete, kunſt⸗ und lidts 
velle kritiſche Beſchreibung gefunden und wird hier bei der 
Schilderung der Literatur in diefer Periode (pater dargeſtellt 
werden. 735. — 5) Dem Kahana b. Tadlifa folgte um 413 
im Rektorate Ada b. Raba, deffen Vater Raba vor 62 
Jahren alé grofer Lehrer der Hodjidjule geftorbcn war und 
ex als jiingfter Gohn veffclben, obgleid (don ſehr alt, dod 
nod andern vorgegogen wurde. 754 Sein vorzüglichſter chs 
rer, deffen Ausſprüche er, felbft wo fein gélehrter Genofje 
Amemar fie verwarf, hodhf[digte, war Kahana, fein Vors 
ginger im Rektorate,“* und neben diefem ausgezeichneten 
Lehrer hatte ex nod, theilé von feinem Vater theils von ans 
dern berühmten Lehrern Her, alte Fraditionen von den pums 
vaditdifden Lebrern Jehuda'e und Jofef 7°? ererbt, die 
er in feiner Schule fpdter weiter mittheilte. Dana finden 
wir, daß er mit Sdiilern feines Waters gurweilen über Tras 
ditionen diétutirte, ober, fie alé Autoritdten anfebend, von 
ipnen fo Manches mittheilte; fo that ex es mit Jannai, 
bem Schüler Raba’s,7* oder mit R’Abina, ebenfalls 
einem Schüler Raba’s, dev mit A’Abbina, dem Abſchließer 
beé Talmud (ft. 498), nichts gemein bat. Aud Ames 
mar, Lehrer in Neharde'a, war ein Genoſſe, mit dem er 
Traditionen befprad, wenn ec gurveilen nad) PumsBadita 
fam. ** Am meiften jedody befprad er gilchrte Gegenſtände 
mit feinem jüngern Kollegen Af de, theils fid) als von glei⸗ 
der Autorität und gleidem Anfehen betradtend und fo neue 
bem Afde unbefannte Traditionen vorbringend oder Ent⸗ 
ſcheidungen in ftreitigen Fragen abgebend, theilé fid) gleich⸗ 
fam alé fein Schüler anfehend, auf feine Billigung, auf fcine 
Lehre lauſchend.'ſs: Seine Lehrweiſe bewegte fidy jedod nur 
in gewoͤhnlichem Gleife, fo daß neben Aſche feine Thätigkeit 





753) Giebe weiter unten, — 


754) Scherira 1. c. Unter den Sdbnen Raba's, die 
im Talmud. als Lehrer und in follegialifdem Verhältniſſe mit 
Aſche vorfommen, als Joſef 6. Raba (deffen Sohn Chabiba), 
Meſcharſchja 6. Raba, Adda b. Reba, Hüna 6. Rava u. ſ. 
we war unfer Ada der jiingfte und er ſcheint um c. 340 
gtberen und mithin beim Antritre des Reltorats etwa 73 
Sabre und bei feinem Hinfdeiden um 418 etwa 78 alt ge⸗ 
wefen gu fein. — — 

755) Gutta 32 b. — 


756) Gon diefem theilte ex einft die intereffante Schluß⸗ 
formel des Sedhprieftcrliden Gebetes am Sühnetage mit, die 
ba lautet: pry xd), ATI maw wow pay mys Nb 
nbon ppd ovan dy, am ar omed pons Sane Joy 
ODI 73) (Joma 53 b; Ta'anit 24 b). Der erfte Cag 
ſcheint fid) auf die babylonifhen Crilarden und die pas 
läſtiniſchen Patriarchen gu begichen. — 

757) Pefahim 2a, — 

7358) Gebadhim 11b. — 

759) Pefadhim 39a; CErubin 93 b, Diefer R'aAbina ft. 
nad) Gcfer Keritot 421 n. Ehr., wadhrend jener 498 ge: 
ftorben. — 

760) Baba Batra 124b. — 

761) Beradot 6a; Sabbat 38b; ib.82a; ib. 93b; ib. 
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nur geringe Spuren zurückließ; wenn cx Ran 
Hochſchule mittheilte, fo geſchah es nur ia 
Lehrer, von Genoffen oder Verſtorbenen, oder a 
dec Hochſchule einmal recipirten Lehre (Grea, 
man nad cinem tationelen Grund (G@ebara) oe 
In feinem Sohne Mar (6. Ada 6. Radel wi 
Enkel Mefdarfadja, welder mit RN'Rdin ts 
des Talmud's gebliibt, fortiebend, fonk atc = 
Spuren guridlaffend, ftarb unfer Ada b, Meh 
Sjdbviger- Innchabung des MeFrorats 418 a. &, 
78 Jahre alt. Gr war bas fedhfte Sduthear z 
Badita (Shama 376, Sebid 383, Dime ¥, 
393, Kahana 413 und A da 418), das Aſche 
nec daucraden Berwaltung hat hinſcheiden fan, 
ber nadfolgende Gebiba war der fedfte, tas 
feines Rektorats hat wählen fehen. — 6) Rae 
Adha’s um 418 übernahm Gebiba™ ans Su 
das erletigte aber bedeutungslofe ReFrorat yw Pu 
und er ftand diefem dber Afdye’s Dod (426) binw 
Jahre 432 n. Ghr., nämlich 22 Sabre lang, 2° 


146a; ‘Grubin 43a; ib. 77bs ib. SOD; Sem h 
32b; Baba Kamma 47 a; ib. 50 ay ‘Abets Ex! 
Goullin 47b3; Menadot 38 b. — 


762) Wie gu den Seiten Abbaji’s, fo gad as 
ſtiner Zeit in ber Schule gettende oder recipirte Mes 
traditionelle Auslegungen von Sehriftverfen (wre. 5 
ohne einen Beweis fir diefetben (NO yD) und cna 
len Grund (N90) far giltig annabm (Soma 33a;. 
ſchin 53a und vergl. oben G. 166. Anm. 494 3 
erklärt bie Gemara bier (Midd. 1, c.), in fea 
fage gu Vaama und Sebara, burd nor 3 
wren M2 YD WD MW, welder Ertiirs; : 
olgt. — 

763) An verfdiedenen Stellen bes Fatmurs ede 
voliftindiyer Name in Aha & Bab vertargt (8 
3b; Sanhedrin 77 a; ‘Erubin 909 bs; Baba Bat 
wofür aber natirlidy Ada b. Raba gu tefen ik, fe 
befenterer Artikel Ada 6. Mab in vielen Stclea wy 


764) Scherira I. c. fagt 730 f. Ae. b. b. 416 
Ghroniften haben gwifgen Kahana und Adem 
Sutra eingeſchoben, allein diefen nennt Sdern 3 
lid) Ref Geluta, — 


765) Der Name Gebi$a war, wenn and {ii 
alt; gur eit ded grofen Alerander fol, der jiriid 
nad, ein gewiffer Gebiba 6. Pefifa geledt tara 
die Juden gegen die Angriffe der Phonizier, Karthagit 
liten, Aegypter u. f. w. das Wore führte und als 15 
vertheidigte, wie er aud gegen Saddubger acſtritten 
drin 91 a; Bereſchit rabba c. 61). Gin gewiſſct 
b. Koſes war Wadter oes Tempers. Gleichzeitig 
ſerem Gebiha lebte daſelbſt ein gewiſſer Gebiba 
giſa (NMIAN), als gelehrter Genoſſe Aſche's und 
larchen Duna b. Ratan (Gittin 7a), — 

766) 2 wird dieſer geographiſche 8 
ſchrieben. — 


767) Scherira l. e. — 


Kritiken. 


— geboren, von bem er blos gehört, "** war er 
— nicht viel jünger als Aſche, den ex wie Amemar, als 
betrachtete. Er diskutirte mit Aſche über Gegen⸗ 
“wes jidifden Rechts oder über rituelle Angelegenheiten, 
Miſchna's als Beweiſe fir ſeine Meinung beibringend, 
Nechtsbeſcheide, als von Raba tradirt, anders referi⸗ 
Eniemals aber ſich als Schiller betrachtend. ** Bor ſei⸗ 
— cutritte des Rektorats, als nod) Amémar fein älterer 
—EſJe gelebt, fam ex gu dem Exilarchen Duna 6. Nas 
we er vor demfelben mit Aſche und Amemar ber einen 
Wesgegenftand disputirte,? im Ganjen jedoch ging ex 
me Lechrer fpurlos vorũber und weber feine Lehrer nod feine 
“MMMM ter find bekannt geworden. Wenn Ada b. Rada der 
ee Meltor gu PumsBadita war, den Aſche während feines 
Mmidhrigen Amtes binfdeiden fab, fo war Gebiba aus Bes 
Wms der ſechſte, den er cin foldes Amt dafelbft Hat antres 
Aaſchen, was bie Ghroniften bercits bemerkten. 


in 
cw 


— 
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exit Deitrag zur Geſchichte der typographijden Induſtrie. 

mer Von J. M. Joſt. 

MET) Geſchichte der Roͤmerherrſchaft in Judda und der Zerſtoͤrung 

mat Jeruſalems von 3. Galvador. Deutſch von Dr. &. 

(Gil idler. 2 Boe. Mit Karten. Bremen, 1847, 8. 8. 
45 = Sdhlodtmann. 


_ (Schluß.) 


891. Dont la présence ne s’anroncait que par des 
Rweyigureurs et par le surcroft de tributs yui étaient ne- 
 @pessaires à lentretien de sa maison. 

* 297. Deſſen Gegenwart ſich nur durch Harte und 
gi BEbermaF von Auflagen geigte, die gum Unterhatte feines 
sQaules nothwendig waren (ft. durd den Zuwachs der 
q Steuera) 
xi 409. (Anm.) Abstraction faite de leur désir personnel 
" de jouir et de briller, tes besoins incessans d'argent 
o farent entretenus chez ces personnages par des causes 
1 politiques successives. 
3 312, Abgefeben .. . . wurde das unaufhdrlide Geld⸗ 
bedürfniß aus politifden Gründen rege gebalten. (Cine 
dzgohſt feblerhafte Auffaffung; das Bedürfniß ward durd 
politiſche Anldffe immer von neuem vege; nidt aber aus 
Grdnden rege gehalten! 


—~ - 


768) Giche bie Stellen in folgender Anmertung. Gr 
mochte um c. 360 geboren worden fein. — 

769) Sebamot 60 a; Baba Batra 83 as Aboda Sara 
224; Menadot Sas Shullin 26b, — 

770) Bega Va, — 


Salvador und Gidler. 
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474. Le revers des médailles d'Agrippa offre tan- 
tit le num de Césarée auprés de la fortune, debout, 
tenant la curne d'abondance, et s'appuyant sur un gou- | 
vernail, tant6ét une victoire voldnte ou bien deux mains 
jointe et dans une couronne, 

Der Revers ver Münzen des Aprippa hat bald eine 
ſtehende Fortuna, welche bas Horn des Ucherfluffes Hale und 
fid auf ein Steuerruder ſtüht, mit dem Namen Cäſarea, 
bald wieber cine fliegendDe Viktoria, bald wieder zwei Hdnde 
welde eine Krone halten. [(Und dann feblen ade 
Beilen!) - 

482, Her. Agrippa II, qu’on a appelé le jeune. 

373. Den man den Jungen nannte; ebenfo S. 396. 


Gine Menge von feblerhafter Ucbertragung cingelner Aus⸗ 
drade darf man biernad ſchon vorausfegen. So finden wir 
S. 3. „Vom Occident bis gum Orient’, im Verte ſteht ume 
gefebrt; S. 7. an der Spige der Parteien Jeruſalems und 
ber Krieger, fic corps de milices. ©, 20. ein geſchloſ⸗ 
feneé Ganges von Gingelnheiten , fir un nombre de détail. 
S. 27. Theatergeift, Liebe gu Effekten und Formen, für 
esprit de théatre, amour de ses effets et de ses 
formes (nämlich theatralifhe Gormen); S. 41. unter der 
gweiten und dritten Generation dex Fürſten diefer Familie, 
fic Sous les générations suivantes des princes de cette 
meme famille Hyrcan ler, Aristobule ler, Alexandre 
Jannée, und die gange Periode ift falfd) dbertragen; S. 45. 
officielle Pergamente, f. tablettes; S. 55. der feinem Bater 
und Onkel den Tod gebracht; S. 61. Martern fiir supplices 
(Hinrichtungen); S. 88. Sdmahungen f. imprecations (Flis 
dhe); S. 94 wie 06 paffirt ift, f. arriver im ebdlern 
Ginne. GS. 120. Der Konig v. J. fah fish im römiſchen 
Lager, im aufe ſeiner Ronferengen mit Pompejus, mit 
Ketten belaftet, f. se vit charger, weldes fagen wil, 
ec Gabe die Schmach erfabren, daß man ihn pliglidy in Feſ⸗ 
fen legte. Der Ausdruck fig beta filet feben ift cin gros 


ber Gallicigmus. G. 143. Bufolge der Zerſtoͤrung, welder 


ber jüdiſche Tempel ausgefegt worden ift, f. fut expuse, 
was feloft im Originale nidjt ſehr gu loben; S. 180. Reich⸗ 
thum an woblgefegten Worten, f. l'abondance de la parole 
(Reichthum an Ausdrücken); S. 207. Butrauen f. confiance 
Zuverfigt. S. 251. Im J. 14 v. She., mehr als 40 
Yabre vor feinen Predigten, d. h. Ghrifti!; S. 283 gat 
ber Paſſus: Wie die verſchiedenen Meinungen wiederholen, 
u. ſ. w. durdjaus feinen Sinn; S. 298. Midis wae geeignet 
die Misgunft in welder A. ftand, gu vergrofern, — ft. 
Ungunft; S. 30%. Seit der Verbannung, bi6..-- ft. 
von; daf. bevor es gu dem allgemeinen grofen Kons 
flitte kommt f. la conflagration générale. 6. 331. Bis 
telling verdiente es damals alé einer dex vortrefflidften Mans 
mex citirt gu werden, f. passer. S. 332 bandgemein 
werben ließ, f. mettre aux prises, gegen einander Hegen. 
GS. 369. Wie groß aud die innern Unruhen Roms und die 
Zwiſtigkeiten und die Thorheit dec Ceute {ein 
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modten, in beren Händen die Gewalt war, f. Quels que 
fussent les troubles intérieurs de Rome, et les hommes 
chargés du pouvoir, S. 370 dber die gange Welt, f. de 
toutes parts nad allen Ridtungen; daſ. gum Radtheile 
ihrer natdrlidjen Feinde auéfallen, f. retomberait sur elles- 
mémes. G6. 373. fie braudten ble Jugend, ft. prétex- 
térent, bedienten fidy deren alé Borwand; S. 402, Schiffer 
f. palais; S. 415 öſtliches Thor, f. mur. 


Endlid nod einige Proben von Styl s Radlaffigteiten, 
bie um fo leichter gu vermeiden waren, alé dem Orn. Gi ds 
(ec der Ausdrud gu Gebote ſteht. 


GS. 19. weil die ungeheuecften Verdnderungen im Zuſtande 
des Landes durch die Beit, die Berftdrungen des Krieges, die 
Herefdaft der Barbarei hervorgebradt werden koͤnnen. 


S. 33. Blutige SteAdideins (). 

S. 36. Deren Folge war, Europa in Geftalt Aleranders 
gum Ueberfall Afiens gu reigen. 

GS. 40. Ale Seaurus vad Judäa marſchirte, traf er 
auf gwei Gefandte. (fut rencontré par deux ambassa- 
deurs.) 

Daf. Stipulationen, aus welden wir in dex Folge fid 
cin Beifpiel von dem gewshnliden Verfahren werden ents 
wideln feben, gu weldjem .. 2 

S. 53. Da der jidifdhe Krieg und die Siege der Juden 
eine neue Urfade gu Berlegenheit und Untergang far das 
ſyriſche Reid war. 

S. 56. Der Moͤrder feines Vaters und Bruders. 

S. 62. Die ſchmaͤhende Qualifikation „judaiſtiſch“. 

GS. 83. welde der Geſchichte fo viel Intereffe abswingt. 

S. 91. Die Reden, welde er gegen Verras gebhalten, 
{Qrieben ibm die duferfte Zurückhaltung vor. 


antundigungen. 


S. 101. Fie Sabtuag einer S, te e 
Brutus hatte. 

S. 106. matte ſich bereit fich gu vericeia. 

S. 117, Dowehl bee Sturz Aciftoksls ia fe 
feft fand. 

GS. 118, Es genaigte von ihnen ſprechen gtin 
um ionen untecworfen gu werden. 

S. 191. Diefe Fürſtin galt fae die cine 
ftig geftimme. 

GS. 231. das Syſtem ver Proffriptionen, nck 
Antonius m. cingefa$et worker wer (mis a 

Daf. Herededs hatte... . feine Grpichung 
Unterridt. 

©. 288. weil fle ſprechen Yonnte auf wee 
wollte (ft. jede Mundart). (Die gange Seek: i 
gefaßt.) 

S. 249. Aus tnfadbigtciz, den ihnen gegebena 
nicht au gehorchen (ft. gu widerfireben). 

S. 294. Es fehise das mächtige und ebremek |! 
feben jenes Anflibters .. ~~. - Ome welden Vecuies! 
einen gebeimen Snftintt hatte einen nachhaltign Gas 
warten gu dürfen. ; 

GS. 426. Die Erfabrung beweift, daß Reden, ec 
balten und fpdter niedergefdjrieben worden find, P 
ber Form bedeutende Aenderungen geigen, ohne bef i 
neue Bedeutung ben gu ericternden Gegenficwd a 
Gang ber Ideen des Medners weſentlich gu indera im 
fein ſollte. 

Genug! das alles liefert ber er ſte Band & 
fentlides Auffuden, ledigli® beim anfmerffame & 
zelner Stellen. 






In diefen Ankündigungen werden Angeigen aller Art, befonders in fo weit fie jddifhe und orientalifde ( 
und Giteratur betreffen, gegen 13 Sgr. fiir die gefpaltene Petits Seile oder deren Raum aufgenommen. 





An der hieſigen israelitiſchen Shulehrer-Bildungs- 


und SHulanftalt ift eine Vehrerftee mit einem Gehalte 


ven 250 Thlr. erledigt, deren Inhaber in der israeliti⸗ 
fen Religion, in ver hebräiſchen Syrache und grinds 
lichen Bibelkenntniß, allenfalls auch in der Unterrichts⸗ 
funft nad Befinten and in der Geſchichte Unterricht 
gu ertheifen haben würde. Geeigenidaftete Rabbinats⸗ 
oder Lehramts = Kantitaten, welche dic Bewerhung um 
dieſe Stelle anzutreten getenfen, würden ibre Geſuche, 
Zeugniſſe und ſonſtigen Legitimations-Papiere an die 
unterzeichnete Stelle zu adreſſiren haben. 
Kaſſel, im Jannar 1848. 
Das Vorſteheramt der Jsraeliten der 
Provinz Niederheſſen. 
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415 Kritifen. 

dieſelde manifeftirt ; das jüdiſche Opfer war nur eine Manis 
feftation der Gefinnung, dic Verkörperung der innern Verfohs 
nung mit Geet. 3) Dev dritte Angriff auf das Judens 
thum ijt, daß im Mofaismus die Furde der Beſtimmungs⸗ 
grund fiir dic Vorfdriften, daß der Gottesdienit cin Skla⸗ 
vendienft fei. Hr. F. weift das Gegenthcil aus gablecidjen 
Stellen der Schrijt nad, indem gerade in Schriften dee 
heidnifden Alterthums, weldje die Religion der Heiden ent= 
balten, bie Furcht als Befkimmungésgrund haben. Cr ent⸗ 
wictelt dann die von viclen Seiten ausgeſprochenen Urtheile 
fiber das ethiſche oder refigidfe Clemcat ded Homer, der 
Edda, des Bend Arvcfta, der Veda’s und wenn man fie 
wirtlid) des Redeſchmuckes enthlcidet, ten lügneriſchen Strah- 
lenglanz ber Götter und Helden abgicht, fo fille Sedem das 
in die Augen. Aud der Talmud predigt oft, den Dienft 
Gottes nist als Eflavendicnft angufeben, was der Verf. fain 
entwictelt' und aufammenftellt. 4) Ser Vorwurf der Anthros 
pomorphismen und Anthropopathien, weldjen Vorwurf bereits 
alle Religionépbilofophen gucdcégewiefen. Und wirklich ift 
die Schrift nidjt fir Poilofophen mit hodllingenden philoſo⸗ 
phiſchen Abftrattionen, fondcrn fiir gewdhnlide Menſchen ges 
ſchrieben. 5) Der Angriff, daß dee pluraliftifdhe Ausdruc 
Elohim auf einen Polytheismus Hinweife, wird mit eince Wis 
derlegung, die bereits der Talmud giebt und in der Bhat 
{dlagend ift, abgewicfen. Das find nun die 5 apologetiſchen 
Punfte, worauf Hr. F. im 3. Abfdnitte eingeht, und die 
ein Vertheidiger des Judenthums ſteth wird im Auge behals 
ten; es find die ſummariſchen Angriffe, weldje durch alle 
Babrhunderte ben Feinden des Budenthums Haben Herbalten 
müſſen. — Der 4. Abfdnitt, überſchrieben Bemerkungen zur 
Vertheidigung einiger angcfodtenen bibliſchen Stellen, bringt 
in der Ginleitung eine Befprecshung über die hebräiſche Spras 
che und ifre Vorzüge, woran der VWerf., die Kürze der Spras 
de befpredend, die Betradjtung knüpft, wie vicle Vorſchrif⸗ 
ten und Gefege aus dem vicldentigen Worte deducirt werden, 
und nad dieſer Cinleitung kommt er dann auf die Verthei⸗ 
digung gewiſſer Bibelſtellon oder Bibelwörter, die ein Gegen⸗ 
ſtand des Angriffes waren. Dieſe find: a) der Name Tez 
hova, in Vergleichung mit dem egyptiſchen Joh, dann über 
das Tetragramm überhaupt; b) die Zweifel über die Schöpf⸗ 
ung des Lichts am 4. Tage, gelöſt durch eine ſprachlich⸗phi⸗ 
loſophiſche Darſtellung von coy und DLE yp  ; c) Jas 
kob's Verhalten Cfau gegendbcr und bas Crftgeburtérede ; 
d) ber Unglauben Abrabam’s (Gn. 15, 3) in Bezug auf 
Nachkommenſchaft, bei welder Apologie gwifden yor und 
TY Ny cin Unterfchicd gemacht wird; f) der Voltaire'ſche 
Angriff auf Kap. il und 12 dec Genefis, weil in der Zabl 
(Gn. 12, 4 und 11, 32) ein RMiderfprud liege, welchen Wis 
derfprud) der Berf. ſehr ſcharfſinnig zu löſen ſucht; g) das 
Binfennebmen Wuchre) von Fremden, das die Fcinde in Dt. 23, 
20. 21 gu finden glaubtin, Mendelsfohns Anfidt dartiber, der 
Unterfdied zwiſchen qyey und marin, bh) Lag. Bendavide 
erhobene Zweifel in Betreff dex Bedeutung von Schaddai; 


Friedenthal. 


2) ber Miberfprad poiſchen Dt. 27, 15 mi! 
die Cinfegung eines Kintyé betreffend; Wi #re re 
driide dcr Schrift, die man alé ber Ethik wit:t 
gegeben. Den Schluß bildet eine eine Webel 
ſchrieben: Aphoriſtiſche Betrachtungen wor crx 
Gegenſtände, worunter einige Berichtigunzen oc & 
CON, Twin, 13 t. A. — 5) Der 3. Ahſeræ 
„die Männer Gottes“ überſchricben. Dieſer lav 

iff dcr am Klarſten durchgeführteſte, und fam cse 
gleich ähnlichen Inhalts, nicht mit Rie megest & 
Gharafteren” wetteifern, fo herrſcht bier ted mek 
gender Gedanfe, fic die Dogmatif wie far Sit 

gend. Die Männer Sottes find dbie Lertitxr % 
und moralif@cé leben geworden, und der Sfx 
wer waren die Sinner Gottes, dieſe beiliges 3 
welches find die Kritericn ihrer Gsttlichkeit, F 
Sittlidteit ꝛe. wird hice entwidelt, und dirfe & 
ift wieder apologetifm, und bann erft wieber dork 
derfelben mit den heidniſchen. In 13 Sritera 
der Verf. diefen aud in der Ueberſetzung ſehe orte 
ſchnitt. Nady diefem Abfdnite folgt unter ter wx 
„Exegetiſche Blumenlefe’, fo Manches, bos in Kex 
Religionsforfdung gehört, alé ũber Ipy wn hye. 
fle fymbolificen, das Verbot ber Spannarver feat: 
ber Verf. fprigt fid) ber bie Symbote ver C42 
Dann erfdyeint eingefdoben, aber am unrichtigs de 
105) twas ,,fiber die biblifdyen Feſte“, worin tx & 
ber ridtigen Anſicht ausgeht, daß die jadifden 34 
dDoppelte Begiehung batten, a) eine Giftorifcde ont 
Stonomifde, und da legtere Bedeutung fie und tank 
mebr bat, fo bliibt nur der hiſtoriſche von Bedrarcy ! 
fad hat alfo fiir uné praktiſch oles die hiſtoriſct He 
des Ausgugs aus Egopten u. fo w. Weim Redchkad 
der Verf. darauf aufmertfam, daß die fieben Srpaae 
fen dem Offers und Wodenfefte eine Zeit der Be™ 
belifiren follte, Tmal 7 Tage mute die Vorbercü2; F 
Gefegempfang fein, daher das Wochenfeſt, ale Sdtohs: 

Weihezeit, Muy in dee Miſchna genannt wird, wicrrbob 

tag des Hüttenfeſtes. Aud bier in der BVetradtua; ic 

Feſte verläßt ber Verf. feine apologetiſche Tender; we # 
gleicht bie Widerforiide aus, die theils in Folge vea ary 
ten Zweifeln, theilé aus Unfenntnig des bebriitha BP 
thumé in ber Schrift gefunden wurden. Andere explld 
oder ridtiger fpradlide Bemerfungen find goer cv, T 
(Sdlagen), nan, wad, rN, sorenpts, OF 7 
Dy, MI Mw, OEP, fic Br. 50, 19, fined 
theils gue griindlidern Erläuterung des dogmatifha & 
menté in ber Schrift, theilé im Diente der Apolegrtt, 8 
namentlid) finnig iff die con Mmm an erwdbater G04 
Nach diefer vorzüglicheren Partie, die am eheſten demsut? 
des Werkes entipridt, tommen nun gwet Abhandlungee- 


(Sort(egung folgt). 
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Studien. 


Verſuch 


gur 
felung der ſchwierigen Stellen 
in ber 


Offenbarung Dohannis 


von 


Hartwig Philipp Mee. 


(Bortfegung. *) 


ſiebenzehnte Rapitel enthalt ven Untergang 
» fomit auch tie Vernichtung tee Pharifiier 
m DPW WA. — Man bemerke: das 
wei hebrãiſchen Worter hat denſelben Zah⸗ 
6 das andere 696. Jeruſalem Gat fiir 
fo feinen groͤßern Werth als die Pharis 
Jener „neue Name’ yen kemmt in diejem 
Verſchein, denn mit tem Fall ter Phari— 
agleich jener „Namen ber Läſterung w — 
— weg; wehingegen tee wirkliche Name 
„ Wit wit weiter unter Rap. 17, 10 ſehen 
ichſam etymelogiſch erflart wird — hervor⸗ 
d, wodnich diefer ſchwierigſte aller Verſe in 
pe leicht enträthſelt wurde. — 
yat daven geſprochen, in welchem Einklange 
afe mit der Aufgabe der Verfaſſer ter Goan» 


n ſechs Aufſäten im CB. bes Oriente: Mr. 12 
846 und Rr. 4. 28. 49 und 50 pr. 1847 mers 
ye Auffdge fotgen, hervorgerufen A. durd eine 
ſchmeichelhafte Auffordrrung ves Orn. Dr. J. 
ripgig, in einem Sdreiben, worin ce an mid) 
1 die Worte ridtete: „..... Meine Meinung 
ldeungen jener merkwürdigen Rithfel in der fog. 
Apokalypti® habe ich Bonen bereits geſchrieben, 
te Anfidt, daß Goer fury obec lang die neue 
Gregefe darauf guriidfommen wird. Rur 
getedntt mit dem Geiſte jener eigenthimliden 
tmag, meiner Meinung nad, jene jadifd@e 
fen, und wenn der Hochmuth vieler chriſtlicher 
Vor judiſchen Arbeiten dad Auge ſchließt, fo 
rch die Wahrheit den Hodmuth deſiegen. Fade 
y Werther Freund, fort in dieſen Forfdungen 
ie mir diefelben far die Deffentlichkeit mit, moge 
nige benugen, deffen Auge offra, deffen Ginn 
d deſſen Verſtand nod) nicht durch Vorurtheile 


erduſtert it. Dee menſchliche Geift ſollte keine 


ifen haben, als die, weighe feine irdiſche Natur 
it, aber die Menſchen OI MNIWN wp, 
oft nocd) engere Schranken.“. B 
‘nfo ſchmeichelhafte Aeußerung des Hen. Dr. 
fn Kopenhogen, dem id) den Aufſat fiber Rap. 
in Mr. 12 pr. 1846 des LB. mittheittes er 
reſſant und ,,frappant’ und bei einer Ueber⸗ 
‘fn vielleicht auch wahr. — 
50, Gol.792 3. 26 v. o. lies HWE. Vergl. 
Np on". 


Erklaͤrung der Offenbarung Johannis. 
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gelien ſtehe. Die Unfgabe eter ter Zweck des Johan⸗ 
ned war, wie unſere Erklärung zeigt, gegen diejenigen gu 
Felde gu zichen, die turd den Namen ver Verhöhnung 
natürlicherweiſe gezeigt haben, daß fic tenjenigen, tem 
fie einen ſelchen Ramen beigelegt haben, nicht ale den 
zu erwartenden Meſſias anerfanat haben. Deswegen 
fommt alles hier auf den richtigen Namen yw an.’ Die 
Altern Erklãrungen des Thieres im 13. Kapitel ſind 
Daher unrichtig, denn es heißt daſelbſt BV. 1, nicht, daß 
auf ten Koͤpfen des Thieres VAfterung ik, ſondern 
Namen der Säſterung, und z. B. Kaiſer Nero” 
it nicht „Namen ver Lifterung’; wohl aber wr und 
wd ohne Artifel, M. ſ. weiter unten Mp. 17, 3. — 
Zweitens: wo find kei OP ping die zehn Harner und 
zehn Kronen? — Drittends fell das Sed in Tira weg ⸗ 
jallen, ſo muß aud bad Waw wegfallen unt rm hei⸗ 
fien und dann fehlen ſechſe an die 666. — Viertens: 
wo if in yop Jing der eine Kopf, V. 3 in Kap. 13, 
der tödtlich verwundet und wieder geheilt wurde, 
wie das Ajin in yryty zufolge unſerer Grfldcung ? — 
Endlich fünſtens: die trenen Diener ſellen das Zeichen, 
die 666 — Rap. 13, 17 — am Körper tragen; wohl 
ted nit als Crinnerung an Nero, ten Feind pes 
Chriftentoums? — Mehteres ergiebt ſich aus dem fols 
genten Rap. 17, — 

Upof. 17, 1. „Die grofe Buhlerin“ ꝛtc. die Stadt 
Jeruſalem, wird Hier verurtheilt. — Eo wie ifr Kap, 
2, 20 tee Schelmamen Sarre beigelegt wird, ſo hier 
V. 5 , Babel’. Es Heift in unjerm Vers daher nist, 
taf der Name be auf bie Etim ver Buhlerin ſtehe, 
fentern : o3 “0, der Geheimſinn, ter in dem ihe beis 
gelegten Namen Babel!’ liegt, namlich tas Gematria: 

Downy = 596. 
Chast ox nbran myn 5329 = 596. 

So beweifen mehrere Stellen, daß mit „Babel“ 
Jeruſalem gemeint it, 3. B. weiter unter V. 6, wo 
e& heißt, daG fle von dem Blut ter Märtyrer trunken 
ift. Go aud in vem felgenten Kap. 18, 21 bis gu 
Gute, daß in ter grofen Start Babel tas Blut ter 
Propheten u. ſ. w. gefunden wird. 

Die , greGen Waſſer““ — ſ. Jee. 51, 13 — wird 
ven Joh. fel6t weiter unten V. 15, erflirt af6 Syms 
bol ter mit ifr — Jeruſalem — in Verbindung ſtehen⸗ 
den Belfer und Gemeinden. — 

V. 3. Joh. ſieht cine Bram, figend anf tinen 
rethen — Symbol des Bluts — Thiere, vad veller 
Namen ver VAfterung iſt — d. §. wr ohne Ajin und 
syd ehne Mette, da ba es mayan heißen follte, wie wre 
won uM. a, m.“ 





*) Vergl. Apotat. 2 13: 1S RIM, Du hielſt felt 
an meinem Namen, — . ° 
a) So hat auf ber andern rite das Sdettwort 
8° 
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Vergl. Bacharias 5,7. 8: ANA PND nIwy Awe. 
OM. ſ. ba Targum und Raſchi. 

V. 7. ,, Dee Gebheimfinn der Fran’ mw * 
nämlich Jeruſalem — sip ſagt fo viel als, tag nent 
Symbol ijt — wird von dem Thiere getragen: d. 6. 
die DOwTY~ WD werden von denfelben Thier, ben fie 
tie Namen der Läſterung beigelegt haben, in die Holle 
getragen und das Thier felbft, nämlich das verlegte 
d. d. der höhniſch abgekürzte Ramen Kap. 13, 1 (oll 
ebenfalls gernichtet werten in der Holle, während das 
Thier mit feinen at Köpfen — hier V. 11 — ers 
fteben fell. Daher ſchließt unfer Vers aud mit klarem 
AUustrud: das hier mit feinen ſieben Kodpfen und 


“ui Me 


zehn Hörnern “ys wr, denn yd nem hat at Köopfe 
und zwölf Horner. — Daber: 

V. 8. ,, Das Thier, welches On gefehen, nämlich 
wr, war gewejen; ift aber nicht mehr, denn es wird 
vom Abgrund zur Zernidtung gehen und alle werden 
ſich wundern u. f. w. wenn fle feben werden, daß es 
nicht mehr da iſt, obgleich es doch da iſt: d. h. mit 
dem Ajin. — 

V. 9. „Hier iſt Weisheit““, died ſoll fo viel faz 
gen als Symbol; nämlich nicht buchſtäblich zu neh⸗ 
men, ſondern bildlich, „geiſtreich“““ „Die ſieben Köpfe 
find — bildlich — ,,Berge’’.* Auch heißt es Pſ. 125, 
2. Bum Ruhme Jeruſalems, das dieſe Stadt von Ber⸗ 
gen umgeben iſt; jetzt ſitzt ſie auf andern Bergen 
ſagt Joh. nämlich auf ihre Läſterungen, die mitſammt 
ihr ſelbſt in die Holle gehen. — Berge: wichtige Buch⸗ 
ſtaben ſind es jetzt. „Die Berge werden einſinken“. 

V. 10. Ja, es find ſieben Könige, die ihr ride 
ten und zernichten, denn der Name Jeſchu w ow, 
diefe fiinf — Buchſtaben — find gefallen, paral. Ray.’ 
18, 2: gefallen tft Babel. Ferner: „Einer ijt aber 
ta, nämlich ta8 y, aljo der ſech ſte: nämlich der Mame 
Jeſchua: yw oui, — „Ein anderer’’ ift aber ned 
nicht gekommen, d. i. Ber vollftandige Name, von dem 
yw — tn ſpätern Hebraismus — eine Abkürzung iſt; 
tad ijt alfo ber ſiebente Buchſtabe, namlic& det Name 
Jehoſchua WI Cw dv. i. die Hilfe Gottes gu 
ter Bernidtung Jeruſalems, der ſtrafende Richter, i ft 
ned nidt gekommen, denn „das Maaß iſt nod 
nicht voll“ und wenn er fommt wird er ein wenig ſtill⸗ 
ſtehen, wird eine kurze Beit aufgehalten werden. — Mt. 
ſ. Gef. HW. “Oy Nr. 4 „ſtillſtehen“, — denn fo 
heißt cd: Ser. 51°33: „die Stadt Babel ijt eine Tenne 
gleich gur Zeit, wo man darin driſcht, ein wenig nod 


„Schlangenbrut“ Matth. 3, 7 mebrere „Namen der Laftes 
rung” bervorgerufen, alé: Ddmon, falfdher Prophet, tiefe 
Cehre bes Satan ,,wie die Pharifder ſprechen“. Ap. 2, 24. 
win Ww | “pw xa | eur poy” uf. w. 

) D. b. fle find nicht fo leicht gu überſchreiten. 
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ty ty — und es komme ifre Erndiezeit.“ 
heißt es in unſerm Verſe: — oy — 
Dieſes hinzugekommene He: drutet aug 
ten fehlenden Artikel in Auf und da es KE. 
der au erwartende Meſſias cin Sproͤßling Tov 
jolle, Sef. 11, 1 ¥3, fo iſt es mit tem f: 
menen He: 337 yiwh, acht Bu & hater 
yd pw; * dager im folgenten Vere: 
V. 11. „Das Thier das geweſen if, ñ j 
mit tem wieder geheilten ach ten Budhitater’ 
bat and vie ſieben Buchſtaben, nämlich ja 
d. §. vie ſieben Köpfe: M2 wr, welded pe ee 
tung gthet, bleiben auch im dem wirklichen Sam 
d. h. wenn dad Ujin hingufommt. — Digd d 
verſteckt dem Refer eigentlich deutlicher zeigen tt 
dem Koneipienten zur Aufloſung ver Symbellr 
dag das Thier iu Rap. 13, 1 der akzck 
Mame ift. Bergl Brief an vie Philippa 2! 
10. — Daf cB in unſerm Vers heißt mre 
own ift weil dad Wort wx ausgelaſſen ik 
Gefen. unter po», — Der Ausdruck roa 
wahrſcheinlich auch Anſpielung auf By. 12, is 
bicr ten MNebenfinn Gaben: ,, Dies iſt die Man 
ten Worten Davids : aise) M MSDN * iS 
tem Sieger über die Pharifaer wegen tes adur' 
ftaben’’, wodurch nämlich ber vichtige Name wz 
fhein fommt und ,,die Namen ver Läſterung“ 5 
werten fint, ward ein Gefang von Davit. — 
Mit dem Ramen ver Start AWS) unt ck 
fpielung qy9 Sef. 11, 1 Sprdfling, finta a 
ſammenſtellung ſtatt mit ben ſchon befprodent 
tru in ver Apokalypſe Kap. 22, 16: 3s! 
Wurzel un’ das Gefdlecht Davirs. Es heift 
im Daniel 11, 72 MW www awyn, dieied ti 
ſcheinlich buchſtäblich ausgelegt: Won rem Si 
entſtehet ihr Wurzel; demnach fel Wurzel wt 
eins und daſſelbe ſein. — Bemerkenswerth itt s 
tic letzten Worte im Daniel 12, 12: ,, Heit 
ta harret und errciht tanfend vrei hunte 
fünfunddreißig Page’, Durch die Runt 
matriot gu fofgenten Namen und Prädicaten 
MYT yn zãhlt 741 Zuſammen 133 
wm yamwp — 424 Beral. Math. 2: 
*ominn po — 170 ral. Math. 2 


ibid. 13: „Du aber gehe tem Ente zu, 


*) Als Sproͤßling “33 wolten ibn die Phari 
anerfennen; fondern alé von Nagaret ™33, Beral. 
4l und ib, V. 62, — Weil aber in wy) das f 
gu Grube liegt, bat man my) beibebattens fonft 
wrdn acheifen. Mida 5, 1. — 

) Oder YI und WT pleno. X() wi 
wegen “W3 angenommen. 
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und woturd fo viele Schwierigkeiten bei dieſem Studium 
entftanten find. 

Die Art ſeines Studiumé beim Talmud war gang wie 
bie bed Maimuni und ber Rifdonim, entfernt von allem 
Ghidude und Pilpuls Edwindel, Gat cr nie den Chiluk⸗ 
weg eingeſchlagen. Zu diefer reinen Anſicht verhalf ihm aud 
ſeine rictige Bibelkunde. 

Scin Kommentar über den Pentateuch iſt nicht ſehr 
reichhaltig, blos über den gnoſtiſchen Theil läßt er ſich in phi⸗ 
leſophiſcher und kabdaliſtiſcher Hinſicht etwas weitläufiger 
aus. In der Vorrede dazu erzählt ſetin Sohn: „Auch am 
Knaben erkennt man den Mann; in ſeinem achten Jahre 
war mein ſel. Vater ſchon den ſchwierigſten Forſchungen er⸗ 
geben, und ſeine höchſte Kraft beſtand darin, mit ungemeiner 
Beſtimmtbeit und Ordnung in ſeinen Begriffen, die reine 
Wahrheit zu ergründen. In ſcinem zwölften Jahre hatte 
er ſich bereits in vielen profanen Wiſſenſchaften umgeſehen. 
Lim dieſe Beit vereinigten ſich in Wilna alte Theologen, um Mai⸗ 
muni’é gan wip durchzugehen. Bu dieſem Zweck lies ſich 
jeder einen Himmelsglobus machen. Am Tage der Zuſam⸗ 
menkunft brachte jeder ſeinen Globus mit, Keiner konnte ſich 
aber darin zurechtfinden, weil der Verfertiger dieſer Globen 
gar keine Hunde ven der Cade hatte. Dies merkte der acht⸗ 
jährige Knabe, und beſchäftigte ſich nun täglich eine Stunde 
mit ber Aftronomie, und brachte ſelbſt einen ſolchen Globus 
gu Stande. Bei der nddften Zufammentunft lied ev eine 
Bcit lang rubiger Zuhörer; alé ce aber merkte, daG fic) die 
Alten gar nicht aus ihrem Irrthume Herausfinden ftonnten, 
ba trat er ſchüchtern hervor und nad vielen Entſchuldigun⸗ 
gen dber feine Jugend und ſchwache Einſicht gcigte er feine 
Arbeit, wodurd ihnen bald Alles klar wurbe. Die hidft 
erftaunten Greife begeugten ihren Beifall, cntliefen ibn feg: 
nend und auérufend: das wird ein großes kicht in Séractl! 
— ,&en dicfer Zeit an legte er fid) mit allem §leif auf 
Mathematif und Sterntunde. Won Lchteree fagte er oft: 
Gie ijt ja eine Hebrderin! Die Propheten rufen ja aus: 
„Hebet gen Himmel eure Augen und febct! Wer fduf diefe? 
Der herausführt ibe Heer u. f. w.“ Won der Beit an bes 
ginnt fein Ruf, alle grofe Manner drängten fid) um iba und 
vicfen aug, wo findet man nod einen folden Knaben auf 
dem der Geift Gottes ruht?“ 

you fcinem gefnten Sabre ging er den gangen Talmud 
und alle Bücher ver Kabbala durch, wobei aud die Nächte 
nid&t gefdont wurden. Jn feinem eilften Qabre ging er den 
gangen Traftat Oya} burd. Gin ſehr gelehrter Mann, der 
ibn am Mergen befudte, und dics fiir eine Unmiglide 
keit Hielt, craminirte ibn darin, und erftaunte mit welder 
Leichtigkeit ex die ſchwierigſten Stellen in diefem Traktat ers 
flirte; denn daé fag in feiner tiefften Geifteganlage, alleé auf 
dim geraden Wege gu ergründen“. 

Aud in vee Exegeſe bielt ev fcf— am einfaden Ginn, 
und außer Rafdi und ibm ähnlichen, bat er nie cincn Kom⸗ 
mentar auf die Bibel geſehen. „Viele, fagt cx in der Bors 


Studien. Mendelsfohn’s und Welfety’s Beit. 


| daß fo manches was id) gefagt, fid) ſchon ia ta 














rede gu feinem mon 7TV, viele madden wir ta 


fer Meifter finde; bas war aber nie nmie: Exh 
Werke nadhgufdlagen. Bey Gabe immer grtrrx : 
meine Rrdfte gulicfen, nad eigner Gerfdung 52 Av 

Sohn traf dad Schickſal fo mancher Greſen, 3 
ibm nadgefagt, nadgefdrieben , und als von itz x 
tructt wurde, was nit ridjtig aufgefaft wera, 
nem Geift nicht donli® war. Um Ddiciem Usfe:z 
lich Dad Bet⸗Din ein Mandat ergeben, dats lam 
man feiner feore, die im Namen bes Gaond beribr 
Glauben ſchenken, oder gar cine feiner Handtidria 
den Drud bekannt madjen folle, bis das Bets Ps, 
alé edt approbirt §abe. Bnd dennoch war der tae 
vollig gefteuert. . 

Der Gaon verfertigte aud) eine Karte ves grin 
deg, und den Grundriß der drei Tempel, webei a ki 
Bibel tarauf begughabende Sellen beifigte; 
fudjte ex den Grundrif des Sritten Tempels art we 
faden Ginn ber Schrift gu erklären, womit er {ove 
bare Miderfpride, die die größten Gregeten in Boog 
gebradt batten, gu befeitigen verftand, 


Barud Stlower. NR. Barud SHower oxi 
lid) gum Rabbiner gebildet, und hatte aud die Xucw 
der berühmteſten Rabbiner f. 3. als folder an jne 
beliebigen Plage gu fungirens er liebte aber” dick & 
nidt, wodurch ibm aud andere Zweige der Biffcaléd 
pflegen erſchwert geweſen ware. Ge bictt fet am2 
madte aber Mathemati? gu feinem Hauptftudian; iũ 
den Eullid int debräiſche, ſo wie auch cin Bud == 
aus dem englifhen (woven gwei Auflagen erſchienn 
cw mnny aber ebige Segenftinde. Gein ocx: 
lateinifdy und hebräiſch, handelt über Anatomie. Ih 
anftaltete er eine neue Ausgabe von oy =>! 
at Jéraeli, bie aber ſehr feblerhaft und untoced 
Jetzt übernimmt Here Berl Goldberg eine neue fei 
Ausgabe, nebfe dem zweiten, bis jegt nod in Massl 
wefenen Theile, den ibm Or. Dr. und Prediger { 
Berlin gefdenkt Hat. 

e . a 

R. Schimſchon. R. Shimidon, Rabbiner 
lonmir und nachher in Königsberg. Gin dbderühmtte 
diſt und Aſtronom. Jn ſeiner Approbation gum bet 
beridjtgt ex, daß ec dieſes Bud in drei Sprachen 
Aud) Hatte er einen Ruf alé grober Mathematiker un 
ſpieler. Er beſaß eine ſehr auéericfene und reichhali 
Bibliothek, worin unter anderem auch cin ¥anuf 
J. Kandia, ANY ma nswI, bas von den Fit 
ſenſchaften handelte. Der berühmte Berfaſſer nane 
weilcé, wie er ſagt, das beſte von allen ſeinen Werken 
Als eines Tages cin greßer Brand die ganze Pid: 
Aſche legte, ging auch dieſes Mitt. derloren. M. |S 


Studien. 


_igteit, denn es ijt durchaus nirgendé cin gutes Exem⸗ 

“avon vorhanden. 

Luch Sch., wie ſein Zeit genoſſe der Gaon, war ein gro⸗ 

<= esner der Shafidim —* ya genannt. 

— — RR. Salman Ladier. R. Galman Ladier, Rabbi der 

Senannten Sektirer, Verfaſſer des Buches ary, war der 

- Ea ge der fid dem Gaon entgegenftellen fonnte, denn er 

ME S34 ein Heller, geiſtreicher Kopf, und war alé Philofops, 

“MF Hematifer und Arditeft ſehr geſchägt. Schriften hinters 

me Stee vrecht viele. 

aa = * ° 

wae Jeſaja Bitteles. MR. Befaja Bitteles, war nies 
MB Rabdbiner, obfdon ex die Kenntniſſe dazu oefas. Er 

we Merfaſſer von Ayaw wnoy dber p’np, Sein Reidjthum 

mms, ſeine Sntelligeng, feine mathematifden und Ingenieur⸗ 

mm = tniffe wußte aud) die Kaiferin Katharina gu fddgen, und 

wEeEnte fidy ſeiner alé treuen und weifen Rathgeber. 

= 3m cuffifden Kriege gegen die Türken leitete J. die 

Wy Cagecung von n Oezakow. 

a e 

= MN. Elijja Pintidhow. R. Clijja, Rabbiner gu Pints 

Temeg veto, Berfaffer von nawno nando, Berlin, 1765, dber die 

sap fnentunft. ‘Das Werk ift nur eine Kollektion aus vers 

— we jiebenen Werken, worunter aud R. Slijja Miſrachi's Bud 
bee biefen Gegenftand. Der erſte Theil handelt doer Arith⸗ 
iett® und Algebras der gweite ber Geometric. AuGerdem 

Tat ex nod aoe OI und wDoN AyD, über talmubdiftis 

ee Gegenftdnde, geſchrieben. 


a 
Do e 
a 
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* Gortſetung folgt.) 
io: - 
E 
mi 
a- Literarifde Miiscellen. 
= — — 
8 Glijja Wilua. Im 8B. des Or. 1848 Rr. 1 ftellt 


mg: He. Dr. Fränkel die viecte Frage euf: ob Elija Wilna 
s y 1732 geboren und 65 Fabre alt geworden fei? — Es ſcheint, 
daß Hr. Frdntel den Kommentar Gl. Wilna’s über Orad 
Shajjim nidt befigt, denn daſelbſt in der Vorrede wird von 
deffen beiden Sdpnen Abraham und Jehuda L2Sw, unter 
andern BGefdreibungen feiner Ledensweife beridtet, daß ibe 
Water am erften Tage des Peſachs 1722 gedoren wurde. 
Demnad Hat E. W. nicht 65 fondern 75 Jahre gelebt. Mit 
dieſer Angabe find aud) folgende Worte (wy myd Lamp 
Yan $93 (ow bn), in der Borrede gum Werke oy 
ETON, das aud Or. Fränkel erwaͤhnt, identify. — 
@ 


"7 OW 1 ow 


CWorlefuugen ans den Propheten. Ia &B. des 
Or. 1846. Mr. 33. S. 518 madt Hr. J. Bonde in der 
Anmertung auf eine bemerkenswerthe Erfdeinung aufmerk⸗ 


Literarifibe Miécellen. 


‘. bariiter mebr wie fiber den Verluft feiner gangen — 


fam, die er nirgendé berührt gefunden gu haben vorgibt, daß 
ndmlid) Maimuni (Jad ha⸗Ghaſaka Abſchn. Gebete, Kap. (2. 
Hal, 1) den Mofe als Regriinder ter Vorleſungen aufführt, 
ungeadtet dics nur im jerufalemitifhen, nidjt aber im bas 
bylonifden Valmud, dem er Hicrin nadhfolgt, erwähnt wird. 
— Allein dics Hat fdon Keſef Mifdne % St. berübrt, 
denn ec fagt: wom Caw OND) Moy MeNY AD ‘Dd 
owns 59, oa wan A ony , Wyn , 0 aN 
pnozon Nba, WI owy NXdw oy, ki ma aay 
' sodemya oun yr, pyyn ony x rN DN 
mina ‘yp nw baw PN Awo-N enn /p AYN 
OYD) MODW I. Ueberhaupt kann der babylonifde mit dem 
jerufalemifhen Talmud hierin allerdings einerlei Meinung 
“fein, und nidjt wie Or. Bondi angibt, nur daß bier von 
gweierlei Begriindungen die Mede ift, fo ſpricht Erſterer von 
ber Begriindung ver eigentliden Borlefungen , Letzterewaber, 
von der Begriiadung der vorgulefenden Verſe⸗ und Perfonens 
Zahl ONMP 390, (fiche Baba Kamma &2a, Magen Abras 
bam, Anfang 1 135 und Pri Megadim daſelbſt.) — Das Res 
fultat nad Ucbereinftimmung beider Dalmude ift demnad 
folgendes: 

1) Daß Moſes ſowohl der Begründer dev eigentlichen 
Morgenvorleſungen am Sabbat⸗, Feſt⸗, Neumondstagen ꝛc., 
als auch der dabei üblichen Zahl DNMp PID. 

2) Daf Eéra wieder, ſowohl der Begrunder ver eigents 
lidgen Vorlefung am Gabbat gur Vefpergeit, als aud dev 
dabei Gbliden 3dbl war, und 

3) bap die eigentlide Vorlefung an Montag und Dons 
nerftag wobl ſchon von Mofe, die dabei übliche Bahl hingegen 
erſt nadber von Géra begrandet wurde, — 

Giwanowig, 2. Febr. 1838, 


‘ E. Karpeles, Radbviner. 
Berichtigungen. 


S. 67 Z. 1 ſteht evegovérag fiir eveoyérac. 
S. 70 ift die Anmerfung 2 nist gu 3.3, fondern 


| gu 3.6, nämlich gu ,,de Syntipa et Cyro filio nar- 


ratio“ gu fefen, ta diefer Roman bem ,, Mifhle Sens 
debar“ gleichkommt, nicht aber die von Mathaei heraus⸗ 
gegetenen Syntipas'ſchen Fabel. 

S. 71 3. 3 lied Ady fiir Adyor. 

S. 72 3. 28 u. 2 lies Vor fegung des, fir: 
Verfegung ven. 


S. 73, Anm. 4 1, ADI f, OMe, ehenfe 0093) 
fiir «2s u. Lvo} canto cond fy) fiir fp 


favo? cond, 

Nun neh cine Unmerfung gu dem erſten Artikel 
meines Aufſatzes: 

Wie die Thierwelt, fo eignet fid) auch die Pflauzen⸗ 
welt, mehr als die ver vernünftigen Weſen, zur Trägerin 
der Fabel, weil wir auch mit manchen Bäumen und 










127 Anfindigungen. 


Pflanzen ſchen gewiffe Eigenſchaften verbinten , wie die, fen wollten, Richter 9, B—16; ckenje al 
Kraft mit ver Gide, die Biegſamkeit und Schwäche chen citirten von dem Dornftrand, der ki 
mit tem Robre u. ſ. w. Dies exhellet geniigent aud | um die Ganb ihrer Tochter fur ſeinen Sh 
ter Fabel von den Baumen, die fid) einen Konig wäh⸗ | (aft, Kon. 2,14 ſ. u. Orgl. m. Dr. Sans 





e ° 
Mnfundigungen. 
Sn diefen Antandigungen werden Angeigen aller Art, befonders in fo weit fle jüdiſche und orientale i 
unb Literatur betreffen, gegen 13 Gar. fur die gefpaltene Petits Seile oder deren Raum aufgenommen. 








3. Diirfte es von gleichem Jatereffe fowck kx 
Jugend, als fir Erwachſene fein: indem es ia peta 
die Phantafte, wie den Verftand befdafrigt. 


An der hieſigen israelitiſchen Schullehrer⸗Bildungs⸗ 

und Schulanſtalt iſt eine Lehrerſtelle mit einem Gehalte 
ven 250 Thlr. erledigt, deren Inhaber in der israeliti⸗ 4. Diarfte «6 gunddft: einen Beitrag jer Tal 
funde der Sudenftade in Prag bieten, indem o 2{ 


fhen Religion, in ver hebräiſchen Epradhe und gründe fagen, Merfwirdigteiten und Dentwirdigtrica vl 
lichea Bibelkenntniß, allenfalls anch in der Unterridts- ——— wie alle on. — uralten ine 
- ; og: p etreffen ec don Grof un ein ver Rt 
kunſt nach Befinden auch in der Geſchichte Unterricht befudht wird, enthdlt, und demnach alé Sanvtud fl 
zu ertheilen haben würde. Geeigenſchaftete Rabbinats⸗ | in viclfader Begiehung von greßem Rugen fein, be'rwn 
eder Lehramts-Kandidaten, welche die Bewerbung um zugleich ty Sele ad Ro ace actpene * 
dieſe Stelle anzutreten gedenken, würden ihre Gefuche, freuen möge, und damit es auch in die Hände te 
Zeugniſſe und ſenſtigen Legitimations -Papiere an bie fbr billigen ore oon 8 te. Ot. bee 3 Gant a 
unterzeichnete Stelle zu adreſſiren haben. Aus ——* Sabalte in ber eberfcrit ' 
: nun bie Brauchbarkeit und Magli t bdiefes 
Kaffet, im Januar 1848. und Alt klar heraus; aud) wird dSiefe Gamminns « 
Das Vorftehcramt der Yoracliten der | neuen Hefte intereffantee, ba mir fortwdpcent ned) 2 
. intereffante Geitrdge von ausgegeidneten Gelchein 
Proving Niederheſſen men. fer Die lithographifhen Wilber werden wa 
— — — — — — — Jdachten und zwoͤlften Hefte gratis beigegeben. 





[26) Vorräthig bei C. VW. Fritzſche in Leipzig. Wolf Paſcheles in P 
Herausgeber und Verleze 
Ym Berlage des Untergzeidneten — — — 
erſcheinen und find durch alle Buchhandlung gu haben: Dogmatiſch-hiſtoriſche 
Sippurim, Veleuchtaung 
eine Sammlung 1t 
juͤdiſcher Sagen, Marden, Mythen, kee altenJ von tbhume 
genden und Gefdidten, Aron Ginyburg, 
flix Dung und Alt, Rabbiner und Prediger gu Libowo wig in B 
von broſch. Preis 15 Mgr. 





g, ° — 
In af Rte —B ier Wrieffoften. 
: 2 1 ° 
g , auf } papt 1) Hen. E. K—6 in G.: Gine ſoiche Ear 
Das ausgezeichnete Werk foll den angedeuteten Swed | Daten, in Bufammenbang gebradt, wird mir willl 
Pas betfen. oe te vie we fan motben reli ne und finnen Sie biefelbe durd) erwähnte Buddha 
n Volkes, fo vicl als moͤgli gefamme n fdlidter, : 
einfader Erzählung vorgetragen, um fid nod) gue redten ben, Allein id) mus —— das die angezege 
Zeit vor gdnglider Vergeſſenheit gu retten. Gin foldes Buch | [hen Stellen, wenn nicht uber den Ausdruck en 
feblte bis jcgt; und ich bin von verfdjiedenen Seiten, forwcht | dered gu fagen ift, nur in Ueberfegung fein miiffe: 
Hier, alé auf meinen Reiſen ducd) Deutfdland, gur Heraus: | dertitel, Perfonennamen, Stellenbegeinungen (wi 


gabe deffelben aufgefordert worden. Sd) erlaube mir dem⸗ 
nad, cinige Vorzüge eines foldyen Unternehmend gu erwabnen Kapitel, Paragraphe u. f. w.) nue in deutſcher & 


und in Kürze anzufübren. bergegeben werden mégen, und daß womöglich ei 
1. Gignet die gefällige, angiehende Einkleidung der Sips ſchmuckloſer Styl gewdhlt werden foul. — 

——— — Bud —8W fue be ‘ im dohen Grade für 2) Orn. J. Hr in Schmiegel: Ih bitte 

geſchichtliche Gegenſtände empfängliche Jugend. ; 
2. Bietet dieſes Werk ein treues Bild von bem Ent⸗ Polemit, die id) bei folder Form in keiner Weiſe 


widelungégange des israelitiſchen Bolles, feit der frabeiten | kann, lieber einen cinfadjen Beridt der Wahrdeit 
Vorgeit bis auf vie Gegenwart, in politifder, religidfer und | Maden, indem die Lefer leidjt bas Wahre vom F 
biftorifder Dinfide. terſcheiden. — 


SSS SS 
Berlag von C. & Fritz ſche. Redakteur: Dr. Ful. Für ſt. Druck von J. H. Nagel. 


eraturblatt des Orients. 


Berichte, Studien uud Rritifen 
fuͤr 


jüdiſche Geſchichte und Literatur. 








. Literatur⸗Berichte. Leipzig. Neue Erſcheinungen. Caſſel. Geiger. — Studien. Materialien zur 
ber Septuaginta. Bon Or. Sildesheimer. — Kritiken. Kurze Anzeigen. Sefat Chachamim und Nachtraͤge. 
m Leop. Dukes. — Mendels ſohn's und Weſſely's Zeit. Von M. Mendel ſon. (Fortfegung.) — Anlindigungen. 
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Literatur » Berichte. | Zunz'ſche Manier, mit groper Veradjtung auf die Leiftungen 
misliebiger Perſönlichkeiten herabgubliden, das Leſen diefer 
jy 17. Febr. Bon den neuen Erſcheinungen, | Schrift febr unerquicklich macht — 2) Wiſſenſchaftliche Beits 
Biffenfchaft fo manches Sntereffe darbieten, habe ſchrift für jüdiſche Bheologie. In Verbindung mit mebreren 
folgende angumerfen: 1) Magyarifdhe Als | jidifden Gelehrten herausgegeben von DOr. Abr. Geiger, 
' Gon Selig Gaffel. Berlin, 1848, & | R. in Breslau. Sedften Bandes 1—3. Heft. Grinberg, 
19) bei Veit u. Go. Der Lefer wird fid im | 1847—48, 8. Diefe wiederaufgenommene jüdiſch⸗theologiſche 
Aig wundern, wie magyariſche Alterthtimer mit Zeitſchrift Hat einen ſehr langfamen GFortgang; es follte von 
ft des Judenthums gufammenhdngen mögen, allein | nun.an allmonatli® ein Heft erfdeinen und feit gerade einem 
dod) fo. Bu den drei Kapiteln oer die Mas | Bahre (der J. Auffag iſt vom 15. Febr. 1847) find erft drei 
id 1. fiber tie Abftammung der Magyaren von | Hefte gefommen und wie es ſcheint ift der Herausgeber der 





2. die linguiftifden Unterfudungen fiber den | fduldige Theil, da er alle Auffdge allein gu arbeiten fceint, . 


Magyaren und 3. Vetradtungen doer den Urs | ungeadtet die „Verbindung mit mehren jüdiſchen Gelebrten’’ 

yaren) folyen von S. 18/—339 als Anbhang | auf dem Titelblatte fteht. Der Inhalt diefer drei Hefte ift 

, die Folgendes geben: Erfte Beilage. Der {| gang im Ginne der nun gu den Vatern gefammelten Reforme- 
des Ghafarentdnigé von S. 182—219° Uebers | Zeitung, d. 6. Phrafen und abermals Phraſen über Refor⸗ 
‘ommentirung des Briefes. Zweite Beilage. | men, Vorſchläge zur Verſandung des Judenthums, Schlachten 
Nagog in Bibel und Joſephus v. S. 220—262. | gegen Wintmiblen und KriegéerFldrungen gegen den Pentas 
yah. Gomer und Acmenier. Phrygiſch und Gels | teud), der ſich nice veribeidigen fann. Auffdge und orato⸗ 
1 ded Gcth. Bofephus. Dritte Beilage. | vifhe Ergichungen in diefem Sinne find: l) Die religidfen 
Ragog in Targum, Talmud, Midraſch und Jos | Shaten ber Gegenwart im Judenthume. Erſter Artikel. a) 
262— 346. Jn Targum, Talmud und Mis | Dex Gotteddienft. Dann wieder 1) Materialien gu einem 
den Geift der hiſtoriſchen Eregefe. Jornandes | Kommiffionsberigt oer Schweinebraten von Dr. Hold: 
n. Sn Joſippen. Ucber feine Schidfate und | Heim, dazu eine Nachſchrift von Geiger. Das ift das Haupte 
nfens und Britenfage. Die SShne Thogarma’s. 

in einer Recenfion auf ven Inhalt diefer Beis i 

ingeben und denſelben theils den Lefern vorfüh⸗ | 

tiſch beleuchten; aber ſchon bier find wir vers | 

Refern gu ſagen, taf dex hochmüthige, auf Stels | 

elnde Ton in ber Vorrede wie allenthalben, wo | 

nichts gu fagen hatte, daß der Dünkel und die 

bſtüberſchägung, die fid in unverdamten bods 

felhaften Phraſen ergeht, und die karrikirte 


men, den Sprifegefegen eine Nafe gu drehen, modgen es ja nicht 
verfdumen, vorerft von der Geiger'ſchen Vorfpeife gu often. 
Nun tommt aber in diefen Heften nod etwas, ndmlid etwas 
fiber Abot und vie 49 Middot des RM. Natan, wobsi der 
Verfaffer viel ungegohrenes 3eug ausfprudelt. Dann fomme 
im 3. Heft cine literariſch⸗kritiſche Ueberſicht, wobei auf Joſt, 


feld, Bodenheimer u. f. w. gefdhimpft wird. Daé-nenne id 


ſächlichſte der drei Hefte, und diejenigen, welche Luft bekom⸗ 


¢ 


Bung, Rapapert, Luggatto, Goldenthal, Chajes, Frankel, Derz⸗ 
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eine reiche Ernte nach einem Nothjahr. In dieſer Meiſter⸗ 
ſchaft im Herabſetzen, Beſchimpfen, in dieſen fo ſchönen Pro⸗ 
ben ded Hochmuths und der Selbſtvergötterung ſollte Or. G. 
fortfahren; es ift gewiß cine der ſchoͤnſten „religiöſen Thaten 
der Gegenwart im Judenthume“. 





Materialien 


zur 


Beurtheilung der Septuaginta, 


COR 


Dr. F. Hildesheimer. 


Das Studium ber Septuaginta hat fic uns feinen fone 
feffionelien, ſondern nur einen wiffenfdaftliden und biftcrifden 
Werth. Konfelfionell ift diefer Merth nur fdr das Chriftens 
thum, daé durch deren Authenticitde die Glaubwürdigkeit der 
Gitate im MN. T. und in. den Kirdenvdtern rettet. Bei uns 
wiirde die nationale Gefdidte der heiligen Schrift (don jes 
ben Gedanfen an eine Authenticitdt diefer Redaltion, vem 
maſoretiſchen Texte gegenüber, verfdeudjen, es würde dad 
hierin gewiß untrügliche religiöſe Gefühl über dieſe Frage von 
vorn herein entſcheiden, wenn auch nicht die Wiſſenſchaft in 
dieſem Urtheile fle unterſtügde. Wenn fie aber aud neben 
unferm Zerte teine Bedeutung beanſpruchen kann; fo verdient 
fie an und fiir fid) die größte Anerkennung, eben fo febr als 
bebdeutende wiffenfdaftlide Beftrebung, als aud) weil fie fdon 
in dee talmudifden Literatur an mehreren Stellen rühmlichſt 
e wahnt iff. °) 


— — 





*) Im Talmud finden ſich folgende Stellen über dieſe 
Verſion: 

1) Megilla 9a: over sy cow on wha awyo 
on co aD by ond abs wh ona sya coum 
com nage amo > an cad aor ner ane 59 dn 
PAN Ay "2 wor AM $9 353 Aa'pA yn. Dieſe 
Erzählung hat fid) die Cinleitung in’s A. T. gang befonders 
gum Vorwurfe ihrer Unterfudung und Kritik genommen, und 
iff Sier der Ort nicht, darauf näher einzugehen. Nur fei 
mir die Bemerfung geftattet, daß man mit Unrecht gerade 
diefe Quelle nicht herbeizog, da fie audy in wiffenfdaftlider 
Begiehung den Charakter der Ucfpriinglidleit bat, weil fie 
fid, obgleid) erft im Sten Jahrhundert niedergefchrieben, doch 
aller Ausfdmintung und Verbrdmung enthält, welde fie ſchon 
bei ‘Suftin und Epiphanius, ja ſchon bei Philo erlangt hat. 
Es ift aber unfere Stelle um fo widhtiger, als fie fon eine 
Kriti? derfelben, beftchend aus 15 Varianten, enthdlt. Es heißt 
nämlich, in dieſer gleidjlautcnden Ueberſetzung frien durch Inſpi⸗ 
ratien folgende Abweichungen vom Texte vorgenommen worden: 

1) Gen. I. 1. ‘AON ND WNID O Beds exoinoev ey 
aexyn überſetzt. Diefe Variante findet fid) gwar in unfren Res 
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Studien. Materialien gur Beurtheilung ver Ceptuaginta. 















Bur Lichtung dieſer wunberfebbaren Yeier 
vor Alem ndthig, die eingelaften Materisin & 
Uberfidtlide Refultate gufammen ju ſtellen 


battionen nicht, dies fans uné aber om fo ree 
alé bei den gabilofen Misgeſchicken, bess 
Verſion unterworfen war, wohl fat mete 
Urfpriinglideds fih in unfren Ausgaben befatet: 

2) eben fo bat es nad unfrer Stele Onl 
co t. a. xav elxéve Euow gebcifen, went 
gige Variante unfrer Audgaden Gbercinftinam ja 

3) Gen. f1. 2. y20n cra iff berg bs 
tH Exey dberfegt ebenſo in ber Arabifdhen Serie 
Bibliothel 153.) 

4) V. 2. bat in der urfpriingliden Revehini 
avroyv geftanden, wir lefen id unferm Zerte 

5) Gen. 11. 7. bat nod unfree Scelle zenpe 
geftanden, von weldem Sloffem fic jegt sisgnt 
mebr findet. . 

6) 49, 6. beift es in unfrer Anégate 
raveor, nad der Tradition unfrer Stelle cafe ſe 
garyny u. dgl. Seifen, daß dieſe Worte aber aici wm 
find, gebt aué einem Gloffem des Gober GCoislinianl? 
focay cteizos (SY == TW) Hervor. ef. Gideeni! 
torium 2. 249. IV 14 (Sid X 162 iff wht 
einen Druckfehler fix jie * ba die Setuty 
nidjt variirt). Die arabifhe Bibelausgabe ta : 
gclefen, wie dort hervorgeht. 

7) 18, 12 bat fic éy dxvry weg) rar ov; 
den, cine Sejeart, wele jedt aud) nicgends » 
Ich habe hierzu nur ein unbedeutendes Gioffem ix 
gefunden, dag vielleicht, aber ſchr unwahrſcheinliqh 
fübrt evixaro av\[yer)yc 8) Das Gloſſem if x 
Gois. Repert. 1. 104). 

8) Exod. 4.20. lautet aud) ia unfern Ausget. 
fiir Svog, dad gwar im Sprachgedrauche wen 
ausmacht, aber vom Talmud ſehr ridtig alg nit 
bezeichnet wird. 

9) Grod. 12. 40. wird die Wemertung gem2 
ter den Morten DOS 13M awN aud von a 
die Rede fei; aud in unfern Ausgaben heißt es zs 
lds év yi Xavacy. Jn einigen Ausgaben fiat 
nod) das Gloffem avrod xae of RATES aD 
Gloffeme find gewiffermafen tn den Tere gefegte 
tionen dieſer ſchwierigen Stele. (Vargl. uncen | 


10) 24. 5. wird in dem Werte wrecdsvcoxo; 
Terte gebraudjte ay3 alé eine abſichtliche Keri 
Originals begeidnet. Mit gutem Redre: wid 
die eigentliche Fundamentalbedeutung deg Wor 
Kindiſche, Unſelbſtſtändige, Abhängige if— (Erov 
37.2. 1Sam. 1. 24.) bedeutet vecveexoe einen { 
reiften Jüngling und geht diefe Beit nad Xen, | 


— 
— wa verdanken wir ſchon manche ſehr gediegene Arbeiten, 
— % de Beremiae verſ. Alex von Wichelhaus, aber wie⸗ 
bis ins Zote Jahr. Daher überſetzen aud die Sep⸗ 
die Stelle 1. Sam 1 24. durch xai xoogryeyor 
“Odeeoy. 
— 24. 11. bier iſt faft derſelbe Ausdruck für shy 
" nämlich éxilexrog ,,auéerlefen.” Der Talmud findet 
Reine Abweidung von der Bedeutung, mugs alfo in dem 
®, nicht fo febr den Begriff des Befondern, Ausgezeich⸗ 
——"——_ Rats dielmehr ben. ded Untergeordneten, Abhdngigen ges 
haben. Und bei reiflichem RNadjdenten mus man ifm 
Gierin Recht geben. Denn die verfdiedenartigften Ans 
— dagen diefes Namens führen gerate auf viefe allgemcine 
abedeutung Syn neben, welches eden Reben fidsid iſt, 
Meee’ ober Adfel, eigentlid untergecrdnet, ndmlid bem 
Mmm Organismus bes Menfden als dev Totalität ves Gans 
= =. Aud DUN abnebmen, entfernen ift begrifflid anf diefe 
— “Stung zurückzuführen. 

12) Lev. 11 6. und Deuteron. 14 7. heißt es fiir nays 
Me——oyovilov, welches im Talmud a. d. St. durch wyyy 
MEE dberfegt wird; die Bedeutung des in der Verfion ges 
— —chten grichifhen Ausdrudes ift ſehr gweifelbaft. Der 
m= ~ Wad ſcheint es von zelo und yovgecy abguleiten, d. h. 
_ 2 mit den Hdnden (d. h. Vorderfiifen) gringende, murrende, 

MWB wagenehm beriibrende (oder von yogeioSac flichen [das 
-~we flieht, weil man von ibm Schaden befürchtet]),) und die 
- _ Yeart flatt yovilov ovyleov, als cin hebraiſirendes neu gee 
Deetes Mort ven by (2) man vergl. Siermit Arachin 13 2, 

WM yyy. — Ueber dicfen Eigennamen Arnatas die Manners 
“SP bmen Aevanng, Xen. Hcl. 1.3 8 und Barnabas im N F. 
Judy der Umftand, daß derglciden Namen nur Madnnernamen 
Beseidynen, fann nichts dndern, da aud fonft diefe fommunia 
OO nter ben Griedifden RN. pr. vorfommen; vergl. AFyjvaig, 
Bigtame tines Wahrfagerin Strabo XLV 645 und alé Manners 
Ramen in den Infer. 265. 2722¢. Geaves, gewdhnlid) Frauens 
FB name H.6. 298. Infer. 155, dod) auch Mannernamen Apollod. 
2. 1. u.a.m. — (Diefe Bemerfung findet in unfrer Taldmud⸗ 
A Melle erſt zuletzt ihreStelle, weil ihr nur cine zufällige, keine 
dogmatiſche Motive wie den ũübrigen gu Grunde gelegt wird.) 

ns Enbdlid . _ 
x 13) Rum 16. 15 ift aud in unfern Ausgaben éxcOvunua, 
st 6 Giberfcgt, alé wenn daé Original spn lautete. Es wird dies 
g fee Aenderung cin veligidfes apologetiſches Motin gu Grunte 
5 gelegt. Wir würden gang einfach fagen, die Ueberfeger Hatten 
fid) im fefen geirrt, wovon die dbrigen Bader des heiligen 
Bundes nicht wenige Veifpiele liefern. Allein unfre forge 
fdltigen Talmutiften waren im Aufſpüren der Fehler überhaupt 
ecrfidtigcr; und man bedenfe ferner, daß bier ausdrücklich 
von ciner Ueberfegung des Pentateudé alin die Rede iſt, 
e237 Ned oN °> Ns, diefe 5 Bücher aud nad dem eins 
fiimmigen Urtheile aller Kritifer bei Weitem forgfdltiger alé 
vie übrigen gefdrieben, und gerade. beim Pcntateud), bei dem 
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der nur in ber riffliden Theologic. Und bod erlcidter 
das unverhdltniémdfig grofere Vertrautfcin mit dex bibliſchent 


Grabe ber Gelanntidaft mit bem Originale dergleichen Bers 
thümer unmöglich vorfommen konnten. — 

2) Die Stelle in j. Sota e. 7 §. 1. Se AEM 99 Wd “4 
Ny3 (hellenice) pnonoN yaw pp mp you jopd 
IVNY DYN WIN P ION TWpe cor 9 yow nnssyo 
Soa gr nde apy 59 apy Nd nme ompd yp 
yar nite pd -dat man mit Unredt zuweilen hierher⸗ 
gegogen, es ift bier durchaus nicht von jcner authentifden 
Verfion, fondern von jeder beliedigen griedifden Uebcriegung 
die Rede, daß hiernach gu Gacfarea bie Schrift in griechiſcher 
Spracke vorgelefen wurde, (Augufti, Einleitg. p. 85) ift gang 
aus der Luft gegriffen, (vergl. Megilla 9. b, Rafdi dafeloft, 
befonders vergl. man bfergu Sota c. 7 §. 2. die griechiſche 
Sprade fei die Sprache des Gefanges 329d wom rod tyd 
die Römiſche die tes Krieges, cin Urtheil, weldes aud) heute 
nidt genauer und exakter gegeten werden Linnte. Hierdurd 
fit die lächerliche Ironie Eichhorns in feiner Ginleitung, 
daß es dem Talmud mit dem mH» Sy morn: wohl nidt Ernft 
fondern nur um die Rube des bidlifden mo gu thun war.) 

3) Auch alle Stellen, welde in den Seiden SKedattionen 
Giber den Werth der Ueberfegung des Aquila DbPy vorfommen, 
gebiren gum Theil hierher, dba in unfern Ausgaben der Sept. 
febx Bieles aus den Noten deffelben in den Text gefommen 
ift. 13n alin dieſen Stellen fpridt ſich der Talmud ſehr 
fobcnd fiber diefe Meberfegungen aus. 

4) Man wollte jedod aus Sofrim §. 7 einen Tadel 
gegen diefe Berfion nadweifen, und bat aus diefem uns 
aufldsidjen Widerfprude cin wegwerfendes Urtheil über 
den Talmud felbft gefällt. Allcin Unwiſſenheit oder Abſicht 
bat Gberfeben, oder überſehen wollen, daf die in Megilla 9 a 
citirt untce 1 ausfdbrlich evlduterte Stelle dicht neben der 
quaeftionirten fteht, und daß der Talmud tod) nidt fo bornirt 
war, einen biftorifden Widerfprud neben cinander bins 
guftelien. Es lautet ndmlidy diefer §. 7: D'sp3 ‘3 "wyo 
Awe oer im mn man nx pon won? now 
ennnd pba muna non abe day awyow cro dew? 
mony 52. Benn alfo dieſe, Erzählung didjt neben dev (§.8) 
von den 72 Ucberfegern ftcht, wenn es in legterem heißt Pros 
lomdus babe fie berufen(ordu), im erfteren fie batten fie 
aus freien Stücken geſchrieben Oamsy), waren legtere von 
göttlicher Snfpiration befcelt, exfteres aber ein mißfälliges 
Merk, wie bei Letzteren gang fpeciel von O39 AWD HN, 
bei Grfteren von der nin überhaupt die Rede iſt, fo fpridt 
leqtere Stelle offenbar nidjt von derfelben Verfion der Seps 
tuaginta, und ber Widerſpruch ift geldft. Gang ebenfo vers 
halt es fid) mit der Stelle in Megilat Ta'anit av NII ‘M12 
pnyd xa quinm on on wd ow ANN INI 
con’ ') Dieses ift aud mit Sofer c. 7. gu  vereinen, 
(wo dann baé ‘Qn5) natürlich nur von der Zeit des Ans 
fangs ober des Beſchluſſes gebraucht iff, ) O° nidt mit c.8. 
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Riteratur den jddifhen Selehrten biefe Sammlung bei Weis 
tem; und dod) findet er dad Medium der Mittheilung in 
diefem SBlatte fo leit, wo gewif jede die Unterſuchungen 
nur irgendwie firdernde Gemerfung danfbar aufgenommen 
wird. Im Folgenden mobge hiergu mit einer Ueberfidt aller 
Barianten Gber Zeitverhältniſſe im A. T. der Anfang gemade 
werden, Warum id) gerade hiermit begonnen? Wenn bei 
einer Materialienfammlung danad überhaupt gefragt werden 
fann, fo fdjien mir diefe gu foldhem Anfange ſchon um des⸗ 
willen am Geeignetften, weil folde gu ſehr dberrafdenden 
Refultaten führt, auf welde wir am Ende diefer Abhandlung 
gurddtommen werden. Wir wollen im Folgenden die’ eins 
getnen Stellen mit ben Barianten und etwaigen Bemerfungen 
dazu folgen laffen; am Gnde werden wir auf einige ders 
fidtlide Erfdeinungen aufmerffam machen, weldje fiir die 
Beurtheilung dieſes Materials überhaupt gu bebergigen frin 
moͤchten. 
Fortſetzung folgt). 





Kurze Auzeigen. 


t) Debarim Atikim I. Enthält: 
a) Fragment eines alten Bücher⸗ und Autoren⸗Ver⸗ 
zeichniſſes. 
b) FIOD nyldp von Sofef Gafpi. 
c) Fobw noxdn, Proben aus Jofef Jon Gafpi’s 
Sdriften von GS. Werbluner. 
d) DO'DDN mpw von A. Fellinek. Leipzig, 8. Bros 
haus. 
2) Radtrdage zu meinem Sefat Chachamim, von A. Jelli⸗ 
net. Leipzig, 1847, 8 C. &. Frifde. 


Angezeigl von Veopold Dukes. 


Daé Unternehmen bes Herrn Benjalob, von Beit yu 
Zeit einige Dotumente jue Geſchichte der hebrdifden Litera: 
tur, beſonders unedirte Sachen, dev Oeffentlidleit gu über⸗ 
geben, verdient alle Beachtung. Das grweite Heft, weldes 
uns jet vorlicgt, enthdlt einige ſehr intereffante Mittheis 
lungen. Wir haben bereits einige Worte dariber in den 
Archives israélites v. Oktober gefagt. 


Here Jellinek, ben die Lefer des Orients längſt von 
der rühmlichſten Seite tennen, Hat -eine intereffante Gabe in 
Mefem Hefte unter dem Namen Oy MN Noy dem Lefer dare 
geboten, worauf wir feine Aufmerkſamkeit lenfen wollen. 


Das OM Mow enthalt die Erklärung aller arabifden 
und perfifdjen Wörter, die im Talmud und in den Midrafdim 
vorfommen. Go nützlich dieſes Unternehmen ift, fo febr iſt 
es gu bedauern, daß der Verfaſſer fid) einer algugrofen Kürze 
befleiBigte, und hier und da die Stellen nicht genau angege⸗ 
ben bat, wo das gu erklärende Wort ſich findet. Rei eini— 
gen Wortern hatte der Berfaffer auch auf einige talmudi— 


Aritiken. Sefat Chachanim. 


— — — — — — — — — —ñ——— — — — — — — — — 













fhe Erklärungen RGchfidt nehmen ſolea, ae 
darauf verweiſen können. EE batte ticles ty: 
ber Spradjfunde überhaupt feinen Ragen aban 

Wir laffen bier einige ſolche Nachwtiſerze w 
fungen gu einzelnen Wöortern folgen. 
929K ft chaldaiſch. Das hetrdife yt 
mit IN gegeben. 

I°N, Die Stelle des Talmuds Abodta Sz 
ihren Plag bier finden tSnnen. 

bo oN, Die Talmudiften (Jeruſchaini ex 
Wort für eine Kompofition des Hebrdifden ad 
Sie fagen 

Don Sy so Nine Sonon ow wy 
„warum beift dverfelbe Amardol?, er it Hert in 

Das w wird alfo nue als ein vorgefegter 
Bedeutung gebalten, wit in vielen andern Worters, m 
Ball eintvitt. 

MIIIDN Laan allerdings beiden Spraga 
Es Hat mit dem hebräiſchen pyaae felt viele Uist 

NIDYN, GE ift möslich, daß die berckigl 
ow die Bedeutung des Wortes Hergegeben bat. 

Ow ift dod) ſchon im bibliſchen Ghalddila gi 

N72 fana Sebrdifden Urfprungs fein. Bea y 
NT? heißt die gelodte Speiſe, die man apf dS 
nimmt, Es finnte Gbrigené das bebrdifde at; | 
die Verwandlung ves y mit y bod) ſehr üblich if. 

NOpay ift die Stelle bes Tagums nidt ange: 

iſt bebrdifden Urfprungs, und nur Wi 
talmudiſch. Die Wurgel iff bas hebräiſche sem, 1 
ift in ‘xe Gbergegangen. Vergl. unfere Sprache & 
S. 94. Budft. j. 

}1D, dad poo Tay (f. Bartors Leritos 
und my MND! (ebendaf. Art. 75) ednnte 
fommen. Es wurde demnach beifen Slaven, dic wis 
arbciten müſſen.“ Es könnte Gorigens von dem 
}7D (Spice) herguleiten fein, SieBe demnad Dien 
Arbeit getrieben werden, wie die fel dur d der 
Bride Bedeutungen dieſes Wortes könnten ſeldſt 
untereinandce in Verbindung ftehen. * 





— Gee 


1) Das Wort pyay hieße demnach wörtlich 

2) Das Wort hiche demnach wörtlich „angeſp 
den Sopieß getrieben, wie im Deutſchen an geſpe 
den Sporn getrieben. 

3) Daé Mort IID felbft fHeint ein von db 
diften neugebildetes Wort gu fein. Wir lefen it 
NTIYWD MIO ‘ND? Was Heift ? dienſt 
baben hierdurch die praktifde Bedeutung tes W 
nidt den Urfprung deffelben erfadren. 

Gelegentlidy mag bier bemerkt fein, bag die 3 
das Wort yO (Ether 3, 8) indem Sinne nchmen, 
es don 45H (fel) abftammen. Die Stelle faucet fo 
aa O. © 172. 
boi? CIO INN PN FD YW 2p ww IW TMD 


coyn vz 
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entſpricht nad ben Taimudiſten dem bdibvliſchen 
, 24) und wird mit xnbadig 0 ,,Kopfgeld”’ 
Salfnt: Efra §. 1069.) 


ift cin Eigennamen. Wergl. unfere Blumentlefe 


631. 

It bie Stelle wo es ftehet. 

t bebrdifd. 

aus einer Hebrdifden Wurzel entftanden. Bol. 
a Bloffarium unſerer rabbinifden Blumenleſe 


fann bebrdifden Urfprungs fein, eine Palpe le 
von dem Hin⸗ und Hergehen, fo wie das Wort 
8 von der Wurzel amp ,, berumgehen” abges 


ammt obne Zweifel von yy, Be haiter eines Beis 
, ein Blumentopf. Oder ein Hdlgeenes Gefds 
tung ¢iner Pflange. * 


bie Maulefetin unfrudebar ift, fo ſchließen fid 
Jéracliten) aud nur von den Völkern ab.’ Cine 
endigkcit ift fie diefe Erklärung nide verbans 
ꝛwoͤhnliche Bedeutung des Wortes hinreidt, aber 
den Bufammenbang diefer beiden Bedeutungen 
A Wortes cingufehen. 


» saltut gu dieſer Stelle (§. 1069). 


, unfere Sprache der Mifdna S. 40 gu der 
ot 3, 4) puyd ANE DINK. Ja gewiffer 
t aud) die ſpaniſche fpridwortlide Redensart 
Calabeza‘ (,,aué dem Kürbiſſe trinfen’”’) Aehn⸗ 
er unfrigen. Es witd dicfelbe nad Oudin 
espagool-francaise) zur Bezeichnung fiir dbers 
n gebcaudt. Das Tertium comparationis 

einem Kürbiß trinkt ſieht nicht wos ex trintt, 
fahr mehres Unreine gu verſchlucken. Go aud 

ũbereilt Qeirathet, ohne fid) mit ihrem Gharats 

Abftammung befannt gemadt gu haben, läuft 
es Sdlimme mit in Kauf ju oefommen, wels 
b gu bereuen Sat 


Sabbat 77b (XV) TON F Pry Ww Pow 
) Io yrs) y 3). „Wird das Mort 
it einem Alef oder Ajin gefehrieben? Rabba 
Cc Ulla antwortete, es wird mit einem Ajin 
con es heißt (3 M. 27, 18) yo nyo yr .¢8 
‘rt von teinem Werthe“. Der Talmudift leites 
welches dad lateinifhe Granum (Kern) ift, 
Gifdyen yj ad. Der Kern Geist deshald pyry, 
rie Frucht vermindert. Die Yalmudiften haben 
“J von pyrya gebildet. Es heift ndmlid 
10. wrarwp oH, Dies Mort yroaywo 
Yen auéaelegt. In Jeruſchalmi a. a. ©. 
yp. yay > aap npwo rp saw 
. Das yyry bedeutce flüſſig werden, wie 
27) heift: „er läßt fließen“ (yay), In Berae 
» fefen wir bie BWorte way aw 0719 NM. 
rid ift identiſch“. Wenn die Kerne der Traus 
(den anfangen beifen fie "O13 und yy, Das 
ij bemerkt, daß der Kern dev Früchte deshalb 
reil ex Den Umfang ber eigentliden Frudt ver⸗ 
gu wird ebenfalls bie oben angeführte Stelle 


i) 
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FHYHy. Das “pYPY wird -von einigen bebrdifdmen Eres 
geten von mYyDy „zwitſchern“ Cergeleitet. Verſchiedene diefer 
Grfldrungen haben wir bereits im 2B. deé Orients befannt 
gemacht. 

—R von dem hebräiſchen nwp „die Melone“. Es 
wird neben dem ausländiſchen Py) gebraudjt, welded von 
einigen Talmudiften ebenfalls für hebräiſchen Urfprungs ges 
balten wird. * 

Der Gerfaffer hat gu feinem oon now. nod Zuſätze 
gelicfert, die viel Belehrendes enthalten, die aber aud an 
einer allgugrofen Kürze leiden, Es ift died zwar ein Fehler, 
bem durch abermalige Bufdge abgubelfen ift, aber dex Lefer 
vermift dann die verdindende Ginheit und das leitende Prins 
aip, ſowohl fir den Gebraud ven die Talmudiften felbft davon 
gemadt haben, alé fiir denjenigen, der jeQt davon gu mas 
den ift. 

Wie führen Hier ben Inhalt diefer Zuſäte bem Lefer 
vor, und erlauben uns Ddiefelben ebenfalls vorldufig mit einis 
gen literaturgeſchichtlichen Bemerfungen gu begleiten. Wir 
werden bei einer andern Gelegenheit ausfibelider diefen Ses 
genftand bebandeln. 

Die erfte Rubrik enthält Leritalifdes. 
faffer ergdngt bier feine Artitel in OSM ODw. 


Was der Verfaſſer (S. 6) aber ben Eigennamen wy 
fagt, daß ed eine perfifche Ueberfegung ded bebrdifden oby 
ware, ift gwar nicht uncidtig, jedod könnte es geradcgu das 
Hebrdifde eng fein. 

Bu wordy bdtte der Verfaſſer bemerfen follen, daß die 
Wurzel Od) debräiſch ift und daß Gaadja bereits in feis 
nen 90 Börtern (Mr. 61) auf das talmudiſche Kod} vers 
weift, ’ 

Wenn det Verfaffer (6. 6) im Artitel Any (Falkut 
Cftter gu pamo? 777 Sfther 1, 6) die Worte Hw 793 
,an ven Kiften tes Meercé’’ auf den Urfprung dev Perle 
begiebet, fo ift dicé unferer Anſicht nad nidt gu villigen. 9753 
on beißt „in ben Stddten, die an der Meerestiifte liegen“ 


Der Gere 


(Job. 36, 27) alé Beleg angeführt. Das yyy wird bafelbft 
in ber gewöhnlichen Bedeutung vermindetn genommen. 
7) Wir laffen bier den Artikel od) aus dem nrwnw 
FIOD bes Joſef Caſpi folgen. 
now saan nna n>on by mmye anon 0543 
wo pd) MOND IITA wom ord. oman AS AND 
DAINA NY WY ON A ODT oYD sw TIY 
Owl wap MD (2* OD) py > woo NON TM 
myay oN npnp ovwe2 my Db pry wen Du 
nban mbaa at.ayo now 35) (‘7 max) Oud ODI 
Ayo? N23 OK odsx pron mado dy (12 \pr) 
[NN “yoy TOD ONIN MV YOO ANY NM INI PD 
pina nono by po) ord. apy wD wDN 
ynndo> mmm my > 7D cou sw Ty on ead Iw 
pro5o) O21 INTIN Npy WONI OPI MDIPO) ADwN D> 
2 (3/3 
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und bierunter ift obne Zweifel PHdnigien verflanden. 
Vergl. übrigens Goer diefen Gegenftand weiter unten. 

Die zweite Rubrik theilt die talmudifden Stellen mit, 
welde von ten Sitten ber Perſer, Meder und Araber 
handelt. 

Der Verfaſſer hätte hier auf einige perſiſche Wörter 
Rückſicht nehmen ſollen, welcht wir bereits in unſerer Spra⸗ 
che ber Miſchna (S. 12. Mote 25) geaeben haben. Zu der 
bort gegebencn Stelle ift aud unfie HwonA —X (S. 76) 
gu vergleichen. Ferner hätte cine Stelle des Jalkut benuge 
werden fsnnen. ° 

Die dritte Rubrik iſt überſchrieben Lewi ben Sifi®. 
Von demſelben finden ſich mehre arabiſche Wörter anges 
führt gue Erkläͤrung bibliſchen Stellen. Aud von R. Akiba 
haben wir ſoiche Wörter erhalten. 

Dad Verzeichniß dieſer Woͤrter, welche bereits in dem 
cmon ny feloft aufgenommen worden find, und die hier 
abermalé mit deutſcher Ueberfegung erfdycinen, wäre gu vere 
vollſtändigen. Es wdre dbrigené fetr gu wünſchen gewefen, 
menn der Berfaffer aud gugleid dem Lefer das hebräiſche 
Wort angezeigt hatte, welches mit dem Arabiſchen erklärt 
wird. Nicht minder wünſchenswerth wire es gewefen, wenn 
ber Gerfaffer einige Worte über ben Merth und die Stellung 
dieſer Grbldrungen guc Gregefe gefagt hatte. Wir wollen 
dieſes mit cinigen Worten andeuten. 


Go wie fid im Talmud die erften Grundlinien gur Lexi⸗ 
fographie ũberhaupt finden, welches Sefenius nicht beach⸗ 
tet hat, ſo findet man auch die erſten Rudimente zur ver⸗ 
gleichenden Spradjtunde überhaupt, und gwar im Dienſte der 
Gregefe, welded bereits die Alteften hebräiſchen Spradfors 
fier, wie Jehuda ben Koreiſch, Jona ben Gans 
nad und Kimchi benugt haben. 

(Beſchluß folgt.) 





8) Mir laffen die Stelle hier folgen. 
mr yood soe (nM ’e ANON) * ITN TIN 
myswn pind Sma om ond an ow wor by coon 
any onx 59912 Eypwe On NPDID Nip) NM onsow 
enw “Dame Nm yinws sin bx no ant ON 
by meruny InN eyo ow OM Mm peor fw 
pen) Now sm Sw mm ο pymnd pen pao 

anTyos oA ime on No wmenn bow 10 

„R. Sewi fagte es war Site bei den Perfern, fic bats 
ten einen grofen Pokal der 40 Schimziot (ein gewiffes 
Maaf) enthielt, weldes P usta genannt wurde, daraus mufte 
jeder trinten, felbft wenn er davon ſterben over wabhnfinuig 
werden follte. Die Schentmeifter wurden von den Großen 
beftodjen, daß fie verfdont blicben von diefem Trunfe. Der 
Kinig Ahasverus hat diefen Pokal gar nide gur Mahl⸗ 
geit bringen laffen. Daher heißt es hier (Eſther 1, 8) YN 
CIN (obne Zwang)“. 

9) Dic Ceidenrede cher vielmehr vie Ginleitung gu ders 
felben, welche man über benfelben gebatten hat findct ſich 
nod) aufbewahrt Icruſchalmi Berachot und im Jalkut Kos 
helet S. 190 zu Ende. 


Studien. Mendelsſohn's und Weffely’s Zeit. 


Mendelsfohn’s und Wefkely's 
mit Hinblick auf tie Gegeuem 


Ven MDRof. Drendeliss 


in Dam burg. 


(Gortfe gung ) 


R. Mofe Serach HFidlig. MR. Mek Sxai 
einer der gréften und fdjarffinnigen Tolmuviin ij 
Kollege und Freund von GSybenidhae, der ia ick Wl 
Er ift Berfaffeer von mown rondo, Prog, (5.1 
bie gange Lehre der Arithmetit, alle croncicgignl 
nungen und fo viel von Algebra enthält, olf p ag 
thig ift. Hebrdifd und jüdiſch⸗dentſch. GB du 
zige RNednenbud, womit ſich damals dic giez 4 
Judenheit, und alle die nur bebrdifd lefen toam,s 
batten, Damalé wurde unter qHp nur cin Bod 2 
Inhalts verftanden; eine Schrift aber profae by 
wurde Bud genannt. Merkwürdig ift frine Gari 
warum erein app und fein Bud gemade bat. F 
Breimuth, dee damals beifpiellos war, fagt ex, ds 
fein neurs p> doer Halacha gemadt wera! 
aoe mp op bab > ono pay mame 
OsOIpA 1 wT! OND, WIA EE 
[pa NOW Aon YIN CMPD Non now 
yin 9p ce Aw My + Sawer oem 
ww INN 702 or ot 
or Soa mapin ya owe oy Ind moo 
maa wanna men ana 55 pape ‘ert 
oypdewy DN1 192, TAD mI one 3 
2) 070 n, TO ponene ms 
Weldhe Seelengrife, welhe Kühnheit gehoͤrte tay 
Ge Sprache gu führen im Angeſicht fo vicicr S 
dieſer Art, gu ciner eit wo faft Nichts antes 
Buder uber Halada gemacht wurden.“ Am C4 
Budes fagt ex gwar, da’ er vernommen datte, 
Rabbiner ihm diefen Ausbrud bel genommen pitt 
Ge gefteht alfo, daß es audy beffere Sefarim » 
aber bie mehrften werden nur alé Sandelefpetulatie 

Als ein Bug feltencr Uncigenniigigtcit ſteh 
Titelblatt, ta’ wer ſich nicht durch vag Buch b 
kann das bafür bezahlte Geld sucucerbatten, 
auf allcn Titelblättern zu ſtehen fame, fo würde 
madjerei bald ihr unfeligeds Ende erreicht baben. 


R. Rafael Hannover aud nawn *2 
genannt. Rafael Levy iſt Verfaſſer von oma ; 
ſterdam, 1755, aſtronomiſchen Inhaits, und in 
Sprade geſchrieben. Der wilnaer Gaon lernte 
neunten Jahre das ganze Bud auérrendig. Sn | 





*) Bulegt fagt er mman ON DUO‘). 
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t Bibliothe® — die jeat nach London wandert — 
ſehr ſchön geſchriebenes Mſkt. davon mit ſehr 
gttommenen Anmerkungen. Das ganze iſt von 
cé eigner Hand. 
( Levy war geboren 1625 in Weikersheim in 
3on Jugend auf geigte ex eine ungewöhnliche Wiß⸗ 
nd ward feinem Lehrer in allem iiberlegen. Es 
t beſchloſſen, den Knaben nad Frankfurt gu (dite 
ging er den gangen Kreis jadifd) “rabdinifdher 
burd, wurde Talmudiſt, madte aber bie Eriers 
Zuchhaltens gu feinem Hauptgeſchäfte, worauf er 
Idem Oppenteimer in Hannover alé Budbalter 
. Gunft er bal’ erwarb. Nun zog ihn, auser 
aud die Mathematié an. Er las febr viele 
deutſcher, franzöſiſcher und lateinifder Sprache, 
'Wiffenfchaft bandelten und forfdte unermüdet daz 
Eines Tages fah ce, wie bei der Grundlegung 
Gebdudes, man in Begriff ftand, einen grofen 
egeben, ex trat hinzu und geigte wie diefer auszu⸗ 
Der Bauherr gab ibm Beifall, und als er mit 
Inderung R.'s Geift und feine Lernbegierde merttte, 
ein Billet an den weltberühmten Leibniz. Nach⸗ 
‘inige Fragen an ibn gerichtet, ließ ex den Here 
gu fic fommen, und fagte ibm, daß wenn er ibm 
geben wolle, fo will er feinen treuen geſchickten 
aud) in bie hoöheren Wiffenfdaften unterridgten. 
6 mit |§reubden einging, da fagt & „er ift ein 
Rann, id) verlange nichts, ſchicke, er ibn nur ber.” 
Leibniz, gog in fein Haus und wohnte endlid 
beftdndig bei ibm. Man lann fic) leidt vors 
weldem Gifer er dicfes Glück benugt, und wie 
in der Mathematik bringen mufte. Aud mit 
auégebreiteten Kenntnijfen feines grofen Meifters 
ex fide), ec merfte aber bald, daß er darin feine 
fdritte maden fonnte, weil e¢ ibm, dem Tals 
t philofophifden Vorkenntniſſen feble. Jndeſſen 
& 2.6 praktiſch⸗philoſophtſche Grundſäte an, ohne 
tt von ber Lehre und Religion feiner Vater abs 
Als ex anfing in der Arithmetik, Phyſik und 
UnterriGt gu ertheiien, da erfand ex einige neve 
Erleichterung der Lehre, die aud) Käſtner bile 
Leidtigteit, mit der ex die ſchwerſten Sachen faß⸗ 
» waren bewunderungswürdig. Bon den _fieben 
e ex mit feiner Gattin erjeugte, blicd nur eine 
Yeben; dec Verluft der antern, fo wie viele ans 
trug er mit philofopbifdcr und veligidfer Erge⸗ 
tdndig und unermüdend Zur Aufldfung ſchwerer 
ufgelegt, achtete er wenig auf pekuniären Gewinn. 
Unterricht nidjt bezahlen fonnte, der erhielt ion 
© Sobn eines armen Handwerkers, dev ſich beim 
efonders auszeichnete, ward fein Lieblingsſchüler, 
gu jeder Stunde des Yages gu ihm ftommen. 
+ Empfehlung, lich ign der Konig von England 
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ftudiren, und gebrauchte ign nadjber in ſehr widhtigen Anges 
legenbeiten, Der danfbare Schiller, der bald ſtarb, vermadte 
feinem Lehrer 1200 Thaler. Auch ein englifder Lord, der 
lange bei ibm Unterridt genoß, bedachte ifn in feinem Teſta⸗ 
mente mit einigen taufend Thalern. 

R. ſtarb ben 13. Mai 1779. GE hinterlies viele Schrife 
ten, aber nod mehr ſchr ausgezeichnete Sdhiter. Sein 
woblgetcoffenss Bild, wird nod jegt im Leibnighbaufe, in 
Hannover aufbewahrt. 


e Ps 
e 


D ND FON won 9. RK. Eliiia Kohen aus Hes 
Him, Verf. von ypyt bow, Prag, 1785, enthalt auger 
gang yrmNN wYTp aud einige Regeln der Arithmetik, die 
Grundlebren der Geometrie, Trigonometrie, ſphäriſche Trigo⸗ 


nometrie und Aftronomie, aud) Giniges, aber nichts vollftins 


biges, fiber Optik. Bn der Vorrede fagt der Verf.: „Ich 
will durch mein Bud den Vorwurf der Bölker zurückweiſen, 
die da fragen: „Wo ift eure Weisheit und Cinfidt vor den 
Augen der Voller, wer ift unter euch unterridtet? rc.” Wir 
waren eine Seitlang blind in den höhern Wiffenfdaften, und 
fonnten ire Gonnenftrablen nicht ertragen zc. Und wenn 
aud) Maimuni uns Lebrin darin aufgeltellt, fo hat er, wee 
gen {eines großen Scharffinnes, gar nidjt die Vorkenntniffe 
berührt, und folde bei feinen Leſern vorausgefest , daher iſt 
ex oft fo duntet, und feine Erklärer find unteccinandcr fo uns 
einig, weil ibn jeder anders aufgefaft.” Seine gange Theos 
vie ift die bes ptolemdifchen Soſtems; ex gab aber das Vers 
fpredjen, diefe Theorie nad) dem neuen fopernitanifden Sys 
ftem gu entwideln. - 

Er bat ein hebräiſches Wort fiir Logarithmen erfunden, 
nämlich agp, Kenner wollen behaupten, daß er fdjon fur 
diefes_viclfagendDe Mort den Namen Weiſer verdicae. 

pepar Seen "| oom. érael Gamose, Verf. von 
bye mys, beſpricht viele halachiſche Gegenftdnde in beiden 
aalmuden und in den Poſ tim. Welche grofe Gewandtheit 
er darin gehabt. haben mupte, das zeigt die Antwort, deren ihn 
R. J. Emden fin yayn riowny) gewürdigt bat. Berner 
enthält dieſes Werk Auslegungen der dunkelſten Agada's, 
ſo wie auch Erklärung aller aſtronomiſchen Stellen im Tal⸗ 
mud, wobei ex beweiſt, daß, da wir uns beim Gebete nad 
ber Weltgegend wenden wollen, wo Becufalem licyt, wie 
uné durchaus nicht gang nad Often neigen dürfen. Dieſe 
Rebre ift aud) als ridtig anecfannt worden, — Sein Kom: 
mentar über Kuſari, wONd Win genannt, iſt wirklich cin 
„herrlicher Shay’. — Ferner hat er einen Kommentar titer 
mm geſchrieben, ein Buch über philoſophiſche Termen, des 
nad Einigen Juda Ion⸗Tibbon und nach andern Ibn⸗Machir 
der Verfaſſer ſein ſoll. 


Endlich bat ev nod verfaßt Onwn mw, über die 


neueſte Lehre der Aftronomie und Optik, weldhes als Mikt., 
Here Bung in Händen Hat. J. wor der Lehrer Mendels= 
fobn’é in ber Geometric. Wie ich in meiner Jugend gehört 
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— Kurze Anjeigen. wirken wie fac die Außenwelt, was wie theoretiſch im Geiſte 
— _ — erſinnen, Gben wir praktiſch vermittelſt ber körperlichen Theile 
— e Sprache und die Inden. aus- und fo wie jede Prarié einen nicht geringen Einfluß 
— magyariſch p ch auf die beſſere Geſtaltung der Theorie bat, ebenſo erhalten 
ae Magyar znidé naptar és évkdnyy 1848 7 ik unſere innerlich gehegten Ideen erſt durch ihre Außere Kund⸗ 
wie «SB OkGEvre. . —— aoe aerate hone gebung eine fidere Fixirung und werden nur in ihrer, durd 
> yz magyar nyelvet ter pesth ey bie ausũbende hat gefdehencn Verkörperung vor Verflddtis 


~ folyam. 
me; Lender und Sabrbudy fde ungarifde Béracliten auf das | sung bewohrt. Aud beftimmt ba nidt felten eine vollfoms 


Schaltjahr 1848, herausgegeben vom Pefther Bercine | mene Bildung bes Korpers die innere geiftige Geftaltung 
guy Verbreitung ber ungariſchen Spradje unter den vas | peg menfdlidjen Organiémus, fo wie der mehr ober minber 
eriandiſchen Jeraeliten. Erfter Jahroans.. Peſth, 1646, 6. verfeinerte Grad des Inſtrumentes mit der Vollkommenheit 
* Was ber Koͤrper für die Seele, die dufere menfdlidhe | des damit verfertigten Werks in engfter Verbindung ſtehet. 
SSrſcheinung für ven Geift ift, daſſeibe iſt die Sprache far Daſſelde ift aber aud) die Sprache fiir die geiftige Thätigkeit 
Chess nationale feben eines Volks. Dee Koͤrper ift die Werks | eines Bolles; alle feine Schöpfungen werden durd die Spra⸗ 
Slilatte des Geiftes, ver Sdhauplag, auf bem er fdjaltend und | de ermittelt und vermittelt, an und mit der Sprache produs 
—paltend fic) bewegt; was dicfer ſchaffet und wirket, nimmt | cirt, und fteigen ober fallen im felten Grade alé die Sprach⸗ 
g,emer innerhalb ſeiner Mauern auf; und ber Gine, wenige | fenntnif in feiner Mitte ſich entwickelt. 

fens fo lange beide in Berbindung ſtehen, Fann fid) nur ins So wenig alfo ber Künſtler ohne Werkzeug irgend ein 
Beeofesn auédepnen, alg der Andere ihm Raum gur gefdaftis | Werk gu ſchaffen im Stande ift, eben fo wenig können wir 
gen Thatigkeit gewaͤhrt. In demſelben Verhältniß ſteht die | Geiſtesprodukte ohne Sprache erzeugen und dies um fo wee 
KK. Sprache gu der geiftigen Entwickelung, ſowohl eines einzel⸗ niger, weil jedes Denken des menſchlichen Geiftes überhaupt 
men Sndividbuums ald aud eines gangen Volkes, das Feld, | in nddfter Berührung mit ver Sprache ſtehet und weil wir 
auf bem wir unfere Geiſtesprodukte andauen und einernten, | felbft in ber blofen idealen Anfdauung unferes Produttes, 
bas Bewahcungéss Magazin, worin wir alle auf dem Gebicte | wogu dod) dee materiel Schaffende jedes Inftrumentes ent: 
B ober Ideen gefammeiten Shige fair die Zukunft nfiederlegen, | bebren fann, dennod gur Bildung und Vorfkellung der Bdeen 
ift cingig und allein bie Eprade, in ihrem Raume bewegen | fchon gewiffe Zeichen alfo Worte und Sprache bendthigen. 
fig unfere Bedanten, ſchaffen wir neue Kanflwerfe. Wer | Wir wiffen over halten uns dod wenigftens überzeugt, dab 
baber bei Ideenfülle Beſchränktheit der Sprade bat, ift nit | Seift und Köorper zwei verſchiedene getrennte Subftangin 
mit unrecht jenem Känſtler gu vergleiden, der feine enge | find, können jedoch die Beriibrungspuntte, die Verknüpfungs⸗ 
befdrdntte Werkſtatt mit Meifterftdden angefüllt, die bem | faden nicht ermittetn, wodurch beide in einander fo vollig 
beſuchenden Kunſtfreund überall nur im Wege ſtehen und durchgreifen, in einonder fo inniglich verſchmelzen und in 
ihm die freie Ueberſicht verſtellen. Der Körper iſt ferner ihrer Durchdrungenheit gu einer Ginbeit werden. Nur ins 


das Werkzeug des Seiftes, on und mit ihm produciven und fofecn dex Geift diefen ober jenen Körper al’ Hiille ſich er⸗ 
10 
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wählt, können wie ibn als dieſes oder jenes Jndividuum bes 
zeichnen und er würde feine perſönliche Individualität auf: 
geben, oder dod) mit einer andern vertauſchen, fobald er dieſe 
Gufcre Hülle, dieſe ibn äußerlich vertretende Perſönlichkeit 
ablegen und ſie für eine andere hingeben wollte. Daſſelbe 
gilt von der nationalen Individualität, die nur in der Aus⸗ 
prägung der Sprache eine perſönliche Vertretung findet. Die 
Sprache ift ein integrirender Theil des nationalcn Charakters, 
oder des cigentliden Bolles; bride find fo inniglich mit einans 
der verwoben, daß fic nur gufammen ein organifdycs Ganze 
ausmachen und daher unmöglich in ihrer Getrenntheit beſtchen 
können. Nicht durch den Beſitz des Landes haben ſich die 
Einwohner Frankreichs gu jener Individualität geftaltet, die 
wir unter dem Namen des franzöſiſchen Volkes verſtehen, fons 
bern durd die in ihrer Sprache nicdergelegte Ausprd..ung 
und Ausbilbung der frangdfifden Volksthümlichkeit; es würde 
im ausſchließlichen Beſitze dieſer Sprache noch immer daſſelbe 
Volk verbleiben, ſollte es auch nach einer entlegenen Küſte 
oder dem äußerſten Winkel der Erde verſttzt werden, wie 
wieder im entgegengefegten Galle, d. h. mit Aufgebung und 
Wechſelung der Sprade, es felbft in Frankreich aufhören 
müßte, franzöſiſch gu fein. Iſt alſo ber menſchliche Leib, die 
materielle Hülle unſerer Seele, das körperliche Werkzeug un⸗ 
ſeres geiſtigen Lebens, fo iſt die Sprache die — inmaterielle 
— Verkẽörperung, die ſich fäußerlich kundgebende Phyſignomie 
unferer idealen Anſchauung, und ſo wie in der Daguerrotypie 
die feinen Schattirungen der vibrirenden Sonnenſtrahlen auf 
der Platte mit Zauberkraft gebannt und fixirt werden, ebenſo 
werden die Ausſtrömungen unſeres Geiſtes durch die Sprache 
in ihrer Flüchtigkeit gehemmt und zu einer feſten Maſſe 
geſtaltet. 

Von dieſem Geſichtspunkt aus ſind alle jene in neuerer 
Zeit um Erhaltung oder friſche Belebung der Nationalſprache 
unternommenen Kämpfe zu betrachten, welche untergeordnete 
oder unterdrückte Völkerſchaften gegen die ſie beherrſchenden 
Machtgewalten zu führen gewagt; es iſt ein Kampf um die 
Selbſterhaltung der nationalen Perſönlichkeit, den nicht min⸗ 
der, ja nod) in ein einem höhern Grade als bei den einzelnen 
Fndividuum, das Naturrecht uns gu gebieten fdeint. Einen 
folden Kampf bat aud unfce theuered Gaterland gegen dad 
ven allen Seiten es umgebende, die Vernidtung feiner Selbſt⸗ 
ftdndigteit begwedende Slavens und Deutſchthum lange gu 
beſtehen gehabt, ibn aber durd) Ausdauer und Bcharrlidleit 
in feiner gerechten Gade, gliidlid) durdfodjten; es bat mit 
ber Geftftellung der auf diplomatifdem Gebiete gur Norm 
angenommenen ungarifden Sprache, vorzüqlich aber dburd den 
Umftand, daf die Erdffnung des jüngſten Candrages von Eeiz 
ten des Landesfürſten darin geſchehen, den Gegner gleidjfam 
gum Gingeftindnif ſeiner eigenen Ueberwundenbeit gebradt, 


hat fid) eine Baſtei gur Befdiigung und Erhaltung feiner ! 


Nationalitdt errichtet, gegen die vielleidjt abermalé taufends 
jährigen Stürme und Kämpfe gu rütteln haben werden, um 
das mühſam erridtete Gebäude aus ſeinen Fugen gu ceifen. 


Kritifen. Ungariſches Jahrbuch fiir Israeliten. 















Gincn nicht unwürdigen Antheil an dictem ase 
haten die ungarifden Israeliten geenzr. ¢ 
ein Luſtrum vorüber, alé die ungariſche Speke 
gern Zirkeln Eingang gefunden und fid einer rise 
Aufnahme gu erfreucn gehadt, wie die fragt 
denn die deutſche, bie nicht Woés unter mi Se 
dern auc bei den übrigen mittlera usd ben 
Voelkes ausſchließliche Umgangs⸗ und Gefclichehes 
fen, Wie gang überraſcht würde daher ein fra 
Ungarn bloé aus frũhern Sciten kennt, wene aig 
wie nid&t blos in manchen, ſondern in febr wi 
ſchen Hdufern die eingige den Kindern vertiag 
bie ungarifde ifts; wie in allem dffentliden am 
terridjte bie ungariſche Sprache nidt bled cen 
ausmacht, ſondern als Behikel andern Gegesti 
wie in vielen Synagogen oft, vorzüglich bei 
momenten nedft den hebrdifden aud) angarifde 
bete vernommen, ja gange Reden unb -Prebiga 
balten werden; wie in ber vaterlinbifden Perk 
naliftit jüdiſche Angelegenbeiten, wenn aud sik 
Maaße, wie durd das deutſche Subdentham, bas bi 
das englifde, frangdfifde und italienifde abertcif. 
den legtern entipredende Role behauptens wie ki 
tional⸗Werken jũdiſche Ramen figuriren, tury vit di 
ungariſche Sprache und ungarifdye Rationalita: ters 
unter uné einer Theilnahme gu erfrenen fot, WEE fs, 
ber feit fo kurzem Seitraume gefdebenen Mannie | 
tommt, fondern diefelbe fogar Gberfeigt. — Sita ' 
Ungarn verbundinca Rebenländer, alg Dalmatia, h 
Glavonien, ja während die im Hergen Ungarns ine 
ven mit allen ihnen gu Gebote fiehenden Mitte ga 
magyariſche Clement ankämpfen oder rwcnigftecd a 
horſame Sduler dagegen fidy gebdrden, obwodl fr 2% 
bem ungariſchen Velke, im Gegenfage ber abrign = 
allen zukommenden Freiheiten und Rete, nur os ts 
nen ber magyariſchen Krone geniefen, bat die ute? 
denheit, ohne dagu burd) irgend ein Gefeg veut 
burd) fonftige, den tibvigen Cinwohnern ertheilte m2¥ 
Gigenmadung der Landesſprache feftgetndpite fsa 
aufgemuntert gu fein, legterce, alé des erften Fe 
Nationalitdt fid) gu bemddcigen geſucht, daß ſelbſ te = 
terften Judenfeinde uns in dee Nationatifirung txsbO 
wohnhaften verſchiedenen Volkeſtamme den Boryy pe 
nicht umbin fonnten, obwohl es audy bicrin nicht an tae 
ligen Herzen feblte, die dei Ridtbeftreizung der Zid 
wenigftené uncdle Motive derſelben zu unterſchiebca (ae 
Mit Freudcn begrüßen wie daher das bier anpayrat 
Jabrbuch, alé einen dex triftighten Beweiſe, wie ſehr vit | 
garifden Juden in der Landesfpradwe, folgtid aud i 
Nationalificung vorgerückt und fidy caber der Gindirem 
im Vaterlande im vollen Sinne des Wortes vervicat gta 
Wir dürfen uns mit geredhtem Stolge und mit berevis 
ber Zuverſicht auf diefes Werk berufen, vag gleidfam al 
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Kritiken. 


Organ zwiſchen einem in ſeinen Menſchenrech⸗ 
gekränkten Vollsſtamme einer, und den zwar 
aber durch mittelalterliche Vorurtheile verlei⸗ 
ber edlen ungariſchen Nation andererſeits dics 
Wert, worin alſo daé geſammte ungariſche Bee 
o, fein politiſch⸗ nationales Glaubensbekenntniß 
offentlich gegen alle jene Verleumdungen pros 
wa bdéwillige Herjen und Bungen ven feinen 
Richtungen auszuſtreuen bemüht fein mögen. 
amerhin „Fremdlinge“, „Eingewanderte“ , die 
ber ihr und eines foldjen ſcheltet, der Schau⸗ 
ibe uns gum Kampfe berauéfordert und wir 
ne bieten, ftrafet euch Lüge. Dieſes eine, 
& vom magyarifden Geifte belebte, vaterlandis 
nd Bildung unter feinen Glaubenégeneffen bes 
die gum Heile dex Gefommtheit nothwendige 
Qmelgung der verfdiedenen Volksſtämme fid 
8 Organ eines nicht unbedeutenden Theiles der 
evditerung ausipredende Werkchen, zeigt euch 
18 Jsrael in einem fo kurzen Zeitraume ſchon 
mehr aber, wat es in ber Folge gu teiften vers 
vigt iſt, fo es nur nicht, oder trogdem, daß 
‘ten, das Wohl ded Landes bezweckenden Stres 
rniffe, auf Undank und Ridtanerfennung ftofen 
alfo ein folded Werf auf Unterftiigung, wes 
lee Mitte der dabei gumeift Betheiligten gu 
gt iſt, wird jeder wohl von felbft cinfeben und 
af bas in neuerer Zeit faft überall erwadte 
Israels, worin unfere ungarifden, Glaubenss 
nicht dle eaten fein wollen, einem ſolchen Un: 
ibm gebührende woblverdiente Theilnahme nidt 
erde. 


en uns alſo gu dem innern Gechalte, gu den 
gen diced Werkes, und fangen mit dem Jahr⸗ 
widtigern Theile deffelben an. An der Spigec 
t der vortrefflige und fernigte Auffag: Ges 
jg¢ Uber Swed, Konftituirung und Wirken des 
16 gur BVerbreitung der ungarifden Sprade 
zländiſchen Joraeliten, ven Didi Marton, 
ir. Was Gediegenbeit ber Sprade und Ges 
eit in ber Darlegung dev Leidensgeididhte ſei⸗ 
enoffen anbelangr, fo (aft diefe Abhandlung 
‘Wen übrig und wiirden wir fie gerne, fo es 
[ex Blatter gulieB, in einer getreucn Ueber⸗ 
ttheilen. Meifkerhaft ift dic Schilderung wie 
Gweifung ber judenfeindliden Anklagen von 
javifden Hamansſöhne. Hierauf folgt ein aus 
ile bervorgegangener und mit Gedantenfille 
Worten abgefaßter Aufruf an dle befdbhigtere 
tedbilbung gegen politifde Zurückſezung weit 
ungarifde israel. Jugend, guc Schließung 
+ Smancipation bezweckenden Bündniſſes. ,,Die 
der Verfaffer feinen neugubildenden Apoftetn 


6 


Sefat Chadanim. 


150 


gu, „die Familie fei dein Tempel, ter tile Heerd dein Attar, 
bier ridte deine Rednerbühne auf und verfiinde das Wort 
unferes neuen Bundes. Siehe! politifgy tinnen wir uns 
nit emancipiren, aber wohl geſellſchaftlich; ja die gefells 
fdaftlide Emancipation hingt eingig von uné ab. Dies fei 
unfer Endziel, babin führen wir unfere Angehörigen, damit 
die unfeblbar bald gu erfolgende Einbürgerung nidt als ein 
großherziges Almofen, als welches leider nod) das, deffen Gre 
theilung die ewige Wahrheit, die Menſchlichkeit und insbeſon⸗ 
bere das allgemeine Wohl bes Vaterlandes fordert, betrachtet 
wird, fondern alé woblverdienter Preis ertheilt werde“. 
(Fortſetzung folgt.) 


1) Debarim Atitim Ul. Enthält: 
a) Fragment eines alten Biers und Autoren s Vers 
zeichniſſes. 
b) ADD nwnap von Sofef Gafpi. 
c) node mondo, Proben aus Sofef Yon Gafpi's 
Schriften von S. Werbluner. 
d) CDSN nbw von A. Jellinet. Leipzig, 8. Brock⸗ 
haus. 
2) Rachträge gu meinem Sefat Chachamim, von A. Jelli⸗ 
nef. Leipzig, 1827, 8. C. & Frigtdhe. 


Angezeigt von Leopold Dukes. 
(Schluß.) 


Dieſe Worter, welche von dem Dalmubdiften gebraucht 
werden, ſind meiſtens aus den ſemitiſchen Sprachen, mehre 
werden ausdrücklich als arabiſſch angeführt, dieſe Wörter 
find nebſt cinigen, die ſich in den alten griechiſchen und 
lateiniſchen Schriftſtellern finden, die älteſten aufgezeich⸗ 
neten arabiſchen Wörter, und alſo auch von ben arabiſchen 
Lkerikographen gu beachten. Manche dieſer Wörter 
aber werden ohne nähere beftimmende Bezeichnung über ihren 
Urſprung angeführt. Es werden die Ausdrücke gebraucht 


NP OF ‘M2 pow man nennt fo in den Seeſtädten“ 


worunter ohne Zweifel Phönizien verftanden if, So z. B. 
TVD AVIOD pp 09793959 pow vin den Seeſtädten 
heißt man spygy (Verkauf) snd. Hiermit wird wx 
% wap erbldrt. Verſchiedene dieſer Wirter werden mit der 
unbeftimmten Gormel angefagct ponya NinN ON G6 
giebt Orte, wo man nennt. Coy. B, TPT NIN IPN 
NWO NID „Es giebt cinen Ort fo man ait nenat 
awio”’ (Sdic bas(hirim rabba S. 30a. Es handelt 
fidh bier nuc um die Berwedfetuag des mit o, Hiermit 
wird die Stele anon jad erklärt. on yan heißt nad 
ver allegorifden Erklärung „der Inhalt der Warnung“. 
Mande dieſer Worter werden an verſchiedenen Stellen 
des Talmubs mit verfdiederien Anführungen gegeden, d. h. 
einmal alé »s5y ne und bann wieder alé von ben 95 245 
abftammend. So z. B. (Jalfut Maladhi Kap. 3. Pfalm 
§ 874) and NDI) UP OFF 11D jaw, welded in der 
ven Den. Jellinek angeführten Stelle als vary ney? bes 


zeichnet wird (vergl. weiter unten). Wenn unfere Vermu⸗ 
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thung richtig iff, daß unter den mA DD Phönizien 
verftanden wird, fo hätte man daburd einen Beitrag jum 
phinigifden Wortfhag erhalten. Wir erfabren durdh die 
Talmudiſten aud) manche fpecielle Bedeutung eines faft bes 
fannten Wortes. Go z. B. (Jaltut Job §. 997) py 
mod wd pup 017 13593 win den Seeftddten heißt 
eine Frau, welde die monatlide Regel bat, Galmuda“. 
Der Talmud verfudt nad feiner Art eine Etymotogie gu 
geben. mbyan x mhos 2 mMNDdI wd. Dieſe Etymologie 
bat feine innere Nothwendigteit, da da’ Wort qnd3 bibliſch 
und feine Bedeutung nicht unbdefannt ift. Im Midrafd 
rabba (Paraſcha 79) wird daffelbe alé arabifd bezeichnet. 
Die Hier angegebene Etymologie aber fehlt bort. 

Die Bahl berjenigen Wirter, die aus dem Arabifden 
erklärt werden, iſt grifer alé die, welde Hr. Jellinek 
anführt. 


Wir laſſen hier die fammtliden Worter mit einigen Be⸗ 
merfungen folgen. « 

1) Ty. Der Talmudiſt erklärt ‘die vibliſche Stelle 
(Hohl. 4, 3) ynnyd ayan damit, das syn iſt bier nad 
bemfelben nicht ein Partifel, fondern ein Hauptwort mit der 
arabifden Bedeutung. 

2) 593908. Im Talmud lefen wir mADpy ‘— 30N 
NOP NIT? MP PT NIDIY? madaws, — wh. “A tis 
ba fagte: als i@ nad) Arabien reifte, hörte id, daß 
man efnen Widder Jubla nannte’. Es wird Hiermit 
bas Sayq Ppa 2 Mof. damit erklärt. Es heist demnach 
mit dem Horne ded Widders. 

3) omd. Die Stelle orddyy nowt (Befania 1, 17) 
wird durch das arabiſche Wort erklärt. Es ift gu dberfegen 
„ihr Fleiſch wie Unrath’’. 

4) mopopn. Die Stelle rpQn 55 120 (Soren. 1, 15) 
wird damit erklärt. Es ware demnach gu dberfegen „er bat 
auégefdmmt”, 

5) 990. Das Wort now (Job. 38, 36) wird damit 
erklärt. yoy hieße demnach ein Hahn. Vergl. Pardon: 
Rexifon Art. soy. 

Diefelbe Stelle findet iid) aud in Jalkut Yow (§. 925). 
Daſelbſt heift es pry 11ND, welded als ein alter 
Schreibfehler gu betradten ift. 

6) Xny. Das Wort apyn AO (Toren. 2, 13) wird 
nad) den Talmudiften in bem arabifden Sinn genommen. 
Diefe Bedeutung des Wortes Ny iſt aud) im Shalddifden 

7) Soy. Hiermit wied das orpoyy (Job. 16, 11) ers 
fart. Es hieße demnad „ihre Sungen. 

Das hebrdifehe Sny iſt nur die erweiterte Form von dy, 

xnsony. Die Stelle > anyy (1 M. 25, 21) wird 
im Bereſchit rabba hiermit erklärt. Das anyy wird dafeloft 
wie ANM) genommen. . 

Diefe Etymologie hat Leine innere Nothwendigkeit, da 
die Bedeutung ves Wortes apy nicht unbetanne ift, fie ift 
aber in literarifder Hinſicht belehrend. 

9) nnd. Die Stele ouwny cow (Pf. 117) wird 
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biermit erklärt (Jalkut Malachi Rap. 3. Ke 
G4 hiefe demnach „er bewahrt bie Reine’. 
Aud dicfee Stomologie fehlt die innere 
10) yap. Die Stele (Malad 3, 8) * 
fo erklärt (Jalkut Malachi §. 587) » 397 * 
mon dna ane wo 9DN rron cp re 
2321p. „Im Arabifdhen, wens man je 
will, tu beraubſt mich, fagt man yp". de 
Mydp ware demnach gu Giberfegen ,,teomit hae 
beraubt’’. 
Diefes Wort kommt außer in Maladin 
verbien vor, wo ef ebenfallé diefe Bedeutua; bem 
I!) now. Die Stele (Job 38, 25) nor: 
in Midrafd (Jalkut zu d. St.) erklärt — 
ND D.V. „Im Arabiſchen heißt man cin Haar 
Stelle in Job (38, 25) wird nad odemfelber 
theilte bem Haare feine Grube mit’. Ge heijt x 
ſelbſt, daß jedes Haar ſeine eigene Grube hat, wersa 
Mdge Hr. Jellinek ferner im Dienfte de 
Literatur thdtig fein und möge derfelde [eine 
zur Aufhellung dunfler Partien in der jiifoe B 


benugen, und alle Freunde Verfelben werden datz 
ſpenden. 


| 
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(Gortfegung. 
Varianten. 
1) Gen. 5, 3. 20 oxo Owbw. Sept. dex 


totaxoma Fen, in tem Codex Cojsliniat 
horn's Reperterium I, 90) re. x. J. 


2) — — 4. maw mND Ow oExraxdore In 

3) — — 6. AwoaND Dw wor Staxocia! 
Eryn Cod. Coisl. x. x. 6. 

4) — — 7. 27 MND OM OVW yoy 
Eryn mat Exca Eryn. C. C. em. ex 

5) — — 9 mew Oyen Exerov syveviis 
C. C. ev. ex. e. 

6) — — 10. maw myo MoM Aw mey 
taxoota Fry xal dexanévee frm. C. 
x. EG. &. , 

7) — — 12. aw oyiw Exaroy EBdous 
C. eB. ex. 

8) — — 13. Aw MND 130M) How Oyo 
or (Gn) xal teccagaxomea Erm. C. C 
x. tx. xc. 


An 


ome: 6, 15. wow—m ow won wévre xal 
agg BOTH nai Exarov Eryn C. C. ex. x. e&. 2. 
>. 16. 32w mND AIOM mw OW teLa- 
ei" wal Sriaxdoiae brn C. C. re. x. ent. 8, 
— 21. nw ow—m won xnévre xal Eky)x0- 
a xai Yxerov Eryn. C. C. bat bier die Vefcart des 
" og Moret jen Rertes. Es muß daber aud V. 22 

F BGereinftimmen, wo aber keine Variante bemertt ift. 

— — 22. nw map wow diaxdora brn. 

— — 24. aw ND) Aw ODM yaw Exeroyv 
Mig) oydonxovia Fic. Wnd. Lxetov xab Ftijxo- 
Wipe Fxic C C0. ex. x. oy. x. Ex. 
wi — 95, 
$eSGsevaxdora xa) dydojxoma dud Fy. Andere lefen 
Redstoxdcia duo. C. C. 6. x. oy. x. Ex. 

Y= — 28. ay ovoM ONW cydornxovta bxto. 

wm €. C. ox. x: oy. 

me — 30. Oyen won Etjxovea wévee. C. C. 

my wey x. ef. 

=o — 31. bw OpaM yaw xevenxoveerela C. 

a. C. tQ. x. xeve 

ew, — VIL 11. ‘nnd or cwy ayawa éBdoun xa) 
sixads tov pnvocg. 

— — 17. OP OYIIN seccag. Hueeas xal te00. 

VORTAC. 

— VIL. 4. wie VIL 11. 

— — 5 wyn dv rq dexato pny. 

leſen Evdexaro. 

— XI. 12. owen won fxaroy tetaxorvte névee. 

Außerdem ift hier in der Genealogie ein grofer 

Bufag, daß Arpachſchad den RNainan gezeugt und 

darauf nod 430 Jahre gelebt babe (nach einer 

andern Leſeart 400 Jahre). Dieſer Kainan habe 

in einem Alter von 130 Jahren den Schelach ge⸗ 

zeugt und ſei nach einem Alter von noch 330 Jah⸗ 

ren geſtorben. Hierüber ijt ax vergl. Reineccii 

biblia sacra quadrilinguia Note gu Luc. 3, 36, 

ferner Ludovicus de Dieu ju unſerer und fener 

Stelle. 

3) — — 14. aw owdw Lrarov sescxovea Fr. C. 

C. sg. x. ex. 

1) — — 15. 0 mND pwn) Ow why resaxcora 
toraxovta bs. C. C. sotax. x. rosaxdora. 

5) — — 16. me owen prin Exatov rosdxovee 
téooaga Frn C. C. réoo. x. 10. x. Ex. 

6) — — 17. me myn yaw) mw oy ey 

teaxocia EBdounxovra. Andere draxocia C. C. 

EB. x. Ota. 


Ginige 


ww wry! 


7) — — 18. mow mvbw exaroy seidxovra Fry. 


C. C. te. x. &. FF. 

8) — — 20. owrm onw fxaroy tesaxorta duo. 
cn. C. G. dvo x. rQ. x. Ex. 

9) — — 22. mow owbw fxerov rgscxovra Fry. 
C. C. rg. x. Ex. er. 


Studien. Materialien gur Veurtheilung ber Septuaginta. 


; 30) Gen. XL 24. aw onwy yen 
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try éBdopsxovra 
évvéa. Undere lefen: Exarov EBdounxovta Fvvéde. 
C. C. bev. xci bd. (ungrammatiſch.) 


31) — — 25. Mwy yon elxoorévver. Andere elxo- 
onévre. C. C. dvv. x. elx. x. Fxartor. . 
32) — XXIV. 55. twyin om qudgas woes déxa. 


(Wergl. die Verfion gu 1 Sam. 26, 38.) 

33) Grod. VI. 20. ‘nov owen yow ixarov seea- 
xovta §. Andere sesaxovsae dvo. WUndere re: 
Extra. (Vergl. Philo de vita Mosis.) 

34) Num. XXVIII. 17. atin wand or owy Avon 
nab dv nevre xal dexaty yptoa. tov unvog tov 
tov Diefe Worte fehlen in einigen Ausgaben. 

35) Joſ. V. 10. ‘and or cwy ayaa  reccageonas- 
dexdty yuea tov pnvog. Auch diefe Worte 
variiren in den Quellen febr. 

36. Sud. XIV. 15. yawn ora quéoe ty rercaery. 

37. — XIX. 8. wenn ora ty quéeg ty xéprry. 
Andere reley. 

38. 1 Gam. IV. 15. maw mom Oyen svevyxovta 
xal dxewm roy. Andere lefen nur evevyxovea. 

39) — XII. 1. mbna nw aoe Die Ucherfegung 
dieſes gangen Verſes fehlt in einigen Maſſ. 

40) 2 Gam. XXIV. 13. t yaw rela ry. cf. 
1 Chron. 21, 12. 

41) 1 Reg. VIL 1. maw mND yr mw OYDWI by 
0) tOCagaxoora xal rergaxocrocte exer. Hiergu 
giebt es and noch eine dritte Variante ded Kens 
nincot, welcher worm fiir yon) left. (BVergl. Eich⸗ 
horns Repert. B. 223.) In demſelben Verſe find 
die Worte wmeen nicht in der Ueberſetzung gege⸗ 
ben, wabrend Sia my (daf. V. 38) übertragen ift. 

42) — VII. 2. awn enna Nn and DYNA m3 
vy pyvl "APavela év ty logry avtog 6 pny 
EBSopnxocrog FBsopos (7). In einigen Ausga⸗ 
ben feblen die Worte von avrog. bis gu Ende deb 
Verſes. 

43) — — 65. oY wy ays OD nyam oD nylw 
Entra yplgag xalt Exra rpégag reccageoxaldexa 
nuéoag. Jn einigen Ausgaben fehlen die Worte 
ven xab Bid gu Ente des Verſes. 

44) — XV. 2. ow wow sola Fry. Andere leſen: 
dexcẽ. 

44a) — — 9. dwy 
xo ex. 

44h) — XVI. 8 Non ow we oney ows by 
Ure: elxoorad xal Ext tov “doa. Dieſe Worte 
feblen in einigen Ausgaben. 

45) 2 Reg. 1. 17. Yn diefem Werle findet ſich ein 
ſehr bedeutender Bufag in der Verfion, in weldem 
fi) aud) die Abweichung findet, daß eG file die 
Worte des Vertes ow NIwd ev Eres oxveonxade- 
xaroo heißt. Gs Geift varins ,,20 (¢6) ftarb (Acha⸗ 
fia) nach dem Wusfpruce Gottes, welches Elias 


sixoora. Andere leſen cere. 


€ 
t 


geſprechen, und Joram vee Sehn Achab regierte 
in Jorael gu ESdhomron 10 Jahre, ia dem 18. 
Jahre bed Jeſaphat, Königs ven Yuta und er 
that tas Veſe ver Gett, nur nicht wie tie Brüder 
deſſelben und nicht wie dic Mütter deſſelben. Er 
cutfernte aber tie Höhen bed Baal, welde fein 
Vater gemacht und vernictete fice. Mur verblieb 
cr in ten Sinden Bed Hauſes Gerebeam, welcher 
Joͤrael verleitete und ſtand nidt ven ihm ab. A. 
er litt dur den Zorn Gottes gegen das Hané 
Adah. Es regierte Jeram ſein Bruter an feiner 
Stelle in vem gweiten Jahre tes Jeram, Sehnes 
des Joſaphat, Königs in Guta, weil er Ceinen 
Sehn hatte’. — In einigen Wusgaben fehlen die 
Morte: Es regierte Seram fein Bruder ꝛc. bid 
Gure ved Verſes, in anvern ijt vie ganze Ueber⸗ 
requ des Verſes 18 mit bincingegegen. Vergl. 
3, 1. 1 Reg. 22, 52 u. 53.) 

46) 2%eg. III. 1. “9 Mwy myow mwa ey Exes dare 
xerdexate "Imoagpat Baciheng “lovde. Died ift 
cin fpaterer Zuſatz der Ausgaben. 

47) — XV. 13. DOP prva teegedy. Andere leyen 
dxt® mega. 

48) — XXV. 1. wind wwyn eldexary rot pyvos. 
Ginige lejen recaageoxardexcry. 

49) — ibid. weyn wind ay ro env 0 dexartp. 
Ginige lefen deveéga. 

3. - . Hier ift gar fcine Abweichung in 
der Seitangate, aber cine Verſchiedenheit derſelben 
dadurch, daß dieſer 9. Tag auf den Schluß der 
Belagerung (V. Menicht auf die Hungersneth 
(V. 3) bezogen wird. 

8. ‘Yx) Mwy yw MIWA avroc luavros 
ioveenatdbearor so etc. Dieſe Werte find in 
einigen Ausgaben durch Parentheje eingeſchloſſen. 

GFortſetzung folgt). 





Literariſche Miseellen. 





In der von Or. Fräfänkel im 8W. d. O. vorigen J. 
Nr. 52 gelicferten biographiſchen Skizze bes Moſe ben 
Is rael wird des Lestern Bud) nNNM min alé Kommentar 
zum NWT yy angegeden, wad dabin gu Seridtigen ift, daß 
ter Verfaffer des Mn wohl in ber äußern Ginridtung, in der 
Reivenfolge und Ordnung der Abfchnitte dem py folgtc, im 
Inhalte aber Niemanden fommentirt, fondern originelle ſelbſt⸗ 
ftndige Decifionen liefert, wie aud eben dieſes Bud) alé fein 
Hauptwerk gu betradten iſt. Hätte Dr. F. fragliches, übri⸗ 
gens nicht feltene Bud) feloft gur'Hand genommen, und nicht 
wie es fdeint dem Seber ba Dorot nachgeſchrieben, 
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gemacht, daß er ſich in alien ſeinen Urtheilen en 











fo würde er fi fon aus beffen Berrete res 
fibergeugt haben. 

Wir wollen hier gelegentlich auf cine begegtid w 
rafters beé Moſe Rferles ale Degifers 
Bemerfung, auf vie aud) benannte Hafdama fülrt, 
fam machen. Gefanntlid wird Ifſ. allgemein te 


bungen don einer entfdiedenen Sorliebe. fürs Grider 
ließ, und daß diefe ifm befonderé feine Glojjeme ga 
dan Arud diktirte. Dr. F. meint fogar, taf ex ti 
flande feinen grofen Ruf unb die Autorität, die tm 
exfangt, gum Theil gu verdanten Gabe. Dieſer 
aber ungegründet, ja ex ift ein ungerechter. Dad 
finden wit ihn febr oft niet nur gegen S. Corian 
a. feiner Beitgenoffen, fondern felbft in ſeinem Gieies| 
3. Karo erleidterad entideiden; und dann wer da 
gang andercé Motiv, baé ibn vrranlaßte, nach bem feo 
ſchierenen und ftarl verbreiteten Jore Dea bed 9. L 
demfelben befprodenen Gegenftinde nochmals und al 
Weife in feinem mn gu verhandeln, und dann tea £" 
feloft eben feiner fdjon erlangten Gerbreitang um i 
wegen gu glcffiren. Karo fagt nämlich felbf in f 
gum Bet Iofef, naddem ev die Negeln nennt, nad deen 
Entſcheidungen eingeridjtet und die Autoren, bie te 
alé Norm gedient angiebt: ,, Wenn man in maaan 
gewobnt iff, Dinge für verboten gu Halten, die id i 
Bude fiir erlaubt erklärt, fo hat man fid stricte e 
und feinesfalé an meiner Degifion gu Hatten." 8 
fobald ber Ufus eine anerfannte Autoritdt fir fid b 
talmudifden Grundfigen unbedingte Pflicht if. 
aber K. im Morgenfande, we der smyry vielfad a 
tend von dem in Polen und deffen Rachbartdndera, 
wieder Bffer les fcried, divergirt. Dies, and der 
bap K.s eigentlich tod fir angebende spreys : 
in vorgufommenden zweifelhaften Faden bei ihm Rat 
follen, gearbeitet {ft, bewog Jf. anfangé feinen rin 
ben und dann als er bie fdjon erlangte Verbreitung d 
yy in Betracht zog, diefen zu glofficen, oder wie | 
Borworte gu feinen mA ausdrückt, auf der vi 
reiteten Tafel aud) nod das feblende Bud au ded 
hierbei vorzüglich den einmal eingeführten Minh⸗ 
rückfichtigen, woher bas beſonders fa feinen mm 
wiederbolte pam yr. 6 war dies aud ein in: 
febe verdienſtliches Werk; denn wenn ver junge 8 
K.'ſchen yy als Hilfsbuch venugte und naw ibm 
lief er jedes Mal Gefahr gegen ven recipicten 9 
verftoben, was, abgeſehen daß died wie erwähnt, wir 
ift, ibm aud) viele Unannebmlidfciten gugichen mußt 
bas Ji}. Werk wurde ce aber mit dem gange und g 
ben Minbog vertraut und wufte wonad fig gu rid 
wurde diefes daber ſeines prattifden Werthes wegen 
von den polnifden Rabbinen benuets ia es wusde i 
entbehrlich, diente ihnen zur Norm. Da cs nun in 


J a Studien. 


loffencn Jahrhunderten nichts feltenes war, daß man nad 
eatferniciten Auslande polniſche Nab. berief, und diefe 
frem neuen Wirkungskreiſe gewif aud ferner bei ihrer 
— Ecrigen Praxis, die fic) nad) Sf. richtete, blieben, ift es 
tie, natiirlid, daß feine Dejifion allgemeine Geltung erlang: 
Pom fo daB die fpdtern Rab. fagen fonnten mmby Ip AID 
ign myn 552 NDT POD WHI 79D NOD pr|92¢. 2. 
Me erklart ſich demnach der große Ruf den Iſſerles und die 
Aritãt, die feine Werke erlangt gang einfach, nicht aus 
Mem1em in der Regel erſchwerenden Entſcheiden, fondern aus 
mein Berückſichtigen des Ufus, wodurd feine Werke aus: 
wi eflid) zur Nuganwendung ſich eigneten. 


* Wan dente aber nicht, daß If. blindlings und immer bem 
is buldigte, er priifte und unterfudte genau und nur 
WMBEwan ex gewichtige Autoritéten für ihn vorfand, lief ex ihn 
TEG.wen ; und fcloft dann nod pflegt er ifn aus individueller 
OE Fide gu mildern, und nur auf unbedeutende ſehr wenige 

often verurfadende Kalle gu befdrdnten, welches Verfabren 
am! in genannter Borrede gu entfduldigen fid) veranlaft fühlt. 


way: Das ihm aber keine beſondere Borliede firs Gridweren, 
mbdern ¢ingig und allein die nothwend:ge Berückſichtigung 
er bereits eingeführten Minhags leitete, beweiſt fowol ſein 


Moſes Iſſerles. 
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oftmaliges Erwäahnen deſſelben gegen erf chwerende Be⸗ 
ſchlüſſe des Karo, wo er ſich dann auch an bem erleichtern⸗ 
den Minhag hält, als auch und beſonders die vielen Gloſſeme 
gum y"y, die anſtatt der gewöhnlichen Quellenangabe mit "5 
— eigene Anfide — bezeichnet find, und gum grofen Theil 
Erleichterungen enthalten, 

Was uns nod) als befonderer Charakterzug an Bf. gefällt, 
ift feine {dine männliche Befdeidenhcit, wie wir fie in ge⸗ 
nanntce AOI fo wie aud) im Gorworte gu feinem v4 
antreffen. Hier tritt und nicht eine Liderlide Arrogang ents 
gegen, wie wir fie z. B. beim Lerfaffer de8 san mp ane 
treffen, der Sedem, dex es wagen follte, feinen Entſcheidungen 
gu widerfpreden mit Fluch, Bann und Tod (!) drobete; aber 
aud) nicht jene kriechende Selbfterniedrigung, der wie bei vies 
len fpdtern Autoren, unter” andern aud) beim Vcrfaffer ded 
Tw begegnen, welder legtere feine Sefer beſchwört, ‘feinen 
Entideidbungen nicht gu folgen. Da verfährt Sf. gang anders 
und viel ridjtiger, ex dringt feine Meinung RNiemand auf, 
verbietet nidjt ihe gu widerſprechen; verbietet aber aud nicht 
ihr zu folgen und ſich nach ihr zu richten, er ſchrieb ſie ja 
zu dieſem Zwecke nieder. Er ſagt daher: Wer ſich auf mich 
ſtützen will, der ſtüte ſich getroſt, und wer mir widerſprechen 
will, dem ſteht es frei. Schick in Preßburg. 





In dieſen Ankũundigungen werden Anzeigen aller Art, beſonders in fo weit fie jüdiſche und orientaliſche Geſchichte 


ft» eiteratur betreffen, gegen 15 Sgr. flix die gefpaltene Petit: Seile oder deren Raum aufgenommen. 





ae: . 
) Rt) Bel A. G. Ciebestind in Leipzig ift in Kommiſ⸗ 
alton erfdienen und durch alle Buchhandlungen gu begieven: 


Jüdiſcher Plutarch, 


es 
| Se ] ober 
a2 biographiſches Lexikon 


Me der markanteſten Männer und Frauen jüdiſcher 

se Abkunft (aller Stände, Beiter und Vander) mit 

* beſonderer Rückſicht auf das öſterreichiſche 
Kaiſerthum. 


a Won mehreren jũdiſchen und nichtjüdiſchen, in⸗ und ands 
ländiſchen Schriftſiellern. 


a Exfies Alphabet oder erſter Band. 

mm: 

J Duoedez, auf feinem Maſchinen⸗Papier, mit tem Bild⸗ 
nif der Dile. Rachel, im Umſchlag broſchirt, 
Preis 1 ff. 15 br. EM. 

a Dev Titel diefes neuen Buches, eines Ehrentempels der 


w jüdiſchen Ration, ift wohl ausführlich und bezeichnend genug, 
, um erfeben gu können, daß ed fid) bier um cin Unternehmen 
EF handle, welches Leiner Rechtfertigung bedarf; ja man Fann 
sy fogar fagen, fold’ ein Wert mangele der Literatur nod, 
und fülle ſonach eine Lücke aus. Man begnügt ſich, noch 

anzumerken, daß dieſts wahre Nationalwerk eher ein 
3s «6 efes, als cin Nachſch agebuch fein foll, und jeder Band fir 

fid) cin ſeſbſtſtändiges Ganges bilder. — 

Der zweite Band befindet fic bereits unter der Preffe. 


[32] Durch C. &. Friafde in Leipzig ift gu begiehen: 
KRufari.om) 
. oder 
jüdiſche Religionsphiloſophie 
von 
NW. Jehuda ha⸗Lewi. 
Kommentirt von Or. G. Brecher. 

gr. 8. Broſch. 


Um den Wunſch mehrer Theologen zu erfüllen, iſt 
das unſterbliche Werk des kaſtiliſchen Gelehrten nebſt 
dem anerkannt trefflichen Kommentar ven Herm Dr. 
Breer fix mar 12 Thr. gu begiehen. 


Sy wo my “Oo ND Cy Own Tw DID, 
Das HobheliedD mit cinem Kommentare von 
Obadja Sforno. Nach einer feltenen 
Venezianer Ausgabe nebft bem maforetifden 
Texte. gr. 8. Brofd. Mr. 5 Mgr. 


Der vortrefflide Kommentar des berühmten Cregeten 
aus dem 16. Jahrhundeet liegt bier in ciner ſehr torreften 
und billigen Ausgabe vor. 


159 Ankündigungen. 
Zur Empfehlung. 


Auf meinen Geſchäftsreiſen in Litthauen hatte ich Gelegenheit in einem der armfeliyften Stddtden eiaer be 
wa⸗Feier beizuwohnen, wobei der Knabe wie feio Lehrer cine große Gewandtheit im Hebrdifden und voriigid a! 
fdreiben aller hebräiſcher, deutider und lateinifder Schriftarten geigten. Indem id ein von dem kehrer wit ies 
falligraphifd) ſehr ſchön ausgeſtattetes Gedicht bier abdrucen laffe, foll es mid Herglid freuen, wenn ich dederd x 
einen ausge zeichneten Kalligraphen in den erwähnten Sdriftarten, wie aud einen guten Renner bes Deutidjen ath 
{den empfeble. Hier folgt das extemporirt mic niedergeſchriebe hebräiſche Gedicht. 
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SS" 1: SSRs Sy SS SS 
t. Gtudlfen. Materialien zur Beurtheilung der Septuaginta. Bon Dr. HilbeBhHeimer. (Fortfegung.) — 
8 und Weffely’s Beit. Von M. Mendel ſon. (Schluß.) — Natan Ghazzati's Meifeberidte. Won Dr. M. Hor: 


„Kritiken.' Kurze Unjeigen. 
zipſer. (Fortfegung.) — Ankuntigangen. 





Materialien 
zur 
etheilung der Septuaginta, 


Dr. F. Hildesheimer. 


(Sortfegung. ) 


CXVIIL 11. om now nya Fx by dvo 
juéoov. Dieſe Worte feblen in einigen 
ben. 
CXIV. 14. ow yaw ppd orav wlnoqwdy 
etc, Su ter fateinifden mir vorliegenden 
n heißt es fegar: a fine seplem annorum 
uther: Wenn 7 Jahre um find (2) 
(XVI. 9. meonn mwa éy ro Ere ro 
wo. Einige leſen feted dydow. 
II. 1. NNN Oey öurog Evog xab efxo- 
Frovc. Andere lejen devrégov. 

4.vywyn wins. gv rod pyvi tod dexero. 
leſen EBdopo. 

6. yan wana 2h pyvl cod tettagro. 
Worte fehlen in einigen Wnsgaben. 
12. ‘yaaa 05 aw Mwy yen mw wen 
a éviaviog esvsaxadéxatog tov NaPovx. 
Werte feblen in ven urſprünglichen Cord. 
31. wind neom onwya = év tH verqade 
xade. 

IV. 6. oy oywm mono wow (els dgrd- 
nucuey eveynxovia xat Exatov itlces 
9. Daſſelbe. 

IL 1. wea dv tos xépxtey pyr. 


Die magyarifhe Sprade 


65) — XXXII. 1. 


und die Juden. Ungarifhed Jahrbuch fie Israeliten. Ange. 





61) — XX. 1. wona é& a xéuxto pyri. Diefe 
Worte feblen in einigen Ausgaben. (Vergl. Eichh. 
Repert. XIII. 233.) 

62) — tafelbft, rwya év rm dexaro. Undere wevré 
xat dexato. 

63) — XXIX. 1. "wpa dy ta dexarwo unvi. Anz 
tere Evdexato. 

64) — ibid. -wy mwa pale rot pros. 

me Mwy nwa é&y ro dwdexarw 
Eras. Mad Antern dexaro. 

66) — ibid. wn wy wa ev ta dwdexato anv. 
Nach Andern evdexator. 

67) — — 17. Hier findet ſich in der Verſion der Zu⸗ 
fag gv rod tomrm pyri. (Vgl. Kimchi daſ.) 

68) — XXXIII. 21. ~wwya  év 1a dadexata pvt. 
Nad Andern jedech coi dexace. 

68a) Daf. mw sey cowa by tod dodexatm Fret. 
Antere dexata. 


69) — VL. 20. wins Ay2w3 Vergl. Futur. xc. dazu) 
év rad pyvi to EBdouo. 


70) Sena HI. 4. cy oy reeig nuégat. Hieron. 
fagt hierüber: Trinus numerus qui ponilur a 
sepluaginta non convenit poenilentiae et salis 
miror, cur ita translatum sil, quum in hebraeo 
nec litlerarum, nec syllabarum, nec accentuum, 
nec verbi sit ulla communilas. Tres enim di- 
cuntur Salos et quadrigiota Arboum. Letzteres 
ijt zugleich ein ſprechendes Beiſpiel von ter Kennt⸗ 
niß des Hebräiſchen zu ſeiner Zeit. 

71) Sedarja VIL. 1. ‘won win? nyswa ev tereads 
xal elxads tov pyvos tov évaroy. Andere weg. 


T. fe Te & 
11 
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72) — — & my oysy mm zal idov EBsounxovte 
Eryn. Dieſe Werte ftehen in cinigen Wusgaben in 
Parentheſe. 

73). Eſther J. 5. ovo nypay yudoas FE. 

74) — IL. 12. x1 oD LS gu Ende dieſes Verſes. 
Dieſe Worte fiehen in einigen Ausgaben in Paz 
rentheje. 

75) — — 16. 020 wn NH wy wT. ef tO 
Sadexata pnvi oo gory Adag. 

76) —_Ill. 7. yo ein sm pve wns. Hier feblt 
die Verfion der Worter, dagegen ift eine freie In⸗ 
terp. des ganzen Verſes angewantt. 

77) — VIII. 9. avbwa ro ein ain cewben ena 
I onwy dv cd xedtw pyvl o¢ gors Moa 
reirn xab eixads tov avrovd pyvog (Antere 
étovg ?). 

— IX. 1. TW WM AW. Die Verfion diefer Worte 
feblt in cinigen Ausgaben. 

78) — — 18. OYAM AWON seEvtaxic. Auferdem 
find die Worte bes Originals wy aAwdw ova 
san wind (Vers 17) in den Vers 16 ohne ene 
derung bed Sinnes gekommen. Auch findet ſich 
hier in einigen Ausgaben der Zuſatz xal ry reo- 
Cagecxnadexaty avrov rod puyvoc. 


‘Studien, Materialien gur Beurtheilung ter Septuaginta. 












79) Hiob XLII. 16. 20 orysre ne Festa 
eaxorvra. Antere EBSouyxovra. 
att dieſer Vers in der Verſien arg ta 
ta navta & tin Ecq Siaxdo.s t 
Antere gulegt cerragaxovra 

80) Dan. IX. 2. (Maw vem Cod. Rom. sd 
5nd nnn nwa dy eee Evi wily feslin 
Dieſe Werte feblen in cinigen Andgater 

81) — X. 12. pwamr ora pom dhe ead tie 
enc nuceac. Dieſe Werte find jpiten 

82) 2 Chron. XVI. 1. een owe nw 


dom xat reiaxoorgᷓ Eres. 


83) — XXML 1. nyiwn mown xal 
so EBdcug. Andere dyddm. 
84) — XXVIII. 1. mow onwy 32 los 


Andere efxoos xah xevte (De Roſſi vx 
vet. test. S. 13). 
85) — XXIX. 17. "n> -wy new orn ali 


ea ty éxxasdexaty tov pyvig. Unter g 
dexary. 
86) — XXXIV. 3. ay Mey orem wv! 


Sodexato Eres. Undere Sexato. 
87) XXXVI. 9. ovw AINw ID OUlog duce In 
dere dxrod xad déxe. 


Abweichungen. 


A. Uebereinſtimmende Leſearten der Sept. 


I. Beſtimmung 
.1 bis 12. 23. 24. 


15. 16. 17. 25. 27. 28. 


v 


Hebr. abweichen. 


B. Divergirende Vefearten ber Sept. 

a. ſolche welche alle vom b. ſolche, deren eine 

tem Hebr. übertiuß 
bes Lebensalters. 

1) Formelle Verſchiedenheit ver Perit 

13. 14. 
2) Reale Verſchiedenheit der Jahresbeſtimm 
26. 30. 31. 33. 38. 53. 80. 84.8 


II. Abweichende Data. 


19. 21. 36. 40. 41. 51. 57. 58. 59. 60. 64. 
69. (zweifelhaft) 70. 73. 75. 77. 83. 


i) “ 


18. 37. 44. 45. 47.4 


III. Zuſätze. 


20. 22. 43. 67. 


3 41. 


V. Abweichung 


IV. iden. 


48. 02. 54. 62. 63. 65. 6 
68a. 71. 83. 8. 86. 

42. 78. 

42. 34. 35. 39. 43. 4b. 


50. 55. 56. 61. 
72. 74. 77. 80. 81. ' 
und Wortftellung. 


VI. Hierzu fommt Mr. 32, 


wo bie Movififation des Sinned nicht burch vas 


Bemerlungen. 

Nachdem wir eine Ucberfidt doer das Material genomes 
nen, wollen wit im Folgenden eine Ucberfidjt über den fritiz 
iden Werth deſſelben folgen laffen. Wenn es nun aud fir 
mid) und fiir (alle diejenigen, welde von der Heiligkeit und 


Zahlwort fondern burd eine Partikel entſtanden 


der unvergleidliden Genauigteit unferes maforetifd 
ſolche Uebergcugung Haben, gar keines ſolchen bedar 
die moraliſche Uebergeugung, die Stele jedes Bewei 
id aud) gern bei ſchwierigen Stellen meine perfent 
| madt geftebe, ohne daffelbe als ein asylum ignori 


Studien. Mendelsſohn's und Weſſely's Beit. 


» fo moge das folgende fiir alle dicjenigen fein, 
3 A. T. nur nad dem Maaßſtabe kritiſcher 
neffen. 
fem Ende will id gunddhft einige allgemein aners 
ge kritiſcher Beurtheilung vorausſchicken: 
Q mebreren Lesarten ift die ſchwierige im Allge⸗ 
urſprũnglichere; 
verſchiedenen Varianten iſt diejenige im Allge⸗ 
trüglichere, bei welcher ſich ein Streben nach 
ſteit des Ausdrucks nachweiſen (aft. 
wir nun zu den einzelnen Gruppen über, 
I, 1. In allen dieſen Stellen divergiren die Pes 
eingelnen Lebensjahre vor und nad der Kinders 
mn denen im maforetifen Verte und gwar fo, daß 
Peciode immer 100 Jabre hingugefiigt, und das 
reiche gefammte Lebensalter fonftatice werde, die 
eben fo viele vermindert werden. Dierbei find 
e Keiterien entſcheidend: 
es unbegweifelt ift, daß wir die talmudiſche Ree 
alten Teſtaments befigen (dies ſtoͤßt feloft bei 
‘en Radikalen auf teinen Wiederfprud) , fo liegt 
angefaorten Dalmudftelle cin entſcheidender 
leweis (e silentio), daß in den dergeitigen Hands 
Angaben. der Sept. mit der unfrigen in allen 
m fibercinftimmten, die Palmudiften warden dies 
' befannten und aud) in den angefabrten BWorten 
en Genauigteit im andern Galle ohne Sweifel ans 
en, Man entgegne nidt, diefed fei, weil teine 
Motive angufGhren, Ubergangen, denn dieſes ift 
3 ver erwdhnten Stellen im Grunde aud der 
as nidjt, daß dieſe Verfchiedenheit überhaupt febr 
fei, da die Gefammegahl mit ver unfrigen faft 
‘vive, denn ¢é heißt ja in jener Stelle ausdridtid 
DD ION INN 5D 353 49"pN pny, wodurch 
Abdnderung entfdiedren in Abrede geftelle wird. 
(Gortfegung folgr). 





el8fohn’s und Weffely’s Seit, 
it Hinblid auf die Gegenwart. 


Vor Moſ. Diendelfon 
in Hamburg. 


(Sdhius.) - 


‘on Maimon, dveffen Charafter und Cebdense 
efannt, nidt fo ftreng moralifd war, miffen 
J, wie Acher im Talmud, ſeiner Intelligenz 
Reihe dex Gelehrten Jsraels aufnehmen. „Als 
erzählte mein fel. Vater und Lehrer) vor Men: 
rankenbett fag, tam ein zerlumpter langhaariger 
ſtürzk, holte cin Konvolut Schriften aus ſeinem 
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Bufen, warf fie auf's Bett und verfdwand, Miffen Sie, 
fagte M. was diefe Schriften enthalten? Diefer wilde Pore 
fudt darin bie 10 Sefirot durd die neucfte Philoſophie 
gu erfldcen. Und diefer Pole ward nachher der beriibmte 
S. Maimon!“ — Dieſes grofe Genie, das vom Talmud 
guc ceinen Philofophie überſprang, ohne wie . den Talmud 
gu verfpotten, und dem der grofe Rant fdrifttidy gugeftand, 
daß er unter allen feinen Gegnern dev eingige ware, den ex 
alé foldjen anerfenne, war einer von den vielen, der, wenn 
in eines beffern Scit geboren, vielleicht cin beſſerer Menſch 
geworden wäre. Er genof die Achtung und das Wobhlwollen 
dee Gelehrten und aud) Mendelsfohns, der ibm aud gu 
feinem Unterhalt verhalf. Jedoch war es M. rede, als 
Salomon von feinem unftdten wilden Leben mide, Berlin 
verlich und nad) Hamburg ging, wo er, wegen ſeiner epifus 
räiſchen Lehren vom dortigen Rabbiner in Bann gethan 
wurde, wag Mendelsſohn, ver Feind aller Uebergriffe der 
Kirche (in feinee Vorrede gu” Menaſſe Ben Israel) ſehr 
midbilligte, Rad langem Herumtreiben ftard M. 1800 auf 
einem Gute des Grafen Kalkreuth. 

M. verfaßte cinen fehe griindliden Kommentar auf den 
erften Soeil vom More Rebudim in hebr. Sprache, wel⸗ 
den Iſaak Satanow, ohne Ramen des Verf., Herausgad. Fers 
nev eine Lebenégefdidte von ihm felbft. Bertin, 1792. „Ver⸗ 
fudje Gber die Transfcendentalphilofopbhie’. 1790, — ,, Bers 
fudy einer neuen Logik“. 1794, „Ueber die Kategorien des * 
Ariſtoteles“ 1794. „Kritiſche Unterfudung doer den menſch⸗ 
liden Geiſt“ 17973 in weldhen Schriften er die Lehren der 
kritiſchen Philophie mit grofem Scharfjinn entwidelte und 
beftimmte. ; 


e q Pe 


s 

WMDpMp Ws IDNA R. David Friefenhaufen, 
Rabbiner in Ungarn, Beef. von pawn dds, und nro 
bon, war ein ausgezeichneter Salmudift und Mathematiter, 
aud) Verfaſſer mehreres Schriften. Käſtner führte mit ibm 


einen Briefwedfel über die Parallelinien. 


‘DIWDOND poy ‘> pra. R. Sfaak Campronti in 
Rtalien, hochderühmt alé Talmudift, Arge und Philoſoph, 
Berf. von pny wip, einem Riefenwerk, woriner alle widtis 
gen halachiſchen und bagadifden Steden im Talmud, nad alfae 
betiſcher Ordaung gufammengeftellt, Die darin eingefdalteten — 
Refponfen gehdren nidt in ein foldhes Werk. Man er⸗ 
ftaunt, wie ein eingelner Mann ein folded Werk gu ſchaffen 
vermodte. Bei feinem leben erf@ien nur cin Teil, bis jegt 
gcht es bis an den Budftaben Mem. Best hat die parifer 
Afademie das gange Werk an fid) gebracht, und fieht im 
Begriff es volftdndig herauszugeben. 

Diefes talmudifde Lerifon oder diefe Encyklopädie bat fir 
die Jettzeit nod einen grdfern Werth als friber; dena ba 
bie neuen wiffenfdafttid) ausgebildeten Rabbiner, felbft wenn 
fie, wie ſich's gebdrt , idvem Talmud treu bleiben, dod thm 
nicht ibre gange Mufe widmen, unddaber in demfelben nidt fo 
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gang bewandert fein können, wie die früheren Rabbiner, fo 
ift dieſes Werk fdr fie ein ſehr nothwendiges Kompendium 
gum Nadfdlagen, wenn aud ber Verfaſſer einen großen 
Scharfſinn darin gegeigt. 


e e 


INDYONDP snow ‘7 pan. R. Simda GCalimani in 
Stalien, ein grofer Philofoph und Sprachkenner. Wie vore 
urtheilsfrei dieſer Mann in einer dunteln seit war, gebt 
ſchon aus dem Beifall hervor, den ex dem Weſſely, wegen 
feiner Gendfdreiben gab, durd) bie er dad Volk fiir die Wifs 
fenfcaften heranbilden wollte, und gugleid) den polnifden 
Rabbinen, bie aus Unwwiffenbeit die Pflege der Wiffenfwaften 
verketzerten, ihre Schwachbeit vorbielt. 


SNDINTP yom) ‘nA, R. Nachman Krochmal in 
Brody, Talmudiſt, beſchäftigte fid) ſtark mit Philofophie, und 
iff Gerf. von ory) sry eine Religionsphilofophie nad 
dem neuen Gyftem, fo wie Maimuni’s More auf das alte 
begriindet iff. Das Mfft. bat Bung in Hinden. Wie groß 
fein Ruf alé Talmudiſt war, geht daraus hervor, daß die bere 
liner Gemeinde ihn alé Rabbiner aufnehmen wollte. 


mabey bom 5 NIA. R. Jechiel Heilpern, Rab⸗ 
biner gu Minsk in Litthauen, Verf. von main Wo, einem 
ſehr braudjbaren klaſſiſchen dhronologifden Werke. Ferner 
ſchrieb er ayy5 Py, ein kabbaliſtiſches Lexikon, und hin⸗ 
terließ viele Mftte. 


NOUN WI AON Onn / Nad, R. Chaj. Joſ. Dav. 


Afulai, Chacham gu Jeruſalem, Verf. von oom cy, worin | ferte aud) fleine Poefien, die aber keinen großen Bat» 
alle jüd. Gelebrten und ihre Sdriften, vom Sdluffe des ats , ben. — Su ſeiner Seit wollte der berüchtigte Chiara M 
mubdé an bié auf feine Zeit, angeführt find, nebft cinem Anz | Zalmud in polnifder Sprade herausgeben, um foder® 
bange orp>nd apr. Gr hinterließ nod) 50 andere Schriften; ; bem Kaiſer von Rußland gu verketzern; auch gad mt 627 


jedoch erklärt de Roſſi fein erſtes Wert far fein chef. | Probe-Begen daven heraus. Stern überführte itn das 
| feiner tiefen Unwiffenbeit barin, fo dag Gp. befdhie: 20 


d'oeuvre. 


o 


mad moby ‘7 nan. R. Salomo, Rabbiner gu Lems 
berg, Werf. ven AowoN narjww, Kommentar zu Maimuni, 
war ¢in fdarfftnniger Aftroncm und Grammatiter. 
NON ‘Myo gab S. Dubno beraus. 


MIs] wer’, R. Aſcher Gingberg, Grammatifer 
und Didjter, Mitglied der Ornonny, hinterließ mehrere Hand- 
ſchriften. 


ANE ye WIT’ pNay, R. David, Rabb. gu Scheriſchof, 
cin Enkel des Bar, Verf. von orsery nr, Kefponfen 
iver yy, Er war cin tiidtiger Aftronom und erklaͤrt ſich 
ungufcieden mit dem sp yA 370, den wie in Händen haben. 
Darüber gerieth ex in brieflide Distuffion mit R-E. Wilna, 
wovon aber nichts Handfdriftlides mehr vorhanden ift. 


Mendelsfohn’s und Weffely’s Bet. 











: 





59 große Talmudiſten, die den Beweis tiefern, wie ſich te: 3 
ein 

















»> Tn 4, &. Arie LEwe, Mads. zu Cob 
DON OVW, Kinigdbery, 1759, beſchäftigte ſich vit x 
homie, und verfafte viele Schriften. Gr ex a 
Anhanger von Eybenſchüt, Buber ſchoß 3. Emden tex 
aen Pfeile gegen iba. 


7307 wy. 9 7a Non. R. Berilé, So 
Hannoever, deſſen Vater R. Löwe auch Radbiner gui 
Sn der Aftroncmie war obiger Rafael Lrvo fein Soe der 
ihm das Zeugniß gab, daß er der arößte Aſtrerai vet 
ber ganzen Judenheit ware. Gein Schuler Cina & 


ift Verfaſſer von wp max) doer Maimani’s ey der 
⸗ jit 
TON wn donn. X. Hirſch wimoa is nen 
Poilofoph, Berf. von ovyrwnm moon auf M die 
Wolf's und Mendelsſohn's Syſtem. Ich dabe fold: · - ‘ae 
ſchön geſchriebenen Theilen, in der H. Michseliſche i7 
geſeben; fte merden aber nicht von grofer Wichtigha 
ten. Zu ſ. 3, wurde ex als Ketzer verdaidtigt. Q! 


myow oman ‘3 pw. = Abrabam Eten a 
ſchau lebte am Gnbde der Mendelsfohn’fden seit, w 
1814. Er hatte einen ſehr grofen ausgebreiteten i 
Geomcter, und Erfinder vieler Mafdinen fic dic 
funft, Erdmeffung, Agrikultur u. a. m. Aud it (ub 
fine fic Wagen beim Durdgeben der Pferde, als jaw 
bat anerfannt worden. Gigentlidje Werke bat er ngw 
faßt; aber viele Rotizen ber Werke Anderer geliefert. 

Er war aud) zugleich Talmudift und Gramma’ 


feinem ndcrifdjen Unternehmen ablaffen mufte. 


] 
s 


Obige Manner nun waren, we wir gefehen, mittu?ca 


mudſtudium mit der profanen Wiſſen ſchaft verbinve ce 
Freilich in M.'s Zeit wurde mehr für dieſe letztere etwat we 
da ftanten Manner ven der höchſten Sntelligens axf, > 
drangen in alle Schachten der Wiſſenſchaften ein, obaltiq tc 
Völkerdruck gar oft ihre Schritte gebemme, und fie mindeim 
bie bem Mufenfohn fo nöthige Aufmunterung nicht fantia. 
Won dieſen gelchrten Männern wellen wie Hier nus 2 
zählen Marcus Cliefer Blod. Als Tal mudiſt erzogen, ttt 


ſtand cr in ſeinem 19. J. noch fein Wore diutſch, ba ruck 


i cy Hauslehrer bet einem jüdiſchen Wuͤndarzt in Haͤmbarg 2 


weldem Ort cr audy einen Bruder vorfand. Hier crest 
er fid) cinige Sprach⸗ und anatomifdye Kenntnijfe Pace 
ging ec nad) Berlin, ftubirte da alle Sweige ber Raturzi⸗ 
Fhidjte, wurde Doktor gu Franf. a. d. O. und fam nag 
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It. Der berühmte Naturforſcher Martini lies 
e Gefellfdhaft naturforfdhende Freunde aufnehs 
tende Arbeiten bereicherten ihn mit ausgebrciteten 
, dod) madte er die Naturgefdidte der Fifde gu 
ptftudium, das ec mit Gifer und Anftrengung bes 
n Bruder in Hamburg mußte ibm Wode fiir 
Arten Fiſche, die er nur aufgutreiben vermodte, 
Wad fo entftand fein Hauptwerk „Naturgeſchichte 
, weldes Werk die Gelehrten ,,cine Bierde der 
teratur“ nennen, Der Berf. hatte dies koſtbare 
rinen Ramen herauszugeben angefangen; alé aber 
d fein Bermogen überſtieg, da ward der beriibmte 
ehrte, ausnahmsweeiſe von firftliden Perſo⸗ 
igt. Daher findet man unter jedem Kupferftid, 
tl fo reichlich beigegeben, den Namen des Gin» 
ffen Moften fie geſtochen worden! — B. ftarb 
abre alt, 

dieſem baben ſich gu jener Beit aud viele und 
mnev mit den Wiffenfdaften und der hebr. Spras 
egefe befddftigt, und ward die gange Station 
nuntert dDurd die befannte Zeitſchrift OpONDA, 
‘tarbeiter, B. Lindau, Iſaak Euchel, Profeſſor 
trath Griedldnder, Simon Bras u. a. m. waren. 
ofd) bet diefen Mannern der Gifer fiir das Tals 
und fSnnen wir nur Weffely, S. Dubno, Iſaak 
Solf Heidendheim und nod einige aufrednen, die 
tudien ber bebr. Sprade dud) bie talmudiſtiſche 
ibebiclten. Dann aber ftanden Valmudiften und 
‘brten im Subenthume wieder getrennt da, bis 
leit, wofelbft die Regierung dafür forgt , dab der 
& wiffenfdaftlide Bildung haben muß. Das ift 
fdr Jorael; denn nur durd die Wiffenfdaft tann 
{mudlebre wiederum ju ibrer Reinheit gelangen, 
yerliden Vertverdreher aus dem Garten Gotted 
erden. Doc darf der Rabbiner, wie jeder Ges 
Fad, fein Fadftudium als Hauptfude, und die 
ntniffe nuc alé Hilfewiffenfdaft treiben. Der 
inex muß alfo fcine metrfte Muſe dem Talmud 
ift feine Fachwiſſenſchaft. 

J leider jeat fo mander Unwwiffender in Talmud 
1 in das ibm frembde Feld der BWheologie ein: 
ſich fogar den Mabbinertitel anmaßt, das ift 
HMimm, ſehr fdhlimm, aber nicht neu. Selbſt gu 
‘almud nabm Ddiefer Frevel fdjon dberhand. Bm 
ibedrin und im jerufal. T. Bitturim, werden diefe 
e und tauptfidlid) die, die fid) dad Rabbinat 
jung anfdjaffen ,,gtildene und fifberne Gigen” ges 
n man die, dem wirtliden Rabbiner gulommende 
ung nidt erweiſen foll. 

b nadber, in der ftrengglaubdigften Beit, wo fo 
nte Talmudiften glingten, führt R. Samuel 
imliche Rlage fiber diefe Unberufenen, und wünſcht 
1 ftrenger gegen fie verfabren möchte. „Einſt 
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fagt er, wird Gott alle diejenigen begablen, die ſolche „Götzen“ 
aufgenommen ꝛct.“ — ,,Denn daé find Leute, die groß thun 
mit Kenntniffen, die fie gar nicht haben 2c. — Wir feben 
alfo, daß dO, IN NYINT NII, tout comme chez nous, 
aber fo wie dDamalé, fo gchen auch diefe Cintagéfliegen fpurs 
los vorüber, und wirken weder Boͤſes now Gutes. 


Natan Ghazzati's 
Meiſeberichte, 
in deutſcher Ueberſetzung mitgetheilt 
von 
Dr. M. Horſchegky. 

Bevor ich dieſe Reiſeberichte mittheile, halte ich es für 
nothwendig, den geneigten Leſer mit unſerem Reiſenden einiger⸗ 
maßen bekannt zu machen; denn kennt man den Charakter 
des Mannes, ſo weiß man ob er richtig geſehen, die Gegen⸗ 
ſtände, von Leidenſchaften nicht verblendet, gehörig aufgefaßt 
und beurtheilt habe, und in wie fern ſeinen Berichten zu 
trauen fei. Go wirde der fanotiſche Redakteur der Peſther 
deutſchen Zeitung, ſollte er einmal Ungarn, in welchem es ſehr 
viele honette Iſraeliten giebt, bereiſen, von der Judenheit 
dieſes Landes nicht das reizendſte Bild entwerfen, weil es ihm 
ſchon zur lieben Gewohnheit wurde in jedem Blatte ſeiner 
Zeitung von den Juden etwas Nachtheiliges zu erzählen, und 
ex keinen Funken Gutes von ihnen weiß. Er gehoört auch unter 
jene Liebenswürdigen, die immer nur die Schattenſeite ſehen, 
und bei der kichtſeite wie die photophoben Gulen die Augen 
zudrücken miiffen. 

Unfer Natan war ein geborener Deutſche, weshalb ihn 
aud) einige Natan Aſchkenaſi nennen, der um die grweite 
HaGlfte ves fiebengebnten Jahrhunderts lebte, feine Studien 
unter dem berühmten Rabbinen Jakob Ghagis gu Xerufatem 
mit Auszeichnung guriiclegte, in Ghagga ſich niederlieB, und 
daſelbſt ſich auch verchelichte. Gr war ein ſehr gelehrter 
Talmudift und Kabbalift, und dee eifrighe Apoffet des gu fei= 
nev Zeit viel Auffeben erregenden Pfeudomeffias Sabbatai⸗ 
Bebi. Es darf uné daber nidt wundern, wenn ev auf feinen 
Reifen durch Europa, Afien und Afrita nur dasjenige 
auffafte, was in fein Fad paßte, und die übrigen Merkwür⸗ 
digteiten ver drei Welttheile entweder nicht feben wollte, 
oder wie der erwähnte Redakteur aus Berdlendung wirklid 
nice fab. Auch darf es uns nidt befremdcen, daf Ratan 
nicht die gewdhnlide Route anderer grofer Reifenden eine 
ſchlägt. Gt reifte nicht mit Ertrapoft, fondern wie die gute 
Gelcgenbeit ſich ibm darbot, ober die Laune ibn veranlafte 5 
daher wir ifn bald in Gairo, bald in Ezions Geber, dann 
wieder in einer Synagoge gu Tiderias, und turg darauf gang 
unertwartet wie einen Deus ex machina an den Ufern bes 
Ganges finden werden. Seine Meifeberidte wurden gu 
Smorna unter einigen entdectten Eriften Sabbatai » Sebi’ 
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gefunden, und id übergebe fie bier dem lieben Lefer, wie er 
fie aufgezeichnet bat.* 
Am 25. Siwan — ohne BJabrsgabl. 

„Nachdem id mein inntgftcs Gebet durd) Metatron, 
Sandalfon und Akatriel vor den Thron ded Allers 
hidften brachte, ftedte id) den Sohar in die Taſche, und 
fciffte mid) gu Majumas ein. Unfere Fahrt ging nad 
Ggupten. Unter dem CSchuge Ruchiels landeten wir, von 
Stürmen nidt deunrubigt, webterbalten in Bula, dem Has 
fen von Gairo an. In Gairo, der Hauptftadt Egyptens, ja 
1d) möchte fagen, ver Hauptſtadt gang Afrikas, miſchte id 
mid unter die dafeloft webnenden ‘20,000 Juden aller Farben, 
und fand, daß jene aus dex Berberei die gelehrteften find. 
Ich machte fie vertraut mit der Sendung Sadbatai’s. Aus 
dem Berfe Jeſajas Ana wy myw°352 Of) ow 2 erwies 
id ihnen, daß er der wabre Meffias fei, indem id ihnen 
gcigte, daß die drei legten Worte ny iy mown gleichzahlig 
mit sy find. Unter andern traf id aud hier den ges 
lebrten Raboi Joſef Philofophi. Ge fragte mid, ob id dena 
wirklich Gabbatai fiir den wahren Meffias halte! Vielleicht 
laſſe fid) aud) auf uné anwenden, was ein grofer Romer von 
den Propheten feiner Zeit fagte: Mirum quod haruspex 
haruspicem sine risu adspicere posset. Es tomme ibm 
vor, wir fpielten unter einer Dede. Ich verfidherte ibn, daß 
id vollfommen von der Echtheit ber Sendung Sabbatai’s 
libergeigt fei, und ifm immer mit der Adtung und Verehrung 
begegnen werde, die man einem wabren Propheten fduldig 
ift.? Wir gingen in Frieden auseinander, und id) madte 
mid) auf, um einige Merkwürdigkeiten Cairo's gu feben. 

Sn ber Gitadelle geigte man mir den beriibmten Joſefs⸗ 
brunnen. Gr ift 256 tief in den Felfen gehauen. Bis gum 


1) Diefer Ratan SHaggati, der syn yy ober aud) 
Natan has Lewi (ear ym) oder NIDA jh32 gefdrieden 
wird, war der befannte Apoftel des Sabbatai⸗Zebi und wurde 
mit demſelben verfolgt. Man fdreibt ifm gu 1) die Begriindung 
bes Werkes: Mon mion ’p, tabbaliftifhe und myſtiſche 
Anleitungen der das gange Ritual, tabbaliftifhe Darftetlung 
dex Gebrdude und Gebete für's gange Jahr, eingetheile nad 
Monaten und Fefttagen und gegogen aus Altern tabb. Wers 
ten in 4 Theilen: Kftyl, 1735, 4; Bolfiew, 1752, 4; Benes 
dig, 1763, 43 Livorno, 1763, 4. (Es hatte früber nur 3 Boe.) 
Er verfafte aud: 2) or 555 ANMp ppm: Amft. 1666, 8. 
Mige der Here Uederfeger, dex mehreres hier Ginfdhlagende 
hat, einige Data über diefen Prophet des Sabbatai, fei es in 
Bezug auf feine Miffionsreifen, oder in Bezug auf feine 
Schriften, mitcheilen. Red. 

2) Sef. 63, 4, 

3) Daf unferem Ratan die römiſche Sprache nidt fremd 
war, entnehmen wit aus einem feiner gurddgelaffenen Manus 
ffcipte tiber die Genefié, worin ſich gu dem Veefe yam 
memio ody mm onn wD Sy wm on onn An 
D'ceN IH Sy folgende Anmerfung aus dem Gicero finder: 
Thales enim Milesius, qui primus de talibus rebus 
quaesivit, aquam dixit esse initium rerum, deum autem 
eam mentem, quae ex aqua cuncta fingeret. — Cic. 
de natura deorum Lib I. 
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Grunde führt cine ſehr gdbe Wenbeltreppe. Diels 
bat 3 Abtheilungen. In See erſten iſt cine Defom 
fix das Grab des Patriarchen Joſef gehattra wx. 
einiges Bedenten trug dies gu glauber, verſchern 
Führer, es gäde in gang Sgypten Ceinen Menſche & 
giweifle, daß Sofef Fier rube. Ich geftand ign, if 
mid febr fiber die Unwiffendbeit and Leichtzee 
Egypter. Es ift aus unferer Heiligen Schrift deta. 
Sofef ven Israeliten den Gid abfcrderte, feine i 
mit nad Paldftina gu achmen.* Als die 
verliefen, erinnerten fie fid) des geleifteten Sdhwat 
Niemand wußte wo Bofefs Leidhe fidy befinde ; dem ti 
ter batten fie in einem cifernen Garge in den Ti 
Da half Aſchers Tochter Serad), welde dazumal 
aus der Roth.“ Sie geigte ben Ort, wo ber Sarg 
Mofes redete nun ven Patriarden wie folgt a: 
gefommen unfer Veripreden gu löſen; erfdjeink ve wi! 
fo find wir des Schwures ledig. Da erhod 4 ws! 
aus dem Grunde des Rilftromes, und die Geractiten fi 
mit nad Paldftina.® Mein Führer, Ser bis feqt a 
dig zugehoͤrt hatte, ſchüttelte ben Kopf, und wollte ſ 
aué den Patriarden Jofef, dem Sie Egypter ales Ge 
in ihrem Lande zuſchreiben, nicht abdisputiren lefin 


Ich war ſchon im Begriffe nad Gofden, tem ¢ 
Sige, den Bofef feinem Vater und deffen Familie o 
wiefen datte, einen Abſtecher gu madden, alé cin Ba 
einlud mit ibm nad Ghendi, dem alten Gaba (ee 
jer. Ich nahm den Antrag an. Bor unferec Aved 
id) meinen Reiſegefährten auf cine in Egypten alge 
fannte Rehauptung aufmectfam, ndmlid: dag Delta 
ein großes Waſſerbecken gewefen fein, und durch den 
welden ter Ril uit fid) führt, Sabe ſich durd I 
Jahrhunderte diefes aufgefdhwemmte Land heraudgeti 
gegenwärtig der Flug mit feinen 7 Armen durdhfi 
Zu Jefajas Seiten mus diefe Umdildung nod nich 
funden haben; denn der grofe Seber propbhegcitet 
feine jegige Geſtalt: „Im Sturme wird dex Here fi 
erheben, und Mizrajims Meerzunge in 7 Acme the 
man trodenen Fußes durchſchreite.“ * 

(Gortfegung folgt.) 


4) wasSe di 25. 

5) Sota 13. 

6) 3 .nby 

7) Herodot: Lid MM, 14. 

8) amy TP apm onsoma ned on: 
yes ody msm oom ayoed yp: 
2. 8) 


Kritifen. 


c Kurze Anjeigéen. 
„7 ene 
— magyariſche Sprache und die Juden. 


mua, Magyar zsidé naptar és évkinyy 1848 — ik 
ag POKVErre. Koézreboesatja a honi izraelitak kozole 

‘Ragyar nyelvet terjeszté pesti egylet. Elsö év- 
== folyam. 


— Sabder und Jahrbuch für ungarifhe Jeraeliten auf bad 
—GShaltiahr 1848, herausgegeben vom Peſther Vereine 
=n Verbreitung der ungariſchen Sprade unter den vas 
terldndifden Séraeliten. Erſter Jahrgang. Pefth, 1848, 8. 
aed 


— —. (Fortſetung.) 
Kame Stur finnen wir uns mit der S. 84 gegebenen Erklä⸗ 
eee g, „daß du aber diefen Glauben (vom Meffias ndmlid) 
mm xt im budftdbliden Sinne, fondern in geiftiger Auffaffung 
mar amt, wornad Meffias und Emancipation eines und daſ⸗ 
ax, ape’ durdaus nidt befreunden, und glauben wir dagegen 
Be - Ramen aller, nicht blos orthodox fondern aud rational 
bse priideter Gldubigen protefticen gu tdnnen. Here Didfi 
m=, p EE die Perfinlidleit bes Meffias als finnlid von ſich ab, 
ytdet uné aber dafür einen materiellen — auf. Geiner 
einung nad) ift ber Mefiins der frangdfifd@en Juden fdon 
x einem halben Jabrbundert angelangt, der der englifden 

a Kommen, dev ungarifde hingegen nod in Petto. — 


% unter der geiftigen Auffaffung der meffianifden Idee, 
osu fi) ein grofer Theil, vorgiiglid die Rationalen bes 
EB eutigen Judenthums, befennen, tft wabritdh vod etwas ans 
— heres, als cine lufrative, politifde Rechte begwedende, eine 

Whigg jũdiſche und particle Emancipation begriffen und haben 
and fdon unfere großen Propheten auf das deutlidfte biers 


P= Mer in folgenden Steller auégefproden: ,,Da wird die Erde. 


» Smwod fein der Erfenntnif Gottes wie das Wafer den Meeress 
He grund bededt’ Sef. 11,9. „Der Here wird Konig diver 
adie ganze Erde fein, an diefem Tage wird ber Ewige cingig 
me und fein Name einzig fein’ Zach. 14, 10. „Sie werden ihre 
wir Sdwerdter gu Sideln umfdmieden und ihre Spiefe gu 
me Reinmeffern, nidt mehr erhebet Vol! gegen Volk bag Schwerdt 
x: und nidjt mehr lernen fie Kriegskunſt“ Jef. 2. Mid. 4, 3. 
=] Es hauſet der Wolf mit dem Lamme, der Parder lagert mit 
dem Bidlein, Kalb, Leu und Maſtvieh beiſammen und cin 
kleiner Knabe leitet fie’ Bef. 11,6. Stellen alfo, die wohl 
aud) Emancipation, jedoch nicht ausſchließlich, nicht als eins 
zige Momente involvicen. Sociate alé geiftige Emancipation 
im welteften Ginne, gu deren Realifirung , trog aller euros 
paiſchen Humanität und Bildung, nod) Vieles feblen mag; 
Befreiung vom tyrannifden Joche, dad uns Aberglaube, Vors 
urtheil und bimmlifde Leidenſchaft einer, als Bosheit unferer 
Mebenmenfden anbdererfeités auferlegen, in deren Belle fid 
ebenfowenig die Menſchheit im Adgemeinen befeindet; bas 
Durddrungenfein der Volker von dem Glauben an den eins 
gigen und wabren Gott, als aud die Allgemeinheit diefes 
Glaubens, von deren Grmangelung aber uné ein einfacer 


Ungarifdes Jahrbuch fiir Jsraeliten. 
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ueberblick der Weltkarte überzeugen mus, das madjen die 
Hauptmomente, die darafterifirenden Merfmale des propheti⸗ 
fdjen rationalen Mefjias aus, in welche Weltemancipation 
und gciftige Erlsſung der gangen Menſchheit, die politifde 
Befreiung ver ungarifden oder aller Suden insgeſammt naz 
tlirlid) wie ein Tropfen im grofen Ocean aufgehen und fidy 
darin faft fpurlos verlieren muf, * 


Was die Erridtung des Vereines anbelangt, deffen erfte 
Offentlide Rundgebung bie Herausgabe dieſes Werkes ift, fo 
entnebmen wir folgende furggefafte Skizzirung aus ebens 
demfelben Auffage. Die Idee von der Erridtung cines fols 
Gen Inſtitutes ging urfpriinglidy im Sabre 1843 von Sei-en 
ber die peſther Univerfitdt befudjenden. Jugend aus. Der 
Plan wurde hierauf dem israelitiſchen Vorftande unterbreitet, 
der ihn gur Begutadtung ciner unter Aufſicht des ehren⸗ 
werthen Schwab gebdildeten Kommiffion ibergab. Am 8. Mai 
1832 fam fdjon der Verein, dev nad einer frühern Beſchluß⸗ 
nahme erft bei Erreichung von 300 Theilnebmern ing Leben 
treten follte, wirklidy gu Stande, wobei ein aus 30 Mitglies 
dern beftebender Ausſchuß unter Leitung bes um das jüdiſche 
Spital und die Pflegung ter armen Kranken woblverdienten 
Dr. Jakobowitſch ernannt wurde. Gleich im erften 
Sabre ſeines Beftehens licferte ver Verein die ſchönſteu Bes 
weife feines woblthdtigen Wirkens. Die Refultate deffelben 
find folgende: 


1) Die Srridtung eines Lefevereing mit cinem eigens 
bagu beftimmten gerdumigen Lokal, wogu alle ungarifden wie 
audy deutſch⸗jüdiſchen Zeitſchriften angefdafft wurden. 


*) Wie miffen uns gegen dvergleiden unridtige Inter⸗ 
pretirungen juͤdiſcher Glaubenslehren umſomehr verwabhren, 
nadjbem uné einige Sabre friiber Here Blod in feiner ungas 
riſchen Ucberfegung des Gebetbuches antijddifdhe und chriftlicde 
Dogmen geſchickt eingurveben gewußt. Die Stelle pod mdr 
ona bx arep ono , nye pp ono med wrwo po 
Mon, weldhe wortlid und allein ridtig uagarifd heißen mus: 
Ow kesé napokban felkentiinket félszabaditand6 azo- 
kat kik iidvesséve veget varjak. Isten életre hivandja 
nagy kegye altal az elhunytakat. Diefe Stelle dherfegt 
Hr. Blod wie folgt: Oe etkiilendi a szabaditét a kesu 
napokban ki félszabaditja azokat kik igérete betdlréset 
varjak, Es életre hivandja nagy kegye altal az el- 
hünytakat. Als ob im Verte ſtünde 95073 pp yp? rahe 
MOM 3MD O° NDA AWM yw poop AID. jy 
Daß es fic) aber hier um nichts weniger alg um die An⸗ 
nahme einer jüdiſchen oder chriſtlichen Lehre handelt, können 
wir aus der Gegeneinanderhaltung folgender zwei Stellen 
leicht erfeben wap xd, dN oD ND, pow / om) 
muon Po Saltut, Schocher Fob gu Pſalm 107. Hingegen 
heißt es Soh. 6, 40: bas tft aber ber Wille des, der mid) 
gefendet, daG wer den Sohn fiebt und glaubt an ifn, babe 
das ewige Seben und id) werde ibn auferwecen am jlingften 
Tage. Ferner 1), 25. Jeſus fpridje gu ibe: Ich bin die 
Auferftebung und bas leben, wer an mid glaubt der wird 
leben, ob er gleid) ftdrbe. Herr Bled) wurde bald darauf 
Konvertit. — 
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2) Die Kreirung ciner ungarifden ebranftalt far die | Grridtung einer vom: nationafen Geifte durdh mm 
betheiligten Mitglieder, wobei ed jedech aud) jedem derfelben , lebten Kleinkinderbewahranſtalt. Um dicen s 
anheimgeſtellt wurde, die uncntgcldlide Aufnabme eines armen | fir bie ärmere Klaſſe überhaupt fo notbhremis 
Kindeẽ dem BVereine verguldlagen ; fpdter jedod) wurde nach beſſeres Gedeihen gu ertheilen, licPen ſich ctte rm 
einer wohlthätigen Verfügung dicfe Lebranjtalt der gefammten die Beauffidtigung deſſelben gu übernebmen sve 
judifden Jugend erdfinct, wodurd) die Angabhl der Zoglinge gu dicfem Swede eine aus 12 Mitgliedern jr-2w 
auf 300 anwuchs. Aud ſchenkte der Verein feine Aufmerts Frauen⸗Kommiſſion unter Ceitung oder edleo fra 
ſamkeit jedem ſowohl privaten alé öffentlichen ungarifden  Getteémann ernanat. Die erfte Ider gu vielen wee 
Unterridte anberer Lebranftalten und fdictte gu diefem Bee Anftalten als aud) das fdnelle Zuftandefeme.: | 
hufe gu jeder Prüfung mit Cinverftdndnif ocr betreffenden ging vom Dr. Finali aus. Jemehr ocr Verma = 
Lehrer zwei Ausſchußmitglicder, die fid) mit erftern fiber die nahme und wirkfamer Ausbreitung nad Außen ger 
dabei gerronneneh Refultate gu befpreden Hatten. mehr erftartte er nad) Jnnen. Die Vorlefunges -e-¥ 

3) Die Herbeiſchaffung ciner ungarifden Bibliothek, cheils | met häufiger und intereſſanter. Der Verein, hr owe 
waé der Verein felbft angetaufe, theils was die Munifigeng ausgezeichnete Literaten in fciner Mitre zäblte, tex 
Gingetner mit Bücherſchenkung beigceftcuert. Verordnung, vas diefe monatlid) nad bem Lekr, 

4) Die Abhaltung von wöchentlichen Boriefungen über . Originalarbeiten oder ungariſche Uederfegungen pr 
ungariſche Geſchichte und Literatur, die anfangé ein vencfir einreichten, gu deren Belebung vorzüglich Here Enz 
zirter ungarifder Gelchrter biclt. beitrug. Schon einige Jahre vorher machte Pr & 

Diefes alles wirkte der Verein als bleGes Privat» Inftiz , zweiter Vereins⸗Direktor, ben Antrag zur Hers 
tut Im Sabre 1846 aclangte endlid) cine von hoher Stelle | ven den Lciftungen dieſes Inftitutes geugenden = 
auégegangene Ganftionirung ber Statuten, wodurd) feincn | waé jedody damalé nidt gu Stante fam, aelang js: 
Beftrebungen eine breitere Unteclage, eine frciece Bewegung | uncemibliden Gifer, durd) bie Herausgate des 
ertheilt wurde. Die erften Folgen diefer von höherer Stelle | Jahrbuches, wordber wir hier referiren. 
auégegangenen Aufmunterung geigten ſich alfogleid in der (Beſchluß folgt.) 





Sn diefen Antindigungen werden Angcigen aller Art, befonders in fo weit fie jüdiſche und orientatifde 4 
und fiteratur betreffen, gegen 13 Gar. flix die gefpaltene Yetit: eile oder deren Raum aufgenommen. 
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Zu der von uns unterm 19. December v. J. er⸗ bekannt geweſene Schrift des Gordovaiſchen Arifts 
eͤffneten Konkurrenz wn die Predigerſtelle im Brüder- intereſſanten Erläuterungen verſehen. 





Verein, werden Anmeldungen mur ned bis zum 15. — 
April c. angenommen. 28&: Hiob. Praktiſche PB hiloirsi 
Poſen, den 18. Februar 1848. klare Darſtellung ter im Bud Hieb chev 
Ueberſetzung und fertlanfentem Kommentar. 


mein faßlich bearbeitet von Der. Mori 

wentbal. 

Dieſes Bud) enthält, neven der von namboften 
ten gertibmten Ueberfeguny, einen febr forre &ten b. 
den ext, und dürfte dbemnad aud) jedem chriſtlicht 


[(34) Durch C. &. Fritzſche in Leipzig iſt gu beziehen: 
by o'sp7d ana 7oNnD. Abhandlung fiber die 
Ginbeit. Aus vem Arabiſchen tes R. MRofes 
ben Maimon hebräiſch von R. Iſaak ben 
Watan. Sun erften Mal herausgegeben, nebſt Comptee ig fcoten 16 Stee. ober oe. tur i" 
ſachlichen und ſprachlichen Erläuterungen und ciner © und 2 The. oder 3 fl. 30 X. auf feinem Ma fcineng: 
dentſchen Inhaltoüberſicht ven M. Steinfchnei: 


Das Komité des Brüder-Vereins. Ideen; nebſt wertgetreuer, rhothmicſch geal 
| 
| 
1 











Der. Nebſt cinem Sendſchreiben an ten Heraus— Briefkaſten. 
geber von Sr. Ehrw. Orn. Rabb. S. L. Ma⸗ 

a t. Broſch. Wr. 10 Nar 1) Hru. P. in W—n: Fabren Sie gef. mit # 
paport. VBroſch. gt. liber Ihre Umgebung fert; fie werden mir angenedm 
Den Freunden der mittelalterlidcn Philoſophie, den Ver⸗ 2) Orn. H.—r BR. in S—dh.: Bitte mit Mir 


ehrern des grofen Maimuni übergeben wir cine bis jeet une gen gef. öfters gu erſcheinen. — 
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Verlag von C. & Fritzſche. Redatteur: Dr. Ful. F tir ft. Drud von 3. H Nagel. 
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jüdiſche Geſchichte und Literatur. | | 
mri —_ | — 184s. 





2. a Leipzig, den 18 


er ee 





It, Gtuadien. Glitie ha⸗Saken ben Menahem un feine ARharot. — Geſchichte ber juͤdiſchen Literatur in Babyloni 
r von Dr. Julius Fur. Zehntes Kapitel. Dritter Paragraph. — Krittten. Kurze Anzeigen. Die magvartfhe Cre 
» Yuden. Ungariſches Jahrbuch fur Yéeraeliten. Anges. von Rabb. Biyfen, Moaeinh) — Matentalien je Beusth 


mata. Bon Dr HildeSheimes, (Fortfegung.) — Ankundigungen. 





ia ba:Sateun ben Menachem Almanzi, finden.’ Jedoch in meiner Machafors Handſchrift, 

, die unzweifelhaft nad rumiſchem Ritual it, finden fig fig 

un. nit, Es ift moͤglich, daß der Sammler und Herausgeber 

fetue ASharot. bes rumiſchen Machafor’s ſich geirrt und einen Elijja mit 

dem andern pertaufdt, oder aud) daß die Asharot der beihen 

Glijja’s an einigen Orten Griechenlands im Gebrauche ewes 

ift bereits eine geraume Zeit Her, feitbem Or. & | fen. — Was nun Clij ja basGaten anlangt, fo zeichnet 

itto mir die Asharot des Elijja ha⸗Sakener ſich ſelbſt akroſtichiſch in den Asharot Pe ep 

der Verdffentlidung in meinem Literaturblatte deg Oro; er war Schweſtermann oder Schwager bed Baon 

tgetheilt bat, jedoch einige typographiſche Schwie⸗ Haja (6. Scherira), Bruder des R. Jekutiel und feiner 

it einem etwas größern hebrt äiſchen Gage und der | Asharot gedenken die Tofafot gu Gutta 49, Some & Baba 

af id) teine Muße gur Klarwerdung über diefelben | Batra 145, Makkot 3 und Nidda 30. Wie es fdeint, waren 

konnte, vergdyerten die Bekanntmachung bier bis | diefe Asharot in Grantreid eingefiibrt, ba Rabbeny Sam 
m ich aber fo eben daran gebe, diefe nod) nie ges | — — 





6 Denkmal des 10. Sabchunderts merkwürdigen I) Dex Anfang dieſer Asharot lautet: 
verdffentliden, will ich vorerft, aus dem Hebrdis 1. 
yeutfde tiberfeat, dasjenige mittheilen, was Or. — os y eeu 
mic alé Moti, gu dieſen ASharot gefdricden. Sab bx TN 
te lauten: ,,Diefe ASharot find aus einer Pers xy) Sy) mm 
andfidrift eines Madafor nad rumifdem (d. 9. NP cw J 
| Ritu’ (MIO Iw) entnommen, bie id) befige, : PNT E13 
rr gu Benedig gedructten Ausgabe biefes Macha⸗ 3. woo 


fic) diefe Ashavot nidt. Auf Blatt 189 der ge⸗ 0 
beige es nach Bollendung der Jon * —R px} NBN 
1 Asharot und’ ned) nny qWyd MeN man © TBE, 9 
we 9 o"w ome ww OND ONO ] MEY), vay 
. h. Ginige vecitiren am zweiten Tage die Ashas 8 PHIRI Pap, 
. Elijja Ti[helebi verfaßt“. Vielleicht ift 3. 

‘ler, da in ber That R. Stijja Tſcheledi — men OM) 
a basGaten nidt identifi, mdem jener der my —* yr 
Koen Tſchelebi aus Anatolien if, der ebenfatle wae TF Tes 
faft und die fidh in dem Diwan des Bedars rN? x7) é mW? 
37 yw), handſchriftlich bei meinem Greunve : PmiY oyy? 

12 


— — — — — — — 
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daria einen Ausdrud torrigitt , bamit ber Sag mit der Has 
lacha dbercinftimmen fol. Dee Pajtan fagte nämlich (Stro⸗ 
phe 38): 
B12) DP VEY YP] 
BSP Yo} N32 


und er meinte, daf wenn Jemand feinem Genoffen auf zehn 


Jahre verleibet, fo Fommt das Erlaßjahr dagwifden, wo⸗ 
durch bas Geliehene verfdllt und obgleid) er die Bedingung 
geftelit, daf bas Geld 10 Jahre ftehen foll und daß dann der 
Abborger es wiedergeben, fo muß doch dec Gidubiger beim 
Gintreten des Erlaßjahres die Gand ablafjen. Diefes fdien 
nun dem RN. Tam (BB. |. c.) nide halachagemäß, indem 
er, dem Haladuentideid fclgend, glaubte, der mow yn 
wwowo bebhauptet. Gr ftreidt daber das Wértdhen orypy 
und dem zweiten Oemifticy fiigte er die Worte pow nd 
bingu. Sn meiner OS. ftehen die Hingugefiigten Worte mit 
fpdterem Schriftcharakter und es fdeint, daß der Schreiber 
aug ciner HS. kopirt, worin Tam's Verbefferung nicht gee 
ftanden und erſt fpdter wurde es nad) dieſer Gerdefferung 
forrigict, wo er aber dad Wort mrywy ausguftreiden vere 
geſſen“. Indem id nun diefe einleitenden Worte Luggatto’s 
herfege, bic bei aller Kürze turd einige Mitthcilungen dod 
ſehr belebrend find, erfaube id) mir bei dicfer Gelegenbeit, 
fo wohl auf dieſes hier gum erften Mal mitgutheilende Ges 
dicht, ald aud) auf den Gerfaffer etwas näher eingugeben, 


in dev feften Uebergeuyung, daß dadurch doer die Beit dee | 


Unterganges der babylonifden Akademien dee Geonim ciniye 
Aufhellung herbed geholt wird. — 

2) Die Asharot (mmm) d. b. wirtlig: Vorſchriften 
ober Lehren,* nennt man gewöhnlich die kurzen oder gedräng⸗ 
ten Geſetzlehren in Reimen, die man alg Summarien des 
mofaifden Nomofanons, als Gberfdjauenden Rückblick des ge: 
fegliden Inhalts und der praftifden Ausbcute des Penta⸗ 
teud’s gum Behufe dex Cinprdgung und Einſchärfung vers 
faßt. Diefe Gummarien deé mofaifdhen Gefeges, friiher in 
ſchmuckloſen Aufzählungen beftehbend und in den Schulen alé 
Shemata behandelt, um Eeſttzeserläuterungen daran gu knü⸗ 
pfen, wurden fpdter, alg man ſür Cinprdgung des gangen 
prattifden Beftandes des Pentateud grdfere Kreiſe ſuchte, 
bem Vole gu Gefallen in Reime gebracht, obne daß derglei- 
hen Asharot barum angefangen zur Poeſie gu gehören oder 
ohne daf fie aufgetort Halacha gu fein. Man kann daber 
eigentlich dergleiden gereimte GefegessGummarien weder gur 
religidfen nod zur weltliden Poefie rednen, da fie 
nicht eine cingige Bedingung ver Poefie haben, und wie dic 
gereimten Grammatitcn, Didtetifen u. f. w. gehdren fie gur 
Literatur ihres behandelten Stoffed, alfo bier gum haladi- 


2) Von der HifileForm Pyn in oer Bedeutung „beleh⸗ 
ren” tft das verbale Hauptwort AaIN, Belehrung, gebildet 
und der Plural mmAINK mus demnad ,,Belehrungen, gétt= 
liche Vorſchriften“ tberfegt werden. Die nominale Geftaltung 
iff wie in ADIN, cine Form, die im Althebrdifden Hidft 
felten, im Neuhebräismus hingegen ſehr häufig erſcheint. 


Studien. Ueber Asharot. 









ſchen Schriftthume, woher alfein ber BWofhab p 
Die Gumme der pentate uchiſchen Berſcriftrꝛ ow 
früh auf 613 fixirt, wie ungdblige Zalazdtein 
Simlai bh Abba (250 vn. Shr.) bat ren tee 
alé von einer [dagft befannten vorgetrages, on be 
(ff. 319 n. Ghr.) fudjte bereité nod cine 
eine Antebneng fär dieſe Babs gir finde; Tx & 
der Summe’ feet cine Zählung voraus, orgltigi 
mubden feine vortommt, und es fann faum bepesie 



















Daf die talmudifde Epodye (219—498) aud fri | bem | 
tung ben Anfangépuntt ‘gevildet. Die Sdriday wearin 
pofitiven (Awy myDd) und den negativen Gebomz m. Or. 
Mwypn), wie aud gwifden foldjen, die nur in $¥ on a 
Geltung baben ( ona MyED;, und fc ¢ Simi 
immer ibre Gcttung bebalten (pons nmin | ots ans 
ebenfalls fdon ter Talmud und wabrfdeintic | Paheen 
mudiſten audy diefe befondere Nlaffen gezählt. de Gig 
tefultirt aug den Denfmalen jener Periode mit edge 
daß die Asbarot nod nicht in Reime gedradkt ws ou.’ 
Sabre 741 fieferte Simeon Rairo im Ber Berti 
grofen Haladot eine Asfgdhlamg ber 613 Beri eRe 
mit bem Talmudfprude eintettend: yap wer" , Hare 
‘np wo son on bea ree 
theilt fie in 360 Verbote und 238 Gebore, wie 2x al 
fon der Talmud gezählt, und in feinem Beck H anf 
orreits diejenigen, welde nur in Paldftina ihre dey ©; 
| ben, aus. Dieſer Schriftſteller des 8. Jahrhuuckt * 
Bezug auf Asharot alſo nod gang auf dem Stiv® we 
Talmuds und wie dort fommt nicht einmal fir ie my 
pler der Rame Asharot vor. Indeſſen müſſen ſn . 


bie Askarot cin liturgifdes Intereſſe gehadt hada;t 
nicht vicl fpdcer fein, alé fle dem Volke an dea ral 
Wodenfeftes vorrecitirt worden, da kaum cin ie 
nad Cimcon Kairo fie bereits ale zur Litargic wim 
feſtes gehörend und alé längſt gangburer Braud ar 
werden Und mit der Einführung in die Pfingtit t= 
tam wahrſcheinlich aud die Berfifictrung in dered ¥ 
deit des Gaon Matronai & Hilai 6 — i! 
bercité ber Gebrauch längſt vorbanden, daß ani & 
meinde die Ashorat in ber Reibenfolge vee Pact F 
Ginprdgung vorreciticte. Dieſes Vorrecitiren xt @ 
Gefte ver Gefeggebung, ba auch die Ordnung vs we © 
zeichnet wird „wie am Tage der Sefeggebung", pal ec 
ſicht, daß in den Sehngeboten die ſämmtlichen G13 teem! 
begriffen find. Wir erfahren ferner, daß die Ashacct o© 
Schulen erldutert und ndber entwidelt wurdeg aod bss 
die Jünger des Gefegtudiums, nach ciner Garfdlieiesi * 
Natronai, das Vorrecitiren nicht nöthig war, weil diek A 


3) Die Aufzählung des Simeon Kairo diente wt? 
Etijiag ha-Saken zur Grundlage, wie auch grapiace 
Iſ. Alvercelloni, Sal. Jon Gebirol u. A. dieſe 3 
! (ung feluten. Wie dieſe Zählung cin Gegenftand balacise 
Diskuſſion wurde bie auf die fpdtefte Beit herab f. weirer vat 


Studien. Geſchichte der jad. Literatur in Babylonien. 


mena 4 

a My pic dem Geſede befaffen.* ‘Amram b. Schiſch⸗ 
~ 4372 — 690) tat, wie Aoudirabim® anführt, in 
= 


tEMitualwerte (Wy '\ 71D) bereits angemerte, daß 
== Iu fei, am Pjingftfefte die Asharot nad dem Muſaf⸗ 
— =—"1.gu recitiren und wahrſcheinlich waren damolé die As⸗ 
Med bereits gereimt. Der Gaon Nachſchon 6. Zad dik 
— 26889) betrachtete den Difalog als Kompler dev 613 Ses 
— 4 dthite in demfelben 613 Budftaden, und verftand unter 
- KS palmnudifhen yn TN wo den Dekalog alé Cums 
- gama bec Tora.“ Der Gaon Sa‘adja Fajjumi 927 
— 59 hat Asbarot in hebräiſchen Reimen verfaßt, die nach 
a. ,@Gngeboten in zehn Abſchnitten getheilt waren, wo 
— eEdche 613 Vorſchriften auf die Zehngebote vertheilt und 
— — — 2B ihnen fid) ergebend angefehen waren. Diefe Asharot 
— bereits Raſchi' und Abraham Jon Sfra® an, 
— — EqpenthAmlidteit der Anordnung gedentend, und der bes 
— ke Meir Rothenburg citirt fogar einen Bers dar⸗ 
mx .*” 3n Ga'adja’s Ritualwer® (AyD wI7 WD, Rand 
ZS dev Braud anyemerft, wie bei Amram , am Pyingfts 

Bie Ashorat gu cecitiren.'® Gine Partie diefic Wes 


y P| 


* 


—WK hat fid nod) handſchriftlich in der Bibliothek oes de 
— GE (Kr. 563) unter dem Ramen Ayo 129 pp ees 


= SU, und wir erfabren aud diefer erbaltenen Partie, daß 

“meg der gangen Anordnung nad dem Dekalog ned) die 
— “altung in onyy (Pforten) mit eigenen Ueberſchriften ges 
| a) war. In der erwdbaten de Roſſi'ſchen Handfchrift 
=. Gea ſich die gwei Kapitel manod 3 pw und yy 

Praay erhalten. Es wire gu winfden, daß irgend ciner ed 
_ 3B dieſer Handſchrift verdffenclige. Ler Gaon Daja 6. 

“Meriva (ft. 1038), Schwiegirfohn ded Samuel Ion 
wm: 


— 4) Die Stelle findet ſich in den deciſiven Halacha's der 
Eeeonim (denda bw nipiop mo, ed Kſtpl. 1516, 4), 
Hy: 9 das GA. Ratronai’s, die Ashaort betreffend, lauter: 


way, POON 11W WIE. don “POIN ywE> CheTTeW ONAN 

we POY pro Ow PD, CYO AD , OMOW PR oon 
me IN TINA MD 522 ppiby 239 4 AD pom ANS 
“rans proyd pon pay mo, dene ax daw , AON 
~ pen mind we iyorw 12 omed oman sob repro 
“Pam oro WA by yan ord WD Dy 2 myo Mey 
: onw>a) 0253 mmo Ny ne 


£ 
= 


e 


2 5) Abudicahim bil. Schabu'ot. 
a 6) ‘Arud ⸗. v. abn a. 
aX N Zu Gr. 21, 2. 


* 8) 3u Gr. 20, 1. 
. 9) In feinen ki. GA. (§. 76) fagt derfelle: Apo 39 
_ Nw ys se orm yj aeyw omna snd 
2 ZN) ND ND AN TDM YN MINT yO Np 19 Moz 
NOD? MINIT MOE INPID PIL. Rapaport in Fol 
dot R. Sa‘arja Anm, 43 tat bereits diefe Stellen über 
Sa'adja's Asharct zuſammengeſtellt. Aus dem citirten Verſe 
bei Micir Rotkenvurg fiebt man, daß tie Asharot, womit dod 
wohl ſtin Ausdruck OR wD Aeyy onan gemein iff, 
bebrdifch geſchrieben waren und mithin mit dem arabiſchen jen 
DNDN diffelven nice idertifd fein fann. 
10) f. Abudirabim I. e. 
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GHofnicft. 1034) und Schwager unfereés SlijjabasSaten, 


| hat ebenfallé dic Aeharot in Reimen dargeftellt und das nod vorhan⸗ 


dene Fragment rowom pri dy rw, weldes Jak. Rei fe 
mann handſchriftlich befigt, iff aud demfelben. Kurz aus den 
zerſtreueten Notizen jenes aroßen talmudifden und geondiſchen 
Zeitraumes (219— 1038) ſihen wir, wie und wo die Ents 
widelung der ASharot gu fuden und daß Babylonien dag 


‘Deimatland diefer eigenthdmliden Haladaform geworden. 


GFortſetzung folgt). 





Gefchicdte Ber jüdiſchen Literatur 
ix Babylonien. 
Cine Skizze 
Dr. Fulins Fürſt. 


Sehntes Kapitel. 
(Fortfſetzung.) 


3. Bevor jedoch die Reihenfolge der Schulhäupter an 
den zwei Stätten jüdiſcher Gelehrſamkeit, in Sora und Pum⸗ 
Badita, weiter bis gum Abſchluß des talmudiſchen Zeitlaufes 
verfolgt werden kann, müſſen wir einen prüfenden Rückblick 
auf Neharde'a richten, das, früher mit Sora wetteifernd 
und ſeit 258 gewaltſam in dieſem Miteifer gehemmt, gerade 
in legter Zeit aus ſeinem Schoße eine Anzahl Lehrer fae 
PumsBadita geliefert, wie auch in ſeiner Mitte eine Lehr⸗ 
ftacte gebabt. 3m Jahre 253 n. Che. wurde Neharde'a, 
dad gum Gebiete Schaburs i. gehörte und als ſolches bald 
von Romern bald von den nachbarlichen kleinen Reichen öfters 
bedrobet war, von dem ſyriſchen Häuptling Papa Bar 
Nezer geplündert und theilweiſe zerſtört, fo dof die älteſte 
Hochſchule daſelbſt bri dieſer Gelegendcit ſich auflöſen mußte.“ 
Da ater Papa Bar Nezer, der ſyriſche Räuberhäupt⸗ 
ling und Anfuhrer ciner ſyriſchen FreibeutersMotte, blos als 
Bundesgenoffe ves Sarazenenfürſten Odenat, odes Ges 
matlé der Zenobia, gehandelt und feindlide Ausfälle gegen 
die perfifde Mahe ausgeführt, wie aud) ſchon Samuel (ft. 
250 n. Gor.) ibn als Bundesgenoſſen der Zenobia kenat, 7” 
fo läßt fic denken, da6 mit bem Aufhdrea des palmyreniſchen 
Reides der Zenobia (275 n. Ghr.) auch die Anlaffe gu den 
Einfällen ſyriſcher Häuptlinge verſchwinden muften, und daß 
die jüdiſche Kolonie von da ab ſich bald erholt haben mug. 7 


— —— — — —— — — 


771) Siehe oben S. 106 ff mit dan dazugehörigen Ans 
mertungen. — 

772) j. Terumot fol. 36 b Aus den judifhen Quellen 
crfictt man übrigens, daf das Anfinpfen Odenats und der 
Zenobia (NDI) gegen die Macht Schabürs nid@t 260 oder 
261, fondern früher begennen baben mug, ta 258 das dem 
Schaͤbur gehirende Neharte’a weagenommen und ſchon gu Sas 
muelé Zeit (240 —50) die Srelluny cine freundlidce war. — 

773) Die Yuden Hatten von dem palmyreniſchen Reiche 

12° 


B 3) 


find wirklich war faum nad dem Bar⸗Nezer'ſchen Ginfalle 
fn Reharde'a ein Jahrhundert vergangen, fo fceffen wir dort 
bereits wieder eine organificte Gemeinde mit berühmten Leh⸗ 
rern, retigidfe Snftitutionen begrdadend und dle Traditionen 
febrend, wenn gleid) die dortige kehrſchule ſich mle wieder gum 
‘Rage ver Hochſchulen, wetteifernd mit Gora ober Pums 
Badita, gu etheben vermodte. Es midge aber vollkommen 
hinreichen, die Echuthdupter gu Neharde'a, von denen obnedhin 
nur geringfigige Notigen ſich ergalten, der Reihe nach vid 
gum Abſchluß des Talmuds aufzuzählen uad in folgender dro: 
nologifden Ordnung aufzuführen: 1) Ofdaja 6 SGabda 
Gerben: Bates tee DahRekgen Helors gu. Yano Barite 
(376 — 384), lehrie in Retusre'a ge Zeit Joſef 6. Chijja's 
(319 —322) und Abbaji’s (322 — 337), und aud nod) wabrend 
ded Rektorats Raba's (337 — 351) finden wir ign lebrend. 
Wenn er nad Pum⸗Badita zu dieſen Lehrern kam, da 
brachte er Miſchna's mit, welche den Lehrern nicht immer 
bekannt waren,'“ und er mag oft nad dieſer Hochſchule ge⸗ 
kommen fein. Unter ſelnen Schülern finden wir aud Shama 
6. Tobijja, der nad ihm ebenfallé Lchrer in Neharde'a 
war, und nod fpdtere Lehrer haben in feinem Namen mandye 
Sradvitionen mitgethcilt. 77° Gr mag alfo dort gelebrt haben 
von ¢. 320—345. — 2) Ghama 6. Tobijja, ein Schiller 
bes vorbergegangenen Oſchajab. Gabda, lehrte hierauf gu 
Reharde‘a, Lehren feines Lorgdngers vortragend (395—355), 
bis er um 355 zur Uebernahme des Rektorates in Pum-Badita 
nad dem Hinſcheiden Madman b. Iſaaks berufen wurre. 7” 
Gr war alé Lehrer gu Neharde'a eben fo unbedeutend wie 
alg Schulhaupt gu Pums Bodita und der Talmud bewatrt 
nur gtringe Gpuren feiner Thitigfeit. — 3) Chama’ b. 


ves Odenat und over Benobia, als auf der Grenzſcheide der 
romiſchen und perfifden Made gelegen, viel gu leiden. Paz 
ldftinenfifde Lehrer wurden von den mit Ovenat befrcundcten 
Horden ber Saragenen (Qyp oO), oder von den ſyriſchen §.ct= 
beutern unter Bar Neger, wahrſcheinlich in Ausſicht auf 
Löſegeld, eingefangen. Bon einer folden Gefangennehmung ers 
zählt uns der Talmud (j. Serum. |. c¢.): Getira b. 6 his 
nena, ein Schüler des Gamuel und des Ame has Keoben 
(der 278 Rektor zu Tobarijja geworden) wurde von cincr 
foldjen Bande in Safſafa (dood; val. Dibre Joſef ov. 
Sof. Sdywarg 11. 93 6) gefangen und die Lehrer gingen zu 
ver Kinigin Senobia, um bei ihr fiir Se'ira gu bitten; 
aber nur der Umftand, daf Bar Nezer feinen Bruder daz 
malé esfdjlagen, was ein Caragene (p70) der Senobia in 
Gegenwart der Furbitter berichtete, fonnte den Ge ‘ica retten 
was 3enobia fonft nidt thun modte oder konnte. — 

774) Go erfdeint der Name Ta'anit 26 b.  Diefer 
Oſchaja iff aber mit einem andern gur Zit Rabba’s und 
Huna's (Bedorot 17 a) nidt gu verwechſeln. — 

775\ Gabbat 19 bs; ib. 145 bs Bechorot 17 a; Bera⸗ 
dot 15 b. — 

776) Bergl. ber ihn oben S. 209 Anm. 606. — 

777. Bergl. aber ibn oben GS. 194—197. — 

778) Es gab viele Cebrer mit Namen Chama, worun: 
ter aufer unſerem Ghama b. Joſef ned) 12 andere als 
Lehrer im Talmud aufgeführt werden, nämlich: 1) Chama b. 


Studlen, Geſchichte der jad. Literatu in Babytonten. 






















Sofef’® wurde dann Sehrer gu Reharbde's asd x 
Shama 6. Scbijfja’s (255). Als einer der Be 
er ſchlichthia der Amora Mebarde'e’s™ ober af 
harde aner, alé bem ditern Reharde'aner (Gamal) is 
Entwidelung folgend, genennt.”* Gr ox a& 
Rabas, von dem er fo mandye civilredetice 
mitgethei(t, * und aud) von Ofdaja, fram 
wußte er Mittheilungen halachifchen oder aka 
machen, e weil er unter ifm fiey amdgevilde: tan 

Der fpdtere Erilard Gutra b. Mare ment, ¥ | 
ladifdje Decifion ibm immer gu felgen bar, 
R'Abina, der Genoffe Aſche's, uno Acha b. 
nen @egenftand im Givilredte ausnehmen wil. 
fein gleichzeitiger Kollege gu Sora, befeagte i 
thetlungen von Raba,”* Dime und Améa 
ifm in Rebarde'a lehrten, theiften von thm fo 
und uberhaupt weift alles barauf bin, daf cx 
bedentendften Sehrern Neharde'a’s grhörte. Gr 
15jdbriger Verwaltung ſeines Amtes im Yor A 
4) Sebid b. Ofdaja, defen Bater beret 
bafelbft getwefen, ** wurde dann Cebrer (370 no, &. 
um 376, feiner grofen Borgdige wegen, zur 
Rektorats in Pum «Padita derufen warbe,™ -i 
folyte um 376 alé kLehrer der Schule Nehardenik 
Ghinena, bi¢ ee um 383 yur Nebernadine de 
in Pum Badita berufen wurde. 7° — G) wig coc 
deutendften kehrer gu Rehas¥e'a, fowob! durd iad 
bindung mit ben Lehrern der Hochſchuten, als and 
Gelchrfameeit und vornehme Adftammung attégepitet 


Bißna (Bifa); 2) Shama b. Ofdhaja; 3) Chama wr! 
b. GShanina; 4) Ghama 6. Dobijjas 5) Grama t. & 
Sbama b. MR Abba;s 7) Chama b. Adda, mit tea & 
myou (Bega 25 bp 0.6. entweder Py. Ody oder es 
icdoch wabrſcheinlich Name eines Ories Schaizijjen J 
109 b); 8) Chama b. Gurja; 9) Chama b. utte. 
10) Ghama b. Mine; 11) Chama b. Papa; 12: Gs 
Kefar Techumin (MN wd). — 

7/9 Scin Vater hieß aud Joſe 
fur Joſef (Ganbedrin 16 a; ib. 112 

780) Ganhedrin 17 b. — 

751) Baba Batra 7 b Rafi und of. — 

782) Ketubot 86 a. — 

103) Ganh. 16 a; ib, 112 as Nidda 19 a; 
Cara 44 h. — 

Te+) Baba Batra 7 h. — 

785) Ketubot $6 a. — 

76) “Abode Sara 14 bs; Ketubot 86 a. — 

THT: Nad ven CShreniften fell er 15 Sahre tort 
baten, fo dag er dDemnad 370 n. Chr. geftcrsen, r 
ned dadurch wahrſcheinlich wird, daß zwiſchen ihm unl 
ber 374 ſcin Rektorat angetreten, ſich aud) nicht dic | 
Bezichung findet. — 

Ton: ſ. Me. 1 dieſes Paragraphen. — 

ad: ſ. ober S. 208— 11, wo ce als Rektor zu 
Badita ausfübrlich dargeſtellt ijt, — 

790) Siehe über ihn oben S. 211 — 12 ausführ 


(On), dte pale 


a). — 


Rritifen. Ungariſches Jahrbuch fie Séracliten. 


a@foiger Dime 6. Ghinena’sé um 384 an. Gor. 
. Janka (Benufa) bu. Chasda has Robhen*! 
lime Sdhulbaupt ga Rebarde'a (364), als gerade 
Zora gldagte und fein Vorgänger nad Pum: 
en wurde. 

(Gortfeguag des §.3 folgt.) 





Rarze Anzeige. 
sarifhe Sprade und die Juden. 


ie szsidé naptér és évkényv 1848 — ik 
‘e. Kézreboesatja a huni izraelitak közölt 
nyelvet terjeazté pesti egylet. Elsd ev- 


Jahrbuch fiir ungarifdhe Israeliten auf das 
r 1848, hetausgegeben vom Pefther Wereine 
reitung der ungasifden Gprade unter den vas 
yen Séraeliten. Erfter Jahrgang. Pefth, 1848, 8. 


(Schluß.) 


n vortrefflichen Artikel folgt nun eine freie dich⸗ 
ragung der dreizehn Glaubensartikel nach Mai⸗ 
egfy Moͤr. Wir ſehen dergleichen Arbeiten um 
itgegen, je mehr man chriſtlicher Seits in Un⸗ 
iiſche Glaubenélehren im Dunkcln tappt und 
ſe Religionsbuch Schwabs ausgenommen, unſern 
Nitbrüdern jede Quelle fehlt, wenn wir etwa 
nd Konſorten abrechnen, woraus fie nur etwas 
‘iffe Aber die Grundprinzipien unſerer heiligen 
fen könnten. Aud) iff dabei die meiſterhafte 
er ungariſchen Sprache, als die derſelben ins 
tiſche Begeiſterung nicht zu verkennen. Nur 
6 bier abermals gu bem Wunſche gedrungen, 
igariſch⸗ jüdiſchen Literaten jede Deutung und 
ung der jüdiſchen Dogmen aufer Spiel laſſen 
nempfehbtung, die bei dem jegigen reattiondren 
üglich bei unfern ungariiden Glaubensgenoſſen 
anempfoblen werden fann jdN Sy~x ~ 30 
Wenn Hr. Szegfy im 13. Glaubensartikel die 
ht: holtak tetki fdldre scalinak, fo ftebt 
mit bem Begriffe der Auferftehung nad ortho⸗ 
1g, fondcrn mit dem Begriffe der Auferftehung 
Widerfprude, weil bie „Seelen der Gerftorbes 
nig erft einer Auferftehung als eines irdiſchen 
dürfen. Maimuni, dem das Eyftem ven der 
13 Glaubengartifel das Dafein verdankt, redet 
¢ rationellen Ridtung in der Erklärung ves 


ift vollftandig fein Rame gu ſchreiben (Chullin 
Batra 7 b Tof. Der Name Fenula wird 
Janta gefdrieben und mit Gar (Here) gue 
ud Marjanta, — 


rrr a er a aS eA aes — — 


186 


jenfeitigen Lebens nidtédeftoweniger der leibliden Auferſtehung 
im budftdbliden Sinne das Wert awe oy 4: oD 3 
wone yw WAN ONDA! ONOIN dew ‘DIND Ine OF 
Mw ome ANN ods awd Arena onmenn baa 
> pap ‘7 WORD onpy bya - may. — 

Von demfeloen ift aud S. 183 „der verflumte Badhur’”’ 
eine Originalergdblung, worin dex Berfafjer uns aus gas 
nicht (anger Beit ein Mitleid erregendes Opfer oes linden 
Fanatismus mit lebhaften Farben vorführt und worüber ex 
fid) gewif den Dank der ſchönen Welt erwerben wird. 


Nad einer Purggegebenen Ledensbeſchreibung Chorin's, 
deffen Bild dem Werke vorangefest tft, tommen Daten gur 
Sratiftit der ungarifchen Béraetiten von Dr. Polladw. Der 
Berfaſſer ift fid) wohl der Widtigteit ale aud Schwierigkeit 
feiner Aufgabe bewußt und ſucht denfetben, foviel es nur von 
ibm abbdngt, auf das Gewiffenhaftefte gu entſprechen, ,,leider 
aber’, fo äußert fid) der Verfaffer Seite 110, ,,leider find 
trog den an bie zahlreichen Gemeinden ergangenen 3ufdriften 
nur febr wenige, und felbft unter diefen mande mangelbafte 
und daber unbenngbare Berichte eingelaufen“. Hoffen wir, 
daB bie Zurückgebliebenen, nachdem fte fic felbft Gber die von 
Berfaffee fo vortreffitid) angegedbenen Griinde zur Entwer⸗ 
fung ſtatiſtiſchet Tabellen überzeugen werden, ihe Rontingent 
nicht mebr vetfagem werden: Mir theilen hier Ciniges aus 
den Bort angegebenen Labellen von 14 Komitaten und 9 
Stddten mit. Yn benantten Komitaten: Turdez, Rdgrad, 
Somogy, Szepes, Beregh, Borfod, Bihar, Sfanad, Porontal, 
Kraffs, Szerem, Veroͤcze, Zugruͤb, Varasd, welde eine Gee 
fammtberdifctting von 23 Millionen Scelen zählen, wohnen 
7000 jüdiſche Familien oder 4 Seelen per Familie, 35,000 
Seclen. Unter diefen, die fidy mit einigen fiinfgig Gewerbs⸗ 
zweigen befaffen, find 2000 Kamilien bem Handel, 1300 den 
Hantwerfen, 659 dem Feld⸗ und Weinbau ergeden. Lehes 
und Woblthätigkeitsanſtalten gibt e¢ 135. Miskolcz hat eine 
eigene aus verfdiedenen Profeffionen beftehenve jüdiſche Zunft, 
bie eine achtbare Stellung in ber Gemeinde einnimme. Jn 
den 9 Stddten: Arad, AltsOfen, ReurOfen, Meifenburg, 
Komorn, Szabadka, Szegedin, Tata, Lengycltoty, weldhe eine 
Bevölkerung von 160,000 Geclen zählen, befinden ſich beinahe 
2000 §amilien = 10000 Geeten, darunter find ohne Arar, 
530 dem Handel, 700 der Profeffion, 25 der Landwirthſchaft 
ergeben. Anftalten giebt e887, vorzüglich zeichnet ſich bierin 
Alt⸗Ofen aus. Peſth mit einer Bevölkerung von 100,000 
Seelen zählt 3274 jüdiſche Familien — 16,370 Stcelen, dar⸗ 
unter 1000 Handelsleute, 298 Handlungsdiener, 37 Buchhal⸗ 
ter, 92 Troͤdler, 324 Hauſirer, 158 Senfaten, 246 Tagelöhner 
und fafttriger, 422 Handwerfer, 65 Doftoren und Aeragte, 
67 Lehrer, 2 Redafteure, 30 Cigarrenmacer, 27 Gaftwirthe, 
17 Mohlthacigkeitévercine und 1500 Zöglinge befuden vers 
fchicdene Lchranftalten. 

pSiumenftraug auf talmudiſchem Gebiete“ von Rocken⸗ 
ftein, enthdlt mehre aus dem Salmud gewählte Stellen in 
ungarifder Ueberfegung. Vorzüglich ore’ Dinge find e8, wo⸗ 
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tauf wir bei Urbertragungen von einer Eprade in die ans 
dere, die uné cin richtiges Bild vom Originale geben follen, 
gu adjten haben; erftens eine tüchtige Vertrautheit mit den 
beiden Spraden, damit und bie Kopie, wenn aud nicht dafs 
felbe, doch ein treues leicht gu ecfennendes Bild gebe; zwei⸗ 
tens ein gleichſam angeborence Inſtinkt in der Auswahl der 
Stellen. Jeder Lefer chreſtomathiſcher Auszüge fegt voraus, 
daß der Verfaſſer ſich die Mühe gegeden, ibm das Befte und 
Vorzüglichſte darzubieten und bei Täuſchung diefcs Wunſches 
gerathen wir leicht in den Irrthum, daß entweder der Ver⸗ 
faſſer keine beſſtre Auswahl gu treffen verſtanden oder keine 
befjere vorgcfunden baben mag. Drittens iſt man berechtigt, 
vorguglidy bei dem weitldufigen Gebiete de6 Talmuds, ridtige 
Angaden dec Stellen gu finden. Was die erften beiden 
Puakte betrifft, wusle gwar He. Reckenſtein in Bielem dod 
nid&e in Alem ſeiner Aufgabe gu entfpredhen und müſſen wir 
bierbei umfomebr Nachſicht gebrauden, da es die ercften Vers 
fude diefer Art in der ungariſchen Epracde find. Wir wollen 
hier bles Folgendes bemerfen: NoNyoOw und NMIIN (gue 
Stelle Baba Kamma 60) ift fälſchlich durd 
vilagli gegebcn, viel richtiger wären die Ausdrücke „dogma⸗ 
tifdy und moraliſch“; auch ift die Ucbertragung diefer Stelle 
durd) die Weglaffung ay paw xy NNN TODD Nn 
10 pow nb) xonyow S915 mAnp cunfel und unklar. 
| Sanhedrin 91 heißt es nicht Antonius fondcrn Antoninus, 
der Beitgenofje von Rabbi. Gang unrichtig ift e6, wenn Hr. 
Rockenſtein der Stelle wy ad yor JO AW ODN jo den 
Ginn unterſchiebt, daß Gott die Welt aus Wafer, gleichſam 
aué nidté ccfdjaffen, und ſcheint er hier die Morte von Raſchi 
who Ww pe) chs bs TN, welche auf die zweite Erzäh⸗ 
lung im Namen bes R. Jismael ſehr richtig paſſen, faͤlſchlich 
auf dieſe erſte bezogen zu haben. Die Stelle Joma 72 
aby D2 AMw ‘ew syd NPI 999 Nn wae M’n 5. 
ift nicht eine Mahnung, taf unfere dufern Handlungen mit 
unſerer innern Geiftcebiltung in Ucbercinftimmung ſtehen mö⸗ 
gen, ſondern eine Geißelung jener Hypokriten, die innerlich 
mit unheilvollen Ideen ſchwanger gehen und außerlich ſich 
gu den Frommen zählen, fo wie wenn Jemand Waſſer vers 
ſchluckt und äußerlich aar feine Spuren davon zeigt, im Ges 
genfage von tem Weintrinter, der ſich äußerlich fo zeigt, wie 
es innerlid in ibm befdaffen iff, Noch mebr aber lies ſich 
Hr. Rocenfteia in Wetriff des dritten Punktes gu Schulden 
fommen. 

Die Stele 4m Aen 5. wwodnw o’y wg unrich⸗ 
tig bei O. R. iff Gabbat 31. 

Die Stele won Pra o=Nd Aa"pA sw unridtia 
bei H. R. iſt Sab. 9, 

Die Stelle 4 Cow ANWID pra tw DIN 5D 
unridjtig bei H. R. ift Gab. SI, b. 

Die Stelle 4 AN 1D ‘ANA 
tidtig tei H. R. it Gab. 151, b. 

Auch giebt uns Hier abermals Hr. R. eine 3ufammens 
ziehurg con zwei Srellen, was aber cin treuer und ridtiger 


isteni und 


xvm 9 ON oun: 


Kritifen. Ungarifdeds Jahrbud fir Israeliten. 





















Ueberfeger jedenfalé meiden muf. Die Stel: sxe 
wisy mpd non Sulfa 52 und die Cake 
O33 MIN YD B. Mezia 58. — 

‘»Ginige Worte dber Erziehung im Aleem 
befondere in Beziehung auf unfere Gianbeségeasfa, 
leſen im Vereine gue Berbreitung ber ungariéa 
ven Dr, Rofenfelb’. Unter andern verirefflida 
gen, die Hr. Dr. Rofenfeld in BWetreff ver 3J 
hier mittheilt, findet fid) aud) die nicht genug w 
Mahnung und Wahrung on Lehrer und Eitern we 
ber Grgiehung der ihnin von Bote alé theurrs 
verirauten Jugend nidt blos auf die Bildung 
fondern nad dem Beifpiele der Alten and ar: 
widelung und Stärkung des Körpers feben usd 
waé auc Verkrippclung der ußern menfdlides 
zur Abftumpfung der innern Gefble fabren 
auf Soften dee geiftigen Bildung unterlaffen mip 
meine Gerdammung, fagt unfer Berfaffer, wie 
fogac werde jenen Eltern und Erziehern, die dart 
körperliche Strafen ihre Kinder und Bdglinge 
gu Geunde ridten. Es iff die Stimme cin 
Arztes, der aué Erfahrung fpride und dem nes 
mehr ein williges Ohr fdenfen mögen. 

Die Yodesftrafe bei den alten Oebrdcra, eis 
giſche Abhandlung von Ginhorn”, Jäüdiſche Aneta 
und bie Preſſe in unferem Baterlande von demiee¥ 
blid von demſelben“. 

Here Ginhorn, befannt alé vortrefflider Putipht! 
fern jüdiſchen Zeitſchriften, entwidelt bier eine teal 
wiffenfdaftlider Bildung und Geiſtesklarheit in wi 
ber gefdidtliden Daten, Benannte Aufſäde gebieni 
gediegenften diefes Jabrbudes und verdienen ia ae 
fide eine allgemeinece Verbreitung unter das iid 
Qriftlide Publifum: Was den erften Auffag bemift 
ber Verfaſſer darin nach, wie die Lodesftrafe, veal 
fung obwohl faft in allen civiliftcten Staaten metres 
angeregt, dod) nod) nidt ein fait accompli gemct 
ben alten Hebräern wenn aud nicht de jure rts 
facto alé nidt exiſtirend gu betradten war; i ¥! 
die Miſchna Maklot 7. ayy yaw> ANN ns 
bx yr, mw Dyas Ine DIN po’as oman 
cho ON IVA ND PII. MT. — Dieſe Be 
der Todesſtrafe, wurde theils durd jene Erfadwers: 
den ſchuldig fprechenten Richtern entgegen agciert 
theilé durdy die bis ing Kleinliche gehenden Ausior 
der Beugen ermittelt. Dod muß es ung ſehr dSefccm 
Hr. G. bier einen widtigen Puntt weggelaffen, de 
bdtre beitragen miiffen, um die Todesftrafe auf fet 
Salle gu beſchränken; es ift nämlich die Verwarnung, 
dec Scugen, die dem Verbrecher die feinem Wergenes 
mende Strafe far und beftimmt darlegen mußten wi 
hatte fid) mit den Worten AMY YN op"yn gleidi 
Tode feloft gu weihen. Richt minder geidynet fic dic 


‘Studien, Waterialien zur Beurtheilung der Septuaginta. 


» in ber Anwendung der Milde und Sdonung 
bem Ansfprecden des Schuldig aus, fo daß der 
, um nicht lange dDurd die Vorſtellungen der Tos 


qudlt gu werden, nod) am felben Tage binges - 


en mußte. Kerner fudjte man ibm burd cinen 
pup. by DD, was webl nidt mit 
rlingsbecher der Griechen, alé vielmehr etwa 
jen) Schwefelather zu vergleichen ſein moͤchte, 
mg gu bringen. Aud da bdtte Hr. E. die fo 
ilmud vorfommende Stelle yo) yd naam 
b smo, die feldft in ber Art und Weife der Hine 
1 milderndeé Verfahren anempfiehlt, nicht außer 
Die awei andcen obenbemeldeten Auffdge find 
Inhaltes und gwar im erften weifet dex Berfals 
c eine grofe Gewandheit in der ungarifden Lites 
betundet, wie bis jegt auf dieſem Gebiete drifts 
fde Gorderung unſerer Angelegenbeit gar nidté, 
r fonft Vieles gefdeben, fordert gucinem kräftigern 
iué unferee Mitte auf und flee gegenrodrtiges 
is ben erften Anfang unſerer ſchriftſtelleriſchen 
in Ungarn an. Jn dem „KRückblicke“ durchgeht 
r mit klarer Ueberſicht die ganze politiſche Stel⸗ 
ngarifden Juden feit vem denkwürdigen Landtag 
int vortrefflid) die drei in Anfebung ver jüdiſchen 
iten fic fpaltenden politifden Fraltionen nibſt 
liden Organen, belpricht alle Seiftungen, die auf⸗ 
durch genannte Gefegesartifel, von Seiten der 
emeinden gefcheben, wie wieder bie Rididritte, 
nidtisraclitifhen Mitbruder ion Betreff unferer 
ind wieder gemacht, kurz wir erhalten einen tus 
' in .die ungarifce « jũdiſchen Verhditniffe, worin 
hte und Sdattenfeiten unferer politiſchen Gute 
jeln. 
wben bier blog die grdfern und widtigern Aufs 
hrbuches defprocen und dberlaffen gern die Beurs 
mander ſchönen Blithin auf dem poetifden Ges 
B. die zwei herriiden Gedichte von Rofenzweig, 
Mittheilung doer das Wirken des peſther Vir⸗ 
rbreitung der ſchweren Handwerke unter den Fé: 
1 Dr. Schleſinger, dem eigencn Gefühle des 
fers. Was den Ralender betrifft, ift dieſer groar 
Topen, wie Aberhanpt vortrefflid) ausgeftattet, 
ba dberbaupt in neuer Zeit „Verſchmelzung“ das 
ift , aud) Pa cing “erlers Amalgamirung der bes 
t den ungarifden. Leltern wünſchenswerth. Sehr 
aber erſcheint uns der Titel: erſter ung. jüdiſcher 
f das Schaltjahr 1848”, Jiſiſcher Kalender und 
baben diefe mit einander gemein? Beginnt etwa 
Bahr vom erften Januar and feit 1848 ber? 
} gange Judenthum ein dffentlider Proteft gegen 
zahl. Gine grweite gear konſequente aber nichts 
ſtörende Ginridtung ift es, daß ein jedes Kaz 
mit dem chriſtlichen Monat beginnt; wie wir 
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vermuthen, ift diefe Unordbnung auf Rednung ber Genfur gu 
fegen, die das Bahr man, — gu deffen Anfang daé Werk 


bdtte eigentlich erſcheinen ſollen, ſo lange verſchob, bis es ſich 
it bem chriſtlichen Jahre 1848 hätte taufen laffen. Hoffen 


wir, daß unſer ehrenwerther Verein gegen eine ſolche miſſio⸗ 


näriſche Zumuthung proteſtiren und der Regeneration unſerer 
ungariſchen Glaubensgenoſſen wenigſtens mit einem Viertel⸗ 
jahre früher als die chriſtliche Zeitrechnung kräftig das Wort 
reden wird. Iſt es aber darum zu thun, daß aud) das chriſt⸗ 
liche Publikum einen vollſtändigen Kalender habe, möchten 
wir anrathen, daß der Kalender in des Folge mit Tifdri oan 
beginne und mit December 1849 ende, alfo jeder Kalender 
15 Monate enthalte, Bu den Beigaben wiinfdten wir, dab 
eine ungar. Gandfarte mit einer turggefaften Landesbeſchrei⸗ 
bung, fo wie Auszüge aus den widtighten Landtagsbeſchlüſ⸗ 
fen bingugefdigt werden, ferner getreuere Angabe ber Jahr⸗ 
märkte. So finden wir Seite 62: Fejérvar Invoc. Febr. 
25. und dod ift diefer Markt wie aud der Invoc. erſt am 
12, Marg. Schließlich haben wir nod folgendes hinzuzufü⸗ 
gen: als man Cäſar fragte, wie es ibm möglich geworden die 
vielen Mittel gu feinen großen Eroberungen gu erlangen, ante 
wortete er, daß ex fic) durch Goldaten viel Geld, durch Geld 
viel Soldaten fteté verſchafft. Möge daber aud die Theil 
nahme unferer Glaudenégenoffcn an dieſem Werke den Verein 
in den Stand fegen, es wo möglich für einen nod geringern 
Preis abzuliefern, aber aud anderecfeits dec Verein durch 
Herabfegung des Preifed jeder Klaſſe die Anfdaffung diefes 
gemeinnigigen Werkes ermigliden und ſich dadurch recht 
viel Theil⸗ und Abnehmer verſchaffen. 
M. Zipſer, Rabbiner. 





Materialien 


zur 


eurtheilung der Septuagintea, 


DOR 


Dr. F. Hildesheimer. 


(Bortfegung ) 


2) Ge zeigt fic in der Werfion offendar cin Steeben 
nad gleichmäßiger Einrichtung diefer Genealogie, fo daß jeder 
erſt ein volles Jabrhundert vor ber Kinderzeugung burdlebt 
habe. Daber ftimmen aud V. 18, 19, 20 mit dem mafores 
tiſchen Verte überein. Golde Gleichmäßigkeit wird aber 
jedesmal kritiſche Bedenken erregen (5. 6. 7. 8. 9 10). 
Welder weiterer Grund den Gloffator ocftimmt habe, Fann 
natürlich nidt mit mathematiſcher Gewißheit ermittelt were 
den, vielleicht um den Gegenſatz der ſpätern Lebensdauer (120 
Jahre, nach Gen. 6, 3) gegen die frühern mehr hervortreten 
zu laſſen, daß namlich in ſpätern Generationen der Lebens⸗ 
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pfad ſchon gu einer Zeit gang abgeſchnitten werde, wo nod) | Abſchreiber viel gu groß, Geumd 2 fem bem, at 
Niemand von den frühern ihre vorzüglichſte Lebensaufgabe diefe ga 130 und 330 geändert, was ellerdingt x 
(Kindergeugung) erfüllt Hatre (2). Hierdurd waren aber die | ned Berhaleniss t : 23 giebt, aber dod vic! enter 
fibrigen Varianten nod nidt erklärt. Run fommt aber vinyl sn 11 und 12 geftaltet ſich allerdings, da 
3) Daf nad) der Betimmung ver Verfion ein gewiffes | Mahoras Eintheitung und ber der Sept. omgthee j 
auffteigendes Verhältniß der Seiden Perioden gu etnander (1:3 | mag nun aber Grund 2 gerade migg ßgebend gentia 
3 oder 1: 4) nicht gu verfennen fff. Nämlich: | 2) A922. ic diefe gange Gruppe hex: & 
| 
{ 





1 = 230. erſten vorbin angefdorten krit iſchen Zweifel a b: 

2 = 700 fat == 230 >< 3. (10 mebr.) ber Berfton gang diefeloe Beweis krafi. Ja ber ob: 

3 = 203. weil es eine wefentlide ASdnderang betrik, 3 

4 = 707 zwiſchen 205 >< 3 und 206 >< 4. | grdferer Gewichtigkeit. Weber das Gingrtne 
(ndoer gu 205 >< 3). | nod Folgendes: 

5 = 190, | a) Die Gruppe 15, 16, 87. Sa 15 Nant 

6 = 715 zwiſchen 190 ) 3 und 190 >< 4. | entfteben, welded die ſekundäre Sefeart fei Nu 


(ndber gu 190 >< 4). benfe, daß es nicht gut denkbar fei, wie mrs 





7 = 170. OD jnw) Ow geworden, es wire biergu gor fein I 
— 740 faft = 170 >< 4. (60 weniger). puntt gu finden, wohl aber daß ein gedankenloſer 
9 = 165. oyd... Ousid Oy... vd gefdrieben Habe. Gitd 





10 = 730 foft — 165 ><4. (70 mebz, um 12} 
ndber dem Gerbhdltniffe 1: 4 alé 1: 5. 


es ſich gwar nicht gang eben fo, aber dod) dint 
fdjon deshalb ſehr verdächtig, weil diefes die einjiz 
Vergl. B. h. gabl ift, welde mit dem hebr. Berte nid 
Ge ift bem Vorigen aang gemäß, daß in Bers 18 und 19 Vielleicht Hat der Adfdreiber durch die zufäuige 
die urſprüngliche Eintheilung beibehalten worden, da fid bier | feit dex Hundert, Zehner und Giner (177) Argwots x 
in den Zahlen 162 und 800 aud ein Verhältniß oon 1: 4 | was aber nad allem Obigen nice tm Entferntetat! 
Herausftellt. Iſt aber diefe Hypotheſe ridtig, fo kann aud) | fein kann. Bedenkt man ferner, Sag nach dem as 
ber fubjeftive Beweggrund folder Abdnderungen leidjt ges | gifter ein Zunehmen des Berhdltniffes flatt finder: 
funden werden. Iſt ndmlic die Erbaltung und Fortpflans | wie 1: 3, 3 45 und 6 zwiſchen 1 : 3 und 1:48 
ging bes Menſchengeſchlechts beſonders nach dem A. T. die zeigt ſich hierbei auch daffelbe Pringip] 7, @ 9, 10 aK 
vorgliglidfte Aufgabe des Menſchen, fo liegt das Streben | [fo nämlich daß das Verhältuiß aud Hier auoimmi);i! 
nah, die Ahnen des Menſchengeſchlechts ungefähr nad) dem | uné die Angabe der Verfion um fo verdächtiger farm! 
exften Biertel ihres Lebens diefe Aufgabe erfüllen gu laffen. | diefes fo glücklich gewählt ift, daß es dos Berbial 
Hat fid) dod) dieſes Verhältniß im Aligemeinen aud jegt nod) | 1:3 gerade um 1 Aberfdreitet, alfo hier bed ri⸗ 
nidt gedndert (20 und 70). Aud) bei 23 und 24 liegt das | Verhältniß fo ziemlich herausgebracht ift. 
Verhältniß ähnlich, es find bier im hebr. Texte die Perioden Beſchluß folgt.) 
30 und 430, alſo daß Verhältniß 1: 14. Dieſes ſchien dem 








Ankuͤndigungen. 


In dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, beſonders in fo weit fie jüdiſche und orienratie 
und fiteratur betreffen, gegen 13 Sgr. fiir die gefpaltene Petit: Zeile oder deren Raum aufgenommen. 





vray niny? 


Orn. Dr. M—ev ia P.: Die getreue Ueberſetn 

J Zwei Theile. Bittſchreibens, genau nad dem Texte, aber ne 

Dieſes berühmte Deraſcha-Werk ven Jenatan mitzutheilen, wird mir höchſt willkommen fein und 

Eybenſchütz in einer ſehr ſchönen vierten Auflage hiſtoriſches Aktenſtuͤck ſofort eingerückt werden. x 

(Sulzbach, 1519, 4) kann ich gu vem billigen Preiſe Original geben Sie gefälligſt eine kurze Notiz: mer 

von 1 Thlir. für beide Theile ablaſſen. Drucke befördert, wo und wann es gedruckt und w 
E. L. Fritzſche in Leipzig. findet u. ſ. w. 
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Verichte, Studien und Kritiken 


fuͤr 


jüdiſche Geſchichte und Literatur, 








den 2 — 








im Talmud. 


~ tam - DHilsesheimer. (Fortfegung.) — Ankundigungen. 


Sabalt. Studien Literaturhiſtoriſche Miscelle ther das God hasGodot. Bon 2. Dukes. — Ueber Parabeln und Gens 
anc ot Mit Beyzg auf die Parabeln und Gentenien im neuen Teſtamente. 
erung in Setreff des Maſteach. Won Dr. Jakob Golbenthal. — Meaterialien bur Beartheilung ver Septuaginta. 


Bon Biypfer. — Literarifhe Analetten, 
Ven 





Literaturhiftorifce Miscellen 
= mitgetteilt von 
= : Revyold Dates. 


a⸗ mivio0 10 angeblich von Ariſtoteles. 


| WO) NIP) Mow. oOo AND mys ow Duy 7uN3 
| ANT ANID ;MawNN. wosns AMN Twp one mdSoq 

noon Sowar Alston 109 AIA AoW er 
| ayn dxm Fnaraarpa Se oy awd ween 
| 8 My ANN TD29 snPA ODS down poem mpd 
| op2p) pind > An pon 523 DIN poe mn 


mr: Diels Werk, wovow. wir bereits in diefen Blaͤt⸗ | An JOD wean dx aT ynwwo) Soen nawno Moy 
~ Shen gefpreden und einige Mittheifungen daraus geges | TAI WH wdIN poem 737 238m & ews) *dowm 
r aben haben (vergl. LB. des Oriente 1847 S. 422), | "9 77 DBA NIDA ne mp ON NON Dby 
ie gehört gu denjenigen Werken, deren innerer Werth zwar | IN IM AN ADT rks 2 OPN ODN iwnw 
w miGt beveutend ift, welche aber in kulturhiſtoriſcher Hine | WN VEO AVM Pry 293 ‘am OwA “YEO? non 
m ficht mande nuͤtzliche Notiz darbieten, und deohalb wird | "PN Nw. wy? AON ymawnd 522 wy pron 


‘porn ews cen joo) — Andon ayy em Inn 


e8 und bier erlaubt fein, aus einer andern vollftandigern 
YYLA NYO WDD PTT ney An [Ao] YO AW hows 


Handfhrift (Diy. Paris Mr. 305 ancien Fonds) nod 


einige intereffante Stellen herauszuheben unt mit einigen 


Anmerfungen gu begleiten. 
S. 39a. 
oem wero! Woo ww ny? 199 ITID9N 


AwyM TOND Wwe 592 ANAM dyon Py fornoD] ono 
MO Anne OND Ty won Ph Wend wm AM 
> ton oem) 13 now xiw 


; S. Wa. 
D, 71° [12 pIPM DYINA Ny avon — — 
> —nxn toda anno be wer ww Onn prism pon 
S. 40b. 
sam owen ayone 21d obnne yt 105K 
moonm moden mbna mow YN DwD oSy NIN 
eyyn imxo Soe ome aap onst $5 9 ey son 


1) Verſchiedene Steen ves Talmudsé find alé Paraliclen 
dazu gu betrachten. 
2) Gute Sprüche, welche auf Stein eingegraben waren, 


findet der keſer ix dem Quan Nom. 





— nox 927 AN MINNA nory yy nye "DD ON 
S. 41a. 

naw 30 59D 7992 ION Nw OW OO ym 
ournn & cen Ame aw pn Te PNW n*spn 
"np , MWD WI AN ANON Yaa AR In abe 
bya , ‘bon w> 9 , Sunnn wo IN, AWWA ID 
Tanne) , WI wD OWN 32D MD), DyA wd Aor 
77» INST 10D ON, OnwA wd OD, ONT wd Od 
10> Sow , Spa ws AN] , 3M wd SoynD , *OyD 
10) AYN , AROP NWI MyM ws oDod , “WON 
109 INT, WNT wD MY , BN 19 Wy), AT 
mepo , Doanws opin Wwe , Abo ws ry , Wao 


— 





3) Abraham Ibn Sfra in ſeinem Gedichte anfangend 
437 025 aD 35 (von uné gu Ende das ap Now edit. 
Lippman mitgetheilt; fagt ebenfaulé 

mows Wp wD * Aow) conn) 

vergl. dafeldft die Rote. ' 
4) Ueber Hermes vergl. 
Drienté 16347. G. 423 Rote 3. 


unfere Notiz im: 2B. des 


pees — — — — — — —— — — — —— 
. 
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bao; 742] soy Od ARDYO , 37 Ww ObN , TN 12 
oY “Bano | oD snp AA ws Saxnd , NA wo 
: ° 9322p 1D NIMND Ww 1D Winn , ION 
Ebendaſ. 
yep nT nde Oy THIN) NIN MSO YN Ty 
34 ya) ndona ws wy ANE Ar oy Tan on? ay 
syd 1273 OTS gwn Se panpo ww ape. prrK 
Dy NN NI AYDND Ow ANNY wD OND IeeM 
opto wor of PON OINp ow AD ANAM pimp cys 
3 owap) panpi pmo 7a owxpo odsw 9 IK 
SIDDN YT. WD) DSwaw ty Sh po adr pray 593 
POM OMN AN AYN OMY yonI TNC mM 2 
nou NO AN OYNONT OWN bx ono con 
“FL sauna yn 53nd pp xspwo dbyn nena 


©. 4a. F797 NAIAI ayy 

Fen mon nosnw > Dy yt ODN 
7oN NAN WN DD DAwNoM On OYYOw monn 
a ayes > cpr pied oroyad own oN ANDY TWN 
DOD NT NIN’ 92D NONMIwW AD MDA MN MMmND 
‘ OIOTPA ONIN MOND COMIN IPD) WwN) My Wwe 
bx apa ws oyh & omawe nyt 732 30IN 
padmnd on oy2om ayy p> owdnno pum Swann 
PYD WN PY OY WIA 1A Dd ym: AIA *DD 
MINIT MNO NAA Sy mmr Ase mnyMm noon 
aka non. on ww tlw 8 LIN DIM nyt spr 
amv Sop sown po Snitym mowno ona ow at 
7 w mM oy 2anm on) aay am ndona py ny 
woo Own NINO wen jyen pdm ppm aw nyo om 
: : S ONAN OYENTD 7D) ANN DD 
S. 45a. 

A MAD AAwOR AAD ape 

sbanny youn cipnes won Pox ow — — 
9003 ADONA AwyM Aw MNvoWA TAN MewM vyD 
yor’ my > omp os ANNA mos INN pm — — 
— — mand Oe nI0 At APM Mpyn OMA ws" AINA 
ano ans swe rom be www AD. OvoANn JAN 
oymn mina xbx oyna opin & pm pay wd 
An PINT pinm wa Mw 9 AN ONO NN oNON 
: won owaNT] oI dan yw 355 now 


Dieſe Handſchrift welche nicht datirt und auf Per⸗ 
gament (hin geſchrieben iſt, enthält noch folgende Werke: 
a) MHD WD ven Wrijtoteled.® 


— ee — 


5) Vergl. aud über Mitrofoemus in Abot dirabi Mas 
tan Abfdnitt 31, welche wir in der Note gu dem erwdhnten 
Gedidt des Fon Efra mitgetheilt haben. 

6) Diefe Stelle ift intereffant und verdient fiir die Ges 
ſchichte der Phyſiognomie beachtet gu werden. 

7) Mancher Leſer erinnert ſich hier der talmudiſchen 
Stelle: 

— JP TW 1 2 30D MIN Awww 737 APN 

&) Diefes Werk befindet fid) Sfter auf der Bibliothéqne 
royale. Unter anbern ancien Fonds Mr. 304. Es ift in 


Studien. Ueber Sod ha⸗Sodot. 










b) crown fun ted WUtiffctcled ene 
Ibn Tibben überſetzt für Dover Fen Jen 

c) meso mbna ADD ved Wifarati 
ther dieſen Schriftitcer und feine Werke ne 
reichen Urtifel von Dtunl in ten Dictioonn 
scienses philosophiques Theil II. S. 3u0." 

d) Da’ nmon mw. 

€) OVINA 7D des Wriftetetes." 

f) won MAD des Al farabi. ™ 

g) omom wn es Ariſtoteles am: 
ſetzung von Moſes ben Samuel Jai: 
aus Granavta itherjegt im Jahre 1254." 


beiden die Ucberfequng des Jalob bar Aba 
folgenden Worten gu Ende. 


Momnzan won xd we one a payor 
IOIN ID wow II ID NIN IID 
‘ya os‘pnn’s mwa ow Tw oben rp eT 
HOD INw AIA ACN MDD mpryt 
om by mano any apdboa aw 728 10% 
VIN 90299 AE ney: aoa Sys cer 
‘Awen cnpnyn we onpom o> Do AN GF 
ompm np1DA 799 om DdSpiDD AAS oe 
noxdo2 5a on) N30 Wo NA DDT 
[xw3 AS] AT Swe ANIM ACN oN 
© mewn pnd oxo onapA npnya by 
mondon odwnd =p noe atomden ane x 
JITDING WIN 29D 1 we my? 525 + 
‘mx 50907 we ph en AD NA sw 17° 
xan mown 2p 55 5y weed mon cen bz 
— Man yyy K 
vergl. Wolf Bibliotheca hebraica 1. G. 618. in 
9) Sa der hebräiſchen Ueberſchrift 
“WA pero pny rw psn 7 dow > ape 
‘2 oO DwWOR p AYIA wwIND INS be +g; 
Wine SI d: 
Wolf (1. 220) bat o~wwA mmx und murdya 
2 Merkle gchalten, welche aber identifd find, ri 
bem Borworte des Fon Tibbon erficher. F 
bei einer andern Gelegendcit mebe darüber fagen. 
10) Diefes Werk, welded aud Cugzareo 
findet fit) in 2 Exemplaren auf ber Bibliothege 
11\ Diefes Wert, weldes fi) aud) bei De 
773) befindet, iff von Wolf mit Stilfdweigen ¢ 
Gimon ben Zemad Duran in feinem msi 
10 a) erwähnt daffelbe. Vergl. aud) darüber W 
de auctorum graecorum Versionibus et com 
syriacis, arabicis etc. feipgig, 1838. S. 139. 
den ſpäter einige Proben daraus geben. 
12) Dieſes Werk befindet fide auch ancien Ff 
482 mit folgenbder Ueberſchrift 
pms 93 [2am] AI3t 4 12995 ON np, 
7325y 
Vergl. Molf 1. S. 8. 
13) Bu Ende 
rapnym sw7 y3N>5 won) mn «wp o 


Studien. Parabeln und Sentenzen im Salmad. 


wr ood des Iſaak Joraeli. Das Vere 
brãiſchen Ueberſetzers, welches wir bereits im 
tients 1843, S. 231 bekannt gemacht ha⸗ 
ier fo wie in ber Handſchrift bei De Roſſi 


1 WN, des Jehuda ben SHhelomo, 
en Gpigraph wie in ber Qeydner Hants 
jes wir im 2B. des Oriente 1847, S.404 
mitgetheilt haben. 

a 790. 

roben mow, welches in den Handſchriften 
) findet. 


Kritiſche Unterfudung 
fiber die 
tiginalitat der im Talmud 
raſchim vorFommenden Parabels 
und Sentenjen. 


ezug auf die Parabeln und Sentenzen 
in ben @vangelien. 
(Bortfegung.) 

an, 5, 17, „Mein Vater wirket bieher und id 
Diefe auf den Borrourf, warum ex am Sabbat 
€ Antwort, fo dunkel und untlar fie uns aud 
aicht befto weniger ſehr charatterificend-und gibt 
Aufſchluß dbee alle vorhergehende Gründe. Wir 
on bemertt, dag die Gvangeliften Allem das 
Beprdye ihres Meifters gern gegeden. „Nichts 
6 mit ibm” war ibe Wablfprud. Dieſes findet 
dem vorgedlichen Streit doer bie Sabbatheilung 
md dec Talmud die Heilung am Sabbat niche 
kürliche Handlung, fondern alé cine im Gefege 
hatſache darguftelicn ſich bemiibet, foll diefes nad 
iften cine Begdnftigung fein, die man aur ihrem 
verdanten bat. Ridgt das Geleg, fondern der 
tiber das Gefeg ſtehet, kann diefe Erlaubniß ers 

teift es in Anfebung des zweiten Grundes 
3 Mare, 2, 2s. Cul. 5, 6. „Des Menſchenſohn 
aud) ũber den Gabbat’. Zum dritten Grunve 
Matth. 6, 12. Hingugefdgt : Id fage euch 
we ter ift, dee aud) groper ift als dee Tempel”. 
in Blindgedorenen Sefus vorgeführt und an itn 
Utes Wer hat gefindigt, diefer oder feine El⸗ 
£ blind geboren: antwortete ec: Es gat weder 





72 nwo ww may pe & mun pedo 
on Dw 19Q0 y1DID 73M aR ATA 
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diefer gefdndiget, noch feine Elteens fondern bag die Berke 
Gottes offenvar werden on ibm. Ich mus wirken die Werke 
deb, ber midy gefandt hat”. Gr mufte alfo ven Evange⸗ 
liften gufolge, blindgeboren werden, um darch deſſen Heilung 
die Verherrlichung ihres Meifters an den Zag gu tegen. 
Gang natdclig, daß eine ſoiche Handtung, wenn fie gerade 
am Sobbat vorfiel, gefeat, daß fie andy fonft verboten fet, 
dennoch nicht verfdyoben werden durfte; weil alédann die 
Sabbatweihe einer HShern Pflicht, dee Verherrlichung ves 
GSrldfers, weichen mute und fommt diefes dem talmudifden 
Aye mewn abe. 

Aus allem dem if erſichttich, dab die phoriſaiſche Schule, 
obne Augnahme igrer Cebeer, das Heilen am Sabbat erlaubt 
und als Pflidht fogar vorſchreibt. Was war alfo denn dex 
Streit in Vetreff des Heilen’ am Sabbat, da es dod die 
tine wie die andere Partei ausdridlid) eclauds? Wir mips 
ten alfo annebmen, daß die mit Jeſus fo oft in Streit gee 
tommenen Perfonen, los Leute aus bem unwiffenden Pöbel 
geweſen, denen die Evangeliften, um der Sache mehr Wide 
tigteit beigulegen den Ramen Pharifder, Schriftgelehrte ete 
legtens eine Meinung, dee ſchon der juͤdiſche Geſchichtsfor⸗ 
ſcher Soft beigétreten (Aulgem. Geſch. des ier. Bolkes von 
M. Bot I. Band, Seite 68). Obwohl Feiner dee im Juden⸗ 
thume berdbmt gewordenen kehrer mit ifm in Wortftreit 
gerietb. ndiF aud dec diefe Frage finden wie Ausfdtup 
fm Talmud. Es ift auffallend, daß im gangen Evangelium 
nicht ein eingiger Streitpuntt vorfomme, den Sefus mit den 
GSfsern gehadt Hatte, obwohl dieſe Sekte nicht minder gu 
feiner Beit floricte. Es erhellt daraus, daf Jeſus vielleicht, 
nachdem er mit dex phariſaiſchen Schule zerfallen ift, Mts 
glied dieſer Sette geworden, mit ihr, vielleicht blos geheim, 
im Ginverftdnbniffe getebt und wahrſcheinlich auc viele An—⸗ 
Hanger aus ihrer Mitte erhalten, Run iſt es aus Jofefus 
befannt, dap die Mitglieder derſelben ſich Hdufig mit ber deil⸗ 
tunde befaften und nad Weiſe des Alterthume ihre Kunft 
wohl gum Frommen der Menfchheit ausübend, fic jedod im 
grsften Geheimaiß bewahrten und nicht fo leicht einem Uns 
geweibten einen Ginblid geftatteten. Dieſes Geheimhalten 
und Bertufden tft ein deſonderer Gharattergug der Alten, 
weshalb aud keine Kunft bei ibnen eine böhere Entwidelung 
eclangen fonntes mit dem Abſterben bes erften Erfinders ftard 
aud die Erfindung. Die Deilkuren, die Sefus nun ausgeiibt, 
worin er vielleicht feine effdifden Kollegen übertroffen haben 
motte, miften ihm leicht den Ruf eines Wundertdäters ere 
werben und von Seiten ded Bolles gtttihe Verehrung vers 
ſchaffen. Daf diefes abce bald gue Proſelvtenmacherei bei⸗ 
tragen mufte, ja daß ſehr oft Heilungen gu dicfem Swede 
und unter dieſer Brdingung allein unternommen reurden , iſt 
aud mefreren Stellen des Evangetinms erſichtlich. Bean 
daher die Pharifier nak dem von idnen ausge forochenen 
Geundfage m yin PROTND 43 cine folden Treiben ſich 
widerfegten, fo waren fie gang im Rechte. Nicht gegem das 
QGeilen am Sabbat, fondern gegen das Heilen an und fir 
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tiferten fie alfo, um einem Abfall von ihren Cebren vorzu⸗ 
beugen. Die Evangeliften jedoch, fei e6, daß ihnen die wahre 
Sechlage des Streites nicht mehr befannt gewefen, oder har 
bem fie fie abſichtlich anders geftattet, um die Pharifder in ein 
wm fo (chieferes Licht gu ſtellen, haben uns bier wabrideins 
lid unwahres aufgetiſcht. Denn daß die Thatface ſich fo 
verhalte, wie wie es fo eben angegeden, erfolgt nod aus 
folgenden zwei Etellen, im Talmud Beruf. Sabbat 14 und 
Abodra Sara 40 Kditio Krakau heißt 6: Gin Entel ves 
RM. Joſua ben Lewi litt am Schlunde. Da tam Jemand 
und fliftecte ibm im Ramen de6 Jefus ben Pand'ra gu, wo- 
durch ex geheilt wurde. R. Joſua fragte nun ſeinen Enkel, 
was ihm cingefliftert wurde und als dieſer Alles geftand, 
rief jener webmüthig aus: Lieber ſterben als fo gebeilt gu 
werden. Bei diefem Unglidérufe verſchied aud der Unglück- 
lide, Es geſchah einft, daß cine Sdlange den R. Elieſer 
ben Dama biß, dba fam Jakob aus bem Dorfe Sama und 
wollte fon im Ramen des Jeſus Pand'ra heilen, R. Jiemael 
lich es aber nicht gu. Bence fprad) id) will es erweiſen, 
dag diefe Heilung erlaube fei, ex fonnte aber nidt eber Bee 
weiſe liefern dis Ben Dama verſchied. „Heil Dir Sohn des 
Dama" ricf R. Jismael aus, „daß Du im Frieden lieder 
dieſe Welt verliefeft, als daß du die Verzäunung der Lehre 
durchbrochen hãtteſt.“ Diefe gwei Stellen, ohne daß wir darile 
ber einen Kommentar gu geben haben, ſprechen auf das Klarſte 
fide unfere obenaufgeftelite Behauptung, daß die Phacijier 
das gemcine Bolt auger aller Verbindung mit Jeſus, dec ſich 
durch feine Kunde in Heilung ber Kranken fo viele Anhän- 
gee verſchafft, fegen wollten. Wenn derſelbe ben Dama 
(ox mina) einſt dic Frage an dieſen feinen Oheim R. Iiée 
mael ftellte, ob es ibm, nachdem cr das Gefegesitudium ſchon 
durchgemacht, erlaubt fei aud) Griechiſch gu ſtudiren, diefer 
aber es ifm unter einem Vorwande rerſagte, obwohl nur ſonſt 
Mm TON cine gerviffe griechiſche Geheimlehre verdoten war 
(ay 2’ pr), fo glaude id, daß aud) in diefem Berbote cine 
Abwehe gegen das, gerade um dieſe seit um fid) greifende 
Ehriſtenthum gu fuden fei, indem die Eoangeliften, Matthäus 
vielleicht ausgenommen, in dieſer Sprache ihte Schriften vers 
faßt. Hiermit mare aud gu ertidren, wie fie das Griechiſche 
gerade gue Beit der Zerſtörung Serufatemé (oO ANID), wo 
gewip cin Berdrdngen der hedraͤiſchen eber von der roͤmiſchen 
als griechiſchen Sprache gu befürchten and, dennod verboten 
werden kennte. Allein died waren wie gefagt bloſe Maaß-— 
regeln, um bas gemeine Boll gu einer Beit, wo ihm mit der 
Berftdrung des Tempels jede religidfe Stdge genommen wurde, 
von der Moͤglichkeit des Abfalls gu wahren, weldyes am Beſten 
dadurch ereeidt werden fonnte, wenn ihm der Zugang zur 
Lefung der gegnerifden Bader gefperet werde. Siche moon 
ay 70 nn , maw) yom as, 2'y Sy ab p'a 
ae 7 





Studien. Parabeln und Sentenyen im Kalasd. 


































Sritter Urtitd. 


Was wir vis jegt in Betreff der 
Salmud und Evangelium nadygemiefen, bos flew: 
ber, bet einer Gegeneinanderhaltung ber 
mit denen anderer Schriften des Alteetyoos 
werden, nur wirte uné ba die Auffuduny wr! 
ſchwerer fallen, weil uné die Berbindungetine 
abgebt und wit bios bunfet auf einen geiftizn 
ſchen den atmudiften und den Alten, vorjigid 
BWeifen dabei ſtoßen. Wenn wir z. B. Fars 
vorfinden, die gemdgnlidy dem griedhifden 
vindicict werden, fo müſſen wir dabei febr 
geben und durften deshalb, weil fie unter dem 
griechiſchen Weifen vortommen, diefen avd tri: 
tigentlidjen Verfaſſer derſelben betradten, um fr 
uné Acfop felbft eine fabelhafte Perfon 
aud nicht mit vélliger GewiPheit angeben tenn’ 
und wo er eigentlich eriftict und inwiefera mn 
feinem Ramen gufammengefteften Babin cls fei 
Beifteeprodutte angufehen Sade, Wir woven bee! 
einige Vergleidungen anftcllen und überlaſſen gx 
tere Unterfudung dem kritiſch- for ſchenden Geitte. 

Bur Stelle 1 Mok. 26, 29, im er cz We 
Patriardhen Iſaak als Wehlthat anrednet, d3i «! 
berdbrt und idm nichts Arges gugefdat ; wirwetl 
in ſeiner Macht geftanden, gibt Mivrats sabi: 
Ertiarung nachfolgende Erzaͤhlung: Aur Zeit 
ben Cdonanja beſchloß der rdmifde lunprator ¥ 
Tempel gu Jeruſalem wieder aufbauen gu laſſin 
kulianus, gvel fpdter unter ber Regieruag 
rators dem Martyrertod gu Lida anbeimgefallenr: 
madot ‘nm pry; Taanit 18, errichteten nun mB 
Antiochia Wedfelhdufer, wo alle mit dem obits 
verfehen wurden, bie ſich dieſem frommcn Batt 
wollten Die RKutder jedoch fuchten durch mannigisiit 
die Suden erhobene Befduldigungen unv Berdsgeizos® 
Bau beim Konig gu ointertreiben und ricthen vac” 
er von feinem gegedenen BWorte ohne Vorwand ws 
tonnte, daf er den Juden befebte, ben Temper enti 2 
andern Plag gu errichten, oder dod) denfeloen i eF 
anderten Form und GrOfe, um fänf Eulen tingave® 
gu erbauen, damit fie, weil dies der Eagung joe ™ 
felbft bas Borhaben aufgegeden, Die Juden, ww 
freudighten Heffnung an “nidts ais an ihren Sempist 
ten, ficten wie aug ben Wolken, als fie die betrivax 2? 
richt im Thale Rimon erhielten. In ver erften Lees 
wollten fie dem königlichen Befehle Trog bieten uad dee? 
die Arbeit legen. Die Bedddtigern fm Woike aber, dit w 
tigen Folgen eines folden Trotes wodi einfeyend, ſa 
Rath vei R. Fofua ben Ghananja, der als Moerhou = 
Schule beim Voike in hohem Anfehen ſtaad og 
vortrefflider Redner galt. Dieſer am vas Bolt ga bie 
tigen, vedete es mit folgendec Fabel an: Gin Swe verſchie; 
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Studies. Erwiederung in Betreff des „Mafteach“. 


: Raub in haſtiger Gier und es blieb ibm ein 
Schlunde ſtecken. In ſeinem heftigen Schmerz 
Wer mir dieſen Knochen derauszieht, fol könig⸗ 
perpen. Da fam der Langfdnabel, ſteckte féinen 
den Schlund oes Löwen und zog glücklich den 
a6. Als ec nun feinen Lohn forderte, fprad der 
nifhem Stolze: Shige dich glücklich, daß du 
bem Rachen des Löwen entkamſt“, daſſelbe Bes 
ate RJoſuga, bat es aud mit uns. Heil une, 
» Gewalt diefir Nation gerathen, friedlich davon 
der Midrafd. Dicfelbe Fabel findet fic aud 
Nt dem ceringen Unterſchiede, daß unfer Löwe 
Molf iff (Acsop ed. ster. ‘auch. 1829. 
Avuog xo Tegeavog). 
(Gortfequag folgt). 





iterariſche Analeften. 


Erwiderung. 


age fam mir das neuefte Heft, nämlich das 
ften Banded, dec gagewiffenfihafeliden Zeitſchrift 
igec gu Händen, worin über die Ausgabe des 
DD des R. Riffim ein Urtheil gefdde wird. Es 
Mube, die Worte des Herron Geiger buchſtaͤblich 
Die Abhandlung Schor's in diefer Zeitſchrift 
b1 ff. Hatte dag Wiſſenswürdigſte daraus bereits 


mit umſichtiger Kritik bebandelt; doch bleibt 


rev nicht obne allen Werth.” Schon aus dies 
‘hen wit, was beim Hen. Geiger Kritik beift, 
bas Wiffenswirdig fte aus diefem Buche 
uffag hatte ndmlid), wie jede katalogiſche Bee 
gegeben wie vicl Pargamenrbldtter das Manuss 
und welde Autoren darin citirt werden, Alles 
reilich, der Natur ber Gace gemäß, fir Hrn. 
ntercife; ec ift jedoch aud purer Héoflidleit fo 
figen, daß dag Bud) immer nicht ohne allen 
wobci ec auf eine Vorrede und Anmerfungen 
ſagt ferner: 
eniges iff uns aufgeftogen, das Or. G. entweder 
ge Erklärung gelaffen oder etwa misverftanden 
von Orn. Geiger, daß ex fo einen gefunden 
ag ibm nicht fo leidjt aufſtößt; aber ungeochtet 
cin Weniges, wie nad ciner Anmerfung, wie 
Ga lefen wir den Ausdruck pryQ, bei weldem 
‘6 Erfldrung in dec Lebensbeſchreibung Nathan's 
17 batte verwiefen werden follens nod hierher 
e Stee in den Gutadten Mofis Al⸗Aſchkars 
leſer nod Anführung einer Stelle von Scherira 
ets at ayom mowbno p> an op %p 
> ann Syn qnya ma oy,” Siehe da, 


wieder Gitatengelebrfamfeit! Run, fo mige Here Geiger vor 
Alem wiffen, wenn er es etwa nod nicht weiß, daß id durch⸗ 
aus fein §reund von Gitaten bia; bann aber, daß pnp nidt 
nur say ned amin dy, fondern immer die arabiſche Sprache 
bedeute und eine Abkürzung von nyyy, wie AyD WAN 
ift. Auch bat He. Geiger, wie gewöhnlich, feine Gitate feloft 
nicht verftanden, denn Hr. Rapaport erklärt dus Wort von 
MDS, undin bem Gitat ded R. Alaſchkar hingegen heift es 
ny, alfo dag 5 nid wurgeloaft, waé fiir die von mir jegt 
angegebene Grfldrung nod mehr ſpricht. Or. Rapaport 
ſelber bat mid), alé id) in Prag war, gu bemerten, daß er 
jene gedruckte Erklärung zurücknehme und dieſer beiſtimme; 
Hr. M. J. Landan Hat ebenfalls, fo viel id) glaube, dieſe Ere 
Cidrung irgendwo bereits ahgegeben. Ich aber, indem id des 
alg Sefannt vorausfegte, überließ e& Orn. Rapaport bei Ges 
legenbeit ſich ſelbſt gu forrigiren, und mertte nur was id 
für abthig eradtete an, aicht abnend, daf dad Bud Hrn. 
Geigce in die Hände fommen würde, dem diefe Erklärung 
eine interreffante Reuigkeit gewefen wire. Hr. Geiger fiebt 
nun wie wenig er von siterarifchen Neuigkeiten weif, und 
wie wenig tr das Recht hat, fich fo großthuend abſprecheriſch 
liber ernſtes wiſſenſchafttiches Wirken zu erheben. Eines jedoch 
moͤchte ich Orn. Geiger fragen, wenn bei ibm alles was Hr. 
Rapaport gedrudt heilige Autoritdt ift, fo, daß ex fogar 
mir alé Fehler anrechnet, ibn nicht gitire au haben, warum 
ſchimpft ec nun fo allemal auf Hern. Rapaport? In fels 
bem Hefte, einige Seiten guvor, fagt er, Or. Rapaport 
gebe Riefel fiir Eoelfteine aus. Dod laffen wir das, und 
hören weiter, 


“s6.. ce — 
. a: 7 t 


abot eb ST Lots 

Wenn aud ohne Kritik, dod) ſorgfältig ift das Sdhrifts 
den herausgegeben, die Mittheilungen in der Vorrede dber 
die aué der alten Wiener Toffefta s Handfdrift gu ſchö⸗ 
pfenden Beridtigungen find dankenswerth, gerne hätten wir 
dDiefelben vermehrt gefeben, fie Hatten uné eine andere Mits 
theilung dber da8, was Hr. Gold. felbcer ,,mechadefdh gewe⸗ 
fen” (6h ff), das wir ohne Bedauern entbehrt Hatten, reich⸗ 
lid) erſegt“. Dee oben erwähnte Auffag ift mit umfidtiger 
Kritif, meine Ausgabe des Machteach nennt Hr. Geiger ohne 
Kritik. Cin altes Werk aus einer Loriumpirten Handſchrift 
edirt, alle Etellen mit dem Tert ourdgelefen und vergliden, 
alle Quellen angegeben und korrekte Lesarten hergeſtellt gu 
haben, das heißt feine Kritik, aber wenn ich das Jahr, den 
Monat und ben Tag ermittelt hatte, wann RN. Riffim fig 
verbeirathet oder dergleidjen Bagatelle, das wire bei Orn, 
Geiger Kritif. Nun das gehört gu den Weben der Beit; aud 
laffe id) ihm geene die anticipicte Freude fiber bas, was er 
felber über den Standpunkt R. Riffims bei Erfldrung der 
Agada fo felbftgefallig gu geben verfprids. Wad ba Herauss 
fommen wird, iſt leit gu errathen, Or. Geiger ift immer 
voller Standpuntte, ex hat's ja gegeigt bei R. Joſef del Mee 
digo. Dah ex aber meinen hebrdijden Ausdrud wneinw Ay 
in deutſcher Sorache, mechadeſch geweſen“ wiebdergibt, fiedt 
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Studien, Materialien zur Beurtheilung der Septuaginta. 


§ hatiiclid viel einfacher, allein eben dadurch iſt die 
Log verdaächtig. Wie dieſer ſcheinbare Widerſpruch 
t; darũber vergleiche man die Kommentare Kaſchi 
A g. Sr. 
eiefe Stelle ift offendar durd das Bedurfniß ents 
piefelbe mit 1 Ghr. 21, 12 ausgugleiden, und if 
— t der andern bintanjufegen, welde alé die ſchwie⸗ 
MIG Bie urfpriinglide unt richtige iſt, keineswegs 
fdoon Kimchi 3. St. geigt, mit jener Angabe unvers 
=. Hierzu -tommt nod, daß die beiden andern Zah⸗ 
smmmgen deffelben Berfes eine gu verfühririſche Beles 
ame ſchreibſeligen Gleſſators war, da es viel finer 
Emp man fagen tann, 3 Sabre — 3 Monate — 3 Tage 
we Semertung halte id allein nicht für maafges 
m= fein Biderfprud mit der Bemerkung gu A.1.3) 
nehme fie mit der friibern gufammen). Man bes 
@ruad den Werth dieſes Gloſſars. 
Dir haben bier die beiden erften Pflichten: 
Wie Rictigteit unſerer Lefeart gu beweiſen; 
Bang nad cinem muthmoflidgem Grunde der Bas 
viante umjufeden. 
erſte CSnnen wir naticlidy nur anf hiſtoriſchem Wege 
“wad wir dirfen und der Wichtigkeit ves Gegenſtan⸗ 
®t ben langen Weg fdon nidt verdrichen laſſes Wir 
erbei gu ſummiren: 
Sabre des Aufenthaltes in der Wüſte, 
alé Kaleb, Hebron erbielt (Jofua 14, 10) uns 
bcftimmee Beit bis gu den Ridtern, 
2 des Othniel (Midge. 3, 11). 
a des Ehud (Rid. 3, 30). 
s Oru des Babin (Rid. 4, 3). 
s ber Debora (Ride. 5, 31). 
⸗ Druc durch Midjan Ride. — 1}. 
‘os be8 Giveodd- Ride. 6, 28). 
s Abimcledr (RIG. 9, 22), 


$ ⸗4Tola (Richt, 10, 2), 
L og s aie ( « 10, 3). 
is e Qiftad (Ride. 12, 7). 
s 2 Sljan (Ride. 12, 7). 
1 «2° « Gon ( s 12, 11). 
J — s Abdon ( s 12, 13). 
» 8 ⸗ Gimfon \Ridt. 16, 31). 
ts s @i-(i Gam, 4 08). 
f «8 Hecefdafe des Pilidtim (1 Som. 5, 1). 
» s des Comucl (1 Gam. 7, 2 und 15) ſehr 


auffallend ift mir die Erklärung des Kimchi 
und die von demſelben angefibrte Stelle des 
Wajifra Rabba 1 Sam. 7, 15), (Bgl. aud 
Kimdi gu 1 Cam. 12, 2.) 


2 s ve6 Gaul (1 Sam. 13, 1). 
> s »# David (2 Sam. &, 4). 
! s s Calomo (unfere Stelle). 


lrg Jahre. 


Be 


Wir haben alfo ein Plus von 113, Jahren gegen die Ans 
gabe an Gept. wodurch dberfelben bas Urtheil gefprodjen wird, 
das ſelbſt in den erwähnten Daten von den Mafors Sert abe 
weicht. Es feblen uné allerdiugs gu unfeer Angabe nod} 
29 Jabre 5 GRonates allein wir haben ja aud 2 Ludces 
zwiſchrn Sofua und ben Ridtern, fo wie nad) dem Leben 
bes Samuel, wodurch dbiefe kurze Beit recht gut ausgefüllt 
werden kann. 

2. Welded ift der muthmaßliche Grund diefer Variante ? 

Vielleicht eden diefe Berlegenheit in ver Berednung, da 
die Data nicht Pimmen wiirden, vielleicht ein Redenfebler, 
am BWahr{[dheinlidften, daß ein gedantenlofer 
Gloffaton die Tetras der Hundert nochmals in 
die Zehner fegte. 


51. Diefe SGloffe Haden wir einer guvoreiligen Gelehr⸗ 
famteit gu verdanken. Der Gloffator hatte nämlich febe 
fleißig Exod. 21. 2 ff. ftudirt, and gegen diefe MOOI aus⸗ 
führlich bebandelte Stelle, die fogar mown A DNS iff (Deut. 
15. 12) muß diefe unkorrektheit den Kürzern gieben. Da 
aber glücklicherweiſe bie Acten noch nicht gefdloffen find, fo 
wage id) folgende Gegenbemerfung. 

1) vpn deiét nicht immer am nde, fondern grabe in 
diefer Pbrafe am Anfange (vgl. Jon Eſra, Deut. 14 28 
Effer 2. 12. Diefes fegen die alten Interpreten als fo einfady 
voraus, baf nidt Giner Etwas gue Erklärung unfrer Stelle 
bingufigt. 

2. Mad der Lefart der Sept. enthalt dieſer Vers eine 
Tautologie in ben Worten ow ww Ty. 

Erſcheint vielmehr diefe Phraſe ory yaw ypo ſtehende 
Redensart fir einen Zautraum von 6 Jahren (AD Dw) ge⸗ 
wefen gu fein, wodurch bier vielleicht hervorgehoben 
werden foll, dag fogleid) mit dem Beginne des 7ten 
Jahres die Etunde der Freibet gefdlagen hat. Gergl. 
Talmud Trakt. Eradin 18. 6. Nidda 48 a). — Aber 
felbft bei gleidjer Berechtigung ntirde aud) das fir die Glaub⸗ 
würdigkeit des Maſor. Textes ſprechen, daß wobl leicht in 
ven griechiſchen Handſchriften aus Exra (Abbreviatur e. oder 
alg Zabl £) 2& (Abbriviatur 2 oder als Bahl or) werden 
fonnte nicht fo leidt ein Uebergang von yoy und py dents 
bar ift (denn der Abbreviaturen } und j bedient man fid nicht 
in den Abfdriften de6 alten Teſtaments. — Die oben anges 
führte lateinifche Ueberfegung und die entfpredende deutſche 
von futher baben natdrlid nur in der Unbekanntſchaft mit 
bem erwdbnten Epradgebraude ihren Grund und ermangeln 
aller hiſtoriſchen Wahrheit. Vielleicht Hat fie die cals 
ddifde Ueberfegung (MOD) irre gefdbrt, wo aber die Sade, 
eine fo befannte wie diefe ift, fann es gar feine Frage fein, 
daß dieſes blos eine wirtlide Ueberfegung des Spradges 
brauchs ift. 

37. Hat bier bie Kritik cinen ſehr ſchwierigen Stand, 
weil bag Factum giemlid) iſolirt da fteht? vod werden wir 
einen AnEndpfungspuntt burd) 2 Kon. 25. 27 gewinnen. Dort 
ſteht ndmlid) der 27te bes 12ten Monats. Wie diefe beiden 
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Angaben gu vereinen, erfabren wir im Talmud und in den | 58. Daf sie Mugabe des Wafer Sata 
aus demſelben gefdhdpften Jnterpretationen 3. Gt. Daf die | die cvidtige it, bedarf eines Beweiid, mt 
Berfhiedendeit der Angaben an beiden Stellen Grund der | Nhatfache if (Vel. Kommentare Refi wd fe 
Berinderung ift, liegt ſehr nah, allcrdings wurde die Kiuft | und dürfte dle Angabe der Berfton aud wm 
nod großer. Der geneigte Lefer möge nua folgende 2 Halss | Gingelne durchzuführen fein. Das Shwe i 
brecheriſche Hypotheſen mit der Bemerkung einſtweilen ents | weis gu führen, wie dieſe feblerbafte Creat x 
gegen nebmen, daß er mid gum beſten Danke verpflidjten | ift. Dabei ift gu beriidfidtigen, deh de in 
wiirde, wenn er etwas beffcreé an deren Srelle fegt. ‘37 alé Bablwort nimmt, und daſſelbe acts 
Die eine ift die Vermuthung, daf der Wloffator des Ber. | Ausgaden, in anbdern gar nicht, alſo wesigints 
bie Stelle in ben Rin. für feblerbaft gebalten und aus (34) (Jabre) dberfegt, (Siermit fimemt fo jew 
IV(IW) Ay geändert, weil ex zwiſchen Mon und Ayoy | dberein ndmlid pan an by, fiber deſſen & 
medium cunparationis fand. Die andre, daf ein Gloffator | fo verwundert iſt). Der Gtoffator maj dete 
an den Rand unfrer Stelle, dad Zeichen c——exta ftellte, dad | des Berfed gegen die Maſora bei dem San 
bie Abweidung des der Rin. begeichnen follte, was ater cin | und fonftruirt haben. Ow. aOONd Dy we 
ſchlechter Hebräer als Anfangsbudftabe bes Wortes Eg anfab wow. „Und id gebe dir bie 2 Kage fix 
und eines von der Sahl fubtrabicen gu müſſen glaubte. Legs | Sage d. b. idk) würde Dir wenige Tage Mab 
teres gefillt mic am Allerwenigften; aber ber aire Giciro fagt | findigt (‘3x or mw pr B. 6), worasf ia 
ja ſchon in praestantibus rebus satis est, quudest veri- | die Worte on Oyo may folgen, (dier ex 
tati proximum, Wie aber ebenfo wenn die Angabe der Ver: | ANH ſtehen, allcin hieraus machte fid ta & 
fion Etwas fir fid) haben follte, aus yown , won werden | viel, dergleidjen ſteht nicht oereingelt in der Sei 
fSunte, vermag id) nie und nimmer cingufeben. (Bortfegung folgt.) 












Ankuͤndigungen. 


In dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, beſonders im fo weit fe jüdiſche und orien 
und Literatur betreffen, gegen 1} Sgr. für die gefpaltene Petits Seile oder deren Raum aufgenommen. 








36] Bei B.C. Monaſch und Sohn in Krotoſchin (37) Bei A, Bonnice in Stothola se 
iſt nun voliftdndig erfdienen: In allen Buchhandlungen gu haben: 


1) Menorath Hammaor (7x07 m0} mit Das 


Ucherjegung ſowohl mit hebräiſchen als deut: Ewig Beſtehende im 


ſchen Typen. Preis 2 Thlr. 20 Ngr. Predigt , 
Diejenigen Subſkribenten, welchen zur Vervollſtändi⸗ gehalten in ber Synagoge gu Steheia ap 
gung dieſes Werkes nod Hefte feblen, können diejelben Rage des Hitttenfeltes 5606, 
durch jete folite Buchhandlung begiehen. von 
2) Johlſon, Pentateuch (rn) mit Ueberfepung Dr. Morig Lowe nth! 
hebräiſcher Typen und omsyr mbm, oan wn Preis 74 Nar. 
woron OND ayo, in 13 Heften ab Nar. Dogmatifd > hifto rijx 
3) Salomon, Dr., Pentateuch (ran) mit Ucbers Beleuchtung 
ſetzung —8 deutſchem Kommentar und bes 
OVNI YYOND AD nm moon ebenfalls in 13 alten Xube 
Heften a 74 Ngr. " 3 bon ethan? 
Wen diejen beiden Teraausgaben ſind bereits 5 Hefte Wron Ginzburg, 
erſchienen, unt fint dieſe 3 Werke durch jede folie Rabbiner und Prediger gu Cibodhowig in 
Buchbandlung gu besiehen. broſch. Preis 15 Mgr. 
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Berichte, Studien und Kritiken 


fuͤr 


jüdiſche Geſchichte und Literatur. 








Studien. 


. Kurze Anzeigen. Lüves Religionsprincipien. — 
Mit Bezug auf die Parabeln und Sentenzen im neuen Teſtamente. 


Talmud. 


ige Erklaͤrungen vor Bibel ftelen 
Kae Chananel, bie in Dem Rom- 
ded enadem Ben Sdim’on 
citirt werden. 
Gefammelt und erldutert 


Leopold Dues. 


yen Lereits in ten Broben aus den Roms 
8 Menahem ben Schim'on (vergl. 
nts 1847, Nr. 33) auf diefe Citate ans 
itar des RM. Chananel aujmerffam ges 
bwwohl dieje Erklärungen nicht gecignet find 
Licht auf die Schrift deffelben gu werfen, 
. Fürſt erwartet, fo verdienen dieſelben 
au werden; fie geben immerhin einen ſchö⸗ 
ur Geſchichte dex Gregefe und wir ftehen 
größten Theil diefer Citate hier mitgutheilen. 
abbenn Chananel iff Rapaports 
eit in Bilfure ha⸗Ittim 18450 zu 


ichriftſteller citirt dieſe Etellen und darn 
rüber, erklärt fie, oder fagt feine cigene 
her darüber. 


den 1. a 


Erklärungen von Rabbenuu Shananel aus feinen Schrift-Kommentarien. 





Mitgetheilt von 2. Dukes. 
Von Levana. — Ueber Parabeln und 
Von Bipfer. — Ankandigungen. 


Literarifhe Miécellen. 





NOW wow mor (N% JD) 13ND ANDIyp ony 
nebo abo nar am inyt 9 + ANwA dapb mmaay 
: *moay 


briquet) belegen, und ift dann mit bem Worte Ov) verbuns 
ben, & B Nand ow 729D0N (Ta‘anit 10a), M135 wd 
7275 Ow (Megilla 27b). Davon ift dann daé Oauptwort 
1D gebildet, und bedeutete Beinamen berhaupt, z. B. 
MND oD 19799 55) cwM (Baba Batra 14 a) „der 
Name Gortes und alle Rebennamen lagen in der Bundess 
lade““. Eben fo Oya yy 197995 (Medarim 1, 1) ,, Die Mebens 
ausbriicte der Gelübde“. Gs ift dies bem Ginne nad mit 
dem arabifden Kunje verwandt, vergl. dartiber: Zeitſchrift 
fiir Kunde ves Morgenlandes, Heft 1. S. 297 f. f. Bn 
dicfem Sinne nimmt diefen Ausdrucd unfer Autor bier, und 
es fommt aud) bei den andern Grammatifern fo vor. Bergl. 
aud Burtorf Lexikon Act. Ayo. Die jüdiſchen Gramma⸗ 
tiker haben auch 95 fir „Pronomen“ gebraudt. 

Gelegentlich fei auch die Betrachtung einer hierbergehö⸗ 
rigen Talmudſtelle erlaubt, welche für die Geſchichte der he⸗ 
brdifhen Sprache nicht unwichtig iſt, und unſeres Wiſſens 
nod nicht in Erwdgung gezogen iſt. 

Das Wort dyuy) bei den Gelübden (ory) wird von 
den Valmudiften verfdieden erklärt. Wir lefen in Bezug 
darauf (Medarim 3a, 10a) folgende Worte. 
nyow >on 0°72 7175 TDN NPS © p99 
— 13 91 and owen ond now pe cow wd 19 

„R. Jochanan fagte: omy ift Sprache ver Völker; 


R. Sim’on, der Sohn ves Lakkiſch faate, eg find Aus: 
drücke, welche die Weifen felbft gemade haben, um diefelben 
bet den Geltibden gu brauden”. 

Der Unterſchied zwiſchen diefen beiden Erklärungen iſt 
kein weſentlicher ſondern beſteht nur darin, daß beide den 
Urfprung dieſer Ausdruͤcke, die dort angeführt find, anders 
ecfldrten. Mad dem erftgenannten verdanten diefe Ausdrücke 
ibren Urfprung dem Bolle felbft, und find andern Spraden 
nadgeabmt. Rad dem zweiten rühren diefe Ausdrücke von 
den jüdiſchen Gelehrten ſelbſt her. 


14151023 I wy 
: OFT OD OAW AMA TT 
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Sort yp, melded nur einmal in der Bibct | 
'ucet im Zalmud mit einem Spignamen (So- 
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Als Parallele gu der Mcinung ves erften maden wir 
hier auf folgenden Artifel aue Sd mid’s ſchwäbiſchem Lez 
riton aufmerfiam, und ſetzen ibn Orr. 

„Beim Blut. Cine Bctheucrung ftatt beim Blute 
Ghrifti, der Sündenſchuld des Fluchens auéezuweichen, ins 
dem ec die Fluchformel in einen ähnlich lautenden aber finns 
lofen Ausdruc verwandelt. Gatermoft, Galerment 
beim Cidel, ftate mein Cid, bairiſch, Pogtaufend, der 
Saufig, fate Pans Teufel. — Aud bei meiner 
Sachis, entweder wegen Lautibnlidfcit ftatt bei meiner 
Gecle, oder flatt bei meiner Treue, indem nämlich diefes 
legtere cine Lautähnlichkeit mit drei bat, und um der Bes 
theuerung bei meiner Trewe auszuweichen, in deppelte darin 
umgewandelt wird, wiewobl fle aud) auf die feds Eidese 
belfer fic) deziehen läßt, die gum Beweiſe ver Unfduld 
eines Mdrderés erforderlid waren u. ſ. f.“ — 

Sm Franzöſiſchen gehört hierher morbieu, mor- 
bleu alé Kuphemismus fiir mort de dieu. Gbenfo 
parbleu fir par dieu. 

Aehnliche Ausdrücke modjten aud) damals in der pers 
fifden oder griechiſchen Umgangsfpradhe vorhanden gee 
wefen fein, und die Juden haben ebenfo in ber Hebrdis 
{den Sprache folde nadgedildet.  Diefes ift der Sinn 
der talmudifden Worte on ow) nw. Wenn ver andere 
Talmudiſt ſagt oo2n oad maw nw, fo bat man darunter 
gu verfteben, dab die Gelehrten ſich guerft foldjer Worte bes 
dient haben, welde dann gum Volke dibergegangen find. 

2) Mix laffen aud) hier den gangen Artifel asy aus dem 
Scharſchot Kefef ves Bofef Fon Kafpi folgen. 
Vergl. iver daffelbe unfern Artitel im LB. des Orients 1837, 
S. 481. (Sn franzoͤſiſcher Sprache erfdienen) Cinleitung gu 
wD S. 37 Mr. 20. 

22y 
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3) Wir laffen aud hier ben Artikel ans 
FO) folgen. 
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3m Art. rnp ift diefe Bibelſteue nidt mete 
4) Wir laffcn hier den Artikel aus Deraié 
brat folgen, 
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Kurze Anzeigen. 


10) Zsidd vallaselivek megallapitva a nagy Sanhedrin 
dleal mely 1807 ik evi februarban Darisban tartatott. 
Franciabél magyarra forditva s jegyzetekkel fel/ 
vilagositva Lév Liput Papai furabbi altal. Jadtfde 
Religionspringipien feſtgeſtellt durch das grofen Sans 
bedrin, welches im Februar 1807 gu Paris gebalten wurde. 

. Aus dem FrangShichen iné Ungariſche überſegt und mit 
Anmerfungen belendtet von Leopold dv, Oberrabbiner 


gu Papa. Papa 1843. 

Unter den circa 400 Rabbinen unſeres Baterlandes haben 
es, wie jedem Hierländer bekannt, in der gegenwärtigen aufs 
ftrebenden Zeit nur fooiel alé man an den Fingern einer 
Hand adzählen fann begriffen, daß es ihre Aufgabe als Seels, 
forger, nidjt dlos far ihr eigenes, als vielmehr vorzüglich fur 
bas moral. Heil der ihnen anvectrauten Gemeinden angelegents 
lid) gu forgens die Erhebung dec Juden, wo diefe nicht aus 
bem Rechtsgefühle ver Machthaber hervorgeht, diefen, durch 
Pflege moralifder und intellektueller Votksbildung gleidfam 
abguringen. Weil aber diefer Boden nur fo kaͤrglich von 
Fachmännern bebaut, die Erkenntniß der Unabweislichkeit 


deffen aber gum Bewußtſein dev Verndnftigen im Bolle gee 
14° 
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tangt, fo geht bei uné von faics aus, was im Auslande eifrig | Stelung der Yeracliten und meint cx, um 
von den Mabbinen angeftrebt und gefdrdert wird, was Wun⸗ 
der alfo, wenn uns diefe in die Dogmen bineingreifen, ben | zur Gewdbrung jedes Hinderniß, wens asd 


Meffias nehmen, fic) aud im Tempel gu fdaffen maden, ja 
bald und nicht mit Unrecht die unthitigen Priefter vom Altar 
des Heren wegweifen werden? Jur Begriindung des Gefagten 
miffen wir bles auf den Pesti izr. magyarito egylet, feine 
treffliden feiftungen und dag von ibm jüngſt beranégegebene 
Jahrbuch verweifen, an weldem Vereine ſich auger Swab, 
Lov, Bipfer und Ehrlich weiter tein Rabbi betheiligt haben 
trog ber ergangenen Crfudéefdreiben nur wenige WBeitrdge 
gum Jahrbuche geliefert, weshalb, wie und fdeint aud die 
Herausgeber das Bild eines todten Mabbiner, das im Hergen 
der Fortſchrittsmänner nod lebentig iſt, an die Spige, — 
vor das Titelblatt gefeet OrnoN SN OVA —3y2. Und bod 
bekundet es fich bereits recht deutlidy, daß es nicht mebr dem 
erwerbenden Sebulon befagt fiir den theoretifden aber uns 
ptattifhen Jiſachar gu forgen, möchte jener vielmebr, daß 
aud dieſer was ſchaffe, die Früchte feiner Strebungen fdauen, 
gleichwie das induftrielle Albion mehr um Phyſik als Philoſophie 
fid tiimmert. — Hr. Rabdiner Löv, ber den Wunſch des 
Volkes erfannt and vermöge feiner Auferung, auf die wir 
wieder guriidfommen werden, feine Pflicht wobl begriffen, ift 
unermüdlich in feinem Streben, der ungarifhen Ration eine 
wahre, demnad beffere Joce von feinen Glaubensbridern bei⸗ 
gubringen, gu weldjem Ende mehrere feiner gebaltreiden Pres 
digten durch ben Drud weiter verbreitet worden, und muf 
feine Gibergeugende Beredtſamkeit und feine Gewandbeit in 
ber vaterlindifden Sprache die Gemüther uné befreunden, 
wie denn aud fdon des Mabbinen dv und Schwab beim 
fandtage rdomlidft erwähnt wurde, des Erſtern ungarifder 
Predigten und des Letztern treffliden Religionsbuches. 

Sn legter Beit hatte Ldv die glückliche Idee, die Entideis 
bung bed im Jahre 1807 von Rapoleon berufenen grogen 
Sanhedrins doer die jüdiſchen Religionspringipien in’ Ungas 
rifde gu dbertragen, um der geſetzgebenden Verſammlung die 
Lauterkeit unferer Lehre vor dic Augen gu rücken, welches, 
wenn aud nicht von momentanen, weil &. Ph. nicht friiber 
geffohen — dod) von unfdisbarem Erfolge in naber Zukunft 
fein wird. R.&. hat nide blos dherfegt, fondern es geigen viel= 
mebr feine, eine kritiſche Forſchung bekundenden Anmerfungen 
von eincr grindliden Prifung und Sidtung der Worlage, 
wobei er mit einem nur löblichen Freimuth ſich ausfprict 
und die kaſuiſtiſchen Spiegelfedterei und die moderne Heuches 
lei bart mitnimmt. „Das Sanhedrin” fagt er ,, babe trog 
feiner ber damaligen Zeit gemäßen, tafuiftifden Strenge, ſchon 
mit feinem Ramen: Das große Sanhedrin’ — dvicfen Boden 
revlaffen, da ein foldjes nad dem Talmud nur in Paldftina 
befteben burfte und hat fdon darin dic Idee fiir biirgerlide 
Entwickelung der Béraeliten Aber die enghergigen Beſtim⸗ 
mungen ber Kafuiften den Sieg errungen.“ Wahr wenn 
aud) nicht new ift feine Anficht von der Gegenfeitigteit dcr 
intellektuellen und fogialen, moralifden und politifden 


Ldv’S Religionsprincipien. 








guten Rechte leatere unbedingt gu Ddeasferein, 


Entſchuldigungegrund des an uns Seratin 


moͤgen und cuft er den Rabbinen gu: Di ls 
lehrers ift in der Gegenwart von um fe ate te et 
als ibm nicht nuc die betligften and he ugy' 

















beiten ſeiner Glaubendgenoffen, die Erbaita; enind: 
der Religion ſeiner Väter anvertraut, dof « days) 
feine Heiligen Sntereffen binweife, ver Us: , %& 
Sinden wabre, zur Religiofitdt, Tugend unr 
damit e6 das Gute anf Erden verbreite, ſenen 
möge feines Amtes und ſeiner Stellung aud at 
der diirgerliden Verhaltniffe deffetSen binwirku 
Herzen die Auffldcung und' Beredlung fix 
finder tragen. Se mehr ev ſich beftrebt in thu: 
gu vedliden Befhdftigungen, bie Liebe gum § 
erwecken, die Erfüllung aller bürgerlichen Pie 
übung aller Dugenden unter ihnen gu forder, 
wird bann Israel bef Farften und Völkern Anece 
und es werden fallen dfe Schranken, welde ad: 
mander Rechte ausſchließen. Wenn aber die M4 
die Bilbung des Volkes vernadhlaffigen, ber us 
aué voller Kraft entgegen arbeiten, fo muß Séraee 
Niedrigkeit verfinken, aus welder es ſich erhoben. 
vom Wirken der Rabbinen ab und fo viel ik iter 
geben, wenn fie die Widtigkeie ihres Werufed 
und gu würdigen verftehen, werden ſie fidj cad 
fühlen, dem in feiner gangen Bedeutung gu genie 
Gortesfegen wird gutommen jenen Hodygeiftigen Hx 
fic die geits und nationalmdfige Ausbilbung & 
Geiftliden forgen werden.” Eben fo wabe ift &% 
daß in unferem religidfen eben Bieles anders ux & 
ben finnte, ohne nothwendige VerleQung der Cogan- 


wy af 













Der Anſicht des Sanhedrin, weldhe unſere Ca 
politifde und religidfe eintheilt, von welden nur em 
Verbindlichkeit haben follen, während erftere mit «* 
niſſen ſich dndern können, und ſolches ale bereits at” 
dition anerfannt angiebt, widerſpricht ers die grk™ 
ſolches aud) nicht geabnt, ja nicht einmal die Exe 
fophen, die wobl eine Gintheilung zwiſchen Greet © 
Moralgefesen getroffen, ohne an eine Modifitatinw R 
verbdltniffen gu denken und beruft er ſich auf Albe aX 
11 25. Auch behagt ed ibm nit, daß vag Sowse® 
Rerbot gegen Bielweiberei, von ben jeweiligen tame 
berbolt und nicht beffer antimoralifd und wie De ¥, #3 
in der moſaiſchen Geſetgebung Segriindet motivirt; 44 
uns &. vergeffen gu haben, da6 bag Sanhedrin im & 
dod) kaſuiſtiſch ſich durchaus nidt gur gelduterten Aafidt: 
beutigen erleudjteten Rabbi erheben fonnte, umfo weaige 
dod der Talmud die Polygamie erlaudt. Geredter | 
ung dex Fadel, daß das Sanhedrin unfere Pflicht, and 
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a Radften gu betrachten und gu lieben das ! mehr durch Hffentlide Anpreifung den Auslindern als deren 


eil diefe wie wir ben Schöpfer der Himmel! 
in, und nicht vielmehr diefe Pflidt in ihrer 
‘ing und Auédehnung aud) auf die Heis 
in feinem Religionsbuch aufgefaßt, deffen 
t anführt: Hogy az emberek mindny- 
egy emberpar altal szaérmaznak Isten-. 
sten, hasonilatoskeépet viselik magokon, 
erény boldoglét és halkatatlansagra 
pillanatig sem lehet kétségbe vonnom, 
i szeretet parancsa semmi kiilonbseget 
c és masik hitfelekezet között. — 


¢ jene vielfagende Worte Schwabs an, in 
Ungarland alé unfer eingiged und wabhred 
yen (valddi és egyetlen hazamat e föl- 


aud Kiddufdin 29a weifet er nad, daß den 
ung eines Handwerkes gue Pflicht gemacht 
Geſchichte lehrt, dieſes Gebot aud) Anklang 
ewerbe betrieben, überhaupt alle Phaſen vom 
maden bid gum Pariſer Banquier (heute 
Niniſter ſagen) und Heidelberger Profeſſor 

daher jeder bezügliche Tadel ein blos aus 
ſeide hervorgegangener ungerechter ſei. Er 
ibcend in Frankreich und Deut ſchland bereits 
fen Blatter vom Baume bes Talmudé ab- 

uné nod die SdSflinge der Kaſuiſtik; 
'tiffen von den Anſprüchen des geſellſchaft⸗ 
‘ben Harfpaltungen der Kafuiften (die find 
Sefallen mebr finden und ſelbſt ihre Rabbinen 
widfe, den Pilpul fdr unnüt balten, den 
ilofopbifden, ardfologifden und biftorifden 
n, wird bei uné nod blos auf die talmudis 
8 gu berufenden Rabbinen gefehen, ofne 
If fein Verſtändniß der heiligen Schrift, der 
orallebren, aud nur einer eingigen Sprache 
er e6 fommt, daß die Mehrzahl unferer 
greiten nod lefen fann und recht unrwiffend 
Yhnen bad Mort des Propheten qrwny oy 
n c'ynod. — Daf R. &. ſcheinbar zweck⸗ 
Uebelftdnde hier aufdeckt, dürfte dbaber 
gleichgeitig eine dufere und innere Eman⸗ 
in der Cinleitung erwähnten Gegenfeitige 
en modte, was um fo gerwiffer gu realifiren 
gefengebenden Landesvertreter aud unfern 
iten regelnd gu Hilfe fommen und die Bes 
ſchaftlich gebifdeter Rabbinen gum Geſetze 
Mdge vas biederfinnige Streben des 
bie verbdiente Werthſchätung fimmtlider 
1 zuwenden, aber aud) die vaterldndifden 
1 Sdlafe rütteln, auf daß jeder in feiner 
[ fordern, namentlidy jene, deren Ramen 


-_- -- A, AE, — —— — —— — — 


Wirken den Inländern bekannt iſt. 


Peſtd, 2. Mary 1848. Rilenyi. 


Literarifdbe Miscellen. 


HMel als Shiler Schemaja’s und Ahtalion’s. 


Das (BW. 47 v. J. bringt unter Anderem die Bemerfung, 
daß aufer der befannten Stelle in ben Spriichen der Vater 
fein Beleg für das Schülerverhältniß Hille gu Schemaja 
und Abtalion gu finden fei. Wir erlauben uné auf Mifdna 
Edujjot 1, 3. aufmertfam gu madjen, wo es heißt: sow Sdn 
no om enw Ndw mpon poo oINw DD PA NoD 
37 nwo. Hiequ die treffliche Erklärung Maimuni's: 
„Schemaja und Abtalion, die Lehrer Schmai's und Hillels, 
waren Proſelyten, Hatten den frdbern fremden Dialekt beibe⸗ 
halten und daher In anſtatt Hin geſagt; Hillel ſagte nun 
in der von ihnen überkommenen Halacha ebenfalls In, ents 
fprechend der rabdiniſchen Vorſchrift, daß die Halada gang 
fo gefagt werden müſſe, wie man fie vom Lehrer empfangen.” 
Maimuni Halt dieſe Auslegung fae die richtigſte, ex Hat fie 
ton feinem Water, dieſer vom Lehrer, und fo traditionell von 
frühern fehrern erhalten; woraus fid) nun jedenfallé ergeden 
wiirde, Saf Hillel nidjt blos aus den Schriften ver obigen 
Profetyteit oder ihren Traditionen, fondern aus ihrem 
Munde ten lebendigen Unterridt erhalten. 


Das Todesjahr des Verfaffers von Sifte Rober (77). 


Die Angabe Meiffe’s und Sellinef’s, daß MR. Gabbatai 
Kobhen im Jahre 1663 geftorben, nennt das 2B. 23 v. J. 
cine „Hypotbeſe ohne Wahrheit.” Wie haben die Epitaphien 
gu Holefdhau in Mähren am Grabe ded R. S. HK. genau 
befeben, und wiederbolt gelefen, daß derfelbe im Jahre 1663 
(13'r) geſchieden fei, Wenn aber R. Gerfon Aſchkenaſi (don 
(3"2'n) in einem Gutadten dem S. K. ein 5; anbdngt, fo 
finnte dieß ein Bufag der Herausgeber fein, ba der Druck des 
Tw zum on iedenfallé eft 1663 vor fid) gegangen. Obne 
Gbrigené gu entfdeiden, glauben wir, daß cine, auf bem 
Sriedhofe mit unbewaffneten Augen gelefene Grabſchrift etwas 
mebr alg Oypothefe fer. 


Ramya. 
Cines ihrer neueften Citeraturblatter (N. 5. d. J.) bes 
richtigt M. J. Landau's Angabe, daf Kamza eine Heuſchrecke 
ſei; es iſt, nach Bereſchit Rabba nichts Anderes als eine 
Schnecke (P. 21.); daher Onkelos das hebr. ora3n, da wo 
es als Bild der Ohnmacht erſcheint (Num. 13, 33.) nicht xray 
Heuſchrecken wie Levit. 11, 22., ſondern pyop i.e. Schnecken 
Uberfegt. Kamaz bedeute im Talmud eins oder zuſammen⸗ 
ziehen, daher Kamza eine Schnecke; das bibl. Komez deutet 
vielleicht auf bie Aehnlichkeit einer Fauft mit einer 
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Schnecken⸗ oder Spiratlinie, und entlid sony Sonon 
Geb. 12, 5.) tie Ednede wird ſich felb& gur Lat. — So 
weit die weblgcmeinte, aber jedenfalls ſehr jugendlide Fors 
ſchung. Cine Sprachwurzel iff aber Ecine orientalifhe Mythe, 
die beliebig und wigig gedeutet werden Fann, fondern cé mug 
bier vor Alem bei der Sprache feiber angefragt werden. 
Der Syrer verſteht unter nyop eine Heufdeede: die 
Talmudiften in Miſchna und Gemara haben daffelbe Wort 
(nämlich Ramga) fir Heuſchrecke. Wir eriunern nur an 
Die bekannte Tradition des Bofe ben Joeſer (Edujjot VII, 4. 
und in der Gemara a. m. ©.) daß Ramya eine reine, dem 
Genus freigegedene Heufdhrede fei; man vergleihe Rambam 
zur Stelle, Raſchi Pefadhim 16a u.dgl., und dente doerhaupt, 
ob nad bibl. und rabb. Lehre bier nur im Entfernteften an 
eine’ Gdnede gedacht werden finne. Der Talmud Aboba 
Gara (37, a. 6.) Handele ber die Heinen Abnormalitdten, 
worin El Kamza von andern Heuſchrecken⸗Arten virſchieden 
fei. Berachot, Anfang ha⸗Koeh, erwähnt der Kamza, die 
cinem bekannten Könige in den Hals geflogen u. ſ. w. — 
Kann hier von Schnecken die Rede ſein? Der Targum über⸗ 
fegt nicht nur ayn, ſondern aud guweilen AIWN (Spr. Sal. 
30, 27.) und om (Rahum 3, 15.) mit Kamga, was jue 
Genüge beweifet,- dof Kamga dem Syrer, wie Arbeh vem 
Hebrder, ver Gemeinname fiir Heuſchrecken überhaupt, zu⸗ 
gleid) aber die Begeidhnung fiir eine beſendere Gattung ders 
felben fei. Wie bie Wurzel von Arbeh (In) auf die Menge 
fo beutet Kamaz (yap == ) auf dad Gewimmel diefes 
Heinen, unanfebniiden, daber den Menfden an fid ſehr wins 
gig erſcheinenden Inſektengeſchlechtes hin; dieſe Unbedeutendeit 
in der Erſcheinung, ohne Kückſicht auf die Verderdlidfeit in 
arberer Beziebung, macht fie gum Bilbe der Kleinheit und 
Unanfebnlidteit; die Bezeichnung in Bereſchit Rabba 21: 
N31 ‘WD “wad, paßt nicht blos auf die Schnecke, fons 
dern auf jedes Inſekt, da nidt vom Haufe, fondern 
vom Gewande die Rede iſt; und follte vielleicht ausnahms⸗ 
weiſe diefe Midraſch⸗Stelle an ein Molluſkeninſekt (yop-Don) 
gedadt haben, fo darf dicfer Einzelnheit Halder die eigentliche 
Wortbedcutung, um Eines Kamja willen dad gange Bez 
tufalem nicht vertehrt werden. Dap Ontolos (Levit. 11, 22.) 
33M gerabdebin aoayq und nidt wie anderwdres peop über⸗ 
fegt, dürfte nicht blos zufällig, fondern in der rRuͤckſicht auf 
cine ſehr widtige rabbiniſche Sasung feinen Grund haben. 
Richt blog die befannten vice Reinheitsgeiden, fo lebrt die 
Tradition (Ghullin 65 6), fondcrn aud der Name ssn 
gehört dazu, wenn eine Heuſchreckenart alé moſaiſch genießbar 
erklärt werden ſoll: ompan bo %ep aezy tan >a 
b's'y oun ony ,2am bianm oydo: Aaw 55 ,adypnd. 
Diefe Rückſicht bewog Onkelos Hier das Urwort Ghagadb bei— 
zubehalten; wie er defanntlid) ON QoMa “Ua bean ND 
jedeémal s5m5 su noon nd interpretict, um dem Volke 
vor Allem das Haupts und Grundverbot vor's Auge gu führen, 
wenn aud dieje Ucberfegung fonft weder wörtlich nod der 
fpeciellen Tradition gemäß ift. 


Parabeln und Sentengen im Talmud. 
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Sn einem frühern ‘RMeferate wher Das 
Miſchaa“ bezeichnet Here NR—m die ran 
Wirtdhen alé nod nicht ermittelt. Ei— 
dber deren Abflammung dürften bier sik 2 
fein. Nyy Kopp bd. i. Spree 1. Wy. 
Yeidtes. cyst saburralia, fat. fad 
vom Berbo wr (Rob. 2, 25.) auf etud w 
darauf Rückſicht nehmen. Dar angeführn: 
ter Targum mit : xewn oso rw mt 
(Kal) und pein Piel) nebſt Derivater ome 





Kritiſche Unterfuduny 
liber die 
Originalitat ber im FZ 
und Midraſchim vorfommentda 
und Sentenjen. 
Mit Besug auf vie Parakein unt 
in ten Grangelicn. 





(Gort fegung.) 


In Midraſch Kohelet wird zur Erklaͤr 
„Nackt wie er fam aus der Mutter Schoeß gehe 
nimmt nidté mit fie a fein Mühen“, felget 
gefibrt: Cin Gude fam gu einem MWeingartes, x 
zäunt war, bis auf eine fleine Deffnung, 2 
fir ign, um durddringen gu f3nnen. Ds (8 
Tage um abgumagern und es gelang ibm fid lf 
Als ex nad Hergensluft fic eine längere Zit pet 
hatte und ded Genufjed fatt war, wollte er sv 
ing Freie, aber er war wieder gu feift, um wt 
Spalte, gu enttommen und mufte gum gored 
age faften, bis er endlid) mager und abgeytts 
enttam. Als er draufen war, wandte ec fa! 
Weingarten und fprad: Weinderg, Weinvers ¥ 
lid bift bu, wie gut find deine Früchte, we¥ 
was tu enthältſt; alleia was nüteſt du mir:-' 
das Sdidjat des Menfden in dec Welt; rit! 
einkehrt, fo verläßt er fie aud. Unter Unrate: 
kommt ev in die Welt, in Unrugve und Schreet 
der Welt. Verſtande und bewuFtlos wird er 
ftand= und bewußtlos ift er bei fcinem ove. 
fommt ec mit geſchloſſenen Händen, weil cr 
Gewalt an fid) gu reifen gedenter, bei fcinem 
cr fie offen, gleichſam gu zeigen, daß ex nidte 
mitgenommen. — Dieſelbe Fabel findet fid a 
ced. Tauch. AH. Atoxré tcéov;aewPece zm 
dem Unterfdicte, daß die taimudiſche Auffaffu: 
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ſchwung bekundet, wdbrend die Acfops fid 
telmäßigkeit erhebt. Sie lautet in wort: 
: Gin bHungriger Wolf bemerkte in der 
die Heinen Ueberbleibfel von Brod und 
Spalte hineingedrungen, af ex fie gemdds 
aber nun mit vollem Baude nidt hinaus 
er entfeglid. Gin voriibergebender Wolf, 
hörte, fragte nad der Urfade, und alé 
etheilte er ihn den Rath, daß er an feiner 
egbleiben moͤge, bis ex wieder fo werde, 
pineindringen war, Diefe Fabel lehrt, daß 
evigen Sragen auflöſt“. xd odnn yp 
wir ebenfallé bier ausgrufen, Man fiebt, 
diefer Fabel nicht der Autor, fondern blos 
L war und daß ibm jene bobe Bedeutung, 
auf das menidlide Leben in der Welt 
gt, gdnglid) abgegangen ift. 
le Aeſop ift bekanntlich R. Meic und find 
dreibundert Fabeln, die er verfaßt haben 
6 dem Schutte ter Beit Gdrig geblieben. 
viel Achnlides mit eines äſopiſchen Fabel, 
mittheilen, wobci fic) wieder die Vorzüg⸗ 
fen Auffaffung vor ber griehifden hers 
‘et Santedrin 39a wie folgt: Cin Fuchs, 
nadbarliden Wolf ifm Beute gu vers 
ieſem endlich die Runde, daß ex Vorrdthe 
> von befter Gattung aufyefunden. Gr 
fer gu einem Brunnen, der zwei Cimer 
in dem einen herunter. Hier geigte ex 
ng bes ſchimmerden Mondes, ihn fragend: 
bh berrlide Speifen gefeben. Der Wolf, 
t Seulte nun gewaltig gegen feinen Ses 
h ibn dabin bringe. Wohlan, {prac der 
efe empor, fege did nur in den andern 
nft ebenfalé berunter. Da der Wolf ros 
» 0g ev den Fuchs, in dem andern Gimer 
den feinen berabfdwerte’. „Der Frome 
Berfe (Spr. Sal. 9, 8) belegte R. Meir 
aus der Gefahr gerettet und und an feine 
Frevler““. Um jedod adem vorzubeugen, 
an die Falle gehen wollte und fomit der 
1 Eclinge gefangen ware, gebraucht letzte⸗ 
zorſicht, daß ex fid) in den leichtern Eimer 
weren Stein mit hinein nahm, wodurd er 
or dem leercn ſchweren Cimer erhielt und 
wire nun ter Wolf nidt in den zweiten 
tn, fo braudte er bloé den Stein aus dem 
um von felbft durd die Gage ded zweiten 
it gu werden”. ,,Geredjte Wage und ges 
gm R. Meir als Meral diefer Fabel. 
aber im Vergleiche mit diefer geiſtesdürf⸗ 
 Acfop, die lautet: Gin durftiger Fuchs 
8 einen Brunncn. Naddem fie getruafen 
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batten und der Bod ſich nad dem Rückwege umſah, fagte 
dee Fuchs: fei unbeforgt, id habe etwas Gules gu unſerer 
beiden Rettung auégefonnen. Wenn du aufrecht ftehend, 
deine Vorderfüße an die Mauer anftemmft und deine Horner 
vorwärts beugft, werde ic) über dcinen Rücken und deine 
Horner aus dem Brunnen gelangen und dann. did) heraus⸗ 
ziehen. Dee Bor leiftete hierzu bereitwillig feine Dienfte. 
Nachdem aber der Fuds aus dem Brunnen gefprungen 
war, hüpfte er voll Freude um den Mand her, ohne fig 
um den Bod weiter gu kümmern, dec ihm darob Vorwürfe 
madte. Da antwortete dcr Fuds: wire vein Verftand fo 
groß alé dein Wart, du hätteſt, bevor du Herunter geſtiegen, 
an ben Riidweg gedadt (Aes. ed ‘Tauch. IV. Aleoxng xac 
teayos). ; 

Bekannt tft es, wie dad Orakel des Alterthums durch 
Zweidcutigkeit und Trug das leichtgldubige Volk gu tdufden 
wußte. Cin Eophift wollte cinft ihren Betrug öffentlich an 
den Tag legen und er erdadte folgende Liſt. Cr fam ia 
einen Mantel gehüllt, unter dem er einen kleinen Vogel hielt. 
Werden fie, fo cdfonnirte er bei ſich, das vervorgene Ding 
fie cin Lebendes ausgeben, fo braudjte es nur eines Cleinen 
Haindedructes, um es ihnen todt vorgugeigen, erklären fie fid 
aber fiir Letzteres, fo zeige icy es ihnen alé lcbendig. Die 
Priefter jedocd antworteten auf feine Frage, ob das was er 
unter feinem Mantel halte, todt oder lebendig fei, dap er 
daraus madjen fann was er will, Der Pbhilofoph jog aun 
beſchaͤnt ab. — Daffelbe, woht aber in einer andern Bes 
giehung, findet ſich im Midraſch vor. Gott fagte gu Eze⸗ 
diel (37): Menſchenſohn, werden dviefe Gebeine aufleben? dies 
fer aber erwieterte: daé weift bu Giger mein Gott. R. 
Sodanan fagt: Gin Jager trug einen Vogel; ex begegnete 
Yemantem und ftellte an ign dic Grace: ob ber Vogel lebens 
dig oder tcdt fei? Wie du willft, erwiderte jenec 5 willft du, 
ift er todt, willft du, ift ex lebendig (Bereſchit Rabba 195 
Saltut 2 Kin. 20). Wie tdnnten hier, ließe es der Raum 
dieſer Blatrer gu, Beifpiele über Beifpiele anführen, glauben 
jedoch mit den angeführten, wenn aud nicht die Prioritdt, 
bod) die meift fchacffinnigere Auffaffung oon Seiten des Tal⸗ 
mud, oder wenigftené die höhere moralifde Tendeng in dec 
Applitation nadgewiefen gu haben, als diefes ven den übri⸗ 
gen Weifen des Alrerthums gefdehen. 


Vierter Artikel. 


Diefe Frage, inwiefern der Falmud auf bie in ibm ents 
baltenen Eentengen und Parabeln den Anfprud auf Prioritat 
gu madjen babe, teidet ba feinen Zweifel, wo wie blos eine 
Paralelle gwifdhen ibm und Sdriftwerken fpdterer Seiten aufs 
guftellen haben. Hier können wir ohne Bedenten den Talmud 
alé Originalquelle betradjten amd haben nur den Weg aufzu⸗ 
fucjen, auf weldem dieſe Paraveln, ungeachtet der geringen | 
Gerbreitung des Talmuds unter andern Völkern, dennod Ein⸗ 
gang bei ibnen gefunden. Es ift, wie mic ſcheint, in diefem 
Blatte fchon bemerft worden, daß der fpanifde Didter Gers 


vanteé in feinem Don Quixote cine talmudifde Stelle, dad 
Rohr Raba’s genannt, ohne Quellenangabe ‘aufgenommen. 
Desgleiden foll die befannte Leffing fhe Erzählung der drei 
Ringe eine urfpriinglidh jddifche fein und im Schebet Fehuda 
vorfommen. Schon der Umftand, daß nicht blos Leffing, der 
es vielleicht ſeinem Freunde Mendelsſohn gu Liebe thun modte, 
fontern SBoccacio, aus dem Leffing dieſe Fabel geſchöpft gu 
gu baben ſcheint, fie in den Mund eines Suden legt, gu einer 
Zeit, wo es fiderlih, ware diefe Fabel nice wirklid aué ji: 
bifder Quelle geſchöpft, keinem criftliden Antoe Hdtte eins 
fallen können, fid) durd eine foldje Verherrlichung des jü⸗ 
diſchen Namens bei der Maffe nur unpopuldr gu madden, 
biefec Umftand alfo fpridjt aufé flarfte fir unfere Annahme, 
daß aud) bier cine Entlebnung driftlider Seits ohne Quellen⸗ 
angabe ftattgefunden, Ucberhaupt fdeinen chriſtliche Autoren 
des 17. u. 18, Jahrhunderts fid gar fein Gewiſſen daraus 





@urunvigungen. 










gemacht gu haben, Dalmub und Iubeaten 
bammen, anbvercrfeite aber ſich mit tena Ine 
und daé um fo leider, dba es dod) nism 
ift ſelbſt ter grofe englifme Dramatic 
frei gu fpreden. Wir wollen Gier bles cs tz 
und veriveifen Gbrigené auf eine fpdter 
zügliche Abbandiang. Man vergleide fags 
Hamlet At 2, Se. 2: Doubt thua the w 
Doubt that the sun dotle Dust 
liar, But never doubt I love. ° 


(Gortfegung folgt). 


mure, 


*) Bwrifle an ber Sterne Klarheit 
Bweifle an der Gonne Lidt; 
Sweifle ob lügen Pann die Wabrbe 
Dod gweifle an meiner Liebe m& 





Sn Ddiefen Antdndigungen werden Angeigen aller Art, beſonders in fo weit fle jüdiſche und orientald 
und fiteratur betreffen, gegen 13 Sgr. fur die gefpaltene Petit: Befle ober deren Raum aufgenommen. 





(38} Bei BL. Monafdh und Sohn in Krotofdin 


ift nun vollftdndig erfdiencn: 


1) Menorath Hammaor (wwx07 m0) mit 
Ueberſetzung ſowohl mit hebräiſchen als deut- 
ſchen Typen. Preis 2 Thlr. 20 Ngr. 


Dicjenigen Subſkribenten, welden yur Vervellftandi= | 


gung dieſes Werkes nod) Hefte fehlen, können viejelben 
durch jete felite Buchhandlung begichen. 


2) Johlſon, Pentateud (run) mit Ucherfegung 
hebräiſcher Sypen und onsy man, cusn wi 


Hebraifdes Leſebuch. 








gaben und Ucherfegungsftiiden zur Sd 
der Schitler und möglichſt an Wurft 
denklehre gelniipft, methediſch bearbein 
Goldſtein. Preis 10 Sgr. 


MAuswakt | 
peetijder und prophetiſcher Stücke avi 
bibliſchen Büchern, mit Anmerkungen; 
Wöorterbuche, nebſt einem Wnbange w 
Rerte mit rabbiniſchen Scholien unt Gi 
gu tenjelben von Dr. A. Dz. Levi 
24 Sor. Parthiepreis bet Abnal 
wenigftens 20 Exempl. nur 17} 


Diefe für das Bedürfniß te 


WON) OND Io, in 13 Heften ab Ngr. | 
| t6raclit. Religionsſchule awésgear 


3) Salomon, Dr., Pentateuch (avn) mit Ueber: | Schulbücher finten allerfeits vieg 
fepung und deutſchem Kommentar und | Aufnabhme. Sowohl tie geadhteti 
INI YOND IO MMs mdon ebenfalls in 13 1Hen Zeitigriften als and Hed 
Heften & 7} Ngr. Ly OTee Baben iG HGR gitnftig 

raudbarfcit ausgeſprochen unt: 
Won dieſen beiden Toraausgaben find bereits 5 Hejte | allen ähnlichen Werken entſchiede 
erſchienen, und find dieſe 3 Werke durch jede ſelide zug eingeräumt. 

Buchhandlung zu beziehen. 


Briefkaſten. 


1) Orn. 2. in G: Es würde mir febr tj 
Cie fid) Sfters bethciliaten, Best, wo aud do 
ſchranke gefallen, ift eine allgemeine Bethät: gun 

2) Orn. O. in P.: Das Ledtacſchickte ift 
fribern Ginfindungen weif id) pofitio nidre 
gar nicht an mid aclangt fein. — 





— — — —— — — — 
Hodit empfehlenswerthe Schulbücher. 


(39) Verlag von | E. CE. Leuckart in Breslau, ju 
bezichen durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes 


Schulgrammatik der hebräiſchen Sprache, 
enthaltend tie Wert⸗ und Formenlehre mit Auf— 
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' Berichte, Studien und Kritiken 
fuͤr 


jüdiſche Geſchichte und Literatur. 


bit. Literatur-Berichte. Leipzig. — Kritiken. Kurze Anzeigen. Ueberſetzungen aus der hebrdifHen Bel, 














Mittelalters. Von &. Dukes. — Studien. Materiallen zur Beurtheilung der Septuaginta. Von DOr. Hiudes hei⸗ 
rtfegung.) — Ueber Parabeln und Sentenzen im Talmud. Mit Bezug auf die Parabeln und Sentenzen im neuen Teſta⸗ 
on Zipſer. iScluß.) — Literurifhe Miecellen. Crbcrang von Prof. Fleiſcher. Ueber Plagiat von Bipfer, — 
gen. 

Literatur s Vericdte. Kurze Anjeigen. 
jig, 29. Marz. Das legte Doppelheft des Journal Ucherfegungen. aus Der 5 ebra iſch en Belle. 
‘om Sabre 1847 enthält cine döchſt intereſſante tri f d 8 Mitt [ alt 

3: Inscription, Phénicienne de Marseille. iſti e e ers. 
et commentée par S, Munk. Die von vielem Angegeigt von 
und richtigem Takte geugende Abhandlung ift fir | , | Seopold Dues. 


fonderer Wichtigkeit wegen des Refultates, gu dem | 4) Ranna von M. Steinſchneider. Berlin, 1847 8 
e gelangt. Or. Munk fagt S. 526: „Aus bem | 9) poy, mins von Jedaja Bedarſchi (Bederſi). Mit ins 


nden gebt hervor, daß dad Hebrdifde und Phöni⸗ terpunttictem hebraͤiſchen Texte und mit neuer metrifds 
qr ſehr wenig von einander unterſcheidet; beide gercimter Ucberfegung von M. E. Stern. MNebft einer 
saren fo dbntich, daf wir fie im Grunde fiir eine und biographifden Ginteitung von Jofef Weife, Radviner 
prade anfeben können. inden fic) phöniciſche in Gaya, Wien, 1847. 8. 


wir vermittelft ber Bibel nicht erfldren tonnen, die Die legten 15 Jahre haben unter andern Beftrebungen, 
1 den verfciedenen femitifden Dialetten wiederfine | welche fie entſtehen faben, auch viele Kräfte fid der ids 
weift died nod immer nicht, dag diefe Wéerter bei | difdhen Vergangenheit gurenden feten, um mit ebenfoviel Fleiß 
rrn nicht im Gebrauche waren. Es ift betannt, | alé Weblwollen die fribere Beit, welche in gewiffer Bes 
räiſchen Bücher, die wir ned Sefigen, durchaud nide | ziehung eden fo viele Bildung als die jegige beſaß und nad) 
er der hebräiſchen Sprache in ſich faſſen.“ Hervore | allen Richtungen Hin geifteschdtig war, literariſch und kultur⸗ 
cbenfallé, was He Munk über bas phöniciſche pr> biftorife auégubenten und im Zuſammenhange mit der allges 
8), bem das hebräiſche TNT entfpridt, fagt. Aud) | Meinen Bildung der Menfdheit gu beleuchten. Diefe Beſtre⸗ 
Lerfaſſer eine Stelle aus Malmuni’s Mifdnatoms | bungen waren mannigfader Art. Die Biblizgraphie aller 
Betriff des miſchnaiſchen Wortes yuo. — Die Theile der Literatur wurde mit einem priifenden Blid ber 
des jüdiſchen Voilslebens in Novellen und Mos | tradtet. Bung bat bierin in feinem Werte gue Gefchidte 
innt einen immer grdfern Boden, Won &. Koms | und Literatur’, das Bedeutendfte geleiftet, und das jüdiſche 
‘ne Gammlung folder novelliftifdhen Edilocrungen : Mittelalter fdngt an nun jeden Tag Heller aft werden, Die 
Preffe oerlaffen, die Auerbach's „Dorfgeſchichten“ | Mitglieder der Measſimgeſellſchaft, ron denen der esfte Ans 
serden fann, Gine Gdiltirung ,,die Randas | ftoB gur jegigen Bildung ausgegangen ift, haben für die 
en ergrcifender Mirfung und muß das Herz jegs 1 cigentlidhe Gefchidte der ältern Literatur wenig geihan. Gis 
6 mächtig erſchüttern, da e6 cin farbenceideé, mit | nerfeite feblten ihnen die Quellen felbft, antecfeits feblte itnen 
tausgekührtes pſochologiſches Gemälde ijt. Schade, | aud) das Kerftdndnifi für die friitern 3eiten, und fo fonnten 
pie neucften Bewegungen dex Beit dec Debit dieſes fie nur einige Heroen der alten eit prüfen, in welder fie 


zögert wird. Ad. Jellinek. lebten obne die Seit ſelbſt genug erfaffen gu fonnen. 
15 








227 Kritiken. 

Im weiſten wurden noch einige ältere Styliſten von 
ihnen geehrt z. B. Jedaja Bederſi, der außer ſeinem 
gtiftliden Werke chy miyna, welches eben beſprochen wer⸗ 
ten fol, aud) nod) alg Worfimpfer fir Maimani anv 
fic die Aufflirung galt. Aldarifi, ver geiftreihe Vers 
faffer ded Tadlemoni und Immanuel, der wigige Vers 
faffec der Madbesot, wusden geſchätt fers Leichtigkeit 
des Stylé wegen, Legterer aud) wegen feiner oft geiftreiden 
Libertinage. Aber im Zuſammenhange haben fie aud diefe 
Styliſten nicht aufgefaßt. 


In der neuern Zeit, die durch Kenntniß des Materials 
einen freien allgemeinen Blick ſich gugecignet bat, haben, nach⸗ 
dem von Mander Seite ber, literariſch⸗biographiſche Dar⸗ 
ſtellungen gegeben wurden, gewandte Federn ſich, daran ge⸗ 
macht, dem grofern Leſepublikum mehre Produktionen in deut⸗ 
ſcher Nachbildung vorzuführen, ihre Beſtrebungen wurden 
mit bem beſten Erfolg gekront, und die Leſewelt gab ſich mit 
Vergnügen dec Lektiire dieler Werke Fin. Wie haben icine 
Nadbilbungen ſowohl von religidfen alé von weltliden Ces 
didten geſehen. Sachs ift als gewandter Nachbildener auf 
dem erften Gebiete zu neunen. Kraft, Steinfgneider 
u. a. m. find mit Beifall auf dem andern Gebiete aufgetreten. 
Die2 Werke, auf die wie jeht die Aufmerffambcit ves Publifums 
lenten wollen, gehören ebenfallé in dicen Kreis. Wenn die 
Gunft ded Pudlifums fid ferner diefen Ergeugniffen erhält, 
fo darf man auf dicfem Gebiete die ſchönſten Leiftungen ers 
warten. 

Hertn Steinfdneiderc, den die Lefer des Orients 
ldngft als fleifigen jüdiſchen iteratoren fennen') , verdantt 
die bhebrdifde Literatur des Mittelalters aud die fddnen 
Ucberfegungen, die wir eben jcat dem Lefer vorfibren. Dies 
fee Werkden, fo Cleinen Umfangs es ift, fo ſchätbar und 
lehrreich ift e6 feinem Snbalte nad. Daffelde enthale Uchers 
fegungen aug ben geiſtreichſten Stuliften des Mirtelaltcrs, 
dieRamen Al darifi, Abraham ben Ghisdai, Immas 
nuel, Ralonymos u. a. m., die jeder Citeratur gum 


1) Derfelbe hat thatigen Antheil an ber Herausgabe des 
on py mit Herren Prof. Deligf{d genommen. Ferner 
befigen wir von demfelben die Ausgabe ded HIP ANY des 
Maimadni (Berlin 1846), wilche reichlichſt mit philo- 
logifden Roten ausgeftatcet iff. Der Ucherfeger dieſes Werks 
dens yn3 79 pris? ‘ ift obne 3weifel identifd mit dem Uebers 
fegex des Kommentaré der 2d Mop des Maimuni, 
welches Moſes Narbonne in fenem Kommentar gum More 
(zu J nowy) mit folyenden Worten erwähnt: (Kiblio- 
théque royale Nr. 207 ancien Fonds, Folio, fdjén ges 
{Hrieben). 
% mdz ound my cee ADIAA AN — — 
droy moen sem adiped103 ‘aN daw Dono 
TT My Aw oO NT NID OYA 1D OMI mpads 
AIAN Amat 7. WwNO oOONM . VW Now 
 AOIPAA ANT eyD 7970 Mew wp 'DIDA 
MTD Ow ya pay "9 ConA NIA wryDA pnysn 


Kurze Angeigen. 
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Schmuck geceigen wieden, werden tered; 


befannt werden. 


Dicfe Urberfegungen find treu ardrue 
tigfcitcn, welche ſowohl die WMetrit 2: 
fdhauungen ſelbſt darbieten, find glidis : 
beben bier feine Stallem aud, wail wks 
Lefer ſich felb von Der BFahrheit unird 
midte. Das jüdiſche Mittelalter in ter Bi; 
fpanifden Herrſchaft, und nod nadie a 
and in Italien bietes dem BGefdharn a 
Schauſpiel dar. Die aligemeine Bilan, bie 
bern herrſchte, eigneten ſich die Juden an, = 
Sprade wae das Gefäß, worin fie die —d 
deen ausdrückten. Cie wetteiferten mit 
und bildeten vieles nok mit cigenthimlide: 7 
he arabiſche Werke fowohl in dec Philoforde 
fle baben fic) nur in der hebräiſchen utes 
So 5. B. das sy Bon 7D, gumal ti = 
von dem arabifden Original aufgetaudt i® : 
bat übrigens felbftftdndigen Werth, es gerx: 
Inhalt alé Styt gu ben geiftreidften erin.’ 


Das Bidlein des Orn. Stein acir: 
zwei Abtheilungen. Die erfte enthdle Parse 
gen, Makamen u. dgl. Die zweite Abrheilua; z 
Gedidte, Epigramme, Gaomen. 


In dieſem gweiten Fach beſitt die bei 
ſehr hübſche Erzeugniſſe. Das Tarfſchiſch 
Zon Gfra bietet hierin ſehr viel dar. 3 
cigentliden Gnomea ſind Gamuel gazi 
Sofef Rimi befondcrs gu nennen. Pred 
im 2%. des Orient 1546 gcgeben. AMerici & 
waé die Grangofen Pucsie fugitive nennen, tt 
ſche Literatur in betrddtlider Zahl. Sie ſu 
zerſtreuet. Auch davon haden wir Proden is 
sabrgdngen des 2B. des Orients gegeben. W 
dhe von den derühmteſten Männern, und oft & 
Wpigramme oder Ltebesgedidte. Go 4. B 
Gaadja ben Danan in feiner hebrdifhean B 
WA pr, weiche ſich auf der Parifer Bidte 
ancien Fonds) findet, und woraus rit i 
berausheben wollen.’ 

enno ond dy yo 
O93 oD Sy Yor 
1 Mrya > foge 
Dan? Myr Arco. 


2) Gelegentlid) bemerten wir Hier, nag d 
MUTT Asn, welches Gads in feinem 
erwaͤhnt, fid) in dem s 91 G9UR pT, Kapice 

3) Hier bemerken wie vorldufig, pag te 
Metrié iff. Mehr darüber bci einer antern ¢ 


4.) Wie nie ria) 1 Mof. 


Kritiken. Surge Angcigen. | . 


osne vac mn cy 
Ty Dye Mew ops 


ym Sox nay por nb 
ind prys pow 
ATI pIN 230 TD 
kypw? 3129p) MOND 
rael Ragara, dem berühmten Verfaffer 
mige bier cin Grdidtden Goer einen F ds 
yerden, Es befinder fic in deſſen mH 
Sr führt es mit diefen Worten ein. 
7» OOM OM , OMY OD Ni 
nm aan AOD OPI, ONay wo 
DOD 
ws OY TOA 3 3 
wiper Poe [on] on 
— WD ADIN AON) ny 
2 AN NI MM 32 
M2 WYN) 
mox P TIN mK 
OMD 79 N'SON JOO 
AM Emp we NYON 5 
2 orm maw ay ga | 
m Ida Eſra haben wie verfdiedene 
heilt in der Recenfion des aN? How des 
m £8. des Orients 1843, ©. 637. Bir 
' Det Ort dagu wire, Vie Sahl derſelben 
ehren. 
hat zu Ende ſeines Werkes einen Anhang 
erſte Abtheilung Eriduterungen und Pa⸗ 
Rotizen doer Schriftſteller und Schriften 
legt der Verfaſſer die ausgebreiteſte Be⸗ 
rſchiedenartigſten Schriften dar, und bat 
rgefdidte einen nambaften Dien erwies 
emſelben bier nicht folgen. Die vielen 
brdifden und fonftigen feltenen Wörtern, 
affer mit vielen andern neucren Echriſt⸗ 
men wir nidt billigen, Es verurfadt 
Art. ben fo wenig tdanen wir villi: 
ex bie Bibelftetien, welche die Dichter ihren 
, immer gu Ende ded Buches aeftellt hat. 
nd. Diefe Raweifungen hätten uncer 
‘ben können, obne daf fie bas Auge des 


Aheilung bes Anhangs koͤnnen wir gwar 
yen, denn died wiirde die Grenge einer 


ng findet fid) oft bei Immangel. 

dec Verfaſſer bat bier bie befannte tale 
5 PTT TM 122 im Sinne gehabt. 
richſt in gewdblten Ausdriicen. 

luge iff wild und keck wie cin Araber, 
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bloßen Angeige bei weitem Gberidreiten, wir koͤnnen ung ober 

nicht enthalten, einzelne Bemerfungen und Sredagungep gx 

einigen der dost genannten Autoren hier beigufiigen. 
Beradhja ha⸗Nakdan. 

Ueber dieſen Schriftſteller und feine Fabelfamminng wol⸗ 
len wis jcgt deshald aichts Singufiigen, weil wir nächßtens 
gedenten eine eigene Abhandlung über die Fadel bei den Ju— 
ben überhaupt gu ſchreiben, und sine Vergleichung zwiſchen 
diefem Autor und Cafontaine anzuftellen. 

Yehuda Aldhavifi. 

Ueber verſchiedene feiner Werke haben wir kurze Rotizen 
gegeben in unſera Ehrenſäulen. Hier wollen wir eine Being 
literaturhiſtorifche Miseelle über das Baten xu ey; 
Grben, welded zwar nicht viel Werth Gat, abdee felten iſt. 

Wir laſſen das erſte Std hier fetgen. * 
pen 2 sn rrodn momen x °9105 92295) son 
7121 aeon oy Seab pre vaya Soon mana Soman 
mawonn Soon Sy wan penn 2 yn · re re mba 
mew mo Seon yo bownn by won pean w mba 
Oo roy pean Samb ver woo rus am dad Sogn, 
Soon rma dao boon bar nod nore sen: Soe 
eon bot p139da pn Sawn mv band dep wh 
yen aa bo woo tne > oyre wo rran mbso 


9) Unfere Kopie Hier iff aus ber Parifer Handſchrift 
Rr. 112. Sorbonne. Papier. Die Handſchrift ſcheint aur 
eine Kopie and dem gedructen Gremplar gu fein. Des ganze 
Wert iſt aur 2. Blditer flare, Die Handſchrift enthdle mehre 
Piccen und iſt qus mehreren Handſchriften entftanden. Mane 
che Piecen derfelben find in jddifdher Kucrentidrift. Sie ift 
auf Pergament und Papier abwechſelnd geſchrieben und enthaͤlt: 

1) WOM DN ADD (anonym). 

2) DOOD "HKDN (cnonpm). 

3) mom wo Mdifde Kurrentſchrift 

4) 75d “WD. 

5) ya moon amy. 
6) ansrn by wm. 
7) prion ‘9b Sowa sow (defete. 


10) ovvwm ww Mit [Adifd-deutfder Ueberſetzung. 
Bu Ende finden fid einige Rathfel, woven wie zwei 
derfegen. 
43 ym: bm do ti mm > 9:00 NTN ON 
° 59m cower 59 ovnyo) * ANI) AON AID ° ANN 
xd obydi * inwg2 mons anow > ban asp oa 19 
92 NO 
An der Seite ſtehet alé AuflS{ung das Wort apy, 
M MIMIND 93 NI Sy. pn “IN PAN 
An der Seite Keht als AufiSfung od mys. 
pl my won rm w7e ree Dip ppv con 
ADbyn om 55 AnN Die 
An der Sette ſteht als Aufioſung oy> mora (#). 
‘ows 92 OM AM Trobo * Tow oa pw 
* mow 59 ann xd: ANEW on oN 
Als Aufidfung ſteht en dec Seite Sspyrpew [2] 
Diefes Wort ſcheint torrumpict fie Sow aw, 
15 * 
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Spea ype noo ey ran mbz02 pip be wo de 
moa bsem0 1 pee > mean ox man own 
ama aetio tox + pene nn pra Si20b Sore 
wer mwyoo Wwe po7 59 012952 TON TN! WW 
Ney PIT AWN NEF1D WON + Dow NTP? 
mann rere no bax aot 9 xd 013953 90N · down 
sy yo > wa nero TN + Soe mn wm be 
mpm npn yn owl ox: yiny m2 yee 
piasda won * p, $e * ANonan maton mao Ampdm 
ser min Soe dyn 379 Soenom Swan jo 109 
onne wo bsenom Sowon indt whe an am ey 
woe 237 AMPA yr nom nI08 nb woe 737 
boom baa > aNana aa New ron + mpdm npn 10 
Sy BDA PY WTA AN aA V Mem 
man orp wos yo ‘aon Nw 17a Oe + Aa! 
TINI “ToyN wos WII Toy HUuM* ows Op WN 
NWO ON NOT TON WHIT TONN THN TTY) CNN 
ser eiadovn pnytn sa2 013952 Ste? woo oy 
fenan od sannne nem xbs neyo ws per awyon 
amy tow pa wh by ab px woo mewn non 
OY AOI TAN pI OMNI TAM ews yana wn APT 
e/a Aa onbt orp andy rp ime den AA NT 
son +13 ban orp) onspa ONIN myp orp jm 
2 Aan ANNA ner nbs 137 Mey we dann NO 
px Awyon qwr wn down 9 PrymA 79 DW) TON 
non ANNan nw ann ont wbx Awyo wel 
pe ON NO ON ND by ab pN voD Mew 
Dw Pl Vary ty AVA Oo Menw2 wry Nn De 7D 
wnnere Oo saya pome AP w|I7 v MAX cys 
‘Dem CrIwO AeyaN 1 [Dea NAM ~P AvyoD 
MAN ONIN AP WO CN NTI WORN? Pom 
awo bp prya pep Nm 9D NON D2 TON t HDT 
pyyd n OAN dyo Mey Vor⸗ IIT Awa 5919 PryI 
‘sore aaa bon at oop mdy nde rat drinads dp 

fw ins "yaw cana bi ox pro iesid 

Jon Efra (Mofes). 

Deffen Tar fais a it gang in arabiſchem Geiſt gedich⸗ 
tet, und kann fiir die Geſchichte der arabdiſchen Poefie ſelbſt 
ndglid) fein, Wir finden hictin Parallelen gu den meiften 
Borfteltungen und Wendungen der arabiſchen Dichter, Wir 
wollen fir jegt nur auf eine ſolche feftitehende Gorm auf— 
mertfam maden. Wir laffen vier eine Stele aus dem Ges 
dichte bes Mudalad ets Maufili (in dee deutſchen Uebers 
fequng von J. Dietrici) folgen.* 


10) Diefe Worte ecinnern an die talmudiſche Stelle in 
Sanhedrin S. M1. Jalkut 91. Jalkut Pfatm §. 760. Vergl. 
gue Kenatniß dec religidſen Poefie §. 37. 

11) Auch diefe Worte exinncen an eine talmudiſche Stelle 
WD ND WIT NO NDT OND, 

12) Mutanabbi und Seifadaula aus dee Edelperte des 


Tfalioi. — Dargeſtelt von F. Dietrici. Berlin, 1847, 
8 6. 42, 


Studien, Materiallen yur Beurtheilung der Septuagints. 






















© BWohndtte, die bu grigek mit 
reichlich mogeft bu bewaſſert werva atn| 
Richts lief die Beit von dis beiterer 
alg was die Schnſucht dbrig ish ve 


Here Dietrici macht bei dieler 
Bemertung (Rote 2). „Es ift dies — 
— dex gemibnlide Anfang fedc vies, 2 
{chen Gedichte, fo daf ce fat gur Tegel 
ndmlid) die Anreden an die verlaffene 
der Dichter feine Geliebte fdyaue. Bi 
Staite tedftet ibn mit keiner Antwert, 
gleidfam die Rachrichten vom ber Geii 
Ginleitung vec Gedichte wird vader ot 
genannt, d. §. von den Mobnftdtren fo 
fie mit Radeidten von der Geliebten o 1 i} 
und finfte Kapitel ded Tarſchiſch ver 
Stellen diefer Act dar. Und wenn bier cixz 
Act mitgetheilt werden, fo dürfte es dem sxe: 
unwillkommen fein, 


(Bortfegung fotgt). 





Materialien 
guc 
Veurtheilung der 


Dr. F. Hildesheimer. 





(Bortfegung ) 


59. Sft anclog mit der vorigen Gteffe a 
puree Konfequeng. 

60. Das Kriterium fic diefe Stelle ite 
fann won zu ew, wohl adver aus e fire i=! 
Bemertung ju 44 uw. 55.) 

G4. Es ift total unmögtich, bag Jwr 
Twy Dw verwedfelte, keinesweges aber, iF 
dee Randgloffe deſſelben Verſes, svSenciew z8 
b. I. Me 63) das Wörtchen ule wingofset 
türlich gleid) 12 iſt, wovon aber pete aueis is? 
Aud mochte der fpdtere Gloffator vielleicht & 
miéverftandene wice vergiehen, weil ihm dit @ 
der 3 Detaden in dem Verſe verdächtig fic 
her Seite das Wahre fei, kann aber nicht u 
(vergl. 63.) 

69. Diefe Berfion zeugt nice fo febe r 
ſchiedenen Scéart als von ſchiefer Interpretoti 
Textes. Dev Ausorut wn Ayo ourd 
rg EBSdum gu geben ſtreitet jedoch 

1) gegen den Sprachgebrauch, mad weld 
deud nicht den 7, Sonat, fondecn den 7, 2 


Studien. Materialien gur Veurtheilung der Septuaginta. 


algé welches es auc die Kommentare Rafdi 
‘fteben ; 

em gangen 3ufammenbang der Stelle. da der 
tc Verfion im V. 18, vom erften Monat, im 
nar im Bers 2i wieder vom erften fprdde 


sem, dab fic) ſchon das fo alte in dem Texte 
gnif fic die Unridtigkeic der Verſion aués 
wit nod folgende innere Gründe dafür ans 


ad ber Verfion cine gu grofe Gleichmäßigkeit 
2. @ i, Kap. 3, BW. 3 und diefem Rerfe 
ift die Babl 3 alé die allgemcinere und dftere 
it, die Dagu einen viel erhebenderen rythmiſchen 
', bier die einfade und daber veriwerflidere. 
aus nicht eingufeben wie aud sede hatte 
n können, wohl aber recht gut daß secaxorvea 
nn aué Gedantenlofigtit gu soeig verdndert 


jat gang fider in der urfpriingliden Redaktion 
, wWoraus burd) Bermittelung einer falfd gee 
iatur (4) && entftanden. Dap bier nidt von 
rgdblungéweife, fondern gang entfdieden aur 
jlee die Rede fein fann, geht aus folgendem 
(vergl. Bemerfung gu 44 u. andere); 

die Sffentliden Feſtlichkeiten im Orient ges 
' 7 Bage oder mehrere Woden, weshalb aud 
Glittertage des neu vermdbiten Paares nad 
6 in RNWON ‘oO Hyry beftehen (vergl. oten 
ju Nr. 36). Das A. J. überhaupt nide ans 
NWO ‘oO nysw fpride, wean dderhaupt die 
genauer angegedben wird (1 Shr. 12, 39 kann 
kräften, denn bier ift aicht von cinem eigents 
ie Rede). Auch Sher 9, 17. 18. 19. 22 
iltnip gang anderé, welches Riemandem ente 
an man our die Stellen nachſchlägt. 
diefen Varianten fein höherer Werth als der 
ofen Gloffe beigelegt werden, weil fie den V. 
erfpridt. Wo dimen denn am 7. Tage now 
‘cn ber (vergl. B. 11)? Diefes Cann nicht von 
mgebung deé Fürſten gefagt fein, weil gerade 
Derfelbe Ausdruck für Dyn Sad (vergl. V. 5) 
rgl.B. 11) gebraudt ift; nämlich roig Over. 
diefes sng ona im B. 10 fid nicht auf 
fimabl (vergl. B. 9) begiehen, welded ja mit 
Sanerfeftes fongruent fein könne, weil es eins 
ganze Sitte des Moracnlandes verſtoßen hieße, 
m fribec alé die Manner gugelafjen würden, 
von diefem gang unbeftimmet gelaffenen Arey 
ugnahme ypaum cry Ceinedweges geeignet 
em deuter der Ausdruck oy (B. 9) auf cine 
fer Feſtlichkeit. 
i UR folgendes gu berddfidtigen: 
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1) Der Name Pay kommt nur an diefer Stelle vor, 
ift der ſchwierige und fonnte leicht misverftanden und vers 
wedfelt werden; der Name ayn kommt bier öfter vor, ift 
daher dec einfachere und triiylicberes 

2) Bu diefer Gleichmäßigkeit des Ausdrucks fommt die 
bes behandelten BGegenftandes, da dicfer gewiffermafen tunfts 
veller und dramatifder wird, wenn in demjelben Monate, | 
in welchem die Rataftrophe diefes tragiſchen Stoffes (alle, 
aud zugleich das erfte Moment der Entwicelung gefegt wird. 

77, Wie haben es dieſesmal mit einer Gloſſe gu thun, 
welde ihre Entftehung und zugleich den Nachweis ibres vole 
ligen kritiſchen Unwerthes derfelben Stelle Kap. 3. BW. 12 
verdantt, denn da wie es in jener Stelle drißt von dem 13, 
Tage die MiniftecialsReferipte datict wurden, gwifden dens 
felben und Benen der Either aber ununterbroden die gange 
Kataftrophe jener Geſchichte fpielt, welche nur cinen Zeitraum 
von 4 bis 5 Tagen ausfüllt (K. 4, BW. 1. 16. KR. 5. B 1.4. 
K. 7, B. 2), fe bat die Goffe etwaé fiir ſich, welde jene 
zweiten Briefe nur 10 Tage fpdter datiren läßt, allein eben 
in dieſer größeren Einfachheit liegt der kritiſche Zweifel. 
Außerdem aber würde der Ausdruck swyy ny r in dieſem 
Verſe gong gegen den Spradgebraud fteben, nak weldem 
er nur von cinem im Allgemeinen nad angegedcnen, nicht 
wie bier von einem Zeitraume fo weniger Tage ‘gebraudt 
wird (wedbalb er aud ia der Gerfion nicht überſeth ift). 
Außerdem wäre es aber auffatlend, daß hier an der ſpätern 
Grelle der Sufag ory LAN an7 Hingugefiigt wird, während 
ee oben (K. 3 V. 12) ohne Weiteres vorausgefegt wird. Was 
trum aber in der That ein folder Zeitraum zwiſchen den 
ecften Briefen und dem Widerrufe liegt, bat einfad in der 
Vorfidht feinen Grund, dap die Vertreter unferes Volkes ihren 
Sieg lieber langfam verfolgten, alé daß fie ign durch gu uns 
geftiime Deftruftion gang gefdbrdeten. 

&2. Rach dem mafor. Terte zog Bafda im 36. Regies 
rungéjabre bes Aſſa gegen Behuda, nach der Verfion im 3s. 
Gragen wir, wee Recht Hats fo müſſen wie erft überhaupt 
unterfuden, ob überhaupt eine Sesart richtig fein könne. Es 
widerfpcide ndmlidy diefe Angabe ſcheinbar den Parallelſtellen 
1 Kon. 15 und 16. Wir müſſen uns daber erſt hiermit ab⸗ 
finden. Die Hiftorifden Data lauten dort folgendermaafen : 
NON vegierte 41 Sabre (15, 10) im 3. Regierungsjahre tam 
xoys in Seg gue Regierung und regierte 24 Jahre 
(15, 33). Rac deffen Tode (im 26. Jahre des won) fom 
on, Sohn des Nwyr guc Megierung und verwaltete bas 
Reid) 2 Jabre, (16, 8). Es geht daraus bervor: 

1) Daf zunächſt feine von beiden Lesarten gerechtfer⸗ 
tigt ift ; 

2) Daf der Gloffator nicht ohne Grund den Vert vers 
änderte. Was nun das legtere betrifft, fo hat ec Halb feis 
nen Swed erreidt, denn wenn Nya im dritten Regierungs- 
jabre des NON gur Regierung kommt, legterer aber 41 Jahre 
regiert, fo bleiben für ign allerdings nod 38 Jahre, wie fie 
bie Verfion annimmt, und es wire ja moͤglich, dab nwyr 
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im legten Sabre ſeiner Regierung nod) vie Belagerung uns 
ternabm, wogegen die gange Erzählung 1 Kin. 15, 22, 23, 
24. gerade Nichts Widerfpredendes enthielt. Es entgcdt 
mir hierbei durdjaus nicht, daß in demfelben com Gloſſar 
gum Gorwurfe genommenen Berfe (15, 33) dee Witerforud 
cntbalten iſt, daß Nya nur 24 Jahre regiert; bei der bee 
fannten Sntonfequeng der Glcffatoren fann das uns nidt 
RMunter neymen. Hat er ja wenigftené ſeinen Zweck, dicfe 
Stellen in diefer Veziehung gu vereinen, cereidht. Wenige 
ſtens ſcheint mic dieſe Hypothefe nidt gu gewagt. Jemehr 
ſie aber dieſe Motive an der Stirn trägt, deſto weniger 
Werth iſt ihr zuzuſchreiben. — Was nun aber die wirkliche 
Ausgleichung beider Stellen betrifft, ſo kann wohl Richts 
Beſſeres darüber geſagt werden, als was ſchon Kimchi mit 
Bezugnahme auf 2 Ghr. 13 extremu ausführlich an unſerer 
Stelle erldutert (Vergl. Bemer’g, gu 44 a and b). 

A. if}. 

20. Bur Beurtheilang dieſer Gloffe wird folgendes ges 
niigen: ; 

1) Gie enthält cinen gleidhen Ausdruck mit BW. 12, vaber 
bie gerechte Beſorgaiß, daß fie durch Herbeiziehung diefer 
Stelle entſtanden ſei; 

2) Dah fie nad der frühern eingerichtet iſt, geht aus 
einer Tautologie, welche in einigen Ausgaben ber Sept. an 
viefer Stelle fi findet, nach welden ex) egg yoo vor und 
nad der Zahl ſteht, hervor, dieſe iſt offenbar gu derfelben 
Zeit entſtanden, und zwar dadurch, daß oben (V. 17) die 
Worte PAnn by nad) dex Zahl ſtehen. Dee SGloffator hatte 
{ibrigené dabei überſehen, daß man nicht alles über denſelben 
Kamm ſcheeren könne, daß es oben V. 12, beim Herab⸗ 
fatten des Regen’ (duan Mm, Dukelos nro nny mm) 
auerdings erzäͤhlt werden müſſe, daf es aud) des Nachts ges 
regnet Gabe (gang fo wie cé bei AyD Heist, dah er 40 Tage 
und 40 Nächte im Himmel war, und nidt jedesmal deg 
Abends herabftieg), daß aber die Angabe der Rächte in BW. 17 
(Mann wan Onkelos NIDW 7171) ein ſehr müßiger Zuſatz 


wire. — 
(Fortfegung folat.) 


Kritiſche Unterfudung 
fiber die 
Originalitat der im Talmud 
und Midraſchim vorfommenden Parabeln 
und Sentenjen. 


Mit Bezug anf vie Parabeln unt Sentenzen 
, in ten Evangelien. 
(Fortſetzung.) 


Schon Jeſaja bringt ein ähnliches Bild, von der ewi⸗ 
gen Dauer der göttlichen Liebe zu Israel, mit der nichts in 





Parabeln und Sentenzen im Talmud. 



















ber Natur einen Vergleich artzuhelt 
ner Begeiſterung ruft ec aus: Miga i 
und die Hügel wanken, meine Gnade weit 
und mein Friedensbund wankt nidt, fo fk 
voller Gott.” (54, 10.) Mod kraftiger axt:5 
Bild, von bem ber engliſche Didter das fm 
haben modte: „So ſpricht dex Herr, der he 
leuchtung bes Sages eingefege, Mond um 
leudjtung der Nacht angeordner, ver bas Be 
feine Ween braufen, Herr Bedaot if fen 
folhe Ordaung je vor mir aufhoren, feriét 
fol auc) ber Saame Jeraels aufhiren ein Of 
{cin in Ewigkeit (Ser. 31, 36). So fovidt ta 
mein Bund aufgels—& wird mit Tag unm 
und Racht nidt erfdeinen zu hrer geſetzten Xt, 
mein Buad aufgcld@t werden mit meinem Rak 
fprid@t dec Herr. Halte i meinen Gand ih 
und Nacht, now die Ordnung oes Himes 
fo will id verwerfen and den Samen Bole 
(Ser. 33, 20—25). Bas aber jene Stelle tuys 
engliſche Dichter von bem Propheten abweicht um 
eine Rinde anfeet, fo iſt er gewiß im Rachthen 
brud: the truth to be a liar, heißt ebenforn,t 
man fagen, daß ein Zirkel als folder ein Biertes 
fonnen wohl Männer ser Wahrheit, dsurd 
Grundfdge und Gefinaungen gu kügnern werta 
bie abfolute Wahrheit felbt, eine Liige weete, 
licentia puetica ga weit getrieben. Richt st 
ver engliſche Didter daſelbſt in feinem beriahamm! 
fprdde: to be or not to he, eine Bibelftele w 
gehabt gu haben. Der Sag: that undiscoren 
from whose bourn nv traveller retourns* it 
log dem Hiob'ſchen Ausfprude: Sy oven wns 
moos) jem yon (10, 21) over einem anden 
abe rn (16, 22). — 

Daffelbe thaten in nidt geringerem Maffer 
zẽſiſchen Schriftſteller. Go gab jener talmmudtides 
Immer fol ver Menſch biegiam wie das Rok, 
hart wie die Scder fein (Taanit 20) Stoff x? 
Rabel La Fontaine's: Le chéne et le re 
auffallender iſt es mit fotgendce Gabel deſſelben 
gang aus tem Talmud tibertragen gu fein fdhcis 

Der Blinde und der Lahme. 

3d habe meine Seiden, fagte ber Gine 

und tu Saft die Deinigen, vereinen wir fie mein 
mit fie ertragbarer ſeien. Ad, vief der Labme « 
alfo nicht mein Greund, daß id nide einen | 
fann und du felbft ſiehſt ja nidt, wogu fann 
unfec Glend gu vereincn? Wozu? erwiderte der 
mid); wie beide gufammen befigen das Gur, 1 


VJenes unentdeckte Cand, von deffen Grenz 
derer zurückkehrt. 


Bu meiner im 2B. des Orient’ Mr. 46, Jahrgang 
1847 gegebenen Erklärung, taf die unter Sanbetrin 39 
verfemmente Stelle: OUDOMA OYA WDD ny, Blas 
giat gemeint fei, tiene nod felgendes gue Bekräftigung 
dieſer Anſicht. Tanchuma (at. ‘b) beift es wie 
felgt: J OW NIN 7D Wow 9 7DN ‘PIN “3 ION 


sow non by mow ova sat ww wre 59 pnp | 


Ankundigungen. 








9x Sohn “baba mnan ' scx ws hs 
7 52 x00 awnd mba orn coe 
naan pye now ow. mn fe 
175799 59 bam See am. | Gene oe 
29, Wir feben alfo, vase St: wt Sx 
talmudiſcher Auffaſſungsweiſe Wenig in's 

M. Zivier, & 


In Ddiefen Anfundigungen werden Anzeigen aller Art, befonderés in fo weit fie jüdiſche unr on 


und Literatur betreffen, gegen 13 Gor. fur die gefpaltene Petit: Scile oder Deren Raum aufgenommen. 


Meiner „Erklärung“ vem 19. December v. J. 
(QB. Nr. 1d. J.) genügend, bringe ich Felgentes 
zur öffentlichen Kenntniß: 

Da die Einſender des in der Beilage zur „Allg. 
Beit. tes Judenth.“ Mr. 41 v. J. entbhaltenen Artikels 
gegen mich, am 16. d. M. „aus freiem Antriebe“ 
beim f. Landg. Krumbach erſchienen, ihre ganze Ein⸗ 
ſendung amtlich zurũcknahmen, ſich ferner protekollariſch 
verbindlich machten die untenſtehende, genugthuende Er⸗ 
klärung durch die „Allg. Zeit. des Judenth.“ und die 
„Augsburger Abendzeitung““ zu veröffentlichen (in der 
geſtrigen Mr. ver letzteren iſt dieſer „Widerruf“ bereits 
abgedruckt), fo wie „ſämmtliche biöber erlaufene gericht⸗ 
liche ſewohl, ald außergerichtliche Keſten zu tragen“: 
ſe nahm ich meine Klage gegen dieſelben zurück, das 
Geſchehene vergeſſend, und den Reuemüthigen gerne die 
Hand der Verſöhnung reichend. 

Hürben, 24. März 1818. 

H. Schwarz, Rabbiner. 


Widerruf. 

Die Unterzeichneten finden ſich aus freiem Antriebe 
veranlaßt, ihre Einſendung in der Beilage zur „Allg. 
Zeitung des Judenth.“ Nr. 41 v. J. nach ihrem ganz 
gen Umfange znrückzunehmen, und erklären hiermit Hrn. 
Rabbiner Schwarz dahier für einen ehrenhaften, 
wiſſenſchaftlich gebildeten Mann, gegen deſſen Wirken 
als Seclenbirt nichto gu erinnern ijt. 

Hürben, den 16. März 1848. 


Dr. Ignatz Laudauer. 
H. Muhr, Ubrmacher. 
Nathan Landauer, kenzeſſionirter 


Kaufmann. 


Samuel Landauer, Kaufmann. 


— —— t 





Verlag von C. & Fritzſche. 





Medatteur: Or. Jul. Kur ft. 











Hoͤchſt empfehlenswerthe Sia 
[41] Verlag von F. E. G. Lendart iz 
begicben durch alle Wucbandlungen des Tec 
Seoul rammatik der bebraijéai 

enthaltend vie Woerts und Ferment: 
gaben und Ueberſttzungoͤſtũcken zut 2: 
ter Schüler und meẽglichſt an We: 
denklehre geknüpft, methediſch Geartexd 
Goldſtein. Preis 10 Sgr. 


Hebräiſches Leſebuch. Muara | 
peetiſcher und prophetiſcher Sritde x 
bibliſchen Biidern, mit Anmerfunga 
Wörterbuche, nebſt einem AnGange 2 
Texte mit rabbiniſchen Schelien unt &: 
gu denſelben von Dr. A. M. Se 
24 Sor. Parthiepreis bei Abe 
wenigftens 20 Exempl. wer fi] 
Diefe fire das Bedürfnißdr 

israelit. Religiensſchule awagert 

Schulbücher finden allerſeits dieit 

Aufnabme. Sowohl vie gears: 

ſchen Zeitſchriften als auch betpr 

Lebrer haben ſich böchſt g itnitiz = 

Brauchbarkeit ausgeſprochen unter 

allen ähnlichen Werken entſchiete 

zug eingeräumt. 














poqysw Asdes 
ober 
Supplement und Erlauterung 
Aruch. Len R. Yefaja B 
1. B. 8. 85 Bl. breſch. 24 Ry 


Das vertrcfflidge und feltene Wer! von te 
Salmudiften, das ein unentbehrliches Supplemca 
von Rathan ben Jechiel bildet, iſt crft Jeet in: 
vel gcfommen. Der grweite und legte Band ve: 
5 bié m) wird gum Deuce vorbereitet. Wir t 
nur noch wenige Exemplare vorräthig ſind. 


SS 


Drud ven J. H. Ras 





Kritifen. 
oa a 
7M tips bye m2) 
arn sy wyd Syn ND 
“ADE PSD 

we) ened TMDN? MOMIN 
raty oes daw Syn ime 
2, PED. Bi, We ee 

BTS: NOR INN 7+ 
Immanuel aus Fermo. 

Viele Sprüche aus dem yD Wi2ayp und aué bem 
SDIOIND MIO hat deefelbe in fejnem Bude (Mamperor) 
Us in feinem Kommentar ju yn) verfificict. | Der von uns 
ingefiigrte Spruch in demfelben in feinsm Kommentar gu 
pres, 19, 28 Ggcfitrte Vers 

on wn Ord AMp 
ony3sn ya nor & 
ser deb One EN 1D yn 
onnk on-omk 1 30" 
ft aus dem EDO ON Mow S. 15 b (Ed. Lineville 4.) 
ntnommen, und lautct dafeloft 
sn 90> 12 4 oy pay aa to aby [Dp] 

Es ift diefer Ausfprud) unter dem Namen oes Pos 
lemäus angeführt. '. 

Immanuel's Machberot bieten in ſehr vielen Hin⸗ 
ſichten Merkwürdiges dar, ſowohl nad ihrem innern Gehalt 
als auch von dev literatur-hiſtoriſchen Seite. Dee innere 
Behalt iſt ſehr bedeutend, ex bietet cine außcrordentliche Abs 
wechslung, und es finden ſich hier die bei den maurifds 
ſpaniſchen Juden Ablidjen Formen ſowohl als die damals aud 
in Italien neuea Gormen. Gs verdient hier bemerkt gu 
werden, daß Smmanuel das erſte Sonnet im Hebriis 
iden geliefert Sat. Wenn dad Spigrammatifde die Haupt: 
rolle in diefem Bude fpielt, fo find der Stellen viele, die von 
einem et elegifden Geift durchdxungen find und bie tief in 
nas Gemiith des Lefer dringen. Die Cinkleidung ves Geez 
dankens ift aber immer echt bebrdifh. Go z. B. gleid im 
erſten Kapitel ſeines Werkes, wo wir den Didter den Vere 
luft ber Jugend beflagen Hiren und wo derfelbe fein Gedide 
mit den Worten ſchließt 


7 fy 





17) Kommentar 
Spots yo 50> [7 ny'os nN] AM AW MAD 
y ry? NSN OND Opps cyom si prws anN ond 
li i swama > am qyp) ws) a orpon 3 Ao 
18) Kommentar 
smpyn waye dan dyn cone ymax by aon 
SOMVP) NLP AyD AGN PW ID WN ANN A 
3 yh wo PYM NaI Ayo wy pen aI My 
(‘0/3 aeons) AoA jy Oder 
19) Wir haben die ganze Selle in den Auszuügen in uns 


crer Cinlcitung gu wey aegeben, damals aviv iff uns dcr | 


Urſprung dieſer Stelle entgangen. Wir bacen augenclictidy 
nid@t die Mach berot vor uné um nadguleben, od dieſes 
Hdbidtden ſich aud) daſelbſt befindet. 


Kurze Andeigen. 



















opps tte 
ae pond jodsies 
So ferner in dem Gedichte anfiaym 
An you ord on scan 
wo derfclbe fein Misgeſchick Seflagt, wit sa 


ſes fid) auf —* 
eine poetiſche Verſtimnmiuſ Serbo sctufed kk 


Mißliche friner Lage mit folgenden 3Iciim 
TSy? Coy? mE tT 

YR FRBNY ð 3 

— a TN 22 27 

3 JE AWN? NDy3 A 

Einige Zeiten weiter unten | 
penn 7TNho⸗ 2 Sy scr ms 

panzer Sen 525 = 

ANI J2N cy Pom 

> yD DN) pros wwe oT 

Deutſchen Lefern wird bier wohl Shi 

tinfallen: 


a - 


Ich fab des Ruhmes beilige Klae 


auf der gemeinen Siirne entreeitit. 


Dieſes Gedidht von Immanuel if 
fegen, bcfcnderé wenn, wie dies im Hebrüſcha 
ein Reim durdy das ganze Gedicht geken fol. 

Wir wenden und nun gu Wr. 2. Dad K 
oy iff feit 500 Jahren cin Liedling der 3 
und aud gelehrte Goriften haben es mit cia 
aeleſen. Es wurde bereits im 17. Sabrbunterz 
fhe, und nachher in vicle europdifde Spesde 
Gin vor einigén Jahren in Gngland erféine 
Ucberfegung Saben wir gue Beit in Hambur37 

Sedaja Bederfi war ein grofer Meifz* 
ftyl und fein Büchlein dberfprubdett ven Ris + 
ſtändniß deffelben fo wie gu allen Werken titer 
genaucfte Keantnif der Bibel die erfte Bedisiz! 
Stellen find eht Jean. Paulifd und eletriss 
Die Meltanfdauung, die fig hier darfteur, it = 
ber gangen eit eigen war. Die Prifung da? 
dev Titel deffelben es ſchon angeige — iſt tes! 
Büchleins. Er findet fie, wie fo viele andere at! 
ſprochen haben, gering und unbedeutend., Die ¥ 
zwar nidjt neu, wir finden diefelben bei den mit 
Schriftſtellern überhaupt, aber bie Form it gy 
lierrafdend. Es bale die Mitre groifden der 
ſchauung, die das gange Leben als eine Gnest 
Umglück hält und der fche Seitern dec Dichter, 2 
ten Himmel find. Diefe Melandhotie, die aud 
tung der Welt Gervorgehen ift dee Grundton 
' Dicice Ten begegnet uns oft in vielen Scbriftes 
gen Zeit g. Bo in wan UMofes Pon Gir 
bed Kalonymos ben Kalonymog un i 


. 0&8 Smmanuel, die cin ticfee Ernſt dittirt 


| 


-— Studien. Die Wolksbibel des R. Sachs 
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1 wedfelt ein bciteres Spict der Phanz |] als Belehrungss und Erbauungshug fur. Israe— 


aufeine gefälligt Weife ad. Moſes Ibn 
chmerzen der Brennung ven der Selicbten 
, die Reise weiblicher Schönbeit, Kal o⸗ 
inem Buche gcifircihe Stellen über mane 
es menſchlichen Lebens ein und erheiterte 
Beife ſeine Leſer. Immanuel, in deſſen 
tarien gue Bibel man ten Verfaſſer der 
sfennt, bat in dem (egtgenannten Werle 
n ernfthafteften Stellen abwedfcln laffen. 
¢ bat in feinen Blättern feinen Raum 

Anſchauungen. Cine audfiihriide Vers 
nivna mit dem pms JIN ware Hier 
talonymoé, dex junger war als Fes 
aſcheine naw das Werk des Letztern vor 
nde Stellen Seweifen dicé dcutlid. Dee 
enblidlidy auf diche Vergleidung verzich⸗ 
einer Angcige nicht gu überſchreiten, wir 
egenfland fpdter gu betsadsen. 


‘ern, rühmlichſt befannt ſowohl alé einer 
aden bebrdifdhen Styliften als aud ges 
ger bebrdifder Schriften, woven feine 
wy pay ten been Berweis liefert, bat 
ben Publifum eine eben fo elegante als 
chy myn dargeboten, welche fid 
jreunde der Sebrdifden Literatur gu ers 
Wenn wie aud dieſer Ucherfegung eine 
zeſchieht es deshalb, weil der Ueberſetzer 
‘tn Jahrgang ves Orients bercité einige 
ittheilte. Here Stern ſchließt fid ale 
Landern ebrenwerthen Arbeitern auf dies 
> 6 wire ju wünſchen, daß derfelbe fid 
'fdafcigung widmen mige. 

(Bortfegung folgt). 





lksbibel des Rabb. Sade. 


n Antindiguagen und Proven, die Bor 
alibelietres Blatt über neue Leiftunain 
iſcher Geleorten vringt, tie alle ron uns 
ind und uné die erfreulichſten Wirfungen 
ind moraliſche Ausbildung unſerer Glaus 
n laffcn, dürfte aud die Rachricht über 
mndeo Wer’ in Bdhbmen. wodurd einem 
‘{niffe in Israel auf eine vollkommene 
‘bea foll, cin ebrenwerthes Pldgden finden, 


nd faager Kreisrabbiner, Here Salomon 
rit der Ueberſezung und Erklärung des 
und anderen Opuskeln beſchtiden hervor⸗ 
tigt ble Herausgabe einer Voltsbibel 


Liten (nad Art und Weiſe der Dinter'ſchen?. 


Daß ein folches Werk in unferer Zeit Roth thut,; i fon 
von verfdiedenen Seiten und in vielen öffentlichen Blättern 
ausgefproden worden; daß es aber andy, wenn cé den Fordes 
rungen, die an daſſelbe gemacht werden, entſpricht, freudig 
wire vom Bolle aufgenommen und gu Nutze gemacht werden, 
bas weiß mur derjenige am beften, der Im Kreiſe der mino- 
rum gentium fi bewegt und fore Wünſche und Bedürfniſſe 
kennen lernt; Senn fo ſehr auch unſer Zeitalter al’ cin rege 
ſames, fortidrritended , aufgeklärtes gepriefen wird, fo gefegs 
net es aud it dn rühmlichen Gelehrten, an drofen und hellen 
Geiftcrn, fo dderfluthet wit aud werden mit lehrreichen und 
erbauliden Schriften, fo fehlt es dbennod bem Bolle in Fas 
rael felbft an folden Mitteln gu ſeiner Ausbifeung, wie ed 
fie frGbec vor dundert Jabren, vor efnigen Decenien beſaß. 
Dic atten Werke, ie § B. ans, 30 95, on 3p 
FINN MIN, Sp yew ‘haben, fo fade und lächercherlich fie 
uné heute erſcheinen, gu ihrer Beit viel Gutes gewirtt, und 
treg ihren Mängeln an Keindcit und Gedicgenbheit, und ihren 
Ucberfiiffen an Abfurditdten, haben dod) Hausvdter u. Hauge 
matter an ihnen fic) ergdgt und erbaut, und mit dem Sefen 
berfclben Sle gefddftslofen lteeren Stunden ver Sabbats und 
Beiertage ausgefAdt. Da fanden fle denn dow manches ges 
funde Samenforn, das fie in ibe Inneres, in ihren Familiene 
kreis verpflanaten, und der oft gu ſchönen, heilfamen Früchten 
berangedieh; da wurden fie benn dod) mit mander ſchönen 
Stclle der heiligen Schrift befannt, die einen. wohltdatigen 
Einfluß auf die Verhdltniffe des praktiſchen Levens hatten, 
und gum Mindeften lernte Bod die Jugend im Haufe und 
auferhalb des Gotteshaufes ſich geiftig und mit den Lehren 
der Religion befaftigen und unterhaiten. Aber Heute — 
diefe Werke alle find verfdjoden, ein Segenftand bes Sclidhs 
ters und des Spotted geworden und mit Rect aus den Haus 
fern verndnftiger Séracliten verbannt — und was iſt an ihre 
Stelle getreten. gur Belchrung und zur Grbauung frommer 
jüdiſcher Femilien? Weldes find die brauchdaren wirkſamen 
Volksſchriften, vie als equivalcne den weniger gcbildcten Haus⸗ 
vdtern und Jünglingen, den frommen Frauen und Jungfraucn 
gu ihrer Bildung und Andade in die Hände gegeben werden 
könnten? — bie deutſchen Bibeln? — diefe find wohl an und 
für fic) teefflie und fae Mr.diger, für Männer von Fad 
unent behrliche Werke, beim Bolte aber können fie den Effekt 
nicht bervorbdringen, den fie follen. Die meiften dieſer Bibeln 
find ohue Erklärung und moraliſche Sdliffe und fo ftrenge 
ad verhum tiberfcgt, daß derjenige, der den Tert nicht Lennt 
nur mit ſchwerer Mabe den wahren Sinn heraudfindet. Wels 
chen Mugen Fann aber der Laie aus einer bloßen Ucberfegung 
ber Bibel (HSpfen? Wie viel Steilen müſſen ibm nicht trog 
der Ueberfegung dunfel und unverftindlid) biciben? Wie viel 
ibm nicht obfedn und auffallend erſcheinen? Und vorgdglid in 
gegenwärtiger Zeit, wo es nidt an Füchſen fehlt, die abficht⸗ 
lich den Weingarten Gottes verderben, die ſich ein Verdienſt 
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baraus machen, Seelen au haſchen, die Morte ver Gelligen 
Schrift nad ibrer Bequemlichkeitsliebe gu deehen und auszu⸗ 
legen und alles Heilige gu verdddtigen und bhinweg gu dispu⸗ 
tiren; weldjen Vortheil kann unter diefen Umſtänden, bem 
Sdwaden, Unwiffenden, die blos wiortlide Ueberfegung gu 
einer Standhaftigkeit gewähren? 

Wird ihm aber eine Bibel in die Hand gegeben, in der 
der Text moͤglichſt treu, und in reiner einfacher Sprache über⸗ 
ſeht, die dunkeln und räthſelhaften Stellen, die ſchwierigen 
Befege und Vorſchriften nad einer gefunden Anſicht dee alten 
Kommentare und ben Refultaten neuerer Forfdungen rationell 
und vorurtheiléfcei erklärt, die ſchlüpfrigen, unanftindigen 
Erzählungen, durch Clare, bie Beit und die Umftdnde berück⸗ 
ſichtigende Griinde geredhtfertigt, vad Göttliche, Echabene, dad 
bier in jebem Gage fic) offenbaret, bervorgeboben und gum 
Mufter aufgeftellt, bas rein Moraliſche, daé durch alle Bes 
gebenbeiten und Lehren fic hingieht, unb alle Verhdltniffe 
bed menfdlidjen Lebens durddringt, mit guter Sewandtheit 
zur Wedung edler Gefühle und gur Bildung hes Geifted bes 
nutzt ift; fo muß diefe nide nur fie Augendlice iba erbauen 
und erheben, fondern fie muß ein beiliges Feuer ded inuigen 
feften Glaubens in ibm anfdiiren, und es ſtets lebendig und 
rege erhalten, und fo an ibm die Beftimmung erreichen, die 
bie beabfidtigte Vollsbildbung eigentlid haben fol. Und geht 
aud dieſer Schrift vie Kraft jener gefdlligen, gemüthlichen 
Dittion nicht ab, die in ihrer Einfachheit und Popularität 
auf cine verftdndige Weife die etwas lodere Seite bed Herzens 
bei der dumpfen Refonnang des Geiftes, doc einen entſpre⸗ 
denden Ton gu entloden im Stande ift, fo mus fie Wunder 
bei den natirliden, ungebdildeten Gemüthern Ocwirten; dann 
muf fie daé Herz Sffuen und für ächte Menfchenliebe ems 
pfänglich madjen, den Geift gum freien Gebrauche feiner Kraft 
mahnen, ign mit den wirkfamften Waffen gegen alle dufern 
Angriffe auériften, und ihn fo mitten durch das unbeimlice 
Bebege voll Aberglaubené und Borurtheile einen fidern Weg 
gu bem lichten und freien Anger des Guten, Schönen und 
und Wahren babnen. 

Giner foldjen Arbeit nun bat Herr Sachs trog feiner 
bdufigen Weruféepflidten und feines ausgebreiteten praktifden 
Mirfens, auf einem dden, von allen wiffenfchaftlicen Ouellen 
tntfernten Plage mit vielem Eifer und Fleiß fid) untergogen, 
und fie, foweit meine Anfidt reiht, und id von Sachrer⸗ 
ftandigen vernommen babe mit gutem Glide begonnen. Gr 
bat nidjt nur die oben geftellten Bedingungen aufs Teefflidfte 
erfiillt, fondern ex bat aud gu vielen Stellen der beiligen 
Schrift paffende moralifdhe Erzählungen aus dem Talmud 
und ben Midrafdim hinzugefügt und bei jedem nod) jeet ge⸗ 
bedudlidjen Gebote die nothwendige Erklärung und eine kurze 
Geſchichte feiner Entwidelung, wodurch es gu dem Umfange 
gcfommen, in bem wir es heute beobadren, beigefest, und bat 
im Gangen eine gefdllige Form mit einem einfachen und ans 
ziehenden Style vereinigt, 

Dod damit es nidt fdeine, dah ic dex Arbeit des Heren 
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Kreitrabbiner Sachs eine Panegyrik tim 
id lieber die Sade ſelbſt ſprechen loge. 
einige Auffdee aus Dem Wanafcripte ta 
deffen Erlaubniß abgeſchrieben, die id ten 
mir die Ehre nebme, und id hoffe, Cie 
lider Prüfung verfelben um fo weniger 
geſchätztes Literaturblatt aufnehbmen um te 
Refer deffelben darauf aufmerffam ju meén, 
Beiten dieſes fo heilſam wirtenden Organé, a 
edle Streben allgullar hervorleuchten, wit 
alleé dasjenige den weiterss Rreifen 
was nuc woblthdtig auf den geiſtigen mm 
ſchritt dex JYeracliten gu influiren vermag. 

Die Auswahl ver Stücke Hat mir man 
gemacht; weil i Alles für trefflich umd 
bod) Hate id vor der Hand vad 5., 17. umd bi 
ber Genefié gewählt, und gwar erftend um j2 
ber Here Gerfaffer ein inhaltleeres Rapid, a 
menregifter gue Belehrung and Erbauung 
fiehc, grweitens, weil der Inhalt deffelben, 
fubrung des géttlidjen Jaſtituts der Geldaritani 
Seit cin Gegenftand ber Diékuffion gewerts; 
brittené, um gu atigen, weldje trefflide 
ſchwierigen poetiſchen Stade der Scheift bic pg 
worden ift: 

Fünftes Kapitel. 
Verzeichniß dee RNachkommen Adani ti 
soe Alter und Seben 
1~—52. Folgendes ift daé Verzeichniß der evita 
Als Gort den Menfden ſchuf machte er ign in d 
eit Gottes. Mann und Meib ſchuf cr, fegnete fi 
ihnen den Namen Adam, Gedilde, Menſch, bei. 

Durd ven Ramen, den Gott den Mexſche 
den Thieren gab die erſt vom Menſchen ihren Ke 
ten) follte gugleid) die Wiiree des Menſchen und fe 
Gott ecingcrdumier Vorzug vor ben übrigen Grid 
Deuter und ausgefproden fein. (Siche die Be 
erjten Kapitel bei der Benennung des Lichts). 

Als nun Adam Cin Hundert und dreifi; | 
geugte cr einen Sohn in feiner Aehnlichkeit, nach 
bilde und ec nannte ifn Sdeth. 

Der Ausdruc, er geugte in feiner Achnlidt 
nem @bendilde, fo wie die gange Wiederhotung 
sdaliden Schöpfungsweiſe des Menſchen in diel 
niffe will anbdeuten, daß alle von Adam abftam 
ſchen mit denfelben Borgiigen gue Welt gefoma 
Adam von Gott verlieven wurden. 

Nachdem Adam den Scheth gegeugt hatte 
nod acht Hundert Jahre, in welchen er Söhn 
gcugte. Go waren alle Page Adamé bie er dw 
QOundert und dreifig Jahre; da ftach er. Sche 
bert und fünfzig Jahre und geugte ben Enoſch. 
ben Enoſch gegeugt, lebte ex now acht Hund 
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Sione und Tdhter zeugte. So waren die 
6 neun Hundert und gwSlf Jahre alé er 
te neunzig Sabre und geugte den Kenon. 
Zenon gegeugt, lebte er nod) acht Hundert 
ce in denen er Söhne und Vidter jeugte. 
btage des Enoſch neun Hundert und fünf 
» Kenon lebte fiebcngig Jahre und geugte 
kachdem er den Mahalalel gezeugt lebte er 
and viergig. Sabre, in denen evr Sdhne und 
So waren bie Lebtage des Kenon neun Huns 
ve alg ec ſtarb. Mabhalolel lebte fünf and 
gengte den Sered. Rachdem er den Jered 
10 acht Hundert und odreifig Jahre, in 
ind Töchter geugte. Eo waren dle ebtage 
undert und fiinf und neunzig Jahre, als er 
e Hundert and zwei und ſechzig Jahre und 
ch. Rachdem Gered den EChanoch gegengt, 
Hundert Sabre, in denen ex Sdhne und 
So watcn bie Lebtage bes Jered neun Huns 
fechatg Sabre alé ev ſtarb. Chanoch {cbte 
Sabre und gengte den Methuſchelach. Und 
mit Gott, nadvem er den Methufdeladh 
bert Sabre in weldjen ec Sdhne und Toch⸗ 
aren die Sebtage des Shanod drei Hundert 
ig Jahre. Ghanod wandelte mit Gort und 
3 denn Gott hatte ihn weggenommen. 
ingige freundlide Erſcheinung in diefer lungs 
evfegung von (eercn Ramen und Jahrin; 
sige, deffen Lebensjahre die erſprießlichſten, 
n, in der gangen Reihe der früheſten Zeit⸗ 
er Gingige, von dem gefagt wird, daß er 
gefällig gelebt, daß er fromm und wirtfam 
nod durfte unter allen Hier genannten ber 
hee fid) erfreuen. „Ghanoch wandelte mit 
cht mehr“ und entidwand dem eben vor 
ver Zohn frommen Birkens, das dfe Frucht 
ter Miflioncn von Gleidgiftigen? — Ya, 
ver reichlichſte kohn edlen Strebens, der 
tir die glidlidften Lebensjahre auf Erden 
die heilige Schrift Hier andeuten — denn 
fi, dort eben aus den Händen ves ewi⸗ 
er ben Zohn empfangen, den feine Garter, 
lf Erden aufgurviegen vermogen, den Lohn, 
ex Geift in der Rave feines Gottes, in ver 
und geniefen foll, ven der er gefommen, 
ut für diefe Erde, er war gu früh reif fir 
ven ohn der ewigen Seligkeit; darum war 
rum nahm ifn Gott gu fid, um fein ges 
ch zu haben, um es fribgeitig die Frudt 
ſetrübt geniefien gu laffen. 
(Bortfegung folgt.) 
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Berichtigung falfdher Bibeleitate. 


Gs ift nicht felten der Fall, daß man in criftliden Ses 
ſellſchaften, felbft in den gebildeteften un? von wahrhafter 
Humanitdt beledten Kreifen, die fciefeften uud verkehrteſten 
Urtheile vernimmt, fobald jüdiſche Zuſtände und Verhältniſſe 
aufs Tapet kommen. Go flange died ſich blos auf Sitten 
und Gebrdude, die Ergebniſſe hiſtoriſcher Entwicke lung und 
der mittelalterlichen Drangſalen unſeres Volkes, oder gar tals 
mudifden Urfprunges find, erftrectte, liche fic) die Untenntnif 
der jüdiſchen Verhdltniffe, vorzüglich aber der jd. Literatur, 
ba Der Talmud wirklich nod) in unferem erleudteten Jahr⸗ 
bundert eine wabrbofte Forra incognita dem chriſtlichen 
Publitum ift, alé einen wenn aud nidt gang gu entiduls 
bigenden, Dod) nicht völlig ga verdbammenden Grund folder fale 
ſcher Uctheile angeben. Allein, wenn fogar das Fundament 
der jüdiſchen Religion und alice anderen, die heilige Bibel felbft, 
die in allen Spraden und Bungen dberfegt und ia der Hand 
eines jeden fic) heut gu Tag befindet, aufs ſchaͤndlichſte vers 
leumdet und dem leidjtgldubigen Publikum Dinge in ihrem 
Namen aufgetifdht werden, wovon feine Spur, ober gar das 
Gegentheil in ihr vortSmme, da dürfen wir mit vodem Redhte 
in die titffte Groitterung audbreden und die Verldumbder gue 
gehdrigen Rechenſchaft giehen. 


Indeß ift ed nicht immer, ja vielleicht nue ſehr felten 
boshafte Verldumbung, fondern Irrthum, Nachſprechung und 
Erzählung, was man ven dieſem oder jenem gelehrtſcheinen⸗ 
den Okribler gebdet, aus dieſem oder jenem fur wiſſenſchaft⸗ 
lich gehaltenen Buche geleſen, wodurch unſere chriſtlichen Mit⸗ 
bruder gang unwillkuͤrlich in die groͤbſten und far und leider 
aud) die ſchädlichſten vorgefaßten Meinuagen verfalen. Ride 
Ammenmabrden allein find ed, die das Herz eines Chriſten, 
ton feiner garteften Jugend an, uns abdwendig madden und 
es von vornberein, bevor nod der menſchliche Verftand in ihm 
beranceift, gegen uns ftimmt, fondern trifft es fic nicht fele 
ten, daß felbft trdftig ausgebildete Geifter auf teinem Ses 
biete uud in tcinem Bweige dee menſchlichen Wiſſens, fo bes 
fangen au Werle gehen, und faft fdon im voraus eine Beute 
dev fie beberrfdenden GVorurtheile find, alg wenn das Thema 
auf jib. Buftdnde ſich wendet und dies oft dlos veshalb, weil 
fie, fei es aus Srdgheit, oder aus gu vielem Butrauen gu 
einem gelefenen Bude, oder einer in Autoritdt ftebenden Pers 
fon, eine citicte Stelle nachgufdlagen unterlicfen, Bedenkt 
man aber wie viele Jahrhunderte cin einzelnes Bucy erhalten 
und in wie viel Vaufend Hände es gebracht, in wie viel 
Eremplare ein Wer! herausgegeben, und wie riel Mal vaffetbe 
neuerdings aufgelegt ober überſezt werden Pann, fo ift es faft 
unberedenbar wie viele Menſchen, durch eine eingige darin 
falfdcitirte Stee gum Irrthume verleitet werden. Es follte © 
daher uns Séraeliten eine der heiligſten Pflidten fein, nicht 
blog um die Ehre unſeres Bolles und unſerer Religion gu 
retten, fondern and andere, die aus Irrthum nur uns bre 
Bruderhand entgiehen und im fittliGemoralifden Gebiete bte 
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ziehen: „ich will mid) nicht an ibn vers 
iter werden es ſchen thun.“ suc beffern 
t David ja niche vor diefem Wageſtücke 
bm Gaul dad liftige Verforeden, feine 
ibe gu geben, fo ev fidere Beiden bringe, 
ne Philiſter durch feine Hand gefallen 
uf Rednung ſeines Irrſinns gefchricben 
eine Bedingung dieſer Act geſtellt) wel⸗ 
ter Zahl erfüllte. — Wo in aller Weit, 
B, der Sie fo viel Weisheit am Ganges, 
srimmern geſchöpft, ver Sie uné aus 
achzuweiſen wiffen, dap Moſes Gdgen« 
und Abgdtterci, Befaja Heidenthum ges 
en Gie in den oben citirten Bibelftellen 
se und Gorbddutopfern entnommen? Gé 
OB Hetr Nork zu den aw ) und 
mw gebért, und wenn dent fo ift, fo 
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Materialien 
zur 
ang Der Septnagiate, - 


F. ‘Hildesheimer. | 


(Sortfegung ) 


aſatze find gang befonters die Snterpres 
vergleichen. Es febtt diefer Rame der 
Shafdbdcrn in dec famaritanifdhen Ueber⸗ 
‘ofephué, Origenes, der Vulgata, Hiero⸗ 
crgt. wffer’s Gommentatio aber dtefen 
n dieſer Paffué vor der vorurtheilsfreien 
Ludovicus de Dieu ju unferer Stelle 
des Arabers Tarich ‘an, nad) weldem 
Propheten Hud eingefrdoben wird. Er 
7 Verwandt uit ays Juden) mit VPy 
May) identiſch und ex fei deshalb Pros 


n dem Ramen gp etwas Prophetifees. 


ei auf Raſchi gu 10, 25.) Diefer Hud 
iwcifelhaften Kainag identiſch fein, weil 


B ,- 
pole gleich wobnhaft heiße, dieſes aber 


ſammenhänge. Wie unſer Urtheil über 

kann nicht zweifelhaft fein. Es trägt 
eit derſelben gar nichts bei, daß derſelbe 
Mer oder verſchiedener Art ſich auch im 
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Materialien zur Beurtheilung der Septuaginta. 


derſelben Stelle oder analog derſelben 


vor bem Lucas gar fcine derartige Anz 


m ber Avaber tft cine ſckhundäre Quelle 


dDeutung finden, ift erwiefen, wie ſehr ber fogenannte Cobdcr 
Argenteus, dex Alerandriver, der Parifer und die übrigen 
Godd. in ber gangen Genealogie des Lukas abweiden, und 
daß nur dee Alerandrinifche den Namen fennt, ift wohl aud. 
bekanntz daß ber Berfaffer des N. T. ihre Gencalogien nad 
Grundfdgen a priori ſich gurechtlegten, iff aus Matthäus 1, 
17 gu erfeben, vielleicht hatte der Verfaffer auch feine guten 
Gründe dieſe 74 Generationen angunchimen. 

45. Daf dviefe gange Bloffe von gar feinem kritiſchen 
Werth ift, werden folgende Beweiſe darthun: 

1} Sind die Worte sd¢ “Azaap offenbar aus dem Bes 
birfniffe entRanden, die Worte 995 MANS gu erklären. 
Cie find aber niche geradegu nöthig, ba fie fidy aus Bergleis 
dungen 1 Rin. 22, 52 und 2 Ron, 3, 1 ergeten. 

2) Der Zufag in Israel gu Sammarien ift nad 31 hin⸗ 
zugefügt, daß daffclbe aber bier, wo auéfiibriid von ber Les 
bensgeſchichte des mMN, Kbnigs in Jérael gefproden wurde, 
UND es jetzt ſummariſch heißt YOANN OT Pon ſehr milfs 
fig tft, ſieht Never ein. 

3) Dev Zufag Séua Fey und file oxy die Worte gy 
Erec oxtoxouSexaro find aus dem Bedürfniſſe den Wider⸗ 
fprud) zwiſchen unferee Grelle und daf 3, 1 gu löſen, entz 
ffanden. Der Gloffator Hat cé fics ſehr leidje gemacht, hat 
die eine Stelle (und zwar die epitomirte) nad dcr andern 
(der ansfabetidjersn) angerichtet. Er nahm alfo wabrfdeins 
lich eine Lücke im Texte an, ſezte D vor moxy, ſchob aber 
“wy ein, und ergänzte nachher das Wy AOw. Es iſt 
dadurch alles gleichmaͤßig und geebnet, aber eben deshalb ges 
wiß nur ein Gloſſar, (über das Verhältniß beider Stellen zu 
einander ſind die Kommentare Kimchi und Ralbag zu ver⸗ 
gleichen). 

4) Die übrigen acre find gang dieſelben, wie fie 
in der Verſion fener Stelle. ſtehen, feloft die der Morte 
TON) PINI 1d pr Und folde Ausführung in diefer bier nur 
vorbereiteten Angabe rete gegen bie gange Unlage ded Buches 
der Kinige. —R 

67. Dieſe Worte iGrinen nur bie Interpretation des 
Wortes /Nnd aysgudriten, welthes vielleicht wegen des ims 
plicitten He articuli até dem beſtimmten, den erſten oder 
in der Bedeutung ſ ogleich am 15, Tage des 9. Jahres, 
alſo im erſten Monate gewablt iſt; das Natürlichſte aber iſt 
jedenfalls mit Kimchi (cbenfalls durch dieſes he artieuli) den 
12. Monat (nad 33, 1) aiiganetindd..” (Syl. 69.) 


A, IV, 41. Hier feblen in der Verſion die Worte 
Nw ™), daß hier wirklich etwas feble und nidt eta um⸗ 
gekehrt in unſerer Redattion vie Worte hingugefiigt fein, ers 
hellt aus berfelben Ueberfegung gu 37, wo die Worte yt my 
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durch éy uny) Zecovd xad 1?) td Sevrigw um überſett iſt, 
warum follte und ber Berfaffer nice ſogleich in der erften 
Stille mit dem a. pr. befunnt maden und ſich fpdter alé 
elwas befannted darauf beziehen (wie dieſes im maſor. Verte 
geſchieht) ftats den umgekebrten und verkehrten Weg eingus 
ſchlagen, wie died in der Verfion geſchiche. Es iff alfo ſicher 
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2) fommen ia einigen Ausgaia Bey 
den die Früchte gedankenloſen Abideiaij 
diefe gange Stelle verdddhtig vgl. B ku 

3) (a6t ſich wohl erfennen, ada 
ftelt, durch nidté anders ndmlid, x 
ſtörend dagwifhen gu treten ſchienen, w 
bag Ginfadere gewdOit, und wir boar 
meines Kriterium gu verweifen. . 

49. ueber den Berth diefer Gloffe vergl. man Yeremias, | a. VI 
wodurd jeder Zweifel an die Unrideigteit geboben wird, 32. Hier ift wool keine Berfdi 
tind bas ganze fic) alé eine Gedanfenlofigkeit eines Gloffators | fondern eine cigenthimlide Interpretaticn 


eben fo ſehr in unferem Gerfe eine ide wie dort ein 3ufag, 
den wir wahrſcheinlich einer ſpätern Beit alé die dec erften 
Gloffe war, verdanfen, da in Folge diefer Lücke ber Name 
yy allerdings einer Grlduterung bedurfte (bad Wort ayy) 
im Ghaldder iff blos Erklärung, feine neue Beftimmung. 
(vergl, Kimchi, aud) Talmud Rofd) bas Sd. Fol. 2, 6. 
Toſafot 
A. V. 


herausftellt. Aud) wire der gange Spradgebraud gegen dis | Stelle, die gewählte Erklärung bat idre 
Moͤglichkeit folder Stellung, das Gange liegt aber nad) dem rigkriten und iff wohl niche geredhefercigt x 
vorigen gu Sage und bedarf feiner weitern Erörterung (vgl. BK. a. Hier wird unſre Aufgate igrs 
aud Seremiag 39, 2). maſor. Sert bei gleidhem WRerebe der Ccterm 

78. Das Datum iſt Hier daffelbe wie im mafor. Terte, | gen in der Mineritär fleet. Aber je foun 
der Ginn gang identifd, es fommt hier nur auf eine Unters | tereffanter das Refultat. Wir haben et be 
fudjung über bie Srcllung der Worte an. Man mus fic) | Etellen gu thun, was bei dem befanaten i 
aber fiir die ded maforerifdhen Textes entideiden: Verfion ein wahres Glück iff. Beobacten x 

1) weil fonft der folgende Gag mit dem Jnfinitio my | actnen Stellen an und für ſich und im Jaw 
bem waw copulationis begounen würde, was gar fcine ganzen Abſchnittes. 


Konftcubtion giedt ; (Gortfequng folge. | 





Ankuͤndigungen. 


Sn dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, beſonders in fo weit fie jfadifde und crieat 
und Literatur betreffen, gegen 13 Sgr. fiir die gefpaltene Petits Beile oder deren Raum aufgenommen. 





Vorrithig bei C. L. Fritzſche i ipzig. purim, biefes Bud vorzüglich fir die, im! 
[29] big bei Frigihe in Leipz 8 —* — phi rae Sue 


. . 2. Bietet diefes Werk ei 
Im Verlage des Unterzeichneten widelungégange bes iéeactitifchen Wortea 


+ Vorzeit oi6 auf die G t, in politi 
erſcheinen unt find turd) alle Budbantlung gu haben: biter ifébee gin at. egenwart, in politi[da 


Sippurim, Qugend, até fae Grwahfene fein sense ee 
, alé fix Gr ene fein: ¢ 
eine Sammlung die Sonate mit ben elie befcatint 

mec. . . tfte es gun eine 
juͤdiſcher Sagen, Maͤrchen Mythen, Le⸗kunde der — Prag —S 
genden und Geſchichten, — fo wit ale Gage ———— 

ov ; 0 treffend, v d { 
fur Jung und Wit, befucht wit, enthalt, und ‘vemnadh “ate Boe 
pon in itty rte. von ——* Nuten fei 

uglei ie Geſchichte der Pra 

L, Weiſel und mehreren jüdiſchen Gelehrten. zug Damit dieſes Bud ſich —S———— 


n grog Dktav⸗-Format, auf feinem Maſchinenpapier. freuen möge, und damit es aud in di 
S 8 ß 6 , rt ſch pap Bemittelten gelangen kann, erſcheint *8 
Das ausgezeichnete Werk ſoll den angedeuteten Zweck, ſehr billigen Preis von 8 fr. GM. cder 3 
fördern belfen. Hier find die Sagen und Mythen des jüdi⸗ Aus erwãhntem Inhalte in ber Uebe 
ſchen Botkes, fo vict als mönlich gefammelt, in ſchlichter, | nun die Brauchdarkeit und Rüdlichkeit dieſe 
cinfadjer Grgdblung vorgetragen, um ſich nod gur rechten | und Alt Har heraus; aud) wird dieſe Sar 
Zeit vor ganglider Vergeſſenheit gu vetten. Cin foldyes Bud | Neuen Hefte intereffanter, ba mir fortwähre 
feblte big jezt; und ich bin von veridiedenen Seiten, foroht | intereſſante Beitrdge von ausgezeichneten 


bier, alé auf meinen Reiſen durd) Deutfdland, zur Heraus: | Men. — Die litkographifden Bilder wer’ 

gabe deffclben aufgefordert worden. Ich erlaube mir dems | adten und zwölften Hefte gratis veigegeben 

nach, cinige Verzüge cined foldjen Unternebmend gu erwähnen ¢ . 

tnd in Kürze angufutren. Wolf Paſcheles 
1. Eignet die gefällige, anziehende Einkleidung dcr Sip⸗ Herausgeber und 
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Kritiken. Kurze Anzeizen. Ueberfegungen aus der hebrdifhen Belletrifti® des Mittelalters. Won 2. Dukes. 
Btudien. Ucher die Volksbibel des Rahs. Sachs. Bon D. Thenmann. — WMeaterialien zur Benrtheilung der 
Bon Dr. Hildesheimer. (Fortf.) — Antandigungen. 








Kurze Anjeigen. Der hebrdifdhe Name bes Verfaſſers war ppyp und fein 
foanifher Xnbonet, mys cigentli® wry, das sxe iff ein 
bei vielen ſpaniſchen Namen der Juden nur vorgeſetzt, wie 
man aus dem wy mon und yen oft ercfiebet. Wenn 
der Verfaſſer das yoon gu den Beinamen unfers Autors 
gable, fo ift dies unftatthaft, denn died ift ein Beiwort, wel⸗ 
des viele Gelehrte führen; es heißt ja blos „der Dichter”. 
Der Ausdruck 91955 glauben wir kommt daher, daß man dens 
ſelben für den Verſaſſer ded OH aM bdielt, wie diefes 
aud in den Alteften Ausgaben gu tefen iſt, weldes aber gang 
- Ucberfegung von @&, &. Stern. Reblt einer unridtig ift und Herr Weiße hätte (6. XV.) gar nidt 
iſchen Cinteitung von Joſef Weife, Rabviner | fo viele Griinde vorgubringen braudjen, um diefe Anfide gu 


ingen aus Der bebrdifden Belle: | 
= 
| 

1. Wien, 1847. 8. o, te 
: 
| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


triftif ded Dtittel alters. 
Angegeigt von 
Leopold Dukes. 
von M. Steinfdnetder. Werlin, 1847 8.. 


19 von Sedaja Bedarf(Gl (Wedarfi), Mie ins 
ttem Hcbrdifden Terte und mit neuce metrifds 


(Schluß.) Ueber den Vater des Verfaſſers Abraham Bedarfi 
hätte He Weiße noch auf deſſen höchſt ſchärbares Bud 
e Ausgabe bes eft gedru ckten Werkes noch aus⸗ MIN Conn Rägſicht nehmen ſollen, aus dem wir in unſern 
ine literaturbiſtoriſche Einleitung von Orn. Jo⸗iiteraturhiſtoriſchen Mittheilungen (G. 190) einige Heine 

Derfelbe hot friiber eine Cleine Abhandlung Proven mityetbeitt haben. 

ibe des Kerem Shemed gefdrieben, und wie Die Werke des Jedaja Bedarſi find gwar vollſtändig 
Angeige des FMy wD im CB. bes Orients qufgezählt, aber auch hier ift mehres gu ergdngen. 

4) erſehen, aud cine Biographie von bem Jalmu⸗ Das Werk über die mW defindet fic aud in Hams 
37). (Der Biograph Rab's iſt Hr. WeiF. Red.) | gueg woſelbſt wie es durchgelefen haben. Wenn wir nicht 
(citung gu unferm bier beurtheilten Bude iſt irren, fo erwähnt es Jſaak Abravanel in dem Vor⸗ 
iehung höchſt beactenéwerth, aud wenn dem | worte feincs pen myer. Es iſt dieſes ‘Werk von ver 
andes unbefannt geblicben iff, fo rührt diefe’ , litcraturbiftorifdyen Seite ſehr beadrenswerth, unſerer Anfidt 
yaber, weil derfelbe in einem unbefannten Wins | nach ftebt daffelbe aber andern Werken diefer Art nad. Es 
wohnt; jedenfalld könnte fein lSblidjes Streben 


wird fein Schriftſteller darin erwaͤhnt. 
abbinern unſerer Zeit, die in großen Staͤdten Was den Kommentar deſſelben gu dem Kommentar des 
mit äußern Mitteln reichlich verſehen find, zur 


Son Eſra anlangt, fo iſt gu bemerken, daß Wolf aller⸗ 
dienen. dings in ſeiner Bibliotheca hebraica (III) dieſes Buch 
mit dem Bemerken erwdbnt, daß ſich nur der Theil gu oo 
MWNID in dee Sammlung des Oratuire befindet. Die Par. 


Bibliothel befige gwar mehrere anonyme Kommentarien gu Jon 
17 


pir biefe lehrreiche Einleitung durdlefen, haben 
ye Bemerlungen und Ergdngungen aufgeseiduet, 
m Leſer jeQt vorlegen. 
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2) fommen ia eintgen Ausgaben Morte vor, die entſchie⸗ 
den die Frddte gedantcnlofen Abſchreibens find, deghaldſt if 
diefe gange Stelle verdddtig (vgl. B, b, AML). 

3) läßt fid) wohl erfennen, wesbalb diefe Worte umge⸗ 
ſtellt, durch nichts anders ndmlid, alé weil die Worte Ary, 
ſtörend dazwiſchen gu treten ſchienen, man bot deshalb aud 
das Ginfadere gewdbit, und wir baben nus auf unfer allges 
meines Kriterium gu verweifen. , 

A. Vi 
32. Hier iff wohl keine Berfdjiedenertighkeit der Lesart, 


eben fo ſehr in unferem Verſe cine Side wie dort ein Sufag, 
den wir wahrſcheinlich einer fpdtern Seit als die der erften | 

Gloffe war, verdanfen, ba in Folge diefee Lücke der Name 
yr allerdings einer Erlduterung bedurfte (das Wort arjy1) 
im Chaldaͤer iff blos Grfldrung, feine neue Befimmung. 
(vergl. Kimchi, aud Talmud Rofd) ha⸗Sch. Fol. 2, 6. 
Toſafot 

A. V. 

49. Ueber den Werth diefer Bloffe vergl. man Jeremias, 
wobdurd jeder Zweifel an die Unridtigteit geboben wird, 
tind bas gange ſich alé cine Gedankenlofigkeit eines Gloffators | fonder eine eigenthümliche Jaterpretation dieſer ſchwierigen 
herausftedt. Aud) wire der gange Sprachgebrauch gegen die | Stelle, die gewählte Erklärung bat ihre bedeutenden Schwie⸗ 
Moͤglichkeit folder Stellung, das Gange liegt aber nad dem , rigkeiten und iſt wohl nicht geredtfertigt (ogl. Kommentare). 
vorigen gu Sage und bedarf Leiner weitern Erörterung (vgl. | B. a. Hier wird unfree Aufgade ſchwieriger, weil der 
aud Seremias 39, 2). | mafor. Sert bei gleichem Merehe der Lesarten dod) im Gans 

78. Das Datum if— Hier daffetbe wie im mafor. Terte, | gen in dex Minocitde ſteht. Aber je ſchwieriger, dehe ine 
dee Ginn gang identifd, cd kommt bier nur auf eine Unters | tereffanter das RMefultat. Wir haben es bier ner mit fünf 
fudjung dber die Srellung der Worte an, Ran muß fid) | Etellen gu thun, was bei bem befannten Mißgeſchicke diefer 
aber fiic bie des maſoretiſchen Textes entſcheiden: Verſion ein wahres Glück iſt. Beobachten wir nun die cin: 

1) weil ſonſt der folgende Gag mit dem Infinitiv my | gelnen Stellen an und fix ſich und im Zuſammenhange des 
dem waw cupulationis begonnen twiicbe, was gar feine ganzen Abſchnittes. 

SKonftruttion giebt; | (Gortfegung folgt. ) 





WAnfundigungen.. 


Sn diefen Antiadigungen werden Anjeigen aller Act, befonders in fo weit fie judiſche und orientalifde Geſchicht 
und Literatur betreffen, —* 13 Sor. fae die gefpdltene Petite Seile ober deren Raum auf — — ſche Geſchich 








i i 0 0 i 0 rim, dieſes B ügli lic die, i Geabe fir 
[20] Beniiig Se C. E. Irihiche in Leipzig. per, te, Se erated a i,t gabon Gee 


: 2, Bietet diefes Werk ein treues Bild vem Ents 

Im Verlage des Unterzeichneten mideangéqange tet _iseacitifen Baltes feit bee frien 

° orgeit bis auf di t,i iti , religi d 
erſcheinen und find durch alle Buchhandlung gu haben: 2 — uk ry egenwart, in politiſcher, religidfer un 


3 Diirfte es von gleichem Intereſſe ſowohl far tie zart 
Sip p urim, Sugend, alé fiir Erwadiene fein: — es ——— 
eine Sammlung die Phantaſie, wie den Verſtand beſchäftiget. 


28 & Durfte ed gunddft einen Beit Alterthumés 
judifder Sagen Maͤrchen, Mythen Le⸗tkunde der ——ã Prag bieten , ‘inbern 8 bie Saupe 


° fagen, Merkwirdigteiten und Denbwiirdigteiten ser Ba 
genden und Geſchichten, —* — ſo wit alle Soe ben uralten —8*— as 
" of betreffend, der von Grok und Klein von ? und 
fur Jung und Alt, befudt wird, enthdlt, und demnach alg Dansbudh tie sieeve 
von in vielfader Beziehung von grofem Nutzen fein, befonderd, dacs 


gugleidy bie Geſchichte der Prager Judenftadt enthalten wird. 

g, Weifel und webreres jũdiſchen Gelehrten. Damit biefes Bud ſich ence grbbecen Hocitnayue ers 

tof Oftavs Format, auf feinem Maſchinenpapier. euen moge, und damit es aud) in die Hdade des minder 

In groß Format, auf fein ſchinenpap —ã —*— Fann, ella es goſſtweig um ben 
Das ausgezeichnete Werk foll den angedeuteten Zweck, ſehr billigen Preis von 8 Er. - oder gr. das Heft. 

fördern belfen. Hier find die Gagen und Mythen des jubie Aus erwdhntem Jnbalte in dec Ueberfdrife ſtelt fig 

ſchen Volkes, fo vicl als mdulid), gefammelt, in ſchlicher, | NUM die Brauchdarkeit und Raglidyteie dieſes Wertes für Jung 

einfacer Grgdblung vorgetragen, um fic) nod gur rechten | Und Ale klar heraus; aud wird dicfe Sammlung mit jedem 

Beit vor ginglicer Bergeffenhcit gu retten. Gin foldhes Bud | neuen Hefte intereffanter, ba mir fortwdbrend nod) viele febe 

feblte bis jegt; und ich bin von verſchiedenen Seiten, fowoht | intereffante Beitrdge von audgegeidneten Gelehrten zukom⸗ 

bier, alg auf meinen Reifen durd) Deutfdland, gur Hecauss | Men. — Die lichographifden Bilder werden bem fünftes, 

gabe deffelben alifgefordert worden. Ich erlaube mir dems | adten und zwölften Hefte gratis beigegeben. 








nad, cinige Verzüge cines ſolchen Unternehmend gu erwähnen e 
und in Kürze anzufübren. . Rolf Paſcheles m Prag, 
1. Gignet die gefdllige, anziehende Einkleidung der Sips : Herausgeber und Verleger. 
Verlag von © & Fritzſche. Redatteur: Dr. Jul. Fir ft. Drud von J. H. Nagel. 
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Gf udi-ptieg inteſpem KAGE ſich einé Spur ſinden, daß Jedaja wirts 
id bev Werf. if. Dic Hah (ottte, die Wo (f gemeint haben kann, 
iſt wohl bie Nr. 23 Oratoire. Dieſe enthalt unter andern wirklich 
einen anonymen Kommentar zu Son Eſra auf myx sd 3d, 
worin aud) ber Anfang fehlt, und in der viele Blatter aud 
gu Anfang derfelben gang verwiſcht ſind. Dieſer Kommentar 
erſtrecktt ſich in dte Qgoghiten™ Heneſchrift wen S. 102 dis 
113. Gin Blatt iſt aud) gu pnw 0D. Damit übrigens 
aus einer andern Handſchrift dieſes Werkes der Rame des 
Verfaſſers ermittelt werden könnte, ſo laſſen wir hier einige 


Proben daraus folgen.? efit 
"my Agr» 

AR ny) NAM) 791 DAI ww wIT IDI 

at: rs Y 4, hy 7 


ak AN oem mona wen Ad ADAD wr 
MOD w Hy 7D) OOD AMA AIW AD ed ON 
(pe’n wo mban inp: yy AT 3%) 1p393 wowA 
mon qsdo 5) noxw 10> mon Ido Nim No oD m@ 
hn 299 52w32 WN ADIOW YW AW NI AND! 

pipps yaNA Ak) ocpwa AG me on 'D 
‘(ho na] ovowa yo 216509 1995p nD AIA 
mn noon mun ow Soonaw od. noqyon [0 1d) 
Pen bx oman 1 7ox yor 945 [ow] para nk 
mown ow pov mou 1b Sane une owo 995 AWN 
mphs 9 AR uD) Opa MON NDA ndDn 1d dyin AD 
ono tn aye ot or Dy (ven yO odaNn 
moo apy] mys a6 bad dp no mow ons 
77 we 55 390 81 TON pp by ODD [ANonn 
many mm dap> coin oa yp 1 5% 0 
We ONDD TW oN we maa 5 mow pp Sy am 
DWYD plod WN ON piodd3 7NN oD] Now ww 55 
noe TAN 1D wd nd na 59 723 oy dypr ebm 
mononds na xm owe oon & ayn own owA 
> DD ’pI 17 

Ip ya saw om7aN Vays sawn Nd oo) 
NYO) 1200 ONND Poy A pms” ow 37 oman 19 5% 
Ow TPT Pwo NI Iw PA pnayw 

9 aoe 5° Webon vt Sy coma msi 
wane St daa No NN ew P mon 
DIP JIN yoy) NWO Dw * DIDpa Wyo 
(Myer) JIN YnwN 1D MPI YUyO wD ANN. 1300 
soo sonn> pup cany pers ↄ Apno “Dp 
fassonn mp aps) «yon 

10D NY WD FDA OIMD PN ° on 'D 
1) wrey YI WW NW pr pen jo Ww ww oN 
Syl OVADA pay OHM mpr poy ome 2 5% impo 
JOT OWING ANN OF ONY ww Dd POT WN WON aT 
xd) oma yO Ww IND cw wayow ANN OM xh 
13270 NIT PIN] 71 wNyOw w yN oFIN ndboI P YAO 
[Amonn mo mye] > Spa yo om 





20) Sn demfelben Bande befindet (id) aud der yen yy 
bes Jofef Son Caſpi gu Jon Eſra und deffem Kom⸗ 
mentar gu : 


Kritifen. Kurze Anjeigen. 


ay » . 
Wenn bieſer Kommentar Highly wud. nicht won Je⸗ 
daja iſt, fo ift bee fetbe Tene’ “nthe unleacvtg, ' ° 

Ueber die übrigen Werke des Jedaja, die nad Sun; 
aAugeführt werden, bemerken wir bier, daß Munk cine fetr 
lehrreiche Notiz in den Archives israclites (Januar 1547) 
gegeden bat, weldje in Deutfdland nicht kannt geworden ju 
fein ſcheint. Wie aged Shee FWY lich fotgen. 

I. nya an „das Bud) der Erkenntniß“. 

Diefes Werk ift die Parapbhrafe eines Werkchens eon 
Alfarabi, deſſen hebraͤiſche Ueberſefung unter den itd 
imbownom Soo Ase MG ebenfalls auf dee Pariſer Siblis⸗ 
the€ (Mer. 110 ancien Fonds) befindet, und deffen latcinifse 
Uberfegung unter den Vitel de Intellecte: et iatel: 
lecto unter den Werken ded Avicenna fed tedt if. Gee 
nedig, 1495, in Folio, fo wie aud in einem kleinen Rec 
betitelt: Alfarabii, vetustissimi Aristotelis interpre- 
tis, opera omnia quae latina lingua conscripta reperiti 
potuérunt (Paris, 1638, 8.). In einem kurzen Berrorte 
fagt Jedaja, daß bei feinem Durdlaufen verſchiedener Berke 
liber dic Secle, habe er aud) cine gefunden bericelt oy, 
welded ihm gefchienga pace, Alles gu -enthalten, welded j2 
wiffen nützlich ift von der Matur bes Verſtandes; er hark 
aber aud) gefunden, daß es ſchwer verftdndlidy und die herd: 
ſche Ueberfegung fdlede fei. Gr Gabe uaniternemara ta 
Styl gu korrigiren uab bie ndthigen Ertiaruugen zuzufügen. 
Wir können dieſes Werk als einen Kommentar gu Alfaradi 
betrachten. An der Spige des Werkes tefen wir die Berte 
ny and yn aman ows AWA Sowa “po. 

Il. monn Sowa myth Die Meinungen Aber ben ay 
teriellen Verſtand“, bag was Arif-oteles ben (eidendes 
Verftand nennt, nennen die arabiſchen und jüdiſchen Pele 
fopben Ses Mittelalters den materielLen Berfter? 
—XW boybx) wegen feiner Begiehungen gu ven cma 
Seelentrdften, die dem Körper verbunden find. Die Duals: 
eit des aviftotelifden Ausdrudes gab gu verfdiedenca Co 
fldcungen Anlaß. Jedaja giebt 5 Erklärungen an. Da 
von Aleranber von Aphrobvifia, den der Griine 
bed Ariftoteles im Algemeinen, vie Meinung einiger ciaglax 
Kommentatoren bdeffelben, die des Son Mo fd d und de ws 
Alfarabi. Er charakteriſirt diefe 5 Grétdcungs ak 
einander. Mehr Aufſchluß findet ber Lefer im Dictionnaire 
des sciences philosophiques Act. Jon Mold. 


Hl. s$non wena 7oOND /Trattat von ben Gee 
fdgen der Bewegung oder ber Ridtung’. Diefe Abbhaatisn 
ift ohne Sweifel identifd mit der von Ben GHadsise 
wähnten Sdrift mn DN sand. Diele Schrift tnapft ſ 
an cine Stelle des Kommentaré von Jon RMofdd gu Irv 
ſtoteles Schrift vom Himmel (Bud 1. Kap. 4), gi 
Ariſtoteles Cann die entgegengefegte Bewegung a2 
ciner geraden Linie ftattfinden u. f. f. Fon RMofdd woe 
legt diefe Anſicht. Die Einwuͤrfe derfclben find oer Geer 
ftand dieſer Abhandiung. Es ift diefelbe an einen Frew 
geridtet. 
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IV. moyynan 3nd „Das Bud der BVeftdtigung”’. In 
diefer Abhandlung ſucht Jedaja vie Cinwiirfe gu wider⸗ 
legen, bie fein Freund gegen die eben genannte Schrift ers 
boben bat. 

V. Gine namenlofe Abbandlung, welde abes ehne Zwei⸗ 
fel identifd) ift mit der von Ben GS habib erwähnten Sdrift 
MYPON My wp, Ss wird unterfuds, ob die Form ber 
Yndividuen (Orynn) decfelben Gattung, verfdicden in ihren 
Accidengien aud in der effenticllen Form verfdieden find. 
Der Verfaffer unterſcheidet eine allgemeine Form, die der gans 
zen Gattung eigen iff, und. cine invividuelle Form, welche 
effentie und keine Accideng ift. Aus dicfem Werke erfahren 
wir, daß Jedaja aud cinen Kommentar gu den 25 mop 
beg Maimadni gefdrieben. bat unter dem fondcrbaren 
Titel Matp 2370 welded, wie dev Lefer leicht merft, cin 
Wortipiel iſt und eigentlid nin p "DTD ju lefen ift. 

Wir werden fpdtcr einige Proben aus diefen Werken in 
hebrdifdher Sprache mittheilen. 

Das Bidlein ohy nya ſelbſt führt in einigen Hands 
fdsiften und in einigen alten Auegaben ben Titel mryn 
pind o'ow, cin Titel der von bem Anfang des Büchleins 
bergenommen, wie dies bei vielen andern Werken der Fall 
it. Go z. B. in der Handſchrift, welde wir in unferer Nos 
tiz im &B. des Drients (1847, S.456 Note) erwadhnt haben. 

Here Weiße zählt S. 24 die Ausgaben dieſes Werkes 
auf. Die erſte Ausgabe (Sonzino 1486, 4.) iff febr fects 
ten, fie befindet fidy in der ‘Dpvend. Bibl. Re. 1175, 45 wie 
haben diefelbe unter andern auf der. Bibliotheque royale 
gefeben, wo fie in einem Mt. (Rr. 397 ancien Funds) 
beigebunden iff. 3u Anfang fteben die Worte FroM nus 
WAPI, OTK ONIN, WII TweA OU BNA 
pdiy nor. Es ift diefe Ausgabe mit cinen anonymen Koms 
mentor verſehen, worin tein Schriftſteller erwaͤhnt wird. 
Gleich zu Anfang ides Kommentars fagt dec Verfaſſer 
G3 pmon jp WN wnows an xa — — 

md. OMY WD MNF 


Die Pariſer Bibliothek befige aud eine Handſchrift dies 


fee Budes (Me. 123 ancien Funds, 4. Papier), welded eine 
Abfehrift dieſer erſten Ausgabe gu fein ſcheint: der Kommen⸗ 
tar findet ſich aud) dabei. Dieſer Kommentar iſt ſehr brauch⸗ 
her. Gr beſchäftigt ſich blos mit der Worterklärung des 
Gerfaffers. Die Ausgabe Mantua 1556 tft ebenfalls in 
Deutſchland ſehr felten, e6 befinden ſich verfdiedene kleine 
Gedichtchen darin von verfdiedcnen Verfaffern. Rad derfels 
ben in bemfelben Format ift eine Ausgabe in Krakau ers 





21) Qn diefem Pande findet fic eine Ausgabe des 19N 
5 be Kalonywos ben KRalorymos (RNeapel 1489, 
Wie bemerten hier aud) gelegiutlich, daß in cines Hands 
ſchrift deffelben (Oratvire Nr. 24) gu Ende fleben Onym 
og 5 2 wonn Akn ane. Diefes Wort hyn, wel 
Ges aud) in der Reapolitaniſchen Ausgabe fehlt, löſt bekannt⸗ 
lid) die chronologiſchen Schwierigkeiten auf, worauf Sung 
bereits in Geigersé Zeitſchrift aufmerkſam gemacht hat. 


Studien. Die Volksbibel bes R. Sachs. 


ſchienen, wenn wie nicht irren 1563. Die Gedichtchen feoter 
aber in dieſer Ausgabe. Here W. hat dieſelbe nicht erwähnt. 
Die Ausgabe von Venedig 1706 in 4 iſt in Dentſchland 
ſehr ſelten, wir haben dieſelbe unter andern auf der Ham⸗ 
burger Stadtbibliothek geſehen. Das Gedicht von Jakob 
Franceſe übder die Kabbala iſt ſeinem Inhalte nach merk⸗ 
würdig aber ſchwerfällig geſchrieben. Der Verfaſſer des 
DDN MON führt daſelbſt S. 31 Stellen daraus an und 
tadelt den Berfuffer febr. Samuel Romanceili, dver geifts 
reiche Varfaſſer bes sayn nwo (ed. Berlin S. 8) fagre 
ebenfalls einen Bers daraus an. 28 

Die Cinleitung ergebet ſich audy doer ſtyliſtiſche Gingetns 
beiten unfers Berfaffers, die ihm nicht allein eigenthümlich 
find, ſondern mit allen Schriftſtellern ſeiner Zeit and mit fets 
nen Borgdngern theilt. Ge ift ber Muſſivſtyl und ates 
was damit gufammenhdagt. Wir vermiffen ier eine Erhe⸗ 
bung gum Atigemeinen, wogu in unferm Bucye (gue Rennts 
nif u. f. f. S. 112 fr f.) die Grundiveen und vie Geſchichte 
deſſelben, gegeben find. 

Magen dieſe hier beſprochenen Werke ſich den Beifall 
erringen, dem fie fo ſehr verdienen, und moögen die Herren 
Werfaffer ihre Krdfte nod) auf diefem Gebiete, welded mehr 
geiftize alé materielle Ernte darbietet, ferner nod thãtig 
benugen und ber Dank der wahrhaft Gebildeten unter JIuden 
und Chriſten wird ihnen woblwollend entgegentommen. 





Heber die Volksbibel des Mabb. Sachs. 


(Bort fequng.) 

O du heiliger, ehrwürdiger Glaube bes Alterthums, be 
Glaube an Unftecblidteit, an Vergeltung nad) dem Tode, wie 
woblthdtig haſt bu feit friibes Beit auf dad Gemiith dex 
Menſchen eingewirkt! Wie berubigend, wie ‘echeiternd wirkft 
du auf mein ganged Mefen! Wenn ich noch jegt den Advamés 
flud) auf dec Erde Laften febe, wenn fie aud mic fur alle 
meine Mühen und Sorgen nur Dornen ‘und Difteln bietet, 
wenn id) mit ſchweren Schweißtropfen nur dew kümmerlichen 
Genuß mic ervingen fann, wenn mid die Beir und ihre Bez 
gedenbeiten nachdrücktich evinnern, daß ich nur Staud fei, und 
gu Staub zurückkehren müſſe;z; — denke id an Ghanod, unr 
neuer Muth belebt mid. — Ja, is will ein Chanod feia, 


22) Wir laffen bie erften Beilen diefes Gedichtes hice 
folgen. 
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und nichts fol mid) mehr erſchüttern. Gin Ehanod) wil ich 


Studien. Die Volksbibel ded Rabb. Sachs. 


Ruhe, alé wollte er fagen: mbge diefer uns berubigen weges 


fein auf Erden und dann komm Gber mid) Schmerz, tomm | unſerer Thaten and ber Mühſal unferee Hinde auf vem Erde 


end, komm Nov, id fürchte did nicht mehr! Rok bin ich 
nicht in @den, aber id) gebe bald in daffelbe ein, glorreid und 
vertlart, wie Chanoch in vaffelbe cingegangen. Wenn id vor 
mie ſehen mug, wie ſchlaue Verbrecher in den Umarmungen 
des Glades einer langen Cebensgeit auf Erden fic erfreuen, 
wahrend die Geredten und Golen die turge Baha ihres Lebens 
nue mit Dornen und Steinen befegt haben, dente icy an Ghar 
nod und feine Beitgenoffen und neue Hoffnungen berubigen 
bas wantende Gemiith. Wenn ich unſchuldige kleine Kinder 
dahinſchwinden ſehe, ee fie nod den Mutrernamen lallen tons 
nen, wenn Soffnungévoile Knogpen dem ftarten Baume ents 
fallen, ehe fie ſich erſchioſſen, wenn friſche griine Zweige, junge 
SprBplinge vom Elternſtamme ſich losreisen, — und bas gee 
brochene Herz fragt, arme Seele, warum fo frdb? — Bit 
bu deßwegen gekommen, um fo frühzeitig wieder von bannen 
gu ſcheiden ? — So dente ich, gewiß du dift ein Chanoch, gue 
tes, llebes Rind, — du warft cin Chanoch, frommer Jüng ⸗ 
Ying, fromme Sungfrau, unter den Menfdea, und der Here 
will eben fo fruͤh dicy bei ſich daben. Ja ſeiner himmliſchen 
Anftalt, water ſeiner Hand ſollſt bu gepflegt und gebildet 
werden fie ben hohen Genus der ewigen Seligteits gewif 
teeffe id did) einftené echaben und bebe an dem Throne Gots 
tes unter den Dimmliſchen.) 

Metuſchelach lebte Hundert und fieben und achtzig Jahre 
und geugte ben kLemech. Rachdem er den Lemed) gezeugt, 
lebte ex noch ſieben Hundert und zwei find achtzig Sabre, in 
denen er Sdpne und Tochter geugte. Go waren bie Lebtage 
des Metuſchelach neun Hundert und neun und fechzig Jahre 
als er ſtarb. Lemech lebte hundert und zwei und achtzig 
Jahre und geugte einen Sohn. Dieſen nannte ex Road, 


1) Dex Midraſch erzaͤhlt: Einft beſuchte Rabbi Joſe Je⸗ 
manden, tem der Sohn geſtorben, um ihn gu tröſten. Da fab 
ex den Leidtragenden an, und lächelte, und da jener ihn fragte 
warum ex lade, gab er gur Antwort: Ich Habe dad fefte Bers 
trauen gum Herrn des Himmels, du wirft dort dein Rind 
wiederfeben. Da fagte ein heidniſcher Weiſe, der gerade gus 
gegen war, gu ibm: Hat der unglücliche nicht genug an der 
traurigen Wirklichteit, das du ihn vod) mit folden Srdumes 
reien qualft? — Iſt ber Sopf einmat in Scherben, wee will 
ign gufammenfegen? Aber Rabbi Joſe erwiederte: Sieh’, ics 
denes Gefaß wird in Feuer aebrannt und gldfernes auch, war 
tum fann man dieſes dberfdymetgen und von Reuem formen, 
jenes aber nicht? — Beil dos gldferne Gefaͤß durch Biaſen 
verfertigt wird, jenes nicht. — Sat aud) dein Obe gebart, 
was dee Mund ſpricht ? rief dee Rabbi aus, Wenn nun vas, 
wat von Menfden gedlafen wird, wieder hergeftelt werden 
tann, wie tann der Geift gang gerftirt werden, den Gott in 
den menſchlichen Roeper gedlafen! — Das will fagen, da der 
GSeift cin von Bott dem menſchlichen Roeper eingehauchtes, 
abgefondertes Weſen ift, fo kann er aud aicht mit dem Kore 
per untergeben. Und wenn aud) der Körver wie ein Topf in 
Scherben zerfaͤllt; die ibm eingeblafene Kraft bleibt und wirtt 
fort unter einer andern neuen Geftalt, fo lange fie nur der 
Sqhoͤpfer erhalten will, 





reiche, das der Ewige verflucht bot. — — 


Die letten Worte find die Worte dec Schriſt, die zugleich 
bemerkt, daß kemech, mit deſſen Geſchlechte die Lange Reihe 
leidender und verderbter Radtommen endete, mit diefer 
Benennung ben legten Seufzer der Zeit doer die herrſcheuden 
Mangel und Middfeligteiten ausgeftofen, und gleidhfam ia 
einer Borahnung der fommenden, teffern Zeit, die Witte gum 
Himmel gefendet Habe, daß diefe Erieihterung mit dieſen 
Sohne eintreten moͤge. Diefe Bemertung aber gefchiehe defe 
ald, weil mit Road wirklid) ein neues Geſchlecht getemme 
iſt. Aud der Feldbau gedich beffer unter feiner Hand, worm 
es ihm gelang, Bein gu pflangen und zur Reife gu beings, 
— — Freund! fieh du Elend und Verderden fo tie{ cing 
riſſen, fo weit verdrtitet, daß cine Befferung unméglice (Grint, 
verzweifle aicht, tebe vielmehr wie Remedy in der feften neder⸗ 
geugung, der Here wird es deſſer machen. — — 

Rachdvem Lemed den Road gezeugt, ledte er woch fia! 
Hundert und fünf und neungig Jahre, in denen ex SShne wd 
Tochter zeugte. So waren bie Lebtage bes Cemedy ſiche 
Qundert und fieben and fiebengig Jahre als ex ſtard. TS 
Roah fdof Hundert Jahre alt war geugte ex ben Gdhem, der 
Gham und dew Sefer. — — 

Diefes Mapitel enthaͤlt weiter niches als cin sered 
Ramensregifter und die Angabe der Lebensdauer ver Meader 
vor ber BWofferfluth; enthalt aber bod genug, um wih ext 
widtige Wahrheiten gu führen. Es faget mir dentid wr 
Har, wie leer, wie nidtig ein eben iſt, und wenn es sed fo 
lange waͤhrt, wenn es thatentos und unwirkſam file bie Set 
dabinflicft. „und ex lebte und zeugte, und tebte weiter md 
jeugte Kinder und — ſtard.“ Pas ift die gange Ebene 
ſchichte don Madnnera bie ein halbes oder beinabe cin gamed 
Jahrtauſend gelebt, von Mannern die in ber Rindheit, ia ke 
Sugenddldthe ber Welt geledt, die fo viel Hatten vorarteita 
finnen Pdnftigen Geſchlechtern, die fo viele Erfindungen is 
Leben rufen, fo viele Ecfabrungen Hatten fammeta Fanes, o 
fie auf die Nachwelt gu vererben. Mebe als fänflede SH 
hunderte verfloffen von ber SdhSpfung der exften Melee 
bié zur BWafferflurh; was ift in diefer langen Rethe ves 24 
ten von Seiten der Menſchen gefdehen fie das wel vet 
Menſchen? Was haben, außer cinigen, eingetnen eae, 
die ricienartigen, hochbejahrten Manner, die va ftanwa wt 
voller Kraft, und eine weite junge Belt mit ioren seaye 
mecn vor fid) batten, was haben fie gethan fdr ves Se 
der Nachtommen, fie ibe eigenes, ewiges Wohi? — wise! 
das fagt und die heilige Schrift deutlich und tar, indem fe 
uné viel von ihren Gebensjabren, aber dufecft wenig vee d⸗ 
ten Thaten aufbewahrt Hat. Die lange Lebensdauer, die hes 
Gott vielleicht deßwegen verlichen, damit fie Beit gemiaey 
ſich gum Qeren fiber die noc) gang unbebaute und unbeorke 
tete Erde gu maden, damit fie Mittel erfinden Banca, W 
Beldiverden des Ledens ſich gu evleidhtern, die Bedécfaife w 


Lebens angenchmer und bequemer gu bifciedigen, damit fie fid 
mit nützlichen Erfabrungen bereidjern und fie der Nadwelt 
übergeben; — waé war fie ibnen? — cin aleichgiltiges Hin⸗ 
brdten über Dinge, die nichts beifen und nichts nühen, weder 
fih nod) der Welt, ein müßiges, langweiliges Hinſchleppen 
der Tage, veren fie und andere überdrüßig werden muften; 
und was war die Folge diefer elenden Lebendweife? Lemechs 
Gefdhleht now mußte unter der Barbe der Muhſeligkeiten u. 
Beſchwerden ves Cebens feufgen, und fie, die iné Leben greifen, 
bie durd ihre Willendtraft und Erfabrung den Flud von 
ber Grde batten verbannen können, fie verfielen in die ſchreck⸗ 
tidften Bande der Lofter und luden nun nod einen grdfern 
Flud, den Flud ver Sindfluth auf fid. — — 


Wie traurig, wie betrabend fdr bas Menſchengeſchlecht 
ift fold) eine Paufe in ber Thatigkeit der Menſchen, fold ein 
langweiliger Tod in der Gefdidte des menſchlichen Lebens, 
wie entehrend fic den Ramen eincé Menfden, wenn man 
weiter nichts ibm nadgufagen weiß, als daß er geledt und 
Kinder gezeugt und lange gelebt und wieder Minder gegeugt, 
und geftorben iſt. Run dad ift kein Leben, das ift ein fangs 
fames Dinfiechen, ift der Gang gum Verderben. Der Himmel 
bewabre mid vor fold cinem Leben! Ride nad Jahren, nad 
Thaten wil ich mein Leben demeſſen. Soll cin Andenfen von 
mir ber Welt guriddleiben, fo fod fie nide erfabren, wie 
lange ich gelebt, fondern wie viel ich gewickt im eben. Lies 
ber will ich wenige Sabre und fromm and erfolgreich wie 
Gbhanod, alé viele und thatenlos wie Methufdelad verleben. 
Und gefällt es Dir, o Heer, die Tage meines Cetens gu vers 
ldngern, o fo gieb mir nidt daé Alter eines Adame, der lange 
gelebt und Hergensteid an feinem Sohne Kain, an einer vers 
derbten, heilloſen Nachwelt gu feven, gieb mir dad Alter eines 
Noach, der nad) einer unglücklichen elcnden Beit cin trdftiges 
Geſchlecht (in Abraham) erblühen fah, das ihm und Sott 
Feeude gemadt. — 


Zine Stunde heilſam hienteden verbradt, °) 
Wiegt eine gange Ewigkeit auf; 

Gem dort ver Himmel Augendlide nur lace, 
Dev miffce gern ben irdiſchen Lebenslauf. 


s 





*) Der Talmud erzählt: Ale Rabbi Bun in einem Alter 
won adjt und zwanzig Jabren ftarb, ba fam Rabbi Sesia, um 
Gber ibn die Leithenrede gu halten und begann: „Süß ift der 
Schlaf ved Arbeiters, mag er wenig oder viel genießen; den 
trdgen Reichen aber läßt der Ueberfluß nicht ſchlafen!“ (Pres 
diger 8, 11). Dieſer Ausfprud (aft ſich deutlicher durch 
folgendes Gleichniß verſinnlichen: Cia Here hat ſich mehrere 
Arbeiter zur Vollendung eines Werket gedungen. Unter dieſen 
war Einer, der ernſtlich und zweckmäßig das Werk betrieb, 
gang nad) dem Wunſche des Herrn. Als dies der Here bes 
merfte, nahm er ifn, gum Beweife feiner Sufriedendeit, eines 
aged, an dem er einen Spagiergang mate, guc Erholung 
mit fid. Bur Abendgeit famen nun die Arbeicer, um ihren 
Lobn gu empfangen. Auch ver Fleifige fam unter ihnen. Als 
nun diefer, fo wie die Gorigen feinen gangen Lohn erbielt, 
murrten die übrigen Ardeitzr und fagten: Wir Faden den 


Studien. Die Volksbibel des Rabb. Sachs. 


Siebenzehntes KRapitel. 


Zweites Bündniß Gottes mit Abram gue Bers 
fi@ecung der adttlichen eeitung feines 
Rachkommenſchaft. 

1—27. Als Abram neun und neunzig Jahre alt war, 
erſchien ihm dec Ewige und fprad) gu ibm: Ich bin Gott der 
Almddtige, den ou bereits erfannt baft. Wandle vor mir 
und bleibe tadellos; fo werde id einen Bund einfegen zwiſchen 
mit und dic und did) vermebren ber bie Maßen. Da fiel 
Abram auf fein Angeſicht, theils aus Dankbarkeit, theils 
aus Ehrfurcht und Sdreden, daf ibm bad erhabene Wefen 
erfdienen, das er ldngft ſchon alé grof und mddtig exfannt 
hatte, und Gott redete gu ihm alfo: Sa, id tebe mit dic im 
Bunde. Dua wirft der Stammvater ciner Menge von Boils 
fern werden; daber foll nidt fortan dein Rame Abraham ges 
nannt werdin, fondern Abraham foll dein Name fein; denn 
gum Water eince Menge von Vöikern fege ih did cin. — 
Diefer Name foll dic dienen, erſtens: „zum Erinncrungémittel 
an deinen Beruf, ein mufterhafter Stammvater vieler Ratios 
Ren gu werden, und alé folder dich gu benehmen, u. zweitens 
gu einem Ghrentitel und einer Auszeichnung vor den Augen 
dex Gbrigen Völker. — 

Ich laffe did überaus frudtbar werden und Volker von 
bir entfteben. Rad ich will meinen Bund erridten zwiſchen 
mirc und dir, und deinem Samen nad dir, auf ihre Geſchlech⸗ 
ter, gu einem ewigen Bunde, daß id dir und Deinem Samen 
nad dir cin Gott fein werde. Dir und deinem Gamen nag 
bic gebe id) bas Land deines gegenwartigen Aufenthaltes, dad 
gange Zand Kanaan gum ewigen Gigenthum, und id werde 
fonen ein Gott fein, d. h. ich werde mid ihrer beſonders ane 
nebmen, fie ſchüten, leiten, bewahren, ihnen Mittel der Belfer 
rung, der Belebrung und Bildung an vie Hand geben. — 

Has Bindnif, oeffen im funfgebnten Kapitel erwähnt 
wird, atte vorgiglid® die Berheifung und Uebergabe des 
Landes Kanaan an Abrahams Nachkommenſchaft gum Srunve, 
bier aber iff der Hauptgegenftand die Verheißung des gdtts 
lichen Sdhuges, um deſſentwillen das Bündniß geidloffen 
werden ſoll — 

(Gortfequng folgt). 


ganzen Tag gearbeitet und uns abgemühet, und dieſer hat nur 
zwei Stunden während des ganzen Tags gearbeitet, ſoll er 
ſo gut den ganzen Lohn erhalten, wie wir? — Aber der Herr 
antwortete ihnen: Dieſer hat in zwei Stunden mehr verfer⸗ 
tigt, als ihr durch einen ganzen Tag. Rabbi Bun, den wir 
betrauern, iſt jener fleißige Arbeiter in dem Garten des Herrn; 
er bat während ſeines kur zen Lebentalters von acht und zwan⸗ 
zig Jahren, ſo viel ergründet und erforſcht in der heiligen 
Lchre, fo viel Gutes bewirkt, was kein anderer Gelehrte in 
hundert Jahren zu bewirken pflegt. Sein Schlaf iſt daher 
fag, fein Lohn groß, wenn er aud nur wenig fein Leben auf 
Erden genoffen, während ein Anderec, ber viel gelebt, nicht fo 
gut fdlafen wird. 
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Beurtheilung der. Septuaginta, 


von 


Dr. F. Hildesheimer. 





(Bortfegung ) 


1, 2. 

06. 30. 31. Irrthum durd Sdhreidfebler fann bier nidt 
angenommen rocrten, da fid) eben fo wenig im Griechiſchen 
alg im QHebrdifden ein Antniipfungspuntt far die etwaige 
Verwechſelung der Buchũ aben finden läßt. Wir dürfen auch 
dieſen Streit nicht dadurch beilegen, daß ja die Angaben der 
Sept. ſelbſt variren, denn es iſt nicht gu verkennen, daß fid 
die beiden griechiſchen Varianten näher ſtehen, als beide der 
Hebraͤlſchen, der Grund iſt hier tiefer und zwar in einer 
fonfequenten Durchführung eines gang beftimmten Pringips 


gu fuden. Stellen wir gu dem Ende die Gumme der Lebens: 
jahre aller dort Genannten zuſammen. 
Hebräiſch. Septuaginta. 
Sem 600 600 
Arpachſch 466 565 
SKainan 460 (f. Bemkg. gu 22) 
Sdelad 460 460 
Cher 464 404 
Peleg 239 339 
Reu 239 339 
Serug 230 330 
Racor 148 208 


Durch diefe Ueberſicht erreidjen wit gldngende Refultate 
und zwar im reiden Maaße. 


4) G8 zeigt diefe Ueberſicht, daß daé Menfdyenalter im 
Gaufe der Zeiten in einem fallenden Berbditniffe gu einander 
fteht, jedenfals nie in einem fteigenden, bédftens blich daſ⸗ 
fetbe in 2 Generationen gleich, (Peleg and Reu im Hebdrdi- 
ſchen, Kainan und Schelach, Peleg und Réu in Septuaginta) 
eine Ausnahme bildet gerade Rr. 26 (BW. 17), wo dem Cher 
im hebrdifden Texte ein fo hohes Alter zugeſchrieben wird, 
vag die Geſammtſumme die feined Vorgängers übertrifft, 
und diefes war der Grund gur pringipiellen 
Aenderung des Tertes. Die ganze Stelle wird vas 
durch gleichmäßiger, trdgt dadurdy aber aud) durchaus den 
Stempel ber fpdtern deit. 


2) DoF von den beiden angeführten Varianten die ge: 
ringere (270) die ridjtigere fei, weil mit der andern der Swed 
nicht ecreidht wird. Die letztere verdankt ihre Entſtehung 
ſicher einer Zeit, wo dieſes Kunſtſtück nicht mehr herausge⸗ 
funden wurde, da mochte einem gelehrten Hebrder, dem doch 
dieſe fo große Differeng ter Angaben auffallen und wad ift 
lcidjter ale aus dea tera oder vielmehr aus od die Budftas 


Studien. WMaterialien gue Beurtheilung der Septsaginta. 


ben rq gu machen. Dieſes if bie Geſchichte dieſer Sloffe. 
(Wel. oben unter 25, 27. 28.) 

Ehe wie fortidreiten, die Refultate diefer Sufammess 
ftellung aufzuzählen, müſſen wir erft bem Cinwurfe Segegnen, 
warum denn der Boffator dem Nachor fo viele Jahre ge: 
ſchenkt, da ex ja die Reihe beſchließt. Aber nein, Lieber Les 
fer, Ales Hat feinen Grund, eo principio oriuntur omaia 
fagt ſchon ter weife Cicero, aud) das bat feinen guten Grunt, 
daß der Gleffator den Vater Alter als den Gohn werden laf 
fen muß, diefer aber wird 205 Jabre alt (GB. 32), es wa 
fein @rund vorhanden, an diefe einzeln ſtehende gang unfrduls 
dige Zahl das voppeltidneidende Meſſer dieſer Kritit, des 
immer den Nebenmann mit ing Verderben zieht anjuleger. 
Sn Bezug auf Serug mus ih bitten, recht cingcden? gu 
fein, was id oben 1. 1 Grund 2 vermuthet und — of wird 
Licht. 

4) Sn Mr. 30 (GV. 24) iſt die Lesart der Sept. obne 
fxaroy dic urfpringlide, behufs dieſer ofonomi 
ſchen Maaßregel eingerichtet; fie iff desbalb dic uw: 
ſprüng'iche und cingig richtige (Gloffe), weil diefe Sinridtury 
fonft nicht ftimmt, der fpdtere Gloſſator verftand Biefen Lif 
nidt mebr. 

5) Jn Nr. 31 (VW. 25) if— gang entfdieden sxocitvrs 
gu lefen, weil mad) den andern Lesarten Nachor nur cis 
Jahr weniger als fein Sohn Therach tebte. sey wh ri 
(Vergl. oben unter 25. 27. 28, we wir uns fiir die andere 
Lesart aus Abnliden Griinden entidieden, diefe Warizeten ges 
dren gewif verfciedenen Zeiten und HPringipien an) 

B b. Il. 

418. 1) Daf in ber Verfion uripriinglidy das gang ridtig: 
dexaty geftanden, ecfabren wir glücklicherweiſe aus dex Levers 
fcqung der Parallelftelle Jeremias 52, 4. 

2) wie fo diefe wunderliden dcilen entſtanden find, darin 
nur durch fubtile Orpothefen vermuthet werden köngen, te 
leicht bat Semand ein Wörtchen Ew, weldhes die Freaeit 
des Monats und der Tagesangabe in unſerm Werfe besides 
follte, an ben Rand gefdricben (foldes gehört nicht gs ha 
Unwabhrfdeintidfeiten, da aud) die Notigen ber Maferrte 
betanntlid) von derfelben Art find,) und diefes Woͤrtchea fe 
mit in den Sert, fo bypothefice ih ber die Babl indazn 
Da id nun einmal in Mitten wunderlid@er Hyportea ka, 
fo bart id) wohl in gang analoger Weiſe auch gur Erlliccaa 
der andcrn Lesart hinzufügen, daß vielleide ein Anrern cw 
8 an den Rand bemerkt, weldjes natürlich biefelbe Geikeet 
ded Ausdrucks begeidhnen follte, aber von einem Gloffenjiet 
fdr die Zahl 8 gleich 4 verftanden und in den Sere (ceoe 
geoxardexary) gefdmuggelt wurde (7). 

III. 

42. Daf nur namenloſe Gedankenloſigkeit den gretze 
lofeften Unfinn durch bas Wort esdourxoaros in dea Sa 
bringen fonnte, bedarf eines Berweifes. 

IV. 

42, Dic kürzere Verſion ded Verſes Fann nice die o 


fpriinglidere fein, Ride weil fn ber Parallelfelle (2 Shr. 
5, 3) diefe Porte Aherfegt find, bean man fonnte daraus ges 
rade ben Verdacht ſchöpfen, daß diefelben von dort hierher 
Gbertragen fein. Gonbdern weil dieſer Ausdruck pyman ny 
tin axak Aeyousvos ift, ſeine eigenthimliden Schwierigteiten 
Sat (veral. Kommentar Raſchi, Kimdi und Sargum) and 
welder felbft wenn man ihn wie die Berfion alé nom. pr. 
nennt, fo obne Weiteres hingeftellt gewiß nia erkläͤrlich wire. 

B. b. 

Diefen oritten und legten Theil unſerer apologetiſchen 
Abhandlung koͤnnten wir gang übergehen, wenn es uns hier 
nur um eine gleiche Berechtigung unſeres Textes mit der 
griechiſchen Verſion zu thun wäre. Da wir aber viel mehr 
erſtreben, als zu zeigen, daß der maſor. Text aud der rich⸗ 
tige fein könne, ſondern daß nur er es fei, fo müßen wir 
den einmal betretenen Weg noch weiter verfolgen um auch 
den halben Widerſpruch in ſeinem Verthe und Unwerthe 
zu erkennen und zu zeigen. 

I. 1. 

* 13. 14. Wir haben wieder die beiben Fragen gu beant⸗ 
worten: 

1) welches ift die richtige Angabe ? 

2) wobdurd) mag die Aenderung entftanden fein? 

Wir wollen hier. die gweite als die aud für die erfte 
maaßgebende guerft Geantworten. Gs if oben A. 1. 1 Grund 
3 nadgewiefen, wie in der Berfion Ben. ‘5, 4 ff ein regels 
mafiges auffteigended Berhältniß von 1: 4 mit einem Plus 
von 70, vied war der Höhenpunkt diefes Verhdleniffes. Das 
unmittelbar verhergebende Zahlenpaar 7, 8 verbielt ſich wie 
4: 4 weniger 60, es ift alfo eine Differeng von 130, Raw 
bem maſor. Serte wiirden unfere Babten (187 und 782) fid 
wie 1: 4 mit einem Plus von 34 verbhalten. Dies wiirde 
mit bem gangen Syſtem in feinem ridtigen Berhdltniffe ſtehen, 
ba fdon die früheren Bablen um 35 der 1 : 5 ndber als 
1:4 ftand, wahrend died um 119 der 1: 4 ndber fteben 
wiirde, daher wurde ein anderes Zahlenpaar gewählt (167 und 
802) wo dad Berhdltnifg um 101 dem 1: 5 ndber als 1: 4 
ftehbt. — Die Zahlen paffen ſehr gut, es ift daber Frage 2 
ent{dieden, aber — aud) Frage 1. (Wergl. aud A. I. |. 
@rund 1.) 

1. 2. 

33 Was bie cine Gloſſe Svo betrifft, fo make id auf 
Vers 14 (137 Jahre) BW. 18 (133 Jahre) aufmerkſam. Hiergu 
ift die Zahl 132 wie bagu gemacht. Marum aber nidt 
eben fo gut 131 ftebt? Hier mag eine falſche Ynterpretation 
ves Wortes ssyy mitgeſpiett haben (val. Bemerkg. A. HH. 58 
und 59). Die Beurtheilung ser andert Gloffe iſt viel ſchwie⸗ 
ciger umd därfte ſich objeftio pielleicht gar nicht entfdeiden 
laffen. Jd vermodte dadüber nur felgendes gu finden. Die 
Differeng beider BVerfionen tann nur entweder auf einem Irr⸗ 
thume becuben, oder es Liegt ihe eine abfidtlide Aenderung 
gu Grunde. Im erfteren Galle könnte man glauben, es fei 
dieſe Bahl im hebräiſchen Texte aus V. 16 in B. 20 getoms 
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men, Diefes wire aber an fic ſehr unwahrſcheinlich, weil 
fie dann viel eher in den Gers 18 gefommen fein würde. 
3m griechiſchen Verte liegt bie Vermuthang allerdingt nide 
gang fo fern, wegen der Moͤglichkeit einer verwedfelten Abs 
dreviatur ſolche Hypothefen follten nue da ibre Stelle finden, 
wo man feine andern Motive erkennen kann. — Im zweiten 
Galle müßten wir uné nad einem Motiv umfehen, welches 
der Aenderung im Hebr. Serte zu Grunde lige; ſchwerlich 
dürfte folde erceiht werden. Bel dem griechiſchen Verte wird 
dies nicht ohne Mefultat geſchehen. Daß unfere Stelle den 
eingigen Haltpuntt gur Veftimmung des Aufenthaltes der Ves 
racliten in Egypten fft, ift bekannt. Ueber die Seit diefes 
Aufenthalts finden wir aber die fdwierige Stelle Erod. 12, 
40. 41. Die Ausgleidung dieſer Angabe mit unfern Bablens 
beftimmungen Hat ben Interpe. viel Schwierigkeit gemacht. 
Der Gloffator fdyeint fle einfadh, aber auf Koften unſeres 
Gr gdblte bie 430 Sabre nidt von 
der Geburt Vigdafs ober vom Ovxnan Pa o (fiebe die 
Kommentare), fondern fie urgicten ben Ausdruck3 5 gyny 
basen und recneten von dem Mohnfige der Briidver o. h. 
vom Tove Jatobs und gwar auf folgende Weife. 


Jakob fam gu Laban im 77. Jabre {vergl. Raſchi gu 
Ben. 28, 9) folglid) war er, als Lewi geboren wurde, im 93. 
Sabre (14 Jahre Dienftgeit, Schwangerſchaft und Geburt ves 
Reuben Simon und Levy c. 2 Jahre (ꝓ >< 3}. Da nun 
Jakob im 10 Jobe Sard, (Gen. 52, 9) fo:sar damale 
Rewi im 54, Sabre. Die MOglidteic unfere @telle fo gu 
interpretiren, daß Lewi fo wie Kehat und Amram am Ende 
ibeee Lebens ihrs Rachfelger gezeugt, iſt nice neu. (Vergl. 
Son Eſra gu Exod. 12,.40.) Dies Alles vorausgeſchickt, 
wird eine bloße Ueberſicht der Data dieſe Erklärung veran⸗ 
ſchaulichen/ eine Erkidrungewelfe, weiche gewiß nicht zu den 
mißlungenſten gehörte, wenn fie NIGe ‘mit der Angabe unſeres 
Textes ſtrelten. Rechnen wie von ben 137 Jahren des Cerol, 
in weldem Sabre er ftard die 54 ab, alfo bad 55 von bem 
137. ab, fo bleiben: 

82 Jahre des Lewi 





133s s SKebat, 
136: s Amram, 
79 ⸗ 2 Mofe, 
430 Sabre. 


Damit aber diefe Rechnung ftimme, mußte eine Jabs 
reszahl gerade um f gedndert werden, und fo 
hatte gerade Aram bad Schickſal. Dem reifern Raddenten 
mochte dieſes niche fo wunderlich erſcheinen als dit oberfläch⸗ 


ſlichen Durchſicht; wenigſtens iſt es das Einzige, welches dieſe 


Differenz motiviren kann, and witroe ich mich freuen, eine 
einfadjere und beſſere Anſicht darüber gu vernehmen. — 

38. Bei diefer gang vereinzelt ſtehenden Thatſache müſ⸗ 
fen wir uns mit Annfherung und Wahrſcheinlichkeit begnü⸗ 
gen. Gr wird nämlich Eli ſchon in den Jugendjahren Sas 
muelé alé ein alter Mann begeidnet. | Sam. 2, 22. Dieses 
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muf in dee früheſten Beit ſeiner Prieſterſchaft gewefen fein, 
weil Gamuel, der nur kurze Beit Ridter war (vergl. Kimchi 
gu 1 Gam, 12, 2) aud (8, 1) alé alter Mann begeidnet 
‘wird, waé an fid) auffallend ift, aber vod) auffallender wird, 
wenn man bie Sugentgridicte Samuels in feine ſpätere Beit 
ftedt (daber nad dem Talmud an jenem Tage bes Gebers 
Hanna’s die Priciterherrichaft Eli's begann}. Run wor aber 
bie gange Prieſterſchaft Eli's 40 Jahre, alfo müßte er ſchon 
im 40. Sabre (nad dcr Verfion) als Greis bezeichnet were 
den, was nad dem mafor. Terte (48 Fabre) wenigftens etwas 
ecllarlider wird. Gin fidercé Kriterium vermag id bier 
nidt gu finden. Die Entſtehung verdant diefe Variante ges 
wif nur cinem Irrthume. 

53. Unfere Stelle wird durdy die Stimmenmedrheit der 





- Wnkindigungen. 


Antindigungen. 


Parallelſtellen entidhieden (2 Rin. 24, 18. 2 She. AG, ff). 
Die Gloſſe madt durch eine Randdemerfung Abalidy wie & 
u. A. entftanden fein. 

84. Die entidheidende Parallclftede iſt 2 Roda. 16, 2. 
(Man darf aber nicht entaeanen, daf dSiefes aegen bas in 
Anfange vorausgeſchickte Kriterium er Gdhtheit vecfiefe. 
Denn man dvarf bet allen diefer Stellen nicht überſehen, bef - 
aud in der Berfion cine Leſcart mic der mnfeigen Gberes: 
ſtimmt, dadurch dnbdert fic) das gange Verhältniß) Der Fee: 
ler ift wahrſcheinlich dadurch entftanden, daß ver Bloffater 
vie Anfangsbudftaben bes abbrevirten Wortes Frew mit den 
Zahlenbuchſtaben & = 5 verwedfelt bat. (Wergl. Bemerk. pw 
60 u. &.) 

(Bortfegung folgt.) 


Sn diefen Anfindigungen werden Angeigen aller Arr, befonders in fo weit fie jddifhe and orientatiſche Gelchicht 
und Literatur betreffen, gegen 1; Gar. fur bie gefpaltene Petits Seile oder deren Raum aufgenommen. 





[42] Sm Werlag von G. &. Friefdhe in Leipzig ift 
erſchienen und in allen Budbandlungen gu haben: 


Die Pefach : Hagada 


Erzaͤhlungen von Israel's Auszug aus 
Egypten. 
Sum Gebrauche der beiden erſten Abende des 
Mazot⸗ Feftes. 

Von Neuem woͤrtlich aus dem hebrdifden Originale 
verdeutſcht. 
8. br. Preis 74 Mor. 

Vierte Ausgabe. 
Wiedervertdufer, welde fid) an die Verlagéhandlung 


wenden, erhalten bei Abnahme von Particen cinen anſehnli⸗ 
den Rabbat. ' 


omow 55> san oder die Pesach-Ha- 
TAA, traveftirt firs Purimfeft, von Dr. 
&, Somerbanfen, Werfaffer der Epi- 
gram. hebraica etc. Sriiffel, 1842. 16 ©. 
gr. 8. Netto 6 Nor. 





[43] Bei G. &. Fritzſche in Leino gig iſt au boven: 

Mehilta, nebft cinem nenen Rommentar ver 3. 6. 
Landau in Wilna und bis jegt unbBelanater 
Additamenten des Texte’. Rach cina har 
fhrift de Gaon Glija Wilna verbeſen. 
Wilna, 1844. f. Broſch. 1 Thlr. 10 Nor. 

Setter Olam Rabba, nebft einem Rommenta w) 
Nachweis der Parallelſtellen von Chanoch Sew 
bel. Wilna, 1845, 8. Broſch. 13 Mgr. 

Targum gu den Büchern der Chronik. Bia, 
4. 14 Ngr. Gebunden und auf Sehreibpare 
234 Rgr. 

Midraſch Conen, nebft Kommentar von Ch. 9. 
Slosgly. Wilna, 1836, 4. Broſch. 11% 


Ateret Bebi, Kommentar gu Raſchi won Jatel 
Mir. Wilna, 1834, 4. Geb. 17 Migr. kach 
pap. 20 Mgr. 


Tofefta gu Seralm, nah der Texteskritik va ® 
Elija Wilna erflirt von RK. Jona 6. Gerſchen 
Wilna. 4. geb. 22 Mor. 


Tofefta gu Toharot, erklärt von RM. Slija Bib 
na. Wilna, 4. geb. 22 Ngr. 


Retibdt Olam, Erklärung ver Barajta des MR. Ste 


fer hasGelifi von Zebi Hirſch Katzeneller 
bogen. Geb. 27 Mgr. 





Verlag von C. &. Fritzſche. 


Redatteur: Or. Ful. Fae ft. 


Druck von J. OH Ragel, 
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sue po spa tens neyo. an wroy 

MAN CRY pT, Do po ray Me pa am 
mee’. AEN MDI YW OAYT ae. opNA 273 
[moe pam chyna oo more pms qwD 
Aw. AON MnssY NINA CAND ANM ANN N55 
of I O32 OD A wap MAY YD. TMH: 
by on) mw: 9 ON Mot Ty yer jo 
YN WPT OAPI IN Cdyn conan seypA XM on7A 
onnm conta IPA IN CANE Coy mien ON OND 
boo bao AAW, AWOI ANIA wn!) ws IP ON 
ox 3) aeD TID, ON ee ws ‘yt at 
“ODN PR DON, Oyo yor AN nos cwxn asY 
TY PIeIO WT OYysom , Ww po WD ANT chynw 
Amon mnpt (I) 220 So AON TN OD Shnyn panw 
bon bo To2 59 > ypNN) NON DANIIw Fin mand 
(o A 2 3) boy. Zur deutlichern Verftindigung 
dieſer ſeiner Erklärung find dafelbft von ihm mehre 
aftronomifd = geographifche Abbiſdungen gegeben. — 3. 
Hauptabtheilung: (vant py), handelt von ter Geologie 
(INT TD) und gerfallt in 25 Unterabtheifungen. — 
4. HauptabtGlg.: (Spy" py), Hantelt von der Anthro⸗ 
polegie (OTN NO) und gerfallt in 59 Unterabthig. — 
5. Hauptabthlg.: (nawo py), handelt von ten Strafen 
nad dem Tote (OIG Wp Vian No) und gerfallt in 
§2 Unterabth{g. — 6. Hanptabthlg.: (O23 py), hantelt 
vorzüglich von ten Seelen unt ten himmliſchen Mids 
ten (Mbyo Mw TO) MOWIA TO) und zerfällt in 52 Uns 
terabthlg. — 7. Hauptabthig.: (O73 py), bantelt ven 
der Dämenologie (MHdpn Wo) und zerfällt in 28 Un⸗ 
terabtheilungen. — Dieſes Bud), welches im Fabre 
1619 (Cyw) geſchrieben werden ijt, enthalt größtentheils 
GCitate aud einem gewifjen kabbaliſtiſchen Bude, welches 
bem Verfaffer im Manuſkripte vorlag, und worauf er 
fi faft auf jeder Seite dieſes feines Buches mit ten 
Worten „P NPN WOO" andtriidlid) bezieht. Der⸗ 
ſelbe citiet bier aud cin von thm verfagtes Bud, bez 
titelt aenm Awyo Wd, welded gleichfalls kabbaliſtiſchen 
Inhalté ijt (vergl. S. 19 und 34). — Charakteriſtiſch 
fauten die Schlußworte tes Verfajfers in ver 5. Hanpte 
abthlg., Nabar 52, S. 55, we es beift: pon anad 
2 MMA Mew pa xan doMmb pon bw pa Sa sq 
ano yo ol in Ay vad yow mex pp Nat Dy 
spon ara ane cod men > par iors — endlich 
Hauptabihlg. 2, Mahar 55, S. 21, we derjelhe uns 
dad Jahr der Unferftehung ver Todten gee 
nau bezeichnet, intem es daſelbſt heißt: tor — — 
Owe) MIND yow) ODN ‘ANDO, A puyn 
md, (madt gerade Anno 2000 der ges 
wöhnlichen Zeitrechnung,) AN propn ovpm 
tin (ONO AYN wea) PINT JO W2yx ANDI nn 
Opps ‘3 nnd Toy ONO nV *D , NT Py Wor 
, ON PANT ONDA OFM Nw AWA 5 OVOF 23 
220) mow ‘yb ain sn mn pwd pint ain wn ‘am 
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nor, GA aenon im, ot pr er yore, or 
Dore) MIND yaw? ctobw awen iad ee: 
ass, — anc we! wellen wit mit tem Enzt 
in Daniel ausrufen. — Sabbatai in oy sow (Buse 
M bezeichnet dieſes Werk ned alo Manufkript; rege 
gen Rubinſtein (s. v.) es in Amſt. unt Sulztad ys: 
druckt angiebr, weiche Andgaben aber mir nide verge 
legen haben. — 233) arn UN ADO, Bragmentanse 
Kenunentar yarn py ves Chajim Vital, unt ws 
dyn py mD tes R. Iſaak Leria; jedech mit mr xe 
geringem Terte; Sethift ven RM. ChHajim bea Se 
zalel, Sdhullollege tes R.Moſes Iſſerlein (xy mt 
Verf. des Buches Ov~nn apo, (ſiehe meinen Sera: 
bericht in Mr. 37 v. v. J.) editt nach eine Sorage 
phie deſſelben. Micztibez, 1801, 4. 28 M — Te 
Werfaffer erwähnt, tag ec nachſtehende ſcht ieltene amd 
werthvolle Handſchriften bejeffen Habe: 1) emmmin 
zum Mere von Rabbi Seradja HasBewi. 2) Rew: 
mentar zu Ts DO, angeblich wen R. Jeſ. Chiat 
tifa. 3) Kommentar zur Miſchna Teberet eex vy 
NWMOID ALD (wahrſcheinlich Rabbi Moje and Sev 
teife in Frankreich. Vergl. Teſafot zu Ir. Pras: 
67k) entlidy aud 4) RON WD ven Rabbi Bus 
aus Maing, einer von ven Tejajijten.  Dicjes Af 
wird cititt in Cur now (GBuchſt. ‘ri; veyl af 
MON gu Tr. Kidduſchin fel. 13. — 234) ye we 
po vellftindigee Komentar jum Sohar ven h 
lomo Bojoglio, Verfaifer des Buches woo arn ch 
m. 2B. v. v. J. Nr. 37) und des Buches oe 0 
(evirt Amſt. in 8.), welche beide gleichfalls Reman 
gum Sehar (wenn gleich nur fragmentariſch) ences. 
Zum erjten Mal gedruckt: Amſtd. 1750 (rw) aw 
Vinten, 4.; dann Belfiew in 8. Endlich wink & 
felbe Kommentar aud unter tem popularen Titel £2 
sain by” getrudt zu Sdilikew auf crower eco 
meow in zwei Theilen in 4. im Jahre 1819; o 
zwar gugleidy mit tem ro" wD, d. i. Kcletum 
aud dem grépern Werke  BIPO Les Moſes Sais 
je wie indbejentere aud ned mit MAI ven R he 
jim Vital, welche aus deſſen Autographie (geet 
in Dox / gum Drude befördert werten find. — J 
NPD OVAD dafelbjt, fol. 12h befindet fich nasidyar 
Randgloſſe beigedruckt: yo aw tn xbon wet 
Sw mae. wpans (2) IND» W10DN jon dn ors 
nan dphst ondn ONIN TNO. wan ww, — 
UN naw yom aNd ‘A now Ty wpm mw x 
YI AT OMAN PO, BY EP om, pod sur 
oN. — 
(Sortfegung folgt.) 
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Binjamin Ahron bar Abraham Slonik, 
unterſchrieben: 9° pubw CANIN 72 PAN poy ever 
pro mit Samed am Anfange bes Wortes, verfafite 
die 112 Gutadten enthaltenten por oxwo oe, wets 
Ged Werk mit einigen nur zwei Quartblätter einneh— 
menten Analeften gu ten vier Theilen des Schulchan 
Aruch zuerſt in Krakau 1623*, ann in Metz 1776 
erſchien; ſerner ein mH THO, bad im 10. G. und ein 
MIND} WO, bas im 101. G. erwähnt, aber wohl nie 
getrudt wart. — Wir wollen zuvörderſt die fiir fein 
Reben wie fite bie Zeitgeſchichte widtigen Gutachten bere 
vorheben, um ſodann dab ign, fein Wiſſen, feinen Chae 
ralter, feine Verhaͤltniſſe beteeffente, das zur Mittheilung 
nur ſpaͤrlich uns zugemeſſen, darſtellen gu können. 

Sm 2. 8. 27. G. und ſonſt nok ſeht haͤufg 
nennt ec Salomo Leria, geboren in Dſtreh und 
geſtorben daſelbſt 1573, ſeinen Lehrer, ſchaͤrt ihn ſeht 
hoch, und ſpricht von ihm und über ihn nur in den ge⸗ 
feierteſten Worten mit Beilegung dee bedeutendſten Titel 
Und den Moje Iſſerles nennt ex hier und da, beſon⸗ 

ders in den Unaletten Mori; allein dieſer wirkte ſchon 
als Dajan in Krakau, Gatte großes Aniehen in der 
Stadt und einen nod groͤßern Ruf nah Außen erlangt, 
wahrend unfec Autor, nod ein gang junger Mann, ale 
Gemeindemitglied dort feinen Wohnſih genommen hatte, 
und wohl deshalb nur den Iſſerles mit Mori bezeichnet. 
Alſo Roria war fein Vehrer, nicht Iſſerles ; doch ſchreibt 
ec im 68. G.: aN2 ONY NID TATA PAD ND oO 
NVR Pp. — Aus G. 4 erkennen wir die damalé alls 
gemein verbreitete Bauart die Lichterbehaͤlter an die beis 
den Seiten ver Geiligen Lade hinzuſtellen: Mor anxo 
TAN Ts eD-nMED Ton ayo UWaE NOI ‘nS 
wp. — Da’ 6. G. beantwortet fieben über den Des 
falog geſtellte, meiſt grammatiſche Fragen, und zeugt 
von den grammatiſchen Kenntniſſen, die Slonik beſeſſen, 
wie von ſeiner im Hebraiſchen geübten Schreibart. Dieſe 
ſeine Vergiige, zugleich auch ſein reichhaltiges Wiſſen 
in der Aſtrenomie finden ſich im 9. G. ebenfalls beftis 
tigi. — Widerſprechend iſt rab über Mardechai Jafa 
von unſerm Auter geiallte Urtheil im 21. und im 62. 
G.; denn in dem erſteren ſchreibt er: MAID MwA by 
Edd adie we ent 9, be penad 703 AD o's 
ND OMAN ANN PIP wR ONDA Tno pHyon 
bao Sin now wbno etna by 03 moipen sna 
pen en rome dpe on porn on Abwe t¥d 


1) Joel Sirkes fahet merkodirdiger Weiſe im 12, G. des 
AND OMNI Mie de Satadjten ded Slonik ſchon vom 
Sobre 1610 an, 
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Wahrend ec im lehtern ſich dufert: oom A vom 
FOR own, 3 AD OTD wNnD Non PIA beat 
amo Nop "o ersbo wad anpin mianan ror dy owe 
NoIo PeMAPH TOI ows “AYA, NOAA AID mow_ 
+-And, Sm 29. G. madht ex folgende Bemertung: 
obra ane Am aya —T2 pD JN OMBORY qwya 
under sax seo bo whyo ubpa obayorsn mondo 
m3 52 Tee, ROP mI wo HN, “waon Wy be 
sreee™PD ITN Moy qs deer, welches Gutachten über 
ten in Kotnia (wump) in der Walachei gepreften und 
beim Transhert wight gebiitcten Wein eines Remberger 
Kaufmannes handelt. — Aus G. 62. erſehen wir, dag 
Dioje ben Abraham, Rabiner in Prenzlau und Vere 
faffee des Hem ABD, 1606 gefterben. — Der Rabbinere 
zuſammenkunft in Jaroclaw zur Marktzeit erwäͤhnt auch 
unier Autor im 75. und 76. G. — Aus dem 80. G. 
geht hervor, daß Slonit wagrend dee erſten Chejahae 
in Sirafan feimen Wehufig gehast, nnd dag zu ſelbra 
Zeit Iſſerles now gelebt habe: sory Neem p’pa 02 
Due moa mo nN ST won be ro mor ow 97 
.... P PII OW, 

Baffen wir nun dad in ben Gutachten hie und da 
Erwãhnte gufammen: fo werden wir Einzelnes ber dag 
Leben und Wirken ves Binjamin Ahron aufſtellen tone 
nen; aber nur Einzelnes, weil weder aus den Gutach⸗ 
ten viel zu entnehmen, wie bereits bemerkt, nod bei 
andern Schriftſtellern ſich etwas Ausflihrliches findet. 
Gans und Jechiel, Aſulai und De Roſſi haben feiner 
gang vergeffen, der 8 tegen ſeines Wiffens und Wire 
kens nicht verdient ter Bergeffengeit anheimzufallen. Er 
muß um's Jahr 1550 geberen fein, theils weil er in 
ber angeführten Stelle des 80. G.erzähit, er Gabe gegen 
dab Ende deb Iſſerles in Krakau gewohnt, welder 1573 
geſtorben, theils, weil ex 1610 ſchon ein alter Mann 
nnd fogar Blind gewefen, wie aus G. 62 gu ecfennen, 
Sein Geburtdort darf nicht etwa in der Naͤhe bei Qublin, 
aud nicht in ober bei Dſtroh geſucht werten, weil et 
ſich fo häufig cinen Schuͤler des Salemo Loria nennt, 
der in Dſtroh geboren “und geſtorben iſt und vorzüglich 
in Lublin als Rabbiner gerviett Gat. Denn ſchen Mfus 
lai p. L lit. » sign. 16) gift ifm den Beinamen 
Aſchkenaſi, folglich muß ec in Deutſchland ras Licht 
der Welt erblickt haben. Hierzu kemmt, daß er im 
Scheerit Joſef G. 47 wnydeo yor genannt wird, 
aljo in dieſer Proving in einer Start, wir wiſſen nicht 
welche, geberen ift. Jn Krafan lebte ex nue als Pris 
vatmann einige Zeit, bereitete fidh tuchtig zum Rabbic 
nate vor, und ſuchte den Umgang der bedeutendſten Ges 
lehrten ſeiner Wohnſtadt, ved greifen Rabbiners Joſef 
ben Mordechai Gerſon Cohen,“ Verfaſſers des 


*) Deffen Biogeaphie im 2B. d. Oe. Re. 11. Johrs. 
1847. 
18* 
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Scheerit Joſef, wie bes Mofe Ffferles und anterer 
RNabbiner. Diefer Joſef hat auf Anfrage unfers Bins 
jamin bie G. 47, 48 und 49 bed Scheerit Joſef abs 
gegeben, und die Aufſchrift mit der uns unverſtaͤndlichen 
Ghiffre gemacht xo yous, auf welche Gutachten Bins 
jamin ſelbſt in ten Analekten gum Tur Yore Dea sign. 
4 die Aufmerkſamkeit intent, indem ex ſchreibt: ayn 
mT MOI, NIT Oy Y Iw TD *o2 FOP MANY ‘O37 
soo v’o so xh ond ND on nd, ppod Nw) 
49) won ‘Dy ODOT ONO oor. Der Ort, we 
ex bad Rabbinat verwaltet, fann nicht mit voller Siders 
heit beſtimmt werden, und unfere aus ten G. 65, 68 
und 105 entnemmene Meinung, ex habe in Seyatin 
(poyro) in Galijien das Rabbinat befleidet, weil ex in 
ben erwähnten Gutadten über foldhe diefe Stadt Getrefs 
fende Vorfälle abhandelt, grengt nur an Wahrſcheinlich⸗ 
keit. Dieje gewinnt nod an Kraft durch tie in G. 22 
und 47 alé nabe dem Rabbinate bezeichneten Städte 
comp und WONEINI, von welden wir wp für dad 
unfen Seyatin fiegende Ralomea §alten, wONema> 
bingegen nicht gu fennen einräumen. 


Sein Name Hang gwar nicht fo hell und weit alé 
ber vieler anderer Zeitgenoffen; feine Gutachten felber 
würden nicht, wie ex wohl wußte, eine auferordentlide 
Kraft Gei den Unfragenden und bei deren Gegnern aus⸗ 
Aben, weshalb ex fie aud) von den grdften Autoritäten 
beſtaͤtigen ließ, als: das 16. von Moſe ben Abras 
bam, Joſcha ben Alexander genannt Fall Kehen, 
dem Verf. des Meirat Enajim und des Deriſcha Uferi⸗ 
ſcha, und von Salomo Efrajim ben Aharon 
Lentſchütz, Verf. des ap 2, onon mdny ꝛe.; das 
24 G. ven Joſcha ben Alexander, genannt Fall 
Cohen; das 88 G. wieder von dieſem Fall und von 
Meir, Rabbiner in Lemberg. Dennoch übertraf er 
viele Zeitgenoſſen mit weltberühmten Namen an logiſcher 
Denkweiſe, an klarer Darſtellung, an eleganter Sprache 
und beſonders an gtammatiſchen und aſtronomiſchen 
Kenntniſſen. Seine Gutachten zeigen wirklich eine logi⸗ 
fe Eintheilung und Anordnung, fo daß nicht die fonft 
gue Schauſtellung gehäuften Citate Verwirrung anrichten, 
und von dem Gegenftande dex Verhandlung ſich entyers 
nen; fle find überdies in einem recht fliefenden und tod 
eleganten Styl abgefaft, fo daß man ten Kenner der 
hebräiſchen Sprache und ven Grammatifer iiberall wahr⸗ 
nimmt. Gr war eben fo befdciden als liberal, wenn 
wir dieſes letztern Ausdruckes uns bedienen dürfen gue 
Bezeichnung ſeines in den Ceremonialgeſetzen nicht er⸗ 
ſchwerenden, ſondern ſo viel als möglich erleichternden 
Richtung. Dennoch traf ihn in ſeinem Alter das Schick⸗ 
fal ſehr hart, day er nicht nur erblindete, und deshalb 
ſelber lange ſchwankte, ob er als Blinder zur Tera⸗ 
Vorleſung gerufen werden könne (G. 72); ſondern auch 
daß er lange Zeit zu Bett gelegen, und die graͤßlichſten 
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Schmerzen anégehalten. Co beginnt er bad 106 G.: 
poys ty poy xdy 105 Sy andy q29 mmm on om 
OINAD DVN IN, WX MND wuld , PUTT rm 
we arsy mon: opps py nbim prose ay mone 
pyp ome, om on atm oy Sy Sow om un 
‘ya NOnyOR, pM sen wn KD , “ees by em 
NININI NOVD NOY und ſchließt Das 109. mit ds 
Worten: Ow owp VO’ NWO AY ANN yan an p 
NWT NTO Tn 993 Ty OI, Ronnen wir and jen 
Todesjahr nist genau angeten, fo glauben wir tensos 
nicht ſehr gu irten, wenn wit .1620 annchmen, weil ted 
chen angeführte 109. G. vom Jahre 1619 datict z 
gu welder Zeit ex alfo feidend und Bem Tore ashe 
war, und weil bie Herauégabe feiner Gutaser ix 
Jahre 1623 fGen nak feinem Vote durch da Esha 
Abraham erfolgt yu fein ſcheint. Denn rier fagt 
cine Note gum 25. Gutadten, und ſchreibt; ocys mo 
am py psya St sp want Dp AD pNnw om, fe 
net: 3 5'n wsy> 1 am ro MOsd aN, ard wT 
omaxN WD 13 Jew AOD oS Shy 2 EN 
MA OI Mp oom DW AS ay wm By 
anp>s onda. 


Sein Atefter Sohn hieß Jäkel, dex ale Rady 
nex mit feinem Vater oft gelehrte Briefe gewechſch (0. 
57, 58, 59, 60, 67, 110, 111), und wahrſcheialih 
derfelbe ift, der ale Werf. des apy> mora, eines Lew 
mentaré zu Raſchi's Pentatendh > Kemmentar, ves Jeo 
Giel und Ajulai unter dem Namen Balok apis 
wird; fein jiingerer Sohn: Abraham, gb 
Rabbiner, unt wohl Herausgeber der Gutadten (99). 
Seine Tochter Vea, reren Gatte Menahem chen 
cin tüchtiger Talmudiſt gewejen, ſtarb ſchon Get fein 
Leben (G. 82). Dee jung verheixathete Tochterjeka 
Feibiſch (95) geigte frith cine außerordentliche Geis 
ſchärfe, und wedjelte bereits mit tem GroGeater gelchut 
Briefe. Ob dex Schwiegeriohn Man (2102) identid 
mit dem Menachem, und dad Wert 7D vielleicht coe 
folde Abkürzung, fann von und nicht erdrtert wera. 
— Als Verwandte bezeichnet ce mit dem Gpittdn 
„Mechntan“: ven Moje ben Abraham, Mi. 
in Monww (Pryemysl? ſũdlich von Jareslaw is Oe 
ligien) und Verfaſſer ded Matteh (15, 62); Fore 
than David, gewöhnlich David Elkas genannt S&e 
biner in Asdra (2) (G. 23)3 einen gewiſſen Sif 
find (47); Rabbiner Jochanan (07); Abrahau 
Aſchkenaſi und Mordedhai Coben €98); Meofe 
ben Menachem Mendel, Rabbiner in Wladimit 
in Wolhynien unfern der polniſchen und galiziſchen 
Grenze. Außerdem fandte er Gutadhtenan Biba, Rabb. 
in Gatnew (7), an Gliefer Jeruſchalmi (11), an 
Joſcha Fall ben Wlerander Cohen, Werf. ves 
Meirat Cnajim 2. (13, 22, 49) und an Sefef 
Kafi (22). Städte, nad welden dieje Gutachten abe 


281 


ingen, und welche überhaupt in dieſen Werke Erwäh—⸗ 
ung finden, find folgende: YRooyNn (3); VOW I WIND 
Der WEIWIND (22); op, vielleicht Ralomea uns 
em Seyatin (ibid); mao (23); Nwip in der Was 
achei (29); Jaffy (44); worwor (47,88); Sevatin 
a Galizien pops (65, 68, 105); “MBs nn, vielleicht 
kerespol im Konigreich Polen auf der Grenge Rußlands 
ind Sitti von Warſchau belegen (68); Jaroslaw (75, 
6, 77); Bare (106); Wladimir (19). 
Dr. Frdnlel, 


leber die Volksbibel des Mabb. Sachs. 


(Bortfegung.) 

Aber du, fprad weiter der Ewige gu Abraham, muft 
ud meinen Bund halten, du fowohl als vein Game nad 
te, fie ihre Gefdledter. Dies ift mein Bund, den ihr 
alten follet, gwifden mir und dic, und deinem Samen nad) 
ir: Ales Männliche fol bei euch befnitten werden. Bes 
Hneiden folt ibe tas Fleiſch eurer Vorhaut und dad fei 
um Seiden ded Bundes zwiſchen mir und euch. In einem 
ter von acht Ragen foll bet euch befdnitten werden jeglis 
yes Maännliche bei euren Sefdledtern, möge es cin Oausges 
orner oder ein fir Geld Angefaufter fein, der nidt von 
tinem Gamen fff. Befdnitten mus werden dein Hausges 
orner, tole dein fle Beld Angefaufter, Lefbeigner, Slave, 
wnit meig Bund fei an eurcm Fleiſche al@ ewiger Bund. * 


3) Sadem Hier jedem Bater der Nachkommen Abrahams 
e Befdneivung feiner Kinder mdnnlihen Geſchlechts, die 
wigens aud im dritten Bud Mofis befohlen ift, gur Pflide 
macht wird, wird uns gugleid) der Grund und die weife 
yficht des géttliden Gebots angegeden. „Es fod fein ein 
idjen des Bundes, den Gort mit Abraham: und feinen Nach⸗ 
mmen auf ihre Geſchlechter gu cinem ewigen Bunve gee 
offen, daß er ihm und feinen Radlommen nad idm ein 
ott fein werbde.” 

Gin Barer; dev fein Kind, oder ein Erwadfener, der fid 
OFF befdneiden (aft, foll mit diefer heiligen Operation die 
‘exlide Befkdtigung ablegen, das er fein Kind oder fid 
ft unter den Schut und die Leitung Gottes ftellt, um 
ich dee gbttlichen Weifung bas Kind gu ergiehen oder felbft 
| Seben, und derjenige, der das Zeichen an fic trdgt, foul 
durch ſtets erinnert werden, daf er im Bunde Gortes tebe, 
if ec daber nur nad feinem Millen, feiner Vorſchrift hans 
In und wirfen miffe, aber auc immer auf ihn vertrauen 
gne. Dorum foll alles in Berael, der Gohn, der eigens 
Bmilidge Knecht Israels diefes Zeichen tragen und defjen 
Grdig fid) benebmen. 

Aus diefem Grunde ldGt ſich auch leicht erklären warum 
mp. 12. 43 im 2, Bude Mofis jedem Unbefdnittenen der 
enuß des Paffabopfer verſagt wird; denn bas Paſſahmahl 
Hite cin Rationalmahl ber Aéraeliten fein, gum Andenken 
t bie wundervolle Rettung, gue Erinnerung, daß der Ewige 
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Da der Gegenftand des Bundes ein ewiger, unaufhör⸗ 
Udder ift; fo muß auth bas Beiden, das ibn ſtets vergegens 
wärtigen und fefthalten fol, ein an eurem Fleiſche haftendes, 
immerwdbrend verbleibendes und unauslöſchliches fein. Das 
mit ihe ſtets daran denket, daß id euer Bott und ihr mein 
Volk feid. 


_=— - 


(nicht nur ibe Bott, fondern) foe Erretter, ibe Konig fei, 
ber fie gu einem freien Votke gemacht. Wollte alfo ein 
rember dieſes Nationalmahl mityeniefen, dah heißt, wollte 
er eben in diefen Bund eintreten, und Gott alé feinen ein⸗ 
gigen Negenten und Konig anerfennen, fo mufte ec in erft 
alé Gott, alé den Beſchüher und Lenker anerfennen, und 


durch die Beſchneidung die feierliche Beſtätigung ablegen, daß 


er nach ſeiner Leitung leben wolle. Dieſes Nationaldenkmal 
bat, da es blos an das Staatsleben JIsraels gebunden war, 
nur mit der Aufldfung oer Ration bei uns aufgehört; aber 
die Befdncidung, die nike dem Wolke Jaeraels alé Ration, 
fondern alé den Radlommen Abrahams gum ewigen Bunde, 
gus immerwdbrenden Grinnerung an die gdttlide Vorfchung 
geboten ift, kann gu feiner Beit und unter kriner Bedingung 
bei Israel aufbdcen, und wer von ihr fidy losfagt, wird buns 
desbrüchig und gibt damit gu erfennen, daf ex dicfer befone 
deen Leitung Gottes fic nist unterwerfen wolle. 

Da nun diefe Pflidt mit einer Act Aufopferung verbuns 
ben iff, indem man Gort gu Ehren fein oder feines Kindes 
Blut fließen läßt, und dabei beweifet,. daß man ben Körper 
und die finnliden Triebe dem Gefcge Gottes unterordne, 
fo biclt man in alter Beit die Befdnittenen fir Menſchen 
hoͤderer Act, fie Gottgeweihte, und es ward als cine Schmach 
angefeben, cin Unbeſchnittener au ſein; weil diefe immer fae 
die Roven und Sinnliden galten. 

Aus allem diefen geht nun deutlich hervor, dof nak dem 
moſaiſchen Gefege, nur die Beracliten und fore Leibeigenen, 
und diejenigen die das Paſſahmahl geniefen wollten, beſchnit⸗ 
ten fein muften. Aber die Rabbinen verordneten aud, daß 
jeder Bremdgldubige, der gum féraclitifden Glauben bers 
geben und in die Sonagoge aufgenommen werden wil, fig 
befdneiden laffen müſſe; weil die erfte Bedingung des israe⸗ 
litiſchen Glaudens ift, durch diefe ſchwere Handlung feierlich 
gu beftdtigen, daß man dem einigen und eingigen Gotte ans 
gehören, und durch diefed Zeichen zur Befolgung feines heili⸗ 
gen Willens fig erinnern laffen will, dof ferner auch dieſer 
feierliden Bef{dtigung wegen, mit fdon befdnitten Gebor⸗ 
nen cine geringe Operation vorgenommen werden müſſe. 

Die Pflicht dee Befdneivung bei den Kindern des Haus 
fee am adten Boge hat nad dem klaren Sinne des Gebotes 
in der heiligen Schrift der israclitifde Hausvater auf fid; 
follte diefer dem Gebote fid widerfegen, fo hat nad dec Er⸗ 
klärung ber Rabbiner der jedesmalige Religionsvorftand das 
Rind wider den Willen des Vaters beſchneiden zu laſſen. 
Sollte der Religionésvorftand nidt mächtig genug oder gar 
nicht da fein, fo muf das Kind, wenn es erwadien ift (nad 
den Beftimmungen der Rabbiner das Alter von 13 Jahren 
erreicht Hat) und nidt bundesbrüchig fein will, die Beſchnei⸗ 
dung mit fic vornehmen laffen. Gollte abcr auch dieſes vor⸗ 
fdglicderweife, die gebotene Pflichterfüllung vernachläſſigen 
und nie derfelben fidy unterwerfen wollen, fo fault es nag 
dem Ausdrucde dcr Schrift ber Strafe der Ausrottung ans 
heim, und fann nad bem Ausfprude der Rabbinen Leinen 
Sheil an der ewigen Seligheit haben. 

Was unfer Verhalten gegen einen folden Béracliten, der 
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Warum dieſes Bundeszeichen gerade an jenem beſtimm⸗ 
ten Körpertheile gemacht werden follte, daé bat feine guten 
Grande; unter andern aud diefen natirlidjen, weil es ba 
am wenigften ſchädlich und hinderlich iſt. — 


Und wenn ein vorhdutiger Mann fic) findet, ber nidt 
befdneiden läßt dad Fleiſch feiner Vorhaut, fo wird dieſe 
Seele ausgerottet werden aus ihrem Volke, durch einen früh⸗ 
geitigen Zod, oder frühzeitiges Ausfterden feines Etammes 5 
meinen Bund Hat ee gebroden. Ferner fprad Gott gu 
Abraham: Dein Weib Sarai, nicht fol ihe Rame Sarat gee 
nannt werden, fondern Gata foll ihr Rame fein. — 


Aud fie foll einen andern, nicht von den Eltern, ſonderr 
yon Gott ibr beigelegten Namen tragens damit aud fie ers 
innert werde an ihren widjtigen Beruf, die Stamm: Mutter 
einer gablreiden, dem Glauben an den einigen wahren Gott 


dieſes Gebot vorſätzlich übertritt, anbelangt, fo find die nad: 
talmudifdjen Gelehrten hierüber getheilter Meinung. Nad 
Maimonides und Andern iſt bderfelbe wie der vorfiglice 
Uchertreter eincs jeden andern Gebotes angufeben, fo, daß er 
alleé Sutrauen in Beziehung auf religidfe Angelegenheiten 
perlict. Er darf nämlich Ceine religidfe Funktion, wie: 
Sdhidtung, Befdneidung verridten, und fann nidt alé gil⸗ 

. tiger Beuge bei Trauungen und Sdeidungen angenommen 
werden. Rad Raſchi aber iff ex trog der vorſählichen Ueber⸗ 
tretung wie jeder andere Israelit angufehen und gu verwen⸗ 
ben, weil es nur ein Gebot und Berbot ift, das er vorfage 
lid übertreten. 


Wie die Befdneidung befdaffen fein foll, iſt tn der hei⸗ 
ligen Schrift nicht ausdrücklich angegeden, die Art wie fie 
heute unter unter uns erridjtet wird, iff nur durch die Tras 
bition auf une gefommen. Gie fann nad ben rabbinifien 
Beſtimmungen durch jeden fadverftdndigen Isractiten, wenn 
ex nur nicht ſelbſt vorſätzlicher Weiſe unbeſchnitten it, an 
jedem Orte, vor jeder veliebigen Anzahl von Menſchen, wenn 
aud gar tein Anderer zugegen iſt, vorgenommen werden. 
Jedoch muß ſie bei Tag und wenn der achte auf einen Sab⸗ 
bat fällt, aud) am Cavbat und unter den vorgeſchriebenen 
Segensforme(n des Beſchneiders, des Vaters und der Anwes 
ſenden, wenn deren da find, vor fidy) gegen. Nur wenn irgind 
eine Krantheit beim Rinde obwaltet, oder Gefahr von der 
Beſchneidung gu furdten ift, kann fie auf eine (dagere Zeit 
hinausgeſchoben werden. Aber diefe Befdyneitung außerhalb 
des achten ages, fowie die derjenigen Kinder, die in dcr 
Abenddvdmmerung oder befdnitten gcboren werden, darf nicht 
am Gabbat vorgcnommen werden. 

Der Braud hat nod) hingugrfiigt, daß die Befdneidung 
in ber Eynagoge vor wenigftend 10 erwudfenen Mannepers 
fonen unter bem Beiftande eines Hiergu gewählten Sandeks 
(Gynditos Anwalt, der einem andecn beiftebt) der daé Kind 
von ben es bis gur Schwelle der Eynagoge tragenden Frauen 
fibernimmt, und während der Befdneidung auf dem Sc oofe 
hält und unter dem Segensfprud über einen Beder mit 
Wein (an metieren Orten aud) aber eine Myrthe) vor fig 
geben folle. Ferner, daf nak vollgogenem Alte von Sriten 
der Eltern cin Freudenmahl vor einer Geſellſchaft von wes 
nigſtens 10 erwadfenen Mannsper ſonen gegeben werde. 

Den Stuhl Etias, die ſogenannte Wachnacht u. dgl. hat 
ber Aberglaube eingeführt. 
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gebeiligten Ration gu fein, and damit aud) fig on Gore xt 
Wiirde in den Augen Anderer gzewinne. — 

Ich fegne fie und gebe dir aud) von ibe cineca Cm 
und fegne fie, daß fie werde an Volkern; Könige über Six 
follen von ihr entfteben. Da fiel Abraham auf fem aye 
fidt und ladte, und fprad in feinem Dergen: Cisem be 
dertjährigen fol nod geboren werden? eder Gare die wm 
zigjährige fol nod) gebären? Go viel Bunter wid Sx 
mit teweifen, wodurch babe id) diefe Gnade vesdienr? te 
Abraham fprackh gu Gott: Möchte dod) Jiſchmael leden Ke 
ben vor dir! — Abraham bat bisher geglaubt, die Max 
der Voter, die von ihm herſtammen follen, werven ven Jiſ⸗— 
mael berfommen; alé er aber hörte, daß and Gorz wd gi: 
bdren foll, fiel er, überraſcht von diefer Gaate Setted nice 
der, und nicht begreifend die Freude, bie ihm Gers purest, 
bittet ec: Here! id bin gu geringe füs folke Garde, tafe 
mit nur daé, was du mir wohlwotlend hefdickra; taf wi 
meinen Jifdymoel! ich bin ſchon mit dSiefer Padlommcaleet 
gufcieden und reichlich beglidt. — 

Der befdeidene Gottesfirdtige macht rine eljagie 
Anfpriiche , nuthet fig) nidt gu viel guyz ex begmigt w 
freut fic), wenn ibm das nur bleibt, was ex befige. — 

Aber Bott ſorach: Gewiß deim Weib Garo giant 
einen Gohn, dem bu den Ramen Jizchak, Lader, Fee 
geben ſollſt. Jd werde erridten meinen Buad mil ee. F 
einem einigen Bunde, fir feinen Gamen nod em 204 
Jiſchmaels wegen babe ih dich eryört. Giebe! id ae 
mache ifn frudtbar und vermebre ign dber we de 
Swilf Fürſten wird ee geugea, und id) werde Ra je cc 
acofen Bolle machen. Meinen Bund aber werde ich ae 
ten mit Jizchak, den dir Gara gebdren wird um tt = 
im anbdern Jahre. Und alé aufgebdrt hatte mit Ixe# 
gu reden, erhob fic) Gott von Abraham. Nun noe Ie 
bam ſeinen Sohn Jiſchmael, alle feine Hauggedasa * 
alle fic fein Geld angefaufte, alles Mangliche ae ¥ 
Haudleuten Abrahams und beſchnitt das Fieiſch err Or 
haut, an eben vemfelben Tage, wie Gott ga ihe 
hatte. Abraham war neunundseungig Sabre alt, #a* 
fdynitten ward am Fleiſche feiner Vorhaut. Aa oe ie 
felben Tage ward befdaitten Abraham und fein Gale BM’ 
mael. Und mit ihm wurden aud) alle fetne guna. © 
wohl die Hausgebornen alé die fir Geld angttacites *4 
Sremblingen befdnitren. — 


Der Bund ven Gott friber mit Abraham efi 
won dem im funfgehnten Kapitel erzählt wurde, geſche⸗ 
Reftdtigung des Verſprechens über den Beſitz des and ? 
naan gum foone fdr die Dandlungen der Mest 
teit und ber Liebe die Abraham gegen die Menſchen tot 
Der Bund aber, von dem bier erzählt wird, follte eal” 
ham zur Gerfiderung dienen der göttlichen befondern toh 
und des beſondern göttlichen Sduges für feine Raktee* 
gum Lohne feiner guten Gefinnung, feines frommes 
vor Gott feiner Belehrung und Verbreitung eines reise 





2&5 Studien. 
teéglanbené unter ben Menſchen. ,,Wirft du, Abraham”, 
beißt es hier, fo fortfabren, vor mirc gu wandeln und Allen 
cin Mufter der Tugend und ser menfdliden Vollkommenheit 
gu fein, fo follft bu der du meinen Namen unter den Völkern 
bekannt gemadt, cinen rubmvoden, chrwirdigen Namen uns 
ter den Völkern tragen, du follft der Stammovater grofer 
Rationen werden, und dem Wolfe, das dich gum Bordilde ſei⸗ 
nes Wandels nimmt, will id} ein Gort fein, der es belehrt, 
beſchütht und leitet.” Der erſte Bund galt als ein Zeichen 
gur Verſicherung eines irdifden, diefer zur Verfidernng eines 
geiftigen Befiges. Denn jegt, da Abraham einen Sohn, 
einen geeigneten, fähigen Nachfolger befommen follte, mufte 
et auch befannt werden mit ber beiligen Beſtimmung, wozu 
diefer erzogen und bingeleitet werden miffe. Der erfte Bund 
folte nur ein Bund mit Abraham allein fein; aber diefer 
follte aud feine Nachkommen mit cinfdliefen, und fle gu 
Biefem Zeichen verpflidten; daber aud) die oftmalige nade 
drückliche Wiederholung Hier. Darum muß diefer Bund, der 
ein ewiger fein fol, aud) durd) ein ewiges, unverwiſchbares 
Zeichen verfinnlidt und vergegenwdrtigt, muß er mit dem 
Blute unferes Leives geftempelt werden. Eltern und Kinder 
ſollen immer daran denfen und nie vergeffen, daß fie im Bands 
niſſe mit bem Ewigen ſtehen, daß der Ewige fetnen tmmers 
wdbrenden Sdhug, feine Leitung ihnen gugefagt, und daß fie 
hinwieder ibm ewige Treue, ewigen und pünktlichen Geherfam 
fdjuldig fein. — 

Aud du mein Sohn, trägſt dieſes Zeichen des Bundes 
den bu vermittelft deiner Eltern mit Gott gefdloffen, aud 
bu Sift durd diefed Zeichen ein befonderer Schütlling, ein 
Seweihter Gottes geworden! ©, fo balte dich fteté diefes 
beiligen Berufes würdig! Vergiß nie an die erbabenen Vers 
Pflidtungen, Mi mit denefciven. verbunven find, reiße tidy nicht 
gewaltfam aué dem Schage Gotted! Hite did), daß diefes 
blutige Seiden nicht cinft ein ſchrecklicher Beuge wider did 
werde; tleibe treu dem Gotte, fn deffen Bund ou eingeführt 
wurdeft, bem deine guten Gitern am ach achten Tage deines 
Lebens dich geweiht! Bleibe treu dee Lehre zu deren Feſthal⸗ 
tung und Beachtung dein Brae gefloſſen! Bleibe treu der 
Beſtimmung, wozu dein Sott dein Bater dich erzogen und 
gebildet! Dann wird der Ewige dir ein Gott fein, und fo er 
in deinem Herzen wobnt, wird e¢ auch in deinem Haufe wate 
ten, auf deinen Wegen did) begleiten, und ermunternd und 
ſchütend did) glücklich an bas Ziel deiner Beſtrebungen 


führen. — — 
(Fortfegung folgt). 


Literariſche Analekten. 


| Ertlarung der Formel cor nx cor my in Tract. 
anbedrin, Abſchnitt 6. Miſchna 5. 


Im Literaturblatt ded Orient Mr. 9 Anmerkung 4, Jahr⸗ 


Literariſche Analeften. 


genannt. 


Ueberſchriſt bezeichnete, fonderbare Formel beim gerichtlichen 


Berahren gegen einen Gottesläſterer — yD — aufmerklam 


gemacht. S. 205 und 221 des Literaturdlattes deſſelben Jahr⸗ 
ganges iſt Einiges Goer diefe Formel geſagt, das aber die tins 
verfldndidfeit derfelben niche ertldrt und fomit unbefriedigt 
täßt. Ich glaube Ginn und Entftehung diefer Formel auf 
folgende Weife aufgufaffen und erklären gu können. 
Belanntlid haben während der Periode Ses zweiten Tem⸗ 
pels zwei grofartige auf die religidfe und ftaatlide Bildung 
des israelitiſchen Bolles madtig influirende Inftitute geblüht, 
nimlid das Inftitut dec Manner der groben Synode w In — 
sadn nos — unb das bed Sanhedrin. Die diſtoriſchen 
Rachrichten iter das Inftitut ver Manner der grofen Synode 
fliefen ärmlich und fpdrtidy, fo daß die hiſtoriſchen Angaben 
fiber deren Zahl nicht gang adbereinftimmen. Nod weniger 
find die Grengen der Wirkſamkeit diefes Inftituts genau evs 
mittelt. Ob deffen Thatigkeit und gefeglidje Wirkſamkeit eine 
tein religidſe war, over ob es aud zugleich einen ober⸗ 
ften Suftighof bildete, der audy in Givilfachen fompetent war 
und gar Goer Leben and Tod gu ridjten hatte, ſchwebt meines 
PBiffens nod) im Dunketn und ift nicht mit Gewißheit ere 
mittelt. Aus den fpdrliden Nachrichten, die dec Talmud uns 
von den Ausfpriden und der Wirkſamkeit ver Manner ber 
großen Synode bringt, könnte wohl entnommen werden, daß 
bie Wirkſaanteit derſelben wenigſtens überwiegend gum Gebiete 
des rein Religiöſen gehörte.“) Umfaſſender und reifer find die 
Nachrichten doer das Jnſtitut des Sanhedrin und obgleich die 
Zeit der Entſtehung deſſelben noch nicht mit voller Gewißheit 
ermitteit iſt, fo find wir dod) über Form und kompetente 
Wirkſamkeit deſſelben ziemlich untercidhtet. Sicherlich iff dies 
ſes Inſtitut nice auf einmal, ſondern in einer allmäligen Ge⸗ 
ſtaltung im Laufe ter Zeit gu einer fichern geſetlichen Thä⸗ 


tigkeit gelangt uud wir clauben nicht gu irren, wenn wit 


(mit Begian ver fogenamiten my uns diefen Gerichtehof alg 
in voller geſetzlicher Wirkſamkeit tonftituirt uné denken. Als 
die erften my — Präſident und Vicepräſident — werden 
uné in raft. Abot Mifdna 4 pM 13 or und apr J ‘Dy 
Mir ‘Haden atfe bier get Joſe alé die erſten 
Vorſteher des oberften Gerichtehofes, gu deſſen Kompetenz 
zweifelsehne die peinliche Gerichtsbarkeit gebirte. Id vere 
muthe nun, daf diefe, vielleicht durch fonbrete Fälle veran⸗ 
laßt, den Grundſatz aufſtellten, vei gerichtlichen Proceduren ge⸗ 
gen Gottesläſterer die Zeugen nicht mit dem ausdrücklichen 





— — — 


Aus Trakt. Abot Miſchna 1, welchke uns cine Act 
Programm der Männer der großen Synode bringt, ließe ſich 
wohl aus dem Gage: pas ono nq entnehmen, daß diefels 
ben aud einen Gerichtshof für Civilfaden bildeten. Gefegt 
aud) jene Miſchna orddte die Grundfdge der cignen prak⸗ 
tifden Wirkſamkeit jener Manner, fo ift nod nicht ermits 
telt, ob dieſe audy fiber Leben und Tod, wie fpdter die Gans 
bedrin gu ridten batten. Die nicht fefte Konfolidirung des 
jüdiſchen Staares tn jener Beit fdeint deren Kompetenz eine 


gang 1846 bat der Redakteur defer Bidtter auf die in der | gefdhrdntt gu haben. — 


287 Ankindigungen. 288 


Ramen Gottes gu befragen, fondern mit untergefdobnen | Cine Bemerfung die Beſchneidung betceffear 


MIDI OMY MN PIT CY 722. Diele untergefdobnenRamen, Ym Literaturblatte des Orient S. 300 Jahrzang 1H 
woven der eine den Lafterer und der andere den Gelditerten | pegs Hr. Kabb. Scott im Ramen des Bast Gare ia & 
bedeuten follte, waren gerade die Ramen dex Borfitenden | zreff vee Nichtbeſchneidung bes Sohnes Mofes die Nriny 
119 MN 1019 sD", mit welder Formel das SeugenverGor | quf: Moſes ade darum mit der Beſchneidung (eines erin 
geführt wurde aus ächter Pietat fdr den Heiligen Ramen | Sohnes geadyert, weil Vitro auf die Nichtbeſchneidung betes 
Bottes, bis zur Verkündigung der gerichtlichtlichen Senteng, den haben mochte. Diefer Gedante ift {don in Jalkat rice 
allwo die Hinrichtung die volle und dveutlide Rambafts auégedridt. Dort beift es: Moſes babe {einen Soda rid 
machung ves Verbrechens nothwendig machte, worauf dann befdgnitten*) nn bey nw. 

bie Trauerceremonie des Zerreißens der Kleider Aber bie eden " 
gebirte Gottesldfterung erfolgte. Weil nun die beiden Jofe M. Dreifuß, Candrabbiee. 
ben Grundfag: uyoa DAyn AN pT on 593 aufftellten 
und bei dem Zeugenverhör ihre eigenen Namen fubftituicten | ony by OIvin ferner Trakt. Menachot 61, 2 Telefet ans 
— 91) AN 101) AD — fo ift Grundfag und Forme für fangend 79 ON. 


die Folgegcit bef allen devartigen geridtlidjen. Unterſuchungen *) Yeh habe den Jalkut, aus welchem ich hike Steke ev 
beibebalten worden*) und fomit ware Alles erklärt und vers | cerpicte, nicht vor mir und kann daber Drucat ula. wide 
ftdndlid. angeben. Die Ridtigteit der Meinung des Midcald qroinst 

Walldorf. M. Dreifus, Landrabbiner. | 2 Wahrſcheinlichkeit. wenn wir die Befdyneidung ald cine Ke 


Gation ded Phallusdienftes, in welchhem die Ra tur verghterang 
ihren Kulminationspunkt erreichte, auffaffen. (S. meinca def 

°) Bol. hiermit Trakt. Sdhelalim Mifdna 1 ver Erklds | fag im Citeraturbdlatte des Bares 1846, Br. 39) Sue we 
tung des Bartenora: OvIDOAw wy wp WIN | Priefter mufte eben in der Beſchneidung cin Cecrieys 
Ona inwps Wad now WA PP Oy wonww OIWNA . exbliden, — 


Ankuͤndigungen. 


In dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, beſonders in fo weit fie jüdiſche und orientatiſche eet 
und Giteratur betreffen, gegen 13 Sgr. fiir die gefpaltene Petits Deile oder deren Raum aufgenommen. 














; ’ ; o Verl C. e. i 
Sehr interessante Neuigkeit! Uo ienen und in allen —E — tvatg @ 


[44] Bei Fr. Wilh. Grunow in Ccipgzig ift focben Die Wefach — Hagada 


exfdienen und in allen Budbandlungen gu haben: 
oder 
Aus dem Ghetto. Erzaͤhlungen von Israel's Auszug aod 
Geſchichten Eghpten. 


von Sum Gebrauche der beiden erſten WMbeubde tel 
Leopold KRompert. Magzot « Feftes. 
— Von Neuem woͤrtlich aus dem hebrdifdyen Drigich 
Inhalt: Judith die Zweite. — Wit Babele. — Schle⸗ verdeutſcht. 
miel. — Die Kinder ded Randar's. — Ohne Be⸗ 8. br. Preis 74 Ngr. 
willigung. — Märchen aus dem Ghetto. Bierte Ausgabe. 





— Wiederverkäufer, welche ſich an die Werlagsradten 

Sn den moternen Phaſen ves Judenthums, aus frinen | wenden, erhalten bei —E Partieen ‘nee 
Strimungen und Zuſtänden taucht mandmal der nicht gu | den Rabbat. 

verldugnende Gedante empcr, daß nad) Jahrzebenden viclleicht, ~ 

oe dem Verſchwinden äußerlicher B.efciedenveiten, aud) man- 
e nod ftebende, even im Gonflite mit der Scie und ibrer _ . 

Gelcidte gewordene Ghoratrere cined mertwirdigen Boltss | CMIW 2D MmaM oder Ote P esach-Hr 
ftammes vergehen durften. Dad bier anagcgci.ce Bud wird 


aber gewif den Freunden des Wolksthümlichen eben fo viel gada, traveftirt furs Purim feft, von Ds 
nadbaltigen Eenuß ule Beletrung verfcaffen. Jedem, der H. Somerhauſen, Verfaſſer der Epi 


es aufmerffam heft, dürfte aus dem Organismus dieſer ,,Gez ? 

ſchichten“ ein eden fo (ebendiaes nis naturwabees Bild jüdi⸗ gram. hebraica etc. Briiffel, 1849, 16¢. 
ſcher Suft lade entyeg.nfehen. Wie wünſchen dem Bude freund⸗ . 

lid bivalide Aufnabme in allen Kreifen! gt. 8. Netto 6 Nor. 
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benachrichtigt, daß gedadhtes Manuſtript mit dieſem gar 
keine Aehnlichkeit habe. 

Der ganze Kommentar, zu welchem ſich in Philo's 
Abhandlung ,,iiber die Weltſchöpfung· einige wichtige Vers 
gleichungopunkte finden, zeigt uns hohe Begriffe von Reli⸗ 
giondeifer, it ſehr geheimnißvoll, und gibt cine theore—⸗ 
tiſch⸗praktiſche Anleitung zur Vereinigung mit Gert. Um 
ign jedech näher kennen gu lernen, wollen twit einige 
Stellen aus demſelben mit einer kurzen Analyſe aufe 
fühten: 

Kap. J. Abſchn. 1 leſen wie im Terte ves Keder: 
BD) O31 NCI, im Kommentar aber finden wit 
die and in Vergieſchung mit andern Anſichten Abereins 
fimmende Konjektur und Grflirung: seo wo ND 
MIO NT DD) "DD oh OD ANNA ANID NT 
sa 737 W201 72 “0 Adyod pawn pRe , jOpyTD 
sat bo xyor wma nok dubya 9 sa a7 by. 


Abſchn. 3 fiuden wir in unferem Koder die von 
allen Lesarten verjhietene Mylye won, auf welchen 
Grund, obſchon fig im Kommentar aud) die Konjettur 
Myoun wy fintet, eine von andern Jnterpretationen 
abweichende Grfldrung gegeben wird, durch deren Deus 
tung dec Buchſtaben y’a‘x wir aber eine Stelle Phis 
fo's ,* welche lautet: ,,déxa yag, Gs dict sigs leeds 
yeapiis dvdnacey avaaiag dx raiv dorlog hezBiveav 
yevaiv EOnnoveyyoe, uyxer wiv dura xab lxooe x1- 
av Exdocny, sic d2 tétragas mynxug meds eveos 
dverelvov, tva xal déxade Fyoas rijv navetleav, xad 
rogada dexddog ovciav, xab rov dxrod xab elxoor 
Eerduov céecov in ihrem eigentlidjen und wahren 
GSinne erfaffen tdnnen. 


Abſchn. 5 wird in unſerem Kommentare die Mei⸗ 
nung geltend gemadt, tag unter yn poyn aw poy 
das Paradies und die Holle gu verftehen feien, wahr⸗ 
ſcheinlich anf ten Grund ver Talnudftette*: Sao vm 
Noy 2py 72 NMN 37 7ON ADD Od OD pr 
xdoIT NTI D MON PI, welche Anſichten auch in den 
Traditionen tec Muhammedaner vorhanten find, ven 
deren grafiten Theolegen Giner, Alghasali? folgendes 
fagt : Oy ee pane yy Galbtpall] yb Wy 
OF Gol, Gaal ye Dal Rage pte Ge 
wt pS plost mle — 
und bei D'O$ffon® heißt es: „Le pont est dressé 
aa dessus de l’enfer; il est plus fin que le cheveu, 
plus affilé que le sabre: les élus le posseront avec 
Ia vitesse de l’eclair, avec la vélocilé da vent,“ 


5) Lib, III. de vita Mosis, 

6) Ghagiga 15a, . 

7) Bei Pocod, specimen historiae Arabum, ed. sec. 
Pp. 283, 

* Tableau de l'empire Othoman, Tome premier 
p. 4 


Studien, Ueber das Sefer Jezira. 


1 onan mm wok 3'5 ‘wo wm Aw eo 












































Kap. IL Abſchn. 4 heißt cB im Certe bes Ketg: 
sim ovnxos 51513 myop yO! onmN one ome; 
CMwy. Die Erklärung hicrauf, lautet wie folgt: ds2 
baba penywa noom ame meyd ody moro 's wn 
oka prow bay ap pada Anan se bs 


nn ‘oye 3 d27 7o oman 503 po Pw 
pun mim wy. N59 powneo3 ano rw, in 
® 310 mma woln nyON nD DD Pp em 
x0) m>yenn nrmen aves Dp omweyd px pon: ie 
oD Mey mwy ow po wn yt yp (men 
NTT MID JO 32. Offenbar iſt die Wngabe ven 21 
fehlerhaft, und dieſer Srethum dürfte webl beng tie 
Verwecholung deb Wortes dyyr mit omey dagrigte 
Gen fein, Auffallend it, daß in den Fer ſe viding 
angegebenen Kombinationstafeln die gang cinjage Rem 
bination von W'aN’aN nidt aufgenommen if. 2h 
dieſer wire die Bahl 231 hervorleuchtender, ald ct bi 
ben andern mit myfterisjen Umſchreibungen ter Gall i, 
und tice an deren Stelle vie einfache Kombiamen 
tafel ven an’on und 13/33 aufgeführt, fo wife ih 
nad den Gejegen dex arithmetiſchen Progreijica te 
Zahl 231 entziffern. 

Abſchn. 5 leſen wir eine Erzaͤhlung bt fe 
mentators: 0°) 159 Ay JAX HT 
TOPMND 0) WW NT TN Ow AM? Mm oF 
mim cine oye win anet, menad rp ey 
AMMO, welches Maͤhrchen mix gang unerMitid 
fGeint; denn wee die Grundſätze des Worahem He 
Gira im Allgemeinen, befonders aber feine Grim 
gu 1M. 12, 6 kennt, fann nie und nimmerndryle 
ben, daß ein fo etleuchtetet Mann durch anagresis 
Kiinfte Proken feince effettiven Kraft ablegen wely; 
und Mofes Jon Gera, ber in feinem gu Sie if 
beſindenden Werte des Rommentars des Saadja obs 
auf Sefer Jezita erwaͤhnt,“ fam deswegen nicht get 
fein, weil ec fein Zeitgenoffe des Sabena Tam wc. 


Kap. IV. Abſchn. 1 ift in unferem Sers aft 
die gewoͤhnliche Deutung nad) Tagen, Wodenmesle 
naten des Sabres angenommen, fonder vie GMiam 
heißt: "1 mbps ‘ta sae) by pea yom mtD 
aby adeno mane myers? 55% oy'g oo 
sey ow 22 by mya node ops ume mo nt 
mab mim 3 a2 't obaba Oo AND phd T 
4b ee yop baba ane papa ong ‘oss wed 
aa qpa ‘tbe waa) 2 me doa Sabz ane or 
paban pe mas tye mw pabnn mbm Yen oe 
mw. Dieſelbe Erklaäͤrung iſt aud anderswo 


Kap. VI Abſchn. 3, wo außerdem aus ð 
mathematiſch⸗geegraphiſche Eintheilung der Simmeitin 


9) Wolf, bibliotheca hebraica IN. L. 4. 


per, befonters aber tie Bemerkung yoa-Apa m5 
von der im Talmud’? angegebenen ſehr abweicht. 


Werfen wir nun auf ten gedrudten dem Saadja 
unterſchobenen Kommentar ted Buches Yegita'* ‘einige 
kritiſche Blide, fo werden wir gu dem Rejultate kom⸗ 
men, tag unjer Manuflript dieſem Werke gun Grune 
gelegen fein mug, taf beide pſeudonymen Schriften Gis 
nen Geift in ſich tragen, und wenn aud in beiden Roms 
mentarien mande Stellen von einander abweiden, fo ift 
doch ſicher angunehmen, taf der getrudte Kommentar 
eine Greerption aus unferem Dianuferipte iſt; gum Beweiſe 
daß die meiſten Varianten nur in ciner Verfhicdenbeit 
der Vesarten beruhen, mögen felgende nicht völlig über⸗ 
einſtimmende Proben dienen. (Ich wählte, um Raum 
gu erſparen, ſolche Stellen zur Vergleichung ans dem 
gedruckten Kommentare, deren entſprechende aus dem 
Manujfripte im Verlaufe ter Abhandlung bereits anges 
führt wurden): Rap. J. Abſchn. 1: pao pw? wr W053 
pips wya armnn Sow. 


: Kop. II. Abſchn. 4. aT oP. Npka MON TD? 
1 99 =, AMINA Nw. 7 Mwy? ps» poom ‘xa 
miypon. 


Abſchu. 5. Yoo NTI NID NW JIN ‘3D swnyom 
SON), METER OMNI AIPA pow AD WWI AON 7 
AMO? Mm , WN OD WN. 


Ray. IV. Abſchn. 1. Sy pea jon jaw oD 
vm Sson ose coew o205 1 mbps ‘2 ana “) 
903 by vyaw , pd wow yr mI aby Dw D229 
3° yp ndubs pinwo pean O00 IM d 
ww wp 5352 onan odabs 32> Swo ombud mdm 
Se Saba yr 3b ew ora dada aN DW 1D 
» me pban mbm om mea 3” de 5393 oy Apo 41 
Mw NAN PN 0329 WIN 


Auffallender iſt, daß im gedrudten Kommentar gar 
nie der Grgvater Abraham ale Verfaffer bed Bunches Jee 
gita genannt ift, wads in der geſchriebenen Erklärung 
beſonders am Anfange und am Ende in ſehr nachdrück⸗ 
Lider Weije geſchieht, welder Umſtand vielleicht cine 
Folge der ſtets fortſchreitenden Kritik ijt; tenn dag es 
eine ſehr bernirte Anſicht ſei, die Verfaſſung des Sefer 
Jezira dem Abraham zuzuſchreiben, geht nicht nur aus 
den talmudiſchen Schriften und neuern Forſchungen, 
fondern aus dem Buche Jezira ſelber hervor. Hier *heift 
eo: prDED M roNdo avy sONOw Inyo 10° jnZdwo 
DM ON, und es läßt ſich dech nicht denken, bof Moras 
Ham cinen Vers ans Davids Gefdrigen * citirt, Ebenfo 


10) Gtagiaa 12b. 

11) Scfec Jezira, Mantua, 1562. f. 87—102, 
12) Kap. 1. Avfdn. 10, 

13) Pf. 104, 4, ; . 


Studien. Ucher dad Sefer Jezira. 


ſpricht gegen jene myſtiſche Vintifation ter Unfang ber 
letzten Miſchna: IN OMIN AoW WV. NObige Bus 
neigung will gwar einfeitig in Jalkut Reubeni.f. 33 b 
gu 1. M. 12, 5 begründet fein, aber vie Targume und 
Raphi, fo wie die meiften bewährten Rommentatoren, 
ftiminen bei der Snterpretation genannter Bibelſtelle nicht 
mit jener Anſicht überein. Der Grund der Pſeudepi⸗ 
graphie liegt vielleicht in folgenter Talmudftelte *: qr9 
pny pond yrw wae omand 73 ye Sanu pk ‘a 
Ty 73 wee WN wR oI AwyoD ent 
pyono Ny. Auch die Werte Raſchi's ® bya ayn yw 
UN TYE TOI Me “yp guj] wnsww mr Ad 
YON! OD wd fdnnen nicht als Beweis dafür dienen, 
daß gu Bezalel's Zeiten das Sefer Jezira ſchon exiſtirt 
habe, ſprechen vielmehr fiir vie Entſtehungszeit dieſes 
Buches im tanaitiſchen Zeitalter, da das Wort yn nex 
in Bezug auf Werke, welche dieſer Periode ihren Ur⸗ 
ſprung verdanken, gebraucht wird. Dr. Bung'® verſetzt 
das Erſcheinen des Buches Ikzira in das geonäiſche 
Zeitalter. Zur Widerlegung dieſer Meinung von A. 
Bran,’ ver die Entſtehung des Sefer Jezira in das 
erfte Jahrhundert unſerer Zeitrechnung fegt, möchte id 


| aud nod binguffigen, dag rein anf ten Grund jener 


Talmudſtelle auch andere Mutoritdten bed My? Moo 
erwähnen. Die Bemerfung ” aber, als feien die Werte 
DD “py pow erft dem GebetEudhe entnommen, muß 
wirklich, da diefer Wusdrud ſchen bei Jefaja** vor⸗ 
fommt, ald cin Irrthum tes fo allgemein anerfannten 
genialen Forſchers Staunen erregen, und Cann daber 
nit als Beweis für die Meinung des Herrn Or. Bung 
anerfannt werten. Ich möchte ben Urſprung ded Sefer 
Jezira den Schulen, welche circa 3800—3850 a. m. 
geblüht haben, vertanfen, mid alfo der Meinung ded 
Dr. Grig anjdliefen, aber and ter Bemerkung des 
Dr. Hirſchfeld beiftimmen, welcher ſagt, daß im 
„Gneſticismus und Judenthum“ gu weit gegangen wird, 
wenn man im Buche Jezira eine ſpätere Hand nicht 
erkennen will. 


Bei Forſchungen ähnlicher Art finden wir die von 
mehreren Gelehrten aufgeſtellte Meinung bewährt, daß 
ber in ber Kabbala liegende Theil ver jñdiſchen Reli⸗ 


14) Ghagiga f. 146. 

15) Beradot f. 55a. 

16) Die gottesdienftliden Vorträge der Juten, Kap. 1X. 
S. 166. 

7) Die Kabbata G. 55, 39%. 

18 Sanhedrin f. 656. 

19) Tue Bore Dea Kap. 179; Joſef Aloo (Bore Dea) 
179, 15. 

20) Die gottesd. Bortr. d. Juden. S. 165. 

21) Kay. 67, 15, 

22) Die hagadiſche Eregefe S. 120. 
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gionephiloſophie auftritt, obwohl die Geheimlehre von 
derfelben im Weſentlichen natürlich verſchieden iſt, wel⸗ 
chen Unterſchied wir in ſehr bezeichnender Weiſe von 
Dr. Joſt, * woh treffender und umfaſſender aber von 
Weffely™ dvargeftellt finden; und ſicherlich ließe ſich 
bei genauer Unterſuchung uber derlei Gegenftinde und 
bei richtiger Auffaſſung der darin enthaliencn Allegorien 
und allerdings myſtiſchen — Philoſophemen gar Vieles 
file die hiſteriſche und pbilofopbhifhe Beleuchtung der 
judiſchen Literatur leiſten. Sollte id naw der Meinung 
Sachkundiger in vorftehender Arbeit dem nun in Here 
lichet Weife erwachten Intereſſe fite vie jüdiſche Litera⸗ 
tur und dem univerſellen Sinne für Literaturgeſchichte 
einen Beitrag geliefert haben, wuͤrde id mich fiir die 
dabei gehabte Muͤhe reichlich belehnt, und gu weitern 


Verſuchen anf bem Felde unſerer Wiſſenſchaft ermuthigt 


Joſef Gugenheimer, 
Card. philos. 


finden. 
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Hebraͤiſche Lexikographie. 

DIDIN neeꝰ. Worterbuch enthaltend hebräiſche Woͤrter 
und Redensarten, die ſich im Talmud befinden. 
Geſammelt, hebräiſch erläutert und ind Deutſche 
überſetzt von David Lbwy, Rabbiner im Amſchel⸗ 
berg. 1. u. 2. Heft. Prag, 1847, 8. Haaſeſche 
Drucerei. 

Angegeigt von 
Leopold Dukes. 


Die Lerifographie, ſowohl die althebrdifGe alé die 
vabbinifde, ift feit vielen Jahrhunderten bei den Tuden 
brad. Salomo Pardon md David Kimadi waren 
nach RK. Jona ben Gannah die Hauptleritegraphen, die 


den gefammten debräiſchen Sprachſchat ordneten und von 


bem Arabifden und Talmudifdhen Gebrauch gemadt bas 
ben. Go ſchätbar diefe Werke an und fiir ſich find, fo ift 
bie Ordnung derfelben nicht ſehr gu loben, es ift ble Reihe 
ber Bedeutungen nicht immer ftreng logifd aufgeſtellt, die 
Galle der Erklärungen jedod entſchädigt ben Lefer dafir. 
Sofef Caſpi war der erſte philoſophiſche Lexikograph, 
welder etymologiſch die Bedeutungen auseinander deduciren 
wollte. Das Werk iſt geiſtreich und anregend, und es bleidt 
merkwürdig, daß man fo wenig darauf Rückſicht genommen 
hat. Ginige Lexicographen, die ihm folgten, z. B. Saadja 


23) Anmerkungen gum 10. B. der Geſchichte der Juden 
S. 118. 

2%) Jen Libanon gu Anfang der Erkl. der 1. Miſchna 
ber P. A. 

1) Proben daraus haben wir bereits gegeben im eB. 
des Orients 1837 S. 481 gegeben. Wie werden ſpäter now 
cinige Proben daraus mittheilen. 


Kritiken. Hebraͤiſche Lexikographie. 


Ibu Danan, Salomo Almoli? Kad unbelenn 
ben und wir wiſſen auch mide ob ſich ihre Berke . 
haben. Geit diefer Beit bis gu Ende des vorigen 9 
derts geſchah gor nichts. Bene Seed erward Ki 
Beifall mit feinem nwnwy os1~, aber das Bert 
auf cigene felbftftaadige Studien gegründet, enthdlz 
Material ves Rimadi etwas beffer geordaet, um 
va einige wenige eigene Bemertangen. Diefes Wer 
aud) in aenerer Beit ven bem bekannten Dr. Vetter 
welche Ausgabe aber wie nur aus dem Titecacifdes | 
fennen 

Für bas Rabbinifhe blieb Ber Arud ves | 
ben Jechiel immer das Hauptwerk. Daſfſelle, “ 
würdig und fo deachtenswerth es auch iſt fir tr 6 
ber Literatur, leidet an grofer Unorduung, an wha! 
feblen. Die Formen anjugedben war die BWufgae v 
fafferé nidt. Burtorf, deffen lexicon talanudic 
auf ben Arad bafiet ift, Ht gwar etwas deffer gent 
aber ebenfalls in jeder Oinfidt vieles gu wénfhe 
Derfelbe bat alle Perioden ohne Oxdnung gegeder, 
das Chronologifche feine Rückſicht genommen. He 
dau, der Herausgeber deſſelben hätte ſech ein gre 
dienſt erwerben können — wenn er die Arbeit 
oro angefangen. 

Der Wunſch war ſchon lange bei Bielen rege, 
bebrdifden Sprachſchat, welder in der Mifdna uv 
mud aufbewahrt ift, mit bem alten gufammenguftele 
man eine Jeichte Ueberficht von Seiden befommt. 2 
Werth dtefes Wortſchates haben bie größten crifttid 
lofoaen 3. B. Midaclis und’ Gefenius fcicfe 1 
gebabt.* Diefer Wunſch ift feet erfüllt. Her | 
LSwy Hat nun ein foldcé Wöorterbuch Herausjug 
gonncn Und wir geben mit Bergndgen daran, bie J 
fambeit des Refers darauf gu lenken. Ges ift ua 
dienftlider, da der Verfaffer in einen kleinen Mrte 
die Hilfemittel (pdclidy vorhanden find. Der Rerfe 
ſes ſehr fdydgbaren Werkes fann unfern in pefunis 
fidt gut geſtellten Rabbinen in Deutſchland zur Rad 
dienen, die COMO dy crop fine Sand an tit 
Arbeit antegen, und fo ihre cigentlide Beftimmung u 

Der Here Verfaffer hätte zur Vervollſtändigun 
feo felbft umd gur Orienticuny des Lefers, einige B 
Adgemeinen fagen follen iiber die Sprache des Talan 
haupt und über die fpradlide Eregefe des Talmud 
dere.“ Der Berfaffer Hatre in feiner CGinleirung « 


2) Vergl. unfer Buh: gur Kenntniß a. ſ. f. 
Note. 

3) Bon SHistia Romani erwdont in dem 
der Grammatifer, den Wolf mitgetheile hat. 

4) Bei einer andern Gelegenbeit werden wir & 
genftand ndber betradten. Michgelis befonde 
hoöchſt unklare Anfidten über diefen Gegenſtand. 

5) Wir verſtehen hierunter ben OLD im Geges 
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Grititen. Hebtaͤiſche Lexikographie. 


einige kurze Andeutungen über dieſen Gegenſtand gegeben, ſtammt, bezeichnet etwas, wofür im altteſtamentlichen He⸗ 


aber ſie ſind zu kurz. Manches Hierhergehoͤrige findet man 


bräiſch der Begriff fehlt. Don beißt dae Geſetz, die 


bereité detrachtet ia Geigers und in unferem Werke über Ueberlieferung im Gegenſatz au ",” welches Dialeks 


bie Sprache dee Mifcnr Es fei uns jegt exlaubt voridufig 


-einige Worte über diefe Gegenftdnde gu ſagen. 


Die hebräiſche Sprade, obwohl fre gu den Beiten der 
Talmudiftcn teine tebende Spradwe im cigenttiden Sinne ved 
Wortes war, fo hatte fie dock nod) ſehr viele Lebenskeime in 
fid. Außer den Wurzeln finden wir cine Menge Ausdrücke, 
vie aus bebrdifhen Stammwörtern entfprungen find, die Bes 
griffe dezeichnen, welche fid in der Bibel nidt finden. So 
g B. der Ausdrud YIN , der aus zwei althebrdifdmen 
BWortern gufammengefegt ift, dfe aber im Talmud fpeciell fir 
gute Gitte gebraudt iff. Bergl. Jalkut Pentateuh S. 
$94 a. 

SP my Amy DINWD PIN JIT AN TH 
— Mov 33 AMR Any 

Ebenſo Bereſchit rabba S. 26 b. 

wy PopIo OTN Tey ‘ONW pre WIT IM T> 

| — Wh jo MND Ay sy wy oy 
(vergl. ferner unfere rabbinifde Blumeniefe S. 39. 4.) Wir 
haben bereits in unferer Ginteitung gu syn (S. 12) die 
Stelle aus dem yy ‘7 MIN Kap. 28 angeführt > pr 
yw prt ow avsno Apsn. 

Gbenfo das Wort ppyn, welches gwar aus bcm bekann⸗ 
ten BWorte pry entfprungen if, im Talmud aber fp. ciell far 
talmubdifde Dialettit gebraudt iff, 3. B. oma 
NTN YONI (Baba Batra S. 134). „Die dialektiſchen Kunſt⸗ 
fiiide von Ablaji undRaba” lon a5 Heng (Berador 
@. 5 a).° 

Das Wort Ady, obwehl es von dem hebrdifden >bn 


ON. Wir finden aud) diefen Ausdeud in den Midrafdim. 


3D (NOD NT wD Jalkut Pfaim §. 727, Bergl. 


and unfere Ginlcitung gu dep S. 26. Sn diefem Sinue 
éft es gum Toil aud in folyender Stelle genommen. (Tans 
duma ed. Frantfuct S. 92.) 
piwene qyc0's7 Dd ANd AD! Joys An Nby 

— JOY p's) WI Oyo ’n ’3 

„Du follft nice hochmüthig fein, öffentlich vorgutragen, 
welches du nidt zuerſt fic dich zwei oder dreimal überlegt 
bak. 

6) Es ift nicht gang klar wie der Talmud gur Bildung 
dieſes Wortes in diefem Einne getommen ift. Wir glauben, 
daß daffelbe eigentlich nicht den Begriff der Dialektik ur: 
ſprünglich getabt batte, es bedentcte allem Anſcheine naw 
guerft den Worten nad „Schöpfungen““ (In diefem inne 
wird das BWert myn von den jüdiſchen Pbilofophen oft ges 
braudjt), vie Talmudiſten verftanden demnach Arten des 
Denkens. Rader belam es die felunddre Bedeutung der 
Dialektik. 

Es iſt auch moͤglich, daß dieſes Wort urſprimglich 
MYND geſchrieben war, und die Kleinlichkeit der dialektiſchen 
Streitigheiten bezeichnet. Ueber weap vergl. unfere Sprache 
der Mifdna S. 94 Rote 89. Es wire demnad mit 495 
N31 ,,Uedesteeibungen”’ identiſch. 


til beift, und womit dasjenige begeidnet wird, welded 
burd) Dialektik fcftguftellen ift. Das n ift entgegenges 
feat dem nnipp ° (Bibel), der Haggabda und Sofefta® 
und der Mifdyaa.’® ADd>7q entſpricht bem althebräiſchen pn, 
und ny (in der talmudifden Bedeutung) entſpricht dem alte 
bebrdifden poem, Das Mort app, welded nur im alte 
bebrdifdhen „zählen“ heißt, bat im Talmudifden wie im 
Shatddifden die Bedeutung „ſchreiben“ und wurde dann bes 
fonderé fir Gelehrte gebraucht.“ ; 

Das Wort mdap von bem hebräiſchen Sap (empfangen) 
bezeichnet die empfangene Score, die Ucherlieferung, und 
wird in der Mifdna bereits fir die Bücher der Propheten 
im Gegenfag gu dem Pentateud) gebraudt.'* Das Wort 
worl wird fie den Pentateud gebraucht! und fir A pos | 
Erypben bat der Talmud den Ausdrud oy ompo. ** 


7) Sebamot 8, 3. 

00 ow 95 ON) Sap) Aw 7997 ON 

8) Redarim 4, 3. 

— app woh xd 59x num nedn ep mod 

9) Serufdhalmi Pea 9 b, 
anpoinn xdy oman yo Nd mabdan yo xd pn) pe 

worn po NON 

10) Jaikut Amos S. WO a. 

ANNI Me ANI ADA 

11) Es wurd fdon in der Miſchna den Worten 734 
Trin entgegengefegt. Sanbedrin 11, 3. ono "IID IDM 
Mn MID — Tebul jom 4, 6. orp wan wn 23. — 

12) Taanit 2, 1. 

— 2025 yp now in aps) 

13) Es wird diefes Wort bem sim wD entgegengefedt. 
(Gittin 60a) p»woIND nnp? wp d. 9. ob man itn dee 
Synagoge die üblichen Abſchnitte der Tora, die gum Sabbat 
und fonft nod in der Gynagoge vorgelefen werden, aus eines 
blofen Handſchrift, die nice nad den vorgeſchriebenen Ges 
fegen dex Gefegrofle (mim HO) anuefertigt ift, leſen darf, 
Gs ift ausdrücklich bemerkt, daß diefe Frage von ven Salis 
ldern quégegangen ift, und es fdeint alfo, daf dieſes Wort 
bei den Galildern üblich war. 

Gelegentlidy mag bier bemerft fein, daß der Auddrud 
“NN WON AwWON ,die 5 Bider Mofile” oft in den Mis 
draſchim und bei den Talmudiften vorfommt (vergl. Midraſch 
Kohelet gu Ende, Baba Mezia S. 85 b). Die eingelnen 
Bücher haben aud ibre eigenen Benennungea, wovon einige 
von Anfdngen der Abſchnitte Hergenommen find. Go 3. B. 
bas erfte Bud) (Genefis) heißt rye ns. (Jeruſchalmi Sota 
fia, Bereſchit rabba S. 195 b). Das gweite Bud) heißt 
mow. Das dritte Bud beift oy myn ,,die Lehre ber 
Prieſter““, cin Ausdruck, der fic) bereits in der Mifdyna fine 
bet. (Megilla 3, 5.) Dad vierte Bud heißt ovnoon won 
(Sota 7, 7. Menadhot 4, 3). Das finfte Bud heißt qowo 
TW. Diefer Ausdeud findet fid) bereits 5 B. Mof. 

14) Spdtere Gelehrte brauchten diefen Ausdruck fiir die 
fieinen talmubifden Traktate (ms3ep mn>DD). Vol. Afu- 
tai ory ow in Beil mond ay I. ©. 186. §. 3. 
ed. §rantfurt und unfere Biamenlefe S. 25. Note 2, 
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Ans diefen wenigen Proben Fann der Lefer auf den Reichs 
thum der Bedeutungen ſchließen, bie alte bebrdifde Mortcr 
ergalten haben, und wir könnten dicfelben vermebren — wenn 
wir ein Gerifon gu fdreiben batten. 

AuGer diefen Wörtern, die der Talmud alé bloßes Leris 
fon darbietet, liefert derfelbe aber aud) Veiträge aur Cres 
gefe von vielen bidlifden cingelnen Wörtern und Stellen. 

o (Fortſetzung ˖ folgt.) 





A 


Natan Ghazzati's 


Meifeberidte, 
in deut(Ger Ueberſetzung mitgetheilt 
von 


Dr. M. Horſchetzky. 


(Fortſetzung.) 


Wir ſchifften den Ril aufwärts. Wei ven Katarakten 
dieſes Stromes wurden unfere leidten Fahrgeuge ausgehoben. 
Sndem wir unfere Reife bald gu Waffer bald gu Land fort- 
fegten, und die merkwürdigen Ruincn (ings der Weſt⸗ und 
Oftufer ded Mils beſichtiget Hatten, befanden wir uné nad 
2 Monaten gu Schendi. 


Sdendi, daé alte Gaba (Nav) , iſt eine Inſel, ohnge⸗ 
faͤhr von der Ausdehnung Siziliens, die der Nil und der 
Aſtaboras oder Tacazzo bildet, und ehemals von Jethiopiern 
(m°z/%>) bewohnt wurde. Gin gelehrter Reifende der in 
unferer Gefellfhaft war, fagte uné: „Wir fteben bier auf 
dex merkwürdigen Stelle, wohin das einftimmige Beugnif des 
Alterthums bie Wiege der Kiinfte und Wiſſenſchaften fegt. 
Hier foll die Hieroglophenſchrift erſunden worden fein 10 
Tempel und Pyramiden emporftiegen nod ebe fie Egypten 
fannte, Hier wobnte jener gebildete Stamm dec Acthiopier, 
ber Städte baucte, Tempel und große Gebdude aufführte, 
Staatéeinridtungen und Gefege hatte, und einen aber die 
gauze Erde verbreiteten Ruf feiner Kultur befaf. Hier war 
der Staat von Meroe! Einſt hieß die ganze Infel fo wie 
aud) die Hauptitadt ſelbſt Gaba, Als aber der wiithende 
Kambyſes auf feinem Zuge gegen die Makrobier® auch diefes 
Land eroberte, aber nicht weiter alé bis Senaar fam, gab er 
bem alten Saba nad fciner Schwefter den Namen Meroe,” 





9) Die Matrobier waren eine äthiopiſche Völkerſchaft, 
die wegen ihrer ungewöhnlichen Riefengrdfe, Stärke, und 
langen Lebenédauer ſich auszeichnete. Sn ihrem Sande war 
ein folder Ueberfluß an Gold, daß ihre Gefangenen mit gols 
benen Ketten gefeffelt wurden. Der Reichthum dieſes von 
den Makrodiern wenig gefddgcen Metalles, war eigentlig 
Urfade, weßhalb Kambyfes gegen diefe Sangleber gu Felde 
803. Herodot hat in feinem dritten Bude Kap. 17 bis 24 
dieſe Geſchichte umſtändlich beſchrieben. 


Ghazzati?s Reiſeberichte. 


Nachdem ex dies geſagt hatte nabm ich ben Propheten Ve; 
hervor, und geigte meinem Berber die Stellen, wo ver & 
ſterbliche Seber vor fo vielen Jabrhunderten die Erobermy 
dieſes großen Handelsftaates durd die Perfer verkündet, ow 
bie riefigen Makrobier mit zwei Worten fo treffend bezeihe 
hat. * ee. PAD INE CO ply * “ICR * 
oy? Poy MM wIX ONI03. 


Ich fragte unferen gelebrten Reifemann, ob er nidt ud 
fonft was Sntercffantes fiber dies merkwürdige Bol? de 
Acthiopier uns mitgutheilen, wifte? Allerdings fagte er. Fs 
Frömmigkeit und Geredhtigteit der AWethiopier war idea a 
den früheſten Seiten den fernften Vöolkern der Cree befaans, 
Die Annalen der egyptifden Pricftec waren vedJ :em iees. 
Cie hatten weife Gefege, fie waren die Crfinter der Bilder: 
fdrift, die aber fein auéfdlichendes Vorrecht der prilegeua 
Prieftertafte wie in Egypten war, fondern gu dere Keastnj 
jeder im Lande gelangen fonnte. Das Ginbalfaaea © 
Todten war aud bei ihnen Gitte. Nicht felten gelaazter -2 
diefem Bolle aud) Frauen guc Regierung. Son im saa 
Alterthume beftand ein bedeutender Handel gwifden Ica 
und Acthiopien, Die RKaravanen führten über App @ 
Axum Gdelfteine und foftoare Gewiirge nach Aethiepia, = 
bradjten Dafiir Gold und Glfenbein zurück.“ Mit gefpeme 
Aufmerkſamkeit Hatte mein Berber diefe Grgdhlung ge 
Sein Geficht verklärte fi); und mir fam vor, alé xe 
eichtſtrahl durch feine Eeele gezogen. Ratan! rifaak 
it es nicht gewif, daß unfer Mofes in ber Wife, us 
alles Grofe erglühte, fic) an einen diefer Raravaneapiy > 
gefdloffen bat, und die frommen und gerechten Anko 
befudjte, bei welder Gelegenheit er audy feine gweite Ce at 
einer Aethiopierin (mwiz mw) cinging? Sie ag m 
edles Wefen geweſen fein der Here bat ja dviefen Bar & 
billigt, und die Lafternde Mirjam bart beftrafe. Ws4™ 
RKinigion von Gaba (xzv’ n290) fagte ex, halte ig f= 
eine &thiopifde Regentin. Cine ‘raberin , wofiir fie a3% 
Forſcher ausgeben™ dürfte fie ſchwerlich gewefen fea. & 
arabifden Frauen Hatten gu Salomo's Seiten weder is ee 
Biloung, nod waren fie fo unumſchränkt frei, um txt 
Konige cinen Befud gu madjen; wohl aber (Gt fic wt 8 
einer Athiopifdjen Farftin ecwarten. Die Weberrfderia cast 
fo civilificten Bolles Lonnte nidt von gewöhnlicht BOM 
fein, und dürfte fid) angegogen fiblen, von der Bseishes cad 
im gangen Morgenlande berifmten Kiniges fic fetbh me 
jeugen gu wollen. Aus Arabien wurden viele Gewacye & 
Gdelftcine nad Aethiopien gebradht. Eine RKInigia tess 
fid deren binldnglidy verfdaffen; und 120 Zentner Geld 
waren ja cine Kleinigteit im goldreichen Aethiopien. ” 








10) Sefaja Kap 45, V. 15. 

11) Behaalotcha XII. 

12) H. Philippichn in ſeiner Bibelausgabe Gare fee eber 
fallé dafür. 

13) 1. B. Kinige, Kap. 10, 
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Ich vermochte meinem Berber feine triftigen Gründe 
entgegengufegen, und befannte mid gu feinen Behauptungen. 
Du bift wie id merle, fagte ih, febr fae die Gthiopifden 
Graven, Aber du wirft mic dod eingefteben, daß deine Seis 
den Damen ſchwarz waren? fagte nicht der Prophet Beremia: 
Ny w/ID eM fann man den Mohren weif wafden ? ** 

. ac a | 
(Bortfegung folgt). 


Kurze Auzeigen. 


12) NII wo ven yA Napa CAIN, herausgegeben 
von Elieſer Aſchkenafi. Livorno, 1845, Follo. 

102 Seiten. 1V. 

Angegeigt von Veopold Dukes. 

Der Kommentar jum Pentateud von Raſchi genoß bei 
den Juden feit feinem Betanntwerden den ungetheilften Beifall, 
und die größten Talmudiften haben denfelben Commentirt. * 
Das Bud), weldem wie jegt einige Beilen widmen wollen, 
gebirt ebenfallé diefer Klaſſe an. 

Der Verfaffer dieſes Kommentaré war OIp3 ONIN Is 
bm, welder in Tunis lebte und dafelbft im Jahre 1507 
fein Bud gefdricben hat. Derfelbe war ein Seitgenojfe von 
Saadbiaben Danan? Mandel Abu Simera u.a.m. 
die in dem ANOWA Diy des Abraham Gavifon genann 
und geprieſen find. 

Der Kommentar ſelbſt iff wenig befannt, wie können 
jegt nicht angeben, ob und wie er citirt wird. Derfelbe ift 
Gibrigené lehrreich. Der Berfaffer Halt fid) am Wortfinn 
(owH), und fudjt alles fo einfad) alé moͤglich gu erfldren. 

Man findet mehr Worterklärung ſowohl fie das Hebräiſche 
alé fic das Talmudiſche und Chalddifhe. Der Verfaſſer 

14) Seremia 13, 23. 

1) Sung in feiner ſchätbaren Biographie von Raſchi 
Dat biefelben angefdbrt. Wir haben dieſes Bud nidht vor 
ting, und wiffen alfo nidt, ob dafelbft ein anonymer’ Roms 
mentar O'D)Y M19 genannt angeführt iff. Es befindet fid 
derfelbe auf der königl. Bibliothe® (Corbonne Rr. 223, 4. 
Papier). Cr ift übrigens nur auf die MR AIO und 
NTP", das andere feblt. Jn derfelben Handſchrift findet fid 
aud ein anderer anonymer Kommentar gu Rafdi mit fols 
genden BWorten zu Ende: 
mpbe sp Sy on 13935 Sw mpping bn nde 
yy (2299) aT nwa ve ‘n99 ew Nd nydin yyyn 

— aa saa ad pnan 19 03 RN WIN 
. Berner bejindet fid) in dieſer Handſchrift "PN wp 
we Sy mit derfelben Endſchrift. Dieſes Werk ift gedruct. 

2) Vergl. doer denfelben die Stelle aus dem Anwr roy, 
bie wir in unferm Bude: gue Kenntnif u. f. f. mitgetheile 





-Haben. Das Wörterbuch, weldes dafeloft erwähnt ift, defins 


bet fid) wie uné ber Herr Herausgeber diefesé Kommentars 
mündlich mitthellte, nody bei ſeiner Familie in Fea. Es iſt 
in arabiſcher Sprache. Bielleiht daß decfelbe ſpäter eine 
SKopie davon nad Guropa bringen wird. 


Kritiken. urge Anjeigen. 
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fdeint ein denfender Mann gewefen gu fein, er benugt aud 
zuweilen bas Arabifde ale Yarallele. Aud in Hinſicht der 
Lefearten ift ex gu gebrauden. Für die eigentlide Literatur⸗ 
geſchichte hat ex einigen Werth, da derfelbe nur alle betannte 
Autoritdten citirt. Won den Neuern haben wir nur R. Joel 
Sbn Schoeib citirt gefunden. * Wir laffen hier einige 
Proben aus diefem Bude fiir den Lefer folgen. 

ma mo pam «ann 'p 
“AN YDIND OYpAD oppo Dow — — — — 
mys oa by nm ow an ony dow owDM 
nyt pd) * INA AID NIw AD 5D OWNDD | (MwNID) 
rawe ayon ND w> AIP) pws Ar ya Naw AD dow 
PND Tay pRomon ia nrapa meds AM ovo AawAM 
wwe wap ped sme saya ned Toy an oN 
De noxp, ono os7 pod> Aap pws owonwow 


3) Joel Jon Schoeib war aus Aragonien und 
febte um 1485. Derfelbe wor ein ſehr gelebrter Mann und 
ein derühmter Prediger (yey) feiner Seit. Ee ſchrieb fole 
gende Werke: 

a) ment. Diefelben find gedruckt Venedig, 1576. Folio. 
Es tft dies cin febe ſchähbares Wert. 

b) Kommentar gu Pfalmen. Er citirt dies in dem erfts 
genannten Wer! S, 2b. Ga. Diefer Kommentar ift unter 
den Namen mdan: Nw) geſchrieben. 

c) Kommentar zu Job. CEbendafeloft citirt S. 71d, 

In den mys findet der Literaturbiftorifer mehe Ruse 
bares. Es werden darin erwähnt: 

a) Abuhamed (Algbhazgali)S 143a (apy D) wird 
deffen AwyON IID citirt. 

b) FO 7 MON des Abraham ben David. Ebendaſ. 

c) Bedarfi. S. 92b lefen wit die Worte 
ppan Sn WNI3 WITS OSH pipy 20 mM 

; mn ons 

Wir wiffen nidt, ob diefes Abraham oder Jedaja 
ift. S. 40b (pon ‘p) iſt der obiy nym bes Jedaja ers 
wdbnt. 

Mp W wri, Es iſt diefes allem Anſcheine nach daſſelbe 
Werk, welded fih in Wien und in Paris (Rr. 102 an- 
cien Fonds) befindet, und wovon wir bereité in unferer 
Angeige des Wiener Katalog’ von Hrn. S. Deut fd ges 
fproden baben. S. 18 (x D) lefen wie die Worte: 
Swon ow wom 2) NDI owIIND ‘ND 

“ands nex mn ina ox mond aynn, Sania 

Aud S. 49b (mow ‘p) ift dieſes Werk citirt. 

-e) 94 Rov. S. 3a lefen wie 

“9 cower mp0 2525x AD1) At man AD 

Wird nod sfter erwähnt. 

f} Jofef Fon Shiquititta S. 102 b (mp AN D) 
leſen wir die Worte 
wpa NOD] Vn Onr AD Opn? UN 

— ‘yon no py ow out 
sn diefem Werke S. 156 a Coun ‘p) lefen wir die 
Worte 
‘9 AMD AO mw Abra now. ‘new 7 nN 
INI 

Ferner wird (S. 29 b) ein preg X erwaͤhnt mit 
folgenden Worten 
a mbem ‘ps ya ped D1 an Sy new en 


o 


yep pom ‘aoe be MND ON ON ANOD NODDY 
sober “(NY ON DL, NOP NID AOI Www YyrOD 
— Ny NAN 5D Ow WDD WEN NY NT 


330° py oy ON wD ND * mbes 'D 
mno nyp b nor 702 ’n Orswy [IVA Noy! 
wows ‘ON NAT “3 oMmDDT OF ‘D3 51 DION pwd 
bon pip ADI 1D) ww OOD Nn) Nw Who 
> oder ‘owen by Amn ANS ovo] 2 yA wa 
woo: 7D 7 moder Khe Wo Ode npn & (dwn) 
sn one ode roxdo yy) mwoD wre pe: JTS 
’y 5 xd. wNA Toy OdwO pyn Toye sod 9 
Diefe Erbidrung ift ſehr intereffant. 


win bm ped * noo wn pn 2° Pp now D 

nk woo anpn bx 2 Amo. men 22 ‘a mn 
sim roa owo Soy we mn dya dex dma von 
sro xaty ay: mon abyn oda do0 5) moe 
wo aw woo 59 mato vw3N 702 Mow AM ‘pI 
new woo pws wend vpwod ADT 2 OI per 
woe mNAPS yrop OMe aN ‘2 WN per oro 
spn &onom pn No ona ae an ND Nook mon 
now> > yor xd mo wont atoms 51 an Sox 
k you sd py and Amo NOI NDA AT wD? 
— Jy oprnn Oy 7oNI7 OD p32 ANNP wp PR! MPN 

Gs waren nod mande lebrreidje Stellen auszuheben. 


Der Herausgeber dieſes Rommentaré Hr. Leſer Af Ge 
tenafi bat die ganze Berberei bereift, ex fab Ai gier, 
Tunis, Marokko und Keg und hat diefes Werk auf feis 
nen Meifen gefunden. Derfelbe Hat auf feinen Reiſen viele 


Ankündigungen. 


fettene Werke geſammelt,“ ihm verdanten & 2330 tt 
Padua, Saraval in Trieft und dev fel. & 3! 
haelin Hamburg ihre deſten titerarifden Shite. 1 
felbe läßt jegt in Sivorno bes Bud pH swoH 0! 
nachem ha⸗meiri drucen.* 

Die dufere Ausſtattung wes Werkes iſt wide iu 
aber die Zahl ber Druckfehler @ betrddh: lid. 





4) Derfelbe Fat und bicr verſchiedene feltene Berk 
gcigt, die ex befigt. Unter andern die hebräiſche Urterig 
ves More Nebudim von Fehbuda A ldarifi, ce | 
ſeltenes Werk, vielleicht das eingige in Europa. fica 
Theil bes arabifmen More Re bu ch im, geidvdas 
Gaadja Fon Danan (vergl. Note Rr.-2 a 5h 
1479. Es béfinden fi gu Ende diefer HDandfdut wag or 
ſchiedene Gedichte 3. B. das von Lugza tte w ap 
Jahrgang des CH. des Orients mitgecheilte Ga wu 
Galomo ben Gabfrol Her denTod Bes RM. Fetatic 
derfelbe heist bier monk —3 . Ferner fart ſ 
dieſer Handſchrift ein Gedicht gegen den More wa 
Mefdullam ben Schelomo Zar fati. Wir tor! 
ſes Gedicht gelefen in der von uné frdber Sfter woh 
Anthologie pr9sy nbyo im Befflee des Hern Mair t 
renin Amfterdam. Im ANIL ory wird veld | 
dicht erwähnt. Aud ein Gedidhe vow WRefes deve 
an feinen Bruber findet fid) in diefem Mankwe. Ferer hk 
berfelbe den yen erin, der ſehr Heinen Umfangs @: 
verfdiedene andere ſehr werthvolle Sachen. Der Har! 
figer wird ben Katalog feiner gedruckten und tand{drid 
Werke der Medaktion dviefer Bläͤtter zur Dekanatech 
tiberfenden. 

5) Vergl. das Vorwort gu unferem = &! 
Note. * PP 





Ankuͤndigungen. 


Jn dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, beſonders in fo weit fie jüdiſche und orientaliſche Sb 
und Giteratur betreffen, gegen 13 Ggr. fir die gefpaltene Petits Zeile oder beren Raum aufgenommen. 





(46) Gon G. &. Frigidhe in Leipzig ift durch alle 
Budjhandlungen gu begichen: 
Leschon Chachamim. Woͤrterbuch 
enthaltend hebräiſche Worter und Medensarten, 
die fid) im Talmud befinden. Gefammelt, 
bebrdifd) erldutert und ins Deutſche überſetzt 
von David Löwy, Rabbiner gu Amſchel⸗ 
berg. Jedes Heft. brofd. Preis 8 Sgr. 
Das Biel, welded ſich ver gelehrte Verfaſſer in 
dieſem einem wabren wiſſenſchaftlichen Bedürfniſſe abhel⸗ 
fenden Werke geſteckt, iſt: die Fortbildung und Entwicke⸗ 
lung des bibliſchen Sprachgutes in den beiden Tal⸗ 
muden, der Toſifta, Mechilta, Peſikta, dem Sifre, Si⸗ 
fra, ten Rabbet, Megillat Taanit, Tanchuma, Pirke 
derabbi Elieſer u. ſ. w. in alfabetiſcher Ordnung nach⸗ 
zuweiſen. Dem Eregeten, Sprachferſcher und Talmudiſten 


SE — — — — 
— — 


Verlag von ©. & Fritz ſche. 


Redatteur: Or. Ful. Für ft. 





tubende Werk weſentliche Dienſte leiften. Da te 
Werk in Lieferungen erjdheint, fo bitten wix & ! 
ftcllungen recht frithgeitig yu machen. 








may yaa 


Mechtsgutachten ved R. Febude b 
Aſcher (Roſch). Bum erſten Mate beri 
gegeben von J. Rofenberg. Brofd. P 
1 Thlr. 

Dieſe Rechtsgutachtenſammlung cines alten i 
fen Gelehrten, enthdlt außer ten rituellen Gnutſchei 
gen, wichtige Beitrage zur Kenntniß ver Gejhidte 
Riteratur der Guten in Spanien. Die Snviers 
tie Materien und die angeführten Namen erleichtern 


Gebrauch dieſer gum erſten Mal im Druck exjchiew 
Sammlung. 


Drud von J. H Nagel. 





sywo pom ‘aoe Sx mind De) Ox nNwD NODDY 
mob “INET AN DL, NDP NID AOI WI! YyroD 
— jusmo nan 52 Ow 7D) WWON CNY NT 


0° yA Toy nx wo Nd ° mbwa ‘’b 
mo nyp b 1010 7D ‘no Orswy 1I~A TiDye 
;wy!R “ON ND AT 9 OMIA oO” ’52 St OWON nwo 
bona PID 7D0I I we oO 19 nn Ne Won 
3 ove ‘awe Sy Amn jn oon 9° pA wna 
woo 10> mode ade BD Oder npn & (dwn) 
yn one oder roxdo nsy pedo we pe: 73 
!’y ob xd2 wea choy owd DYN Toye rod 
Diefe Erklärung ift ſehr intereffant. 


ain bm oped sun am pn. Pp mow 'p 

wk upo ampn 5x 1) ADs mime bo ‘5 mm03 
sim: roa cwd Sov ue min Sya dee Soa eo 
sro nary ayn: mon: abyo pda Sioaa 51 now 
OO NIN YOO 5D AITO 1wIN DDI Mow AL ‘DI 
New woo pws wand ppwo> ApD pa Od pwd 
woN MNS yroD OM wD JN / WD pew noo 
mpn & onom pt Nd Oompa aw TT ND Nook mir 
novo > yow xd mn win emtowo 51 an Sas 
& wow sd Oy and AMD NNO WwKNDA AI wD? 
— Jy pn Oy roN3n OD p32 ANP wp pRw PN 

Ga wiren nod) mande lehrreiche Stellen ausgubeben. 


Der Herausgeber dicfes Kommentare Hr. Lefer A fae 
fenafi bat bie ganze Berbderei bereift, ex fab Algier, 
Tunié, Maroklo und Fez und Hat diefes Werk auf feis 
nen Meifen gefunden. Derfelbe Hat auf feinen Reifen viele 


Antindigunger. 


feltene Berke gefammelt,* ibm verdenten fwgzetts 
Pabua, Garaval in Trieſt und der fel. BIH 
chael in Hamburg ihre beften titerarifden Shite. te 
felbe läßt jeet in Civorano das Bud wos yen th 
nachem ha⸗meiri druden. § 

Die dufere Anéftattung ves Werkes ift wiht heh 
aber bie Zahl der Drudfebler Hf beter deh: lid. 


— — —— 


4) Derſelbe Gat uns dier verſchiedene ſeltene Berk p 
zeigt, die ex beſigt. Unter andern die hebräiſche Uhrig 
ves More Nebuchim von Jebuda Aldarifi, aah 
fettencé Werk, vielleicht das eingige in Europa. frre 
Sheil bes arabifdhen More Rebudim, eeéwaw 
Gaaodja Son Danan (vergi. Mote Re.-Z w Sde 
1379. Es befinden ſich gu Ende diefer Handſut al we 
ſchiedene Gedidte g. B. das von Vugga tu in wo 
Sabrgang des CH. des Orients mitgetheilte Wik w 
Galomo ben Sabfrol Ter den Sod des M. Fetatit'; 
derſelbe heißt bier one Wynpr “4. Berner fat a 
diefer Handſchrift ein Gediht gegen den Wore wk 
Mefdullam ben Schelomo Zarfati. Getias 
fee Gedichte gelefen in der von uns frdber Biter ana 
Anthotogie grasy N50 im Befige des Herrn Mair it 
renin Xmfterdam. 3m ANIM Amy wird dd & 
dicht erwaͤhnt. Aud cin Gedihe vow Mofes dee ix 
an feinen Bruder findet fic) in dieſem Mande. Ferec i 
derfelbe ben yen erty, der febr Heinen Umfesg Os 
verfdiebene andere ſehr werthvole Sachen. Der oad 
figer wird den Katalog feiner gedruckten and bandidriée 
Werke der Redattion diefer Blatter gur Meleastedy 
Uberfenden. 

5) Gergl. 


baé Gorwort gu unferem <p GK 
Note. * YP 





Ankuͤndigungen. 


Jn dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, beſonders in fo weit fie jüdiſche und orientaliſche Ses 
und Siteratur betrejfen, gegen 13 Sgr. fur die gefpaltene Petit: Zeile oder deren Raum aufgenommen. 





(46}] Won G. &. Frigfdhe in Ceipgig ift durch alle 
Buchhandlungen gu deziehen: 

Leschon Chachamim. Woͤrterbuch 
enthaltend hebräiſche Worter und Medensarten, 
die ſich in Talmud befinden. Gefammelt, 
hebrdifd) erldutert und ing Deutſche überſetzt 
von David Lowy, Rabbiner gu Amſchel⸗ 
berg. Jedes Heft. brofd. Preié 8 Sgr. 


Das Ziel, welches ſich ver gelehrte Verfaſſer in 
dieſem einem wabren wiſſenſchaftlichen Bedürfniſſe abhel⸗ 
fenden Werke geſteckt, iſt: die Fortbildung und Entwicke⸗ 
lung ded bibliſchen Sprachgutes in ten beiden Tale 
muden, ter Tefifta, Mechilta, Pefifta, vem Sifre, Sis 
fra, ten Rabbet, Megillat Taanit, Tanduma, Pirke 
derabbi Elieſer u. ſ. w. in alfabetiſcher Ordnung nach⸗ 
zuweiſen. Dem Eregeten, Sprachferſcher und Talmudiſten 
wird dieſes gründliche und auf eigener Forſchung be⸗ 
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rubende Werk wejentlide Dienfle leiſten. Da rad 
Werk in Vieferungen erſcheint, fo bitten wx & b 
ftcllungen recht frithgeitig yu machen. 
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Mechtsgutachten ves R. Jehubda ba 
Aſcher (Nofd). Bum ecften Male herak 
gegeben von J. Roſenberg. Brofch. Pew 
1 Thlr. 

Dieſe Rechtsgutachtenſammlung eines alten iposs 
ſchen Gelehrten, enthält außer ten rituellen Entſcheid 
gen, wichtige Beiträge zur Kenntniß rer Geſchichte wd 
Literatur der Guten in Spanien. Die Indiets its 
bie Materien und die angeführten Namen erfeichten ta 


Gebraudy diejer gum erjten Mal im Druck exjchienna 
SGamunlung. 


Drud von J. H Nagel. 
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Ans dviefen wenigen Proben Fann ver Lefer auf den Reid: 


Studien. Ghazzatiꝰs Reifeberidjte. 


thum der Bedeutungen ſchließen, die alte bebrdifde Wörter 


erhalten haben, und wir könnten diefelben vermedren — wenn 
wir ein Gerifon gu fdreiben batten. 

AuGer diefen Wörtern, die ber Talmud als bloßes Leris 
Yon darbietet, liefert derfelbe aber aud) Beitrage aur Eres 
gefe von vielen bibliſchen eingelnen Wörtern und Stellen. 
| (Fortfegung. folgt.) 


oo 





A 


Natan Ghazzati's 
RMeifeberidte, 
in deutſcher Ucherfegung mitgetheilt 
von 


Dr. M. Horfchesky. 


— N ⸗ 


(Fortſetung.) 
Bir ſchifften den Ril aufwärts. Bei den Katarakten 





dieſes Stromes wurden unſere leichten Fahrzeuge ausgehoben. 


Indem wir unſere Reiſe bald zu Waſſer bald zu Land fort⸗ 
fegten, und die merkwürdigen Ruinen längs der Weſt⸗ und 
Oftufer des Nils befichtiget Hatten, befanden wir uns nad 
2 Monaten gu Sdhendi. 


Sdendi, das alte Saba (Naw), ift eine Infel , ohnge⸗ 
fabe von dec Ausdehnung Sijitiens, bie der Ril und der 
Aſtaboras ober Tacazzo bildet, und ehemalé von Aethiopiern 
(oz/%>) bewohnt wurde. Gin gelebrter Reifendve der in 
unferer Gefellfhhaft war, fagte uné: ,, Wir fteben Hier auf 
der merkwürdigen Stelle, wobhin das ecinftimmige Zeugniß des 
Alterthums die Wiege der Künſte und Wiffenfdaften feat. 
Hier foll bie Hieroglyphenfdrift erfunden worden fein, wo 
Tempel und Pyramiden emporſtiegen noch ehe ſie Egypten 
kannte. Hier wohnte jener gebildete Stamm der Aethiopier, 
der Städte baucte, Tempel und große Gebäude aufführte, 
Staatseinrichtungen und Gefege hatte, und einen über die 
gauge Erde verbreiteten Ruf feiner Kultur befaf. Hier war 
ber Staat von Meroe! Cinft hieß die gange Infel fo wie 
aud) die Hauptitadt felbft Gaba, Alé aber der wüthende 
Kambyſes auf feinem Zuge gegen die Matrobier® aud) diefes 
Land eroberte, aber nidjt weiter als bis Senaar fam, gab er 
bem alten Saba nad feiner Schwefter ben Namen Meroe,” 


9) Die Matrobier waren eine athiopifhe Völkerſchaft, 
die wegen ihrer ungewöhnlichen Rieſengröße, Starke, und 
langen Lebenédauer fid) auszeichnete. In ihrem Lande war 
ein foldjer Ueberfluß an Gold, daf ihre Gefangenen mif gols 
denen Ketten gefeffelt wurden. Der Reidthum diefes von 
den Makrobiern wenig geſchätzten Metalles, war eigentlid 
Urfadhe, weßhalb Kambyſes gegen diefe Langleber gu Felbe 
803. Herodot hat in feinem dritten Bude Kap. 17 bis 24 
dieſe Geſchichte umſtändlich beſchrieben. 


a 


Nachdem er died gefagt Gatte nabm ich ben Propheten } 
hervor, und zeigte meinem Berber die Stellen, we te; 
fterblide Seber vor fo vielen Jahrhunderten die Groom 
diefes gropen Handvelsftaates durch die Perfer vertinra,; 
bie riefigen Makrobier mit gwei Worten fo treffend bis 
bat. ec. . BADIA OW yy 1 EK: 
oy PMI WON 


Ich fragte unferen gelebrten Reiſemann, ob er sid x 
fonft was Sntercffanted fiber dies merkwäürdige Sf x 
Aethiopier uns mitgutheilen. wüßte 2 Allerdings fegra k 
Frömmigkeit und Geredtigheit der Aethiopier war Sac 
den frabeften Seiten den fernften Völkern ver Crv diz 
Die Annalen dee egyptifden Prieftec waren wi ww sxe 
Gie batten weife Gefege, fie waren die Crista tc Bae 
ſchrift, die aber tein ausſchließendes Vorrecht be Tamm 
Prieftertafte wie in Egypten war, fondern gu bert torr} 
jeder im Lande gelangen fonnte. Das Gintalliam = 
Todten war aud bei ihnen Gitte. Miche felten ytngas 
dDiefem Bolle aud Frauen guc Regierung. Sahai ez 
Alterthume beftand ein bedeutender Handel zwiſcher tame 
und Acthiopien, Die RNaravanen führten über 8 
Arum Goelfteine und toftbare Gewürze nach Actheps. z 
bradten dafir Golb und Glfenbein zurück.“ Mit gx 
Aufmertfambcit Gatte mein Berber diefe Grgdhlany Me 
Sein Gefidhe verklärte ſich; und mir tam vor, als ee 
Lidtftrahl durch feine Seele gegogen. Ratan! rifcm 
ift es nicht gewiß, daß unſer Mofes in der Walt, uh 
alles Grofe erglibte, fid) an einen diefer Raravancnle® 
gefdloffen bat, und die frommen und gerechten Lae 
befudte, bei weldjer Gelegenbeit er audy feine zweitt BE 
einer Aethiopierin (mwiz mwe) einging? Sit 43 
edles Weſen geweſen feins ver Here hat ja dviefen Bas 
billigt, und die Léfternde Mirjam hart beftrofe’, I= 
Konigion von Saba (yay/ nao) faete ec, gate bt 
eine Sthiopifde Regentin. Gine Araberin, wofir fm 
Forſcher auggeben’? dürfte fie ſchwerlich gewefen fe ® 
arabifdjen Frauen batten gu Salomo’s Zeiten men h™ 
Bilbung, nocd) waren fie fo unumſchränkt frei, 2 
Konige einen Beſuch gu maden; wohl aber (age Me™ 
einer Sthiopifden Fürſtin erwarten. Die BWeberrs i* 
fo civilifirten Volkes konnte nicht von gewöhnlichs BA 
fein, und dürfte fic) angegogen fidlen, von der SBanay 
im gangen Morgentande berihmten Königes fic fet? 
zeugen gu wollen. Aus Arabien wurden viele Gewxe 
Ghelfteine nad) Aethiopien gebradht. Eine RKéonigia b 
fid) deren hinlänglich verfdaffen; und 120 Zeatner S 
waren ja eine Kleinigteit im goldrciden Aethiopien. " 








10) Sefaja Rap 45, B. 15. 

11) Behaalotcha XII. 

12) H. Philippſohn in ſeiner Bibelausgabe Halt fe 
falls dafür. 

13) 1. B. Konige, Kap. 10. 


01. 


Ich vermodte meinem Berber feine triftigen Gründe 
atgegengufegen, und befannte mid) gu feinen Bebauptungen. 
bs bift wie id) merle, fagte id, ſehr fiir die äthiopiſchen 
rauen. Aber du wirft mir dod eingeſtehen, daß deine beis 
m Damen ſchwarz waren? fagte nide der Prophet Jeremia: 
ty WD Jorn fann mon ben Mohren weif wafden ?** 

277 (Fortfegung folgt). 


Kurze Anzeigen. 


2) Nm wo ven ᷣn HN pI cCHTIN, herausgegeben 
von Gliefer Afdhlenafi. Livorno, 1845, Folfo. 
102 Geiten. IV. 


Angegeigt von Veopold Dukes. 

Der Kommentar zum Pentateud von Raſchi genoß bei 
ma Juden feit feinem Befanntwerden den ungetheilften Weifall, 
ad die größten Talmudiften haben denfelben Lommentirt. * 
a8 Bud, weldem wie jett einige Beilen widmen wollen, 
Set ebenfallé diefer Klaſſe an. 

Der Verfaffer diefes Kommentars war prpr OFAN I 
wy, welder in Tunis lebte und dafelbft im Jahre 1507 
in Bud) geſchrieben hat. Derfelbe war ein Zeitgenoſſe von 
iaadiaben Danan.? Mandel Abu Simra u.a.m, 
e in dem ANDWA Wry des Abraham Gavifon genannt 
1D gepriefen find. 

Der Kommentar felbft ift wenig belannt, wir können 
Bt nicht angeben, ob und wie ex citirt wird. Derfelbe ift 
wigens lehrreich. Der Berfaffer Halt ſich am Wortſinn 
wh), und fudt alles fo einfad alé moglid gu erbldren. 

Man findet mehr Worterklärung ſowohl fie das Hebrdifde 
6 fir das Talmudiſche und CGhalddifhe. Der Verfaſſer 





14) Seremia 13, 23. 

1) Bung in feiner (dgbaren Biographie von Raf di 
it diefelben angeführt. Wir haben diefes Bud nidt vor 
ag, und wiffen alfo nidt, ob dafelbft ein anonymer’ Rome 
lentat OMY OD) genannt angeführt iff. Es befindet ſich 
cfelbe auf der königl. Bibtiothe® (Corbonne Rr. 223, 4. 
apier). Gr ift dbrigené nur auf die mYAna ATO und 
py, daé andere feblt. In derfelben Handſchrift findet ſich 
ud ein anderer anongmer Kommentar, gu Rafdi mit fols 
laden Morten gu Ende: . 
poe sp by on 19939 Se meow Nn whys 
sy (2299) 373 naw at ‘na ew Nd) nydin ysn 

— Ty Vwi md MIMD 13 D2 WR MINI 

Berner befindet fid in dieſer Handfdrift YPN wyp 
8 Sp mit derſelben Endſchriſt. Dieſes Werk iſt gedruckt. 

2) Vergl. über denſelben die Stelle aus bem Anow AMY, 
le wie in unferm Bude: zur Kenntnif u. f. f. mitgetbeilt 
aben. Das Woͤrterbuch, weldhes dafeloft erwaͤhnt iſt, befin⸗ 
et ſich wie uns der Herr Herausgeber dieſes Kommentars 
ſündlich mittheilte, nod bef ſeiner Familie in Fez. Es iſt 
1arabif@er Sprache. Vielleicht daß derſelbe ſpaͤter eine 
opie davon nad) Europa bringen wird. 
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fdeint ein denkender Mann gewefen gu fein, er benugt aud 
guweilen das Arabifdhe als Parallele. Aud) in Hinſicht der 
Lefearten ift er gu gebraudjen. Für die eigentlide Literaturs 
geſchichte hat er einigen Werth, da dberfelbe nur alle befannte 
Autoritdten citirt. Won den Reuern baben wir nur R. Joel 
Son Schoeib citirt gefunden. * Wir laffen bier einige 
Proben aus diefem Bude fiir den Lefer folgen. 

mm oo pam + min ’p 
“AN YDIND DYpND OYpIpIoN Jaw — — — — 
mys m2 qm by mm ovo a one dow Deen 
snyt wd) spe aa Naw aD b> own >? (MND) 
mwN IyoN ND 10D ADP) pws AI wa Naw AD Dw 
WEN THY PROMO AMPA m2 AM AD AwYAM 
wwe wip pwd mw Soya pwd 77 by an DN 
Sx MoNp,, crow os pwd> Asp) pw owoneow 


3) Joel Jon Schoeib war aus Aragonien und 
lebte um 1485. Derfelbe war ein febr gelehrter Mann und 
cin derühmter Prediger (pe 77) feiner Beit. Cr ſchrieb fole 
gende Werke; 

a) mut, Dieſelben find gedruckt Venedig, 1576. Folio. 
Es ift dies ein ſehr ſchähbares Werf. 

b) Kommentar gu Pfalmen. Er citirt dies in dem erfte 
genannten Wer’ S. 2b. Ga. Diefer Kommentar ift unter 
ben Namen mdn: nwvys gefdrieben. 

c) Kommentar gu Job. Ebendaſelbſt citirt S. 71 b. 

In den myn findet der Literatuchiftorifer mehr Rugs 
bares. Es werden darin erwähnt: 

a) Abuhamed (AlghagzaliS 143 a (apy D) wird 
deffen AwyON NID citirt. 

b) OI TON des AHraham ben David. Ehendaf. 

c) Bebarfi. S. 92b- lefen wir die Worte 
DPI WN WII wWITI ON pips mw AM 

; “mn onan 

Bie wiffen nidt, ob dieſes Abraham oder Fedaja 
iſt. S. 40 (ppn ‘p) ift der phy nya bes Iedaja ers 
waͤhnt. 

np w wri, Es iſt dieſes allem Anſcheine nad daſſelbe 
Werf, welches ſich in Wien und in Paris (Nr. 102 an- 
cien Fonds) befindet, und wovon wir bereits in unferer 
Angeige des Wiener Katalogs von Hrn. S. Deut ſch ges 
fproden haben. S. 18 (Ky D) lefen wir die Worte: 
Swon ow Nom ‘2 NPI na NAY 

/onb> nex ma ina ng mond ayn, banip7 

Aud S. 49b (mow D) ift diefes Werk citict. 

-e) woh FDI. GS. 3a lefen wir 

‘1 pow mp2 3535x F7O AT MA ID 

Wird nod ofter erwähnt. 

f) Jofef Jon Shiquititla S. 102 h (mp Mw D) 
lefen wir die Worte 
wires N*9DPs "OA Indw A OPA? UN 

— .yonn no pyya ew omunn 

Sn diefem Werke S. 156 a Conan ‘p) lefen wir die 
Worte 
‘) AMO. AO nw Adm no2 ‘nen TM AN 

INT 

Ferner wird (6. 29 b) ein nny ash ‘sy erwdbnt mit 
folgenden BWorten 
9 mbem ‘pa y's ya 0d on by new er 


rd 


Sawa pon ‘aoe ox map on? ox oxen Nody 
sober “IN AN 1301, NDP NID AOI Www YOO 
— jsmo nnn 5) Dy wD) WEN ONY NT 


330 ° yA Toy ON wD Nd > Mbwa ‘b 
mno nyp b 01D 7D ’n OrSwy JIA TIDyY 
mows “ON TWD 9 oNaDA oY ’b2 5 oon nodo 
Gb pp AD] 1) ww OTPOD WY Nn Ne wo 
> ove ‘wen Sy Amn Tne oon) 1D IM ay 93 
wnooy nad. > mode Nde 7 Ode mn & Oden) 
sm one oder rondo ny peop wp pe: Tr 
py wwb xda wea roy o%wo pyn oye sod 2 
Diefe Erklärung ift ſehr intereffant. 


win Sr ped * woo am pm 2.: Pp mow 'p 

nk woo aqpn ox °o) mow mon 52 ‘> mn 
sim roo cwp Sou ue mn Sya ber 22 veo 
sro gary 7 a9 mos abyo woo S22 5: mow 
WD NNW wo 5D AID *waN WOT Mow AY ‘D2 
ni woo pws wend opwo> mp? pa OD pw 
woN MAPS yrod OMI IN WP pwr noo 
npn &onow ompaa aw a ND Nook mind 
now > ow xb mo wiet emo 5% an box 
& prow 9) Oy and ADD NO ONDA AI wD) 
— Jy pn Oy 7ONIn YOO PI ANP wpa pRw pn 

Ga waren nod) mande lehrreiche Stellen auszuheben. 


_ Der Herausgeber diefes Kommentare Hr. Cafes Aſch⸗ 
fenafi bat die ganse Berberti bereift, ex fab Al gier, 
Tunié, Marokko und Fez und hat diefes Werk auf feis 
nen Reifen gefunden. Derfelbe Hat auf feinen Reiſen viele 


Aetindigunger. 


fettene Werke gefammelt,* ihm verdanken f wz30t 
Pabua, Saravel in Trieſt und dev fel. HY 
Gaet in Hamburg ihre deſten titerarifden Sha. 
felbe tdft jeet in Civornc des Bud wos yey des 
nadem bas meici druden. * 

Die dufere Anéftattung des SWerkes ift aide i 
aber die Zahl ber Drudfebler  betrddh: lic. 


— — 





4) Derſelbe hat uns hier verſchiedene ſeltene Berl 
zeigt, die ex beſigt. Unter andern die hebräiſche tetek 
ves More Nebuchim von Jebuda Alchariſi, 
ſeltenes Wert, vielleicht das einzige in Europa. Fire 
Sheil bes arabiſchen More Re buch im, geidrm. 
Saadja Son Danan (vergl, Mote Nr. Tie Sd 
1479. Es bcfinden fi gu Ende diefer Handfidat ata 
ſchiedene Gedidte g. B. das von Vuggza th a wie 
Sabrgang bes CB. kes Orients mitgetbheilte Wat 1 
Salomo ben Sabfrot Mer den God des M. Fetati 
derſelde heist hier prone & . Ferner fate ſi 
dieſer Handſchrift ein Gedicht gegen den Mort w 
Meſchullam ben Schelomo Zarfati. Watt 
ſes Gedichte gelefen in der von uns früher Bter awl 
Anthologie prSQ Mduo im Befige des Herra Mai 
renin Amfterdam. Im Ange “Wry wird vide 
dicht erwähnt. Aud cin Gedihe vow WMofed der 
an feinen Bruder findet fid) in dieſem Bande. Fear 
derfelbe den yen wrt, der febr Efeinen Umfangs i 
verfdiedene andere ſehr werthvolle Sachen. Der a 
figer wird ben Katalog feiner gedruckten und baadlddi 
Werke der Redattion dieſer Blätter gur Melaacta 
Uberfenden. 

5) Bergl. 


baé Borwort gu unferem =p ( 
Note. PF 





Ankuͤndigungen. 


Jn dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, beſonders in fo weit fie jüdiſche und orientaliſche & 
und Literatur betreffen, gegen 13 Sgr. fur die gefpaltene Petit: Zeile oder deren Raum aufgenommen. 





[46] Gon G. &. Friefdhe in Leipzig iſt durch alle 

Buchhandlungen gu begichen: 

Leschon Chachamim. Woͤrterbuch 
enthaltend bebrdijde Worter und Medensarten, 
die fid) im Talmud befinden. Geſammelt, 
hebräiſch erldutert und ins Deutſche überſetzt 
von David Lowy, Rabbiner gu Amſchel⸗ 
berg. Jedes Heft. broſch. Preis 8 Sgr. 

Das Ziel, welches ſich der gelehrte Verfaſſer in 
dieſem einem wahren wiſſenſchaftlichen Bedürfniſſe abhel⸗ 
fenden Werke geſteckt, iſt: die Fortbildung und Entwicke⸗ 
lung des bibliſchen Sprachgutes in den beiden Tal⸗ 
muden, der Tefifta, Mechilta, Peſikta, vem Sifre, Gis 
fra, den Rabbet, Megillat Taanit, Tanchuma, Pirke 
derabbi Elieſer u. ſ. w. in alfabetiſcher Ordnung nach⸗ 
zuweiſen. Dem Eregeten, Sprachferſcher und Talmudiſten 
wird dieſes gründliche und auf eigener Forſchung be⸗ 


Verlag von ©. &. Fritſche. 


Redatteur: Or. Ful. Fiir ft. 


Da 
Werk in ieferungen erfdeint, fo hitter wir & 
ftcllungen recht frithgeitig yu machen. 


mame past 


Nechtsgutachten ded R. Febuds 
Aſcher (Roſch). Bum erften Mate he 
gegeben von J. Rofenberg. Brofd. | 
1 Thlr. 

Dieſe Rehtsgutadhtenfammlung cine’ alten 
ſchen Gelehrten, enthdlt auger ten rituellen Entſch 
gen, widhtige Beiträge zur Kenntniß ver Geſchicht 
Literatur dec Juden in Spanien. Die Ynriees 
die Materien und die angeführten Ramen erleichter 


Gebrauch dieſer gum erjten Mal in Drucck erjchi 
Sammlung. , 





Drud von 3. H. Ragel. 





307 Kritifen. 
literariſchen Schätze der Vergangenheit, als der Muni⸗ 
ficeng eines großen Herrſchers würdig find, iſt zugleich 
eins der ſchönſten typographiſchen Denkniale ter Staats⸗ 
druckerei, aus dem dieſes Buch hervorgegangen iſt. Es 
darf ſich dieſe Anſtalt kühn ihrer berühmten Schweſter 
der Imprimerie royale in Paris zur Seite ſtellen. 
Was aber vicleiGt. eben fo erfreulich iſt als die ſchöne 
Ansftattung, ift der Umftand, daß die kaiſerliche Biblio- 
thef in ter neuern Zeit aud einige werthvolle Hand⸗ 
fhriften durd Rauf ſich angeeignet hat, wads die meijten 
Bibliothefen, dieOrforder und Parifer auégenom⸗ 
men, feit 2 Jahrhunderten unterlaffen haben. Wir fine 
den den Namen des berühmten Verfaffers ver Grife te 
Dis, des Adepten und anderer dramatiſchen Werke, 
(Iſt entſchieden ein Anderer. Red.) welcher ſeit kurzer 
Beit als erſter Cuſtos der kaiſert. königl. Bibliothek 
vorſtehet, in Verbindung mit dieſem ſchönen Syſte⸗ 
me der Vermehrung der jüdiſchen Schätze. Alle erkauf⸗ 
ten Bücher ſind unter der Direktien deſſelben der Bi⸗ 
bliothek zugekommen. Und wenn der Verfaſſer des Kata⸗ 
logs denſelben dem berühmten Dramatiker widmete, 
ſo iſt dies nur ein woblverdienter Tribut der Dankbar⸗ 
keit, welchen der Verfaſſer Namens ver hebräiſchen Lite⸗ 
ratur darbrachte. Wenn wir hier dem Leſer endlich noch 
ſagen, daß Herr Deutſch die Medaille für Kunſt und 
Wiſſenſchaft erhielt, ſo geſchiehet dies blos, weil wir 
dieſes als ein ſchönes Zeichen betrachten, daß hierdurch 
die Ebenbürtigkeit der hebräiſchen Literatur mit ihren 
Schweſtern in Eurepa und Aſien won einer Seite aus⸗ 
gefproden ift, wo man es bis jetzt nicht berechtigt gu 
erwarten war. Dieſes Zeichen der Mnerfennung rer 
Verdienfte eines Cingelnen wird nicht ermangein, auf die 
allgemeine Stellung ter hebräiſchen iteratur den gün⸗ 
ftigften Einfluß gu üben. 

Diefer Katalog ift in 23 Abtheilungen geortuet, 
fo daß tie Bücher nad verſchiedenen Fächern ver Wiſſen⸗ 
ſchaften, welchen ſie angehören, dem Leſer vorgeführt 
werden, und dann iſt immer dabei bemerkt, in welcher 
Handſchrift ſich das Werk befindet. So angenebin für 
den Leſer dieſe Einrichtung iſt, ſo hat dieſelbe doch auch 
zugleich ihr Unangenehmes. Der Leſer muß, wenn er 
ein Buch erwähnen will, immer den ganzen Artikel 
durchſehen, um zu erfahren, welche Nr. das Buch trägt. 
Da aber der Vortheil dieſer Einrichtung überwiegend 
iſt, ſo darf man dieſes nicht als Vorwurf betrachten. 


Die erſte Abtheilung (S. 1 —24) enthält die Bibel. 

Die zweite Abtheilung (S. 25—26 enthält die 
Kritik res TZerted (VOD). 

Die dritte Abtheilung (S. Q7—SO) enthalt rie 
Targumim., Der Verfaffer macht aufmerkſam, vag 
fid) aud) Gragmente des Targum Jeruſchalmi in 
einer Handſchrift befinden. 


Auch die Pariſer Bibliothek beſitzt Fragmente | 


Wiener Katalog. ; 


tavon (Nr. 57 ancien Fonds Folic).' Wir f 
fiber diefe Abtbeilungen flüchtig hinwegeiſen. 

Die vierte Abtheilung (S. 30 — 42) enthit 
legungen ver heiligen Schrift (Cwrey). Sich 
nen wit auger den bekannten RNomunentarien ec: : 
fit und Jon Efra cinen Kewmmentar derjenze 
lehrten Frankreichs, die unter den Ramen ts: 
MaDIN kefannt fint. Dieſe Sammlung id jeeh 
derjenigen verſchieden, Bie in Vivorne mm 
Jahrhundert erſchienen iſt. Dieſe Eamumiangs ga 
ten in literaturhiſtoriſcher Hinſicht manchet ke 
Die Pariſer Bibliethek beſitzt eine ähnlide Fu 
fung (Mr. 102 ancien Fonds 4. ayia 16 Za 
ftarf, gut gefdrieben). * 

Die Wiener Sammlung bietet «ton Whe 
hing ued tad TN IND von Ben Nard Tkrerte 
Elia, var, Wir haben vicfes Werk aud u deri 
durchgeleſen, es ift ſehr intereſſant. 

Dic fünfte Abtheilung (S. 42—43) athe! 
genden (W770), worin übrigens nur cin Gad te 
NIN Dry ſich befindet. Die Mow de min tin’ 
in die Rubrik ,,Vithirgie’’ gefegt werden jellm 

Die ſechſte Abtheilung (S. 43 —51) enthiris: 
licferung (nodn). Hier werdient die Ie* 
(NMDDIN) erwähnt gu werden, welche jelten bast 
vorfommt. Ferner WOON “Nyso bw nso wi 
benu Niſſim, welches jüngſt von DOr. Geltut: 
aus dieſer Handſchrift herausgegeben wurde.' Hi 


1) Wie werden. Goce diaſe Handſchrift bei maz* 
Gelegenheit Näheres mittheilen. Hier bemerfa z= 
daß diefelbe den Targum allcin obne den Text enthar d 
fir Band enthale den Targum gum Pencatend, zu dak 
und legten und gu den 12 thinen Propbeten. 


2) Diclelbe trdgt alé Ueberſchrift die Morte met 
MDW IIA, gu Ende derfelben leſen wir die Rect 74 
19) OJON] ALO NNN opm peane ost 
roy. — Harauf felge cin tleines Gedichtches, wa ® 
fangebudftaben Pin IN PN geben. 

Aud ber dieſcs Werk werden wir ſpftt ew 
Notiz mittheilen. 


3) Dieſes Werk it ebenfalls ſehr ſchön anagisr™ 
ebenfalls aus ber k. k. Staatsbuchdruckerei fereneem 
Dieſes Werk, obwohl es rein tatmudifdy iſt, dietet wet 
ches Lehrreiche fiir die Litzraturgeſchichte Uberbaugt de. 
z. B. S. [3a wo derfelbe die Geſchichte von oy 
(Beradot S. 8) gievt mit ver Bemertuna pose5 at 
2 wins wpA TA TE oN — 
D137 12172 MN “NASD oon apna 
ind. — Man fieht bieraus, wie Hr. Golvdenrt: 
tig eemerkt, daß die Stelle im Talmud cine tin 
ſchaltung iff. Man fiehbt bieraus aud, dag geri 
zählungen, worauf im Talmud Gingedeutcr wird, = 
Uberlicfert wurden. Wir haben aud andermiirté 
unfece Ginleitung gu em GS. 44 Note 15° bemerk 
dic Erzählung auf die im Talmud (Kiddufdim S. a0: 
ſpielt wicd, fid in Pctroniuse finder, und ourd &: 


f 

zer ferner bie OOD des Rabe 
in, welche jclten jint, und ſich auch any der Parifer 
zibliothek (Nr. 142 Sorbonne) beſinden.“ 


—— 
2 


Rine nachher bekannter wurde. Die Erklärung, welche ders 
we (S. 19 b) au der Stelle TAIT YN Aw gicbe, 
æ intereffant und verdient alle Beachtitng. 


e t 
r 4) Ge enthdit diefed Werk die Oypos 3u ow) IID und 
z {din gefdrieben, gu Ende lefen wie die Worte 
* @ 
2707 poo F1R|II7 OAIIN AD &wrD UE 


go maa 9a pray 9 ows 10 pop Ar nano. 


; “Ww cwA 


Es ift diefes Buc nicht datirt, aber wie der Lefer gleich 
Ben wird, es iff vor 1309 gefdrieben. Denn auf dem 
en Blatt finden wir folgende Worte 
‘2 ntod mana pny 13 aoby uN TM 
Cows ND A yw aI Ow ITIOD poaA Ar 
bw wx nn mo od myon ndap aa} oenap 
ban odyaw one $50 ayy mayo S50 ined son 
is pd mw nen end om Ayswa now. INN 
19 Sy pow 17 Vy2 mB mod pan une prod 
: — .o»p my dom ovn3D 
Darauf folgen dicfe Zeiten 
9°33 Spy pdm 5st brow yoo now by 
“Ts 8193293 TN 
Darauf folgen folgende Zeiten 
pon yranw amt a mes ee 
3 Ty upr npn’ °° D3 NeTYD MNwIw OMDON 
30 won mn 70s) aN 8 Dd Syd’: 
Sgr 73 pond 3) oem con Ay wr awe 
7 TN “VwWy AyD WI 127°D Ya I uN 
Sos N AyD YN ANS wm OFIDN 7093 
‘3 cmon onson pond wosom nintren &ispy 
TO wpom wy yo w;oN. AP ANN INN Sw “Dp 
927 AND Wow anDON bow woOD_ON O32 wy AIDA 
pb ra Wy WN NBII pt WY Ww Mr 
BIND) MO") WAN Wow: wow ns0n Mmanonw 
Re PEA NT INP IN UND. AAI INN IAW boy 
Dp domp men» an OD nN NNwy AWD SM 
39909 93 IN8IID IND NN naw 91 nDby 
Sy sn woy2 TD ben anwo mB fm Ay sm 
Q 79D939 DD Wyn yt MMW NAW DDD D3 
39092999910 Wo andr eM OAIIN DD ND 
yw ONIN OMDON yO ApONA Oo Nay WWI aD 
"92N fep myn TD Nw Nod F3 N3D VD 
‘Any mand wor iyod 
n> Nw 7128 NDI NEA ONAN UE 
Qiapy ‘aD cONN ‘Me 23 TN Aw “DD MmyD2 
opm * OA ApPMA yO Tew omNWw nN OT 
JON ‘en 
zon nnn Saay “pany &enips ae 
938 792 &39 3D nONN MM Monn Apna 
17d ‘D2 ND DD phys nonm Or xen 
— .omnona > apisa 


Axcritiken. Wiener Katalog. 


fGaja gu erwäh⸗ . 
‘feglebre (cxpow). Hier ift das grofe befannte Werk 
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Die filnfte Abiheilung (S. 51—58) enthalt Ges 


des Maimant apr a an nennen, welded felten 
handſchriftlich vorkommt. Die Wiener Handſchrift ift 
nicht datirt. Das dort befindliche Gedicht gum Robe 
bes Mtaimini rührt von einem Unbetannten ber. * 
Gerner findet fid) hier das Buch des Mardedhai aus 
Nürnberg, welder gewöhnlich Mardechai genannt 
wird. Eine Handſchrift dieſes Werkes befindet ſich unter 
andern auf dec Straßburger Bibliothek.“ 

Die ſechſte Abtheilung (S. 58—71) enthält Ges 
ſetzforſchung (Nnyon vyd). Hier verdienen folgende 
Werke erwähnt zu werden. 

spin Sown ded berühmten Rarders Jehuda ben 
Glia hadaſſi ein Zeitgeneſſe des Fon E8ra. Dies 
je8 Werk ijt fiix die Literaturgeſchichte febr wichtig. Obs 
wohl vaffelbe vor einigen Jahren in der Krim gedruckt 
worden ift, ift ed dDennod in Deutſchland ſehr fets 
ten. Es dürften von demſelben nist mebr alg 3—4 


5) Solche Lobesgedihte über Maimuni finden iid 
oft in verfdiedenen Handſchriften. Befonders über deffen 
More Rebudim. Gin foldes wollen wir gelegentlidy 
bier mittheilen. (Parié. Fonds Oratoire Mr. 170 Folio.) 
adon Sy onan 


oon Sen 2 AwO 

* DDO 1 ON Yop) 
nmnyn O° yp py ADDS 

- OOTP ANID 0D IM 
moon ow) dy men 

‘ DWI YM YED Ty 
0975 Try wy? ynden 

* mow 15 oDYD IND TWN 
9905 wx indw xm 

° DONNY MN wopo yn 
Py ay row an Dd 

* HIND rope v yd 
nem &aonm poe 

* DOWN *nw NINN YD} 
19 Py MyM wo NIM 
> own ba swe ody and 
nwa mmy po oo 

- O90 OM AD ANS 
royo on pwn to 

* ONIWO Py poo rm 
Spon ayn bya 7 

: 0991990 ANDI MEY 1D 

Aud folgendeds Gedichtchen anfangend 4317 Amo AON 


findet fic) dafeloft, welchis mir bereits aus einer ander Hands 
ſchrift im 2B. des Orientés 1843, GS. 748 mitgetheilt haven. 


6) Wik lefen daſelbſt gu Ende die Wore: 


, WD WT MIny , WIOT pny 2 yIwOwW IN 
1207 7, wy AW OWN, Ow PN? IZ wow 
s291pO ANOw MA ’w yon 01D°31Sp ‘aad sand 


— .b> nop row 
20 “ 
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literariſchen Schätze der Vergangenheit, als ver Muni⸗ 
fleenz eines grofen Herrſchers würdig find, ift zugleich 
eins der ſchönſten typographiſchen Denkmale ter Staatd= 
druckerei, aus dem dieſes Buch hervorgegangen iſt. Es 
darf ſich dieſe Anſtalt kühn ihrer berühmten Schweſter 
der Imprimerie royale in Paris zur Seite ſtellen. 
Was aber vielleicht eben ſo erfreulich iſt als die ſchöne 
Ausſtattung, iſt ver Umſtand, daß vie kaiſerliche Biblio⸗ 
thek in der neuern Zeit auch einige werthvolle Hand⸗ 
ſchriften durch Kauf ſich angeeignet hat, was die meiſten 
Bibliotheken, dieOrforder und Pariſer ansgenom- 
men, feit 2 Jahrhunderten unterlaffen haben. Wir fine 
den den Namen tes berühmten Verfaffers ver Grife t- 
Dis, des Wdepten und anterer dramatijden Werke, 
(Iſt entſchieden ein Anderer. Hed.) welcher feit kurzer 
Zeit als erſter Cuſtos der kaiſert. königl. Bibliethek 
vorſtehet, in Verbindung mit dieſem ſchönen Syſte⸗ 
me der Vermehrung der jüdiſchen Schätze. Alle erkauf⸗ 
ten Bücher find unter ver Direktion deſſelben ver Biz 
bliothek zugekommen. Und wenn der Verfaffer des Rataz 
fogs venfelben dem berühmten Dramatiker widmete, 
fo ift died nut ein woblverdienter Tribut der Dankbar⸗ 
keit, weldjen der Verfaſſer Namens ver hebrdifdhen Lite⸗ 
ratur darbrachte. Wenn wir hier tem Lefer endlich ned 
fagen, taf Here Deutſch die Medaifle für Kunſt und 
Wiſſenſchaft erhiclt, fo gefhiehet dies blos, weil wir 
dieſes als cin ſchönes Zeichen betradhten, daß hierdurch 
die Ebenbürtigkeit der hebräiſchen Literatur mit ihren 
Schweſtern in Europa und Aſien von einer Seite aus⸗ 
geſprochen iſt, wo man es bis jetzt nicht berechtigt gu 
erwarten war. Dieſes Zeichen der Anerkennung der 
Verdienſte eines Einzelnen wird nicht ermangeln, auf die 
allgemeine Stellung ter hebräiſchen Literatut den gün⸗ 
ſtigſten Einfluß zu üben. 

Dieſer Kataleg iſt in 23 Abtheilungen geordnet, 
ſo daß die Bücher nach verſchiedenen Fächern der Wiſſen⸗ 
ſchaften, welchen ſie angehören, dem Leſer vorgeführt 
werden, und dann iſt immer dabei bemerkt, in welcher 
Handſchrift ſich das Werk befindet. So angenebin für 
den Leſer dieſe Einrichtung iſt, ſo hat dieſelbe doch auch 
zugleich ihr Unangenehmes. Der Leſer muß, wenn er 
ein Buch erwähnen will, immer den ganzen Artikel 
durchſehen, um zu erfahren, welche Nr. das Buch trägt. 
Da aber der Vortheil dieſer Einrichtung überwiegend 
it, fo darf man dieſes nicht als Vorwurf betrachten. 


Die erſte Abtheilung (S. 1—2A4) enthält die Bibel. 

Die zweite Abtheilung (S. 25—26 enthält rie 
Kritik ves Tertes (VOD). 

Die dritte Abtheilung (S. 27 —:0) enthält rie 
Targumim. Der Verfaſſer macht aufmerkſam, daß 
ſich auch Fragmente des Targum Jeruſchalmi in 
einer Handſchrift befinden. 


Kritiken. Wiener Katalog. 

















davon (Nr. 57 ancien Fonds Felie).“ Se 
fiber diefe Abtbeilungen flüchtig hinwegeilen. 

Dic vierte Abtheilung (S. 30 -42) ents 
legungen der heiligen Schrift (cwrd). Fick 
nen wir außer den bekannten Kemmentana ee 
(hi und Ibn Cfra einen Rewummentar teyes 
lehrten Frankreichs, Cie unter den Vamak 
moon befannt fint. Dieſe Sammlung iq jes 
Rerjenigen verfhieden, Die in VBivorne w 
Jahrhundert exjhienen ift. Diefe Sammluga 
ten in literaturhiſtoriſcher Hinſicht mand j 
Die Parifer Biblicthe® beſitzt eine tek &m 
fung (Mr. 102 ancien Fonds 4. apia fo de 
ſtark, gut geidrieben). ? 

Die Wiener Sammlung bietet a tee Stes 
fung ned tas THN AND von Den Karke Urerte 
Elia, dar, Wir haben dieſes Werk avd zSertu 
turdgelefen, es ift ſehr intereffant. 

Die fitnfte UWbtheilung (SG. 42—43) eck 
genten (W77D), werin übrigens nur cu Osh ws 
NIT Dy ſich befindet. Die mow by mn tice 
in die Rubrik „Litiirgie“ geſetzt werden jefe. 

Die fechfte Ubtheilung (S. 43 —51) ential: 
fieferung (nodn). Hier verdient tic is 
(NNDOW) erwähnt gu werden, welche jelten hute 
vorfommt. Ferner OOM ‘hysy be nes 
benu Niffim, welches jüngſt von Or. Gelert: 
aus diefer Handſchrift herausgegeben murte.’ Gt 





1) Wir werden Gbes dife Handſchrift di aX 
Gelegendett Näheres mittheilen. Hier bemecte 2:3 
daß dicfelbe den Targum allcin obne den Fert az. 2? 
fic Band enthile den Targum gum Penrateuk, was 
und legten und gu den 12 kleinen Propbeten 

2) Dicfelbe trägt alé Ueberſchrift die Morte x7 7 
mpww27, gu Ende derſelben tefen wir dic Kers? 
HD) NON ALD NWI 1 YyM pene we 
roy. — Darauf felgt cin tteines Gedichtcher xe? 
fangebudftaben ptm jAIN FAN geben. 

Aud uber viefes Werk werden wir ſpätt e¥ 
Notiz mittheilen. 


3) Dieſcs Werk ift ebenfalls ſehr ſchön amwe.@ 
ebenfalls aué der k. k. Staatsbuchdruckerei teense 
Dieſes Merl, obwohl es rein tatmudifdy ift, victer we 
chee Lehrreiche für die Literaturge ſchichte dberbaupt 
z. B. S. 13a wo derſelbe die Geſchichte von vox’ 
GBerachot S. 8) giett mit dcr Bemertuna mop: =— 
9 &ewin w39 ep IA wa nt — 
DINIA NDwN2 MN NNED ops ann 
ind. — Man fiebt bieraus, wie Hr. Go lventt:: 
Cig cemerlt, daß die Sree im Batmud cine fpltitt 
fdaltung iff, Man ficbt bieraus aud, daß acri* 
zählungen, worauf im Talmud Singedeutcr wird, ct 
Uiberlicfert wurden. Wir haben auch anvermérts . 
unfere Cinleitung gu roy S. 44 Note 15° semert: 
die Erzählung auf die im Talmud (Kiddufdim S. w 


Aud rie Parifer Bibliothe® beſitzt Fragmente ) fpielt wird, fid) in Petronius finder, und durch?: 


oe AÆx*ritiken. Wiener Katalog. 


wae me 


ferner die OOD des Rab (Hapa zu erwäh⸗ 
welche ſelten ſind, und ſich aud anf der Pariſer 
Sliothek (Nr. 142 Sorbonne) beſfinden.“ 
— i 
Bae nachher befannter wurde. Die —— welche der⸗ 
er (6. 19b) au der Stelle PP3 ynrvAn awo giebt, 
ghtereffant und verdient alle Beachtung. 

e t 
4) Es enthdit diefes Werk die opps! zu Ow) TID und 
eichön geſchrieben, gu Ende lefen wir die Worte 
pn mmo Drei omaN 2 key uw 
3 Atay 392 pms» 5 ows M0 pop Ar nano. 
wo cwr. 


Es ift diefes Buch nicht datirt, aber wie der Lefer gleich 
-en wird, es ift vor 1309 gefdrieben. Denn auf dem 
% Blatt finden wir folgende Worte 

2 Atod oan] pny as nodw oR To 
yeas s+ Nb Ayes nanD Ow) TOD poor ar 
w oN con MD Ob> Myon wndap) InY OND 
4m poyaw om 520 ayy mayo S20 ined >on 
Sp’ mew sen wm ow Ayie2 nov INN 
Udy noe nin yy. Ap mod pon unw prod 
: — .or ww Som DIID 
- Darauf folgen dicfe Zeilen 
9393 Soy nednw oy? Gow yoo noe by 

Ty N°3293 ON 


Dorauf folgen folgende Zeiten 

wb yin abs a mess 
2 ay Ypr Nena’ °° D3 Ned NNww OMDON 
wr mon ma sos) one 8 8 0d byt’: 
ν TD Mond J) os oA Ay wr awy 
moN SOBMy AWD WI 129D Vy. AN uA 
Some awo ye ans om on 72N 1053 
2 oxo pmo pond wosom v’mron isny 
TO wpm wwy ja won? AP ann INN Jaw ND 
mM ANDI jaw ONDON bow woDoN 02 wy ADO 
9 nad ny NN NDIIA pt AWD Ww TyYIDI 
MND) NOP ANN Wow uw NM20N NINoAW 
NOPE NT Ins Iw wands AI ANN) sw 5) 
9 nom me oa bon NN NNey awD oD 
spy NdID IAD VNR onaw 9) nDby 
ow 702 Moya TD Syn NNO ABO SD Ay mM 
D393 Ww. Ways ost wMN INAw IwDD2 MD) 
2 1391510 To and AM OnDIN DD ND 
ye OMIA OMDOA Oo ApoNA yO “ay WwI INIDID 
7207 fap yy TD Nw none 3 NID Yyr 
‘Ana mand wor iyod 

DN WIDDN TONDO ONAN UK 
kisby ‘a> conn ne 23 se Mw “SDD MyDS 
opm «O32 Apna yo Tew mew ne 51 
JON ‘nen 

men mtin disoy San Ginips on 
y98 792 G39 5D AO NN MIM moun Apna 
wo ‘02 NP nνν oo nonm >) Kp 
— .ooona > Npiaa 


ſetzlehre (C°pOID). 
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Die fiiufte Ubiheifung (S. 51—58) enthält Ges 
Hier tft as große befannte Werk 
des Maimani apr mw an nennen, welded felten 
handſchriftlich vorkommt. Die Wiener Handſchrift ift 
nidjt datirt. Das dort befindliche Gedicht zum Robe 
ved Mtaimani rührt von einem Unbefaunten ber. * 
Berner findet fid Hier das Buch ves Mtardedhai aus 
Niirnberg, welder gewöhnlich Mardechai genannt 
wird. Cine Handjdrift dieſes Werkes befindet ſich unter 
antern auf der Straßburger Bibliothek.“ 

Die fechfte Ubtheilung (S. 58—71) enthalt Ges 
ſetzforſchung (Mn¥On yn). Hier verdienen folgende 
Werke erwähnt gu werden. 

“D197 down ded berühmten Rarders Jehnda ben 
Glia hadaſſi cin Beitgeneffe des Jon Esra. Dies 
ſes Werk iſt für die Literaturgeſchichte ſehr wichtig. Obs 
wohl daſſelbe vor einigen Jahren in der Krim gedruckt 
worden iſt, iſt es dennoch in Deutſchland ſehr ſel⸗ 
ten. Es dürften von demſelben nicht mehr alg 3—4 


5) Solche Lobesgedichte über Maimuni finden ſich 
oft in verſchiedenen Handſchriften. Beſonders über deſſen 
More Rebuchim. Ein ſolches wollen wir gelegentlich 
bier mittheilen. (Paris. Fonds Oratoire Rr. 170 Folio.) 
aypa Sy onan 


moon doen a awo 

* DINO 19 DON YHDy) 
nmnyn O° yp) by ADO 

- DIT PD NI 13 WM 
moon ow by mn 

‘OWI YM vor vy 
07> Ny Oy? den 

* mow 15 DYED IND TWN 
39955 swe Nd em 

* OMY Mn wyo rn 
pry iy roa an pd 

* OMNI rooN 's yd 
nem kom roo 

> DOWN nw INIAN YI 
19 Dy myn Do NIM 
‘pawn pn swe ody and 
nwoin mmy po pow 

‘990 OD AD ANS 
royo onn pedo tk 

dywro Woy PHD rm 
poo myn ‘dys sya 

20991990 AID A Pl 

Aud folgendes Gedidtden anfangend 31 Awd AON 


findet fic) dafelbft, welches mir bereits aus einer ander Hands 


drift im &B. des Orients 1843, SO. 748 mitgetheilt yaven. 
6) Wir lefen dafelbf— gu Ende die Worre: 


, ID WT Iny , WINN pny 9 pw! aN 
"On AT, wy WY own, mw PMNs AD wow 
s91po ANDw MA ‘yw jan o1D131dp ‘aad Mand 


— .078> nop mw 
20 “ 
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Gremplare ſich davon finden. In dem gedruckten Creme 
plar fehlt der §. 312 (ANIM ND WII) ferner in §. 358 
(mayn xd 3) feblen tie Budftaben 9 0 5 5 

Mwy MON des Karäers Salomo ben Aron 
Troki. 

Wenn wir nicht irren, beſitzt aud Hr. Or. Joſt 
in Frankfurt a. Mt. dieſes Werk. Es iſt ſehr ſelten. 

(Bortfegung folgt.) 


Hebraͤiſche Lerifographie. 

DDN 3175, Wörterbuch enthaltend hebräiſche Wörter 
und Retensarten, vie fich im Talmud befinden. 
Geſammelt, hebraͤiſch erldutert und ing Deutſche 
fiberfegt von David Lawy, Rakbiner im Amſchel⸗ 
berg. 1. u. 2. Heft. Brag, 1847, 8. Haaſeſche 
Druckerei. 

Angezeigt von 
Leopold Dukes. 


(Gortſetzung.) 


Die Erklärungen, die der Talmud ſelbſt giebt zu vielen 
bibliſchen Woͤrtern, ſind beträchtlich, und ſie ſind zerſtreuet 
in den Talmuden und in den Midraſchim. Sie ſind die erſten 
Grundlagen für die jüdiſche Lexikographie. Dieſelben haben 
oft die verſchiedenen Bedeutungen eines Wortes angegeben, 
oft mit der Phraſe eingefiiget > enw min pedn „dieſes 
Wort bedeutet” 3. B. 


wowp nin pwn (‘3 35 ye) aNdo mewn 
emoy- adope , miwasne, mas mii) %3 


15) Dieſes bibliſche Wort, welded eigentlidy „Zung e“ 
und „Sprache“ bedeutet, with von ben almudiften fir 
Phraſe, Ausdruck dberhaupt gebraudt, in weldem Ges 
braud) die fpdtern Kommentatoren den Talmudiften folgten. 
Wir laffen einige Kompofitionen diefes Wortes hier folgen. 

bw nw Pleonadmus, Schir hafdirin rabba S. sb. 

mwO pe Sprade der Midna. 

pmo yerd veegl. Gloffarium unferer Blumenleſe Art. 
ip. 
ner dy Sow pod Wortſpiel. Bereſchit rabba Jalkut 
Joſua S. 4a. Die fpdteren Kommentatoren haben diefen 
Ausdrud oft gebraudt. BWergl. Rafdhi 5 M. 2, 9. Pars 
don Lexikon Art. wry. Kimchi gu Mida t, 10. 

Tp) nw vergl. weiter unten Note Rr. 18 

“1719 30 ie vergl. unfere Blumentefe S. 244 Rote 1. 

TVDY pe/r vergl. weiter unten Note 18, 

mu pe Gegeniag von dp ned. (Schir ha⸗Schirim 
rabba &. 8b). 

Die fpdtern RKommentatoren brauden diefes Wort fir 
grammatifde Begeidinungen. 

Tr pwd einfache Zahl. 

or — vielfade Zahl. 

Dw — Dualis. Kimchi: erifon Art. p35 yD 


Kritiken.  Hebrdifihe Lerikographie. 


mewn soso Mea (b> ore) wn Neen 
— (9 3PN) Aw Faw nde: 
(Jalkut gu diefer Stelle im Jefaja). 

Oft aber findct man die Angabe der verfdidan 
deutungen obne dicfe Phrafe und unmittelbar ned» 
erfldrenden Worte die Bedcutungen felgen. 3. B 
‘poapn (oY > odan) ape spew arte 

30 PIP OMY: pee 
Salfut Pfalm gu diefer Stele (OG. 100h), 

Oft wird der Erfldrung eines Wortes bles wk= 
WO (waé ift) vorgefest. 3 WW. Gamidbor ray iy 
psow my 2? ownm ond (N"D O'R OO) es 
POA kN NDDd NDOD -- Was heist yn she 
fie fagten: „Von Fropfen gu Tropfen wird Sd & 
voll” (das Wort ym iff hier alfo mit pq a dew 
bang gebracht). 

Oft wird ein Wort gang einfach obec az xxc 
gebende cinleitende Formel erfldct. z. B. 

— pnday mop (a> 'x mow) ob; 
(Midraſch rabba gu diefer Stelle). Das Syyy sept: & 
ibre Drauben ab” b. h. vernidte fie. ** 

m bmaoa0 ood > °Sed) am Sen 
ON mt ommtno oon Podn Ae Tron ne Tr! 

— T 
GJalkut Mifdle gu diefer Stele. S. 144). Bie Ge 
baé andere ſchaͤrft, fo ſchaͤrfen auch die Gelebrten fig 
feitig’.*” 

Buweilen wird gu der Erldrung ein Wort taal 
um den Standpuntt anjudeuten. 3. B. 

‘say mot wo (1° 7D odan) pun ono 
18 as“ 
(Jalkut Pfalm gu diefer Stele §. 790). 

„Das wd ift euphemiftiidy gu nehmen, aad te! 
die Widder belegen die Schafer, 

Die Worter der Miſchna ſelbſt werden oft is B 
erfldct, und gwar 





16) Aiſo das Shy it mit my verwank 
17) Das sr wird alfo als Futurum von N = 
und nidjt ale PrfPofition. Die Idee, die der wat 
diefe Bibelftelle Hhincingelegt, iff die des Hu oc iss tt 
in feinem Spruch: ,,delibrandu discitur sapiestt 
Befpredhen wird die Weisheit befördert). 


18) Vergl. ber diefen Gegenftand$ unfere cat 
Blumenlefe S. 244 Rote 1 und das Gloffariam Aa 
So 3. B. inww vows. Wit bemerken pier gel 
baf daé im Valmud oft vorfommende für Fra 
YxD 9718 NI37 Mn (Aboda Gara G. 18) ti 
nur daé pa ift mit dem angehdngten “= als Partitrl 

Dec Gegenfag gu WD ny? iff Away 707) wl 
Ausdrud, Obscdnitde’. Es begieht ſich diefes auf gei 
lide Verhaltniffe. Go lefen wir z. B. gu der Stelle 
ter 16, 22): 

INDN WONIW AVSY Pw? IMD pw: omy en 


(N> ne) EN 


13 COC Studien. Die Volksbibel des Rabb. Sachs. 


aus der Bibel, 

— den Zargumim, 

— ber Analogie der Mifdna felt, 

— ver Spradhe des gewShnliden Lebens. 

Wir begniigen uns bier von jeder Gattung cin Beiſpiel 
a geben. 

a) Aus der Bibel. 
8 Pind (Sabbat) lefen wir im Talmud ebendaf. S. 548 
rp soy nda nie 5:95 NT yowD ND 

(3) 40 wp) 5139 pow coNuy 7 NT 

Bu bem Ausdrack onywyd amy lefen wir Megilla S. 
1b. Ridda GS. 63. 

NV DIIDNT NID TDI WT yowo ND 
(227 3'v) won ON Ny AoNIw 
b) Aus den Targumim. 
t prow ma (Moed Ratan 1, 1) lefen wie im Talmud 
endaſ. 
mr aged pnden noon powo No 
pany? (9 > OND) YY APY ANN NINN 
—  ndwo 
du Roſch Gas Shana 2, 2. mrwo pwn seibt es 
endaf ©. 22 b. 
NOM IOOT NI pM Nod pw youd wD 
— opITpIN) ) rwIN IM 
c) Aus der Analogie ber Mifdna. 

So 4. B. wird das spynq Midda 5, 7 (mannbare Jungs 
au) mit vem ionawo oasyn (Ma‘aferot 1, 2) ertarr, 
‘Qteres aber mit der Bibelſtelle erklärt. Der Here Vers 
ffer bat in bem Art. Sma daffelbe fix feine cigene Mei⸗ 
tng angeführt, und fdjeint alfo diefe Stelle bes Talmuds 
yerfeben gu haben (vergl. aud) weiter unten). 

d) Aus der Sprade des gewöhnlichen Lebens. 

Solche Erklärungen finden wie ſowohl gu bibliſchen Wör⸗ 
rn als gu Stellen der Miſchna Zu erſtern z B. gu 
bp op 7ONT wend (D'AN) OYE OH Nd p dy 
Mm nopr > mm nd narra (Jalkut Miſchle § 953°. 
is die Meter der Mifdna z. B. gu dem Ausdrucd py 
310 Sw (Joma 5, 6) lefen wir ebendaf. S. 59. 

738 STD NTD N07 THD From by NAD wD 
— nom aD NUT TAD 

So oud) Jalkut Karge S. 31a ayn rwIN IGDNID 

©) “Dy NIT NNDIID Bedorot S. 43b wn ONID 
— nop dw 

Vergl. Abrigens aud) unfere rabbinifdhe Blumenleſe S. 
bf. f.) Die zwei guleat angeführten Stellen find alg Crs 
lagung gu ben dort angefibrten gu betradten. 

Mande Worter der Miſchna werden Abrigené ohne Ans 
ibe der Quelle erfldrt. Go 3. B. das Wort mend (Pca 

1) wird im jevufalemitifden Talmud a. a. O. und im 
ibyloniſchen Talmud (Baba Mezia S. 21d) fo ecklaict 
any INT 930 2 mend wo — a mdynD (Joma 

4) leſen wir in Berufdalmi o. a. O. S. 14b. 

— .17900) 7? HY >yDD “ND 
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Nad dieler kleinen Digreffion kehren wir gu dem Lexi⸗ 
fon gurdd. 
(Gortfegung folgt). 


Neber die Volksbibel des Rabb. Sachs. 


(Fortfegung.) 

Und tu, Bater, aud an bid ergehet der Ruf Gottes, 
fobald dir ein Gdhnlein geboren wird: Wandle vor mir und 
fei tadellos; id) wil einen Bund mir dir und deinem Samen 
ſchließen, du kannſt ber Vater eines berühmten Geſchlechts 
werbden, und wenn bu das thuft, fo will id dir und deinem 
Gamen cin Gott fein: ,,Aber du muft meinen Bund hal 
ten’! D, fo adte denn auf diefen Bund; laffe es nice bei 
bem blofen Seiden bewenden; fondern die Worte des Buns 
des muse du feftbalten, in dem Geifte des Bundes muft du 
(eben, denn nidt efner bloſen mechaniſchen Handlung wegen 
laffeft du dein Rind martern und qudlen. Mit diefem, tief 
ins Herg der Eltern greifenden Alt, willft du dad Bekenntniß 
ablegen, daß du dein Kind bem Gotre, dem SGlauben wids 
meft, dem deine Biter angehangen, und dem du und deine 
Bruͤder nod trea anhangen. So bleibe denn treu diefem 
beiligen, mit dem Blute deines Kindes tefiegelten Bekennt⸗ 
niffe, laffe e8 dir vorfdweben wdbrend ber gangen Periode, 
wo dein Kind unter deinem Sduge ſteht, unter deiner Obs 
hut fid) befindet. Vergiß nie, daß bu es am adjten Tage 
deinem Gotte geweibt, daß du das Gerfpredjen mit dem 
Blute deines Kindes befiegelt, es nur fir Gott und durd 
Gott gu ergieben. Sei tein Bundesbrüchiger, auf daß did 
nid@t die Strafe Gottes und die Schande der Welt ereile. 
Gorge dafür, vas dein Stamm nidt untergebe, nicht abs 
ftcrbe unter deinem Bolle; fondern daß er fortbeftebe in reds 
lider frommer Wirkſamkeit, daß deine frommen Gefinnungen 
und Hanblungen fortleben in deinen Rindern und Kindeskin⸗ 
dern bis in Ewigkeit. — 


*) Diefes blutige Bundeszeichen hat unſern Vatern ſchon 
viel Lebensblut gekoſtet. Vielmal war die Beſchneidung von 
heidniſchen Regierungen unter Todesſtrafe ihnen unterſagt; 
und dod lichen ſie ſich nicht davon abhalten; oft wandten 
ſie alle Mittel an, um ſolches Verbot wieder aufzuheben, 
was ihnen zuweilen auch gelang. So wird im Talmud er⸗ 
zählt: Einſtens Gat die romiſche Regicrung vas Geſetz hers 


ausgegeben, daß feiner von den Jéracliten mit der beiligen 


Schrift fidh beſchäftigen, einer feinen Sohn beſchneiden, 
und jeder am Sabbat und ben Fefttagen arbeiten ſole. Da 
gingen Jehuda der Sohn Sdamuas und feine Freunde gu 
einer Fürſtin, die bei allen Grofen ded Reichces in Anfebcn 
ftand, und baten fie ibnen einen Rath gu ertheilen, was da 
gu thun fet, um ten Widerruf diefes herben Gefeges au ers 
langen. Und fie rieth ihnen, fie follen ded Nachts die Gaffen 
burdgieben, ba jämmerlich freien und weinen, damit die 
Minifter fie Hdren und fid ihrer erbarmen.. Die Unglücklichen 
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Aud ou meine Sdhwefter! wenn dir aud fein bleibendes 
Beiden des Bundes mit Gott geboten ift, weil dein weiches 
Gemith empfdnglider ift für einen frommen Glauben, weil 
die Gelegenbeiten gum Abfalle von Gott, zur Vergeffendeit 
an die beiligen Pflichten, bei dic feltener, und weil deine 
Obliegenbeiten, deine Cerpflidtungen nicht fo vielfeitig find 





— Ü — 


denen gu dieſem Zwecke fein Mittel gu niedrig erſchien, tha⸗ 
ten dieſes, gingen in ſtiller Racht durch die Gaffen und 
ſchrien: O Himmel! ſind wir nicht eure Brüder!? haben wir 
nicht Alle Einen Vater, nicht Alle dieſelbe Mutter? Was 
ſind wir denn anders als jede andere Nation? Warum leget 
ihr gerade uns ſolche unerträgliche harte Pflichten auf? — 
Sogleich wurde dieſes ſtrenge Geſetz zurückgenommen, und 
der Tag, an dem dieſes geſchah, wurde von ihnen zum Feſt⸗ 
tag gemacht. — 

Berner wird erzählt: Einmal unterfagte aud die römi⸗ 
ſche Herrſchaft die Veſchneidung, und um diefe Seit wurde 
gerade ber in ber Folge fo berühmte Rabbi Jehuda ha: Ka- 
bof — der Heilige — penannt, geboren. Da fugte fein 
Vater, Rabti Schimon, Schn Gimaliels, damaliger Rafi — 
— Fürſt oder Vorfteher des jüdiſchen Volkes — Gotr hat 
uné die Befdhneidung anbefohlen und Ddiefe Tyrannen verdies 
ten fie und: Gollten wir Gottes Gebot Gbertriten, des Bez 
febleé der Byrannen wegen? und ging Sin und befdnirt fei- 
nen Gohn. Als der Landesverwefer diefes hörte, ſchickte er 
fogleidy) um ifn, und fagte gu ibm: Warum haft du vaé Gee 
bot unſeres Kaiſers übertreten, und deinen Goon befdnitten 2 
— , mit hat e6 fo mein Gott befohlen” war die ftandhafte 
Antwort des frommen Naſi. Da fagtc Jener: Bh sabe wohl 
Rückſicht gegen dich, weil du das Haupt deiner Nation bift ; 
aber da wo du gegen den ausdrülklichen Befehl des Kaiſers 
gebandeit, tann id did) nidt verfdonen. „Was willft du 
nun’? fragte ign Rabbi Simon. Ich will did) aun gum 
Kaifer Hadrian nad) Rom fdiden, der foll mit dir machen, 
wie e8 ibm gefällt. — „Nun denn, fo verfabre mit mir, 
wie du willft” erwiederte Rabbi Schimon. — Sogleid nabm 
der Landedverwefer dic Murcer und daé Kind und führte fie 
nad) Rom. Rad dec erften Dagreife tamen fie in das Haus 
des Antoninug — nadmaligen Schwiegerſodns vs Hadrian 
und Raifers — um da gu tibernadten, Gerade um diefe 
Beit aber war aud Antoninus geboren worden. Als nun die 
Mutter ded Antoninus die Frau des Rabbi Shimon nad 
der Urfache diefer Meife und diefer Wegleirung fragte, 
ergdblte fie iby den gangen Vorgang. Geruhrt biervon, fagte 
die edle Wirthin gu ibe: Wenn es daé ift, dem können wir 
ſchon abbelfen. Nimm bu indeß mein Kind und daé deinige 
laB mir, dadurd) wirft bu did) und dad Kind retten. Die 
betriibte Mutter nahm mit innigfter Dankbarkeit diefes fie 
fiberrafdende Anecbieten an. Bei ihrer Antunfe in Rom 
eilte ſogleich der Verweſer gum Kaifer, um feine Klage vor⸗ 
gubcingen, Die Miutter mufte nun mit dem Kinde erfdcis 
nen, um es befidtigen gu laffen. Da aber ber Kaifer daſſelbe 
unbefdnitten fant, zürnte cr ob dem Anfldger febr und ents 
lieB friedlidy Die Mutter und bas Kind. — Als fie bei ihrer 
Rückkehr guc Mutter ded Antoninus, die beiderfeitigen Kinder 
austaufdten, fagte diefe: Weil dic nuc durch mid) und mein 
Kind cine ſolche Rettung zugekommen, fo miiffen aud) unfere 
beiden Kinder Freunde werden, Und fo waren aud Rabbi 
Jebuda und Antoninus, wiewoehl legterer die Kaiſerwürde ers 
lanate, in der J: at die innigften Freunde bis gu ihrem 
Bite. — 


Studien, Die Volksbibel des Rabb. Sachs. 


— aud du darfft did nidt ausgeſchloſſen madtnen a 
fem Bunde, aud) du mußt Hier erkennen dic Hobe Hejia 
die hohe Wiirde des Weibes, da6 fähig, das berufen 
Stammmutter groper Nationen gu werden, fete Ks 
ihrem Schooße gu tragen. Auh Su ſollſt rrin Fal 
Namen, der dir, gleih dcr Mutter Gara, von Ge 
burd) Gott auf bciliger Stätte gegeden wird. Aah d 
immer des géttliden Eegens wiirdig verbleiben, ao 
fohn wird um fo gréfer fein, je weniger finntide iid 
an deine erhabe Reftimmuagen ccinnercn. — 
Werden diine Kinder meine Bund Halter, 
Achten das Gefeg, 028 ih ibm geiebrt ; 
So wire dereinft aud ihrer Kinder Wilts 
Gin Reid fid griinden, daé für immer edt. 
(Pfatm 132-12! 
Neun und oferzgig fics Kapitit 

Safobé Segen, Lol und Tadel. und BWerastm 
dex Lebensverbältniſſe feiner Kinder. 

I—32. Danni rief Jakob ſeine Söohne aad fri 
feieciider Regeiſterung): 

Verfammelt eud und id will cud) verkünden, 

Was cinft in fpdrern Tagen cuch Cegegnen wirr; 

Vereinet eud, und bhöret Sibne Jakobs, 

Hort auf B.rael, euren Gatcr! 

Reuben, mein Erftyedorner du, 

Vorzug gebiibrte dir an Hoheit und BVorgug an’ 

Dod wie Gewäſſer war dein Leichtfinn, 

Drum fein Vorjug dir! 

Du baft deftiegen deines Baters La er, 

Entweiht das mic geweibte Bete. 

Ginn: Dic gebührte wohl als dem CGrftyetorn 
Recht der Ecftgevurt, bas ta beftehe in dem Ber; 
Hoheit, das iff Priefterwirde und im Worguy an: 
das ift Oberhervidafe tiber die Brdder; allein tew 
finn, mit bem du mein Bert entweibteſt, bat did tef 
wiirdig gemacht, — Der Vergtghdfte mus aud der 
der Mafellofefte, Tugendhafteſte fein. 

Sdimon und Lewi — cin Briderpaar, 

Des Frevelé Werkseug befeftiyt ihren Bund; 

Sn ihren Rath — nie fomme dabin meine Secht 

Mit ihrer Rotte — eine fidh nie meine Wärde; 

Denn hingefladtet haben fiie in ihrem Zorne —Ki 

Gelaͤhmt ia ihrem Uebermuthe — Stiere (vie gaz 

, . , ftarken eute von Schchen 

Verfludt ihe Zorn, denn er ift beftig, 

Soe Grimm — denn hart ift er; 

Vertheilen will id fie in Jakob, 

Berftreuen fie in Bérael! 


Ginn: Da fte in ihrer Vereinigung Unheil geſtift 
(en fie von einander getrennt und unter die dbrigen 
gecftreuet werden, gum ewigen, abſchreckenden Beiſpit 
aud) in der Bhat gefdah; denn der Stamm Lewi hk 
teine Befigungen, fondern nur zerſtreute Wohnfitze in 
Kanaan und Sdhimon madte nie einen bBedeutenden 
in Sérael aus: 


Dod) du Bebuda, erfalteft deiner Brüder od, 
Denn deine Hand — des Feindes Nacten trifft fie 
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Drum Huldigen bic die Söhne deines Vaters. 
Gin junger Leu bift du Jehuda, 

So du mein Sohn, nom Raube dic erhebeft, 
Da kauert, da ftredt er fid 

Dem Ldwen und der Ldwin gleid, 

Wer wagt es ibn gu reigen? 


Jakob fieht in feiner Begeiftcrung wie ver mächtige 
Stamm Jehudas Völker begwinget, und von ber Schlacht 
te der Swe vom Raube Heimfehrt und in Rube und Sis 
ſerheit das mühſam Grworbene verzehrt. Dieſe Gewißheit 
nd der Umftand, daß ſich Yehuda durch ſeine Treue und Be⸗ 
edſamkeit bef ocr Gelegenheit mit Benjamin, als der vor⸗ 
äglichſte unter feinen uͤbrigen Kindern (mit Ausnahme Jos 
1) bewäbrte, beſtimmte ibn noch auf ſeinem Sterbeberte 
en Jehuda auch von nun an ſeinen Kindern als ihren im⸗ 
ſerwährenden Anführer anzuempfehlen. Darum fährt er 
eiter fort: 

Nicht weichen ſoll (von heute an) von Jehuda die Ruthe, 

Der Fabrerftab von zwiſchen ſeinen Füßen 

Bis er nach Schilo kommt, 

Und Völker ibm gehorchen. 

Sinn: Jehuda ſoll von heute an, bis ſie das Land Ka⸗ 
ꝛan eingenommen haben, und die Eintheilung in Schiio ge⸗ 
hehen fein wird, die Ruthe und ben Führerſtab haben; das 
afc, ev foll unter ihnen den Feldberrnftab und die Würde 
neé Heerführers einnehmen, foll fie ordnen, leiten und ror 
nen bergiehen, wie er nach Mizrajim vorauégegangen 
Dicfe Ordnung“ fagt Jakob, follt ihr beobadten, bis ihr 
1) Schilo fommt, und! die .Gintheltung gefchehen und ibr 
3 Lande anidfig fein werdet; ſpäter aber bedarf es meiner 
sbnung nicht (Jofua Kap. 18), vann werden obne meine 
efeble Bolter feine Macht anerfennen und ihm gehorden 
fiffen. Go war es aud) in ber That. Gleich bei dem 
ige Séraclé in der Wifte, zog Fehuda voraus und bildete ten 
ortrab, wie es Jakob befohfen und nachdem die Cintheilung 

Shilo geſchehen iff, wurde bei dem erften Ausbruch des 
rieges (m Sande, Jehuda durd Gottes Befehl gum Heers 
‘rer crnannt gegen den Kenani, den er fid aud glücklich 
iterwarf, 

(Beſchluß folgt.) 


— —— — © 6 —— — — — 


Materialien 
zur 


Beurtheilung ber Septnagiuta, 


von 


Dr. F. KHildesheimer. 


(Fortfegung ) 


S7. Ge bedarf hier nur der Verfldndigung über das Sach⸗ 
rhältniß. 
Es divergiren die Lesarten der Septuaginta, ob hier 


Studien. Materialien zur Beurtheilung der Septuaginta. 
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8 oder 18 zu leſen ſei. Der hebr. Text lieſt mit einer der 
Varianten des erſtern, in der Parallelſtelle 2 Kön. 24, 8 
ſteht dag legtere. Rad dem Fundamental⸗Principe jeder 
kritiſchen Beurtheilung fann die Entſcheidung eben fo wenig 
wie die Gefhidte der CEntftehung dieſer Gloſſe zweifel⸗ 
baft fein. 

3u B. b. HL. 

18. Diefe Gloffe iff gang entidieden aus ciner unbdes 
ſchreiblich dummen Xnterpretation bervorgegangen. Es könn⸗ 
ten nämlich bier die beiden neben einander ſtehende Worte 
yd auffellen. Vergl. darüber Kimchi gu 2 Shr. 3, 2. 
Diefe Shrwierigkeit wufte cin fleiner Hebrder, in deffen Hinde 
unglddtidjerweife ebenſowohl ein griechiſcher als ein hebräi⸗ 
ſcher Tert gelangte, nicht anders gu ldfen, als daß er wyd 
und MND als den elften zuſammen las, eqn als müſſiger 
Zuſat (unter den Monaten) betradtete. — Punktum! — 

Nun kommt ein odvitter, dem die LSfung gwar gefiel, 
der aber guviel hebräiſch fannte, alé daß er diefe Ucberfegung 
annefmen fonnte, ex dadte ex optimis optimum , (hargte 
Altes und Neues gu cinem Knoten und fo haben wir unfere 
Goffe (Vergl. aud) oben B. a. U1. 48), 

37. 3n dev vorliegenden Stelle ift die Berfion die uns 
gleidmdfere, da der hebräiſche Ausdruck einfad nad 5, 5 
ſich erflact, died würde kritiſch fiir die erftere fpredjen, das 
gegen ware fie in Begug gu dem Vorhergehenden ead aw" 
ow. Es ift daber aud) durd sweden fiberfeat. Es gleiden 
ji) alfo dieſe Anſprüche aus, entfdeidend muß aber folgens 
des fein: 

1) Es ift nics die geringfte Andeutung in dem erften 
Theile des vorhergehenden Verſes, daß diefes am zweiten 
Tage war. 

2) Nach der Erklärung der Verſion würden gewiß nach 
cw ydy die Worte wr ova Oo geſtanden haben. 

Der Ginn des Verfes ift vielmehr fo au faffen, daß der 
Schwiegerſohn trog dec frühern Bitten (5, 6) abweichen 
wollte, durdy: bie fernere ater fis dir ſen Sag zurückgehal⸗ 
ten wurde (». +). Das Dwi} fie DW fiche, mag viele 
leicht dem Gloffator aufgefallen fein. Allein die beiden Be⸗ 
griffe fpielen bier bei diefem Sachverhältniß in cinander über. 

44. Die Richtigkeit unferer Lesart geht aus der Parallels 
ftele 2 Chr. 13, 2 hervor, wo aud) die Verfion nur daffelbe 
bat. Wenn 6 überhaupt der Mühe lohnt, die Spuren ſol⸗ 
cher Verwirrungen zu verfolgen, ſo können auch dieſe hier, 
muthmaßlich darin beſtehen, daß Jemand gerade um die Pa⸗ 
rallelſtelle anzudeuten die Buchſtaben de, welche nicht als 
Anfangsbuchſtaben der Worte sig oder deixgor und eveie- 
xetas oder elgerae oder exméegerae 2c. fein follten, die aber 
von einem tüchtigen Hebräer in den Vert geſchmuggelt wurden 
(ogl. Bemerfung gu 55). 


44a. Die Ridtigteic unferer Lesart geht aus ver Zu⸗ 
fammenftellung der Parallelftctlen (2 Ghr. 13, 1. 2 23) bers 
vor. Entſtanden mag Ddiefer Febler aus der Tetras des fols 
genden Verſes fein (2). 
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47, An Verſchiedenheit dex urfprfngliden Lesart fann 
bier nicht gedade werden, da es eben fo unerflirlid ift wie 
aué fry duc, fowie auf welde Weife my aus ‘yoy gee 
worden fei. Es handelt fid bier nur um eine irrthümliche 
Snterpretation des ow My, Der Gloffator ift fider durch 
den Ausdruck or dagu gefommen. my fic cine Woke gu 
nehmen (oxro wie unfer „8 Tage’) (er modte an die vier 
verſchiedenen Biertel des Mondes gedadt haben) eben fo mag 
ec aud 21, 12 im Deuter. erklärt haben. Daß es aber 
durdaus unndthig ift, die Bedeutung bes Wortes mp in dies 
fer Weife gu fpalten, da fid) ja ebenfo orm» wa ja fogar 
— Oy 2. findet, bedarf faum der Erwdhnung. 

49 (vergl. 54). Hiermit ift Ezechiel 24, 1 gu vergleiden, 
wad unfere Frage diefesmal entſcheidet. An diefen 3 Stellen 
ftebt im bebrdifden Texte daffelbe Datum, diefe Gleichmäßig⸗ 
keit wirkt allerdings kritiſch eber nadtheilig alé fdedernd fiir 


Anhindigungen. . 


cd 


unfern Beweis. Allein man bedenke, daß gerode ia 
bie Veriton mit bem Hebr. Texte sieretuftimat, » 
gerade bier dad Datum am Allerunwefcntligfter J 
bier nicht von einem hiſtoriſchen Faktum die Rede sa 
Kon, et Jeremias, und nuc Anfdmpfungépuntt ver 
gung); wie nun wabrſcheinlich es alfo ift, daß cs j 
Gloffator die beiden hiftorifhen Data nad dem on 
ſächlich ¢ wähnten gedndert babe, ift nicht gu begreife 
Ucbergdnge won und yoy gu “ywy find enbe 
Wodurd) die Barianten entftanden fein? Bei devrig 
eg giemlidy nah, dieſes kann auch eine Abbreviatr f 
exit oder aud dig, welches die deiden Pareirfe 
Jerem. und Ezechiel bezeichnen follte, cntftasea he | 
Bemerk. gu 44). 


(Beſchluß fotyt.) 





Ankuͤndigungen. 


Sn dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, beſondert in fo weit fie jüdiſche and orientaliſde 
und Literatur betreffen, gegen 13 Sgr. fiir die gefpaltene Petits Seile oder deren Raum aufgcnomemen. 





(47) Bei CG. & Friſche in Leipzig und Benezur 
es Vetter in Eperies ift gu haben: 


cioy A ny 


was letzte Wort 


des 


ſcheidenden Israelitiſchen Lehrers an die 
theure Gemeinde. 


Abſchiedspredigt 


über 
Sam. 20, 41 am Sabbate mivw 5608 
(22, Jänner 1848) * 
im 
Epericfer Géraclitentempel gebalten 
VOR 


Mabb S, Mt. Schiller, 

Doktor der Phitofophie; auferordentlidhem, Sffentlidgem Proe 
feffor der Biol. Literatur und Alterthumetunde 2. T. auf 
ver Evang. Hohen Schule gu Eperies und ordenti. 
Mitglicde der Deutidhens Morgenlandifden 
Geſellſchaft gu Halle « Leipzig. 


Von feinen Freunden und Verehreen dem Orie 
libergeben. 


gt. 8. Breis 5 Ngr. 








Verlag von C. &. Fritzſche. 


Redakteur: Or. Jul. Fic ft. 


48) Bei G. & Frieſche in Leipzig if fom 


chienen: 


Dr. J. H. Jacobſon. eine ly 
Bibliothef zur angenebmen und xigh 
Unterhaltung, gur Veredlung des Heys 
Bildung des Verftandes, gunddft fir! 
israclitifde Jugend. Zweites Banré 
1848. 8 gG@r. 10 Ngr. 


Die Vellss und Jugendſchriften ves Sanh 
faffers find foviel und fo weit verbreitet, unt mM 
deſſelben auf dieſem Gebiete von jo gutem Slax," 
wir gur Empfehlung dieſer trefflichen ugentidnt 8 
die Anzeige, daß fie ſeeben etjdhiecnen , maders ls 
fer glauben. 





EPIGRAMNMATA HERRAIS 
Parlim composila, parlim e variis lingsis vm 
auctroe 


H. Some 


Philos. theor. Mag. lit. hum. Duet. nonaul 
Acad. et Societ. Soci, 


BRUXELLENSE. 
(Fasciculus I. — Epigr. Satyrica’.' 
Bruxellae et Lipsiae, 1840. 
breſch. Preis 15 Mgr. 


Drud von J. H. Nagel. 





323 Kritiken. 
Die zehnte Rubrik (S. 72—78) enthalt Litur⸗ 
gie (danopo mbpn) und bietet nichts Merkwürdiges tar. 

Die cilfte Abtheilung (S. 79O—96) enthält Rez 
ligionsphiloſophie. Hier verdienen erwahnt gu 
werden. 

Das Sendſchreiben des Naſi ven Damaskus 
gun Lobe des Maimuni. Dieſe Piece iſt ands der 
Wiener Handſchrift bereits von Or. Auerbach (in 
Frankfurt a. Mt.) im Kerem Shemed (TH. UL.) bereits 
gedruckt werden. 

Mn MO von Abraham Abulafia. 
Bruch ift, wie alle dieſes Schriftſtellers, ſelten. 
HOD wy bes Jeſef Fon Caf pi. 

Die Parifer Biblicthe® beſitzt 3 Gremplare vies 
ſes Werkes, und wir Galen Gereits von Hrn. Rafael 
Kirch heim, welder jet daſſelbe edirt, verſchiedene 
berichtigende Vefearten zugeſchickt. 

Drei Kommentarien gu den 25 MoT ves Mai⸗ 
muni. 

a) Ven Hillel ben Samuel ben Elaſar 
aué Verona,® 


Dieſes 


‘O22 ONIN — NDNA AMT 093 Ww? pin - 
— NY Ao 93 YO 97 PWN 
du Ende bes Büchleint tcfen wir die Worte 
WYAND avy ndbyo mena WIA ‘aN WD OSV 
*VIOP Neng ANdos noden AM “Nw TT NDNA 
00 
— wowa INip Dm nw 
BW) Hie Anatomie deſſelden Sefindet ſich ebenfalls auf der 
Var(her Midbliotde® (Ne. 319 ancien Funds, 12, Perg. 
Alemlich gut geſchrieben aber öfter verwiſcht). Es heift im 
Hebraͤi ſchen Ns DD 
Dieſer Band ver Handſchrift enthalt: 
®) Worn nds apa wo (SG. 1-21) defekt. Ee 
(fl diee eine Are Sacuclopddie, Aber aus dem Inhalt ergieds 
ſich, Das ca nicht von Ariſtoteles ift. 
Wy Gig yyvo5 5 bbq 5 npaynd AiO. wD 
S799 peda yy. mewo ows wD bt 
OVIWIND) , orarvdy MAD NIN payor 
en i om own wn Dy a10304) 
(Gd IND), OSedr ope verwifdt gu Ende find riele Wits 
Cee wurmſtichia. Oe i Cin diſteriſches Datum aus unferem 
Mudhe uber Sen Ueberſeder gu entncpmen. Das Epigraph, 
welches in cinigen Handſchriften ſich findet, fedle bier. Das 
Tplaraph ea Mopiften lautet blos: 
OOo now Pwr avd DD’ ND obwm 
BU Anfang bes RWertes befindet ſich folgendes Gedichtchen. 
ned sy an ow 
* xpd ain & 4ynvon 
May rom &ey Jom 
* ND NDI ON) MD CN 
p> ow wD em 
‘AD Sya nh jowo3s pem 
wand nbd bind one “nay 
* Foun mpdp wo ons 
NIN'33 ND IDS Synn cM 
+ ORR ant My MIN me 


Wiener Katalog. 


b) Won einem Anonymus. Dieſer Lome 
befindet ſich auf ver Parifer Bibliothek (%. 
ancien Fonds) 4+. Papier, gut geſchricben.“ 

c) Kommentar von Eltebrccpi im der bee 
Ucherjegung des Iſaak ben Nathan, tan: 
Handſchrift O77 Geift. 

Daf Meſes Narbonne denſelben cz é 
Kommentar jum More Nebuchim erwähnt, bata 
bereits in dieſen Blattern in Der Mecenjien va Ts 
von Hn. Steinſchneider mitgetheilt. 

nwo Ow. 

Dieſes Werk bat Hr. Dr. GolBenthal fe 
vor cinigen Jabren ctirt. Vergl. aud wea 7 
darüber im VB. tes Orient’ 1847. S. Mm 

nm AM. . 

Dieſes Ecfannte Werk eines Unkefacr:, 1 
gctrudt, und wird fewohf tem Iben Tikber 
Antoli zugeſchriebn. Wir Cénnen hicta: 
Entjheitentes fagen, wie wollen nur Hier bona. 
bie Pariſer Bibliothel (Mr. 245 ancien Forts: 
Handſchrift befigt, veren Ueberſchrift fo taute: 
sono’ Sr dynos 9 cone a 7m mn oe 
1 mand inn perm qwwo Sow enn per? 5 
mr, ms ‘yao Soa owns rama 55 wy2 7) 

“PNT TSN 

Es befinden fi in tiefem Eremplar tet 
Gedichte vie Fofef del Medbigo varaué angr= 
Ge befinten ſich aber aud) Handſchriften dei 
kes, wo dieſe Ueberſchrift und dieſe Geridu & 
(Nr. 240. 349 anciens Fonds 13 Gupytemert dd 
Dic Werke ſelbſt aber find identiſch. Wewi bea? 
ham, ter Verfaffer ved Buches oownem seo 


— 


10, Es iſt in diefem Kommentar fein Ginite 
watnt, nur in ber 22. ADIN (cfernr wir die Bez 
Depo TA, welches wobl der Sfaak ben Ks: 
Ucberfeger des Eltebriſi fein könnte. Zu Ern 
Handſchrift leſen wir die Worte: 

n omM pA AN wrep 
onka pos? 19 ae 
- aponn) aw n> on res 
ono Sawon ty jm 
WD OAIDN V3 99DI9D pnynd 
11) 3u Ende des Werkes lefen wir folgendes Ser 
sna) jny7o De 
-samon xh amo enn Pee 
wpa 32 WYN. ND 1D 
"Iman Som nay ab 
k VM 5 ~ a> on 
INN NT AD INT NED) 
wean one > sans 
- 9990 wrx wIDOY Nb 
sn > [x5] > mesa on 
> DW °D) Ni WIND ON 


325 Kritiken. 

a Heiches ſich in verſchiedenen Gyemplaren auf der Bas 

- = Seif ex Diblicthel findet, ift unſeres Wiſſens der Altefte 

FRB Hriftitelter, welder dieſes Werk erwdhnt, jedoch ohne 

“Chgen Ramen des Verfaſſers anzugeben. 

Birr 1 WN 8 Chisai ben Iſaak Kreskas. 
Dieſes Werk ift gwar gedrudt aber dennoch febr ſelten. 


mekBine Handſchrift davon befigt die Parifer Bibliothet 


wim ebenfalls (Nr. 225 ancien Fonds 4. Papier, nicht da⸗ 
Resixt). Das Cpigraph der Wiener Handfdrift, woraus 
miprhellt, tag der Verfaffer fein Buc im Jahre 1410 
serfapt bat, feblt in ber Barifer. Die Stelle im 
4:. VBuche felbft, wo der Verfaffer die Zeit der Abfaſſung 
aj. git lautet bier 
312° "wow ninyn wide HON now anny Any — 
— .oron yawnd ayaw 
ti Herr Deut(h hat diefes Bud ok a3 genannt, 
zand wir wiffen nicht auf welche Autorität bin, ta dag 
SBedruckte deh 7 nee heißt. 
: Die zwölfte Ubtheilung (S. 96—101) enthält 
MS Sittenlehre (0wn non). 
atic Hier verdienen ausgehoben gu werden der Brief 
..de6 Maimuni unter ten Titel mprwy sban soon. 
 Diefer Brief wird von wverfhiedenen Gelehrten erwabnt, 
i fdeint aber unecht gu fein. Jedenfalls mare es wins 
ſchenswerth von Hrn. Deutſch, denſelben in dieſen 
Blattern mitzutheilen. 
Fortſehung folgt). 


= Homileti#. 
— Von Dr. G. Salomon. 


1) stivd nen. Kanzelvorträge in der Leipzig-Berliner 
Synagoge gehalten von Ad. Jellinek, Prediger. Erſte 
Lieferung. Leipzig, 1837. 8. 40 SG. 6G. &. Frikbtſche. 


2) mim) AzIN ANsD. Die erſte Konfirmation in der keip⸗ 
gigs Berliner Synagoge. Am zweiten Tage ded Woden: 
fefteé S607 (22, Mai 1847) von Ad. Fellinel, Pres 
viger. Leipzig, 1847, 8. 32 SO. G. &. Frigidhe. 
* 1 Nach allem, was Ref. über die Kanzelvorträge des 
— Orn. Jellinek vernommen, nahm er die vorliegenden Büch 
lein mit nicht geringer Erwartung zur Hand und mit Freu⸗ 
den muß er es bekennen, daß dieſelbe noch bef weitem über⸗ 
troffen ward. Die vorliegenden kaum 5 Bogen haltenden 
Hefte entfalten bes Guten und Gediegenen — mips yoyo 
CDN IN — fo viel, dab Ref während des Durdlefens 
des Wunſches fid) nicht erwebren fonnte, daß daé Volk 
des Herrn dod redt viel folder RedYner und 
Prediger haben midte (Mum. 11, 29); denn trog 
deffen, daß fdjon mit drei Jahrzehnden und dariiber in Jos 
rael gepredigt wird und unter allerlei Namen und Titeln 
Piedigtfammlungen erſcheinen, (apt vie jüd. Homileti® nod 
gar viel gu wünſchen brig, und die Berufenen find gu 


Predigten von Jellinek. 


zählen. Dev Beef. gehört gu denfelben. Die Shemeta feis 
nev Vortrdge find zeitgemäß; bie Texte erſchöpfend behandelt; 
bie Sprache ift edel, wean aud mehrere Ausdrücke und Mite 
ber nicht Alen verſtändlich; dabct Hat die Predigt ein origis 
nalsjid. Rolorit, der Verf. benugt auf eine gefdymac: und 
finnvolle Weife Stellen und Parabeln aus den Radbbinen, und 
gewinnt dem Texte nad) auf rabb. Methode manden lehrrei⸗ 
den Gedanten ab, Aud) die KRirge rechnet Ref. zu dep 
Vorgdgen dieſer Vorträge, denn der Verf. gehört nicht zu 
Amtsbrüdern, die fic kapriziren, eine volle Stunde zu 
predigen, als müßten fic, wie Bileam, die Kunſt üben 
ayren nad, ohne gu bedenken, daß ſelbſt ein guter Kanzel⸗ 
vortrag durch bie Linge — verliert; ein ſchlechter aber 
durch die Kürze — gewinnt. Doch es wird Zeit, den 
Lefer über jede einzelne Predigt einen kurzen Bericht abzu⸗ 
ſtatten. 


Die erſte Predigt (S. 6—14) (gehalten am 7. Tage des 
Peſſachfeſtes) behandelt das Thema „Glauben und Wi fs 
fen’, alé gwei Pole unferer Gegenwart, die fid gegenfeitig 
abftofen. Es foll aber, will der Verf. cine Bereinigung 
gu Stande gebracht werden, und nun wird gefragt: 1. Was 
iff Glauben? I. Was ift Wiffen?® wee. Weldhes 
von beiden follen wie feft balten? Genauer wiirde 
bie dritte Frage lauten miffen: Auf weldhe Weife Ig fs 
fen fid) beide vereinigen?) Die FeftsParaftha (Grob, 
13—15) bat dad Thema veranlaft und 14, B. 31 nimme 
dex Verf gum Fert, nach dem vie Gintheflung bereits fefts 
gefcgt. (Mak der Anfide des Ref. muß der Lert jedesmal 
der Cintheilung vorangeben). Rachdem im eriten Theit 


dad Wefen des Glaubens, alseines unbewuKten Durd: 


drungenfeing von einer febendigen Wahrheit; in der Religion 
baé urfpriinglide, unmittelbare Ahnen eines alllieberden Wes 
feng, in beredten Worten als frudmtbar, ſchöpferiſch 
und unverwüſtlich gerühmt wird; naddem im gweiten 
Theil das Wiffen alé das bewufte Srfafjen eines bes 
ftimmien Inhalts; in der Religion alé die durdh den menfds 
liden Berftand ergeugten Wegriffe vom gottliden bezeichnet 
wird (S. 8—10), wird im dritten Thcile die Frage: Wel⸗ 
hes von beiden wollen wit feft halten? davin be—⸗ 
antwortct, daß, „da der Glaube allein, alé cin Gobn des 
Dunfeln, Unbewußten und Unklaren oft in einer abſchrecken⸗ 
den Gorm erſcheint und fid nicht felten gue Glaubenswuth 
geftalter’; das Wiffen allein kalt und herzlos ift, weil ihm 
bie Wärme und die Innigheit des Gemüths fehlt, weil es 
vom nidternen Kopfe ausgehet, oder ber Glaube blind, 
das Wiffen lahm iſt“ — daß ,vom Glauben aus: 
geben, burd das verftdadige Wiſſen durchgehen 
und gum oerninftigen Glaubcn guridlchren, der 
Weg fei, auf dem ber Menſch wandeln fol. Es follen uad 
müſſen fid) ndmlidy bie Wärme des Glaubens mit der Klars 
beit des Wiffens gegenfeitig burddringen und cin ungertrenns 


liches Ganges bilden, auf weldhem Wege Geiſt und Gemuth 


Befriedigung erhalten tdnnen (S. 11—1<). Es fei indeffen 
21 * 


gu diefem Ginverftindnif des Gtaubens mit dem Wiſſen nod 
nicht gefommen, dufert der Redner am Schluſſe bes Vore 
tragé, und madt befonders von ber Ginen Partei, die fid 
auf ihr Wiffen viel gu viel eindildet und de6 Glaubens ents 
bebren gu können wähnt, eine gar arge Sdilderung. Wir 
finden dieſe Sdilderung deshalb nicht gang gerecht, weil fie 
nicht — unparteiifd ift, da der Berfaffer diejenige Kaffe, 
die bem blinden Glauben huldigt, gac gu gelinde bes 
handelt und fie nur leiſe berührt. Ge ift febr die Frage, 
wer an bem Berfalle des Budenthumé und an dem Abfall 
von bdemfelben gréfere Schuld trdgt, ob bie Manner des 
Glaubens, oder die Manner der Wiffenfdjafe. Mef. ift der 
Meinung, der Volkelehrer miiffe Goer den Parteien ftehen 
und wenn er fiber die cine den Stab, Wehe“ (mroam) ſchwingt, 
barf er fid in Begiehung auf der andern nicht mit dem Stab 
„Sanft“ (oy) begniigen. Ucbrigens muß wohl die wahr⸗ 
baft chetorifhe Sdilderung (S. 13 und 14) einen tiefen 
Eindruck auf den Hirer Hervorgebradt haben, und um fo 
unangenebmer wurde Ref. von der profaifd-«mertans 
tilifden Redenéart: „Er made jegt in der Religion!” 
berdifrt, eine Redengart, die ex aus dem fddnen Ganjen bins 
wegwifden möchte; und ba Ref. es aus Erfabrung weiß, 
wie oft man in Verfudung gerdth, von dergleiden 0 ra {tis 
ſchen Phraſen ſich verlocken gu laffen: fo erlaubt fid der 
alte Prediges ben jungern Redner darauf aufmertfam gu 
madden und davor ju warnen. — 


Die zweite Predigt: „der Zweifler““, gebalten am 
Sabbat in bee Sukkot⸗-Feſtwoche (qh ny), wo das Bud 
Kodhelet, ober ber Pred. Salomonié in den Synagogen durch⸗ 
getefen wird, iff nad des Ref. Dafürhalten die befte in der 
Heinen Gammlung. Dec 3weifler ift fein anderer, als 
Salomo felbft, urd gwar cin folder, der alle Hauptpbhafen 
des Sweifels durchgebet bid ex im Glauben an Gott und Tus 
gend Berubigung findet. Das weifet der Redner auf eine ges 
fdidte, man darf wohl fagen geniale Weiſe im Bude ſelbſt 
nad, Gott und Natur blieb dem Kinde und dem Jungling 
Golomo nidt fremd — wie aus Salomos Leben und Ech if: 
ten nachgewieſen with — und rubig und friedlid) war fein 
Inneres; Alles war nod in Cinklang bis allmalig der Geift 
von ſeiner urſprünglichen Natürlichkeit frei geworden, und gu 
denken, gu priifen, zu unterfuden, gu gweifeln anfing und 
fid) auf dec erften Stufe befand, die da ift: Lebensüber— 
druß. S 18.19.20. Die gweite Phafe Gemadthslrants 
heit blied aud nidjt aud. (S. 21). Salomo aber gehörte gu 
den Wenigen, die den Muth haben, die enggeſchloſſenen Reihen 
der Bweifel gu durchbrechen, unter dad fiegreide Panier der 
Religion fid) gu fdaaren und durch den Sag: ,, Gott fürchte 
und feine Gebcte wahre“, die Rube des Innern herzuſtellen 
und den Geelenfrieden gu erlangen“ u. f. w. Nach des Reds 
ners Anſicht, dec den VGerfaffer des Buches Kehelerh als 
Bweifler auffabt, wiicbe die rab. Stclle im Tract. Cathit 
MN Arms maw wee dap ‘po m5 wssn wps 
weit f{dlagender gewefen fein, als die von demfclocn S. 18 
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angefdgrten Worte: mon ayo OD ONT O Be 
die fid) viel gu gelinde auédriden. Dem Mef. eridie we 


beber ded philofopbifdstheologifden Rüchleins jedesaal w 
Antique: Fauft, dec Gheral das Gide fude om & 
finden fann, bis ex gulcgt in der Rabe entdedte — ay 
eigenen gldubigen Hergen — was er in dec Frese ie 
wollte. Es würde eine ſerr dDanfbure Arbeit feia, comme 
unferer ter hebr. Poefie kundigen Winner em ſcicu 
Drama bearbeiten möchte. — Die Oritte Predigt ihe 
einen nicht minder intereffantin Gegenftaad: Die krje 
bung der Makllabder, gchalten am Cabbat-Shush de 
ven Vert Sprw. 14; 26. Wann und Wie br rik 
Mattathias feine Kinder — die Mabfabder M 
Diefe zwei Fragen werden in diefem vortrefftida Apto 
trage, aus den Büchern der Makkabäer nachgerin griged 
beantwortet. Nachdem der Verfaff.c im erin Tek we 
gethan, wie um jene 3eit bad Griedenthan mh te 
Sprade und Wiffenfdaft, durch feinen Kunſtin a ts 
Uppigen Gormen den {dhadlidften Einfluß auf Jurn ws 
denthum gedufert (6. 27. 28) werden im 2, Deb 
ziehungsmitrel nambaft gemadht, durd deren Inte 
dem Uebel entgegengearbeitet und die religisfe Sis 
fidndigteit bei dbem Sohne des Hohenprieſters gees 
die Makkabaer — — Makkabäer, d. 6. Manne waht 
und furcht- und tadellos geworden find. (6. 0—aL. ti 
der Redner dem islebenden Gefdledre in unferm Wes 
ernfteé fiat applicatio! guruft, verftebe ſich von (te ¥ 
Vortrag ſchließt mit den Worten: Werdet ite noch fir uo 
treibung halten den Ausſpruch des Talmuds: 

aon syodn ova °> pa pun ws Sra 

Wer fid) des Chanuka⸗Lichtes befleißigt, darüdet wet 
die Bedeutung deſſelben erfaßt, deſſen Kinder deftihaa? 
der Lehre? — Wird nicht Seder, der im Lichte sesess 
Erleuchtung ſieht, in den Makkabäern die Folye eine sz 
fälligen Erziehung erkennt, dieſe Erleuchtung und wie 
kenntniß zum Frommen ſeiner Kinder anwenden?“ 

„Unſre Kinder, m. A., mahnen uns, das Side te Ss 
nuka⸗-Tage nicht erlöſchen zu laſſen. Die Menora it22! 
unſrer Zeit verroiter, bas Oel verbraucht, das Wachs 
gen, das Hallel verklungen — und nur noch fremnt® 
verbreiten einen Sellen Shimmer, erleuchten die jũdita* 
for, crfreucn die Augen der lieben Jugend.” Seine t 
comme chez nous! Ubderall diefelben Klagen! dielee® 
Gfferet! derfelbe Mangel an Selbftitdndigtcie und Ex 
Gs find die eigenen Cltern, die die Kinder dem Melod 
führen. Man glaubt gu fdergen und zu fpielens und! 
gcnd und fptelcnd ſtürzt man die Söhne und Tider ü 
Abgrund des Unglaubens, denn — Ref. Hat fis nid 
fheuct, in feinen gottesdienftliden Vorträgen sfentlid 
gufpredjen — bie Weihnachtsbäume in jüdiſchen &: 
fin) — Giftbdume, die giftige Friidte tragen. ,,8 
ben wir uné aber das eigene Vidjt gu erbalten, es gu 
ten und gu wahren, damit es dee Jugend voranleudt 


t fdldpfrigen Regen des Lebens.” find die legten Worte 
‘Predigt, gu denen der Ref. fein Amen ruft. — Die vierte 
digt, gebalten am Sabbat Roſch-Chodeſch TafriasMezora, 
halt (mit mebrern Anfpielungen auf die genannten 
ras) cine Unterfudjung: Wie die (Suflude) Stdtten 
Religion fim bis auf unfere Zeit verdndert 
en. Gin turger, aber belehrender Gortrag, wie bas Bus 
yum uranfinglid cine Staatésreligion gewefen ( 6. 
&35)5 wie fie fpdter ,, einen andern Boden gerwann und 
Mretigion des Bolles, (S. 36), dann eine Kelis 
2 der Gemeinden wurde (37. 38) und wie in unfern 
mi die Religion fid in bas Haus flüchtet und fludten 
w Das Haus, fagt der Verf. (S. 39) muß in unfrer 
dem Tempel gleiden, in weldem ein pon 4) bad nie 
Hijende Sidt der Religicn leuchte, in dem (welchem) ein 
errichtet ſei (werde), auf weldem ein beftdndiges Feuer 
~¢@, obne gu verlöſchen.“ „Das Gotteshaus darf nicht 
—Jorwand gebraudt werden, um dad religidfe eben aus 
eigenen Haufe gu entfernen; der Tempel des Ewigen ift 
eine Vorhalle fiir daé religidfe Leben im eigenen Haufe. 
Verf. kennt die „Schäden des Haufes” und will fie 
⸗ſterlich“ gu heilen fuden. (6. 39). Der Redner ſchließt 
Predigt mit ber Krages „Soll etwa bas enge Haus 

- egte Stdtte der Religion fein? und giebt die erhebende 
Sort: Mein! fie tritt aus bem engen Raume hinaus, ges 
t den größten Bodenf: fie wird eine Weltreligion. 
aber jene 3eit nidt ausblciben, fo müſſen wir die mors 
Häuſer oefeftigen, die wankenden unterftiigen , die ſchad⸗ 
MM (don y))) reinigen.” Und Rec. fügt bingu: und daé 
plonégebdude felbft von den Steinen des An ftofes 
tien, worin ber Schaden figt und dem Haufe 
e andere Geftalt geben (Sv. 14, 39. 40), daG ed 
werde, dbergeftalt, daß es in der That von demfelben 
rn fann: 

Nap? adn ma oma 
royn 535 


Jl. Das religidfe eben befonderd nad der neuern 


Studten. Die Volksbibel des Rabb. Sachs. 


ildung muß unter den Israeliten in Leipzig nod teine | 


ticfe Wurzel gefaßt haben, da fid) nur — Eine Kons 

manbdin gu der Heiligen Feier eingefunden bat. Refes 
iten mußte unwillkürlich jene talmudifhe Bebauptung in 
Ginn fommen: orgng xdi ONO Nd, „die Tora 
wet fid am wenigften bei Raufleuten und Krds 
cn’, Indeß hat die religtife Handlung felbft dadurd 
ts verloren, und dim Redner feblte es trog deffen nidt 
vürdevoller Begeifterung. 


Jn der Ginleitungérede wird unter Bugrundlegung des 
ltreichen Tertes Deut.6, 5—7. Das wahre Ver halts 
des Jsraeliten gu feinem Gott, fo wie bie 
rfungen dieſes Verhältniſſes auf eine einleudtende Weife 
Betracht gezogen (S. B—16). "Die Anrede an die 
nfirmandin (6. 16—19. ift Mar und berglid. In 
Prufung giedt sie Kenfirmandin die Quellen der 
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israel. Religion an. Jn der Frage: Womit „deſchäftigt“ 
ſich die israel. Religion, findet Rec. das Wort beſchäftigt 
etwas fonderbar. Die Religions⸗Lehre kann fig mit vem 
und jenem Gegenftande beſchäftigen; die Religion bat 
„Gott“ und den „Menſchen“ gum Inhalte. — Die junge 
Priefterin, wie dec Redner einmal die Konfirmandin nennt, 
weiß in der Prifung aud) von 613 mofaifde Gorfdriften 
und gwar nad der befannten GCintheilung in 365 Verbote 
gleich ben Dagen eines Connenjabrs und in 248 Gebote, 
gleich der Zahl der menſchlichen Glieder (hoffentlid) haben dem 
Gramen feine Anatomen beigewohnt), fo wie von myD 
NOTING, ITM MyD und oy zu fagen. Nachdem die 
Priifung gu Ende iff (S. 19—23) und bevor das Glaubenss 
befenntnif abgelegt wird, empfangt fie (nad der im Hambure 
ger Tempel üblichen Weife) den Segen der Eltern. Das 
Glaubensbekenntniß (G. 24) ift kurz, verftdndig und 
dürfte bei den isr. Ronfirmationen, bis auf die drei Worte: 
pnd die Bradition” (weil dvadurd etwas angelobt 
wird, was felbft- der ftarrgldubigfte Jude nidt gu halten 
vermag) ſehr gu empfeblen fein. “Dad Schlußgebet ver 
Konfirmandin, fo wie vie Schlußrede des Predigers (CS. 
25—32) kronen dad fine Gange. 

Möchte der reidbegabte Werf. die Homiletifde Literatur 
mit Gaben diefer Act und in diefem Geifte recht oft gu bes 
reichern ſuchen! 


Ueber die Volksbibel des Rabb. Sachs. 


(Schluß.) 


Da dindet er an Weinſtock ſein Füllen, 

An edle Reben ſeiner Eſelin Sohn, 

Da woſchet er in Wein fein Kleid, 

3m Blut der Frauben fein Gewand; 

Geſchmückt vom Wein die Augen 

Und weif von Mild) die Sine. 

Ginn: Dann, wenn die Gintheilung in Shilo gefdehen 
fein wird, betommt er einen fo frudtbarcn Theil, daß er 
wird fein Füllen an Weinreben binden, fein Kleid im Wein 
waſchen finnen und die Augen werden funfeln von Wein 
und die Zähne glänzen von Milch; wo aber Wein und Mild 
ift, da muß aud ein fruchtreicher Boden fein. 

Sebulun wird an Merrectiifte wobhnen, 

Cr felbft an fdiffoctadener Küſte, 

Und feine Hiifte (cine Seite ſeines Theils) lehnt an Zidon. 

So war es auch in der That. Der Stamm Sebulun 
erhielt zum Wohnorte einen Laͤndſtrich an der Küſte des mits 
telländiſchen Meeres und tried bedeutenden Sechandel. 

Iſachar, ein ſtarkknochiger Eſel 

Hingeſtreckt zwiſchen zwei Anhöhen; 

Gr ſiebt die Ruhe ift gue; 

Das Land — ef ift gar lieblid 

Und er beugt willig feine Schulter gum Tragen 

Und wird cin Stlav der Frohne. 
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Ginn: Jefadhar wird nidt triegerif fein wie Yehuda 
und nidt wie Sebulon frei fic bewegen und Reifca untere 
nebmen, fondern ec wird die Rube und Bequemlidtrit lichen, 
und wird geduldig allé ertragen, was andere auf ibn legen 
werden, und liebir fllavifd dienen, als feine Kraft anftrens 
gen und feine Heimath verlaſſen. 

Dar wird des Volkes Redhte fdiigen, 

Wie ciner aus dem Stamme Jeéraels 

Dan wird fein cine Sdlange auf dem Wege 

Gin Geraft auf dem Pfade 

Der dem Roß bie Ferfe beißt 

Daf ridlings ſtürzt der Reiter. 

„Auf deine Hilfe bof’ id) Ewiger !” 

Ginn: Rie Behuda den Vortrab, fo wird Dan den 
Nadhtrab beim 3uge Séraclé bilden. Nun wierd ee wohl nidt 
die Tapferteit Jihudas befigen, aber er wird dennoch nidt 
minder Séraclé Freibeit ſchühen, indem er gleid) dcr Schlange 
binterber fommen und den Feind gleidfam in die Ferfe beiz 
‘Zen und ihn fo tödtlich verwunden wird. Indem aber dem 
Satob beifällt, daf Dan vielen Angriffen und Verfolgungen 
von Hinten werde Widerftand leiften miffen, wogu er gu 
fhwad fein dürfte, fo rief er aus: In diefem Puntte hoffe 
id verzüglich auf did, o Ewiger, durch ben allein cine volls 
fommene Abwehr migli® ift. 


Gad — Drdnger drdngen ibn, 
Gr aber drdngt fie rückwärts. 


Der Stamm Gad wurde auf dem Gebirge Gilead, wo 
er wobate von den Ammoniten und vielen Arabern gedraingt ; 
aber er bat fich gegen fie immer bebauptet: 


Gon Aſcher Holt man ſeiner Speife Fett ; 
Er liefert téniglidhe Lecerdiffen. 


Afder wobhnte in dem angenehbmen und frudtbaren Thal 
Garmel, wo Ueberfluf an koͤſtlichen Früchten, Getreide, Wein 
und wohlſchmeckendem Oele war. 

Nephtali eine freigelaffene Gagelle 

Die eine anmuthige Sprade fabrt. 


Die Gazellen waren im Morgenlande ſehr beliebt, und 
vorzüglich ihrer Munterbeit und ihrer lebhaften freundliden 
Augen wegen, wemit fle Jeden anglogten, (was den Didtern fiir 
eine Eprade der Liebe galt) fiehe Sprüche Sal. 5, 19 Lied 
dex Lieder 2, 9). Wahrſcheinlich wird tier auf den Heldens 
muth Baraks (eines Manned aus dem Stamme Nephtali) 
bingedeutet, der auf Debora’s Ruf fdnell gegen den Kana: 
niter gerictt, und auf den Lergen wie eine Gazelle herum⸗ 
fpringend getdmpft und dann mit der Debora ein angeneh: 
mes Siegeslied gefungen (Richter Kap. 4 und 5). 

Gin abgefondert Reis war Joſeph 

Gin abgefondirt Reis am Quell — 

Schößlinge üverſchreiten nun die Mauer 

Jon kränften, ign beſcheſſen, ibn befeindeten 

Der Pfeile kundige Manner. 

Doch lied am Schafte feſt fein Bogen, 

Bid ſtark der Hände Kroft ; 

26 that die Macht des Helfers Jakob's, 

Der dort (in Kanaan) Jsraels Stamm ein Freund gez 
worden. 


Die Volksbibel des Rabb. Sachs. | 


Der Gott deines Vaters — Ge wird dic beifter’s- 

Der Allmächtige — Cr wird did fegnen: 

Mit Segnungen des Himmelés von Oben (ems 

Sbau), 
Mit Segnungen ver ticfliegenden Quellen (frais 
Boren), 
Mit Segnuagen der Briifte und des Mottericbes 
Sermebrung an Menſchen cod 

Mit Segnungen aus deines Waters Herzen, 

Die dberftcigen meiner Beuger Segnungen, 

Bis gu der Wünſche endlofer Höhe: 

id. 6. meine Miinfwe fir did) Goerfteigen fo fex he 
{de meines Vaters fir mid und meine Radfowna, wi 
big iné Unendlide geben) 

O migen fic fommen auf das Haupt Jeſen⸗ 

Den Scheitel des Gekrönten feiner Write. 

Jakob hut in turgen, aber kräftigen Ban te & 
bensgeſchichte Joſephs wiederholt, wie er kegts Oe 
fondert mar vom Etamme und dod) trdftig erage 
ift am Quell bes Gottesvertrauené, der GBcttedie, ae 
angefeindet, verleumbdet wurde, mit gleifmerifder Xag,¥ 
wie ein Peil vecwundet, und wie er durch ct 
bod ftar® und grof§ wurde. Da nun Gott gem fietesd 
erkohren, fo verheißt er ihm aud) den Gegen fiat ies 
in Begiehung auf die Fruchtbarkeit feines Landkeiwe 
feiner Nachkommen, verhtißt ibm aber aud {eines et 
vdterliden Segen, der himmelanfteigt, und rweit erg? 
Segnungen feiner Vter. 

Gin Wolf ift Benjamin, ein reißender: 

Am Morgen iffet ec Beute, 

2m Abend theilet er Raub. 

(Der Stamm Benjamin führte gewaltige Kriz 
anbern Völkern und feloft mit Jsrael Richter La} 
20, 20.) Dies find nun alle gwdlf Stämme Frais 
dies, was der Vater gu ihnen geredet und womit ct? 
fegnet. Jeden von ihnen fegnete ex mit dem Gear Bt 
verdiente (dee ihm feinen Gtaratter und feinen See 
nad) am angemeffenften wars, dann befadl er an® 
ſprach: „Ich werde eingetban gu meinem Bolle. Eebst 
mid) denn gu meinen Bitern, in die Hödle, vie = 
Ephron's, des Chiti liegt; in die Höhle, die im fark 
pela fid) befindet, welded vor Mamre liegt, in Sor & 
naan; denn diefed Feld hat Abratam gekauft, wt 
bem Ghiti gu einem Erbbegräbniß — dort tame@ 
den Abraham begeaben, und Sara, fiin Weib; vertté 
Jizchak und Ribla, fein Weib begraben; dort taka 
begraben — bas Feld ſowohl, als die Höble, dic teraws 
ift cin Anfauf von den SSonen Chek. Ars nue Je! 
lendet hatte feinen Söhnen gu befeblen, hog ex feat 
ind Bett und verſchied, und ward eingethan gu {eiarn 

Dieſes Kapitel beſchließt nun die Erzählung on dud 
ten des guten und frommen Erzvaters. Dae viclſeitixk 
ken und Leiden Jakob's, nahet ſich nun ſeinem Gar; * 
Stunde ift gefommen, die ibn in die-ewige Heimat * 
wo er nicht mehr leiden, fondern die reinften, ungetriic® 
Greuden genicfen foll. Ge fühlt ſehr die Sichtigkeit dex 

































tunden, er ſieht den Engel, vernimmt deutlich und klar die 
otſchaft, die ihm den Willen des Allerdöchſten verkündet — 
ech gaget und gittert er nicht. — Breudige Hoffnung ſtrah⸗ 
: auf feinem Antlige, himmliſche Begeiſterung belebt fein 
aAnzes Ween, denn er eilet ja in die Arme ſeines himmli⸗ 
Ken Waters, feines Beſchützere und Leiters. Klar wie die 
Onne, liegt fein ganged eben vor feinem Blide. Er bat 
2b Vieles gelitcen, viele innere und dufere Stiirme ausges 
yEten; dod dieft muftin ja fein, um die ſchädlichen Dünſte 
30 Rebel gu vertreiben, in die eine mißliche Erziehung ibn 
gebalit, um die drückende Athmoſphäre feiner jugendliden 
ebdltniffe gu einigen und einen heitern Himmel tm gu 
affen. Nun, naddem er aus allen Kimpfen und Stiir- 
‘a fiegrei® und geldutert hervorgegangen, blickt ex freudig 
*y ber gewonnenen Hobe auf dad ſtürmiſche Gewitter herab, 
d athmet woblthuende Edenluft. Hehe und verklärt ſehen 
¥ thn hier auf feinem letzten Lager ruben, in dem kdoſtlich⸗ 
A, ehrwürdigſten Gewande des Greifes, mit der Silbers 
Sne auf dem Haupte, wie mit dem Elangftrabl des cubigen 
rwiffens auf feinem Antlige, wie mit dem TDugendpanger 
'¢ der Bruſt. Dod Eines nod bat ex mit fi abzuma⸗ 
en, eine ſchwere Pflicht iſt ihm zu erfüllen noch übrig. Er 
Be ber Welt zwoͤlf Söhne, zwoöͤlf Familien zurück, von ver⸗ 
gtedence Beſchaffenheit des Gemuüthes, von Eigenſchaften 
nd Leidenſchaften, die von jeher ihm die größten Sorgen, 
S groͤßte Leid verurſacht hatten Collen dieſe in Zukunft 
Muhe und Frieden neben einander beſtehen, ſoll an ihnen 
e goͤttliche Verheißung, daß er ihnen cin Gott, und fie ibm 
2 Bolt fein follen, in Erfüllung geben; follen fie lange in 
m rubigen und ungeftirten Befige des ihnen gugefagten 
mbes verbleiben: fo mus ibe künftiges Verhältniß durch 
ae feierlide legte Anordnung genau und nachdrücklich bes 
mmt werden. Daher cuft ex feine Kinder gufammen, und 
Wes, waé er feit feinem Aufenthalte in Gofden über diefes 
erhältniß nadgedadt, alle göttlichen Gingebungen, die in 
Cunden der Begeifterung ibm hierüber geworden, was er 
iS den ibm wob{bifannten MNeigungen und Anlagen feiner 
inder ſchließen fonnte, furg womit er ſich gange ſiebzehn 
ahre herumtrug, das ſprach er da in dirſem wichtigen, hei⸗ 
zen, das menſchliche Gemüth tief ergreifenden Augenblicke 
ax und deutlich aus Da ſcheute und ſchonte er nichts, 
mbdern ſprach frei den Tadel, das Lob, die Vorherbeſtimmung 
28, wie fie es verdicnten, wie ec es mit feiner beiligen 
beberfraft oorausfab. Und wo er nichts rorausſah, da 
ebete er, da fegnete er. — ,,Und als Jakob vollendct batte 
& fegnen, gu bifiblen, naddem ce aud die fo ſchwere Pflicht 
zfüllt Gatte, gog er feine Füße ing Bett und verſchied“. 


Gott mein Nater und meiner Kinder Vater, id gelobe 
z dic, aud) id will in meinem eben fo dover meine Kinder 
achen, aber ihre Zukunft naddenten und ihre Zukunft ihnen 
as Herz legen. Auch ich will in meinem Leben an die 
3tunde denken, die mid von ihnen trennt, und mid darauf 
orbereiten. Ich will jeden Bag mir vorführen, die Gedan⸗ 
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ken und meinem Herzen einprägen die Worte, die ich in 
jenem feierlichem Augenblicke zu ihnen ſprechen ſoll. Und 
kommt fie einmal, dieſe verhängnißvolle Stunde — o, daß 
du mir dann Kraft und Geiftesgegenwart genug verleihen 
migeft, Herr Bebaot! — dann. will id meine Kinder gufame 
menrufen, unt mit ihnen überſchauen den Theil des Lebens, 
den wit mit cinander verlebt, und ihnen den Schleier, der 
ihre Sufunft deckt, zum Theil lüften; fo weit id es aus 
ibrem Gharafter, ihren Leben und Wirken mit Siderdeit 
prophegeicn fann. Kommt meine Kinder, id will eud noch 
den legten Beweis meiner Liebe geben: Ich ſcheide von euch 
und ifr werdet nun ohne mid daé Leben führen, daé wir 
bisher mit einander gefdbrt. So felbftftindig ibe nun gee 
worden, fo wenig id aud in dev legten Beit mit meiner 
Kraft, meincm Vermögen cud beiſtehen fonnte, fo ftand id 
dod) mit meiner Liebe, meiner Erfahrung, meiner Welehrung 
eud) zur Seite, fo weit id es nur konnte., Dod ih gebe 
gu mcinen Vätern, und ihr habt keinen warnenden, keinen 
belehrenden Vater mehr zur Seite; daher empfanget das 
Vermächtniß, da’ id) euch hinterlaſſe. Es find nicht Reid: 
thimer, nicht Güter, nicht Chrenftellen, dieſe würden ever 
Glück, eure Ruhe nicht begründen. Aber ich will von einem 
Schatze euch ſagen, der ewig nicht verſiegt, und ewig be⸗ 
glückt. Das, was ich längſt ſchon für euren Geiſt, euer 
Herz euch gegeben, das will ich nun euch beſſer gebrauchen 
und anwenden lehren. Wozu das, was ihr euch angeeignet, 
euch führen kann, dad will id) euch nun zeigen: 


Du Ruben, du mein Erſtgeborner, hatteſt wohl oft eine 
beffere Aufmerkſamkeit, eine beffere Behandlung verdient, aber 
— du bat, ich muß es dir wiederholen, den Erwartungen 
nicht entſprochen, die ich von dir gehegt, haſt in dic deinen 
jüngern Gefdwiftern nidt das nachahmungswürdigſte Beis 
{piel aufgeſtelltz dod) id) merfe Reue auf deinem Sefidte, 
dieſes Wort, diefe Stunde haben den erwünſchten Eindruck 
auf dein Gemadth nide verfeblt, und id) ſcheide nun getroft 
und verfdont und mit der Buverfidt von dir, dab bu nad 
meinem Tode did) mehr deiner einen, unmündigen Geſchwiſter 
annchmen und bei deinen Kindern alles dasjenige reichlich er⸗ 
fegen werbdeft, was du bei dic vernadlaifigt aft. Du, Sir 
mon und Levi! Bor babet ein elended ſchändliches Leben gee 
führt: Sor babt der warnenden Stimme eures Gaters fein 
Gehör gegeben, habt durch ftrdflide Bergehungen euren und 
euces Vaters Namen befleckt, habt mit gehcucelter Frdmmige 
teit, Tide und Bosheit verdot, und durch euern Ehrgeiz, 
Sdhmad und Sdande euch gugegogen. Wenn ihr fo forte 
fabret, c dann babt ifr cine traurige Butunft gu erwarten. 
Sor verdientet jegt fon meinen Fluch, meine Veradtung; 
bod) cud) nicht — ibe fSnnet, ibe werdet tuch beffern — 
aber euren Leidenſchaften will, muß id) in tiefer Stunde nog 
fluden. Seht auch ich habe in meiner Jugend mir mandes 
Ungeddbrlide gu Schulden kommen laffen; aber die traurigen 
GErfabrungen, die fd) nachher gemacht, die Harten, innern und 
Gufern Leiden bie darauf folgten, haben mid eines Beffern 
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fepb, du baft fon wibrend meines Lebens dic firsfel 
aud) die wundervoll heilende Gand des bimmlifen 


belehrt, haben mir gegeigt, daß nichts mehr die Rube, die 
Gre und ben Frieden des Menſchen auf Erden griindet, als: 
Gut fein und Gutes thun, Bié ihr gu dem Punkte gefühlt; du haft es gefehben, wie dein Sduggeit tw 
gefommen fein werbdet, auf weldjem ibe mid) jege febt, dann | alles Leid in Freud umwmandelt, wie ec alles Bie, « 
werdet ibr e6 aud) empfinden. Aber id bitte euch, befdwore | Briider die Menfden dic zuzufügen gedenten iss 
euch, wartet nidt fo lange! Ihr wiirdet dann eine bittere, | (enft, du wirft alfo gewif fortfabren, an dict & 
ſchwere Stunde haben! Gehorchet eurem fterbenden Vater! | Hand gu wandeln, und fie wird eine Fille des Seca 
Werdet nad feincm Tod, wogu ec ex euch im Leben verges | did) audgiefen, des Segens, den mein ſchwaches fx 
bené angebalten. — Jehuda, du haſt durch deine tindlide | gu faffen, meine gitternde Lippe niche ausguiprrda m 
Liebe, durch dein redliches Streben und Wirken eine freudige | So höret denn meine Kinder die letzte Witte cured be 
Butunft dic dereitet, dir wirkt cine reigende Ausſicht. Mogen. | Vaters: Ledet in vollem Bertrauen und in usgeteie | 
deine dbrigen Brüder dic folgen, fic dciner Leitung unter- gu dem einigen Gott! lebet einig und friedlid at cos 
werfen. Belehret, warnet. untecftiget euch wedfel{rity a an 
Du armer kleiner Dan, ad du bridjft mir das Herg! | cine Stütze des Menſchengeſchlechts. Das pamea; 
tu baft nod cine lange, ſchwere Reife des Lebens vor bir, | fein, gebet mic das heilige Verfprechen, usd ge hai 
baft acd viele KRimpfe gu beſtehen, viele Hinderniffe gu bes | den vor mir liegenden Weg, der mid) gum Foe why 
feitigen, viele Wefdywerden auszuhalten, vielen Feinden gu | ridteré hinführt Aber dort wil ich Hinfeles a lacs 
widerfteben, die dir auf den Tritt folgen — und died ofme | und fo lange fie euer Wohlergehen, euer wahrn Ges 
vaterliche Leitung ohne miitterlidje Unterftigung! — dod | Rube und euren Frieden fleben dis auch ibe oectin gi 
auf deine Hilfe hoffe id), o Gott! deiner Fürſorge empfeble | einft auffdwebdet, und mit mir den Himmilifdes Soap 
id ibn und ec ift geborgen. — Dir Sebulon wird deine | der ewigen Seligheit theilet. — O, daß ich dereixh ta! 
Thätigkeit, deine Medlidteit einen audgebreiteten Ramen in | lige Pflicht fo fin, fo treu erfüllen mage we ea 
ver Welt verfdaffen, aber du Jeſachar wirft durch deine | Vater Jakob und daß aud) id nach Bolbvingans wi 
Trägheit ewig cin Shave deiner Leidbenfdaft und deiner Nes hinſcheiden fSnne mit der Rube, der Oofam 3 
benmenfden Oleiben, und einem Laſtthiere gleid nie deinen | Amen! 


Blick frei emporridten tdnnen. Du mein iedling, du Boz Dr. Theamaas 
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ueberſicht gewährt den größten Nutzen fir die Kenntniß ves 
Althebräiſchen ſowohl als fiir das Talmudiſche ſelbſt. Dem 
Exegeten iſt dadurch die Moöglichkeit geboten, manche Stelle 
ber Bibel durch die talmudiſche Bedeutung eines Wortes gu 
erklären, und bie Geſchichte der hebräiſchen Sprache erhart 
hierdurch erſt ihren wahren Boden. 


Der Here Verfaſſer dieſes Wörterbuches, deſſen Beleſen⸗ 
heit in den talmudiſchen Schriften eben ſo bedeutend als wohl⸗ 
geordnet iſt, hat jede hebräiſche Wurzel mit ihrer bibliſchen 
ſchnitte voran und trefflich angelegte Tavellen wie fine | Bedeutung angegeben und gleich darauf folgen die talmudi⸗ 
Lebematifde Zeichnungen folgen noch, fo daß eigentlich erft | ſchen Bedeutungen und Formen mit den ndthigen Beiſpielen 
yt Dus Werk drauchvar iſt. Der Ladenpreis iſt febr belegt und deutſch überſegt. Wir können dieſes Werk alg 





* 
Literatur⸗Berichte. überſehen kann, iſt das größte Verdienſt dieſes Werkes. Dieſe 
jt 


Leipzig, 19. Mai. Das berühmte aſtronomiſche Werk 
efod Olam von Iſaak Joraeli iff endlid von Berl Golde 
2q@ vollftindig herausgegeben worden. Die Febler, weldye 
ruch Stow begangen, indem ex theils faft cinen Dritts 
jit der Handſchrift weggelaffen, theilé bas Gegebene felbft 
r unridtig veforgte, find nun verbeffert. Ueberdies iff dad 
ext in jeder Beziehung ſchön anégeftattet. In deutfder 
ↄrache gehet cin ausführliches Refume ſämmtlicher fünf 





f zwei Thaler geſtellt und wir wünſchen dem Heraus⸗eine wahre Bereicherung der hebräiſchen Literatur betrachten 
ber, dab er recht viele Manner finde, die fid) gern an dex | und wünſchen die Aufmerkſamkeit aller Freunde der hebrdic 
mahme betheiligen, Wie wir hören, hat der Herausgeber | fdyen Sprache darauf gu lenken. 

> Gubftciptionelifte verloren, ex iſt fonad blos auf daé 
rtrauen angewiefen, wad bei fo grofen Opfern nidt ges 
aſcht werden möge. 


Bei dem Umfange des Materials, welches gu bewdltigen 
war, bei der Abgefdhloffenheit in welder der Verfaſſer tebe, 
ift 6 leicht erkläͤrlich, daß manches vollftdndiges hatte geges 
ben werden können, und daf mande lebrreiche Parallele von 
verfdiedenen Seiten ber hatte beigefiigt werden können, fo: 
wohl fiic die Realien als fiir bie Formation. Manches wird 
ber Verfaſſer gewif feloft in fpdtern Artikeln, mandes wird 
der Lefer crgdngen. 


— — —— ——— — — 


Hebraͤiſche Lexikographie. 

Don 1179. Warterbud enthaltend hebräiſche Wörter 
und Redensarten, die ſich im Talmud befinden. 
Gefammelt, hebräiſch erlautert und ind Deutſche 
‘iberfegt ven David Vowy, Rabbiner im Amſchel⸗ 
berg. 1. u. 2. Heft. Prag, 1847, 8. Haaſeſche 
Druckerei. 


Die logiſche Anordnung der Bedeutungen iſt gut, hie 
und da jtdoch hätte manches anders gefaßt werden koͤnnen. 
Wir finden bei manchen Bedeutungen den Zuſammenhang nicht 
immer angegeben. Es iſt dies zwar nicht immer möglich, 
wo ſich aber eine ſolche Brücke für die Ucbergänge zeigt, muß 
man dabei verweilen. So z. B. glauben wir, daß die Be⸗ 
deutung von O29 im bibliſchen und in talmudiſchen Sinn gue 
ſammenhängen. M) veradten, heißt eigentlidy eine unveife 
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Angezeigt von 
Leopold Dukes. 
(Bortfegung.) 


Dieſes Wörterbuch ift nad einem ſehr verftdndigen Plan 
gelegt, und daf man alle talmudifde Formen wohlgeordnet 
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Praube, 6. § als etwas werthlofed betradten.'* Ebenfo Die Gergleidung bes pay mkt Da iſt sect | 
Act. Say, welches nur zwei Begriffe hat, groß fein und iſt diefes Wort mit ory und op verwandt, wie wry 
flechten. Legtere Bedeutung hatten wir nur von der | in unferer Sprade ber Miſchna S. 41 gefagt baba 
ecften abgcleitet. ,,Daé Haar flechten“ heißt dad Haar: om Art. a7) iff die Annahme Verwechslung vez +3 
größer maden. Die Bahl folder Zuſammenhänge ware | 3 im aqanmd und Sand ebenfalls niche begriae iy 
bier beträchtlich zu vermehren, wit wollen diefes auf eine | Wort hat fir fid feine eigene Bideutung und peft zy 
andere Gelegenheit verfparen. Stelle febr gut. Das yuma opr Gcife eigentiid 
Plag fid) darin eingugdunen” d. h. etwas wes ca 
iden eigenthimlid ift, was nod) fein Vorgänger gig 
getban gat. Sayqqd DpH beißt ,,cinen Piat um fa; 
gu maden”, dem innerften Wefen nach fallen irl jee 
gtiffe nadber in Ging gufammen, denn man oak Gi gy 
mit dDemjenigen, welded man eigenthümlich beigarae 
figcn glaubt, aber grammatiſch haben diefe jgeiSer be 
Verwandtidhafr. Vergl. übrigens aud) etwe White 
unferer Sprache der Mifdna ©. 66. 

3m Art. Fra ift die Stele aus dem Sifti we h 
aud im Jalkut gu diefer Bibelſtelle befindet THR 
nide dem Worte nad gu verfteben, fondern oar xo &z 
nad. Die fpridwirtlide Redensart, die der Lik 
anführt, gicbt keine Erklärung gum Worte FrUD fat x 
hes aufer Sweifel ift, fondern made nur anf di: Bek 
der Gade aufmerffam. Der Gian nämlich ift der: gr 
Worten ATID NIT ‘SN tt bat Gott geldftert™ ta 
der Talmudift: „es iff fo wenn Jemand fagt, be ts: 
Schüſſel ausgeſcharrt und haft nichts dbarin gelafe’.* 
Gottesldfterer Hat dad Unwiirdigfte gethan, es Nek? 
nichts Abfdeuliders gu thun übrig. (Wir haben ey 
diefe Gtelle bereits im 2B. bes Orients 1817. 6. BH! 
8 erwähnt.) 

Hie und ba hätte der Verfaffer die eine oder te a 
Porafe aus dem Valmud bringen können, es ift tas 
fein Fehler, dab man es nicht findet, es Hatte ade ik 
reider Schmuck gedien. Co z. BW. hdtte im 1 
die Phrafe ody bv pdx Saltut Pfalm Sap. 183 
finden fdnnen. * 

Im Art. Ady (Ne. 2) hatte aud das eco 
aufgeführt fein ténnen. Vergl. darüber unfere Ens* 
Mifdna GS. 5 Note 9. Wir bemerken hier node # 
bie franzöſiſche Phraſe: „etre marque a las HR! 
gezeichnet fein) dafjelbe ausdrückt. 

Sn demfelven Artikel hatte mancher Lefer ced 2 
gniigen vielleicht die Stelle (Saltue Pſalm §. ei x 
ro ay Ako Fund wyw, es iſt dies nur im dt! 


Mande Unterfdiede der Bedeutungen ermangeln der Bez 
gtindung. 3. B. feben wir einen Unterfdied ein in der 
Bedeutung zwiſchen ANNA MIN wad ANdD MMaN. Beide 
bezeichnen das erfte in ihrer Art, bem ſich die andern unters 
ordnen. Figürlich unter bem Bilde ber Beugung gedacht, das 
ber bad Wort ,, Vater”. Cin Begriff reiht fie alle diefe 
Woͤrter bin. 

DIN. Das daſelbſt angeführte pron kann die mdiyp 
und Ahyon pn fein. Die Bufammenftellung des pr mit 
rv ift übrigens ſehr lehrreich. 

won Die Erklärung ves orm way (Sol 1, 17) 
ſcheint uns weit bergebolt gu fein. Die gewöhnliche Erklä⸗ 
rung ift vielleidt vorgugieven. 

Die Erflicung des ON IND (Art. No), worn 
Rammlers Mytologie angefiibrt ift, balten wir fie une 
ftatthaft, es fehlt ihe die hiſtoriſche Begründung. Edenſo 
(Art. m3) die Stelle wenn 13. Ueberhaupt müſſen wir hier den 
Verfaſſer vor folden Erklärungen warnen. 


713 ((ligen) ftebet unferer Anfidt nad mit 45 (allein) 
in Bufammenbang. Die age ftehet allein ba ohne Stdge und 
obne Halt. Es ift ohngefähr wie die in unferer Blumentefe 
S. 231 angefibete Stelle OO 1 pe apy. Das 
mn ift richtiger XA gu fdjreiben und bad X gu 
Ende ‘ft nur der dhalddifde Artikel. Die Form fetbft ift 
biblifdy wie MIND. Die Lefeact Nmrra fdeint uns jedenfatls 
unrichtig zu fein. Es mufte dann jedenfalls NMIID hei⸗ 
fen, wie das talmudiſche MIMD DS. 

NID. Die verfdiedenen Rubriken dieſes Wortes haben 
feine pfydjologifde Begriindung. Es hat dies Wort nur die 
gewöhnliche biblifde Bedeutung „kommen“. 

13. Wir haben bereits bemerft, daß dices Mort, 
wenn es ven Menfden gebraude wird, cine Abkürzung von 
syna_ ft. 

“Iya. Die erſte Bedeutung diefes Wortes fiir yo iff 
nidt begriindet. Die Stelle mh5yon ays heist „für feine 
Geſchöpfe“ in dev gewdhnliden Bedeutung diefes Wortes.*! 


SS LL CS — —— ——— , — eS ST Ss SS — —— —— — — — ——— — — — — — — 
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von a bis 7. 

N Tan im eerie bas ynu (ſchlecht) mit Im Artifel yp Hatten die ſprichwörtlichen Redak 
“yw (Sher) gufammenbhangt. ergl. unfire Bemerkung das | /,. / 3 
riiber im 8B. des Orienté 1847. S. 483. Note 16. ° — PmAB - EEN PND cin Pliggea F 

20) Gelegentlidy) mag bice erwähnt fein, daß ſich dicfe 
Redenéart wörtlich in Spaniſchen findet: ,.l.a mentira | ~~ ~*~ 
no tiens pies (die Luge Hilt nicht fiften Fußcs). 22: Ge iff dieſer Ausdruck als Zuſatz gu urſeter 

21) Ueber die arabiſchen Wörter, die der Talmud mit | menlefe S. 22d Note 1) gu Cetradten, 
bem Hcbrdifden vergleidjt, haben wir in dec Recenſion von 23) Im Targum Scheni gu Eſther Bers eaq = 


Jellinet's orom mpwciniges mitgetheilt. Dieſes apr ijt | fimdet fid) aud folgendes Sprichwort, mulches der Ke 
einé derſelben. von Gaba (Noy n>) in den Mund gelegt wird. 


ii > Kritifen. 


ty Mande Parallele hatte Hie und da gelegentlid) gu mans — 
beit diefe Sitte fic) findet, worauf wir bereité a. a. O. aufs 


me Stellen gegeben werden können. So z. B. (Art. NYO) 
ae) wy? N37 die Stelle (Saltut Gamuel §. 134) 
b # op. NT IY yp oF: DIN OwDA 
tz In demfelben Artikel bei Erklärung der Phrafe xa 
~y™ bitte das oft vorfommende ok 9S Awy AD ans 
„hrt werden können. 
q Aud gu mancher Bibelſtelle ſelbſt hätte cine Stelle des 
qmudé als Parallele angeführt werden koͤnnen. Go 3. B. 
gaits JON) zu YD JAN ift das talmudiſche Smod ON 
wt peffend gu vergleiden; (Wajitra rabba Kap. 32) cine 
a penart die fid) wörtlich in verſchiedenen Epraden findet. 
.. Mer Rusgen folder Parallelen ift außer Zweifel, und 
et den Leſer am beften in die Geheimniſſe der Sprache ein, 
, Die und ba fehlt cine literaturhiftorifdhe Notiz. So z. 
(Art. $5), wo die Rede iſt von der Sitte der Talmudiſten 
selftellen anguwenden, weldeé aus der Cinleitung unferer 
ggrmentele ergdngt werden fdnnte**, ift die Rotiz vergeffen, 





aw yoo un Nd prs [Now no] xdno nbn 

7 : PMy29D PIN pax 
„Wenn ihr den Lowen felbft nicht gefeben habt, fo habt 

E feine Lagerſtätte geſehen“. 

a Aud) diefes Sprichwort iff als Ergdngung gu unferer 

rzumenleſe gu betrachten. 


24) Dieſes iſt auch die Parallele zu dem in unſerer Blu⸗ 


»nleſe (S. 230 Mr. 589) angeführten Sprichworte. 

25) Wir laffen bier gelegentlid die bei den Talmudiften 
Aiden Schwurformeln folgen. 

®) ACMI ANIW ViQ will den Troſt ſehen“ Ganbes 
a 37. 

b) crnkss , bei Gott” Gittin 7. 

c) nMmaan ,ocim Bunde” Wir wiffen augendlidlid nidt 
‘gugeben, wo fic) diefe Formel finder, Wenn wir nicht 
cen, baben wir im myn ded Menadem Lonfano ane 
bah yefunten. Wir vermiffen es aud in Ddiefem Wör⸗ 


bud 

dy by n>) Sallut Pfalm §. 685. 

e) mzyr beim Gottesdienſt“ Ridarim 19 b, Sabbat 
ſchnitt 18. Sifri S. 29. Jalkut Jeſaja §. 316. 


f) am pyon Kritut 6, 3. 
g) DOWN „beim Himmel” Midraſch Kohelet S. 73a. 


fic S. 66. 
26) Golgende Sufdge dirften ben Lefer nidt unwillkom⸗ 


m ſein. 
OD wa (now NAP) TOD PA NIAN) jon 
(no 13 pi) oowan 99 170031 3A OD Mbp 
leruſchaimi Sota 3a). 
(‘rh ox’> wo) 1 DONS TD MAD AT nD 
Saba Matra S. 41a). 
3377 ADIN NSN TWO %D WR WN 9 Op 
T1pp 73D 
ferufdalmi Nedarim 10 b). 
sy px Ox 2am nbn Sow mt oe noe ON 
(1 3% %y0) ado wind rd 
3aba Batra S. 171b). 
mig? Dippy ant? Oyo AD? AMy AeNa Op 
(‘oO 3 OY) pINA ON AINM 
ferufdalmi Ghalla ©. 7a). 
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daß ſchon in bem Ben Sira und in dem Bude der Weiss 


merkſam madten. 

Mande grammatifhe Form feblt, fo wie aud) hie und 
ba cin Wort, Wir begniigen und einige derfetben wie fie 
und bei ber Lektüre des Buches eingefallen find, bier angus 
führen. 

Im Artikel Pee vermiſſen wir die Form pax mit ber 
Stelle ny wIN (Pefadhim S. 113). 

Im Art. me iff die Verdindung mit den Zahlwoͤrtern 
uberfeben WON NYDN (Salfut Pfalm Map. 145). 

3m Art. ory hatte Sei TPO IN AOD die ausfhhrliche 
Erklärung diefes Wortes gegeben werden follen. 

Im Art. AID feble die Nuance „erdichten“ 3. B. mygd 
mon 17> 1aw (Medarim). Wir haven über diefe Stelle 
in einem Auffage in diefen Bldttern geſprochen. 

3m Art. sp Form Aaa vermiffen wie die Phraſe 
ANoM 795n. 

In pa vecmiffen wir die gewdgalide Form Ornys (gis 
ſchen). Es ift died nur eine Bufammengiehung non dex felts 
nen Form orp, die der Verfaffer anführt. 

GBeſchluß folgt.) 


· — ne — — 


Kurze Anzeigen. 


13) Die handſchriftlichen hebräiſchen Werke der k. k. Hofs 
biblioihet gu Wien befdriebcn von Albert Kraft, 
Skriptor der k.k. Bibliothe’ ec. und Simon Deutſch. 
Wien, 1847, 4. 190 SG. VU. Aus ver k. k. Hof⸗ und 
Staatsbuchdruckerei. Nebſt einem Megifter der Werke, 
dex in dem Nataloge vorfommenten Verfaffer, und der 
in demfelden genanntcn Ropiften, und einer lithograpbhirs 
ten Tafel 


Angegeigt von Leopold Dukes. 
(Sortfegung.) 


Kommentar ven R. Vion gum Bedinat Olam 
bon Jedaja Bererfi. 

Diefer Kommentar befindet ſich auch auf der Paz 
rifer Bibliothel (Mr. 110 ancien Fonds. 4. Pap. *) 
Wenn Hr. Deutſch diefen Kommentar dem R. Lewi 
ben Gerfon (13) zuſchreibt, fo iſt dies cine bloſe 
Vermuthung von temfelben, in der Handſchrift felbjt 
(aft nits auf Qewi ben Gerfon fdliefen. Es 
finnte aud Yehuda Meffer Leon fein. 


12) Bu Ende der Handfdrift lefen wir die Worte: 
Moensns WIPO WIWN yIWMI VWI AO IN 
ON 92 Arn 9 wy IN MD DONA 
Wir bemerfen hier aud, daf das (S. 100 des Katalo⸗ 
ges) befindlice [7] NDOT in der Parifer Handſchrift richtig 
VIDWNN heißt. 
29 * 
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Gin Kommentar gu dieſem Bude von Jigdak | 


ben Emanuel de Qattes, 

Ueber das Werk ory mya ſelbſt fo mie itber den 
Verfaffer deffelben, Gaben wir in diefen Bidttern bereits 
in unferer Recenfion ver Ausgabe dieſes Werkes ven 
M. E. Stern einige literaturhiſtoriſche Notizen mit= 
getheilt. 

Dieſes Werk Hatte übrigens aud) ſeinen Pag in der 
Rubrif fhine Wiſſenſchaften (AHdo) gehabt. 

Die Rubrit XIII. (S. 101 — 113) enthatt die 
Gebheimlehre (ndap), welche wir hier iibergehen. 

Die Rubrik XIV. enthält vie Grammatif (non 
pon). Wir finden in dieſer Sammlung nichts Merk⸗ 
wuͤrdiges. 

Das Buch ro ves Moſes Kimchi Hat ure 
ſprünglich keinen andern Ramen gehabt als priya 0, 
es iſt auf tec Parifer Bibliothek dfter in ital ie ni⸗ 
ſchen Machſorim gu finden. Gs beweiſt dieſes, daß 
dieſes Werkchen in Ftalien im Mittelalter von den 
Juden feiner Kuͤrze Galber fleifig benugt wurde. 

Die Rubrik XV. enthalt Veritographie (wo 
pwn). 

Hier verdient vor allen erwäͤhnt gu werden: Mach⸗ 
beret bes Menadem ben Seruk. Wir haben über 
dieſen Schriftſteller ſattſam gefprodjen ſowohl in uns 
ſern literaturhiſtoriſchen Mittheilungen (S. 119 f. f.) 
als neuerdings in dieſen Blättern (1847). Hier haben 
toir bios ned hinzuzufügen, daß dee berühmte Verfaſſer 
des TON AYO Profat Duran (em mp) 
das Werk iter vie Cinwendungen des Donaſch gegen 
denfelben errodgnt, * 

Urud 8 NR. Nathan ben Jechiel. Gn 2 
fHAgbaren alten auf Pergament geſchriebenen Eremplaren. 
Die Veydner Bibliothek befigt ebenfalls cin ſchaͤtzbares 
Gremplar derſelben, woraus Dr. Derenburg vie Vas 
tianten in Geigers Zeitſchrift bekannt gemacht Gat. 
Die Pariſer Bibliothek (Mr. 188 Fonds St. Ger- 
main und Mr. 180 Sorbonne) beſitzt ebenfalls ſehr 
werthvolle Gremplare. Die Gedichte, die ter Verfaffer 
des Schalſchelet ha⸗Kabbala erwähnt, fehlen bier. 

Das hebräiſche Worterbuch von Salomo Pare 
Gon, Dieſes iſt aus der Wiener Handſchrift ge— 
druckt. Wir haben anderwarts bercits bemerkt, taf 
Joſef Kimchi in feinem Sefer baz Sifaron ten 
Parden erwähnt, und es iſt um fo merfwiirdiger, 
daß Davit Kimchi nie feinen Namen nennt. 

Das jeltenfte Buch dieſer Rubrik ſowohl als rer 
ganzen Sammlung überhaupt ift unftreitig tas mon 
wn des Galomo ben Mefdullam vi Fiera. 
Es ift dies Werk in 3 Abtheilungen geerdnet, weven 
die erfte cin Reimferiton enthalt. Unferes Wiſſens ijt 





13) Wir werden diefe Stellen anderwärts mittheilen. 





,& come xm inwpad mnyn enapn ured « 


Srititen, Wiener Katalog. ’ 


dieſes das zweite Werk diefer Art.““ Die wre! 
theilung dieſes Werkes enthalt die gleidbereutntns 
ter (ronwo oD). Die dritte Abtbeilung if tet 
nonymif (OOT3 Mow) gewitmet. (Hr. 4s é 
moly madt uns aufmerfjam, daß tad Az 2 
welches Mordehai Tama im verign 
herausgegeben Gat, nichts anders fein jell a a 
des WANTON.) Aus dieſem Bache erfaten me. 
Daf ver Verfaffer vie Proteftion des Dea 8 
nifte ben Don Salomo ben Labi (ma 
wr modw) beſaß, welder wir aué anden 
wiffen, ſelbſt ein Gelefrter und Mecãn war" 


Die Rubrik XVI. enthätt ſchöne Katee 6. 
121. — Hier verdient angeführt zu mers: - 

Gine Sammlung von proſaiſchen m 
Aufſãtzen des ebengenaunten Salomo i kn 
welche ſehr ſelten und auch in titeraturfitnde 
ſicht ſehr merkwürdig iſt. Ge iſt gu bedaum, wi 
Deutſch nicht die Anfäänge ver Poeſie gegeia te 

Dieſes Wert enthaͤlt drei Abtheilungen. 

Die erſte Abtheilung enthält cine Gamniry 
hebraiſchen Briefen. 1) Cin poetiſches Sqhete— 
lomo di Fiera Mair Algadiſch (Aigastai 
der Brieffteller fein Unglück ſchildert. 

Qn tee Parifer Bibliothe® (Rr. 397 
Fonds 4. Papier gut geſchrieben) Befinten fis 
zwei Gedichte und cin in gereimter Preſa ge 
Brief, too aber der Name deffen, an ten tise 
gerichtet war, fehlt. Aus einem Gedicht erhell aa 
der Name deſſelben Meir war, und man ter 
men, daß dieſer fein anterer als der fic ¢>4 
Meir Alguadez war, Wie geben vie Aniiay | 
Piecen. 





















13) Das erſte hebräiſche Seimlexiken if wi” 
ben Ghajim unter dem Ramen qro3a5 by> weed 
befindet fid) in Minden, bei Cuggatto und xXP 
rife Bibliothel, Bie haben diefen Brattern ose 
davon eingefandt, 

15) Sn dem Borworte ber hebräiſchen usexl 
mrrd a nbpa von Alaagali (meteycs figs! 
Me. 6 Legat Warner befindet, fo wie aud 
vifer Bibliotbet Nr. 508 ancien Fonds) tefea l# 
Morte des Ucberiegers, 
mwon Ty OeyT Ig OIA AND nM x 
obo noua) aw mon myt weo oboe st 
conn waa 2 82573 nessa pet 
sows Sb oad ya aDdy a9 3a : 
wa mena ‘nh moana MPN AAR oes ot 
cys we eo wpa om bin span ar 
pedo me paynd Spo padw prgy ag vbas 












NOON) ONID SO ANOAN ADIN omen TT 
— — Jn nay vad pnd wow pen wwe 
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Ueberſchrieben find diefelben mit felgenden Worten 
NON CNA Ay we OI DoOYyA ONIN AN 
— wy oNpN nDowIN 
Das erfte Gediht beginnt mit ten Worten 
PPM wyd nM 7373 
yon by by aye own 
7 HTM ona pnw 
yp od ane nod 
yman wen Har rw 
; WY 
‘Das ganze Gedicht enthalt 28 Zeilen. Dem Gee 
hte felbft geben cinige Beilen der Zuſchrift im fibers 
venglidjten Style veran, beginnend, 
37 nop mxpnd 1295 13 ner Nd inmp Nb 
3 /n Ayon aA An 1 MMI yn nop 


.pnaion dorn wap 
v Mame feblt. 


Das gweite Gedicht ijt vier Blatt ftar® und beginnt 
t den Worten 
orysa > bps odan 
‘ open pad mee odnn 
pYnyo %) Boop nouon 
‘ ppp? 0 doen yn noprAD 
band 5359 aba ban 
- ODA MIN TM 
noIN) my I 392 pow 19) 
> /M DMD 13 Tp DIN 
Weiter unten leſen wir vie Beilen 
DIND PND) IND IY 
“opr om ND pwnd Day 
Sownd non bax ND v 
: m ta oon qo Sem Seyp pon | 
Der Schluß ves Gedichts lautet: 
> aw) ND Ww Dp 
* %owmbn aw yon im 
NOI wand yom J 
* DOMp ony pord enond 
Renn pp onk ann P 
: : ooyya odan > yen 
Das ganze Gedidht enthalt cinerfeits das Lob ved 
cir in Ben auoſchweifendſten Ausdrücken, wie es im 
‘dent üblich ift, und erinnert ſehr an dad erfte Raz 
ef des Tarſchiſch von Moles ben Eſra. Die— 
großen Lobeserhebungen des Gefeierten ſchließt ſich 
Schilderung der unglücklichen Lage des Verf. an. 
Nach dieſem Gedichte felgt ein in peetiſcher Proſa 
ſchriebener Brief vier Blatter ſtark. Wir laſſen bier 
enfallé ten Anfang folgen. 
or cw ny ows 00 wx AM nN Jano 
poye3 1329 oD) oym dom ap py pn >on ‘py 
M37 YCWND MNWN paMo ay NDI Oy OWA oD 
— yn 3 BNI pmys 


16) Bie (Sefaja 38, 16) IMM YOoNN. 


Studien. Materialien gur Beurtheilung der Septuaginta. 
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Auch diefer Brief ift in den ausſchweifendſten Lobes⸗ 
erhebungen. 

Mud Jorael Nagara in ſeinem Mu wy (CS. 
148. ed. Wenedig 1505) erwähnt unfern Autor und 
cin Gedidht deffelben mit felgenten Worten: 
by "Say 32D 01 A oben oom & onan 
myo roan cw md No DPD oF AWN 737 
sap mM aN Dow DO 11939 Od 
map east aod>e 9 ano Ts ANY owe bN 
nbnino abo aba ambnnm awa Syn mds sar mun 
yaaa npka oy, typ) odaes andnn A. 

“2 ANA wip 

Dieſe Abtheilung enthalt fener Briefe verſchiedener 
Gelehrten, 3. B. ein Brief ved MR. Elia ha⸗Lewi 
von MR. Mofes Wl (daar. Wenn nicht in der 
Handſchrift ausdrücklich bemerft ift, daß es ver deutſche 
Grammatiker, der unter dem Namen Elia ha⸗Bachur 
befannt ift, fo ift es ohne Zweifel Elia ha⸗Lewi 
aus Konftantinepels vergl. über tenfelben unfere 
Mittheitung in-ver Notiz über verſchiedene MRitualien, 
die wir vor cinigen Jahren im WB. bes Orient’ 1843 
gegeben Haben (Art. wOM WD). Ferner finden wir 
bier verſchiedene Briefe von Don Benvenifte und 
an tenfelben (vergl. Mote 15). Da Hr. Deutſch 
ſelbſt dieſes Mſ. im VB. des Drients 1846 (Mr. 36) 
befdrieben Hat, fo wollen wir nit [anger dabei ver⸗ 
weilen. 


Fortſetzung folgt). 


Materialien 


zur 


Beurtheilung der Septuaginta, 


DOR 


Dr. F. Hildesheimer. 


Schluß.) 


52. Die Lesart der Maſora iſt hier die richtige, weil 
dieſes Datum im Zuſammenhange mit dem Vorigen ſteht, 
wie ließe es ſich erklären, wenn im vierten Jahre Jeremias 
zum Faſten aufforderte und Solches im achten erfüllt wurde 
ohne daß dieſes Zeitraums Erwähnung geſchieht? Golde Ano⸗ 
malien dürften nicht leicht zu finden ſein. 

Wodurch wir unſere Gloſſe erhalten? Ich glaube nicht 
durch Schreibfehler, ſendern aus Abſicht (vergl. die Parallels 
ſtellen 2 Kön. 23, 36 und 24, 1 fo wie 2 Chr. 36, 5. 6.) 
RKednet man diefe 3 von 1 ab, fo bleiben ridjtig dic gloſ⸗ 
fitten 8, quod erat demonotrandum. 

54. Hier iff fiber die Kritik gang daffelbe, wie in 49 gu 
ſagen. Was die Entſtehung diefer Gloffe betrifft, dürfte 
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nidt fo leicht wie dort nadguweifen fein, in Ermangelung 
eines Beſſern mag dev geneigte Leſer die Vermuthung ents 
gegen nehmen, daß viclleidht Jemand gur Bezeichnung, daß 
bie Decas zweimal im Veeſe vorkommen die Buchſtaben s. 6. 
G. = elgerar Pedic Sexarao fcote, welche Buchſtaben ſpäter 
zu EBdouer gufammengegogen wurden (ogl. Bemeckung gu 44, 
39 u. and.) ; wie umgekehrt yyrqy gu yyy umgefdaffen, vers 
mag man nidt gu begreifcn 

62. Hierdei iff folgendes gu bedenken. 

Am 15. beift wy nwona, in unfecem Jerte ftebt 
siwy2, 0 müßte alfo wenn bier im Hedräiſchen ein Fehler 
rodre: 

1) Aeron weggelaffcn, 

2) ver Budftave 5 gu rey genommen, 

8) wy fit ney geſedt fein. 

Wogegen. umgetchct der Zuſat im Griedhifden gang einfad 
durch die Nachbarſchaft des Wortesd wry fid) erklärt. 

63. Dic abweidende Ledart der Geptuaginta ift mir 
wirllid verdddtig: 

1) weil fle eine gleichmäßige Gintheilung bat, (10, 11, 
12.) Bgl. Bemerfung gu 4. 

2) wril fie eine dem Datum in 24 analoge Ginridtung 
bat. Aber aud) ohne diefe beadfictigte Symetrie fann aud 
ver blofe Irrthum fein böſes Spiel getrieben haben, da das 
ay ta recht gut tranéportirt werden fonnte, zumal es des 
Artikels bei folden Daten bekanntlid nist bedarf, wodurch 
wir bem Febler fdon ſehr nahe find, oder es Sat hier wieder 
ein Ey an dem Rande geftanden in der Bedeutung, daß diefe 
Delaé ſchon im Verſe vorfommen, weldes aber durd einen 
gelehrten Hebräer in den Text fam. Mie umgekehrt aM 
Wy zu Try gerworden fei, ift unerklaͤrlich. 

68. Dads gebnte Babe Heist bekanntlich yy md 
oder feltence mow mys. Erſteres fann unmöglich gu 
Mw Mey MED verdndert werden fein, weil bier drei bes 
beutende Aenderungen vorausgeſezt werden müßten. (my 
umgeſedt, yyy fit sry und sma zugeſetzt, (catered ver⸗ 
langt eine Translocation des Budftaben 5 Verwandlung des 
Ausdrudes fiir die 3chngahl, Wie umgekehrt déxa aus 


f 


Sadecxe entftanden, ift viel lcichter zu erklären, vielleicht args’ 


woͤhnte der Gloſſator, daß die Sylbe dao cus einem ähnlichen 
Irtihum entftanden fei, wie wit in 54 und andern vermuthet, 
vielleicht modte er eine Verwechſelung reo mit do vermuthen, 
vielleicht iſt es bleßer Irrthum. (Bgl. Bemkg. gu 39 und 
andern). 

66. 11 beibt ney sayy wie Yop aw »0 geworden, 
it fdwersid gu ertliren. Umgekebrt ift es nicht fo unwabr⸗ 
fdeintic, daß Jemand cine Yiandaleffe Fx Geichen der Keene 
ditãt beider Swelfaablen’ in den Tere bradee. 

68 und OR a. Zur Kritik diefer beiden Barianten ges 


nügt Folgendes: es iſt aang unmöglich gu erfldren wie aus | 


MWS AseD he 


Merte ‘Je Arey sees acrerben fein. 
Gans fo wie es unmoͤglich ift, wie 


Die Gee 


(Wal. Bemerkg au ox. 
irrthumlich DSS DMD zu R3gtworden. 


Materialien zur Beurtheilung der Septuaginta. 


se 






{hidte beider griechiſchen Gloffen iſt aber gang cat 


daf aus ciner Randnote (dig gue Bezeichnung, dai 222 t 
bier 2 mal vorfdmen) die zweite Variante in den ic ‘ 
und daß fpdter die Sylbe dao, wegen Des unmittelere . 
geHenden Wortes cw vergeſſen wurde. . 

71. In Gadarja fommen iberbaupt aur 2 a 
vor, 1, 7 und unfre Stelle. Ja der erften Stele tre be 
Verfionen fider 24, daffelbe hier gu leſen dial aide * 
ſtens ſehr verdäͤchtig. Entſtanden mag die falſche tae “i 
die bereité in demfelben Verfe vorfommende Fetes fi x 
dieſes im frühern ſchon mebreremal ausgefikt AB . 


73, 66, 68 u. A.) 

83. Gine unfinnige Bemer’g. (Bgl. die 
vorhergebenden Wariante’. Die Gntftebucg mat feg 
wabrfdetalid) einer Abbreviatur e=—Fara, welde de 
tor für == & nabm. Sel 

85. Diefe fogenannte Sesart bat denſckuterr 
burd) Summation ber eingetnen Daten deffetiad , See 
ergiebt. Cntftanden wird fie wahrſcheinlich egw Bebe 
gloffe te — téconeas (Beidjen daß in Ddiefem Ria ets 
ſchiedene Sablen vorfommen), weldje Giner fpdatem der 
gu dem Derte deydro verdanr, fein. einer 

86. Zunächſt gitt bier dafſſelbe wie fir & & 
ſtehung liegt wahrſcheinlich die BVerwed/[elang uG Sebr, 
Omega gu Grunde. Bgl. 68 und 68 a. gebr 

B. b. HM. ſeine 

78. Dieſer Zuſat widerſpricht derſelben Beriasee wre. 
genden Verſe, daber gang bedeutungslos. Seive & heen & 
verdant es fider dem V. 18., in lcgterem fedlt ite + 
feité bie Yirfion, für dfe Worte awy mere, # 
mun alé mufigen Zuſatz balten und doch ift die Siac” 
bem Spradhgebraude gang gemäß. 

B. b. TV. 

34. Hier tritt wieder der Beweis aug der er 
führten Talmud⸗Stelle (e silentio (A L. 1. 1h & 
volle Kraft und gwar mebr ald je dicfes im Te 
Epeciell diefe Stelle betreffend, fo würde dard ¥ 
bas Keft auf den 14, fallen. Cneftanden ift der 
Srrthum oder aus Verwedjfelung des mop 77 F 
MDD Fefte. 

35. Daf dieſes wirklich eine tide in der ¥ 
nicht etwa ein 3ufag in unferem Verte ift, gf 
Schwierigkeit dieſer gangen Stelle herdor, wobdurd 
far feinen 3wed nidt erreicht haben würde (Bel MB. 
Stelle. Aud würde der Gloffator hier grwig omFe 
acfegt Gaben, ba der Ausbrud sqyy Hier misorrtse | i 
ben möchte. Bielmehr find die Morte des orihe’ 3 
Terxtes und der Verfion entweder durd einen Gee Palas 
derandert, oter daß ein Abſchreiber durch falſche a 
tionen des Mortes irre geleitet wurbe. pecs 
| 39. Died fann unmöglich ein Sufag bes tees: 
: Tertes fondern muß eine Luce des griechiſchen frit. ot 


geht aus dex endlofen Schwierigkeit des Sertes bers t 
deu: 
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Studien. Materialien zur Beurtheilung der Septuaginta. 


ex Talmud Trakt. Joma, Raſchi und Kimchi zur Stelle). 
iſtand dicfe Lücke wahrſcheinlich dadurch, weil die Stelle 
irlich ſchien. 

z. DaG hier der hebräiſche Text das richtige hat, und 
Verſion eine Lücke gelaſſen geht aus der Schwierigkeit 
ngen Stelle vgl. folgende Verſion) hervor, welches ges 
in Gloſſator eigende hineingebracht hatte, Grund dieſer 
iſt eben dieſe Schwierigkeit, dieſen Ausdruck mit dem 
ye des folgenden Verſes gu vereinen, wobei jedoch der 
entar in der Paralleliftetle felbft Soe. 7. 9. fo weiter 
jen iff, (Bgl. Kimchi und Rafdi zur Stelle). | 


| b. Die im hebräiſchen Verte erwähnte Zahl darf nice 
weil diefed gegen die ganze Anlage des Buches der 
in würde, daß ex überhaupt herrſchte, fteht [don in V. 6. 
mur bingugefiigt werden, daß er 2 Jahre in Tirzah 
e, fo batte dieſer unbedeutende 3ufag gleich dort ans 
| werden fdnnen, auferdem mufte ed in der griechiſchen 
hung beifen xai eBovievoey wonad denn diefes xat 
silen fein mufte, wodurch wir dann dod eine Lücke in 
efion bdtten. Es berubt diefe Lücke wahrſcheinlich auf 
Irrthum eines Abſchreibers. 
' Die Urfpringlidleit dieſer Stele in der Weiſe ded 
Hen Tertes beruht auf dem gang entfdiedenen Sprads 
He des Buches der Kinige, ohne diefe Laide würde nur 
Regieruny angegeigt werden, was nicht ſpeciell genug 
Der Fehler entſtand durch die Verwechſelung der bei⸗ 
itte éBovlevoey. ° 
» (25. &) Hier entideidet wiederum die Parallels 
eremiad 52, 12. wo diefe Worte in beiden Ter'en 
Es koͤnnte, aber gerade deshalb diefe als nad jenen 
bret, und dex Sufag alé nidt urſprünglich angeſehen 
Allein in diefer gangen Stelle ift bekanntlich gerade 
ge nicht auffdllig, was mit der Parallclftclle bers 
mt, und nur daé Abweichende cine Ausnahme. Wenn 
Ede anders alé durch Bufall entſtanden fein Pann, weif 
gE. 
. Diefe Worte dürfen in dem Texte nicht fehlen, weit 
gerade der Gedante der gangen Stelle berubt (vgl. B. 
5. und V. 10). Gntftanden ift wobl die Lücke, weil 
e nad V. 10. nidt fie nöthig, ja fiir ftércnd bielt, 
ur weil man die Stelle nicht im Bufammenbhange 
hk . 
» Ge bedarf hier wiederum nur der Auseinanderfegung 
Goerhd'tniffes. Die Ungabe ynanq wans ſteht hier 
rdifden Texte, fehlt jedoch in der Paralleliftelle Hl Kin. 
Es fonnte nun entweder dort eine Lücke oder bier ein 
oder endlid urfpriinglidje Nüancen der Angaben fein. 
eren ift in teiner Verſion cin Grund gu finden. Der 
finnte nur durd gleſſateriſche Ausführung des Auéss 
wind geſchehen fein, dennody ift ater unbegreiftic 
Gleſſater gerade gu dicfem Monat fam. Es könnte 
c ecfte Monat oder bet gebnte (vgl. BW. 4) dariu ans 
t fein (vgl. Bemerfung gu 67). Es würde alfo der 
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Zufag durch nichts motivirt, wohl aber die Lücke burd die 
Paralleliftelle, e& wird dadurd Alles — einfader. 

57. Diefe Worte können fein Zufag im hebrdifdyen Verte 
fein, weil fie von denen der Parallellſtellen 11 Kin. 25, 8, 
abweichen; fo etwas bringt Niemand fo leidt in den ert. 
Nad) diefer Lücke aber fann in beiden Stellen von veridies 
denen Daten die Rede fein. Am 7. Fam ee nad Jeruſalem, 
am 10. ftand er vor dem Könige (Ber.), died Verhält⸗ 
niß wird dadurd viel einfacher. Grund diefer Lücke wurde 
eben diefe Berfdtedenheit der Angaben. (Vergl. Kommentar). 

Ol. Es find wiederum nur 2 Faille mbglid), entweder 
wir baben im Hebrdifden einen Bufag oder in der Verfion 
cine “ide. Wäürde erfteresd fein, fo müßte man 1) aus 
won , AwoN 2) ~wy su Moy gedndert, 3) ein 5 hingu- 
gtfiigt haben, Die Lice mag wohl in einer fpdtern Zeit als 
62 und eben durd die Vergleichung derfelben mit dem hebr. 
Texte entftanden fein. (Bgl. dafelbft, val. aud a. IV. 41). 

72, Die voliftdndigere Ueberſetzung ift die ricttige, weil 
es umgefebrt gar nicht abgufehen ift, wie Semand die ſpe⸗ 
ciellen Worte ary oyow Ap, hinzugefügt hätte, da in V 4. 
nur gang allgemein om ADT AD ſteht. Umgekehrt mag die 
Schwierigkeit ber Worte felbft even fo wohl wie jener V. die 
Lie herbeigeführt werden. 

74. Es ift nidyt gu denfen, daß ein Gloffator 1) in die⸗ 
fen wenigen Worten denfelben Stamm po zweimal anges 
wanbdt 2) denfelben einmal als allgemeinen Begriff und gleid 
darauf in einer befondern Art verftanden Habe, pry und 
cron, ift der allgemeinen Bildung nach, begreiflid gleid 
(ogl. Gef. hebr. Grammatil ed. Rddiger Seite 153. 154. 
Nr. 13 und 26). Héitte es fid) nad den andern Stellen 
unfreé Rap. geridjtet, fo würde e6 gu letzterer Bedeutung 
nicht berechtigt fein. Sprüchw. 20, 30. im Seri iff nod 
viel verſchiedener höchſtens gleich dec erften Bereutung. Es 
bleibt uné alfo Nichts weiter übrig alé in dcr Verfion eine 
durch Irrthum entftandene Lücke gu finden. 

77. Diefe Lücke ftehe. mit der ladenhaften U berfegung 
des gangen Verfes in Nerbindung. 

79. Gin Urbergang von oyry gu oryran iit nicht gu 
finden, wohl aber die Entftebung des *EBdoprxovte durch eine 
Randgioffe (Ev —= Dupticiedt vec Tetras in diefem Verſe) 
gu erklären. 

80 Diefelben Worte finden fic in unmittelbar vorber- 
gebendem Verſe. Was follte dem hebrdifdcn Gloffator gu 
dem Sufage bewogen haben? Umgekehrt mochte gerade dieſe 
Nachbarſchaft der griechifden Verſion geſchadet haben. 

81, Chen fo wenig iſt nach der lückenhaften Lesart (ux 
gpopod Aavand no) irgend eine Konſtruktion herauégufinden 
alé in dem bebrdifden Verte, wenn dicfe Worte fehlen. Der 
Srrthum iff gewif nur durdy gedankcnlofes Abfdreiben ents 
ftanten. 


Safjen wit nun die in dicfer Abhandlung gewonnenen 
Refultate gufammen, fo werden wir unter dieſen formelle 
und reele unterſſcheiden können. Fermell find diejenigen 
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welde zur Beurtheilung ber Sepruaginta forderlich find, ceell 2) daß veridiedenartige Irrthũmer den Sefer m( 


folde welde zur Entſcheidung fircitiger Lesarten führen. liegen und zwar: 

Was nun die erſtere Art betrifft, fo bat ſich im Obigen a: falſche Interpretationen (18. 32. 35. 5. .ã 
gezeigt, 58. 78.) 

1) daß die Gloſſatoren in ihren Varianten von gewiſſen b) ſchiefe Interpretationen (67. 609. 
Prinzipien ausgingen, und zwar Cc) Verwechſelung von Stellen (19. 21.) 

a) um ein gewiſſts Verhältniß zwiſchen verwandten Ges d) Misverflandene Randgloffem (23. 44. Ww Hs 
genftdnden aufzuſtillen (1—19. 23. 24. 25. 26. 27. 30. 31.) | 57. 60. 64. 66. 68. 68 a. 71. 73. 79. 83. L058 

b) um einen gewiſſen Gegenfag ausgudriden (5 — 10). e) Rechnungsfehler (41.) 

c) um eine gewiffe Symetrie der Erzahlung berbeigus f) Gonftige Jerthiimer (15. 34. 35. 3a. 42 Ma 
fiibren (40. 63.) 46. 49. 61. 62. 63. 65. 70. 73. 74. 80. 81.) 

d) aug Konfequeng 69). Bur gweiten Art gehdren bie Unterfudup & 

e) Sdwierigteit des Verftdndnijjes (39. 43. 72. 73.) Regarten in 26. 30. 31. 25. 27. 28j und in 4. 

f) aué ſekundären Quellen (22.) Mige diefe Arbeit dem Studium ver Squmm 


zg) um Berfdiedenheic der Data ausgugleiden (17. 20. foͤrderlich fein. 
34. 36. 20. 41. 45. 51. 56. 57. 72. 77. 73. 87.) 


Anfimdigungen. | 


Sn diejen Antundigungen werden Angeigen aller Art, befonders in fo weit fle jüdiſche und orrentaliie 
und Literatur betreffen, gegen 13 Sgr. fiir die gefpaltene Petits eile oder deren Raum aufgenommen. 
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Zubalt. Krititen, Kurze Angeigen. Israelis Jeſod “Diam. Heraubg. von. Roſenkranz. — Katalog der hebr. 
@riften auf der k. k. Bibliothe® gu Wien. Anyezeigt von &. Dules. (Fortfegung.) — Hebrdife Lerifograrhie. Lbwy 8 
8 Shadamin, Anges, von 2, Dulles. — Studien. Biographiſche Skizzen von Dr. Brdntel. Joſef Kolon. — Antans 





Kurze Anzeigen. wegen. Der dritte Abſchnitt geht ſpeciell auf die Bewegun⸗ 
gen ber Sonne und bes Mondes ein; ex beſpricht die Lange 


bes Gonnenjabhreé, die im Laufe der Gonne bemerkliche Anos 
ium mundi opus astronomicum celeberrimum, Auc- malie, bie Berednung derſelben und bas Verhältniß von 
pre R. Isaac Israeli, hispano. Kx codice manu- | Mittlerer gu wahrer Zeit. Nod) ausführlicher ift die Dars 
sripto denuo ediderunt, textum emendarunt, notas | ftellung ber dem Monde gugeidricbenen Spbhiren und der 
dijecerunt, nec non versionem epitomariam ver- | Bewegungen derfelben, fo wie ber durch biefe bervorgebrads 
aculam addendam curaverunt B. Goldberg et ten Ungleidbeiten ded Mondlaufes, deren dex Verf. im 
' Rosenkranz. Berlin, 1848, 4. Ramen des Ptolm. bret aufzählt (— worauf in legter Beit 
buch frangdf. Gelebrte Singewiefen worden). Die uUnters 
ſuchung erſtreckt fid) weiter auf die Dauer des Montmonates, 
auf den Unterſchied zwiſchen wahren und mittleren Sone 
junktionen und Oppoſitionen, und wie in Folge aller der da⸗ 
mit verbundenen Umſtände die Beſtimmung des Neumondes 
burd) den Geridtsbhof in Jerufalem geſchah. Nach einer 
Furggefaften Befdreibung ved Herganges bei Monds und 
Sonnenfinfterniffen werden anbangéweife Größen und Ente 
fernungen der andern Himmelskörper angegeben und mit 
einer Betradtung Gober das Verhältniß des religisfen Bes 
wußtſeins gu den aftronomifden Studien gefdloffen. 


sy 110) 90D. Liber Jesod Olam seu fundamen- 


Yiefes ausgegeidnete aftronomifde Werk ves Iſaak 6. 
Séraeli aus Toledo, eines Schülers ves RN. Aſcher b. 
C (Rofh’, liegt in gwei Abtheilungen naw einer Hands 
edirt vor uns. Die erfte Abtheilung umfaßt dic erften 
Chnitte und die gweite umfaft den 4. und 5. Abfdnitt, 
as fiber den Snbalt der 5 Abfdnitte gu fagen ift, hat 
Saffel in feiner Ginleftung gur Genfige gefagt. Es 
Dafelbft: „Das Werk ger fale in fünf Abfdnitte. Da⸗ 
wthalt ver erfte cine concife Darftelung der Haupt fage 
lanimetrie, Etereometrie und Brigonometrie, in Fafs 
ind Anordbnung bie Anlehnung an Euklid deutlic& bes 
iD, und fcfort zur Anwendung dieſer Sige auf das Der vierte Abfdnitt behandelt mit erſchöpfender Gründ⸗ 
yftem bincilend. Der zweite Abfdnitt geht nad) einigen | lidteit und Ausfibrlidteit das Syftem bev jüdiſchen Zeitreds 
»phiſchen und theologifden Ideen Aber Weltſchöpfung, nung. Ce ſpricht gunddft vom Mondmonate und Mond⸗ 
Xgemeinen Befdhreibung des Weltfyftems, hauptſächlich“/ jabre, von dem 19jährigen Gyelus und deffen Beſchaffenheit, 
ptolemdifher Anfidht, über, fpridt von geogr. Lange | von der Bercdynung des Molad, erzählt, wie die Befrimmung 
Breite auf ber Etde, von Aequator, Meridianen, Horis | des RNeumondes in alten Beiten vermöge der Beobadtung, 
pon der Lage ber Ekliptik gegen den Acquator, von | nicht aber — wie cinige behaupten — von jeber durd Bes 
Bewegungen dex Himmelskeẽrper im Allgemeinen, von rechnung gefdjah; beweift, fiir welden Meridian die tradis 
und Nadt, deren Abs und Zunahme nad den verfdie= | tionellen aftrnnomifden Data beredynet find und erklärt auf 
Ydngen und Breiten und allem waé damit gufammenz | Grund dicfed Beweiſes cinige fdnvierige talmudifdhe Ste lin. 
, Bon JIntereffe ift die Darftellung bes Weltfyftems | Hierauf verbreitet ex fidy uber die Gage dcr jüd. Chronologie, 
ungenanntcn arab. Aftronomen (wahrſcheinlich Petrongi), welche der Beftimung der Fefttage u. f. w. gu Grunde lie: 


folge z. B. Merkur und Venus fig um bie Sonne bes | gen, und geigt, wie aus bem erftcn Molad eines Syelus alle 
23 
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bicfe Beſtimmungen fdr ven gangen Eyelus erkannt werden. 
Nad diefem werden die Tekufot (Gamuel’s und Adda’s) bes 
fproden, und die gegen diefelben gu erhebenden Einwände 
befeitigt. Die vier legten Rapitel beſchäftigen fid mit ver 
Berechnung ves wahren aus dem mittleren Orte der Sonne 
und des Mondes, mit ber Berednung ver Sabbat⸗ und Jos 
beljabre, mit ber Darftellung der verfhiedenen Aeren, beſon⸗ 


ders der driftl. und mubammed., endlid mit einer turgges 
faften Beistafel ber jüdiſchen Geſchichte. 


Der fünfte Abfdnite enthält Tabelen nebſt Gebrauchs⸗ 
anweiſungen.“ 


Das ana die Ermoͤglichung der Herausgabe anlangt, fo 
hat Hr. ed Rofenkrang dabei durch feine unermüdliche 
Thätigkeit und durch große Opfer ſich ein großes Verdienſt 
um die Realiſirung erworben, und obgleich gu Anfang des 
Drucks der Subflrciptionspreis nur auf gwei Thaler geſtellt 
wurde, fo ift dod) jegt, nachdem bas Werk durdh Tabellen 
und Holzſchnitte umfänglich und theuer geworden, die Felts 
fegung des Ladenpreiſes auf vier Thaler nicht unmäßig, und 
es wire ſehr gu wünſchen, daß der Editor nicht gu Schaden 
käme. Ueber Yon und Eigenthümlichkeit bes Werkes ſpricht 
ſich Or. Caſſel in der erwähnten Cinleitung genügend aus, 
ebenſo über die Art und Weiſe, whe dieſe Edition veranſtaltet 
wurde, und es wüurde far die Sefer dieſes Blattes wohl ge⸗ 
niigen, wenn ich feine Worte ungeſchmälert herſtelle. Sie 
lauten: „Der Jeſod Olam nimmt, was Gelehrſamkeit, Volls 
ftdnbdigteit, Griindlidteit und Darſtellung berrifft, unftreitig 
die erfte Stelle unter ben ronol. Werken der Yuden cin. 
Er zeigt fic) gleich den meiften jũd. Aftronomen ale Feind 
jeder abergldubdifden, aftrologifden Anwendung der Stern: 
tunde, ſteht gwar völlig innerhalb des traditionellen Juden⸗ 
thums, fudt der Sitte dex Beit gemäß neuere Refultate der 
Aftronomie in Gibelverfen wiedergufinden, und auffallende 
Angaben ber talmudiſchen Sdriften über dahin einfdlagende 
Begenftinde — nicht ohne Glück — dbeutend gu rechtfertigen, 
zieht aber doch, wo er nidjt eine gang unbegweifelte Tradi⸗ 
tion bat, die Refultate neuerer Forfdungen — unbekümmert, 
ob von Juden oder nidjt — den dbeclieferten Angaben vor. 
(Abſchn. 4. c. 15). Die Darftellung ift im Gangen auf eine 
mufterbafte Weife lichtvoll und verftdndlid , ja das Beftres 
ben, alfeitig und vollftdndig verftanden gu werden, konnte 
bem Verf. guweilen eher ben Vorwurf der Weitſchweifigkeit 
zuziehen. Jedenfalls ift der Werfaffer ftets feines Sroffes 
mächtig und das flare Bewußtſein von dem, was und wie 
ec gu liefern Habe, fonnte auf die ſyſtematiſche Anordnung 
nur von foͤrderlichſtem Ginflug fein. Der dem religidfen Gee 
biet gebdrende Jmpuls, bem das Ganze fein Entftehen vers 
pant, blidt an mebreren Stellen ded Werkes, obgleich nie 
auf ungehörige Weiſe, in faft unwilltirlider Anbetung des 
Urhebers und Erhalters einer fo grofartigen Schöpfung bers 
vor; aber aud) die bewundernswerthen Refultate, welde dem 
menfdliden Scharfſinn gu erreiden moͤglich gewefen, (deinen 
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bem Serf. eines degeiftecten, an bas Pottiſche freia 
bes würdig. 

Der Jeſod Olam iſt in gablreidjen Heian 
Sffentliden und PrivatbibliotheFen vorhanden. Tyg 
ec fon in bem Jahrhundert ſeines Entſtehen wi 
nugt und ftets — wenn aud nidt nak Scbix - 
fannt worden, gelangte ex erſt im Sabre 1778 tj 
Slow in Berlin gue Verdffentlidgung. Dieſer xj 
mathemat. Arbeiten befannte Herausgeber beame 
Handfdriften, hat ſich aber dabei einer fof 
Wilkic in Betreff ved Textes Fdhulbig gemede 
die unkritiſche Einſchiebung eigener Soten, ves ta 
bers ber erfte und zweite Abſchnitt wimmelt, awa 
fer unangenebm entgegen, aud dfe Berftimadyhl 
5. Abfdnittes, vie faft auf die Hälfte ibed 
Umfangé reducict find, und das gerade an mian 
tereffanten Partieen, forderte gu leb$aftcm Man 
bas Schickſal diefed vorgdgliden Werkes auf. & 
benfein eines Manuftripts des Jeſod Olam ah 
Hen. Dr. M. Sachs in Berlin leitete Orn. Gdiq 
es von neuem gu verdffentiiden. Die Abweidup, 
felbe von dem gedrudten Text audy in den ait 
ten Partieen geigt, fibren indeß mit Siderheit g 
nobme, daß vom Werf. felbft eine doppelte 
Ardeit auégegangen, was aud durch Abſcha. 4 «ti 
beftdtigt wird. Da dies Manuffript ebenfeks a 
beit und Unvollftdndigteit (es feblen oft fa guy 
3. B. im 6. u. 12. Gap. des 3. und im 3-6. & 
Abſchnitts) leidet, fo mußte mic bei Redaltion UW 
ber drei exften Abfdnitte dec gedruckte Tert ak 
berathendes, fondern aud nothwendiges, oft dat am 
ment fein, während id) mid) bei indifferentes 
gewöhnlich an die Lesart des Manuftripts bid 
Principiin babe id) bei der tritifden Durchſicht ab 
Abfdnittes, deren Mefultate dem Werke beigesizt im 

Die auszügliche Ucberfegung konnte fid ast 
auf die Wiedergabe ver wichtigſten Momente view 
bat folde Sefer im Auge gebabt, welche wit ue 
bebr. Tertes Keantnif des Gegenftandes verdina’# 
an ber oft nur mit Andeutungen fid begniigenal® 
nen Anſtoß nebmen können.“ 

Zum Schluß mögen nod die Worte des tper'l 
trang bier ſtehen, infoweit fie die Gufere @dale’ 
Ausgabe betreffen: ,,Bu Anfang des Jahres 1846 wt 
mid) mit Herren B. Goldberg zur Herauggae v 
Olam, wobei Herr Goldberg die Medattion B 
u. f. w., ich die Virdffentlidung des Werkes gerd 
fingen mit dem 4. und 5. Abfdnitt an, weil xx 
die interefjanteften und dem Werke mehr Abnehmet 
fenden hielten. Diefer erfte Theil bes Werkes mit c 
züglichen Ueberfegung de6 4. Abſchnittes durch D 
D. Cafſel erſchien im April 1836. Umſtände, der 
Auseinanderſetzung nicht hierher gehört, waren Biri 
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td im GCinverftindnif mit Herren Goldberg Herra | 


daffel erſuchte, bei dem nod) übrigen Theile des Wer: 
gt Funktionen, welde bisher Herr Golberg verfehen, 
hyt übernehmen, und ba vor Vollendung des Druces 
pBoldherg Deutfdland verließ, fo machte fid Orr 
giaffel aud daran, die gum Sefod Olam gehörenden 
ren, die von Herrn Goldberg nicht berechnet waren, 
arbeiten. Es gehdren daher Herrn Or. Caſſel: die 
gion des Textes der drei erſten Abſchnitte, ſämmtliche 
en (mit Ausnahme der drei erſten, die von Herrn Gold⸗ 
F find), die auszüglichen Ueberſetzungen, die dem Werke 
Elgten kritiſchen Noten, bie Vorrede und die Zeidnung 
ails als Lichographieen, theilé als Dolgfdnitte beigeges 
Figuren; alles Uebrige rührt von Herren Goldberg 
Bas dic Holsfdnitte betrifft, fo habe id) nur bas Bes 
‘ auégjufpreden, daß burd die Uafenntnif der hebräiſchen 
caiben von Geiten des Holzſchneiders diefe Budftaben 
pdeutlidh gedruckt erſcheinen, zuweilen aud) gang feblen; 
Ebtundige Lefer wird diefen Mangeln leicht abhelfen Einnen. 
Dahrend mic ber den inneren Werth der Arbeit fein 
ME zuſteht, darf ich bod) die Hoffnung ausfpreden, daß 
. annigfaden Mulhen und die nicht unbedeutenden Opfer, 
- die Berdffenttidung verurfadt, eine Anerkennung fine 
VUrften. Es wire mir aber aud trotzdem nidt gelungen, 
Mel gu erreidjen, hätte id) nicht an vielen Orten und 
meré in Berlin alfeitige Unterfidgung und Aufmunterung 
an. Gor Allem aber fühle id) mid gedrungen, dem 
me meinen ticfgeftiblteften Dank darzubringen, deſſen 
uf nur von feiner umanitat fidertroffen wird: Herrn 
Etrn Alerander vo. Humboldt Ere., deffen vielbes 


mber Fürſprache wir die Theilnahme unferes allere |- 


migften Monarden, Sr. Majeſtät Friedrig 
Belm des Bierten, fo wie mehrerer Mitglieder des 
Zlichen Haufes verdanfen. Midge er nod lange Fabre 
Lerbe ſeiner Mitwelt bleiben, Segen und Dank um fid 
erbreiten. 

Bei der Durchreiſe unſeres hochverehrten Glaubensgenoſſen 
Mofes Montefiore durch Berlin im Sommer 1846 
Derfelbe die Gewogenbheit, unfere Bitte, ibm unfer Werk 
en gu dirfen, gu erfillen, wofür ifm ſowohl alé allen 
, die dem Unternedbmen ihre Theilnabme geſchenkt, der 
enfte Dank biermit abgeftattet wird.” 


Die handſchriftlichen hebräiſchen Werke der & k. Hof⸗ 
bibliothe? gu Wien befdrieben von Albert Kraft, 
Striptor der &. fF. Bibliothek ec. und Simon Deutſch. 
Bien, 1847, 4. 190 S. VII. Aus der & k. Hof: und 
Btaatsbuchdruckerei. Nebſt einem RMegifter ber Werke, 
ber in bem SKataloge vorfommenden Berfaffer, und ver 
In demſelden genanntcn Ropiften, und einer Lith. Tafel 
Angegeigt von Leopold Dukes. 
(Gortfegung.) 

Die Rubrif XVIL (S. 128 —142) enthalt ari ftos 
fhe Philoſophie. 
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Hier begegnet uns guerft ADIN ww des Fes 
Guba Kehen ben Salomo. Dieſes Werk iſt ſel⸗ 
ten, 6 befindet ſich auch in der Bibliothel des feligen 
H. J. Mimacl in Hamburg. MR. Abiad Sar 
Sdalom in feinem Corn myoN erwähnt daffelbe. 
Wir haben jest dieſes Werk nicht vor uns, um die 
Stelle genau angeben gu können. Das Bud des Yee 
Guba ha⸗Kohen betitelt youn ann, welches ſich in 
Leyden (Regat Warner Mr. 13) befindet, fo wie 
aud in Paris (Mr. 305 ancien Fonds) und woraus 


‘wit dad Schlußwort bereits in diefen Blattern mitges 


theilt Gaben, ijt vielleicht cin Theil dieses Werkes. 

min mdo bes Maim ani. 

Dieſes bekannte oft gedruckte Werk befigt die Pa⸗ 
riſer Bibliothek ebenfalls: oft handſchriftlich. In ciner 
Handſchrift deſſelben (Nr. 397 ancien Fonds) leſen 
wir die folgende Nachſchrift: 
=O) pont fae oy wo ammd pean nidp 
ADI ToD AM yy nay pwd & sun pedo opnyn 
woty ‘9a awnn ran piyd waa yo OF porary ssa 
main noxdos mpd oda ped 9 1 aby 43 

Daß vee arabiſche ert des yan no fis in 
Paris Eefindet (Mr. 214 ancien Fonds) $at Munk 
bereits im erften Bande von Geigersé Zeitſchrift ans 
gezeigt. 

AOI NoONN des Joſef Jon Caſpi. 

Dieſes Werk iſt nicht häufig. Die Pariſer Bi⸗ 
bliothek beſitzt es nicht. 

Von eigentlich ariſtoteliſchen Werken mit den Er⸗ 
klaͤrungen des Jon Roſchd finden wir hier 

TW JIN yan in der Ueberſetzung des Jakob 
Nh basMari. : 

Die Parifer Bibliothel Lefigt diefes in verſchie⸗ 
denen Gremplaren. Das Schlußwort ded Ucherfegers 
baben wir in dieſen Blattern bereits mitgetheilt. ” 


17) Wir bemerken bier gelegentli®, das wan yp 
bes Son Roſchd befindet ficy unter andern in Paris (Rr. 
93 Oratuire, Derg. gut gefdrieben), Es ift dies nur einige 
Bldtter ſtark (S. 311—3i8', Ju Ende lefen wie die Worte : 

Tan donn nan wwe Do yanA wp ow) 
enya Andon vod a3NA IwI 13 OWNDOA wan 
mais ya dw 1D kiow we sayd sanyo pmpnym 
anya) y) nodbw 72 pass ya ow 73 WM 
3207 I0DIY IY NAT ApnyAD m3 nyo pn wp) 
pnd NAN DwA peha Op wot dwn AT ANNAN 
sone Dyo) AM none vo den Nd na Apnyan 
babian) wwe Bon AWwH Poyad ciwd AN ND OPN 
MO ADomaa owyon Sap imax woyd 1237 Ayson 
ayo yuon ody oyo np wmyww 7 oy 
ray 85 An wend mown Sin moon yop rp win? 
be NNT WN TD SIN O3w AD Ap WI 


| OMND bpd BOT AM Ww IND INO NywI Aeyon 


AN 7D WD M|p 793128 OPSy IO wR OIA 
23 a 
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Das Buc, welches unter den Namen Traktat 
befannt ift. 

Mud vie Hamburger Dibliothel befigt ties Werk. 

mayor nop te8 Fon Roſchd in ver Ucherfegung 
des Todros Todrofi. 

Auch vie Pariſer Bibliotkek beſitzt died Werk 
mehreremals. Unter andern Nr. 322 ancien Fonds. 

Vw WD ven ebendemſelben. 

Mud auf der Parifer Bibliothe® Mr. 322 an- 
cien Fonds. *® 

YIN WD in der Ucberfegung tes KRalony mos. 

Auch vie Parifer Bibliothel befigt dieſes Werk 
Sfter. Unter andern Mr. 123 Oratoire Folic, Papier 
mit dent Kommentar ded Vewi ben Gerfon.” 


xd pmapya bm insn> 2 mydso ovo px mon % 
‘Oyy OX vnpM 7207 nN aM &ow yo oAD sO 
DWN MIIIDI AY OID MN APM Ayenw "ys 
yen mend com> on ka yom wan ipnyn? 
mxboa ow > ow mine ovpnom pers pnyonr 
wuyb yon monn nepa nd 9 on oat PN oN 
snodbwm - mo by Sa Son km ce 590 mon 
Aka papd oyna nwo nav oO wy MAI ANoDA 
myn anya nan ipeao beans aw owen 


: yon ny 
18) Diefe Handfdrift iff auf Perg. ſehr gut gefdrieben. 
Gie enthdlt 
a) wornsd nin «wp in ber Erklärung des Fon 
Rofdd (G. 1-39). 
b) wonnd myn Do (S. 40—100 gu Ende 
D ip'nymM word 9p137b DD wy a2 do 
ww o1o1dp 9 Nw May pw dx san 
aya mwa ak mvd ayens inpnya anbwn aNd 
VOD — 
min (PHO WI) ANYON wd (e 100—- 125) 
u wnde 
or PYM WON? WOON IY TWD Ode) 
mobwn * Oy't pip219p 9 Ne 1D OINdp "9 
youn? ovyaw ow wo m> oD Awona inpnyn 
—B& 


d) ayaa apo. 3u Ende wie in der Goldenthaliſchen 
Ausgabe. 


e) yw Wd. Zu Ende wir in ber Wiener Handſchrift. 
Das Epigraph ves Kopiften lautet: 
monand Ox 93D INI 93 9D1IDA ken WM 


sr) say amd 329 73 2 worsd aydan app 
(My 22M) yrD passa py awo ren bw 
nrovwen Aka pwp> asp now aN wins tnedbwm 
AID TY NT yn yn an 12 mam? pops Asp bina 
208) JON Ann 
19) Dafeloft findet fic) aud) die Beit angegeben, wann 
Gon Rofdd bas Bud) verfertigte. Es heißt zu Ende 
deſſelben: 
ein nwa nay cr am yeaa aywys cnoben 
pooowex nmosan &yow: pawn aotpn mw aN 
“sp TD VYIA ny wowy wea wor 
— Nan m mwyd Any ND 


nn ee ee ⏑ — — —— — —— —— — —— —— — — — 


Kritiken. Wiener Katalog. 













Der Kommentar des Ibn Roſcht = 
geſchichte, welche hie MOMIN yas helt. 

Dieſes Werk ijt ſelten unt ſeine Cede: 
fier, da dieſes Werk nirgenté auftaucht, w 
wie und Munk mittheilte, im Per alten 
Ucherfegung ter Werle ves Ibn Rejhrg 

on ‘Syn =p. 11. Bud. 

Die Parifer Biblicthel Lefigt re 
verſchiedenen Gremplaren (Rr. 93 Qzaten’ 
ancien Fonds). Im letztern fintet fig Saf 
14, 15, 16, 17, 18 mit dem Remmetay 
ben Gerfon.* 

3057 7 0. 

Auch dieſes Werk Gefigt die PB arii: 
(Mr. 93 Oratoire. S. 416—482 Bully 
Ucherjchung ded Moſes Fn Tibbon 

vmom win. 

Befigt bie Parifer Bibliothek cards 
Ueberſetzung des Mofes Ibn Tibbon ws 
toire. ©. 500—514).* 

y5I7 “DD. 

Aud dieſes Bud Lefigt die Parijer 
(Jr. 93 Oratoire. S. 482—500) chu? 
Ucherjegeré, in einer andern Handſchrift abet 
genannt. * 





20) Ge iff dberfgrieben 455 «gy mm 
on yo, au Ende lefen wir folgende Werte: 
ono 59 mn33 obwn ο Ar créso et 
wT spon ar by ampm & aSanm ~e5 27 
We ATA IM OY ONO por ims wT? 
“TyM OD NpNyA Awe DON Ram ott 
Sanwx oxgp own > IM OND ADD a Net! 
Ao‘pn mw was wna node ne 
"AIOWpo Absa aE 
ropnyA WOW? M2 WWD Aw 1D TNs 
nw NID INI YI WID IA Apys sox eg" 

Sw) wer AH ers 

21) Wir lefen gu Ende die Worte : 
wayp dy vb WNW 7D DD NIA AT cee 
Sx cho WN TN AM Aon soe 37? 
Dow Mow ow Dw EIND inode = 't 

2 wen aka ott 

Die Worte des Nopiften lauten: 
noe wen Aka on) Ay? naw ro em 2 

22) Sn Nr. 305 ancien Fonds befinter is 
dieſes Merk. Bu Ende lefen wie daſelbſt: 
ropnym awa y2N> wmpaY wina wot 
Ata a fw 732 WwW YN May aw ee 
yons) ok nwon mw ano noort 

Sanya & aban non er 


23) Es befindet fid) dieſes Werk! aud ger. 33 
Fonds mit folgenden Worten gulegt : 


Sritifen. 


| Ow. 

} Werk befigt die Parifer Bibliothef in 
ictenen Vearbeitungen. Nämlich von Mo⸗ 
Tibbon (Fonds Oratorie Nr. 93 S. 374 
und ron Galomo ben Yofef Jon Job 
ancien Fonds. ©. 1—114).% Es finr 
erjdictene Bearbeitungen verſchiedener Bücher 
Roſchd. Derjelbe Gat nämlich gu den nenez 
m deo Ariſtoteles drei verſchiedene Kom⸗ 
geſchrieben, einen kurzen, einen mittlern und 
mn. Munk Gat bereits alles Material bei 
r eine Biegraphie tes Yon Rofdd, worin 
Punkt in tad Hellfte Licht gefegt werden wird. 


bemerfen Hier aud, daß Jon Sina ein 
m über dieſen Gegenftand geſchrieben Hat. 
ſich dieſes ebenfalls auf ver Pariſer Bi⸗ 
t. 449 ancien Fonds S. 60—72.* 


1 Ma We. 

dieſes nur cin Rapitel aus dem Werke no 
elches tem Wriftoteles zugeſchrieben tire. 
r Bibliothek befigt dieſes Werk arabif dG, 
h und hebräiſch. Won legterer Ueber⸗ 
en fich zwei Exemplare. Aus dem einen baz 
reits Proben mitgetheilt im WB. ves Orients 
422. Won dem andern Gremplare (Mr. 305 
nds) haben wir ebenfalls Broben an die Rez 
er Blatter eingefandt, und auch aus diefem 
oft einige Stellen ausgehoben. 


20 pny 304 ? wbIn "Dp ow) 
»on 72 yy) aw 9 Srun ofA Noy pe 
990 OF pain yo AIA 339 &iwe 9 
— .orpk nwon nw 
m Orn. Deutſch angefiibrte Schrift gleiden 
R. Shem Tob ift kabbaliſtiſchen Inhalts, es 
OM wD), welches aud im oer smpy ange: 
id mit unferer Schrift nicht gu verwedfetn. 
v lefen gu Endes dieſes Buches: 
7) 0°08 NIpI WON ONDA Ow) 
n pwn poym yaun nos yw oN 
moon yo awp 9 Sma donn say 
med pow pon 4 ata 9 Sra ona 7 
Ende 
gx 7aN 7093 70d” uN node 
Dow ND NI AM THOR Apnyn 51 
nzon nw. 7973 ON wa 1woOTND 
Sn xy was mye. awd 
aud Wolf Wl. S. 14. Deliefd im Leipziger 
292, 
it folgendem Anfang 
sany phy & 7 cya sy 7D ON 
NT DIO DA yO OTDIN ‘NoNDA 1D Pop) 
"won oSiyad o Dwr WI IDDIAN 
“yw wy Nwws ONMDD PAD OM oD 


Wiener Katalog. 


Die 18. Wbtheilung enthalt platonifdhe Philo⸗ 
fopbie. Dice Rubrik enthalt nur ein eingiges Werf, 
nämlich AON mam wld wh yD WNA, hebräiſch 
iiberjegt von Gamuel ben Yehuda aus Marz 
ſeille (vergl. über denjelben Note 17). 


Die 19. Wbtheilung (SG. 148—149) enthält die 
Philoſephie deb al⸗-Ghaſaͤli. Wir finden hier folgende 
zwei Bücher: 

DIS IND. 

Here Dr. Golbenthal Hat dieſes Werk bereits edict. 
Gs befindet ſich auch handſchriftlich in Paris 248 
ancien Fonds und bruchſtücklich in Leyden (Legat 
Warner Rr. 56). ” 


D'IPpi WIND. 

Die Parifer Bibliothel befigt ebenfalls ein Erems 
plar dieſes Werkes, chne Namen des Werfaffers gher 
mit bem Namen ded Ucherfehers.7 (Mr. 13 Supplé- 
-ment hébreu. klein Golio. Perg. gut gefdhrieben.) Es 
“if dies Buch in 27 Kapitel getheilt und enthalt in der 
Handſchrift 64 Blatter. 

Der Seltenheit halber werden wir ſpäter eine Probe 
daraus folgen laſſen. 

Die 20. Abtheilung enthält bas yop’ ya MN mit 
dent Kommentar ves Moſes Marbonni. 


27) Folgendes Gedichtchen befindet fic) dafeloft vor der 
mow : 
oOY “yy Mmyw 7D 
- OY MNN MD) wy 
Wwe PDIP nny? > 
° —X Ws Ay) IND 
~22 OT P AD Toyo oP 
- onmns: Sma 92 ND 
mayo mn me p19 53 
> ondyp2) an22 MY! | 
wo NX AMP Any *D 
* DYDD) wOD INN 
qxd2 san WON paw Md 
‘NDP wo wel Tw 
 p anD Iya yo JANI 
* omms ana swe &a 
yen jw wp mby pw?2 
> onny aed jobs cw? 
sb sr aad Ip AND 
* oem ryda & wy 
12) ANU pw om “yw 
- Onyy m2 Jen Vy) ep 
1D Min wan 52 7wwRK oNID 
2 oon dy ogy Nw DIN 
28) Die Ueberſchrift lautet: 
12 Spy? | DNA Ip Ny D131 yA IND Wd 
— mmda20 4 


Ge Lefindet fih auch in Leyden (Rx. 6 egat 
Warmer) mit der Ueberſchrift Mp3 PROP’ JI NNN INNS 
leony p &rn und Paris (508 ancien Fonds).” 

(Fortfegung folgt). 








Hebraͤiſche Lerifographte. 

Doon yw. Woͤrterbuch enthaltend hebräiſche Wörter 
und Redensarten, vie ſich fm Talmud befinden. 
Gefammelt, hebräiſch erldutert und in’ Deutſche 
Aberſetzt von David Vw, Rabbiner im Amſchel⸗ 
berg. 1. u. 2. Heft. Prag, 1847, 8. Haaſeſche 
Drucerei. 


Angegeigt von 

Leopold Dukes. 
° (Schluß.) 

Im Art. nro, welder fehr vollſtändig iſt, vermiſſen wir 
THN Md Galkut xqy 84). 

Das’ Wort Hoy in der Bedeutung „berauſcht fein” ſehlt. 
ppann ring Sox (Kobelet rabba SG. 83a). 

Sm Art. wp feblt bie Redensart op Awp33, weldes mit 
ven darauf folgenten Fürwörtern gebraudt wird, 3. B. 
JOD Awprd (Saltut Miſchle S. 1465). 

$m Art. 95 vermiffen wie ähnliche Kompofitionen wie 
im Art. 72 (ebenfallé ſehr vollſtändig). 3. B. WIN 
(Menadot S. 53, ſ. Blumentefe S. 95), pry aa (ebendf.) 
TUN ID, HN ID (Berefdhit rabba 10b), maw 7a (Bee 
refit cabba 19), 

Sm Art. Sys ift der Gegenfag gu ayy überſehen in der 
ſprichwoͤrtlichen Redensart (Jalkut Job S. 148 d) oon 
‘nna mow are adiga mon — „Abrham hat 
es frei gefagt, und Job bat es nur angedeutet”. 

Sm Act. Ap Fann der Berfaffer nadbolen. 

Ym Art. dy ft dad Wort sd überſehen, womit im 
Midraſch Shir haſchirim rabba S. 31a Vers apna Adbyn) 
das Wort Saqp (Daniel) erklart ift. 

Die Siblifhe Bedeutung mander Woͤrter ift guweilcn 
nidt gegeden. 3. B. im Art. Qe iff das AYIA ADM 





29) Sn feinem Kommentar gu den MPII7 NMWwWN 
bed Son Roſchd erwdbnt Mofes Narbhonni, daß ders 
felbe Willen’ wor dab Haj ben Foltan gu fommentiren, 
und baB der Krieg ibn davon abgebalten habe. Wir laffen 
feine Worte hier (aus der Leydner Handfdrifr) folgen. 
Nin HON was wa &4 yA oN — — — 
nem nyse xk jon Ato eyey TAN [JNU 42 TT] 
sasndow ad) OD pio WN Opyony > WEN ON 
nmy> nym a cneyee aaa snyi2 709 dran pnda 
33m om p1a9N Do brua on um mpyon 
ope ncaa ober pd wisn vat pie wy 
mo. way swe &> mawm a owsen Down pind 

5 ON amdyan ow be wee poms NM AM weTON 


Kritiken. Hebrdifde Lerifograpbie. 


. vorfommen und im Salmud Sfter, follte dies imaz 


| Berke die talmudifme Erklärung nuc dem Cisz 























(Kobelet) ũberſehen. Ebenſo Art. dag, Co af 
NoD und 54), wo bad mony zuerſt geftellt wate 
(vergl. oben dber das Wort 97). 

Bei denjenigen Formen, die in bec Mibel ox 


merkt fein. Go 3, B. vermiffen wie died im Int ¢ 
das sary (Egechiel 8, 5) überſehen iſt. 


In Bezug auf die Gitate des Herren Berfalas, 
man die vollfommenfte Ucfache mit dem Matra 
gufcieden gu fein, aber die Gorm ber Gitate 1a 
winfden übrig. Far ben Lefer fowohl als far 
Verfaffer wollen wie dber diefen Gegenfand 
Worte bemerken. 

Die Gitate maffen vollftindig fein. Die Ge 
dem Talmud folten immer wictligd angefixiy 
denn fie follen dem Lefer das Nachſchlagen exfpaats 
Qi ift bereits bierin fa feinem ferifon mit gues 
vorangegangen. Wir finden oft in dem eben 


geſührt. 

Von ben ſpätern Autoren hätten wir gewinidt & 
mentlich angeführt gu feben und nicht mit ver 
Forme! nyp nytd. Es ift ndgliy in dex Siterater 
und Dein genau gu fennen, man lernt doderd ta 
oder Rückſchritt derfelben bemeffen. 

Manche Citate, die gelegentlidy gegeben wera, 
nicht motivict. 3. B. Art. $y gu Ende. Act oo # 
Ausdrud 45 pnd erlldct, im Art. oy Hatte deca! 
wiefen werden follen. 

Hie und ba feblt die Angabe, wo fic das Beth 
3. B. my, welded ein feltenes Wort it. 

Die Erklärungen des Talmuds gu den Wikia 
Mifdna folten gang wirtlidd angeführt fein, belewa 
foldjen, die in dee Bibel vorfommen. 3. B. Spy, 2 
diy in ber Miſchna mit dem Biblifden jufemen 
ift Har, bie Talmudiften haben diefes felbft ausyia 
Mic lefen im Jeruſchalmi gu Maſerot 1, 2. 
79nd OWD} DI M ANI wD AMIN - aon 

(A ö- 

„Das pra dheißt reif werden wie es ww 
darja 11, 8) 5 mbmp überſatt fein’. 

Die chaldäiſche Ueberfequng giebt dies Wort =n 
nyp panete(n’’ (vergl. aud cben). 

Mande Lalmudftede hatte gelegentlidy angeführ: 
fonnen. Go 3. B. in Xrtitel Son atte der si 
gende Stelle (Schir haſchirim rabba Bers wy ning | 
33707) finden follen ma xdan oD prow xv 
MDP. — 

Daf dieſe Stele im Art. AyD ‘gu “finden fei 
zweifeln wir nidt. 

Die Definitionen dec Wörter anlangend, fe find? 
nicht immer klar genug, um dem Lefer gleich verfda! 
fein. Es ift cine Angahl von nicht dbliden Weer 
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ecdet , bie ſelbſt geübte Sefer auf den erſten Aublick nicht 
amen. Go 3. B. das sry wicd mic den Worten erklärt 
9201 mond 1'rn ow. Diefe zwei Worte dürfte aicht leicht 
‘gz verfteben. FON iff nur in der Form O'ON NON 
Bo TID (von a3) iſt eine nicgends vorLommende 
B- Zo aud 74) wird mit ben Worten yuo prn 3p 
‘et. Das bier gebraudte yr, weldes aud nicht punftirt 
GE felof{ cin ſeltenes Wort und kann nicht ais Erklaäͤrung 
andern BWortes dienen. nyyw 06 bekannte talmudifde 
© wre bier paffender gewefen. 
Wer Gerfaffer ſollte ſerner in vem Gebrauche der Kunfts 
ede ſich geradegu an die alten Rommentatoren anſchlie⸗ 
ZB B. an Kimchi, welder die Mitte Halt gwifden den 
Meausdrücken der alten franzoͤſiſchen Sdule und denen der 
Kofophen. Ausdructe wie MOwA ;210 fiad alé Germ as 
MER BU tadein. Gs hatte bier dafde Gueny gebraude 
Yeen follen. Aud) ware der oft vorkommende Cafonismus 
ben Definitionen gu vermeiden, wo blos cin Safinitiv 
geſtellt wird, und da das Wort nicht punktirt ift, fo weif 

Refer nidt gleich die wabre Bedeutung. 

Wenn wir unfern kritiſchen Bemerkungen vielleide gu 
{ Raum geginnt haben, fo ift dies niche aus einem blofen 
tiſchen Gelifte gefdeben, ſondern es Hat dics feine Urſache 
gig und allein, um den Berfaffer gu veranlaffen, fein Werk 
H vollftdndiger und braudjbarer gu maden, als es jegt 
on ift, damit es in jeder Hinfide bas Handbud aiier hes 
Hichen Philologen werden fann, wozu es ſeiner Anlaye 
b beſtimmt ff. 

Bum Sdluffe bemerken wir nod, daß der Herr Berfaffer 
H cin Hefichen Bufige gu dem Acud unter den Titel 
Mo npy (Prag, 1847, 8.) hat erſcheinen laffen, wilches 
e bei einer acbern Gelegendeit betradten werden. 

Bic vertaffen diefes Wer’ mit bem Gefühle ver tiefften 
friedigung und wünſchen demfelben dad befte Gedeihen, es 

deffen im voliften Maaße ſehr würdig. Bir fehen den 
genden Heften mit dex grdpten Grwartung entgegen, und 
d bercit, wenn Ddiefelben uné geitig gulommen, mit Bers 
igen denſelben unfere Aufmerkſamkeit gu widmen, und zur 
rbreitung derſſelben beizutragen, wird uns gu jeder Zeit 
e wahre Freude ſein. 

Die füußere Ausſtattung des Werkes iſt ſehr anſtändig. 
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Jofeſ bers Salomo Kolon, ein geborner Franjofe 
1b Rabbiner verſchiedener Gemeinden Italiens im funfzehn⸗ 
n Jahrhundert, verfaßte viele Gutachten, von denen feine 
chũler, namentlich Meir ben David, und ein Schwieger⸗ 
bn, wahrſcheinlich Setfdom Teeces (yap), 8. 13, 


14, 99, 177, 182, diejenigen, weldje fle aué Nabe und Kerne 
gufammenbringen fonnten, und gwar 195 an der 3abl, in 
Venedig 1519 bei Daniel Bombergo in 4 Dructen lichen. Diefe 
Gammiung ward fpdter Aberdeudt, in Cremona 1557 nnd 
fonft nod) häufig. Der obengenannte Meir ben David lieferte 
das vorgedrudte Inbhaltévergeidnif und das Vorwort von 
tinigen Zeilen, aus welden nichts Raberes Uber Kelon ju 
entnehmen ; der Schwiegerfobn, der felbft Rabbiner gewefen, 
nennt fi als den Ordner im G. 171 mit folgenden Worten: 
bn nb php Apr aD von MD UMN FPO; AN 
by SIMO POD PD WN DVys. Auferdem finder ſich 
binter den Gutadten des Juda’ Ming cin Scheidungs⸗ 
Reglement ves Joſef Kolon nip nino bw Db) TD 
abgedrudt. — Seine Gutadhten, durch Anfragen aud weiter 
Gerne entftanden, erlangten durd ihren innern Gebalt und 
ihre ridtigen Ausſprüche, durch ihre Clare Darfteung vere 
bunden mit einer gewihlteren Ausdrucésweife, ungewöhnliches 
Anfehen, und wurden allgemeia alé rechtskräftig angenommen. 
Weldhen Ruf ex ſich feloft erworben, und weldhen Kiang fein 
Rame gehabt, gebt fdjon aus den Gutadten hervor, die nidt 
nur aug den entfernten Srddten Deutſchlande, aus Ulm, Res 
genéburg, Nürnberg, fondern aud von bedeutenden Gelehrten 
und von gablreiden Gemeinden an ibn geridtet wurden, Er 
ſcheint die fegte Saflang gebilbet gu haben und der größte 
Rabbiner feiner Beit gewefen gu fein. Dod groͤßern Werth 
nod wurde feinem Werke von ven Spdtern deigelegt, das vom 
jedem Gefeglebrer und Erklärer vielfad) benugt und gum Bee 
weife und Belege herbeigeholt ward. 

Hebden wir zufSrdecft das Wichtigſte aus feinen Gutadsen 
bervor, das uné theils über fein Leben, theile über die Zeit⸗ 


verdaltniſſe Aufſchluß gewährt. Das G. 4 ergdbit uns, wie 


in Regensburg viele Juden feftgenommen, fälſchlich angefduls 
digt und peinlidy) angeklagt wurden, wie die in Nurnberg vers 
ſammelten Rabbiner die nabeliegenden Gemeinden aufforderten 
Gelb sur Retrung der Unſchuldigen gufammengubringen, und 
enthdlt die Entſcheidung, daß Leine der umliegenden Gemeins 
ben dem Beitrage fic entziehen dürfe, weil die erdichteten 
Beſchuldigungen aud fie treffen Wnnten und mit vem Er⸗ 
weifen der Unfduld und der Rettung jener Angeklagten aud 
fie der Gefabr entrdnnen. — Im G. 5 wird der audy bei 
Juda Ming vorfommende ow] cwK Ww WRN TYND yy 
MW WI TAD my Srey ecwdhat, wovon die Abbre⸗ 
viatur 3") mic nidt anders aff durch Nmby wry erlldclid, 
welder Titel aus alter Beit geblieben. Cs Handelt dies Gut⸗ 
adten aber das file Paldftica geſammelte Armeageld, weldes 
nad bem Brande der dortigen grofen Gynagoge, zur 
Erlaubnif des Wiederaufbaues vom Kinige von SEgypten 
und gum Baue felbft Genugt werden follte, obfdjon es gue 
Verwendung für Arme gegeben und gefammelt war. Aus 
G. 2t erhellt, daß Simeon Kohen damalé Radbbiner in 
Frankfurt am Main gewefen, welder aud) bei Iſſerles in der 


1) Deffen Biegraphie ©. SBi. d. O. Rr. 33, 1846. 


so Anfindigungen. ’ . 
92. Entfheibung des Serumat hasDefhen vorftommt. — Daé | ixgend eine religidfe Anfrage Get bem unvwwiffenta & 
23. G. ift zwiſchen 1473 und 1478 abgefaft, daé 25. bald | ferner gu machen, und jedem Séraeliten, der det BH 
nad) dem Tode des 5'p on’ny (d. i. Mofe Ming), mit | gu Geſicht oder von dem, Inhalte Kunde erhält, 
weldem Kolon in Briefwechſel geftanden. S. G. 190. — | den Mofdeh ferner Rabbi oder mit anberm Ems 
Bei der Ausarbeitung vcs 52. und 67. G. lebte nod fein | benennen. So fdjreibt er fiber diefen Kapfoli an rer & 
gelehrter Vater Galomo, deffen Meinung er in einer Anges hn i uN rN nd THY OOO eee oe 
legenbeit anführt; dad 52, G. ſelbſt fdliebt mit den Worten: | A pr brow wo PT ONE VN OWN: 
syap tan dx wes xan oN penpn Toa mor yo by | Qanera onmp Amo win on ASSND eer: 
my? tan 1 59 — Bom 83. bid 87. G. ftreites er | ys 9x25 Phy UN OD, Nennt ibn an cere 
mit ſcharfer Feder gegen einen gewiffen Mofe Kapfoli, | ma on yen aww ANwaa 2195 pon ine wei 
Rabbiner in Kenftantinopel, welder eine mit einer Beige | fogar fdr ynyn, Wir balten diefen Kapfoli® ok tm 
heimlich vollgogenen Trauung fie ungiiltig und das Madden | aufgellacten, gebildeten Mann, der bas Yod ver ram 
für ungebunden erflicte, weil ec jede Srauung ohne gehn | ſtlaverei abwerfen und die Meinlide Buchftadeotar” 
anwefende Manner unter Bann lingft verbcten, und weil | der Religion ausfdeiden wollte, ſondern für cimal 
eine Tochter Jsraels nidjt mit einer elenden Feige dem Manne | ftechung der Türkiſchen Grofen emporgefommemep 
verbunden werden könne. Diefer geftattete aud) einer finders | gabbiner erhobenen Ungeleheten, der aus Wastin: 
lofen Wittwe, deren Mann nad der Taufe geftorben, und | oben genannte Urtheile gefällt. — Im G. 90 teas 
beren Schwager am Leben und Bude gedlieben ift, ohne Shas | dof Moſcheh ben Maimon vor . Tehudzy 
ligah einen Fremden gu heirathen. Ferner ſchrieb ee in einem | der ein Lehrer des R. Jizchak Wien, Bike 
Scheidebrief nidjt den Namen, nad weldem der Munn gee yin WN gewefen, gelebt Habe. — Rach einer Be 
wöͤhnlich begeidynet wurde, fondern nur den bei der Biſchnei⸗ im 92. G. ftard Ahron Loria, ein Deutſche, zs 
bung demfelben beigelegten biblifhen Ramen. Endlich ets | Beit, — 


laubte er einer von ihrem Onkel vor 12 Jahren angetrauten GBeſchluß folgt.) 

Braut (prorvy vy FIOMIN) anderweitig gu deirathen, alé | . \ 
dieſer feenweilende Onkel für getauft ausgegeben wurde, well 

bet der friberen Antrauung nur verwandte Zeugen gegenwär⸗ 2) Bgl. Jot „Allg. Geſch. d. Yor. Th. 2 |S 


tig gewefen waren, — Diefe Entſcheidungen des Kapfoli | Geiger „Melo Ghofnajim” S. 23, welche beide ta 


; . R foli Freiftan und muthvolles Abwerfen der kleinlichen Sas 
theilten die angefebenften und gelebrteften —— onſtan⸗ klauberei andichten. Segteres ſogar läͤßt Kapfoli ws 
tinopels unſerm Kolon mit, der von jenem Rabbiner unter | Iſaak flatt Joſef Kolon in Streit gerathen. der i 
Androhung des Bannes den Widerruf ver falſchen Entidei= | tundige wird aus den Antworten und Vertheidiguy 


dungen forderte, der Gemeinde dafelbft unter Bann verbot | foli’s die Wahrheit erkennen und unfrem Urtheile te 





Ankundigungen. 


In dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, beſonders in ſo weit ſie jüdiſche und orientalijca c 
und Literatur betreffen, gegen 13 Sgr. für die geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum aufgenommen. 





56.) Sei G. 2. : b | 
* alle — beyieben HB erſchienen un : preys NRO 
| ober 
Urfunden | | Supplement und Erlãuterungen y 
yur J Aruch. Vou R. Befaja Bik. 


Gefchichte der Suden. 


Sn ihren Originalfpraden gefammelt und mit ciner | 
deutfden Ueberfegung verfeben. Das vortrefflide und feltene Werk® von dem ba 


1. B. & 85 Bl. broſch. 2a Mgr. 


Salmudiften, da6 cin unentbebrlides Supplement jon 

Herausgegeben von Nathan ben Jechiel bildet, iſt erſt —* in ** 

von | del gekommen. Der zweite und letzte Band (vom Bu 

Julius Fürſt. 5 bis m) wird gum Drucke vorbereitet. Wir bemert 
Erſtes Heft. Preis 10 oGr. ; nur nod wenige Eremplare vorräthig find. 
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Verlag von C. &. Fritzſche. Redakteur: Or. Jul. Fürſt. Druck von J. H. Nagel. 





b Kritiken. Herzfeld's Gefdhidhte des Volkes Yerael. 
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=n tem Ratalog der Oppenheimeriſchen Bibliothek 
= 764% heißt es irrthümlich awe ftatt Sonn. 
(Fortfegung folgt). 


we wiry’ pa: 
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Kurze Anjzeigen. 


GBefchichte bes Bolles Jsratl von der Berftdcung des erften 
Tempels bid zur Ginfequng des Matfadders Sdhim’on 
@um oben Pricfter und Fürſten, von Dr. &. Her ys 
Feld, braunfdweigifdem fandesrabbiner. Erſter Band, 
Braunſchweig, 1847. Ge. 8. Weftermann. 2 Thier. 
20 Rer.° 
Wies Merk iſt cine in vielen Begichungen interejjante 
ainung. Es ift cin Erzeugniß der kritiſchen Schule 
Exegeſe, deren wefentlide Refultate hier zur Ausfüllung 
in der Dhat fehr fühlbaren lade dienen, in welder aber 
Werf. mit Scharfblick und Fleiß nod augerdem feldfts 
Ege Thätigkeit cntfattet, fo weit ibm fid viele Quellen 
pun, die den meiftcn Kritikern mindec gugdnglid find, 
Mud und Midraſch; und bei Betrachtung diefes ume 
es muß es der kritiſchen Schule gur wahren Genugthus 
gereichen, daß endlid aud) Rabbiner ſich ihr anſchließen 
thre Früchte in Regionen verpflanzen, die ihnen bisher 
ſperrt waren. Dieſes ſubjektive Verdienſt wird hier ers 
durch die Ruhe und Beſonnenheit der Darſtellung, aus 
Her die objektive Geſchichte allmaͤlig hervorgeht und ſich 
yidelt, wie das nicht wohl anders geſchehen kann, da, 
der hiſtoriſche Stoff faſt noch gar nicht ausgeſponnen 
den. 
Die Einrichtung des vorliegenden Bandes iſt folgende: 
werden wir mit Paldftina und ben Nachbarſtaaten bes 
it gemadt; die Auflöſung did Reichs Juda wird beſchrie⸗ 
, das jüdiſche Boll zur Beit ded Exils gefdildert, und 
Haupt cin Begriff von feinem religidfen Standpuntte gee 
ns bicrauf lernen wir die Crilldnder fennen, Egypten 
Babylonien, und es wird der Geift der Crulanten und 
Beziehungen gu denen der fogenannten 10 Stdmme ers 
‘t. Dann werden die Revolutionen der orientalifden 


—— — — 1X 


*) Aus der Jenaer k3. entnommen. 
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Reiche erzaͤhit, bas perſiſche ndber geſchildert, und ſchließlich 
die Geſchichte der zurückkehrenden Juden dargeſtellt. 


Dies Alles bdildet ben Text des Buchs. Es folgt nun 
tine Angahl enggedructter, faft bie Halfte ded Werks füllender 
Beilagen von ſehr lebrreidhem Inhalte. Sie geben Rechen⸗ 
ſchaft von ven Studien des Verf., welcher diefelben in neun 
Grfurfe theilt, denen auferdem nod 131 Anmerfungen fols 
gen. Die Grfurfe enthalten: 1) die Quellen und Hilfeddder 
gu diefem Bande; 2) Unterfudungen fiber die hierher gehöri⸗ 
gen bibliſchen (und apotrypbhifden) Bader; 3) und 4) dros 
nologifhe Borfdungen; 5) Einiges ber die Religionen der 
Radbarvilter ; 6) über die Wohnfige der 10 Stdmme; 7) 
über Gyrus; 8) liber den Stamm Davide; 9) über die fpd- 
tern Priefter und Leviten. 

Man fieht, daß hier reichlider Stoff gum Forſchen vore 
Sanden ift, denn alle diefe Gegenftdnde bedürfen nod gar 
ſehr der Aufhellung. Bu bedauern ift hierdei, bas dem Verf. 
in Betreff dcr Shronologie das jedenfalls höchſt wichtige Werk 
von George Duke of Mandefter: The Times of Daniel 
(ber weldes die Goͤttinger gel. Angeigen ſowohl als die 
Theol. Studien und Kritiken bereits derichtet haben) nidt 
beFannt ober nicht gugdnglidy war. Daffelbe hatte nothwendig 
entweder auf andere Grgebniffe bingeleitet, cder cine voll⸗ 
ftdndige Widerlegung erfahren miiffen. — Wahrſcheinlich wird 
fdhon im zweiten Bande auf daſſelbe Kückſicht genommen 
werden. 

Wir kommen zur Gade. Der Hauptzweck des Werks 
iſt, den Uebergang ded Volks Jsrael aus den Altern Zuſtän⸗ 
den und Anſchauungen in die des ſpätern Judenthums 
zu entwickeln. So einfach dieſe Aufgabe zu ſein ſcheint, ſo 
iſt ſie doch viel verzweigt, und die profane Geſchichte des 
Volks Israel, odwohl (wie der Verf. gang richtig bemerkt) 
oftmals in keinem urſächlichen Zuſammenhang mit ſeiner in⸗ 
nern Gefchichte, muß nothwendig den Begebenheiten und Vor⸗ 
gängen zur Folie dienen. Denn in der That, wie ſehr auch 
dos religisfe Geſetz, welches nachmals in feiner Ganzheit das 
moſaiſche heißt (unſerer Anſicht nach jedoch nur eine 
Eammlung allmdlig im Geiſte des Geſetzgebers fortgebildeter 
Beftimmungen darbietet) mit den Neigungen des Volks im 
Widerfprude ftand, fo ift dod) diefe Wechſelwirkung felbft 
immer von bedeutendem GCinfluffe auf das Volk einerfeits, 
auf die Durdfibrung des Lehrbegriffs anderecfeits. Die 
geographifden Angaben, welde bier obnebin nidt auf Vols 
ftdnbdigteit Anfprud maden können, waren entbehrlich; aud 
bat der Verf. nur eine febr allgemeine Ucberfidt, welche durch 
die fpdtcrn Nadtrdge nidt Llarer wird, gegeben. Wir glau- 
ben, daf man bier cine leitende Idee vermiffen werde. Zu 
erwarten war nämlich, daß bei diefer geographiſchen Sails 
dDerung nidjt fowobl die Natur und cinige daraus hervor⸗ 
gehenden Beftimmungen ver Beſchäftigungen der Menfden, 
alé vielmehr die Berhdltniffe und inébefondere die politifde 
Lage der widtigften Theile Paldftinas gue Beit der Tempel⸗ 
zerſtörung, oder aud um ein Jahrhundert früher, in Bee 
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Grititen. Herzfeld's Geſchichte des Volkes Jsrael. 


Mtern Judenthume, außerlich repräſentiren, gab es 
chen Geſetze ohnehin nur wenige und die ſchwer⸗ 
bung waren, z. B. die Fäden und der Streif am 
„ und etwa die Feier des Sabdats und einige Feſte. 
Ulter der moſaiſchen Schriſten läßt Hr. H. ununter⸗ 
r will ex fie, mit Zulaſſung allenfalls einiger ſpä⸗ 
fen, gegen jede ſich „überſtür zende Kritik“ 
als vorexiliſch in Shug nehmen. Wir glauben aud, 


rößere Maſſe vorexiliſch da war, obwohl die Recen⸗ 


ues vorliegt, wohl nachexiliſch fein dürfte. Jeden⸗ 
In wie ſolche kurze Tadel gegen Anderer kritiſche 
mit Worten werden ſolche Fragen nicht beſeitigt; 
lrgumente eines Kritikers fir die nachexiliſche Zeit 
haltig, ſo hat ſich die Kritik geirrt, ohne darum 
off überſtürzt gu haben. Der Misgriff mus 
riefen werden! Budem ift, wenn man Bloffen und 
ftattet, [don wiederum Bieles ing Unbdeftimmte bins 
teben! 
1 gibt der Berf. das Verzeichniß dex vorerilifden 
, aud) ber citirten und verlorenen, — mit Aus⸗ 
ber beftimmt nadcrilifden Stellen. Diefer legere 
den Standpunkt bes Werf. an und bedarf einer 
ditigen Grwigung. Aus Sadarja gehoͤren dahin 
1, welches befonderé widtig; ber die Pfaimen 
Ad aicht aus. Die vier erften Rlagelieder Alt er 
Berf des Deremia. (Mir können die alphabe⸗ 
Xdnung nidt fiic fo alt halten) — Der Werf. 
fe Schriften feien mehr oder minder vollſtändig in 
en unterrichteter Exulanten, die nach Babylonien 
eweſen; die Zurückgebliebenen hätten ſchwerlich viel 
abt; die nach Egypten wanderten, gar keine. Alles 
freilich ſehr unbeſtimmt und ofnebin nur Hypotheſe. 
zweite Excurs, welcher ſich mit den hierher gehöri⸗ 
ern -de6 Kanons beſchäftigt, iff voll von ſehr in: 
» Bemerlungen und Vertesvergleidungen, größten⸗ 
ſtſtändige Forfdungen nebſt Bürdigung der bisher 
rn Theologen und Exegeten entwickelten Anſichten. 
en es uns verſagen, hiervon Auszüge mitzutheilen; 
ſe iſt ein ſtreng verflochtenes Gewebe und bedarf 
tn Nachſtudiums. Ueber einige Stücke, ald Hieb, 
‘© und Hefefiel, eilt der Verf. kurz Hinweg, und 
t aud Hier fein Reſultat nidt gang klar. — Wid: 
eine Bemerfungen zur Nadweifung der verfdietencn 
then Beziebungen in hiſtoriſchen und prophetiſchen 
Freilich miiffen wir hier wicberum bedauern, daf 
UUnterfadungen in The Times’ of Daniel nidt 
) fonf® aber licfert ter Verf. aufferdem trefflide Beis 
Kenntnif des Eſra und Nebemia, 
vierten Ereursé, welder die ganze Ghronologie 
bebandelten Jahrhunderts und der damit gufammen: 
Geſchichte vorheriger Regicrungen febr ausführlich 
at, haben wir mit großer Aufmerkſamktit durchge⸗ 
end mfiffen bem Fleiße und dex Aufmerkſamkeit bes 


378 


Werf. unfere Bewundtrung zollen. Die Refultate find, infos 
fern fie von biéher angenommenen abweiden, meift nur Hy⸗ 
pothefen; und wir midten den Ertrag nicht bod genug vers 
anfchlagen gegen die ungebeure Mühe, nachdem fo viele aus⸗ 
gegeichnete Chronologen died Feld fo ſehr fdon ausgebeutet 
haben. Alle Ergebniffe werden aber, wie gefagt, durd die 
neueſten Forfdungen faft problematifh. Daffelbe gilt vols 
lends von dem fiebenten Ereurs Gober Gyrus, 

3m Teste befdhreibt der Verf. nun bie Lander bes Crile, 
und gwar gunddft Egypten (G. 67, 78) duferft darftig, 
was bier damit entfduldigt wird, daß eine genauere Sail: 
berung Egyptens bei Schilderung der Heleniftifden Beit er⸗ 
folgen folle. Wir tdnnen dies nicht billigen. Egypten war 
in den fribern Jahrhunderten bedeutend anders befdaffen, 
und wenn deſſen Gicridrungen dam als wirklich auf die jue 
difden Noloniften Einfluß übten (was nur in geringem Maaße 
gugugeben fein dürfte, wdbrend die fpdtern Verhältniſſe aller= 


‘dings ſtark einwirften), fo mußten fie bier bemerkt werden ; 


dafür war aber alles ben Boden und die Lage Egyptens Bes 
treffende entbehrlich, da beffen Bedeutfambeit fir die Lage 
der Koloniften nidt nadgewicfen worden. Ausführlicher und 
zweckmäßiger beridjtet der Verf. über Babylonien, womit 
Affyrien gum Feil gang angemeffen verbunden worden. 
Hier ift oft ſehr ins Einzelne gegangen, obwohl nocd Mans 
ches gu ergänzen brig bliebe. Go wird 3g. B. die Angave 
der Augdehnung Babylons nad Herodot und Diodor erdeters, 
und tie Ucbertrcibung in Sona 3, 3 geragt. Der Begriff 
von cinem dreitdgigen Durdhmeffer der Stadt, oder mins 
deftens ihrer Lange muß aber allgemeiner geherrſcht haben, 
da Ariftoteles Polit. 3, 3 Babylon mit dem gangen Pelo- 
pennes gleidfegt und hinzufügt: 

ns yé pact éxloxviag teitny nuteav ovx als- 

Bichai te wéQog tig wdAEws, 
und fo augen(deinlid) die weit ausgedehnten Anbaue aufers 
halo ber Mauern auf viele Meilen weit mitrednet.. Man 
bot zwar bier emendiren wollen: tefrov, juceag wéeos Teves 
ovx aloSiohat, d. b. Viele Hatten nocd) bis über ein Dritte 
des Tagé nits von der in der Nat gefdehenen Sroberung 
verſpürt. Allein der Vergleich mit dem Peloponnes ſpricht 
für die Richtigkeit des Textes. Uebrigens hatte Bochart vers 
dient zu Rathe gezogen zu werden, da er alle alten Quel⸗ 
ler benug@t bat; aud vermiſſen wir ungern eine, wenn aud 
nur kurze Edilderung ter Nachdarreide; die gange Darſtel⸗ 
(ung der geſchichtlichen Bhatfaden S. 95 und 96 ift dadurch 
unflar. Mir find’ nod jest nicht hinlänglich über die Gren- 
gen oder Völkergebiete bLelebrt, um ohne Weitercé die Aus— 
driide M-cien, Suſiana, Ghaldda, Armenien u. f. w. für jene 
Beit ſogleich vidjtig gu faffen, uad es iff faft angunchmen, 
daß felbft die alten Geſchichtſchreiber und Geograpten tine 
ſehr beftimmte Vorftellung bavon batten. 

GBeſchluß folgt.) 


2 Ankundigungen. 


92. Entſcheidung des Terumat ha⸗Deſchen vorkommt. — Das | irgend eine religiöſe Anfrage Get dem unrwifferta | 
23. G. ift zwiſchen 1473 und 1478 abgefaft, bas 25. bald | ferner gu madjen, und jedem Ssraeliten, der des B 
nad bem ode des Up ovnyo (bd. i. Mofe Ming), mit | gu Geſicht oder von dem, Gnhalte Runde erdilt, om 
weldjem Solon in Briefwedhfel geftanden. S. G. 190. — | den Mofdeh ferner Rabbi oder mit anderm Eter: 
Bei der Ausarbeitung des 52. und 67. G. lebte nod fein | benennen, Go fdreibt er fiber diefen Kapſoli an eae t 
gtlebrter Vater Salomo, deffen Meinung er in einer Anges ihn > ey ran ON n> ny moon wer 
legenbeit anführt; das 52, G. felbft fclieft mit den Worten: | an Pp? bow iD» PD pu Nw DN ON 
spo Inn 5x1 wes wan Se pynon yo mon 72 by | Dea OND AD NI on AdOND eee 
“DY INO 55 — Bom 83. bis 87. G. ftreitet er | "ys nib TOY Nw wD, Nennt thn an aera 
mit fdarfer Feder gegen einen gewiffen Mofe KRapfoli, | MIN ON yen AW ANWa) 19> psn wy wit 
Rabbiner in Konftantinopel, welder eine mit einec Beige | fogar fdr pny. Wir halten diefen Kapſoli? nk: 
heimlich vollgogenen Trauung für ungiiltig und das Madden | aufgeklärten, gebildeten Mann, der das Joch derke 
fiic ungebunden erklärte, weil ex jede Srauung ohne gebn ſtlaverei abwerfen und die Meinlide Buchftabe 
anwefende Manner unter Bann lingft verboten, und weil | der Religion ausfdeiden wollte, fondern far ei 

eine Tochter Jsraels nidt mit einer elenden Feige bem Manne | ftedhung der Türkiſchen Großen emporgefommes 
verbunden werden könne. Diefer geftattete auch einer finders | Rabbiner erhobenen Ungelehrten, dec aus Uae? 
lofen Wittwe, deren Mann nad) der Taufe geftorben, und | oben genannte urtheile gefällt. — Im G. 90 & 
deren Schwager am Leben und Jude geblieben iff, ohne Shas | daß Moſcheh ben Maimon vor g. Jekaut: 
ligah einen Frembden gu heirathen. Ferner ſchrieb ev in einem | ber ein Lehrer des RM. Jizchak Wien, Bek 
Scheidebrief nidt den Namen, nad) weldem der Munn ges yna TIN. geweſen, getebt habe. — Bad cine fe: 
wöhnlich bezeichnet wurde, fondern nur den bei der Befdneis | im 92. G. ftard Ahron Loria, ein Deutiée,: 
dung demfelben beigelegten biblifhen Ramen. Endlich ers | Zeit, — 


laubte er einer von ihrem Onkel vor 12 Jahren angetrauten Beſchluß folgt.) 

Braut (penrp vy MOM) anderweitig gu deirathen, alé | . \ 
diefer fernweilende Onkel fir getauft ausgegeben wurde, well | 

bet der früͤheren Antrauung nur verwandte Beugen gegenwar- 2) Bel. Soft „Allg. Geſch. bv. Yer. Th. TER 


tig gewefen waren. — Diefe Entideidungen des Rapfoli Geiger ,,Melo Chofnajim” S. 23, welde beau 


; x , | foliSreifian und muthvolles Abwerfen der Eeiatideat 
theilten die angefedenften und gelehrteſten eee onftan klauberei andidjten, Segterer fogar laßt Raplei st 
tinopelé unferm Kolon mit, der von jenem RMabbiner unter Iſaak flatt Joſef Koton in Streit gerathen, ered 


Androhung des Bannes den Widerruf ber falſchen Entſchei⸗ tundige wird aus den Antworten und Bertherdions 
dungen forbderte, der Gemeinde dafelbft unter Bann verbot ſoli's die Wahrheit erFennen und unfrem uUrtheile 


Ankundigungen. 


Sn dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, beſonders in fo weit fle jüdiſche und orientalile 
und Giteratur betreffen, gegen 13 Gar. für die gefpaltene Petit: eile oder deren Maum aufgenommen. 





56.) Bei G. % Frigfdhe in Leipgig ift erfdjienen und | in! 
Se alle Budhhandlungen gu bevieher’ 8 j sys . NRA 
oder 
Urfunden — | Gupplement und Erlãuterunges p 
zur | Aruch. Von NR. Fefaja Pi. 
Gefchichte der Juden. : 1. B. 8. 85 Bl. broſch. 24 Ry. 
Sn ihren Originalfpraden gefammelt und mit ciner : 
deutfden Ueberfegung verfehen. | Das vortrefflide und feltene Werk von tem tow 
| Lalmudiften, das cin unentbehrliches Gupptement pra! 
Herausgegeben von Nathan ben Jechiel bildet, iſt erſt jegt in tea Ee 
_ pon ' del gekommen. Der zweite und legte Band (vom Bal 
Julius Fürſt. > bid m) wird gum Drucke vorbereitet. Wir temeats 
Erſtes Heft. Preis 10 gGr. , nur nod wenige Eremplare vorräthig find, 
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Ueber wilnfden iibrig (aft, dennod weil es das eingige in der 

einige feltene jüdiſche Ritualien erate be WE te Mie ‘ib anfangend, to 
. | ; ie Kenniniß der Gebete felbft anlangend, fo 

= Fige bes Herm Dr. Uibert Cohn in Paris, file die ber chriſtlichen Welt die Snthologie ‘et Bi 

Mitgetheilt von , 

Hengefinge von Rambadh (Hamburg) ein guter Bei 

Leopold Dukes. trag dazu, ebwohl in demfelben jede Spur eined pbhis 

— loſophiſchen Geiſtes vermißt wird. Für die Kenntniß 

Daß die Gebete der verſchiedenen Glaubensgeſell⸗ | tee Gebete in der muhammedaniſchen Welt iſt der 

ra cinen integrirenden Theil ver Geſchichte der Mangel fühlbar. Tholucks Blüthenſammlung der 

Seheit ausmachen, wird Nicmand ver intelligenten | orientaliſchen Myſtik darf als guter Beitrag hierherge⸗ 

Saezweifeln wollen. Die Betrachtung derſelben, ſollte zählt werden, ebwohl fie tein Gebetbuch im eigentlichen 

Blauben, hatte bereits viele Kräfte in Anſpruch gee | Sinne ded Wortes iſt. 


En, bem ift aber nicht alſo; es ijt dieſem Gegen⸗ Ueber die Gebete anderer Völker ruhet nod ein 
Bis jegt noch nicht die Aufmerkſamkeit gewidmet tiefes Dunkel. 
m , die derſelbe verdient. Eine ſolche allgemeine Die Gebete der Juden wurden ſeit einigen Jahren 


DStung aller Gebete, vie bei verſchiedenen Volfern | ver Gegenſtand ber Forſchung, und man bat von ver⸗ 
Par verſchiedenen Stufen ihrer Bildung üblich waren | ſchiedenen Seiten Her mandhes yur Erkenntuiß und Zu⸗ 
Deh find, ware aufer den fpeciell literaturhiſtoriſchen ſammenſtellung ver verfhietenen Ritualien ſowohl als 
B, ten vied gewährt, auch zugleich ein nicht unbes | der cingefnen Hymnologen (Pajtanim) gethan. Ras 
Teher Beitrag zur Geſchichte ver Philoſophie. paport, Bung, Luzzatto, Fürſt, Sachs u. Schrei⸗ 
Eine ſelche Geſchichte ter Gebete ver verſchiedenen ber dieſes haben jeter nach ſeiner Weiſe Licht über 
we, iſt ver Natur ter Sade nad nicht tie Arbeit dieſen Gegenſtand zu verbreiten geſucht. Wenn aud 

einzelnen Menſchen; tenn außer der Menge der | über einzelne Gegenſtände noc manches gu wünſchen 
Chen, deren nicht blos oberflächliches Verſtändniß, übrig bleibt, fo iſt ded ein allgemeiner Standpunkt ge⸗ 
» erforterlich iſt, iſt auch eine tiefere Kenntnif tes | wonnen, und die Zuſammenhänge mit der geſammten 
Lenten Bildungszuſtandes ter Volker in ten vers Geſchichte dec Menſchheit find ecfannt, ihe Platz in der 
enen Perieden unerläßlich, fo wie aud Bic Kennt⸗Bildungsgeſchichte der Yuden überhaupt ijt ihnen anges 
er Quellen, aud tenen Green entnommen find. Gin ' wiefen, der äſthetiſche Werth mehrer dieſer Produktienen 
6 Werk, wire ſich Cann ald der Schlußſtein an anerfannt. Der Ausſpruch eines Witzlings „Die Jus 
BGefhidte der Vorſtellungen wnt Wns | den fingen Vogif und beten Metaphyſik“ 
‘en fiber bas Gebet fel bf anſchließen. Gin | ift genan betradhtet nur leerer Shall. Dag die Guden 
fiber dieſen Gegenftand befigt die deutſche Litera- Metaphyfif beten, iſt allertings wahr; aber wenn died 
ion Gtdudlin, welches, obwohl es febx viel gu | ein Vorwurf fein fell, fo trifft derfelbe nicht bie Juden 
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allein , ex trifft vielmehr alle Voller ber Erte, die auf 
einer gewiffen Stufe ter Bildung fiehen, wie tenn über⸗ 


Studien. Ueber einige feltene juld. Ritualien. 


ũbrig faffen, nicht zur Ausarbeitung feed 


haupt im gewöhnlichen Leben mehr Metaphyſik verkonſu⸗ 


mirt wird als man gewöhnlich glaubt. 
dies ſagte, hat, ohne es ſelbſt zu wiſſen, indem er einen 


Wi machen wollte, eine allgemeine Wahrheit ausge⸗ Reiſeuden jo ſelten find, wun’ die kleine Zu 


ſprochen. Man darf behaupten, daß es mit der Meta⸗ 
phyſik vielen Menſchen ſo gehet wie mit der Proſa in 
dem Luſtſpiele Moliérs, wo einer ſagte, er wundere ſich 


daß er ohne es zu wiſſen, ſo viel Proſa bereits ge⸗ 


ſprochen hat. 

Die Hymne ift ihrer innerſten Natur nach ph i 
loſophiſch, und fle ijt dex wichtigſte Theil in jerer 
Riturgie. Ohne philofophijhe Erhebung über dad 
Endliche, ohne bad Heraustreten and vem Kreiſe des 
Irdiſchen, ift die Hymne unmöglich. Dieſe Ere 
hebung über das Endliche iſt das Weſen der Philoſo⸗ 
phie. Der Vorwurf, daß die Juden Metaphyſik beten, 
trifft alſo nicht die Juden, ſondern denjenigen, der dies 
ausgeſprochen hat, ohne die Zuſammenhänge zu kennen. 

Daß die Juden Logik ſingen, erſcheint dem 
erſten Anblick nach eher gegründet. Es iſt aber ein 
Unterſchied zu machen, zwiſchen Beten im eigentlichen 
Sinne, und ob ſich eine logiſche Formel in einem Ge⸗ 
betbuch findet. Näher anf dieſen Gegenſtand einzugchen, 

iſt übrigens hier nicht der geeignete Ort, bei einer ans 
dern Gelegenheit wird dieſes näher zu beſprechen ſein. 

Dieſe Notiz, die wir hier folgen laſſen, ſchließt ſich 
ergänzend an einige frühere an, die wir in dieſen Blats 
teen mitgetheilt haben (1844. ©. 217. 232. 279. 243. 
371. 395. 402. 437. 451. und die Ergänzungen dazu 
im Sabrgang 1845). Wir geben Hier ein detailirtes 
Verzeichniß der ſämmtlichen Pijjutim, weil dieſes wie 
die Kenner wiſſen, nicht nur für die Geſchichte der Pij⸗ 
jutim allein Intereſſe gewährt, ſondern für die allge⸗ 
meine Geſchichte ver juͤdiſchen Literatur von dem größten 
Nutzen iſt, beſonders für die Geſchichte der Philoſophie, 
weil wir bereits anderwärts bemerkten, die Pajtanim ha⸗ 
ben Vie Goldbarren ter Phileſophen in Scheidemünze 
verwandelt gum allgemeinen Gebrauche. 


Whe dicfe Ritualien, die wir fest beſchreiben wol⸗ 
len, find im Befige unſeres gelebrten Landsmanns und 
ſehr geſchätzten Freundes, Gr. Or. Albert Cohn, 
welder auf feiner aus philoſophiſchen Zwecken zur Gee 
bung ved fittliden Buftandes der Juden in Afrika 
unternommenen Reiſe nah Algier und Tunis, and 
ter jüdiſchen Literatur ſich annahm, und fo gliidlid 
war theils in Algier theils in Südfrankreich auger 
dem arabifhen myo Wd des Maimuni (viel 
Icicht dad ein zige in Europa, es ift (citer defeft) und 
cinigen andern Werfen, eine fhine Gammlung von 
gleich zu benennenden Ritualien gu finden, welche der 
gelehrte Defiger ſelbſt beſchrieben hätte, wenn derſelbe 


Derjenige, der 


























augenblicklich bie Zeit, welche thm feine 


verwenden mußte, welchem man um fo mex mx 
fangen entgegenjchen darf, Ba die Babl ter ji 
Urabifdhen und Hebrdifden malig 


wobei Munk und Lowe in VBondon wm 
ihre Meijeberidhte nicht veröffentlicht babe. 

Here Cohn Hat unter andern felgayw 
auf feiner Reife in Südfrankreich, in Algiaw 
nié, erivorben. 

Afrikaniſche Nitualien 

1) >rw aw panp. Gerrudt in Sree 

2) nwvdo. Diejelben führen ten & 
nowe 55 onoyo onwyn, handſchriftk 

Südfranzöſiſche Nitualia 

3) PMN Ayo AND. Gedrudt. 

4) now nad tem Ritus der via 
Avignon, Karpentrag, 1° Bele untl 

5) Ton WO. 

Das gewöhnliche Gebetbuch diefer via 

Außer diejen Hat derfelbe noch cinize ar 
gaben des portugieſiſchen Ritus , italicniſch 
worben, die in Deutſchland ebenfalls ſelten fe 
Werth mehr bibliographiſch ijt, die ata je 
manches fiir die Geſchichte der Biturgic date 

I. Afrikaniſche Nitnalien. 

Man darf annehmen, daß fiir vieja 
gende Ritualien tie Hauptquellen find. 

a) MI ww oder Machaſor von Tripe: 
tiber wir bereits im 2B. de8 Orients 1848 
theifung gemacht haben: Venedig, 1648, 4. 

b) nw MND, Machſor ven Oras, 
Ruggatto in Kerem Chemed IV. 63 
cinige Mtittheilungen gemacht hat. 

c) Das handſchriftliche Machſor auf x! 
Bibliothek, worüber Hr. Or. Derenburyt 
gerd Zeitſchrift V. S. 401 f. f. Mittheimnx⸗ꝰ 

d) Gine Gammiung, die wie untae v4 
NPMD prp im BB. des Orients 1845 bef 

Der Hauptfond aller diefer Eammtust® 
felbe, jedoch enthdlt jede derſelben verſchieden 
die in der andern fehlen. 

1) Ritual der Feſttage (odn) in 
Algier. 

Dieſe Sammlung iſt in Europa ſehr im 
ſehen dieſelbe jetzt zum erſtenmale. Die Opera 
bliothek Me. 754 8. beſitzt nur dieſes Machajer 4 
und IN, und wir ſetzen deshalb den ganzen ia 
sopny oans aw? ast 8 nS painp ys 
‘NI OD * MINwIM nw YM Sa dy ade’ 
 “ynoa wna naw) ad + mmsnd ven 0 
munxon ndnp worp) bop awe > mmm ae 


Kritifen. Herzfeld's Gefdhidte des Volkes Israel. 


mMow yrw> o7ynos ooh ay” Sane dap pp 
9, Gore maae youd omw ond md: ws 
3m ow en: mond vd pean eam, mp 
EYDyD Ar Of 799) mnyny oywa ww oO pweR 
'y AND AD ava · ompdd omeesD TAO IDI 
eI PP ommpioD nt m0 wmyYD oy 
eV ON * mNow 1 

TM) INpPIN D790 WD Oden ON MyD? 
SAY D'D' PIN’ yoo 19 NA OI MI OD ON 
Dd wrod 1 

rawI779 95 Soa now Ny 99053 ODD 

PIO WYN oD nn bw nawon ow 


In tem Katalog der Oppenheimerifden Bibliothel 
64 beift es irrthümlich nw ftatt Sane. 
(Fortfegung folgt). 


Kurze Anjzeigen. 


befchichte bes Volkes Israel von der Zerſtörung ved erften 
rempelé bid gur Ginfegung des Matfabders Sdhim’on 
um oben Pricfter und Fürſten, von Dr. &. Her'z⸗ 
eld, braunfdrweigifdem fandesrabbiner. Erſter Band, 
Braunfdweig, 1647. Gr. 8 Weftermann. 2 Dlr. 
0 Ngr.° 
ies Mer’ ift eine in vielen Begichungen interesante 
inung. Es iff ein Erzeugnif der krit iſchen Schule 
regefe, deren wefentlide Refultate Hier zur Ausfüllung 
n der That fehr fühlbaren Lücke dienen, in welder aber 
erf. mit Scharfblick und Fleiß nok auferdem feldfts 
ye Thätigkeit entfaltet, fo weit ibm ſich viele Quellen 
in, die den meiftcn Kritikern minder zugänglich find, 
1ud und Midraſch; und bei Betrachtung diefes ums 
muß es der fritifden Schule gur wahren Genugthus 
reichen, daf- endlid) aud) Mabbiner fid) ihe anfdliefen 
ive Früchte in Regionen verpfiangen, die ihnen bisher 
erect waren, Dieſes fubjeftive Verdienſt wird bier ers 
urd) die Ruhe und Befonnenheit der Darftellung , aus 
cp die obijektive Geſchichte allmälig hervorgeht und fid 
felt, wie das nicht wohl anders gefdiben fann, da, 
r biftorifde Stoff faft now gar nicht ausgefponnen 
le 
ie Cinridjtung des vorliegenden Bandes ift folgende: 
werden wir mit Paldftina und den Nadbarftaaten bee 
gemacht; die Aufld(ung des Reichs Juda wird beſchrie⸗ 
bas jüdiſche Goll gur Beit bes Exils gefdildert, und 
upt ein Begriff von feinem religidfen Standpuntte ges 
bierauf lernen wir die Crilldnder lennen, Egypten 
labyfonien, und eé wird der Geift der Erulanten und 
egiehungen gu denen der fogenannten 10 Stämme ers 
Dann werden die Revolutionen der orientalifden 


AY 
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Reiche erzaͤhit, das perſiſche näher geſchildert, und ſchließlich 
die Geſchichte der zurückkehrenden Juden dargeſtellt. 


Dies Alles bildet den Text des Buchs. Es folgt nun 
eine Anzahl enggedruckter, faſt die Hälfte des Werks füllender 
Beilagen von ſehr lehrreichem Inhalte. Sie geben Rechen⸗ 
ſchaft von den Studien des Verf., welcher dieſelben in neun 
Exkurſe theilt, denen außerdem nod 131 Anmerkungen fol⸗ 
gen. Die Exkurſe enthalten: 1) die Quellen und Hilfsbücher 
gu diefem Bande; 2) Unterfudungen fiber die hierher gebdris 
gtn biblifden (und apokryphiſchen) Bücher; 3) und 4) chro⸗ 
nologifde Forſchungen; 5) Giniges über die Religionen der 
Rachbarvölker; 6) Aber die Wobhnfige der 10 Stämme; 7) 
dber Gyrus; 8) über den Stamm Davidés 9) dber die ſpä⸗ 
tern Priefter und Leviten. 

Man fieht, daß hier reichlicher Stoff gum Forfden vor⸗ 
handen ift, denn alle dieſe Gegenftdnde bedürfen nod gar 
febe der Aufhellung, Zu bedauern ift hierbei, daß dem Verf. 
in Betreff der Ghronologie das jedenfads höchſt wichtige Werk 
von George Duke of Mandefter: The Times of Daniel 
(Gober weldes die Gttinger gel. Angeigen fowohl als die 
Theol. Studien und Kritiken bereits beridtet haben) nidt 
bekannt oder nidt gugdnglidy war. Daffelbe hatte nothwendig 
entwebder auf andere Eryebniffe bingeleitet, ober cine volls 
ftdndige Widerlegung erfabren miffen. — Wahrſcheinlich wird 
fon im gweiten Bande auf daffelbe Kückſicht genommen 
werden. ° 

Wir Lommen zur Sade. Der Hauptgwed des Werks 
ift, den Uebergang bes Volks Israel aus den Altern Buftdns 
ben und Anfdauungen in die bes fpdtern Fudentoums 
gu entwideln. Go einfad diefe Aufgabe gu fein ſcheint, fo 
ift fie ded) viel veraweigt, und die profane Geſchichte des 
Volks Israel, obwohl (wie der Verf. gang ridjtig bemerkt) 
oftmalé in teinem urfddliden Bufammenbang mit feiner ine 
nern Gefdidte, mus nothwendig den Begebenheiten und Vor⸗ 
gdngen gur Golie dbienen. Denn in der What, wie ſehr aud 
dad religidfe Gefeg, welches nachmals in feiner Gangheit das 
mofaifde beift (unferer Anfidt nad jedoch nur eine 
Sammlung allmdlig im Geifte des Geſetzgebers fortgebildeter 
Veftimmungen darbietet) mit den Neigungen bes Volks im 
Widerfprude ftand, fo ift dod diefe Wechſelwirkung felbft 
immer von bedeutendem Ginfluffe auf das Volk einerfeits, 
auf die Durdfibrung des Lehrbegriffs andererfeité. Die 
geographifden Angaben, weldje bier ohnehin nidt auf Bolle 
ftdndigfeit Anfprud) machen können, waren entbehrlich; aud 
bat der Berf. nur eine febr allgemeine Ueberſicht, welche durch 
die fpdtcrn Rachträge nidt Marer wird, gegeben. Wir glaus 
ben, daß man bier cine leitende Idee vermifjfen werde. Zu 
erwarten war nämlich, daß bei diefer geographiſchen Sails 
derung nicht ſowohl die Natur und einige daraus hervor⸗ 
gehenden Beſtimmungen der Beſchäftigungen der Menſchen, 
als vielmehr die Verhältniſſe und insbeſondere die politiſche 
Lage der wichtigſten Theile Paläſtinas zur Zeit der Tempel⸗ 
zerſtörung, oder auch um ein Jahrhundert friver, in Bee 

24 “ 


teacht fommen mußten; es iff fdr bie Gedichte weit wich⸗ 
tiger, gu wiffen, welde Gegenden gu jener eit befonders 
ſtark angebaut waren, und was fie Zündſtoffe gu Rampfen 
fi in ben mehr und minder dagu geeigneten Etdoten dar s 
boten, fowie wad fir Mittel guc Wehr ſich vorfandens; oder 
aud, weldje Punkte bes Landes die Aufmerkſamkeit mehr ans 
foredjen, und warum? Cine Sdildecung Jeruſalems gu jener 
Beit ware wohl aud an ihrem Orte, gumal fie nod nidt 
verfudt worden, — denn von dem Zuftande diefer Stadt, von 
ihrer Bevdikerung und von dem Cinfluffe, dea fie dote, hing 
dat Schickſal des Reiches Juda ab, und in ihrer age und 
Befdhaffendeit it der Grund gu vielen {pdtern Thätigke iten 
qu fuden. Manches wird indef in der Geſchichte und den 
dazu gebdrigen Anmerfungen eingela nadgebolt. So 3. B. 
ſcheint die Anfidt ves Verf. über Kadytis, welches nad 
ihm nur /Gaza bezeichnen könne (S. 427—429) ſehr wohl 
begrüdet. Die Erzählung der mit der Zerſtörung Jeruſalems 
verbundenen Perſoͤnlichkeiten und Thatſachen iſt hier ſehr de⸗ 
taillirt und kritiſch vorſichtig durchgeführt. Der Verf. ſchil⸗ 
bert das jüdiſche Volk beim Beginn des Exils, um darauf 
hinzuweiſen, daß die ſpaͤtere Wiedergeburt am meiſten den 
nach Babylonien vecfegten, minder den egyptiſchen und das 
Mindefte den im Heimathlande zurückgebliebenen Juden vere 
dankte. Gr ſchildert diefe alé nur Aderbau und Viehzucht 
treivend, welde nicht einmal „den Gewerbfleiß dis zur Höhe 
ber Kunſt hinaufzutreiben“ Gelegenheit Hatten, indem die 
gurusartitel von den Nachdarn bezogen werden fonnten. Wir 
glauben, daß ber Berf. etwas gu viel bebauptet, ſowie er 
mit Uarecht den Juden §. 28 faft allen Begriff von Selbſt⸗ 
gefühl abſpricht. Die Mängel, welche bem Volke den Unter⸗ 
gang brachten, ſind nicht dem jüdiſchen allein eigen; Tauſende 
von Heinen Völkern find auf gleiche Art überwunden, ja foe 
gar verfeat worden. Ohnehin wird ber ſtatiſtiſche Theil der 
Volksſchilderung ſehr flüchtig abgefertigt. Dagegen widmet 
der Verfaſſer der Betrachtung der Religion zur Zeit der Zer⸗ 
ſtörung eine reife und ſehr intereſſante Unterfudung 
(S. 46 ff.). Sehr gut wird aus den Fragmenten der heil. 
Schrift der Kampf bes Polytheimus mit dem Mondtheismus 
pargeftellt (§. 32). Die Idee, weldje ſchon Maimonides aufs 
ftellt, bem unfer Werf. gegen neuern @Widerfprud) Anderer 
theilweife beipflidtet (waram nur theilweife? und wie 
theilt ſich diefe Idee7): daß ter Opferkultus zur Erziehung 
des Volks für den Monotheismus benutzt worden ſei, wird 
hier genauer ind Auge gefaßt und durchgeführt. Daß die 
Fefte in vorexiliſcher Zeit nod nicht ſehr einflufreid) waren, 
gibt aud der Berf. gu, aber ec zeigt dod aud andererſeits, 
daß bie Feier bes Sabbats und des Neumonds mit einiger 
Strenge beobadtet worden fein miffe. Außerdem weift er 
nad, welche moſaiſche Vorfdriften bereits in Ucbung waren: 
Beſchneidung, mande Speifegefese (befonders mit Begiehung 
auf Gg. 4, 14, wobei wir uns gu bemerten erlauden, dab 
bie Uebertragung: ,,Ad .... meine Geele ift nidjt ver- 
unreinigt”, durchaus nicht gebilligt werden Cann, wp) iftin 
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ber ganzen Bibel aicht vie Geele, fern 
Blut, Leib, Perfon, Trieb, oftmals nar tx 
Diefer Umftand ift von Widtigteit, weil der 
Unreingeit ber Geele gar nidt dierher 
Gefege, betreffend die Menftruation, dle Che un 
liden Umgang; fonft dürfte fidy eine widtige Ox 
— Da indeffen nad der eigenen Anſicht des Geri. wv 
tateud) ſchon ba war, fo mddhte dod) wohl acd we 
bereité ing Gollsleben Gbergegangen fein; ¢ 
bie gum Landbau gehören und leichter au 
ten. Daé fiebente Rubejabr und das Vode! am 
gebalten, aber man war fid) bewußt, hierin a 
gu übertreten, und cntfhuldigte fid) nur ar 
Selbft die Freilaffung der Slaven axa 6 ef 
muß im Volke geledt haben, wenn$fie auch cash 
— Alles dies finden wir durd die _Unterfodenr 
Times of Daniel, aud abgefeben von den af 
blematifden chronologiſchen Reſultaten beftirig, s 
fann aud nicht umhin, angucrfennen, daf Ih, 
Propheten Sffentlidy beſprachen, ſchon Befigthen u 
Gewefen fein müſſe. 

Sndeffen iff gewif, daB das mofaifae & 
ſolches nicht beobadtet wurde; denn die ganze 
niemalé beftanden, wenn aud) Verſuche gemacht a 
migen, die aué ihr flicfenden, nicht gänzlich bedi 
bedingten Gitten oder Einrichtungen gur Geltunz pI 
Hr. H. meint, es Sabe überhaupt an Lebrera der 
Satzungen (6. 60) gefehlt, weil die Prieſter twit 
nidt beadteten, bie Propheten aber ibric 3a} 
vorausgecilt feiens ,,fte batten’, fagt Or. $., of 
fdon eine höhere Auffaffung bes Jahwetbums, 3! 
vorldufig bas pentatcudifhe Geremonied binsric® 
waren entweder vicl gu ſchlicht, um diefen fanftigal 
ungéplan gu durchſchauen, oder gu lebbaft, a af 
um ion, der allecbings mehr die Zukunft alg vic @s 
im Auge hatte, bedddtig gu verfolgen; ia te! 
herrſcht dabei ein tiefes Schweigen über vie peas 
Sabungen. Israel hat mehr, als ſich bercdynen Les 
gu leiden gchabt, daß feine Propheten in gerrisfes Ht 
zur vedten Beit auftraten. Vor bem Grit wil 
rechter Plage fiir fie: und fpdter, ale dag Bchi# 
war, fie gu verfteben, batten ice Stimmen cute 

Man fieht, daß ver Verf. nicht blos eregeriit 
übt, fondern einen kühnen Blid in die geſchictw 
hältniſſe verfudt. Ob die obigen Gage aud rid 
Wir zweifeln; denn es läßt fih ſchon an fic ver 
pheten nicht fagen, daß fie ibre Zeit, auf weiche 
wollten, nidjt gcfannt batten. Gie wurden aud 
und deshalb, wie alle eingreifenden Botkgtebree, 
verfolgt, oft gemishandelt. Cie ſprachen vom ( 
dem einfadjen Grunde nidt, oder nur febr alge 
das Volk daſſelbe nidt kannte. Sagungen, 
bensregeln, die tiglid und an jedem Orte & 
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ſpatern Judenthume, fußerlich repräſentiren, gab es 
Aaiſchen GSefege ohnehin nur wenige und die ſchwer⸗ 

Mebung waren, 3. B. die Faden und der Streif am 
adhe, und etwa die Feier de Sabbaté und einige Fefte. 
‘ma Alter der mofaifhen Schriften läßt Hr. H. ununter⸗ 

nur will er fie, mit Bulaffung allenfallé einiger ſpä⸗ 
“Bloffen, gegen jede ſich „ü berſtür zende Kritik“ 
»4) als vorexiliſch in Echug nehmen. Wir glauben aud, 


=e grofere Maſſe vorexiliſch da war, obwohl die Recen⸗ 


‘wie und vorliegt, wohl nachexiliſch ſein dürfte. Jeden⸗ 
Abdeln wit ſolche kurze Tadel gegen Anderer kritiſche 
“he; mit Worten werden ſolche Fragen nicht beſeitigt; 
=e Argumente eines Kritikers fiir die nachexiliſche Beit 
Etidbaltig, fo bat fid) dle Kritik geirct, obne darum 
Eetbft Üüberſtürzt gu haben. Deer Misgriff mus 
mewiefen werden! Budem ift, wenn man Gloſſen und 
= geftattet, fdon wiederum Vieles ins Unbeftimmte bins 
maigegebden! 
S. 65 gibt ber Verf. das Verzeichniß der vorerilifden 
cen, aud der citicten und verforenen, — mit Aués 
Bung ber beftimmt nachexiliſchen Steen. Diefer legere 
= gidt ben Standpuntt des Gerf. an und bedarf einer 
“orgfdltigen Erwägung. Aus Sacharja gehdren dabhin 
— 84, welded beſonders widtig; fiber die Pfatmen 
mer fid nidjt aus. Die vier erften Klagelieder Halt er 
Wn Wer! ves Jeremia. (Wir fEnnen bie alp habe: 
e Ordnung nidt für fo alt halten.) — Der Werf. 
w diefe Schriften feien mehr oder minder vollſtändig in 
Banden unterrichteter Exulanten, die nach Babylonien 
m, geweſen; die Zurückgebliebenen batten ſchwerlich viel 
gehabt; bie nad Caypten wanderten, gar keine. Alles 
ift freilidy febr unbeſtimmt und obnchin nur Hypotheſe. 
Wer zweite Sreurs, welder ſich mit den bierber gebdris 
Wricern des Kanons beſchäftigt, if— voll von febe in: 
anten Bemerfungen und Vertesvergleidungen, gréftens 
fetbftftdndize Forfdungen nebſt Wiirtigung der bisher 
matirn Sheologen und Eregeten entwickelten Anfidten. 
miiffen es uné verfagen, biervon Auszüge mitzutheilen ; 
Mange ift ein ftreng verflochtenes Gewebe und bedarf 
tiefen Nadftuiums. Ueber einige Stücke, alé Hich, 
rlieder und Hefefiel, eilt der Verf. kurz Hinweg, und 
ſcheint aud hice fein Refultat nidt gang klar. — Wich⸗ 
ind feine Bemerkungen zur Nadrweifung der verfdietencn 
ſchtlichen Beziebungen in biftorifden und propbhetifden 
yern. Freilich miiffen wir Hier wiederum bedauern, daß 
icuern Unterfudhungen in The Times of Daniel nidt 
agen; fonft aber licfert ter Werf. aufferdem trefflide Beis 
e zur Kenntniß des Eſra und Nebemia, 
Den vierten Ereurs, welder die ganze Shronologie 
hice behandelten Jahrhunderts und der damit gufammens 
jenden Geſchichte vorheriger Regierungen ſehr ausführlich 
hforſcht, haben wir mit großer Aufmerkſamkeit durchge⸗ 
men und müſſen dem Fleiße und der Aufmerkſamkeit des 


Verf. unfere Bewunderung zollen. Die Refultete find, infos 
fern fie von biéher angenommenen obweiden, meift nur Hy⸗ 
pothefen; und wir midten den Ertrag nicht hod genug vers 
anfdlagen gegen die ungebeure Mühe, nadhdem fo viele aués 
gegeidynete Ehronologen died Feld fo ſehr fdyon ausgebeuret 
haben. Alle Srgebniffe werden aber, wie gefagt, durd die 
neueften Forfdungen faft problematifd.  Daffelbe gilt vols 
lends von dem fiebenten Excurs doer Cyrus, 

Ym Terte beſchreibt dev Verf. nun die Länder des Crile, 
und gwar gunddft Egypten (6. 67. 78) duferft dürftig, 
was bier damit entſchuldigt wird, daß eine genauere Sails 
derung Ggyptens dei Schilderung der Helleniftifden Beit er⸗ 
folgen folle, Wir tSanen ties nist billigen. Egypten war 
in den frühern Sabrhunbderten bedeutend anders befdaffen, 
und wenn deffen Gicridtungen dam als wirklich auf die jus 
difhen Noloniften Ginflug übten (was nur in geringem Maaße 
gugugeben fein dürfte, während die fpdtern Verhältniſſe aller⸗ 
dings ftart einwirften), fo mußten fie bier bemerkt werden ; 
dafür war aber alles den Boden und die Lage Egyptens Bes 
treffende entbehrlich, ba deffen Bedeutfambeit fiir die Lage 
ber Roloniften nist nadgewicfen worden. Ausführlicher und 
zweckmaͤßiger berichtet der Verf. über Babylonien, womit 
Affyrien gum Theil gang angemeſſen verbunden worden. 
Hier iſt oft febr ing Gingelme gegangen, obwohl nod) Mans 


ches gu ergdngen übrig bliebe. Go wird z. B. die Angabe 


der Auédehnung Babylons nak Herodot und Diodor eroͤrtert, 
und die Uebertrcibung in Sona 3, 3 geriigt. Der Begriff 
von einem dreitdgigen Durchmeſſer der Stadt, oder mins 
deftend ihrer Lange mus aber allgemeiner geherrſcht baben, 
da Ariftoteles Polit. 3, 3 Babylon mit dem gangen Pelo- 
pennes gleidfegt und bingufigt: 

ns yé pact iaioxviag reitny nutgay ovx als- 

Bęobßcl tt pegog rig wdAeng, 
und fo augenideintidy die weit ausgedehnten Anbaue außer⸗ 
halo der Mauern auf viele Meilen weit mitrechnet. Man 
bot war bier emendiren wollen: relrov, nyeeag péeog tives 
ovx aioPéchar, d. b. Viele Hatten noc) bis fiber ein Drittel 
bes Tagé nidts von ber in der Nat geſchehenen Groberung 
verſpürt. Adein ber Vergleich mit dem Peloponnes fpridt 
fiic die Richtigkeit des Vertes. Uebrigens hätte Bodjart vers 
dient gu Mathe gegogen gu werden, ba ec alle alten Quel⸗ 
ler benugt bat; aud vermiffen wie ungern eine, wenn aud 
nur furge Schilderung der Nachbarreide; die gange Darſtel⸗ 
lung ber geſchichtlichen Thatſachen S. 95 und 96 ift dadurch 
unflar. Wir find’ nod jest nidjt hinlänglich über die Gren⸗ 
gen oder Völkergebiete belehrt, um ohne Weiteres die Aus- 
drücke Medien, Sufiana, Ghaldda, Armenien u. f. w. fiir jene 
Beit fogleid) richtig gu faffen, und es ift faft anguncbmen, 
daß felbft die alten Geſchichtſchreiber und Geograpten {cine 
ſehr beftimmte Vorſtellung davon batten. 

Beſchluß folgt.) 
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xvu. 
(Schluß.) 


Eine Stelle des 115. G. köͤnnte uns Aufſchluß über 
ben Wohnort, ſeines Vaters, bes Ealomo Kolon, ges 
ben, wenn nidt nod cine ſehr gweifclhafte Hypotheſe dadei 
gur Anwendung Came. Es Heist dort: owe we TyD on 
Mn M510 “AD NIN NV PUN IW YN WW po 
7 ow cw ane opos andy ano 
 Ipy) "ND NID 720) ON AM AND bru ane 
A spy sy ums mM un omy Spa'e Nop 97 
Onsw 1 ow. onp> sp aman ane naw Ot 
smd an cond ae 90 A ar 3 DO os. 
Iſt ver hier erwähnte Jakob Lewi ber betannte Molin 
(sv), der in mehren Stddten Deutſchlands alé Kantor 
und fpdter in Mainz und Worms als Nabbiner gewirke, fo 
hatte Galomo Solon feinen Wohnſit in Deutfdland, und 
war vielleicht feloft ein gebornee Deutſcher. An einen Jakob 
Lewi iff auc das 122. G. geridtet, in weldjem unfer Joſef 
dcnfelben Mori nennt, und ihn als einen Greifen begcidnet. 
Sollte dicfe gar ſehr beſtrittene Angabe fid) beftdtigen, und 
Jakob Molin, wenn aud alé Greis, gu Joſef Kolon’s ett 
nod) gelebt baben: fo wdre nur der Eine Theil des von 
Hiri Aſchkenaſi im 124. G. bes Ghadham Zebi gefdllten 
Uctheils richtig, ndmlid ber, daß Jakeb Molin, geft. 1427, 
beim Erſcheinen des Werkes Kolons (1519) die irdiſche Hide 
ldngft abgeworfen atte, nidt aber der andre Theil, daß 
Rolon erſt nad dem Tode Molin’s geboren fei qhyy awn} 
S90 NYOD NN ov. (ef. Asulai p. I. lit. sig 42). 
— 3m 121. G. fdreibt ers ow Twne nd Myrn DIN OD 
Moe MYT PN) oy 93°29 9D OND APA wt onndn 
bso , 2nd MI MTVM ay0N ndwo wa yyaD D 
wy yyy IN Noa FT) My ora paws Nd, cro 
md>dy won 15 1D, ce wae aifo Anfculdigungen und Vers 
läumdungen preiggegeben, und in Folge derfelben Gefabren 
ausgefcat. Ob diefe Schilderung fic auf den Streit bezieht, 
ben ec mit dem ven ibm im &R. und 154. Gutadten anges 
führten Meffer Lion gehabt, worauf Beidve aus Mantua 
vertrieben murdcn, (Bal. De Rofjt) bleibt ebenſo zweifelhaft, 
wie jene Stelle im 149. G. my wn Or omND 1D TD 
DMO? MID TPL AN"MAW. N25, und jener in Reimen 
abgefabte Schluß tes 72. G. orownA wD OYA WN) 
“NY TW NOD "DPypsd 35, OMepo OMAN, ODDO 
roman Sya va saso , ox eed yn mn ny oer 
ons7a nN 1D ode: ossno Sipn apy dip 
OD Nw, PwATT ‘DID ON AD!N, ‘MON AbNA 
myo ova bn ayy one , pows, die vielleicht auf 
dieſelbe Fluche von Mantua cine Anfpielung enthalten. — Das 
154. G. crgable uné, wie ein gewiffer Afder in der Eynagoge 
gu Verena mehre Mal fo blutig gefdylagen worden ift, daß das 
SH. .dfor vom Blure gefärbt wurde, und wie demfelben bei 
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Goldgeräthe mitnehmend. 
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d vitt 
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hen, d 


dieſer empörenden Behandlung Talis und Irfks 
wurden, wahrſcheinlich wegen eines Srecited co am 
mit feinem Vater, dem wohl nidjt das Rect wrk 

Sedenfallé erfehben wir daraus den nod he 
Beit gebliebenen Ucbelftand unſeres Gottecdicate 


Synagogendefudes, dec den Feinden fiers Sriegeqemmem Klof 
beten, Race fir Privatſtreitigkeiten aus suite - d eine 
fant ift das 160. G., in weldyem Folgenta aaqereee idon 
guten Hebräiſch erzählt wird: Cin gewifirr Gage watte fie 


betrieb in Pavia viele Jabre ein Gener j= 
bas feiner Grau ftets unangenebm gewefea; ec 
aufgeden wollte, fie von einem Tage gum ame 
und bas Aufyeben des Bewerbes rerſchieben i 
Jahre 1470, alg Ghatim nichts bdfes abneni : 
unterridtete, begab ſich feine Frau heimlig wh 

liden Nachbarin, einer Näherin und Wilders & 
Nad Berlauf eirc 
fragte er die Kinder, wo denn ihre Mutter gx 
von idnen, fie fei mit dem Heinen vicrjdtriga % Rateet 
der Hand fortoegangen, madte id) auf, fects belteet 
bet den judifden Nachbara gu ſuchen, und mit Rin; 
bei dex Chriftin in der verfdloffenen Stube. & x 


Mt dieſt 


ber Wirth, der Anfangs gcdffnet, wollte wie nicht 
als ex in dem Nahenden den Gatten ber Fras ect Bur 
bei ifm Suflude genommen und gefunden; alltia 6 iſt xn 


waltiy vorbdringend trat in das Bimmer, usd OE x 


gweiten Birgermeifter, cinen SGeifttiden, jor E frit, : 
zwei Ghriftenweiber um feine Frau. Der Gargawl galt, 

Ginn: „Deine Frau vom $eiligen Geifte berdert, Robbin 
Ceoven in unfere feeligmadende Kirche, dod ie verſcho 
fie nicht; ſondern überlaſſen fie ihrem eignea £ fen &. 
Ghatim fagte, nad eclangter Erlaubniß mit ike Be ſchaffi 
auf deutſch, fie ſollte zurück in ihre Wohauaz Gegner 
aber weigerte ſichz; er verſprach ibe fein Gewerk vreren 
das ite mißfallen; fie aber traute nicht feines § Ge ic, 
das er oft gegeben und nie gebalten. Das auf Bannten 
figende Kind mit fid) nehmend, begab Ghakim fa wie Kol 
und Corte nod) vom Birgermeifter, die Frau we ™ 
gum Ucbertritte gezwungen, fondern vorerſt 20M mon 

kloſter gebracht werden, wofelbft ibe 30 Tall Ts! 


blicben, Zu Haufe angelangt ergdblte cr Aus? 
Sohter, die Anfangs allein, nachher mit einer We 4 


zur Mutter eilte, aver vergedens war ibr BS nen, 
Verlauf einer halven Stunde ward fie ven 7 Fue bur 
Madden in cin Nonnenkleftce gebracht, weldes ak thei 
Anfeben geftanden und von allen Männera fo ayes oa 

e 


weſen, daß es ſelbſt der Arzt in Keankheitefaien x Ow 
nur nad cingehotter Erlaubniß betreten durſte. d a 
fic den Tag und Cine Nace verweile, ate fie bein U 
des Frühroths nad dem Biirgermeifter ſchickte, vat ¥ 
exfldrte, fie wolle fogleid) in ihe Haus zurückhen. eR 
bei ldngerem Weriweilen nide die Gattin ihrcs Masak 
Kohens, bleiben könne. Der Birgermeifter theilte via 5 n 
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Juden Salomon mit, (der des Morgens gee 
im daé von ide mitgenommene Gilber und 
erlangen und bem Manne, Ghatim, zuzuſtellen) 
fem Salomon: „Was ſollen die ihre Werthe 
(oer bald heimkehrt, auf ihr Berlangen aus 
faffen?” Gatomo den Worten nicht trauend, 
ftige Beſchutdigung fardtend, wie ſolche feds 
mmmen, erwiderte bem Bürgermeiſter: ,,bee 
Tage im Klofter, vielleicht Andert fie den 
1B.” Diefer aber ſchlug den gegedenen Rath 
ch Ghatim, verlangte von ibm, er folle die 
chtloſe und ſich fügende Battin nicht bedrohen 
Ht ſtrafen mit Zuchtigungen, und entließ fie 
am Abend deffelben Tages, nachdem fie dem 
vor Beugen ihre Weigerung ausgefproden, 
t gum Ghriftenthume verneint hatte. Dens 
r Ghatim eine Anfrage an Kolon, der ihm 
de die Sutunft gu eben unter der Bedingung 


wei bedeutende Rabbiner dee Gntfdyeidung + 


Aidteten bel: Jakob Macro und Juda 


i, ift nicht von Kolon, fondern von einem 
Sdhiter ves Jakob Molin adgefast, und’ 
in died Werk aufgenommen. Diefer Schüler 
(p. 1. lit sign, 36) Satob Beit, — 


. G. exbellt feine unparteiiſche Gerechtig⸗ 
icher das Anſehen der Perſon ihm Riches 
ſelbſt den berühmten Jsrael Brann, 
mnéburg und Schuler des Jakob Weil, nidt 
anftdnbdigem Tone, aber oftmals mit ſchar⸗ 
‘ht wies, weil diefer fic) felbft Recht vere 
ei qugleid) ben Richter fpiette, und feinen 
mals fo gewaltig einwirtenden und alle ine 
1 Sebensverhdttniffe zerrüttenden Bann that. 
ex dreißig Doge anhattende Bann dem Ges 
istation des Befiges für die Staatetaffe gu, 
lich ſchreidt: ANA yA Dd ad yrm 

prand nen onde ony pon ys 
DOWN! yry as wea AY sop 
dow on owby wa 


handelt diber vier judiſche Aergte in Avig- 
7 eine mit Zeugen verfebene Sdrift und 
den den Gewerd ihrer Kunſt unter ſich gu 
»elchem Berteage Einer fpdter zurückgeire⸗ 
192 und 195 banoein ſehr ausführlich doer 
Unverbrihlidteit des Landesgeſetes pw 
aus dem erftgenannten geben wir zugleich 
die auf Juden verfolgende Monde eines 
lien ſich verbreitenden Ordens ſich bezieht: 
19ND DMOIIA NID OWN WI ¶ 
» Sean Soa phan apa xdw min we mae 
1 BYEAMAD mina x ο mn AI'ya 





saw say nm perm wn om on denen nmo 
.ODYD MO wD poor ha my209 1377 


Joſef ecblidte vas Licht der Welt wahrſcheinlich in 
Frankreich, weil ee im 93. G. ſchreibt: ay 5d p21 
Dayo wenw und im 106. @. wma%o rane spe; 
Don wi felbft die im 81. G. enthattenen Porte: 34 NH 
TA A! AO AIM 592 pAe DID NT pr 
OAD wha mee nee mba b93 nN ann awND ALT 
fnnen es einigermafen beftatigen. Dennod fagten wir nur 
wahrſcheinlich, weil ex im 88. G. ſchreibt, wofelbft er 
fibet cin Gewand handelt, das er gu tragen geftattet oy 
Dan bore AMN pRend PR MEW Dd nyows er aber 
follte doch als Frangofe ſelbſt wiffen, welche Reider in {einem 
Baterlande getragen würden, wenn nicht etwa die Mode ſchon 
damals fo oft gewechſelt hatte. Auch köonte die oberwähnte 
dwar ſehr zweifelhafte Annahme, daß fein Vater ein deutſcher 
Rabbines geweſen, diefe Behauptung wieder umſtoßen, daß 
er in Frankreich geboren. — Wann ex geboren, wie er gelebt 
und wie es ihm ergangen, kann kaum ermittelt werden. um 
jedoch nur Gtwas aug ſeinem eben gu enträthſeln, muß zu⸗ 
voöͤrderſt auf fein Ende, auf ſeinen Tod die Aufmerkſamkeit 
gecidjtet werden, Gr ſtarb nach Jechiel und Gans im Jahre 
Ory nad) Afutaé (p. l. lit. 8. 42) pn, und nehmen wir an, 
Daf, bei Aſulai der leicht möͤgliche Drucfepter p fir o ſich 
eiageſchlichen: fo file das Sodesjahe anf 1480. Aud wiffen 
wit aué feinem Werke, in welchem (G. 192) er beildufig die 
Aeußerung made: ,, vor 30 Jahren,“ daß ec nidt jung gee 
ftorben, alfo etwa im Anfange bes 15. Jahrhunderts geboren 
fei, Wir theitten bereits mit, daß ec in Mantua gelebt, und 
daſelbſt mit Jehuda, genannt Meffer Lion, dem Berf. 
des doow MDL, in einen beftigen Streit gerathen, in Folge 
beffen Beide aus Stadt und and vom Hergog verwiefen 
wurden, Wenn es num wahr ift, das Meſſer Sion fein Werk 
ODI Ma? nicht lange vor 1480 in Mantua edict habe, 
(G.* Sung ins Gortesdienfttide Vorträge d. J.“ S. 423, 
Anm. a.) fo Bante die Ausweifung Beider nur einige Jahre 
vor bem Tobe Kolons erfolgt fein. Aus G. 160 geht wirt⸗ 
lid bervor, daß Kolon 1470 nicht in Pavia gewohnt abe, 
und aué G 147, dag Kolon im Sabre 1471 in Mantua gee 
wefen und vor ign ein Get aus Parma gedradjt worden fei. 
Db ex als Rabbiner in Gavoyen gewirkt, wie Hirſch Aſchke⸗ 

3) Was fage der eben fo raſtios forſchende als reifende 
2. Dutes dazu, daß Meffer Lion fein DD don dod edirt 
babe, und gwar in Mantua vor 1480, da Here Dutes men 
Aa PrNA pra in feinen unpotitifdun Bricfen aus Par. 
bebauptet (2B. d. O. Re. 28 Jahrg. 1847), das genannte 
‘Werk fei nie gedruct ? 

4) Rad dex Anfertigung diefer Acdeit fand id) in Des 
Rofft unter ,, Mantuanus (Meffer Leon)”, daß diefer das 
Rofet Zufim wagefheintidy in Mantua vor 1480 edirt 
habe, (aud Bung gat wohl nur aus De Roſſi die Rorig 
entnommen), und baf die Bertreibung Leon's wie Sofef Ror 
lon's aus Mantua 1475 flattgefunden. 


naft im 124. G. be8 194 ODM wabrideinlid nad dee bereits 
oben angeführten Stelle ded 149. Gutadtens behauptet, tann 
weber eriviefen nod deftritten werden. Dod fälſchlich erzählt, 
De Roffi, unfer Kolon fei dem Leben enteiffen und begraben 
in Padua, wofelbft diefer in den legten Ledensjahren das Rabbinat 
verwaltet. Denn aus G. 58 geht hervor, daß Kolon in 
Pavia gewohnt, indem er an einen gewiffen Afder ben Juda 
ſchreibt: AND WD NDNw spy IMI vw 75), 
und aus bem 189. G. ift fogar tlar und deutiich erſichtlich, 
bag er in Padua night heimiſch gewefen, weil er ſchreibt: 
op be yon dyn... amt raed uwpa mNmD pp 2m 
SND, Faſt vaffeloe (aft fic aus dem 106. G. ermittetn, 
wofelbft er über den Po und deffen Namen fpridt, ba diefer 
Glug nad ber Aufnahme Leiner Fliffe frinen Namen beibes 
halt, wabrend die kleineren ihr Waffer wie ihren Namen an 
ben grofern Po abtreten. Bei Pavia ergießt fich der Ticino 
in ben Po; dod von Padua ift es nod weit gum Po. 
Kolon mit feiner auferordentliden Belefenheit, bei fare 


fem Geifte und einer gabhtreiden ign ftetsé umgebenden Schaar - 


von Zuhörern und Schülern, unter welche nad Afulai cp. |. 
lit. 8 num, 6) aus Obadja Bertinoco gehört, ftand 
mit ben gréften Rabbinen feiner Beit in Bricfwedfel, unter 


Anhindigungen. 


welden wir nur die aufzählen wollen, be, cm he 
geſchäet, Gutachten empfingen mit beveatenden Sam 
fGriften und Anreden: Jato Margeliot, wx 
Aon G. 46, Rabbiner in Nürnberg, (6. B; 1 
Koben (74); Mattatjah (76, 99); Meffer tis 
Mardedaj (95); AbraHam (101); Beli 
(105); Gimeon Moben (108, 110); In 
(122); Gamuel Modene (128);5 Sécat f 
(170). Er hatte vielen Zank und Streit, a he 
ausgedehnten Federkrieg; body ſcheint sur {rer ht 
Redlichkeit ign dagu gebradt gu haben, welqche le 
teine Anerfennung gegolt worden. Denn hei 
webder ex befaf, nod feine Seitgenoffen forbtem 
ifn nicht in Unannehmlichkeiten; ex gehört weg 
Strengen und Erfdwerenden. Ale B 
feinen Sohn AHron (65), der fid) wohl mi 
ben ſchon oft genannten Echwiegerfobn Gerik 
(13, 99, 177, 182)5 feine Gchwdgerin Rede 
gewiffen Mardedhaj Tiwan (124); feine Gt 
und nod drei dort Sefannte Manner (127). 

Dr, fit 


Sn Ddiefen Antindigungen werden Angeigen aller Art, befonders in fo weit fle jadifde wand orientate 
und Literatur betreffen, gegen 1, Sgr. fiir die gefpaltene Petits Selle oder deren Raum aufgenommen. 


[58] Vorräthig bei C. V. Fritzſche in Leipzig. 


Sm Verlage des Unterzeichneten 
erſcheinen und find turd alle Buchhandlung gu haben: 


Sippurim, 
eine Sammlung 
juͤdiſcher Sagen, Marden, Mythen, Lee 
genden und Gefdidten, 
fir Jung und Alt, 
von 
R, Weifel and mehreren jidifdhen Selehrten. 
In grof Oftan= Format, auf feinem Majdinenpapier. 


Das ausgezeichnete Werk foll den angedeuteten wee 
fördern belfen. Hier find die Gagen und Moythen des jüdi⸗ 
ſchen Bolles, fo vicl als möglich, gefammelt, in fclidter, 
einfacher Erzählung vorgetragen, um fic) nod} gur rechten 
Beit vor gänzlicher Vergeſſenheit gu retten. Cin foldes Bud 
feblte bis jezt; und ich bin von verſchiedenen Seiten, ſowohl 
bier, alé auf meinen Reifen durch Deutfchland, gur Heraus=- 
gabe dcffelben aufgefordert worden. Ich erlaube mir dems 
nad, cinige Borgige eines folden Unkernehmens gu erwdbnen 
und in Kürze anzufübren. 

1. Gignet die gefdllige, angiebende Einkleidung der Sip: 








Verlag von G. &. Fritzſche. 


Redatteur: Or. Fal. Fir ft. 


= — ——— — ——— 


purim, dieſes Bud vorzüglich fiir die, im teen 
geſchichtliche Gegenftdnde empfängliche Jugend. 

2. Bietet dieſes Wert ein treues Bilt wn! 
wickelungsgange des israelitiſchen Volkes, fate 
Vorgeit bis auf bie Gegenwart, in politiſcher, w 
hiſtoriſcher Hinſicht. 

3. Dürfte es von gleichem Intereſſe fewedll 
Jugend, als fiir Erwachſene fein: indem es ia ge 
die Phantafie, wie den Berftand befehdfrigt. 

4. Dürfte es gunddhft einen Beitrag =x 
funte der Sudgnftadt in Prag bieten, indem d&M 
fagen, Merfwdrdigteiten und Denbrwiirdigteita 
Synagegen, fo wie alle Gagen, den uralten We 
bof betreffend, der von Grof und Klein vow 28 
befudjt wird, enthdlt, und dbemnad alé Handdvt 
in dielfacher Beziehung von großem Nutzen fein, ya 
zugleich die Gefchidhte ber Prager Tudenftadt aP' 

Damit dieſes Bud fid emer größeren 
freuen möge, und damit es aud in die Oise 
Bemittelten gelangen Pann, erſcheint es tefrect. 
ſehr billigen Preis von 8 fr. CM. oder 3 Gar. 

Aus erwähntem Jnbalte in der Ueberferit 
nun die Braudbarkcit und Nützlichkeit diefes Mart 
und Alt Clar hirauss; aud) wird diefe Gammluna 
neuen Hefte intereffanter, dba mit fortwabrend ned 
intereffante Beitrige ron ausgegzeichneten Gelcht 
men. — Die (ithegraphifhen Bilder werden & 
adten und zwölften Hefte gratis beigegeben. 


Wolf Paſcheles in ! 
Herausgeber und Verlt, 











Drud von J. H. Ragel 


eraturblatt des Orients. 


Berichte, Studien und Kritiken 


fuͤr 
jüdiſche Geſchichte und Literatur, 
24 ben 1 17. x | 1848. 


Studien. Ueber einige feltene jadifte Ritualien. Won L. Dukes. — Krititen. Kurze Angeigen. 
Gefhidte des Volkes Israel. Angez. von Dr. Jot. — Biographiſche Skizzen von Dr. Frdntel. Jakob Molin. 
Maharil, — Autundigungen. 








Ueber | wn nO Myo. my: nop Sy NWN OY “ID 
e feltene jüdiſche Mitualien (pin pe) 
I Judit , sony oo 55 nd ora * y5onD 
6 Herm Dr. Albert Cohn in Paris. Folgende zwei Strephen migen Hier ifren Pl 
Mitgerheilt von finden. 8 ag 
Leopold Dukes. - bop ony «Sow py anpe 
— bodap pe t+ doban b> nw 
(Fortfegung.) *7D1pp n5iy per qodiy pip ne 


meno ind) * MND worl 
MIND INN Oy2 MN Pyd IN 
:*40nin ona: yOD Dn 
(abe) myon In unri now) now) 
1) NN NW ANN Ny 


Jen bier die Anfänge aller Pijutim nach - 
ded Buches ſelbſt folgen. 
yay awd: diaaa nawd atop 
oye vide od ayow ova + Spit 
dies cin halachiſches Gedicht, welded die 
gliden Beftimmungen fiber das Kfterfeft . 
7). Aud) im Madhafor von Oran, im Crem) nN Thy bn oP 
uggatto, findet fich dices Gedicht. Dies Dieſes Gedicht Findet ſich in vielen Ritualien anf 
endigt in jeter Strephe mit einem Bibels der Hamburg et Bibliothek und ift aud in verſchie⸗ 
rinige ſehr gciftreid augewandt find. * dene andere Ritnalien aufgenemmen. Bung (beiS ahs 
ims compe 55 : nosn an 4d NO S. 258 Note 6) behanptet, daß diefer Pajtan identiſch 
deutſchen Ritualien üblich. fei mit Jſaak ben Jehuda. Seine Quelle iſt uns 
befannt. Wie heben die dritte Strophe ans diefem 
Gedichte heraus. 


te Strophe har Luzzatto in Rerem Shes 
27 mitgethelt. Golgende Proven fügen wir "my mp WBI3 ° AH BVP Ayow 
‘ad ayy? sae nD D2 


Anonym. 


p S20 apyiad AD wn IN — — — — ay mr &y° bw bo are 

TIN TIN AWD 7293" TY) MPN YON oI JA OAM: AVND 
In> caw wn AyD Dw — — — Die zwei erften Strophen magen bier einen Blag 
SnNn yo ow of finden, 


' Rede, daß man nadhdem man ben ovierten 
MOD yo ww geleert, -feinen Wein, wohl aber 


arf, died wird mit folgenden Worten ausgedrückt: 2) Vergl. unfere qpdbin. Blumentefe S. 228. Note 1. 
yo nner wh wn OD WN — — — 3) Go fagt aud Jehuda ha⸗Lewi in feinem Gebete 
| PID) ON NOY? ON JN anfangend T>woee 1p Sx ove im portugiefifden Ritual 
YD PAN NDS NN? N23 JOM mx. 
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mpn VOR OI © #5 Of! ) ‘NA Iw ue OY Aya ‘Hunn ro ty ge 
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: don np OND OD Ow aw ors 

* 43m ans 

mie OM OF Tips 

‘man 130 Pap os: 

Die Ueberſchrift diefes Gedichts tam: 

MHI NID ND pin. Es ift übrigens nists 

der Verfaffer des Chobot HasRebater 

faffer veffelben iff. Es befindet ſich diejed bi 

in einem Machaſor bei Luzzatto ven y 
274 erwähnt. 

rir) nye ya ow poo np 

(pny) one ‘22 Sp DANA at: 

Die dritte Strophe mag hier cin ke 

mxdp ne mNnd> + sa5p2 Tr 

ypeay wan? 9 apd Se 2 

reno) rome ° 925 pp ae 

OPIN WMA * OY OW My 

: pm ODAWO © DIN mT 

Jooy ox anae qoy oe noe :: 

Der Verfaffer dieſes Gedichts hieß we 

mp0) anod , max? ond Nd om und ift in den Wnfangsbudftaben ter Strev 

NEM pO OWI · Ny wo net. Es ift nicht zu Geftimmen, ch tind 


AD OPW IN yy No Amy Kim hi ift, ven weldhem nod eins mit jac 


sys a5 po) ° orm por 
YN TaANA yen ow 
2 yyy va pa aya pipn 
sip AYOWN ADIND Id 
: fohp va. mine 
oxn23 oobyno onnv2a) ony) DtMy * ND” 
anonym. G8 ift died cine Umſchreibung des Stückes 
aus ben Gebete now), welded mit den Worten oNow 
OMNs. anfingt. : 
bab npr: ypre 
Wir laffen dieſes Gedicht Hier ‘folgen. 


pobro mv: bomb mpi 
poyp ty * 5>py ow pn 
pow mxyven + Sd on any 
p> 272 52 Sinn ne 9D 
buy OMY. Mey ns - 

> pe ny prow /5 

ADE pe pya pe, 595 naw 
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> Poy wry poyan D Namen gezeichnet weiter unten vorkemmt.“ & 
neces xOp3 ° ADDN DN aud Jofeph ben Avitor fein. 
nedsps 90 ° maedy nym baa darn + 59 39 mye ° ts 
roy DOIN * ApMDs NID) io sx) by °* DMD NAY Np non ° ys 
oxco xb wwe: xbo ar y Dieſes Gediht von Jehuda basRem® 
mon xd ce ¢ nbdsy Sry aud in andern Ritualien. C8 ijt kunſtreich = 
maa mxdoa «obi non .(705w) Siar pom bo ene * 3 
oxdo ohn * opp pya on Wir laffen” die erfte Strophe viejed Gv 
: bao wd am indson ane Salomo Ibn Gebirol Hier felgen. 
Dp PME * NYPD wp por pmooo & + sat pent 
DWN Oyo ° ouy TWD - Tow on Ony5 DoT ° bod ap ot" 
ptr oan ad)? ay OND Wop? Dip xdo me: boy ba: 1 
own AwoN sno + ona vbw mnbad sme mp2 od> ° amet 
owen nyand * ow ano > T2084 
perpn enpd > owas Sond mo? 89D) AD AID - Tipp os 
: Shon qna op nm mo3 TO on wMTP * WD & OO 
(moby) wow nem: 505 130 maa PIN N7D Y py © Wpno Oy 
$51 snad yw dua: Sua ato xy ape Be” Ow nyo: 
> sD nda wi, * 
pry ‘yd jox Apa one 99 Mon: 2 
Die Unfangdbudhftaben der Strophen ge 
welches Jon Eſra ift, und die gtocit 
laffen wir ebenfalls bier folgen. 


— — — — 


4) Ge iſt dies Jehuda ha⸗Lewi, dev allbekannte 
Philofoph und Hymnolog. Vergl. über denſelben Sachs 
in ſeinem bereits angeführten Werke. 

5) Es iſt dies Iſaak ben Ghajat. Ueber denſelben 
iſt ebenfalls das Bud) von Sachs Zu vergleichen, fo wie 
auch Derenburg in Geigers Zeitſchrift V. Ueber die 
Halachot deſſelben (mar P yn may) werden wir bald 
in diefen Blättern eine Notiz mittheilen. 


6) Proven aus defen wapA Spe baben w 
dion Il. S. 97 f. f. und im 2B. bes Hrients 1 
mitgetheilt. 


Kritiken. Herzfeld's Gefdhidjte bed Volkes Jdtael. 


poren adn + Nw MNON Py 9 
pamyd 358° pep “ND AD 
anya own * rep: & »po2n oN 
ym TN ADDN 05102 MA 
pxp In + Tom) sya 9 wo 
nopdy Ayion bind nawd 490 
(mode) + 25 ? mond. ky one 
jaben dieſes Gedichtchen bereits in unferem 
Kenntniß u. ſ. f. S. 172 Mr. 18 mitges 
tr bemerken hier, daß das letzte Wort der 
hier richtig lautet 9252, wean ber’ Gloffaz 
con ow bv. h. es bezichet ſich auf die Stelle 
7 


(O73N) MIWI WYN gond 
(brabam ben Eſra. Die Anfangsbuch- 
Strophen find onan. Das Gedicht hat 
ine philoſophiſche Faͤbung. Wir faffen die 
phe bicr felgen. 

8wun 399 O92, PRI OM 
on ys) m3 oN 

Toyo N23 Opn ww 

mo m3 NO 09 
2m om mo On On 
yarns nmo · yw PIU 
yap) oo, ‘™m, 71, ODN 
- y2Dw AO|SM m7 ond 
IPO NNN 
TWNT MINI MOD) No 
DEAN PUM ONT WPM PR 
nee dSoeno Sawn * Sow 
mw wD 
smpd>o na nw? par 


TPT IN now) * now?) 
nfangebudjtaben geben modbw, ſcheint aber 
Sebirel yu fein, °° . 


bayo dy sto 9252 oma + wrap 

ame Ded Verfaffers, der in ven Anfangs⸗ 
er Strephen ſich findet,. ift Mon. Lu z⸗ 
co im Kerem Ehemed IV. S. 32 mite 
es WPI MII, ver geiftreidle Verfaſſer der 
y, eter ter Bruder Geradja ha-Lewi 
ber denſelben Sachs S. 257 Note 5 und 
reider Manna S. 108) können wir 
eſtimmtheit angeben. 


GFortſetzung folgt). 
‘ 


agt aud) Jehuda ha⸗Lewi fn feinem Gedidte 
sinv ka nrpn, welches in diefer Eammlung 
nt. 

sam badd aad50 °° 1am moon 54 

wo iff bier ein Hauptwort, ay wr Seibe bier 
6”, Go fagt ben Gebirol in feinem ap> 
Ué yonn wn & ypan pn & ep. 


| Bochart dardber hat, am Orte geweſen. 


300 
Kurze Anjeigen. 


16) Geſchichte des Bolles Berael von der Zerſtörung des erften 
Sempelés bis gur Ginfegung des Matfabders Sdhim’on 
gum boben Pricfter und Fürſten, von Dr. &. Hex zs 
feld, braunfdweigifdem Landesrabbiner. Erſter Band, 
Braunfdweig, 1847. Gr. 8. Weftermann. 2 Tobie. 
20 Ror. ° 

GSchluß.) 

Die judiſche Geſchichte wird gut und mit kritiſcher Sorg⸗ 
falt dargefteRt, freilid) bei Borausfegung der (don erwähnten 
Ghronologie. Sang vorgigtidy aber miiffen wir die freilid 
nod) nicht gang ausgeführte Schitderung bed Umſchwunges, 
den die religidfen Anfidten der Suden im babyloniſchen Grit 
erfubren, bervorgeben. Go weit folder aus den biblifden 
Quellen erſichtlich, hat der Verf. mit Freifinnigheit und ohne 
Rückſicht auf veraltete Vorftellung von ben Prophetien rede 
anſchaulich entwidelt, und wir bedauern nur, daß (6. 126) 
nod) manche religidfe Begriffe, welche den Prophetien mit 
gum Grunbe gelegen haben follen, auf eine fpdtere Nachwei⸗ 
fung verfdoben worden; ein Verfahren, dem wit in diefem 
Werle gar oft begegnen, — warum? 

Cine ausführliche Unterfudung wird ben affyrifden Crus 
fanten gewidmet, deren muthmaflide Verhaltniffe der ert 
S. 138 ff. darguflelien fudt. Die geographifdhen Refultate 
find, wenn aud mit einiger Buverldffigteit gegeben, ebenfo 
unbeftimmt wie alled Bisherige, und. nod) unbeftimmter bad 
Wenige, was von ber LCebenéweife dec Crulanten gefagt iff. 
Mande Vermuthungen migen aber einer befondern Erwä⸗ 
gung werth befunden werden; namentlic die Idee vom Same 
batjonfluffe in jener Gegend. Die Frage, ob etwa gar die 
Grulanten ihre neuen Wohnfige: Neus Palatina genannt 
haben dürften? (S. 140) ift entfdieden gu verneinen, Aus 
700 v. Shr. weif man nidts von Paldftina alé Same 
des iéraelitifdjen Landes. Es ift aud) überhaupt nidjt angus 
nebmen, daß die Grulanten in dem weiten Lande didjte, ab⸗ 
gefonderte Maffen gebdilbet haben. Sie gerftreuten fid) ohne 
Zweifel nach allen Ridtungen, und nur Stamms und Fami⸗ 
lienbanbe bielten die kleinen Daufen beicinander. Ortsnamen 
migcn daher immerhin von ignen herrühren. Was von den 
Berührungen ver neuen CErulanten mit den affyrifdhen (S. 
145—147) vermuthet wird, bat feine hiſtoriſche Grunbdlage 
und ift eben nur Vermuthung. Die alten Nabdsinen waren 
dreifter, fie evfldrten die 10 Stimme fiir vdtlig untergegan- 
gangen. Snbdeffen fdnnen dod) Refte Feracls aud) mit den 
juddifden Crulanten fic) wieder befreundet haben. 

Zu diefem Theile der Gefchidte gibt der Verf. einen 
Excurs, welder fid mit den Hertlidkeiten der Srulanten 


genauer beſchäftigt, — eine jedenfalls ſehr frudtbare Urbeit, 


inébefondere infoweit die Angaben des Balmud mit in Crs 
wdgung gesogen werden. Aud) bier wire namentlidy bei 
Grartecung beé Zabfluſſes (S. 366) eine Prüfung deffen, was 
Fir diejenigen Les 
25 “ 
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fer, welde ber neueften Gebrdifden Literatur frembd find, bes 
merken wit nod), daß aud) der Rabbiner Rapaport in Prag 
fid) mit Grtldrung der talmudiſchen Angaben befast hat 
Cieine Anfidten und Hypothefen finden ſich in ver Sammlung 
‘ON OD (Prag, 1859 ff) und aus derfelben in ber Zeit⸗ 
ſchrift der „Orient“ gerftreuts fle werden aber bier S. 359 
mit Recht (obwokl etwas gu ſehr perſönlich) beſtritten, ins 
dem fie meht Scharfſinn a6 geographifhe Siderdeit betuns 
den, Andererfeite Hatten pit gemiinide, dof Or. H. feine 
Unterfudjang ber alle noch im Talmud vorgufindenden 
Bohnorte dee dabplonifdjen Erulanten (manche freitidy wohl 
erſt von den fpdtera Juden bewohnt), ausgedehnt hatte; und 
vielleicht genũgt diefer Wink, um ihn gu einer weitern Durch⸗ 
fdbrung derſelben gu venantaffen, 

Wir Gdergehen die politiſche Geſchichte, ſowie die höchſt 
problemotiſche, bier aud im Gangen nicht ſehr weſentliche 
YStaatécinvidtung dee Perfer, um auf die Darftellung der 
magifden Religion aufmertfam gu maden, die gier mit Rede 
als ſehr einflufrcigy iné Auge gefaßt wird (tas ap. doer 
Srziehung vec Perſer, §. 80 nad der GyropHie, fonn 
man babin geſtellt fein laſſen). Stand nun nidt gu erware 
ten, da§ mir ſchen in dicfem Bande eine rece aueführliche 
Schilderung des daraus mit Hervorgegangenen neuen Gedan= 
tenrtiches erdielten, das bci Den zurückgekehrten Yuden ſich 
aladoid zeiate? Gir dedauera es ernſtlich, daß ron allem 
Dieſem dier nicht ein Wert derzuñiaden, und tiie höchſt 
widtige Ecaenſterd von andera kritiſchen Unterfucyangen vere 
dranat werden, Gerade auf dieſem Gebiete iſt nod viet 
Reued zu ſchoffen, und wir zweifein nice, daß ber Verf. das 
vin recht Aepig geferſcht dade. Moyen dic Ergedniffe nicht 
allay lange auf ſich warten laſſen. 

Was wir ader dier vorisufig erdalten, iſt immergin dans 
tenewerid. Der achte reueé, namentiicd üder die Rade 
fommen Said’. iſt mit grefer Sorgfalt gearbeitet, und wir 
Raden Savin manche neue diſteriſcde Netig, z. B. die Ridtige 
keit dee dereits in cines fruͤden Periode 
mit Lezuanabme au ricdung dieler Juden nach Hyce 
Ranien Dariue Ockus, und Ne daran ſich kaupfenden 
Vemrlunen minſen wer ale fdr das Verſtaͤndniß des Jos 
verdue und fate De Auéfutlung einiger diſteriſchen Lucken febr 
rrdidar vezeichnen. Auch die Benealogicn bei Lukas 
Wealtrdaus werden dier. und wenn wir nicht itren, creas 
Aeudtet, ale buster aehdeden. 

Se telat nun O. 424 cine fede autfüdrliche Unters 
wwbeny We die Guiftedung der waͤter verbantenca Aetbeis 
age Be Mercer und keriten. Her Vert. futcktete, gewiß 
wR dared NF man Dele Abdandiung fur zu mikroleg iſch 
Wa WHEE UM Seana, Ne rerdicute gang fite ſich gee 

WARE ya eee. tr UP Bieta Oi cic fat ger aides 
gehen See NTE gy tere, Bak die talmudiſchen 

Doone fds sd eatiatend and untetter 

weate dSZatt cal du⸗ſaaen, welche 
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verdienen. Andererſeits wird 
mit Recht zugeſchrieben. Frei 
ſuchungen, z. B. dber die Xer 
 Mifegna berichtet, nue fie § 
jeder Andere wird wol von fel 
Grenzen weifen. Um fo eher 
der Golge derartigen Beſprech 
Auseiaanderſetung gor nidte 
gevingerer Raum gegönnt werd 
Materien felt. Wir tinnen + 
uné btfreunden, in weldem ei 
der Act, wie die 24 Abtheitun 
Ghroniften fonjetturict wird, 
gweitens einen Theil aus unhif 
drittens eine eingetretene Abs 
(elche die heutige Krilik fieg 
Die ganze Sache hat ſo hohen 
noch ſehr zweifelhaften, jeden 
ſchaulichen Beepateniffe ins eid 
thungen bildet, deren Wahrheit 
gum Verſtändaiß des Textes 
find die folgenden Paragraphen, 
fante, wit glauben aud neu 
fangauffiibcung, über die Bad 
in (cgterer Hinſicht die Derttii 
verſchiedenen Ausgdnge mit ¢ 
Quellen nicht gang ũbereinſtim 
gefaßt, und bier iſt die Xuseinar 
haben diefe Stellen moͤglichſt fo 
nur ben Fleiß des Verf. und fei 
men, Ob darum im Gingetnen 
merken fein dürfte, wagen wir 
Gesenftand, um vellſtaͤndig beur 
dien vorausſetzt. Rur über die i 
des Tempels (S. 239 u. ff.) erl⸗ 
Werte. Wie ſchwer es fei, n 
unter ſich nicht ũbereinſtimmende 
des Jeſtphus, des Talmude, einen 
Die Verſchicdenheiten dee drei Ter 
Hefetie’iden viecten, unter einan 
jeder, welcher diefe Frage je ov 
mebre ſpeciell dicfen Gcgenftand 
nicht benugt, ober nicht der Ausfi 
wundern ung um fo mehr dariil 
mande architektoniſche Studien | 
der Alterthumsforſcher gar leicht 
der That ift es uns ſchwer, vo 
Bau cinen Haren Begriff gu ba 
cine dreiftidige Galerie (mie body 
falls unter GO Ellen, dee Fenfter 
lorie flefit cine Mauce, „dielle 
Glen daren wieder eine Mauer, | 





wanes Retecenah HR, wat HaeNgE lead wate, als te 


in Zellen. Wie kann nun das Ge 
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> pradtvoll auéggenommen haben, wie S. 241 bes 
wird? Und ſoll die gange Galerie finfter gewefen 
Schwerlich ecfennt man fernec die Anfdauung ded 
ben Worten (SG. 238): ,, Seine innere Mauer war 
' Galerie gu teraffenfirmig eingecundet, um die obern 
nge derfelben gu tragen.” — Go wird aud außerdem 
die Darftcllung, daß ,,vor dem Allerheiligſten, deffen 
ſtets offen’ flanden” (auch dies mußte nadgewiefen 
auer angegeben fein) ein Vorhang berab bing, wie 
> felbft wabraimmt, mandem Bedenfen unterliegen. 
penfo fdwierig, mit Siderheit beſtimmen gu wollen, 
Weftfeite der Mauer um den Tempel keine Pforte 
abe, wenn mau aud dem Berf. gugeden fann, daf 
Gingang war. — Ade Wereingelungen laffen fid, 
fer ausgeführt find, nicht fo rekorſtruiren, obne Bers 
tm zu bereiten und mit den Quellen in Widerfprud 
io Wie möchten nod weniger gugeden, daß von der 
as der Tempel auf dem von 400 Ellen hohen ſchroffen 
untermauerten Berge gegen 1000 Fuß Habe hatte, 
| Unfit vom Tempel Gerad fiderlid) von ber Phan⸗ 
Pin audgemalt ift. Dagegen miffen wir den in den 
ngen mitgetheilten Bemerfungen über die jddifden 
aafe an ſich und die gemeffenen Ausdehnungen und 
infoweit Gerechtigkeit widerfabten laffen, daß wir 
‘Ten der’ alten Quellen gehörig ecwogen und mit 
an entwirrt und beurthellt ſchen; ſodaß hier der 
Forſcher Vieles beiſammen findet, was ſonſt ſehr ver⸗ 
ſachgeſucht werden müßte. Uebrigens zweifeln wir, 
e gelingen werde, die Unebenheiten in den alten An⸗ 
ex den Tempel vollſtändig auszugleichen. 
Schluß des Werkes im Verte bildet eine Darſtellung 
der Juden nach ihrer Rückkehr. Dies Kapitel wird 
ne Schilderung der Fruchtbarkeit Judaa's eingeleitet, 
vir eigentlich bei der geographiſchen Veſchreibung ers 
1, wobin fie gebSet und deren Einfluß auf die Lage 
'eé in feinen nunmebrigen Berhdltniffen nicht hervor⸗ 
zei Betradrung der Ginridtungen in der Verwaltung 
einen perfifden Rolonie begegnen wir abermals man⸗ 
reffanten Grorterungen. 
e warden, wie das Werk es unftreitig verdient, tiefer 
ngelnen Matecien cindringen, und Giniges aus eigenen 
gen ecgdngend oder anregend hinzufügen, wdre nidt 
8, was bier in Betracht kommt, nod unvollendet ge⸗ 
ndem Vieles auf fpdtcre Durchführung und Nachwei⸗ 
eſchoben wird, und wir folglich nidt vorgreifen dürfen. 
e berühren leider biermit wieder die ſchwache Seite 
Berfes, die wir gänzlich unbeachtet laffen möchten, 
dt der Wunſch, die Fortfesungen in vollendcter Ge⸗ 
Geinen gu feben, uns die Pflicht aufdrdngte, davon 
yen. Wir können uns feinen Grund denfen, weshalb 
hier nothwendig gur Gade gebdrige, mitunter fogar 
id) Sehandelte Materjen immer wieder ploglidh abge- 
und das Gegebene als vorldufig geniigend bee 
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geidynet werden, indem ſpäter cin Mehres erfolgen folle. Dies 
gilt 3. B. von den zehn Scdmmen 6. 33 und 147, von ben 
religidfen Worftellungen der Juden S. 62, von Aegyptens 
Beſchaffenheit S. 70 und 75, von der Religion der Magier 
6. 87. 176. 186— 187. 212, von verfdiedenen Anfidsten in 
Betreff des Kanons, und endlid) vielen kleinern Puntten, 
namentlid in den Exkurſen und Anmerkungen, wo der Lefer 
(gerade wie in Ewald's fonft fo überaus geifts und lehrreicher 
Geſchichte des Volkes Israel) jeden Augendlit auf ſpäter 
verwiefen wird. Freilid) werden viele der legtern nod in 
diefem Bande erledigt, aber es ift kaum moͤglich, fid) die weit 
und breit veceingelten Notizen in einer Einheit vorguftetien. 

Und da wir einmal begonnen haben, Wünſche fdr die 
Gortfegung ausgufpreden, fo midge auch diefelbe mande 
Manierirung (z. B. aus der vorexiliſchen Beit der Juden 
wird von Soldaten, einem Rorps Truppen, S. 38 von 
einem Prdlaten Zephanja u. f. w. gefprodjen; eine Abgabe 
von 33,000 Shaler ift erwaͤhnt) befeitigen. Aud) die gang 
unübliche Einführung bes ic neben dem wie im gangen 
Werke durdweg, rechnen wir hierher; fernec mögen die Wie⸗ 
derbolungen (wir bemerfen 3. B., daß §. 25 — 27 viermal 
von dec zurückgebliebenen Hefe fprigt, was S. 66 
abermalé, ſtets in einerlei Begichung vorfomint) und Breiten 
der Cinleitungés und Schlußworte bei eingelnen Paragraphen 
vermicdon werden. — Sehr Vieles läßt die Darftellung aud 
burch jedesmalige Modificicung einee erft ziemlich allgemein 
gegebinee Thatſache wieder dermafen im Unbeftimmten, 
daß natürlich daraus eine Menge ſcheinbarer Widerſprüche 
entſtehen, die ſich gegenſeitig wieder aufheben, ohne etwas Po⸗ 
ſitives feſtzuſtellen. Dies liegt offenbar in der Zerſtreuung 
des Materials, das nicht vollſtändig von einzelnen feſten Ge⸗ 
ſichtspunkten aus nach allen Seiten hin verfolgt worden. So 
erſcheinen die Juden erſt gleichgültig gegen ihren Boden, 
dann wieder ihm herzlich zugethan, bald von den Feinden im 
Gril mild behandelt und ziemlich behaglich, bald in Wüſten 
verfegt und in dbeler age, bald in Menge bekehrt, bald in 
Mehrzahl zabiſch, bald von Land und Atmosphare abhängig, 
bald ſelbſtſtändig. Wir fdjreiben died nur dem Mangel an 
Koncentricung der Haupttheile gu. — Mande Meine Vers 
ſtöße gegen die Wahl bed Ausdruds wird der Werf. one 
Bweifel von feloft wahrnehmen, und inébefondere die Jater⸗ 
punttion beffer beachten. — Somit fehen wir der weitern 
Ausfibrung diefecr, für Eregefe und biblifden Studien nod 
mehr als für die Geſchichtskunde widtigen Arbeit, in mög⸗ 
lichſt kurzen Zwiſchenräumen entgegen. Den Beruf zur kräf⸗ 
tigen Mitwirkung auf dieſem Gebiete hat der Verf. darge⸗ 
than, und insbeſondere iſt die Offenheit und Beſtimmtheit, 
womit er ſeinen religiöſen Standpunkt enthüllt, ſehr achtungs⸗ 
und anerkennungswerth. 


Frankfurt a. M. J. M. Joſt. 
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XVIII. 


Jakob ben Moſe ha⸗Lewi oder auch Jakob Molin 
genannt, und unter der Chiffre qm von den ſpätern Rab⸗ 
binen erwähnt, führte diefen Betnamen Molin von feinem 
Vater Mofe, der im gewöhnlichen Ceben mit diefer verkürzten 
Form benannt wurde (Val. Jechiel in Seder Havorot). Wenn 
gewiſſe Andeutungen und hie und da vorfommende Bemers 
fungen uns nidjt gang tdufdjen, fo iff ex in Maing geboren, 
befonders, weil es in bem von feinem Schüler gefammelten 
Werke ny >nD (73 b. nad der Ausgabe Offenbach 1720) heißt: 
ny mn S39 oF wax oat (53D no) ON 
I SY ONY "303, welchen Morten gufolge fdyon fein Vater 
in Maing gewohnt bat. Er erblickte alfo dad Licht der Melt 
wabrfdeinlid) in Maing. Dod lebte er eine Zeitlang und 
zwar verbeirathet im Oeftrethifden, indem im angeſührten 
Werke (136.a) erzaͤhlt wird: pq Awe S8san 5 aoN 
an ya 1 PIN ODI Mayo we MAW Ny 
we Sy may cor i. won nod cine, on on 
sbin on mbm, daß ex alfo feine ſchwangere Frau in Oeſt⸗ 
reid) guriidlaffend gu einem bedeutenden Rabbiner, gewif gu 
bem von ihm fo febr gefhdgten Lehrer Schalom Wien nad 
Wiener⸗Neuſtadt fid) begeben, um dem Studium bes Talmuds 
nod obguliegen. Deshalb leſen wir Mabharil 115 a son) 
pow. ONN oyp 5.10 who, und deshalb werden aud 
in feinem Namen fo oft Gebrdude aus dem Heftreichifden 
angefubrt, wie z. B. 108 a, 109b, 132b, 133a, 135b, 138 a. 
Hiermit glauben wir giemlidy fider die von De Roſſi nach⸗ 
gefdyciebene und felbft von ihm bezweifelte Behauptung, Mos 
lin fet ein geborner Pole, widerlegt gu haben. Darauf war 
er wohl alé Kantor in Regensburg angeftellt; denn der 
Sammler fdreibt (7da): spay wuyd Awyo > 9pD 

aT ONW OI (pypwyr) no-Ap2 nw cyD p's 
inion 3D, (PUMN) AMA aA. AbDNA 59 aI 
DI") 932 PID TOI Wie Ww ysrys nein , Ow 
und mag wohl mit den Worten Dyd nicht hade bes 
geidynen wollen, daß Molin nur Ein Mal dort Kantor ge⸗ 
wefen, fondern daf er nur Ginmal an den OTA Oy 
die Gebete verridjtet, oder die Rheiniſche Melodie gur Haftara 
gewabit habe. Hieraus erbellt zugleich, ba die Melodie der 
Roeinidnder ihm fe aufgclegen, daß er am Rheine, alfo etwa 
in Maing, nic wie bereits dargethan, geboren und ergogen 
iff, und deswegen ven. die dort üblichen Geſangsweiſe fid 
ni@t gang (céfagen kennte. Als Kantor in Regensburg 
wirfte er aud) brim Rabdinate mit, und war viellcicht zugleich 
Dajan; denn l. l. 1136 findet fid) die Etelle: 5 
Wino 7) xunned supezys ppo ca nboen toys: 
IMD aT, —* FUND * sone OT mane mp9 
mia we eset (PN) Ww Spater wurde er Radbincr 
in Maing, und als folchen feben wir itn bereits im Jabre 
1395, umgeben von einer grofen Schülerzahl und innigft ges 
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liebe und hochverchrt von feines Gemeinde. Demo Miers 
um dieſe Beit in einen Starrfraompf (1438), oa 
drei Tage bebarrte, nichts aß und tran, kein Ra 
feine Empfindung im gangen Körper duferte, fd-'a 
die von Aergten an ihm verſuchten Radbildite, 
dDennod ‘ben Athem nidt ausgehaucht, fees d: 
in die Sehen gefühlt. Da ergriff alle Miroideh 
und fie verfammelten fid, fafteten und berets æ 
und Donnerftag mebre Woden lang: Tv = 
TON wow awe on, OY Own DEIN 
som os oon oy /a ’a on 52 mix 
six nyyn 525 mrrdp, Als ex endlid nade 
die Synagoge befudjte, und dfe gange Gemr- 
befondere Gebete, Selidot, fir ibn verrichten 
cx ihnen berglid) für ihre Theilnabme, lette s 
alg 30 Sabre, erzählte jedoch Keinem, was wis 
wiirdigen Sdlafes mit ibm vorgegangen. yO" 
% A AO ow ow sw cnyow Nha 
Durd diefe Erzählung können wir gugleid of 
feines Geburtéjabreé kommen; denn wir wif, s 
im Monat Elul das Beittiche gefegnet (daf. 3b: 
mwa em pp> Tap maw Sram noel rs 






























vsy"s'n abyo bv azws o'ne bby rede We 2 
und werden demnach jenen Gtarrtrampf in SE fiir | 
bem wit sow owen ann fide 32 usar: Dod 
Zahl von 1427 zurückrechnen, um's Sater 1351 wirki 
war aber ſchon früher, wie wir bereits exit. a Roof 
teidifdjen und in Regensburg gewefen, Satter bi 
in andern Städten Aemter verwalter, cer, eH Aral 
im Wolke fic erhalten, alé Kantor Rrifen geae. Gy Seli 
demnach gur Zeit diefes Ereigniffee in Maing et daß 
gezählt, mithin um's Jahr 1360 (17) pac Rgeſu 
baben. — Aus dem Schema eines Get (tidal cow auf 
daf er 1420, aus dem Schema eince Harfdat BR ead 
daß ec 1423 nod alé Nabbiner in Maing gee. aa | 
aud viele Geſchichtſchreiber gleich Jechiel im Exe So 
ibn Mabbiner in Maing, gewöhnlich nennen. U9 Ta 
nicht alé Rabbinec in Maing, fondern ale fetde: fag 
wofelbft ex einige Sabre died Amt verwatter. & tej 
Mabharil 30b: myn by sawed wpa *** \ 
eu Neon p’pa, fo daf. a: ato ' 


Wy 1057) ON mE Now DWM p’p> ban 48 
Seine Werke find: 1. Minbagim oder m™ 
Kes'ay genannt, gefammelt und mit einer feet 
verfeten ven feinem Schüler Calomon Meſchutizec 
Werf wohl guerft in Gabionetta £556, dana cf! 
Hanau, in Offenbach 1720 und in Gremenz t#? 
werden. Bei dicler Arbeit wurde die Offeassde > 
binugt. (DaG bei dicfem Werke Snterpotationea t* 
ſucht Here Heß in Trier dadurch nadygurveifen 2° 
1x42 Mr. 43}, dab T2b fen von Erdaͤpfeln geipss? 
bie dod) crit 1586 nad Europa getemmen. Sid? 
wird dort unter Erdäpfeln eine andere Frucht, ere: > 
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int, bie am Ereb Jom Kippur von Edhalom Wien 
* wurden. Jedenfalls mag der gelehrte Herr Heß 
ehauotuns noch durch andere Beweiſe rechtfertigen.) 
oe bot Maharil SGutadten, die oftmals heraus⸗ 
ſen. Einige Gutadten follen, nad Jechiel im Seder 
, am Ende des Toledot Haadam von Galomo oben 
abgedrude fein. 3. Gin Komentar gum Sur Joreh 
wie 4, eine in's Debräiſche übertragene Abhandlung 
‘pie Gifte und 5. Gedichte find ſämmtlich im 
tript geblieben und letztere aud im Beſitze De⸗Roſſi's 
—W 
Fob Molin gehört einer Zeit an, wenn dieſe nicht durch 
ſeine Lehrer hervorgerufen, in welder die Ausiibung 
a Lichſten Gebräuche, die von ibm oder von feinen Zeit⸗ 
mitunter erft erfunden find, auf die Spitze getrieben 
Da gab es Leinen ſynagogalen Brauch, keine haͤus⸗ 
Eme, welder nicht der Stempel der Heiligkeit aufge⸗ 
Fmd fomit die Unverletzlichkeit zugeſprochen wurde. Die 
Sen, Cigenthimlidteiten, guweilen das zufällige, abs 
Thun und Laffen eines verftordenen. Grofen wurden 
> mitlide Gebrdude aufgenommen, aller Welt vorges 
2 und fdjon dedhalb den Gefegen gleich geachtet, weil 
en cin Braud nie aufgehoben werden follte, und weil 
bp abung aud des geringften Braudes ger dole Folgen 
und Leben, Wohlfahrt und Seligteit nad ſich adge. 
Even Ddiefe Chcfurdt vor dem Alter und Ueblidjem bes 
Bugleid, daß nur neue Gebrdude fig Cingang vers 
Eonnten, aicht aber alte abgedndert wurden, weil fie 
w oder jener Gemeinde unter einer andern Geftalt in 
zeweſen. So fam es, daß verfdiedene Pyutim und 


k 
* 
,. 


cE ibre Wohnplätze in deſtimmten Städten aufgeſchlagen, 


bea an gewiſſen Tagen dieſen oder jenen Pſalm hier 
wz dort nicht geſungen, daß man kleine Ceremonien bier 
fe, dort auf jene Weife in Austibung brachte; denn 
‘e kleinlichſte Minhag trug das Geprdge der Heilighkeit 
» und ffand ba als Hiecard infallible und unverleglid. 
fen wit Maharil 78a, daf Molin den Tod feiner 
t der Einſührung einer von Ghajim ben Jizchak vere 
Selidah >nwy ye WN zuſchreibt, obfdon er einen 
en Grund ju diefer Einführung in Regensburg gehabr, 
nanntcr Verfaſſer dort beerdigt ift. Go bereute ex fos 
| diefer Stadt die Haftara nist nad) der dort üblichen 
bifden, fondern nad der ibm befannteren rheinldndifden 
ble vorgetragen gu haben. Als Schspfer diefer kleinlichen 
tbeſtimmungen fann Jakob ha⸗Lewi mit großerem Rechte 
hen werden, weil er ſelber das Vorbeteramt hie und da 
{tete, und das Vorbeten aud als Rabbiner nicht gang 
» G. Maharil 876, wo von Hofdjana Rabba die Rede 
id erzählt wird, daß er an bem Morgen, wahrſcheinlich 
in Maing, vorgedetets py dn'no mn WNW Im, — 
aud) in Betreff der Speifegefege und andrer ähnlicher 
ngen tritt ex fteté den Verſchärfungen feines Lehrers 
om Wien bei, und Haft naw allen migliden Erſchwe⸗ 
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tungen in trüber Stimmung, in diftrer Auffaffung und in 
Gngftlidher Beforgnié6. Solche Sagungen und Gebrduce 
pflegte ex aud) gum Segenftande feiner religiöſen Bortrdge 
gu nehmen, deren er drei im Sabre bielts am Sabbat vor 
Oftern, vor Reujabe und vor dem Verſöhnungsfeſte (6. Einl. 
zu Maharil), außerdem predigte er nic, wenn man uͤberhaupt 
folde halachiſche Ahhandlungen Predigten nennen fann. Wes 
merfenéwerth ift der Beginn eines am Sabbat vor Pefad 
in Worms 1427 gebaltenen Predigt, indem er aus den Anz 
fangébuditaben ber Worte mpm ON TWO 7aIW mit Forts 
laſſung des mwD folgenden Gog bildete: wary 2py? w AD 
yar nyt OY wa) med ny Ie pray nes 
Mehr alé feine flarre Geremonientlaubereit entfpridt den 
Gebiloeten jeglicher Beit fein Benebmen und V.rhalten gegen 
feine zahlreichen Schüler, die er vor jeder Verfolgung gu 
fchiigen ſich beftrebte (140 a), mit denen er in einem befondern 
Haufe (92 a) neben dem feiner Frau und Kinder wohnte und 
gufammen fpeifte, und denen er an Chol ha⸗Moed Pefad) und 
Suttot cin Feſtmahl gab wegen der im verfloffenen Gemefter 
jedesmal beendigten zwei Talmudtrattate. Er nahm eine 
tleine Unterftiigung von ben Landvorftebern gue Erhaltung 
diefer Rehranftalt an; auferdem aber vermied er jede Bes 
lobnung fdr feine rabbinifde Amtsthätigkeit, genoß aud Nides 
von vem Hab’ und Gut feiner Frau, das gue Mitgife fie 
eingebracht ; fondern fudte fid) von Brautwerbungen timmers 
lid gu erndoren, gu welchem Behufe ex einen auégebreiteten 
Briefwechſel führte. Seiner Frau begegnete ex nur mit ver 
größten Suvorfommenbett, und nannte fie felbft in igcer Abs 
wefenbeit, wenn er gu Andern über fie fprach, mit einer ges 
wiffen Achtung. Den Dod feiner gweiten Frau beflagte er 
befonders in der ihr verfaften Grabſchrift, welde als A trofti= 
don in den Anfangsbudftaben feinen Ramen trégt (daſ. 137 a): 

abby wy oo TN 

mbps sro rp muy. ? 

nb we 32 OP 

mh oy onpws 

mow wpiniy 

Mow) nes 

mon nyt 

no yn me 

nino Sr oman Yap nd poy MD ATOM nw 

ass’ wen ped fpp nem n re Py 
Ge that Riemand in ben Bann, der zur damaligen Zeit 
ven jeglidem Kabdiner und fo oft angemandt wurde, und 
nur Gin Mal äbte ex denfelben aus gegen des Synagogens 
dieners Sohn, der einen Schüler fo ſehr beleidigt hatte; aber 
audy bdiefer befand fid nur einige Sage im Bann, und wurde 
von demfelben befreit, alé er den Rabbiner und den beleidigten 
Schüler um Bergeibung gebeten hatte (140a). — Su feiner 
und ſeines Lehrers Beit entftand in Deutſchland der Titel 
Morenu (eine Nachahmung des auf Univerfitdten in Gee 
braud gefommenen Doktor s Titels), der den Gelehrten von 
einem Rabbinate ertheilt wurde, damit nur fie Trauungen 
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Jakob ben Moſe ha⸗Lewi oder aud Jakob Molin 
genannt, und unter der Chiffre bp von den fpdtern Rab⸗ 
binen erwähnt, fdbrte diefen Beinamen Molin von feinem 
Gater Mofe, der im gewöhnlichen eben mit diefer verkürzten 
Form benannt wurde (Vel. Jechiel in Seder Hadorot). Wenn 
gewiffe Andentungen und hie und ba vorfommende Bemers 
fungen uné nide gang tdufden, fo ift er in Maing geboren, 
befonders, weil es in dem von feinem Schüler gefammetten 
Werke nD (73 b. nad dev Ausgabe Offenbach 1720) heißt: 
sy ony onan O30 ov'no yan ora (10 VAD) WON 
INI oP NBITIOS, welchen Morten gufolge ſchon fein Vater 
in Maing gewohnt bat. Cr erblictte alfo das Licht der Melt 
wabr{deinlid) in Maing. Dod lebte er eine Beitleng und 
zwar verbeirathet im Oeftreidifden, indem im angeführten 
Werke (136 a) erzählt wird: mA Aa SYsAD 15 spr 
daw a PMN ODI MIDyoO INN MAW NIDy 
TWN oy mV y wo b> WOr nnod Vw) , Cw OD 
ain nn mbm, daß er alfo {eine ſchwangere Frau in Oeft= 
reid) guriicdlaffend gu einem bedeutenden Rabbiner, gewif gu 
bem von ihm fo ſehr geſchätzten Lehrer Echalom Wien nad 
MienersReuftade fic) begeben, um dem Studium des Talmuré 
nod obguliegen. Deshalb lefen wir Mabharil 115 a sane 
ptr. one oyp So mao, und deshalh werden aud) 
in feinem Namen fo oft Gebrdude aus dem Heftreichifden 
angeführt, wie z. B. 108 a, 109b, 132b, 133a, 135b, 138 a. 
Hiermit glauben wir ziemlich fider die von De Roſſi nach⸗ 
gefdriebene und felbft von ihm begweifelte Behauptung, Mos 
lin fet ein gcborner Pole, widerlegt gu haben. Darauf war 
ce wohl alé Kantor in Regensburg angeftellt; denn der 
Sammler fdreibt (78a): spay wuyd AwyoO W> 9D 
TT NWA COD (pypwayn) adAPA on opp p'y 
aOR 12D, (POM) AION ane. AANA 5p yan 
OI] 32 PID TMDSAA Awe Aw yxya Ap, ow 
und mag wohl mit den BWorten onan oyy nicht bade bes 
geidjnen wollen, daf Molin nur Cin Mal vort Kantor ge⸗ 
wefen, fondern daf ec nue Einmal an ben ONT CD 
die Gebete verridjtet, oder die Rheiniſche Melodie sur Haftara 
gewdbit babe. Hieraus erhellt zugleich, ba die Melodie der 
RHeinidnder ibm fo aufgelegen, daß er am Rheine, alfo etwa 
in Maing, nie wie bereits dargethan, gebdoren und ergogen 
iff, und decivegen von. dce dort üblichen Gefanasweile ſich 
nicht gang losſagen Ecnnte. Als Kantor in Regensburg 
wirfte er aud) beim Rabdinate mit, und war vielleicht zugleich 
Dajan; denn l. l. Wh findet ſich die Stelle: sa 5 ate eat] 
Who TO NaNTDD IMOWIT p’eD oo nbnwn ayo 
mon A, myya aw_d wn srw Or mado ip 
RID pe vse (NI) WI SEpäter wurde er Rabbince 
in Maing, und alé folden fehen wir ibn bereits im Sabre 
1395, umgeben von einer grofen Schülerzahl und innigſt ges 
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liebt und hochverehrt von ſeiner Gemeinte. Deas 
um dieſe 3cit in einen Starrframpf (143), i 
brei Tage bebarrte, nichts af und trant, tris Gs 
feine Empfindung im gangen Körper duferte, es 
die von Aerzten an ihm verfudten Raverfey, 
dDennod ‘ben Athem nicht ausgehaucht, fear & 
in die Zehen gefiblt. Da ergriff alle Mitatc: Mest 
und fie verfammelten fic, fafteten und berets ERB € 
und Donnerftag mebre Wedjen lang: spre ys 

Tome wow awe 5, AO. Ow OLIN 
so) ose oon oy /a ’3 on 52 myx 
say o3ayn 555 mrp, Ale ex endlich nade 
bie Synagone befudjte, und die gange Geut 
befondere Gebete, Selidot, far ihn verridtes 
ec ihnen berglid) für ihre Theilnahme, lebte 
als 30 Jahre, erzählte jedoch Keinem, was wi 
würdigen Schlafes mit idm vorgegangen. 3°" 
> mn AO oN ow Nw cnyow NTT 
Durch diefe Erzählung können wir gugleih af 
ſeines Geburtsjahres kommen; denn wir wiffa,b 


im Monat Elul daé Beittide gefegnet (daf. IL: Fdguie 
Awa Nn p> Tpp naw dsm nawa rag ad 
aas’s‘n abyo bw arm o'nx bby en we 2 


und werden bemnad jenen Etarrtrampf ia SE 
dem wit aw owswo ann fade 32 auésaths, & 
Babl von 1427 zurückrechnen, um's Jobe 3heE 
war aber fdjon früher, wie wir bereité eric 
reidifden und in Regensburg geweſen, hatte aw 
in andern Städten Aemter verwaltet, eder, aE 
im Wolke ſich erhalten, alé Kantor Meifen gemX 
demnach gur Scit diefes Ereigniſſes in Maing 3 
gezählt, mithin um's Sabre 1360 (17) bai 2° 
haben. — Aus bem Sdema eines Get (ida 
daß er 1420, aus dem Schema einer Harſchad = 
daß er 1423 nod alé Rabbiner in Maing geez 
aud) viele Geſchichtſchreiber gleich Jechiel im Ex? 
ion Mabbiner in Maing, gewöhnlich nennen. Le 
nicht alé Rabbiner in Maing, fondern ale ſcite⸗ 
wofelbft er einige Sabre died Amt verwalter & 
Maharil 30b: Ayo bw Aawend wprm oe" 
waa Neon pips, fo daf. 43a: ates 
YYT DID ON MY Nw DIN Pp’. bax 
Seine Mere find: 1. Minhagim oder c* 
bws'my genannt, gefammelt und mit cince O07 
verfehen ven ſeinem Schüler Salomon Mefchatiss# 
Werf wohl guerft in Gabionetta £556, dann cftath 
Hanau, in Offenbach 1720 und in Gremena (Pl 
werden. Bei dicfer Arbeit wurde die Myfenbade’ 
benugt. (Daß bei dicfem Werke Interpolatica fae 
fudjt Here Heß in Trier dadurch nachzuweiſen ee 
1x42 Nr. 43], daß 72b fchon von Grdapfeta gefeed™ 
die bed) crft 1586 nad) Europa gekommen. Sikh 
wird dort unter Erdäpfeln eine andere Frade, ett” 
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fer, welde der neueften bebrdifden Literatur fremd find, bes 
merfen wit nod, daf aud der Rabbiner Rapaport in Prag 
fid mit Erklärung der talmudifden Angaben befaßt hat 
(feine Anfichten und Hypotheſen finden fid in der Sammlung 
son Dw (Prag, 1839 ff) und aus derfelben in der Zeit⸗ 
{drift der ,, Orient” gerftreut; fie werden aber bier S. 3359 
mit Recht (obwohl etwas gu ſehr perfEntich) beftritten, ins 
bem fle mehr Scharfſinn als geographiſche Siderheit bekun⸗ 
den. Andererſeits Hatten wit gewunſcht, daß Hr. H. ſeine 
Unterſuchung über alle noch im Talmud vorzufindenden 
Pobhnorte der babplonifden Erulanten (mand freilid wohl 
erft von ben fpdtern Juden bewohnt), ausgedehnt Hdtte; und 
vielleicht genügt dieſer Wink, um ibn gu einer weitecn Durch⸗ 
führung derfelben gu venanlaffen. 

Wir tibergehen bie politiſche Geſchichte, ſowie die höchſt 
problematifde, bier aud im Gangen nidt febe wefentlide 
Etaatéeinridtung dec Perſer, um auf die Darftedung ver 
magiſchen Religion aufmertfam gu madden, die bier mit Regt 
alé febr einflußreich ins Auge gefaft wird (das Rap. dber 
Grgiebung dec Perfer, §. 80 nad der Gyropddie, fann 
man dabin geftelt fein laffen) Stand nun nidt gu erwars 
ten, daß wir fdjon in diefem Bande eine recht ausführliche 
SMilderung des daraus mit Hervorgegangenen neuen Gedan⸗ 
kenreiches erbielten, das bei den zurückgekehrten Juden ſich 
alsbald zeigte? Wir oedauern es ernſtlich, daß von allem 
Dieſem bier nicht ein Wort vorzufinden, und dieſer höchſt 
wichtige Gegenſtand von andern kritiſchen Unterſuchungen ver⸗ 
drängt worden. Gerade auf dieſem Gebiete iſt noch viel 
Neues zu ſchaffen, und wir zweifeln nicht, daß der Verf. da⸗ 
rin recht fleißig geforſcht habe. Moͤgen die Ergebniſſe nicht 
allzu lange auf ſich warten laſſen. 

Was wir aber hier vorläufig erhalten, iſt immerhin dan⸗ 
kenswerth. Der achte Excurs, namentlich über die Nach⸗ 
kommen David's, iſt mit großer Sorgfalt gearbeitet, und wir 
finden darin manche neue hiſtoriſche Notiz, z. B. die Richtig⸗ 
keit des Namens Hyrkanus bereits in einer frühen Periode 
mit Bezugnahme auf vie Verſetzung vieler Juden nad Hy rs 
kanien durch Darius Ochus, und die daran ſich knüpfenden 
Benierkungen müſſen wie als für das Verſtändniß des Jo⸗ 
ſephus und für die Ausfüllung einiger biſtoriſchen kücken ſeher 
frucht bar bezeichnen. Aud die Genealogien bei Lukas 
und Matthäus werden hier, und wenn wir nicht irren, etwas 
beffer beleuchtet, als bistec geſchehen. 

Es folgt nun S. 387—423 eine ſehr ausführliche Unter⸗ 
ſuchung über die Entſtehung der ſpäter vorhandenen Abthei⸗ 
lungen der Prieſter und kLeviten. Der Verf. fürchtete, gewiß 
mit Unrecht, daß man dieſe Abhandlung fiir gu mikrologiſch 
halten moͤchte; im Gegentheil, fie verdiente gang file ſich ge, 
ſondert gu erſcheinen, weil auf dieſem Gediete faſt gar nichts 
geſchehen iſt. Schon das iſt gu loben, daß dic talmudiſchen 
Angaben F. 4—5 als unkritiſch und unhiſtoriſch abgewieſen 
werden, damit nicht auf Ausfagen, welche augenſcheinlich 
neuern Urſprungs ſind, mehr Gewicht gelegt werde, als ſie 
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verdienen. Andererſeits wird ihnen Hier dod einiger X 
mit Recht zugeſchrieben. Freilich iſt Giniges in dieſen use 
ſuchungen, z. B. über die Aemter am Tempel, von dea ky 


Miſchna berichtet, nue fiir Verehrer ves Tatmuds widey: 


jeder Andere wird wol von felbft die dortigen Notizen is te 
Grengen weifen. Um fo cher möchten wir wünſchen, tha 
ver Folge deractigen Befpredungen, die durch cine brie 
Augeinanderfegqung gar nidté gewinnen, ein verbiltnitady 
geringeree Raum geginnt werde, gumal derfelbe far widtin 
Moterien fehlt. Wie können unfererfeits auch nicht mit $i 
ung befreunden, in weldem eine höchſt kombinirte Sridife 
ber Art, wie die 24 Abtheilungen ent ſtanden feien, ext ts 
Ghroniften konjekturirt wird, dex dabei erftens fs geittt, 
aweitens einen Sheil aus unhiſtoriſchen Quellen eibie(t ab 
brittené eine cingeteetene Abinderung von 7 Fania pA 
(weldje bie heutige Kritik fieht!) nicht gewuft tea asf, 
Die gange Sade Hat fo Hoven Werth nidjt, daß maa un 
nod) ſehr zweifelhaften, jedenfalé aber uns nidt ack @ 
ſchaulichen Verhaltniffe ine Licht gu ſtellen, fo viel Sum 
thungen bildet, deren Wahrheit nie gu ermitteln if, we 
gum Verſtändniß des Textes nichts beitragen. Wels 
find die folgenden Paragraphen, welde mitunter ſehr ited 
fante, wir glauben aud neue Bemerfungen doer eb 

ſangaufführung, dber die Wadten enthaiten, namenti¢i 

in (cgterer Hinſicht Rie Dertlichkeit des Tempels um ec 

verfdiedenen Ausgdnge mit grofer (wenn aud ati 

Quellen nicht gang ddereinftimmender) Genauigteit int a 

gefaßt, und bier ift die Xuseinanderfegung febr lehrreich & 

haben bdiefe Stellen möglichſt forgfattig gtprift, usb tm 

huc ben Fleiß des Verf. und feine umſichtige Forfduas v 

men. Ob darum im Gingelnen nide nod) Mande pe 

merken fein dürfte, wagen wir nidjt gu beftimmen, u¥ 

Geyenftand, am vollftdndig beurtheile gu werden, atue Se 

dien vorausfegt. Nur doer dic im Verte gegebene Sdinumy 
bes Tempels (S. 239 u. ff.) erlauben wir ung nod cia ne 
Worte. Wie ſchwer es ſei, nad) den ungenauen, ete 
unter fid) nicht Gbereinftimmenden Angaben der Heil. Cérik 
bes Jofephus, bes Talmuds, einen Tempel gu fonftruicr, at 

die Verſchicdenheiten der drei Tempel, und allenfulls anf Mf 

Heſekiel'ſchen viecten, unter einander genau Qu fgufieds, fant 

jeder, welcher dieſe Frage je bebandele Hag, ox. $. ah 
mebre fpeciell diefen Gegenftand betreffenden Mone repens 
nicht benugt, ober nidjt der Ausführung werth eradtet. Be 
wundern uns um fo mebe darüber, als derartige stata 
mande arditettonifde Studien ndthig machen, ohne weit 
dex Alterthumsforſcher gar leicht einen Mißgriff degeht. & 
ber That iff es ung ſchwer, von bem S. 238 beſchrieders 
Bau einen klaren Begriff gu haben, Um den Tempel list 
cine dreiſtöckige Galerie (wie bod) ift nicht gefage, aber jede 
fallé untcr 60 Ellen, ber Fenſter wegen), bare an diefe Ge 
lorie tuft eine Maucr, „vielleicht“ cbhenfo bod und fe 


Ellen baron wieder eine Mauer, der innere Raum abgethex 
in Zellen. Wie Fann nun das Gebdude des Tempels fic ret 
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aufen fo pradtvoll auggenommen haben, wie S. 241 bes 
ſchrieben wird? Und fol dte gange Galerie finfter gewefen 
fein? — Schwerlich erfennt man ferner die Anfdauung des 
Werf. in den Worten (S. 238): ,, Seine innere Mauer war 
mad) der Galerie gu teraffenfirmig eingerundet, um die obern 
Borſprünge derfelben gu tragen.” — Go wird aud auferdem 
S. 239 die Darftellung, daß „vor dem Allerheiligften, deffen 
Thüren ſtets offen’ flanden” (auc dies mußte nachgewieſen 
und genauer angegeben fein) ein Vorhang berab bing, wie 
der Verf. feloft wabcaimmt, mandem Bedenken unterliegen. 
Gs ift ebenfo ſchwierig, mit Sicherheit deftimmen gu wollen, 
Daf die Weftfeite dee Mauer um den Tempel eine Pforte 
gehabt babe, wenn man aud dem Werf. gugeden fann, daß 
Bort fein ECingang war. — Alle Vereingelungen laffen fid, 
wie fie hier ausgeführt find, nidt fo reforftruiren, ohne Bers 
fegenbeiten gu bereiten und mit den Quellen in Widerſpruch 
gu fteben. Wir midten nod weniger gugeden, daf von der 
Stadt aus der Pempel auf dem von 400 Elen hoben ſchroffen 
Wiainden untermauerten Berge gegen 1000 Fuf Hobe hatte, 
fowie die Anſicht vom Bempel herab fiderlid) von der Phan⸗ 
tafie allein auégemalt iff. Dagegen miiffen wir den in den 
Anmerkungen mitgetheilten Bemerfungen Aber die jüdiſchen 
Ladngenmaafe an fid und die gemeffenen Ausdehnungen und 
Raume infoweit Geredtigheit widerfahren laffen, daß wir 
alle Stellen der’ alten Quellen gehoͤrig erwogen und mit 
Scharfſinn entwirrt und beurtheilt fehen; ſodaß hier der 
kunftige Forſcher Vieles deiſammen findet, was ſonſt ſehr vers 
ſtreut nachgefucht werden müßte. Uebrigens zweifeln wir, 
daß es je gelingen werde, die Unebenheiten in den alten An⸗ 
gaben fiber den Tempel vollſtändig auszugleichen. 

Den Schluß des Werkes im Texte biidet eine Darſtellung 
Der Lage ber Juden nad ihrer Rückkehr. Dies Kapitel wird 
vurd eine Sdhilderung der Fruchtbarkeit Judaͤa's eingelcitet, 
welde wir ecigentlidy bei ber geographiſchen Befdreibung ers 
warteten, wobin fie gebbrt und deren Einfluß auf die Lage 
des Volkes in feinen nunmebrigen Verhältniſſen nicht hervor⸗ 
tritt. Bei Betrachtung der Einrichtungen in der Verwaltung 
dieſer kleinen perſiſchen Kolonie begegnen wir abermals man⸗ 
en intereſſanten Grocterungen, 

Mir würden, wie das Werk ef unftreitig verdient, tiefer 
in die eingelnen Materien eindringen, und Giniges aus eigenen 
Forfdungen ergdngend oder anregend hingufiigen, ware nidt 
faft Alles, was hier in Betracht tommt, nod unvollendet ge⸗ 
Laffen , indem Vieles auf fpdtcre Durchführung und Nadweis 
fung verfdoben wird, und wir folglid nicht vorgreifen dürfen. 

Wir berühren (leider hiermit wieder die ſchwache Seite 
dieſes Werkes, die wir gdnglid) unbdeadtet laffen midten, 
wenn nicht der Wunſch, die Fortſetzungen in vollendeter Ge⸗ 
ftalt erſcheinen gu ſchen, uné die Pflidt aufdrdngte, bavon 
gu fpreden. Wir fonnen und feinen Grund denken, weshalb 
fo viele Hier nothwendig gur Gade gebdrige, mitunter fogar 
ausführlich behandelte Materjen immer wieder plötzlich abge- 
brodjen, und das Gegebene als vorldufig geniigend bes 


Kritifen. Herzfeld's Geſchichte de8 Volkes Vérael. 


394 


zeichnet werden, indem fpdter ein Mehres ecfolgen folle. Dies 
gilt z. B. von den zehn Stdmmen S. 38 und 147, von ben 
religidfen Vorſtellungen der Juden S. 62, von Aegyptens 
Beſchaffenheit S. 70 und 75, von der Religion der Magier 
S. 87. 176. 186 - 187. 212, von verſchiedenen Anſichten in 
Betreff des Kanons, und eridlid) vielen kleinern Puntten, 
namentlid in ben Exkurſen und Anmeckungen, wo ver Lefer 
(gerade wie in Ewald’s font fo dberaus geifts und lehrreicher 
Geſchichte ded Volles Jsrael) jeden Augenblick auf fp ater 
verwiefen wird. Freilid) werden viele der legtern nod in 
dDiefem Bande erledigt, aber es ift kaum moöglich, fic) die weit 
und breit vercingelten Notizen in einer Einheit vorguftcllen. 

Und da wir einmal begonnen haven, Wünſche far die 
Fortfegung ausgufprechen, fo midge auc diefelbe mance 
Manierirung (z. B. aus der vorerilifden Zeit der Juden 
wird von Soldaten, einem Korps Truppen, S. 38 von 
einem Prdlaten Zephanja u. f. w. geſprochen; eine Whgabe 
von 33,000 Thaler ift erwähnt) befeitigen. Aud) die gang 
uniblide Einführung des id neben dem wir im gangen 
Werke durdweg, rechnen wir hierher; ferner mdgen die Wie⸗ 
derholungen (wir bemerfen z. B., daß §. 25—27 viermal 
von ber guridgebliebenen Hefe fpridt, was S. 66 
abermalé, ſtets in einerlei Begichung vorkommt) und Beeiten 
der Cinleitungss und Schlußworte bei eingelnen Paragraphen 
vermicdon werden, — Sehr Vieles läßt die Darftellung aud 
durch jedesmalige Modificirung einer erſt giemlidh allgemein 
gegebenee Thatſache wieder dermafen im Unbeftimmeen, 
daß natürlich daraus eine Menge ſcheinbarer Widerſprüche 
entſtehen, die ſich gegenſeitig wieder aufheben, ohne etwas Po⸗ 
ſitives feſtzuſtellen. Dies liegt offenbar in der Zerſtreuung 
des Materials, das nicht vollſtändig von einzelnen feſten Ge⸗ 
ſichtspunkten aus nach allen Seiten hin verfolgt worden. So 
erſcheinen die Juden erſt gleichgültig gegen ihren Boden, 
dann wieder ihm herzlich zugethan, bald von den Feinden im 
Exil mild behandelt und ziemlich behaglich, bald in Wüſten 
verſezt und in übeler Lage, bald in Menge bekehrt, bald in 
Mehrzahl zabiſch, bald von Land und Atmosphäre abhdngig, 
bald felb(tftdndig, Wir fdreiben died nur dem Mangel an 
Koncentricung der Haupttheile gu. — Mande Heine Vere 
ſtöße gegen die Wahl ded Ausdruds wird ver Werf. obne 
Bweifel von feloft wabrnehmen, und insbeſondere die Inters 
punttion beſſer beadjten, — Somit fehen wir der weitern 
Ausfibrung diefer, für Cregefe und biblifden Studien nod 
mebe als fic die Geſchichtskunde widtigen Arbeit, in mög⸗ 
lidft furgen Bwifdencdumen entgegen. Den Beruf gue kräf⸗ 
tigen Mitwirkung auf dicfem Gebiete bat der Verf. darges 
than, und inébefondere ift die Offenheit und Beſtimmtheit, 
womit er feinen religidfen Standpunkt enthüllt, febr adtungs- 
und anerfennungéwerth. 


Frankfurt a. M. J. M. Joſt. 
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Jakob ben Moſe ha⸗Lewi oder aud Jakob Molin 
genannt, und unter der Chiffre Lp bon den ſpätern Rabe 
binen erwähnt, führte diefen Betnamen Molin von feinem 
Vater Mofe, der im gewshnliden Leben mit diefer verkürzten 
Gorm benannt wurde (Vgl. Jechiel in Seder Hadorot). Wenn 
gerwiffe Andeutungen und hie und da vorfommende Bemers 
fungen uné nice gang tdufden, fo iff er in Maing geboren, 
befonders, weil es in dem von feinem Schüler gefammetten 
Werke aD (73 b. nad der Ausgabe Offenbach 1720) heist : 
sy oy orang 539 ovo pow wat (20 “VAD) 7M 
Jd TPT NYIIOD, welden Worten gufotge fdyon fein Vater 
in Maing gewohnt hat. Er erblidte alfo dad Licht der Melt 
wahrſcheinlich in Maing. Dod lebte er eine 3eitlang und 
zwar verheirathet im Oeftreidifden, indem im angefuhrten 
Werle (136 a) erzählt wird: sy Asay bap 195 [DN 
maw sb PIN ODI Myo wnwK Mw Ny 
inwe Sw 12 won noo UINwD) , OM OD 
sbin nx mbm, daß er alfo {eine ſchwangere Frau in Oeſt⸗ 
reid) guriidlaffend gu einem bedeutenden Rabbiner, gewif gu 
bem von ifm fo febr gefddgten Cebrer Shalom Wien nad 
Wiener⸗Neuſtadt fid) begedben, um dem Studium des Talmudé 
nod) obguliegen. Deshalb lefen wit Maharil 115 a spn 
pew OMN oy S30 wm’, und deshalb werden aud 
in feinem Ramen fo oft Gebrdude aus dem Oeftreidhifden 
angeführt, wie z. B. 100 a, 109b, 132b, 133 a, 135b, 138 a. 
Hiermit glauben wir ziemlich fider die von De Roſſi nach⸗ 
gefdyriebene und felbft von ihm begweifelte Behauptung, Mo⸗ 
lin fei cin geborner Pole, widerlegt gu haben. Darauf war 
ee wohl als Kantor in Regensburg angeftellt; denn der 
Sammier fdreibt (78a): sya Oxy. AwPo yw 3D) 
TN OWN OO (pwpwyn) n»API on oy pv 
yon 3D, (PMOMN) AMA asa. AYSNA 45> y2ID 
DI 33 FID MOA ww Aw rsyr nwpin , Cw 
und mag wohl mit den Worten mmN Dyd nidt Habe bes 
geidjnen wollen, daf Molin nur Ein Mal dort Kantor ge⸗ 
wefen, fondern daf er nur Ginmal an den OWT OD 
bie Gebete verridtet, oder die Rheinifche Melodie gur Haftara 
gewählt babe. Hieraus erbellt zugleich, ba die Melodie der 
Roeinidnder ibm fo aufgelegen, daB er am Rheine, alfo etwa 
in Maing, nie wie bereits dargethan, geboren und ergogen 
fff, und deswegen von. dic dort üblichen Geſangsweiſe fid 
nicht gana (céfagen fonnte. Als Kantor in Regensburg 
wirfte er aud) bcim Rabbinate mit, und war vielleicht zugleich 
Dajan; denn l. I. 113h findet fic) die Stele: aq Svaqm 
“no 15 xanned mga p’ro a nbnon soyo2 
SnD A, mys Ged wm scaw 5'1 mab ied 
IDO Way sey (ONIN) Wa. Epater wurde ex Rabbiner 
in Maing, und als ſolchen feben wir itn bereité im Sabre 
1395, umgeben von ciner grofen Schülerzahl und innigft ges 
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liebt und hochverehrt von ſeiner Gemeinde. Denn er reid 
um biefe Zeit in einen Starrframpf (143a), in weldene 
drei Tage bebarrte, nidtés af und trank, fein Glied bean, F. 
feine Empfindung im gangen Koͤrper Guferte, ſelbſt nicht em 
die von Aergten an ihm verfudten Radelſtiche, usd br 
dennoch ‘den Athem nicht ausgehaucht, fogar vie Redes 
in die Zehen gefühlt. Da ergriff alle Mitglieder Sdreda 
und fle verfammelten fic, fafteten und beteten jeden El-wy 
und Donnerftag mebre Woden lang: sdbrw Tpyy ie 
TOINN ow wwe 5, AO Ow OwWIN Ws DF 
so oes on oy /1 3 ov 55 Moyne re 
sax myn 595 mmo, Ale ex endlich nad) der Geary 
bie Synagoge befudte, und bie gange Gemeinde fate cv 
befondere Gebete, Selidot, for ibn verrichten anteef, batt 
er ibnen berglid fie ihre Theilnahme, Lebte nedhe atk 
alé. 30 Jabre, ergdblte jedod Reinem, was wadbrend des aad 
würdigen Sdlafes mit ihm vorgegangen. ANr s+ PF Vw 
0D PA AO OWN ow> Tune cnyow Nb aw ret 
Durch diefe Erzählung fSnnen wir gugleid auf tie Ga 
feines Geburtéjabreé fommen; denn wir wiffen, daß a HT 
tm Monat Clul daé Zeitlide gefegnet (daf. 3b): eqn eT 
awn am ped rep mw dan nawa nnn oO ꝰ 
wavy abyo bw axed one don wan epsr 
und werden demnad jenen Starrkrampf in Main, # 
bem wit aw Dwowo ann fie 32 ausgeben, und iſz 
Babl von 1427 zurückrechnen, um's Sabre 1395 fea. € 
war aber ſchon früher, wie wir bereits erdrtect, ia f¢ 
reidifdyen und in Regensburg gewefen, hatte vielleidst a 
in andern Städten Aemter verwaltet, oder, wie cine Gx 
im Bolte fid) erhalten, alé Kantor Reifen gemadt, und <0 
demnach zur Zeit diefes Ereigniffed in Maing wobl 35 Jie 
gezäͤhlt, mithin um's Jahr 1360 (77) das Licht mnie 
baben. — Aus dem Schema eines Get (114 a) erfedea cz 
daß ev 1420, aus dem Sdema einer Harfdhaah (daf. 114>, 
daß er 1423 nod als Nabbiner in Maing gewirkt, weiss: 
aud) viele Geſchichtſchreiber gleich Sechiel im Seder Havecct 
ign Rabbiner in Maing, gewohalid nennen. Alleia et fad 
nicht als Rabbiner in Maing, fondern ale folder in Wer=s, 
wofelbft er einige Sabre died Amt verwaltet. Ge leita wit 
Maharil 30b: Abyo by aswd wepans orp S20 NTS 
en Neon p’pa, fo daf. Ba: oton am Per 
yr comp 5x ay xew'own pps dAN med esiZ 

Geine Werke find: 1. Minhagim oder auch faledtts 
bs ‘aD genannt, gefammelt und mit eince kleinen Borred 
verfeben ven feinem Schüler Ealomon Meſchutigwere, welde 
Werk wohl zuerſt in Gabionetta 1556, dann oftmalé, fe # 
Hanau, in Offenbach 1720 und in Gremona 1730 gedract 
worden. Wei dicfer Arbeit wurde die Offenbacher Ausgabe 
benugt. (Daß bei dieſem Werke Interpolatienen ſtattgefunder. 
ſucht Here Heß in Trier dadurch nachzuweiſen (@B. d. €. 
1242 Nr. 13), daß 72b ſchen von Erdäpfeln geſprochen wird 
bie dod erſt 1586 nad) Europa gekemmen. Vielleicht ater 
wird dort untcr Grdipfeln eine andere Frucht, etwa Wafer 
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rũben gemeint, die am Ereb Jom Kippur von Sdhalom Wien 
vergebrt wurden. Jedenfalls mag der gelehrte Here Hes 
feine Behauptung noch durch andere Beweife redhtfertigen.) 
2. Teſchubot Maharil Gutachten, die oftmals heraus⸗ 
gekommen. Einige Gutachten ſollen, nach Jechiel im Seder 
Hadorot, am Ende des Toledot Haadam von Salomo ben 
Aderet abgedruckt ſein. 3. Cin Komentar gum Tur Joreh 
Deah, wie 4. eine in's Hebräiſche übertragene Abhandlung 
über die Gifte und 5. Gedichte find ſämmtlich im 
Manuſkript geblieben und legtere aud) im Befige De⸗Roſſi's 
gewefen. 

Safob Molin gehoͤrt einer Zeit an, wenn diefe nicht durd 
ion und feine Lehrer Hervorgerufen, in weldjer die Austibung 
der kleinlichſten Gebrdude, die von ihm oder von feinen Zeit⸗ 
genofjen mitunter erft erfunden find, auf die Spige getrieben 
wurden. Da gab es keinen fynagogalen Braud, feine haͤus⸗ 
Ude Sitte, welder nicht der Stempel der Heiligkeit aufge⸗ 
drückt und fomit die Unverleglidteit gugefprodjen wurde, Die 


me Handlungen, Cigenthimlidleicen, gurweilen das zufällige, abs 


~ -& 3S ue 


fidtéslofe Thun und Laffen eines verftorbenen Grofen wurden 
alé wefentlide Gebrdude aufgenommen, aller Welt vorges 
ſchrieben, und fdjon dedhalb ben Gefegen gleich geachtet, weil 
nad diefen ein Braud nie aufgehoben werden follte, und weil 
vie Aufhebung aud des geringften Brauches gar Able Holgen 
fir Leib und eben, Wohlfahrt und Seligkeit nad fic adge. 
Dod eben diefe Ehrfurdt vor dem Alter und Ueblidem bes 
wirtte zugleich, daß nur neue Gebrdude ſich Cingang vers 
ſchaffen fonnten, nicht aber alte abgedndert wurden, weil fie 
in Ddiefer oder jener Gemeinde unter einer andern Geftalt in 
Kraft gewefen. So fam es, daß verfdiedene Pyutim und 
Selidot ihre Wohnplige in beſtimmten Stddten aufgefdlagen, 
daß man an gewiffen Dagen diefen oder jenen Pfalm bier 
gefungen dort nicht gefungen, daß man kleine Geremonien bier 
auf Ddiefe, dort auf jene Weife in Ausiibung bradte; denn 
aud der Cleinlid@fte Minhag trug dad Geprdge der Heiligkeit 
an ſich, und ſtand da als Hierarch infallible und unverletzlich. 
So Icfen wit Mabaril 78a, daß Molin den Tod feiner 
Nodter der Einführung einer von Ghajim ben Jizchak vers 
faßten Selidjah qQ97 BN Ne zuſchreibt, obfdon ex einen 
triftigen Grund gu diefer Ginfiibrung in Regensdurg gebabr, 
dba genannter Gerfaffer dort beerdigt ift. Go bereute er fee 
gar in diefer Stadt die Haftara nidt nad der dort üblichen 
Sftretdhifden, fondern nad der ibm befannteren rheinlaͤndiſchen 
Melodie vorgerragen gu Yaben. Als SdhOopfer diefer kleinlichen 
Kultusbeftimmungen tann Jakob ha⸗Lewi mit ardßerem Rechte 
angeſehen werden, weil er ſelber das Vorbeteramt hie und da 
verwaltete, und das Borbeten aud als Rabbiner nicht gang 
aufgab. S. Maharil 876, wo von Hoſchana Rabba die Rede 
ift, und erzaͤhlt wird, daß er an dem Morgen, wahrſcheinlich 
fdjon in Maing, vorgebetet: yy dbeyno mn aNw IMA. — 
Uber aud in Betreff dec Speifegefege und andrer Aonlider 
Sagungen tritt ex filets den BWerfdhdrfungen feines Lehrers 
Sdalom Wien bei, und haſcht nad allen möglichen Erſchwe⸗ 
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rungen in trüber Stimmung, in düſtrer Auffaſſung und in 
ängſtlicher Beſorgniß. Solche Satzungen und Gebräuche 
pflegte er auch zum Gegenſtande ſeiner religiöſen Vorträge 
zu nehmen, deren er drei im Jahre hielt: am Sabbat vor 
Oſtern, vor Reujahr und vor dem Verſöhnungsfeſte (S. Einl. 
zu Maharil), außerdem predigte er nic, wenn man uͤberhaupt 
ſolche halachiſche Abhandlungen Predigten nennen kann. Wes 
merkenswerth iſt der Beginn einer am Sabbat vor Peſach 
in Worms 1427 gehaltenen Predigt, indem er aus den An⸗ 
fangsbudftaben der Worte yw NN AwWO AIIM mit Forts 
laffung des map folgenden Gag bildete: wan Dpy? wr) 
yor cnyT-OY WA wed ny DIN ymI> NW 
Mehr als feine flarre Geremonientlauberei entfpridjt den 
Gebiloeten jeglider Beit fein Benebmen und Vrbalten gegen 
feine zahlreichen Schüler, die er vor jeder Verfolgung gu 
ſchühen ſich beftrebte (140 a), mit denen er in einem befondern 
Qaufe (92 a) neden dem feiner Frau und Kinder wohnte und 
zuſammen fpeifte, und denen er an Chol ha⸗Moed Pefad und 
Sukkot cin Feftmahl gab wegen der im verfloffenen Gemefter 
jedesmal beendigten zwei Talmüdtraktate. Cr nahm eine 
tleine Unterftiigung von den Landvorftebern gur Crbaltung 
diefer Lehranftale an; auferdem aber vermied ev jede Bes 
lobnung fdr feine rabbiniſche Amtsthätigkeit, genoß aud) Nichts 
von vem Hab und Gut feiner Frau, das gur Mitgift fie 
eingebradt ; fondern fudjte fid) von Brautwerbungen kümmer⸗ 
lid gu ernähren, gu weldem Behufe ex einen ausgebreiteten 
Briefwechſel führte. Geiner Frau begegnete ex nur mit ber 
größten Zuvorkommenheit, und nannte fie feloft in ihrer Abs 
wefenheit, wenn er gu Andern über fie ſprach, mit einer ges 
wiffen Adjtung, Den Dod feiner gweiten Frau beblagte er 
befonders in dec ihr verfaften Grabſchrift, welche als Atrofti- 
don in den Anfangébudftaben feinen Ramen trägt (daſ. 137 a): 

sbny oy oo my 

mbps wo rp my. oy 

n> MeN m2 WP 

mhap cy omyws 

mow wpuniy 

mows nes) 

mon npn 

hoy) mu 

ano 5) omaN "AD nD PIO. MD ATOM nwN 

Ive wen nbd op porma 1 ‘a 72 ey 
Er that Niemand in den Bann, ver gur damaligen deft 
von jeglidem Rabbines und fo oft angewandt wurde, und 
nur Gin Mal übte er denfelben aus gegen des Synagogens 
dieners Sohn, der einen Schüler fo ſehr beleidigt hatte; aber 
aud diefer befand fid) nur einige Tage im Bann, und wurde 
von bemfelben befreit, alé er den Rabbiner und den beleidigten 
Shier um Verzeihung gebeten hatte (140a). — Bu feiner 
und feines febreré Beit entftand in Deutfdland der Titel 
Morenu (eine Nachahmung des auf Univerfitdten in Ges 
braud) gefommenen Doltors Titels), der den Gelehrten von 
einem Rabbinate ertheilt wurde, damit nur fie Trauungen 
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und Sdheidungen vornehmen und nidjt die ſchon gur damaligen 
Beit gewaltig fic) bervordrdngenden Ingnoranten. Viele 
Beitgenoffen firdubten fidy gegen diefe Titel s Vertheilung, und 
dennoch erbielt ſich diefelbe bid auf die neucfte Zeit, allerdings 
gar febr misbraucht und gu Sdand’ und Spott herabgedriictt. 
(S. Gans und Fedjiel.) 

- Die im Maharil vorfommenden Verwandten find: feine 
erfte Frau Bruna (132a) und deren gelehrter Bater Mofe 
Naumarl Kohen (23, 98b, 101b); feine gweite Frau 
Griedhen, die alé Wittwe ec gebeirathet, und die, ein Babr 
früher alg ex, am 6. Ghefdywan 1426 geſtorben ift (136 a, 
137a) und deren gelehrter Vater Abraham (736); fein 
Sohn Simfon (54a); feine Tochter Bunden und deren 
Gatte Kaufmann Fafan (woo yop 46b und 51 b), 
der vielleicht qué Genedig herſtammt, weil ec (5tb) vom 
dortigen Rabbiner Ene den etwas nacherzählt. Ferner eine 
ungenannte Sdwefter und cin Bruder Gumprecht (104 a, 
109 a) und endlidy ein gelehrter Onkel Jakob Galhauſen 
(92a, 10a). Als fein Lehrer wird ſtets Shalom Wien, 
Shiller des Moſchel Mones (132b), genannt; feine berühm⸗ 


Ankindigungen. 


teften Shaler waren: Salomo Meſchutigwere, He 
geber des Mabaril, Jakob Weil und Galome S| 
ber in dem drei Mellen von Maing gelegenen Dppenhei 
Radbiner gewirkt (19a, 34b, 106 a) und unter feine Fr 
werden befonderéd gezählt: Joſef Deſtre ich, Aves 
Klaufner (S. Borr. und aud Derumat Horefée 
Sffertein), ein gewiffer Sfa (19b, 50 und 51 b), Mbe 
Blumlin, mit vem ver einft eine Fußreiſe zu ſammenge 
(103 b), ber von ibm hochgeſchägte Salomo Rua: 
Worms (4 a) und Jehuda Landau, Water ta $ 
Landau, welder Segtere in feinem Werke Agor va § 
Molin febr Hdufig citirt. 

Aus den Minhagim entnehmen wir nod, was ea! 
erwähnt worden, daß Joſef Rimdi in Maing begets 
(42a), und daß auf ben dortigen Todesacker ein tribe 
gefunden worden, worauf mONN ANDw eingebauen ed 
ber 1100 Jahre alt, alfo aus bem vierten Jabroumcu 
Shr. Zeitrechnung datirt. 


Or. Fr dale. 
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In dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller Act, befonderés in fo weit fie judiſche und orientalifde Erb 
und fiteratur betreffen, gegen 13 Sgr. fiir die gefpaltene Petits Seile oder deren Naum aufgenommen. 





(59) Bei G. & Fritzſche in Leipzig iſt gu haben: 
(Ikkarim) o°>py 50 


Grund: und Glaubenslehren der Mofai- 
ſchen Religion 


von 
R. Joſe f Albo. 


Nach den älteſten und korrekteſten Ausgg. in's Deut⸗ 
fhe übertragen von Dr. W. Schleſinger, Rabbiner gu 
Sulzbach und Dr. F. Schleſinger, Lehrer der neuern 
Spraden. Hierzu: Hiſtoriſche Cinleitung zu BW. Tofef 
Albo's Bude Fhhorim, nebſt kritiſchen, vergleichenden, 
biftorifhen und philoſophiſchen Anmerkungen von Dr. 
§. Bdplefinger, Lehrer dex neuern Sprachen. 


Broſch. Preis für dad Ganze: @ SHle. 


Wir übergeben bier den Freunden der jüdiſchen Religions: 
philofophie die Urberfegung eines der widtigften Werke in 
diefem Fade, deren 1. Heft im , Orient” und in Joſt's 
„Annalen“ ginftig beurtheilt wurde. 





Verlag von ©. & Friefde, 


Medatteur: Dr. Ful. Fir ft. 


60) Bei ©. & Fritzſche in Leipzig f irons, 
—* alle — æE — ſt erſchira 
nwp Mitr 
oder 


Grovterungen fiber die Reform iin Judenthum. 
Streitigeift von Zeitlin. Metz, 1846. 


Br. 5 Nor. 





DBD’ IIDOD VO 
ober 
Sammiung wiffenfhaftlider Abhandlungen, nag ge 
(Hriften Herausgegeben von B. Goldberg. xh 
1) Brief des Gaon Scherira; 2) Reh teguwa 
von Rafdhi; 3) Shai ben Mekiz won M bral 
won fra; 4) aramäiſche. Fabeln; 5) Gedicht 
Sebuda Fon Ghajat nebft Kommentar e 
Simeon ben Zemach Ouran, 


Broſch. Br. 15 Ngr. 


Druck von 3. H Nagel. 
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> ne yon > erm my do 
sam Sows. nots abdin 
na a naw yen 
(Aor) ayino 3579 Joy Ww nows * now) . 
(m0bw) . poa9a) xb orpnw nyaw * wap 
OT OO) PRY PIWD “TIOM WII WP: 7DbIN 
(anonym). 
(77) wnyo wy wpb DI 1593 
Done Zweifel David ben Bakoda, von twels 
Gem ned andere vorfommen. Dieſes Gedicht kommt 
Hier felbft nod dfter vor. Die gweite Strophe mag 
bier folgen. 
UNA TY SoS ON ny? 
se ban, yaw ‘ow non 
ya OMNI PNdw ‘ord 
wan nw Sx °2pAI oDAND 
: ON AYT Doyo ANYON 53 
(aba an): dye we Awad or - adie 
aud in dem deutſchen Ritual aufgenommen. 
109 9W jondx ON 
(moow) * ow a one 
Von uns bereits abgedruckt. 
(pram) PND cosy MPs nDID DWN TW WWD 
fommt and im ON Nw ver TDI ver. 
(7070 YN) OWIN MPI BIW WD ° [DI 
Die rritte Strophe mag Hier einen Blag inten. 
DNA. ny ory · dyens we? a 
pacn nods * by oby som 
BMAP) ODT Oy pa PIN) 
> own oAN Syn wd 1000 
(ow) oumne mobw wow -Iw now) * now) 
(aa) a nnow On & > wrap 
Findet ſich aud in verfhictenen antern Ritualien. 
Dieſes Gedicht athmet ziemlich düſtern Geift. 
nme mops ns ap dos ntiND 
(POY) ON SAPO PND AMEN Not: 1393 
ond Sy mbya 02 ADO’ AIAN ° ADAN 
ame snoka nyt ame comp op ox * 9918) 
.(O7738) 
(pny) pons ao Sms was 55° adi 
.ow23 33 Spm + yom wean 51 
myiaw Sy 'x 0nd 990 
PTS) ND NI Ny WoO Wwyp or: me 
%) rroxo uw om Sewn > aK 
Aud in einer handſchriftlichen Sammlung in der 
Dibliothel des feligen H. J. Midael. 
(pits) OFT) OND mN yo orn * now) 
wy p om ans Say Sonn dip: wrap 
Wir laffen die letzte Strophe hier folgen. 
= bin 535) ow per INN 
yon 109 M510 won ro Su Nn 


te) Vergl. Goer denfelben Saws a. a. O. SE. 274. 
ote i. 





N 
10) Dieſes Bild iſt bei den Pajtanim häufig. In dem 


Studien. Ueber einige ſeltene jib. Ritualien. 


bor mor mwa we tre Soop 6 
Snn mw TP > on ve 
- my) 02 wos we Ty 
(omar) 11055 nox 7 DANN ON * ADA 
Aud im Cod. Hamburg Wr. 205. 
ena) arnad aoe my) +1: 
Wir laſſen dieſes GediGt Hier folgen. 
- spoon sn by > ornnd Joe op 
277 oD AO ANT Po 


INDID AWW * AMAD Aww dD 
JPN 08 ° Mp BEND pe” 
JNM In * MDM Ap pyn 
yD TyN * oTOM | sus 
sana Spp > arnn awa per 
er wpa nod * AYIN GoM 
> awr app by * arson 4m oO} 
973 10) maw say Aad rN 
79 Hyd > NTIMD mam 
spy ned > mos amom 
P mize W7/> © UUTSTi wert 
Jo Nad AMI * yD NN 9 
+ sono op - 3 gr pM 
tron v by > ommyn 
> Tnoa and-nanna xd meno 
‘nina 035° ONT WON 
max py> YIP: omy? ION “ny 9 
mg a> by: one oa nn 
Ty ‘aD * nM AN 4bp2 
27722 ov nx nrad om 
(om3x) °° 3M np¥> sow: oh 
Wir laffen hier vie gwei erften Stropten icy 
Nay) ONT * 93n ppyd voz 
‘MENA pw) 63D NN owe eH 
mom wa . AID 9 pT 
Vy2 IdM yp. ° YD ND Ay 
31 92 NN * VIIA PN ow 
: nay nayd 
ody w da» NH dey oe 
oon Saya ads oy a 
pon by 232° AN MVOwD 
YD yO) NY * IW. wwe WI 
wo aban aby: iow xbor acn 
> NON) SNM 
‘Syn aayo > anyka mosasn oe 
Q Blatter ſtark. Jn einem Wnhange gu dirs 
wird ber gelehrte Befiger einige nähere Mirth 
darüber maden. Qn Brüſſel bei Hm. Di 
moly haben wir cin ähnliches gefehen, jetei 
daſelbſt defekt und aud die Ueberſchrift pre a 
feblt daſelbſt. 


früher bereité angeführten Gedigt S5qnq apes | 
wir tied Bild ebenfallé gefunden, Wergt. unter 
ben Esra GS. 82 Mr, 19. 


(TNAN) TWN MIO WA’ 73019 
Fe Sas mitgctheilt in feinem Werke über die relis 
bfe Beefic S. 41. Dieſes Gedicht befintet ſich eben» 
Ce in ter genannten Handſchrift bei Grn. Or. Cars 
>T py. 
maw nw 
(am 72 n0bw) mamne mob 
Befes Gedicht bat bereits Vugyatto in Zion II. S. 
S mitgetheitt. Es heißt Hier wie Luzzatto ridtig 
endirt bat Snann and. 

Hierauf folgen die Asharoth tes Salomo ben 
aAbirol™ die fie zwei Tage abgetheilt find, die Ges 
>te (nvy nny) file ten erflen und die Verbote 
WYN NO Onyo) fiir ten zweiten Tag. 

® (mm) wry obs any or. pom Die erfte 
Erophe mag bier einen Platz finden. 





_ Af) Ueber Asharot überhaupt vergl. unſer Bud): gur 
‘mntnif 6. 43. , 

| Doak KR. Xmram Gaon bereits Asharot verfertigt 
°$, erfahren wir non Sfant ben Rathan, deffen hierher⸗ 
Herige Stelle wic im LB. des Drients 1847 S. 403 bereita 
[tgetheilt haben. 

Gelegentlich mag bier auch bemerkt fein, daß die Ueber⸗ 
eift mq nyvwin, welde ia einer Handſchrift, die Sachs 
4 feinem Werke (S. 477) erwihnt, findet fid) aud 
+ einer Pariſer OHandfdrift (Sorbonne Rr. 99). Dieſe 
æberſchrift rührt daber, daf dex Kopiſt diefe noamin fir die 
8 win me /> gebalten bat, weldes nicht der Fall ift. 
ud mag bier nod beildufig erwähnt werden, daß das 
on Sachs a. a. D. angeführte Sud mow mryo ted K. 
eral, fid) ebenfalé auf ber Parifer Bibliothe® (Mr. 144 
ncien Fonda) befindet und ber Ueberfeger ift hier genannt. 
it Sprme 4) 30 ow 5, der Berfaffer vec awpr 
poraus wir bereité cine Probe im 2B. des Orient’ 1816 
B. 779 mitgetheilt haben. Das Epigraph dieſer Handſchrift 
wmtet: 

g onan mows apy? 45 A pow YN won 
gw nad oY wy MN) Ow Ord nom [nnd] won 
— — .0°3933 v 

12) Es ift der befannte Gelehrte, der kritiſche Bufdge gu 
en Halachot des Iſaak Alfafi (A) geſchrieben bat, 
nd unter dem Namen yep bya befanne tft. Vergl. aber 
rmafeloen Sachs a. a. OH. GS. 257 Anmerk. 4. Aus einer 
Se. des R Jehuda Jon Dibbon in feinem spor MIN 
woraus wir bereits Proben im Literaturblatt des Drients 
837 G. 798 mitgetheilt haben) erfeben wir, daß Beide febr 
efreundet waren, und daf Lesterer oft von dem Erftern gu 
Rathe gegogen wurde, Jon Tibbon's Morte wollen wir 
yecfegen: mm op may OP en 9 aM — — 
yy avy xh ano Nd pT! cro wen DON WM 
SIN mo Ney chp > mann ade one med me 

— OMS ONp 1 ANID A CANN? pans 

Etwas weiter unten lefen wir die Etelle 49999 — — 
Wwyod) AYyD InN — omy wn TIA AN 

% pox moan won Maar 9 a7 Ww 
71330 APA 7D 3 99ND WTI AND NN IM 
ane nbam m7 7 min ps $1 ran yo wo Jame 
rune 
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pynn ows owed. oy nds may or 
Dw DN JIN. ONYD NN NN 

Dww ma> ams 52. own dora nopmo 
CON Ow Dy? MVOw . 029 PON pnd AON 
> ON) TI AMY . MONA DID ANA 

Das Gedicht ijt vel dunkler Unfpielungen auf vers 
ſchiedene Talmudftellen. Simon ben Zemach Dus 
tan Hat daffelbe kommentirt. Derfelbe fagt vies felbft 
zu Ente ſeiner Gutadten (mown). OS ſich diefer 
Kommentar erhalten hat, wiffen wit niche. 

Hierauf fofgen vie Ufbarot ves Iſaak ben 
Ruben, die wir bereits in unferem genannten Werke 
a, a. D. erwähnt haben. Auch odiefe find fiir zwei 
Tage eingetheilt. Es haben dieſelben geiſtreiche Stellen, 
Bibelverſe, die jeden Vers beendigen, und find oft ſehr 
fin angewandt, 

On) ov boa MII AND WPI own NN WIP 

mviom moom wap . bah 
—. Bopd porns sna ow oon wand 
(9 ndap) 1 pe may da Ww px. INN e 
DW pI ION APIA AwyD ATT — — 
TWN DIPD . dora mM mya owe. oon” 
(o% mwNn2) D'NON 7505 ON 
ono on . anya) an toh — — — 
ny) mow nyw oa In 75. aN 
Aan Poyo Td. PI NM “ypan 
(Jp muna) Pox oa9wN INT TD by in 
mows (wing xan wy ody3 nom — — — 
nyo nsp MMMM NIP. omen 3p 
FD TONY MND TNT yD AMM mbp 
(n'y) omos xb 2 nba modo bow ab . wy 
OMAN WNIT A Py) wa aI — — — 
mL aI 109). Aw Prys mbw 

18(5"5 ‘x barow) owes Nba DIE oN 

ney md mI Moon Pod vsym — — — 

TNO) TNO ANY IN EAN. TTT IN| 

DNDT) N13 33D ON. Ww. NINN 
(x now) > 19M) NIA ND Dene 
dum nxpn Soo wy 1) ANON ON — — 
NOW ony nya nxn mond 
Oy Na bap: dee. ows myn 
(MY PWNTD) SD PIINANIVI ASPX ND IDA? 

Wir Cdnnten nod mehrere Stellen daraus bervors 
eben, wenn wit nidt fürchteten allzu weitldufig gu 
werden. 

. diyrav bo ’a pr a40 
(ANDY) YY wa Uy MeN 

In unferm Buche gus Kenniniß w. ſ. f. S. 174 

Nr. 2 bereits mitgetheilt: 


Dev bier namealos erwähnte Gohn ded KR. Seradja 
ift gewiß R. Kfaal, dex ebenfalls ein berühmter Hymnolog 
(Pajtan) war, Bgl. weiter unten. 

13) Aud ben Gabirol vraudht diefen Bibelders gegen 
bod Ende ſeines Keter Malchut. 

26 “* 
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(pm) ND Not my) oN bx. FIND 
Die zweite Strophe mag Gice Plag finden. 
ift bie Rede von der Seele. 
NBIND Ip) ‘ITpI py 
ney mondo ow Sowa 
NOD INND NT Sax M9) 
TN PDN? Op 
> ny) mon) wow) aw 
. DM ‘pnNd FUDD Nw Now) * Now 
(br) MOI pra pnw . w Ip 
Vor und bereits mitgetheilt im Literaturblatt ded 
Orient 1844 S. 371. 
(TWP) WD OMNIA OD. THND 
Bon uns a. a. D. ebenfalls bereits mitgetheilt. 
. ONY ny ONIND oY . 1343 
(oMNIN) VMIONA 73 ON AIAN 
(pry’) . mba pe por. adn 
MIIOND D0) YY NOX . 71DID 
Folgende zwei Strophen heben wir ans, 
die Rede von den zehn Geboten. 
myson own 55 mwa meys mwy 097 Nba 
2 np mexo ew mwy we . om: pmime: pnno 
Es ift dieſes Gedichte (hon am erften Tage vorges 
fommen. 


Ge ift 


~0190 Sw pwesows rtp 
(pnw) . vow Sy ow nw 
» Ty pews be ow. JINo 
(c™maN) TIN sn 5D now) 
AuMp INN Oo Cdy nuND . 1DIN 
(DMTIN) ONY 
nysw wna mien now. now3 
(pny? 33 HOY) wn or 
(ROY) AIAN "2 (DIP IM. weap 
yy) 195. a syn baw. AND 
(nww) “Ww 
Die Ueberſchrift diefer Gedichte lautet 
new 9 sn Dn new yoo 
Diefer now ‘> tft allem Auſcheine nah P now 
phy’ aus Girondi, der ein Dichter war. In tem 
handſchriftlichen Kommentare zu Heo auf der Parijer 
Bibliothek (Nr. 272 ancien fonds) fteht wo dy wv 
new ‘wo. “BWergleidhe unfere kurze Notiz in der 





14) Anſpielung auf die Stele phy ANID) NNOND Mvyd 
15) In einer Handfdrift bei Orn. Dr. ECarmoly in 
Bruſſel, worin fid) der Brief bed R. Scheſcht an die Ges 
lehrten in nel findet, lefen wir Folgendes: 
Noy nawe | MIN WNW an> 7 mM Mm 
*  pinon nena 59915 > 
mews ao mw by wp 
Mewy yD nw Ano. 
"079 yy AnD) ON 
> YVR BP) Nye Ay 
Dab v) bat den Sinn. fie ift doppelter Natur, 
M31 Myr Now ws, Es fdgint dieſer Bers allem 
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in franzoſiſcher Sprache erſchienenen Ginkitey 
‘bun S. 38 Mr. 22. Gs kann übrigens ang 
des WI" jin, 


Anſcheine naw aué einer grdfern Piece entnoman p 
Aud folgende Stelle findct fic unmittelbar aah der ox 
bie wir berfegen wollen, weil Diefelbe allem Anigen 
ebenfalé vom R. Scheſcht ift. 
Nwps 2137 AT WM 
MIN ww ww Momp ON Ci 
m2 y ODw2 OF 
NPD 102 Mews 
nv nyt mins Oe 
temp myn ndyos oe we 
move mya Hpon % P71 
monn 352 ee myn mn 
[7] yN) ATA Mmpew DI 


mendn wo mpm 
, yO IN one 
Mery 371 AO Hy. mn 
MOND NV TON ON 
> mepn Son wm anam 
Gin Didter Mofes ben Scheſcht wird af 
benGlafar in feinen ; 71 3D (vel. ũber 
fere Notiz im LB. des Orients 1816 GS. 705 F) 
Yo naaodn nw yA AwDdD ANNI: 
Toys mxwnod onn pt 
roys °29 D132 ym ny 
(Sorticgunag Riot.) 


— — 


Literariſche Angalekten. 


In Nr. 14 diefer Blätter widerlegt Hr. Lever 
Behauptung, daß Kamza im Targum Rum. 13, 3b! 
St. nicht „Heuſchrecke“, ſondern Schnecke“ brat? 
zwei Beweiſen, nämlich aus Miſchna Eduj. V. ett! 
aus Anfang basRoch. Angenommen, die Beweiſe ve 
bent, fo hätte Hr. & mit eben dem Medte mz co 
P5nnen: Wie kann Chagab Rum. 13, 33 Bef. 40, 2s 
12, 3. ,,Sdnece” bedeuten, da Lev. 11,22 gewif dst? 
damit gemeint ift. Gibt ec aber gu, daß Chagux 
ſchrecke und dort Schnecke bedeuten könne, fo ted 5 
bem Kamza diefelbe Bewandtnif haben und bh? 
wenigftens aud eine pop Rr. V. Goecfege Sdarr c⸗ 
folen. — 

Wir wollen aber aud die Beweife nadber bei see.! 
zwar nicht beim Levana⸗ fondern beim Ghamma: tide 
fdjauen, und ba finde id Folgendes gu bemerten: 

1. heißt es dort Nunpp ON, was Hr. e. EI hit 
gu lefen beliebt, erlaube id) mic Ajil Kamza ga lefen, & 
Ajil dex eigentlide Name eines Thierchens, einer Act: 
ſchrecke, und Kamza bier nur deffen Epitheton ig. 2 
find wir nicht nur durd die einfadjen Budftaben ves BH 
fondern aud) und befonders durd die von allen Som 
toren dazu gegebene Erklaͤrung berechtigt, da woh cinis 
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m Worte ,, Ail” alein, Feiner von allen aber dem. 


Kamjga” allein die Deutung Heüſchrecke beilegt. — 
ib, gue Stelle: ,, Ajit bu Min has Arbel ” dann au 
19, 1 , Shagab ſe⸗Schmo Ajit. 
ragte id) mid) erftaunt ,,ajeh hasRoeh’?! Ich fonnte 
: aus dem Talmud keines bekannten Koönigs erinnern, 
Kamza oder gar eine Heuſchrecke in ben Halé geflogen 
Ich mußte mid fon aufs Suden legen, und wie 
) laden, alé id) fand, daß Or. &. Leinen andern als 
lbefannten ,, Dg Melech bas Bafdan”’ Fann gemeint 
nit feiner fabelbaften Berggefdhidte. Wir wollen 
Maährchen aus Beradjot 54, 2 in whrtlider Uebers 
then. „Og dachte: das ager Yeraels ift drei Parfa 
will id einen eben fo grofen Berg ausreifen und 
baffelbe werfen. Gr brad ridtig einen drei Parfa 
lerg ab, und lud ion auf feinen Kopf. Da bradte 
diefen (Berg) Sewirmbaufen — wop — die ign 
tten, fo dab er ibm (dem Og) um den Hale fel. 
n nun heraus ziehen wollte, wuchſen ibm von beiden 
ie Zähne fo tang, daß er ibn (den Berg) nidht mehr 
yen fonnte.” — Daß man hier lefes Kamza wire 
In den Hals geflogen. und hieraus eruire daß Kamza 
'e fei, finde ich — gelinde gefagt — ſehr ſonderbar. 
ſchließt zwar Or. L. feine Berweisftelen mit ,,u. ſ. w.“ 
ihm gegen diefes ,,u. f. w.“ vor dex Hand nichts 
, mdte ihm aber, falls fie wirklich fo weiter geben, 
eigenem Sntereffe ſowohl, alg in dem bes von ihm 
genommenen febr geehrten Herausgebers des Arud 
cfelbe lieder in dex Feder gu laſſen. — 


burg, 6. Juni 1848. S. &. Sid. 





den allerbetligften Ramen und deffen 
Vofalifation. 


e Behandlung dieſes Gegenſtandes im Literatur⸗ 
zum Drient (Jahrg. 1846 Nr. 1 bis 6). 


Von 2. Skreinka. 


Vorbemerkung. 


Grundſatze Huldigend: monwn xn “pyN IND 
Tun, ſchien es mir aud bei der forgfaltigften Vers 
gegen jeden Anfdein von Theilnahme an dem beftes 
reit der Parteien auf dem praktiſchen Feld, dennoch 
gegen die Richtung, welde den Geift jddifder Fors 
rd gwangvolle Konjetturen auf der cinen Seite, 
ber anderen turd) becitgehaltene Kleinigkeiten fid 
tntfremben droht, ein gelegendeitlides Wort angus 
ind wählte in diefer entſchiedenen Gefinnung fir die 
| diefer theoretifden Anſicht gerade dasjenige Organ, 
a Gebiete dec Praxis an der Spige der aufldfenden 
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Partei fteht. Da aber die Redaktion ſich erlauben gu dirs 
fen glaubte , von meiner Ginfendung wohl einzelne Gedanten 
Herausgubeben, aber fo viel zurück gu laffen, daß der Geift 
des Gangen verwifdt werden mufte, fo bringe id) bier die 
Sache fo zur Mittheitung, wie fie fiir den beabfidtigten 
Swed als cin Ganges nothwendiger Weife erſcheinen muß. 

Nicht ohne Sheu wagen wir uns an die Befpredung 
eines Gegenftandes, deffen Berührung mit dem blofen Haud 
ded Mundes einer langgendheten, tiefempfundenen Anfidt von 
Sabrtaufenden alg Entweibung ded "Heiligthums erſcheinen 
fann. Beigt fi bod nide felten felbft im Aberglauben, 
wenn ec auf frommer inniger Empfindung berudt, ber Nimbus 
einer hdgeren Wahrheit, der nod von ihrem Sdattenbdilde 
wiederftrabit. 

Mag er daher die kaltere Befonnendeit wenigftené als 
die ndthige Schonung fir die gewiß ſchonungswürdige Pietat 
bingeben laffen, wenn die Abſicht, dee profanifirenden Sere 
fequngéluft begegnen gu wollen, gleid beim Gingang ers 
Sffnet wird. 

Wie mögen es immerhin als eigenthümliche Richtung der 
Beit dabingeftellt fein laffen, wenn die analyſirende Philologie 
im Allgemeinen bem durd Beit und Raum herangebildeten 
Worte nur barum bis auf. das Embryo nadgriibelt, um die 
aufgefundenen Stofftheile als Aequivatent far die organiſche 
Geftaltung angubieten, Wem derlei Geiftesnahrung gendgen 
fann, der mag aud feine tdrperliden Bedirfniffe mit al den 
Gasarten befriedigen, weide die chemiſche Analyfe wenigſtens 
mit nicht geringerer Evidenz, als die Urbeftandtheile dex 
ſchmackhafteſten Nahrungsmiltel nachguweifen vermag. Wenn 
aber, in diefer vorherrſchenden Ridtung, fiir den allgeredhten 
Gott cine Wurgel herbeigegegen wird, von heren Primär⸗ 
bedeutting aud im letzten Grad der Mebenbdegriff der gee 
waltfamen Grmddtigung nicht getrennt werden fann, dee 
Wurgel Hy, fo ſcheint hier das Pringip jenes übermüthi⸗ 
gen Galliers, vorzuwalten — vielleicht auch in duntler Bors 
abnung von der Metamorpbofe des -gemeinfamen Grundſtoffes 
aller Metalle — der mit dem Gifen des Schwerdtes das Gold 
aufwiegen gu koͤnnen glaubte. 


Waren wir geneigt, nad alt robbinifder Weife aud) den 
widerwdrtigen Erſcheinungen cine heitere Seite abzugewinnen, fo 
tnnten wir Gelegenbeit finden in den Gegenfdgen, unter des 
nen nidt felten bie Ausbeute der gangbaren Konjefturs Fabris 
fation, alé apodiktiſche Gewißheit ausgeboten wird, eine trdfts 
lide Jronie der waltenden Vorfehung gu feben. Denn warum 
fol e6 dex allweifen freiwaitenden Borfebung an Sarfasmen 
feblen? Indeß die allgemeine Bcitung des Judenthums mit 
Sroffnung des Jabrganges 1846 ſoweit von ibrer Marimen 
abgeben gu müſſen glaubt, daß fie durch die wortlide Mite 
theilung von Sterns Rede an die Berliner Genoffenfdaft es 
alé ein allgemeines Jntereffe des Judenthums dellarirt, 
daß fein eingigewahrer Gott fo fange in peinlider Uunguldngs 
lichkeit ſeiner Almacht dahingeſchlummert Hat, bis ex durch die 
Srofmuth Mahomedés gue ungehemmten Waltung berechtiges 


41 Studien. Ueber den allerheiligſten Namen und deſſen wotaliſie⸗ 


worden iſt, wird wieder derſelbe Gott auf der anderen Seite, gel opm eben fo wenig gu rechtfertigen, als fic fi te 
durch eine alle grammatifde Legitimitdt ufurpirende Hyper- wuchs des Stammwortes Ay vollfommen ridtig wice 
grammatit um der Alimade wwillen feiner Geredtigteit und . dennody gu verwundern, wie ex mit dieſer pfololegiy 
fomit au@ alé nothwendige Folge, feines ewigen: Beftandes klärung die Schwierigteit dex Punttation fir de 
entkleidet. | Refeart gehoben wiffen wil. Denn ba nod feiner Bh 

Allein der hoͤchſt vollkommene Gott hält dic Empörer mit | die Lefeart TN ſchlechterdiaggs das Kompoftun 
derſelben erhabenen Ruhe nieder, mit der er nad) der Erfcnnts | bem » babes muf, wie die Leſeart ord te 
nif feiner Verkünder die Weltordnung in force undberfehbaren | fann bod) dieſe unerläßliche Anforderung ber heutige 


Mannigfaltigheit gleid) anfangés H$ervorgerufen Hat. Wie ec | durch feine philologiſche Rückſicht auf die veridela 
fon dad Gegianen ter erften Himmelsſtürmer, gu deren Bes | ſprache aufgeboben fein. Denn das die Punktatin 
tdmpfung ec nad beidnifder Anfide ben gangen Himmel | heutige Cefeact ift, fagt ex felbft. 
hatte aufdonnern müſſen, ftid und gerdufdlod durd dag in | Wenn wir nuc mit unferer Critifden Migu 
ihnen ergeugte Selbſtzerwürfniß vereitelt bat, eben fo gers | cinigen Ginn für das in ben jüdiſchen Kategorien a 
ftdcen ſich nod) jetzt die allzukühnen Antafter des Heiligthumés | aus gangbare Dilemma bdeibehalten haben, fo w 
burdy ben Gegenfag der Ideen, und durd bie daraus Hesvors | einfeben, daß eben dasjenige, was den erften St» 
gehende Sprachverwirrung, in ſich feidft. | Demonftration gegen die Scftebende Annahme der BH 

Diefe Betradsung mag wobl alé blofer Bebelf far die | abgeben follte, eben fo ent{dieden gegen bie nageia 
Gingelbeit ves überſchriebenen Gegenftandes gu aushclend ers | tung fpreden muf. Dow wir glauben bebaupies 7 
ſcheinen; ex ift es aber nicht in der cigentliden Ubfide, durch | daß es diefem Stützpunkte an alles Haltharkrit fds 
Beleuchtung ver vielfiltigen Demonſtrationen und Parals | die vorfommende Punktation eben fo fiic die print 
telitdten, durch weldje Hr. Ree feine Anſicht Goer diefe ſorache bes Wortes als fdr die ned@matige Leſeau u 
Gingelocit gu einer auséfubrlidden Abhandlung erbebt, cin | geredhtfertigt werden fann, 
fpredendes Bild von dem Geifte dieſer Studienmeife und 2 Rebmen wir die Puaklation des Wortes 3 
tver Refultate aufzuſtellen. Denn die Griinde und Belege, | primitive Ausſprache an, fo wäre erſtens gu ech 
mittelſt welder dafeloft der fubjeltiven Anfide die Kraft | welchem Grunde gerade dieſe Volale in bem Mort: 
eined objettiven Erweifes verlieben werden fol, find fe febe gefloſſen find, und zweitens, ob diefer ganze Bas 
eebduft, daf wie und wegen der erforderlidjen Ucberfidt guc | normitdt von den Gefegen der hebräiſchen Morse 
Heraushebung dex wefentliden Momente gendthiget ſehen. ſchließe. Der Zuſammenſchluß diefer Vokale wis 

1, Dee Rame —mymy kann nicht von der Wurzel ayy ges | Bedeutung flac, welde durd) die Worthiloung | 
bildet fein, weil fonit feine maforetifde Punttation nicht gu | auégedridt werden fol. Da bekanntlich diejer & 
rechtfertigen wise. Denn fiir die primitive Lefeart nad den | des ewigen unverdnderliden Wefens ſchon mittelt 
votfommenden Budftaben ware die Bildung fo abnorm, daG | ftaben die drei Seiten des Mortes verbunden feia & 
bas Wort als cin Unwort erfdeinen mußte; fie bie gegens | ih mA, Ain, Und mip, fo tft mic den begeidar 
wärtig gangbare Yefeart aber, weldje ſchon gu Danielé Zeiten | ftaten aud) der charakteriſtiſche Vokat mit ia! 
die herrſchende geweſen fein foll, müßte dads ein Compoſitum gebracht werden, als: m (5) im ) 58 (= 
J baben wie es an jenen Stellen, wo es CMON gclefin wird Wolte man fragen, warum we künftige 3 
vas Gompofitum hat. und nidt von FW) gebilbdet iff, fo rodre es gx 

2. Dic spunttation bee réfiza (2,5, 5,0) it une '| krweiſen, daß das . unter dem Perfonatbuchfate 
fiveitig fic die geqenwdctige fefeart. = vom bp nur in Rückſicht auf da’ nadfolgende & 

Das ganze Wort läßt fid) nur dann alé grammatifh rids 
tig erfennen, wenn man ¢8 als paragogifde Aucbildung des 
Stammwortes yy erklärt, für welche Spiclarten der Sprade 
alg dlofe Ausgeburt durch die Phyfiologie der Laute mebrere 
Beifpiele angeführt werden. 

4, Das Stammwcrt m trdgt die Wurzel gy und aud 
ihre Primarbedeutung in ſich 

Wie weit alle weiteren Deduktionen bis auf die fetts 
fame Deutung des Np? Smon, und bie 3ufammenwerfung 
ber (Segolat) Formen MD, Mw) mit PI (Re.6) wirklich 
mit diefer pſychologiſchen Anſicht im Zufammenbhange ftehen, 
wollen wir dabingeftellt fein laffen. 

1. Gegen wir den Fall, die Prnktation ves Wortes 
mim fei in Hinſicht dee primitiven Ausfprade fir die Wur⸗ 


iff, urſprünglich abec nad ber Analogie f&mmtcs 
gang votallos fein follte;') gerade die Regesb 
Wortform, die feltfamer Weife vom Abfaffer ia 
ftellt wird, fordert bier die Vokalloſigkeit. 

Denn die Bildung eines vom 3Zeitworte 
Hauptwortes mit einem vorbergehenden s eft im 
etwas Qrdnungemäßiges; dieſes aber kann gteit 
dern Bildungsbuchſtaben, welde vorhergeben, nur 
Vokal Haben, wo der erfte Wurgelbudftabe ent 
vokallos iſt, ober gang feblt. Die Gorm yy 
Monftrum gewefen; dad Bilbungses mie Sdwa 
eben fo in Cyp 2%, pow U. a. feine Anal 





1) Bgl. WP} fide PEM. 


5 


=a entftandene gange Form nn) in bem Worte om 
7 aad fn ayn wenigftens bem Laute und Anfeden nad 
‘= Lehnlichkeit findet. Wenn wir. fdrigené den Hebdedifden 


2 als Xorift in feiner vollen Unbegranghett fo aufgufaffen. 


“=n, wie ion die erften Singuiften aufgefaffen gefudt, * fo 
“sn wir in dem dedentungsvollen rts (Grod. 3, 14.) 
ave Vorſtellung im Allgemeinen angedeutet, die durch das 
Zebildete Wort beſtimmter ausgedruckt ift.* 


Die Amahme, daß die vorfindige Vokaliſation des alls 
Aften Namens dieſelbe fei, welche auch ſeiner primitiven 
Aberache zugekommen iſt, findet um fo mehr Wahrſcheinlich⸗ 
- » als eben durch ihre vollkommene Eignung fie die macys 
alge Cefeart dee Umtauſch defto leichter hat geſchehen 
sen. Daf ſchon zur Zeit der Maſoreten die Leſeart 
x vie gangbare war, beweifet unftreitig bie Punktation 
vraſire. Nicht fo feſt ſteht der angebliche Beweis, daß 
aa dic Perſon Daniels dieſe Leſcart, als die au ſeiner Beit 
agbare gehoͤrt haden müſſe, weil in feinem Buche einmal 
Bezeichnung des allhöchſten Weſens mit dem buchſtäblichen 
ete TTS vorfommt, Dean einerſeits trägt vas Bud) 
aniel in ſeiner Qcutigen Geftattung unverfennbare Seiden 
nev Ausbildung in fpdterer Beit; anderſeits deweiſet fein 
Itgenoffe Jecheskel, dec die Rombination mp. RY am 
ufigfen im Munde führt, daß bei ipm die primitive Aus⸗ 
‘ade gangbar war, ¢ 


4. Segen wir aber den Fall, die vorfommende Vokali⸗ 


tion fei eigens fdr die heutige Sefeart gefegt, fo tana 


moch der Abgang des Kompofitums eben fo wenig Beden: 
. etregen, alé dieſes Bedenten, wenn ef cinen Grund Harte, 
ech irgend cine Konjektur fiber die Wurgel des verſchollenen 
ortes ſchwinden könnte. Das » Hat darum fein Kompoſitum 
tt bie Erfdheinung eines Kompofitumés unter einer Nicht⸗ 
tturaten, eine Unregelmaͤßigkeit fir bas Auge ware, welde 

Maforeten nur in jenen fpecielen Fällen angebradht 
yen, wo eben durd die auffallende Abnormitdt, die Aufs 
ePfamteit fiir die Abweichung von der gebrdudtiden Weife 
big war.* 


2) Bergl. Link: das Alterthum unb ber Uebergang in 
meuere Zeit. 

3) OD wr gu dicfer Stelle bemertt: EA? NN CUE MY 
IND DNDN °D MID7 DD OSD yon Rady bem befannten 
hlũſſel: AAD ae CNT UMONTTTVIN Oey ON AD NIT 


4) Die Auswanderung Danielé war bereits im 3. Fabre 
$ Shojatim; die Prophetic Jſcheskels begann erft im 5. 
(Ore ſeines Nachfolgers J'hojachim. Sollte vielleicht eden 
fe Parallele zwiſchen den Lcfearten Beider auf die Ver⸗ 
ithung führen, daß die Ausſprache bcs prieſterlichen Pros 
eten anders ols die der Prophanen war? Sollte vielleicht 
rum der Talmud den Daniel nicht als Prophet gellen laſ⸗ 
1? (Salm. Bab M’gida F. 3, 1.) 

5) Vorgugéweife ift es das turge (AON 
n Ridtguttucalen alé Kompofitum angetroffen 


), daé unter 
en wisd, wie in 


Studien. Ueber den allerbheiligften Namen und deſſen Volalifation. 


ait 


Als Beleg far diefe Behauptung tann dee umgekehrte 
Fall dienen, wo der Gutturale des spy durd ben Ridtgutturas 
len de8 “DP vertreten werden fol, das Wort Op iby 
(Gam. 6, 5.) gat ein Kompofitum, und foll ooniny mit 
blofem Schwaa geleſen werden; denn die Ericeinung ves 
Gutturalen am Anfang des Wortes mit bloßem Schwa wire 
far das Auge eine eben ſoiche Unregelmäßigkeit gewefen, als 
es die Erideinung eines Kompoſitums unter einem Richt⸗ 
gutturalen an jeder Stelle, © 


Au jenen Stellen, wo bas Wort mr wegen ver Zu⸗ 
fammenftelung mit bem Sorte IN bei ber beftebenden Ehr⸗ 
furcht gegen die primitive Ausfprache ausnahmsweiſe OTN 
gu fpredjen ift, muß nothwendiger Weife die Abnormität yu 
Aufmertfamteit für ven abweidenden Fall angebradt fein. 
Denn ware 8 hier ohne Kompofitum, mim durch blofie Che⸗ 
rit unterſchieden geweſen, fo hace nicht nur dic Eilfertigkeit 
den los auf dem legten Vokal beruhenden Unterſchied gänzlich 
überſehen können, fondern da das Wort mm trog der damit 
verbundenen Begrifflidleit dennoch naw hebräiſcher Benenne 
ungéweife nunmehr in ber Lesart TIN. den Charakter eines 
nomen proprium angenommen bat, bdtte aud die Befonnens 
beit: TN TIN, mein Here A'donai tefew thnnen. 


5. Was unfere Anſicht Aber ote Hypergrammatifee 
Weife tm Aligemeinen betrifft, tann hice unfere Abfiche weder 
dahin geben, die Srdngen des grammatifden Bereidhs gegen 
die Gingriffe ber Hbilologie umſtaͤndlich nachzuweiſen, now 





My (Gen. 4, 3.) ND, (ibid. 16, 13.); allein da diefelben 
Wirter anderwdrts mit langem © vorgefunden werden, MY 
(Jechesſsk. 27, 13.) und 4 (Gam. 16, 12.) fo geigt ſich 
dieſe Punktirung offenbar als kein ächtes Kompoſitum, wo 
ber Vokal zur Aſpirirung des Schwa gefeat iſt, ſondern als 
Refibuum bev ſpaniſchen Punktirweiſe, wo jedes AON yop 
ein Sdhwaa yur Unterfdeiduug von dem langen KRamag bei 
ſich führt. In meiner Grammatit wird, wie id glaube, nicht 
obne tieferen Ginblict in den Geift der Bildungsformen, exe 
Setert, daß es auch in M. (18, 31.) der Fall ik, well Oe 
Derivata ver Segolatform™ bye, alé Gabftantivs und Bes 
griffs⸗ Formen aan den Derivaten der Adjeltiv» Formen pa) 
wie 1, DP, M, Hy, unterſchieden werden mußten 
Dafelbft werden aud die Grande für das Hingufommen des 
Sdwea in UD. und dem Worte nnp? (Gen. 2, 23.) 
angegeben. 


6) In ay; jDy23 (Deut. 28, 27. und 1. Cam. 5, 6.) 


erſcheint das y mit dloßem Sdwa, was unſere Behauptung 
daß auf die geſezmäßige Srideinung fürs Auge befondere 
Rückſicht genommen ift, abermals beftdtiget; denn die Er⸗ 
ſcheinung eines y mit bleßem Schwaa im Mitten bes Wortes 
ift nichts Auffallendes. Ja! es wurde fogar wegen dicies 
Anſcheines von Regelmäßigkeit ein Dagaſch in das H gefegr, 
bamit bad Schwaa das y alé Quieszenes erſcheinen midge, 
tngeadtet es nad einem Prdficum mit nothwendiger Weife 
mobile fein muff, und wegen der Lefeart A das 


Dagaſch im ſtellvertretenden y erſcheinen ſollte. 


416 Anfundigunges. . 


ber Autoritdt dec Mafora fo weit das Wort gu ceden, daf | nen ſorgfältig gewadt, um fo weniger unfere wixtign 
feloft die ForfHung des. ochutfamen kritiſchen Wlides von | erbietung veefagen, alé wir ddergeugt fiod, bef tel 
ibe unbedingt zurücktreten müſſe. nad denen fie gearbeitet haben, micht aus aufgecafin, 
Wem die Iaveftigation auf dem Gebdiete der Arabifdhs | giſchen Abſchnigeln zuſammengeklebt, fondera in tar 
Koptiſchen Parallele gang zulänglich erſcheint, der verfolge | tigen Anforderungen ber Sprache begründet worn, | 
diefe Weife. Wer mit den Budftaden ter Schrift ausreichen, ihnen fo im Laute als im Geifte, now fo lebenstrifty) 
und die überlieferte Vokaliſation entbehren gu können giaudt, | ftellt, daß felbft die Bdiotismen nod) immer der cay 
der bilde ſich fein eigenes Syſtem und bringe es in Gintlang | Syſtematik gendgenden Witerfland leiften foustes,' 
mit fidy felbft. Wir wollen aud nicht in Abrede ftellen, das 
bie maforetifde Arbeit in gewiffen Cingelbeiten fdyon darum, Die alljugrofe Bertiefung im Sariftenthem: ii 
weil fie dod) nur die eines menſchlichen Snftitutes it, noc | bisweilen von dex Uebergeuguag abgufdhren, baf te 
regeln feine Crfindung der Grammatifer find, 
Gefege der nothwendigen innern Uebercinftimmay s 
feloft, welde daé redende Bolf, feiner cigenen Thar 
bewuGt, aus ben Tiefen der Goer alles Formelwein 
logifden Wahrheit in Anwendung bringt. 
und Anomalien gebdren gu jenen Grfdeinungen, om 
cher in jedem Gebiete der RegelmaFigheit ser Mach 
Maffe gegen die freie Entfaltung ber Kraft in ver 
der Gingelbeit zur Anfdauung kommt. 


(Fortfegung folgt). 


mehr weil bisweilen die Influeng der Hagadifden Adufion in 
ibe unverkennbar iit, nicht minder als jede andere Arbeit, in 
ber fic die Individualität giltind made, dem Kriticiémus 
wenigftend fiir die Anwendung ter Wahrſcheinlichkeitsgeſeze 
einen Bereich eincdumt. Wenn wir uné aber einmal von 
ber Natur der Gade gum Forfden nad der Mafora hinges 
wiefen feben, fo dirfen wir nidt die Konfequeng verkennen, 
von der ihre Arbeit durchdrungen iff, dürfen nicht den Ernſt 
fiberfeben, nicht die Sorgfalt, Umſicht und Gewiſſenhaftigkeit, 
bie in ihren Arbeiten vereinigt find. Denn da ſie ſeldſt im 
Gingetnen fo manderlei Ausnabmen und Abweidhungin eigens | — 
feftgefest gegen das. aligemein Gangbare, bas uns durch feine 7) Bon diefer Seite wi tb, wie wir of antes tes 


innere Ucbereinftimmung als Syftem erfdeint, fo dürfen wir {yoo Awod mDbn Mod bei jeder gefanden Strict & 
ihrer Treue, mit der fie für die Erhaltung des Uedernommes | terftdgung finden. 





e id 
Ankundigungen. 
In dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, beſonders in ſo weit ſic jüdiſche und orientaliſk #2 
und Literatur betreffen, gegen 13 Sgr. für die geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum aufacnommen. 
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Geit dem 4. April erſcheint und wird in allen Da bie Stelle cines Qant= und bicfigen Gass 
Buchbantlungen ted In⸗ und Auslandes Prainumeration Rabbinen gue Zeit nech nicht wieder bejege it, #1 
angenomimen anf tad wir beauftragt, dieſes bekannt zu madsen, beet 


Oeſterreichiſche Central- Organ binnen 3 Monaten Conturrenten um dieſe Stk, w 


für den erften Antritt mit einem fembininn @ 


fdr . ven 600, in weiterer Beferterung aber mit MI 
Glaubensfrethett, Rultur, Gefdidte wid | fern (welche zweite Gehalts-Claffe nach Befen ih 
Literatur Der Juden 2X. Rabbinen, die als bereits in Amt amid Gebe eee 


zu dieſer Stelle ſich melden werden, fefort gms’ 


unter Mitwirkung mehrerer Gelehrten und Volksfreunde 
ten könnte) — ſewie mit einem unſtändigen Ga 


redigirt und herausgegeben 


von von 100 bis 150 Thir. verbunden ijt, — ma! 
Gfidor Bufed. ter etwa nathigen Nachweiſungen, bei dem unm 
Prdinummerationspreis: ganzjährig 5 Thr. — halbjährig ken Vorſte heramte Anzeige daron machen migta 
21 Thlr. — für Deſterreich durch die oe ganzjährig Kaſſel, den 9. Juni 1848. 

TAL halbjahrig 3 ff. 30 kr. Das Voritcheramt der JIsraelite 

Das chen gu Ende gehenvde erfte Quartal fie 1 12 fr. CM. Provin; Niederheſſen. 

Vom 1. Juli angefangen find f das Blatt - 

ohne Preigevadbung epeimat bdenstidy erfdpeinen 4 | Samra. Mansbach. Roj Ger Al 


Fleſcher. 
— —— SSE Ee 
Verlag von G. & Frit ſche. Redatteuc: Or. Jul. Far ft. Drud von J. H. Nagel. 


laffen, wenn e6 die gentigende Zahl Abonnenten findet. — 








teraturblatt des Orients. 


- 


Berichte, Studien und Rritifer 
fir 
jüdiſche Gefdhidte und Literatur. 





t. GiteratursBVeridte. Riga. WBibliograyphie von Wunderbar. — Studien. Ueber einige feltene juͤdiſche 
Bon &. Dukes. — Literarifthe Analetten. Jeba ber Alte. — Yudenverfolaung und Jubenemancipation. Won D. 'g. 
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Literatur: Vericdte. | faffer des Pyn PO, worin alle bibliſchen CME zu⸗ 
ſammenhangend in einer Darſtellung der Weltſchöpfung 
t, im Febr. (Bibliographie, mitgethcilt von in ſechs Tagen gegeben find, nebſt einer jüd.⸗ deutſchen 
underbar.) (Fortſetzung.) 235) Avon Ueberſetzung und einem Kommentar yu ten owrw, die 
, dex Pentatendh w. mit cinem Kommentar | hier gugleid nad dem Alphabete ansgegegen werden 
n, betitelt m~ox OWN, ven tan Gaen Elija | ‘find, betitelt Opt CYO; verfaßt und Heranégegeben von 
D den Man von R. Feiwel, Rabbiner gu | R. David ben Fehuta Vow, Maggid zu Dubno und 
betitelt SS> nm, wie and andy v0, | Verfaffer des O12 pyo anf mewn. Oftreh, 1835, 8. 
rung zur Mafera von veffen Vater x. De⸗ 127 Bl. Angehingt ift: pw a290, AN ANYON 
304. Großfelio. — 236) oD 737 “Dd nebſt Kommentar dazu von R. Naftali Herg ben Abra⸗ 
IN CY CIMWN ONIN Enthalt die Bücher | Gam Budow, werig alle Sin's (mdxow pw) ber 
mit ter aramäiſchen Paraphraſe des Jeſef Bibel in einem Gedichte bearbeitet werden find; endlich 
(HOY ani, Rektor in Pum-Badita; nebft iſt gum Schluſſe nod unter tem Titel nyt now eine 
rklärung gu demſelben; verfaßt und heraus⸗ grammatiſche Tabelle, werin vie wichtigften Regeln der 
Ahron ben Menachem aus Kamenez hebr. Sprache vorkemmen, wen gedachtem R. Naftali 
Bina, 1816, 4. 64 Bl. — Vorgedruckt ) Herz beigegeben. — 239) ran nvm wa m9 Dd bon 
t Werke cinige TUN wen hiker Tr. Baba : Samuel Sanvel gu Kupiſchak. Hit außer in Oſtroh, 
Tehillim rc. ven Vem Urgrefeater tes Herz auch nod in Sflow 1808 in 4. 20 Bl. getrudt. 
Rabbi Menahem Mendle , Oberrabbiner © (Siche m. VB. v. v. J. Nr. 19.) — 240) +4 Awyo wo, 
cherhaupt gu Kamenez Litewoöky. — Der | eine Bearhettung rer bibliſchen Geſchichte bis gum zwei⸗ 
befigt von demſelben cin Manuſkript, bes | ten Tempel, gum Gebraudhe fiir jüdiſche Schulen. Hes 
pon 70, Abhandlung über die Linnamente | bräiſch und deutſch (mit jüdiſchen Lettern) verfabt von 
ter Handfläche. Zugleich bemerkt derſelbe, | Gertalja Moſes berlehrer an ter iorael. Schule gu 
fein Urgroßvater and nod ein ſchätzbares | Kopenhagen. Rekelheim, 1809, 8. 2 Thle. — 241) 
, werunter ſich cin umfangreider Kommen⸗ WII ry 150, moraliſche Differtationen nach More Mes 
2 befand, binterfaffen babe, welded fein : buchim, Sefer hasMtivet, Kufari ꝛc., verfaßt und bers 
Samuel, in Deutſchland Heransgugeben im | ausgegeben von Bar Schraga ans Leßla, Rabbiner gu 
r; allein auf einer Reiſe dahin, wurte Pinn. Berlin, 1832, 4. 39 Blatter, bet Iſaak Vevent. 
fcinem Leidweſen entwendet. — 237) NNp'DD | — 242) AwO por Do, moraliſche Differtationen, wos 
befannte Midraſchwerk Pefifta Rabbati. Bum | bei zugleich viele Bibels and Talmudſtellen erklärt were 
( und gwar mit ciniger Erklärung dev darin | den; getheilt in 17 Abtheilgungen coryw), wobei jede Ab⸗ 
er fGwierigen Wörter edirt. Stlew, 1806, | theilg. einen entfpredenten mn über ten Juhalt deſſel⸗ 
) 37 Wt WO von Binjamin Mufafla, Vers | ben enthaͤlt. Werfaft von Moſes Whiba Kronik aug 
27 
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419 Literaturberidte. 
Glogau. "Angehingt is Tr Fan, Tramergedidht nebſt 
wor auf R. Abraham ben Gedalfa Tiltin, Rabiner 
gu Glegau und zu Breslau. Breslau, 1824, 4. 45 Bl. 
— 243) °28 MINDN 20, diverſe talmudiſch⸗bibliſche 
Erklärungen, geortuet nach ven Wochenabſchnitten des 
Pentateuchs, verfaßt und herausgegeben v. R. Zebi 
Hirſch Lüpſchütz, ehemaligen Rabbiners gu Landohut, 
woſelbſt ex aud) verſtorben iſt; Enkel des R. Jura 
Law Luͤpſchütz und Urenkel bed Elia Lüpſchütz, Rabbis 
ner zu Brzeſe. Die Mutter des Verf. hieß Nechame 
und war Toechter des Rabbi Schalom aus ter Familie 
der beriifmten Gaon 5 mbw aw. Den Verfaſſer bez 
wog der Umſtand zur Herausgabe dieſes ſeines Buches, 
daß er nämlich zur Zeit als eine epidemiſche Krankheit 
in ſeinem Orte wüthete, und er glücklicherweiſe davon 
fam, ein Gelübde that, dices fein Werk DuB awd aus 
eigenen Mitteln herauszugeben. Borgetrudt find nwo20n 
vor Iſaak Bando, Rabbi und Worfteher ver Jeſchiba 
zu Krakau, und vem Vandrabbiner RM. Chajim ha⸗Kohen 
Rapaport yu Vemberg d. d. Clul 5518 (1758), fewie 
von dem Verivantter ted Verfaffers, tem Rabbi Sim⸗ 
fon, Rabbiner und Schulvorſteher zu Bolliew d. d. 
Moar deſſelben Jahres. Gedrudt gu Bclfiew, 1759 
(p’ed wan TWN) in der Druckerei des Uri Phöbus. 4. 


— 244) odyon md apo, Paradigmen ber bebrdis 


fGen RNonjugation unt Dellination, fammt einigen 
kurzen Regeln derſelben, von Michael Zebi Jonathan 
aus Alt⸗Conſtadt. Fürth, 1768, 4. 16 Bl. Derſelbe 
ſchrieb aud: oe curd, Erklärungen vieler Talmud⸗ 
ſtellen, zum Theil prpa py. — 245) dyn mini. 
Gine hebr. Ueberſetzung des Tiſſot, von Mendel Sata⸗ 
now, Verfaſſer de8 MOINA Ma unt ves ndap dy wrvo. 
Mit Mo. ven ten Rabbinen von Zelkiew, Satanow, 
Lemberg und Frankfurt a, d. O., fowie ter OD. Mars 
fus Herz, Markus Blow, David Oppenheimer und des 


BHilofophen Moles Mentelsfohn. — Gin Theil deſſel⸗ 


ben ift gedrudt in 8. gu Berlin und das übrige gu 
Bolfiew, 1794, 8. — 246) OI BY MII WD. Ents 
Halt die üblichen Segen⸗Sprüche nah tem Effen (ww), 
por dem Schlafe (nuoady wp) und die nywor gu Chaz 
nufa, Purim ee. fammt OT wy yp gu venfelben in hee 
bräiſcher und jũdiſch-deutſcher Sprache. Grotne, 1815, 
4. 21 Blatter. — 247) nop bw ara mit jüdiſch⸗ 


DN a a — 


Bibliographie von Wunderbar. 




















niſſe, wie aud die Haggada gir Peſech wit tes 
mentar WN Hu, welder ein Auszug tb ree} 
Iſaak Abravanel tft, nebft Differtationen ver 
Arje ta Morena. HerauSgegeben ven Satan 
Rafacl Venton. Getrudt, Amſterdam, 1762 m 
3. 120 und 32 Blatter. — 250) ror m 
Gnthalt vie Dini ‘ven dem Entadem de 
in jͤdiſch-deutſcher Sprache. Amſterdam, 17, 
251) Pop ma 7d. Regeln über baa 
Fleiſches von Sippmann Heller (ov w). Pry i 
Yen Auflagen; dann Mlerniz mit Zufige 
ſes Poſener und Löw Mrafaner. 1760. 8. B 
252) mon ysw 19. Gnthalt cinen Bndgy « 
swwen Ayo ted HR. Iſaak Aboab, ven & 
ben Simon Frankfurt, Werfaffer res K 
Menorat ha⸗Maor, betitelt An ws, und te 
won At, d. i. Kemmeniar gur Mechilta wi 
macl, welder gu Wmfterdam, 1712 in fe d 
werten iſt. Srilifor, 1836. 8. 93 BI. — * 
OWIN OVNI (wird bei OW ww alé Mask 
wähnt). Enthält Rechtogutachten von Catz! 
Verfaſſer tes ID now, in Betreff eines one 
in Betreff des männlichen Unvermögens. & 
handelt in 70 §§. und. gum Schluſſe felgt cx! 
der Dinim, weldhe ſich auf vie Gier verhante 
genftinte begichen. Verfaßt pod vo prot: 
(1650). Angehingt ift: Rechtsgutachten jeiad' 
des M. Meier ben Mele ha⸗Cohen Aſchkenii 
erſten Mal herausgegeben wen. teffen Enkchil 
ben Moſche Kohen; dann durch R. Mordechai bre’ 
Levi Hurwitz aus Kepuſt. Sdilikow, 1819, 4. 
— 254) 250 “ON DO, enthalt nah At 


Sener ober des mynay pn alle Anfänze tr 


und Miſchna⸗-Abſchnitte, ver Midraſchim, der i 
fo wie tie Namen vieler alten Bücher, te x! 
gelten, wie SNM ADD, TYE ADD 2c. Eingtidet 
ben Ortnungen, gum Behufe täglich cina ® 
daraus abzuleſen und nad Anordnung te 
“"m gu beten. — Wilma, 1844, G4 E23 
255) oMDIO “Uy, hebr. Briefſteller; act? 
Mufterbricfe im altmodiſchen Style, und rz 
licher Auszug aus dem wveralteten WBprs 
M33; verfaft von Rabbi Moſche b. Htabsi + 


deutſcher Ucberfegung und einem ou NTL IN nebſt | pel, Rabbiner gu Lemberg. Wilna, 1817, fi 


DT yu nop. Gredno, 1818, 1820, 4. — 248) nbyn 
Pot ma, v i. die Haggada fite Peſach nebſt Kom⸗ 
mentar zu derfelben von Moles Alſcheich, Fefaja Hor⸗ 
wig, und deſſen Sohne Abraham Horwig, fo wie mit 
dem Kommentar > NI, mit dem Kommentar mony 
DMN und dem PN AOD auf NNW IN und mit tolls 
fldndigen ONT gu MDD. Bialyftod, 1806, fol. 47 Bl., 
bei Ahron ha⸗Levi Horwig. — 249) nodw ndap po. 
Gefammelte Gebete und Dinim fir alle Lebensverhaͤlt⸗ 





| 


Bl. — Angehängt ift mit Befonterem itt 
beſondern paginicten Blättern: 256) nmonds- 
nawno, Leitfaden beim erſten Unterricht int 
metifs daſelbſt, 1.8. 27 Bl. — 257) 
ſtyliſirte Muſterbriefe ven M. W. Ginsburg, 1 
gen hebr. Gedichten von Schlomo Pergama 
Rabbi Efrajim Luzzatto. Wilna, 1835. 8. 
— 258) 199 ban. Elegien auf ven Tor t 
Saul Wilna genannt Ragencllenbogen nebſt 


Ptublen.  teber. einige. feltene jkd. Mitaalten. 


on Abraham War ben Chajim ha⸗Kohen 


genannt Michailiſchker. Witna und Grerne, 
1 unpaginitte Blatter. — 259) Ayor on». 
ten Tod kes Rabbi Chajim Walefin unt 
dazu betitelt oy bro enthaltend riverfe 
, von Hirſch 6. Simda Ragenellenbogen. 
12, 8. — 260) apy dip sho. Enthãlt Er- 
MW Ty auf Chameſch Megilot, und zwar 
d betitelt ava 5S, auf Huth wna Sip, auf 
NAN Ap, auf Eda cnr Mp und auf Ko 
bi; ven R. Jakob Maggid yu Dubno 
4. Warſchau, 1820, 8. bei Viktor Feel. 
- 261) Daſelbſt erfdhien in demſelben Sabre 
tig mit dieſem Bude unter tem Titel Sox 
legie und HIN auf Yoracl ben Zwi Hirſch 
t. — 262) OMT pINd ‘a3, Denkſchrift 
auf den Tod tes Swi Hirſch bar Chajim 
m deſſen Lehrer, Rabb. Jehuda Jüdel bar 
mam aus Mine’. Dieſe Schrift enthält 
ingen: 1) Biegraphie des gedachten Hirſch, 
klegien MyM aM Pro d"y auf denſelben; 
ionen über die Unſterblichkeit ter Sele und 
zlückſeligkeit nach dem Tode. Wilna, 1839, 


GFortſetzung folgt.) 





Ueber 
se ſeltene jüdiſche Ritualien 
es Herm Dr. Albert Cohn in Paris. 
Mitgetheilt von 
Leopold Dufes. 


(Fort fegung.) 


(ow) pra 92 dy ADIN: nane 
9x) oan Ww by 1095 AOm > nb7K2 
bie erſte und vie letzte Strephe Hier folgen. 

93 M32 

‘38 TPya ‘MND, myp 

ND PND WN 

IW MyD 130 °34N 

"m2 ‘29D , on 

* 16x5rav mann 1 

trophe 

Mya Ww monn wo 

my Mp Mud ANDO 

Mp P Anna ‘wawo 


Zinn dieſer Worte ift, die File meinee Bhed- 
mir gu sioem Etrome on. Das befanate Hd yk 
PN Pann als Parallele dagu dienen.. 


2* 


tad wean by ye cont sp 
snd , HYIP OP? IND pow Ww 
nr by 327 ond aI15 
3 Ay 29> de o>-nes. 
Wir lajjen dieſes Gevichtichen bier. folgen. 
"ION WH I3wWX + MI my 20 
es wd: AT Aves wm 
> MPN AOD - wI WIN ‘nod 
wm) pI ¢ Ten Nb. An 
NIw!A ANID * MT bw 
* Remy Fy “DWI * YH DTT. 
TI IAN) © MY. 929: TP 
- Beny spy ona + 7b cow Taye 
(OMIN) 939 WY. TOW. Dp on See FINO | 
Wir laffen die gweite Strephe hier folgen. 
n> oy not: md mn 
OID: MIIWO NI MID ND NT 
Te WPT p 
293 PND WOW ¢ omy AMT 
rn) UN yr not oP now) * now? 
(AM) ON 995 BN Woy YI I wp 
Im Machaſor ſelbſt.iſt unrichtig überſchrieben Mo oro. 
(0724) * THM AN reudee 1323 
FOP) wpa 1250 > ON ETN? TDI 
(Fon) ern nee oan nby aD 
Die dritte Strophe mag hier einen Plag finden. 
- mbod “0 ree: MO 
72 Tpen ans oro 
mon 3b aba mwn 
7M VowM wh 
OAM DWN PII Wy 
TINp oy wow M3 
1 DY DY vn 
nr aren si by 
DIP! ‘OWS MAIN. 
> mm one, Ye > ow? 
° TAIN 1D DIN PN AY * 
(ray) posax oby none adm 
Wir laffen die dritte Strephe hier fotgen. 
9230 Fm > mane on 
7229 “yD ° ‘PMN Two 


nane 
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17) Dee Bon diefes Gedidts, fo wie das Nachfolgende 
WIN FTO Nndbert: ſich denjenigen de Ben Gebisol, die 
wir in unfecem Bude zur Kenntaif u. f. f. Res. 1. 3. mite 
getheilt haben. 

18) Die ledcen 2 Beilen find die Antwort Gottes. 

19) Go fagt Ben Gebirol in feinem Keter Male 
ut mows now) ane. 

20) Die Worte Myr crin Segieben ſich auf Sott, und 
find echt bibliſch⸗ſymbotiſch. Wenn wie nicht ireeny mad 
Menachem Sonfanoa in feiien mrp wpe ivgendwo dem 
Sofef Ragara den Vorwurf, diefe Worte einmal gebraucht 
zu baben. Wie haben (cider jegt diefes Bud nicht vor und, 
um dies genau ˖ betrachten gu können. 

27 a 


sanpn po * Yow yin ce 
Nayy we ANAND PM 
: pnoty xd 02 UakTIN ND ON 
(oma) Wy oo yaw Nd pwns: 7d1N3 
Wir laffen dic gwei erſten Strophen hier folgen. 
Dax qo WY © CIPO yan Nd. pwn 
2 by qo ron: ona nm % % 
mp> rs pen: dna yoy my 
Myo ow wy ° OM MND FON? 
mat or awp > Sy ° mdm) 39 aN2 yr 
dew xd 105 wn > ody Pox ny ror 
: bar dy di90 andy · om md p> 
Die moywnr find fo wie im gewöhnlichen portus 
gieſiſchen Machaſer. Es finten ſich Sfter mehr in bem 
gewoͤhnlichen als Hier. 
min naw) nw 
apr) ° San in 52 pa 923 sim $90 no 
Nw yr nods ovr now * now) 
(RDP) * NN * JOOMN Non 2d Ps WIP 
(pnp) * mo obs 7° 1993 
(omar) on onbds bes aNd 
(pris) > ‘pop aD > cop) IN ndya AIAN 
Ven Sas in feinem Werke: die religidje Poefie der 
Suden in Spanien mritgetheilt. 
nasyn an esDw on 44ID 
, > own 
Wir laffen dies Gedidht hier felgen. 
- OMe rm * mnon ayn 
- op wows dana Yow 
- pnys & nay + te T 
ern) jon a onyd) 
‘mayd ony pry > aD 
- Dn Wy Ny Yen ND 
‘Ora JAN Yh 
- ond moi anyo sinan & 
+ & 5 mwo Jorn oo Ndi 
- OD NW) WD WWD 
= bban mown 5. wwe & ww 
s ovywo) Anows tow nod 
(O72N) 32 WII on & Owa > TD 
Wir Gaben dices Gedicht bereits in ter Ausgabe ted 
Dr. Qippmann ven wm now au Ente mitgetheilt. 
A(D7aN) * Ooy reyo wwe bx * yDIN 
Wir Haben dieſes Geticht bereits in unferem Buche: 
sur Kenntniß S. 174 Nr. 23 mitgetheilt. 
(70) JNI¥ M>ApD mand now): now) 
(rir) pry pray & vyna Se > wrap 
wi Sb 333 
(pny) O19 729 OTP 1 IAN 
Wir laffen die zweite Strophe hier felgen. 
wpnnyo ND owpdd · mand 12 wpnN ye 


21) Rad der Analogie von vim wip Iefaja 53, 3. 
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WNT NON M33 ° 793 Hwee 
WUD WYN Aa * AND "WO he 
wonde wx > > sweo wh 
MONI MID Ty wo 
: inpien °3 919d * awn dD » 
(pny) Aen ay men op: a 
: 3m yIpA A125 
aDyo m~wie * nT 1 
DoyNd op nm on bn: 
ows 25 arynad owe) adyo ox - aM 
(YRD 9372 NWy 7D GN) 
oy aman mn wv be +; 
AVN AN oc 
(705w) sop Ta bow nn ber 
7302 NPN ATID AMD :: 
(nd) onto bx cy npnd now: 1 
(o72N) yw ony dy maa yoyo de: 
Wir laffen die dritte Strephe ier felgen. 
any 715 a5 + aba abo 
AM po: Wyo xs? o 
mown qoo 72° mbd$oa wen, 
MPA ows PN IB AP 
> tnd 099 195) > ND ro wyr 
(ANP) N07 D2 + por Soa ym’: 
Wir laffen die gweite Strophe hier felgen. 
OND ANDO * ew. MT 
DMD. Cy TW ° MOD ww) 
ompy wd · pro) AN 
sow nm * posipa mbdya 
fy aya woy nD | 
Der Lefer findet Fier Anklänge aus ver 
Gedichte unſeres Vee‘affers kon aby gy, Bx 
ders Aufmerkſamkeit erregt Hat, und ven 
überſetzt wurde. 
Tyo. Awe Mο by oy 
1995 pny): ody mada nom - ob5 bs 


(99 py) 3D NTN AP? IND ny yaad -+ 

(CMINX) O*SyA v- 

omayn a & abyys py n 

(PMS) omb32 AUN TIT AdSQON 

Apo PI Izy vps"? 

Wir haben dieſes Geriht, werans Font 

Vers citirt, bereits im Literaturblatt des Lr 
S. 715 mitgetheilt. 

Do pw aay 

non pas’) argema nobys ar 

(PAs) * MYO IN AY ay 

(19 phy’) pax Jow oy> nNZ) yr 

— — 


22) Vergl. uber denſelben Sade a. a. 
Note 1. 

23) Es iſt dies ber Sohn ves (Mote 12) 
R. Seradja. 


& 
. (pny) mapo mpd spor * yp 1D 
= SWAN ONY WH T° 31ND 


(pin 9a ayn) pron qua m+ wdwD 
t fiinfte Strophe mag Hier folgen. 
- ADwIOD Abmn xan ‘nnd 


7 - FIN MPM Tay Ao 
7 - mobon mm 70 wipod on 
9p mowdon wry rd Sy dipwe 

. (Fortfegung folgt.) 


Literarifcbe AnaleFten. 


I. 
fOba, dex Wite' (b1. 240), aud fein Agadas Werk. 


Seba 6. Joſe, dec Alte genannt, war ein Schüler 
tab’é und Stubiengenoffe Berona’s und Ghananel’s, die 
yenfallé Schüler Rab's waren.“ Als Schüler dieſes grofen 
Reifters theilte ex viele Lehren deſſelben mit, welche die ans 
ern entiweder nicht gewußt oder unbeadtet ließen,“ und er 
letutirte mit Radman 6. Jato, dver um 250 bas Rek⸗ 
wat gu Nebharde'a übernommen.“ Wir erfabren ferner, daß 
‘in Schwiegerſehn Aſchjan b. Nidbach, cin Schüler 
dab's war,“ und daß er ſieben Soöͤhne gehabt,“ die wir auf 
Men Gebieten der traditionalen Lehre, ohne daß fie ſich von 
adern Lehrern der Tradition unterſchieden, antreffen.“ Das 
t Alles, was wir über bie Perſönlichkeit Jeba's wiſſen. 

Bon diefem Lehrer wird, wie von Pamnina Eaba, 
n HaggadasWerk angeführt, daß entweder ,,Agada” 
blehthin® oder AgadasBucdh ves Rab Féba Gaba oder die 
iner Schuleꝰ genannt wird. Aus diefem Agada⸗Werk, das 
ic uné verloren iff, wird in der kleinen Idra gurveilen 
iniges bruchſtückweiſe ausgezogen,'““ und diefe Brudftice 


1) NID NOY, — 

2) Pifadhim 103ab; Chullin 86b; Ghananel ift aber 
$ Schüler fenft weggelaſſen und ift aus dicfen Stellen dems 
ad) gu ergdngen. — 

3) Pefadhim 1. c.3 Chullin 1. c.; Baba Batra 22b; 
rachin 5b. — 

4) Baba Kamma 59b, — 

5) Baba Batra 22b. — 

6) nämlich: Gama, Safra, Name, Samuel, 
S§ana), Ghijja und Ada. 

7) Baba Batra 5a; ib, Yaz ib. 174a (vergl. Becho⸗ 
t 48a); Eabbat 83a; Bega Sb; Arachin 11b; ‘Aboda 
ata 15a; Nidda 15b; ib. 61b; Sulla 42b, — 

8) ann f. &. Sora 19a5 19b; 20a5 24a, — 

9) NID NIX 39 DT NNUNT NTWwD F. Idra 18 b; 
2a; 24a. — 

10) Die kleine Idra (Idra Sutta), wurde in den Sos 
ar gu Abfdnitt hasAfinu ecingefchoben und reicht in der 
sulgbadjer Cobar » Ausgabe von Gol. 488—503, was aud 
ar und deutli® angemertt iff, Dad grofe Idra ift im 


Chanin 
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müſſen uns die Frage über den Inhalt beantworten, aber 
die Kaffe, wohin wir daffelbe cingureigen, Beſcheid geben, 
was im Allgemeinen aud) möglich iſt. Wir erfahren näm⸗ 
lich, daß die göttlichen Attribute und die thätigen Ausſtrö⸗ 
mungen des unendlichen Weſens nach menſchlichen Gliedern 
fymbolifict'' und bei den Anthropomorphismen der Schrift 
auégedeutet wurden; daß die Benennungen Gottes?? nad 
einer Budftabenfombolit ausgelegt, die myftifdhe Deutung des 
Worted Bina (wove) gegeben’® und daß darin ferner das 
AlefeBet, mit Begug auf den Bablenwerth bei -einer Auss 
fdyreibung deffclben, moftifd) erldutert wurde.'* Es gebicte 
fomit diefeé Haggadas Merk der thecfopbhifden Literatur an, 
wie aud dag Agadas Werk des Hamnina Saba und ves 
Jéſa Saba dbabhin gehörte. Indeß ſehen wir aud aus den 
Gragmenten, af gurveilen aud) Schriftftellen fo gedeutet 
wurdrn, daß der Sag, den man alé algemein binftelte, in 
ihnen cine Anlehnung findet ,'* alfo fdon in gewdshnlider mis 
draſchiſcher Weife. 





Sudenverfolgung und Budenemancipation. 


Von 
David Fr. Strang.” 


Wie man dod in diefer wabhrhaft neuen und jeden Tag 
Meues gebdrenden Beit audy wieder an die alte erinnert wird! 
3m Odenwald, im Tauber⸗ und Sartgrunde, fdeint aus dem 
Boden, in dem feine unglücklichen Opfer feit drei Jahrhunder⸗ 
ten ſchliefen, der Geift des Bauerntriegs wieder aufzuſtehen; 
während dag Angftgefdeei verfolgter Yuden, die aus dem Gls 
ſaß in die Schweiz, aus Hechingen nad) Tibingen flidten, 
uné nod weiter zurück, in die Beit der Kreuzzüge, verfegt. 
Das Werk jener Bauer gwar erweist fid) nur alé Wieders 
aufnabme und Fortſetzung desjenigen, weldes vor dreihundert 


Jahren ihren Urvätern mißlungen war, und die Enkel der 


Metzler und Rohrbache zeigen, daß fie beffer mit der Zeit 
fortgeſchritten ſind, als manche Erben großer Namen. Oder 
iſt es etwa kein Fortſchritt, daß ſie, ſtatt wie damals die 


Sobar, Abſchn. Naſo angefügt. Es find aber beide Idra's, 
die greße und die kleine, beſonders erſchienen, wie Amſterdam, 
1728, 8 von Moſ. Chag'is beſorgt, und nach dieſer Ausgabe 
citire id) bier, Mas nun unſer Agada⸗Werk anlangt, fo 
wird es in unferer Ausgabe der kleinen Idra citirt p. 18b 5 
19a (gweimal); 19b; 200; 22a; 2a, alfo im Gangen 
fieben Mal. — 

11) 3. B. Nafe (18b), Stirn (32a), Bart (24a) 2. — 

12) 3. B. alé pox “pyr und NumIp Np ny. — 

13) tt, Sora 19a. — 

14) ib. 19 b. — 

15) Die Etelle 1 Sam. 2, 3 myn 5x wurde in by 
My umgeteutet, um ben theofophifhen Cag: „Gott ift vas 
Beugnif des AM” (Kdoq NMIIWIO) zu erhärten. 


*) Sabrbider ber Gegenwart. 
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Schloͤſſer, jet meiftens nur die Atten und GAltbider in 
Brand fteden? Daf fie — man ermdge, welche Selbſtüber⸗ 
windung von deutfden Bauern! — die wohl und koͤſtlich ges 
füllten Keller ihrer gndbigen Herrſchaften vorübergehen, und 
einzig Regiſtratur und Archiv zum Zielpunkt nehmen? Und iſt 
Aberhaupt ihe Thun etwas Anderes, als auf dem kürzeſten — 
allerdings nicht eben gefegtichen — Wege ſich dasjenige gu 
nehmen, was längſt von den Volksmännern in allen deutſchen 
Standekammern auf einem Wege geſucht worden war, der 
ſich freilid) fo lang erwies, daß den Bauern darüber wohl am 
Gnbe die Geduld ausgehen Fonnte ? 

Gin folder Zuſammenhang mit dem Geift und den Bez 
firebungen der Gegenwart ift bcé den Judenverfolgungen uns 
ferer Dage nicht gu entdecen. Wenn vor bald 800 Jahren 
frengfabrendes Gefindel fiber die Juden der rheiniſchen Stadte 
berfiel, fo werden feine eigentliden Beweggriinde und Swede 
wohl ſehr irdiſche gewefen fein: aber es ftand dod) ihr Bes 
ginnen mit bem religidfen Standpuntte dec Beit in Ueberein⸗ 
ftimmung. Im Begriff, das Land und die Oerter von ben 
Ungldubigen gu befreien, welde Ghrifti Leiden und Sterben 
gebeiligt batte, mochte es ibnen gang in der Ordnung dünken, 
guves den gerftreuten Nachkommen derjenigen nod eins gu 
verſctzhen, welde all jene Edymad und Pein über den SErldfer 
gebracht batten. Päbſte und Furften, die höchſten geiftliden 
und weltliden Autoritdten, waren in fener Zeit darin einig, 
bag Bolf der Juden gu verdammen und aller bürgerlichen, 
ad gum Sheil feloft menſchlichen Rechte unwerth gu erklären: 
fein Wunder, wenn aufgeregte Volks⸗ und Kriegerhorden 
handgreiflid an ihnen verübten, was von jenen Grundfdigen 
aus folgeridtiger Weife kaum gewebrt werden fonnte. Selbſt 
nod) aué neuerer Beit, von den Hepps Hepp» Krawallen der 
erften RKeftaurationsjabre, ware iby Bufammenbang mit den 
chriſtlich⸗ deutſchen Ideen dvamaliger Burſchenſchaft unfdwer 
nachzuweiſen. Dagegen leſen wir von den jegigen Judenver⸗ 
folgungen die Berichte in ebendenſelben Zeitungsnummern, 
welche uns zugleich melden, wie faſt in allen deutſchen Ländern 
die Regierungen mit Adreſſen beſtürmt worden, in welchen 
vas Geſuch um vollſtändige Religionsfreiheit und Gewährung 
alles ftaatébiirgerliden Rechte aud für die Juden einen der 
vornebmiten Punkte bildet. Bu derfelben Zeit alfo, in welder 
von dev einen Seite cin vielftimmiges Bertraucnsvoum far 
die Juden abgegeben wird, fehen wir von der andern ein 
thatſchliches Mißtrauensvotum gegen fie eingelegt. 


Beide fo entgegengefegte Willenss und Meinungsdufers 
ungen geben von verſchiedenen Schichten der Geſellſchaft aus. 
Die Judenverfolgungen finden meiftené auf dem Sande ftatt: 
e6 (ff ber Bauersmann, der ſich gegen feine laftigen Gldubiger 
echebt: jene Stimmen fiir Judenemancipation bingegen, laffen 
fid) in StdndeFammern, in Beitungsblattern, vernehmen; die 
bain gielenden Adriffen finden unter Gelehrten, iteraten, 
Oberbaupt den gebildeteren Klaſſen der Städte, felten unter 
dem Gewerbés, ſchwerlich unter dem Bauernftande Unterzeich⸗ 
ner. Wer nun Luff Hot, der fann ſich bieran halten und 


Studien. Ueber den allerhelligften Namen und defn Bokalifation. 














fagen: Ge ift vie Biloung, vie Oumanitdt, der Gg 
fortgefdjrittenen Zeit, dev fic) fe — die Untultur, ter 
nug, das Borurtheil, weldhe fid) gegen die Turter 
Ob aber eben diefes Urtheil wirklich im Geiſte der dex 
ware, ließe fic) fragen, Over entfpridt es dena dicks, 
Rechte und Ridtige nur in den obern, in den untere Gj 
den dagegen nur Dummheit und Rohheit vorauszuſche 
wie nabe (dge eé unfern praftifden MiFtrauersvetecte, 
nen bumanen Vheorctifern gu erwidern, daß in dieſa & 
diejenigen gang fdweigen folten, weldje vermige ix 
bdltniffe nur eta mandmal mit gebildeten erecka 
thun haben, von den eigentlidy Adten Juden aber ox 
aué Grfabrung wiffer, d& man nur auf dem Lande rk 
nen gu lernen die leidige Gelegenbheit babe. 

⸗In der gleichzeitigen und an den verfdiedeniny 
aud) fo merkwürdig gleichförmigen Erhebung des Samy 
gen die Feudallaften wird tein Unbefangener nur caw 
williges, rechtloſes Beginnen feben. Der aud hicher af 
Ausdrud eines Seitgenoffen vom alten Bauercatricg be d 
haben ſich gufammengerottet ,, wie die Bienen, wena fi 
Gen,’ weist treffend auf cine Raturgewalt, gleidfam aia 
geſchichtlichen Inſtinkt, bin. 

Geſchluß folgt.) 





Ueber den allerhciligften Ramen und 
VoFalifation. 


Gegen die Ochandlung dieſes Segenftandes im Siew 
Blatt gum Drient (Jahrg. 1846 Nr. 1 bid 6) 


Von 2. S@treinta. 


(Gortfequng.) 


Dennod bewahrt ber Geift der Gefegmagigtrit al 
gemeinen fein waltendes Recht. Er erhebt jcdes Bx 
feiner vollendeten Geftaltung gu einem wohlgeordenmu 6 
gen, das mit feinem Geprdge aud feine Bedeutfankt s 
liect, und Lift am wenigften jene Verfdymelgungen, iat 
und Mutationen gur Herrſchaft kommen, welde csi le 
reé, alé cin leeres Spiel der Laute abgeden ſollen. 


Cine befondere Rückſicht Heifhe der wrcharolte 
Spradfyftemé, wenn wir die Vermuthung über ein yi 
deutungsloſes Spiel der Laute geltend machen wollea; } 
wir dod das Gebiet fennen, in dem es fidy geltend a 
barf. Denn jemehr Bedeutfambeit der Umiautung oad 
berrfchenden Geift der Sprade bei ihrer Ausdiloung 
rdumt worben fff, defto weniger Epielraum ift ihr gus 
ben fdr das leere Epic, Indeß nun ber Cdineſe vc 
Einſeitigkeit feines allgu analytifden Figungsfygtems ſ 
zur Hdufung dec Wurzein bemiffiget ijt, daß nidt n 
feinfte Riance des Vokalé, fondern aud der Yon deg # 
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wm. Haupltbegriff beftimmt; auf der andern Seite aber der 
andſchu⸗ Amerikaner mit ſeiner ſynthetiſchen Biegungsform 
e WBurgel fo ſehr durch die Maſſe von Nebenbedeutungen 
drũckt, daß aller europäiſcher Bücherfleiß an ihrer Erlernung 
mũdet; beobachtet der Semite ſchon dadurch den glücklichen 
kittelweg, daß er in der Regel den Grundbegriff blos vom 
onſonanten abhängig macht, und den Vokalen wie den Bil⸗ 
ingslauten das Gebiet der Modifikation überträgt. Sparen 
fe daher bag vornehme Lächeln über die großartige Abnung, 
elche wenn auch im myſtiſchen Gewand, an dem Laut der 
otale wirkſame Geiſter gebunden bdlt.*) 

Nicht daß den Buchſtaben ihre ficfflide Bedeutung abge⸗ 
rochen werden ſoll; vielmehr greifen fie aud, wo fie nicht 
we Wurgel gehören, mitwirkend in das Gebiet der Selbſt⸗ 
ute ein. 

Wenn wie aber in Diefem wie in Senem nur den Beis 
fefen einer bedeutungslofen Metamorphofe, ohne Kückſicht auf 
e geheime Mitwirlung des pfodifdjen Prinzips, nachgrübeln 
bllen, fo gebrauchen wir gleichſam das Mikroskop um durchs 
erweilen bet der Anatomie von aller Kenntniß der höheren 
IMfiologifden Thätigkeit abzukommen. Allein gerade dabdurd, 
§ wir das organifhe Bnfuforium als Beftandiheile des Fof< 
6 nadguweifen vermdgen, miffen wir die Wahrheit geftehen, 
iB auch in dem Gegenftande, der alles ſichtbaren Lebenszeichens 
ttteidet ift, die lebenstrdftige Organifation das erfte Bile 
ingéprincip ausmacht. 

6. Wenden wir uns von diefer generalifirenden Betrach⸗ 
ng gu unferem fpegielen Fal. Der Name FAM) foll ein 
iglich alg Spiel der aute hervorgegangener Auswuds des 
zentliden Ramené 7) fein, Als Belege für dergleichen 
kutationen ohne allen Unterſchied der Bedeutung werden ans 
führt: 

a. riod, welches identifd mit rite 22 I'chesk. 315) und 
2) (1 Gam. 2, 3) fein fol. 

" b. , welches wieder MIP) beibt, wie aus HTN 
fef. 4, 9) gu erfeben. oO 

Cc. FIT, weldes einerlei mit MIF iſt, und fogar ein 
picictes jy annimmt, indem es in der Mehrgahl Op beige. 

d. Als Beifpiele fiir die Form mm werden endlid die 
zörter MNO, MMO angefiiet. 

ad a. Wenn auch für die zermalmende höhere Kritik 
inſeliges Meteg, wie es in dem angeführten N24 vors 


mmt, von fcinem Belang fein tann, fo geigt dod der Bus |! 


immenfang ber dortigen Stelle deutlich, daß diefes Wort 
‘in Nomen, fondern das prdteritum des Kal. ift. mimi 
t feine grofe Spielart von FDI, fondern da8 regelrechte 
‚eibliche Adjektiv vom mäunnlichen M23, weldes fid) gum 


8) Ge iſt wahrlich keine der aberwigigften Stellen im 
Johar, mo er fagt: sn) poo , "1p NOTH JINN ND, 
rorp2 wy) “YIN AM] prSpor, Sa meiner rammatit 
ird bargethan, daß unter wnrwy bier die Tonzeichen verftans 
en werden. 


Ueber den allerbeiligften Namen und deſſen Vokalifation. 
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Abſtrakt = gerade fo verhaͤlt, wie 27, piny , und alle 


anderen Adjettive der Formen Daye, Oya, Syn, gue Ses 
golatform des Abftrakftes. Das aber daé "weiblide Adjettio, 


gumal es adverbialiter gebraucht wird, die Stelle des Abs 
ſtraktes vertreten kann, ift eine befannte Cage, welche an 
MIWN, (Gen. 33, 2, 38, 28 Revit. 5, 8 u. a.) Fay (Pf. 
65, 10. 40, 6. 123, 4 und 129) MND, m2vns (ebend. 
139, 12) FYID9 (edend. 5, 10) MAID. (Sel. 59, 14) nydiy, 
nm, (Mid. 4,6 u. 7), ny (Ered. 7. fev. 11, 5, Deut. 
4, 18. Sef. 50, 2. Jechesk. an vielen Stellen) u. an now 
anderen %Beifpielen ihre Belege findet. Mebrere diefer Beis 
fpicle begeidynen gwar das Kollektiv; allein fobald die Cigens 
fdaft ungebunden an das Bndividbuum betradtet wird, fällt 
der KolleLtivbegriff mit dem des Abftraktes in Ciné gufammen. 

ad 2, Das Wort MINI) betradren gwar Einige ale 
unregelmäßigen Plural von m3 , analog mons von 2. 
Wir glauben aber, bier einen gang regelrehten Ausdruck gu 
finden, wenn wir ftatt der Vertrdftung auf die Willkür der 
Mundfpielarten ben Weg. zur Erforſchung der Bedeutfambeit 
verfolgen, die den Formen ckarakteriſtiſch inwohnt. Denn da 
wir fdon oben gefeben, daß die Form Sipp eine der Serrs 
ſchenden AdjektiosFormen neben der Segolatform des Abftraks 
ted abgiebt, fo fteht die Form m0, gldngend, gu 73 
annolog —J zu 1, gu picy gu poy, pin gu pms 
und da der weibliche Plural nod öfter als fein’ Singular zur 
Bezeichnung des Kollektivabſtraktes gebraucht wird, ſo ſteht 
das minia, alg Plural des weibliden Adjektivs mma, 
gang adäquat gu den mit ihm verbundenen nibnne my) 
Nimia3, Mpsn, MIEN (Ie. 30, 10 u. 59, 9), weidye 
gleichfaüs Plutai Adjektide zur Bezeichnung des Kollektivab⸗ 
ſtraktes ſind: Ein Plural der Begriffsform —X lapt ſich trog 
ihres Erſcheinens bei den Dimenfi onen (REY, "23) eben 
fo ſchwer alé von oy, pIn, "3P, pry M und dergleichen 
vorhinein annehmen. 

ad 3. Wenn wir bei dem Worte TINS bie febe natür⸗ 
lide Reminiéceng an die Wurgel MN wollen gelten laffen, fo 
wird fid) und fdwerlid ein afpirirctes y pargogicum neben 
dem beibebaltenen Wurgeloudftaben darbieten können. Was 
nn MM und Onn betrifft, können wie gleichfalls auf 
grammatifd regelrechten Wege auslangen. — Wenn aud 
immerbin die Angel ihren Ramen AP von ihrem fpigigen 
Beſtandtheile erhalten hat, fo ift fie now immer etwas Spigis 
ges, und nidt der Dorn felbft, und ftehe daher mit ihrer Bes 
nennung gum Ramen des Dorns, MIM, gang in der Begiehung 
des Adjeftivg gum Subſtantivz daber erſcheint Bn gegen 
PLM gang annalog 2) 34, On wetn cM, qu Ch, 
“YT au nh ByD gu ny Eev. 25, 16.) 

Der Plural von nn ift keineswegs on fondern 
Onn, wie OD von np, O'D), von 35 und dergl. 5 
Onn aber iff leineswegs bee gang regelredbte Plural von 
nin. Denn nigt nur WN und RET find einfylbige See 
golate, fondern, ba alle Segolate urſorũnglich einſylbig 
waren, und zur Milderung der Ausſprache den ſchwachen End⸗ 
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SAldfer, jegt meiftens nur vie Alten ‘und Galtbider in 
Brand fteden? Daf fie — man erwige, welde Selbſtüber⸗ 
windupg von deutſchen Bauern! — die wohl und koͤſtlich ges 
füllten Keller ihrer gndbdigen Herefdaften voriibergehen, und 
einzig Regiſtratur und Ardhiv gum Zielpuntt nehmen? Und ift 
Gberbaupt ihr Thun etwas Anderes, als auf vem kürzeſten — 
allerdings nidt eben gefegliden — Wege fid) dasjenige gu 
nefmen, was langft von den Volksmännern in allen deutſchen 
StandeLammern auf einem Wege gefudt worden war, der 
ſich freilidy fo lang erwies, baf den Bauern darüber wohl am 
Ende die Geduld ausgehen fonnte ? 

Gin folder Zuſammenhang mit dem Geiſt und den Bes 
ficebungen der Gegenwart ift bei den Judenverfolguagen uns 
ſerer Tage nicht gu entdecden. Wenn vor bald 800 Jahren 
kreuzfahrendes Gefindel über bie Suden der rheiniſchen Städte 
berfiel, fo werden feine eigentliden Beweggriinde und Zwecke 
wokl ſehr irdiſche gewefen fein: aber es ftand dod ibr Bes 
ginnen mit dem religidfen Standpuntee ber Beit in Uebereins 
ftimmung. 3m Begriff, das Cand und die Oerter von den 
Ungldubigen gu befreien, weldhe Sheifti Leiden und Eterben 
geheiligt batte, mochte es ibnen gang in der Ordnung dünken, 
gawpe der gerftrenten Nachkommen derjenigen , nod eins gu 
ver{cgen, welde all jene Schmach und Pein doer den Erldfer 
gebradt batten. Päbſte und Fürſten, die höchſten geiftliden 
und weltlichen Autoritäten, waren in jener Zeit darin einig, 
bad Volk der Juden gu verdammen und aller bürgerlichen, 
wad gum Sheil ſelbſt menſchlichen Rechte unwerth gu erkldren: 
fein Bunder, wenn aufgeregte Volks⸗ und Kriegerhorden 
banbdgreiflid an ibnen veriibten, was von jenen Grundfdgen 
aus fdgeridtiger Weife kaum gewehrt werden fonnte, Celbft 
noch aus neuerer Beit, von den Hepps Hepp « Krawallen der 
erſten Reftaurationsjabre, ware ibe Zufammenbang mit den 
chriſtlich⸗ deut ſchen Ideen damaliger Burſchenſchaft unſchwer 
nachzuweiſen. Dagegen leſen wir von den jegigen Judenver⸗ 
folgungen die Berichte in ebendenſelben dSeitungénummern, 
welche uns zugleich melden, wie faft in allen deurfden Ländern 
die Regierungen mit Adreſſen beſtürmt worden, in welchen 
das Geſuch um vollſtändige Religionsfreiheit und Gewährung 
aller ſtaatsbürgerlichen Rechte auch für die Juden einen der 
vornehmſten Punkte bildet. Zu derſelben Zeit alſo, in welder 
von ber einen Seite ein vielſtimmiges Bertraucnévoum fae 
bie Juden abgegeben wird, ſehen wir von der andern ein 
thatfadlides Miftrauensvotum gegen fie eingelegt. 


BHeide fo entgegengefegte Willenss und Meinungsäußer⸗ 
ungen geben von veiſchiedenen Schichten der Geſellſchaft ous. 
Die Budcnverfolgungen finden meiftens auf dem Lanve ftatt: 
es (ff der Bauersmann, ber ſich gegen feine läſtigen Gläubiger 
erhebt: jene Stimmen für Judencmancipation bingegen, laffen 
fid in Ständekammern, in eitungsdldttern, vernehmen; die 
dahin gielenden Adrifjen finden unter Gelehrten, Literaten, 
Gberbaupt den gebildeteren Klaſſen der Städte, felten unter 
bem Gewerbés, ſchwerlich unter dem Bauernftande Unterzeich⸗ 
net, Wer nun Luff hat, der kann ſich bieran alten und 


GSeudien. Usher den allerheiligſten Namen und deffen Volalifation. 


fagen: G8 ift bie Bildung, die Humanität, dec Geifk ver 
fortgefdjrittenen Zeit, der fid fic — die Unfultur, ber Gigens 
nug, das Vorurtheil, welde ſich gegen die Juden erheben. 
Ob aber eben diefes Urtheil wirklich im Geifte der Seit gefällt 
ware, ließe fid) fragen. Oder entfpridt es denn. diefem, dad 
Rechte und Ridtige nur in den obern, in den untern Stans 
den dagegen nur Dummbeit und Rohheit vorausgufegen? Und 
wie nabe (dge es unfern praktiſchen Miftrauersvotanten, jee 
nen humanen Vheorctifern gu ermidern, daf in diefcr Sache 
diejenigen gang ſchweigen follten, welde vermige ihrer Ber: 
bdltniffe nur etwa mandmal mit gebildeten Israeliten gu 
thun haben, von den eigentlidy ddten Suden aber gar nits 
aué Grfabrung wiffea, di. man nur auf dem Lande rect fens 
nen gu lernen die leidige Selegenbeit habe. 


In der gleichzeitigen und an den verſchiedenſten Orten 


aud) fo merfwiirdig gleidjfdrmigen Erhebung des Bauern ges 
gen die Feudallaſten wird fein undefangener nur ein muthe 
williges, rechtloſes Beginnen ſehen. Der aud hieher paſſende 
Ausdruck eines Zeitgenoſſen vom alten Bauernkrieg, die Leute 
haben fid) gufammengerottet ,, wie die Bienen, wea fie fos 
Gen,’ weist treffend auf cine Naturgewalt, gleid@fam auf einen 
geſchichtlichen Juſtinkt, bin. 
(Beſchluß folgt.) 





ueber den allerheiligſten Ramen und deſſen 
Vokaliſation. 


Gegen die Behandlung dieſes Gegenſtandes im Literatur⸗ 
blatt gum Orient (Jahrg. 1846 Mr. 1 bi8 6). 


Von 2. Streinta. 


(Gortfegung.) 

Dennod) bewabre ber Geift der Geſetzmäßigkeit im Ads 
gemeinen fein rwaltendes Recht. Er erhebt jcdes Wort in 
feiner vollendeten Geftaltung gu einem wohlgeordneten Gans 
gen, das mit feinem Geprdge aud feine Bedeutfamleit vers 
liert, und (abt am wenigften jene Verfdymelgungen, Auswadfe 
und Mutationen zur Herrſchaft fommen, welche nichts Andes 
reé, alé cin leeres Spiel der Saute abgeden follen. 


Gine befondere Rückſicht heiſcht der Urdaratter des 
Spradipftems, wenn wir die Vermuthung über ein gang bee 
beutungélofes Spiel dee Laute geltend machen wollen; damit 
wir bod) das Gebiet fennen, in dem es fic geltend madden 
darf. Denn jemehr Bedeutſamkeit ver Umlautung nad dem 
herrſchenden Geift ber Sprache bei ihrer Ausbildung einges 
räumt worden ift, vefto weniger Spielraum ift ihr gugeftans 
ben für da6 leere Epicl, Indeß nun der Chineſe von dee 
Einſeitigkeit feiacs allgu analytiſchen Fügungsſyſtems fo febe 
gue Hdufung der Wurzein bemüſſiget ijt, dab nicht nur die 
feinfte Riiance bes Bokals, fondern aud der Ton des Wortes 


429 Studien. 
den Hauplbegriff beftimmt; auf der andern Seite aber der 
Mandfdhus Xmerifaner mit feineer fynthetifden Biegungsform 
die Wurgel fo ſehr durd) die Maffe von RNebenbedeutungen 
erdrddt, daß aller europäiſcher Bücherfleiß an ihreroErlernung 
ermiider; beobadtet der Semite ſchon dadurdy den glücklichen 
Mittelweg, daß er in der Regel den Geundbegriff blos vom 
Konfonanten abhängig madht, und den Vokalen wie den Bil- 
dungslauten dus Gebict der Modifikation dbertrdgt. Sparen 
wit daber das vornchme Lächeln fiber die grofartige Abnung, 
weldje wenn aud) im myſtiſchen Gewand, an dem Laut der 
Vokale wirkſame Geifter gebunten Halt. *) 

Nidt dak den Budftaben ibre ſteffliche Bedeutung abge⸗ 
ſprochen werden ſoll; vielmehr greifen fie aud), wo fie nidt 
gue Wurzel gehören, mitwirfend in das Gebiet der Selbft: 
(aute ein, 

Wenn wir aber in Diefem wie in Jenem nur den Beis 
fpieten einer bedeutungélofen Metamorphofe, ohne Rückſicht auf 
die gebeime Mitwirkung des pfodhifchen Pringips, nachgrübeln 
wollen, fo gebraucden wir gleichſam das Mikroskop um durds 
Verweilen bei der Anatomie von aller Kenntnif der höheren 
phyfiologifden Thätigkeit abzukommen. Allein gerabe dadurd, 
daß wir das organifdhe Infuforium alé Beftandibeile des Fof< 
filé nachzuweiſen vermdgen, miffen wir die Wahrheit geftehen, 
daß aud in dem Gegenftande, der alles ſichtbaren Lebenszeichens 
entfleidet tft, die lebenskräftige Organifation das erfte Bile 
bungéprincip ausmacht. 

6. Wenden wir uns von diefer generalifirenden Betrach⸗ 
tung gu unferem fpegiclen Fal. Der Name mm foll ein 
lediglidy alé Spiel der Laute HServorgegangener Auswuchs des 
eigentliden Namens in fein. Als Belege fir dergleichen 
Mutationen ohne allen Unterfdied dex Bedeutung werden an: 
geführt: 

a. FDI, welches identiſch mit 
mim3 (1 Gam. 2, 3) fein foll. 

b. THI, weldes wieder | mia beift, wie aus Myn 
(Sef. 4, 9) gu erſehen. ) 

c. PPT, welded einerlei mit Min ift, und fogar ein 
aſpirirtes dannimmt, indem es in der Mehrzahl Onn heißt. 

d. Als Beiſpiele für die Form mn) werden endlidy die 
Woͤrter myo}, min iD angeführt. 

ad a. Wenn aud fiir die germalmende höhere Rritit 
armfeliges Meteg, wie es in dem angeführten —X vor⸗ 


Vis) Gſchest. 315) und 


fommt, von keinem Belang fein fann, fo geigt dod der Bus |! 


fammenbang der dortigen Stelle deutlidy, daß diefes Wort 


fein Romen, fondern das prdteritum des Kal. iff. hah =>) 
ift teine grofe Spielart von MID, fondern das regelrecht⸗ 
weibliche Adjektiv vom mannlichen M23, welches fid) gum 


8) Es iſt wahrlich keine der aberwitigften Stellen im 
Sohar, wo er fagt: uy pao , wp) NNT PION NDI, 
WHOrpT wey? “yn WH paso. Sn meiner Grammatit 
wird baraethan, Daf unter snr Hier die Tonzeichen verftans 
ben werden. 


Ueber den allerheiligften Namen und deſſen Volalifation. 
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Abſtrakt = gerade fo verhdit, wie 27, piny , und alle 


anderen Adjettive der Formen Dive, Oey. OVD, zur Ses 
golatform des Adftraftes. Daß aber das "weiblide Adjettin, 


gumal es adverbialiter gebraucht wird, die Stelle des Abs 
ſtraktes vertreten Cann, ift eine befannte Cake, welde an 
rw, (Gen. 33, 2, 38, 28 kevit. 5, 8 u. a.) MD (Pf. 


65, 10. 40, 6. 123, 4 und 129) PND, TIWMD (ebend. 


139, 12) MzID} (ebend. 5, 10) MATIDI (Sel. 59, 14) nydiy, 
nny, (Mids. 4, 6 u. 7’, my (ered. 7. Lev. 11, 5, Deut. 
4, 18. Sef. 50, 2. Jechesk. an vielen Stellen) u. an now 
anderen Beiſpielen ihre Belege findet. Mehrere diefer Beis 
fpicle begcidjnen gwar das Kolleftiv; allein fobald die Cigens 
{daft ungcbunden an das Sndividbuum betradtet wird, fällt 
der Kollektivbegriff mit dem des Abftraktes in Eins gufammen. 

ad 2, Das Wort MINI betrachten gwar Einige als 
unregelmäßigen Plural von m3 , analog mins pon 3. 
Wir glauben aber, bier einen gang regelredhten Ausdrud gu 
finden, wenn wir ftatt der Vertrdftung auf die Willkür der 
Mundfpielacten den Weg. gue Erforſchung der Bedeutfamleit 
verfolgen, die den Formen charafteriftifd inwohnt. Denn da 
wir {don oben gefeben, daf die Form YD eine der herr⸗ 
ſchenden AdjeltivosFormen neben der Gegolatform des Abftraks 
tes abgiebt, fo ſteht die Form m0, gldngend, gu i733 
annolog —J zu —2 zu picy gu py, pint gu pms 
und ba der weibliche Plural nod öfter als fein’ Singular zur 
Bezeichnung des Kollektivabſtraktes gebraucht wird, ſo ſteht 
das minia, alé Plural des weiblicen Adjettive mma, 
gang abdquat gu den mit ihm verbundenen nibnne 'D, 
MMIII, MIPIM, MVX (Sef. 30, 10 u. 59, 9), weldye 
gleichfaüs Plural Adjektide zur Bezeichnung des Kollektivab⸗ 
ſtraktes ſind: Ein Plural der Begriffsform yb läßt fic trog 
ihres Erſcheinens bei den Dimenfionen CpEY, 723) eben 


fo ſchwer alé von my pIn, “BP, pry “3 und dergleidjen 


vorbinein annehmen. 


ad 3. Wenn wir bei dem Worte rINd die ſehr natür⸗ 
liche Reminiscenz an die Wurgel TIN wollen gelten laſſen, fo 
wird fid) uns ſchwerlich ein afpirirtes y pargogicum neben 
bem beibebaltenen Wurgelbudftaben darbieten können. Was 
nn nin und onn betrifft, können wir gleidfalls auf 
grammatifd) regelrechten Wege auslangen. — Wenn aud 
immerbin die Angel ihren Namen Py von ihrem ſpitzigen 
Beſtandtheile erhalten hat, ſo iſt ſie noch immer etwas Spitzi⸗ 
ges, und nicht der Dorn ſelbſt, und ſteht daher mit ihrer Be⸗ 
nennung gum Ramen bes Dorns, PIM, gang in der Beziehung 
des Adjektivs gum Gubftantiv; saber erfdeint nn gegen 
PM gang annalog 2) 4, OF wen on, qu CH, 
“YT gu a VYD gu wy (fev. 25, 16.) 

Der Plural von AN ift feineswegs Onn fondern 
OWN, wie OM von np, OD), von 3 und bergl. 5 
omn aber ift leineswegs der ganz regelrechle Plural von 
nin. Denn nidt nur wN und NEP] find einſylbige Ses 
golate, fondern, ba alle Segolate ‘urfprdnglid einſylbig 
waren, und zur Milderung der Ausſprache den ſchwachen End⸗ 


431 3 Anhindigungen. a2 


votal erhalten haben, fo haben fid) nad der Ratur der Laute | - : DNL, DWN (contr. von OWN), Epi, corny 
mehrere Wérter diefer Form einfylbiger Halten können. Dieſe X Onin. Aud von “yy findet fid) einmal ver vens 
find NUN, WN, PW, TW, Vy und Mim, Wi (fers Randige Plural CI Py (Sud. 10, qh; ift aber, wahrſchrietich 
mit 1), ſtatt NOM, UN", iw, m7, TY, rin. *) | gue unterſcheidung von Plural des anderen Segolaten TS, 
Pie nun ven fammttiden Segolaten (aud von jenen, deren Eſelhengſt, gewöhnlich in ony gufammengegogen. **) 


Borfolbe ein » ift) der Plural die Form X hat, eben ſo (Beſchluß folgt.) 
gehen dieſe nach dem allgemeinen Muſter, deun wie man bcie | ---—--- - - 
fpielweife von CA, MD7, Ms, Yop, 2yb, “D2 11) Aud) die Form 5p, die jedod) nicht mit der Fora 


(1 Gam. 6, 18.) 722, 3, Jaw, npw, wan, im plural wy (mit Dageſch und Sauptton auf ultima), wie Dry, 
Onn, OND), MIT, Oy, rye, OnE, CPS, | rx, PIM, nach dem Brifpiele unferes Zutogrammatiter 
nv, een, Day, minpw, ownin,' 10 ſagt, | verwedfelt werden darf, gebdrt gu den Segolaten, db. gu i 


ben fo fagt man von NOM, WNT, pw, TW, ri, MIN | Kaffe jenee Formen, weiche urfprdaatid) einfyteig waren, de 
eben 1 fag , 1 PW, 4 ’ ' Endfylbe gleidfam nur als Haldlaut zur Milderung der Eee 


fpradhe angenommen, und darum din Hauptton penulima 
9) Gine Parallele dagu giebt dex abgekürzte Hy der behalten. 
abonyin AWN, JD, BWV, NON, BW, NW eeaen Daher ane . —* nach ee oemiaſ⸗me —— 
1 OM, IML, IM, IDL by, u. a. m. geht, von oe Dn. ON, PY, wa, (Ff m3) : om 
10) Die Beifpiele aug der Form Syb find bice abfichtlich —A Q) 1, PNY , FPN). Die orei Woͤrter 
gehduft, weil aud) nambafte Grammatiter durd die gwei | Mi, ‘oon, ziehen freilich [don im status abso'. bes —* 
Anomalien —AXRA und —AI (Bgl. oben Anm, 5) vers | den Vokal zuſammen; dod) kann nice o SYy von 1 al 
leitet die Pluratvotalifation viefec Form aus dem Jufammenz | Gegenſatz gu niny gelten. Denn die Kollektivmehrheit, ge 
ene vat eT ne aber ane der oto ue bie vo, wöhnlich dualis genannt, ridtet fid) in a Botalifation ad 
fer Bufammenbang aber tft fo innig, dab mi der verldngerten Einzahl wie C573, CIT, CN, wo 
ber Gorm IH abgeleiteten weiblichen Formen my Aan Ty * TN, welche nicht c.55, ‘my, “Bab 
ſich mit ihrem Plural an die allgemeine Form anfduepen, | und ee Bo ran 
heifen, fondern analog JIN on, — gebildet in 

nin, nia beifien, ſondern aud) jene weiblichen Formen , ’ 

ad byb an ihrem Ausgange haben Den Grund hiervon giedt meine hebräiſche Grammati® «a 
auf 1°, welde die Form y 8 ’ | Gin eigener Gewinn diefer Bemertung ift die Regelmadpigheit 
richten fi d nad) diefem Geiege. Daher von ninwy, bes Pluralé von Dy Tag, welder GO}? and Cr? vors 
nyso, njaw, : : mInALy, niga ovat. Ja meiner tommt; denn aud py ift ein einfyldiges Segelat fac Bh, 
Giammatit, wo der Gegenftand umſtãndlichtr bebanbelt wird, | nad dem Mufter aller anderen Bezeichnungen ber >it, ee 
wird nadgewiefen, daf aud) daé Wort mins feine Aus⸗ Segolaten find, wie bi, “p2, ay, “nw, (ons *. 
nahme macht, weil es kein Plural, ſondern der Singular ana-⸗ Der natürliche Plural mig daher nach dem aflgenicines 
log mink, nian , nica, iff, wie die Prädikate Non, Multec —X heißen und iſt in Cr? gufammengefioffen; de 
MMI, beweiſen. Kollettiv: Plural aber it nad 1), OV, : ny. 





— — — — — — — — — — — — — — — 





Ankuͤndigungen. 





Tn dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, beſonders in fo weit ſie füdiſche und orientatifde Geſchichte 
and Literatur betreffen, gegen 13 Gar. für die geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum aufgenommen. 





[63] Durd C. &. Fritſche in Leipzig ift gu beziehen: 7 5% Oso nad nNva α. Abhandlung der die 


319N: Hiob. Praktiſche Philoſphie oder Einheit. Mus tem Arabiſchen des R. Moſes 
klare Darſtellung der im Bud Hiob obwaltenden ben Maimon hebräiſch ven R. Iſaak ben 
Ideen; nebſt wortgetreuer, rhythmiſch gegliederter Natan. Zum erſten Mal herausgegeben, nebſi 
Ueberſetzung und fortlaufendem Kommentar. Allge⸗ ſachlichen und ſprachlichen Erläuterungen und cine 


mein faßlich bearbeitet yon Dr, Moritz Lö⸗ deutſchen Inhaltoüberſicht von M. Steinſchnei 
| Der. Nebſt einem Sendſchreiben an ven Hera’ 


wenthal. 
geber von Sr. Ehrw. Hrn. Rabb. S. QB. Ras 
Dieſes Bud enthält, neven ver von nambaften Gelehr⸗ ° 
ten gerühmten Urberfcquna, cinin feor forreftten hebräi— paport. Breſch. Pr. 10 Ngr. 
ſchen Vert, und durfte dbemnad auc) jedem chriſtlichen Theo- Den Freunden der mittclalterliden Philoſophie, den Ber 


logen gu empfehlen fein. Der Preis fiir ein broſchirtes ebrern des grofen Maimuni übergeben wir eine bis jezt am 
Gremplar iff 1 Aelr. 14 Nar. oder 2 fl. 42 X. auf Druckp. Pp befannt geweſene Schrift des Gordocaifden Ariftcretes wit 





und 2 Thlr. odcr 3 fl. 30 X. auf feinem Mafdinenparier. intereffanten Erläuterungen verfeden. 
———— — 
Verlag von C. & Fritzſche. Redatteur: Dr. Bul. Fir ft. Drud von 3. H. Nagel, 





435 Kritiken. 
fid) Gejintet mpo way mow NO [9 Oe rO'2 NT 
wo sp pr arp % ned, WN AWYO WD Nw? 
py>d ood PND ow *D yaw D> wp) yOIMNO 
mpynw nw Ty ‘ew, dieſer Erklärung ſchließt ſich 
nun viel ridjtiger die Bemerfung R.'s an dy 1p) a 
1 mpd. 

In ter Charakteriſtik von Kara's Kommentirungs⸗ 
weiſe wird Geiger, durch das allzukühne Vertrauen 
auf ſeine Divinationsgabe, nämlich Kara Erklärungen 
gu vindieiren, die ihm in der That nicht angehören, 
ſehr oft verleitet, falſche Schlüſſe zu giehen. Go find 
die Beweisſtellen für die ſchwachen grammatiſchen Kennt⸗ 
niſſe K.'s, die G. S. 25 Anm. 6 anführt, in ſoweit 
witfere Mittel zu einer genauen Vergleichung reichen, 
nicht alle richtig, fo finden wir nicht bei K., daß am 
un St. conrl. smo babe; dag cay mit Cuff. paw 
laute; tag, wie in ANN, dad Piel, wenn ter mittlere 
Stammbucdftabe cin Reſch fei, der erftere mit Bere 
punttirt werde; wie Raſchi feitet er mW (Obad. 5) 
von ODT und nidt wie G. angiebt vom aram. O17 
ab, bingegen jagt cc gu oT (1 Sam. 2, 9) no”. wT 
(2) praynn pow wr. Der Austrud 5 dyno _,, fiber 
Jemanden ſtehen“ heift nicht nach K. wie G. (S. 26) 
nad feinen hebr. Auszügen (S24) angicbt: rad ww 
poor iin ftehen’’, fontern ,,fern ven ihm ſtehen“ 
ap mand cow owes pimp Nbx 1011 AyD ND 
von mbyod b oy b cow an a pro bn pbx 
soba , 152 17 wwe 1 Syon , y0D pImM own 
YON NZIO ONTY. 

Von ten zwei Neumenden in Ganls Zeit, was 
G. (S. 23) hervorhebt, weiß K. nichts; ferner nichts 
von dem je künſtlich in tie Vertoppefung des Ausdrucks 
Gincingelegte thn Nd apy (S. 27); ebenio fidher find 
die Bujige in Raſchi 2 Kon. 5, 2 und Jeſ. 54, 12 
niGt ven K. „Daß die Dichter gern mit der gattliden 
Erſcheinung am Sinai beginnen’’, weldhe Kenntniß G. 
(S. 28) von K. nachſagt, wußte er aber in der That 
fo wenig, daß cr fic) hierüber wie folgt austrückt: 
one awh vye yaw wma nex Yyro Joxsa ‘a 
Dan wan war — 5 mbapd ww xd ina ond yod 
aNd, OWS A psa maw dy reed sot ny ad 
ymIONw N29 AN ND py AD NdDrNdDA wdDAd POI 
snayo Nd) Sxnend wy oon Sy mono nmwi 55 by 
DD MND 1D, yUNdT Oo NON AY!A NDT Now 
nod , o2 ADT IM DID — ‘ab ayWwN OW NA 
1, 7 ody) oneyo awe ANdn ow awn sow 
axa ayer > span qed ano awo bw ayeR no 
Sy ead prays oman sat abs Sew 99 syd 
my MeNws AN, ANT by maywo dene bw cipwnw 
Sener OD DO INET NSD AWD ADA Dd , Nad by 
Syn ona ‘ad swe am AN /n ana by my prowo 
„n crrngon oybdo ’3 sow ain yaw 55 PD Ine /A 
MIO IND ma AmpA yo bon awa mat dow wid 
N93) TT paw ay, vywo wg by wo don nw 


Geiger’s Nit'e Na'amanim. 









































emx 7055 poyw mato ns cinow ons 73's 
TN), VW JX? |] WwW NW PND TUN Ce 
Cipo2 wpd2 2nd 7p on ate no do am ven 
, MDD. 392 wo NO At Aan Yywo v 
man 82 ‘yoD ‘A ANIA ANNA PypoN2 and ce der 
IND anId A py AD AON phy rye 2 

Bur Erklärung ver Wortbedeutungen fage G. (S 
29), daß ſich R. der flaviſchen Sprache pyr2 met & 
diene, wads ebenfalls wenigftens ven Kara nidt re 
ift, Ba ſich K. felbjt bei ven angeführten vier Stein 
fo wie überall, nur Yer franzöſiſchen Sprache ktia 
(nur an zwei Stellen, die wir aber jegt nicht anit 
fonnen, gibt er dic Werthetenting in dentſcher Sprm 

Wir wenden uns nunmehr yu Cen ime Gebrings 
Theil in Zujammenbhang gebrahten Auszügen, renws 
Ter grépte Theil kein Cigenthum Rara’s ijt, ja fegae 
Stellen feiner Erklärung entgegen find. Außer ten tor 
envibnten Stellen dicfer Art wellen mir nech feized 
hervorhebern. S. 3 heißt 6 bei G. ANA aw, 
wns bei Kara cw wonsw appr; — ibid. brow 
yrend Sam vbnan Ww? , yon, mohingegen &. wy. 
taf dm hier nicht ,.anfangen” heißen fanne, wil & 
reits ſchen vor Simſon Jérael Retter erftanien was: 
es heiße vielmebr hier, die Urſache. Veranlaffung ix, 
und beziehe ſich anf fein Naſirat, welches vie luk 
feiner phyſiſchen Krafte war, weturd er Qérad aot 
(ty53 wemndsnp dm em). Die Stelle owen oCe 
MY wird Hier auf tie David gu Theil gewerden yee 
lide Hilfe bezegen, K. erklärt fie generell ani tic See 
ter Gettlejen und vie Specialität fintet ex in ter mae 
felgenten Stelle OOK NM, was er auf ten let 
gang ver Egypter begicht. wp wird bier mit = 
mbyn erflart, bei K. cinfadher ops H wap. 2.4 
fehlt bet K. die zweite Srflaning wey Qo yu? Fm. 
1, 1. ASTM I2N bei K. wie Raphi; zu oxo vy 
R. whe AVA jo pwIN owen aver vo 
NT NO, SOM zu ON fagt R. ww py 
Die Stele ’n ordram ſcheint bier kerrupt gn ice, ka 
K. heißt es: nnd ppm 522 Mowe AoW COT 
mad) ovan. Die Erflarung gu rr wars if safe ee 
K. indpyr überſetzt R. wo)) ND Iw; OMET On wie 
Raſchi; myn heißt nad K. „ſie prägten Ts Te? 
MO now. (Jef. 6, 1) Geift bei K. „im Tedehjahr 
und fiigt bingy ina evew D Sp we 
> 1nd wo, sown Nowa; ibid. 50, 4 itn 
RK. myd nicht mit ny, fonten rmewe enmn — 
wos; Jerem. 2, 25 itberfegt K. nema ant W F 
Rafhi NMp , par und nidt wie hier mit wo = 
ibid. 6, 3 gibt K. das 7 wie die Baraphraje; ie 
rafdend ift Hier die von R. angeführte Erklärung e 
M. 6. Ehelbo: cone sn AMD 15m 7 oD ~ 
mye ws Aor mw dee wy oo omy ont 
wnnn; ibid. 13 bat &. “MNO ONO Open, °C 
fier MANN DMN O'INp) ONOW. — 
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Da wie gefagt, vie meiften Hier mitgethcilten Aus⸗ 
züge Kara nidt angebéren, wollen wir die Erklärun⸗ 
gen anführen, tie, bei den gu ten Propheten, Kara 
zugetheilt werten müſſen, und welche von ten Abſchrei⸗ 
Bern dieſer Handſchriften, ausjzitg lic aus feinen Kom⸗ 
mentaren, wie Geiger ridtig angiebt, als Bufige den 
Raſchi⸗Kommeuntaren angefiigt wurden. Es find ſolche 
vie Erflirungen gu Richter 4, 4, 11, 20; 10, 10, 
11, 13, 21; 1 Gam. 1, 3, 4, 5; 20, 30. 2 Sam. 
22, 5, 17, 47. 1 Kon. 1, 23. 2 Kin. 5, 17. Sei. 
7, 4, 63 11, 4, 153; 12, 5; 41, 2, 4, 7, 93 42, 
9, 22; °44, 10, 21, 26; 51, 22; 54, 6, 17; 55, 

1, 6, wo es in unjerer Handfehrift heißt: p> AMON 
Nd one ona ob mew ovoNn IM son ony nm 
DON) POD nd 1ONd wD YON NUP J"? OD V0; 
55, 7; 58, 3, 5 (mo es beift wy Sinwo ANN yD) 5 
_ 68, 14; 60, 1, 5 (wo er rTM ict); 66, 1. Hofea 
2, 1, 2, 16, 18; 13, 2; 14, 1. — 

Sn wie weit die Auszuge aus ben Hagiographen 
mit K:8 Kommentar übereinſtimmen, müſſen wir denen 
fiberlaffen, die tad Material zu einer Vergleidjung befigen. 

Außer diejen ſchätzbaren Auszügen enthält dieſes 
Schrifichen noch ein Stück aus der Megillat Setarim 
von R. Niſim Gaon, ein kleines Gutachten von Mais 
muni, die tibonifde Ucherjegung von Maimunis 
Miſchna⸗Kemmentar yr Pea. 1, 1, verſchiedene ſyna⸗ 
gogale PBoefien von Gebirot, Ghajdt, Mofes und 
Abraham Ibn-Efra, vie Viegraphie von L. Mars 
fus ven Munk, vom Herausgeber überſetzt und ein 
vier Seiten ſtarkes Druckfehler⸗Verzeichniß. 


Bei der Orde, die jegt auf tem Gebiete der Wiſ⸗ 
ſenſchaft und beſonders dev jüdiſchen herrſcht, tft ed um 


fo mehr Bfliht der wiſſenſchaftlichen Journaliſtik dies 
jenigen Schriften herverzuheben, bie anf cinigen Werth 
Anjprud madden fonnen, und wir drücken daher tem 
gelebrten Herausgeber diefer Blatter den gewiß allgemeis 
nen Wuunſch aus, tah er ftatt dem nunmehr nicht nöthig 
geivortenen Haupthlatte, das Viteraturblatt alletn ers 
halte, bingegen aber es auch auf dad Prinzip der Gleich⸗ 
heit auodehne und nicht wie bisher in demſelben nur 
vie Schriften cingelner Autoren anzeige. Das Jus 
Denthum Gat nunmebr fein Biel erreicht und 6 bedarf 
fein eigenes politijded Organ mebr, politiide Separate 
fimpfe au führen. Die Hütte Bien ijt nunmebr ein 
feftgegriindetes Gebdnte geworden, geftiigt und getragen 
von den ebernen Säulen ver Freibheit und Gleichheit; 
unjere Geſchichte ift abgefchloffer and anfgegangen in 
vie allgemeine, tas Judenthum febt nur nod in feiner 
Selbftitintighcit in der Synagoge und in der Wi fs 
ſenſchaft. — K. 








*) Dieſe legten Sage werden in der nächſten Nummer 
des Hauptblattes ausführlich defproden un miderlegt werden, 
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Ueber | 
einige feltene jüdiſche Mitualten - 
im Defige des Herm Dr. Ui bert Cohn in Paris. 


Mitgetheilt von- 
Leopold Dues. 


( Fort fequng.) 


Pry JON wes Ty NO I Ay WI ° porw 
. (mM) 
(pre) Aep jon Ae °° 11D DD 
Dieſes Gedicht ift. halachiſchen Inhalts, es enthatt 
die ceremonialgefegliden Beſtimmungen, die beim Dar⸗ 
bringen des täglichen Opfers (non) im Tempel üblich 
waren. 
19 pny) wwe apy wh Nn apy 
ba ary mbnn peo mban ser + (nor 
31 nw IID 
Mu pn oso sym wan > nw 
(eo) mM 39 5x5 Ve > ON AON ‘FINO 
(ar) mowsD won owdn ory now): now) | 
> 9a amp 9b 7109 1D 
Ge ift dieſes Gedicht in allen Ausgaben des 
nijGen Machaſor gedruckt. 
maya an mnwns Sino be 
(me) * yon) &> mw: win AIAN ye: wp 
OVO Pwyo! INI NP THO.” 1353 
pnd ‘I MOND NN jad 
Sen wey mp qe monn aa py pot 
: (TWP) 
yO WON 95 
ADIN WyOS OND! Pox PID ° ANY 
rronmb mn ada va po raad - aia 
.(%) M ayy. 52001 ooay2 moon amd - mbdwn 
op Ws oo os cr * fw Ne nN? DTD 
(TT) 
(ma thm) mbno peo mban owe: pot 
. TT) AON) FPIND APONN JN TON 
Diejed Gedichte, welches in alfabetiſcher Ordnung 


—y 


fpas 


verfaßt ift, befteht aud zwei Strophen, woven eine mit 


INN TON und die andere mit ‘7 TONY anfingt. Beide 
Strophen endigen mit einem gleichen Worte aus der 
Bibel. Wir geben Hier folgende zwei Strophen gur 
Probe. 

max ney: aby nyt: 321N ON 

ONO pI ° andy wd. 

kag ndinad 4a pre 1D 

dip ADIN Nd) aD: 
‘nyow OONNwW * ‘NyIwI YN oN’ TION 

“py. aw Sy apy Oyon 

DIN) Asy my 

: Dp? &97.937 9997 
Von ven Buchſtaben vy an bids gum on beginnt 

28 * 


439 Studien. Ueber einige 
eine Strophe mit “ny die antern mit my. Wir laſ⸗ 
fen die legte bier folgen. 
RDIYD Ae) MYR TONDO Mow IIE 
p'nwd AI! AID Sy *1DDN2 PO JON 41y1 
> DIY 
Hierin ſchließt ſich cin pore, deſſen Anfangsbuch⸗ 
ſtaben AA geben, und woraus zu ſchließen iſt, daß 
das ganze Gedicht von Jehuda ha⸗Lewi iſt. Wir 
heben die zweite und dritte Strophe heraus. 
O'SINN °O.N9D * ODN OOH 
* OANA NIN YD 
: y ono ror soy So 
Moy ow Sy * rom MORN 
nownd nn3 
sm Swm WD AWN 


ar) 


yo “DD 


Gs mag hier bemerft fein, daß Simon ben 
Zemadh Ouran in feinem (Higbaren Man wo S. 
23a eine Stelle aud diefem Gedichte erwähnt, obne 
den Verfaffer gu nennen. Gr fagt blod mo jN30) 
WM ODN OWN WAS 3771. 


‘DWH VID 

mbrin > pe owe Son no 
.wp 
mitgetheilt im 


p pray 93ND HON) - 


Wir haben dirſes Gedicht bereits 
2B. des Drients 1844. S. 438. 
sban meno dven cor nme yjnord 

(pms) 
(OPMAN) * VTIN DAN WN * PTOI 
9.9) TTD WN) | MINED AND FOPN * TINO 
(wow 
(a) mem) ° way Nd orn nor: yrorD 
(pry) * I NOP ND OY ° 71DTD 
Mud in ven Bude Mer owon abgedruckt. 
(DAMIN) IY OF AID WIP * 11DID 
(pas) OT 9 YP aN NNW OV ° 71OTD 
(nwo) pend NN) pMd2 yon jio 
And im roman iſchen Situr, Mtadhafor von Oran 
bei Vu ggatto. ‘ 
: 9p 037 9790 
pn & mmpox * 73D 
(orrax) ou wo) 7b aNos OF * OTD 
Ae yrom Syme + 3999 
Mimo. red) my. YY WD? ANY 
| bx 59) Hy MAN AND 
nemeo mbiy exo moe on * wdeD 
pon YN) P AM P Oy Ww ° wnpbdy 
: (own 73 
winn naw 01D 
(mba) pre) pond Jnwya onyno> mm 
(phy) INI UN POD 7° PDI 
WY apy + an 
(pny) mnse myo pend naw ° Ano 


en cs 


feltene jab. Ritualien. 46 
opnk oi paw - 


passa nya won : TIDTD 


| Ape. 
.ornmp nnn mpg &r ’a + an. 
(09 pay) mNogA AN ID HpOY * w1DHD 
(phy') wn op ov pyr * 71D 
er onk tas m apy po 
AM I A pry) ya oF 
WT PMY) ny yyw wow wo yr woe po 
OO - GT 
729N Vy Ow anip>s oD Nay 
005 n bx > men 
soos m Man aces 53 - Jano 
(770) mowo yva> yoy um - noe) 
({omax) wo nbn no naw by onk © gay 
(7038) Nyda PR WT em mM - 1943 
pa mbya ° pd m3wa - po 
qnmp N° POD pe) TOD MW ° ao. aDde 
X TM TB 
oman Ya) mx An OöD IW | mado wm 
(pI NID OMAN ° NO Apy oo 
1 owe awo ona - ans we 
indon a qoy Syn nds soy oro 
Wie aus diefem Gedicht erhellt lebte ver Vaky 
im Jahre 1517. Die Worte lauten in dr ads 
Strophe : 
ny ath wend ow ws Ty rows ow con 
Jede Strophe endigt mit einem Bibelwerje we tai 
Wort apy" darin vorfommt. 
(2px) wr mon Sy sme pp on © ab.e2 
Darauf folgt 
ONN OD WOON peTMyS “3 OY TO 
welches fid auf dad im Vorhergehenden bezichet. 
Dafür finden fi Gedidhte ven 
‘YNON DN RD AD ALY 
‘npn aedbew ο 
Dieſe Gedichte enthalten mehr hiſteriſche Deuil 
und ſind nicht ſchlecht ſtyliſirt. 
Angebunden iſt diefer Sammlung eine andere, tea 
Titel wir herſetzen. 

TN rae vo 
mown sy bapa 9b woww onaw Sy pot 
base mp ond orpyrdar ey sors de erp oe 
omy dbn wee 0nd 9 AwYy meee some dy 
py wd np: ppd apy ndnp nwa non esd vey 
py Syn ody roxp) wy TNND pew wb ro Ter 
by oman omy ak oO Ow me omy oe 

omnbe 
p'p> 13130 D°D? THA) Nw> ODD 
Hierin finden ſich Gedichte von 
SIUN WN) 
in einem Gedichte ift derfelbe in ten Anfangsbuchſtab 
der Verſe 
TNS PIN DIN AMY 7D NW 
gezeichnet. 


SQ ©8 a6 M.-L 


-_- — 
o- 


\ 


4ii 


-oend 9 Sw aa apy 
° 1D Aye 
JOIN FIOM. WN 
NI*NDW CHMIN 
Diefe Gedichte find nicht ſchlecht ftylifict, der poes 
tiſche Werth abey fehlt beinahe gänzlich. 
(Sortfegung folgt.) 


~ oe .2— — 


Literarifdbe Miseellen. 


Ueber einige Handſchriften. 


Bei einem Freunde hier fand id ein paar Handſchriften 
unter einem QHaufen von Staube, deren vorldufige turge Bee 
ſchreibung dem Lefer um fo intereffanter fein dürfte, als die 
Bibliographen von ihnen wenig wiffen. 

Die erfte ift eine fortlaufende Erklärung der ſchwierig⸗ 
fien Stellen des Kommentaré des Gon Sfra gum Pentateuch 
von RM. Moſes ben Jehuda ben Mofes Degli Adolodeenti 
onyin yO Aw ‘3 AND 3 AWS ‘9, von dem De Roſſi 
gar nichts beridjtet, und Wolf aur, daf ein Kommentar gu 


Son Efra von ibm unter dem Titel 557 mon im Batican 


aufbewadrt wird. Das Mf. ift daher äußerſt felten. Es 
ift ein Pergaments Koder, Hein Quart, in ſchoͤnem italienis 
fchen leferliden Zuge, und umfafe 7] Blatter. Fé fangt an: 
wah ayn oon bi Ron OD Ow maw ina: pod 
rind, welde Ginleitungéworte drei Seiten in Dertesform 
cinnebmen, um welche cin Kommentar vom Verfaſſer ſelbſt 
laͤuft, dee anfängt: mp, OIN pnd maw spd und endigt: 
OYb3] OANID ATA AOAN ay BAMNIN OMONDMN 
sno wIoy? Nd, Dann fegt er feine Vorrede fort mit 
den Worten ip ND xvyry, in deren Mitte ec feinen Ras 
men, wie wir ibn eben geſchrieben, angiebt und aud, daß er 
dieſes Werk auf BVerlangen eines Freundes, im Alter von 25 
Jabren verfaft habe. Die Vorrede ſchließt ex mit folgendem 
Alroftidon: 

"Wa aN PI! — ND ODE NDIO PND 

on xD ON pw poy3 onon ene 

oy) owen by minon pnow mt OUND Dh 
Bu Ende des letzten Blattes ſteht: sm ne nw ws ow) 
apy. Gs ift nod gu begweifetn, ob das Werk in einem 
etwanigen andern Exemplar vollftdndiger fei, ba aud in ber 
Mitte bedeutende Lücken vorfommen. Unterſchrieben ift dann 
der befannte Cenſor Gamillo Jaghel. Go viel id bis jege 
flidtig bineingedlidt, finde id) den Kommentar intereffant, 
dex Verfaffer war in Philofophie und Mathematik ſehr bes 
wandert. Es fielen mir aud) die Worte auf: ar NAON Wty 
bw OMA NDI IW 12N, wodurch die Angabe des Kas 
talogs dex Handfdriften der k. k. Hofbibliothek, nad welder 
Gheſali der Verfaſſer davon fein follte, als unrichtig fid 

ecweift. 
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Das zweite Manuſkript ift eben fo felten, es iff das 
WHIT WO von RK. Shem Fob ben Jofef ben Palqueyra. Nur 
De Roffi thut deffen Erwähnung unter dem Artilel Paltira, 
und gwar mit den BWorten: daß ein Bud liber die Seele in 
19 Mopitein in dem Oppenheimerſchen Katalog unfrem Pals 
tira zugeſchrieben wird, welded aber feiner Vermuthung nad, 
obne Brweifel dem R. Schem Tob aus Fouloufe gehört. Die 
mir vorliegenden Gremplare (es find deren zwei, eins in 
Quart, und bas andere in Oktav) befagen jedod beide, daß 
es unfren Patfeira gum Werfaffer Hat. Uebrigens findet es 
fic) jegt bei Oppengeimer aud nicht mehr (man febe meinen 
alphabetifden Inder gu feinem Satalog). Es fdngt an: 
"80 73M NT ATypd> 72 SD HOP 43 2 OY TON 
DINAN oD DA DOD NINN: wEI NONI yep. 
Gs zerfällt in 20 Abſchnitte und ſchließt: ao odw3 JNID 
ON mM maw Sed spon A ransd onww, Beide 
Gremplare fdeinen von derfelben Hand, in verfdlungenem 
italieniſchen Curſiv, aber in ſehr erbaͤrmlichen 3uftande. Ohne 
Band, in eingeln gerfallenden Blättern, find fie wahrſcheinlich 
aus größern Gobdicibus ausgeſchnitten. Die Dinte ift abge⸗ 
blaßt, das Papier vergilbt. 

Die k. k. Hofbidtiothe? bat neuerdings auf meine Ans 
empfeblung wieder 5 Handfdriften angefauft. Dad interefs 
fancefte iff daé yn WIPO von R. Mofes Rieti, und weit 
voliftdndiger alé das was Here Reggio Lennt und befige. 
Here Reggio Hat nämlich im Bikkure ha⸗Ittim 1839 unter 
der Ueberfdrift maym wwy7 befannt gemadt, daß er bas 
LADD von Rieti befigt, das in 8 Abfdnitten und 1012 
dreigeiligen Strophen die jüdiſche Literaturgeſchichte à Ia 
Dante poetifd) behandcit. Bn dieſem Koder aber findet ſich 
noch zuvor ein erſter Theil in fünf Abſchnitten, der in ähn⸗ 
licher Weiſe die alte Philoſophie deſingt, und den Haupttitel 
für das gange Werk yyy wipo angibt. Dieſes Exemplar 
iſt daher ein Guferft ſeltenes und nod gar nicht gekanntes. 
Ferner ein mediciniſches Werk von wo wows jn überſetzt 
burdy OIZp OFAN ‘N32 pyr 33 der Ueberfeger gibt bas 
Jahr der Volendung ſeiner Ueberfegung auf 5163 an: Gin 
ſchöner FoliosGoder, in grofer Schrift. Dann ein Fragment 
des Ibn Sina. Dann cin ſchönes in Salonichi geſchriebenes 
Gremplar des Kommentars ymy gu Ibn Sfra. ebenfalls auf 
Bibliotheten nicht viel angutreffen; gwar fagt Wolf, es findet 
fig) bei Oppendeimer, was aber nice wahr (ſ. meinen ang. 
Sndexr). Dann eine Streitidrift Unun nod von R. Chis⸗ 
bai, welder Gobder nod andere derartige Meine Abhandlungen 
entod(t. Jd unterlaffe die ndbere Befehreibung von diefen 
Handfdriften, weil wahrſcheinlich, bei Anfammlung nod 
mehrerer Oandfdriften, dem Katalog ein Supplement wird 
beigegeden werden. Jedenfalls file id mid bier im Ramen 
der Ocbrdifdjen Literatur verpflidtet, den wiederbholentlidften 
Dank auszuſprechen dem Direktor der kaiſ. kön. Hofbibliothek 
Herrn Baron von Minds Bellinghaufen (als vorgiige 
lider Didter befanne unter dem Namen Friedrich Halm, 
Verfaffer der Griſeldis, des Adepten ꝛc.), unter deſſen firs 
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forglider Leitung aud) bas hebräiſche Fad fic einer gezie⸗ 
menden Beadtung erfreuet. Wenn nicht der Preis die jegie 
gen Geldtrdfte Gberftiege, fo war er der Einzige in gang 
Mien, der großes Verlangen hatte, die Heimann Michael'ſche 
Bibliothek in Hamburg an fid gu bringen. In einer folden 
Zeit, find folhe Manner wahrlidy felten. 

Wien, den 11. Juni 1848, 


Dr. J. Goldentbhal, 


Docent der hebräiſchen und rabbinifhhen Sprache 
und Literatur an der k. k. Univerfitac. 


Audenverfolgung und BJudenemancipation. 


Von 
David Fr. Strang. 


(Schluß.)⸗ 


Die Bauern fühlen, daß es Hobe Zeit iſt, die alten Laften 
endlid) abguwerfen, welche fie mit jedem Babe unertrdgliger 
beſchweren, und deren Abfdaffung grofentheilé fdon vor 300 
Sabren in den zwölf Artikeln der Bauerſchaft verlangt war ; 
fie fühlen aber aud), daß fie ſich felbft delfen müſſen, ba es 
fich feit dreifig Jahren hinldnglich ausyewiefen hat, daß man 
ihnen von oben herab nidt belfen wolle ; fie fiiblen endlid, 
daf eten jet bie Srunde zu diefer Selbſthülfe gefdlagen Hat, 
benn fie verftchen fid) gar wohl auf bas Spridwort, daf 
man daé Gifen famieden muß, fo lange es warm ift. Aber 
mit diefer Erhebung des Landvollé gegen die grundbherrliden 
Laften ftebt ihre Erhebung gegen die Suben nicht blos dufers 
lid nod Beit und Ort, fondern auch innerlich und der Sache 
nad) im Zufammenbang. Wie auf der einen Seite vom 
Rentamtmann durd Gilten und Beeden, fo fehen fie ſich auf 
ber andern vom Juden durd feinen Wuder das Blut abges 
gapft. Kann der Grundbhere den Pddhter fteigern oder fort: 
ſchicken, den Bauer preffen und pfdnden laffen: fo tann ibm 
ber Jude die Kuh aus dem Srall wegführen, die er gegen 
unerfdwinglide Zinfen ihm gum Nießbrauch dberlaffen Hat. 
Wird es von jener Seite nicht beffer, fo wird es von diefer 
mit jedem Jabre fcdlimmer. Hat man dort nidt gebolfen, 
fo ift man bier fogar — wie es tem Bauer wenigftens vor- 
fommen mus — im Begriff, aus übel drger gu maden. Man 
hat Gefege gegen den Schacherhandel gegeben: hat er darum 
aufgehört? oder iff er aud) nur merklich weniger geworden? 
Ler Bauer, wabhrideinlidy aud ver Kaufmann, werden Nein 
fagen. Man hat die Futen gum Ackerbau, gue Erlernung 
ven Handwerkern aufgemuntert: wo iff ein erheblicher Srfolg 
davon fidjtbar? Vielleicht in den amtliden Tabellen, wo fid 
aber, wie ocrlautet, manche haben eintragen laffen, welde 
daé angegebene Handwerk gar nicht felbft betreiben. Und nun 
will man die Juden gar vollends emancipiren, ihnen gleide 
bürgerliche Rechte mit den Ghriften geben, d. h. — fagt der 
Landmann — dad Recht, uns ungefdheut vollends ben letzten 
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Tropfen auszupreſſen. Gr irrt fid); aber ex verſteht es a 
mal fo. Iſt es en Wunder, wenn ex thatſächlich proteſtin 
wenn ev ſich feloft von einer andplage gu helfen ſucht, gua 
bie er von oben nod weniger, alé gegen jene antera, id 
Hilfe ver[pridjt ? 

Dah cc Hierin nicht ebenfo wie dort von der Sffentiiéa 
Meinung getragen iff, dieſe vielmehe entſchieden gegte id 
bat, kümmert ben Landmann wenig. Sr ift aufroritdtéglass;, 
aver Ddiefe fogenannte OSffentlide Meinung, Ser Luftitrids 
din höheren Schichten der Geſellſchaft, ift ihm keine Xater: 
tät, weil fie ifn nicht berührt. Und doch ſpricht fie inc 
ſerer eit viel gudringlider widerfpruchlofe Biltuay ar, é 
bie alte eigenlidet Auktorität. Ldugne das gittlide AF 
der Obrigheit, ja läugne felbft die Göttlichkeit Gorifti:s 
wird es vielleicht nicht billigen, body immerbin did nog gs 
laffens aber ſprich dich gegen die Emancipation tec Wa 
oder gegen die Abfdaffung der Todesitrafe aus: und ou taf 
fider fein, dbaf man die als cinem mittelalterliden Baten 
den Ridden Kort. In ver That aber ift. gwifdhen eas 
Auftoritdten, der alten patriarchaliſch⸗religidöſen und der aw 
— daß id fo fage — publiciftifden, infoferm tein tntrign 
daß beide um fo miftranifder gu prifen find, je infatiet 
fid) gebdrden. 


Ber ſecht Jahren wohnte ih in der badifden Cre 
fammer einer Sigung bei, in welder die Sudenfrage wt 
belt wurde, Mein unvergeplider Freund Züllig war Sade 
ecftatter, und geigte ſich bem Bolle Gottes gar nit gebs 
in deſſen talmudiſcher Literatur er nicht blos (was sit wi 
beifen würde) wie fein anderer in der Rammer, fonda w 
wenige deutſche Theologen bewandert war. Ge grif of 
mandem Wunderliden, wie nad der BWerwandtidaft ts 
Gaunerfprace mit bem Hebräiſchen; aber er Sradjte Mass 
vor, was mir aller Beadhtung würdig däuchte. Dawe 
rauſchte nun von Seiten der Oppofition (ver im ude 
aud Züllig angeborte) der Wind des Humanen Zeitvorsts 
daher, gegen welches der alte Herr fid) vergebens ga vetre 
ſuchte. Der eingige Redner, dec mic damals erwos za ee 
ſchien, war der trefflidye Bittel, der jedod, wie icy in fie 
Kammerprotofollen gu bemerken glaubte, jenem Aapeal 04 
nidt bleibend gu widerftehen vermodt Hat. Danelé 838 
aber war er mit der Oppofition gwar in dem Henke vel 
fommen einverftanden, daf im movdernen Gtaate ve RGM 
fein Hinderniß bilden dirfe, irgend wem — alfe cud a 
ben Juden — die volle Theilnabme an den bdürgerlichen Re 
ten ded Volkes gu gewähren, al’ deffen lieder fie ita 
Allein — fragte der Redner nun weiter — find dena ¥ 
Suden wirklich Glieder unferes Volke? wollen fie es aud a 
fein? In ber That find fie nidhe blos durch Abſtammung ot 
uné und von allen Völkern, unter welden fie leben getrem 
fondern fie halten aud) etwas auf ihre geſchloſſene Gtamue: 
einheit, fegen fid) den übrigen Nationen als etwas Brifert 
gegeniiber, ſchwimmen ftets, wie Oel auf dem Waſſer, in te 
fonderen Augen auf der dorigen Bevölkerung Herum. Cien 
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ſolchen Separatorganismus in dem feinigen nun fann der 
Staat, will er nicht fid feloft webe thun, obne befondere Vor⸗ 
februngen nicht beftchen laſſen. Innerhald feiner mus Alles 
fliiffig fein. Ge duldet feine gefchloffenen Kaften, teinen Sonz 
derbund, fein Velk im Volke. So lange alfo die Yuden diefes 
find, ift es nidjt religidfe Sntolerang, fondern politiſche Weiss 
eit, ihnen die ftaatébirgerlidhen Redjte nur mit beftimmten 
Einſchränkungen ju gewähren. — Wie gefagt, diefed fdien 
mir nid&t nur damalé gründlich gefprodjen gu fein, fondern 
bis teute habe id) nichts vernommen, wodurd id es widerlegt 
adten müßte. 

Run iff aber vas Fefthalten ber Yuden an ihrer natios 
nalen Befonderheit gum Theil eben in ibrer Religion und des 
ren Einrichtungen begriindet. Lie Grundvorfdriften des mos 
ſaiſchen Geſetzes, die Beſchneidung, die Spcifeverbote, find auf 
jene Abfonderung des Volkes Gottes von allen andern als 
unreinen Horden ausdrücklich derechnet; die jüdiſche Sabbate 
feier ia ihrem Zufammenbefteben mit dem driftliden Sonn⸗ 
tag wirkt in derfelben Ridtung, und durch die meffianifden 
Weiffagungen der Hropheten, in bem ausſchließlich nationalen 
Ginn, wie die Quden fie verftehen, ift im Geifte des Bolles 
jene Trennung aud) fiir ale Zukunft feſtgeſtellt. Ldge es Hies 
nad nidt nave, unfecer jüdiſchen Miteinwohner politiſch bez 
dentliden Sondergeift eben an feiner veligidfen Wurzel ans 
gveifen gu wollen? Erfdeinen ven hier aus die Miffionen zur 
Belehrung der Yuden nice dee Begiinftigung des Sraates 
werth? Ju der That, ein untriglideres Seiden, daß unfer 
ganger Etandpuntt in der Judenfrage nichts tauge, inate 
nidt gefunden werden, alé wean von ibm aus der moderne 
Staat in den grellen Widerfprud mit ſich felbft verwickelt 
würde, während er fid) gegen die Berfchiedenheit der religiöſen 
Bekenntniſſe indiffcrent erklärt, gugleid) feloft den Bekehrer 
maden gu müſſen. Dejjen nicht gu gedenfen, daß fo Stirn 
gegen Stirn cine Religionsgefediduft dec andern nav unter 
gang beſondern Unftdndin (caf die eine im erften Jugendfener 
mil eincr alten und abgelebtcn gufammentcifft) etwas Erklek⸗ 
liches beiguoringen pflegts wie denn aud die Ergebniſſe oller 
neueren Sudenmiffionen nur ſchmählich und lächerlich gewefen 
find. Es wird ſich indeffen zeigen, dap dasjentge, was wit 
gon unferem Standpunkte aué verlangen, vielmebr gang auf 
dem Wege ver religidfen Bndiffereng liegt, den wis dem mo⸗ 
verncn Staate vorzeichnen. ; 

Gin Volt im Bolle, fagten wir, feien die Juden unter 
uné, und bem abgubcifen müſſe Anftalt getroffin werden, eb: 
wir ifnen ohne Gefabe den vollen Pitgenuß buͤrgerlicher und 
politiſcher Rechte einräumen können. Abgeholfen aber kann 
ibm von chin ber, von Seiten dex Religion nicht werden, 
weil dics eben fo infonfequent vom jegigen Staate ware, alé 
es fidy erfolglos zeigt. Es bliebe alfo der Verſuch von unten 
bir, von der phyſiſchen Seite ftatt der metas und hyperphy⸗ 
ſiſchen, Abhülfe gu verfuden. Wie unproltifd wir Shriften 
vod) geworden find! Bor lauter Uchernatirlidleit neomen wir 
das Natürliche nidt wahr, was uné vor den Fugen liegt. Da 
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wußten die alten Heiden gefdidter ben rechten Fleck gu tref⸗ 
fen. Als in Rom fic das Bedürfniß geigte, die Kluft zwiſchen 
Patriciern und Pledejern ausgufiiden, welde aus den Bewoh⸗ 
nern derfelben Stadt gwei feindlide Bolter gu machen drobte, 
ba trugen verftdndige Manner darauf an, daß dad Geleg, 
weldjes gegenfeitige Heirathen gwifdjen beiden verbot, auger 
Wirkung gefeet werde. Zwar webrte fid) das Patriciat aus 
allen Krdftcn gegen cine Neuerung; durch welde, wie die 


Konſuln ſich ausdrückten, und wie in Betreff judenchriſtlicher 


Miſchehen aud unſere Prdlaten und Conſiſterien ſich aus: 
drücken würden, alle göttlichen und menſchlichen Satzungen 
geſtört, Stämme und Religionen vermengt, die Che zur thie⸗ 
riſchen Vermiſchung herabgewürdigt würde: aber der energiſche 
Tribun und die Zeitgemäßheit ſeines Antraus drangen dennoch 
durch, und erſt jeat , Urtheilte ex, feien die beiden Stände in 
Gin Voll gufammengewadfen. Wo aud hHinfort die Römer 
eine Stadt oder Voͤlkerſchaft fid) befonders innig verbinden 
wollten, ba pflegten fie ibe das cunnubiuns gu ertheilen.. — 
Bei uns hatte man in manden Ldndern den Yuden nad eins 
ander faft alle übrigen Rechte bereitwillig einserdumt, obne 
baran gu denfen, diejenige Schranke aufgubeben, deren Fort: 
beftand fie ndthigen würde, aud) fernee wenigſtens phyſiſch ein 
von ung getrennter Stamm gu bleiben, Statt daß naturge⸗ 
mäß vielmehr die Heirathéfreiheit gwifden Ghriften und Juden 
das Erſte war, was der Staat hatte geftatten miffen, um gu 
verfuden, ob ſich nicht von diefer Seite eine allmalige Gers 
ſchmelzung, odes einſtweilen wenigſtens eine Auflocderung der 
enggefdloffenen jüdiſchen Nationalität einleicen ließe. 

Daf, wenn von dieſer Freihcit ein umfaſſender Gebrauch 
gemacht würde, dadurch der Weg gebahnt ware, mit der Ab⸗ 
fonderung Uberbaupt gugleid einige der nationalen Fehler gu 
beilen, durch weldje die Juden unferer bürgerlichen Geſellſchaft 
bid jetzt befonders gur aft fallen, ift nicht gu begweifeln. 
Giae dieſer leidigen Gtammeseigenfdhaften des Suden ift nos 
torifd) die Scheu vor ſchwerer Körperarbeit, die ibn vom 
Acerbau, wie von den gréberen ſtädtiſchen Gewerben abhält, 
und gcneigt madt, durd) die leidjtere Bemiibung dis Handels 
urd Schachers fein Leben auf Koften dec Hart arbeitenden 
Klaffen, nad Art jener laftigen Sdhmarogerthiere, die auf 
der Haut und im Pelge dee größeren Haufen, gu friften. 
Meint man nun, eine folde, durch vielhundertjährige Ge⸗ 
ſchlechterreihen hindurch eingewurzeite, zur andern Natur ge⸗ 
wordene Stammeseigenheit durch Ermunterung auf der einen, 
Erſchwerung auf der andern Seite ausrotten zu können? 
Nur Racenvermiſchung wäre im Stande, einen derartigen 
Erſolg allmälig einzuleiten. Und wenn eine ſolche Verſehung 
mit den arbeitsfeſten Knochen unſeres Volkes den weichlichen 
Orientalen wohl bekäme: würde es etwa (vbeiläufig geſagt) 
dem deutſchen Michel übel anſtehen, etwas von dem gewitzig⸗ 
ten Weſen und aud von der Mäßigkeit und Nüchternheit feis 
nee biéberigen ungebetenen Gafte in fid) Hinein gu bekommen? 
— Cine andere boöſe und ber bürgerlichen Geſellſchaft gefaͤhr⸗ 
lige Cigenthdmlidlcit der Maffe des jüdiſchen Volket (von 
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einzelnen und vielen eingelnen, geiftig und ſittlich hochſtehenden 
Veracliten, die fid) aus dieſer Maffe heraucgearbeitet haben, 
ift bier Uberall nicht die Mede) ift der Mangel an Shrgefaol, 
vermige ,deffen, fie fic) im Handel und Wandel Mittel und 
Wege, Shlide und Kniffe erlauben, welche ein Richtjudz ſich 
theils nicht leicht geſtattet, theils aud nicht darauf gefaßt iſt, 
mittelſt deren ſie daher dieſen immer übervortheilen oder ihm 
den Gorthcil ablaufen. Daß an dieſer moraliſchen Deprava⸗ 
tion des fremden Stammes die Unterdrückung und Mißhand⸗ 
lung die Hauptſchuld tragen, welche er von den chriſtlichen 
Völkerſchaften frit einer Reihe von Jahrhunderten gu erdulden 
hatte, werden wir zugeſtehen müſſen. Aber ſie iſt nun ein⸗ 
mal vorhanden und eingewurgelt: glaubt man fie fo bald, ja 
glaubt man fie jemalé gründlich ausrotten gu können durch 
bürgerliche Hebung und beffere Erziehung der Juden (werauf 
man mit Meche bedacht ift), wofern innerhalb der Familien 
bie Sradicion der SGitten, Giwohnteiten und Worftelungen 
ununterbroden bleibt ? Aud bier wird nur durd den Cintritt 
nichtjüdiſcher Glieder in die jüdiſchen Familientreife, wie durch 
Aufnahme judifder in chriſtliche ndd& und nad gründlich gu 
belfen fein. 

Freilich eben die Familien werden fid) auf beiden Seiten 
fperren, und man wird fegen, bag, aud nachdem der Saat 
fid) alé criftlider längſt aufyegeben, die Familie fid) nod ale 
chriſtliche, wie andererfeits ais jũdiſche, wird gu bebauptcn 
fudjen. Aud) diefer Widerftand jedoch wird ſich im Verlaufe 
der Beit (und der iff in unfern Tagen ein ſehr gefdwinder ) 
merklich vermindern. Ja dee Friblingélufe volftdndiger Res 
ligionéfreibeit werden die beiden grofen Eisſchemel, welche der 
Strom der Zeit bis gu uns now fo giemlid) unverfehrt herab⸗ 
geführt hat — die ftatholifde und proteftantifhe Riche in 
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eine Vielheit von Sekten zerbröckeln; in bem bunten Gerri 
von Bangs und Haldgidubigen, Trinitariern und Wnitor 
Voeiften , Pantheiften und Atheiſten, Zags, Nacht und Lf: 
mecungéfaltern, wird der Jude nicht mehr alé ein fe ¢ 
befonderer Vogel auffallen; die lichtfreundliche cyrifttice | 
mifie wird fid) der gebiibeten jüdiſchen bald ndber fühlen 
der dritliden Pietiftenfamilie; man wird C@efinnuna, ! 
bung, alé bad Wefentlide, als den Grundftoff, setradhter |! 
nen, gu weldem fid) die gufdlig angeftammte Religions! 
nur etwa als bie Färbung verhaltin wird. 

Das Erſte alfo, was wir den Fuden gewdbren, fe! 
connubium, und nur in dem Maaße, als dieſes feiner 
fdmelgende und anndbernde Wirkung aud) in ber at 
Maſſe diefes Bolles Gufert (wo c6 die meiften Hint 
finden wird), faffe man die dbrigen Schranken allmialiy fe 
welde namentlich in diefen Regionen unfere B técecofa: 
jüdiſcher Beintrddtigung nothdürftig genug ſchüten. §& 
oben diefe Befdrdntungen ſchon jeat aufgubeben, defk 
Suden gu Lehrers und Beamtenftelen jeter Act gusetel 
febe id) fein Hinderniß. Diefe find ſchon vermöge ibrer t 
dungélaufoabn von den bumanen Glementen unfirer, Ku 
fo durchdrungen, da6 wir fie im Durchſchnitt ale dir vot 
anfefen dürfen. Selbſt .die nod) Gbrigen Ritter ver del 
chen Staatsidee folten wohl gu diefer Cinrdumarg 1 
Miene machen; denn wenn bisher der Jude erft Ghrif ect 
mufte, um die erwordene Tüchtigkeit gu höherem Bek 
Anwendung bringen gu können, fo wae e6 ibm nidt pe 
venten, wenn er im Stillen gleidherweife eine Relizica w 
adtete, die fi durd einen fo plumpen Swang Profefria 
ben Schoeß jagen, wie ben Etaat, der fidy gu fo nicrerted 
tigem Dienfte gebrauden lie. 
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vbalt. GiteratursBerigte. Riga. VBWibliograrhie von Wunderbar. — Studien. Ueber Yehuda ben Val‘am 





re Werte. Von &. Dukes. — Literarifte Miscellen. Nachträge au Rabbenu Ghananel. Von Dales. — Ueber den aller: 

n Mamen und deffen Vokalifation, Won &. Streinta (Shtus) — Krititen. Kurje Anjeigen, Filipowse:'s Jahrbuch. 

indigungen. . 
Literatur Berichte. Gaen, aus ſeinem bereits früher herausgekommenen Buche 





mada win, — 268) adspn nbwhw, dad befannte ges 
ſchichtliche Werk von Gedalja Jon Jachja. Venedig, 
1587 und Krafau, 1596 in 4, dann Semberg und Zols 
fiew, 1804, in 8; fammt tem Regifter 100 Bl. — 
269) nman omd uw ep. Enthdlt einen Auszug 
aus dem md'y ted Sefaja Herwig, und gwar mit Hin⸗ 
sufiigungen und Bufigen von DWM ted gedachten Bes 
faja Horwig, vie ſich keinesweges in dem vbw befins 
„Zizit, Sabbat und Jom Tob, Schechita und | ten, fondern aus verſchiedenen andern Büchern zuſam⸗ 
, Ridda und Tebila u. ſ. w. Venetig, 1546, 4. 1 mengetragen werden finds von Jechiel Michel 6. Abra⸗ 
16, 1738, 8 durch Shalom Stofs unt Cale . Gam Eppſtein Aſchkenaſi; Zolkiew, 1785, 4. 88 Bl. 
enten in der neuerrichteten Druckerei tes Setige | — 270) didoo roo. Hebräiſche Grammati€ von R. 
Reis, und Zolkiew, 1761, 8. 122 Bl. — 265)  Chajjim 6. Naftali Noslin. Briinn und Berlin, 1796. 
yw DD. Meralifche Wohantlungen auf tie oro Zolkiew, 1798 und Wilna und Gredno, 1825, 8. — 
und auf MOD wu. ſ. w., von R. Martedai 6. , 271) mwo “ID Aww mit den gewohnlichen Rommens 
(, Mabbiner zu Wilkatſch. Amſterdam, in meh: © taren und Geffen. 3 Be. in gr. 4. Oftroh, 1804, bei 
flagen, dann Dyrbenfurth und Zoelkiew, 1774, Bär Mtadfis. — 272) nrswo mit punftirtem Texte von 
Blätter. — 266) onyd mya wo, diverfe Dee R. David 6. Salomo Witares, mit dem Bertinore und 
ten R. Ajarja Pigo, VWerfaffer ted Buches | cinem Auszuge ves Dvin. ſammt verſchiedenen kabbaliſti⸗ 
yp d. i. Erklärungen gu F'oa. — Zwei Theile. ſchen Gebeten vor und nach dem Lernen gu recitiren. 
II. 91% fof. Bt. Gedruckt zum zweiten Mal in | 3 Thle. in 8. Sklow, 1818. Durch Jafé. — 273) 
3, 1816 durch Hirſch Schmarja aus Kaminka, nyrswo, vie Miſchna mit dem Kommentare des Berti⸗ 
Großmann. — 267) —n Nnyow Dd. Tale |. nero und des pin “py 2.3 Lemberg, 1808, 8. 6 Bre. 
le Difertation auf Tr. Ketubot und Gittin von | — 274) Daffelbe und gwar mit mas von xyon wrde 
m Broo, Rabiner und Schuloberhaupt gu Prag, | und mit deutſcher Erklärung der Fremdwörter von Meir 
und Franffurt a. M. — Aus ven Hinterlafferren Dermiger. Warſchan, 1838. 8. 6 Bande. — 275) 
m feiner Schüler gefauimelt und Herausgegeben | MOS’ myn DO, Ueber die hebr. Synenymik von Sas 
Jerachmiel b. Menachem Nachum aus Reiſche. lome Pappenheim. Dyrhenfurt, 1784, 4. und Sdili⸗ 
ION ven tem Rabb. zu Frankf. a. d. O.,kow, 1798, 4. 122 Bl. — 276) pawn bb 7D. 
Meſes b. Ahron ans Lemberg. Gedruckt gu Lehrſätze der allgem. Arithmetik, enthaltend die Wigebra, 
a. d. ©., 1737, 4. 24 Bl. Angehingt iſt Geemetrie re. nebft 3 lithogr. Tafeln. Von A. David 
aud eine lalmndiſche Diſſertation von gedachtem | Frieſenhauſen. Berlin, 1796, 8. 128 Bi. — 277) 
29 


Tiga, im Febr. GBibliographie, mitgetheilt von 
Wunderbar.) Gortſetzung.) 263) py 0 
(fiche m. 2B. v. J. Me. 20). Bit aud gu 
urt a. d. ©. 1788, und tann zu Stilifow, 
in fol. (in letzterer Ausgabe mit ſehr vielen Orne: 
) Heransgegeben worden. — 264) WAN ADO von 
b. Jehuda Landan. Enthalt tie Halachot der 


— ——— — — — —— — — — ieee oe? 


— — — — —— — — — — — 


451 


DeTT Wd von Slijja Badur mit Berichtigung ter frũhern 
Druckfehler und Hinzufügung eines Quellenanzeigers. 
Grodno, in der reorganificten Druckerei bes Bieta, 1805, 
4. 66 Bl. — Hice ijt das Vorwert ves Druckers gu 
beridtigen , daß dieſes Buch (nist wie ow now irr 
thümlich angicbt) keinesweges im J. T97 gu Baſel, 
fondern im J. NF gi Benyé zum ecften Male erfchies 
nen iff. — 278) ny “yw wd ven tem Kabbalift 
Rabbi Natan ben Moſes Hannever Aſchkenaſi, Sdhiiler 
des R. Ch. Vital, enthält diverſe moon , Msn ppen, 
dann das 7y30 WO mit Punktationen von. Iſaak Loria zc. 
mit Zuſätzen ven R. Chajim Joſef Dav. Aſulai. Gredne, 
1819, 8. 154 Bl. — 279) ody wo, Chrenikon der 
juͤdiſchen Geſchichte von dem Tannaiter Joſe ben Chaz 
lefta; mit einem Kommentar zu demſelben von R. Elijja 
Wilna. Sklow, 1801, 8. — 280) w5N mow wD, 
Kommentar nebft Differtation von tem Gaen wn 
wom gu Sever Seraim, fewie andy gu Jeruſchalmi 
nebft angebdngten Collektancen von demſelben. (Vergl. 
m. B. im 2B. d. O. v. J. Mr. 24). Gedruckt gn 
Lemberg in Folio, — 281) ond rw, d. i. tad tritte 
Bud Moſe, mit Raſchi und einem Kommentar von dem 
Gaon Elijja Wilna, betitelt rox OTN, ſammt Erklä⸗ 
tungen von demſelben gu allen Halachet ver Mizwet 
nad verſchiedenen Autoren, befenders nad Rambam in 
feinem mon wd x. Kepuft, 1818, 4. 106 Bi. — 
282) yuo wrva, Kommentar DVT Ty ven gedach⸗ 
ten Glijja Wilna. Etlow, 1799. — 283) Sy wr 
man, Kommentar gu Sprüche bee Vater und MAIN gu 
nm 1 MAK, _NYVp MNDOD und OMDID ‘ON von tem= 
ſelben Gaon. Sklew, 1804, 4. — 284) whwo dw, 
Ueber Algebra ven gedadhtem Elijja Wilna. Wilna (—). 
— 285) pyr wd wea, Erklärungen gu indw ysis 
My fammt Quellen⸗Anzeiger gu ten Dinim, fo wie 
diverfe OWN von demſelben Gaon. Sklow, 1803, fol. 
— 286) den py rpD, enthdlt ten ae wy pe. See. 
Herwig in jüdiſch⸗deutſcher Sprache. Angehängt yt a1 
Wp MIN ppn. Gedruckt yu Sdilikew bei Moje Madfis. 
— 287) ody mans 70, enthilt tie dritte Abtheilung 
des methedelegijden Werks MND DO von R. Sime 
fon de Rinon (Perc), werin bie Barajta ter om 3d 
de8 Rabbi Stiefer, Sohn bes M. Joſe ha⸗Gelili erdrtert 
werden. Mit zwei trefflichen RNommentaren und zwei 
gehalwollen Einleitungen gu demſelben, von Hirſch 6. 
Simcha Katzenellnbegen in Wilna. Der eine Kem⸗ 
mentar betitelt OrUND, weiſet ansfiihrlid tie Quellen 
nach und berichtige ſo manches Irrthümliche; der an⸗ 
dern betitelt owirIN, erklärt die hier gelegentlich vorkom⸗ 
menden ſchwierigen Stellen der Bibel, des Talmuds und 
ver Midraſchim; mitunter kommen auch einige wren 
mn von aid wed peean, ven Saul und Abbele 
Witna vor. Als Prebe ift tem Werle vom Verfaſſer 
cin ſchoͤnes, eilfſylbiges hebr. Gedicht vorgedruckt, fo wie 


Literaturberichte. Bibliographie von Wunderbar. 


am Schluſſe verſchiedene Zuſaͤze und Berichtiguaga p 
gedachtem Werke ſich befinten. Wilma, 1822, 8. 1 
und 59 Bf. — 288) mawm mba nebjt Dini & 
Mein niurnw rc. ven Dafeh Weil, wie aud com 
aus tem Buche Atax mit ErllGrungen ven Dtenaga 
Merſeburg. Mit einigen Bufigen und einer gesan 
Korrektur cdirt Kepuſt, 1835, 44 69 VWA., bei Sabb 
Simon Szlavin. — 322) nowy eID genanntuTS 
das befannte Midraſchwerk fiber ten Bentatend. S 
bedeutenten Zujige und Berichtiguugen ver fate 
Audgabens und: find an viclen Orten ganze nvees 
dieſer Wusgabe aus vergelegenen Hantichriften nm be 
gugefiigt worden. Beſenders die vol i( fdnrtige h 
raſcha Wajilra, Zaw, Shemini, Wajels 
und greßentheils auch bei ter Parafha Pelz 
Ekeb, Rée und SHeftim u. a. m.; — ja 
cinem kurzen Kommentar zur Srflarung bes Zufemm 
Hanged, nebft maa und moPpo AN7D,. — Cla 
1812. 2 Thle. in 8. In der neuerrichteten Onie 
des Mardechai 6. Samuel Herwig. — 290) nek 
7, dic bekannte jadiſche Ehronelegie von Davita. 
mit einigen Zujige vem Schluſſe 230 an. Stilts 
1834, 4 bei Bic Marfis. 99 Bl. — Wij 
MOI ven Chajin Selig Sloniméty, enthalt ia ke 
Sprache cin ausführliches Lehrbuch der rceinen Me 
matif, Wilna und Gretno, 1834, 4. 786. — a 
D'IZI NID liber ten Halley'ſchen Kometen, va tw 
ſelben Verfaffer. Wilna, 1835, 8. — 293) 19'S 
Onn. Cine hebräiſche Dichtung, nach welder tie oT 
Myp ausführlich aus den 613 Wörtern ver wa rt 
hergeleitet werden: z. B. son npr THY ag wR 
(PTA), welded auf tie Migwa Aan Aw tent e 
geertnet nad tem Syſtem ves Mtainadni, wie je de 
Verfaſſer des PIMA WoO herzählt. Auch iſt da Ie 
mit zwei Kommentaren vom Verfaſſer verſehen, w 
zwar einer genannt „Der (Begründung), welcha da 
MPO ter Myd fewehl, als ihre ausführlichen Dordn 
bezeichnet; dex zweite deſſelben BNI" genannt yj 
erklärt die fremdartig gebildeten, harten Warie a 
Gedichte. Bum Schluſſe befindet ſich eine pebebige 
Hymne in Reimen, auf den Eintritt eines JnE⸗lteii. 
Verfaßt und herausgegeben von Chajim Serkatan Gated, 
Rabbiner gu Starepoli, Verfaſſer des ow re (j. = 
2B. v. v. J. Me. 19). Warſchau, 1814, 8. 39 B, 
bei Hirſch Nejcrowig. — 294) mw samy oro ee 
nnn Sxisw ono, tad befannte Midraſchwerk, taste 
Tannaiten Ojdhaja Rabba, Verfaffer vex Midraſch Ratt 
zugeſchtieben wird. Mit einem Kemmentar zu tewie 
ben von R. Jakob b. Naftali Hirz aus Bredy, eff 
Berichtigung der frühern Druckfehler und einem May 
ger ter Bibelverſe. Vemberg, 1608, 8. 44 By, — 293) 
NO Whe wD, giweite Folge, d. i. NOI den ove 
mit cinem gleidartigen Kommentar wie gu Sew #7. 





Studien. Yehuda ben Bal’am und femme Werke. 


tgy 1808,° 8 25 BL — 296) nrwyo 1d 
moraliſche Erzählungen und Legenten 
em Talmud und Miidraſch mit Bearbeitung ders 


mW, tt. i. 


; von Rabenn Niſſim ben Jakeb. Dieſes Bud 
n demſelben eigentlich als Troſtſchrift fiir ſeinen 


egervater Dinas, dem cin Sohn geſtorben ijt, verfaßt 


1. und heißt e6 von demfelben im Vorworte wie 
029 Ts, Tyr Nw POW vw UI... 


Jano3 mon bm www a bea bho py 
m0 oped ww YayTm iin JON 7D AMpd 
D2 P wand 30D Dep, My py ANS Ayen 
oe, teen nmwyo yo , pyr Aro aoten 
tim qnya xoex p>, angen eos anp> my 


3m ow 35 nowon sw S72 bin soca YEN 


nN MIND wp) oo. — Aber S. 39 Heifer es 
t wieder: ONpOOPIODA PR NEN ND ODI YN) 


"37 NO NIND ONE. Sax, — Lemberg, 1809, 
Bl., bei Natali Herz Großmann und Oftroh, 
8. — 

(Gortfequng folgt. ) 


sehuda ben Balam und feine Werke. 


Gin Beitrag 
Gefchidjte dev hebräiſchen Sprachforſchung 
von 


Leopold Dufes. 





Sir Haken bereits frither (vergl. Biteraturblatt des 
| 1846 SG. 659) einige Auszüge aus ten Wers 
ſes Schriftſtellers gegeben, es fei uns in dieſem 
erlaubt deſſen Werke abermals zu betrachten und 
‘aranf einzugehen, fo wie aud die Stellung vice 
tle in ter Riteratur gu ten Vergdngern und 
gern des Verfaffers ins Wuge gu faffen. 


on den vicr Werken viefes Schriftſtellers, vie auf 
emmen find, gehören drei in gewiffer Beziehung 
‘ifegraphie an und cind ift det Vehre ven ven 
1 gewitmet. 

erläufig betrachten wir nur tie drei Werke, die 
ifograpbie gehdren. Es find folgende: 


I. 0°93N7 7H. 
(Das Bud ver Homonymen.) 


tiftoteles und nach ibm vie jüdiſchen Gelehr⸗ 
mauriſch⸗ſpaniſchen Epeche theilen die Werter 
pt in 3 Rlaffen cin. 

omonyme, Gleichnamige Warters bei den jüdiſchen 
phen CDW Mow genannt. 

ynenymen, Sinnverwandte. Woͤrter; bei dew fits 
Philoſophen ODT Mow genannt. 
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Parenymen, akgelcitete Woͤrter; bei den judiſchen 
PBhilejephen orkeey moe genanut. ! 

Dieſe Eintheilung mechte unferm Autor bei der 
Abfaſſung feiner Werke vergeſchwebt haben. Die Sys 
nonymen jedech hat derſelbe nicht betrachtet, und man 
darf denſelben nicht deshalb tadeln, tenn dieſe Aufgabe 
gu löſen iſt nicht geringe, und ſelbſt die Neuzeit, der 


dech in jeder Hinſicht mehr Hilfomittel gu Gebote ſtehen, 


hat dieſes Gebiet wenig angebaut, obwohl jüdiſcher 
Seits mehre ſchöne Vorarbeiten dazu vorhanden ſind. 

Die gleichnamigen Wöoͤrter find tem Sprachforſcher 
in vielen Hinſichten merkwürdig, fie bieten ſewohl von 
etymologiſcher ald ven rhetöriſcher Seite bes 
trachtet viel Beadtenswerthed dar. 

Von ter etymologiſchen Seite betrachtet, bie⸗ 
ten dieſelben dem Sprachforſcher ſehr viel Stoff zum 
Nachdenken dar, Jn ver Veiſchiedenheit der Bedeutuns 
gen gleichnamiger Warter liegt ver erfte Grund aller 
rationellen und erfennbaren Etymologie, d. h. ber ins 
nere Zufammenhang ver zwiſchen ten Wartern ſelbſt 
ift, unt ter Grund ver Wbleitung der Wörter auseinans 
ter, Dev letzte Grand ter Benennungen in allen Spras 
Gen iſt dunkel, die Bride, weldhe die urfpriinglide 
Anſchauung ter Menſchen mit vem Worte verbineet, 
welded dieſelben dafür beſtimmt haben, ift fir uné abs 
gebrechen. Die Urbetentung eines Wortes war nicht 
immer diejenige, vie Heute tas Wort hat; man darf 
hierin aber nicht gu weit geben, man muß fid in einer 
gcwiffen Grenze alten. Für tas Maaß ſelbſt, welches 
der Forſcher halten muß, läßt ſich keine allgemeine Res 


‘gel aufſtellen, ein gewiſſes Gefühl muß dem Etymologen 


hier angeberen ſein. Das Nebeneinanderſtellen der gleich⸗ 
namigen Wörter hat den Nutzen, zum Denken anzuregen 
im Allgemeinen ſewohl als zu ſpeciellen Zwecken fuͤr die 
Exegeſe. Der Talmud, work’ fic die erſten Elemente 
fiir Lexikegraphie und Eynenynn finden, liefert auch 
fiir tie Erkenntniß ter Hemonyme, wofür damals nod 
kein beſtimmter Ausdruck criftirte, ſehr betraͤchtliche Bei⸗ 


——— — —- 


1) Diefe Ausdrücke Hat Jehuda ben Tibbon einge⸗ 
führt. Vergl. pan mop des Maimani. 

Gelegentlidy oemerfen wie hier, dab auf der Parifer 
Bibliothe— (Rr. 397 ancien Fonds, Papier, 4) ſich das 
genannie min mop bes. Maimani mit folgender Ueber⸗ 
ſchrift finde: 

3 oso3 er aw nan wd an nde 

AD roo Amw yyy onay ned & ean peo Op nyn 
sary ‘a awna cn wd wara yp Or ywine ss 
‘mann noxdos mpd moda typ e2 79 51 apbdy 7D 

Bu Ende teffelben lefen wie die Worte: 
mony yn vo om by — — — min mbp 10bw) 

— sop A yw? ‘A923 ADD 





") Bekannt unter dem Beinamen Eſtrok. S. Shem Hags 
dolim Ml. 252 ed. Fkfurt. 
29° 
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trdge,* welche die fpdtern Lexikographen oft benugter, 
theils anonym theils mit Anführung der talmudijden 
Stellen. Es liegt gwar in der Natur ber Sache, taf 


das Lexikon alle Beteutungen eines Wortes angeben | 


muß, und jedes derfelhen mug die Homonyme enthalten, 
denned aber bat cine Sammlung derſelben ihren Werth, 
beſenders wenn fie zugleich, wie died Get unferm Autor 


ber Fall tft, Erklärungen yu Bibelſtellen enthält (vergl. 


aud weiter unten). 


Gewährt die etymelogiſche Betradhtung der gleich⸗ 
namigen Woͤrter den Mugen für die Erkenntniß der 
Sprache an und für ſich ſelbſt, fo gewährt die Betrach⸗ 
tung derjelben bon der rhetoriſchen Seite für tie Hand⸗ 
Gabung der Sprade nicht minder grofen Mugen. Dies 
ſelbe fcitet gum Wig an, eine Methode, welche Fean 
Baul überſehen Sat, und führt gu einer leichten Be⸗ 


weglichfeii auf dem Gebiete des Wortſpiels, eine. 


Unterhaltung, tie im Orient von jeher ſehr geſchätzt war, 
und die im Decident ebenfalls ihre Verehrer hatte. Alle 
Calembourgsé (vergl. über dieſes Wort die Ency- 
clopédie methodique) und alles ‘wads tamit zuſammen⸗ 
Hangt, berubet une auf die verfhietene Bedeutung eines 
und deffelben Wortes. 


Das Tedſchnis (ON), welhes, wie wir bereité 
anderwärts bemerft haben, Alchariſi in feinen Tach⸗ 
femoni mit 70x) Ye überſetzt, wurde von ben mau⸗ 
tifdyefpanifden Dichtern dex Juden oft benutzt, vorzüg⸗ 
lich glänzte hiein Moſes ben Eéra aun’ Granada, 
von welchem wir ein ganzes Werk dieſer Art beſitzen, 
und woraus wir bereits auf verſchiedene Seiten mehre 
Proben mitgetheilt haben.“ Es iſt died der vollſtän⸗ 
digſte Reim und das Verfertigen fo wie das Vers 
ſtaͤndniß deffelben erfordert grofe Kenntniß ver Sprache. 

Das Werk ves Moles ben Esra und tas des 
Jehuda ben Balam gehört einer und derfelben Beit 
an, und ob ciner ten andern anregte, ift nicht gu bez 
ftimmen, Beide Werke mit einander zu vergleichen, 
gewährt und Gente großes Intereſſe. 

Wir laſſen hier abermals einige Stellen aus den 
Werken Ben Bal'am's folgen, und zwar ſolche, welche 
bereits frühere jüdiſche Gelehrte entweder ausdrücklich 
mit dem Namen der Werke oder nur im Allgemeinen 
als von Ben Balam herrüͤhrend anführten, wohin 
Ibn Eſra und ver unbekannte Gleſſator gehören. 
Ueber letztgenannten bat Delitzſſch bereits in einen ver 


friibern Jahrgaänge des LB. bes Drients Auskunft ges 


geben. Vergl. aud chendaf. 1846 S. 471 Note 27. 


Unfer Uutor Gat in feinem On Wd aud viele 


— 





2) Vergl. vorläuſig unſere Notizen im CB. des Orients 
1844 G. 501. Rote 13—16, 

3) Auch Aldharifi bat in feinem Faw kemoni dhns 
Vide Proben geliefert. 


Studien. Jehuda ben Bal’am’s Bud) über die Tedſchnis. 





| leitung gu yp S. 33 Rr. 8) bat blos die Morte: 


Cigennamen mit aufgeführt, und es ift died ald b 
erfte Verſuch über die Namen zu betrachten.“ 

"Owl * Owl: ow: 

poss ‘am (‘x 4 amo) ow2 NOD) AWD OW TAR 
cy ams ma oun: (et fo3) Aw. TOM om 
[OW own rey yydad nora HOW . vA DEAN 
. fe) TNX PONT WP pee 

| ‘"  -ore ot omen 
% prove 41 ep on 52 bone see ae 
pvAN) ry col apy wom (‘x 32> mer) = 
m1) wD TOT sAOM fam ° SOMypw wo (t: 
(ps Gorn) yon pI IM - Aryeypa wp ¢: 
an) naw Ia. my] Mb 1D ANYd. [7s 
> [U'D yoo x 









4) Die Artikel ye und 45, worauf fic der eam 
Gloffator begiehet, fetlen in unferer Handſchrift. Es qe 
diefelbe mit dem Worte m5. 

5) Vergl. unfere literatuchiftcrifdhen Mitrheilasn! 
65 Note 1 und eine Stelle aus dem snow ww 
Xfaat ben Elafar im 2B. des Oriente 1846 €F 
anfangend mMupAA, — 

6) Wir laffen aud bier die Erklärung diefer Exks 
Smanuel aus Fermo folgen. 


cr oszon ap avre 32 pt ap" 
— .Dyen meew oo xd) ryryi os 


7) Satob ben Ruben, der BVerfaffer des Be € 
smnyr (vergl. dibcr denfelben unfere Notiz in unfan & 


"Py wd 9 ADIN wD 
Sofef Jou Gafpi in feinem Lexikon genannt Sderit: 
Kefef (vergl. darüber unfere Notig im LB. des [os 
1847 Nr. 31) hat folgendes dariiber: 


qo1. AyD pI Non Dow — — — east 

sow no on Jow OT wOD OT OyDD me x? 
Myyo AND WY Vy 139 AN OF ww) nt" 
wnwo yx bon om cyon mbo ro oN Nba re re 
WwW ODI DOT TOW OF peda noe BT 
ayo oF nam amd snips oder ney ror w70F 
wwwo oop?) obd OWN Nd AOI OTe 
NOD ON 7032 KA INA Spy b> wy ah oT 
AYONAY MIO7 yO ANN ANID IYO ON bo OKO 
OTN Oy OF Jy OF PA wap 4$5 queer TER 
pden 29 man on Aon ww > no) wee Ot 
JON Oyo 1 “Anw oD Sy JON wn, wee 
mod abnw a7 Am OND 1D by ap ner’: 
Many OD AND NOM TY prea sats ane 7 
nnn oem one yay. an * Ad|es any abry at 
an yow D> DI on OF NON ONT pd w Tw" 
Mon Dax 3 7 ADT, TON On wy OS 
ONT AMND 73 NNW INN 71D Naw © “Te 
ION OT [ND WD IAW WN AID > O0d As 
DD Oy ADI Aw ADT IO yD Jon sow Host 
brad x2 oA yO) DON Sy Ane pose wo 
O07 OND) Tw ADI PAM 9D yw p pms 
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n 901° wn (no ON) INNA 
ervey (‘1 1. oN) > Ip ann: AD (32 4 mow) 
| PMN ON, Py. TMH WD AY NW AI 9 
fs omgn> wo). ands on mp0, & ae “meg 
om oyna ard aman wp) 2 WNW wD WN 
“tp. ANYO WS CL, TONG AN ymnso bx Som naw 
TTAMPN TD O'!WN JP ANNO NAG wn payn p32 0393 
an * opod opno ada yn 1° AMID pea mm 
: odyax pd N33 WI NON VoD 

Apr Aor ao 

wy (Yo kom) vom nx nowy xd anna 
sw, Poy MowN Aew ndo2 AO con AM AawND 
(2 NAT) yO Ardem , (nv n yen) wy ADT 

“san-saan-3aa 

ned osm (‘a aor) oym by ey aan anna 
Do pan oe > Ao wep ow wm Ap) 
mon yann 2 ('o."D kp) mains pm pormuo 
( n’> cM) NH WMA ‘3m (x'3 '3 Now) AYy 
son dpwo by (n° "3 MON) row & JUN wd A 
: 01m 

- AIM AN 

39) WD 1 WD DM AND pps WN 
: *N MoI IMI) (D'D 





ora payn yo Nd) DA AD wonnw 32 Ye 
bbon) mp2 yp MO °% NDA TN) NIT WNW wd 
sow omen >> oy AON OF TPN WWI WA Iw 

8) Son Era erwähnt diefe Erlldeung des Ben Bas 
t‘am obne daé Bud) gu nennen. 

Wir laffen aud hier den Artikel aq aus den Sars 
ſchot Kefef ded Fofef ben Kaſpi folgen. 
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DNNTP) MOND Mow PD AO NYO) ND wen py 

onayn ox mbwo maw pond ow ant ampd on 
Am wor yy: oye ad no ond obey mnpem 
spon yon wepi * (9 OY) IT O99 NUP AON 
O) won wIN pr? MND!M oONayT IMN pYIAD PAW 


907 WO ‘wON ID ATTONA OMI pI HOW Nd | 


nM 97 wen a nPONA ova 2 wap) (> now) 
S07 > NVR NIPIA yw WT D2 INT? (‘eR NON) 
po NIpn (12 wo) Hyd aMID 9D yp IMD NoOND 
xby oN 2D Mwen an ko m23 mpo NNW BD? 
: wD 
Wir laffen aud) den Art. =o aus dem Scharſchot 
Kefef folgen. 
“1D 


MO yor won) NM Tm cen we AN po 
WoIpPDID ISI NIPwW AO Aw ON WT OD9 oY 
wT OA NE Now; At Abr oow nD NM! PK Pw 
for DYDD INN VOO 729IN CON AM wd IM Wo 
19 WIN AIT InN ods INO Py and 9 Om 
— .oDR mann od DYNAN now 


9) Bergl. die Hierhergehdrige Stelle des Menadem 
ben Schelomo in unferm v Sy pap ©. 37. 


Jehuda ben Balam’s Bud über die Tedſchnis. 
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-9b9 °° 9515 ° YH19 


a mop won Sowx ‘om wp) sm we /NA 


neo. 2 Ion TINY "Dp wm + noon Jowe onmD 
Man 2am * 7 WONT da Np May 


“3100 TIDD 

MYON ypan Mmm we 7 a Nd onNn 
(1B AND) WwNI. Wed sem ‘aM? OT ANMD wy 
pam, o139NA Fy3 ION wn oyo opin wy 
yo'ar my): Moss. jon wm wad fw 
[ ‘ob Amor 

59233 559-539 

N7p) woo (2° 2) POY) pr NdO 932 59 INNA 
so md ore) ow an oA ONE oyd oY 
am (a) 4% myer) onsr 523 saw en ow ‘am 
mwOD ren? ai (2% ‘a mye, San a9 WM 
om.) pawn ban ton ayes Anne ombn n200 
32 wD AMT jm ['x oro 539 Ty Pry 33 wy 
: ban 


“poy: DDy 
om>n wn (a Myer) DOSY MWwaN AN /NT 
*ombrna Dosyn mano pe wy (5 Myer) ADDN 
ana ow sine x® (de) dun row & osyn ‘am 
wm Nw wy yor mI D AONDD P, MIN 

2 939 193)) WNW 

“Hypy HYDY 

Ayn awe pyyo (2d>p odnn) AON vydyb aNNA 
DDyoy waps S12 Tobm xem (I) 7 O27) o1DwS 
any ‘Sypyd wy ‘am + ODSANA AMO oOpuys 379 
sn wy m7 ypaw ay ane wo (ND IPN) 
wy DN) MND 

“apy apy 

My (1D mexs) Spa omIN pow wwe apy ‘xn 
yO ONY) MYI> way (DD Own) apy Ory ‘am ° yr 
SION NW DT py) (eww) INET “APyIA P Ny 

(Fertſetzung folgt). 


Gine etwas feltfame Erklärung giebt Radmani 
Qa) ju 3 M. 19, 20, Derfelbe fage: 
(‘3 BTS n Oy] FUN YO CyI7T *oy INP 
PPI WI WPI MS PPA Oy AwWA MWK AD ANNA *D 
— .F,ON 'D’ On 


10) Das Wort mp5 wozu Son Efra im Sefat 
Jeter Re. 38 und gu Pfalm 7, 6 eine Erklärung unferes 
Autors bringt, felt uns findet fid) nidt in diefer Handſchrift. 
Gbenfo das Wort qd, wovon Kim di in feinem Ceriton 
Art. Inh eine Erklärung unſeres Autors citirt. Wahrſchein⸗ 
lich ſind dieſe Erklärungen aus den exegetiſchen Werken un⸗ 
ſers Verfaſſers entnommen. 


Riterarifde Miscellen. 


— —— — 


Ginige erqgduzende Bemerkunqgen gun Auszuͤgen ans 
den Kommentar des Wabbenu Chananel. 
(Vergl. YB. de6 Orients 1445 Xr. 14.) 

GS. 211 gegen das Ende von Note 1. 

Aus dem Franzdſiſchen ift hier nod die oulgdre Phrafe 
pper mon ane hierher gurednen. Es iff — wie Oudin 
{a feinem Cuouriosités francaises 1656. 8 G. tl — bemerkt 
"far ,,mson ame gebraudt. Man wollte nicht ſchwoͤren 
par mon ame (bei meiner Seele) und fagte licber par mun 
ane („bei meinem Eſel“). 

GS. 212 zu Ende von Rote 4. 

Die Erklärung des Midraſch (Jaltut Daniel §. 1061) 
gu der Stelle orn M995 sw) iſt nicht als eine warts 
fide gu Setradten, und mehr eine talmudiſche Spielerei, wels 
de wir ber Vollſtändigkeit halber Herfegen. 
fp xe mba ped pe opis 595 rN 

— ba dy snp a 

GS. 214. 


Bu der Stelle & nd) DIN ANNI dürfte dem Lefer fols 
gende Stelle aus Aclians vemiſchte Geſchichten (il. 19) 
vieſleicht nicht unwillkommen fein. 

„Als Alerander — fo lefen wie daſelbſt — ben Das 
rius befiegt battle, entbot er den Gricdjen, fie follen itn 
burd) Bolksbefchlüſſe fic einen Goce erklären. Es wur⸗ 
den verfciedene Beſchlüſſe gefabt, von ten Lacedemoniern 
aber der echt lakoniſche: „da Alerander ein Bote fein 
will, fo fei ex ein Gore”. 

Leopold Dukes. 


Leber den allerheiligiten Ramen und deſſen 
Vokaliſation. 


Gegen die Behandlung dieſes Gegenſtandes im Literatur⸗ 
blatt zum Orient (Jahrg. 1846 Ir. 1 bis 6). 


Von 2. Sfreinta. 


(Schluf.) 


Ad d. Wie die mit Feminalendung auégebildeten Formen 
myer , iTHIND , nye, mit dem Worte mim zuſam⸗ 
menfallen konnen, wie dieſts Zuſammenfallen einen Belez fur 
die paragogiſche Ausbildung aus dem Stammworte nm ats 
geben f:0, tonnen wie wahrlich kaum vermuthen. Soll viel: 
leicht daraus hervorgehen, daß das paragogiſche 71 am Ende 
des Wortes den Hauptton haben könne? oder fel gar der 
Rame Gottes cine mit weiblicer Endfolbe verfehene Form 
haben ? 

7. Wenn wir aud) alle Griinde befeitigen wollen, die 
wit von grammati(der Seite gegen die Art, wie der Abfaſſer 


Studien. Literariſche Miscellen. — Ucher den allerheiligſten Namen. 


den Namen mim aué bem Sorte 77 Servorgeben aft, o 
geführt haben, wenn wir aud) daé "Mort m als Step 
wort gur Bezeidnung des allerhddften Gorres wollen ects 
laffen, fo fénnen wir uné dod wedcr mit der Bedentuas ad 
mit ber Wurzel bcfreunden, die er ibm unterfegt. 

Hinfihtlid ber Bedeutung muf jcder gefunde Sine a 
den Ctellen, wo die Wurgel py in dee Schrift vocto 
die Erbldrung der Cerifographie von Rimi bis Berta 
und von Burtorf bié Gefenius, beftitiget finden, daß fers 
bie waltende Kraft, fondern tie gewaltfame Grmadtigness 
ſich ſchlicßt. Sogar Ben Seed, confudirenden Andenterd, & 
unferem Abfaffer alé entſcheidender Gcrodhrémans git, b B- 
geichnet fie mit dom Ausdrucke: ‘yp >> Teas 

Von grammatifher Seite koͤnnte vielleigt auf fold 
fem Wege erwiefen werden, dof das 5 von einem seb 
gendem 3 nie affimilict werden, und tarum aud ait gn 
baffetbe auéfallen fann. Denn ba ſchon bas 7, weidel Mt 
quieégiert beim nadfolyendem jy, als ſtärkerer Laut alps 
werden muß (MN, AM, mM, mM. mI, mp, AN ww, 
bas 3 aber gegen dad 7 ofS dcr ftdrfcre Gant deidctem 
(FY2* NJ, NI, CIP, O19. pr), fo mus es fidy um fe td 
tiger gegen das nadfelgende 7 bebaupten. Adein wis tep 
ben uné um fo leidter dieſes niederen Standpantd & 
Cleinliden Sylbenklauberei, dba wir aud) von jener Hit 
heut gu Tag als die überſichtliche feftgebalten wird, es 
fere Abſicht auszulangen glauben. 

Sft bas Wort m bas alte Etammwort odes we 
Begriffed, fo ift ja eine defto vergeblicheer Make, far bejee 
einer dreibudftdbigen Wurzel nachzugrübeln, alé unvckw 
bor die Wurzeln der Hebrdifdhen Sprache. vor ihrer aes 
gung gu einem beftimmten Sprachcharakter cinipliy w 
zweibuchſtäbig geweſen find. * 

Wozu alfo das viele Nachgrübeln? Jt Tr das Stem 
wort dieſes Ramens, fo ift cs aud bas Stammeort des Se 


(2) Wir glauben uné durd) das Bisheriae geadgiea w 
gen baé Anfeben oecwabrt gu haben, alé wollten wit ts B 
literiften baé Wert reden. Vielmehr find wir der WK 
daß der nunmebr ausgebildete SpradsSharatter de fexitt 
ſchon darum größtentheils die Dreibuchſt ã bigkeit ex Set 
heiſcht, weil bier der Vokal bei der Bildung icetiget 
Urbegriffe in der Regel gorg theillos war. Die waved Wes 
vorgegangene Sweifylbigteit, was erft neueftens aafer teetizt 
Johlſen fo auffallcad gefunden, ift dabei eben fo wenig BE 
ſentlich als alle einfolbige deutſche Wurzeln nue yori Sw 
fonanten enthalten miffen. Die Segolaten ale Begrifeyider 
licfern dafür ian ihrer urfpriingliden Einſylbigkeit den fee 
Gendften Bcleg. Dod ift nidt gu verfennen, daß ach io 
mer mehre Denfmiler der urfpriinglidy einſotbig gwei tel 
ſtävigen Wörter nadcrbalten find, und die Unſicherheit, wil 
ber fie nadmalé nad dem allgemeinen Geprdge in Bicgum 
gebracht werden find, bat jene Fermen hervorgebracht, die 
ned) jetzt zwiſtten den Defekciocn und Quieegenten gu (doce 
Fen fdeinen wie 355 und AQ5, NO und apy, Sy und dx, 


Spr und Py u. a. m. Ribercé dardoer in meiner Geom 
matik. 
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wortes sr, ſchließt dad Ena, den Begriff dec Weſenheit, in 
fic cin, und begcidynet das allerhabene Wifen, fo einfad und 
unbegrengt, alé fid) nur die Vorftellungéweife dex Urmenſcheu 
vurd den Laut verfidtbaren kann. 


8. Wohl mag der allguemfige Verkehr im Medaniésmus 
dee grammatifden Materialitdt, wie wir ihn bisher verfolgt, 
fic Manden ver geneigten Lefer viel gu ermüdend fein. 
“Dod glauben wit uné verfpreden zu dürſen, daß verfelbe, 
wenn er nur bisher mit Aufmertfambeit gefolgt tft, aus dies 
"fee Bewegung auf dem tiefem, wenn aud mit blofem Abs 
Efall bededtten Boden dod mebr reelle Ausbeute finden wird, 
Fate in Grturfen cited vagen Nihilismus, der nuc darum 
[fo bod gu ſchweben ſcheint, weil ihm aller Boden gum Ans 
balt felt. Das Mifverhdltnié ter vorwaltenden Spirituas 
Aiedt gegen die Beſchränktheit des wiſſenſchaftlichen Sroffes 
at im Qudenthum bis gure erſten HAlfte des vorigen Jahr⸗ 
Hunderts jene Geiftesridjtung hervorgerufen, die im Allges 
meinen früher gu beurtheilen alé gu erfaffen geneigt ift, und 
deim Studium dec Grammatik im Befonderen jene kleinliche 
⁊Sylbenklauberti ergeugt, die ſich ſchon dburd den Ramen 
erp (Kritik. scl, Grübelei) daratteriftifdy begeidynet, und 
sia Rabbi Salomo Hanau den Kulminationépuntt erlangt vat. 


Als damals der kleinliche Verkehr im Mechanismus des 
"Spradmateriats auf Koften des umfaffenden echtgrammatifden 
*Seiftes die vorgewogene Midtung derjenigen ausgemadt, 
"welche das Sudenthum von ber wiſſenſchaftlichen Gite gu 
etfaffen ylaubten, und unfer vererdigter Mendelsfohn es nicht 
gerathen batten mochte, fiine reifere Einſicht kund gu geben 
*wand er ſich ungefähr auf Ddicfelbe Weife aus der Berlegens 
*eit, wie Leffings Tempelterr, deſſen Mund die hartherzighte 
‘Bleidgittigteit fdr ein Judenleben ausfprad, indeß fein ans 
'gebrannter Mantel ein gang andereé Seugnif gab. Cr bes 
fannte fid in einem feiner Briefe alé Fremdling in diefem 
Gebiet, indes ec in der Borrede zu (einer, , Bibeldgerfegung 
für die grammatifde Methode eine Bahn” gebroden hat, wels 
he leicht und fider gum Ziel geführt hätte, wenn fie nur von 
alien Radfolgern mit gleicher Cinfide wie von Joel Léwe in 
feinem Adriß betriten worden, und nicht gleid) mit Ben Seſeb 
in jenes dialektiſche Geſchwät entartet ware, gegen welches 
Die fpdtere Fafelei des philotogifden Nihilismus einen Anfdein 
9en Gründlichkeit gewann. 


Denn fo wenig die Hermencutifhe Groͤße feines exegetiſch 
Dogmatifdhen Freundeé, Les überſchwenglichen fpradgewandten 
Hartwig Weffely, feinen Claren Ginn von jenee naturgemäßen 
Grlldrungéweife abgufiibren vemodte, die mitten im Kem⸗ 
mentor gum Leritikus in eingelnen Etellen mit einem eigens 
thimliden Lidtylange hervorſchimmert, eben fo wenig konn⸗ 
ten ihn die ergednifreidyen Forſchungen ſeines überaus tide 
tigen Mitarbeiters an der Geneſis, da fie lediglich im SGebiet 
des Sylbenbaues umbertreifte, thre Unguldnglidleit für das 
Gingrhen in den Geif— ves Schriftenthumes oergeffen gu 
maden. 
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Wer das Studium ber beiligen. Sarift, mit ver Grfors 
ſchung der Sprache, die Erforſchung ver Sprache mit der 
Sergliederung der Sylben abgethan gu haben glaubt, ver 
wird fid) fo wenig jemalé gum gum Ginbdlid in das Heilig⸗ 
thum erheben, alé derjenige gue Anfdjauung ded Sehdnen ges 
langt, welder bei der Unterfudjung eines Kunſtbauwerkes deit 
und Krafte an bee Analyfe des Mortelé erſchöpft. Wenn 
wir abcr in bem vagen Nihilismus der philologifden Kon⸗ 
jektur mit Miedertretung aller Gefege grammatifdher Aus⸗ 
bildung nur nad Gegenfag gu jener dngftliden Sylbenklau⸗ 
berei ftreben wollen, fo haben wir die kärglich zollende Ein⸗ 
feitigkeit mit einer gang fruchtlofen vertaufdt, deren Anfdein 
von Aligemeinbeit um fo weniger gur Uererfide fibren 
fann, alé die Trdumerei von der Anſchauung des Moleküls 
fogar die legte Sdolle unter bem eigenen Standpunkt vers 
liert Nur der Mangel an Haltung, der fic alé natürliche 
Folge diefer Richtung ergeben muß, fann ten Widerfprud 
erfldren, wie fie dei ihrer gewöhnlichen Sufriedenbeit mit den 
verſchwommenſten Umriffen gerade dort die ſchärfſte Begrens 
gung des Begriffes fordert, wo die Natur der Sache nur eine 
Vorftelung im AUgemeinen zuläßt. Gibt e6 denn fiir daé 
unerfaßliche allhöchſte Wefen eine paffendere Benennung, alé 
die bes ewigen unverdnderlidyen Dafeind, die aber durch ihre 
Allgemeinheit vor dee Ginfeitigteit der beftimmten Vorſtel⸗ 
lung fdiigt? Dee Abfaffer der neuen Konjektur brings 
freilich die Beſchränktheit jenee friiberen Zeiten in Anfdlag, 
ber eine -fo getduterte Anſicht tober das Weſen Gottes nicht 
gugefproden weroen fann; allein e6 gibt ein ſehr zweideuti⸗ 
ges Zeugniß von unferer Ginfidt ab, wenn wir mit Allem 
was wir-alé Bedingnif unferer Vorftellungéweife von Gott 
ecfannt und erwiefen haben, in irgend cinem Stücke gue pos 
fitiocn Kenntniß feines Weſens, weiter gelangt gu fein uns 
bereden wollen. 

Aud Echuberts Oypothefe von dem ticferen Einblick, ven 
die Vorwelt in ihrer Jntegrität gum Kosmos auf bem uns 
mittclbaren Weg der geiftigen Anſchauung id die höheren 
Regionen genomnitn gat, ift feinesrecgs fremd int Bubdens 
thume, Man denfe nur an die Deutung des mp2 besa om, 
ber felbft der nüchterne Maimuni (n*D Ty 7) beipflichtet, 
des ObND DYD whomm und ber Legende vom 072 
sayy cw Sw, Bch fann man gegen derlei Aeußerungen 
mit dem Vorwurf der Hinneigung gum Myſtizismus heraus⸗ 
ridden; allein wie gefleben es frei, daß wir aud bei der ges 
naueften theoretiſchen Ucbergeugung jeden Erweiß fdr irgend 
eine andere Bedeutung, weldhe dem Namen des allerhichften 
Gottes untergelegt werden fann, mit Freuden gegen die Bers 
tréftung aufopfcra wollten, weldje die darin gefundene uns 
endlide, allbarmbergige Gibne der gagenden Menſchheit gee 
wdore: ODI OID M7. 





Kurje Anzeigen. 


17) m'n maw md cy ron apo. Asiph, or Har- 
west: the annual hebrew magazine; containing 
variuus J.iterary and Critical Essays on Hebrew 
Literature and general science, elucidutions on 
different passages in Huly Writ, poems and trans- 
lations from the living ‘longues, found in ancient 
and modern works, printed and Mss. Kdited hy 
Herschell Filipowski with an hebrew and 
english Almanac, a. M. 5608 C. E. 1847_- 48. eons 
bon, 1837, 8 Meldula, Cohn u. C. 


Der Herausgeber Herſchell Filipowsli (hebr. Bebé 6. 
Jecheskel) ift ein Pole, der vor c. 3 Jahren nak England 
gefommen, und da cr ein febr tüchtiger Kalendoleg, wie aud 
ein guter Mathematiler ift, fo hat feine literarifche Thätig⸗ 
Feit ſich vorzüglich auf dieſes Gebiet befdrdntr. Was den 
Inhalt unferes Scfer ha⸗Aſſif anlangt, fo oefindet ſich darin: 
1) Daé befannte Or ppn oder die Kalenderlehre der 
RKarker, welded Boy. Chr. Wolf, Lopirt nak einer 
Leydencr OS. (Leg. Warner Mr. 60), im 4. Bode. feis 
ner hebräiſchen Bibliothe® (EG. 1070—1086) mitgetheilt 
und das bier in forretterem TZerte und mit engliſcher 
Ueberfequng dargeboten wird und nod) dagu mit Noten zur 
Aufhellung einiger duntein Stellen verfehen. Aber der Ab⸗ 
brud bei Wolf ift fo vielfad hier verkürzt und eigenmddtig 


| Ankindigungen. 


umgeftaltet und zwar ohne irgend eine Manuftripthcenjey 
daß diefer Abdruck, fo (chin er aud fonft ift, gang andrew 
bar erfdeinen muß. 2) Neue Formel zur BWeredauns d 
judifdjen Ralenters von Chaj. Sel. Glonimeti, tx 
und engliſch. 3m 28. Theile des mathematifden Jours 
ven Grelle (Berlin, 1842) ift diefe Formel bereité ia tz 
fdher Sprache mitgetheile worden, Hier erſcheint dicks 
forrclterer und präciſerer Form. 3) Giniges Gregctiiéem 
Mayer Bofeph aus dem Speftator Bd. Vi. Rr. ri. | 
Gedichte. Das if— der gange Inhale diefes Jadrouchet, ag 
nod ein ſehr ausfdbrlider und gurer Kalender fomat. } 
Ganjen ift dieſes Jahrbuch, wie wir ſehen, Heche antes 
tend und ſticht febe gegen die dbnliden Grfceinucy: : 

Deutſchland ab. Wei diefer Gelegenbeit wollen wir ca 

dieſes Verfaffers angeigen, das fo eben erſchienen fend 

mie aber nod) nidt gugefommen ift : 


OINeN Myn MPM IID oO TyID Typ ID 
mm> Ao oy , OyM onywy apo wo bers 
wown nypen nydy mpm nid ona by ser w 
may O27 ONE yon pwn $s wD bp one 
cayn neve wn mo nen axnemd mb pp - ox 
woe FO yp Ow MND yow OSN nee om 
aywd mow onde, Yud u. d. 3: Technical, Mat 
matical and hisiorical Chronology of the Hebrs 
Karaites, Nazarites and Mahometans etc, 





Ankuͤndigungen. 





Sn dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, beſonders in fo weit fle jüdiſche und orientalifde Ges 
und Giteratur betreffen, gegen 1} Ggr. für die gefpaltene Petits Seile oder deren Raum aufgenommen. 





(69.] Bei G. & Frigfdhe in Leipzig ift erſchienen: 


GRAMMATICA ARABICA 


IN USUM 
SCHOLARUM ACADEMICARUM. 


SCRIPSIT 
CABOLUS PAULUS CASPARI, 
ACCEDIT 


BREVIS CHRESTOMATHIA EX CODD. MSCR. 
CONCINNATA. ) 





8 maj. Preis 2 Thir.: 


Verlag von C. & Fritz ſche. 











—— 


Redakteur: 





=== 





Debarim Attilkim. 
IL. 


Enthält: 


1) Fragment eines alten hebräiſchen Bader æ 
Autoren⸗-Verzeichniſſes. 


2) Kebuzat Keſef, Kataleg dex won Jed Yew 
Caspe verfaßten Schriften, von ifm We wg 
fertigt. 

3) Meledhet SH lomo, Proben aus Joie Yo 
Caspe’s Schriften. Vou S. Werbluner. 

(Nad) Handſchriften auf der k. Bibliothe® gu Mande; 

4) Sefat Chadhamim, cer Erklärung ter in dea 
Talmuten, Targunim und Miidraſchim verter 
menten perfifden und arabiſchen Bee 
Ven AD. Jellinek. Herausgegeben ven J 
Benjakob. Broſch. Preis 15 Mgr. 


— — ——— — — — — = 
Dre. Bul. Fir ft. 


Drud von 3. O Nagel. 
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Akiba zugeſchrieben; wand ift nag ber Ungahl der Buch⸗ 
ſtaben aud in 22 Abſchnitte getheilt, wie felgend: 1) 
Das Wlef, handelt von dem Spredhen ter TW, von 
der Weltſchöpfung, ven der Wuferftehung der Todten, 
vou Kerach und feiner Gemeinde. 2) Das Vet, yon 
Dem dies und jenfeitigen Weltenbau Jay ma ody py. 
3) Gimmel: Bon ver Wohlthätlgkeit. 4) Daler: 
bon der Unterftiigung der Armen. 6) He: von dee 
Welterneuerung und von Ferufalem. 6) Waw: über 
dad Geheimniß der Buchſtaben, welche Gott dem Moſe 
und ben Batriardhen iberlicfert Gabe, — 7) Gajin: 
Von den Schlüſſeln ded Wllerheilighten. 
Won ter Buse. 9) Tet: Von Yerufalem und dem 
Weaken durch die unterirdifden Höhlen vor der Aufer⸗ 
ſtehung der Todten. 10) Fed: Won der gufiinftigen 
Welt. 11) Kaf:, Von doer Seelighkcit dex Frommen 
im Paradieſe. 12) Qamed: Ueber die Entſtehung 
ber menfdliden Glieder. 13) Mem: Gott wird ven 
ben Budhftaben der Tora verehrt und erwählet fle fid 
zur Krone. 14) Nun: Von der Seele und von 
“apr pon. 15) Samed: Von den Frommen und 
Gerecdhten, ven Yerufalem, von der Stiftshütte Moſis 
und bon ber Tora. 16) Ajin: Von der Srhaltung 
und Grfldrung der Tora. 17) Pe: Von der Entftes 
Gung der menſchlichen Glieder gu Ehren Gottes: 18) 
Bade: Von der Rede und vow dem Gan Eden, dev 
Mofe von Gott geseigt wurde. 19) Kof: Won der 
Sendung Mofile an Pharao und die GSriviederung 
veffelben. 20) Reſch: Das Zeitalter ves Thurmbaues 
und der Siindfluth. 21) Shin: Die Frevler und ihre 
Strafe jenſeits. 22) Taw: Von den menfhliden Tries 
ben Gienicden. — Merkwürdig iſt vie Gier ausgebildete 
Idee der kabbaliſtiſchen Trialogie, dic ſich übrigens von 
ber chriſtlichen Trinitäts⸗Dogma hauptſächlich dadurch 
unterſcheidet, taf nämlich erſtere blos eine dreifache At⸗ 
tribution der Gottheit, letztere aber eine wirkliche drei⸗ 
fache Perfenififation derſelben bezeichnet (vergleiche mei⸗ 


nen Aufſatz über die Schrift „Dialoghi di Amore“ | 


von Yehuda Whravanelli im 2B. des Or.) So heißt 
es daſelbſt fol. 11a, wie folgend: wep , AbN — — 
wD nO wy3 MN Mp) ON MND WIN paM> AD 
yow TONY INN NIply 73pN 1D AW aw Nw 
NNTP OION amps Toph, WN ‘Awad ‘a bee 
pe ey nam ow 5 one atspaw por: nee row 
MANN ‘Ande ‘4 Tonw , whwor ede ppd mip 
po, wwe wow nn om bn ‘a ‘n, whwo ow 
wimp roNow , wowor xde ried onow pe now bow 
snp 55am ‘a oa 3 whew nn meas * emp wp 
THON TET ON ET In 5 erwo Vri ne nda 
[Teo Ow ofw WN Vw Oe Te Pp), ‘nd 
nwa — iow wwe nn ho omen ww pi, wo 
, YOY INI WN WONT NWI) ody nN Wa. ANON 
— WIN) THY WN ANONA Nw. Gedruckt ift dies 


Literaturberidhte. Wibliographie von Wunderbar. — Kurze Anjeigen. . 


8) Chet: | 


“unferen jüdiſchen Lefern von Sntereffe fein könnte. 


ſes Buch zum .erften Mal: VWenetig, 1546, Yann zu 
Keafau und gwar mit Hinzufügung vieler Stellen ans 
einem vorgelegenen Manuſkripte, beſonders ver gany 
Abſchnitt mit pawn anfangend; dann Amſterdam 1708, 
endlich zu Jesnitz, 1728, 8. 28 Bl. — 

(Fortſetzung folgt. ) 











Kurje Anzeigen. 





18) Programm gu den Prifungen der Realſchule zc. der Me: 
ſidenzſtadt Gondershaufen, welche Dienftag dew 6. Aptil 
1848 ihren Anfang nehmen. Gondersharfen, Supel'khe 
Hofbuchdruckerei 1848, 8. 

Vorausgeſchickt ift ben Schulnachrichten eine AbHandlung 
vom Gollabor. Dr. Heidenheim: „Ueber die Wichtigkeit ved 
geograpbifd:biftorifden Unterrichts, vorndmlidy fae die obecfie 
Klaffe der Realfdule’. Mit begeiftecten Worten ſchildert 
ber — unfern Lefern aud alé Rabdbiner rühmlichſt bekannte 
— Werfaffer den Rugen bes gu efner Mideiplin vereinten 
geographiſch⸗hiſtoriſchen Unterrichts. Wir bedauern auf diefe 
trefflide Abhandlung nicht ndber cingehen zu Mgaen, da fie 
gu entfernt, und nue eben durch den jüdiſchen Verfaffer mi 
ber Dendeng dieſes Blattes im Zuſammenhang ftedt.® 

Aus den Sdhulnadridten beben wir das heraus, rat 
Go 
lefen wir, daß Heidenheim 1835 gum Gollaborator an be 
Realfchule crnannt, .und ihm feit Oftern vorigen Jahres dex 
gefammte mathematiſche Unterridt übertragen worden if 
(Gr lehrt auferdem Geſchichte und Geograpbie in der erſten 
Klaſſe der Realſchule). Seit Oſtern 1847 iſt aud dex gweite 
Lehrer an der dortigen israclitiſchen Religionsſchule, Schul⸗ 
amtskandidat Moriß Goldſchmidt, proviſoriſch an ver 
Realſchule angeſtellt, und ihm der Schreibunterricht an der 
vierten, fünften und ſechſten, ſowie die Leitung der Anſchau⸗ 
ungs⸗, Denk⸗ und Sp.echũbungen in der ſechſten Klaſſe über⸗ 
tragen. — Die is raelitiſche RKReligionsfahule, wels 
de mit den übrigen ſtädtiſchen Lehranſtalten eng verbunden, 
ſich aud in einem Gebäude mit letzterer deſtndet, und an 
dex Heidenheim und Goldſchmidt unterrichten, zaͤhlt in gre 
Abtheilungen 19 Schüler (incl. 5 Auswärtige) und 16 Eade 
lerinnen. Der Unterridt beftebt in: Retigiondlehre (Heider: 
beim 2 St. woͤchentlich); Gefdidte der Ieraeliten (Heiter 
beim 1 St. wöch.); Biblifhe Geſchichte (Goldſchmidt 2 St. 


*) Das Cine koͤnnen wir gu rügen nide unterlaffen, wie 
dee Verfaffer Angefidhts der ſegensreichen Frddte die die Bers 
liner Märztage getragen, fie in einer AnmerPung bistige 
Auftritte neanen, wie ec mit dem Wunſche ſchließen tans, 
„daß diefe blutigen Auftritte vereingelt dafteben möchten is 
ber Geſchichte unſeres Bolles’. Ohne folde dlutige Auftritte 
batten wie nie Freiheit erlangt! ; 
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wid.); Hebraͤiſch (13 St. wid. und zwar: Heidendeim 5 
und Goldſchmidt 8 Sr.). © ,,Der Unterricht wird durchgängig 
fm Geifte der Zeit, und nad gelduterten Religionsbegriffen 
ertheilt⸗“. Sehr verdient bat fic um die Religionésfdule wie 
fiberbaupt um „die BefSrdcrung alles Guten und Rigliden”’ 
ber erfte Borfteber, Herr Hofagent Morig Szarnitow 
gemadt. 

Sedenfallé legt aud) dieſes Programm wieder Beugnif 
ab, von der humanen, vorurtheilsfreien Gefinnung, die in 
Sondershauſen herrſcht. 
der Reaktionsperiode) lehren zwei jüdiſche Lehrer, und gwar 
ein Rabbiner und ein jüdiſcher Religionslehrer an der ſtaͤdti⸗ 
{den Realſchule; der jüdiſche Religionsunterridt wird als 
integrirender Theil ‘des ſtaädtiſchen Schulweſens anerkannt, 
thm ein Gofal im ftddtifdyen Schulgebdude eingerdumt, feine 
Statifti® mit in baéSdulprogramm aufgenemmen, und cinem 
Juden die einleitende Abhandlung des Programmé übertra⸗ 


gen! Alles dies, nochmals gefagt, ift vor tem Februar 1848 


geſchehen, und es wird wohl in Deutſchland wenige ſtädtiſche 
Schulen geben, die in dieſer Zeit ebenſo human verfahren 
wären! Auch hier hat, wie ſo oft, ein kleiner Staat große 
Monarchien überflügelt, iſt die beſcheidene Praxis langwierigen, 
zaghaften Kammerverhandlungen vorangeeilt. G. &. 


19) Aus dem Ghetto. Gefdhicten von Leopold Koms 
pert. &cipzig, 1818, 8. Srunow. 


Welch eine Faille von Poefie liegt tod in dem Juden⸗ 
thume, welde Snnigkeit, welche Tlefe ded Gefühls liegt vers 
borgen inter jenen ftarren, althergebradten Gcremonien, 
und wie entwidelt (id) die Gemiithewelt fo reid), fo mannigs 
faltig, gerade do, wo alles Aeufere darauf berednet fdeint, 
den Geift, das Herz zu tödten: — in jenem Verließe des 
Druckes, der Racht und des Aberglaubens — im Ghetto. 
Wer, der nicht eben das Geheimniß des Judenthums kennt, 
wer ſollte wohl glauben, daß in jenen engen, ſchmutzigen 
Hatten, unter dem tobenden, ſchreienden, ſchachernden Haufen, 
Herzen ſchlagen, begeiftert fir alles Edie und Hohe, Herzen, 
fabig der grdften Aufopferung! Und wer, der nidt eben 
feldft Bude ift, wer follte e6 glauben, daß gerade die, welde 
den duBeren Sahungen und Obfervangen fo ftreng anbhdngen, 
ber gartlidften Empfindungen fähig find! Wabrlid mit ane 
deren Blicken würde fo Mander herniederfehen auf den unter 
feinem Packe feudenden Haufirer, auf daé alte Budenweit, 
die ex feet nur alé faite ſchlaue Erwerbsmenſchen betradhtet ; 
fonnte er ergründen die Tiefen ihres Inneren, koͤnnte er ers 
ſchauen, was ibe Herz belebt und durchglüht, ibr Hoffen und 
ioe Fürchten, ihre Kreude und ibe Lcid! Das ift das Ses 
heimniß des Judenthums — ded orthodoxen Judenthums; es 
iſt die Religion des Herzens, des Gefühls, ver Familie. — 

Dieſe Gedanken Uberkamen uns bei der kektüre der vor⸗ 
liegenden Erzaͤhlungen, die wir unbedingt gu den beſten rech⸗ 
nen, die pon Juden und fiber Suden geſchrieben worten find, 
und bie wie den Dorfgefdhidten unfercé gefeterten Glaubenss 


ritiken. Heidenheim's Abhandlungen. GhettosBilder won Rompers: 


Seit 1845 refp. 1847 (alfo nod in: 
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gtnoffen, Berthold Auerbach an die Seite zu ftetlen 
fein Bedenken tragen. Es iſt etwas Eigenes mit Darſtellun- 
gen aus dem judiſchen Leben. Nod iſt es keinem Chriſten 
gelungen, den jüdiſchen Gharakter in ſeiner gangen Gefühls— 
tiefe und Innigkeit darzuſtellen; Spindlers „Jude“ und Gutz⸗ 
kow's „ARkoſta““, beide in ihrer Art das Trefflichſte, wag 
Goriften ũber Yuden ſchrieben, geugen fiir obige Behauptung, 
In den Gradhlungen „aus bem Ghetto” nun haben wir og 
weder mit geſchichtlich denkwürdigen Glaubenshelden, nod mit 
hervorragenden Bofewidhtern gu thun 5 einface Dandelsjuden, 
wie fie die Prefburger, Prager oder Bunglauer Ghetti dar⸗ 
bieten, höchſtens ein ,,Randar”, ein ,Dofroth{dild”, find hier 
die handelnden Perfonen. Aber weldwe Wahrheit der Eha⸗ 
raktere, welche Lebendigkeit der Schilderung und welche ˖ Ins 
nigkeit ber Empfindung ſpricht Kd in der Darſtellung ſelbſt 
aus! Man fühlt es: fo wie ſie hier beſchrieben, find die Fue 
ven im Gherto wirklich; maw fale es, der Verfaſſer iſt ein 
Jude; ein Jude, deſſen Herz warm ſchlägt fur ſeine Brüder 
im Ghetto. — 


Gs find im Gangen finf Erzählungen, denen switf 
„Mahrchen aus dem Ghetto” folgen. Die erfte Erzaͤhlung: 
pBubith die SIweite” faut in die Beit Napoleons und 
feiner Herrſchaft in Preßburg. Gin Nude ift bon den Frans 
gofen gefangen und zum Lode verurtheilt, weil ec inégeheim 
ven Deſterreichern Lieferungen gugebradt. Allgemein Hate 
man einen anbdern Yuden im Ghetto fiir feinen ,,Moferer” 
(Denungianten), und Oiefer ungegründete Berdadt hatte 
ion férmlid in Verruf im Ghetto gebrade. wm ifn nun 
ron dieſem Verdachte gu reinigen, opfert ſich feine Braut auf 
eine wabrhaft rührende Weife als ,,gweite Judith” vem Gee 
lifte des frangdfifden Generals, der gwar glidlider als Hos 
lofernes davon tam — aber ber Berurtheilte war gerettet 
— der Brdutigam vom Verdachte gereinigt. 

Die gweite Erzählung, eine dee ſchönſten and gemüth⸗ 
volften, ift: A(t Babele“. Da feht sas „Alt Babele“ 
wie es daher feudjt, und mit Sdred ben Enkel blutend auf 
ber Strafe liegen fieht; wie es forgfam ihn in ibre Mobs 
nung tragen (G6t, oie es ibn pflegt, thm gufpridjt und dann, 
um ion. gu berubigen, ibm, fowie feiner anwefenden dlteren 
Schweſter ein „Maiſſele“ erzählt. Dieſes „Maiſſele“ gehört 
zu den ſchönſten Stellen im ganzen Buche. Es iſt ſo ſchlicht, 
fo einfach ergdbit, und dod fo tragiſch, fo furchtbar ergrei⸗ 
fend. Es ift die Ergdblung von einem jüdiſchen Madden, 
ber Tochter des friiberen Rabbiner, der in fein Studium vers 
tieft, fid) um die Erziehung und Beaufſichtigung der Todter 
— die Mutter war fdjon lange geftorben — gar nidt tims 
merte, Das Madbdhen, unerfabren und ungewarnt, war vers 
fatrt, von einem „Goi“. affen wir nur wenige Worte das 
„Babele“ erzählen: 

„Was ſoll id) Euch länger verzählen, Kinder? Was jed' 
Kind weiß in Preßburg. Gr, deſſen Name gelobt fei, foll 
jedes Judenkind dewahren vor dem, was Hendl Rebs Pals 
title” (fo hieß das Madchen) „hat angeſtellt. Heiliger Gott 

30 * 
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Israels, warum Haft bu das gugegeben, warum haſt du das 
ber frommen Stille Preßburg zugeſchickt, daß fid ein Kind 
fo ſchwer bat verfiindigen dürfen? Der ſchlechteſte Trager 
auf dem Schloßberg Hate’ ſich mogen die Haar auéreifen, 
und fo ein groper Zaddik hat's müſſen erleben. — Was foll 
id) Cud linger verzählen, meine Kinder, man hat Headl 
Rebb Paltielé immer febn fpagieren gehn mit einem Goi, 
ber Gat ibr ſchöne Sadjen und Reider gegeben, und man 
bat nicht gewußt, wie und woher. Auf einmal bat man’s 
gewußt, wie ed ift ſchon gu ſpät gewefen. Hendl Medd Pals 
tielé war verloren, fie war geworden — — — Gort foll es 
ihr nod beut gu Dag verzeihn.“ — 

Ale der Vater dics erfubc, traf ibn der Schlag; nur in 
der „Schinne“ (Agonie) belam er die Sprade wieder gu 
einem -Flude fir die Todjter, daß fie an bem Kinde eine 
Freude haben, die „Benemmerin“ ihe es wegnehmen, und daß 
fie ſelbſt zum Spott für Kinder und Kindeskinder werden 
ſolle. Und es traf ein, was der ſterbende Vater geſagt: 
Hendl war wahnſinnig — ihr Kind todt. — Und die wahn⸗ 
ſinnige Hendl war es, die Babele's Enkel, der ſie verfolgt, 
durch einen Steinwurf blutig verlegt hatte, und ,,Golde”’, 
Babele's mit anweſende Enkclin war nahe daran, gleichen 
Fehltritt wie Hendl gu begehen. Babeles „Maiſſele“ hatte 
fie dem furchtbaren Abgrunde entriffen, in den fie nahe dran 
war, ſich zu ſtürzen! — Welche tiefe, gewaltige Tragik! 

Ueberhaupt iſt das tragiſche Clement das vorwaltende 
im ganzen Buche, und gerade hierin, glauben wir, hat der 
Verfaſſer die Tiefe ſeiner Auffaſſung und die Naturgetreuheit 
ſeiner Darſtellung am Beſten bekundet. Denn wo iſt das 
Tragiſche tiefer, fo gu ſagen ins Alltagsleben gedrungen, als 
im Ghetto? Wo ſind die Gegenſätze, wo iſt die Abſtoßung 
fo grell, als beim Juden, wenn ex aus dem Ghetto hinaus⸗ 
tritt ing Leben? Se muß geriiftet fein gum Kampfe für dic 
Grifteng, die man ibm verleidet, und für die Anerfennung, 
bie man ibm verfagt; gur VBertheidigung gegen den Hohn, 
der feinen Stamm trifft, und gegen die offenen und verſteck⸗ 
ten Verſuchungen, ibn feinem Glauben gu entreißen. — 

Befonderé Gervortretend finden wie das Tragiſche in der 
britten Grgdblung „Schlemiel“, die an den Uhland'ſchen 
pUnftern’ erinnert, Oem Helden ber Erzählung miflingt 
Aves; es ift gleiGfam eine dämoniſche Made, vie ibn fein 
ganged Leben Sindurd verfolgt, von feinem Barmigwabhtage 
an, an weldem er mitten im beften „Vorleinen“ vom Sche⸗ 
mel, darauf er ftand, berabfillt, und fic deßhalb von der 
Gemeinde ben Spottnamen „Schlemiel“ guzieht. Ia diefem 
Morte fpridjt fic fein ganged Mißgeſchick aus, verkirpert 
fid) jene dämoniſche Gewalt. Dieſes Wort geht vor ihm 
ber, diefes Wort empfdngt ifn, wo ec hinkommt; es ertint 
von den fippen der Braut, man rufts ibm gu im Handel 
und MWandel, und fo werden alle feine Plane vereitelt, feine 
Hoffaungen vernidjtet, feine Geſchäfte geftirt, und fein Vers 
mdgen aufgerieben. Und alé endlid) feine Frau felbft, die er 
liebt, unvorfidtiger Weife ibn „Schlemiel“ nennt, ba treibe 


Gritifen. Aus dem Ghetto v. Leop. Kompert, beurtheilt.v. E. Lehmann. 


Macht nok nicht gewicen. 


06 ifn fort — und Tags darauf fand man feinen Seiden 


am Ufer des Fluſſes! — Und aud jet ift jene dämoniſch 
Beim Begrdbnis gleitet ve 
Acdtengrdber aus ,,wobei ihm die Leiche, die er an den Fiba 
bielt, beinabe entfalen, und in dag Grab bhinuntergetodet 
ware. Schlome Kas, ber daneben ftand, fagte nod: Gr fol 
mir's vergeiben, nod jest ift er 'n Schlemiel! — Ee wer 
dex legate Stein auf den Unglücklichen!“ — 

Es folgt eine grofere Erzählung: ,Die Minder tes 
Randars“. Wenn eé verftattet ift, aus dem Guten da 
Befte gu wählen, fo modten wir dem „Alt Wabele” und ta 
„Kindern des Randars“ den Preis guerfennen. Yu die 
legteren Erzählung fuͤhrt uns der Verfaffer aus dem düfer 
Ghetto hinaus, in ble frifde, free Ratur, gum Kesher’ 
(Arvendator, Wirthfdaftépadhter) Pan Schmul, dea Mum: 
fden® der Bauern. Hier nun, in diefem ländljchen Gil 
leben erwadfen Mofdele und Hannele, die ,, Kinder bes Kass 
dars““, deren Willensridtungen in ber Folge fo weit eas 
einanbdergeben follten. Der Wunſch ber Mutter, dem te 
Vater aus religidfen Bedenken nur ungern nadgiedt, beftimat 
Moſchele, odec, wie er nun heißt: Moris, für bas Erabiae, 
das er im Gymnafium in Bunglau beginnt. Gang trea ao§ 
dem Leben ift die Sdhilderung der Stubienjabre, ver sori 
fegungen, die Morig alé Jude gu erleiden Hat, und der i= 
mec zunehmenden Auflldrungen, die fein zur Seife ſich ab 
widelnder Verftand ihm tiber feinen Glauben, und aber de 
Verhaltniß feiner Glaubensgenoffen gu den Chriſtes giebt. 
Gr ſteht ba nad vollendeten Studien, als ein Rana veo 
Grundfdgen, den weder Profelytenmaderef der Gbhriften, nod 
Orthodorie der Juden in feinem Glauben gu erſchütteen ve 
mögen; — daé die Frugt ves Studiumes, von va 
ber Randar Unbeil fiir die Religiofitdt des Sohnes gefire 
tet! Anders Hannele, die Schweſter, die im Dorfe bei bea 
Eltern blieb, und decen ecingige Bildung in dem Unterriéte 
beftand, den ein alter „Rebbe“ aus dem Ghetto ihe extheite. 
Als Kind hatte fle am Liebften mit Honga, dem Sohre eines 
Dorfbauern, geſpielt, der ſpäter zugleich mit Morit bs 
Gymnaſium beſuchte Dieſe Zuneigung hatte das Mita 
dem Jugendgeſpielen gewahrt — bis ſie ſich zur beftigten 
Liebe ſteigerte. Honza war Geiſtlicher geworden, end itm, 
bem Geliebten, war es cin Leichtes, das liebende Maddyen 
ven ifrem G@lauben — den fie ja blos aus Aeu§ertichteiter 
fannte, abwendig gu madden, und gum Uebertritt in da 
Schoos der alleinfeligmachenden Kirche gu überredes. Ya a 
ũbte cine ſolche Gewalt auf fie, daß fie feldft freiwidig da 
Vaterhaus verlies, und gu ifm ging — von ihm bie Sask 
gu empfangen. Wohl fonnte die Dazwiſchenkunft des Bes: 
beré diefen legten Schritt verhindern; aber Fonnte er av 
bem Herzen des Mädchens die Liete reißen, fonnte ec ibr di 
Anhdnglidjteit an den Glauben einimpfen, ber ihr fremd 
fein mufte, da fie nur feine Aeußerlichkeiten kannte, ber itt 
kalt fein mufte, weil ec (ih ihrer Liebe hemmend entgegen 
fegte! — Und wie Viele mögen gleiches Schickſal mit Han: 
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nele gebabt baben, wie Biele mögen wie fie gefallen fein, als 
Opfer in dem Kampfe des Judenthums mit bem Chriftens 
thume! — 

none Bewilligung’”’ fo heift die tegte Erzählung, 
deren Stoff die Leiden Hilden, die das Familtantenunwwefen 
den öſterreichiſchen Juden zufügt. Wie fo mancher Juve 
mag, wie bier Jaikew Lederer, vergeblich Jabrelang auf eine 
„Familie“ gebarrt haben, und wie fo Mander mag, tenn 
ex dann „ohne Bewilligung” gebeirathet, nicht fo glidlid 
gewefen fein, wie Lederers Frau, die, wenn aud nad einunds 
gwanzigidbriger Ehe, dod endlid) durch eine Audieng beim 
Kaifer nod eine „Familie“ erhält! — 

Dies der Inhalt der Ergdblungen. Die darauf folgens 
genden , MAbrden aus dem Ghetto” find turge Ges 
ſchichten, gang in dem naiven Done gefdrieben, in wels 
dem fie; eben ein ,, Alt Babete” ihren Cnleln erzählen 
würde. — 

Sei es uns noch vergoͤnnt, dieſe Anzeige mit einigen 
Wünſchen gu ſchließen. Cinmal, daß der Here Verfaffer forts 
fahren möge, das eden der Juden, das ex fo trefflid) aufzu⸗ 
faffen und wiedergugeben verfteht, in Erzählungen dayguftels 
len. Dann, daß aud) andere jüdiſche Movelliften (und wir 
baben deren nicht wenige und nidjt unbedcutende!) das Beis 
fpiel Leopold Komperts nachahmen mögen. Unferer Uchers 
geugung nad) ift bier nod) ein großes Feld gu bebauen, das 
fegensreidhe Früchte tragen Fdnnte. 
Vorſchub den grofartigen Creigniffen unferer Dage die belles 
triſtiſche Literatur gethan bat, bedentt man, wie befonders 
gut gefdrisbene Vendengromane gewirkt haben (wir erinnern 
bier vorzüglich an Eugen Sue's Werke), fo Fann es taum 
gweifelbaft erfdeinen, von weld) beilfamen Mugen Erzählun⸗ 
gen ous bem jüdiſchen eben fein fdnnten. Und gwar fann 
eg um fo weniger zweifelhaft fein, alé gerade im jüdiſchen 
Wolke es nod) fo viel aufgubldren giebt, al& gerade bet den 
Juden der Abftand dev wirklich Gebdildcten von dem.rohen 
QHaufen grell Hervortritt. Alle die nothwendigen Reformen 
im Kultus, in der Schule und im Haufe, die bis jegt nod 
nicht ing Volk gedrungen find, finnten hier, in Erzählungen 
verflodten, in dex Perfon des Helden, fiir den fic) der Lefer 
interejfirt, auégefproden, oder alé Bemerfungen gelegentlid 
eingefdjoben, ing Volk dringen, und würden beim Lefer um 
fo tiefer Wurzel faffen, mit je beredteren Zügen der Verfaffer 
feine Gedanten gu verfdrpern, je mebe er zugleich Herz, Geiſt 
und Phantafie des Cefers gu feffeln verfteht, und je weniger 
‘die Abſicht der Belehrung bervortritt. — 


nd nun nod einen Wunſch: Mögen fid aud an dem 
Bude „Aus bem Ghetto” des Didteré Worte bewabhrheiten: 


„Was unfterblidy im Gefang foll leben, 
Mus im Leben untergehn;“ — 


Gin tddtiger Schriftiteer hat das Ghetto in die Poefie 
eingeführt, in einem Werke, bas bem Beſten, was die deutſche 
Literatur dex Neuzeit geliefert, beizuzählen tft. Das Ghetto 
lebt alfo nun in der Poeſie — fo mage es denn im Leben 
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Bedenkt man, welchen 
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bald und fiir immer untergeben. — Wird dann na 
vielen Jahren ein fpdter Nachkomme dad Buch mn 
dem Ghetto’ fefen, dann wird er ftaunen tiber eine 
Beit, die ganze Menſchenklaſſen in abgefpercte Verließe 
— gu deutſch Judenviertel — eingekerkert; ftaunen über 
einen Staat, der ſich ſo weit vermaß, Menſchen, die 
keine Erſtgeborenen, keine Doktoren, keine Handwerker, 
keine Kapitaliſten, kurz keine „Familianten“ waren, die 
Ehe zu verbieten. Emil Lehmann. 


Geſchichte der jüdiſchen Literatur 
in Babylonien. 
Eine Skizze 
von 


Dr. Julius Fürſt. 


Sehntes Kapitel. 
(Fortſetzung bes 3. §. aué Mr. 12.) 


Ameémar, nag Abftammung 7? und Verfdwagerung ™ 
in hohem Anfeben ftehend, verbreitete gum erſten und legten 
Male nad) Samuel einen Hohen Giang fiber Reharde‘a, und 
alé gldngender Reigen⸗Beſchließer der neharde aniſchen Sdhuls 
bdupter fann ein Blick auf fein Leben nidt ohne Sntereffe 
fein. @eboren um c. 345, war fein erfler bedeutender Leh⸗ 
rer Chamab. Joſef, ver von 355—370 als Schulhaupt 


792) Es iſt bereits erwähnt worden (Anm. 791), daß 
er ſich Amemor b. Mar Januka nennt (Ehullin 18b) 
und ba Mar Januka ſich ben Rab Chas da ſchreibt (Baba 
Batra 7b), fo ift fein vollftindiger Name demnach Ames 
mar 6. Mar Sanula 6. Rab Chasda harKobhen. Ale Enkel 
Chasda's, der bereits um 302 n. Ghr. geftorben war, Fann 
Amemar beim Antritte feines Poftens alg Sdulbaupt gu 
Neharde’a um 354 n. Shr. nicht mehr jung gewefen fein, 
dba 82 Sabre zwiſchen diefem Antritte und dem Tobe feines 
Grofvateré fliegen. Cr wurde wahrſcheinlich um c. 345 n. 
Ghr. geboren, wie es aud fonft als anndbrend ſich ergiedt, 
fo daß ex beim Antritte feines Amts faft cin BViergiger war, 
was in dec That ein niche unangemeffenes Alter für diefe 
Würde ift. Er war aber nidt blos von vdterlider (6. Jaz 
nufa 6. Chasda), fondern aud von miitterlider Geite ein 
Abkömmling des ehemaligen foranifden Schulhauptes Chasda. 
Denn feine Mutter war cine Todter ded Rame b. Chas 
ma (Ketubot 2ib Raſchi) und diefer hatte eine Podter des 
Gbhasda, fo daß Amemar’s Vater, Mar Janula, feine Schwe⸗ 
ftertodter gebcurathet, und Amemar war mithin mitteslider 
Seité Urentel des Chasda. — 

793) Der beribmte ſoraniſche Lehrer Rabbana Af whe, 
der Beitaenoffe unferesé Amémar, hatte die juingere Schweſter 
feiner Mutter, eine Tochter des Rame 6. Shama, gur Frau 
(Bega 29 b).˖ Der Lehrer unſeres Amemar, Shijja 6. 
Awja (Chullin 18 b), war infofern aud mit ibm verwandt, 
alé Awja, der Bater des Ghijia, die Schweſter des Rame b. 
Shama jur Frau hatte. — 
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gu Reharde'a blühete und fomit in diefem Amte ibm vorans 
gegangen. "** In derfelben friiben Lebenszeit, in den zwanziger 
Jahren ftehend, beſuchte ex zuweilen die Schule Sora's unter 
Papa b& Chanan's Reltorate (ft. 374), und fowod! im 
Ramen Ghama’s als Papa’s’® theilte er Traditionen mit. 
Von 370 an ſetzte ex die Studien bei feinen unmittelbaren 
Borgingern, bei Sebidb. Ofdaja, ver von 370—376 
Schulhaupt gu Neharde'a war, und bei Dime 6. SHt- 
nena von 376—384, fort, und im Namen diefer vorgdngis 
gen Lehrer theilte ex fpdter bald vituelle Halacha's oder wie 
gehörte Halacha’s in civilrechtlichen Sachen bei ihnen vorgetragen 
wurden, weiter mit. 7° Gr hatte jedoch in diefer legten Seit feiner 
Studien ſchon cine bedeutende Geltung und hehes Anſehen, 
fo daß ex gu dem unter Sedid in Pums Badita zuweilen 
niedergefegten RedhtssKollegium gugegogen rourde.°? Ga ms 
da, ein Schüler Raba's, '* welder bei Aſche die Braditios 
nen gwifden Raba und ihm vermittelte, *** befprad mande 
trabitionale Lehre mit fom, da aud diefer in den erwähnten 
pumsbaditdifdhen RechtssKollegium gurveilen gefeffen. °°° Im 
Sabre 384 wurde er nad Wegaug feined Lehrers Dime 
(ft. 387 in PB.) Schulhaupt in feiner Baterftart Neharde'a, 
nachdem fein an Sabren etwas jiingerer aber an Berühmt⸗ 
heit ibn dberragender Rollege gu Sora, fein Verwandter 
Aſche, bereits 10 Jahre an der foranifdhen Hodjfdule fun⸗ 
girt batte, und als Sdulhaupt bradjte er in die Crturgie 
manche Verdnderungen. Die an den Wochenfeſttagen gu recis 
firenden davidifden Hymnen ordnete ex wegen dex Doppels 
feiertage in eigenthimlider Weife*™, und von dem Berfude, 
in dad Sd’ musGebet ben Dekalog einzufügen, hielt ihn blos 
fein Kollege Aſche ab, indem er itn belehcte, wie fdon in 
früherer Beit (unter Samuel) dies der Reger wegen unters 
laffen wurde. **? Nach Neharve'a, feinem cigentliden Sige, °™ 
lud er Schuldige vor fein Gerigt, und ale er einft einen 
Ausflug nad) Madhufa®* gemacht, während cr eine vorgelas 


793) Ketubot 86a, — 

795) Gbullin 8b, — 

796) Ghullin 51b; ib. 76b; Baba Mezi'a 73b, — 

797) Ketubot 63b. — 

798) Bega Ta. — Dort ftebt ‘feblerhaft Rab anftatt 
Raba —; Baba Kamma 72a. — | 

799) Baba Kamma 72a; ib. 106a. — 

800) Ketubot 63b. — 

801) Euffa 55a, — 

802) Berachot 12a. Es gab eine Art Keger, welde bes 
haupteten, daß dad mofaifde Gefeg in feiner Gangheit keine 
Beltung habe, mit Ausnahme des Defalogs, und bei ciner Cins 
figung in das Sch'ma⸗Gebet müßten diefelben darin nur bes 
ftdctt werden. — 

803) ayn cpp Roſch hasSdana 31b. — 

804) Ueber diefe Stade fiehe oben S. 106—7 und S 
171, Gegen Ende bes 4. Jahrh.'s olihete nok do die jüdi⸗ 
fhe Gemeinde und Amemar bercifte fie von Neharde'a aus 
(Noſch ha⸗Schana 31b). Die neharde‘anifden Cehrer fdeinen 
auch eine beſondere Vorliebe fiir Machuſa gehabe gu Haven, 
ba Sebid (370—76) und Amemar (384— c. 420) eine 
Madufderin gu heurathen (Kiddufdin 72b) erlaubten. — 
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dene Frau gu ridten hatte, nahm es fom Aſche febe Abel, 
er rühmt fidy feloft oft, daf er ein Rebarde‘aner, und heiſt 
aud) der Neharde'aner fchlidthin. °° Bur seit als Ada b 
Raba alé Schulhaupt gu Pum s Bodita fangirte (413—418) 
war unfer Amemar bereitéein greifer berdhmter Lehrer gu Wes 
barbde‘a, und wenn er alé folder nach PumsBadita gu feinew 
Kollegen tam, fo pflegte ex die Rechtspraxis ber Nebhards's 
ner, bie fid) nod) von Samuel (ft. 250) und Radymes 4. 
Safob (bl. 258) herfdried, als eine gang eigent hümtiche mite 
theilen.*°? Vermittelſt Ada erfube er Lehren Raba'd ad 
Nadman b. Iſaaks, die er dann felbft weiter verbceltets,™ 
eben fo Traditionen „von den Alten PumsBadita’e”’, 5.B. xe 
Jehuda und feiner Sdhule, und die Entſcheidungen daſelbt. 
In diefe Beit fällt aud fein Verkehren mit BJeuer £ 
431), dec alé Genoffe Aſche's bekannt "° u. den er wegen Kae 
Gelehrſamkeit ſehr hochſchätzte; ** eben fo FAUt in dirſe He 
baé Verkehren mit Mar Sutra b. Mare vor dem Math 
ſeines Exilarchats (ft. 441 alé Grifarh), und beide erwicherta 
diefe Hochachtung, indem fie gu ihm nad) Reharde'a wegen eins 
Rechtsſtreites famen.** Befondere Erwaͤhnung vervient nod kis 
Verhaͤltniß gu Rabdana Aſche, dver grofen Autoricat feiner jet 
Aelter als Aſche ftand Amémar bef bem Auftreten des fore 
niſchen Hauptesd bereits in grofem Anfeben, und daher te 
e6, daß Xfce den Amemor mit Mar (Herr) ancedete und hed 
alé Lehrer anfah;* aber felbft wo bas nicht geſchah, feabess 


805) Roſch ha⸗Schana |. c. — 

' 806) Baba Meziia 35a; Baba Batra Zia. — 
807) Baba Batra 124b; vgl. ib, 31a. — 
808) Ghullin 75b; ib. 46b. — 


809) Erubin 80a; Aboda Gara 48 a. Gr Horte on 
den ,,Alten Pum s Badica’s”’, heist es daſelbſt, daß nah der 
Entſcheidung Samuel's, wonach die Decifion oveftimmt rar 
aud ſchon folde Baume alé Aſchera (7 we d. h. Giger 
fain, diooc, lucus, wie LXX, Bulgata und die Mildes 
auélegen) angefehen und mithin alé gum Gdgendienft grbtcis 
verboten wdren, welde man. 3. B. mit folgenten See 
ten: „Dieſe Dattelpalmen (pn) find gum Patemweia (wv, 
arab. sakar, vorz. Palmwein) fic die Naza räer (rs) 9 
beſtimmt, den fie an ihren Feſttagen trinken' hezeichect Cre 
bin 80a; Aboda Gara 45 4). Es begieht ſich bes anf den 
Palmwein deé Abendmahlé bei den Agapen, sad wir febea 
daraus, daß von Samuel bis Amemar, v, } wrk Ww 
gange talmudiſche Peciode, die Juden Babyloniens ved Raye 
rderthum alé Deidenthum angefehen. Für sry vo Er 
Nazrané) ſteht in unferen Ausgaben, und ebenfo Sadbsat 116a, 
die forrumpirte Form wry) 9; allein die GEmendatice a 
y¥3 15 bat bereité P. N. Heilpern in feinem Auffere: 


„Ueber zwei im Talmud vorfommende chriſtliche Setten” is 


2B. des Or. 1845 Nr. 1 gemadhe. — 


810) Ketubot 95 a; Baba KRamma 62 af ib. 105a; 
Aboda Gara 63 b. Gr war nah Aſche Schulhaupt F 
Gora. — 

811) Sdhebu‘ot 30a. 

812) ib. ib. — 

613) Bega Zaz Menadot 37h. — 


AT] 


Amemar cher gu Rede geſtellt oder guredt gewiefen wurde, °'* 
fiebt man, daf Aſche ihn nicht alé Schiller, fondern als Kole 
- lege betrachtet. Bei diefem grofen Kreife, in weldhem Ames 
mat fic) dewegte, fei es mit Lehrern oder Kollegen umgedend, 
fann es uné faum wundern, daf er, wie einft Gamuel,. als 
den höchſten Ruhm Reharde'a’és gegolten, daß er mit einem 
gewiffen Pathos fid) ale der neharde aniſche Lehrer und Ride 
ter bezeichnen burfte. °'> Wie Aſche, dad Schulbaupt Sora’s, 
wie Hina 6. Ratan, Marémar und Marc Sutra, die Gris 
lardin, war aud ec alé Schulhaupt Rebharde'a’s bei dem 
faffanidifden Herrſcher Jesdeg'ird 1. angefeben und wie jene 
fand ec fid) an ben Pforten des Palaftcs cin. 8% Einen Soon 
zurücklaſſend, der unter Afde feine Studien machte und den 
Ramen Mas führte, ſtarb er unter Afde®” um c. 420 in 


814) Beradot 12a; Roſch hasSdana 31b; Kidduſchin 
712d; Ketubot 21b. — 
815) Baba Mezi'a 35a; Baba Batra 312; ib. 124b,— 
616) Ketubot Gia. Unfer Amemar fungirte gwar als 
Schulhaupt bereits in dem legten Jahre des Ardſchir III. (381— 
385), unter Schuͤbur il. (385—389), BehbramiV. (369--400), 
- aber nur Sesdegird I, (400—420) fonnte in Begug auf jüdi⸗ 
ſche Angelegendeiten in Betracht tommen, indem nur legterer 
in Beziehung gu ibnen geftanden (vgl. oben S. 204). Daf 
Seédegicd 1. gegen Yuden und ihre Lehrer eine wobls 
wollende Geftnnung hegen mote, (aft fidy aus feiner Zer⸗ 
fallenbeit mit dem Magimué und mit den Magiern (Kh ons 
bemir, in Mémoire p. S. de Sary p. 321—331) und 
qué ſeiner Befceundung mit den Chriſten (Schickard, Reg. 
series p. 121—23) erklären, ba ec fomit den Fanatismus 
der andern Saffaniden nicht theilte. Daher die Erfdeinung, 
dag Afde, Mar Sutra, Hdna 6. Ratan, Marémar und 
' Amemar in feinem Palafte wilfommen waren (Ket |. c. 
Sebadhim 19a). — 
817) Baba Mezi'a 68a. Bei dieſer Gelegenheit habe 
id eine Stelle aus Scherira gu beridtigen, die ich gwar oben 
(SG. 207 Anm. 622) unverdndert in Ueberſetzung mitgetheilt, 
aber die jedenfallé nothwendig vor der Benugung beridtigt 
werden mus. Sie betcifft den angeblidjen gewaltfamen Tod 
Amemar's im Jahre 370, was offenbar unridtig. Die Stelle 
bei Scherira (GR.) lautet wirtiid: 35 pam @ NOP.) 
93 7D'DN NIDD eon dap'gn enw naps bao 
23 lar xm) kwan ina hep gnm fxpy ro 
NON 0-73 2D NIA CpMN mM pI. I MD Tp 
soon g>ppny px NneT ND Ophy mene Nw) 
ry. Lkäsßt fi aud aus den bier unten notirten Barions 
ten im Ganjen der richtige Lert herſtellen, und ift 8 gewif, 
Daf ww und Nd] wr Hier alsidentifd gu betrachten find, 


a) OR. ridtiger soya), b) in ber SR. fteht nod dase 
foeciee Datum Njwd. c) OR. my, d) SOR. unridtig 
np"en. e) SR. mone. f) SR. wow, g) SK. ridhtig 
denm. h) SR. uncidtig ap, i) hier feble offendar der Vas 
teréname NAD AD, In der SR. fteht hier feblervaft ap 
WN IND 1D, während im folgenden Gage es ridtig ftedt. 
k) GR. yr. 1) SR. wernen. m) SR. unridtig 
OY WY mMNOWI. H) SR. feblt mp. 0) SR. fehlt pow, 
p) SR. nr, 9) SR. ſehlerhaft bopmn. 1) SR a7 
Np) 7D 3 ODN, — 


Studien. Biographiſche Skiggen von Dr. J. A. Frankel. 
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einem Alter von c. 75 Jahren, und mit ihm verſiegte die 

Thatigtcit an ber Sdule gu Neharde‘a, indem fein Sohn 

Mar feinem Vater in diefem Amte nicht gefolgt. 
(Fortſetzung .folgt). 





Biographiſche Skizzen. 


— — — 


XIX. 


Meir beun Jizchak Tarnopol, ven Beinamen nach 
dieſer Stadt führend, in welcher er um 1636 geboren, mußte 
jung an Jahren mit Eltern und Geſchwiſtern aus ſeinem 
Geburtsorte fliehen, als die Koſaken unter ihrem Hetman 
Chmielnizki 1648 die Ukraine und Podolien verheerten, ganze 
Gemeinden, unter denen auch die zu Tarnopol, ſchonungslos 
niedermachten, und Kinder und Greiſe, Maͤnner und Frauen 
erbarmungslos erſchlugen. Auch ſeine Verwandten väterlicher 
wie mütterlicherſeits entgingen dieſem Verhängniſſe nicht, und 
ſtarben den Maͤrtyrertod von der blutigen Hand dieſer gleich 
den Tigern mordenden Horden. Sein reicher Vater mit der 
Familie und einzelnen Vorſichtigen, durch Flucht der Ge⸗ 
fahr entronnen, irrten während des Sommers herum von 
einem Schlupſwinkel gum andern, und kehrten im darauf⸗ 
folgenden Winter nach Tarnopol zurück. Allein ihre Häuſer 
waren in Schutthaufen verwandelt, ihre beweglichen Güter 
verſchwunden, und ſie ſelbſt mußten im nächſten Sommer 
wegen der heranſtürmenden Koſaken und anderer Feinde die 


fp iſt noch immer die Schwierigkeit in Bezug auf Amémar b. 
Mar Santa, der unmöglich mit unferem Amemar identify 
fein fann. Auch ift tm erwähnter Stelle nicht die Mede, daß 
Amémar Exilarch gewefen, fo wenig diefes von Meſcharſchja 
b. Pekod ausgefagr wird, und blos von Hunase Mare, der 
feinem Sater Mar Sutra im Sabre 441 im Erilardate ges 
folgt, wird dies behauptet. Mir ſcheint es daber wahrſchein⸗ 
lid, daß bier nicht von Amemar, fondern von Mar b. 
Amemar & Mar Fanka die Rede iff, und Mar mag 
wegen des Hdufigen Wiederkehrens diefer Sylbe ausgefallen 
fein. Alfo in Bezug auf das Grilardat folgte vem Mar 
Sutra 6. Mare, dec nak Maremar in den legten Tagen 
Aſche's Exilarch geworden, fein Sohn HOdnasMare (441), 
weldje Stelle er Inne bebielt, bis er im 1. Babbat bes Mos 
naté Sebet eingeferfert und den 18. deffelben Monaté, d. 9. 
ben 7. San. 410, bhingeridtet wurde, Die betreffende Stelle 
bei Scherira würde demnach lauten: NOD 3D PIII MOND! 
ID°DN 22°90 37 MONNN NDON Mw NID, Naws 
Neenwo) NMI wT A WD 3D AD NM Nps? Ww 73 
NON OD ND NIH ONpnn nH MI A NpS YD 
NT Nn wa pow Nwnwo (NOD) em) Nw) 
1 WOON 3D Ww DDPNN. Diefemnad wire die Stelle 
oben in Anm. 622 in ben legten zwei Beilen in folgender 
Weife gu korrigiren: ,,in welchem Jahre dex gleichzeitige Leh⸗ 
rer Mar 6. Amemar 6. Mar Banks einen gewaltfamen Zod 
eclitten. “ 
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Stadt wieter verlaffen, und in ber ſchnellſten Flude ihre , gum Oeftern, und erklärte naw damaliger Weife den Peates 
Rettung ſuchen. Mehre Fabre des Graufens und Schreckens teuch, welche Erklärungen, unter dee Benennung JOpA U9 
untergruben die Gefundheit und beendigten das Leben Des | gefammelt, er um fo eber herauszugeben gedachte, als feize 
Waters, ver cine Wittwe und drei Waifen, Ahron den | Che Linderlos geblieben war, und dies Werk feinen Nana 
Alteften, unfern Meic und cine Todter Geta in den traus | der Nachwelt erhalten follte. Schon hatte ex Druchoeftatis 
tigen Zeitverhältniſſen faft hoffnungslos zurückließ. gungen von dreien Rabbinen, von Samuel ben Phibos 

Meir begad fid) nad) Klein-Polen, und befleifigte ſich Rabd, in Firth, von dem durd Oettingen reifenden Meas 
dort, befonders in ublin bei Séracl Darſchan und dem | hem Mendel Aſchkenaſi, Rabb. in Bamberg und oa 
Rabbiner Hefdel, des Talmuds; allein die Mcsfowiten | Ffasdhar Bdrmann, Oberrabb. gu Anfpad, eingebelt 
und andere Feinde dbrangen aud) dort verheerend und vers | alé der Dob ihn 1696 in einem Alter von 60 Jahren ter 


‘wiiftend ein, und vernidteten viele grofe Gemeinden, unter | irdifden Thätigkeit entriidte. Dod) fein obengenanste 


denen aud) befonderé die gu Lublin gehdct. Er floh mit | Sdhwiegervater verwirklidte des Verfaffers legten Waris, 
Rabbinen und Zuhörern nach Mabren, und lernte auf feinen | gab das Bud oom yng in Firth 1697 in Folio berax, 
Wanderungen die Todjter ded gleidfalls geflohbenen GhHajjim | und übernahm felbft die mabfelige Arbeit eines Rorreion. 
Selig ben Ratanel, früheren Kantors gu Lembexrg, Als feine Lehrer bezeichnet Meic in diefem Pentemei 
fennen. Diefem fodann in Garth fungicenden Kantor foigte | Kommentar: Hefdel, Rabb. in Lublin (22a), Feral 
ex nad dicfer Stadt, Heirathrte deffen Togter, und wohate | Darfdan in Lublin (56b) und Samuel Moidenonet, 
bafelbft 17 Jahre, fid) der Gunft der Reichen und Edlen ere | vergl. baé DV (35b. 45b). 

freuend. — 3um Rabbiner in Oettingen ernannt, predigte er 
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Ankuͤndigungen. 
In dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, beſonders in fo weit fle jüdiſche und orientaliſche Seſchichu 
and Literatur betreffen, gegen 13 Gar. für bie gefpaltene Petits Seile oder deren Raum aufgenommen. 








[71] Bei CG. &. Fritzſche in Leipzig ift gu haben: 

MehHilta, nebhft einem neuen Kommentar von J. E. 
Landau in Wilna und bis jegt unbefannten 
AUAdditamenten des Texted. Nach einer Hand⸗ 
ſchrift de Gaon Clija Wilna  verbeffert. 131 Ngr 
Wilna, 1844. f. Broſch. 1 The. 10 Ngr. gr. 

Seder Olam Rabba, nebſt einem Kommentar und | Ukas über das Unterrichtsweſen in Rußland, jüriſch 
Nachweis der Parallelftelen von Chanodh Sons | deutſch. Broſch. 4 Ngr. 


del. Wilna, 1845, 8. Brod. 13 gt. . op pd 'D, Nachweiſe der jůdiſchen Gebrãuche aud 
Targum gu ten Didern der Chronik. Wilna, ten ;Duellen. Eine antiquariſch — religisſe Unm 
4. 14 Ngr. Gebunden und anf Schreibpapier ſuchung ven Abr. Lewiſohn, Rabb. ix Lie 
234 Ngr. . ſchleſien. Broſch. 15 Nor. 
Midrafd Cônen, nebft Kommentar von Ch. J. 
Slossly. Wilna, 1836, 4. Bieſch. 11 Mgr. Peria, Sabbat und Doppelfeier, die hechriqh⸗ 
Ateret Beli, Rommentar zu Raſchi von Jakob tigſten Auträge ter Breslauer Rabbiner-⸗ Verjanms 


Mir. Wilna, 1834, 4. Geb. 17 Ngr. Schreib⸗ lung, erfdutert von Or. M. Du ſchak, Rabbian 
. in Auſſee. Wien 1846. broſch. Preis 10 Mgr. 


Metibdt Olam, Erklärung ver Barajta des R. She 
fer Has Gelili von Zebi Hirſch Nagenelles 
bogen. Geb. 27 Nor. 





| WONw. 72, gum erjten Mal herausgegeben. Breid. 


— — — — — 


pap. 20 Ngr. 

Tofefta zu Seraum, nach der Texteskritik von R. 127 APY! Saakat Scheber. Das Trauer⸗ 
Glija Wilna erklärt von R. Jona b Gerſchon. lied des Salomo Ibn Gebiral über ta 
Wilna. 4. geb. 22 Ngr. int Niſſan des Jahres 1039 gemordeten R. Fo 

futiél. Ju einem beſonderen Abdrucke ven Ff. 

Rofefta gu Toharot, erflart von R. Elija Wils Benjafob aus Witna. broſch. 5 Ngr. 


na. Wilna, 4. geb. 22 Nor. 
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if. — 0 pre Wino, ee Ritual mod dem Braud) von 
Fas (Hep), abgetucʒt Sit. Fas., von weichem ich handſchriftlich 
den Theil für Roſch ha⸗Schana, Jom Kippur und Tiſch'ah be⸗Ab 
befige. Der oben erwähnte Elieſer 6. Salomo, ven dem id 
es gefauft, bat es nad feiner Angabe in Fas erworben. — 
7) yp WIND, das Korflotifhe Ritual, von weldem iq 
handfdriftlid) den Bel Hic wie veci Haupticfte sefige. Ich 
babe e6 in meiner Gaterftadt Trieſt erworben. Es ift dem 
rumifden (griechiſchen) Ritual ſehr verwandt. Abgekürzt 
Rit. Korf. — 8) OND WI, baé Ritual der Karder, in 
der Koslofer Ausgabe vom Jahre LOBE. Ich befige davon 
3 Theile, die id) gum Geſchenk von M. Ehrenreich aus Brody 
erhalten. Abgekürzt Rit. Kar. — 9) NYO WIND, das 
rumiſche (griechiſche) Ritual, abgekürzt Rit. Rum., weldes 
Her. Gabriel Trieſte in dev ecften Venezianer Ausgabe, 
bei Bonrbergo erfcienen, beſigt. Ich habe übrigens nod 
einige Theile deffelben handſchriftlich — 10) any anno, 
bas Ritual von Tripolié, abgekürzt Rit. Tei., befannt unter 
bem Ramen my nay (md>or mwp2) man nun ‘naw 
tyeno pp IoD mynm) in der Ausgabe: Benedig, 1648, 
4. — 11) Die elfte Quelle Gabe ich blos durch „Zunz“ 
begeidhnet, fein Werk „Zur Geſchichte und Literatur’ mei: 
nend, wo er ausfibrlid und erſchöpfend dber die religidfen 
Didter der Provence ſpricht. Ich Gabe mid um fo lieber 
auf ion berufen, alé id) bie Rituale von Avignon und Kars 
pentras nod nicht gu Geſichte bekommen habe. Dies find 
bie ungewdbalideren Quellen, welde id für mein ,,alfabetis 
ſches Verzeichnis der religidfen Dichter” oenugt, und die im in 
der erwibnten abgefiirgten Weife citire. 

Wei diefer Gelegenbheit will id now bemerken, daG die 
Kader oeftdndig aus dem rumifden Machaſor ihre Pijjutim 
genommen, wenn fie cinmal von den Rabdbaniten entlebnten 5 
baber finde id) auch bei ihnen (III. p. 121) die ridjtige Lesart: 
NANO) 30 1D MTHp rndna in der Sclida a3 snonw 
313) , wie diefe Lesart nur fo in dem cumifden Ritual 
ſteht. Jedoch haben die Karder nicht aus dem gedructten, 
fondern aus bandfdriftliden Eremplaren genommen. Go 3. 
B. if ein Abraham 6b Iſaak ha⸗Chaſan im rumis 
fen Ritual, wo ec ſechs Hymnen hat, bekannt, im fardie 
ſchen Ritual hat ex jedod nod eine ficbente Hymne (ill. p. 
129), die im gedrudten rumifden Ritual fid nidtfindet, wohl 
aber in dem handſchriftlichen. Ich gdblte daber dieſen A 6 vas 
bam ha⸗Chaſan nidt für gwei, einmal alé Karder und 
einmal alg Mabbanite, fondern fir Einenz ebenfo habe 
ich ben Jehuda b. Sdhemarja, bem viele Pijjutim 
(Rit.” Nar. III. p. 115. 116. 156) gebdren, weil diefelben 
fid nicht im cumifden Rit. finden, für einen Gefonderen ka⸗ 
rdifmen Didter gebhalten, wie Dukes gethan, fondern id 
denfe, es ift derfelbe Rabbanit Jehuda b. Sdhemarja, bem 
im Rit. Rum, (p. 273) dee Pijjut oye won wimax 
gehoͤrt, und wahrſcheinlich find deffen Lieder bei den Rardern aus 
irgend einem handſchriftlichem Rit. Mum. Aus dem Hands 
{ri fttiden Rit. Rum. habe ich aud gelernt, daß ber Vater des 


Studien. Verzeichniß der Poétanim von Luzzatto. 


TANT WHO mit Ramen Sabbatai Hief, ba th in com 
Pijjut dafeloft, beginnend vs Sang mMpo, as Ftrefil 
PI N2w 1D JN MO gefunden; id) zählte veshalb Ae 
dechai hasArud und Mardechai 6. Gabbatai nicht fits ed 
wie Dukes es gethan. Jn Bezug auf any ww wile 
nod bemerten, daß die Selida nyren dnp Dp 2 
bie fid) im polniſchen Ritual fis Minda oes Schecten 
findet, und aud im rumifden wie im fardifden Ritual tk 
von demſelben Didter ift, und wenn in eintgen grocde 
Ausgaben alé Notiz darüber fteht, da’ der Verfaffer Mae 

dat 6. Jakob beife, fo iF das ein Fehler, da die ciey 

Gorm der Selidha im rumifdhen Sibdur ſich findet, x nd 

Atroftid Yo nny giebt. Das 1D beift weefdastid 

30” WI. — Das Berzeichniß, weldes id Hier wa Cdk 

ten vorlege, mag wohl trog aller Mube, bennod) fax un 

ftdnbdig fein, wie id) mic übrigens gar nicht verhchez tm 

id) gweiflele gar nidjt, daf es nod viele andere reigh 

Dichter oder Pajtanim gegeben, gumal id) fogar mank mw 

Dules angefiibrte Namen, weil deſſen Quelle mir anbtar 

war, weggelaffen. Auch glaube id) nicht, daß id bei ce 

Vorſicht den Irrthümern entgangen fein werbve, gumwein x 

zwei Didhtern einen oder umyekchrt gemacht gu hoon, 2 

aud mein Freund Dukes do Sehuda Gibbor un js 

Huda Maroli fie gwei Perfonen angefeben, witer d 

beide, inſofgen beide ben Elijja ſich fdyceiben, far detié 

halte. Dod) wird wohl nod lange auf diefera Gedier jz be 

tidtigen fein. Ich erlaube mic nod bier auf Ered ac 

merffam gu maden. Jn der Rina, welche mit oe Kr 

anfdngt: ANN NID ‘nyow We 3, beginot die jeta 
Strophe in einigen gedrudten Ausgaben nada 7 bebe 
und im andern ſteht 159594; aber beide Segarten fist 28 
das Metrum (da diefe Elegie nad je 6 Lenuot gemeffa 2 

und gang ungrammatiſch, da darauf die richtige gweite fo 
fon mafe. in MOD WN PIs folgt, was friber ide 
bie 2. Perfon masc. nothwendig macht. Wn einer FalTda 
Handidrift ſteht aud ridtig paod =yy Sonn, of mb 
Grammatit und Metrum ridtig iff. Mun giedt wefe Cezie 
alg Akroftid +95 ma; in dem rumiſchen Hanvdferiftiber M> 
tual, wo es 1325 ay Sov Heibt, was ebenfatis nifty wire, 

erſcheint das Akroſtich 1455 ND, infofern wf fe den 

cinleitenden yyy Ma liegt. Run wiffen wir, ef Fehud: 

hastewi teine Sohne, fondern Tochter Hinterlahen, us? o 

wire nicht unmöglich, daß cine feiner Tochter dicſe Os 

Elegie verfaßt. — 


Daf id) bier in der Ucberfdrife Mostanim (rx? 
gegen den gewöhnlichen Ausdruck geſchrieben, geſcheh woh 
weil, abgeſehen davon, daß es nad bec Ableitung au 
Griechiſchen richtiger iſt, id) im Rit. Korf. im ett 
nop bw orm naw, gedichtet nad ben Berfen des de 
liedé und einem der alten Didter Binjamin b. Gast 
angeborend, als Akroſtich aud row ORD gefundes. Hg 
Verſe, weldhe dad Postan geben, find: 
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Ich will nur nod erinnern, daß dad Ow in der 
legten Verszeile wahrſcheinlich unrichtig ift, dod) weif id in 

Stefem Augenblicde keine andere Lesart vorzuſchlagen. — 
Mun fo moͤge dean Hier das alfabetifhe Verzeichniß fol⸗ 
gen, unfern Forſchern und Gelebrten fid) alé Anbaltepuntt 
barbictend; moͤgen die Gelehrten fehen, was diefem Verzeich⸗ 


niffe nod gugufigen oder wads in demfcloen gu ſtreichen iff, 
bamit diefer Gegenftand einmal erſchoͤpft werde. Möze es 


. aud den Gelebrten gefallen, kurze Biograpbien dieſer religiss 


fen Didter, foweit fie weniger befannt find, bier in diefem 
Riteraturblatte gu geben, damit endlid) ein Licht aber die 
Pijjucim ſich verbreite und aber ihre Verfaffer, die durch ihre 
begeifterten Gefdnge die Herzen ihrer Glaubensbrüder fiir 
bie grofen Leiden geftdbit! 

Padua, in der venegianifden Republi’, den 22. Adar il. im 
Sabre (AMOI PNY) Oy AID (1648). 

(Fortfegung folgt). 





Literarifhe Miscellen 


DOR 


Weiße, N. in Gaya. 
—— — — — 


1. 
nae TNS 

Der Aufſatz Rapaports in Bikkure ha⸗Ittim (1822 
7 6. 22) fiber die jiid. Handwerker möchte unter ANN 
shut 54 b) nicht mit Arud und Rafhi Geldwe ch 
“fer, fondern Tiſchler oder Schneider verſtehen. 
Wir erlauben uns dagegen gu bemerken, daß die ältere 
Erklärung in dem Zuſammenhange der angeführten Ab⸗ 
handlung aus Chullin tief begründet ſei. Die dortige 
Miſchna ſpricht von dem italienifden Aſſar, einer 
Muͤnze, nach welder tad Maß einer Verlegung an der 
Gurgel eines Thieres zu beftimmen ift. Der Talmud 
* gift file Jene, die ten Aſſar nicht kennen, den kurdi⸗ 
fhen Denar als Maßſtab an. Darauf die Erzäh⸗ 





lung des ,ANND’: Oberhalb meince befand fide Bare 


Napcha und erſuchte mid um einen Eurdifden 
Denar, nak welchem er tad Maß eines Trefa beftime 
men wollte. — Go erzählt der bejagte Mann, bei dem 
man als Tiſchler oder Schneider ſchwerlich eine feltne 
Münze geſucht hätte. Dedhalh Halter es Rajhi und 
Aruch für gerathener, thn einen Geltwedsler fein gu 
laffen. Die Unalogie anterer Sprachen beſtätiget dieſe 
Grflarung. IW, ‘Toamaliene, mensarius == NB ¢ & és 
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ler haben alle Dw, tocnefa, mensa —Tiſch zur 
Quelle, und fo iſt INVDD ven Nw, aram. Tiſch, 
die ſicherſte Ubleitung. Midraſch Rabba und Tanchuma 
(Rum. 22, 6) baben überdies ANUND ausdrücklich in 
der Bedeutung eines Wechelers. 


2. 
Wibelcitate Fou Esra's. 

Israels ,,fahrender Poet“ ſchrieb viele einer Schrif⸗ 
ten auf Reiſen und aus dem Gebdddhtniffe. Die auf dem 
Wege gebornen Geifteétinder haben daher auf das fenft 
fo liebenswürdige Geſichtchen manches Muttermal erbals 
ten, Dazu gehirt unter Anderem, daß er im Vertrauen 
auf fein Gedächtniß von gewiffen Wartern ſagt, daß fre 
nur Ginmal in ter h. S. vorfommen, wad aber 
nicht der Gall ift. Hier aus jedem der erften vier Bis 
Ger Mofis ein Beiſpiel. Won vm behauptet Son 
Gira (Gen. 3, 18) „daß das Wert hier allein 
wohne und des Bruders entbehre“; allein es 
findet ſich in Hoſea (10, 8); bel pan (Er. 29, 20) 
und MII (Rev. 6, 14) wird ebenfalls von J. E. 
angegeben, daß dieſe Wörter fon ft nirgends vorfds 
men, allein tas Grftere fintet fi, abgefehen von ter 


, Pricfterweibe (Rev. 8, 23. 24.), bei der Meinigung 


des Mezera (Daf. 14, 14. 17), und Regteres nist nur 


| neSmals in vemfelben Buche (7, 12), fontern tn ver 


Chronik (1, 23, 29); bei whens (Rum. 12, 11) fagt 
J. & (Oo Tye) wy ew obey on yn pm, 
unt ted) heißt ¢8 aud in Jeremia an zwei verſchiedenen 
Stellen (5, 4 und 50,.36) dx ann wh ado bay 
ba O12. Es ware gu wünſchen gewefen, taf man 
ſich damals etwas mehe und je gt etwas weniger 


aufs Nachſchlagen veelegt Mitte. 


3. 
Rod ein Untorenfolitter. 

Uhr. Wolfsjohns HiobzRKommentar (Wien, 1806, 8. 
und fpdter) enthält ein ſehr merkwürdiges Zeugniß menſch⸗ 
licher Gedaͤchtnißſchwͤche. Zu cnasy (Hiob 10, 8) 
vergleicht Wolfoſohn einen Vers (7) ANd jOID oraxy>, 
der nirgents fleht. Wohl aber Geift es in Robelet 
(11, 4) owsyos! Suchen wir die Urſache des Irrthums 
bei cinem fonft fo tüchtigen Bibelfenner auf, fo dürften 
wir folgented Srgebnif erhalten. Die rabbinifden Schrif⸗ 
ten bevienen fic) zuweilen der. Redensart jora oOvoyy> 
mndon (Radices Mahrik 35 vergl. Ture Sahab zu 3. 
D. §. 24 8. 13; tann T. S. gu Drach Chajjim §. 
467 2. 17 bezügl. J.D. §. 81), um dammit irgend ein 
tem Auge verborgenes Ding gu bezeichnen. Wolisſohn 
war zuerſt fleißiger Talmudiſt, und der häufige Gebrauch 
obiger Redendart ließ in ſeinem Gedächtniſſe unvermerkt 
den Laut Mt in das verwandte B verfließen. Das 
Wort OY in ber geſuchten Bereutung findct fich in 
den Sp. Gal. (5, 10). 

at* 
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Gelegentlich wellen wir einer ungemein poſſierlichen 
Verbeſſerung erwaͤhnen, vie cine gutmithige Drucerfecle 
mit dem benannten Werle Wolfsſohn's vorgenommen. 
Die Originalauflage Hat in deutſcher Uckerfegung (mit 
hebr. Lettern) „Geniſterwurzeln fig gu fattis 
gen’ (Hich 30, 3). Dafür verkefferte tie Wiener 
Muflage (1805 ff.) ,gewoffen Wurzeln fid gu 
ſaättigen“. Go fteh’s gedruckt. Der neue Heraus⸗ 
geber hielt „Geniſter“ fiir cin verfehltes Imperf. von 
„genießen“, und erwies unſerm W. ten Liebesdienſt 
„genießen“ au korrigiren. Go ergings einem un⸗ 
glücklichen Geniſterſtrauche, ter durch Ballhorns Schwarz⸗ 
kunſt in ein unregelmäßiges Zeitwort verwandelt wurde. 

4. 
REDP 29% 

Wir fommen auf dieſes Wort nodmals geri, und 
erlauben un8 darither folgende Hypotheſe aufzuſtellen. 
Daf Sry slat. const. v. Six, ift wohl nicht ndthig 
gu erwähnen. Wil iſt eine Bezeichnung bes manns 
lichen Geſchlechtes; denn Ajil Heift im arg. 45%, 
and von mndyn heißt es (Ketubot 11a) x53 mn 
yy, Gl Ramya fannte daber dad Männchen ves 
betreffenten Heuſchreckengeſchlechtes bedeuten, wemit die 
Gingeinbciten de8 Cl Kamza, langer Kopf oder 
kurze Flügel (Abeda⸗Sora 37a) gu vergleichen, und 
den Merkmalen (Chulin 65, 66) der erlaubten Heu⸗ 
ſchreckenarten entgegen gu halten waren. * 


*) Wir ſehen mit Bedauern aus &B. Re. 26, daß Hr. 
S. von der ibm liebgewordenen Joee: Chagab fei ein 
Homonymifon und Kamaz ber Sondername fir 
Schnecke, nicht gu trennen iſt. Unfere Beweife von dem 
Spradgebraudhe bes Syrers (7 und vow den Tarts 
gumim (die Stelle Spr. Gal. 30, 27. mb xob0% Psyop 
NIND NAVD pera pad pird wohl nigt Shneden 
meinen?) werdcn dbergangen; in EL Ramya (Edujjot 8, 4) 
mug „Ajil eine Heuſchreckenart, und’ Kamga nur 
beffen Spitheton” fein, obwohl Ramb. 3. Stelle anges 
führt wird, der gang ungweidcutig fagts DIANA PO XV 
yo wine rym yop ovsan on, 5°65 aD 
OMNI OIA; endlid wird gegen die Beweisſtelle aus 
Berachot (54b) gewaltig losgegogen, und dod Gberfegt Hr. 
S. felt das dortige Kamza nicht Sdhaede. Unſer Ves 
wei war weder vom Halfe now von dem Steine Dg'e, 
foadern weil ergdbit wird, „daß Og zu erſt den Stein aufs 
Haupt genommen, und darauf lief Gott Eine ober mebre 
Kama (SG. Arud und unfere Cefeart) auf dieſelben hernie⸗ 
verfommen.” Iſt bier von einem fliegenden Juſekte die 
Rede, oder fol, durd ein gweites Wunder, ber Burm 
Sldgel beLommen Haben? Und, was den Ramen 
Sbagab betrifft, fo wiirden Talmud und Posfim ſchwerlich 
IAn we alé lehtes Reinheitszeichen beftimmt daben, 
wenn eben bicfer Name den Begriff einer Schneſcke involtrirt 
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hatte. (Wie verweifen gum Sadluffe nod, ned Shulin auf | 


Satbat 90b; Gota 35a und Sebamot 121b). Jn einer 
Bcit, wo ein Speifegefeg auf den geringſten Bors 
wand bin befeitigt wird, ift die Hypotheſe von Ghaga bs 
SGnede am Wenigficn gu dulden. | 


a 


5. 
Caluudifhe Shwarformel. 


Nach Rafhi (Beza 38b) fonnte zu WB. 6. wW 
erwähnten Formeln aud qeo Gingugefiigt werden, te 
gu dieſem Worte erflirt Raſchi dafel6f— AwOI we 
yoneop. Zwar weicht Raſchi antenvdrté ves tee 
Erklärung ab, wie aus den Talmudgloffen ted RD 
faja Berlin gu erſehen, und find auch vie pr rit 
no awa Gu J. D. §. 153) gu vergleiden; dia 
wit finden nod einen Beleg dafür, dak man „Vei* 
ſes!“ gefdworen, denn 30 MDD WIS (ederim 71 
erklaͤr RN., daß vies cin Gelitbde ,, Bei Mek” x, 
was viele ſehr raͤthſelhaft finden, das aber niga B 
deres als cin im Vollstone abgekürztes Meisiet 
(Mavens) ijt. 


. 
NwRIT dapid. 


RN. Jehuda ha⸗Lewi citirt Kuſari Abſchait V, 16 
cine Stelle aus den Worten des „erſten Eckcur. 
Brecher (Kommentar, Ginkeitung gum 4. TH. S.9 
Galt es für gleichbedeutend mit DPN op, ,re 2 
Sokrates““; Weiße (vaf.) fie ,, ten erſten Cele 
ker““ zur Unterfheitung von ten ſekratiſchen Efe 
unter Platon, Antiſthenes, Uriftipp, Sutin an Fi 
ton. Wir geben Hier nod eine dritte Anfigt mm 
Hr. Bernad Kurz. Die gricchiſche Viteratur ba ae 
dem grofen Lehrer Sokrates, nod vier Schriftſica ts 
ſes Namens aufzuweiſen, cinen peripathetiſchen Poko 
phen aus Bithynien, einen epigrammatiſchen Ode 
einen dritten ter die Landſchaft Argos beſchrich mtad 
lid) einen vierten, der von ter Verehrung ter Gee 
abhandelte. Da mehre dieſer Gelehrten zur Zit Mi 
Verfaſſers tes Kuſari befannt geweſen fein modi, ( 
wird der attiſche Sokrates im VWerhaleniffe gs da B 
Dern „der erfte’’ genannt. 





Yehuda ben Balaam und feine Merk. 


Gin Beitrag 
zur Geſchichte der hebräiſchen Siprachferidum 


von 


Leopold Dutes. 





(Fortfcqung.) 
TT. 0°93°9yn MIMI ADO. 
(Das Buch ver Partifein.) 


Die Partifel, welche naw den arab iſch⸗ jůdiſe 
Grammatifern die dritte Abtheilung der geſammten Saw 
































matif anémadte,™ wurde von den alten jiidifden 
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Grammatifern wenig oder gar nicht behantelt, und wenn | 


aud) Jona ben Ganaäch, wie ex und ſelbſt in ſei⸗ 
nem HOW WD beridhtet, denjelben feine Aufuierk- 
ſamkeit zugewandt Gat, fo ijt es dennech ſehr verdienfts 
lid von unſerm Autor, daß er dieſelben in einer eiges 
nen Abhandlung geſammelt hat. Für uns, die wir des 
Werkes von Ben Ganach ermangeln, bleibt Ben 
Bal'ams Abhandlung die Schrift fiber diefen Gegens 
ſtand. 

Fragen wir, wie es kommt, daß die Partikeln 
von den jũdiſchen Grammatikern fo vernachläſſigt wur⸗ 
den, fo find verſchiedene Gründe anzuführen. 

Bunddft tritt uns der Grund entgegen, welcher in 
Der Grammatit ſelbſt liegt; es ift tee, daß die Partikeln 
nur wenig Gerdntecungen unterwerfen find, und daher 

= weniger ſchwer gu erfernen und gu begreifen find alé vie 

Haupts und Zeitwarter, deren verſchiedenartige Formas 
tionen gu faffen allerdings mehr Schwierigkeiten dare 
bieten. 

Gin anderer Grund, ter mit dem erſten in Bus 

ſammenhang ſtehet, liegt in ter Methode tes Unterrichts 
ſelbſt, ten die Juden hei dex hebräiſchen Sprache bes 
folgten, und woranf wit fen im Allgemeinen anders 
warts aufmerkſam gemacht habeu. Dee Unterricht in 
dex Bibel wurte oft ohne Grammatif betrieben, und 
nut mit Hilfe dec Interlinear⸗Ueberſetung in der jedes⸗ 
" matigen Santesiprade cingeprdgt."* Die weniger Uns 
terrichteten Iernten fo cin wenig bebrdifd, diejenigen die 
tiefer eindringen wollten, verbanden dad Studium ber 
Grammatik damit, und nddft vec Uebung in der Bis 


bel mit dec Lektüre der fpdtern Schriften verbunten, | 


lernten tie meiften hebräͤiſch ſchreiben. Das Studium 
der Grammalik beſchränkte ſich nur auf denjenigen Theil, 
den wir heute Wortforſchung nannter, Syntax wurde 
ven keinem der Altern jũdiſchen Grammatiker behandelt, 
wurde ebenfalls aus der Uebung erlernt. Go iſt es 
leicht erklaͤrlich, da die Partikel nur erſt durch die 
Syntax ihren eigentlichen Werth erhalten, daß dieſelben 
nur beildufig erottert wurden. J 

Ueber tie Benennung der Partikeln bei den Hebedis 
fGen Grammatikern wollen wir Hier nue einige Worte 
voranſchicken. 

Menachem ben Saruk und Ounds ben 
Sibrat brauchen oft dafür ors mon, andere heißen 


11) Bergl. Rote 13. 14. 15. 

12) Bergl. eine Rotig in unſerer Cinteitung gu shen 
S. 50 Rote 70. Dice vein empiriſche Metbode hatte aud 
Abraham Balmefi im Auge, wenn ec (Milne Abras 
bam S. 90) von feinem Bure fagt: 
Denn wend woe AR nm pe — — — 
Nb n1dK9D 797 Sy OTD DID WPT Wwe 





— wor wR aN wiew w2 OwINA DIA } 
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dieſelben DroyD men. Bardon in feinem Lexikon 
(odppr rye) heißt fle PIT, Joſef Mimgi in feis 
nem (MDM WO heißt dieſelben prin mo. Gewohnlich 
Geifien dieſelben ſchlechtweg ndo, fo unter antern Schem 
Tob Palquera. Der Ausdruck > (Snftrument) 
ift ſehr felten, diefes Wort hat Abunazar Alfarabi 
der berũhmte arabiſche Philoſoph gebraucht, aber unſers 
Wiſſens“ Hat kein jüdiſcher Grammatiker von dieſem 
Ausdrucke Gebrauch gemacht.n 


Proben. oN 
AMON, Tee wR OAT Ye PITY MON 
Ay m2 ow mp WwW “ON, DOI Nyon’ ow we 
wide Ae 12 VND ND, DPD NSOT* PONT IN 
DM|DA yO ANN nob wT An (Pf /3 2NdD) DeeDN 
YON TUN DMN aya oDw ow PRY pin vñ D 
wwry b9 ora xan oN ar dyn ody am Dyed 
eppeon wk PN ON, YER eT DAD I ya ND WN 
ww xde orpeno Gere waste Dwpap rn 1 pyM 
arm [A319 9 cea pyso yepa Na AM wp) wR 
wW wop 737 523 yin Wwe wed ww 197997 DID 

*6.(3 ‘a enpy) ANDY Nn 

on 

pba Ganon + porn nmin bee [xia] °0 70, 707 
Twos uyow Tere 999 7D, OD NO, nwo & WON 
De onm yer) vwp yo.) 'e yeny) Te yor) p 
PND, way (AD pT) OM wO WII PIN ON PMUIN 
POND Arun wry non“ AOMwe,, ANA PAM + “4YID 
mews) yor & yaw + 192 IN AN drroy WD 
ner “nwo 03, DOD KHON ADM YO (13 ND 
“Ou Do NyOWsyNN ww | ('> Ay NPT) roy 
DO Rayon: (b' BD ‘wana) wan bx 1m NP 


13) So leſen wie in dem wD WD (Miindnee Hande 
ſchrift S. 236): 
om nebe oben ss nbnno 33 en nay V 
— Dp Dyp nda) ody mow 
13) Mebakteſch 6. 230. 
97279 pon 9 oppo mon: me nike 
271 ne Tow me om ado: dyrpr ow net 
An (5 > mee 
*) Aud) Maimonides bedient ſich dieler Sennung im 
More 2 Kap. 30. 
15) Gn bem bereits angefdbeten Morn WD ©. 296 
lefen wie: : 
ovrrano O73 CAD PP eM AZI13N1 — — 
nnpds ndor* %d21 dD) ow om ony By MP 
nw mopos oyon mido win bom + byip orpo2 
— nb 0-737 WP 
16) Wie dee Lefer felbft Feber feblt hire die Ertideung 
aw ered we in Ezech. David Kim di in fcinem Leriton 
erwahnt diefe Erkiärung im Ramen des R. Jona. 
17) David Kimai in feinem Cerifon Art. yay fast 
wap NM TA mor & wae, Ar OM 
— Wae) Apr by Tong 
welches febe richtis tft, 
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la (os oN” pent) fer nn bs oder owe “nN, 
205 mpp mam: (%> 0D odAN) nDD Poon mwOD 
( ‘nm ODay) MOD nw ox ron IN 7D°DDA 
wha) ('n ä 79) ABW mb bx nk, oO AM 
m™yIy3, ys "105, DIO AM *NDND ON OWIN 
yor mor conn 95 sow Ge 32d AyD ICN) JOD 
Se on “2, oor AyM - ayy wr aw Vt 
- anon w & ano: (1.25 oy aan & mdr 
93 Gsm npn xd Anis be awe “by, cpp AVM 
eyd may 12 ep yo (95 19 meena) adnw Sax 
roy wom * wo nya va & Iw wow InN pn 
: (bY DD are) oo dN MND wy 

mad 

by aon 3 pe moe ND, OWI ON nb Nd 
AD NA A Oy NIV * ANIN Nd Myo ND Ayn wd MD 
(lp n> ape) ey Ny ora NdA-spyd wy nx Nba 
erp) ow Joy xdm om oN > roy HO me avo Nh 
© od pays (1 9 are) qnd0> JoNy ada yy") A309 9 
qnbo> JoNyw swnn xb ox uN Tw 3D ANN 
NYO ION PD NID ND Tt Oy yywne pnoIn 
win (x 9 N"e) 705 9 Inwo 12 ada at nmnd 
moy 32 N32 av Non MON pyyd NvON *  WdIAw 
b5 by, ba wa wyyi-na > anon + Ak OpOr ND NM 
ys ae So ewe p (ro 1 Gorm) wd cay 
bad nosy addnw way oayd onn /4,, rw p93 nM 
72 Nw ow wD: mop won > aM ony 
yn ‘am nn ANE 91> goN MN Aka nnd oy 33n 
: onion ya ome con oN wy? 
Am Rande der Handſchrift ftehen bei den Worten 

NON 'D Py AOW mn NO) NOI felgente Werte: 

non) pm gd NEC] 1D HOD Myo CAIDA ON 
— won by mows yd atin» 9p mbys xh vim 
Wer dicfer Abraham ijt, fonnen wir nidt angeben, 
Gs ftehen von demſelben andy Bemerfungen gu Wo 

pwn. 
795 


sed arm &yoe > (5 meena) mm 
90ND, APN Poy HOW? ANNA pay mie (0 mw) 
AO NM ™M oo NAW yy prpIn Oya ata 
bs onvyna 1 ino “15x, prayd aso: owdna 523 
mor voor > bix,, 1 TUT pay Nyon: Ap 
“Ne opys Aon bo age wy (2 mweNTD) 
© 49 Nd, pay? AY WIN JIN WwW MAN DAW wo 
n> oko (b" 2D YE) DOW ANP NM? , I AM 
: OD Hy p 

4D 

wy S20 092 1 OTN 133 Sy NON ADOT oN 
© ANP by avon: 9 an aby wD ‘I NY O23 
an nay py] ((n NS AI) AWD mod 1 Apy ywo 
3 OND ID, opOr xvon ſV—D JOO yIND 


18) Diefe ven uné hier eingefdalteten Morte, ſcheinen 
in der Handfdrift am unredten Orte gu ſtehen, und gehören 
in den Urtitel IN. 


Studien. Proven aus Ibn Bak am's Abhandlung ber die Partikeln. 


PO AWN ANN At ows Fao AD way (2 my 
Dy ‘Oo Non’ [1309 9 Ow AAT bea? Tews pT>y 
2 Dn 0437 
ay 
NUON WW AIICO, “70, JOT eT III AD 
WNON , WY }O WIN AMS I AY Ap “7, wo 
7) P ww orn pyy> Xyon > 4 mwa JOM omy 
ase own (aon) mon ww onoy a 
ay yma 9 cn? madw ruow ormroy nyo om 
Vynar MO pyyd ximw (2° yenn) pws ma 
myn yp we aAye OTN 90901 
roy am pioen py 039 pe aM Toy pM om 
Np sy ‘a end ay ton pd nym npasd ob 91 
WAN ION N¥pN APIS WN wr yp 09d pe 
> by ok anp inmaa 99 nem sonye avo 
mey wore ond soww 2010 AN pad pty mae 
Ns “Tow pd open ond pmyw oOo}; mM 
on? sow pom ah, (1.93 wh) INP cnr mF 
2 Tans any ° cow apn Tay Anp poe B 
TT NA AN (2 + WON) ONOY Tn AN w FI 
eson’ Peowiqy “Oo 7p, DoD ay egon: im 
yon Ty A py sD ON * 4D) | one oo 
933, NITO Toows, Sy poyd NEO > CT 3D ag 
mw 71393 5x, Opa avon > NDA $not 
wan x> rym am na ry wom - pone OY 
Twa mys 7 “oy, (% ‘o Oey) Ayn wiya FA 
(‘o '2 &r) onda aya: pia bn aby moa, pnw 
Dep) apes nbna sya “1o, payd asm: oud 
1a y3,, Opor avon (‘2 ‘x 3D) AIBwM Iya (hs 
TM, yd NyON (1 NPN) V¶ mow 
Puan ay, (2% Mf nwN1) wo Ay am 
> (w'o ‘3 HP 
(Yortfegung folgt. ) 





Biographiſche Skizzen. 


XX. 


Chistijia ben David di Silva, erblicte ws M 
bas Licht der Welt in Livorno, woſelbſt er ale Gaping d 
Kofta ( xDDIp wo) und beigehuda S& ch aril —&. 
FNINY ) talmudiſche Vorleſungen gehSre; degab A ed 
gegen das 20. Jahr nad Jerufalem, wo ex befosen w 
Mofe Balante’s tidtightte Sdhiler geworden. Rah F 
ner im 22, Jahre erfolgtcn Verheirathung verließ er va 3 
dabin eingefdhlagenen Weg, dem Talmud allein obgulicgen @ 
befafte fidh mehr mit dem Schulchan Aruch, vicheidgt oa M 
gang gum Rabbiner ausgubilden. So reifte in ibm der $s 
einen Kommentar gu allen vier Theilen des Schulchan ‘Irs 
abgufaffen und er arbcitete mehrere Jahre mit ver gre 
Anfirengung, bié er gu den drei Theilen: Orach Gheiiis 
sore Dea und Gen ha⸗ Eſer, mathmaglidy “in ber hier af 
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geſtellten Ordnung, twas audgefertigt hatte. Hingegen bat 
ex einen Kommentar gum Choſchen Mifdpat wohl beginnen 
wollen, aber nie begonnen, weil ibn der Tod vor der Verwirk⸗ 
Udung feines im Peri Chadaſch 3. D. 18, 18, muégefprodenen 
Bunſches dabingerafft..- wy oN Ye 'D ORI WIN 
"p> ovna 4. Rack Anfertigung eines geringen Theiles 
feiner projeftirten grofen Arbeit begab er fid) nad Amſter⸗ 
dam, wo er 1691 guvdrderft den Sommentar gum Fore De“a 
verdffentlidte und ihn mit dem Namen Peri Ghadafdy belegte, 
weil pin die Anfangébuditaben von Chiskijja di Silva ents 
Halt. Diefer, ſpäter ſehr häuſig gedruckte, fo Furth 1769, ers 
ſtreckt fid) vom 1. bis 122, Kapitel, und liefect am Sdluffe 
nod) Radtrdge dber alle diefe Kapitel. Der von ihm und 
bei ſeinem Leben nid@t mehr edirte Kommentar gum Orad 
Shajjim beginnt mit dem 46, und ſchließt mit dem 149., fängt 
wieder mit dem 417. an und endet mit dem 697., fo daß vom 
gangen Orach Ghajim 313 RKapitel ohne Kommentar geblieben, 
und 384 mit bemfelben erſchienen. Der beigedruckte Rommens 
tar gum Eben⸗ha⸗Eſer bandelt nur über die 8 Kapitel von 
119 bis 126, die angefiigten Sdolien gu Maimonides Jad 
bas Gbhafata erklären nur vier Halachot, und die am Sdluffe 
befindligen Analetten ein nD wip) nebmen nur wenige 
Blitter ein. Dod) weiden die verfdiedenen Auégaben ſehr 
ab, und die eine, wie die Prager von 1785, umfaft den 
Kommentar des Orad Chajjim, fo weit ec hier befdrieben 
wurde, und tie Analeften enthdlt, aber Nidts vom Kommen⸗ 
tar gum Eben bas ‘Gfer und von den Sdolien gum Maimos 
nided, während die andre Ausgabe, wie die gu Karlsruh von 
1747 Letzteres aufgenommen, bingegen den Kommentar gum 
Orad Ghajjim von K. 46 bis 149 nebft den Anatelten nide 
abgebructt bat. — Man mige fid) aber durdy bie bdufige Ere 
wähnung diefes Rommentaré in jenem gum Jore De‘a ( 99, 
16 3 87,1; 98,63; 108,12; 110,23; 121,85; 122, 9 2¢.)5 nicht 
zur Annabme verieiten laffen, der gum Orach Shajjim fei frü⸗ 


Studien. Biographiſche Skiggen von Dr. J. A. Frankel. 
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untcrdriddt und mit diefem unvorfidtiger Weiſe aud ben 
Kommentar gu Hildot Sabbat vernidtct habe, bleibt ſetbſt 
nad dec von allen Rabbinen Berufatems dem Aſulai feftaes 
gedenen Verſicherung febr gweifelbaft, well Shiskijja gu viet 
gefunden Berftand beſaß, um in und mit der Rabbala gu 
ſchwärmen. 

Chiskijja führte gwar den Titel ,, Schuloberhaupt in Bee 
ruſalem“, verwaltete aud) daé Rabbinatsamt in fo weit, bag 
er rituelle Fragen entſchied (Peri Chadaſch H. Gb. 451, 183 
466, 13 467, 93 489, 8; 3D. 118, 18); dennech verweilte 
es mehre Sabre anger Landes, und befand fid nicht nur 1694 
in Amfterdam, fondern aud und vielleicht nad ununterbros 
denem Hin⸗ und Herreifen 1698 in Hamburg, wo er von 
Hirſch Aſchkenaſi wegen gewiſſer erleichternder Entſchei⸗ 
dungen (ſ. GA. sy oor 39) gu Rede geſtellt wurde und hatte 
ebenfo Egypten, vielleidht gar gum öftern, befudt. Denn ec. 
ergablt (Peri Chadaſch O. Gh. 496, 3): ox ynd mnodaw. uN 
yYdh sind ony, als wenn ex diefe Reife mehrere Mal 
unternommen. Kein Wunder alfo , daf er feloft neuere, bis 
nad Paldftina gue Beit nidt vorgedrungene Werke kennen 
fernte und benugte, wie den Kommentar OA IIN (Veri 
Chadaſch D. Gh. 440, 45 450, 5), den Komm. Sxrow m2 
(P. Gh. Shen bas‘, 125, 8) und daß er fogar die 1691 herausge⸗ 
fommenen: Bet Hillel und Scha'ar Efrajim nod) beim Drude 
des Peri Chadaſch gum BHD. durchlas, doer dbeidbe am 
Schluſſe feines Werkes eine turge Kritit lieferte, und Sefons 
ders den weniger geiftreichen Berfaffer des Bet Hillel ftark 
mitnahm. Ueberhaupt gebridt es ibm nit an Muth, feine 
geſaßte Anſicht faſt fdonungélos gu vertheidigen, und Erleich⸗ 
terungen, ſelbſt gegen die Behauptung früherer, mitunter ſehr 
bedeutender Rabbiner aufzuſtellen. Go urtheilt er (P. Gh. 
SD. 110 in Kunteras Acharon) theilweiſe erleichternd gegen 
Heſchel, Rabb. in Krakau, Moſe Lama, Samuel 


Koidenower und Hilel ben Naftali Hirz, mit den 


ger verfaßt worden, denn in diefem findet ſich häufig Ndexn wd | BWorten: yO pI any OND pr ND yD TNO WN “DN 


TIAN] by bom sam und am Gnbe ber Hildot Gittin: 
ya ano 4 pin DD pane IM wpany AyD 
..... ppyn eID myNd aver adr ndoD Ow nae2 
vom Herausgeber angefiibrt, welde Worte den Beweis liefern, 
baf diefer Kommentar erſt nad dem Tode Chiskijja's gedruckt 
tft. Gelbft bie Abfaffung diefer Fragmente fand nidt une 
unterbrodjen, in einer fortlaufenden Beit und durchweg froiber 
alé jene des Sore De‘asKommentaré ftatt; benn ber in Periz 
Ehadaid O. Gh. befindliche ſechshundertjährige Kalender bes 
ginnt mit 1693 in melfem Sabre ber Kommentar gum Fore 
De‘a langft verdffentlide gewefen. — Se verfaßte aud Guts 
adten gum Orach Ghajjim unter dem Titel own oy, und 
gab wdbrend feiner Anwefenhcit in Amfterdam, alfo 1691, 
Predigten in fpanifher Mundart heraus. Ueber erftcreé 
Werk vergleide man Beer Jakob (Firth 1767, Bl. 46 a.) 
und Afulai I. 1. Budftabe pp, Mum 283 ber legteres: 
Bung in G. V. S. 434 Anm. a. und b. — Ob er ein mys 
ſtiſches Werk gum Talmud gefdrieben, dies aber fpdter felbft 


e 


brow. Als Folge dicfer freien Anſichten und ſcharfen Aus⸗ 
ſprüche können wir fowobl den gegen ibn geführten Kampf 
vieler bedeutender Manner und mander Finfterlinge, des 
Hirſch Afdlenafi, des Mofe Bon Shabib, ves 
Alerander ben ECfrajim Salomo Sdor, Bf. des 
VY MINI, ALIN AoW und yer WMo, der feinen Glaubenés 
genoffen in der Borrede genannter Werke zuruft: Mide 19 
MpIN CONN Nw bx YN, des Shajim bn ‘Attar, Vers 
faffers des Peri Toar, fogdr des eigenen Schwagers Mofe 
Shages, mit MRedt anfchen, als aud daé gegen feinen 
Kommentar gum SD. in Egypten ausgefprodene und ftreng 
bcfolgte Lefeverdot, von weldem Abraham ha⸗Lewi im 
Ginat Weradim JD. Regel 3 Num 3 uns beridtet. Dod 
bauerte died Verbot nur bis gu feinem Tode, indem nad) dems 
felben fein Schüler Galomo Algafi der Jüngere gum 
Rabbiner in Egypten erwählt, wdbrend ber 45jdbrigen Rabe 
binatevcrivaltung nur nad den fn Peri Chadaſch aufgefteliten 
Anfichten bes Lehrers die Entſcheidungen abgegeben. Allein fo 
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viel bat Kampf und Sefeverbot bié auf den beutigen Tag bes 
wirkt, daß felbft wir ben Erleichterungen Chiskijjas nicht 
Folge leiſten, wozu allerdings die rückſichtsloſe Erſchwerungs⸗ 
fudt der ſpätern Rabbinen bas meiſte beigetragen. 

In ſeinen Werken erzählt er hie und da manche uns 
fremde Einrichtung und Sitte, die nicht unerwähnt bleiben 
dürfen. Go Peri Chadaſch JD. 19, 6, daß die muhamme⸗ 
daniſchen Fleifder aud) von Jéroeliten ſchlachten laſſen, und 
das fir dieſe nicht Brauch⸗ und Genießbare gum Verkaufe an 
Muhammedaner verwenden; doch müſſe der jüdiſche Schächter 


6 
unmittelbar vor dem Sdladten die Worte res a] 


(Gott ift mddtig) aus(preden, follen die Mubammedance daé 
Fleiſch geniefen. — Daf. 108, 15, beſchreidt er eine Art 
Bratdfen in Alerandrien, die eine Elle an Ldnge, eine balbe 
Spanne an Breite und die Oeffnung oben haben, fo taf der 
Bratſpieß von Oden Hineingeftedt wird. — Im Kunteras 
Adharon JD. 61, 33, begeugt ex, daß in Paldftina dem 
Pricfter die in der heiligen Schrift beftimmeen Fleifdftiice 
annod gegeben werden, fo ein Jsraelit gum eignen Berbraud 
ein Thier ſchlachtet, und daß er ſelber fo glücklich gewefen, 
dieſes Gebot gum Sftern erfiilicn gu können. — Den Braud, 
in Serufalem die Sdheidebricfe nide auf Pergament, fondern 
auf gewdhnlidjem Papier gu ſchreiben, theilt ec in Hildct 
Bittin 124, 12 biligend mit. — Hingegen tadelt ex im Peri 
Shadafdh O. Sh. die Art und Weife der Mazzot⸗Zubereitung 
in Serufalem, wo der Badofen in dem Bereitungégimmer 
fetbft ſich befindet, und meint, dieſe Mazzot feien aus vers 
ſchiedenen Griinden am Pefad gu effen verboten. — Aud 
führt er in allen Weeken oftmalé arabiſche Wörter gue Er⸗ 
kldrung an. 

Zu feinen Schülern werden gezählt: Jſaak Ra pas 


Antiundigungen. 


port Goben, Serfaffer 08 nym win, Jeſcqchaja ber 
Jizchak Afulai geft. 1782 in Serufalem (Afulai J. & be 
N num. 49) und Salomo Algafi, Rabbiner ia Epan 
gu feinen Gefdbrten: Jofef has Pewt Rafic, Berea 
der Hor nop niv in 2 Bon. und SeHuda hasKohes, 
den Shistijja in Majim Sbhajim anführt (Al. FX. 1 lit. > em 
91); von feinen Gerwandten fSnnen wic anfer oem Baa 
David nur den Shwager Mofe ShHages nenaen. 


Shistijja beſaß einen außergewöhnlichen Scharfias, te 
ifn ftets gu eigner Prifung und Unterſuchung antrid, a 
thn zurückhielt, die Ausſprüche großer Vorgänger ube 
anzuerkennen. Gefiel ibm ein ſolcher Ausſpruch at, a 
wußte er ign mit Beweiſen aus bem Talmud und asaw 
binifden Schriften gu widerlegen, fo [conte er fetus 
Worte nidt, und warf bem Einen Unadtfamfeit, wale 
vorf@nelles Urtheilen vor. Ee geht ftets auf bie ecimis 
len, namentlid auf den Talmud felbft guciid, un ke & 
ſcheidungen der fpdtern Rabbinen gu mißbilligen, um tae 
veren berghod) gehdufte Erſchwerungen nicht duldea, sat 
aud nie den Standpuntt des ftrengen Mabbinismas ui 
und etwa auf einen freiercn Boden fich geftellt bat. ex 
Gelchrfamteit erſtreckte fit) fogar auf profane Grestin 
urd beſonders zeichnete ex ſich in Dex Stalenderberedemy a 
‘in welder er bem Jakob ben Aſcher, Berf. us me 
deutende Fehler nadjgewiefen. Noch heute cht er eae 
ver {darffinnigften Rabbinen ba, und feine Merk ot 
viclfad gu Disluffionen gelefen und benutzt; aber nod ee 
eclangen feine Entſcheidungen bei ben Srrenggldubiga bs 
Kraft, weil ec frei und felbftdndig, ohne Autoritdtegale 
und im ber Regel erleidhternd entſchieden. 

Dr. Featel 





Ankuͤndigungen. 


In diefen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, beſonders in fo weit fle jüdiſche und orientaliſche Geir 
end Literatur betreffen, gegen 13 Sgr. fur die geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum aufgenommen 
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Supplement und Crlauterungen jam 
‘Bruch. Von R. Yefafa Pik. 


1. B. 8. 85 Bl. broſch. 24 Mgr. 


Das vortrefflide und feltene Werk von tem berühmten 
Ralmudiften, das ein unentbehrliches Supplement gum Aruch 
von Rathan ben Jechiel bildet, ift erſt jet in den Buchhan⸗ 

_ del gefommen. Der gweite und (cete Band (vom Budftaben 
> 68 nm) wird gum Deuce vorbereitet. Wir bemerten, dah 
nur nod wenige Gremplare vorrdthig find. 


Seria von G. &. Erieioe. 


(72.) Bei G. 2% Frit ſche in leipzig if exten w 
burd alle Buchhandlungen gu bezichen: am 


Urfunden 


Gefchichte Der Jaden. 


$n ihren Deiginalfpraden gefammele and anit cer 
deutſchen Ueberfegung verſehen. 
Herausgegeben 
von 
Julius Fürſt. 
Preis 10 gGr. 
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der Oppenheimer Bibliothek mit einer wmfangreiden , 
Giuleitung gu demfelben von Moſe Chag e8, herausgege⸗ 
ben gu Amſterdam, 1713, in 4. 55 Bl. in der Druckerei 
des Aſcher Anſchel ben Cleajar Chafan (yop nndwcp) 
genannt Anſchel Schochet. — Dee Verfaffer hat dieſes 
Buch zunächſt fiir feinen Bruder gefhricben. Der Jue 
halt dieſes Buches ift in feiner Vorrede mit nachſtehen⸗ 
den Worten bezeichnet: P aNaN wp) WH ywOO nbaw 
sb nvad yoryn yandor pry co inrnD) orm ny 
Opn oy MND WN, TOINA OT!2 039N9 Nn|D 
a7 5 A NDA ow cnanp in AIT be nby? 
soy ,199 93 yw ADD0 Sy yaAd ABM. WO AMD yyod 
eyn ed 159 09N11NIN NIN 1D, VON Wood 
WDD NNT TONDA nn SN OOD Own *D (?) MND 
abs oon awe dy , rms anol ood 4 
i TIyI MN MN 5D WON. Endlich Hebe ich and 
nadhftehende Stelle aus feiner Verrede Heraus, vie fid 
ber ten Glanben an die NOD yp ausſpricht, fic 
lautets DONT MYDD Wyd OFONON 3D AIONI yn 
ar dyn, ayn owed don Soa myo cy den mao 
30N) IND NIDVO ODT NTIND yN 9D OTe Onn 
onband ONDA 1} AION SOD ALY AWN wNT MN 
wbx dd em woo ry ony Ammo AyaD ow 
anron be pow qos abe, mo AD Ty Db psi now | 
NY OY INN IN TO INN PVT WS pd) aN 
tin yor oy. Daſelbſt wird aud erwähnt, daß gee 
dachter Whi Simra mit Refanate wegen labbalijtijder 
Grundſätze polemifirte, teren Stecit jerod in ver Folge 
unter einander ausgeglichen wurde. — Auch wird hier 
erwähnt, daß auger der niw des Verfaſſers, die ſich 
im Manuſkripte mehr denn 10,000 Bogen oder Blätter 
“(POVINP ODN ) belaufen ſollen, derſelbe auch ned | 
nachſtehende Bücher verfapt Habe: 1) aon gD NIM | 
liber die vier Schulchan-Aruch, 2) myo Myd Erklärun⸗ 
gen der Gebote, 3) WI OND wD, 4) POI WN (jiebe | 
oben) und 5) mynd op oyoyw. — Dann kommen 
in dieſem Buche nachſtehende Bücher ald Citate ver: 
1) Dy YM ADD ven ANN OFIN 135, 2) ANNA TDD 
liber den wD Cw. 3) Ten WD. 4) ADIN ws. — 
Ueber die Polemik ted getadhten Abi Simra gegen 
Refanate fpriht ſih RM. Moye Kordevero in feinein 
“om, IV, 4 wie felgend aus: 705 b> pip — — 
JON. ON on cote aba owen ot wna xd 
man bx ber, OD oN myDON  Mmosy oN 
on wordy win 052 VD, br cme mada: ovn onde 
NON PUT Myoer) wT INN NPD ow ID 
wa. — 301) TI Wo. Kommentar wor ve p’y 
NOI WIT gu den üblichen Gebeten nebſt Kemmentar 
gu ‘noap von y>0 4 Awd MIO aus Jeruſalem; nad | 
frühern Wusgaben gedruckt gu Zelkiew und gu Slebuta, 
1824, 4. — §02) ANN FI. Ven NTI oN OD 
WII 75 kabbaliſtiſche Erläuterungen ter MVS. sety in 
zehn Abtheilungen. Morey, 1778, 4. — SOS) ara 





| 


Literaturberidhte v. Wunderbar. Erzeugniſſe der hebr.-cuff. Preffe. 


‘tua, 1545, in fel. — 305) Inde oman. Verdict 












apy. Von dvemfelben. Kommentar on7en Ty auf ts 
famintlichen Gebete. Zolkiew, 1800, 4. — 304) me 
wipnr, Kabbaliſtiſche Abhandlungen vou demſelben. Ku 


Deruſchim über die Megillot Kohelet, Rut unt Eh. 
ven R. Jakob Béracl, Maggid zu Kremeniz. Self. 
1782. +. — 306) apy Sn. Abhandlungen tag: 
het Peſſach von R. Joſef Jakeb, Rabbiner zu Le 
Lemberg, 1794, (POM) fel. — 307) ovn Met 
Kabbaliſtiſche Abhandlungen zun Sohar, NA we: 
dgl. von R. Chajim gu Sleuim. Korez, 1758, 8 
Bl. — 308) jop 20 ow Dd. Enthält vajſio 
kabbaliſtiſche Gebete, Segulot und Refuot; gicc 
aus den Schriften des 50 noby , Sxyow “7 008 
NA, JIOD u. a. m., und gwar als Autz,z iat 
größern Werkes betitelt 3 nD Ow, Herausgegdaw 
tem cw’yr Binjamin ben Suda Vow ha⸗Keha a 
Kretojhin. Gertrudt yu Pelneh in Weolbynin (ee 
Datum). Unter Kaifer Weranter J. 8. 31 Bl. — *w 
YNDOA WN. Kommentar zur Bibel mbapa "yp, teats 
Chaſid, R. Seeb Wolf gu Shitowrix. Korez unt Cree 
1802, 4. — 310) 90> °pw mxd yarn, Rabbaliats 
Werk von Rabbi Chajim Vital, Schüler wi He 
Loria. Korez, 1804, 4 — 311) ody osm 
Gin fabbalijtijhes Werf von Iſaak aus Ker, & 
berg, (—), 4 — 312) ‘28 pea. Diwerfe talacte 
Dijfertationen auf Tr. Baba Mezia, v. Rath I 
Hirjh , Rabbiner in Reiſche. Warſchau, 1801, t- 
313) FOP wa. Kabbaliſtiſcher Kommentar yum pa⸗ 
tend von Rabbi Jeſef, Maggid an Geljdig. & 
berg (—). — 314) WH DOA AN, Gine Beakaa 
des Inhaltsverzeichniſſss ter §§. der vier Zéslfa 
Aruch, von Rabbi Meir, Rablbiner zu Dſtre. Rerxs* 
und Sklew, 1799. 8. — 515) ayobs . Tix 
Vijfertationen auf Tr. Bata Ranuna, ven tem Ee 
R. Heſchel, Mabe. zu Krakau und ven wm *% 
Abrabam Bred. Oſtreh, 1794, 8. — 318) 7 
OAON. Meraliſch-kabbaliſtiſche Abhandlungen barge 
geben von tem Chait, Behr aus Mejeritih. Jefe 
und Korez, 1797, 4. -- S17) orp of ee 
Cine Sammlung kabbaliſtiſcher Deruſchin cea mde 
felgenten vier berühmten chaſidäiſchen Ratkwm. 1) 
Von owyr daw, 2) Behe Meſeritſch, Beriate 
ted ckengetadten cmcN cunpd , 3) Mendel $e 
meſchlan (geſt. zu Jeruſalen) und 4) Jcchitl F 
Gel in Jample. Zum erſten Mal evict wm oe 
berg in 4.3 dann mit Hinzufügung der 990 aky) 
ED zu Meſerob (BNwyo) im Sabre 1794, + 
43 Bſ. — Unter Regierung St. Hochgeboren, des Sab 
rath Joeandri Orlewoky; bet Wher ber Swi un. Cer 
— Mit m2 ven R. Davi? Lekis, Rake. ju 2s 
und Abr. Moy. Levi, Verfaſſer des Owrp os =: 
abl, gu Brebilew. — 
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Seitdem Maimuni's überaus detailirte Auscinanders 
* fegung über die Bildlichkeit der bibliſchen Ausdrücke von Gott 
re alé der faflidjite Sheil feiner Abhandlungen mit der Vermehs 
rung feiner Leſer der gangbarſte Artikel unter den Diskurſen 
= des rediticcnden Judenthums gercorden ift, bat man an dem 
F allzuſehr anthropomorphoſirenden Anſtrich dieſis Geſanges viel⸗ 
“T FAltigen Anſtoß gefunden. Wenn dennoch die werkthätige 
= Antaftuag bis auf unfere tilgungerdftige Seit unterblieben 
= ig, fo geſchah es aus jener ehrfurchtvollen Scheu, welde der 
— Beift des echten Judenthumes gegen AUes, was einmal den 
E Nimbus einer höheren Weihe errungen bat, mehe nod) durd 
die entſchiedene Geſinnung dec Pietät als durch den Bud 
ſtaben des Geſetzes auflegt. 
= Das Anfeben, welded die fieben Geſänge fir die fieben 
i Page der Woche, gu denen diefer adte gleidfam den Schluß⸗ 
JZ ftein bildet, im Judenthum erlangt haben, geht nicht nur aué 
=3 der Begeifterung dervor, mit welder die Gemeinden an dem 
= gefeierteften Abend ded Jahres ihrer Adacht durd den Vor⸗ 
trag dieſer Gefinge die höchſte Weibe gu geben gewohnt fin, 
“© fondern audy, daß fie eben fo im fpanifden Ritns als im 
deutſch⸗ polnifden ihre Berbercitung gefunden haben. Und 
= felbft in den Beiten, welde gum Myſticismus wie gur Abens 
x. theuerlichkeit mit gleider Vorliebe Hinneigten, weder von 
: ben im Geifte der Geheimlehre von einem geriffen Rabbi 
Joſef abgefaften gleidnamigen Gefdngen,” nod von jenen, 
welche fogar itren Urfprung von dem Legendengeſchlecht jens 
: feité des vielbefprodenen Gambatjon berleiten, ** verdrdngt 
- werden fonnten. Der Gebrauch, erſt bei diefem Vortrag die 
Geilige Cade gu dffnen, beweift, daß ex gleidfam alé die gemeins 
+ fame Rrone fic die fieben Ehrenſäulen eradjtet wird. 


Denn ſowie die traditicnell überkommene und aud nie 

- begweifelte Einheit des Abfaffers ſämmtlicher ade Stücke in 
dem gleichgehaltenen Versmaß, in der Behandlung der Bibel⸗ 
ſtellen und in dem ganzen Gharakter des Ausdruckes ibre 
mehrfache Beſtätigung findet, eben fo zeigt das lediglich auf 
Sylbenzahl berechnete Metrum fiir eine Lokalität oder Beit, 

> wo ber gwor woblflinginde aber nur felten zwangfreie Vers⸗ 
bau der arabifden Schule mit ibrer Bindung an baé Schwah 
nidt gangbar war. Dieſes ſteht in rollem Gintlang mit der 
Tradition, welche den als prophetiſch inſpirirt berühmten 
Germanen Rabbi Samuel, Vater des Rabbi Jehuda baz 
' Ghafid, aus der erſten Hälfte des zwölften Jahrhunderts, ale 
ihren Verfaſſer angibt.*°° Die Meinung, wilde fie dem 


hy 


N 


* 8 


—_— 
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*) aanae 93 HOP 90 AIPA Dy TAN Aye. 
**) mosnod "ayo wwe AwO A UENY TIN Mw. 


*°*) Wenn die belannte Bemerkung über den Italismus, 
| 
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Sohne zuſchreibt, findet obnebin wenig Zuftimmung, und mag 
burd) dic von ihm betriebene Verbreitung des vaterliden 
Vermddtniffes entftanden fein. Somit aber geigen ſich und 
die germaniſchen Beftrebungen jener Zeit von einer nadbaltis 
gen Einfluß auf das heutige Judenthum, deégleiden feit der 
geonifden Spode gar nidt, und aud früherher kaum mehr 
gu finden fein mag.° Wie bie Autoritdt des Rabbenu Gere 
ſchom von legislativer Seite in Ehcſachen, wie das Anfehen 
Raſchi's als Ereget nunmehr aud) weit über die Grengen 
ihres dDamaligen Namensrufes ihre wiirdigende Anerfennung 
findet, ebcnfo feben wir aud dieſe liturgiſchen Stücke bei bem 
in felbftftdndiger eparation ausyebildeten fpanifden Ritus 
einen hechgeachteten integrirenden Dhell ausmaden. Cine 
Erſcheinung, gu dec nod etwa das profaifde Sra, des Rabbi 
Amnon aus fpdterer Beit ein Beifpiel abgeden kann, wenn 
das Hiſtoriſche in dee befannten Legende auf cine feftere Bas 
fis alg die Legende felbft berudt. 

Fefremden fann uné diefe Aufnabme nicht. Denn wenn 
aud) daé vcrwerfende Urtheil ter begabteften Spanier tiber 
die Radebredhereien dee nadmaligen germanifden Reimſchmiede 
groͤßtentheils gebilligt werden muß, fo geigen body eben diefe 
Gefange, wie bow der Germane an Wort und Geift aber 
allen diefen Mangeln ftehen fonnte, fo lange nidt dec ſchwere 
Drud bee Zeiten den heitern äſthetiſchen Sinn in eine difter 
grübelnde Myſtik, und die grammatifde Reinheit in hermes 
neutifde AUufion und atroftifhe Spiclerei aufgeben lich. An 
Ausdruck, Empfindung und Boeengang Linnen diefe Gefdnge 
den gelungenften Arbeiten ber Spanier an die Seite gefegt 
werden; an Aufnahme und Verarbeitung des echten Bibels 
geiftes, an Fluß und Ceidtighkeit des Vortrags mögen ihnen 
wenige Didtungen der Spanier gleichzuſtellen fein. 

In diefer wiirdigenden Uebergeugung aber muß es um 
fo auffallender erſcheinen, daß der Ednger gerade bei der 
höchſten Weibe des Alles überbietenden Schlußgeſanges die 
ſpirituelle Reflexionsweiſe, welche in den früheren Geſängen 
nicht ſelten den Flug der Begeiſterung hemmt, mit einer ſo 
ſinnlichen Vorſtellungsweiſe vertauſcht, daß ſelbſt der nieder⸗ 
geläuterte Giſchmack daran Anſtoß nehmen kann. 

Eine zweite — wenn and gleichfalls ſcheinbare, dod. 
eben darum nicht minder auffallende — Bemerkung drängt 
ſich dem cufmerkſamen Beſchauer auf, daß der Sänger ge⸗ 
rade bier von dem den romaniſchen Sängern eigenthümlichen 
Ideengang des reinmeaſchlichen Aufſchwunges zur Allmacht, 


der in dem Ausdruck NN Orvy Übergegangen fein ſoll, 
ridtig ift, fo ſpricht aud) diefer Umfrand für den deutſchen 
Urfprung gegen den fpanifden; da gu jener Zeit Italien mit 
Deutfdland mehr als mit allen anderen Ländern Curopas 
im 3ufammenbange war, Moöglich, daß aud) der Spanier 
dieſe Meveweife hat; aber dem Staliener, bei dem ſich die 
Formgedichte zuerſt ausgebildet haben, iſt! fie am angemeſſenſten. 

*) Gs bedarf kaum einer Erinnerung, dab in der mits 
telatterliden Kulturgeſchichte des Judenthums die Bewohnes 
Nords und Mittelfrankreichs zur germanifd@en Schule gu 
gablen find. 

32 ° ° 


gu ben pofitiven Lehren und fpeciellen Beziehungen bes Sus 
denthums übergeht, welded, wie ſchon Rapaport und nad 
ihm Bung bemertt, das charakteriſtiſche Geprdge ber germani⸗ 
fen Didter ausmadt. 

Wenn er gleich im erften Geſang feine frobe Begeifterung 
durch einige elegiſche Ankldnge über den Untergang des Tem⸗ 
peldienftes unterbricht, fo ift es nur, wenn wir in Her⸗ 
bers finnvoller Weife fprechen wollten, das Herabfenten der 
aufgereaten Meereswoge, um fid) ſogleich mit verdoppelter 
Kraft exheben au können. Jn den nadfolgenden Geſängen 
gleidt fein momentaneéd Anbhalten bei Israel dem Flug des 
kuhnen, uftieglers, der nur auf einen Augendlid die Erde 
berührt, um gu geigen, daß er bet feinem Auffdwung gu den 
unendliden Rdumen nod nidt den feften Boden verloren 
hat. Wenn wir ihn am fiebenten Tage bedeutungésvoll bei 
bem ſpeziellen Verhältniß Gottes gu JIsrael weilen feben, fo 
gtigen Anfang und Ende, daß eben diefed Verhältniß das Bins 
bungémittel abgeben foll, wodurd) ber Sddpfer des Welt⸗ 
alg alé Regent der. Menfdbeit immerwdheend auf Erden 
waltet. Iſt dod) die Grundidee bes Sabbat bas Reinmenſch⸗ 
lige im Judenthum, dad den Bewohner ves Erdballé von 
bem Anbaften an der Scholle befreit. Darum geftaltet ſich 
audy bas Ganze dieſes Gefanges gu einem treffliden Epos im 
Geiſt der echten Romantik, aber im SGegenfag gu ihrer Em: 
pfindungéweife. Denn anftatt das Schmerzgefühl der Unzu⸗ 
langlidfeit dieſes Erdenlebens fiir nnferen höheren Bedarf in 
webmithiger Empfindung auszudrücken, ergdgt fid) dad Ges 
math mit epifmer Starke an der Oruelle ded höheren Geiftes, 
die jedem reinfühlenden Hergen genügt. Nur diefes Schluß⸗ 
gedicht der höchſten Weihe ſcheint fetoft in ber Empfindungss 
weife fir den Zuſtand Jsraels zwiſchen Lob und Bitte, zwi⸗ 
fGen Sriumph und Wehmuth, gu fdwanken, und weilt am 
Ende viel mehr alé fonft bei der PerfSnlidfeir. 

Wir glauben daher unfere bereits bekannt gemadte Ans 
fit begriindet, daß ber Sanger im Gefühl der Unzulänglich⸗ 
teit dieſes Erdenlebens alles bdeffen, was er in den fteben Ge⸗ 
fdngen gum Lob der Gottheit auédgefproden Hat, diefen 
Schlußgeſang gu feiner eigenen Beſchwichtigung abgefaßt, 
uad fein 3uriidbleiben unter der Würde des Gegenftandes 
mit deffen Ueberſchwänglichkeit (M1223 > y) entſchuldigt 
bat, indem wir in unſerer Natur zu fehr beſchränkt find, 
um {hn aus eigener Kraft erfaſſen gu können; jene Vorſtel⸗ 
lungen aber, die uns im Wege der Offenbarung überkommen 
find, nur als bildliche Ausdrücke genommen werden können. 
Darum wählt er die Bilder, wie ſie in den Propheten vor⸗ 
findig find, weilt vorzugsweiſe bei dem, nach dem Geiſt der 
damaligen Hermeneutik in Beziehung zu Gott exegirten hohen 
Liede, und gibt zu jedem Bilde ſogleich ſeine Erklärung, um 
jeden Anſtrich von Anthropomorphos gu verbannen. Go ers 
ſcheint das gange Stiid, wenn aud auf Koſten der poetifden 
Stimmung, alé Gegenfag gu dem, wofür es gemeinhin ge- 
baiten wird. 

Ginen eigenen Anhaltpunkt fand die uns unridtig ſchei⸗ 
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nende Auffaffung des Originalé in der Gorglofigteit, 
welder gerade diefem Stiide die Ueberfegungen bei; 
worden find, indeß dicfelben bei den fieben anderen S 
aué Beſorgniß einer faft unvermeidlidjen Entſtellung 
Mifdeutung und Feblgriffe gemeinbin unterblieben find. | 
in Ddiefer Beforgnifp etwas Wahres liegt, fo bat Gera 
Werthſchätzung für dieſes Stück vemfelben aus Mang 
Konfequeng eine Profanifation gugegogen , welche die § 
feloft bei den untergeordneten Stücken gu vermeiven & 
Allenfallé glauben wir das Urtheil einer regellofen Phen 
womit einer der acceptirteften Bearbeiter des Gebers: 
diefe Gefdnge daratterifirt, wohl ſchon in den erin & 
phen feiner Ueberfegung, dod) keineswegs in dem rigty s 
ftandenen Original begrdndet gu finden, und Hoffes irs 
nigftend bad Uebel nicht gu vergréferen, wenn wa wk 
feitigung ded uns fdeinenden Mifverftdnbdniffes cin ta 
treue rhytmifde Ucberfegung liefern, welche die erdetek! 
ſicht ausfpreden, und fiir jene Gemeinden, welde in 6 
mit bem verftdndliden Laut dod) den alten Geift gu ce 
den wiinfden, gum Bortrag, mit oder ohne WMuft es 
fein mag. Hier die Ueberfegung: 


Ich midte ſchön und lieblich fingen, 
Mein febnend Herg gu dic auffdwingen 
3m woblgefiigten Liederfrang 5 

Dod ift es cin vergeblich Strebden, 

3a fpdben bier im Sdhattenleben 

Mad deinem unenthddten Slang. 


So id von deiner Hoheit fprede, 
Bergift bie Seele ihre Schwäche, 

Füllt Lieb’ und Sehnfudt mein Gemüth; 
Darum mide? id in feltnen Weifen 
Did herrlich und erhaben preifen, 
VGerehren did im hohen Lied. 


Dod wie foll deine Hobeit künden 
Der ſchwache Sinn des Geiftesdlindes, 
Dir nie gefdaut in dein Gebiet ! 


Wohl haft du durd erlaudte Eeber, 
Durd dienſtgeweihte Wabrheitsfpdver 
Sn Majeftde did) offenbart 5 
Allein es iff nur Bilb vom Werke, 
Was fie on Größe oder Starke 

* Bon dic gur Kunde aufbewahrt. 


Dein Wefen ſelbſt wohnt nicht in Bam. 
Wo fie did oft im Gleichniß ſchildern, 
Und rühmen deine Schöpfermacht. 

Denn Eins bleibft du in dOcinem Walren, 
Wenn aud in manderlei Geftalten 

Cie fn Vifionen did) gedadye. 

Gie ſahen did “bier jung, dort alt; 
Bald ſchwarz, bald grau dein Haupthaar wall 
In iftem Pbantafie « Gebilde; 

Denn jung ift deine Heldentrafe, 

Die vielgerandt den Sieg verſchafft, 
Doch Alter iſt gerecht und milde. 

Wenn hoffnungslos die Wahrheit ſinkt, 
Dein heil'ger Arm die Rettung bringt 
Mit Siegeshelm und Tugendſchilde. 
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Wenn Abendthau die Locke feuchtet, 
An deinem Haupt ver Tropfen leudter, 
Vom Sternenglang der Nat erhellt : 
So zeigt e6 deine Liebe Mar, 

Die fic) beweifet treu und wabhr 

Und mir den Krang gewunden Halt. 
Dein Haupt in köſtlich feinem Gold, 
Und auf dex Stirne wunderhold 

In Majeſtät dein Name glänzt, 

Wenn dir dein Völkchen werth und theuer, 
Sur Huldigung und Jubelfeier 

Mit frommer Weih das Opfer kränzt. 
Und flelt fid mir dein Ringelhaar 

In Jugendfrifde wallend dar, s 

Gang rabenſchwarz zur Wonnenſchau: 
So iſts die frohe Zuverſicht, 

Daf new erglänzt der Tugend kicht, 
Durch deines Tempels Wiederbau. 

Die du als würdig auserkoren, 
Gewahrt, gepflegt, ſeit fle geboren, 
Mit Zartlichkeit dir angetraut, 

Schaͤtzt dieſe Wahl als Krönungsfeier, 
Fühlt ſich umhüllt vom Ehrenſchleier, 
Sieht ſich geſchmückt als Fürſtenbraut. 
Es ſtrahlt dein Glanz auf mich zurück, 
Wenn huldigend zu dir mein Blick 
Mit Andacht und Ergebung ſchaut. 


Um Adam's ſtolzen Uebermuth 

Zu treten wie der Traube Blut, 

Mag ſich dein Weiß mit Roth beflecken; 
Doch der ſich gab in Demuth hin, 

Und dich erkannt mit höherem Sinn, 
Sah bid die ew'ge Suͤhne wecken. 

Vor deinem ruhmerfüllten Thron 

Fand ſtille Demuth ihren Lohn, 

Als du dein Volk geſchmückt mit Ehren. 
Der du verhängt gerecht und wahr, 
Was je der Zeiten Lauf gebar, 

Sei denen nah, die dein begehren! 


Laß meine Lieder vor dich kommen! 
Nimm huldreich auf, was du vernommen, 
Den Jubelruf, der dich verehrt! 

Mein Lob ſei deines Hauptes Krone, 
Mein Preisgebet vor deinem Throne 
Wie Weihrauch auf dem gold'nen Heerd. 
Erklingt auch dürftig mein Geſang, 
Nimm ihn mit Gnaden in Empfang, 
Halt ihn wie Lied beim Opfer werth. 
Du hoher Spender roller Kraft, 

Der Fromme bildet, Leben fdaft, 
Nimm auf die Wei’ aus tiefer Kluft! 
Und fende mic dein Gnadenjeiden, 
Daß meine Wünſche gu dir reiden, 

So fanft, wie der Gewürze Duft. 
Dann (af der Bunge ſchwaches Lalen 
Als Sehnungsdrang bir wobhlgefallen, 
Wenn tiefoewegt die Seele ruft! 


Nachwort. 


Indem wir hinſichtlich des gleichgehaltenen Rhytmus jede 
weizeilige Strophe des Originals durch cine dreizeilige der wie, daß wie uns auf jüdiſchem Gebiete keiner gleichartigen 


— — — — — — ee DD CID 


Ueberfegung auszudrücken, und je gwei und zwei Strophen 
durch ben Reim ihrer Endzeilen miteinander in Verdindung 
au bringen fudten, bielten wir uné pod fo weit an das Oris 
ginal gebunden, daf wit jene gweigeiligen Strophen des Oris 
ginalé, weldje durch die Bufammenfaffung von Bild und Deu- 
tung ober burd fonftige Vollendung des Gedankens fdon an 
fid) cin Ganges bilden, (wie FIDDN , WIN , MND) durch 
ifolicte Dreigeilige wiederyaben, welde nur wegen der Eu⸗ 
phonie durd den Reim der Endzeile mit der vorgehenden 
Doppelſtrophe in Einklang fteben. 

Hinfidtli® der bei einer Gebundenheit diefer Art midge 
iden Treue mag wohl Manches glücklicher auszudrücken 
fein, alé eS uns gelungen iff Dow dirfte, wenigftens der 
Abſicht nach, Mandes, bas nur gue Vervollftandigung des 
Roytmus gefagt gu fein fdeint, wegen der eigentliden Sin⸗ 
nestreue ausgedrückt fein. Denn aud das Original war 
durch die vorgefegte breifache Aufgade, durch Feftbaltung an 
bem Alfabet, durd das adjtiylbige Metrum und durch das 
buchſt äbliche Citat der gu erlduternden Bibelftelle fo febr 
gebunden, daß es nidt nur wegen des legteren Umftandes gu 
dein ſtörenden Abfprung von der Apoftrophe gur britten Pers 
fon gezwungen war (von w3M bis Ayr), fondern aud) mans 
ches vollftindige Wild ‘dee Bibel nur durch Herauchebung 
einiger bezeichnenden Ausdrücke andeuten mufte. Vorzugs⸗ 
weiſe ſcheint uns tas bet wom und om) my der Gall gu 
fein, wenn man fic Erſteres Befaja 59, 15; far Legteres 
Sefaja 63, 1 bié’4 ‘in Unſchlag oringt. Bet den Strophen 
wbap und O'My, die in der Ueberfegung in einander ver⸗ 
ſchmolzen find, geigt fic) gunddft Sefaja 62, 3—6. Bort 
wie bier will bas Bilv, fofern es die Ration felbft als eine 
in der Hand gebaltene Krone vorftellen fol, ſchon an fid 
weber fiir die Anſchaulichkeit nocd fiir irgend eine Bedeutung 
recht gecignet ſein, dnd ſteht aud) dort wie Hier mit dem 
RNidftfolgenden in Widerfprud, indem foglei die Ration 
felbft als fronetragend (C’yy muy) vorgeftellt wird. 


Da aber der öfter vorLommende vollftindige Ausdruck 
mbap oy beweifet, dag bad Wort Adam nicht Adjeftiv fons 
Abſtrakt ift, fo muß es aud im ifolicten Buftand al’ Neus 
tral⸗Collektiv verftanden fein (Gr. 19, 15; 1 Chr. 29, 3; 
Koh. 2, 8 und aud Baba Batra 52), wie aud pun, 
POT , OMADD u. a. gebraudt werden. Es Fann daher 
fein, daß der Sanger da6 maNDN Mpy nv des Jefaia als 
elyptifden Ausdruck, analog moon WN) (v. 169) aufgefabt, 
und in diefem Ginne mit dem Morte poyp die Gnadenwahl, 
die befondere Werthfddgung ausgedridt hat. Da wir in - 
diefer grammatifden Rückſicht wenigftens fein Hemmnif, und 
vie lleicht aud einen wefentlidjen Vorſchub fic die äſthetiſche 
Auffaffung des Bildes gu finden glaubten, fo haben wir fie 
aud) in Anwendung gebradt. Was fonft unerreidt oder 
miflungen fein mag, mige mit dex Schwierigkeit der Aufgabe 
entſchuldigt werten, gu deren vollkommener Ldfung aud ges 
wandtere Krdfte kaum audlangen dürften. Unferfeits gefteben 
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Arbeit gu erinnern wiffen, welche felbft bei unvertennbarer . 


Meiſterſchaft jeder aud) nicht allguftrengen Ruge entgehen 
fénnte. , 

Wir wollen nicht die Freiteiten aufzählen, welche fid 
Here Szantoͤ bef all ſeiner Gewandtheit in Ausdrud und 
Versbau ‘in ifeinen Muſterſtücken aud bei weniger Gebun- 
benbeit an Strophenmaß und Meimftelle Hat erlauben 
miiffen, wollen feine Gigenheic im deutiden Reim, nie 
feine Umwandlung des auf ein bibliſches Faktum Hinreifenden 
sur and ‘nm in eine poetifde Figur dahingeſtellt fein lafs 
fen: aud) Here Sachs in feiner echtpoetiſchen tunftvollen 
Nachbildung bes P DION (ord by) wird, wie wir glaus 
ben, feine Auffaffung des Mop On ſchwerlich redtfertigen 
können. 

„Schweig du Feind! Rimm o Freund ein des 
Klägers Stelle! 

Die Harte und Zweideutigkeit bed gangen Ausdruckes 
Setrifft gwar nur die Darftellung, aber aud) die Auffafs 
fangéweife, gemäß welder von der Apoftrophe an Gott plötz⸗ 
lid ein Abfprung mit firmlid@er Anrede an ein untergeord: 
netes Wefen geſchehen fol, ift eben fo dfthetifd ftdrend, alé 
im Xudenthum verpdnt. Uebderdies ift die Deutung ded rm 
TOI als die Stelle einnehmen ein Germanismus, woz 
tan das Original nimmermehr gedadt haben kann. 

Offenbar hat ber hebrdifde Singer hier bas Wort OM, 
unbekümmert um feine fonft intranfitive Bedcutung, tranfitiv 
gebraucht. Sei es, daß er bas 3595 Din) (Rum, 13, 30) 
darun als So sGorm betradhtet hat, weil aud) fein Synonym 
mem, analog 367 , pon, in einer Gorm die zwei⸗ 
face Bedcutung ausgedrückt, ober, was uné viel wahrſchein⸗ 
lider ift, daf ex, wie er in wry mrp das zweite Beifpiet 
liefert, das Bildungss > des Sypm dem. Wohllaut aufges 
opfert dat. Steht aber einmal das "Wp on in unmittels 
barer Beziehung gu Gott, ſo ſchließt fic das 3190 Mp1, 
gang natirlid) daran: 

Sdheud den Keind! Rimm den Freund an des 
Kldgers Stelle! 

Dod wollen wir mit diefer gangen Bemertung nichts 
Anderes darthun, als daß aud) entſchieden gelungene Arbeis 
‘ten im Gingetnen ber Bemanglung unterworfen fein können. 


Kurze Anzeigen. 





18) Sendſchreiben an das deutſche Parlament in Frankfurt 
am Main, fir die Ausfpredhung der Judenemancipation, 
und ein offencé Wort an den driftliden Clerus v. Fee 
rael Schwarz, st. theol. Heidelberg, 1848, 8. - 


Da auch einige judenfeindlide Schriften der Nationals 
verfammlung übergeben worden, fo fann e6 am Ende nidt 
ſchaden, wenn aud eine in ginftigem Sinne vorgelegt wird, 
wenn aud der Inhalt fo wenig alé der dec gegnerifden 


Studien. Proben aus Gon Babam's Abhandlung aber die. Denominativen. i 


Schriften etwas RNeued bieten Fann. Wie Hoffen, bef 
Etandpunkt der Vertreter in Frankfurt ein folder iz, 
vergleidhen Schriften, webdcr für nod) seaen, cinfiafis 
prallen miffen, wwenigftend funn man fic die Reratte 
Grundredjte des deutſchen Velkes nicht anveré denfrn 
mögen jedod) immer ſchwache Seelen geben, dice accra 
diefer Seitfeage im Finftern herumtappen und far diel: 
eine ſolche Schrift cin Wort gue Zeit fein. Hr. Sdz 
bertidfidtigt nad einer allgemcinen CGinleitung, work a! 
Grund des langfamen Fortfdreitens der Cmancipaticadn 
in Deutfdland nadweift, vorzüglich die Vorwürfe, ue « 
bem Judenthume madt und in diefer Darftellung if eA 
ſcharf und beredt, oft fogar tiberzeugend, ungeadace 
Orthodorie in ihrer duferften Ronfequeng alé Meu meat 
Als Bheologe fann man e6 dem Werf. nicht veraa,W 
er vorzüglich dieſe Seite hervorgehoben, indeß da som 
neueſte Gegner dieſe Seite gang unberũhrt gelaſſer m #4 
die Stammesverſchiedenheit zum eigentlichen Mitretpest & 
wählt, fo hätten wie aud) die Beleuchtung von cian a= 
Seite gewünſcht. Als Anhang folgt: ,Offenes Merce: 
ben Griftliden Glerus”’, weldes Wort der Ber. ww 
in ber ,dDeutfd@en tonftitutionellLen Seitang’s 
abbruden laſſen und nad jenem Abdrucke benfelben bic a 
malé aufgenommen, Da bort von einem Gbrita a 
woffene Antwort auf das’ offene Wort" ats 
fo lieB Hr. Schwarz auc diefe folgen. Mir winide 
Heinen Schriftchen einigen Erfoly, und dies würde ok ts 
jungen Werfaffer der befte Sohn fein. : 





Sehuda ben Balaam und feine Wet 


Cin Beitrag 
zur Geſchichte der hebräiſchen Sprachforjéum 


von 


Leopold Dukes. 





(Fortſetzung.) 


I. mowa nstio onw obSypn we 
(Das Buch der Beitworter die ans Harp tect edge 
feitet find.) 
“ye 
30 mye) net pee (x 3 OND) ope ue 
my ane paydr: ("> Tp own) myow peo nb (! 
O37 Opww IN OWNOD 8A (‘Nn 3° cba) V 


19) Jofef Kaſpi hat folgendes in feinem tei 
Art. IN. 


i 
737 AYA dy DN NID pew yo sanE wy 

mo ane bax ayunm abypn ow ayo abd bru: 
NYDN pM PIN TDA ANDw wD ARM PINT 
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: ‘9p3 
"yon? ownDDA 59, (3 > OdAN) bon —* 
cam ®5onn bx aa apa dow way apa jo Naw 
apa bya (a> 't oy) 228 API °D TAN PY 71937 
OND wr) POD "IN 
“492 
“san yo (ve > ye) AH oma 7 
‘yop man ona poy AT voy OynD om (A"D ‘Db mow) 
~ adr oop by ay 3a at pyeaw wy mp wm 
27D yaad ay new py) supr xdw aya dy am 
R 
ic rr 
#99N AI one (ND meen) an) wm 
ani ON pnw ann payd): nda (nm /t mw) WN" 
4 oY oy) can obey owen onde pyne obysnn 
797 WN 7 WIT OyD paso Aw y) AI 9 WIN 
gO MOI prypwA aria 9 ayn ja) ws 
e002 Ot wiw) 73 pny? 9 Dw (24 ww M197 
21(/2.’0 439) OMHOI CMD AMD NA OTON NIA! prpA 
OUTTA A (I ap) man re yD 
H: °* oon 
arms moo wn (oO mo yer) 3b cone snbam 
27 m2 NT OT yma pws ANA NM “ODN, JO 
RI NY PANNA Hy AS oS Naya ANA ON] 
{it PM “ODN Ep, NIP MAD oyIw wd A r3WI 
; : “ODN TN, 
' -9bn 
“opan) oddinacrm (x x’p) oon. oddro om 
"95 wim dhnn yO Oba (N'D ODI) Minos Sind (1p 
somo >on, mmd a3 oO bya qoNw w2 Sdn 


t 


see 


92D on °05 ow toe yma pop ms 19 IN Oew 
Jaw OND wIIA NYDI OYdyDA jo chin Odpwon ND 
“py jD) ODMNIN AY MN DOTA WIA HOA yO pM 
JN ODN ww MNT, mA adm yw 105 pO 
IN yO 72 WN A emwo mdypn yO wow So) WIT 
NI ANA NNW IN ONY PNW ANN PIN JO pr 
; WIONY ID pram pnan omy 1 
20) Wie laſſen den Kierhergebsrigin Urtitel aus Doz 
nafdm ben &ibrat folgen. 
| -apad) 
* aan ops jo ro Odan) oma apady oan 
Pana xd) 0% 3) gap) on apa xd (‘2 Bo NAN) 
M32 NN pNz> wp2 797 WonA NIA yoy Nd, W799 
pyo kw swe mkwa sem spas Scpand wa on °3 3 
— wey ono & noxn oy a, eps wR APM 9 
21) Wir faffen hier aud die Werte des Joſef Kime 
chi folgen in feinem Gefer ha⸗Sikaron (217 7p) 
Mf, Munden S. 120b, ; 


oem Soa mad po matowaw oem 

NOV wo0 3 ap xa. Spe by mab aw 

NUE IT ww oD Tyne onnN wy wes gta ayaa 

wed 1299) AM wewn Sy mA okt pyn cpdyn 
— monn ww man rk yp gN 


Studien. Die Abhandlung über die Denominativen von Beh. Fon Balam. 
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1 ay dnp (op mdan) hn 39 aNN pyynr 
Shino amos) nner pop Niny At Sy am oon Yn 
: (35 korn) ann 

‘Son 

1 by an (n> n> ons) ADWA wo 2 
15 p> PA a on “bonA won, Tox ey 999n 
omy, oN) oydin on ion: ams 7075 am 
py? &yows 12752 Ngo) pr poz ain da “AD 
mwa pon at or ooe2 way xprp don 1s on 
8 spyynd "Nw AMD 

-9n3 


| ‘2 POY) yO oN Ww (wd 1 MON) MDD WN 


(x x'D OPN) Jey NY Py evn IN Ip) VoD! (1 
DOIN) WDNw ys prapsa oya AA 9 13 Ay 
mM mosym ws dSyps pmo Nw [AAN ww mA 
DDIONe eww er pry AD v jo xdoan (9 1D Spin) 
Smmonyna ys aoe on oe 

“ay 

sy box yo (ND bp oA) My Dye Won 
#3597 pronp Nm (7D UD NWN) 


— — —— * 


22) Vergl. die Hferbergehdrige Stele aus dem 78D 
Moprn des Iſaak ben Elafar, welhe wir bereits im 
2B. de8 Orients 1846 G. 709 mitgetheilt haben. 

23) Bie laffen hier eine Stelle aus dem yd yan des 
Menadem ben Galomo folgen. 

(3 NX) Don 

ky) Sonn S5x mn AINA OD PD OW? TID 
nd ona5) maa bom 3 mend awa Nd: (9 ‘8 
maSons, bo mya “>on, cwo rei donb (M9 
win mon ond, ONIT RP Ww ww ND Dd 
by bydn onad xo on: mam wrap Nd, [0] 
- eno Som 1p sob 0 mn yp OW 

Diefe Erklärung, die unfer Autor Hier tadclt, befindet 
fid) Screité im Talmud. Vergl. unfere Notiz im LB. des 
Orienté 1844, GS. 501. Note 13. 

Wir laffen oud) die Stelle aus dem AOD NAW des 
Joſef Gafpi bier folgen. 

ADIN pod Cw INP AID: por ANN. py JON 
byam cam Soma nox: Syren am ada poyN ym 
‘maa won 2p jo 

Bergl. aud) Kimchi Lerifon Art. Som und die Sufage 
c‘p'p")) bes Eliag Lewita dagu fowie unfere Notiz tm 
2H. des Orients 1844. GS. 501 Note 13. 

23) Jatob ben Ruben in feinem aynym Do (veral- 
über denfelben unfere Notiz in der Ginteitung gu wd S. 
33 Nr. 8) erklärt diefen Ausdrud mit ven Worten 

my pod dy bapa: ump 

Smmanuel aus Fermo in feinem Kommentar gu 
Pfalm erflirt es mit folgenden Worten. 
anox cose 7 by Na weny ooo sary 
ry mm 55m wopw sy Sox. 7p32 pyo Nim op 
pune onbwew opNson ons ovINA yD pIODNA 
poann soe ow: Doyn mocoontoy ca eyes 
arob> cy ontse cm oyenn pa omen osm 
swan) mzmno bon wnda0 pl ocnasw ND Jon UN 


Sif ae Ankũndigungen. 


"Dy hl) 
1D Vybyd (‘on Nw) TN AR py ONW | nwena) Sys ynw yo (0 2 PON). TIT me 
DMN INP) PT Ar ws (wD Dy oat) pya py | ko Gow oye pod opp mon ANpN wip ( 
sn ayn pyr re wow ina ('o ‘A odAw) “mw, | vom ba pad owws pi]: odpyo ym: 
(ns 39 OAM) 1D we HD AWA ANN pwoo aw | pared 12 apy? > seiym wo. mt 
wy JQ med wd “n33,, par Nw Py Mo 3am fppo> 72 AOI Mb AD Ae 
oe ft ft 
+ (1 950) "Pp ARAN | (Gortfegung folgt. ) 
- oDy 
Spy wo Niny N° (aD 7 7273) obyd rroyn 
‘yp por? maa ood dye way (7) 39 Myer) iN 
bo mmm oeryen 7 pmd> owas] ° ys AID 
[wed oY 
“yy . 
Sbyow) nebo amy at (no pe) ny TP 
| 
| 


gute Erklärung des Mofes ben Sfra angefubrt ii. 
dem FOpW wo bes Ffaak ben Elaſar werg 
daffelbe unfere Rotiz im eB. ves Orients 1846) Ida 
die Worte 


SI3YNONWIN WMD &yow nbwa asy pedo rr: 
Der Ausbrud ver Mifdna (Sabbat 22, 6) gy 


pi nx man darf die Glieder eines neugeborars: te 
einridten” ſteht mit unferer Bibelſtelle in der cagin & 





ban p Oyen OWN oman “Oyen ban, wD mn 


: DwWD) bindung, worauf bereits Jſaak ben Gabbai in fash 

Sofef Gafpi in feinem yoD merw. mentar gur Miſchna genannt mM3 AD darauf vast 
spy my dy myn jobs wy — —- ay machte. 

sangro byt Siew Sy andra nx xdo 190 Sow ww | Gelegentlidy mag hier aud) bemerkt fein, tafiza 


Wir bemerfen aud) hier, daß der talmudiſche Ausdruck febr ſchön gefdriebenen Mifdna mit dem Romar! 
sy, weldes „Strick“ bedeuter (vergl. Arud art. qy Rr. ; Maimonides (auf der Parifer Bibliothek Rr. 14 ws 
Q) giebt ebenfalls die einfache Erklärung unferer Stelle. Die | Fonds, Folio, Perg.) findet fic) im dem Bert der Ke 
Stelle ware demnach gu Gberfegen „die Sdlingen der Frevs | POMYO, weldjes wohl nur cin Schreibfehler des Kepifa! 
er umftriden mid. | in dem Kommentar. des Maimonidves findet fd dat 
25) Bergl. Rimi: Lerifon Art. ISy, wofelbft eine | PasyD. 





$n defen Antundigungen werden Angeigen aller Art, befonders in fo weit fte jddifhe and orienralifde Geel 
und Literatur betreffen, gegen 1} Ggr. fiir die gefpaltene Petit: 3ecile oder deren Raum aufgenommen. 





1] Durd CG. & Frigide in Leipzig iff von allen [72] Bon G. &. Frigfhe in Leipzig ift sorts 
udbandlungen gu erhalten : Budhandlungen gu begichen: 


Samar, erect’ Scavigeites «2 St Leschom Chachamim. Sis 
die Ausſprechung der Judenemancipation, und ein enthattend bebrdifde Wörter und Rede 
offenes Wort an den chriſtlichen Clerus. geh. Preis heb ith —— befinden. ee 
4 Regr. ebrdifd) erldutert und in’ Deutſche 

Schwarz, H., Rabbiner, Drei Vorträge, gebal- von David Lowy, Rabbiner qu init 

berg. Jedes Heft. brofd. Preis 8 Sy 


ten in der Synagoge gu Hiirben. geh. Preis 
5 Ngr. 
Das Biel, welches ſich der gelehrte Saee ° 
dieſem cinem wahren wiſſenſchaftlichen Bedürſunt ae 


— — — ee eee — 


Schiller, Dr. M. S., Rabbiner, das letzte Wort 


des ſcheidenden israelitiſchen Lehrers an die theure fenden Werke geſteckt, iſt: die Fortbildung unt Guiee 

Gemeinte. Abſchiedspredigt bec 1 Sam. 20, 42 | tung des Liblifdhen Sprachgutes in ven beida E 

am Gabbat Atw 5608 im Gperiefer Jöraeliten- muden, der Tofifta, Mechilta, Pefitta, vem itr, é 

tempel gebalten, Preis 5 Mgr. fra, den Rabbot, Megillat Taanit, Tanchuma, * 

derabbi Elieſer u. f. w. in alfabetiſcher Ordnung & 

TT —— — — —— zuweiſen. Dem Exegeten, Sprachforſcher und Talmati 

Berichtigung. In dem Gedichte „An die Sachſen““ wird dieſes gründliche und auf eigener Forſchung 

in voriger Nummer (31) des Orients iſt V. 23. 7. ſpat ruhende Werk weſentliche Dienſte leiſten. Da t 

ftatt fpdt und V. 33. 3 beilger Ghrift ſtatt heiliger Werk in Lieferungen erſcheint, fo bitten wit tie 
Geift gu lefen. ftellungen recht frühzeitig gu madden. 
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Snhalt. LiteratursBeridte. Riga. WBitliograrbie von Wunderbar. — Studien. 


Leip sig, den 12. 


Auguſt 







Geſchichte der juͤdiſchen 


Literatur in Babylonien. Gine Skizze von Dr. Julius Fuürſt. Cie legten Lehrer beim Abſchluſſe bes Talmuds. — Literaturhiſtoriſche 
Miscellen Von F<. Dukes Chiddufthe Tora ven den franz. Rabbinen. — Bufdrift v. Dr. Klein in Stolpe dd. die rabb. Auto: 


ritéten ims vor. Yabrhundert. — Anldndigungen. 





Sitereiur: Beridte. 





Riga, im Febr. (Bibliographie, mitgetheilt von 
RM. J. Wunderbar.)  (Fortiegung.) 318) wo 
erp max. Enthalt cine Sammlung kabbaliſtiſcher Ab⸗ 
Gandlungen fiber Meral und Buße, ans ben Originale 
handſchriften des chaſidäiſchen Rabbi, Schneor Sals 
man, mit Beilagen ſeines Sohnes, des Dob Bär, und 


zwar: 1) OMON wp? (7. Mr. 258) geſammelte kabba⸗ 


liſtiſche Abhandſungen über Moral ve. von gedachtem 
Schneor Salman; iſt getheilt in 53 Abſchnitte (arr). 


2) Als zweiter Theil ted OMON np, welder op PIN | 


betitelt wird; enthält unter d. TANK Nw apw einen 


mn üuͤber tie erſte MeN von yow ANMP; Bann MUN | 


ANWNA aud KIM genannt, weil dieſer Abſchnitt mit 
bis) NOP HOI NIN anfingt; Hanrelt von ter Buße. 
Dieſer Abſchnitt ijt andy noch befonters unter tem Titel 
PIII WO yu Korez abgedrudt. — Angehängt ijt 
n dieſer neuen Ausgabe das cigentlide WPA NAAN, 
mthalt viverie Briefe und Gelegenheits⸗Deruſchim von 
zekachtem R. Schneor Salman. Unter andern befindet 
ſich hier auch cine AW bei Gelegenheit eines Dw OVD; 
bet Gelegenheit einer glücklichen Zurückkunft des gedach⸗ 
ten R. Schneor Salman aus St. Petersburg, wohin 
er zur Beantwortung einiger ihm vorgelegten Fragen in 
Betreff der chaſidäiſchen Sekten berufen wurde; Troſt⸗ 
worte an die jũdiſchen Bewohner Paläſtina's, wegen 
res Verluſtes ihres chaſidäiſchen Rabbi daſelbſt, Namens 
R. Menachem Mentle; Treſtſchreiben an ſeinen Ver⸗ 
wandten, ten Chaſid Levi Jizchak, Rabbiner gu Ber⸗ 
ditſchew wegen des / Dahinſcheidens ſeines Sohnes, des 
*Shaſids R. Meir u. dgl. m. — Endlich gum Schluſſe 
3) ImMMN OVP, Zuſätze gu obigen OMDN pd aus 


ten hinterlaffenen Handſchriften ted gedadten R. Sdn. 
Sal. — Merfwirdig find feine letzten Worte- daſelbſt, 
wo cr vie Chafidinr wegen ihrer ungebührlichen Un⸗ 
ordnung beim Beten ſehr tadelt und fle ernſtlich dese 
halb ermahnet; Worte die ſelten aus dem Munde eines 
jetzigen chaſidäiſchen Rabbi kommen. 2" xmvos,, 
heißt es bier: MOwM ONMwD) Sy NI IDIN pera) porns 
eno day maya oy ana by any qo nam 
xd, mbna nbo anes an ob Snnnd , ana adn 


— —— — —— — 


| 
II) 02 AM! mw AN con At m3 AN mp2 V 
| snd, way xd) pn Ayop AYpM AMY AyyA net 
moa ao ADA 35> boom mm ome oyIap ony, 
lpapn myp) Nd) swtD aa ine Nd, on ID 
wn in Getrudt gu Stlew, 1814, 8. 97 BI. — 
319 Sawn row NMI ON PI Wd. Wis dritter Theil 
zu Aw sper, enthdlt moralijd > tabbaliftiidge ovr 
; von dem Chaſid R. Dob Bar; zerfällt in 2 Haupt⸗ 
| abthlg. 1) AWN rye, bandelt von ver Buße. 2) 
| monn ayy bantelt von ten Gebeten. Kopuſt, 1809, 
: 8. 178 Bl. — 320) Oxon Mr ro. Enthalt 1) das 
| MIA WO von NPOWD raphe oD, dem Verfaſſer des 
| Mpr, welches ven der Bue handelt, und zum erjten 
Mal im Jahre 1589 gu Wenedig gedrudt ift; dann 2) 
ondd) DWI von einem gewiſſen Rabbi Joſef, wel- 
ches gleichfalls von der Bufe und von r3pA MIN han⸗ 
| deft. 3) VOR TMT '9 NNN. 4) Kolleftancen gu obigen 
| Gegenftinden, fo wie Erklärung ciniger pprmow und 
man ‘wa von 530 DYNO gu Firth. — Sämmtliche 
| Abhandlungen find in 70 §§. cingetheilt. Angehängt 
| ijt ferner 5) cine MMPI AON von Yefaja Horwitz, 
| Town Sya3 Bann 6) OW TI d. i. MAI ON gu 
| allen Lebensverhältniſſen ven Rabbi Zebi Hirfd ben R. 
Sundel Mojed Henoch Oy't aus Gublin. Endlich 7) 
33 
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wD WIN, cin hebräiſches Gedidht zur Begeifterung im 
Glanben von Rabbi Fonatan Gybenfdiig, welches er in 
feiner Jugend verfafte, und in feinem Bude Myn mmd 
abgedrudt worden iſt. — Remberg, 1815. ff. 8. 30 
Bi. bei Herz Grofmann. — 321) Spry ov wo. 
Diverfe Derujhim gum Pentatend ven Rabbi Jecheskel 
Kagenelnbogen. Porizk, 1786, fol. — 322) opo 
buiow. Diverje Rechisgutadten und Erklärungen gu 
Fore Dea nebft Anhang betitelt oyrvnn rayw, wo tals 
mudiſche Erklärungen gu cinigen Talmud⸗Traktaten ge⸗ 
geben werden, verfaßt von Rabbi Samuel b. Elkana, 
früher alé Rabbiner gu wn, in Hamburg dvomigilirent ; 
ift aber fpadter nad Mitau in Kurland alé Rabbiner 
berufen worden, wofelbft er aud) im Jahre 1742 vere 
florben ift. (Siehe meine Gefhidte der Juden in Kurs 
fand und Zuſtände derfelben in Mitau, im WB. des 


Orients 1847, Sp. 157.) Altona, 1722, fol. —. 


(Gortfegung folgt). 





Gefchichte Der jAdifchen Literatar 
ix Vabplonicn. 
Cine Sfigze 


Dr. GFalias Fir it. 





Zehntes Kapitel. 
(Fortfegung.) 


4. Durdh Worfiibrung einer wieder emporgeſchoſſenen 
Sadulthatigteit gu Rehardea (von c. 300 bis c. 420) in 
der Zeidnung des allmdlig erblajjenden Lebens der pum⸗badi⸗ 
tdifd@en Hochſchule unterbrodjen, muß die weitere Darftellung 
hier um fo eber dabin gurtidfebren, als Neharde'a mit fei- 
nem legten Lehrer Am mar (st. c. 420) fiir die talmudifche 
Periode gang aus dem Kreife der Hochſchulen geſchieden, und 
mit Gora, dem eingig widtigen Orte der traditionalen Stus 
dien, blos nod) PumeBadita wetteiferte. Der bei Aſche's 
Zod nod fungirende Rektor gu Pum s Badita, Gabibu aus 
Bes Ketil, gab freilid in feiner Bedeutungslofigkeit fic 
die Rebendublerin Sora's das Zeugnif der Abfterbung und 
ber Hinfdligteit, und man fdnnte faft verfucht werden, fie 
wie RNeharde'a als fiir den talmudifden Zeitabſchnitt erlofden 
angufeben; allein wenn einmal die Hochſchule PumsBadita’s 
bid gu ihrem gdngliden Aufhören gefchildert werden foll, fo 
können wir aud ibre Herbſtzeit und ibren Winter nidt über⸗ 
geben, und wir führen daber ihre Rektorenfolge um fo lieder 
bid gu Ende diefer Zeitenſcheide fort, als jene Ermattung und 
Schwungloſigkeit inden Studien felbft gelegen und es in Sora 
aud) nidjt andersetwar. Auf Gebiba, der in feinem vier: 
zehnjährigen Rektorate (418—432) über Aſche's Bod (426) 


Literaturberichte v. Wunderbar. — Die jad. Schulen in Babylonien. = 


hinaus die Hochſchule zu Pum⸗Badita " gelcitet bette m 
erft im Sabre 432 geftorben war, foigten bis gum Jide 
des Talmuds die hier aufzuzählenden Schulhdupter: 1 Fz 
frem (R'Efrem) aué Pums Badita.** Dicier & 
nahm nad) Gebiba im Jatre 4352 n. Shr. dos in fox 
Vaterſtadt erledigte Rettorat. > - Wie fein Bcrgdnger ces; 
in ber Periode des Sinkens der Studien fungirend, 1 
wenigin Gpuren des Talmuds nod) erfennbar, cifjas 
von ibm nur, daß er unter Ada b. Kaba, feina & 
gdngcr dafelbft (413—2318), fdon ein gewiffes Anita: 
habt, da ex mit ibm wie mit einem Kollegen über cx 
geſetzliche Frage disputirte.*° Mit dem Beitgenofia 
Ada b Raba, ndmli mit RAbina, der alg Chask 
ba's einen riibmlidjen Ramen gebabt und der {doa Ze 
ftorben, hatte ev ebenfalls follegialifdyen Umgang,™ 2: 
läßt fid) mit Rede daraus ſchließen, daß cr deim bc 
bes Reftoraté (432) in Jahren vorgerückt fein modi. & 
damals fungirenden Grilarden Mar Sutra b& Sir 
ber in Gora feinen Gig hatte, war er untergeortad, > 
tend die foranifden Schulhäupter, obuleid) im Gaz: 
Erilardhen unter den faffanidifden Herrſchern cise cz 
Gewalt geübt, »ꝛꝛ eher tiber die Grilarchen eine Deaxke 
tungen. Daber fam es, daf er fi gn Mar Sutra at 
nad) Hagrunia (432—41)°" gelommen, um dks 
PirtasVortrag gu halten, wie cin Untergebener verfape 
in dicfer Weife mit ibm fpradh.*** Sein Charakter we 
und für Miftrauen unempfangligs cr gab von ſein 
den, die ev deſaß, die im Pentateud dorgeſchriebenn > 
ftergaben, ungeodjtet der damalige priefterftand yu Rik 









818) Eo wird dicfes Schulhaupt, sum Unterfdiees 
Kafrem b. Papa aus Sifura, der früher dafeiht &= 
war( 38/—394), ron den Chronographen und nad ve 
mud begeid@net. Zur Abkürzung wird er aud Rafrewé 
genannt (Sed. ha⸗Dor. 45b). Ucber den Namen Rafe: 
5b. R’Cfrem f. chen G. 212 Anm. 638, — 


619) Serica S. 33 und nach diejem die ubrigen Chala 
Sn der Schullem'ſchen Recenficen des Scherira fia em 
bier gwei 3eilen und damit aud die Angabe dber usar 
rer. Diefe gwei Zeilen find: xm ow> 1950 pe TC 
Oo TIN ANAND wien mw. 2m SAS wy ete 
1" OIWI DIN NMI OW. Dingegen if BH 
fegung wieder in der Goldderg’iden Necenfion exit h 
bem es heißen mus: 1) OM 3 ap AN, ee 
Mana feblt. — 

820) Sebamot 37a. — 

821) Soma 78a. — 

$22) Ederira S. 38. — 

823) Der Grilarh Mar Sutra ftarh a4] a & 
(Seder Tannaim, abgedruct in Kerem Chemed iV. 6 iF 
Zwar heißt es dort bos qby wy * — Ven we 
ohne deutlidje Angabe bes Namens, dba jedod) die Ma 
M12 WRT NINA 3x, wie file Machaſor Vitry bar, offer 
wnt ift, fo tann nue der Name N77 ayy gu ecgiax 
tin, — 

824) Soma I. c. — 
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Anlaß yegeben, "5 und ter Eifer, mit dem er den jungen 
"Zebrer H’Abina, den befannten Abſchließer des Talmud's, bei 
Sem erwähnten Grilarden in Gunft gu fegen ſuchte, ſcheint 
om diefer Charakter eingegeben gu haben. °° Gr ftarb nad 
‘pebnjdociger Verwaltung ves Rektorats unter der milden 
Derridaft ves Behram: Gur (b. Sestegiird) en im Jahre 
442 n. Ghr.2%? — 2) Dem Rafrem folgte Rab Red) us 
rai im Rettorate um 442 n. Chr. 22° 
‘en. wir nod weniger als von feinem Worgdnger, ba im 
Talmud feiner faum gedadjt wird, und blog daß er mit 
“R’Abina, dem Abſchließer des Talmud’s, über rituelle Fragen 
“ifputict, **" ober daf er die Art ber Beftimmung R’Abina’s 
seobadtet ,**? ift Aes was wir erfabren. Die Ghronogras 
“Ben erzählen nod, was fic übrigens geſchichtlich aud beftas 
Mgt, daf er inmitten einer Sudenverfolgung, welde Fe sdez 
-zird IT. (reg. von 442—460) aber die jüdiſchen Gemeindcn 
=er$dngte, °°? nad drei Jahren ſeines Rektoraté, um 445 ges 





S825) Bedorot 36b — 

826) Soma i. c. — 

= 827) Behram⸗ Gaur b. Fesdegircd odver Behram V., 
welder von 420—342 regierte, liebte und förderte Kunft und 
"Biffenfdaft und obgleid) er dem Magismis ſich gugnwaadt 
‘nd in Folge deffen die Ucbergriffe der Chriſten kräftig gue 
EGdgewiefen, fo war diefe Harte doch nur eine Folge des 
Crieges mit den Roͤmern, fo daß fie nach oem Friedensſchluß 
pieder verfdwand. Siehe Agathias p. 157, Theodoret. 6, 
98. Socrat. 7, 20. — 

828) Sderira l. c. Daß einige Chroniſten den Ras 
lrem 6. Papa ebenfalls 10 Jabre das Rektorat betleiden 
ießen, geſchah lediglich durch Verwedfelung mit unferem 
defrem aué Pum⸗Badita. Jener Hat nur 8 Jahre fun⸗ 
irt (f. oben S. 214) und oben G. 217 iſt für 397 gu ſetzen 
94 und 6. 218 bet Sabana ift 19 anftatt 16 Sabre gu 
2@en — 

829) Der Name wird wy oder apr geſchrieben, 
sie fon Sderira (1. c.) angiedt, und sy ift eine weitere 
Bildung von dem im Späthebräiſchen vortommenden aramdis 
then Cigennamen oy (fra 2, 7. 4 8. Reb. 3, (7. 10, 
G). Gin dlterer Rechumai lebte gue Zeit Abbaji's und Pa: 

a’é (Pefahim 39 a; ‘Erubin 11 a3 Menadot 33 b) und 
tarb gu Madufa unter Raba (Ketubot 62b), ven welchem 
infer Rechumai vielleicht abſtammte. — 

830) Sderira 1. c. — 

831) Chullin 89 a. — 

832) Soma 784. — 

833) Sesdegird & Behram⸗Gur oder Jesde⸗ 
yird Ol. regierte von 442—460 und foll nad) Tarich beni 
Xoam (f. Schickard reg. series p. 125—129) die Chriften 
ehr verfolgt und ibre Kirchen gerftdrt baben. Die Judens 
serfolgung bat er gleich beim Beginne feiner Regierung ver⸗ 
yangt, da Scherira (1. c.) Rechumai's Todesjahr (445) ſchon 
ausdrücklich fo begeinet: 73) TIP WIT NIWOW PyI 
55). Daf die Verfolgung durd die ganze Regierungszeit 
angebalten, fieht man daraus, daf der Tod Radman db. 
Huna’s, des Sdhulhauptes gu Gora, im Jahre 454 ald 
rbenfallé in der Verfolgungszeit unter Jesdeg'ird II. erfolgt 
regeichnet wird (Sderira |. c.). Won welder. Art diefe Bus 
renverfolgungen von 442—460 waren, fann man daraus {dlies 
zen, daß die Sabbat⸗ und Feftfeier unterfagt wurden (Sche⸗ 


Von diefem wifes. - 
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ftorben, °** was vieleidt in gewaltfamer Weife geſchehen. — 
3) Dem Rechumai folgte Gama b. Kaba im Fabre 
415 n. Obhr., "97 ebenfalls wie fein Vorgänger nur wenig bes 
fannt. Der Talmud hat jedod) einige feiner rituellen Aeuße⸗ 


. Tungen aufbewahrt und wir feben daraus, daß er cin Rollege 


R'Abina’s war,*** und wenngleid) diefe Aeußerungen nidt 
hinrecichen, felbftaud aur ein matted Bild von ihm gu zeichnen, 
fo können wir dod) aué den Berichten ocr Shroniften Manches 
guc Ergänzung gebrauchen. In einer Verfolgungsgeit, ndmeHth 
unter Jeddegiird 11., dad herabgekommene Amt eines Schul⸗ 
hauptes dbernebmend, durdlebte er die unter dem erwähnten 
Herrſcher andauernde Verfolgung, die höchſt wahrſcheinlich 
auch gegen die Schulen gerichtet war (442—460). Gr erlebte, 
wie des Verfolgers Geißel im Jahre 460 etwas nachgelaſſen, 
als der kriegeriſche und tyranniſche Jesdeg'ird ein gewaltſa⸗ 
mes Ende genommen, was man, der Sage nach, dem Gebete 
Mar b. Aſche's (454—467) gugefdricden. °° unter Hors 
mus b. Jesdegird (460—461) und dann unter der Heres 
ſchaft des ibm folgenden dlteren Bruders Firas (461—487) 
erlebte er ebenfallé Judenvecfolgungen. Zu Ende des abe 
res 468, am erften Gabbat bes Tebets Monats, wurde der 
fehrer Mar 6. Ame mar, ber feit 441 fungirende Grilard 
HunasMare 6, Mar Sutca und ein berühmter Lehrer Me⸗ 
fharfdja in Ketten geworfen und fpdter hingerigtet, was 
bie Ghroniften ausdrücklich al8 gu feiner Beit gefdehen be⸗ 
zeichnen. Gr erlebte es aud), wie unter dem Sarthergigen 


tira I. c.). Gie waren alfo gegen das Judenthum und feine 
GSeremonicn geridtet, obne jedoch das Leben ber Schulen gers 
ftért gu haben. — 

834) Ueber das Todesjahr Rechumai’s berrſcht bei den 
Chroniſten große Verſchiedenheit der Angaben. In der SR. 
des Scherira ſteht o'yn, was 448 n. Ehr. ware; Abraham 
b. David in Sefer ha⸗Kabbdala läßt ibn 13 Jahre das Rek⸗ 
torat bekleiden und 456 n. Chr. ſterben und die fpdtern 
Chronographen haben blos dem Sefer ha⸗Kabbala nachge⸗ 
ſchrieben. Offenbar jedoch hat die GR. des Scherira, wo 
das Todesjahr ausdrücklich auf 1y0 d. h. 445 angeſetzt 
wird, das Richtige, und dieſer Angabe bin ich auch gefolgt. 
Die Angabe von oyw ry in Sefer ha⸗Kabbala kann ſehr 
(cide aus Ory ’3 cntftanden fein. — 

835) Es gab nod) viele Lehrer diefese Namens (Gama), 
welde gu den verfchiedenften Beiten gelebt und die ic) bier 
theilweife aufgdole. Der Talmud gedenft eines Gama b. 
Sicmijja (Ketubot 31a), Gama b. Mare (Beradot 
62b), Gama b. Feba (Baba Batra 9a), Gama b. 
ShHillai Sebachim 1030), Gama b. Rakta (Kiddufdin 
9a), Gama b. Meſcharſchja (Chullin 37b), Gama b. 
Uffe (Netubot 33 b) u. A., von welden der unfrige am 
Spiteften gelebt. — 

&36) Raba, ver Vater Sama’s, war vermuthlich Raba 
b. It ai (Bhi, Abhinai), dex Genoffe vis Joe 6. Abin gu 
Sora, der 451 geftorben, und Kollege R'Abina's (Baba Mee 
gia 14a, Schebuot 34b; ib. 37 aj Menadot 37b). — 

837) Gderira l. co — 

838) Baba Mezi'a 42h; Chullin 47 b; Sebachim 16a. — 

839) Scherira t. e. Ueber deſſen Tod vergl. LB. des 
Or. 1848 Gol. 5 — . 

33 * 
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Girus, im Jahre 473, ſämmtliche Sdulen und Eynagogen 
der babylonifden Sudenbheit, wenn aud nur auf turge Beit, gee 
fdlofjen, wie Judentinder gewaltfam den Eltern entrifjen und 
den Prieftern der Lidtreligion gum Dienfte des Magismus 
ibergeben wurden. °° Weil er alle diefe traurigen Creigniffe 
dburdlebt und dberhaupt eine lange Beit hierdburd die Trümmer 
einer Hochſchule gufammengebalten, benugen die Ghronographen 
feine langjdbrige Beamtung in einer fo niederfametternden 
und graufamen Beit alé Antntipfung far gewiffe Angaben. 
Gr ftarb nad einer dreifigidbrigen Snnehabung des Reto: 
rats? im Sabre 475 n. Shr. °*? — Uebrigens birten mit 
feinem Zode die Verfolgungen feineswegs auf. — 4) Auf 
Sama b. Raba folgte im Jahre 475 n. Shr. Rab Bofe ** 
ober Sofef aus Bes Ghattim, ** als das letzte Schul⸗ 
baupt gu Pum⸗ Badita in der Periobe bes Talmuds und als 
daé erfte oafelbft fiir den nadjfolgenden Beitabfdnitt.**> Gleid 


840) Ueber alle diefe Data ſ. Sderira 1. c. — 

841) Die Angabe der Shroniften, daf Gama 20 Sabre 
der pum⸗baditäiſchen Schule - vorgeftanden (Sef. bas Kab., 
Sed. ha⸗Dor. u. A.) entftand dadurch, daß feinem Vorgänger 
unridtiger Weife 10 Jahre gugelege wurden. — 

812) Scherira |. c. Es heißt dort ausdriidlig: yy) 
NDO DD Dow wwNu. ſ. w. und das Sefer hasKabbala, 
weldes 4236 angiebt, bat daffelbe Datum. Sonderbarer 
Weiſe feblen in der GR. des Scherira nad den geygebenen 
Worten ber den Bob Sama's einige Beilen, ndmlid von 
einem Gama bis gum andern, von Gama b. Raba bis 
Sama 6 Jehuda, wwodurd eine Verwirrung entftchen 
mufte. Mit Einklammerung der aus der RS. im Suchafin 
und gum Theil aus den Gitaten bet ben Ghroniften ge⸗ 
gebenen Grgdngungen fautet der Scherira'ſche Fert wie 
folgt: , NIII 373] KOO 35 Iw wen nw 
“OYNON) ANI AIO oN, 10 34 man 
DY INVIO IVT NIA WWI PI ne, xnodn 
yO) © FTIMS MHOI PINI WMD PIT , (MYND O33) 
ama NOD JD NTOD PD (NNN Awd) NPINT IND 
ma pT [NOO 39 Dov WN Nw, NW NII 
NINNTT PION? [NID C3 (OY IN NNOI] NTP NID 
NH NDDI. Das erfte bier cingeflammerte grofe Stic ift 
aks GR. des Scherira mit einigen kleinen Verbeſſerungen 
fupplict, und offenbar iff die Lücke durch cin Schreibver ſehen 
entftanden. Ueber das Ucbrige ſ. weiter unten. — 

843) Sderira OR. oder in GR. nad dem in vorbere 
geSender Anmerkung bergeftelltem Terte. Die obetreffende 
Stele lautet: spp IQ Po (NOD IN) MN, Anſtatt 
der vulgdren Benennung Joſe beift er übrigens bei Sche⸗ 
vira felbft (GR: S. 32) aud Joſef, was, wie betannt, 
identiſch ift. — 

844) Der Radfolger Joſe's heist dei Scherira und 
anbern Chroniſten Achai 6. Hina aus Bes Shattim 
(Ores *3), und diefes Bes GShattim wird von Sderira (S. 
32) als in der Nähe Neharde'a's gelegen angegeben. Da es 
aber in ber GH. an der betreffenden Srelle heißt mop oy 
D’NN 3H, fo läßt fid) annehmen, daß beide Lehrer von dort= 
ber waren, wie aud) Gbrigens die GR. an der Stelle S. 
32 (f. foig. Anm.) ausdrücklich Hat und wie er aud) im Tal: 
mud (Gittin 7a) nad) Scherira (I. c.) gebeifen, — 

845) Als auf dex Zeitenſcheide diefer Periode ftehend, 
ſchildert ibn Serica (GR. 1. c.), indem ev dem Beridte 


- 


Studien. Die legten Lehrer beim Abſchluß des Salmuds. | 


im erſten Jabre feines Rektorats (476) erties Fird 
Sesdegird, dec fon im Talmud Firũs, ver we 
bei6t, "4° das von dem Fanatismus der Lidjtreligion ty 
bene Gilt, die jüdiſchen Hochſchulen gu ſchließen oder wm 
gureifen, die Autonomie der Tudengemeinden aufsetec: 
das perfifde Rede auc fir die Kuden cingufabren , 
unter foldem Dructe, wenn aud) Die Ausfibrang mile: 
die Dauer des Edikts kurz geweſen fein mag, lift i 
eine Wirkſamkeit faum denken. Ge waren jedod ven is: 
von feinen neun Nacfolgern*** nody fo mande 
haggadiſchen oder halachiſchen Inhalts, vorbanven, & i 
durd) Weglaffung oder Vertauſchung der Ramen oe 
gaͤnzliche Ausſcheidung bis auf wenige Spuren verwkk 
den, °*? und durd) Ddiefe Ausmergungen find undp 
























liber fein Nadfolgen, als Sama geftorben, beifiat: 
NTID2N OYNON) ANNA HO COP 377) und ram 
NVIO 37 nN. Cine andere Stelle bei Scherin 
lid GR. G. 32, vergliden mit dex betreffenden Eat 
Sudafin, begeidynet ibn aud als den etften ver Sai: 
(f. weiter unten). Die angegogene Stele mit 
tung deffen, was eigentlich Parenthefe ift, lautet: 71 
N31, NIIIN4 XT WS AT Aww 
TABOI ANIA ONID! NIN , Nevo 
FIO NINA OWN, PI IND MMT, wor 
6 M78 re ow vw by AX pon cn 7 
P WIDOT NNID NT AN Pap wpa wee 
matono 59), °N87190 1395 RMI OT? 
DMM °3D FOI 27 MD, me oye 
Onn Ip FOP 3 (n'y 7 poa)- pos xno 
on 13] DON 3D NNN AD [oO He 
WIV IN mM) IN [Rp MOO FT 
13) IND. In Bezug auf diefe Stele habe id) nod p 
ten, daß ‘ON, OND, WIND Participformen im # 
daß zwiſchen Rab Nechumai und Mab Rabai nod kd B 
rdifhe Schulhdupter feblen, was ich durd die Paste xl 
nete, da es Scherira blos darum gu thun war, die abs® 
(Sofe, Achai, Redyumai) und den legten (Rabai) xz aam- 

846) Er heißt ROT mD Ghullin 62b. eb 
fit mar fo gdng und gebe, daß man Ddiefe Forme sae 
zeichen (Siman) gebraudjte (ib, ib.). Dem Ceafs E 
perſiſchen Herrſcher entlehnt wurden ihre Stuma we 
Vögeln vorgeſetzt, um ihre Wildheit, RNaubgieright ae 
beit gu bezeichnen. Go 3. B. unterfdied man gah 
NNDIIN zwiſchen Nop IN à und Neco 3 
von weldem jener der entwilderte und fricdfon. = © 
wilde und rduberifde fein foll. Der Aruch (x. . ers 
und MH) bat bier nH gar nidt verftanden ah Ot 
lative gefast. — 

847) Giebe Seder Zannaim nad Machaſor fet > 
rem Ghemed 1V. S. 187), wo diefe Verfiguas = * 
Worten erzählt wird: AWD OTD on ops nest 
DYOND PID AN? OVD Sp, — 

848) Diefe 9 Nadfolger zu Pum ⸗Badita fav: 1* 
Adai 6. Rab Hina aus Be-Chattim 5 2) Rab Neda: 
Rab Samuel b. R'Abbahu aus Pum: Badita; 3) Ravias! 
Umza; 5) Achai d'Abbuh (Achadboi gv. Rabba; 6) Ka- 
Gina 6. Ghanina; 7) Rab Sofe Gaon; 8) Rad Simer 
Pum=:Badita; 9) Rabai aus Rob, — 

849) Nak dem Beugniffe Sderira’s (S. Bz pi: 
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Quellen zur Sharalteriftié diefer Lehrer entgogen. Wir wife 
‘en alfo blog, daß er, wie einige feiner Zeitgenoffen und Vor⸗ 
ydnger, Gigennamen haggadiſtiſch ausgulegen pflegte. °° Bei 
er AbfdlieGung des Talmuds durch R'Abina und-bei Bes 
fiegelung der Ueberlicferungélehren im Sabre 498 (Gof Ho- 
‘aab) lebte nod) Joſe alé Schulhaupt gu Pum: Badita, und 
ta er 475 das dortige Rektorat angetreten, fo hatte er daz 
nals bereits 23 Jahre in diefem Amte zurückgelegt, was die 
Soroniften auch beſtätigen.“ Cr ſowohl als aud das ganze 
dehrer⸗Kollegium in Pum⸗Badita wirkten, der Sage nad, 
ci der Talmud⸗Abſchließung mit, was übrigens gar nicht 
ja Verwundern, da cr feine unmittelbaren, Borgdnger tedeus 
‘end überragte. 
0B er ,,Midjter am Thore“ (Dajjdna de⸗Baba), d. 6. Prä⸗ 
ident des öffentlichen Gerichts⸗Kollegiums gewefen, was fonft 
ine eigene Wiirde gu fein pflegte, °°? und aus diefem Um⸗ 
tanbde diirfen wir wohl mit Ret ſchließen, daß ex eine Autos 
ttdt gewefen. Vielfach gebemmt in feiner Wirkfambeit durch 
ingetretene Jubdenverfolgungen, ftarb er unter Ro bad, *” 


ef aus Bes Ghattim den aus drei Cigennamen beftehenden 
Bers mypIO) AIM) Adpy (Sof. 15, 31) exact (WAND), 
veldje Erklaͤrung in unferer Ausgabe einem Ada aus Bes 
Soufai Gann 13) zugeſchrieben wird. Diefer Ada aus Bes 
Shufai war nad) Sama b. Jehuda um 503 Lehrer gu Sora 
ind mithin Beitgenoffe de6 Joſef aus Be⸗Chattim, der erft 
03 geftorben. Gon Rab Rabai aus Mod hieß es nad 
Zcherira in Sanhedrin 43 a: WPwo MIWNO WN ON 
WOE 5D NIAINOD 397 7O7 1N37 39 WN ? wD bw, 
pdgrend in unfern Ausgaben dir Name gang und gar weg⸗ 
\elaffen ift. — 


850) G. die vorbergehende Anm. — 


851) Sderira fagt l.c. ausdridlid AN AIO POND 
VND O'MOwW?) und da er lic. Gof Horaah auf 398 
infegt, fo fann tiber dieſe Beftimmung fein Zweifel fein. 
Dies ftimmt aud mit dem Ausfprude in Sefer hasKabbala, 
po ¢6 heißt: obnn onos ‘3 indi 9"5 nwa. Ebenfo 
agt Sdalfchelet has Rubbala von ibm: yobs 35 row 
pninds 20> wobwainzem nn coon Sow oe Nm 
33 no. — 


852) Scherira's Worte lauten (f. Anny. 842): TON) 
WE RIDT NING, Der Ausdruck NIIW NINw, den 
zcherira aud fonft in feinem Sendfdreiber (GR. S. 41) 
ebraudt, wird ſachlich dadurd klar, daß er es mit ma oN 
my abwedfeln lift E. c.), das alfo nicht gewöhnlicher Ridter 
eS Kollegiumés, fondern, wie PT MD IN (Bunz, 6B. S. 
17), Borfteher des Kollegiums bebeutet und nur felten mit 
eM NMIND wry, dem Meltor der Hochſchule, gufammenges 
afen. Die Dajjane de Baba giborten gu den boben 
Barden der babylonifden Béraeliten; tas aus der Zeit der 
abyloniſchen Hodfdulen ftammende und daber aramdifd abs 
jefaßte Segenformular fir die Würdenträger Israels (Jekum 
purkan) bat bie Dajjane de⸗Beba neben Reſche Gals 
vata (Grilarden), Reſche Metibta (Rektoren) und Re⸗ 
ſche Kalla (Repetenten). — 


853) Kobad regierte von 491—532 und während ſei⸗ 
nex Herrſchaft hatten ebenfalls Judenverfolgungen ſtattge⸗ 
unden. — 


Außerdem wird von unſerem Joſe erzählt, 


vier Sabre nach Abſchluß des Talmud, “ im W. Jahre ſei⸗ 
nec Amtéverwaltung , um 503 n. Shr. %* — Die Hoch⸗ 
fdule an der Miindung ver Badita, feds FKerfeng von 
Kode, cine der bedeutendften Pflanzſtätten jad. Kultur wäh⸗ 
rend der talmudifden Zeitſcheide in Perften und Babylonien, hat 
alfo mit dem Schlußjahre 498 unter Sofe aus Bere Chats 
tim, obne dauernde Stérung und obne lange niederdrückende 
Hemmnif, 348 Jahre die Ausbilbung und Geftaltung des 
grofen Neberliefcrungsbudes, des fogenannten babylonifden 
Talmuds, bis gu völliger Abfdliefung gefdrdert, und das 
lebendige Getriebe fpdterer Studientdufe, die propädeutiſchen 
Gliederungen einer jüdiſchen Wiſſenſchaft in ſprießenden Kei⸗ 
men wenigſtens entwickelt. Jehuda b. Jecheskel, als 
Neubegründer dee Hochſchule um 250, und Joſe, als Be⸗ 
ſchließer des talmudiſchen Baues daſelbſt um 498, find die 
Hüter und Pfleger dieſer Hochſchule am Anfangs⸗ und End⸗ 
puntte, und dieſe beiden Grenzwächter verknüpft eine organi⸗ 
ſche, wenn auch fluthende und ebbende, jedenfalls aber ein⸗ 
heitliche Entwickelung des traditionalen Studiums. 
(Fortſetzung folgt. ) 


Literaturhiftorifde Miscellen. 


Gefammelt von 


Leopold Dues. 


I. 
neo 29995 AN ows. 


Wir haben dieſes Buches bereits in diefen Blät⸗ 
tern, (1848) Nr. 19 in ter Mecenfion des Wiener Ka⸗ 
talogs beildufig erwähnt, (es befindet fich anf der Pas 
tifer Bibliothef Mr. 102. ancien Fonds) und wir hal⸗ 
ten ¢8 fiir paffend einige Worte über daffelbe mitzuthei⸗ 


854) Zemach David u. A. — 

855) Gefer bas Kabbata |. c. hat unridtig 38 Sabre, 
indem der Kompilator ign mit dem ſpätern Joſe Gaon 
verwechſelt gu haben ſcheint. Daß diefe Angabe unridtig ift, 
fiebt man fdjon daraus, daß fein Nadfolger fdjon 505 ges 
ftorben. Giehe folgende Anm. — . 

856) Scherira J. c. giebt das Todesjahr Joſe's nad 
unferem Terte nit an. Merkrwiirdiger Weife giebt ex aber 
bei feinem Radfolger nur das Todesjabr, aber nicht das 
Jahr ſeiner Einſetzung an, was gu der Vermuthung berech⸗ 
tigt, daß bier etwas ausgefallen fein mag. Dad Rektorat 


ſeines Nadfolgers wird bei ben Chroniften (Fed. ba= Dor. 


45d) auf zwei Jahre angegeben und Jo fe mufte mitbin 
503 verftorben fein. Jn diefem Sinne läßt fic) leicht der 
Scherira'ſche Pert herſtellen, indem man aud ben Grund der 
Auslaffung auffinden fann. Der Tert Scheriras lautet dem⸗ 
nad NTA NID AND pT NOD ID Tw wan mw 


R333 NINTT POND (NNT CDS (Or IN) N09 
Mi. Al Pums Badita ausgefallen mit dex Todesangabe 


fiber Jofe, wurde aus NOI das Wort mp7. — 
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fen jo wie einige Broben daraus zu liefern. Herr S. 


Deutſch möge tas Exemplar auf ter Wiener Biblio⸗ 
ob beide : 


the? damit vergleichen unt ſpäter angeben, 
Werke identiſch finr. 


Erwähnt werten in dieſem Buche folgente Sdrift= 


teller: 
1) Ny 7 OTN (Bu mn 'D). 
2) mW ‘WH (MoD D). 
3) Dn Sw wr mm aA (mow ‘d). 
4) ovn ‘9 (AND ’D), 
5) HOY ‘I (NAN? ’D). 
6) ww 93 Aor ‘In (Mm ‘5). 
Er wird auch unter dem Ramen aw WI ‘Ww 
angeführt (nbwa). 
7) Np Aor A (77 ANN ’D) 
Gr wird and zuweilen bles mit aap “W erwähnt 
(7m ‘D). 
8) apy ‘97 (Nowa D). 
9) cmap ‘97 (mow ’d). 
10) FOr 33 ys ‘A (Kp 5) 
11) AMay ‘sn (7 ‘b). 
12) D2 wN (NW 'D). 
Folgende Stellen mögen als Probe geniigen. 
nym 25 799 (> ONIN) 'D 
—openaw o> Swe pan non ° AyD 35 729 4In 
spon aim 8 ND ON DY O3D m329 son AIOW 
U'x D301 OT) ONw “WOMAN VyI roy Sywm sam 
xa pone yr we oynn 520 9 em my ans bynwn 
bon worn 5'x ps0 on lw ans wy mn) Woy 
Syne nn wm pon axa od ken No yn ovys 
sp adn ax pias Syne sno max WD wy 
byw Se ab men xd mae aN ND NDw2) PON 
poo we im 0d a oon om own ON 105 awe 
maton 1b AwyY AO Cy Mow Aas penn AyD P po? 
332 2n97 WA) 729 Aw) 799 2505 PR aT AD 
-myre 25 
Dieſe Fabel fintet fidy iy Kalila wasDimna. 


.2 293 13 Swan ad a ppwo 

PN) OY mMm>wn wsn ws Sy Hwen 9d 
mwa xox oon sda sod) Saab earman Nd pray] 
102 nN TON” piopn odnnAt Nom wean bra 
9 2onm qw3n am dwad pipan 7DN *D NONTM WOW 
Suamw nm owan an bwab em amine mybs 77 
mone Tw oan Sy oxn apn xd wo on ANN 13 
omoon by 30107 0” -enwn ad w2 AND mK 10) 
saw town mp2 sen bwab min & asp fon 
nom pm’ 3 ma Nan Nk 1p by 1oN 
mwa Np T 197 5D YN wow WI UWOD D> "2 
“ln npr oxnw 2 9n pw PNT NNN ION DMI 
Swan ND oD AMY ANN ON TADIN ND wes DM 
FINA INI NI AN AD NW ANIIAA ANeM 
n| ws AN ANIINA ON. MYO OPN NO OND DN NY 
> dwanw ay pnon xk as adna anys 


Vergl. unfet pr Sy pop Art. Swa umd a 
daſelbſt S. 53. 
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| Zuſchrift 
an 
Herrn Moſes Mendel ſon in Hanke 
die Zuſammenſtellung der rabbiniſchen 
Autoritäten im vorigen Jahrhundert betteffent 


von 
De. Klein, Rabb. in Stolpe. 


| 
| 





Was mid nun mit einem Mal veranlaft an & 
| fdreiben, das ift der mir Heute gu Geſicht gefcmmerd 
fag im 2%. de8 Orient Rr. 9 Gol. 140 Aber R. Sai 
Gidlig. — Für mid) haben Fore Notizen Goer jece x 
auferordentlides Sntereffe, da auch id) jene Rorephinyz 
bührend ſchätze, und felbft Gelegenbeit fand, währerd av 
Aufenthaltes in Prag, in den Jahren 1829—32, we dt 
Dortige yawn befudte, vieles Traditionelle über vik St! 
aus früherer Beit gu dren. — Wenn id) gleich nidt et 
daß Ales ein Jntereffe fiir das Publikum habe, ew 
id dod), daß es ſolche Minner, die fleifige Forks 
Gammiler find, tod privatim interefftren mide. —* 
bat mid) ermuthigt, Bonen, verebrter Derr! herd 
R. Gerad Sidlig, fo oeift ex im Munde des Bolte, b 
ges gu beridjten, und befonders mill id) von feiner Bp 
nützigkeit ſprechen. — R. Serach E. war, wie Ce Mi 
ſagen, ein ungemein ſcharfſinniger Talmudiſt. — Gr af 
Beit R. Jecheskel Landau's ſogenannter Iynen aye. 
nicht blos weil er cin Freund Eybenſchützens wer, iw 
aud) weil fein yyy befudter als der R. Vechestel tat 
war, wurde ec von Letzterem beneides (denn fe gilt 
Landau daftand, fo war er dod) von kleinlichem Sx # 
Gelehrte nicht frei), off um ©. ein wenig gu trish i 
ihm feine $eimliden Gegner «und er hatte deren 6H 
nicht wenige) ing Geſicht: Heute bat Ary ‘9 wee be 
gefagt. — Aber fie mar ‘> hatte es ſchlimme gag: 8 
3. Yandau war ſehr befreundet mit vem Smoy a 
Israel Frankel, einem ſ. 3. durch Reidyehum, ase 
talmudifdes Wiffen allmadtigen Mann ing Pra, WA 
wirkte er fir Prag und fie gang Bohmen febr Sieh @ 
man ergdbit, daß ihm die mbap jährlich an 10,0048 
gePoftet babes er hieß aber aud) der Subdentinig, w 3 
Maria BWerefia ein Mal in Prag war and die JasF 
ſteher Audieng batten, empfing die Kaiſerin Frankel wt © 
Worten: Alfo du biſt der Fudenkdnig; worübder a dd 
erſchrak; fie aber ſuchte ibn gu berubigen mit ben Be 
Nun, man heißt dich bier fo! — Da der Sapa ox! 
drückende Judenſteuer gu diétribuiren hatte, und dabei § 
willkürlich jedem die Steuer, die er gu entrichten habe, Wit 
men fonnte, folegte er e6 tarauf an, psy >, der nie in 
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endcn Germogensverhdltniffen war, fo gu bedriiden, daß ex 
ulegt gendthigt war, ſich auger Stand gu erfldren, die ihm 
afgelegte Steuer gu entridjten. — Frankel wollte ibm fos 
wit gedemithigt wiffen, und nun fdidte er, 6a mor ’S ibn 
m ein Aniehn bat, demfelben 500 fl. GIR. ing Haus. — 
iamalé verfa6te rr’ fein nawnDo n>edD und gab darin 
Rterridt, um feinen Unterbalt gu finden. — Rad feinem 
ode fand man aber in cinem Winkel feines Bücherſchrankes 
e 500 fl. verfiegelt und unberührt, die er von” R. Js, Frdne 
l erbalten babe, und die er bitte, demfelben unverſehrt wie⸗ 
r zuzuſtellen. — Dene Zeit hatre nicht dlos Roryphden des 
ziſſens ſondern auch Koryphäen des Charakters, die auch 
inblicke auf die Gegenwart bieten. — Da Sie von R. Se⸗ 
ichs Kühnheit in ſeinen Aeußerungen zur damaligen Zeit 
rechen, fo geſtatien Sie mir etwas Aehnliches von R. Je⸗ 
eskel Landau gu bemerken. — Gr ſprach ſich einmal alſo 
%. Dee xO dätte alle ſeine Aon weglaſſen dürfen, 
‘enn er nun feine gwei ond) moron wowd? ynD x 
> D095) ona und pays by oybdina own ny 
> "D ow: bond weggelaffen bdtte! Will das nidt virl 
Jen von einem R. Bed. Landau. — 
E Sch gebe aun ferner auf Shren Auffag im Orient aver, 
x mic die Gelegenheit bot, mich Ihnen brieflich nähern gu 
mnen, und werde mir erlauben, Anhängſel und Gloſſen als 
‘andbemerfungen gu einigen Koryphäen gu geben, odgleich 
9 im Voraus bemerfen mus, dab Sie eine gu gute Meis 
img von mir haben, wenn Sie in Ihrem lieben Schreiben 
Sfprcden, id) fei ded Faches da kundig. Gie haben aus 
Heiften geſchöpft; was id) mir erlauben werde Ihnen gu 
reeiben, ift rein aDbx mDD geſchöpft; id) sabe watrend 
tines Aufenthalts in Prag das Glück gehabt, meine Liebe 
mi Forſchen über das Leben der doctigcn frühern Koryphäen 
8 ſehr guten Quellen befriedigen gu ténnen, und auf fie 
erde id) mid aud) größtentheils beſchränken müſſen. Id 
rede das Gange in Art von Memoiren oder fogenannten 
Frankreich fo beliebten Gontemporaing gu geben verfuden. 
Glauven Sie dann Gingelnes daraus für die Oeffentlich⸗ 
t geben gu können, fo miirde ich mid) dadurd febr geehrt 
Yen; fo viel fei nod gu fagen erlaubt, daß gerade inner: 
[& der jüdiſchen Geſchichte folde Memoiren feblen. — Hr. 
ivid Friedldnder in Berlin hatte in der Beitidrift „Je⸗ 
ab” von Dr. Heinemann einen guten Anfang dagu ge⸗ 
acht, da er über unfern ,Mofes Mendelfohbn mands 
ye Bntereffante erzdblte. — Dod id) beginne nun felber! 
ber Bonatan Eybenſchüt alfo! Wenn Sie glauben, daß gu 
mec Zeit der Rauſch, in welcher Sabbatai Bebi die jüdiſche 
elt verfegt hatte, bereits verflogen war, fo fdycinen Sie 
ie gu irren. — Gerade gu feiner Beit hatte der Kreis der 
abdnger Sabbatai’s fid) innerhalb grofer Gemeinden erweis 
ct. — Was id davon weiß ift folgendes. Als R. Jonas 
an nod in Prag war, alfo bevor er nad Metz und von 
nad Altona ging, hatte fic) in Prag befonders grofe Hines 
igung gum Gabbatdismus gezeigt; nicht alé ob R. Bos 


Ratan davon wire ergriffen worden, denn das glaube id 
aud nidjt, trog der Aymerfung bei Soft IX. im Verzeichniß 
S. 48: gegen diefe Anfduldigung fpreden vielmehe ein Brief 
in 2 Tl. de6 Son mad. — Brief 28—29 und ein eigner 
Brief Evbenſchütz's im aon ory. 2 Bl. 2. Brief S.32—38 
und dagu S. J32—236). Allein feine Vorliebe zur Kabbala 
und fein häufiges Anwenden non Mmyop hatte ibn ſtark ver- 
dächtigt. — Run Fam es, daf R. Fonatan in Prag unge- 
mein viele Freunde und Anhänger zählte, die nach MR. Dar. 
Oppenheimers Tod ihm gern gum MNacfolger im andrabbi- 
nate wünſchten; (denn damals war der Rabbiner zu Prag 
gugleid) aud) böhmiſcher fandrabbiner) allein cine andere 
Partei feace es durch, daß R. Jecheskel Landau aus Jams 
pele in Ruſſiſch Polen, damalé erft 36 Jahr alt, berufen wurde. 
— R. Jecheskel Hatte durch feinen ‘para yyy ſchon eine 
große Gelcbritdt erreidjr, andererfeits aber aud) dadurch feine 
Stelle eingebüßt. — Da id nicht weif, ob Bonen cies bes 
fannt ift, fo erlaube id) mir es Ihnen mitgutheilen. — 
Sn Jampele hatte eine jüdiſche Frau eine nONIO AWN 
gebuhlt bya nnn; diefe Brau gehörte aber der vornehm⸗ 


ften Familie dort an. — R. Jecheskel war energifdy dort 


aufgetreten und hatte einen m3 bewirtt; dartiber aber aud 
mebrere my gewechſelt und fie dann im 1. Theil feines 
TUNPI yy) verdffentlidtt 5 dies erbitterte bie Familie der Art, 
daß er nidt nur feine Stelle verlaffen mute, fondern fie 
bradte e8 aud dabin, daf von Geiten dee Genfur in einer 
2. Auflage die dahin bezüglichen mi*y wegbleiben mußten. — 
Daß die Freunde R. Jonatans meift fdon ergraute Mans 
ner voll tiefer Gelebrfamfeit, wie R. Galomo Koref, R. 
Serach Gidlig, R. Efraim Wehli) mit fdeelen Augen auf 
R. Jecheskel faben, ift gu denken; andererſeits fand diefe in 
feiner Partei aud) mddtige Freunde {wie den Ihnen fdon 
befannten R. Js. Frdnfel), und fo begann von vornberein 
die Reibung, obgleich R. Fonatan nicht mehr gugegen war, 
fie ging fo weit, daß R. Jecheskel, fo ſehr er ſich darum bes 
miibte, nicht mehr böhmiſcher Landrabbiner wurde, fondern 
allein auf daé Prager Rabbinat befdrdntt ward. — Wenn 
aud) Gifer fir das Gute fo war dod ſicher aud) Reid mit 
im Gpiele, wenn R. Tedheskel gegen MR. Jonatans Anwen⸗ 
dung der my np und Hinneigung zur Moftit ſich ausfprad 5 
feine hohe Gelehrfamfeit mufte er felbft anerfennen und er 
fagte ein Mal: Es würde mid auf R. Fonatan gar nicht 
fo ſehr verdrießen, (dieſe Neigung gum Gabbataismus) wenn 
ich nicht wüßte, daß er ein fo grofer pyQd ware.” Wenn 
aber R. Jakob Emden, der allegeitfertige Schreier und Schrei⸗ 
ber, offen auftrat, fo that died R. Jecheskel mehr verftect. 
— Allein der Anhang des Sabatai Zebi war aud gu f. 3. 
wirtlid ftar® in Prag, fo dag man mir fagte, weit der 
groͤßere Theil dec Gemeinde in Prag babe fic) ihm hinge⸗ 
neigt; befonders waren es zwei alte fonft vortrefflide Man- 
nev, R. Bofua Bondi und Wehli, welde in ihren weitver- 
breiteten Familien die Lehre des Sabbatai verbreiteten und 
mit Zurückſetung des Talmuds den Sobhar als das heiligfte 
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Bud) nur alg Rorm ded Studiumé erklärten. — Daß died 
dem R. Sechestel, dem erkldcten Feinde der Kabbala und ihrer 
Auswddfe, ſehr untied fein mufte, läßt fid) denken; ex trat 
mit aller Energie ſeines Geiftes, und diefe war gewaltig, 
dagegen auf; fo daf id) feloft nody in Drag einen gedruckten 
IM aus jener Zeit auf einen Halben Bogen gefehen, welder ſtets 
vor 73 55 in der Schule abgerufen wurde, und deffen Ins 
halt ungefdbr war, daf allen Sündern bei aufridtiger Buse 
verziehen würde, auger ben Anhdngern bes Sabbatai sedi. 
— R. Jecheskel erklärte ſich deshalb aud) gegen alle kabba⸗ 
liſtiſchen Gebete, wie z. B. gegen die sw oypna yw sp 
z¢, und als ihn ein Schüler fragte, ob ex in dem POW PI 
bie Stelle wD pode ra dy xdr weglaffen dürfe, da 
die Gabbatder diefe Stelle auf Sefum, ben fie neben Mofes 
anerfannten, deuteten, ecwiederte ibm R. Jecheskel, nicht nur 
diefe Stelle fondern den gangen Ow Pra moge et weglaf= 
fen. — Wenn nun RN. Bedheskel mit fo entidhiedener Schärfe 
gegen die Gabbatder verfubr, fo konnte es nicht ausbleiben, 
daß ihm jede Dinneigung gum Sohar feine Ronfequengen 


Anhindigungen. 


verdddtig erfdienen, und deshulb and) feine Anfeu 
R. Fonatan und feiner my Dp<Anwendung. — Seu 
Sabbatai todt war, fo madte ſich gerabe damals Jaksd} 
in Prog befannt unter den Namen Tſchenftochow (well « 
ger. ttt in der Feftung Tſchenſtochow gefangen fef) @ 
merflid), ba er fogar unter dem freifinnigen Kaiſer Seq 
in Brinn mit Sechſen als Rinig der Juden cintek, 
einige Seit dort pomphaft refidirte, und von ba (ring 
Briefe (f. Soft Vill. 133) aus’fandte, wovon cine al 
Prag im jddifden Archive liegt. — Frank jog nad i 
bad) und lebte ba umgeben von einer jüdiſchen tebe 
bie jeQt geadelten von Portheim, früher Porges grou. 
Praag, follen nod Schildwache bei ihm geftanden beta}: 
er hatte cin junged Mädchen bet fic, die ex als Fem 
auégab, die aber eigentlich feine Maitreffe war; we? 
diefes Mdddens, Rdfel Eger genannt, lebte in Prag 
fannte Prophetin der Sabbatäer und ftard 1831 


GBeſchluß folgt.) 


Ankundigungen 


Sn dieſen Antundigungen werden Anzeigen aller Arr, beſonders in fo weit fie jüdiſche und orientalifthe Gcr 
und Literatur betreffen, gegen 13 Sgr. fiir die gefpaltene Petit: Beile ober deren Raum aufgenommen. - 





Pe Bei CG. %. Friefde in Leipzig tft fo eben er⸗ 
chienen: 


De. J. H. Jacobſon. Reine Jugend⸗ 
Bibliothek zur angenehmen und nützlichen 
Unterhaltung, zur Veredlung des Herzens und 
Bildung des Verſtandes, zunächſt für die 
israelitiſchhe Jugend. Zweites Bändchen. 
1848. 8 gGr. 10 Mgr. 

Die Volks⸗ und Jugendſchriften bes Herrn Ver⸗ 
faſſers ſind ſoviel und ſo weit verbreitet, und der Name 
deſſelben auf dieſem Gebiete von ſo gutem Klange, daß 
wir zur Empichlung dieſer trefflichen Jugendſchrift, nur 


die Anzeige, daß ſie ſoeben erſchienen, machen zu dür⸗ 
fen glauben. 


EPIGRAMMATA HEBRBAICA, 
Partim composita, partim e variis linguis versa, 
auctroe 


Hi, Somerhausen, 
Philos. theor. Mag. lit. hum. Doct. nonnul. 
Acad. et Sdciet. Socio. 


BRUXELLENSE. 
(Fasciculus 1. — kpigr. Satyrica). 
Bruxellae et Lipsiae, 1840. 

broſch. Breis 15 Ngr. 


—— — — — — ———— 
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Verlag von G. &. Fritzſche. 


Redatteur: Or. Ful, Fir ft. 


(75): Bei C. &. Fritz ſche ift ecfdienen und durh ah 
bandlungen gu begiehen: 


GJacobfon, Dr. J. H., Katechctiſcher & 


beim Unterricht in ter israel. Religien, ate 
Anhange, enthaltend Bibeltunde. Zweir Sat 
bref. Preis 2 Ngr. 20 Exemplare fir 13 
5 Mgr. 


— — 450 Gebcte unt Lieder fiir die iaractnde? 


gend jedes Altero in Schule und Hank. oF 
Breis 10 Ngr. 20 Grp. fitr 5 The. 


Manna von M. Steinfdneider. 184" 


10 Ngr. Enthält: Nachbildungen juraee kö 
aus der Blüthenzeit jüdiſch- arabijdyer Mee 


Nachtrige zu meinem Sei? 


chamim, Inhalt: 1) Lexikss! 
Sitten der Perser, Meder und —X 
Lewi ben Sisi. 4) Statistische (se 
Von Ad. Jellinek. I. geh. Preis à 


Forſchuugen iiter die Ueberſchriften da H* 


Dazu Erläuterungen der Gottesnamen, & 
ſchen Formen in den Pſalmen, Wrrslegunge® 
riger Stellen ver althebräiſchen Poeſit ut a 
gänzender Anhang. Won AMartwig F 
Wee in Aarhus. Mit cinem Vorwen es 
Julius Fürſt. broſch. Preis 2a Raz. 


— — 


Drug son J. H. Nagel. 
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und abgehandelt; nur vermißt man da eine gewiſſe ſyſte⸗ 
matiſche Ordnung und Haltung bes Stoffes, indem 
hier Alles bunt durch einander gemiſcht erſcheint; auch 
iſt der Styl ſehr ſchwülſtig, zuweilen auch ganz 
unverſtändlich. 3) Der dritte Theil endlich, betitelt 
ON py, enthält als Selbſtbiographie ein Bruchſtück 
aus dem eben des Veefaffers, in Form eine’ dramati⸗ 
fGen Gedichtes: Warfhau, 1838, 8. 263 S., bei 
Abigdor Yoel Vebenfohn. — Wir Heben aus dex Vor⸗ 
rede dieſes Werkes nadhftehende aus bem Gemeinde⸗Ar⸗ 
Give daſelbſt geſchoöpfte literaturs hiſtoriſche Rotiz über 
Brzese⸗Litewsky heraus: „Vor alter Zeit, als Niemand 
ſich noch außer dem Studium des Talmuds, mit der 
Betreibung einer profanen Wiſſenſchaft in Brzese⸗Li⸗ 
tewaty befaßte, und es hier in dieſer letztern Beziehung 
gar finfter ausſah, erſchien daſelbſt ploͤtzlich ein Stern, 
der dieſer Stadt glänzend vorleuchtete. Es war der 
Rabbiner Jakob Livorner aus Italien, der ſich hier 
geſchäftshalber mit Frau und Kindern niederließ; letz⸗ 
tern nicht allein talmudiſch, ſondern auch wiſſenſchaftlich 
gebildete Lehrer hielt, fo wie ex gu dieſem Bebufe aud 
eine grofe Bibliothel, wiſſenſchaftliche Werke enthaltend, 
aus bem Auslande fommen fief. In TereSpolie neben 
Brzesc, wo er aud eine Fcit lang wohnte, veranftaltete 
ex aus eigenen Mitteln einen bedentenden Synagogen⸗ 
Ausbau im Fabre 1758, die aber leider am Sabbat 
des 12. Tammus ro"pn (25. Juni 1827) ſammt der 
gangen unglidliden Stadt in Flammen aufzugehen da8 
Verhingnif Gatte. — Gedachter Rabbi Jakob hatte gur 
Beit den OIMON > Verkauf ven ver Gemeinde zu Brzesc⸗ 
Litewsky gepadhtet, und war ex auch der legte, der dieſes 
Geſchäft auf diefe Weife betrieh. Mit der Pacht aber 
hatte es folgende Bewandnif. Wor einigen Jahrhun⸗ 
derten, wo Reifen überhaupt mit vieler Beſchwerlichkeit 
ausgeführt werden muften, war es oft der Gall, daß mans 
Ge Gemeinde in Lithauen und Polen feinen anne gre 
bem Feſte um Feinen Preis habhaft werden fonnte. Um 
Diefem Uebel gu ftenern, fegten die Rabbiner ded Landes 
feſt, daß irgend ein Qndivituum die Verpflichtung auf 
fih nehme, ſchon vor dem Feſte eine nöthige Anzahl 
DMN aus der nächſten Handelsquelle in Bereitſchaft 
zu halten, dafür aber ſollte auch Niemand außer er, 
dieſen OIMINN z Handel zu betreiben berechtiget ſein. Nun 
war immer eine geraume Zeit hindurch ein ſolcher Lie⸗ 
ferant ſtets in Brzesc⸗Litewky geweſen, dex in ſpäterer 
Zeit, wegen des wirklich beträchtlichen Profites, den man 


bei ſolchem Geſchäfte als Monopoliſt machte, auch cine | 


gewiſſe Summe zum Beſten der Gemeinde zu entrichten 
hatte. — Es geſchah aber, daß die Gemeinde zu Brzesc 
mit gedachtem R. Jakob wegen der osmnn- Pacht 
einen höchſt ungebührenden Streit batten, ter von der 
Rabbiner⸗Verſammlung ver dafelft nave belegenen Stadt 
Konfiantin (welche Stadt gegenwartig gleichfalls bereits 


“aus Meſeriz. Enthält unter tem Vitel oow 


— Ratan Ghazati’s Reifeberichte. : 


berfallen iff) dahin entſchieden wurde, - taf gebefic 
fob von nun an Seinen Pfennig mache ax Paf 
gablen Habe, dag aber bas Mtonepel der Bus 
von nun an gang und gar aufhiren möge, m 
aud geſchehen ift. — 328) Saw yon wo. | 
hebräiſche Grammatik in jũdiſch⸗ deutſcher Sprak, 
zwei Abtheilungen von Jakohz Joſef aus teu & 
Mes, 1764. — 329) om 1 wd, hebtr. Grom 
von Moles Sal in Prag. Brag, 1759 unt Gu 
1808, 8. — 330) DDN nwo. Grliuteomp 
Miſchna, von R. Mefhullam Phöbos Haleri fa 
aus Kremniz. Oftroh, 1796, 4. — 331) re: 
Gaon R. Joel Sirkes , Verf. des ma, Rabb. z 
kau, enthaltend 158 Rechtsgutachten deſſelben 
a. M., 1697. (ANTS) fol. — dann More, 178- 
332) nw. Bon demſelben. (Neue Folge, 98 
enthaltend.) Korez, 1788. fol. — 333) ane 
Diverfe talmudiſche Differtationen über ſieben xf 
dene Gegenftinde, von HR. Arje Bdw Rohn, Kei 
wn myp. Lemberg, 1804, 4. — 334) ryt 
Kabbaliſtiſche Ubhandlungen von dem Shaft Lb 







die NA (IND ſammt Erflirungen der NywND WE 
und unter tem itll NON TIT ber ADIWwW we 
und die -Gebeimniffe der 22 Buchftaben ver im 
reg, 1803, fel. — 335) pms yor apo. Ra 
Kommentar gum Pentateud von einem Pree 
nannt Rabbi Jizchak ben Abraham. Wmiterten,’ 
— 336) 75) Iwo WHO Kommentar auf Rui s 
Joel Sirkes, Verfaffer des warm mas aus defa 
{rift edict, Korez, 1787, 4. — 
(Govtfegung folgt). 





Natan Ghazzati's 
NReiſeberichte, 
in deutſcher Ueberſetzung mt it gett! 
von 


Dr. M. Horfchegty. 


(Gort{egung.) 


Während wir Anftalt gur Rückreiſe traf, wat 
ein Mann unferer Gefelfhaft an. Seine pacer 2 
feine giemliche Bewaffnung, verrieth den Soldare. 

Der Herr fei mit euch! fagte id gu ibm. 

Der Here fegne euch! '* erwiderte er. 

Wie id) merke, feid ibe cin Bude? 

Der bin id. 





14) Rut 2, 4. 


it 
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m: | 
mr . Woher des Landes? wenn icy fragen darf. 


le Aus SGegonet, der Hauptftadt von Gamen in Habeffinien. 
i Idhr ſcheint Soldat gu fein? 
n° Wie faft jedermann in unferem Reiche. 


ye In euerem Reide? — eit die Romer Patdftina eros | 


pert, und unſern Tempel zerſtort haben, wifte ich nicht, wo 
AE iudiſches Reich ſich wieder gebildet hätte? 

zt Habeſſinier: Habt ihr denn niemals von den Falaſchas 

~ 8 den Grulanten in Habeſſinien gebdet ? 

a Ratan’: - Riemals! Wie wire das gugegangen, daß ibr 
4.8 eigenes Reid) geftifter ? 

yo” H. Das fam fo: Als die Afficer'® und nadmals die 
ig tt fet © gegen Egypten gu Felde gogen, flüchtete jedesmal 
og? Theil ver in Egnpten wohnenden Juden nad) Habeſſinien. 


ant Bewohner diefes Landes waren Heiden. Im Laufe der 


_sit vevbreitete ſich die jüdiſche Religion fiber gang Habeſſi⸗ 
4m Als aber das Evangelium daſelbſt defannt wurde, da 
fun ſehr viele Neujuden von uné ab, und befannten fid 
pt Hriftliden Kirche, bebielten aber nod) manden Braud 
bem Judenthume. So laffen fic) nod heutigen Tages 

„e habeſſiniſchen Chriſten beſchneiden, fie feiern wie wir den 
Jamfiag, fie beobadten unfere Speifegefege, fie halten die 
“odten für unrein, und eilen mit forer Beerdigung. Rod 
“Sten wir mit den von uns Abgefallenen in giemlid) gutem 
*tinverftdnbniffe. Da zogen fanatifde Pfaffen aus Europa 
⁊ kamn Serum, fdeten Zwietracht zwiſchen Juden und Chri⸗ 

, und es fam gu blutigen Auſtritten. Um endlich Rube 
© haben, fammelten wir die Unfrigen, gogen in die Gebirge 
su Samen, wo wir unter ber Regierung eines aus unferer 
Ritte gewählten Oberhauptes, welder jedesmal den Namen 
Sideon führt, (eben. Unfere trdftigften Leute batten gwar 
2 ben Waffen gegriffen; um aber vor anderweitigen feinds 
Cen Angriffen gefidhert gu fein, zahlten wie dem ehemals 
Be mddtigen Negué Tribut. 

MN. Wer ift denn diefer Negus? 
Qe Unter diefem Titel vegiert Der Rénig von Habeſſi⸗ 
‘en. Ge fdreibt ſich Negus Regufti, d. h. Ksnig der Ko⸗ 
ge. Dieſe Fadrften waren einft febr mächtig, und leiten 
we Abfunft von ber Königin von Gaba und dem Knige 
alomo ber. 

RN. Wie ware unſer RKInig Salomo gu diefer Ehre 
Lommen? ) 

H. Auf die natirlidfte Welfe! 


oo ee sl 


Es {ft euch befannt, 


B dieſe Firftin dem weiten Regenten einen Beſuch mate. 
e fol bet diefer Gelegendeit alle ihre Wanidhe befriediger 


sben, fogar einen, der nidt ohne Folgen btieb, und wovon 
e Ablunft der Neguſe ſich hexrſchreibt. B 
MN. So ſollte die Meinung eines jüdiſchen Kommenta⸗ 
v8 nicht ungegriindet fein? 
H. Was fagt denn diefer Kommentator ? 





15) Sefaja 12. 
16) Herodot lib. III. 


a hd A — — ae — — ——— — — —— — — — — — — —— 


N. Er behauptet zwar auch, Salomo habe der Ronis 
gin von Gaba cinen Ciebcodienft erwiefens deffen Folge aber 
fef nidt euer Negus, fondern Nebuchadnezar geweſen.“ 


H. Nun in der Hauptſache hat der Kommentator recht; 
in der Genealogie nur hat er gefeblt; es müßte ſonſt Nebu⸗ 
chadnezar als er den Tempel gerftdrte, wenigftens 400 Sabre 
alt gewrfen fein. 


N. Ich wollte nicht linger dber dieſen Gegenftand die 
Seit verderben, und fragte den habeffinifdyen Juden, wos fie 
denn eigentlid) von unferen beiligen Schriften beſäßen, und 
waé er mir fonft von den Falaſchas, und adberhaupt von den . 
Aethiopiern Inteceffantes gu erzählen wüßte. Er fagte: 


H. Die Geſchichte Acthiopiens weift in den früheſten 
Seiten auf grofen Verkehr mic unferem israelitifden Volke 
bin. Wir Hatten aud) wirhid einft grofen Einfluß auf die 
fdnder der Aethiopier. Es gab eine Beit, wo die Nachkom⸗ 
men unferer Patriarden eine gréfere Rolle unter den Vsle 
fern der Erde fpielten, als ihnen gewdhnlicy cingerdumt wird; 
und biefe Rolle iff aud der erhabenen Eprade unferce Ana⸗ 
liften angemeffen, welde ffe in unferen beiligen Schriften 
figren. *® Es ift fider, daß die Kinder Jsraels von jeber 
bas Mohrenland alé iby Bruderfand betradteten, und ver 
Befud ver HKbnigin’ von Saba bei Salomo wird in den 
Annalen Hadeffiniens beſtätiget. Darum war aud bet gros 
fen Rationalunglücksfällen in den frdbeften Seiten Acthioptens 
bas Land, wohin unfere unglidliden Brüder ihre Zuflucht 
nahmen, und wo wir nidt nur allein freundlide Aufnahme 
fanden, fondern aud die Freunde batten, unfere Religion von 
den Candeseinwohnern angenommen ju ſehen. Wir befigen 
bie beilige Schrift, aber nicht in ver hebräiſchen Sprache, die 
wir nidt verfteben, fondern in einer koptiſchen Ueberſetung. 
Has Bud Enoch' und Hiob halten wie für die Alteſten 
Schriften. Es giebt unter uns Soldaten, Handeltleute, 
Handwerker und Landwirthe. Drobt uns ein. Feind, fo find 
wir im Stande in einem Nu 100,000 Mann gut geraftete 
und fampfluftige Krieger ins Feld gu ſtellen. 

N. Wie waret ihe gu fold einer Kriegsmacht gefommen? 

H. Auf eine gang einfade Act. Wir ließen hdmi 
unfere Kinder ſchon in ihrer garten Ingend in allen Künſten 
bes Krieges unterridjten; wir gewöhnten fie an Entbehrun⸗ 
gen aller Art. Go gelangten wir nad und mad zu einem 
tidtigen Heere, das ſchon oft dem Feinde den Speer in die 
Rippen fegte, und ihn von unferen Grengen wies. Best ers 
taubt mir audy eine Frage. Wer feid ibe denn? 


N. Bd bin Nathan aus Gazza, der Verkünder bes wah⸗ 
ten Meffias, Sabatai Swi, der eben im Begriffe ift, dem Bes 
berrfder der Osmanen das Diadem vom Haupte gu nehmen. 


17) Könige 10, 13. (Ayom 55) 
woye MIN IND sy AMD Wy my wa: 
OP ND 3 owsy 3° pris ow “'n 
18) Sefaja 45. Jeremias 46. Ezechiel 29. 30. - 
34° 
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Er wird Jorael befreien, und ich hoffe, daß er auch in euerem 
Lande Anhanger finden werde. 

H. Gang gewiß nicht! was ſollte euer Meſſias in uns 
ferem freien Lande? Mag er ſich dorthin wenden, wo unfere 
Glaubenébriider nod unter fremdem Bode feufgen. — Wie 
ſtark ift fein Heer, daß er fo Grofes unternebmen will ? 

RN. Sein Herr? — Miffet, taf das gnnge Heer der 
guten und bdfen Geifter in feinem Dienfte fiche! Sr fpridt 
eine eingige Formel, und Bhrone ftürzen, ein Bink von ibm, 
und feine Feinde vergehen wie der Thau vor den Strahlen 
ver Sonne! 

H. Freund! ibe feid krank. Jd bedauere euch! Euer 
Gehirn ift verbrannt. 

RN. Mit diefen Worten verlieh mid) der Ungldubige; 
id) Habe ifn nicht wieder gefihen. 

Dee Berber, dex bei diefem Zwiegeſpräch gegenwirtig 
war, Yonnte ſich nidt fo leicht von diefem nervigten und 
geradfinnigen Habeffinier, dex fo gang Goldat war, trennen: 
Am folgenden Tage hatte ex ifn wieder aufgefudt. Gr 
fragte ihn, warum er dean fo fdnell fie wieder verlaffen wolle ? 

H. Mein Meg führt mid nah Arum; und id habe 
nicht Luſt meine Rit nod linger unter euch Schwärmern 
gu verlicren, die ihe mit Hirngefpinnften eueren Brüdern 
de Freibeit gu ecfdmpfen glaubet. Erziehet euere Kinder 
wie wir bie unfrigen; baltet fle nicht, wie man mir erzaͤhlte, 
vem friben Morgen bis ſpät Abend gwifken vier Wanden 
eingepfercht, daß fie an Leib und Seele verfimmern. Zieht 
widjt alle Gber einen feiften, und madet ibnen den Kopf 
ait warm mit euerem Toraſtudium, alé wollet ihr nichts 
als Derwiſche ergiehen; fondern den Simplen laffet ein Hands 
wert wiblen oder den Pflug ergreifen ; den Falentvollen bez 
flimmet fir eine Kunft oter Wiſſenſchaft; den erdftigen und 
gelenfigen Knaben aber laffet in den Waffen doen. Go wers 
det for cinft eine Volksmaſſe euch heranbilden, die euere bös⸗ 
willigen Unterdriider gwingen wird, euer guted Ret angus 
erkennen. 

Noch erfuhr ich von ihm, fagte mir der Berber, daß in 
einer Kirche zu Arum eine aus Jeruſalem gerettete Hand⸗ 
ſchrift des alten Teſtamentes nebſt der Bundeslade aufbes 
wahrt wurde. Dieſe Heiligthümer befinden ſich aber nicht 
mehr da. In Habeſſinien, verſicherte er, wächſt eine Art 
Geder, welche die Einwohner Arze (MN) nennen; es ſoll 
die Geder der heiligen Schrift cordia abyssinica ſein. 

Gine grauſame Gewohnheit herrſcht nod in Habeſſinien. 
Es wird nämlich dem lebendigen Thiere eine Portion Sleiſch 
ausgeſchnitten, und roh mit dem Blute verzehrt. Die Wunde 
wird wieder mit der Haut bedeckt und angeheilt. Siehſt du 
Natan, dieſe grauſame Behandlung der Thiere hat der Herr 
ſchon den Noachiten verboten: Ihr ſollt das Fleiſch, ſo lange 
bag Blut in ibm wallt, nicht genießen.““ Findet ſich dod 
alles in unſerer heiligen Tora! 


— — — — — 


19) ‘po wena: bonn ND I wID wd IN. 


Die Haladot ded Iſaak Fou Shafi. fF 


RN. Bweifelft du daran, daß die heifige Sdrift : 
allen Miß⸗ und Uebergriffeu der Menſchen vorgebeagt bk 

B. Wer wird daran gweifeln? — Aber eud Adi 
war fie dod) nidt mddtig genug. She habe febr wills 
mit der heiligen Lehre verfahren. 

N. Ich wiifte nidt! 

B. Hat nicht unfer grofer DBefegQgeber zwemd 1 
dridlid yefagt: Ihr follt gu den Gefegen die ich end, 
nidts binguthbun, und uidt binwegnebmen?™ Dax f 
babt ihr ebrlid) beobadhtet, aber das Erſte nicht! Hebad 
die Rabbiner und ibe Gohariten, unferen G 
cine Menge Gefege aufgebürdet, von Senen Mofes ak 
mal getrdumt bat ?™ 

RN. Hierüber wollen wir cin andersmal die sithgs 
klärung dic geben. Es ziemt ſich nicht, auf entweihend 
den von fo S$eiligen Dingen zU reden. 

(Gortfegung folgt. ) 





Literaturhiftorifhe Miscellen. 


GSefammelt von 


Leopold Dues. 


Il. 


Die Haladhot des Iſaak ben Gis 
(ney pm mada) 


Dieſes feltene Werk, welches oft ven den? 
fen Gelehrten angefiigrt wird, und merits 
Herr Or. Derenburg in Geigers Beitidrin(e.5 
manches mitgetheilt bat,’ iff nicht nur fir WB 
mudiften höchſt widtig, fentern aud in kulxtio 
(her Hinficht intereffant, und wir glauben ws & 
cinen Dienft gu erweijen, wenn wir einige Ber S| 
ber mitthcifen und zugleich cinige Stellen teambit 

Buerft über tie Hantidrift ſelbſt. 

Diefe Hantfhrijt (Mr. 170 ancien Feed #4 
Papier hie und ba einige Blatter Perg. iz ia ⸗ 
mäßig geſchrieben, ven deutſcher Hand, unt get 

Sie enthilt a) nw 2 yA moabq aE 
Mad INDI AywN m7 fintet ſich oso mo 
nobdw wan by win, 4 Blatt fart (6, sith 


20) ‘3/9 yoMNND und YY ANN, 

21) 3h muß tier bemerken, daß der Berder re O 
ber Maraiten angehorte, welche ſich wörtlich an ve we 
ſchen Gefcge alten, und die Autorität des Tate 
anerfennen. 


1) Die Stelle, welhe a. a. O. GS. 398 Rete 2 Ber? 
MMLy IID fic) befindet, findet fid) auszüglich ſche 
YAIO, woraus wir fie mitgetheilt Haben im VB. des Leet 
1843, ©. 538 Nete 39. Vergl. Gbrigens and Goes! 
Gedolim Il. 6, 95. Kd, Frankfurt. 
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ann folgt 5: andw a3:99 Ow Jy Wo? (bis 
5. 43). G6 feblt rad Ende, fo wie der Anfang von 
= moda, welded darauf felgt. 

D) Ginige Stellen aud dem Traktat Sabbat. 

¢) AYne moda bw mn. Dab ganze Eeremonial- 
ſetz ber tas Schlachten. 

d) none non von David Aſchkenaſi. 

Wir fehren gu unferem Werke ſelbſt zurück. 

Erwahnt werden in deniſelben: 

&) DWN WII. S. 2b. Ucher dieſes Werk ift 
1vergl. Bung: Vortrdge S. 281. Uuſer Werk wire 
fo dad älteſte Buh, worin viefer Midraſch citirt ift. 

b) apy NNWN S. 35d. Wergl. auch unfere 
‘otig im WB. des Drients 1844 S. 233 Note 5 gegen 
we Ende. ; 

Die in dieſem Buche erwähnten Wutoritdten hat 
berenburg a. a. D. nambaft gemacht. 

Von rein philclogifdem Gntereffe ift folgende Stelle 
B. 62 a) cine Erklärung des talmudiſchen Wnéstruds 
797 NIM ven R. Haja Gaon, welder fenft nod 
Tidiedene andere talmudiſche Ausdrücke erklärte, wel⸗ 
e Stelle hier folgen möge. 
ar oa 87997 Koen, Fron 4 fom 
PID AypsY MOP YISN WM DIN Pw Mpy 37 
oy Sy aeuapbe &yow yiwd53 ome pw ow 
one mow mann 1399 & «727 WN NT) 
ND ADM NA MOP maine mM mdm m myasy 

— * mop 

Dicfe Erklärung des talmudiſchen Auddruckes ift 
Gr lehrreich. Wir haben jetzt feine anderen Werke um 
t fehen ob dieſe Erklärung fon benutzt ift. 


Im AWAllgemeinen belehrt und viefes Werk, daß 





2) Es darf nicht erft erwähnt werden, daß dieſe Stücke 
inſchiebſel des Ropiften find. 

Ueber die OrVaD oes AOby > vergl. unfere Notiz im 
B. de6 Orients 1834 S. 219 Note 4 Litra e. 

3) Wergl. unter andern unfere rabbimfhe Blumentefe 
» 149 Note I. 

4) Gelegentlid mag bier aud bemertt fein, daß fid 
er in 55x mbm (6. 130 b) die Stelle findet aus dem 
utadten des KR. Ratronai Gaon, welche wir bereits 

unferer Blnmentefe (6. 277 Re. 60) mitgetheilt haben. 
ich bier findet ſich Mon wow ſtatt opon Nw. In 
ſerer Biumenlefe bat fis der Drurkfebler eingeſchlichen, 
ß vie BWorte Poon wwyw eingefdaltet find, als ware dies 
+ Gmindation, wabrend die Morte OO raw alé Bere 
fferung eingufdalten find. Auch folyende etwas feltfame 
feart und nod feltfamere Erklärung ciner befannten Vals 
adſtelle barf nicht mit Stillſchweigen übergangen werden. 
ie befindet fic) ebenfallg in Sox madbm (SG. 134b) und bes 
bet ſich auf folgende Stelle, welde wir in unferer rabbis 
[den Blumentefe G@ 87 Ne. 7 angefddrt baben. 
den MD ery) Np ny NROYD 37 RIIN 
39 P32 WI ADD po om NoOyD md np wom 

: DON PT TD ONIN NININI NDYO 


-, Studien. Literaturhiſtoriſche Miscellen. Die Halachot des Bf. Yin Ghajat. - 


manche Gebrinde ver Synagege damals nech ſchwan⸗ 
fend waren und ſich erſt ſpäter feſtgeſetzt haben, und daß 
man dann beſtrebt war, die einmal feſtgeſetzten Gebrduc 
che zu erhalten. 

So 4. B. folgente Stelle S. 20b. 

Np ny AIDA 392 NonwaRI ean | WN 
ro yoaD MOD bw pwn ond NDT MD 7D IND 
NON DT IND ND PAD NED ope ty 0) denn nyd 
" NONDDN AN TY NIT yD pows wn nyt yo 
pam wapon oyna be ym conn Sanot mw 
UNI AID TY My wood “pr OpOD AvOM Mwy 
re ow oan nya yo yee omer moo ws 
— .NT ND NSP 
S. 93 a. 
WOW WV oOINp noo NA 9 ONwn — — 
boa oye 3 pe oy m2 MN D wD ‘1B 
prva ons a2 Aywim fawpa 9373 OM OF 
Poypo or 993 pn we oy 7 opp SAI Vy O01 
nw UN PIM ON MN IO ON OyD mon nN 
3730) WITIO WN AN Iw F ws mn w At wo 
om copys 42 ADIN ON PEpD cp coo” MIN 
wyow xd fn boa Nin me ano oeyD Ay 
anao wn ON Jad wD mM paw DO ww 
— OD NIN 

Gs gchirt aud die Stelle ther tas Tmoy TIO 
hierher, welches Derenburg a. a. D. bereits mitges 
theilt bat. 

Bolgende Stelle beweiſt wns, taf mander Ges 
brauch ſich feſtſetzte, obwohl er ven Unfang an viele 
Autoritäten gegen ſich hatte. Wir meinen hier tas oft 
beſprochene 79 55, woran im' 17. Jahrhundert Eis 
feumenger, und in neuerer Zeit ein befannter Fabs 
finer in Nerdtentfehland gum Mitter geworden iſt. 

Wir laffen die ganze Stelle hier folgen. 

S. 64. Jay mn. 
my lone p py wm onpy ‘9 70 TDN 
oro 1 Tooam oon on 59 sar 93 [as] 
oda ody NOM OMNDD OY CY IY Tay! OMI oF 
IND PROUT WD ON OOwIW IWIN YW! NII INN 
mono Amdo qwo wr bax An npyo J 9V2 a 19 
may 595 nbon yruna sansa owaw waN WH) ATED 
onat ‘oo sony ads tp) avayo 9 eK yD) 0 ee 
by mon TION) me mmyd on 59 amb pyan pn x 


5) Es wire intereffant gu wiffen, ob es damalé ſchon 
gewiffe Pijjucim gegeden bat, welcheden moyen det uns 
entſprechen. 

6) Wie alt unſere Benennung dieſes Tages KIA NIYOw 
ift, ténnen wit jegt nicht angedben. Im gain (leider aber 
fdnnen wir jetzt diefe Stelle nicht finden) findet fid) der Aus⸗ 
drud NIpwint Non, welder vem Auedcude FAA ay On» ents 
ſpricht. 

7) Daß das Kol Nidre im romaniſchen Siddur 
und in dem it alieniſchen Machaſor ſich in hebräiſcher 
Sprache befindet, haben wir bereits anderwaͤrts angemerkt. 


API WY NUM DO OINK WD WD NDII M32 Nw) 
yaw vo bax ‘naa obyn ve mn my 52 om 
map moni Nb Advan wynaw wns a> mown 52 
pipo boa ud forges 33 pam pe NINDS 
noe ona xh mw wana Nd ond anand 
onon an 55 onoiw Pnisdk INwIwW Wyde 
eqmpd eds vayow edo. rg9ea ed aN 53K 
m2 maw 9D ry iorpm Now AYIA OU ODD 
by amd any ung on 55 spe AD Oy 
° OT oper wo xe tba dus sn nn ads awn 
ma unrt O's NI TRA Nyws NTI [wp 
Dnt O08 TA Aywa INT NPI NX woD yp Nh 
orp wan dos am) uN Awan ny bye mn nyws 
son Sx Nptes eeind 79D an 7D ann 9 93 
ny) O22 wen mp 1 uy Koy “ID ~DIND OVNON 
D NNT Od mony O09 NA NPIS > AT 
royy mye omy pe 55 aimed aa aD Nd 
11> mn ody An wand po pe) nD paw 130 
br ano ee pe ob boa ee mw aned mnow 
mom pwns 90 93:8 9 Ww} WM: Pp paw 
pwiy WN pe > ANN. > nM voNNT NID 
yam ed) D972 PND We PND It aIwdD 
wns Wyow Nd19%09 3 ANS Vnn 
MIDNA ONN AN IDYy 5D Ara pam raw 

© raw anoo wn SN NID 
| Diefe Stelle mit nod vielen ander fpatern Dis⸗ 
kuſſionen über diefen Gegenftand findet man aud im Buche 
Schibbole ha⸗-Leket eS Zidkia ben Wbras 
bam, '* worin aud unter andern eine Stelle aus den 
OYPOD des Alteren Rakenu Jeſaja aus Trani 
CMD Myer /9) angefiihrt find, über dad Rol Nidre, 
welded Werk ſich ebenfalls auf rer Parifer Biblio⸗ 
thet befindet. Es ijt merkwürdig, tag zur Beit des MR. 
Natronai Gaon das Kol Mitre in Babylo⸗ 
nien nit eingeführt war, und in den Qindern, two 
es wirklich eingeführt wurde, in hebräiſcher unt 
nicht in chaldäiſcher Sprache üblich war, welches uns 
Aber die Beit und ten Ort ſeines Urſprungs in Unge⸗ 





Ig) Namlich Goria und Pumbadita, Wergl. ber 
legtere Fir ft im CB. des Orients 1846 S. 802 Note 3. 

Q) Es ift bedauerlid), dab hier nicht ber Name der Ges 
meinde angefiibrt ift. 

10) Die ganze Stelle ift beinahe wörtlich im Buche 
WYO des Abraham ben Matan ha⸗Jarchi §. 53. 
55 inn mdr zu leſen. Dort heist es 
mbpnn ebro pew moro ww orDy 9 an 
ynI_Dw AMNIPA NNINOD mw bax In on’ 459 

Ay aayo 9 and mo 55 4015 now 

11) Neber dieſes Werk veragl. die lehrreiche Notiz im 
Bion 1. S. 93. 110. Aud) die Parifer Bibliothek beſitzt zwei 
fine Handfdriften dieſes Werkes, welche alles enthalten, 
waé dort ancefubre iff. Nämlich Nr. 290 ancien Fonds 
und Rr. 59 Corbonne. Weide find febr gut auf Pergament 
geſchrietben, nidt datirt, aber ziemlich aft. 


Studiea. Die Halachot des Ff. Yon Ghajat. Mitteilungen der Ez. Landes. | 


wifbeit (aft. Gaja Gaon bat übrigent tide. 
giſche Stik in chaldäiſcher Sprache verferligt, = 
aber febr verjdicden ift, von dem Set und ablidéa 
olgende Stelle fdheint und in Sulterhee 
Hinſicht beachtenswerth (S. 21 a). 
D'DIN DD) yyowW PUNT | 3D AN DN — — 
Awnd 22 nme jou mend apny ono om 
— N82 OY NwND OY ~Mosy. yee Ts: 
NDDID WIP NWN TWD NIewAD Nvoe 
9913 HOw wI3703 
Folgende Stelle — eigentlich nur einige das 
kommende Worte — halten wir, wenn ſie nichn 
geſchoben find, ebenfalls als beachtenswerth fir w! 
turgeſchichte; fie giebt und das Alter einer abes 
gen Gitte an. Wir laffen fie gang folgen (€.3 
Sw apron > peop DIDy 9 7D TOM —- 
myoex cow dean oN ND AI wD DTS 
N00 woD ad oOnwANDY Ow mw ANT 
NOUID NOAD! OW 129DN NOTDID Spat 
xyo mi: Gonna: oD ODIDAN OD WS 
ox ardy Sam ipnie mbar iwabe - an 4 
wy pyr da fin. unsp> oon awyor 72 
MIM AOND INSy OP) IO*pP ADO AswMm x 
MN AWN AYN TABy yr Ft jn 
— un ony psy Ys 3 TWN wey be! 





Zuſchrift 
Herrn Moſes Mendel ſon in Hab 


die Zuſammenſtellung ter rabbiniſchen 
Autoritäten im vorigen Jahrhundert Letrer’ 
von 
Dr. Klein, Rabb. in Stolpe. 


Schluß.) 


Bur Beit ded R. Jecheskel, und beſonder af 
Pode, tauchte wieder diefe Sette in Prag fart af 1a 
Sfter Zwiſt gwifden ihnen und den @egnera sikh, 8 
hdufig in Thätlichkeiten diverging, ja der ea Be® 
Frauenſchule in der Altneufdule fid) von den Fam ¥* 
Männern verbreitete, weshalb das damalige Mm rr #8 
far Flekeles, R. Sam. Landau und R. Barud Soles 
Tage von der Polizei eingefperrt wurde (die Poly A 
bie Sabbatder alé Hinneigend gum Chriftenthume), tH 
cigene Schule und ein eigenes eso nyv> Hieitea. | 
vorzüglich Jyn und amr gelebrt wurde. — Jcht 
Prag der gange Anhang erlofdens bie Kinder der Bet 
Bondi find neue Buden! aber was gu ibrem Lede g 
höchſt moralifde Meniden, und die id Lennen lerate 
alle daber wohl in 7's" bewandert. (Der berakmt 
Koreff in Paris war früher ebenfale Gabbatder) 34 
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orp wan 502 m2 uN Awe nyt Oye m3 yews 
son Sx Npte> xemind 790 NN 7D Ann 9 93 
ney O83 wen mp 2 uA Nw ID DINO ONNON 
D wNNT pod PONY OIC? NT API? TP nT 
moyy mysm ony pew 55 aimed xm oD Nd 
> min ody ao wand mo peo pnd paw 190 
vbr pao one pe od Ova ate mn snad pnpw 
mom pwns 90 22° 9 Ww WM: P paw 
Pwiy WN pe o> ANN. > MD voNOT KID 
gam ed) ONT PWIND IN PND OE TID 
wINI37D Wyow Nd19'NID 13 AND p32 INADd 
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© maw aAnyoo Wen SN NIDD 
Diefe Stelle mit nod vielen andern fpdtern Dis⸗ 
fuffionen fiber diefen Gegenftand findet man aud im Buche 
Shibbole ha⸗Leket des Zidlia ben Abras 
Ham, worin aud unter andern eine Stelle an’ den 
mYPOD des alteren Rabenu Jeſaja au’ Trani 
Crd mye ') angeführt find, über dad Kol Nidre, 
welhes Werk fic ebenfalls auf rer Parifer Biblios 
thet befindet. Es ijt merkwürdig, taf zur Zeit ves MR. 
Natronat Gaon tas Kol Mitre in Babylo⸗ 
nien nit eingeführt war, und in den Ländern, wo 
es wirklich eingeführt wurde, in hebräiſcher unt 
nicht in chaldäiſcher Sprache üblich war, welches uns 
fiber die Beit und ten Ort ſeines Urſprungs in Unges 





ig) Nimlid Goria und Pumbadita. Vergl. über 
legtere Far fT im &B. des Orients 1846 S. 804 Note 3. 

9) Es ift bedauerlid, daß hier nidt ber Name der Ges 
meinde angeführt ift. 

10) Die gange Stelle ift beinahe woͤrtlich im Buche 
MYM oe6 Abraham ben Natan HasBardi §. 53. 
§5 in Sy mob zu leſen. Dort heißt es 
sbenavebroe pew moo ww o1Dy 9 an 
3ndoe aeTpN sxnrnoo me bax in omy 55 

An mayo 9 on 2) 0°90 55 3015 now 

11) Ueber diefed Werk vergl. die lehrreiche Rotiz im 
Bion 1. 6. 93. 110. Aud vie Parifer Bidliothel beſidt zwei 
fine Handſchriften diefes Werkes, welche alles enthalten, 
was dort ancefubrt iſt. Nämtich Nr. 290 ancien Fonds 
und Rr. 59 Corbonne. Weide find ſehr gut auf Pergament 
geſchrieben, nidt datirt, aber ziemlich alt. 


wißheit (Aft. Haja Gaen hat übrigens dieſes litus 
giſche Stik in chaldäiſcher Sprache verfertigt, welches 
aber ſehr verſchieden ijt, von bem Sei und üblichen. 
Folgende Stelle ſcheint uns in kulturhiſtoriſcher 
Hinſicht beachtenswerth (S. 21 a). 
D'DIN DD yyow JDK | 3D WN DN — — 
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Folgende Stelle — eigentli nur einige darin ver 
fommende Worte — alten wir, wenn fle nist unter: 
geſchoben find, ebenfalls als beachtenswerth fir vie Stul- 
turgeſchichte; fie giebt und dad Wer einer abergldubi- 
gen Gitte an. Wir laffen fle gang folgen (S. 2b). 
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Zuſchrift 
Herrn Moſes Mendelfon in Hamburg, 


die Zuſammenſtellung ter rabbiniſchen 
Autcritdten im vorigen Jahrhundert bLetreffend, 
von 


Dr. Klein, Rabb. in Stolpe. 


(Schluß.) 


Bur Beit des R. Jecheskel, und beſonders aad ſeinen 
Tode, tauchte wieder dieſe Sekte in Prag ſtark auf, ſo daß 
Sfter Zwiſt zwiſchen ihnen und den Gegnern ensbradh, ber 
bdufig in Tdätlichkeiten fiberging, ja der cin Mal in der 
Frauenſchule in der Altneufdule fid) von den Frauen gu dea 
Maͤnnern verbreitete, weshalb das damalige pa my R. Cle 
fac Flekeles, R. Gam. Landau und R. Barud Badarad 8 
Tage von der Polizei cingefperrt wurde (ie Polizei [Hager 
die Sabbatder als hinneigend gum Chriſtenthume), fic cin 
eigene Sdule und ein eigenes pion m3 bielten, wors 
vorgiglidy 73" und am gelebrt wurde. — Jett ift in 
Prag der gange Anhang erloſchen; dfe Kinder der Wehli und 
Bondi find neue Yuden! aber was gu ihrem Lobe gereidt. 
höchſt moraliſche Menſchen, und die id) fennen lernte wares 
alle daher wohl in 73"m bewandert. (Der berühmte DOr. 
Koreff in Paris war früher ebenfalls Sabbatder!) Ich hav 
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myso mod moon $59 rr aNyD YI) OPN om 
ww?) TD OOD AY > OD MoD Ds morsin npn 
fid nad Ausfage der Aergte das Hirnmark aufgegehrt. Dem | , ymp3 5 Dp) noe comos 5owA 7D. yin “ban 
MN. Sechestel folgte im Amte fein Lieblingsſchüler R. Elafer | Ayo woomw orn Oo) pw MO Opos ww HD wm 


Er hatte darin cin glriches Schickſal mit Kant, ter ebenfalls 
Glekeles, über welchen bas 2B. des Orients von 1840 Re. | man mw) MID Mow: pM MaryR pss , a 


(a den lehten Jahren nidjt mehr lefen fonnte. Beide Hatten 


15 baé Rabere giebt. Er übertraf feinen Lehrer eingig nue | ammo an a Soma on ames ond oon Cw 
im Zelotismus, aber daß er gleichzeitig in amtliche Begichung | Ow AW NIT IND MI yw 65 mY 9 WEN Tere 
gu feinem Lehrer ftand, bradte ibm ungemeines marpr bei, SN PMN POINN OMN WNT IND? NOPD AWD We 
obſchon ihm bab man febites bingegen war er ein beliebter | , brn b5 by F013 TONS) WNW TM mrad ox os be 
Darſchan und wußte immer das ridjtige Tempo angufdlagen. | , Ho Yun? ito xd som sno mona cow bx 
Mit. ibm fungirte ſpäter R. Gamuel Landau, der nach feis sanyo sind op nnd YR On 1D by ame TI bere 
nem. Tove Oberjurtt und prim] wey wurde, Hätte R. | yD) , MOI 9 by aiyn WIND FMM WD CMe 
Samuel fleifiger geternt, ex wiirde vermöge feines Geiftes | OXN ° mom AOre AON ms as ons: on rey 
ausgezeichnet geworden fein, aber es war ihm nidt ernft = ° IT pawo YNIAN jNT Nae , jw oy 
darum; dagegen war er now im hohen Alter (ex wurde 82) , TIN ODWONI ON ? My pt 13 WIN AD MeN 
Save alt) höchſt liebenswürdig im Mmgange, und buldigte , NY NOI WwW pod pe, pind 170 957795 ada 
feloft der neuerwadenden Ridtung). Cr ftand bei Juden NT NIN IN MIDO ON, WON Wa aw ws 
and Goriften hochgeachtet dba, — Die Familie Landau zeichnet nd 1h ,UVO Moy wp wd wd ony bey ume 
ſich in allen ihren Gliedern durch Genialicdt und befonders | , OY MOI » ind THON) , WIONIN 7d ire nyT 
burd ein wahrhaft Gentleman'ſches Wefen aus. — Der Ma: ap dpi bon mn , O70" oT ovine $ Mm Oo 
tador berfelben ift jeat Mofes Candau in Prag. min! OFFA CoN NN, ON TA OVEw Dyn “7 
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Ankuͤndigungen. 


sin dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, beſonders in fo weit fie jüdiſche und orientalifde Geſchiche 
und fiteratur betreffen, gegen 1} Sgr. für die gefpaltene Petits Seile oder deren Raum aufgenommen. | 
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(76.] Bei G. & Frigihe in Leipzig ift erſchienen: Die zehn Gebote, auf einer Tabelle Litho: 
GRAMMATICA ARABICA graphirt. Preis 10 Ngr. 


ids Sum en —* find bier die Zehn Gebote in debrdi⸗ 
' er Sprache ausgezeichnet lithograpbhirt, und ei fic) diele 
IN USUM Tabelle befonders gum Anbhdngen an die Bane Ba der 


SCHOLARUM ACADEMICARUM. _ | Zm#tne von seh. Grempiaren if bee ects axf 8 Ret 
Briefkaſten. 


SCRIPSIT 1) Hen. PAn in —l: Wenn nicht frankii, ſo bitte 
ee: d T 

CAROLUS PAULUS CASPARI. nti —— me durch eine Zo hbe adiens mw 
2) Hra. Gr. in P.: Bitte, mit Mittheilungen we 

das neugeftaltete Birgerthum. Aber freulidy H&afiger. 
ACCEDIT 3) Hen. B—U in A—m: Meno Sie widrige Thatfadn 
aus A. oder ber gangen Proving mitgutheiten haben, & 
BREVIS CHRESTOMATHIA EX CODD. MSCR. ſchiken Sie diefe unfranfict. Jerod bitte ich, wean a 
CONCINNATA. möglich, gufammenfommen gu laffen, und wenn es angett 
Gelegenbeiten gu benugen. Beurtheilungen von Sdulbader 
; dren mir ſehr erwünſcht. Regiſter und Titct ift yam we 

8 maj. Preis 2 Thir. jährigen Orient erſchienen. 

Verlag von ©. & Fritz ſche. Redakteur: Or. Ful. Fic ft. Drud von 3. H. Nagel. 
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ESEeipzig, den 26. Auguſt 
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Verzeichniß ber Poëtanim von Prof. Gam. Dav. Lu zzatt o. — Literaturhiſtoriſche Miscellen von 8. 
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Die neueften Erzeugniſſe ter hebr. Preffe in 


Rathi Meir und feine Schriften. — Erklaͤrungen von 


Dr. B.....1. Das Wort Kottabos. — Viographifhe Skizzen. XXII. Hirſch Horwig. Von Dr. Frdntel. — Anldndigungen. 





Literatur» Berichte. 





Miga, im Februar. (Bibliographic, mitgetheilt 
pon R. J. Wunderbar.) (Schluß.) 337) roxno 
moon mindp. Kabbaliſtiſche Erflanung ter MID wwy ven 
R. Simon Oftrepelic, tem Bude emp beigedruckt. 
Porizk, 1797. 8. 38 Bl. — Ucher tie fimmelichen Werke 
dieſes Autors vergl. meinen Beriht im LB. d. Or. 
1845. Mr. 46 u. 1846 Mr. 34. — Ich bemerke hier 
neh, daß getadter Simfon, Maggid gu 
Oftropolie war, und auger jenem im WB. d. Or. 
bereits von mir angezeigten Werken aud nod nach⸗ 
ſtehende Bücher gefchrichen Hat, Lie gum Theil in aro 
mana, zum Theil aker in feinen Büchern pow py unr 
mein mxdp3 erwähnt werten: 1) ambey amo, Rabe 
baliſtiſche Erklärungen zum Pentateuch, 2) mr wen 
IO pwow, diverſe kabbal. Erklärungen, welche in tem 
Bude ony wcNd (1693) abgedruckt ſind. 3) Weey 
perp, Kommentar gu ven üblichen Gebeten. 4) 70 

yom. — Endlich citict ec in fenem pw yt ang 
nachſtehende Schriften, tie aber nicht von ibm ſelbſt gee 
ſchrieben find: 1) Ssnep rps, 2) cen nando 50, 3) 
my) moy) WD, 4) ony ptr. — Auger ver Crition 
gu Porigl ijt ver gedachte Kommentar gu comp bereits 
erſchienen, Amſt. 1765, 4. und Herausgegeben durch 
Peſach b. Iſaak, Sohn rer Schweſter, und turd Pes 
fa 6. Samuel, Cohn des Bruders des getachten 
Simſon Ditrepelie. — 338) povp rondo wo. Hala⸗ 
Get und Dinim gun Choſchen Miſchpat, geſammelt 
aus den Schriften des, Yoo. Tw, "0 , 3139 
, AYRD OD, apy maw. On!’ JAN, apy” N's 
ud YO nwo, ne omy , Ipy aw on. a. 
m., fo wie and eigene Dinim vom Verfaffer. Won 


1764 fel. 156 Ol. — 





emp OD O° wp Op aus Pilau, Dajan au Kroto⸗ 
(hin, Am Schluſſe dieſes Buches befinten ſich 24 §§. 
aus ten Statuten bed OPI ter MEAN YIN in NIN 
nip, die Gegenftinte iiker , wy, pI, MDW DY 
31DI0 DW, MMI, Mow u. f. w. betreffend. — Gedruckt 
in ter Kaz'iſchen Buchdruckerei in Prag, die zur Zeit durch 
Serael Bde Deitteles erncucrt wurde, im Jahre 
Der Korrektor war swxe 4 
byt opmy yropd mo or ca bw. — Der Rame 
wp dy wird nidjt ſelten einem inde ertheilt, wenn 
es als Cin gue Welt Comme; bag aber hier ya wp op 
wp OD verkemmt, ift meines Wiffens die höchſte Sets 
tenheit. — 339) Two JNT 7D, erfter Theil, Cre 
klärungen gu Dore Dea bis nad Hiſchot mariyn, von 
Sabbatai ben Mele Kohen, Verf. des , HOON nmnps 
PID MDW, FID WpN und ows OMNI (fiche chen). Der⸗ 
felbe war Sahwiegerfohn des Wolf Wilna, Enlel des 
NOV, und Sohn des M. Meir Kohen, Rabbiner zu 
Mehilew, Sohn des Rabbi Moſes Kohen, Rabbiner 
zu Dannhauſen. Aus den Driginalhandſchriften des 
Verfaſſers mit Zugabe PAK ONIO MAIN von dem Enkel 
des Rabbi WAhren ben Moſes in Berlin herausgege⸗ 
ben. Berlin, 1767, fel. unt (pater Wien, 1809, fel. 
70 Bi. — 340) mown wp. Ueber dic Abänderung 
tee hebräiſchen Hauptwörter nach einer neuen vereinfachten 
Art, von Iſaak Mahler. Prag, 1829, 8. — 341) 
ww mt, hebräiſche Gedichte verſchiedenen Inhalts ven 
M. Letteris. Gedruckt in ter neuerrichteten Druckerei gu 
Minsk, durch Gerſon Elia Rubinſtein. 1832. 16. 
164 S. — 342) ane ndw. Nene hebräiſche Gedichte 
von demſelben. Belfiew, 1825. 8. 80 S. — 343) 
MVDST, erſtes Heft, geſammelte hebr. Didtungen von 
Verſchiedenen, von vemfelben Verfaffer redigirt. Zolkiew, 
35 
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1824, 8. 110 @. — 344) dew amo. Hebraiſcher 
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Jeh. Sam. ‘WSLS Cowry). : 


Briefſteller ven Jéracl Levi. Srilfow, 1795, 8. 38 | Ubijjahu 6. Eliefer (Stit. Sum. Mſ.). 


Bi. — 345) mor dip wo. Enthalt 5 hebr. Dichtun⸗ 
- gen, 8 ieder und 22 Epigramme, von Zemach Landau, 
Witna, 1841, 8. 72 S. — 346) ow nmin mo. 
Die befaunten Rechtsgutachten des Salomo ben Modrat. 
Dieſelben als neue Belge erſchienen gum erſten Mal 
Riverno, 1657; dann wiererum ein dritter Theil, das 
felbft 1778 und Semberg, 1811 und 1812. Der legte 
neue Bheil enthalt 446 Rechtsgutachten von vemfelben. 
— 347) orn orbin 70, Biagraphee des Salomon 
Wiofin. (Siehe m. B. im LB. 1846. Mr. 37. — 
Ich bemerke hier berihtigend, dag diefed dort erwähnte 
Bud gu Grodno 1808 (nist 1798) und gwar nur im 
Auszuge erfdhienen iſt. —) Zwei Theile. 1. Th. 101 
Bl. und 2. Th., welcher Zuſätze und Berichtigungen 
gum erſten enthält, 25 Ol. — Dührenfurth, 1801, 8. 
bet der Witwe Mai. — 348) orn man wo. Diverfe 
Differtationen fiber die talmudifdjen Traktate: Baba 
Kamma, Baba Mexia, Baba Batra, Erubin, Sanhe⸗ 
drin, Sdhebuot, Peſachim, Aboda Sara, Ehulin. Von 
Abraham Chajjim Shor. Bum zweiten Mal edirt 
Grantf. a. d. D., 1734, f. 148 Bl. — 349) op 
DION Ww. Kabbaliſtiſche Erkläͤrung aufmow xm yor 
737 von R. Sdhemarja ben Aſcher Kohen. Korez, 
1786, 8. — 350) noon dnb “Dd. Moraliſche Ab⸗ 
andlungen fiber die drei Paraſcha's von yow nxn, 
von Mordechai ben Gleafar Jona; evict gu Ropuft, 
1802, 4. — 351) oyd NDIW. Gine hebräiſche Gefunds 
heits⸗Lehre herausgegeben von Jehuda Begalel ben Seb 
Wolf Cliasberg ans Kamenz. Wilna, 1834, 4. — 
352) myt on ADND. Ucher Sympathie und Heit 
kunde der Talmudiſten, als giweiter Theil gu obigem 
Werke; von demfelben. Wilna, 1842, 4. 72 S. — 
353) MNIDI WD. Diverfe Haus⸗Kuren in jüdiſch⸗deut⸗ 
ſcher Sprache. Grodno, 1808, 8. — 354) pw nyo 
wnpn von Rabbi Chananja Kohen in Meggio. Vene⸗ 
dig, 1808, 8. und Zolfiew, 1818, 8. — 355) pp 
Owip nyt, hebräiſche Grammatif von Rabbi Benjaz 
min Simon ha⸗Levi aus Umfterdam. London, 1773, 4. 





Verzeichniß der Poẽtanim. 
Von 
Prof. Sam. Dav. Luzzatto. 





(Gortfegung.) 

Ich laſſe nun bier dad Verzeichniß der Poetanim 
folgen in der erwähnten Weife, und wiinfde nur, daß 
Refer des Orient über dieſe 516 religidfen Dichter kurze 
biogtaphifhe Angaben mittheifen moögen. 





Mandil Jen Abi⸗-Simra (Zamora) f. Mandil. 

Ubrabam 6. Abraham (Mit. Ftal. Mſ.). 

Abraham 6. Chajfjim (Bung 464). 

Whrahbam 6. Jakob. 

UFraham 6. Jehuda ha⸗Kehen. 

Abraham 6. Fehuda (Rit. Mar.). 

Whrabam 6. Joab. 

Whrabam 6. Iſaak ha⸗Kohen (citict bei Heiter: 
Hein). 

Abraham Iſaak Sfrajim. 

Abraham b. Merenos (OUND d. §. Merwan) 
(Rit. Rum.). 

Abraham 6, Mele (nicht identify emit Abr. 6. Mee. 
on Eſra). 

Abhrabam 6. Menadem (Rit. Mum. Mj.). 

Ubrabam 6b. Menadem. 

Abraham b. Mofe (Sifte Renanot). 

Ubhbrahbam 6b. Gamuel. 

Abraham 6. Talbihar (IH) (SGifte Renanct). 

Dav. Abul hair (woh) (Mit. Or.). 

AbHtn (Kerem Chemed IV. 31). 

Achijja 6. Ctiefer (Mit. Rum. Mſ.). 

Mof. Jon Wohan (uw) (Rit. Tet). 

Ahron Mit. Rum.). 

Ahron (Sifte Renanot). 

AWhron 6. David (Mit. Tet.). 

UGron 6. Elijja Mit. Kar.), dee berühmte Verjaſe 
des ON py. 

Sof. Akrahaſch (v7py) (Mit. Tet.). 

Moſ. Alaſchkar apwhy). 

Son Albalag (Mit. Or.) (mdade). 

Sof. Wighajanit (rmsd) Mit. Fas.). 

Sefaja Ali (dx) (Rit. Rum.). 

Mof. Almofan (jor) (Rit. Tet.). 

Moſ. Alſcheich (in ane rdw) 

Batol “Amani Cawoy, (Sifte Nenanot). 

Amar f. Amram MefGullam 6. Jakob. 

Wmitai 6b. Shefatja. 

Amudn (der Verf. bes HPN ABN). 

‘Amram Mefdhullam 6 Jakob Omédr (voy) 
(Mit. Alg.). 

Anbahraͤk (praia) (Mit. Or.). 

Untoli Chum) b. Fofef. 

Sam, ArGivolti Compr). 

UArjeh (Rit. Or.), 

Sam. Aroglio (vom) eder Arojo (ym) & We 
ner (Hit. Tet.). 

Mard. ha⸗Aruch (wn) 6. Sabbatai. Der Vater’ 
name Gabbatai ijt aus Rit. Num. M. erſichtlich. 

Iſ. Aſchkenaſi. 

Gla, Askari (Iw). Findet ſich in Sefer Charedin 
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Mard. Wir as (nwo, vielleicht iſt es prwON) (Bung , Ehaffan Non). Werf. des Liedes x} on we oxi, 


473). 

Abr. Jon Athar (Mit. Tet. MY.) (109). 

Joſ. Baba (wad) (Rit. Or.). 

Elieſ. ha⸗-Babli (QB. d. Or. 1842 c. 696). 

Baja (»nd). 

Maſ. Bagat (Nad) (Mit. Tet.). 

Dav. Baloda (Apr) 6. Elaſar. 

@lafar Baloda (Rit. Or.). 

Balam. \ 

Natan Baldan (3) 6. Fates. | 

Jof. Jon el-Banſoli (Hore 7x). 

Baru dh. 

Barud b. Samuel. 

Baſchtala (xonwa)3 nad dem oodr⸗Alfabet heißt 
8 SND (Pit. Dr.). 

Bat Qewi, die Tochter des Jehuda ha⸗Lewi, von der 
am Eingange gefprodjen wurde. 

Moſ. Bediro (na) (Gu wen ndow zu Suffot). 

Hillel Beil (pra). 

Sf. Beroel Oxna)s Satob. 

Gi. Beſchiatzi (wwa) b. Moſ. b. Men. (Rit. 
Kar.). 

Dinjamin 6. Jachja (xm). 

Binjamin basewi 6. Ratan (Rit. Rum.) 

Binjamin 6b. Samuel. Ausddrücklich andy den Be 
namen Botan (Mp) führend. 

Jak. Bith (wa) (Mit. Or.). 

Sof. Bonafos (wp) 6. Yfat (Bung 470). 

Sal. Bonfid (ſ. 2B. d. Or. 1844 c. 283). 

Bons Senior Cwow M3) ha⸗Lewi (Bung 465). 

Sal. Cail Ovnp) 6. Rafi (ww) 6. Bf. Raft (Bung 
475). 

Garcaffoni (mprp) (Rit. ©r.). 

Sof. Jou Cafpi. 

Gaul Cafpi (Bunz 475). 

Ubr. de Caftoria (AN wopD) 6. Jakob (Mit. Rum.). 

Gf. de Caftoria (AN ~NNOP) b. Ubrah. (Mit. Rum.). 

Mh. haber (NaN) (Sifte Renanot). 

CE habib (2DN) 6. Iſaak. | 

@ hajjim. 

Chajjim Iſaak. 

Chajjim Kohen. Vou ihm in myn ppn. 

Chajjim 6 Sahl (Sno) (Mit. Tet.). 

Chalfon (podn). 

Chaſan (Sifte Renanot). 

Abr. Chaſan ſ. Abr. Gerondi. 

Abr. HazChafan b. Sf. (Mit. Rum.). 

Abr. basChafan 6b. UH. Troki ſ. Abr. Tro li. 

Sof. Chafan f. Joſ. Kalai. 

Sof. Chafan Kalai ſ. Jeſ. Kalai. 

Moſ. Chaſan b. Abr. ſ. Mofe &. Abraham. 

Gal. ©hafan. 


⁊ 


nach Ermittelung Reifmann's. 

Chanana-Kalonymos, wahiſchinlich Chananel 6. 
Kalonymos. 

Chananja. 

Ehananja nb. Schelachja (mnbw) (Rit. Rum.). 

Jeh. Chariſi (ran) (Rit. Fas. Mſ.). 

Gerſ. Chefez. Von ihm die Asharot am Schluſſe des 
Jad Charuſim. 

Chijja (en) deD audi (naedy). 

Raf. Fer. Chuli (nn). Sn ww yn. 

Uhr. Cortat (oN yp) b. Jehuda (Mit. Tet.). 

Daniel. 

Daniel 6. Fehiel. 

Mard. Date. 

David 6 Hina. 
mittelt. 

David b. Ahron b. Choſſein (ron) (Mit. Tet.). 

David b. Alexſandri (“m025n), 

David b. Elieſer (Mit. Rum.). 

David (mM) b. Elieſer (Rit. Rum.). 

Davideb. Jehuda (Sifte Renanot). 

David, der Karder (Rit. Kar.). 

David Koben (Mit. Or.). 

David b. Meſchullam. 

David 6b. Samuel ha⸗Lewi. 

Daudi (UN). Vielleicht mit Chijja elMa udi identiſch. 

Danas (731 , WNIT). 

Danas 6. Fehuda (Mit. Or.). 

Gl. Dawidbha (nyt) (Sit. Kar. ). 

Kaleb Efendopulo (Cdprwe) & Elijja 6. Seb. 
(Rit. Kar.). 

Gfrajim 6, Jafar. 

Gfrajim 6. Jakob. 

Gfrajim b. Jehuda (Bung 466). 

Gfrajim 6. Iſaak. 

Elaſar. 

Elaſareb. Jakob (Mit. Rum.). 

Elaſar aus Worms (XDv) b. Jehuda (bei Hei⸗ 
denheim). 

Eldanan 6b. Iſaak. 

Elieſer. 

Elieſer b. Baruch (in einem Manuſkt. des J. H. 
Schotr in Brody). 

Elieſer b. Jehuda (Mit. Rum.). 

Elieſer 6. Iſaak. 

Elieſer b. Ratan. 

Elieſer b. Salomo. 

Elieſer b. Simſon. 

Elijja ha⸗Kohen (Rit. Rum.). 

Elijja b. Mardechai. 

Elijja 6& Menachem ha⸗Lewi. 
des rumiſchen Rituals. 


Diefen Dichter Gat Rapaport ers 


Dex Sammler 
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Glijja 6& Gaul basMewi (in Men ody). Sannai (y). 

Glijja 6 Schemaja. Abbas Mtare haz Farhi (m7) 6. Moſe (Kerem Che 
Eljakim. med ITV. 30). 

Eljakim, der Karäer (Rit. gar.). Mard. Fare (Nv) b. Berachja, Verf. ves omen noe. 
Gtjatim basQewi. Semhiél 6. Ubrabam. 

Elnatan ha⸗Kohen Rit. Rum.). Semiel b. Wider (w'nrin) (te Roſſi 1377). 
Gara (in Machaſor Vitry). Sehiel Chistijja (in Von obdw). 

Abr. Yon Eira (yo"n). Jechiél b. Falob. 

Mof. Fon Efra. - Jechiéleb. Iſaak. 

Sof. Eſobi Care) 6. Chanan b. Ratan. Jehoſchua. 

Sa'adja Eſobib (ane) (Rit. Alg.). Jehonatan. 

Fachar (WMD) (Rit. Tet.). Jehuda. 

Iſ. Berech. Fano. Jebhuda 6. David (Rit. Tet.). 

Men. “Af. di Fano. Sehuda b. Jakob (Bung 469). 

Sof. Fiametta (NON). Jehuda b. Iſaak (nah Heidenheim),. 

Gl. Fitofofi (Ms. de Roſſi 997). | Fehuda ha⸗Kohen (Kit. Num. ; Mit. Kar.). 

Gad bh. Fehuda (Sung 466). Sebuda b&. Menahem. 


Nbr. Gavifon (pws) b. Jak. (in ArIwa wy). | Fehuda b. Mofe Mit. Korf.). 
Ge ift Enkel des Verf. von “Omer ha⸗Schikcha. Sehuda b. Schemarja (Rit. Mum. s Mit. Kar). 


Sal. Sin Gebirol. Sefutiél 6. Chaffan (INO) (Rit. Fas.). 
Abr. Gerondi (IMI) ha⸗Chaſan. SFefutiel 6. Jofef. 
Berehja Gerondt-(m) basMewi b. Jſ. Sefutielb. Mofe. 
Sf. Gerondi (vi) ha⸗Lewi 6. Berech. Sf. Ferondi (wvrv) ſ. Of. Werond i. 
Gerſonb. Fehuda. Sfai b Marde hai. 
Sf. Sin Ghajat (nv). Jeſaja. 
Jeh. Gibbor (naa) ſ. Jeh. Tiſchbi. Jeſajzahu (Rit. Rum. Mſ.). 
Gomez (Mit. Dr.). Sefaja b. Machir (Rit. Ital.). 
GursArjeh (Mit. Rum. Mſ.). Jeſchua (Rit. Rum.). 
Haja b. Scherira, der Gaon. | Jeſchua (Aer) & David Rit. Rar.) 
Menach. Halana (bn) (Rit. Kar. ). Immanuelb. Joſef. 
Natanel Haluma (Wibn) b. Naſama (Anyd) (Mit. | Joab b. Jechiel. 
Korf.). Joabeb. Natan b. Daniel aus’ Rom. 
Hamemona (ANON) b. Abraham ſ. Mofe b. Jochanan ha-Kohen. 
Abraham. Jodanan b. Reuben Mit. Rurnt.). 
Mard. Haffon (poi). Joel b. Iſaak ha⸗Lewi. 
Hillel (Rit. Kar.). SOEs (pyr) b. Maltiel (Sth. f. wiſſ. Theologie J. 
Jeh. Ibn Jachja (xv yay). 4. S. 423). 
Elieſ. Jafẽ ha⸗Lewi. Jom-⸗Tob (in Machaſor Vitry). 
Abr. Jaghel yr) b. Mard. Treves (emp) in | Fofe b. Joſe. 
Peſaro. Joſefeb. Abitur. 
Safar b. Samuel ha⸗Lewi. Joſef b. Aſcher (Mah. Vitry). 
Jakob. Joſefeb. Jakob. 
Jakob Mit. Rum.). Joſef 6. Jakob Mit. Kar.). 
Jakobeb. Joſef b. Melech (auch bar Malka) (Rit. Fofef 6. Iſaak. Nicht mit Kimchi zu verochſen. 
Tet.) Joſefeb. Israel (Mit. Kar.). 
Jakob ha⸗Lewi Mit. Tet.). Joſef b. Karmo (np) (Rit. Tet.). 
Jakob aus Lünel (Zunz 461). Joſef ha⸗Le wi. 
Jakob eb. Mardechai (Rit. Kar.). Joſef 6. Mele Mit. Korf.). 
Jakob 6. Mele (Mabbenu Zam). Sofef b. Mofe (Mit. Kar.). 
SJatob 6. Gamuel ha⸗Lewi. Jofef b. Natan. 
Jakob SGalomo (Suny 466). Sofef b. Sabbatai (Rit. Kar.). 
Jakob Shalom (Mit. Tet). Sofef Galomo b, Mofe (Rit. Kar.). 


SJatob & Bur (ny) oder Yon Bur Mit. Tet.). Sofef b. Galomo. 
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b. Gamuel (Rit. Kar.). 
Shalom (Mit. Tet.). 
a (PDO) (Mah. Vitry). 
6b. Ubigdor (bei Heitenheim). 
6. Abraham (Mak. Vitry). 
6. Dat Iſaak b. Veon b. Mardechai b. 
lomo⸗Abraham. 
b. Jakar. 
b. Jsrael. 
b. Kalfon (ppo>) (QB. d. Or. 1847 c. 362). 
Kalli & Abr. Parnas (Mit. Korf.). 
ha⸗Kohen bas haber. 
6. Lewi. 
6. Meir. 
b. Mefdhullam Chaj. 
b. Mose. 
b. Moſe Rit. Kar.). 
(Gortfegung folgt. ) 


Literaturhiftorifhe Miscellen. 


Gefammelt von 


Leopold Dukes. 


Hil. 


eine Vearbeitung des niy3) n1310ON 
de8 Saadjia Gaon. 


fe Bearbeitung, welche ohne Bweifel von Bee 
ha⸗Nakdan herrührt, und woraus bereits in 
S. 79 cine Methe Probe mitgetheilt wurre, 
id aud auf ter Parifer Bibliothel (Mr. 194 
Fonds Folio, Perg. alt, gut geſchrieben von 
Hant), nicht datirt, das Gnde feblt. Die 
ft ded Buches ift: 
WHY MIYSD , MXDN 3M, MON Wo 
1) 07 AT AaND 

Ucherfhriften der einzelnen Haupiſtücke find 
e des Grempfars in der Vatifanijden Biblios 
266. 269, wovon wir bereits in unfern lites 
tijden Mittheilungen S. 16 Mote 6 und S. 22 
und 2 gefprodjen haben. G8 ift diefe Hands 
ne Bweifel identiſch mit derjenigen, welche ſich 
Roffi (Nr. 482) und in ter Oppenheimeri- 
Aiothel befindet. 
ſes Werk ift keine Ueberfegung de8 myn monn, 
in bloßer Auszug tem Inhalte nah. Es bez 
10 Hauptabthcifungen des Werkes bei, Hat 
dem Werke ſelbſt ſehr viel weggelaffen, und 

herrſchende Sprache ift nicht immer Mar und 
vie man es von einem Auszuge erwarten follte. 
Zweck der Verfaffer mit feiner Bearbeitung er⸗ 
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veidjen wollte, ift (wer eingufehen. Uebrigens bebalt 
daſſelbe fiir den Literaturbiftorifer jedenfalls ungeſchmä⸗ 
fert feinen Werth, 
Gine Probe daraus wird vem Leſer gewif nicht 
unwillkommen fein. 
-mowesnbdip poyo mor) 
MpID, ANY Jn wm own pas Abn pag 
od939 oom, AMD Tna podno, ANN yYOND 
bai odabino amie d90 Pann nx aM DUN 
AMX O21 OANM OI AMM220 53 PON Ay 
mayo DYN pW! Open + 5 pone ow IN 
ud yan yo ombom yp) yw doryo on? wm 
pow? apm mbon w yo) od) orayps onde mom N07 
ANT UN 1D ED pI AN oa on WN pT 
boa NA MID ypyen min i om Ady Dydano 
yap ar (op) wows an wown mn OND mm 
DOW PIN ODN Wwe ppAs wR 
OMDN yO DIT onpyn owyen wn by mrp ov2 
mind paren samp > mano by mp odyn vorn 
on> somm ysm dim sey) own ovaNp npant 
o>) MNO Aw. OMe ono oYpPw on 
D'Ibp OMyp OMT dorup ony Dn oN ADI OP 
OwMD OYp. NM. Om ND Chyp gam nM 
ypn ‘na pm baba owe pos) omyInD snr 
2 NIONA Soe wwMN. PPA M wwinw Dow 
CONN OWIN OAD WN OD PAN OowA ‘DIN ODEN 
PPI p WOyY TP CIN mye pyya-yyo 31nd 7) 
[gP yANA pyyo Tow (o%NN) ‘Pow ANN °D Dw 
owen onynym onpon wow pA: PNA 
oxy Sb yom apm as Say ofwn  ondun Oy 
TON PNA yD pT Ty MIN OM PANN) win 
yD) meam ons my onan ots app OOM © 
mednno arpm orm aro pen 2 AINA pw 
mdp: mires dohn enyp) maa) mynpa mam) ci NyP 
onyp mt Sys ar iow oryxnn uyow n> NbN Ty ND 
my ONyPL MR TOM ONY AI oNyp) p> onyp My 
O29 1 OP TY MINI Iw AIO NW WD TN 
onp pre won b> dy sna Som opr oad DON 
SPAM NON WW NN NAW Oy y? 


Literarifce Analekten. 


I. 
Nabbi Melr und feine Schriften. 


1. Der beriihmte Miſchna⸗Lehrer Méir, welder 
Schrift-Schreiber war, ' hatte fie eigenen Gebrand cine 
Bibel abgeſchrieben, worin ex fidh turd gewiffe Umän⸗ 


1) Sota 20b. 
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gu einem Knoten verfGlungen.  Diefe Sammlung hieß 
spn D7 Sw Ordyis nidwr, in dee weiblichen Ferm 
fiir diefe Gathing der Fabeldidhtung (don das Unters 
fdeidente von den Gnomenfammilungen (crown) bie⸗ 
tend. In der That war dieſe Gattung ganz neu, 

i verſchieden von den fogenannten falomenifden und Benz 
Gira’ [den nre'n. Indeß ging dieſe Sammlung fdon 

'  frithgeitig unter, da dieſe Dichtungen, als gu den vielen 
> Dingen gehdrend, weldhe nidt nethwendig zum Gefegeds 
ꝛ ſtudium gebdrten, in den Hochſchulen nicht weiter ges 
it pflegt wurten. Schoen Mar Jochanan (um 250 
s on. Shr.) feunte fich nur dreier Fabelu and diejer Samm⸗ 
a flung erinnern, nämlich die, gu welchen ev. 19, 36 — 
GEz. 18, 2 — Spr. 11, 8 die refultirten Lehren ent⸗ 
x Bielten.** Da aber Mar Jochanan ſelbſt dieſe trei, 
ig Die ee nod ans der Ucberlieferung gefannt, in feis 
» nem palaftinifdgen Talmud nidjt verzeichnet hat, fo ging 
s and diefer Reſt jenes uralter Fabelbudes im Strome 
Ber Beiter unter, und aud Raſchi's und Häja's 
Angaben, wie diefe Fabeldichtungen beſchaffen gewefen 

ic fein fellen, läßt fich für jene frithere Periode nichts 
Beſtimmtes entnehmen , obgleich Haja recht haben mag, 
f wenn ex darüber auf eine UAnfrage fagt™: „Und wiffet, 
= bag in jenen Fabeln enthalten waren SGittenlehren und 
z Anleitungen, die R. Meir gleidhfam aus dem Munde 
wo dex Thiere vortrug, gang wie dad Buch ber Ynrier, dad 
man Kalila und Dimna nennt, wo ebenfalls Mos 
xg tals und Weisheitslehren in Form von Thierfabeln vors 
getragen werten. In folder Weife waren die Fabeln 
Wes R. Meir, wo noch jede Fabel in eine Schrifiſtelle 


scanblicf, die den Sinn der Vehre gab.“ F itr ft. 
° e ° 
& 

Il. 


. An Rr. 31 des LB, des Orients giebt Hr. Luzzatto 
= anige vorldufige Rotigen fiber die „Poëtanim“, - wobei er 
« anige Verfe alé Probe mittheilt. In der legten Strophe 
~inbdet fic) ein Bers: 
= “MMOMO YDIND JNID OW IN YMNN YN, 
== Gr. Luzzatto bemertte hierüber, „ich will nur nod 
Zrinnern, daß dag cw aw in der letzten Verszeile wah cs 
= ‘Hetnlig unrichtig ift, dod weiß id in diefem Augens 
lid teine andere fefeart vorzuſchlagen“. 

Mir fceint alé höchſt wahrſcheinlich, daß man ftatt 

=, 





19) Sanh. I. c, Haja im GA. ber Geonim (ed. Sals 
ie?, 1765, f.) §. 13. 

— 20) Ausdrücklich wird die weibliche Form gebraucht. — 
°° 21) Gan. 1. e. 

22) 3u Ez. 18, 2, 

23) GA. l.c. 
“2 QA) Beide find ausführlich mitgetheilt in Dukes’ Rabb, 
= “~ gumentefe c. 7. 

25) GA. Il. c. — 


Literarifde Analekten. 
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CW ON, welches allerdingt gar beinen Ginn giebt, OWN 
leſen müſſe, und der Ginn wäre: id) will die Großthaten im 
Lobgebet vergeidnen, wie bie Ofannim in der Hohe. 
Dies legtere bezieht ſich auf die Stee in Rabba Wa jis 
fra 31, wo eé heißt, daß alle Werke der Geredten und der 
frommen Väter in der 1))M und in bem ND NOD vere 
zeichnet ſind. Ebenſo in dem Keduſchagebet au oem wx 
NOD pipAn on Mo. 


Berlin. Dr. B.....1. 


III. 
Reber die Bedentung des Wortes nr3N9. 


Sdon Elia Levita gedenkt dieſes Wortes in feinem 
Tiſchbi, und bemüht fid) baffelbe gu erfldrens allein ex war 
hierbei nidt glidlider, alé bei ähnlichen Fallen, wo er fig 
allein, ober in Berbindung mit feinem Ghafdman (Cardinal) 
in dad Gebiet der Gtymologie wagte. Ich will Hier nicht 
nodmalé feine Erklärung abfdreiben. 

Nad Bung SGottesdienftl. Vorträge S. 440 ift ,Ketos 
wes (Räthſel)“. AMein es darfte wohl ein Raͤthſel fein, 
wober er ſowohl die Orthographic des Portes felbft, als die 
Erklärung deffelben durch „Räthſel“ entnommen haben msde. 
Rabia wirft Bung vor, die Erbldrung des Tiſchdi über⸗ 
ſehen gu baben. Es ift aber gar leit möglich, daß die 
Erfldrung ,Retowes durd RAthfel” aus jener levitis 
fen Weisheitsquelle gefloffen fein midte. 

Gine andere Erklärung diefes Wortes iſt: MH, von 
2 laͤſtern, ſcherzen. Auch hat PR bei Smmanuel die Bes 
deutung von Poffenmader; aber aud dieſes ſcheint unwahr⸗ 
ſcheinlich gu fein. | 

Am naticlidften fdeint es mic, diefes Wort von dem 
Griechiſchen xdorraPog— cottabus abzuleiten; diefes bedeutet 
urſprünglich einen geſellſchaftlichen Scherz bei der 
Tafel, wo mas ten im Becher zurückgebliebenen Wein aus 
einer Entfernung in ein kupfernes Becken auf den Fußboden 
ſchleuderte, daß dadurch ein lauter Edall entftand, welden 
man alg Omen betradtete, ob man von Ddiefer oder jenen 
Schönen geliebt wird, und diefen Scherz nannten die Alten 
Cottabus (cuttabum facere). Cf. Pitisci Lexic, antiq. 
Rom. Voce Cottabus, Abbandlungen von den Bingern und 
deren Verrichtung (eipgig, 1775) S. 154. Won dieſer ſpe⸗ 
cieden Bedeutung ift es fic Scherz, Spott im Allgemeinen 
ibertragen worden, und fo wird diefes Wort aud in mans 
cerlei Beziehung gebraudt 3. B. Chanukka Cottabus 2c, 
Das Denominativ davon lautet (nad hebräiſcher Analogie) 
mit intenffoer Bedeutung. M2, und bedeutet Poſſenmacher. 

Berlin. Dr. B..06008. 
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Vinographifcde Skizzen. kleiner Ueberreſt, aus drei Gutachten und einigen Eri 
gen gu ſechs Traktaten beftehend, unter bem Ramen 
a . in Prag 1737 in fol. bherauégegedben, ift vom Gn 
XXI. Bar aus Kaminig, der nod eigene Bemertungen, 
Hirſch Horwik, Sohn des Jofua Mofe Agron, tebte | klärungen anderer Borfabren beigefiigt , und groci | 
zwiſchen 1610 und 1680, Anfangs in Grodno, wofeldft ihm | cine von ibm felber und eine tleinere von feinem 8 
Sehuda, der fpdter in dieſer Gegend Kreisrabbiner gewee | Huda verfafte, vorgedrudt bat. — 2) myeDn 4 
fen, geboren wurde, verweilte fodann, nachdem er von Grodno | Kommentar gum Sohar, geordnet und mit Gin 
mit vielen Andecn wahrſcheinlich wegen der Werwiiftungen | yerfeyen von demielben Entel Dob Bars tera 
des graufamen Chmielnizki geflohen, im Jahre 1649 cine | aber, da Bär wahrend der Beit geftorben, vom & 
Zeitlang in Kosniz, 5 Meilen von Kurow bei Lublin, fibers | fone deffelben, Mardedhai Motel ben Jehuo 
nahm {pdter das Nabbinat der drei Kreife orm, prm, pp | aus Schwabach, gu Firth 1776 in fot. 
im Bezirke mont, und gog fig endlid), weil das Rabbinat 
in diefen Kreifen am Zalmudftudium ifn verbinbderte, naw 
mb zurück, wo er eine grofe Angahl Edler um fid | Schwarzer, der ein Schwager Jo ſu a's, us R 
verfammeltc, und unablaffig mit dem Talmud fid) befhaftigte. | in Krakau und Berfaffers des Moder wm, gewele 
Der Kabbala ſich befleifigend und dec Myſtik nadodngend | Vaterbruder nannte fi) Chajjim Shaki, der cin 
war er 1646 nad) gweitigigem Saften am Studictifche cine | des Jakob ben Efrajim Naftali, ale Rat 
geſchlummert, als ein höheres Wefen in Geftalt eines Geeiz | away yy und fpdter alé folder in Grodno fungi 
feé ibm exfdien und gewiſſe Lebensregeln gab. Aud in den | deffen Sohn Samuel fidh gleichfalls beteutenre 
Tagen der Trauer wegen des ihm 1649 gu Kosniz verftordes | fogar in der Aftronomie erworben; fein Schwager, 
nen Gateré trat cin in weifen Gewdndern gehüllter Greis | der feinee Frau, war Low ben Big dak aus Gro 
gu ifm, der voller Harm und Gram in einen leifen Shlums | tüchtiger Talmudift. — Bur Beit unferes Hirſch, 
mer gefallen war, und berubigte ihn mit milden Worten bes | Ende des Jahres 1670 nod) gelebt haätte, ſtand 


Hirſch's Greßvater vaterliher Seite pug: € 


—————— — —— — — 


Troſtes. ben Abraham bem Radbinate in Wilna vor, « 
Gr verfafte: 1) Gufadten und Novella’s gum Nalmud, | ex eine genau motivicte Anfrage gerichtet. 
von benen bet größte Theil verloren gegangen, und nur ein De. Frdate! 





e 2 
Ankuͤndigungen. 
In dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, beſonders in ſo weit ſie jüdiſche und orientaliſche 
und Literatur betreffen, gegen 13 Sgr. fiir die geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum aufgenommen. 





78] Im Verlage von Joh. Urban Kern in Breslau Hebrder. gr. 8. (Ladenpreis 2 Thlr.) Fi 
ift fo eben erſchienen: ermafigten Breis ven 29 Sar. 


Jüdiſche Buftande — — Doctor Perplexorum (ox2133 et 





in ihren verſchiedenen Geftaltungen und Begiebungen logiſch⸗philoſ. Erörterungen über vie ebm 
und zwar zunächſt mung der meſaiſchen und rabbiniſchen Md 
Sulammith quellen mit ter Philoſephie, von Rabbi R. 
oder das Judenthum in feiner Begiehung aur monides. Uckeriegt und fomamentirt. ges 
Bflege der Heiligen Sprade und den dazu abgefegter Preis 1 Thir. 15 Sg 
berufenen Perſonen, hebräiſch und deutſch poetifd) | — — Das jüdiſche Traditionsweſen. gr. & 
dargeſtellt von 16 Sgr. 
VW. FJ. Fürſtenthal. [80] Bei MW. Büchting in Nord hauſen erſchin 


in allen Budhandiungen gu haben: 


Die Gebete der Jſraeliten am Mevjatti 
Verſoͤhnungsfeſte in deutſcher Sprade unt 


gt 8. geh. Preis 6 Sgr. 





Von vemfelben Verfaffer find durd mid gu begiehen: ſchem Terte aller Haupt und Pfli chtgeben. 
Fürſtenthal, R. J., Rabbiniſche Anthologie überſetzt ven Moritz Fränkel und D 

oder Sammlung von Erzählungen, Sprüchwörtern, Kleefeld. Nene Ausgabe. gr. 8. 42 

Weioheiioregeln, Lehren und Meinungen der alten Elegant gebeftet. Preis 1Thlr. 10 Sor. 


Werlag von ©. &. Frisſſche. Redatteur: Or. Jul. Fir ft. Drud ven J. H. Ragel. 





durch zahlreiche Ausſprüche Goer alle Theile der Halacha im 
BSalmud gwar befannt, obne jedod) daß diefe ibn ndber das 
rakteriſiren. 2) Rad Jemar's Hinfdeiden übernahm Joe *° 
b. Abinen aus Gora, im Jahre 431 a. Shr. da8 ere 
ledigte foranifde Reltorat,°7? und die Redaktion des Tale 
mud's, welde Aſche begonnen, fegte ev gleich feinem Worgdns 
get fort, ba ex wie Sémar gu den Genoffen Aſche's ges 
borte.*** Wie fein Vorgdnger hatte aud er einen weiten 
Kreis gelebrter Genoffen, aué deren Mitte er uné lennbar 
erſcheint, wenn fdon ex nidjt fo weit zurückgeht, und wie 
jener macht er feine Ausfpriide über rituelle oder rechtliche 
Gragen geltend.°§ Wädhrend ſeines Mektoraté ftarben Ges 
biba aus Bes Ketil, ver Rektor gu Pum » Badita (432), 
ferner deſſen Nadfolger dafelbf— Rafrem (442) und Res 
chumai (145), wie aud der Grilard Mar Sutra (441), 
bie ſaͤmmtlich feine gelehrten Bekannten waren, und da er 20 
Jahre das ſoraniſche Rektorat bekleibete (431—451), fo ers 
lebte ex auch. die blutigen Verſolgungen, welche Fesdegird 
II. (€442—460) fiber die Juden ergehen lief. Ge ſtarb im 
Sahre451 n. Shr. unter dem Grilarden Hunase Mare, ohne 
im Ganjen fiir Hebung der Studien etwas gethan gu haben. 
— 3) Bon dem Radfolger Rad@man®*® b. Hana, *” ber 
naw dem Tobe Boe's das foranifdhe MeFtorat 451 n. Sor. 
fibernommen,* haben fic wegen der Verfolgungen unter 
Sesdegird Il. außer ſeiner Exiſtenz teine Spuren ectals 
ten, wern man nidt feinen geringen Verkehr mit den Kolles 


daß ex 7 Sabre bas Rektorat gebhabt, ift ein Druckfehler und 
bie in Sefer ha⸗Kabbala, daß Mar Iemar 2ypn geftorben, 
iſt far 2p verdruckt. — 

870) Suweilen wird diefer Ramen Abba (NIN) gee 
ſchrieben, wie man aus Keritot 21 a, vergliden mit Joma 
74d, deutlidy fiebt, und da es feinen anderen Adda b. Abin ges 
geben, fo find die unter Adda b. Abin vorfLommenden Auss 
ſprüche und Entideibungen unferem Joe zuzuſchreiben. — 

571) Dee Vatersname heißt aud Abba (Ged. has Por.) 
und Rabin, d. h. R'Abin, fo daß man aud die Ausſprüche 
eines Adda (Boe) 6. Abba (Rabin, R'Abin) gu berückſichti⸗ 
gen bat. — 

872) Ge wird aud) daber Bde aus Sora fdlidthin 
genannt (Nidda 67b). Wor einem gleidnamigen Joe- 6, 
Abin, dex 100 Jahre vorher geblüht und cine eigene Schule 
qu Niraſch geleitet (ib. ib.), ift ex. eben durch den Beifag 
„aus Gora’ gefdieden, wenn eine andere Unterfdeidung nide 
va ift. — 

873) Sderira |. c. Sefer bas Kabbala, — 

874) Gefer ha⸗Kab. |. c. — 

875) Baba Megi'a 14a; Schebuſot 34b; Menadot 
87 bs; Keritot 2ia; Jema 74 b. Wir feben aud daraus, 
daß auger dem gewéhniiden Rreife aud der Vater Gas 
ma's, der 495 Rekter gu PumsBadita geworden, fein Kol⸗ 
lege war. S. oben Anm. 836. — 

876) Gir Radman fommt aud bad faft gleidbedcus 
tende Redemja vor. — 

877) Hina b Ragman, der Vater unferes Macs 
man, war ein Schüler Aſche's (Baba Mezi'a 46a4 Chullin 
17 b). — 

878) Sderira I. c. und nad ifm die Ghronographen. — 


Studien. Gefchidjte der judifden Literatur in Babylonien. 
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gen Sémar, Ide 6. Abin und Andere dahin rechnet. Als er 
nad) dreijährigem Rektorate um 454 geftorben, hatte gerade, 
wie bie Ghroniften beridjten, *”* Jesdeg'ird 11. den Suden die 
Sabbat⸗ und Feftfeier unterfagt und wahrſcheinlich aud das 


Leben der jüdiſchen Hochſchulen angetaftat, fo daß Ragman 


faum erwähnt werden fonnte. — 4) Das bedeutendfte und 
wichtigſte Schulhaupt unter den Nachfolgern Aſche's war 
aber Tobjome, °° ber Sohn Aſche's, der erſt 28 Jahre nach 
bem ode ſeines Vaters gum Schulhaupte Sora's gewählt 
wurde.en Seine ſpäte Wahl gum Rektorate, fein wundex⸗ 
thätiger Einfluß zur Abwendung der harten Judenverfolgung 
und der Umſtand, daß ex glüglichere Tage fix die Hochſchule 
herbeigeführt, wurden Stoffe für die geſchäftige Gage, aus 
welcher wit jedach dlos den geſchichtlichen Kern herauszuholen 
haben. Tobjome, oder wie ex gewöhnlicher gehejßen, 
Mar’ b. Aſche, lebte vor ſeiner Erwählung in Mas 
chuſa, wo immer cine grofe Gemeinde war, und erft alé er 
nach bem Tode Radman’s, veranlaßt durd cine weiffagende 
Aufmunterung nad Sora gegangen, wo man gerade Ada 
aus Difta gu wählen im Vegriffe war, fonnte es ihm gelins 
gen, die Würde eines foranifden Sdhulhauptes gu erhalten, ** 
Wie gewöhnlich, Hielt aud er einen Bortrag,°** wonad 
bie Gelehrfamfeit und bie Befaͤhigung gemeffen wurde, und 
da dieſer trefflid) ausgeſallen, fo mufte der friber vorges 
ſchlagene Ada weiden und Mar wurde 454 förmlich tins 
geſedt. Da er vorgiglidy ben Unterridt des Vaters ges 
nofjen, fo beruft ex fic) auf die Praris deffclben, um das 
nad gu entfdeiden , 2° aber dieſe Berufung geſchieht teiness 
wegs blintlings, indem cr zuweilen aud) die Lehrſätze feines 
Vaters und Lehreré verwarf, wenn er glaubte, daß' ex ſpäter 
davon gucddtommen.*** Auferdem finden wie ibn im Tals 


879) Scherira l. c. — 

880) Der Name Tobjome (wydx) war in der tals 
mudiſchen Periode febr felten und aufer dem Hier vorgeführten 
findet fid) nur Einer diefes Namens, der gerade vor 100 Jah⸗ 
ren gelebt (Baba Meziia 54b; Baba Kamma 41b; Kiddu⸗ 
ſchin 14 b). Diefer Seltenheit wegen wurde dev Name theils 
alé Vorbedeutung feiner Erhebung (Bata Batra 12b), theils 
als glidlides Omen für die Beit ſeines Rektorats (Dorot 
“Olam in Judafin 1074) gedcutet und theils die Sage, theils 
bas wirtlide Refultat der Geſchichte berhdcigte ſich dabei. — 

881) Serica |. c. Die Lge Gedalja Yon Jachja's 
(Schalſchelet p. 26a), daß er 5 Jahre alt gum Rektor ges 
wählt, 13 Jahre im Amte gewefen und 19 Jahr geſtorben, Hat 
bereits Sed. HasDorot (p. 103c) abgewiefen und die Quelle 
berfelben aufgedeckt, und es fdllt mithin aud) feine Ocutung 
bes Namené COOrIO ADwW WI wINIP P3w M11), alé 
aug demfelben Irrthume fliefend, weg. — 

S52) Für Madr fommt aud die langere Form Mare 
vor (Baba Mezi'a 103a). — 

883) Baba Batra 12b. — 

e4) Es heibt 1. c., dah er einen KallasBortrag gebhals 
ten, bei welchem mindefteng 10 Lehrer anweſend fein muften. 

885) Gbullin 76b. — 

886) Gittin 29b. Jndem er in den Lehrſätzen des Bas 
ters bereits fo genau unterſchied, und Afde felbft febs alt 

36 * 
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mud faft mit fimmttidjen Lehrern, dle in der erften Hälfte 
ded finften Jahrhunderts geblüht ober geftorden, Aber halas 
chiſche Lehrſtze verhandeln; ex distuticte mit Amemar*”’ 
(ft. c. 420), Je mar (ft. 431),°* RAbina (ft. 421), °° 
Ada aus Difta (bl. 450),°° Mar Sutra (ft. 441),°" 
Maremar (ft. c. 415), ° Jehuda Mar 6. Maremar (bl. 
450)*** und anderen Seitgenoffen, °* allen gegenüber eine 
Selbftftdndigteit behauptend. Wir begegnen feinen Lehren und 
Peftimmungen in allen Theilen der Halada, in eherechtlichen, 
erbrechtlichen, rituellen und dberbaupt in civilredtliden Bes 
genftdaden, "© und ba er Norm fiir die Decifion geworden, 
fo wurde natirlid) auf feine Ausipriide ein großes Gewicht 
gelegt. In Bezug auf feine dufere Wirkſamkeit für die 
Wohlfahrt der Juden, ergdhlen uné die Shronographen Giniges, 
wenn aud) in fagenGafter Weiſe. Semeinfdaftlid mit feinem pums 
babditdifden Amesgenoffen Gama foll er in faft wunderbarer 
Weife bewirkt haben, daf mit Jesdeg ird's Tod um 460 aud 
bie Judenverfolgung aufgebsrt,°** fo daß man feine Belt, 
im Gergleide mit der vorhergehenden und nadfolgenden, alé 
Die glückliche begeidnete.°*? Im Geiſte fener Beit fudte man 
feine Wedeutfambeit dadurch ſagenhaft gu verherrlichen, daß 
man ihm eine Gewalt über die böſen Geiſter angedichtet und 
aberglaͤubiſche Obſervanzen in Bezug auf Geiſter von ibm 
berleitet.*** Die Entſcheidungen in der Halacha wurden, wie 
erwdbnt, mit ciniger Ausnahme, nad im feſtgeſtellt, °** wae 


geftorben, fo darf man wohl vorausfegen, daf ex beim Tode 
ſeines Baters wenigftens 30 Fabre alt gewefen fein mag. — 

887) Goullin 76b. — 

888) Gittin 59a, — 

889) Beradot 36a, — 

890) Baba Batra 12a. Berachot 45b. — 

891) Sebamot 106b nad der Lesart Alfafi’s u. Afher’s. — 

892) Beradhot 45 b. — 

893) ib. ib. — 

894) Unter diefen find vorzüglich feine gleidnamtgen Ge- 
noffen, die gleidgeitig mit ibm gewirkt, hervorzuheben. Es 
find dies die Mar, als 1) Mar 6. Joe 6. Abin; 2) Mar b, 
Amémar; 3) Mar 6. Ada b. Raba u. A, — 

895) Berodot 36a; Bada Meza 1032; Girtin 29b; 
ib. 59a; Chullin 76b; Joma 83a; Ketubot Maz Sanheds 
tin 29b; Edebu'ot 41a u. f. w. — 

896) Ederira I. c. ergdblt dics in fagenbafter Weife, 
mit ben Worten: „Wir haben es gehört von den Vorfahren 
und aus ibren Gedenfoddern erfabren, daf Mar und Gama 
gebetet und cin Drade den Konig Jesdeg'ird auf feinem as 
ger verfdlungen, fo daß bie Berfolgung aufgehsrt”. Die 
Sage war demnad) gu Sderira’é Zeit bereits alt und ftand 
vergcidnet in den Gebdentbidern (pmor mpo), und der 
hiſtoriſche Kern derfelben mag fo, wie hier im Verte erwähnt, 
gewefen fein. — 

&97) Dorot ‘Olam, citirt bei Juchaſin (106 b). — 

898) Chullin 105 b. Won einem Dämon fol er den 
Grundſatz gelernt haben, daf ber Cingewiceltes , Berfiegels 
ted, Abgewogenes und Gezaͤhltes Ddmonen keine Make hae 
ben (ib. ib.), — 

899) Rad Tof. gu Chullin 76b, Sanhedrin Wb u. ſ. 
w. ftand im Seder Tannaim, daß im gangen Talmud die Has 


Studien. Biogtaphiſche Skizzen. 


wohl dinlänglich die Hohe Achtung beweift, in der ex geſta 


den. Gr ſtarb am Ausgange des Sühnefeſtes, ndmtid d 
10. Tiſchri Abendés im Sabre 466 n. Ghr., im 13. Gos 
ſeiner Amtéverwaltung, °° unter Firas, der gu feiner 3 
nod nidt von ber Lidtreligion gegen die Juden fenai 
fict war. 

(Gortfequng folgt.) -- 


Biographiſche Ekizzen. 


XXII. 


Salomo ben Jechiel Loria führt frien Stam 
baum bis auf Rafhi, Jodanan Sandaler am Genliel da 
Alten hinauf, und beridjtet von bem Werfdhwinder ves ves 
Geſchlecht gu Gefdledht genau gezeichneten Seamatunel i 
den Schweizerkriegen. Sein gelehrter Bater, oftmsis Wise 
Jizchak genannt, erlebte nod) ben Muhm bes Sobecs, der i 
ben Gutadjten ihn zuweilen mit mrdgy bd. i. ped am 
OI ON benennt. Sein Grofoater Jig dak noka od 
befondern Antheil an der Crgiehung und geiftigen Askixy 
bes Enkels, indem diefer im 64. G. Mandes über Aoecmy 
der Gebete, wie er's vom Grofvater gehört und gx 
mittheilt; Vieles aber damals nicht beachtet gu haber ap 
fteht. Deshalb bedauert er um fo mehr, daß des Sahast 
Werke, die hierüber ein Genaueres enthielten, ol Sm 
ffcipte beim grofen Brande in Pofen ein Rand ter fe 
men geworden. — Geboren um 1515, weil er ia BE 
vom Sabre 1547 fid) dufert: 139 1am) an oy 19 ef 
Ow. YY) NO] THIN, wohnte ex 1554 als Prive 
mann in Oftro am Horyn; denn er fagt von tiie, # 
leicht feiner BVaterftadt im 8 G.: TYP =b yN m8 
m0}, reiſte jedody fpdter eine Zeitlang unſtät usd anil 
einher (@. 20. IND YI YN AWN. mNyp ny), v 
Radbiner in Worms, und ſtarb wahrſcheinlich ale felge # 
Hohen Alter in Lublin, wo in feiner Synagoge we 
dings bei feiner Lebezeit die Oaftara von Yoel 6 
dem damaligen Rnaben, vorgetragen wurde, wee ® 
158. G. be6 en mp fid rühmt. Daß er aeOie 
ſtorben (f. Gané, Jechiel und De⸗Roſſi), muß ſehr evs 
werden nach ben wohl von Loria herrührenden Maz & 
Schluſſe der Gutadten Qrod AD sy wry sow IT: 
obo n>w nav a" 1 oP ON A, Rad welden e wä 
nod) am Leben gewefen, und daé große Werk andy *: 
Herausgugeben gefonnen war, 


















laga nah Mar b. Aſche entidhieden wird, mit X 

von NON und FAyow Wy, was aud) in unferex 

Zannaim (Kerem Ghemed 1V. 196) richtig ftebt. Sng 

Weife Haben es Haladot Gedolot und die GA. der Geenr 
900) Scherira 1. c. Gef. ha⸗Kab. 1, co. — 


Seine Werke find: 1) pod rnoy Sloffen und Roten 
m J DD, gedr. 1600. — 2) Ande nrpy, aad unter dem 
amen (win) Stem Se sem snow detannt, Kommentar 
m Bude der Pforten von Jizchak Diren, 1599. — 3) 
sow noon, kritiſche Anmerkunaen gu 19 talmudiſchen 
caftaten, gedr. 1591, 1742, Zolkiew 1750 in 4, Birth 1775 

Folio x. — 4) nodbw myn, Bemertungen doer Elijja 
zisrachi''s Cuperfommentar gu Raſchi's Pentateud s Koms 
entar, Prag, 1609 in 4. — 5) S*yy nw 101 Sutadten, 
iter denen das 29, mit vem Regifter dex Geonim befonders 
merfenswerth ift, Garth, 1768, in fel. — 6) sobw Sw om 
efegausgiige aus faft allen Zalmudtrattaten, von denen 
bod) nur folgende erfdienen fiad: NOP wi3 we 1611. 
~ MOD ww", Uber weldes Werk er mehe als 2 Jahre 
‘arbeitet, Heraaégegeden von Galomo, Rabb. in Srdg, fos 
ian in Altona, 1740 in fol. — pon wer, bel deffen Abs 
flung Sofef Karo's Bet Bofef ibm vorgelegen, gedr. gum 
beiten Mal in Offendad, 1718 und gum dritten Mol in 
Grth, 1766 in fol., mit ejner grofen literarsbiftorifden Sins 
itung. — aya wm, gedrudt guerft in Lublin 1636, in 
ffenbad 1718, in Barth, 1766 in fol. — Tenp wer, 
Prausyegeben von Arje Iehuda Ldb, cinem Enel bes Sechiel 
eilprin. Berlin, 1766. — pos wer gedr. in Berlin. — 
IND wer nad Jechiel im Padervergseignif. — 7) Cine 
treitſchrift gegen Abraham Bon Gira (As |. yw, 82). — 
) Gin Werk Goer Alfafi, Afder und Bur (As. ibid.) — 
| Rommentar gum Speifegedete, 1603. — 10) Kommentar 
1 ben Sdheditagefegen ded Jakob Beil, 1601. — 11) nyo 
OVW ver{diedene liturgifde Gedichte, Venedig, 102, Oftro, 
192, in 8, 

Aufer den obenerwdhnten CSnnen on Berwondten nod 
abmbaft gemadht werden: dec Schwiegervater Ralonys 
108, dex cinen gewiffen Daniel, einen Schiller des Yerael 
ferlein, gefproedjen gu haben, unfrem Loria (G. 98) erzählt; 
we Gidkam Abraham Laniado (As. AIM. gw, 19; der 
nfel Lewi (ndq wri), der Sutadten abgefaßt und 1635, 
pei und funfgig Sabre alt, geftorben fff (As. 1. &. 46)5 dee 
cenfel Jechiel Heilprin, Werf. ves Seder bas Dorot ; 
doſe Iſſerles in Kralau, mit dem er einen bedeutenden 
rie fwechſel unterhalten, und gegen den ex zuletzt eine mins 
© freundſchaftliche Gcfinnung gebegt (vid. on wun Kap. 
, . 29); Meir und deffen Eohn Juba Kagenelins 
o gen in Padua. Briefe wedfelte ex nod mit Jizchak 
ae Bezalel, den Rabb. in Wladimir, der ibm das erfte 
nd fünfſzehnte G. beftdtigt, und mit Jofef Karo, der 
rm das Mitpt ex aq 55 gum Geſchenke gugefandt (As. 
D. 4). 

Seine vorgaglidften Sdhiler find: Mofe Premstau, 
erf. des wo ADD, att. 1606;° Binjamin Ahron 
ar Abraham Slonik, Werf. des youl nxwo; Das 
{id ben Jakob Kohen, Verf. de’ aq Say (As. III. 


— — 


*) Deſſen Biographie ſiehe OB. d. Or. Rr. 18 d. J. 
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D. 18); Abraham Haslewi Horwig, Bater ves Yes 
faja, des Berfaffers von ; 3 Jofdha ben Alerandes, 
genannt Fall Kohen, Berf. des y Oo 2c. (ſ. Rachelat Sdiba 
von Samuel David Levi sign. 12, 6); Elijja ben Ahron 
(G. 42); Salomo ben Fehuda (G. 79). 


Galomo Loria, das Wunder feiner Beit genannt, ume 
fafte bei auSerordentlider Geiftesiddcfe ein ausgebreitetes 
Wiſſen in allen Fdchern der cabbinifden Literatur, ſelbſt in 
der Rabbala, welde ex mit Jisrael Saruk, tem Schü⸗ 
ler des Jizchak Loria, eifrig betrieben (As. 1. gw, 32), und in 
ber rabbiniſchen Geſchlechtefolge, wie aus dem 29. Gutadten 
erbellt, in welchem er die Reihenfolge ver Geonim und Rab⸗ 
binen 616 gum Sabre 849 nad der Berftirung Jeruſalems 
anyibt. Gein Scharfſinn vecleitete ibn jedod nicht gu den 
Gibertriebenen fptefindigen und Qaarfpaltenden Abhandlungen, 
und fein Bielwiffen verantafte ibn nicht mit maffenbaft anges 
fammelten Gitaten gur unecdten Beit und am unredten 
Orte gu prunten. War ex auc) der Wiſſenſchaft und naments 
tid) der Philofophie abbold; fo Cann ex doc weder gu den 
Finfterlingen nod) gu den Erſchwerenden geredynet werden; 
wohl dber gu denen, die ohne Anfehen der Perfon das Rede 
gelten und walten laffen, Zur Beftdtigung diefer Behaups 
tungen vergleide man daé 72. G., in weldem er unbedectten 
Hauptes gu effen und gu ftudiren verbietet, wie aud dads 
12. G., in weldem ex eine Familie von bem ihe gemadten 
Vorwurfe ber verbotenen Bermifdung trdftig reiniget. — 
Das ibm wiederfabrene Wunter, daß ein fic Cine Stunde 
binreidendes Licht eine gange Nacht hindurch gebrannt Habe, 
auf weiches Wunder er felbft im Vorworte gum phon wir 
Gindeuten fol: we AN yD WD Tp > ND INN On 
mown 7 INT bua, atiat uns, in weldem Rufe der 
Heiligteit ex gu feiner Beit geftanden. — Arm faft während 
feines gangen Lebens, verfolgt von Bielen, felbft von eigenen 
Sdhilern (G. 16), Rannte ev keinen Hochmuth; fondern fudte 
vielmehr das Miffen felbft unter dev gewoöͤhnlichen Menge zur 
gebsrigen Achtung und Würde gu erheben. So ergdhle Aſu⸗ 
(ai (UN. ne, 41) Golgendes: Unter dem Stubiergimmer des 
Loria war ein Gemiifeladen, in welchem der unter dem Ras 
men Abraham Gemüſehändler befannte Befigcr ſchlief, 
der ſtill und zurückgezogen wenigen Umgang pflog. 3ufdllig 
bérte Loria in einer Nacht den unten weilerden Abraham 
faut ben Talmud lefen und vortrefflid erfldren. Am andern 
Tage lief er ibn rufen, und ftellre ibm eine ſchwierige tals 
mudiſche Frage, die diefer mit dee Entfduldigung, er alé Un⸗ 
wiffender verftdnde gar Ridts vom Dalmud, beantwortete. 
Rad langem Hines und Herreden und vielem Drdngen und 
Bitten erlduterte ex endlid) mit grofer Genauigkeit jene 
Falmutftelle, und bat um Verſchweigung bee gangen Uns 
terhaltung. Loria, noch oft Gelehrtes mit ihm befpredent, 
ſchlug auf feincm Todesbette ben Abraham Gemilfehdndler 
gu feinem Radhfolger im Amte vor, der faft nur gegroungen 
bem allgemeinen Wunſche nachgab, und das Rabbinat dbers 
DOr. Fraͤnkel. 
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erzeichniß der Poẽtanim. Gla. Qadhata (Nnwnd) (Mit. Tet.). 
Bon Sth. Lanſi (ON) b. Abraham (Rit. Tet.). 
prof. Sam, Dav. Luzzatto. La . (vane) 6. Michael bas Parnas f. Laona Gas 
. Ubr. VAs (ONd) Sifte Renanot). 
(Gortfequag.) Gam. Son Latif (yo). 
‘ouben. Jeh. Meſſer Leon (ne YOO) aus Ankona. 
3dja. Reon ve Bafiolas ſ. Pewi b. Gerſchom. 


Salome (Rit. Kar.) , Werf. des ye ’o | Seonte (Cunnd) 6. Abraham. 
Lewi 6. Gerfdhom (124), Vor ihm eine wm in 


Samuel. Rit. Ital. Mf. und de Roſſi 919. 
Saul (2B. d. Or. 1847 ¢. 362). Lewi b. Jakob. 

Shalom. Rewi Fon Mofe (nwo jax) f. Fon M ofe. 
iel 6. Abraham (Rit. Tet.). Jehuda haslewi b. Sam, 

. Ahron (Rit. Tet.). Sam. Lewi. 

2). Men. Qonfane (anind). Gn beffen my Tw. 


Si. Qoria (ANd). 
) &. Moſtaja (woo) ha⸗ſtohen. Mad | Vard. Luzki (pui2) (Rit. Rar.) 


muttefung bon Zunz. Dav. Madia (AD) (Mit. Or.). 

(y5p) Chafan 6. Jakob (Sit. Rum.). Dav. hasMaggiba (mw) (Rit. Kar.). 

bepulo f. Ral. Efendupolo. Gam. Yon Majjaro (Rit. Tet.). 

lijja (Rit. Rum.) | Maimans=Sdhalem (Mit. Tet.). 

Hjatim (Rit. Rum.). MallAfeOmar (woy Hs) (Mit. Alg.). 

zalomo (Rit. Rum.). MaltAf 6. Joſef (Mit. Tet.). 

afir (pn). Maimadn (por). 

(pop) (Rit. Rum.). Moſ. Matimani f. Mofes 6. Maiman. 

ymos (Rit. Or.; Zunz 470). Mandil Oryo) b. Abr. b. Abi⸗Sim ra (Mor Nn) 

8b. Jehuda. Jak. Manoj (Iw). 

19D) (Rit. Or; Sifte Renanot). Manfur (rao) (Mit. Alg.). 

ine (rwdp). . Sam. Raf. Marli (awn). 

(orp) (Bung 465). eh. Maroli ſ. Jeh. Tiſchbi. 

armi (orp) (in Kenaf Renanim). Marful (primo). 

>f. Joſef 6. Karmo. Mardedhai. 

mp) (in Machaſor rrp). Mardehai ha⸗Aruch (Ww) ſ. Mard. ha⸗Aruch. 

ato (oMDP) 6. Mofe Mit. Rum.). Mardedhai b. Binjamin (Rit. Ital. Mſ.). 
Mardedhai 6. Ehonein (psn) b. Sf. (Bung 473). 

. Albigder. Mardechai b. Jakob (Zunz 473). 

as lar (wNSop iN) (Bung 464). Mardedhai b. Fonatan (Mit. Rum. Mſ.). 

aslari (Dxeꝰdp) ha⸗Lewi (Zunz 470). Mardechai b. Iſaak. Der Dichter de8 mo Ao. 

ſ. Jor. Kreskas. (Rit. Rum.). 


—8 (anon), Verf. des aram. Pijjut Mardedhat bNiſſan (yo) Mit. Kar.). 
NON, und et wird fo in einem bandfhr. | Mardechai b. Sabbatai f. Mard. ha⸗Aruch. 


r genannt. Mardedhai bh. Sabbatai hasRofe (npr). 
(wD) b. Ahron Mit. Rum.). Marredhai b. Samuel (Mit. Kar.). 
i (nop) 6. Iſaak. Mafud (nyoo) Bagai f. Mal. Bagai (Nad). 
b. Mardechai (Sung 466). Mafud 6b. Jeſchua (Ayw) Rit. Tet.). 
i. Maſſudeb. Salomo (Rit. Tet.). 
n (79) (In yor ny ’d). Matatja (nny) (Rit. Ital.). 
t (Rit. Kor). Matatja hasParnas f. Mat. bac Parnas. 
n. Mazzal-Tob (rw dm) (Rit. Korf.). 
a8 (wperp) b. Moſ. Gal. Mazzal⸗Tob (Rit. Tet). 


a& b. Joſ. ha⸗Lewi, aud) mit dem Beis | Mazliach (royn) (Sifte Recanot). 
Rasldri (Zunz 266). Meborach (quan) (Rit. Dr.). 


875. | Ankindigungen. . 


Meborach b. Ratan ha⸗Lewi (Mit. Kar.). MefHhullam b. Samuel Mit. Kar.). 
Reuben Medina (mw) (Hit. Tet.). Mefdhullam bas Sofer aus Perugia (rere 
Meir. Ital.). 

Melreb. Jakob (Mit. Tet.). Michaelu b. Perez. 

Meir b. Jechiel. Midhael Tamar b. Jehuda Hit. Rum. M 
Meir b. Ffaak. of. te Milbau (Jung 470). 

Melr 6b. Mofe (Rit. Ital.). | Nbr. Mimoi (now) (Rit. Norf.). 


Abtalion Mejudas (ONrO) 6. Sam. (Mit. Rum.). | Wh. Berech. dba Modena. 
Gat. MelammedsTinolot (mpi wd) ans Gaftis | Jeh. Wr. ba Modena, 


fien (Rit. Faͤs.). Mofe 6. Abraham (Rit. Ital. Mj. und Za 
Menahem. Mofe b. Ubrahbam has hafan 6. Abrota 
Menahem 6. Vinjamin. führt aud ten Namen GHamemena (i 
Menadhem b. Elijja ané Caftoria (ANvnowpo) b. Ubrabam (Hit. Meum.). 

(Rit. Rum. MY). Mofe b. Ali Ody) (Mit. Kar.). 
Menahem b. Falob. Moje b. Binjamin (Rit. Kar.). 
Menadhem b. Fehuta (Rit. Rum. M.). Mofe 6 Chijja (arn). 

Menahem b. Madir. Mofe 6. Chasdai. 

Menahem b, Mardehai (Mit. Korf.). Mofe 6. David (Mit. Miyz.). 
Menahem bh. Mimhasl Rit. Kar.). | Mofe 6. Slijjabu basQews (Mit, Sas § 
Menahem b. Seradh (in deſſen > ayy). Kar.; vielleiht find es zwei verſchieten 
Menachem⸗Tamar (ron) b. Moſe (Rit. Mum. ſ. Mofe 6. Zakob (nicht identiſch mit Mol. Hak 

Geiger ib. 277). Mofe 6. Fehuda (Rit. Aig.). 

Menachem⸗Zijjon (rs) 6. Meir ans 34 nd. Mofe b. Fofef (Rit. Kar.). 
Meſchullam (adwo). Mofe b. Jofef in Rom. 
MefHullam 6. Ubraham (Rit. Ital. Mſ.). Mofe 6. Iſaak (bei HeivenGeim). 

MefHullam 6. FfaatsS Galom (in womnrw). | Mofe b Iſaak (Mit. Kar.). 


MefGullam b. Kalonymos. Geſchluß fotgt.) 
e ° 
Ankuͤndigungen. 
In dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, beſonders in fo weit fie jüdiſche und orientate & 
and Literatur betreffen, gegen 13 Sgr. für die gefpaltene Petit: Zeile oder deren Raum aufgenommen. 
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[82] Durch G. & Friafdhe in Leipzig it poe 
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(81) In Kommiffion ber Le Nour’ iden Hofoudbandlung 
n Maing ift fo eben erfchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen gu begichen: 


Vandrachlein yur misian 


| 

| 
hebräiſche Lofefchiler. als zweiter Theil des Werkes Dibre de 
Eine methodiſch bearbeitete hebräiſche Leſefibel 9 in zwei Abtheilungen gerfalle A 
| 
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theils cine vollſtändige Geo grap fiery 
ligen Qanded, nebſt Naturge felt 
Alterthiimer deffelben, theils cine 
Geſchichte ded Heiligen Landes (roy oil 
; die fegige Beit. Verfaßt und gebdradt se 


von 
Emanuel Hedt. 
Zweite vdllig new umgearbeitete und teppelt ſtarke Ausgabe. 
23 Bogen in Cl. 8. geh. Preis 38 Sgr. od. 12 fr. 


Die erfte Auflage ift nicht allgemein in den Buchhandel { alem in ber dortigen hebräiſchen 
gekommen, ſondern in einem kleinen Kreiſe während Jahres⸗ | im Jahre 1845 
frift vergriffen worden. Abgeſehen von diefem günſtigen Zei⸗ 
den feiner Braucbarkeit glauben wir nur nod als Empfeh⸗ ! 
{ung auf eine Aufforderung zur Herausgabe diefer gweiten Sof ef Sh war}. 
Ausgabe in Mr. 7 ver Beitung d. J. 1846 Hinweifen gu | 
dürfen. Preis 1 Thlr. G Ngr. 
eee eee ooo eee 
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der von cinem Engel gebraudt wird. Es iſt vied etwa 
wie ter Hegeliſche „Weligeiſt,“ zu nehmen. Dicer 
Anédrud fann übrigens allerdings auch mit ver tals 
mudiſchen Gngellehre gufammenhdngen, vie allerdings 
dud wieter auf gewiffe Metaphern zurückzuführen ift. ¢ 

Mande pararter flingente Stelle des Talmuds bat 
eine ſpeeiell jüdiſche Barbe, und diefe find ebenfalls von 
jüdiſchen Gelehrten auf febr geiſtreiche Weiſe ertlact wor⸗ 
ben. So z. B. die Stelle myya Aoyno 7a ‘pn , Bott 
hüllt fich in Schaufãden“ weldhes unjer Caſpi (Amude 
Keſef) auslegt ,,Gett iſt verhillt in den Erſcheinun⸗ 
gen’. GS ift diefe Erklärung geiſtreich, aber man bat 
‘nad ter Enthilung der Allegorie dod nur das frither 
zſchon Befannte nur erfabren. 


‘ Maimani war der Gipfelpuntt jüdiſcher Crus 
“bition. Gein Buch ,,der Lehrer ver Verirrten’’ blieb 
“hee Mittelpuntt aller Biltung und aller Polemil. 


(Fortſetzung folgt). 
— — 


Die Grundidee ber Stelle des Buches Jezira (II. 4): 
“ID PN) Yyo Abyod Aawa px 197 jo. An 
— yao avod 
Woͤrtlich Gberfege heißen die Worte: im Guten giebts nichts 
2OGered als Vergndgen, im Schlimmen giedts nichts wis 
wigeres alg den Ausfag”’. An and fiir fid ift dies febr 
Yar. Der allegorifde Sinn, den diefe Worte enthalten, und 
‘ee Verfaſſer veffelben Hat diefe Worte allegoriſch gebraucht, 
ct der, daß es in bee Natur ſelbſt an und fdr fig 
peber Gutes nod Bdfes giedt, alles veftehet 
wé dsenfelben Beſtandtheilen, in dieſer oder 
ener Mifdhung. Der Sdelftein und der Stein 
2p ber Blafe haben einen urfprung uf. f. Diefe 
ez dee ift philoſophiſch und ſehr widtig fir die 
refenntnif bed All gemeinen. Dieſer Gedante nun 
t febr geiſtreich an .gwei hebräiſche Worte geknüpft, die aus 
Hfelben Buchſtaben beftehen und verfdieden gefegt find, ndme 
8 wy (One g, Bonne, Vergndgen) uad yr» (Rega, Plage, 
fusfag). Wir begniigen uns Hier mit diefer Andeutung, 
Loerwirts meby. Weder Hr. vo. Mayer, der deutſche 
sberfeger des Buches Jezira, nod He. Prof. Franck 
a: feinem Bude doer Rabbala, baben Rückſicht anf den 
»Ahren Ginn dicfer Stele genommen. 


. 4) 3m Talmud findet man Engel angeführt, welche aber 
ewiffe Gebiete der Ratur fowohl innerhalb als außerhalb 
Menſchen gefeae find. Diefe Engellehre iff Alter als der 
Almud, fie findet fid) bereits in dem Buche der Weisheit. 
zaſelbſt z. B. (GS. 432 Kap. 58, 9) ift der ,,Geift des Mees 
B" erwähnt. Im Talmud lefen wir ebenfads von oO» Sy apy, 
@feldft (6. 133) iff aud) die Rede von „Engel des Lichtes“, 
elder Arſajaliuer in Aetiopiſchen heißt, und weldes uns 

ausfiebet, als entfprdde es den bebräiſchen Worten ay 

by, Wenn im Talmud die Rede ift vom ,,Engel der (gee 
" Aedhtlidyen) fut’ (MINNA ww) fo fiebet jeder Hierin die 
v etapher. Wie wir jegt fagen: der Geift der Leidenfdafe 
2 f. w. 
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22) Verhandlungen des englifden Unterhaufes über die Emans 


cipation der Juden am 16. und 17. December 1847. 
Nad den Beridten der Times. Berlin, 1848, 8. Adolf 
u. Comp. 


Gin feltfam trauriges Gefühl überkommt uné, da wir 
gerade jegt über vorliegende Broſchüre gu ſprechen in Begriff 
find. Wor einem halben Jahre Hatten wir diefe Anzeige bes 
foloffen mit den Worten: Wie gweifeln toum, daß die Mid 
der Aufnahme der Buden ind Parlament aud im Oberhauſe 
burdgeben, und fomit der lehte Stein von der Ruine der 
Sudendedridung in England abgebroden werde. Wie gang 
anderé miiffen wir jeat fagen, feat ta das Schickſal der Gus 
denbill entſchieden ift, entſchieden gu Gunften des Mittels 
alteré. Im Unterhaufe bei der erſten Lefung am 17. Decem⸗ 
ber 1847, wie wie aus den vorliegenden „Verhandlungen“ 
erſehen, mit 353 gegen 186 Stimmen, bei der grweiten Lefang 
am 11. Februar 1848 mit 277 gegen 204 Stimmen anges 
nommen, gelangte fte iné Haus der Cords, und — wurde 
abgeworfen. Die Herren von der Ariftotratie tonnten 
ben Gedanken nicht ertragen, einen Juden neben ſich figen au 
faffen, einen Juden, deffen Stammbaum ja nicht bis auf Nor⸗ 
mannifde Groberer, fondern nuc bis auf Abrabam zurück⸗ 
geht, deffen Ahnen ja nidjt Sie Rreuggiige nad Paldftina, 
fondern nur die Kreugs und Querzuge durd bas undulbfame 
Europa gemadt haben. Alfo die Juden Englands find vom 
Oberhaufe fie unffähig erklärt, im Parlament ga figens ein 
Beſchluß, tednlend fie die Yuden, betriibend fiir den Freund 
dee Menſchheit, und vod) abgefeben von dem Specielleren — 
ecfrenlih. Er Gat einen neuen, ſchlagenden Beweis ges 
liefert gu der Anſicht, die Gott-fei Dank doch endlid 
die fiberwiegende wird, taf dad Zweikammerſyſtem ein 
unzweckmäßiges, ein widerfinniges ift, taf, fo lange 
dieſes befteht, ver Wriftetratie, und fomit der Ruͤckſchrino⸗ 
parte’, ben egoiſtiſchen Feinten der Freibeit, freier Spiels 
raum gelaffen iſt zur Entfaltung ihrer tie Vollsfreiheit 
gefabrtenten Pläne, zur Vernidtung freifinniger, geits 
gemäßer Beſchlüſſe ter Volkspartei. rite Kammer oder 
Pairsfammer over Oberhaus, und wie diefe Nebelgalle⸗ 
tien alle Geifen mögen, haben ftet® dem Willen des 
Volkes in feiner Geſammtheit ſowohl, als feiner Vers 
tretung in dew zweiten Kammer, dem Unterhauje u. ſ. 
w. widerfpreden und entgegengearbeitet. Am fdarfften 
trite died bei ber Budenfrage und befonders bei den legten 
Verhandlungess Aber diefe im Oberhaufe bervor. Die City 
hatte einen Juden ind Parlament gewdblt, in dcn bedeutends 
ften Städten waren Monftermectings gu Gunfen der Judens 
bi abgebalten, und Adreffen ins Parlament gefendet roorden ; 
das Unterhaus hatte ſich bei zwei Lefungen far die Bulaffung 
der Juden erklärt, und — daé Oberhaus verwarf fie. 
Doch ſeien wir getroſt. Die Sache der Judengleichſtellung 
iſt die Sache der Freiheit, wie dieſe, iſt auch jene ſo mäch⸗ 
tig, daß ſie durch Nichts — und wäre es ſelbſt ein 
Oberhaus — zurückgehalten werden kann. Wie glauben, 
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es wird nidt lange dauern, und Juden figen im engs 
lif@en Parlament — trog Zopf und Cord und 
D berhaus. 

Charakteriſtiſch ift, baf die beiden der Judendill günſtigen 
Beſchlüſſe im Unterhaufe vor sem 24. Febcuar, die Abs 
werfung derfelben im Oberhaufe aber nad dem 24. es 
bruar 1848 erfolgt ift. Die feciale Revolution, die in 
Frantreidh und Deutſchland fo beilfame Berdaverungen hers 
vorgerufen, fdeint alfo ſpurlos vor den edlen Lords voriiber 
gegangen gu fein, fie Saben wie ihre Gefinnungégenoffen von 
früher, die Bourbons, unfeligen Andenfens, Nides gelernt und 
Nichts vergeffen; gethan aber haben fie Etwas: fie haben 
fid) blamict. ie, in deren Sande die Juden fon biirs 
gerlich gleichgeftellt find, und wie felbft die Gegner im Un⸗ 
terhaufe wenigftens gugegeden, ſich ebrenvoll auszeichnen, fie 
ſchũtteln verneinend ihre begSpften Odupter , ba, wo es gilt, 
bie ben Bargern als folden gleidbgeftcUten Juden ſich ſelbſt, 
den Parlamentsmitgliedern gleidguftelen; und gwar gu der: 
felben Seit, in der Deutfdland feinen bisher nicht einmal dirs 
gerlich gleichgeſtellten Suden Theilnahme einrdumt an dem höch⸗ 
ften Rete, an ver Wahl und Wählbarkeit aur deutſchen 
Meidhsverfammlung, gu derſelben Zeit, da Juden in Franffurt, 
Gien und Berlin mit abftimmen aber die widtigften In⸗ 
tereffen Deutfdlandé. Man fieht daraus, wie Deutfdland, 
wie das wegen feiner Judendedridung bisher oft und mit 
Meche verſchrieene deutſche Volk, dod in der Humanitdt etwas 
weiter vorgefdritten ift, alé die englifden Lorde. Das ges 
genwictige gefeglide Verhältniß der Juden Englands gu denen 
Deutſchlands if— nun dvergeftalt, daß die Ginen die Rechte bas 
ben, die den Andern feblen; die deutſchen Juden haben nur 
das Parlamentéredjt, die englifden aber alle Rechte auger 
diefem mit ihren Griftliden Mitbürgern gemein, Indeß dies 
wird nicht lange andauern; in wenig Woden wird Deutſch⸗ 
land feine Ehre gerettet — die Yuden gleidhgeftellt haben. 
Das Ergebniß der Budenfrage in Frantfuct erfdheint uns 
gang unzweifelhaft, unferer vollen Gleichſtellung ſehen wir 
mit beſtimmteſter Gewißheit entgegen, denn in Frankfurt 
tagt fein Oberhaus, ſondern cine Vollstammer, 
ein „Hdaus der Gemeinen”. 


affen wir uné indef dburd den Erfolg nidjt abſchrecken, 
vie vorliegenden Verhandlungen des Unterhaufes ndher gu bes 
tradten. 

Die nddfte Beranlaffung gue Einbringung der Bid war 
vie auf Sionel Rothſchild gefalene Wahl der City. Das 
Haupthindernif, aber für den Gintritt eines Juden ins Pars 
lament {ft die Gidesformel ,,auf ben wahren Glauben cines 
Ghriften’. ord John Ruſſel bradwte nun die Bill in fols 
gender GFaffung ein: „Es fei zweckmäßig, alle bargerliden 
Beſchränkungen aufgubeben, die gegenwdrtig now anf den 
ber jüdiſchen Religion angehörigen Unterthanen Ihrer Mas 
jeſtat laſten, mit denſelben Ausnahmen, welche fiir die römiſch⸗ 
datdoliſchen Unterthanen Ihrer Majeſtät ſtatuirt worden 
for.” — Außer bem Antragſteller ſprachen über dieſe Bil 


in England. Biographiſche Skizzen. be 
am 16. und 17. December 1847 20 Redner und gwar z 
fa’, zehn gegen den Antrag. Betrachten wir juadgtr 
Gegenreden, fo miffen wir unfere Freude darüber ansipreda 
wie würdevoll im Adgemeiaen der Gegenftond beds 
wurde, und mit welder Adtung ſelbſt die Gegner reek 
Suben ſprachen. Wie würden dies nicht hervorheben, waz 
wir nicht bisher von unſern deutſchen BRiniaturfamens 
verwöhnt worden wären, bei jdder Verhandtung fiber die > 
denfrage Eiſenmengeriſche Phraſen, feindſelige Anhagn,: 
mitunter gemeine Schimpfreden auf die Buren we 
Kein Wunſch, es möchten die Juden fic) vermindern, fe 
ten auswandern, feine Gefirdtung, fie würden te 
überſchwemmen, wie wir fie oft auf ſächſiſchen ud am 
Landtagen béren muften, fam fier gum Vorfdeia. Gils 
wit, wenn unfere Gegner auf den Landtagen fis fa} 
wilrdig gebalten batten, wie die Gegner der Siz hp 
baufe; unfer recytlidjer Buftand wäre vielleicht mgt gicfect 
aber das Gorurtheil, der Aberglaube, der Yudeshd aS; 
fie wdcen verſchwunden, wena die Bertreter ta Mi a 
ben Landtagen weniger vorurtheilvoll und gebdiiy geal 
batten. Unter diefen efrenbaften Gegnern sinet ich 
Stele Lord Afhley ein. Er ift der Anidt, Joes 
diitfe allen denen, die ſich nicht gue Staateretigion bhw 
(,aud) Bekennern chriſtlicher Sekten!“) Weldhriakap s 
evlegen, und von diefen Beſchränkungen dürfe wes we 
abfeben, wenn irgend cin Bortheil für den Staet 
wãchſt, ober fic) die Rothwendigkeit deffetden dealt’ 
(d. §. wenn die Beſchränkten eine numeriſche Mak 
und Miene maden, fid das mit Gewalt gu ergwings, 
man ihnen gutwillig nicht geben mag, wie dies hike 
tholifenemancipation der Fal war, and wie es bibs 
40,000 englifden Juden nidt gu befürchten fied) 
fei nicht der Kal, im gangen Lande werde die Budesiy 
gleidgiltig anfgenommen.” Rad diefen Morten ae 
Lord Afbley mit einer Lobrede auf die Juden, ve B 
Redner nad ihm nadpweift, feine Gegengrande fee a? 
mug. 



























GBeſchluß folgt.) 
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XXIII. 


Jehuda Aijjaſch (wry). cin Schüler ves (3 
Gb. G. 14) nod) lebenden Salomo Beroc, sw 
Algier, wird etwa um 1690 geboren und um 17506 
fein. 3m Sabre 1714 (Orad Chajjim Gutadien 9 ¥F 
BWorfteher der Unterrichtsgeſellſchaft, fpdter Dajjar i 
bielt ſich vielleicht 1738 in Almadia, cinem anf 
belegenem Dorfe auf (Gh. hae M. G. 8), mache tt 
Hecausgabe feiner Werke wegen eine Reife ned 
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und begad fid) gegen das Ende feines Lebens nach Jeruſalem, 
wo er den Geift aufgab, und eine Ruheſtätte in geweihter 
Erde fand. 

Ge verfafte: anep ond, Noten gu Maimonides Jad hae 
Ghafata, ferner Aap ms, 221 Gutadten Ghee alle vier 
heile dee Turim und am Sdluffe „die Gebräuche in 
Algier” enthaltend, gedr. Livorno 1746 in Folio, und viele 
andere Werle, die ungedrudt geblieben und wohl meift vers 
Aoren find. — 3u den Gutadten gab das Rabbinat in Algier 
‘wie das in Livorno die vorgedrudte Haskama vom Jahre 
11745, welder fodann ein feinem verftordenen Lehrer gewids 
meted Gedicht und eine mit leercn Floskeln prunkende Vors 
wede vom 15. Sdhebat 1744 folgt, — Aus den Gutadten und 
Bebrduden mige angeführt werden, daß Shajjim Jakob 
vahrſcheinlich aus Jeruſalem, gue Sammlung von Geldſpen⸗ 
pen am 8. Ab 1721 in Algier eintraf, und feine handſchrift⸗ 
sEchen Werke (O. Ch. G. 29) unfrem Ajjaſch geigte, daß 
yie Bewohner diefer Stadt im Jahre 1732 vor dem krieg⸗ 
probenden Rdnige von Spanten ſich fdrdteten "(O. Gb. B. 10; 
0- bast G. 4), daf 1740 cin im Often ausgebrodener 
Rricg allen Handel und Wandel in Algier abfdnitt (Eben 
jas, @. 5), und bie dadurch entflandene Nahrungslofigteit 
jen barten Dadel gegen die damals weniger feltene Bigamie 
pecanlafte, und daß endlid der Dajjan Maimuan Japel 
a 27. Siwan 1727 bas Zeitliche gefegnet. — Mit ibm gus 
feid) wirkten alé Rabbiner und Affefforen in Algier: Bigs 
bat Sdurali, Joſef Binjamin Duran, David 
ewi, Jakob und Sofef Zeror, muthmaßlich Entel ſei⸗ 
“es Sehrers Salomo Zeror und Abraham Japel. 


; Seine Gutadten find befonders geridtet an: Gamuel 
gon Kaſpi (©. Gh. G. 18), Rafael Meldola, Sdhuls 
sberbaupt in Algier (DO. Ch. GB. 60), Jizchak Levi, Daj⸗ 
me in Tetuan (Gh. bas. 4), David KRalfon, Dajjan 
gf @ibrattar (C. ha⸗E. 19). Aud) erwahnt ex des Ch ajs 
fmm Abulafia, bes Berfaffers von emp NIH wad ans 
caren Werken (OD. Gh. 54), als eines nod) tebenden. 


Jehuda Ajjaſch gebdrt nicht gu den finftern Nabbaliften 
Bratt 109b pMNoIa poy Wd pe NI), wohl aber gu den 
“grengen und Grfdjwerenden; er führt nidjt die thurmbohen 
uftgebdude des polnifden Rabbinen auf, taht es aber nicht 
3 Gitaten aus den ibm befannt gewordenen Werken ver 
zueften Deciforen feblen. Die Entfdeidung der beiden Anz 
Kagen, ob cin vor Hunger fterdbender Alum durch Sadttigung 
om Dobe gu retten, und ob ein Bewirken der Fruͤhgeburt 
ibſt in gefabrlofen Fallen ſündhaft fei, ftelen ibn nod auf 
te niedere Ctufe dtr Bewohner jener Raudftaaten. Seine 
“eubebrdifthe Echreibart verdiente mehr RNachabmung, feine 
gifde Ordnung mehr Anerlennung bei den Berfaffern rab⸗ 
“gnifdyer Schriften. Dr. Frankel. 


Geſchichte der jrudifden Literatur in Babylonin. Schluß ded Palmuds. 


Ey, Oe a SSeS gg aS, 


686 
Gefchichte der jüdiſchen Literatur 
in Babplonien. 
Eine Skizze 


Dr. Julins Fürſt. 





Sehntes Kapitel. 
(Fortſetung.) 

Rad dem Tode Mar b. Aſche's (466 n. Ghr.) übernahm 
5) Rabba™™ (b. Schumni) ꝰe aus Tusfa'“ das erledigte 
ſoraniſche Rektorat,*°* alé gerade Firus (reg. 461—488) 
bie Autonomie dex Judengemeinden aufgehoben und die jüdiſchen 
Hochſchulen gu fdliefen angeordnet hatte.°°* unter folden 
gedrddten Berhdlcniffen iſt es gang natürlich, daß dex Kreis 
feiner Lehrthätigkeit wie aud der feiner mit ifm doer balas 
chiſche oder agadifde Gegenſtände verhandeinden Genoffen nur 
febe eng fein fonnte, wenn er gleich grifer gewefen fein 
mag, alé die erhaltenen Spuren im Talmud ausweifen. Rad 
esGaltenen Mittheilungen im Talmud lebte er mit Mes 
nafdja aus Difta, deffen Vater Firmijja aus Difta Kols 
lege Semar’s gewefen, in kollegialiſchem Umgange, einer dem 
anbern feltene Halacha's mittheilend. °° Seine meifte Zeit vere 
lebte ex jedod) mit R’Abina 6& Hana, feinem Radfolger 
im Meftorate (ft. 498), mit dem ex fiber die verſchiedenſten 
Gegenftdnde der traditionalen Lehre distutirte. Bald beantwortete 
ec R'Abina's SGefegesfragen , °°? bald gog er gern feine ause 





901) Sebe oft wird er Raba gefdhrieben (Baba Batra 
64a; Sabbat 98 a; Sulfa 32a u. a. St.). — Zuweilen 
finden wir aud) R'Abba (Erubin 64a}, wofiic ‘En Jakob 
und Sudafin ſchon Rabba haben. — 


S02) So modte wohl der Batersname gewefen fein 
(Erubin 64a). Gleidgeitig mit unferem Rabba lebte ein 
Rabba aus Kubri (1p) als Genoffe des Mar b. Aſche 
(Kidduſchin 8a). — 

903) Gr iſt bejgenamt ANDOIN, was nad der Analogie 
Ahnlicher Bildungen (Mann, ANN) „aus Tusfa” (xp) 
beift. Susfa war ein Ort in Babylonien, dev weiter nidt 
wieder vorfomme, und vielleidt mit NpDIDp, woven NNDOIp, 
identiſch iſt. — 

904) Scherira 1. c. Man ſieht daraus / daß unſer Rabba 
nod gu den Amordern, und zwar mit Recht, gezählt wird und 
bie Anſicht der Tof. gu Nidda 27a und danad Hi. Cha⸗ 
jes in Mebo base Zalmud 25 c find fdon darum zurückzu⸗ 
weifen, als body Riemand vor R'Abina die Saborder begins 
nen laͤßt. — 

905) S. oben Anm, 847, nur ſteht anftatt np wn der 
Vitry'ſchen Recenfion in der Luzzato'ſchen HS. ry’ wn, fo 
daß demnad im legten Jahre Mare's die Berfolgungen bes 
gonnen fatten. — 

906) ‘Grubin 64a. Gs wird dort ergdhit, daG fle fid 
einſt an ber Furth des BuftieKanals (MH) 373) trenne 
ten und zur guten Grinnerung einander feltene Halacha's 
mitibeilten, — 

907) Jebamot 75b; Baba Batra Ga, — 
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gefprodjene Reception giedd, wenn R'xbina ihm eine Bas 
rajta entgcyenvdle,** valo ſcheueke er fic nidt, im Geifte 
der alten Lehre R'Abina's Verfahren gu mifbilligen oder ihn 
guc Entiduldigung gu drdngen, °°* bald endlich distutirte ex 
fiberbaupt follegialifdy mit igm° oder madjte ibn auf Miſch⸗ 
na’é aufmerkſam.“u Zuweilen erſcheinen fie beide in der 
Aeußerung einer Meinung eng verbunden, fo daß die Res 
baftion fie gufammen einer andern Anfidt gegentiverfiellte. *” 
Seinem Vorgänger und feinem Nachfolger gegendber war er 
jedoch fteté nur von untergeordneter Autoritdt und wenn aud 
zuweilen fein Ausſpruch angenommen wurde,” fo bat er 
dod) aud fo manches Gonbderbare behaupter, welches feiner 
Suftimmung fid) erfreuen fonnte.*'* Was nun die Zeitoers 
hältniſſe während ſeines Rektorats anlangt, fo ift bereits be= 
rührt worden, daß ſchon bei ſeinem Antritte unter Firae 
b. FJesdegird bie Zuſtände trübe geweſen. Am Ende bes 
Jahres 468 wurden, nad dem Berichte Scherira’s, Mar 
b. Amemar b. Janka, ein greifer Lehrer, der ereits uns 
ter Aſche ft. 426) gelernt,"* ferner HdnasMare 6 
Mar Gutra, feit 441 Crilard ah feines Vaters (Sutra 
b. Mare) Stele, und der berühmte Lebrer Mef dar fds 
ja” (6. Ada b. Raba*) in Nehar Pekod, * einges 


908) Mord Katan 4a, Der Ausdruck dieſer Zurück⸗ 
nahme in Folge der entgegengebaltenen WBarajta war 
NIN NIN ON, cin Ausdrud, over immer dafür gebraudt 
wurde (Ghag. 19b 3 Joma 88b; Jebamot 1124; RNedarim 
19b wu. f. w.), und den Raſchi gu RNidda 23 b erklärt. — 

909) Baba Kamma 119 a. Wir erfahren aus diefer 
Stelle, daf dbamalé die Mawhulfder in grofem Woblftande 
gelebt und beren Frauen ſehr freigevig waren. — 

910) Sulfa 32a; Gebadim 81b. — 

911) Sabbat 95a, — 

912) Kiddufdin 9 b; ib, 48a; Ketubot 102b. Bei 
folder engen Verbindung wird er Rabba fdlidthin genannt. — 

913) Beradhot 50a. — 

914) Rida 27a of. xox, — 

915) Vergl. oben S. 237 die verbefferte Wiedergabe ves 
Scherira'ſchen Textes. — 

916) Baba Meziſa 68a. — 

917) Es gab verfdiedene dieſes Remens, wie man aug 
Sudafin und Geder has Dorot fieht, allein in der Zeit um 
469 gab ec nur (ſ. folg. Anm.) gwei, die befannt waren — 

918) Sdon vermöge der eit, in der unfer Mefcharfaja 
gelebt, ift es angunebmen, daß er mit R'Abina, dem Abs 
ſchließer des Talmuds, Umgang hatte, und ba R'Abina mur 
zwei Rollegen dieſes Namens gedenkt, nämlich Meſch. 6. 
Natan Peſachim 115 a) und M. b. Ada b. Raba (Chullin 
67b), fo können wir Letzteren, inſofern Vater (ft. 418) und 
Grofvater (ft. 351) berühmt waren, als denjenigen uné den⸗ 
fen, deſſen Echicfal befonders gu beridten die Chronogra⸗ 
pten fiir gut gefunden. Daber fam es aud), daf er Lehren 
[eines Grofvaters Rava mittheilt ebamot 36 b; Sabbat 
136 b). Gr disputirte mit RNR Adina über rituelle Fragen, 
wurde von Ddiefem widerlegt (Chullin 67 b), und wit Ras 
frem (ft. 397) fibre ce zuwtilen unbekannte Traditionen an 
(Baba Batra 46 a), die als apofrrphifd (amc, Gittin 88 b) 
ron ber Talmud- Redaftion cerworfen wurden. Won den 
Anſichten Meſcharſchja's, die ex in civilrechtlichen und rituellen 
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ferfert und die beiden legteren den 7. Jannar 469 bie: 
tet und einige Brit darauf aud) Madc 6. Amemar.™ 
SJuden waren ber tysannifden Regierung oes Firds 
nach Idn Batriks Beridt aud) die Ghriften cerfolste, | 
gegeben, ** und in einer fo troftlofen Beit fonnte ot 
feine Bethdtigung bei der Redaktion des Falmadé nar 3 
gewefen fein, gumal fein Rektorat nur oven furer | 
war. Er ftard im fiebenten Sabre feines Rektoracs, 
473 n. Ehr., in weldem Sabre, wie Scherira berien 
bie Sdulen gefdhloffen und jüdiſche Rinder den Pricher 


Saden geltend mate, wil im hice adfehen mb ky 
Cigenthimlidleit wegen cine über die Quelle des Catz 
wähnen. Cr bebauptet ndmlid, daß die Cufratazins 
alé die der drei anderen Paradiefesfirdme agelese om: 
diefer Anficht wird cx gu ber von den HDT Noh v2 
(BWedhorot 55a; Sulfa 53h‘, die in der weyers 
Ueberfidt hier ndber erdrtert werden wird. — 


919) Bei den Ghronographen heißt es gez wi ete 
rira ,,ben Pefod’’, allein ba TipD im gangen I= = 
alé perfSnlider Gigennamen erſcheint, fondern ea i: te 
eines Kanalé (pp vV), dec Dann gum Orténsen cz 
den, fo würde wohl far THe) AD am beften “ye wre 
lcfen fein, Aud) bei den Geonim tomme nur Ke3::3. 
fod alg Orténame (von Ghananjc, Madre uv. I. se: 
alé Perfonenname vor. Wohl ſcheint mandmal cis == 
phifder Name gu einem perfontidhen geworden gu fe : 
z. B. noo d. i. Mabdg,* Rame der Sradt Hiere- 
am Gufrat (vergl. Lexic. syr. s. v.), im Talnm 6s 
9b) der Name eines Gelehrten, der vor Rab gelas;s 
wie wir oben (6, 33) bemertt, in foldjen fettenen ES 
blos die Endung i oder ai abgeſchwächt und da folge! 
felten find, fo find fie aud) nur in den norbizta 
angunebmen, Was NPD a6 geographifdyen Rana æ 
— wobei id bemerken ‘pill, daß fir TPP 7 ad 
verfommt (Gderira |. c. 40) — fo bat Herjfen 
fhidte des Vole Jisrael u. f. w. Anm. 35. BH 
Deutung verfudt, und wir werden in der geez 
überſichtlichen Befchreisung Vorderafiens, in ſoweit tenk 
für die Kulture und Literaturgeſchichte der Judes 
afiens ndthig ift, fle ndoce berühren. — 


920) Dee Unterfchied zwiſchen den 2 Recenfionn*™ 
Tannaim, wo die eine my wn und die andere yv¥ 
ift vielleicht ſo auszugleichen, daß man annimm 2” 
folgung und Beraubung der Autonomie habe fo tang™ 
(166-476). Die Ginridjtung dicfer deci MInacr, * 
den Ged. Tannaim (1. c.) nur die des Grilarde! 
(A WNT NT WD 4D NA AN), wird wa 
35wn >. 6. 470 n. Gor. angefest, allein bier tt 
um fo eher gu folgen, ald ex febr genau ift. — 

921) Jn Seder Tannaim |..c. heißt es bei 
dex Dinridtung des Grilarden migdnd orn OS 


922) I. c. Woͤrtlich heißt ed: $595 nr bn 
WON? INTIT 93 °py WwpPINN. — 
























*) Für yap tommt aud die Schreibung x2, ! 
Mafag, vor CAboda Gora 11 b’, und die Géattia Det 
(Atargatis) , welde in Hierapolié verchrt work: 
1D} KTWIR. 


Studien. Schluß der talmudifden Periode. Ende des 5. Jahrhunderts. 


on, den Magiern, dbergeden wurden. *? Run folgte 
te Amorder *** der talmubifden Periode, der gu Sora 
ißring in ber Meihenfolge over foranifden Rektoren 
1b dbherhaupt diefe Periode abſchloß. Diefer Mann 
ina Abina & Hana, und sat im Sobre 473 n. 
rledigte ſoraniſche Rektorat Gbernommen. > Abina, 
ex richiiger gefdrieben werden mus RX bina, °° 
Joſe au’ BesShattim gu PumsBadita als 
ifftein und alg die Endfdaft der Weberlieferungss 
oraa) betradtet, dex nunmebr anftatt ber Ueber⸗ 
und dee gefegliden Entſcheidung die Deutung und 
ändniß der als überliefert erhaltenen Lehren (Ses 
iC, das heißt nämlich: die fortquellende Ueberliefe⸗ 
die Ermittelung und Gewinnung neuer Lehren der 
aus dem Kanon haben mit ibm aufgehoͤrt; der 
idiger Traditionen verſiegte und blos das Forſchen 
Verſtändniß des dereits Vorhandenen war von nun 
iel.»» Geboren um c. 430 n. Shr. finden wir 


Die Verfclgung war alfo eine celigisfe und bat mit 


n 1495 in Portugal, wo man die Kinder den katho⸗ 


ieftern übergeben, Aehnlichkeit. — 
Giebe aber dices Wort im folgenden Paragraphen. — 
Sderira GR. l. cg. — 


Scherira J. c. fagt ausdrücklich „Rabbana A bina 
bina” und die Gaborder, welde im Talmud (Baba 
Ba) Rabina an vad Schriftwort Ay oN gee 
en nue R'Abina gelefen. Vergl. nod Scherira GR. 


Baba Mezi'a 86 a und danach Niffim im Moafs 
und bei Gderira l. c. wie früher ſchon S. 32 heißt 
Hid: aw FID NIN und Scherira erldutert 
32 NNT ONS NTT AN NDOIN pO oD) 

NDPIND Wd) NRDPING WY, was die fpdteren 
, tn den verfdiedenften Weifen umſchrieben. Er⸗ 
erth ift nod die eigenthdmlide Angabe der Quelle, 
Datum „Aſche und Abina find Ende der Tradition’ 
haben ſoll. Es beift ndmlid, man babe dies im 
dam's“ (ANODTD DINT ND) gefunden (Baba 
c). Dieſes Bud Adam’s ſcheint nichts anderes 
1 fein, alé bie fogencnnte ,,fleine Geneſis““ (Aexr7 
Lexgoyevecign NOW MYND), die befanntlid aud 
(eben) Adam's (Blog Addu, NWN DOIN D) und 
(oda D) genannt wird. Die eine Genefis 
Bud Adams befddftigte fid, wie man aus den 
n erſieht, mit Angaben von Namen, Zahlen (vors 
& Sobelden) und andern Daten, etwa in der Weife 
Shronifons von Joſe 6. Ghalefta, nur mit moftis 
hmiicuna der geſchichtlichen Daten und mit mythiſcher 
sung. Dieſes HaggadasBud, das erwiefener Maafen 
id) bebrdifd) abgefagt war (f. den treffliden Auf: 
fleine Genefid von A. Treuenfels: 2B. d. Or. 
1—6), bat gu feinem jüdiſch⸗ geſchichtlichen In⸗ 
Lt von Seit gu Beit über epodemadhende Momente 
dee erhalten, wie e6 im Geifte dieſes Buches und 
‘igen Schriftſtellerei überhaupt gelegen, und.gu dies 
‘a gehören wobl die drei Angaben (1 Gamuel Sars 
> Geleheter aber nit Rabbi beifien und Rabdi's 
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R'Abina mit Sama 6. Raba, dem Rektce gu Pum > Baz 
dita (445-475), mit Meſcharſchja aus Nehar Pelod 
(ft. 469), mit Mar 6. Afche, dem Mektor gu Sora (454— 
466), mit Ada aus’ Difta (bf. 450), mit Rabba aus 
Tusfa, feinem Vorgänger (466—473) und andern Zeitge⸗ 
noffen über Gegenftdnde der traditionalen Lehren vertehren 
und er wurde von den Beitgenoffen hochgeachtet.“ wei 
Sabre nach dem Antrittee ſeines Rektorats (475) ftarb Gas 
mab. Raba, underwar nachher mit Jofe aus Bes hats 
tim gleidgeitig, der aud fir Pum⸗Badita der legte Amos 
rder gewefen. Im Sabre 481 foll nach einer alten Mits 
theilung *° ein Erdbeben ftattgefunden haben und Firas ers 


[dlagen worden fein, wobei wahrſcheinlich bie Juden ebens 


fallé gelitten, °° und die Unrube, welche auf Firds’™ unter 
feinem Nadfolger Balat id (488—491) gefolgt und die Bers 
folgungen unter Robad, der 491 n. Shr. feine Regierung 
angetreten, gerftirten nod die eaten Refte des alten Glanges. 
Abina ſtarb den 13. Kislew, am Mittwoch, im Jahre 498, 
womit die talmudifhe Periode abſchließt. 

(Sortfegung folgt. ) 


Heilung wird durdh ign geſchehen; 2. Rabbi und Ratan bils 
ben den Schluß der Miſchna; 3. Afde und Abina bilden den 
Schluß der dverlicferten Lehre), deren der Talmud gedentt, 
Es (ag im Geifte der apokalyptifden Beit, in der dieſes Bud 
überhaupt erftanden, Adam einen Seherblick in die Zukunft 
ber Begebenbeiten gugufdreiben, und wie man Henoch u. A. 
Angaben über die Bulunft angedidtet, ebenfo Adam. Die 
Sage, getniipft an ore nmin wo At Ga. 5, erzählt, daß 
Adam ein Bud geſchrieben und bos Gott ibn alle Ges 
ſchlechter mit ihren Meiftern, alle Seitalter mit ihren Weiſen, 
alle Seiten mit ihren fenfern bat feben laffen (Aboda Gara 
5a). — 


928) S. Beradot 36 a; Chullin 47 b; Sebachim 16 a; 
sebamot 8a; Naſir 42 a und andere Etellen. Raba in 
einigen diefer Stellen ift der Vater Gama’s, den er nod) ges 
fannt baben mag. — Ueber feinen Umgang mit Rabba aus 
Tusfa f. oben Anm. 907—912, — 


929) Seder Zannaim |. c. Ay YIN TT a3"2n N3IwD 
DYDD nye) NI pH, Das Wort pw ift Feroces, wie die 
Geſchichtſchreiber den Firus aud nennen. Rah Mir le 
bond (i. c.) war es aud eine Meinung, dab Firds blos 
21 Jahre regiert, was mit ber Angabe bes Sed. Bann. über⸗ 
cinftimmt ; indeß find die meiften Angaben dagegen, wie aud 
ber Umftand, daß diefer König im Talmud ppp heißt, diefen 
Sag verdvidtig madt. — 


930) Mit Ridhter ſetze ich den Dod des Firds auf 487 
n. Ehr. an. — 


931) Scherira 1. c. OD 3 NTT NDwWI AYIA 
NYIN NIDD DI NON Mw 5 vergleide dagu die Rote 
Goldbergs. — 


— — — ——— — — — — — 


691 . Anfindigungen. 


Literaturhiſtoriſche Miscellen. | VI. 
Geſammelt von Seine Heiligteit. 
Leopold Dutes. | . Dah der Pabſt den Titel ,, Seine Heili; 
ö— — führt iſt allbekannt, nicht vielen Leſern aber ti 
V. bekannt fein, daß dieſer Ausdruck ſchon yu tea 
Das won nit ipo. des Talmuds bei den Juden ũblich mar. B 


ten Griften viefer Titel nit an ver Perſen 
am Amte gefnitpft war, wodurdh derfelbe viel | 
indem derſelbe immer gu einer Phraſe berabjiat 
„gehorſamſter Diener’, fo war ex Gei den Jan 
felten gebraucht und ebrte daher ten Mann, ans 
ex gerichtet mar. Wir leſen im palaftinifden 7 
(Nedarim Abſchnitt 8 Halacha 13), daß ein Ti 
an einen antern R. Chananja die Bers 
Tan (,,an vie Heiligkcit des Chananja”) w! 
{rift in einem Briefe gebraucht bat. 

Niches Neues unter der Gonne. 


Durch die im Riteraturblatt des Orienté 1827 S. 
§45 von Hrn. L. mitgetheilte Bemerfung, dah der Wns 
fang des von uns a. a. D. S. 440 aus God. 318 
ver Bibliothéque royale, angefiihtte Unfang ans dem 
Bude won nT ppn ver Wnfang der TON des 
Sakbatai Donolo fei, haben wir dieje Handſchrift 
abermals betrachtet und mit dem ODM NOD verglichen; 
wit haben dadurd erfehen, daß dieſes Werk mit dieſer 
MOI nidts Gemeinſchaftliches hat als vie angeführten 
Worte, welded wir Hier fir iteratoren bemerfen. Das 
Buch ſelbſt, nur einige Blatter flack, Gat Ceinen Werth. 





Ankuͤndigungen. 


Yn dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, befonders in fo weit fie jüdiſche and orientatiiee Ol 
und fiteratur betreffen, gegen 13 Sgr. fir die gefpaltene Petits eile oder deren Raum aufgenommen. 






























äthi i C. E. i : d. Diirfte es lei 
ſeg Vonitis tei C. E. geuſae tm Seiris. gk, rerrt 


Im Verlage des Unterzeichneten die Pen gie w qunddhfe einen Bowes 


d ſind d Ne B funde der Subenftadt in Prag bieten —* es be 
erſcheinen und find durd alle Buchhandlung zu haben: (agen, ARerfwirbigtriten unt’ Dentrodcoigteites br 


Synagogen, fo wie alle Sagen, den aralten jaiide 
Sippurim, bof betreffend , der von Groß und RNiein von Ra's! 
eine Sammlung befudt wird, enthdlt, und demnach alé Hanttad fe 


28 e i itlf B t ß RN f [ r beſrari 
juͤdiſcher Sagen, Marden, Mythen, Le⸗ sue Bie —5 bee rege —88— * 

t u Thastz 
genden und Geſchichten, freuen “mage, und damit eb aud) in ie eae 


re Bemittelten gelangen fann, erfcheint es heftweitt, 3 
fir Sung und Alt, ſehr dilligen Preis von 8 tr. GM. oder 3 Sgr. eH 
von 


Aus erwähntem Ynbalte in der Ueberfaritt M 
&. Weifel and mehreren jidifdhen Gelehrten. 


nun die Brauchbarkeit und Nütlichkeit dieſes Verte 
und Ale Har heraus; auch wird dieſe Sammiun & 
In groß Oftavs Format, auf feinem Maſchinenpapier. 


neuen Hefte intereffanter, da mir fortwährend at # 
intereffante Beitrdge von ausgezeineten Beis” 
men. — Die lithographifden Bilder werden we * 
adten und zwoͤlften Hefte gratis beigegeben. 


Wolf Pafheles in 


Herausgeber und Vege 
nia nd5:1n 


Nuth, mit deutſcher Ueberfegung mt 
ſchem Commentare, von 


&. J. Blicer, 


Das ausgegeidhnete Werk foll den angedeuteten Swed 
fördern belfen. Hier find die Gagen und Mothen des jüdi⸗ 
ſchen Volkes, fo viel als möalich, gefammelt, in ſchlichter, 
einfacher Erzaͤhlung vorgetragen, um ſich noch zur rechten 
Zeit vor gänzlicher Vergeſſenheit zu retten. Ein ſolches Buch 
fehlte bid jcht; und ich bin von verſchiedenen Seiten, ſowohl 
bier, als auf meinen Reiſen durch Deutſchland, zur Heraus⸗ 
gabe deſſelben aufgefordert worden. Ich erlaube mir dem⸗ 
nad, cinige Borglige eines ſolchen Unternehmens gu erwähnen 
und in Kürze angufiibren. 

1. Gignet die gefdllige, anziehende Einkleidung der Sips 
purim, dieſes Bud vorzüglich fur die, im hohen Grade für 
geſchichtliche Gegenſtaͤnde empfängliche Sugend. 

2, Bietet dieſes Werk ein treues Bild von dem Ent⸗Jnſpektor und Katechet an dec israel. Armenides 
wwidelungégange des qitrarlitiften Volkes, feit dee frabeften Waiſenhauſe gu Lemberg. 

orgeit bid auf die Gegenwart, in politifdyer , religidfer und 
hiſtoriſcher Hinſicht. s 4 8 Breis 5 Nor. (4 gGr.) over 15 Fr. CR 


a 
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Srititen. Das mofalfde Redht von Saalfhag. 


1en wir bie erwähnten nidt hierher gebdrigen Ab⸗ 
ué, fo dleiben uné fir de mofatide Rechtslehre 
Begenftdave gut Behandlung übrig: 1. Grfter Abs 
as’ Staatéredt, d. & die Summe derjenigen 
nd Normen, Geſehe und Redte, welde in Bezug 
inbelt des gangen Staates, auf die Wedhfelwirtung 
Regierenden und Megierten, gegeden find. Das 
yt ift die Form, unter welder der Staat als Gane 
tegierung beſtehtz es ift die Aenferung, unter wel: 
tide Glieder der Gefellfchaft eines Staates, d. h. 
mit perfSnticber ˖ Gleichheit ſich alé Gin Glied ans 
> Bafis bes Staatéredtse iſt oie Verfaſſung, 
3 Verhältniß zwiſchen Bol! und Megierung, die 
te beider Potengen beftimmt. Rad diefer Grunds 
des Staates folgen dann dicjenigen Formen, unter 
* Gtaat befteben fann und die fhon Ari ftotes 
' £. 4. e. 14—16) als Gefeggebung (so fov- 
xegl tov xosvav), Geridt (co dz xafov’ und 
Gbrende Gewalt (cdeyy) bexidnete Da jedoch 
téverfaffung von den intellektuellen, moralis 
Ufcdaftliden und andern Berhdltniffen der Staats: 

abbdngt, fo verfteht es fid von ſelbſt, daß cine 
z faktiſchen Suftandeés dee Geſellſchaft einer Dars 
‘¢ Staatéverfaffung vorangugehen babe. Der erſte 
müßte daber meiner Meinung nad in folgender 
zliedern fein: 


Erſter Abſchnitt. 
Das mofalt@e Staaterede. 


't intellektuelle Saran’ > Seb Volks Israel. Priefter. 


‘© moralifde Zufland des Volkes Israel. Sitten. 
‘entlide Sittlichkeit. 
ꝛx ſociale Zuſtand des Volkes Jsrael. Der Befig, 
au u. ſ. w. Diſpoſition über das Eigenthum. 
vität und Peregrinitat. 
. Die Berfaffung ved mof, Staates, 

e Theokratie. 
e Vertretung. 
indniß zwiſchen Gott und Boll. 

Il. Konfequengen der Verfaffung. 
rmetle Geftaltung der Sefegung. 

— des Gerichtsweſen. 

der Exekutiv⸗Gewalt. Verwal⸗ 


zei. 

|. Verhältniß des moſ. Staats nad) Außen. 
s moſ. Völkerrecht. 

- — Kriegsrecht. 


raude nun wohl faum gu erwähnen, daß fid in 
udje der erfte Abfehnitt keinesweges in folder nas 
1 Difpofition herausſtellt. Das Vollers und Kriegs⸗ 
leich fie tod) nur den Staat in ſeiner Gangheit 
yat Hr. S. als fedften Abfdnitt Hinter den Ab⸗ 
zer Gerichtsbarkeit und Prozeß geftellt; die §§. 
|. Abſchnitts (Nichter, Beamte, oberfte Volkerichter, 
jerichtshof) gebdren eigenlich gu I1. b in unferer 
1, die Darftellung über die Srdnde tm Volke (Les 
cfterftand, Priefter, Hobhenpricfter, PropHheten) in 
~10 gebdren eigentlid in bie Ginleitung, und §. 
ten zur Grbaltung bed Gefeges) gehört eigentlid 


zur Berwaltung. — Sehen wie nun von einer organiſchen Ans 
ordnung ded Stoffes in bem erwähnten exften Abſchnitte ab, 
die dex Berf. wahrſcheinlich aus immer nod gu grofer Bes 
ridfidtiguag ves Midaclis{den Werkes unterlaffen, fo ift in 
Bezug auf denſelben die Berückſichtigung des fpdteen Jidte 
ſchen nidt gut moͤglich, da beim untergange des jddifchen 
Stuates die Bedeutung dieſes Bheiles ber Rechtslehre aufges 
bért, wenn aud nidt gu leugnen, daß gewiffe Sheile viefer 
Redhtslehre, infefern fle Grundlagen der übrigen Rehtsfider 
bilden, nod) immer fid weiter entwidetn Wanen. Geben wir 
von der Staataärechtslehre weiter, inwiefern mon von 
dem Allgemeinen gum SpecieHen überhaupt übergeht, fo muß 
nothwendig bann fl. die Familienremeslehre folgen. Das 
BamilienverHdltnif ift dad erſte und natdrlidgfte 
Privatrehtsverhdltnif, dem Sffentliden Staats 
rechtverhaͤltniſſe gegentiber; denn wenn aud ein Gtaat in 
ber Vernidtung der Familie, wie Platon im feiner Politeia 
meint, venfoar ift, fo bat bod bie civilifirte Welt gerade aus 
dem Gamilienleben bas Erblühen des Staatslebens exfasnt. 
Su den RechtsverAltniffen ber Familie gehört: a) Das Shes 
tedt mit allen auf bie Ehe bezüglichen Inſtitutionen. b) 
Das Erbrecht. Unter Eherecht gebdcen diet §§. Keer 
She. Monos und Pologamie, MNebsweiber, Leviratsche, vers 
botene Grade, die gemiſchte She, die Shefdeibung u. J. w. 
Zu bem Erbrechter die rechtlide Stellung ber Familiens 
glieder gu einander, Romiliencigenthum, erbrechtliches Bees 
hältniß ver Ehegatten gu einander, Inteftat » Srbfolge, Srds 
foige nad) Deflament, bas Recht gu tefticen. Die Famis 
Ufencemtélebee in der angedeuteten Ausdehnung würde 
demnach als gweiter Abſchnitt der Stactérecdhtslehre fels 
gen. Diefem folgt nun IH. dad perſönliche Recht, 
und gwar a) das Recht des Snvidiuums der eigenen Familie 
gegendbers b) der Staatsgeſellſchaft gegendber und endlid c) 
bem Staate gegeniiber. Es ift died eine natürliche Stufens 
leiter in der Rechtsgeſtaltung, daß man vom Staate gur 
Ga milie und von der Familie guc einzelnen Perſön⸗ 
lid) ke it übergeht, und zwar nur in dieſer Weiſe, von dem 
Allgemeinſten zum Beſonderſten, weil ohne Staat von den an⸗ 
dern Rechten keine Rede ſein kann. 


Sind dieſe drei Klaſſen des Rechts, wie wie fie 
hier angezeigt, nämtich Staatsrecht, Familienrecht 
und perſönliches Recht, in der natürlichen Gliederung 
einer jeden Staatsgeſellſchaft begründet, ſo zerfällt das letzte 
Recht an ſich in zwei Klaſſen, in: 

&) Das Recht außerhalb des gefeggebenden Verſtandes. 

b) Das durch die Geſetzgebung firirte Red. 

Dieſe natürliche unterſcheidung Gat ebenfalls bereits Ari⸗ 
ſtoteles, der zwiſchen Sixacoy quoixoy und dix. vopcndy 
d. h. gwifden dem urfpriingliden und bem von der Geſetzge⸗ 
bung gemachten Rechte, unterfdeidet. Sur er ft en Klaffe gehcen 
a) das natürliche Meche, d. h. das, welches nad dem jedes⸗ 
maligen Ermeſſen des Richters beſtimmt wird und mithin gar 


nicht durch den geſetgebenden Verſtand fixirt iſt (Salomoniſches 
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Redjt); b) das Gewohnheités und HerFommenredt, d. h. das⸗ 
jenige, welches der gefeggebende Verftand nidt gefegt, ſondern 
daé ſich im Volle durch Sewohnbeit und Herkommen bis zur 
Pofitivitde hineingelebt (common law). Jnfofern jedod diefe 
Klaffe alé Geundlage fir bas durch bie SGefeggebung geſchaf⸗ 
fene Recht benugt wird, muß bie Darftelung diefem natirlid 
vorangeben. Die z weite Klaſſe, ndmlich bad durd die Ges 
feggebung fixirte Recht, gerfddt wieder in a) Givilredt 
d. h. in folde Rechtslehren, welde die Berhaltniffe ber Staatés 
glieder unter cinander ordnet, undb) das Strafredt, welches 
die Uebertretung verbindert und beftraft. Das moſaiſche G iv ils 
sede erftredte fid), bei der Grimbung des mofaifden Staats 
auf Agrikultur, auf agrarifde und damit oerbundene Verhalts 
niffe, ber Verkdufe von Grundftiden und Mobilien, aber 
angeridjtete Realſchäden an Feldern u. f. w. durch Abweiden, 
Brand, nachläſſige Beauffidtigung des Viehes, über Sklaven 
und deren Freilaſſung, über Depoſit und Auslieferungen, und 
im ſpätern jüdiſchen Rechte, wo man über die agrariſchen Zu⸗ 
ſtände binausgegangen, erſtreckt ſich das Civilrecht auch über 
ſchriftliche Verträge, Tauſch, Handel, Miethe, Darlehn, 
Dokumente u. ſ. w. Ich begreife daher gar nicht, warum 
Hr. S. dieſe Rubrik, da er doch das Strafrecht in 31 88. 
abhandelt, gang und gar fibergangen, zumal ba es bekannt iſt, 
daß in jeder Rechtslehre das Civilrecht ben dreiteſten Boden 
einnimmt. Denn die drei legten Paragraphen, unter der Ueber⸗ 
{rift ,, Germigensredhte” geben nur ein ſchwaches und mats 
tes Bild diefes Gebietes, — — 

NAhft der Anlage bes Weekes, dle wir in der ftiggicten 
philofophifd=juridifden Vertheilung des Stoffed gewuͤnſcht, ift 
es aud) gu bedauern, daß der BVerfaffer es unterlaffen, die der 
diefes Fach bereits vorhanbene Literatur — freilid die bibli⸗ 
fden und talmudifden Quellen an fid, die Schriften über die 
Alterthumsfunde im Algemeinen alé beFannt vorausfegend — 
gufammenguftelen. Ich will deshalb fiir meine Lefer bier ein 
kleines Verzeichnis gufammentragen : 


% F. & George, die Altern jad. Fefte mit einer Kritik 
ber Gefeagebung des Pentateuds. Berl. 1835. 8. 

KD. HAllmann, Staatéverfaffung der Féraeliten. Leipz. 
1834. 8. 

% D. MiGaclis, das mofaifhe Recht. 6 Bde. 
a. M. 1770—75, 8 

J. Selden, De jure naturali et gentium juxta disci- 
plinam Hebraeorum libri 7. London 1640. 4. Strass- 
burg 1665. 4. Leipzig 1695. 4. 

J.Spencer, De legibus Hebraeorum ritualibus earum- 
que rationibus libri 4. Cambridge 1721. Fol. Ed. 
C. M. Pfaft: Tiibingen 1732. fol. 

J. M. Here: Sind in den Biidern dev Kinige Spuren 
des Pentateudhs und der mof. Gefege gu finden? Altona, 
1822, 8. 

G Bertheau: Die 7 Gruppen moſaiſcher Gefege in den 
3 mittlern Büchern ded Pentateud. Gottingen, 1840, 8. 

H. C. Paulfen: Die Regierung der Morgenlinder. 1755, 4. 


Frankf. 


Kritiken. Das moſaiſche Recht van Saalſchütz 


P. E. Haelſcher: De jure gentium apud 
orientis: Halle 1842, 8 

3. D. Midaclis: Abhandlung von den Ehegefegen 
Gottingen, 1755, 4. 

Priefley’s Bergleidungen der Gefege Moſis mi 
ber Ginduer. Verdeutſcht von J. B. H. Zie 
Braunſchweig, 1801, 8. 

J. H. Kalthoff: Jus matrimonii Indorum cus 
Hebraeorum jure cumparatum. Moan, 182, i 

§ Benary: De Hebracorum leviratu. Bertia, |! 

Redvslob: Die Leviratsehe der Hebrder. Leipjig, 1i 

Das mofaifhe peinlide Recht. Braunſchweig, (778, 2. 

3. Salvador: Loi de Moyse ou systeme rei 
polit. des Hebr. Paris, 1822, 8. 

— — Histoire des institutions de Moise et du x 
héebreu. 3 Vols. Paris, 1828, 8. 

G. A. Baumgarten: De lege Musaica. & 1% 

9. 3 Rethmaier: Jus talionis ad mesem srs 
Judaeor. et Christian. Sena, 1700, 4 

3. G Graefe: De xaraxorrecoug num feet ay 
Judaeorum ? &eipgig, 1662, 4. 

G. B. Midaclis: De judiciis poenisque cps 
in S. 8. Halle, 1749, 4. 

F. 3. Schwarz: Martyrium Stephani e pandecs! 
braeorum illustr. Wittenb. 1756, 4, 

§ S. Ring: De lapidatiune Hebraecoran. kt 
(1716, 4. 

3. G. Abicht: De servorum hebr. aquisition4 
servitiis. eipgig, 1704, 4. 

3. ©. Mieg: Constitutiones servi Hebr, ex &# 
Rabbin. collectae. Herborn, 1785, 8. 

2. van Wolde: De testi mentificatione Hebne 
ignata. Tr, ad. Rh. 1760, 4, 

Gewiß ließe fic diefe Literatur nod bedeutat 
ren, wenn man etwas genauer in den Gegenfsd 
und es wird gewif aud) Niemand behaupten, i & 
führliche literärdiſtoriſche Ueberſicht alles deſſen, ⸗ 
das moſaiſche Recht im Allgemeinen und über cave 
ſtände deſſelben erſchienen iſt, ohne RNugen min. 3 
möchten in Betracht deſſen nachträglich den Bad” 
den, daß Or. S. nok jetzt, vielleicht in einem c 
ſolche Ueberſicht der Literatur geben möchte, wet ? 
fen müſſen, daß er nod in einer Separatabpam™ 
Plan und Anordnung einer mofaifden Rechesste® 
fpreden midte. — Wir fommen nun gu eines 
ded Buches ſelbſt. (Schij 


22) Verhandlungen des engliſchen Unterhaufes seal 
cipation der Suden am 16. und 17. Dees 
Nad ben Berichten der Times. Bertin, 1845 
u. Comp. 





















Schluß.) 


Ich hoffe übrigens, daß Nichts ven dem, wef 
babe, das hebräiſche Volk im Ganzen oder im Er 
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lsidigen werde. Das wirde mid tief betrüben, denn ich ſchäme 

, mid nidt gu gefteben , daß id feldft den ärmſten Jsraeliten 
mit einer gewiffen Shefurdt betradte, weil id in ifm einen 
Abkommling des merkwürdigſten Golkes ſehe, das jemalé auf 

' vem Gdjauplag ver Erde aufgetreten ift, und das berus 
fen ift, nod cine edle Rolle in der Geſchichte der 
Menſchheit gu fpielen. (Hört! Hirt!) Mander fieht in 

1 = ben Juden eine ungebildete, nfledrige, geldfidtige Nace, nur 
. gut fie die Stodbsrfe, und Orangen auf ver Straße gu vers 
kaufen. Xd aber Habe die Suden kennen geleent alé ein Vol! 
von grofem Berftande, von gebildetem Geifte, und einem 
x Gorfdungseifer, welcher die unermadlidften Deutſchen hinter 
fi (a6t. — Der merkwürdigſte Bug aber in dem Charakter 
dev Heutigen Juden ift der, daß fie vieles von den Eigenthüm⸗ 
lichkeiten abgelegt haben, bie fie der übrigen Geſellſchaft ents 
frembeten, und unbegweifelt winfden und ftreden fie mehr alé 
yx fe danach, in bie grofe Familie der Menſchheit wider ein: 
yi zutreten.“ — Man glaubt Bileam reden gu hören, der im 
a. Begriffe Israel gu fluchen, es ſegnet. — Im Uebrigen wurde 
- g Don den Gegnern nichts Neues vorgebradt, fie ftellten fid 
Ale auf den Standpunkt des Hriftliden Staates; die 
Erhaltung der britifden Berfaffung, das Vorurtheil im Bolle 
gegen die Juben, ihre Abfonderung, ihre Schmähung auf 

Le Shriftue, bie Alte Heinrich des Achten, die Minifter (und das 
, fonnten nad) Annahme der Bill die Yuden werden), die Wahl 
von Biſchoͤfen üderhaupt, der ungünſtige Eindruck den die Ans 
nahme ber Bil beim Volke machen werde, ale fet man gegen 
bie Religion gleichgiltig geworden, endlid) der natheilige 
Einfluß aufé Miffionswefen in den Kotonien (,,Wenn fie ers 
ahren, da6 wir gu Hauſe unter unferen Geſetzgebern feinen 
_ Anterfdhied maden, ob Chriſt oder Hindu, fo werden wir die 
—— verlieren, die wir befafen, jene Millionen in den Schoos 
es Ehriſtenthums gu führen“. S. 45. — Alſo nicht die Ueber⸗ 
_ftegung, fondern nur die Hoffnung auf Theilnahme an der 
Befeggebung batte bis jetzt jene Millionen dem Sbriftenthbume 
egeführt!) — dies waren die, wie man ſieht, febr geſuchten 
Sad leicht gu widerlegenden Grande, die man der Bill ente 
= reamiente ; Griinde die eingig und allein dagu dienten, den 
“ing gu bemdnteln: Wir wollen ohne Noth unfer Vorredt 
“st aufgedben, und am allerwenigften an Juben. Wie aber 
SS Segner der Judengleichſtellung zugleich Gegner der Freie 
Ea, des Liberalismus find, das geht am Klarſten hervor aus 
= weber als naiven Rede des Mr. Drummond, in ber es 
BBe |. 67): ,,Man hat gefagt, daß die Annahme der Mos 
ER es edlen Lords ten Triumph des Liberalismus vervolls 
= Egen, dah fie den legten Ueberreft vor Bigotterie aus 
SE er Gerfafiung fortrdumen werde. a, es wird ter Sieg 
Wiberalismus feins aber was ijt ver Liberalismus? 
Widerſacher und Bekämpfer der Religion. Die 
x S Sion (chrt die Menſchen Gott ehren, aber der Libe⸗ 
© SS anys lehrt fie, twas fie fret macht von aller Ver⸗ 
D Lichkeit gegen Gott (Unterbrechung). Der Libera⸗ 
"MU ais läßt die Menſchen ſich nach ihrem Gutdünken 
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ihren eigenen Gott machen, und predigt ihnen die Ver⸗ 
achtung ber Dogmen der Kirche. (Mein! nein! Bue Ord⸗ 
nung!) Und ferner giebt derfelbe Here Drummond in 
feinem Schmerze darüber, daf der Gid nicht den Gintritt 
liberaler, und mithin unreligisfer, gottlofer Ghriften iné Pars 
lament verbindere, folgenden guten Rath: ,, Die einzige Weife, 
wie man cine wirklich driftlide Legislature haben koͤnnte, 
wdre von ben Kandidaten gu verlangen, daß fie Beſcheini⸗ 
gungen der Geiftliden beibringen, ob fie an den Sa⸗ 
framenten $alten, und in Verbindung mit der Rirde 
find (Ol of Hort!) — Mok iſt das Land criftlid, 
aber wenn die Maßregel durchgeht, fo wird es ſich nidt 
{anger fo nennen können.“ — 

Kommen wit auf einen erfreulideren Punkt, auf die 
Rebdner fiir den Antrag, und vor allen Dingen auf die Rede 
ded Antragſtellers felbft, des edlen Lord John Muffel. „Es 
ift wohl Gefabr, fagt er, freilid nicht fdr die Sffentlide Rube, 
wohl aber fir den Charakter und die Wurde der Geſetzgebung 
vorhanden, wenn die Anſprüche unferer Mitbürger ferner gus 
ridgewiefen werden. “Gr widerlegt darauf die Cinwiirfe, die 
man der Bil madden Linate; die jddifhen Parlamentsmit⸗ 
qlieder werden, fo fagt er, das Parlament ebenfo wenig ents 
chriſtlichen, als die 30—40,000 Juden den Staat. Dann 
weift ev geſchichtlich nad, wie die Cidesformel auf den wahs 
ren Glauben eines Chriſten“ gu Anfang des 17. Jahrhunderts 
in den Gid eingefdaltet worden nicht aus religidfen, 
fondern nur aus politifden Griinden und gwar eingig und 
allein ber Katholiten wegen, um diejenigen unter ihnen, ,,dfe 
der Krone diefed Reiches cine treue Huldigung darbrachten, 
von Denen zu unterſcheiden, welche aufrühreriſche Plane heg⸗ 
ten.“ Endlich weiſt Lord John Ruſſel darauf hin, wie jene 
Eidesformel gewiſſenhafte und verdienſtvolle Maͤnner zurück⸗ 
halte, die ihre Pflicht als Bürger und Geſetzgeber mit der 
den Forderungen der Religion gebührenden Rückſicht erfüllen 
würden, während ſie dagegen Andere nicht ausſchließen, „vor 
deren Zulaſſung Sie unverhohlen ihre Scheu ausgeſprochen; 
id meine damit jene Klaſſe von Mannern, welche die Bers 
bindlidfeiten der Religion abgeftreift haben.“ — 

Bon den folgenden Sprechern für die Bill find befonders 
bervorgubeben: Bor Gladftone, und vor allen D'Israeli. 
For mad auf den Widerſpruch zwiſchen drifttid und aus⸗ 
ſchließlich aufmerkſam, und fieht die Ausſchließung der Juden 
alé Redhtsentgiehung an, weniger der jüdiſchen Parlamentés 
fandidaten, alé der driftliden Waͤhler ſelbſt, da fie nicht 
wählen diirfen, wen fie wollen. Gladftone widerlegt den 
Lord Afhley: „Nur bas will id fagen, daf, wenn wir einer 
Kaffe unfrer Mitbürger, welden Namen fie aud) habe, ide 
Recht bewilligen, id) nicht beforge die Mace Gottes auf unfer 
Haupt gu laden; fondern daß diefe Furde wohl eher geredhts 
fertigt ware, wenn wir bem Geſchrei des Vorurtheils nach⸗ 
gebent, gu thun unterlaffen, was wir fiir rect und billig 
erachten. — Spdtere Creigniffe werden zeigen, daß es 
cin mifverftandeneds Chriſtenthum war, in deffen Maz 
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zur Erklärung des More Nebuchim des Mai 
20) ndo mewn) OD vnoy. SKommentarien ju 
ehudim de Maimontdes von Tofef 
Gafpi. Derauégegeben von SC. Werbluver. 
furt a. M., 1848, 8 151 G. nebdft ciuem beb 
Worworte und einer deutfden Ginleitung. XVI 
mit einem lateinifchen Titel. Auf Koſten des Be 

gedruckt, bei 3. B. Bad. 


21) Axia mbyo. Kommentar gu dem 45. Abide 
gweiten Theils de8 More Nebudim von Dr. 6. BH 
Rddelhcim, 1848, 8. bei J. Lehrberger wu. Gomp. 
falé mit einem latein. Xitel. 

Angegeigt von Leapold Dukes. 
(Gortfegung.) 


Noh beim Veben des Maim üunni haben we! 
ner, jeder in feiner Art ausgezeichnet, diefes Bali 
fept. Rimlid Samuel Fon Dabon unt dis 
Aldharifi, der belannte Dichter. Die erſte ltag 
wurde allgemein verbreitet. Die andere erhia ol 
wenigen Gremplaren. Seit 200 Jahren ik & 
nicht mehr anfgetaudt. Es freuet uns wm it! 
dem Lefer hier mitzutheilen, daß die Pariſer A 
thet jegt fo gliidlid war, ein Gremplar deffelber, y 
das eingige in Europa, gu acquiriren. Hr. Gli 
Aſchkenaſi (dex Herausgeber des prow wo, 8 
unfere UAngeige dicfed Werks in diefen Bldttem i 
Nr. 19) hat ein Gremplar in der Berbereis 
ten. Wir werden als Anhang gu diefen Zeilas 
einige Proben daraus mittheilen. * 

Maimani bat, wie ver ihm fon je sad 
die ariſtoteliſche Philofophie mit den jũdiſchen Se 
in Uebereinftimmung zu bringen geſucht, unt di 
Schlagwörter der jüdiſchen Gebheimlehre mene: 
MII Awyo, ADP yw und ähnliche ae 
gu erklären geſucht. Derjetbe Gat im Weriawii 
Werkes verfdhiedene Bibels unt Talmudftelln x 
liſch zu deuten geſucht, bat aber fid an einige 
ſehr tunfel audgedriidt, welded fpdtere Rema 
deren Bahl ſehr betraͤchtlich ift, aufzuhellen ino! 
zum Theil neue Geheimniſſe hineingetragen gabe’ 
Furcht, über gewiffe Dinge ſich deutlich au 
theilte Maim Ani mit vielen andern alten s® 
Philoſophen. 


men bad Geſetz verworfen — bag wahre aber, in deſ⸗ 
fen Namen es angenommen worden.“ — D’Néracits 
Rede endlich, die den geiſtoollen Schriftſteller, and — mag 
er fi aud bem Chriſtenthume zugewendet haben — den 
Suden nicht verkennen läßt, bildet ohne Zweifel ven Glanz⸗ 
puntt der vorliegenden Verhandlungen. Den erſten Grund 
fiir die Gleichſtellung der Yuden findet er darin, daß die Aus 
ben bie Urheber der chriftlidjen Religion find, daf man ,,ibs 
nen ein gut Theil driftligen Wiffens und die gange Keants : 
nif vow Gott zu verdanfen babe’. „Wenn Religion — fo 
fährt ex fort — eine Gewähr ift für religiöſen Lebenswan⸗ 
def, fo habt She eine folde in der Fdbrung ber Buden, die 
eine wabre Religion befennen. (OD! O!) Bielleicht nicht in 
der vollen Bedeutung, die Sie in diefen Begriff hineinlegen. 
Ich fage nicht es fei die wabre Religion, ſondern, obgleid 
fle nicht Alles glauben, was wir, fo ift bod) Ades, was fie 
glauben wahr. (Hort! Hirt!) Fie miiffen alfo gugeben, daß 
wir — ba bie Juden an diefelbe gottlide Offendarung 
gebunden find, die Sie aud anerfennen, da fie ihr Sittens 
geleg aus denfelben Heiligen Urkunden ſchöpfen, denen Sie 
ebenfalls gehorchen — in der Religion der Suden fiir Rechte 
lichkeit im Privatteben und moralifdhe Befdbigung gu öffent⸗ 
liden Aemtern die befte Gewähr finden, die nur immer eine 
Religion nächſt unferm Cbriftenthume gewähren Fann (aus 
ter Beifall)y.“ — Man hat die 3ulaffung der Suden ins Pars 
lament mit der Sulaffung von Heiden gufammengeftellt ; dae 
gegen proteftirt D'Ieraeli: „Der defte Beweis in den Aus 
gen Guropa’s fair unfere Liebe gum Chriftenthum wird fein, 
daß wir ben Juden die Hddften bürgerlichen Privilegien ers 
Offnen, ohne die Bekenner anderer Religionen diefelben Zuge⸗ 
ftindniffe gu maden. Der wabre Grund far die Bulaffung 
der Duden, iff ihre nabe Verwandtſchaft mit Jos 
nen. Wo iff Jor Chriſtus, wenn Sie nist an 
Jenes Judenthum glauben?“ — CEndlid aber ruft 
D' Israeli feinen Gegnern folgende Worte gu, und diefe mdz 
gen fid) alle Diejenigen aud in Deutfdland gefagt fein tafe 
fen, welde aus religidfen Rückſichten Gegner der Judengleich⸗ 
ftellung gu fein vorgeben: „Wäre ed Euch nue um die Relis 
gion gu thun, fo babt Shr an den Yuden ein Volk, deren 
beiligen Büchern ſeit Jabrtaufenden das Menſchengeſchlecht 
Troſt und Belehrung verdantt, und einem foldjen Bolle feine 
Rechte gu gewdhren, mußtet Bor als Ghriften die erſte Gele⸗ 
genbeit ergreifen. Uber Euch leiten nicht religidje Skru⸗ 
pel, fendern Euch feitet der finfterfte Aberglaube aus 
ben finfterften Jabrhunterten, ver je in diefer Oebatte 
feinen Spuk getrieben Hat. Aus der Debatte freilich 
babt Ihr ihn fortgelaffen, aber in Euren Geift, in | cen doer den More Nebuchim ves Maimani, 
Guren erleuchteten Beit ließet Sor ihn ein. Im Gee oon 92v P2 Awo wD 

beimen wirkt auf Euch, wad draußen offen feinen Ein⸗Wwelches wir bereits in diefen Blättern mitgete 
fluß übt.“ — Emil Lehmann. | von Ai darifi iſt, es beſindet ſich gu Anfang vices 


6) Ueber diefen Ausdrud vergl. SRages It 
Cimon ben 3emad Duran GS. 2b, fo we 
Gtclle, die wir dariiber im SB. oes Oriente 1h © 
mitgetheilt baben. 
















5) Borldujig bemerken wir bier btos, daß be 
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Glijia b. Chajjim, unter der Chiffre my’nany von 
den Gpdtern erwähnt, lebte am Ende des 16. Jahrhunderts 
alg Rabb. in Honftantinopel, wofeloft ber aus Sfafet anges 
fommene Singling Sofef di Trani eine gelehrte Unters 
faltung mit ibm pflog (As. p. I lit. x, n. 45), und vers 
fafte in diefer Stadt viele Werke, von denen die meiften uns 
gedruckt gedlieben, und nur folgende auf uné gefommen find: 
1) "pw ON, Reden nad den Sidra's des Pentateuds ges 
orbnet, Venedig, 1638; Frantfurt a. M., 1713. — 2) 101 
Gutadten, die nad feinem ode von feinem Schüler Fi z⸗ 
datben David Leon (G. 43) gefammelt gu fein ſchei⸗ 
nen, und mit den 40 des Clijja Misrachi zuſammengedruckt 
wurden, Venedig, 16475 Berlin, 1778 in Folio. — Das 55. 
Gutadten, das in einem intereffanten Falle viergig Namen 
ber damals bedeutendften Radbiner aus Konftantinopel, Sas 
lonichi, Sfafet, Alerandrien und Gberhaupt aus Egypten 
bringt, die in demfelben der von Joſef Fon Leb aufges 
ſtellten Anſicht ocipflidjteten, verdient am meiften unfere Bee 
adtung. Der Fall ift folgender: Der Fürſt Don Jofef nahm 
einen armen Subden unter feine Dienerfdaft auf, brachte dies 
fen gewandten Menfden empor, und benugte ifn bei den 
Unterhandlungen mit den Grofen des Reiches in Konftantis 
nopel. Diefer Menſch fudte Anfangs feinen Wohlthäter 
heimlich gu verleumden; fpdter aber, in feinem gelegten Falls 
firide ertappt, trat ec mit Befduldigungen gegen den Fars 


Anfundigungen. 


ften und gegen alle Juden offen Servor, weide ia 
bedeutende Gefabr geriethen. Die Gelehrten der 
niſchen wie dev fefardifhen Gemeinde und viele Ra! 
Umgegend legten den Berrdther mek ben gwei Ant 
‘ven ficengften Gann, und bewirfren dadurd bei t: 
den, daß er gefeffelt nad Khodus gebracht, und fei 
von dort nidt entlaffen wurde. Nach feinem Icd 
nun die Frage, von wem und ob Gberhaupt der ! 
guldfen wdre? Sofef Jou Leb verneinte fie mi 
alle ubrigen 40 Rabbiner, unter weldhen wir sur J 
ben Abraham Jon Farag, MenaMem ber 
min Afdtenafi, die in Konftantinopel, Ea: 
Modena, Jizchak ben Samuel Adarbdi, sd 
ſchrichen mit der Jabresgahl 1573) in Salonichi, wl 
Karo, Jisrael ben Meir, Mofe ber Fi 
Trani, die (unter 1570) in Efafet alé Rahmrs 
nambaft maden. Unſer Glijja bingegen gefar a 
auéfibrlidem Gutadten die Aufidfung des Ban: 
Jehuda Algafi, deſſen Sutachten nad vat 
Girften Don Jofef und des Rabbiners Joſef Jee ¥ 
faßt tft. — Aus bem 74. G. entnebmen wir ast, 
einigen Städten am 2. Murimtage das Bud Ete: 
gtiedifhen mit Midraſchim verwebten Ucberfegury = 
wurde (f. Bung G. B. 6. 413. Anm. a), und oe 
adten AWD YH in 3 Th., daf deren Berfaffer Br'. 
Niffim Benveniſte, Rabb. in Ronftentincre, 5 
I. lit. o, num. 695 Sp. Jl. lit. &, uum. 14) Cig) 
terſohn gewefen. 
De. Freale 


Anfindigungen. 


3n defen Ankdndigungen werden Angeigen aller Art, befonderé in fo weit fie jüdiſche und orientaliſch & 
und Siteratur betreffen, gegen 13 Sgr. fiir die gefpaltene Petits Seile oder deren Raum aufgenommen. 








85.) Durd C. & Frigefde in Leipzig ift von allen 

u@bandlungen gu erbalten: 

Schwarz, Israel, Sendfhreiben an das 
deutſche Parlament in Franffurt a. M., fiir 
die Ausſprechung der Judenemancipation, und ein 
offenes Wort an den chriſtlichen Clerus. geh. Preis 
4 Nor. 

Schwarz, H., Rabbiner, Drei Vertrage, gebals 
ten in der Synagoge yu Hürben. geh. Preis 
5 Mgr. 

Schiller, Dr. Mt. S., Rabbiner, das legte Wort 
des ſcheidenden israelitijden Vehrers an vie theure 
Gemeinde. Abfdhiedsprevigt über 1 Sam. 20, 42 
am Sabbat Ary 5608 im Eperieſer Joraeliten⸗ 
tempel gebalten, Preis 5 Mgr. 


= DS —) 


Verlag von G. &. Frief@e. 


— 








Medatteur: Dr. Ful. Fair ft. 


~~ ee 


&6] Im BWerlag von Wolf Pafweles in Hrzy? 
cienen, und von 6. &. Fritzſche in Ceipngis 
Budbhandlungen ga begiehen: 


410051 9150D 
mam) mxmpn nod mun dew we 
, >) (yp TD Tay per 
Erſtes Muftrictes hebrdifdhes und veal 
Leber: und Lefebuch 
fiir die idraclitijde Jugend beiderlei Ge 
yur Belehrung und Unterhaltung 


von 
G. Bondy. 
Mit vielen ſchönen lithographirten Bitter. 
Hein gebunden, Preis 12 Mgr. 


Drud von J. H. RMagel 








611 


pan b'a 8 nemp, daher bas Wert fo aud) zuweilen 
angefihet. Jeruſalem, 1843, f. — 3) ap ov mda. 
Distuffive Novella’s Aber Bedhorot und Chatla, nament⸗ 
lich in Bezug auf die ted Mof. Nachmani gu den Has 
lacha's des Alfaſi. Beſonders gedruckt mit benen ves 
Nachmani und Alfaſi: Livorno, 1794, f.; in der gre⸗ 
fen umd umfingliden Alfaſi⸗Ausgabe aufgenommen: 
Preßburg, 1836—40, f. 
Aus der „Bibliotheca Jadaica“. 


Biographien der Talmudiſten. 


I. 
Rabbi Chijja.* 
Bon 


Raphael Kirchheim. 

Rabi Chijja Rabba, dec Grofe,* einer dee legten 
Sannaiten (Bab. Meg. 5), lebte im dritten®* Jahrhundert und 
wanderte aus Babylonien, {einem Baterlande, nad Paldftina, 
um in Tiberias die Lehrvorträge des berühmten Masi, KR 
Jehuda bes Heiligen, gewöhnlich Rabbi genannt, gu hören. 
Bet wem ex in Babpfonien den unterricht genof, ift und 
nidt bekanat; aud) die Beit in ber er nad Paldftina tam, 
last ſich nicht beſtimmen. Gewiß ift jedoch, dag ex bei {einer 
Auswandecung mit tidtigen rabbinifdyen Renntniffen aude 
geciiftet war, und gu Rabbi in teinem untergeordneten Vere 
baltniffe eines Scalers geftanden (S. Anm. 8). Sein Vater 
hles Abba bar Acha Karsli aus Kafci* (Sanh. 8) und 





) Bir haben dieſe Biographien, von denen wir, wenn 
fle der Veröffentlichung in diefen Blättern gewürdigt werden 
follten, cine Reihefolge liefern werden, aus den Quellen ſelbſt⸗ 
ſtaͤndig geſammelt, wie ſich der Sefer leicht überzeugen kann; 
es kann uns daher nicht zum Vorwurf gemacht werden, keine 
Sekundaͤrquelle citirt gu haben. 

1) Go wird er groößtentheils im jeruſalemitiſchen Talmud 
und in ben Midraſchim genannt, guweilen aud) ha⸗Gadol 
eah 175; Teruma 13 und oft in den Rabbot und Tanduma), 
im babplonifdhen Talmud wird ex wegen ſeines babylonifden 
Baterlandes zuweilen „der Babylonier“ genannt (Gab. 62; 
Ketub. 55 Kerit. 55 Tanduma gem), Den Beinamen ,,der 
Große“ hatte ebenfalls H. Dfchaja, woraus ſich ſchlieben Lage, 
Daf aud R. Ghijja diefen Beinamen nur wegen feiner Ge ie 
ſt esgröße, keineswegs aber wegen ſeiner über feine Zeitge ⸗ 
noſſen hervotragenden Körper größe mm mM INN ns 
(Ridda 2b) gegeben wurde. AuGerdem wird R. Ehijja in 
Bemidbar Rada 194c ni de unter die gigantifdyen Salmudiften 
aufgegahit. 

"*) Mus heißen im zweiten, wie dies’ aus feinem kee 
ben Har und ungweifelbaft ift. Red, 

2) Den Tod feines Baters erfuhr er in Paldftina durch 
einen Babylonier, bei dem ee fid) nach feinem Bater erkundigt 
hatte (Ber. Rab. 80) TON *NdII IN AON AI ANN 
sa abew yor Sx Nan Toy Ao md. Auf eine andere 
Weiſe wird dies in Peſachim 4 erzaͤhlt (vgl. die Tofafor). 


Studien. Biographien der Salmudtften, 


Abba Arete und Rabsa bar bar Ghani 
Reffen (Peſ. 4; Moed Kat. 1663 B. Mey Zi 
17), Mit ſeiner Frau Jehud it (Judit) ge 
Soͤhne, Sepuda’ und Chiskitia und zwei 
und Tavis erſtere waren 3willinge, und zwar 
T. der andere im 10. Monat gur Welt gefeme 
bam. 65bs Ridda 27), Er ſcheint midyt in be 
mit feiner Grau gelebt zu Saben, und dennod 1 
véibmend erwãhnt, wie ſehr er fie geehrt babes 
einft Rab hierüber feine Verwunderung ausbrid 
er 06 muB und ides gedgen, daß die Franc 
der exgiehen unb uné von finnliden Ausſchweiſ 
ten (Jebam. 63). Beranlaffung gu diefem eh 
war wabefheintid) ihre Weigerung die ehelip 
wegen dex ermddnten frühzeitigen Riedertunft, 
und gab gum Borwand an, fie fet alé Sind ide 
Andern in ein eheliches Bandnif eingetreten we 
Als R. Chijia dieſen Vorwand entkraftete, gins 
gu ihm und fragte, ob bie Fortpflanzung bs! 
ſchlechts eine Religionspflidt der Frau fei, w 
verneinte, fo aahm fie cim bie Sterilitãt bewitk 
(Sebam, 65), wordber ſich R. Chijja ſehr grist 
daher einft an Rab den Abfdiedsfegen „Sott {ti 
etwas Bittererem als der Tod — vor einem tt 
(ibid. 63). 

R. Chijja wohnte in Tiberias (Rut sad. 31; 
56) und fdjeint begitert gewefen gu fein, daa 
b. Ghalefta cin Grundfti in Pade gegeben bat’: 
33d); aud) hatte ex mit Rabbi's Sohn, Siow 


3) Jehuda heirathete bie Tochter von sR Ia 
Bittucim 8), dee audy Chijja feine einftige Grit 
Deng ne mw yan? nN pny Ger. Dane! 
Ghijja’s Sohne haven feds Monate tang vit ¥ 
Sabbat verdotenen Arbeiten unterfudyt (jer. Set! 
Ginmat haben fie ihe ganges talmudifdes Bie: 
Gerach. 18 b). — Sie wurden cinft gu cnet 
bei Rabbi cingeladen, als fie viel Mein getoa 
foradjen fie, dec Meffias werde nicht eber erſchera 
eé keinen Rafi in Tiberias und keinen Rel GxH! 
lonien mebe gebes Chijia fudte ben dared 
damit gu befdnftigen, diefe Aeuferung fei cm? 
Truntenbeit, wie das Sprũchwort fage: gedt 
cin, fo tommt das Geheimniß heraus (Gand. 2! 
mud werden fie erwaͤhnt Beza 943 Peſach. 105: 
B. Batra 755 Ab. Sara 465 Sebach. 116; 
Sanh. 37 b3 Ghullin 19b; 83 b. Bon Ieee: 
ſich halachiſche Beſtimmungen Sebochim 19, —8 
Ghutlin ios d und agadiſche Gage in Ganb.37- 
dex bei einer Stonteoverfe ben Söhnen Grit 
wird gefagt: weil ex mit ibnen derwendt fei, bole! 
cx ihnen bei (j. Ghalla 3). 

4) Ge verpachtete ibm cin Grundftdd une 3 
daß es 100 Kor trage, alé ſich dicfe Cry 
auswies und R. Simon fid) dardber bet im tise! 
ton R. Chijja: wo ex die Scheune angetegt tatt!] 
wiederte: auf einer Anhöhe. Da entgegnete eK 
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bh Handel getrieben und Seldenwaaren aad Torus 
ihrt (Bereſch. Rab. 67c). Bel Rabbi ſtand er in 
Anfeben, dap R. im Begriff war feihen Gohn mit 
Fodter ehelich gu verbinden, welche aber bei den Trau⸗ 
ertidteiten plötzlich geftorben iff. Oa man nun in 
Zeit für jedes außerordentliche Ereigniß eine augers 
he Urſache aufgufinden ſich bemühte, fo gab Rabbi 
zesallianee als Urſache dieſes plötzlichen Todtenfalls an, 
ar weil Chijja nur aus einer Seitenlinie des David'⸗ 
dauſes abftamme.® Gr fdjeint der beftindige Tiſch⸗ 
von Rabbi gewefen gu fein® (Berach. 43; Bega 26; 
78; Sanhed. 38), und ceifte aud mit ihm nad) Cds 
Antonin gu befuden’ (Tanduma wa⸗Jeſchab). Bon 
baladhifden Formen (die wir aber nicht ndber bes 
1 fnnen’, welde Rabbi Lannte, lernte ex fieben (Mes 
41). Bweimal jog ec fid) ben Unrvillen Rabbi's gu 
lufite odreifig Tage feline Gegenwart meiden. Wan 
dieſes den Eleinen Bann nHy, Beſchämung. Rabbi 
ndmlid) cinmal, um feine Oemuth gu gegen, daf er 
una den Borfig einrdumen wiirde, wenn dviefer nad 
1a Fame. Um die Wahrheit diefer Aeuferung gu prü⸗ 
qte er einft gu Rabbi, Ab, Huna fet angeLommen, 
ber fdned, als er Rabdi erblaffen fab, hinzu, feine 
omme ND WTN,2 — was aber in der That nidt der 





ſcheinbar der gugefiderte Ertrag nicht fo vollftindig 
, weil bie ftarfe Bergluft gu viel Spreu weggetries 
e. 
77 nN vvoro ry dena 1 MDE nee 937 
62b). Dieſes Stammregifter fol in Serufalem auf⸗ 
t worben fein, wo es beift (j. Taanit 12; Ber. Baba 
mo 55a mbes oso pom ndbuo 1b 4 >on 
13 POW AD NFL 14, welche Berfion torrupt 
B, ba HDW der finfte Sohn Davidé war (2 Cam 
ad Ghijja dDemuad aus der direkten Dovid iden 
tamme. — 
Buf einer Reife nad bem Suden wurde er von Jofua 
gu Tiſche getaden und mit 24 Gerichten dewirthet; 
we cinft nad) Tiberias fam und bei Chijja einkehrte, 
Anftand ven an fo ſchwelgenden Tafeln Gewöhnten 
m frugalen Mable Theil nehmen gu laffen, ex gad 
m Gdiilern von R. Bofua Geld, daß fie ibn nad 
ewohnheit bewirthen (Mid. Ede 56). 
Als dafelbft Rabbi's Sohn eine gutausfehende römi⸗ 
.on fah, vief er aus „wie wohl gemaftet find die rds 
Kaͤlber“. Chijja führte ibn hierauf auf den Markt⸗ 
d geigte ihm Schmeisfliegen auf den Obſtkoͤrben hers 
mm und fagte „dieſen Schmeisfliegen gleiden die Rss 
Mabbi, von feinem Sohne um die Erklärung diefed 
ffes befragt, gab ibm eine foldje, die diefem leidt 
lichen Gleichniſſe ferner lag, Im Aruch K. Sop wird 
rzaͤhlung aus snNn 277 D apy wid citirt, 
in Tanchllma ayy D findet, womit Zunzens Nos 
B. S. 29 gu ergänzen iſt. 

ſehnlich und abweichend iſt dieſe Erzählung im bab. 
atan 25, wo aud bei dem wirklich erfolgten Dod 
una derfelbe Ausnud x5 on ey vorfommt. Gine 
left fag hier gu Grund, die aber in beiben Dalmus 
hieden ergdbit wird. 
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Gal war,® ba KR. Huna nad Chijja geftorben iſt und in 
feine Gruft beigefegt wurde (jer. Rifajim 24; B. Moed 
Katan 25), Rabbi, der wohl feine Abfide merkte, hieß ihn 
gur Strafe „hinausgehen“. Während “den 30 Tagen, in des 
nen er Rabbi's Gegenwart veshalh meiden mufte, tebrte ee 
feinem Neffen Mab ben ganzen Inhalt ves SGefeges'® why 
NOMUNT (j- Kilajim 23b), Gin andermal unterrichtete ex 
feine Reffen auf freier Straße, was aber Rabbi, fid auf 
einen Bibelvers fidigend, bereits unterfagt hatte; als Rabbi 
diefe Widerſetzlichkeit erfuhr, rief ex dem cintretenden Chijja 
gu: Jijja Nvy!t! braufen ruft did) Jemand (Moed Ratan 
16 b). 

So zuverſichtlich vertraute Chijja feinem ftrengen Rechts⸗ 
gefühl, daß er ohne Beifiger ale Rechtsfaden.allein ſchlichtete 
TINS MOD WI TT NIN PWD (Sanh. 5); taf er aber 
dieſes Selbftvertrauen rechtfertigte, beweiſt folgende Bats 
face. Gine Frau zeigte ihm einft eine Golbmange, die fe 
cingenommen, und fragte ign, ob folde gut feis R, Sbilja 
erfldct fie fic gangbar. Tags darauf fam fie wieder und 
klagte thm, die Mange miiffe falfd fein, denn fie könne fie 
nidt ausgeben. Gr lief ihe ſogleich durch Rab eine andere 
Münze geben und fagte gu ibm: ſchreibe oles tn mein Sud 
unter ber Rubrik „Ein ſchlechtes Gelhafe” ein (B. Kama 
99 b). Gin Beiſpiel von ſeinem Zartgefühl gegen ſeine 
Freunde leſen wir in Sanhedrin 11. 

(Bortfegung folgth. 





Verzeichniß der Poetanim. 
Von 
Prof. Sam. Dav. Luzzatto. 





(Sdlug.) 


Mofe b. Kalonymos. 

Moje ha⸗Kohen (in wer w ‘o Ende). 
Mofe 6. Matmfin (3). 

Mofe 6 Mefhullam. 

Mofe b. Michael (Bunz 474). 

Mofe b. Raman Gerondi Cv) (13'04). 


9) Das Sbijja fid) diefen Spaß exlauben durfte beweiſt, 
baf er gu Rabbi nidjt in dex Rangordnung eines Schülers 
ftand (vergl. Nidda 14D). 

10) 3n Ber. Raba We wird diefem Ausdruck erklärend 
beigefiigt wba Nb, die babylonifden Halachot. 

11) Wabhefdeivlid) cin Spottnamen, den ex Ghijia gad, 
weil er die Gutturalbuchſtaben nicht ausfpreden fonnte, was . 
aus folgender Erzählung hervorgeht. Chijja neckte einft 
Rabbi's Sohn wegen ſeiner groben Stimme; als dieſer ſich 
nun bei ſeinem Vater hierüber beſchwerte, ſagte Rabbi: 
werfe bu ibm vor, daß er ein Gottesläſterer fei, weil er 
n> oro , n> cersvn mit einem He ausipciggt (Mes 

. 39° 


Kritiken. Schriften ther Maimuni. Anges. von Dukes. 


Hani (yw) Rit. Or.). 

yarbit basS abab (am wesw) (Hit. Rum.). 
bataf (ANnw) (Mit. Dr.). 

ja (PODv). 

§ja (andy) & Chananja (Rit. Rum.). 
ja (ryow). 

tja b. Elkana. 

rja ha⸗Kohen 6.0% bron. 

Tob b. UWrdotiel Greuwrmy). 

t (mew) (Rit. Or.). 

eſcht (ww )) (Rit. Mentp.). 

hon (Mach. Vitry). 

mn Schoſchan (new 3) 6. Zadok (de Roſſi 
7). 

asShudami (omun) 6. Shalom. (Mit. 


) 
SGurali (prw, pave) (Rit. Tet.) 
a (72). 

a (m1) (Sifte Renanot). 

fardi (“MpD) (Mit. Kar.). 

gelmeffi (onndio) 6. Jofef. Aus der 
t Segelmeffa. Im Kerem Chemed ſteht 
lich 520. 

iri (Iw) 6. Yehuda ha⸗Nadib (a7I3n) 6. 
nel Gerondi (IM). Für yw zuweilen 
die Umſchreibung yyw WD Ww. 

a (aT) BasMewi 6. Iſaak. 
ab. Salome (Rit, Dr.). 
Serero (yo) (Stit. Tet.). 

(ANow,. 
, dex Rarder (Mit. Rar.) 

⸗2Iſaak (Rit. Kar.). 
b. Sfaat b. Ahan (pay). 
1 6. Babi (wad) od. Simeon⸗Labi. 
16. Zemach. 

dn (word) (Rit. Alg.). 
thala (NAD) (Rit. Tet). 

atdra (MwA) (Bung 473). 
wiwit (OD) b. Iſaak (Rit. Rum. Sifte Ren.). 
(Sinn) Vielleicht aus Teruel in Spanien. 
iſchbi Vawn) 6. Elijja. Als Beinamen ers 
ut aud bet demfelben Gibbor (W239), Marti 
)) und Maruli Comp) (Rit. Kar.). 
b⸗Elem (ody 2p) b. Samuel. 

b. Joſua (Rit. Rum.). 
b. Moſe Rit. Kar.). 

(Drimn d. h. Theodoras) (Mit. Montp.). 
Troki (pron) b. Ahron. Auch Abr. has 
tfan (Rit. Rar.). 
rstrobli b. Ratan (Mit. Kar.). 

ſchelebi (ady) ha⸗Kohen aus Anatolien 
ON). Vielleicht ift ex mit GSlijja bas Rogen 
if. 
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Mor. Tuah (Aw) b. Jakob Mit Alg.). 

Dav. Vital on). Um Schluſſe feines n> onoo. 

Chaj. Vivas (WNND) (Mit. Tet). 

Wari (on) (Rit. Or.). 

Joſef Jon Wale pn yan) 6. Abraham. Bs weif 
nidt, ob er mit dem bet Bung 469 erwähnten 
Sofef 6. Abraham identifd iſt. 

Zahalal Odny) 6. Natanel. 

Abr. Zajjari (my) (Mit. Alg.). 


Moſ. Zajjari Crnvy) (Mit. Alg.). 


Zoref (Fy) Rit. Dr.). 
Moſ. Zoref. | 

| Das find vie religidfen Dichter oder Poktanim, * 
bie ich bier alfabetiſch zuſammengeſtellt, wiinfdend, daf 
Gelebrte ſich dagu entſchließen madgen, kleine biographiſche 
Skizzen uͤber dieſelben mitzutheilen. Es waͤre hochſt ins 
tereſſant, wenn uͤber die erwaͤhnten Dichter, deren Zahl 
bei weitem ein halbes Tauſend überſteigt, ein bio⸗ und 
bibliographiſches Warterbud angefertigt werden midte. 

Sam. Dav. Luzzatto. 


exgeffen Gabe ich an den beireffenden Orten: 
Saou “nb 6. Sof. (Sit. Rum.). 
Binfamin 6. Joſef. 


Rarje Unjeigen. 


Kritik 
zur Erklärung des More Nebuchim des Maimumi. 


20) AOD moeo moy. Rommentarien gu More 
Rebudim Maimonides von Joſef Ibn 
Gafpt. Berauégegeben von ©. Werbluner. Franks 
fuct a. M., 1848, 8 161 S. nedft einem hebrdifden 
Worworte und einer deutfden Einleitung. XVI. Aud 
mit einem lateiniſchen Titel, Auf Koften ves Verfaffers 
gebruct, deci 3. B. Bad. 

21) mana mbyo. Kommentar gu dem 45. Abfdnitt ves - 
zweiten Theils des More Nebudim von Or. Scheyer. 
Msdelheim, 1848, 8. bei J. Lehrberger u. Gomp. Eben⸗ 
falls mit einem latein. Titel. 


Angegeigt von Leopold Dukes. 
(Gortfegung.) 


Citirt werden von unferem Werfaffer keine Beitges 
noffen. Das MOT mo des Shem Toh Pals 
quera ift far benutzt.“ Jüdiſche Gelebrte merden 





7) Seine Werke Haden wir im LB. bes Orfents (1845, 
S. 148) aufgezahlt. Deſſen mbyon wo haben wir mit 
Vergniigen vurdgelefen. Es befindet fid) anf der Parifer 
Bibliothek (Rr. 13 Supl. hebr.). Es iſt ſehr lehrreich. 
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fiberhaupt-nidt viel erwaͤhnt. Nut Jona ben Gane 
nag, Abraham ben Esra und Ben Tabon 
werden namentlich angefiftt. Won Jon Cera wird 
fein Kommentar gum Pentateud genannt, gu welder 
Cafpi auch einen Kommentar geſchrieben Gat, welcher 
fig unter andern ebenfalls auf der Parifer Biblio 
thef (Mtr. 23 Oratoire) befindet.“ G8 werden mehre 
arabijde und griech iſche Gelehrte genannt. 


Won den arabifden Gelehrten find angeführt 
Ulfarabi, dejfenmesoxy mdnnnr ſehr eft benutzt iſt. 
Ge befindet ſich dieſes Werk auf ter Parifer Biblio— 
thek unter andern Nr. 13 Suppl. hebr. (vergl. unfere 
Mad weijungen über dieſen Schriftſteller im Zien II. 
S. 122 Note 2. Hier fiigen mir ned) Gingu, taf 
Schem Tob Palquera in jeinem mbycn wo (vgl. 
Mote 7) denſelben ebenfalls ſehr oft benutzt hat und bad 
myo mbninr wird ebenfalls oft angefiibrt. Bergl. 
aud Munks ſchätzbaren Artifel in Dictionaire des 
scienses philosophiques. Ibn Roſchd, der allbes 


8) Sir laffen pier feine Worte folgen zu cypnds nr 

(1 B®) 
Sy mm smn we un fn opin ndor na ’o 
ao no AN ben yabo maynA Aw pr pala 
nity 722 AIT pays pr xyoa xbe ers OM apy ‘oD 
am mown ye dye nt $2 dbs ame on ond Sb ow 
So mpna vow * D2 mesp 9 pm ouree Apo 
Sapna swon, sapoz psi pes /21999,, Onn 
wn ay pa 373 pA aT ows wed jew 9d 
sim 702 MOD AT MTN Paya pr Nyon Ndy sod 
— — mp pya an 

Ucbereinftimmend mit Aſtruk fagt Shem Tob ben Schafe 
edt in feinem Kommentar gu Jon Eſra (Bibl. national, Rr, 
143 ancien Fonds) 
v2, n'a dy 7oNne ‘no UNYO Nd OP Odor, 

023 Yoyo DIpy) $2 ney Mpa onsA oNe nD 

So aud in einem andern Kommentar gu Ibn Efra (Rr, 
106 Oratvire). 
pps 59 nv conn moww abn in pips andor 
DN *D ND ND Abo own 54 WN OFAN INT TOK 

— jan) AnNen wa by 

Ge ift diefer Rommentar genannt wm) MN (vergl. Wolf 
Bibliotheca hebraica I. ©. 1258) von Abraham ben 
Aſcher; in der Hamburger Bibliothek, wo fic) derfelbe 
ebenfalls befindet, ift der Rame des Berfaffers genannt. Er 
befindet fid) aud) im Batitan Re. 282, 

Weil Hier gerade von Kommentarien gu Jon Gsra’s 
Kommentar die Rede iff, wollen wir aud bemerken, daß die 
Angade des Herausgeders (&. 34 Rote) ungenau it. Kicht 
Salomo Aftruk, fondern deſſen Sohn ift der Berfaffer 
Diefes daſelbſt angeführten Kommentare, Gein Rame ift 

prwox Anzon wena age ya any 9 
und fein Kommentar befindet ſich ebenfalls auf dee Parifer 
Bibliothek (110 ancien Fonds) fo wie aud bei De Roſſi 
Re. 205. BVergl. Wolf Ml. S. 870, 


fannte Kemmentator bes Urifteteles, Ab ub ekt 
ift cime lehrreiche Stelle citirt), Fon Sina, unt 
wenig auftauchender Jon ASatlaminsi Pu 
hebrdifg heißt ex bei Cafpi orodna). Das min 
deſſelben, weldes unſer Verfaſſer oft erwäbnt (E 
31. 62. 70. 91. 107), befintet ſich auf ter ¥ 
Bibliothek (Nr. 13 Supl. hebr. Folio, gut ocr 
niſcher Gand geſchrieben und bedarf tee Uckuny 
geldujig gu leſen) und iſt ven Moſes Iba 
iiberjegt. Es beginnt mit ten Werten 

pore pan anne 9s &pw 73 Aw 


Gleich darauf 
Jono 73 ok Dy ya TDI Tbr NENT 
. Ty prado: 
Wir laffen hier die Ueberſchriften ber Karts 
JO MNvOIT IMD 9 DION WN + pA 
mn bea: nobs meanyr diay apr ane 
odnnan &anawn yn naw TI mary 
oe 
Hierin ſpricht ex von den verfchierenm & 
menſchlichen Seele mM wd, NNOwN we 
und dann ven den höhern Urten dex Srfam 
da find einzelne Ueberſchriften 
boa wem.nuo , en wes rh 
In diefem Abſchnitt (S. 518) leſen wir bi 
oma Soo Ao dw ane OANA Ey Ann ——- 
Dyers INA oyymy ak atom aim per 
nme momen abyoa rem omen ayn r 
oda my rer sibs end non yon 
swe abyo2 yun mbaen mbyos exynna ro 
ym down nbyo em coun & mite pent 
swe ay ombayna amayd om ombonem 71 
& en ex Abaya AO CNT NM asp rt 
Ovlwlw NN OsyNA dy sw wd obsx ows sm 
dere inode man oon aardyn abyen a! 
yore TH at bypa down nbyo an en? 
DOIN ODD yO OMOW.OA yD ondms:7 
oveipen opin odiar > amt 
& 33 drup by son yo ome; odoen 
sevan_nbyos ono yn psp aire sy of 
wh jen mbna od209 peieen noe im? 
yoo 7K bye m2 AM ToONom · 35 ty v 
4a a IA ming IAT ap wor?! 
Ay ‘aor 
Auf diefe Stelle ſpielt Cafpi in feinem 4 
(S. 19) an. 
TOM SINT NOIN *> CON WNID * eA 
Ay wwe & imo ane yer inoyyen mont 
. met 
yon Sow roa 1 DION WD * wea IER 
bon Soe ms" 


Kritiken. Schriften aber Maimuni. Befprodjen von Dues. 


3°) OWON WAI pA AeA 
i ndayo aduy wmatne ams 529 pry 
mw mo ok nduyn mann nduyn myeyn 

1) DION WN * 3 WIDHA WIN 
7 Tt by ON °D OMA Awe wor ND ‘am 

> we NOW) WI °° VEN Wen 
OW NONDD NVA MANN D IVNHw 

7D oWOW WEDD Uy Away! 
Wuy ON D pa iN 

y ona PoyAD oD DwAAywA 
FA OTA nee AT O37 
tefe Ueberſchriften geben dem Refer über den 
ngen Buches Aufſchluß, daß Hier nicht die 
athematijden Kreiſen, fondern von Gedanz 
Jon Roſchd Gat anc ein Binh ge⸗ 
elches myn Aduy Geist, und welded in 
ntar gum Kuſari von Ratanel Caſpi 
nt twir bereits eine kleine literaturehiftorifde 
ie Redattion diefer Blatter gefantt haben) 
dD. Als Schema der Stufen der Weſen ift 
ſewählt mit den verfdiedenen Ausſchnitten 
Veranſchaulichung fiir das Auge. Wir 
Schema unjern Vefern vor Uugen, wie es 


dandſchrift (S. 535) befindet. 






san Sou 

obnan 
mn 
myn 


cx Refer fon and bem Inhaltsverzeichnifſe 
das Werk für die Srfenninif ber damaligen 
xx lehrreich. Einige Sprüuͤche, die ſich nad 
beliebten Art, zerſtreuet finden, heben wir 
ing fiir den Leſer, Ber as trockene Ynhaltés 
zeleſen bat, bier aud, ba dieſe ihrer Kürze 
flie Sefer angenehm fein finnen, die ſich 
hiſche Critterungen nidt bekümmern. S. 538. 
. DwIN,, 2 mn dyao Ine ION 
‘apn ono 
Religtdfen ſagte: „die Menſchen ſchlafen, 
rben erwachen ſie““; aud S. 677. 


“oom wim cows iy, 2 3 WONT 
ex fagte auch: „erkennet euere Seelen und ſo twerdet 
ibe eueren Gott erkennen“. 
anpn cweo ow. 4a & IIn Hue,, om 
⸗ “omwys % DWINN 

Der Sinn dieſes Spruchs ift nicht febr Mar. Es 
fheint zu heißen: praktiſch durch moralifdes Handeln 
kann man ſich Gott nähern. Die Worte felbſt waren 
woͤrtlich alſo zu überſetzen „vielleicht naheſt du Gott 
mit deinem Verſtande, wenn du die Menſchen ihm 
näherſt durch ihre [moralijden]) Handlungen““.“ GF 
wire alſo dem Sinne nach mit der Bibelſtelle nom 
Odidentiſch. Die talmudiſche Erklääͤrung pawn 
WN PIVID evinner an die Stelle tes Publius Syrus 
quid est beneficiam dare? imitari deam (,,2808 ift 
Wohlthaten fpenden? Gott nachahmen“). 

Von griechiſchen Philoſophen und Geleheten 
werden erwähnt, Wriftoteles, Hyparch (©. 73), 
dex berühmte Dtathematifer. Die Smendation daſelbſt 
ODIN ift wiht richig. Gullides’, Galenus, Ule 
xander (von Wfrodifia, deffen woI WO unter ane 
Dern auch auf der Parifer Bibliothel Mr. 13 Suplem. 
hebr. ſich befindet). Porphytius. Der Rame dn 
DUN, welcher daſelbſt (S. 80) erwähnt ift, fonnte 
Appolonius (von Perga), der bekannte Mathematiler 
fein, G8 kommt der Name ornrds, wenn wit nidt 
irren, in DEO ODIODT “OD ver, dort könnte es Bis 
nius oter Apollonius (von Thiana) fein. Vergl. 


| Sylv. te Sacy in den Notices et extraits IV. S. 


107, wo von einem Werke des Weijen Blinus abges 
bandelt wird. 

Aunonym erwähnt ber Verfaffer hier und da Spriis 
he ver Bbilofophen. Go 3. B. (S. 63) INN ION) 
‘myys enn & own wynr wm, Semand fagte: 
denkt über Gottes Werke aber nicht ber fein eigenes 
Ween. Cin Wusfpruch, welchen wir oft bet jhdifden: 
Philejophen und Didtern Hegegnen. ©. 112: wo 
esan chyna mm oyanwon xboby,, nore ,Bie fle 
fagten: „Gäbe es feine Narren, fo wire die Welt öde“. 
Es ijt dics ein Spridwort, und es will und beriinten 
alg wenn: wir es in einer Gammlung gelefen Hatten, 
finnen aber augenblidlid nicht angeben wo. 

Won feinen ganzen Werken citirt ver Verfaſſer ſein 
Warterbud (S. 101) unt feinen Kommentar gum Bene 
tatend) (ebendaf.). Gr beruft fic anf die dafelbft ges 
gebene Erklärung des Wortes aa, welden Artikel wir 
weiter unten folgen lafſen werden. 

Von allen jidifden Philofophen, die vor Maimuni 
febten, 3. B. Almokammez'!o Gaadja Fajjumt, 


9) Das qwNDd bitte bier die Bedeutung von on und 
gu dem ompa müßte irgend ein Wort ergdngt werden, 
etwa SDN. 

10) Vergl. €B. bed Orient’ 1847 Rr. 39, 40, 41. 





Ankindigungen. 


Jakob ben Niſſim,! Ben Gebirol, Mofes , Shreibung der arabifhen Ramen ber Se 


ben Eſra, Joſef Fin Zaddil™ ift keine Spur; 

ber Verfaſſer ſcheint, wie feine ganze Beit, die Werke 

—8 Gelehrten entweder nicht gekannt oder nicht beach⸗ 
tet zu haben. 

Zum Schluſſe bemerken wir hier, daß das (S. 
103) vorkommende Wort orn Opium iſt. (Mite 
theilung von Munk.) 

Der Beſitzer dieſes Werkes. Here Werblumer, 
welcher ſich das Werk abgeſchrieben hat, und es zum 
Drucke befſorderte, fo wie der geiſtige Herausgeber deſ⸗ 
ſelben, Herr R. Kirch heim in Frankfurt, deſſen 
Beſcheidenheit ihn nicht zu nennen erlaubte, haben ſich 
ein Verdienſt wm vie juͤdiſche Literatur erworben. estes 
rer iſt nicht nur der bloſe Herausgeber, er hat eigent⸗ 
lich das Buch genießbar gemacht, er hat alles gethan, 
was zum Verſtändniß beitragen kann, und ſein Fleiß 
in der Zuſammenſtellung giebt ihm die gerechteſten An⸗ 


ſprüche auf die Dankbarkeit des Leſers; daß aber der⸗ 


ſelbe, wie viele andere, ſich ungewöhnlicher Abbreviaturen 
bediente, koͤnnen wir nicht billigen, ebenſowenig, daß 


die hebräiſchen Stellen in der deutſchen Einleitung im 


Text ſelbſt eingefügt, dies verwirrt den Leſer, dieſelben 
batten beſſer unter dem Texte ihre Stelle gefunden. Die 


Mun hat dazu im Archives israclites (Maͤrz 1848 180 
Note 1 einige ergänzende Notigen gegepen. 

11) Proben aus feinem RNommentar jum Sefer Jezira 
haben wir gu Ende des MDvn OTOP gegeben. 

122) Mit deffen Fragmenten des ov "po if Munk 
jett beſchaͤftigt. 

13) Deſſen omsn namy daben wie im Zion II befannt 
gemadyt. 

14) Deffen yop ody Ho befindet fic) handſchriftlich 
bei De Roffi Mr. 1174. Minden Nr. 64. Oppenh. Bibl. 
1170. Hamburg Mr. 92. 
wir felbft. 


leitung S. VIL) 5. B. Aſcheriter, if 
jetenfalls Gatte au diefem und ben andern die 
übliche Form cingeflammert fein fellen. © 
lichen Sprachfehlern Gemerfen wir bles, tad : 
febrende Kohel ot, welches Robelet Heifien am 

Um diefe Ungeige. nicht Aber Gebühr an: 
werden wir verſchiedene hebräiſche Stellen and 


‘fen Caſpi's fowie aus einigen ander, {pate 


eigenen Urtifel, in dex Form eines Anhanges n 

Wir gehen gu Mr. 2 über. Bur wenig 
fen jebi derſelben gewidmet ſein. 

Gerr Dr. Scheyer, bekannt ald Use 
More Nebuchim, der auch über die Pid 
Maimuni ein ſehr intereffantes Wer g 
und aud turd verſchiedene andere Werk w 
gefichert Gat, Gat hier in einent Heinen Limim i 
teihe Vemerfungen gu Tage gefortert , unt de 
ter find belehrend und anregend und dürfen te 
ſamkeit aller Lefer, die ſich mit diefern Gesrét 
faffen, auf fig fenfen. In dem atociten Sc 
von twit eben tem Refer ſprechen, venfen wo 
Innere dieſes Kommentar’, eingehen gu finn. 

G8 ware wiinfhenswerth, wenn Hr. Dr. § 
cine Geſchichte der Unfidhten jũdiſcher Geile 
bie Prophetic ſchriebe. Mande Beitrlige we 
Gen Whhandlung aus den Kirchenvätern fate 


Knobels Buch fiber die Prophetie, welcher: 


jüdiſchen Gelehrten gaͤnzlich ſchweigt. 


Daß dieſe Werke jetzt gerade erſcheincn, 
Zeit, wo fo viele geſellſchaftliche Fragen, tie = 


| mit Bayonetten und Varrifaten gelöſt yu mats 


Cine Kopie aus diefer befigen | 


gen, alle Welt traurig beſchäftigt, ijt gu bese 

fen wir, taf die Zeiten ſich bald beſſern, um & 

begicrige Lejet fid) und die Werke fammein = 
Baris, 3. Juli 1848. 


Antimbdigungen. 


gn diefen Antindigungen werden Angeigen aller Act, befonderé in fo weit fie jüdiſche und orientali⸗ 
und Literatur betreffen, gegen 13 Sgr. fiir die geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum aufgenommen. 


“5D 
vay nisny? 
Swei Theile. 

Dieſes berühmte Deraſcha-Werk ven Fonatan 
Eybenſchütz in einer ſehr ſchönen vierten Auflage 
(Sulzbach, 1819, 4) kann ich zu dem billigen Preiſe 
pon 1 Thlr. fir < Theile ablaſſen. 


. &, Fris ſche in Reipsis. 
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627 Studien. 


Sentenzen und 

Es ſcheint died eine fpridwirtlide Medensart gewefen gu 
fein, um bie Schnelligkeit eines Entſchluſſes auszudrücken. 
Als Parallele if— der Nr. 11 unferer Blumenleſe angefiiprte 
Ausdruc gu betradten. Ebenſo folgender (Menadot S. 71 a) 
nnnyow xn > nenent Ty yon sin Nd pdu follft 
bid nicht fegen bid du mir dieſes Gefeg erklärt haſt“ (Warts 
lid) heißt es „du follft did) nidt auf's Knie ſetzen“, wels 
des auf die orientalifdhe Sitte mit untergefdlagenen Beinen 
gu figen, bindeutet). 

2) anew nex xk tem op Ny DIN PN. 
(Sebamot G. 63. Jalkut Prov gu 5, 18). 

„Der Menfdy findet nue Vorzüge an feiner erften Frau’. 

Wir haben diefe bereits in unferer Blumentlefe S. 142 
mitgethellt, Das fpanifde Spridwort: ,,La premiera mu- 
ger escoba, y la segunda sefivra® (die erfte Frau ift ein 
Befen, und die gweite ift eine Dame’) ftidt mit diefem tals 
mudiſchen Ausfprud fonderbar ab. 

3) xk ano ae pero inend xk np mn pe 
mbynd (Ganb. 22). Jaltut Rut §. 601. 

„Der Mann ftirdt nur feiner Frau und die Frau ſtirbt 
nur ifrem Mann’. 

Diefe und dhnlide Sprüche beweifen, daf die Talmu⸗ 
biften, wenn fie aud nidjt galant waren, dod) dad Tiefſitt⸗ 
liche ber Ehe richtig aufgefaft haben. Gergl. dbrigens mehr 
fiber dieſen Gegenftand unfere in frangdfifder Sprade ers 
fdienene Abhbandlung: le Talmud et les femmes 
in den Archives israelites April 1848. 

Die alten Griedhen und Roͤmer batten feine Abnung von 
fiebe und von dem Ebdlen der Che. ,,Unfere Liebe — läßt 
Plutard ben Protogene’ fagen — darf nie in den 
Wohnungen der Frauen gefucht werden”? — — — Wenn 
mande Stellen des Talmuds im Gangen von den Frauen an 
und für fic feloft in körperlicher Hinficht bie und da etwas 
wegwerfend beinabe cynifd fic) ausdrücken, fo begiehet ſich 
dies nur gerade auf dad Rérperlidje, und gerade — gur Be⸗ 
tubigung mancher fei e6 gefagt — foldje Ausſprüche finden 
fid) in vielen Spridwortern ebenfallé, und diefelben gehören 
febe galanten Völkern an. Wir werden diefe Stellen bei einer 
andern Gelegenbeit mittheilen. 

4) mys ON pan ann 1d pin ND pK. 
(Yargum Sdeni gu Either Bers ony oo). 

„Habt ihr den Ldwen felbft nicht gefeben, fo babt ihr 
bod fein Lager geſehen“. 


1) Wie halten es für paffend, hier über den Ausdrud 
rm mip folgende Stelle mitgutheilen aus dem ſchätzbaren 
Bude Midrafd Samuel Wow wip ves Gamuel 
ufeda S. 164. ° 
Dw NYT APN wd MI AVP 3am ow 
12 Mya ns ws moon ped Aon aps AN NAY 
roy InyT 2m: aypADY MID Np PW Nps 

— wn IMD 

2) Plutard in feiner Abhandlung ber bie Liebe, 
Plutard) moralifdhe Abhandlungen überſetzt von Kaltwaffer 
Zh. 6 S. 210 f. f. 


Spridworter im Talmud. 


Es wird diefes Sprig wore ver Réinigia 
(Naw noon) in den Mund gelegt.* Ala diefelbe 
Galomo gegjogen war, und in feinen Pallaft cia 
trat ihr Benajabu der Sohn des Behoada ent 
war von feiner Perfinlidleit fo überraſcht, daß 
Salomo felbft bielt, als er ſich aber alé Beamtr 
darftellte, fo fagte fle diefes Spridwort gu ihrer 1 

5) oo P pay aywa mpon dy aepa 
(Peſachim S. 112 a). 

Stelle did) nit gum Kaufe bin wenn bu 
bei dir haſt“. 

Dicfe Regel if— von ver Klugheit gedotea, : 
cher hierdurch in Verlegenheit fommen Fann. 

6) qND cw ND Ndypd mow. 

Edemot rabba poy ‘py. 

„Man fagt gu einem guten Arbeiter , bew fr. 
me ju”, 

Es ift dies alé cine familidre Redensart ax 
wie bas deutſche „Glück gu’ (Auf diefe gwei Ems 
mid mein verefrter Bater Herrmann Dati 
fam, weldjem id) aud) fonftige Weridytigungen ex: 

7) oN'p> DN DYNDT ADD) NTN NNT 
(Bamidbar rabba Rap. 18 mp ’p). 

„Du baft mit dem Steen gefdlagen, icc 
fdjlagen baft, fo wirft bu auch geſchlagen werds’. 

Vergl. unfere Blumentefe S. 130. Rr. 162. 

8) pa pt paw opo 552. 

Bereſchit rabba Nap. 26. 

„Wo eine [irdifhe] Gerechtigteit ift, pt: 
(himmliſche] Geridt. 

9) Ww YD ANN OVW. 

(Wajikra rabba Kap. 9. Balkut Bhilim §. 723) 

„Wer feine Wege wohl demißt deffen Wern t 

10) 1 npnwo nywaw o oy Sines 
(Pefahim S. 112a). 

„Verhalte did) mit demjenigen, dem daé G:: 

Identiſch bem Ginne nad mit Nr. 660 * 
menleſe. 

11) ko Oy ND pws Nd oP 
yy non ays mop 5a pons § phy onst 
by Now “Ty. 

Bereſchit rabba Kap. 45 75 7 D). 















3) Es wird mit den Worten Say niva 
Ueber den Fulturhiftorifden Werth des Targcsi 
werden wir in diefen Bldttern Näheres mitcehers 

*) Die nadfolgende Erzählung dafeldt ct 
A DO NMR OID NWOT Naw wird ao 
Werfe dem Magier Heliodorus nacherzählt. We 
cinft Weiter begegneten, gauberte er ifnen ens! 
Augen, daB fle ſich vor allen Leuten die Gewins 
um durchzuwaten. 

4) Wird gu aa ce Pfalm 50, 12 gefaw 

5) Das aby reno ift cin im Yatmuad sect 
mender ſehr anfdaulider Ausdruck. 
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rnen werden nidt gefdet und nidt ausgejätet, 
n ſelbſt. Dee Waigen viele Mühe erfordert 
¢ gedeihet“. 

azöfif che Sprichwort: „mauraise herbe 
s“, welches ſich aud woͤrtlich im Deutſchen 


wächſt ſchnell“ entſprechen dieſen talmudifchen 
Allgemeinen. 

es deutſches Sprichwort: „Narren wachſen un⸗ 
auch hier in gewiſſer Beziehung damit zu ver⸗ 
allgemeine moraliſche Sinn dieſer Stelle iſt, 
er Edlen gering iſt, weil die Tugend Kämpfe 


drei Sprüche machte mich mein verehrter Va⸗ 
ufmerkſam.) 


(Fortfegung folgt). 





te Dex jüdiſchen Literatur 
ix Wabylonien. 
Cine Skizze 


DOR 


Dr. Julius Fair ft. 


Sehntes Kapitel. 
(Fortſetzung.) 


wir am Schluſſe unſerer kulturgeſchichtlichen 
hauptſächlichen chronologiſchen Züge in der Ses 
oloniſchen Hochſchulen während der talmudiſchen 
men, ſo bieten ſich uns folgende von den Chro⸗ 
feſtgehaltenen Zeitbeſtimmungen dar, die fir die 
teraturgefdidjte ber erwdbnten Jahrhunderte alé 
mertenéwerth find: a) Seitheftimmung der Bes 
Abſchließung des Dalmud’s.*** Diefe wird gus 
c feleutidifden Aere, als im Sabre 811 voll= 
Merira,*? Seder Tannaim,“ Rife 


Scherira (GR.) 32 und 38 wird dieſe Abs 
h einer von den Sabordern herrührende Gloffe 
aba Mezi'a 86a), Sof Horaa d. b. Ends 
vitionalen Lehre genannt, und denfelben Aus⸗ 
fim 6. Jakob aus Keiruwan in feiner Glavié 
Maftead) ſchel Man'ule ha⸗Talmud, von Jak. 
h einer alten HG. gum erften Male edict: 
), dex nod dabei (3b) den Ausdruck nono 
Abſchließung des Talmud's gebraudt. Das 
bala (30b) bat phon no nn und fic den 
uck 5955 odnm nx onn (oD) und in 
ksweiſen bewegen fic) alle anderen Chronos 


tira (GR.) 38, — 
m Ghemed 1V. 187. Woͤrtlich heißt es das 
iabre 811 (Ae. ſ.) verſchied R'Abina, der Bes 


fim*> u. HX. angegeben, und diefe alte Beitangabe haben 
dann die fpdtern Ghronographen, bald mehr bald weniger 
genau, auf die Jahre nad ber Schipfung Gbertragen und 
auf das Jahr 4260, eigentlich jedod auf 4258, n.d. Schöpfung, 
feftgefege.°°* Anbderweitige ndbere Beftimmungen fiber die 
Zeit der Talmudabſchließung find nod) das Todesjahr MA bts 
na’s,*? oder das 24. Jahr im Rektorate bed Joſe aus Be⸗ 
Ghattin in Pum⸗ Badita, »ꝛe oder daé 73, Jahr nad dem 
Vode Afdhe's,** was natiirlid mit dem bereits erwähnten 
Datum, ndmlid 811 Ae. fel., 4258 n. 6. Sch., 498 n. Gor. 
genau gufammenftimmt. Cine feltene, eigenthiimlide aber 
dod in vielfacher Begiehung widtige Firirung der Abſchlie⸗ 
Bung des Talmud’s nad Jahren vor der Heg'ira finden wir 
in dem Ucberlieferungsbude des Abraham 6. David; dort 
wird ndmlid) angegeben, daf der Talmud 123 Sabre vor der 
muhammedanifden Zeitrechnung geſchloſſen wurde. *° — b) 


ſchließer dex traditionalen Lehre; der Talmud wurde befiegelt 
und es folgten nun die fabordifden Lehrer“. Bei diefer Gee 
legendeit will id nod bemerken, daf eine dbuntle Stelle bas 
felbft (1. e. ©. 188), die nod) Riemand erldutert hat, eigents 
lid) auf daffelbe Datum Hinauslduft. Es heift da ndmlig 
nad der Recenfion des Machaſor Bitry: 95 7) N07 350 
77 DY YSN) DNND NPI wR, Worunter Hu nasM are 
gemeint ift, der 296 n. Chr. geftorben, und von ba bid gum 
Tode R'Abina’s find wirklich 204 Jahre, wenn man die bet 
ben Gbronographen ũübliche runde Gumme von oO» OHdx 3 
fir den Tod Abina’é nimmt. Das Seder Yannaim will das 
mit eigentlidy die Periode von 183 n. Chr. bis 598 in zwei 
Halften cheilen, deren cine von 188—296 und deren anbdere, 
alé bie der Sof Horaa, von 296—498 reicht. — 


935) Mafteadh Lc. Die now x“nn erldutert Nife 
fim mit ben Vorten: ondsw ay ANNI pO nyo Ib 
wbon. — 

936) 3n der Zurückführung bes Datums Sil Ae. f. auf 
bie Jahre der Sddpfung (oyna nanad , obyn 30), 
my) bat Sefer ba: Rabbala (I. c.) 4260, und ebenfo Schal⸗ 
ſchelet (26a); allein bier iſt blos eine runde @umme angenoms 
men und fdjon Seder hasDorot (45 b) meint, e6 ware eigents 
lid) 4259. Es ift jedod) 4258. Gonbderbdar erfdeint die Ans 
gabe in Jeſod ‘Olam, wo es heißt: und fie beffegetten den 
babylonifden Talmud im Jahre 4265. Allein dabei hat der 
Verfaffer offenbar den Jofe au’ Be⸗Chattim im Ginne 
gebabt, der, wenn man fiir den Zod Abina’é 4260 nimmt, 
erft 4265 geftorben, — 

937) Sderira J. c.3 MNiffim L c.3 Seder Bannaim 
lI. c. — 

938) So heißt es in Sefer hae Kabbala (1. c.): „Und 
im 24. Jahre des Amtes des Joſe wurde der Talmud befies 
gelt’’, welde Beftinmung Ged. Jon Jachja in Sdhalfdes 
let (1. ©.) wiederbolt (f. oben S. 240’. Jedoch ift fir 45 
gu lefen 35, oder wit maffen annebmen, daf um Ein Jae 
bie Angabe differirt. — 

939) Sefer basKabbata l. c. Da Afche 426 geftors 
ben, fo fallt der Talmudabſchluß natürlich mit der gewöhn⸗ 
lidjen Angabe gufammen. Wenn jedoch Fefod ‘Olam 70 
und Edalfdelet (i, c.) die runde Zahl 80 bat, fo tft das 
nur alé runbde Zahl ungenau. — 

940) Gefer bas Kabbala |. c. heißt es: pawmd OTH 

é 40° 
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Die chronologiſche Angabe doer ven Umfang des Seitraumes, 
welder von ber Redaktion oder Riederfdreibung der Mifdna 
bis guc Redaktion ober MRiederfdreibung des babylonifden 
Talmud's ceidyt, oder cidjtiger über Ausbehnung der talmudis 
fdjen Periode. Defer Umfang wird nad Angabe ſämmtlicher 
@broniften auf 311 Fabre, d. § von 188—498 n. Chr., bes 
ftimme, **' und die Firirung der talmubifdjen Periode in den 
jüdiſchen Sdriften von 500—811 Ae. fel., ober von 3949— 
4258 n. d. Sd, ober endlid) von 120—431 an. 0. Zerſt., 
geben diefelbe Ausdehnung der talmudifden Periode in den 
verfdiedenften Weifen.° Anftatt der 311 Fabre der talmus 
difden Perfode, wofür gurweilen cidtiger und genauer 310 
Sabre angegeben find, **? im allgemeinen aber felten davon abs 
gewiden wird, *** werden jedody mandmal blos 280 Jahre 


smbnrionny sap mbxynen, und da wirtlidy diefe Zeitrech⸗ 
nung mit 622 n. Chr. begiant, fo läuft diefe Angabe ebenfalls 
auf die fonft angegedenen hinaus. Schen der Landsmann GC § as 
nanel in feinem PentateudsRommentar, citirt bei Badia 6. 
Aſcher gu Gn. 17, 2, gedentt des Beginnes diefer Aere, die 
ec im Jahre 2335 nad der Beſchneidung Abraham's, d. h. 
4382 nach der Schoͤpfung, anfangen (aft, und dieſes ift eben 
622 n. Ghr., wo die Aere wirklich beginnt (fiebe Rapaport, 
Ghananel ©. 34). — 

941) Gefer ha⸗Kabbala |. c. fagt: mywON MIMD mwD 
so Nw TOdNA noNN ay, wad alfo vorausfegt, daß 
die Befiegelung der Mifdjna im Jahre 188 n. Shr. erfolgt. 
Shen fo fegt Schalſchelet (1. c.) die Abſchließung des Talmud’s 
in bag 311. Jahr nad) Abfchluß der Miſchna und der Vers 
fafjer von Sefod ‘Olam (1. c.) fagt ebenfalls ausdrücklich: 
„und die Mifdna wurde abgefdloffen und befiegelt im Jahre 
3049 n, d. Gd, das da iſt 120 nad der Berftdrung des 
Tempels““, was auf diefelbe Ausdehnung der talmudifden 
Periode hinauslduft. — 

942) Diefe Daten geben Sef. ha⸗Kab., Schalſchelet, Sed. 
hasDor. u A. und daß diefe Angabe nad allgemeinen Ane 
nabmen geftellt find und daber mit 1 oder 2 Jahren differis 
ren, tft bekannt. — 

943) Schon mande Cbroniften haben sy db. §. 310 
Fabre, was chronologiſch ridtiger ift und durch diefes ge⸗ 
nauere Datum wird uné aud ein Gag in Seder Tannaim tlar, 
ber font höchſt barok erfdeinen mus. Es heißt nimlid das 
feloft (1. c. S. 200): pow “w mm 37d. 6. Rad lebte 310 
Jahre; wad offenbar nidjté weiter fagen will, alé daß die 
talmudifdje Periode, welche Rab begründet, 310 Jahre ges 
dauert, oder daß Rab alé Schoͤpfer dieſer Periode fie gleich⸗ 
fam durchlebt. Gin anderer Sag dafeldft (1. c.), der da lautet 
mow non jprm 9, d. b. R. Sodjanan bat 408 Sabre 
gelebt”, iff in hnlichem Sinne gu erklaären. Sa demfelben 
Seder Tannaim (1. c. S. 188) deißt es nämlich daſelbſt 
; man ms man wr do. 9. die Tannais 
ete ‘chen vor der ——z des Tempels 196 Jahre, und 
da nad den Angaben der Ehroniſten Sodonan um 4039 d. 
Ech. d. §. 279 n. Shr. geftorden, fo umfaßt die Beit, von 
der ab die Tannaiten begonnen, ndmlid) 129 v. Ghr., bis 
yam ode Jochanan's gerade 408 Sabre. Jodanan ift dort 
atfe Nee alé Typus der palaftinifden Tradition, die bei Jo⸗ 
Qanaa’s Tod bereits 408 Fabre durdlaufen, angefehen. — 

PH) Benn es in Fefod Olam (i. c.) heißt: „Und 
$16 Yager waren ¢6, die feit der Niederſchreidung der Mi fd: 
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angenommen, infoweit man ben Begian ver teal 
riode fid) mit der Gründung ber foranif@en £ 
freilid) evft 30 Sabre nad Abfaffung oer Miſch 
gedadt. *** — c) Die Spaltung der talmudifd 
Beginn ver travitionalen Lehre (Techillat ba: 
wo die talmudifde Ueberlieferung fid) entwickelt 

und in Abſchluß der Gberlicferten Lehre (Sof 
wo die talmudifhe Eatwidelung abgunefmen beg 
man jedod nur die bauptfddlidften Zeitmomer 
und dabei fefte Angaben hatte. Die tradition 
weldje aué ber Mifdna und anderen alten Trat 
gewonnen oder nad) beftimmten Sermencutifider 
widelt wurden und gleidfam ju fanonifden Geſ 
find, bilben befanntlid die Ho raa** oder Ges 
man aud obne trabditionee Beweiſe (Taſane, 
nelle Begründungen (Sebara), als geftend ust 2 
feben,*** und dicfe talmudifde DH oraa bat, wk 
niffe bee älteſten Beridte, mit Sab iores Iz 
men, **® der von feinem Lehrer and Meiſter 3 
gu diefem Zwecke ordinirt wurde. °° Diefe da 
mit ber Rückkehr Kab's nad Babylonies, ai: i 
treffen in RNeharde‘a bei Abba Schela, xinlé 
188 n. Ghr. oder 500 Ae. fel., in weldem be 9 


na bis gum Abſchluß des Talmud's verlaufen*, ¢ 
Pius von 5 Jahren dadurdy entftanden, daf wr & 
Talmudabſchluß um 5 Jahre hinausgeriidt, niat 
Tode Fofe’s (f. Anm.936). — 


945) Riffim in Maftead (l.c.) fagt: reve’ 
me | TOdnA NON MwA, wobri, wit 7 
die Gründung der foranifden Hodfdule, bis da 
ſchluß dex Mifdna fid) Oingegogen haben fost 
wurde. Indeß it gu bemerken, daß dergleides t= 
fetten und ifolirt erfdeinen, fo daß fie in frine SF 
gebend fein fonnen. — 

946) Siebe oben S. 198 Anm. 602. — 

947} Sanhedrin 36b. Gemara (aw) ¥ 
maifde Ausdruck für das neubebrdifde H: ci: 
und wird ſchon im Talmud ſeibſt von ber Eed:: 
gefchieden, die blos die rationeHe Wegrdndag & 
der Horaa ausmacht. S. oben S. 217 Anm. & 

948) Joma 33 a; Kiddufdhin 53 a. 8a 
166 Anm. 494 und 6. 224 Anm. 694. — 

949) Geder Tannaim |. c. SG. 183 bei 
maa Sonn ai >. 6. Rab, ver gregfe, * 
begonnen. Die Benennung Rab rabba, a! 
grofe, iff gum Unterfdiede von gleidGnamiga 
Rab aus Difta, Sabb. 142b; Sab. 6. Ce 
Katan 26a) — ba Rab fdon Cigennamen ant 
gebraude worden. — 


950) Gr bilbete den Anfang der HorseH 
feiner Rückkehr nad BVabylonien von Fegare * 
den Worten py , Tn ordinirt wurde (Senki 
vec Tannaim (1. c. G. 186) fagt daber: pry = 
xytaa mba ana ox stm 5509 2°" 
dicfe Antunft gur Zeit Rabbi's in Reharees # 
n. Ghr. oder 500 (om) Ae f., ba Rabbi 19% 
ftorben. — 

















Studien. Die talmudifden fremdfpradliden Worterklaͤrungen. 


wurde. *** Die Endfdaft der Horaa ift die End⸗ 
talmubdifden Periode und fdllt mit dem Todesjahre 
, dem 23. Jahre des Rektorats Fofe’s gufammen, 
16 Jahr 498 n. Ghr. 2 Diefer Beitraum ber Hos 
10 Jahren, wird, wie gefagt, bet den Ghroniften in 
en getheilt, deren eine die immer weiter wadfende, 
ide, gleid@fam fluthendDe, und deren andere die alls 
erbende und binfdwindende, gleid@fam ebbende Ho⸗ 
3) Als Scheidelinie, weldhe die zwei Halften die⸗ 
imes auéeinanbder Halt, wird in der Regel der Ans 
"8 alé Rektor gu Sora, d. h. daé Jahr 374 a. 
enommen , 2 fo daf die erfte Hälfte 186 und die 
| Sabre umfaft and welche Scheidung aud) vors 
pict iff. 95 — 
(Gortfegung folgt.) 


ſchen fremdfpradliden Worterklä 
igen nach Dukes und Jellinek. 
Eine Skizze 


M. Sivfer. 





LB. Mr. 9 und 10 1. J. ſucht Gr. Dukes 
on ifm gemachten Anzeige fiber das Werkchen 
w von Jellinek, die im benannten Wert: 
emmende, mangelbafte Zahl der arabifden 
tit Denen im Talmud VBibelftellen erklärt wer⸗ 
ervollſtändigen. Die. Geſammtzahl diejer Wore 
bon thm auf 11 angegeben, es miiffen aljo 
8 folgende 2 Stellen, anus melden ſich dieſe 
ch vermehren (aft, bei Ubfaffung diefer An⸗ 
kannt gewefen fein, over ex fand es der Muͤhe 


— 


Ziehe über genaue Beſtimmung dieſes Zeitpunktes 
. 1847 c. 745 fig. — 

Baba Mezi'a 8a; Scherira 32 und 38; Sed. 
’ S. 187. — 

Zewöhnlich bezeichnen die Chroniſten dieſes durch 
FID, wo der Anfang als bis dahin reichend gee 
pon wo die Abnahme (0) beginnt. — 

Rava Mrz. |. c. und danach Scherira, Seder Tanz 
m, Gef. basKabbala u. A. — 

Bie bereits oben erwähnt (Anm. 934) gab ed aud 
me, daß im Yodesjahbe Ounas Mare’s um 296 
: Wendepuntt dec Horaa gewefen fein follte (Sed. 
S. 188), fo daf die erfte Halfte 108, die andere 
umfaßt Odtte. Daß dort die gweite Halfte 203 
beruht auf die Annabme des Talmud⸗Abſchluſſes 
inden Summe p's, was 500 n. Ehr. giebt. In⸗ 
nt diefe Scheidung im Zeitraume der Horaa 
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nicht werth, fle nachzuſchlagen. Roſch ha⸗Schana 26h 
heißt es: die Schuͤler wußten nicht, was es heißt ADD 
qoornm (Spr. 4, 8); eines Tages hörien ſie, daß die 
Magd* Rabbi's gu Jemandem, ver ſich das Haar 
durcheinander warf, ſagte: wie lange willſt du dir das 
Haar durchkämmen (qywa dobon). Die Schüler wuß⸗ 
ten ferner nit, was es beift TOW NDNDOD ANNDOND 
(Jef. 14, 23), eines Tages hörten fie, taf dieſe Magd 
gu ihrer Greundin fagte: nehme den Befen (NMDOND) 
und kehre dad Hans aus. Die Schiiler wuften ebenz 
falls nicht, was es beift jam ‘a Sy wn (Pf. 55, 
23). Rabba bar bar Chana fagt, einft ging ich mit 
einem Uraber (NYY) und hatte eine Vaft mit mir, da 
ſprach dieſer gu mir, nehme teine aft (4am) und lege 
fie auf tad Kameel. Wud diefer Stelle Cdnnen wir gwar 
blos auf ten arabifden Urfprung des Wortes am (lies 
Ben; denn taf man von cinem Araber arabiſch lernt, 
verfteht fic) von jfelbft, und daß Nyro nicht blos einen 
ausländiſchen Herumwanderer (Orient v. J. 25, 33), 
fondern einen Wraber von Ration begeihnet, ift aus 
Talmud Baba Kamma 55a erſichtlich, wo NOW NDI 
und Ny xd02 als Gegenfige anfgeftellt werden. In⸗ 
deß erfabren wit aué einer antern Stelle, daß aud bas 
Wort KONO und nod viele andere nach ben Talmudiften 
arabiſchen Urfprungs find. Im Midraſch Rabba (gur 
Stelle Gn. 33, 10) Heift es wie folgt: R. Chijja, rer 
Grofe, R. Simon, Sohn Rabbi's und R. Simon, 
Sohn Chalefta's, vergafen mehre Wirter aus der Uebers 
fegung , fie gingen gu einem arabijden Kaufmanne um 
fie von ifm gu lernen, da hörten fie wie er gu cinem 
antern jagte, fege deine aft (nam) auf mids fie vers 
ftanden daraus, taf Nam cine Laft bedente, was and 
ter Sinn jener Stelle ijt: Werfe auf Gott deine Balt 
(Py. 55, 23). Sie hoͤrten ferner, wie er gu einem 
antern fagte: was ſtößſt du mid), woraus fie fich die 
Stelle erflirten: ihr werdet vie Frevler zerſtoßen (Mal. 
3, 21). Ferner hörten fie, wie eine Frau gu einer anz 
bern fagte: komme und jalbe dich, worauf jene erwi⸗ 
derte: icy bin cine Abgeſonderte (ae 773 AMOS). Ferner 
horten fie wiedcr bon ciner andern Frau, die ſich einen 
Kehrbeſen ausleihen twollten, diefen MONDO nennen, wo⸗ 
von fie fic vie Stelle erklärten: id Lehre did) mit dem 
Befen ves Verderbens aus (Def. 14, 23). Ferner fagte 
eine Frau gur andern: ftimme an eine Traner, mwas 
aud vie Erklärung ijt, die beſtimmt find, Trauer gu ere 
tegen Jjob. 3, 9. Berner fagte eine Fran yur andern: 
leihe mir teinen Schmuck (Av wp), ta bradhte dieje aus 
Midverftdndnif ver Worthedeutung cin Weide⸗Schaf.““ 


*) Von diefer Magd fiehe Erubin 53b. — 

**) Giehe den Kommentar OHWO IN gu Job. 42, 11. 
BIN MN AwpP ON AHP AwWID NN ALP 
AYID TT ON pe sy 1e2 Aon, IN’ m2 
n> mom ows AA memnnD A AIM on 
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Nak beſagtem haben wir alfo nod ſechs bibliſche Wör⸗ 
ter, nämlich a, noy , nob. , RONDO , jm und 
Aowp, die alle dem Midraſch gufolge, arabiſchen Ure 
ſprungs find. Was vas Wort dodo, arabiſch Kamm 
betrifft, fo kommt diefed aufer ber von uns obenerwähn⸗ 
ten und einer andern von Dukes felbft ſchon bezeichneten 
Stelle (Klagel. 1, 15) nod bei einer dritten Gelegen= 
heit vor. Gittin 59a heißt es! Ben Nanes ſchickte gu 
Rabbi viererlei Linnenkleider, eines darunter mit dem 
Ramen Adobo, das fo fein war, daß es in einer Eichel⸗ 
fale Raum hatte. Wergleiden wir die talmudiſche 
Etymolegie proo—dodoo mit ber bibliſchen Stelle 
Mpne one (Jeſ. 19, 9), fo wurde wahrſcheinlich 
dieſes Kleid feines feingekämmten Flachſes halber fo bee 
nannt, daher mag aud das (Negaim 11 Abſchn. 8 M.) 
erwaͤhnte bp ⸗ESpul kommen. 

Bei dieſer Gelegenheit halten wir es nicht für une 
rvthſam, eine ähnliche Sammlung der griechiſchen Wire 
ter hier gu fiefern, mit denen ebenfalls ter Talmud und 
Midraſch Bibelſtellen zu erklären ſuchen. Dbwohl rie 
hebt. Sprache, als Zweig der ſemitiſchen Sprachen in 
mehr Berũhrung mit tem Arabiſchen als Griechiſchen 
ſteht, fo ift nicht teftoweniger vie Zahl jener Bibelftetten, 
die der Talmud ans dem Gricchiſchen erklaͤrt, weit gros 
fier ald jene, die er arabiſchen Urſprungs halt, Beweis, 
daß die Talmudiften im Wllgemeinen mehr Renner ver 
griechiſchen als der arabiſchen Sprache waren. Wir 
liefern fier gwar nicht vie gefammte, aber dod eine 
ziemliche Anzahl folder Stellen. Das Hingugefitgte 
Sternchen geigt an, daß es dabei im Talmud und Mis 
draſch ausdrücklich heißt wm mw per. 

1) mp (Gn. 7, 4) griechiſch ofnoupern, Grotreis, 
Mite. rabba zur Stelle. 

+2) wo (Gn. 14, 20) griechiſch wayyavow urd 
künſtliche Mittel täuſchen. Midraſch Rabba yur Stelle: 
RM. Juda ſagte: wie viele Kunſtmittel, ſagte Gott gu 
Abraham, habe id) autvenden miiffen, um dir deine 


DMN ATP] ON *D obi wh. Diele uederfegung giebt 
auch Jon Gira zur Stelle. Go auch die Sepruaginta (1 MR. 
33, 19) exarovauvmy und nad ibe die Bulgata centum 
agnis. Bollen wir jedech diefes mit der aufgeſtelten Mei- 
nung des R. Ativa, der Tovwp für cine Mange bale (Koſch 
da⸗Ech. 26) identificiren, fo müſſen mir annebmen, da gu 
Jatebe Beiten, wie bei den Alten ũberhaupt, der Gebrauch, 
die Miingen in ver Geſtalt der Thiere abzuprägen und ibnen 
ten Ramen der legtern beigulegen eingeführt war. now 
war alfo cine Münze in dee Geftait eines Schafes. Co 
fagt ſchen Plinius (ib. 18, e. 3). Servius, Konig der Roe 
mer, ließ zuerſt dos As in der Geftalt der Ochſen und Schafe 
pragens daber aud) ein griechiſches Sprichwort von Jemand, 
ber ſich durch Beſtechung gum Sdnweigen bringen läht, Bovs 
ene ylortes er bat einen Odfen unter oce Bunge. Daß es 
aber in ben alten Epraden ein Wort ywp für Sdhafe geges 
ben, ift aug dem faft vercingelten griechiſchen Worte xeons 
vel xadiov Sthaffell erſichtlich. — 





Studien. Ueber talmudiſche Worterklaͤrungen. 


Geinde in die Hande gu fpielen. Sie warm 
(tie kriegführenden Rénige), ver eine ſchickie ſei 
densbriefe und der andere feine Geſchenke, id tr 
jeved in Empotung gegencinander, amit fie 1 
Hand fatten. 

3) Dor (1 M. 36, 24) griechiſch jus vel 
vos, die halben, Halb⸗ oder Mauleſel. Lie 
dieſer Bibelſtellen iſt in den alten Verfienen veri 
Die ſyriſche Verſion Gat faso- neo Waffer. Him 
maria oo. Die Vulgata aquas calidas aljc 
Onkelos x23, alfo Dow, die Rieſen oder Fas 
Die Septuaginta giebt bles das hebr. Wert = 
chiſchen Lettern sapv, Selbſtgeſtändniß ven te 
fabigteit dicſes Wort überſetzen gu fonnen. d 
draſch gue Stelle fudht jedoch dieſes Wert exé 
chiſchen herzuleiten, oe ijt alfo das griedhiigeas 
dec hebr. Blurafform und beutet alſo mit Se 
auf dad im Verſe verfommente Cron tit fet 
Dieſer Meinung yu Folge Hatten wir nog ew 
Bereutung fie vas Wort xwo, erfunden, wefir il} 
Hebräet gewöhnlich des Wortes ax (1 Mt 4 
bedient. Auch konnten wir ten Ramen sup we 
griechiſchen ovog herleiten, ben ex von feiner aft 
liden Beſchäftigung mit diefen Thieren exhale 
mag, wie etwa das talmudiſche Poona. 

4) oupt (Gn. 37, 3) gried. osxovor 
Tanduma gue Stelle: Israel liebte den Seid ¥| 
alle feine Kinder, weil ex fein Sbenbild mar. 

5) 13 (1 M. 44, 18) griech. Bon 4 
draſch gur Stelle. 

6) pamvso* (Gn. 49, 5) pazarga = 
fee, Kriegswaffe. Tanchuma zur Stelle chei 
R. Elieſer 38 Abſchn. 

7) 717" (Rev. 23, 40) Fdwg Baie 
Stelle wird im Talmud Sulfa (35a) ſe ate 
Darunter die Frucht des Waſſerbaumes nimi! 
Baume’, der an allen Gewaffern gedeibt, da 
baumes zu verſtehen iſt. 

8) orno* (Eev. 20, 10) pwagos 
Midraſch Raba yur Stelle heißt es bles: — 
oo ow up Mp On. Hingegen im i 
draſch in der Ginfeitung gum Klagelied Sere’ 
fo Jaltut Jer. 1 heißt es ausdrücklich om x 
Dukes mag alfo fehen, wie weit er mit jew 
tung, daß unter OF 7D nue PHsnigien w 
fei, auéfomme, 


















Geſchlus foigt.) 





*) Das Schwierige bei dieſer Ertidrung, vate 
bebr. AMD, in 5 Mof. gar nicht vortomat # 
David's Beiten Erwdhnung davon gefdiehts ind *| 
ſchon die Septuaginta 1 Moſ. 30, 43. Antec 
1569. 


Studien. Wiographien ber Dalmudiften. 


phien Ser Talmudiſten. 


I. 
Rabbi Chijja. 
Gon 
Naphael Kirchheim. 


(Fortſetzung.) 


atte keine beſondere Schule gegründet und 
einer geiſtlichen Würde bekleidet, trug aber 
einer ſeiner Zeitgenoſſen zur Verbreitung 
»rabbiniſcher Gelehrſamkeit bei und gwar 
von Sdulen gegenfeitigen Unterridts, burd 
ler Singer, die nadber felbftftdndige Schu⸗ 
d endlid) durch die Redaftion und Sammlung 
und Rarajtot, Geine Befirebung hatte fo 
annten @rfolg, daf er, wie Eéra, der Wies 
Geſetzes genannt wurde (Gutta 20), und 
be einmal gu einer {olden Anertennung feis 
bingeriffen, daß er auérief „wie grof find 
Chijja's; und alé R. Jsmael b. Bofe ign 
aud) grifer als bie meinigen“, fo nahm 
nftand aud das gu bejaben "? (B. Mezia 


elbſt erzählt, freilid) auf eine hyperboliſche 
de Rinderfdulen erridjtete, wie folgt. „Ich 
dora nicht mehr in Bergeffendheit tommen 
Leinfamen, fpinne Garn, drehe Geile und 
Netze, womit id) Hirſche fange, das Fleifd 
» armen Waifen gue Speife und aus den 
ch Pergament. Ich gehe nun an bie Mrte 
lehrer find’* und fdreibe für fünf Rinder 
Mofis, fir feds andere die feds Mifdnas 
fage alébann gu jedem Kinde, theile daé Gr: 
t (Ketub. 103b; jer. Megilla 15b). — Bon 
¢ ex unterridjtete und beranbildete, werden 
annt feine Meffen Rab** und Raba bar bar 


ioelftudium wurde in dee Schule von Rabbi 
ven (cf. Joma 87; Ab. Sara 19); daß aber, 
2B. d. Or. 1846 S. 826 aus Jebamot 71 
Dofea §. 533 ableiten will, Chijja im Tal⸗ 
ec Schriftkenntniß Kara genannt wird, ift 
ind findet fid) aud feine Spur davon in 
tellen. 
. Talmud (Kilajim 23 b) ſagt im Wider: 
> Stele Sxyow ‘yy oad No awn 
2. 
‘efd Latifah, welder Ghijja’s Verdienſte 
fiir fid) in Anfprud nahm, erwiederte die 
„Du bift umbergereift um gu lernen, 
gu lehren“. 
inte Rab oft smmy 739 (Berad. 13, 43; 
9}3 wie können die Bedeutung diefes Bei⸗ 
Siderheit angeben. Raſchi erklärt es mit 
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Ghana, fir bie er auch, als fie in ihre Heimath zurückkehr⸗ 
ten, von Rabbi das rabbinifdhe Diplom forderte (Sanhedrin 
5), ferner Yehuda ben Knifi (B. Kamma 81b), R. Leafer 
(jer. Ketub. 30; Kidduſchin 17); andere werden im Ages 
meinen alé „Chijja's Sailer’ angefiibrt (jer. Terumot 12) 
und diejenigen, welde vorzugsweiſe feine halachiſchen Kolekte⸗ 
neen ftudirten M7 197 WIN genanat (B. Mezia 34). 


Die ofiftoe und Barajtot, welde er in Berbindung 
mit feinem Freunde KR. Ofdaja’® — der aud einmal ,,der 
Bater ber Mifdna”’ genannt wird (jer. Ketub. 29) — redis 
girte,“ enthalten 3ufdge, Ergdngungen und Abdnderungen 
ber rabbifdjen Mifcynas Redattion; von den ofiftot wird 
von Scherira (in Iggeret) ausdrücklich gefagt, daß fie 
von R. Shijja gugleid oder nad der Miſchna⸗Redaktion 
redigitt wurden FIND nm’ D wWyow NNN 3M, 
NOYOD ND TOI OY MN yOID IN IND mBWON ANN) 
TANI IN YD OPS ON”; Unermittelt iff es aud, 06 vot 
oder nad dem Tode von Rabbi; Chagis in feiner Vorrede gu 
ben Regein der Miſchna (abgedrudt in Sefer Meritot) ift 
jedod) der Meinung, daß Rabbi feloft ibm die Vofiftot dike 
tirt babe. 

Das Material ſcheint jedenfalls vor Abfaffung der Mifdna 
ſchriftlich!“ aufoewahrt gewefen gu fein, das unter dem RNase 
men Megillae Setarim, geheime Gefegroden, von Chijja, 
angeführt und Stellen Hieraus im Salmud citirt wird (Gab. 
6b; 9663 B. Mezia 82). Won diefen Kollektaneen find 
uné nur die aufbewabrt, die im Talmud unter dec Forme! 
239 13M oder MS 13M citirt worden’? und die Zuſätze wur⸗ 
den ſo werthvoll gehalten, daß es Regel war, jede andere 
Barajta fei korrupt wy moat own ad wmino 55 
NM NNW (Chullin 141). Da Shijja die Mifdna nur 
ergänzen oder erfldren fonnte, fo wurde bdiejenige Barajta, 
weldje mit der Mifdna kollidirt, diefer Gintenangefegt und 
wo etwas in Orr Miſchna unentſchieden gelaffen wurde, da 
wurde der Decifion in ver Barajta eine Giltigtcit beigelegt, 
woter das Sprichwort p3p M7 mw ND D7 (Erubin 





ovr 72. Rab war aud der Meturgeman von Ghijia 
(Soma 20 b). 

16) Seine Freundfdaft gu Ofdaja wird (Ber. Rab. 27 a) 
alé Beifpiel angefaibrt, daß die Manner der Miffenfdaft leis 
nen Handwerksneid fennen. 

17) Jn den Midrafdim werden fie ,,die grofen Miſch⸗ 
nijot’’ genanet (Mid. Ghafir Wes Keobel. Rab. 65, 73; 
jer. Dorajot 14). In Eda Rab. 26d ſcheinen die Worte 
n> ‘wv nse auégefallen gu fein. 

18) Chagis bewcift in der erwähnten Cinleitung mit 
fdlagenden Gründen, daß Rabbi wobl vie Mifdna geordmet, 
fie aber nit ſchrift lich redigirt babe. 

19) Jn T. Babli werden guweilen Stellen anonym citirt, 
bie im Serufdalmi und im Midrafd) mit ms wn angebrade 
find; fo z. B. nw NPI MD? (Joma 54), im Fer. (s. 1) 
MIN; MBM| wy oyow yar wn (Sukka 45), in Waj. 
Rab. (171) no 1; (ibid. 170) 5:9 Nd odwo ns o9n, 
in Suffa 83 anonym. 


] 
{ 
| 
| 
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92). Da nun die Barajtot nur Bufdge* ober Erklärungen | Tehumin™ und doer die Keihenfolge der falome 
ber Mifdna find, fo fudte man da, wo die Barajtaden wortliden | ten ftand er in Kontroverfe mit R. Jonatas 
Inhalt der Mifdna wiedergidbt, unter der Forme JS WVAUVD | 2c). — Seine Decifionen tiber die Zinés unt 
M7 137 jIMd, etwas Neues Hineingulegen, damit fie | werden unter dem Ramen pa 97 M37 cit 
ihren urſprünglichen Charakter als Sufag behalte (vgl. jer. | 62b; 65 b)s ferner war ein eigenthamlide 
Sabb. 3b; Moed Katan 3b; Abod. Gara 3b). Dem ents | Alfabets pay n’aox (Sutta 52) von feiner 
gegen rübmte fid) ein Talmudift Fifi, um feinen Sdarffinn | tannt, welches bei den Agadiften zur Erkläro 
gu beweifen, den Inhalt einer jeden Barajta immer in der | ftellen vielfade Anwendung gefunden hat. ** 1 
Mifdna nachzuweiſen (Taanit 21; jer. Ketub. 24 63 Kidd. 2b). | mel > yWRH werden hauptſächtich wnd in gto 
Mit Rabbi felbft Hatte ex mehrere rabbinifde Kontros | jerufalemitifden Talmud feine Mifdnijor und § 
verfe,** ja, Rabbi ridtete fogar einmal eine Frage an ifn™ | einer iff deren Anzahl im babylonifden alm 
und cin anbermat loſte er eine von Rabbi aufgeworfene GBeſchluß folgt.) 
Schwierigkeit ſo zu ſeiner Zufriedenheit, daß Rabbi, auf ſein 
babyloniſches Vatertand anſpielend, den Vers auf ihn anwen⸗ 
dete ,,Aus ber Ferne kommt der Mann meines Mathes” (Mes 
nad. 88). Aud mit Rabbis Sohn, R. Simon, hatte er 
mehrere Kontroverſe;? ven dieſem lernte ec aud) zwei Bis 
der von den Pfalmen mdan ‘or pwown ww, und R. Sis 
mon nabm es ibm daber übel auf, nidt mit gebührender 
Ehre von ibm behandelt worden gu fein?* (Kidd. 32:. Ueber 


25) 3n jer. Erubin 10 fefen wie m9 +0; 
nwa pe adm ns ON on 17 now * 
Dba) nbn; im Babli (ib. 17b) heiſt es abi 
gelegrt: yma 9 O'x n'a poinn samy by: 
on awind dy pnd pe bmn. 


26) Die Gigenthdmlidteit dieſer Bufamear 
ſteht darin, daß die Addition zweier Buchſtabes 
ffi. Bebo =10; 5 +A — 1* 
an bis ny ift dag Bacit = 100; 3. B. i 4 
5 + 5 = 100. Die Buchſtaben » und 5 
„ungepaart“ zurück, was ben Agadiften gu man 
reien Beranlaffung giebt (cf. Pefifta Sut. & 


20) Das Berhdltnif dee Mifdnijot , Barajtot und Bos 
fiftot von Ghijja läßt ſich nicht mit Sicherheit beftimmen 
(G. die verſchiedenen Anfidten biertiber bei Chagis |. c.). 
Beifpiele von Zufdgen finden wir im jer. Baba Kamma 1b —— + ee not andere Och 

“4 YM ON 1 IPIN YN; im Sanh. 14b WIN WN tejem abet gad es nod andere ematen, 
an sn ns um yen, ? (Sab. 103; Bamidbar Rab. 210, 213 d, W 

21) Ket. 2b; Ab. Sara 75b; Chullin 36; Ridda 14, | Ud. 307), dee fid die Agaviften grogtentheiis ge 


} . .. | biblifdjer Eigennamen bdedienten, wie z. B. 
legter Stelle heift es: in feinem Alter ging ex von ſei⸗ . - 
a —* ab. ems | 13) , WID, IDND. Wabdhrideintidy waren diek 


22) $359 amg nn Ue vyr MO UN ND +o urfpriingli® eine Art Geheimſchrift. 


23) Erubin 9b; Jebam. 105 b; Sdebuot 32; Ghullin | Pef. 8, 34, 42b; Bez. 16, 25, 32; Shag. 13; & 
139; Ganb. 110. 5b, 63 Joma 4, 6b, 243 Jeb. 973 Naſir 63; | 


24) Aud) R. Jsmaet 6. Yofe betlagte fic) Gber ihn bei | 4b; 84; B. Mezia 3; B. Batra 73; Av. Sari 
Rabbi wegen gleider Chrenverlequng (jer. Kilajim 23b); | Sanh. 60, 68; Sched. 36, 38, 483 Ebullin vi, 
es ſcheint daber eine Ramenverwedfelung ftatt gu finden. 141; Nidda 17, 25, 26, 62b. 


e ° 
Ankuͤndigungen. 
In dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, veſonders in fo weit fie jüdiſche und orientauſa 
und iteratur betreffen, gegen 13 Sgr. far die gefpaltene Petit: Seile oder deren Raum aufgenommen. 








3) Melehet SH lomo, Preben ant 3 
Caspe's Schriften. Von S. Werblurc 
(Nad) Handſchriften auf der k. Bibliothek xa B 
4) Sefat Chadhamim, over Erklärunger 
| Aalmuten, Targumim und Mitra 
menden perfifdhen und arabiſcht 


Debarim ‘Attikim. 
Il. 
Enthält: 
1) Fragment eines alten hebräiſchen Bücher⸗ und 
Autoren-Verzeichniſſes. 


— — — 


2) Kebuzat Keſef, Katalog ver ven Joſef Ibn⸗ | Bon Ad. Jellinef.  Gerandgegta 
Cape verfaßten Schriften, von ibm ſelbſt ange⸗ | Benjakob. Broſch. Preis 15 gr. 
fertigt. 





a — —⸗ — — —— — 
Verlag von C. &. Fritzſche. Redakteur: Dr. Jul. Fürſt. Drud von J H. Rasi! 
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Die Yéracliten deshalb nad) Babel in die Berbannung gee 


ſchiet, weit fle grofe Leiden nicht aushatten könnten (ibid. | 


86b). Gr empfabl feiner Grau, den bettetnden Armen Brod 
entgegen gu bringen, damit — weil das Glück wandernd und 
Armuth Jeden treffen tonne — feinen Kindern eine gleiche 
Buvortommenheit wiederfapre (Gab. 151 b). — Mit Rabbi's 
Sohn, Simon, difputirte er, von weldyem Moment an man 
des Senfeite theilhaftig werden könne, ob von dec Geburt 
an, ober von der Beit in der ſich die Sprachfabigteit einſtelle 
(Ganh. 110). — Man folle ſich beim Beten dem Alerheie 
lighten im bimmliféen Raume guwenden (Rid. Chaſit 17). 
Dev Schüler foll an feinen Lehrer nur folde Fragen richten, 
von denen cx voraudfegen könne, daß ex fie gu beantworten 
vermdge (Ghullin 6). Wer bei Nacht bie Tora ftudfet, dem 
ſtehe die Schechina gue Seite (Taanit 32b). — Rady der 
Zerſtoͤrung des Tempels fanden, wenn aud) die Kriminalpro⸗ 
cedur nad dem jiidifdyen Rect aufgehdct habe, doch die 
vier Penalſtrafen durch die göttliche Fiigung ſtatt (Sota 
8 b). — Einſt ging er mit R. Simon ben Chalefta auf die 
Anhoöhe Arbel, wo fie die Morgenröthe allmalig aus ter 
Finſterniß hervorbredjen fahen, da fagte Chijja: dies ift bas 
Bilb von Jeraels Erldfung; denn allmalig wird wie die 
Morgencdthe die Freiheit aus knechtiſcher Finfternip far 
fie hervorgehen (jer. Berach. 3b). — Bei Erſchaffung der 
Welt Habe Gott den Tempel gedaut, zerſtört und wieder 
aufgebaut geſehen (Becefdy. Raba 3a). — Mit R. Jannai* 
dieputirte ex, ob Jetro vor cber nad dex Geleggebung gu 
Mofes gekommen fei (ib. 19b; 29d), und ob die Engel 
auf dec Geiter oder auf Jakob auf und nieder gegangen 
feien (ib. 61b). — Mofes habe bei Borteagung dec Speifes 
gefege jedes unreine Thier den Jeraeliten vorgezeigt, daber 
heife es TMA ONN (Bajitea Rab, 156d). — Dev Verfaſſer 
des Buches Hiod wire fein Jaraelit gewefen* (jer. Gota 
155 Ber. Rad. 51). — Erſt im Alter wire Salomo des 
Heiligen Geiftes theithaftig worden und hatte alsdann feine 
drei Schriften adgefage (Mid. Chaſit 2b). — Ge finden ſich 
aud) einige Erkläͤrungen von Bibelwörtern u. a. von Ghijia 
und einige ſehr {chine Mefdhatim; * ein Gebet hat fid gleidhe 
fallé von ihm erhatten** (Berach. 16 b). 

Spuren von naturwiſſenſchaftlichen und medicinifdysdidtes 
tiſchen Kenntniffen tommen hie und da gum Vorſchein, die 
aber keineswegs auf ein tieferes Gtudium hindeuten, gum 








32) Sn Sebachim 116 wird diefelbe Kontroverfe zwiſchen 
Ghijja’s Sdgne und Joſua b. Lewi erwaͤhnt. 

33) nog 1 nnn MOND NT poy INN A un 
de m APN) VDDD 

3A) Bon Ss ow , NIT, INN (M. Ghafit 175 jer. 
Sab. 3); Ta (Baj. Rab. 158); mr why (Ruth Rad. 
88c). 

35) Wer. Rab. 2d, S605 Waj. Rad. 149 63 Shalit 
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Theil jedoch die Refultate richtiger Erfaken 
Rach jeder Speife, lehrt K. Svijia, fol mane 
jedem Trunk Wafer trinken (Berach. 40. 2 
ſoll man ſich nicht mit Speiſen uͤberlades (T 
Was Säure dem Teige, das iſt Blut dem Weid 
AUG Praſervativ gegen die Krankheiten der Inte! 
er gu jeder Sabresgeit Brod mit Wein oder Gi 
zu genicfen, ſich nicht zu doerfdtrigen und te 
nidt gu unterdriiden (Gittin 70}. Gin verſchl 
Schlund ſteckender Knodjen fei gu heilen, wenn: 
derfelben Rnodjengattung auf den Kopf lege’! ( 
Wie der Maulefel fol man figend uriniren;* 
foe man vom Habne lernen (Grubin 98 b. 
Beiden ber Impoteng entitehen aus Mangel ¢ 
dn körperlichen Fetttheilen (Rid. 47b). Unter b 
ſchen fterbe Giner eines natürlichen Tobes und ! 
doͤſes Auge yng py™ (ib. 435 jee Sad. 43: 
der Bogel Sarſit nad Palditina flog und ma 
eb ex gu ber reinen Bogelgattung gebdre, fagtec 
fehen, welder Bogel fic) gu ibm gefelles als wk 
zu ibm flog, (dep ex, dof er gu ſeiner Gettay, 
uncein fei (Ber. Rada 57b); wober aud ta! 
feinen Urfprung hatte: Dec Rabe ging deshal A 
weil er von feiner Gattung iff (3. amma 3: 
Bildung bes Embryo wird von thm genaz ws! 
richtig beſchrieben (Nidda 25). 

Das Moſtiker und Legendenſammier ſich cia: 
fem Anſehen ſtehenden Perſoͤnlichkeit bemaidtiza 
gum Helden eines Sagenkreiſes machten, fann casi 
niger in einem Zeitalter befremden, in bem mead 
und Griinder ber trabitionellen Lehre in den & 
des Mofticiémus und des Ucberfinnliden halle © 
die auffteigenden Zweifel an ibre Untrüglichkeit mide 
Dex Vorwurf aber, ven man mit Recht den Sai 
talmudiſchen Kanons madt, alle Boltsfagen tii 
men gu baben, fann uné nidt enthebden, aud &: 
Geſchmeide, das bereits feinen tinftliden Sciee? 
bat, zur Schau aufguftellen und die uns überke 
genden bem Gefagten anzureihen. 

Nachdem bie 30 Tage,“ fo erzaͤhlt die Sax 


37) Daffetbe findet ſich aud) ſchon én prinist? 
vero ex ossibus haeserit faucibus impositis 4 
eadem asse (f. 3ion II. S. 82). 

38) Diefe Stelle Gt ſich durch nadhfoly! 
mows xdx od odr  PR oS oon (ee 

39) Dem Bauber burd boſen Bli¢ wit? 
ein großes Gewicht beigelegt; fo follen Ghanze:. 
und faria daran geftorben fein (Ber. Rad. 
von Rabbi ausgefandte Rarawanen 95 m3 
(jee. anh. 3b). Das diefer Abergtaute te 
Urforunad ift. iff nicht au [duanens thei den ett 






Studien. Biographien der Dalmudiften. Fremdſprachliche WorterHdrungen. 646 


bem Angeſicht Rabbi's verbannt war, zu Ende | (B. MeziaBSb). Als Reſch⸗Lakiſch, der die Grab atten der 
Elijija in dev Geftalt Chijja's gu Rabbi und heilte Talmudiften angeidnete, die von Chiija auffudte, fo blieb fie 
Zahnſchmerze, an dem ev 13 Jahre lang litt. | igm unfidcbar. In feinem Schmerze hierüber rief er aus 
$ darauf Chijja nad feinem Befinden erfundigte, | „Habe id) nicht gleich ihm die Tora ſtudirt“? Da antwortete 
: du baft mick dod geftern don meinem Schmerze cine Himmelsftimme „ja, aber fie nit fo gu verbreiten ge⸗ 
(8 Chijja natirlid) hiervon nichts wiffen wollte, | fudt’’*? (ib.). R. Huna, das Haupt der Crulanten, wurde 
bi, Glijja müſſe feine Geftalt angenommen haben. | nad feinem Bode nad Paldftina gebracht und follte in die 
Zeit an wurde er befonders von Rabbi verehet | Gruft von Ghijja beigefegt werden. Als nun R. Chaggai mit 
8d; jer. Kilajim 2b). — Elijja entbecte einft | dex Leide-in die Gruft trat, da fah ex Chijja zwiſchen feis 
26 bas Gebet von Chijja und feinen Sdhnen von | nen Sdhnen Behuda und Ghiskija liegen, und hörte wie Vez 
GErfolge alé das der Patriardhen wire. Als | Hua gu feinem Bruder fagt „Stehet auf und rdume R. 
Rabbi öffentliche Gebete bei cinem Regenmangel | Huna deinen Plag eins alé er nun aufftand, da erhob fid 
a ließ ec Chijja und feine Söhne folde vortras | mit ihm eine Feuerſäule, worüber R. Chaggai fo erfdrat, daß 
te fie nun im Gebete bie Worte man pwy | et den Garg gum Schute vor ſich hinftellte und ciligft davon 
erhod fid) ein Orfan; ows INH, da begann | lief ** (Moed Katan 25), — 
3 ONO MND, ba wurde die Erde erſchüttert RN. Shijja überlebte Rabbis *> ex beſuchte ibn während 
erftebung der Sodten würde ſogleich erfolgt fein, | feiney Krantheit und weinte an feinem Grabe (Ketub. 103). 
Flia, der wegen der Entdeckung biefes Scheims | Im Talmud wird jedod diefen Angaben fein großes Gewicht 
en bimmlifden Mächten körperliche Btidtigung | beigelegt, weil alédann fiderlid) Rabbi den von ibm fo febr 
te, in dex Geftale eines feurigen Bären die Bes | gewiirdigten Ghijja gu feinem Nadfolger im Nafiat eingefegt 
gt hätte (B. Mejia 85 b). Cin wildes Dhier | haben würde. Es ſcheint jedoch faft mit Gewißheit hervors 
grofe Verheerung in Paldftina® an und fdllte | gugehen, daß. Rabbi vor Chijja geftorben ift, weil ſchon gu 
, wedbalb ein allgemeiner Faſttag angeordnet | feiner Seit fid) über die richtige Lefeart der Miſchna Zweifel 
tug Chijja bas Gebet vor und fogleid) vernahbm | erhob (Berad. 35; Chullin 139b), fa fogar über eine von 
as Brüllen ſeiner Mutter aus der Wüſte und | Rabbi gelehrte Haladha rawa woww vy gwifde Chijja und 
| babin gurdd (Ber. Rab. 25d). Won feinem | bar Kappara eine RKontroverfe ftattfandund jede der ftreitens 
folgended Mährchen erzählt. Der Todesengel | den Parte’ ſchwur: es fo und fo von Rabbi gehört su hae 
ie Stunde von Chijjas Tod herannahte, ſich feis | ben (Jebamot 32 b). Wirde Rabbi nod gelebt haben, fo 
cht bemeiftecn, ex nahm daber die Geftalt eines , Hatten fie es body wahrlich vorgegogen ibn hierüber gu befras 
id ftellte fid) betteind vor feine Thüre. Ale ihm | gen, als diefe fich einander widerfpredenden Schwüre 
Brod binausbradte, ba fagte jener „du erbarmft | gu leiften. Jn Ermangelung jeder andern Hiftorifden Notiz 
Armen, warum nicht aud) meiner? und als er | müſſen wit uns mit dem im Talmud angefiihrten Grund be⸗ 
turiges Scepter vorgeigte, da übergab ibm Shijja } gntigen: Rabbi Habe beshalb Ghijja nicht gu feinem Nadfols 
Moëd Katan 28). — Bei feinem ode fielen | ger eingefegt, weil ex ihn durch Naſiatsgeſchäfte feiner gros 
ine NWI ‘pd vom Himmel* (ib. 2b). MR. | Fen Wirkfambeit alé Jugends und Volkslehrer nicht entziehen 
wurde nidt würdig geholten in der himmlifden | wollte. — 
en Ghijja gu figen. Alle Dalmudiften, erzählt 
Shabiba, ténne man unbefdadigt feben, wenn fie 
rie geben, nur bei Chijja fei foldes nicht mags 
athcber fid) aud) von felbft, obne die Beibilfe 
ufftele. Als R. Chabiba dennoch es wagte, 
ehen zu wollen, ſo fuhren zwei Feuerfunken in Eine Skizze 
die ihn der Sehekraft beraubten. Er warf ſich von 
das Grab Chijja's nieder und ſagte: Ich habe M. Jipſer. 
jjot ſtudirt, da erhielt ex fein Augenlicht wieder 


Die 
talmudiſchen fremdfpradliden Worterkld: 
tungen nach Dukes und Jelinek. 





Schluß.) 
Q) jn (Num. 23, 9) ev Eins, Dieſe Verglei⸗ 
Hung findet baturd noch mehr cine Rechtfertigung, taf 


Tagen“, was fid) auf den Beitraum begiehbt, in 
m Zabnidmerge litt. 

Chijja's Anfiedlung in Paldftina, fagt der Tal⸗ 
, 86), hätten alle Witterungs-Kalamitäten aufe 
ec Ertrag des Bcdens ware nie gefährdet worden. 
jer. Ab. Gara 11b, wo alle Wunderzeidyen, die 
‘ofer Talmudiſten vorgefallen fein follten, erzählt 
t ſich bad erwähnte nicht darunter. 





43: Auf eine andere Weiſe wird diefe Gage in jer. Ki⸗ 
(ajim 24 erzählt. 
44) Aud) diefes wird in jer. (1. ¢ ) nod) fabelbafter aus: 
geſchmückt. 
45) Ge uͤherlebte auch Jamael b. Joſe (jer. Schebuot 13). 
41° 


ee — — — — 
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das griedh. Reutrum fy Eins fich von dem Vorworte 
&v „in“ dadurch unterſcheidet, daß 8 ten Spiritus 
afper befommt und in tec Ausſprache Gen lautet ; fers 
ner wird turd) bas griechiſche @ die Zahl 5 durd tas 
v die Zahl 50 bezeichnet, gang fo wie dad hebräiſche 
1. Welche befondere Rückſicht der Midraſch vorzüglich 
auf letzteres nimmt, iſt aus Tanchuma Jalkut zur Stelle 
erſichtlich: yma cme nebo ym per ad oy 3A 
b> awn ain pe DP yn, mnie vow oy paenno 
m dnb pen atm om ond ew pow ayom orm 
Db pe a bow ‘or mey nana mey al’ 
mb pe Wyb on mm, Uebrigens kommt noch diefe 
Vergleihung des hebt. Wortes yr mit dem griechiſchen 
fy in folgenden Stellen vor: Jalkut Job 36; Sef. 
41; Gabbat 31; Baba Batra 164; Sanhedrin 76 
wird es fogar als dogmatiſcher Beweis in Betreff der 
Todeoſtrafe augefiihrt, wo das Wort jnee (Lev. 20, 14) 
dahin gedeutet, taf man nur eine von ihnen, die legtern 
namlich dem Feuertode fibergebe. 


10) DDN* (Ridhter 4, 9) aqpenum ablaffen. Die 
betreffenden Stellen find folgende: Bereſchit rabba 40; 
Schemot rabba 45; Ccha rabba 1; Galhit Pjalm 816. 
Indeß findet ſich auch dad Hebr. Wort dafür vor, als 
HDD DEN. 

14) ym GKichter 16, 21. Gob. 31, 10) beſchla⸗ 
fen (Geta 10). Ebenſo das griech. pvdlo mablen 
oder beſchlafen (fiche Jon Eſta 5 Mt. 24, 6). 

12) 79 (Sef. 20, 23) xvgsog oder zergavat, Herr 
ober Handarbeiter. Wenn Alles in Ueberfluß gedeiht, 
fo erklaͤrt der Midraſch (Berefhit rabba 89; Grubin 
52H) herrſcht Gleidhheit und Brüderlichkeit, Hart Here 
und Stave gu fein auf. Gmancipation ter Stlaven 
oder Gleichberechtigung det Arbeiter mit der beſitzen⸗ 
ten Kaffe. Landau jedoch giebt diefe Stelle mit yoga 
Freunte, taf Wonne und Frdhlidleit die Welt dann 
erfüllen. 

13) dDoꝰ (Jer. 13, 17) pormesov Geheimniß. 
So erklärt ver Talmud (Chagiga) dieſe Stele, einen 
Ort Hat Gott, ver Myſterion Geift. Ebenſo Bereſchit 
rabba 68, weil die Engel die Myſterien Gortes entdeckt 
haben, find fie aué ihren Wohnungen auf 135 Jahre 
verbannt worden. 

14) aap* (Hofea 13, 8) xaraBerveo herunterſtei⸗ 
gen, fo erffirt «8 Tanchuma yap wowbx pwd sw ’p 
bie na Npwp. 

15) HON (Pf. 18, 5) vparve umiveben. Scho⸗ 
Ger toh gue Stelle, es heißt alfo die Todesbande ume 
weben mid. 


16) ma* (Bi. 48. 3) vuumn Braut. Rocſch haz 
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chiſchen wird eine Braut Nymphe genamat 
Sprache gehart alfo ta’ n3e7 ? 

17) own (Pf. 116, 6) dices B 
RM. Uiba ebenfalls fir ausländiſch erflart ( 
und bag Sandan nidt gang richtig mit is 
midhte ich in dem gricch. mag Sind finden. . 
es im Midraſch Bereſch. rab. 87 OMS wesry2 
wen xpivod. 

18) 00d* (Job 6, 14) Aaspo ter 
(Gund) (Sab. 63) Der Sinn dieſer Exe 
cin boſer Gund den Armen ven tem Cx 
Wohlthat zurückhalt. 

19) 9191 ovat Wehe! adh! bekannt i 
mudiſche Sag my woe we mM Tow oD 
nes Erachtens nichts anderes als bas bea 
{he Empfindungswort des Schmerzes iſt. | 
zu Eſter os ame om pom denna bo 
wromix, Ferner heißt es Rabba gu Klagelia 
Buta, Schweſterſohn des R. Jochanan ben & 
brannte in Jeruſalem, wahrend ver Belagex 
Vorrathskammern, als es R. Jochanan fh 
aus nm Wehe! Ws man dieſes Ben Bute | 
und ex darüber R. Godjanan zu Rede ſich 
digte ſich letzterer, daß ec im Gegentheite a 
evoi) als Zeichen der Freude und Billizu 
dieſes quid pro quo rettete aud SR. Jechn 

WoN*, Aud eigene Ramen ſucht der 
gricifiren. Go heißt es Megilla 13: fie ba 
denn die Geredjten werten fo benannt. 8: 
fle den Namen Sfter? Die Völker nannten j 
ANON. Rafi gur Stelle und Aruch (radix 
ten es ven WO Mond; ihe Glanz war fo! 
des Mendes Shimmer. Landau (Aruch radi 
erklärt es mit Bezugnahme auf Targum si 
aoteg Stern. Indeß heift es im Targum Sh 
NNO’ OP NAN] 239 OWI ANON ADe.- 
gewoͤhnlich tie Venus oder der Morgen. 
griechiſchen pacpogog, während coreg tit’ 
Allgemeinen bezeichnet. Ich glaube vaber, ta 
mud und Midraſch hier auf bie Astraca! 
Dieſe galt bei den Alten als Gettin der fhe! 
rechtigkeit; fle gab mit reiner Geſinnung sail 
tem Gewiſſen jedem twas ifm gebiigrt, umd 
miithigend alle die ihr widerſtrebten. Anjum! 
fie unter den Menfdjen und lehrte fie Rese? 
Frieden Galten; ale jedoch das Menidengill 
artet wurde und die Safer auf ber Gree ithe 
men, entfloh fle gen Himmel, woſelbſt fret 


Samofran und mit einem GternonPeanse we ih 
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richtsordnung, Zeugen, Gid, Beweismittel u. ſ. w. handelt, 
eigentlich nur in ſubſidiariſchem Verhältniſſe gue Rechtslehre 
ſteht, da dieſe doch nur dazu dienen ſollen, das Recht gu ere 
mitteln, und vom Verf. daher entweder vor der Rechtslehre, 
oder am Schluſſe hätte gegeben werden müſſen. Hat man 
bei dem Abſchnitte doer Gerichtsordnung und Prozeß die 
Stellung gu tadeln, in dex ber Abſchnitt gegeden ift, fo wird 
ein eigener propadeutifder Abſchaitt, nämlich der „ũ ber 
die Quetlen des moſaiſchen Rechts“ leider gang 
vermift. Bie man fiir das deutſche Privatrecht alé erſte 
Quelle bas roömiſche juftinianifche Rect, aus Inftitutionen, 
Pandekten, Koders und Novellen beftehend, und alé zweite den 
Sachſen- und Schwabenſpiegel angiebt und Har darftellen 
muf, wenn man nicht ein deutſches Privatcede gum prattis 
ſchen Gebrauche geben will, eben fo müſſen in einer mof. 
Redhtélehre, die dod) dekanntlich nur eine theoretifde Tendenz 
haben kann, die Rechtequellen angegeben fein, indem die Crs 
forfdung der Quellen, aus denen die Rechtélehre fließt und 
die gründliche Auffaffung derfelven für dir Rechtslehre ſelbſt 
von Bedeutung ift. Das moſaiſche Rede ift bekanntlich fo 
wenig alé das talmudiſche abgerundet in cinem gegliederten 
Koder niedergelegts dee Prozeß der Gliederung, Zuſammen— 
fiellung, Gidtung muß vorerft gemacht, die Rormen gum 
Verftdndnif der Rechtsaphorismen müſſen ecft entwicelt wers 
den und diefes ift alé Borftudie gur moſ. Rechtslehre, als 
Ginleitung nothwendig. Gin Gleiches hat Dr. 3. Frankel 
in feinem Werte „der gerichtliche Beweis nak mofaifd-tale 
mudiſchem Rechte” (Berlin, 1746, 8) gethan, wo ex in einem 
eigenen Abfdnitte (6. 97—112) die Quellen des tale 
mubdifden Redes angegeden. Diefe genaue Darftellung 
ber Rechtsquellen wird nod) nothwendiger, fo wie wir nad 
den Sdeidelinien ſuchen, die das mof. Rect von dem talmus 
diſchen trennt. Auf die Frage: Wie lange hatte bei dea 
Juden bas fpecielle von dem talmudiſchen Rechte verſchiedene 
mof. Rede feine prattifde Geltung? müſſen wir mit dec 
Frage antworten: Aus weldyen jüdiſch-nationalen Quellen 
ſchopfen wir die moſ. Rechtslehre? Im jadifden Leben, dis 
gue Gntftehung der talmudiſchen Periode, hat ſich fo mance 
Redhtsbeftimmung allmalig entfaltet ; von Mofes, dem Geſet ⸗ 
geber des jidifden Boltes, bis auf 129 v. Chr., wo unter 
Soh Hyrkan die talmudiſche Quelle beginnt, ging aud in 
Redtsodfervangen, in den Rechtsgeſe zen manche Verwandlung 
vor, und nur die Quellen entſcheiden bier, wie weit id geben 
fann, Iſt der Pentateud die eingige und alleinige Quelle 
des mof. Rechts und haben die übrigen heiligen Schriften der 
Hebräer, deren Spuren faſt dis gu der eden begeidneten Per 
riode reidjen, keinen Untheil daran? Thatfachlid) giedt ſowohl 
bie frühere von Midaclis als die jegige von Saatſchütz dar⸗ 
auf Antwort, das gange alte Schriftthum ift Cuelle, nur ift 
der Pentateud die Grundlage. Aber der Pentateud) befteht 
aus fünf Bidcen und nicht jedes defetben kann gleidmagige 
Rechtsquelle fein. Zwiſchen Genefié und Deutoromium tiegen 
verſchiedene Zeiten, verſchiedene Verfaſſer und cin Abſchnitt 





fiber die Quellen des moſaiſchen Redes hat 4 
ſchaft dber die einzelnen Quellenſchriftes gx ac! 
Mit dec Frage Goer die Quellen des melz 
die wit durchaus nidt bios in ben fogma 
Moſis finden, häugt die doer die Benervary 
Recht“ gufammen, worauf fdon Hr. S. ind 
Namen ,,tinleitende Bemerkungen“ gegedene tri 
tung (KXV—XXIX) eingegangen. Gihon ter i 
Abſchnitt des fog. moſaiſchen Redyes, nämlich ts 
in ſeiner dreiheitlichen Gliederung: Die Verfeiſc 
ſequenzen der Verfaſſung und das Verhaͤltniß det 
Augen, kann nicht dlos aus dem Pentateng zi 
werden, ja die Rechtéentwidelung diefes Ths 
mebe ſehr fliffig im Berlaufe des israelitifga 
Gottesftaat alé Grundlage der Berfaffung war 
ſchen Beit anders als in ber Periode dec Ride 
der anders als in der Davidifdyen Pericde ux 
anders alé in ber Periode nad dem Gril, we 
ſelhaft war die Regiecungeform, war Sitte x 
tur und Sedticfnig des Boltes dex Geſetgeber 
fungémagige Bertretung des Bolts, wie die k 
anders waren alé bag Ganbedrin. ine Be 
bilbung laͤßt fid) übrigens auch bei ander Gt 
fen, fo daß die Rechtegeſchichte wabrend der ¢2 
Periode entſchieden gegen die Benennung wei 
ift, infofern vas gange alte Schriftthum der 
gange Kanon des A. Z's die Rechtequelluu 
ftommt nod, daß felbft für den Pentateud Wi 
„moſaiſch! in dee hiſtoriſchen Kritik teine mete 
det, daß entſchieden manche Rechtsnormen ve 
und nur der Periode des Michaelis konnte a: 
laſſen, daß ec dieſen Namen gewählt. Fir w 
andern Benennung bieten ſich aber zwei Get 
und es it gar nicht unwichtig, welchen ven 
halten wil. Entweder man beachtet die Kt 
wablt die Benennung nad bem Sdhrifttyaz. 
gegeben find, ober man ridtet ſich dabei nage 
deffen Mitte dies Recht ecftanden, gewirkt w¢ 
Beit entweder gang aufgebdrt oder durd cia 
verdrdngt wurde. Xm erften Galle mus ma 
Schriftthum vor fid) haben, im zweiten mi 
nennung hiſtoriſch wechſeln. Beides ift aber’ 
Das althebraiſche Schriftthum des israel. So! 
fanntlidy unter bem Namen Bibel até ein get! 
wie das nachbibliſche Schriftihum bis 500 0. Cs! 
Talmud gufammengefage wird, nue die Bec 
Rechtsle hre dex nadfolgenden ,,tatmuriida 9 
gegentiber würde die erſchöpfendſte Bezeichache“ 
ich die Rechtsquellen im Auge bebatte, Bt 
Bezeichnung von der Volksbenennung berieise, = 
rade dad jüdiſche Bolt dazu gute Gelegenbeit. F 
des Talmudigmus werden die Séracliten cere 
genannt, mie fruber bic Benennung ,,Beraclit” o 





Studien. Aus Gafpi’s „Schalſchot Gablut”. 


, ba dex Mame ,,Hebrder” nuc Fremden gegeniiber . 


ht wird, und wir hätten demnad eine „isrgelitiſche“ 
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Wir halten es fie rathfam, bevor wir die Artikel 
tem Lefer verfiihren, einige Worte über Etymologie 


lex ,,jidifchen Rechtslehre““ gu unterfdeiden. In fcinem | iiberhaupt und fiber die dex hebräiſchen Sprache indbes 


Heine mir aber der Name „moſaiſche Rechtslehre“ ges 
tigt, fo wenig fir dad talmudiſche Rect irgend von 
Jexfontidjteit (Sehuda ha⸗Naſi, Aſche, R'Abina) die 
ung bergebolt iff. 
‘hen wir von allgemeinen Betradjtungen ab, wozu der 
Ztoff und die wiſſenſchaftliche Wichtigkeit nur gu ſehr 
o mijjen wir bebaupten, dab mit Hrn. S. diefe Dise 
‘inen bedeutenden Fortſchritt gemacht. Mit großer 
ym und Schärfe and in ſehr lernigter Sprache vat Hr. 
techtsthemen bearbeitet, wenn wir aud gewünſcht atten, 
bie Methode von Midaelis aufgegedben in der Anords 
$ Materials. Jn Bezug auf Wortandeutungen würde 
manches Unhaltbare vermieden haben, wenn er die 
iffen(daftliden Quellen nadgefdlagen; fo z. B. 
A, 33), onow (ib. 59), op (ib. 67), pmo (ib. 
33 (ib. 132), a4) (ib. 158) pow und wm (ib. 159) 
>.) und viele andere fdnnten ſchon nad Forfdungen 
ner Goncordarg ndber beftimme werden, Im Ganzen 
yat der Verf. aud) hier Vieles ſelbſtſtändig erforſcht. 
ünſchten, daß diefes ſchöne Werk bei keinem Theologen 
i teinem Forſcher ber Rechtslehre alter Völker fehlen 
Auch der Verleger, welcher dieſes umfängliche Werk 
ausgeſtattet, verdient unſern Dank. 





Anhang 
Recenſion des Hod Hoy des Joſef Caſpi. 
(Vergi. LB. des Drients 1848 Nr. 37-33.) 
Von Leopold Dukes. 


wei Artikel aud dem HOD Niwrw ves 
Joſef Cafpi. 


Ex laſſen einige Artifel aus dem Warterbuch ves 
Cafpi (HOD munw) bier folgen, welche auf 
in feinem OI Hoy Begug haben, und welche 
dert erwähnt. Diejer Unhang foll augleid als 

mig zu unſeren frithern Mittheilungen aus vies 

Srke dienen.“ Der Lefer fiehet hier gum erften 

me Verſuch eines denfenden Kopfs ten Urfprung 

~ Folge ver Bedeutungen einer Sprade gu ergrü⸗ 

EMtan fiehet hier einen ariftotelifden Philo⸗ 

mine ſehr feltene Erſcheinung, da vie ariftotelifden 

Beben in ter Regel ſchlechte Philologen, oder 

HE gar feine waren. 


— — 


BMergi. 8B. des Drients 847 S. 327. gu bem dort 
“wm Artifel aan und AON, vergl. aud die Artifel aus 

1 3pD des Bfaat ben Elafar, welde wir im 
' Orients 1446 S. 710 mitgetheilt haben. 








fondere verldujig bier folgen gu laſſen. In unferer Gee 
ſchichte der hebräiſchen Sprachforſchung wird diefem Ges 
genftande eine beſondere Aufmerkſamkeit gemidmet fein. 
Wir wiinfden Hier blos dem Lefer einen Standpuntt 
anzuweiſen, von weldem aus derfelbe die Bejtrebungen 
und die Leiftungen unfers Wutors ruhig betrachten Carne. 
Die Ctymologie, welde im Hebrdijdhen feinen 
Ausdruck Hat, bewegt fic) im dreifachen Kreiſe, fie Fann 
entweder 
a) grammatiſch eder 

. b) ableitend aus einer fremden Sprache, oder 
C) philoſophiſch 

ſein. 

Grammatiſche Etymologie nennen wit eine 
ſolche, welche blos ein Wort aus dem andern ableitet, 
welches augenſcheinlich gu dieſer Familie gehöͤrt. Z. B. 
Fähnrich von Fahne, Wüthrich von Wuth. 
Bei manchen Wörtern, wo eine Form aus der Sprache 
verſchwunden iſt, iſt dieſes ſchon ſchwieriger.. Z3. B. der 
Comparativ beſſer ſtammt von dem Worte baß ab, 
letzteres Wort aber iſt verſchwunden und nur in ſehr 
wenigen zuſammengeſetzten Formen noch ſichtbar. Im 
Hebräiſchen kann hier als Beiſpiel dienen Wy (Gide) 
von my (krumm fein). Von dem Worte ww) hingegen 
fommt fein Zeitwort vor. Es gehört bierher aud das 
gange Kapitel von den eingejdalteten und verwechſelten 
Buchſtaben, welche manches Wort auf den erften An⸗ 
blick unkenntlich madden, und feine Familie nidt gleich 
erfennen laſſen. 3. B. taf gehordhen ven hören 
abfiammt, ift nidt fo augenfallig. Im Hebradifden 
it tie Verwechslung ter Buchſtaben häufiger als im 
deutſchen. 


Ableitende Etymelegie nennen wir ſolche 
Wirter einer Sprache, welche in derſelben nicht einhei⸗ 
miſch ſind, ſondern aus einer andern Sprache ſtammen. 
Z. B. im Deutſchen das Wort Strauß von dem 
hateiniſchen Stratho, Namen von Nomen. 
Dieje Art dex Etymologie ift bei ſolchen Sprachen gu 
gebrauden, deren Ubftammung von einer antern allbe⸗ 
fannt ift, wie z. B. die romanifden von der Cateiz 
nifGen u. ſ. f. In ver hebräiſchen Sprache, 
bie von ihren Schweſterſprachen bie älteſte Literatur hat, 
bie aber am fritheften von ihnen ausgeſtorben ijt, ijt 
dieſe Art veer Stymologie allerdings auch anguwenten, 
bei Wörtern die nur felten vorfommen. WMtan Hat aller⸗ 
dings ſeine Bufludht gu den Dialeften zu nehmen. Wenn 
man fagt dieſes Wort flammt aus tem Wrabhifden: 
fo heißt dieſes nichts anderes, ald tad bebriifde Wort 
hat tie Bedeutung ved Arabiſchen; man fann aber nidt 
fagen im eigentlichen Ginne ded Wortes, daß es aus 
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Literatur» Berichte. 


, 15. Aug. Rak ziemlich geraumer Beit, während 
t die furdjtbar wüthende GOclera alle literarifde 
libmte, gebe id) endlid nun wieder an mein ges 
agewerk und fibermade Shnen bicrbei einen Be⸗ 
die neueften, mir gu Geſicht gefommenen Literaturs 
jen. Aber nidt blog von bem, was id gee 
mbern aud) was id) nad) Krdften gear beitet 
‘be ich mir dieémal ben efern ded geſchätten LB. 
in aller Befdheidenheit gu refericen, und wiirde 
r freuen, wenn aud) Legteres nidt gang unbes 
bliebe und daé Publitum mic gu dvemfelben feine 
lnahme nidt verfagen wollte. 
ogramm als Ginlabung gur Gublffrips 
Sere wad ANP nando noon, Biblifds 
he Mtedicia, obec Pragmatiſche Dar ftet: 
Argneifunde der alten Ssraeliten, fes 
oretiſcher alé praktiſcher Hinſicht. Von Abraham 
ſchluſſe des babyloniſchen Talmuds, d. i. von 2000 
500 n. Chr. Mit Einſchluß der GS taat ssA vgs 





verfechten, noch weniger aber als praktiſches Lehrbuch der 
Medicin vor das Publikum zu treten, ſondern lediglich etn 
treues Bild von den mediciniſchen Grundſätzen eines Volkes 
zu geben, das ſich vermöge ſeiner erlebten wunderbaren Schick⸗ 
ſale eine ſo bedeutende Stellung in der Weltgeſchichte erwor⸗ 
ben hat, und das ſich ſchon früh in der Kultur des Geiſtes 
vor allen andern damals lebenden Nationen auszeichnete, mithin 
auch auf dem Felde der Medicin nicht nur nicht zurülckblieb, 
ſondern ſchon den früheſten Keim derſelben in ſeinem Schooße 
bergen konnte. Mit einem Worte, es ſollen hier die Grund⸗ 
züge von bem, was dad israelitiſche Volk ſeit ſeiner frilheſten 
Kindheit in der Medicin gedacht, wie ed letztere im Laufe der 
Beit fortgebildet und endlich ſpäter diefelbe aud fdon als 
Wiſſenſchaft betrieben habe, fo weit diefed mittelft verſchiede⸗ 
nec authentiſcher Quellen auf uns gefommen ift, flar und 
umfaffend, in gedrdngteftce Kürze und dock miglidft volls 
ftdndig vorgefiibrt werden. — Daß aber diefe Darftetlung 
nicht nur alé Beitrag gur Kulturgefdidjte der Israeliten im 
Allgemeinen, ſondern vorgiiglid) aud) guc Forderung der me⸗ 
diciniſchen Wiſſenſchaft inébefender. von cinigem Nugen fein 
dürfte, ift einleudtend, wenn wir erwdgen, daß jede Wiffene 


und mit befonderer Berückſichtigung der Bh eos ſchaft in der Vergangenheit wurgelt und aus ihr ihre vor⸗ 
ch den Quellen bearbeitet, von R. J. Wunders | züglichſte Nahrung, bic Erfabrung nämlich, durch weldhe dies 


felbe nad und nad fic gur eigentliden Wiſſenſchaft heran⸗ 


ihern Beleudtung des vorftehenden Programms | bilbet, gieht. Iſt diefes aber ſchon bei jeder andern Wiſſen⸗ 
tiber den Plan und die Tendeng der in Rede | ſchaft dex Fall, um wie viel mie nod bei der Medicin, die 
tonographie einige cinleitende Worte folgen. Bors l ihre Wegriindung größtentheils der höhern Empirie gu vers 


von mic in Bälde in Cieferungen herauszugeben⸗ 
n weldem bie Gefammt» Medicin der Véraeliten, 
» foie vorzüglich die talmudifde, nadj allen ihren 
bargufteden verfudt worden ift, hat weder die 
end ein neues oder aud nur unbefanntesd medicis 


danfen fat, weil deren Pringipien nothwendig auf overs 
ſchiedene phyfiologifde und pſychologiſche Beobadtungen bafts 
ten, bei denen ſchon ihrer Natur nad die Empirie vorherr⸗ 
ſchend iſt. — Die Volks⸗Medicin iff und bleibt entidieden die 
Mutter ber wiffenfdhaftliden Medicin; dicfeé bat nidt nur 


tem aufguftellen, nod ein bereits bekanntes gu | der würdige Hippokrat, jener Altvater der Medicin ſchon im 
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grauen Alterthume ausgeſprochen und beridfidtigt, fondern - 


aud) dle gelehrteſten Aerzte der neuern und neueften Beit bes 
fldtigen es, indem fie felbiye fteté gu wiirdigen wiffen. In 
diefem Ginne birfte daher aud) die israelitiſche Medicin ſelbſt 
jegt nod nidt unberücſichtiget oleiben, indem felbige, wenn 
aud) nicht durchweg als gelehrte, dod) aber als Bolte Medis 
cin, die fid) ehemals bewährte und gum Theil aud mit den 
gegenwaͤrtigen medicinifdyen Anfidjten Abereinftimmt, — dem 
gelehrten Forſcher von Wichtigkeit fein. Ja ſelbſt die irrigen 
Meinungen und Grundfage derſelben dürften dazu geeignet 
fein, gue Vervollkommnung dec mediciniſchen Wiſſenſchaft bei⸗ 
zutragen. Abgerechnet den Nutzen, welchen ihre Darſtellung 
uns überdies auch noch für bibliſche Exegeſe, für Philologie 
und Alterthumskunde gewãhrt. — Goll aber eine ſolche Ar⸗ 
beit ihren Zweck wirklich nicht verfehlen, ſo darf in ihr nicht 
allein weder eine moͤglichſte Vollſtäͤndigkeit, nod aud eine 
gewiſſe harmoniſche Verbindung des vorhandenen Stoffes uns 
tec einander vermift werden, ſondern es müſſen beſonders 
auch noch zugleich alle betreffenden Quellen, welche uns ein 
Right über den gu bearbeitenden Gegenſtand verſchaffen können, 
mit vorgiiglider kritiſcher Sichtung und ohne Voruriheil be⸗ 
nutzt. werden. 

Wie wenig aber nod) bis hierzu in diefer Weiſe auf dem 
Gelde der israel, Medicin geleiftet worden ift, ift bekannt. 
Bwar, maé die Bearbeitung der biblifden Medicin bes 
trifft, fo defigen wir davon allerdings bereits eine ziemlich 
angebaute iteratur; allein einerſeits beſchränken alle dieſel⸗ 
ben fid) lediglich los auf diverſe eingetne Abhandlungen, die 
fic) gum Theil mehr auf die bibliſche Eregeſe, alé auf die 
eigentliche Medicin der Jsraeliten begiehen, und fo weit mic 
bewußt, ift bis hierzu nod) kein eingiges Werk erſchienen, das 
das gefammte mediciniſche Gediet der Beractiten, felbft aud) nur 
in bibliſchet Hinſicht erſchöpft, oder den betreffenden Stoff 
ſyſtematiſch geordnet und in ſeiner ganzen Ausdehnung zu 
einem harmoniſchen Gangen volftinbdig bearbeitet hatte. 
Anderecfeits vermift man bei denfelben aber zugleich durch⸗ 
Gdngig jede Burathgiehung des Talmuds und der Midraſchim 
in den Kreis ihrer Forſchungen auf obigem Gebdiete, weshalb 
allein ſchon ire Arbeiten ſehr mangelhaft auéfallen muften, 
ba bekanntlich Talmud und Midraſch als die älteſten Dents 
miler bibliſcher Eregefe gu betrachten find, mithin als ſolche 
ihnen auch die erſte Stellung zur Erklärung und Erläuterung 
ber bibliſchen Medicin von Rechtswegen zukommt. — Was 
ũbrigens die talmudiſche Medicin ſelbſt betrifft, ſo muß man 
wahrlich erſtaunen, daß beſonders in dieſer Beziehung bis auf 
die Neugeit fo unbedeutendes geliefert wurde, da doch gerade 
dieſelbe cin fo grofes Feld in fid) faßt. — Dee Grund aber 
warum Ddiefelbe bis hierzu brad) liegen geblieden ift, mag 
‘dem Umftande zugeſchrieben werden, daß der Talmud ſammt 
feinem gangen Snbalte bié nod vor wenigen Decennien eine 
gu iſolirte Stellung unter den allgemeinen Wiſſenſchaften 
eingenommen batte, alé daß es Semanden einfallen wollte, 
feine unter mannigfadjen Gdutt und Trümmern vergraben 











liegenden literariſche 
Jahrhunderte lang w 
den chriſtlichen Geleh 
auch zuweilen die Mi 
geſchah dieſes gewöhn 
denfeindlichen Zwecken 
in ber Regel ſtets ar 
Dogmatit, Feineswege 
ſchaft, alfo aud nid 
‘Der Jude wiederum | 
ſchaͤftigung nue in de 
mud; aus ihm ſchöpf 
und webte er; aus 
dung, lernte ex Relig 
Geſchichte und Medici 
Außen gu fördern, d 
merte ihn die außere 
er Landesfprace fo 
beſaß ja leider nirge 
figen, nod lief a 
Wunder, daß io jen 
Seite die talmudiſch 
Bearbeitung erfreuen 
ift bie Zeit, wo mar 
Menſchen ebet 5 vori 
die Jeraeliten von & 
Landesfpraden trent 
ftungen nicht mehr n 
faffers, fondern 8 1 
objektiven Werthe ab, 
wart vorbebalten wor 
mud cine wiſſenſchaft 
get Beit befigen wir 
phien auf dem Gebi 
Geographie des Taln 
bie Medicin deffetben 
Allein trog diefi 
dev Vorwuaf Bieler 
baum in einer Aum 
Sprengels Geſchichte 
daß bis biergu nod i 
und vornebmlid von 
haupt von irgend ein 
Faches, nod) gar nid) 
Bei diefen Um 
Grundjag in Anwen' 
wn ond dane 
ſich nicht thdtig zeige 
fein’ (Abot Abſch. 
alé Laie wage, vor d 
zu treten, durch weld 
dachten Gebiete abgut 
Frucht einer vieljapei 
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uſe, die ich meinem gewöhnlichen Berufe abgewinnen 
, mit uUnterſtützung einiger gelehrten Aerzte, an den 
1 fördern mid) bemüht babe. — 
zohl find bie Schwierigkeiten mir nicht entgangen, wel⸗ 
» einer ſolchen Bearbeitung überhaupt, fo wie noch bee 
} bei mangeinten direkten medicinifden Kenntniſſen, 
modig entgegenftelen muften; wohl degriff id, weld 
Raffe von Senntniffen und Hilféquellen oft dagu erfor⸗ 
fei, um gurveilen aud) nur ein eingiges Wort ridtig 
em und deuten gu koͤnnen, und faft war id in dev That 
mtfdloffen, diefed mein Vorhaben, trot der gur Beit 
ie mit unfdglider Mube bereits gu Stande gebradten 
eiten, gang und gar aufgugeben, wenn nidt mebre 
exthe Gadtundige meine Arbeiten gebilligt und mid 
‘gt batten, den einmal gefaften Plan auszuſühren, 
sen mid nidt ein undberwindlider Trieb, den betrefs 
Gegenftand nad Krdften gu fordern, mächtig anges 
Hdtte, dad Begonnene muthig gu vollenden. — Was 
m meiner Bearbeitung betrifft, fo Habe id, um eine 
Ginbeit bei der Darfteung ber israel. Medicin gu 
, mich bemüht, die biblifde Medicin mit der bedeus 
Edbaltigern talmubdifden, Gberall, fo weit es thunlid 
rfammen in Ginflang gu bringen, und demnad Alles 
ge, weldes in Wegug auf die israel. Medicin fid) foe 
w ber Bibel ale im Talmud 2c. befindet, ſyſtematiſch 
en und bei jeder betreffenden Rubrik das darauf Vez 
o fo weit dariiber eine Siuelle in der Bibel und gus 
im Talmud aufjufinden war, fdon gleid erſchöpfend 
mi geſucht; wobei ſich der Nutzen aud) ſchon in dies 
mfidjt Gerausftellt, daß der Lefer Goer jeden einzelnen 
cand fogleid) eine flare Ueberfidt gewinnen Fann, was 
m der Bibel vorfommt, wie der Talmud ifn aufges 
© dariiber geurtheilt babe. — 


H babe id den Stoff obgleich voliftdndig , bod ftets 
gedrdngtefter Kürze gu bearbeiten gefadt, und nur 
P berddfidtigt, weldes ſich mirc als wiffenswerth bers 
*» oder deffen Urfprung id) Gberhaupt burd authenti⸗ 
ellen belegen fonnte. Es wire mir freilidy leichter 
anid in endlofer Breite und Gemadligleit auf dies 
ern Gebiete gu ergefen, bad Neueſte ungeprdft, das 
s@orbdnet, rie es eden die Reibe trifft, loder neben 
Qu ftellen, als das wahrhaft Riglide und wiffens 
WSerthvolle, weldes fic in Begug auf die Medicin in 
MRedt als Ocean verglidenen Salmud (nndny or) 
PHigen Folios Bdnden nur gelegentlid hier und da 
St befinden, — fo gu verarbeiten, daß eine lidjtvolle 
ded Ganzen daraus erwadfe und fiir den künftigen 
wad bie Fortbilbung auf diefem Felde eine ſichere 
be@ gegeben wurde; allein id unterzog mich gerne der 
mm ber Wiffenfhaft nak Kräften mein Scherflein 
köonnen. 
KEd habe id) bet der Benutung der vorhandenen 
wai immer beftredt, diefeldben objektiv gu bebanbdeln, 


\ 


und ba wo fie dunfel waren, habe idy bei deren Auffaffung 
ſtets den Mittelweg cingufdlagen gefadt, ohne Gbrigens von 
einem oder dem andern Syfteme vorzugsweiſe eingenommen 
worden und von demfelben ausyegangen gu fein. Sd fage 
den Mittelweg, Denn wie wenig auch einerfeits ein Ges 
ſchichtsſchreiber ober überhaupt ein Seder, ber irgend eine 
Quelle wiſſenſchaftlich benugen will, irgend ciner Lehrmeinung 
befonders anbdngen, oder von irgend einem Lieblingsfyfteme 
von vornbercin auégeben darf; wie wenig er, — wenn bers 
felbe anders nidt der Parteilidkeit vor dem Publitum anges 
flagt werden will, — in feinem gu bearbeitenden Stoffe Cte 
was gu erbliden mwdbnen darf, was genau betradtet, gar 
nidt vorhanden ift: eben fo wenig darf derfelbe aber aud 
andererſeits auf Gefahr, daß ihn diefelbe Beſchuldigung treffe, 
nicht verleitet werden, die Augen vdlig gu fdliefen, und 
barin aud nicht feben wollen, was bem rubigen Beobadter 
ſich flar und deutlich herausſtellt. — Ob id) wirklid) immer 
den rechten Weg getroffen babe, mage id) nidt gu ent⸗ 
ſcheiden, vielmehr erwarte id) diefe Beurtheilung, fo bald id 
bas Glück haben werde, meinen beabfidtigten Plan in Cre 
füllung gehen gu feben, von dex unparteiifmen Prifung 
ber Gachfundigen, deren giitige Belehbrung und Zurechtwei⸗ 
fung id) ftets mit gebührendem Danfe entgegen nehmen 
werbe, — 

Und fo ergeht denn hierdurch meine herzlichſte Bitte an 
alle Freunde ber höhern jddifden Literatur, deren Ginn und 
Gefühl fdr nationale Beſtrebungen im Gebiete der Wiffens 
ſchaft nod nicht erfaltet ift, mic ibe Vertrauen, fo wie ibre 
gütige Theilnahme gu der von mir mit fo vielea Opfern und 
unfagliden Mühen unternommenen Arbeit nidjt gu entgiehen, 
fondern diefelbe nad) Kräften ſtühen gu wollen; um fo mehr, 
da mid) feine matericlle Abſicht bei derfelben geleitet hat und 
id den Subffriptionspreié verhältnißmäßig nur febr gering 
geftet Sabe. ° 

Das Werk erfdeint vollftindig in höchſtense drei 
Binden, und gwar in Heften von 6—8 Drucbogen groß 
Ottav, a 75 Kop. OM, (u. 3 The. Pr. Sour.), von denen 
übrigens jedes Heft ein für ſich beſtehendes Gange bilden wird, 
weshalb man fair jetzt nad Belicben aud) los auf eingelne 
Hefte fudftrivicen kann. — Das erſte derfelben, — welded 
bie allgemeine Ginleitung und die Gefmidte 
der israel. Medsicin nebſt einer materia me- 
dica und Pharmacologie der Jsraeliten enthält, 
— ift bereité gum Drucke vorbdereitet worden. Die übrigen 
Hefte, welhe Diätetik und Makrobiotik, Patholo- 


‘gie und Semiotik, Shirurgie und Therapeutik, 


Anatomie und PHyfiologie nebft StaatésArgncis 
kunde enthalten, werden, fobald mein Vorhaben ſich der 
Gunft des Publikums gu erfreuen haben folltr, in moglidft 


*) Befreundete Redakteure erfude id zugleich hierdurch, 
diefer meiner Subdffriptions = Cinladung freandlidft cin Ptdge 
den in ibren Organen gu goͤnnen! 
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ſchnellen Swifdencdumen nadfolgen, Man fubferibict in 
Riga entweder in portofecien Briefen beim Verfaſſer felbft, 
oder dort in ben Buchhandiungen von 3. Deubner und R. 
Kymmel (in Leipzig bei G. &. Fritſche). Auferdem nehmen 
aud alle foliben Buchhandlungen Beftellungen darauf an. — 


Anhang 
gu der Recenfion des yor rnoy bed Joſef Cafpi. 
Gersl. €B. des Orients 1848 Me. 37-35.) 
Bon Leopold Dukes. 


I Drei Artikel aus dem HOI Mow tes 
Joſef Cafpi. 
(Gortfequng.) 


Philofephifhe Etymologie nennen wir, 
wenn die verſchiedenen Berteutungen eines Wortes anf 
einen Gaupthegriff zurückgeführt werden, und vie Bride 
gezeigt wird, wie die Menſchen dazu gefommen fine, nach 
and nad dieſen Worten ſo verſchiedenartige Bedeutungen 
beizulegen. Alle Sprachen haben ſolche Werter, und ohne 
diefelben wäre fein Wortwitz möglich. Man braucht nue 
dad erſte beſte Worterbuch irgend einer Sprache aufzu— 
ſchlagen, fo findet man ſolche Worter in Menge. 3. 
B. im Deutſchen die Sylbe ſchick, welche ten Begriff 
des Sendens und ven der Fähigkeit gu etwas 
ausdrückt (man hat einen Boten geſchickt, und cin g ez 
{Hidter Menſch). Qu dem Werte Verwalter unr 
gewaltig it die gemeinſchaftliche Wurzel walt, 
in Verwalter it ver Hauptbegriff „Vorſorge fir 
etwas haben’? in dem Werte gewaltig ijt der Haupt 
begriff , tie Stärke, tie Madi’. Hiren, welded dann 
in dem Werte gehören, eine gang andere Bedeutung 
Fat. Gehsren, Heift im Bejige fein, und ver Zu— 
fanmentang mit § drew it einleuchtend. Man fonnte 
tied urſprünglich nur ven lebenden Weſen gebraude bas 
Ben (ijt das hebräiſche inyowod 70). allmdlig wurde 
es auch ven lebloſen Sachen gebraudt. Im Hebräi— 
ſchen bat tas Wert wan (Charajdh) tie Bedeutung, 
adern, tenfen, ſchweigen, Eunjtvelle Arbeii. 
Der Lefer fiehet leicht ein, daß die Begriife „denken“ 
und „künſtleriſche Urbeit liefeen’’ gujammenhingen , ter 
Gedanke ijt 8, der den Kunſiler ven dem gewöhnlichen 
Arbeiter unterſcheidet. Ber Begriff vei Schweigeno 
iſt identiſch mit den ken, man denkt ſchweigend, chs 
welt nicht alle Schweigende denken. Dee Begriff reo 
„Ackerns““ aber liegt in dieſem Worte nicht, dieſer 
Vegrin liegt in pon, 

Dieſe drei Arien dee Etymelegie greifen in einan⸗ 
der ein, und find nicht zu trennen. Die gwei erjten 
Arten find mechaniſche Berlegungen, dic dritte Art ijt 








cine organiſche Entwi 
matiſche Etymolog 
ableitende ſichet ſ 
ſophiſche Gtymele 
Die letzten zwei Arter 
in einander ein, die 
ver und zeigt ihr if: 
bewegen jell. Alle 
Urſprachen, haben in 
ſeitig an eiuander 
tereſſe zu ſehen, wie 
ter mannigfadften § 
Die philefophij 
Wiſſenſchaft ter Entr 
Diitthe ver geſammte 
fie giebt nicht nur 
einer Sprache betrad 
der menſchliche Geifi 
wonnen hat, und 1 
fe iſt ihe Streben li 
leg ſucht in die Sp 
tem ex an tie Spi 
ſtellt, von welchem 
Begriff iſt aber cin 
aus kann. Mado 
dieſe erſte Bezeichnu 
fie iſt aber nicht ibe 
Das fpegielle | 
philoſophiſchen 
ſagten genugſam. T 
kemmt das Wert, 
jener Sprache. Da 
her kemmt ter Beg 
jer oter jener J dec. 
Wenn wir Hier 
Gromelegic ihre S 
wickeln kann, magrer 
mebr auf Urſprachen 
ter Zuſammenhang 
auf die etymelegiid 
franzẽſiſche unt itali 
Peres ähnliches Bud 
tas Wort in bers 
die Frage geldit, de 
Urſprache. Demſelb 
allererſte fe heißt, a 
erſien Begriff vie ¢ 
melegie iſt beſender 
Bedeutungen, als g 
Wertes kennen zu 
nneigentliche Bedeut 
Im hebrãiſcheꝛ 
ter, wo man mit 


—— 


4 
O 


5 — für uns jetzt — feſtſtellen kann. Wir ſagen 
r uns“, denn die allererſte urſprüngliche Bedeutung 
ſchwerlich immer nicht nur im Hebräiſchen, ſonderu 
keiner Sprache mit Beſtimmtheit anzugeben. 

Eine ſelche etymolegiſche Betrachtung gewiſſer Wör⸗ 
in verſchiedenen Sprachen, iſt für die innerſte Ge⸗ 
Hte des menſchlichen Verſtandes ſehr nützlich, die Be⸗ 
htung aber iſt bis jetzt nicht ſehr oft vorgenommen 
den. Was wir jetzt vergleichende Spra dhs 
nde beifen, erftvedt fid auf ten äußern grammatis 
a Baw und vie dufere Form und den Klang des Wor: 

einen Theil ver Philologie, welder unſerer Unficht 
) ber untergeerdnete ift. 

Wir laffen Hier nur ein Beifpiel zur Veranſchau⸗ 
ang folgen. 

Wenn im Hebräiſchen das Wort app ,,denfen’’, 
len“ und „zählen““ beift, fo ijt die erfte Bereutung 
t urfichlich angugeben, ta bas Wurt app an und 
fich nidt weiter anfguldfen ift, intem weder die 
[Ge pp nec) vie Sylbe ap eine Wurzel ijt. Man 
jte tenn annehmen, daß po welded „ſchwanken“ und 
rausgehen“ heißt, als die Grundwurzel zu betrads 
ſei. Geſetzt aber es wäre dieſes der Fall, ſo iſt ja 
Wurzel po ſelbſt wieder untheilbar und fiir ihre Bes 
ung giebt es keine Gründe. Es fei dem wie ibm wolle, 

bat fir uns als erſte Bedeutung „denken“. Wir 
n „für uns“ denn urſprünglich möchte died Wort 
dings cine andere Bedeutung gehabt haben, wie 
in der Natur der Sache liegt, da alle Wörter die 

Abſtraktion ausdrücken, urſprünglich eine ſinnliche 
utung hatten. Weiß man, daß „denken“ der Haupt⸗ 
fF won ID iſt, fo kann man ſich die Stelle &br 
NH Tp) (Mum. 31, 29), wo es ,,feblen’’ heißt, 
eneigentlide Bedeutung leicht erklären. Dieſe Phraſe 

wörtlich „es wurde fein Dlann gedacht“; wee 
rend ijt, an ten denkt man.* Wie überſetzen dann 
>dtweg „es feblte niemand“. Wenn tas Wort 
and „zählen“ heißt, fo ift died alé ein geiftiges 
»atum von denen au betradten. Zählen ijt 
Son ten Urten, wodurd die Aufmerkſamkeit auf etwas 
Ret iſt. Zählen ijt eine Art von denfen, die 
Dlage derſelben. C8 ijt died nur ein uneigentlicher 
wud. Der cigentlihe Auodruck fiir zählen ijt 
SebrdijGen wie im Deutihen, mit cinem Worte in 
rmenbang, welded Bahl heißt. 720 und "Bor. 
Mit dieſem Veijpiel mag ſich ver Lefer vorlaujig 
agen. 

Ueber die Geſchichte ver hebräiſchen Etymologie, 
Taber vie Stelle, welche Joſef Caſpi in verfelben 
Hrt, cinige Worte gu jagen, fei uné hier noch erlaubt. 

Die Geſchichte der jüdiſchen Ctymologie fangt mit 

Talmudiſten an. Dieſelben Haben ſowohl die bez 
che Sprade mit andern Sprachen als mit ibren 
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eigenen Dialeften verglichen, und daraus Erklärungen 
von bibliſchen Worten. (Jn ber Recenfion des now 
O'DIN von Zellinek haben wir viele hierhergehdrige 
Deifpiele gegeben.) Diefelben haben nicht immer anges 
geigt, daß fie eine Gtymologie angeben, ſondern fie bas 
Gen die Erfldrung des Wortes geradezu hingeftellt. So 
fefen wit 3. B. 
PIB] pIp> jOSy PNM MAY aNd yp" 
„Das yon (4 M. WA,z 3») heißt fle haben diefelben 
wie einen Dorn im Gefidhte angefehen’’. Demnach tware 
dieſer Ansdrud mit dem befannten omryr od (Sof. 
23, 13) „ein Dorm im Auge fein’ identifd. 
Zuweilen wird die Etymologie ausdrücklich als 
ſolche angeführt, mit der Einleitung Ow NPI 32* 
„warum heißt dieſes fo’ z. B. (Jalkut Pſalm §. 838). 
"OD AI Sond wT AIIwN MN NAPs 7D? 
— anwar Nv oN 
„Warum heißi ein Geſchenk 7Twon, weil man es 
betrachtet und ſagt tas Gefandte iſt fin’. 
Jalkut Fob §. 899. 
mo nenow ? men Ow NIP) 0? 
Warum heißt [die Lehre] Twin F weil fie ſchwächt“ 
berfegt der Talmud (Bj. 140, 8) ova wand Ams 
pw) am Tage ded Wendepuntts und pwd von Küſſen 
FINA ON ped pprw ord oder am Todestage OPI 
mM oN A ppens mod ww (jer. Jebam. 36a). — 
31, Maunsperſon, feitet der Talmud (Nidda 31b) von 
1D, Geſchenk (Jef. 16) und Aap3, Frauengimmer, von 
i™D3, leer, ab. 
Manche Ctymologie wird bles mit tem Worte 
ND „was ift das“ eingeführt. 3. B. (Gallut odp) 
(1 Son. 15, 13) 
— am sidan 2? mybdpo ino anydap nnn 
„Was heißt dad Wort nydpo? ein ftarked Aergernif’’. 


Die Talmuriften hielten viefes Wort als eine Ab⸗ 
kürzung von 2 Warten xm xv. GB ift diefe 
Etymolegie nicht begründet, da die Wurzel yoo bekannt 
iſt, nydoo heißt eigentlich nur „ein Schauderbild“. 
Die talmudiſchen Worte, welche zu dieſer Erklärung 
hinzugefügt find, erinnern an das Phallusbild, eb— 
wohl tad Wort daubop mit Phallus nichts gemein 
hat, wie der neuere Briefter des Phallus Nork irgent= 
wo behauptet. 

‘ Die Stymelogie der Talmuvdijten ift in der Regel 
mehr geiſtreich als begründet, fo wie bie alten lateini⸗ 
ſchen Etymologen ebenfals ſehr oft im Ginftern herum⸗ 
tappten. Won letztern hat Gellius in feinen attt- 
ſchen Nächten viele Beifpiele und aufbewahrt. Ver fq 
in feinem Buche über die Sprachphilofophie ver Ulten, bat 
alles hierhergehirige mit dem größten Fleiße gefammelt, 
und ift daffelbe auch der Aufmerkſamkeit jüdiſcher Phi⸗ 
fologen beſſer gu empfehlen, man wird mebre Paralleten 
barin finden, die anregend find für das Hebrdifde. 
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Gorm’ Talmud an ift cine grofe Vide in ber Ges 1 
ſchichte des hebraiſchen Sprachſtudiums. R. Jona | 


ben Gannach hat in ſeinem Worterbuch manches 
Etymologiſche niedergelegt, beſenders in der ableitenden 
Ari, ec Hat, wie man aus den Audzügen bei David 
Rimi fiehet, das Arabiſche Henugt. Ob derſelbe für 
die philoſephiſche Etymologie aud) etwas geleiftet Gat, 
wiſſen wir nicht, ba wir fein Worterbuch nidt geſehen 
haben. 
Geſchluß foigt.) 





Literariſche Analekten. 


Sm WB. Re. 31 fF. liefert Hr. Or. Fränkel eine 
treffliche Biographie doer Ghistijja de Silva, Berfaffer 
des Peri Ghadafd. Es ſcheint, daß Orn. Frdntel die 
OriginalsAusgabe des P. Gh. gum Drach Ghajjim (Amfter= 
bam, 1706) vom eigenen Sohne de Berfaffers, David de 
Silva, gum Drucke defördert, undekannt geblieden ift. 
Kufer cinigen Notizen, die egteree in einer dem Werke 
beigefdgten Borrede doer deſſen Herausgabe liefert, wie 3. 
B. daß ec auf feiner Reife von Jerufalem nad) Amfterdam 
von Seerdubern fiberfallen worden und daß er nad vdlliger 
‘AusplGnderung nur durd) vieles Bitten noc das Manuftript 
Aurfiderlangen fonnte, feener daß bald nach dem Tode ſeines 
Vaters aud fein GroSvater, wahrſcheinlich mütterlicher Seite, 
dee berühmte Rafael Marve dai Maldi in das andere 
Leben überging; ſtehet nod) von demfelben an ber Spige des 
Werkes eine fpanifhe Widmung an Jakob Jerael Pez 
renra, den Madcen der damaligen jüdiſchen ober beffer tal= 
mubifden Giteratur. Diefe Widmung gibt fo mandes Licht 
Giver die Lebensgeſchichte des Verfaſſers und in weldem Vers 
Haltniffe ex gu letzterem geftanden. Wir wollen fie aifo in 
dieſem Biatte als Beitrag und zur Vervollftdndigung obene 
erwaͤhnter Biographie bcs Hen. Frankel in einer treuen Ueber⸗ 
fequng mittheiten. 

Widmung dem ſehr edlen, berühmten, eifervollen und 
wohithaͤtigen Grn. Jakob Pereyra. 

Hochwürdigſter Gere! In den Finfterniffen der Nationen 
erwãhlte Gott den frommen und ehrwürdigen Patriarden 
Abraham und ſchloß mit ihm das Bündniß, dah aus feinem 
Samen das wiirdighe und geliedtefte Wolk entſtehen foll. 
Dieſes erfüllte ec in Jakob, nannte ibn Beract, übergab deſ⸗ 
fen Söhnen fein heiliges Gefeg und lief es in den Stürmen 
und SBirren der Zeit, durch Fleiß, Unterfudung und immerse 
wãhrende Nadforfdung im heiligen Glauben bewahren, wogu 
ex auch in allen Sabrhunderten nicht blos ausgezeichnete Mans 
nev bervorricf, die es erforſchten, fondern aud) die berühm⸗ 
teften Matadcren, die es unterftiigten, ſowohl durch ihre 
Fahigkeiten, als durch ihren Adel und die Vortheile des Wohl⸗ 
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ſtandes, womit fie Gott unter ihren Mitdrũdera 
Sn unfecem Beitatter gefiel es dee göͤttlichen Maj 
allen diefen Borredjten gu begiinftigen, als dur 
geerbten Adel, durch vortreffliche Fabigkeiten usd 
nur gu ſehr verdienten Wohlſtand; dazu kommt 
zeichnung und Liebe, die ihnen in den anſehnlicht 
nen mit fo vielem Beifalle in dieſer Proving 
Aemtern, von fo vielem ausgegeidneten Firken , 
worden. Wie jener andere Safob führten auth | 
men Qérael, hielten ign aufrecht durch die Modi 
durch Aufopferung des Vermögens, ſowohl in d 
alg in jener entfernten unſeres gelobten fanbdes. 
ham Pereyra, den Gott erhalte, die vortrefflich 
Ghebron grindete, waren Sie ein zweiter Jake? 
reichhaltigen Gefdyenten vergrdferte und damit a 
frieven, gründeten Gie neuecdings mit einem al 
anbere in Jeruſalem, fegten gum erften Oberts 
meinen {eligen Gater ein, wo ex im Vereine der 
treffliden Manner, die dafeloft angeſtellt waren, 
windlidem Gifer bas Studium unferes heiligen 
tried, Da verfoßte aud) mein Water diefes vort 
wovon er ſchon im eben einen Theil ver Yr 
dec andere ſucht nod feinen Herra. Dadurch 
von meiner Kindespflicht dazu angetrieben, Gh 
Ihnen die gänzliche Herfiellung diefes Werkes, 
feinem Gentrum die Zuflucht. Sie haben died 
gue Grlangung dieſes Bieles angewendet, indem E 
mein Vater lebte, Rabrungémittel gu feiner Ed 
geliefert; es Lommt Shnen jegt aicht minder zu 
ftorben, feinen Geift ins Leben gu rufen, der 
Rufes deraubt bleiben wilrde, fo lange ex nicht ea 
tel dex Vergeſſenheit in das Sidhe dex Deffentlichtä 
Nehmen Sie den Wunſch und die Achtung eines: 
gers wobhlgefallig an, fammetn Cie die Früchte a 
tigene Grofmuth ergeugt. Indem Gie diefes £ 
Suge’ wiirdigen, wird es ſowohl burd den S 
enthalt, alé in Anbetracht der würdigen Perféalt 
ſchmücket, feinen Tadler haben, der es oerduntelt, 
Beifall erhaiten, der es beruhmt macht gum Wet 
Berbreitung unferes deiligen Gefeges. Möge cr 
Here auf dem döchſten Gipfel ber Glücſeligkeit 
und Wohlthaten befdenten, die ex Ihrer ganger 
vorteeffliden Gamilie gewahrt. Go fet es % 
Wohlgcboren gang ergebenfter Diener 
David ve Sit 
Won diefer durch Jatob Israel Perent 
falem gegründete Lehranſtalt, in welder Chu 
Oberhaupt gegolten, erwaͤhnt aud) der Werfafe 
ha⸗Arez Choſchen ha⸗Miſpot §. 10 wie folgt: ? 
aA '3@ AayIN AAMD apy NI we me 
yoo), mana ‘op be nen M203 mo 
ato Sn wo pr'ya wapn ce Sy yen 
apy MI NAPA NM Dene apy, itl 
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Bamilie Pereyra Hat fid) nod) im Werlaufe ber Fabre 
1 Vater auf Sohn vererdt und ver citirte Verfaffer fagt 
ber Vorrede gum Werke: yy pay mp Ay MII da 
PYD DTN Yt MINT ND ND JOY) yo) TMnN 
va oo bane ow om mm ad), Bas die Abs 
ung und Herausgabe feiner Werke betrifft, fo bat de 
‘oa den Rommentar gu mn frdber verfaßt, wie feine haus 
n Gitate fin Jore Dea Hinldnglid) erweifen, und welden 
weis felbft der Umftand, daf fein im Orad Chajim ges 
erter 600jähriger Kalender erſt vom Jahre 1694, alfo drei 
bre fpdter alé die Herausgabe des andern Werkes beginnt, 


ſt erſchüttert, weil er wohl dbiefen Kalender abfidelid) von ¢ 


tern Jahren begonnen haben mag. Nach feiner eigenen 
gabe in einer Borrede gu Bore Dea, brachte de Gilva 
bi Jahre mit der Gerfertigung diefes Werkes zu; ex wollte 
jedoch vor der Beriffentlidung nod) einmal dberarbciten, 
wurde ifm bei einer in Berufalem vorberefdenden Noth 
Auftrag getheilt, alé Gendbote gur Sammlung von 
enden nah Europa gu geben. Bei diefer Reife gelangte 
nad) Amfterdam, dem damaligen jüdiſchen Eldorado oder 
opdifden Jeruſalem; erfreute ſich dafelbft einer freund⸗ 
en Aufnabme von der fefardifden Gemeinde, wo er ein 
ye verweilte und mit deren Unterftigung feinen Kommen⸗ 
gu Sore Dea 1691—yn Herausgadb. Der Kommentar 
T'N wurde exft nad feinem Bode von feinem Sohne 
ausgegeben. In einer von den jeruſalemiſchen Rabbinen 
em Werte beigedruckten Haskama heißt es auch wie folgt: 
, maar paeo > wwe on min m7 by ay 
TANNN WD ANT AT, NTNO'ND cwreNd niN 
“momar Sy indynd pend we opr mine ne 
d Sen MN wT MD DD In pwNnaw pwr im 
now Nw ND met ww mpdn by aim xd oo yn 
thes Tn ows abn obys. 


Dicies gue Beridtigung der von Hrn. Frintel aufges 
en dSweifel und Ungewißheiten in Betreff der Herauss 
Diefer Werke. t 

M. Bipfer, Rabbiner. 


Literarifhe Miseellen. 


wer Ehreuname Kara (im Talmud). Jn Mr. 39 
637 madt mid Hr. Kirchheim darauf aufmerffam, 
wneine €B. 0. Or. 1846 Gol. 826 gegebene Anmerfung, 
Ghijje ſeiner Schriftkenntniß wegen Kara genannt 
be, unridtig ift, indem an ben allegirten Stellen (j. Ses 
ot S. 7i und Jalkut gu Hofe'a §. 633) nichts davon 
- Indem th bier bemerte, das die allegicten Stellen fid 
den Ausdruck Kara fic Schriftkenner tw Talmud und 
raſch beziehen, was daraus wirklich erwieſen iſt; febe id, 
dic Quellenangabe, daß Rabbi Shijja ſeiner Schrift⸗ 
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kenntniß wegen Kara (wap) genannt wurde, im Deuce aude 
gtfallen ift, und es wiirde mir febr fied fein, wenn mid Ses 
mand auf folde Stelle aufmertfam made. R. Chanina, 
einen Beitgenoffen Gbijja’s, nennt ber Talmud (Ta‘anit 
27 b) ebenfalls „Kara““, wozu Rafdi bie Erklärung giebt 
N"pD bya mpny, dieſer Eigenſchaft wegen ruft ihm Sans 
nai gu: nid Tp p pip (Beradot 30b; Jebamot 40a 
u. a. Gt.) over NAP) NY (j. Gabbat c. 7 u. a, St.) und 
wie Chanina hießen aud andere fo. Wo aber die Beleg⸗ 
fielle fix Ghijja ift, weif ich jegt nidt mehr, und id bitte 
um Mittheilung in diefem Blatte. 


s * 
v 


3m 2B. Nr. 18 will Herr Landrabbiner Dreyfus dte 
Priorität einer von mir im Namen Karo’s aufgefteliten Mets 
nung im Midraſch Jalkut nadweifen, welden er jedoch nidt 
guc Hand hatte. Ich will diefes ergdngen. Die Stelle 
umn deny mss befindet fic) am Ende von §. 168 gu 
Schemot. Noch bedeutfamer find aber folgende Worte in §. 
169, wo ad vocem pap ayy Sar folgende Sdolie aus 
ber Medilta mitgetheilt if. myn med nwo TONw nywa 
Ne INN DT Toy Sap ON nwNd JNO mp ON 
mon NI AD Awo DON ANd 7 TIM) UND TP TOIN 
mow od qb ywoo yb am abnn pp Naw yan Pp 
7D nwo ne anm qwhon onpn Pob ‘in ndy Dap) 
WS mor Mpni. Karo's Erklärung dient übrigens beffer zur 
Redhtfectigung Moſes, weil er ibe gu Folge nicht ſchon vor 
ber Berehlidhuag, fondern erft bei dex Geburt Gerſchoms, 
gleichſam ofne Wabhlfreihett in die Ridtbefdneidung rwilligte, 
und feinen Gdmerg hierüber in der Benennung dieſes Soh⸗ 
nes ausdridte. Schott. 


Kurze Auzeigen. 


24) Yadifde Buftinde in ihren verſchiedenen Geſtaltungen und 
Beziehungen und gwar gunddft: Sulamith oder das 
Sudenthum in feiner Beziehung gur Pflege der Heiligen 
Sprache und den dagu berufenen Perfonen, hebraͤiſch und 
beutidy poetifd dargeftedt von R. J. Fürſtenthal. 
Breslau, 1848, 8. 


In hebrdifden und deutſchen Verſen beklagt ver Verfaſ⸗ 
fer, daß die Yuden das Studium der hebräiſchen Sprache 
aufgegeben, in der Weiſe, wie feit der Zeit dee Sammler die 
neubebrdifdhe Mufe immer und immer ihre Klagen anges 
ſtimmt. Wir tinnen es nicht (dugnen, daß es gewif gu bee 
bauern fft, baf in den jüdiſchen Religionsfdulen gum großen 
Nachtheile ber Religion der Hebrdifde Unterricht vernadlafe 
figt wird, daß felbft unter ben Rabbinen die Kunde der alten 
Religionsquellen, die Kunde des Hebrdifden abgenommen, 
was nidjt wenig gue Degradation des Rabbinismus beigetra- 
gen. Allein Klagen Helfen nicht, wo dte Seitridtung mit eiſer⸗ 
ner Gewalt herrſcht, und wir konnen aud gang den Verfall 
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des Judenthums in diefer Vernachlaͤſſigung nicht erbliden. Schon 
que Beit der Tannaim verſtanden die Juden in Egopten und 
Seinafien tein Hebräiſch und find deshalb dod nidt unter⸗ 
gegangen. 


24) wT pea OMayA nbd JunA mwa, aud unter 
bem Site: Opit Rukowudstwa dlja uprasch nénija 


Jeweréw w’ russkom Jasike, Petersburg, 1848, 8. 


Dieſes Lehrbuch, weiches auf Beranlaffung des Miniſters 
der Volksauftlärung zunachſt fie die jũdiſch⸗ruſſiſche Jugend 
herausgegeben worden iſt, entbalt einen ptaktiſchen Leitfaden 


for den erſten unterricht in dec ruſſiſchen Sprade, wobei die 
Lehrſäte fo wie die Beiſpiele derſelben in hebräiſcher Sorache 


gegeben find. Es gerfddt in zwei Theile. Erſter Theil: 
betitelt sworn pod mex oayn ya wd> TUNA wo MIN 
say new Apnyn cy, welder die Releregein, die Redes 
theile fammt der Flexion behandelt. Petersburg, 1848, 8, in 
der Drucerei dec kaiſerl. Afademie der Wiſſenſchaften, XII 
und 192 S. — Sweiter Theil: betitelt onoxn wp 
ON MPD 3D, 0. . Mufterftiide aus den Werten der 
beften ruſſiſchen Dideer, wie Mucawjew, Bronewsty, uwa⸗ 
tom (Mipift. der Volks⸗Aufti.), Karamſin, Pufdtin u. A. 
m. Daſelbſt, 1838, 8. 64 S. — 


| 25) now rw cw 
may. Die Elemente 
he. Born Minifter 1 
ftdtigt. Petersburg, 

rei, 50 6. — 


26) Patengige Stadfti x 
! Geſchichten von der 
tan, Riga, 1848, 8 


2 Dee Jeraelit al 
' gefproden in dec ne: 
abend, ben 24, Apr 
ber Rabbinerfdule x 
Tugendpold: B 


, 8) Bur Geſchichte 
; Dr. Andreas Wagn 
ſonderer Berueſſichti 
moſaiſchen Schoͤpfun 
rathe 2c. Oberlehrer 


29) dyood Np, Trau⸗ 
Ginzburg, nebſt ein 
Rede, gehalten und t 
Bilna, Witna, 1847, 





Ankuͤndigungen. 


Sn dieſen Ankandigungen werden Anzeigen aller Art, 


befonders in fo weit fie 


und Riteratur betveffen, gegen 13 Sgr. fiir die gefpaltene Petits Seile oder deren Raum a 





Die in Schneidemühl ſich gebildete judiſche 
Reformgenoſſenſchaft wünſcht einen jüdiſchen Kandidaten 
der Theologie, welcher gleichzeitig den Religions⸗ und 
Elementar⸗Unterricht von 20 Kindern mit übernehmen 
muß, gu engagiren. Qualifieirende Subjekte wollen ſich 
demnach pertofrei an ten Herm H. Vornſtein da⸗ 
ſelbſt baldigſt melden, ta die Stelle ſegleich gu be— 
ſetzen iſt. 


[93] Bei G. & Friefdhe in Leipzig iſt gu haben: 

Albo, R. J., Grunts und Glaubenslehren der mojais 
ſchen Religion, Nach den Alteften und korrekteſten 
Audgaben ind Deutſche itkertragen und mit Ane 
merfungen fegleitet von W. und L. Schleſinger, 
nebſt hiſter. Einleitung mit krit., vergleich. hiſtor. 
und phileſeph. Anmierkg. von Dr. L. Schleſinger. 
5 Heite. Herabg. Preis 2 Thier. 

Auerbach, Dr. J. L., Das Verſtändniß dex Beit. 
Previgt, gehalten im deutſch-israclit. Tempel gu 
Leipzig. breſch. 3 Ngr. 


Ari Nohem. Streit 
har und den We 
deneſe. Hg. von 
20 Ngr. 

Arnheim, H., Gebv 
Hebraif und vei 
als Unhang gu ve 
broſch. 20 Mgr. 


Aſulai's Shem h. 
biogr. Woͤrterbuch 
deren Schriften. 1 
10 Mgr. 


| Ufulai, Berichtigung 
gum Schem haz! 
und Frankfurt a. 


| 

| Benjakob, Epigra 
| jecta dissertatio: 
1 natura ac legibu 
! Pr. 2H Ngr. 
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675 : Studien. Aus den „Scharſchot Keſef“. 


abou mand moye em pays snem sy naa omen 
— §. 91. ax om wind (1551) 75> we mwa 
Hr nenany we or. Was endlich ten Geift des ganz 
gen Werkes betrifft, fo geniigt es, wenn wir §. 3 deſ⸗ 
ſelben ier herſtellen, weldyer denſelben hinlänglich Garate 
teriſirt. 59 m29Na perp n2093 Oyo wn AND 
ADD CAMIID WONT HON vy ADI ANNI WONT ADD 
wonm , ADI ap) DMM ypw 59 2 AMM, AND 
aso MPO m2 ee ED Trend /m pede yd AyD 
wre iy AO NOD ae mena yo dap 
DIAN 13 PR WE NP] Naw woOA IW APIA aD ADD 
ROD CANDID WONA ODN, WIA APY NAW NN 
WMD AMD AOI NWT NNO NID NA oANII, 7D 
S3'y ose wa wan psp opm ps nanyn a ow 
Mur in Bezug auf ven Grundſatz ver Alten „bop om 
ow kann cine ſelche Exegeſe ned) ſchwach entſchuldigt 
und vertheidigt werden, ſonſt würde ſie eher als eine 
aadaa xdw mina ow mio betrachtet werden müſſen. 
— 3) nOIMT pyo DD. Kabbaliſtijche Abhandlungen, 
getheilt in 78 Abſchnitte nebſt einer Einleiung. Gee 
druckt gu Korcz (Kergec) in Velhynien, 1784, 4. 18 
Blatter, in ver fénigh unt von ver Republik priviles 
gitten Drucerei jũdiſcher Bücher ven Jeb. Anton Krü— 
get gu Warſchau. — Seger und zugleich Dirigenten 
Diefer Oificin waren: Iſaak 6. Iſachar Bix aus Kes 
rez und Aron b. Eamjon Selig aus Olerniz. Unter 
Regicrung ved Fiirften xc. Joſef Tdhartoisty. — Dieſe 
Schrift ijt angeblich aus ciner Handſchrift der Werke 
iat Leria’s (Eden) zum criten Mat hice edirt; allein 
dem Anſcheine nach, ijt es nicht ven gedachtem J. Loz 
tia ſelbſt, ſendern nur ton Rabbi Arje Lew Kalmankes, 
— welder jene Schriſten hier bearbeitet unr dieſe be— 
reits Amſtd., 1652, 4 herausgegeben hat, — verfaßt 
worden. Jedenfalls befinden ſich in ber verliegenden 
Keres ſchen Audgabe viele ſpaͤtere Hinzufügungen, was 
aud ſchon aus ten Citaten S. 1 Zeile 10 fl. gu ere 
feben iſt. — 








(Gortfegung folgt). 


Anhang 
zu Der Recenſion bed HOD wnoy des Joſef Caſpi. 
(Bergl, OB. des Drients 1848 Ne. 37—33.) 
Wen Levpvld Dukes. 


L Drei Artikel aus tem HOD Niwrw ves 
Jeſef Cafpi. 





ter Muͤhe werth fein, dieſe Abſchnitte x 
Gen Site yu betrachten. Es wird tic 
uns and ſpäter geſchehen. Maimunſ 
erdnungen ter Bedeutungen nur fit cine 
bräiſchen Sprachſchatzes ausgefübrt, nm 
Wöerter fiir irgend einen phileſephiſchen 
terlage dienen, Joſef Caſpii bat viet i 
ten Sprachſchatz unternemmen, und ini 
Refer es nicht iibertricben finten, wenn r 
al6 eins der merkwürdigſten nidt mur 
Ritecater, ſondern ber geſammten Philel 
betrachten. 

Wir Leginnen Gier unfere Auszũge ar 
FDI mit tem Artikel me, auf welchen d 
feinem HOD ‘toy (S. 24) ſich berufi. 
hice erſehen wird, gat Caſpi ten Me 
muni ſehr Genugt and ihu als Qeitjater 
melogiſchen Forſchungen betrachtet. 
pea moray Oy a nwy ‘nop 12RT 
w2 MO mI wi ANN? mN1 mR 
obo wn ox ak mime nw pa ba 
mor no 52 ON TON Pb Ter 
m 71 lane mwo xm ome’ 
Sab asnina yo bbon ysem oan & 
ws Cnyp> dosp deoaa AMA 
tesa) dex o 5 ONT) mT 
DI MINN NN PN! ATIDA “Or 
A) AANA I2Ad Wan vAyA by row 
mer in (om se) ore Syrd se 
POND pin van CYyNpA wan by ft 
wsx Dy cna ma ww wayn ¢ 
dy a B02 HID1b DA TDW WI OT: 
ayyen) oe DANA INbor DION] DOME 
ca ormx 9 m7 yO AO; par dey cox! 
cn cya anzo3 cn oper rad yond os 
ony No pbina orn non Spee 
cy NeW IN yea opNAW 70; 
ya Ov cManno [Prado?] orp Ny 
mine’ dexd ow ya ox mynd nom: 
OregN73) INN Fay MON 1b wp PH! 
vaya mn-('o 3% yea) ama ons py 
WN 92 a0 [Fugiera] Ws31p 342 4 
conan ANA jo mm cw qannad os 
oqwa 3a myob mds Sead mand 3 
eb ANT ON) NONI NN ATION we 


199 TWIO NPI AY wo BI vw (a's Ha 


Own CINTA 2 2 NID OAD Ws 
AW Pay wy 722 AND I AN mM oF 












ming atm: (aon Sen) ono Syad ain nsx 
pond mn pa wwe wae pr nN ws. AI ww 
nda nao ons ow. aw avd , mops ann 
770m doy 72 INN mwa Nop 4 roNW 
> aap ar ew Osx mba 1D ANP Ww OND 
} poene y1w5H 91D 7D IOTOM fOr ne> oMN 
PN? 2500 592 MINN MND NINw WDD pw AMP 

IND AN wap Nd Dw AwNI ONS pp Pr 
lw am D nne nea jar Nd mow vyen dy Sax 
30] TM pyd p? Wp32 wnoxw ws mnN 

man peo (/3 ND Opi) pad ammy nme 
mmx oN ON Awy) Nox pa Mey me MON 

xmp> ON 2 IO ayn Ay py ADDO 
aN mpN 32> mana 3 mow Anewa nya yd 
man in ws mex ows yw, (xd 95 obdan) 
: (2 12 ONprr) 


Wir faffen bier ten Uetifel Nd folgen, welchen 
Verfaſſer ebenfalls in feinem Buche erwähnt. 
Wort NID ijt für vie Philoſophie von greßer Bes 
ig. 
omen ao Shon yrom yoyn nom: &X2 
Wr OY ON wim 297 ONyOA IN 377 Newy 
y > wD bm) nD ANYOM AwyO por bra HD 
yn Syd wo axsen b> xd Sans Awy ews 
SmD pri wy eb mo Sen mbon Sy aNgon Sax 
a5 wying wo po po oyn 55 own an 
1 4p AOA wa! WD INOS IN IW) yIVDEI 
YON TN NDI wow IPD Pe wa 
> swore moden moon Sy mayo 520 po ro 
my NO oOINT MND. IANO Ww" pyyA ar do 
me nein Syp son Nd) NOD NT INN AbD 
ey wD wen Mm TON ODN Copp ADD IOP 
30> (x"0 MND) MN OF3W2 Now NN 
amp) wD Mp2 Mow Nw eT IyM mNdoA 
ay p (a odo) oS Ip yD (oO) WI 
een wa oben ondw robs (3 mopw) Kn 
Ean) ana en abn a oy am am en 
“9207 TINNY OD ANINA 72 mM Ww: TON 
mo by cosynt onsin ana pe 55 o'x oben 
wx nodwa mbna inhys) mwyo byom ayn 
we nwy 0 bbon Awyw oo AM AY 
» Sy wo Nyn by ode On AwyO mow do 
» Mwy ew? AT wD) Wy) duy Dy 109 AIO 
3307 pyn 7oxd cobyo meno wwe 70> o's 
Syn mM. Oye ram (1) pen) ayn Pp 
ayn mma woye (2D Spm) ANN Maa ww pan 
atmo ow woyw(P/) ODW) NI ww pays 
ew1 INN por my 20 ANA Dw. AIM 
yA pMIN OL NAD YWNID NIT ONT NI 
DN yp? ON Awyw AD bd YD Aw oyH 
ost DD pbm pam Ann. onpon v INN 
= bon by an sam pat anny wpa pom mo 


son 525 dyn sam pists ox pam AMM. ON | CIPD mny 77107 AND wD 30D ON 
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p>awm ama ume poiyn wera 199 02202 Oby AyD 
Py NN2 wma pe don (43 ND OeNI) myn 
poem mow on dypr awy 12 995 Ob anew py 
TN Awyo 599 no om cos O15 Kyow ay IND 
px MIND CN 12D). Ox jon oN ofw oN OS Awyy 
353 ON pw ON OIND ON OVD ON Diop ON pen 
awy oD one pwn owo Sy 7oN2 mae > Atwno 
Sp CM OTE 1D YON INOW OD NWyO AyD 
mwyon myo 10N2 yom Sxtand 9 Sax nbswon ward 
on Syd) myy 39° pox osm 3d myo peda oso 
sein oon Iwo 79 A Aeyd wwyo tne Sina no 
son 927 595) agra paw ton am mya ea wo by 
bwo Ty pop oy wow A ANE NATE 
IN OO ARMY WN TD NI IND Wr aenyy 
an A AE Ay sods agY AMP) joo AA Amy 
pa AN CN NT ADA TA Aw pe by poy 
POY!Y AN YOY PONID MeN. OWN AWN? mye Yoon 
1 WN 12 AWNIAW PND TON AdbNN DD (‘1 2D) 
noe? wo 195 ayn meso omen bon wey 
modwa mma ade prong 1 nwy wndt Sax 7oNn 
TON Now AI MNYo NdANO Yow 03 ON jh 
9279393 Ty ADI ywy AN 399 TD:NA Awy IndT daw 
99 mode mond AEN INE) WIN pr NyDIOWN 
mw avd) NTA oO eS) NNO AD Dd [Od ANT 
N73 NWN ANN 12 > AIO ANdD NTpon b> Nw 
Awo on (‘9 32D) ow NWI TON Myer wr Ok 
NON) ONpA oA nN onk NON hy 3nd wsy 
(25 ’T oma) OfNA oN One NOM ID OA ow 
ANID ON Ty DD ON AWA wWwyd www wr yn 
mena o> pe a2 $$ tn (1) 3903) 9 ND 
MO mown JO NyOw AOD OwWD INN Pol Cw 
“1337 ANIA CX OND ANNI NN ews 
(fo 9 ODA) ND WN psy INN ANM OD! NWI 
mana od2yy ma oben jowm swan ay rods 
yer (‘9:95 SNpIm) ANNI Aw PI 1 (N"D MeN) 
WON ON VAN AMM VyW WD WA AW. ANNDAw 
mayo InN of an dn on Ak ao! om 1D 
mw oye mae Addn mam (1) ‘x pipan) AN dono 
ww downd aN ann bax Aap? pwd aw ay? ANNA 
modbwa mbona an bonn baw samba. nbaxm nd20 


3} 


ig oak ana dpm yo on otypr jp asoww mo ch 


man jor a (o" ap odan) a dba senza yn Sypaen 
connsad Sypa yor ‘in (e’> Sepim) cw > ners 
San em yow ad oyo Agr (2D OpIm) owen 
Symp wit > ONT AN Mew bn awD jw ooty 

$3100 prea 


Wir maden ven Beſchluß mit tem Wrtifel orp. 
AD OVOINA Wed wONw ADAyWwAII * Dp 
ANIA PND OPI nox CD OPI CNp OY ANN ww 
Pon NN Ww ayom AUNT NO pO WI TaN 
Wve) AWAIT MND MopD na ANIA 455 aNro 
ON DWT ON OP ON 18D TN! poyo w DIP DI 
acy 
43 *° 


alt a, 
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Ne wen Am cen + m ews oN b> -w20 nnyD 
ton 2b OTN wD Ayn awe 20 sy mpd cw 
> myer) YM NOP nMoN pr (Aye) OyMI — 
Det PII ww wI MNI2 7aN 12 HII ADD (TD 
spo am ayund own fin (‘n't omen ww) ep 
mopn ood man wh wor (2 12 NPM) NADOP BONN 
or 193 POA AW Iwo OeId AIO den (1 cw) 
Bra cwe op do en (1 ‘1 meNo3) OPA b> nN 
aM mown wen2 wim mepinb ara (1 NoMa) 
en (‘9 3D 9x) worp anos xd ta x'DI nd ow 
OND May Mmopn o3w> aM Spwo3 Ow NIA AO 
‘n(n Yo owDw) ADP Ty wo MeN! Aspny OTP 
spor NON) 13 Op) oy Dw! II cw INIP nto = 
DpO Any “Or I22 Ww WN (2 N'D Mw) oF Pp 
poya pee opr dpn yo oa odyen yo ob now pyn 
roy ode bor be nda ny axiom ‘u(t?  yenn) 
(x POY) MAWO AM TP 3 Dwr & (> Nd beD) 
2 mop " 7ONW AD m9 & oD dy Cropn robs 
102 wan'x ome AN manna ome wd wn 
FONA NT Jew by Two pis aw oy S32 aye Tew 
wo 890 NA Oe BND AND oD nN paw 
og> cy curs no wmo2 pew cio) mn 
p03 299K 799 bax AT NDA ww yw92 wy 70 
mb pong px or maon bx yO po by HDD yr32 
— — Jy erp TnON TOND eam + mNb|2 mayer 


IL. Ginige Stellen and der Ucherfegung 
bes More Nebuchim von Fehuda 
Uidharifi. 

Wir lajfen hier einige Stellen dieſer Uckerjegung 
felgen aus tec Parifer Handſchrift, welche jiingit 
durch Herm Elieſer Aſchkenaſi an vie Bibliethek 
nebſt andern intereſſanten Werken verkauft wurden.* 
Wir heben nur ſelche beiläufig aus, wo Caſpi zu der 
Ueberſetzung des Fon Tib bon irgend etwas bemerkt. 
Spãier werden wir einige grofere Preven mittheilen. 

Qu S. 12 Unmerfung. Bei Alchariſi 
br gon xen nw we 12 OW AN — — 

— dwro 33> OMT 10993 19) Ty woyn 

Zu S. 76 Rete. 

Qn ver Ucherfegung ves Alch ariſi ijt das Wert 
crew nidt gebraudt. Wir laſſen hier die ganze 
Stelle Felgen. 

DM OPN deyo wD CMON * NIwA ADIpAA 

ty NT NOD CPN wD wo Opyn Sys 
meg da Nde 552 07 ona pe DPN IN pmo 
nab nga av) nape oxn osy d90 mon A bso 


5 Dicke Dandlchrift iſt ſeht gut geſchrieben auf pers 
grecer. Zu Ende des ecften Theils lefen wir folgende Worte 
bet Lerien: 


Fire 









sty mya ‘xa oan obend wy 
so open) oe miNe ayy owe 
ss wtb Ginapy 93 D1D°91dp ay 1n39 


abo dhiyn mw 9 ane oe 
adnssy aby xh yyanon pyr 7 
can opbnn wan pm Ndr cnsp2 
oomg ch ow 9 by 1 ce OM 
popnnd epbnn ak bom 2 op 
13 PNe OPA NTT OPO pyunon 7 

: oan dosy 

S. 86 Note. 

Wir laſſen hier ebenfalls die gar 
Uckerjegung des Alchar iſ i felgen. 
nop & zIng PI Hy oA wn 
won’ CPNOp BM onsp 2 THT 
N37 OSyI ROWENTA PERT por 
awe mopar nk wn m03 ND yt 
SINT PONT 2 -NON TAN WwN Dt 
ran xb nen 9 ouw> avy wd 
Toy wd AN COSy Ww> OPN os 
enw yonn > wep ody) snr an 
bye ysos onyp byw awn adn ty 
om meot xd mpeo raza wine 

2a omni 





Viogrophien der Tal 


IL. 
Hillel der Aelter 


Bon 
Dr. J. H. L. Biefen 


Dreifig Jahre v. Chr. war in d 
Gufere Kriege und Berheerungen vielfi 


*) Dieſe biographiſche Charakteriſti 
Saten ſtebt in „Blätiern für Jeraels 
funft (IIL. ©. 65 flg.), welde Rev. R. 
lin berauégiebt und ift aatürlich gang ve 
puntte aus aufgefagt, um einige Berfe d 
pred'gt (Mt. 5, 17 2.) gu erlaͤutern. 
Darftcllung guweilen recht gue getroffen | 
nen Anftand, diefe Stigge, nach Ausfdy idan 
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) Or. Biefenthal, obgleich ven 
gebdrent, hat folgende Werke Herausgeg 
für Juden und Judenthum von Intereffe 
und Chaldaiſches Schulwörterbuch aber 
weifung auf die Spradlepren von G 
Berlin, 1836—7, 8. — 2 pd ww 
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tum ex duorum mss, edit. atque 
auctoritate denuo recogn.; interput 
ete. triplice denique appendice ins 
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aa bie Kunde und die tiefere Erkenntniß ded Gefeges ges 
unben. Die Lehrer der Sffentliden Edulen, von Hoch⸗ 
) und Stolz aufgeblabet, fudten fig, mebr aué politis 
und cigenndgigen Beweggriinden, denn aué Eifer fur 
Wort Gottes, gegenfeitig gu verfolgen und gu vertegern. 
r Offentlide Lehrer ſtrebte nad Mache und Anfehen auf 
em ber Andern.' Diefe traurige Sadlage bewog einen 
Babylon anfdffigen Gefegtundigen, angebdlid aus der 
Widsdavidfden Familie ftammend,? Hillel den Aels 
im viecgigften Jahre feines Alteré feinen bisherigen 
mort ju verlaffen, um in Paldftina eine neue Schule Bes 
bes Srudiumés des Gefeges gu ecridten.? Mehr nod 
feine außerordentliche Gelehrſamkeit oefdbigte ibn fein 
tS und Ooh fanftmithiger Charakter gu einem folden 
rmehmen.* Ohne eigenes Vermigen und auf jeglicdes 
Tide ecintrdglide Amt, fo wie auf die Warde feiner 
Btiden Abftammung Verzicht leiftend, verſchmahete er 
ch nidt, um den Unterhalt für fic) und feine Familie 
fehwingen, ſich als PagelShner gu vermiethen.“ Die 





rm, 1838, 4; Fase. 1] ib. 1847, 4. — 3) Psalterium 
hicum in usum scholarum edidit textum secundum 
mas editiones etc. vocabularioque instruxit: Berlin, 
8. — 4) Ueber den Urfprung der wider die Juden ere 
En Beſchutdigung, bei der Feier ihrer Oftern fid des 
@ gu bedienen, nedft turger Darſtellung des jüdiſchen 
16 in Beziehung auf den Genuß des Blutes. Hiftorifds 
er Verfud. (Unter dem Ramen Corve edirt): Berlin, 
» & — 5) Die Pfalmen, bebe. Tert nedft einem nad 
.eveften Dilfémittein bearbeiteten Kommentar fic ans 
Se Studirende: Berlin, 1811, 8 — 6) Dee Prophet 
w. In gleider Weife wie der Pfalter hgg.: Berlin, 
8 — 7) Die Genefis, bebe. Tert mit einem Komm. 
-heologieftudirende: Berlin, 1839, & — 8) Chrestoma- 
Nabbinica sive libri quatuor, complectens analecta 
"um scripturibus cosmougraphis, grammaticis, exe- 
. philosophis, cabbalistis et poétis, partim e codi- 
b stunta, cum versione latina et vitis scriptorum. 
prima. Berlin, 1844, 8 SGegenwictig geht Or. B. dase 
um, daé fiir hebräiſche Spradhtunde fo widtige und dod 
nie gedructe Werk des Dänaſch Jon Librat, mit 
dagu gehörigen Partien, vach guten Handfdriften gu 
i. Red. 


tL) Sanhedrin 9363 ede Sy ede ore AI Nd 
322 Mn ur. 


2) Rabba Bereſchit 98 S. 110b: ywyo pony maw 


hha Ap mn oderya, vergl. Ketub. 72 bs 35 
N 2 TUDYD NON. 
3) Gutta 20b: b5q_ aby Sane atin anonew? 
a M37; vergl. Peſachim 66a. 
a) Sabb. 17: 7O AND wod wd sem MOI d$n en 
sit Se S5aa ioay ow amp obyd - orrodnn 
7) ibid 30; vergl. Ketub. 67. 
5) Joma 33: OM OY Soaw pin 55q by rby mow 
sow> jn TA YEN, PYy_IwI TDNwe AMY “A 
xD nnN cyp ims win nome> rym eon 
n aby com> eon ms Tow 137 Nd SonwAd 


682 


Abende und Naͤchte verweilte er in den Studichdufern der 
bedeutendften Lehrer. ,,Ginmal”’, fo deridjtet uns der Tal⸗ 
mud, ,fand ev feine Arbeit und fonnte dem Pfdctner dec 
Schule die Einlaßgebühren niche entridten. Ale nun der 
Pförtner ihm den Einlaß veeweigerte, exkletterte ex in der 
Duntlelheit der Nacht die Hohlung des Fenfters und blied in 
diefer Stellung eine gange Winternadt hindurd, bis man 
ifn des Morgens von Eis und Schnee erftarrt, entdecte, wo 
man ign fodann nur mit grofer Mühe und Anftrengung ind 
feben gurddrufen konnte“. 

In Paldftina angelangt, beſchloß er, da die damaligen, 
dortigen celigidfen Snftitutionen, fo wie die der Gefegestunde, 
mit den dirygerliden Verhältniſſen der Juden auf das genauefte 
verbunden waren, um die exftern gu beben, fic) gu den 
Cegtecn Sinabgulaffen. Gin ernftes Studium der Volks⸗ 
ſprache, fo wie dad der Denks und Redeweife des gemeinen 
Mannes, ſchien ihm dae geeigentite Mittel zur Erreidung 
des gedachten Swedes gu fein.® Aud) die Leiblide Moth 
des Volks ging ihm .nah gu Hergen. Die mofaifden Opfers 
efege ſowohl, alé die vielfacen Feiertage, Reumonde, gang 
befonders aber die Agrargefege, haben dem Wohlſtand 
des jüdiſchen Bolles tiefe und unheilvolle Wunden gefdlagen. 
Handel und Verkehr fag, dei feiner Antunft in Paldftina 
tief darnieder; jeglidjer Rredit war gefdwunden und die Are 
muth war allgemein. Geine Aufgabe war gunddft die Mitte! 
aufgufinden, wodurd der gegenfeitige Kredit hergeftellt wer⸗ 
den ſollte — Den Grund des Verfalls deffeloen 
fanderinder mofaifhen Gefeggebung. Ihr gue 
folge mußten die Aecker und Weinberge Palaftina’s nad einer 
fem éjdbrigen Kultivirung wdbrend des fiebenten Sabres 
brad) liegen bleiben (5 Moft 15, 1—8. cf. ‘Tacit hist. 5, 4. 3). 
Außerdem durften, da die Landwirthe und Birger in foldyen 
Sabren teine Einnahme batten, — nad 5 Mof. 15, 1 aud 
von keinem Israeliten Schulden beigetrieben werden, und nad) 
ben damaligen talmudifden Eagungen, wurde aud jeglide 
Sduldforderung , fie modte fig vor dem Sabbatjabr oder 
während deffelben herſchreiben, für immer annullirt. Lud 
die heidniſchen fremden Beherrſcher Paläſtinas haben auf 
dieſe geſetliche Beſtimmung Rückſicht genommen und gewähr⸗ 
ten den Juden in den Halljahren, weil die Agrikultur in 
denfelben gefcelid) verboten war, vollftdndigen Gteuers 
erlaf. Moles, dem jüdiſchen Gefeggeber, find allerdings 
die möglichen übeln Folgen, die durch Annullirung von Schul⸗ 
den bei dem Eintritt eines Zeitabſchnittes, eintreten mochten, 
nicht entgangen; er warnte davor; aber die Warnung als 
(ein war nicht hinreichend ter eingeriſſenen Hartherzigkeit 
Einhalt gu thun. Die Worte Moſets lauten: Alſo ſoll es 
aber zugehen mit dem Erlaßjahrz wenn einer ſeinem 
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Nächſten etwas geliebcn bat, der foll e& nicht einmahnen von 
feincm Nächſten, oder ven fcinem Bruder, denn es heißt ein 
Ertaßjahr dem Hermn... . B. 9: Hite did, daß nicht 
in deinem Herzen cin Belialstück fci, das va fpreche: es 
nahet heran das fiebente Jahr, das Erlaßjahr, und febeft 
teinen armen Bruder unfreundiid an und gebdeft ibm nidt, 
fo wird er fiber did) gum Herrn rufen, fo wirft du cé Siinde 
haben”. Deutlid’ und unvertolen ſchildert uns der Talmud 
den damaligin bürgerlichen Zuftand, der durch die erwähnten 
moſaiſchen Geſetze Herdcigefiidrt ward. , Hillel fab, daß 
jeglidjer Kredit geſchwunden war, Ciner wollte dein Andera 
nichts (eigen, weil jeder ſich fürchtete, daß der Echuldner von 
ven Gefenen des Erlaßjahres Gebraud) maden midte, 
und dadurch ubertraten fic die Worte ded Gefeges , bite dich, 
daß nidt in deinem Herzen eine Belialstücke fei.” Was that 
Hillel? Er gab ein Gefeg, das bem Ucbel abbeifen follte, 
nämlich, daß jeder, der eine Sdhuldfcrderung hatte, fle vor 
bem Beginn des Erlafjahres bei dem Gerichtshof 
einregiftericen laſſen ſelte, damit derfelbe fie eintreiben 
ſolle. Das Gefeg ſagt nuc: „Er, dec Darleiber, foll 
nig@t mabnen feinen Rächſten““, aber nicht, daß der Gerichts⸗ 
bof foldjes nicht thun darf. ’ 

Es bedarf wohl faum der Erwähnung, dof dviefe Vers 
orbnung in Betreff des Erlaßjahres nichts weiter war, als 
eine Befdinigung over Ucbertretung der Gefege, die man 
öffentlich und unumwunden abgufdaffen ſich gefdjcuet haite. 


Indeſſen hatte die Veroctnuny dennoch das Gute gehabt, 
den allgemeinen Kredit gn Heben, und der Handel fdeint das 
burd wieder in Flor gefommen gu fein. Aud Hillels 
eigene FamilienverHaltniffe ſcheinen fid) hierdurch gebeffert gu 
haten. Durd die Mildthätigkeit ſeines tem Handel gang 
ergebenen und vermégenden Brudcré binlinglid) unterſtützt,“ 
crridtete er cine Schule, die bald die frequentefte wurde, 
Von dex außerordentlichen grefen Angahl ſeiner Schüler wers 
ben gang befondcrs acht zig erwähnt; Sonatan der Sohn 
Uſiels wird als der bedcutcndfte dcrfclocn angegeben. ? 
Hillel in der Schule der Entbehrung und Armuth crgcgen, 
alle Verhältniſſe des ourgerlidjen Lebens aus cigener langs 
jähriger Erfahrung kennend, ſuchte ex überall ri formatorifd, 
die Strenge des moſaiſchen Geſetzes ſowohl, als die der phas 
riſäiſchen Satzungen mildernd, cingufdreiten. In babylonis 
ſcher Schule, außerhalb ded jüdiſchen Reiches gebildet, fab 
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ev ſehr oft, wie die jadifden Ceremenien md & 
ihrer Praxis, bei jeder Gelegenheit, theils mit tea 
Leben, theils mit den ftaatlidjgen Verkaltniffes : 
gerathben. Die fruibern auswärtigen Lchrer ts 
webl gefiblt und fudecn taber aud mete eder xr 
Jünger für reformatorifhe deen empfisaié 5: 
Aud gegen die Heiden, unter denen fre (cbren sat? 
liden Schutzes fie fid) yu erfreuen batten, ware: üe 
Ber gefinnt, alé die Lehrer in Paldftina. Das To: 
dafelbft, obgleich unter roͤmiſcher Botmäfigkeie, 
noch ſeinen eigentlichen väterlichen Grund on? Ba 
fein nennen fonnte, und beharrte daher and iz 
duldfamtcit und Starrheit. Das Geſttz karchtere 
cé fcufgte und feudjte unter dem Druck ceffeltme 
wagte es nidt nad dem Geifte does Geſitzes 
fondern ftrebte vielmehr daffelbe ga umaetes. | 
fdjon eine alte Bemerfung, die Plato iraente: 
daß cin Rolf, das die Gejege nice abgufdattcia, 
umgchen fudt, feig und demoralifict iff. Go ax 
in Paldftina. Außerdem war aud ſchon deshald, 
Ben Unwiffendeit, die damalé in Paliftina keer 
weniger an eine burdjgreifende Neform gu denter 
wefen, als die Religiens-Volkslehrer fcivft ba 
von dem Unwefentliden in den mofaifden Geics 
unterfdeiden wußten. 

Unter foldyen Umftdnden war es fiir Hillel 
Aufgobe ſich Autoritdt Bebufs fo mander Refer 
gum Wohle des Volkes einzufübren gedadte, 30 
Als cinen feiner Hauptgegner nennt uné die Gi 
Mann Namen’ Sdhammai, der ſich gwar er: 
Hillel des Unterridhté jener beiten Profetriea, | 
und Abtaljon, gu erfreuen hatte, aber tcnact 
von der milten Gefinnung dieſer Lehrer fidy anair 
mochte. Mit gelotifdyem Cifer bing Schammai 
ungen der Pharifder. Das mofaifche Gefeg war :te 
fte, und nddft diefem der Bude und das Sudenit: 
Heiden, ver fid) gue Annabme ves Sudensz 
geigte, fudjce ec durd bie Darſtellung ber arcés 
der Menge der Gefepe und der Ceremonien, die i 
cbliegen, ven der Annahme deffelben abzuſchreet 
eines Tages cin Heide zu thm fam und um Auf: 
Judenthum ifn anging, unter der Bedinguny, dee 
deffclben, während cr, der Heide, fic) auf eines? 
könne, gu ecfabren, ſtieß ihn Schammai mit &- 
das er in der Hand hatte, ron fid, wabrend br: 
umfidtige Hillel ofne Bedenfen den Heiden is? 
thum aufnabm, ifn alé dad Weſentlichſte reife: 
„was bu nicht will ft, dab man die thue,: 
aud nidt deinem Ra@ften”’.'° Gin at 
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mfalé gu Shammai und fudte bei ibm die Aufnahme 
Sudenthum nah. Schammai erfldrte ibm: der Jude 
ie Berpflidjtung zur Beobochtung des mündlichen 
riftbichen Geſezes. „Nur dem letztern“, erwi⸗ 
ym der Heide, „will id) Glauben ſchenken, nicht aber 
ftern’. Heftig fube ibn SHammai an und lies ibn 
m Zimmer bringen mit einem derben Berweis. Cr 
dann gu Hillel und duferte gegen ibn aud fo wie 
Sdhammai den Bweifel an der Wahrheit des minds 
1 Gefeges und dennod nabm iba Hillel ing Juden⸗ 
uf; ec lehrte ibn das hebcdifde Alfabet nad der ges 
wen Ordnung, am andern Tage fagte Hillel ihm 
in umgetchrice Ordnung. Dicfes befremvece den Hei⸗ 
rillel erwiderte: Haff du mir am erften Gage Glau 
[Henke und did) meinem Unterricht anvertraut, fo mußt 
aud) Geute thun; baft du der ven mir gef{drie bes 
Irdnung unbdedingt geglaubt — fo muft du aud der 
den, obgleid) fie etwaéd abweicht glauben! (Anfpielung 
6 miindlide unb {driftlide Gefeg). 

io wie nun aber diefe beiden Lehrer, Hillel und 
mmaiſ ſich gegenſeitig bekämpften, ebenſo war dies der 
ei ihren Schülern. Cine ſyſtematiſche Oppofition 
ritig bildend, Lefdmpften fie ſich bet jeder Streitfrage 
m grindlidften Daf. Gagten nun die Schüler Hils 
m Namen ihred Lehrers etwa dieſes oder jenes fet ers 
, fo bebaupteten die Schiller Schammai's fofort das 
theil. Dieſe gegenfeitigen Anfeindungen dex Schüler 
cn den eigentlidjen wiffenfdjaftiiden Streit außerhalb 
Gulmauern unter dad Volk, weldes, durdy die gar gu 
Strenge der Sagungen vielfad) gelnedtet, jedem Lehs 
rex itm eine Erleichterung nur in Ausſicht ftellte, freus 
tgegen jubelte — und daber aud) dei diefer Gelegenheit 
e Schiller Hillels Parte’ ergriff. Und fo fam es, 
iefe bei Abftimmungen über Gefegesfragen, obgleidy deren 
{ bedeutend flciner alé die des Schamai waren, den: 
wegen ihrer Popularitdt, Ganftmuth und Bes 
denheit, mit der fie ihren Gagungen bei dem Volke 
ng gu verfdaffen fudjten, den Sieg davon getragen 


(Foriſetzung folgt.) 
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Haffagot von M. ipfer. 





Die verehrten Lefer diefer Blatter, meift feloft aus Sans 
gcen de6 Talmuds oder dod) ber talmudiſchen Literatur bes 
ftebend, werden es einem Valmudiften gewiß nidt verargen, 


' wenn er de8 in früheſter Bugend liebgewonnenen Ausbrucs 


nod im fortgefdrittenen Manncéalter ſich gu bedienen fudt. 
Nice Eitelkeit oder alter angewdhnter Gebraud, fondern die 
frdftige Bezeichnung dieſes Wortes ift es, die ed gu dbergleis 
den in ter Folge bier gu liefernden Eleinen Pritifden 
Remerkungen am beften empfiehit. Wie unmerklich find alle 
Anmertungen, wie unkritiſch alle Krititen gegen das einface 
Wort Haffaga, Ce ift eincr jener talmudifden RKraftauss 
driide, deren Genius es nidt guldft, fie durd) Uebertragung 
in eine andere Sprache gu entweihen. Daf meine Haffagot 
einen Schwarm anderer Haffagot tiber ify eigenes Haupt 
herbeiziehen können und wahrſcheinlich aud werden, ift nichts 
alé nattirlidy und bin id) darauf vorbereitet, wer fann, rette 


iid. — 


Haffaga I. 
Der Vogel Kerum oder Xeaua. 

Berachot Gb heist cs wie folgt: Jochanan und Gleafar 
lehren: fobald der Menſch bendthigt ift anderer Menſchen, fo 
vcrändert fid) fein Gefidt wie ein Kerum (ay 7D), denn es 
heift: wie ein Kerum beradwiirdigend den Menſchenkindern 
ift (p. 12, 9). Was iff ana? Als R. Dime Lam, fagte er, 
es ift ein Vogel in den Sedoten am Merve, deffen Name | 
Kerum if— und fobald die Sonne aufgebt, verwandelt er fidy 
in mancherlei Farben. Herr Pinner, deffen Ueverfegung wir 
bier geben, (aft ung gang im Dunfcin, waé fir ein Vogel 
unter Rerum gu verftehcn fei; eben fo alle tibrigen Rommens 
tatoren. Hingegen Landau (Aruch s. v. OD) erklärt dies 
feé Wort mit dem griehifhen yowua — Farbe. Dagegen 
läßt ſich jedody) folgendes anwendcn: 1) Sft im Dalmud von 
einem Bogel und nidt von ver Farbe die Rede. 2) Bedeutet 
qompa nicht cine gewiffe, fondern die Farbe im Allgemeinen 
und paft darauf der Schluß des Talmuds nicht, daß er fid 
beim Gonnenaufgange in manderlei Garben verwandelt. 3) 
Will Hier der Talmud nice die Etymologie bes Wortes aus 
den feeftddrifden Spraden erbldren, denn fonft müßte es 
beifen wie gewobalid cy 50 PUP yw, fondern ſucht 
ec einfad) dad Facit dargulegen, dof diefer Vogel in ven 
Or 3D fid befindet, fein Name ift Kerum, weldjes Legtere 
jedod) ebenfogut von ba alg von dort gcnommen werden fann. 

Wir fragen daher abermalé mit dem Talmud: was ift 
Kerum? Ich glaube jedod hierüber mit felgendem Aufſchluß 
geben gu können. Unter den verfdiedenen Gattungen Tau⸗ 
ben, die alle Raturforfdher anführen, ift eine darunter die 
fogenannte Binago oder Weintaube. Chenfo im Griechiſchen, 
wo orvag ben Weinſtock und aud dieſe Taubengattung bes 
zeichnet. Der Grund dbiefer Benennung ift zweifach; erftens 
der traubenartigen Federn halber, die fie auf den Flügeln 
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und an der vorbern Bruftfite fhmddens gweitens weil 
fie blos gur Zeit der Weinleſe erſcheint. Im Syriſchen wird fie 
Possx;> Karmiona genannt, eine 3ufammenfegung ven 


$0; =O und Paa. ⸗. Dieſe Taude unterſcheldet 
fic) fecner von den übrigen Gattungen, daß ihre Halsfedern 
verſchiedene Farben werfen, wenn fie den Gonnenftrabten aude 
gefegt werden, Lucreg macht uné folgende Schilderung 
davon: 
Pluma columbarum quo pactu in sole videtur, 
Suae sita cervices circum cullumque coronas, 
Cr Namque alias fit uti claro fit rubra pyropo, 
Interdum quodam sensu fit uti videatur 
Inter coeruleum virides miscere smaragdos, 
Phiton Sufert fic) hierüber wie folgt: Haft du je gefehen, 
die in den Sonnenftcahien fedehundertmat wechſelnde Barbe 
am Raden der Taube? Hat fie nide roͤthliche, bläutiche, 


Anhindigungen. 


feuerfacbige, Barfuntelartige, blaffe, rothe um 
dere Farben, deren blofe Ramen nicht cinmal 
fidget werden tinnen? Rad Gitirung diefer € 
wie ungeſcheut die Bebauptung auffteden jo 
unſer denannter Kerum fein anderer als die 
Weintaue fei, Die Lefeart mus vaber is 
analog bem griechiſchen ocveg fein, weiche trie 
Midrald, jedod in einer andern Bedeutung jn 
aicht unbetanmt war. Go geist es (30 7 
oD Mpa enw an oo, ore 
ma mag ‘1 on dame tbe mz 
Suren. Db nidyt aud die (Eabbat 90) verter 
fhe mon mpg bierder gehort, getraue iq 
nicht gu bebaupten, Jedenfalls ware hier des # 
83 in Wetreff dee Tauben vorfommente ov 
deachten. 
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beteeffen, gegen 13 Sgr. fiir die gefpaltene Petits Zeile oder aufgenommen. 





oe So eben hat die Preffe verlaffen, in Rommiffion bei 
Wittneven Baterin Goesfeld, fowie durd alle Buds 
handlungen Deutfdlandé gu deziehen: 
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Hebraifhes Lehr. uud Uebungsbuch 
fiir Schuler, 
Mit befenderer Beziehung anf Beer's grammatiſche 
Grundſãtze. 
Von 
&. Leeſer. 
94 Bog. gr. 8. geh. 121 Sgr. 
Erſter Gurfus. 





KS Gin wiſſenſchaftlich gebildeter Lehrer israel. Glaus 
bend, der im Hebedifdjen wohlerfahren und dex frangdfifchen 
Sprache vollfommen midtig ift, wünſcht cedt bald, einen 
feinen Fahigkeiten angemeſſenen Wirkungsek eis. Hiecauf Ree 
flettivende, delieben ihre Offerten portofrei, unter fpecieller 
Angabe dex Bedingungen an ven Orn. Geb. Rath Dr. Gels 
lini in Geeifenbagen (in Pommern) getangen gu laſſen 





[96] Bei G &. Brigtdhe in Leipzig ift gu haben: 


Benlevi, M. J., hebr. Wurzelzeiger, oder tabellaris 
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Biographele des beriifmten Rabbinen zu f 
Utiba Eger, nebſt einem Tranergetig 
Hinſcheiden ven S. J. Kampf. bri 

Beitrag gue Wirdigung ter Wirren im 
von J. M....8. broſch. Preis 12 Ry. 


Blacher, F. J. Marpe Leschon Arami, i 
matica Aramaica in qua non solm 
maismo biblico, sed etiam de illis ié 
quae in variis Targumim et Tal 
etiam in aliorm vetero-rabbinoram lh 
runt, agitur. broſch. Preis 25 gr. 


Budner, W., has More lis Zerata, eral 
der meſaiſchen Gebete nad Mtaimuni.t 
15 Ngr. 
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Chores bes Zajon, Kritik ves Werte: O 
Hirsh. breſch. Preis 74 Mgr. 

Conjugationss unt Dellinationstatetla » 
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, Riteraturs Berichte. 


"Epzig, 18. Dttbr. Bon den neuen Crſcheinungen auf 
ꝛDiete dee jüdiſchen Schriftſteller iſt in dieſem Augen⸗ 
mzumerken: 1) OWOND WD. The Anglo · Jewish 
ime, a monthly Journal of moral, philosuphy and 
marian research. Dieſes Monatés Blatt, alé englifd: 
B Magazin fie Moral und Alterthuméfunde des Jus 
.@, Segann mit diefem Oktober, und nad dem erften 
ſtarken Hefte gu ſchließen wird ef das befte Zeitblatt 
en Gnglands werden. Wir theilen einige bibliogras 
Notizen daraus mit: 2) ‘the Status of the Jews 
land from the time of the Normans to the Reign 

Majesty Queen Victoria, impartially conside- 
ysmprising authentic notices, deduced from histo- 
und legal records, and including a synopsis, 
wmments on the debates on the Jewish Disabi- 
Bill, By Charles'Egan, Barrister at Law &cns 
48, 8. — Auferdem iff nod erfdienens Büdinger's 
Gmuna oder Eleine Bibel nad der fünften Ausgabe, 
Efder Ueberfegung von Dav. Afher (London, 1848, 
‘rner G. Ben⸗Levi's Religionsbidlein, aué dem Frans 

fiberfegt von AX. Abraham u. d. 2 Moral and 
ns Tales of the Young of the Hebrew Faith 

1844, 8 — — Aus Wien ift mie gugelommen: 

Boer den Einfluß der arabifden Philofophie auf das 
ter, mit Begugnabme auf die Verhältniſſe der Ges 
» gtbalten bei Eröffnung feiner akademiſchen Bors 

fiber das religionéphilofophie Werk Gufari am 9. 
18. Bon Dr. 3. Goldentbhal. Wien, 1848, 8 In 

erfdienen: 1) Ne higyj a zsidfaldnak lélek — 
inettani szempontbél, inte Benedak Ignacz (d. 


be nicht dem Judcnfreffer! Pſychologiſch und biftorifd 





nadgewiefen v. J. Benadel): Pefth, 1848, 8. Der Werf. 
ift ein Gbrift. — 2) — A zsidéd és a Könet vitatkoznak 
a 12 pontok és az emancipatio felett (b. §. der Bude 
und der Deputirte difputiren Gber die 12 Punkte und die 
Emancipation). Pefth, 1848, 8. — 3) Sudenreform von B as 
randy. ‘ Auszug aus der am 4. April 1847 dem fn. uns 
garifhen Hofkanzler Apponyi im Mf. überreichten Dents 
ſchrift: Preßburg, 1848, 8. (nidt fdr völlige Emancipation. 
— Bon S. D. Luggatto fol in Padua foeben erſcheinen: 
11 Giudaismu (daé Judenthum), — 


Miga, im Aug. (Bibliographie, mitgetheilt von 
R. J. Wunderbar.) (Fortiegung.) 4) Jn demſel⸗ 
ben Jahre und am ſelben Oruderte erfdhien als Unhang 
gu obigen Bude: a) amo “nod AOY Tw 7d, Db) 
mo nino nbsp, c) ano “nod ponn oby cnyrp, 2. 
i. kabbaliſtiſche Abhandlungen von Rabbi Israel Ses 
tug ſammt vielen Zufdgen unt Man ven einem Ano⸗ 
nymus. — Bu bemerfen ijt, daß tie Abhandlung a 
unter dem Titel FOr rdw hier irrthümlich dem WD 
ND zugeſchrieben werden ift, da dieſelbe nicht von ihm, 
fontern von R. Joſef Salemo vel Medigo ift, wie 
dieſes deutlich aus feinem Werle ADsMd Ayo cter 
NI dord des Slia vel Medigo Bajel, 1629 gu erfeben 
ift. Daß aber vem gedachten Jeſef vel Med. auch das 
npn ody Wy zugeſchrieben wird (Geiger’s Melo⸗ 
Chofnajim XLVIII.), fo wie auch die Behauptung, daß 
tas von ihm verfafte FOP raw von ber Algebra 
handelt (ibid. XLVI.) beruht gleidfals auf einem Irr⸗ 
thume. Denn tas ppm ory wp bat feinen anvern, 
al8 ten Rabbi Israel Serug gum Verfaffer und nur 
gelegentli) in dad MOINS FID aufgenemmen werten 
it (wergl. Wajakhel Moje, ed. Boll. 1741, 4. fel. 
36a und Or basChajim, Mtedfibes, 1801, 4. fel. 18) ; 
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das mi vorliegende FOr raw hingegen handelt lediglich 
on ber Resmolegie, fegenannten mds naw und ber 
Zertheilung ver kabbaliſtiſchen Sefirot. — Alle drei Ab⸗ 
handlungen zuſammen enthalten 20 Bl. in 4. — 5) 
MB aNd. Aſtrenemiſche kabbaliſtiſche Diſſertationen über 
die Himmelskörper und deren Bewohner, ſammt einigen 
Auslegungen des Sehars von R. Chanoch Sundel 
Lublin. Dlexniz, 1769, 4. — 6) apy nyhin rw. 
Abhandlungen OF wy über vie üblichen Gebete, 
von R. Meier Jon Gabbai, welder dieſes Buch in 
einem Wer von 26 Jahren am Donnerjtag , den 12. 
Mijan p'od rw" (1506) werfafte. Bum erften Mal 
gedrudt: Senjt. 1560, dann Krakau 1581 und Zol⸗ 
tiew 1800, endlich mit Hinzufügung eines poetiſchen 
Programms gu dieſem Werke: OGslamw (im Kiewſchen 
Geuvernement) 1820, 4. 47 Bl. durch Rabb. Mendel 
b. Yefaja und Rabe. Jeſaja 6. David, — 
(Gortfegung folgt.) 





Biographien der Talmudiften. 


i. 
Hillel der Aeltere. 


Bon 
Dr. J. H. L. Biefenthal. 
(Bortfegung.) 

Dieſe heftigen Streitigkeiten wiederholten ſich fogar häu— 
fig im Tempel ſelbſt, bei dee Darbringung von Opfern.n 
Aud uber die Ausioung ves Rituals ves Paf fab entfpann 
fic einft zwiſchen den Lehtern ein heftiger Streit. Der ere 
wahnte Gall wird auf folgende Art beridtet. Dee Rüſttag 
des Oftericftes fiel einft auf einen Sonnabend, und das Belt 
bradjte, wie gewöbnlich, die Opferthiere in den Tempel, um 
fie als Paffa gu ſchlachten. Da erhod ſich pldgtich zwiſchen 
den Vorſtehern ein Streit: ob es überhaupt erlaube fei, den 
Sabbat durd vag Schlachten des Paffaopfers gu entweigen? 
Keiner war da, dex im Grande war, den Streit gu entſchei⸗ 
den, und aud) Reince fonnte ſich entfinnen, wie bei aͤhnlich 
vorgetommenen Gallen die Praxis ausgeübt wurde. Da fens 
dete man gu Hillel, welder entſchied, ba felbft das tage 
lide Opfer am Sabbat nicht ausgefegt wurde, fo braudt 
es aud nicht das Paſſa. Diefe Entſcheidung erward ihm 
die Gunſt des mit den Opferthieren harrenden Volkes — und 
ſogleich wurde er zum Präſidenten des Synedriums 
gewãhit. Und als er wãhrend ſeiner Vorträge von ben keh⸗ 





13) Bega 20a gegen Gnde: yor Soma awyo tn 
eppdn by man oa aby qood mryd inby wane 
twow ma bo oF mms ONT InN)... 12) Bp Noe 
‘py qorea nobn yapd wpm aa dy. 








Studien, Biographie Hiller’s, 


teen oft Beleidigungen gu ertragen hatte, (do 
night, fondern fagte ihnen, daf ibre Faulheir 
wiffengeit in nur bewogen habe, feine frist 
wo et fern von Warden und Barden ledte, ja 
nach Jeruſalem gu ziehen. Dicfe entſchiedent o 
wort verſchaffte ibm aud) die gebũhrende Achtu 

‘Bor er nun firmg und ernſt gegen derci 
von Halbwiffern, fo verließ ign feine Geduld a 
dennoch niemalé gegen Arme und Bedärftigt 
gegen unwiffende Leute. Nichts war ibm zu 
diel fic Hilfebediicftige, Gin in frühern Sab 
terter Mann aus vornehmer Familie, der ana 
ueberfluß des Sebens gerohnt war, fam gu di 
eine unterſtũtung nad, weldye ihm auc gewdy 
feiner Abreiſe machte aud ber Arme auf cin H 
Borldufer Anfprud; und ba legterer nide 4 
fo gab Hillel ſich felbft gu dieſem Geſchäfte 
vor bem Fremden drei Mil. 

Trefflich find die Sittenſprüche, die uns 
aufbewahrt geblieben, „Sei ſtets Sntid) den & 
liebe den Frieden und firebe nad) ihm; liebe 
und fudge fie dem Gefege Gottes zuzuführen 
feinen Namen maden will, deffen Rome 
in feinem Studiuin nidt fortidreitet macht Ri 
gar nichts lernt ift des Todes fchuldigs wer fa 
lung (die hohe geifttige Stelle, als Mitte! 
Bweden) misbraucht, fdywindet dahin. Sondert 
der Gemeinde ab. Vertrau dir ſeibſt nicht, d 
deints Todes. Richte deinen Rächſten nicht ede 
gang in ſeine Gage und in ſeine Berhalenife 
Sage nicht, daß irgend cine Handlung nicht t 
mochte, denn gulegt wird dod) Alles offerta 
nicht das fernen, bi8 auf giinftigere Zeit; dean 
dicfe nie cintreten, Gin roher Menſch fara 
nichtz ein Unwiffender kann ſich nicht übertriche 
teit dingeben; dex Schüchterne lernt nichte, oad 
Greiiernde taugt nicht gum Lehrer. uUebunz: 
ſchaäfte macht nicht immer weiſe; wo es anf 
ſtrebe du Mann gu fein. Einſt ſah ex cin 
dem Woſſer ſchwimmen und ec redete ihn alfo 
extrdntt haſt wurdeft du wieder ertränkt und ti 
ten werden am Ende wieder ertrinten. ** 


14) Peſachim 66a: ond mwy yaw & 
.. .. DDN N3e AMM AOD ON yh wD 
.... we %23n Som daa Abyw ane om 
So mn am caby ew omen ew 
cab ow) 0nd Tex ona spe oe 
oa nme mbsy o>dy sews man basa: 

15) Ketub. 67 b: MP! pi dnd 
Dy wyo⸗ pmb tan rdy snd or one: 
pop awber ried py ryad pnd aay aso! 

16) Pirke Adot ap. 1. 14, 2 5. 


Studien. Wiographie Hillel’s. Von Dr. Biefenthal. 


Hefe und dhnlide Sittenſprüche madten auf die dama⸗ 
idiſche Welt einen um fo grdfern Eindruck, als der 
t derfelben durch fein eben und feinen Wandel fie 
xxaktiſch lehrte. Und fo tam es, daß nicht allein er 
fondern aud feine eigenen Kinder und deren fpdtere 
mmenfdaft einige Jahrhunderte hindurch ſich des grdh- 
afebend, namentlich das des gemeinen Mannes in 
fußerſt hohen Grade gu erfreuen Hatten. Won ſeinem 
Gamaliel heißt es ausdrücklich (Apoſtelgeſchichte 5, 
war geachtet von bem gangen Bolle, cipsog waves 


. 
nffen ſich nun die Verdienſte Hillels um die Wieder⸗ 
‘ang und um die neue Begriindung der Sradition nidt 
jen, fo können wie dod keinesweges die Prdditate, die 
3 feinen 3eitgenoffen bdeigelegt wurden, billigen, und 
migften möchten wir es wagen, ibn auf eine Stufe mit 
wopheten Esra gu ftellen, obgleich ber Talmud foldes 
mumwunden thut. Die Worte des Talmuds fauten ”: 
)emals das Sefeg in Jsrael vergeffen wurde, da tam 
aus Babplonien und fiellte es wieder hers alé es aber⸗ 
xergeffen tourde, fam Hillel der Babylonier und bes 
‘te es neu. Bei feinem Dode wurde er aud alé Schü⸗ 
Beas betrauert."® Denn, wenn wir aud feine Abs 
nidt verdddtigen wollen, fo ftellen fic) dod in der 
ad in der Weife feiner Reformation Mdngel, Febler 
'ESgriffe dar, die keinesweges bei einer gerechten und 
eiiſchen Beurtheilung überſehen werden dürfen. Seine 
» fic dei der grofen Maffe ded Volkes beliebt und pos 
kamaden, bat ex allerdings erreidjt 5 aber ob die Mittel, 
Bu diefem Swede angewendet, aud die redten waren 
a wit ſehr begweifeln. 
we robe ungebilbete Boll fudte ec nidt in ben leben⸗ 
Beift ded Gefeaes durch populdre Vortrdge einzuführen, 
ev lehrte es vielmehr durch f[pigfindige Deuteleien gu 
Hen. Daé oben von und angeführte Beifpiel feiner 
mungen in Bezug auf das Sabbatjabr beweift bad Ges 
pinldnglid. und in der Phat haben fic aud) damals 
nd nidt lange nadber midtige Stimmen gegen die 
w Ginridtung erhoben, welche die von dem Gerichts⸗ 
. Ogeftedten Dofumente zur Ginforderung der Sdulden 
nbbatjahreé gang unumwunbden „die Sdmad der Ges 
Sfe’® nannten. Man, fdrie laut Aber die Berftdrung 
utergrabung des Gefeges,?° aber es blieb aud bei dem 
wn, weil dem Volke folde Verordaungen erwünſcht was 
d Leiner wagte es feloftftindig demfelben gu widerfpres 





7) Gutta 20a: Ny aby Sx mn Anonww> 
39n b5n aby anonwn min, mo daop. 
3) Sota 25b: Ny bw sWDOdMD NY von | 


9) Gittin 36D: .... NT IETT NID NOIDMD NAL 
0) Ibid. 36a: NDOWD NONI TD NW Dd 


mo ̃ ppnm myae ? 
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den. ,, Herm id) mehr Made hdite ats Hillel”, fo sief 
ein Rabbi in feinem machtloſen Zuftand aus, wiirde id diefe 
wegen des Sabbatjabré” gegebenen Verordnungen Hillels 
aufheben.“ War nun die Art und Weife Hillel s ſelbſt gur 
Hebung wahrer Gottesfurcht nicht febr forderlidy, fo war 
das Treiben feiner Schiller, um fo gefdbrlider und nachthei⸗ 
liger, alé fie jede Adtung, die nod im Bolte gegen das vde 
terliche Gefeg war, ducd ihre leidtfinnigen Reformen auf 
alle erdenkliche Weife zu untergraben ſuchten. Die früher 
aligemein unter dem Wolfe verbreitet gewefene Anſicht, daß 
das mündliche Gefeg nur eine Erklärung ded ges 
ſchriedenen fei, verfdwand, alé man wahrnahm, daß das 
erftere gegen daé legtere deftruftiv verfahre und daffeibe 
theilé gu vernidten, theilé gu umgehen eifrigft bemuhet war, 
„Als die Bahl der nicht gehdrig in den Schulen vorberciteten 
Schüler Shammai’s und Hillels zunahm, häuften ſich die Streis 
tigtetten in Israel und bas einfade Gefeg Gottes wurde gu 
einem boppelten und awiefaden. Man hat alfo, um 
bie Gunft bes Volkes gu erlangen fic) dem Volke gleids 
geftedt, mit ihm geliebdugelt, fo daf bas Volk nachher die 
Lehrer beherrſchte — — 

Durd odiefe defteultive Richtung ſank das ohnehin fdon 
entſittlichte Volk immer tiefer und tiefer. Unter den bedäch⸗ 
tigern und befonnern Theilen des Bolles bildete ſich daher 
aud) ein fo entidiedener Widerwille gegen alle und jegliche 
Reform, alé fie die Gefahr und die traurigen Folgen der gar 
gu fdnellen Reformen Hillels und feiner Schüler nur gu 
deutlidy gefeben baben. Auch hier begegneten fic, wie immer 
die Ertreme und fiellten fid) in mddtiger, feindlider Oppo: 
fition gegen einander. 

Sm Neuen Teftament wird in feiner Begiehung des 
Hillel Erwdhnung gethan, obgleich ec, oder fein Sohn 
Simeon, um die eit, alé Jeſus lehrte, die Prafidentur des 
Synedriumé inne gehabt hatte. Dies dürfte auffallend fein. 
Indeſſen laſſen ſich manche Spuren auffindig machen, die 
deutlich und unzweifelhaft die Anſicht Chriſti über die ganze 
Richtung Hillels und deſſen Schule darlegen möchten. 

Die neuen und alten Kommentare des Neuen Teſtaments 
haben den 17. Vers des 5. Kapitels Matthäi, als eine Crux 
Interpretum von jeher angefeben. Der neueſte, vollſtändigſte 
Kommentar der Bergpredigt iff bee von Thohuck, wo 
eine reidcje und gut gewdblte Zuſammenſtellung älterer An: 
fidten fic) findet. Jedoch aud) fiir diefen gelehrten Eregeten 
fheint manche Sdwierigfeit zur Erkldrung diefer Stelle obs 
gewaltet gu haben. 

GBeſchluß folgt.) 


91) Ibid. 36b: PNDDIN 55AD any Sn aweN oN. 
22) Sota 47b: wow xdw 55m wow srodn mw) 
nn sna mn meyn dena npibno 19 yw 5. 
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Gefchichte der jũdiſchen Literatur 
in Babplonien. 
Gine Skizze 


Dr. Julius Fürſt. 





Sehntes Kapitel. 
(Gortfegung.) 


d) Dic eigenthimlide, aber in dec jadifden Ghronographie 
Gewohnte Weiſe, die talmudiſche Periode nad Geſchlechtern 
oder Menſchenaltern (Generationen) gu beredynen und vorgus 
fibren, d. h. die Spattung der grofen Beitgruppe diefer Pex 
riode von 310 Sabren in kleinere Zeitabſchnitte nad Ges 
ſchlechtern (Dorot). foweit die Mette dcr Rektorenfolge an den 
Hochſchulen alé Anbattepuntte dienen konnte. Diefe Seite 
meffung wurde um fo eber géing und gäbe, alé ſchon das jas 
diſche Alterthum unter Dor oder Gefdledt ein Zeitmaaß vere 
fianden, **) Mit ber talmudifden Periode, deren Anfang, wie 
geſagt, der Abfdlus des Miſchnawerkes und die Heimkehr 
Rab’s nad Babyionien um 183 na, Ghe. bildet, beginnt die 
Reigenfolge der Epigonen der Tannaiten*?), ndmlid) der 
Amorder*), das heißt dec Dolmetſcher, welche die Mifdhe 
na's, Barajta’s und Tofifta’s auslegten und daraus die tradi⸗ 
tionellen Lehren entwickelten, ohne, wie früher die Xannaiten, 


956) So alle Gbronographen, und felbft die Ramen ihrer 
Werke (5. B. Dorot ‘Olam, Kore haeDorot, Seder harDos 
rot) find in Begug auf ihre Beiteednung nad Dorot oder 
Gefdhlechtern bezeichnet. Echon die Sdrift (Gn. 15, 16) 
gebraudt Dor (Geſchlecht) als Maaß eines Zeitcaumes, und 
gwar in dev isroelitiſchen Vorgeſchichte als Indegriff von 
100 Jabren (ogi. Gn. 15, 13 mit Ep. 12, 40), gang wie 
das altlateinifthe seculum urfpriinglid) ein Menſchenalter 
(or) und dann erſt als Gompler von 100 Jahren gebraucht 
wird (Censorin. de die natali c. 17). Qn dee judiſchen 
Geſchichte nad dem Gril beqriff man unter Dor nur den 
turgen Beitraum von 30—40 Jabren (Sjjob 42, 16), gang 
wie man in fpdterer Zeit ein Menſchenalter, eine Generation 
ſich dachte. Die jadifche Apotatptit, weiche mit Daniel bee 
qinnt, bat neben ihrer eigenen Zeitmeſſung aud) die nad 
Dorot, ebenfo die Miſchna, die Midraſchim, die Talmuden. 
Saadja in feinen Emunot (fiehe die Religionsphilofophen 
des Mittelalters u. f. w. von 3. Firft 1. S. 384 fig. 
Anm,) gebraude MD in der Bedeutung von seculum, wäh⸗ 
rend spy ibm die kürzere eit iſt. — 

957) Der Aruch (ed. Candau 1. G 97) fagt ausdrück- 
ig: papa 7 nN be ymNn pean paps nop 
payoN, — . 

958) Sn Seder Fannaim (1. 1. p. 189) heißt es nach 
Regart des Machaſor Bitry: ,,Der Beginn ver Amorder 
ift Rab und Eamucl in Babylonien und R. Jodjanan mit 
Reſch Laktifd) in Palaftina”, und in diefer Weife haben es 
aud) die dbrigen Ghrenographen, fo daß aber die Anfangégeit 
der Amorder fein Zweifel obwalten fann. Gewöhnlich ift 
aud diefe Periode bei den Ghronographen überſchrieben mit 
den Worten SNVWON WO. — 





Studien. Geſchichte der jd. Literatur in Babylonien. 


; gam Aufheden alter oder gur Cinfirung 


berechtigt gu fein®*), Man zahlt in dic 


959) Ueber ben Ramen Amora (ro 
cherlei gum Theil fonderdare Erfldrangen gt 
ber die Grenge dee Amorder tein Savile 
Im Targum (ju Jijod 3, 18) bedentet Xm 
Lehrer, Ausleger. Der Arudy (1. c.) verſich 
w Manner , die traditionale Ausſprüche und | 
ten” (ermro sya Ww PRON parps).t 
reits fertige Memra’s vortragen, was bid 
“Alting (Historia Academiarum Judaic 
Wiedergebung bas Wortes Amora durch pv 
fdwebt haben morte. Sn der Methodologi 
wird Amoraim (Ow VON), in Betradt, d 
die Horaa (ANA) begiant, als von glei 
Horaa gedact, und quewON sv. mE 
ectlact, Aus Roſchi gu Baba Megi'a Sa 
Thatigkeit bee Amoraim ſich Har mit felgn 
ſpricht: ara xd amo sy provern $3 
mawon pyo> now) Adxw amnws woN 
ww yoo PID yenn Apyo by baz 
yoy ID1e TN INN OD ANT TON, 
ſtens entnebmen, daß er fid son als Ban 
Die Ucderfegung des Wortes Amoraim von 
wBopbiften” (deemendatione temporu 
Bartolocei (Bibl. Rabb, III. p. 663) 
tantes d. h. die in ſcholaſtiſcher Weife a 
tiven, ift meht aué dec talmudiſchen © 
herausgedeutet. Die eingige richtige Ertiir 
welde ſchon der Talmud felbft (Soma 70 
wo es mit Meturgeman, d. h. Dolmetidga 
ift, mit dem unterſchiede, daß Meturgemat 
der Bidelfprache und diefer der Inftitutionra 
Mifdyna, die in ſpäthebraiſcher Sprache od 
mifebndifge 3239 nevnp (ib. ib.) bat 9 
in aramaifdyer Sprage durch Ma NIP © 
dem cin folder Amora das Hebrdifche ce 
Volksſprache dberfegt und gum Theil nod d 
entwidelt vortedgt, und die talmubdifden 
baupt der Miſchna gegendiber nur alé ſelche 
Interpreten angefehen, hießen fle darum 2 
fagt gur Stelle (Joma l ¢.): 1355 anys 
anno sim nmay wm ox 
pyow caw pwd orb. In Chullin v4! 
Rafdi und Aruch, ob Amora” durch 
man fpridt, oder durd Meturgeman (Delm 
geben wares allein beide wiffen e6 aud d 
gerdhnlid) Dolmetider bedeute. Won die ſer 
auégebend, konnte daé Targum es fiir Sct 
fegen. Die Ghronographen (f. Seder bast 
in diefem Ginne die fpecielle Erklärung 
nennt fie Xmoraim, nag den im Talm 
amby sow spin dbliden Bedeutung, d. 
denn feit dem Abſchluſſe der Miſchna's un 
tein Gerichtehof mehr auf, dee ihre Wortt 
fondern man fonnte fie nur deuten. Sie bei 
raim d. h. Dolmetfder’. Zu bemerten i 
daß obsleich fammtlide Lehrer diefer Peri 
heifen, es nod) mande vorzügliche Lehrer gt 
alé Ehrenname trugen, wie es dod befana 
Rab” derfelbe Fall war. Rabba und! 
Amoraer Pum « Badita’s ſchlichthin (Sanh. 
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Geſchlechter ver Amoraim und gwar reicht das 14) many od OND MEI nny pw my now 





he bis gum Tode Samuclé um 250 an. Ehr., | ° ohylaw mip bp 
bis gum Hinfdeiden Yehuda 6. Vechesfelsé um , (Gabbat S. 108 b.) 

das dbritte bis gum Hintritte Bofefs um | „Ein Tropfen Lalten Waffers bes Morgens, und das 
aé vierte bis gum Tode Rabba’s um 351 na. [ Walden der Hinde und Fife Abendés, ift beffer als alle Aus 
fte bid gum Todesjahre Papa’s und sem Aufs | genwoffer”. 

im 374 n. Gbr., das fed fte bis gam Hintritt Cine dietdtifde Regel, die beactenswerth ift. 

em Aufireten Jemars um 426 n. Shr. und 15) ONT NW INST WN * 


ebente bis gum Tode R'Abina’s um 498 n. | (Werefdit rabba Kap. 41.) 
an ſieht fdjon beim erften Blide, daß in der „Wie cin Menfd, dec die Mitgift ſeiner Mutter wählt“. 
Geſchlechtern oder Menfdenaltern gar Leine ges | Gs ſcheint diefes eine ſprichwörtliche Redensart gu fein, 
geherrſcht. Während das erfte Geſchlecht mit ( um eine allzugroße Begierde nad etwas auszudrücken. 


genommen wurde, nabm man baé zweite von 16) 17) jwyy NN WUT ON Nw D 55: 
von 30, daé vierte von 39, daé filnfte von 23, | (gpidrafd) Echa S. 37 b.) 


52 und dag fiebente fogar von 72 Jahren an, „Wer den Rarren cichtet wird ſelbſt gerichtet”. 

deren Beftimmung immer die Perſonlichkeiten der Wir haben dieſe Stelle bereits in dem Gloſſarium unfes 

ind deren Aufeinanderfolge im Auge gebabt, ter Blumentefe (Act. yyy) angeführt. Da wir aber dafelbft 
Beſchluß folgt.) teine Erklärung hinzufügten, fo baben wir bier diefes aber⸗ 

malé gegeben. Der Ginn diefer Stelle ift im Agemeinen, 

wer fid) mit einem Narren einläßt, bat Able Folgen gu bes 

fürchten. Jn gewiffer Begiehung wire diefer talmudifde 


Ueber einige Ausſpruch mit Prov. 29, 9 gu vergleiden. 


, Spridhworter und fpridwort- 
Medensarten im Talmud. 


Gefammelt und erläutert 


17) yon any m9 AY 1D paw oon ‘rodn Os. 
(Wajitra rabba Np) D.) 
„Ein Gelehrter dev keinen Anſtand hat, dem iſt cin Aas 


von vorzuziehen“. 
Leopold Dukes. Der Sinn dieſer Stelle iff an und fir ſich Mar. Das 
hier gebraudjte ‘Wort py 7 begreift alles in fic, ſowohl das 
(Rortfegung.) Wiffen in materieller Hinfide als den Gebrauch, den man 
. davon madt. Der Sufammendang diefer Stelle lehrt aber, 
‘Oo nn ° daß es mit ,,Anftand”’ gu dberfegen fei. Hartwig Weffely, 
a). der berühmte und verdiente Zeitgenoſſe, hat dieſe Stelle einſt 


lgefüllter Laden“. Von einem großen Gelehr⸗ ſehr berühmt gemacht. 
18) mbusn x& on donna Nd. 
2 Mowwo my 7 Now oD. (Midraſch Efther.) 


i Ratan Abſchnitt 25.) „Richt das Effen, fondeen der Müſſiggang verurſacht e6” 
effec, daß man gu dic fags gehe Hinauf alé | Gas unglückh). 


ine Umſchreibung der biblifhen Stele Prov. 

myo Sysw m0 bhp you xD °NwDDT N13 

nenzo3 bux winon on min2 5 yno we wou 139 mpoo 

senndr ine Sonw sem anna muno, (33 1D %w7) 

or» Dy NATIN DW ND pron OW WT 
: ID NNW 

Den Irrthum dee Matnot Kehuna haben wir and 
getheilt, und wie müſſen jegt unfere Ucberfegung berichtigen. 
Diefe zwei Sätze waren dsemnad fo gu ubericgen. 

Der erfte Sag: 

„Der Sefang des Singenden geht nicht ein in de Obs 
ren des Ackernden“ d. h. um den Gefang gu geniefen mus 
man in rubiger Stimmung fein, dec Adernde, der mit feis 

nex Felbarbeit beſchäftigt ift, birt nid&t auf den Gefang. 
sya oy w? NIDI DIT 72 Der zweite Sag lautet jegt fo: 
O23) ww wo TweAw MD 9D wD „Alle Schläge geben wirkungslos beim Thoren vorüber.“ 
22° fep any. IMD MD DTD Aehnlich Prov. 27, 22. 


fer Neharde'a’s (ib. ih.). Der Ausdrud spor 
IN) wird von den Erklärungen der Amorder 


iben bereits bemertt in der Ginleitung gu uns 
nlefe (S. 9), daß manche hebräiſche Sprid: 
te wirkliche Bibelſtellen waren oder denſelben 
herten. Go z. B. daß a. a O. angeführte 
155. Wie benugen die Gelegenheit eine Stelle 
ves Menachem Lonfano (Att. yy) Hier 


Fhe a a 





I 
|. 
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Dee Mäſſiggang — fagt das bekannte deutſche Sprid- 
wort — ift aller after Anfang”. Im Talmud Ketubot beift 
es sor eo WDD Mv. Müſſiggang führt gu Unzucht“. 

(Auf diefe gwei Sprüche madte mid ebenfalls mein Bas 
tec aufmerffam.) 

19) 03 ND oy NT IND ° 

„Wer nicht ardeitet foll nidt eſſen“. 

Gaon Burtorf in feinem Lexicon talmudicum (rt. 
p23) dat aufmerffam gemadt, daf diefer Ausfprad im 
Briefe an die Aheffaloniter vorkommt. Es iff diefes aud in 
viele andere Gammiangen fbergegangen. Go finden wir 
baffelbe im SJtalienifden: ,,chi non lavora non man- 
gia’ (,,wer nicht arbeitet, foll nidt eſſen“). Shomafo 
Buoni, aus deffen Thesoro di proverbi italiani (Venedig, 
1510 Sb. 1. S. 143) wie diefen Spruch entnehmen, hat nicht 
angemerft, daß es ein neuteftamentlider Spruch iſt. 


20) pan &bnoy nev? neon. 
(Bamidbar rabba Rap. 17.) 

„Von Tropfen gu Tropfen fat fid) der Hin” (ein 
Maas fic Big ffigkeiten bet den alten Hebrdern). 

Diefes ſcheint ein Spridwort gewefen gu fein und wird 
im Midraſch gelegentlidy angeführt, um anndberungsiweife eine 
Pibelftelle gu erklären.“ Das althedrdifde (Kohelet 7, 27) 
yown> nw) nnd nM ift dec Grundbegriff diefes Sprich⸗ 
wortes, und der allgemeine Sinn deffelben ift, viel Kleines 
fammelt fid) gu etwas Grofem. Aehnlide Sprichwoͤrter in 
mannigfader Ausdrucsweife finden fid) in verſchiedenen Spra⸗ 
Gen. Wie finden es im Franzſiſchen wörtlich: Goutte a 
Goutte on emplit la cufe (,,2ropfen gu Tropfen füllt man 
die Kufe““). Denſelben Sinn in entgegengefegter Anfdauung 
driidt bas ſpaniſche aué: „Gota a Gota mar se apoca“ 
( Tropfen gu Tropfen vermindert ſich das Meer’). Ebenſo 
das franzöſiſche Goutte a goutte l'mer s’ esgoutte 
(,Seopfen gu Tropfen tropft ſich das Meer aus’). Das 
franzöſiſche „peu a pen on va bien loin drückt daffelbe 
aué. Es entfpridt dem Sinne nad bem bibliſchen (Prov. 
13, 11) ary op Oy pop. 

21) «22 APH yO) NI ND NID 70° 
(Ser. Redarim 9, 5.) 

,„Meine Sdhuldforderung fonnte ich nicht einmal einneh⸗ 
men und ſollte von ſelbſt etwas erhalten haben?“ Es iſt dies 
ein juriſtiſches Sprichwort und kann ſich den von uns in 
unſerer Blumenleſe (S. 267) mitgetheilten anſchließen. Vgl. 
unſer G@loffar, Art. Ady, wo aan »,Saeoh” in NIN 
„Schuld“ gu verbeſſern ift. 


24) synuo7 xynnnd sapod pondins iby ° 
Bereſchit rabba Rap. 41 35 7 'p), 

„Lumpen ndorten fid) dem Schuh der Matrone”. 

Es ſcheint eine fprichwortlide Redensart gewefen gu fein, 


7) Es wird ndmlidy gu dem Worte yam (5 Me. 1, 41) 
angeführt. 


eine außerordentliche Zudringlichkeit anbernt 
gens den Matnot Kehunna gu dieſer Stelle. 
25) POMP porpa jo op - 
(Bereſchit rabba yyy “py Kap. 97). 
wit dem Erhobenen wird man erfola*, 
Dem Ginne nad ift defer Sorad death: 
660 unferee Blumenlefe und mit Rr. 9 dicker Ca 


26) npn 252 > AMON NN: 
(Ber. Rab. 59d). 

Wie haben dtefe ſprichwörtliche Sedentert tal 
Ginleitung gu unferee Blumentefe (CS. 17) ag 
bemerten bier nur, daf ſich diefelbe Medencert ab) 
gofifden findet ,,avoir son pain cuit‘ (fea Sa 
baben) d. h. eine gefiderte Grifteng babes (el 
Lency Prov. francais 11. ©. 149). 


27) 5p pryo wnryp ° 
(Saltut Sofua S. 2b, Jeſaja S. 43.) 

„unſere Früchte geben von uns Zeugsif’. & 
neuteftamentliden Ausfprud (Mt. 7, 16 a2 
ten follt ihr fie erfennen”. Gine dbulide Pax 
aud im Midraſch Kohelet S. 92 b Bers fe 
by rr wyd „meine Werke geben Iesgi: 
(vergl. oben Mr. 22). 


_ 28) primo) ody? mea Ayn chym es 
ay 4p) . 
„Gehet der Fromme aus ter Welt folgt 
Sn gewiffer Beziehung fteht diefer 
260 unferer Blumenlefe in Berbindung. 


29) opp xo ay pbep onp ° 
(Jalkut Samuel §. 134). 


„Komm ihm guvor und bringe ibn my, 
nidjt tödtet“. 

Es wird died dafelbft ausdriidtid als 
führt (Mjdt Sewn), Es ift die’ nur cin Bx 
welded wit S. 230 Nr. 569 angeführt. 

30) oym mn aD JIay ndpdp - 
(Bereſchit rabba mugany ‘bh Rap. 19). 

Daft Ou deine Arbeit verdorben nima 4 
ndbe es gu’, 

Haft du einen Fehler begangen, fo fiche 
alé moglid gut gu maden. 

31) CNA AN ANN pos O39 on ° 
(Sdemot rabba xqny ’p c. 73 Sota 43.) 

„Die meiften Kinder gleiden ben GSriva 

Diefe Bemertung iſt intereffant und #¥! 
werth. 

(Auf dieſe zwei Sprüche machte mid cat 
ter aufmerkſam.) 

32) «mows Soxdo mag ame cst 
(Salfut Cfther §. 1049.) 

„Eine Frau ziehet den Andlick fdtac ! 

beften Spcifen vor”. 
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mb wD pry) pw poy AWW 
10) TOMY TIN APM ony Now OTN 
It Pfam §. 716.) 

bne erhoͤrt gu werden, Wer fein Selb 
, wer üder fic einen gum Herrn mad, 
le Frau herrſcht“. 

5 pyio mt nn mypa prow oe 


n Ausſpruch bereits angeführt (2B. des 
7 Nr. 22). Folgendes ſpaniſche Sprich⸗ 
r daffelbe aus ,,Madre y hija van a 
on su dicha“ (,,Mutter und Todter 
mit ifrem Glide’). 
iO Nonn. 
» 17.) 
Anfang des Falls”. 
figürlich fir MAffiggang überhaupt ges 
tc Beziehung iff Rr. 655 unferer Blue 
bierber gu rechnen. 
I, Parallelen. 
Aligemeines, 


ber Sprichwörter haben wie Bie der Morte 
enen die Philologen bei Erkldeung der 
Gebraud madten, einen doppelten Werth. 
das Unbdefannte, and 

sereité Befannte zur groößten Al gemeinbeit. 
er gu den Parallelen aud die Gegens 
[ben gegenfeitig ergdngen, und dem Fors 
Unterfdiede gu ſuchen. 

geigen, wie man denfelben Gedanfen auf 
te Weife auggedriidt hat. Und Baus 
gang vidtig (Pensées Rr. 258); on 
e comme un habit, pour s’en servir 
Man findet einen Gedanten wie cin Reid, 
ſehrmals gu bedienen”). Wir laffen bier 
¢ folgen, um bas Gefagte gu erldutern. 
ſche Spridwort: ,,fuoco coperto é piu 
GBedecktes Feuer ift Seifer alé anderes 
ne finnbildlidje Begeidynung fiir ben Ges 
ſchaften die teinen Ausweg haben gefähr⸗ 
ligen, die fid) außern können. Der tal 
(Peladhim S. 29a) pep may WT 
Hoe aus, 
iſche Spridwort fagt: ,amor tenera 
- forte de’ padri** (Mutterliede tft gart, 
» Die Reflerion, weldes diefeé Spridwort 
in bem hebräiſchen Ausdruck des jüdiſchen 
oa dy an oT (wie ber Bates, der 
rbarmt). 

(Gortfegqung folgt). 


Haffagot von M. Sipfer. 


Haffaga I. 
o537 ys und Xosgoyquildoy. 


Rr. O diefes geſchätten Blattes theilt und Dr. Hildess 
beimer in feinen Materfalien zur Beurtheilung der Septuas 
ginta, erfte Anmer®. §. 12 folgendes Kurioſum mit, daé wie 
von einem Gelebrten, alé welden er fid) im gangen Gers 
laufe diefer wiſſenſchaftlichen Abhandlung gu erfennen giebt, 
gang und gar nidt vermuthet batten. Sein Worte find wie 
folgt: fev. 11, 6 und Dt. 14, 7 heißt 6 fiir mayne xorgo- 
yovddmy, welches im Talmud an der Stelle ( Megilla 9 a), 
dburd mdm py fberfegt wird. Die Bedeutung des in der 
Verſion gebraudten griechiſchen Ausdrudes iſt ſehr gweifele 
haft. Nun mühet ſich Hr. Hildesheimer ab, um dieſe grie⸗ 
chiſche Ueberſegung mit der talmudiſchen in Uebereinſtimmung 
zu bringen, aber natürlich ganz zwecklos, weil das Ganze auf 
einem großen Irrthume beruht. Das zorqgoyevilay giebt 
bie Septuaginta nicht für nayin, ſondern far mw, davon 
hatte fid) Or. H. aus Hf. 104, 18 und Spr. 30, 26 hinlangs 
lid) dbergeugen können, hingegen NIIIN (Wass! Arab.) wird 


mit dem befannten dacvxoda, was daffelbe ift. Wie ra 
yoos liberfegt und eben in diefem Sinne Abertrdgt es aud 
der Talmud mit mdyy ryyy, saow dedeutet im Griechiſchen 
behaart, fo dberfegt ſchon die Septuaginta (Gn. 27, 11) yw ene 
mit avne daovg. ord > “yy iff alfo eine woͤrtliche Ueberfequng 
von dacv xoda. Dah bier das y in w ſich verwanbdelt, 
liegt in der Berwandtſchaft der Budftaben, wie das talmus 
diſche any mit w. Wir haben hier noch gu erklären, woe 
ber der Irrthum des Hrn. H. entftanden. Das Verbot diefer 
Thiere kommt gweimal im Pentateuch vor, und gwar mit 
einer Verwedfelung ber Stelle Deuteron. 12, 7 wo es heißt 
ow ONT AINwA nw Soa ox, bingegen evit 11, 6 
findet fic) daé Verdot von your ecft und Man darauf. Die 
Septuaginta (Stereetyp.sAusg. Cpg. 1835), wahrſcheinlich um 
cine Gleichförmigkeit beider Stellen gu ergielen, hat bier die 
Verſe verwedfelt und daber bas Quid pro quo dtes Hrn. H. 


Hr. H. ſucht dafelbft feener gegen Candau (Aruch rad. 
3) die Meinung gu behaupten, daf die Frau oder Mutter 
bed Ptolemaus Arnabas Agvanng gebeifen habe; nur ift es 
unflar, ba es fid bier nicht vom Originale, fondern von einer 
Ueberfegung handelt, wozu alfo die Verdnderung? Diecfelbe 
Schwierigkeit bietet fid) ſchon bei ber erften Bariante dar, 
was fdjon die Dofefot zur Stelle bemerfen. Ich glaube alfo 
folgende, zwar gang neue, aber alle Schwierigkeiten befeitis 
gende Anſicht aufftellen gu Ednnen, daf ndmlid@ der Konig nes 
ben der griechifdjen Ueberfegung aud) den hebr. Bert, und 
gwar nicht mit bebrdifden, fondern mit griedhifden Settern 
von den 70 Weiſen fid) nieberfdreiben lief und eben in diefem 
griechiſchen Hebraifen fanden die benannten Varianten ftatt, 


nh se 


703 Ankindigungen. 


was aud) mit dem O95 AWwO mM 5 ND beffer dbereins ) einmal au ftellen, feine ARotivicung fiste. 
ftimmt. Wogu aber ein foldes mit griechiſchen Settern ges | Werk bildeten die Herapla ves Origined, cine Ich 
ſchriebenes Original? Um feinen Gelehrten den in der Origis | wo folumnenweis neben einander folgende 6 Grin 
nalfdrift unpuntticten Bert gugdnglider gu madhen, oder | wurden: 1) der hebr. Bert mit Sebr. Babiana, : 
vielleicht hegte der König Mistrauen gegen die Aufridtigkeit | mit grieh. Bud. 3) die Uedberfegung bes Agr, | 
ber Ueberſeter, wovon er fic) bei diefer Vorfehnung um fo | Symmachus, 5) die der Septuaginta, 6) bie bet 2 
leidjter dbergeugen fonnte, cin Umftand, der in bem nocd im | Das Werk ging gwar verloren, jedoch liefert ciw fe 
britten Jahrhunderte vorfommenden Gebraude, neben dem | der vorgefundenen Bruchſtücke der gelebrte Bess 
hebraiſchen Originaltert denfelben mit griedifden Lettern nod | nard be Montfaucon. Hier folgt ein Echen: 









To FEßoauub⸗ To ‘EBoacxov Axtleg. Svppcyz0¢. oO. 

Gen. 1,20. |Ovsmpeg shoes eg-| Kat ecxev 6 S2e0¢| Kec eexev 6 St0g| Kae eexew 6 Sa0z| Ka: vm 
mre TDN «[eeov apacu cages: eEeqpato ta Vdara|etegwparo ra Voata| sayayero ra Beara 2 
ye Done VaQES ata: ovog! ioxerct puxns Laong|igneroy wuyry ta-\ioxerae wezadr fo-|véare i 

jeecopep al cages ad'nac xernvoy inxeta-| cay, xal xetnvoy xe-|Cov, xae xerelva| yas fom 





Ay TM wed opeclercuaed —— ke ond babe 
pave paxce aoayacy! uevor exitng yic,éxt | roumo tæl rije yns,|xetouevce éxi tig) cysis 
YIN oy FEI xoocoxo⸗ row ote-|xara xQ0cwROY Oré-|yng, xara td ore | ris TH 
yor wD oy Q&BUATOS TOY OVEA-| P&MpaTOg orgavon. Qa TOU OUgarOd, | Caxn 
oon 900. nace éyéveto oreg.|xae EyevETO ODreng ; | OVpES: 





Antundigungen. , 


In dfefen Ankindigungen werden Angeigen aller Art, befonderés in fo welt fte jüdiſche und oriental 
und Siteratur betreffen, gegen 13 Sgr. fiir die gefpaltene Petits Beile oder deren Raum aufgenommen. 
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[96] Bei G. &. Fritzſche in Leipzig iſt gu haben: Dormiger, Materialien zur Geſchichte td 


; . fo. ome , fenders und gum Uebergange aud te 

Creigenag, Dt. Dr., Shinudh libne Migwa, fiir Ka und 3 8 nges 
israel, Konfitmanden. br. Preis 20 Mgr. gum Rabbinismus. br. Preis 74 Az 
Dreifus, M. G., (Lehrer gu Smtiaga: 


Debarim Attikim enthält 1. eine bebe. Ueberſ. bed Erſtes hebraiſches Lebrbuͤchlein fi we 
Tefſir es⸗ Sebin von Saadja Faijumi; 2) Iggeret fhe Schulen (34 Bogen). ge. 8. gt 
ha⸗Muſar, aus tem Arab. in's Hebr. übertragen Dukes, L., Zur Geihidte v F 

Chariſi. broſch. 6 Ngr. uted, X., Sur Geſchichte ver neuheh— 
ven fie. br. Breis 1 Thlr. 

Debarim Attiktm. IL Enthält: — — Die Theilnahine an vem SAhifi: oy 

1) Fragment eines alten hebräiſchen Bücher⸗ und ter. Sede gehalten am Paffa a Fete ae 
Autoren⸗Verzeichniſſes. 24 Ngr. 

2) Kebuzat Kefef, Kataleg rer von Fofef Fons | Die Ethik des Maimonides, cha: # 
Caspe verfaften Schriften, von ihm felbft anges Perakim, ans dem Arabiſchen 
fertigt. und nad) dem Cbräiſchen deutſch be 

3) Meledhet Eh lomo, Proven aus Jeſef Ibn⸗ einem Vorworte, gur Beherzigung r 
Caspe's Schriften. Ven S. Werbluner. ven Simon Falkenheim, Vrricy 
(Mad Handſchriften auf der k. Bibliothek gu München.) vat⸗, Lehr⸗ und Erziehungsanſtali: 

4) Sefat Chachamim, oder Erklärung der in den 1832, 8. breſch. Preis 24 Rgr. 
Talmuden, Targumim und Midraſchim vorfommens Ghrenkerg, Or. Ph., die Samieniie® 
den perſiſchen und arab iſchen Werter, Won Wolfenbiittel. In ihrer Wergangae® 
MW. Fellinel. Heransgegeben von J. Benz wart geſchildert. broſch. Breis 19 85 


jakob. bref. Preis 15 Nor. sup nin, edec Erdrierungen iiber tie 82 
Dermiger, pron nw, ther ten Genug ter Hülſen⸗ tenthum. Cine Streitſchrift ven = 
früchte am Peſach. broſch. Preis 5 Ngr. 1846. 5 Ngr. 











Verlag von G. &. Fritzſche. Redatteur: Or. Bul. Fic ft. Dru von J. 9. Ris: 





D Kritiken. Endlich's Sefuitendiidlein. 


igengufegen, indem derlei Machwerke hinlänglich durch die 


Bide Stimme und durch die den Kern der Völker bilden⸗ 
Rationalverfammiungen gerichtet find, welchen ledtern 
Widlieflid heilige und dringende Pflicht iſt, unſere Mens 
s und Bürgerrechte, unſere Sicherbeit und Wohlſahrt 
ig zu wahren, und durch moraliſche ſowohl als materielle 
jt die wiblerifden und menſchenfeindlichen Umtriebe der 
afreſſer gu Schanden gu maden.°) Aus diefem Grunde 
e es uné am Rathfamften fdeinen, dag wir unfererfcité 
we Gmancipationsaffaire das grdfte Stillſchweigen gegen 
ben marktſchreieriſchen Pampbdletiften beobachten ynd bad 
WYN NI Sw feftbalten, weil wie Hier im Redhte 
und aud) unfer Rede allgemein als foldes anerfannt 
dermuthlich in Bälde aud gewdbrleiftet fein wird. Jee 
iſt es von der andern Geite nidt gang rathfam und 
igen, vag wir unifdtig und miffig die Gand in den 
S legen und yeduldig die Gewdhrung unſeres Rechtes 
"ten follen, gu einer 3cit, in der mehr auf das lärmende 
und Sdreien und weniger auf ftille und ebrlide Fors 
mB aefeben und gebdrt wird. Und hieße es nidt einen 
anord an uné begeben, follten wir bei den Schmaähworten 
w Feinde gleidgiiltig bleiben, oder, nad einer Hier pals 
Metapher, uns beim Bellen von Hunden paſſiv balten 
wr Gefahr ausſetzen, von denſelben in ihrer tollen Wuth 
H gebiſſen gu werden? Und wenn man auch das Unglid 
Ene donlide uné ungerechterweiſe mit Geifer und Stra⸗ 
BH befudeinde Schmaͤhſchrift, wie die vorliegende des Orn. 
id, in die Hande gu dekommen, fo fann man unmög⸗ 
nes Gefühls der Indignation und Entrdftung Meifter 
m, und dann bafdt man gierig nad einer ſchicklichen 
mnbecit, um durch die Preffe dieſes Gefühl aud Gleichge⸗ 
we mittbeilen gu konnen. 
edoch revenons & nos moutons, laffen wit dieſe Rais 
enté und befhdftigen wir uné ein wenig mit unferem 
men Herren Sefuitlein Endlid und feinem judenfreffes 
. Pamphlet. Diefes zerfällt in cine Ginleitung und 
Wofdnitte; in ver Ginleitung fagt der Berf. ciniges 
Zweck und Tendeng feiner Brofdiice, welded wir aber 
zender kürzerer Faffung geben können, ndmlidy „Ein Je. 
'Gdblein, enthaltcnd eine Apologie dec mittelatterliden 
exfolgungen und cin BVerneinungévotum gegen Juden⸗ 
ellung.“ Ich cathe dem Verf., ex möge den Reinertrag 
faubern Schriftchens, d. 6. sub cunditione wenn es 
lerweife nod) Abnehmer fdnde, dem Befultenfollegium 
Ren laffen mdge, u. guverfidtlid) werden ihm die treuen 
SE Loyola's den Befuitenorden alé Anerfennung feiner 
Werdienfte um die Menſchheit verleihen, und nur Bes 
eit wire es vom Berf., wenn ex ibn nidt anndbme, 
em Verdienfte feine Krone! Im erſten Abfdnitte ſkizzirt 
Bie Bubenverfolgungen feit Entftehung des Sdriften: 





S. bieriiber unfern Auffag fiber den Schufella’fden 
i Rr. 33, 
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thums bis auf die neacfte Beit, und vdigt ben Ansirud des 
Dr. Jo ft in feiner israelitiſchen Geſchichte, daß ,, nur Raubs 
gier und Unmepidlidteit die Sdandibaten der mittelalters 
(iden Judenverfolgungen hervorgerufen,“ vielmehr findet der 
judenfeindlide Verfaſſer diefe Berfolgungsfcenen fdr durchaus 
rect und billig, weil nad ibm die ,, fdrpeclidhe Kraft” im 
vollen Redte war, indem fie einem Feinde galt (SG. 16 f.) 
dex „durch Chriſtenmord und Hoftienraub” (6. 17, 18 ff.) 
wirklich folde Behandlung verdiente” (!!!). Dann ereifert fid 
unfer Jefuitlein (S. 24) Aber Mendelsſohn und feine Ans 
banger, und ex (Der Jeſuit) fühlt ſich gang bitterlid& enttäuſcht 
(sic!) über die von der Mendels ſohnſchen Schule in Ausfide 
gefteliten Früchte der Judengleidftellung, und nad einem (dns 
gern Geſchwät doer die Betheiligung der Yuden an Induftries 
anftalten, welde ibm cin Dorn im Auge gu fein fdeint, geht 
ex gum gweiten Abfdnitte fiber. Im diefem ſchüttet Werf. 
feine gange mit Judenhaß Gberiadene Galle auf die Juden 
aug, und giebt fim alle erdenkliche Mühe, darzuthun, daf nur 
ſolche lumpige Judenfrefferfeeten wie z. B. die feinige, die 
Staatswohlfahrt dauerhaft befeftigen, die Juden hingegen die 
Grundpfeiler bed Staatsorganiémus nur unterminiren and die 
chriſtliche Welt verungliden kdnnen. Dies ungefähr ift ver 
angen Rede kurzer Ginn und wos cin Strafenbube während 
der Tage der Pöbelwuth gegen die Yuden in Prag w Preß⸗ 
burg in wenigen Worten durch cin Strafenplatat ausgedrückt, 
das hat unſer Serr Endlich in ciner 80 S. ſtarken Schmäh⸗ 
ſchrift durch dde Loyola'ſche Beweismethode ga dcmonftriren 
geſucht, obwobl er fic) durch flanges and dreited Hins und 
Herreden den Schein geben möchte, daß es ifm hier um nichts 
Anderes als um pure Wahrheit und Gerechtigkeit gu than 
ſei; wie fragen daher wiederholt, verdient er nicht den Je⸗ 
ſuitenorden erſter Klaſſe? Dec Verf. moͤge aud) nicht die 
Reiſekoſten nach der Themſe ſcheuen, um mit ſeiner Excellenz 
dem Fürſten⸗Dämon v. Metternich ein freundliches Wort über 
die Judenfrage gu wechſeln und fulminante Artikel gegen den 
» Sntwurf der Grundrechte“ in Frantfuct a. M. und Wien 
ſchleudern; wenn nidt in London beim Ex⸗Miniſter und beim 
Sefuitenfollegium, fo wicd unfer Qudenfreffer ſchwerlich mit 
feinen Denunciationen anderswo Gehör finden, ausgenommen 
wenn er fuft bekäme nad) dem Norden, id) meine nad St. 
Petecéburg, gum Kaifer Nikolaus gu wallfahrten. 

Es freut uné und gewif aud den Lefer, mit der Kritik 
diejes Machwerkes gu Cnde gu fein, und wahrlich id midte 
teinem Freunde cine fo unerquidlide und langweilige Lektüre 
wie diefed Pamphlet zumuthen, und ſchließlich wünſchte id 
mit Borne dad pium desiderium in Erfüllung gegangen 
gu feben, daß derlei judenfreſſeriſche Produlte als die legte 
Flamme des Juddahaſſes betrachtet werden möge, die noch 
einmal hell auflodert, um gänzlich und auf ewig gu verlbſchen. 
Amen. Fabius Mieſes. 





45° 
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Toledo. Wie befigen diefes bereits in vielen Ausgaben, ** 
—5) Sidufe Zannaim warXmoraim’® d. h. die 
Geſchlechtsregiſter der Aannaiten und Amorder. Gin bios 
Gtaphifdes Woõrterbuch der talmudiſchen Lehrer in alfabetic 
ſcher Ordnung,*”” verfagt von einem unbefannten deutſchen 
Rebrer um das Jahr 1210 n, Chr.“ — 6) Das Sefer 
Sudafin d. h. Bud der Geſchlechtsfolgen, cine befannte 
Ghronographie von Abraham (b. Gam.) Satturo in 
Salamanca,*” welche eine urge Ucbeelieferungstette von 
Mofe vis auf feine Feit um 1500 n. Goer. tiefert und 1502 
n. Ghe. verfaßt wurde, vorzüglich aber ausführlich der die 
Tannaiten und Amorder ift. Wie befigen davon mehrere 
‘Ausgaden, 8° — 
Geſchluß fotgt.) 





975) Die erſte Ausgade mit bem gr. und kl. Seder 
“‘Dlam, Megillat Ta'anit u. f. w. ift erſchienen: Mantua, 
1514, 4; dann Genedig, 1545, 4, nad welder Ausgabe ich 
citire. Dieſe Ausgabe wurde im Drude beendigt Freitag den 
1. Sister, 5306 gu Benedig, Dann wurde es überdruckt: 
Bafel, 1580, 8; Amſt. 1711, 83 Prag, 1795, 8; das Sefer 
ha ⸗ Kabbala allein mit Seder ‘Olam: Sorgeg, 1783, 8; Pol: 
nai, s. a, 8; Kratau, 1820, 8. Gine tritifde Ausgabe mit 
ueberſetzung und Kommentar beforgt foeben Gam. Meklens 
burg. — 

976) ExnTON ONIN ‘DI, fo heißt es in der Oppene 
heimer'ſchen Handſchrift, bingegen in der Michael'ſchen owsn ‘pb 
ONTION!. 

977) Die Handſchrift befinder ſich in der Bibl. Opp. 
Rr, 843 in 3 Heften und in der Mid. Bibl. HS. Re. 210, 
beftehend aus 386 Blattern in Folio. Ge hat ſich ater nur 
cin Theil diefes Wertes, namlich von yng ra 18 gu Ende des 
des Buchſtaben Jod, erhalten, 

97 Der bis jedt unvetannte Verfaſſer fol ein Bruder 
des Meir aus Epcier gewefen fein (f. Bung, gue Gelchithee 
und Giteratur S. 163 Anm. g). — 

979) Der Berfaffer war in Salamanca geboren und ſpä— 
ter Profeffor der Aftronomie in Saragoſſa. Im Babre 1492 
wurde er gur Auswanderung mit feinen Glaubenégencifen ge⸗ 
zwungen; er floh nach Portugal, wo ex beim König Emanuel 
alé Aftronom und Gbronograph lebte. Aud ex, wie Abra⸗ 
ham b. Davit, hatte bei der Abfaffung, obgleid) ex nicht eins 
mal den vollftindigen Talmud vor fid) hatte, einen apologetiz 
ſchen Swed, die Uederlicferung gu vertbeidigen. — 

980) Diefes wurde guerft von vem Arzte Gamuel 
Schullem mit bedcurenden Zufagen und Weglaffungen hers 
ausgegeden: Aſtpi. 1566, 4; dann mit vielfaden Sufdgen 
aus andern chronologiſchen Büchern von Moſ. Iſſerles 
fiberdrudt : Krstau, 1520, 8 Der Drud begann Donnerftag, 
ben 17, Tammus 1580 und wurde Gonntag, den 2, Adar 
1581 vollendet. Ich citice nach diefer Ausgbbe. Dann ift es 
nod erſchienen: Amſt. 1717, 8; in 2 Theilen: Zottiew, 
1805, 8. — 





Ueber einige 
Sentenzen, Spridworter und 
Tide Redensarten im Tal 
Geſammelt und erfdutedt 
von 


Leopold Dukes. 


(Gortiegung.) 

Gin Lateinifdes Spridwort (Mack 
nalien I. 11): ,,totidem hostes nobis esse 
viele Diener fo viele Feinde) ſtehet in gewi 
mit bem talmubdifden Ausfprudy (Abot) are 
bry , viele Diener, viel Raub” dv. h. wer vi 
wird viel beſtohlen. 


Das Lateinifde Sprichwort findet ſich 
nifden ,,Quien ha criados ha enemig 
(, Wer Diener hat, Sat unvermeidliche Feinde’ 
Betrachtung des hebrdifden und bes Lateinift 
zeigt den unterſchied ver Humanität ver bi 
Bei den Römern waren die Sklaven nicht 
fondern alé Sachen betradtet. Bel den J 
aud) nicht alle Rechte der Freien hatten, fo m 
nigftens nidt als Sachen betradtet. Die Fel 
den MSmern fo odufig gegen die Skiaven gi 
fommt bei den Juden aicht gum Vorſchein. 
leicht erklaͤrlich, daß die rimifden Stara 
Herren waren, wahrend bei den Juden nur 
lichen Entwendungen derfelben von dem Gat 
die Rede iff. Macrobius benuge dieſes € 
einige ſehr humane Gemertungen daran gu tniz 
Herzen Ehre machen. Das ſpaniſche Spridecr 
unerwartet, da in den chriſtlichen Ländern, wi 
follte, die Slaven eine andere Stellung haben 
den Heiden. 


Daf das Banen fehr Loftfpielig iſt acd 
macht ift in verſchiedenen Gormen in mebren 
niedergelegt. Die Gpartaner, wenn fie jemanl 
fed wũnſchen wollten, fagten ſprichwörtlich: del 
Bauen in ihn fomme (Suidaé Cerifon umd! 
giana aris, 1715, I. 6, 204). 

Gin deutſches Spridwort fagt: Mar 
Beutel fdlapp” weldes die Italiener shal 
wChi edifica sua bursa purifica (, wer > 
feinen Beutel”), Wir finden diefes im Tar 
63; Ber, Rad. S. 90a) OOD ps2 pe 
ſich mit Bauen befhaftigt wird arm”, * 

Gin aites frangsfifdhes Sprichwort f 


8) Diefee Sprud wird an dag Wer 
(2 Mof. 1) getniipft, da die Wurget poe 
bedeutet. 


Studien. 


‘an compagnie de nul; compagnie de deux com- 
e de dieux. Compapnie de truis compagnie de 
Fompagnie de quatre compagnie de diables“ (,,6¢s 
ft von einem ift null, von zwei Geſellſchaft ter Gor: 
ion dreien Geſellſchaft der Koönige; von vieren Gefells 
bec Teufel“). Ebenſo fpanifd. 

devgu finden wir im Talmud (Jalkut Kohelet S. 184 b) 
Ausſpruch, welder in gewiſſer Beziehung dad Entge⸗ 
rete anddriidt, 

tm omy xmnd pp tn om 9 NT 

i — .noby ano andn * apy mp n° NN 
4 Raba einen Gingelnen auf die Reiſe fic begeden 
annte er ihn Herr ded Todes (bd. b. es tann ibn leidt 
Slat guftofen). Wenn zwei gufammengingen, nannte 
Derren des Bankes. Wenn drei gufammengingen, nannte 
Herven bes Friedens” (d. d. wenn grwei in Ban’ gera⸗ 
“‘Wten, fo fann der dritte denfelben vermitteln). 

“de etgentlid vefleriven Sprichwoͤrter, bie fid auf das 
deziehen. finden ſich ebenfalls in allen Sprachen gleich. 
* iſt nicht unintereſſant zu ſehen, wie gewiſſe Sätze, 
) in toy finden von fa Beuyere und Mo wefous 
) auégedriidt find: „On doit — fagt Rodefoucauld 
moes Mr. 397) — se consuler de ses fautes yuand 
m force de les avouer“ („Man muf fid doer feine 
Sroften, wenn man den Muth hat, fie eingugefteben’’). 
Ben in diefem Sprude nur eine Parallele von syn) 
IHyn (Prov. 28, 13). Dev Unterfdied beider Gage 


Gn die Augen. Der Frangofe, der frivole Zeitgenoffe. 


Eds XIV., betradtee die Gade von Seiten der Kiugs 
Bezug auf ven Gingeftehenden, die bibliſche Srelle 
mt die Sade von der rein ethiſchen Seite und in 
m uf dic Umgebung. ,,C’est une grand misere — fagt 
" upere — que de n’avoir pas assez d'esprit 
b en parler, ni assez de jugement pour se taire, 
Principe de tout impertinence (,,@8 ift ein gros 
Wid nidt foviel Geift gu befigen um gut gu fpreden, 
>t fo viel Urtheil um gu ſchweigen. Hierin liegt das 
aller Frechheit“). Dieſer Ausſpruch des franzoͤſiſchen 
iſt nur eine geiſtreiche Umſchreibung von Syn p) 
=n wrnyn (Prov. 17, 28). Cine Stelle, die fid 
B wirtlidg bei Publius’ Syrus findet: Taci- 
m stulto homini pro sapientia est“ („Schweigſam⸗ 
Edt dem Oummen zur Klugheit’”). 
> Anfdauugen der Volker begegnen ſich oft, in Bezug 
RWoll{he Begcidnungen. So z. B. das frangdfis 
Moridwort: ,,Maille a maille se fait l'IHIaubergon“. 
LMmubdiften (Jalkut Jeſaja §. 338) brauden diefe An⸗ 
S als Sleichniß noroyo ADO AD >Sp Yo mw AD 
teed — „So wie beim Panger ſich Schuppe gu Schuppe 
m ger vereinigt u. f. f.“* 





3m Hebrdifden heißt diefe Act owpwp pre /Sdup- 


Ber”. 


Spridwesrter im Valmud. 


718 


Mandhe Anfdhhauung bei verfdiedenen Vilkern in Bezug 
auf einen Ausdruck gewährt ebenfalls Intereffe. Eo 3. B. 
wenn Publius Syrus fagt: ,,Gravior est inimicus 
qui latet in pectore** („Schwerer ift dex Feind (gu befies 
gen], welder ſich in der Bruft verdirgt’”’). Die talmudifde 
Auslegung des Wortes wy wy (Foel 2, 20) ftimmt mit vem 
lateinifden überein. Wie lefen im Midraſch (Jalkut Joel 
§. 535) folgente Morte: br) oom prmn sips nM 
on be wba pose yn ow ar (‘> ‘3 — Unter dem 
Worte yy ift dere Jezerhara (fe Leidenſchaft) vere 
ftanden, welder verborgen {ft im menſchlichen Herzen’. '° 


So wie die Reflerionen im Gangen fic gleich bleiben, 
fo aud) gewiffe Anfdauungen, die in der Natur eine Bez 
grdnbung haben, fondern in einer fabuldfen Auffafjung ders 
felben wurgeln, Die Vergleichung folder Anfdauungen hat 
ebenfallé tulturhiftorifdes Intereſſe, und ift der Berradtung 
nidt unwerth. 


Wenn wir g. B. im Talmud (Joma GS. 63) lefen 
NOWD PIO VND ') RK. Meir fah auf die Ramen” d. h. 
ex betradtete diefelben, um eine gewiffe Vorbdedentung heraus⸗ 
gufinden, fo ift es nicht unintereffant gu wiffen, daß aud) dfe 
Grieden und Römer viel auf dag Omen Nominis 
(Vorbedeutung bes Namens) Hielten. Dieſe Superftition hat 
aud lange fn der Hrif_liden Welt hineingedauert. Es 
bat fig unter andern aud in dem franzöſiſchen Sprids 
worte erhalten. N’attendez rien de bon d'un homme 
mal baptisé** (,,Grwartet nidts Gutes von einem Menfden, 
der einen ſchlimmen Taufnamen bat”). 


Der Glaube on Neſtelknüpfen, welder fid im jer. 
Sanb. K. 4 und im Targum Sonatan gu den Worten xd 
337 on Sarr (5 M. 24, 6) findet," iff ſehr alt und 
findet ſich aud bei Griedhen uad Rimern und Sat aud 
in der chriſtlichen Welt nidt aufgehirt. Im Franyzofis 
fdhen beifts ,nouer laiguilette’, und Guittard bat 
in feinem Merle S. 24 einige febe lehrreiche Notizen darü⸗ 
ber gegeben. Vergl. aud Thiers (3. B.) Traite des 


10) Gbenfo Jalkut Ezechiel ©. 73 b. 5 on mow " 
syypy inp & ‘in yon oy, 

Go aud Sabbat S. 105. an sy oy & 72 nd 
on bw wuld Nw yyw. — : 


11) Pde Pbilologen mag bier bemerkt fein, daß ON 
35 bier eupbemiftifd (3 ne) fac Mana und Meib ges 
nommen iſt. orm Sedeutet den untern und 555 den obern 
Mublftein, wodurd bas Sinnbild klar wird. Es eriftirt ein 
ähnliches franzöſiſches Sprichwort, welches diefelbe Anfdhauung 
enthält: „len clume de femme rompt tous marteaux““ 
(der Ambos der Frau gerbridjt ale Hämmer). Diefe Phrafe 
findet fic) in den Adages des Le Bon. 


12) Dictionaire etymologique historique et anec- 
dotique des Proverbes. Parié, 1842, 8. Gin febr lebr- 
teidjes Werk, fiir die deutfhen Spridworter ware ein ähn⸗ 
ides Werk ſehr wünſchenswerth. 
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superstitions qui regardent les Sacraments Warié, 1704, | 
IV. S. 567 f. f. (Wal. Joſts Annalen 1841 S. 83). | 

Manche Sprichwörter ſcheinen durch die Zurückführung 
auf cinen alten Aberglauben eher erklaͤrbar als auf dem ger 
wohntidjen Wege. Dahin rechnen wie das fran gsfifme 
Spridwort: il a d'esprit, il a couche au cimetier 
(Ge hat Geift ex hat auf dem Friedhofe übernachtet“). 
Quittard (a. a, O. S. 232) verſucht gwar eine leidliche 
GEckldrung davon gu geben, Uns aber duͤnkt, diefe Stelle mit * 
dee talmudifdjer Ueberlieferung beceinftimmend, wo p23 pa . 
nmap ( dex im Friedhofe dbernadtet”), Aus diefer Stelle - 
erfahren wir, daß in der alten heidniſchen Welt Leute auf dem | 
Friedhofe dbernadret haben, um mit Geiftern in Verbindung | 
gu tommen, wie es die Talmudiſten ausdriden Twnw “ID | 
Now nn why damit der Geift der Unceingeit [der une | 
reine Geift] auf ifn rube’. Das frangdfifhe Spridwort + 
hatte vielleidt daffelbe ausgedridt. * 





*) Bir können hier um fo weniger mit Dé, Erklärung 
des frangdfifden Spridworts dbereinftimmen, da der Talmud 


das Uebernadten auf dem Kirchhof gerade alé ein Beiden ver | 


Narrheit angiebt MMapn m2 yon nw Ane (Goa 
giga 3b). Ss. 


: gu nod) eine andere Bemerkung . 


Ankindigungen. 


Die Betradtung ver Spridwérter | 
mein anerfannten tulturbiftorifden Berth 
fiir die Gregefe. Mande duntle Bedem 
durch icgend eine Parallele aufzehellt 1 
bereité (2B, des Orients 1846, S. 518 
Beifpiel davon gegeben mit dec Grbdr 
pen Gao nx onbdiw mam (Eaedii 
Die I 
dieſen BWorten etwos ſehr feltfames geſe 
Jeraeliten haben ihre Nothdurft Angeſich 
richtet. Wenn man aber bedenkt, daß dieG 
liches Spridwort fatten ,,in templum 4 
vecliert diefe Stelle bes Talmuds ihre Selt 
liches Sprichwort findet fidy auch im Dei 
Kirche hofiren (Gifelin S. 377) und im; 
i npisser au benitier“ (,,ing Weihwaſſer p 
i ben dieſes Sprichwort, weldes im Leriton 

in der Sammlung von erour de Lincs 
tarda. a. ©. S. 135, 
| (Bortfegung fotgt.) 
| 








Ankuͤndigungen. 


Sn dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, beſonders in fo weit fie jüdiſche und orier 
und Literatur betreffen, gegen 13 Sgr. für dic gefpaltene Petits Seile oder deren Raum aufgenommen. 


























Kuſari (n-) 
ober 
judifde Religionsphilofophie 
von 
MN. Yehuda ha: Lewi. 
Kemmentirt von Dr. G. Brecher. 
gt. 8. Brofd. 

Um ten Wunſch mebrer Theelegen zu erfüllen, iit 
tas unſterbliche Werk ves kaſtiliſchen Gelehrten nebſt 
Tem anerkannt trefflichen Kemmentar ven Herrn Dr. 
Brecher für nur 11 Thlt. zu beziehen. 

St oumeo remay “oN Cy Oyen py nde, 
Dos Hobelied mit einem Kommentare von 
Obadja Sforno. Nad einer feltenen 
Wenegianer Ausgabe nebft dem maſoretiſchen 
Texte. gr. 8. Broſch. Pr. 5 Nor. 


Dee vortrefflidhe Kommentar deg bcrdbmtm Exegeten 
aug dem 16. Sabrhundeet liegt pier in cince fetw torvetten 
und billigen Ausgabe vor. 





] Durd G. & Fridſche in Leipy 
Buchhandlungen gu erhalten: 


Schwarz, Jsrael, Sendſchrei 
deutſche Parlament in Frank 
Vie Ausſprechung der Judenemanci— 
offenes Wort an den chriſtlichen Cle 
4 Mgr. 

Schwarz, H., Rabbiner, Drei Ver 
tn in tec Synagege gu Hürben 
5 Mgr. 

Schiller, Dr. M. S., Rabbiner, | 
des ſcheidenden israelitiſchen Sehteri 
Gemeinde, Abſchiedspredigt ũber 1 
am Sabbat my 5608 im Ereri 
tempel gebalten, Preis 5 Ngr. 


Duſchak, Or. M., Peria, Sabbath w 


Dic hechwichtigſien Anträge rer Bi 
ner⸗Verſammlung erldutert. (Wien.) 





10 Ngr. 




















Verlag von G. & Fritſche. 


Redakteur: Or. Jul. Fie ft. 


Deut von J. H. x 


“iteratueblatt des Orients. 





. Berichte, Studien und Kritiken 


fie 


jadifde Geſchichte und Literatur. 





Leipzig, den 14. Movember 


: __ A848. 





wmhalt. Studien. 


Viographien ber Talmudiiten. Hillel der Aeltere. 


Von Dr. Btefent hal. (Schluß.) — Geſchichte 


“Afben Literatur in Babylonien. Gine Skizze von Or. Julius Furl. Zehntes Kapitel — SGentensen, Sprichwoͤrter und fprid: 


Eye Redensarten im Talmud. Von &. Dukes. 
— Antandigungen. 


Bweite und legte Leſe. — 


Paffagot von Rabb. Bipfer. Hillel und ſeine 





Biographien der Talmudiften. 


II. 
Hillel der BWeltere. 


Von 
Dr. J. H. BV. Biefenthal. 
(Schluß.) 

Ee Worte des gedachten Verſes lauten nach der luthee⸗ 
> Hn Ueberſetzung: Shr ſollt nicht wähnen, daß id gekom⸗ 
Ez, bas Geſetz oder die Propheten aufguldfen. Ich bin 
pefommen aufguldfen, ſondern gu erfüllen. Bers 18: 
Ed) fage euch, wahrlich: Bis daß Dimmel und Erde 
om wird nidt gergeden der Eleinfte Budftabe, nod ein 
Som Gefese, bid daß es alles geſchehe. V. 19: Wer 
'mé von diefen Heinften Geboten aufidfet, und lebret 
te alfo, der wird der Kleinſte heißen im Himmelreich; 

aber thut und lebret, der wird grog heißen im Dime 
2.“ ihren wir nun Tholucks eigene Worte gu 
Stelle an: ,, Wie kommt Shriftus dagu, das nadfolgende 
gu behandeln? Gab es wirtlid, wie das uy vopionty 
mten ſcheint, Golde im Volke, welche bei feinem Aufs 
meinten und bofften, daß er mit einem Umfturge der 

alten Verfaſſung umgehe? Wohl wdre es nad der 
Vidjen Natur und nad dem, was uns die Gefdhidte 
denkbar. Diefer und jener tiefer Denlende, konnte aud 
ex Verheißung eines neuen Bundes, verfdieden von 
lit ben Vätern (Jerem. 31, 32), auf den Gedanten an 
inzliche Umänderung des Geſetzes geleitet werden. Anz 
{té feben wir aber aus der evangeliſchen Geſchichte, daß 
aud) bas Volk felbft nide auf diefen Gedanten gekom⸗ 
dre, doc) die böswilligen Feinde Shrifti ihn gu vers 


breiten und durch manderlei Anfdlage 8 dabin gu bringen 
ſuchten, Ghriftum als Verächter des mofaifden Gefeges dar⸗ 
zuſtellen. — Gin unmittelbarer Zuſammenhang mit den vores 
bergebenden Worten last ſich füglich nicht nadweifen. Chr y- 
ſo ſt omus giebt alé Abfidt an, der Erlöſer habe dem Ver- 
dacht vorbeugen wollen, welden bie Erhabenbheit der weiter: 
bin gegebenen Borfdriften hatte erregen können, alé fei es 
damit auf den Umſturz der alten Verfaffuny angelegt. Der 
Auct, operis imperf., dem fi) Maldonat anfdlicér, 
meint ſinnreich, aber eben fo wenig wahrſcheinlich, es knüpfe 
fid) die Rebe an die vorbergegangene Erwähnung der xara 
foya (guten Werke) und Chriſtus wolle eben fagen, daß er 
in fofern xa@da egya forbdere, alé ex das altteftamentlide 
Geſet nod mehr gu ſchärfen beabfictige’. So weit Th oz 
lbuck.* Xnbdeffen laffen wir von unferem Standpuntte aus 
ben tiefern bogmatifden Gebhalt diefes erwähnten Verz 
fee, worauf fdon die dltefte Kirche gure Beldmpfung der 
antijubdaiftifen Gnoftiter fo grofen Werth legte, auf ſich 
beruben und faffen nur den hiſtoriſch-objektiven In— 
halt ind Auge. . 

Es leidet keinen Augenblick einen Bweifel, daß Jeſus 
ſpeciell die durch die Reformen Hillels bei den meiſten 
und bei den beſſeren und edlern des Volkes entſtandene Furcht 
gegen jede Neuerung im Auge hatte, um fie mit Nachdruck 
gu befdmpfen. Dieſes war aud) allerdings unbedingt nöthig, 
um fid) nur Gingang bei dem Volke gu verfdaffen. Die cheils 
leidtfinnige, theilé verfebrte Urt der reformatoriſchen Beſtre—⸗ 
bungen ber Jünger Hillels, hat, trog ver Gunft des 
großen Haufens, trog der Entſcheidung der fogenannten „Toch⸗ 
terftimme” des bp na, die Beſſern eingefdidtert und 


23) Tholuck: philofophifdh » theologifhe Auslegung der 
Bergpredigt Shrifti. Hamburg, 1833. S. 130 scq. * 
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gegen jeglice Reform snghttid gemacht. Jeſus hatte, 
nur von rein menſchichem Standpuntte aus betrachtet, bei 
der Betdmpfung dieſes im Bolke allgemein verbreiteten Bors 
urtheils, die Ramen, wodurd daffelbe ihren Urfprung atte, 
gu bezeichnen und gu nennen um fo weniger nbdthig, alé dies 
felben jedem feiner Zuhörer ſicherlich befannt waren, Was 
thut aud der Name gue Gade? Rur das Pringip ſuchte 
Ge gu belmpfen und giebt deutlid) den unterſchied feines 
Auftretens von dem dec Schule Hillels an, durd die 
Porte: „Ich bin nicht gekommen aufguldfen, fondern gu 
erfüllen, oder wie Tholuc diefe Porte umidreibt” mein 
Kommen hat nidt einen negativen Swed, fondern einen 
pofitiven, nicht aufzuheben, fondecn gu vollenden, din id) 
getommen. „In Erwägung von Bers 18—20 mit Ricfidge 
auf das Nachfolgende müſſen wir dager, Ghriftum aus feinen 
eignen Worten erklärend, fagen (affen: ex verſtehe unter den 
Bollmachen des vduog dics, dag durch ion eine tiefere 
Ginfige in die Forderungen deffeloen, und wie 
denn eine ſolche Ginfidt ohne die Ausdbung fruchtlos ware, 
aud) zugleich eine volitommenere höhere Erfül— 
tung des Gefeges eintreten folle, als bisher dekannt war”, 
Daf nun gerade dieſer Spruch Chriſti die Anhdnger 
Hillels tief treffen mugte, beweift unter andern aud) der 
UmRand, daß ſich ſpaͤter Gamaliel, der Entel Hitters, 
deffelben Spruches in dex Polemik gegen einen chriſtlichen 
Philofophen nod gu bedienen fudjte. Derfelbe machte Gas 
maliet darauf aufmertiam, daß die mofaifden Geſetze feit 
der Zerſtoͤrung des Tempels auger Kraft getreten und an 
deren Stelle die Lehren des Evangtliums gefegt worden wide 
ren. Gamaliel entgegnete ibm mit den Worten Chriſti: 
nity bin gefommen weder etwas vom moſaiſchen Gefege ade 
zuſchaffen, ned) etwas hingugufigen”,* 

Mehr ader noch alé alles Bisherige beweift vec Ins 
bale der Bergpredigt ſelbſt, wen und welde damalige 
religidfe Ridtung Jeſus vor Augen hatte. Rachdem 
nun ex ſilbſt ſeinen Gtandpuntt in Bers 17 betrachtet 
hat, gebt ec fo mance Gebote durch und geigt, wie die 
wahre Erfüllung dieſer Gebote aufgefagt werden müſſe. 
Nicht blos vie ſündhafte Handlung allein, ſondern aud 
nur der bloſe Gedanke an dieſelbe iſt, als das Primäre und 
Asens der That, ſündhaft, und mit dem unreinen Gedans 
ten ift ſchon das Geſetz übertreten. Allerdings tonnte der 
natürliche Menſch, der den todten und ſtarren Buchſtaben 
des Gefeges umklammert, in der Meinung durch ihn das ewige 
Leben gu erlangen, dieſe Vergeiſtigung und cine ſolche Er⸗ 
fuͤlung des Gefeges nidjt begreifen; aber gerade das eben 

24) Sabbat 116b: JO... NBD wh m now 
ITAN AWOL NON MEIN PIO pI NOY 
.... Deboa yar > tex... eine Nm 
yo amend xd wwe mI aNd NDT HOD Mow 
wor Nome by DION? Nh NTN AST NNN 
{DN 
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ift es ja, was Jeſus lebren wollte, und ma 
Bwed {einer Miffion war, 

Gin folder phariſdiſcher Sauerteig hates 
Gefinnung des gangen jüdiſchen Bolkes danse 
die tiefere Bedeutung der Heiligteit ber Seda 
Gefinnung alé ben wefentlidfien Mean 
Frdmmigteit, auf bem alle ,, Erfdlluag” 
lendung“ bafict, hat Ghriſtus bei jerer 6 
Phariſdern gegenüber Hervorgubeden niemey 
Gvenfo duferte ex ſich ihnen gegenũber, bei cin 
legenbeit: „was aber gum Munde herautgcht 
aus dem Herzen und bas verunreinigt b 
Denn aus dem Herzen tommen arge Gedaain, 
bruch, Hurerei, falſche Beugniffe, dfterung - 
Stide, die den Menſchen verunreinigen”.” 
gangen Bergpredigt ift déiefer Grundgrs 
Ceftung und dee Snbalt derſelben. Be 
lauten alſo: „Ihr gabt gehoͤrt, daß gu den M1 
Du ſollſt nicht todten; wer aber toͤdtet, der (ol 
ſchuldig fein. 3d aber fage eudy: Wer mit’ 
zürnet, dee ift des Gerichtes ſchuldig; we z 
Bruder fagt: Rada, der iſt tes Raths iqul 
(qu feinem Bruder) fagt: Du Rare, der ik 
Beuers ſchutdig. 


Fragen wir nun, was lehrt der Phariſc 
mentlidy Hillel und deffen Schule inte 
(en Begiehung? Hierauf antwortet uns ein ti 
dev in dec Mifdna erwähnt wird, Es eit 
mand ben Gedanfen an ein fremdes Depofiter 
mafige Act die Hand gu legen, fo iſt ex ad 
Sqhamma i's ftraffalig, nach der des Hille: 
cher bis ex wirklich die Gand an Ddaffelbe geiez 
die Worte der Mifdna. Der Talmud ati 
üder: nad der Schule Sham mais wird tc 
GSiinde gleidy dec That angefeben ; nach der det! 
ift es nue die Handlung, nicht aber der Geden 
nun die Ausfpride Hillels und defen Et: 
wie nod jegt,” im Judenthume Geſehesktek 
ten, wegen dec grofien Rachgiedigheit, die er ut 
gegen das Bolt, eifrigh an den Tag bei Geieye 
gu legen bemabet war, fo tonnte Gocifto ale 
ndber liegen, alé gerade diefe herrſches 
in ihren Principien fowohl, als in den ausi 
gernden Konfequengen mit aller Mache yu ot 


25) Mt. 15, 18—20, 

26) Baba Mexia S. 43b und S. sda: : 
ono 55 mar yn ono tener 
ma yoo sda by pon mee 
oa oo, meyoo mzenon by awe ait 
ov 12 APE Ty 2M7 Ie Cro. 


27) Maimuni Kap. Ml. Hilchot Gefels 
Mifgpat Kap. 292. G4. 
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egen diefe Ridtung um fo mehr, weil fie dburd idre 


ernden Reformen den Ueberreft des Volkes vielfad irre 


Hot. Daher fibre Chriſtus in feiner Anrede an das 
ab in der Beldmpfung diefer Hillel fdmen Schule 
rt. Gers 31. Es ift euch gefagt worden: Wer fid 
deibe ſcheidet, der foll ihr geben cinen Scheidebrief. 
(2: Ich aber fage euch: Wer fic) von feinem Weide 
(e6 fei denn um Ehebruch), dex madjet, daß fie die 
icht; und wer eine Abgefdhiedene freiet, der bricht oie 


erſelbe Ausſpruch findet ſich noch beftimmter und aus⸗ 
er bef Matth. 19, 3—9. Da traten gu ibm die Pha⸗ 
verſuchten ihn und fpracen gu ibm: Ift es aud rede, 
bein Mann fdeide von feinem Weibe, um irgend einer 
? Gr antwortete aber und fprad) gu ihnen: Habt ide 
Sefen, daß, der im Anfang den Menſchen gemadt hat, 
Hte, daß ein Mann und ein Weib fein fore; und 
Darum wird ein Menfd Vater und Mutter verlafs 
d an feinem Weide hangen und werden die gwei Cin 
fein? Eo find fie nun nicht zwei; fondern Gin Fleiſch. 
tr Gott gufammengeffiget Hat, das fol ber Menſch 
leiden. Da fpraden fie: BWarum hat denn Moles 
einen Echeidebricf gu geben und fid) von ihr gu 
Er fprad gu ihnen: Moſes hat euch erlaudt gu 
won euren Weibern, um eures Herzens Härtigkeit 
won Anbeginn aber iſt es nicht alſo geweſen. Id 
re euch: Wer ſich von ſeinem Weibe ſcheidet ces fei 
Hurerei willen) und freiet eine Andere, der bricht 
Und wer die Abgeſchiedene freiet, ber bricht aud 
"o — Gine genauere Auseinanderfegung des tiefern 
chen Jnhalts diefes Verſes würde uns gu weit von 
Bwede abführen. Nur den allgemeinen Gefidhtépuntt, 
A aué wir diefen Bers detradten, und namentlid 
fiorifde Beziehung, wolen wir berühren. 


con im Alten Veftamente ift bas Verhältniß Jehovas 
m Sundesvolfe in dem Bilde des Brdutigamé und 
mt, des Manned gur Frau von den Propbheten viele 
peftelt worden. (Pf. 45. Bef. 53, & Heſek. 16, 1. 
16.) 


von ſeinem Gotte abgefallene Israel wird als Ehe⸗ 

dargeſtellt, welche die Liebe ihres Mannes mit 
Dbelohnt. Und in der That konnte der Begriff der 
und hochſten Verbindung durch nichts fo Mar dare 
werden, alg durd dad Gleichniß der Che; und auf 
ilighaltung beruhen überdies aud) alle ftaatliden und 
ben Familienverhaltniffe; denn wo diefe Heiligkeit 
ben, da ift aud die tieffte und unbeilbarfte Entſitt⸗ 
eingetreten und feine Reform gum Beſſern iſt denks 
or bie Heiligbaltung der Ehe allgemein geworden iff. 
ſus ftellt fein Verhältniß gu der Kirche und gu den 
t, als das Verhältniß des Brdutigamé zur Braut 
Manned gur Frau dar (Mt. 9, 15. Mark. 2, 19. 
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fu’. 5, 34. Bob. 3, 29. 2 Gor. ti, 2. Offend. 22, 17 und 
gang vorzüglich Epheſ. 5, 31.) 

Indeſſen war aber dad rein fittlide und urſprünglich 
beilige Verhältniß in Bezug auf vie Heilighaltung bes Ehe⸗ 
bindniffes, um die Zeit Shrifti, faft and dem Bewußtſein der 
Menge des Bolkes gefdywunden. Und wie fonnte Chriftus 


fein innigfeé Verhältniß gu feiner Gemeinde 


unter bem Bilbe dex She verfianliden, wenn 
diefelbe in ihrer urſprünglichen Idee feloft ges 
telibt war? Daher war es n&thig, fpeciell dicfen Punks der 
She und ihren gbttlidgen Urfprung vor allen gu berühren. 
Wohl fteht die Innigteit bed Ehebündniſſes, als von Gott 
felbft cingefegt, gleich nach der Schöpfungsgeſchichte; allein 
ba Mofes felbft die AuflSfung der Ehe geftattete, fo hat fie 
dadurch vieles von ihrem urſprünglichen Anſehen verloren. 
Und fdon der Prophet Malachi fand fid) gendthigt, das Volt 
deshalb gu ermahnen. ,Dee Here i zwiſchen dir und dem 
Weibe deiner Jugend, die du veradteft, Seuge, fo fie deine 
Gefellin und ein Weib deines Bundes iſt“. 8 Diefer Bers 
fall ber Gitten fteigerte fic) aber in Paldftina befonders, 
ſeitdem beidnifde Truppen, die das Cand eroberten, in dafs 
felbe gedrungen waren. Dagu fam nod) die durd) die Schule 
Hillels um die Beit Chrifti heebeigefabrte fare Moral, dic 
gerade aud in diefer Beziehung um fo nadjtheiliger 
wirfen mufte, alé man fie durch Berdrebung der Morte der 
Sqerift, als in der Schrift feloft begründet, nachzu⸗ 
weifen bemüht war. Das mofaifdhe Gefeg geftattet unter 
ber Bedingung von 799 rmy die Eheſcheidung. Was aber 
IIT MNMy bedeutet und ob es wirklich Hurerei bezeich⸗ 
net, das ndmlig& wurde der Streit der Hillel’ iden und 
Shammai’ (hen Shule. Hiren wir hierdber aud die 
Worte der Mifdna. Die Shule Shammai’s leort: 
RNiemand darf feiner Frau den Scheidebrief geben, es fei denn, 
daß er an ibe eine ſchändliche Handlung (Hurerei) entdectt 
babes weil es beift (5 M. 23, 1): ,, Wenn ein Mann ein 
Weib nimmt und ebelidt fie, fo fol gefdehen, wenn fie keine 
Gunft in feinen Augen findet, weil er an ihr etwas Shands 
liches gefunden, fo foll er ihr cinen Scheidebrief ſchreiben 
und ihr in die Hand geben und fie aus feinem Haufe entlaf< 
fen’, Die Schule Hillels lehrte bingegen, als Grund der 
Eheſcheidung geniigt, wenn die Frau die Speifen anbrennen 
(abt, weil aud ein ſolches Bergehen von Geiten der Frau 
alé „etwas Schändliches“ betradwtet werden fann. Rabbi 
Afiba fugt Hingus aud) wenn er eine andere ſchönere findet 
(fann ev die erfte entlaffen), weil es beift: „Wenn fie keine 
— — aan 


28) Malachi 2, 14. 

29) Gittin S. 90a: OWN way ND OND ND! 2 
9 70NIY MY 737 AD NYD 7} ON NOW InyN ON 
mA aN DMO 557 ma * AT amy 7a NYO 
ON NPY DD IIT NM AD NNO DD WNW wan 
mo oson Nd oN om TONWW OT AN) CONN NSD 
rnys, , 
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Gunſt in ſeinen Augen findet’. — Wenn alfo Chriſtus bei 
folder eingetcetenen laren Praxis mit ben bedeutenden Bors 
ten eyo de Aeyo (ig aber fage end) auftrat, um dle gee 
wihnlide Gefegesauffaffung gu dekämpfen, fo apt ſich 
daraus leicht ſchließen, gu welchem unheil die Lehre der Hille⸗ 
lianer geführt haben muß, und daß er gerade die Hillel⸗ 
fce Schule, deren Anhang fo groß und deren kehrſäte fo 
normativ fie das gange Volk waren, fpegiell vor Augen gehabt 
hatte. Ginen fidern Beleg der vamaligen Sitten giedt Fos 
fefus felbft in feiner kebensbeſchreibung. „Er babe”, fo 
erzãblt er und gang kũhl und troden, ,,feine Grau wegges 
ſchictt, nachdem fie ihm drei Kinder geboren, meil ihre 
Gitren idm nicht gefallen batten”. *? 





Gefchichte der jadifchen Literatur 
in Sabylonien. 
Cine Skizze 


Dr. Julius Fiirft. 





Sehnies Aapitel. 
Schluß.) 


7) Kizzur Secher Zaddik. Joſef Bon Zaddik 
verfaßte im Sabre 1367 n. Ehr.ꝰ“ gu Arevallo, einer 
tleinen Stadt Aittaſtiliens, ein Werk Kizzur Seder Bade 
dit, welded einen turgen Ausgug der erften zwei Rituals 
codices in ſyſtematiſcher Ordnung und in 49 Abfdynitten 
acben, und der 50. Abſchnitt dieſes Werkes it eine Chronit, 
welche bis gur Einnahme Konftantinopels durch Muhammed 
Ml, reicht.°? — 8) Das Sefer Dor Doe wa⸗Chacha- 
mar," d. be die Geſchlechter und ihre Lehrer, ein Chro⸗ 
negraphie von Adam bié auf Maimani, fiir die talmudis 
fdie Beit grofentheils nach dem Buche dec Ueberlieferung gue 
fammengeftellt, von Ea’adja Jon Dandn » verfage im 


30) Tholuck S. 249, 


981) Die Jahrzahl iſt dutch prob pry It anges 
geben, — 

982) E. Revue Orientale 1. S, 503—4; UW. S. 112. 
Berner Carmoly’s Toldot Afulai (dem Shem has Gedolim 
Il, und Wa'ad I. vorgedrudt): Frantf. a. M. 1848, 8 S. 
XV. Das Manuftript befindet ſich noch in Konftantinopel. — 

983) Dicfe Gheonographie heift nach der Bondſchrift bet 
Gj. Carmolv in Brüſſel yor am wm (f. Toldot Afus 
fai Le). = 

984) Sein vollftdndiger Name ift: Sa‘adja 6. Maiman 
b. Mefe b. Maimun Yon Dandn, wie man aus dem Guts 
adjten Nr. 225 in Peer hasDor (S. 49b) deutlich exfiedt. 
Senes GA., welches swem dxnea ows odor so 
crbmn omby giebt, ift eigentlid) cin Stdt aus feiner 
Ghronit. Am Sdluffe jenes GA's fagt ex, daß ex es 





Gejchichte der jud. Literatur in Babylonien. 


Sabre 1485 n. Ghr. gu Granada. **! — Hy 
Abot,** d. b. Ginteitung in das Wert Ber 
tf ein Kommentar doer Pir ke Abort (xi 
Qn dieſer ausführlichen Einleitung wird te 
des Talmud's, wie aud dber Tannaiten, tou 
nen nad bem Sendſchreiben Sdherica’s, nahi 
ueberlieferung von Abraham 6. David ama 
tung Maimani’s gu feinem Mifdna Forze 
nograpbie gufammengeftelt, wodei es aber a 
Borfdungen nidt fehlt, verarbeitet oon fn 
lomo” Reiri, in Perpignan ,*** oerfast 
Ghe.*? und nun auch durch die Preffe oerift 
10) Seder Ghadamim, d. h. die Drdamy! 
tine dhronifenartige Zuſammenſtellung dec Iss 
raer und ber Saborder, von einem Unbdefas 
Schal ſchelet ha⸗Kabbala, d. b. die a 
lieferung. eine vielfach bekannte und benugte 1 
actigen Abhandlungen bereicherte Ghronographi 
Son Jadja aus Imola, begonnen im Satr 
venna, und die bereits ſchon eft gedruckt wurte. 
mad David, eine jadifde Ghronit, von be 
1592 reidjend,**? wo im erften Theile vie d 


Dienftag, den 12. Zammus- 1485 gu Grad 
geſchrieben, als die judiſche Gemeinde in cin 
ftande wor, ohne Leitung und Fuhrung, de 
bie Neuchriſten und in Schrecken vor ver fi 
Peft. Daf Jon Danan aud ein groper: 
fiebt man aué ben dott mitgetbeilten drei | 
aus denen man fo Manches lernen fone. Gi 
fiber dad 53. Rapitel in Yefaja, ale Polemit 
ftenthum, befand fic) handſchriftlich in ber! 
bliothef, alé Rap. 73 in Magen Abraham ret 
(Me. 412), Seine Goronié befindet fidy ia! 
(Str, 2729). — 

985) S. vor. Anm. — 

986) max ma omn. — 

987) In Bedarſchis dandſchriftlichem di 
auch Vidal Salomo. — 

988: GS. Mindat Kenaot S. 88 172. — 

989) In der Borrede feines Bee Abor fiz 
lid, daß ex diefen Kommentar um 5060 b. t. 
im 51. Jahre feines Lebens verfaßt (f. Eda 
P- 186 ote). — 

990) unter dem Titel Bet Abot (mw m 
wãhnte AboteKommentar, vor weldyem diefe @ 
bei ferner der AbotsRommentar u. d. F. om 
Falagi (M. in Salonit), vor Kurzem erſche 
1821, 4. Es foll ubrigens diefer ommentsz 
in Livorno erfdienen fein (2B. d. OI 
Ueber die ſämmtlichen Sdriften Meiris K 
bliotheca Judaica“ s. v. — 

991) Befindet ſich handſchriftlich in tr 
Bibliothe® HE. Re. 741 in cinem Moder, 
Dinge gufammengetcagen find. (G. Ojror Ce 

992) Dieſe Ueberlieferungskette ift g. Bt 
nedig, 1587, 45 Sratau, 1596, 4; Amped 
Lemberg, 8. — 

993) Der Verf. ſtarb 1613. — 


nWeſchichte ber jüdiſchen Gelehrten bis auf feine Zeit 
, von David Gans (6. Galomo) aus Prag vers 
ti vielfad im Original und Ueberf{egung gedructt. °** 
Vm Ausführlichſten ift: Seder basDorot, d. h. 
' Bex Geſchlechter, eine Chronik über jüdiſche Ges 
mt Literatur von Sediel Heilprin (6. Salomo 
BI, in Minsk). Das Meer! zerfällt in zwei grofe 
pon denen der erfte, unter bem Titel Geder Fes 
am, tine Ghronif von der Shipfung bis auf feine 
weit ec für die bibliſche und jüdiſche Geſchichte nis 
mit Benugung aller Hilfsquellen und literarifden 
»nen, die bis auf feine Zeit ſich nod erbatten, und 
E te, unter dem Zitel Seder hasTannaim was 
m, die almudiften in alfabetifder Ordnung gue 
elt, mit den Nachweiſen ihres Vorkommens in den 
a und Midbrafdim, und ift die ausführlichſte Chro⸗ 
e. Sie wurde aud) häufig gedructt, ** — 





Ueber einige 
‘agen, Opridworter und fpridwort: 
Tide Medensarten im Talmud. 


Gefammelt und erldutert 
von 


Leopold Dukes. 


— , 
(Fortſetzung.) 

judiſchen Exegeten haben Hie und da, beſonders in 
‘ommentarien gu Proverbien, Gebraud) von den vul⸗ 
Spridwirtern gemadt. So z. B. Menahem has 
, dee in feinem Kommentar gu Prov. (1, 4) geles 
dieſes arabiſche Spridwort anführt RDyn mp ON 
ower VP Mp — welche ſchon Raymund in ſeinem 
fidei anführt (vergl. Kirchheims Recenfion unſerer 
lleſe im 2%. des Orients 1845). Wie bemerken hier 
‘lich, daß fidy diefe3 Srridwort im Franzſiſchen fins 
6 lautet: „fol couteur sage escuteur“ (Le Roux 
cy Il. 6. 163). Aud Sofef Son Caſpi faort 

da cin Spridwort au, welded im Spanifden gu 
iff. Auch bet den Darf chanim (Prediger} finder 
e und da ein Spridwort argefibrt. Go 3. B. in 
Ggbaren Bude now ny (Genedig 1597) des Joel 
cho aib ©.53 (mow 'p) finden wie nian Sewn 





3) 3m Original wurde diefe Shroni® 3. B. gedruct: 
1592, 4; §ranff. a. M. 1692, 43 Offenbach, 1768, 
rth, 1784, 4. Gine lateiniſche Ueberfegung beforgte 
Worft: Leyden, 1644, 45 eine jüdiſch⸗ deutſche bes 
Balman Hena: Frankf. a. M. 1698, 4. — 

4) Karlécube, 1769, f.; Zolkiew, 1808, f.3 Ropuft, 
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boano) yywnd INN bs) non ov be odin Son zw 
mys dy, Ge ift dieles cin ſpaniſches Spridwort und 
fautet: ,,Fodos van al muerto, y cada uno llora su 
duelo® (,,Seder gebet gum Zodten, und jeder. beweint fein 
Unglid”’), 

Die Bahl derfelben könnte nod ſehr vermehrt werden, 
wenn bier der Ort dagu wire, 

a) Parallelen gu Ben Sira. 
6. 67 Nr. 1. 

Bu der dafeldft angeführten Stelle des Talmuds kann 
folgendes italienifhe Spridwort alé Parallele dienen: ,,ma- 
latia é una citatione personale“ („Krankheit ift eine per⸗ 
fontiche Citation”). 

S. 68 Rr. 2. 

Vergl. Matth. 6, 34. 

S. 70 Rr. 12. Note 4. 

Aud folgende Stelle ded Talmuds (Berachot 30 b) gehört 
hierher: Sdpm ind md Sim on rosy ON “nD Dy? 
Soom xd wh on) — Dee Menſch möge fic) immer feldfi 
betradten, wenn er andddjtig fein fann fo foll er beten, fann 
er e6 nidt, fo mdge er es unterlafjen”. 

S. 71 Rr. 14. 

Folgender Sprud) der Hitopadefa (S. 40 Mr. 113 
der deutſchen Ucberfegung) ift in gewiffer Begiehung damit 
zu vergleiden: „der Boater hütet fie les iff von Frauen die 
Rede] in dee Kindheit, der Gatte in der Jugend, die Söhne 
im fpdten Alter, denn nie foll eine Frau frei fein’. 

6. 74. Rr. 29. 

Phoeylides fagt ebenfallé (Moralistes greques Vers 
76): ,,llebe feine Wohlthaten gegen bdfe Menfden aus, es 
beift diefeéd auf die Wellen des Meeres pflanzen“. 

6. 78. Nr. 34. 

Den Inhalt dieſes Spricworts finden wir in vielen 
Gammlungen. Go 3. B. indem mMoOdoon ow I, 14 
lefen wir die Stelle: iy ONp DON AW pwn WON. 
— Eben fo fpanifd: ,de la manu a la boca se pierde 
la sopa® (von der Hand bis gum Mund verliert fid die 
Suppe). Im Deutſchen lautet daffelbe ebenfalls fo: ,,von 
der Hand big gum Munde verſchüttet mander die Suppe“. 

S. 79. Rr. 43. 

Das franzöſiſche Spridwort ebenfalls: ,,il ne faut 
qu’uneetincelle pour allumer une grand’ incendie“. „Es 
braudt nur eines Funkens, um eine grofe Feuersbrunft angue 
richten“. Eben fo fpanifd „De beyuena centella, gran 
hoguera® (Won einem kleinen Sunken entfichet ein gropes 
Feuer). 

S. 81. Mr. 54. 

Demnach enthalt dieſer Spruch daffelbe wie Re. 386 
unferer Blumeniefe. Das frangofifde: „L'oeul de 
Maitre engraisse le cheval (das Auge des Meifters macht 
bas Pferd fett”) drückt dafjelbe aus. Der allgemeine Sinn 
ift, wenn man ſich felbft feine Sadjen beforgt, ift es am vor⸗ 
theilbafteften. 





eT ka 
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GS. 82. Nr. 59, 
Gin franzöſiſches Spridwort fagt: „Qui s’attend 
à l’ecuelle d’autrui a souvent mauvais diner“ (Wer auf 
den Napf eines andern wartet hot oft eine ſchlechte Mahlzeit). 


b) Parallelen gu den Spridwirtern. 
N) Hebräiſche Parallelen. 


6. 90. Rr. 25. 

Bu den verfdicdenen Stellen, die wir dafelbft über ay 
ymn gegeben haben, mbdge aud folgende geiftreide orientaliſch 
gebaltene Stelle ſich gefellen. Jalkut Sedharja §, 581. 
web omen nn ow) aden wap NID tnyd 
M23 WD on? ADV OpAy oye wh orga 
oma b5m on 5a myen ons ond Ao oye 
Dye Ai M7 aN e329 wh PNA Now oY 
myen on nx ms who ab pNn onow: oD 

— wn 

„Einſt fact Bott ben Jezer has Ra (Leidenfdaft) vor 
und fdladtet ihn vor ven Frommen und den Sleds 
ten. Den Frommen fommt er alé cin grofer Berg, den 
Schlechten aber als ein Haar vor. Dicfe und jene weinen: 
Die Frommen fagen: wie fonnten wie einen folden Berg 
bewdltigen, die Schlechten fagen weinend: wie tonnten wir 
nicht diefes Haar bewältigen“. 

Gergl. aud oben einige Stellen in Note Mr. 10. 

S. 93. Rr. 32. 

Bon Salomo heißt es im Midraſch (Jalkut Konige 
©. 28 a) AYDYD AD yt WN pyDyD WY pow. Er 
hoͤrte die Vögel zwitſchern und wufte was fie zwitſcherten“. 
Sn der Mifdna (Cota 6, t) lefen wir die Worse yy’ 
PD Ayo ꝓwenn ec es hörte von einem fliegenden Vogel“. 
Plinius ergdhlt, dab Democrit ebenfalls die Sprache 
der Vögel verftanden haben fol und Philo ftracus erzählt 
daffelbe von Apollonius von Thyana, mit der Bemers 
tung, daß die Araber diefe Eprache verftehen und daß eg 
Apollonius von ihnen gelernt bat. ° 

G. 103, Nr. 80. 

Im Midraſch (Jalkut Kohelet S. 189b) lefen wie bei der 
Stelle (Kohelet 12, 9) opA AX Ayr ryder lehrte Wiffens 
ſchaft bem Wolke’? die Worte 7°JO°DO3 KN WIN „er bat es 
ibnen mit Zeichen beigebradt’’. 

Ebenſo in Gabbat 104 AniN AIM ANNI AwWY ODD. 

G. 119. Rr. 117. 

Sm yINT S. 99 a lefen wir dagu die Erklärung 

ayn AyIIN) Wyn Oya mM myo ‘9. 
G. 138 Mr. 139. 

Aud folgende SGrelle gehört hierher. 

mp Sp ainvoy 0 m3 meys Now anda 
(a’y ‘a m7 29a) 
„Wer lernt obne es gu befolgen, tem wäre es beffer ge⸗ 


*) Aud) Melampus ſoll dic Sprache der Vögel vers | 
ftanden baben (Bayle art. Mel.). K. 









weſen, daß fic) dad Mutterhautchen (woe) fe & 
umgekehrt hatte⸗ b. h. daß er in ber Sebmrtetrd 
S. 201. Note 3 gu Ende. 

Aud folgende Stelle (Midraſch Koheln &y 
bier folgen nd wmby ae NOx Ju Emin 
myndn. „Die Schlange ſticht nidt, wen & 
oben ber (von ber Vorfebung) angezeigt wate’, 


G. 211. Note 2. 

Sn Bezug auf die Seelle, die wir ia 
IOM angefibct baben, nehmen wir unfere 
indem fonfano in feinem Maarid (Urt. WT: 
beffern belebrte. Seine Worte lauten: 
NNO "NIOND? DIST, AN wpD- 
bod sc aoy wd) eInwo> note 

— nae: 
©. 244. Note 1. 

3u bem Ausdruck 3 puyd, wogu wir mee 
bem Gloffacium Art. neh gegeben haben, it mee 
Stelle hingugufagen: ! 
"3p3 109 1 — — (wo) uy or! 
Nyy ‘bp ADD wa) Anya Sp Now wT? | 


3) Gremdfpradlidme Parallen - 
Wir laffen bier eine Reihe von Paralldas: 
benen Spradjen folgen. Die Sahl derfelben Has 
mehrt werden konnen, wenn wir nicht defirgas 
Grenge gu überſcheiten, die uné bier gegtaat if. 
aebildeten Lefern ift immer nod) Gelegenheit gen 
Schatze ihrer eigenen Beleſenheit manches hier wre, 
6. 93. Rr. 32. ' 
Eben fo altfrangsfifh: ,,Bois somer , 
champs veilez (Walder find’ mit Obren, Fede: 
verfehen’’). 
6. 100, Nr. 64. 










au dem bereits (2B. des Oriente 1847 ei , 
führten griech iſchen Sprichwort konn bier f:2 ' 
nifde bingugefdgt werden: „quien es tu esesz 
bre de tu offico’ (Wer ift der Feind? oa ' 


genojje”’). 
©. 103. Rr. 79. 

Gin türkiſches Spridwort ſagt: ,,3a 
tangen nide auf einem Geile’. Gin anderes {8 
trdgt nidt 2 Melonen in einem Gefige Das 
maire turque Nr. 47. 75). 


13) Der Gegenfag von wy pwd iff maz <t 
haben ubcr diefen Ausdruck mehe bereits mis 
findet fid) aud) daftir der Ausdruck Mp yo 
{hit rabba Kap. 41. Bergl. aud) Note Mr. & 

14) Wir bemerken hice gelegentlid&, daß da 
welded wir im B. des Oriente (1837. 6. w 
mitgetheilt haben, ſich findet in Jalkut PFiale {2 
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S. 104. Rr. 81. 

Brangsfifden heift es: „Nous avons battu 
sson et d'autres ont pris les oiseaux“ (Wir has 
ten Buſch getlopft und andere haben die Vögel ges 


Gbendaf. Rr. 83. 
o bat ebenfadé bas Lernen von Lehrern bem Selbfts 
| vorgegogen. (Diogenes Laertius Art. Beno.) 
GS. 105 Rr. 86. 

frangofifdmes Spridwort drückt diefen Gedans 
» aus: „il est bien aise d’aller & pied quand 
son cheval par la bride‘‘ (G8 iff gut gu Fuß gu 
Bn man baé Pferd beim Baum führt). 

S. 106. Rr 86. 
ber Stelle, die wie a. a. O. aus dem OH Wish 
jaben, ift nod bas fpanifde Spridwort zuzufü⸗ 
o no ay verguenga au ay virtud buene“ (Zo 
jam ft, da ift aud feine Zugend). 

S. 116. Rr. 110. 

franadfifde: ,Bon est le medicin qui se sait 
(But iff der Acgt, der fic) felbf gu heilen weiß) 
r daſſelbe in anderer Form aus. 

@bendaf. Rr. 42. 

deutſche Spridwort fagt: ,,feere Wagen rafſeln am 

Eben fo das italienifdme la peggior rusta 

he fa piu rumore (da8 ſchlechteſte Rind madt den 
Grm). 

GS. 117. Rr. 114. 
ber Hitopadefa (6. 40. Rr. 111 der deutfden 
ng) lefen wir eine donlide Stelle; „Wie ein Gefäß 
Eft eine Grau, wie eine brennende Kohle cin Mann; 
ger ftellt Oel und Feuer nicht an einen Ort”. 


S. 122. Re. 132, 

franadfifde Spridwort: ,,Bruler la chandelle 
deux buts (dcé Lidt von beiden Enden angiinden) 
em hebrdifden gu vergleiden. 

S. 131. Re. 161, 
st. Mach. 11, 17. In gewiffer Begiehung ift das 
de Spridhwort damit gu vergleiden: ,quien no 

mal nu sabe de buen“ (Wer nichts Sdhlimmes 
ß aud nichts Gutes). 

S. 131. Nr. 168. 

franzöſiſche: „aprè moi le déluge“ (nad mir 
»fluth) ift damit gu vergleiden. 

@. 134. Nr. 175. 

franacsfifdme: ,danger passé saint moque‘ 
Befahr dberftanden, macht man fid fiber die Heilis 
g) drückt daffelbe aus. Es findet fid) daffelbe aud 
rnifdmen (el rio passado el santo olivady) und 
lienif@en (passato il fiume é scordato il santo). 

S. 141. Nr. Wl. 
n fo fpanifd: ,Haze os miel y iomer os han 


Macht eud) gu Honig und die Biene wird eud 
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vergebren}. Daſſelbe orddt aud) bas italieniſche as: 
»chi pecora si fa il lupo la mangia (Wer ſich gum 
Sdhaf madt, den verzehrt der Wolf). 

S. 145 (ga Rr. 215). 

Der Ausdruck „ein Pfeil in deinen Augen” (poyI x2) 
iff mit dem frangdfifden gu vergleiden: ,,crever l'oeil 
de diable“ (bem Gatan ein Auge auskragen). 

©. 146. Nr. 218, 

In gewiffer Beziehung ift folgendes italieniſches Sprich⸗ 
wort gu vergleichen: „Altri che fischia vuol pecoraf (wenn 
ein anderer pfeift, will er die Heerde). 

S. 148. Rr. i, . 

Diogenes Hat fid von dicfer Regel des Anftandes, nicht 
auf ber Gaffe gu effen, difpenfirt. Als man denfelben tadelte, 
daß er auf ber Gaffe effe, antwortete er: „der Hunger Hat 
mid) auf dec Gaffe befallen. (Diognes Caertius Act. 
Diogenes.) 

Ebendaſ. Rr. 235, 

Eben fo fpanifm: ,Menes la cola el can no por 
ti, mas par el pan“ (der Hund webdelt mit bem Schwanze 
nicht deinethalben, ſondern des Brodes halber) auf intereſſirte 
Schmeichler angewandt. 

S. 152. Mr. 252, 

Gbenfo fpanifd: „mas val al garzon ser cabeza 
de gato, que cula de Jeon (G8 ift einem jungen Men: 
fden mehr werth der Ropf einer Kage alé der Schwanz cines 
Ldmen gu fein). Ebenſo italienifd: ,,@ meglio esser 
testu di luccio che coda di sturiune (Seffer bas Haupt 
eines Hechtes als der Schweif eines Stoͤrs). 

Edendaſ. Rr. 254. 

Das frangSfifhe Rodomonte drückt daffelbe aus wie 
das bebrdifd@e orn “py. Dee Unterfdied gwifden beiden 
ift, daf ,,rodomounte® von einem Prabibanfe in ber ſchlech⸗ 
ten Bedeutung gedraucht sad’ nT apy in gutem Sinne 
gebraudt ift, einen außergewöhnlichen Grad von Scharffinn 
gu begeidgnen. 

(Beſchluß folgt.) . 


Haffagot von M. Sipfer. 


Haffaga Hl. 
Hillel und feine Vebrer. 


Gie werden es fdon entſchuldigen, verehrter Hr. Re⸗ 
dakteur, daß ich aud Sie in die Reihe meiner Haſſagot ges 
zogen; da doch kein Menſch infallibel iſt, ſo werden Sie ge⸗ 
wiß in unſerem demokratiſchen Zeitalter auf ein ſolches Praͤ⸗ 
rogativ verzichten, nur iſt es zu bedauern, daß Sie gerade 
meine Haffaga da gu treffen hat, wo Sie ſelbſt gegen die 
Infallibilität eines andern Herren fo Lampfluftig losgezogen. 
Sm 2B. Rr. 47 v. J. dufern Sie ſich in einer Polemit 


ne 


735 Anfandigungen. 


gegen Rapaport wie folgt: Hillel Hat feine Weitheit nicht 
von Gdemaja und Abtalion gelernt. Als er 40 Jahre alt 
nad Paldftina Fam, war er fein Dummkopf und in der eins 
zigen Stelle (Abct c. 1), wo es heißt 2p von Gd. und Xb. 


fi® einen Trefif erward, die cine Hite ge ev: 
ter des Cehrhaufes und mit ber andere fede c £; 
Gamilie gu erhalten. Als er einft gar aéa eve 
Widter thm ven Gingang verwoabrte, liege c & 


weif Rap. febr gut, wie es gu nehmen; ex weif, daß die | Fenfter binauf, damit ex die Worte des ténxz 
Autoritdtenfolge feineswegs fo gu nehmen fei, daß Ledterir aus bem Munde Schemajas und Abtalien sexe 
ven Erſterem Ales gelernt 2. fagt, da8 er Freitag Abend’ und gur Zeit be 

Nun fudt Sie Hr. Levana (Weife) im LB. Nr. 14 | im Monat Tebet wars es fief cin grofer Se- 
t. J. auf eine Miſchna in Edijjot (1, 3) aufmertfam gu maz “mel. SBeim Aufgange der DNorgenriche forxd & 
den, wo dieſe Schũlerverhältniſſe gwar nide ausdrücklich, mein Bruder Abt. woher Lomme es wader we 
jedod) naw einer Erklärung Maimani’s gu erfeben ift. Diefe Haus bell, es heute dunfel iff ? dvielleicht i a 
Rüge übergehen Sie jedod) und gwar mit Redht mit Stride | fie Sinauf blidten gewahrten fle eine Kea: F 
ſchweigen, weil aud) tem Maimuni Infallivilitde nide gue | fter und fanden auf derfelben drei Een bea 









fommt und Rabbi hatte eine andere Erklärung zur Stede. 
Allein werden Sie aud) meine Haffaga mit Stilfdweigen 
Gbergeben, oder mir cin pater pecavi zurufen? Ich verlange 


meine Haſſaga vorbringen. Joma 35, 6 heißt es wie folgt: 
Man ergziblt fid) von Hillel dem Aeltern, daß ex fic tags 





| Warme fin. Sie fpraden bierauf: Dicler # 
‘ man feinethalben den Gabbat entweife. Dit 
zwar weder das Gine nod das Andere, fondern will einfad 





Sn diefen Ankündigungen werden Angeigen aller Art, befonders in fo weit fle jüdiſche und ocriann 
und Literatur betreffen, gegen 132 Ggr. fiir bie gefpaltene Petits deile oder deren Raum aufgenommen. 


befreiten ibn davon, wufdjen, falbten umd teint 






fann bloé auf ben Ferereifer Hillets fich hepa. 
{ft e8 am Tage, daß Hillel focmlidjer Cdl 
und Abr. gewefen. 


— or =e = 





[100] €o chen ift erſchienen und durd alle foliden Buch⸗ 
banbdlungen gu beziehen: 


Gebetbuch 
für 
die oͤffentliche und haͤusliche Andacht 
Der Israeliten, 


von 
Kirchenrath Maier, 
Rabbiner. 
Der Umſchwung in der religiöſen Dents und Anſchau⸗ 


Ausgabe, die von keinem größern Umfange ſes 
gerade gu dieſem Swede ndttig iſt. Die ; 
weldje bei einer Auflage von gang geringer lst 
einem fo niedern Preiſe, wie er bier geftel: 2! 
Gewinn nidt rednen fann, wünſcht wenistalt 
foften gededt gu feben, gu weldhem Bebufe & 
Cubftription betritt. Sie aweifelt um fe ccs: 
hinldngliden Unterftigung tes Unternchmess, uz 
des Verfafjeré fiir den Werth des Buches Mav. | 

Sublftriptionspreis : 

auf fein Gelinpapier 2. . fl, 1. BEE 
auf feinftes ⸗ eo + fl. 2 SAE 
bei allen foliden Buchbandlungen. 
Rinigl. Hofbuchdruderet 3: 6: 
in Stuttgart 





ungéweije, welder während der letzten Jahrzehnte in der 
isvaelitifdjen Gemeinde ftartgefunden, hat Linaft den Wunfd | — 
nad) Erbauungésmittein rege gemadt, welde dem religidfen | . ; ; 
Bewußtſein dec Gegenwart ent{predjen, Bit nun aud fiir | [101] Bet C. &% Fritzſche in Leipzig iz xe 
die Privatandact Manches geſchehen, fo harret ded) die Sue ; 
nagoge big feet vera blidy einer Gebetordnung, welche ibe bie Duſchak, Cr. M., Die Theilnabme a Fi 
rechte Weibe un urde gu geben im Stande wire. Gin ° ° y 

zeitgemäßer Gortcsdicnft iff ein fo dringendes Bedürfniß der tale unſrer Brũder. Rede gebalte 5 

fefte 5607. Breis 24 Mgr. 


Beit, daß es vielleicht nicht au ciel behauptet fein diirfte, 

wenn man fagt, es fei dadurd bic Erbaltung der Religion 

bei dem bevanteadjfenten Gefchledjte bedingt. Diefem Mangel Die Sthif tes Maimonides, cter et 
abgubelfen tft die Abſicht des Buches, das hiermit angekündigt . 9 - , 

wird, auf deſſen Ausardeitung der Berfaffer feit einer Reibe | Perakim, aus dem Arabiſchen te 
ven Jahren die befferen Stunden verwendet, welche itm feine unt mad tem Ebräiſchen deuiſch text? 
Bcerufsgeſchäfte übrig laffin. Cb es ihm gelungen iff, bas . : _ 
Bedürfniß alifeitig gu befriedigen, darüber wceden Lompetente einem Verwerte, zur Beherzigung me 
Stimmen entſcheiden, wegu aber nad) Anſicht ded Verfaffers | ren Simeon Falkenbeim, Werk? 
nit ſowehl dic Kritiker von Fach alé viclmebe die Gemeins | vate, Lehr⸗ unt Erziehungsauf aft, f 
1552. 8. bref. Preis 24 Ngr. 











den ſelber gehören. Dieſen Gelegenbcit gu geden, ſich über 
dieſes Buch auszuſprechen, iſt zunächſt der Zweck dieſer erſten 
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Literatur 8 Berichte. 


ten. Ge war keineswegs ein blinder Fanatiker, wie ifn 
manche verſchreien wollen; denn feine Kritik der Rab- 
Riga, im Ung. (Bibliographic, mitgetheilt von | bala zeigt vielmehr jeinen effenen und verniinftigen Sinn. 
B. Wunderbar.) (Fortfegung.) 7) nyo ~HO : VBagegen aber war er cin überaus frommer und gotted- 
#7, Bopuldre Ginleitung in die Rabbala, von | fitrdtiger Mann, fo daß er fiir feinen Glanken ſelbſt 
enu Perez, einem ber Tefafiften v2 poo war | cin Märtyrer gu werden ſich mit ſcheute. In der 
pny, befannt unter tem Namen (7771). Enthält Mitte ves Winters 6253 (1503) verließ ex mit feiner 
lbſchnitte (cp 7), tie er auch theils Dooyd, theils | Familie und ned) 250 Perfenen Liffabon, die Haupt: 
‘ mennt, Das Werk zeichnet fid) wor gleidartigen | ftadt des Königreichs Portugal. uf einer Ceereife 
liſtiſchen Schriften vorzüglich durch feine geregelten | tourden fie ven der damals allgemein wüthenden Peft 

aus, welde es tem Lefer fe pepulär als mage | Geimgejudht, wedhalb man fie an keinem Orte aufneh⸗ 
mafdaulicy gu machen ſucht; and ijt tie Sprache | men wollte; fle mußten alſo ganze vier Menate unftat 
en ſehr rein, derſelben ähnlich, welder fic) Mais i und flüchtig, bei höchſt kümmerlicher Nabrung, auf dem 
Em More bedient. Der Verfaffer citirt tarin das Mecere zubringen. Plötzlich überfiel ihr Schiff ein Fies⸗ 
“WD mit tem Kommentar ded 73°07, fo wie andy kojaniſcher Korſar, eer es Gefiegte und tas ganze auf 
b INO und cine gewiſſen pNy? WI; einen wy | tem Schiffe befindliche Perfonal gu Gefangenen made, 
VW? WOT NOI von ibm ſelbſt; dann tag aD, und mit demſelben nak Malaga in Epanien ging. 
5 ferner ten Rabbi Abraham ben Gora 51, | Dort waren fie geswungen, ſich am Ufer des Meeres gu 

Eleaſar Garmija und Salomo ben Adrat. Den | fagern, ebne taf man ihnen erlanbte, in die Stadt yu 

citirt derſelbe n icht. — Bum erften Mal gee | gehen, und täglich famen Monde und predigten, in der 

mit einem anenymen Kommentar zu demſelben, Abſicht, fie gum Chriftenthume zu bekehren. Wan vere 
cw, 1548. Dann mit Hinzufügung eines Keme | weigerte ihnen zugleich das Unentbehrlichſte, um fie deſte 
CS ven Rabbi Jehuda ben Jakeb Chajjat, betitelt i cher bekehren zu köͤnnen. Eo dauerte eo 5 Tage lang, 
Dine, welchen verjelbe ums Jahr 1506 gu Mane | und an hundert Perſenen, vie tic ſchwere Prüfung nicht 
rSgearheitct batte: Mantua, 1558, 4. Endlich beftehen fonnten, gingen im ter That gum Chriſtenthume 
Dinzufügung vieler MAI gum Texte fowohl, als über. Viele aber, (gegen 50 Perſonen), worunter auch 
a Kommentaren: Zolkiew, 1779, 4. 92 Bi. und 4 die Grau des gedachten R. Ichuda, weibeten ſich lieber 
&, 1797, 4. 97 Bl. Wns ver Vorrede tes MR. | freudig dem Tobe. Wud) ter Rabbi war bereits ſchwer 
ta Chaj. entnehme ich nachſtehende Selbſtbiegra⸗— | erfranft und vem Torte nahe; da erherte ber Ewige iby 
| 
| 
I 
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Deffelben, fe wie manche literaturhiſtoriſche Netizen. Flehen und brachte ihnen Errettung. Nachdem nämlich 

Anſcheine nach iſt gedachter R Aehuta in Spas der Statthalter ihre Beharrlichkeit im Glauben vernom⸗ 

rims Jahr 1470 geboren, und bat ſich ſchen früh men, erſtaunte er darüber unt bob tas Verbot auf, in⸗ 

Studium der Kabbala mit vielem Eifer hingeges | dem er ihnen von nun an reichlich Speiſe und Trank 
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gegen Rapaport wie folgt: Hillel Hat feine Weisheit nicht 
von Sdemaja und Abtalion gelernt. Als ev 40 Jahre alt 
nad Palaftina fam, war er Fein Dummkopf und in der eine 
gigen Stelle (Abot c. 1), wo es heißt 27 von Sch. und Ab. 
weiß Rap. ſehr gut, wie es gu nehmen; er weiß, daß die 
Autoritätenfolge keineswegs fo gu nehmen fei, daß Letzterir 
von Erſterem Alles gelernt ꝛc. 

Nun ſucht Sie Hr. Levana (Weiße) im LB. Nr. 14 
l. J. auf eine Miſchna in Edijjot (1, 3) aufmerkſam gu ma⸗ 
chen, wo dieſe Schülerverhältniſſe zwar nicht ausdrücklich, 
jedoch nach einer Erklärung Maimani’s gu erſehen iſt. Dieſe 
Rüge übergehen Sie jedoch und zwar mit Recht mit Still⸗ 
ſchweigen, weil auch dem Maimuni Infallibilität nicht zu⸗ 
kommt und Rabbi hatte eine andere Erklärung zur Stelle. 
Allein werden Sie auch meine Haſſaga mit Stillſchweigen 
übergehen, oder mir ein pater pecavi zurufen? Ich verlange 
zwar weder dad Gine nod) das Andere, fondern will einfad 
meine PHaffaga vorbringen. Joma 35, 6 heißt es wie folgt: 
Man ergdblt fid) von Hillel dem Aeltern, daß er ſich tags 
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lid einen Trefik erwarb, die eine Hilfte gad er bem Wads 


. ter des Lehrhauſes und mit ber anbern ſuchte er fic und feine 


Gamilie gu erhalten. Als ex einft gar nichts erward und der 
Wächter thm den Gingang verwahrte, fegte er fid) auf das 
Genfter hinauf, damit er die Worte des lebendigen Gottes 
aué dem Munde Schemajas und Abtalfons verneHme. Man 
fagt, daB er Breitag Abend und gur eft ber Sonnenwende 
im Monat Tebet wars ed fiel cin grofer Sdnee vom Hims 
mel. Beim Aufgange der Morgenrdthe fprad Sd. gu Abt. 
mein Bruder Abt. woher Comme e6 wadbrend jeden Tag das 
Haus Hell, es Heute dunkel it? vielleicht iF e6 nedligt. Als 
fie Siuauf blidten gewahrten fie eine Menfdhengeftalt im Fen: 
ftec und fanden auf derfelben drei Elen hohen Schnee. Cie 
befreiten ifa davon, wufden, faldten und ftelten fon gur 
Wairme hin. Sie fpraden bierauf: Diefee iſt wärdig, das 
man feinethalben ben Sabbat entweihe. Diefe legate Phraſe 
ann bloé auf den Geuereifer Hillels ſich begichen, jedenfalls 
{ft es am Tage, daß Hillel formlider Siler von Schemaja 
und Abt. gewefen. 








Sn Ddiefen Ankindigungen werden Angeigen aller Art, befonders in fo weit fie jüdiſche und orientalifde Seſchicht 
und Literatur betreffen, gegen 13 Sgr. für die gefpaltene Petits Selle oder deren Raum aufgenommen. 





100] Go ebin ift erſchienen und durch alle foliden Buds 
ndlungen gu begieben: 


Gebetbuch 
für 
die oͤffentliche und haͤusliche Andacht 
Der Jsraeliten, 


von 
Kirchenrath Maier, 
Rabbiner. 


Der Umſchwung in der religiöſen Denk⸗ und Anſchau⸗ 
ungsweiſe, welcher während der letzten Jahrzehnte in der 
israelitiſchen Gemeinde ſtattgefunden, hat längſt den Wunſch 
nad) Erbauungsmitteln rege gemacht, welche dem religiöfen 
Bewußtſein der Gegenwart entſprechen. Iſt nun auch für 
die Privatandacht Manches geſchehen, fo harret dod) die Sus 
nagoge bis jeQt vergeblid) einer Gebetordnung, welche ihr die 
rechte Weihe und Würde gu geben im Stande ware. Gin 
zeitgemäßer Gottesdicnft ift ein fo dringendes Bedürfniß oder 
Zeit, daß es vielleicht nice gu viel bebauptet fein dürfte, 
wenn man fagt, es fet dadurdy die Erbhaltung der Religion 
bet dem Heranwadfenten Gefdhledte bedingt. Diefem Mangel 
abgubelfen iff bie Abſicht des Buches, das hiermit angetindigt 
wird, auf deffen Ausarbcitung der Verfaſſer feit einer Reibe 
von Jahren die befferen Grunden verwendet, welche ibm feine 
Berufsgeſchäfte dorig laffen. Ob es ihm gelungen ift, das 
Bedürfniß alifeitig gu befriedigen, dariiver werden Lompetente 
Stimmen entfdciden, wogu aber nad) Anficht des Verfaffers 
nicht ſowohl dite Kritifer von Fach als viclmebr die Gemeins 
den ſelber gehören. Diefen Gelegenbeit gu geden, ſich üder 
dfefes Bud) auszuſprechen, iſt gunddft der Zweck diefer erften 





Ausgabe, die von einem grdfern Umfange fein wird, als 
gerade gu Ddiefem Swede nothig iſt. Die Berlagshandtuna, 
weldje bet einer Auflage von gang geringer Angabl und tei 
einem fo niedern Preife, wie er bier geftellt ift, auf einen 
Gewinn nidt vednen kann, wünſcht wenigftené die Drud: 
foften gedectt gu feben, gu welchem Behufe fie den Weg ter 
Subflription betritt. Cie gweifelt um fo weniger an einer 
hinldngliden Unterftiigung des Unternehmené, als der Ram: 
des Verfaſſers für den Werth des Budes bürgt. 
Subftriptionspreis : 

auf fein Velinpapiee . . fl. 1. 48 fr. 

auf feinſtes ⸗ . « fl. 2. 24 kr. 
bei allen ſoliden Buchhandlungen. 


Konigl. Hofbuchdruckerei Zu Gurtenatir: 
in Stuttgart. 





{101] Bei G. & Fritzſche in Leipzig iſt gu haben: 


Duſchak, Or. M., Die Theilnahme an ten Shit: 
fale unſter Brüder. Rede gehalten am Paſſab⸗ 
feſte 5607. Preis 23 Ngr. 


Die Ethik ves Maimonides, oder Schemenart 
Perakim, aus tem Arabiſchen tes RaMBaN. 
unt nah tem Ebräiſchen deutſch bearbeitet, neti 
einem Vorworte, zur Beherzigung für unſere Zeii. 
ven Simon Falkenheim, Verſteber ciner Ln: 
vats, Lehr⸗ und Erziehungsanſtalt. Réenigdbera. 
1832. 8. broſch. Preis 24 Mgr. 
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DOrud von J. H. Ragel. 


iteraturblatt des Orients. 


Gerichte, Studien nnd Rritifen 


fir 


jüdiſche Geſchichte und Literatur. 
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SYnbalt. CiteratursBeridte. Riga. (Fortfepuna der Bitliographie.) — RKrititen. Kurje Anzeigen. R. Jona's Abot: 
Kommentar. Hedt. Klein, — Studien. SGentenjen, Syridwirter und ſprichwoͤrtliche Rdenſsarten im Talmud. Won &. Dulles. 
Bweite und legte Lefe. —  Daffagot von Rabb. Bipfir. Kelebe#amos im Dalmud. Die SGeytuaginta und der Talmud, — 
Antandigungen. 
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manche verſchreien wellen; tenn feine Mritif der Kab⸗ 
Niga, im Aug. (Vibliographic, mitgetheilt von | bala geigt vielmehr feinen offenen und verniinftigen Sinn. 
R. »: Wunderbar.) (GFortiegung.) 7) na wo ~DHo | Dagegen aber war er ein überaus frommer und gottes⸗ 
mtn, Populaire Cinleitung in vie Kabbala, von | fitrhtiger Mann, fo dag er fiir feinen Glauben ſelbſt 
Rabenu Pervez, einem ver Tejafijten wa pnp war | ein Märtyrer gu werden ſich nicht ſcheute. Bn der 
7797 pny, befaunt unter dem Ramen (> vn). Enthält ; Mitte ves Winters 5253 (1503) verließ ex mit feiner 
15 Abſchnitte (Cpr), ie er auch theils Orryo, theils | Familie und ned 250 Perſenen Liffabon, vie Haupt⸗ 
OMNI nent, Dae Werk zeichnet fid) wer gleidhartigen | ſtadt des Königreichs Portugal. Auf einer Ceereife 
kabbaliſtiſchen Schriften vorzüglich durch feine geregelten | tourden fie ven der damals allgemcin wüthenden Peſt 
Ideen ans, welche es tem Lefer fo pepulär als moge | Heimgefucht, weshalb man fie an feinem Orte aufneh⸗ 
lich anſchaulich zu machen ſucht; and ijt tie Sprache men wollte; fle mußten alſo gange vier Menate unſtät 
deſſelben ſehr rein, derſelben ähnlich, welder fic Mai⸗ und flüchtig, bei höchſt kümmerlicher Nahrung, auf dem 
mini im More bedient. Der Verfaſſer eitirt darin das Meere zubringen. Plötzlich überfiel ihr Schiff ein Fiee⸗ 
IVY) WO mit tem Kommentar des 0I, fe wie aud) kojaniſcher Kerfar, der es beſiegte und tas ganze auf 
DOW NO und cinen gewiffer pn VWI; einen wry | tem Schiffe befindlidhe Perfonal zu Gefangenen madte, 
gue AVS? WOT NOI von ihm ſelbſt; dann tas 7D; und mit demſelben nah Dtalaga in Spanien ging. 
37; ferner ten Rabbi Abraham ben Gora 51, | Dort waren fie gezwungen, ſich am Ufer ves Meeres gu 
Rabbi Cleafar Garmifa und Galomo ben Adrat. Den | lagern, ehne tag man ihnen erlaubte, in die Stadt yu 
Sohar citict derſelbe nit. — Bum erften Mal gee | gehen, und tight famen Monde und predigten, in der 
| 
| 
| 
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druckt mit einem anenymen Kommentar gu demſelben, Abſicht, fie gum Chriſtenthume zu bekehren. Wan vere 
Ferrara, 1548. Dann mit Hingufiigung eines Keme | weigerte ihnen zugleich da Unenthehrlidite, um fie defte 
mentaré ven Rabbi Jehuda ben Jakeb Chajjat, bctitelt | cher befchren gu können. So dauerte ed 5 Tage lang, 
ep nny, welchen derſelbe ums Jahr 1506 yu Mane | und an bundert Perfonen, vie dic ſchwere Prüfung nicht 
tua audgearbeitet hatte: Mantua, 1558, 4. Endlich beftehen fonnten, gingen in der That zum Chrijtenthume 
mit Hingufiigung vieler Man gum Terte ſowohl, ald , uber. Viele aber, (gegen 50 Perfonen), werunter and 
gu ten Kemmentaren: Zolkiew, 1779, 4. 92 Bl. und J tie Frau bes gedadjten R. Jehuda, weiheten ſich lieter 
Kopuft, 1797, 4. 97 Blo Ans ver Vorrede tes YM. | frewudig dem Bede. Wud) ter Rabbi war bereits ſchwer 
Jehuda Chaj. entnehme ich nachſtehende Selbſtbiogra- crfranft und vem Torte nahe; da erhirte ver Ewige ibe 
phic deſſelben, fe wie mande literaturhiftorijde Netizen. ; Flehen und brachte ihnen Crrettung. Nachdem nämlich 
Dem Anſcheine nad ift gedachter R. Achuta in Spaz | ber Statthalter ibre Beharrlichkeit im Glauben vernom⸗ 
nien ums Jaber 1470 geteren, unt bat fic fen früh men, erftaunte er darüber und bob dae Doooew BQ, ~ 


vem Studium rer Kabbala mit vielem Gifer hingeges | tem er ihnen von nun an reidlidy ox WH RASS 
\ 
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verabfolgen lies. Nach zwei Menaten erlaubte man 
ihnen endlich weiter zu ziehen; wo dieſelben nach Fez 
reiſten. Aber auch dort ſollten ſie den Leidenskelch bis 
auf die Hefe leeren. Ein Jsmaelite, dev frither mit 
dem Rabbi in Spanien gufammen wobhnte und mit den 
von ort vertricbenen Jomaeliten ind Exil wanrerte, 
wußte ibn fälſchlich anzuklagen, indem er ibm durch 
drei falſche Zeugen ein Verbrechen aufbiirdete. Yun 
mufte ex unſägliche Marter erleiden. In einer Grube, wo 
das Sonnenlicht nicht eintringen fonnte, wo Sdlangen 
und Sforpionen hauſten, mufte ex troſtlos ſchmachten, 
und wurde derjelbe gugleich gefteinigt gu werden verur⸗ 
theilt; jedoch wurde ihm der Vorſchlag gemacht, daf 
falls er ſich bekehren wollte, ex nicht blos aller Strafe 
entlaffen, fondern aud überdies ihm dann alle Ehrens 
bezeugungen gu Theil werden follten. Trotz tem blieb 
ex feinem Glauben tren und litt 40 Tage in diefer fins 
ftern Grube tie grdften Leiden, bis endlich die Juden 
von Sarſan (jwrw) ibn von feiner Gefangenſchaft los⸗ 
fanften, wofuͤr er ifnen alé Löſegeld gegen 200 bebriis 
fhe Bücher überließ. Mun ging ex nad der Hauptftadt 
Fez. Ullein da war wieder cine ſchreckliche Hungerds 
noth, fo taf man das Gras vom Felde vergehrte. Tage 
lich mufte ev in einer Mühle arbeiten mit beiten Hans 
den, wofür er nur ein kleines Stückchen Brod erbielt, 
das faum ein Gund geniefen fonnte. Macht mufte 
ex auf der blofen Erde ruben, unt wegen der grogen 
RKilte, weil er weder Nieitungsftide nog Wohnung 
hatte, grub ex fid) cine Höhle in den Koth, um fid 
Darin nur einigermafen zu erwärmen. Nach vielen Leis 
den gelangte ex nad Neapel. Wher auch hier mußte er 
mit den übrigen Juden unter dem Drude des franzöſi⸗ 
fGen Königs leiten. Man ſchlug ihn, verwuntete ihn 
und nahm ifm feine ganze Habe. Endlich nach dieſen 
Rribfaten fam er in Venedig gerfumpt und zerriſſen 
mit einem Gad bekleidet, an, wo die ehrwürdigen Ein⸗ 
wohner ibn gaſtfreundlich aufnahmen. Won VWenerig 
reifte er nad Mantua, weoſelbſt ex ſich auf einige Zeit 
niederließ und ſich fleifig mit dem Studium beſchäftigen 
fonnte. Dort fernte er ven berithmten Rabbi Sojef 
Jabez (ya’ps FOr ’a) fennen, der bier als ſpaniſcher 
Emigrant feine Zuflucht fand, und der unjern Rabbi 
Jehuda gebeten, cinen Kommentar gum MAN Ad yo 
auszuarbeiten, welded er mit BVergniigen gethan, um 
fo mehr, ba dieſes Gebiet fein ieblingsitudium war 
und ibn viele Gelebrte mit Rath und That dabei uns 
terftiigten. — Bum Schluſſe will ich hier nod nach⸗ 
fiehende Stelle aus teffen Vorrede hervorheben: „MD 
nyw ovado20n adap mpo ononw2 an daa nen 
sown onp awe onpon by penind cme , po 
‘PONT donn: PP mown ona wwe dy P ayn, por 
0 *o:ndwa wp can qwe bf AD?" pny 


*) Auer in der Kopufter Ausgabe ſteht nirgendé dieſes 


Literatur = Beridte. VBibliographie von Wunderbar. 
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9D 9193 WO WOR WO? Ody ODwA 
aoapn noon oyna oman bax ome onp mn 
ANN wp ph, pinso anx bry os Ane bn 
rMyT Ospl TaN wbN yyor on, ARAN Nd DD 
nw Con Tanw ONSeD MNT oO} ° nna NAD oho 
TOSy WD IMM indo woxdan cance “9 Tow 7K 
2 oow> mn MM pom AMEN ANON om 
ww peda mp 9, AoW Open ma ayer - 
mon 8) wor pops 51 Ye sow 1D seow mM 
oNoO MO 1 ips yown bx meD mown (’D 770) 
Sow 970 Oo Mey own, 150 o-m Dern nore 
9509 INVD NT AMA THO Ww! AwWY ON Don Jem 
e7a> imboo yn aod ay as; adopn ap mm 
andy xo owe 13$o mm Abap N27 OY AON 
NIT DA IDO Awy Tm, oxo bw inswrD Jy 
ox Saad obays am b> on, ay 1 ow ene 
when diore Nop 1) NON oe AD SwN D OO 
sms: anawna 59 asena pean; mr aon 
Oww OM2N mx spy oven ow Son we a OD 
Nw 3D AD. yD AM Awhyyd Pwo? ND OS; 
am oy. wy dy ‘a nboma rea noe rue wh 
ana 9290 am Snnaw wyoo, etpn mbap rann orc 
an Sand mon noon raw Oana oro mn 
rosy Sno Aw AD AMONAD oO ADD omy on 
BAIT O13 Tyo! NON HDIN NIM onren oh 
mont 5o"y tin Apna npoo omp> oxmon oO 
NIpy ‘9 ANIA AVY 7H 2 OTN Vα 
p01 5) supa ya many 9b aNDOA WAN DO, 77 
omo sam >t wdypy 4 Aor 4 an spo sam 
SYn nd yor 1O wIpryw. Jn Begug anf den Sehat 
ſchreibt er in feiner gedachten Vorrede wie folgend: 
wow wt xdw AD 7ANA 1|Dd wow wMwN — — 
Ne] OWE IN NI ONT 37 wd. WIND Asay op wx 
br NDA TINA * OAM , NLVOUD ANTON Tt 
many xb oor. — 12) chy mma our. Gnia 
und zweiter Theil; enthält eine Rosmegrapbie rea 
Abraham Fariffel, fammt MwIn Wao d. i. eine bebrié 
ſche Ueberſetzung eines Auszuges aus einer gu Cedin 
(penp) in Malabar aufgefundenen jüdiſchen Corenil, 

nach einer Hellandijden Handſchrift, welche Eizenthuw 

ded Hrn. Marzelius Bles, Beamter der holläntiſch⸗eſt⸗ 

indiſchen Handels⸗Kompagnie, geweſen iſt; nebſt Anmer⸗ 

kungen von letzterm, fo wie aud ven dem holländiſchen 

Ucherfeger, Grn. v. Dert, nebft Anmerkungen unt cna 
Kritik gu diefer Chronif ven Naftali Herz Weſſely, wei: 
her vorbezeichnete Ucherfegung aus vem Deutſchen des 
Hrn. Rütz gemadht hat. (Yn deutſcher Sprache it 
dieje Chronik aud abgedruckt in Eichhorn's Bistierke 


opdwn apo erwähnt, wesbalb id vermuthe, daß ed dad 
crown pp fein wird, welded vom Drucker vier doppell 
gegeben und forrumpirct in ood 3pD verwandelt ruck. 

*) Ich vermurhe, daß es bier anftart oO West 
beifen mug. 
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Bo. I. 6) — Dann yon mruw aud betitelt mpn mn 
DID, welded ich bereits im BB. d. Or. 1847 Rr. 
12. beſchrieben Gabe. Gndlih AMM TO AMO No Wd 
von Ibn Géra, in 12 Kapiteln. - Prag, in der Sls 
ſenwangerſchen Buchdruckerei, 1793. 8. Zuſammen 96 
Bl. — 13) own nna wo. Abhandlungen über den 
Auszug aus Egypten, wobei aud die Peſach⸗Haggada 
EN py erklärt wird, von dem Gaon Rabbi Jehuda 
Riwa bar Bezalel, Rabbiner und Schuloberhaupt gu 
Prag, Verfaffer des zu Prag 1578 in fel. erſchienen 
Buhes AW WwW, welches Eriduterungen gu Rafdhi auf 
den Pentateuch, wie aud Srfldrungen vicler Bibel⸗, 
argums und Midraſchſtellen enthält. Edirt gu Nos 


widwor (Neuhof bei Warſchau) in der neuerricdhteten | 


und vom Könige und der Republif privilegirten hebr. 
Druckerei des Joh. Unt. Krüger. 1789. 4. 22 Bi. — 
14) war O'Dw WD Abhantlung gu Tr. Menachot 
und Middot von Rabbi Joſef b. Whron Rag in Nowa⸗ 
wort. Delaw, 1509. 4. — 15) wn jow 7d alé 
zweiter Theil gn obigem Buche von demfelben an fels 
bem Drudorte und Jahre. — 16) mM “Ww 70, ents 
Balt cin Upparat gur MOO von R. Menachem de Lon⸗ 
fano. Zuerſt gedrucdt in tem Werte nev mw, Venes 
dig, 1618; dann befonder® Amſtd. 1659, endlich Zol⸗ 
fiew, 1747, 8. — 17) nd YO mm0D 7)d, von R. 
Meir ha⸗Lewi, welches ein alfabetiſches Verzeichniß 
aller Warter des. Pentateuchs mit der Vorſchrift, wie 
jedes gu ſchreiben, enthält. Florenz, 1750. ki. Fel. — 
18) Spy’ ο. Grammatiſches Werf von Jakob 
Baſſani aus Zafed. Nürnberg, 1768, 8. — 419) wo 
may yy Aly. Grammatiſche Polemié gegen Salm. 
Hanau, von Reuben ha⸗Lewi. Firth, 1744, 8. — 
20) ‘a8 Mwy. Kommentar gu Raſchi von Jakob Mir. 
Wilna, 1834, 4. — 
(Fortfegung folgt.) 


Kurze Auzeigen. 


31) mar PIN dy MaKe PH Die Soräche dec 
Väter mit den Kommentaren von Raſchi und Rabbena 
Sona. Das legte aus einem Mf. hgg. von Simda 
(b. Arje) Doligly aus Bialyftod: Berlin s Altona, 
1848, 8. 


Here Doligty verließ fein unglückſeliges ruſſiſches 
Waterland, fam nad vielen traurigen Fabrten nah Al⸗ 
gerien, wo ex, nachdem er ten handſchriftlichen Abot⸗ 
fommentar von R. Jona Gerondi aus einer Bibliothek 
kopirt, Subftribenten in Algier, Blida, Almadia, 
Oran, Muftaganam, Gibraltar gefammelt, weldhe Subs 
ftribeutenlifte ifm Dr. A. Cohn und S. Munk bezeug⸗ 


Kritiken. R. Fona’s Abots Kommentar. 
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ten. Dee Grofrabbiner gu Paris gab ihm aur Hers 
auégabe eine Haskama. Ich erwähne diefe Umſtände, 
weil bier das Subſlribenten⸗Verzeichniß ſehr fuͤr die 
Namenkunde inſtruktiv iſt. Unter den Familiennamen 
fommen vor: jan ,cnay, anon , dndoy, new 
» WTUNS , NINN , WN, Wy, TONTW, NOD, RINT 
» OIIN , WINN , NI, IOWND , TeNpIIN , TNN 
owen, INSW, pa’, oN, WwWO, WI, Wd 
, NI, ONPBON , ANI, MND, YINID , JNID 
0 ON , OO , DOH, PYIO , TNDO, PHD , ON 
TRI, “hye, OND, YArMbN , WI, NUD. Iw 
‘pw (paw) , OND , ON, TOT, NON 
, ONION , ONIN , ‘ANP , (NIN, BID NIN, MD 
1 ND9D , HOY , WYO . yw, OPN , ‘ONOWN 
2 V93W , IND,» PNNON , pow , OY , “oD 
» POPD , PND , ONEN , ‘DYOTP , DDODN, WII, NY 
» Do , NNN, WANN (jedu),, wow , Tw 
o PPON] , PIN , VO! , IWIWN, NIN , DININIO 
2, 0NN, OTTAN, SK BOD, YOY , NON 
, INMOW, YIN, DOO, WHS, nd, wed, mown 
» TINNY, TO , NINDD , 137 , JOMND , IPsD 
errite, oN , Proydee, Sen, monde , 09 
» Nom, YNdon , puny. moyd , mu, Nw 
, 282, INT, INDIINN , ‘DFW , pow, 20N, m9 
» PWN, UN , INION , EMpy . MN, PD 
o DYININ , PINND , TINY , pap , PO , ODO 
INTIN , DMN, UNKIND. Gin grofer Theil dieſer Fas 
miliennamen find in der Literatur und in der Geſchichte 
bekannt, und es ift ‘nicht unintereffant, aus den nod 
verbandenen Familiennamen die alten in der Literatur 
gu erklären. Auch in Bezug auf die Cigennamen bies 
tet das erwähnte Verzeichniß mance intereffante Aus⸗ 
beute, ba neben den befannten auch febr viele weniger 
befannte Gigennamen verfommen, wie 3. B. , dmd 
» Sny , ONT, NOND , OD, Wy, row , TydD 
,ion , Tyoo , “NIwhw , MND, mye , mbo0 
, INDIO, DOND , Iw , MI, ONT, MDD 
wi, Oxbe , NI, POND, MD, NTO, NIWDY 
MN , pow , WN , ON), 1210, vie bier gu Band 
etwas feltenen hebrdifgen, wie , 1M , NO Ow, AYO 
mos, dwy,, Ayer , pmo, 0), demp, NOM, 
gar nicht gu gedenken. Da das Verſtändniß der Maz 
men, namentlidy in ber jüdiſchen Alterthumskunde, fein 
fo leicht absufertigender Gegenftand ijt, ſo beswedte id 
mit diefer Bemerfung Flos, jüdiſche Alterthumsforſcher 
auf eine Quelle hinzuleiten, an vie wohl ſchwerlich See 
mand bei Anſchaffung diejes Büchleins denkt. — Was 
nun dieſen WhotsRommentar tes RM. Jona anlangt, ver 
tod bier nur new ift, fo haben wir keine andern Bee 
weife der Edhtheit als den Ton, dee in demſelben herrſcht 
und der Umſtand, taf in demfelben nur Maimini, rer 
mos, die Geonim und ODN citirt werden, da -e8 
an einer eigentlichen Auf⸗ oder Nachſchrift feblt und ver 
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Ebendaſ. Nr. 426. 

Goen fo fpanifg: ,,Ni de mino te ayuda ni te 
casa con biuda® (Caffe dir nicht belfen von einem Meinen 
Kinde und Hearathe keine Witwe). Ein ähnliches 
ſpaniſches Sprichwort haben wit bereits im 2B. des Orients 
1847 G. 823 gu Mr. 423 angeführt. 

G. 196. Ne. 442, 

Das griehifhe Spridwort, weldes Aci ftoreles 
‘in feiner Ethik anführt (Bud) VIII Kap. 5 in Garve's deute 
fer ueberſetung Th. 11. S. 442) „Es ift nicht mölich, 
daß Menſchen mit einander Freunde werden, bis ſie einen 
Scheffel Salz mit einander aufgegeſſen haben“ 
(melded auch ind Franzoͤfiſche Gbergegangen iſt „pour bien 
connaitre un homme il faut avoir mangé un minot de 
sel avec lui“), gebdrt nicht hierher. Mit diefem Sprich⸗ 
worte ift ein anderer abdgePirgter: „Bei Kimmel und Salz” 
identiſch, welded Plutarch erwahnt und erklart (Tiſchreden 
Bud T. Frage 10). 

S. 205. Rr. 475. 

Es findet ſich auch im Franzöſiſchen: „truis demeéna- 
gements valent une incendie“ (dreimal die Wodnung gee 
wechſelt gilt einer Feuersbrunft gleid). 

S. 211. Rr. $18. 

mit dem frangdfifden: ,jeter les pierres dans le 
jardin de quelq’un“ (Steine in den Garten feines Mids 
ften werfen) gu vergleiden. 

S. 216. Re. 527 (Bweiter Sag). 

Gbenfo ſpaniſch: „Do enter bever, sale sabe (Wo 

der Trunk eingehet giehet daé Wiffen aus). 
S. 216. Rr. 532. 

Mit einem verdnderten Wilde finden wit bdaffelbe im 
Stalienifden: ,Ogn’ uno corre a far legna all’ al- 
bero che casca in terra’. Ebenſo frangsfifd: ,, quand 
arbre est tombe, tuut le monde court aux branches“ 
(Wenn der Baum gefallen iſt, läuft alle Welt gu den Sweis 
gen). Es findet ſich died Bild bereits im Griedhifden. 
,Arbore dejecta quivis ligna colligit® (Grindus: 
Adagia etc. §rantfurt, 1646, Fol. S. 218). Im Ital ie⸗ 
nifden ift diefes and in folgender Weife ausgedrückt: 
yquando il lione è morto le lepri gli saltano adosso“ 
(Wenn dex Lowe todt tft, fpringen die Hafen auf feinem 
Raden berum). 

S. 224. Rr. 567. 

Yn gewiffer Begiehung iff das folgende frangdfifde 
Sprichwort damit gu vergleiden: ,,La Chandelle qui va 
devant vaut mieux que celle qui va derriere“ (Das Licht, 
welches vorbergebet, beffer als dasjenige, welches nadfolgt) 
d. h. es ift beffer, wenn man Almofen beim Leben giedt 
alé wenn daffelbe ecft aad) Sem Tode vertheilt wirt. Das 
sno 985 DIT Fwy tönnte aud fo gu nehmen fein. 

6. 227. Rr. 578. 

Aehnlid) das frangdfifde: „la Balle cherehe le 

jueur“ (Der Vall fudt den Spieler). Das ſpaniſche laus 


Studien. Spridworter im Talmud. 
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tet wortlidy wie das talmubifde: ,,el agujero Mama a 
ladron“ (Daé Lod ruft ven Died). 


S. 230. Rr. $80. 

Goenfo fpanifd: ,,Olla de muchos mal mexidas 
peor cuzida“ (Gin Topf der vielen angebSet iſt ſchlecht 
mifdt und nod) ſchlechter gekocht). Andy folgended Gif 
wort drückt ben Ginn im Aligemeinen aus: ,,Obra é o 
mun obra de ningun‘ (Gin gemeinſchaftliches Werk pia 
Riemanden an). Das franzoͤſiſche drückt daffelbe aus: 
mun n’est pas comme un“, 


©. 231. Rr. 592. 

Des ovr pe spy findet fidy wörtlich im Eps 
iden wieder. ,,I.a mentira no tiene pies (Die Sige W 
teinen Fuß), d. h. fie alt nit Stand. Das fpanifche Oxi 
wort_fegt nod bingu ,,antes toman al mentiruse qed a 
coxo’‘ (Man Holt einen Lügner eher ein als cineca Has 
ben). Gin italienifdhes Spridwort fagt: ,,Bugie haw 
corte di gamba" (agen haben turge Füßey). 


S. 232. Rr. 599. 
Gbenfo it alieniſch: ,ogai cane 6 lione a casas 
(Jeder Hund ift ein Swe in feinem Hauſe). Ge ik rab 
brdifde ypaa sw wre 5. 


S. 235. Rr. 616. 

Das frangdfifde: L'Amour des parents descai 
et ne remont pas** (Die Ciebe ſteigt berab aber nidkt 
auf) d. h. die Liebe ber Eitern gu ihren Kindern if gi 
alé ber Rinder gu den Citern, drückt baffetbe aug. 


©. 237. Rr. 624. 
Franzöſiſch ſehr hnlich: „il n'est pas nccenea 
de monter le mechant au chien‘* (Es ift nicht acts 
big den Schlechten auf den Hund gu bringen). 


Nr. 241. Wr. 650, 

Das frangofifde: ,porter des feuilles av bes 

(Blatter in Wald tragen) orddt daffelbe aug, 
©. 245, Rr. 663. 

Franzoſiſch: „qui trop embrasse mal étreiat* .ve 

viel unternimmet Oat wenig). Ebenſo italienifd upd juaid 
S. 236. Rr. 665. 

Ebenſo ttatienifd: ,quel che non si da athra®, 
spesse volte si dh al fisco* (Das wee mea si & 
Chriftus giebt giebt man dann an Fiskus). Gente |pr 
nifd@: „Lo que non lleva Christo, lleva el Misco." 

Ueber bas Verhaͤltniß ver Sprichwörter gur Fadel He 
daupt, haben wir Andeutungen gegeben in unſerer Gisicitex 
au tem (S. 19), welche ſich in der frangdfifchen Bite we 
Hen. S. Cahen befindet. Wir werden bet einer anders de 
legenheit nod darauf zurückkommen. Gelegenttich Sat tela 
Gegenftand aud) Herr Dr. Landsberg (im 23. des Oris 
1848 S. 67 f. f.) berdbet, aber derfelbe Hat dieſen Geer 
ftand nur von der duferften Oberfläche betradtet, und cst 
das Betradtete lift Manches gu wünſchen übrig. 


. ap nae 
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HEE. Kulturhiſtoriſches yu den Leichenreden (07). 

Wir Haben verfudt einige kulturhiſtoriſche Bemerkungen 
dem Kapitel „über Leidhenceden” voranzuſchicken (Btumentefe 
©. 247 f. f.). Wir laffen einige Bufdge gu demfelben hier 
folgen. 

Die Sitte, daß Trauerweiber der Todtenbahre vorgeben 
oder nachfolgen, war aud bei den Griechen und Rimern 
Holic, und iſt es Heute nod in einigen Gegenden Frankreidys 
Cvergl. das Austand 1640 S. 168). Dafeloft geben die 
Trauerweiber hinter dte Babre ber. 

Daf die Trauerfarbe weiß guweilen war (Blumenleſe 
©. 252 Rote 3), finden wir aud bei den Roͤmern. Go lefen 
wir def Herodian (Gefdhidte des RKaiferthums Bud iV. 2) 
wo von ben Gebrduden der Rimes ei der Apotheofe die 
Rede iff, unter anderen: die Frauen in einfaden weifen 
Kleidern erſchienen fie im Aufguge von Leidtragenden. 
Aud in der neuern Beit hat ſich diefer Gebrauch guweilen bei 
Hofe erneuert. Einige biftorifde.Rotigen doer diefen Segens 
ſtand findet der Lefer bei Quittard (Dictionaire histori- 
que et etymulogique des proverbs 6. 626). 3u dem Gee 
didtden des Aldharifi, welches wir in unferer Blumentefe 
(SG. 253 Rote) mitgetheilt haben, fann der Lefer aud ein 
anderes Jhnliden Inhalts von Jon Esra hingufiigen, wels 
des Hr. S. Deutſch im LB. des Orients (1846 S. 565) 
mitgetbheilt bat. * 

In Begug auf die Segensſprüche, die man im Haufe des 
Leidtragenden vorgetragen Hat (Blumenlefe G. 250), dirfte 
aud) folgende Stelle nod) mitgetheilt werden (Maſſeſchet Sim⸗ 
@ot Abſchnitt 14). 


yon oy adn. cow ws ban 23 son 


opw rwyod obw noNn 7 NIT pom TDA Tw 
Payn 3x ant S527 wiayn my w22y pa Ann 23 
"* = yonadt > ord 

„Wenn einer den Segen fpridt in dem Hauſe ves Leids 


teagenden fagt, er nidt den vierten Segensſpruch.“ R. Akiba 
fagt [er ſpricht die Sebetformel] syronq) rom ,,dec Gute 
und der Gutes ergeigt’. Die Weifen fagen [ee ſpricht fot: 
genbe Gebetformel]: Wahrer Ridter, ver vollkommen in feis 
nen Dandlungen ift, Ridter in allen Beitaltern mit Gerech⸗ 
tigtett, wir find alle fein Volk und feine Diener und wir 
müſſen ifm daber danfen und ifn lobpreifen’’. 





Haffagot von M. Sipfer. 


Haffaga IV. 
Der nichtgriechiſche Hund dod. 


Sabbat 63a wird dag hebrälſche Wort ond (Hi0b6, 14) 





fic Hund erfldrt und daraus die moralifde Lehre gegogen, 


*) In Konftantinopet tft es Ablid, bei einem Leichenzug 
ſchwarz gefärbte RKonditoreien zu vertheilen (Lafkado in 
15 YD gu Jefaja 24, 8). K. 


Studien. Haſſagot von M. Zipſer. 
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daß man keinen bdfen- Hund gur Verſcheuchung ber Armen im 
Haufe halte, dann fegt ber Talmud hingu, im Sriechiſchen 
nennt man Hund ond, Landau, (‘Arud s, v. ond) giebt 
diefe Stelle ohne jede weitere Erklärung, alé verftebe es fig 
von felbft, daf der Hund, griechiſch xvav, wovon dad latei⸗ 
nifde canis, aud) ood beift, und findet fid) dies in keinem 
unferer griechiſchen Wörterbücher. Meine Anſicht ift biers 
Ader wie folgt: Der Hund wird gewöhnlich als ein ſehr ges 
feeffiges Thier begeidnet, bas feine Sättigung fennt, fo 
heißt es ſchon in Jeſaja (56, 11) „Die Hunde ftarken Muse 
thes, fie wiffen nie fate gu werden”, Auch der Talmud foridt 
fi® in diefem Sinne aus und erklärt hiermit den Namen 
prow nado (Gittin 56), daß wer hungrig in deffen Haus 
wie ein Hund fam, gefdttigt wieder Hinausging. Ebenſo 
Aberfegt aud) die Septuaginta die zweimal vorkommende Stelle 
3522 wi'* Apeofovory wg xvev und die Bulgata: et fa- 
mem patientur ut canes alé ob im Zerte sd9> 13yN 
ſtünde. Der fogenannte Heifhunger Bovdcuog wird aud im 
Griechi ſchen xvyodng ceegeg Hundfudt genannt. Das gries 
chiſche Aacuog, alé Adjettiv, verſchlingend, gierig, fann daber 
mit Rede alé Begeidnung des Hundes in der ihm Hier beic 
gelegten Eigenſchaft eines angreifenden Thieres dbienen und 
der Talmud gebraucht Hier blog das CEpitheton mit Weglafs 
fung des Namen’. Daf Abrigens aud der Name xveow fix 
Hund den Talmubdiften befannt war, erfolgt aué mehrern 
Stellen. So werden fon (Ketubot 61,6) die Heinen Hunve 
NOIp oder NII; ein Giniter DIP Np ; dex Hundsſüchtige 
ow OUP xvvarPowxos (j. Gittin 6 Abfd.) genannt. Wir 
erhalten ferner Aufſchluß dber eine im j. Sab. 9 Abfd. vors 
fommende duntle Stelle; es heißt nämlich dafelbft, daß 
man die Gigen mittelft Wortverdnderung mit einem ihrer 
Benennung fid) donlenden Spottnamen belegen; fo 3. WB. 
299 3D INN Pup PO Yo mK PUP! nN, Wie aber 
abo mit a5> vertauſcht werden fann iit untlar, gang ges 
zwungen aber iff bie Erklaͤrung, daß wenn das y mit dem 
fom verwandten Sippenbudftaben 5 vertaufdr wird, e6 dann 
zurück 355 madt. Allein weer bier unter 555 das griechiſche 
xveoy gu verfteben iſt, fo fann e8 leicht eine Anfpietung auf 
den im Morgenlande gebrdudliden Namen Chan fiir König 
fein. (Siehe übrigens Orient 1845 Mr. 9 eine ähnliche Ere 
klärung von Dr. Far ft aus Abulfeda und Fariffol.) 

Sollte jedod dieſe Erklärung nicht genfigen, fo folgt hier 
eine andere. Unter den vielen Idolen der alten Voller war 
aud cing, daé fie unter der Geftalt cines Hundes anbeteten. 
So erfldrt fon der Talmud (Ganh. 63) den Gdgen wm93 
(2K. 17) von pgs bellen. Bei den Egyptern führte diefes 
Goͤtzenbild den Ramen Anubis, fo Ovid. Metam, |. 9; 
Virg. Aen. lib. 8 latrator Anubis, Propertiué im drit⸗ 
ten Bude fiellet wieder eine Vergleidung zwiſchen diefem 
Hundégorte ber egyptiſchen Königin Kleopatra und dem gro: 
fen Supiter ber Romer mit folgenden Worten an: Ausa 


*) #. c. 69, B. 7, 17. 
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Jovi nostro latrantem opponere Anubis, Aud den Rae , Baba Kama 54 b Heist es nmlich: Rabi Shanine fragte & 
men 333 (Sef. 46), einen der vorgiglidften Götter der Affye | R. Chijja, warum findet ſich in den erften Sebagedoten ta 
rec und Babylomer, fuct dee Midraſch fpottweife von ma | Wort sy (beim Gebote der Giternverehrung) nicht vor, ow 
berguleiten. Bekanntlich ift der Name ayo ya33 eine Bufams | bei den legten Zehngeboten ftehet es ja? Diefer erwiedan. 
menfegung von Nebo-Adon-Sar (Dan, 2, 37), denn der Gus | wad fragft du mid) warum es ſteht, frage mich lierer, ae 
terallaut Ch wird gewihalid mit dem ibm overwantten A | ftebt oder nicht; denn ic weif in der That nide, od ¥u 
verwandelt, fo M-ION (ef. 37, 38) ſtatt Assar- Addon | Wort ja oder nide ſich befindet. Diefe Frage wird endrlid az 
mit weldem Ramen diefer Konig im ptolomdifden Kanon | Talmud damit erledigt, weil die Tafetn dee erften, Seangee 
vorfommt. Nun fibre der Midraſch Riba (Levit. 33) fols ' von Mofes zerbrochen wurden. Cin fo gelebrter Radi xz 
gended Gefprid an, das zwiſchen Nebudadnegar und feinen | R. Shijja und bie Unkenntnif des DeFalogs klingt dech ees 
Untergebenen gebalten wurde: Sdhadrad) Meſchah und Ababs | fonderdar. Indes wenn wir die Stelle genau betradts, : 
N'go fagten gu ihm, um Steuer und Tribut gu gablen, wols | ſcheint bie Hauptfrage nice darauf geridtct gu fein, warm 
fen wit Did alé Konig anerfennen, aber daß du did renneft | fic) diefes Wort im legten Dekalog befindit, ale vielacc 
RebosAdensfar und did) aud dafiir hältſt, fo iff uns died | warum es nicht aud im erften ftebt, worauf die Astex 
oder cin Hund dajfelbe, magft du aud wie diefer vellen. Und | ſehr richtig paffet, weil die erſten Tafeln zerbrochen wma 
even darauf grundet fid) meiner Meinuny nad die oben citicte | Cs müßte alfo in der Antwort des RM. Ghijja beißen: <a 
Stele im Serufdalmi von dex Berwedsiung ded 355 mit | fragft du mid), warum es nicht ſteht, frage 2c. und wird 
70, pder das MID) bellen mit 133, dem höchften Beherrſcher. hat die Septuaginta die Stelle > 30° yO) in deiden & 
falogen, jedod) mit dem vom Zerte abweichenden Unterſcher 
alg of es ADINA by O° pon’ yon 98 2 ost 
hieße. Wie Hatten aus diefer naiven Antwort ves R. Cx 
jedenfallé daé wichtige Refultat gewonnen, daß gu feiner x 
das Inftitut der Maforeten nod) nicht als alleinmasgetar 

| 


Autorität gegolten und man nod zwiſchen den veridinn 
Verfionen ſchwankte. 


Haffaga V. 
Die Septuaginta und die Talmudlehrer. 
Kannten die Palmudiften die Verfion der heutigen Ses 


ptuaginta und weldjen Werth legten fie derfelben bei? Diefe 
Fragen glaube ih aus folgender Stelle beantworten gu können. 


e ° 
Ankuͤndigungen. 
In dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller’ Act, beſonders in fo weit fie jüdiſche und orientaliſche See: 
und Literatur betreffen, gegen 13 Sgr. fiir die geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum aufgenommen. 
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Wolfenbiittel. Jn ibrer Vergangenheit und Gee alt die Urs ffenbarung. Breslau, 1846. iid. 
genwart gejhildert. broſch. Preis 12 Mgr. 1 Thlr. 


mwp oun, oder Grorterungen über die Reform im Jus Golventhal, Or. J., Mofne Zedek. Mita 
denthum. Gine Streitihrift von Zeitlin. Metz, Urab. des el⸗Ghazali von Abraham bar Chants 
1846. 5 2gr. in's Hebrdifde uͤbertragen. broſch. Breig 1 Te 
Heitel, M., Hanspoftille zur Belehrung und Erbauung 10 Mgr. 
für Israeliten. broſch. Preis 20 Ngr. 
Forſchungen über die Ueberſchriften der Pſalmen. — — Zion neue Folge. Preis 5 Mgr. 
Dazu Erläuterungen ver Gottesnamen, ver poetis | Grünewald, Israels Troſt und Heffnung. frit 
ſchen Formen in ten Pſalmen, Auslegungen ſchwie⸗ Preis 4 Ngr. 
riger Stellen der altbebräiſchen Poeſie und ein er⸗ 
gänzender Anhang. Ven Hartwig Philipp 


Günzburg, A., Rabbiner, dogmatiſch- hiſtoriſche & 
Ree in Aarhus. Mit einem’ Vorwort ven Dr. | 
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leuchtung des alten Judenthums. Brag, 154 


broſch. 
Julius Fürſt. broſch. Preis 2a Nye. roſch. 16 Rgr 


Gebote, Lic zehn, auf einer Labelle lithographiert. 
8 Mgr. 
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Das franzoͤfiſche Bis 
Swei Briefe an H. 





Kurze Anjeigen. 


34) DawWO) pry. Tugend⸗ und Rechtslehre, bearbeitet nad 
den Pringipien deé Talmuds und nad der Form der 
Philofophie. Won Hirſch BW. Faffel, Rabbiner gu 
Prefnig in Mahren. Wien, 1848, 8. XIV und 252 G. 
Kaum war id mit der Angeige des ſchönen und lehrrei⸗ 

chen Werkes Saalſchütz's „das mofaifde Recht, mit Berück⸗ 

ſichtigung des ſpätern Jüdiſchen“ gu Ende, ba erhielt id) das 

Werk Faſſel's zur Beſprechung, welches der talmudiſchen 

Rechtslehre einen Theil ſeines Umfanges widmet und gleich⸗ 

fam das Saalſchüt'ſche Werk ergänzt. Frankel hat in 

ſeinem Werke: „der gerichtliche Beweis nad) moſaiſch⸗talmu⸗ 
diſchem Rechte. Ein Beitrag zur Kenntniß des moſaiſch⸗ 
talmudiſchen Kriminal⸗ und Civilrechts“ die Bahn oder den 

Anreiz für dieſes neue Gebiet der jüdiſchen Wiſſenſchaft er⸗ 

öffnet und es iſt vom wiſſenſchaftlichen Standpunkte aus bes 

trachtet hoͤchſt erfreulich, daß ſich dieſer Disciplin gerade die 
beften Kräfte gewidmet und die Ignoranz es nod nicht ges 
wagt, wie in ſo manchen andern Gebieten, mit Verwäſſerun⸗ 
gen das Wiſſenſchaftliche zu überſchwemmen. Frankel, 
Saalſchütz und Faſſel werden ſtets als die erſten Weg⸗ 
weiſer und Neubegründer auf dem Wiſſensgebiete einer jü⸗ 
diſchen Redhtelehre erſcheinen, wie aud diefe Wiſſen⸗ 
ſchaft ſich fpdter weiter entwideln möge; nad ihren Zeich⸗ 
nungen der Grundlinien, nad ihren entworfenen Gontouren 
wird weitergeſchaffen werden, und daß wirklich im Andau die⸗ 
ſer Disciplin kein Halt gemacht werden wird, läßt ſich ſchon 
daraus ſchließen, weil dieſe Disciplin, als von jeder religiöſen 

Parteiſtellung gleich entfernt, vom Fanatismus unberührt, in 

dic Reformkämpfe nicht eingreifend, viel erquicklicher far Fors 

ſcher und Publikum iſt. Die Stellung dieſer drei Neube⸗ 
gründer zu einander iſt aus den Titeln ihrer betreffenden 





| Werke ſchon leicht erkennbdar; Frankel hat einen kuühnen Griff 
in die ganze Wiſſenſchaft gethan, Einen Gegenſtand zu er⸗ 


ſchöpfen geſucht und von dieſem Einen Punkte aus die ganze 
Wiſſenſchaft nad allen Seiten bin beleudjtet; Saalſchũtz bes 
ſchränkte fic) auf das mofaifde Recht und fudte es in zwei 
ftarfen Bänden gu erſchöpfen und Faffel in dem uns vorlies 
gendem Bude erftrebte das talmudifde Redt nad feinen 
Hauptpringipien gu foftematificen, Ae aber gufammen ergän⸗ 
gen ſich gemeinſchaftlich im Aufbau der jüdiſchen Rechtelehre 
aus den gerfprengten Trümmern der jddifden Literatur, Freis 
lid) find gwifden den erwähnten Dreien aud formelle Untere 
[dhiede in Begug auf Dispofition, Haltung, Anlage und Styl; 
aber die Form fann uné gleidgiltiy fein oder vielmehr aud 
im Gormellen ergdngen fie ſich gegenfeitig, indem bei Frantet 
mebr der fpetulativ s juriftii@e Pragmatismus, bei Saalſchütz 
mehr ber ardjdologifde Moment und bei Faffel mehr die reins 
philoſophiſche Syftemati’ vorwaltet. — Gehen wir indeß gu 
dem Werke über. 


Bei einer fo eben erft neugugeftaltenden Disciplin wie 
bie jüdiſche Rechtslehre ift, kommt es natürlicher Weife weni⸗ 
ger auf die maſſenhafte Anhäufung des MaterMls, d. h. in 
unferem Salle aller wirlliden Gefege und Vorſchriften, die 
exiſtirt, als vielmebr auf die Fixirung des wiffenfdaftliden 
Standpunttes, auf die Ermittelung dex Princtipien, und auf 
die Darftellung dee verf{diedenen Medhtefader in turgen an- 
ſchaulichen Umeiffen, und nur in diefem Ginne nattirlidy wol: 
len wir dieſes Bud den geehcten Lefern vorführen. Ueber 
das Verhältniß des Mewes zur Rechtslehre ſpricht fid 
der Verf. in folgender Weife aus (Vorr. VIII.): „Recht, 
d. h. dex abftratte Begriff der Geredtigteit, und die Re dts: 
lebre, d. h. die vorgeſchriebene Richtſchnur, wie wir das 
Recht ausüben follen, verhalten fic) gu einander wie Empfin⸗ 


dung gum Auddrucd der SEmpfindung; oleex WQ does SRG- 
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758 Kritiken. 


Faſſel. Cahen. 


To 


a 


verftdndnif, ohne RNebenbedentung allen Menfden, von GuGeres willkürliches Moment, fondera bat feine imnere Rot: 


allen verſftändlich. So ift es aud binfidhtlid ded Rechtes 
und der Rechtslehre; iſt diefe vernunftwidrig, fo fann aud 
ber, welder fie ausfpridyt, tein ridjtiges Pringip der Gereds 
tigteit baben: aus einer Rechtslehre können alle Meniden 
urtheilen, ob der Lehrer derfelben die Rechtsprinzipien ridtig 
aufgefaft babe oder nicht“. 
bie jüdiſchen Rechtelehren dem abftratten Regriffe der Ges 
rechtigteit entfpredjen, und es muß aus ihnen gu erfennen 
fein, ob derjenige, welder dieſe Rechtslehren vorgeſchrieben, 
wirklich cin wahres und richtiges Bedhtspringia gehabt. Run 
entſteht aber fn der jüdiſchen Rechtslehre dic Frage: haben 
wir in Derfelben ein Kriteritum fiir die Ridtigteit ded Prins 
zips? Und bevor wir eine Beantwortung auf dviefe Frage gee 
ben dürfen, muß nod vorerft eine theologifde Frage getdft 
werden. Bekanntlich wird die jüdiſche Rechtslehre, als aus 
dem geoffendarten Bude der Bücher fliefend, als Rechtslehre 
Gottes, alé offendart von Gott angefefen und wenn die Bes 
folgung einer jedcn andern Rechtslehre in der Kritik derſel⸗ 
ben, d. 6. in dem Erfennen und Sichbewußtwerden, das in 
ihm der wabre Begriff der Gerechtigheit liegt, beftevt, fo 
ſcheint faft, als geſchehe die Befolqung diefer Rechtslehre nur, 
weil fie offenbart, weil fie von Gott geboten, obne die Bes 
folger zur Kritik gu ermächtigen. Iſt im Augemeinen eine 
Rechtslehre gar nicht dentbar, die nidt aus bem Sichbewußt⸗ 
werden des Rechtsbegriffs, die nicht ein Produkt der rechts- 
erfennenden und begreifenden BWernunft auftritt, fo muß ja 
von vorn berein cine Rechtslehre, die fid alé gdttlite Ges 
feagebung, alé autotratifcher Wide Gottes ankindet, mithin 
als etwaéd von Aufen Gefommenes, von der Religion Aufges 
drungenes erſcheint, allen Anfprud auf eine Rechtslebre 
verlieren. Jn dec That haben verühmte Juriften (3. B. 
Bans, Erbrecht, 1. S. G2) diefe Anſicht deutlid ausyefpros 
den und wenn wir aus diefer Anſicht die richtige Kon: 
fequeng gieben, fo hätte die jüdiſche Rechtslehre keine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Berechtigung, ja ſie würde nicht einmal den Ras 
men einer Rechtslehre verdienen. Als Laien würden wir dieſe 
Schwierigkeit ganz einfach löſen. Wir wiſſen nur von Ge⸗ 
ſehgebern, aber nichts von einem Willen Gottes, wir wiſſen 
nur von ber die Rechtsprinzipien begreifenden Vernunft der 
Geſetzgeber und Lehrer, die wie allenthalben nur die Centra⸗ 
liſirung des allgemeinen Rechtsbewußtſtins find, aber keines⸗ 
wegs von einer außermenſchlichen von Außen dem Mens 
ſchen überkommenen Offenbarung, deren Beſtimmung ohnehin 
in die Myoſtik der Theologie gehört. Aber fo natürlich und 
leit fonnten Rabbiner (Frankel, Faffel) die Sache nicht abs 
fertigen, und wit müſſen es ſchon bod anerfennen, daß fie 
ber Frage nicht ausgewiden. Frankel (6. 9) meint: „Im 
Moſaismus ſpricht nidjt Yer abfolute Wille (Gottes), der das 
Aufgeben des eigenen Rechtsbewußtſeins vor cinem Hsherem 
Machtſpruche heifdt, fondern die im Menfden ſchlummernden 
Sdeen von Wahrheit und Redt follen gewedt und gu deſſen 
Bewußtſein gebracht werden; bad Recht ift hier nicht ein 


Diefer Definition zufolge müſſen | 














wendigteit , findet feine Berechtigung im menſchlichen Gein: 
durch die géttliden Vorſchriften tritt ed ind Bewußtſein de. 
Darum gehet bier aud kein Kreis “vor dem Hebveres ey 
Gottheit auf: Gott ift gwar Gefeggeder, OCberbang ai 
Staates, aber Regent und Boll fteben hier nicht cinamaa 
ibren Rechten gegendiber, fondern es flieft das Rect om 
Gott, als der Urquelle de6 Rechts, vas in ihm die Kez 
Idealität erreicht, aus, und durchdringt alle Spbdren, wie 
das Subftrat aller Verhältniſſe; ſeine Ausübung if Gers 
verihrung usd ftehet fogar — wie an vielen Stellen ay 
fproden wird — über der fogenannten ‘religidfen Hantin; 
3m Mofaismus ift dad Ret immanent, und Hierin ties 
fein wefentlides Merkmal vor andern Gefeegedern, isicim 
fie ſich alé göttlich ausgaben.” 
(Sortfequag folgt. ) 





Das franzofifhe Bibelwerk 
S. Gabes in Saris. 
Kritifh betrachtet 


Leopold Dues. 





(Erſter Artikel.) 
Die Pſalmen. 


Dieſe umfangreiche Arbeit, welche Here Gabes, ¥ 
Herausgeber des Archives israclites (oem wir bel oe 
Artitel widmen werden) fdon feit einer Meibe von Uke 
erſcheinen la6t, und woju früuher Mun einige {dsgdareks 
Handlungen gelicfert bat, ift in Deut ſchland wenig deta 
geworden, Die Griinde der Nichtbekannt verdung fiad ax 
niafach, fie wurgeln theilé in dufern theils in innern Se 
baltniffen. Zu den außern Verhältniſſen gebhdrt theiu ie 
umfang des Buches und vie daraus entſtehende Thearws 
deſſelben, theils aber weil es in einer fremdin Sperie # 
ſcheint und der größte Theil der deut ſchen Bibcueſer ws kw 


| gofifdhen Sprache nidt tundig ift, und die Kenner in KH 


zoͤſiſchen ſich wenig mit dex Bibel befaſſen. Zu ven isset® 
Berhdltniffen, die das Bud in Deutſchland niche fete dye 
ftigten, gebdrt die Art und Weife, wie diefe Widetarerieges: 
verfertigt wurde, wovon gleid) dad RNdbere auseinaate & 
fegt werden ſoll. 

Die legten Bande find beffer als die erften, viris it 
theilé in ber Natur der Sade begründet, da die urbana de 
Weg ift, wozu man gur Meiſterſchaft getangen fans, ted 
aber in bem Aufgeben eineé rationaliftifden ſpõttiſches Zonk 
dec von cinem Schiller Voltairs, der in der mathens” 


ſchen Welt betannt ift, in den friivern Binden , mittels 
eingeſchwärzt wurde. 














Außerordentliche Beilage 





Bwet Briefe 


won einem meiner gelebrten Freunde, tem königl. 
dän. Cand. jur. Hern. Jokel Simon Jakob in Kos 
penbagen, über die Kritik des Hrn. L. Skreinka 
im Literaturblatt ded Orients 1848 
Mr. 26, 27 und 29. 


&. Bh. Wee. 


J. 

Kopenhagen, ven 27> Unguft 1848. 
P.P. 

Sie witnfhen meine Meinung fiber die Kritif, woe 
amit Gr. L. Sfreinfa Ihre Anſicht ven vec Etumes 
Logie und ter daraus felgenten Bedeutung des Tetras 
grtammatons befimpft at. Obgleich ich recht wohl 
fühle, wie ſehr ich ver Regel huldigen muß: OIpos 
—wyn bx cobra, fo bat der Gegenſtand doch ein fo 
Hohes Intereſſe fit mid gehabt, und ich Habe fo viel 
Tarüber nachgedacht, daß ich mir ein füglich unmaßgeb⸗ 
Wiched Urtheil daruber gebildet, welches ich Ihnen hier 
mitzuitheilen nicht anſtehen will, Bevor wir aber zur 
Rriti€ kommen, minß ih einige Bemerkungen veran⸗ 
gehen laſſen. 

Der Here Slr. nennt bad Tetragr. den allerheilig⸗ 
ten Namen. Was bezweckt ex mit diefer pompojen 
Ueberſchrift? Wir wiffen alle, daß es nad ven juͤdiſchen 
*Ritnalgeegen nicht darf verlöſcht werten, daß dieſes Wort 
Siſe hochheilig gehalten werden muß. Rad jüdiſchen 
Sund vielleicht auch nach chriſtlichen Anſichten iſt dieſer 
CMame tas nomen proprium Gottes, und bezeichnet alſo 
bas Weſen, das der Inbegriff aller Vollkommenheiten 
Mift, dad Weſen demnach, das wir im höchſten Grave 
speneriren müſſen. Bit dieſer Mame alfo and gufelge 
afeiner Bezeichnung hochheilig, fo frigt es ſich denned, 
Seb ex co zufelge ſeiner Beteutung ijt, und dieſes wol⸗ 
= Jem wir jegt unterſuchen. Ich glaube, 8 ift ither allen 
Zweifel erbaben, tab Heiligheit nur ven meraliſchen 
igenſchaften bedingt iſt; allein weder in dem Be⸗ 
sgriffe des ewigen, oder vielleicht richtiger des ab⸗ 
ajeluten Seing, nech in dem ver Allmacht liegt direkt 
gine meralijde Eigenſchaft, unt vaber kann man cbenje 
gvenig fagen, daß Gie durch Ihre etymolegiſche Erklä⸗ 
rung des Tetrgr. ter Heiligkeit dieſes Namens zu nahe 

etreten, alo man behaupten kaun, Hr. Str. habe durch 

etn Feſthalten an die Altere Etymologie vie Heilighcit 
deſſelben fertwährend vindicirt. 

es Aci vem beiligen Eifer des Hrn. Str. hat er ved 


Zeinen Punkt mit Stillſchweigen übergangen, worüber 


zum Literaturblatt des Orients Nr. 48. 





1848. 


‘| von der Entſtehung dieſes Namens; ch ex annimmt, 


Bett habe ifn ven Menſchen offenbart, eter vie Men⸗ 
ſchen batten ihn ielbſt gebitdet. Iſt tas legtere der Fall, 
ſe tarf ex ohne Bweifel cin Gegenftanr ter etymologiſi⸗ 
renden Rritif fein, und muß alſo naw menſchlichen An⸗ 
ſichten benrthcilt werden 5 im criteren Falle aber — wer 


darf dic Gedanken Getted ergriinden wollen? — Da 


Here Slr. gu dieſem letztern Argumente feine Zuflucht 
nit genommen, fo muß man vorausſetzen dürfen, er 
gcitehe Ihnen cin, dad Tetrgr. fei menſchlichen Urſprungs, 
und wirtlidy findet man ibn nist nur sfters in der Gee 
ſchichte, ſendern auch circa 40 Wal in tem Munde ver 
Patriarchen unt ihrer Zeitgenoffen, varunter ſogar 7 Mal 
in tent Munde eines Betuels, Labans und Abimelechs. 

Se wie tad Schweigen des Hen. Slr. mir anufs 
fallend geweſen, fo Hat es anderſeits etwas ſehr fonrers 
bares an ſich, taf er ftets feine eigene Grammatik citirt, 
als wenn ex die Arbeiten anderer entiveder gar nit 
fennt, oder gar nicht achtet. Ich muß meine Unwiffens 
het geſtehen, daß mir dicfe Grammatif, bevor iG fle 
in feiner Kritik genannt gefunden, gänzlich unbekannt 
geweſen, unt id folgere demnach alje: Lehrt ex in ſei⸗ 
nein Werle etwas Neues, fo muß ex warten, bid diefes 
fih Bahn gebroden; lehrt er etwas Altes, fo atte er 
klüger gehantelt, wenn er frithere, weltbefannte Grams 
matiken, deren es doch einige geben mug, citirt hatte. 
Dieſes beſtändige Berufen auf fich felbft giebt feiner 
Kritif etwas Sonderbares, etwas Verdächtiges, und darian 
wollen wir es ficber gdnglih ignoriven. 

Nicht weniger fonderbar find ſeine Seitenipriinge, 
ſeine Seitenbiebe, fo daß man irre an ibn wirt, und 
nicht weiß 06 er Rationalift, Myſtiker, reget, Etymes 
logiker oter wad fonft in ter Welt ijt. Höchſt anjfals 


fend ift feine Behauptung, over richtiger jeine Anſpie⸗ 


hung, al8 wire das Menſchengeſchlecht feit den Zeiten 
ter Siindfluth oder etwas ſpäter, in seinen Begriffen 
ven dem allerhddhiten Weſen nicht weiter geſchritten. 
Sollte nameuntlich vie Offenbarung in diefer Rückſicht 
gar keinen wohlthätigen Einfluß gehabt haben; oder das 
von abgeſehen, fe iſt es doch effenbar, daß wir das 
Weſen ver Gottheit unmöglich a priori erforſchen fons 
nen, Mur durch Lad unermüdliche Studium ſeiner 
Werke erfaſſen wir die Ideen ſeiner Eigenſchaften, ſeines 
Weſens, wie vec unſterbliche Dichter dB m0 w> jo 
ſchön geſchildert. Um a la Sfreinfa gu reten, fo würde 
ter Konig Alphens, wenn er tao copernikaniſche Syſtem 
gefannt hatte, gewiß nicht behauptet baben, daß er, 
wenn er bei der Schöpfung geweſen, dieſelbe vernünfti⸗ 
gee geordnet hätte. Es wäre eine Verſündigung gegen 
das Menſchengeſchlecht, ja gegen den allweiſen Schöpfer 


asi? tod ſeine Meinung Gatte sviffen mögen, nänmlich | deſſelben, ter eo vor allen irdiſchen Weſen mix Wo 


3 Studien. Ueber das Tetragramm. i 


fektibilität anggeftattet, wenn man bebaupten wellte, taf 
c8, bei feinem ununterbrodenen Forſchen in ven Wers 
fen des Schöpfers feine flarere, keine reinere, keine 
vidjtigere Vorſtellungen von ifm erhalten follte over 
finnte. ur ein Obſkurant fann jo etwas behaupten. 


Betrahtet man nun die Kritif des Grn. Slr. fe 
weif man nist, o6 man ihn mehr belächeln eder bes 
mitleider fol. Man muß ion belddheln, wenn man 
fieht, mit welchem Gifer ex gegen einen Schatten kämpft. 
Gr vertheidigt mit allen Waffen, vie ibm au Händen 
ftehen, dad heißt, turd) Hilfe feiner eigenen Grammas 
tif, daß die Vokale ded Ttrgr. demſelben eigenthümlich 
find; allein, daſſelbe haben Sie ja auch behauptet und 
bewieſen. Sie fanden die uralte Anſicht ſowohl jüdi⸗ 
ſcher als chriſtlicher Cregeten, daß dieſe Vokale einem 
anderen Worte entliehen wären; dieſe Anſicht haben Sie 
als grundles bekämpft und verworfen; Sie fanden, 
daß Ewald und Andere dieſem Worte andere Vokale 
unterſchieben wellen; gegen dieſes eigenmächtige Ver⸗ 
fahren haben Sie ſich mit allem Cifer aufgelehnt, und 
dem Ttrgr. ſeine von den Punktatoren beigefügte Vo⸗ 
fale vindicirt; und nun greift Str. Sie an, als hätten 
Sie fih an vem Heiligen vergriffen, als waren Sie ein 
Tempelſchänder, ebgleich ex Hierin mit Ihnen cinverftanz 
den fein mug.' Wie fell man aber begreifen fonnen, 
daf, intem Sie behaupten, bas Ttrgr. ware cine Crs 
weiterung, eine andgetehnte Form tes Wortes Jah’, er 
der Belot, dieſes beftreitet, und alſo annimmt, die Spras 
he habe an dem allerbeiligiten Namen frevelnde Hand 
gelegt, unt denjelben in Jah’ verkürzt? Wie war es 
möglich, taf cr ten Gedanken Hat fajfen fonnen, eine 
folde Abkürzung, cine ſolche Verkleinerung habe je ftatt 
finden können. Oder will ex ſich viclleicht mit tem 
win aushelfen, obey own pau. f. w.? Selhemwns, 
von tenen man mit Recht Eehaupten fann: Joo xd 
win bx, tarf man nirgends alé etymologifde Waffen 
gebrauchen. Wir wellen, ja wir müſſen fie auf fic 
ſelbſt beruhen faffen, und wer fie erferjden fann, mag 
fie erferſchen, in der Grammatik aber find fie an ibrem 
unredten Orte. Rein, fein Menſch Hat es gewagt, ven 
allerheiligſten Namen zu verkürzen, als nur ta, woman 
ihn nicht in feiner ganzen Ausdehnung Hat gebranden 
dürfen, d. §. bei Bildung menſchlicher Namen. 

Es ſcheint cter it vielmehr lar, Hr. Slr. fei 





1) Bd leite bas Betragram. von > ab und es ergiebt 
fic, daß die Bokale ſchwa, cholem, tameg dem Tetrgr. eigens 
thimlid) find. Geſenius, der Grammatiker — aber, der das 
Stammwort min beibebdlt, nennt dad Tetrgr. — unter Art. 
"ww? — ,ein Urwort’ weil obige Vokale dem Merte 
nicht' eigenthümlich, ſondern ungrammatikaliſch ſind. Herr 
Skreinka, ber aud) MW} beibehält, will nun behaupten, daß 
obige Vokale denned) dem Setrgr. eigenthiimlid find, trog 
allen Grammatitern ! Anm. von H. Ph. Mee. 





























vom beiligen Eifer erfüllt werden, weil ex fab, taf, 
nad Ihrer Stymologie, das Tirgr. ale ter Allmächnz 
itherjegt werten mug, unt gwar megen eines Wurze 
wortes 1)", dad nach feiner Meinung ſtets eine Btu 
tung im übeln Ginne gehabt bat. * Unt diejer Almas 
willen, fagt ex, haben Sie tad höchſte Wejen jar 
Gerechtigfeit unt fomit feined ewigen Beftantes entile 
vet. Wie falſch, wie grundfalfH ift dieſe Behaupnny, 
und id) bin begierig gu wiffen, durch welche ſephiſtiſch 
unlogijde Logik er dieje Bebauptung beweiſen wd. 
Nach ver alteren, von Slr. felbft gebiMigten Etymelezi, 
liegt im Tirgr. nicht die geringfte Andeutung ven Ge 
rechtigkeit, ja ec ſchließt fogar feine Kritik mit cine %& 
jpielung auf die darin gelegte Beteutung ven rz 
DON (Cigenfdhaft ver Barmherzigkeit), welded ted 
iberall tem pan nin GEigenſchaft der Gercchtigken 
entgegengejegt wird. Wie (don oben gejagt liegt wet 
in dem Begriffe Allmacht nod in dem Cer Grigic 
eine moraliſche Eigenſchaft, und dieſe beiten Bar 
haben alſo mit dec Gerecdhtightit, die dech effenbar cx 
folde ift, nichts gu ſchaffen. Ja, id) wage jegara 
behaupten, daß allenjalls tie Allmacht mehr mit & 
Gerechtigkeit verwandt ijt, alé die Ewigkeit. Mek 
Allgerechte kann allmächtig fein, weil jede Ungeredtight 
wie überhaupt alles Böſe feine Schwäche in ſich nix 
ſich felbft feinen Untergang bereitet. Ganz antes w 
Galt es fid) mit der Ewigkeit; nad ven Dicinnz 
vieler Alterer und neuerer Philoſophen ware tie lee 
terie ewig, eben fo ewig alé Gott; Niemanden ate 
fällt es cin, dieſer Urmaterie die Eigenſchaften ta & 
rechtigkeit beizulegen, wodurch alſo offenbar targets 
iſt, daß dieſe zwei Eigenſchaften gar nichts mit einaut 
gemein haben. Freilich hege ich die volle Uebcryengazi 
daß alle Vollfommenbheiten tes HeHften Weſens in cx 
je nothwendigen Verbintuug mit cinanter ſteben,“ 
gänzlich Ging find, tag man die eine aus ter ante 
herleiten kann und vielleicht auch mugs allein abies 
betrachtet, ijt Rod) tas eben Gefagte võllig gegum 


Was nun tas Stamunwert mn betrifft, ic mt 
man ten Grn. She. wirklich bemitleiden, wed a he 
nicht mit einem Schatten, fontern mit einem Gert 
fimpft. Man darf chen fein Sprachforſcher, iat 
nur ein gang mittelmäßiger Sprachkenner fein, um = 
wiffen, taf im Verlaufe ter Zeit viele Werier ite 2 
fpritngliche Bedentung verintern eter medificiren. Te 
fes ift fo allgemein befannt, daß es Reerliifts vt, Le 
weiſe dafür anzuführen, doch da teh eben in Renate 
Mr. des VB. des Orients, worin Gr. Sty. ſeine dec! 
ſchließt, eine Bemerkung des Hrn. L. Dukes tar: 


MAusführlicher hierüber im Felgendem. — Die Kad 
liſten ſagen auch: 2) MD Sw opi yee’, get 
det auf 1 M. 35, 14. — Anm. von d. Pb. Ree. 


| 


5 Studien. Ueber dad Tetragramm. | 6 


gefunden, jo will ich feine Worte Hier auführen: „Der 


Icgte Grund ter Benennungen in allen Sprachen iſt 
dunkel; die Briide, welche die urfpritnglide Anſchauung 
res Menſchen mit dem Worte werbindet, welches dieſel⸗ 
ben dafür beftimmt haben, ift fiir uns abgebroden. 
Die Urbedenutung eines Wortes war nicht immer Ddiejes 
nige, vie Heute dad Wort bat; man darf hierin aber 
nicht yu weit gehen, man muß ſich in einer gewiſſen 
Grenze Galten’’. 


Jn allen Sprachen gicht es Wirter, deren Urbe⸗ 
deutung nach ten Anſichten der werfchiedenen Zeitalter 
allmdlig Verinderungen erlitten, fo taf man jene faum 
wicder erfennt. Um aud der deutſchen Sprache nar ein 
Deijpiel anzuführen, fo ift ein Schimpfwort jest eine 
Injurie; urfpringli& war es nichts anders, als ein 
Schergwort, welches Niemanden beleidigte, fondern viels 
mehr erheiterte. Im Lateinifden war virtus urfpriings 
lich Tapferkeit, Männlichkeit, (pater begcichnete man eine 
jede Tugend damit. Und fo fdunte man ungiblige Bes 
weije filr dieſe Thatſache anführen. Um nun bei den 
Wörtern ſtehen zu bleiben, welche Macht bedeuten, ſo iſt 
es ganz natürlich, wenn deren Bedeutung im Laufe der 
Zeiten eine ſolche Dtcdififation erlitten, taf man ſich 
etwas Böſes, Verwerfliches u. dergl. dabei denkt; die 
Menſchen find gar gu ſehr geneigt, ihre Macht gu miß⸗ 
brauchen, der Schwächere iſt gar zu ſehr geneigt, dem 


Gewaltigen einen Mißbrauch ſeiner Mache vorzuwerfen, 


1 
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als tah bcite Begriffe lange ven einander getrennt fein 
fonnten. Worter, die urſprünglich nur einen Gewalti⸗ 
gen, einen Machthaber bedeuteten, befamen gar gu bald 
aus ben angefithrten Gritnten cinen übeln Geruch. Die 
Wörter Tyraun, Despot zc. find ſchlagende Beweiſe hier⸗ 
fiir. Der weiſe Periander, der edle Gelen, der feinge⸗ 
Hildete Piſiſtratus waren Tyrannen d. h. Alleinherrſcher, 
und dabei die beſten Fürſten; jetzt iſt ein Tyrann etwas 
ganz anderes. Vor einem Jahrtauſende, oder auch nur 
vor mehreren Jahrhunderten durfte man ſagen, das 
höchſte Weſen ſei der Despot des Weltalls, jetzt wäre 
es cine Läſterung. Und ſo ging es auch mit dem 
Stammwort 7; urſprünglich bedeutete es nichts anderes 
als Macht beſitzen, Macht üben, mächtig, übermächtig 
fein; ſpäter, als man die traurige Erfahrung machte, 
daß der Gebrauch der Macht auch den Mißbrauch der⸗ 
ſelben init ſich führe, bekam es die Bedeutung des Unter⸗ 
drückers u. ſ. 
allen Andern als das Uebermächtige, tad Allmächtige er⸗ 
kannte eter andy vielleicht nur annahm, konnte man in 
der Kindheit der Sprache mit keinem andern Namen be⸗ 


3) In Piel: dem Schwaͤchern oder dem Armen die Macht 
fühlen laſſen: IN NDS für WM NOs denom. von 1k. 
Veal. nein ftir JENN. M. f. Schlußbemerk. Lit A. 

; Anm. von H. Ph. Ree 


ausüben, rauben u. f. w. Sh glaube nidt, 


w.s) Dadjenige Ween, das man ver 


zeichnen, als gerade mit einent, der chen von dem Worte 
AY gebildet war, und fo entftand das Wort Yah’! Beis 
läufig will id) nod) einige Beweiſe von diefer Ideeaſſo⸗ 
ciation anführen, die mir eben beigefallen. Gm 34. St. 
des Bropheten Ezechiel, wo ver Here davon ſpricht, daß 
Gr felbft feine Schafe weiten wil, heißt es im 16. V.: 
TOWN APINA ON AoOwA ONrs warum follen nun die 
Starfen vertilgt werden? nicht weil fie ſtark find, 
fondern weil man mit dem Begriffe der Starke aud den 
des Mißbrauchs verfelben verhand. Gm 1 B. Camnel 
14, 17 beift es vom König Saul: myo awe 699) 
yur; ver Verfaffer will offenbar nists Boies von ihm 
fagen, und doch bedient er ſich des Wortes run, eben 
weil diefe beiden Begriffe fo nahe aneinder fliegen. Une 
begreiflich bleibt c8 mir fibrigend, wie Hr. Str. ſich fo 
ſehr fiber Dore Etymologie ereifern fonnte, da er dod 
wiſſen muß, daß die berithmteften Eregeten, und dars 
unter ein Kimchi, Ibn-Eſra und Nachmani, den 
Namen Mw von dem Stammuworte aw herleiten, das 
in der gangen Bibel nur in einem übeln Sinne ges 
braucht wird, als verheeren, gerftdren, Gewaltthatigteit 
daß ev 
eine eingige Stelle im alten Teftamente nachweiſen fann, 
wo dieſes Wort nicht einen höchſt verwerflichen Begriff 
ausdrückt. Gr fann nidt ſagen, taf Sdyaddai nicht 
ein Gigenname des cingigen, wahren Gotted fei, denn 
man findet ibn einzig und allein in diefer Bedeutung, 
und kann nad der gewöhnlichen Erklärung nur fiir dies 
fen" Gott gelten. (1 Dt. 17, 1.) Freilich erblart der 
erwähnte 73°07 tiefen Namen: Mayon Meo ximw, allein 
Hier ijt ja nur die Rede von tem Wurzelworte, und 
dieſes kommt nur im übeln Sinne ver. 

Dei dieſer Gelegenheit mug ich Ihnen glückwün⸗ 
ſchen, taf, indem das Tetragramm als der Eigenname 
Gettes gebraucht wird, inſofern er ter Allmächtige iſt, 
Sie die hebräiſche Sprache mit einem Eigennamen be⸗ 
reichert haben, der Gott als den Allgütigen bezeichnet, 
cine Acquiſition, die wirklich vom höchſten Werthe iſt.!“) 

Was nun das Grammatikaliſche betrifft, wonach 
Hr. Skr. beweiſen will, daß das Tetrogramm mit den 
ihm von Ihnen vindiceirten urſprünglichen Punkten von 
Radix MA gebildet fei, fo will ich mich hierauf gar 
nicht einlaſſen, denn hier tritt er nicht gegen Sie allein 
auf, ſendern auch gegen die größten hebräiſchen Sprach⸗ 


4) M. ſ. meine Etymologie des Wortes wv’? im 8Bi. 
bed Orients oder in meinen „Forſchungen über die Ueberſchrif⸗ 
ten dec Pfalmen. Dazu Griduterungen über die Gottesnas 
men u. ſ. w. (mit einem Borworte von DOr. Sulius Fürſt).“ 
Ceipgig, C. &. Frigfhe. M. f. aber auch dafelbft S. 165: 
Anmerfungen gu ven Acuferungen des Hern. Dr. Hochſtädter.“ 
und dafelbft S. 172: „Nachträgliche Bemerkung.“ Endlich 
daſ. SG. 110 erſte Zeile: Siehe 2 M. 6, 1-9. 

Anm. von Q. Na. Beer. 
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jorſcher, welche dieſes leugnen, und aus dieſem Grunde 
das Wort für ein Unwort erklären, oder andre Punkte 
beigeben. Nur muß ich bei ſeiner Derivation pag. oder 
col. 412 Mr. 2 einige kleine Bemerkungen machen. Er 
fagt oter deutet wenigitend an, tag tad 7 mit Pent 
Cholem zur gegenwdrtigen, und das 1 mit vem Kame; 
zur vergangenen Zeit gehore, allein dann jellte es ja cin 
> mit Rem Kamez unt fein 1 fein; das Wert müßte 
dann Jehoja und nicht Jeheva heißen. Durch dieſe 
Anwendung ted rin Verbindung mit dem vorhergehen⸗ 
a mit Cholem befonunt tie gegenwärtige Beit cin Ueber⸗ 
gewicht im Tirgr., welded fie nach tem Geiſte der hes 
bräiſchen Sprache keinesweges haben fellte, indem dieſe 


Beit nur ſehr ſelten gebraucht wird, und welches anh | 


nicht zur älteren Erklärung paßt, indem die Meinung 
ja ſein ſoll, daß Gett von Ewigkeit geweſen und in 
Ewigkeit ſein wird, wodurch die Andeutung der gegen⸗ 
wärtigen Beit alje beinahe gang überflüſſig wird. Seine 
Vertheidigung des Schwa unter tem ſtatt ted Chireks 
iſt auch ſehr ſchwach; freilich kaun man alle Vokale auf 
ein Schwa zurückführen, ſogar bei einſylbigen Wörtern, 
mp? | 720 | Rusu. ſ. w. Allein in den meiſten 
Konjugationen iſt das Chirek unter dem > im Futurum 
ſo überwiegend, daß es im höchſten Grade ſenderbar er⸗ 
ſcheinen mug, daß es bier weggelaſſen ijt. Der Mangel 
des Chireks fällt um fo mehr auf, ta wir im Hebräi⸗ 
fen doch mehrere Nomina propria baten, welche fo 
gebildet find, 3. B. moo, nv, Sxyoe , paw u. 
a.m. Mad) ter Etymologie tes Hm. Str. wäre dem⸗ 
nah ein Chirek weit charakteriſtiſcher geweſen, alé ein 
Schwa, unt hatte andy beffer gu ter von ihm angeführ⸗ 
ten Erklärung des DI gepaßt. Wir wollen aber, wie 
geſagt, tas Grammatikaliſche bei Seite fegen, deun 
hier hat Hr. Sr. mit weit mächtigeren Gegnern anges 
bunden, als ich je fein könnte, und wollen fieber die 
Sade ven ver phileſephiſchen und pſychologiſchen Seite 
betrachten. Alle Menſchen haben ten Begriff oder wes 
nigftens tad Gefühl ciner Gottheit; fe wie vie Verſtel⸗ 
Jung von Raum und Zeit dem menſchlichen Geift aner⸗ 
idaffen, fo ijt cd tie Vorſtellung von Gott, und viels 
leicht mug dae 3 in wOdyD CIN Aw? fo überſetzt were 
Tens wit wellen einen Menſchen maden mit. unſerem 


— — — — — 


| 


das Detragramm. 


fid) urſprünglich tie Gottheit anders als cine Allmach 
getadt haben kennte. Gegar wenn er fid) Get ali 
ten Schöpfer des Weltalls dachte, wozu Bed en mek 
Nachdenken ndthig war, fo bradte dieſe Vorſtellung ih 
erjt anf den Gedanken ter Macht; ſpäter bedachte et av 
tap der Schoͤpfer jrither als fein Werk Gat fein mupa, 
und als cr bier feine Grenze finden fonnte, jah er a, 
tag ter Schöpfer ven Ewigkeit geweſen fein mapa. 
Durch Intuftion fann ver Menſch leicht auf cin Wea 
kommen, dad mächtiger als alle antern ijt; zu tem Be 
griffe ded abjeluten Seing, ter Cwigkeit bingegen femm 
man nur auf vem Wege ver Phileſephie. 


Wenn wir im Hebräiſchen cin Wert finter, va 
dem wir nicht wiffer, wad es bezeichnen oder anétrads 
fol, fo mitifen wir erft dad Wurjelwort auffuchen, tem 


' erferfdjen was dieſes bedeutet und endlich beſtimum. 


Wilke over mit einem Bile ven wis, es ware daun 


gang in ter Ordnung, daß dieſer eigenthümliche, höchſte 
Verzug des Menſchen auch bei ſeiner Schöpfung erwähnt 
wird. Se wie alle andern Fähigkeiten, fo entwickelte 
die Gettesidee ſich nach und nach bei den Menſchen und 
Völkern; die Meth war Hier wie überall vie Lehrerin, 
unt tie Ohnmacht erweckte die ſchlummernde Free ciner 
Gottbeit. Es ift alice gang unmöglich, taf ver Menſch 


| Eo Bef. 45, 


was dad verlicgende Wort bezeichnen Cann. Mit de⸗ 
Atrgr. ift es ganz anters; wir wiffen ven verne Sera. 
was es bezeichnen ſoll, nämlich den eingigen, maha 
Gett, und fannen alſo Hiervon ausgehend ver Wary 
nachſpüren. Nichts it alſo natürlicher, als taf wa, 
wenn wir zwei Wurzeln haben, vie Heide gramumeatifalid 
vertheidigt werden koönnen, derjenigen den Verzug gebe, 
die mit der Uranſicht ded Menſchen won ver Getter 
am meiften fGereinftimmt. Wenn is alfe anh ec» 
räumen wollte, taf die WHleitung ven Radix m7 etek 
grammatikaliſch richtig ift als ven Nadir ms, wed i 
librigené feinedweged fann, fe müßte man denned al 
dem angeführten Grinte diefed wählen unt jened we 
iwerfen. §) 
(Beſchluß folgt.) 


ee 


5) Abraham fagte, Genef. 14, 22: ,, Sebova oy a, 
ber hddfte Gott, der Himmel und Erde ecfchaffen at’ 
Demnad ift ev eingiy, keine Kraft, tein Gott ift ism demeet 
gleich. Dev Plural in osx — Gort, wie es beift: 12% 
18, 21: ,, Wenn Jehova der (wabre) Gore ift .... wear we 
ber Baal es ift .....7 — fann aud entftanden fein vaves, bd 
die Egypter und andere Biller mebre Raturkräfte als Game 
verebrten, fo: pvoND 7D ‘Dp 2M. 15, 11. Dae ſex 
Mofes 5 M. 6, 4: ,,Iehova — ohne Plural — if ae 
OvON; MAT? — es giebt nur Ginen, Daker das pa wa 
dem greciten (NA? in diefem Berle. Ee ift Ahnlich ave 
Gedankenftrid: POH chalddifd) eine Adtheilung. Bel. d 
Hebrdifhhe 30H Pf. 48, 14: unterſcheiden, genau betcadem 
6. 7 und David Hf. 83, 19: ,,Du, deffen Rese 


TAD iff, bift TisSy bie höchſte Kraft — ſomit — vee eleiiet 


ber alle Welt: 729. Ebend. 8, 2: ,, wie madtig ik 2 
Name u. f. w.“ So Zac, 14, 9. 
Anm. von H. Hh. Ree. 
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Drud von J H. Ragel in Leipzig. 











757 Kritiken. 
Wir begnügen und hier die letzten Bände, welche ſeit 
I—3 Jahren erſchienen find, gu betrachten. Die Betrachtung 
aller Bände würde die Grenze einer Recenfion bei weitem 
ũberſchreiten. 

Der Fleiß des Verfaſſere kann nur gelobt werden, eben 
fo fein guter Bille überhaupt. Ueber die franzöͤſiſche 
Ueberſezung als ſolche haben wir tein Urtheil, dieſes über⸗ 
Laffen wir gebornen Franzoſen. Wir wollen uns hier blos 
mit ten Noten und den Ginleitungen beſchäftigen. 

Wir beginnen mit den Pfalmen, welde den. 13. Band 
Diefer Arbeit bilden, und welder 1846 erfdienen iſt. 

Daß ver Verfaffer fid ver Arbeiten deutſcher Philo⸗ 
logen bebdiente ift ſehr löblichz ec iſt dDadurd der Vermittler 
gwifden Frangofen und Deutſchen geworden, welches um fo 
verdienfilider, da fic die Frangofen überhaupt, fowohl Bue 
ven alg Chriſten, mit Bidelftudien ſich nicht beſchäftigen. Wir 
tdtten aber aud) gewünſcht, daß fid) dieſes Werk durd cigens 
thiimlide Unterfudjungen oder 3uthaten von deutfhen Ars 
beiten ausgezeichnet bdtte. Wir Hatten, um uné vorldufig 
allgemein auszudrücken, cine weitere literaturgeſchichtliche 
Grunbdlage ~diefem Werke gewiinfht, um fo mebr, da das 
tritifde und allgemein gefdidtlich eeregetifche bereits vorges 
arbeitet ift. 

Die literatuchiftorifdhen Seudien find jegt überhaupt fo- 
woht in Deutidland alg in Frankreich ſehr im Schwunge. 
Bon allen Seiten wird Material herbeigeſchafft, um friibere 
Seiten fo genau alé möglich tennen gu lernen. Trot dem ift 
dem fleiBigen Literaturforfder nod viel gu entdeden und gu 
ordnen übrig geblieben, nod {ft dieſes Studium nidt erſchöpft, 
bei den Juden in Deutſchland beginnt ee erſt. Rod find 
feine 15 Sabre verfloffen, feithem man aud bier angefangen 
gu fammein, gu ordnen und gu ſichten. Diefes ift der einzige 
Weg, wo mehr Erkenntniß verbreitet wird, und wo der Weg 
gebahnt, ein wiffenfdaftlides Urtheil über mandhe Dinge gu 
fällen. Man findet jett Ekel an der fladhen Anſchauungs⸗ 
weiſe, weil man nod vor 2—3 Jahrzehnten Manche bes 
adtete, die aud) genugfam Mangel an Citeraturfenntnif 
verrathen, Man denke an Peter Beer's Gefdhidte der 
Selten, weldhes wie Kenner wiſſen, nuc die Gefdhidte der 
Perey Beer'ſchen Anfdauungéweife der verſchiedenen Sekten 
iff. Wenn das Werk heute nod) nidt gang vergeffen ift, 
und zuweiltn nod citirt wird, fo rührt dieſes daber, meil 
über diefen Gegenftand fein andercé Werk bis jegt erſchienen 
ift. Heute wo man die Sdwierigkeiten eines folden Werkes 
tennt, gebet nice fo leidt einer daran. | 


Die Ribel alé eines der diteften Bider überhaupt und 
das widtigfte Bud der Juden, welches ſeit 2000 Jahren ſo 
viele Köpfe beſchäftigte, bleibt immer cin’ der merkwürdigſten 
Bücher, fo verfdieden aud die Anfidten des Cingelnen dars 
über fein möchten. Die Sefdidte der Bibel ift cin Theil der 
Geſchichte der Menſchheit. 

Die Betrachtungsweiſe der Bibel für den Geſchichtsfor⸗ 
{cer kann eine doppelte fein, entweder cine rein philologis 


Cahen's Bibelwerk. 
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ſche, d. b. blos auf die Sprache gerichtet, eder eine philo⸗ 
ſophiſche, d. h. auf die Ideen gerichtet. Die Zahl der 
Kommentare, welde auf beiden Gebieten ſich beſchäftigten, 
find grof. Die Betradtung derſelben gewdort Belehrung und 
Sntereffe. Jn der neveren cit hat man fid) chriftlider Seits 
ber philologifden Seite gugewandt, und gum Theil die 
Grundfdge der Kritik, weldje man bei den Klaſſikern ans 
wandte, gu Hilfe genommen, Wir wollen hier nidt unter; 
faden, ob bie Kritit nicht zuweilen gu weit gegangen ift, wir 
denken dies bei einer andern Gelegenheit gu than, wir wollen 
bier nur bemerten, daf fiir die Kritik felbft Manches in alten 
jüdiſchen Werken und feloft im Talmud aufbewahrt iff. Die 
allgemeine jũdiſche Anfdjauungéweife der Bibel läßt es leicht 
begreifen , daß cine Kritik wie fie in ber modernen Beit üblich 
ift, auf jüũdiſchem Roden nicht entfteben tonnte. 

Die neuere Beit hat aud Manches fiir die Bibel in äſthe⸗ 
tifher Hinfide gethan. Man hat verfucht fide der poetifden 
Schoͤnheiten der Bibel bewußt gu werden. Herder ift unter 
den Deutiden vor allen gu nennen, Wei den jüdiſchen Kom⸗ 
mentatoren finder man nichts Achnlides. Erſt im 15, Sabre 
bundert bat Jehuda Meffer Leon die Regeln der Rhe⸗ 
torif von Gicero und Ouintilian auf die Bibel über⸗ 
tragen. Gein mony mp ift ebenfo felten als geſchaͤtt, und 
verdieut fleißig geleſen zu werden. 

Daß die äſthetiſche Anſchauung der Bibel bei den Juden 
üverhaupt nicht ũüblich war, liegt in der Ratur der Sache; 
man betrachtete die poetiſchen Bilder der Bibel nicht als poe⸗ 
tiſche Bücher, ſondern als Werke der Offenbarung, und wenn 
man auch nicht ſtumpf für die Schönheiten derſelben war, ſo 
hat man die äſthetiſche Betrachtung als eine untergeordnete 
gehalten. Man hat mehr Werth in der ſpätern Zeit auf die 
philoſophiſche und philologiſche Betrachtung gelegt. 


, Rad dieſen allgemeinen Andeutungen, wird der Lefer 
leidjt einfeben, daß wir felbft uns fic das Geſchichtliche ins 
tereffiren, und wird es leicht begreiflid® finden, wenn wir 
Herren Caben fir die BWernadlaffigung derfelben tadein 
müſſen. 

Mir vermiſſen in der Arbeit des Hrn. Gahen haupt⸗ 
ſächlich ein tieferes Eingehen auf die talmudiſche Exegeſe 
ſowohl, als auf die ſpäteren jüdiſchen Arbeiten. Durch die 
Betrachtung dieſer Arbeiten hätte das Werk einen eigen⸗ 
thiimliden Werth erhalten. Der jüdiſche keſer hätte dies mit 
Recht Zu crwarten gehabt, ba dem Verfaſſer die Parifer 
Bibliothet gu Gebot geftanden hat, und deildufig bemertt, 
Vmanuelaus Fermo, Joſef Gafpi, zählen dod fo 
viel als Gams und Hergfeld u. a. m., denen wir übri⸗ 
gené biermit gar nidjt gu nabe treten wollen. Wir glauben, 
daß aué ihren Werken manches gu lernen iſt und durd die 
Proben, die wie bereité von ibnen gegeben haben, wird der 
Lefer vielleicht ſich felbft ein Urtheil gebildet haben, welded 
mit dem unfrigen dbereinftimmt. Aber felbft wenn dies nicht 
der Fall wire, fo hätten folde Mittheilungen wus weagQwss 
geſchichtlichen Werth. 
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Es ſei uns erlaubt einige Worte aber die Midraſchim, verwendet, welde doch ebenfalls ihre Würze fiir cia jie 
im Allgemeinen gu fagen, bevor wir über die fpradlidje Cres | Publitum nur durd die talmudifden Parabeln und Br 
gefe des Talmudé einige Andeutungen mittheilen, diengien erhalten können. 

Die Haggadot und Midrafdim enthalten wie befannt, Wie fibren einige folder Stellen mit einigen Perdie 
eine Gammlung von Legenden, Parabeln, Pbhilofophemen, | begleitet hier bem Lefer vor. Gie mögen alé Borlsuter = 
Sprüchen, Spridwortern, Fabeln u. f. f., die alle nice um | derer Mictheilungen diefer Act in größerem Umfange ted 
ihrer felbft willen dafteben, fondern gelegentlid) angeführt find. | tet werden. 

Diefelben find bis jest nod nidt mit kritiſchen Augen bes Mande Ausfpriide der Talmudiften, bie auf Zahir: x 
tradtet. Man hat oft gelacht darüber. Allerdings ift Heute | Buchftadenfombolit gegründet find, die uns heute eteat x 
die Weltanfchauung eine andere, als fie e6 damalé war in | fam vortommen, fteben mit alten Ideen in Gerbdindam, x 
jenen Ldndern, dort ift die Anfdauung Heute nod) wie dase | verdienen nicht beladt gu werden. Wir Haben hice vec 
mals, aber die Aufgabe der Gefdichte ift e6 ja gerade, die | nur ihren Zuſammenhang mit alten Sdeen darzuthun, t: 
Weltanfdjauungen früherer Beiten nüchtern gu betradten, | gewohnt ift, die alten Ideen, die wenn fie aod fo xi 
obne Hohnlächeln, ohne alttluge Bemerfungen, womit z. B. | find, fobald fie nur griechiſch oder lateiniſch geſchriebs i: 
Peter Beer feine Geſchichte der Sekten begleitete, die ane | mit unbedingter Verehrung aufzunehmen. 

ftdndige Lefer anekeln und welche deffen Unfdbigkeit gum Gee So 3. B. die talmudifde Stetle 

ſchichtsſchreiber beweiſen. Unter diefen belddclten Stellen (aswn orn op) 2 NAD NII TA oon 
finden fic) gar mande, die einen tiefern Sinn in fic) bergen, | ,,Diefe Welt wurde mit einem 4 (6) erſchaffen“ eriaams 
und wenn fie aud teine Erkenntniß geben, wie dies bei der | an eine platonifde Bee in Tim äus (von Plat: 
gangen Pbilofophie der Fall ift, fo ift dies nice die Sduld | erwähnt in feiner Abhandlung: über den Berfall ver & 
dex Talmudiften, fondern die Natur des Menfden felbft und | §.37), daß die Gottheit fid der Fünfzahl gue Eſche— 
bie Grengen, die ifrer Erkenntniß gefegt find, tragen bier | ded Weltallé bedient babe. (Ueber die Zahl 5 und ie 
bie Schuld. ebrung bei den Pythagordern findet der ecier a? 

Gine folde Betradtung des Talmuds, geftige auf aus⸗ tarchs Abhandlung dher das Gi gu Delphi §. Sax 
gebreitete Lektüre, wäre eine ſchöne Aufgabe für moderneNüuützliche.) 

Rabbinen, deren größter Theil ihrer Beit bles gu Predigten 
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(Fortſetung folgt.) 
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Ankuͤndigungen. 
In dieſen Ankündigungen werden Anzeigen aller Art, beſonders in fo weit ſie jüdiſche und orientaliſche 6 
und Literatur betreffen, gegen 13 Sgr. fiir die geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum aufgenommen. 


——————————— — 


[103] Bei C. &. Fritzſche in Leipzig iſt gu haben: Holdheim, Dr., Gottesdienſtliche Vortrage. 3 ¥ 


Haroeh, Beleudtung ver Sehriften Rapaport's unr Preis 2 Thlr. 
und Luzzatto's. broſch. Preis 20 Ngr. — — Gedächtnißrede auf Friedrich Wilhelm ML se 
aN: Hiob. Praktiſche Philoſophie, over klare Preis 4 Ngr. 
Darſtellung ver im Bud Hiob ocbwaltenden | — — der religidje Gortidritt im deutſchen Jamie 
Ideen, nebſt wortgetrener, rhythmiſch gegliererter broſch. Preis 5 Ngr. 


Ueberſetzung und fortlaufendem Kommentar. All⸗ Satobfen, Dr. J. H., Joraelitiſches Gachch © 
gemein faßlich bearbeite ven Dr. Moritz Lö⸗ einer durchgängig neuen getreuen Uckeriaas® 
went hal. gr. 8. bref. Preis 1 The. 16 Ngr., einer prattiiden Gebrauchsanweiſung. tit! 
feines Papier 2 Thr. hang : Gefege fiir das Leben. brojdh. 20 Sr 


Dieſes Bud enthdlt neben der von nambaften Gelebrten 


gerühmten Ucderfegung einen ſehr torretten bebrdis | — — Daſſelbe für da8 weibli " x 

fden Fert, und dürfte demnad aud) jedem driftliden 20 mt iche Geſchleqht 

Theologen zu empfehlen ſein. aU gt. 

Hirſchfeld, Dr., Antrittsrede. br. Pr. 5 Ngr. — — Daſſelbe ohne Ueberſetzung. 123 Mgr. 

Vas Hohelied mit einem Kommentare von Obatja | — — 450 Gebete und Lieder für vie isratlinie? 
Sferne. Mad einer feltenen Venczianer Ausgabe gend jedes Alter in Schule und Hans. & # 
nebſt Tem maſeretiſchen Vert. 5 Mgr. 10 Mgr. 20 Erempl. fix 5 Thr. 
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Geſchichte und Literatur der Samaritaner. gewand yu ſchonen, ſelbſt diejenigen Fehler, die ex fiir 
offenbare Abſchreibefehler erkannte, wenigſtens immer am 


1) Chronicum Samaritanum, arabice conscri- | Rande notirt. Hier und da wvermift man aber die 


ptum, cui titulus est Liber Jusuae. Ex unico codice | . -s ot 
Scaligeri nunc primum edidit, latine vertit, annota- ; Konfequeng. So fonnte ©. 5 UI gaat | im Terte 


tione instruxit, et dissertationem de cudice, de chro. bleiben denn es iſt im neueren Styl nicht ungewöhnlich 
nico et de quaestionibus, quae huc libro illuatrantur, für Gt Ji. Einiges andere der Art wird unten vor: 


raemisit ‘Th. Guil. Joh. Juynboull, Addita est ta- 753— 
ala lithograpia, gr. 4. 309 8. u. 55S. Text, Leyden, fommen. Die diakritiſchen Punkte, welde in der arabi⸗ 


(uchtmans) 1848. (4 Thir. 14 Sgr.) . | fGen Schrift zur Unterfdheidung der Buchftaben dienen, 
Theodori Goilielmi Johannis Juynboll , find in dem mit famaritanifden Lettern geſchriebenen 
commentarii in historiam gentis Samaritanae. gr. 4. | Rover nur felten und dann nicht immer ridtig von einer 
168 8. Leyden (LLuchtmanns) 1846, (23 Thir.) | orientaliſchen Hand beigefegt, von Scaliger mehrfach 
3) Bur Gefmidte der Gamaritanec, von Or. x. | ergingt, ven vem Herausgeber aber durchgängig bing: 
Knobel; in den Denkſchriften dex Geſeuſchaft fdr Wiſſen- gefügt worden. Es war died gewiß feine Pfuͤcht und 
fdaft u. Kunſt in Giefen. I. 1. S. 1299—172. 8, | or 
Giefen (Mier) 1847. (4 Thlr.) | gebarte zur Ronftituirung und Erklärung des Textes eben 
' fe gut wie die lateiniſche Ucherfegung , welche möglichſt 
Rr. 1. Endlich haben wir cine vollſtändige Aus⸗ | wörtlich gebalten ift, und wie die kritiſchen, ſprachlichen 
gabe und Bearbeitung tes fogenannten Buches Joſua der : und ſachlichen Bemerfungen de8 Herausgebers. 
Eamaritaner, nagtem vie cingige in Gurepa vorbanvene | Die vem Allen vorangeftelte einleitente Dissertatio, 
Handſchrift, welhe J. J. Gealiger aus Egupten ungefähr ein Drittheil ved Ganzen umfaffend S. 1—129, 
echielt, theils von dieſem ſelbſt noch, theilé von ſpäteren giebt in großer Ausführlichkeit zuerſt die Geſchichte und 
Gelehrten, beſonders ven Hottinger md Reland, | die Beſchreibung jeneS Codex Scaligeri, welder ſeit 
benugt und deren Herausgabe oft beabfidtigt, aber eben | dem Tode Sealigers der öffentlichen Veytener Bibliothek 
jo cft wercitelt worden. Bulegt war ned Hamaler angehört. Derfelhe ijt gum Theil von einer alteren, gum 
f 
| 


— oe 


2) 


Damit umgegangen, nad veffen Vode Hr. Fuyn boll | Theil von einer jiingeren Hand geſchrieben. Bene ältere 
die Sache afifnahm und jest gur Ausführung bradte. | Partie befonders ift in paldographifder Hinſicht von 
Er gieht ten arabifden Tert ded Buches in feiuer ſehr Intereſſe. Hr. J. made bei dieſem Anlaß S. 16 f. 
vulgären eder vielmehr feblerbaften ſprachlichen Form, | auf die tetale Ungeſchicktheit unjerer ſamaritaniſchen 
wie er in ter Handſchrift enthalten iſt, weil dieſe fehler⸗ Drucklettern aufmerkſam, worunter einige geradehin fehler⸗ 
hafte Ferin tem Antor ſelbſt angehört. Wellte ein Herz haft find. Einen ben Originalen mehr entſprechenden 
ausgeber ſich auf Verbeſſerung der Fehler dieſer Art ein- Zuſchnitt haben die neueren Pariſer Typen, welche 
laſſen, ſe würde er faſt tad ganze Buch umſchreiben De Sacy beim Abdruck ver ſamar. Briefe im 12. Bde. 

der Notices et Extraits anwendete. Or. J. giebt aut 


müſſen, tnd es ware nicht mehr das Bud, welded er 
ediren wollte. Hr. J. Hat, um diefes cyniſche Sprachs | einer lithograpbirten Tafel (gu ©. 40) ye 
| Qs 





463 Kritifen. Gefdidte und 
Glteren Theils der Handſchr. und fiellt fle mit Sdrift 


proben aus andern Cord. ynfammen. Die jiingere 
Partie, etwa ZO Seiten umfaffend, ijt mit einer kleine⸗ 
ren Kurſivſchrift geſchrieben, weniger ähnlich der bei 
Vloten (descr. cod. samar. arab. 1803) unter 
Nr. 4 mitgetheilten Probe, als ver Schrift ver Gethaer | 
Coot. bei Gefenius. Die im Rerte öfter vorkommen⸗ | 
den Lien, welche der Abſchreiber ohne Zweifel wegen 
Unleſerlichkeit der gu fopirenten Handſchr. gelaffen hatte, 
find nachher aus einem mit arabiſchen Lettern gee 
fhriebenen Kodex ergdngt worden, wad aué vielen Feblern : 
hervorgeht, welche nur durch Ropie eines arabiſch ge⸗ 
ſchriebenen Textes entſtehen konnten, z. B. yy aug 
we Alle dicje Dinge unt was fonft ned gue Bee 
ſchreibung der Hdſchr. gebort, z. B. die darin vorkom⸗ 
menden kritiſchen Zeichen, die koptiſchen Zahlzeichen, die 
orthegraphiſchen Eigenthümlichkeiten und Fehler, beſpricht 
Hr. J. bis gum Kleinſten und Einzelnſten, fo dag Ree. 
nur Weniges nachzutragen hatte, wie 3. B. yee 
flit Syl Rap. 10 u. 29, og 5 und yom fie —* | 
u. * Kap. 9, pls für pola ebendaf. u. a. 
Much werten die arabiſchen Unterſchriften und Aufſchriften 
mitgetheilt, foweit fie ſich entgiffern ließen ©. 34 ff. 
Der Gltere Theil der Hdſchr. ijt nad einer diefer Notizen 
im Mamarhan des J. 764 H. — 1363 n. Chr. bee 
endigt. Der Fluch, welden tie S. 37 angefiihrte Unter⸗ 
ſchrift enthalt, ift nicht mit Hen. J. anf Heuchler gu 
beziehen, fondern F Ly ift ganz eigentlich gu nehmen 
und tas Pronomen auf tas Buch zu beziehen, wie 
Aehnliches aud) in anderen arabiſchen Hoſchrr. wie nit 
minder in hebräiſchen 323 aN) vorkommt; alſo: ver 
Fluch Gottes über den, der es entwendet u. ſ. w. 
Uebrigens ijt trotz det ſichtbaren ſpäteren Ergänzungen 
die Hdſchr. nicht ganz lückenfrei, und auch am Schluſſe 
iſt der Tert abgebrochen, ebwohl hier nicht eben viel zu 
fehlen ſcheint. 


DBas zweite Kapitel der einleitenden Dissertatio 
handelt ven dem Buche ſelbſt und ſeinem Verf. Eine— 
Ueberſicht des Inhalts hatte ſchon Hottinger gegeben, 
ſie durfte aber auch hier nicht ſehlen. Die erſten acht 
Kapitel enthalten eine vem Verf. des arabiſchen Textes 
vorangeſchickte Einleiuung, in welcher er zuvörderſt an⸗ 
fiindigt, daß er ſeine Berichte „aus der hebräiſchen (sic) 
Sprache in die arabiſche überſetzt“ habe, woranf er 
Einiges aus der Geſchichte Moſe's, beſenders die ausge⸗ 
ſchmückte Sage von Bileam, und vorgreifend auch aus 
Joſua's Geſchichte vorausſchickt. Mit Kap. 9 beginnt, 
wie die Ueberſchrift beſagt, tad eigentliche „Buch Joſua“, 
auf dem Grunde des bibliſchen Buches ruhend, dech mit 
Erweiterungen und Zuthaten aller Art, Wundererzählun⸗ 
gen, fingirten Reden und Weiſagungen Joſua's, Hymnen 
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Hohenprieſter ausrufen und gründet einen Mula! = 
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und Rebgefingen der Priefer und’ Veviten w. tal. ws. 
Zur Schreckung ver Feinde müſſen Geipenfter mitwick— 
Dricftauben fiberbringen vie Siegesbetſchaften (Kap... 
Jeſua gründet Samaria und den Tempel anf tem Sax 
Garigim = mit einem glingenden Kultus. Er eiſchex 
bier als König und gicht den transjordaniſchen Stimea 
Ruben, Gad und Halb⸗ Ptanaffe einen cignen Rem 
Nablh (aes =n 4 Meſ. 32, 42). Gine ante 


Gage, die auf nichtbibliſcher Grundlage Eerubt, die res 
König Schaubek, welher fi mit andern Königen mw 
mit tem Rieſen Ben-Jafet verbiindete, (Guft ven Kr 
26—37. Joſua wird dur die Künſte ver Banker 
Schaubeks mit feinem GHeere in ciferne Mauern eae 
ſchloſſen. Wber auf jein Gebet fteht ihm eine Vricitat 
au Gebot, die er an Nabih fendet. Diefer fommr ik 
gu Hülfe; ec ſchießt einen Pfeil in den Himmel 2 
welder Herunterfallend den Schaubek und jein Fa 
unter ihm durchbohrt und nod fo tief in die Erde fia 
daß auf ter Stelle cine Quelle ausſprudelt. Daa Gis 
beer erhebt ein furchtbares Kriegsgeſchrei, in Felge rere 
ftofen die Bricfter Joſua's in die Poſaunen, wads 
bald berften die eiſernen Mauern. Joſua läßt bis x 
Beenvigung des Kampfes die Sonne frill ftehen wt k 
Winde Helfen vie Feinde zerſtreuen. Rap. 38 Kt 
Rete von den Staatéeinridtungen der Israeliten, wi 
Sabbat und Feften, vem Sabbatjahr, tem eter 
von DOpfern, Prieftern u. f. w. Mad Joſua's e 
folgt demfelben Abil, Bruderſohn des Caleb, dann x 
zehn Könige, deren legter Schamſcham ( Sirmjeni ! 
(Kap. 39). Bu ver Hoheprieſterwürde folgt nad &= 
jar8 Tove Pinehas, vann deffen Sohn und ned r 
Hebhepricjter. Unter tem nadjten, Ozi mit Ru 
wird tas Voll durch die Heiden verderbt, Gettes Guts 
antlig wendet fi ab von ihm, ta läßt fig Giz 


Silo (Kap. 40—44). Won Eli's Tore jpring tz 
die Erzählung fegleid) auf die Zerſtörung Jenira 


Gril zwiſchen Guten und Samaritanern entitae & 
hier natürlich zu Gunjten der legteren und yea dut 
cin Wunder entidhieden werden. Auf dem Garin ve 
cin neuer Tempel nad tem Verbilde des alter we 
und Ler Kultus reſtaurirt (Rap. 45). Wlerander cutt? 
bier ten Samaritanern ebenſo günſtig, als nag Je 
phus ten Juden (Kap. 46). Dagegen wird arf & 
trian cin Fluch geſchleudert (Kap. 47), und guint 
gemeltct, daß damalé viele Bücher zu Grante geqane= 
ſtien. In ten fegten Capp. I8—5O ſtehen nech Sa! 
ridten über cinige Hoheprieſter won 'Akbün Ls 
Dieſe Madhrihten gehen ſicher nod) anf rie 3eiuat 
Kaijer Konjtantin und Konſtantius, alſo bis nt & 
vierte Jahrhundert herab, und bier bricht der Tet = 
Gs ijt nicht wahrſcheinlich, daß am Schluſſe vid itt 
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aber immerhin kaun man mit Hrn. J. ſagen, taf tee 
Werf. fein Werk, bis ungefihe gum Anfang rer muham⸗ 
medaniſchen Herrſchaft forigeführt hat, unter welcher ec 
ſelbſt ſicherlich gelebt Gat. Bisher ſetzte man dieſen 
Terminus jedenfalls gu früh. 


Das gange arabiſche Werk, wie es vorliegt, ſucht 

Hr. J. einem und demſelben Verf. gu vinviciven; die 
Gervorteetende Usgeriffengeit des Juhalts beſonders gegen 
Ende hin und mande Verſchiedenheiten in der Uusdrudss 
weife würden dann mehr aus ver Benugung verſchieden⸗ 
artiger Quellen, wie fle dem Berf. zufällig zu Gebote 
ſtanden, abgufciten fein, Unter dicjen Quellen würde 
mm das Bud Joſua, wie es nad der gewöhnlichen 
“Meinung bei ven Samaritanern einft exiftirt haben fell, 
nãmlich in fammaritanijder Sprache, vielleidht aber nicht 
aus dem hebraiſchen indtexte, fondern ans dem grie⸗ 
chiſchen Terte der Septuaginta liberfegt (ſ. S. 73), rie 
ecfte Stelle cinnehmen. Ded ift mix die Grifteng eines 
foldjen famaritanifden Joſua, obwohl ich fie 
nicht geradehin fengnen will, gar nidjt fo fidjer; weder 
durch innere Gründe lft fie ſich ſtteng erweiſen, noch 
ſprechen ãußere Qougniffe dafür, wenn man von dem⸗ 
jenigen abſieht, welches unſer Chroniſt ſelbſt ablegt, um 
deſſen Beglaubigung es ſich aber erſt handelt. Ich 
fomme ju dieſer Vermuthung nicht, wie Hengſtenberg 
Authentic des Pent. 1, 41), nah unvollſtͤndigen Bors 
Lagen und durch wen ver Oberfldde geſchöpfte Griinte, 
fondern durch ten Gindrud, den dad ganze Bud auf 
mich macht. Die fegr ungefchidt ausgedrückte Behaup⸗ 
tung gleid gu Unfang Kap. 1, daß ,, alles dies aus 
der hebraiſchen Sprache in vie arabiſche Sprache iibker= 
teagen fei’, und die darauf folgenden BWorte — 


ght hems ſcheinen gulegt meht auf müůndliche 
Dittheilung over Dolmetſchung eines Juden oder andy 
Samaritaners zu deuten, der nach dem hebräiſchen Jeſua 
immerhin vielleicht durch das Medium der griechiſchen 
uUeberſetzung referirte. Aus derfelben mündlichen Quelle, 
welche in die nächſten ſchriftlichen Quellen unſeres Berj.’6 
fibergegangen war, mag dann aud ſchon cin Theil dec 
Ausſchmũckungen ver Erzaͤhlung gefloffen fein, welche 
durch das Schreibrohr unſeres Autors filtrirt, nur noch 
dicker, trüber und maſſenhafter hervorgingen. Auch iſt 
tac, taf jene Werte ſich ſchon auf den Inhalt der er⸗ 
ften Rapp. beziehen follen unt nidt erft auf Rap. 9 ff, 
wo nad der Aufſchrift tas Buch Joſua beginnen würde. 
Dieſe leptere Aufſchrift bezieht ſich allerdings auf ten 
Anfang des bibliſchen Buches Joſua, aber nur ſofern 
dex Inhalt der nadhitjolgenten Erzählung darauf beruht, 
und es wird dadurch nichts ausdrücklich für bie Exiſtenz 
eines in bie ſamaritaniſche Sprache überſetzten 
Buches Jeſua bewieſen. Es iſt ja auch im Folgenden, 
z. B. im 12. Kap. und weiterhin ned) Vieles ans vem 
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Pentatench beigemiſcht und außerdem innerhalb des Tex⸗ 
tes, det anf jenem famaritanifden Joſua ruheu foll 
(Sap. 9—25), außerordentlich Vieles enthatten, was 
tem Bude Jofua fremd ift, worin dann der Herausge- 
ber freie Umſchreibungen, Zuſätze und Aenderungen des 
arabiſchen Bearbeiters gu ſehen gezwungen ift (S. 77 ff.) 
und, um folde Annahmen zu erhärten, überall nad 
Witerſpruchen. des angeblidjen Interpolators mit dem 
vorausgeſetzten wahrheitstreuen ſamaritaniſchen Erzaͤhler 
herumſpürt, wo meines Crachtens, vielleicht mit Aus⸗ 
nahme einiger weniger ſpäterer Gloſſen, nur die unger 
bundene Willkür vee mündlichen Ueberlieferung oder 
die Phantaſie umd vas Ungeſchick eines arabiſch⸗ 
ſchreibenden Chroniſten waltet. Die Kenſequenz jener 
Annahme wiirre fordern, daß inan 3. B. auch die „drei 
oder vier’ Kundſchafter Joſua's Kap. 13 von einer In— 
terpelation ableitele und ſo noch manche andere Dinge, 
die aber ſo eng in den Text der Erzaͤhlung verwebt ſind, 
daß man ihnen ihre Driginalität nicht wohl ſtreitig 
maden fan, Auf der andern Seite würde man für 
dab, was Rap, 38, 39, 40 von ten Richtern erwähnt 
wird, mit ähnlichem Rechte auf cine ſamartaniſche Ueber⸗ 
fegung des Buches ver Richter ſchließen tonnen, obwohl 
Dies gleidjatls nicht angebt (vgl. S. 82 u. 296), unr 
daſſelbe ließe fic wegen Rap. 44 in Betreff des Buches 
Samuelis ſagen. Genug, die gange Deweisführung für 
die Exiſtenz eines ſamaritaniſch geſchriebenen B. Joſua, 
obwehl fie ven Gm. J. jo erſchöpfend als möglich gee 
geben wird, leidet fo ſehr und fo unverkennbat an 
Schwache und Stumpfheit, vag ſich darauf mit Sicher- 
heit nod) nichts bauen läßt, und werden wit demnach 
vor bee Gand noch von keinem andern Bude Jofua 
ter Gamaritamer gu mden tad Recht haben als 
eben ven dem jegt in der Ausgabe · deb Hm. Juynboll 
uns vorliegenden arab iſch geſchriebenen Bude, welches 
jenen Ramen darum trägt, weil die Geſchichte Joſuas 
darin erzaͤhlt wird und zwar ven einem Samaritaner. 
Mec. iſt aber weit entfernt, dem Verf. dieſes Buches ſo 
viel Driginalität zuzuttauen, daß ex daſſelbe ohne ſchrifte 
fide Vorlagen geſchtieben haben ſollie; im Gegentheil 
hat er deren mehrere benutzt, nur nicht eine unter den 
Plolemãern abgefaßte ſamaritaniſche Ueberſetzung des 
Joſua. Gerade bei Jofua's Geſchichte koͤnnte er am 
erſten noch unabhingig ſtehen, d. h. auf bloßen münd⸗ 
lichen Mittheilungen; doch magen ifen hier fen, und 
noch vielmehr bei den ſpäteren Abſchniiten ven Sap. 25 
an ſchriftliche Berichte. yu Gebot geſtanden haben, alle 
aber, wie ich glaube, in arabiſcher Sprache. Dee Here 
andgeber nimmt nad ten in Stoff unt Styl herver- 
tretenden Differengen vier folde Vuellenſchriften an, 
und wit miiffen ſeiner Dispofition einen hohen Grad 
von Probabilitat cinciumen. 


Dex Unterſuchung üͤber die Quellen ichließt ſich 
4g* 
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alterrn Theils dev Handſchr. und ſtellt fie mit Sdhrijt- , 
probra ang antern Codd. guefammen. Die jiingere | 
Partie, etwa 20 Seiten umfaffend, ijt mit einer kleine⸗ 
ten Kurſivſchrift geſchrieben, weniger ähnlich der bei 
Bloten (descr. cod. samar. arab. 1803) unter 
Mr. 4 mitgetheilter Probe, als der Schrift ver Gethaer 
Cord. bei Gefenius. Die im Texte dfter vorfommens | 
den Lücken, welche der Abſchreiber ohne Zweifel wegen 
Unleſerlichkeit der gu kopirenden Handſchr. gelaſſen hatte, 
find nachher aus einem mit arabiſchen Lettern ge— 
ſchriebenen Koder ergänzt worden, was aus vielen Feblern | 
hervorgeht, weldje nur durch Ropie eined arabiſch gee 
ſchriebenen Tertes entitehen founten, 3. B. iS} aus 
. Alle dieſe Dinge unt was fonft nod ue Bee 


ſchreibung ver Hdſcht. gehart, z. B. die arin vorkom⸗ 
menden kritiſchen Zeidjen, vie koptiſchen Zahlzeichen, die 
orthegraphiſchen Eigenthumlichkeiten unt Fehler, beſpricht 
Hr. J. bis gum Kleinſten und Einzelnſten, fo dag Ree. 
nur Weniged nachzuttagen Gitte, wie 3. B. Opdye 


fat —R Kap. 10 u. 29, rr und > fir rs 


Kap. 9, ps fir pole ebendaſ. u. a. 
Auch werden die arabiſchen Unterſchriften und Aufſchriften 
mitgetheilt, ſoweit ſie ſich entziffern ließen S. 34 ff. 
Dex Altere Theil der Hdſchr. iſt nach einer dieſer Notizen 
im Ramarhan de6 J. 764 H. — 1363 n. Che. bee 
endigt. Der Flud, weldjen die S. 37 angeführte Unters 
ſchrift enthaͤlt, iff night mit Gn. J. anf Heuchler gu 
beziehen, fondern G LL, ift gang eigentlich zu nehmen 
und das Pronomen auf tas Bud gu begiehen, wie 
Aehnliches auch in anderen arabiſchen Hoſchrr. wie nicht 
minder in hebraͤiſchen (1393 WN) vorfemmt; alfo: der 
Fluch Gottes über den, der es entwendet u. ſ. w. 
Uebrigens iſt trotz der ſichtbaren ſpäteren Ergänzungen 
die Hdſchr. nicht gang lückenfrei, unt auch am Schluſſe 
iſt der Tert abgebrochen, obwohl hier nicht eben viel zu 
fehlen ſcheint. 


Das zweite Kapitel ver einleitenden Dissertatio 
handelt ven dem Bude ſelbſt und ſeinem Verf. Gine-| 
Ueberſicht des Inhalts hatte ſchon Hottinger gegeben, 
ſie durfte aber auch hier nicht ſehlen. Die erſten acht 
Kapitel enthalten eine vom Verf. des arabiſchen Textes 
vorangeſchickte Einleitung, in welder ex zuvorderſt ans 
tandigt, daß ex feine Beridjte „aus dec hebräiſchen (sic) 
Sprache in die arabiſche iiberjegt’’ Habe, woranf ex 
Ginige’ aus ver Geſchichte Moſe's, beſonders die ausge⸗ 
ſchmůckte Sage von Bileam, und vorgreifend and aus 
Joſua's Geſchichte veraudhidt. Mit Kap. 9 beginnt, 
wie die Ueberſchrift beſagt, das eigentliche, Bud) Joſua'“, 
auf dem Grunde des bibliſchen Buches ruhend, dech mit 
Erweiterungen und Zuthaten aller Att, Wundererzäͤhlun⸗ 
gen, fingirten Reden und Weiſagungen Joſua's, Hymnen 
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und Lebgeſängen der Priefer und Leviten uw. dgl. m. 
Bur Schreckung der Feinde müſſen Geſpenſter ‘mitwirten, 
Brieftauben ũberbringen die Siegesbotſchaften (Rap. 21). 
Sofua gründet Samaria und ten Tempel auf vem Berge 
Garigim mit einem glangenden Kultus. Gr ericheint 
hice als Konig und gickt den transjerdaniſchen Stämmen 
Ruben, Gad und Gall = Penaffe einen cignen Kénig, 
Nabig ( — 7&8* 4 Meſ. 32, 42). Gine andere 


Sage, die auf nichtbibliſcher Grundlage beruht, die vem 
Rinig Schaub, welder ſich mit andern Königen und 
mit tem Riejen Bens afet verbiindete, läuft von Rap. 
26—37. Joſua wird durd die Künſte dex Bauberr 
Schaubeks mit feinem Heere in eiſerne Mauern cinge- 
ſchloſſen. Uber auf fein Gebet ſteht ihm eine Brieftaube 
gu Gebot, die ex an Nabih fendet. Dieſer tomme ifn 
gu Hilfe; ec ſchießt einen Pfeil in den Himmel ab, 
welder Gerunterfallend den Sdhaubel und fein Pferd 
unter ihm turchbohrt und nod fo tief in die Erde fährt, 
daf auf ver Stelle cine Quelle ausſprudelt. Das Hilfe 





| heer erbebt cin furchtbares Kriegsgeſchrei, in Folge deſſen 


ftofien die Priefer Joſua's in die Poſaunen, und als 
bald berften die cifernen Mauern. Joſua läßt bis zu 
Beendigung des Kampfes die Senne ſtill ſtehen und tie 
Winde helfen die Feinde zerſtreuen. Kap. 38 iſt die 
Rede von den Staatseinrichtungen der Israeliten, ven 
Sabbat und Feften, vom Sabbatjahr, dem Zebatn 
von Opfern, Prieſtern u. ſ. w. Nach Joſua's Tete 
folgt demſelben Abil, Bruderſohn des Caleb, dann ned 
zehn Konige, deren legter Schamſcham ( Simjen) it 
(Kap. 39). Jn der Hohepriefterwiirde felgt nad Elea⸗ 
ſats Tode Pinehas, dam deſſen Sohn und nech fini 
Hoheprieſter. Unter dem nadften, Ogi mit Namen, 
wird tad Belk turd die Heiden verderbt, Gettes Gnaten: 
antlig wendet ſich ab von ifm, ba läßt ſich Gti gum 
Hohenprieſter ausrufen und grimtet einen Kultus in 
Silo (Kap. 40—44). Won Eli's Tote jpringt tana 
die Erzählung ſogleich auf vie Zerſtörung Jerujalems 


j turd) NebuLadnegar und vie Streitigkeiten die nad ten 


Gril, zwiſchen Juden und Samaritanern entſiehen und 
hier natürlich gu Gunſten der lehteren und gwar turd 
ein Wunder entſchieden werden. Auf tem Garigim wird 
cin neuer Tempel nad vem Vorbilde des alten gebaut 
und ter Kultus reftanrict (Rap. 46). Wlexander erſchein 
bier ten Samaritanern ebenſo giinftig, alé nad Jeſe— 
phus ten Guten (Kap. 46). Dagegen wird auf Ga: 
trian cin Fluch geſchleudert (Kap. 47), und zugleich 
gemeltet, daß damals viele Bücher gu Grunde gegangen 
feien. In ten letzten Capp. 48—50 jtehen ned Rad: 
richten über einige Hoheprieſter ven 'Akbun UH. an. 
Dieſe Madridten gehen fider ued) anf vie Zeiten ta 
Kaiſer Konjtantin und Konſtantius, aljo bis tief ins 
vierte Jahrhundert herab, und hier bricht ver Tert at. 
Es ift nicht wahrſcheinlich, daß am Schluſſe viel febtt, 
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aber immerhin faun man mit Grn. J. fagen, daß tee 
Verf. fein Werk bis ungefähr zum Anfang vec muham— 
medaniſchen Hervigaft forigeführt Gat, unter welder ex 
ſelbſt ſicherlich gelebt Gat. Bisher fegte man dieſen 
Terminus jedenfalls gu frũh. 


Das ganze arabifde Werk, wie eB vorliegt, ſucht 
He. J. einem und demſelben Werf. gu vindiciren ; die 
hervortretende Ubgeriffengeit des Juhalts befonders gegen 
Gude hin und mance Verſchiedenheiten in der Auodrucks- 
weife wiirden dann mehr aus tec Benugung verſchieden- 
artiger Quellen, wie fle dem Werf. gufallig gu Gebote 
ſtanden, abzuleiten fein. Unter dieſen Quellen würdt 
mm das Bud) Joſua, wie es nad dee gewöhnlichen 
Meinung bei den Samaritanern cinft exiſtirt haben fell, 
nãmlich in jammaritanijder Sprade, vielleicht aber nicht 
aus dem bebraͤiſchen Grundterte, fondern aus dem grie— 
chiſchen Texte vec Septuaginta üͤberſetzt (ſ. S. 73), rie 
erfte Stelle cinnehmen. Dod iſt mir die Exiſtenz eined 
ſolchen famaritanifden Joſua, obwohl id fic 
nit geratehin leugnen will, gar nicht fo fider; weder 
durch innere Gründe (aft fie ſich ſtreng erweiſen, ned 
ſprechen dufere Zeugniſfe dafür, wenn man von dem= 
jenigen abſieht, welches unſer Chroniſt ſelbſt ablegt, um 
deſſen Beglaubigung es ſich aber erſt handelt. Ich 
fomme zu dieſer Vermuthung nicht, wie Hengſtenberg 
(Authentic des Pent. 1, 41), nach unvollſtaͤndigen Vers 
Magen und turd ven ter Oberfläche geſchöpfte Gründe, 
fentern turd ten Gindrud, ten da8 ganje Bucy auf 
mid mat. Die ſehr ungeſchidt ausgedrũckte Behaup⸗ 
tung gleich zu Anfang Kap. 1, dag ,, alles dies aus 
ter Hebrdijen Sprache in die arabiſche Sprache fikers 
tragen ſei““, und die darauf folgenden Worte eps 
Qh ad fGeinen gulegt mehr anf miindlide 
Mittheitung eter Dolmetſchung eines Yuden oder aud 
Samaritaners yu deuten, der nad dem hebräiſchen Joſua 
immerhin viclleidht turd dad Medium der griechiſchen 
Ueberſetzung referirte. Aus derſelben mündlichen Quelle, 
welche in die nächſten ſchriftlichen Quellen unſeres Verf.'s 
fibergegangen war, mag dann auch ſchon ein Theil der 
Auoſchmückungen ter Etzählung gefloſſen fein, welche 
durch das Schreibrohr unſeres Autors filtrirt, nur nod 
dicker, trũber und maſſenhafter hervorgingen. Auch ijt 
War, taf jene Werte ſich ſchon auf den Inhalt der ers 
ften Kapp. Lesichen ſollen unt nicht erſt auf Rap. 9 ff, 
wo nad der Aufſchrift tas Buch Joſua beginnen wurde. 
Dieſe leptere Muiichrift bezieht ſich allerdings auf ten 
Anfang ves bibliſchen Buches Joſna, aber nur jofern 
Der Inhalt der nachſtfolgenden Erzählung varauf beruht, 
und es wird dadurch nichts auodrücklich für bie Exiſtenz 
eines in die ſamaritaniſche Sprache überſetzten 
Buches Joſua bewieſen. Ee iſt ja auch im Folgenden, 
3. B. im 12. Kap. und weiterhin noch Vieles aus dem i 





Kritiken. Geſchichte und Literatur der Samaritaner. 


766 


Pentatench beigemiſcht und außerdem innerhalb des Tere 
tes, der auf jenem ſamaritaniſchen Joſua ruheu foll 
(Sap. 9-25), außerordentlich Vieles enthalten, was 
dem Bude Joſua fremd iſt, worin dann der Herausge 
ber feeie Umſchreibungen, Zuſätze und Aenderungen des 
arabiſchen Bearbeiters gu ſehen gezwungen ijt (S. 77 if.) 
und, um ſolche Aunahmen gu erharten, überall nad 
Widerſprũchen. des angeblichen Interpolators mit dem 
vorausgeſetzten wahrheitstreuen ſamaritaniſchen Erzähler 
herumſpütt, wo meines Crachtens, vielleicht mit Aus⸗ 
nahme einiger weniger ſpaͤterer Gloſſen, nur die unger 
bundene Willkür der mündlichen Ueberlieferung oder 
die Phantaſie und das Ungeſchick eines arabiſch⸗ 
idreibenden Chroniſten waltet. Die Konſequenz jener 
Aunahme würde forte, daß man 3. B. aud die „drei 
ober vier’ Kundſchafter Joſua's Kap. 13 von einer Guz 
terpolatien ableitete und fo nod) mande andere Dinge, 
Rie aber fo eng in den Text ter Erzaͤhlung verwebt find, 
Taf man ihnen ihre Driginalität nicht wohl ſtreitig 
machen kann. Auf der andern Seite würde man für 
das, was Kap. 38, 39, 40 von den Richtern erwähnt 
wird, mit ühnlichem Rechte auf eine ſamartaniſche Uebers 
ſetzung des Buches ver Richter ſchließen tdnnen, obwohl 
dies gleichialls nicht angeht (vgl. S. 82 u. 296), und 
daſſelbe ließe ſich wegen Rap. 44 in Betreff ded Buches 
Samuelis ſagen. Geng, vie gange Deweis führung fiir 
die Exiſtenz eines ſamaritaniſch geſchtiebenen B. Jeſua, 
chef fie ven Hrn. J. fo erſchöpfend als moͤglich ge— 
geben wird, leidet ſo ſehr und ſo unverkennbar an 
Schwãache und Stumpiheit, vag ſich darauf mit Sicher⸗ 
heit noch nichts bauen läßt, und werden wit demnach 
ber ter Hand noch ven keinem andern Bude Jofua 
ber Gamaritaner gu reten bas Recht haben als 
eben von dem jegt in der Ausgabe · des Hrn. Fuynhooll 
uns vorliegenden arabifd geſchriebenen Bude, weiches 
jenen Ramen darum trägt, weil vie Geſchichte Joſua's 
darin erzaͤhlt wird und zwar ven cinem Samaritaner. 
Rec. iſt aber weit entfernt, dem Verf. dieſes Buches fo 
viel Driginalität zuzutrauen, daß ec daſſelbe ohne ſchrift— 
fide Vorlagen geſchrieben haben ſollie; im Gegentheil 
hat er deren mehrere benutzt, nur nicht eine unter den 
Plolemãern abgefaßte ſamaritaniſche Ueberſetzung des 
Joſua. Gerade bei Jofua's Geſchichte könnte er am 
erſten ned unabhängig ſtehen, d. h. auf bleüen münd— 
lichen Mittheilungen; doch moͤgen ihm hier ſchon, und 
noch vielmeht bei den ſpäteren Abſchnitten von Sap. 25 
an ſchriftliche Berichte gu Gebot geſtanden haben, alle 
aber, wie id) glaube, in arabiſchet Sprache. Der Here 
andgeber nimmt nad ten in Steff unt Styl herver= 
tretenden Differengen vier felde Zuellenſchriften an, 
und wit müſſen feiner Digpofition cinen hohen Grav 
ven Probabilitat einraͤumen. 


Der Unterjudung über vie Quellen ichlicßt ſich 
49° 


167 


S. 89 —97 eine grimdlide Beantwortung der Frage 
an, wie fic die in tem Buche vorfommenden Citate des 
Pentateuch gu Grunrtert und Verſionen verhalten. Es 
fteflt ſich heraus, Daf der Uutor ſich am meiften an die 
arabiſche Ucherfegug ped Abu Sa'ld Galt. Daraus 
hauptſächlich, daß Abulfatd, welder feine Chronif im 
J. 1356 verfafte, unfer Bud Joſua benugt Gat, ift gu 
ſchließen, dag leptered im Laufe des 13. Jahrhunderts 
geſchrieben wurde, au welder Annahme aud alle ibrigen 
in Betracht gu ziehenden Umftdnde vollſtändig paffen, 
wie Hr. J. S. 97 ff. ausführt, indem ex zugleich 
wahrſcheinlich macht, daß ter Verf. ein in Egypten le⸗ 
Gender ſamaritaniſcher Priefter geweſen. 


Das dritte und legte Kapitel der einleitenden Diſ⸗ 
fertation giebt eine Wiirdigung bes Inhaltes diefes Bus 
Heb nad der hiſtoriſchen und religiensgeſchichtlichen 
Seite hin; es Ganbdelt von den beiden Seften der Dos 
fitGeaner und der RKufhanier und von den Dogmen der 
Samaritaner iiberhaupt. Die Ableitung des letzteren 
RNamens ven — (veritas) iſt ſchon darum unwahr⸗ 
ſcheinlich, weil die Samaritener den Wortſtamm de in 
dieſer Orthographie in ihrer Sprache haben und einen 
davon abgeleiteten Namen ſchwerlich MM u. wd ſchreiben 
würden. Ebenſo zweifelhaft iſt mir die Zurũckführung 
ber Benennung KslaU} auf La) ius diminuit. Beide 
werden wohl wie Rolrwd! auf Perfonens Namen 
zurückgehen. 

Was nun die eigentliche Bearbeitung des Buches 
Joſua betrifft, ſo hatte dieſelbe nach ihren drei Seiten 
hin, der kritiſchen Konſtituirung ded Textes, der Ueber⸗ 
ſetzung deſſelben und der ſprachlichen und ſachlichen Er⸗ 
klärung des Einzelnen, ihre nicht unbedeutenden Schwie⸗ 
rigkeiten, welche zu bewältigen Hr. J. den rühmlichſten 
Fleiß und die mühſamſte Forſchung aufgewendet hat. 
Die Herſtellung des Textes erforderte bei der ſchlechten 
Beſchaffenheit der einzigen vorhandenen Handſchrift (ſ. 
oben), die angeſtrengteſte Aufmerkſamkeit und nicht geringe 
Sprachkenntniß. Im Ganzen müſſen wir mit dieſem 
Stück der Arbeit wohl zufrieden ſein, im Einzelnen in⸗ 
deß iſt noch Manches nachzubeſſern. Den letzten Theil 
dieſer Behauptung ſind wir ſchuldig durch einige Belege 
gu erhärten. ©. 2 3.3 müſſen wir die Lesart der 
Hrigr. led! in Shug nehmen, fie ijt grammas 
tif vollkommen beredjtigt. Ebenſo der Jmper. [x 
S. 4 3. 11. Ebend. J. 14 iſt die Konjeftur ‘ako 
ſehr unglücklich, vielleicht ijt xh gu ſchreiben und im 
Vorhergehenden jedenfalls yy nicht yy? 6.53.1 


lies ae (Nom. unit. von Aes Beſchaͤmung, Vers 


legenbeit). In verfelben Z. ift die Einſchiebung von 
Js eine febr glückliche Konjektur. Ebend. 3. 12 lies 


i515 fiir Kit, S. 6 3. 4 ſchreibt Hr. J. für Frias 
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wie in ter Hoſchr. ſteht, —2R was aber völlig un 


paſſend iſt. Ich vermuthe sab; ( anftatt wera, 
wie AGnlidy ©. 14 letie 3. SLs fir Pla). S. id 
8. 16 I. fyediny f fy bddy, S. 11 3. 111 
—E f. —E (viell. nur Druckfehler). S. 13 
3. 15 lies ce panes CE wie oe 3 

emendirt, ©. 15 3. 11 1. f. . S. 18 
Z. 3 iſt wahrſcheinlich zu ſGreiben —*8 von is? 
fix { g was S. 237 von Crm abgeleite um 
eligere ertlärt wird. S. 26 3. 18 1. | fm 


staal, Oo z. B. S. 29 3.6.9. 10. 6. 7. 

. 1 ift dad pluralifde ble yt beizubehalten, es ge 
‘ec gu X95. _ 
(Bortiegung folgt. ) 





Kurze Anjeigen. 


35) Offengs Sendfdreiben an bie Nationen Europa's und a 
bie Stdnde Rorwegen’s, Cnthattend: A. die politifée 
Stellung der Juden in allen Staaten feit den €tefa 
Beiten bie jegt. B. Hauptgrundfige des Talmuds. Yet 
ven Quellen dargeftellt von Dr. M. Pinner. Belle 
1848, 8. Eigenthum des Verfaffers. ‘ 

Auf dem Gebiete der Emancipationsfrage Hat Hr. 9 
am Anfange ſeiner ſchriftſtelleriſchen Laufbahn die Brodie 
geſchrieben: „Was haben die Jeraeliten in Sachſen gu bob 
fen, und was iff ifnen gu wünſchen? (Leipzig, 1833, 8 
und in Folge diefer Schrift haben wir erwartet, daß cr p 
gleidem Swede viele andere iné Publikum nachfenden wird. 
Denn felten iff wohl Jemand durch eigene Anfdhauung, surg 
eine reidje Erfahrung, durch feine Reifen in Europa om 
einem Theile von Afien mehr befihigt, Denkwürdigkeiten ant 
der jddifden Gegenwart niedergufdreiven, alg Hr. P., ber 
feit faft fiebzehhn Jahren die meiften israeliti ſchen Gence- 
ben gefeden, ihre Suftinde, ihre Borfteber, ihre sebsiert, 
ihre religidfen Streitigkeiten, ihre politiſchen Stellungen derth⸗ 
forſcht und die meiſten dahin einſchlagenden Dokumentt, je 
ſogar bis auf die Anekdoten und Charakteriſtiken befigt. tnd 
feine Glaubensgenoffenfdjaft bedarf in der That folcher Merke 
eher alé eben die jũdiſche, die durch ihre Zerſtreutheit fetten 
den gewoͤhnlichen Touriften Stoff bietet und wenn Hr. P. von 
Anfang an feine Reifen in diefem Sinne ausgebeutet hatte, 
wenn ex uné anftatt mit Talmud⸗Ueberſetung mit dergleichen 
Schilderungen, mit Mittheilung folder Dotumente Tegalirt, 
fo würde er fidy nicht nur einen grofen Lefertreis ver{dafft, 
fondern fiir eine fpdtere Gefchidtidreibung ein grofes Berz 
dienft erworben haben. BWorliegende Schrift, fo viet aud in 
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rm, in ber Anlage und in der Auéfibrung daran aus⸗ 
| fein mag, diefe Schrift, die ex gleichſam aus der 
einer Grfabrungen ertemporirt oder fo gt fagen aué 
ermel geſchüttelt, ift entidieden das Befte, Ragtidfte 
fenéwerthefte, wad ex bid jeQt gefdrieben, weil fie far 
ben belefrend, file die 3ufunft vorbereitend und dod 
tend iff, und RNiemand dicfe Schrift chne Befriedis 
ius der Hand legen wirde. Wie wollen verſuchen, 
we Ucberfidt der Schrift vorgufibren. Die Schrift iff 
utſchen Parlamente, vas in Frankfurt a. M. tagt, 
let, und es erfolgt baber Ddiefer Widmung eine Ane 
an das Parlament, in begeifterten edlen Worten, wie 
e in den erften Freibeitémonden nad dem, März allents 
vernommen. Seltſam klingen jegt die Worte: „Euer 
Beruf ift, die Freibeit der Boiler gu ordnen, fie gegen 
eattionsverfud@e gu fidern, und alle Mittel, die 
rerderblid) werden fSnnen, fiir immer gu vernidten”, 
mntlidy die Realtionsverfude gerade jetzt von Ddiefer 
imfung, die gue Reichspolizei geworden, ausgehen. 
folgt cine Anfprade an die Nationen Curopa's, die 
Gleidftedung der Yuden betreffend; diefe Anſprache 

tief ergreifende Herzensergießung, die gurweilen wohl 
ug auf die Form ftért, im Gangen jedod immer ge: 
und einnimmt. Hierauf folgt eine Anfpradwe an die 
' Norwegens, um Aufhebung des Paffus im gweiten 
taphen des Grundgefeges, wo es heißt: ,,Allen Juden 
Gintritt in das Land verboten“, bittendD. Aes dicfes 
nur ein Anhängſel und eine Sugabe gum cigentliden 
, und im Gangen genommen wirken ſie auch ſtoͤrend 
; eigentliche Thema. Das Bud ſelbſt beginnt mit dem 
e: „Die politiſche Stellung der Juden in allen Staa⸗ 
t den älteſten Beiten bis jetzt“, welder Aufſatz eigent⸗ 
a Kern des Buches bildet. In dieſem Auffage giebt 
» guerft aligemeine Betradtungen aus der ditern Ges 
, die politiſchen Stellungen der Juden betreffend, er 
t einige Momente aus der frühern Geſchichte, aus dem 
anter den oft: und weftrdmifden Herrfdern, von den 
indliden Kirchenvätern, von den nichtswürdigen zum 
nthum befebrten Kaifern, von den Juden in Oftaften 
„Indien), von ihrer Lage unter Gothen und Mauren, 
yen deutſchen Kaiſern und im driftliden Spanien 2c. 
die neuefte Beit berabreidend. Ader von diefer allges 
Betrachtung fteeift der Verfaffer gu den legten Eman⸗ 
néfimpfen in Europa nad den einzelnen Ländern, obne 
ohne Abſchließung, fo daß man wohl Hie und ba Ein⸗ 
erfdort, aber keineswegs ein orbdentlides Bild erhält. 
en Gefhmad oder an äſthetiſchen Takt in der Dars 
3, an eine Logit in den erzählten Dingen ift nidt gu 
alles in diefem Bude ift in einander gemengt wie in 
feddelbude und daber fommt es, daß auch das Erlebte 
irfahrene von geringem Werthe erſcheint. Da wir 
gar keine aͤhnliche Schriften haben, ſo müſſen wir ſol⸗ 
e fie ſich aud) gegen den deutſchen Genius verſündigen 


Pinner. 
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migen, redjt danfbar aufnehmen. Wir find daber aud) febr 
begierig auf des Verf.'s „Tagebuch““, vas er ſehr oft in Rose 
ten als bald erfdeinend ankündigt, und koͤnnten wir turd 
unfere Aufmunterung zur Befdhleunigung der Herausgade 
etwas beitragen, fo wiirten wir es mit Bergniigen thun, ins 
bem wir dbergeugt find, daß dies der ecigentlide Boden if, 
worauf Or. P. allfeitig und nützlich wirken kann. Der zweite 
Hauptaufiag: ,,.Hauptgrundfdge des Talmuds mit Rückſicht 
auf Gmancipation ber Juden“ iff als Apolegie gang ohne 
Werth, da er inhaltlich aud gar nichts dietet, was man nidt 
ſchon anveréwober gewuft und forme ebenfo wie der erfte 
Auffag verwadhrioft iff Bum Glück ift der aweite Auffag 
nur von geringem Umfange, fo daf ber Lefer es fon mit 
in den Rauf nehmen kann. 


36) Wortrag über den Einfluß der arabifden Philoſophie auf 
das Mittelalter, mit Begugnahme anf die Berhdltniffe 
ber Gegenwart, gebalten bei Erdffnung ſeiner akademi⸗ 
ſchen Gorlefungen Gber das religionsphiloſophiſche Werk 
Gufari, am 9. Mai 1818 von De. J. Goldenthal. 
Wien, 1848, 8. 

Hr. G., gum Doeenten ver hebr. und rabb. Sprache und 
Riteratur an der k. k. Univerfitdt gu Wien zugelaſſen, erdife 
nete feine religionépbhilofophifden Vorträge mit vorliegender 
Abhandlung, die der Natur der Gade gemäß mehr allgemein 
gebalten iſt. Als Probe dieſes Bortrages Hebden wir folgende 
Stelle heraus: 

„Das BWiffen iſt todt, das nicht mit bem Leben verbun⸗ 
ben und auf daffelbe Begug bat. Es ift cin trockenes, uns 
frudtbares, ſchaales Wiffen, das einen Antheil nimmt an 
bem, waé bie Menſchheit bewegt und im Innerſten ergrelft 
und erſchüttert, nocd) aud) ein Prodult deffelben ift, wie es 
in der Bhat fein follte. Denn nicht etwa gum Zeitvertreib 
ſuchen wir da alle Kuriofitdten bes Alterthumés, graden wir 
ba alle Schachten der ditern und nevern Beit, ftdoern wir 
alle Rdume ves Himmels und der Erde, der obern und uns 
tern Regionen auf, um damit ben menfdliden Geift und 
nod dagu den jugendliden, frifden, nad) Bhaten verlangens 
ben gu plagen und ibn gegen alles abguftumpfen, was feiner 
Natur gemäßer, feiner Entwidelung fsrderlider, feinem erha⸗ 
benen Biele ibn ndber bringender wire, ndmlid: gu leben 
und gu wirfen alé Geift, als lebendiger, trdftiger, feines ine 
nerften Wefené fic) bewußt gewordener Geift. Nein, nidt 
blog aug Mangel an Beſchäftigung fteigt der Naturforidher 
bid in die tiefften Tiefen der Erde hinunter, um mit dem 
Lidte dex Erkenntniß der Natur und ihrer Sefege ihre ges 
beimften Dunkel gu erleudten, fdwingt fid dee Aftronom in 
die ſchwindelnde Hdhe der entfernften Sternentreife binauf, 
um den unermefliden, unnabbaren Welten ihre Bahnen vors 
zuſchreiben, ſucht dee Philofoph die weiten Rdume der menfdjs 
liden Erlenatnif gu durchmeſſen, und ibe Umfang, Wefen 
und Bwed gu beftimmen, zergliedert der Spradforfder die 
feinften Gafern der Sprade, um an ibe die erfen untheilbaren 


qi 
Elemente und ihre fpradjgefegmapige Fortbiloung nachzuwei⸗ 
fen; nein, nidjt blos aus Mangel an nützlicheren Thätigkeiten, 
fonder aué innerftem Grunde menfdliden Bedürfniſſes, 
menſchlichen Rugené, menfhliden Frommens und Heils. Dee 
thierifde Inſtinkt treibt den Koͤrper Speife und Trank aufs 
zuſuchen, apd bas gu feinem RNugen, gu feinem dauernden 
Fortbeftehen; der geiftige Inſtinkt treibt den GSeif— gum 
Gorden und Erkennen, und das ebenfalls gu fetnem reellen 
Nugen. 

Vorüber ift die Beit, wo fic der menſchliche Geiſt mit 
nichtsnutzigen theologifden Diskuſſionen abhärmte und. ſich 
zu allem Praktiſchen untauglich machte; vorüber iſt jene Zeit 
des mittelalterlichen Scholaſticismus, der dem Leben entfrem⸗ 
det und ſich gleichſam vor demſelben ſcheuend ſich in die 
dumpfen Klauſen müſſiger Einſiedler zurückzog, aber nichts 
deſtoweniger auf die geſellſchaftlichen Zuſtände hemmend und 
lähmend einwirkte, gleich giftigen Pfeilen geſchleudert aus 
geheimen verſteckten Schlupfwinkeln. 

Aber ſelbſt die Reſultate jenes fiuftern Müſſigganges 
zeugen von der innigen Verbindung und Wechſelwirkung zwi⸗ 
ſchen dem Wiſſen und dem Leben, dem Theoretiſchen und 
Praktiſchen, zwiſchen dem anſcheinend unthätigen Forſchen 
und dem äußerlich bewegten Handeln. War das allgemeine 
Staatenleben im Mittelalter ein dumpfes, knechtiſches, trüd⸗ 
ſinniges, ſo waren die geiſtigen Beſchäftigungen, die Stu⸗ 
dien, ebenfalls nichts anders als trübe, armſelig, unfrei und 
eines geknechteten Geiſtes würdig; und wurden hinwiederum 
die friſchen Geiſter in ben engen 2ebrgellen zuſammen und 
einem Schwamme gleich des beſſern Lebensſaftes ausgedrückt, 
fo flihlte die Welt mit ſympathetiſchen Fühlfäden den Druck, 
und die Berhdltniffe geftalteten fid darnach. 

Dabingegen werfen wir einen Blick in das fünfzehnte 
und fedyszehnte Jahrhundert, wie geen da die neuen ſtaat⸗ 
tigen Einrichtungen mit den wiedcrerwedten klaſſiſchen Stus 
dien Hand in Hand! Gewerbe, Handel, Induftrie, freie Ents 
faltung bargerlider Tugend und Macht erftehen gu gleicher 
Beit mit den längſt vergeffenen, bereité im Grabe vers 
moderten Grieden und Rimern. Diefelben Medicder, wels 
Ge durch Veranftalrung und Belebung never Handels⸗ und 
Bnduftrie s Kandle bem allgemeinen Gtaatenwohle einen 
blibenden Aufſchwung verliehen, diefelben Medicder erbra⸗ 
den aud die eiſernen Thore jener dumpfen Einfiedeleien, 
wo der menſchliche Geift fo ſchmählich aefangen und ges 
qudlt wurde, und Hereingogen die freien Söhne jener alten 
Weiter, deren Wiffenfdaft nod) jest gleichſam unfere fdus 
gende Amme ift, ja deren Sprache fogar uns gugleid mit 
unferer Mutterfprade gelehrt und als Richtſchnur anerzogen 
wird, id) meine einen Ariftoteles, Plato, Demofthes 
neé und Cicero, und mit thnen tas gange Gefolge wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Forſchungen und Entdedungen, deren die Well 
fettoem fidy exfrcut, genießt und beftat, cin ewiges Vermächt⸗ 
nif jenes edlen bicderjinnigen Geſchlechts. 

Darum nur fein todtes Wilfen, Lein müſſiges Griibetn, 
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fein unniiges Forfden, Didten und Trachten; Al 
Leben haben, frei und geiftig athmen, Alles Produtt 
und wärmſter Regfambeit, Ales in Bezug auf und 
Menfden.” 





Das franzofifhe Bibelwerk 
S. Gaben in Paris. 
Kritifdh betradtet 


Leopold Dues. 


(Gortfegung.) 


Die Yalmudiften haben gwar die Figur bes bel 
Budftaben 4 als Symbol dew Welt genommen, 
Plato und Pytagoras die Bahl 5 (das ift das § 
1) a8 Symbot nahmen. Denkende Lefer werden d 
tallele fiir mehr als blofe Zufälligkeit halten. 

In berfetben Stelle heißt es aud 

“2 N92) Non Dyn 
„Die künftige Welt tft mit einem J (>) erfdhaffen”. 

Aud bier hat die Figue dieſes Buchſtaben tea 
zur Symbolik gegeben. Der Lefer wird woh! thu, d 
Plutardés: Uber bas Gi gu Del pH §. 18 gu lel 
rin berfelbe gar Manches finden wird, welded aud 
Geſchichte der juüdiſchen Siteratur feinen Nutzen ba 
hätten Manches daraus hergefest, wenn der Nava 
erlaubt haͤtte. 

Wenn Mander liber die Stelle 

> ONE OVI AID YAY 

„Die Ordnung der Beiten war vor der Erſchaffung & 
ten” lächeln follte, weil fie fid) im Talmud finret, 
derſelbe wohl thun fid) gur redjten Beit zu eriann 
Gicero (De Natura deorum 1, 9) ebenfallé dieſen 
ten auégefprodjen bat im Ramen aller Pbilofopbhes. 
— fagt derfelbe — Jahrhunderte (Seiten, eit] wat 
von jeber, wenn aud nidt von jeber die Welt wer! 
und (es ift dafelbft das gange Rapitel gu veraleida, | 
wir ebenfallé aus Mangel an Raum nice geai & 
Maimuni fpridt von dieſer Stele in feinem Ki 
budim. 

Wenn wir ferner lefen (Ridda), „daß das Kier! 
geboren ift alles weif, und in dem Augendlick rer 
ein Engel kommt und ibn anf bas Maul ſchläzt, re 
alles vergißt“ (in der orientalifheu Ausbructerccife | 
muds heißt es iy Ohyn AOD AD wes oy | 
DID) fc wird cin Lefer, ber cinmal von Plato? 
berenen deen gehdrt hat. dieſe Idee wierer e 
Cicero (tusculaniſche Unterfudungen 3, 24) bot &t 
ſchauung ebenfalls in fid) aufgenommen. „Anch wtt 


bf) 


- fagt derfelbe a. a. O. — nidt usmégtidy von Sugend 
uf von fo vielen grofen Dingen inwobhnende und gleidfam 
ufgezeidnete Begriffe in der Seele haben, wenn nicht die 
Seele vor ihrem Gintritt in den Körper in ber Crfeantnif 
se Dinge gelebe hatte”. ‘ 

Die Präeriſtenz der Seele, ftehet mit dbiefer Idee 
1 Berbindung, Plato bat fie ebenfalls angenommen, und 
lic finden fie im Bude der Weisheit (mady noon 
737) fo wie in vielen Stellen des Talmuds, welche jest ane 
uführen gu weitldufig madre, Cine Idee, die nur ihe Alter 
jrwirdig madt, die eben über die Verſchiedenheit der menſch⸗ 
den Anlagen feine Austunft giebt. Hier ift alle Pfydologie 
iS jetzt gefceitert, und bier ift dec Punk, den der Mates 
ialiémus alé Boden fiir fein Dringip betradten koͤnnte, wenn 


ict wieder von anderwdrté ber, Gegengriinde gebolt were 


en könnten. 

Wir lefen gurweilen dig Worte im Telmud pony won 
MND AwWyD oy napa „Gott madte eine Bedingung 
iit ber Natur” u. ſ. f welder Audsdrud an Leibnigens 
rdftabilirte Harmonie erinnert. Die Talmudiften 
raudjen diefen Ausdrud als eine Art Erfldrung far die 
Bunder. Leibnizz als Créldrung fiir die Erfabrungen im 
ewdpnliden Weltlauf, gunddft fir den Zufammenbang oon 
törper und Seele. Keins von beiden ift gwar damit erfannnt, 
iefe zwei Wirter haben aber gu Leibnigens Ruhm aug 
eigetragen, und fo muß man den Ausdruck der Talmudiften 
ud) in Ehren halten. 

Aehnlidhe Stellen Lnnten in reicher Fille nod) geboten 
verden, dex Raum ciner Recenfion erlaudt died nidt. 

Die Haggadot und Midrafdhim enthalten aber aud) viele 
Eregefen, lexikographiſche, ſynonymiſche und grammatifde 
zemerkungen, die zum Theil, wie wir bereits anderwärts be⸗ 
serften, in dic alten Wörterbücher des Sona ben Gans 
aw, Salomo Pardon und David Kimchi überge⸗ 
angen find. Diefed ift es, was wir die fpradlide 
fregefe des Talmuds nannten, und woraus wir 
inige Proben in diefen Blättern (1848 Mr. 19, 20, 22, 23) 
1 der Recenfion des bebr. Mdrterbudes von David Liwe 
egeben haben. Wir finden in den Midrafhim Erklärungen 
Ingelner Wörter. So z. B. über da8 orpgrna (1 Kdnige) 
fen wir in Salut Robelet §. 965 

— N73IID NI Hy PO MON VI 
Zine Art Vogel, welder aus der Berberei Comme” (Hr. 
Javid Liwe wird die Angeige dieſer Stelle in feinem Leris 
on nadtragen). 

Aud ber Gigennamen finden wir mehr Erklärungen, 
sorin bie Talmudiften den Neuern guvorgefommen find 3. B. 
ber den Namen $ayy7 lefen wie (Jalkut Beremias §. 362) 
b39 yt] Saas yw, melded in neuerer Beit ebenfo exs 
lärt wurde, wir boffen diefe Stelle in den Lerifon des Hrn. 
Swe im Art. yor gu finden. Dee Redakteur diefer Blatter 
iat im neuen Bijjon von @oldenthal (Rr. 1) eine veide Lefe 
ofder Eregefen der Gigennamen gegeben. 
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Wir führen bier einige foldhe Preven, die fig auf Stel- 
len der Pfalmen begiehen, dem Refer vor. Die Zahl derfel- 
ben ware fee gu vermehren, wenn bier der Ort dazu wire. 

Mande diefer Erklärungen nd lerifcegrapbifd d. h. 
26 find bie Bedeutungen der Wörter aufgezählt. Go z. 
B. Jalkut Pfatm §. 620 gu 2? DDO WHO 1NIDI 1INI 
77ND NN 10) NT MO Ad POI kTD AANWoORN 
DW DD) Anow at> 1nd73 x4 ADD day ND 
ny — „Was beift died sMDDI2 ich Habe gefalbt, wie 
‘ndD Nd, Oder id habe gegoffem, wie Moo Day. Ober 
id) babe groß gemadt wie OWN oD DS” u. f. f. 

Diefe Stelle ift zugleich ein Beitrag flix die Geſchichte 
der Grammatik. Man fiehet, daß derjenige, der diefe Bedeu⸗ 
tungen fammelte, 7p als Wurgel von 4D) hielt, welded 
nicht richtig tft. 

Pfaim 18. sm NOM * JONAN 

Wir haben dieſe Stelle bereits in unfern literaturbifto- 
rifden Mittheilungen (4. letztes Blatt) angeführt. Der Miz 
draſch beutet bier uné an, daß die’ FON IN nicht in der 
hebrdifden Bedeutung des Wortes (erbarmen), fondern 
in der dhalddifthen (lieben) gu nehmen ift. 

Jalkut Pſalm §. 718 gu (dan) pw NWI TIWN 
“DD OM rywo adr yywED mI) NITW 1? NWR 
Oeil dem, der fiber die Giinde erhaben ift, über den die 
Suͤnde fid) nidt erhebt“. . 

Der Midraſch deutet mit diefen Worten an, dah er dad 
nzyy in der Bedeutung von Nw) ,,ergeben” nimmt, und nicht 
in der von „verzeihen“. 

Genau genommen iſt die Bedeutung oes nw „heben“ 
und „verzeihen“ aus einem Begriff entſprungen, die Bedeu⸗ 
tung „verzeihen“ iſt ſekundaͤr, fie iſt metaphoriſch „heben“ fo 
wie im Deutſchen „verzeihen“ von „ziehen“ herkoͤmmt. Ver⸗ 
zeihen heißt „wegziehen machen“. 

Jalkut Pſaim § 762 guyrssryd AD VR) TNIIIN 
am payd bo ac ye 7ON IN OND ve (2 DAN) 
pyy> 55 ITDN TON. 

weber dag Wort Any find zwei Gelehete [Emoraim] 
verfdiedener Meinung, der eine überſetzt es „ich will alles 
vor dir erweden (b> YN] anregen [er nimmt died 
Wort als ware die Wurzel sy und das FAD gu Ende alé 
Proncm], dec andere erflart ,,id) will alles ordnen“. 

Die gweite Meinung enthdlt vas ridjtige. 

Mande diefer Erkldrungen find nicht woͤrtlich , lehnen 
ſich an eine fpridjwortliche Redensart, wie wir ſolche zuwei⸗ 
(en im Zalmud finden, und wovvn wir bereits einige Proben 
in diefen Blittern gegeben haben. 

So 4. B. Jalkut Pfalm gu Pfalm 11. 
me by o> Smo am con * 27D 0997 1919 

— 7 Vy AI! 9973 97 WN NOW Ty 

„David fagtes verzeihe mix diefe Siinde, daß man nidt 
fagen folle: ber grofe Berg unter ibnen bat ctnen 
Vogel erſchäüttert“. — 

Der Lefer fiehet leicht ein, daß dieſes keine Mracteck\Kcang, 


TS 


Anhindigungen. 


it, da des rp} grammatiſch nicht richtig gefaft i. Ine | dap wenn alle Hinde fommen, fo können fie deafel 


tereffe gemdbrt fle aber dennoch. 
Mit einem Worte wollen wit hier nur nod erwdbnen, 
daß fid in ben Midraſchim Spuren jener dialeltifden Ereges 


fen finden, die fpdter bei den polniſchen Juden ſo beliebt wor⸗ 


den find, alte Bibelverſe, oder biblifde Perſonen mit talmu⸗ 
diſchen Autorititen in Verbindung gu bringen, welches wir 
bier nad unfern Begriffen als einen pfydologifden Anachro⸗ 
niémué halten und höchſtens als Wig paffiren laffen würden. 
Go lefen wie unter andern in Jalkut Pfalm §. 929: 
ary% ‘9 "ID won WNW WIN NNO) — — 
— pen 9 31 wen NDI w) 
Mehr über diefen Gegenftand bei einer andern Gelegenbeit. 
Mande diefer Erklärungen find gwar nicht wirtlid, aber 
fie geben einen indireften Beitrag zur Erklärung eines Wor⸗ 
tes. Go z. B. Jalfut Pfalm §. 614 gu 
xox IND DOD pa yrd) (d oon) bine pyo 
pr px 3 man mya oinna 5p Meee 71099 nw 
* IWIPDD MN 
„Es ftehet Sg und nidje yym9, woraus wir entnebmen, 


berausreifen. 

Wir haben hier cinen Beitrag zur Synonym, 
terſchied zwiſchen Sny und yo, Aus diefer Ste 
ervor, daß die Talmudiften yn fde das Lefe Gi 
ber Baume gehalten haben, Sow hingegen Hatte den 
de8 feft fieben. 

In Bezug auf das Wort Sry felbft ift nocd die 
diſche Phrafe ayand sano wsy Sniw am 
Pfalm §. 616) „er verpflangte ſich von einer Gefenid 
anbdern” au betrachten. 

Aus bem Hdusliden Leben find mehr Erklärung 
gwar nidt in dem ftriften Ginn gu nehmen find. 


Jalkut Pfalm §. 655 gu 


ymon any mop p> > n019 m2 

„Bie eine Phiole fpicituofen Getränks naw dem 

Die Talmudiſten deuten higrmit an, daß fie v 

in dem wirtliden Sinn genommen Haven. Ueber dicfe 

diſche Stelle vergl. unfer ay dy yap S. 45 Rote 1. 
: (Gortfegung folgt.) 





Jn diefen Antandigungen werden Angeigen aller Act, befonders in fo weit fie jüdiſche und orientaliſche & 
und Literatur betreffen, gegen 13 Sgr. fir die gefpaltene Petits deile oder deren Raum aufgenommen. 





[103] Bei CG, & Frigidhe in Leipzig iff gu haben: 

Jafobfon, Dr. J. H., Katechetifdher Veitfaden beim 
Unterricht in der israel. Religion, mit einem Anse 
hange, enthaltend Bibelkunde. Zweite Auflage. 
broſch. Preis 2 Mgr. 20 Exemplare für 1 Thlr. 
5 Ngr. 

— — Pirke Aboth, over rabbiniſche Gnomologie, 
aus dem Hebräiſchen new überſetzt und mit einem 

» deutſchen Kommentar verfehen. (In korrektem bee 

bräiſchen Text; Ucberfegung und Kommentar in 
deutſchen Typen.) 8. Breslau, 1840. Velinpay. 
geheftet. 6 Nor. 

— — Der wahre Sabbath, oder Widerlegung 


ber Gründe unt Zurückweiſung ter Verſchläge zur Israels Andachtsſtunden 


Verlegung des jüdiſchen Sabbaths. 1842. geh. 
5 Ngr. 

Jellinek, A. (Prediger), die erſte Konfirmations-Feier 
iu der Leipzig-Berliner Synagoge am zweiten 
Tage des Wochenfeſtes 5607. (22. Mai 1847) 
(2 Begen). gr. 8. geh. 5 Mgr. 

— — Zable die Tage! PBredigt, gebalten in der Leip⸗ 
jigs Berlincre Synagoge. broſch. 23 Mgr. 


Verlag von G. &. Fritzſche. 


Redatteur: Or. Jul Fir ft. 


Sellinet, A., Kanzelvorträge in der Leipzig- 
Synagoge gebalten. 1. Lieferung. (23 B 
gt. 8. geh. 6 Mgr. 

— — Nachiraige zu meinem Sefat Chachamis 
halt: Lexikalisches — Sitten der Perser, 
der und Araber. — Lewi ben Sisi — St 
sche Ueberssicht. 8. (1 Bogen.) geh. 5 N 

— — obn ond. Zwei Kangel = Vortrage i 
Synagoge gu Ungarifd-Brod. Nebſt cine 
hange iiber „Pirke Abot““ und „Midraſch 3 
Preis 6 Ngr. 

— — Die Lodtenfeier an den drei jidijgar § 
feften. 1. Heft. gef. Br. 2 Ngr. 

etn @rbar 

bud fie 006 weiblicht Geſchlecht in 

Verhdltniffen des Lebens. Bearbeitet ven: 

ten jüdiſchen Schriftſtellern. Verbeſſert un 

vielen Zuſätzen vermehrt von einem ſachku 

Gelehrten. 2 Thle. broſch. 6 Mgr. 


Kafka, A., Derech Emuna. Moſaiſche Religie 
ten in Fragen und Antworten und in zwe 
ſchnitten. broſch. Preis 8 Ngr. 


Druck von J. H. Nagel. 
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legentlich eingeſehen bel ſchwierigeren Steffen, und ta 
habe ich allerdings bier und dort Anſtoß gefunten, ob⸗ 
wohl die Billigkeit auch für diefen Theil der Arbeit das 
Zugeſtändniß erfordert, daß es night gang leicht war, 
von cinem Sfter fo vertworrenen und forrumpirten Verte, 
Der gudem eine große Anzahl eigenthümlich gebrauchter 
Ausdriide und abweidender Kenftruftionen hat, eine ges 
nitgende Ueberſetzung gu geben, und es wird ſich bet ter 
Anführung einiger darin vorfommenden Mißverſtändniſſe 
zeigen, taf Verderbniß oder Unklarheit deg Textes dabei 
einen gewiſſen Theil der Schuld tragen. So hat Hr. 
J. im 3. Kap. das Gidea (CS. 3 3. 14) überſetzt 
» ig utrumque nosirnm terminum“ (wie wenn es cin 
Dual von wäre), flatt darin tad Wort Golda 
(e regione nostrim) gu erfennen. Ferner ift der erjte 
Sag des 7. Kap. mifverftanden; ex enthalt teine in 
Barenthefe gu ſchließende Gleffe, fondern die Verba 
ys und GG —E nicht Nomen von sls ) 
ſtehen nod) im Vorderſatz u. ſchließen fi an Gle LS 
an. Die Worte ded Tertes (S. 29 3. 4 von unten) 

cyl 8 — 2 6* werden S. 163 
rent „mecum Dominus est fulminum et saxi 
illius ingentis, ex quo venli raunt.“ Dazu 
in Ben Unmerf. die Angabe: ingens (saxum), 
und eine Verweifung anf Weil's bibliſche Legenten, 
wo aber turdaus nichts von einen (olden Windſteine 


o 3% 


fteht vielmehr für yee „der 
Baͤndiger oder Lenker der Winde“ (ſ. Kor, Gur. 16, 
12. 14; 35, 14 une vom Winde 38, 35, vom Geiſter⸗ 
banner 6. Khalfa IIT, 13), nach einer bier oft vers 
fommenten Orthographic, wie 3. B. ned in demſelben 
Kap. für wtaslLus, Zu Anfang des 30. 
Kap. ſind die Perfekta ⸗ waays u. ſ. f. (ert 
S. 31 8. 10 f.) al8 3. Perf. im Paſſiv aufgefape 
und optativijd überſetzt: sensu suavi perfundaatur, 
corroborentur etc. In Folge dejjen findet ſich Hr. J. 
gendthigt, odes von (Qs abgutciten und ,,erigan- 
lar“* zu überfetzen, wad es nimmermehr beifen fan. 
Ga iff durchweg 2. B. ves Perf. Wet. gu lefen, ale 
Anrede an Yefua: perfundisti, corroborasti, und 
4 die bekannte Vulgärfern = wy gods fArmasti. 


Kap. 44 find die Worte ded Tertes bane 055 


—9— WSs „und er rüſtete fein Heer ans (diesmal) 
im Gegenſatz zu dem erſten“, d. i. mehr und beſſer 
als das erſte Heer, von Hrn. J. falſch geleſen und da⸗ 
bin mißverſtanden worden: „cum flore exercitus ad 
priorem exercitum restituendum, Ww) ift aber 


vorfommt. 


Verbum unt nicht Nomen, und tie Annahme, dag 
wiht» III restituere beige, ſchwebt gang in ber Luft. 


Kritifen. Geſchichte und Literatur ber Gamaritaner. 
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Es ift ferner nicht abjufehen, warnm Hr. J. tie Bu 
—— —E zu Anfang des 47. kg 


überſetzt: „qui cum Messia conspiraveraa'; 
fie enthalten cinfady nur die Umſchreibung der Chrite, 
die ,, an en Meſſias glauben?““ und es iſt Ceincdag 
bon einem Pſeude⸗Meſſias die Nede, wie in den Ia 
angenemmen wird. 

Den umfangreihften und von gelebrtem Marrs 
ftrogenten Theil tes Werkes bilten Die Anm. S. 1% 
—352. In gemddhtige Ausführlichkeit, ja zuweilca a 
unnöthiger Weitläufigkeit ſuchen fie alles zuſammens 
bringen, wads zur kritiſchen, ſprachlichen und bijteriéa 
Erläuterung ves Textes unt zur Rechtfertigung tay 
gebenen Ueberſetzung dienen kann: abermals cin te 
liches Zeugniß ven unermüdlicher Hingebung an tic cw 
mal übernommene Arbeit, einer Hingebung, vie alle ile 
Kräfte anfbictet, um ver Aufgabe nach allen Seiten z 
geniigen, wo möglich feinen eingigen Ktuoten ungeltt z 
laſſen, jede Schwicrigheit, jete Dunkelheit gu explauis 
und fo jedem einigermaßen gerüſteten Leſer die age 
Mühe des Eindringens in tas Verſtändniß yu ep 
Wenn hiernach fiir ven eigentlidjen Zweck eber ems 
gu viel als gu wenig in dieſen Anmerkungen gebein x 
fo bleiben wir denned) dem Vers. derſelben jevenfaté s 
Dank verpflichtet für vie mannichfache Belehrung, ties 
und bier gewährt, und dürfen wir ifm namentlid 2 
Zeugniß einer tüchtigen Belefenheit und eines emga 
Sammlerfleißes niht verweigern, wenn wir gleid wh 
Gerechtigheit andy ausſprechen müſſen, daß c& bier de 
falls an einzelnen Fehlern und VerfeHen nicht get 


wie Beren einige ſchon chen geritgt worden. Wir fale 
ned an tic Bemerkung S. 241, vag he, H! 
offenbar nur ſchlechte Schreibung für Unt de Ecrte 
ijt und von yalo fommt, aud pour ¢ St. hs 


geleitet werden könne; ferner die falſche —* 
TS ſtatt ELE E94 u. 209; vie Schtetaz 
Almoazz fiir Almoiz S. 196; cre &. 238: te 
auffaflende Behauptung S. 286, tae Rael cin feu 
Particip abgeleitcter Adj. relat. fet, waAbhrend of wsti 
ift als die Femininferm des Particip ſelbſt; 6. W. 
tag Iya contra linguae usu ** fei, fret df 
cbenfe ridtig und häufiger iſ als IS S. 236 bs 
irrige WUbleitung ter Ferm fears} von Cala part ec 
ist, was nebſt der falſchen —* von —XRX 
(gewiß nicht anders als plas wy) Das Wipredi 
nif bed banzen Sages veranlaßt hat; die Angate k 
319, tag ~ aoe Perja vie gewöhnlichere erm ja % 
6 (eher umgetehrti); die falſche Anſicht S. 3: 
und 271, dag ct fiir —Mæl ftebe unt ee 





Außerordentliche Beilage 
zum Literaturblatt des Orients wr. 50. 1848. 





” Bal Briefe 


won cinem meiner gelehrten Freunde, dem königl. 
dan. Cand. jor. Hrn. Jokel Simon Jakob in Koz 
yenhagen, über die Kritif des Hrn. L. Sfreinta 
im Qiteraturblatt des Orients 1848 
Nr. 26, 27 und 29. 


H. Bh. Wee. 


(Schluͤß.) 


Betrachten wir die zwei Verbindungen Mery m7 
und onda min, die am häufigſten vorfemmen, fo fpres 
Hen fle entſcheidend fiir die Bedeutung der Allmacht und 
nicht der Gwigfeit. Rach dex allgemeinen Annahme, 
welche aud ohne Biweifel ridtig ijt, ſteht m7 im stat. 
constr. ju MNI¥, und die Ueberſetzung: dex Allmächtige 
der Heerſcharen, giebt alfo einen ſehr verniinftigen Bes 
gtiff, nämlich bad Wefen, deffen Allmacht ſich fiber alle 
Heerſchaaren erſtreckt; was foll man ſich aber bei dem 
Ausdrucke: der Swige der Heerſchaaren tenfen? Ebenſo 
fteht ohne Sweifel in ter antern Verbintung mM gleich⸗ 
falls im sl. constr, gu DVN, und dieſes keinesweges 
in Uppofition gu jenen; denn nicht cinmal ver kindlichſte 
oder kindiſchte, weder Ler genaueſte nod der nachlajfigite 
Verfaffer wird cine foldye Wppofition ZO Mal nach eins 
anter gebrauchen, wie dicfed im jweiten und dritten Kas 
pitel ter Gencfid ver Fall ift. Rach ver Alteren Bedeu⸗ 
tung mußte man 20 Mal nach cinander überſetzen mr 
DYDN NNW; Geift es aber ver Allmächtige, fe gehören 
dieſe zwei Warter gujammen unt drücken cinen Begriff 
aus, nämlich dad Weſen, vejfen Allmacht ſich ther alle 
Gitter erſtreckt, alſo ver Allmächtigſte rer Gottheiten. 
Unter Gottheiten werden hier nicht erdichtete Wefen oder 
Gitter verftanden, foutern vielmehr ſolche Wefen, die 
wirklich erijtiren, und von antern Völkern als Gettheiten 
betrachtet werden 3. B. Gonne, Mont, Planeten, der 
Himmel, vie Erte, die Clemente u. ſ. w. Dieſe Vers 
bindung drückt alfo ungefähr daffclbe aus wie 3mN 
pynN ober ONT ON eter Ordon Wo u. f. w. 
fann demnach vielleicht aud als ein Superlativ betrays 
tet werden. Unſer unſterblicher Sprachforſcher, Profeſſor 
Rask, nimmt an, daß dieſe Verbindung, zufolge einer 
von ihm aufgeſtellten Etymologie des Ttrgr., bedeuten 
ſolle, der Kenig der Elohim; ehne zu unterſuchen ob er 
Necht Habe oder nicht, fo ſieht man wenigſtens, daß er 
dieſes Wort nicht ven AM herleitet und dieſer Mann 
wertient wohl, dag man ihn alé Autorität gegen Hrn. 
Sfr. aufſtellt. 

Gs ift übrigens feincdwegs meine Meinung, als 
fiehe F171? immer im st. constr. gu CHR 5 dieſes 


kann namentlich nie det + sat fein, wo das legtere Wert 


felbft im st. o. ode mit Sufftren ftebet, denn da tritt 
die Uppofition over cin anderes Verhältniß ein. 

Obgleich ich midi in keine Exegeſe einlaſſen mill, 
fo glaube ich doch behauptert zu dürfen, daß an vielen 
ſchwierigen Stellen die Ueberſetzung der Allmaͤchtige weit 
beſſer aushilft als ver Cwige; dennoch will ih Ihnen 
hier eine Idee mittheilen, wegen det Erklärung von Zach. 
14, 9, wo es heißt: INN 10m ANS A AST én Bnd. 
Da ver wahre Gott fest (hon der Cingige ift, fo wird 
diefes INN’ gewoͤhnlich fo erklärt, daß es, ſtreng unter⸗ 
ſucht, beinahe daſſelbe ausdrückt als nee om, und wir 
hätten alſo hier eine Tautolegie, die man gewiß nicht 
erwartet hätte. Ich glaube aber, daß das doppelte amN 
wie zwei ‘5 ) comparationis hier gebraucht wird, wie 
z. B. Md ops, als fldnve: 1ow PD VD AN OV, 
und die Meinung ware demnach, fewie Jehova der All⸗ 
madtige tft, fo with diefer fein Name and allniditig 
fein, d. h. der cingige wahre Gott wird unter feinem 
antern Ramen erfannt und angernfen werden, als nur 
unter tem Ramen bed Vetragrammatens’. — Indem ih 
Ihnen hier, werthefter Hr. Réel meine Anſicht über die 
Kriti€ des Hen. Skreinka mitgetheilt, fehe ich, daß diefer 
Brief weit die Sdranfen eines foldhen überſchritten. 
Freilich Habe iG nod) eins oder das andere gu bemerken; 
beſonders haätte ih wohl Init, feine Seitenfpriinge und 
Anſpielungen gu kritifiren (sit venia verbo) ; allein ich 
arf Sore Getuld nicht weiter in Anſpruch nehmen, und 
ſchließe nur mit der wiederholten Verfiderung, daß Gore 
Etymologie und Erklärung ded Vetragr. eine fo widhtige 
Mcquifition fiir vie hebräiſche Sprache, die Bibel und 
die jüdiſche Religion iſt, daß ein ehrenvoll und nützlich 
durchbrachtes flebengigidbriges Veben dadurch auf eine 
höchſt würdige Weife gekrönt morden. 

Mit Hochachtung und Ergebenheit 
J. S. Jacob. 


Schlußbemerkungen gegen die Kritik des Herrn 
Skreinka von H. Ph. Rée. 


A. Das Retragram. von ma oder mn abzulei⸗ 
ten, dagegen ſprechen die Vokale ſchwa, cholem, kamez, 
mit denen das Tetragr. „ein Unwort“ iſt. Ich habe 
von 7) — urſprünglich TON ven IN} vgl. we, 
und dab chaldäiſche =n; und ry/rpe oder WN für 
wr 1 Chr. 2, 15. — den ſpäter nur in poetiſchen 
Stücken gebrauchten älteren Gottesnamen mo mit Map⸗ 
pif abgeleitet, und das Tetragr. — al8 wen dieſem 
Gottesnamen, im eben der Sprache, entſtanden — ijt 
nunmehr mit ſchwa, Holem, fame, fein „Unwort“. 
Zur Rechtfertigung obiger meiner Wbleitung kommt nod, 
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die Vokale ves ayn gegeben, nidt umges 
kehrt, wie Biele irrthuͤmlich angenemmen haben. 
fanntlid) Gat Alef nie Schwa allein, daher hat man 
das EhatefsPatad unter vp flehen laſſen. Die 
Schwierigkeit des Ramey in Udonai fallt femit gang 
weg. — Iſt dieje Idee annehmbar — ich ſchmeichle 
mit damit — fo liefert fle mix gegenſeitig einen Bes 
weis mehr dafür, daß ich Schwa, Cholem, Ramey, als 
die dem Gottesnamen eigenthümliche Vokale, vindieirt 
habe, dadurch, daß ich mn nicht von an ableitete, 
fonder von m und dieſes Wort von y=, und 
Jehova bedeutet ſomit ver Allmachtige, ‘Gmaipotens; 
nit ver Ewige. — Philoſophiſche und pſychologiſche 
Beweiſe dafür, fo wie eine Menge Bibelſtellen, findet 
man in obcnenvagnten Werkchen: o Boridungen ber 
vie Ueberſchriften der Pſalmen“ u. ſ. w. — 





IL 
KSpenhagen, den 11. Sptér. 1848. 

Su meinen Schreiben vom 27. v. M. habe id 
den Worjag gu erkennen gegeben, die Hingeworfenen 
Meuferungen des Hern. Streinla in feiner Kritik Ih⸗ 
ver Gtymologie ded Tetragrammatons genauer gu betrach⸗ 
ten und ihren Gehalt an unterfuden. Der Inhalt dies 
ſes Briefes wird alſo durchaus fragmentariſch ſein, und 
ich werde jene Aeußerungen in der Reihe vornehmen, 
wie ſie auf einander folgen. 

Im WD. des Drients fiir 1848 Mr. 26 Col. 410 
wergleicht ex die analyficende Philologie mit der emis 
fen Analyſe, und räth demjenigen, dem. jene. Geifteds 
nahrung geniigen fann, aud) feine körperlichen Bediiefs 
niſſe mit den Gasarten, al6-den Urbeftandtheilen ber 
Nahrungsmittel, gu befriedigen. Der Vergleich iſt gar 
nicht uͤbel, die Anwendung ‘aber ſeht hinkend. Spottet 
er der Chemie oder dec Philologie? Freilich unterſucht 
der Phyſiker die letzten Beſtandtheile der Stoffe, um zu 
beſtimmen, was der Geſundheit am zutraͤglichſten iſt, 
und eben fo erforſcht der ſelbſtſtändige, nicht nachbetende, 
vorurtheilsfreie Philolog die Urwurgein der Warter, um 
die Wahrheit an den Tag gu bringen. In beiden Fale 
“Ten geht man auf den Grundſtoff zurück, und beftimmt 
* paturd das daraus Entipreffene. Dieſes ift ohne Zwei— 
fel ver wabre, richtige Weg, und wie fann Hr. Str. 
nun darüber fpetten, ex, der den jonderbaren Gedanten 
vertheidigt, als Gitte man von drei verſchiedenen Wör— 
‘tern 3 bis 4 Buchſtaben und Volale geliehen, und vars 
J aus ein felbjtftindiges Wert gebifder? Welche Unalegie 
kann ex dafür nachweiſen, oder in welder Sprache hat 
“ex etwas Aehnliches gefunden? Dieſe Behauptung iſt 
noch weit wunderlicher als die Herleitung z. B. des 
‘POON aus ‘Np “AN *DN, da wir dod alle wiſſen, daß 
es ven dem griechiſchen Hypothek gebitret iſt. 


Bee | 


Studien. Das Cetagrammaton. 
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Aus ſeinem Einwand Col. 411 in ſine und Col. 
412 geht offenbar hervor, daß ex Sie entweder misver⸗ 
ſtanden hat oder nicht verſtehen will. Nimmt man an, 
die Punktation des Ttrgr. wire vem Worte Adonai 
entliehen, fo fraͤgt es ſich freilich, warum das Jod fein 
Chatef Patach Hat; da Sie aber dieſe Annahme eben 
verwerfen, fo Geantwortet diefe Frage fid) ja von ſelbſt. 

Col. 413 fagt ex: Wir finden in tem bedeutungs⸗ 
wollen man ( Erod. 3, 14) dieſelbe Vorſtellung im All⸗ 
gemeinen angeteutet, die burt dad ausgebildete Wort 
beſtimmter ausgedrũckt ift, und geigt bin auf die Bee 
mertung des DIV gu dieſer Stelle. Bufolge der Gre 
klarung der meiften Gregeten und Ucherfeger miifte man 
annehmen, als fage vie Bibel am angeführten Orte und 
im folgenden Verſe, Gott habe dem Mofe vrei Namen 
genannt auf die Frage: OAD TON TO Ow AD, nims 
fig den Namen MAN wR WAN, den Namen AN 
und ben Namen onan vow ‘nu. ſ. w. Hier find 
nun mehrere Schwierigteiten ; erſtens ift eine ſolche breie 
fade Antwort höchſt auffatlend, und gweitens finden wie 
ja nirgents, daß Mofes ten Namen AAW je gebraudt 
ober verfiintet §at. Ich glaube aber, daß man dad 
Wort we in v. 14 midverftanden, und es fiir ein 
Pron. rat. genommen, ba ¢ fice vielmehr eine Art 
SKonjunttion ift und weil over denn überſetzt were 
den mug. Unter vielen Beweifen, die id fiir diefen 
Gebraud des Irde anführen fonnte, will ich mid) nur 
auf Gen. 31, 49 TON we ADyOM™ berufen, wo man 
WN gar nidt anders iiberfegen Fann. Ferner muß 
man das WONN in V. 14 nicht für einen Indicativ over 
Imperativ fondern für einen Konjunktiv nehmen. Dag 
man dieſen Morus im Hebräiſchen ebenſo wohl als in 
allen andern Sprachen haben kann, bedarf keiner Ere 
lãuterung ; Heidenheim behauptet fegar in ſeinem enao 
zu Gen. 14, 22, daß man zuweilen eine konjunktiviſche 
Form findet. Demnach muß man die angeführten zwei 
Verſe fo überſetzen: Gott ſprach yu Moje: Mein Name 
iſt Ehjeh, weil ich ſtets fein werde; Gr ſprach demnach, 
fo kannſt du, oder fo koͤnuteſt du gu ten Rincern Jer. 
fagen, Ehjeh Gat mid gu Gud geſendet. Fortwährend 
fagte Gott aber gu Moje: So ſollſt du gu ten Kindern 
Jor. fpreden: Jehova ver Gott Gurer Vater u. ſ. w. 
dieſes iſt, oder foll mein Name in Ewigkeit jein u. ſ. w. 
Die Meinung dicies Zuſatzes iſt offentar, wozu cin 
neuer Name, ba dieſer ſchon gu den Zeiten ber Erzväter 
befannt war. Sie werten fich erinnern, daß ich in mei 
nem vorigen Briefe bemerft habe, daß man ihn im erften 
Bue Mofis 40 Mal in dem Munde der redenden 
Perfonen findet. Schließlich folgt hieraus, gegen bie 
Anſicht des Hn. Skr., daß ver Mame MAN mit vem 
Trgr. in gar keinem grammatikaliſchen Konner ftebet.* 





1) 3n meinen „Forſchungen u. ſ. w.“ S. 103 ift dieles 
anderé ausgeglidien, ſowie ©. 110 fiber Grod. 6, 1- 9. 
Anm. von H. Ph. M er- 
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La komme (es iſt Paſſ. VIN von I med. 5)3 die 


lbleiting des wy} ven RIT S. 271 (lied wT 
—** instrumenta ad bellum apta); S. 323 die 


zuſammenſtellung ven lo mit 65/ waͤhrend es nur 


hlerhaſte Form fic iſt, u. a. m. Rec. wieder⸗ 
olt, daß ſich neben ſolchen Fehlern und Ungenauigkeiten 
ne große Menge gelehrter und belehrender Bemerkungen 
nd Ausführungen finder, ſowohl ſachlicher als ſprach⸗ 
cher Art, wie z. B. über Fou S. 22d f. (vgl. 
och den Gebrauch dieſes Wortes bei den Perſern im 
zinne von 0) , insbeſondere gute geographiſche und 
iſtoriſche Sriduterungen. Gin vierfaches Regiſter kommt 
ei dem gelegentlichen Gebrauch des etwas voluminöſen 
zuches au Hülfe. 
(Fortſetzung folgt.) 





Kurze Anzeigen. 


4) wowni pry. Tugend⸗ und Redtélehre, bearbeitet nad 
den Pringipien des Talmuds und nad dee Form ber 
Philofophie. Won Hirſch B. Faffel, RMadbiner gu 
PreGnig in MaAbren. Wien, 1848, & XIV und 252 S. 


(Fortfegung.) 


Gine folde Ldfung der Frage, wie. fie Her. Frankel in 
re angegogenen Stelle giebt, heißt jedoch nur ihr ausweiden, 
a jede Vermittelung zwiſchen dem Erkennen und Sichbewußt⸗ 
rerden ber Rechtsprincipien mit dem Wegriffe der Offens 
arung in der hergebrachten Weife unverträglich ift. Iſt die 
Berbice Offendarung, wie Hr. Fr. meint, nichts weiter alé 
w eigene erwadte Bewußtſein des Menſchen, das Ktarwers 
m der dunfel geabnten Ideen, gleichviel ob fe theologifder 
ex juriftifder Natur find, fo fann es keine aus[clicflide 
ffenbarung geben, da jeded menidlide Bewußtſein, jede 
at wickelung einer ſchlummernden duntel geahnten Idee Offenz 
rung iſt und jedes Volk mußte, wenn es eine ſichbewußt⸗ 
rdende Rechtslehre hat, eine geoffenbarte Rechtslehre haben, 
er wir geben den Namen auf und keine, auch nicht die 
oſaiſche, iſt offenbart. Findet dad moſaiſche Recht wirklich 
ir in dem menſchlichen Geifte ſeine Berechtigung, giebt es leis 
pn abſoluten Willen, welder das eigene Bewußtſein des Mens 
en ſich untererdnet, ſondern der Menſch in ſeinem Erken⸗ 
nm und Klarwerden iſt der Faktor, fo iſt ed klar und ein⸗ 
schtend, dof infofern das Gottes⸗ und Rechtsbewußtfein in 
e Menſchheit fo mannigfach ift, wir gar nicht dehaupten 
anen, dieſes oder jenes Bewußtſein iſt offenbart, dieſes oder 
ses iſt göttlich und wir negiren cine Offenbarung in theo⸗ 
ziſchem Sinne überhaupt. Iſt im Moſaismus dad Rede 
nmanent, fo iſt es nicht minder im Romanismus und 
ermaniémué, wenn wir auf die Macht der ing Ceden tre: 


Grititen. Faſſel's Bugends und Rechtslehre. 
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tenden, ſichbewußtwerdenden Idee Gewicht legen. Chen fo 
vergebens fudt Or. Faffel eine Löſung diefer Frage. Sind 
die Redhtégefege wie andere Gagungen und Geremonien der 
Religion offenbart und tdnnen fie fefne höhere Poteng beans 
fpruden, >. 6. wollen wir auf bem Standpunfte der foges 
nonnten Rechtgläubigkeit ſtehen bleiben, dann Hatten wir, 
wie Hr. Faffel felbft eingeſteht, eine Medtslehre. Aber Hr. 
§. findet in Geboten Gottes, in den gittliden Offendarungen 
einen grofien Unterfdied gwifden folden, die Gott einmal 
offendart bat und andern, die ex immerwdbrend offendart, au 
welder legtern Klaſſe ex die Rechtslehre rednet. Die Ges 
fege Gotted, die Gott nod) immer offenbart, follen gugleid 
als Gebote Gottesd und Menfdbeitépflidten, als Gace Got⸗ 
tes und alé Sohu der Menſchheit angefehen werden, und die 
Reh gefege mithin find als folde anzuſehen. Dieſer Auss 
weg ift jedoch weder eine Rechtfertigung fdr die Offendarung 
nod far die Wiſſenſchaftlichkeit der Rechtelehre, und abgefehen 
davon, daB dabei der theologifde Boden gang und gar vers 
loren geht, ift far die Rechtslehre dabei nichts yewonnen. 
Es bleibt uné nur übrig, wie jeder Nidttheologe ſchon von 
vorn berein behanptet, in der jũdiſchen Rechtslehre nur den 
menſchlichen Geſetzgeber im Auge zu behalten und keineswegs 
den theologiſchen Geſichtspunkt der Offenbarung, und mit die⸗ 
fem Gtandpunkte gewinnen wir, wie bei allen Rechtslehren, 
ein Kriterium ffir das Redtsprincip. — 


Reben der Frage, ob die jüdiſche Redhtslehre bem Bee 
griffe ber Gerechtigkeit entipridt , ob aud) dei ihr cin Rrites 
rium für die Ridhtigkeit des Princips anguwenden fei, ift nod 
bie Stellung gu betradten, die bas’ Redht im 
Sudenthbumefanimmt. Hr. FY ſpricht ſich darüber in 
aligemeiner Betradtung aus. Die Redrslebre ift die „Tora“ 
(Geredhtigteit, Objekt der Rechtslehre) im engeen Siane, nad 
jdvifder Anſchauung; als Tore gehört fie gu den drei Ries 
fenféuten, auf welder dad RirligesGute, d. §. tad Gebaude 
ber menſchlichen Geſellſchaft rut (Abot 4, 2), als Sora ift 
fie neben “Aboda (Objett ver Meligtonélehre) und Gemilut 
Ghafadim (Objekt ver Tugendlehre) die -Grundvedingung des 
Weltbeftandes (ib. ib.). Die Rechtslehre alé Tora ift die 
Spige des Judenthums und alé einft ein Heide den oberften 
Gag diefer Tora wiffen wollte, da fagte Hillel gu thm: 
„Was dir nicht gefällt, das thue deinem Nebenmenfchen nicht“ 
(Sabbat Sia). Dieſer Hillel'ſche Sat tft auch in der That 
das Urgefeg der Rechtslehre, woraus alle andern erſt abge⸗ 
leitet ſind. In der ralmudifden Periode war Seder Ne—⸗ 
filin, d. h. die Rechtslehre, dec vorzüglichſte Theil ver gan⸗ 
gen Traditionslehre (ſ. meine Kultur⸗ and Literaturgeſchichte 
der Juden in Afien | S. 136. Anm. 368); von dieſer Wiſ⸗ 
fenfdaft heißt es, fie made gelehrt (DYDD), te fei die höchſte 
Spige des Gefeges (7y03 yispd) und einem fprudeinden 
Quell gleich (Waba Batra 175b; BeradotG3b). Wir fehen 
aug dem Angefdbrten, daß die Rechtslehre im Mofaismus 
und Talmudismus die erfte Stelle einnimmt. 

| (Gortfegung folgt. ) 
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Haffagot von M. Sipfer. 


Haffaga VIL. 
Abgeordneter Zittel und der Midraſch. 


3n einer Stelle, LBW. Nr. 2BL. J. angeführten Abhandlung 
des durch fein ,,feben Befu’ berühmt gewordenen Profeffors 
Straus in Angelegenbheiten der Juden « Emancipation citirt 
derfelbe unter anderen, folgende gwei von feinem Freunde 
Zittel in der badifden Stindefammer 1842 vorgebradjte ins 
wenbdungen gegea diefe Emancipation; erftend „ihre gefdlofs 
fene Stammeseinheit, die fie von allen Völkern abfondert, 
zweitens, daß fie ſich „den Gorigen RNationen alé etwas Beſ⸗ 
feced gegenüber fegten”, alfo der alte Borwurf des auser⸗ 
wdblten Volkes, diefes fudjt der Redner mit folgendem falas 
genden Gilde audgudriiden: fie ſchwimmen ſtets wie Oel auf 
dem Waffer, in befondern Augen auf der Gbrigen Bevdls 
terung berum. 

Dicfed Bild können wir nidt anders alé cin Plagiat 


nennen und zwar aus Schemot Rabba 36; dafelbft heift es wie 
folgt: wacum verglid) dex Prophet Jérael gu einem Oels 








Ankundigungen. 


Ankũndigungen. 


banme? (Ser. 11, 16) deshalb weil alle Getrante | 
einander vermifdjen, bag Hel allein vermiſcht Fd ai 
dern bleibt ets fiir fid, ebenfo vermiſcht fid) Seract 
andern Völkern nicht; denn es heißt: Verfdwigere 
ihnen nicht. Eine andere Erklärung iſt dieſe: Bei 

miſchung aller andern Getränke Fann es nicht ermit 
den, welches oben und welches unten, das Del hinge, 
miſche es mit welden Getrénten immer, fo bleibt 
oben, fo aud) Bérael, wenn es den Willen Gottes 
fiebet es hoͤher als alle andere Bolter, fo heißt es a 
Here wird did) gum Hiditen machen oer alle B 
Erde (5 M. 28, 1). 





Hebräiſches Diſtichon 
über die völlige Gleichſtellung der Juden 
Grundrechten. 
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Sn dieſen Ankindigungen werden Angeigen aller Art, befonders in fo weit fie jüdiſche und orientaliſche 6 
und Siteratur betreffen, gegen 13 Sgr. für die gefpaltene Petits Seile oder deren Raum aufgenommen. 


[105] 3n Baumgärtners Buchhandlung in Leipzig 
ft erſchienen und durch alle Budhandiungen gu begiehen: 


Die Religion der Geſellſchaft 


Entwikteluug der Menſchheit zu tbr, 


dargeſtellt in gehn Vorlefungen von 


Dr. Ludwig Philippfon. 
gr. 8 brod. Preis: 24 Ngr. 





(106) Bei ©. & Frigfde in Leipzig ift gu haben: 

Kalonymi Apologia Mosis Maimonidis, magistri 
sui qua doctrina ejus de providentia Dei spe- 
ciali vindicatur atque exponitur, opus perfectus, 
quod nunc primum ex cod. bibl. Senat. Lips. 
edidit J. Goldenthal, Phil. Dr. 8 maj. broch. 
Preis 10 Ngr. 

Kaplan, J., Greg Kedumin, cder bibliſche Geogras 
phie in alphabet. Ordnung. 2 Thle. broſch. 1Thlr. 
15 Mgr. 

Kimdhi David, Kommentar zur Genefis. br. Preis 
25 Mgr. 


— 


Verlag von C. & Fritgſche. 


Redakteur: Or. Jul. Fir ft. 





Keli Nechoschet ober Erklärung des Uftrofabiun 
feines Gebrauches fiir Aftronomie und Feldwe 
Von Abraham Ibn⸗CEsra. Zum erſten Ma 
druckt. broſch. 10 Mgr. 


Kirſchbaum, Dr., der jũd. Wlerandrinismub, 
Erfindung chriſtlicher Lehrer. 3 Hefte. breſch 
20 Mgr. 


Kla glo, J., hebräiſche Gedichte. broſch. Pr. 15 
Kobe, Wikkuchim, Streitſchriften über Sure 


und Chriſtenthum aus dem Mittelalter. broeſch 
10 Rgr. 


Kuſari, religionsphiloſophiſches Werk von Jehnd 


Lewi. Gedruckt bei Telgner in Hannover. § 


Br. 1 Thir. 


— — Daffelbe mit hebräiſchem Stommentar ve 


Brecher. 4 Thle. 1 Thr. 15 Ngr. Veli 
2 Tle. 


— — Daffelbe überſetzt und erklärt von Caſſel 


Jolowicz. Heft 1. 2. 1 The 5 Ngr. 


Lebenſohn, A. B., hebt. Gedichte. br. Pr. 


10 Ngr. 


Drud von J. H. Nagel. 
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Jehuda Viren bar Bezalel. Rabbiner gu Prag und Vers 
faffer de8 Buches own nnd (fiehe Mr. 413). Ents 
Galt eine Zuſammenſtellung und Grorterung aller Stels 
fen, welche über Grif und GErldfung ans demſelben durd 
den Meffias, in Talmud und Midraſch vorkommen. 
Gedrudt zum erſten Wal durch ten Verfaffer ſelbſt gu 
Brag, 1593 (Ark) und gum zweiten Mal edirt durch 
Jakob Ant. Krüger, 1793, 4, 62 Bl. Unter Regie⸗ 
rung des Fürſten Stanislaw Paritoffsky, Groß⸗Schatz⸗ 
meiſter von Lithauen und Chef der Cdnigh. RronsGarte. 
— 36) ND M3 Wo. Philoſophiſch⸗moraliſche Abhand⸗ 
lungen in Auszügen aus den Schriften des Saadja 
(rN OVEN 2.) Jon Esra, Kufari, del Medigo, Araz 
ma, Ulbo, Bibago, More Nebuchim, Ariftoteles, Jon 
Roſchd, Ubudamed, Sokrates, Galenu’ u. A. m. — 
Verfaßt und herausgegeben ven R. Juda Low Margas 
liot, Rabbiner zu Bosrob. Erſter Theil: Brag, 1778, 
4.18 Bl. Dann 37) Zweiter Theil zu demfelben, 
und zwar umfangreicher und den erjten Theil berichtj⸗ 
gend. Brag, 1786 (pind) 4. 50 Bt. Das Bud iſt 
getheilt in Ubfdnitte und Rapitel orpra ornyw oder 
auch ONIN und mdm, wobei jeder Gier vorfommente 
Gegenfland unter nadfolgende Rubriken gebracht und 
abgefantelt worden ift. 1) dyyn OND. Ueber bad 
Wefen. 2) PNA ND. Ueber Art und Weiſe. 3) 
SUNT] MOND. Ucber den örtlichen Umſtand. 4) oxo 
Ma Ueber ten zeitlichen Umſtand. 5) 7305 7oNp. 
Ueber die Urſache. 6) IODA WND. Ueber die Wirkung. 
Im Allgemeinen werden Gier nach vorangegangener Ein⸗ 
feitung in 8 Abſchnitten und 26 Kapiteln, nachſtehende 
Charaktere eroͤrtert: die Liebe, der Haß, die Scham, die 
Frechheit, die Tapferkeit, die Feigheit, der Stolz, die 
Demuth, der Zorn, die Milde, die Freude, die Trauer, 
der Neid, vex Fleiß, der Edelmuth und der Geiz. — 
Die Sprache ift ſehr rein und jedem Abſchnitte geht ein 
dem Inhalte deſſelben entſprechendes Gedichtchen voran, 
ſo wie auch eine Worterklärung zu den terminologiſchen 
Ausdrücken beigefügt iſt. — Bel. 42 a drückt ver Ver⸗ 
faſſer unter Andern ſeinen Unwillen über manche Rabbi⸗ 
nex, welche ihr Amt ſchnöde misbrauchen, wobei es in 
der Regel der Gemeinde, deren Obhut ihnen anvertraut 
worden iſt, viel ſchlechter ergehen muß, als wenn ſie 
gänzlich ehne Rabbiner wären, in nachſtehendem Epi⸗ 
gramme aus: 


moor N21 130 obwD 
sco atin bid ney wh 
saw ao dion wp ny 
- 9m IN 93) yp NIT 


Derfelbe ſchrieb auch nod ferner a) Men yaryp diverfe 
talmudiſche Differtation (ed. 1778). — b) oy ww 
Kher Maturlehre (edirt 1782) tann c) Ay) Wyo d. 
i. 150 verſchiedene Erklärungen zum Pentateuch. — Als 
Verwandten nennt derſelbe ſeinen Großvater, den Ver⸗ 
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faſſer der doenaä, feinen zueilen Gecfeater, to & 
faffer dDe8 AWD AWD WO und {einen Onkel ten Rib 
ner Naftali Herz. — 


(Fortfegung folgt.) 





Gefdidte und Literatur der Gamarite 
(Sdhlug.) 


Nr. 2. Bei ver kritiſchen Angeige ver 
tarii in historiam gentis Samaritanae weita & 
und kürzer gu faffen Gaben. Dieſe Schrift tam 
der Vorbereitungen gu ter feeben Lefpredhenm & 
des Buche Fofua gu Stande oder wurde vichuefe 
diefelbe veranlaßt. Sie mbt eigentlich auf cine a 
mifden Rede, die im J. 1840 gehalten wurde m 
Hr. Supnbell anfänglich nur mit einer Reihe ce 
merfungen verfehen gum Orud bringen wellte, Hi 
bad Material unter ten Hanten fo anwuds, 8 
ſich entſchloß, demſelben zum Theil etme antere Fen 
geben. Die urfpriinglihe Unlage ijt hier und ke 
bemerfbar, indem vie abgeriffene orm einzelatt os 
ander gereihter Unnotationen nicht felten 
Doch hietet uns dieſe Schrift cin bei weiten nbs 
Material alb ixgend cine der früheren WeHandinngs # 
den Gegenftand, und wit Gabe auch Bei dieſen SF 
wieder die Beleſenheit tes Verf.'s und die Meife * 
tzung Mer Quellen und Hülfsuittel zu rühren. 
ſtand ihm namentlich das vou chat näher 
Buch Fofua vellftindig gu Gebote, auch cin rv! 
Gacy in die Correspondance des Samaritaiss 
nicht aufgenommener, in Deutſchland new wey 
gar nidt bekannt gewertener Brief ter Samarimg, 
im J. 1700 tem damaligen helländiſchen Wicca’ 
Acco iikergeben, ven dem Neifenden Hey mais a 
Guropa gebradt und im J. 1832 von Hamatat 
De Water's Rachlaß gefunden wurte. Hamatald 
dicfen Brief lithegraphirer und gab ihn mit Uchaes 
und Anm. heraus im 5. Bd. des Arehief voor # 
kelijke Geschiedenes. Bon neueren SGebrifica o> 
founders Bertheau's Ubhantlungen und Mia 
jüdiſcher Krieg Senugt. 

Nad einem kurzen Gingange gicht ver Ves. we 
in 7 §§. Quaestiones de gente Samaritana 3. I 
67, we ven ter Benennungen te’ Volkes, ven at 
Urfprunge und feiner Vorgeſchichte, won jcinra SH 
figen zu vecſchiedenen Seiten (Verbreitung rer Easw 
taner in Egypten, in Syrien und im rẽeẽmicches Ka 
und wie anbangéweife De Samaritanorum stedio B 
rarum gehandelt wirt. Den zweiten Theil vee Sow 
nimmt tann We Historia gentis Samaritase * 
nicht, wie wir fon andeuteten, im geſchleſſene tert 
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rechter Darſtellung, fontern mehr gruppenweiſe, und 
NG isiweifen fajt apheriſtiſch auseinander fallend. 
a Gleich im erften Theile kommen einige bedeutende 
Seeeitfragen jus Sprache. Die fiber den Urfprung des 
EK BWolfes dec Samaritaner wird unten bei der Schrift 
Rr. 3 in Betraht fommen. Die geographiſche Unters 
—fidung fiber bie Gegenden, wohin tie erifirten zehn 
Stimme verpflanst wurden, führt He. J. S. 26 ff. 
ſchließt ſich ver Meinung Bodhart’s an, welche 
aeuerlich aud Ewald (Gefh. ded Volkes Jstael III, 
1. S. 318) und Grant in der Schrift doer die Neſto⸗ 
kianer angenommen haben, daß nämlich die 2 Kin. 17, 
pei und 1 Chron. 5, 26 bezeichneten Wohnſitze der 
,Grilicten nicht in Mefopotamien an dem bei Circeſſium 
An ten Euphrat miintenden Ehaberas, fondern an dem 
Spates, Der weiter nördlich oberhalb Minive von MO. 
her in den Tigris ftrdmt, gu fuden fein. Die Meis 
‘pring hat Manches für ſich, ja die heut gu Tage dort 
vehnenden Juden halten dieſe Gegend ſogar für den 
Schauplat der Thätigkeit des Czechiel und beziehen da⸗ 
der aud ven Namen jay auf dieſen noͤrdlicheren Chas 
potas. Mag legtered auf irriger Tradition beruhen, fo 
_ waft bagegen Strabo's Kadaxnyy nur zu einem noͤrd⸗ 
hen non , ift alfo von Gefening u. A., die fidh fir 
Aen Ehaboras Meſopotamiens entſcheiden, mit Unredt 
hexbeigezegen, wogegen Hrn. J.'s Vergleichung von 
vvdbeviris ebenſo verkehtt iſt, da es in Meſopotamien 
(at ſuchen iff und alſo zu ſeiner Anſicht nicht paßt. 
Sinem nordlichen pris würde nur etwa die von Vodart 
we. A. angesogene mediſche Stadt Tavfavla entipreden, 
Obwehl fie nicht an einem Fluſſe lag. Mißlich ſcheint 
mir es aud, wenn Hr. J. auf Grants Bojan ſoviel 
GSewicht legt, welches nad tes Vegtern Ungabe bei den 
Bortigen Neſtorianern ,,Weidegegend’’ Heteuten foll; denn 
Bogan (jr) ift nist ohne weitere’ — a, und gar 
micht al Nomen preprium nadgewiefen, fondern Appel⸗ 
Lativ. Wenn wir annchmen, daß Grant, er bei 
Feiner Jagd auf die zehn Stdmme etwas gu eifrig war, 
fie nicht getäuſcht und nur etwa Bojan ftatt Sozan ges 
Hast hat, fo ließe ſich dieſes Wort mit dem perf. ., 
€faby) viridis und herba, By gufammenbringen, nah 


Ahnlichen in den perſiſchen Volfsdialeften vortommenten 
Kontrattionn, 3. B. furd. ziori (supra) ven perf. 
aabar, koter (Tanbe) von fabuter; die Reftorianer 
fyreden bad (yr. OLAD2 ndfdeh aus. 


Hr. J. giebt aber weiter and dec Behauptung 
Grants Raum, daG in den Gaitigen Meftorianeen die 
wirklichen Ueberreſte der exilirten zehn Stämme gu ers 
deren ſeien. Dhne lengnen gu wollen, daß iv dortigen 
Gegenden und vielleicht auch unter den Neſtorianern 
Rachkommen jener Joraeliten fein mögen, fénuen wir 
vod ver Meining Grant's in ihrer exkluſiven Ferm 
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nidt Raum geben und nod weniger feine Beweiſe gee 
ten laffen, welche He. J. ſämmtlich bona fide acceptirt. 
Diefe find abee gum Theil gang nidtig, gum Theil bee 
weiſen fie gu viel und femit nicht gerate das, was fle 
Gewelfen ſollen. Go ift 3. B. auf die Benennung Rac 
gather, die fle unter ſich bei ibren Nachbarn baben, 
weiter kein Gewicht au fegen, denn Refrani tft bei ben 
Arabern der allgemeine Name eines Shrijten. Daft fle 
oft altteftamentliche Tanfnabmen führen, beweiſt ebenfalls 
nichts, denn einnial wiirde dann folgen, daß atch ben 
abendländiſchen Chriſten ein ftarfer Unthell an ver Ab⸗ 
funft von ben zehn Stämmen gebiifre, und zweitens 
Gaben die Reftorianer auch viele Ramen anderer Art. 
Die ftrengen Faften haben in gang ähnlichet Weife die 
armeniſchen und dhdreRirdhen. Die fabbatsartige ftrenge 
Sonntagéfeier haben wie ebenfo in manchen Abendlän⸗ 
Dern und die habbeſſiniſche Kirche feicrt gar den Gonns 
abent neben dem Sonntag alé Sabbat. Gelübde toms 
men in dex gangen Chriſtenheit vor und in andern Mes 
ligionen nicht minder, Den Zehnten und eine Ust 
Dpfer (bef. Todtenopfer) Gat auch die armeniſche Kirche. 
Grant fagt: ,,bort Gabe dies einen gang andern Lies 
ſprung“; aber hier foll ja eben der Urſprung aus dem 
Judenthum oder wielmehe aus dem Rultus der zehn 
Stämme exit erwiefen werden. Die Meftorianer find in 
Stimme getheilt, die freilidy andere Namen fihren als 
die israelitiſchen, als wenn dies etwas andered ware, 
wenn ſich ifre Nachbarn die Kurden, die Uraber u. f. w. 
in Stämme theilen. Grant findet auc ihre focialen 
Ginrichtungen patriarchaliſch; aber ift das bei den Bes 
Duinen unt bei ben Tataren nicht aud) der Fall? und 
müßten ſich ihre Einrichtungen nicht vielmehr an die is⸗ 
raelitiſchen, wie ſie ſich ſeit Salmanaſar geſtalteten, an⸗ 
ſchließen? Sie haben die Blutrache! aber darum könnten 
ſie ebenſo gut urſprüngliche Kurden oder ſonſt was ſein, 
zumal vie Blutrache in der ſpäteren Beit ved A. T's 
gang guriidtritt, Dazu kommt, daß bei ihnen feine 
Spur over Beſchneidung ijt, die dod bei den koptiſchen 
und habefinifden Chrifter als Merkmal ihrer Abkunft 
gcblieben iſt. 

Ucher die Orte, woher vie Koloniſten famen, welche 
von den Wffyrern nach Samarien verpflangt wurden, 
(aft fid der Verf. in eine ausführlichere Unterfudung 
cin, Defto vollftdndiger ift der Nachweis der zerſtreuten 
Wohnplige von Samaritaneen in Syrien und Egypten 
und fpdter in Rom und Kenftantinopel , fowie von ten 
Ucherreften terfelben in neuerer Beit (S. 37—54). 


Der letzie §.7 des erſten Theils ſoll eigentlich noch 
Worbereiting auf den zweiten Theil fein, indem er ans 
giebt, ,, quid de rebus suis ipsi Samaritani scripse- 
riot; ded betrifft vex §. nit etwa nur die hiſtoriſchen 
Schriften, fondern bie gefammee Literatur der Samari⸗ 


tamer won dex ſamar. Ueberſetzung ded Pentateuchs an, 
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deren Abfaſſung win die Zeit Chriſti geſetzt wird. Vor⸗ 
läufig wird bier ©. 58 f. auf eine Sammlung von 
zehn kleinen, aber ſehr intereffanten arabiſchen Schriften 
aufmerkſam gemacht, welche eine Hodſchr. ded Koönigl. 
Inſtituts zu Amſterd. enthält (ſ. Meijers, catal. codd. 
orient. qui in biblioth. Instituti Regii Amstelod ser- 
vantur ©, 48 ff.), und die Hr. J. demnächſt gu ediren 
venft. Die Handfehrift befaßt zwei Sebriften über 
Grammatif der famarit. Sprache, maſoretiſche Regeln 
fiir dad Refen ded Pentateuch, einige exegetiſche Trattate 
(Midrafdh aartig, wie es ſcheint), ein dogmatifdes und 
ein ethiſches Werkchen. Wir ſehen der Heraudgabe dies 
jer Stücke mit Verlangen entgegen, und filgen ven 
Wunſch Gingu, dab auch die Ueberfegung des Abu Said 
mit den Scholien und die Ehronif des Abulfatch ihren 
Herausgeber finden migen. 


Das S. 62 Anm. 1 Gefagte, beruht lediglich auf 
einem Mißverſtändniß. Benjamin Tudela will in feiner 
wigelnden Bemerkung über die GSamaritaner gar nicht 
bebaupten, dag viefelben die Budftaben A, n und y in 
ihrem Wlphabete nicht Hatten, fondern nur, daß fie diefe 
Gutturallaute nicht (richtig) ausſprechen, was ja feine 
Wahrheit hat und wodurd die maflofe Verwedhfelung 
derfelben in ihrer Sprache bedingt wird. Daffelbe Miß⸗ 
verſtändniß findet fic in Winer's rabb. Chreſt. S. 26. 


Den Reft des Buches von S. 68—168 nimmt 
der gweite Theil ein, die eigentliche Gefhidte der Sas 
maritaner enthaltend, wie wir fie nirgends fo vollftindig 
und mit fo forgfailtiger und erſchöpfender Benugung der 
Quellen gufammengeftellt gefunden haben. G8 ift gue 
vörderſt alles benugt, was die jiingeren Bücher ves A. 
T.'s, namentlich Eſra und Nehemia für den Zweck bere 
geben, wozu dann bald auch Joſefus als wichtigere 
Quelle kommt. Schon hier gab es einige ſchwierige 
Fragen zu erörtern, vor allem die über den ſamaritani⸗ 
ſchen Kultus und die Erbauung des Tempels auf dem 
Garizim. Hr. J. entſcheidet ſich ſchließlich dafür, dag 
die Nachricht des Joſefus von dem vertriebenen jüdi⸗ 
ſchen Prieſter Manaſſe auf der einen Seite und die des 
Nehemia 13, 38 auf der andern Seite auseinander zu 
halten ſeien. Zu Nehemia's Zeit ſeien einige Prieſter 
nach Sichem ausgewandert und in Folge deſſen ſei dort 
allerdings für den jüdiſchen Kultus etwas geſchehen, auch 
wohl bald etn kleineres Heiligthum gebaut; die feierliche 
Einrichtung des Kultus auf dem Garizim und der Bau 
eines glänzenden Tempels ſei dagegen erſt beinahe ein 
Jahrhundert ſpäter durch Manaſſe veranlaßt worden. 
Dbwohl dies Reſultat gewiß nicht für unzweifelhaft er⸗ 
klärt werden kann, ſo müſſen wir doch hinzufügen daß 
Hr. J. die Schwierigkeiten nicht überſehen, und daß er 
ſich Mühe gegeben hat, ſie zu entfernen. — Was den 
Krieg unter Hadrian betrifft, fo findet es der Verf. wohl 
mit Recht wahrſcheinlich, daß die Samaritaner damale 
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mit den Juden gemeinſchaftliche Gache machten (E.134, 
Für die Beit unter ten fpdteren Kaiſern werden & 
Chronik des Ubulfath und vas’ Buch Fojua wists 
Quellen, die aber freilih mit vorfichtiger Kritik gebrah 
werden miiffen. Der Verf. geht Hier in feinen Rew 
nationen biéweilen etiwad weit, obwohl wit ibm w% 
gemeinen ten richtigen kritiſchen Takt fir tie Unsbemy 
dieſer trüben Quellen nidt abfpreden mögen. Seip 
lich verfolgt er die immer diitftiger werdenden Nachtiin 
ber die immer mehr zur Unbedeutſamkeit Gerabfinten 
Selte ter Samaritaner bid anf die neuefte Zeit. 


Nr 3. Auf viele Abhandlung fell Hier bei Kaj 
der angezeigten beiten griferen Arbeiten ber jams 
niſche Geſchichte nur kurz, aber gefliſſentlich bingema 
werden, weil fie ſich, unter einen gang allgemeinen id 
geftellt und mit gang ungleidartigen Uuffdgen nfasm 
gereiht (denn das Heft enthalt nod cinen übrigen s 
tereffanten Uuffag von H. Kopp ber ten Verfal k 
Ulhemie und die hermetifihe Geſellſchaft und cina 
dern über Herfunft der gemalten griechiſchen Vaia 
Or. Ofann), der Aufmerkſamkeit der Betheiligte ka 
entgieben fann. Hr. Dr. Knobel behandelt dara 
Frage ther ten Urfprung des famaritanifden Volke, d 
dieſes nämlich, wie man in nenerer Seit faft alga 
angenommen (gl. jegt aud) Ewald Geſch. Ser. Hi! 
S. 318), aué einer Mifhung der von Salmanaſe a 
Lande guriidgelaffenen Einwehner und ter nenangeiid 
ten Roleniften entftanden fei, oder nur von jolden 
niſchen Roloniften abftamme, wobei eine Weyfikey 
aller israelitiſchen Ginwohner angunehmen ware. fe 
{egtere Meinung ift befanntlig von Heng ftenkeryt 
ten Beitrdgen zur Cinleitung wieder aufgefriſcht wets 
und gegen feine Beweisftellung ift Grn. K.'s Aho 
(ung geridjtet, wie auch der betreffende §. in Juyati 
Commentarii in hist. Samar. G. 23 f. auitvstid 
auf die Widerlegung Heng ftenbergs bedacht it. tt 
und ijt tein Bweifel auf welder Seite ver Streit 
dad Recht fei. Shon der Umftand allein ſpricht @ 
entſcheidend fiir die erftere Unfit, daß nicht lange wf 
der durch Salmanaffer Gerbeigefithrterr Kataſtrophe @ 
aſſyriſcher König ſich Gewogen findet, Jehovaprieſte 2 
bag Land gu ſchicken (2 Kon. 17, 26. 17). He 
nicht wohl denkbar, taf Gfarbaddon dabei im Ems 
hatte, die nad Samarien eingefithrten Seiden pa d 
hovas Religion gu bekehren, fondern es ſetzt rida S 
wigiweifelhaft cin Bedürfniß und gwar ein ringed 
Bedürfniß dviefer Urt und folglid dad Vorhandenſcu re 
Séracliten im Lande Samarien voraus. Wel. anf he 
angef. Stelle V. 35 ff. Dah ſich ſolches Berit 
nad JehovasVerehrung Sei den heidniſchen Kelenie 
fühlbart gemacht haben fellte, gumal wenn fle allein de 
Land kewohnten, iſt eine Verausfegung Genghentes! 
(Beitr. 1, 179), die gang und gar in der Quft ſcheek 
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zs dünkt and Hrn. K. (S. 139) „nicht Mar’, wars 
in der bibliſche Bericht nicht ausdrücklich ausfagt , daß 
as Voll auch Jsraeliten in ſich ſchloß. un, ex thut 
ies gewiß nur darum nicht, weil er es als ſich von 
IO verſtehend vorausſetzt, und dieſe Vorausſetzung liegt 
t ter zuletzt angeführten Stele gang offen au Tage. 
Ran braudt tarum nod faum auf den Haß der Juden 
egen ten Samaritaner gu reflektiren. In der Hanpts 
He Hat Hr. K. feinen Bwed, die Widerlegung Hengs 
enberg’s und tie Begriindung der entgegengefegten Mei⸗ 
ung, vellftindig erreicht turd eine fefte und Mare Aus⸗ 
ihrung. E. Rödiger. 
(H. A. L. 3.) 





Literariſche Analekten. 


beodotion, der griechiſche ueberſeter der 
Schrift. 

1. Zeitalter des Theodotion. Srendus in ſeiner 
Shrift gegen die Ketzer,! die ex zur Beit des römiſchen Bi⸗ 
hofs Gteutheros (177—192) gefdhrieben, gedenkt des Theos 
otion alé eines neuecn griechiſchen Ueberfegers, und er 
laf demnach ungefähr im legten Viertel des 2, Jahrhun⸗ 
erts feine Ueberfegung gemadt haben. Genauer nod bes 
lmmt Gpipbanius® die Beit, indem er ausdrücklich fagt, 
%§ Toeodotian feine Ueberfegung unter der Regierung 
6 Gommodud, d. h. alfo zwiſchen 180—192 zemecht. 
m Ridften beftimmt es dag Chronicon Paschale, dag die 
afertigung unter ben Konfuln Marcellus und Aelion, 
h. im Fabre 184 n. Chr., gefdeben läßt. Zwiſchen diefen 
cet SeitheRimmungen ift, wie man leidt fieht, fein Wider⸗ 
eud, da in der weiteften 3eitheftimmung die anderen mit 
igtiffen find, und indem er feine Ueberfegung 184 angefers 
gt, fo war daé unter den Sonfuln Marcellus und Xelian, 
ater Kaifer Kommodus und während des Bifdhofamtes des 
feutheros gu Rom. Indem wir oun wiffen, daß er 184 
, Shr. feine Ueberfeguag verdffentlidte, fo können wir das 
sc) muthmaßlich feine Lebenszeit beftimmen. 

2 Vaterſtadt ves Theodotion. Brendus in der 
wdhnten Stelle® fagt ausdrücklich, dag Theodot io'n aus 
feſos war,* und da diefer der erfte iff, der des Theodo⸗ 
on und feiner Ucberfegung gedentt und dfe anderen erft ibm 
ichgeſprochen, fo koͤnnen wir diefe Angabe als die ridtige 





1) Srendué, advers. haeres. 3, 21. {. 

2) Spiphanius de ponderib. et mens. c. 17, 

3s)hLa— , 

4) |. c. wg Oeodorloy nouevevoes db ‘Eqpéccog. Cfeſos 
ae mithin die Vaterſtadt des Tdeodotien v und des Tryfon, 
er mit Juſtin disputirt. 


Literariſche Analekten. Theodotion. Gallien in Keinafien. 
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aufnehmen. Wenn daher Epiphanius ſagt, Theodotion 
aus Pontus geweſen,“ fo kann dieſe Ausſage ver des 
Srendus gegenüber ſchon darum keine Bedeutung haben, als 
fie offenbar aus den gleich darauf folgenden Worten des Ire⸗ 
näus „und Akylas aus Pontus” nad einem Gedächtniß⸗ 
ſehler entſtanden. 

3. Theodotion, ein Jute. Brendus ſagt ausdrücklich, 
bab Theodotion aus Efeſos und Akylos aus Pons 
tus, beide Juden waren (auqporegos ‘Iovdaior), und als 
einen Juden (genere Judaeus) und trog des Chriſtenthums, 


das dDamalé bereits fortſchritt, ungldubig (utique post ad- 


ventum Christi incredulus) und alé einen läſternden jidifden 
Ueberfeger (hominem Judaeum atque blasphemum) {dilbert 
ibn Hicronymus, * gre der Alten weif etwas davon, daß er 
Chriſt gewefen, fondern im Gegentheil bebaupten alle, daß er 
Jude war, nur da6 Irenäus nod fagt, daß er wie Aky⸗ 
(a8 aus dem Heidene gum Judenthum bergegangen, ober 
vielmehr er nennt fie beide xgocnAvros. Aber abgefehen davon, 
daß Hieronymus (I. c.), der dod) Bieles von feiner Ueber⸗ 
fegung fagt, nichts von feinem Uebertritte gum Sudenthume 
weif, fondern ibn als urfpringliden Juden (genere Judacus) 
anfiebt, fdeint mir das wzeocnivros wie daé V bei den 
Talmudiften auf etwas anderes Hingudeuten. Onkelos und 
und Akylos erhalten im Talmud das Spithee ay, Akylos 
und Theovotion bei Srendus xgocnivrorcg und es wire 
dod) fonderbar, wenn alle Ucherfeger gerade OM) gewefen 
fein follten. 


II. 
Wie ift Gallia im Talund zu verfteben ? 


Sn Bezug auf ndy, Gallien, im Talmud, habe id 
gu bemerfen, daf dies die kleinaſiatiſche Landſchaft Galatien 
(Tecdeceia) ift, welche bas griehifde Gallien hieß,! aber 
keineswegs das ferne Gallien. Es wohnten daſelbſt gallifde 
Stämme in Verbindung mit einem keltiſchen, die ſeit dem 3. 
Jahrh. vor Shr. nad vielfachen verheerenden Strefifzügen in 
Aſien, ſich hier feſtgeſegt und ſich mit den Griechen oermifdt. * 
Sn dieſem Gallien (Galatien) waren fruh ſchon Juden ans 
geſiedelt und jüdiſche Gemeinden,“ und nach der Entſtehung 
des Shriftenthumés tam der Miſſionär Paulus bin, um gue 
nddft aus jüdiſchen Einwohnern diefes SGebdiets cine derifte 


5) Spipbanius 1. c. Osodorlov tig Tloverxdg. 
6) Praefat. in Dan. Epist. ad August. 


1) Livius 37, 8. 38, 12 nennt Galatien nue Gallograe- 
cia und ebenfo Flor. 2, 11. Wergl. Spanhem. ad Callim. 
Del. 184. — Im RN. J. (2 Tim. 4, 10) Hat man umgekehrt 
unter Galatien daé ferne Gallien verftanden, und in Folge 
deffen Kreszenz gum Apoftel der Gallier gemacht. 

2) Strabo 4, 187. 12. 566. iv. 38, 16. Flor. 2, 11. 
Juſtin. 25, 2. Appian. Spr. 32, 42, Paufan. 1, 4. 

3) Jofef AG. 16, 6& 2 — 
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de Gemeinde gu Silden, wad ifm auth geiungen.* Indeß 
waren es inimes nur Abgefallene, und die jüdiſchen Gemein⸗ 
ben haben dethalb noch nicht aufgehoͤrt. 





Ginladung zur Subſkription. 


Geer Elieſer Aſchkenaſi, der Herausgeber des 
pros WO (vergl. unſere Angeige davon LB. des Orienté 
1848 Mr. 19%), welder bie Bibliotheken ved fel. H. 
J. Midaet in Hamburg wnd ves Prof. S. D. 
Qusgzatto mit. vielen der ſchätzbarſten Werke geſchmückt 
Gat, weldem dle Parifer Vibliothelgjiingit ſchöne Bee 
reicherungen verdant, ift eben im Begriff, die hebrdifde 
iteratur mit einigen widhtigen Beitrdgen zu vermehren. 

Derſelbe beabſichtig cine kleine Sammlung heraus- 
gugeben, welde folgende Biecen enthalten fol: 

1) yom erm. Gs ift allem Anſcheine nad tad 
eingige Gremplar in Curopa. Ucher diefed Werk vgl. 
Sung: Vortrdge ©. 282. 

2) may ond des Maimuni. Jn 2 Srems 
plaren auf der Parifer Vibliothel befindlich tr. 194 

Oratoire; 447 ancien Fonds‘). 





4) Apoftelg. 16, 6. 18, 22. 1 Petr. 1, 1. 1 Gor. 16, 
1; 2 Sim. 4, 16. — 


*) Da man hier dieſes Werkchen nicht gu Geſicht bes 
fommt, fo bitte i@ Hrn. Af G@lenafiin Paris, der Re: 
daktion gefdlligft cing gu fenden. ben fo bitte id Orn. 
Dubs um cia NIOOA ODI. Reb. 

1) Jn dieſem Gremplar findet fid) aud) unter anderm das 
yayn pawn bes Abraham ben Chijja. Bu Anfang 
deſſerben lefen wit ſolgendes Gedichtchen: 

“739A noono NIN 7 AMD 
* DONO) THO WRN 
- ynoxo wom * rnono by nen 
> onys VN" 
- po 53 yyw puyn yam 
* ony 2 500) 
* MOM NID * MODPyN Tn 
> pmadp “0 
> San ana we bo Adin D12MND 
° om Wa “NW 
oem oOmIINS [2i opr] wor oy Aan 
- OMN TOA TWN 
wy dy pon: why A 
: oma pap 

Daf vas Bil’ 55 mdin Sowad oft von den fpanifden 
Pajtanim gebraudht wird, haben wir anderwärts bereits 
bemertt. 

Jn’) apy lefen wir folgende intereffante Stelle: 
wesw wip wn "p> Oppo o'oIN? WT 
27 yO OF OO ANN ONPOI WAN oTDy Oy > 


Studien. Revue Schriften angeBindigt von Dules. 


3) Ginen Grief von Maimuni an Jef 
Gtijja basDajan. Von Munk! auf derOr| 
Dibliothel Copirt, Wen Munk gum Theil is 
Notice fiber R. Sofef Senuge. 

4) Kommentar yu maw von Jofef 
Ebenfalls anf ter Parifer Bibliothe’. Die 
litaniſche Ausgabe deſſelben ift unter andern « 
Stuttgarter Bibliothek. 

5) DMS AOND von Mofes Rack oni. 
falls auf ber Barifer Bibliothe Wr. 40 Oral 


TT APN 1 pO APN Jo we pose FT 
APN JOM ONIN Aww! UNA Now OO APR +: 
APND JNA TMA ops pw NM owen 4 te 
mynd swe one 7 ain 1 en TDy 
ON ↄde⸗ Aa’pA Te TN OM Sy NIN AT 
YONA IND. NyNIn|m ond poyD PIN NowesT 
Poe OO APND NI UA ADM yar ane p 
kD UNA AW Ay OI WN Aww OF ' 
TM Ay oanaan fon b> oy? on 5 nM 
TAyod MMO TUNAY 3D PINT TUN TW ION 
NI ANA som am Ana 1 Aono cna 
DIPOD Oy Iw JNM WA NM OM 

od o ON ct 

2) Es befindet ſich in dieſer Handfdrife das JurF 
Bu Ende veffetoen tefen wie die Worte : 

‘nwa 1N2 12 kiow n [ONDD. WwoN aD ob 
win won ory) Ned 7 ND Mw 
OST TINT 4 17 on VA oy Sy sry no 

— 4 

Wir bemerfen hier gelegentiid®, daß Bie Famil 
Mwys febc alt iff Sden gu Mofe ben Efre' 
eriftirte die Familie. Bn deffen Divan (im Befig te 
Garmoly) finden wir ein MBIT PRI JAN OVNI 
ewaͤhnt. 

Auf dem legten Blatt des tym soH finden fd 
ſchiedene Gentengen, die obne innern Zufammendeay 
alfabetifder und umgekehrt alfabetifder & 
(pYwn) sufammengeftellt find. Einige derfelben hede 
alg Probe aus. 

2 ayy sh aoe nt arn awen az 

„Die Frau ift dienlich Nachkommenſchaft gu a 
und deobachtet ga werden, aber nit Rareh gu erth 
Mit dem legten Sag hat das tdrlifde Spricwert 
lichkeit „der Rath ver Frau iff gut far Frauen“. 

> To on nom ov 

„Die Tage bes Lernens [dauern] dein ganges Leben 
(G6 wire bem Ginne nad mit (Martial XII, 51) & 
bonus humo tiro est einé. 


sins xy aNd pdm ¢ 

„Gebde der Sinnlidteit ihren Theil, liebe fie aber: 

> MN ND pM NT D pimp nee 

„Freue did) mit dem was du in Händen bhaft, wt 

iff dein Theil, aber nicht mit tem was dir werrer 
(dad Gewiſſe dem Ungewiffen vorgugieben.) 


2 m3 ppm Sra Ay means ones 
„Sparſamkeit in den Ausgaben ift ein grope | 
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6) Sowon meno ees David ben Bilia. Eben⸗ 
Ns anf dex Pariſer Bibliothe® Mr. 184 ancien 
onds. Ginige Stellen daraus Gaben wir gelegentlich 
dieſen Bidttern bereits mitgetheilt (1847. S. 116. 
19. 466). G8 befindet fi auch auf der Dppeng. 
ſibliothek Str. 923. 4. 

7) Gin Brief von pudn per an Don Salomo 
a⸗Lewi, als Lepterer zum Shriftenthume Abergetreten 
L Qn dem pmano nn & mun ift derfelbe erwähnt. 

8) Gine geiſtreiche in Prefa und Verſen geſchrie⸗ 
me Piere von Shem Tob Ardutiel.* 

9) VWerſchiedene ſchöne Gedichte von ben berühm⸗ 
ſten mauriſch⸗ſpaniſchen Autoren. 

In einer Sammlung deſſelben befinden ſich einige 
lebichte fiber ben DODD) TTD, die für die Literaturge⸗ 
sichte intereffant find.‘ 





1 Kapital bleibt im Haufe”. Das deutſche Spridwort 
et: „Sparen ift: verdienen“. (Im oOr979 aay beißt es 
> Jehada bea Tibbon in feinem s-nnn made führt 
efen Sag auddricdlid daraus an, sym ANYIND WO 
HON. „Ordnung in den Ausgaben ift ein halbdes Gin» 
mmen’’.) 
2 INT “YD Mow Ny 1310 
„Gut ift die Bemühung, deren Lohn fid bald fidtbar 
igt“. 
: 5aN2) NWS yIOD AKNDND wow) Man 
„Die Gefellfdhaft des Betrügers verunreinigt allenthal= 
a’ (Boͤrtlich Heifen die Hebrdifden Worte ,,verunreinigt 
Berũhren, im Tragen und im Zelte) 
: aye aeatn ad wand Sanwa 
„Strebe fic die Zukunft und forge nidt über bad Bers 
gene’. 
: poiown 1 pe yor IOaTw yn 
Beitverluft hat einen Crfag’’. 
7 TRAN AOI “AND Wi Ya 
+ , Mein Sohn fei febe vorfidtig in der legten Seite’ (der 
Minn dieſer Beile iff nad unferer Anfidt, man fol mit {eis 
ec Unterſchrift vorfidtig fein). 
: pm py 55 SoNn od OYNA py NOX 
Die Wahrheit ift der Baum bes Ledens, dbavon if dein 
inzes Leben lang. 


3) Herr Aſchkenaſi theilt uns mit, daß Ardutiel 
ach der Verfaſſer ves ayy awyo iſt. In einer Handſchrift, 
e jegt im Beſitze des Herrn Saraval iſt, ſoll ſich 
jeſe Notiz definden. Derſelbe befigt auc) die ; nwpa diefes 
zchriftſtellere, woraus wir ebenfalls in dicfen Blattern (1826 
5. 779) eine tleine Probe gegeden Haben. 


4) Ge befindet fid) aud) dafelbft das Gedichte ves Ald as 
Efi, anfangend ornon Sow 13 AwH rH, welded wir bes 
Hts in diefen Blättern mitgetbeilt haben. Aud) nod einige 
abere fleinere Gedichtchen, die wir ebenfalls bier früher mit⸗ 
etheilt haben. Or. Afdlenafi wird vielleidt aud einige 
bedidjte aus bem Divan bes Mofes ben Efra mit: 
eilen. 

Dieſer Divan, das zweite Exemplar, deſſen Exiſtenz 
né bekannt geworden iſt, befindet ſich im Beſitze ded Orn. 
jarmoly in Braffel, wir haben daſſelbe bei ibm geſehen, 


„Biſſe: 


Neue Schriften. — Haſſajot. | 


Wier heben folgende zwei fest ans. 

nyvon Sy oe deneo oaren 
DPD PD enn om AD 

Dbn ay ouyow Nd ons 
3M9n *D OW Dy wer 

2 019 INN Jee D3, wo 
“O72 INDON RFID YON) 
Dh. 20 “y OM 3ne2 ‘nD 

oda apn & be Pyy Sy 
7a) Sow a pe pan ben 

* DPM OND ANDI ON ANN po Sn 

10) Gin Reifeberiht Aber Baldftina von einan 
gewiffen R. Elijja, welchen derſelbe an feine Verwandten 
in Ferrara im Jahre 1438 fhidte. Auf ver Pas 
riſer Dibliothe® Rr. 415 ancien Fonds. Von Munk 
bereits in feinem Baldftina S. 643 benugt, md 
von Carmoly in (cinem Itiniraire frangdfifeh Aberfept. 

Herr Aſchkenaſi beabſichtigt dieſes Werkchen anf 
Subſkription herauszugeben. Der Umfang iſt 7 —8 
Begen berechnet, und der Preis derſelben iſt 1 A. 29 fr. 
rheiniſch. 

Freunde der hebräiſchen Literatur würden derſelben 
durch Unterſtützung dieſes Unternehmens einen großen 
Dienſt erweiſen. 

Die Redaktion dieſes Blattes iſt ecbitig, Subs 
ftriptionen aufzunehmen. 

Baris, Oltober 1848. 

Leopold Dules. 


PHaffagot von M. Sipfer. 


Haſſaga VI. 
Cine Ungsuanig leit. 


Jot Geſchichte des israel. Volkes Berlin 1832. 1]. Bd. 
S. 2) Außert fic) wie folgt: von beiden (Schemaja und Abe 
talion) beift es, fie feien Profelyten gewefen, wahrſcheinlich 
wohl Idumäer von Geburt. Won ihren Thaten ift fonft 
nichts ergdblt, aud nus einmal beim Opfergefege ( Chas 
giga 16 a) von ihnen die Rede. Drei Gage, die nidt 
tidtig find. Was ihre Geburt anbelangt, fo heißt es im 


und einige Stellen daraué fopirt. Die Handfdrift iſt nidt 
alt, ziemlich gut gefdrieben, auf Qapier, und fdeint obnges 
fähr alleé gu enthalten, was in bem Gremplar von Luz⸗ 
zatto enthalten ift. 
Fic den Augenblié eben wie folgended Di ftigon 
heraus: 
ndn vp aby 
(mart &) 
penn mind any 139 · wa & xb nox mam 
> PRIM pwn DO SOp * DMN) Pry “wera een 


almud (Gittin 57b. Sanh, 96b), daf fie Nachkommen des 
Kinigs Sanberib, alfo Syrer gewefen. Ebenſo bat der Tals 
mud eine Thatſache, eine Unterredung mit einem hohen Pries 
ffer von ihnen aufbewahrt, woraus gu erfeben ift, in welder 
boben Achtung fie beim Wolfe ftanden. Soma (71 b) Heise 
es: alé einft cin Doberpricfter das Heiligthum verließ, ging 
bas ganze Volk ibm naw, als es aver den Sdhemaja und 
Abtalion bemerkte, ließ es den Hohenpriciter und ging naw 
Sd. und Ab, Bulegt gingen diefe felbf— gum Hobhenpriefter, 
um Abidied von ibm gu nehmen. Kamen die Soͤhne der 
Heiden gum Frieden? redete diefer in feinem Unwillen fie an, 
ja gum Grieden famen die Sone der Heiden, ecwiderten 
diefe, die ein Werk des Ahron ausüben, aber nist gum Fries 
ben fommt ein Sohn des Abron, ver tein Werk des Ahron aus: 
Got. Gine Anſpielung auf die befannte Stelle vpodny uM 
‘oy ode aN, Pin. Das aus beim Opfergefege von ihnen 
die Rede fein fol, iſt aud nicht ridtig, vielmehr fommen fie 
beide (j0 ND nmy) Sei einer andern Angelegendeit vor. 
Ja felbf nad ihrem Tode blieben fie nod im deiligen Ans 


Anhindigungen. 


= 


denfen der Gelebrten, daß diefe den berühmten Aik 
bes Mbalolel in den Bann legten, weil ex bei Sele 
eines dDogmatifhen Streites, worin er von dex Mriay 
Sdem. und Abe. abwid, fid einer ungebhrenden Asi 
auf ihr Profelytenthum bediente (Sbajjot oH m5, Sie 
muni’s Kommentar zur Stelle). Dieſe nad dem Tod 
bewiefene Pietdt, ferner der Umftand. daß diefe zwei 
ten ftetd gufammen vorfamen, alé ob fie Swillinge ol 
Bruderpaar gewefen, worauf vielleidye die Joma 35 » 
mende Stele mx wouan woused “ynow ror a 
fpielen mag, führt mid auf die Idee, daf unter dem ; 
18 b begeidneten Martyrertode eines Weudrerpaarn 
ye Sne Syow 12 uve OY TING, woerkber 
feldbf im Bweifel ift, ob vamit der Prophet Sdemaj 
gemeint fei, fein anbderer al6 unfer bezeichnetes Gelehet 
gu verfteben fei. Daf dort der Mame “wine vorkoum 
tet feine Sdhwierigheit dar, dba Abtalicn aud diefee § 
vielleicht als Anfpiclung auf feine innige Brudertiede, i 


baben modte. 





Ankuͤndigungen. 


In dieſen Ankündigungen werden Anz 


en aller Art, beſonders in fo weit fie jüdiſche und orientaliſche Sei 


zeig 
und Literatur betreffen, gegen 132 Gar. für die geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum aufgenommen. 





[107] Bei ©. & Fritzſche in Leipzig ift gu haben: 

Landsberger, Jul. Dr., Fabulae aliquot 
aramaeae interpretando correctae adnota- 
tionibusque instructae. 8. br. Preis 10 Ngr. 


Leschon Chachamim. Wörterbuch, enthaltend hebräi⸗ 
fhe Wörter und Redensarten vie ſich im Talmud 
hefinden. Gefammelt, hebräiſch erldutert und ind 
Deutſche tiberjegt von R.Löwy. 1. und 2. Heft. 
gt. 8. geh. 16 Ngr. 


Retteris, M. Or., erbaulihe Betrahtungen, hebräi⸗ 
fhe Sagen unt Didtungen. Prag, 1845. broſch. 
5 Ror. 


— — Andachtsbuch für israelitiſche Franengimmer, gur 
öffentlichen und häuslichen Andacht in allen Vers 
haltniffen des Vebens, alg Jungfrau, Brant, Gat- 
tin und Mutter. Prag, 1846. 12 Ngr. feine Aus⸗ 
gabe 20 Ngr. 

— — Schelom Sfter, aus dem Franz. des Racine. 
br. Pr. 20 Ngr. 

LQowojig, J. B. Dr., Jüdiſche Wbfonderung. breſch. 
Br. 5 Mgr... 

— — Rabbinerwahl. Bur Aufklärung über vie dabei 

vertretenen religidjen Intereſſen. br. Br. 5 Mgr. 








Verlag von C. &. Fritzſche. 


Redatteur: Or. Ful. Fic ft. 


Ruggatto, M. Ch., Mtigdal.2d8, Hebr. Oram 
Preis 15 Ngr. Mit Brelegemenen von Deli: 
20 Rgr. 

Maggid Emet, Beleudtung ber Vilienthal jen 
fion. br. Preis 5 Ngr. 

Mellenburg, J. 3., mapm anon. = Rema 
gum Pentatench. br. Preis 1 Thlr. 15 Nor. 

Melo Shofnajim, Biographie vel Mtevige’s 
deffen kurzem Leitfaden der jũd. Literaturgeſh 
br. Preis 15 Mgr. 

Menorat ha⸗Maor ven J. Aboab, meral 
Refebud. Deutſch und Hebräiſch. 15 icin 
a 5 Nor. 

Mibdhar basPeninim, ans dem Arabiſchen 
ſetzt. In einem korrekten hebräiſchen Tat ws 
rem erläuternden hebräiſchen Kommentar ve 
Adam. Hamburg. broſch. 10 Ngr. 

Mire, H., allgem. Gebetbuch fiir gebildete Bd 
ter moſaiſchen Religion. Bum Gebrand & 
fentlichen und häuslichen Andacht 5. Aufl. 0 

danw mpp ‘Oo: Nachweiſe ter jüdiſchen 
bräuche, ané ten Qutllen. Cine antigui 
und religidfe Unterfucung von Wor. Vewii 
Rabb. broſch. 15 Ngr. 
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ßiteratur⸗Berichte. Riga. (Fortfegung und Schluß der Bibliographie.) — Studien. Literariſche Ergaͤnzungen 





Literatur⸗Verichte. 





Miga, im Ang. (Bibliographie, mitgeth. von R. 
J. Wunderbar.) Gortſetzung und Slugs.) 38) -yw 
mom MwA, Kabbaliſtiſche Abhandlungen uͤber die Buße 
und dad Gebet, und zwar: erſte Abtheilung: rayw 
maw über die Buße, welche in 2H Kapitel eingetheilt 
iſt und 22 Bi. enthilt. Zweite Abtheilung. rye 
non über die freie Wahl, enthält 13 Kapitel und 14 
von neuem paginirte Blatter. Dritte Abtheilung. 
monn oye über die Gebete, enthält 61 Kapitel und 
84 von neuem pag. Blatter. Aus den Originalband- 
ſchriften des Chaſid-Rabbi Dobbir 6. Schneor Sal⸗ 
Sklow, 1817, bei Iſaak 6. Samuel u. Comp. 
— 39) nm nds. Kabbaliſtiſch⸗-chaſidäiſche Erklärung 
gu Dw OyypPn, zur Peſach⸗ Haggada und gu Hoſchana⸗ 
Rabba, von dem Chafit Eanwil Bar 6. Menadem. 
Porigt, 1799, 8. — 40) WA MNd 70. Umfangs 
reider Kommentar gum Sohar, von tem cafitdijden 
Rabbi Dobbär 6. Schn. Salman, nebft Chiduſchim 
gu demſelben von feinem Vater, welde derjelbe an jedem 
Sonnabende vorgutragen pflegte. Kopuft, 1818, 4. Ere 
fter Theil, 139 Blätter. Bweiter Theil. 37 Bl. bei 
Jsr. b. Jizchak Jafé. — 41) ovn nw wo, fabs 
baliſtiſche Erklärungen ver Heiligen Schrift und gwar: 
erfter Theil, von Paraſcha monn bis yb 7 95 
Bi.; gweiter Theil, ven 9 bis noadin 79 Bi. 
— Bud der DOriginalhandfehrift des afd. Rabbi, 
Schneor Salman, fanunt Erérterungen ven deſſen Sohne 


Dobbaär. Kopuſt, 1826, 4. Curdh Torres 6. Yura. 


— 42) NA MoO Sy wr. Die üblichen Gebete, 
nach chaſidäiſchem Mims, wie es aud bei R. Iſaak 
Reria (MN) gebräuchlich war. 


Mit einem umfang= 


reichen Kommentar gu demfelben, fo wie auch eine weit⸗ 
läuftige kabbaliſtiſche Erklärung vieler Dinim und Mine 
hagim. Won dem Chaſid-Rabbi Schneor Salman. 
2 Theile in 4. (in unzähligen Ausgaben). Die belieb⸗ 
teſte Ausgabe iſt, der guten typographiſchen Ausſtattung 
und beſſerer Korrektur, wegen, Berditſchew, 1822, 4. 
— 43) ony AN. AE AN Dip. Kabbaliftifd) = ha 
ſidäiſche Erklärungen gu den Semirot ded Sabbate ; 
von Urje Leb ben Abraham Kremniz. Polnae, 1799, 
8. — 44) dod Differtationen aber den Gans Gren 
und Gebinnom, über die Fortdauer der Seele und die 
Strafen nah tem Tove, über die mur und ten Raum 
ter Erkenntniß. Diefes Buch wird aud ven Ses 
faja Honwig in feinem nan mm ow fol. 177 
citict. Zum erſten Mal ift es erfdjiencn: Tiehengen, 
1560, tann Offenbad, 1715, Zoltiew, 1799 und mit 
Verbefferung ver alten Drucfehler: Wilna = Grodue, 
1809, 8. 26 Bl. — Der Werfaffer wird bier oa 
DMIN 72 PIN Sewerdo genannt (fo p. 1 a und p. 
21b); Sifte Jeſchenim und Sever ha⸗Dorot nennen ign 
blos CANIN 3D PIN. — Als Anfang erfdien vafelbft 
45) ws mona dSoamr D0, angeblich cin uraltes Miz 
draſchwerk über vie Grile und die Erlöſungen (md. 
mown). Dieſes Buch foll bereits ſchon RKonftantinopel 
1524 getrudt jein, ijt hier aber mit Hingupligung der 
begitglidjen Stellen an® a7 NMP, jo wie mit einiz 
gen min bereihert, herausgegeben worden. 8S. 6 BI. 
— 46) m7 ON. Enthalt diverſe bibliſche Erklärungen 
zur heiligen Schrift, von Rabbi Chajjim Alfandäari, 
Rabbiner gu Konſtantinopel, Verfaſſer ter ow, welche 
unter tem Titel MBN WO zu Konſtantinopel tm 
Sabre 1710 erfdienen find. (ſ. Mr. 39 ved WB. d. 


OD. v. J. 1847). Gedruckt gu Konftantinopel 1723 
: WL 


(wiht 1720) in fol. — 47) spy ban. Deruſchim 
gum 1B. Mof. von dem Maggid gu Dubno. Fofefof, 
1830, 4. — 48) per 23, Grbldrungen gum Seder 
Moe von Rabbi Fefaja GHorwig, Werfaffer ves dw. 
Amfterd. 1757, 4. — 49) Im yd. Deruſchim gu 
Tehilim, von dem Maggld yu Krotoſchin. Girt, 1769, 
4. — 50) 70299 AWD DD, d. i. ein Auszug vom 
Toe, fammt einem Anhange betitelt amd no vd. i. ein 
Auszug vom O1997 WI Zuerſt getrudt Frankf. a. 
d. ©., 1681. Dann zum zweiten Mal mit Hingufii: 
gung cines Audsuges von nr12357 Nan, betitelt: a5 jn 
Herausgegeben durch Chajjim Sdmelte ben Seeb has 
Mehen. Meſerow, 1794, 4. — 


Literariſche 
Ergaͤnzungen und Berichtigungen 
von 


Dr. B. Beer. 


Sm Laufe dieſes Jahrgangs fanden fid im Citeraturblatte 
ded Drients allerlei Aeußerungen und’ Angaben, welche theils 
ven geehrten Verfaſſern blos aus Verſechen entſchlüpft gu fein 
ſcheinen, theils aber aud) aus Mangel an Kenntnif des bes 
teeffenden Gegenftandes beruben. Damit nun dvergleiden irrige 
ober mangelgafte Angaben, wenn fie unberidjtigt fteben bicis 
ben, nidt wieder weitere Irrthümer ergeugen und au falfden 
Schlüſſen führen, nak dem Grfabcungsfage md Nnwow 
by Syn, febe ich mich gu deren Ergdngung oder reſp. Bes 
tidtigung in Golgendem veranlaßt. 

1. 

Mr. 17. col. 261 und 22 erwdont Herr Dulles cine 
Ausgabe des Oy n»ny Mant. 1556, dann eine Ausgabe 
deffelben Venedig, 1706, 4, „welche in Deutſchland ſehr felten 
fein ſoll““. Es exiſtirt aber eine ſolche gar nicht; Or. Dukes 
meint wahrſcheinlich die Ausgabe Venedig 1546 bei 
Adeltind, weldwe den von Orn. D. erwdhnten kurzen Ko mz 
mentar enthdlt. 

2. 

Rr. 2. col. 396 und 307 widerlegt Hr. Or. Fr dns 
fel in feiner Biographie de6 Srayqy die Meinung des Orn. 
M. HeG in Beier, daß im bo Snterpollationen ftattge: 
funden, weil Erdäpfel dafeloft erwähnt feien, „daß es vie ls 
leicht Wafferciiben gewefen fein mögen“. Or. Dr. Fr. 
bat bierbef meine im 2B. des Orients Jahrg. 1443 Mr. 1 
col. 13 befindlide ausſührlichere Widerlegung des Hen. M. 
Och dberfeben. 

Zur Gharafteriftit ded hätte dorigens auc das 
im Son onD Bd. 7 von G. D. Luzzatto erwdbnte und 
in Dp mado Amfterd. 5607. S. 79 2, abgedructe (aud 


in meiner Schriſt gegen Ronge S. 6 citirte) Manuflript | 
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ni@t undcangt Sleiten Oirfea. Daffelbe enthdlt vam 
einen Brief des Sayan, welder über fein Virken im : 
1419 gur Beit bes Huffitentrieg sé iAtereffanten 
ſchluß giebt, ferner eine merkwürdige Gebetordnung des 4 
(welche dereité in bem R.G.A. des RM. Jakeb Weil 


157 ed. Ben. Bi. 67 kurz erwdgnt avicd), fiir die wes 


[hredliden Budenverfolgangen bamalé von ihm. angeord 


außerordentlichen Gafttage, woran fogar Kinder unt € 


linge theilnehmen muften und wobei er, nad meri 
Redenten, Ich endlich eaſchloß, fogar das mhys-Gewt 
tidjten gu laffen. ; 

Ebenſo hatte nicht unerwähnt bleiben follen , deaf f 
bedeutende rabbiniſche Schriſtſteller den Jakod Meta 
“ry fle zwei verſchiedene Perſonen hielten, deren B 
tät eigentlich erſt Aſulai näher nachwies. — Def 5‘ 


aud eine Abhandlung über Gifte verfaßt Habe, ih bem 


Roſſi nachgeſchrieben, fol aber (nak einer Mittheilung St 
fdneiders) gang unbegriindet fein, eben fo wenig find 
bie — nad) De Roſſi — dem Sqn gugefehriedenen Se 
von ifm, fondern vermuthlid von R. Jakob ben Mofei 
Levi in Venedig, der eine poetifhe Borrede gu dem f 
TIN Jpn pen you geſchrieben Hat. 

3. 

Re. 31. col. 193 heißt es in der Biograpbhie ves ( 
Rijja be Eylva (yan mp) von Or. Frdnlet: EF 
fafte aud) Gutadten gum Orn mun unter bem itt , 
orn’. — Diefe Angabe iff unrichtig. — da 
44 Blatt in fol. oeftebende Bud) durn Ow des Chick 
Sylva Amfterd. 5487 enthdit: 

Bi. 1 bi 13. Own Gber Miſchna und Ga 
nad) Ordnung der minson, falt uber den ganzen Sat 
(Won RK. Aiba Eger in den NIpy ‘I moon ti 
citirt.) 

Bl. 14 bid 39 einen Kommentar (ND) über ale 
Vheile von Maimuni’s Fad ha⸗Chaſaka. 

Bl. 44 wieder cinige Erklärungen mehrerer Sky 
mo (APM Wh). Dabingegen vefinden fidy bis! 
Bl. 39 bis mit 43 19 Gutadten (mq rw), von denes be 
7., 8., 9, 11. auf Gegenftdnde de6 Ow prin fid exten 
das 2., 3. (daß ein monys aw fogar AS mad nef 
ſchneiderfunktion ausüben dürfe) 4., 5. um 10. 
man Moſchus genicfen barf), bes Gebiet ded NF 
daé 6. und 12. den “IY JIN und das 13. den HOBO | 
beriifren. 

4. 

Mr. 33. col. 526 fagt Or. Or. Rlein, „daß R. 
cheskel Landau durch feinen AWD ys fdon eine ¢ 
Gelebritdt erlangt, anderecfeité aber aud) dadurch {eine € 
(al Rabbiner in Bampie) eingeduft have. Es wird! 
ergdblt, dab R. Jecheskel megen eines Verfalls in Chea 
legenbeitcn, wortibec er mebrere Nw gewechſett und fie | 
im erſten Theil feines AWA yy veröffentlicht datte, 
Stelle in Jample verlafjen mußte, und von Seiten der ¢ 


O65 
ux veranlaßt wurde, in einer gweiten Auflage die dabin bes 
figtiden nw weggulaffen. — 

Hierbei find einige Unrichtigkeiten. — 

RN. Jecheskel Landau ward bereits im Jahre 1756 gum 
IAerrabbiner nad Prag berufen; die erfte Auflage des 
MTD poy, worin jene befebdete may Bl. 78 2. fid bes 
ndet, iff aber erft 1776 — alfo 20 Jahre fpdter — ges 
cudt. Wie fann er alfo deshalb feine Stelle in Fample 
aven veriaffen miffeh? — R. Jecheskel's Berufung nad 
ag war aber nidt die Folge feiner erlangten Gelebritde 
urd) den viel fpdter erfdienenen Ana yy, fondern 
eſchah ſowohl wegen feines grofen talmudifden Sdharffinnes, 
16 hauptſächlich in Folge feines Mugen Benehmens in der 
Inbenf@igifden Streitſache und eines von ihm in diefer Anz 
elegendcit erlaffenen (im ninyn mmd nicht vollſtändig ab⸗ 
eorudten) Briefes. — 

Rad Grideinen bes AH. yn) Satte allerdings die 
familie dec durch tene mnigy fid) beleidigt fühlenden Frau 
Mage gegen R. Jecheskel Landau erhoben, und er foll des⸗ 
alo gu einer Geldftrafe und zur Vernichtung dee die beregte 
"o» enthaltenden Blatter in den nicht bereits von ihm vers 
uferten oder verfdentten Gremplaren fondemnirt worden 
in. — Diejenigen Gremplare des AWYD yn), worin jene 
wy nidgt fehlt, gehören dader gu ben Seltendeiten, ba 
ian fie aud) in mehreren fpdtern polniſchen Nachdrucken wege 
tlaffen hat. — 

Das in Nr. 34. col. 543 2c. d. 2B. abgedruckte hebrdis 
be Schreiben des R. Bonatan Eybenſchütz an Mofes 
Rendeléfohna befindet fid bereits im 3. Bande bes pry 
an S. 224 nebft einem Vorworte und einer Anmerfung 
s Orn. Juda Beitteles wörtlich abgedruct. 

: 5. 

Rr. 35. col. 556 wird von Dr. B......f in Berlin eine 
eue Erklärung ded üblichen Ausdbruds „Ketowes“ vers 
mt. — He. Dr. B......0 ift hierbei in den Fehler Elia 
evita’s gerathen, diefed Wort mit dem 5 gu fdreiben, aud 
e Herleitung aus vem Griechiſchen und Lateinifden iſt im 
diſchen Mittelalter höchſt unwahcfdeintid. Ketowes mus 
In0p gefdrieben werden, und bedeutet ſchneidende Rez 
en over Stideleeden (nad bem dald, und arab. app, 
meiden), wie died aus bem OO ANID (Frankf. a. M. 
91, 8) ©. 2, der fiir folde Sachen wohl cine Autoritat 
in dfisfte, bas Raͤhere gu erſehen iſt. — 


6. 

Bue Biographie wes R. Salomo Loria, Rr. 36, col. 
59, iff gu. bemerfen, daß die Syn mia nicht ect gu Fürth, 
(68, fondern bereité vom Sohne des Berfaffers 1575 gu 
iin in 4 edirt wurden. — mon dy iſt gar nidt 
ſchienen. — Unbedectten Hauptes gu effen und gu ftudiren 


rrbietet Salomo Loria nicht (wie Herve Oe. Fränkel 


at), fondern geftattet es vielmebr. — 
7. 


Rr. 38. col. 607 feblt in der biograph. Skizze des R. 


a 
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Glijja ben Chajjim (ne) die Angabe eines Hauptwerkt 
deffelben, nämlich der gu Konftantinopel h. a. unter 
Sultan Admed (der 1617 ftard) edicten mrywm ndxwy 
36. 1 und Novellen auf my Md, welche mit den uns 
ter dem Titel dywy oD nebft mehrern Gutadten des Elijja 
Miscadhi zuſammendruckten Hn Mw, die Hr. Or. Frans 
fel anführt, nicht gu verwedfeln find. — Or. De. 
Fränkel Hat hier feinen gewöhnlichen Gewährsmann Jechiel 
Heil prim verlaſſen u. ſich wahrſcheinlich irrigerweiſe auf Wolf, 
Bibl. hebr. p. 1 geſtüht, welcher indeſſen im dritten Theile 
ber Bibl. hebr. ſeinen Irrthum ſelbſt berichtigt bat. — 
Obige, in Konſtantinopel nad) dem Tode des Verfaſſers gee 
druckte Sammlung in Fol. enthdlt zuerſt eine im poetiſchen 
Style (mit Refrain aus der Gefchidte bes Propheten Glijja) 
verfafte Ginleitung bes Editor's, „Jizchak aus dem Haufe 
Leon”, worin bie umfangreiden Werke des R. Clijja ben 
Chajjim (MNovelen auf die meiften talmudiſchen Trattate, 
Baufende und Myriaden von Gutadten, Crlduterungen im 
Gebdiete der Midraſchim und Haggadot, Erbldcungen auf Zora, 
Nebiim und Ketubim) gerühmt, feine traurigen Schickſale 
— worunter aud ber Berluft eines geliebten Sohnes in der 
Fale der Jugend — beklagt werden und dann erzählt wird, 
bag ein großer Theil feiner handfdriftliden Werke durch 
feevelnde Hande geftoblen worden feien und man die Wieder⸗ 


erlangung der abgedrudten Rovellen auf mand blos den 
Gewiſſensbiſſen eines jener Diebe, welder folde ungefegen 
‘in die Synagoge guriidbradte, gu verdanten babe. — Ge 


folgt bierauf nod ein Gedicht in 50 furgen Verfen adhnliden 
apologifden und elegifden Inhalts. — Die Sammlung feloft 
entodit (von Blatt 1 bis 184) 125 aber alle Rituals, Shes 
und Rechtsgegenſtände ſich erſtreckende, mitunter ſehr inte: 
reſſante Gutachten. (Go wird u. A. Bl. 165 die Frage bes 
bandelt, ob man Kardern Binfen geben darf, aber natiire 
tid) — obgwar gegen den damalé vorwaltendin Braud 
— verneinend entidieden.) Gon Blatt 185—272 befins 


den fidy) die Novellen auf many bid zu Bl. 98 diefes tale 


mudifden Traktats. — 
t 
~ 8. 
Nr. 39, col. 613 in der ſchätzbaren Biographie bes R. 
Ghijja von Hra. Kir gheim Anm. 7 heißt es: „daß die 
Erzählung, welde Aruch Rad. bpp aus ‘5 py wip 


IND 3D MN eitirt, ſich im Tanduma gy ’p findet’. — 
Hierzu ift blos gu bemerfen, daß dies bereits von 
Muffafia angeführt wird. 


9, 

Zu Rr. 47. col 737 2. ,,bibliegraph. Mittheil, dv 
Hrn. Wunderbar fiber dad Bud omben nosy" if 
folgendes beridtigend gu bemerfen: 

I. Das tabbaliftifge Bug madsen no yo ift nige 
pon bem Tofafiften pry war, gewöhnlich oy genannt, 
fondern von R. Perey Gerondi, wie Bung bereits in den 
Additament. ad cat. cod. Lips. p. 317 nadgewiefen bat, 
vergl. aud) meine Recenfion des Zunz'ſchen Werks „zur Ges 

52° 
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ſchichte und Literatur” in Frankel's Zeitſchrift Jahrg. 1846. 
S. 476. — 

Wl. Die erſte Ausgabe mit Hinzufügung des Kommen⸗ 
tars SD omy iff nicht von Mantua, fondern von 
Ferrara 1558, 

Hl. Die von Hern. Wunderbar col. 739 2, mitgetheils 
ten Stellen aus der Gorrede ded R. Jehuda Chajjat, die er 
wahrſcheinlich aus dem Kerpufter Nachdrucke entlehnte, find 
ziemlich entftel(t und lauten in ber oberwähnten Aus⸗ 
gabe von Ferrara gang verſchieden. — Dieſelbe kennt 
tein opdyn ‘0. — Abraham Abulafia wird daſelbſt oon 
PI genannt, und deſſen Schriften werden mit weit ftdre 
fern und carafteriftifden Ausdriiden gegeifelt als in der 
Mittheilung ded Hen. WW. — Dafelbft wird aud) von den 
Schriften bes Motot gewarnt und bas Wortfpill hingugefiigt 
san bx wa po m0nd yen Avo 3 9 

pryon 

Unter den Büchern, bie (n icht etwa fo fury, wie in 
der Mittheil. bed Orn. W., fondern mit grofer Empbafe) 
empfoblen werden ale Jezira, Bahir, Sohar und R. J. Chis 
quitila’s Schriften, find aud die Werke des R. Shem Tob 
df Leon genannt. — 

IV. Die Vermuthung bes Hen. BW. in der Anmerfung, 
daß es in der gedachten Vorrede anftatt s"aH34 heifen milffe 
DID «iff unbegerdndet, denn es ſtehet dafelbft der 
Bufag: 

an oys 5520 pn ibe bow 
. Dieles Epitheton wurde aber dem Maimuni bekanntlich nicht 
ertheilt, ſondern blos den Kabbaliſten; Muimuni wird dage⸗ 
gen in Dderfelocn Vorrede alé Philofopb wbnnq oon 
genannt, — 
10, 

Nr. 47. col. 744 wird das sq) NON (genannt yor 
TANT 707), zuerſt gedrudtt ®errara, 1555, 4., bem R. 
Sona Gerondi zugeſchrieben. — 

Diefes ift irrig, wie ſchon Afulai yqw Bh. 2, Budft. 
N mittheilt. Sowohl aus der Vorrede des Herausgebers als 
aus vielcn Stellen bes Rude felbft erbelle ungrweifelhaft, 
daß der Berfaffer ein Deutfder war und erft im 15. 
Jahrhundert gelebt Hat; Wofes Bffecles (im Awy zu 
= Kap. 5!. Anm. 2) nennt ihn daher aud ausdrücklich 
einen Schüler des R. J. Iſſerlein (lebte 1470) und fibre 
dies gleidjfam alé Beleg an, daß ee (Moſes Bffertes) einer 
erleichternden Entſcheidung bes Iſſerlein, weldye auf cine ans 
bere Lefeart im My fid ſtützt, Beifall ſchenkt, ba aud 
der Schüler des J. Iſſerlein, ber Verfaffer bes sre diefelbe 
Lefeart gebabt haben müſſe. 


il, 

Rr. 49. col. 772 bemerkt Hr. Dulles, daß die Anſicht 
Plato's von ben angebornen Bdeen fid aud) in bem Gage 
des Talmud’s „daß das Mind bevor e6 geboren Alcs wife, 
beim Gintritt ing Leden aber Alles vergeſſe“, wieder finde. 
Auf diefe Parallele Hat bereits der, cud in unfern Tagen 


Carmolyꝰs Stineraire. 


nicht gu vergeffende grofe Mendels ſohn ia fetner ' 
ſchrift Ueber die Evideng in metaphyf. Wiſſenſchaften“ 
lin, 1786. G. 19 oder gefammelte Schriften keipj., 
2. Bd. ©. 10) aufmerffam gemacht und felbige weitr 
widelt. 

Dresden, Anf. December 1848. 





Kurje Anzeigen. 


38) itinéraires deterre sainte des Xilile,} 
XVeetXVie Siécles, traduits de I'heb 
et acompagnes de tables, de Carte: 
d’éclaircisments par EK. Carmoly, 3 
bre de la Société asiatique etc. Bruxelles ete. 
dal Libraire-Editeur. 1847. 8. 572. XXIV. 
elegant gedruckt. 


Angegeigt von Leopold Dukes. 


Paldftina ift feit Yabrtaufenden das Land, wo 
obwohl es aus der Reihe ber feloftftdndigen Königreich 
ſchwunden ift, immer die Aufmerkſamkeit auf fic zieht 
gebort gu jenen Ländern, wo die Gegenwact dem tirpa 
Auge nidts darbietet, wo aber die Vergangenheit dem 
gen Auge vicl Merkwürdiges vorführt. Alle Retigi 
noffenfdaften haben ſehnſüchtig ihren Blick dabin gel 
viele Pilger, Juden, Chriften und Mubammebdaarr' 
aué religidfen Bweden es befudt. — An Jeruſalen 
Hauptſtadt des Landes, Eniipfen ſich geſchichtliche Erinatt 
aller Art, und viele Dichter haben es deſungen. Wire 
bier nur Jehuba Haslewi, deffen Gedicht anfe 
‘hon xn wy ſehr befannt geworden iſt. Mendels 
und Herder haben es deutſch überſezt. Aud Tet 
Atdharifi (Tachkemoni Pforte 28) hat diefer Srad 
Kapitel gewidmet. 

manda mp0 psd wes 
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— 2 ANN AMM cro WMx 
Mit dieſen Worten beginnt derfelbe fein Gedich. 


Die Talmudiſten haben viele Stellen gum Lode Pat 
nas und beſonders von Jeruſalem. Dieſe Sicedt = 
ſchen ſehr früh idaeliſirt. Der Ausdruck „himmliſchts 3 
fatem” (mdyo be oder) (worüber ſich Manqen 
licBe, wozu aber bier der Ore nicht ift), findet fid fe 
im neuen Veftament als bei den Talmudiften. Jebada 
Lewis in feinem erwähnten Gedidht bar alles getazt, 
das Sdeal und die Geſchichte einem Didter eingebes 

Pal äſtina war Zeuge von dem Blüben des BU 
thumé, von der Geburt des Chriſtenthums. In der é 
wo die jüdiſchen Könige cinft wohnten, war eg {pater | 


1) BVergl D'Herbelot Bibliotheque orientale 


Tarckh al tods. 


chriſtlicher Herrſchaft den Juden verboten zu weilen. Erſt 
als Saladin Jeruſalem eroberte, ward es erſt denſelben 
geſtattet, ſich wieder daſelbſt niedergulaffen. * 

Die Bahl der Reiſenden nad Pal äſtina war immer 
febe groß. Die neuere Beit hat von criftlider Seite ebens 
fallé viele gelebrte Reiſende dahin gefandt, deren Beridte 
der Welt vorliegen, und die mehr und minder geographifden 
Bweden gewidmet waren. 

Alle jüdiſche Reiſebeſchreibungen haben aufer vem allges 
meinen Werth, den Reifeberidee überhaupt haben, nod ben 
Befondern, dafi fie aud) durch Kenntnif ded Talmuds gur Bes 
ftimmung manches fonft unbefannten Plages beitragen tdnnen, 
tind wenn fic cin folder Rame aud in Altern rdmifden 
over driftliden Beſchreibungen findet, fo ift dies befto beffer. 

Die Bahl der jiidifdhen Reifebefdreibungen ift übrigens 
nidt ſehr grog, oft nur ein eingiges Blatt in ber Form eines 
Brieſes. 
haben ſie die Perſonalien, die jetzt ſo viel Raum in den 
Reiſebeſchreibungen einnehmen, weggelaſſen. Alle dieſe Leute 
waren Talmudiſten und wie die ganze Zeit, auch in der chriſt⸗ 
lichen Welt, allem das Gepräge der Religion aufprägte, ſo 

Aft aud in den meiſten Reiſenden der letzte Swed ber Reife 
nur ein religidfes Gefühl gewefen. Jüdiſche Reifende haben 
natürlich gunddft auf jüdiſche Verhdltniffe und Crinnerungen 
Ridfidht genommen, auf Grabmale berühmter Talmubdiften 
af. f. Haben aud) Nadridten gegeben über merkwürdige 
lebende Perfonen, die fie in ven Stddten vorgefunden hase 


ben. Und fo haben diefe Nachrichten jegt aud) geſchichtliches 


Sntereffe. 

Es war ein gliidlider Gedanke des Herr Carmoly, 
Die verſchiedenen Beridte gu fammetn und Herausgugeben, 
und derfelbe hat fic) biermit ten Dank dev Literaturfreunde 
erworben. Wir bedaucrn nur, daß derfelbe nidt gugleid 
die hebräiſchen Derte gegeben bat. Möge berfelbe ſpäter dieſe 
nad@folgen laffen. 

Diefe Gammlung enthdlt folgende Werke: 

1) Reiſebericht des Gamuel ben Gimfon vom 
Sabre 4970 (1210), Bei De Roffi. Der Bibliothetar 
in Parma, Ritter Pezzanoöo, hat cine Kopie eingefandt. 
Es ift died die dltefte Reifebefdreibung des Buches und eine 
ber Alteften tberhaupt. Der Verfaſſer war ein 3eitgenoffe 
bes Alchariſi, welder in Jeruſalem gu diefer Zeit ohn: 
gefähr ebenfallé war (vergl. Mote 2). 

2) Befdreibung der heutigen Grabmdler von R. Jaz 
cob, ein Beitgenoffe ded R. Jechiel aus Paris. Auf 





2) Sadhtemoni des Alchariſi Kap. 28. 
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Dieſe Leute haben ſich der Kürze befliſſen, ferner 
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der Pariſer Bibliothek Rr. 222 Sorbonne. Bung hat 
bereits dieſen Bericht in ſeinen Noten zu Benjamin. Ed. 
Aſher ebenfalls benugt, nach einer Kopie, welche Munk 
für dentelben verfertigte. 

3) Gin Bericht, genannt oyna Maw, von Iſaak 
bar Joſef Ghelo aus Aragonien. Im Beſite des 
Hra. Garmoly. Won diefem Iſaak Chelo wird das 
Fragment eines Briefes in einer Pariſer Handſchrift an⸗ 
geführt (Mr. 441 ancien Fonds), aber nicht der Brief ſelbſt. 
Here Garmoly fdeint bier cinen Gedächtnißſehler began⸗ 
gen gu haben. 

4) Gin Brief dee R. Elijja au’ Ferrara vom Fabre 
1437. Auf der Parifer Bibliothe’. Here Eliefer Aſch⸗ 
kenaſi ift im Begriffe, diefen Brief nebſt anderen Piecen 
(vergl. unfere Ankündigung in diefen Bldttern) herauszugeben. 

5) Das Büchlein DY" OM, welded Sfter abgedrucdt 
und aud (in Ugolino's Theſaurus) hebrdifd) und lateinifd 
fic befindet. 

6) MONT DID, weldes aud) gedrudt war. 

7) Reiſebericht des Gamuel Semfel. Aus Wolf's 
Ribliotheca hebraica abgedrudt. Here Leno wig, Rabbis 
ner (Ghacham) bei ben Kardern in Hollitid bei Brody, 
hat ung vor mehreren Jahren geſchrieben, daf fic) die gange 
Handfdrift nod in jener Gegend findet. 

BWerfchiedene zufällige Urſachen veranlaffen ung, bie Aus⸗ 
züge aus dieſen Reiſebeſchreibungen, welde wir bem Lefer 
vorgulefen gedenten, auf fpdter gu laſſen. 

Here Garmoly hat die Gelegenbeit benutzt, verſchiedene 
literaturhiftorifde Noten in feinem Bude einguftreuen, welde 
gum Sheil ſehr werthvoll find, und viele Beadtung verdienen. 

Da diefe Noten zahlreich find und diefes Bud nist fo 
häufig in Deutſchland gu finden fein dürfte, fo heben wir 
einige diefer Grellen Hier aus und begleiten diefelben mit 
einigen Anmerfungen. 

GS. 201 ift die Rede von ben mdm my des Jakod de 
Marvejols (wrro py’) , welde Afulai aud erwähnt. 


3) Wir laffen bie gange Stelle hier folgen. 
“IND TDN 
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Damit hort diefer Fricf auf, es folgen dann einige weige 
Blatter in der Handſchrift. 


Dir daben dicfelben ſelbſt gehabt, wnd haben dieſeibe wna 
ferm Freunde S. Feenddorff, Oberlebree in Hannover 


gefdentt. * 

GS. 280 ift ein feltned Bud) erwihat, welded titulict ift 
eso Sazor proees v13, welded fic) auf der Parifer Bis 
bliothet (Rr. 65 Oratoire) bejfindet, und welded wit ſelbſt 
bereits erwdbnt haben. (2B. bes Orienté 1847 6. 650) S. 
264 findet man etwas Näheres fiber den Berfaffer diefes 
Buds. 

©. 300 iff cine Stelle aud einem alter Kommentar gu 
dem Bude Jezira angefabrt, welde lautet: 

139 “pnot 1373 N OFIINA NYA wD | 
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S. 316 findet ſich eine merkwürdige Srelle aus dem 
DYN IND oes Mofe Taba (vergl. doer daffelbe S. 288 
Note 65) über das MDP pw und Gonlide Werke. Die 
Stelle lautet: 
mapy a aad NPY aw DIP Ary! PI 
> ° NIDD AD ON Tw NT MO 197 yp rsd pe 


*) Nad) Afulat beifen fle mown jo mw und ber 
Berfaffer Safob HasGhafid aus wry yy war laut Gefer Shae 
sedim p. 42 cin Gdywager des v.77. Red, 

4) Diefe Handfdrift befindet fid auf der Parifer Bis 
bliothel Nr. 255 ancien Fonds, Folio. Perg. Es befinden 
fid) in diefem Milt. folgende Werke. 

1) smy 0. 

2) Kommentar gu. diefem Bude, kabaliſtiſchen Inhalts 
obne literaturbiftorifden Werth. 

3) Kommentar gu demfelben Bude. Anonym wie der 
vorbergehende. In diefem Kommentar werden einige Stellen 
von R. Ffaak ben Salomo angefiibrt. Es find diefet- 
ben, die fid) aud) in dem Kommentar des Gahl Fon Fae 
mim finden. Diefer iff beinabe identify mit dem des R. 
Jakob ben Niffim, woraus wir Proden in unferm 
noon doog⸗ gegeben baben. Unter andern leſen wir in 
biefem Kommentar folgende Worte: 
man ok dyn bg obya pawn — — — 
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GS. 10 in diefem Werke ift aud MR. Gaadja erwähnt. 

4) Gine anonyme fabbaliftifde Abhandlung. Anfangend 
wma WPI Abap oyrnad oma yeyd 7 no 
mms 1 ow Oy anp) Tm aps saw wweon ow 

0 anyp [99 871 19 

(Diefe Abhandlung befindet fid aud in Mr. 269.) 

5) Anonymer Kommentar gum Bude Jezira. S. 25 
daſelbſt werden einige Seilen anonym aus bem NODA DWP 
angeführt. 

6) Kommentar zu dem Gebete Kadiſch, anonym. 

7) Anonymer Kommentar zum Buche Jezira. 

8) Das Sinan apy des Nachmani. 

9) Abhandlung des Alfarabi won np. 
Rr. 305 ancien Funds, 


Aud 


diſchgrärd, mit ſeinen ſchwarzaelben Goldaten usd re 


der die Leopoldftadt ftatt von Kroaten — von Budeats 
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Diefe Anfiche bie bier Gber bas How =rywy 
den ift, ftimmt mit der von R. Riffim und Maimeasia 
geſprochen (vergl. oxoy) yo) von Dr. Geiger sem’ 

(Gortfegung folgt.) 


37) Bur Sefdichte der Juden in Wien. 1. Der alte Saw 
feeithof von Ludwig Auguft Franll. Wien, 1847, b 


Nicht immer haufte der Attila unferer Sage, Fark Be 


Kroaten in dex Wiener. Leopoldftadt. Es gab eine Ist, 
wont war; freilid) Sieh fie bamalé nur ſchlechtweg Jude 
ſtadt. Leopoldſtadt ward fie genannt gu Ehren (2) tee 
ber die Juben baraué, wie aus gang Deſterreich vertrich a 
Kaiſers Leopold 1. Jn diefec Leopoldſtadt fag aud de & 
denfreithof, deſſen Schickſale uns Cudwig Auguft Frag wt 
ber an ibm gewohnten Lebendigkeit und Zierlichkeit [hiat—- 


Die Sefdhidte der Juden im Mittelatter (und vaya ab 
nen wit in Bezug auf die Juden die Beit ois zur ate 
frangdfifden Revolution) iff nod ſehr wenig angebdaut, w 
dod) ift fie fo widjtig fiir die Juden der Neuzeit, widtigr 
alé die Urgefdidte unferes Bolles in Maldftinc. Ferm 
fteben uné und unferen Anſchauungen die Hebrder in Po 
ldftina ; aber die Juden des Mittelalters, die Kammerkeie 


5) Es fei uné erlaubt folgende Stelle ang dem Sew 
mentar des R. Shemarja gu winwy (auf ver Parle 
Bibliothek befindlid 343 ancien Funds 4, Papier) rp 
fegen. 
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Diefe Stelle Hat Rapaport aus vem ory Ne 
gezogen (Biture ha⸗Ittim 1830 S. 86). 
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Deutfdlands, die im Ghetto eingepferchten Schutzjuden mit 
idren ſpiden Judenhüten und ihren gelben Judenzeichen auf 
ben Kleidern, dieſe Märtyrer für ihren Glauben, wie erregen 
Me unſer Mitgefühl, wie lebhaft kennen wir uns in ihre Cage 
Biacindenfen. Haben wir dock ſelbſt um unferes Slaubené 
Bitten der Qualen mancherlei empfunden, Qualen, die wenn 
auth ungleith ſchwächer alé die unferer Vorfahren, unfer Herz 
gewiß ebenfo, vielleicht mehr als dad Sener verwunden mate. 
Sene fanden Troſt in dem Gefühle des Haffes und ber Vers 
echtung gegen ice Bedrücker, in ihrer blinden gldubigen 
Doffnung auf die Anftunft ded Meffias, und auf die Ris 
febe nad) Paldftine. Wir Hingeyen tiebten die Hand, die 
uné geifelte, glühten fir unfer Vaterland, das uns unerbitt⸗ 
lich guridfties, wir tampften um feine Befreiung, und blies 
ben Knechte, wir mühten uné um fein Wohl, und dlieben 
zurückgeſeht! 

Die Yuden im Mittelalter haben aber freilich keine Ge⸗ 
ſchichte, wenn wir das Wort in ſeiner prägnanteren Bedeu⸗ 
tung braudjen. Die Juden greifen nicht cin in die Rader 
ihrer Beit, fie haben keinen thdtigen Theil an den deen, die 
dieſe beleben; der Staat, in dem fie wohnen, erſcheint ihnen 
ala ein fremder, und die Vorgänge in demſelben find far fie 
‘mur infofern wichtig, als durch fie ihre Exiſtenz auf dem 
Spiele ſteht.“ Die Juden im Mittelalter führen kein Leben 
nach außen, verüben keine Großthaten nach außen, in der 
Beltgeſchichte, wie man fie bis jetzt großentheils behandelt, 
in ber Geſchichte der Könige und Kriege wird ihrer 
midt gedacht. Um fo glangender ſtrahlt ihr Rame in ben 
Annalen der Gefhidte der Menſchheit, in welder 
nicht dex Erfolg und die Made, fondern die Begeifterung und 
Der Gedanke entſcheiden; in welder nicht Eroderungsſucht, 
wohl aber Freiheits⸗ und Vaterlandsliebe, nicht Verfolgungs⸗ 
wuth, wohl aber Unerſchrockenheit und Todesmuth gu Helden 
flempeln. Und je ſchroffer fid) den Juden die AuGenwelt 
geftaltete, um fo tiefer gogen fie fid zurück in dad Stiftegelt 
des Gemeindeverbandes, und um fo fefter und inniger 
waren fie vereint im Allerheiligften: dec Familie. Die 
Familie ift 6, in der bie Suden lebten und wirften, in der 
fie Troft juchten gegen die unſägliche Bedrückung nach außen, 
und ibn aud immer in reichlichem Maaße fanden. Die Fa⸗ 
wilie iſt deshalb aud der Schlüſſel fiir Erforſchung der Ge⸗ 
ſchichte der Juden im Mittelalter und Familienurkunden aus 
dieſer Beit find deshald fo wichtig, wichtiger faſt als die eins 
feitigen Rachrichten chriſtlicher Chroniſten und Regierungs⸗ 
Archive. Und fehe gu dedauern iſt es, daß gerade von dieſer 
fo ergiebigen Fundgrube der Geſchichte der Juden fo wenig 
werdffentlidt iff. Viele dergleiden Familienurlunden müſſen 
now vorhanden fein, und die Befiger derfelben follten es im 





°) Dof wir bier nur von den Suden in den chriſtlichen 
RMeiden ſprechen, verfteht ſich von ſelbſt. Bekannt ift, daß 
unter den Arabern in Spanien zur Beit der Glanzperiode 
Der judiſchen Literatur, die Yuden aud) an dec Verwaltung 
bes Landes Theil atten. 


Kritifen. Zur Geſchichte der Juden im Wien. 
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Satereffe der Wiſſenſchaft, im Intereffe des Judenthums far ice 
beilige Pflicht halten, diefeloen Ser Deffentlichkeit gu übergeben. 


Auf obige Gedanken hat uns die Sthrift: der alte Sus 
benfreithof geführt; denn fie it ous Familienurkunden gte 
ſchoͤpft; die Schickſale des alten Freithofes tn Wien find mg 
vertndpft mit der Familie ves Didters 2. A. Fran. Ais 
am 10. uli 1669 auf Befedl Leopotds 1. die Juden av’ 
ihrer Stadt vertrieden wurden, wandten zwei hodbergtge 
Manner Ffaak und Israel Frankl, ehe fie den PWanbderftud 
zum bittern Gange in eine ihnen wieder frembde, feindlide 
Welt ergriffen, fic) mit der Bitte an den Magiftrat, vas der 
jddifche Freithof unangetaftet and die Sradftcine unverraittt 
bleiben möchten, wofür fie eine fiir bie bamalige deit grope 
und felbft für unfere nicht unbedeutende Gumme von 4000 
Gulden in Silber anboten. — Das Geld lodte, die Birte 
ward gewdbrt. Go blied .diefer Kreithof im Befige und une 
ter dem Suge der Familie Frankl, dis ex in der Folge an 
Samuel Oppenheim, den Stifter und Begriinder des israeli⸗ 


tiſchen Spitals in Wien, und nach deſſen Tode an die Wiener 


Judengemeinde fam, die ihn 1644 reinigen und reſtauriren 
und die 700 Grabſteine mit ihren Inſchriften unterſuchen 
lief. Frankl theilt 15 diefer Gradſchriften in deutſcher Ueber⸗ 
fegung mit, darunter die des ſchon erwähnten Samuel Ope 
penheim (ftard 73 Jahr alt am 17. Jiar 54631703), Gams 
ſon Wertheim, Lea Frankl, Mardechai Schleſinger, Leopold 
Eskteles rc. Anſchließend an die Geſchichte des Freithofs giebt 
der Verfaſſer hierauf „dem deutſchen kosmopolitiſchen Leſer⸗ 
ein ziemlich ausfährliches Bild der Trauergebräuche der Ju⸗ 
den. Wüßten wir nicht, daß der Verſaſſer Dichter iſt und 
daß die reiche Phantaſie der Dichter ſelbſt im Aberglauben 
einen poetiſchen Kern finden läßt, wir begriffen nicht, wie er 
die zum großen Theil mit unſeren heutigen Anſchauungen 
im grellſten Widerſpruch ſtehenden Trauergebräuche a la 
Burtorf, Schmidt rc. veröffentlichen konnte. Wir haben ſo 
viele für unſre Anſchauungen veraltete Gebräuche, in die wir 
allenfalls noch aus Gewohnheit oder aus Pietät Werth legen, 
und doch: ſeien wir auch noch ſo glaubensmuthig, wir wer⸗ 
den uns ſcheuen, ſie den Blicken eines Nichtjuden auszuſetzen, 
weil wir fühlen, wie lächerlich ſie dem Unbefangenen ſein 
müſſen. Und ebenſo iſt es aud mit den neueſten Trauerge⸗ 
brdudjen. — 

Der Mittheilung werth (deinen uns nod die aus „alten 
Ghroniften geſchöpften Traditionen von einem Judenceide in 
Deſterreich.“ 

„Im Jahre 2,282 nach Erſchaffung ver Welt, alſo 624 
Jahre nach der Sündfluth und 1700 Fabre vor Chriſti Ges 
burt, bat fid) ein Jude Gaunas und nad ihm Judai 
Sapta in Oeſterreich angejiedelt. 

Eine andere Tradition läßt 810 Gabre nad ber Sünd⸗ 
fluth einen grweiten Abraham mit feinem Weibe Gufanna 
und mit gwei Söhnen, Galim und Acaim, aus dem Canve 
Sheomanaria (?) nad) Stokerau in Oeſterreich kommen, 
weldjeé damals Auratim in Judaifaptan Gief- 
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